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Einordnung  der  Artikel  und  Abkürzungen. 


Um  den  Gebrauch  des  LexikonB  m  erimcbtera,  luMO  wir  zngleieh  mit  dem  von  dar  LAitnnff 
aufgestellten  Verzeichnis  der  «»gcwMdten  Abkürzung«!!  «inige  allgemdiM  AagabeQ  ttb«r  Plan  und 

Anlaufe  des  Werkes  foljfen. 

Di»'  Ht'ilK'iif.il;,'*'  iliT  >'iii/.i'liii-ii  Artikel  ist  eine  streng  iiljihuln'tischi'.  In  Xiinieii  uic  Estarnyi-T  k- 
Lac,  AXflcaytfr  le  üibloux,  Vuistertutns  anOgo/.  entscheidet  für  die  Einreihung  einzig  i-M  (imssgebtmdo 
Bestandteil  des  Namens. 

In  Namen»  die  aus  einem  Ädverblum  and  Substantivum  bestehen,  zeigt  der  Anfangsbuohstabe 
des  letztern  den  Flatz  des  Artikels  an;  so  werden  Ober  Aegeri,  Unter  AegerT  der  Ruhe  nach  unter  A 
aurgeföhrt  werden.  —  Zueammenset/ungen  mit  Sankt,  Saint,  Santo  stehen  unter  S. 

Ortsnamen,  die  aus  eineui  Appellativum  und  einem  Eigennamen  zusammengesetjct  sind,  erhal- 
ten in  der  Regel  ibren  Platx  nacb  dem  ersten  Buchstaben  des  letatern;  so  findet  sich  Monte  Rosa 
unter  R. 

Die  Ai'iikel  hIdt  j:<li\'sisL'lii'  ( i*''<>;^r;ipliie.  <lie  iinsrhreiiMin^en  der  Kantotts»  Kreiss  u.  B.  w.  geben 
denjenigen  tiher  die  gltMciuwuiig»in  .Studie,  Dörfer  u,  8.  w.  vomn. 

Wiederholen  sich  die  nämlichen  Ortsnamen  in  mehreren  Katttonsn,  BasirkSQ  u.  a.  W.,  so  folgen 
sie  in  der  aipbabetiscben  Reihenfolge  der  Kantone,  Bezirke  u.  9.  w.  aufeinander^  so  gebt  CoroeUes 
(Bern)  dem  neuenborgisebett  CoreaUes  voran. 

Wir  behalten  uns  vor,  in  den  kumn  Artlkdn  od«r  aacb  den  BedOrfnisaea  des  Druckea  folgende 
.Abkürzungen  anzuwenden: 


Amttbtx. 

Amtsbezirk 

h. 

hoch 

N.  n. 

Nur  len,  nördlich 

B0f. 

Bezirk 

ha 

Hektare 

O.  6. 

Osten.'  östlich 

Dir. 

Direktor,  Direktion 

hl 

Hektoliter 

Ob.\ 

Ober- 

Dtttr. 

Distrikt 

kathol. 

katholisch 

nfärm. 

reformiert 

Bw. 

Blnwohner 

f"J 

Kilogramm 

SQden,  sddlieh 

Fabr. 

Ftibrik 

km 

Kilometer 

'V.  //.  }f. 

iilipf  ili'iTi  Mf^er 

( it'iDi'iiiile 

km* 

Quadratkilometer 

Veno. 'bei. 

Verwaltiiu^sbezirk 

Ges. 

Gps<!lls<:!iaft 

Kr. 

Kreis 

W.  w. 

Westen,  >\'eätlieh 

gl.  N. 

gleichen  Namens 

Kt. 

Kanton 

tut. 

zusammen 

gr. 

gross 

m 

Hetar 

«10. 

swiscben 

Erüärüügeii  zü  M  iü  uM  mm  im  Texti;  des  Mim  mimmUm  MU. 


«  2500  -  5000  ., 

Bezirksßrenze 

0 

-  1000  -  2S00  H 

■•»SM*»*  •  <  « 

o 

O 

»  soo  -  iOOO  » 

o 

o 

Efs«m6»hn 

Schmalspurbahn 

Schloss 

Stnassenbahn 

c 

Strasam 

s 

Dankrrmf 

t 

Hirche 

Fabrik 

KANTONSHAUPTORT 

Gondelnde 

w 

Bad 

MäihererOri 

Bergwerk,  Steinbruch 

« 

Trißonomstr.F^dnld 

m 
ar 

Brüoko 
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BERICIiTlGÜNGEN  UND  ERftilNZUNGEN  ZUM  11.  BAND 

DES 

GEOGKAPHISGHEN  LEXIKONS  DER  SCHWEIZ 

(LIEFERUNGEN  45-93). 


KMMISNOPKN.  Uet  BnuuMtg  ■tatt  Bnaa««. 

ENSCX  (ClliTB  and  SIONAI.  D>).  ZsUflFli««: 
Ormont  Denöu. 

tPCROt-LAX.  Zeile  3  lieg:  Dorf  Hitimtnt». 

KPPCNBERO  (Kt.  SoloUiurn).  Um:  Dori;  der 
Strasse. 

ERLEN  (Kt.  St.  Gallen).  Liei:  Strane:  Kachenljach- 

Jona. 

ERMATINQEN.  Zeile  21  lie«  :  sonM  nur  noch  im  »t. 
^;  1    cl.  II  Oherrheinthal  aniutrelTende  Kigentuinlichkeit. 
ESCHENBACH  (Kt.  St.  Gallen}.  Zeile  17  lies:  Hier 

E8CHIKON.  Füge  hinzu:  774:  A«gillillcbov«;  81)2: 
K-(kiiif.''njva. 

EUMATT.  Zeile  3  lies  :  öOOm  »0. 

FA4.KENSTKIN  (Kt.  Sololhurn).  i/eile  6  lirü':  der 
diircli  !<<  inpTeitnahiiif  ;ifn  Ucbfifall  von  Rrtipg  (IMtj  be- 
k  ir n:  ^  worden  ist. 

FÄTRE  DESSOUS  und  DESSUS  <1.E>.  Streiche; 
Hier  mW  etnst  da  Ofdeubam  der  Tempdritter  geilan- 

d>?n  hab<!ii. 

FAULHORManifPra.  Zril«  e  »«■:  Sektuarte» 

LiitÄchine 

FEHREN.  ZeiU-  :\  ü.  a  :   Lüxsel.    -  /.eiU'  TJips  :  l'ost- 
wagen  auch  Laufen.  FJrc-lzwil  und  llreitt-iihacir.  Zeile 
Ii««:  KircJi^;cini'inde  üreilenbach. 

FELD  Kl.  Zürich,  üe«.  llitiwil.  Gem.  Wetzikon).  Fug« 
h'.r;  I    I  i„e  mechanische  Stickerei.  — Strdctie:  vltUlor. 

FEI.SEN.  Zeile  3  lies  :  1  km  w. 

FENDRINGEN.  Zeile  7  lies;  Venrin^en. 

FERDEN.  Zeile  K  Bireiche .  Keine  Fahratraaae. 

FEV  [Kt  Wailia).  ZeileSlie«:  3  kmw. 

FINNEN.  Lies;  Gem.  JtfutiW. 

PINSTERAARHORN.  S.  107.  Sp.  1,  Z.  2  von  unten 
lie»:  l!*42  der  Basltr  Kaufmann  Rudolf  Sulger. 

FONTAINE  AUX  ALLEM ANDS  (LA).  Fuge  hiniU' 

Einwohnerzahl  geht  rasch  zurück.  Früher  eine  eigene 
Schale. 

FRAUENFELD.  S.  154,  Sp.  2,  Z.  15  von  unten  lies: 
«■MAB da« 34  Millionen  Fr.  betragende  Geaamtaleuerkapital 
der  Gtoneiode  die  thurKauiache  Hypothekarbank  auelo 
SHtlikoaDbeitrigL 

FINUCNBAOH|(&L  Schwyij.  Füge  hinia:  Kameret 
meh den  Krieg  mit  ZMeh  aaSebinx. 

riioiOBVlU.B(KtWaadL  BR.fisha]leDe).  Streiche : 
PMtaafBB  Lanaaime-Fniidiitflle. 


I    FHONTKNBX  OBSSOUS  und  dbssub.  mge 

hiaau:  149S:  FnmlenaiT. 

fOrSTBNUAND.  S.m,  9p.  i,  Z.  47  lies:  Brief' 
träger  KOntli. 

I     FUHR  FÜR,  FOHR.  Lies:  vom  althodidealadian 

I  fkirah. 

!  FURTIO.  S.H'i,  Sp.  1  liea;  1887;  Ftirtp^g  .  .  .  = 
Vor  die  im  Ge^enaalz  zum  jenseitig  der  F>;g  liegen- 
den Hinlertegg  =  Hinter  dl»  Kpg.  Streiche:  15'Ä 

OACHNANO.   Fuge  hinzu     oder  QACHLINOKM. 

OASTERHOLZ.  Füge  hinzu  :  Wald  und  Beif  ge- 
hörten bii  zum  Kndc  des  17.  Jahrhunderts  dem  OailHfa- 
slift  Schännia.   M;in  sieht  hier  heule  noch  Spu reo  VCB 
*  einstigen  Befestig un^ ^anlagen  und  Mardulaine  mit  den 
Jahreszahlen  inil.  1ti42, 1648  nnd  im. 

OASTLOSE.  Zeile  14  Ket:  iwlecbeiKlein  AmM  1905 
m  und  der  Oherherjjj.'ahe|, 

QEI8SBERQ.  S.  H<  lies  (Kl.  A^traau,  Bez.  Brugg). 

GENF.  Kantun.  S.  -2.V),  Sp.  "2.  Z.  18  füäe  hinto :  Sie 
führt  in  der  Sekunde  im  .Mmimuin  '20  B*  aad  Im  Hail» 
mum  'Oktoher  1888)  lld6  Wasser. 
I      GENF.  Stadt.  S.  268.  Sp.  1,  Z.  11  %on  unten  liei: 
i  Her  N  Ttirni.  —  S.  273,  Sp.  '2,  Z.  18  lies:  ditilefroy. 

GEREN   \\\  .Vartaui.  Zeile  H  lies ;  Hungerl<erg. 

GERSAU.  («  munde.  Z.  31  lies :  für  Montreux  i0,i4°. 

Zeile  :c.  lies   in  Montveoi  79S  mm.  —  Zelle SBUee: 

.Montreux  /;'.'/. 

Sp.  2  fu^e  hinzu:  QIFLIS  (KL  W'aadt.  Hoz. 
:  i'ays  d  Enhaut,  Gem.  Rosainit^rel.    T>orf.   S.  den  Art. 

ClIVES. 

S.  308,  Sp.  1  füge  hinxu:  aiR  (AUF  DKM)  Kt.  Grau- 
bünden, t<L'£.  i  nter  Landqoart).       m.  Giplel.  S.  den 

Art.  Gyr  (Al  k  keji). 
S.  308,  Sp.  2  füge  hinzu  :  OIREN8PITZ    Kt  Gmu- 
I  bänden.  Bez.  Ober  Landquart).  21S7  in.  (lipfcl.  S.  den 

1    Art.  (iVIttNSl'l  17., 

GIRENSPITZ  (Kl.  Graulmiiden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2373  m.  Gipfel.  S.  den  Art.  Gvrenspitz. 

QIRENSPITZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
qnart).  2387  m.  Gipfel.  S.  den  Art.  GvRENSPm. 

OiVRINS.  Zeile  3  ll«a :  an  den  SlnMeen  nach. 

OI.ARISBOO.  S.  390,  Sp.  1  lies :  seit  1901  Im  BesiU 
einer  Geadiieluift,  die  Iiier  anler  dem  Namen  des  Scbmi- 
xerneben  tAnd-BRiebnigriieiaee  eiae  Aaalalt  elDgerieh- 
let  bat,  deren  Zweck  die  hanneBitalie  AneUMnof  dee 
MeniebeB  in  der  Landeehaft  iit,  d.  h.  dl«  Verblndaiif  dar 
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eigentlicln  n  tlieoretischen  Schulbildung  mit  praktiachfn 
Arbeiten  m  der  Landwirtschaft  und  Werkstatt,  s»owic  mit 
Turnen,  Spiel  und  Sport. 

ORENCHCN  (Kt.  Solothum).  Füge  hinzu :  Hier  he- 
•Und  bia  1806  eine  weltbekannte  Erziehungsanstalt, 
die  1801  in  Berg  am  Irchel  gegriindet  und  1964  nach 
Etera  bei  GreflcEen  verlegt  worden  war.  Sie  hatte  bis 
18Bp  ziiMininen  733  Schüler,  von  denen  nur  138  Schweizer 

«RMttim  DKSftUS.  Lie«:  Qmfft  «m  4  Hiu- 

•ROMBACH  (Kt.  Schwyz).  ZflUvTlim:  FOUloch, 
Amiclt 

ttflOSSBODKN.  Der  totste  Satt  ist  folgendennaMen 
abzuändern  :  1447  ftnd  zwiacben  dem  Kloster  und  Flecken 
Elnaiedeln  einenaila  und  den  Bewohnern  von  Gross 
andererseits  ein  (maaer  Rechtsstreit  um  die  Alpweiden- 
rechte im  Amae]>undSlhlthal  statt. 

OROTTKNSTCIN  (Kt.  tiraubünden.  Bez.  Unter 
Landquart).  Füge  hinzu:  Edle  von  Grottenstein  werden 
im  Mitlelaltar  urkundlich  genannt.  Oer  Name  rAhrt 
von  einer  Grotte  her,  ana  der  eine  Mineralquelle  ent- 


GUMMEN  (HNITKR  ood  VORDBR).  Liat:  8  lUD 

sw.  DallcQwil. 

OY.  Statt :  Gy  gehörte  ein$t ...  bia  verliehen  wrden 
war  lies :  Vor  der  Reformation  gehörte  Gy  zum  Priorat 
von  Saint  Victor  in  Genf  und  kam  nach  der  Refbrnution 
unter  die  gemeinsame  Oberhoheit  von  Genf  eineraeita  und 
Berns  (15^6-1967)  «ad  dea  Henofa  von  Savo|en  (1B67-175i) 
anderersdis.  Im Tbrlncr  Vertraavon  1754 veruchtete  der 
König  von  SardinlaB  auf  aehw  nadittf  nnaanf  Gr  dam 
Mandamaal  ISanf  toaaiailt  wordn. 

HBiUOKRKWX(Kt.St.Gallett}.  SMehe:  Paatwagan 
Bürglen*Neukiitdl. 

HEILIOKRKUZ  (Kt.  Ihnrgan).  Füge  hinzu:  PoeU 
wagen  Bürglen-Neoltireh. 

HllUECaOSPITZ.  Streiche:  w.  über  Bitten  und  7 Itm 
a.  fJmaiA. 

HOrEN  (Kt.  ThurgHU).  Lies ;  28  tlituaer,  94  Kw. 

HOFSTETTKN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Oielsdorf,  Gtint. 
Gberglatt).  Füge  hinzu :  In  den  Jahren  ilSD-UTS  wird 
ein  Rüdiger  von  Hofstetten  genannt.  Dar  BnrgiiAIÜ 
(«  Burbel  >)  befindet  sich  sö.  vom  Ort. 

HOFSTETTEN  (Kt.  ZMcli,  BaL  WhitarÜnr). 
Streiche  die  zwei  letatan  Sitae. 
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EMMCNHOL^  (OBER  und  UNTER)  iKt.  Solo- 
Uiurn,  Amli'i  Krie(:slelU'n.  dem.  Ztichwil).  S^ü  in.  Cnippr 
von  4  llaiiernhofi'ii.  rerliten  Ufer  der  Aare,  im  Winkel 
nahe  der  Miindunu  der  Kinriie  in  diese,  2  km  no.  deK 
(bihniiureit  Neu  Sulothurn  und  1,5  km  dö.  Ziicliwil.  SO 
n-lorm.  Ew. 

EMMENMATT  iKt.  itern,  AmUl>PZ.  Si(;nau,  Gem. 
LnuptTHwil  I.  t'kVi  III.  horf,  am  linken  ITer  der  Kmme  und 
an  Uer  Mündung  der  Ulis  in  dieiM.-.  an  der  Strasse  Itiir^- 
ilurT-Signau  und  \  ,S  km  m.  Liiiper^tvil.  Slntiim  der  Linie 
lU-rn-Luzern.  I'u8lbur»-au.  Telejjraiiii,  Teleplion.  19  Häu- 
ser. I  i'2  rerorm.  Kw.  Lnndwirtacii.ilt.  Kiin8ldün|{errabrik. 

EMMENTHAI.  (Kt.  Uern.  Ainlsliez.  Signau  u.  Tracli- 
selwald).  Das  Kinint'nilial,  da«  Thal  der 
liro«9en  Kmme,  nimiiit  den  <i.  Teil  den  l*eriii- 
frclien  Mitlellande»  ein  und  (;i»nzt  im  an 
da.s  Dherland,  im  W.  an  dati  Mittelland  im 
entern  Sinn,  d.  h.  die  LandschaH  um 
llern.  im  N.  an  den  OU^raarKau.  im  <>.  an 
den  Kanlun  Luzern.  Seine  Ureite  U^lriigt 
lS-*2-)  kin.  die  Lange  vom  Hohganl  bis  Bur^- 
dorT.  HO  das  Tbal  endigt,  in  gerader  Linie 
40  kin.  I>a  die  pulitisclie  Kinteilung  nictit 
mit  dem  Fluü»gebiet  der  Kmine  (vcr^L 
den  Art.  Emmk,  üho-ssf.)  zusammenfallt,  ist 
es  schwierig,  natürliche  Grenzen  festzu- 
Bt'lzen. 

KtHh-ttbt'srhiiUcnhfit.  Itas  Emmenthal  ist 
ein  ausgesprochenes  Itergland,  da:«  es  aus- 
ser der  schmalen  von  Eir.mentnatt  bis 
burgdorf  reichenden  Thalsohle  der  Kmme 
keine  grossere  Ebene  aufweist.  Hegelloa 
laufen  die  Kelten  von  wechselnder  Lange 
durcheinander,  an  die  Hauptkellen  reihen 
sich  Seilenästc,  von  denen  wieder  kürzere 
Zweige  abgehen ;  dazwischen  Herren  die 
zahllosen  Thaler  und  Thnlchen  eingebet- 
tet, die  sich  alle  dem  Hauptlbal  der  Kiniiie  zuwenden: 
es  ist  ein  Hcrg-  und  Hügellabyrinth,  wie  sich  in  der  Schweiz 
wohl  kein  zweites  findet. 

In  seinem  obersten  Teile  reicht  das  Kmmenthal  noch 
in  die  Zone  der  Oberländer  Voralpt^n.  Her  llobgant  (S'HW 
m).  der  iiietler-  und  lirienzergral  mit  Augstmatthorn  ('il'iU 
mi  und  Tannhorn  (^2±£i  m)  und  die  .Schratleniluh  ('2li93 
m).  deren  südlicher  Gipfel,  der  SchibegütHch  (2040  m), 
mit  senkrechten  Wänden  gegen  die  duren  das  enge  ihiiii- 
bachlhal  sich  windende  Emme  abstürzt,  schliessen,  den 
FluKs  im  S.  und  N.  einfassend,  das  Emmenthal  gegen 
das  ()lM>rland  und  da»  Thal  der  Kleinen  Emme  ab.  Steil 
fallt  der  Ilohgant  auf  der  N.-Seite  gegen  das  Eminenthai 
ab.  sanfter  geneigt  gegen  das  Habkernthal.  Von  lirien/. 
führt  der  Krutcrnpass  in  der  Höhe  von  '2063  in  über  den 
lirienzi-rgrat  ins  onersle  Emtnenthal.  über  die  llabchegg 
(1500  m)  ein  l'a.ss  aiiM  dem  llabkernlhal.  !)ieses  (iebiel 
mit  seinen  herrlichen  Alpweid*n  hat  noch  ganz  vor.ilpinen 
Charakter.  Itercits  der  Molasse  gehört  die  vorgelagerte 


gegen  das  Tlial  von  Marbndi  und  Schangnau  abfallende 
Lu<'li$ilenberg  (1487  iii)  anscliliesst.  Deesen  Forlsel/ung 
auf  der  linken  Seit«;  der  Emme  bildet  die  llonegg  (l.V>ii 
m).  die  das  nach  der  Aare  gerichtete  Zulgllial  im  N.  be- 
gleitet l'ai-tfllel  mitdiei<«n  Kellen  zieht  ein  langer  Rücken, 
der  vom  Napf  abzweigt,  sich  im  Turner  zu  I'2I9  in  erhebt, 
hier  zugleich  die  (irenze  gegen  den  Kanlon  Lii/.ern  bil- 
dend, bei  Kroschenbrunnen  steil  zum  Thal  der  Ulis  ab- 
fällt ,  hierauf  ge::enülM-r  dem  I.iOclisitenberg  im  Waclit- 
hubel  wieder  zu  Iil8iii  ansteigt  und  das  Thal  von  Marbach 
und  Schangnau  im  W.  abschliesst.  Von  der  Fiiime  in  der 
engen  Schliiciit  des  Reblochs  mit  ihrer  .Nalurbrücke 
Kelte  der  Ileiclilen  (177^  ml  an.  an  welche  sich  der  steil 


I>«r  Strick  (SchrittanHuh)  im  ol>erii  Rniinnntlial. 

durchbrochen,  setzt  sich  die  Kette  in  der  Natersalp  (I2I."> 
m)  fori,  :(n  welche  »ich  weiter  w.  gegen  die  Aare  bin  der 
Buchhollerberg  und  Kur/enberg  anschlies.sen.  Iliese  drei 
Kellen  folgen  der  allgemeinen  Richtung  der  Alpen  von 
SW.-NO. 

Vom  MittelHlück  der  n»r<llichHten  Kette,  dem  Wacht- 
hubel,  geht  in  nw.  Ilichtung  eine  Abzweigung  zwischen 
die  Thaler  der  Kmme  und  Ulis  bis  zu  ihrer  Vereinigung 
bei  Kminenmatt;  ihre  l>ekannteste  Krhebung  ist  der  Itä- 
inisgummen  (1304  m),  aiis.serdem  der  l'feiller  (1316  m) 
und  die  Hohwacht  ( I02S  iiO.  Auf  <ler  linken  Seile  der 
Emme,  n.  von  Signau,  steigt  zwi^^clien  Einine  und  Aare 
eine  neue  Bergreihe  auf  mit  dem  Hundscliüpfen  (1014  in) 
und  der  iilasenlluh  (1117  m);  durch  das  Thal  des  Higel- 
iKiches  wird  sie  bei  Walkringen  vull»t;indig  durchschnit- 
ten, erhebt  sich  im  Wegissen  wieder  zu^i.'>iii.  wird  n<wh 
einmal  vom  Krauchllialliach  und  dem  Bach  des  Lindcn- 
Ihals  geU-ilt  und  endigt  mit  dem  Bantiger  (94*.)  m)  und 
dem  Grauholz  (8*23  m)  bei  Bern. 
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Ein  wcTCDtlich  anderes  Bild  bietet  das  Rergland  n. 
der  Ilfis.  Das  Ganze  bildet  die  Fonn  eines  etwas  unre- 

?elm»(isigen  Kreises  mit  einem  Radius  von  ungefähr 
3  km.  Seine  ö.  ilnlfle  gehört  dem  Kanton  Luzern  und 
den  Flussgebieten  der  Wigger  u.  Kleinen  Emme  an.  Der 
Mittelpunkt  des  Kreises  ist  das  Hochenzi  (1341  m) ;  noch 
höher  und  bekannter,  141t  m,  ist  der  in  der  Luftlinie 
3  km  weiter  <>.  gelegene  Napf,  die  Rigi  des  Emmenthals, 
nach  dem  diese«  lilergland  (;<^nannt  wird.  Von  ihm  und 
dem  Hochenzi  gehen,  vergleichbar  den  Speichen  eines 
Rades,  6  Hauptketten  (mit  astformigen  \erzweigungen 
niederer  Ordnung)  strahlenforniiK  nach  allen  Seilen  aus, 
länger  nach  N.  und  W.,  etwas  kürzer  nach  S.  und  0. 
Die  nach  S.  sich  ziehende  Kette  mit  dem  Turner,  die 
zwischen  Escholzmatt  u.  Trubschachen  die  Ulis  erreicht, 
ist  bereits  erwähnt  worden.  Nach  W.  crstn'ckt  sich  eine 
in  der  Luftlinie  Itt  km  lanjie  Kette  bis  in  den  Winkel 
zwischen  Emme  und  Grünen.  Ihre  hitchsten  Punkte  sind 
Hochenzi  (IIUl  in),  Lushütle  (1343  m),  Rafnitti  (12ft">  m). 
Von  diesem  Hauptast  gehen  7  Seitenäste  nach  S..  zwischen 
welchen  der  Fankhaus-,  Hütten-,  Rrandoach-,  Seitonbach-, 
Twiiren-,  flol-  und  der  Obere  un<l  Tnlere  Friltenbachgra- 
ben  eingebettet  sind  (die  Thäter  des  Emmenthals  heissen 
i  Gräben*);  n.  Abzweigungen  schliessen  den  Dürr-  und 


Trubschachen  im  Bramanthai. 

den  Kurzeneigraben  ein  (zwei  Seitengräbcn  des  Thale* 
der  Grünen).  Die  höchsten  Punkte  dieser  Ncbenkett4'n  aind 
die  Hohmatt  (tSTiÜ  m)  und  der  Schinenzingtzen  (I32(S  mj 
zwischen  Brandosch-  und  (lolgrabcn,  Hinternrni  (1'2'26  mj 
und  Biset'g  (1208  m)  zwischen  Kur/.enei-  und  Hornbach- 
graben. E,ine  dritte  Kette  zieht  sich  vom  Hochenzi  in 
einein  Rogen  nw.  um  dasThal  der  Grünen,  dessen  obers- 
ter Teil  Hornbachgraben  heisst.  über  den  Schilt  (1118  m), 
das  Ahomi  (114*2  m)  und  den  Rarhegen  (991  in)  bis  Su- 
iiiiswald;  sie  bildet  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Ge- 
biet der  Kiiiiiie  und  demjenigen  der  Lmgeten  ;  ihre  n. 
Abzweigungen  bis  Diirrenroth  und  Huttwil  bilden  das 
Untereminentlial.  Niedriger  sind  die  Ketten  im  Kanton 
Luzern. 

Als  Beispiel  der  fast  unendlichen  Grabonverzweigung 
des  .NapfgebietfS  (die  topographische  Karte  weist  im  gan- 
zen Kmiiienthal  169  benannte  Gräben,  dazu  noch  unzäh- 
lige unbenannte  Runsen  auf)  wählen  wir  den  6  km  langen 
Branduschgraben,  einen  n.  Seitengraben  des  sich  ßcher- 
arlig  verzweigenden  Trubgrabens.  In  denselben  münden 
von  rechts  ein  im  Ganzen  15  Gräben  in  der  Länge  von 
0,5-2  km.  Vom  benachbarten  Hüttengraben  kommen 
ihnen  gleiche  Quer^räben  entgegen,  die  im  Lauft-  der  Zeit 
durch  rückwärlHSchrcilcnde  Erosion  die  ganze  dazwi- 
schenliegende Kette  in  blosse  Kuppen  aulloaen  werden. 

Ein  zweites,  niedrigeres  Hügelsystem  nw.  vom  Napfce- 
biet  hat  84Mnen  Knotenpunkt  in  der  Lueu  (889  in;  2,5  km 
w.  Alfoltern).  Von  ihr  zieht  sich  ein  Höhenzug  sw.  über 
die  Schaufelbühlegg  (834  m)  zwischen  den  Tnälern  der 
Grünen  und  des  Rüegsbaches  nach  Lützelllüh,  ein  zweiter 


in  paralleler  Richtung  über  den  Rachisberg  (844  in)  zwi- 
schen Rüegsau-  und  Heimiswilgraben,  ein  dritter  reicht 
nach  NO.  über  den  Friesenbcrg  (810  m)  und  OberbiihI 
(821  m)  bis  in  die  Nähe  von  Langenthal,  gehart  also  nicht 
mehr  dem  Emmenttial  an. 

Die  Mehrzahl  der  Einzel),'ipfel  des  KminenthaleK  sind 
schöne  Aussichtspunkte.  Weitbekannt  in  dieser  Hinsicht 
ist  namentlich  der  Napf  (1411  m). 

Ceulitgif.  Wie  schon  gesagt,  gehören  Hohgant  und 
Schrattentluh  noch  der  Zone  der  Voralpen  an.  Der  Hohgant 
besteht  aus  schwarzem  Spatangenkalk  und  Schiefer  (Neo- 
com),  die  von  einer  mächtigen  Platte  von  Rudistenkalk 
(Urgon)  bedeckt  werden,  die  Schrattenfluh  mit  dem  Schi- 
bcngütsch  aus  Rudislenkalk  (Ur&on).  In  der  Kette  der 
Lochsilen  und  der  Honegg,  im  Rergland  zwischen  Emme 
und  Hlis  mit  dem  Riimisuumriien,  in  der  Natcr&alp  und 
in  der  Kette  von  Signau  oi»  Rüderswil  mit  der  Blasen- 
Hub  wechselt  NaKellluh  mit  Molasse ;  die  ganze  Napf- 

§ruppe  besteht  aus  Nagellluh  und  Mergel.  Nach  N.  und 
em  mittleren  Emmcnihal  wird  die  obere  Süsswasser- 
molass«  immer  mächtiger,  endlich  wird  die  Nagellluh 
ganz  verdrängt  oder  kommt  nur  noch  in  vereinzelten 
Nestern  vor.  N.  der  Linie  Rüegsau-Dürrenrolh  folgl  Mee- 
resmolasse.  Die  Nagellluhgesleine  des  Emmenllials  ent- 
halten rote  Granite  und  Porphyre,  grüne 
Granite,  Serpentin,  Gabbro,  grüne  und 
violette  Spnitgesteine,  Mahdelsteine. 
Variolithe,  verkittet  durch  ^'roben  Sand- 
stein. Homblendeschiefer  und  Horn- 
blendegesteinc  charakterisieren  die  Na- 
gellluh in  der  Umgebung  de«  .Napf. 
Neueslens  hal  F.  Anlenen  gezeigt,  dass 
der  Rhonegletscher  zur  letzten  Eiszeit 
sich  bis  zur  Linie  Gumigel-Honegg- 
Wiggen  erstreckt  hal.  In  der  dritten 
Eiszeit  reichte  der  Aaregletschcr  bis 
Eggiwil  und  der  lokale  Emmengletscher, 
dessen  Stirnmorane  bei  Breitmuos  noch 
erhalten  ist,  bis  in  die  (iegend  zwischen 
Eggiwil  und  Schangnau. 

Wie  schon  der  mehrmal«  vorkom- 
mende Flussname  Goldbach  im  Gebiete 
der  Grünen  und  der  in  die  Kleine  Emme 
tlicssonden  Fontannen  und  die  Orts- 
namen Ober  und  Nietler  Goldbach  be- 
sagen, linden  sich  besonders  in  der  Nagel- 
lluh des  Napf  Goldkörner  eingelagert.  In 
früherer  Zeit,  vielleicht  schon  von  den 
allen  Helveliern.  deren  Goldreichtum 
gerühmt  wird,  wurde  dies  Gold  gewa- 
tchen  u.  von  der  borniHchen  u.  luzemischen  Regierung  im 
17.  und  18.  Jahrhunderl  auch  zu  (ioldmünzen  gepräKl; 
bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  wurde  in  tiannwil 
bei  Aarwangen  in  der  Aare  Gold  gewaschen,  das  ihr  von 
der  Emme  zugeführt  wurde.  Das  Gold  findet  sich  nicht  in 
Adern,  sondern  als  Blattgold  in  (.ioldseifen  und  rührt 
offenbar  von  einem  zertrümmerten  Gebirge  her,  dessen 
Gesteine  durch  einen  Strom  hier  als  Delta  .ibgelagert  wor- 
den sind.  Speziell  die  Bäche  der  Napfgruppe  (Grünen, 
Goldbach,  Golbach,  Trubbach,  FonUinnen.  Lutheren  und 
Wigger)  führen  Gold,  ilas  sie  besonder«  aus  den  lieferen 
Lagen  des  (Gebirgszuges  bringen.  Ausserdem  finden  sich 
in  ihrem  Sande  Rubinen  und  Magneteisen.  Vor  zwei 
Jahren  hal  ein  Unternehmer  von  der  bernischen  Regie- 
rung die  Konzession  erhallen,  die  Goldwaschcrei  in  die- 
sen Rächen  fachmännisch  zu  betreii>en  ;  bis  zur  Stunde 
hat  sioh  aber  das  Kapital  zu  diesem  Unternehmen  nicht 
herbeigelassen. 

Als  naturhistorische  Seltenheil  wollen  wir  nicht  uner- 
wähnt lassen,  dass  im  Jahre  1886  auf  der  Rafnitti  im 
Napfgebiet  ein  dort  1856  niedergefallener  Meteorit  ge- 
funden wurde,  der  im  Jahre  19Ü0  ins  Museum  von  Bern 
kam.  Er  besteht  aus  Eisen,  Nickel,  Kobalt,  Phosphor  und 
Schwefel,  hat  die  Form  einer  Pyramide  von  27  cm  Höhe 
und  21  cm  Breite  und  ein  tiewicht  von  18  kg.  (Beschrieben 
von  Edm.  v.  Fellenberg  im  Zeutralhlatt  fiir  Miueralitgifi. 
1900). 

Chartiktfr  ilrs  Litiiilrs  utiii  der  Ht'riilki'ruiiij.  Iteo 
trellentlslen  Typus  der  Emmenlhalerberge  bietet  das  Napf- 
bergland :  lange  Gebirgszüge  mit  zahlreichen  Ausläufern, 
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die  an  ihren  Enden  plötzlich  steil  abbrechen,  die  Rücken 
bald  plateauartig  breit,  bald  zu  einer  Bchmalcn  >  h'^m  > 
(Kcke,  Kirst)  zulaufend,  die  Seiten  mit  l>ammerde  bedeckt 
und  selten  den  Nagellluhfelg  zeigend,  bis  zu  oberst  mit 
Wild  und  Weiden  (^kleidet,  zerrissen  in  bald  breilere, 
bald  enge,  steil  ansteigende  (iräben  und  in  Hunsen.  die 
sich  erst  zu  Thalcrn  entwickeln.  Ks  bietet  weder  das 
Orosse  und  Erhabene,  noch  das  Interessante  der  Alpen- 
welt, wenig  Abwechslung  der  Formen  und  mitleriRche 
Effekte  :  sem  Reiz  liegt  iin  Id>lli!>chen  und  Lieblichen. 
Die  säubern  und  heimeligen  Dörfer  tra^'en  noch  vielfach 
den  allertümlichen  Tjrpus  :  stattliche  Holzhäuser  mit  weit 
vorspringendem  l)ach,  die  appetitlichsten  Bauernhäuser 
vielleicht  der  ganzen  Schweiz,  wie  sie  ein  Schriftisteller 
nennt ;  oft  mit  Sprüchen  schalkhaften  oder  moralischen 
Inhalts  geschmückt.  Die  Wirtshäuser  des  EmmcnthaU-a 
sind  bekannt  durch  ihr  unverfälschtes  Oetränk.  Vielfach 
sind  auch  die  (iasthofe  machtige  llolzh,iuten. 

Üen  reinsten  Typus  eines  achten  Eminenlhalerdorfes 
bietet  Hnderswil  ntit  seinen  stolzen  Bauernhäusern  ;  mo- 
derner sind  Langnau  und  Sumiswald ;  den  L'ebereang 
von  alter  zu  neuer  Zeit  bietet  Signau.  Im  Ganzen  sinn  die 
Dorfer  klein  und  entsprechen  nicht  der  (irosse  der  He- 
TÖlkerung  ;  das  l>orf  Trachselwald  z.  H.  zählt  blo»  t2U  Ew., 
die  ganze  Gemeinde  hingegen  1475  Ew., 
die  gn>88tenleil8  zerstreut  im  Diirrgra- 
ben  wohnen.  Im  Emmenihal  herrscht 
im  Gegensatz  zum  Flachland  das  Hof- 
syittt^m ;  die  Leute  leU-n  nicht  in  ge- 
schlossenen Dorfern  bei  einander,  son- 
dern  zerstreut  über  die  Halden  und 
Thalgninde  hin  auf  ihren  Höfen.  Es 
sind  stattliche  Bauernsitze,  inmitten  des 
dazu  gehörenden  Acker-  und  Wieslan- 
de« ;   Wohnung,   SUll    und  Scheune 
unter  dem  gleichen  Dache,  versteckt 
hinter  Obstbäumen,  umgeben  von  ei- 
nem Speicher  u.  einem  Nebengeb.iudf, 
dem  •  .*<tock  ».  dem  Ruhesitz  der  Alten, 
jede«  Heimweseri  ein  für  sich  bestehen- 
des Ganzes,  eine  Welt  für  sich.  Stren- 
ger  als   in   den   andern  Landesteilen 
wurde  im  Emmenthal  das  schon  seit 
der  Gerichtsortlnung  vom  Jahre  1539 
für  den  ganzen  Kanton  geltende  Recht 
des  Minorats  beobachtet,  wonach  es  dem 
jüngsten  Sohne  gestattet  war,  nach  dem 
Tode  des  Vaters  dessen  Hof  um  eine 
«  billige  ».  nach  dem  gegenwärtigen  Zivilgesotz  um  eine 
■  gerichtliche  »  Schätzung  an  sich  zu  ziehen.  Bei  diesem 
Verfahren  blieben  die  Hofe  oft  Jahrhunderte  lang  in  der 
gleichen  Familie,  und  es  bildete  sich  so  jener  Bauernadel, 
wie  ihn  Jeremias  Gotthelf  unübertrefilich  schildert. 

Für  die  nachfok'enden  statistischen  Angaben  sei  be- 
merkt, dass  die  poliliHche  Einteilung  in  die  .\mtsbeiirke 
SigRHU  und  Trachselwald  sich  mit  dem  g(K>graphischen 
Begriff  F^mmcnthal  als  dem  Thale  der  Emme  nicht  voll- 
ständig deckt,  indem  die  zum  Amtsbezirk  Trachselwald 

fehorendon  Gerneinden  Dürrenrolh.  Walterswil.  Iluttwil, 
xiswil  und  Wissachengraben  ,  d.is  sogenannt«  Unter 
Flininenthal.  im  Thale  der  Langeten  liegen,  jedoch  in 
Bodvnbeschaffenheit  und  Lebensweise  der  Bevölkerung 
mit  dem  Flininenthal  übereinstimmen.  Dagegen  sind  die 
im  untersten  F^mmenthal  gelegenen  Dörfer  Hasli,  Ober- 
burg, Krauchthal  und  Heimiswil  dem  Amtsbezirke  Burg- 
dorf, mithin  dem  Mittelland,  zugeteilt.  An  Flache  umfnsst 
der  Amtsbezirk  Signau  102,6  km',  der  Amtsbezirk  Trach- 
selwald 189,7  km*,  zusammen  also  km*. 

Das  Flininenthal  umfasst  19  Kirchgemeinden  (9  im  Amts- 
bezirk Signau,  10  im  Amtsbezirk  Trachselwald).  Kirch- 
gemeinden und  Einwohnergemeinden  treffen  überall  zu- 
sammen mit  Ausnahme  der  Kirchgemeinde  Eriswil,  die 
in  die  /ivilgemeinden  Eriswil  und  NVissachengraben  zer- 
fallt;  umgekehrt  gehört  die  Kirchgemeinde  Wasen  zur 
Einwohnergemeinde  Sumiswald.  Die  [>örfer  sind  geteilt 
in  Viertel,  Drittel,  Höfe  oder  Güter.  Die  Gemeinden  haben 
meist  grosNe  Ausdehnung.  So  stossen  Trachselwald,  Su- 
miswald und  I^ngnau  in  der  Nähe  der  Rafrütti  zusammen 
in  einer  Entfernung  von  je  3  Zeilstunden  vom  Hauptdorf. 
Die  Schulhäuser  liegen  daher  zerstreut  in  den  einzelnen 


Vierteln;  in  der  Gerneindi'  I^ingnau  verteilen  sich  die  'M 
l'riinarschulklassen  auf  II  Schulhäuser.  Den  geographi- 
schen Verhältnissen  entsprechend  standen  die  Amtsbe- 
zirke Trachselwald  u.  Signau  bei  den  Rekrutenprüfungen 
der  letzten  5  Jahre  von  den  'V)  Bezirken  des  Kanlons  im 
18.  und  19.  Hang.  ' 

An  Gemeindegütern  ist  das  FImmenthal  der  ärmste 
Landesleil ;  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  traf  es  im 
J.Thre  IKIK)  hlo»  7.'>  Franken,  gegenüber  dem  kantunali'n 
Durchschnitt  von  186  Franken.  Hurgergrtter  bestehen  im 
Amte  Signau  gar  nicht,  da  schon  seit  dem  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  die  Wälder  und  Allmenden  auf  die  einzelnen 
Hofe  als  dauerndes  Fügentum  verteilt  wurden. 

In  der  Sprache  bietet  das  Emmenthal  keine  Einheitlich- 
keit;  im  untern  Emmcnthal  wird  der  Dialekt  des  Ober- 
aargaus, im  obern  derjenige  des  Mittellandes  gesprochen. 
Die  altenimenthalische  Frauenlrachl  weicht  immer  mehr 
der  allgemeinen  Bernertracht ;  das  reizende  •  Schwefel- 
hiitli  >  und  die  Haube  mit  Kosshaarspitzen  gehören  bereits 
der  Vergangenheit  an.  Auch  das  frütier  allgemein  übliche 
«  du  •  ist  nur  noch  unter  den  Dorfgenossen  gebräuchlich. 
Das  Lieblingsspiel  der  emmeiithaliNchen  Burschen,  das 
von  hier  aus  auch  im  Flachland  Verbreitung  gefunden 
hat,  ist  da>t  ^iel  (Gewandtheit  und  Sicherheit  des  Auges 


WalkriDgao  im  Krameolbal. 

erfordernde  «  Burnussen  ».  Wie  alle  Bergbewohner  der 
Innerschweiz  sind  die  Emiiu-nthaler  auch  alt  Schwinger 
berühmt ;  ausgezeichnet  haben  »ich  ieweilen  in  diesem 
Nationalspiel  die  Trüber.  Ausser  an  den  kantonalen  und 
eidjienössischen  Festen  messen  sich  die  Schwinger  an 
kleineren  Alpfesten,  den  sogenannten  «  Kilbeuen  »  fKirch- 
weihl. 

Auffallig  ist  es,  dass  sich  die  Bevölkerung  seit  einem 
hallH>n  Jahrhundert  nur  unbedeutend  vermehrt  hat.  Im 
Jahre  1850  zählte  das  Amt  Signau  ii'Xiti,  Trachselwald 
23970,  zusammen  46:«8  Ew. ;  1900:  25  047  und  •2:<7;3I  - 
48  778  Ew.,  d.  h.  8,3"'^  der  Bevölkerung  des  ganzen  Kan- 
tons. Auf  den  km*  trifft  ets  im  Amte  Signau  77,6,  in 
Trachselwalil  125,1,  im  Ganzen  95,'JEw.  Davon  sind  48590 
Beformierte,  257  Katholiken  und  9  Juden.  In  diesen  50 
Jahren  weist  der  Kanton  eine  Bevölkerungszunahme  von 
28",,.  das  EminenDial  eine  solche  von  blos  5%  auf,  ol>- 
^leich  der  l'cberschuss  der  (ieburten  über  die  Todesfälle 
im  Emmenthal  hei  der  kräftigen  Konstitution  der  Bevöl- 
kerung von  allen  Landesteilen  am  grössten  ist,  von  1888 
bis  18i>7  13  •/„,  im  Kanton  1l,8»/„  per  Jahr.  Der  Grund 
dieser  autTälligen  Erscheinung  liegt  in  der  starken  Auswan- 
derung, nicht  zwar  über«  Meer  (denn  in  der  ülHTseeischen 
Auswanderung  steht  das  Emmenthal  in  den  letzten  20 
Jahren  mit  durchschnittlich  2,17  */»<•  Jahr  gegenüber 
dem  kantonalen  Durchschnitt  von  3,48  im  letzten  Bang), 
sondern  meist  in  den  bernischen  Jura,  wo  schon  die  wegen 
ihres  Glaubens  verfolgten  WiederUuifer  In-im  Bischof  von 
Basel  Aufnahme  fanden,  ferner  in  die  Kantone  Neuen- 
burg, Waadl,  Freiliurg,  wo  sich  die  Auswanderer  meist 
dem  Ackerbau  widmen  ;  andere  ziehen  als  Käser  in  die 
Fremde.  Durch  das  schon  oben  erwähnte  Minorat,  das 
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Vorrocht  dos  jüngsten  Söhnet  auf  den  vitorliehen  Hof, 

wurden  die  ültcrn  Söhne  vielfach  zur  Auswanderung  (;e- 
xwungen  ;  dazu  kam  die  später  noch  xa  berührende  Um- 
wandlung im  AckerbaOi  der  tlebei|^g  von  der  Getreide- 
produktion zorUilehwirtachaft,  die  viele  Hände  überflüssig 
machte.  Die  Anvwandorung  stieg  zu  der  Höhe,  das»  im 
Jahre  1888  »Ihh  l'.mmenthal  bei  einer  Bevölkerung  von 
48945  Köpfen  Ü7B:i3  auswärtt  wohnende  Bürger  zählte, 
d.  h.  2U0'';j,  {icgenüber  dem  kantonalen  Durchschnitt  von 
73  %.  Auf  Trub  und  Langnau  ßelen  davon  je  VA  - 14  000, 
wir  Gggiwil  7000,  auf  das  kleine  Schangnau  50U0. 

Arnictiwt^en.  Diese  zwei  Erscheinungen,  die  Volksver- 
mehrung und  die  Aenderung  der  Wirtschaftsweise,  zu 
denen  noch  der  liuckgang  der  Landesindustrie,  der  Lein- 
wandwcberei,  kam,  hatten  nicht  nur  eine  starke  Auswan- 
derunu  zur  Kolge,  ihnen  hat  das  Emnienthnl  auch  sein 
dunkelütes  Blatt,  sein  ländliches  Proh  i  n  i.u  und  damit 
die  Armennot  zu  verdanken.  Bei  der  seit  WüK)  im  Kanton 
herrschenden  bürgerlichen  Armenpllcv;c  w;ucii  die  (ii-- 
meinden  ausser  zur  Unterstützung  <U  i-  <  irtsiirmen  auch 
zutn  t  ntcrti.ilL  iliii  r  in  der  Fremd«'  MTinnlen  Mitbürger 
verpflichtet.  Aus  der  grossen  Zahl  <l«r  Antike  wanderten 
wurde  den  lleimatgeiiicindcn  jeweilen  oiiu'  Mcn(jc  Ver- 
armter zugeführt,  und  da«  Fmm«»nlhal  wurdi.'  sclilii's"!lich 
zu  einem  grossen  Spiiii  l  "  (Armenhaus).  Die  AriiifD- 
steuer  stieji  zu  einer  Hohe,  tittm  viele  Hcicln'  sich  an- 
schickten, ihr  Vermögen  Oüsslg  zu  machi  n  und  (i:Ls  Land 
ebenf«ils  lu  \i'rhw«n.  Krst  das  Schenk  sehe  .Xriiifn (besetz 
vorn  ,l:ihri'  IS,')7,  «l.is  rm  liii'  Stt-llf  der  Ijiir^ii'rlichL'ii  die 
örtiictit;  Ariuenulk'ge  »etile,  i-<»U«U'  das  Emmt'tUhul  vor 
(ii'iii  wirtschaftlichen  Huin.  Seitdem  haben  sich  die  Ver- 
h.iltnisse  ^'pbpssert ;  während  im  Jahre  18.'^  im  Amtsbe- 
zirk Sij.'n.iii  auf  1000  Einwohner  Sfi,  im  Amt  Triichst  lw.ild 
yti  .Nuiarriic  itlauernd  IJnlersliilztt»:  k.iDicti,  ^.luk  iiiri'  Z;ihl 
im  Jahre  1896  in  beiden  A.-mtiTn  auf  .'»V :  d;i  .ihiT  diT 
Durclischnitt  im  aiteu  l\autüOatcil  iC  belj-ä^t  und  nur  die 
Aemter  Ober  Simmenthai,  .Schwarzenburg  und  Saanen 
schlimmer  dastehen,  können  die  Armenverhältnisse  noch 
nicht  als  vollständig  saniert  bezeichnet  werden.  Erleich- 
tert wird  im  Amte  Signau  die  Armenlaal  durch  die  gros- 
sen Armengüter,  worin  ea  im  Jahre  18M  von  allen  Arantem 
im  dritten  Range  sUnd. 

Ltuuhmrtaeltaft.  In  dem  ohnehin  aciwrbautreibendcn 
Kanton  Bern  iat  das  Emmenibal  die  eimntliehe  Bauem- 
landaeluft.  SdMm  dn  olllaieller  Beitel»  das  Jahres  ITH 
nennt  das  Emmenibal  den  in  Landwirtschaft  und  Vleh«aehl 
vm^geaebrittensten  Teil  des  Kantons,  vielleicht  der  ganzen 
Sehweia.  Die  L.andwjrtachaft  kann  nicht  intensiver  be- 
trieben werden :  bis  weit  in  die  B&Tfo  hinauf  reichen  die 
Heimwesen,  und  imnwrnwbr  Boden  wird  den  Alpweiden 
zum  Ackerbau  abgerungen;  Us  xnr  Höhe  von  1200  m 
werden  KartolTeln  gepflantt,  wenig  tiefer  (bis  1060  m  auf 
der  Hafriitti)  gedeihen  noch  Winter-  und  Sommenietreide 
und  Fruchtbäume.  «  Es  duiTtc  kaum  ein  zweites  Exempel 
sich  vurlinden,  wo  der  Mensch  den  Kampf  mit  einer 
rauhen,  kargen,  alle  möglichen  Schwierigkeiten  darbie- 
tenden Natur  enersiidier  und  ausdauernaer  unternom- 
men und  es  an  Erfmgen  gebracht  hat,  vor  denen  man  den 
Hut  abziehen  muss  u,  urteilt  ein  Kenner  der  Landwirt- 
schaft. 

(Jeher  die  liodeaverhältnisse  f:ibt  die  Statistik  toigendeo 
Bericht:  Amt 

Sipnnii  Trachsel- 

wald       Total  "„ 
f;c3amtare,T!  in  hn  Itim     18970  51 

Produktives  Land  |7i)lSl)  i2.^li> 

Davon  Ar.  k.  r  M.  l.art.  n  .ä  1  Kl  9995  151ÜÖ  35,3 
Wles.'ii  uimI  liufstatu-n  ",707  1614  7321  17,1 
WVtdrn  und  Alpen  7  l'SH      1  142      91;«  »1,3 

Wahl  tUi-ii       r.>29     11258  «,3 

Auf  dein  Ackct  bndt.'  wurde  1895  gepflanzt : 

Getreide  28,0  %,  im  Kanton  34.2  % 

llackfriirhle  13,7%         »  19,5% 

Kurislfull.  r  55,8%         »  43,9% 

Veisch.  l'llanzungcn  2,.'>%        »  2,4% 
In  Kunstfiittor  stolit  das  Emmenthal  im  Kanton  in  ers- 
ter, in  GetfiMik-  in  letzter  Beihe ;  es  wirti  tK^sonders  i 
Korn.  Bii;;^;(  ii  uml  liafiT  an(.'.'liaut,  Weizen  nur  vvoriiK.  : 
Der  Anbau  von  Hanf  und  Flachs  ist  gegenüber  früher  j 
atark  sitrflekfegangen;  86i,i0&  ha  lieftrlsn  «M,3  Zentner  ' 


Flachs,  57.8  ha  311,9  SSentner  Hanf.  Mit  Gewinnung  dar 
Naturerzeugnissc  waren  1888  60  %  der  Erwerbenden  li^ 
schäftigt,  gegenüber  45,9  %  im  Kanton. 

Zu  einem  rationellen  Betrieb  der  Ijindwirtschaft  trägt 
sehr  viel  bei  die  Grösse  und  Abrandung  der  Grundstücke. 
Wälin  nd  im  Jahre  1888  im  pnien  Kanton  die  Grund- 
stiicliL-  dt'ä  Kulturlandes  eine  durehsehnittliche  Grösse  von 
02,7  Aren  hatten,  inasoen  sie  im  Emmenthal  '300  Aren. 
38,8%  der  Gnmdb('sit/iinj.'en  hatten  eine  Grösse  von  ö-'kt 
ha,  im  Kanton  deren  17,7  %;  diese grösiteren  MoCe  machen 
63,5%  de«  ganzen  Kulturlandes  aus.  Von  den  40)7 Grnnd- 
besitzungen  bestanden  3335,  d.  h.  72%,  aus  einem  zusam- 
menh.-mgenden  Areal.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist 
einzig  im  Minorat  zu  suchen ;  es  verhinderte  die  Zer- 
stückelung und  ein  armseliges  Kleinbauemwssen  und  er- 
möglichte eine  rationelle  Bewirt'<ctKtftnnp, 

Obgleich  dabei  die  älteren  ("icbi  liwi.sier  durcli  Auszah- 
lungen entachädigt  werden  mu^ssten,  sind  dank  dem 
Fleisse  und  der  Sparsamkeit  itirer  Besitzer  die  Güter 
nicht  nhiTin.issig  verschuldet,  immerhin  stärker  .ils  im 
übrigen  Kanton.  Im  Jahre  1898  lasteten  4H..S  der 
Grundstcucrschntztmp  als  Hvjmthekarschulil  darauf, 
ge^eniibor  dorn  kantonalen  Uurcligolmitt  von  S>'>.H  Als 
Giaubi|.'iMin  ist  die  kantonale  ilypoihekarliassi?.  Iv  i  wel- 
cher ".'-..'i  "  ,  .liier  1 1  riindschuldt'n  des  Kantons  versclirie- 
ben  Kind,  nur  mit  (),»;  ",,  beteiligt ,  das  U«brij{e  falll  meis*- 
tens  auf  die  9  Krsiparniskassen  des  eigenen  Landes;  im 
Amte  Signau  sind  2,3  der  Grondschulden  hei  i'rivaten 
untergcbni<  ht.  r>aH  Emmenthal  hiin  sich  seihst. 

VirhTU(/ii.  Im  18.  Jahrhundert  war  ilas  Kmmenthal 
berühmt  durch  »eine  l'ferdezuchl ;  der  l'ferdem.irkt  in 
Langnau  (.'enoss  einen  \ üitrofUiclH;»  Huf  nicht  nur  in 
der  gan/en  lad^'enossensch.ifl,  sondern  aucli  in  den  Nach- 
barsliirilen.  I)ie!»i-i)  Kuf  hat  (la-s  Emmenthal  .ilh  rdin^b  m 
Bezug  auf  iJu.inliLit  und  iju.ilitat  der  Zucht  \erloren  ;  der 
Kückgaa^  des  Getreidebaus  uad  die  EisenbuLuen  hatten 
•Hieb  einen  Ruckgang  in  der  Pferdezucht  zur  Folge, 
liiuaerhin  ist  es  diejenige  I^mdesgegend,  die  nach  dem 
Jura  den  stärksten  Pferdebestand  aufweist,  im  Jahre 
1901  3429  Stuck,  7  auf  100  Einwohner  (im  Jura  8.7.  im 
Kanton  6) ;  ebenCuls  im  tweiten  Rang  sieht  sein  Bestand 
an  Rindvieh  mit  38974  Stück,  74  auf  100  Einwohner  (im 
Kanton  50i,  im  Oberhnd  C6J;  vrährend  aber  der  Bestand 
im  Oberland  aelt  1806  sich  nur  um  42  \,  vermehrt  hat, 
bat  er  ddi  Im  Enmenthal  verdreifecht  (1808:  1347S 
Stflcl),  ^ne  Folge  dsr  Käscproduklion ;  damit  hängt  auch 
die  auf  das  faatvier&che  gesti^enc  Zahl  der  Schweine 
zusammen  (1808:  4S73;  19(H  :  15072).  gegenüber  einer 
Verdoppelung  in  den  andern  Landesteilen;  die  SSchaf» 
nicht  ningi>gen  hat  wie  im  ganzen  Kanton  sehr  stark 
abgenommen  (1808:  10141;  1901:  5338). 

Alptcirtitchiift.  Grosse  Bedeutung  fiir  die  Viehzucht 
haben  die  Alp  weiden,  die  sieh  Ober  die  N':i[if^Tuppe.  das 
Bergland  zwischen  Ulis  and  Emme  und  iilier  die  Kelten 
w.  von  der  oberen  Emme  von  Eggiwil  und  Hutenhach 
bis  zum  Hohgant  und  der  Schratlenihih  erstrecken.  Eine 
zuverliaeige  Alpstalistik  über  das  Kmmenthal  besteht 
nicht,  da  einzig  das  Amt  Trachselwald  im  Jahre  1901 
neu  mspiziert  wurde,  für  das  Amt  Signau  hingegen  die 
1864  vorgenommene  Untersuchung  keinen  Wert  mehr 
hat.  In  den  letzten  Jahrzehnten  ist  nämlich  das  Weide- 
arcal  einerseits  zurückgegangen,  indem  es  in  Iteraheim- 
wesen  umgewandelt  und  in  den  bessern  Teilen  zu 
Acker-  und  lieuland  eingeschlagen  wurde  ;  andererseits 
sind  die  Weiden  durch  Bessere  Rewirtschnflunp  erlrags- 
fähiger  gemacht  worden,  l'ie  meisten  Weiden  lie^rn  in 
den  Gemeinden  Sehrtn;;iiau,  dessen  Krone  sie  sind,  in 
Hiilenhaeh.  l'.KK'"il.  Trub,  Lant;riau  und  Siiniigvvald. 
Im  Amt  rrai  iiselwald  liegen  sie  in  einer  lh)lie  von  HH\- 
h'Vi<i  m,  im  obersten  Emmenthal  stei;.en  sie  bis  15(10  m. 
W.  i<le/eii  im  Napfgebiet  125  Tage,  in  hoiiern  Lajcen  kür- 
zer. Die  Gesamtfläche  des  Weidegebiota  (;w  Weiden  i  im 
.Amt  i'rachselwald  beträgt  1951  ha  und  WMcht  für  ca  lUKl 
Kuhrechtc  gegenüber  730  im  Jahre  l>*ji.  Davon  lallen  auf 
die  Kinschläge  .317  ha,  auf  die  produktive  Wfide  yiu  ha, 
Ulf  den  W.tld  71»!  ha,  .luf  Ried  2  ha,  auf  unproduktives 
Land  U  ha.  Der  Katastervvcrt  des  Gesamtareals  erreicht 
die  Summe  von  fr.  1  988  (KKK  der  Weiden  allein  Fr. 
438  170. 

FrOber  als  «  Hsmnalpen  »  malst  Im  Besitas  von  Bem- 


Digitized  by  Google 


EMM 


EMM 


burvern,  sind  »ic  in  die  Hände  von  einheimischen  Priva- 
ten otiiT  auch  von  AlpKcnoiiiwniM-h.-irten  übepj;»'j(anj;en ; 
3  in  der  (Gemeinde  .Suiniswaid  sind  Staat.teif.'pn- 
tum.  LÜe  Alphutten  werden  auch  im  Winter  von 
den  Sennen  und  ihn-n  Familien  bewohnt ;  nur  die 
alierhochsten  bleiben  leer.  Zu  den  am  besten  ver- 
walteten Alpen  Ziihlen  die  der  oberaarKauiichen 
Gesellschaft  für  Viehzucht  K^horenden  Hititerami- 
alpen  in  der  Gemeinde  Sumisuald. 

Während  fniher  die  Alpweiden  da«  llaupipebiet 
der  Käseproduktion  waren,  dienen  xie  jetzt  fast  au8- 
«chliesülich  zur  Siimmerun);  des  Junttviehs;  die 
kuher  ul>erwinte<-n  mit  ihren  Sennlen  nicht  mehr 
in  den  hoKern.  die  rrohlichen  Atpfahrten  haben 
aufgehört,  die  Thalkäsereien  haben  ihnen  den  itanp 
abgelaufen. 

KitwimiäHklinn.  \m  Auslande  ist  das  Emmen- 
thai  vor  Allem  als  Rrzeu^tunesland  dtMi  feinsten 
Schweizerkäses  bekannt.  Die  Bereitung  von  K^se 
m\v<^  hier  cchon  alt  »ein.  Bereits  im  Jahre  IJI8 
»erpllichtet  da»  Kloster  Trub  den  Hesilier  einer  Alp- 
weide in  Schanunau,  dem  Gotteshaus  zum  /.eichen 
der  Leibeit^enschafl  jalirlich  einen  Käse  zu  liefern, 
hie  Milchwirtschaft  warder  llaupternährunc»^  und 
KrwerbszweiK'  ;  das  Kmmenthal  lieferte  llutter,  Zie- 
jier  und  Käs«',  schwer  beladene  Klosse  fuhivn  damit 
die  Emme  hinunter ;  dafür  Ix-zot;  es  vom  Mittelland 
Getreide.  Iiis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  19.  Jahr- 
hunderts wurde  der  Käse  ausschliesülich  in  den  iier^kä- 
»ereien  fabriziert,  den  besten  lieferten  die  Schan(,'tiauer- 
alpen  :  in  Menge  kam  er  auf  die  Märkte  von  Langenthal, 
Langnau,  Bern  und  Hurgdorf.  Bald  ging  der  Absitz  nach 
dem  .Ausland.  1773  knüpfte  die  Finna  Mauerhufer  in 
Trubscharlien  ausgedehnte  Handelsverbindungen  mit  dem 
Elsassund  heulsohland  an  ;  andere  Firmen  in  Langnau 
und  Atroltern  füllten  und  brachten  den  Kmiiienthaler- 
käse  in  W-'Unif.  Die  Ausfuhr  betrug  von  IMÜO-IHIO  j.ihr- 
lich  zirka  lÜOO-lÜOO  Zentner;  im  Jahre  1819  soll  der  Ex- 
port nach  Deutschland,  Italien  und  Indien  bereits  .'jOÜO 
Zentner  betriigen  haben  zum  Preise  von  durchschnilllich 
100  Franken.  Dies  alles  war  noch  Bergkäse  der  Aliiweiden. 
Nachdem  aber  von  der  Mitte  des  lö.  Jahrhunderls  an, 
d.  h.  seit  (iriindung  der  tikonomi.'ichen  Gesellschaft,  durch 
intensiveren  Futterbau,  durch  Aufliebung  der  Brache  und 
des  Weideangs.  durch  Kinführung  des  Kleeluius  und 
durch  SL-illfiitterung  und  damit  verbundene  bessen*  Düng- 
ung eine  vollständige  Bevolution  in  der  Landwirtschaft 
eingetreten  war,  berührte  dieser  Wechsel  auch  die  Milch- 
wirtschaft der  Thäler.  Während  sich  diese  bisher  auf  die 
Butterproduktion  für  den  inländischen  Markt  beschrankt 
hatten,  fanden  sie  jetzt  eine  vorteilhaftere  Verwertung 
der  Milch  in  der  Käseproduktion.  Es  entitanden  die  Dorf- 
kasereien,  deren  erste  der  Oberst  von  Eflinger  1815  in 
Kiesen  bei  Thun  gründete.  Das  Emmentbal  folgte  sogleich 
nach,  schon  18*20  entstand  die  erste  Thalkäserei  im  untern 
Frittenliach,  (lemeinde  Rüderswil ;  bis  IKtOgab  es  deren 
im  Emmenthal  ben-its  10.  D.imitwarder  Ati.HtosH  gegeben 
zu  jenem  grossartigen  Aun)lühen  der  Käsefabrikation 
un<f  des  Käsehandels,  der  seine  Hauptsitze  in  Langnau, 
Iturgdorf,  L;ingenthal  und  Bern  hat. 

Die  Steigerung  der  Produktion  zeigt  sich  in  folgender 
Tabelle.  T'roduktion  der 

l>orf-        Alp-         Dorf-  Alp- 
käsereien käsercien  käsereien  käsereien 
in  Zentnern 

Signan  54  31         G999  1262,5 

Trachselwald    53  -  7426  — 


immer  schwieriger ;  nur  die  höchste  Vervollkommnung 
durch  Primawaare  kann  ihn  auln-cht  erhalten. 
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117  4  21(i84.2 

Dies«'  Proiluktion  stellt  einen  Wert  von  3083f»K<  Fr. 
dar,  oder  I8,4",'der  kantonalen  Produktion.  Dazu  kommen 
noch  2572  H  Zentner  Butter  im  Werte  von  5472-13  Fr. 

Es  zeigt  sich,  wie  in  der  neuesten  Zeil  die  Alpkäsereien 
last  vollstindig  eingegangen  sind  ;  eine  einzige  ist  sieildem 
neu  entstanden  auf  dein  Lüderngäsali,  Gemeinde  Sumis- 
wald. 

Durch  die  Konkurrenz  des  Auslandes  wird  der  Export 


AlpwsiileDsaUD  im  CmlDSOtbsl. 

Inthmlrip.  Im  Kiburgerurbar  (Grundbuch)  werden  um 
das  Jahr  12HU  unter  den  Leistungen  der  llerrschaflsleule 
Tonschüsseln,  Flachsund  Leinen  luch  aus  dem  Emmen- 
thal genannt,  was  wohl  darriuf  schliessen  lasst,  dass  die 
dortige  lleviilkerung  in  der  Herstellung  dieser  Produkte 
besondere  Fertigkeit  besass.  Die  Töpferei  in  l.,angnau  ist 
bei  Beginn  des  \M.  Jahrhunderts  infolge  Verschlechte- 
rung des  Produktes  abgestorlM'U,  nachdem  sie  im  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  neu  begründet  worden  war  und  in 
der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  geblüht  hatte.  Er- 
hallen hat  sich  die  Leinwandindustrie,  nicht  ohne  eben- 
falls verschiedene  Phasen  durchgemacht  zu  haben.  Ihr«' 
Blütezeit  fällt  ins  18.  Jahrhundert,  wo  sie  neben  der 
Landwirtschaft,  auf  welcher  sie  mit  Bezug  auf  das  Höh- 
prcKlukt  basierte,  die  Haupterwerbsquelle  des  Einiiienthals 
oildete.  176-i  schreibt  der  Pfarrer  von  Schangnau,  dass 
sogar  alle  .Männer  mit  grossen  Härten  bei  der  Kunkel 
sitzen  und  Hanf  spulen.  Wie  der  RohstolT  teilweise  aus 
dem  Elsass  und  der  Pfalz  bezogen  wurde,  ging  auch  das 
Fabrikat  ins  Ausland  zurück  ;  Fnnkreich,  Italien,  Spa- 
nien waren  die  Hauptabnehmer:  in  Barcelona  hatten 
Berner  Handelsleute  ihre  eigenen  Filialen.  Haupthandels- 
platz im  Kanton  war  Langenthal,  dessen  Markte  selbst 
von  Käufern  aus  Fingland  und  Holland  besucht  wur- 
den. Gebleicht  wurde  die  Leinwand  aus84>r  in  Langenthal 
und  den  aargauischen  St.-idten  im  Emmenthal  selbst.  Seit 
der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  bürgerte  sich  auch  die 
Spinnerei  und  Weberei  in  Baumwolle  ein,  alles  Haus- 
industrie. Infolge  der  Konkurrenz  der  billigen  Baum- 
wolle und  des  .Maschinengams  aus  Englana  nach  der 
Kontinentalsperre  und  infolge  ungünstiger  Zollverhäll- 
nisse,  die  den  Export  beinahe  unmöglich  machten,  ging 
seit  1820  die  bis  dahin  so  blühende  Leinwandindustrie 
sehr  rasch  zurück,  was  besonders  im  Emmenthal  für  einen 
k'rossen  Teil  der  Bevölkerung  unsägliche»  Elend  zur  Folge 
hatte.  «  Die  Leinwandindustrie  hat  das  Emmenthal  reich 
und  nachher  sielH>omal  anii  gemacht  •  lautet  ein  Bericht 
aus  den  zwanziger  Jahren.  Einzig  im  Untereinmenthal, 
vor  allem  in  den  Gemeinden  Wasen,  Eriswil  und  Wissa- 
chengraben hat  sich  die  I^inwand-  und  Damastweberei 
dank  der  Feinheit  ihrer  Waare  gegen  die  Konkurrenz  des 
Auslandes  noch  halten  können.  Hier  ist  sie  fast  aus- 
schliesslich noch  Hausindustrie;  in  Eriswil  sitzen  noch 
."lOO,  in  Wasen  WO  Personen.  Männer  und  Frauen,  im 
Webkeller  und  arbeit<-n  für  die  Fabrikanten  in  I..angen- 
thal.  Iturgdorf  und  Wasen.  (Hiernach  ist  da»  Seile  2<I9, 
Zeile  2t5  IT.  der  deutschen,  S.  202,  Zeile  *2.'i  der  französi- 
schen Ausgalie  über  die  Webstühle  Gesagte  zu  korrigieren). 
FabrikwebertM  und  Spinnen'i  wird  betrieben  in  Langnau. 
Rüderswil,  Eriswil  und  Huttwil.  Tuchweberei  in  Lang- 
nau; Eriswil  und  Huttwil  haben  Strickereien  (an  er»U>rem 
Orte  Hausindustrie),  Wasen  Maschinen-   und  Stiflen-, 
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SnmiBwald  UhMift-  and  MiirilrhwtntmeatoiK,  Lngnau 
HandlwriieDlhbrikalioii,  LttwHlOh  BMclicffei:  Langnau 
ist  mit  11  Pinnen  Haoptoita  d»  KlidiMidnlt.  Dia  Haupt- 
Indoslrie  iat  die  Texlilindnatrie,  in  wdeiierl8B0  von 
Barnftlitigen  1873  =  63%  betehiMgt  «trea.  Dem  Fabrik- 
gMrts  waren  1888  8S  Detnebe  UDtentellt.  worunter  13  Sä- 
gereien  und  HolsbearbeilungswerkaUtten  und  10  Webe- 
reien und  Spinnereien.  Von  den  779  Betrieben  dea  Kantons 
ergibt  dies  bloa  4,1      bei  einer  Bevölkerung  von  8,3^o. 

Den  Geld  verkehr  vermitteln  '.)  ICrsparniakaasen  und  die 
Bank  in  Langnau. 

Verkehnvoege.  Üie  alten  über  die  Berge  hinführenden 
LandatnneD  dienen  nur  noch  dem  Lokalverkehr.  Das 
neu«  Strassennetz,  da«  die  Höben  verlieBi;  und  die  Thal- 
■oble  durchzieht,  entstand  erat  In  den  Jahren  183»ö9,  die 
Sinaae  Kg^iwil-Schan^au  sogar  erst  1876.  An  Eisen- 
bahnen besitzt  das  Einmenthal  die  Lini(;n  Uern-Langoau- 
Lusern  und  Bur^'dorr- Langnau.  An  den  Grenzen  wird  ea 
berührt  von  der  neuen  elektrischen  Vollbahn  BurgJorr- 
Thun  und  der  Linie  Langenthal-Hattwil-WolhuaeD.  Eine 
Verbindungsbahn  Runan-Samiawald-Hnttwll  harrt  noeh 
der  AusführunK- 

Bei  der  isolli'rtcii  \.a^v  der  Häuser  ist  es  dein  Kmiiicn- 
thal  ohne  ^irossos  Risiko  mo^jUch.  eine  eigene  Mobiliar- 
\ iT)>iclu'runj.'Si,L'i-i'll!chiifl  zu  hallen. 

Militariscli  ist  i1:ih  Ijuiiietilliril  der  4.  .Vrineedivision 
zugeteilt;  ihr  .M;iti'i'iahli'|Kil  lieliiulet  sich  in  Langnau. 

Gi'sc/iii-litlirhrs.  .Nicht  bloa  keltische  Orts-,  Ber,;- 
und  Khi^-niiinen,  »ondern  auch  vereinzeile  Uelwuresle 
beweiHeii,  d.is<i  das  Knitiienthrtl  xchon  von  den  keltlsclien 
llelvetii'rn  hiiwohnt  war.  Auf  dein  .Münnenberp  zwischen 
[..utzellluh  und  SuiiiiüWiiid  linden  sich  ausgedehnte  Krd- 
wiille,  die  Ht-ste  eines  kellischeti  oppidum;  eine  Erd- 
burg,  vielleicht  der  Sit/,  eines  Ihiuptlintrs,  ist  erhalten 
im  Thalgraben  bei  Obertoldbach  .  eirjr  nhiiliche  Erdburg 
war  der  Burgbfihl  bei  Sumiswalil  ,  der  kunntlich  aiifj,'e- 
worfene  Kegel  des  Ii  irliegen  bei  Wa^ien  ist  linreli  Nach- 
grabungen .ils  ( )pf.>rplat7.  erwieHcii  ;  Wiirzbninri.  »  lu  i 
lliileiil)arh  war  ein  heidnischer  kultort.  Die  Heset/un^; 
des  landet,  <iui-ch  die  Komer  wird  ausser  durch  die  im 
untern  Emtnenthal  gemachten  Miinzfunde  bezeugt  durch 
die  Ueberresle  von  zwei  romischen  a  HochgsträKN  n  (hohe 
Strasse,  vom  erhöhten  Strafisendamin),  demjenigen  von 
Sumiswaid  über  den  Bärhegen  nach  Uuttwil  (einer  Fort- 
■etsuDR  der  Straiae  vom  befestigten  Lager  bei  Bern  über 
den  Weglesen  nach  dem  mittleren  Emmendial),  und 
deiqienjgen  von  Signau,  das  die  Aar^gegend  mit  dem 
obeni  Einmenthal  verband  und  bei  diesem  Orte  durch 
die  «  Heidengriben  die  Ueberbleibsel  eines  wradunitsn 
Lagers,  gededtt  wnrd*.  Ums  labr  MO  witrdMi  die  Ais- 
manaeo  aeaahaft,  sogen  die  nodi  «orhandHMD  keltlaeb- 
röndadMB  Elemente  mat  und  drangen  aueli  in  wuere 
G«nind.  Genaneras  wissen  wir  flher  ihre  Niederlassungen 
nldit.  und  dis  Gesdiiehte  dee  Landes  liegt  Jahrhunderte 
in  Dunkd  gehflllt.  firat  vom  Jahre  IKN)  an  ßllt  einiges 
Licht  hinein,  das  uns  die  Urkunden  bringen.  Unter  dem 
Einlluss  des  Lehenawescns  war  das  Thal  unter  die  Herr- 
adiaft  einiger  Herren  gekommen,  die  ala  Dienstmannen 
zuerst  unter  den  Herzogen  von  Zährinpen.  nach  deren 
Aussterben  im  Jahre  1218  unter  den  Grafen  von  Kiburg 
in  Burgdorf  standen.  Die  bedeutendsten  dieser  Adols- 
ge^chlechter  waren  die  Freien  von  Signau,  Lützelflüh 
(Brandig),  Spitzenberg  (im  Golgraben  bei  Langnau), 
Langnau,  Wartenstein  bei  Lauperswil,  die  Edeln  von 
Sumiswaid,  Trachselwald,  Schweinsbeiy  bei  Eegiwil, 
RAderawil,  Aflbltern  und  Eriswil,  deren  Burgen  alle,  mit 
der  einzigen  Ausnahme  von  Trachselwald.  in  Tnnnmem 
liegen  oder  gänzlich  verschwunden  sind,  /u  diesen  welt- 
lichen Herren  kamen  das  um  1130  von  Thüring  von  Bran- 
dis gestiftete  Benedikliiierklosler  in  Trub  und  die  vom 
Freilierrn  I.uthold  von  SumiswaM  im  .Fahn'  l'i^ri  gegrün- 
dete I  Jeu  l.schritterk(  im  inende  Sumiswaid. 

.\lle  diese  Besitzungi'n  ijin^'en  im  Laufe  der  Zeit  an 
Kern  iilier:  11581  üurKdorf  mit  Olierhiuv  und  Hasli,  1399 
das  Amt  Hdlenbach.  I  tti8-li  die  liiirv;  TracliHelw.ald,  die 
Gerichte  zu  H-inlhih  und  Stadt  und  (n  i-ii  tii  llultwil,  IVJ» 
die  Herrschaft  Schongau  (Schangnau),  l.'itii  Holirliach 
und  Eriswil,  l.'i'2X  in  Folge  der  Heforrnation  das  Klu^^ter 
Trub.  1529  die  Herrschaft  Siguau,  1<jÜ7  Brandis,  lOQti 
durch  Kauf  die  Kommende  Sumiswaid  mit  Darrenmlb. 
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Die  hohe  GeriebtsbarlMit  hatte  das  Landgericht  Ran- 

ilüh ;  die  niedere  Geriehtsbarkdt  und  die  Verwaltung 
stand  unter  den  Landvögten  von  Trachielwald,  Sumia« 
wald,  Brandis  und  Signau.  In  der  Helvetik  zerfiel  das 
Emmenthal  in  die  Distrikte  Ober  und  Unter  EmmenOiaL 
Im  Jahre  1803  kam  die  heutige  Einteilung  in  die  Aml^ 
beiirlte  Signau  und  Trachselwald  mit  dm  AmlieitieD 
Langnau  und  Trachselwald  zu  .Stande. 

Aus  der  Geschichte  des  Emmenthals  sei  noch  erwähnt 
sein  anßnglicher  Widerstand  gegen  die  Beformation  und 
seine  hervorragende  Beteiligung  am  Bauernkriege  des 
.lahres  lÖSi.  in  welchem  e«  in  Niklaus  Leuenberger,  dem 
Kauern  von  Sehönholz,  den  Führer  lieferte.  Von  sonsti- 
gen htikanntern  Männern  des  Emmenthals  hel)en  wir 
hervor  den  originellen,  von  weither  aufgesuchten  Wun- 
derdoktor Michael  Schüpbach  von  I^ngnau  (1707-1781), 
den  genialen  Schilderer  des  bernischen  VolkslelM?n8  Jere- 
mias Gotthelf  (Albert  Bilzius),  Pfarrer  in  Lützelllüh  (1797- 
18.^1).  den  Volksdichter  Christian  Widmer  von  Signau. 
den  Dichter  des  «  Emmenthalerliedes  »  (IKOH-ltC)"]  und 
den  ebenfalls  von  Signau  slanunendon  Bundesrat  Karl 
Schenk,  den  hervorragendsten  Sohn  des  Emmenthals 
(IK-ÜS-IWJT)). 

Lilti'ratuf :  Imobersteg,  Jak.  hns  K unnrnthal.  Bern 
187t).  Imoberslt-g.  Jak.  W'iiiiilfiruiigi'ii  ilurrh  dus  Em- 
nwnlhnl  (im  Alju-ii/iorn,  Beilage  zum  Kmtnenthalerblatt 
Nr.  18-40).  IST'i.  -  Tüiler,  E.  \.  Das  mnlervschr  und 
riimniiUsi  lii' KtumenthaL  Bern  IK^T.  —  Olit^rnnrtjitu  taid 
f'iih-reuiiiii'nlhat  (in  Eurtipäitchi'  W'aiali-rlnUlfr.  iSb-'lVi). 
Zürich  |tHl>6|.  —  Studer,  liernh.  Uriitu'nii-  m  riiwr  Mnurt- 
ijruphii'  di'r  aihivfizer.  .\/i</as.*e.  Bern  1826.  —  .lahn.  Al- 
bert. KrntHi'Nt hater  Alti'rliinu^r  tinil  Sagrii.  Bern  t8<vi. 
—  Jahn,  iMberl.  Di'r  Kanton  Hern;  anti<juansc/i-tt,pi)- 
grapliisch  hrsrhrit'hrii .  Bern  ISiO.  —  Mülincn,  W,  v.  Die 
u'fUHchen  mul  ifri.ttlichr»  Hrn-eii  im  Kintnenlhal  iui 
fnilirmn  M itli-UtUrr  Um  Archir  drs  historischeu  Vernits 
den  Kantom  Bei-n.  Bd  8).  r.eiser.  Karl,  (irm  hu  htr 
A nnenwetens  im  Knnlioi  Hern.  .S.V.  Hern  1894.  —  Geiser, 
Karl.  Land  uml  l.fiUr  hri  Jivomias  Gotthelf  (im  \ett- 
jahnblall  der  litit-rar.  Gi'sellsrhaft  Berti  1898).  Ben» 
1897.  —  Geiser,  Karl.  Studien  :ur  bfmitchtfti  Land- 
wirturhaft  im  18.  Jahrhuntlert  (im  LaiidwirUchafllichm 
Jahrbuch  der  Schweiz)  1885.  —  Berger.  VolkturirUchafl- 
liehe  Xtutände  de*  Emmenthala  und  ihr  ZuMommmhang 
mit  dem  Vomeht  du  tuoMlm  SohneM.  1866.  —  Geiser, 
Karl.  BüekMick  auf  die  Entwicklung  der  ttirta^ftU- 
chen  Verhältnitte  im  Kanton  Bern  (im  KMahg  det  Gn- 
u>erbeau»$tetlung  Thun).  Thun  1889.  —  Sdrawser,  1. 1. 
rflpogwgiMe  der  enuwewtJbal.  Alpgmu^nde  2Vm6.  Barn 
fSBDb  —  FMdUipr,  D.  GeseAieMe  dsr  mnlsrarnjalMn. 
Bora  ISn.  —  Antonen,  Ptdr.  iNe  Fersinmgw»  der  Em- 
nwnliUUer  (in  den  Jf id.  der  IMmrfonek.  GetelUdk.  in 
Bern.  190i).  Ben  1803.  -  PubUkationen  dee  bemitehen 
•talisliadksn  BuMam.  [C.  Zolumoss.! 

KMMIBNTNAU  (WNTCII)  (KL  Bern).  Lokalname. 
S.  den  Art.  EmmiTnAL. 

KMMBNWKIO  (Kt  Luzem,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Emmen).  447  m.  Gruppe  von  18  Wohnhäusern  und  IS 
Fabriken,  am  linken  üler  der  Emme,  .3  km  sw.  Emmen 
und  1,5  km  w.  der  Station  Emmenbrücke  der  Linie  Lu- 
zern-Olten.  Telephon.  340  kathol.  Ew.  Badeutende  Giesse- 
reien,  um  1840  eröffnot;  400  Arbeiter. 

EMMENWIt.  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunz- 
wil).  IV)  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  zwischen  dem  Kegel- 
wald und  .Mohrenthalerwald,  10  km  n.  der  Station  Semn- 
ach  der  Linie  Luzcrn-Olten  und  4,5  km  e.  GuniwU.  SS 
kathol.  Ew,  Kirchgemeinde  Eich.  I^nd Wirtschaft. 

EMMERZERWEIER  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfel- 
den.  Gem.  Birwinken).  559  m.  Weier  von  5  ha  Fläche  und 
3  m  Tiefe;  1  km  so.  illighausen  und  2,5  km  nu.  Birwin- 
ken. Liefert  der  grossen  Walzenmühle  llottighofen  die 
Triebkraft.  Wenig  Fische.  Sein  Aldhiss  der  Tobelhach. 
Am  N.-l'fer  die  Ilausergruppe  Kmmerzen  mit  3  Häusern 
und  9  kathol.  Ew. 

EMMERZHOLZ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Illighausen |.  575  m.  (inippe  von  6  Hausern,  M)  m 
sw.  tlligliaiiHen  und  .'>  km  h.  iler  Station  MuuBlerlingen 
der  Linie  Hom.iiiKhorii-Konstanz.  '2ti  reÄHVU.  Ew.' ]IIlell> 
Wirtschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

«NllBTi  BMMAT«  ■MMKTTBN.  Ortsnamen  der 
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deutschen  Schweiz:  vom  althochdeutschen  AinAI,  dem 
heiitijjfn  Kind,  Oeii)d.  (iuten  Wiesen  b«igelej^. 

CMMET  (Kt.  Aargau.  Boz.  Kulm,  Gem.  Menziken). 
619  m.  Elf  am  linken  Ufer  der  Wina  zerstreut  gelegene 
Häuser;  1.3  km  ■.  .Mnnziken  und  2,5  km  s.  der  Station 
Beinach  der  Linie  Beinwil-Heinach.      reform.  Kw. 

EMMCTCN  (Kt.  Vri,  Gem.  ErBtfeldl.  10-20  m.  Zwei 
Häuser,  auf  einer  kleinen  Terrasse  über  dem  linken  L'fer 
der  Reuss  f'elecen;  i,3  km  nw.  der  Station  Krstfeld  der 
Gotthardbahn.  tSkathol.  Ew.  AuHsichtspunkt,  von  Entfeld 
aus  in  2  Vi  Stunden  zu  erreichen. 

CMMETTKN  (Kt.  Nidwaiden).  77K  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf, auf  L'intT  Terrasse  am  NW.-Hani;  de«  Niederhauen, 
am  Kohlthalbach,  an  der  Strasse  Stans-Seelisberj!,  13 
km  ö.  Sinns  und  i  km  ö.  der  DampfschilVstation  Becken- 
ried. Postablage,  Telegraph,  Telephon;  l'osiwagen  nach 
Beckenried.  An  Zahl  der  Einwohner  kleinste  politische 
und  Kirchgemeinde  des  Knnton«;  an  Fläche  dagegen  ziem- 
lich au<^-edehnt,  reicht  vom  Ufer  de«  Vierwaldstättemees 
biA  hinauf  zum  Niederbauenkulm.  Dorf  durch  die  Egg  ge- 
leilt in  Vor  der  Egg  und  Hinter  der  E^g  (welch'  letzteres 
auch  wohl  Sagendorf  heisst).  Pfarrkirche  161,')  erbaut ; 
Beinhaus  mit  bemerkenswertem,  den  Totentanz  damtel- 
lenden  W.-indgenialde.  In  Sagendorf  die  groBüe  Hcili^krcuz- 
kapelle>  Praclitvolle  Aussicht  auf  den  See  und  sein  Um- 
gelände.  Genieindearinenhaus.  schönes  neues  Schul  haus. 
110  Häuser,  äüä  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Käsefabrika- 


EmmeltvD,  run  S(tdost«D. 

tion.  B<>kannte  Wasserheilanstalt  Schöneck.  Gasthäuser. 
Zwei  Sätien.  Seidenweberei.  Holzhandel.  Seil  einigen 
Jahren  stark  besuchler  klimatischer  Kurort;  Austlüge  auf 
den  Niederhauen,  Schwalmis,  ins  Kohlthal,  nach  den 
Windlochem,  Seelisberg  und  Beckenried.  Der  1871  ge- 
storbene Pfarrer  Alois  Niederberger  in  Emmelten  um  aas 
Nidwaldner  Schulwesen  hochverdient.  ll.'K):  Eminaten; 
1190:  Einmoiitin.  Eine  Kirche  zu  St.  Jakob  schon  um 
1370  erwähnt.  Im  Kirchenschatz  ein  grosses  gotisches 
Kreuz.  In  der  Kapelle  auf  Hinderbnhlalp  eine  gotische 
Predtrila  (Sockel^emälde  des  Altaraufsatzea). 

EMMETSCHLOO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zü- 
rich, Bez.  Hinwil,  Gem.  Wetzikon).  677  und  ß3,T  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  6  Häusern,  an  der  Strasse  Wetz- 
ikon-Bäretswil  und  '2,3  km  ö.  Ober  Wetzikon.  Station 
der  Linie  I  crikon-Bauma.  2S  reform.  Ew. 

EMMISHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen). 
480430  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  Bodensee  reizend 
gelegen,  längs  und  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Kreuz- 
ungen-Tägerwilen  u.  Konslanz-Schwaderloo-Märslctten  ; 
1J>  km  BW.  Konstanz.  Station  der  Linie  SchalThausen- 
Etzwilen-KoHKlanz.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  l>cr 
s.  Teil  der  Gemeinde  bergig  und  mit  vielen  zerstreut  ge- 
legenen Häusern.  Gemeinde,  mit  den  Höfen  u.  Schlössern 
Bernrain,  Bi-aunegg,  Ebersberg,  Girsberj.'  u.  Ilochstrasse: 
179  Häuser.  1555  Ew.,  wovon  lft')7  Katholiken.  Pfarrkirche 
der  Katholiken  in  Bemrain  ;  reformierte  Kirchgemeinde 
Egelshofen.  Kreie  evangelische  Gemeinschafl.  An  einem 
der  schönsten  Aussichtapunkle  der  Gemeinde  wird  z.  Z. 


eine  prächtige  katholische  Kirche  erbaut.  Obst-,  GemQse- 
und  vVeinlmu.  Mehrzahl  der  Bewohner  Handwerker  oder 
Fabrikarbeiter.  Bedeutende  Ziegelei,  Feuerwerkerei ;  Back- 
stein-, Ofen-,  Papiercouverts-,  Eisenmlibelfabrik  ;  Möbel- 
schreinerei, Rosshaarspinnerei.  Bauccscliärie.  Heimat  des 
gewesenen  Bundesrates  Anderwert ;  Wohnort  des  zürcher- 
ischen Schulmannes  und  pädagouivchen  Schriftstellers 
Dr.  Thomas  Scherr  und  zeitweiser  Aufenthaltsort  des  Ton- 
kiinsllers  Ludwig  Liebe.  W.  Bernrain,  nahe  dem  Schloss 
Ebersberg,  ist  ein  prihistorischeg  Hefugium  aufgedeckt 
worden  ;  eine  Goldmünze  der  Arvemer  hat  man  bei  der 
llocli8tr:)Bi<t'  gefunden. 

EM0880N  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Fin- 
haut).  1774  m.  Sommerweide,  in  einem  Thälchen  mit 
sumpfiger  Sohle,  am  Zusainmennutis  von  Eau  Noire,  Nant 
de  Dranso  und  Nant  de  Folly,  am  Ü.-Fuss  des  Itel  Oiseau 
und  am  W.-Hang  des  Col  de  la  Gueulaz ;  4  km  osö.  de« 
Ikirfes  Einbaut.  Eigentum  der  Bürgergeineinde  Finhaut. 
Nach  langjährigen  Streitigkeiten  zwischen  den  Savoyar- 
den,  den  Leuten  von  Salvan  und  den  Aebten  von  Saint 
Maurice  wurde  die  Alpweide  Emosson  1697  von  der  Alp- 
weide Barberine,  die  im  fJesitz  der  Leute  von  Salvan  ver- 
blieb, abgetn^nnl.  Doch  dauerten  die  Streitigkeiten  bis 
zum  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft  fort.  Wie  die 
Ebenen  von  Barberine  und  Salanfe  ist  auch  die  von  Emos- 
son wahrscheinlich  ein  alles  Seebecken,  das  seither  von 
den  Sedimenten  der  sie  heule  durchlliessenden  und  früher 
wohl  bedeutend  geschiebereichern  Wild- 
bäche aufgefüllt  worden  ist.  Diese  alten, 
ganz  in  anstehendes  Gestein  einge- 
schnittenen Seebecken  sind  sog.  |Kare, 
d.  h.  Bildungen  der  Erosion  durch 
iiiessendes  Wasser  (oder  durch  Glet- 
scher''). 

EMOSSON  (VIEUX)  (Kt,  Wallis, 
Bez.. Saint  Maurice,  Gem.  Finhaul).  2300 
m.  Magere  Sommerweide,  Abteilung  der 
Alpweide  Emosson,  1  */«  Stunden  über 
dieser;  in  einem  Kar  zwischen  den 
Gipfeln  des  Cheval  Blanc  und  der  Ye- 
dalle.  Zugang  durch  die  Gorges  du 
Vieux  ;  mit  dem  Vallon  d'Entraignes 
durch  den  Col  du  Vieux  verbunden. 

EMPOSIEUX  O-ES)  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Val  de  Travers,  Gem.  Tra- 
vers).  1025  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
im  Thal  von  Les  Ponts  und  2,5  km  nw. 
der  Station  Noiraigue  der  Linie  Neuen- 
burg •  Ponta  Hier.  14  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Torfgruben.  In  der  Nähe  einige 
Doliiientricliter  (Empusieux),  durch  oio 
ein  Teil  des  Obcrllächenwassera  des  Thaies  anterirdisch 
ablliesst. 

EMSf  romanisch  DOMAT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden,  Kreis  Räzüns).  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am 
rechten  Ufer  des  Hhein,  an  der  Strasse  Chur-Reichenau- 
Ilanz  und  6  km  oso.  Chur.  Station  der  Linie  Chur-Thusis 
der  Rätischen  Bahn.  Postbureau,  Telephon.  206  Häuser, 
1504  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau  u.  Vieh- 
zucht. Zahlreiche  Bewohner  von  Ems  sind  in  den  GaBt- 
höfen  angestellt.  In  der  Nähe  von  Ems  am  3.  Mai  1799 
Kampf  zwischen  französischen  Truppen  und  den  Leuten 
aus  dem  Bündner  Überland,  der  den  Rückzug  der  erstem 
thalabwärts  zur  Folge  halte.  Ein  Teil  des  Dorfes  1776  und 
1870  durch  Feuer  zerstört.  Verschiedene  Funde  von  Bronze- 
gegenständen (Hammer,  Beil  u.  Sichel);  römische  Münze 
mil  dem  Bildnis  von  Alexander  Severus.  766  :  Amedes. 

EMS  (MITTEL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk.  Gem.  Ober 
Ems).  1£fö  m.  Fünf  auf  dem  Hang  zwischen  Ober  und 
Unter  Ems  zerstreut  gelegene  Häuser,  zwischen  zwei  Wald- 
bändern, am  Fussweg  Unter  Ems  -  Ober  Ems.  24  kathol, 
Ew, 

EMS  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  VMTy  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  der  obcrn  Terrasse  des  Hanges  von  Ems, 
der  im  Winkel  zwischen  Rhonethal  und  Ausmündung  des 
Turtmanthaies  s.  Agaren  und  Turtman  ansteigt,  3  km  s. 
über  der  SUition  Turtman  der  Simplonbahn.  Gemeinde, 
die  Weiler  Weidenbrunnen  und  Im  Ahorn  inbegriden: 
48  Ilauser.  202  kathol.  Ew.;  Dorf:  27  Häuser,  117  Kw. 
Kirchgemeinde  Unter  Ems.  Gemeinde  längs  des  links- 
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Mitigpn  llangusdesTurliiiantlialeii  gelegen.  1276:  licinuU; 
:  Heracsa. 


Kim  (Kt.  QraubaadeD). 

EMS  (UNTER)  (Kt.  Wnllis,  Itez.  Lenk).  1011  in. 
(iriii.  und  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken 
ITer  der  Rhone,  links  über  der  Ausniündunu  den  Ttirt- 
tn.'inlhaleü  und  '2..'i  km  s.  über  der  Station  Turtman  der 
Siiiiulunbalm.  Poslburcau.  Die  llaiiHer  der  Ciemeinde  auf 
der  Terrasse  j:er»ln'»l  ;;elegen,  zuitaiiimen  24  ll:iui>er.  133 
kalhoi.  Ew.  .Mit  (M>er  Kms  gemeinsame  Kirch^iemeinde. 
Sehr  schone  Aussicht  ins  Rhonetliul  und  auf  alle  die  Herg- 
hännc  zwischen  Visp  und  Siders.  Her  Weiler  i'W  durch 
dii- französischen  Trupp<'n  v<dlig' in  Asche  (leletjt.  I'nler 
KinH  un<l  OIht  Hins  im  Mittelalter  Eigentum  der  Herren 
von  Tiirlinan. 

EM8EREN  (HINTER,  MITTLER  u.  VORDER) 

(Kl.  l,U7.i'rn,  Ami  Knllebuch,  (n'in.  Worlhenslein).  fiSOrn. 
Drei  Gruppen  von  zusammen  11  Häusern,  am  rechten  Tfer 
der  Kmme:  i,l  km  sw.  Werthenslein  und  1..*>  km  bw.  der 
Station  Wolhusen  der  Linie  Üern-Luzern.  (iO  knihol.  Kw. 
Kirchpetiii'inile  Wiilhusen.  Landwirtschaft.  Gerberei,  (-'ab- 
rikalion  von  Lilien  und  Dachschindeln. 

EMSHORN  (Kl.  Wallis,  llez.  Leuk).  2r)61  m.  Grat:  z. 
T.  felsig;,  z.  T.  mit  Hasen  bewachsen,  »w.  ül)er  Ober  Kms 
und  s.  über  Aiiaren  im  Khonelhal ;  äusserstcr  no.  Ausläu- 
fer di!r  Hella  Tola. 

EN  (SUR)  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Inn,  Kreis  Oblasna, 
Gem.  Ardez).  Weiler.  S.  den  Art.  Si  it  Kn. 

EN  (SUR)  IKl.  Graubünden,  Hez.  Inn,  Kreis  l'nter- 
lasiia.  (u  m.  Sinl|.  S.  den  Art.  Sni  Kn. 

ENCARDEN  (UAI)  (Kt.  Graublinden,  Dei.  Vorder- 
rhein). 3.'>00  m.  Kleiner  See.  im  Val  Lavaz.  dem  sw.  .\rm 
des  Val  Soinvix,  nahe  dem  Weg  über  die  Fuorcia  de  Lavaz 
im  Val  Medels.  Gecenuber  dem  Meilelsglelscher  reizend 
(lele^'cn  und  von  einer  Heihe  von  sclumen  Gipfeln  um- 
rahmt. 

ENDERDORF  (Kl.  Wallis,  Bez.  Itrig,  Gem.  Naters). 
Oestl.  Abschnill  des  allen  Nalers.  durch  den  Kelchbach 
vom  iiliri^en  Teil  de»  Dorfen  ;;escbioden.  15  Häuser,  189 
kalhol.  Kvv.  S.  den  Art  .N.^tkiis. 

ENDER  LENZEN  (Kl.  Ziirich,  Bez.  Ilinwil,  Gem. 
Kischi-iilhi:D.  Weiler.  S.  den  Art.  Kxnhhi.knzkn. 

ENDHÖRI  iKl.  Zürich,  Hez.  Hülach.  Gem.  Hori».  it5 
III.  Kleine»  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Glalt  und  '2  km  n. 
der  Station  Niederglalt  der  Linie  /iirich-Hiilach.  .'>4  Häu- 
ser. 'AM  leform.  Kw.  Kirchgemeinde  Hüliich. 

ENDINGEN  (OBER)  (Kl.  Aar(;au,  He/.  Zurzach).  ."täG 
in.  (iem.  und  Dorf,  zu  beiden  Seiten  der  Surb,  an  der 
Strasse  Lentsnaii  -  Dotlin^'en  und  5  km  nö.  der  Station 
Si(:(;enlhal  der  Linie  Turjji- VValdshtil.  Poslbureau.  Tele- 
graph, Telephon;  l'uslwagen  Si^'genlhal  -  Lengnau.  1K8 


Hauser,  1121  Ew.,  wovon  312  Herormierte.  r47  Katholiken 
und  '2152  .luden.  Reformierte  Kirch;.'emeinde  Teni-rfelden, 
katliolisclie  Kircliyeiiieinde  Unter  Kn- 
dingen.  Die  beiden  jiidischen  Kinwoh- 
nertjemeinden  Ober  Kndin^en  u.  Leiig- 
nau  durch  Hescbliiss  des  (irossen  Haies 
1877  unter  den  .Namen  Neu  Kndingen 
und  Neu  Lengnau  zu  selbst;indigen  Hiir- 
gergeineinilen  erhoben.  In  ( ll»er  Kndin- 
gen  Synagoge.  Die  Juden  halten  lii,T 
seit  dem  17.  Jahrhundert  Hürgerrechl 
und  freie  .Ausübung  ihres  tilaubi-ns  er- 
langt. IIa  sie  d<?s  Wuchers  verd.ichlig 
waren,  entstanden  während  des  Z<-it- 
raums  l»(iO-1870  i.fterg  z.  T.  blutige 
Hiihesluningen  ;  1870  erlangten  sie  ihre 
vidlige  biirgerliche  Gleichlx^rechligung. 
\i  ter-  und  Weinbau,  Vieh/.uehl.  Prä- 
M  lorische  Funde,  so  z.  H.  ein  Nephrit- 
iiiesser,  Pfeilspitzen  aus  Feuerstein  und 
ein  HronzelH'il;  nahe  Ober  Kndingi-n 
ein  in  den  Fels  gehauenes  Grab  mit 
Skelel. 

ENDINGEN  (UNTER)  (Kt.  Aar- 

gaii.  iU'/.  /.iir/iicli  I.  Ä^Xt  III.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  l'fer  der  Surb,  an  der 
Strasse  Lengnau-Dottingen,  1  km  n. 
(»her  Kndingen  und  4.,')  km  so.  der 
Suiiuii  Dötlingen  -  Klingnau  der  Linie 
Turgi- Waldshut.  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Siggenthal-Lengnau.  28  Häu- 
ser. 154  Ew.,  wovon  52  Katholiken, 
93  Reformierte  und  S>  Juden.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ENDORF  (Kl.  Hern,  AmUbcz.  Thun,  Gem.  Sigriawil). 
778  m.  Ikjrf,  am  Berghang  n.  de«  Thuncrsee«.  700  m  so. 
Sigriswil,  10  km  sö.  Thun  und  1,4  km  ö.  der  DampfschilT- 
station  Gunten.  36  Häuser,  237  refonn.  Ew.  I^ndwirt- 
Bchafl. 

ENDROIT,  ADROIT,  DROIT  etc.  Im  Jura  häutiger 
Ortsname  ;  bezeichnet  den  nach  S.  oder  zur  Sonne  expo- 
nierten Hang  eine«  Hergzuges;  Gi-gens-ilz  dazu  L  Envers, 
der  nacli  N.  absteigende  Hang. 

ENETMOOS  oder  ENNETMOOS  (Kt.  Bern,  Amls- 
bez.  Scliwarzenburg,  Gem.  Albligenl.  WX)  iii.  Weiler.  700 
in  sw.  Albligen  und  6  km  s.  der  Station  Flaiiiatt  der 
Linie  Hern-Freiburg.  10  Häuser,  80  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. 

ENFER  (CREUX  D')  (Kt. Waadt,  Hez.  Aigle).  Scharte. 
S.  den  Art.  Clin  X  h  Enkkii. 

ENFER  (CREUX  D')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Trich- 
ter. S.  den  Art.  CiiKi  X  u'EstKli. 

ENFER  (SUR  L')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  Teil 
des  Hcrgliange.K  von  (^i.vsinAiRY-DKHnAV.  S.  diesen  Art. 

ENFER  (TfeTE  D')  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle).  2769  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Diablerets,  zwischen  Tete  Ronde 
und  Signal  du  Culand  ;  nur  von  Gryon  und  Hex  aus  sicht- 
bar, erscheint  von  der  Seite  der  Ormonts  aus  gesehen 
aN  blosses  Hochplateau  zwischen  den  beiden  genannten 
Spitzen. 

ENFERS  (LES)  (Kt.  Bern,  AmIsbez.  Freibergen). 
958  m.  (iem.  und  Dorf,  auf  der  Hochfläche  der  Freiberge, 
800  m  n.  Monlfnucon,  n.  der  Strasse  Glovelier-Saigneh'*- 
gier  und  am  Rand  einer  Dolinc,  durch  ilie  die  Wasser  der 
auf  den  Oxfordmergeln  liegenden  Turfinooiv  n.  Montfau- 
con  ihren  unterirdischen  Ablluss  linden.  Im  Grund  der 
Wanne  einiee  von  lichten  Tannengruppen  iimrahmle 
Weier.  Das  Dorf  Les  Enfers  steht  n.  dieser  Weier  an  der 
vielfach  gewundenen  Strasse  von  Monlfaucon  hinunter 
nach  .Soubcy  am  Doubs;  6  km  nn.  der  Station  Saignele- 
gierdcr  Schmalspurbahn  .Saignelegier-La  Chaux  de  Fonds. 
Postablage.  Gemeinde:  35  Hauser,  194  katliol.  Kw.  fran- 
zösischer Zunge  ;  Dorf:  28  Häuser,  1.55  Kw.  Kirchgemeinde 
Moniraiicon.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Uhreninduslric. 

ENFERS  (COMBE  DES)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  und 
Gem.  Le  Locie).  Thal.  S.  den  Art.  CiiMlii;  uts  Knkkrs. 

ENGADIN  (Kt.  Graubünden).  Das  Kngadin  ist  der 
schweizerische  Teil  des  Innlhales,  jener  merkwürdigen 
Furche,  welche  die  Alpen  vom  .N.-Hand  bis  zum  S.-Rand 
in  einer  300  km  langen  Diagonale  durchschneidet  und 
zwar  mit  einer  Steigung  von  kaum  so  dass  man  auf 
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fast  horizontaler  Slrasso  vorn  baiorischt'n  Alponvurland 
auf  den  Maloia  t<'*'l-*>iC<'n  kann.  Hier  wird  dag  Tlial  nicht 
durch  eine  Itergwand  ab^-i-schlossen.  Ks 
hat  kein  lliniergchänge.  sondern  8flzt  xicli 
in  das  ent(;eeen gesetzt  verlaufende  liergoll 
fort.  I>t*r  M;iloja  erscheint  nur  vom  ller- 
gell  au8  alü  Iter^iwand,  vom  Knt;adin  au» 
daf;e^en  nur  als  oberster  Teil  dos  Thal- 
iiodens,  der  dann  plötzlich  gegen  das  !>teil 
nbrallendu  hergelf  abbricht.  Vom  Maloja 
bis  in  die  Schlucht  Kinttlermünz  und  zur 
schweizerisch -lirolischcn  Grenze  hat  da» 
Kngadin  eine  Länge  von  etwa  9U  km,  wovon 
die  lläirie  auT  dat  geradlinige  Stuck  bis 
Zernez  kommt.  Dann  folgt  ein  etwa  \1  km 
langer,  nach  SO,  geöffneter  Itogen  um  den 
(•ebir^'sstock  de*  Piz  Nuna  herum,  von  Zer 
nez  bis  (uarsun.  in  de».sen  ungefährer  Mitte 
Süs  liegt :  endlich  ein  ganz  riaoher.  nach 
NW.  geolTneler  Bogen  bis  zur  Kinmündung 
des  Schergenbachs  aus  dem  Samnaunthal. 
Die  Ilauptrichtung  des  Thals  geht  von  S\V.- 
NO.  Ist  dies  auch  nicht  genau  parallel  mit 
der  Ilauptrichtung  der  Alpen,  so  muss  man 
d:i:<  Kngadin  im  ganzen  doch  als  ein  L:ings- 
thal  l>ezpichnen.  Nur  die  kurze  Strecke  von 
Z»'rnei  bis  Süs  erscheint  als  (Juerlhal. 

riic  einschliessenden  liergkctten  sind 
links  die  Albula-  und  Silvreltagruppe, 
rechts  die  Bernina-  un<l  (.»fenpassgruppe, 
die  man  auch  als  N.-  und  S.-  Kngadiiier  Alpen  zusam- 
menfassl.  Die  Kammlinien  beider  ketten  W4-iclien  nur 
wenii;  von  der  geraden  Linie  ab  und  begleiten  die 
Thnifurehe  in  Abständen  von  meist  nur  etwa  5-10  km, 
so  dass  die  llohlform  des  Thaies  auch  oben  in  der  Höhe 
der  Kämme  autfallend  schmal  ist,  viel  schmäler  als  z.  lt. 
beim  Rhi-in-  und  Khonethal  und  bei  andern  Längsthälern 
von  ähnlichem  (irossenrang.  Pen  Verlauf  der  Kammli- 
nien bezeichnen  etwa  folgend«!  Pa«sp  und  Gipfel :  Sepli- 
mer,  Julier.  Piz  d  Krr,  Albula,  Piz  Kesch,  Scaletla.  Piz 
Vadrel.  Fliiela,  Piz  Linard,  Piz  Ruin.  Augslenberg,  Kim- 
berpass,  Sainnaunerjoch  und  Kiirkelkopf  im  Norden, 
Murettopass,  Piz  Bernina,  Berninanass,  Piz  della  Stretta, 
Cnsanapass,  Piz  del  Hiavel.  Piz  Plavna  da  Daint,  Piz 
Pisoc.  Piz  Lischanna.  Piz  S-chalambert  und  Piz  I^d  im 
Süden.  I»ie  Wasserscheide  freilich  gehl  mehrfach  ihre 
eigenen  Wejje.  Im  N.  zwar  hält  sie  sich  mit  geringen 
.Ausnahmen  an  die  Ka.T)mlinie.  im  S.  auch  noch  vom 
.Vuretto-  bis  zum  Berninapass.  Ilann  aber  springt  sie  auf 


lieh  im  Gebiet  des  Münsterlhals  eigentumliche  Seiten- 
spriinge  und  Krümmungen  macht.  Wir  linden  darum  auf 


Üa«  Kngadin  bei  St.  Murilz. 

eine  südlichere  Kette  über,  um  über  Corno  di  Campo, 
Monte  l'oscagno,  Piz  Murlarfil,  Ofenpass  (Siir  Som),  Piz 
Seesveuna  und  l'iz  Lad  zu  verlaufen,  wobei  sie  namcut> 


Da*  Eogailin  b«i  SiU-.Varia. 

der  rechten  .Seit«  des  Engadina  einige  gnissere  Seiten- 
Ihäler.  l>avon  sind  das  l'oniresina-  und  das  Scarllhal 
richtige  Querlhäler.  während  das  Livignothal  imgrusslen 
Teil  seines  Verlaufs  ein  Längslhal  ist  und  nur  im  untern 
Teil  zu  einem  tief  eingerissenen,  schluchtarligen  <,>uer- 
thal  wird.  Diese  drei  grnsi^ern  Scitenthäler  sind  die  ein- 
zigen ständig  bewohnten  der  Südseite.  Alle  andern, 
insbesonden'  auch  alle  auf  der  linken  Seile  des  Kngadin, 
sind  nur  ganz  kurz  und  steil  anstei;iend.  Davon  ist  nur 
das  Samnaun  in  einigen  kleinen  Dorfern  bewohnt  und 
zwar  in  seinem  obern  Teil,  wo  es  in  ein  Län^isthal  mit 
llachen-in  ThallKMien  ubergeht.  Auch  das  Val  Sulsanna  hat 
zwar  noch  ein  Dörfchen,  aber  nur  an  seinem  Aupgang 
zum  llauptthal  und  nur  in  geringer  Höhe  über  der  Sohle 
des  letztern. 

Manche  dieser  Seitenthäler  ragen  in  die  Glelscherwelt 
hinauf,  besonders  im  (Jber  Kngadin,  wo  vor  allem  die 
Rerninagruppe  eine  grossarlige  Gletscherenlwicklung 
aufweist  und  mächtige  Kiszungen  gegen  das  Hauptthal 
vorschiebt.  Die  übrigen  Engadiner  Grup- 
pen sind  ihrer  geringem  Höhe  ent-^pre- 
chend  weit  weniger  vergletschert,  am  meis- 
ten noch  die  Silvreltagrup]>e  vom  Piz  Li- 
nard bis  zum  Khielithorn.  rkich  fallen  die 
meisten  und  grossten  Gletscher  hier  nicht 
zum  Kngadin  ab.  da  sie  auf  der  .N.-und 
W.-  Seite  des  Gebirges  liegen.  Die  Albula- 
^ruppe  hat  grössere  (ilelscher  nur  beim 
Piz  Vadret,  beim  Piz  Kesch  und  besonders 
in  der  Krrgruppe ;  diese  entwässern  sieh 
zum  gntssern  Teil  zum  Kngadin.  Noch  viel 
spärlicher  ist  die  Verglel scherung  in  <ler 
Ofenpassgruppe,  wo  nur  kleine  Plateau-  und 
Terrassenulelscher  vorkommen. 

I>ie  gi'uUiiiixrlien  \'rrlt(Htu<iise  des  Knga- 
din und  seiner  einschliessenden  Kergkel- 
len  sind  sehr  mannigfaltige  u.  verwickelte. 
Zwar  gehört  das  Thal  den  Zenlralalpen  an. 
ist  also  vorherrschend  in  altkrystalline 
Schiefer  und  alterupti\e  Massengesteine 
eingi>sehnitten.  Doch  sind  diesellien  viel- 
fach \on  pah'mzoischen  und  mesozoischen 
Sedimenten  unterbrochen  oder  in  solche 
eingehüllt.  Ks  lassen  sich  drei  griVssere 
.Sedimentgebiete  unterscheiden.  Dasgri)ssle 
liegt  rechts  vom  l'nter  Engadin  und  bnMtet 
sich  durch  das  gesamte Geliiet  der  Münsler- 
thaler  Alpen  bis  in  die  ürtlergruppe  aus.  Ks  setzt  sich  aus 
verschiedenarligen  Schiefern.  Kalken  und  Dolomiten  der 
Trias  zusaniinen.  Div  schönen,  stolzen  üipfelformen  des 
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Piz  Plavna,  Piz  Pisoc,  Pix  San  Jon,  Piz  Lischanna,  Piz 
Ajüz,  Piz  S-chalambert,  Piz  Lad  etc.  sind  daraus  aufgc- 


Silvaplana  u.  Silvaplaneri««  im  Kogaüio. 

baut,  eine  Gipfelrcihe  von  einer  Mannigfaltigkeit  der 
Formen  und  Farben,  wie  sie  nur  selten  in  solcher  Höhe 
und  in  so  l.'inger  Front  vorkommt.  Doch  reicht  dieses 
Triasgebiel  nicht  überall  an  die  Innlinie.  Im  NW. 
gronzt  es  längs  einer  ziemlich  geraden,  aber  orographisch 
nicht  markierten  Linie  von  Cinuskel  über  den  Straglia- 
vitapass  etwa  bis  Tarasp  an  die  Gneis-  und  Schiefer masse 
des  Piz  Nuna,  die  vom  Inn  w.  und  n.  umllossen  wird 
und  nach  S\V.  und  NO.  sich  allmählig  verschmälert,  so 
dass  gegen  die  genannten  Enden  hin  noch  der  Sockel 
der  Bergwände  aus  kn'stallinen  Felsarten,  die  obern 
Stockwerke  aber  aus  Triaisgesteinen  bestehen.  Von  Ta- 
rasp weiter  abwärts  und  von  Cinuskel  weiter  aufwärts 
etwa  bis  Ponte  treten  dann  die  Triasformationen  bis  an 
die  Innlinie  heran.  —  Ein  zweites  Sedimentgebiet  liegt 
links  vom  untersten  Engadin.  etwa  von  Giarsun  unter 
Guarda  bis  über  Finstermünz  hinaus  und  von  der  Thal- 
sohle  hinauf  zum  Piz  Minschun,  Piz  Tasna,  Piz  Spadla, 
Stammerspitz,  Muttier,  Piz  Mondin  und  bis  ins  Sam- 
naun.  Iiier  dominieren  die  in  ihrem  Alter  immer  noch 
nicht  sicher  bestimmten  und  in  ihrem  pelrojrraphischen 
Charakter  sehr  wechselnden  Bündnerschiefcr  mit  gros- 
sen Einlagerungen  von  Gips  und  Ser- 
pentin und  mit  reichen  Mineralquellen, 
letztere  besonders  bei  IVlan,  Schuls, 
Tarasp  und  im  Val  Sineslra.  Die  mäch- 
tigsten Serpentinmassen  finden  sich 
oben  am  Piz  Min.nchun  und  hinter 
demselben,  dann  unten  bei  Ardez,  so- 
wie in  zwei  durch  Gneis  getrennten 
Streifen  auch  auf  der  rechten  Thal- 
seite. Dazwischen  linden  sich  auch 
einzelne  kleinere  Massen  von  Granit, 
Diorit,  Kalk  und  andern  Gesteinen.  Das 
dritte  und  kleinste  Sedimentgebiet 
zieht  sich  als  schmaler  Stit^ifen  aus 
dem  mittleren  Runden  über  Hergün 
und  den  Albulapass  bis  nach  Ponte  und 
Capeila  und  setzt  sich  über  den  Piz  Ca- 
S4ina  und  auer  durch  das  Liviffnothal 
fort  bis  nacn  den  Quellen  der  Aifda  uad 
in  die  Nähe  der  Bäder  von  Bormio.  Er 
besteht  hauptsächlich  aus  .lurakalken. 

Auch  die  alteruptiven  und  altkrystal- 
linen  Gesteine  des  Kngadin  zerfallen  in 
drei  Gruppen  :  1)  die  Granite,  Diorlte, 
Syenite  in  teils  massiger,  teils  schief- 
riger  Auisbildung;  dann  Gneise,  llorn- 
blendegnciü«  und  verschiedene  krj'slal- 
line  Schiefer  der  Berninagrtippe  vom  Murettopass  bis 
zum  Bcrninapass  und  auch  noch  darülM>r  hinaus  in  der 
Piz  Languardgruppc  bis  ins  Val  Chamuera ;  2)  die  Gra- 


nitmasse (vorwiegend  Hornblendegranite,  Julier-  und 
Albulagranit)  vom  Septimer  bis  zum  Albulapass  und  Piz 
d'Err  mit  einigen  Trias-,  Lias-,  Serpentin-, 
Grünschiefer-  und  Gabbroeinlagerungen  ; 
3)  die  ausgedehnte  Gruppe  von  vorherr- 
schenden Gneisen  und  ilornblendeschie- 
fern  vom  Piz  Kcsch  bis  zum  Fluchthorn, 
die  die  Thalsohle  des  Engadin  auf  der 
Strecke  von  Capella  bis  Giarsun  erreicht 
und  im  Piz  Nunastock  auch  noch  beträcht- 
lich auf  die  rechte  Thalseite  hinübergreift. 
Dazu  gesellen  sich  partienweise  auch  Seri- 
cit-  und  Talkschiefer,  Phyllite  (Theobalds 
C.iManaschiefer)  und  verwandte  Gesteine. 
Verfolgt  man  diese  Gcsteinsgruppen  spe- 
ziell längs  der  Thalfurche  des  bngadin, 
so  zerlegt  sich  dieses  in  fünf  geologisch 
verschiedene  Abschnitte.  Vom  Maloja  bis 
Ponte  ist  es  in  krystalline  Felsarten  (Gra- 
nit, Syenit,  Diorit,  Gneis.  Glimmerschiefer), 
von  Ponte  bis  Capella  in  Trias-  und  Lias- 
kalke,  von  Capella  bis  Zernez  als  ungefähre 
Formationsgrcnzi'  zwischen  Gneisgebirge 
links  und  Dolomitgebirge  rechts,  von  Zer- 
nez bis  Giarsun  in  Gneis  und  kr^'stalline 
Schiefer  und  von  Giarsun  bis  Finstermünz 
in  Kallcformationen  (links  Lias.  rechts  Trias) 
eingegraben.  Jeder  dieser  Abschnitte  zeigt 
seinen  besondern  landschaftlichen  Charakter.  Doch  ist  die- 
ser nicht  allein  durch  die  Gesteinsverhältnisse  bestimmt. 
Es  spielen  dabei  vielmehr  auch  die  Höhenlage,  die  Thal- 
breite, das  Klima  und  die  Vegetation  eine  wesentliche 
Rolle,  und  man  unterscheidet  darum  unter  Berücksich- 
tigung aller  Verhältnisse  nicht  fünf,  sondern  nur  zwei 
Hauptstufen  des  Thaies:  das  Ober  Engadin  und  das  Unter 
Engadin.  Die  Grenze  zwischen  beiden  nimmt  man  in  der 
Regel  bei  der  Brücke  Punt  Auta,  etwa  5  km  unterhalb 
Scanfs,  an. 

Das  Ober  Engadin  ist  ein  Haches  Muldenthal  mit  wei- 
tem, ebenem  ThallK>den  und  meist  nicht  allzusleil  anstei- 
genden Seitenjiehängen.  Durch  einen  Querriegel  zwischen 
St.  Moritz  und  Celcrina  zerlallt  es  selber  wieder  in  zwei 
Stufen.  Die  oberste  Stufe  schmückt  eine  lange  Kette 
prächtiger  Seen,  die  die  stolzen  Formen  und  blinkenden 
Gletscher  der  umstehenden  Gebirge  wiederspiegeln  und  an 
deren  Ufer  stattliche  Dörfer  mit  den  einfachen  Häusern 
der  Eingebornen  und  den  glänzenden  Palästen  der  Frem- 
denetablissemente  sich  ausbreiten.  Auch  die  zweite  Thal- 
stufe von  Celerina  bis  unter  Scanfs  muss  einst  ihren  See 
gehabt  haben,  der  aber  durch  die  Ablagerungen  der  Sei- 


Das  Rng«dio,  vom  Haag  des  Pii  Muraigl  aas. 

tenbäche  längst  zugeschüttet  worden  ist.  Jetzt  nehmen 
weite  Wiesenilächen,  zum  Teil  auch  Sumpf-  und  Moor- 
böden seine  Stelle  ein.  Aehnlich  wie  auf  der  obern  Stufe 
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zieht  sich  auch  hier  eine  lan^(>  Perlenschnur  stattlicher 
und  reicher  Dorfer  von  zum  Teil  städtiHche tu  Aussehen 
län^s  dem  Fuss  der  linken  Bergwand,  d.  h.  auf  der  Son- 
nenseite des  Thals  und  in  etwas  erhöhter  La^'e  hin.  Nur 
Campovasto  lie(;t  ähnlich  wie  auch  Sil«- Maria  der  obern 
Stufe  ;iuf  der  rechten  Thalsoite. 

iCinen  ganz  andern  Charakter  hat  das  Unter  Engadin. 
Hier  arbeitet  »ich  der  Inn  in  meint  enger,  schlucntarli- 
ger  Rinne  zwischen  hohen,  steilansleigenden  Uergwnn- 
den  durch.  Nur  selten  und  auf  kurze  Strecken  tindet 
sich  eine  kleine  Thalerweilerung  mit  ebenem  Boden  und 
Hachen  Klussufern,  so  l>ei  Zernez  und  von  Siis  bis  Lavin. 
[>afür  ziehen  sich,  besonders  auf  der  linken  Seite,  schone, 
unfler  geneigte  und  !«onnenreiche  Temissen  an  den 
Gehangen  hin,  auf  welchen  freundliche  Itörfer,  umgehen 
von  Wiesen  und  Feldern,  hoch  über  der  engen  Thal- 
rinne tronen,  wahrend  die  stellere  und  schattigere  rechte 
Thalseite  fast  durchweg  dem  Wald  reserviert  ist.  Nur 
Tarasp  und  einige  ganz  kleine  Oertchen  haben  hier  noch 
Baum  gefunden.  Der  grossem  Erhabenheit  und  den  ein- 
heitlicheren Formen  des  01>er  Fnk'adin  gegenüber  zeich- 
net sich  das  l'nter  Fngadin  durch  einen  mehr  nimanti- 
schen  Charakter  und  einen  grossem  landKchafllichen 
Wech-iel  aus.  wie  dies  durch  die  Unstern  Schluchten  und 
rauschenden  Wasser  der  Tiefe,  die  sonnigen  Terrassen 
mit  den  lan^'hingestreckten  Dörfern  der  linken  Thalseite 
und  der  reichen  Vegetation,  der  es  auch  nicht  an  zahl- 
reichen Kornfeldern  und  einigem  Obstbau  fehlt,  die  dunk- 
len weit  hinaufreichenden  Wälder  überall  in  den  .Schluch- 
ten und  besonders  an  den  steilen  GehAngen  der  rechten 
Seile  und  durch  die  stolzen  Gipfel  der  «  Rngadiner  Dolo- 
miten •  bedingt  wird. 

Die  ungewuhnliche  Höhenlage  und  das  audallend  ge- 
ringe (Vfiille  des  Kngadin,  sowie  sein  Chanikter  als 
Längsthal  und  seine  allseilige  Abgeschlossenheit  durch 
hohe  Gebirgswände  üben  einen  wesentlichen  Kinfluss  auf 
8«-in  Klima  und  seine  Vegetationsverh-iltnisse  aus.  Ilas 
Engadin  hat  ein  typisches  llochlhal-  und  L;ingsthalklima  : 
eine  dünne,  leichte,  reine  und  trockene  Luft,  relativ  hei- 
tern Himmel  und  geringe  Niederschläge,  bei  frisch- 
kuhler  Luft  doch  eine  starke  Sonnenstrahlung  und  be- 
deutende Bodenw.irme.  Dabei  zeigen  die  Temperaturen 
sehr  betriichtliche  tägliche  und  jährliche  Schwankungen. 
Das  Klima  erh.ilt  überhaupt  einen  Zug  ins  Kontinentale. 
Eine  Vergleichung  von  Sils-Maria  im  Ober  Engadin  (1810 
m)  mit  der  ungefihr  gleich  hohen  Bigi  fl790  m)  mag  dies 
verdeutlichen.  Sils-Maria  hat  eine  mittlere  Jahrei«tempe- 
ratur  von  !,.'>  '  C.  bei  einer  Januartemperatur  von  —  8 
und  einer  Julitemporatur  von  11.3  ' ;  die  Rigi  dagegen  ein 
Jahresmittel  von  1,7°  bei  einem  Januarmitlei  von  —  4,8° 
und  einem  Julimittel  von  9.7  ~.  Bei  ungefähr  gleichen 
mittleren  Jahre.slemperaturen  ist  also  im  Ober  Kngadin 
der  Winter  kälter,  der  Sommer  wärmer  als  auf  der  Bigi, 


Vegelalionsgrenzen  und  insbesondere  die  Waldgrenze  im 
Engadin  höher  steigen  als  in  den  übrigen  Teilen  der  Alpen, 
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Das  EogadiD  b«i  Beven. 

die  DifTerenz  zwischen  källeateiii  und  wännstem  Monat 
dort  fosl  5  grosser  als  hier.  Der  grossem  Sommerwarrne 
ist  es  gewiss  auch  hauptsächlich  zuzuschreil>en,  dass  die 


Inascblacht  im  Engadin. 

ausgenommen  das  Wallis,  wo  ähnliche  Höhen-  u.  Klima- 
vfrliältni8.<e  herrschen  wie  im  Engadin.  Günstig  auf  das 
l'llan/enleben  wirken  ferner  die  starke  Sonnenstrahlung 
un<l  die  erhöhte  Bodenlemperatur,  wie  sie  dem  Ilochthal 
mit  seiner  dünnen  und  trockenen  Luft  eigen  sind.  Die 
Insolation  ist  selbst  im  Winter  an  hellen  Tagen  so  kr.iftig, 
das»  die  diinn  sonst  herrschende  niedrige  Lufttemperatur 
nicht  unangenehm  empfunden  vvinl  und  die  Leute  oft 
mitten  im  Winter  ohne  lieberzieher  sich  im  Freien  auf- 
hallen können,  ein  Umstand,  der  neben  der  trockenen 
und  ruhigen  Luft  das  Engadin  ähnlich  wie  Davos  auch 
zu  Winterkuren  für  Lungenkranke  geeignet  machen 
würde.  Eine  weitere  Eigentümlichkeit  diu  Engadiner- 
klimas  sind  die  ;ieringen  .Niederschläge,  für  welche  inner- 
halb der  Schweiz  auch  wieder  nur  das  Wallis  ein  Analo- 

Son  bietet.  iKibei  nehmen  dieselben  vom 
Iber  Engadin  gegen  das  Unter  Engadin 
allmählig  ab.  Für  Sils-Maria,  das  sich  dem 
regenreichen  Bergeil  nähert,  betragen  sie 
nach  Hann  im  Jahresmittel  95,  für  Hövers 
79.  für  Zernez  .')9  und  für  Bemüs  57  cm, 
während  sie  im  schweizerischen  Mittelland 
meist  zirka  100  und  in  den  nach  diesem 
sich  öffnenden  Alpenlhälern  etwa  120-l."iü 
cm  beiragen.  Im  langen  Winter,  nicht 
selten  auch  mitten  im  Summer,  fällt  dieser 
.Niederschlag  natürlich  als  Schnee,  der 
Berg  und  Thal  in  ein  gleichmässi^es,  blen- 
dend weisses  Gewand  hüllt  und  im  Leben 
der  Kngadiner,  in  ihrem  Verkehr,  in  ihren 
Heu-  und  Holztransporten,  in  ihren  win- 
terlichen Belustigungen  und  Festen,  in 
Sport  und  Spiel  eine  wichtige  Bolle  spielt. 
Bei  der  Schneeschtnelze  helfen  dann  der 
warme  Sonnenschein  und  die  trockene  Luft 
durch  rasche  Verdunstung  den  Bo<len 
trocknen  und  die  Vegetation  vor  einem 
Uebermaass  kalten  Schneewassers  bewah- 
ren. jD'  Kd.  IMHOK.] 

Flortt.  Wie  das  Wallis  ist  auch  das  Kngadin  für  den 
Botaniker  ein  Fund-  und  Arbeitsgebiet  ersten  Banges.  Die 
to|>ographisclie  BeschalTenheit  u.  Höhenlage  des  bündne- 
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rischen  llochlaniios,  dem  auch  das  Uber  F.npadin  an- 
«eliorl,   bedingen  das   liier  hcrrscliende  kontinentale 


Das  Kngadia  bei  Oaarda. 

Klima,  das  sich  vor  demjenigen  aller  andern  Teile  der 
Schweizer  Alpen  durch  hohe  Trockenheil  und  jüroMc 
Lichtrülle  auszeichnet.  Immerhin  bedinirt  der  die  ganze 
Thalschan  umrahmende  Gürtel  von  nochgipfeln  und 
GlelMchern  die  Bildung  einer  zwischen  K'iOO  und  18(IU  m 
Höhe  jjele|;enen  Zone,  längs  der  sich  der  Wasserdampf- 
(lehalt  der  Lutl  gerne  zu  Regen  verdichtet.  Ilaher  die 
wunderl»are  Frische  und  der  ausserordentlich  üppige 
Wuchs  der  subalpinen  Wiesen  und  Weiden  de»  Engadtn. 
Während  im  Winter  das  Temperaturmiltel  hier  weit  unter 
diejenigen  der  übrigen  Abschnilte  der  Alpenländer  sinkt, 
steigt  es  im  Sommer  doch  bis  zu  Betragen  an,  wie  sie 
andernorts  in  den  Alpen  nur  um  ."lüO-tjOü  in  tiefer  geUv 
gene  Gebiete  erreichen.  Im  Engadin  schwankt  die  mittlere 
Januar-  und  Jiilitemneratur  zwischen  den  Extremen  von 
*iO°  unter  und  über  Null.  Da  die  Hauptmasse  der  Warme 
dem  Frühjahr  und  Sommer  zu  Gute  kommt,  entfaltet  sich 
das  I'llanzenleben  hier  schon  bemerkenswert  früh,  ho  dass 
man  die  zarten  Rlumenkronen  der  Enziane,  Potentinen, 
Anemonen,  Krokus  und  des  roten  Heidekrautes  zu  meiner 
grossen  Ueberraschunp  i.  B.  bei  Sils  und  .St.  Morttr,  in 
einer  H<)henlage  von  nahe  an  1800  m,  schon  zu  Ende 
März  und  gegen  Mitte  April  sich  entfalten  und  die  ganze 
FrühjahrslTurula  in  vollem  Blütenschmuck  prangen  sieht 
zu  einer  Zeit,  da  die  gleich  hoch  gelegenen  ticbietc  der 
zentralen  Alpen  noch  in  ihren  winterlichen  Schneemantel 
gehüllt  sind.  Es  macht  sich  <liese  rasche  Warmezunahme 
im  Frühjahr,  die  zugleich  dii;  haiier  der  vegetativen  Pe- 
riode der  Pllanzenwell  verlängert,  besonders  in  dem  nach 
oben  bis  zu  etwa  2400  in  ansteigenden  Banmwuchs  gel- 
tend. Der  Hochwald  besteht  der  Hauptsache  nach  aus 
Lärchen  und  Arven.  I)ie  Arve  lindet  sich  längs  der  hoch- 
gelegenen Berghänge  ununterbrochen  auf  eine  Strecke 
von  mehreren  Kilometern  Lange  und  steigt  am  Worm- 
s«!rjoch  in  veri>inzelten  (iriippen  sogar  bis  m  an, 

womit  sie  die  von  ihr  im  Wallis  ern-ichle  ohcrv.  Ilöhen- 
grenze  noch  überschreitet.  Nirgends  in  der  Schweiz  ent- 
wickeln sieh  Lärche  und  Arve  schöner  als  hier  im  Über 
Engadin,  wo  sie  die  zu  ihn-m  gemeinsamen  Gedeihen 
günstigsten  Bedingungen  zu  linden  scheinen.  Es  spielt 
denn  auch  im  Engadin  die  Arve  im  Haushalt  der  Bewoh- 
ner eine  wichtige  Bolle ;  ihr  im  Kern  rotes  und  eigenar- 
tig frisch  duftendes  Holz  wird  mit  Vorliebt-  zur  Verklei- 
dung der  Zimmeruände  verwendet,  während  ihre  Nüsse, 
im  Romanischen  nuschells  geheissen,  als  gesuchte  Lecker- 
bissen gerne  gegessen  werden.  In  seinem  l'ftanzeiili'lH'u 
ili-r  Sthti't'iz  (S.  'i'JW)  sagt  llerinaiin  Christ:  «  Mit  den 
leichten,  anmutigen  I..ärchen  zusammen  bildet  die  Arve 
einen  seltsamen  Kontrast  und  erscheint  als  eine  vorwelt- 
llclie  Geslall.  Und  doch  sind  beide  aufs  innigste  ver- 


Bchwistcrt  und  folgen  genau  denselben  klimatischen  Be- 
ziehungen; sie  halten  treu  zustimmen  über  den  ganzen 
Kontinent  bis  an  den  äussersten  Osten 
Asiens,  n 

Da  die  Zapfen  der  Arve  zu  ihrer  völ- 
ligen Rolfe  einer  Zeitdauer  von  drei 
Jahren  iHMlürfen  und  da  ihr  Samen 
erst  nach  Verlauf  eines  Jahres  keimt, 
da  ferner  Mäuse,  H.ih<'r,  Eichhörnchen 
und  nicht  zum  mindesten  auch  der 
Mensch  eifrig  nach  den  Arvcnnüssclien 
fahnden,  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
wenn  die  natürliche  Aussaal  der  .\rve 
heute  sozusa;^en  uh'ich  Null  ist  und  die- 
ser praclitvulle  Waldbaum  Tag  für  Tag 
an  Boden  verliert.  Hier  un<l  da  bildet 
iiuch  die  Rergfohre  noch  einige  vm^n- 
zeile  Beslänile;  auch  die  Fichte  findet 
sich  noch  häniig,  und  in  liefern  Lagen 
des  Thaies  ge<leihl  die  Weisslanne. 
Stellenweise  trilfl  man  in  den  .Na<lel- 
liolzwald  eingestreut  noch  die  Birke. 
Eberesche,  Traubenkirsche.  Espe  u.  a. 
Laubböl/er.  Auf  Lichtungen,  im  I  nter- 
bolz  und  am  Bande  der  subalpinen 
Wälder  ist  der  Boden  oft  mit  den  weis- 
sen Blumen  der  Liiniwn  liorenlis  ül>er- 
sät,  die  einen  zierlichen  Gegensatz  bil- 
den zu  den  roten  Büschen  der  Alpen- 
rose, den  grossen  blauen  Blumen  der 
Alpenwaldrebe  {Cletiialis  atiihm),  der  Alpenakelei,  des 
himmelblauen  Sperrkrautes  (l'oleuionifnii  i-urriih'inn]  u. 
zu  den  dunkelroten  Bluinenkronen  von  zwei  prachtvollen 
Rosenarten  (Apfelrose,  Uoxu  poDiifem,  und  Zimmtrose, 
HiiKii  riniKtiiiDTiieii}. 

Eine  der  aulfallendsten  Eigentümlichkeiten  der  Enp- 
diner  Flora  ist  das  oft  auf  Strecken  von  mehreren  Kilo- 
metern Länt'e  festzustellende  Vorkommen  von  alpinen 
Arten  auf  völlig  ebenen  und  regelmässig  gemähten  Wie- 
scnllächen.  So  kann  man  hier  z.  B.  mitten  in  der  sub- 
alpinen Zone  und  mitten  im  hohen  Wuchs  von  Futter- 
kräutern, Disteln,  Flockenblumen,  Rapunzeln,  grossen 
W'interblumen  etc.  Typen  pllückcn,  die  wie  Tnfi>liutii 
alpinuni,  Ociiliann  nivalis,  Asirr  nlfituu»,  .trjiiivi  nwn- 
tana,  Vinla  ralcai-aln,  Au(lro»<ice  litilugifulia.  Veroitica 
alfiinn.  Peiliiulari»  tulifrnm  u,  a.  sonst  in  den  Alpen 
überall  nur  hoch  oben  auf  den  .\lpweiden  der  Berghänge 
gedeihen.  Die  untern  Berghänge  ül>er  Silser-  und  St. 
Moritzersee  sind  bestanden  mit  Alpenrosen.  Zwergwach- 
holder.  Grünerlen  und  arktischen  Weidearten,  wie  z.  B. 
der  Siilij-  arhuscuUt,  S.  tnyrsiiiiles,  S.  tjtauca,  .S.  him- 
tatn  u.  ä>.  Lapixmuni:  ihnen  gesellen  sich  zu  das  Krumm- 
holz und  die  .Sa/i.r  civMn  der  Südalpen.  Trotz  ihrer  ge- 
ringen Grösse  üben  die  Seen  des  Engadin  auf  die  Ent- 
wicTilung  ihrer  Uferflora  ohne  Zweifel  einen  günstigen 
Einlluss  aus,  sei  es  dass  sie  das  Sonnenlicht  kräftig  re- 
flektieren, sei  es  dass  sie  der  nächtlichen  Temperatunb- 
kühlung  enlge^enarl>eiten. 

Im  Engadin  ist  aber  auch  die  eigentliche  alpine  Zone 
an  Pllanicnarten  ausserordentlich  reich  und  abwechs- 
lungsvoll, besonders  in  ihrem  über  '2500  m  hoch  gelegenen 
Abschnitte.  In  seiner  Abhandlung  über  die  nivale  Flora 
i/<.'c  Sr/iu'i-ii  hat  Oswald  Heer  durch  Yergleichung  der 
verschiedenen  Abschnitte  der  Schweizer  Alpen  unter  sich 
gezeigt,  dass  die  nivale  Flora  Bätiens  die  an  Arten  reichste 
ist.  Er  zählt  im  Ober  Engadin  allein  etwa  ^MO  solcher  Ar- 
ten auf.  Der  Grund  für  diese  Erscheinung  liegt  vor  allem 
in  der  topographischen  Beschallenheit  unseres  Gebietes, 
das  eher  ein  hochgelegenes  Plateau  als  eine  eigentliche 
Gebirgskette  genannt  wenlen  kann.  Daraus  folgt  unmit- 
telbar, dass  hier  der  nivalen  Flora  eine  ausserordentlich 
grosse  Anzahl  von  auch  räumlich  nicht  zu  eng  beschränk- 
ten Standorlen  zugänglich  ist.  In  der  Zusammenset/ung 
dieser  nivalen  Flora  des  Ober  Engadin  fällt  zunächst 
der  gmsse  Prozentsatz  von  arktischen  Formen  auf.  So 
finden  sich  von  solchen  im  hohen  Norden  allgemein  ver- 
breiteten Arten  in  der  Schweiz  und  speziell  in  der  alpi- 
nen und  nivalen  Zone  ties  Engadin  Car^x  >nicit><jlochiii, 
(',.  Iw/iipina  und  ('..  Vtifilii,  Kohn-sia  caricina,  Juiicus 
arcticus,  To/ivldia  fmrealis,  Wutnlgia  ilvemis,  PolriitiUa 
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frigida  und  P.  «ti'ea,  Snlix  Lappontim,  Linnva  horeali*, 
<iei-aniuni  acottilifoliunt ,  Cnaphaliunt  norfegicttni, 
Audtvsace  seplentriunaliii  u.  a.  Km  ist  ver- 
sucht worden,  di(>!se  KrHcheinunu  mit  der 
nach  NO.  geölTncten  Kichtun);  urs  Thaies 
zu  erklären,  die  die  Kinwnnderunc  die94>r 
Arten  begiinsti(;t  habe;  richtiger  iliirrie  es 
sein,  den  GrunU  ihrer  Anwe!»enheit  in  dein 
/usanimenwirken  einer  Reihe  von  afinsti- 
gen  F.iktoren  zu  suchen.  Solche  sind  hier  1) 
die  grosae  Ausdehnung  der  zwischen  '21100- 
'Mtt  m  jjelegenen  Huhenzonc ;  1)  die  Nach- 
barschnfl  des  Veltlines,  das  wegen  der  Nähe 
de^  Comersees  als  mäch ti;.'e8  Verdunstunii!«- 

Sehiet  wirkt:  'A)  die  wenig  hohe  I.ag4'  iles 
hloja.  der  den  reuchten  und  verhältnis- 
niäsHi;.'  wannen  Winden  von  der  S. -Seile 
der  kelte  her  leichten  Zugang  gestiltet  und 
endlich  4^  die  Nahe  der  machtip'n  Oruppo 
der  Hemma  und  anden-r  (iochgehirgstge- 
Ijiele,  an  dei-en  Hangen  diese  feuchten  S.- 
Winde sich  ihres  l'el>eTschusse«  an  Was- 
serdatnpf  entledigen  können. 

Wahrend  die  Sohle  der  grossen  Thal- 
4chan  verhältnismässig  trocken  ist,  er- 
freuen sich  die  Uerghänge  zu  gleicher  Zeit 
sowohl  einer  rt-lativ  hohen  Feuchtigkeit  als 
auch  der  Kinwirkung  der  aus  der  Thal- 
sohle aufsteigenden  Wärme.  Mit  Hinsicht 
auf  seine  nivale  Flora  lie^tKe  sich  mit 
dem  OlM»r  Kngadin  in  der  Schweiz  am  ehesten  noch 
die  zwischen  dem  Kilischthal  und  Simplon  aufsteigende 
(iruppe  des  Matterhorns  vei-gleichen,  viel  eher  als  /.  B. 
das  Massiv  de.s  Mont  lUanc,  das  Iroli  seiner  mächtigen 
K.ntwicklung  in  Hinsicht  auf  die  nivale  Flora  ein  s<>hr 
armes  Gebiet  i'st  { beträchtliche  Schneebedeckung  u.  Ver- 
gletscherung, gleichartige  petrr>graphische  UeschalTenheil 
des  Untergrundes.  Mangel  an  liefern  Finschnitten). 

Von  den  Kngadiner  Arien  linden  sich  auch  in  der 
liruppc  des  Mallerhorns  (sonst  aber  in  den  Alpen  des 
Wallis  nirt'ends)  Andamare  seiitenlrionatis,  hoeteria 
hirtuta,  C.nrrx  mui-niuata  uod  (l.  Huxftauntii,  I'hylvu- 
uia  hiiuiilt'  und  Calliaullirtuuni  nttH'fulium ;  dagegen 
vieiht  die  nivale  Flora  des  bingadin  eine  Heilie  von  öst- 
lichen Arten  auf,  die  man  in  den  W. -Alpen  vergeblich 
suchen  würde,  so  l'rintuta  alulinnsti,  I*.  iriwiiiis  unil 
iiilfgrifolia,  Setufiu  carnioliciis,  lHanthus  glariali»,  l'a- 
jMVff  alpinuni  rar.  Hn-licuni,  Sn-rifragn  Hmlii,  Vale- 
riana ."in/<(Fi<i.  Ffrtleria  tplnemrephala,  llotrilchium  lan- 
cnlalutn,  Woodsia  ili-eiisi*.  Wie  das  Kn;;adin  oder,  all- 
gemeiner gefassl,  das  ganze  btindnerische  HiH-hland  die 
Westgrenze  der  Verbreitung  der  eben  genannten  Arten 
bildet,  ist  es  zugleich  auch  die  östlichste  Verbreilungs- 
grenze  mehrerer  westlicher  Arien.  Die  Scheidelinie  zwi- 
schen beiden  Florengebieten  ist  eine  stark  gebrochene 
und  lasst  sich  etwa  \on  der  Silvreltagruppe  über  Süs 
und  Zernez  bis  zur  Uruppe  des  Ortler  ziehen.  Es  treffen 
auf  dem  bündnerischen  Hochplateau  Arten  aus  der  Üau- 
phint^  und  aus  dem  Tirol  zusammen,  die  wesentlich  zur 
llereicherung  der  hiesigen  Flora  beitragen,  aber  die  eben 
erwähnte  Scheidelinie  beiderseits  kaum  überschreiten. 

Diese  Linie  nun  ist  nicht  durch  ein  tiefeingi>s<;hnittene8 
Thal  gekennzeichnet,  wie  dies  bei  der  Florengrenze 
zwischen  N.-  und  S.-Alj>en  der  Fall  ist;  sie  fällt  vielmehr 
mit  der  0.-(jrenze  des  bündnerischen  Hochplateaus  zu- 
sammen, auf  das  dann  erst  weiter  <i.  ein  liefer  und  nMcher 
zerschnittenes  (lebiel  folgt  So  markiert  z.  Ft.  Zernez,  wo 
das  Thal  des  Inn  sich  zu  senken  beginnt  und  sich  plötz- 
lich stark  verengert,  nicht  nur  den  Heginn  einer  neuen 
topographischen  Hodenform  sondern  auch  den  l'ebergang 
zu  emom  neuen  Klima  und  zu  einer  neuen  Flora.  Wäh- 
rend also  das  Ober  Kngadin  noch  dem  w.  Florenreich  zu- 
gczShll  werden  muss,  zeigt  das  I7nter  Kngadin  schon  zahl- 
riMche  vcrwandlschafllicne  Beziehungen  zum  ö.  Floren- 
reich. 

Der  allgemeine  Charakter  der  Flora  des  Unter  Kngadin 
gleicht  ohne  Zweifel  in  manchen  Beziehungen  demje- 
nigen von  gewissen  Walliser  Uiehieten,  und  Hhone-  wie 
Innufer  sind  beide  mit  dem  kreuzdomähnlichen  Sand- 
dom {lliftitophat'g  rhamiundi'»)  bestanden,  dessen  8ill>er- 


zrauer  Hlälterscitmuck  sich  mit  den  hellgrünen  Farben 
les  Kreuzdorns  und  den  grossen  goldgelben  Blütentrau- 


Schuls  im  KngadiD. 

ben  der  Farberwaid  llxntix  tinrturiii)  mischt.  Trotzdem 
sind  aber  eine  grosse  .\nz:ihl  von  Arien  des  Unter  Knga- 
din rein  südliche  oder  östliche  'r\'pi'n,  die  sich  in  der 
Schweiz  sonst  nirgends  mehr  vorfinden;  es  trifft  dies  z. 
Ii.  zu  für  die  interessante,  an  feuchte  Standorte  gebun- 
dene C.ortutit  Slattliiiili,  für  die  Sli'Unria  Friesiittia, 
HoM  carijoftlixillartHi,  das  Sisijmltriuni  strirti*ximuui  u. 
Tlialifirnni  ulphnini.  Von  noch  ausgesprochener  ostlichen 
Arten  finden  sich  im  UnU.T  Kngadin,  Münslerthal  und 
Val  Samnaun:  l'filiculnris  nxplfnifiilia  und  /'.  Jun/tiini, 
CeiilaioTa  iiiislriacii,  Soiiiiterrirnni  ttntnltiiiunt  i'tir.  pitl- 
lidiiin  und  >>'.  iri»//eiii  (diese  beiden  Arien  auch  im  Ober 
Kngadin),  l'ritHuln  ijliiliunsit,  /*.  ijiiivfolcnn  und  /'. 
inifunis,  Dratm  »trUatii  und  Ü.  Utnufiiltmi  var.  iiivfit, 
Urulxtuvlie  luconitii,  Senivio  nfhroilensis,  ('.apsi'llti  pau- 
riflorn.  Kupliorhia  caruiiilira  (Tarasp,  Viilpera),  Liliiim 
hiithifi'runi  (Fuldera,  Tarahpi.  Unahliängig  von  diesen 
speziell  östlichen  Arten  weist  das  Kngadin  auch  sonst 
noch  eine  Reihe  von  Seltenheilen  auf,  die  sich  sonst  in 
der  Schweiz  lilos  ncjch  im  Wallis  linden.  Hierher  gehören 
Trirhtiphovutn  alpinunt,  Pr'nuuUi  loiiiji/hirti,  i'.ri'pin  jii- 
batit,  l.eoiifuiiou  i)gi'iidocri»pii$,  (ieritniunt  amiiilifi)liuni 
und  G.  dh-ariralun».  Alsine  rostrala,  Adt  »osti/les  leucO' 
phijlta,  Violn  piuiitila,  Platdttgo  terpfiidiiDi.  Alliuni 
sincliini,  (Mythus  ratliutii*  (Unter  Kngadin),  (ltdiiini  tri- 
pointii  (Tarasp).  Durchaus  hochalpine  Arten  sind  DralKi 
Thitmmii,  Hutrhititia  hreviatuli»,  Alitiiie  lanreiduta  und 
A.  tnitcrtituitit,  Areiutriii  Miirtchliusii,  Atlruynln*  Ihihi- 
tinus,  I'olenlilla  nirea,  Herniaria  alpiiut,  P/tyli'uma 
ptiuriftiirum  und  J'/i.  humile,  l'edindari»  iimirnala, 
Jiniftt»  iirrtiriii,  ('iirrs  ericelvrutn  var.  tnenidranavea, 
C.iirfx  tiiiibruila. 

Wieder  andere  Arten  kommen  ausser  im  Engadin  und 
Wallis  in  der  Schweiz  nur  ganz  vereinzelt  und  sehr  sel- 
ten vor.  so  (UtU'uiiitlwinum  riila'f'nlium,  (Krytriijti*  Ittpfu)- 
nicit,  Pli'uriHjyiie  cdriHlhiiu'ii,  diirnx  tt.<ttulatii,  Itrarore- 
phaliim  austriantm. 

Von  grossem  Inlere.<:se  ist  auch  die  bis  jetzt  weniger 
gut  durchforschte  Kryptogamenllora  des  Kngadin.  Werl- 
vulle  Nachweise  ül>er  Moose  und  Flechten  linden  sich 
besonders  in  den  .Xufsätzen  von  J.  Ainann  :  l'iw  e.rcursion 
hnioliKfiqui:  dann  In  Haute  Kniptdim'  (im  liaUi'tin  <le 
l'lierhu-r  Hossiei.  Vol.  IV,  10).  (■;eneve  et  Häle  1896  und 
T.  Howse:  Mos»  Fluni  <if  Sl.  Moritz  (in  The  Alpine 
Journal.  \M.  V,  1K70-72),  sowie  in  der  gleich  zu  nennen- 
den Flora  von  Killias.  In  Bezug  auf  die  Algen  verweis«-n 
wir  anf  Krnst  Overton's  Snlizm  ühfr  die  ('triiintlijrn  des 
Oltt-r  Emjadin  (in  den  Heriehten  der  schweizer.  tMilati. 
desellschall.  Bd.  Vllj.  Bern  1897  uml  Xntizen  älter  die 
\\'a»»ergpiviiehse  de*  (Hier  Kngadin  (in  der  Vierleljahrs- 
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Schrift  der  Naturforsch.  Gcsellach.  in  Zürich.  1899).  Die 
Gefasspttanzen  des  interessanten  Gebietes  sind  für  ein 

SründlicheK  Slixtiiiin  ausreichend  beschrieben  in  folgen- 
en  Werken:  Kiliias,  Kd.  Die  Flora  de*  Vnter  Kngaditi. 
Chur  1888.  —  Heer,  Osw.  La  /Iure  de  l'Engaditie  rotn- 
jHtree  ü  celle  de»  regioiis  bitreales  (in  den  Archives  des 
sc.  phijs.  et  tialurelU's.  T.  i8.  i863;  Verhandlungen  der 
schixen.  naturforsch.  (iexeUsch.  Sainadrn  I86.'l).  —  Christ, 
II.  Uns  l'flanzenleben  der  Schweiz.  Zürich  1879;  2.  un- 
veränderte Ausgabe.  Zürich  1882.       [Dr.  l'aul  Jaccahd.J 

Einen  ähnlichen  Reichtum  und  eine  ähnliche  Zusam- 
mensel/ung  aus  alpinen,  nordischen,  östlichen  und  süd- 
lichen Arten  wie  die  Ptlanzenwelt  wei.st  die  Inseklenwelt, 
besonders  die  Ordnung  der  Schmetterlinge  auf,  weshalb 
das  En),'adin  ebenso  sehr  ein  Eldorado  der  Entomologen 
wie  der  liolaniker  ist.  Hie  höhere  Tierwelt  ist  diejenige 
des  übrigen  liündcn  :  (iemsen,  Murmeltiere,  Alpenhasen 
überall  in  den  hohem  Kegionen,  seltener  in  den  Wiildern 
Hirsche  und  Rehe.  Auch  Gären  zeigen  sich  noch  hier  und 
da.  L'nler  den  Vögeln  ist  der  Lämmergeier,  wenn  über- 
haupt noch  vorkommend,  jedenfalls  eine  nusserHte  Selten- 
heit. Ziemlich  häullg  ist  daget^en  der  mächtige  Steinadler. 
Dazu  kommen  Auerhühner,  Üirkhühner,  Schneehühner, 
Wildtauben  etc.  Nicht  sehr  zahlreich  sind  die  kloinen 


Burg  Tarasp  im  Cogadin. 

Singvögel,  vielleicht  wegen  der  Nähe  Italiens,  wo  sie 
auf  ihren  Wanderzügen  schonungslos  abgefangen  wer- 
den. Von  Schlangen  ma^  die  Kreuzotter  ervvSiint  wer- 
den, die  sicli  an  den  sonnigen  Halden  des  Unter  Engadin 
ziemlich  häutig  tindel,  von  Fischen  die  Korellen,  die  die 
Seen  und  Flüsse  bis  in  sehr  hohe  Lagen,  z.  B.  bis  zum  Lej 
Sgrischus  I26-I0  m)  im  Val  Fex,  bevölkern. 

Die  Bewohner  des  Engadin  sind  romanischen  Stammes 
und  sprechen  das  L-idinische,  den  .schönsten  und  n-insten 
der  romanischen  Dialekte.  Sie  sind  ein  schöner,  kräftiger 
und  intelligenter  Volksschlag  mit  schwarzen,  lebhaften 
Augen  und  schwarzem  Haar. 

IJi'her  einige  Hauptergebnisse  der  Volkszählung  von 
1900  gibt  folgende  kleine  Tabelle  eine  Uebersicht : 

Kw.    Deutsch  Roman.  And.    Ref.  Kath.  And. 

11,--  Oy         Oy        n  ■'      0/  Oy 

/u  /a  u  o      /o  /O 

Ob.Engadin  5498  24  48  28  «6  31  3 
Tnl.  Engad.  «27.')      15         80        5      78     22  0 

Zusammen  11773  19  65  16  72,5  26  1^5 
Das  Knga<Iin  hat  also  nahe  an  12000  Einwohner,  wovon 
die  etwas  grössere  Hälfte  auf  das  Unter  Engadin  kommt. 
Etwa  Vj  der  Bevölkerung  sind  romanisch,  '/i  <'»^ut*<'h  "'"1 
der  Rest  von  andern  Sprachen,  namentlich  italienisch. 
I)al>ei  ist  zu  beachten,  dass  das  italienische  Element  gc- 
|(enwärtig  infolge  des  Albula-Bahnbaus  sliirker  vertreten 
ist  als  sonst.  Daher  die  28",,  Anderssprachigen  des  Ober 
Engadin,  wo  die  Ilaliener  besonders  auf  der  Strecke  von 


Bevcrs  bis  St.  Moritz  sehr  .ntark  vertreten  sind  :  machen 
sie  doch  in  Revers  über  60,  in  Samaden  über  2U  und  in 
St.  Moritz  ca.  30  %  der  Gesamtbevölkerung  aus.  Wie  man 
aus  der  Tabelle  sieht,  ist  auch  das  Deutsche  im  Ober  En- 
gadin stärker  vertreten  als  im  Unter  Engadin.  Das  letztere 
hat  mit  80 '*0  seinen  romanischen  Charakter  viel  besser 
bewahrt  als  das  erstere.  In  konfessioneller  Beziehung  do- 
miniert der  Protestantismus.  Immerhin  erscheinen  die 
Katholiken  mit2()"„der  Bevölkerung  zahlreicher  als  es 
nach  früheren  Zählungen  der  Fall  war,  wo  sie  nur  mit  ca. 
20  "u  erschienen,  wie  jetzt  noch  im  Unter  Engadin.  Auch 
dies  ist  eine  Folge  der  gegenwärtig  zahlreichen  italieni- 
schen Arbeiterbevülkerung.  Daher  die  über3()"n  Katholi- 
ken im  OI)cr  Engadin  (Revers  bis  St.  Moritz).  Im  Unter 
Engadin  sind  wesentlich  nur  Tarasp  und  Samnaun  katho- 
lisch. Das  letztere  bietet  ein  Beispiel  einer  rein  deutschen 
und  rein  katholiHchen  Bevölkerung,  eine  Folge  seiner 
Verkehrsverbindung  mit  Tirol,  wohin  ja  dieses  Thal  aus- 
mündet. 

Die  Hauplbesclianigung  der  Engadiner  ist  Viehzucht 
und  Alpwirtschaft,  für  welche  die  ausgedehnten  Malten 
und  Weiden  eine  ausgezeichnete  Grundlage  gewähren. 
Der  Viehstand  ist  denn  auch  sehr  betrachtlich  und  von 
schönem  Schlag.  Dazu  wird  auch  viel  fremdeH  Vieh  auf 
den  Engadiner  Alpen  gesömmert.  und  eine 
ganze  Reihe  hochgelegener  Schafalpen  wer- 
den an  Bergamasker  Hirten  verpachtet.  In 
.\nl>etracht  der  Höhenlage  ist  auch  der 
I^ndl>au  nicht  ganz  unbedeutend.  Selbst 
das  Ober  Engadin  hat  noch  einigen  Feld- 
und  Gartenbau.  Im  Unter  Engadin  aber 
nehmen  die  zahlreichen  kleinen  Roggen- 
felder auf  der  Sonneuseite  einen  sehr  be- 
trächtlichen Raum  ein ;  Gerste  ^eht  im 
Scarlthal  sogar  bis  1800  m,  und  Birn-  und 
Apfelbäume  linden  sich  noch  bei  Reinüs. 
Dazu  kommen  KarloQeln,  Gemüse.  Hanf  u. 
Flachs  mit  gutem  Ertrag.  Einen  dritten 
grossen  Erwerbszweig  bietet  der  stets  zu- 
nehmende Fremdenverkehr,  dessen  Mittel- 
punkte im  Ober  Engadin  Ponlresina.  St. 
.Moritz,  Maloja  und  Samaden,  im  Unter 
Eng.idin  Schuls  und  Tarasp  sind,  und  der 
inelir  und  mehr  sich  auch  über  fast  alle 
andern  Orte  ausbreitet.  Von  der  Bedeutung 
dieses  Verkehrs  legen  nicht  nur  die  zahl- 
reichen, zum  Teil  sehr  stattlichen  F'rem- 
denctablissementc  beredtes  Zeugnis  ab,  son- 
dern auch  die  nicht  weniger  als  7  fahrbaren 
Bergstrassen,  die  das  Engadin  mit  der  übri- 
gen Welt  verbinden :  Flüela-,  Albula-,  Ju- 
lier-,  Maloja-,  Bernina-,  Ofenpass-  und 
Finstermünzstrasse,  wozu  noch  eine  Reihe  ziemlich  be- 
gangener Pässe  für  den  Fuss-  und  Saumverkehr  kom- 
men, wie  der  Scalelta  (nach  Bavos)  und  der  Casana- 
pass  (nach  Livigno)  und  viele  andere.  Rald  wird  auch 
die  Albulabahn  fertig  sein,  die  das  Engadin  mit  dem 
übrigen  Bünden  über  Bergün,  Tiefenkasten  und  Thusis 
verbinden  und  an  die  sich  eine  Linie  nach  dem  Unter  En- 
pdin  anschliesscn  wird.  Viele  Engadiner  suchen  ferner 
ihren  Erwerb  im  Ausland,  indem  sie  in  jüngeren  Jahren 
auswandern,  um  als  Konditoren,  KafTeewirte  u.  Geschifls- 
leute  verschiedener  Art  ein  oft  nicht  unlicdeutcndes  Ver- 
m('igen  zu  erwerben,  mit  dem  sie  dann  in  reiferen  Jahren 
in  ihr  Hcimatthal  zurückkehren.  |l'r.  VA.  Imhok  | 

CNQADINER  AUPEN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Al- 
bula, Bernina,  Hinterrhein,  Inn,  Maloja,  .Münsterthal  und 
Ober  Land<^uart).  Als  Engadiner  Alpen  werden  die  das 
Engadin  einschliessendcn  Gebirgsmassen  bezeichnet. 
Durch  dies<?s  Thal  und  dessen  Rückverlängening,  das 
Bergell,  zerfallen  sie  natürlicherweise  in  die  Nord-  und 
Südengadineralpen,  die  beide  von  SW.-NO.  streichen. 

Die  Nordengadiner  Alpen  erfüllen  den  Raum  zwischen 
dem  Bergell  und  Engadin.  bezw.  Innthal  bis  Landeck  im 
SO.,  dem  Paznauner-  und  oliern  Muntafonerthal  bis  St. 
Gallenkirch  im  NO.,  dem  Schlappinerjoch.  Klosters,  Wolf- 
gnngpass,  Davoser-  und  Albulathal  bis  Thusis  im  NW.  u. 
der  SpUigenlinie  von  Thusis  bis  Chiavenna  im  SW. ;  die 
Siidi-ngadiner  Alpen  dagegen  umfassen  den  Raum  zwi- 
schen dem  Bergell  und  Engadin  im  NW.,  dem  Pass  über 
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die  Rescheo scheideck  von  Finstermünz  bisGlurna  im  NO., 
dem  Stilfserjoch  und  Veltlin  im  SO.  und  S.  und  dem  un- 
lern  Mairathai  bis  Chiavenna  im  S\V.  liie  Nordeni;adiner 
Alpen  teilt  man  durch  den  Flüelapass  (2388  m;  SuH-I>a- 
vosl  oder  durch  den  etwas  nordöstlicher  gelegenen  und 
einfacher  verlaufenden  Klesspasa  f'iiö^  m  ;  Süs  -  Klosters) 
in  die  sw.  Albulagruppe  und  die  nö.  Silvrettaio'uppe,  die 
Südengadiner  Alpen  durch  den  Beminapass  ('iXH  m ;  Sa- 
maden-Tirano)  in  die  üerninaKruppe  im  S\V.  und  die 
Ofenpassgruppe  im  NO.  Harnacn  erhält  man  also  folgende 
rebersiciil  der  Engadiner  Alpen  : 

\.  Nordengadiner  Alpen  :  i.  Albulagruppe  ;  2.  Silvrella- 
gruppe.  Ii.  Südengadiner  Alpen:  1.  Heminagruppe;  2. 
Ofenpassgmppe. 

Von  diesen  vier  Gruppen  ist  die  Berninagruppe  als  die 
höchste  und  glelscherreichste  des  Kantons  Grauhünden 
bereits  in  einem  l)eiiondern  Artikel  behandelt  (siehe  Band  I, 
Seile  02-236) ;  Ofenpassgruppe  und  Silvretlagruppo  wer- 
den an  ihrer  alphabetisch  bestimmten  Stelle  besprochen 
werden,  so  dnss  also  hier  nur  noch  die  bis  jetzt  nicht 
ausführlich  erwähnte  Albulagruppe  lu  besprechen  übrig 
bleibt. 

Die  Albulagruppe  stellt  sich  als  mächtiger  Gebirgswall 
dar,  dessen  Kammlinie  in  geringer  Entfernung  vom  Uer- 


■chickl.  Die  drei  Plusagebiete  berühren  sich  am  Piz  Lun- 
ghino,  zwischen  Maloja  und  Seplimer,  einem  zwar  nicht 
sehr  hohen,  aber  aussichtsreichen  Gipfel,  der  einen  be- 
merkenswerten hydrographiitchen  Knotenpunkt  darstelll, 
an  dem  die  Gewässer  nach  drei  Stromgebieten  und  drei 
Meeren  sich  scheiden. 

Für  die  Gliedcrunp  der  Albulagrup(>e  kommt  xunachsl 
das  Oberhalbstein  mit  dem  Septimer  in  Betracht,  durch 
welche  fast  genau  von  N.  nach  S.  verlaufende  Thal-  und 
Passlinie  unser  Gebiet  in  einen  sw.  und  einen  no.  Teil 
zerfallt.  Der  erstere  umschliesst  hauptsächlich  das  Aver- 
serthal und  kann  darum  als  Averser^Tuppe  bezeichnet 
werden.  In  eigentümlich  gewundener  Linie  zieht  diese  von 
den  Surettahornern  bei  SplOgen  zuerst  annähernd  s.  zum 
Piz  Stella  (:<12!)  m),  dann  u.  bis  an  den  Septimer,  dann  in 
einem  Bogen  nw.  über  den  Piz  Platta  zum  Piz  Grisch,  der 
den  Surettahornern  wieder  ganz  nahe  ist,  so  dass  das 
Averserthal  hier  nur  einen  engen,  schluchtformigen  Aus- 
gang findet,  wahrend  es  weiter  hinten  mit  mehreren 
Armen  sich  fächerartig  ausbreitet.  Aus  der  Gegend  de»  Piz 
(irisch  zieht  der  Gebirgskainm  direkt  nach  N.  über  den 
Piz  Curver  in  die  Thalgabel  zwischen  Viamala  und  Schyn. 
Durch  den  Pass  vom  Septimer  über  die  Forcellina  nach 
I  Avers  zerfällt  dieser  gewundene  Gebirgsbogen  in  zwei 
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cell  und  Engadin  vom  Piz  Stella  im  SW.  zum  Flüela 
Weisshorn  im  NO.  zieht  und  der  mit  »teilen  Wänden  zu 
den  genannten  Thälern  abfällt,  während  die  entgegen- 
gesetzte Abdacttung,  durch  zahlreiche  Thäler  vielfach  ge- 
gliedert, allmähliger  sich  gegen  das  Davoser-,  Albula-  und 
Hinterrheinthal  senkt.  Die  steile  SO. -Abdachung  ist  wenig 
gegliedert,  nur  kleine  Thäler  schneiden  in  dieselbe  ein, 
so  daKS  blos  kurze  Seitenrippen  sich  bilden.  Nur  das  Val 
Bever,  das  Val  Sulsanna  und  das  Val  Susasca  greifen 
etwas  tiefer  in  den  Gebirgskorper  ein  und  bewirken  an 
ihren  iiintergehängen  ein  Ausbiegen  des  wassersclieiden- 
den  Kammes,  der  sonst  sich  immer  ganz  nahe  ans  Ber- 
gell  und  Kngadin  hält.  Dagegen  weist  die  NW. -Seite  eine 
Reihe  langer  und  stindic  Iwwohnter  Thäler  auf:  Avers 
mit  seinen  .Seiten thälern  (Val  Bregalga,  Madriserthal  und 
Val  di  I^i),  das  Oberhalbstein,  das  Albulathal  von  F'ilisur 
an  aufwärts  und  die  Seilenthäler  von  Davos  (das  Sertig-, 
Üischma-  und  Flüelathal).  Der  Abstand  von  Tiefenkastel 
bis  zum  Septimer-  und  Julierpass  beträgt  z.  B.  je  etwa 
30  km,  von  da  hinab  ins  Bergeil  und  Engadin  aber  nur 
.'i  km.  Aehnliche  Verhältnisse  finden  wir  im  Averser-  und 
Albulathal.  Erst  gegen  das  nö.  Ende  werden  die  Differen- 
zen zwischen  den  l>eiden  Abdachungen  weniger  gross. 

Die  ganze  breite  NW.-Seitc  entwässert  sich  zum  Hhein, 
während  die  schmale  SO.-Scite  ihre  kurzen  Itäche  teils 
durch  den  Inn  zur  Donau,  teils  durch  die  Maira  zum  Po 


om  ScbsHierg  aus. 

I  Glieder,  die  man  als  die  Gruppen  des  Piz  Stella  und 
des  Piz  Platta  bezeichnen  ma^,  jene  links  oder  w.  und  a. 
von  Avers,  diese  rechts  oder  o.  von  .\vers  und  Schams. 
Der  Piz  Stella  ist  zwar  in  seiner  Gruppe  nicht  der  höchste, 
aber  der  zentralste  Gipfel,  der  Scheitel  des  dorti^'en  Ge- 
hirgswinkels.  Die  vom  Septimer  nci.  folgende  debirgs- 
masse  bis  zum  Flüela-  resp.  Flesspass  ist  die  Albulagruppe 
im  engern  Sinn,  die  sich  fast  ausschliesslich  zur  Albula 
entwässert.  Durch  den  Albula-  und  Sertigpass  teilen  wir 
sie  in  drei,  wieder  mehrfach  verzweigte  Abschnitte,  die 
nach  ihren  Ilauptgipfeln  als  die  Gruppen  des  Piz  d'Err, 
des  I'iz  Kcsch  und  des  I'iz  Vadret  bezeichnet  werden.  So- 
mit  erhalten  wir  folgende  Uebersicht  der  Albulagruppe 
im  weitern  Sinne:  I.  Aversergruppe:  1.  Gruppe  des  Pii 
Stella;  2.  Gruppe  des  Piz  Platta.  II.  Albulagruppe  im 
engern  Sinn:  1.  (iruppc  des  Piz  d'Err;  2.  Gruppe  des 
Piz  Kesch ;  3.  Gruppe  des  Piz  Vadret. 

Die  Gruppe  des  Piz  Stella  fällt  nach  \V.  und  S.  steil 
zu  den  Th.ilem  <les  Liro  und  der  Maira  ab,  während  die 
Abdachung  gegen  Avers  viel  sanfter  geneigt  und  durch 
eine  Reihe  von  Thälern  in  mehrere  Ketten  gegliedert  ist. 
Die  am  Piz  Stella  rechtwinklig  gebogene  Hauptkette  be- 
ginnt im  NW.  mit  dem  breiten,  mehrgipfeligen  Stock  der 
Surettahörner  zwischen  dem  Splüt'enpass  einerseits  und 
dem  Val  d'Emel  und  dem  Passo  di  Maciesimo  andererseits. 
Obwohl  nicht  das  höchste,  ist  er  doch  das  am  stärksten 
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veivlctscli^rle  Glied  dieser  flruppe.  Der  Rurellaglelsciier 
senkt  sich  durch  das  uleichnainiue  Thal  nacli  N.  und  ist 
der  einzige,  der  eine  grossere  Ki8iunj,'e  bihlet.  Bemer- 
kenswert ist  der  nach  NO.  über  das  liirli  slreicliende 
Kamill  durch  seine  Eisenerie,  die  früher  in  einer  ;irös- 
sern  Kiscnsclimehe  zwisclien  Ausser  und  Inner  ^'er^era 
verhüttet  wurden,  .lenseits  «leg  Passo  di  Madesiino  fol^t 
der  Pix  Timun,  mit  '-iHöi  m  der  höchste  (iiprel  der  (iruppe, 
dann  der  Piz  tlroppera  (^JWi  in)  und  weit«>r  der  Piz  Stella 
(HP29  m,  oder  nach  der  italienischen  Karte  3162  m),  der 
l'xk-  und  Zeniralpunkt  der  (iruppe,  eine  .schöne  weit- 
schauende, aber  seilen  besuchte  Pyramide,  die  sieh  hoch 
iiher  dem  Thalwinkel  von  Chiavenna  erhebt  (Irülicr  (,"aben 
ihr  die  Karlen  irrliimlicherweise  die  Tür  diese  üige  ;.'ani 
ungewiihnliche  Hohe  von  Hillti  m).  In  dem  von  hier  nach 
tl.  streichenden  Kamm  sind  die  l'.iina  di  l^i|.'0  (14>l.'>  und 
3082  in),  der  Piz  Gaihvione  CJia.'»  und  IMlOm).  der  Piz 
dclla  huaiia  {'AVXi  m),  das  (■letscherhorn  (310Ü  m),  der 
Piz  Piolt  (.31)10  m)  und  Piz  della  Koicellina  o^ler  Piz  di 
Val  Turba  {'M)£\  ml  die  Ilaupt^ipfel.  Ilavon  tsind  der  Piz 
(lalleKione  und  iler  Piz  della  Ituana  herrliche  Aussichts- 
punkte, die  in  neuerer  /.eil  orieren  Besuch  erhallen,  liie 
Vcrgletscherun^  ist  hier  überall  ttt^riii;;  und  beHChninkt 
sich  auf  eini){e  nach  N.  geneigte  Hanije^letschcr.  Auch 


Schöne  Marinorlaßer  linden  sich  z.  B.  im  untern  Teil  des 
Madriserthals  und  von  da  abwärts.  Das  Bett  des  Averser^ 
rhein  und  die  nach  Cresta  führende  Strasse  sind  auf  Inn- 
Kern  Strecken  in  diese  Marmore  eingeschnitten  und  er- 
halten dadurch  einen  besondern  Heiz. 

Von  ganz  anderer  Beschallenhcit  ist  die  Kette  des  Piz 
Platta,  die  als  mächtiger  Wall  zwischen  dem  Oberhalb- 
Btein  einerseits  und  den  Thalern  von  Avers  und  Scliams 
andei-erscits  sich  erhobt.  In  der  s.  Hälfte,  von  der  Korccl- 
lina  bis  zum  Piz  Grisch,  überschreiten  noch  zahlreiche 
Gipfel  3000  m,  unter  ihnen  der  Kewallige  Piz  Platla  mit 
liWtt  rn,  eine  der  schönsten  und  Nlol/esten  Bergnestalten 
Graubündens.  Ihn  begleiten  als  ebenfalls  mächtige  Tra- 
banten das  Jupperliorn  (3151  m),der  Mazzerspitz  (3161  in), 
der  Piz  Scalollii  (30113  m),  der  breite,  niehrgipfelige  Aver- 
ser Weis.sb«  rg  (iJUil  und  ;jOM  m).  der  Piz  Grisch  (3048  m) 
und  die  wild/errissenen  Gestalten  des  Piz  Korbisch 
(3258  m)  und  Piz  d'Arblatsch  (:t2lO'i  m),  zum  Teil  in  der 
llaiipikelle  selber,  zum  Teil  in  kurzen  Auszweigungen 
derselben  stehend.  Weiler  n.  nimmt  die  Gipfelhöhe  ab,  und 
die  Bergformen  nehmen  im  Ganzen  <-inen  sanfteren  Cha- 
rakter an,  besonders  auf  der  Oberlialbsteinerseite,  wo  sie 
in  bn-iten  Terrassen  und  Wald-  und  Rasenhängen  auf- 
steigen. Nach  W.  freilich,  gegen  Schams,  brechen  sie 


Pii  Juliar 


l'i»  d'Err 


Eogadiner  Alpen,  vum  Pii  L.aDguard  aas. 


die  vier  nach  N.  ziehenden  Seitenkelten  überschreiten  in 
ilm-n  8.  Teilen  noch  «ifler  3000  in  und  sind  dort  mit  klei- 
nern Gletschern  geschmückt,  so  an  der  Cima  di  Sovrana 
C^Hl  m)  und  am  Itleseliorn  C'^UMi  in)  in  der  Kette  zwischen 
Val  di  Lei  und  Madriserihal.  Mehrere,  zum  Teil  ziemlich 
»Uirk  Itegangene  Pässe  führen  aus  diesen  Thälern  nach 
dem  Bcrgell  und  nach  Italien.  Hie  niedrigsten  sind  der 
schon  erwähnte  Passo  di  Madesimo  (2280  m)  und  der 
Slellapass  (2276  m),  ersterer  von  Inner  Kcrrera  oder  Ca- 
nicül  durch  das  Val  d  Kmel  nach  ilem  Kurort  Madesimo 
in  einem  Seilenihal  iles  italienischen  Val  S.  Giacomo  b. 
vom  Splü^en,  letzten-r  aus  dem  Val  di  Lei  nach  Chiavenna 
führend.  Touristisch  von  besonderem  Interesse  sind  auch 
die  Korcella  di  Prassignola  (2*20  m)  und  der  Duanapass 
(ca.  2800  m)  als  die  kürzesten  Pebergänge  von  Avers-Cresla 
nach  Soglio  und  damit  ins  untere  Bergell.  ersterer  durch 
das  Madriserihal,  letzterer  durch  das  Rregalgathal,  Alle 
diese  Pässe  steigen  relativ  sjinfl  von  N.  an  und  fallen  mit 
grosser  Steilheit  nach  .S.  In  wenigen  Slunden  führen  sie 
hier  aus  der  Fels-  und  Schnecn-gion  nach  den  wannen 
Gefilden  der  Kastanienwälder  und  Weinberge.  —  In  der 
Hauptsache  besteht  dieser  ganze  GebirgsabschnitI  aus 
Gneis  und  krystallinen  Schiefern.  Nur  in  den  südost- 
lichsten Partien,  etua  von  Cresla  an  gegen  den  .Septiiiier, 
setzen  sich  an  deren  Stelle  Sedimentgesteine,  die  dem 
vielgestaltigen  und  wohl  auch  verschiedenalterigen  Kom- 
di-r  Bundner  Schiefer  ztigeleilt  werden.  Graue  und 
grüne  Schiefer,  Kalke  und  Marmoiv,  Ser|M>iitine  und  an- 
dere Gesteine  zeigen  sich  da  in  mannigfaltigem  Wechsel. 


immer  noch  in  mächtigen  Telsabslürzen  ab.  Iler  llaupl- 
gipfel  isl  hier  der  Piz  Curver  (297.'i  m);  nach  W.  springt 
der  Piz  la  Tschera,  nach  0.  der  eigentumlich  kralerarlig 
gestaltete  Piz  Toissa  vor,  und  den  n.  Abschluss  bildet  die 
Muttnerhohe,  von  der  man  das  ganze  Domleschc  über- 
schaut. Im  hinlern  Teil  der  Kelle  sind  eine  Beihe  von 
Pässen  zu  nennen,  die  das  Aversertlial  mit  dem  Oberball»- 
stein  verbinden.  Von  Touristen  am  meisten  benutzt  wini 
die  Korcellina  (2673  m),  die  von  Avers-Cresla  iiber  .luf, 
das  höchste  ständig  bewohnte  iJörfehen  der  Schweiz 
(2133  m,  d.  h.  l'ilatushiVhe),  direkt  nach  dem  Septimer 
fuhrt,  von  wo  man  dann  über  den  I.unghinopass  (26.3.1  m) 
nach  dem  Maloja  und  ins  Kngadin  gelangt.  Ks  ist  die.s  die 
kürzeste  Verbindung  dieses  Thaies  mit  Avers.  Kasl  von 
der  Hohe  der  Koreellina  fuhrl  die  Fuon-Ia  di  Valetta  nach 
Stalla  im  Uberhalbstein.  Der  Haiiplpass  dorthin  ist  aber 
der  Slallerberg  (2584  in),  der  cbenialls  von  .luf  ausgehl 
und  vor  der  Krstellung  der  neuen,  aus  dem  Schams 
hcrnufkommenden  Strasse  einen  Hauptzugang  zum 
Averserlhai  bildete.  Hie  übrigen  Bergübergunge.  wie  das 
Kallerjoch  von  .\ver«  nach  .Mühlen,  das  Slarlerajoch  und 
das  Selmiori'asioch  von  Inner-  und  Ausser  Kerrera  nach 
dem  vordem  ( tlM-Thalbslein  haben  nur  geringe  Bedeutung. 
—  Sehr  eigentümlich  und  mannigfaltig  sind  die  geologi- 
schen Verhältnisse  dieses  Gebir^sabschniltes.  Graue  und 
grüne  Schiefer,  Serpentin,  Hiorit,  t^iabbro.  verschiedene 
Kalke,  lioloinit,  Marmor,  Gips,  Rauchwacke  und  andere 
Gesteine  sind  bunt  durcheinander  gewürfeil.  Her  Piz 
Platta  z.  B.  besieht  in  der  Hauptsache  aus  Grünschiefer, 
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der  Averaer  \Vei8sb«>rg  hart  daneben  aus  Triaskalkon, 
die  stollenwoise  in  Marmor  umgowandell  sind,  IMz  For- 
bisch  und  Piz  d'ArblnUch  aus  grauem 
Bundnerschiefer,  der  Vir.  (Irisch  wieder 
aus  Kalk:  Weilern,  im  Gebiet  de«  Piz 
Curver  dominiert  der  Bündnererhie- 
fer,  aber  hart  daneben  baut  sich  der 
Piz  Toissa  au»  Kalk  und  Dolomit  auf. 
Hiurit,  Ciabbn»,  S«>rpentin  linden  »ich 
an  verschiedenen  .Siellcn,  so  im  Val 
Nandro  und  Val  Bercla,  meist  mit  Grun- 
schiefer  verbundi-n  und  oft  in  diesen 
üiiergehond,  Sorpenlin  in  so  grosser 
Ausdehnung,  dass  er  mancherortt« 
förmlich  als  Grundgebirge  erscheint. 
Auch  der  Rofnagneis  und  der  Talk- 
((uanil  des  Suretlastocks  tritt  auf  der 
Strecke  von  Inner  Ferrera  bis  Andcer 
auf  die  rechte  Thalseile  und  damit  in 
die  Ketti-  des  Piz  Plalla  ijtK>r.  hier 
mehrfach  von  Hulidolomit  u.  Uiindner- 
achiefer  umrandet.  Ein  anderen  grob- 
korniges  Silikatgeatein  hat  nach  seiner 
Hauptfundstelle,  der  Alp  Taspin  nw. 
vom  Piz  Curver,  den  Namen  Taspinit 
erhalten.  Darin  linden  xich  BleiKlanz, 
Fahlerz.  auch  Kupferkies  und  Malachit,  die  in  frühe- 
ren Zeiten  ausgeU>utel  wurden.  Auch  sonst  ist  dieser  Ge- 
birgsabschnitt  durch  Vorkommnisse  >on  Krzen  aus|je- 
zeichnet.  Die  Alp  Schmurras  im  Hintergrund  des  Val 
Nandro  z.  B.  und  der  Piz  Slarlera,  ein  Vorgipfel  des  Piz 
Grisch,  haben  nicht  unbeträchtliche  Fisenlager,  und  noch 
sieht  man  unten  zwischen  Ausser  und  Inner  Ferrera  die 
Buinen  der  Eisenschmelzen,  wo  diese  und  andere  Krzc 
der  Genend  einst  verarbeitet  wurden. 

Die  (.irupp«  des  Piz  d'Err  erfüllt  den  Baum  zwischen 
dem  Oberhalbstein  und  dem  Septimer  im  W.,  dem  Al- 
bulathal  und  Albulapass  im  N.  und  NO.  und  dem  Ober 
Fngadin  im  SO.  Von  den  fünf  Abteilungen  der  Albula- 
gruppe  ist  sie  die  zentralste  und  llachengnisste  u.  zugleich 
iliejenige,  welche  die  gnisstc  mittlere  liuTie  und  die  gnissle 
Ver;;Ietscherung  aufweist  Ihr  höchster  Gipfel,  der  Piz  del- 
las  Calderas,  erreicht  zwar  mit  ItSSU  m  nicht  ganz  die  Hohe 
des  Piz  Kesch  (liMH)  m)  u.  des  Piz  Piaita  (ItfiWm).  Aber  von 
den  IUI  Gipfeln  der  Albulagruppe,  diel^XIOm  iibersteigen, 
fallen  3ti  allein  auf  die  I->rv;ruppe,  von  7  Gipfeln  mit  über 
XiOU  m  5  auf  die  Krrgruppe  und  nur  je  einer  auf  die 
Gruppen  des  Piz  Kesch  und  des  Piz  Plalla.  Das  Mittel 
aus  den  10  höchsten  Gipfeln  der  Frrgruppe  ergibt  'XMi  m, 
dasjenige  aus  den  10  höchsten  der  Keschgru^pe  dage^'cn 
nur  3157  m,  also  fast  150  m  DilTerenz  zu  dunsten  der 
erstem.  Auch  die  Vergletscherung  ist  in  der  Errgruppe 
grösser  als  in  den  übrigen  (iliedern  des  Albulagebietes. 
Ikx:h  kommt  ihr  die  Keschgruppe  darin  allei*dings  nahe. 
Dabei  zeigl  die  Errgrup|>e  eine  bemerkenswerte  Eigen- 
tümlichkeit  in  der  Verteilung  der  Gletscher.  Dieselben 
halten  sich  nämlich  fast  ausschliesslich  an  die  ü.-  und 
N.-Seite  des  Gebirges,  während  die  W.-  und  S. -Seite  fast 
ganz  von  Gletschern  entblösst  sind.  Da  der  liauptkamm 
der  Gruppe  sich  im  (ianzen  von  S.  nach  N.  erstreckt,  so 
erscheint  die  ü. -Seile  als  ein  eigentliches  .Schnee-  und 
Kisgebirgc,  eine  Sierra  Nevada,  während  die  VV. -Seile  sich 
als  ein  ebenso  typisches  Felscngcbirge  darstellt.  Es  spie- 

felt  sich  darin  uer  äussere  Bau,  das  Relief  des  Gebirges, 
•ie  O. -Seite  weist  eine  Reihe  hochgelegener  Terrassen 
und  Mulden  auf,  wo  der  Firn  sich  sammeln  und  allimihlig 
in  Gletscher  umwandeln  kann,  während  die  \V. -Seite  in 
steilen  Felswänden  abbricht,  die  den  Schnee  nicht  festzu- 
halten vermögen.  Erst  in  der  Tiefe,  weit  unter  der  Schnee- 
grenze, tn>fTen  wir  auch  hier  auf  ausgedehnt«  Terrassen, 
die  aber  mit  Weiden  bestanden  sind,  wie  z.  B.  diejenige 
von  Flex  über  Mühlen  im  Oberhalbstein.  Die  meisten  Glet- 
scher senken  sich  vom  Hauptkamm  konzentrisch  in  das 
o.  verlaufende  Val  Bever.  Eine  geringe  Verlängerung  der- 
selben würde  genügen,  um  sie  zu  einer  einzigen  grossen 
Zunge  zusammenlaufen  zu  lassen,  wie  dies  in  früheren 
Zeiten  der  Fall  war.  Mehn-re  bogenförmig  <|uer  durch  das 
Val  Bever  verlaufende  .Moränen  deuten  noch  die  einstige 
gri>sgere  Ausdehnung  des  Gletschers  und  dessen  etappen- 
weisen Rückzug  an.  Jetzt  sind  nur  noch  die  obern  Arme 


ohne  gemeinsame  Zunge  vorhanden.  Ein  grösserer  Glet- 
scher, der  Errgletscher,  fällt  in  prächtigen  Terrassen  nach 


Iirrgrup|>e  in  deo  Ka^sdiDsr  AlpeD,  vom  Pit  Ol  g«»«h*o. 

N.  in  das  zum  Oberhalbstein  ausmündende  Val  d'Err,  und 
auch  hier  deuten  weit  vorgeschobene  Muränen  auf  einst 
viel  grössere  Ausdehnung  des  Gletschers  mit  grosser  /un- 
genbildung  an. 

Die  Errgruppe  ist  urographisch  und  geologisch  reich  ge- 
gliedert. Zunächst  ist  das  Kalk-  und  Dolmnitgebirge  der 
BergünersliK^ke  im  N.  von  der  granitisclien  Zentralmasse 
im  .S.  zu  trennen.  In  jenem  erheben  sich  die  stolzen  Ge- 
stalten des  Piz  d'Aela  m),  des  Tinzenhorns  |317U  iii) 
und  des  Piz  Michel  (3163  m)  nebst  einigen  unbedeuten- 
deren Gipfeln  und  Kämmen.  Eine  Linie  von  Tinzen  im 
Oberhalbstein  durch  das  Val  d'Err  und  die  Fuorcia  da 
Tschitta  (ca.  2900  m)  nach  Naz  an  der  Albulastrasse  trennt 
sie  von  der  Zentralmasse  des  Piz  d'Err.  Diese  beginnt  mit 
der  kleinern  Kette  des  Piz  Saiteras  (3114  tn),  in  der  sich 
der  Gesteinswechsel  vollzieht.  An  der  Fuorcia  da  Mulix 
{'2HH  m|  biegt  sie  sw.  und  w.  um  und  steigt  dann  rasch 
zu  der  Firnkuppe  des  Piz  d'Err  (XftQ  in)  empor.  Von  da 
zieht  sie  sich  als  gewaltige  Gebirgsiiiauer  geradlinig  nach 
S.  über  den  Piz  dellas  Calderas  (3393  m)  und  die  Ciina 
da  Elex  (1^287  m)  zum  Piz  d'Acnelli  (3206  m)  und  schliess- 
lich im  Bo^en  sö.  zum  Piz  Suvrelta  (:iU74  in)  und  Piz 
Julier  (KIHd  m).  Dies  ist  das  durch  Gipfelhöhe  und  starke 
Vergletsclicrung  ausgezeichnete  Stainmstück  der  Err- 
gruppe, dem  sich  ihre  übrigen  Glieder  anschliessen.  Vom 
Piz  d'Err  zieht  sich  die  lange  schmale  Kette  der  Crasta 
Mora  zwischen  Albulastrasse  und  Val  Bever  nach  ().  Schar- 
fer vom  Staminstuck  durch  liefe  Einschnitte  getrennt  sind 
die  kleineren  (iruppen  des  Piz  Ot  i[ii-i9  m|  und  des  Piz 
Lagrev  (3168  m).  jene  s.  vom  Val  Bever,  die»e  /.wischen 
Julierpass  und  Seplimer.  In  letzterer  erhebt  sich  neben 
andern  Gipfeln  der  Piz  Lunehino  ('27ft.i  m)  über  dein  Ma- 
lojapass,  der  mit  dem  Piz  Julier  und  Piz  Ol  zu  den  schöns- 
ten und  besuchtesten  Aussichtspunkten  des  Ober  Enga- 
dins  gehört.  Oft  wirti  die  ganze  Bergwand  auf  der  linken 
Seite  des  Ober  Engadin  vom  Maluja  und  vom  Seplimer 
bis  zum  Albulapass  als  Jqliergebirge  zusammengefasst. 
Dieser  Name  bezeichnet  also  den  dem  Enuadin  zugekehr- 
ten Teil  der  Errgruppe.  Er  präsentiert  sich  als  ein  präch- 
tiges Gebirge  mit  vielen  stolzen  Gipfelformen,  unter  wel- 
chen der  Piz  Julier,  auch  etwa  Piz  Munteratsch  genannt, 
durch  zentrale  .Stellung,  Höhe  und  kühne  Gestalt  den 
ersten  Rang  einnimmt.  Er  baut  sich  aus  einem  schönen 
grünen  Granit  auf,  der  auch  sonst  in  diesem  Gebirge  weit 
verbreitet  ist  und  als  Julier-  oder  Albulagranit  bezeichnet 
wird.  Dazwischen  finden  sich  noch  manche  andere  Ge- 
steine, besonders  auch  Sedimente  der  Verrucano-,  Trias- 
und  Liasgruppe.  Eine  eigentümliche  Ausbildung  zeigen 
die  Verrucanogesleine  im  Val  Saluver  und  am  Piz  Nair 
über  St.  Moritz  und  von  da  bis  zum  Pi/  d'Agnelli.  Dieses 
(  Saluvergestein  »  bestellt  aus  einer  grünlichen  und  roten 
talkigen  Grundmasse  mit  eingebettetem  Quarz,  Glimmer, 
Feldspat  etc.  Damit  wechseln  schieferige  La^'en  von  feine- 
rem korn,  dann  gröbere  5>andsteine  und  Konglomerate, 

OEOGR.  LEX.  46  —  11—2 


Digitized  by  Google 


18 


ENG 


ENG 


gelblich  an^pwittortor  Rotidolomit  und  rote  und  ^rüne 
(Juartcngchicfer.  Kalke  und  Dolomite  der  Trias  ttreichen 


iCogadiner  Alpea,  vom  Kühalphurn  go»eli«ii. 


vom  Piz  Pudella  und  <len  zackigen  Trii»  Fluors  (Drei  Blu- 
men) über  Samaden  w.  und  «w.  zum  Suvretlapass.  Corn 
Alv  und  Piz  liardella.  Mit  ihnen  verbinden  sich  auch 
Liaa^enteine.  Vom  Uberhalhätein  streichen  Serpentin  und 
(i^fine  Schiefer  über  den  Lunghinopas«  bis  an  den  Sil- 
sersee.  So  erscheint  das  .luliergebirtfe  strichweise  aus 
sehr  manigfalticen  Gesteinen  zuüaiiiinengesetzt  und  dem 
entsprechend  auch  viel(!eNtalti^'  in  seinen  äussern  Formen. 
Im  grossen  und  ganzen  lierrschcn  aber  doch  die  liranile 
so  sehr  vor,  das»  die  Zentralmnsse  des  l'iz  d'Err  als  ein 
typisches  Ciranilgebirtie  iK'zeii-hnel  werden  muss,  dem  die 
n.  vorgelajjerten  Bergunersli>cke  als  ebenso  typisches  Kalk- 
und  Iloloiiiit^ebirKe  ^e^enüber  stehen. 

Die  Gruppe  des  Piz  Kesch  wird  von  den  Nachbargrup- 
pen gelrennt  durch  den  Albulapass  und  das  obere  Albula- 
thal  einerseits  und  das  Sul9.'innathal,  den  Sertigpass  und 
dag  Sertigthal  andererseits.  Im  SO.  stosst  sie  nur  auf 
einer  kui*zen  Linie  von  Ponte  bis  Capclla  an  das  Engadin, 
im  NW.  auf  einer  längern  Linie  von  Filisiir  bis  Frauon- 
kirch  an  das  Landwasserlhal.  Auch  die  Keschgruppe  glie- 
dert sieh  in  eine  reichverglelseherte  Zentralmasse  mit 
hochragenden  Gipfeln  und  in  vorliegende  Ne- 
benketlen  mit  geringerer  Hohen-  und  Glel- 
»cherenlwicklung.  I>ie  trennende  Linie  geht  von 
liergün  durch  das  Val  Tuors  und  über  die  Uergü- 
ner  Furka  ('2812  m)  nach  dem  Sertigthal  und 
Davos.  Die  Zentralmasse  besteht  aus  einem  gros- 
sen, nach  NW.  geofl'netcn  Gebirgsbogen,  der  von 
der  Alp  Fontatma  im  Val  Sulsanna  nach  SW., 
dann  nach  W.  bis  zum  Albulathal  zieht.  Ihm 
entragen  der  Piz  Val  Müra  und  3164  m). 

der  Piz  Kesch  (:<420  m),  der  Piz  Blaisun  (;{204 
III),  der  Pi/.  Terlxch  (H'273  m)  und  einige  andere 
unbedeutendere  Gipfel.  Die  Fuorcia  Pischa  |2S()'2 
m),  zwischen  Piz  Kesch  und  Piz  Blaisun,  trennt 
ihn  in  einen  nö.  streichenden,  aus  Gneis  auf- 
gebauten und  in  einen  w.  streichenden,  aus 
Trias-  und  Liaskalken  bestehenden  Ast.  Heide 
ZweiKe  fallen  steil  nach  SO.  und  S.  zum  Fnga- 
din  und  Albulapass,  weniger  steil  nach  NW.  und 
N.  all.  In  kurzen  Auszweigungen  gegen  das  Fn- 
gadin  und  Val  Sulsanna  erheben  sich  der  Piz 
Viluoch  (304'2  niK  der  Piz  la  Virogla  {'AOß-1  m)  und 
der  Piz  Griatschouis  (297.<  m),  letzterer  mit  ei- 
nem eigentümlichen  grünlich  grauen  Granit.  Die 
Gletscher  lagern  sich  haunt.'Uichlich  der  N.- 
Seite des  genannten  GebirKsbogens  an.  Vor  allen 
zeichnet  sich  hier  der  N'adret  da  Porchabella 
durch  GrtMise  und  Schönheit  aus,  über  den  die 
llaupiroute  auf  den  Piz  Kesch  führt  und  an  dessen 
N.-Hand  die  Keschhfltte  des  S.  A.  C.  steht.  Figentüm- 
lich  ist  diesem  Gletscher  auch  die  Entwässerung  nach 


zwei  verschiedenen  Stromgebieten,  nämlich  einerseits 
durch  das  Val  Tuors  zur  .Albula  und  zum  Rheingebiet, 
andererseits  durch  das  Val  .Sulsanna  zum 
Inn  und  zum  Donaugebiet.  Dem  Haupt- 
gebirgsbogen  sind  n.  zwei  kleinere, 
ebenfalls  noch  kryslalline  Gebir^'sstöcke 
vorgelagert:  der"  der  Cima  da  Tisch 
(51880  m)  nw.  vor  dem  Piz  Uertsch  und 
der  des  Pii  Forun  (3056  m)  n.  vor  dem 
Piz  Kesch. 

Die  Vor-  o<ler  Nebenketten  der  Kesch- 
gruppe sind  fast  reine  Kalk;,'ebirge.  Nur 
an  ihrer  itasis  treten  noch  Gneis  und 
krystalline  Schiefer  hervor.  Im  Uebri- 
gen  bauen  sie  sich  aus  den  verschie- 
denen Schichten  der  Trias  auf,  unter 
welchen  besonders  Ilaupidolomit  und 
Plattcnkalk  hervorragen.  An  manchen 
Stellen  geben  die  verschieden  gefärbten 
Schichten  dem  Gebirge  ein  schön  jte- 
bandi'rtes  Aussehen,  und  es  lassen  sich 
dann  die  vielfach  auf-  und  absteigenden 
Falten  schon  aus  grosserer  Knlfernung 
erkennen  :  so  Ijesonders  auf  der  .S. -Seite 
tles  Hoch  Ducan.  Diese  Vorberge  bilden 
zwei  Ketten:  die  Ducankelte,  die  gerad- 
linig von  NO.  nach  SW.  streicht,  und 
die  Monsteinerkette,  die  in  einem  nw. 
geölTnelen  Bogen  das  Munsteinerthal  umzieht.  Voneinander 
sind  sie  getrennt  durch  das  Ducan-  u.  Stiilserthal  u.  den 
beide  verbindenden  Ducanpass  ('2671  m).  Die  Ducankelte 
bildet  einen  hohen,  schmalen,  stark  geschurteten  Gral  \on 
ausseronlentlicher  Wildheit,  dessen  Flanken  von  ungeheu- 
ren Schullhalden  bedeckt  sind,  wie  dies  für  Dolomitgebirge 
charakteristisch  ist.  Unter  den  tüpfeln  ra^'en  besonders  der 
Hoch  Ducan  (.1066  m),  das  Plattenhorn  (:«)t8  m).  der  Glet- 
scher Duc-an  (.■J0'2<>  m)  u.  der  Piz  Havigliel  (1)038  m)  hervor. 
Das  SVV.-Fntle  der  Kette  bildet  die  breite  Hasenkuppe  de» 
(^uolm  da  Lat.sch  i'2'29U  m)  über  Hergün,  das  NO.-Knde 
das  Miltaghorn  (27'28  m),  das  mit  Plattenhorn  und  Hoch 
Ducan  zusammen  das  Sertigthal  wirkungsvoll  abschliesst. 
Die  Hauplgipfel  der  Monsteinerkette  sind  das  Leidbach- 
horn (•29i'2  m),  das  .KIplihorn  (."^010  m),  das  Krachenhorn 
l'28&i  m),  das  Bühlenhorn  ('2811  m)  und  der  mehrhöcke- 
rige  Stillsergrat  (2680  und  ;i6'2-2  m)  mit  der  aussichtsrei- 
chen Muehetla  (2tß7  m)  über  Filisur.  Das  .F.lplihom 
zählt  zu  den  schönsten  Aussichtspunkten  von  Davos  und 
rivalisiert  in  dieser  Beziehung  mit  dem  berühmten 
Schwarzhorn  am  Flüelapass. 


I'is  <i'A«l«  in  i«a  Kagadiner  Alp«n,  vom  Tinzonhorn  aus. 


Die  Gruppe  des  Piz  Vadret  wird  von  der  Keschgruppe 
durch  den  Sertigpass,  von  der  Silvretlagruppe  durch  den 
.Süserpass  getrennt.  Sie  besteht  aus  '  ' 


iippp 
i?iner  grossen. 
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ver^lftscherlen  Zentralmaxse  und  drei  lanf^en,  nach  NW. 
»Ireirhenden  VenweiKungen,  den  Ketten  des  Kiihalp- 
horns,  deti  Schwarzhorns  und  dex  WeixHhums.  Von  der 
2[entralmaA8e  werden  diese  Seitenzweine  |;etr«>nnt  durch 
den  Sc:ilettapas8,  den  Grialetschpass  und  den  Klüelapass. 
Ilie  ersteren  iwei  l':i»9e  gehen  beide  vom  Dischmalhai  aus 
und  zwar  der  Scalettapass  h.  ins  Val  SuUanna,  der  Gri- 
aletschpass  6.  ins  Val  Susa^ca.  Auch  hier  fällt  die  S. -Seite 
der  Zentralmasse  steiler  ah  als  die  N. -Seite  :  an  die  letz- 
tere lagern  sich  eine  Reihe  grosserer  Gletscher,  unter 
welchen  der  (irialetschgletscher  der  grönate  iNt.  An  ihn 
achliesst  sich  nach  O.  der  llachlagemde  Sarsunigletscher, 
nach  W.  der  Vallorgia(.'k>tscher  und  die  beiden  Scalelta- 
gielwlier.  Dieses  weite  tiletJM'herrevier  wird  überragt  von 
einem  mächtigen  wo.  ziehenden  KeUkamin,  der  mit  »ei- 
nen Türmen  und  Scharton  den  Anblick  einer  riesigen 
Zionenmauer  gewährt  und  von  zwei  gewaltigen  Bastionen 
lUnkiert  wird,  dem  doppeltürmigen  l'iz  Vadn't  f.)'2'26  und 
in)  im  W.  und  dem  tirngekntnten  l'iz  Sarsura 
(3l7ti  m)  im  (>.  Von  letzterm  springen  der  l'iz  «rUrezza 
(39IU  m)  i>.  gegen  Zernez,  der  I'iz  del  Ras  {'JtXiß  in)  nach 
NO.  gegen  das  Val  Flüela  (SuKaorathal)  vor.  An  den  l'iz 
Vadret  srlilie«st>n  sich  der  l'iz  Griaietuch  {'M'M  m)  und 
das  Soalcttahorn  {{¥X8  m}  an,  von  welchen  der  (iroiuie 
Scalettapletscher  in  schönen  Ternis-ien  gegen  das  [Jisch- 
mathal  fallt. 

Auch  die  nach  NW.  streichenden  Scitcnketten  weisen 
in  ihren  s.  Teilen  noch  kleinere  Gletscher  und  einige 
Gipfel  von  über  nOOO  m  Hiilie  auf.  Diejenige  de»  Kühalp- 
homs  bildet  die  Scheidewand  zwischen  <lem  Sertig-  und 
Dischmathal.  An  das  Kühalphorn  (3061  m),  zwischen 
S«>rtig-  und  Scalettapass.  schliessen  sich  das  Augsten- 
homli  (3030  m),  das  Bocktenhorn  (3017  m)  und  das  Sat- 
telhom  (29H0  m).  Dann  nimmt  die  Höhe  über  Gefroren 
Horn  (2750  m),  Wuosthorn  ('282*  m)  etc.  rasch  ab,  um 
mit  dem  Jakobshorn  gegenüber  Da vos  Platz  auf  2594  m 
zu  sinken.  l>ie  Kette  des  Schwar/liorns  zwischen  Discli- 
ma-  und  Kluelathal  schliet^tl  sich  beim  Grialetsrhpnss  an 
die  /.entralinaase  an.  Ihr  höchster  Gipfel,  das  Schwarz- 
horn (3tn0  m)  am  Flüelapass,  ist  eine  n(K:hragende  stolze 
Pyramide  und  einer  der  benihmlesten  und  besuchtesten 
Aussichtspunkte  Graubümlens.  Ihn  uingel)«n  noch  einige 
ebenfalls  über  3CKX)  m  hohe,  aber  wenig  t>eachlete  Spitzen, 
wie  der  Hadunerkopf  (.lO'G  m)  über  dem  gleichnamigen 
kleinen  Gletscher.  Nach  NW.  folgen  das  Braunliorn 
(2730  m),  das  Sentishorn  (t2KK)  in), der  Baslerkopf  {-2KV1  m) 
und,  am  Kndc  der  Kette,  der  Bühlenber^  ClMti  tn).  Breiter 
und  komplizierter  ist  die  Kette  des  Weisthorna  zwischen 
dem  Flüela-  und  Vereinathal.  Das  Weisshorn  {'•'iJäS  m)  am 
Flüelapass  schmückt  der  Jurigletacher,  der  n.  gegen  die 
Jörist^n  abfällt.  Von  da  zieht  sich  der  schartige  Gral 
über  das  Gorihom(2969  m)  zum  aus- 
sichtsreichen I'ischaborn  (2982m).  Dann  

teilt  sich  die  Kette  in  zwei  kurze  Arme, 
Ton  denen  der  «in*  über  den  Mücken-  i 
thälispitz  (2673  m)  und  das  Lauenen-  I 
zughorn  (2472  m)  gegen  Klosters,  der 
andere  über  einen  sanftem  Rücken  zum  ' 
Horali  (2448  m)  und  Seehorn  (2242  m) 
beim  Davoser  See  vorspringt.  Diese 
ganze  Gruppe,  Zentralinasse  und  Sei- 
tenketten, bestehen  ausitchlicsslich  aus 
knstallinen  F'elsarten,  vor  allem  auf> 
Gneis,  während  die  Kesch-  und  Err- 
gruppe  daneben  auch  Kalkgebirge  in 
bedeutender  Ausdehnung  aufweisen. 
Auch  sonst  unterscheidet  sich  die  Va- 
drelgruppe  mehrfach  von  ihren  Nach- 
bargrupp«?n.  So  herrschen  z.  B.  in  der 
Keschgruppe  die  Uingskämme  und 
Ling»thaler,  in  der  Vadretgruppe  da- 
liegen die  puerketten  und  (Juerthäler. 
In  jener  sind  z.  B.  die  Kette  des  l'iz 
lertsch  längs  dem  Albulapass,  dann 
die  Ducan-  und  die  Monsteinerkette 
Längsketten,  Val  Tisch,  Val  Tuors,  Stul- 
ser-  und  Ducanthal  Lüngsthäler;  in 
der  Vadretgruppe  sind  die  drei  Seitenkellen  und  die  sie 
einach liessenden  und  trennenden  Thäler  dagegen  (Juer- 
Ihäler,  resp.  Querketten. 


In  Bezug  auf  die  übrigen  drei  grossen  Gebirt^isgruppen 
der  Rngadiner  Al|>en  s.  die  Art.  BtRMNA  Gri  ppk,  Okkn- 

PA>S  GRI'I'PK  und  SlI.vnKTTA  GbI  I'PF..       lOr.  K<l.  iMHUK.j 

ENGE  und  ENQI.  Für  sich  und  in  Zusammensetzun- 
gen haulig  vorkommender  Ortsname  der  deut«chen 
Schweiz;  vom  Althuchdeutschen  angi,  engi.  Bezeichnet 
einen  Kngpass,  einen  schmalen  l'a.HKiihergang,  ein  enges 
Thal,  einen  langen  und  schmalen  L^indstrich  zwischen 
einem  Bergzug  und  Flu»»  oder  See  etc. 

ENGE  (Kl.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Ileideni.  iii.  dnippe  von  Häusern,  an  der  Strasse 
Thal-Heiden  und  2  km  n.  der  Station  Heiden  der  Berg- 
balm Horschach-lleiden.  35  r»?form.  Ew.  Viehzucht.  S#i- 
deniiiduHtrie. 

ENGE  |Kt.,  Aintsbez.  und  Gem.  Bern).  So  heisst  eine 
Anzahl  von  Bauernhöfen  und  lläusergruppen  mil  zuge- 
hörigen' .\eckern  und  Waldungen  in  der  von  der  Aare 
n.  Bern  uiiillossenen  und  von  der  Strasse  Bern-Zoll ikofen 
durcliKchiiitlenen  Halbinsel,  (irosse  Gastwirti^chafl.  An  der 
engsten  Stelle  der  Halbinsel  die  wichtige  Baumwollspin- 
nerei Felsenau.  Beträchtliche  l'eberreste  einer  prähisto- 
rischen Siedelung  (vergl.  Jahn,  Alb.  Anliifuann-h-lo- 
pitgrapli.  lleHchr.  </cx  Kant.  Hern)  und  Funde  von  dilu- 
vialen Siiu^'ern. 

ENGE  (Kt.  Bern,  AmLsbez.  Nieder  Simmenthai,  Gem. 
Oberwil).  HOO  in.  Gruppe  von  wenigen  Ilausern,  in  ma- 
lerischem Engpass  der  StruHs«  Frlenbach-Boltigen,  3  kin 
nö.  Boltigen  und  .'>,2  km  w.  Weissenburg.  Altertüinliclies 
Wirtshaus. 

ENGE  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Domeck-Thienit(^>in, Gem. 
Niiiiningenf.  600  in.  Weiler,  in  engem,  vom  KastelbJich 
entwässertem  Thal,  an  der  Strasse  GrcIlingen-.Nunningen  ; 
1,5  km  nw.  Nünningen  und  6,5  km  s.  der  Station  Grel- 
lingen der  Linie  Basel- DelsInTg.  Postwagen  Grellingen- 
.Meitigen.  13  Hauser,  !U  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ober- 
kirch. LandwirtjM;haf).  Seidenindustrie. 

ENGE  i  Kt..  Bez.  und  Gem.  Zürich).  420  in.  Eine  der 
II  Aussengemeinden  der  .Stadl  Zürich,  die  am  I.  Januar 
1893  mil  dieser  vereinigt  worden  sind.  Bildet  zustimmen 
mit  Wollishofeii  den  zweiten  sUidlischen  Verwallungs- 
kreis.  Liegt  zwischen  dem  linken  Ufer  des  Zürichsees  und 
der  Sihl.  Die  ruhige  Lage  ud  die  schone  Aussicht  auf  See 
und  Alpen  halien  Enge  zu  einem  iM^vorzugten  Sitz  der 
wohlhabenden  Bevölkei-ung  gemacht,  sodass  c«  heute 
eines  der  schönsten  Quartiere  der  Stadt  ist.  Die  vielen 
aussichtsreichen  Moränenzüge  eignen  sich  ganz  lieson- 
ders  zum  Bau  von  Villen.  Zwei  EisenlKihnstationen ;  3 
Schulliäuser.  Enge  hat  sich  langsamer  entwickelt  als  die 
übrigen  Vororte  Zürichs:  zusammen  mit  LeimiMch  ISTiO: 
2277  Ew.;  I87U:  3284  Ew.;  1888  :  5109  Ew.;  1900:  9763 
Ew.  Bevölkerung  überwiegend  reformiert;  Kirchgemeinde 


Knge,  vom  Uloquai  in  ZQrteh  aus.,  t 

Enge  mit  von  weither  sichtbarer,  schöner  neuer  Kirche 
auf  dem  Moranenzuu  des  Bürgli  (I«!»2-Stt  erbaut).  .Neue 
Kirche  auch  in  Leimbach.  Im  Gabler  Flachgraber  aus  der 
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La  T^ne  Periode.  Ueberreate  römischer  Siedelungen ; 
beim  Quai  hat  man  einen  sog.  Scramasax  (Kunachwerl 
mit  einfacher  Schneide)  aus  der  alemannisch-fränkischen 
Zeit  gefunden,  her  Ort  erscheint  in  den  Urkunden  als 
Engl  zuerst  1210-1218  und  bezeichnete  damalis  den  aclima- 
len  Lmdslricii  zwischen  dem  die  SihI  begleitenden  Mo- 
ränenzug und  dem  See.  Die  Gemeinde  hiess  nach  den 
Schutzheiligen  der  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  er- 
bauten Kapelle  « die  Wacht  zu  den  heiligen  drei  Konigen  ». 
Auf  ihrem  Huden  stand  das  kleine  Zisterzienscrinnen- 
kluBter  Seldenau  (Selnau).  Ilie  ursprün^tlich  der  Iteichs- 
vofitei  Zürich  zusiehende  hohe  und  niedere  Gericht-s- 
bnrkeil  kaujen  1218  an  dii-  Fn-ien  von  SchnaUdburg 
und  \'M\  an  den  Hilter  Rüdiger  Man^sa  den  Jüngern. 
1il94  voräusserte  llal  .Maness  die  Gt-richtshoheil  «  als  von 
der  Stadl  Zürich  zu  verleihendes  Heichslehen,  worauf  sie 
nach  verschiedenen  linndänderungen  an  die  Stadl 

Zürich  titd,  welche  sie  vorüberjjehond  Kl^i  durch  Ueislel- 
lunc  eines  Vogtes  bereits  verwaltet  hatte  und  nun  eine 
blrioende  Obervoglei  errichtete  B.  Der  Burgstall  des  Rit- 
lergeschl echtes  der  Manesse  war  <lie  auf  einem  vorsprin- 
genden Gral  des  Uollibergs  oberhalb  des  Höckler  gele- 


Kircha  Eng«  (ZOricbt. 


gene  Manegg,  die  130C)  zum  erstenmal  erwähnt  wird 
und  1409  in  Flammen  aufging,  (iotlfried  Keller  hat  das 
Andenken  an  die  heute  vollständig  vom  Erdltoden  ver- 
schwundene Rurg  in  einer  seiner  Zinrlier  Sovellen  ver- 
ewigt. Enge  bildete  einen  Teil  des  Schauplatzes  der  beiden 
Schlachten  von  Zürich  1799,  und  von  hier  aus  beschoss 
1M02  der  helvetische  General  Andermatt  die  Stadt  Zürich. 
Bis  1798  war  Enge  ein  Teil  der  stadizürcherischen  Ober- 
voglei  Wollishofen  und  wurde  durch  einen  Unlervogt  ver- 
waltet. Mutlerkirchc  von  Enge  war  bis  zur  Abstonderung  im 
Jahre  1882  die  Kirche  St.  Peter  in  Zürich,  im  herrschaftli- 
chen Sitz  <i,  Belvoir  »  wohnte  Dr.  Alfred  Escher  (f  1882),  be- 
kannt als  kantonaler  und  eidgenossischer  Staatsmann,  als 
Gründer  der  Nurdo^tbahn  u.  der  Sohwi'izerischen  Kredit- 
anstalt in  Zürich,  sowie  als  erster  Dircklionspräsident  der 
Gotthardbahn.  Sein  Denkmal  steht  heute  auf  dem  Platz  vor 
dem  llauplbahnhof  der  Stadt  Zürich.  Die  prächtigen  Gar- 
tenanlagen des  Retvoirgute.H  sind  jetzt  Eigentum  der  Stadt, 
die  sie  zu  einem  öffentlichen  Park  umgewandelt  hat. 
(Vergl.  Zeller- Werdmüller,  H.  Zürchtn-ixt-iie  liurqen  II. 
in  hfitt.  der  Antiquar.  Gcaellsch.  in  Züru-h.  .^9,  1895.  — 
Nüscheler,  Arn.  Ein  hitUir.  tianq  durch  die  SarhlHirifr.- 
nurinden  der  Simit  Zürifh  in  ,S.-ilomon  Vögelins  Werk 
Das  alle  Zürich.  2.  Aufl.  1890;  mit  Karle).  S.  auch  den 
Art.  Zürich  (Stadt). 
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ENGE  (DIE)  (Kt.  und  Bez.  SchafHiausen).  4ö0  m. 
Kleiner  Engpass,  2  km  w.  Schafliiausen,  zwischen  dem 
Neuliauserwald  und  dem  kleinen  lliigel  Auf  der  Enge; 
von  der  Strasse  Klettgau-Neuhausen  und  der  Bahnlinie 
Schatlliausen  -  Waldshul  durchzogen.  Als  Grenzgebiet 
schon  806  bei  Anlass  der  Teilung  des  Reiches  Karls  des 
Grossen  erwähnt. 

ENGE  (IN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  S.'ianen,  Gem. 
Lauenen).  lltXI  m.  18  zu  beiden  .Seilen  des  Lauibaclis  und 
der  Strasse  Saanen-Lauenen  zerstreut  gelegene  Häuser; 
2,1  km  nw.  Lauenen.  64  reform.  Ew.  .Schöne  Wiesen. 

ENGEBERG  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Scliwyz).  Weiler. 
S.  den  Art.  ENOinKno. 

ENGEL.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  in  Zusam- 
mensetzungen nicht  selten,  meist  nur  als  verdorbene 
Form  für  Enge  oder  wohl  auch  als  Personennamen  auf- 
zufassen. 

ENGEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Bergstock, 
nw.  Ausläufer  der  Gruppe  des  Dreispitz  und  mit  diesem 
durch  einen  Feisgrat  verbunden,  zwischen  Kien-  und 
Suldthal.  Der  mit  saftigen  Aipweidcn  und  schonen  Wal- 
dungen bestandene  W.-Hang  steigt  sanft  gegen  die  Iiörfcr 
Falschen  und  Reichenbach  ab ;  der  O.-ilang  sehr  steil. 
GipfelpunkU;  sind  die  Wettcriatte  (2011  m)  und  Standiluh 
(1979  m).  Mächtige  Schichten  von  Nuntmulitcnkalk.  Das 
am  W.-Fuss  des  Finget  gelegene  Dorf  Falschen' soll  einst 
Engel  bürg  geheissen  haben. 

ENGELBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau,  (;cm. 
Twann).  440  m.  .Schöner  Weinberg,  mit  3  Häusern  am 
Ufer  des  Bielersecs,  zwischen  Tüscherz  und  Twann  und 
no.  Wingreis.  1235-14;ü  Eigentum  des  Klosters  Engel- 
berg. In  der  Nähe  Ueberreste  eines  von  den  Pdrtlandkalk- 
wänden  der  Trätnellluh  niedergegangenen  Kelsatunes. 

ENGELBERG  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Egolzwil).  625  m.  Gruppe  von  'i  Häusern,  auf  dem  s.  Ab- 
schnitt des  Egolzwilerbergs,  8tX>  m  nö.  Egolzwil  und  l,'i 
km  nw.  der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-t)lten.  41 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Egolzwil-Wauwil.  Ackerbau, 
Vielizuclit  und  Milchwirtschaft;  Obstbau. 

ENQELBERG  (Kt.  Obwalden).  1023  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  hochgelegenen  Engelbergerthal, 

A'^^Jn^I         N.-Fu88  des  Titlis  und  16  km  s.  Stans. 

i;',  •  '  Endstation  der  elektrischen  Bahn  Stansstaad- 
i  fv'"^  '  Engell>erg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon, 
j  'T  'I  V  Wasserversorgung  und  elektrische  Beleuch- 
LJUv,-..!;  tung.  Gemeinde  10  km  lang  und  2  km  breit, 
umfasst  das  Engelbergerthal;  5  Dorfer:  Ober- 
berg (mit  dem  Weiler  Horhis),  Niederberg, 
Mühlebrunnen  (mit  den  Weilern  Bühl,  Kilchbühl, 
Wetli  und  W^ieden),  Schwand  und  Grafenort  (dieses  im 
N.  vor  dem  eigentlichen  Engelbergerthal  gelegen).  Zu- 
sammen 273  liauser,  1973  kathol.  Ew. ;  Dorf:  64  Häu- 
ser, 471  Ew.  Kloster.  Sehr  stark  besuchter  alpiner  klima- 
tischer Kurort.  Vor  60  Jahren  bestanden  in  Engelberg 
nur  2  Gasthäuser,  während  man  heule  31  (z.  T.  sehr 
grosse)  Gasthöfe,  Pensionen  und  Gastwirtschaften  zählt. 
Alpwirtschaft,  Viehzucht.  Seidenweberei  als  Hausindu- 
strie. Parketteriefabrik,  Holzschnitzerwerkstätte.  Kloster- 
kirche; 6  katholische  und  je  eine  reformierte  und  engli- 
sche Kapelle.  In  Engelberg  findet  man,  auf  einen  Raum 
von  wenigen  Kilometern  zusammengedrängt,  alle  Nalur- 
schönheiten  des  Alpenlandes.  .Mittlere  Jahrestemperatur 
5,3°  C. ;  mittlere  Januartemperatur  —  3,5<'C. ;  mittlere 
Julitempenitur  14,4°  C.  Luft  mild,  rein  und  stärkend,  das 
Thal  durch  die  hohen  Berge  vor  starker  Lufltiewegung 
geschützt.  Auf  den  umliegenden  Berghängen  ca.  zehn 
Alpweiden,  die  zusammen  mit  etwa  800  Stück  Hornvieh 
befahren  werden.  Bis  1798  stand  die  ganze  Thalschafl 
unter  dt-r  politischen  und  kirchlichen  Oberhoheit  des 
Benediktinerkloslers  Engelberg;  179K-1803  gehörte  Engel- 
berg zu  Obwalden,  l.SO.S-1816  zu  Nidwaiden,  um  dann 
endgiltig  wieder  an  den  Halbkanton  Obwalden  zu  kom- 
men. Das  Mönchskloster  Engelberg  wurde  1120  vom  zür- 
cherischen Freiherrn  Konrad  von  Seidenbüren  auf  einem 
ihm  gehörigen  (irundstück  und  das  davon  abhängige 
Nonnenkloster  um  12l)i)  von  Heinrich  von  Buochs  gestiftet, 
llieses  letzlere,  in  der  Welti  gelegen.  1449  durch  Feuer 
zerstört  und  161,5  nach  Sarnen  verlegt;  das  obere  Kloster 
1R>9,  1306  und  1729  eingeäschert.  Aus  der  langen  Reihe 
der  Aeble  heben  yrir  hervor  deren  zeitlich  ersten  Adel- 
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beim:  Frowin,  den  Gründer  einer  Mal-  u.  Schrcibochule 
(vondon-n  Arboiten  in  der  KlosU'rbibliotliek  noch  mehrere 


Rii^eUxirg,  von  We*t«o  au«. 

ko!<lbare  llandschrinen  aunM'wnhrt  werden);  nerchtold; 
llamabas  Bürki.  zur  Zeit  der  Herormation  ainlend;  den 
prachlliebenden  Jakob  Benedikt  Sie^rist,  der  zu  An- 
fang des  17.  JalirhutidcrU  <laH  Kloiiter  baulich  re»tau- 
rierte;  Placidus  Tanncr;  U^odeuar  Salziitann  (f  17118), 
der  den  Bettel  abschalUe,  d<-rn  Thal  durch  hiinfuhrunK 
neuer  Krwerbszwcige  neuen  Verdienst  zuführte  und  das 
Schulwesen  hob  ;  endlich  Anselm  Villiger,  der  in  Amerika 
mehrere  bluh<'nde  Tochti-rklostor  Hliflete.  In  der  Kloster- 
kirche (i«iuälde  von  Jou-t  Spiegier  von  BieiilinKen,  von 
WTrscIi,  l'aul  u.  Theodor  von  Deschwanden  u.  X.  Kaiser. 
Beträchtlicher  Klosternchalz,  reich  an  Kunstwerken;  an 
Hand!«chrinen  und  Inkunabeln  reiche  Klostcrbibliolhek 
mit  naturliislorischcm  Kahinet  Kluster^yiimasium  mit  90 
Schülern.  Waisen- u.  Armenhaus.  Heimat  des  Ingenieurs 
Eugen  Müller,  der  durch  seine  grossen  Helicfarbeiten  Dc- 


Inneres  der  Klostork ircb«  KaK«lberg. 

rühmt  ^'oworden  ist,  de«  Schriflstelters  Ilr.  August  Feier- 
dhend.  deti  Architekten  ('.attani  u.  A.  Der  Sage  nach  soll 
der  Name  Kngelberg  aus  dem  lateinischen  Möns  Ange- 


lonn»  übersetzt  sein.  (Vergl.  Durrer,  Rob.  llie  Kutttt- 
umt  Afcliilekhiitleiiknuiter  r»terwaltleiu  in  J.  R.  Bahn  : 
Zur  Stalislik  schweizer.  Kumtdenk- 
mäUfr.  Zürich  1899  ff.  -  Fleiner,  Alb. 
Kngeltierg,  Streifziufe  durch  Crbirg  und 
Thal:  unirr  Mitwirkung  vnn  X.  Imfrld, 
Dr.  Chriit.  Dr.  Cattam,  Ihr.  lUUwiUer. 
Zürich  IIKtO].) 

ENOELBERa  (Kt.  Solothurn,  Amtci 
Ölten).  700  m.  Bergnicken,  in  dem  s. 
der  Aare  zwischen  Ölten,  Aarau,  Kölli- 
ken  und  Aarburg  gelegenen  Hügelland. 
Zum  grossen  Teil  hewalaet;  daneben  Wie- 
sen u.  Bauernhöfe.  Auf  einem  w.  Ausläu- 
fer die  Biiine  Wartburg. 

ENOELBERO  (Kt.  Solothurn,  Am- 
tei  Ollen,  liem.  Dullikenl.  674  m.  Gruppe 
von  9  Bauernhofen,  auf  dem  gleichnami- 
gen Bt'rgrücken  und  H  km  so.  der  SUition 
Dulliken  der  Linie  Aarau -Ollen.  (H  ka- 
Ihol.  Kw.  Landwirtschaft.  Sommerfri- 
sche. Schoner  Punkt  mit  Gasthaus  und 
Aussicht.Hlurm. 

ENOELBERGER  ROT8TOCK 
(Kt.  (»bwaldeni.  Cipfel.  S.  den  Art.  Uot- 
.st<":k,  Fm.h  iihii;ku. 

ENQELBERQERTHAL  (Kt.  ('ntei^ 
wählen.  Ob-  und  Nidwaiden).  Nimmt  mit 
winen  Seilenthälern  den  o.  Teil  des  Kan- 
tons l'nterwalden  ein  und  erstreckt  sich 
in  oiper  Länge  von  etwa  'M  km  vom  Su- 
renenpass  bis  in  die  Nähe  von  Stans,  in 
dessen  Kbene  es  durch  die  Thalenge  zwi- 
schen Stanser-  und  Buochserhorn  ausmündet.  Sein  FIuhb, 
die  Engelberger  Aa,  zieht  durch  die  Stanserebene  noch 
etwas  weiter  nach  NO.  und  mündet  dann  bei  Buochs  in 
den  Vierwaldstättersee.    Das  Kngelberperlhal  /erfällt  in 
zwei  nach  ihrer  Bichtung  und  ihrem  (lesamleharakler 
sehr  vei-8chie4lene  Abschnitte  von  ungefähr  gleicher  IJinge. 
Die  untere  Thalstufe,  voui  tjngang  bei  Stans  bis  hinauf 
zur  Waldschlucht  des  sogen.  Bosshitnmels,  ist  ein  enges, 
waldiges  Ouerthal,  das  von  N.  nach  S.  ansteigt  und  von 
hohen  Bergwänden  eint;eschloKsen  wird.  Nur  l»ei  dnifen- 
ort  weitet  es  sich  auf  kurze  Strecke  zu  einem  reizenden 
kleinen  Becken.  Anmutige  Weiler  und  nette  Schweizer- 
h.iuschen  sind  hier  und  auch  sonst  im  Thal  über  die 
Thalsohle  und  über  die  grünen  Abhänge  zerstreut.  S4'hwel- 
lende  .Malten,  rauschende  Buchen-  und  Tannenwälder, 
8chäumen<le  Bäche  und  Wasserfälle  schmücken  das  Thal, 
und  überall  fallt  das  Auge  auf  hochragende  Fels- 
wände und  firngekronte  Berghaupler.  Wesentlich 
anders  geartet  ist  die  obere  Thalstufe,  das  Fngel- 
bergerthal  im  engem  Sinn.  Ea  nimmt  mehr  den 
Charakter  eines  Längenthals  an  und  zieht  sich  in 
einem  Bogen  zuerst  sö.,  dann  nö.  zum  Surenen- 
pass  hinauf,  von  etwa  100O  m  bis  auf  '■ZVXi  m.  Auch 
dieser  Abschnitt  zerfallt  wieder  in  zwei  Teile,  die 
ebenfalls  verschiedene  Bichtung  haben.  Der  untere 
j/^m  Teil  bildet  einen  weiten,  fast  vullkommen  ebenen 
^T^P  Tbalboden  zwischen  himmclanstrel>enden  Gebirgen, 
einen  herrlichen  Zirkus  ,  «voll  schreckhafter  Gros- 
sarligkeit  und  siisser  Lieblichkeit,  voll  Frhahenheil 
und  stillem  Frieden,  durchwürzt  von  dem  kräftigen 
Hauche  der  Alpennatur,  abgeschlossen  von  der  üttri- 
iii-n  Welt  eine  Kleine  Welt  für  sich».  Inmitten  die- 
ses an  allen  Beizen  der  Gebirgsnatur  überreichen 
Beckens  breitet  sich  auf  ebenem  Wiesenplan  das 
Kl.'ittliche  Dorf  Kngelberg  aus  mit  seinem  reichen 
Kloster,  seinen  Hotelpalästen  u.  schmucken  Bauern- 
häusern. Ks  gibt  selbst  in  den  Alpen  selten  eine 
grossere  l'eberra.Hchung  als  der  l'i-liergang  aus  der 
iinslern  Waldschlucht  des  Bosshimmels  in  dies4's 
oflene,  lachende  Gelände  mit  seinem  schimmernden 
Gebirgskranz,  in  dem  die  mächtiee  Kiskuppe  «le« 
Tillis  als  Konig  herrscht.  Vonder  .\lp  Herrenruti  an 
ändert  sich  «ler  I^andschaflscliarakter  wieder.  Das 
Thal  wird  enger  und  steigt  allmälig  immer  steiler 
^egen  den  Surenenpass  an.  Titlis,  Grasten.  Spannorler, 
.*^chlossberg    einerseits,     Stol/igberggnit.  Wissigstock, 
ßlackenstock  mit  ihren  mächtigen  Kalkwänden  andcrer- 
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seit*  eofen  es  ein.  Es  ist  dia  Gebiet  der  Surenonalp,  dem 
bei  aller  Krhahenhoit  und  Wildheit  eine  gewisse  Rintönif^- 
keit  nicht  abzusprechen  isst.  iMgentüinlicli  ist  es,  das.s  die- 
ser Thalabsclinilt  nicht  zu  rnt<>rwalden,  sondern  zu  Uri 
gehurt,  indem  die  Kantonsgronze  vom  Stotzigberg  an 
nicht  der  Wasserscheide  über  den  Surenenpass  folgt,  ion- 
dern  direkt  8.  da«  Thal  querl  und  bei  der  sou.  B.tren^rube 
(Hohe  des  Cirassenpasst-sl  den  Kamm  der  TiUiskelte  er- 
reicht. Solche  UnregelmäKai^keiten  im  Grenzverlauf  kom- 
men zwar  auch  anderwärls  und  speziell  im  Gebiet  von 
Tri  (vernl.  z.  B.  Klausenpass,  Kinzi({  Kulm,  liiemenslal- 
denthal  und  Gotthard)  mehrfach  vor,  sind  aber  hier  umso 
aullullender,  als  die  Höhe  des  Surenenpasses,  das  sogen. 
Sureneneck,  eine  sehr  scharfe  und  hohe  Naturgrenze  bil- 
det. An  ihm  scheidet  sich  das  Gebiet  der  Engelberger  \» 
von  demjenigen  der  Reu»s.  Kr  trennt  aber  auch  die  Ge- 
bif  ßi^uppe  des  Urirotstocks  von  derjenigen  des  Titlw  und 


nach  SW.  streichenden  N.-Wand  der  Sarenenalp  u.  aus- 
gezeichnet durch  mächtige  nach  SO.  fallende  Steilwände. 
llie.He  Kette  endet  mit  der  zierlichen  (iestalt  des  Hahnen 
(2fitl  m)  o.  über  dem  Becken  von  Kngeiberg.  Am  Wi-ssig- 
8tock  zweigt  sich  eine  nach  W.  streichende  Seilenkette 
ab,  in  der  der  Engelberger  Holstock  ('2820  m),  der  Ruch- 
stock (2812  m),  die  Rigidalst-icke  CiSeK.  2579  und  2.'»a'i  ni) 
und  die  Wallenstock«-  (bis  2r>75  m)  als  Hauptgipfel  hervor- 
ragen. Der  geringem  Hohe  ent*prechend  ist  auch  die  Ver- 
gletscherung in  diesem  Gebiet  weit  geringer  als  in  dem- 
jenigen des  Titli»  und  der  Spannörter.  Immerhin  sind 
noch  einige  beträchtliche  Firnfelder  vorhanden,  die  sich 
um  den  ifrirotslock  und  Engelberger  Rotstock  lagern.  Die 
meisten  derselben  senken  »ich  aber  gegen  die  obern  Anne 
des  Isenthals,  also  gegen  Uri.  Ks  sind  der  Kleinthallirn, 
der  Hlünilisalptirn  und  der  Schitnthalfirn.  Gegen  Kng<>l- 
berg  senkt  sich  einzig  der  Griesiengletscher,  dessen  Ab- 
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der  Spanni>rter.  Letztere  streicht  in  zwei  parallelen  Zügen, 
die  sich  am  Wendenjüch  lierühren,  von  S\V.-N().  In  ihr 
findet  auch  der  Gesteinswechsel  statt  von  den  Sediment- 
gesteinen der  Kalkalpen  zu  den  krj-stallinen  Gesteinen  der 
Zenlralal|H>n,  weshalb  sie  oft  zur'  s.  folgenden  Damoia* 
grup|M>  gezogen  wird.  (S.  den  Art.  Damhaciu  i>pk). 

Die  Gruppe  des  Urirotstocks  dagegen  8tn*icht  in  ihrem 
Haupikamm  von  S  -N.  und  verastell  sich  liederformig 
nach  W.  und  (».  Sie  stellt  eine  breite,  rtnchgegliederte 
Ciebit^sinassc  dar,  die  den  Raum  vom  Kngclbergerthal 
und  Surenenpass  bis  zum  Vierwaldslätlersee  ausfüllt. 
Zahlreiche  kleine  Thäler  schneiden  von  allen  Seiten  in 
sie  ein,  »o  beKonders  das  mehrfach  verzweigte  Isenthal 
im  Ö. :  dann  dieThälchen  von  Niederrickcnbach  u.  Ober- 
rickcnbach  im  W'.,  deren  Rchfiumende  Bäche  der  Engcl- 
berner  Aa  zueilen  und  hübsche  Wasserfalle  bilden  An 
Hohe  steht  die  |lrirotst<Kkgnippe  l>elr:ichtlich  hinter  der 
Titlisgriippe  zurück.  Kein  Gipfel  erreicht  mehr  ;iÜOO  m. 
I)er  Urirotslock,  schon  ausserhalb  dem  Gebiet  von  Engel- 
berg stehend,  kommt  nur  noch  auf  29l^2  m.  Die  nächst 
bdchsten  Gipfel  sind  der  HIackenstock  (2922  in),  unmittel- 
bar n.  üt>er  dem  Surencn^tasH,  der  WiiiKiiistock  (2M8H  m), 
und  der  Stotzigberggrat  (bis  3730  und  %74&  m),  alle  in  der 


(luss,  der  Griessenbach,  weiter  unten  Bärenbach  genannt, 
gleich  hinter  Kneelberg  in  die  Aa  mündet  und  in  seinem 
untern  Teil  das  hübsche  Alpthal  von  Horbis  durchlliesKt. 
Auch  noch  in  der  Nähe  des  Griessengletschers  entspringt 
am  Slotzigherggrat  der  Talschbach,  dessen  hübscher  Was- 
serfall ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Gäste  von  Kngeiberg 
ist. 

Weiter  nach  N.  nimmt  die  Höhe  des  Gebirges  rasch  ab. 
Ks  folgen  der  Kaiserslock  (2401  m),  der  Brisen  (2406  m), 
der  Schwalmis  (224^  in),  dann  in  einein  nö.  gerichteten 
Zweig  der  Ober-  und  Niederbauen  (2120  und  1020  m)  am 
Urnersee  und  das  nach  NW.  vorgeschobene  Buoi-hser- 
horn  (1S()9  m),  ilie  eine  Torwache  am  Kincang  ins  Engel- 
liergcrlhal,  während  die  andere  durch  das  SUinserhorn 
1 19(10  m)  nehildet  wird.  Von  den  lU-bergängen  iib4>r  diese 
Gebir^'sgruppe  ist  vor  allen  der  Schoneggpaas  (1925  m)  zu 
nennen,  der  das  Thal  von  Oherrickenbach  mit  dem  Isen- 
tbal  verbindet  und  über  den  tnan  in  9-10  Stunden  von 
Stans  nach  Altorf  gelangt.  Auch  von  Niederrickenbach 
führt  ein  Pfad  zwischen  Hrisen  und  Schwalmis  hinüber 
ins  Isenihal. 

Die  linke  Tbaiseitc  des  Enselbergerlbals  wird  gebildet 
von  einer  langvn  schmalen  Kette,  die  vom  Slanaerhom 
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nach  S.  tiflil  und  Mch  am  <irauiilock  (*266!{  in)  und  Joch- 
pa>a  (±215  iii)  an  dio  TitÜBkelto  annchliesst.  Ihr  entragi'n 
noch  das  Schwarzhorn  ('2li41  in},  das 
Hani^hom  {-2ß80  m).  die  VViUlKoiH»  {"ItuS 
ni).  das  Niin^ilphorn  |£<87  in),  alle  bei 
Kojifibern ;  dann  weiliT  n.  da»  Wid- 
di  rfeld  (£i5-V  m).  die  lirafiiialt  (ÜO20  in) 
und  der  Arvi^'rat.  Mehrere  leichte  l'asse 
fiiliren  über  diese  Kette,  darunter  das 
.\cherli  vom  untern  tini;i*llM*r^erthnl 
nach  Kerns  und  Samen,  der  Storegg- 
pass  von  Grafi-nort  nach  Melchthal  und 
der  Juclilipass  von  Kn^elberx  ebenfalls 
nach  Melchthal,  endlich  der  an  land- 
schafllichen  Heizen  ri'iche  und  viel- 
hegan^ene  Jochpaas  von  Kn^eltier([  nach 
dem  KnK^tlensee  und  nach  Innertkir 
chen  uritl  Mfirinjj-en  (etwa  5*  Stunden). 

.Mit-  diese  liebirKe  zu  beiden  Seilen 
de?*  Kn^elbtTgerthals  gehören  di-n  sedi- 
mentären Formationen  an.  Die  Kette 
des  Titli"  bildet  mit  ihren  mächliKcn, 
aus  HochKebirgskalk  (Malm)  bestehen- 
den und  steil  tieKCn  das  Gadmen-  und 
Krstfeldcrthal  abbrechenden  Wänden 
die  S. -Grenze  dieser  Formationen,  auf 
welche  weiter  s.  das  Gneis^ebli'^e  to\^t. 
Die  Kontaktzone  zwischen  beiden  bil- 
det ein  Band  auR  DosK^r,  LiaH,  Roli- 
doloinit  und  Mis«;no(ilitn,  das  .'«n  seiner 
rostroten  Färbung  oft  !«chon  aus  ttrosser 
KntfcmunK  zu  erkennen  ist.  Zwischen 
Titlis  und  Schlossberg  hat  die  Erosion 
auch  auf  dein  N.-Abhanp  den  Gneis  blos- 
gclect,  M>  dass  derselbe  bei  Herrenniti  und  Niedersurenen 
die  Thalsohle  erreicht.  Vom  Iteusslhal  bei  AtliiiKhausen 
und  Seedorf  zieht  sich  über  den  Surenenpass  bi.n  Kngel- 
berg  ein  ziemlich  breiter  Streifen  von  eocänein  Flysch 
zwischen  einer  s.  und  n.  Jurazone  hin.  Letzlere  reicht  n. 
bis  zum  UriroLstock,  zu  den  Kigidalstöcken  und  zum 
Storegiiipass.  Dann  folgt  eine  breite  Kreidezone,  der  auch 
Grafmatt,  Brisen,  Schwalmis  und  die  leiden  Bauen  am 
Umersee  angehören.  In  dieselbe  sind  einige  Nummulilen- 
bänder  eingeklemmt.  Eine  eigentümliche  Stellung  nehmen 
endlich  das  Slansei^  und  Biiochserhorn  ein,  die  mit  den 


Eocän  bestehen,  ohne  eine  Wurzel  nach  der  Tiefe  zu  ha 
ben.  (S.  den  Art.  Ali'KN). 


Bogvlbofi^vr  Thal  mit  dem  Ilahoea. 

Giswilerstocken,  den  Mythen  und  einigen  andern  iso- 
lierten Bergen  der  Zone  der  sog.  Klippen  angehören  und 
aus  Trias,  Lias,  Dogger,  Malm  auf  einer  Unterlage  von 


jt,  Bagalberir.  voD  Oslsa  au«. 

Das  Klima  von  Fngelberg  ist  dasjenige  der  n.  Alpen- 
Ihfiler  in  etwa  B)OU  m  Hohe.  Dabei  ist  die  windgeschutzte 
Lage  besonders  hervorzuheljen.  N.  -  Winde  fehlen  fast 
ganz;  häutig  tritt  dagegen  der  Fuhn  auf,  der  oft  bedeu- 
tende Temperaturerhöhung  mit  sich  bringt.  Die  Nieder- 
schlage sind  der  Höhenlage  und  der  n.  Abdachung  ent- 
sprechend ziemlich  beträchtlich.  Sie  betragen  Jurch- 
schnittlich  etwas  über  170  cm  per  Jahr.  Darum  zeigen 
Wälder  und  Wiesen  eine  üppige  Vegetation.  Dieselbe 
zeichnet  sich  zwar  nicht  durch  be!<ondere  Seltenheiten 
aus,  gibt  al>er  ein  gutes  Bild  der  allgemeinen  schwcizeri- 
MChen  Alpenflora,  besonders  derjenigen 

  der  feuchteren  und  nach  N.  exponierten 

Kalkalpen.  Dabei  sind  rille  Hötienntufen 
von  den  Gestaden  de»  Vierwaldstatter- 
sees  bis  zum  ewigen  Schnee  vertreten. 
In  der  untersten  Thalstufe  sind  noch 
manche  Typen  einer  v»armern  Zone  vor- 
handen ;  sie  ist  namentlich  ausgezeichnet 
durch  eine  üppige  Strauchtlora.  Weiter 
oben  setzt  sich  der  Bergwald  aus  Bu- 
chen, Ahorneii,  Tannen,  Fichten  und 
mancherlei  Waldstauden  zusammen, 
wie  man  sie  in  solcher  Mannigfaltig- 
keit nicht  allzu  oft  lindet.  Am  Bosshim- 
mel  findet  der  lk>taniker  die  Lunaha 
ri'iliririi  und  <^irrH-it  itilernittlia.  Der 
Wiesengrund  von  Fngelberg  schmückt 
sich  bereits  mit  manchen  Vorläufern 
der  eicentlichen  Alpenflora,  wie  die 
Pritnula  l'aniittta  und  verschiedene 
Enziane.  Dann  folgen  die  Alpenblumen 
in  ihrer  reichen  .Mannigfaltigkeit  und 
Farbenpracht.  Die  Gegenden  am  Trüb- 
See,  am  Jochpass  und  gegen  den  Sure- 
nenpass  mögen  als  besonilers  günstige 
Fundstellen  genannt  sein.  (S.  diese  Art.). 
Besonders  reich  ist  das  Entielbergerthal 
an  Farnen,  von  denen  sich  hier  eine 
Reihe  von  sehr  seltenen  Arten  linden, 
wie  z.  B.  Anpuliiini  Hratmti,  A.  lulxi- 
tum  und  der  Bastard  .4.  llraumi  X  lo- 
hatuui  :  auch  liutr^chiuui  titui>li:r 
(einziger  " 


winl   als  hier  wachsend 
.Schweiz  !)  genannt. 
Eigenartig  sind  die  politischen 


Standort  in  der 
VerhällnisBc  des  Engel- 
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ber({erlhalii.  gehört  dassdbi'  tlodi  dn-i  vpnsfhiedeupn  Kan- 
tonen an  i'i|:iTali<  lio  I in^i'HuTv  mit  197;-l  KinwülmiTii 
zu  Obvviildtin,  der  unten;  Teil  des  TJiuls  mit  Wolfentscliii-s- 
8«n,  Altzellen  u.  einigen  kleineren  Weilern  zu  Nidwaiden, 
die  obemle  Thalstufe  gegen  den  Surenenpas»  hin,  wie  be- 
reits «rwihnt,  zu  Ilri.  Letztcrc  ^tufe  hat  aber  keine  stän- 
dige BevSllterunj!  mehr,  aondem  dient  nur  ala  Alp  und 
ist  also  nur  im  bommer  von  einigen  Sennen  und  Hirten 
Iwwohnt.  7.Q  der  einheimisclien  Uevölkerung  gesellt  sich 
im  Sommer  auch  ciM  betiichtliche  FremdenColoBie,  denn 
Enieiberg  hat  aiefa  xu  einwn  der  ersten  Knrorle  der  Zeo» 
trabdiweii  eiitwiciltdt.  Seine  rabi«^  wiadgeiditt^  Uife, 
mIdc  raiiie,  eliub(Mc  mid  retetiV  milde  toft  lenen  es 
vor  «Item  au  Lnflknnnt  «eignet  erscheiaen.  Sein  herrli- 
cher GeUrgiknu  xieht  aher  auch  lablrricheTottrlslen  an, 
80  den  hier  wibrend  der  Sommernumale  ein  recht  reges 
Leben  sich  entfliltet.  Engelberg  ist  denn  auch  mit  Stans  u. 
dem  VierwaldelAttersce  durch  eine  eiekliHsche  Bahn  ver- 
bunden. Näheres  über  Engclberg  als  Karort  siehe  im  Artikel 
EMGKLnBRG,  Über  84?ine  Bevölkerung  im  Artikel  ObWAi.itCN. 
(Vergl.  Fleiner,  Albert.  Engelberg;  Streifziige  dun-h 
GeUrg  und  Thal.  Zürich  |1890.|).  l^r.  Kit.  Imiiuk  ] 

ENOELBOLaCN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggen- 
burg, Gem.  Mosnang).  8^  m.  Gruppe  von  0  IMusorn,  im 
Thal  von  Uhingen,  5  km  «w.  Mosnang  und  O,."»  kin  sw,. 
der  8ution  liietfurt  der  Toggeoburgerbahu.  34  liathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Uhingen.  Viehineht.  S^nnetei  als 
Hausindustrie. 

ENGELBURO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Go«sau,  Gem.  Gai- 
scrwald).  m.  Pfarrdorf,  ülwr  dem  romantischen  Silier- 
tobel,  .iin  </.-H;ina  des  Hohen  Tanncnberss,  an  der  Strasse 
Waldkircli-Si.  Cialien  ii.  ^  km  nw.  vom  H?>hnhof  St.  Gal- 
len. I'oslliiirr.iii.  T('lci;r:i[)li.  Telephon.  4ö  M.niser,  402 
kathoi.  Kw.  Ii;is  Itorf  hat  itich  Heit  der  Kinr>ihriing  der 
MascliinnnsticlMjrei  sichtlich  gehoben.  Ackerbau,  Käserei. 
Stickerei.  Kr.'uilienkasse,  Armenvcrein,  Krsparniskasse. 
HydrJinlenverHiir^ung.  Scliöiie  Aussiclit  ;iuf  liödensee  und 
Santis.  lier  (leselnclitsficlireilier  lldefuns  ("nchs  wirkte 
Iiier  als  Prtr  rer. 

KNOELGRABEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Lu- 
xem, Amt  und  Gem.  Kntlehucli).  I  l(X)  m.  (i  .un  N.-Hang 
de«  Risct<>nstock9  zerstreut  gelegene  Häuser;  6^5  km  so. 
der  Station  i  jitlebucli  der  Uni«  Bsm-LuBsni.  aOkalhol. 

Ew.  I,.uidwirtscli.in. 

ENQELHÖRNER  (Kl.  Item.  Aintsbez.  Ober  Hasle). 
2783,  ä74-i,  Ää'i  und  'ü'M  m.  Reihe  \on  Felsgipfeln,  Aiis- 
lAnfer  des  Dossenhorns,  zwisction  Hosi-nLiiiigletsrlier  und 
llrbarlitlial.  .Mle  schw ieri|;  zu  besteigen  und  selten  U"- 
sucht 

ENÜEUOCH  (Kl,  Wallis,  Bez.  Brij>),  1795  m.  Thal- 
enge der  Simplonslrasse,  so,  untorlmlli  der  P  isslmhe  und 
oberhalb  de*  Schutzhauses  Nuniiuer  VH,  bejin  Linlrill 
der  Strasse  ins  Krummbachthal. 

■NQEt.PRACHTiaEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau, 
Gern.  Urhuseo).  667  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  im  Thal 
des  Botbaches,  900  m  nw.  ufnusen  und  3,3  km  nö.  der 
Station  HnttwU  der  Unie  LangenUial-Wolhiiaen.  98  kathoi. 
Ew.  Aekcrban  und  Viehnidit. 

■NOBMTOCK  (Kt.  nod  Bex.  Sehwya).  19»  m.  Berg- 
stock, xwischen  Schwji  und  Sattel,  w.  von  Mochstnekli ; 
>.  T.  bewaldet,  t.  T.  mit  Bauemhöibn  (ao  t.  B.  denen  von 
HCnier  and  Ober  Enj^lstock)  bestanden.  Fküher  Engi- 
stoek  genannt  nach  seinen  Eigentumern,  den  Herren  von 
Engiberg,  deren  einstiger  Sitz  (die  sog.  Burg)  als  Ruine 
heute  noch  auf  einem  Ausläufer  des  Berges  stellt  und  weit- 
hin die  Gegend  beherrscht. 

ENGEL8WII.  (Kt  Appenzell  A.  R.,  R«z.  Hinterland, 
Gem.  Herisau).  861  m.  (irunpe  von  4  H.'iusern,  uur  einer 
Anhöhe  über  dem  linken  Ufer  der  Glatt  und  2.5  km  sw. 
der  Station  Herisau  der  Appenzeller  Bahn  (Winkeln- 
Herisau-Appr  nz<»tl).  22  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Spinnerei 
als  Hausindustrie, 

ENQELSWIUEN  (Kt.  Thurgau ,  Bez.  Wcinfeldcn, 
Gem.  Hugelshofen).  .%7  m.  Weiler,  am  N.-Fuss  des  Otlen- 
bergs,  im  obersten  Teil  des  Kemmenthals,  7  km  no.  der 
Station  Weinfelden  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Ro- 
ln.tn^bo^n  und  2.5  km  ö.  Hugelshofen.  18  H.iuser,  73  lur 
Meliri;ilil  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Alterswilen.  Wie- 
senbau. Maschioenslickerei  als  Hausiodustrie. 

ENaEkWART  (Kl.  Usern,  Amt  Saraeo.  Gem.  Bvltla* 
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holz>.  680  m.  Zwei  Bauernhöfe,  auf  einer  Termstse  mit 
srhnner  Aussicht,  4  km  sw.  der  Station  Nottwil  der  Linie 
I.u/ern-( )lipn  und  1,4  km  nö.  Buttisholz.  15  kutlitd.  Kw. 
Iii  der  Niilie  hat  man  Mauerresie  ^.'efunden.  die  als  römt- 
bchcn  Utsprungs  gedeutet  worden  sind,  wHlirsclu'inlicher 
aber  die  letzten  lieber  hie  ibsid  der  St.Tinnihur^'  des  (ii-- 
schlechles  Engelwart  oder  Engeiwarlingtia  sind,  dtt&M-n 
Glieder  als  Stifter  religiöser  Anstalten  und  als  freigebige 
Förderer  religiöser  Bestrebungen  bis  zum  14.  Jahrhun- 
dert urkundlich  erscheinen. 

■NOBRBNHAUS  (Kt.  WalÜB,  Bez.  Brie.  Gem.  Kg- 
nnbeif].  910  m.  Gruppe  von  8  Hiusera,  8()0  m  ö.  vom 
Weiler  Nfthiadrar  viia3,ökm  von  der  Station  Yisp  der 
Simidonbahn.  i4  fcalbol.  Ew. 

KNaKRTAWiU  (Kt.  FMbun,  Des.  Sense,  Gem. 
Sankt  Ural.  700  m.  Granpe  wn  0  ffltnasrn.  nahe  dem  lin- 
ken INkr  «s  GaltenbKMa  fGoUeron),  Mo  m  nw.  Sankt 
Urs  nnd  6  km  aS.  vom  BahnnoT  FKibuif.  46  kathoi.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Tiehzacht  nnd  michwirtsebalk,  Getrei- 
debau. 

ENOK8  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg).  8i6  m.  Gera  und 
kleines  Dorf,  auf  einem  Vorberg  des  Chaumont,  10  km 
nö.  ül>er  Neuenburg  und  3  km  n.  der  Station  Cornaux 
der  Linie  Ollen-Biel-Neuenburg.  Poslablage,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  dem  Meierhof  Lordel :  31  HAuser,  204  Ew., 
wovon  80  Katholiken:  Dorf:  13  Hiuser,  87  Ew.  Engen 
«ne  ncsprönglieh  kathaiiaehe  (»enidnd«,  die  der  Barger- 
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0«i>logi»4!he8  Querprofll  diir-ti  i)'?n  Vallim  d'Ktifr«». 

Ul.  QlazialiicbutI;  Hl.  und  ll9.  l'tiloru«  und  oberes  liauturi- 
vlea;  V.  VaUngien;  Pb.  PariMclii       Perllea«;  Kb.KIb- 

ueineinde  Lc  Landeron  zugeteilt  war.  Kapelle  vom  katho- 
lischen Pfarrer  von  Cressier  ministricrt;  dit>  Hernnniei  - 
ten  des  Dorfes  Enges  gehören  zur  Kirclicemi.*iiide  Cor- 
naux, die  des  Meierhofos  Ix>rdel  zur  Kirchgemeinde 
Lignieres.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Schöne  Aussicht; 
Sommerfrische.  Der  Vallon  d'Enges  ist  die  Forlsetzung 
de^ijenigen  von  Voeos  uad  wie  dieser  in  die  Schichten  des 
Neocoro,  llaulerivitn  und  Valangien  eiogesciiniiten.  Un- 
terhalb dca  Oorika  ein  adir  schön  sichtbares  kleines 
Valanglengewölb«.  Bedealenda  Moränenablageruttgen. 

KUMVtlMt.  iKt.  Bern,  AmtadMi.  Inlarlaken,  Gem. 
LauteAmnncn).  MOIKMOO  m.  Bnaamea  Thikhen,  nö. 
vom  Sehiltiiom,  zwischen  Sehwangrai  nnd  Birg;  vom 
Mürrenbacb  entwiasert.  Durch  das  Engelhel  fOiiirt  der 
von  .Mürren  tum  kleinen  Sehntzhaus  am  FImfeld  dea 
Schillhorns  aufsteigende  Fusspfad. 

ENOETSWIL.  (Kt.  St.  Gallen,  B«>z.  und  Gem.GoFsau). 
611  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  fruchtbarer  Hochll.iche, 
an  der  Strasse  Niederbüren-Gossau  und  2,5  km  nw.  di-r 
Station  Gossau  der  Unie  Winterthur-St.  Gallen.  49  kalhol. 
£w.  Ackerbau  und  Viehzucht  StlckeKl  als  Hausindustrie. 
904:  Eiganteswilarc. 

KNOOENHÜTTEN  (Kt  Appenzell  I.  It.,  Gem. 
Schlatt).  765  m.  Schulkreis,  am  N.*HanK  der  Hundwiler 
Höhe  bis  zur  Siltcr  hinunter  reicheoo.  5  km  nw.  des 
F'lecken.s  Appenzell.  Von  den  Strassen  Appenzell-Heriiuiu 
und  Appenzell-Stein-St.  Gallen  durchzogen.  41  Häuser, 
222  kattiol.  Rw.  Kirchgemeinde  Appenzell.  Viehzucht, 
Obstbau,  Holzhandel.  Steinbrüche.  Stickerei  als  Hansin- 
dustrie. Kapelle.  An  den  Mauern  mehrerer  Häuser  von 
Enggenhütten  und  Schlatt-Haslen  sind  noch  sog.  Ehbret- 
ter  oder  Hebretter  beCestigt,  d.  h.  Bretter,  auf  denen 
Tote  aal^ebahrt  worden  sinn.  Sie  tragen  die  Mamen  dieaer 
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Toten  in  Schrift  oder  Malerei  und  werden  zu  deren  An- 
denkon auflH'wahrt.  Diese  eigenartige  Sitte  ist  aber  im 
Verschwinden  bejirillen. 

ENGOERSCH  (Kt.  Wallis.  Hez.  Uuk.Gem.  ßraUch). 
lätl  ni.  Weiler;  besteht  aus  etwa  20  in  doppeller  Reihe 
angeordneten  Hütten  und  Ställen,  am  untern  Teil  der 
Hänge  über  dein  l)urf  Hrat«ch.  am  linken  Ufer  de«  Kng- 
jjer^ch Wassers  und  6  kmonö.  Leuk.  15  kalhol.  Kw. 

ENQGISTEIN  |Kt.  Rem.  Amtsbez.  Konoltingen.  C.em. 
Worb).  ifi.  Kleines  Dorf,  an  dem  das  numpli^'e  tiiclen- 
thal  zu  einem  Teil  entwässernden  (Juelllauf  der  Worblen, 
an  der  Strns*e  Worb-Biclon,  3  km  w.  der  Station  Biglen 
,  der  elektrischen  Bahn  Burpdorf-Thun  und  2..t  km  ö. 
Worb.  t'ostbureau.  Telephon.  31)  ll.iuser.  2H7  reform.  Ew. 
Wiesenbau.  Turfurulien.  Bad  mit  eist>nhalti(;er  Quelle. 

ENGQISTEIN  (OBER)  (Kt.  Bern,  AmtslK>z.  Konol- 
tingen. (lern.  Worbl.  715  m.  Gruppe  von  4  Käufern.  400 
tn  8<>.  Kin:};islein  und  3.5  km  w.  der  Station  Biglen  der 
elektrischen  Itahn  Burgdorf-Thun.  4B  reform.  Kw. 

ENOOWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Talilat.  Gem.  Mors- 
»il).  622  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  Hohe  über 
dem  rechten  Ufer  der  Sleinach  und  1,8  km  s.  der  Station 
Morawil  der  Linie  St.  Gallen-Homchach.  2S  kalhol.  Ew. 
Ackerhau  und  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

ENOI  (Kt.  Glarus).  774  m  C«em.  und  Dorf,  im  Sernf- 
Ihal.  am  rechten  Ufer  des  .Sernf  und  an  der  Mündunu  de» 
Mühlehachs  in  diesen,  zwiiichen  Gandstock  und  Guider- 
stock. 6  km  SU.  der  Station  Schwanden  der  Linie  Zürich- 
Glaru»-Linlhal.  I'ostwagen  Schwanden-Klm.  I'ostbureau. 
Telegraph,  Telephon,  (»emeinde,  mit  Allmend,  Altstafel, 
(knien,  Grund,  Gufelslock,  Schlatt  und  Wald:  25:)  Häu- 
ser. 1160  reform.  Ew.;  Dorf;  212  Häuser.  981  Kw.  Kirch- 
gemeinde Mntt.  Grosse  BaumwolUpinnerei.  Ackerbau  u. 
Viehzucht.  Handel  mit  Jungvieh.  Schieferbrüche.  Das  aus 
einer  Heihe  von  einzelnen  Häusernruppen  bestehende 
lk)rf  zieht  sieh  auf  eine  L'in^e  von  2  km  hin  und  steht  auf 
den  vom  Mühlebach  und  den  vom  Guldcrstock  hcrabkom- 
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Bngi.  TOD  Nordwoslan. 

menden  \Vi!dbächen  aufgebauten  Schutlke^eln.  Zerßllt 
in  Engi  vor  dem  Dach  (im  Siiden)  und  Engi  hinter  dem 
Bach  (im  Norden).  Obwohl  Engi  die  bedeutendste  Ort- 


■chaft  im  Scrnfthal  ist,  hat  sie  doch  keine  eigene  Kir- 
che; Pfarrkirche  in  dem  2  km  entfernt  gelegenen  Dorf 
Matt.  S.  Engi  werden  zu  beiden  Thalseiten  die  eocänen 
Schiefer  gebrochen,  die  sich  ausgezeichnet  zur  Bedach- 
ung von  Häusern,  zu  Tisch-  und  Ofenplatlen,  sowie  zu 
Schreibtafeln  eignen.  Das  Material  dieser  schon  seit  meli- 
reren  Jahrhunderten  betriebenen  Schieferbrüchc  wurde 
im  17.  Jahrhundert  nach  Deutschland.  Holland.  England, 
Schweden.  Spanien  und  Portugal  aufgeführt.  In  den 
Schiefern  eine  sehr  interessante  fossile  h'auna  ;  man  hat 
darin  von  Kischen  27  und  von  Schildkröten  unri  Vögeln 
je  2  Arten  gefunden.  Bearbeitet  von  Alex.  Wetlslein  :  l>it; 
Fitvhfauna  de*  tertiären  <ilarm'r>u-/iieft'i«  (in  den  .1/*- 
hauiUungt'n  der  »chu-eiz.  jHiläonlolog.  <it'*ellsrhafl.  Bd 
13,  1886).  Beim  Schieferbruch  Engi-Matt  hat  man  romi- 
sche Münzen  gefunden  ;  Platten  aus  Glarnerschiefer  findet 
man  oft  in  den  romischen  Sicdelungsreslen  des  schwei- 
zerischen Mitleihmdes.  Im  Mülilebachthal  die  Hcidcn- 
sU'ifeli,  wahrscheinlich  Reste  einstiger  Alemannensiede- 
lungen. 

ENQI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  All  Toggenburg.  Gem. 
Kirchbers).  59t  m.  Gruppe  von  5  ILlusem.  am  Alpbach, 
.3  km  n.  Kirchberg  und  2,5  km  sw.  der  Station  Schwar- 
zenbach der  Linie  Winterlhur-St.  Gallen.  'Jü  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

ENQI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossaa,  Gem.  Waldkirch).  615 
m.  Weiler,  auf  fruchtbarer  u.  sonniger  HochlLiche  über 
dem  linken  Ufer  der  Sitter,  an  der  Strasse  BernliardzelU 
Wittenbach,  800  m  so.  Bernhardzell  und  6  km  nw.  der 
Station  St.  Eiden  der  Linie  St.  Gallen- Rorschach.  15  Häu- 
ser, 79  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bernhardzell.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

ENOI  (Kt.  Sülothurn,  Amtei  Dorneck-Thierstein,  Gem. 
Nünningen).  S,  den  Art.  V.sck. 

ENQIBACH  od.  AUSSERBACH  (Kt.  Bern,  Amts- 
bt^z.  Konollintien,  Gem.  Biglen).  711  m.  Dorf,  am  Biglen- 
bach,  an  der  Strasse  Worb-Biglen  und  400  m  w.  der  Sta- 
tion Biglen  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thus,  43 
Häuser,  361  reform.  Ew.  Zwei  grosse  Gerbereien,  grosse 
Säge. 

ENQIBERO  oder  ENOEBERO  (Kt..  Bez.  und  Gem. 
Schwyz),  602  m.  Weiler,  3  kin  nw.  Schwyz  und  2  km  n. 
der  Station  Schwyz-Seewen  der  Goltliardhnhn.  19  Häuser, 
128  kalhol.  Ew.  Ackerbau,  Obst-  und  Viehhandel.  Ruine 
der  Hurj»  der  Edeln  von  Engil>erg. 

ENGI8BERO  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Rorschacb,  Gem. 
Steinach).  465  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einern  Hügel 
nahe  dem  rechten  Ufer  der  Steinach,  2  km  s.  vom  Dorf 
Steinach  und  2,5  km  nn.  der  Station  Mörswil  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  51  kalhol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie.  Sehr  schone  Aus- 
sicht. 

ENOISHALDEN  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Dez.  Hinler- 
lan<l.  Gem.  Schwellbrunn).  92ü  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
w.  der  .str.tsjvf  St.  Gallen-Lichtcnsteig.  1  km  ö.  .Schwell- 
brunn und  2  km  sw.  der  Station  Waldstatt  der  Appen- 
zellerbahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell).  21  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei  und  Spinnerei  als  Haus- 
induHtrii'n.  Bruch  auf  harten  Molas.se.sandslein. 

ENGI8HOFEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Erlen).  4-17  m.  Dorf,  an  der  Aach,  in  fruchtbarer  Gegend  ; 
2  km  nö.  der  Station  Erlen  der  Linie  Winlerlhur-Erauen- 
feld-Bomanshorn.  Telephon.  46  Häuser.  185  zur  Mehr- 
zahl reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Amriswil  -  Sommeri. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Wii^n-  und  Obstbau. 
Viehhandel.  Etwas  Maschinenstickerei.  771  und  774:  On- 
giseshova. 

ENGISTEIN  (Kt.  Solothurn,  Anit<M  Oltcn-Gösgen, 
Gem.  Ifenihal).  680  m.  Weiler  am  S.-Hang  der  Srhmulz- 
lluh,  700  m  sw.  Ifenthal  und  5  km  g.  der  Station  Läufel- 
lingcn  der  Linie  Basel-Ollen.  11  Häuser,  45  kalhol.  Ew. 
Viehzucht. 

_ENOLERZ  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Wolfenschiessen). 
y.iO  m.  Drei  Bauernhofe,  auf  einer  Anhohe  900  m  ö.  der 
Strasse  Sians-Engelberg  und  2  km  «ö.  «ler  Station  Grafen- 
orl  der  elektrischen  Bahn  Stansslaad-Engolberg.  24  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft. 

ENOUI8BERO  (Kl.  Ik-rn.  AmUlMV.  Seftigen).  825  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  N.-Hang  des  Längenbergs,  an  der 
Strasse  Zimracrwald-Kchrsalz  und  3  km  sw.  der  Station 


Digitized  by  Google 


26 


ENG 


ENG 


Kehrsau  der  (iürb«'th;illiahn  (Hcrn-Wattenwil-Thiin).  31 
lläuKer.         rprorm.  Kw.  Kircli(;fint>inde  Zimtnerv^ald. 
LandwirUchalt.  Die  Kdeln  von  Engliäberg 
haben  in  der  Geschichte  keine  nennens- 
werte Rollt'  nt^spiflt. 

ENGUI8BERG  (Kt.  Fi-ciburL'.  Bez. 
Saane,  Gem.  Cranges- Paccot) .  Hauser- 
Kruppe.  S.  den  Art.  AoY. 

ENGOLLON  (Kt.  NeuenburK,  Dez.  Vil 
de  Rur.).  T.V2  in.  Gem.  u.  Dorf,  im  Zentrum 
des  Val  dt*  Huz,  an  der  Kreuzung  der  Stras- 
sen  Vnlangin-Dombresson  and  Vilars-Fon- 
t^iines,  aber  abseits  der  llauptstrassenzüge 
ßele>;en;  5  i<m  n.  Neuenburj;.  4  km  oso. 
der  Station  Les  Hauta  (icncveys  der  Linie 
Neuenburg-La  Chau.«:  de  F'onds  und  2,5  km 
von  der  Station  Valangin  der  Straasenbahn 
Neuenbiirg-Valan^'in.  Poutablage.  17  H.tu- 
ser.  104  reform.  Kw.  l^andwirlKchan,  Holz- 
handel. Alte  Kirche,  schon  im  13.  Jahr- 
hundert als  Filiale  des  Priorates  Mötiera 
genannt:  tilockenturm  1806  erbaut.  In  der 
Pfarrkirche  von  Hogollon  ruht  neben  sei- 
ner Gemahlin  Jeanne  de  ReaufTremont 
(•|-  1417;  der  1427  gestorbene  Wilhelm  v. 
Aarbet'g,  Freiherr  von  Valangin.  Iiis  zu 
Ende  de»  l.'>.  Jahrhunderts  waren  die  He- 
wohner  des  Kleckens  Valangin,  der  ilamalts 
noch  keine  Kirche  besass,  nach  Engollon 
pfarrgenossig.  Schon  1531  hatten  sich  En- 
gollon und  Boudevilliers  der  Beformation 
zugewandt,  sodass  am  10.  Juni  dieses  Jahres 
der  Propst  und  das  Stift  Müllers  beide  Pfarrgemeinden 
mit  allen  ihren  zugehorenden  Lindercicn  an  die  Herrin 
von  Valangin,  Guillemette  de  Verg}',  abtr.Ttcn.  weil  sie 
hier  den  Gottesdienst  nicht  mehr  nach  altem  tlitus  feiern 
konnten.  Zur  Vergrössenmg  von  Engollon  trug  bei  die 
K-tOl.erfolgto  Zerstörung  des  s.  davon  gelegenen  Dorfes 
La  uonnevillc.  Engollon  ist  die  Heimat  von  .Vugust 
Cugnier,  der  seine  Jugendjahre  in  La  Chaux  de  Fonds 
verlebt  hatte,  im  Juli  1830  an  den  Ereignissen  in  Paris 
sich  beteiligte  und  einer  der  Führer  der  republikanischen 
Bewegung  vom  Dezember  1831  im  Kanton  Neuenburg 
war.  Er  unterzeichnete  die  Erlasse  des  «  Comiti*  revolu- 
tionnaire  «  (bekannter  unter  dem  Namen  "  Comitc  d'Yver- 
don  n)  als  dessen  Präsident;  nachdem  die  Regierung  des 
Fürlentums  Neuenburg  auf  seinen  Kopf  einen  Preis  aus- 
gesetzt hatte,  lebte  er  für  einige  Jahre  in  Courtelary  und 
siedelte  dann  nach  Brasilien  über,  wo  er  1860  gestorben 
Ist. 

ENGOSSE  (Kt.  Bern,  Anitsliez.  Freihergcn,  Gem.  Les 
Breuleux).  1026  m.  Grupp«  von  3  Bauernhöfen,  iiüM)  m  w. 
der  Strasse  Tramelan-Les  Urculeux.  5  km  w.  der  Station 
Trarnelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan  und  1,7  km  sö. 
Les  Breuleux.  21  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

ENGRINS  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Echallens,  Gern 
Fey).  630  m.  Häusergruppe  mit  Mühle,  am  linken  Ufer 
der  Mentue,  an  der  Strasse  Vuari-ens-Possens  und  1,2  km 
ö.  Fey.  8  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bercher.  Malerische 
Gegend. 

ENGROGNE  oder  ANGROGNE  (VAI.  D')  (Kt. 

Waadt,  Bez.  Lausanne).  .'i(KM90  m.  Kleines  bewohntes 
Thal,  tief  eingeschnitten ;  1,4  km  u.  Lausanne,  zwischen  der 
Stadl,  dem  Weiler  Chailly  und  den  nach  Beimoni  füh- 
renden Strassen.  Vom  Bach  I^a  Vuach«"'ro  durchflössen. 
Der  Name  soll  dem  Thälchen  von  Waldensern  gegeben 
wonlen  sein,  die  aus  ihi-en  heimatlichen  Th;ilern  des  Pie- 
nioiit  sich  hierher  gellnchtet  halten. 

ENQSTLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Olier  Hasle).  Wild- 
bach, AbllusM  des  unter  <lem  Jochpass  gelegenen  Engst- 
lensees  (lK.V2m);  durchllitfsst  die  Lngstlenalp,  nimmt  im 
Genthal  den  Namen  des  Genthalwassers  an  und  mündet 
nach  9,5  km  langem  Lauf  von  Nü.-SW.  3  km  oberhall» 
Innertkirclien  in  837  m  in  das  Gadmerwasser. 

ENG8TLENAI.P  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
1SJ9  m.  Weite  und  schone  Alpweide,  im  obersten  Ab- 
schnitt des  Genthaics  (eines  Seitenthaies  zum  Gadmen- 
thal)  und  am  Fuss  des  von  Meiringen  nach  Engelberg 
führenden  Jochpasses.  Von  prachtvollem  Hochgebirgs- 
kranz  umrahmt:  Im  Sü.  die  Gruppe  des  Titlis  mit  dorn 


Tellistock.  den  Gadmerflühi-n  und  den  vergletschorlen 
Gipfeln  des  Wendenstocks  {IHM  m)  und  Beiasend  Nollen 


Auf  d«r  BDtc*ttHa«lp. 

(3012  m);  im  NW.  auf  der  Grenze  gegen  I'nterwalden 
der  Gniustock  (2(i()3  m)  und  Wildnissberg  (2714  in) ;  im 
<).  die  Scharte  des  Jochpasxes.  Unter  dem  W.-Ende  de» 
Wondenglelacliers  der  Hcliime  Hngstlensee  in  romanti- 
scher und  wildeinsamer  La^e ;  reich  an  ausgezeichneten 
Fischen,  deren  Aufzucht  hier  den  Engelberger  Mönchen 
seit  Jahrhund*-rten  am  Herzen  gelegen  natle.  W.  vom  See 
und  je  4  Stunden  von  Innerlkirchen  und  Engelberg  ent- 
fernt altes  und  neues  (iasthaus;  stark  besuchte  Sommer- 
frische. Prachtvolle  .\rvengruppen ;  an  Arten  und  Wuchs 
reiche  Flora.  In  den  Verwitterungsprodukteii  der  Schiefer 
interessante  F'ossilien.  Beim  Gasthaus  eine  intermittie- 
rende Quelle  (Wunderbrunnen  gehcissen),  die  schon 
1717  von  J.  J.  Scheuchzer  in  seiner  Uydroqrajthia  !lel- 
velira  beschrieben  worden  ist.  Ausgangspunkt  für  die 
Besteigung  des  Titlis  (5  Vi  Stunden)  und  seiner  Nachbar- 
pipfel:  guter  Fussweg  über  Tannenalp  nach  Frutt  und 
ms  Melchthal ;  nach  der  andern  Seite  steigt  ein  schlecht- 
unterhaltener und  eine  gewisse  Bergsicherheil  erfordern- 
der Pfad  langsam  /.um  Salleli  auf,  um  von  da  über  rasen- 
und  blumenlieslandene  Hänge  steil  nach  Gadmen  hinun- 
terzuleitcn.  Im  Gebirge  der  En^stlenalp  schone  Schiefer 
(Trias  und  Jura)  sowie  Kupfervitriol,  Bleiglanz  u.  Kohle. 

ENG8TLENSEE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
1852  m.  Kleiner  Bergsce,  auf  der  Engsllenalp;  1,5  km 
lang,  äOO  m  breit,  FLiche  72  ha.  Empfängt  die  Schmelz- 
wasser aller  benachbarten  Gletschergebiete  und  sendet  die 
Engsllen  zum  Gadmerwaswr.  Dem  N. -Ufer  entlang  ffthrl 
der  Fussweg  über  den  Jochpass.  Fischreich. 

ENG8TUIGENAI.P  iKl.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen, 
Gem.  Adilbodon).  1940  m.  Grosse  Alpweide,  im  obern 
Abschnitt  des  Tliales  von  AdellMxlen,  5  km  s.  über  dem 
Dorf  Adelbodi-n,  auf  einer  600  in  über  der  Thalsohle  von 
Adelboden  gelegenen  Terrasse.  Mit  Adelboden  durch  zwei 
Fusawege  verbunden.  Vier  Passübergänge:  einer  über  den 
Grat  zwischen  I/>hner  und  TschingeUochtighorn,  einer 
über  den  Engsiligengrat,  einer  s.  vom  Kindbeltihorn 
über  den  rschinengletscher  und  die  Rote  Kumme  zur 
Gemini  'seit  1901  mit  ausgezeichnetem  Fussweg,  der  das 
Begehen  des  Gletschers  zu  einem  völlig  gefahrlosen  Spa- 
ziergiing  gestaltet ;  bequemer  Ueborgang  von  Adelboden 
zur  tieinmi  und  nach  Leuk  in  einem  Tag)  und  ein  letzter 
endlich,  der  Ammertenpass,  ins  Ober  Simmonlhal.  Die 
Alpweide  in  einem  weiten  Zirkus  von  4  km  Durchmesser, 
eingefassl  vom  Fizer,  Hotstock,  Aiiuiierlengrat,  Wildstru- 
bel, Sleghorn,  Thierhörnli.  Kindbeltihorn,  Tscliintelloch- 
tigliorn  und  Lohner.  Der  ebene  mittlere  Teil  der  .\lpweide 
wahrscheinlich  ein  ehemaliger  Seeboden.  I>:ib  Ganze  ein 
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t\piache8  licispiel  eines  Karps  Riazialen  rraprunint.  Von 
di'H  Felswänden  kommen  eine  Reihe  von  Bächen  lierun- 


RngstlsQM«  mit  Titlia. 

ter,  die  zusamm(>n  den  Kngttliuenhach  bild<>n.  Seltene 
IMIanzen ;  so  die  LinuH'a  hdrcnlix  (einziger  Standort  im 
Oberland). 

EN08TI.IQENBACH  (Kt.  Born,  Amtsbez.  Frutigen). 
Belrtchtlicher  Wildbach  ;  entsteht  im  Zirkus  dt-r  Engst- 
ligenalp  (191^  inj  aus  einer  r<cihe  von  Quellbächen,  bildet 


Fall  des  Rng-stlij^eobachei. 

bald  nach  seinem  Austritt  aus  dein  Zirkus  einen  pracht- 
vollen Fall  von  GO  m  Hohe,  nimmt  im  Thal  von  Adeiboilen 
von  links  den  Allenbach  (mit  dem  Cieilsbach)  auf,  wendet 


sich  nach  NW.,  diirchlliesst  das  Kn(;stlipenlhal  in  bewal- 
deter Schlucht,  nimmt  weiterhin  von  links  den  Tschen- 
ti'nbarh,  (Utcrnbach,  Zwischeniwcli , 
('■anlenliach.  IträHchgenbach,  U-inibach 
und  viele  andere  von  der  Kette  Albrisl- 
horn-Niesen  kommende  kleine  Bäche, 
von  reclil«  eine  Ueihe  von  vom  Allmcn- 
(irat  herabfliesxenden  Wassi-radern  auf 
und  mundet  nach  '£i  km  lnn(,'en>  Lauf 
l.'i  km  unterli.'ilh  FruliKen  in  7(i2  in  in 
ilit-  Kaiider. 

ENGSTLIGENGRAT  (Kt.  Bern, 
Aiiitsliez.  Fruti^'eni.  "JtilQ  m.  Wen ij;  be- 
kannter l'assl^l^^•r^:an^.'.  zwischen  Tschin- 
^ellochtiKhorn  und  Kindbettihorn  in 
den  ilen  WildHirubel  mit  dem  l.ohner 
verbindenden  Kamm  ein^'eschnitten. 
Wenin  beKan^en,  aber  sehr  leicht  zu 
uberselin'iten  ;  fuhrt  vom  (laKthof  .S<'hw,-i- 
reiibacli(am  (iemmiMe(!;  iiber  Schwarz- 
(irälli,  Oeschinenthäli  und  Knt;stli- 
Henalp  in  Ti '  ,  Stiin<l('n  ri:irli  A<lell>o- 
den. 

ENGSTLIQENTHAI.  (Kl.  Bern, 
Amtsbez.  Fruligen).  Thal,  20  km  lang: 
streicht  von  SSÜ.-NNW.,  wirti  vom 
Fncstligenbach  durchllossen  und  ist 
links  von  der  Kette  des  Niesen,  rechts 
von  der  des  Lohner  umnihmt,  die  beide 
vom  Wildslrubei  abzweigen.  Mündet 
bei  Frutigen  in  SüO  m  Höhe  ins  Kan- 
derthal  aus  ;  seine  höchste  Alpweide,  die 
FngHtligenalp,  liegt  in  2000  m.  Zahlreiche  steile  Nebenthal- 
chen,  besonder!»  am  W.-Ilang  ;  die  bedeutendsten  sind  die 
des  bei  Adelbo<len  auHinündenden  Allenbachs,  des  vom 
Usür  absteigenden  Tschontenbachs,  des  Otternbachs,  des 
.Sarkgrabens  und  Gantenbacha,  wozu  noch  eine  Reihe  von 
Schluchten  kommen,  die  von  ungestümen  Wildbächen 
ausgewaschen  worden  sind  und  zwischen  denen  aufschwie- 
rig zugänglichen  iliM'htt'rrassen  einige  kleine  ilüttengrup- 
pen  —  unter  dem  gemeinsamen  Namen  .Suissen  bekannt 
—  stehen.  Am  O.-Bang.  der  Kette  des  Lohner.  mit  Aus- 
nahme des  Bonderlenthälchens  kein  bemerkenswerter 
Kinschnitt.  Oberhalb  Adelbuden  bildet  das  Kngstligentlial 
den  schönen  Alpweidenkossel  des  Boden,  unterhalb  Adel- 
boden eine  vom  Hngstlitfenbach  schäumend  durchbrauste 
Scitlucht.  Zwischen  Adelboden  und  Frutigen  keine  nen- 
nenswerte Siedelung;  an  den  Hängen  der  Kette  des  Loh- 
ner eine  Anzahl  von  Weilern  und  Wuhnstätten,  die  zu- 
«immen  die  drei  Siedelungspruppen  von  Hirzboden, 
Inner  und  Ausser  Achselen  bilden.  Her  untere  Thalal»- 
schnitt,  vom  Marchgraben  an,  ist  der  Kirchgemeinde 
Frutigen,  der  obere  Thalabschnitt  der  Kircligemi>inde 
AdellMwIen  zugeteilt.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Frem- 
ilenindustrie.  Einige  Schieferbrüche,  Zündholzfabrikation. 
Si-itdem  nach  Uebt-rwindung  grosser  technischer  Scliwie- 
riukeilen  die  Strasse  Fruligeii-Adelboden  18S4  dem  Be- 
trieb libergcben  worden  ist,  liat  sich  der  Wohlsland  im 
Thal  bedeutend  gehoben.  Diese  Strasse  geht  zunächst 
längs  des  linken  Bachufers  thalaufwärts,  überschri'ilet 
beim  Pochlenfall  auf  einer  M  m  ühi-r  der  Bachsohle  ge- 
legenen Brücke  die  Schlucht,  folgt  dann  dem  rechten 
ITer  und  geht  bei  .Vdelboden  wieder  über  den  Bach.  Frn- 
tit;en-Adelt»oden  4  Stunden.  Das  in  »einem  untern  Abschnilt 
enKC  waldlieslandene  und  etwas  einrörmige  Thal  birgt  in 
seinen  obem  Teilen  grossartige  alpine  Schönheiten  in 
sich. 

ENGSTRINGEN  (OBER)  (Kl.  u.  Bez.  Zürich).  410m. 
fiem.  u.  Dorf,  am  rechten  ITer  der  Limmat,  an  der  Strasse 
Zürich-Ilonug-Baden  ii.  '2. "2  km  nö.  der  Station  Schlieren 
der  Linie  Zürich-Baden-Brupg.  Postbureau.  (Gemeinde, 
mit  Egfitühl  und  Landsrain  :  5i  Häuser.  416  refortn.  Kw,  ; 
florf:  3"  Häuser.  1S7  Kw.  Mehr  als  20",,  der  Bodenlläche 
der  Gemeinde  mit  Weinn^ben  bestanden.  Altertümer  aus 
der  Bronze-  und  Hömerzcit.  870:  Enstelingon.  Im  Dorf  u. 
am  Sparrenberg  alemannisch  -  fränkische  Gräber.  Früher 
der  Grafschaft  Baden  zu  Eigen,  ging  Engstringea  erst  17518 
an  den  Kanton  /iirich  üIht. 

ENGSTRINOEN  (UNTER)  (Kt.  und  Bez.  Zürich). 
m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Limmat,  an 
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der  Strasse  Zürich-Höngi^-Raden,  1  km  nw.  Ober  Kn^- 
stringen  und  1,3  km  n.  der  Station  Schlieren  der  Linie 
/ürich-Badi-n-BrupK.  Telephon.  50  Häuser,  302  reform. 
Ew.  Weinbull,  (irnbhüßel  aus  der  llalislatt  PeritHle. 

ENGTHAI-  (Kt.  Aai-Kau,  lie/.  Aarau,  Cem  Ober  Knt- 
felden).  480-425  m.  Fünf  in  kleinem  rechlsseilicen  Ncbcn- 
thälchen  zum  Suhrlhal  zerstreut  gelesene  Häuser;  1,5 
km  so.  der  Station  Ober  Kntfelden  der  Linie  Aarau-Suhr- 
Zolingen.  '.13  reform.  Kw. 

ENGWANQ  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden,  Ciem. 
Wigollingen).  445  m.  Dorf,  an  dem  mit  Weinbergen  be- 
standenen S.-Ilang  des  Seenickens;  1.5  ku)  ö.  Wigollin- 
gen  und  3,3  km  no.  der  Station  Müllheim  der  Linie  W'in- 
tcrthur  -  Kraucnfeld  •  Homanshom.  22  Häuser,  105  zum 
gnissem  Teil  reform.  Ew.  Obst-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. 

ENQWI1.EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Waldi).  515  m.  Ilorf,  am  S.-tlang  des  Seerückens,  an  der 
Strasse  M.-irstelten-T.igerwilen-Konstanz,  2  km  s.  Wnldi 
u.  4,5  km  n.  der  .Station  Mrirstelten  der  Linie  Winterthur- 
Krauenfeld-Komanshorn.  Postablage;  Postwagen  Marxlet- 
ten-Neuwilen.  3ß  lliiuser,  1(E)  zur  Mehrzahl  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Lipperswiien  -  Wäldi.  Obst-,  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käi-erei. 

ENHAUT  (PAY8  D')  (Kt.  Waadt).  Ii<  zirk.  S.  den  Art. 
Pays  d'Kmixi  t. 

ENIKON  (Kt.  Zu^,  Gem.  Cham  und  Ilünenberg).  437 
III.  Gruppe  von  14  Häusern,  an  der  Sinusse  Hünenl)erg- 
Chaiii  und  1  km  w.  der  Station  Cham  der  Linie  Ziiricli- 
Zug-Luzern.  46  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Cham-Hünen- 
berg.  Viehzucht.  Eine  seit  der  Gründung  der  Chamer 
Fabrik  für  kondensierte  Milch  entstandene  Gruppe  von 
7  Häusern  mit  70  Ew.  heisst  Neu  Enikon.  Pensionen.  In 
Enikon  war  das  Klo«ler  Erauenthal  begütert ;  der  ganze 
Weiler  einst  Eigentum  der  Herren  von  St.  Andreas  im 
Slädtli. 

ENKHAUSERN  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Wil,  Gem.  Nie- 
der lielfiMitawil).  5fiO  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  über 
dem  linken  Ufer  der  Thür,  1  km  nö.  Nieder  Helfentswil 
und  4  km  kw.  der  Station  Bischofszell  der  Linie  Gossau- 
Suluen.  16  Häuser,  86  kathol.  Ew.  Acker-  u  üb.stbau.  Vieh- 
zucht .'Stickerei  als  ILiiisindustrie. 

ENNAZ  (LA  GRANDE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon.  Gem. 
Arzlerl.  Alpweide,  mit  einer  Hütte  in  1299  tn.  am  Fuss 
des  S(). -Hanges  des  Mont  Sallaz  i Kette  des  Noirmont)  und 
4,5  km  nw.  über  Ar/ier.  N.  und  nw.  der  Alpweide  der 
gleiclinamii;c  Wald. 

ENNENDA  (Kt.  GInrus;.  478  m.  Gem.  und  grosses 
Pfarrdorf,  in  sonniger  Lage,  am  rechten  l'fer  der  Linth, 
am  Fuss  des  Schilt  und  unmittelbar  ge- 
genüber Glarus,  vom  s.  Abschnitt  des  Kan- 
tonshauptortes blos  durch  die  Linth  ge- 
lrennt. Station  der  Linie  Zürich-Glarus- 
Linthal.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  dem  Dorf  Knnetbühls  und 
einigen  kleinen  Weilern:  551  Häuser,  2494 
Kw.,  wovon  2103  Reformierte;  Dorf:  417 
Häuser,  1885  Ew.  Wie.nenbau  und  Vieli- 
zuchl.  Zwei  grosse  Zeugdruckereien,  eine 
Bunlwel)erel,  eine  Teppichweberei,  eine 
Fabrik  chemischer  Produkte,  zwei  Sägen 
mit  meclinnischer  Schreinerei,  eine  Fabrik 
für  Reinigung  von  Kauinwollabrällen.  Der 
älteste  Teil  des  I)orfes  mit  seinen  gewun- 
denen und  engen  Gassen  u.  gebr.iunten 
Holzhäusern  liegt  am  Fuss  des  Schilt, 
während  die  neuen  Quartiere  mit  ihren 
geraden  Strassen  und  den  Wohnhäusern 
und  Villen  der  Fabrikbesitzer  etc.  sich 
mehr  in  der  Linthebene  angesiedelt  haben. 
Schönes  Geiiieindebaus  mit  grossem  R.'its- 
und  Konzertsaal.  Alters-  und  Krankenasyl 
der  Gemeinde  1902  eröfTnet,  drei  Kranken- 
kassen. Armenverein  zur  Unterstützung 
von  Ortsfremden.  Enncnda  ist  eine  der 
wohlhabendsten  Gemeinden  der  ganzen 
Schweiz.  Den  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  .lahrhunderts  datierenden  Aufschwung  verd.inkl 
der  Ort  seiner  lebhaften  industriellen  uiul  Handels- 
tätigkeit, die  sich  in  allererster  Linie  auf  die  Bauin- 


wollzeugdriickerei  konzentrierte.  Den  Höhepunkt  ihrer 
Kniwicklung  hat  diese  Industrie  im  letzten  Drittel  des 


ICnottDd*,  voll  SQdvrettan. 

19.  Jahrhunderts  erreicht ;  seit  etwa  15  Jahren  ist  sie 
an  [k-deutung  sichtlich  zunickgegangen.  Die  Kiirger- 
geineinde  Ennenda  besitzt  mehn're  Alpweiden,  ausge- 
dehnte Waldungen,  Wiesen  und  Felder,  welch'  letztere 
von  den  .Niilzungsben-rhligten  mit  KartotTeln  und  Gemüse 
angepflanzt  werden.  Diese  Güter  sind  zum  gros>len  Teil 
ausserhalb  des  Gemeindebannes  von  Ennenda  gelegen. 
Bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  Ennenda 
der  Kirchgemeinde  und  dem  Schulkreis  Glarus  zugeleill; 


Im  Kanarb«r|f. 

eipene  Jxirchgemeiiide  seit  1774.  eigene  Schiilgemeinde 
»i'it  1787.  Heimat  von  Jost  Tschudi,  Glarner  LinJammann 
1419-1452,  der  als  Anführer  der  (ilarner  im  alten  Zürich- 
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krieg  eine  hervorrapendt-  Rolle  spielte.  Knnenda  =  cnnet 
(jenst'itsi  der  Aa  ides  W.isHers). 

ENNERBERG  (Kt.  Ntdwalden,  Gem.  Ituoclit 
und  ( »Urdorf  j.  .'ilti  iit.  Laiidstricli  und  Gruppe 
von  (')  Häusern,  am  rechten  L  fer  der  Kngelber- 
j;er  Aa.  nw.  vom  lluochserhorn.  1  km  8W.  der 
DamprschilTslalion  Buochs  und  2,5  km  no.  der 
Shiliun  SUns  der  elcklrischen  Bahn  Stansulaad- 
Hngelberg.  31  kathol.  Kw.  Kii-chjiciiu'inden 
Buochs  und  Stann.  .Seil  dem  Iii.  Jahrhundert 
Heimat  der  Familie  Ackermann  ;  noch  erhallen 
ist  das  Haus,  in  dem  173i  Ritter  Joh.  Jakob 
Ackermann,  der  Sieger  de»  GeftHihles  bei  Sin» 
(■ö.  Juli  ITl'i).  gestorben  ist.  Kine  lu  seinem 
Andenken  erbaute  Kapelle  enihält  ein  Bild  di»«- 
ses  K.-iiiipres.  An  den  S. -Hängen  des  Knnerbergs 
kleiniT  Weinberg. 

ENNERHAUS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem. 
Staldenried).  1300  m.  Sieben  am  Hang  von 
Staldenried  zerstreut  gelegene  Häuser,  über  dem 
rechten  l'fer  der  Visp,  7  km  s.  des  Dorfe»  Visp 
und  1.5  km  o.  der  Station  Slalden  der  Linie 
Visp-Zermalt.  31  kathol.  Kw. 

ENNCRHOLZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Rrig.  Gem. 
Glis).  810  m.  Weiler,  auf  einem  Ber^!s^)o^n  recht« 
über  der  Ausmündung  der  Saitine  ins  Rhone- 
Ihal  und  über  dem  Pont  Napoleon,  am  N.-Fuss 
des  Glishorns.  I  km  so.  Glis  und  1,7  km  s.  der 
SUtion  lirig  der  Simplonbahn.  10  Ilauser,  '28  kathol.  Kw. 

ENNERI-ENZEN  u<ler  ENDER  LENZEN  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Kischenlhal).  ^04  m.  Weiler, 
am  linken  Ufer  der  Toss,  3  km  n.  Fischen thal  und  8U0  m 
nw.  der  Station  Steg  der  Tossthalbahn.  12  Häuser,  40  re- 
form. Kw. 

ENNET.  n»>«tandteil  von  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz  iKnnenda,  Knnetbühl,  Knnethaden,  Knnetlinlh 
etc.);  vom  allhochdeuUchen  enönt=  mitlclhochdeuUchen 
enent  =  jenseits,  auf  der  andei*n  Seite. 

ENNETAACH  (Kt.  Thuruau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Krlenl.  V'i»)  m.  Kleine«  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aach, 
an  der  Strasse  Hiedt- Andwil  und  800  m  w.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Winterthur-Frauenfeid-Romanshorn.  24 
Häuser,  I4;<  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sulgen-KrIen.  Füller- u.  Obstbau,  Hornvieh-  u.  Schweint«- 
zucht,  Milchwirtschaft.  Stickerei  und  Wirkerei  als  Haus- 
industrien. Handel  mit  Wirk-  und  Topferwaaren.  Einige 
Torffc'riiben. 

ENNETBACH  u.  ENNETB ACHBERQ  (Kt.  Bern, 
AmtsLez.  Konoltingen,  Gem.  Biglen];.  «C»  m.  Zerstreut  ge- 
legene Bauernhofe,  am  rechtsseitigen 
Hang  des  Thaies  de»  BiulenlMichs  und 
500  m  n.  der  Station  Itiglen  der  elektri- 
schen Vollbahn  Burgdorf- Thun.  14  Häu- 
ser, 83  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

ENNETBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See.  Gem.  Goldingen).  l'i'iO  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  an  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Zulluss  zum  Goldingerbach,  an 
der  Strasse  EIschenbach-Goldingen  ;  1,2 
km  sw.  itoldingen  und  3,5  km  n.  der 
Station  Schmenkon  der  Linie  Rappers- 
wil-Wesen.  61  kathol.  Kw.  Viehzucht. 
Armenhaus. 

ENNETBADEN  (Kt.  Aargau.  Bez. 
Baden).  iViö  m.  Gem.  und  llorf,  am 
rechten  Ufer  der  Limmat  gegenüber 
Baden,  im  Gegensatz  zu  diesem  (Gross- 
Laden)  wohl  auch  Klcinhaden  geheis- 
sen  ;  am  W.-Fuss  der  Lägern  und  s.  vom 
Geissberg.  600  m  o.  des  Bahnhofes  Ba- 
den der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  Post- 
bureau. Telegraph,  Telephon.  119  Häu- 
ser, 9tir7  kathol.  und  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Baden.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Kleiner  Weinberg,  des.sen  Ertrag 
(der  sogen.  Goldwändlen  mit  Recht  sehr 
ge»chäUtt  ist.  Fünf  (iastliäüser.  Schlos- 
serei. .Seidenspinnerei.  Mit  Baden  durch  eine  grosse 
Bnicke  verbunden.  Drei  von  den  acht  heissen  Quellen 
gehören  zu  Ennelbaden.  Am  Hang  der  Scharte  sind  Beile 


und  Lanzentpilzen  aus  Stein  und  Bronze  gefunden  wor- 
den ;  römische  Münzen,  beim  Sommerlhealer  romisches 


EnoetbadtfD,  vuD  Nurdeo, 

Mauerwerk,  r«)mische  Ziegel  und  Topferwaarcn.  Eine  rö- 
mische Inschrift  an  einem  Hause  von  Ennetbaden  ist 
(•i'ither  wieder  vermauert  worden.  Unter  dem  Scharten- 
fel»  römische  Graljer. 

ENNETBERQE  (Kt.  (Warus,  Gem.  Ennenda  und  Net- 
stal).  llOU-tkK)  in.  Alpweiden,  an  den  W.  Hängen  von 
Fronalpslock  u.  .Schilt,  zwischen  Fronalp  u.  Heiibodenalp 
auf  einer  2,5  km  langen  und  1,5  km  breiten  Terrasse  ge- 
legen, 1-2  Stunden  n.  über  Ennenda.  Zahlreiche  Stadel 
und  etwa  3U  Hütten,  die  zur  Zt>jt  der  Heuernte  und  wäh- 
rend eine«  Teils  des  Winters  bezogen  werden.  Zum  Teil 
Eigentum  der  Burgergemeinde  Ennenda,  /um  Teil  in  Pri- 
vatbesitz. Ihren  fetten  Boden  verdanken  die  Knnetberge 
den  Flyschschiefern,  die  hier  eine  ziemlich  tief  in  den 
Uerghang  einschneidende  .Mulde  bilden,  sowie  den  den 
Hang  beinahe  ganz  uberdeckenden  (ilazialablagerungen. 

ENNETBRUOQ  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg. Gem.  Wallwil).  Abteilung  des  Dorfes  Wattwii..  S. 
dii'si-n  Art. 

ENNETBOHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, Gem.  Krummenau).  886  m.  Pfarrdorf,  im  romanti- 


EnostbQhl  mit  dam  Saotls. 

sehen  Thal  der  Lutern,  3  km  sö.  Krummenau  und  9  kin 
S4>.  der  Station  Ebnat  der  Toggenburgerbuhn.  27  Hauser, 
162  reform.  Ew.  Viehzucht. 
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ENNETBOhlS  (Kt.  r.larus,  Gem.  Knnenda).  450  bis 
500  m.  Itorf,  am  rechten  LTer  der  Linth,  am  W.-P'iinHdeB 
Schill,  1  km  n.  Ennenda,  'lOO  m  ö.  Glaruti  und  mit  diesem 
durch  vint'  lirücke  verbunden.  i'M  Häuser,  612  reform. 
Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Waldwirtschaft.  Viele  der 
Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  der  Nachbart>rte.  Die 
Trüher  hier  in  Betrieh  stehende  groüso  Kaumwollzeut;- 
drtickerei  ist  seither  ein^epanKen.  Der  älteste  Teil  des 
Dorfes  mit  seinen  allertüiii liehen  un<l  malerischen  Wohn- 
h.^u8ern  steht  auf  einem  ca.  50  m  hohen  liüKel,  einem 
Ueberrest  eines  grossen  vom  Glärnisch  lierah;;ekomini-nfn 
Bergstuntes.  Bis  IKTS  gehörte  Fnnethühls  zur  Kirchge- 
meinde und  zum  Schulkreis  Glarus. 

ENNETBÜROEN  (Kt.  Ni<twalden).  h3Slm.  Politische 
und  Kirchgemeinde,  am  S.-Hang  des  BürgenKtocks  und 
am  NW.-l'fer  der  Buochserbucht  des  Vierwaldstallersees, 
5  km  ni).  der  Station  Slans  der  elektrischen  Bahn  Stnns- 
staad-Knu'elherg  und  2  km  n.  der  DampfschilTstalion 
Buochs.  l  infaHSl  zahlreiche  ver<>inzelte  Hofe  u.  die  Dörfer 
U.Weiler  Bürglenberg,  Buochli,  Oberhoden,  Tnlerboden  u. 
St.  Antoni.  Zusammen  l.'it  H.^user,  923  katliol.  Kw.  Post- 
alilage  und  Telephon  in  rnterboden.  Viehzucht  u.  Milch- 
wirtschafl,  Gemüsebau.  Seiden welierei  und  -Zwirnerei; 
mechanische  Schreinerei,  Mijhle.  Makkaronifabrik.  Meh- 
rere Bniche  auf  Kalkstein,  heute  nur  noch  schwach  aus- 
gelMiutet.  Erratische  Blocke.  Gegend  fruchtbar:  Klima 
mit  nahezu  Bildlichem  Charakter :  Kaslsinien-  und  Feigen- 
bäume, sowie  die  Wcinn>be  gedeihen  im  Freien.  In  Bezug 
auf  Armen-  und  Allmendwesen  ist  Ennetbürgen  der  Ge- 


Kircba  von  KaDetbttrgaa  mit  St.  Aotooi,  von  Nurden. 

meinde  Buochs  zugeteilt,  während  es  in  politischer  Hin- 
sicht schon  seit  langer  Zeit  und  in  kirchlicher  Hinsicht 
seitlHKl  selbständig  ist.  Schone  Kirche,  I8&i erbaut,  Wall- 
fahrtaziel.  Schulhaus  1854  erbaut.  Am  Burgenstad  wurden 
die  nach  der  Schlacht  nni  Morgarten  und  vor  der  Heim- 
kehr der  dort  fechtenden  Männer  l'nterwaldens  [i'Mh)  ins 
Land  eindringenden  Oesterreicher  von  den  Frauen  der 
Gegend  verjagt.  Alle  Kapelle  zu  St.  Jost,  wo  noch  alljähr- 
lich zum  Andenken  an  die  bei  Sempach  gefallenen  Krie- 
ger eine  Seelenmesse  gelesen  wird.  Hier  eine  Glocke  mit 
der  Jahreszahl  llftC). 

ENNET  DEM  WASSER  (Kt.  Nidwniden).  Land- 
strich. S  den  Art.  Wa.sskr  (KNNFn  pf.m). 

ENNET  DER  AA  (Kt.  u.  Bez.  Scliwjz,  Gem.  Sattel). 
80<t-KtO  III.  1U  zwischen  Steineraa  und  La'uitobel  zerstreut 
gelegene  Häuser,  am  N.-Fuss  des  Engelstocks  und  1  km 
80.  der  Station  Sattel  der  Südustbahn  (Wädenswil-Arth 
Gohlau).  112  kalhol.  Kw. 

ENNET  DER  BROCK  (Kt.  Schw^z,  Bez.  Höfe, 
Gem.  Feusisberg).  713  m.  Fünf  s.  der  Strasse  Schindel- 
legi-Feusisberg,  zerstreut  gelegene  Häuser,  I  km  sw.  Feii- 
Bisl)erg  und  2  km  n<i.  der  Station  Schindellegi  der  IJnie 
Wädenswil-Einsiedeln.  07  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. 

ENNET  DER  BRÜCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gem. 
Visp).  67K  in.  Gruppe  von  H  Häusern,  am  Hang  von  Zen- 
eggen  und  über  dem  linken  Ufer  der  Visp,  ^VX)  in  w.  der 
Station  Visp  der  .Simplonbahn.  Bildet  eine  .\r(  Aussen- 
quartier  von  Visp,  mit  dem  es  durch  eine  Brucke  ver- 
bunden ist.  67  kathol.  Ew.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbe- 
nannt. 

ENNET  DER  PLATTE  (Kt.  Schwyz).  Landschaft; 


iimfasst  die  Omeinden  Steinen,  Steinerberg,  Sattel  und 
Kotenturin.  1269  vom  Grafen  Eberhard  von  Habsburg  an 
die  Schwyzer  verkauft.  Platte  heisst  der  zum  Lowerzerst« 
vorspringende  Felssporn  w.  vom  Hohstuckli  und  Kngel- 
stock,  auf  dem  die  Burg  der  Herren  von  Engiberg  stand. 

ENNETEQG  (Kt.  Luzcrn,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Hasli).  824  in.  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Grossen  Fon- 
tannen und  4,.'>  km  sw.  der  Station  Entlebuch  der  Linie 
Bern-Luzern.  II  Häuser,  70 kathol.  Ew.  Ackerbau.  Kapelle. 

ENNETHORW  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Horw). 
43y  m.  Dorf,  am  W.-l."fer  des  Vierwaldstältersees,  an  der 
Strasse  Luzern-Sarnen,  800  m  s.  der  Stition  Horw  der 
Brünigbahn.  22  Ilauser,  142  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Hei- 
mat von  Leonhartl  Haas,  des  ji'tzigen  Bisrhofes  von  Basel. 

ENNETIL.FIS  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Entlebuch,  (icm.  Escholzmatt).  790  und  768  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  5  Häusern,  am  rechten  Ufer  der 
Hfis,  o  km  w.  Escholzmatt  und  1,8  km  nw.  der  Station 
Wiggen  der  Linie  Bern-Luzern.  37  reforin.  und  kathol. 
Ew.  Milch wirlKchaft. 

ENNETKIREU  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Diemtigen).  1040  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
im  DiemliKenthal,  am  rechten  l'fer  des  Filderichbachea, 
6  km  sw.  Diemtigen  und  o.  Oeien.  39  reform.  Ew.  Schöne 
Wähler  und  Quellen.  Sommerfrische. 

ENNETLINTH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Mitlödi).  öOO  m. 
Oestl.  Abschnitt  des  Durfes  Mitlödi,  am  rechten  Ufer  der 
Linth  und  mit  <lem  Dorf  durch  eine  Brücke  verbunden, 
an  der  Strasse  Mitlodi-Sool  und  4  krn  ssö.  Glarus.  25  Häu- 
ser, 105  reform.  FCw.  Grosse  Baumwollzeugdruckerei, 
Seidenfabrik,  Schuhleistenfabrik.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. 

ENNETUINTH  (OBER  und  UNTER)  (KU 

Glarus,  Gem.  Linthal).  66U  in.  Kleines  Dorf,  Teil 
der  Ortschaft  Linthal.  am  linken  Ufer  der  Linth.  58 
Häuser,  539  reform.  Ew.  Viehzucht.  Bauinwollwebe- 
rei.  Hier  die  .Station  Linthal  der  Linie  Zürich-tilarus- 
Linthal  und  das  Bad  Stachelberg.  Ennetlinth  bis 
IKH  der  Gemeinde  Küti  zugeteilt,  seither  mit  der 
lirineindc  Linthal  vereinigt.  Bildet  noch  eine  eigene 
Iturgergemcinde,  dei-en  Güter  sich  im  N.  bis  zum 
Brummbach,  im  S.  bis  zum  Fätschbach  und  im  W. 
bis  zur  Kantonsgrenze  gegen  Uri  erstrecken.  Zahl- 
n-iche  zerstreut  gelegene  Höfe  und  Hutten  auf  der 
Teri-asse  der  Fruttbergc  ;  Weiler  .Nussbühl,  am  Fuss 
einer  Felswand  gelegen.  Im  18.  Jahrhundert  hat 
Ennetlinth  viel  unter  den  Ausbrüchen  der  Linth  zu 
leiden  gehabt,  sodass  man  sich  1782  genötigt  sah, 
die  hier  seil  HlOO  stehende  reformierte  Pfarrkircite  auf 
das  rechte  Flussufer  nach  Linthal  zu  verlegen. 

ENNETMARCHT  oder  URNERBODEN  (Kt.  Uri, 
Gem.  Spiringen).  lU)O-i;i00  m.  Oberer  Teil  tl»!s  sw.  Lin- 
thal zur  Klausenpasshohe  aufsteigenden  Thalea,  von  den 
Urnern  Ennelmärcht,  von  den  Glarnern  Urnerboden  ge- 
heissen.  Von  der  Klausenstnisse  durchzogen.  7,5  km  lang, 
500-600  m  breit,  Steigung  nur  2%,  Dichtung  SW.  NO. 
Wird  begleitet:  im  N.  vom  Leckistock  (24^^  m),  den  Mä- 
renborgen, Jägernstocken  und  dem  ()rl8tock  (2715  m) ; 
im  S.  vom  Wängiswald,  Claridenstock  (3270  m).  Gems- 
fayrenstock  (2t>74  m)  und  HoUluck.  Zwischen  Urnerboden 
und  der  das  Thal  im  .N.  abschliessenden  FeUmauer  zieht 
sich,  erstcrem  parallel  verlaufend,  eine  Bergstrassc  (mitt- 
lere Hohe  1800  m)  hinauf  zum  Ziegelgrat.  Entwässert 
wird  das  Thal  von  dem  von  der  Passhnhc  und  den  Clariden 
herkommenden  lischreichen  Fälschbach,  der  bei  Anlast 
des  Baues  der  neuen  Klausenstrasse  korrigiert  worden 
ist.  Auch  die  umliegenden  Sumpfwiesen  hat  man  entwäs- 
sert. Die  F'nnetiiiärcht  ist  eine  der  schönsten  Alj) weiden 
(Allmenden)  des  Kantons  Uri  und  zählt  in  22;>  Hülti-n 
und  Häusern  zur  Sommerszeit  36(J  und  zur  Winterszeil  70 
kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Spiringen.  Kapelle  in  1389  in 
Höhe.  Alpwirtschafl  (Viehzucht,  Bulter  und  Käse).  Post- 
bureau  Urnerboden.  Im  Sommer  Postwagen  über  den 
Klausen  (Linlhal-Altorf-Flüelen).  Stark  von  Fremden  be- 
sucht, (iasthof  und  Wirtshäuser.  Obwohl  topographisch 
zum  Kanton  Glarus  gehi'irig,  ist  «loch  das  Thal  zum  gros- 
sem Teil  dem  Kanton  Uri  zugeteilt.  Lange  Jahre  hindurch 
bildete  der  Urnerboden  einen  Zankapfel  zwischen  beiden 
Kantonen.  •  Des  vielen  Streites  müde,  erzählt  die  Sage, 
kamen  endlich  Urner  und  Glarner  überein,  die  Grenze 
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frpundnachbarlich  feHtziisptzon.  An  einpm  b<-!<titnmlen 
Ta^^i'  sollte  von  Altorr  und  (»larus  je  ein  Läufer  aufljrechen 


Auf  dem  L'rD«rbo<l«n  :  KUusHOitrait«  u.  Claridrn. 

und  dem -Klausen  zueilen:  wo  sie  zusaininentrelTen,  solle 
die  Grenze  sein.  Das  Z«!ichen  de»  Aufbruchs  sollte  der  erste 
llahnenKhrei  geben,  und  l'rner  wachten  in  (ilarus  und 
Glarner  in  Altorf,  dass  es  recht  dabei  /.uginge.  iiie  Glar- 
ner  futterten  ihren  Hahn  reichlich,  dasa  er  am  Morgen 
wacker  kriihe,  die  Urner  aber  liessen  den  ihrigen  fasten, 
damit  ihn  der  Hunger  früh  wecke,  l-'riih  krähte  er,  als 
d>T  Morgen  kaum  dämmerte;  der  in  (ilarus  aber  schlief 
fest  in  den  Tag:  bangend  umstand  ihn  die  (temeinde, 
mancirWort  und  Ratschlag  horte  der  wartende  Läufer. 
Endlich  ergeht  so  ein  träger  Huf,  und  der  Läufer  springt 
auf,  das  drei  Stunden  lange  Thal  hinein  und  dann  die 
stutzige  Halde  hinan  —  er  läuft  sich  das  Herz  aus  dem 
Leibe.  Aber  o  weh;  kaum  ist  er  ein  Stück  weit  gestiegen, 
lo  kommt  ihm  mit  Jauchzen  der  l'rner  Läufer  entgegen, 
lo  weil  herunter,  wie  kein  IJrncr  im  Traum  je  gedacht 
hätte.  dasH  man  vom  Glarnerland  bekomme.  «  Laas  mir 
Doch  ein  Stück  •,  bat  der  Glarner :  «  keinen  Zoll  breit  «, 
erwiderte  der  Umer.  «  Nur  soweit  ich  dich  noch  aufwärt« 
zu  tragen  vermag  ».  «Gut,  soviel  sollst  du  noch  haben.  ■ 
Und  der  Glarner  trug  den  l'rner  noch  hinauf  bis  zu  jenem 
Bächli  |dem  sog.  Scheidbachlij ;  da  sank  er  tot  nieder, 
und  hier  wurde  die  Grenze.  «  (Becker,  F.  l'eber  di-ti 
Klausen.  Glarus  15HK).  S.  89).  Nach  einer  vom  '.V).  August 
1196  datierten  Urkunde  soll  dies<>  Abgrenzung  vom 
Pfalzgrafen  Otto  von  liurgund  verfugt  worden  sein,  der 
damals  kaiserlicher  Schirmvogt  <ler  Abtei  S.ickingen  und 
damit  auch  des  Glarnerlandes  war.  Ennetuiärcht  oder 
Ennelmarrh  von  ennet  (jenseits)  der  March  (Grenze). 

ENNETMOOS  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Alliliveni.  Weiler.  S.  den  Art.  ENfrrMiios. 

ENNETMOOS  (Kt.  Nidwaiden).  .'k).5  in  (Kapelle), 
♦iemeinde,  am  N W. -Fuss  des  Stanaerliorns ;  umfasst  den 
Muelterschwanderberg  und  die  bis  zum  AIpnachersee 
sich  hinziehenden  Sumpfgebiete  des  Drachenrieds  und 
F.nnetinoosrieds.  2  km  w.  Stans.  In  zwei  Abteilungen 
setrennt:  Ennetmoos  nid  dem  Hiwl  (mit  Allweg,  Hotz- 
D4'rg.  notzlo<-h,  St.  Joseph)  und  Ennetmoos  ob  dem  Ried 
(mit  Muetlerschwanderberg,  Rohren,  St.  Jakob).  Zu- 
Kimmen  ItKl  Häuser.  661(  kathol.  Ew.  Kirchgemt>inde 
Stjns.  DainpfschilTslation  Rot/loch.  l>OBtabla(;e,  Tele- 
phon in  Allweg.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Kä- 
serei. Zwei  Zementfabriken,  eine  Kalkbrennerei,  zwei 
Gipstnühlen,  eine  S.-ige.  In  Rotzloch  seit  dem  17.  Jahr- 
hundert eine  heule  eingegangene  Papierfabrik.  Seiden- 
weberei und  Slruhhutfalirikation  als  Hausindustrien. 
Schwefelquelle  in  Rotzloch.  Grosse  Kalkgruben.  St.  Jakob 
Ka|>elle ;  .Sankt  .Magnus  oder  Winkelried  Kapelle  am  AU- 
weji,  dem  Drachentoter  und  Helden  von  Sempach  ge- 
weiht; Kapelle  in  Rohren.  Am  Rotzl>erg  Ruine  der  1308 


zer8t4>rtcn  gleichnatnigen  Burg.  Drachenhöhlc  im  Muel- 
terschwanoerberg.  Zwei  sciKme  Schulh.iuser,  je  eines  für 
jede  Gemeindehälfte.  Ennetmoos  ist  die 
Heimat  iles  Geschlechtes  Winkelried.  Einer 
tier  hervorrap-ndsten  Gemeindebürger  war 
der  grosse  Nid vvaldner  Industrielle  (.'.aspar 
Blättler  (179M872),  der  die  Papierfabrik  den 
neuen  Bedürfnissen  entsprechend  umge- 
staltete, den  Weg  auf  den  Pilatus  erbauen 
und  auf  diesem  Ber^  den  ersten  Gasthof 
errichten  Hess  (IHTiH/oG).  Er  liess  auch  ein 
Damprschiir,  mehrere  Eisenbrücken  und 
Gasthofe  erbauen  und  schenkte  dem  Schul- 
wesen seiner  Gemeinde  grosse  Auftnerk- 
samkeit.  Die  Kapelle  zu  St.  Jakob  soll 
die  erste  Kirche  des  Landes  gewesen  sein. 
In  Ennetmoos  Hauptkainpf  der  .Nidwaldner 
gegen  die  Franzosen  |5*.  Seplemlier  17518). 
Am  .MI weg  ein  OlH>lisk  zum  Andenken  an 
diesen  heroischen  Verteidigungskampf.  Alle 
lliiuser  von  Ennetmoos  von  den  Franzosen 
in  Asche  celegt.  IKti  am  Stanserhorn  gros- 
ser Waldlirjnd. 

ENNET8EEWEN  (Kt.  Glarus,  Gem. 
H.Talen).  l4l'.»-l'.hKI  m.  AIpweidc,  am  N.- 
llang  des  Karpfstocks,  in  einem  zwischen 
Ktzelslock  u.  .Matzlenstock  eingeschnittenen 
kleinen  Seitenthälchen  zum  Niederenthal, 
3-4  Stunden  über  den  Stationen  Schwan- 
den und  Nidfurn-Haslen  der  Linie  Zürich- 
(ilarus-Linthal.  Fläche  fx'iO  lia.  Kk)  Siosse.  Sechs  Hütten, 
auf  den  Terrassen  Auern,  Riedmatt, RatzmatI  und  Matzicn 
gelegen. 

ENNETTHUR  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, <tcm.  Alt  St.  Johann).  1046  m.  Sieben  am  linken 
l'fer  der  Säntisthur  zerstreut  gelegene  Häuser,  21  km  so. 
der  Station  Ebnat  der  Toggenburgerb;ihn  und  2.5  km  nö. 
All  St.  Johann.  27  kathol.  und  reforin.  Ew.  Viehzucht. 
WetM'rei  als  Hausindustrie. 

ENNETTURQI  (Kt.  Aargau.  Bez.  Baden,  Gem.  Unter 
Siggenthal).  ;ö8  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten 
l'fer  der  Limmal,  öOO  m  s.  Unter  Siggenthal  und  TiOÜ  m 
n.  der  Station  Turgi  der  Linie  Zürich-ßaden-Brugg.  90 
reform,  und  kathol.  Ew. 

ENNEY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  722  m.  Gern.  u. 
schönes  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Hügels  von  Greierz,  am 
linken  Ufer  der  Saane,  an  der  Strasse  Bullc-Chäteau 
d'<Kx  und  7  km  s.  Bulle  in  geschützter  Lage.  Station  der 
elektrischen  Bahn  Chätel  St.  Denis- Bunc-Montlwvon. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Bulle  -  Saanen.  Ge- 
meinde: 49  Häuser,  414  kathol.  Ew.;  Dorf:  H2  Häuser, 
2i-i  Ew.  Kirchgemeinde  Greierz.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Mühle,  Sägen,  Strohflechterei,  Holzhandel, 
Steinbruche.  Kapelle  zu  St.  Anna.  Eindeichungsarbeiten 
längs  der  Saane  haben  einen  bedeutenden  Strich  Landes 
dem  Anbau  zurückerobert.  12;"4:  Heyz;  i:i96:  Eii;  1548: 
Ilevz ;  I.W« :  Henev. 

ENNIGEN  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gem.  Malters).  515  m. 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Kleinen  Emme,  nahe  der  Ein- 
mündung des  Rümligbaches  in  diese,  an  der  Strasse  Lu- 
zern-Wolhusen  und  2,3  km  w.  der  Station  Malters  der 
Linie  Bern-Luzern.  .'J6  Häuser,  342  kathol.  Ew.  Wa8chi>- 
klanitnernfabrikation.  I-ind Wirtschaft. 

EN8EX  (Kt.  Wandt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon).  Sprich: 
Insk.  .\lpwoiden,  mit  zwei  Gruppen  von  Hütten  in  17K5 
und  1819  m  ;  an  den  Hängen  rechts  über  der  Gryonne  und 
nahe  unter  dem  Gol  de  la  Croix;  2'/«  Stunden  über  Che- 
sii^res.  (irösKtenteils  sumpliK ,  vom  Weg  zum  Col  de  la 
Croix  und  Col  de  Brctaye  durchzogen.  Unmittelbar  no. 
der  Hütten  olfnet  sich  der"  kleine  Col  d'Encrenaz,  der  einen 
leichten  Uebergang  vom  Thal  der  Gryonne  über  die  Alp- 
weiden von  Knsex  und  Perche  nach  Vers  l'Eglise  gestattet. 
Es  ist  dies  zugleich  der  kürzeste  und  angenehmste  Weg 
/.wischen  dem  Zentrum  der  Gemeinde  Ormont  Dessus  und 
Villars  oder  ChesK'res.  Ausgezeichnet  frische  Quellen. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Mont  Diane.  In  geojogischer 
Hinsicht  bemerkenswert:  FIvschbreccie  mit  (jerollen  von 
krystallinen  Gesteinen  und  .Nummulilenkalk :  Ueber- 
schiebiing.'sbruch  zwischen  Lias  und  FIvsch.  1291 :  Escei. 

ENSEX  (CR^TE  ii.  SIGNAL  D')  (Kt.  Waadt,  Bez. 
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zwischen  dorn  Moilleret 
V^iards  (19fti  w)  und  Ctiaux  Hönde 
(SOn  iii)t  Gfense  iwiidien  den  iK  idm  Ci-mcinden  Or- 
mont DetmuuDd  Olhm.  Auf  dem  K'.iirim  «  in»'  vun  weil 
her  sichtbare  kleloe  Scheine.  Da«  Si-nal  d  Knses  (1050 
m)  lof  der  SiesfHedkerle  cSor  Brezon  m  ktnanot. 

BIMMSII  oder  VMS  KNSICR  (Kt.  WaUiB,  Ro/ 
Monthej,  Gem.  IVoütorreiiU).  885  m.  Gruppe  von  10  zer- 
straat  gelegenen  USosern.  im  nnttfn  Abecbnltl  der  Ge- 
melode  IVoittorreols,  am  liakeo  Vkr  der  Vitee  nad  am 
nrnndi>  des  bewaldeten T»bele  daa  Nent  de  CbeauK,  flb«r 
d(-tn  di>>  K:tpe)leLea  Cheines  atehL  1  km  aw.  Monlher. 
)»kall>ul.  I  w. 


■NTDECKUN08- 

FELS,  frjiniosisoli  Itn- 
DK  i.A  fjK<:ot  vf  inr 
(Kl.  Wallis.  llcT.  Vispl, 
V-Viti  III.  Klt^iner  ¥eh- 
/?thn  hehl  sicli  vv.  dt>s 
I  -](H  I  es  aus  drni  Tirn, 
.in  der  tit'fsten  Slellc  des 
vom  LyKk;<tnrn  und  der 
Ludwi^shiili)-  ( MonU' 
Hosa)  zur  ilalienisclirn 
("■renzc  rielienden  Kuni- 
ini?s.  PrMclitvoller  .Kus- 
»ichtspiiiikt,  von  den 
freien  ( it;ilieni*clii>ii  j 
Krforschern  des  Mas- 
sives des  Monte  Hosa 
1778,  1771»  uad  1780 
liesliegen.  Vergl.  den 
.Art.  LYsj(;(:ir. 

ENTENMOOS  i  Kt. 
Freiljurj,',  Her  Sen<ie, 
•  ieni.  Rech' I;  ■M  u  -.nj 
III.  Gruppe  iuti  b  li.iii- 
»ern,  :un  (iulternba 
an  der  .'^tnia^'e  ((eclil- 
lialten-Pliideien.  11  km 
h«.  vom  liiihnliof  l-'i-wt- 
hurir  und  1,3  km  so. 
Itfchlli.illen.  .S6  küthol. 
Kw.  dfulscher  Zun^je. 
Viehzucht  und  Milch- 
wirig.  I     r  Holzhandel. 

ENTETSWIL  <Kt. 
Tliurj;au,  üe/..  lü- 
achofszell,  (ieiii.  .\eu- 
Hrch).  ÖÖ4  in.  Weiler, 
i  km  a.  Neukirch  und 
4^  km  8.  der  Station 
Kndoir  der  Linie  Goe- 
saa-SoteaD,  IS  HAuser, 
COkiAfhoL  and  refonn. 
Ew.  Kirchgemeinden 
Heiligkrells  und  Nen- 
kireh.  LandwirCMdtaft. 

BNTFKI.DKN 
(OBKR)  (Kt.  Aargau, 
Bet.  Aaraii).  419  m. 
Gem.  und  Piarrdorf,  tu 
beiden  Seiten  der  Suhr. 
an  der  Kreuzung  der 
Strats<?n  Kolliketi-Suhr 
und  Aarau-Sr  höflland. 
4  km  .Vaiau.  Sl.ition 
der  Linie  .\arau-Sulir- 
/olintfcn.  I'ostltureau. 
Telet^mph,  Telephon. 
Slra&«i>nbalin  Aarau- 
S(;h<)flland.  Oenieiinle, 
mit  Am  Her^;,  Am  Holx. 
Kofilhal  und  Wallen- 
land  .  2tr.  Hauxer,  iä%i 
reform.  Kw. ;  Dorf:  185 
Ilauser.  ASI  Ew.  Acker- 


ENT 


ENTFELDEN  (UNTER)  iKl.  Aart:au,  He/.  Aarau). 
-418  ni.  (lern,  und  Horf,  am  linken  l'ft  r  der  Suhr.  an 
der  Slras.^e  Aarau-SehuRland  und  1  kin  nw.  der  Station 
t>l>t>r  Ijilfelden  der  Linie  \ar;ni-Sulii-/.otin>;.'n.  I'osi- 
bun  au,  ^'l  eleiilKin,  Stta><scnbalin  Aarau- Schnflland.  '.HJ 
Mauser.  7'i*)  reforin.  ,  Kirciijjenieinde  Suhr.  Ackerbau. 
Vieliv.iicht  und  .^1  i Ic h wi riseliaft ,  .Aurib'n  Mauej'äckerit  hei 
En^:sthal  oder  Knj^slel  Ueherreste  eines  ron)i>clien  liati- 
Werkes. 

ENTIGEN  (Kt.  S|.  Giillen,  liez.  See,  Cein.  Kruelswil ). 
663m.  5  icrslreut  j;.  lej;ene  l!  .u>er,  i  km  ii.i.  der  Station 
iJznach  der  Linie  llapiiersvMl-\Ve?>en  und  1,i  kut  no.  tr- 
netswil.  ."«♦  kathoL  L^v.  Viehzucht, 


fjsen 
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bau.  \iehzncht  und  Milchwirtschaa.  Gips- und  Kalkbren- 
nereien, Koikzapfen-,  Zif,'arren-.  riiirslen-  und  Daaenfllb- 
nken.  äetdenzwirnerei.  $4gen.  aomiache  Manien. 


4ml  Bttllabiwh. 

■WTCEBÜCH.  Ami  d-  s  Kantons  Luzern.  Flaehe  ca. 
WWi»  ha.  Haaptort  Sdiupfhuim.  Im  ».  XeiJ  des  Kantons 
gelegen,  grenst  daa  Entlebneh  im  N.  an  da«  Amt  Suiaee» 
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im  O.  an  das  Amt  Luzern  und  den  Kanton  Ohwaldi-n,  im 
S.  an  den  Kanton  Kern,  im  \V.  ebenfailB  an  liorn  und  an 
das  Amt  Wiliisau.  Kntlfbuch  Vn'iii  ^»m  im 
Gebiete  der  Voralpeu.  Ka  ist  einu  ci^ienar- 
tife  Landschaft,  sowohl  in  Bezug  auf  seine 
Geschichte   als  auf  seine  geographische 
La|;e.  Das  Amt  Kntlebuch  wird  seiner  gan- 
zen Länge  nach  von  der  Kleinen  Kinnie 
durchlloasen.  I)ie  Emme  (VValdemme)  ent- 
springt   am    Rothorn  (Emmensprung), 
durrhllies»!  das  Marientlial.  nimmt  dann 
einen  dirt^kt  n.  Lauf,  llie«st  bei  l-'luhli  vor- 
b<^i  nach  Schüpfheim  und  vereinigt  sich 
s.  da\on  mit  der  Weissemme,  welche  von 
Küchulzmatt  herkommt.   Als  weitere  Zu- 
nüsse  erhält  sie  noch  von  recht«  die  Knilen 
und  von  links  die  Koniannen.  Sw.  ICschoU- 
malt  sammelt  die  IIIIh  ihre  Wasser,  den 
Steiglenbacli,  die  Hilfern  und  den  F'.schli- 
bach,  und  führt  sie  der  Grossen  Kmme  zu. 
Die  bekanntesten  Berge  sind  :  der  Schim- 
berg,  Feuerstein  r2(H3  m),  die  Schufmatt, 
llaglern,  Schraltenlluh   mit  dem  Hengst 
(3098  m)  und  dem  Schibengütsch  f'20tO  m) 
und  die  Heichlen  (1773  m|.  Der  Aniüthauplorl  Sclnipf- 
heim,  ist  ein  schmuckes  Dorf  am  n-chlen  Kmmeufer.  Ims 
Amt  umfasst  drei  Gerichtsbezirke,  nämlich  Schüpfheim 
mit  den  Gemeinden  .^chiipftieim  und  l-'liiiili,  Knilebuch 
mit  den  Gemeinden  Fntlebuch,  Ilupple.schwand,  Hnsle, 
Romoos  und    Werthenslein   und   Escholzmatt  mit  den 
(Gemeinden  Rscholzmatt  und  Marl>ach.  Das  Amt  uihlt  in 
f)88  Häusern  3'2I5  Haushaltungen  und  l(j'227  Ew.,  wo- 
von 15255  Katholiken  und  972  Meformierte.  Auf  den  km' 
kommen  40  Kw. 

Die  Kewohner  beschäftigen  sich  hauplsäclilich  mit  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft,  hn  Thüle  sind  fruchtbare 
Wiesen  und  an  den  Berghängen  schone  AIpweidcn.  Käse- 
und  Butterfabrikation  liefern  gute  iunnahmen,  ebenso  die 
Nachzucht  von  Jungvieh.  Auch  die  Pferdezucht  gewinnt 
an  Bedeutung.  Die  grossen  Waldungen  repräsentieren  ein 
bedeutendes  Kapital  und  liefern  nicht  geringe  Einnahmen. 
Mit  allen  diesen  Landeeprodukten  wird  Handel  getrieben, 
und  der  daherige  Verkehr  Ijeschäfligt  viele  Leute.  In 
neuerer  Zeit  hat  man  auch  angefangen,  die  Wasserkräfte 
nutzbar  zu  machen.  Die  Mineralquellen  und  die  gesunde 
Luft  werden  von  Kurbedürftigen  aufgesucht.  Die  Frem- 
denindustrie und  KurwirlKchafl  im  I^nde  ist  nicht  unbe- 
deutend. Als  Kurorte  sind  zu  nennen:  Heiligkreuz  (1l2ß 
m,  Luflkurort).  Schimberg  Bad  (1425  m,  Schwefelquelle), 
Flühli  (89It  m,  Luftkurort  und  Schwefelquelle),  Sören- 
berg  (1165  m,  Luflkurort  und  Schwefelquelle)  u.  Escholz- 
matt  (Ki8  m,  Luftkurort). 
Die  Viehstalistik  ergibt  folgende  Zahlen: 

1S86      181«  1«0I 
Hornvieh  12912     14445  l.'i554 

Pferde  i06i       l1.-)7  i:Wß 

Schweine  06ß3      8080  9239 

Schafe  4*53      32t)7  2676 

Ziegen  88»)      8li39  T.m 

Bienenstöcke  12.52      2571  •£M\5 

Das  Amt  wird  von  der  Strasse  und  Eisenbahnlinie  ßem- 
Luzem  durchzogen.  Eine  von  Schüpfheim  ausgehende 
Strasti«  geht  nach  Flühli  und  in  <las  Marienthal  aufwärts. 

Die  Bevölkerung  des  Entlebuch  unterscheidet  sich  in 
Sprache,  Sitten,  Gebräuchen  und  Charakter  ganz  merk- 
lich von  derienigen  des  übrigen  Kantonsteiles.  Pfarrer 
Slalder  sagt  in  seinen  FragminUen  von  1797:  «Wie  im 
Physischen  Stärke  des  Korpers  von  zwar  mittelmässigem, 
aber  gedrungenem,  nervichlem  Wüchse,  Behendigkeit  der 
Glieder,  Geschicklichkeit  im  Schwingen  und  Mannheit 
im  Handgemenge  den  Entlebucher  von  allen  lu/ernischen 
Einwohnern  unterscheiden,  so  im  Moralischen  Ehrstolz 
in  hohem  Grade,  P'rcilieilssinn  fast  bis  zur  Ausschweifung, 
Anhänglichkeil  an  ihr  Land  und  ihresgleichen,  Frohmut 
und  lachende  Munterkeit  oft  bis  zum  Leichtsinn  gepaart, 
trauliche  Geselligkeit  im  Umgang  mit  KrtMnden,  W'il/., 
Empfänglichkeit  für  viel  Schönes  und  Gutes  —  Eigen- 
schaften, die  von  einem  freien  Berg-  und  Alpenbewolmer 
fast  unzertrennlich  sind  und  die  sich  eher  verstärken 
müssen,  je  mehr  äusserlicher  Wohlsland  unt4'r  ihnen 


blüht  und  je  weniger  der  Staat  ihre  Freibeil  beeinträch- 
tigt, als  insoweit  es  seine  eigene  mit  dem  Wohle  des  gan- 


Kollebuob,  von  Wsulen. 

zen  Korpers  zusammenhängende  Wuhlfahrt  erheischl.  > 
Konfessionell  sind  die  Enlleltuclier  katholisch.  Wie  je<le» 
Bergvolk,  so  hängen  auch  sie  zäh  am  Alten.  Von  Natur 
aus  »ind  sie  gut  veranlagt,  anstellig,  im  Handel  und  Ver- 
kehr klug  ihren  Vorteil  wahrend.  Viele  Entlebucher  müs- 
8«>n  auswandern,  da  infolge  ihrer  starken  Vermehrung 
das  Land  nicht  alle  zu  ernäbren  vormag.  Vergl.  auch  den 
Art.  Ehnk  I  Ki.UNK). 

«  Von  den  Gebirgen  an,  welche  die  Quellen  der  Emmen 
und  Iltis  umgeben,  zieht  sich  zusammenhängend  die  alte 
Herrschaft  der  Freien  von  VVolhusen  heraus  durch  das 
Thal  der  Waldemme  bis  zu  <lem  Pass,  w»  in  schmalem, 
von  steilem  Fels  umgrenzten  Thalgrund  der  .Markt  Wol- 
husen  liegt,  von  dem  und  seinen  beiden  Vesten  das  Land 
innerhalb  und  ausserhalb  im  14.  Jahrhundert  seinen  Na- 
men trug.  Das  innere  l^nd  hiess  nachmals  Entlebuch. 
Nach  der  Vermutung  neuerer  (ieschiclilBforscher  waren 
Holenliurg  und  Wolhusen  ursprünglich  dasselbe  Hau«. 
Schon  vorder  Mitte  iles  13.  Jalirnunderts  war  die  Scheid- 
ung von  Rotenburg  und  Wolhusen  vollendet.  »  iDr.  Se- 
gesser.) Ende  des  13.  Jahrhunderts  (nach  Dr.  (^as.  Pfvllcr 
1299)  kam  Entlebuch  in  den  Besitz  des  Hauses  Oesterreich, 
dessen  Herzog  Rudolf  es  an  Peter  von  Thorherg  verpf;m- 
dete.  1358  wurde  die  PfandschafI  wieder  aufgehoben  und 
vom  Herzoge  versprochen,  das  Entlebuch  nie  mehr  zu 
verpfänden :  aber  kam  es  schon  wieder  an  einen 

neuen  Pfandherrn,  nämlich  an  Peter  von  Grünenberg  und 
1373  nochmals  an  Peter  von  Thorljerg.  1375  zogen  die 
Entlebucher  mit  den  Luzernern  und  'Unterwaldnern  in 
den  tiuglerkrieg  (Buttisholz)  und  i:iK()  in  die  Schlacht  bei 
Sempach.  1395  schloss  Entlebuch  mit  Luzern  ein  Burg- 
recht.  Es  nahm  auch  hervorragenden  Anteil  am  Bauern- 
kriege (1653),  dessen  Führer  Emmeneggerund  Schibi  ihm 
entstammten. 

ENTLEBUCH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  772  m. 

Gem.  u.  I'farrdorf,  am  nn-hlen  l'ferder  Enllen 
^-  ^1  deren  Mündung  in  die  Kleine  Emme, 
'i":^^  an  der  Strasse   I^ingnau-Wolhusen.  Station 

^•'^J,Jl,    der  Linie   Bern-Luzern.   Postbureau.  Tele- 


graph,  Telephon ;  im  Sommer  Postwagen  nach 
Schimberg  Bad.  (iemeinde,  mit  Ebnet,  Blei- 
che, Unterzeug.  Bachwil,  Eimatt.  Erlengraben, 
Färb,  Feld,  Gerbe,  Lustenberg,  Hüeben,  Wilzi- 
gen,  Finsterwald,  Schwendeli.  Bengg  und  Rolmoos : -407 
Häuser,  2677  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  Hauser,  345  Ew. 
Landwirtschaft.  Holz-  und  Käsehandel.  Entlebuch  von 
Entilinbuoch  —  am  Buchwald  des  Entil  (Personenname). 

ENTLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  Bach,  n'chls.sei- 
tiger  Zulluss  zur  Kleinen  Emme,  in  die  er  beim  Dorf  Entle- 
buch mündet.  Entsteht  aus  drei  Quellläufen  :  dem  vom 
Schimberg.  Schlieren  u.  Weisshügel  herkommenden  Boti- 
bach, dem  am  Feiierstein  u.  an  der  Schannall  enlspringen- 
<len  W*asserfallenl»acli  und  der  von  der  Schafmatt  und  Far- 
nern  herkommenden  Kleinen  Enllen.  Bolibach  und  Was- 
serfallcnkich  bilden  zusammen  die  Grosse  Enllen,  die 
sich  nach  NO.  wendet,  von  rechts  den  Haschelgraben  und 
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Inbach  aufnimmt,  worauf  von  links  die  Kleine  Kntlen 
einmändet,  die  ihrersfit«  liereils  den  vom  Schimberg 
kommenden  Müllipralicn  ;iufj;i'nommen  hal.  Vorder  Ver* 
einiKune  tnil  !!f»r  Klfinrn  I  nilen  bildet  die  rirn!?<*e  Fnllen 
einen  klcini'n  nluT  rii.il<>ri>rhi'n  der  sich  riticn  «fi- 

ten Kessel  aus^ewa^^cht  n  hat.  Uttr  HacIi  tiii>sat  dann  zwi- 
schen bewaldeten  l  fern  liin,  wendet  sich  in  schwachem 
Bogen  nach  NW.  und  nimmt  den  von  Heilipkreui  kom- 
menden K it'iii^liarii  :uif  Mundet  nnch  tti  km  l.iii;;t'iri  l,iiif 
w.  Kntlebuch  in  titi/  m  in  die  l^rurne.  itcinahe  iler  ganze 
Bachlauf  in  ein  tiefes  l  olx  l  cin-elieiti  i ;  tritt  an  tlachern 
Stellen  bei  Hochwassir  (^erne  ;ius  und  richtet  dann  zu- 
weilen betractiliiclie  Veriieening.-n  an.  I'^ntlell  =  ESntil" 
aba  =  am  Bache  des  hiitil  (Fersoneoname). 


re form.  Ew.  (iemischte  Quartierschule.  Viehzucht.  Fossi- 
lien im  Eisenoolith  des  Oxford  und  den  Spongitenkalken 
des  Argovien  ivon  August  Jaccard  erwähnt). 

ENTRE  LA  REILLE  (Kt.  Wjtadt,  Her.  Aigle).  Thäl- 

Cheii.  S.  d*  n  Art.  tUjI.l.E  (KnTR»:  I.A  i. 

ENTFt^MONT.  RiTitiK  de-i  Kantons  \V;tlli«.  Flüche 
fi3360  ha,  nach  Visp  der  ^rL>sste  lir/irk  de« 
K-inton»«.  i'^ntreiuont  und  lli  ren'^  siind  die  ein- 
zi^^'en  lie^irkc  iles  W'uüis.  die  nic-lil  an  die 
liiiOile  slossi'n.  Kr  iirnfas--l  tlatt  ganz«  (le- 
birgsland  iirr  WuIIi'^it  iJranscthäler  oberhalb 
Bovernier  und  war  lao^e  Zeit  hindurch  der 
Milksn-idisie  der  13  Bezirke  di'K  Wallis.  Seit 
dem  liau   der  Eisenbahnlinie,   die  haupt» 


BMrirk  BBtraamit. 


ENTRE  DEUX  EAUX  (Kt.  Waadt,  liez.  Pap  d  Kn- 
liaiitt.  Kine  der  sieben  T'nlerahlfihingrn  ii'l.iidi  esi  der 
Gemeinde  Chäteau  d'<l\\  ;  umfassl  iinj,'.Talir  d.is  Gebiet 
zwischen  den  KlusslSiifen  (entre  le«  eauz)  der  l'mi rtiere«»«, 
Saane  und  (icrinc.  Restidil  aus  den  Weilern  Lcn  Moulins, 


\,>'V  C.lial)!.,/. 
i.iin  linkiTi  1 
refunii.  Kw. 
Wiesen  zw  i 
ENTRE 
('.li.iiix  de  I 


l.es  Oi'ts.  Les  Grange«  d'CEx 


d  (; 


Ter  der 

Haiipl«; 


Tipnoz 


Sa.Mie)  lind  liihlt  in  1  Ii)  Häusern  IW) 


'hlieh  Wiesenbau  ii.  Alpwirlschaft; 
Ijrn  III  I  IClCKj  m,  ledier  ölten  Alpweiden. 
DEUX  MONT8  ik't.  Nriienhurp.  Bei.  La 
onds).  llOll  III.  Sehiine  kleine  Cdiiilie.  ,'j  km 
laii^' :  m  tien  NO. -Hang  de»  SuiuiiiitrU'i  eingesflinittrn 
;t  km  ii».  I.r  Ldcle  und  2  km  w.  La  Sagne.  Stedi  nher  die 
Combe  (äirard  mit  dem  Einzugsgebiet  des  Bied  du  Locie 
In  Zamnaienhiii|(.  PiMtlmi«aa,  Telephon.  IS  Hiuiw,  7i 


sächlich  dem  Hhonethal  und  ilin  n  ^.hmem  Ortschaf- 
ten zu  Gute  f^ekommen  ist,  i«!  aber  dieser  ehemals  «  le 
grand  diistricl  ■  geheiescnc  Bezirk  in  lle/iin  auf  Be- 
vitlkerungszalil  rasch  in  den  sechsten  Hang  /urücbj,'Ps-nti- 
ken.  Bezirkshauplort  ist  Sembrancher.  Besieht  aus  den 
«ech«  Gemeinden  Senihranrher,  Basrnes.  Bonrj;  Si.  I'lerre, 
Liddes.  Orsieres  und  Vollere,  (ireiizi'ii  :  im  .\.  liie  Be- 
zirke .Martinacli  und  (.untliey.  im  <t.  der  Bezirk  Heren?:, 
im  S.  Italii'ii  und  im  W.  l'rankreich  (Departement  de  hi 
Hunte  Srnciie  und  der  lie/irk  Martinach.  übwülil  paiu 
im  llei/i  n  des  (.e|.ir;;>-lamle^  gelegen  und  zum  |:r.,sslen 
Tim!  Min  1  irnfi  Iderii  uriiHchlossen,  gestalten  die  'i'tiiiler 
lie-i  lie/irkes  I  iitreuiont doch  noch  den  Anbau  der  meisten 
im  Kanton  Wallis  überhaupt  gepOaDztea  Bodenprodukle. 
Osr  der  Haoptaaelie  nieh  mit  Roggen,  Wdien  und  Kar- 
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UKOn  bMtmdMie  ralwaUiin  BodiB  iddit  Im  Thil  «on 
BagiiM  bis  Zangmnoot  (i4A  m)  vmd  im  EtotremonlidMl 
Im  Champdonoe  und  Gommeir»  (1460  m)  hinauf.  Der 
Kawbaam  gedeiht  bto  OtMn»  and  Jenaalla  Le  FiNfnolay 
and  d«r,  jenaeita  Bovernier  aellene,  XaatanianiMvin  bis 
Montagnier  (im  BagnMthal).  Ueber  Sembrancher  steigt 
ein  Weinbent  noch  bis  80O  m  and  höher  an;  aein  Ertrag 
braucht  den  YerKleich  mit  einif^en  Weinen  iweilen  Ran- 
ge« aus  dem  Rhonethal  nicht  zu  scheuen.  Der  Weinberg 
von  La  Forclax,  über  Le  Chäble,  ceht  bis  1100  m  Höhe. 
Weniger  bedeutend,  aber  immerhin  noch  nennenswert 
Ist  in  einigen  Gemeinden  der  Obstbau.  Obwolil  di«' ein- 
heimisch«* KartofTel  den  Grundstock  der  Nahrung  der  Be- 
wohner bildet,  wird  sie  doch  noch  ins  Unter  Wallis  aus- 
geführt, wo  sie  guten  Absatz  findet.  In  den  Cmgebungen 
von  Liddea  and  Vollege  baut  man  mehr  Getreid*-.  als  für 
den  eigenen  Bedarf  verwendet  wird.  Grosserer  Kntwick- 
Inng  fähig  yßiürc  der  Geinäsebau.  Hauptbesrhanigunt;  dt-r 
Bewohner  sind  Vieliziirlit  und  MilchwirtHchafl.  Ilas  in 
eine  Menpe  von  kleinen  l'ariellen  cingeteillo  Privateigen- 
tnm  (exci.  \V;ilHi  rfirhl  bis  in  eine  mittlere  Hohe  von 
1700  m  und  »Ifijjl  an  einzelnen  Stellen  hi»  1900  m  an. 
Ilarütier  folgen  weite  Alpweiden,  pptiieiriMiunes  Kieentum 
der  BürKert<'ineinden.  das  da  und  dort  ibesomlers  in 
[k>urg  St.  J'ierret  n.nch  und  nach  an  l'iuidr  verkauTt 
wird.  Die  mrisli  n  Hewohner  bt^ilzen  an  ijen  ILinnen  lu 
bf-iden  S«-iteii  des  Klianelaufes  noeh  kleine  WriniKTge 
mit  Kebh.tui«chen  unazota),  die  sie  zur  Z«>it  der  dortigen 
Arbeilen  btviehen. 


Die  Viehiilatislik  ergibt  folgende  Zahlen  : 
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Wichli),'tvte  |- innaliiiiei|iielle  für  die  liewoliner  isl  nach 
Viehlucht  und  M ilcli w irUnclian  die  rreiiideninrliiHtrie,  die 
sich  der  üaiiplsaclie  nach  in  den  alpinen  Kurorten  i^liam- 
pei,  l'ra/  de  Fort,  Le  Lens,  Vilictte,  Le  Gh.'iblo,  Kionnay 
und  .Mauvoisin  konzentriert.  Steinplatten  und  Schiefer 
werden  am  Mont  Gatogne,  Ofensleine  bei  Battnes  gebro- 
eheo.  Im  16.  Jahrhundert  stand  die  Silhermine  l'eiloz.  bei 
Braaon,  in  Betrieb.  1885*1011  man  bei  Verse^ere  Talkhrü- 
che  geölfnel.  Kupfer  an  der  Piarrayre,  Eisen  am  .Mont  Chc- 
min.  PnitamAnöne,  silberschüssiges  Blei  am  Vacheret, 
Itthnit  M  Barrafer,  Asbest  am  Giitrot  and  an  der  Liaa, 
Aallimtl  M  Lh  vwmis  «ml  1b  4m  GomiM  das  Planarda. 


Einstige  SliberwSadwrden  bei  LesTranüsles.  Schwefel 

SBllen  am  ChMdard  bei  MoaUgnlnr  und  koblenmure 
eilen  im  Val  Fernl.  Zweimal  (IBiO  und  188^  hat  man 
am  Salainazgletscher  Bis  febradWD,  M  tlwr  MM  wieder 
davoo  ahgesunden.  V«mdwanrEnifBIini»f  «OD  Seiden- 
weberei und  Slickerei.  In  Bwniea  bestehaB  aalt  mehr  als 
SO  Jahren  je  eine  Tuch»  and  Kvhgloekcnlhbrlli.  Rnbinen- 
achnddeici. 

Troti  aller  Versnehe,  die  indnatriella  Thitigkeit  zu  he- 
ben, nimmt  doch  im  Bezirk  Fntremont  die  Bevölkerung 
an  Zahl  sUindig  ab ;  sie  ist  z.  B.  von  9760  Seelen  im  Jahr 
1888  auf  9909  Seelen  im  lahr  1900  geeanlien.  Der  Grund 
dieser  Eracheinung  liegt  in  der  —  meiet  anerdings  nnr 
zeitweiligen  —  Auswanderung  einer  gnaeen  AniMtl  von 
BvMuhnern.  die  itii  .Xckerb««  nicht  mehr  die  Befriedigung 
ihrer  Bedürfnisse  linden. 

Bezirkavericht  in  Sembrancher,  Steueramt  in  Bagnes 
und  Bezirk.samtmann  in  Orsierca.  I>er  Sitz  der  zwei  letzt- 
genannten llehitnien  wechselt.  Hauptverkehrsweg  des  Ite- 
tirks  im  die  1892  im  Bau  vollendete  Strasse  von  Martinach 
zum  Grossen  St.  Bernhard,  die  auf  italienischer  Seite  sich 
nach  Aosta  fortsetzt.  In  Sembrancher  zweigt  eine  schöne 
Kahrslrasse  ins  Itagnesthal  bis  Lourlier  ab,  die  bis  Pion- 
oav  fortgesetzt  werilen  soll.  Fleute  geht  von  Lourtier  ein 
Kuter  Maultierweg  bis  Mauvoisin.  l)as  heim  Flecken  Or- 
nieres  ins  Knlreinonlathal  ausmündende  Val  Ferrel  hat 
f'in<-  F.-ihr«trat<se  hig  mm  Wi'iler  Kerrei  und  steht  fiher 
den  OjI  de  herrel  tiiit  Coiirmayeur  in  Verbindunj;.  Vom 
ll.)^;ne-thal  fuhren  der  <".()l  de  Kenelre  und  ('"1  de  Oete 
Sfche  ins  italienische  Valpelline,  die  Crois  du  Cu-ur  und 
der  Pisda  Lene  ine  Rlmanhal.  Danelien  noch  dne  graese 


Anahl  von  nnr  von  Alpiniaten  und  Schmugglern  began- 
genen Pissen. 
Der  Bezirk  Entremont,  deiaen  Name  frfihee  nur  eine 

physische,  nicht  aber  eine  politische  Einheit  beuidmele. 
hat  keine  eigene  Geschichte.  Die  Gemeinden  Bagnea  and 
Vollege  waren  bis  zum  Sturz  des  alten  Begiments  (179BJ 
der  Aotei  St.  Maurice  Untertan,  während  über  die  andern 
OrtschaHen  je  besondere  Adeugeachl echter  herrschten, 
die  immer  mehr  oder  weniger  vom  Kloster  auf  dem  Gros- 
sen St.  Bernhard  abh.ingig  gewesen  sind. 

ENTREMONT  (VAULEE  D')  iKt.  Wallis.  Bez.  En- 
tremont).  Thal ;  bedeutendes  Glied  iles  grossten  Quertbal- 
sytitems  des  Kanton  Wallis,  dem  ausser  ihm  noch  dM 
Val  Ferret  und  das  Val  de  Bagnes  ungehün'n  ;  reicht  von 
der  Pa»shohe  des  Grossen  St.  Bernhard  bis  Sembrancher. 
Oft  rechnet  man  ihm  auch  noch  das  Stück  Sembrancher- 
Martinach  des  vereinigten  Dranselaufes  zu. 

Die  Vallee  d  Fntremont  (im  engem  Sinn)  beginnt  am 
Gol  de  Baris»iin  r2<i-l'.t  ni),  der  durch  den  Mont  .Morl  vom 
Pass  des  Grossen  Sl.  üernliard  gelrennt  ist.  Von  hier  bis 
zu  !<einer  Ausmündung  •'•A)  ml,  /wischen  Mont  Catogne 
und  dem  hucken  des  Lai-sej.  ist  da<  Thal  '2.'»  km  lang  und, 
von  Kamm  n\  Kamm  seiner  Thalwanile  ^.'emesHen,  im 
Mittel  «»-l  I  km  hreil.  Die  miltlei-e  H-die  der  Thalsnhle 
(\\ii'S4'n  von  Orsiere»!  l>elr.igl  IX»)  ni,  N.tfhdein  das  Tlial 
sich  nach  NW.  gewandt,  vereinigt  sich  mit  ihm  bei  Ur- 


yalMa  d'Batrsaioal. 


»ii-i'es  das  Val  IVrret,  worauf  es  in  streng  n.  Hichlung 
weiter  zieht  und  zugleich  seinen  landschaillichen  Gliarak- 
ler  Inden:  der  von  der  TerraseenHäche  von  Pros  an  bis 
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zum  Kuss  ilea  bowuldeton  Hanges  von  Montatuny  in  tiefe 
Schluchten  eingeiichnittcne  Thalgrund  erwei(ei-t  'sich  und 


Biiurg  St.  Piorr«  in  der  Valice  li'Kulremuut. 

gibt  netjon  dem  Fiuss  auch  der  Strasse  reichlich  Raum 
zur  Entwicklung,  liier  erheben  .-«ich  über  den  baumbe- 
alatidenen  WieHeit  der  Tliuliiuhle  mit  Tannen,  Kuchen  und 
Krien  bekleidete  Sieilhange,  über  welchen  auf  (iehünge- 
lerrasücn  die  Weiler  und  Felder  von  zahlreichen  klei- 
nen W'ildbächcn  durchHchnilten  —  fül^icn.  Iwan  v.  Tschudi 
nennt  in  -Heinem  Fulirrr  das  Thal  von  Kntremont  das- 
jcnit;e  Thal  des  Kantons  Wallis,  «las  am  einrormi^iüten  und 
am  :irm»>len  an  grossartigen  landschaftlichen  Heizen  sei. 
Oafür  beherbergt  es  in  semen  Bewohnern  eine  zähe  Ras^se 
und  die  ausdauerndsten  .Arbeiter  des  ganzen  Kantons,  die 
iimm  vom  Klima  begunntiglen  heim.itlichcn  Buden  bis  zu 
einer  ausnahmsweise  grossen  Hohe  über  Meer  hinauf  er- 
folgreich mit  (ietreide  angepllanzt  haben.  Reich  an  Arten 
imd  interessant  ist  auch  die  Flora  des  Thalschlusses. 
(Vergl.  den  .\rt.  Grosser  St.  Bkunhahi»). 

Im  mittlem  Tliaiabschnitt  trillt  man  die  im  Kanton 
Wallis  nur  hier  vorkommende  seltene  frühblüliende  Win- 
lerkresse  {Barbtitva  iniri-nieilia) ;  die  t.'mgebungen  von 
Sembrancher  sind  reich  an  wilden  Ro»en  und  Habichts- 
kräutern. Von  Orsieres  bis  Martinach  trägt  das  Thal  den 
für  das  ganze  zentrale  Wallis  so  typischen  Charakter  des 
Trockenen  und  Sonnverbrannten.  I»ie  l.'fer  der  Dranse 
säumen  Sanddorn  (//i^i/w/j/in/"»  rhatti- 
tiindesj,  wilde  Rosen.   Berberitze  und 
deutsche  Tamariske  (Slyricaria  gernia- 
tiira\.  sowie  Ctruppcn  von  FVirber-Waid 
{Ixnlix  litirlona}  und  Beifuss  {Arlftiii- 
tiii);  an  den  steilen  P'elsh.-ingen  pllückt 
man   (hiottis  natri.r,  Atlrnifalus  ono- 
hrijctiis,    IhjHsujius   iif/irinnlis,  neben 
deren  dichten  Büscheln  die  biegsamen 
.'Klengel  des  Pfriemgrases  (.S/u;*a  capil- 
lata}  und  des  Barlgrases  (AnilrofivgoH 
iurliaetuuni)  sich  im  Winde  schaukeln. 
Andere  interessante  Arten  steigen  bis 
zur  Strasse  herab,  so  u.  a.  Euphortiin 
lierarttiaiia,  X'esiraria  ulrirulala,  Kr/ii- 
nopus  sp/iitfrorepfialii»,  Caiuelina  vii- 
(-»•(H'arjvi,  Scorzotiera  laciuiatn,  Atfta- 
raffus  itffiriiiali»,  Achitlen  tiobilis.  Arli'- 
futsia  ahshilhitini  und  .1.  nilgnri$,  P<if- 
tinara  opara.  l)ie  Kastanie  reicht  bis 
Rovernier  (621  m)  hinauf.  In  den  Wäl- 
dern bemerkt  man  stellenweise  die  den 
hohem  Teilen  des  Wallis  sonst  fehlende 
Buche.  Im  liefern  Thalabsi'hnitt  hermeht 
die  Waldfohre,  während  an  beidseiügt'n 
Gehangen  Fichte,  Bei-gföhre  und  L.irche 
bis  hoch  hinaufstocken.  Bort  auch  einige  wenige  Exem- 
plare der  Steineiche  (fjut'rvu»  setsili/lora)  und  des  italit^ 
nischen  Ahorns  {Acer  italuni).   Hier  und  da  (Bourg  St. 


Pierre,  Combc  de  LA,  Catogne)  schöne  Arven.  Wachholder 
(Ji(>u';H>n((  nana  und  J.  nahina)  zwischen  Orsieres  und 
Martinach.    Im  Thalhintergrund,  bei 
  ßourg  St.  Pierre,  der  reiche  alpine  Ver- 
suchsgarten der  lAnuaea. 

Der  unterste  Thalabschnitt  (Sembran- 
cher •  Martinach),  der  meist  nach  sei- 
nem Fluss  kurz  das  Dranselhal  geheis- 
sen  wirtl,  bietet  dem  Auge  des  Wan- 
<lerer«  nur  Szenen  der  Verwüstung  und 
ungebändigten  NaturAaltens.  I)ie  von 
W.-ü.  ziehende  lange  imd  enge  Thal- 
schluchl  ist  voller  Felslruminer,  die  von 
den  zerrissenen  Gehängen  des  Mont  Ca- 
togne oder  des  Mont  Chemin  herunter- 
gestürzt sind.  Von  der  Brücke  von  Les 
Trappistes  bis  zu  derjenigen  von  ilo- 
vernier  nehmen  Fluss  und  Strasse  ihren 
Lauf  ganz  zwischen  diesen  mächtigen 
Trümmerfeldern  durch,  zwischen  deren 
Felsblocken  verkrüppelte  und  knorrige 
Fohren  ein  kümmerliches  Dasein  fris- 
ten. An  den  seltenen  trümmerfreien 
Stellen,  wo  sich  der  Bodenbau  etwas 
zu  lohnen  schien,  hat  sich  in  den  be- 
scheidenen   Dörfchen    Bovernier.  Les 
Valettes  und  Burgeaud  der  Mensch  an- 
gesiedelt. (Interhalb  Bovernier,  wo  die 
berühmten  Schluchten  des  Durnand  in  das  Dransethal 
ausmünden,  setzt  sich  dessen  trostloser  Charakter  fort 
bis  zur  Vereinigung  mit  der  Comlw  von  Martinach, 
worauf  das  ganze  Tlialsysteiii  in  4tiU  m  Seehohe  in  die 
Rlionet'bene  austritt.  Von  der  Vereinigung  mit  dem  Dur- 
nand an  ist  das  Thal  aus  seiner  WSW.-Richtung  allmäli- 
lig  abgewichen,  um  den  Vorsprung  des  Mont  Chemin  zu 
umgehen  und  plötzlich  nach  M>.  abzubiegen. 

Die  Vallee  d'Kntremont  sieht  über  eine  ganze  Reihe  von 
Hochgebirgspässen  mit  den  benachbarten  Thalsystemen 
in  Verbindung.  Am  bekanntesten,  niedrigsten  und  auch 
am  leichtesten  zu  begehen  ist  der  (;ross4'  .St.  Bernhard 
{'i\'H  m).  von  dem  aus  man  durch  den  Vallon  de  Fon- 
laintc  über  den  ausserordentlich  lohnenden  Cul  de  Fe- 
n^tre  (2699  m  ;  zwischen  S.-F.nde  des  kleinen  Sees  und 
der  Passhöhe  auf  italienisches  Gebiet  übergreifend)  ins 
Val  K'erret  hinulwrgelangt.  Nach  Aosta  führen  ausserdem 
(irossen  St.  Bernhard  noch  der  Col  de  Barasson  (dV49  m). 
Col  de  Menouve  (i'ilü  in),  Col  de  Mouleina  (2X^  in)  und 
Col  d'Annibal  (30(X)  m):  ins  Val  Fern<t  gelangt  man  über 
den  Col  des  Planards  ('MB  m)  und  über  die  Scharten 
hinter  der  Coml>e  de  Li.  Nach  rechts  steht  die  ValliV* 
d'Entremont  mit  dem  S'al  de  llagnes  über  eine  ganze 


Liddes  in  iler  Valle«  d'KDtrainuot. 

Reihe  von  P.isscn  in  Verbindung,  deren  Mehrzahl  aber 
meist  nur  von  Alpinisten  begangen  wird  ;  am  bekanntes- 
ten sind  der  Col  du  Sonaduii  (:iiM9  m  ;  über  den  Mont  Du- 
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rand  UleUcher  nach  (yhanrion).  Col  des  Maisong  HIanches 
(3496  m),  Col  de  Bov«yn>  (3487  m),  Col  de  Panossc-yre 
(3600  und  Col  de  l'Anc  (3087  m),  die 
alle  nach  Mauvoinin  odt-r  l-'iunnay  leiten. 
Der  Col  de  Milte  (247ii  in)  und  Col  du  Six 
Blanc  (£{^n  in)  munden  auf  !>■  Cliähle  nu» 
o.  werden  auch  von  den  Landcübewohnern 
hier  und  da  benutzt. 

Begrenzt  wird  die  Vallöe  d'EnIremont  : 
link*  vom  Pic  de  Drtmaz  (2953  m),  den 
Monis  Telliera  (SS64  m),  von  der  itecca  Co- 
linta  {S8I0  m)  und  dem  Munt  Muurin  (S760 
m),  welch'  beide  letztem  e^  von  der  Combe 
de  Lä  scheiden,  dann  vom  stolzen  ßer^ 
stock  des  Mont  Calo^e,  der  auT  eii<' 
Strecke  von  13  km  I^ingo  der  Hcihe  nacli 
die  VereinicunR  des  Val  Ferret.  Val  de  Ha- 
pnea  and  Val  du  Uurnand  mit  der  Valltk- 
d'Kntremont  behernicht,  und  endlich  von 
der  F'ointe  Ronde,  die  dein  Thal  seinen 
nach  N.  Kf"«!»*«''*"  Schlusswe^'  weist  . 
rechts  vom  Mont  Velan  (3765  inj,  der 
Gruppe  des  Grand  Combin  (4,317  mi,  dem 
Grand  Lapt  (3134  in),  Munt  Ko(;neux  i:«l87 
m)  and  Six  Blanc  1^411  m),  von  denen  der 
erstgenannte  das  Thal  vom  italieniNchen 
Val  d'Olloinont,  die  übrigen  vum  V.il  (!>- 
Bapncs  scheiden.  Vom  lUionethai  end- 
lich trennt  die  ValltV  d'Kntremont  rechts 
die  put  angebaut«»  Hochfläche  von  Che- 
min. 

In  der  Vall»'«  d'Knlreinonl  liefen  die  Ge- 
meinden .Martinach  (xjmbe.  liovernier,  Vollere,  Sembran- 
cher.  OrsitTes,  Liddes  und  Bourg  St.  l'ierrc.  Ii.i«  Thal  wird 
seiner  (lan/on  Läntre  nach  von  einer  l'oststraHse  durclizo- 
gen.  Das  canze  Jahr  hindurch  zweimal  täglich  Kalirpost 
zwischen  Martinach  u.  Orsieres  u.  während  de»  Sommers 
einmal  tä;;lich  zwischen  ürsieres  u.  dem  Hospiz  auf  <lem 
Grossen  St.  Bernhard.  Schon  seit  undenklichen  Zeiten 
ZOK  eine  sog.  fahrbare  Strasse  Ihalaufwärts  ;  sie  war  aber 
bis  zur  Mitte  des  vergangenen  .lahrhunderts  f^chmal  und 
■teinit:.  Kiiü  planlos  ber)2auf  und  bergab,  wurde  oft  durch 
Bergsturz-  und  Lawinenachutt  gesperrt  und  stieg  «teilen- 
Weise  derart  steil  an,  dass  man  sie  für  Fuhrwerke  von 
heutzutage  als  unpassierbar  erklären  würde.  Einige  be- 
sondent  l)eschwertiche  Steilen  pflegte  man  von  i^it  zu 
Zeit  zu  verbessern  :  18*20  führte  man  sie  durch  die  sog. 
Galerie  de  la  Monnaie,  um  die  Stelle  zu  umgehen,  wo  1795 
die  Kutsche  des  Abtex  Cocalrix.  Olurn  des  Klosters  Saint 
Maurice,  mit  allen  Insassen  in  die  Dranse  hinunterstürzte, 
l'm  IlCiO  fand  eine  durchgreifende  Korrekti<in  der  ganzen 
Stra^iüe  statt,  doch  wurde  das  Teilstück  ßourg  .St.  Pierre- 
GroBser  St.  Bernhard  erst  1X92  fertigge^itellt.  Beim  Durch- 
bruch der  1901  erweiterten  Galerie  de  la  Monnaie  fand 
man  eine  von  Host  halb  zerfressene  alte  Kanone,  von  der 
man  annimmt,  dass  sie  hier  von  den  21X10  Italienern  /ururk- 
gelacsen  worden  sei,  die  I47fi  über  den  Tipossen  St.  Bern- 
hard Karl  dem  Kühnen  zu  Hilfe  eilen  wollten,  von  den 
Wallisern  aber  völlig  aufgerieben  wurden. 

Das  Thal  von  Entrcmont  bildet  in  seinem  obersten  Ab- 
schnitt die  Grenze  zwischen  den  beiden  orographischen 
Einheiten  des  Matterhorns  und  Mont  Blanc  und  greift  in 
der  Folge  bald  da,  bald  dort  in  das  eine  <.Kler  andere  die- 
ser Gebirgsmassive  über.  Der  Überlauf  cinpfTingt  durch 
die  mit  ihm  parallel  ziehende  (Ximbe  de  Lä  und  das  Val 
Ferret  seine  Wasser  einerseits  aus  dem  Massiv  des  Mont 
Blanc  und  durch  eine  Beihc  von  rechtsseitigen  Neben- 
Ihälchen  aus  der  dem  Matterhommassiv  zugehörigen 
Gruppe  des  Grand  Combin  andererseits.  Mit  der  Einmün- 
dung des  Val  Ferret  bei  ürsieres  tritt  das  Thal  ganz  auf 
das  Gebiet  des  Mont  Blanc  über,  durchschneidet  bei  Sein- 
brancher  —  die  Richtung  des  Val  de  Bagnes  fortsetzend 
—  die  untern  Stufen  des  äussersten  Ausläufers  des  Mont 
Blanc  .Massives  in  engem  Durchhriich  und  wird  nach  der 
Aufnahme  des  Wildbaches  Dumand  neuerding.s  abgelenkt, 
um  nun  nach  N.  gegen  .Martinach  zu  sich  zu  wenden.  Der 
Thalkessel,  in  dem  die  Wiesen  und  Felder  von  Vollege 
liegen,  lasst  heute  noch  die  Spuren  dieses  einstigen  Kam- 
pfe» um  die  Vorherrschaft  zwischen  dem  Walliser  und 
dem  .Savoyer  Bergriesen  erkennen.  Unterhalb  Sembran- 


ch«r,  sagt  Viollel-Le  Üuc.  hatte  sich  das  Flussgeschielie,' 
dessen  Ceberreste  heute  noch  als  Terrassen  an  den  Thal* 


Uni(>r«a  lo  dar  Vallaa  d'Kulreinuot. 

hängen  kleben,  zu  einer  nicht  weniger  als  430  m  mächti- 
gen Schicht  angehäuft ;  dann  durrhhrach  der  Fluss  den 
Felsdamm,  der  die  prachtvolle  Pyramide  des  Mont  Ca- 
lagne  mit  der  Monta^ne  de  Vence  verband,  riss  die  ange- 
häuften Ge»chiel)e  mit  und  verfrachtete  sie  weithin  llial- 
HUHwärts. 

Das  Thal  von  Entremont  ist  eines  der  lM>kanntesten  und 
sicher  auch  beruhmtesten  Dnrchgangsthäler  <ler  Alpen. 
Früher  ist  sogar  die  heute  wohl  allgemein  aufgegebene 
Ansicht  verfochten  worden,  dass  es  von  Hannibal  und 
seinen  Truppen  durchzogen  worden  sei.  Wohl  aber  hat 
es  andei-o  Eroberer  gesehen,  so  Karl  den  Grossen,  der  773 
mit  einem  von  seinem  üheiiii  befehligten  Heer  über  den 
Grossen  St.  Bernhanl  nach  Italien  zog,  so  1160  eine  von 
Berehtold  IV.  von  Zähringen  geführt»-  Armee  Friedrich 
Barbarossa'»  und  endlich  IHOO  die  Iteservelnippen  «les 
damaligen  ersten  Konsuls  Bonaparte,  die  sich  zur 
ebene  begaben,  um  dort  mit  dem  .Sieg  von  .Marcngo  ihre 
Lorbeeren  zu  pflücken.  (Vergl.  auch  die  Art.  Dranse  und 
GiiossKii  St.  BKHMiAitt».) 

ENTREMOUY8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigic,  Gem.  Bex 
und  Tirvon).  IIXX)  m.  Zwei  Häuser,  in  der  ersten  Schlinge 
des  .Strasse  Lcs  Bosses  -  (iryon,  HIX)  m  sw.  (iryon.  Hier 
steht  die  Haltestelle  Les  Posses  der  elektrischen  Bahn 
lU'x-Grvon-Villars.  5  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Gryon. 

ENTRCROCHE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gem. 
Orny).  4öO  m.  Zwei  Häuser,  am  n.  Ausgang  einer  den 
Mormont  durchschneidenden  kleinen  Schlucht,  nahe  der 
Strasse  La  Sarraz  -  Yverdon  und  1,5  km  ö.  Orny.  Nach 
dieser  Lokalitüt  hat  ein  ehemals  ziemlich  wichtiger  Kanal 
seinen  Namen  erhalten,  der  das  genannte  Tobel  durch- 
zog und  die  Wasser  der  Orb«  mit  denen  der  Venoge,  d.  Ii. 
den  Genfer-  mit  dem  Neuen burgersee  verl>and.  Kr  zweigte 
bei  I*  Chauchy  du  Bouquet,  zwischen  Villars-Lussery  u. 
I  Daillens,  von  der  Venoge  ah  und  mündete  bei  Upendes 
ins  alte  Bett  der  Orbe  ein.  Es  hat  al>i>r  blos  sein  n.  Lauf- 
stnck,  von  Entreroche  an,  regelmässig  der  Schiffahrt  g<v 
'  dient.  Einer  andern  Quelle  zufolge  soll  er  sogar  bis  un- 
terhalb Cossonay  ger»!icht  haben  und  befahren  worden 
sein.  [>er  Bau  des  Kanals  1640  begonnen.  Mit  der  Ver- 
besserung und  Ausdehnung  des  Strasscnnetzes  iintl  der 
dadurch  bedingten  Verminderung  der  Transportkosten 
über  Land  ging  der  Betrieb  des  Kanals  IS'iUein.  Die  Gorge 
d'Kntreroche  durchschneidet  in  schiefer  Bichlung  das  Ge- 
wölbe des  Mormont. 

ENTREVOIE8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem. 
Cham|M''ry|.  1070  in.  Gruppe  von  drei  Gebäuden,  s.  vor 
dem  Dorr  Champery  gelegen.  14  katbol.  Ew.  So  genannt 
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vwgeo  IbiwLaie  jemeltoder  Gabetvnf  .1«f  Wege  über 
den  Col  de  Goax  und  durch  den  Vellon  de  Snsanfe. 

BNTSCHWIl.  (Kt  Bern,  Amtobe«.  Nieder  Simmen- 
tbal,  Gem.  Diemtigen).  14W3  n.  24  zwiiichf  n  Kirel-  und 
Filderichbttch  cemrettt  gelegene  HAuser,  8  km  8.  der  Su- 
lion  Kricnitach  der  SimMwatbaibabB  und  3,5  km  i.  lUem- 
li^en.  105  rerorm.  Ew.  Der  hier  eneteheiMle  Marmor  wird 
niclil  gebrorhen. 

ENTSWIL  : Kt.  St.  Gallen,  B«z.  Alt  Toggenborg,  Gem. 
Mosnang).  TfiO  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Lioingcr- 
llinl,  4  km  sw.  der  Station  Dieirurt  der  Toguenburgerbahn 
und  2,5  km  •<  Mosnang.  48  k.iiliul.  V.m.  Kirchgemeinde 
Libingen.  Vii  h/ucht. 

CNT8WIU  (QROBEN  und  UÄNOEN)  (Kt.  St. 
Oallen,  Bez.  I'nler  Toggenburg,  Gem.  Flawil).  2  Weiler. 
S.  die  .\rt.  Gkoiii-nentsvmi.  und  LASiiKSENTSwii,. 

ENVELIER  (Kl.  Hern,  Amtshez.  Uelübcrg,  Gem. 
ViTiiiea).  635  m.  Weiler,  au*  zerstreut  triMpfroncn  Meier- 
iiofen  bestellend,  in  einer  die  Keiti-  des  H:iim>»ii\  durch- 
brechenden und  bis  zum  Lias  und  lieuper  geolloelen  Klus, 
ander  Strasse  F.lay  -  Vennes  -  Delsberg  und  Ii  km  ati.  der 
Slation  Itt^lKhrrt,'  ilor  Ijiiic  Hri<5i'l-l»(>l*!bt>r*;-fUf!.  f>er  hier 
(i:i|ii,(ri- ^;l•ln•i^^^•ll>•  H.icli  sun  Kl:iy  li'i-itit  in  lln veliiT  f ine 
Miiiili-.  'Ji  ll.iu-siT,  KM  kidliül.  Kw.  frim/DsiaclRT  Zun;;''. 
Ac'ki'i  l  I  II  I)  Uli  ''.  I  -iuiiclit. 

ENVERS  (L').  ()tlMi;iiac  (Ir  l-  wcluchm  ScIlVM'i/,  ilcn 
imüiiL--  Ii '11  1'  lic;;rni:lcn  N. -Illingen  1I1.T  .liirak.'iiiunr  lifi- 
gele);l ;  im  < icgiiibali  /u  I,  (unlroil,  L  Adroil  oder  l^Urott, 
den  zur  Sonne  e\ponierLi'ii  S.-ll.iii,;L'n  der  Ketten. 

KNVERS  DES  CONVERS  <L')  (Kl.  Bern,  Amts- 
bez.  Cüiiiirl.iry,  (Imui.  Renan).  900-800  m.  Zerstreut  gele- 
gen.' Ii:iui'nili<jf<'.  iin  dem  das  T)ial  von  St.  Immer  im 
NNW  .  von  Convfis  Iiis  Henan  i>egU'itenden  Berj.'h.in^;  und 
zwischutj  dur  'Jiirllc  der  Schüss  (Suze(  im  N.  u.  der  i  or*t 
de  rUnvei-s  im  S  .Mii  lii-nan  durch  ."wi-i  Ki'liiwi-ge  ver- 
bunden, derfii  L'iiiLM-  direkt  ansteigt,  wahrend  der  andere 
etwa«  w«MU-r  u.  \<>u  kl  er  Strasse  Les  CSouven  •  Renan  ab» 
zweigt.  |(»  llauuer,  Kts  reform.  Kw. 

ENVERS  (FOR^T  DE  L')  (Kt.  IUmh. Aiiitsbez. Müns- 
ter, Gem.  Sorvilier,  lievjlard  und  Mallerajy.  1300-800  m. 
Weitausgedehnter  Waid  und  Hergweiden,  am  N.-Hang 
der  Kutte  des  Monlo,  s.  über  der  fürs ;  wird  von  mehre- 
ren Fusswegen  durchschnitten,  die  vom  Ufer  der  Itirs 
(Thai  von  Tavanncs)  zu  den  Bauernhören  auf  dem  Kücken 
des  Monto  und  oaeh  La  Renehemetle  ina  Thal  der  Schüaa 
(Suxe)  führen. 

BNVBRS  (WKS)  (Kt.  Bern,  Amtebei.  FVeibeigen, 
Gem.  Lee  Brenlen).  11€6  m.  Gruppe  von6  Neierhoren, 
auf  einer  mit  lichtem  Üttonengehöli  bestandenen  Berg- 
weide ;  2,2  km  n&.  Lee  Bnulevx.  Raubes  Klima  v.  wenig 
«rgibiger  Boden.  43  katbol.  Ew. 

■NVBRS  <LKS>  (Kl.  Waadl.  Bez.  Grandson,  C^em. 
Sainle  Croix).  1110  m.  Neun  am  W.-Fua«  dee  Mont  des 
Gerb  nrstreut  gelegene  Hiuaer,  700  m  ö.  L'Anberson  n. 
3  km  w.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon- 
Sainte  Croix.  60  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Les  Graoges 
de  Sainti»  Onix.  Viehzucht.  Uiirenin;icherei.  Musikdosen. 

ENVERS  (SU ARD  DES)  (Kt. Waadt,  Bez.  Grandson). 
iiO-im  m.  Waldung,  am  W.-Hang  des  Mont  des  Cerft, 
w.  Sainte  Cnrix.  Zieht  auf  eine  Länge  von  4  km  von  S  W.- 
NO. 

BNVY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  605  m.  Gem.  u.  Weiler, 
über  dem  rechten  Ufer  des  Nozon,  im  Thal  von  Romain- 
mdtier,  an  der  Strasse  Romninmötier  -  Apples,  500  m  s. 
Romainmötier,  2  km  w.  der  Station  Crov  (ler  Linie  Lau- 
sannc-Pontarlior  und  0,7  km  sw.  OrlM>.  14  Häuser,  88  re- 
form.  Fw.  Kirchgemeinde  Homainmötier.  Landwirtschall. 
AuN  den  hier  gemachten  Funden  von  druidischen  Kultus- 
obi(*blen  schliesst  man  aitf  eine  »ehr  weit  zunirkrelchi'ndp 
r.isirdfiung  der  (ii  ),'i  nd. 

ENZENALP  (Kt.  tiern.  Amtsbtv.  (ihrr  \{:,iU\  (.imm. 
Innertkirchen).  1100-2000  m  (irossc  Alpwfide,  im  o\irvi\ 
Abschnitt  de»  Ürbftrhüial»«!!,  mii  ( i.-Haiig  de»  Hcnfenborns, 
Dossenhorns  uml  liKtrlliliuriis  und  am  N.-Hang  des  llsn- 
gend^ktscherhorns,  am  Fuss  des  Henfenglettcbers ;  7  km 
ssu  ni.pr  Innertkireben.  6  Gruppen  von  zusammen  16 
Hutten. 

ENZEN  AU  (Kt.  Scln>s/.  Ii.  /.  Ilüfe).  972  m.  Hergüher- 
sang,  führt  von  der  über  die  .SihI  gesclilageneo  Teufels- 
brüeke  einMaeits  naeh  Seliindellegi  u.  anameraeite  nadi 


PeosisbeK,  w,  mm  tUAma.  Etult.  Pnehtwlle  Aaseichl. 

Von  den  Schwyzem  1798  and  UM?  militärisch  besetzt. 

ENZENBERG  (OBER  U.  URTBR>  (KL  St.  Gallen, 
Bei.  Unter  Toggenburg,  Gem.  .Mogeisberg).  81^6  u.  810  m. 
Zwei  Häusergruppen,  am  SW.-Hang  der  Vvilkethöhe,K  km 
6.  der  Station  Lichtensteig  der  Tog^enburgerbahn  und 
4,2  km  so.  Mogeisberg.  74  reform.  bw.  Kirchgemeinde 
Brunnadern.  Viehzucht  und  Mildiwirl»ch:in.  Stickerei  u. 
Weberei. 

ENZENBOHC  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Hom- 
berg). 1005  m.  Gruppe  von  4  H.iusern,  am  linksseitigen 
Hang  des  Zulgthalee  und  4tö  km  sö.  der  Station  Stenia- 
bürg  der  elektrischen  Balm  Burgdorf -Ihnn.  Sireform. 

Kw.  Schulliaus. 

ENZI.  So  heissen  einige  auf  der  Grenze  zwisclien  den 
Kantonen  Bern  und  Luzern  stehende  N.-  u.  O.-AasUiufer 
des  Napf ;  unterMhicden  als  Boinooserenzi,  Hergiswiler^ 
i'nzi.  I^uthemenzi  und  llochenzi  (l'JBl  m). 

ENZI  (Kt.  Luzern.  Aiiil  Entlebuch,  Gem.  Romoos  und 
Amt  Willisau,  Gem.  Lnilierm.  Im  Mittel  1100  m.  Zerstreut 
gelegene  Bauernhöfe,  an  den  llänt:t'n  des  Romooser- und 
I.uthernenzi,  5  km  s.  Lulhcrn  und  4,5  km  sw.  Homoos. 

ENZILOCH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  9«:)  ni. 
Tief««  nnd  {»«•fährliche  Schlucht,  von  der  Kleinen  Fort- 
lanncn  du ti  lidus.Keii.  '2  km  ihi.  unter  dein  Gipfel  des  NapT. 
In  ili  i  (•!';:;«  nd  sehr  bekannt  und  Gegenstand  zahlreicher 
VolkH:^;i„i'n  likr  hausen  die  verdammlen  Seelen  darfaarl^ 
tinviv;i'ii  und  t;fjizigen  Reichen. 

ENZiMATT  (KL  (MuntldeB,  Gem.  Giawil).  Hatten.  5. 
den  Art.  Jan/.iiiatt. 

ENZI8BERQ  (Kt.Bem,  Amtsbez. Tr;<cliselw.d(L Gem. 
Rüegsau).  700  m.  Zwei  Häuser,  über  dem  rechlpn  Ufer 
des  liiH^sItaches ;  1.2  km  no.  Rüegsau  uml  3..'  km  no. 
der  Slaiion  Hasli-Büi  t:*:iu  der  Linien  liur^Jui  f-Langnau 
und  Bur^;duif-Tliiin.  17  n-form.  Ew.  Landwirtschaft. 

ENZIWIQQER  I  Kt.  Lnzern.  Amt  Willisau).  Quelllauf 
der  Wigger;  entejirinpt  iuii  N.-ll.in;j  des  Napf  in  KiOOin, 
entwässert  das  i.nr.iwiggtTlIial  und  nimmt  von  leiden 
Seiton  zrihlrcichf  Ncbenbächc  auf,  di-ri-n  limsstef  diM- .Nol- 
lenlhulerbach  i&l,  durchllicsst  Hei-giswil  und  ueltt  nach 
17  km  langem  Lauf  von  S.-N.  nördlich  an  Willisiiu  (560 
m)  vorbei,  von  wo  an  er  den  Namen  Wigger  erhall. 

ENZlWlOGBRTHAt.  (Kt.  Luzem ,  Amt  Willisau, 
Gem.  Hergiswil).  1350-560  m.  Thal,  von  der  Enziwiggcr 
entwässert,  mit  zahlreichen  zu  beiden  Seiten  de.^  Baches 
zerstreut  gelegenen  Banerahöfen.  .Steigt  auf  eine  Lriiuge 
von  17  km  seinen  Nachbarn,  den  ThSlem  der  Uithern 
und  Buchwigger,  parallel  von  S.-N.  ab  md  dahtaich  vom 
NapI  bis  Wiliteaa.  Im  dbam  MMetaiitt  idlSae  Watdasfen, 
in  der  IMtie  das  Dorf  HeitfewU  mid  lahivelehe  Bauern* 
höfb,  an  der  Atttn6ndaagwilK>N. 

feRAONIKR,  deutseb^Mn  (Kt.  g.  Bez.  Neuenburg, 
Gem.  Marin-f.pagnier).  450  m.  Malerischer  Weiler,  nahe 
dem  Austritt  oer  ZihI  ans  dem  Neuenburgersei»,  7  km  nö. 
Neuenburg  und  600  m  von  der  Station  Marin  -  Kpagnier 
der  direkten  Linie  Bern -Neuenburg.  Postbureau.  Tele- 

6 hon.  8  Häuser,  56  reform.  Ew.  Acker- und  Weinbau, 
iurgherren  von  Kpagnier  treten  urkundlich  schon  im  13. 
Jahrhundert  auf.  Aufd^'r  Gn^nze  der  einsttigen  getrennten 
Gemeinden  Marin  und  l\pagnier  liegt  die  berühmte  Pfahl- 
iKinsliitiiim  La  Tene,  nach  der  eine  der  Perioden  der  Ei- 
sen n'it  benannt  worden  ist.  Vergl.  den  Art.  Iji  Tenk. 

^PAQNYjKt.  Freiburg,  Bez.  u.  Gem.  Greierz).  715  m. 
Dorf,  am  N.-Fttssdns  Hügels  von  Greierz,  an  der  Strasse 
Bullc-Saancn  und  4  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Romont-Bulle.  Postablage.  Telegraph.  Telephon.  Elektri- 
sche Bahn  Chatel  Saint  Denis-Bulle-Monlbovon.  37  ll.iu- 
ser,  252  kathol.  Kw.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft,  Stroh- 
llechlcrei.  .Sägen,  Gerl>ereien.  Fabrik  von  kondensierter 
Milch.  f)er  vom  Moicson  herabkommendc  W^ildbach  Krbi- 
vtip  verursacht  hier  oft  grosse  SrliridipiinKen.  Heim  (>ra 
lien  ilrs  Kellers  eines  im  tiiii  liei,'ri denen  (leliaudes  deckt«} 
man  18*24  acht  Skeictr  anf.  dei  i'ii  Kupl'enden  nach  O.  ge- 
richtet waren.  Beste  von  l'iin/ern.  die  ifwi^hen  den  Ge- 
beinen lagen,  urlielen  an  der  Luft  zu  Staub,  während 
ein  Schwert  nnd  eine  Hellebarde  erhalten  werden  konn- 
ten. 

^PALINOES  Kt.  W.i.idl.  Be/.  I,;iiis;(nrie).  Si14  m. 
Gem.  und  IXirf,  auf  einem  Plateau  des  Molasseberglandes 
des  lorat  nnd  Aber  den  Xobein  im  Oberlauf  des  rlon«  1 
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km  nw.  der  zum  Teil  von  der  Schmalspurbahn  Lausanne- 
Hwtdon  begleiteten  Strasse  Lauaanoe- Frei  bürg  -  Bern,  5 
Im  Qö.  de«  Hahnhofes  und  4,3  kn  nd.  der  Stadt  Lau- 

Kanne.  Zahtrcii-lu'  Fin/clstr-ildungen  und  Weiler,  wie  Les 
Planche».  l.<  s  I '.rüist.tt<;si  und  La  liLrarde.  Zusammen 
H  --j-.  r.  717  r.  f.>im.£w.;Dorf;4BUäaKr,30l  Ew.  Bildet 
Hill  M'i-vcliit  ili  nen  rar  fiMBdnde  Ltnsanne  gehörigen 
Weilern  umi  lläusergrupp^n  zusammen  die  Kirchge- 
meinde I.<  s  (w-oisettos.  Landwirtschaft.  Ziegelei,  S.ige, 
Miihlt  !)  \  r  iler  Reformation  Eigentum  des  Stiftes  Lau- 
sanri' 

^FARSE  <L')  (Kl.  Waadt,  Hez.  Payerne).  470440  m. 
Kleiner  Ltach.  recht8<<eitiger  Zutlua«  zur  Hroye;  entspringt 
1,5  km  no.  Payernc  nahe  der  Kroyecbene,  teilt  sieh  w. 
Dompierre  in  zwei  Arme,  deren  einer  in  die  Arbogne 
mundet,  w.ihr>  tirl  der  andere  nw.  Itompierre  sich  mit 
der  Hrovt'  v<'t'i  itiigt.  .Niuunt  mehrere  Neheabiebe  und 
Kanäle  auf  unil  iVu-sn  von  S.-N.  5,5  km  lang. 

6PAUTHEYRE8  odir  ^FAUTAIRE  iKt.  W.iadt, 
Bt*7  fxh.TlIonB.  KsscrtirifsK  .'>20ni.  Weiler,  iin  Th.S!- 

clieii  dt  s  liuroii  (ri.  -Iur  ti;,  o.  drr  SliM-ssr  I.;ius:tii ne- N  vor- 
dun. 5  k  Iii  ü.  der  Si.iilon  \verdon  der  Linie  Lausanne- 
Neuenbürg  und  2..')  km  n.  Essertines.  22  llauM>r,  98 
refonn  Fw.  Kircti;,i'in<-ind.-  fJrps«iy.  Landwirtschaft  War 
v<;i  d.T  riiivv.ii/im}.'  will  I7!t8t'inc  iMi.il  liängi>;e  Oem'  imli' 
liiit  ci L:»  ii.  iii  lliiri;<Tii;('isUT.  1  ti  der  Nnidi har^cliHfl  TflMT- 
n'->t.'  H  l:.  .i^jiT  ll.iuwfikr  und  nniiiscln-  Miiiui'ii. 

£PAUVILi-ER8  iKt.  Iti  i  n.  \riit>hi-/.  h  n  ilirrnt-n).  ti«/ 
m.  Gem.  und  l'f.irrdoif.  im  Ckir*  du  hoiiljs.s  kiii  nö.  Sou- 
bev  und  •>  km  sw.  dnc  >Lilioti  Siiml  1  rs.iiin-'  der  Linie 
UelslHjrK  -  II.'.  r(j>l.(lil.-i^-c.  ri-!rt;rri[j|i  ;  l'ost\\:men  Saint 
rnsanne-l\t».uiwlli'r>  Süulmj.  Gi  iiicind(\  mit  Km  du  Teck, 
Le  Pcca  und  H.iurrnluifen  am  Itoiilis  :  .'•Ö  Häuser,  251  ka- 
thol.  Ew. :  n.irf  i;m.iiis«r,  ITOKw.  AufgeHehnte  Wald- 
ungen uiul  frui'liUi.i I  IT  Hodfii  .Vckcrlj.iu  und  Viidi/iii  ht. 
L'hrenmaclHTei.  h  o  l>i<rr;il«  Kii^rntum  des  KapiUda  .^ainl 
l'rsanne  schon  li:i9  ^ieiiiinnt :  Sil?,  >?in'-s  Bdelgeschicchtes, 
da»  im  16.  Jalirhundert  au.si,'ebtürbfn  ist.  Das  Dorf  im  30- 
j^hrigen  Krieg  von  einer  unter  dem  itefehl  des  Krausamen 
Forl>es  stehenden  Bande  von  Schotten  zur  Hälfte  zerstört 
and  die  Kirche  in  Asche  gelegt.  Letzter«  1695  wieder  auf- 
gebaot  and  1860  durch  ein  neues  Gotteshaus  ersetzt,  das 
1864  dem  h.  Arnold  (Saint  Arnoux)  geweiht  wurde.  Die 
Kirchnemetnde  I%pauviller8  umfasst  die  zwei  politischen 
Gemeinden  l^paavilters  and  >piqueret. 

tPCiaSBS  (Kt  Genf.  Unkea  Ufer.  Gun.  Afully).  408 
m.  Weiler,  «of  einer  in  einer  Sehlinge  der  Rhooe  jale- 
genea  Malbined,  14  km  Genf,  1  bn  w.  Avally  a.  S  km 
nw^«r  Slatfon  Athtoez  der  Sehraalspurkehn  Gewdnncy. 
16  Hanaer,  73  refom.  Ew.  Weinlm.  Nahe  dem  Weiler 
n.  aber  der  Rhone  ein  Hügel  (4115  m),  der  heate  noch 
den  Namen  Chileaa  de  Saint  Victor  trüfrt  und  auf  dem 
die  völlig;  verschwundene  feste  Burg  stand,  die  dat  Priorat 
Saint  Victor  mit  Erlaubnis  der  Grafen  von  Genf  hier 
errichtet  hatte.  Im  13.  Jahrhundert  führte  gegenüber 
£peiaae8  eine  Brücke  über  die  Bhone. 

tPCNAZ  oder  £PENEY  (Kt.  Maadt.  Hez.  Yverdon). 
m.  Bach,  rechtsseitiger  ZuduM  zum  Neuenburper- 
•en;  entspringt  s.  Villars-fipeney.  geht  o.  an  diesem  Wei- 
ler vorbei,  kreuzt  die  Strasse  und  Bahnlinie  Yverdon- 
E^tnviyf^r  nnd  mündet  nach  4.5  km  langem  Lauf  in  der 
hi(  titiiti).-  N..O.  2  km  wnw.  Y'vonand  In  den  See. 

Upendes,  deutsch  Spinz  (Kt.  FreiburR,  Bez.  Saanc). 
755  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einem  mit  TekiKcn  Steilwän- 
den zum  rechten  Ufer  der  Saane  abbrechenden  HüKelzug. 
an  der  Strasse  Marly-ErKenzach  (ArconcieD  und  9  km  s. 
vorn  Bahnhof  Fw  ihrirj,'.  Telephon.  Gemeinde,  den  Weiler 
L<  l'i'tit  1  pt  tidi'ü  inbrgriffen  :  fil  Häuser,  404  kaihol.  Ew. ; 
Dorf:  22  Hilus-T.  148  Ew.  Hildct  nT^aiiimfn  mit  Chi-sal- 
le«,  Eerpicloz,  S.ilesnnd  S.'ni-di's  cini' i.;i'mt<iriHame  Kcrch- 
iremeinde.  Viehzucht  und  Milidiwirlschaft.  <ietreidobau. 
Pfarrkirche  zu  St.  KtiiMini'.  Srlir  alte  Herrschaft;  Inder 
Heihe  der  Stiftt^r  und  (Minntr  des  Khv^fers  Haiitcrivf  ste- 
hen die  Hittrr  und  liurgliorren  von  I  pi>ndos  /iivorde rgl. 
r.-'i  der  I^kalit.it  .Mihi  Midier  Htaiid  1"278  ein  Sirclu'n- 
li  II- 

EPENDES  fKt.  W.f.idt.  Bez.  Yverdon).  m.  Gem. 
nnilliurt",  irii  ().-H:ind  der  Sumpfebenen  dir  nrUe  und 
am  Fuss  eines  das  Bersland  de»  Jorat  iiu  NW.  begren- 
eades  Haogei,  an  der  SlrasM  Chivoraai  -  Yverdon  und 
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i,5  km  sw.  Yverdon.  Station  der  Linie  Lausanne-Neuen- 
bürg. Postablage.  Telephon.  ,'«9  Hauser,  249  reform.  Ew. 
Zusammen  mit  Essert  -  Pitlet  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde, üindwirtschafl.  Säoe  und  Mühlen.  aOO  m  n.  vom 
Itorf  ein  Schloss.  Die  Kirche  von  I%pende8  mit  ihren  er- 
tragreichen Ländereien  seit  dem  VX  Jahrhundert  Eigen« 
tum  der  Abtei  am  Lac  de  Jous.  1474  wird  eine  in  £pendes 
itestehende  Bruderschaft  vom  Heiligen  Geist  genannt. 
Nach  der  Reformation  gin^  das  Eigentum  der  Abtei  zu- 
nächst in  den  Besitz  der  Familie  Treytorrens  in  Yverdon 
und  dann,  im  17.  Jahrhundert,  an  das  Geschlecht  Du 
Plessis-Gouret  über.  IWvt  erhielt  Andre  Du  PIcssis  von 
der  Berner  Beuierung  das  Hecht  zur  Ausübung  der  nie- 
dern  (iericlitslNirkeit  in  dem  Gebiete  des  mittlerweile  zur 
eigenen  Herrschaft  erhobenen  l^pendes.  Bis  1798  im  Be- 
sitz der  nunmehrigen  Edeln  von  Kpendes ,  denen  das 
Schloss  mit  seinen  Ländereien  «uch  n:ichher  noch  ver- 
blieb. Atn  lifigel  La  Po^e,  ao.  vom  Dorf,  hat  man  rieben 
Burgundergräber  mit  Tuflkirgen  und  verschiedenen  Ge- 
genständen auscegr.iben. 

.  Upendes  (PETIT)  iKi.  Kn  il,m-;,  Ü,.?.  Saane,  Gem. 
I   (-'pprid*»«!).  683  Hl.  Weiler,  an  einem  kleitieu  linksseitigen 
ZutlusM  /ui'Gerino  (Aergerenbach),  I  km  nw.  Kpendes  u. 
I  b  kut  8.  vom  Bahnhof  Kn  i  1)111-;.   II  Häuser, 78  kathol.  Ew. 
Viehzucht  und  Milcliwn     !  ii:  '  etreideb.iu. 

tPENDES  (GRANDS  MARAIS  D')  (Kt.  W:iadt, 
lit'/.  Yverdon,  Gem.  Kpendi>sf.  i^Win.  Teil  der  Sumpfelicno 
di'i  Orbi",  zwischen  .ilt>'in  und  neuem  Urbelauf  gelegen ; 
km  n.  1  pendes.  S.  den  .\rt.  Opti.i  . 
£PENEY  (Kt.  W;i;idt.  He/  Yverdwi).  Bach.  S.  den  Art. 
Khknaz. 

tPBNIS  (i-E8)  Kt.  W^dli«,  Hez.  und  Gem.  Munllie) ). 
1  Z\M  i  Griiiipi  Ti  von  ll.nisei  n,  :ils  Les  H:iul»  fcjienis  i7ti."i  m) 
I  und  Les  Uiis  Jliieiiib  it;i.">nii  iiuterschieden.  in  einer  der 
Schlingen  der  Str;i«>ie  .Muntliev  -  Le  I'ms,  uher  dem  1  fer 
]  de«  Wildbaches  Njnt  de  Choex  und  "2  km  »u.  diT  St.iiion 
.Miinüiey  der  Linie  Saint  Maurice  -  Saint  Gingolph.  Lea 
ÜMul»  l-lpenis  belebt  aus  blos  im  Summer  belegenen  Hüt^ 
ten :  Lea  Bas  £penii:  9  UAaeer,  43  katboi.  Ew.  Landwlrt- 
»cbaft. 

tPCAOkLAX  (KL  WaUia.  Bet.  Harens),  ^m  m.  Fels- 
zahn im  Kamm  xwieehen  Cr^tede  Thyoo  und  Greppon 
Blanc,  4  km  tw.  Uber  dem  Weiler  Härtonoee  im  gleich» 
nu  III  igen  Thal  und  üker  der  Vailde  de  Nendaa. 

ftPCSSKS  (Kt.  Waadt,  Bai.  Laven).  4S8  m.  Gem.  v. 
Dorf,  am  Hang  n.  Aber  den  Genikmee  vimI  mitten  Im 
Weinbanbeiirk  von  Lanrax  gelegeD,  an  der  Straese  GuU|> 
Cheshrea,  fiber  d«r  Siraaae  Lanaanne- Saint  Hanne«  nnd 
der  Linie  der  Stmplonbahn,  unterhalb  der  Linie  Lan- 
aanne-Bern  (Station  Gnindvaux)  nnd  1,6  km  ö.  Cuily. 
Haitestelle  der  Simplonbalm.  Postbureau,  Telephon.  W 
Hlnaer,  419  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Cully.  Weinban 
(geschätzter  Weisswein);  die  obem  Abschnitte  der  Ge- 
meinde mit  Aeckern  und  Wald  bestanden.  Früher  zur 
ehemaligen  Gemeinde  Villette  gehörig,  die  1824  geleilt 
worden  ist.  Boden  leicht  Rutschungen  unterworfen,  dU 
nach  Aussage  der  Bewoliner  früher  einmal  das  ganze 
Dorf  ohne  Schaden  für  dessen  Gebäulichkeilen  mittrans- 
portiert haben  sollen.  Lantrc  Zeit  hindurch  (bis  1635) 
wurde  die  Erinnerung  an  dieses  Ereignis  durch  einen 
iährlichen  Dankgottesdienst  aufrocht  erlialten.  lo  den 
letztverjgangcncn  Jahren  hat  man  am  Bang  mit  Erfolg 
Verfestigungsarbeiten  ausgeführt. 

£PE880N8  D'AMONT  (UE8>  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz,  Gem.  Kcharicns).  731  m.  Gruppe  von  \  Häusern, 
an  der  Strasse  Hiaz-Corbi^res,  500  ni  sw.  f  cli.irlens  und 
3,8  km  n.  der  suüum  Bulle  der  Linie  Boinunt-Iiiille.  S4 
kathol.  Ew     1  I,  1  ht.  .Strohnechtcrei.  Miilili  ,  s,i>,e. 

tPICOUN  (BEC  O')  (Kl.  Wallis,  Üe/..  i:ntreniont). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Bkc  i»  I  ch htn. 

fePINASSEY  fKt.  W;illis.  Uci.  und  Gem.  S.,inl  Mau- 
riO'l.  i.H7  Iii-  llorf,  einsniii  und  friedlich  :im  Band  des 
voni  ^:er.lll^lH•^^eIl  WüiIIkicIi  \üii  Saint  Bartli'.'lt-mv  ange- 
scln'.einmlen  .^eliiiltke^ids  und  ain  Fusa  der  liolien  Fels- 
wände von  Me\  i;ele;:en,  3  km  s.  der  Station  S.iml  M.tu- 
rice  der  Siinpli»iili.iliii.  ll,ui-er.  241  kathol.  I  »v.  Wieseil- 
unii  Weiiikiau,  Viehzuctit.  Nördliches  Auss-Ireiclien  der 
melainorpliigclii>n  (lesteinc  am  linken  (iehänj.e  des  lilione- 
1  tbales.  Iwä:  Eapinaasez.  Einige  Geschichtachreiber  wol- 
I  len  Im  Namen  des  DorlSee  deotjenlgen  der  alten  Stadt 
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Kpaiinum  sehen,  die  im  6.  Jahrhundert  durch  einen  Aus-  1 
bruch  des  Wildbachea  von  Saint  Baithi^lomy  oder  durch  | 
einen  von  der  Dent  du  Midi  lierabgeltoiiiinenen  liergislurz 
zerstnrt  worden  ist.  Hie  Healprobe  lässt  aber  eher  der  An- 
üichl  Kaum,  das»  der  Nnine  sich  von  dem  hier  in  Masse 
stehenden  DorngetxiHCh  (i'-pinea)  lierleilen  werde,  gleich- 
wie die  der  Weiler  L'kpignat  (Gem.  l->ionnaz)  und  Ijea 
Kpenis  (Ciem.  Chot-x). 

tPIQUEREZ  (Kt.  Hern  AmUbcz.  Freibergen).  873  m. 
Gem.  und  Weiler,  im  Cioe  (lu  Itoubs  :  auf  einer  gesunden, 
dem  Aciterbau  günstigen  und  zur  Krriclitung  einer  klima- 
tischen Kuranstalt  sehr  geeigneten  Hochlläche,  5  km  n. 
SouIm'V  und  9,7  km  .sw.  der  Station  Saint  Ursanne  der 
Linie  helsberg-  lK?lle.  Postablage.  IHe  Gemeinde  grenzt 
im  W.  an  Frankreich  und  zählt,  die  Weiler  Kssert-Kallon, 
Chervillers  und  La  Cliarmillotte  inbegrilfen  in  !2K  Häusern 
180  kathol.  Ew. ;  Weiler  Kpiquerez  :  13  Häuser,  77  Ew. 
Kirchgetneinde  r.pauvillers.  Ackerbau ,  Viehzucht  und 
llokhandel.  Obstbäume  und  schone  W.ilder.  Zollamt  und 
Grenzvvaclitposten.  Wird  urkundlich  bei  Anlaas  einer  Ei- 
gentumsstreitigkeit  zum  erstenmal  1446  erwähnt.  Der 
Name  auch  wohl  Los  l'iquerez  geschrieben. 

fePLATURES  (CES)  iKt.  Neuenburg,  Bez.  u.  Gem. 
La  Chaux  de  Fonds).  1005  m.  Orlschan,  mit  zeratreut  ge- 
legenen Häusern,  im  Hochthal  von  La  Chaux  de  F'onds, 


I/its  ßptalarei  im  Winter,  von  SOden. 

längs  der  Strasse  La  Chaux  de  Fonds  -  Le  Locie.  Bei  La 
itonne  Fontaine,  I<e  Temple  und  CrtU  Haltestellen 
der  Linie  La  Chaux  de  Fonds  -  t^'  Locic.  Zusanimen  155 
Häuser,  1<>S6  Ew.,  wovon  36  Katholiken.  Lcs  Kplaturcs 
eintit  der  (iemeinde  Le  LocIe  zugeteilt,  seit  1851  Kurgergc- 
meinde,  1888-1900  selbständige  {)olitische  Gemeinm?  und 
seit  Januar  1900  durch  Vulksbeachluss  mit  La  Chaux  de 
Fondi^  vereinigt.  Kirche  18.V2  geweiht.  Seit  I8ß2  bellndet 
sich  liier  der  israelitische  Friedhof  von  La  Chaux  de  Fonds. 
(Jemischte  Schulen  in  Bonne  Fontaine  und  Le  C.r^t. 
Hege  Uhreninduslrie.  Viehzucht,  Torfjjruben.  S.derStrassc 
La  Chaux  de  Fonds-Le  LocIe  und  zwischen  l.«8  KplatiireN 
und  Le  Cr<''t  der  so^en.  «  gros  plane  »,  wo  eine  bei  Anlass 
des  roya listischen  Gegenputsches  sich  nach  Le  Locle  zu- 
rückziehende. Truppe  von  Konigstreuen  eine  harmlose 
Frau  lotete.  Kpialurcs  =  Haches  Gehinde. 

£POAI8*TS  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valh^c  und 
Orlio).  Thal  im  zentralen  Jura,  zwischen  Mont  d'Orzeires 
und  i)ent  de  Vaulion,  von  der  Strasse  Le  Pont  -  Vallorhe 
durchzogen.  Zerfallt  in  l>?8  Fpoaisats  Ilessus  (IOH7m; 
700  III  nw.  1^  Pont)  und  Les  Epoaisats  hessous  (lO'i'i  m  ; 
1  km  von  ersterm,  am  Ü.-Kingang  des  Tunnels  der  Linie 
Le  Brassus- Vallorhe).  In  auMgelaugten  Hohlräumen  der 
Bathonienschichten  .^sphaltlager ;  Jurafossilien. 

£PO*IS*T8  (RUIS8EAU  De8)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
La  Vallee  u.  Orlie).  IIII0-8JS6  m.  Kleiner  Bach;  entspringt 
sw.  der  Dent  de  Vaulion  und  1  km  o.  1^  Pont.  Iliesst  nach 
N.  längs  der  Strasse  u.  Bahnlinie  Pont-Vallorbe  durch 
das  Tliäichen  von  Les  Epoaisats  und  verschwindet  nach 


EPP 

;)  km  langem  Liuf  in  den  unterirdischen  Trichtern  ö.  der 

Orbequelle. 

EPPCNBERa  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tnter  Toggen- 
burg, Gem.  Oberuzwil).  785  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
auf  bewaldetem  Höhenzug,  4  km  s.  der  Station  Uzwil  der 
Linie  Winterthur  -  St.  Gallen  und  2,5  km  ö.  übenizwil. 
32  kathol.  und  reform.  Kw.  Kirchgemeinden  Bichwil  und 
Oberuzwil.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als  Haus- 
industrien. Burgruine  der  Edeln  von  Ej^pcnberg  (früher 
von  Bichwil),  Dienslleulen  des  Klosters  M.  Gallen,  die  in 
Bichwil  und  Oberuzwil  die  Gericblshoheit  innehatten.  Die 
Burg  in  den  Appenzellcrkriegen  zerstört,  dann  wieder 
aufgebaut  und  1o21  vom  Blitz  getroffen  und  eingeäschert. 
Die  Li'indereien  im  16.  Jahrhundert  von  dem  Geschlecht 
Giele  von  Gielsberg,  im  17.  Jahrhundert  von  den  Frei- 
herren von  Tliurn  und  Valsassina  angekauft. 

EPPENBERG  (Kt.  i^olothurn,  Amtei  Olten  Gösgen, 
Gem.  Eppenberg- Woschnau^.  461  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Aarau-Srhönenwerd  und  2  tm  nö.  der  Station  Schonen- 
werd  der  Linie  Aarau  -  Ölten.  Telephon.  17  Häuser,  122 
kathol.  Ew,  Kirchgemeinde  Schönenwerd.  Getreidebau. 
Zementwaarenfabrik,  Miihle,  Steinbruch,  Maschinenzwir- 
nerei. Gut  erhalteneH  Befuglum  mit  Wall,  das  Thal  der 
Aare  Iwherrschend.  Höinische  Goldmünzen. 

EPPENRIED  (Kt.  Bern,  Amt<<bez.   Seftigen,  Gem. 

Belp).  555  in.  Gruppe  von  6  Bauernho- 
fen, an  der  Strasse  Bern-Belp  und  I  km 
nw.  der  Station  Belp  der  Gürbethalbahn 
(Bern- Walten wil-Thun).  66  reform.  Ew. 
Landwirlschafl. 

EPPEN8TEIN  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Weinfelden,  Gem.  Bussnang).  TifiA  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  5  bm  s.  der 
Station  Märstetten  der  Linie  Winter- 
thur-Frauenfeld -Homanshorn  und  2.6 
km  sw.  Bussnang.  16  reform.  u.  kathol. 
Ew.  Ackerluiu  und  Viehzucht.  Buine 
einer  alten  Burg,  bis  ins  15.  Jahrhun- 
dert Sitz  der  thur^auischen  Bitter  von 
Eppenstein  (die  mit  den  gleichnamigen 
Geschlechtern  im  Elsass  und  anderswo 
im  Deutschen  Beich  nicht  zu  ver- 
wechseln sind).  Sie  kamen  erst  am  Ende 
der  Feudalzeit  zu  Ansehen  und  Beich- 
tum.  Bitter  Eppo  oder  Eberhart  von 
Eppenstein  war  VJH  österreichischer 
Vogt  von  Kiburg  und  Winterthur.  Nach- 
dem die  Burg  zu  Beginn  des  15.  Jahr- 
hunderts von  den  Appenzellem  zerstört 
worden  war,  Hessen  sich  die  Herren 
von  Eppenl)erg  in  Winterthur  nieder, 
wo  sie  noch  eine  Zeit  lang  eine  gewisse  Bolle  spielten.  Die 
Ueberreste  der  Burg  nur  unbedeutend,  aber  noch  vom 
BurgKraben  umgeben ;  Nachgrabungen  würden  ohne 
Zweifel  noch  Manches  zu  Tage  fordern. 

EPPENWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Gross- 
dielvvil).  66M  m.  Gruppe  von  S  H.-iusern.  am  Goldbach,  3  km 
nö.  Grossdietwil  und  7  km  w.  der  Station  Nebikon  der 
Linie  Luzern-Olten.  57  kathol.  Ew.  Milchwirtschaft,  Kä- 
serei. 

EPPIGEN  (Kt.  Bern,  Ainlsbcz.  Ober  Hasle,  Gem.  In- 
nertkirchen). 670  m.  Gruppe  von  H  Häusern,  in  einer 
Thal  bucht  am  rechten  Aareufer  versteckt  gelef;en,  ober- 
halb der  Aareschlucht  und  1  km  nw.  Innertkirchen.  26 
reform.  Ew. 

EPPI8HAU8CN  (Kt. Thurgau,  Bez.  Bischofszell, Gem. 
Erlen).  46.')  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Sulgen-Amris- 
wil,  zwischen  Biessenhofen  und  Erlen  und  1,5  Km  so.  der 
Station  Erlen  der  Linie  Winterthur- Frauenfeld-Bomans- 
horn.  28  Häuser,  140  Ew.,  wovon  14  Katholiken.  Kirch- 
gemeinde Sulgen-Erlen.  Wiesen-,  Obst-  und  etwas  Wein- 
bau. Bienenzucht.  Käserei.  Stickerei  und  Seilerei.  Auf 
einer  Anhohe  sw.  Eppishausen  das  gleichnamige  Schloss, 
ein  sehr  einfach  gehaltenes,  aber  geräumiges  Bauwerk 
mit  breiter  Fassade ;  heute  landwirtschaftlicher  Gutsbe- 
trieb. Von  hier  sch<me  Aussicht  auf  das  Thal  der  Aach, 
nach  O.  auf  die  thurgauische  Hügellandschafl  am  Boden- 
see und  nach  W.  auf  den  reln-mbestandencn  Ottenberg 
und  den  n.  Teil  des  Kantons  Zürich  bis  zur  IJigern.  An 
Stelle  des  heutigen  Schlosses  stand  einst  eine  im  12.  Jahr- 
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huQiiert  erbaute  Vi-ste  mit  liiirggraben,  [tin^:in,iuer  unil 
Tünnen,  von  der  knuin  mcli  l  inip«  w»»ni^;c  Hf»le  »ich  er- 
halten haben.  l>ie  IlfrrsciKift  i:iiitisliaiisi'ii  v.:*r  ein  Lehen 
des  Bistums  Kon<itan/,u.  die  tturg  dicnli' di  in  liiachof  wäh- 
rend »einer  lanjjt  n  Ki-hde  mit  dem  KlosU  r  Si.  Callen  als 
fpsli  r  Slütipnii kt.  Uii-  Ronr  13'0-lWi)  Kii;oiitum  de«  Edel- 

-  ;  l>  i  liti's  von  Hrhusdorf,  von  (It'tn  iin'lin'ri'  (llit'ilcr 
1 1>.  »uinloi--*  Konr;i(l  vcjd  llt  lmsdurf)  »teil  als  Dichter  aus- 
it  ichni-tcn.  |i;is  !':tiiiilit-nwiippen,  ein  weiaftes  halbes  Kin-  | 
horo  im  i'oiiMi  l'rldt',  nocli  hpitt*»  als  Gla^meinfilde  erhallen. 
Die  HiTr>.i  liiifl  im  17.  .hiUrlamdrrt  vorn  KlosU  r  Muri  .ui- 
gekatifl  und  d;!*-  Scldo-vs  zur  \ i  rwalliTsvvuhiiung  Ulilge- 
hl  ilti  t  der  W  ulinraum  ;nif  ilt  iij  ^;rus<H<>n  iiurgturni  wurde 
ali^elra^^eii  und  vor  ilicbem  das  (iel-uidi»  in  seiner  heu- 
tit;tii  i'M'!-ialt  aufgefiihrt.  Eine  f;cwi?.s(>  lit-rnhintheit 
erlaii^itt.-  d.is  Schioes  EppishauMen  uiib-r  M  inrm  nächitt- 
fulgenden  Besitzer,  dem  aus  Donaueschi n;.' i  n  «lammenden 
Freiherrn  Joseph  von  Lastberg,  der  es  \Hl.i  dem  Kloster 
Muri  abkaufte.  Nelken  der  Pfle^'e  seiner  grossen  Waldunnen 
widmete  t>ich  der  Freiherr  von  Lassberu  mit  grossem  Eifer 
dem  Studium  der  altdeutschen  Sprache  und  Liltorator; 
serne  7.ei|te  er  Liebhabern  seine  reiche  Sainmlang  von 
Haod«ciirineD,  aeltenen  Drucken  und  Gltagemftlden.  so 
daas  EppUluoMn  lange  Jahre  hindurch  «um  hiuOg  be- 
aachtm  WalUkbilBort  wo  Spnch-  u.  GeachichMorKhem 
«ude.  Guattv  Sditnb,  Lndwig  Uhland,  dar  GMVMoist 
Jakob  Grimm,  L  Pnpikolier  ttod  viel*  andere  Gelehrte 
wifen  leltweilige  GiMe  det  aogen-  Elnaiedlen  «o«  EppU- 
iiaaaen.  AHlgeoieiii  bdcaant  gemwim  iet  FreilmT  von 
Laaaberg  auch  dnreh  die  Heniiagalie  dm  Lieder$tmlef, 
eiBer  Sammlung  von  Dichlnnaen  au  dem  Hittelalter. 

KP8ACH  (Kt.  Bern.  Amtabes.  Nidan).  40S  m.  (.em.  u. 
I>orf:  H,r>  km  nö.  der  Einmflndnng  des  Hagneckkanaics 
in  den  Bielersee,  am  S.-Hang  der  bewaldeten  Hügelzüge 
twiachen  Hii  lemee  und  Grossem  Mooe,  nahe  der  Strasse 
GerolfiDgeti-W  atperswil-.Karberg.  8  km  ssw  Nidau  und  5,5 
km  nw.  der  Station  Aarberg  der  Linie  Lau&anne-Payerne- 
Lym.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Baar  und  Klus :  &1  Häu- 
ser, 366  rvform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
TäufTelen.  Acker-  und  etwas  Weinbau,  Viehzucht.  In  den 
Torfgruben  hat  man  l'eberrcHte  einer  .ilten  liütte,  zwei 
Bronzebeile  und  eine  Lanzenspitze  gefunden.  Zwischen 
Epsach  und  Walperswil  Spuren  einer  römischen  Villa. 
VM^t  :  Epgach. 

EPTINOEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg).  Tiß'  m. 
G<'iii.  lind  Dorf,  am  N.-Fuss  der  Bölchenlluh,  am  Diegler- 
bach,  lOktii  s.  SfssDch  und  3,1  km  sw.  der  Station  Läu- 
feltingen di-i  Linie  [!as('l-(  ilten.  Postlmrcan ,  Telephon; 
Postw^pt^n  Sissai  li- KiJÜngiMi.  1(4  llauHcr.  (,»57  reforni.  Ew. 
Kirchi-eniemd«'  Kptin(^i»n  -  liiif/ti-n.  ScidenbandvM-ljfri'i. 
Oipjshaltige  Xlineratque  llc.  dcrLn  Wüsser  als  Eptinj;cT  Ta- 
felwasser in  den  Handel  kiumni  llf  ilbad,  von  Rheutnati- 
kcm  etc.  stark  besucht.  Ilcfiit.'ium  ln>i  R<icheplinf-cn.  Iias 
Lilil;:i»sclilicli I  von  hplin^ji-n  war  diircli  .lalirhundft Ic 
eine  der  fn.K'hti^^^ti.'n  Kiiniilien  des  Bistums  Hasel,  mit  der 
Mehrzahl  von  dessen  aiulern  llerron^reschleclitcrii  ver- 
wandt und  ertdicher  Iniiaber  (It.s  Mundsciieiikenatnlt^K 
des  Fürstbischofes.  Freiherr  Johann  Baptist  Ferdinand 
von  Eptinpen  stand  1735  al&  Oflizier  in  französischen 
Diensten.  I)ii'  Herren  von  Eptingen  waren  zugleich  auch 
Bürjs'cr  von  liasi  I  und  Kigentömer  einer  Reihe  von  heule 
in  Tniriiinern  li';  |,'endcn  Burgen  in  Kasel  Land,  lün  Zweig  , 
der  F.iiiiilie  ist  im  Verzeichnis  der  rheiniscle  n  Kdelj^i'-  i 
»(  hlei'hter  aufgeführt.  Die  Wappen  lu  ider  l.inien  waren 
golden  mit  dem  liegenden  »cnv^arien  Adler  im  rfclilKH 
oder  linken  F'elde.  Dazu  fnhrten  die  Kplin^;er  der  Schweiz 
eine  guUlent;  Krone  auf  dem  Helm,  und  ihre  schwarze 
Helmdecke  sowie  der  Federbneek  waren  nberaCt  mit  klei- 
nen goldenen  Herzen. 

ERA  <L*>  (Kt.  Graubnnden,  Bex.  Albola).  1939  m.  Vor- 
■prang  des  vom  Pix  MiehM  nach  N.  abxweigenden  Kam- 
mes, w.  flb«r  dem  Schaltobe],  Ober  dem  Tliel  der  Albola 
ood  'i^  km  aw.  Alvanea  Bad. 

■HA  (mMXO  Of)  (KL  Tatm»  Bai.  Uvwitim).  Wß  m. 
Wenig  bervorlrelmHler  GijilU,  im  nw.  Abadniitt  der 
Gruppe  dea  Ktto  dt  Molare.  Ober  dem  linkaaeilieen  Ge- 
kii^  der  Lewentina*  ö.  vom  Paaao  Predelp  (Paido>Liik« 
ataaier)  ond  4.5  km  n.  fiber  fUdo. 

KRATSRICK  (Kt  St.  Gallen«  Bei.  AU  Tosfenbrny« 
Gem.  Moanang).  875  m.  Gruppe  von  5  Btaiem,  am  N.- 


der  IlratHrickegg,  7  km  sw.  der  Station  Hills« il  der 
Tüj5j,-enburj^erl«hn  und  3.5  km  sw.  Mosnun^.  '■i'i  kailiol. 
Ew.  Viehzucht.  Käserei.  Weberei  als  Hausindustrie 

ERATSRICKCGO  fKt.  St.  Gallen,  Hei'.  Ait  To-t;.  n- 
burg).  lOfiO-000  m.  Feiskarnnj.  vom  uo.  Teil  der  t;ros>eg>?- 
alp  rasch  sich  aenkend,  zwischen  Kurzeneggbach  und 
einem  andern  kleinen  Waaaerlanr;  43  km  aw.  Ober  Moe- 

nanjr. 

ERB  ,Kl.  Wallis,  Bez.  Vissp,  Gem.  Visperlenninni j. 
liNKi  ni.  (Irnppe  von  12  H.iusern  und  Bülten,  auf  einer 
(;eliei;;ten  TeiT.isve  iilier  dem  l  iHrlilell  l Ter  der  Visp  zer- 
sireut  Kcle^t'ii,  um  Kusts  de»  GebideiUi  zwischen  Slaldbach 
und  Riedbach  und  1  kmnw.  Viaperterminen.  SD  katbol. 

Ew.  Viehzucht. 

ERB  (IM)  CKt.  Bern.  Amish.e?.  Ober  Siminenlliiil, 
Geni.  I.eiiki.  Ii)l7  m.  Grupj«'  von  7  oder  8  llfitlen,  am 
Nü.-ILin-  des  Miiik  it.iatt,  Uber  dea  Ilütlen  von  Blalti 
und  3,5  km  t>w.  über  Lenk. 

ERBALPEN  <Kt.  Graiibünden,  Be>.  Ober  Landquart, 
Gem.  Davus).  2'2(KI-I800  m.  Alpweide,  mit  etwa  einem 
Dutzend  zwischen  Bildlibach  und  Frauentobelt»acli  (reclit:»- 
•eiligen  Zullüssen  zum  Landwasser)  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  SO.-Ihng  des  äörlishornK  und  3  km  sw.  über 
Davoa  PlaU.  Der  Ueberlieferuug  nach  ao  genanoL  weil  die 
AIpweid«  zur  Zait  einer  Peataeuche  wihränd  «inar  eioil- 
gen  Waeht  aiebeiirail  den  Beailxer  weehaalia. 

KRBKTNORN  (Kt.  Bern.  Amtsbei.  Nieder  Sfanmcn- 
thal).SS0O  ra.  Pelagrat,  in  der  Gruppe  der  Minnlillah,  no. 
vom  Ottenunit  (einem  Passüb<>rgang  vom  Eniatligan-  ine 
Schwendenthai).  Beatcigung  von  Frutigen  ana  in  o  Stun- 
den, ziemlich  leiehl. 

ERBl  (Kt  Wallia,  Bes.  Weat  Raren,  Gem.  Hotben). 
900  m.  Gruppe  von  1 1  ILiuaern  n.  Hfltten,  im  o.  Abschnitt 
der  Terrasse  zerstreut  gelegen,  auf  der  die  kleine  Ge- 
meinde llolhen  liegt.  '2  km  n.  über  der  Station  Gamncl 
der  Simplonbahn.  64  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Nieder- 
gestelen.  Auf  der  Siegfrieilkarte  unbenannt. 

ERBIQNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
(k>llonges).  S.  den  Art.  Armonon  (Lb  Haut  d'). 

ERBivUE  (L'»  (Kt  Frrifeurg«  Bm.  Grelen).  Badi. 

S.  den  Art.  Ai.nKiiVE. 
ERBOGNE  (L')  (Kl.  Freibaiv,  Dax.  GMne).  Baeb. 

S.  den  Art  AnnotiNE  (l'). 

ERBSaUP  I  Kl.Glarus,  Gem.  Elm).  169'2-1257  m.  Grosse 
Alnweide  mit  10  am  St).-Hang  des  Karpfstocks  zerstreut 
{gelegenen  Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Sernfthales, 

links  liher  dem  Fl(is.s  und  2  kui  sw.  Elm.  Tiefer  unten 
-'tu  11     Tannen  wrddiin^'eii . 

ERBSEGG  (AUSSER  und  HINTER)  :Kt.  Luzcrn, 
Amt  Kiillebueli.  Gem.  Komooa).  960  m.  ä  .im  linken  Ufer 
der  (.rossen  Foiitannen  7er»tre«l  (.ele^jene  Hanser.  gut 
zur  Sonne  e\[>onii  rt.  fi  km  hw.  Komoos  und  ■!,.")  km  nw. 
der  Station  Si  hn[)fheiiii  der  Linie  BtTD-Luiern.  25  kathol. 
I"w,  kir  lij  I  I  Ii  i.   ~    1 11  pflieim.  Viehzucht. 

ERB&ER8TOCK  iKt.  GlnniR^.  31W  m.  Gipfel,  s. 
Wil  berg  des  1\  irpfsto<:ks.  /wiselien  Krijiialp  und  Wichlon- 
malt  und  über  dem  liichetlipass  \Eim-LinlhalK  8  km 

sw.  M I       i  Im. 

ERBSKRAUT  (Kt.  Appenzell  A.  R-,  Bez.  Vordfrland, 
Gem.  \Val(li.  |(li(l  in.  Gruppe  von  ."i  llaiiseni,  in  einem 
kli'inen  Fhalchen.  Ii  km  oso.  Waid  und  5km  sw.  der  Sta- 
tion Heiden  der  Bcrgbulm  Horschach-Heiden. 90 reform. 
!•  w.  Viehzucht.  Webertji  als  llaiisindiDstrie. 

ERBSMATT  (Kt.  und  Aint^he/  Hern.  Gem.  Ober- 
baim).  750  m.  Grtippe  von  8  Haustra,  am  ix-chten  Ufer 
des  Trübliaelii  s,  .')  km  so.  der  Station  Thörishaus  der 
Linie  Bern-FreiliurK  und  1,5  km  sw.  OI)erbalm.  50  reform. 
Ew.  Wiesenbau. 

ERCHENWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Rogg- 
wil).  S3Ö  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  1,Skma.  Hoggwil  u. 
%5  km  nw.  der  Station  Mörswil  der  Linie  St  Gatlea-Ror- 
achach.  23  reform.  u.  kathoi.  Ew.  Kirchgemeindon  Rmf 
wil  und  Berg.  Ackerbau,  Viehzudit  und  Uildiwirtachan. 

CnOBRUNST  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zörieh,  läMk  II- 
Widliabofen).  440  m.  Gruppe  ran  IS  Hioaem,  nahe  dem 
linken  UÜBT  dea  ZOriehaeea.  S»  m  a.  der  Kirche  Wollla- 
hoTen  und  i  km  a.  der  fUatton  WoUfahofon  der  linhanfti- 
gen  Zöricliaaebabn  (ZOrich-Widenawil).  91  rtttmn.  Ew. 
Kirchgemeinde  Wliahotm.  ISSO:  Erdbroat;  bedeutet 
a.  V.  a.  ■  Erdbmeh  ■. 
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ERDE  :Kt.  Wallis,  ß«z.  und  Gem.  Conthey).  7{X)  m. 
Ikdf,  oben  an»  rpb<>nhepnanit«>n  H;in{?  über  dem  Flecken 
Contliey  uiiil  .im  Kiiss  einer  (.'rossen,  mit  Kulturen  be- 
standenen Terratüit'.  7üÜ  in  '^u.  äi's  Ijurfes  Preinplo/.  I  km 
nw.  Saint  St-verin  (wo  dif  Kirclii-  ii>-r  j^ntsKcn  Kirch- 
und  politischen  Gemeinde Conlhey  bti  lit;  uud  \.'>  km  nn. 
der  Station  Ardon  der  Simplonbstiii.  ;ti<  ll;iuscr,  H78 
kathol.  Kvv,  Acker-  umi  Weinbau,  Vif'li/uctit.  Am  FuMWCKt 
de['  \>in  Sitten  und  (°iinl)iev  .ins  tiher  <len  l':iS  de  Gheriile 
nacli  Ht\  fuhrt.  I'>*)if^;  Knies;  l'ili .  Ikrdeh. 

KRDHAUSEN  iKt.  Thur-au,  Bez.  Art)ün.  Cn^tn.  Kj;- 
nach).  430  lu.  Kleines  Uoi  f,  u;ihe  der  Strai>^  Suli^cn-Ai-- 
bon.  800  m  nw.  Arbon  und  2,2  km  sw.  der  Station 
Epnach  der  Linie  nur»chach-Koinansborn.  23  Häuser,  i  lB 
reform.  und  kathol.  Kw.  KircliKenieinden  Neukirch  und 
Steinabrunn.  Wiesen-  und  Obstbau,  Obst-  und  Gcmfisc- 
handel.  Stickerei;  die  1515  «rbante  Kapelle  beute  in  eine 
Stickfabrik  umgewandelt. 

KROISCIULMKN  (Kt.  Su  Gallen,  Bei.  Sargans).  3295 
m.  Wenig  herrortrateniler  Gipfel,  in  dein  von  der  Hage- 
reo  nich  il.  el»mlgeoden  und  die  rechte  Seite  dee  Mvr^ 
fliaiee  tefrl^llendeB  Kimm,  9  km  n.  der  Mageren  ond  7 
km  e.  Aber  Mur^  und  dem  Waleniee. 

BRCI.  (IM)  (KL  Willli,  Ba.  Vi«»,  Gero,  Elsten).  1200 
m.  Gruppe  von  Wolinlttiweni  ttDd  Stadeln,  an  dem  eehr 
raich  äegen  ESaton  abfelleodea  Haaf  «inet  Auelftufers 
des  Weissengnta  ftbefeinander  geiwiit,  Aber  dem  rechten 
Ufer  der  Saatervlap  und  ndita  vom  Leidenbieh.  400  ro 
nö.  ülM>r  KiKtcn. 

ERENBOLOEN  (OBCR  n.  UNTER)  (Kl.  Luzem, 
.\mt  Hochdorf,  Gem.  Römerswil).  6ß0  und  61%  m.  Gruppe 
von  6  HäuKern,  atn  w.  Uferhang  des  Baldeggcrsee«;  i,t 
km  n.  Römerswil  und  4.5  km  nw.  der  Station  Hochdorf 
der  Seethalbahn.  Telephon.  (Ü  katliol.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  In  Ober  Eranbolgen  W.ii-enhaus.  1326:  Er- 
clieinboidinpen. 

KRFI.ETEN  (Kt.  Aarpiu.  He?.  Itheinfelden,  Gem. 
Zmgen).  5R3  ni.  Gruppe  von  5  il:i\iserri ;  2.1  km  sw.  Zuz- 
(fcn  und  t.8km  >5w,  <l.  i-  Station  Munipf  der  Linir  Ziirich- 
Brug(.'-H.isel.  '211  k.ilh.d.  und  reform.  Ew. 

EROATKN,  CRQETKN.  OrlMame  der  Ost- 
schweiz,  volkatAmliche  Form  IQr  Aecbstbn,  E6BRTCN. 

S.  diesen  Art. 

ERQATEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Frauenfeld). 

Auswnqiiatiier  der  Studt  Frauenfeld,  atn  linken  l'fer  der 
Mur^.  S.  lien  All.  I  h.m'knkki.h. 

ERQENZACH,  frimzösiscli  AncoNCiKL  (Kt.  I  reiiiurK, 
He/,  S.i.inej.  7'27  in.  (lem.  und  Pfarrdorf,  am  reciili-n  I  fer 
der  S;i:uu\  II  km  s.  IVribiirt;.  Po«ithureau,  Tele^apii, 
Teleplion.  (leineillde.  die  Weiler  i"onl;inalle8  und  Sur  le 
Moiilin  inhejirineii :  M  li;iu^<-r,  :tUi  k:itliol.  Ew.  französi- 
>>clu'r  Zunue;  l»orf:  19  H.iii^er,  .S^i  V.w ■  Aekerbau  u.  Vieti- 
zucht;  Milchwirtiüchäfl  und  K-tserei.  In  l'r;;enzach  ist  ein 
Satz  von  .^iOO  römischen  Mnn/en  vcm  Kon^i.iiitiii  lii>.lMli.in 
Aposlata  aufgefunden  warden.  diejel/t  im  K  losler  linute- 
ri\e  sirli  lielinden.  Ilie  schon  1 1  W>  er'w.dmle  Kirrhe  des 
Ortes  iüt  17St>  resiüuriert  wonien.  wohei  /um  iVil  die 
Ouadorn  der  i-in8t  ,in  der  S:i,ine  ^e;.enuhr  r  Schloss  Iiiens 

?'elefjenen  liiir;:  zur  Veruenduu^;  tii  kummen  sind.  1082 
icletinle  diT  d-  utsclie  l\  liser  Heini  ieh  IV.  den  Grafen 
Konrad  von  t  'lliiiKen.  Hiscliüfvon  L.iiisunne,  mitderHurj; 
Krgenzach  im  l  eelithind  AN  sich  während  ilei'  Hnr^un- 
derkriegc  Willielm  de  La  Bn-Bse,  Herr  von  Ergen^ach, 
für  Karl  den  Kühnen  erklärte,  belagerten  1475  die  Rerner 
und  Freiburger  seine  Burg  und  nahmen  »ie  mit  Stum 
ein.  Krgenzarh  stand  darauf  eine  Zeit  lang  unter  der  ge- 
meinsamen Oberhoheit  von  Freiburg  und  Born,  bis  letz- 
teres auf  seine  Rechte  an  den  Ort  Verzicht  leistete. 

KROETEN  (HINTER)  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Bez. 
Vorderland,  Gem.  Wolfhalden).  700  m.  17  an  derStraaie 
Rhdnedt-Heiden  lerstreut  gelegene  Häuser,  500  ra  von 
der  Station  Haiden  der  Benbahn  Ronehaeh-ueiden  und 
l,t  km  aw.  Wollhalden.  117  reform.  Ew.  Laadwirliehaft. 

■nolSCM  (Kt  Wallis,  Bex.  Leuk).  11«  m.  Cen.  u. 
aehönea  Phrrdorf,  auf  einer  TemsM  reehla  über  der 
Ansmändung  des  Turtmanthalea  Ina  Rhonathal,  fegennber 
Em»  und  2,5  km  eu.  der  Station  Tnrtman  der  Simplon- 
bahn.  Gameinde,  mitTummenen:  4S  Hioser.  272  kaihol. 
Ew.;  Tktt:  37  Hiuaer,  197  Ew.  Die  Gemeinde  umfasst 
eineD  groeeen  Teil  dca  reehtNcitigen  Gehinges  dee  Turtr 
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manth.iles.  Von  der  Kirche  };r;;isch  ;ius  umrisseride  Aiis- 
siclil  auf  tlif'  r.ehänpe  und  Tliuler  ilrr  lie/.irke  I^euk  und 
Sidcrs.  Im  13,  -l  ilirlmnderl  Ar^i^s.i. 

ERGI8CHAUPEN  [kL  Waüis.  liet.  Leuk,  Gem.  Er- 
t;isch  i.  ill-2  III.  Alpweiden  mit  etwa  10  Hutten,  am  rechts- 
seitigen (i -liänije  des  Trirtiiiatithales,  am  W.-Hang  des 
ErgiBchluirn     ;  1  '  km  s,  ul  er  dem  Horf  Erlisch. 

ERGISCHHORN  (kl.  Wallis.  Bez.  Leuk).  2495  m. 
Kalller  (lijifel,  so.  über  dem  Dorf  Ergisch  und  u.  iilu  r  der 
.Vusriiuuüuwg  des  Turlmanthaleji.  zwi.'^clieii  iijis«?iii  und 
drill  (iinanzthal.  \'i<n  den  TuiiriHlen  \ern:ii'hl.is5igt,  aber 
utit  sehr  schöner  AusskJil,  i  Stunden  uLier  Lrgisch. 

EROOLZ  (Kl.  Basel  Land.  Bez.  Sissuch  und  LiesUl). 
5160-260  ni.  Flus»,  entwässert  das  Kr^-olzlhal  und  nnindet 
n.  Basel  Angst  von  links  in  den  Hhem.  2ii  km  lang.  Ent- 
springt an  der  Schafmatt  in  bewaldetem  Tobel,  empfangt 
alle  Bache  der  zahlreichen  Verzweigungen  des  Krgolz- 
thales  (Hemmikcrbach,  Eibach,  Rickcnbächli,  Humbur- 
serbacb.  Diegterbach,  Hinlere  und  Vonlere  Frenke, 
Orisihalbach,  Violeobach  u.  a.),  fol^l  dem  rechtsseitigen 
Tbalaabänta  und  treibt  hier  laMreicfao  Hüblan,  $ä|rao, 
WeTkeÜltm,  Fabrftan,  aowie  die  d Atriaebe  Bibn  Sia- 
sachnGelterklndeo.  Die  Ergolz  bildet  bei  Lieatal  den 
wohlbekannten  Fall  des  60^'.  Ergolakeaaels.  Ergola  und 
Nebenbldie  hatila  »oeh  «rdantlicb  flaehreich ;  am  hAu- 
flgaten  die  Bachlbrelle.  Da  bei  der  starken  Nachftvge  nach 
dieaBm  Fisch  seine  yöllige  Vernichtung  tn  fürchten  war, 
hat  sich  seiner  die  Gesetzgebung  angenommen,  die  den 
Fang  zur  Laichzeit  verbietet  und  zugleich  auch  für  das 
Hinsetzen  von  frischer  Brut  sorgt.  Der  Fortpflanzung 
hinderlich  sind  dann  auch  die  aanlreichcn  Fabrikkanälc 
und  Flussverbanongen.  Aeschen  sind  selten:  die  VVander- 
(ische  N.ise  und  Lach«  vermögen  wegen  der  Wehren  und 
auch  des  zeitweise  zu  niedrigen  Wasserslandes  oft  nicht, 
IluBsaurwärts  zn  gelangen.  1337:  Erchenz;  1348:  Erwontz 
dann  Ergetz,  Brgitz,  Eigds  und  EIrgela.  Von  Argienaa 
herzuleiten. 

ERGOL.ZTHAU  (Kt.  Basel  Land.  Bez.  Sissaeh  und 
Licatal).  Grosstes  Thal  im  Kanton  Basel  Land,  28  km 
lang:  zieht  sich  in  gewundenem  Lauf  von  der  Schafmatt 
im  SO.  zum  Rhein  (Basel.-iugst)  im  NW.  und  vcrzvveiitl 
sieh  in  eine  Reihe  von  Seitenthalern.  Der  Thallluss,  die 
Ergolz,  sammelt  bciniihe  alle  Wasser  aus  dem  s.  und  ei- 
nen grossen  Teil  der  Wasser  aus  dem  n.  Kantnnsteil.  Die 
früher  verkehrsreic  hen  Strassen  über  ilie  Sehafmatt  und 
den  llauensh'in  sind  seit  der  Betrieliscrölfnung  der 
Bahnlinie  ()llen-H,isel  vepeins.nnt.  Im  Frpolzthal  zahlrei- 
che Sie«lelurii;en  :  un  Im.  tisti'ii  v;elei,en  ist  Oltingen ; 
dann  folgen  thaluil>iu  irN  Wenslinjjen,  An^NÜ  und  Hoten- 
fluh.  v<in  denen  <lie  h.  idiMi  ei-tgenannten  li'.rfei-  ,iuf 
Thallerrassen  rechts  und  links  über  der  Eri;>iU  st..|ii  n. 
l'nterhalb  Rotennuh  führt  eine  Strasse  ni>r<l\v;,rls  zum 
,ianj;»ui«<'hen  Dorf  W'egenstellen ,  Am  Fu*«  des  Kiirns- 

i  lier^s  und  Wi-.  hbei-j;«  liegt  in  n  i.  hem  WieM'nurund  das 
Ik»rf  Orinaliiigen.  Die  seil  der  Wilks/nldunu'  des  ,l;ihr«w 
18K8  beinahe  überall  an  Zahl  zum.  k^ehemie  lli'v<dkerung 
der  genannten  Dorfer  besrhaftipl  »ich  der  Haujilsaehe 
nach  mit  Landwirtsehan  und  Seidenbandweberei.  l'ntcr- 
halb  Ormalinpen  folfji  als  erste  hedeutende  Ortsehaft  des 
Krgolzth.ile«  d.is  ;in  .L-r  i'inniuinlung  des  Eilhaie«  gele- 
gene Dorf  I lellerk i ri.hn.  Ii-lzt  weilet  sieh  das  Thal;  hei 
Hii.  klen  .ill'iiet  si.  Ii  d.is  /weile  s.  Ni'h.-nthal,  das  \ ■  .11  I,:iu- 

,  felhii^en,  dem  die  ii<iinliuiü  Oltea  Ü.isel  rol(rt:am  Aus- 
gang des  dritten  s.  Nebenarmes,  ites  Diegterthales,  limlet 
sieh  der  nseh  aufltlühende  Ort  Sissju'h.  Dem  immer 
breiter  werdenden  Tlial  folgen  die  Eigolz  längs  dem 

\  rechten.  Stnm«t>  und  Bahn  längs  dem  linken  Gehängefuss. 
Der  BiHlen  ist  hier  dem  Acker-und  Wiesenbau  sehr  güna» 
lig.  und  am  s.  Gehänfte  stehen  sogar  einige  Weinberg 
mit  allerdings  nur  geringem  Ertrag.  Der  latato  Ort  des 
Bezirkes  i^issach  ist  iüngen :  lausen  gelmrt  adion  mm 
Beiirk  Lieatal.  Unterhalb  Lausen  mändet  das  Thal  der 
Frenke  oder  das  Waldenbm^rlhal ;  bald  laigen  rieh  die 
ersten  Hiuaer  der  Stadt  Uastal,  das  Kaotonahauptortes, 
wo  daa  Oristhal  und  Röseranthal  aidi  Slben.  Es  folgen 
Nieilersrhönthal,  FWlinadorr  und  Fcenkeadorf.  worant 
das  Ergolzthat  bei  der  Hfllftenschanz  breit  ins  Rheiatluil 
austritt.  Die  Ergnlz  mQndet  n.  Baselaugsl  von  links  in 
den  Rhein.  Daa  letzte  Dorf  des  Ergolzthales  ist  das  schon 

'  in  der  Rheinebene  gelegene  Pralleln.  Die  Thalhinge  mit 
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srhonen  Wiildungen  u. fetten  Wiesi'n  liesliinilen.ThaUtoden 
frui-htliar.  im  Konzen  Th^ilHyNteiii  uihlrvii-h«  HiirK'riiinen. 

I>ie  Strisse  SiBiuti-h-LieHt;il-H;i8el  ist  M-hon 
v<iD  niterslier  ein  wichtiger  Verkehrs-  und  Han- 
delsweg gewesen.  I)ann  hat  die  liahnlinie  QU 
len-ß;isel  stark  zum  Aufi«<-hwun^  der  (legend 
iieit:etragi>n.  Im  Krgolzthal  stehen  <lic  ^tdsm- 
ten  Kat>rikl>etriel»e  der  Bezirke  Liestal  und 
Sissarh. 

Während  die  Bev«dkening  der  Seilenihiiler 
und  des  »liseits  der  Verkehrswege  gelegenen 
oliem  Ah»<'hnittes  des  llauptthales  an  Zalil  aln 
nimiiil,  vermehrt  sie  sich  im  untern  Thalah* 
K-hnitt  hestindig.  Hie  im  Artikel  Ilas4>l  l^ind 
her%<<rgi>holiene  Ahnahiiie  der  l<«-v(ilkerui)c  itn 
Itezirk  Walilenliurg  und  die  schwache  Zu- 
D:ihuie  im  Bezirk  Sis$ach  bezieht  sich  haupt- 
särhlich  auf  die  n.  oder  s.  der  Krgolz  gelegenen 
Ürfsf  haften. 

(if'iltHjitche  Vcr/iöltni»ite.  Ilie  Seilen  des 
Ervulztliales  wenlen  v«tn  einer  ziemlii-hen 
Beihe  von  Formationen  liegrenzt.  Iliis  Klusschen 
selb.«t  enl(i|irin;,'t  im  Muschelkalk  des  rdier- 
M'hiehungsgeliietes  ;m  der  Schafiiiatt.  durch- 

3uei-t  dann  in  sw.  Bii-htung  oherhalli  Oltingen 
en  Hauptrogenstein,  miwie  iH-im  Kintritt  in 
d:is  Morf  die  V.irianssohichten  und  den  untern 
Malm.  Wir  Irellen  demnach  hier  die  Schichten 
gerade  in  abnormer,  durch  Ueherkippun^  um- 
gekehrter Reihenfolge.  Im   weitern  Verlaufe 
gegen    Ruteniluh  durchitchneidet  die  Krgolz 
wieiler  <len   oliern    Dogger,   um  sich  dann 
tief   in    den    Hauptrngenstein  einzugraben. 
Hie  Thalw.tnde  bilden  dort  starke,  bewaldete  SteillWv 
schungen.  Weiter  nw.  erweitert  sich   ilas  Thal,  und 
an  der  Basis  iler  beiden  Gehänge  tritt  der  untere  Uog- 
ger  (blagdeni-  und  liumphriesischichteni  zu  Tage.  Ca 
1,2  km  8Ö.  Rotenduh  durchbricht  eine  von  SW.  nach 


Thalseiten  vun  dem  untersten  I>ogger,  den  ()palinustonen, 
gebildet,  die  vielfach,  hauptsächlich  an  der  rechten  (Fluh- 


Karte  des  Rrgoixtbales. 

NO.  verlaufende  und  nach  dieser  Richtung  sich  auskeilende 
Gral>enverwcrfung  die  Formalionsreilie.  Vun  hier  ab  bis 
zur  Säge  zwischen  Rotenlluh  und  Ormalingen  werden  die 


Borg  Ergual  im  13.  Jahrhuodsrt ;  nach  aiaeni  Relief  von  A.  BiMri«. 

halde.  Säge)  zu  Abrutschungen  Aniass  ge^-eben  haben. 
Von  OrmalinRen  an,  wo  rechtsufrig  :in  der  llialwand  Liaa 
ansteht,  erweitert  sich  das  alte  Kntidationsgebiet  und  damit 
der  Thalboden  beileutend.  Von  Gelli*rkinden  an  bililcn  ul»- 
wechselnd  unten-r  Uuggcr  (Opalinuslonc)  und  Keu|K>r 
(linkes  Ufer  bei  U<K  klen)  dir  Tb.dge- 
häiige.  Keuper,  Lias  imd  unt<Ter  Dogger 
zi<'h<>n  sich  auch  rc<-hlsHfrig  iilwr  Si*- 
sach    gc|;cn    Itili^rii    weiter  ;  weithin 
sichtbar  wird  die  rechte  Thalscite  von 
einem  llaiiptrogenslcinklotz.  der  Si»- 
sacbcrfluh,  gekrönt,  welche  eine  weile 
Bundsichl  in  den  Kcllciijura  und  die 
ihm   vorgelagerte    zerstückelte  Tafel- 
bmd.Kchan  Kcslattel. 

rnterbalb  des  Wuhres  (Miihleprit- 
sche)  bei  hingen  lehnt  sich  der  Flus« 
unmittelbar  an  die  rechte  Thalseite  an 
und  hat  hier  einen  starken  Ufcrbrueli 
verursacht,  welcher  die  Scbiclitenroipf 
des  untern  Dogger  von  den  Murchi- 
sonaeschichlen  bis  zu  den  Humpliricsi- 
schichfen  erkennen  Lisst.  Aus  dem  uu- 
lern  llauptrogetisleiii  der  darüberliegen- 
deii  Schicbliblgen  slammen  Pracht- 
exemplare ilc«  Cain(M-rinm  Autltvtif, 
fiir  welchen  s<uist  ein  .Seitenthal  «les 
Ergol/tliaics.  das  Bösernlhal,  die  klassi- 
sche Fundstelle  bildet.  Weiter  West- 
wärts, auf  der  rechten  Thalseile  ober- 
halb des  Weilers  Furien,  ist  das  Vorkom- 
men von  HumM'rerde  (/.ieinlich  n-iner 
Tonerde  mit  feinen,  meist  geruiulelen 
Qu.-ir/knrni'rn)  in  Sp:dlen  und  Taschen 
<les  \icirach  /erriss4>iicM  Bauracien  Ikv 
merkenswert.  Dieses  Vorkommen  hat 
)'ine  7i<-udich  umfangreiche  In<lu6lrie. 
(feuerfesle  Steine  und  Verbleiidsteirie) 
ins  I.<-ben  gerufen. 

Bei  Liestal.  unterbali»  des  Kilitrilles 
der  iK'iden  vereinigten  (Hinlern  und 
Vordem)  Frenken  lassen  sich  an  der 
nahten  Tlialseile  dii*  beiden  Flussler- 
rassen  der  let/.leii  und  xorlet/ten  Glel- 
erkennen  un<l  llussabwärls  fast  bis  an 
den  Rhein  verfolgen.  Die  riThte  Tlial- 


scher/elt  leicht 
die  Miindunt;  in 

Seite  wird  hei  Liestal  von  den  untern  Dogger-  und  Haupt 
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rOKPnsIcingchirhti'ii  gebildet .  nuf  welch'  letzlern  am 
Schleifenbprjf  Glelscherlehm  l.-ipert.  Eine  mehrere  Meter 
inichti|;e  Sfliifht  vun  Monincn  material  (ge- 
sehrammte GeseliieUe  von  8»'lir  vcrsohie- 
dcner  Grosso  unteriniKrht  mit  B.'in<ligem 
Lehm)  hcMleckt  auf  der  linken  Thnlseite  die 
Anhöhe  der  Sichtern  und  hei  Hasi-nhühl. 

Unterhalb  LiestHl,  im  socenannten  Kes- 
sel, treten  im  FlusslK-tle  die  Murchisonae- 
whichten  tu  Tilge,  und  über  dieselben 
hinunter  bildet  die  Hrgolz  einen  hübf<'lien 
Wasserfall,  durch  welchen  rechtsseilii;  auch 
die  Opalinus^chichten  anKeschnilten  wer- 
den. 

Itei  Nieder»chönlhal  stehen  rechts-  und 
linkBufri^'  «dierster  Keuper  (üone  lH>d)  und 
Lias  an;  in  erslerem  wunlen  vor  Jahren 
die  gewaltigen  Kn<M'hen  von  Gresslyimiu- 
niK  iiim'us  gefunden.  Von  hier  ab  ist  die 
linke  Thalfieite  ilurch  einen  Dergschlipf 
charakterisiert,  des.sen  Trünmier,  auf  den 
OpalinnsiH-hicliten  hinunter  gleilen<l,  durch 
Kalksinter  vielfach  wieiler  verkittet  sind. 
Weiter  unten  schneidet  der  Fhis-s  ilen  un- 
tern Keuper  (Lettenkohle)  an  und  hat  hier 
zu  einem  gefährlichen,  immer  weiter  um 
sich  greifenden  Uferbruch  Ursache  get;eben. 
Linkerseits  breiten  sich  die  iM'iden  Terras- 
sen als  kilometerbreite  fruchtbare  Acker- 
lind  Wiesi'ijgelände  niiH,  die  von  Frenkeii- 
dorf  nach  {'ratteln  von  Lias  und  Üoggeriiohicht4^>n  um- 
rahmt werden. 

Uei  der  llüKtenfchanz  mündet  das  Ergulzthal  in  das 
Rheiiithal  ein.  |t»r.  l.«iiTH»iinT.| 

F'ür  Zoologie  und  Botanik  des  Krgolzthales  vergl.  den 
Art.  Baski.  Land. 

KRGUEL  (Kt.  Born,  Amtsbez.  Cuurlelary.  Gem.  $on- 
vilier),  9;i6  m.  Malerische  Burgruini',  auf  einem  steil- 
wantligen  Felskopf  (Pi>rtlaridkalk).  üImt  einem  tief  in  die 
Foröl  de  i'Knver»  eingeschnittenen  Tobel  ;  von  Tannen 
umrahmt,  aber  vom  Bahnhof  Sonvilier  aus  sehr  gut 
sichtbar;  3  km  wsw.  Sl.  Immer  und  1,3  km  sö.  Sonvilier. 


gund  staiiinienden  Kdelgcschle<-hl  erbaut  und  spielte  in 
der  Geschieht!'  der  früher  .Suzinga  (Thal  iler  Schiit», 


Bur);raina  fcirguel. 

Ilie  Burg  wurde  im  9.  oder  10.  Jahrliiinderl  von  einem 
aus  Argui-i,  einer  am  linken  (Ter  des  Doubs  ca  5  km  sw. 
Besanvon  gelegenen  Urtschufl  der   FreigrafschaA  Bur- 


Eriswil  (Kt{B«rn),  von  Osten. 

Suze).  in  der  Folge  aber  Tallgemein  Pays  d'Erguel  «wler 
d'Arguel  ceheisaenen  Landschaft  bald  eine  hcrvorngeiide 
Rolle.  IStvi  kamen  die  Burg  und  ihre  Lindereien  in  den 
Besitz  des  Bistums  Basel,  das  sie  den  Herren  von  Krguel 
als  Lehen  IH-Iiess.  Die  Burg  im  Bürgerkrieg  i:i67  durch 
Feuer  zerstört,  dann  wieder  aufgebaut  und  aUirk  befes- 
tigt. Im  :Kljährigen  Krieg  hatten  Burg  und  Landschaft 
unter  <lem  Einbruch  kaiserlicher  Truppen  st-irk  zu  let- 
ilen.  I>er  vom  Ifcisier  P"iirstbi«chof  eingesetzte  Burgvogl 
verlegte  im  i8.  J.ihrhundert  seinen  Silz  von  der  we"  ig 
wohnlichen  unil  schwierig  zugänglichen  Burg  Erguel 
nach  Courtelary.  da«  seither  stets  Sitz  der  Behörden  der 
Landschaft  Erguel  geblieben  ist.  I~97  kam  <lie  Gegend  an 
Frink reich,  und  die  mehr  und  mehr  vernachlässigte  Burg 
zerliel  in  Trümmer.  1814  wollte  die  Bevölkerung  «Jer 
Landschaft  die  Gebiete  von  Erguel,  de«  Tessenbcrgs 
(MonUigne  de  Diesse),  von  Neuenstadt  und  Biel  tu  einem 
eigenen  Kanton,  dem  Kantun  Schüss  (Canton  de  la  Suze) 
veri'inigt  wissen  ;  «ler  Wiener  Verlrag  ging  alier  auf  diese 
verdtctcn  Sondcrgelüsle  nicht  ein  unil  gliederte  das  Ge- 
biet des  ehemaligen  Fürstbistums  Basel  dem  Kanton  Bern 
an,  um  liiesen  für  den  Verlust  des  Obentargaues  und  iles 
Waadtlandes  zu  entsi-hädigen.  So  kam  itas  Pays  d'Krguel 
an  Bern,  das  seinem  neuen  Amtsbezirk  ilen  Namen  Cour- 
telary gab  und  diesen  Ort  wieilerum  zum  Sitz  der  Be- 
honlen  erhob.  Es  ist  somit  die  Bezeichnung  Pays  (fErguel 
heule  nur  noch  eine  Erinnerung  an  vergangene  Zeiten. 
Wieder  Name  wird  auch  die  Burgruine  allin.iblig  voliij^ 
vom  Erdbo<len  verschwiniien,  wenn  sich  nicht  ilie  Be- 
hörilen  ihrer  noch  bei  Zeiten  annehmen. 

ERICH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Naters).  1598  m. 
Maiensässe  mit  etwa  10  zerstreut  gelegenen  Alphütten, 
am  Fuss  des  die  Hänge  iler  Terrasse  von  Beialp  beklei- 
denden Waldi>s,  über  der  Schlucht  des  Blindbaches  (Zu- 
llusses  zum  Kelchltach)  und  1  km  n.  Platten. 

ERIEL8  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  Gem.  3  und 
Dorf.  S.  den  Art.  AiKOi.o. 

ERIKON  (Kt.  Diurgau,  Bez.  MOnchwilen,  Gem.  To- 
bel), fvtl  m.  Weiler,  400  m  nö.  Tobel  und  5  km  nö.  der 
Station  Münchwilen  der  Strassenbahil  Frauenfeld-Wil.  12 
Häuser,  .55  kathul.  und  reforin.  Ew.  Kirchgemeinden  Tobel 
und  AITeltrangen.  Futter-  und  Obstkiu,  Viehzucht  und 
MilchvvirLschafl. 

ERISWIL  (Kt.  Bern,  Amt8l»ez.  Trachselwald).  756  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  des  Thaies  der 
Lingeten  und  am  Ufer  <lies4'8  Baches  gelegen,  an  der 
Slrass4'  Waseti-Hutivvil  und  4.5  km  ».  der  St;ition  Hutt- 
w'il  der  Linie  L'ingentlial  -  Wolhusen.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  nach  Hullwil.  Gemeinde  wie 
alle  im  Emmenlhal  sehr  ausgedehnt;  mit  Grüuenboden, 
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HinUirgas»,  Hizenb«Tt;.  Kall><>rw<>i<l  unii 


L<Mirnalt 
TU  Hau- 


unmon  190  Häuser,  SÜtCt  rerorm.  Ew.  [  Dorf 
672  Ku'.  Bildrt  zas.-iniin»-n  mit 
WtsnciK-n^'ralH'n  fiii«?  ^omfiiisanie 
Eirch^tiipiiKle.  Kri!i\vil  tat  ein  ttclii>- 
nes  Iktrf;  Auagangspunkt  lier  na- 
fn<-ntlich  zu  Ende  des  18.  Jalirhun- 
diTU  hliiheniien  KnimenllialiT  ü-iii- 
Haiiiliiiiluslrii!.  Es  stehen  hier  hi>ut4' 
dri-i  Loinwandwel>ereien  in  Betrieb; 
d-inebeii  noch  Webstühle  in  rnitn- 
cheii  Faiiiilieii.  Hiinilerte  von  Krauen 
und  Mädchen  tM^x-liäfliKen  sich  au»- 
»»■rdem  mit  der  Herstellung  von 
Wirkwaaren.  Zwei  K;i»«Teien.  Acker- 
liau.  In  kirchlicher  Hinsiclit  war 
Kriswil  einst  vorn  Kloster  St.  (fal- 
len, in  wi-ltfi.  I  r  von  den  huleln  von 
Eri^wil    I  deren  Burg  lieute 

V(dli|l  vei h  ..  i.  i'li-n  ist.  Nach  dem 
Aaaaterben  dieses  Geschlechtes  zu 
Ende  des  14.  JahrhunderLs  ^ini;  Kri»- 
wil  der  Keihe  nach  in  den  He>it/. 
der  Edeln  von  Grünenberg,  von  Mu- 
linen  und  endlich  an  Hudolf  von 
Luternau  Ülwr.  welch'  letzlerer,  um 
üfine  Schulden  U.'rnhien  zu  können, 
die  Herrschaft  schliesslich  an  den 
SL-iat  ll.'i  ri  verkaufte. 

ERISWICiKt.  Luzern,  .^nit  Sur- 
Me,  Gem.  Knutwil).  570  m.  Gruppe 
von  6  Häusern,  200  m  n.  der  Strasse 
Sorsee-Zolingen,  ß  ktn  nw.  der  ."Sta- 
tion Sur^-e  der  Linie  Ltizern-Olten  und  1,5  km  nw. 
Knutw  il.  50  kathol.  Ew.  Obst-  und  Getreidebau,  Viehzucht. 

CRiZ  (Kt.  Hern,  Aiiit.sbez.  Thun).  i>90  in.  Gemeinrie, 
mit  zahlreichen  im  olx-rn  Abschnitt  des  Tliales  der  Zul« 
ttTütreut  ijeletjenen  Rauernhofi-n,  die  diircli  eine  Strii»«4' 
mit  dorn  Üuri  Schwarzene^tij  verbunden  sind  ;  i:)  km  ö. 
Thun.  Postablage,  Telephon.  ZerfTdlt  in  die  zwei  Ab- 
schnitte .\u8ser  Eri/.  (mit  ilem  Weiler  Lo<eneü;{)  unii 
Inner  Kriz  (mit  Bieten)  und  zählt  zusjunmen  in  W  ll:<u- 
■ern  <i09  reforni.  Ew.  Kirchgemeinde  Schwarzeiie^i;.  Hau- 
hefl  Klima.  .Acker-  und  Wies^-iikiu.  Sägen,  Hulzliandel, 
Holzkohb'nbrennerei.  Bemerkenswerte  Funilstelle  von 
fossilen  Pnanzon  au.^  der  Minc.inzeil.  , 

ERIZHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig».  S696  m.  Gipfel, 
ö.  Ausläufer  des  Beieii).-raU,  n.  der  Aeusseren  .Nanzlücke 
nml  in  der  d^s  Nanzthal  vom  Thal  der  Saltine  (.Simploti) 
trennenden  Kelti-. 

ERKC1.IN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Korenzen).  &'iO  m. 
Grupp«»  von  5  Häusern,  auf  sonnenreicher  Terrassk'  über 
deta  S.-l.'fer  des  Walensees,  am  linken  Ufer  des  Bötiba- 
ches,  ant  Fusswei;  Obslalden-Miir^-  und  </,  Stunde  so.  über 
d«»r  Station  Mühlehorn  der  Linie  Bapper!iwil-Wes4'n-Sar- 
Kans.  19  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  .Stühlehorn.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  .Seidenweberei  .-ils  Hausindustrie. 
Schi>ne  .Aussicht  auf  W:ilensee  und  Cluirlirsteii. 

ERL.  ERL.EN,  ERUI.  OrUnaim-n  d<-r  deut<Kheii 
Schweiz,  vom  allliochdeutschen  arila  =  dem  neuhoch- 
di'Utschen  Erle. 

ERC  (Kt.  Wallis,  Bez.  Bri);,  Gem.  Bri^erbmi).  IKOi  m. 
Kruhjahrsweid<>  inler  Maiens;iSKi>  mit  etwa  10  HüU<-ii,  am 
rechtsM-iti^-eu  Thalgehän(;e  des  Kurggliaches  (Zullusses 
lUiu  Halt«chieilerbach)  und  am  linken  Gehänge  ib>s  Balt- 
Mhiederlhales.  .Mit  den  in  der  Th:ils<ihle  4,5  km  nnii. 
vorn  Diirf  H;dt.schieder  slehendeii  Hütten  von  Zu  Steinen 
durch  einen  Zickzackweg  verbunden. 

ERLACH.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  vom 
althochdeuts<'hen  ai-i/-<i/ii=Erlengel>ü9ch  am  Bacliufer. 
Entspricht  den  französischen  Ortsnamen  Vernay  uiiil 
Vernez . 

ERLACH,  französisch  Ckri.if.r.  AMTSiiKZinx  des  Kaii- 
loaa  Bern,  im  Berner  Seeland  zwisctu-ii  llieler-  uiiil 
NeoCTiborg^rsw  gelegen.  Fläche :  91tJ0  ha.  Er  wird  1h'- 
jirenzt:  im  W.  durch  den  Zililkanal  gegen  den  Kaiitun 
.N'euenbur^  ;  im  S.  und  U.  durch  eine  von  der  Kiniinin- 
dung  der  ßroye  in  ileii  Neuenburg«'rsee  ausgehende,  das 
Gross«-  Moos  in  einem  dem  b.  Ufer  des  ßielersees  unge- 
lahr  parallel  ziehenden  Bogen  durchschneidende  und  den 


Anrekanal  etwa  km  vor  seiner  Einmündung  in  den  Bie- 
ler««'«  treffende  Linie,  die  den  Aintsliczirk  im  S.  vom 


Aiiit»b«xirk  Kriach. 


Kanton  Freiburg  uikI  im  O.  vom  Amtsbezirk  AarlM*rg 
trennt;  im  N.  uml  ,NW.  vom  Bielereee.  Umfassl  füllende 
14  inditische  Gemeinden:  Brultelen  (Breliege),  Kriach 
jCerlier).  Finsterhennen,  liäw^rz,  Gals  (Chules),  Gampe- 
len  (Champion),  Ins  (Anel),  Lütscherz  (LtH^ras),  Muiit«ch(>- 
mier  (.Monsmier),  Müllen,  Sis<den,  Treilen  (Treiteroii), 
Ts<'huirg  und  Vinelz  (Fenil  inler  Feiiis).  5  Kirchgemein- 
den :  V>lach,  GamiK'len,  Ins,  Siseleii  uimI  Vinelz. 

Bingsherum  liegen  die  (irenzen  ungefähr  im  Niveau  der 
Juraseen.  Im  Innern  allerdings  machen  sich  Höhendiffe- 
renzen geltend.  AuM  lien  alluvialen  Ablagerungen  des 
GroKSt'U  .Mooses  erheben  sich  drei  einander  uarilli-l  von 
Nü.-SW.  ziehende  Bücken,  nämlich  zwei  .Molassezüge 
und,  ö.  gegen  das  Grosse  Moos  vorgelagert,  ein  Moränen- 
wall. Her  westlichste  dieser  Ilügelzuge,  der  Jolimont,  an 
dessen  N.-Ende  der  Hauptort  des  Amtsbezirkes  —  Kriach 
—  liegt,  erreicht  eine  Seehuhe  von  (lOi  in,  erheb!  sich 
mithin  etwas  mehr  als  l.'iO  in  über  seine  Umgebung.  Auf 
dein  Bücken  iles  Hügels  (1.5  ktn  sw.des  schonen  Jolimont- 
gu(es)  liei;t  milten  im  prächtigsten  Buchenwald  eine 
(iruppe  von  gross(>n  Arkeslnblocken,  die,  unter  dem  Na- 
men <  Teufelsbürde  •  bekannt,  wahrscheinlich  einem 
allen  Opferplatz  entspricht.  Grosse  erratische  Blocke  sind 
ferner  aus  der  (legend  von  Kriach  und  auf  der  sich  von 
hier  aus  n.  nach  der  St.  IVtersinsol  fortsetzenden  I^nd- 
zunge  bekannt.  Der  Jolimont  setzt  sich  nach  N.  in  den 
Bielersee  fort,  um  sich  in  der  Sl.  Petersinsel  (Amlsliez. 
Nidau,  Gem.  Twann)  nochiiiall  40  m  über  den  Spiegel  des 
Sees  zu  erheben. 

Nur  wenige  Meter  niedriger  erhebt  sich  l>ei  Ins  der 
initiiere  Bücken,  iler  Schallenniin,  ebenfalls  ein  Molasse- 
zug, der  ilem  ö.  Ufer  des  ltieler»4>es  entlang  ziehend  bei 
Hagneck  vom  Aarekanal  durchbrochen  wird  und  im  Amt 
Nidau  im  Jensberg  endigt.  Auch  auf  dieser  Erhebung  lin- 
den wir  Spuren  ehemaliger  Verglelscherung.  grosse  erra- 
tische Blocke,  von  denen  besonders  der  gewaltige  Schal- 
lenstein auf  dem  Schallensteinfeld,  s.  der  Strasse  Müiit- 
schemier-Ins,  Erwähnung  verdient.  S.  von  Lüschcrz  liegen 
auf  dem  höchsten  Teile  des  Bückens  interessante  Tuinuli, 
d.  h.  eine  Anzahl  von  kellischen  Grabhiigeln  von  8—4  m 
Höhe  und  etwa  10  m  liurclimesser.  Auf  dem  Oberfeld  bei 
Ins  und  in  der  Nähe  von  BrüUelen  wird  das  liestein  des 
Schaltenrains  in  grossen  Steinbrüchen  ausgebeutet.  Hie 
Steine  von  Ins  linden  besonders  als  'rreppensliifen  Ver- 
wendung, und  die  Brüttelcrsteine  werden  als  gute  Bau- 
steine weithin  verschickt.  Hie  Brültelerbrüche  .sind  ausser- 
dem den  Paläontologen  als  Fundstelle  für  Haitischzahnc 
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und  Säugetierknochen  bekannt.  Gegen  das  (Crosse  Moos 
vorcolagert  streicht  in  gloiclier  Rictitung  die  östlichste 
und  kleinsli'  der  penannlen  Krhebunpcn.  gebildet  aus  den 
Monini'nhügein  bei  Treiten,  Finslerhennen  und  Siselen. 
Dieselben  erheben  sich  rund  50  m  über  das  Grosse  M<M>a, 
erreichen  also  an  absoluter  Höhe  nicht  ^anz  500  m.  Weiter 
n.  gehen  diese  glazialen  Ablagerungen  über  in  lluviogla- 
liafe  Geschiebe. 

Die  Rücken  dieser  Hügclzüge  sind  durchweg  stark  be- 
wTildet.  An  den  fruchlkiren  lliinpn  wird  intensiver 
Acker-  und  Wiesenlwu  gelrieben.  Kine  nicht  unbedeu- 
tende Fliiche  ist  namentlich  an  den  nach  O.  und  8.  ge- 
neigten Halden  auch  dem  Weinbau  eingeräumt.  An  der 
EnUumpfung  des  Mooses  wird  seit  der  Juragewässcrkor- 
ri-klion  besonders  in  den  dem  Staate  Bern  gehörenden 
Gebieten  der  St  ra  Tan  stalten  Wilzwil  und  St.  Johansen 
wacker  gearbeitet.  Immerhin  harrt  noch  eine  grosse  Fla- 
che der  Urbarmachung.  Das  Areal  des  Amtsbezirkes  ver- 
teilt sich  in  folgender  \Veiae  : 

Wiesen  2622  ha 

Aecker  und  Gärten  2340  ■> 

Wald  1802  . 

Reben  216  » 

Unproiluktiv  2200  « 

Total  9180  ha 
Der  Amtsbezirk  partizipiert  mit  einem  kleinen  Anteil 
am  Neuenburgersee,  mit  einem  grössern  am  Bielcrsee 
und  wird  im  N.und  NO.  auf  eine  Strecke 
von  CA  10  km  von  diesem  begrenzt.  Die 
Ufer  de«  Neucnburcersees  sind  —  soweit 
sie  dem  Amtsbezirk  Erlach  angehören, 
d.  h.  zwischen  der  Einmündung  der 
Broye  und  der  Stelle,  bei  welcher  die  ZihI 
den  See  verlässt  —  stark  versumpTt,  und 
wir  finden  infolge  dessen  hier  keine  Spu- 
ren ehemaliger  Pfahlbauten.  Anders  am 
Bielersee  :  auf  den  llach  S4>ewart8  einfal- 
lenden Molasseschichten  des  Schallen- 
rains wurden  Lieberreste  von  Pfahlbau- 
ten aus  der  Stein-  und  Bronzezeit  bei 
Lüscherz  und  bei  Vinelz  nachgewifm-n. 
Ein  Bau  aus  der  Steinzeit  ist  ferner  in 
der  ZihI  bei  Zihlbrücke  gefunden  wor- 
den. 

Nalurgemöss  linden  wir  auch  die  Siedc- 
lungen  zum  weitaus  grussten  Teil  an  den 
Hängen  jener  oben  genannten  Höhen- 
züge.   Ohne  Ausnahme  zeigen   die  14 
Ortschaften  des  Amtsbezirkes  diese  Lage. 
Einzelhöfe  flnden  sich  allerdings  auch 
oben  auf  den  Rücken  und  unten  in  der 
Ebene  des  Grossen  Mooses.  Nach  der  Volkszählung  vom 
1.  Dezember  19(J0  zählt  der  AmUbezirk  Krlach  7(Mi6  Ew.. 
d.  h.  77  Ew.  auf  den  km-.  lO-x)  Häuser,  IXiM  Haushaltungen. 
Die  Bewohner  gehören  mit  Ausnahme  von  rund  50  Katho- 
liken und  10  Israeliten  der  reformierten  Kirche  an.  Trotz- 
dem der  Bezirk  an  der  deutsch  -  französischen  Sprach- 
grenze liegt,  sprechen  nur  etwa  170  Ew.  französisch.  Die 
Bevölkerung  ist  eine  durchaus  landwirtschaftliche.  Auf 
100  Ew.  kommen  96,6  Vieheinheiten,  eine  Zahl,  die  nur 
in  einem  einzigen  Amtsbezirk  des  bernisclien  MittellandeH 
—   in  Laupen  —  grosser  ist.  Die  Vichslalistik  ergibt 
folgende  Zahlen  : 

1886     1896  1901 
Hornvieh  :«lü    42.'»1  4780 

Pferde  61.5      64Ö  751 

Schweine  1970    :i476  :J76ö 

Ziegen  848      772  692 

Schafe  2018     1118  477 

Bienenstöcke  833      725  7^»^ 

Eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielt  der  Weinbau.  Im 
Jahre  1895  ernteten  16i<7  Rebbesitzer  5968  hl.  Wein.  Der 
Geldwert  dieser  Ernte  In-Iief  sich  auf  260119  Fr.  Industrie 
von  irgendwie  grösserer  Bedeutung  hat  der  Amtsbezirk 
Erlach  nicht.  Ca.  60  Ew.  sind  mit  der  Herstellung  von 
l'hrenschalen  und  -steinen  beschäftigt.  Bei  Ins  und  Brut- 
telen  werden  .Steinbrüche  ausgebeutet. 

iU'i-  Verkehr  zwischen  «len  einzelnen  Ortschaften  de« 
liezirkes  und  den  Stationen  Aarberg  und  Kerzers  der  Linie 


Murten-Lyss  lindet  auf  guten  Poststrassen  statt.  Zwischen 
Erlacli  und  Neuenstadt  (Station  der  Linie  Biel  -  Neuen- 
burg) kursieren  kleine  Dampfboote.  Eisenbahnen  hatte 
der  Bezirk  bis  vor  kurzem  keine.  Jetzt  wird  er  im  S.  von 
der  direkten  Linie  Bern  -  Neuenburg  durchschnitten  und 
hat  in  Müntschemier,  Ins  u.  Gampelen  Eisenbahnstationen 
erhalten. 

ERI.ACH,  französisch  Ckrukti  (Kt.  Hern.  Amtsbez. 

Erlach).  43(S-470  m.  Gem.  und  Städtchen. 
Hauptorl  des  gleichnamigen  Amtsbezirks  ; 
malerisch  am  sw.  ol>ern  Ende  des  llielersees 
und  am  vorspringenden  .NO.-Fuss«  des  Joli- 
inont  gelegen,  der  sich  von  dieser  Stelle  aus 
als  sclimale  und  abgeflachte,  er»it  seit  der 
Juragewässcrkorreklion  das  Wasser  etwas 
überragende  Erhebung  bis  zur  St.  Peters- 
insel fortsetzt.  Dieses  Neuland  ist  aber  noch  unwegsam 
und  unkultiviert.  Erlach  beherrscht  die  Strassen  vom 
S.-lJfer  des  Bielersees  zu  den  Zihlbrücken  und  in  den 
Kanton  Neuenburg,  sowie  die  Strasse  Ins-Le  I^nde- 
ron-Neuenstadt.  Landungsplatz  der  Dampfboote  Neuen- 
stadt-Erlach.  Zwei  Stationen  der  Direkten  Bern  -  Neuen- 
burg. Ins  und  Gampelen,  sind  mit  Erlach  durch  Fahr- 
posten verbunden,  beide  sind  4.8  km  vom  Städtchen 
entfernt.  Poslbun-au.  Telegraph,  Telephon.  107  Häuser, 
848  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Eigene  Kirchgemeinde. 
Die  Sprachgrenze  (längs  der  ZihI)  ist  hier  scharf  ausge- 
sprochen. Die  Bewohner  betreiben  noch  zum  grossen  Teil 


ßrlacb,  voD  Nordwoxlsn. 

Uindbau,  und  die  Reben  nehmen  fast  die  Hälfte  des  pro- 
duktiven Gemeindeareala  t^in.  Fabrikation  von  Thrsteinen. 
Unbedeutender  Handel.  Sekundärschule.  Kirche  und 
Schloss  dominieren  das  Stidichen.  Zum  letzteren  führt 
die  Obere  oder  Junkemgnsse  hinan,  welche  mit  ihren  Ltu- 
hen  und  gotischen  Fensti'rn  ein  gutes  Bild  aus  alten  Zei- 
ten bietet.  Im  Schlosse  lielindct  sich  letzt  eine  gut  einge- 
richtete Reltungüanstalt  für  Knaben.  In  der  Oberstadt,  in 
die  man  durch  ein  altes  mit  dem  Wappen  der  Herren 
von  Erlach  geschmücktes  Tor  eintritt,  nelinden  sich  die 
nelieii  denen  von  Werdenberg  ältesten  heute  noch  voi^ 
handencn  Laubengänge.  Sie  gleichen  in  manchen  Be- 
ziehungen denen  von  Bern,  werden  aber  nicht,  wie  diese, 
von  schönen  Verkaufsläden,  sondern  von  Stalluneen  be- 

§ leitet.  Hier  und  da  hat  man  dies(>  alten  Baudenidnäler 
em  Geschmack  der  Neuzeil  entsprechend  etwas  umgebaut. 
Erlach  wurde  zu  Ende  des  11.  Jahrhunderts  von  Burk- 
hart,  Bischof  von  Basel  (demselben,  der  als  Stammvater 
des  gräflichen  Hause»  von  Neuenbürg  gilt)  zu  einem  festen 
Orte  gemacht.  Bei  der  Teilung  der  neuenburgischen  Be- 
sitzungen (Beginn  des  13.  Jahrhunderts)  kam  es  an  die 
Grafen  von  Nidnu.  t^raf  Rudolf  II.  erleilte  um  1260  dem 
Orte  Stadtrecht.  1405  kam  Erlach  an  Savoyen,  später  alt 
gemeinsamer  Besitz  an  zwei  Zweige  de»  Haus»-»  C.hälons. 
1474  nahmen  die  Berner  <len  militärisch  wichtigen  Ort 
ein,  und  Erlach  war  <lio  einzige  bleibende  Gebietserwei- 
terung, welche  der  grosse  Krieg  gegen  Karl  den  Kühnen 
der  Stadl  Bern  einbrachte.   14/6-1798  bernische  L:ind- 
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voglei :  ir>'2:i-2H  aint«te  hier  aU  Landvogt  der  Maler  und 
■  lichter  NIklaus  Manuel. 


Ein«  OatM  in  Erlacb. 

Das   nuch    heute  bestehende  (i«ivch!echl  von  Krlach  < 
•tammt  von  den  gräflich  nidauischen  Ministerialen  ab, 
welche  noch  im  l.t.  Jahrhundert  auf  der  Burg  Krlnch 
Sassen.  .\ber  schon  Ulrich  von  Erlach,  iler  Vater  des  Sie-  | 
gen  von  I^upt-n,  hatte  in  Item  Iturgrerhl  ßenoiniiien. 

ERLACKER  (Kt.  St.  Gallun,  HeA.  Taltlat,  (iem.  Wit- 
tenbach). t)'25  m.  lirupp«'  von  5  iläustern,  an  der  Strasse 
Kronbuhl-Henihardzcll,  'A  km  nw.  der  Station  St.  Fiden 
der  Ijnie  St.  (iailen  -  Koi-schach  und  kni  nw.  Witten- 
bach. %  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackertiau  u.  Viehzucht. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

ERLE  (IN  DER)  (Kt.  liiiNt-l  Und,  Itez.  Lie<iUil,  Uem. 
Pratteln).  :i09  m.  llisturiHchc  Lokalität  mit  henkütcin  ; 
1.1  kin  n.  Frenkendorr  und  1,3  km  »6.  Pratteln.  Sieg- 
reicher Kampf  der  Auf^t^indischen  von  Basel  Land  ^egen 
die  Truppen  von  Basel  Stadt. 

ERLEN  (Kt.  Bern,  .\mttibez.  Thun,  licm.  SteflisburK). 
610  ni.  (iruppe  von  lü  Häusern,  am  B(>Benbach  und  am 
N.-FuBS  der  Rappenllah.  '2  km  ö.  der  Station  Steflisburg 
der  elektrischen  Hahn  Burudorf  -  Thun.  3-48  reform.  Kw. 
.\cker-  und  Fulterbau.  In  uer  Nähe  l^hmlager,  die  von 
der  Ziegelei  (iluckenthal  ausgebeutet  wenlen.  hn  weitem 
Sinne  wird  der  Name  Frlen  auch  auf  den  im  .N.  von  der 
Zolg  und  im  W.  von  der  Strasse  Thun  -  Schnittweier  be- 
grenzten Teil  von  Stefliäburg  auMgetlehnt,  der  Ulockenthal, 
die  ILiusergruppe  Krlen  und  einen  Abschnitt  des  Horfes 
Sleftisburg  selbst  utiifasüt. 

ERLEN  (Kt.  St.  Gallen,  itez.  See,  Gem.  .lonn).  418  m. 
Gruppe  von  S  Häusern,  an  der  Strasse  Krienbach  -  Jona ; 
l..'ikm  (1.  Jona  u.  2.9  km  nö.  von  Rappentwil.  .'X)  katliol.  Ew. 

ERLEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Biscliofszell).  itili  m.  Gem. 
und  l'farrdorf,  an  der  Strasse  Weinfolden  -  Homanshora 
und  10  km  oso.  WeinfeUlen.  Station  der  Linie  Winterthur- 
Frauenf«'ld-nonian»hüm  TiOOm  nw.  vom  Dorf.  I'oslbureau, 
Tflegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Huchackerii,  Kngis- 
hofcn  hnnetaacn,  Ehstegen,  Eppishausen  und  Kümmerts- 
hausen  :  22"  Häuser,  1 1 12  reform.  Ew. ;  Dorf :  23  H;iuser, 
127  Kw.  Futter-  und  Obsthau.  Stiekfabrik  mit  Iß  Maschi- 
nen, Baumwullgarnfarberci.  Wirkwaarenfabrikation.  Bis 
1763  war  Erlen  der  Kirchgemeinde  Sulg^n  zugeteilt,  dann 
von  dieser  abgetrennt  und  mit  Buchackern,  Ehstegen 
und  Eppishansen  /usammen  zur  eigenen  Kirchgemeinde 
erhoben.  Iiie  Katholiken  der  (iemeinde  sind  heute  noch 
D.ich  .Sulgen  pfarrgenossig.  Erlen  verdankt  seinen  Wohl- 
stand der  Familie  Brunschweiler,  die  sich  hier  im  18. 
Jahrhundert  niederlies»  und  die  Stickerei  einführte. 
Funde  von  rmriischen  Münzen. 

ERLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt 
Hochdorf.  Gem.  Emmen).  50i  und  490  m.  Zwei  (iruppen 
von  zusammen  5  H.iusem,  nahe  dem  linken  (Ter  der 
Kleinen  Emme,  3  km  sw.  Fniinen  und  2  km  o.  der  Station 
Ernnienbrücke  der  Linie  Luzern -Ölten.  66  kathol.  Ew. 
Lindwirtschaft  und  Viehzucht.  Handel  mit  Most. 


ERLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Schwvz,  Oez. 
Höfe.  Gem.  Wollerauj.  IViü-.'itW  in.  13  zwischen  Krebsbach 
und  .Mühlebach  am  W.-ilang  des  Beckihügels  zer- 
streut gelegene  Häuser,  1  km  ö.  der  Station 
Sainstagern  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln  und 
I..')  km  sw.  Woilerau.  104  kathol.  Ew.  Obst-  und 
etwas  Weinbau,  Bienenzucht.  Mühle. 

ERLENBACH  iKt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Sim- 
menthal).  707  m.  Gem.  und  schönes  f'farnlorf,  am 
."^.-Fuss  der  Stock horn kette,  am  linken  Ufer  der 
Simme,  an  der  Stra«««-  Spiez-Zweisimmen  und  6,5 
km  w.  Wimmis.  Schon  gelegen.  St;ition  der  Sim- 
menthalbahn.  I'ostbureau,  Telegraph,  Telephon,  (ie- 
meinde. mit  Almenden.  Balzennerg,  Leiniern,  Esch- 
len.  Latterbach,  Bingoldingen,  Sewele«,  Wimch  und 
Tal  :  241  Häuser,  l.">1H  reform.  Ew.  ;  Dorf  :  90  Häu- 
ser, t)02  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht,  (irösste  Vieh- 
märkte der  Schweiz,  an  denen  im  Herbst  jeweilen 
3-4000  Stuck  Bindvieh  der  Siiimienthalerrasse  auf- 
geführt zu  werden  pMegen.  Zucht  von  ihres  Schlages 
u,  ihrer  St;irke  wegen  geschätzten  l'ferden.  Frem- 
denindustrie.   Holzhandel.  Sekundärschule.  Kran- 
kenhaus. Bemerkenswert  eine  Beihe  von  schonen 
Holzhausern  im  Berner  Oberländentil.  Kirche  mit 
originellem  Turm  und  alten  Fresken.  Neben  der 
Kirche,  auf  einer  Anhöhe,  stand  einst  eine  alte,  heute 
völlig  vom   Eniboden   verschwundene  Burgruine. 
Von  Erlenbach  aus  kann  das  Stockhurn  in  4-5  Stunden 
erstiegen  werden.  Uie  Herren  von  Erlenbach,  die  wahr- 
scheinlich im  12.  Jahrhundert  das  ganze  untere  Simmen- 
thal  beherrschten,  erbauten  die  Burg  Weissenburg,  nann- 
ten sich  in  der  Folge  nach  dieser  Freiherren  von  Wei.ssen- 
burg  und  wurden  eines  der  mächtigsten  Geschlechter  des 
untern  Simmenthaies.  14^)9  kam  Erlenbach  an  Bern. 
I'eter  Kunz,  der  Freund  Luther«  und  ein  hervorragender 
F6rder»'r  der  Beformation  in  bernisehen  Landen,  war 
l.'»17-l."vC»  Pfarrer  zu  Erlenbach. 
ERLENBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen).  415  m.  Gem. 

und  l'farrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Zürich- 
Hees,  an  der  Strasse  Zürich-Meilen  und  8  km 
so.  Zürich.  .'>taÜon  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn ( Zürich  -  Meilen  -  Rapperswil )  und 
Haltestelle  der  I>ampfboote.  f'ostbureau.  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  mit  Bindschädler, 
Isler,  Lerchenberg  und  Winkel  :  203  H.iuser, 
1207  reform.  F^w. ;  Dorf :  131  Häuser,  817 
Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Eine  Seidenweberei  mit  100 
Arbeitern.  An  der  Mariahalden  die  Martinstiflune,  ein 
189'i  gegründetes  Asyl  für  geistig  und  körperlich  scnwach 
entwickelte  Kinder.  Vor  dem  Borf  (im  Winkel)  und 
im  llorf  selbst  (am  Widen  t  Pfahlbauten.  Römische 
Siedelung  auf  der  obern  Allmend,  Alemannengr.iber 
beim  neuen  Frieiihof.  Vor  einigen  Jahren  ist  man  hin- 
ter dem  Lochhaus,  am  linken  Ulfer  des  Dorfbaches. 
auf  Mauerreste  gestossen,  die  offenbar  von  der  einstigen 
Wohnung  des  vom  Kloster  Einsiedeln  über  seine  Probstei 
Erlenbach  gesetzten  Vogtes  herrühren.  Die  Gerichlshoheit 
zuerst  in  Händen  der  Grafen  von  Habsburg  und  dann  iler 
Grafen  von  Toggenburg,  die  sie  1400  für  .S5i>  Gulden  an 
die  Stadt  Zürich  verkauften.  Zur  Zeit  des  allen  Zürich- 
krieges  fand  14ir»  bei  Erlenbach  ein  Gefecht  zwischen 
Züi-ciu'rn  und  Eidgenossen  statt. 

ERLENBACH  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Bern, 
AmtsiM'z.  u.  Gem.  Signau).  770  und  7.V)  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusiunmen  tläusern,  nahe  den»  linken  Ufer  der 
Emme  und  2,.'>  km  sö.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern- 
Luzern.  28  i-efurm.  Ew. 

ERLENGRABEN  I  Kt.Luzern. Amt u.  Gem. Entlebuch). 
910  m.  Weiler,  am  rechtsseitigen  Gehänge  di>«  Entlebuch, 
H.  der  Stmsse  Entlebuch  -  Finsterwald  und  3  km  sö.  der 
Station  Entlebuch  der  Linie  Bera-Luzern.  15  Häuser, 
.'i7  kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht  and  Milchwirt- 

ERLENHOLZ  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Gossau,  Gem.  Waldkirch  und  Bez.  Tablat,  Gem.  Wit- 
tenbach). .")65  und  5r»8  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
10  Häusern,  zu  t>eiden  Seiten  der  hier  iilierbnickten  Sit- 
ter, an  der  Strasse  Kronbühl-Bernhardzell,  4  km  nw.  der 
Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Ror«chach  und  1,7 
km  BW.  Wittenbach.  63  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Bern- 
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hardzell  und  Willenbach, 
ckerei  al»  Hauaindualrie. 


Ackerbau  und  Viehzucht.  Sli- 


Grleobavb  am  Zaricbs««,  von  SUUKuiteu. 

ERLENMOOS  (Kt.  Uern,  AmUboz.  Aarwangen,  Gem. 
Tliiiiiblctii'iii.  UKI  in.  (InipfH'  von  n  MiuiHem,  MOO  in  w. 
TliuiisU-Ueii  uiiii  1,2  Ikiii  H.  der  Slatiuii  Ituzbfi'ti  tJer  Linie 
Utlen-IUrn.  23  rcfonT).  Kw.  Lundwirlacban. 

ERLENMOOS  (OBER,  MITTLER  und  UNTER) 
(Kt.  ZuK,  Gem.  Menzingen).  78'2-7i5  rn.  Drei  Bauernhofe, 
8.  vütn  AVilersee,  8  km  ».  vum  Itahnhof  Zu^'  und  2,4  km 
so.  Meiizingvn.  '20  kalliol.  Ew. 

ERLENMOOS  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Solothum, 
Amlel  Ulten  •  Go8gt>n,  Gem.  Trimbacli).  7*23  und  fiHt!  in. 
Zwei  Mauser,  '2  km  nw.  Trimbach  und  4,5  km  nnw.  des 
llahnhuren  Ölten.  t8  katliol.  Kw. 

ERLESSEN  (Kt.  ftern,  AmlKbez.  Konolflngen,  Gem. 
Ilöchetetten).  738  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  N.-Hang 
des  gleichnamigen  llnhenzugea,  500  m  w.  der  Station 
liochütetti'n  der  cleklriachen  bahn  Uurgdorf-Thun.  40  re- 
form. Kw.  Landwirtschaft. 

ERLI  (Kt.  Zug,  Gem.  Steinhausen)  445  m.  Gruppe  von 
4  Häusern,  in  fruchtbarer  Gegend,  700  m  nw.  Steinhausen 
und  3.5  km  no.  der  Station  Cham  der  Linie  Ziirich-Zug- 
Luzern.  'iO  katliol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ERLI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Hinwil,  Gem.  Wald).  Weiler.  S.  den  Art.  Khki.i. 

ERLIBACH  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Beckcnricd).  454 
m.  Weiler,  am  l'fer  de«  Vierwaldsliittersees ;  1,5  km  so. 
Beckenried  und  10,5  km  o.  Stans.  10  Häuser,  87  kathol. 
Ew.  Zementbrennerei. 

ERLINSBACH  oder  ERLI8BACH  (Kt.  Aargau, 
Flez.  A:irau|.  4;^9  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  vom  solotliurni- 
aclien  Ober  Kriinsbach  durch  den  Krzliach  geschieden; 
4,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Aarau.  I'oatablago,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  Aarau.  Gemeinde,  mit  Hard  :  163  Häuser, 
1161  reform.  Kw. ;  Dorf:  151  H.iuser,  1077  Kw.  Acker-, 
Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Viele  der  Bewohner  ar- 
beiten in  den  Kabriken  von  Aarau.  In  der  Nahe  von  Kr- 
iinsbach das  St.  Lorenzbad,  die  Ferienkolonien  der  Stadt 
Aarau  und  das  neue  aargauische  Sanatorium  fiir  Lungen- 
kranke. Funde  auM  der  Steinzeit;  primitive  Sleinhülte  u. 
einige  Bronzegegenstände. 

ERLINSBACH  oder  ERLISBACH  (NIEDER  und 
UNTER)  tKt.  Solothurn,  Amtei  Ollen-Gostien ).  Ulö  m. 
(iem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Krzl>ache8,  i 
km  8.  Ober  Kriinsbach  und  .3,5  km  nw.  vom  Bahnhof 
Aarau.  Poslablage,  Telephon ;  Postwagen  Aarau-Ober  Kr- 
iinsbach. 1*28  Häuser,  1085  kathol.  Ew.  Fulterbau.  Stein- 
brüche. Viele  der  Bewohnerarbeiten  in  den  Fabriken  von 
Aarau  und  Schunenwerd.  Bömische  Siedelung. 

ERLINSBACH  od.  ERLISBACH  (OBER) ( Kt. Solo- 
thurn. Ainli'i  ()llcn-<ii»s;;enl.4;J9  in.  Gem.  u.  Iiorf.  zu  beiden 
Si'itcii  des  KrzbachcB,  1  km  n.  Nieder  Kriinsbach  und  4,5 
km  nw.  vom  Bahnhof  Aamu.  Postablage,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Aarau.  Gemeinde,  mit  Breitrais:  55  Häuser, 


445  kathol.  Kw. ;  Dorf :  37  Häuser,  '285  Ew.  Kirchgemeinde 
Nieder  Kriinsbach.  Futlerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Schuhwaarenfabrikaüon.  Gros- 
ser Sli'inbrucli. 

ERLOSEN  1111(1  OBER  ERLO- 
SEN (Kt.  Lii/.Hrn,  Ami  Sursee,  Gem. 
Gunzwil).  a49  und  755  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  5  Häusern,  am  NO.- 
llang  der  Blosen bergerhohe,  '2  km  t. 
Gun/svil  und  t!  km  no.  der  Station 
^111  .('der  Linie  Luzern-Olten.  W  ka- 
'ti.l  Ew.  Kirchiicineintle  Münster. 
Ackrib.iu  iiiiil  VieliTUcbt. 

ERLOSEN  (DIE)  (Kl.  Luzern ). 
Ziemlich  jj^leichmässig  verlaufender 
lliihenzug  im  nö.  Teile  des  Kantons 
Lurem.  Die  I^ingK^renzen  sind  das 
Winen-  und  das  Hilzkirrherlhal,  d.  h. 
die  Hitzkitcher  Aa  mit  dem  Baldegger- 
und  Hallwilersee  im  NO.  und  die 
Wina  im  SW.  Die  N. -Grenze  fällt  so 
ziemlich  mit  der  Kantonsgrenze  zusam- 
men. Die  Erlosen  lieginnen  s.  Beinach, 
Kti'igen  dann  massig  an  unil  ziehen  sich 
ziemlich  gleicbroriiiig  hin,  erreichen 
ob  Schwarzenbach  eine  Höhe  von  69*2 
m,  steigen  jedoch  im  höchsten  Punkte, 
im  sog.  Kuhwald  oberhalb  llerli«berg, 
auf  814  m.  Dann  senken  sie  sieh  allinähli;,'.  haben  bei 
den  schönsten  Aussichtspunkten  in  Ober  Heinach  746 


(lAhenzug  der  Krl<i<i«n. 


m,  in  Ludigen  768  m  und  liei  Hömerswil  noch  731 
m.  Dann  verbreitern  sie  sich  und  laufen  bei  Hildis- 
rieden,  Wiilischwil  und  Rain  in  ein  Hochplateau  aus. 
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I>er  llöhenunlerschicd  zwischen  dem  Spipg^l  des  Bald- 
«{(gerseos  und  dem  höchsten  Punkte  im  sogen.  Kuhwald 
betrogt  3-14  m.  Die  Liinf^e  der  Kriosen  l>e- 
trjgt  ca.  12  km  und  die  lireile  zwischen 
Hitzkircher  .Ka  und  der  Wina  auf  di-r  Pro 
iektiunBebone  gemessen  4  km.  Iter  grosste 
Teil  der  überdache  ist  mit  W.ild  liedeckt. 
So  finden  wir  auf  dem  NU.-Hnni;  den  aus- 
gedehnten Krloserwald,  am  SW.-Han«  t!^ 
gen  Münster  und  Neudorf  hin  den  Kuli- 
wald.  Lindenwald  und  Brumerwald.  lie- 
merkenswert  ^ind  femer  die  sogen.  Tobel. 
I)ie  Wasser  des  iier^ies  eilen  nämlich  nieiol 
)ici-adlinig.  fast  rechtwinklig  zur  llauplricli- 
lung  des  tloheniuges  in  die  Thaler  hinab, 
die  Betten  dieser  Bäche  sind  Kewohnlicli 
tiereingeschnitlen.  Diebeiden  rter. steinige 
Halden,  sind  bewaldet,  in  der  Begel  mit 
Laubholz,  vorzugsweise  Buchen.  Der  Bach 
und  die  bewaldeten  L'fer  zusammen  bilden 
diese  •  Tuliel  ■.  Die  vorgenannten  ausgedehnten  Waldun- 
gen bestehen  fast  ausschliesslicli  aus  Tannen,  worunter 
wir  wieder  hauptsiächlich  die  Bottanne  trellen. 

Das  odene  Uind  ist  wohlangebaules  Kulturland.  l>er 
Boden  ist  zwar  etwas  leicht,  müranenartig  (kiesig);  man 
triin  darin  erratische  Blocke  von  ziemlicher  Grosse  an. 
Fast  jede  Kullurpllanze  kommt  fort;  so  werden  Korn,  Bog- 
een  und  Kartofleln  gebaut;  wir  trellen  an  Kutterpllanzeii 
Esparsette,  Luzerne,  Klee  und  die  gewöhnlichen  Nviesen- 
grater.  Auch  die  Kruchtbäume.  als  Apfel-,  Birn-,  Kirsch- 
und  Zwetscbgenbäume  liefern  schöne  Kriräge. 

Der  Berg  selber  ist  iibersat  mit  einer  Menge  von  Ge- 
höften und  selbst  kleineren  Dorfern;  so  linden  wir  über 
die  Kammlinie  Schwarzenberg.  Herlisberg,  Ober  Beinach 
und  Homerswil.  I)ie  Strassenziige  sind  im  s.  Teile  besser 
als  im  n.,  wo  sie  noch  ganz  bedeutend  der  Verl»esserung 
fällig  sind.  Von  Herlislierg  fuhrt  eine  Strasse  über  die 
Hohe  nach  Homerswil  und  Willischwil.  Sie  hat  Im  W. 
Abzweigungen  nach  Münster,  Neudorf  und  llildisrieden 
und  im  NO.  nach  St.iflligen.  Im  n.  Teile  gehen  von 
Schwarzenbach  aus  Strassen  nach  .Münster,  Menziken. 
Beinwil  und  Mosen. 

Im  Sagenkreise  des  Kantons  Luzem  spielen  die  Kriosen 
eine  hervorragende  Rolle  ;  sie  sind  der  eigentliche  Blocks- 
berg der  örtlichen  Hexengesrhichte.  Auf  der  Kriosen.  an 
einer  abgeholzten  Stelle  des  Krloserwaldes.  versammelten 
sicli  zu  Zeiten  die  Hexen  und  hielten  hier  ihren  Hexen- 
«äbbath  ab.  Von  allen  Seiten  kamen  sie  dazu  auf  den 
Hexenbesen  angellogen.  Fast  in  jedem  Hexenprozesse  und 
Hexenverhöre  werden  die  Kriosen  genannt. 

Die  Kriosen  sind  jetzt  noch  der  schonen  Aussicht  wegen 
viel  besucht.  Sie  gewähren  einen  herrlichen  Ausblick  auf 
die  umliegenden  Thäler,  in  die  Voralpen  iiml  selbst  auf 
die  schneeweissen  Gipfel  der  Hochalpen.  Vielbesuchte 
Aussichtspunkte  sind  Ober  Beinach,  Ludigen,  Herlisberg 
und  Schwarzi-nb.'ich.  r.\  Kb.m.) 

ERLÖSEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
und  Gem.  Hinwil).   liSusergruppen.  S.  den  Art.  Ehk- 

lOSKN. 

ERMATINGEN  (Kt.  Thurgau .  Bez.  Kreuzlingen). 
400-440  m.  Gem.  und  grosses  Dorf,  am  l'ntersee  schon 
gelegen,  7  km  w.  Konstanz,  /erfüllt  in  die  zwei  getrenn- 
ten Abschnitte  des  Dorfes  und  den  «  Staad  »  (Gestade). 
Ersteres  liegt  an  der  .Strasse  Konstanz-Schaffhansen  und 
ihren  gegen  Schlos»  Hard  und  Fniihwilen-M.'irstelten  nach 
S.  abgehenden  Verzweigungen  ;  der  Staad,  unmittelbar 
am  Seeufer  gelegen,  bildet  auf  einem  in  den  See  vorge- 
schobenen und  landfest  gewordenen  Delta  einen  Kreis- 
bogen und  ist  stets  von  einer  Flottille  von  Gondeln,  Nachen 
und  .Motorbooten  umgeben.  Zwi.Hchen  Dorf  und  SUiad  zieht 
die  Bahnlinie  durch.  Gemeintie,  mit  Triboltingcn :  3'26 
Hauser,  172«  Ew.;  Dorf:  258  Häuser,  1410  Ew..  wovon 
1244  Beformierle  und  IWi  Katholiken.  Bedeutende  Station 
der  Linie  Konstanz-Schainiausen.  Zollamt.  Postbun-au, 
Telegraph.  Telephon.  Früher  bedeutender  I^ndungsplatz 
für  S<>gel schiffe,  heute  eine  der  wichtigsten  Stationen  der 
bampfboote  des  Untersees.  In  gerader  Forlsetzung  der 
zum  Hafen  führenden  Strasse  zielil  sich  einel.TQ  m  lange 
hnlzerne  Landungsbrücke  in  den  See  hinaus.  Der  Dialekt 
der  Bewohner  von  Staad  zeigt  die  sonst  nirgends  anzu- 


trefTende  Eigentümlichkeit,  dass  der  Diphthongh  ei  in  ein 
dunkles,  langgezogenes  t»i  umgewandelt  wird,  so  dass 


KriaatiDgen,  vou  Westen. 

■/..  B.  Wörter  wie  Stein,  Bein,  kein,  Leiter  als  Sloa.  Boa, 
koa,  Loaler  ausgesprochen  werden.  .Staad  ist  bei  Hoch- 
wasser oft  l'eberschweiiimungen  ausgesetzt,  so  dass  die 
endliche  Durchfulirung  der  zur  Begulierung  der  See- 
wasserstände  vorgeschlagenen  .Massnahmen  mit  l.'iigeduld 
erwartet  wird,  (ieplant  wird  eine  elektrische  Sti-dssenltahn 
Erinatiiigen-Konstanz-.Munslerlingi>n,  da  Erm.-itingen  und 
die  umliegenden  Schlonser  beliebtes  Auslliigsziel  der  Kon- 
slanzer  sind.  Erinatingen  ist  auf  dem  besten  Wege,  ein 
Kurort  ersten  Bange«  zu  werden.  Neben  der  Fremden- 
industrie  haben  sich  eine  Beihe  von  andern  industriellen 
F.rwerbszweigen  erst  seit  Kurzem  eingebürgert,  so  dass 
sie  bis  jetzt  noch  verhältnismässig  wenige  Hantle  beschäf- 
tigen. Es  sind  die  Herstellung  von  Waagen  aller  Art, 
von  Blechbüchsen,  Karton-  und  WerkzeugHibrikalion,  itau 
von  Luxuswagen,  dann  die  Stickerei  als  Hausindustrie 
(10-12  Stickmaschinen),  eine  Sage  für  Bauholz,  zwei 
Kleiderfabriken.  Holz-  und  Viehhandel,  diesi-r  besonders 
von  den  in  Wangen  ((irossherzogtum  Baden)  ansjissigen 
Juden  betrieben,  die  in  Erinatingen  eigene  Stallungen  ge- 
mietet haben.  Haupterwerbsquolle  der  Bewohner  ist  aber 
immer  noch  die  Landwirtschaft;  mit  .\usnahme  von  etwa 
20  ausschliesslich  von  der  Fischerei  lebenden  M:innern 
bebauen  auch  die  Fischer  von  Staad  alle  noch  einige 
kleine  Aecker  und  Weinberge.  Boden  sehr  fruchtbar  und 
Klima  günstig,  so  dass  hier  der  F'llanzenwuchs  durch  seine 
Fülle  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  im  Thurthal 
bildet.  Im  Grossen  und  mit  .Sorgfalt  wird  besonders  die 
FrühjahrsrosonkartolVi-l  gebaut,  die  in  grossen  MasM-n  auf 
den  Konstanzer  Markt  zum  Verkauf  ausgeführt  wird.  Als 
Dünger  wird  iheulzutage  allerdings  sellener  als  früher) 
eine  im  See  wachsende  Wasserptlanze,  das  sog.  Wasser- 
heu, verwendet,  die  man  im  Winter  zur  Zeit  des  Niedrig- 
wasserstandes einsammelt.  In  den  BesUinden  dieses  Arin- 
leuchtergewächses  {C/mrai  tummelt  sich  die  (iroppe.  ein 
kleiner  Fisch  mit  breitem  Kopf,  der  einem  der  Ort.schafl 
Ermatingen  eigentümlichen  Fest,  der  sog.  Groppenfast- 
nacht,  seinen  Namen  gegeben  hat.  l'eber  den  l'rsprung 
dieses  Festes  sind  die  Meinungen  noch  verschieden,  in- 
dem es  von  den  Einen  mit  dem  Konzil  zu  Konstanz  in  Ver- 
bindung gebracht,  von  den  Andern  aber  als  alter  ger- 
manischer Brauch  angesprochen  wird.  Weitbekannt  ist 
Erinatingen  durch  seinen  Handel  mit  Fischen  geworden, 
die  hauptsächlich  in  die  übrigen  Teile  der  Sciiweiz,  ins 
Grossherzogtum  Baden  und  nach  Württemberg  ausgeführt 
werden  ;  Forellen  von  Erinatingen  kommen  sogar  in  F'aris 
auf  den  Markt.  Der  wichtigste  und  lohnendste  Zweig  der 
Fischerei  ist  der  Fang  des  Ganglisches,  einer  kleinen 
Feichenart  mit  ausgezeichnet  zartem  Fleisch.  Der  Fisch 
wird  im  Winter  gefangen  und  für  den  Export  geräuchert. 
Eine  grosse,  von  der  Eidgenossenschaft  unterstützte  Fisch- 
brutanstalt  sorgt  für  die  stetige  Neubevolkerung  des  Sees. 
Während  der  Laichzeit  1899- liWü  hat  die  Anstalt  aus 
:t54«üOO  Eiern  vom  Silberfelchen  Hia'iOOÜ,  aus  1962000 
Eiern  vom  Ganglisch  1  7370(X)  und  aus  390000  Eiern  von 
der  Aesche  222000  junge  Fischchen  ausgebnitet. 

Sowohl  vom  See  als  auch  von  den  uiiilii  genden  Höhen 
aus  gesehen,  bietet  Ermatingen  mit  seinem  l'ingelaiide 
einen  reizendi-n  Anblick  dar.  Vom  See  aus  sieht  man  zu- 
nächst den  Staad  mit  seinen  iinregelmässig,  aber  originell 
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gruppierten  Gebäudekomplexen,  höher  oben  folgen,  mitten 
in  prächtig  grünen  (iärten  und  (JbKtbautnIiainen  versteckt, 
die  gut  eingerichteten  hohen  llau»er  des  Dorres,  dann 
kommt  die  Kirche  mit  ihrem  mal^Biven  Turm  und  ihrem 
steilen  Ciiebeldach,  und  dag  Ganze  endlich  wird  beherrscht 
von  LandhäiiBern  u.  Schlösaem  (Lilienberg,  Breitenslein. 
Wolf»t»erg),  hinter  denen  die  mit  Rel>en,  Wiesen.  Aeckern, 
Obstbäumen  und,  zu  obeml,  mit  Buchen-  und  Tannen- 
waldungen bestandenen  Hange  ansteigen.  300  ha  dieser 
Wälder  sind  Ermatinger  Bürger^ut.  Ni»ch  schöner  ist  der 
Blick  von  den  Hohen  des  schweizerischen  Ufers  auf  den 
See,  die  prächtige,  mit  Villen  und  Kin'hen  übersäcte  Insel 
Heichenau  und  hinüber  ins  badische  Gebiet.  .\m  schönsten 
geniesst  man  die  Aussicht  von  dem  'iO  Minuten  über  Er- 
matingen  in  517  lu  Meereshöhe  gelegenen  Schloss  Wolfs- 
berg au»,  das  heute  zu  einem  G.iithof  mit  KeKtaurant  um- 
gewandelt ist  und  stark  besucht  wird.  (Reichhaltige 
Sammlung  von  Altertümcml.  Von  hier  aus  liefen  dem 
Blick  der  Untersee,  die  Reicnenau,  Konstanz  mit  Umge- 
bungen und  das  abwechslungsreiche  schwäbische  Hügel- 
land Olfen  da.  Bemerkenswert  ist  auch  das  8.  vom  Dorf  in 
romantischem  Tobel  t,'elcgene  und  von  prächtigen  Bimmen 
und  wasserreichen  Parkanlagen  umgetiene  SchlosH  Hard. 
das  1898  von  einer  Aktiengesellschaft  angekauft  und  zu 
einer  Trinkerheilanst^ilt  für  die  wohlhabenden  Klassen 
eingerichtet  wurde.  Die  Gegend  von  Krtiiatingen  ist  schon 
frühzeitig  besiedelt  gewesen.  Eine  grosse  Pfahlbaustalion 
hat  man  im  «Bügen»,  in  der  w.  vom  Dorf  gelegenen 
Seebucht,  aufgefunden.  Auf  den  Aeckern  sind  hier  und  da 
römische  Münzen  zum  Vorschein  gekommen,  und  die  Erd- 
arbeiten beim  Bau  der  Eisenbahn  haben  1875  zahlreiche 
Alemannengräber  zu  Tape  gelegt.  Im  Wald  über  Ernia- 
tingen  ist  ein  Steinbeil  gefunden  worden.  Pfahlbau- 
stationen aus  der  Steinzeit  im  obern  Staad  und  im  Wester- 
feld. Gräber  mit  zu  Asche  gebrannten  Leichen  Ijei  der 
Musc^^.  Karl  Mnrtel  schenkte  1724  Ermatinga  dem  soeben 
von  Sintus  gestifteten  Kloster  Heichenau  ;  nachdem  es 
diesem  lange  angehört,  ging  das  Dorf  an  den  Bischof  von 
Konstanz  über,  dem  es  bis  179S  zu  Eigen  war.  Die  Pfarr- 
kirche zu  Sankt  Albinus  wird  schon  P215  als  Eigentum 
von  Reichenau  erwähnt ;  sie  ist  im  Schwabenkrieg  von 
den  Kaiserlichen  geplündert  worden.  Im  Erdgosehos»  des 
Turmes  die  St.  Katharinenkapelle.  (Gnibdenkinälcr  mit 
den  Wappen  derer  von  Breitenlandenberg.  von  L'lm  und 
von  Haliwil).  1491  suchte  eine  furchtbare  llungersnol  die 
Gegend  heim,  so  dass  die  Einwohner  genötigt  waren, 
sich  mit  Gras,  Nesseln  und  Disteln  zu  ernähren  Im 
Schwabenkrieg  wurde  die  aus  400  Mann 
bestehende  und  vom  Hauptmann  Blunt- 
schli  befehligte  schweizerische  Besatz- 
ung von  Erinalingen  in  der  Nacht  des 
II.  April  1499  von  dem  18000  Mann  star- 
ken Feind  überfallen  und  niedergemet- 
zelt und  das  Dorf  der  Plünderung  und 
den  Flammen  überliefert.  Darauf  woll- 
ten sich  die  schwäbischen  Truppen  nach 
Konstanz  zuriickziehen,  stiessen  aber  bei 
Triboltingen  auf  2000  Eidgenossen  aus 
dem  Lager  bei  Schwaderloo,  die  ihnen 
eine  blutige  Niederlage  beibrachten.  Er- 
matingen  erholte  sich  rasch  wieder ; 
schon  1501  entstand  das  heute  noch 
wohlerhaltene  Rathaus,  dessen  sehens- 
werter Sitzungssaal  mit  schonen  Glas- 
gcm.ilden  ( Wappen  der  Schirmkantone 
des  Thurgaus,  Porträts,  Szenen  aus  dem 
Fischerleben  etc.)  geschmückt  ist.  Er- 
matingen  war  eine  derjenigen  Ortschaf- 
ten im  Thurgau,  wo  der  jeweili^ie  I.,and- 
vogt  den  Bewohnern  dieses  L'ntertanen- 
landes  den  Treueid  abzunehmen  pflegte. 
Vergl.  Mayer,  August,  (iexrhirhie  von 
Emialingt'ii  t-on  ili(H}-1M(H)  (in  den 
Thurf).  Biih  .  38).  Frauenfeld  189«. 

KRMEN8EE(Kt.  Luzern.  Amt  Hoch- 
dorfl.  47U  tii.(>em.  und  Dorf,  an  «ler  Hilz- 
kircher  Aa  und  am  O.-Fuss  der  Er- 
losen. Station  der  Seethalbahn.  Postablage,  Telephon.  101 
Häuser,  571  kathol.  Ew.  KircliBemeinde  Hitzkirch.  Acker-, 
Obst-  und  etwas  Weinbau,  Viehzucht  und  MilchwirtBchafl. 


Auf  dem  Herrenberg  römische  Siedelung ;  am  Hane  des 
Hügels  hat  man  einen  römischen  Münzschatz  auf^j^Jeckt. 
117n :  Armense. 

ERMENSWIU  fKt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  E»chen- 
bachl.  47Ü  in.  Kleines  Dorf,  am  Leitenbach,  an  der  .Strasse 
Hüti-Eschenbach,  3  kin  nw.  Eschenbach  und  H,3  km  sö. 
der  SUtion  Rüti  der  Linie  Zürich-L'ster-Happerswil.  30 
Häuser,  222  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Käserei.  Haumwolt- 
weberei. 

ERMISRIEDT  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.Goss,iu). 
in.  Gruppe  von  6  Hausem,  nahe  der  Strasse  Dürnten- 
Esalingen  und  II  km  nw.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
Zürich-rster-Happerswil.  22  reform.  Ew. 

ERNETSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See).  582  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  in  schönem  Thal,  2  km  nw.  der  Station 
L'znacli  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  Postablage, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Gebertingen,  Bicken,  Sl.  Jo- 
hannishüfe  und  Schömberg  :  124  Häuser,  692  kathol.  Ew.; 
Dorf :  2B  Häuser,  135  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Käserei. 
Seidenweberei.  Bad,  von  den  Bewohnern  der  benachbar- 
ten Ortschaften  stark  besucht.  Zum  erstenmal  88.'»  urkund- 
lich erwähnt.  Von  Gommiswald  1807  abgetrennt. 

ERPILLE  und  ERPILLES  |Kt.  Waadl  und  Wal- 
lis). Gipfel  und  Alpweiden.  S.  die  Art.  Akpillk  und  An- 
Pii.i.re. 

ERPOLINQEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
(iroäsdietwil).  700  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  in  einer  Ex- 
klave der  Gemeinde  Grossdietwil  gelegen,  3  km  nö.  von 
diesem  Dorf  und  8  km  w.  der  Station  Nebikon  der  Linie 
Luzern  -  Ollen.  Telephon.  62  kathol.  Kw.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Käserei. 

ERR  (ALP  D')  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Obfrhalbstein,  Gem.  Tinzen).  1964  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  etwa  20  Hütten,  um  rechten  (  fer  des  ö. 
Quellarmes  der  Julia,  am  S. -Fuss  des  Pizzo  Grossa  und 
im  Val  d'Err  gelegen  ;  3'/i  Stunden  <i.  über  Tinzen. 

ERR  (PIZ  D')  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula  u.  Maloja). 
3;^95  m.  Hauptginfel  der  Krrgrup|>e.  Unte  erhebt  sich 
zwischen  Albula,  Julier,  Oberhalbstein  und  Engadin  und 
umfasst  einerseits  den  Piz  dellas  Galderas,  die  i'ima  da 
Flex,  den  Piz  Julier  und  Piz  Ol,  andererseits  die  Ber- 
punt'rsiöcke  (Piz  d'Aela,  Tinzenhom  und  Piz  Michel).  Die 
liikchsten  Gipfel  der  Grupp«-  sind  die  den  Piz  d'Err  noch 
um  einige  Meter  überragenden  Piz  dcllas  C:ilderas  und 
Piz  Julier.  Dagegen  ist  der  Piz  d'Err  der  Knotenpunkt  der 
Gnippe,  von  dem  aus  deren  bedeutendste  Zweige  abgehen  : 
1.  der  nach  S.  und  SO.  über  Ciina  da  Elex  bis  Piz  Julier 


Pii  d'ESrr,  von  d«r  Alp  Tscharnox  aas. 

und  Piz  Ot  ziehende  ;  2.  der  nach  O.  zwischen  Albiilapass 
r  Crasta  Mora  reichende  und  3.  der- 


und  Val  Bever  bis  zur 
jenige  der  Bergünersti^ckc  nacl 


N.  Der  Piz  d'Err  bildet 
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eine  schöne  Kinkupp«  ;  er  träpl  am  N.-  und  NO.-Hanjt  den 
Eri^letscher,  am  S(J.-Haiit;  den  nw.  Arm  des  Bevcrser- 
Bletscher«  und  am  SW.-Hang  den  kleinen  Tellergletscher. 
Beiiteigung  langwierif;,  aber  nicht  sehr  schwierig;  ent- 
weder über  die  ^'enannlen  drei  (ili>t»cher  oder  über  den 
N.-,  O.-  und  S.-drat.  Von  Mühlen  aut«  5  Stunden,  i'racht- 
volle  Aussicht.  Näheres  über  die  Errgruppe  a.  beim  Art. 
Enoauinkrai.pes. 

ERR  (VAL  D')  (Kt.  Gmubünden,  Bez.  Albula).  '2Ö94- 
1211  m.  Seitcnthal  zum  Ubcrlialbstcin,  steigt  vom  U.-drat 
de*  d'Krr  zuerst  nach  NW.,  dann  nacfi  W.  ab  und 
mündet  bei  Tinzen  aus.  Der  Thalliintergrund  ist  eine  i>de 
ond  uilde  Gegend,  voll  von  Moränen-  und  Sturzschult, 
aber  mit  prachtvollem  Ausblick  zum  terrasnierten  Krr- 
glelscher  mit  seinen  mächtigen  Kisfiillen.  Dann  folgen 
eine  Keihe  von  durch  Stufen  von  einander  gelreiinli-n 
Thnlboden  mit  schonen  und  gros>«en  AlpMeiden /Alp  d'Krr 
1964  m,  Alp  i'ensa  1675  m)  und  zuletzt,  hei  der  Ausmün- 
dung deslhales.  eine  enge  Schlucht.  Die  beidenwiligen 
Thaivk'.inde  sind  von  sehr  verschiiilenem  Charakter:  links 
erheben  sich  die  au»  krystaUinen  Schiefern  bestehenden 
Gipfel  des  Castellins  und  seiner  Ausläufer,  abgerundete, 
•anfte  und  breite  liergformen  mit  scliwach  geneigten  und 
mit  saftigen  Alpweiden  bestandenen  Hangen :  rechts  ste- 
hen die  mächtigen  ßergünerslikke  iTinzenhurn  und  Piz 
d'Aela)  und  die  zahlreichen  Gipfel  der  Kette  des  Piz  Uleis 
Martscha.  Hier  haben  wir  statt  der  kristallinen  Gesteine 
der  zentralen  Errgruppe  die  triasischen  Kalke  und  l)olo- 
mite,  aus  denen  die  liergünerstocke  aufgebaut  sind  und 
die  dieser  Thalseite  einen  grossen  Formenreichtum  ver- 
leihen. Das  Val  d'Err  hat  zwei  kleine  rechtsseitige  Neben- 
thäler  :  das  eine  beginnt  am  Tinzenhorn  und  an  dem  stark 
verwitterten  Grat  von  Iis  Orgels  (ütier  den  man  ins  Val 
Spadlatscha  hinubergelangen  kann),  steict  nach  SW.  und 
S.  ab  und  mündet  etwas  unterhalb  der  Alp  Penca  aus:  das 
andere  beginnt  am  Piz  d'Aela  und  steigt  über  die  Hoch- 
terrasse der  I'^ifts  (kleinen  Seen)  nach  SW.  zur  Alp  d"Err 
ab.  Zwischen  Tinzenhorn  und  Piz  d'Aela  führt  der  Aela- 
pass  ins  Val  Spadlalscha  und  weiter  nach  Filisur  und 
Alvaneubad  im  Thal  der  Albula,  ö.  davon  die  Fuorcia  da 
Tüchitta  ins  Val  Mulix  und  den  obern  Abschnitt  des  Tha- 
ies der  .Albula  (nach  Naz,  Preda,  liergün).  Ins  Val  Mulix 
gelangt  man  ausserdem  noch  über  die  Fuorcia  da  Mulix. 
Alle  diese  l'ebergänge  liegen  aber  lehr  hoch  und  werden 
nur  von  Jägern  und  Touristen  begangen.  Hin  linksseitiges 
Nebenthal  zum  Val  d'Krr  steigt  von  unterhalb  Pensa  nach 
SO.  bis  zur  Alp  Golm  da  Boos  und  zum  Csstellins  an  und 
•chliesst  zahlreiche  Alpweiden  in  sich.  Das  Val  d'Krr 
reich  an  Wiesen  und  Alpweiden,  aber  arm  an  Wald,  der 
in  kleinen  Beständen  nur  von  der  Alp  d'Krr  an  abwärts 
auf  den  untern  Thalboden  angetrolTen  wird. 

CRROLETSCHER  (Kt.  Graubünden,  Uei.  Albula, 
Kreis  überbalbstein).  ;ö>«)-25y4  m.  Gletscher.  amN.-Hang 
des  Piz  d'Krr :  steigt  von  dessen  O.-Grat  in  mächtigen  Ter- 
rassen und  Eisfallen  zum  Val  d'Err  ab,  in  dessen  oherstem 
Abschnitt  er  mächtige  Moränen,  die  zu  den  gnVssten  im 
Kanton  Graubünden  gehören,  abgelagert  hat.  Wird  trotz 
•eines  starken  Gefälles  und  seiner  vielen  Spalteü  bei  der 
Besteigung  des  Piz  d'Err  oder  beim  Uebergang  ins  Val 
Hever  oft  begangen. 

ER  RA  (PIZ)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  '2120  m. 
Höchster  Gipfel  der  langen  Kette  des  Monte  di  Sobrio. 
zwischen  der  Leventina  und  dem  imtem  Abschnitt  des 
Bleniothales.  Der  Kamm  setzt  sich  vom  Piz  Krra  an  mit 
denselben  runden  und  sanften  Formen  noch  nach  NW. 
bis  zum  Pizzo  di  Molare  (2583  m)  fort,  nach  welchem  der 
ganze  Zug  von  Biasca  bis  zum  Val  Pioni  benannt  ist.  Der 
Piz  Erra  ein  schöner  Aussichtspunkt,  von  Lavorgo  an  der 
Gotihnrdbahn  oder  von  Acquarossa  im  Bleniothal  aus  in 
je  5  Stunden  leicht  zu  erreichen. 

ER8CHMATT  (Kt.  \V;illis.  Bez.  Lcuk).  12.31  m.  Gem. 
und  Pfarrilorf.  auf  einer  Terrassto  über  dem  rechten  Ufer 
der  Rlione,  n.  Turtman.  zwischen  FescheUiaeh  im  W. 
niid  Enggcrsohwasser  im  O.  und  4  km  oiio.  der  Station 
L  uk  iltT  Simplonbalin.  Post:iblage.  .tö  Häuser,  :)2I<  kathol. 
Ew.  Zur  Zeil  iIiT  eidgenössischen  Volkszählung  v<iiii 
1.  Dezember  1900  Zählte  Ersehmatt  nur  i-iiie  Wülinbe- 
völkerung  von  155  Köiifen,  was  ibivon  herrührt,  dass  zu 
gewisM'U  Zi'ilen  di-s  Jahres  M<-hrzahl  iler  Ersrhm;it- 
tei  Bürger  sieh  in  der  benachbarten  Genu*indr  Grat.sch 


I  »ufh,ill.  Ueber  den  Fi'schclliach  führt  fine  hi>merkens- 
i  wert  kühne  Utid  Ix'WUnileriiswrrt  hohe  Brücke,  eine  S4»g. 
Ti-ufeNbrüi-ke  (Pmil  ilu  Di.iblt-i.  :in  dii-  sich  i-iiu'  ähnliche 
Sa)ji'  knüpft,  wie  an  ilie  Teufi-Islirückf  in  di>r  Srhöllenen. 
l'fhiT  dein  Dorf  fidgl  /unäeh-^t  ein  liewalili-liT  Terrasst-n- 
h:ing  und  il.irauf  eine  nt'Ue  Terrasscnlläehi-  mit  dem  zur 
Gi'nii-inde  Ersehmatt  iceliorendi-ii  Weiler  Breulschen. 
Gem<'inde  im  l^i.  J:ihrhun<terl  HtitTs  ^<-lii>iss«-n.  dann 
Huers  M:ill.  Ersehmatt.  Bei  BrenlschiMi  h:it  man  Gräber 
mit  Ski-li-li'u  aus  der  EiM-iizeit  aufvinleckt.  in  ili-nrn  sieh 
UroM/i-lilH'ln  unl  kri-isformigfu  Verzi)Tun^4'ii  l'iiudrn. 

ERSCHWIL  o<l<  r  ER8WIL  (Kl.  Sololhuni.  Amlej 
Dorn<'<-k-Tliii'rsi  -in).  4."»7  ni.  Gi-m.  uiul  Pfarrdorf,  zu  Imm- 
<len  Seiten  der  Lüsscl.  am  U.-Fus«  iIcs  Hu;,'geii,  au  der 
.Strasse-  Mümliswil-L'iufen  und  7  km  so.  di-r  Station  Liu- 
feii  der  Linie  Bast-I-Ih'lsherg.  Poslbun-au.  Telephon :  Post- 
wagen nach  I>;iufen,  Zwingen  unil  (Mterltriiiwil.  72 
Häu-MT.  405  kalhol.  Ew.  Hii-r  ist  vicllrieht  einmal  in 
historischer  Z>-it  Eisenerz  nlwebaut  worden.  Homischer 
Munzseliati;   von   OreilenlKieii    herkommende  Römer- 

CRSIQEN  (Kt.  Bern.  AmlHb.'z.  BurgdorO.  5lM  m. 
Gem.  und  Dorf,  mit  ( ►■•sehliach,  au  der  Stra»*e  KirchlM-rg- 
Herzogcnliuelist'i-.  5  km  nw.  Burgdorf  und  2  km  nö.  iler 
Station  Kirelil»-r;:  der  Linie  Sololhurn-Bur^dorf-I.ing- 
nau.  Postbureau,  Teli-plion  :  Postwagen  KirchlM'r^'-Koppi- 
gr-n.  Gemeinde,  mit  Fluh  und  BurUwil :  V.U  Häuser.  1113 
ri-l'nrm.  Ew.;  florf :  79  lläus.T.  570  Ew.  Kirrhgi-meinde 
Kir<'hlierg.  Das  auf  fruehlbarer  H(M-hllai'h)-  gele^'cne  Dorf 
zieht  sich  auf  eine  Län»:e  von  1.5  km  hin.  LandwirlsrhafI, 
KäsiTi'i.  Brenner<-i.  Ziegeb-i.  1181  al«  Erge>'ingi>n  im  Be- 
sitz iIiT  Edeln  von  Ersigi-u ;  dann  Eigentum  iler  Eileln 
von  Sumiswald,  die  fs  i;il»7  an  Hitler  I'eler  von  Tliorlierg 
vcrk.iurten.  Iliescr  hinwiederum  v>-rgalile  «-s  <l<-m  von  ilnn 
gfslificlen  Karthäust-rklosti-r  Thorberg.  Ersigen  kam  zur 
/eil  der  H<Tormalion  an  Bern,  (^irabhügi-l. 

ERSTFELD  (Kt.  Uri).  470  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
zu  beiden  Seiten  der  Heu-s.  im  Bcus^lhal  Ulut  an  der 
Gotlharilslrasv  vor  der  Ausmündung  de»  Er-Ifelderthiili>s, 
Station  der  Gotlh.-irdbnhn  ;  hier  v»'erden  dif  M-hwer»-!!  Ber;;- 
lokomotiveii  vurgespaniil,  die  Steigungen  von  ."M  "/.,.  über- 


Otxrst«»  Krstr«lderthal. 


winden  und  erst  in  Biasca  wieder  aligi'kopiHdt  werden. 
Poslbureau,  TelegTa|>h.  Telephon.  Gemeincle,  mit  dem 
Bahnhofiiuarlier,  Wiler  und  Itipshaiisen :  2l'.i  Häuser, 
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2416  Ew..  wovon  362  Reformierte;  Dorf:  127  il.iu8er. 
1714  Ew.  Im  BHhnlior()u:irlier  reforin.  Kirche,  div  i-inzige 
im  Kanton  Uri.  Rcrorinicrte  Schule,  \on  der  Verw:iltung 
der  Gotthariibahn  für  die  Kinder  ihrer  Angestellten  ein- 
gerichtet und  unterhalten.  \Vie»i>nb:iu  und  Viehzucht, 
Viehhandel.  Ein  Teil  der  Hewohner  steht  im  liahndienst. 
Steinbruch  der  Calciuiukarliidfabrik  in  (iurlnelli-n ;  Kies- 
gruben. Schone  Kirche  und  Schulhaus;  bemerkenswerte 
Kapelle  |ver8tiindni8voll  restauriert),  wohin  am  .St.  Mar- 
kustag die  Urner  Bevölkerung  in  grosser  Proztntsion  zu 
wallen  pflegt  und  in  der  ein  Hillers4'hwert  und  ein 
Uron/emesscr  (aus  einem  allen  Grab)  aufbewahrt  werden. 
Hier  brach  auch  1799  der  Aufütand  d>'r  Urner  gegen  das 
französische  Joch  aus.  Das  Muheim'sche  Haus  oder  die 
sog.  Rote  Hofstatt  ist  ein  typisches  Beispiel  des  alt  ale- 
mannischen Gebirgshauses.  I2,'>8:  Orzeveld;  1275:  Oertz- 
veld ;  l.'^27:  Dertzvelden.  1258-1405  Sitz  der  Meier  des 
Fraumiin^tersliftes  /.u  Zürich.  Ihr  noch  in  Iß.  .lahrhun- 
dert  bestehender  Hurgstall  enthielt  eine  Reihe  von 
schönen  Wappcnmalcreien. 

ERSTFELOERTHAU  (Kt.  Uri,  Gem.  ErstfeldS 
Linksseitiges  .Nebenlhal  zum  Reussthal;  steigt  vom  Gros- 
sen Spannort  (3202  m)  zwischen  dem  .Schlossberg  im 
W.,  dem  Geissberg  und  den  Sonnigslocken  im  N.,  dem 
Krönten,  Kleinen  Spannort,  Schneehnhnerstock  und 
Männtliser  im  S.  nach  ONO.  ab.  Vom  Fuss  des  Glatlen- 
lirns  (1852  m)  bis  zur  Ausmündung  bei  Erstfeld  (47U  ni) 
7,5  km  lang:  3  km  breit.  Ein  Drittel  des  Thaies,  d.  h. 
der  oberste  Thalboden  ist  mit  Eis-  und  Moraneniiiasaen 
erfüllt,  weiter  unten  Aluweiden  und  /.ahlreiche  Hutten 

1 diese  besonders  im  Ihnllioden).  Im  8.  und  \V.  drei 
ileine  Hochgebirgsseen :  Jakobiger-,  Ober-  und  Fau- 
lensce.  Zwischen  den  zwei  letztgenannten  steht  seit  1890 
die  Kröntenhütle  des  S.  A.  C,  Ausgangspunkt  für  zahl- 
reiche Bergtouren.  Mit  dem  Kngclbernerthal  steht  das 
Erstfelderthal  übi-r  die  Schlossberglücke  in  Verbindung. 
Im  mitllcrn  und  untern  ThalabschnitI  etwas  Wald  und 
einige  Wohnhäuser.  Der  das  Thal  aufwärts  führende 
Fusweg  ist  leicht  zu  beuchen  und  gefahrlus.  Der  unterste 
Thalboden  bricht  bei  seiner  Ausmündung  ins  Reussthal 
hoch  über  demselben  ab.  Der  das  Thal  enlw.-issernde 
Faulenbach  bildet  schöne  Falle  und  hat  sich  .VX)  m  \\. 
Erstfeld  durch  den  steilen  Thalabbrurh  die  enge  Faulen- 
barhschluchl  gegraben.  Das  schöne  und  malerische,  im 
Winter  von  Lauinen  heimgesuchte  Thal  wird  seit  eini- 
gen Jahren  mehr  und  niehr  auch  von  Fremden  besucht. 

ER8WIL  (Kt.  Solothurn,  Aiiitei  Dorneck-Thierstein). 
Geni.  und  l'faiTdorf  S.  den  Art.  Ebsi:hwil. 

ERZBERQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  I^mdquart). 
2620  in.  Gi|»fel,  w.  Yorbert'  des  Aelplihoms,  ö.  ülter 
Monstein  und  dem  Davoser  Landwasser. 

ERZEQQ  (Kl.  Obwalden,  Gem.  Kerns).  2176  m.  Fels- 
kamm, dessen  WNW.-Hang  allmählig  /.um  Melchsei- 
sich  senkt  und  dessen  SO. -Hang  scliroll  zum  Geiithal  al>- 
füllt ;  9  km  nn.  ülmr  Meiriiigen.  Hdchster  Punkt  direkt 
über  den  Hülteii  auf  Baumgarlenalp.  Bemerkenswerte 
Lager  von  Eisenerzen,  deren  Abbau  zu  drei  versi  hied«'- 
nen  Malen  versucht  worden  ist.  Der 
ersti^  Versuch  um  1450  iiiu88t4'  wegen 
der  zahlreichen  Unglücksfalle  unter 
den  Bergleuten  bald  wieder  aufgegeben 
werden,  der  zweite  1551  und  der  drille 
1620  führti'ii  wegen  der  zu  grossen 
Transportkosten  zu  keinem  Erfolg.  Das 
Erz  musste  von  den  Stollen  aus  zur 
Schmelze  hinter  Melchthal  auf  Holz- 
schlitlen  herabceführt  werden.  Die  da- 
mals auch  auf  Berner  Boden  geulTiielen 
Stollen  ergaben  eine  an  Qualität  zu 
geringe  Ausbeute.  Auf  Grund  von  geolo- 
gischen Untersuchungen  durch  Prof. 
Albert  Heim  in  Zürich  ist  neueslens  die 
Frage  der  Gewinnung  ilie»er  Eisenerz«: 
wieder  aufgenommen  wurden,  und  es 
wird  z.  Z.  die  Möglichkeit  studiert,  den 
wegen  der  Transportkosten  der  Stein- 
kohle zu  teuern  Bi'lrieb  von  Hochöfen 
dun^h  ein  von  Elektrizität  getrieU-nes 
ersetzen.  Hierfür  könnten  die  zahlreichen  Wildbäch 
liegend  allerdings  genügende  Kraft  liefern. 


ERZENBERQ  (Kt.  Basel  Land.  Bez.  Waldenburg). 
984  m.  Bewaldete  Hohe,  sw.  Ausläufer  der  Bulcheniluh, 
iwis<-heii  zwei  kleinen  linksseitigen  Nelienlhälern  zum 
Schuiithal ;  1.4  km  ö.  über  (..angeiibriick.  Am  S.-Hang  das 
Sanatorium  Lan}.'enliruck. 

ERZENBEROWEQ  (Kl.  Basel  Land.  Bez.  und 
Gem.  l,iesl:il|.  310  m. am  rechten  Ufer  der  Ergolz  zer- 
streut Belegene  Häuser,  am  W.-Fuss  des  SchleifenUergs 
uihI  1.2  km  no.  der  Station  Lieslal  der  Linie  Ollen-iiasi-l. 
8Ö  reform.  Kw. 

ERZENHOLZ  (Kt.  TImrgau,  Bez.  und  Gem.  Fraiien- 
feld).  ;iK")  III.  Weiler,  I  km  s.  vniii  linken  Ufer  der  Thür, 
an  der  Strasse  Friuenfcld-Ue^slingen  unil  3  km  w. 
Frauenfehl.  Poslablage,  Telephon  ;  Postvv.igen  Fraueiifehl- 
Olier  Neiinforii.  15  Häus^T,  8:{  zur  Mehr/alil  n-forni.  Ew. 
Vich/uchl.  Vichliandel  und  Milchvvirlschafl. 

ERZHORN  (Kt.  Graubünilen.  Bez.  Albuin  und  PU-*- 
sur).  2922  in.  Einer  der  höchsten  Gipfel  der  Plessur 
(iruppe,  in  der  vom  Aroser  Rothorn  aus  links  über  dem 
WelschtolM-l  n.icli  NO.  ziehenden  felsi);en  und  sleilwan- 
digen  Kettt* ;  1,5  km  vom  .\roser  Rothorn.  Schoner  Gipfel 
mit  nach  allen  Seilen  steil  abfallenden  Hängen. 

ERZTHAUI  (Kt.  (;raubüiiden.  lirz.  Ober  Linili|uart). 
24ÖO-2290  m.  Kleines  Thälclien,  am  (».-Hang  des  Madris- 
lioriis,  im  obern  Präligau  ;  vom  Scliwarzbach  enlwäss<'rt. 
der  nach  SO.  ins  Sehlappinathal  ablliessl.  I)as  ganz  von 
Sturzlrümmern  aurgefüllle  Erzlhäli  ist  nur  eine  Art  von 
Felsnische.  ein  Kar. 

^8  GENEVROZ  (Kt.  Freiburt;,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Pont  eil  OkO')-  Weili-r.  S.  den  Art.  GKXf.AniiZ  (KS). 

tH  LEX  oder  tS  LOEX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle. 
Gern,  Lnvev-Morcles).  Häusi-rgriippe.  S.  den  Art  Lex  (k.s). 

tS  MÖLLlfeS  (Kt.  Freihur^,  Bez.  Saane.  Gem.  On- 
nens|.  W  eiler.  S.  den  Art.  Miii.i.iK.s  (i;.s). 

ESBONS  oder  l-ES  BONS  (Kt.  Waadt,  Bez.  und 
Gem.  Auboniie).  426  in.  lläiiser^Tuppe.  Landhaus  nnil 
grossjes  Landgut,  2  km  s.  .\uboiiiie  und  500  iii  nw.  der 
Sliitiuii  .Allamaii  der  Linie  Laiisanm>-Genr.  7  Häuser.  2.'» 
reforni.  Kw.  Früher  freies  Allod.  Eigentum  der  Familie 
Begoz  bis  1857.  Benjamin  Begoz  im  17.  Jalirliuiiili>rt 
Burgherr  von  Auboiiiie. 

E8CAI.IER  <A  l.')  (Kt.  Waadt,  ßi-z.  Ai^le.  Gern.  Be\). 
980  m.  In  den  Fels  gehauener  Abschnill  des  von  Les 
Torneresvs  (Weiler  der  Gemeinde  Les  Plans  ile  Frenie- 
res)  längs  des  rechten  Ufi-rs  des  Avaneoii  du  .\anl  nat'li 
Frenitres  absteigenden  Fussweges,  8ÜÜ  m  so.  Frenieri-s. 
Beliebter  Spazierweg  der  Kurgäste  von  Lt's  Plans  de  Fre- 
niereg. 

ESCH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hiiiwil,  Gem.  Fischenthal). 
700  III.  Weiler,  am  rechti'il  Ufer  der  Toss,  an  der  ."Strasse 
Bauma-Wiild,  100  m  o.  der  Station  Sle({  der  Tossthal- 
bahn  und  2.7  km  iiö.  Fischeiitlial.  15  Häuser,  (jüi  reform. 
Kw.  Vieli/iiclil.  llainpfsä^'e. 

ESCHENBACH  (Kt.  Luzern,  Amt.  Hochdorri.  476  m. 
Gem.  und  Pfarnlorf.  am  Fuss  des  seiner  Aussicht  we;:eii 
iM-kaiinlen  Ruchlig  reizend  ;.'ele;ieii.  an  den  Sirassen 
Luzerii-Hoi'lMlorf  und  Sempach-Root  und  9  km  ii.  Luzern. 


Schmelzwerk  zu 
der 


Escfaanbich  (Kt.  LuMto)  von  SQd«D. 

Station  der  SeelhallKihn.  Posthureaii,  Teli>^rapli,  Tele- 
phon :  Postwagen  nach  Gisikoii.  Gemeinde,  die  Weiler 
Blatten,  lirimdlen,  Herreiitingen.  Iluiidlen.  Mettlen.  Oe^- 
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;:i-nrin^i  ii  i-lc.  inlN-^riir«>ii :  151  Häu-«T,  ISIH  k;illiol.  Kw. : 
Dorf  :  49  Häuser.  4-47  Ew.  KarlofTel-,  (u-tn-idi--  und 
Wii'M'iiliaii.  Aiis).-»Hlehnl<'  Kit-Sijrnben 
\on  /wi'i  Z«ii)fiitr:il(rik)<ii  :iu^(ii-l)<>utft. 
Kinciiwajtsfrbri'niicrfifii.  893  :  K  '  ' 
(Kii-h.  Zhtcriirn>4Tiniioiiklost<-r  mit  46 
Nonnen  ;  von  iler  K<lelf:iiiiilie  von  Ks<-lieii- 
h.ich  iti  Uhler  Ko4'lirnl>;i('h  ^e^Tiindet  u. 
prsl  1294  liierhor  verleg;!.  Nachderii 
Freiherr  Wuller  van  Ki^cheiilKich 
der  Erniorilun);  des  Kaisers  .Mhreelit 
von  Oi^lerreicli  (KKK^)  leilcenoinmen, 
licsa  die  unerbittlich)-  K»is4Tin  .Afioes 
d;is  ^;inze  Dorf  durch  Feuer  lersturen. 

ESCHENBACH  (Kl.  St.  UilUii. 
Be/.  See).  489  in.  Gem.  und  Pfarrdorr, 
auf  welliger  und  n:ic)i  S.  /um  Züricli- 
""•e  iieiii-ij^ter  Hochll.iche.  i«n  der  Slr.isse 
R.ippersu  il-\Valtwil  und  '.\  km  nw.  der 
Slutiuti  Schiiierikon  der  Linie  Itupners- 
wil-We^i'n-Sjirnanw.  I'oolbureau,  Teb'- 
grnph.  Telephon  ;  Poslw.iyen  Rappers- 
wil-St.  Galleiik;ip|iel  und  nacli  l'/nach. 
ßiiri:.  [(ieinberfc'.  Kriiieiiswii.  Kel/ikun.  He 


zahlreichen  Weilern  und  Höfen :  175  Häuser.  929  Ew., 
wovon  609  KatlioHken  und  320  Reformierte;  Dorf:  148 


Ciemeinde,  mit 
rrenwe;;.  IjMi/i- 


kiin.  Lül->l>acti  und  Neubau«  :  Häuser.  '21 17  katluil. 
Ew.;  Dorf:  l.'iO  Häus»>r,  799  Ew.  Land«irtschari.  Siieke- 
ri'i  UD<I  Ilatimwoilweben-i.  77.'»:  Ks;;hilKirh  ;  801  :  Kskin- 
h.ih  ;  »1&  :  K>;;ibaeh  :  885  :  Ess^  ibahe.  Ivin<-  Kirche  bes- 
t^mi  -H-hon  in)  9.  Jalirliundert.  Iias  Dorf  1444  im  allen 
ZüriclikrieK  von  den  ( ti-slerreicbern  in  Asche  jjeletit.  Hier 
ta^it  srit  IKil  der  liezirksrat  di-s  st.  ^-alliscben  Seel>e/.ir- 
ki-s.  Der  früher  tien.-innte  Weiler  liau<-nlli\\ilare  heute 
ViTM'li»  urirlfM.  Auf  ili-m  Diemenlier^  ehemalM  eine  I.el/i. 

E8CHENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Neu  T<>Kt:en- 
burif.  Gem.  Wallwil).  9li*2  m.  8  Häuser,  auf  dem  Hi'iuelland 
ttkiM-hen  Thür  und  Necker  /.erstreul  p'le^jeii ;  3.<*>  km 
ö.  der  Station  Watlwil  der  Tü>;K»?i>burj;erl>ahn.  63  r«'- 
forin.  Ew. 

ESCHENBERO  (Kt.  Zürich.  Rex.  Winlerthur). 
Hrciter  Molassen'icken,  8.  Winterlhur  bis  zur  Toss 
reichend.  Fast  (lani  mit  einem  prachtvollen  Wald  von 
2l!25  ha  Fläche,  ('■e'ichenk  lUidolfs  von  HahKhurt:  »n  die 
Stadl  Wintertbur,  bestanden.  Auf  dem  höchsten  Punkt 
ein  3U  m  hoher  eiserner  Aussichtsturm  und  auf  zwei  Lich- 
tunt:en  die  Sominerwirtsh.^iuser  Druderhaus  und  Eschen- 
berg. Bronzeschwert. 

ESCHENMOSEN  (Kt.  Zürich.  Rez.  Bulach,  (iem. 
Winkeil.  .'>2rj  m.  Kleines  Dorf,  nahe  der  Strasse  Hülach- 
Winterlhur,  3  km  so.  der  -Station  Bülach  der  Linie  Zürich- 
Bülach-SchalThausen  und  2.8  km  n.  Winkel.  29  Häuser, 
117  reform.  Kw.  Kirpht;emeinde  Bulach. 

ESCHENMOOS  (Kt.  Appenzell  1.  R.,  Gem.  Oberegg). 
RC)  rn.  Weiler,  7(X)  m  no.  Reute  und  6,5  km  sw.  über  der 
Station  .\u  der  Linie  Rorschach  -  Sargans.  11  Häuser,  ^13 
kathol.  Ew.  Viehzucht  un<l  Milchwirtschaft.  Stickerei  als 
Hausindustrie.  Kapelle. 

ESCHENTAQWEN  (Kt.  Glarus).  Kreis,  uiiifasst  die 
8.  Schwanden  am  linken  Ufer  der  Linth  gelegenen  ürt- 
schaften  Nidfurn,  Leuggelbarh,  Lucbtin^ien  und  Adlen- 
bach.  Bis  zum  14.  .lahrhundert  eingeteilt  in  die3Tagwen 
(Burgergemeinden)  Obfurn  (heute  verschwunden),  Nid- 
furn und  llaslen:  dann  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderls  zu 
einem  einzißen  Taywcn  vereinigt.  Der  Name  Kschen- 
tagwen  tKrheint  aber  erst  später  in  Gebrauch  gekommen 
zu  sein.  Heute  blosser  WahlKreis.  der  die  Vormundschafts- 
behnrtle,  den  Polizeivorstand,  das  Friedensgerich l  und 
die  Abgeordneten  in  den  I^ndrat  ernennt.  Im  Uebrigcn 
sind  Luchsi'ngen  -  Adlenbach.  Leuggelbach  und  Nidfurn 
drei  vollkommen  von  einander  gelrennte  Gemeinden. 
Kirchgemeindon  Luchsingen  und  Schwanden.  Auf  Boden 
de»  I!»chentagwen  die  Stationen  Nidfurn  und  Luchsingen 
der  Linie  Ziirich-Glarus-Linthal.  Vcrgl.  Heer.  Gottfried. 
(ifichichle  <h'»  Escitentafjweus  im  Jdhrbuch  dis  histor. 
ViTeinn  dl'»  Kantons  (ilarus.  HeH  27. 

ESCHENZ  (Kt.  Thurgau.  Bez.  SU!Ckborn).  420  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Austritt  des  Rhein  aus  dem  Unter- 
see, am  linken  (Ter  des  Flus.ses,  auf  den  letzten  n.  Aus- 
Uufei-n  des  Seerückens  und  2  km  »o.  Stein.  Station  der 
Linie  Konslanz-Ktzwilen-Schairiiausen.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  mit  Börnhausen,  Staad  und 


EscheDS  von  W««ts(tdw*»tan. 

Häuser,  740  Kw.  Kigene  katholische  Kirchgemeinde,  re- 
formierte Kirchgemeinde  Burg.  .Sekundärschule.  Acker- 
hau. lK't;imstigt  durch  die  geHchutzle  Lage  und  die  Frucht- 
barkeit des  Rodens.  Viele  Obstbäume,  etwas  Weinbau, 
WieM>nl>au,  Schweinezucht,  Bienenotöcke.  Käserei.  Ein 
Teil  der  Bewohner  ar^)eitet  in  den  Habriken  von  Stein. 
Viehzuchlgenossenschafl,  Genossenschaft  zur  Herstellung 
von  KartolTelsprit.  Leih-  und  Sparkasse.  Zu  Eschenz  ge- 
hören die  drei  kleinen  Wrrdinseln,  deren  grösstc  bewohnt 
ist  und  eine  schöne  Wallfahrtskapelle  trägt.  Hier  starb 
7.'>9  St.  Othmar,  Abt  von  .St.  Gallen.  In  Eschenz  schönes 
Schulhaus,  schöne  neu  restaurierte  Kirche  mit  schlankem 
Turm  und  hannonischem  Geläute.  Hydrantcnversorgung. 
Bei  der  St.  Othmarsinsel  eine  zur  Steinzeit  gegründete 
Pfahlbaustation,  die  bis  in  die  Bronzezeit  bestanden  hat. 
Andere  bei  Eschenz  gefundene  RronzegegensUinde  stam- 
men vermutlich  aus  (inibern.  Römische  Siedelung  mit 
Funden  von  Inschriften  ;  kleines  römisches  Bauwerk  bei 
Grünegg;  bei  Freudenfels  ein  römischer  Töpferofen.  Zahl- 
reiche Aleniannengräber.  799:  Exsientia.  Schloss  Freu- 
denfels i:in9  genannt;  zuerst  Eigentum  des  (ieschlechtet 
von  Hohenklingen,  dann  des  Hauses  Oesterreich,  1468 
von  diesem  dem  Spital  zu  Stein  gegeben  und  später  Be- 
sitz des  Klosters  Einsiedeln.  Enthielt  ein  aus  Holz  ge- 
schnitztes Marienhibl  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

E8CHERHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Haslc). 
3080  m.  Schoner  Gipfel,  in  dem  vom  Oberaarhorn  nach 
NO.  abgehenden  und  den  Oberaargletscher  vom  Unter- 
aargletscher tr<'nnenden  Kamm,  «.  über  dem  Unteraar- 
glelscber.  Nach  dem  Geologen  Prof.  Arnold  Escher  von 
der  Linth  (7  1872)  benannt.  Leicht  zu  besteigen. 

E8CHERKANAI.  (Kt.  Glarus).  S.  den  Art.  LlNTH- 

KAN\L. 

ESCHERT,  deutsch  Eschkrz  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Münster),  cßn  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  von  Grandval, 
am  N.-Hang  des  Graitery  und  auf  einer  Anhöhe  s.  ülber 
dem  linken  Ufer  der  Raus;  2.5  km  osö.  der  Station  Mün- 
ster der  Linie  Basel-Delsberg-Bicl.  Postablage.  Gemeinde, 
mit  Sous  la  River  46  Häuser,  295  Ew.,  wovon  226  Refor- 
mierte,150  Ew.  deutscher  und  140  französischer  Zunge ; 
Dorf  :  31  H.iuser.  179  Ew.  Schule  französisch.  Kirchge- 
meinde (irandval.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ehemals  Ab- 
bau von  Eisenerz.  Siedelung  stammt  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert, zuerst  Escert  geschrieben.  Der  Name  oflenbar 
vom  altfranzösischen  esserl  :=  deutschem  Rüti.  Reute. 

ESCHERT  (COMBE  D')  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Mün- 
ster). 1'222  m.  Mergelige  Wiesen,  in  einem  von  Felsen 
umrahmten  Zirkus,  am  Hang  des  Graitery,  2  km  s.  über 
Escherl.  Bekannt  durch  die  in  den  Oxfordmergeln  vor- 
kommenden pyritischen  Fossilien  ;  fossilführcnde  Echi- 
nodermenbreccie.  mit  schönen  Seeigeln.  Die  Combe  d'E- 
schert  häutigen  Erdschlipfen  ausgesetzt,  die  dann  von 
Zeit  zu  Zeit  den  felsigen  Untergrund  bloslegen. 

ESCHI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fnitigen).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  KscHi. 

ESCHI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai,  Gem. 
Boltigen).  895  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Simme  und 
2,5  km  BW.  der  Station  Iloltigen  der  Simmenlhalbahn.  .'iO 
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Häuser,  rvforiii.   Ew.  Wiesenbiiii  und  Viehzucht. 

E8-SCHIA  (FUORCI.A)  (Kt.  Graiihuiidfii.  Hez.  .Mu- 
loj;<|.  'MiOH  in.  (iletKchorpatjs,  vorhindi^t  den  zwischen  Piz 
Keacti  und  i'i/.  Val  .Müra  K<^l<^^'('ni'n  Es-chiagictscher  mit 
dem  grossen  Poschabel laKlelsciier  und  der  Keschhütte  des 
S.  A.  C.  Fiihrl  wii'  lier  StTtifpass  von  Davos  ins  über  Kn- 
^adin,  wird  aber  blos  von  Touristen  b«gan(-en.  die  damit 
zugleich  oft  noch  die  Bcstciguni;  des  Piz  Kcsch  verbin- 
den. 

ES-CHI*  (VAL  u.  VAORET)  (Kl.  Graubündeo,  Bez. 
Maioja).  Kleines  Seitenthal  zum  ()t)er 
Engadin ;  steigt  in  zwei  Armen  vom  Piz 
Val  Miira  auH  ca.  "27(10  m  Höhe  nach 
S.  und  vom  Piz  Ke»ch  nach  SO.  ab  und 
mündet  bei  Madulein  (1680  m)  aus.  Im 
obcrn  Abschnitt  von  einem  Kranz  pracht- 
voller liochgipfel  umrahmt,  fo  dem 
hier  mit  mächtii;en  Felswän<len  nach 
S.  abfallenden  Piz  Kesch.  dem  Piz  Blai- 
sun,  Piz  Val  Müi-a  und  Piz  la  Virofila  -- 
alle  mit  Firn  und  Eis  umpanzert.  Einen 
prächtigen  Anblick  gewahrt  auch  der 
etwas  niedrigere  Piz  Belvair.  Zwischen 
Piz  Kesch  und  Piz  Val  Müra  h.-in^'t  der 
Vadret  d'Es-chia  (Es-chiagletscher).  Das 
romanische  ch  wird  wie  fi,  im  Oberlan- 
dertlialekt  wie  lij  ausgesprochen,  so  dass 
Ks-chia  in  der  Aussprache  etwa  wie  IIa- 
tia  lautet. 

E8CHIEGG  ( Kt.  Bern.  AmUl»ez. 
Ober  Siimnenthal.  (>em.  Boltigen).  1110 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  lioltigen- 
Jaun  (Bellegarde),  an  einem  kleinen 
linksseitigen  /.ullus.s  zur  Simme  u.  4,3 
kui  sw.  <ter  Station  Bültigen  der  Sim- 
menthalbahn.  il  Häuser,  51  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

ESCHIEN8  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane).  605  m.  Gem. 
und  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Broye  und  1  km  s.  der 
Station  Krubli-iis  der  Linie  Lausanne  -  Payerne- Lyss.  16 
Ilauser,  ,^7  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Prbmascns.' Vieh- 
zucht und  Milchwirt-schaft.  (lotreidebau. 

E8CHIKOFEN  (Kt.  Thurgau,  lifi.  Frauenfeld,  Gem. 
Hiittlingen).  415  m.  Kleines  I>orf,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  hier  von  einer  breiten  gedeckten  Eisenbahnbrücke 
ülH-rschrittenen  Thür,  an  der  Strasse  Frauenfeld  -  Wein- 
felden,  2  km  o.  Hütllingen  und  1.2  km  sw.  der  Station 
Müllheim  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Bomanshorn. 
Postablage,  Telephon.  Ii'»  Hauser.  1.56  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht und  MilchwirtschaA,  Bienenzucht,  etwas  Weinbau, 
/ementfabrik.  Geburlsort  von  Job.  Jakob  Wehrli,  des 
veiilienten  Schulmannes  und  1833-185'i  Seminardireklora 
in  Kreu/.lingvn.  878:  llassinchovarromarcha. 

ESCHIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfänikon,  Gem.  Lindau). 
.V)0  m.  Weiler,  1  km  nö.  Lindau  und  i  km  sw.  der  Statiim 
Kemptlhal  der  Linie  Zürich  -  Winterlhur.  10  Häuser,  yi 
reforiti.  Kw. 

ESCHLEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai. 
Gem.  Erlenbach).  900  m.  Weiler,  am  N. -Hang  des  Nieder 
SimirienthalK  und  I..')  km  nw.  der  Station  Erlenbach  der 
.Siniiiienllialbahn.  1(i  Hauser,  77  reform.  Ew. 

E8CHLEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Bonichach,  Gem.  Ror- 
schacherberg).  640  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Ror- 
schacherbergs,  2  km  s.  über  Rorschach  und  2,.'>  kra  so.  der 
Station  Güldhach  der  Linie  Sl.  Gallen-Rorschach.  Vieh- 
zucht. Stickei-ei. 

E8CHI.I  (Kt.  Ftern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Blumen- 
stein). 735  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Fallbaches, 
OOO  m  n.  der  Kirche  Blumenstein  und  4  km  s.  der  Station 
Burgistein  -  Wattenwil  der  Gürbethalbahn.  18  Häuser,  94 
reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Gipsmühle. 

E8CHI.IKON  (Kl.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
.Sirnach;.  .'kSO  in,  Dorf,  am  S.-Ilang  von  zwei  kleinen  An- 
höhen, an  der  Strasse  Winlerthur-Wil-Sl.  Gallen  u.  2  km 
w.  Sirnach.  Station  der  Linie  Wintertliur- Sl.  Gallen. 
F'ostbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Tur- 
benthal.  \%i  Ilauser,  6li2  reform.  u.  kalhol.  Ew.  Wiesen- 
und  Weinbau.  Viehzucht.  Käserei.  Stickerei-  und  Slrick- 
waarenfabriken.  Zwei  Ziegeleien,  hruckcrei,  mechanische 
Werkstatte.  Torfgruben.  Sekundärschule.  Spar- und  Leih- 
kasse, 1876  gegründet.  Scliünes  Schulhaus. 


E8CHLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Ditihard).  456  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Seuzach- 
Thalheim,  2  km  nw.  Üinhard  und  ^iOO  m  sw.  der  Station 
Thalheim  der  Linie  Winterthur-Elzwilen-Singen.  21  Häu- 
ser. IIJ5  reform.  Ew. 

ESCHOLZMATT  (Kt.  Luzern,  Amt  Enticbuch).  854 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Grosser  und  Kleiner  Emme,  am  Fuss  der  Beichlen.  an 
der  Strasse  Luzern-Langnau.  Station  der  Linie  Bern-Lu- 
zern.  Piwtbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 


Eioholimalt  vuo  Sadwesteo. 

Eischachen  (Hinler  und  Vorder  Hilferen.  Übacher).  Weiss- 
emmen, Glichenberg,  Lehn,  Vordergranen,  Wiggen  und 
Schnerlen  :  485  Häuser,  3127  Ew.,  wovon  2770  Kalholiken 
und  Xtl  Beformierte;  Dorf:  25  Häuser,  3(i5  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Fabrikation  von  Kaschmirtuch,  Liqueur 
und  Zuckerwaarcn.  Heimat  von  Christian  Schibi,  des 
Führers  im  Bauernkrieg  von  1()53.  Man  plant,  ihm  hi<>r 
ein  Denkmal  zu  errichten.  1240:  Aesholtismate ;  130(i : 
Escholzmatle.  Seit  einigen  Jahren  hat  sich  Escholzmatt 
zur  Sommerfrische  entwickeil. 

ESEL  (Kt.Obwalden).  2122  m.  Hauplgipfel  des  Pilatus. 
S.  den  Art.  Pii.ati  .s. 

ESEL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Richlerswil). 
.t92  m.  Weiler,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kl.  Schwyz  ; 
1,5  km  8w.  über  Bichterswil  und  1,2  km  n.  der  Suiion 
Samskigern  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  12  Häuser, 
40  reform.  Ew. 

E8ELFURQQE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Ca.  2400  m. 
Passühergang,  zwischen  Seilerrichte  (2.")89  m)  u.  Furme- 
lengral  (2i87  ni),  in  der  vom  Weissmies  nach  ONO.  ab- 
zweigenden und  das  Zwischbergenthal  oder  Val  Vaira  vom 
Lai|uinthal  trennenden  Kette. 

E8ELQRAT,  franz<>sisch  Sri(  I'Ank  (Kt.  Bern  und 
Waadt).  1904  m.  Jurassischer  und  triasischer  Fels4{rat, 
auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Bern  und  Waadl, 
zwischen  Wildenboden  (1654  m)  und  der  (iruppe  der 
Gummlluh. 

E8EN  (PIZ  O')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3i:iO  in. 
.Schönster  Gipfel  in  der  das  mittlere  Engadin  auf  der 
rechten  Seile  begleitenden  Kette,  stolze  und  kühne  Pyra- 
mide, besonders  schön  von  W.  und  NW.  aus  gesehen. 
Direkt  w.  vom  Piz  Quater  Vals  und  6  km  über  Scanfs. 
Trotz  seiner  schonen  Lige  und  Aussicht  nur  wenig  be- 
sucht, da  seine  Besteigung  von  allen  Seilen  her  lang  und 
mühsam  ist.  .Am  be^iucmsten  ist  noch  der  Zugang  vom 
Val  Tanteriiiuozza  aus  über  sehr  steile  Felslialden  und 
den  kleinen  Gletscher  am  NO.-Hang.  Der  Gipfel  besieht 
aus  Hauptdolomit,  unter  dem  die  nach  ihren  verschicdi^ 
nen  Farben  schon  von  weither  unterscheidbaren  einzel 
nen  Triasschichten  anstehen. 

E8MONT8  (Kt.  Freiburg.  Bez.  GlAne).  820  m.  Gem. 
und  Dorf.  4  km  sw.  der  Station  Siviriez  der  Linie  Bem- 
Freiburg-Lausannc.  Telephon.  32  Häuser,  168  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  l'rsy.  Gemüse-  u.  Getreidebau.  Viehzucht 
und  Milchwirtschafi  (Molkerei). 


Digitized  by  Google 


ESS 


55 


ESPEL.,  ESPEN,  ESPI.  Orlänamen  der  deutschen 

Schweiz;  nach  der  b-spt'  {l'i>pultis  ti>-ii)ula)  so  benannt. 

ESPEL  <Kt.  .<t.  G.illen.  Bei.  und  Oiii.  (lossau).  622  m. 
Zwei  ilMtistT,  am  linki-n  Ufer  des  Kelh>nl>acht>8  u.  2,r)  km 
sw.  der  Station  Gogsau  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen. 
52  kathol.  Kw.  Waisen-  und  Armenhaus  der  Gemeinde 
Oos  sau. 

ESPEI.  (Kt.  St.  Gallen,  ßez.  Oljer  Toc^enburg,  Gem. 
Alt  St.  Johann).  910  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten 
rfer  der  Thür,  K*?f!*?nnber  der  Kirche  von  Alt  St.  Johann 
und  17  kiri  si».  der  .Station  Ehnat  der  Tug^unhun^erbahn. 
27  kathol.  und  reform.  Kw.  Viehzucht. 

ESPEN  und  ESPENMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  ßez.  u. 
Gem.  Tablat).  <i70  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  13 
lläui^m,  tiher  dem  linken  .Sleiluh-r  der  Steinach,  an  der 
Strasse  St.  Gallen-Wittenliach  und  t  km  n.  der  Station 
St.  Fiden  der  Linie  St.  (iaIlen-Rorschach.  156  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Gallen.  In  lilspenmoos 
grosse  Ziegelei. 

ESPI  iKt.  Thur(;au,  tiez.  und  Gem.  Frauenfeld).  417  m. 
Gruppe  von  t»  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  .Mur>;.  an  der 
Strasse  FraueDfeld-\\"il ;  1,2  km  w.  Huben  und  1,4  km 
s.  Frauenfeld.  21  reform.  Kw.  Wiesen-,  Wein-  u.  Obstbau. 
Wirtshaus,  im  Sommer  von  Spaziergängern  au»  Frauen- 
feld gerne  besucht. 

E88ER8WIL  (Kt.  Hiurgau,  Bez.  Arbon,  (>em.  lUm^- 
wii).  470  in.  Weiler.  >'>  km  sw.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Rorscharh-Komanshurn  und  1,.'>  km  w.  Hoggwil.  10  Häu- 
ser. .">»i  fur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  u. 
Milcliwirtichaft. 

ES8ERT,  auch  ESCHERT,  ESSERTES,  ES- 
8ERTINE8,  E8SERTONS.  In  der  franzosischen 
Schwi-iz  liauli^e  Ortsnamen,  vom  altfranzösischen  eN!)ert 
(dein  lateinischen  ej-snrtuni) ;  l>ezeichnet  ein  (durch 
Feuer)  urbar  gemachtem  Stuck  l.iand  und  entspricht  dem 
deutschen  liuti.  Heute  etc. 

ES8ERT,  deutsch  RiEU  (Kt.  Freibuq,',  Rex.  .Saane). 
J*21  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  des  Cousimbert :  1.9  km 
sw.  Praroman  und  11, Ii  km  s«.  vom  Bahnhof  Fieiburg. 
35  Häuser,  17t  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Treyvaui.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Stroh- 
flecliterei.  St.  Anna,  St.  Fabian  und  Sebastian  Kapelle. 
Auf  eini-r  kleinen  .Xnböhe  mit  prachtvoller  Aussicht  auf 
das  Freiburger  und  Rerner  Senscthal  ein  sehenswertes 
FeudaischloKs,  Chäteau  de  la  Riederaz  genannt,  eine  kleine 
Kapelle  und  schönes  neues  Schulhaus. 

ESSERT  (A  L'  oder  EN  I.')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hon- 
they.  Gem.  St.  Gingolph).  451  m.  4-5  Häuser,  auf  Wald- 
lichtungen der  untersten  Terrassen  des  Grainmonthanges 
und  am  Fuss  der  Felswände  der  Parblanches  zerstreut  ge- 
legen, 2  km  ö.  Sl.  Gingolph-SuisKe  und  1  kin  w.  der  Sta- 
tion Le  Bouveret  der  Linie  St.  .Maurice-Kvian.  16  kathol. 
Ew. 

ESSERT  (PLAN  D')  (Kt  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Olloni.         in.  Weiler,  700  m  nö.  Ollon,  an  der 
Strasse  ( )llün-l'anex  und  4,5  km  so.  der  Station 
Aigle  der  Siiiiplonb.ihn.  10  Häuser,  49  reform.  Ew. 
W.jjd«  irlsctian.  Viehzucht. 

ESSERT  FALI.ON  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frei- 
bergen, Gem.  Lcs  Kpiquerez).  738  m.  Gruppe  von  4 
Häusern,  am  S.-Hang  des  Glos  du  l)oubs,  an  der 
Strasse  Les  tpiquerez-Soubey  und  1,5  km  sö.  Les 
Kpiqueri'z.  31  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Anstehend  unteres  Callovien  mit  Trigouut  sufiraba- 
Ihntiirn. 

ESSERT  PITTET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdou). 
450  in.  Gem.  und  kluines  Dorf,  am  Ü.-Rand  der  Or- 
besumpfe  und  am  W.-Fuss  des  Joratberglandes,  an 
der  Strasse  La  Sarraz-Chavornay-Vverdon ;  7,2  km 
»w.  Vverdon  und  2.3  km  iinw.  der  Station  Chavor- 
nay  der  Linie  Lausanne-Neuenburg.  FosUiblage.  19 
Häuser,  123  reform.  Ew.  Kiichgein.  Kpendes.  Acker- 
und  etwas  W'einbau.  Bruch  auf  bituminösen  Kalk- 
stein. Gehörte  vor  1253  zur  Herrschaft  Belniont..  kam 
dann  an  Gauthier  de  .Montfaucon,  Herrn  von  Echal- 
len<t  und  bildete  im  15.  Jahrhundert  eine  eigene 
kleine  Hcrrschafl.  die  1.573  von  dem  aus  Lothringen 
stammenden  Ritler  Nikolaus  von  Hennezel  angekauft 
wurde.  Blieb  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhumlert«  im 
Besitz  von  dessen  Nachkommen.  Hier  ging  die  Römer- 


■  Strasse  Enlreroches-Kburodunum  (Vverdon)  vorbei ;  rö- 
miKChe  Ziegel  u.  L'eberreste  röiniscner  Bauwerke. 

ESSERT  SOUS  CHAMPVENT  (Kt.  Waadt,  ßez. 
Vverdon |.  480  m.  Gem.  und  kleines  Dorf,  nahe  dem  Jura- 
fuss und  dem  rechten  L7er  der  ßrinaz.  an  der  Strasse 
Vverdon-Sainte  Croix  und  4,2  km  wnw.  Vverdon.  Station 
der  Linie  Vverdon  -  Sainle  Croix.  18  Häuser,  114  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ghampvcnt.  Acker-  und  etwas  Wein- 
bau. Gehörte  zur  Zeit  der  Berner  Überhoheit  zur  Herr- 
schaft Montagny  und  war  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
eigene  Herrschaft  im  Besitz  der  Fainilie  Jeanneret  aus 
Grandson.  Riuuische  Niederlassung  mit  Funden  von  Mar- 
morgi'genslanden. 

E8SERTCHEVALIER  (BOI8  D')  (Kt.  Wandt,  Bez. 
Nyon,  Gem.  Bassins).  i:K<t-IOÜO  m.  Wald,  am  SO.-Hang 
des  8.  Jura.  n.  Arzier  und  3,5  km  nw.  Bassins. 

ES8ERTOILLOD  (Kt. Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. Ollon). 
Wciii-r.  S.  den  Art.  EsKHOIl.l.ol». 

ESSERTES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  737  m.  Gem. 
und  Uorf.  auf  einem  Rucken  des  Jorat.  über  dem  linken 
l'ftT  de»  (irenet  und  nahe  dessen  Miindung  in  die  Brove, 
an  der  Strasse  Lausanot^tron  und  nahe  der  Strasse  Ve- 
vey-Moudon.  3  km  wsw.  Oron  la  Ville  und  2,4  km  wsw. 
der  Station  r.h.'itillens  der  Linie  Lausanne-I'ayerne-Lyss. 
Telephon.  35  Häuser,  162  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Oron.  Landwirtxchafl.  Von  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
an  bi!<  zur  Reformation  Eigentum  der  nahe  gelegenen 
Abtei  Le  Haut  CnH. 

ESSERTINE  (Kt.Qenf,  HechtesUfer,  Gem.  Dardagny). 
4.\S  m.  (iruppe  von  4  Häusern,  auf  einem  Hang  über  dem 
rechten  l'fer  der  London,  12  km  w.  Genf  und  3  km  n.  der 
Station  La  Plaine  der  Linie  (tenf -  Bellegarde.  Telephon. 
25  reform.  Ew.  Weinbau. 

ESSERTINES  (Kt.  Waadt.  Bez.  f.challens).  älBö  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Hochfläche  im  nw.  Jorat,  nahe 
dem  rechten  l'fer  des  Buron,  an  den  Strassen  Launanne- 
Yverdon  und  von  Corcelles  sur  Chavornay  nach  üonneloyc 
und  Bercher  ;8,5  km  n.  f.challens:  7,2*  km  s.  Vverdon 
und  5.5  km  o.  der  Station  Chavornay  der  Linie  Lausanne- 
Neuenburg.  Postbureau,  Telegraph, 'Telephon ;  Postwagen 
Echallens  -  Vverdon.  Gemeinde,  die  Weiler  La  Roliellaz, 
Nonfoux  und  Epautheyres  inbegriffen :  132  Häuser.  672 
reform.  Ew. ;  Dorf :  74  Häuser.  380  Ew.  Kirchgemeinde 
I  Vuarrens  (ezcl.  ftpauüieyres).  Landwirtschaft.  Sage.  N. 

ivom  Dorf,  an  der  Stelle  der  heutigen  Kirche,  stand  einst 
eine  alte  Burg,  die  von  den  Eidgenossen  gleich  bei  Beginn 
der  Burgunderkriege  zerstört  worden  ist.  Kirche  1702  er- 
baut ;  ilir  Turm  »oll  noch  ein  Ueberrest  der  Burg  sein. 
Das  Stift  Notre  Dame  zu  Lausanne  besass  seit  dein  12. 
Jahrhundert  das  Eigentumsrecht  auf  die  Bodenerzeug- 
nisse von  E'iserlines  und  der  umliegenden  Siedelungen, 
die  zusammen  ein  bedeutendes  Mandament  bildeten.  Eine 
Reihe  von  Streitigkeiten  mit  den  in  der  Nähe  sitzenden 
Herren  von  Belniont  endeten  meist  zu  Gunsten  des  Stifts. 


Kirclia  von]  Kssertioes. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  taucht  ein  Feudal^eschlecht 
derer  von  Essertines  auf.  Zur  Zeit  der  Reformation  haben 
sich  hier  aus  ihrer  Heimal  vertriebene  Waldenser  ange- 
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8iedi>lt.  Roiin  Dorf  und  bei  den  Weilern  Nonfoiu  u.  ivpau- 
Üieyres  hat  man  I82ß  L'ebcrreslc  aua  der  Hömorzoit  (Spu- 
ren   von    Bauwerken.  Säulenschafte, 
Münzen  elc.)  aufjjetleckl. 

ESSERTINES  (Kt.  Waadt,  Uez. 
Holle).  730  m.  (Sem.  und  Dorf,  auf  dem 
Plateau  über  dem  Weinbaubezirk  der 
Cöte.  4  km  nnw.  Rolle,  2  km  n.  (iimel 
und  TiÜU  m  w.  der  Station  Le  Pontct 
der  Slrassenbahn  Rolle-Gimel.  Postab- 
laj;e,  Telephon,  (leineinde  (zum  gross- 
ten  Teil  auf  dem  Plateau  gelegen)  mit 
den  Weilern  Le  Ponlet,  Chätel.  liu- 
gnaux  und  Chatagnert'az  ;  7!)  Häuser.  453 
nform.  Kw.;  Dorf:  28  Häuser,  Ifi2  Kw. 
Kirchgemeinden  Gimel  u.  Holle.  .Xcker- 
und  Weinbau.  KinstTeil  der  Herrschafl 
Moni  le  Vieux,  deren  Schloss  über  Uu- 
cnaux  stand,  später  bei  der  Teilung  der 
Hemchaft  Rolle  zerstückelt.  1784  grosse 
Feuersbrunst. 

ESSERTINES  <aRAND  BOI8 
D')  (Kt.  Wa;idt,  Itez.  I>h;illemi,  Gem. 
Easertines).  liiKi  m.  Wald,  'A  km  lang, 
auf  dem  Rücken  zwischen  dem  ßuron 
und  Sauteruz,  Fortsetzung  de»  w.  Vuar- 
rens  gelegenen  Walde»;  1,7  km  ö.  vom 
Dorf  Ksserline». 

ES8ERT8  (Kt.  Freiburg,  Rcz.  See).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Wai.i.knuikh. 

ESSERTS  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Meinier). 
442  m.  (iruppe  von  (3  Häusern,  nahe  den  grossen  MoortMi 
von  Rouelbeau  und  La  I'allanterie,  8  km  mi.  Genf  und 
500  m  von  einer  Haltestelle  der  elektrischen  Slrassenbahn 
Genf-Douvaine.  41  kalhol.  Kw. 

ESSERTS  (LES)  (Kt.  Kern,  .Amtsbez.  Freibergen, 
(iem.  Le  Noiriiionti.  UKKl  m.  Gruppe  von  6  Hauernhöfen, 
n.  der  Torfmoore  von  Chaniereine,  an  der  Strasse  Le 
Noirmont-I^s  üois  und  i,8km  tw.  Le  Noirmont.  40  ka- 
thol.  i:u .  Vii'li/iii-hl. 

ESSERTS  <LES)  i  Kt.  Waadt.  Rez.  Aigle.  Gem.  I^y- 
sin).  Lt-iO  m.  Hutten,  zur  .Mehrzahl  nur  periodisch  be- 
wohnt, längs  der  Strasse  von  der  Station  [.«'ysin  (Hotel- 

3uartier)  zur  Munlagne  du  Cerf  und  zum  Gel  de  la  l'iern> 
u  Mouell«-.  rnti-rsciiieden  als  Les  Esserts  Deccx,  Essorls 
l»ele\  und  Kssort»  »r.Aniont.  Alpwirlschafl. 

ESSERTS  (UES)  (Kt.  Wa:idt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Dessus).  1270  in.  Hütten,  auf  den  Huben  über  dem 
linken  Ufer  der  Grande  Eau  zerstreut  gelegen,  etwas 
oberhalb  de»  Weges  Ormont  ftessus-La  Forclaz;  2  km  ö. 
1.^1  F'orclaz.  Wird  einsl  von  der  geplanten  Sira.sse  Ormont 
hes^UK  i  l.e  H(»sci-L.<  Kon'laz  geschnitten  werden. 

ESSERTS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Lausanne,  Gem. 
Epalinges).  hl2  m.  Häuser,  auf  geneigter  Terra.sse  I  km 
vom  Dorf  Epalinge»  zei-slreul  gelegen  und  von  Wald  um- 
geben. 

ESSERTS  (SUR  LES)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Vevcyse, 
Gem.  Itouloz).  875  m.  Weiler,  400  m  w.  Bouloz  und  3  km 
B(i.  der  Station  Vnuderens  der  Linie  Bern  -  Frei  bürg -  Lau- 
sanne. 10  H.nuser.  45  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Porsel. 
Viehzucht  und  .Milchwirtschaft. 

ESSERTS  D'II.LE8  DU  HAUT  und  DU  BAS 
(LES)  (Kt.  Bern,  AmtslK-z.  Freibergen,  Gem.  Les  Roisj. 
7'il)  und  (457  m.  Zwei  .Meierhiife.  auf  den  sonnenreichen 
Wie8enl1:ichen  nw.  über  der  Schlucht  des  Doubs  bei 
Biaufond.  Ein  schlecht  unterhallener  Fussweg  von  1,5  km 
Länge  verbindet  Riaufond  und  l^s  Esserts  d'Hles  mit  dem 
ReslaurmI  du  Refnin  am  Ooubs.  Schönes  Ausllugsziel. 

ESSERZE  (CRfeTE  D')  (Kt.  Wallis,  Rez.  (xinihey). 
Ca.  2.V1O  m.  Iiasenl>cittan<lener  Kamm  zwisciten  dem  Mon- 
Rouge  und  <leni  Greppon  Blunc  und  zwischen  den  Thiil 
lern  von  lir-n'-mence  und  Nendaz.  Hier  entspringt  der 
zur  Ilixenco  gehende  Wildbach  Le  Maven. 

KS8ETS  (COL  DES)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aigle).  '2039 
m.  PassAbergang,  zwischen  dein  Vallun  de  l'Avare  und 
der  AIpwcide  Anzeindaz;  verbindet  Les  Plans  de  Fro- 
niercs  mit  Anzeindaz  in  4  Stunden :  in  der  schonen 
Jahre.szeit  ziemlich  stark  begangen.  Von  der  Passhöhe 
aus  schöner  Ueberblick  über  die  ilochlLiche  von  Anzein- 
daz und  die  Diablerels,  sowie  auf  die  Kette  der  Argentine 


im  W.  und  das  Sainmelgebiet  des  Paneyrossazgletscliera 
im  O.  Am  Hang  gegen  di>n  Vallon  de  l'.Xvare  eine  Schafer- 


D«r  Col  do»  (mii 


1  du  Midi  im  Hiotorgrundi. 


hiitte.  IMe  Weideplätte  der  benachbarten  Felsgebiete  wer- 
den an  italienische  Hirten  verpaclilet.  die  zahlreiche 
Schafe  hierher  zu  lirin^en  pllegen.  N.  vom  Pass  im  .Num- 
mulilenk.ilk  ri-ii  hi'  l'iiti'UU'lli-  von  Fossilien. 

ESSETTES  (CHAiNON  DES)  (Kl.  Wallis,  Rez. 
Enlremonl).  Kleine  Hochgebirgskette,  zweigt  von  dem  der 
(iruppe  von  Saleinaz  angehörenden  und  zwischen  den 
Gletschern  Saleinaz  und  La  Neuva  »ich  erhebenden  Granil 
Darrel  nach  SO.  ab  un<l  lrt>nnt  die  Gletscher  Trouss  Rouc 
und  La  Neuva  voneinander.  Zieht  über  die  Einscharluni; 
des  Col  Superieur  de«  Elssettes  (c;i.  3l:^0  m  ;  3  .Slunden  s. 
über  der  Saleinazhiitle)  zum  Punkt  3155  m  und  bildet 
von  da  an  einen  Felskamm  bis  zum  Punkt  3050  m.  über 
den  ?iie  inil  den  Poinles  des  Six  Neirs  zusammenh.ingl. 

ESSINGES  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Rroye.  Gem. 
Surpierre).  ß^JO  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  400  m  sw. 
Surpierre  und  1,2  km  nw.  der  Station  Henniez  der  Linie 
Luus.-inne-PaNernc-Lyss.  15  kalhol.  Ew.  Viehzucht,  Ge- 
treidebau. 

ESSLINGEN  (Kt  Zürich,  Rez.  L'stcr.  Gem.  Egg). 
470  III.  Dorf,  <ler  Kreuzung  der  Strassen  Släfa  -  Fstep 
und  Grüniiinen-l-^'g,  5  km  n.  der  Station  ."^liif.i  der  rechts- 
lifri^en  Zäricliseebaliii  (Ziirich- Meilen- Rapperswilj  umi 
2.1  km  so.  Egg.  Posllnireau,  Telephon;  Postwagen  L'ster- 
Sl.^fa.  44  Häuser,  210  reforin.  Ew.  Landwirtschaft.  Käserei. 
Seidenindustrie.  854:  E/cilinga;  877:  Escciinau ;  97i: 
Kzzilinga. 

ESSLINGEN  (NIEDER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Usler, 
Gem.  Egg).  475  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Liehur- 
gerbaches;  2.4  km  8<i.  Kfu,  500  m  no.  Esslingen  und  5,.5 
km  n.  der  Station  Släfa  der  ri'chlsufrigen  Ziirichseebahn 
(Zünch-.Meilen-Hanperswil).  10  Häuser,  44  n-form.  Ew. 

ES8UVERS  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem. 
Bex).  Ii90  III.  Hütten  und  Alpweiden,  mit  Tannengruppen 
bestanden,  an  den  von  Les  l'lans  de  Frenieres  zur  Tete  a 
Bossel  (Teil  des  Grales  von  Bovimnaz)  ansteigenden  Hän- 
gen ;  I  Stunde  über  Les  Plans  de  Fivnieres. 

EST  (CIME  DE  L')  (Kl.  Wallis,  lie/.  St.  Maurice). 
Gipfel.  S.  dfii  .\ti.  Mihi  iIikvt  in:). 

ESTAVANNENS  (DESSOUS  und  DESSU8)(Kt. 
Freiburu,  Bez.  Greierz)  770  und  805  in.  Zivil-  und  Kirch- 
geineinue.  am  rerhleii  l'fer  der  Saane  und  7  km  sei.  der 
Station  Rulle  der  Linie  Itiille  -  Roinonl.  Telephon.  Zwei 
.^i(X)  m  von  einander  enlfernl  gelegene  Dorfer:  Esla\an- 
nens  Dessus  auf  einer  Anhohe  und  Eslavannens  Dessous 
im  Thallioden.  zusammen  .55  Häuser,  258  kniliol.  Ew. 
Viehzucht  und  .Milohwirlschalt,  eine  Molkerei.  Slrolillech- 
terei.  Sägen.  Schön«?  Wiesen,  mit  zahli-eichen  Obst-  (be- 
sonders Pl1auinen-)bäiimen  bestanden.  Oesll.  über  den 
Dörfern  die  Deiit  de  Rnurgoz  (1905  m)  und  der  (iros  Mer- 
luz  (1907  m).  Pfarrkirche  Sainle  Marie  Madeleine.  Eiserne 
Rrücke  über  die  Saane,  1868  eri>aut.  Früher  kirchlich 
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der  Propslci  Broc  zugeteilt,  seit  1578  eigene  Kirchge- 
meinde. 

E8TAVAYER  LE  OIBLOUX  (xlt  r  E8TAVAYER 
EN  OGOZ,  doutsch  Stakus  am  Gibki.  (Kt.  Fn-ihurj,', 
Bei.  Saanei.  705  m.  Gem.  und  horf,  am  Glcbes  und  am 
N.-Hang  des  Mont  Gibloux,  4  km  s.  der  Station  Cottens 
der  Linie  Bem-Freiburg-Lausanne.  PcmlablaKe.  Telephon. 
40  Häuser.  UrO  kathul.  Ew.  Gemeinsame  Kirrhcctncinde 
mit  Ruej-res,  Saint  Laurent,  Villarsel  le  Gibloux  und  Vil- 
larlod.  \iehziicht  und  Milchwirtschaft,  Getreidebau,  Holz- 
handel. Säfie.  Molkerei.  I'farrkirche  zu  St.  Cl<-iiient.  1847 

feweiht.  Sehr  alte  Kircheerneinde.  Am  ganzen  W.- 
lang  des  Mont  Gibloux  zahlreiche  l]eberre!>te  aus  Vorge- 
schichte, Romerzeit  und  Mittelalter;  bei  der  Kirche  von 
Kstavayer  hat  man  den  l'nterhau  von  römischem  Mauer- 
werk biosgelegt.  In  der  (regend  viele  in  architektonischer 
Hinsicht  besondere«  merkv^ürdige  H.^user  aus  dem  15.  und 
16.  Jahrhundert.  I)ie  Landschaft  um  E-slavayer  weist  mit 
ihren  dunkelbewaldeten  llerghangen  einen  strengen  Cha- 
rakter auf.  Von  den  t>enachbiirten  Hohen  schone  .Aussicht. 
Viele  vereinzelte  Häusergruppen,  wie  z.  B.  Lea  l'lanchet- 
le».  Praz  Miaut,  Le  Vivier,  Les  Errouvenoux,  I^e  Charmet, 
Le  F're  de  la  Cure,  Le  Praz  de  Tflpenaz.  Sur  les  Cütes  n. 
Masagne.  1163:  Slavaiel ;  1227;  Slaviolum  sub  Jublor; 
1328:  Slavaver  lo  Jublour :  15tH  :  Kstavaver  le  Gibliauz. 
ESTAVAVER  LE  LAC,  deutsch  Stafms  ah  Si:e 
(Kt.  Fri'ihurg,  Be».  nro\ei. 
(>ber!tta<ll  4l)4,  l'nterstadt 
437  m.  Hauptort  des  Bezir- 
kes Broye,  ±>  km  wnw.  Frei- 
burg. Bei/ende  kleine  Sladt, 
am  rechten  l'fer  de«  Neuen- 
burgersees  in  fruchtbarer 
und  gut  angebauter  Gegend  malerisch 
gelegen.  Station  der  Linie  Freiburg  - 
Pajeme  -  Yvenlon  ;  I)ampfl>oote  nach 
Neuenburg  und  den  übrigen  Ortschaf- 
ten am  See.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ;  Postwagen  nach  Prahins  und 
Avench«>*.  Gemeinde,  mit  Vers  la  Gare : 
■ifii  Häuser,  tl£«>  kathol.  Ew. ;  Stadt : 
2f7  Häuser,  1511  Kw.  Hauptbesch.-ifti- 
guDg  der  Bewohner  ist  I^andwirtschaft, 
doch  entwickeln  sich  auch  Handel  und 
Industrie  immer  mehr.  Eine  Zigarren- 
nnd  Tabakfabrik,  Glockengiesserei, zahl- 
reiche Bau-  und  Mohelschreinereien,  Schlosser-  und 
Steintiaucrwerkstätten,  Mühlen  und  Sägen,  eine  Buch- 
druckerei (druckt  drei  Zeitungen).  Sekundärschule.  7ahl- 
reiche  Primarschulklaissen,  eine  reformierte  Schule,  Pen- 
sionnate  für  junge  I^ute  heiiler  Geschlechter,  mehrere 
I>>ihkassen  Gesang-,  Musik-,  Schiess-  und  Turnvereine, 
gemeinnützige  Gesellschaften,  landwirtschaftliche  Geno»- 
•enschäften.  Im  ehemaligen  Jesuitenpenslonnat,  dessen 
Kirche  heute  dem  reformierten  Gottesdienst  eingeräumt 
ist.  der  Bezirksspital  der  Broye  (dessen  Gründung  haupt- 
sächlich dem  Pfarrer  Guinard  von  Belfaux  zu  verdanken 
ist).  Wasserversorgung  (Quellfassungen  auf  den  Hohen 
»on  Chätillon).  Das  .Stadlchen  hat  sich  seinen  mittelalter- 
lichen Charakter  noch  wohl  bewahrt :  alteTunne,  I-iub«'n- 
gänge  und  Tore  mit  Wappenschilden.  Auch  die  Ring- 
mauer ist  noch  erhalten.  Zahlreiche  Neu-  und  l'mbauten 
geben  dem  Ort  aber  allmählig  doch  einen  modernen  An- 
strich :  l'mbau  der  Pfarrkirche,  Vergrösserung  des  Be- 
zirksspitals, neues  Schulhaus,  Postgebäude,  Kasino- Theater 
etc.  Früher  wurden  die  Häuser  der  Unterstadt  und  der 
Fuss  des  Steilufers,  das  den  alten  Burglurm  trägt,  noch  di- 
rekt von  den  Wellen  des  Sees  bespühlt ;  seit  der  Durch- 
fiihning  der  Juragewässerkorrektion  isl  aber  der  See^piegel 
derart  gesunken,  dasa  der  ehemalige  Hafenplatz  unbrauch- 
bar gewortien  ist  und  durch  einen  neuen,  am  Aussenende 
eine^  langen  Ilafendammes  gelegenen  Landungs  platz  hat 
ersetzt  werden  müssen.  Der  tnioken  gelegte  hrrite  Strand 
\*i  seither  mit  Bäumen  und  Sträuchern  (Weiden.  Krien, 
Birken)  bepllanzt  worden  ;  auf  ihm  liegen  zahlreiche  erra- 
tL<tche  Blöcke.  Mehrere  Pfahlbaustationen  aus  der  Eisen- 
ond  Bronzezeit,  mit  reicher  Ausbeute  an  Fundgegenstän- 
den.  Einige  römische  Altertümer.  Zur  Bronze;.eit  inuss 
hier  eine  Werkstätte  zur  Herstellung  von  Fibeln  und 
ScbmackgegeDständen  für  Frauen  bestanden  haben. 


'  Einige  der  Bauwerke  der  Stadt  sind  besonderer  Erwäh- 
'  nung  wert.  Die  l'farrkirche  zu  St.  I^urent,  Ende  des  14. 
'  Jahriiunderta  erbaut,  mit  schöner  Aussentreppe,  schunein 
Kirchturm  und  einigen  Glockenliirmchen ;  prächtiger 
Hauptaltar,  bemerkenswerte  Malereien,  schmiedeeiserne» 
Gitter,  Kirchenstuhle  aus  152*2,  altertümliche  Kelche  und 
Antiphunarien ;  Orgel  von  Aloj  s  Mooser.  Während  früher 
die  kirchlichen  Funktionen  von  14  Geistlichen  besorgt 
wurden,  amten  heute  nur  noch  deren  vier.  —  Nahe  der 
Kirche  die  Place  <le  Moudon,  eine  von  einer  alten  Linde 
beschattete  Terrasse  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den 
Neuenburgersee,  das  .Seuenburger  Ufer  und  den  Jura. 
Hier  versammelten  sich  einst  an  schönen  Sommer-  und 
Herbstabenden  die  Bürger  des  Städtchens,  um  ihre  Hei- 
matslieder zu  singen  und  nach  einer  originellen  Melodie 
ihre  Rundtänze  (coraulea)  zu  tanzen.  —  Die  alte  Kurf?,  be- 
merkenswert sowohl  durch  ibre  Lage  auf  dem  Steilufer 
Uber  dem  See  als  auch  durch  ihre  massive  viereckige 
Bauart,  ihre  Graben,  Mauern,  Türme  und  doppelten  Um- 
fassungsmauern. Ik>r  Burgtiirm  ist  etwa  4.'»  m  hoch  :  von 
ihm  aus  ausgedehnte  Femsicht.  Daneben  der  der  Stadt 
zugekehrte  viereckige  Turm  Jaquemart.  Heute  ist  die 
Burg  Sitz  der  Bezirksbehiirden.  —  Das  Dominikanerinnen- 
kloster, in  dessen  Chor  (iuillauine  d'ICsli>vayer  (7  2().  Ok- 
tober Lt^B),  Chorherr  zu  Lausanne  und  Archidiakon  von 
Lincoln  in  England,  ruht,  ein  Ilauptgönner  des  Klosters, 


Ksfavajrer,  vom  Neueoburgor«««  aus. 

dein  er  sein  am  neuen  Stadtgraben  gelegenes  Haus 
schenkte ;  andere  Förderer  des  Klosters  waren  die  Her- 
ren von  Kslavayer,  Billens.  La  Molii^re,  Neuchätel-Gorgier, 
Fegelv,  AITry  und  Forel,  sowie  Frau  La  Poype  etc.  Die  aus 
der  ('egend  von  Ljiusanne  gekommenen  Dominikaner- 
innen Hessen  sich  ums  Jahr  lälti  in  Estavayer  nieder;  zwei 
Flügel  des  baufällig  gewordenen  Klosters  w'urden  1687,  der 
dritte  1735  neu  aufgebaut.  Die  aus  dein  Jahr  1319  stam- 
mende Klosterkirche  mit  Ausnahme  des  um  1440  von  dein 
hier  lH>gralH<nen  lluinbert  von  Savoyen  (f  11431  errichte- 
ten Chon's  und  der  Bosenkranzkapelle  umgebaut  und  am 
29.  September  U599  neu  geweiht.  Da«  Kloster  1848  auf  den 
Aussterbeetat  gesetzt,  aber  1857  wieder  in  seine  vollen 
Rechte  ein;;e»et/t.  Auch  andere  religiöse  Gemeinschaften 
hatten  sich  zeitweilig  in  KsLavaver  niedergelassen.  Die 
Inquisitoren  erschienen  lti85,  die  .Minoriten  zu  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts,  Ursulinerinnen  wohnten  hier  1(537 
bis  1677,  1747  gründeten  Schwestern  vom  Orden  Herz 
Jesu  (S.icr«'  Co-ur)  hier  ein  Kloster,  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  tauchten  die  Brüder  vom  christlichen  Glau- 
ben  auf,  Trappisten  und  bald  nachher  auch  Li),'uorianer 
erijiTneten  Scnulen.  Der  Grosse  Rat  erlaulite  mit  seinem 
Beschluss  vom  l'.l.  Januar  1826  den  Jesuiten  zu  Brig,  ihr 
Noviziat  hierher  zu  vei-setzcn  (seit  1848  wieder  aufgeho- 
ben). Die  Kapelle  von  Hivaz  (Notre  Dame  de  (Äinsulation 
et  Sainte  Marguerite),  in  der  einige  (Glieder  des  Geschlech- 
tes von  .Neuchätel-Gorgier  ruhen,  im  15.  Jahrhundert  von 
Jacques  Catelan  gestiftet  und  1487  von  Dom  Assenti 
d'Estavaycr,  Chorherrn  von  Lausanne,  in  gotischem  Stil 
umgebaut.  —  Bemerkenswert  noch  durch  seine  schime 
Lage  am  See  das  L.indhaiis  und  die  Kapelle  La  Corbiere. 

Die  Anfänge  der  Stadt  und  des  Geschlechtes  derer  von 
Estavayer  sind  unbekannt.  Der  Name  erscheint  urkund- 
lich nicht  vor  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts.  Diu 
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Herren  von  Eslavayer  acheinen  zuerst  Dienstmannen  der 
Her;togi'  von  Zähriiigon  und  dann  der  Grafen  von  Savoycn 


Ettavajrer  le  Lac  :  Das  Scbloas. 

ßcwesen  zu  sein.  Estavaycr  muas  schon  früh  eine  eigene 
irchgemeinde  gebildet  haben,  erscheint  aber  als  solche 
erst  li28.  E»  war  aiirh  eine  der  Sl.<dle,  die  das  Recht 
hatten,  ihre  eigenen  Vt-rlreter  in  die  Waadlländer  Slande- 
versammlung  abzuordnen.  Oer  enlf  geschichtlich  be- 
kannte Herr  von  Estavaycr  ist  der  in  den  l'rkunden  von 
1135-H.")9  als  einyiger  seines  .Namens  und  tleschlechles  ge- 
nannte Itaynald  I.  Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderls 
spaltelen  sich  seine  Nachkommen  in  drei  Zweige :  die 


rren  von  Vieux  ChAtel,  Chenaux  und  Savoyen.  die  alle 
an  der  Oberhoheit  nimr  die  Stadt  noch  ihren  Anteil  hat- 
ten. Am  16.  April  VJijO  verliehen  Isabelle  de  Chälon,  Dame 
de  Vaud  et  d'Mtavayor,  und  die  Ritter  Aymon  und  Pierre 
d'Kstavayer  der  Stadt  eine  Reihe  von  Freiheiten  und  Vor- 
rechten. Berühmt  durch  seinen  Rechtsstreit  mit  Otto  von 
Grandson  ist  (lerard  d'E-stavayer ;  Claude  d'Fjlavayer  ver- 
teidigte zur  Zeit  der  Huruunderkriege  die  Stadt  kräftig 
gegen  die  Eidgenossen,  konnte  aber  ihre  Erstürmung 
nicht  hindern,  wobei  er  k-impfend  seinen  Tod  fanu. 
Zur  Zeit  der  Eroberung  der  Waadl  kam  Estavayer  lö36  an 
Kreiburg,  das  es  zum  ^^itz  einer  Lindvogtei  umgestaltete. 
Seine  Vorrechte  wurden  1611  bestätigt  und  1761  in  einem 
i'igenen  Gesetzbuch,  dem  sogen.  Coutumier  d'Estavayer, 
niedergelegt.  Verschieden«  Glieder  des  reichen  und  ein- 
Mussreichen  Geschlechtes  der  Herren  von  Estavayer  haben 
sich  als  (Gouverneure  der  Grafschaft  Neuenburg,  als  Räte 
der  Städte  Freiburg  und  Solothurn  und  als  Offiziere  in 
franzusischen  Diensten  hervorgetan.  Es  ist  zu  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  erloschen.  Der  grosse  Zehnten,  der 
im  Prinzip  dem  jeweiligen  Pfarrer  von  Estavayer  zustand, 
wurde  von  Papst  Innozenz  IV.  dem  Bistum  Lausanne  ver- 
liehen ;  nach  der  Erob»Tung  der  Waadt  kam  er  an  Bern, 
das  ihn  in  der  Folge  an  Freiburg  abtrat.  Sein  Inhaber 
(ainodiateur)  war  verpflichtet,  den  Burgern  der  Stadt  ein- 
mal jahrlich  ein  grosses  Festmahl  (banquet  royal  oder, 
allKeriieiner,  (^onrey  genannt)  zu  spenden,  das  dem  Schutz- 
heiligen der  Stadt  zu  Ehren  am  St.  Laiiivntius-Tage  auf 
der  Place  Chenaux  stattfand  und  nach  dessen  Beendigung 
die  Teilnehmer  gemeinsam  zur  Kirche  zoRen,  um  der 
Messe  beizuwohnen  und  für  die  Stifter  des  Festmahls  ein 
Totenamt  zu  feiern.  Wie  so  viele  andere  alle  Bräuche,  die 
mit  der  Zeit  alle  mehr  oder  weniger  ausarteten,  ist  auch 
dieses  Festmahl  allmählig  verschwunden  und  durch  eine, 
enillich  ebenfalls  aufgehobene,  Kompensation  in  barem 
Oelde  ersetzt  worden. 

Estavayer  hat  einer  Reihe  von  hervorragenden  Männern 
das  Leben  gejreben.  Wir  nennen  :  Conon  d'Estavayer,  Ka- 
nonikus und  Propst  der  Kathedrale  von  Liiusanne'  (im  13. 
Jahrhundert),  den  Verfasser  des  für  die  profane  und  Kir- 
chengeschichtc  der  franzosiachen  Schweiz  eine  uner- 


Bchöplliche  Quelle  bildenden  Cartulaire;  Humbert  von 
Savoyen,  Coseigneur  d'Estavayer,  der  in  der  berühmten 
Schlacht  von  Nikopolis  (28.  September  139li : 
Konig  Sigismund  von  Ungarn  und  die  von  Jean 
Sans-Peur  geführten  französischen  Edelleute 
von  Bajazet  ge.>:clilagen)  mitkämpfte,  in  die 
Gewalt  des  Siegers  fiel  und  erst  nach  7  Jah- 
ren harter  Gefangenschaft  gegen  Lösegeld  wie- 
der frei  gegeben  wurde ;  den  ItiOtl  geborenen 
Mathematiker  Jean  Juat;  Cliriatuphe  de  Molin 
oder  Miloeus,  eine  litterarische  Berühmtheit 
des  16.  Jahrhunderts,  Professor  am  College  de 
la  Trinite  in  Lyon  und  Verfasser  einer  grossen 
Anzahl  von  in  Lvon,  Florenz  und  Basel  verleg- 
ten Werken  ;  Afexis  Genet,  Doktor  der  Sor- 
bonne, Leiter  der  ficole  Militaire  zu  Paris,  St. 
Lazarusritter  etc. ;  den  Kanonikus  und  Ge- 
schichtsschreiber Jaci|ues  Philipp*^  Grangier 
(174^^-1817) ;  den  Lilteraturhistoriker  und  Lin- 
guisten Louis  Grangier(1817-1891),der  w.ihrend 
mehr  als  30  Jahren  die  .Voui £lreuiifH 
h'riliiiuiiji'oitrs  herausgab. 

Hihlutgmp/i'm  :  Grangier,  Jacques  Philippe. 
Annalcs  foit  nirnwires  jwur  servir  i'i  riiittoin- 
il'Kxtaviiyer  et  lieitx  ritviini-uisinx.  Manus- 
kript. 5  vol.  —  Gremaud,  J.  Le  Chdlmu  <le 
(Chenaux  »>  Etluvaijt'r  (in  FrilMnirtf  arti»tu]ue. 
1892).  —  fjlrttitii's  fribourgeoiites.  III.  80;  IV, 
91;  V,  77:  VII,  14;  XIII,  ti9;  XV,  110.  -  Mf- 
ntoires  et  liiH'ttntent*  pxüil.  iMr  la  Sm'U'te 
(l'/iiiit.  ile  la  Suixge  nitiiund4!.  XXVII,  114. 

ESTER  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Suhr). 
412  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Suhr,  an  der  Strasse  KöllikenTSuhr  und  1.3  km  sw. 
der  Station  Suhr  der  Linie  Aarau-Suhr-Zofingen.  51  re- 
form. Ew. 

EST^VENENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  788  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Neirigue  und  2.6  km 
nd.  der  Station  Viiisternens  der  Linie  Bulle- Homont.  42 
lläuser,  192  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vuisternens  de- 
vant  Romont.  Futter-  und  Getreidebau.  Viehzucht.  Mol- 
kerei. Alte  Herrschaft,  1411  im  Besitz  von  Jacques  de 
Dompierre,  dessen  Tochter  Jacquette  den  Edeln  Jean  de 
Bussy  heirali'te. 

^TABLONS  (COL  DES)  (Kt.Wallis,  Bez.  Entremont 
u.  Martinach).  Passübergang.  S.  den  Art.  Citoix  DE  Ciklr 

(COL  IIK  LA). 

fcTABLONS  (UES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Riddes  und  Savon).  2070  m.  Sommerweide,  im  Val  d'Ise- 
rables.  am  linken  Ufer  der  Fare,  liber  dem  Wald  gleichen 
Namens  und  am  N.-Han|{  des  Col  de  la  Croix  de  Cti-ur 
oder  Col  des  F.fjblons  (2182  m).  W'ird  mit  125-140  Stück 
Grossvieh  befahren.  Eine  vom  Grat  des  Creuzier  ausge- 
hende Linie  schneidet  die  Alpweide  in  zwei  Teile,  deren 
einer  zur  Gemeinde  Saxon  genört  und  von  dieser  mit  der 
Alpweide  Buver(>8se  gemeinsam. bewirtschaftet  wird,  wäh- 
rend der  andere  auf  Boden  der  Gemeinde  Riddes  liegt. 
Hier  und  am  Col  des  Ktablons  hat  man  früher  Anthrazit- 
lldze  abgebaut. 

Ktablons  (TtTE  OESXKt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont und  Martin.ieh).  2419  in.  tiipfel,  im  Kamm  zwis4-lii>ii 
Moiit  Gele  und  Pierre  ä  Voir  ;  wird  von  ß^i^nes  aus  in  5 
Sliiiiilen  erslieK«'»,  Aussieht  derjenige»  der  benachbarten 
Pierre  ä  Voir  naehsleheml. 

£TAQES  (LES)  (Kt.  N.uenhurj;.  Rez.  Le  I.04le. 
Gem.  L«'  Cerneux  PeqiiiK"Ot).  1093  tu.  (Jrupp»-  von  3 
Häusern,  an  der  Strasse  I.e  l,o<  le-|j-  Cerneux  I'equinnot, 
5  km  sw.  iler  Station  L<'  Col  des  Hoches  iler  Linie  I--« 
Cliaux  iIi-  Fonds-Morteau  und  1.3  km  von  der  (irenzc 
gegen  Fiankreich.  14  kathol.  Ew.  Vieliziielil. 

6TAQNE8  (BEC  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Coiitln  y). 
.'{211  III.  Gipfel,  iiiiw.  Vorberg  des  Moiit  Fort,  in  der 
Gruppe  des  Moni  Fort;  4  Stunden  über  der  Alpweide 
Cleuson  (im  Val  de  Cleusoii).  Sehr  seilen  bestiegen.  .Am 
N.-Haiig  der  bis  2750  m  hinunter  reielieiule  kleine  Gla- 
«  ier  des  Elat;iieH.  Die  Firiifebler  des  W.-  unti  O.-Hanges 
nähren  iWr  ln-iilrn  G|i-is«'her  von  Moni  Fort. 

tTAQNifeRES  (Kt.  W:i:iill.  !)<■/.  Eeli:illens).  629  iii. 
('•«•m.  und  Dorf.  :iuf  ilem  (;ni»8en  W.-  Plateau  dt'»  Jorat. 
an  der  Strasse  l^iitusaune-Vverdon,  5  km  ssw.  Echallens 
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un<t  9  km  n.  Lausanne.  SUlion  der  Linie  Liusiinne-I^clial- 
Irns-BiTchcr.  PosUibl.-iKe,  Tt-Icplioii.  54  llaiiscr  (wi>ni|:f 
vereinzelt  stehend),  257  reroriii.  und  k:ithol.  Kw.  Kirrli- 
f:enieinden  Assens.  ParitätlM-lie  Kirehe.  Lindwirtsi-hnft. 
Trinkerheiliinst.'ilt.  .\lt4-  Sietlelunv  ;  zuerst  zur  Herrseli.-in 
^ichallens  gehörig,  im  16.  Jnlirliundert  pj(^enluni  des 
Cirnfen  Johann  vun  (ireierz,  der  den  Ort  den  Stä<lten  Bern 
und  Kreiburj!  verkaufte.  Komische  Altertümer  (Trümmer 
von  Bauwerken,  Bronzemünzen,  Awhi-nurni-n). 

fTANG  (SUR  L')  (Kt.  Neuenbürg,  Hiz.  b>  Lorle. 
Gern.  I>4  ßrenets).  806  m.  (iruppe  von  ."^  Häusern,  ülier 
dem  Lac  d(>s  Brenets  uitd  nw.  der  Station  Les  Brenets 
der  Linie  Le  Loch'-Los  Brenets.  12  reform.  Ew. 

£TAVEZ  (EN)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Uusanne.  (lem.  U' 
Mont).  709  ni.  (iruppe  von  4  Häusern,  am  Band  eines 
Plateaus  im  Jorat,  an  der  Strass«.-  I^usanne-'l'liierrens, 
800  m  n.  Coppoz.und  2,5  km  <>.  der  Slatton  Bumanel  der 
Linie  l-uis;inne-Kehalleiis-Bereher.  38  reform.  Kw. 

CTENWIL  (Kt.  Freihurf!.  Bez.  Sense,  dem.  Sl.  l'rs). 
76'J  ni.  (iruppe  von  6  Häusern,  am  linken  ITer  «les  Cal- 
terntKU'lu-s  ((^otteron).  7  km  so.  vom  Bahnhof  Freihuri; 
und  \,i  km  s<i.  St.  l'rs.  2(i  kathol.  Kw.  deutsi-her  /.iin^'e. 
Yii-h/.urht  und  Milrliwirtsrliaft.  (ielreidekm. 

£TER  (FOR^T  de  L')  (Kt.  und  Ilez.  Neuenhurit. 
(jem.  Cressier).  800-500  m.  (Irosser  und  selmncr  Buchen- 
und  Tannenwald  von  25(i.57  ha  Fläehe,  am  Hau;:  diT  ers- 
ten Juraketle  n.  üln-r  Curiiaux  und  Crestiier.  Uureli  die 
von  N.-S.  ziehende  tiefe  ComiM-  du  Buhaut  in  zwei  Teile 
jretrennt.  von  den  Strassen  Saint  Blaist'.Lit;nieri's  und, 
im  \V..  Saint  Blai->e-Kllges  durehsehnillen  Die  lel/lcre 
eine  alte  Bomerstras.'««.  Vy  de  l'Ktraz  (via  strntn).  Ktra/ 
oder  Kter,  vom  iat.  iter=\\'fu,  Forel  de  I  fllraz  oder  de 
l'Kter  —  Wald  am  Weil.  Oer  Wald  liekaniit  als  Standort 
einer  Metn.'e  von  Cyel.-iuu'n. 

feTERPAZ  oder  tTERFAS  (I.E8)  (Kt.  Waaill. 
Bez.  Orbe,  Gi'm.  Vallorbe).  750  m.  WeiliT.  am  linken 
l'fer  der  Orbe,  an  der  Strasse  Vallorhi'-Jou^ine.  8(X)  m 
ono.  ValloriM'  und  1,2  km  von  der  Station  Vallorbe  iler 
Linie  Lausaime-Pontarlier.  13  Häuser.  139  reform.  Kw. 
Fabrik  lauitwirlsrhafllieher  Geräte.  Ehemali^-e  Kis4-n- 
whmelzen  und  Hochofen.  In  der  NachbarHclian  .Stein- 
bruch im  untern  l'rt-'onkalk.  Fossilien. 

£TIKR  (Kt.  Wallis,  B^'Z.  Entremont,  Gem.  Vollere)- 
750  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  l'fer  der  l>ranHe 
de  Bannes  und  am  Eingang  ins  Yal  de  Bannes,  mitten  in 
Wiesen  und  Bauioitarten.  einit^e  Schritti*  links  der  Post- 
■trasse  Sembrancher-Ij>  Chäble,  1  km  hw.  von«  Pfarrdorf 
Vollere,  800  m  von  Sembrancher  und  13  km  oso.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  42 
kathol.  Kw.  Hier  stand  im  .Mittelalter 
eine  Bur^.  Silz  der  Vitztume  (SUitlhal- 
ler)  von  Vollege.  die  heule  vöIIib  ver- 
schwunden ist.  Die  Zeil  ihrer  Krbauunt; 
ist  unbekannt  ;  1179  erscheint  aber  ein 
Benaud  d'Oitiez  als  Dienstmann  der 
Grafen  von  S;ivoyen,  und  1249  sassen 
hier  die  E<ieln  von  Ayenl  als  t^-hens- 
ieule  von  Savoven.  1(530  im  B^-sitz  des 
Edelmannes  Balthatuir  Fabri,  dem  die 
Öb4>r  Walliser  ihren  von  Bom  heim- 
kehrenden und  soeben  von  ihnen  auf 
dem  jjross«'n  St.  Bernhard  festfieiiom- 
menen  Bischof  Hildebrand  Jost  in  Ge- 
wahrsam Kal*e»-  Nach  tirei  NVochen 
dauernder  Gefan^'enschafl  erhiidl  er 
seine  Freiheit  wietler,  nachdem  er  auf 
die  BeKJilienrechte  Verzicht  (feieistet 
liatle,  die  er  uml  »eine  Vorj-än^-er  als 
ihnen  von  Karl  dem  Grossen  verliehen 
stets  beuispruchl  hatten  und  die  datier 
Öiroline  kC'>='""'  wur«len.  Dieses  wieh- 
lip-  Er.-i(;ni8  hat  die  Bur«  Vollere  zu 
einem  in  der  Walliser  Geschichte  lie- 
rühmten  Ort  ((emacht.  Im  12.  Jahr- 
hundert hiess  das  t;anze  Gebiet  iles  heu- 
tigen Voll<H:eOctiart:  1 179:  Oiliei ;  1245: 
Othiez;  11249:  Oytier;  1315:  Octvez. 

triVAZ  (BAINS  DE  L')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pavs 
il  Enhaut.  Gem.  Chäteau  <t  CFa).  1'^  m.  Bad  und  Kurort, 
im  Thal  von  i  fitivaz,  800  m  vom  (^>ntour  de  I  Ktivaz.  20 


km  nö.  Aiiile  (über  den  C<d  iles  Musses)  und  9,5  km  «so. 
Chäteau  d'(Kx.  Das  Badhotel  steht  mitten  in  Tannenwäl- 
dern links  ulier  dem  ITer  der  Tourneresse.  Kalt«-  Schwi-- 
fi-K  und  Gipswassi-r.  mm  Baden  und  Trinken  V4TWendct. 
Stiller  Kurort,  abseits  vom  Strome  der  internationalen 
Badet:aste.  2  llausir.  17  reform.  Kw.  Die  M-hon  im  17. 
Jahrhuiulert  bekannten  (Juellen  seit  1719  von  den  Brü- 
dern .Minod  verwertet,  die  an  der  SaissapeN  (si\  sapins) 
tienannten  Stelle,  wo  sie  einem  in  den  Flyschsandslein 
ein};ela(;erlen  (lipsbaiid  eiitspriiiKeii.  i-iii  Hadehaus  er- 
richteten. Schon  damals  hatleii  die  Wassi-r  im  Volke  den 
Huf  Von  wunderluirer  Heilkraft.  Die  Einrichluiii^en  dieses 
ersten  l'nternehmens  liesvn  abi-r  mancherli-i  /u  wün- 
schen übri^',  so  das«  der  Betrieb  lan^'e  Zeil  ein^ieslellt 
werden  musste.  lHt£  das  Bad  neu  erolTnet  und  1901  be- 
trächtlich verttroxscrt  Bei  der  Alpweide  Praz  (dornet,  in 
der  N.ihe  iler  Bains  de  I  Ktivaz.  hat  der  Gemsjäjiep  Josu^ 
Hencbuz  den  letzten  Wolf  der  Gefi-iid  erlegt,  der  in  we- 
nigen Tagen  KleiuNieh  im  Werte  von  mehreren  hundert 
Franken  zerrissen  halte, 

tTIVAZ  (CONTOUR  DE  L.')  (Kl.  Waadt,  Bi-/.  Pays 
d'Knhaut.  (iem.  (^Iiäteau  il  <l-'\i.  Kleines  Dorf.  S.  den  Art. 
CoNTrirn  iiK  i.  Ktivaz. 

tTIVAZ  (DEVANT  DE  I.')  (Kt.  Waadl.  Bez.  Pays 
d'Kiduiut.  Gem.  Chätfau  d'CE^).  Häusj-r^'rnppe.  S.  den 
Art.  Dkvant  I)E  l'Ktivaz. 

tTIVAZ  (VALI-tE  DK  L')  d<utsch  l.^:.ssi  (Kt. 
Waadl.  hfl.  Pays  d'KnIiauti.  Tli.il.  12  km  ianc:  von  der 
Tourneri'sse  entwässert,  <lie  mit  zwi-i  (,)Hellarrneri  auf 
den  Alpweiden  Saxiemaz  und  Sexrond  (20(10  m)  enlsprin^jl 
und  bei  U>b  Mouiiiis  (iICKI  m),  /.wisclu-n  Chäteau  d°(K\ 
und  Bossiuieres,  in  die  Saaiie  müiulet.  Beim  Aufstieg  ins 
Thal  durchschreitet  man  /.unäi-lisl  ilie  maclilvolli-n  Gor- 
ges  du  Pissüt,  län^s  ileren  linksseitigen  Wanden  sich  die 
1}%7  erbaute  Slnisse  hoch  über  dem  Flusa  (lüs  zu  HO  in) 
entwickelt;  dann  erreicht  man  die  am  rechten  Flussufer 
stehende  Säge  UD<I  Häuservruppe  des  Devant  de  rf^tiva/.. 
gelangt  zu  den  am  linken  l'fer  zerstreut  gelegenen  Hul- 
len von  I>'s  Scieriies  Baynauil  und  I,.es  Chargiaux.  später 
nach  Les  Boriiets  (am  nvhten  l'fer:  hier  Ouellfassun- 

?en  der  SUull  Lausjinne},  l>'s  Bains  de  l'^livaz  (am  linken 
Ter)  und  endlich  nach  Le  Conlour  de  Trliva/.  (1144  m). 
dem  ^rossU-n  Weiler  des  Thaleg.  wo  das  kaum  •■iiiige 
bewohnte  llülten  bergende  Thälchen  der  Kau  Froide  aus- 
mündet. Nachher  foli^en  längs  der  Tourneresse  an  ihrem 
rechU-n  l'fi'r  ilii-  Weiler  und  Häusergrup|H'n  Vers  la 
Chapelle  (mit  Pfarrkirche).  Chez  les  Payroz,  Cluv  les 
Favrod,  Chez  les  Isoz,  Le  Bovay,  L'Ouge,  Chez  les  Hen- 


Die  initiier«  ValU«  de  I  Ktivai  (Blick  thalaufwilrtsl. 


choz  und  L-s  Perrolles,  wo  die  Fahrslrasse  eniligl.  I'elier 
der  rechten  Thalsi'ile  erheben  sich  das  Ariienhorn 
(2215  >).  Witenberghorn  (2;i'>3  m),  Botlmrn  de  .Mayel 
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(23'2H  rn).  <l<'r  Cot  du  Jahlr  (1888  in).  <lic  Ciiiiiinniih 
('2461  III)  und  Rrec^ica  (2337  in),  dt-r  ßiolli>(  (22itti  in),  dii- 


l.e  Devanl  de  l'iltivu. 

Pointe'dt's  SalaiieN  (2187riii).  d<'r  Sex  Mossard  (2tlf>'2  in). 
Col  de  Uhm*  (1H57  in)  und  HoiIk  i  du  Mi<li  (2I0Ü  in):  links 
dir  Moiits  ("lit'vrcuiU  ('1753  in),  da«  IMali-au  de»  Tli  '-nailles 
f|f»54  in),  die  Goriics  des  nronlain-«  fl882  rti),  der  Hoi'her 
;t  rOurs  ('2Ki'»  in  :  /.wiscIuMi  den  Tlialerii  der  V^u  Kroide 
und  L'Ktiva/)  iiikI  die  (iriip|><-  der  l*ari>  de  Mariiex  oiler 
Torneltaz  ('2546  m).  Wei^e.  nach  Ormont  KeKüUi*  uUer  den 
Cül  d'.Arpille  oder  Col  de  Sexrond  und  den  Col  d'Iseiiriu. 
ins  Thal  der  Siiaiii'  liher  den  Col  de  |a  Korela/.  und  Col 
du  Jahle.  ins  Thal  der  (M-riiie  lilier  ilen  Col  de  Base, 
nach  Oriiionl  IIe>*>ou<*  über  den  Col  des  Mo^^j^'h,  Wie  der 
Name  schon  Zf  'nit  flal.  «««fie«  —  Sonimerweiden ;  1514: 
|j>yliv:i'. ;  deutseh  l.<-!«si)  ist  l/j-iliva/  in  der  llaupts.iehe 
eine  tili!  Ali>\veiden  lie><taiid<-n<-  TliaUehaft.  deren  weit 
Kerslroule  lii'itteri  nirgend«  Miel)  i\l  ein<-in  eiuenilichen 
Dorf  schaaren.  \V:dirKclieiiilii'li  snmmerti-ii  hier  /uiiäcIiKt 
nur  die  Viehherdi-n  der  Kaut-rn  von  Chäleati  d'(Kx :  naeh 
und  nach  ««'^vohnte  man  i^ieli  daran,  anrh  ileii  Winter 
über  zu  lileihen  ;  dann  he^iann  man.  die  Thaisolile  aii/u- 
haueii  und  drängte  die  Soiiunervveiden  auT  die  hoher 
lie-,<endon  Tlialliän^e  zunlek.  indem  man  alier  immerhin 
aueh  liefer  unt<>n  ffir  dan  Vieh  noeh  einiue  Frülijahr»- 
und  llerhsiweideii  tsoii.  (K^iuieis  odi-r  ajieles)  aiiKs|ur(e. 
80  H.iuser.  341  reforni.  Kw.  Seil  I7l3ei;;che  Kirt'ligi^ 
meinde.  Neben  di-ii  für  die  Wa»>^^•rver«o^^.'Ull^;  der  Sladt 
Laiiflanne  ).'i'ra»sti'ii  (Jui'llcn  »|>riid<-lii  im  Thal  iio«'h  die 
M-it  dem  17.  .lahrhundert  liekannten  Seliwe- 
felwasser.  die  zur  EnlHtehun).'  des  Uade« 
von  L'Ktiva/.  Verrmlassun^:  i;enelien  haben. 
Aueh  eine  salyihalti^'e  Quelle  soll  vorhan- 
den sein.  Die  Tlial)>p\vohner  sehuliieten 
einst  ilon  (Irafen  von  Creierz,  ihren  Ober- 
lierreiii  eine  jährlieh  /.u  enlrieiitendc  Ab- 
;;abe.  »lie  für  jede  einzelne  Hauslialluiii:  in 
einem  Itulterballen  IteMand.  Noch  /u  Kode 
des  18.  Jahrhunderts  zeigte  man  »-inen 
Ahorn,  unter  dem  Graf  Mii'hel  von  Creierz 
eiiiHl  einen  /.\vis4'hen  den  Hirten  des  Tbales 
■ufl^ehroehi-iieii  Streit  ^esehlichtet  hatte. 
Die  den  ni-wohnern  des  Thaies  zugestan- 
denen Sondern>chle  vom  Grafen  Rudolf  IV. 
von  dreier/  l.'JDfi  besLiti^jt. 

£TOII.e  (MONT  DE  (Kl.  Wallis, 
Rez.  Herens).  ."^33;}  und  ;<172  m.  Gipfel,  ono. 
Vorberj:  der  l'ointc  de  Vouasson,  in  der 
Gruppe  der  AiKuilles  ItouKt^s  de  l)arlK>n- 
neire  (oder  d'Arolla).  Kr  bildet  einen  felsi- 
g'tn  Buckel  auf  dem  ScIineegTal  zwischen  dem  Glacier  de 
VotiasBon  und  dem  Glarier  des  Aiguilles  Rouj;ea.  Be- 
steigung  ohne   ^Schwierigkeit,   von    Kvolena  aus  über 
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den  O.-Ilanc  5  .Stunden  erfonlernd.  Prachtvolle  Aussicht. 
tTOV  (Kl.  W'aadt.  Bez.  .Morgesi.  455  m.  Gem.  und 
[>orf,  in  einer  Kbene  nahe  dem  Genfer- 
»ee.  an  der  Strasse  Saint  I'rex-Lavij;nj' ; 
l>,5  km  8W.  Morges  und  2.5  km  »6. 
Aubonne  und  von  diesem  durch  die 
Schlucht  der  Aubonne  gelrennt;  1,2  km 
s.  der  Hallestelle  Ktoy  der  Linie  l^u- 
winile-Genf.  I'o&tbiiroau,  Telegraph: 
Postwagen  Aubonne-Saint  Prex.  Ge- 
meinde, di-n  Weiler  La  Romanechc  in- 
iH-'^jrilTen  :  III  il;iuser.  WCi  reforin. 
Ew.  :  llorf:  78  Häuser.  4:$1  liw.  Mit  Bii- 
chillon  und  Saint  I'n-x  zusammen  eine 
Vtemeinsame  Kirchgemeinde.  Acker-  u. 
Weinbau.  Zie;;elii.  S»^;e.  Asyl  Büchel 
für  schwaebsinni^e  Kinder.  Das  lX*tf 
entstand  um  eine  im  13.  Jahrhundeit 
hier  vom  Klohter  auf  dem  Gros!«en  St, 
Bernhard  gestiftete  Auguslinerpropstei. 
I'nler  der  Herner  Herrschaft  wunlo 
l'iloy  I."ii2  einem  der  Burgherren  von 
.Mor(K'9.  Kranroi'.  <le  Ponlhey.  zu  Leben 
gegeben,  wecbselle  dann  «eil  1.573  mebr- 
f.ieb  den  Besitzer  und  uurde  1722  vom 
Staat  zurückgekaiin.  1145:  Stuie;  1177: 
Sloy;  1234:  Kstiie ;  1269:  KBtuv;1301: 
Kstuel  ;  14»):  hisliiev;  14:^9:  hjiliiez. 

£TRA  <VV  DE  L')  oder  VY  D'£- 
TRAZ.  Sil  heissen  in  der  französi- 
schen Schweiz  mehrere  alte  Wege  und  Strassen  römi- 
schen oder  vorrömiscben  l'rsprunges.  deren  bekann- 
teste längs  des  Jurafusses  sich  hinzieht.  Vom  lat.  (rta) 
tlraln  —  gebahnter  Wen. 

^TRABL-GZ  iKt.  Waadl.  Ri>z.  und  Gem.  Payerne). 
4ftS  m.  Weiler,  auf  den  da«  recble  l'fer  di-r  Rroye  beglei- 
tenden II üt'ol wellen,  an  der  Strasse  Payerne- Homont; 
3.2  km  s.  l'ayerne.  und  2,3  km  no.  der  SUtlion  Trey  der 
Linie  I.:iusanne-Paverne-Ly«s<  13  llätisor.  81  reform.  Ew. 
^TRAZ  (VY  D'(  S.  den  Art.  KTitx  (vv  DE  i.'). 
Stroits  (LES)  (KI.  Waadt.  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainle  C.roixl.  II.t.'!  in.  I'assübergang  über  den  Gral 
zwischen  der  Kette  des  Chasseron  und  dem  Moni  des 
Cerfs.  1  km  nw.  über  Sainte  Croix.  Die  von  S;iinte  Croix 
auHgehende  .Strasse  verzweigt  sich  auf  der  Passhöhe  nach 
Pontarlier  einer-  und  nach  l'leurier  andererseits,  l'ninit- 
telbar  w.  davon  die  KonH  de«  Ktn>ils.  Malm  mit  Fossi- 
lien. 

6TRUAZ  (A  L')  (Kt.  i'reihurg.  Rez.  Greierz,  Gem. 
Viliars  d  Axry).  f.iiiarlier  de«  Dor^s  Villahs  ti'Avnv,  S. 

diesen  .\rl. 

ET8CHERZAPFEN  (GROSSER  ii.  KLEINER) 

(Kt.  (fl.inis  und  St.  Galleiii.  'i'i'i'i  iiinl  'ii2.<  iii.  Wriiig 
hervorragende  Kelsbuekel  in  der  Seitenkelte  /.uisclieii 
Mürls«^-henalp  und  oberem  Abschnitt  des  .Mui-gthules,  die 
bei  Murg  auf  den  'NV.ilenHee  ausslreiehl.  l'eber  der  N.- 


^tu^  vuD  SOilodvn. 

Wand  des  Miirgst'ekares ;  nach  W.  mit  dem  Schwarz- 
stciekli  un<l  Schilt  ziisainmenhänifend. 

ETTENBERQ  (Kt.  Appenzell  A.  II.,  Rez.  Hinterland, 
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{ifMi.  SvliVM'lilii  iinii  .  ',i"i*J  m.  14  auf  einer  Aitluthe  über 
dem  rechten  Tier  des  MurbMcKe«  ^erstivut  >;olr;.ene  Häu- 
sK^r:  km  so.  SchMt-llbnuHi  uri<l  Ü.7  km  sw.  der  Sla- 
lion  \Val(i«1,il!  der  App<»ri/i'llfrbahn  (Wiiikeln-Uertuu- 
Appeii/eili.  i'>i  M-roMii  l'Av.  Wiesen  and  W*td.  W«bflrei 
und  Stirkt  ri  i  als  ltrtu>irnJusin<  n. 

ETTENBERQ  (hl.  Appt  tw..-]  1  A.  H  ,  li.  r  Vor.lcr- 
l;iinl,   (•■•Iii.     H'-lieJobell.  Ik'*)  in.    II  .\ \\  .- Ilaii^-  drs 

(.iipr  /c-r-^lreiil  ^■Ii-^jlmil'  ilaii>i'r.  I  liiii  ii.  Hclirtolirl 
uml  km  .iw.  der  SUliOD  llfiili'i)  dir  li<  rj{batin  Hor- 
srli.ich-li.'iilen.  f'il  reform.  Kw.  \  ii  li/nclit.  Stickerei  uiiil 
\Vfb«>rei  al«  lii)tiK)n<lutitrien.  Steinbruch  auf  Kiile  Nauel- 
fluh. 

ETTENHAUSEN  (Kt  Thnrgau.  Bez.  rrauenfolü. 
Gem.  A:»dorf).  4*«  m.  lioi-f.  im  Tli.ii  di  r  Lülzelinurr.  ^ini 
den  schonen  Hcihenzugfu  dv*  ll.ifnli.(>rjfs,  Humi^ix-i 
und  der  Eich  umrahmt  und  i,h  km  ili-r  Sl;ilioii  Aiidorf 
der  Linie  Winlerlbur-Sl.  GalieD.  l'oüUibljg«.  It  lephoo. 
70  Hau»er,  347  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Tanikon. 
Viehzucht  und  -handcl,  Milchwirtschaft.  Atinishuson. 

KTTKMHAWSEM  (Kt.  Zürich,  Uez.  Hin«il.  (iem. 
Wetsikon).  57t  in.  Kleiae«  Dorf,  an  der  Strafe  llinwii- 
Kempten.  900  m  w.  d«r  SUtion  Emmetscbloo  der  Lioie 
UerlMNi-Baiimi  und  i.5  kin  ö.  Wetzikon.  PoskiUace, 
Talsplion.  98  lliu«er,  m  rt/hno.  Ew.  ViehuMht.  Emu 
Seidenzwinerel,  Firlierei.  Bei  il»r  Kapelle  tah  Bnn  M- 
hcr  die  «cfar  ttarlwR  GiuDdmauera  einet  13  tn*  In«  Ge> 
viert  nwneBdeB  Tninm,  über  den  man  aber  keine 
gMebiebtUehen  NaAhriehten  bat 

aTTKNHAUSKN  (Kt.  Zäricb,  Bez.  Paffikon.  Gero. 
IibaK}.649  m.  Gruppe  von  6  Hiusen».  1  kmew.  KIburg 
ond  37r  km  ni>.  der  Suition  K<>mpllhaf  der  Linie  ZOrieh- 
Winterthur.  32  reform.  Ew. 

ETTINGEN  (Kt.  Kasel  Land.  Bez.  Arlesheim).  350 
ni.  üem.  und  iTarrdorf.  am  N.-Fuas  des  Hlauenber^es, 
an  der  Strasse  Therwil-Mariastcin  und  9  km  sw.  Basel. 
Slatioa  der  Liaie  Basel-Flühen.  Poslabhi^e,  Telephon. 
141  HSnter,  Mt  kathol.  Ew.  Acker  (Gelreuie-jb.ui.  Eine 
Seidenzvrirnerei.  Quelle  mit  Badeetablissemenl.  Urkund- 
lich zum  erstenmal  1146  als  Eigentum  des  Klosters 
St.  Alban  in  Basel  genannt.  1150:  Böttingen;  l\b\ :  l'l- 
tingen ;  11<i7:  iloulUngen ;  1184:  Mutlin(;en.  Das  Dorf 
trat  15'25  zur  Reformation  über,  kehrte  aberwhon  15U9 
wieder  zum  alten  Glauben  zurück.  Bit  1799  Teil  der 
Vogtei  Birseck  des  Fü'^liiins  Fasel. 

ETTISBÜHI.  iKt  iirul  Amt  Luzern,  Gem.  Mallers). 
."»II  m.  rinippe  von  »Hausfrn,  am  rechten  I  ferder  Klei- 
nen Knimr.  ;in  iii»r  Strasse  Bern-Luzern  und  1..'>kni  w. 
der  Station  .M:i![irs  der  Linie  Bern-I.ti7f*rn.  Telephon. 
70  kathol.  Ew.  A.  kt-rlnu.  Walzenmtililc,  S^j:.'. 

ETTI8RIED  ikt.  ()lt«;ilden,  Gem.  Siacijs^-liO  ."ilO  m. 
Kli'ines  IiiTl.  nalic  <l>-m  n-chten  Tfer  de«  Sanii  i -oc-i  und 
der  Strasse  .Sarnen-Lim^L'rn  (-BrüntitI;  1,5  km  sw.  der 
Station  Sächseln  der  Rnini^li  thn.  64  Hiuscr,  328  kathol. 
Ew.   Knpplle.   Viphiiii.'hi.  üdisried.  Turmminc, 

wahr-clii  inli -Ii  rclit-rrcHt  der  Itiirtj  der  Ministerialt  n  v .  r; 
Ondisnt'd.  (If-ron  ['AumI  Hudidf  in  l  rkunden  von  V-M  iimi 
als  eisiLT  Lind;iiiiin;inn  von  Unterwaiden  ('rsclifiiit. 
Andere  Forsclu  r  üi  bcn  in  der  Ruine  die  letzten  Sporen 
der  BuTK  il>-r  Killi'ii  \nn  KiinMl.  die  Im  16.  Und  16,  Jakr- 
himdert  ilin'  Holle  gtüpielt  lial.fn. 

ETTISWiL  (Kt.  Luzem.  Amt  Willisaui.  .r21  rn,  Horn, 
und  i'f.-irrdorr.  /wischen  d'T  Holh  und  Wigger  und  !,.'> 
km  So.  UirtT  Vi  ri'iiii;;un^ ,  der  Kn'ii/iiii^t  der  Strassi  ii 
\V»llis,iii-Siir<ri'  und  (Irossswanjicn-I  lagmt'l'Sellen,  4  km 
n<).  dfr  St.ntion  W'illisau  der  Linif  kio^enthal-SVolhu- 
»en.  \  km  gvv.  der  .SlalioB  W  auwjl  der  Linie  Liizern-Ülten 
urd  :t.-2  km  nw.  Grosswangen.  Postbureau,  Telegraph, 
T..;tpliüa  ;  Poslwagjsn  nach  WilliKau,  Sursee,  Ncbikon 
und  Nottwil.  Gemeinde,  mit  Bre^tenegg  und  Mooa:  i(i3 
Häuser,  707  kaihol.  Ew. ;  Dorf:  28  Hauser,  200  Ew.  Wie» 
•en-  und  Obatben,  Viehzocbt  und  Milchwirtaebaft.  Zwei 
Kleereien.  Kirche  and  Abendmahlkapeile.  1S8S:  Etiawile. 
Burg  AVeierhana  oder  Wiher  nnd  Bmg  Kaatelen.  Das 
Dorf  lie^t  in  «liMT  aahr  froetatbam  Allnvionaebene,  auf 
deren  von  Ttanpen  esenlertwlrd»  Bier  «ereinicten  sieh 
am  1.  Min  1816  swei  AbteHuiifien  von  FVelaehinem,  nm 
aof  Luzern  au  maracbieran.  In  der  Mibe  Rotiache  Ka- 
pelle, 1449  erbaut;  aleht  an  der  Stelle,  wo  oer  Sage  zu- 
Mge  die  Landatreidterin  Anna  VSgtiln  an«  dem  Thurgau 


1  die  von  ihr  aus  der  kin  ln-  entwendete  Honlii»  uit-der 
fnrtwurf.  weil  sie  ihr  ziiiii  Ueitertrapen  plut^lich  zu  >c1iw(t 
^;i'\\.irdrii  war.  .\lle  llolzmalereiiTi  mit  I i;irstellungen 
die»e^  i-ri'i|,'ni?<?ies.  Iii)  II.  Jiihrhiiniii'i  t  -Lind  der  < 'rt  un- 
ter der  wei'.luiien  und  kirchln'ln  ii  ( HterhoUeit  der  Frei- 
herren \ou  Wolhusen.  (»er  letzte  seine»  Geschlechtes, 
Seliger  von  Wolhuseii.  tr.il  !>eine  Rechte  an  das  Klo<iter 
Kinsiedcin  ab,  denseii  Abt  er  geworden  wnr.  Eii^entümer 
I  des  Uodt•n•^  und  Inhaber  der  Gerii-htsli^irkeit  sviiren  bis 
i:t2t»  d;i*  reiclie  Kloster  St.  I'rban,  spälei  ilie  Hi-rren  von 
Kastelen  und  \iin  Weier. 

ETTRIA  (  Kt.  Wallis,  He/.  (n)ms.  Gem.  IS'iederw.ild). 
j  "i<tlS  m.  SüliilmTw euli'  irdl  S  ;iiif  ileiii  Rücken  /wischen 
I  rlen  Si  liiiirliien  der  W'ildli.iclie  lii-llel  und  Krüinp<:'n  tef- 
Klreiit  jjidrverii'ii  Hullen.  :tu\'  i'iner  schielen  Terrasse  über 
lieiii  linkt'ii  l  Ter  dvr  l<hone,  über  dem  Wald  gegenüber 
dorn  l>orf  .Niederwald  und  am  NW.-Hang  dee  Kammea 
von  Aernergalen. 

ETZEL.  (Kt.  Sr-hwyz,  Bez.  ti.  Gem.  Einsiedeln).  'J59  m. 
Gruppe  von  Hausern,  auf  der  Hohe  des  Etzelpusses,  .so. 
unter  dem  Gipfel  des  Hohen  Etzel,  6  km  n.  Kinsi(>di-tn  u. 
4  km  a.  Pßflikon  am  Zürichsee.  Telephon.  43  kalliol.  Ew. 
Landwirlacban,  Viehzucht.  Der  heute  nicht  mehr  in  Be- 
trieb Blabende  Sleinbrudi  lieferte  firfiher  dem  Flecken 
Kinsiedeln  die  hanötigten  Baaateina.  Hier  lebte  818-895 
der  aua  llobeniollepwiem  ^HcMedit  alammende  ISn- 
siedler  St.  Meinrad,  tu.  detaen  Andeoken  1196  die  St. 
Meinradskapelle  erbant  wurde.  Pr4her  afatrk  bceuchte 
Gastwirtaciiaft.  Seit  dem  Bau  dar  Etaanbahn  hat  der  Weg 
Ober  dea  Etzel  viel  ran  aeiner  Bedeutung  verloren,  im  : 
Möns  Kzzelinus. 

ETZEL  (HOHBM  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Kinaiedeln  und 
ilofe).  11QI  m.  Berg.  üi>cr  dem  linken  Ufer  des  Zürichsees, 
I  zwischen  diesem  und  der  Sihl  und  3  km  s.  iiber  Freien- 
I  bach.  Auf  dem  itiieken  sieht  seit  einiger  Zeit  ein  20  m 
hoher  Aussicbtsturm.  I'rachtvoller  Ausblick  auf  Alpen, 
Mittelland  und  Jura.  Hänge  mit  Baumgärten  und  schönem 
Wald  bcsUnden.  12  Bauernhöfe,  78  kathol.  Ew.  Uebur 
den  benachbarten  Etzelnatts  (959  m)  führt  die  Strasse 
Rapperswril-änsiedeln.  Dieser  I'ebergang  hat  in  der  Ge- 
schichte zu  verschiedenen  Zeiten  eine  nicht  unbedeutende 
l^olle  gespielt.  Wti  überschritten  ihn  die  Schwyzer,  um  die 
damals  österreichische  March  zu  verheeren,  und  am  5.  Mai 
iVi^  war  er  der  Schauplatz  eines  Kampfes  zwischen  V.xir- 
chem  u.  Schwyxern.  Zu  der  zum  Andenken  an  dieses  Ereig- 
nis errichteten  K.ipelle  pllegte  man  alljährlich  einmal  zu 
w.tllfihrli  n  ;  heute  geschieht  diese  Wallfahrt  zur  Mein- 
r;iiMv;i[ielh  Zur  Zeit  des  heroischen  Kampfes  der  Schwy- 
zer pe^;eTi  die  l' i  anzo.«en  1798  p<ib  der  den  P.iss  beseUt 
liHllriide  Anführer  ■  dieKe  Strasse  fa-t  oliiie  ha mpf  preis 
so  d.iss  die  Kr.in/oserv  aul'  dieseiit  nacti  h.insifdeln 

vor/udi  inj-eii  v  eninKtilen  ;  1847  hüteten  Ifiippeii  des  Sun- 
derbunds  den  l'ass.  L'eber  den  Etzelpass  Mutete  Jalii  hun- 
derte  lang  der  Strom  der  aus  der  N.-Scliwei/.  dem  Tirol 
und  Süddeiifschland  nach  Kinaiedeln  wallfahrenden  Pil- 

ETZEI-WIL  iKt  I.u/ern.  Amt  Sursee,  Gem.  .Srhlier- 
harh).  TöO  m.  Iiorf,  1  km  n,  Sclilierbach  und  8  kni  n.  der 
Station  Sursie  der  Li  11  l,ii/ern -Ollen.  36  HäUSer,  ittS 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Hiirun.  I.atidwirtacbaft.  We« 
herei  als  Hausindustrie.  Ilti")  Etzewile. 

ETZENERLEN  iKt.  Luzorn,  Amt  Sursee.  Gem.  Riis 
will.  lH-2  III.  Weikr,  am  N.-Hanp  <les  Ruswilerlierj;es.  2 
km  no.  Unswil  und  T,.">  km  im.  der  Station  Wüllui--eii 
,  der  Linie  Bern-Luzem.  10  Hauser.  76  kattiol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  MUebwirtacbaft  1976:  Henenerlon; 
1370:  Hertzenerlen. 

ETZOEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  399  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  rechten  Uder  des  Mettauerbachea  und  nahe 
dem  Rhein.  Station  der  Linie  Koblenz-Stein.  Postbiireau, 
Telephon ;  Postwagen  nach  Gansingen.  43  Häuser,  SS6 
kathol.  Bw.  Kircbgemeinde  Hettan.  Ackerbau  und  Vieik- 
zueht.  Bei  der  Roten  Waac,  nahe  Ghriatenmatt,  alna  rS- 
miaehe  ttoaehrlft  aua  dem  Jahr  871,  die  daa  filteate  Doku- 
ment einer  am  Hhein  bealehenden  römischen  Veaie  bildet. 
Vergl.  darüber  den  Anzeiger  für  $chweiter.  Allprlum*- 
kuwae  18B3. 

KTZIKKN  (Kt.  Sololhum,  Amtei  Kriegstetten).  484m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Soluthurn-Herzogenbucb- 
aea  nnd  %%  km  aw.  der  Station  inkwil  der  Linie  L7a»- 
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Sololhurn  -  llerzo^ionbuclisec.  Poatablagc,  Telephon.  (Et 
H:iu8er,  490  Kw.,  wovon  70  Reformierte.  Kirchgenioinde 
Acschi.  Ackerbau  (Kartoireln).  Ein  Teil  der  Uewohner 
arbeitet  in  den  l'abriken  von  Derendingen  und  Gerlafln- 
gen. 

CTZIKON  (Kt.  Zürich.  Bei.  Meilen,  Gem.  Oetwil  am 
See;,  sßä  m.  Gruppe  von  7  Hausern,  an  der  Strasse  Flgg- 
Oetwil ;  1.5  km  nw.  Oetwil  und  4,.'>  km  nö.  der  Station 
Männedorf  der  rechtsurrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Meilen-Happerswil).  3t  rcforin.  Kw.  Landwirtschaft. 

ETZUtBACH  (Kt.L'ri).  ti()7-2-821  m.  Wildbach,  ZuflusH 
zum  Kärslclenbach  oder  Maderanerbach,  Inden  er  2,5  km 
ö.  über  Anistäg  mündet.  Knispringt  im  weiten  Kelsen- 
zirkus zwischen  Portlilücke  und  Krüzlipnss  an  den  steilen 
Iiiingen  <le8  Sonniij-  und  Schaltig-Wirhel  und  des  Piz 
Giuf.  her  aus  der  N.ihe  der  Porllilücke  herabkommende 
Hauptquellbach  bildet  den  kleinen  Spiellauisee  (22^  m), 
ilurclitliesst  in  o.  Uichtung  die  Kellelialp.  biegt  bei  Mül- 
lersmatl  nach  N.  ab  und  eilt  mit  steilem  Gefälle  und  in 
zahlreielHin  Kaskaden  durch  das  Ktzlithal.  Vor  der  .Münd- 
ung engt  sich  das  Thal  stark  ein,  so  dass  der  Dach  hier 
eine  tiefe  Schlucht  ausgewaschen  hat.  Ueberwindet  auf 
seinem  8  km  langen  Lauf  einen  Hiihenunterschied  von 
1850  m. 

ETZLIBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Morgen,  Gem.  Thal- 
wil).  523  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  den  Hohen  zwi- 
schen linkem  Uft-r  de»  Zürichsoes  und  Sihltlial  und  1  km 
w.  über  der  Station  Thalwil  der  linksufrigen  Zürichsee- 
bahn (Zürich  -  Wiidenswil).  76  reform,  und  kathol.  Kw. 
(Gastwirtschaft.  Prachtvolle  Aussicht  auf  See  und  Gebirge. 
\V.  über  der  Hiiusergnippe  der  gleichnamige  Mt)r.inenzug 
(547  m>,  in  dem  mehrere  Kiesgruben  geöffnet  sinil. 

ETZUIBODEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  l'ri. 
Gem.  Silenen).  Mittlere  Hohe  1300  m.  Schone  Alpweiden 
mit  zwei  Gruppen  von  zuüammen  etwa  30  am  linken  Tfer 
des  Ktzlibaches  gelegenen  und  nur  im  Sommer  bezogenen 
Hütten,  mitlen  im  Ktzlithal  u.  ö.  unter  dem  Bristeiistock, 
(i  km  so.  über  Amstäg.  Werden  der  ganzen  Länge  nach 
vom  Wt'ii  über  den  Krüzlipass  durchzogen. 

ETZLITHAl.  (Kt.  Oi).  Linksseitiges  Nebenthal  zum 
Maileranerliial,  sö.  über  Amslüg,  vom  Ktzlibach  entwäs- 
sert. Am  untern  Eingang  bildet  es  zwischen  den  einander 
stark  sich  nähernden  Steilwiinden  des  vom  Bristen.-ilock 
nach  Nü.  ausgehenden  Dristengrates  und  des  vom  üb'r- 
alpstock  nach  NW.  abzweigenden  Seelegggrnte«  eine  enge 
und  tiefe  Schlucht ;  im  mittleren  Absehnitt  erweitert  es 
sich  zwischen  den  in  der  Luftlinie  7  km  von  einander 


Rück  vom  Britlenitock  ioi  Etilitbal. 

enlfernlen  Gipfeln  des  Bristenrtockes  im  W.  und  des 
Uberalpstockes  im  ü.  zu  einer  breiten,  alier  kaum  3  km 
langen  Mulde,  deren  nodcn  mit  zahlreichen  Alphütten 


übersät  ist.  Darüber  folgen  beiderseits  steile  Halden,  über 
denen  wieder  schwach  geneigte  und  mit  Alpweiden  be- 
standene Terrassen  liegen ,  worauf  endlich  die  hohen 
Kelsw:indc  des  Brislenstooks ,  Oberalpstocks  und  ihrer 
Vorberge  das  Ganze  tieherrschen.  (Oberhalb  dieser  Thal- 
weile engt  sich  das  EtzUthal  zwischen  dem  Rossboden- 
stock (Brislenstock)  und  Krüzligrat  (Oberalpstock)  neuer- 
dings ein,  um  dann  hinter  diester  Thalstuft;  einen  neuen 
Tlialboden  zu  bilden,  der  im  Gegensatz  za  dem  die  (ie- 
birgsrichtung  quer  durchschneidenden  untern  Thalab- 
schnitt ein  mit  ihr  parallel  streichendes  Lingsthal  ist. 
Dieser  oberste  Zirkus  wird  von  einem  grossartigen  Kranz 
von  Felswänden  umrahmt,  in  dessen  Nischen  eine  Reihe 
von  kleinen  Firnfeldern  liegen.  Die  hier  noch  stehenden 
magern  Alpweiden  werden  nur  auf  wenig^Tage  im  Monat 
August  bezogen.  Das  Thal  steht  über  die  PortRlücke  (2514 
m)  nach  W.  mit  dem  Fellithal  und  damit  mit  dem  Reuss- 
Ihal,  nach  O.  über  den  Krüzlipass  (2350  m)  mit  dem  Vai 
Strim  und  Sedrun  im  Tavetsch  (oberer  Abschnitt  des 
Vorderrheinthals)  und  endlich  nach  S.  und  SO.  über  den 
Auf  den  Mittelplatten  (2479  m.J  geheissenen  Pass  mit  dem 
Val  Milar  un<l  Rueras  (oberhalb  Sedrun)  in  Verbindung. 

ETZWIl.  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzacli,  Gem,  Leuggcrn). 
420  m.  Weiler,  am  NO. -Hang  des  Schlossbergs,  am  Gun- 
tenbach,  2  km  sw.  Leuggern  und  5,5  km  sw.  der  Station 
Döttingen-Klingnau  der  Linie  Turgi-Waldshul.  14  Häuser, 
71  kathol.  Ew. 

ETZWILEN  (Kt.  Thur^au,  Bez.  Steckbom,  Gem. 
Wagenhausen).  447  m.  Weiler,  am  N.-Fuss  de»  Stamm- 
heimerberges  und  2,5  km  w.  Wagenhausen.  Früher  völlig 
bedoulungsids,  ist  Elzwilen  heute  eine  wichtige  Eisen- 
bahnstation, wo  sich  die  zwei  Linien  Winterthur-Etzwi- 
len-Singen  und  SchalThauscn-Etzwilen-Konstanz  kreuzen. 
Postablage,  Telephon.  2t  Häuser,  142  reform.  u.  kathol. 
Kw.  Kirchgemein<len  Burg-Kaltenbach  und  Eschenz. Obst- 
bau, Viehzucht.  Torfgruben.  7(J1  und  888:  Zeziwilare. 

EUQENSBERQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Salenslein).  544  m.  Schitnes  moderne«  .Schloss,  auf  den 
Höhen  über  dem  linken  Ufer  des  l'nteraees,  zwischen 
Hcriingenund  Ermalingen,  2  km  w.  vom  Schloss  Arenen- 
ber^' und  1,5  km  sw.  über  der  Station  Mannenbach  der 
Linie  Konstanz-Etzwilen-SchalThauseii.  Da»  prachtvoll  ge- 
legene Schloss  wird  wie  seine  Nachbarn  Arenenl>erg  und 
Salen»leiii  oft  besucht.  1816  von  Eugen  von  Beauharnais, 
dem  Stiefsohn  Napoleons  und  Vizekönig  von  Italien,  er- 
baut. 

EUGERSWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 

Homburg).  o60  m.  Gruppe  von  3  Häu- 

 ,    Sern,  am  S.-Hang  des  den  höchsten 

I    Abschnitt    des   Seerückens  bildenden 
^    Homburgerberges,  4  km  so.  über  der 
Station  Steckiwrn  der  Linie  Konstanz  • 
Etzwilen  -  Schaflhausen    und    1,2  km 
no.  Homburg.  18  kathol.  Ew.  Landwirt- 
^^^H    Schaft.  Schöne  Aussicht  auf  das  Thal 
^^^M    di-r  Thür. 

EUQ8T  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  So 
heissen  mehrere  auf  die  Gemeinden 
Schwende,  Schlatt-Haslen,  Goiiten  und 
Oberegg  verleilte  Hiiusergnippen  und 
einzeln  stehende  Häuser.  Am  bekann- 
testen sind :  Engst  (1076  m)  in  der  Ge- 
meinde Schwende,  Wirtshaus  am  Weg 
Weissbad-Ebeiialp.  5  km  s.  Appenzell 
und  1,2  km  sw.  Schwende;  Eugst  (910 
m)  in  der  Gemeinde  Oberegg.  Gruppe 
von  7  ILiusern  mit  35  kathiil.  Ew.,  500 
m  sw.  Oberegg  und  8,5  km  s.  der  Sta- 
tion Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- 
Heiden.  Viehzucht.  Stickerei  als  Haus- 
iiKlustrie. 

EUQSTERN   (Kt.  Bern,  Amtsbez. 

Trachselwald,  Gem.  Rü^'sau).  757  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  2  km  sw.  Aflol- 
tern  und  7,5  km  nö.  der  Station  Hasli- 
Rüegsau  der  Linie  Burgdorf-Langnau. 
30  reform.  Ew. 
EULACH  (Kt.  Zürich.  Itez.  Winlcrlhur).  Flüsschen; 
entspringt  in  iScA  m  im  Luchholz  am  N.-Hanu  des  Tü- 
bergx  (752  m)  bei  Schlatt,  Iiiesst  zunächst  bis  Schottikon 
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nach  N..  bieiiftdanDnacb  W.«b,diwchdie8*t  die  w«ite  Ebene 
der  Gram,  m»  aie  tdd  Nchta  «im  Reihe  wn  Nebenbächen 
•oltaiinin^  geht  t.  tu  Ober  Wiateilbar  vorbei  u.  duich- 
Dieast  die  Stadt  WtetenlMW»  «erntet  ikb  den  N  W.Ldiiert 
daa  Dorf  WAlBingeii  n.  inüiidetMO  m  w.  der  Kirebe  wülf« 
liagett  in  410  m  von  rechts  in  dieTöu.  Treibt  eine  ganxe 
Aotahl  Ton  Fabriken  u.  Mühlen.  t'SSS:  Oellach  flaviuB. 

KULEN  (Kt.  Scliwyi.  B«.  Höfe,  Gem.  Fr»-ienbac»i|.  Ul 
ra.  Wt'ilcr,  im  Thal  des  Sarenbaches,  3  lnnKW.  der  Station 
PfälBlion  der  Linie  Zürich-Glarus-Liiithal  und  1,5  km  >w. 
Kreienbacli.  15  Häuser,  100  liathol.  Ew.  Weinund  Obrtiiaii, 
Yiehincbt.  Seideuinduttrie.  Steinbrüche  auf  Holasae. 

SUMATT  (Kl.  und  H<  z.  Schwyz,  Gem.  Sattfl).  T79  m. 
11  am  rechten  LTcr  der  Steiner  Aa  i«'r«lreul  gelegene 
Hauser,  an  der  Strasse  Roten  tu  rm-Goldau  und  bt*i  m  sw. 
der  Station  Sattel  der  SüdosllKihn  (\Vüdenswil-Iiib<'rbru(;K- 
Arth  Goldan).  Hier  Poetbureau,  Telegraph  und  Telephon 
der  Gemeinde  Sattel ;  Postwagen  Sattel-Aegcri.  10.')  kalliol. 
Kw.  Acker-,  Obxt-  und  Weinbau.  Bienenzucht.  Seiden- 
Wft>erei  als  Hausindustrie.  Sti-inbrücke  über  die  Aa. 

EU8ANNAZ  oder  AU8ANNAZ  (Kt.  VVaadt,  Kez. 
Aifflc,  Gem.  Bei).  Iföt  m.  Alpweide  mit  10  HiUton,  am 
NW. -Fuss  der  Pointe  de«  Savoleires  und  2  km  ?<w.  ubi'i 
Les  Plans  de  Kretii^res.  Der  untere  Ahsrhiutt  der  Alp- 
weidf  mit  Lei»  l'lan-  ilr  h  renieren  dun  l,  ili.'  rertiggeütetlte 
er«tr-  Sektion  iler  In  Strasse  von  Javeruas  verbunden. 
Fei^i'ü/ii  kus.  [ii]t  auf  Neul'uin  u.  FljiiiA  liegendem Stan^ 

Utiil  MoraiK  iiscIiiill  ul)»  rrii!irl. 

EUSEiGNE   Kl.  Wallis,  Bez.  IMreos,  Gem.  Hdr^ 

nii  Tir  •  .  Korf.  S.  den  Art.  l  sEi«NF. 

EUTHAL  (Kt.  .Schwyi,  Bez.  iirnl  Gem.  Kiiisi.  ik'ln  |.  S1»7 
In.  IVil  <li  r  (^meinde  Ein.iiiHlflii  umi  liorf,  am  reciite« 
I  t>  r  der  Sihl  und  am  Eubacli.  an  der  Strasse  Kinsiedcln- 
\Ikt^  und  7  km  so.  der  Sl.'^tiun  Kuisiedeln  der  Linie  Wä- 
di  n-wil  -  I  insieileln.  I'rtslburenu,  Tele-gi  .iidi.  Telejihon  ; 

PöBlwapell  Kiiisiedelri-lIxTg,  Die  Fraktinii  1  .iilli.il  il.  r  (ii'- 
meind'  Kinsi.-d.-ln  ^ielit  sich  üngs  beid-  n  Si  ili'M  der  Sllil 
bis  zur  (iren;i'  des  Bi'zirkes  bünsiedelii  liinauf  uiul  um- 
fasst  de'  Ii-  rfei  und  Weiler  Kuthal,  Halden.  Hochbuid. 
Huti,  ?^li;iuaij  und  Steinbach.  i^nsamnien  Il.uisei ,  h'Xy 
kathol.  Ew.;  UuifKiilli.il.  -Ii  llinsn.  !  f.'  Kw.  In  kireli- 
licher  Hinsicht  Filiale  \iiü  Kiiiüiedclu.  Wiesen,  tinhs«'  u. 
schone  Alpweiden,  Viehzucht.  Seideninduslrie.  i  S.igcn 
Schulhaus  und  Kirche.  1331  :  Oeital.  Von  der  helvetiachen 
Regierung  seiner  Zeit  zur  >s«lbittiindigen  Kirchgemeinde 
erhoben.  Während  der  Kämpfe  zwischen  Schwvz  und 
dem  Kloster  Kinsiedeln  (tl14-iäS0)  wurden  üeital,  Calden, 
U^eln  und  Kuhestal  n  wiederholten  Halen  geplündert  v. 
leratört. 

eUTNAL  (OBKR)  (Kt.  Schwyz,  Bei.  und  Gem.  Efai^ 
•icdeln).  MB  m.  Weiler,  mit  SS  am  Eubach  leralreut  ae- 
lecMeB  HHwera»  8  km  aa.  der  Stathm  Qoriedeln  oer 
uS^WUmnwU-ESnaiedeln  mad  1^  km  ni^.  Ehlhal.  TMc> 
Iis  katlMil.  Ew.  Alirwirtachaft.  SeldfliDweliarei.  Ton 
nUurt  ein  Bergnbergang  über  die  lirummiluh,  den 
EMhalbeitt  und  die  Sattelegg  in  die  March.  Torbinensäge. 

KUW  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzingenl.  495  m.  Gnippe  von 
3  Hänsem,  am  rechten  Ufer  des  Edlil>achcs  und  flw  m  s. 
Men Ziagen.  Waiaenhaaa,  seil  18S8  Privateigeatam  nnd 
seit  1867  im  Beait«  einer  femeiimattigen  Geaelladialt  Ct. 
Zöglinge. 

EUW  (Kt.  Zag,  Gem.  Unter  Aegerii.  T.i-l  m.  Weiler, 
nahe  dem  rechten  Ufer  der  Lorze,  500  m  w.  Unter  Aegcri 
u.  7.5  kui  Sil.  vijtn  Bahnhof  Zug.  1'2  Häuser,  91  kathol.  Ew. 

EVA  (PASSO  D')  (Kt.Tessin,  Bez.  Locarno).  3032  m. 
Hoher,  mühseliger  und  selten  begancener  Paasflltet^ng, 
zwischen  dem  Madone  di  Giove  und  Pizzo  Masne,  in  der 
vom  Monte  Zucchero  nach  S.  abgehenden  u.  das  Maggia- 
vom  Verzascathal  trennenden  Kette.  Kürzeste  Verbindung 
zwischen  Maggia  und  Brionc.  Von  Maggia  aus  steigt  der 
Weg  langsam  «nd  frlpichmSssit'  durch  das  Va!  Salla  nnd 
über  einige  Aljnvuiden  nach  NO.  auf.  um  dann  plnt/lieh 
ans»eror«ienl!icli  sleil  und  pfadlos  durcli  Walder  nach 
Bnone  hinunter  r.u  leiten. 

EVEl-  (IM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Eisten^.  Un- 
rirfiti;.e  Schreibart  der  SIeffHedkarla  für  Erel,  iE.  Siehe 
diesen  Art. 

£VEQUE  oder  MONT  COLLON  POST^- 

RIKUR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Sm  m.  Höchster  Gipfel 
derGmppedea  MontColloo,  iwiaehen  dem  Afolla-  u.  Mont 
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Collongletscher  aiid  Aber  dem  olieraten  Abaehnitt  des  Val 
d'Aroila.  Von  Aroiia  aus  iat  der  vom  Mont  Collaa  w 
deekle  tvAque  aieht  aieihtbar.  Beeleigung  von  Aroila  ana 
ObCT  doi  MO.-Grat  in  5 Stunden:  zum  eretenmallMT. 

ivtovc  (COL  O«  oder  OOC  D'AÜOLLA 
(Kt  WaillB,  Bes.  Hdraat).  3309  ra.  PaBaAbetfang,  awiaehen 
dem  Punkt  3636  m  der  Siegfriedkarte  «na  dem  ET^que. 
Wird  überaehritlen  entweder  beim  Ww  ton  Prarajrer 
nach  Aroila  (erater  von  Touristen  auagefBnrter  Ueber|^n(( 
1863),  oder  vom  Col  de  Collon  über  den  Col  de  F'iece  nach 
Aroila,  oder  endlich  auch  von  Zermatt  über  den  Col  de 
Valpelline,  Col  du  .Mont  Bride  und  Col  de  i'Kvt^que  nach 
Chanrion. 

£v£QUE  (LA  MlTRE  DE  L'>,  oder  MONT  COk* 
LON  DU  MIUEU  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  3678  m. 
Gipfel,  in  der  firuppe  des  Mont  Collon,  awiacben  dieaem 
und  dem  l^:v(  iju>  .  /  8  Stunden  über  den  Majena  d'Aroila. 

Zum  erstenmal  1879  von  A.  Cust  erstiegen. 

£VERDE8, ^deutsch  GrOmngkn  (Kt.  Freibure,  Bez. 
Greierz,  (iem.  I%charlen8).  710  m.  Burgruine,  auf  einer 
Höhe  über  der  Saane.  gegenüber  Corbieres  und  1  km  n. 
Champotey.  F^hemaliger  Sitz  der  Herren  von  Kverdes,  die 
1136  das  Kloster  Humiliinunt  gnindeten.  .Naclidem  1348 
Otto  von  Everdes  die  Gemahlin  Mennetie  des  Schullheis- 
sen  Maggenhert;  von  Kreilmr).'  iiberfalleu  und  beraubt 
hatte,  7.of;en  die  von  den  lietiuTn  untei>tiitzten  I  reibur- 
ger  1349  vor  die  lUii't:.  nabmen  den  lUirgfried  mit  Stürm, 
plünderlen  ihn  üus  und  le|:ten  ihn  in  Asche.  Von  den 
Frcil)ur;;ern  I1T,'>  neuerdings  ^enoiiimen,  \ier  Jahre  spa- 
ter zum  Sitz  eines  Landvo^tes  umgestalte!  und  15.'i3  mit 
der  unterdessen  von  ihnen  erworbenen  Herrschaft  Vuip- 
pen«  (Wippingen)  vereinigt.  Die  K.indvnKie  vprippten  dar- 
auf ibren  Sitz  von  der  in  TruMuner  /.erfallendi'n  Hui^ 
nach  Vuippens.  IS.'iO:  Verdes:  *i|i  iter  :  Ks  \  erdes.  Ver^'l. 
Hey.  tlrerdes  et  Vuntftetis  in  Mi'»inriiil  <li'  Fnhr.hi-i]. 

EVI,  feVE  etc.  Fürsich  oder  in  Zu.'iiunrnenseUnngen 
in  der  fran/osiscben  Schwei/  uiul  in  Savoyeti  baulig  vor- 
kumuiender  Ortsname  ;  vütn  lat.  aijuii  —  lliesscndes  Was- 
ser, l  .1',  '1 

feVI  DE  L')  <Kt.  Freibur«,  Uvi.  (ireier^i.  Iii43 

m.  l\)ssMlK«rBang,  führt  vom  Saanelnal  zu  den  am  S(».- 
Haitg  ittjts  Mo1*^»on  gelegenen  Atpweiden,  2  kta  »».  .Neiri- 
vue.  Bemerkenswerter  und  noch  wenig  bekannter  l'eber- 
gang,  der  dem  Hand  einer  tiefen  Schlucht  folgt,  tu  deren 
Grund  der  Wildbach  Marivue  schäumt,  tagsüber  aber 
keinerlei  Gefahr  bietet.  Nach  einem  Marsch  von  drei 
Vierlelatunden  weitet  sich  die  Genend  und  zeigt  sich  die 
zierliche  Kapelle  Notre  Dame  de  1  tl\i,  die  1863  von  der  Ge- 
meinde Neirivue  an  d«r  Stelle  eines  ehemaligen  kleinen 
Bethauaes  errichtet  woiden  iat.  Am  Ausfang  erscheint  die 
Schlucht  aia  weiter  Triehler,  durch  daaaen  OeUhnng  mit 
einem  llal«  dar  Gtofid  dea  MeMaon  in  den  GeaiditdMia 
tritt.  Dar  Gol  d«  rEtrt  lit  der  Ww»  dan  dia  Vldtlmdan 
anaicWiewIlch  bnntsen,  wenn  aie  avf  di«  Alpweiden 
am  SO.-Haag  dea  Mol^eon  getrieben  werden.  Von  den 
Hirten  wird  dab«  das  Vieh  in  von  einander  getrennte 
Gruppen  von  drei  bis  vier  Stück  aligeieilt,  und  auf  der 
Pasabölie  wartet  der  Pfarrer  mit  dem  Weihwedel  und 
segnet  die  Herden.  Im  Winter  wird  über  den  Pass  Emd 
und  Holz  in  die  Dorfer  im  Thal  hinuntergeschafll ;  et  iat 
dies  dann  eine  sehr  gefährliche  Arbeit,  die  oft  schon  zu 
mancherlei  Unglück  Veranlassung  gegeben  hat.  Es  ist 
ver»t.indlich,  dass  die  wilde  Umgebung  des  Passes  auf 
dat!  Nülkspemül  einen  tiefen  Eindruck  machen  mtua. 
Es  geht  die  Sage,  dass  hier  an  einer  liestimrnten,  ganz 
mit  Farnkraut  überwucherten  und  dem  Tune  jeder 
menschlichen  Stimme  und  auch  der  Glocken  entrückten 
Stelle  in  der  Johannisnacht  genau  um  Mitternacht  der 
Teufel  erscheint  und  einein  zufällig  dort  sicli  aufhalten- 
den Menschenkind  eine  wohlgefüllte  Börse  in  die  Hand 
drückt.  F.t  kommt  denn  mich  vor,  daea  etwa  ein  armer, 
aller  an<lern  Mittel  entbbisster  Mann  ZU  dteaer  Zeil  daa 
Farndickicht  wirklich  aufsuebt 

EVIBACH  (Kt.  Uri).  Kleiner  Bach,  r.'cbtsseiti-er  Zu- 
lluss  zur  Reuss,  ^egen  die  er  einen  m.icbtipen  Sctiulike^'el 
vorsehiel>t  und  in  die  er  1  kiii  n.  Sileneii  tnundel.  l.nl- 
tliesst  durch  unterirdische  K.in.ile  dem  /svischrii  den 
\\  indgällen,  dem  Soewiigrat  und  Hmderstock  |: -li-^enen 
und  oberflächlich  keinen  AbUuHs  aufweisenden  kleinen 
Seewilaee  nnd  aehneidet  aleh  im  untein  Teil  des  Evithalea 
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durch  eine  enge  und  liere  Schlucht.  Diu  Mehrzahl  dt>r 
unterhalb  de«  Seewiisee«  über  die  Wände  des  Evithalc« 
herabrauschenden  Bäche  werden,  wie 
der  Kvihach  selbst,  von  unterirdischen 
Wasserrinnen  au»  dem  See  j;c*|)ie»en. 
Kh  iHt  dies  eine  in  Kalkcebieten  über- 
haupt nii'lit  seltene  Krscneinuni,-. 

EVIBACH  (Kt.  Uri.  Geu).  Silunen). 
fx'iU  ui  It  Häuser,  am  Kingang  in»  Kvi- 
llial  und  2  km  n.  der  Station  Silenen 
der  Ciotthardbahn.  86  kalhol.  Kw.  Hei- 
mat den  (icnerals  Sebastian  Peregrinus 
Zwyer  von  Kvibach  M,'»89-Ifi6l ),  eine»  der 
bekanntesten  Urner.  Zuerst  Ofli/ier  im 
:)()j;ilirii;en  Kr'wft,  dann  diplomatischer 
A^ent  und  Uevollm.-ichtigler  des  öster- 
reichischen Kaisers  bei  den  Friedens- 
verhandlun^jen.  war  er  mit  dem  Hür- 
germeister  Wettstein  von  Hasel  zusam- 
men einer  der  Hauplbefurworter  der 
Anerkennung  der  Unabh.-mgigkeil  der 
Kidgenossenschan  im  Westfälischen 
Frieden  (IBW).  Später  führte  er  im 
liauernaufsland  die  Luzerner  Hev'ie- 
runtstruppen,  dann  im  ersten  Villmer- 
ger  Kriegitie  Urner  Truppen  und  wurde 
zuleltt  Liuidacnmann  von  Uri. 

£VILARD  (Kt.  Itern.  AmUhez.  Uiel). 
Ciem.  und  l>orf.  S.  den  Art.  I.KI'HKIN- 

(5F.N. 

tVIONNAZ  (Kt.  Wallis,  Dez.  Saint  Maurice).  460  m. 
Gem.  und  I'farrdurf,  irn  flhonethal  zwischen  Martinach 
und  Saint  Maurice,  am  linken  Ufer  der  Hhone,  5  km  sso. 
Saint  Maurice  und  1  km  n.  der  Station  Kvionnaz  der  Sim- 
plonbahn.  Die  auK^'edehnte  Gemeinde  umfasst  ausser 
dem  zwischen  La  Ualmaz  und  der  Mündung  des  Wild- 
baches  Saint  BarthLMemy  gelegenen  Stück  der  Khone- 
el>ene  noch  das  ganze  rechtsseitige  Gehänge  des  vom 
Saint  Uartht^lemy  entwässerten  kleinen  Thaies  sowie  das 
weite  Hochthal  von  Salanfc,  dessen  Alpweiden  von  den 
Bürgern  von  ^A'ionnaz,  Saint  Maurice,  V.erossaz  und  Mas- 
son^ex  gemeinsam  bewirtschaftet  werden,  seitdem  durch 
Gerichtsheschluss  von  177.">  die  Gemeinde  Salvan  von 
jedem  Anrecht  der  Benutzung  an  ihnen  ausgeschlossen 
worden  ist.  Gemeinde,  mit  den  Weilern  La  Balmaz,  Lea 
Cornes  und  La  Rasse:  128  Häuser,  9t!9kathol.  Ew.;  Dorf: 
70  Häuser,  4-W5  Kw.  Poslbureaii,  Telegraph.  Früher  zur 
Gemeinde  und  Kirchgemeinde  Saint  Maurice  gehörend; 
seit  1822  in  politischer  und  seit  1847  in  kirchlicher  Hin- 
sicht sclbstäiidiL'.  Hauptbe8chäf)i|(ung  der  Bewohner  sind 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Um  17B5  wurde  eine  über  der 
Alpweide  Cocorier,  am  N.-Hang  des  Salantin  gelegene 
Bleimine  abgebaut.  Heutige  Kirche  an  der  Stelle  einer 
allen  Kapelle,  die  iCiMi  von  den  Bewohnern  nach  schreck- 
lichen Verheerungen  durch  den  Wildbach  Saint  Barth«'*- 
lemy  dem  h.  St.  Bernhard  von  Menihon  zu  Ehren  errich- 
tet worden  war;  die  zu  gleicher  Zeit  im  Weiler  La  Rasse 
erbaute  Sl.  FJartlu^lemy  Kapelle  steht  heute  noch.  Dorf 
(A'ionnaz  durch  eine  Häuser  in  Asche  legende  Keuers- 
brunst  von  1644  zur  Hälfte  zerstört.  Liegt  am  Fuss  von 
aus  melamorphischen  Gesteinen  aufgebautem  Gebirce. 
1263:  Eviona.  Im  Mittelaller  eine  Zeit  lang  unter  der 
Herrschaft  der  Edeln  von  Bex.  Bei  .Montaoux  Gräber  aus 
der  La  Tene  Zeit.  Evionnar.  soll  das  im  6.  Jahrhundert 
erwähnte  Juviana  sein.  In  der  Nähe  stand  damals  die 
Vcste  Epaunum.  Evionnaz,  vielleicht  vom  lat.  nquiona- 
tiiitii  =  an  Quellwasser  reicher  Ort. 

EVITHAL  (Kt.  Uri).  2UJU-5U0  m.  KechUscitiges  Ncben- 
thal  zum  Iteussthal,  vom  Evibach  entwässert.  Steigt  zwi- 
schen den  beiden  Windgällen  u.  der  Gruppe  des  Hob 
Faulen  ah.  fällt  vom  obersten,  vom  Seewiisee  eingenom- 
menen ThalbtMlen  mit  steiler,  von  keinem  Fussweg  über- 
wundener Thalstufeab  und  setztsich  bis  zur  Ausmündung 
als  enges  Thal  mit  starkem  Gefälle  fort.  Um  vom  untern 
Thalabschnilt  zum  Kar  des  Seewlisees  zu  gelangen,  muss 
man  einen  weiten  Umweg  machen,  entweder  an  der  Klei- 
nen Windgälle  vorbei  über  den  Felssporn  des  Pfallen  oder 
tun  den  Hinderslock  herum.  In  geologischer  Hinsicht  ist 
(las  Thal  dadurch  besonders  bemerkenswert,  das»  es  den 
Uebergang  zu  der  grossen  liegenden  Falte  der  Windgällen 


bildet,  die  \on  hier  -lus  zu  einem  Teil  überblickt  werden 
kann. 


^vok-ne  von  Sftden. 

fVOLE  (GLACIER  DE  U')  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entn>- 
inont).  ;i0()(>-2774  m.  Kleiner  Gletscher,  am  NW. -Hang  der 
I'ointesde  Planereuse,  in  der  Gruppe  der  Darrel  (nö.  dein 
Tour  Noir  und  der  Aiguille  de  la  .\euva  vorgelagert).  Am 
untern  GleLscherrand  die  Schutzhülle  Saleinaz  des  S. 
A.  C. 

^VOLfcNE,  im  Dialekt  fcvoi.h7<A  (Kl.  Wallis.  Bez. 
rena).  1378  m.  Grosse  Gemeinde  und  schönes  Pfarrdorf, 


Kirch«  viin  (ivul^n». 

im  Val  d'lierens  am  rechten  Ufer  der  Borgne,  18  km  ssö. 
über  Sitten.  Postbureau.  Telegraph  ;  im  Sommer  zweimal 
täglich  Postwagen  Sitten-i-Ivol^ne-Hauderes.  Im  Winter 
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werden  die  Postsachen  mit  Maultieron  berördert.  Ge- 
meinde, mit  den  Weilern  L(>s  llaudi'res,  La  Korclaz,  Lan- 
n»t,  La  Sage,  La  Tour,  l'ralovin  und 
Villa  :  167  Häuaer,  1208  kaihol.  Kw.  : 
Dorf:  57  Häuter,  464  Ew.  Schone  l'farr- 
kirche  zu  Saint  Jean  llaptiNte.  Trotz  der 
Konkurrenz  durch  die  beiden  für  Hoch- 
touren günstiger  gelegenen  ürle  Arolla 
und  Ferpecle  i»t  f.volt-ne  ein  wiciili- 
Ke»  Exkursionnenlrum.  Ilrei  (laglh'if.' 
Früher  bildete  fcvol»>ne  überhaupt  il  > 
Siedelungszentrum  des  canzen  oborn 
Tbalabaciinilles,  so  dass  dieser  oft  «-in- 
Urh  mit  diMn  Namen  de«  Dorfes  be- 
riet wurde,  während  die  Bezeich- 
iuiiik-  ala  Val  d'licrenA  nur  dem  untern 
Thawbschnitt  verblieb.  Die  sehr  groasr 
(jemeinde  .vol*-ne  umfasst  das  ganze 
Thal  von  Saint  Martin  bis  zur  Dent  Blan- 
che and  vom  Sasseneire  bis  zum  l'ic 
d'Arsinol  und  zieht  sich  bis  zur  Lmdes- 
gre nie  gegen  Italien  hinauf.  Hinter  dem 
[lorfe  Les  Hauderes  teilt  nich  das  Thal 
in  die  zwei  Arme  von  Kerp«'c|p  und  von 
Arulla.  Das  Zentrum  dertiemeinde  liegt 
am  Fusse  eine»  alten  Sturzschuttkegels 
mitten  in  weitem  Alpweidengebiet,  das 
ron  hohen  Felswänden  und  bewaldeten 
Steilhängen  cin^'erahmt  ist.  worüber 
wieder  grosse  Alpweidente  rrassen  folgen. 
Zahlreiche  Schalensteine  bei  Villa  und 
auf  den  Maiensässen  von  La^siores.  1570  baute  man  eine 
seither  wieder  eingegangene  Kupfermine  ab.  Vom  Dorf 
Kvolene  u.  den  übrigen  alpinen  Stationen  der  (iemeinde 
aus  fuhren  eine  Heihe  von  Passen  hinüber  nach  /ermalt, 
Zinal,  Grimenti  u.  ins  Val  de  liagnes.  Auf  (ieineintleboden 
von  i-Ivolene  1840  blutiges  und  entscheidendes  Oefecht 
zwischen  den  Anhängern  der  freiamnigen  Kegierung  zu 
Sitten  und  denen  der  konservativen  Parteileitung  zu  Si- 
ders.  1250:  Kwelina  ;  1*205 ;  Eweleina. 

feVORDES  (Kt.  Genf.  Linke;)  Ufer,  Gem.  Hanlonne^ 
u.  Troiiiex;.  i68  m.  Grtippe  von  ß  Häusern,  an  der  Drize, 
nahe  der  (irenze  gegen  Frankreich,  700  m  von  der  Station 
Pierre  Grand  der  Schn)aUpurbahn  (icnf- (Allonge  und 
6,3  km  •■  Ik'nf.  25  kalliol.  kw.  Kirchgemeinde  Compo- 
si^m. 

£VOUCTTC8  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey,  Gem. 
Port  Valais).  .lOU  m.  Dorf,  am  linken  LTer  der  Hhone,  an  der 
Strasse  des  BhonelhaleH ;  3.5  km  s.  vom  Genfersee,  1  km 
».  der  Kirche  von  Port  Valais  und  3,5  km  sö.  der  Station 
Le  Bouveret  der  Linie  Saint  Maurice -Saint  Gingolph.  44 
Häuser,  kathol.  Fw.  Der  oberhalb  des  Dorfes  liegende 
Schuttkegel  des  Wildbaches  Tov»'  ist  heute  mit  Weinreben 
h>epnanzt,  die  einen  ausgezeichneten  Ertra|,'  geben.  Das 
Dorf  am  Abend  des  10.  April  1833  durch  teuer  beinahe 
völlig  zerstört.  Durch  die  von  den  Alpweiden  von  La  !>(•- 
rolchiaz  herabkommende  Schlucht  von  Les  £vouettes  muss 
einst  der  grosse  Heruslurz  von  TArRETUNtm  niedergegan- 
gen sein.  S.  «liesen  .\rt. 

6VOUETTES  O'AMONT  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Monthey,  Gem.  Port  Valais).  460  m.  Etwa  10  Gebäulich- 
keiten,  wovon  8  Wohnhauser,  ül>er  dem  obern  Ende  des 
Weinl>erge8  von  Les  flvouetles  und  am  Fuss  der  Wald- 
ungen zerstreut  gelegen  :  3  km  s.  der  Station  Le  Bouveret 
der  Linie  Saint  Maurice  -  Saint  Gingolph.  4ti  kathol.  Ew. 

EWEL  (Kt.  Ubwalden,  Gem.  Sachsein).  Weiler.  S.  den 
Art.  Eiwii.. 

EWIGSCHNEEFELD  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost  Raron). 
Grosses  Fimfeld  ;  6,5  km  lang  u.  im  Millel  2.6  km  breit; 
beginnt  in  'JCtOO  m  am  Uber  und  Unter  Monchioch  u.  geht 
mit  einem  Eisfall  in  den  von  ihm,  dem  Jungfraulim  und 
Grossen  Aletschtim  gebildeten  Konkordiaplatz  über,  an 
dem  der  Grosse  Aletschg Irischer  seinen  Anfang  nimmt, 
l'eber  ihn  fuhrt  der  von  der  Konkordiahüite  ausgehende 
und  dem  Eisfall  über  die  Felsen  und  Ufermoriinen  der 
rechten  Seite  ausweichende  Weg  zur  Berglihütte  des  S. 
A.  C.  und  damit  vom  Eggishorn  nach  Grindelwald. 

EWIOSCHNEEHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
llasle).  m.   Bedeutender  Gipfel,  der  höchste  in  der 

Kette  zwischen  Unteraar-  und  Lauteraargletscher  einer- 


und Gauligletacher  andererseits,  zwischen  Ankenl>2lli  u. 
Iljchlistock.  Seit  der  Erstellung  der  Gaulihütledea  .S.  A.C. 


sehr  oft  besuchler  Modelierg.  am  Weg  von  der  Gaulihütle 
zum  Pavillon  Dullfus.  Besteigung  von  beiden  .Seiten  her 
nicht  schwierig,  erfordert  vom  Pavillon  [iollfuH  aus  über 
den  Lauteraarglelscher  und  die  ras4-nbewui'hsenen  Hnnge 
der  Wildliiger  oder  von  der  Gaulihütle  .lus  über  den  N.- 
Gral je  5  Stunden.  Schon  1785  <|uerten  H.  Slelller  aus 
Zolin^'en  und  von  GralVenried  aus  Hern  mit  einem  Führer 
vom  Irbachthal  aus  den  Gauligleirtcher  und  ii  he  rsc  Ii  ritten 
nur  weni>!0  Minuten  vom  Ewigschneehorn  enifernt  die 
Kette ,  um  über  l^uteraar-  und  l'nleraar),-let«cher  die 
Griinsel  zu  erreichen.  Die  damals  der  Kette  beigelegten 
.Namen  Gauligrat,  Aarengrat  oiier  auch  I,;iuternarjocli 
werden  heute  in  präziserem  Sinne  gebraucht.  Seither  ist 
die  Kette  vielTich  schon  zu  den  Zeiten  überschritten  wor- 
den, du  die  Huchaipenlüuren  noch  nicht  Allgumcingut  ge- 
wesen sind.  Erste  sicher  bekannte  Besteigung  des  Gip^ls 
1841  durch  Ed.  Dcsor  mit  dem  Führer  Leuthold.  Aussicht 
trotz  des  nicht  allzuweiten  tiesichtskrtMses  doch  eine  sehr 
schone  u.  harmonisch!*,  einerseits  auf  den  Gauliglelscher 
mit  seiner  Umrahmung  von  F.isgipfeln  und  andererseits 
auf  die  prachtvollen  Gruppen  der  Schreckhorner  und  des 
Finsteraarhorns. 

EXEROILLOD  od.  ESSERTGIULOD  (Kl.  Waadt, 
Bez  .\igle.  (iem.  Ollon).  Kft-887  m.  3  Häuser,  am  rechten 
t'fer  der  Grande  Eau.  zwischen  den  Bächen  Les  Folles  u. 
Tanlin  und  am  Weg  La  Forclaz-Aigle.  18  Ew.  I..andwirt- 
schafl.  SchulhauB  für  einen  Teil  der  Gemeindefraktion 
Les  (iranges.  Früher  viel  grösser;  die  1846  durch  Feuer 
zerstörten  22  Häuser  sind  nicht  wieiler  aufgelMiut  worden. 
Unter  einer  Flyschdecke  lagern  hier  in  umgekehrter 
Scliichtfolge  Gi|>s  und  Hauchwacke  der  Trias  «lern  Hat  an. 

BY  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Bolligen).  Häuser- 
gruppe.  S.  den  Art.  El. 

EV  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  über  Hasle,  (lem.  Meiringen). 
585  m.  Sechs  am  linken  Ufer  der  Aare  zerstreut  gelegene 
Häuser,  3  km  w.  der  Station  .Meiringen  der  Brünigbahn. 
HO  reform.  Ew.  Der  alle  Name  Ey.  auch  als  Ei,  Eu,  Euw, 
Oei,  Au  im  Kanton  Bern  I  besonders  im  Aare-  u.  Emmen- 
thal und  im  Oberland)  sehr  häufig  auftretend,  bezeichnet 
Bauernhöfe  oder  Weiler,  die  in  der  Thalsohle  oder  auf 
sumpfigem  Boden  stehen. 

EYMATTEN  (Kt.  u.  Amt»l>ez.  Bern,  Gem.  Bümpliz). 
Bauernhofe.  S.  den  Art.  Eimattkn. 

EY8EEAUP  (Kl.  Obwalden.  Gem.  Lungern).  1978  in. 
Alpweide,  im  oberen  Abschnitt  des  Marienthales,  am  N.- 
Hang des  Hrienzergrats  und  am  O.-Fuss  des  Brien/errot- 
horns;  7,5  km  w.  über  Lungern.  In  der  Mille  der  kleine 
Eysee,  der  keinen  oberllfichlichen  Ablliiss  hat.  .Mit  Brienz 
durch  den  Fussweg  üIht  das  Widderfeld  |2(Mj'i  m ;  zwi- 

r.For.B.  i.KX.  41»  —  ii  —  5 
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«clicn  Kolhorn  u.  Amihackcn>  \trbunden.  Malerisch  p:elc- 
gen.  Kipenfum  der  BfiFjrergenieindef>chwanden  bei  Brienz. 

EY8INS  (Kt.  \V;iailt.  Ikz.  Nyon).  439m.  Gem.  n.  Hopf, 
.•iiif  einer  Hiji'lill.K-hc  n.ilit'  (IfW  linken  Ufi'f  df»s  hier  \<m 
einer  »olioneri  ^finauerten  Brücke  ÜbetsclititlcnL'n  Huiroii 
unri  'IM  km  w.  der  StattoD  Nyon  der  Linie  Lausanae-lieal'. 
Po^UiliInge.  Telephon:  Postwagen  Nyon  -  Divonne.  Gem., 
mit  Pelil  Kysinis:  45  Häuser,  ^9' reform.  Kw. ;  Dorf: 
37  Häuser,  205  Kw.  Kircligt-mi  inde  Nyon.  Schöne  m  ue 
Kirche.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Geflügeliucht.  Ho- 
mische  Uel>i'in'--te.  Hierher  h.itie  Hmkilf  III.  von  Burgund 
1002  einen  Hfidi^^ta^;  i'iiilhenifeii.  ilessi  n  einer  in  hislori- 
Äciier  Hinsicht  \vichti;;er  licschhi*»  die  .N.inicn  der  bedeu- 
tendsten Edelgeiichlechtcrdes  konit;reiche>  nennt.  Heimat 
des  Waadtländer  Dichter«  und  Historikers  liisie  Oljvier 
und  seineü  ah  Verfasser  von  zahlreichen  Novellen  aus 
dem  WaadtUDderDanenitdMilbelwootoplinidflrsUrbain 
Olivier. 

EV8IN8  (LE  PETIT)  (Kt.  Waadt.  Bex.  Nyon.  Gem. 
Eysins).  447  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  700  m  n.  Kysin»  und 
2,4  km  w.  der  Station  Nyon  der  Imo»  lanmDa^eiiC  35 
reform.  Ew. 


FiEU 

EYSSY  (Kt.  Kreibur^:.  bei.  Broye,  Gem.  huindidier). 
540  m.  Gruppe  von  8  Haii--ern,  im  Thal  der  läroye  und 
2  km  s.  der  Station  Domdidier  der  Linie  Lausanne- 
Paveme-Lvss.  Telephon.  50  katliol.  Ew.  Viehzucht,  Ge- 
ireuK  und  GemOwba«.  Urkundlich  nm  arvtenmtl  IMH 
genannt. 

EZEUKOFEN  (Kt.  Hern.  .\ml«bei.  Fraiibrunnen  i.  .'AI 
:  m  Gem.  und  Dorf,  au  der  Grenxe  fregen  den  Kantou  So- 
lothurn  ;  3,5  km  w.  Fraubrunnen  und  6,8  km  wsw.  der 
Station  .heiligender  Linie  Burj;dorf  ^  S^loihurn.  PoslaU- 
l;i^e.  Telephon  ;  l'ostu ;i|,>en  Lunpacli  -  .M ünclieiihuchNec. 
5Ö  Hau-ei\  '27.')  rerurin.  Kw.  Kirchfrcinrind»-  Mesütco.  Acker- 
bau und  \  ii'l<yM>:ht. 

EZELSTOCK  iKt.  ('.I.iriisi.  lS-i3  m.  Gipfel,  im  Kamm 
zwischen  dem  I.inttiih^l  und  der  Niederenrilp :  '3,5  km  ö. 
Hätzingen  und  i..')  liiu  m.  Sl  Ii w.nnden.  lui  j^larnerischen 
Vcrrucanogebirt. 

EZISBERQ  (Kt.  ^i.  Gallen,  üei.  Tüblat,  Gem.  Muo- 
len).  467  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  zwischen  Neu- 
kirch und  Muolen  und  5  km  so.  der  Station  Amris- 
I  wil  der  Lioio  Winterthar-fnueiiltald-RonuiMhom. 
1  reform.  Ew. 


FABRI  fMOUUN)  (Kt.  Genf,  Rechtes  üfer,  Gem. 
Satigny).  4'i.'>  m.  Zwei  Häuser  und  Mühle,  am  linken  üfer 
der  hier  die  Grenze  gegen  Frankreich  bildenden  London ; 
10,5  km  nw.  Genf  nnd  '{,3  km  von  der  Station  Saligny 
C.ire  der  T.itiie  Genf-Uellegarde.  Brücke  über  die  London. 
\  1  k.-i'i..l   !•  w. 

FABRIK  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gem.  Einsiedeln).  Quar- 
tier von  EiNSiKDüLN.  S.  diesen  Art. 

FADERHORN  (Kt.  Wallis.  Rpi.  Vif?pl.  Sit.  hei«t8t  .-»uf 
der  Sii'j^fried karte  irrtiimlicliiTvvi'iüe  der  den  Niunen  See- 
wincnhoi  n  is.  dichen  Art.)  tragende  Punkt  3215  m  in  dem 
den  Col  du  Monte  Moro  (hinter  dem  Saaslhal)  mit  dem 
Srhwarrber^;  Weisstorpasn  verbindenden  Seitenkamm. 
l'  :idei')iorn  heisst  in  W  irklichkcit  ein  ganz  auf  italieni- 
schem Uoden  stehender  s.  Vorberg  des  Rothomn. 

FADEUR  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landi|Ln<rti. 
2062  m.  Abgerundeter  Gipfel,  bis  zu  obpr«t  mit  Ra*en  be- 
standen, in  der  vom  liuohwang  (2535  m|  nach  N.  abgehen- 
den und  das  Valzeinerthal  vom  Jena/ertobel  trennenden 
Kette.  4  km  sw.  über  Furna.  zwischen  Wannenspiu  im 
N.  und  dem  Stellt  im  S.  Auf  dem  Kücken  dieses  Kammes 
Stessen  die  gmoMii  iipweidon  nm  Zism  and  Xrimmi* 
aneinander. 

FADHORN  (Kt  Wallis»  Btt.  RiroD).  Gipfel.  S.  den 

Art.  l-l4.(.KNiionN. 

FADUR  (ALP)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  I'nter  Lund- 
quarl,  Gem.  Fanaa).  1800-2000  m.  Grosse  Alpweide  mit 
zahlreichen  Gruppen  von  Hütten,  am  S.-Hang  der  das 
Valsertobel  vom  halginatobel  trennenden  Kette,  von  den 
lahlreichen  Quellen  dM  S«lgin«bichneiitwiaMrt:  5  km 
nö.  über  Fanas. 

FADUR  rORKLI  (Kt  Graubünden,  Bez.  UntarUnd- 
quart).  3196  m.  Paasäbergang,  von  Jägern  nnd  Hirten  be> 
nnlst,  7  km  nnö.  öber  Schinr»  im  Prtlinii :  in  ihr  EMI« 
det  Cirenmiu  (2308  m)  und  Samnna  («Sil  oi),  Vor- 
bme  des  Rätikoo.  Verbindet  die  xur  Gemeinde  Finas  se- 
biSnge  Alp  Fadur  mit  der  Alp  Vas,  Eigentum  der  (Ge- 
meinde Seewis.  Wird  hier  und  da  bei  der  Besteigung  der 
SeeMpUtno  von  Schiers  aus  überschritten. 
,  WämlöO  (iCt.  Tcssin,  Bcz.VaUeMaegia.Gcm.  (Zavergno). 
TWm.  Gruppe  von  8  llütten,  am  linlken  I'fer  der  Bavona, 
900  m  8.  Sonlerto  und  7^  km  nw.  Cavergno.  Butterand 
Käse.  Faedii,  Kaiedo,  Faido,  Faidaio  von  l^ggios  Bache, 
aleo  fleich  lat.  fagetum  —  Bncheahain, 


F>CGS  Wll.  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Hiin  I  II).  RüU).  575nndS63  m.  Kleines  Dorf,  s.  vom 
rechlüii  L  für  der  .lona  und  von  der  Strasse  Itüti-Wald  und 
1  km  ö.  der  Station  Rüti  der  Linie  Zürich-l'ster-Rappent- 
vvil,  Telephon.  Lfl  Häuser,  204  reform.  Kw.  Viehzucht. 
Kisen   und  llauinaterialienindu.slrie, 

FiCHLENSEE  ^Kt.  .Aii|)en/.ell  I.  H...  l«8m.Spp,  am 
untei  ii  Knde  dp-  Kahlenlhals  ,  1,1  km  lan^  und  lliitin 
bifit  Krh.ilt  nur  von  der  F;dilenalp  her  einen  nennen^- 
wiTten  Zulliis.s  und  wird  7um  ^jni.'^slen  Teil  von  unler- 
IrdiHChen  W  asBerlüufen  Kespiesen.  Oer  aii«i  rli»m  NO.-Kmle 
des  Sees  austretende  AbiluSS  Verüoh  w  indet  so/U!;a;;eii  so- 
fort im  l-'elshoilpn  und  erschpiul  ei>t  tiefer  unten  iiiiStie- 
felwald  in  VX'i)  in  wieder  als  sUirke  (^hielie.  Ohne  FisClM. 
Zu  einem  ^•rossen  l'i'il  des  Jahres  mit  l'.in  hedf'ckt- 

FiCHLENTHAL  iKt.  Appenzell  I.Ii.).  Jl  Ift-IO)  m. 
Enges  Alpenlhal,  H<:hiiesst  di-n  Kahlonsee  in  ^iLh  tind 
\  Kteifit  7.wi8clien  Ilundsleiii  und  Allmann  im  N  W.  u.  Ros- 
ien im  SO.  liemlicti  .steil  auf,  5  km  vom  Santis^'ipfel 
und  V  Stundi'n  a.  .\ppeiizell.  l.'mfa.s^t  eine  Flache  von  180 
ha,  wovon  nur  etwa  die  Halfle  auf  Alpweidcu  entfallen. 
Ge^en  den  Altmann  hin  zahlreiche  Karren  Felder  und  das 
eiriHanie  Wildseelein,  am  Fuss  der  Ho.'^len  t:r088e  Schutt- 
halden. Im  milllern  AbscliniH  aiis^'e/.eiclinete  Alpweiden. 
Mulde  im  SchrallL'ukalk  (L'fKon).  (laull  und  Seewerkalk; 
im  obersten  Abschnitt  doppelt.  Hütten  beim  Fählensee  in 
145U  in  und  auf  Hadern  in  1732  m.  Thalaufwärts  fuhrt  der 
Appenzell  mit  Wildliaus  verbindende  Weg  über  den  Kray- 
alppass.  An  den  n.  Fcishängen  Kndct  sich  häufig  Edel- 
wetss,  in  den  Karrenfeldern  Männertreu  (Xigritella).  üa- 
nebeu  Poa  cenisia,  Ahpecurut  fu^rtu,  Chrytanthemum 
almttim,  Sastifroga  aphtfUti,  drcaea  alpina  etc. 

riKHNKRBNSPITZ  od.  rAHNCRN  (Kt.  .\ppeDsell 
I.  R.).  1900  m.  Gialil,  von  koniaeber  Fonn,  nahe  der 
Greine  (ema  den  Kaoion  8t.  Gallen ;  von  der  Gm|»m  des 
Alprtein  ourcb  einen  ziemlich  tieAn  Etnachnitt  genpennt 
und  von  ihr  aach  geologisch  verschieden.  5b5  km  o.  Uber 
Appenzell,  von  wo  aua  «a*  in  S  Stunden  erBtw&en  werden 
kann.  Am  O.-Hang  l>ewaldet;  aaf  den  Obrigen  Hingen  mit 
I  etwa  20  kleinen  Alpweiden  bestanden, deren  wichtigste, der 
I  Spitz,  mit  Hütte  in  1420  m.  Seiner  isolierten  Ljigc  wegen 
I  wird  der  F&hnerenspilz  h:iuti);  von  Gewittern  heimgesucht. 
]  Bwlehtd«'  Haapts.°iche  nach  aus  Flvschschiefern  nnd  -mer- 
I  (»In,  mit  denen  Schichten  von  NummnliteDkalken  und 
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-4ukblrfn«B  «■dwellaseni.  Btn  «oa  SiMii 
Riff  Ton  Seewerikilli  iielil  d«  nod  dort  lo  GHtell  von 
felsigen  Spiuea  an.  Von  den  von  Aniold  EKber  Too  der 
Ualn  im  äintiegebiel  aamhifl  gemaditea  W  Aften  von 
FoMilieo  fioden  «leb  die  neisien  auch  an  der  Fihnera. 
Peeonderw  Ueberreate  einer  niedern  Flora,  so  mehrere 
Arten  von  Cauterpa,  Chondrite*  and  Müniterta. 

F4EHREN8TEIO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg.  Gem.  WaltwilJ.  89ü  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am 
rechtsseitigen  Hang  Jes  Thurthalee,  an  der  Slrasse  Watt- 
wil-Heiterswil  und  'A  Vm  aö.  der  Station  Watlwil  der 
Toggenbargerbahn.  14  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 
nicht. 

FiCHRISPITZ  (KU  Glarus).  'ÜTAm.  Gipfel,  der  Gruppe 
der  Sardona  vorgelagert,  je  4  km  nö.  Elm  and  ao.  Matt. 

Unriiiti-  Utar  unter  dstn  Gipft-l  fiUirt  der  Foopau  von  Elm 
ic^  \\    ;  —  l  i!i rii  [r.h.il  und  nach  Mi'ls. 

FiCHRISTOCK  (ht.  GlaruB).  ^17  m.  Gipfel,  «.  Vor- 
Ii4^rg  des  Fronalpstockes,  zwischen  diesem  u.  dem  Schilt, 
4  km  n.  iilwr  Nptstal.  (H^linrt  z(rr  H>Mihr>denalp.  Schöne 
An    1    :L  MI.:  läi'ii  Murtsclien!>loi"li. 

FiCHRI.lB*CH  iKl.  Luzern.  Amt  Sur*«»).  K!<^in<T 
Bach;  entspringt  am  W.-Rand  des  KM^'i'lw.-ildes  in  T^id»  m. 
Hiesst  zuniichst  von  SO. -NW.,  dann  nach  SW.  u.  mündet 
nach  3,A  km  lünt^cni  Lauf  601)  m  w.  Scheokon  in  BOIm 
in  den  Sempachersee.  1H47:  Femibach. 

FiCLUANDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster).  450  m.  Gem. 
un*i  Pfnrrdorf,  am  O.-Fuss  des  Ztirichberges,  nahe  dem 
NW. -Knill-  i\vs  (ireifenaees  unii  am  Rand  der  weiten  Ttial- 
ebtfUt'  der  (ilalt:  2  km  sw.  dor  .Station  Schwer^enbach  drr 
Linie  Zürlch-l'st>;T-Hi(ppcrswil.  Postabla^ic,  Telopt>L>n.  <ic- 
meindi'.  mit  Üeo^leo,  Neuhnus  und  l'fafl  luinscn  :  147 
liiMspr.  696  reform.  Ew.  j  Dorf;  87  lliust-r.  'M)  V.w.  I..ind- 
rt  irt.schdfl.  Seidenwehcrei.  Olx-rlialh  des  l)ürfi'>,  l)ildel  der 
Jörri-nhach  das  Fällandertobcl,  in  dfin  line  Menge  von 
erratischen  Semifit  i  Verrucann- j  blocken  zer^li  eiit  Tiegen. 
Am  Riet»jMl7.  l'fahlli.uistalion  .lus  der  Steinzeit;  verein- 
leite Fund«  aut>  der  Hrvii/uicil ;  raiitioche  Münzen  und 
andere  Gegenstände  aus  der  Römerzeit.  Alemannisch- 
traakische  Siedelnng.  8*20 :  Fenichlanda  ;  926 :  Feniclanda  ; 
952:  Y.-illandaT960;  Fenichlanda.  Weder  Burg  noch  Edel- 

feschlecht  bekannt  1265  war  Ritter  Jakob  Möllner  aus 
iirich  Mevcr  von  Fällandcn.  No.  von  PTafThausen  soll 
auf  einem  mit  8-12  Ftus  tiefem  Graben  umgebenen  drei- 
eckigen Hügel  eine  Baif  gestanden  haben.  Nach  den 
Memorabilia  Tiaurim»  «ar  da*  Chorherrenstift  tu  Zürich 
EigentAiner  der  Underden  von  FlUandeo  und  ittm  Bexus 
dee  weltlichen  and  gelsilichan  Zalmtan  berecbtiat  1490 
kamen  die  Hoheitmdile  ftber  FUlanden  dorch  Kanfan 
die  Stadt  ZArlefa,  die  itat  Dorf  ihrer  Landvoglei  Greilbneee 
nteilte. 

P,«i.l.llÄTT  (Kt  Wallia,  Baa.Ti8p,  Gem.  Baien).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Fellmatten. 

FMkMIS  (Kt.  Schwyz,  Bei.  H8fe,  Gem.  Freienbach). 
522  m.  25  am  Eulenbach  zerstreut  gelegene  Häuser,  s.  der 
Station  Wolleran  der  Linie  RapperswiT- Einsiedeln  -  Arth 
Goldau  n.  2.4  km  sw.  Freienbach.  STrl  kathol.  Ew.  Wein-, 
Obs^  and  Gemüsebau.  Seidenindustrie. 

FMRMflHAWSCR  oder  SP0Rt.BROUT(Kt.  Lu- 
zcm,  ABDt  Endnlmch,  Gem.  Marbach).  855  m.  Gruppe  von 
6  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Schärligbaches,  'Ä  km 
n.  Marbach  und  5  km  sw.  der  Station  Wiggen  der  Linie 
Bem-I.ui-erii.  ST)  katbol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh/uchl. 

FiCRNENALI»  (Kt  St  Gatlen,  Bez.  Ga&ter,  (iem 
Rieden).  1000-1900  m.  Qroaae  Aipweide,  am  W.-Uang 
des  Gabelaaite  nnd  4  )eA  nö.  flfier  Rieden.  Hütte  in 
1218  m. 

FiKRNIOEN  (Kt.  L'ri,  Gem.  Wassen).  1459  m.  Gruppe 

von  9  Häusern,  im  Meienlhal,  am  Weg  über  den  Susten- 
p.iss  und  7.5  km  nw.  der  Station  Wassen  der  Gotthard- 

kihn    "0  t  ithol     Kw.   Alpwirlschaft.  Atisgezeichneter 
K.i 

r>ERNt.lAI-P  (Kt.  St,  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburß, 
iiein.  Kappel).  lH0()-14f)0  m.  (irnsse  .■\lpweide  mit  drei 
/    freut  gelegenen  Hütten,  am  C-Uang  de«  Tanzboden 
I  <m  linkaidtigan  Gdiinge  daa  Steiotbalaa,  5  Inn  s. 

Kappel. 

F>C8CH.(OBER  und  UNTER)  i  Kl.  St.  ('.allen,  Bez. 
■Sarins,  Gem.  Klums  und  Walenstadt).  1000-740  m.  1 
Alpmlde  mit  zwei  Gmppen  von  mBanman  45  BiiiB«m  I 


nnd  Hütten,  anf  einer Terrane  über  dem  linken  Uferdea 
Watenaeea  nnd  km  a.  über  der  Sutlon  Waleattadt 
der  Lli^e  RappertwU-Weaen-Sargana.  50  kathol.  Ew. 
KirebienMioda  Walensudt.  AIpvrirtaadMft.  Sehäna  Aua- 
■idit  auf  S«a  nnd  Uiiigebung. 

FiKTOMHORN  (Kt  WiUia,  Bw.  Raroo).  Gipfel.  S. 
den  Art.  SnuHLBORN. 

FiESSiSAtP  oder  FESSISAtP  (Kt.  Glaraa.  Gem. 
Sool).  1400-2100  m.  Alpweide  mit  3  Hütten,  am  SW.- 
Hang  des  GuliilatoekB  und  3  Stunden  o.  über  Schwan- 
den. Fläche  4S0ha.  Wint  mit  50  Kühen  und  300  Schafen 
befahren.  Der  untere  Abschnitt  der  Alp  liegt  auf  Ver- 
rucano.  der  obere  auf  Hötidolomit,  der  hier  kleine 
Karrenllächen  bildet  Einige  kleine  Seen,  vermutlich 
glazialen  Urepmnget.  Praehtvoile  Anariebt  anf  die  a. 
Glarneralpen. 

FiETSCH  (Kt.  l'ri).  MW  m.  FeUgipfcl,  2  km  »iüw. 
über  Spiringen  im  Sch.-ichenthal,  in  der  Gruppe  de«  Hob 
Faulen,  n.  der  Burg  (2282  m)  und  nw.  vom  Blinri 
(2464  m).  An  ihm  entspringt  der  dem  Schächenbach  zu- 
niessenae  F'ätschbach. 

FiCTSCHBACH  (Kt  Glarus  und  Lri).  Bach:  ent- 
springt aiji  (;iarideii>,letscher  und  am  Klausenpass  in  ch. 
2Ü0U  m,  durchtliesst  den  ('rnpfboiten.  bildet  In'ifn  Aus- 
tritt aus  demselben  einen  pnichtvollen  Wasserfall  ulen 
sog.  Berglistüber ;  s.  diesen  Arl.K  schäumt  dann  durch 
eine  dunkelbewaldete  Sclilucht  und  mündet  nach  11  ktn 
lanpem  Lauf  von  SW.-NO.  1,4  km  oberhalb  Linthal  in 
7iX)  in  in  die  Linth.  Nimmt  von  beiden  Seiten  eine  lU  ilie 
von  kleinen  Ziiflns^pn  auf  und  bildet  mehrere  Falle.  Lie- 
fert M'it  V.m  d.'in  Klektridtttiwarit Unthal  die IVataer- 
kraft.  I  iK) :  Ferlscha. 

FiETSCHBACH  (Kt.  l'ri).  Bach ;  ciit^priivt  nn  SW  - 
Hang  des  Falsch  in  2I0II  m  und  mündet  nach  4,5  kin 
langt-in  Lauf  vun  si>..\w.  der  St.  Loretlokapelia  in 
648  tn  son  link!i  in  den  ."schäi  lunbach. 

FATLERALP  |Kt.  Wallis.  W'e-^t  Haron.  Gem. 

Blatten;.  Ij8"2  m.  .Mpueide  tinl  17  llnlli'n  und  Stillen, 
an  den  untei  n  ll.int;en  iler  <  irindel«[iit/en.  ulier  dein 
rechten  L  lcr  der  oliern  Luiua,  \in  L(il-t<'li'  ritluil  und 
km  nö.  über  Blatten.  Wird  im  O.  vom  Inner  und  im  \V. 
vom  AeuH8«>r  Fallerbach  begrenzl.  KorpoiatiLinsti^L'nlüm, 
mit  80  Stück  tlros»-  und  Kleinvi«'h  befahren. 

FAFLERBACH  («USSER  und  INNER)  (Kt. 
Wallis,  Bes.  Waat  Baron).  Zwei  Bäche,  Abflüaie  der 
Fimfefder  an  den  Grindel-,  Telll*  und  Buralapitten  (s. 
Vort>er8en  dee  Petengratee  und  Breithoms) ;  entu  Hsscrn 
das  Aeuaser  und  Inner  Pafterthal  und  münden  3,7  ret<p. 
Vi  km  oberhalb  dw  Dorfes  Blatten  in  1710  nap.  i09l)  m 
in^  Lonta. 

rAPkIfITMAL  <«VSMfl  nnd  INNMI)  (Kt 
Wallia,  Ba«.  Waat  Raron).  9500-1800  m.  Zwei  kleine, 
wilde  nnd  eiittame  Thikr,  dareh  den  Grat  der  Grindel- 
spitzen voneinander  aetrennt,  obere  rechisseitige  Ye^. 
zweigungen  dei  Lotacnenlhalea,,  von  «h-n  beiden  Bächen 
gleicnen  Namena  entwässert ;  no.  Blatten. 

FAHR  (KLOSTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem. 
Wfirenloe).  993  m.  BeDediktineriiinenkloster  mit  Kirciie, 
am  rechten  Ufer  der  Limmat.  in  einer  kleinen,  rinea 
vom  Kanton  Zürich  umschlossenen  aargauischen  KX' 
ktave,  malerisch  gelegen  und  stark  besucht.  2  kmnw. 
der  Station  Schlieren  der  Linie  Zürich-Baden-Brugf. 
Telephon.  Vom  Freihi-rm  I.<euthuld  von  Hegensherg  ge« 
gründet.  Langes  Gebäude  in  sehr  einfach  gehaltener 
romanischer  Architektur,  mit  einer  Kapelle  beim  Ein- 

Sang.  Etwas  oberhalb  des  Klosters  sind  Altertümer  aus 
er  Eisenzeit  gefunden  worden.  Kloster  Fahr  steht  unter 
der  geistlichen  Oberhoheit  des  Abte»  von  Einsiedeln  :  c< 
wurde  von  dfr  Meiliatiünsakte  dem  Kanton  Aargau  zuge- 
teilt, dann  dureli  drüssratsbeschlusus  zuNummen  mit  7  an- 
dern aargauisdien  Klöstern  1841  uuftiehoben,  endlich  aber 
auf  besondem  Wunsch  der  Bundesversammlung  nach 
l.'in{.'en  liebatten  nehst  drei  »ndernMonnenklöetem  wieder 
in  seine  Rechte  einwieset?!.  Ilerjte dnaigeB  nOCh  beslehen- 
des  Kloster  im  Kanlun  .Jarkau. 

FAHREN  «Kl.  St.  (;aTlcn.  Bez.  Rorsehach,  Gem. 
Miirswil).  Weiler,  S.  den  Art.  Fahn. 

FAHRENSCHWENDI  (Kl.  Appenzell  A.  B..  IW. 
Yorderland,  Gem.  Wald).  10(38  m.  iU  auf  einer  Auhobe 
aeratreut  galegana  Hioaer.  5  km  aw.  der  Station  Heiden 
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der  Bergbahn  RorBchach-Heiden  und  1,5  km  ö.  ^Yald.^^2 
reform.  Kw. 

FAHRENSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyi).  1641  m. 
Breiter  und  abm'rundeter  Ciipffl,  in  der  vom  Drusbi'rg 
abzweigenden  und  das  obere  Sihlthal  vom  Thal  der 
Waag  trennenden  Kelle;  10  km  so.  über  Eiiisleileln.  Be- 
steht aus  eocäncn  Flysch-  und  N'ummulitenhildungen,  die 
weiter  s.  von  Kr<"ideschichten  abgelöst  werden. 

FÄHRHÄUSER  (Kt.  Aarpu,  Bez.  Zurzach.  Gem. 
Full-Reuenthal).  316  m.  Weiler,  am  linken  fft-r  de» 
Khein,  700  m  n«.  Füll  und  1,8  km  nw.  der  St.ntion  Fel- 
senauder  Linie  Ihisel-Stein-Koblenz.  13  Häuser,  71  kathol. 
Ew.  Fähre  ülM^r  <len  Khein. 

FAHRHOF  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Ober  .Neunforn).  390  m.  Gru|»|K!  von  9  Hitnsern.  nahi- 
dem  rechten  I  fer  der  Thür,  3  km  aö.  der  Stalinn  ()sKin- 
j<en  der  Linie  Winterlhur-Ktzwilen-.Singen  und  1.5  km 
sw.  Ober  Nfunforn.  37  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  .Ncun- 
forn.  Etwas  Weinbau.  Bildete  mit  dem  bcnachl»arten 
zürcherischen  Weiler  liurghol'  zusammen  bis 
187*2  eine  Schulgonieinde  mit  eigenem,  zwi- 
schen beiden  Hau»crgrup|>en  stehenden  Schul- 
haus. Dieses  dann  geschlossen  u.  infoli;c  eines 
seinetwegen  zwiscneti  den  Kantonen  Zürich 
und  Thurgau  entstandenen  Prozesses  ver- 
kauft. 

FAHRLEN  (GROSS)  (Kt.  Glartis).  1603 
m.  FelSMporn,  auf  dem  Gebiet  der  Neuenalp, 
zwischen  Obstalden  und  Mollis ;  vom  ihm 
seht  ein  rasenbeslandener  und  zum  Teil  mit 
Wald  bewachsener  Kamm  zuerst  nach  SO. 
und  dann  nach  S.  über  den  Neuenkamm 
(litUB  mj  bis  zum  Scheienslock  (19*24  m;  n. 
vom  FronalpstoclO- 

FAHRN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Borscliach. 
Gem.  Morswil).  Weiler.  R.  den  Art.  Farn. 

FAHRNI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thum.  HS'2 
m.  Gem.  und  Weiler,  auf  den  Höhen  zwi- 
schen den  Thälern  der  Zuig  und  Hotachen ; 
5  km  ö.  der  Station  Stefßsburg  der  elektri- 
schen Bahn  Burgdorf-Thun,  (iemeinde,  mit 
Bach,  Lueg  und  Beckholteren  :  III  Häuser, 
(i8<i  reform.  Ew.  ;  Weiler  :  10  ll.'iuser,  (i3  Ew. 
Kirchgemeinde  Steffisburg.  I^ndwirLschafl, 
Heimat  von  Ulrich  üchsenb<»in,  Freischaaren- 
führers  l8-i5^  Bundespräsidenten  und  Olteratdivisionära 
zur  Zeit  des  Sonderbundskrieges  und  endlich  Generale<i 
in  franzosischen  Diensten  im  Krieg  1870-71.  Fahrni  oder 
Farni  bezeichnet  einen  mit  Famkraut  bestandenen  Ort. 

FAHRWANOEN  (Kt.  .\argau,  Bez.  Lenzburg).  550 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf:  1.7  km  ii.  vom  Hallwilersee.  an 
der  Strasse  Lenzburg-Hochdorf  und  6,5  kin  sn.  der  Sta- 
tion Boniswil  der  Seethalbahn.  Poslbureau,  Telegraph. 
Telephon:  Postwagen  nach  Boniswil,  Gelfingen  und 
Wühlen.  130  Häui>cr.  1019  reform.  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. Stroh-  und  Rosshaarllechterei.  Bis  1817  der  Kirch- 
gemeinde Seengen  zugeteilt;  seit  18!20  eigene  Kirche 
zusammen  mit  Meislerschwanden.  Pfarrer  von  Fahrwan- 
gen war  Dr.  A.  Scartazzini  (f  1901),  ijekannt  als  Dante- 
forscher.  Der  Tagerstein,  im  Gschingli,  wahrscheinlich 
ein  vorhistorischer  Opferplatz.  Am  Nunneli  ein  Tumulus 
mit  den  Kesten  eines  durch  Feuer  beslattelen  I^ichna- 
mes.  Das  ii.  vom  Dorf  gelegene  SIeinmüri  ist  eine 
romische  Siedelung.  Aleinannengräber  bei  Grubmatten 
und  Oberdorf.  Klü :  Farnovanch;  893:  Farinwanch. 
Fahrwangen  =  Farnkrautfeid. 

FAHRWINDISCH  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg,  Gem. 
Windi.sch).  34*2  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  ITer 
der  Keuss,  an  der  Strasse  Baden  -  Brugg,  .tOO  m  s.  Win- 
disch  und  1,2  km  sö.  vom  Bahnhof  Brugg.  241  reform.  Kw. 
Die  einstige  Fähre  über  die  Keuss  heute  durch  eine  Brücke 
ersetzt. 

FAHY.  Ortsnamen,  in  den  Waadtländer  und  Walliser 
Alpen,  sowie  im  welschen  Jura  häutig  vorkommend  ;  be- 
deutet s.  V.  a.  mit  Buchen  (faiju»)  b4>slandoner  Hang. 

FAHY  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  568  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  auf  fruchtbarer,  von  der  Strasse  Pruntrut- 
Montbeliard  gekreuzter  Hochfl-Iche,  fiOO  m  ö.  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  11  km  w.  der  Station  Pruntrut  der 
Linie  Delsber;g-belle.  116  Häuser,  491  kathol.  Ew.  franzö- 
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I  Bischer  Zunge.  Postbureau,  Telephon ;  Postwagen  nach 
Pruntrut.  Eidgenössisches  Zollamt  und  Grenzwachlposten. 
I.and Wirtschaft.  Beileutender  Grenzliandel  mit  Spezerei- 
waaren.  Da  die  hiesigen  Bodenverhältnisse  die  Einrich- 

I  tung  von  laufenden  Brunnen  nicht  gestatten,  haben  die 
Bewohner  von  Fahy  Sodbrunnen  graben  müssen,  aus 

I  denen  sie  das  Wasser  in  Eimern  schöpfen,  die  an  einer 
über  einen  Querbalken  laufenden  Ketle  oder  Seil  befestigt 

I  sind  —  ganz  wie  in  der  ungarischen  Pussla.  Diese  eigen- 
artigen und  sehr  alten  Schopf brunnen  gehören  zu  den 
MerkwürdiRkeilen  der  Gegend.  1177:Fahyl:  1349:  Fahi- 
ren.  Einst  Eigentum  der  Propstei  Lanlhenans ;  bis  1802  der 

t  Kirchgemeinde  GnmdfonUiine  zugeteilt.  Die  Kirche  zu  Sl. 
Peter  und  Paul  178«  an  Stelle  einer  ehemaligen  Kapelle 
erbaut.  Das  Dorf  gleich  zu  Beginn  der  Burgunderkriege 
von  Stephan  von  Hagenbach  durch  Feuer  beinahe  gänz- 
lich zerstört.  Zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  wütete  hier 
die  l'esl  derart,  dnss  das  Dorf  von  seinen  Bewohnern  fiir 

l  einige  Zeit  gänzlicli  geräumt  werden  musste.  Lager  von 


Kirch«  TOD  Vaby. 

schweizerischen  Truppen  zur  Zeit  der  Grenzbesetzung  von 
1870-71.  Der  Name  des  Dorfes  von  den  einst  die  ganze 
Gegend  bedeckenden  weilen  Buchenwaldungen. 

FAHY  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Aigle).  482  m. 
Waldung,  zur  Grande  FonH  de  la  Cheneau  gehörend,  am 
Hingang  ins  Ormontsthal  über  dem  linken  ITer  der  Grande 
Eau.  1./  km  über  Aigle.  N.  von  diesem  Wald  steht  in  äus- 
serst gimstiger  Lage  das  von  einem  grossen  natürlichen 
Park  umgebene  und  von  Fremden  stark  besuchte  Grand 
Hdtel  des  Bains  d'Aigle.  Vom  Bahnhof  Aigle  zum  Hülel 
eine  von  der  Eisenbahngesellschad  Aigle -Leysin  18J>9  er- 
baute elektrische  Trambahn.  Am  Flussufer  stehen  Trias 
und  Rät  an. 

FAHY  (LE  GRAND  u.  LE  PETIT)  (Kt.  Bern,  Amte- 
bez.  Pruntrut).  581  m.  Schöne  Buchen-  und  Tannenwald- 
ungen, 1  km  n.  Pruntrut  und  Courtedoux,  auf  einer  wei- 
len HochflAche ;  begrenzt  im  O.  von  der  Strasse  nach 
Bclfort,  im  N.  von  der  Combe  du  Varieux  und  im  W.  von 
der  .Strasse  Courtedoux-Bure  ;  wird  von  SO. -NW.  von  der 
Strasse  Pruntrul-Bure  quer  durchschnitten.  Eigenlum  der 
Gemeinde  Pruntrut  und  des  Staates  Bern.  Wird  durch 
zahlreiche  malerische  Tobel  gegliedert,  die  sich  alle  nach 
().  zur  Allaine  öffnen  und  als  reizende  Ausflugsziele  be- 
kannt sind.  In  der  Combe  du  VarieuK  älteste  Quellfassung 
der  Stadt  Pruntrut. 

FAHYN  (PLAIN  (Hier  PLAINFAHYN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Munster,  Gem.  Perretitle).  805  m.  Schone  Meier- 
höfe, am  N.-Hang  des  Moni  Moron,  s.  der  Strasse  Münstei^ 
Perrelitte-Souboz.  5  km  w.  Münster  und  2.5  km  w.  F'erre- 
lilte.  Die  s.  der  .Meierhöfe  ansteigenden  Waldhänge  des 
Moron  heissen  L  Envcrs  du  Piain  Fahyn,  im  Gegensat/ 
zu  den  jenseitigen  Hängen,  dem  Droit  du  Piain  Fahyn. 
Thalsohle  von  der  Chaliere  entwässert,  die  oberhalb  Mun- 
ster von  links  in  die  Birs  mündet.  Vom  latein.  Adjektiv 
l'aginus  —  mit  Buchen  bestanden. 
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FAICHROTI  (Kt.  Zürich,  lioz.  und  V.etn.  ITafllkon). 
TAi*  in.  Weilar,  naliu  dem  N\V.-Knde  des  Pfjinikont'rsee». 
an  der  Strasse  llslcr-l'fnflikon  und  'i  km  sw.  der  Station 
l'fanikon  der  Linie  KfTretikon-llinwil.  Telephon.  10  Häu- 
sor,  38  reforin.  Ew.  Grahhiieel.  Der  Name  von  der  Hir»e 
{['aniruiti).  im  Dialekt  ^'aich,  die  hier  heute  nicht  mehr 
gebaut  wird. 

FAIOALO  I  Kt.Tosstn,  lU'i.  I>eventina,  (icm.  Pcrtonico). 
906  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  im  Frühjahr  und 
llert><it  bezoj(enen  Hütten,  im  kleinen  ValNadround  2  km 
nw.  iV-rsonico.  liutler  und  K;ise. 

FAIDO  (sprich  Ku-idu),  deutsch  Pkaik  (Kt.  Tetsin,  ßcz. 


m.  Prato).  KilO  m.  I<ert(weide  mit  Gruppe  von  18  Hütten, 
Val  Pratu,  am  S.-Fus»  des  Pizzo  di  Huscada  und  '/i 


Kaido  mit  dam  Campolaofro. 

Leventina).  "tM  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  Hauptort  des  Üe- 
zirkes,  am  linken  Lfer  des  Tesiiin  und  an  der  Slrasise 
.Virolo-Hellinzona.  Station  der  Golthanihahn.  Poalbun>;iii. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Chinchenao:  171 

H. iuser,  860  kathol.  Kw. :  Dorf:  157  H;iu»er,  835  Ew. 
.Ackerbau  und  Viehzucht,  (irnnithrüche.  Sehr  malerisch 
i:elot;en  und  rings  von  prachtvollen  Tannenwaldun(.ei) 
umrahmt;  beliebte  Sommerfrische  von  Familien  aus  .Mai- 

I, ind.  Alte  llolzh.'iuser  aus  dem  Iß.  Jahrhundert  mit 
Schnitzwerk.  Auf  dem  DurfpIntz  Denkmal  dos  kantonalen 
und  eidgeniissischen  Staatsmannes  iliuiidesrates)  .'^te^ano 
Franscini,  des  Vaters  des  Tessiner  Volksschulwesens. 
Sekund.-^rschule  ;  ehemaliges  Franriskanerkloster ,  be- 
merkenswerte H<<lzbrücke.  Nahe  dem  Dorf  der  pracht- 
volle Wasserfall  der  vom  CampoTencia  herunterkom- 
menden Piumogna,  die  das  das  [)orf  mit  Licht  und 
eine  bedeutende  Giesserei  mit  Krad  versehende  Elek- 
trizitätswerk speist.  Hierbrauerei,  Gerberei  und  F:ir- 
berei.  Stark  besuchte  Viehmärkte.  Auf  dem  Dorfplatz 
von  p'aido  wurden  1755  im  lieisein  der  ganzen  Be- 
völkerung der  Leventina  die  drei  Führer  des  Auf- 
ttandes  gegen  l'ri,  Forni.  Orsi  u.  Sarlori.  enthauptet, 
l'eber  der  Pfarrkirche  die  mit  Schiessscharten  und 
Zinnen  versehene  Torre  dei  Varesi.  Das  am  N.-Ein- 
;.'^ang  zum  Dorf  stehende  Holzhaus  zeigt  ein  an  seiner 
Front  im  ersten  Stockwerk  in  Holz  geschnitztes  Ha»- 
relief,  das  ilie  .Madonna,  .iesus  am  Kreuz  /wischen  Ma- 
ria und  Johannes  und  die  Anbetung  der  drei  Könige 
darstellt;  ein  anderes  Hasrelief  mit  dem  h.  Martin  im 
zweiten  .Stockwerk.  Heide  Schnit/en'ien  tragen  die 
Jahreszahl  1582.  (rt!genüber  der  Torre  dei  Varesi  die 
alte  Casa  .Solari  mit  origineller  Galerie.  Abgebildet  in 
Rahn,  J.  Rud.  Die  niittelatlerlirlifn  Kiiiislilenkmiiler 
(in  Kantiiu*  Tetsin.  Zürich  1893. 

FAIE,  FAYE,  FEVA,  f6e.  ürUname,  im  Jura 
und  in  den  Alpen  liaulig  vorkommend;  vom  lat.  fela.  Im 
Dialekt  faie  oder  fahia  =  Schaf,  lledeutet  also  8.  v.  a. 
Scliafweidc  oder  Schafhürde. 


FAIEDO  (MONTI  DI)  (Kt.Tcssin,  Hez.  Valle  Maggia, 

Gem. " 
im 

Stunde  so.  über  Prato.  Hutter  und  Käse. 

FAIN  (VAL  DEL),  deuUch  HKi  TliAt.  (Kt.(;raubünden, 
itez.  .Maloja).  Hechtsseitiges  Nebenthal  zum  Thal  des 
Flatzbaches  oder  von  Pontresina,  7  km  lanu  u.  für  kleine 
Fuhrwerke  auf  eine  Lange  von  'Xh  km  fahrbar,  mündet 
bei  den  Berninahuusern  in  tlKJO  in  aus.  Steigt  im  Hogen 
nach  N(.).  und  ().  bis  zum  Strettapai«s  oder  Passo  Fieno 
(2WM  m)  auf.  Reizendes  Thal  mit  reicher  Flora,  im  Som- 
mer von  zahlreichen  Touristen  besucht.  Auf  gutem  Fus«- 
wej,'  in  2  Vt  •^'""•'f n  *on  den  Bernina- 
—  häusern  zum  Stretlapass  und  von  da  in 

3  Stunden  nach  Sant'  Antonio  im  Val 
Livigno.  Wie  schon  der  Name  besagt, 
ist  das  Thal  besonders  ausgezeichnet 
durch  seine  fetten  Alpvveiden.  Für  den 
Botaniker  ein  in  hohem  Mas.se  bemer- 
kenswertes tiebict  mit  zahlreichen  Pllan- 
zenarten  :  Phntula  inlegrtMia,  P.  hir- 
»Hin  und  /'.  i'i«fo»<j  mit  ihren  Bastar- 
den P.  hirtuta  X  iulegrifolin,  P.  init'- 
grifolia  X  vitcasa  und  P.  himula  X 
tri«crfiia  ;  Papavfr  rirtinim  ;  Pedifularit 
tuiteittna  und  /'.  iucarnata  mit  dem 
Bistard  P.  fid/Hi ;  l'nleninuiuni  rm- 
licutu,  Senecio  abrotanifuliu»,  Shum- 
turcn  nlpina,  Phijlettma  liutuiLe,  S'exi- 
fifn'ivum  W'ttlfeni,  Orrhii  nigra  r. 
rojtt'a,  Carf-r  iru-un-a  und  zahlreiche 
Hierarien  (Habichtskräuter). 

FAJAUNA  (Kt.  Graubünden.  \Wt. 
l'nler    Ijind(|uart,    Kreis    und  Gem. 
Schiers).  900  m.  Weiler,  am  W.-Hang 
des  Stelserbergs,  über  der  F'inmündung 
des  Schraubachs  in  die  Landquart  und 
1  km  ö.  der  Station  Schiers  der  Häti- 
schen  Bahn  (Landquart-Davos).  21  Häu- 
ser, 91  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 
FAKLENSTEIN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  l'nt^r  Landquart,  Kreis  Fünf  Dorfer,  Gem.  Igis).  912 
m.  Burgruine,  auf  einem  Felsvorsprung  am  NW.-Hang 
des  Kichliergs  ;  1,2  km  so.  Igis. 

FALAIN  (MONT)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Inn).  2570 
m.  Gipfel,  nvv.  Ende  des  vom  Piz  Starlex  nach  NW.  zum 
Crtischeltapass  und  zum  Alpthälchen  Plazer  ziehenden 
Kammes.  5  km  so.  ül>er  Scarl. 

FALCHEREN  (Kt.  Bern,  Amt.sbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Schattcnhalb).  iK)6  m.  Weiler,  auf  einer  Felsterrasse  über 
dem  linken  L'fer  der  Aare  und  1,9  km  sw.  über  der  Sta- 
tion Meiringen  der  Bränigbahn.  19  Häuser,  83  reform. 


Burgruine  Kaklaii*t«io. 

Kvv.  Kirchgemeinde  .Meiringen.  In  der  Nähe  schöner  Was- 
serfall des  Falcherenbachs. 

FALCHERENBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez. Ober  Hasle). 
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940-riHO  III.  KiirziT  Darh,  Zufliiü»  zu  einem  kleinen  Kanal 
im  Thalboden  von  Meiringen  ;  entsprinitt  w.  des  Weilers 
Fiilcheren  und  »liirzt  sicn  (segenüDer  Mei- 
ringen in  Hcliiinem  Kall  über  eine  Fels-  i  

wand. 

FALDUMALP  oder  FELDUMAUP 
(Kt. Wallis,  Bej;.  Wesl  Raron,  Gem.  Fer- 
denl.  ÄK-iy  in.  Alpweide  mit  19  zwischen 
•iOiw  und  ir>H6  m  zerstreut  iseleuenen  Hiit- 
len.  in  einem  grünen  Thalkestiel  des  Fald- 
iimb.'ichri.  Korporationseigentum.  Mit  80 
Stück  Milchkühen  und  Kleinvieh  befahren. 

FA1.DUMBACH  (Kt.  Wallis,  Kez.  West 
Raron).  -ri<J(»  bis  K^UOiii.  Wildbach.  AbRuss 
der  die  O.-Iiange  des  Faldum  Hothorns 
bekleidenden  Firnfelder;  durchlliesst  ein 
j,'rünende«iThälchen.  in  dem  die  Faldumalp 
eingebettet  liegt,  und  mündet  nach  4  km 
langem  Lauf  in  der  Richtung  SW.-NO.  1 
km  K.  vom  Dorf  Ferden  von  rechts  in  die 
Lonza. 

FALOUMQRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  West 
Raron).  2734  und  2589  m.  Verwitterter 
FelsKrat.  nö.  AuHzweigiinf;  des  Niven  ;  trennt 
die  Faldumalp  von  der  .Meiggenalp.  't-6  Stun- 
den 8W.  über  Forden.  Beide  Alpweiden  mit  _ 
einander  verbunden  durch  den  die  ö.  Felswände  des  Gra- 
tes überwindenden  Fussweg  des  Härenfallen. 

FAI.DUMPAS8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und  West 
Raron).  'iß-H  m.  Passüberpang,  zwischen  dem  Faldum 
Rolhorn  im  SSU.  und  den  Laucherspitzen  im  NNW. ; 
verbindet  Leuk  Rad  und  Leuk  Stadt  mit  Ferden  in  6  und 
Ried  mit  dem  Lotschcnthal  in  6  Stunden.  Wenig  be- 
dangen. 

FALDUM  ROTHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und 
West  Raron).  IKi^  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  desdasLcu- 
kcrthal  vom  Lotschenthal  trennenden  Torrenlhorns,  7 
Stunden  sw.  über  Ried.  Steigt  als  steilwandige  Pyramide 
über  der  an  seinem  NO.-Fuks  gelegenen  Faldumalp  auf. 
Rehteigung  schwierig,  zum  erstenmal  1881  von  F.  Steiner 
aus  Zürich  ausgeführt.  Bemerkenswert  durch  die  merk- 
würdigen Faltenbieeungen  der  auch  den  Faldumgrat  auf- 
bauenden l.iasschicliten.  Der  Name  Faldum  sehr  wahr- 
scheinlich vom  althochdeutschen  fald,  falt  =  Falle,  Bie- 

C""^'■  .  „ 

FAI.EIN  (Kl.  Graubün  len,  Bez.  Albula,  Kreis  Dergun, 

Gem.  Filisur  und  Sluls).  l4-ii-'2"2O0  in.  Grosses  .\lpweidcn- 

gebiet.  mit  mehreren  Gruppen  von  Hülten  (Curzins  dador, 

Platelas,  Puez  ii.  a.),  am  SW.-Hang  der  Muchetia,  3  km 

80.  ül>er  Filisur. 


1040  m.  W.  Abschnitt  des  Buchliollerberaes,  entMaldel 
und  mit  groascr  Felswand  senkrecht  ifbfalTend.  Sehr  in- 


Palkenflub,  von  Wentan. 

FALKENBERG  I  Kt.  Bem.Amtabez.  FreiberKen).Gem. 
und  Horf.  S.  di-n  Art.  .Montkai  chn. 
FAUKENFLUH  (Kt.  Kern,  Ainlsbez.  Konolfingen). 


Biirgruioe  AU  PalkaniUio. 

teressanter  und  oft  besuchter  Aussichtspunkt,  tchüne  Auf- 
sicht auf  die  l'mgebungen  von  Thun  und  die  Gebirgs- 
gruppen  des  Slockhorns  und  Niesen.  Von  der  Station 
Uber  [liessbach  der  elektrischen  Bahn  Rurgdorf-Thun  aus 
io  1,  von  Thun  aus  über  Steflisburg  und  Schnittweierbad 
in  2  Stunden  zu  erreichen.  Auf  dem  Rücken  die  kleine 
Häusergruppe  Auf  der  Fluh  und  eine  im  Sommer  ge- 
öffnete Gastwirtschaft.  In  geologischer  Hinsicht  besteht 
die  Falkenlluh  aus  einem  wohl  ausgebildeten  Gewölbe  von 
miocänen  Nagellluhschichten  ,  das  von  der  Aare  quer 
durchschnitten  worden  ist.  In  den  Felsen  nisten  zahl- 
reiche Eulen,  Falken  und  Auerwild.  Im  18.  .lahrhundert 
fanden  die  hier  gefangenen  Falken  guten  Absatz  ins  deut- 
sche Reich.  Auf  einem  s.  Vorberg  stand  einst  die  von  den 
Bernern  V.VM  zer»t(irle  Burg  Riessenberg. 

FAI.KENFLUH  (PAVIULOM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Interlakenl.  1040  m.  Sch(iner  Aussichtspunkt,  am  S().- 
Hang  des  Härder,  mitten  im  Brückwald  und  1  'V«  Stunden 
über  Tnterseen.  Von  den  Kurgästen  Interlakens  oft  l>e- 
sucht. 

FAL.KENHOR8T  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Bez.  Vorder- 
land. Gem.  Wald).  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  An- 
h<die  1.5  km  sö.  Wald  und  5,5  km  sw.  der  Station  Heiden 
der  Bergbahn  Rorschach-Heideii.  :<7  reforin.  Ew. 

FALKENSTEIN  ( Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  u.  Gem.  Tablat).  624  m.  Burgruine, 
am  linksseitigen  Hang  des  romanti- 
schen M.'irlin8lubel  und  2.7  km  no.  der 
Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  (>allen- 
Rorschach.  1287  von  Abt  Wilhelm  von 
Montfort  an  das  Kloster  ,St  Gallen  ver- 
kauft und  in  den  Appenzellerkriegen 
zerstört. 

FALKENSTEIN  (Kl.  Solothurn, 
Aiiitei  Ölten,  (iem.  Nieder  Gosgen). 
Volksnainc  für  die  Burgruine  Gosgen, 
die  auf  einem  Felsen  über  dem  linken 
l'fer  der  Aare  u.  über  der  Bnicke  Schö- 
iit-nwerd-riosgen  steht.  Kiasi  Eigentum 
lies  Grafen  Thomas  von  Falkenstein, 
ikr  durch  seine  Teilnahme  an  der 
Krmordung  des  Kaisers  Albrccht  zu 
Brugg  bekannt  geworden  ist.  Die  Ruine 
soll  in  eine  katholische  Kirche  mit  dem 
mrichtigen  Rurgturm  als  Glockenturm 
um^;ew.(ndi'll  wi-rden. 

FALKENSTEIN  (ALT)  (Kl.  Solo- 
thurn, Amtei  Balsthal).  515  m.  Burg- 
ruine, eine  der  schönsten   im  Jura  ; 
links  über  der  Vereinigung  des  Augst- 
ttaches  mit  der  Dünnem,  in  der  Klus 
bei  Balsthal  über  der  Strasse  Oensiugen-Balsthal  und  1 
km  SSW.  Balsthal. 
FALKENSTEIN  (NEU)  (Kt.  Solothum,  Amtei  Bals- 
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th.ll>.  570  III.  Hiirpniinp,  auf  der  im  N.  ilt-n  unlcrn  Ab- 
»chnilt  des  Tlialfs  ili-s  Aus}»lbache8  at>8clilieiuicnd«;n  Kelii- 


BorgrulD«  Nau  Falkaaatain. 

wand.  1  kin  nu.  Baisthal  und  ül>«>r  dem  Weiler  St.  Wolf- 
gatiK  und  der  Strasse  Ualslhal-Müinliiiwil.  Die  (lesellscliafl 
zur  Krhallun(t  schweizerischer  Baudenkinüler,  die  Diem- 


der  Schweiz  den  in  ihrem  \V.  gelegenen  Gruppen  der 
Homanischen  Prnalpen  und  defi  Chablais,  die  alle  als 
r«!b«'m*8t<>  jener  unKcheuern  L'eber»chiobung»üchulli-n  z.u 
deuten  wären,  die  »ich  von  der  Innenseite  des  Gebirges 
nach  der  Au!>Benseit«<  zu  über^'elegt  haben.  Es  stehen  somit 
alle  ilie»e  Berge  nicht  an  ihrem  ursprünttlichen.  primären 
Platz,  sondern  sie  sind  durch  einen  eroHsen,  von  S.  her- 
kommenden Schul»  hierher  K^lanpt.  Oie  Wurzel  der  gron- 
sen  Fatknigcholle  «äre  nach  Lui^eon  sehr  wahrscheinlich 
im  GebirKsmassiv  von  Arosa  zu  suchen.  In  der  Tat  findet 
sich  als  Unterlage  dieser  aus  sekundän-n  Gesteinen 
aufgebauten  und  der  Wurzel  nach  unten  enllM>liii-n<len 
Berge  und  Bergt; ruppen  tiberall  tertiärer  Klysch,  d.  h.ein 
Gestein  jünKern  Allers.  Uic  Krage  der  KntHlehung  dieser 
L'anzen  sog.  Klippenzone  ist  heute  noch  nicht  völlig  ge- 
lost und  bietet  für  den  (äeologen  das  höchste  Interesse. 
Die  Schichten  des  Kalknis  fallen  nach  O.,  wo  sie  von  den 
triasischen  Gesteinen  einer  weitern  Ueberschiebung»- 
scholle,  der  des  B.'itikon,  überlagert  werden,  die  ihren  Ur- 
sprung noch  tiefer  im  Kern  des  Alpengebietes  haben 
mu.ss.  Vcrgl.  Lorenz,  Theod.  (Iroloynu-lii'  Slmlieti  im 
(irt'nzi/i'hieh'  zwiwhen  fielvftitrhfr  und  iiKtalfiirier  t'aries 
(in  Kclitgte  geolitfiica-  Helvetite.  VI  2.  I900|.  —  Lorenz, 
Theod.  MiniiHjrnfthie  des  Flötchcriierqe»  (in  Ueiträgc  tttr 
geoUitiiücheii  /iVirf»?  üfr  Srhwi'iz.  NF.  X).  Bern  1900.  4\ 
—  Lugeon.  Maurice.  ijrnttdei  namte»  df  ivrotti're- 
i)it>nt  du  ('.liuhlai*  ft  de  lu  Sumte  (in  Bult,  de  la  AVu-iW/«? 
griiUtq.  dt'  t'raure.  1902). 

TALL  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Schwarzenburg,  Gem.  Gug- 
gisberg).  840  in.  Gruppe  von  11  HAusern,  über  der  Ver- 
einigung des  Laubbaches  mit  der  Sense,  nahe  der  Grenze 


des,.!:  


K'f'l'lnryitr.  ^  ^ 



Qusrprufll  durch  da*  Oebial  das  Falkni«. 
M.  Malm;  N.  Noocoin  ;  H.  Kola  Kreid« ;  Q.  Zerriab«De  Gesteinisi-hicbtaD. 


laKü^esellschafl  von  Baisthal  u.  opferwillige  Private  be- 
»ihticn  sich,  die  prächtig  gelegene  Huine  gegen  weiteren 
Zerfall  zu  schützen. 

FAUKNISHÖHE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  I^nd- 

3uart).  2066  ni.  Einer  der  Hauptgipfel  des  Rätikon,  an 
essen  W.-Ende,  auf  der  Grenze  K^gen  Lichtenstein  und 
6  km  nu.  über  Maienfeld.  Zusammen  mit  dem  benach- 
barten Gleckliorn  einer  der  schönsten  Gipfel  Graubün- 
dens. Fällt  gegen  Maienfeld  und  die  St.  Luzisteig  mit 
•enkrechtcn  r'elsw.inden  ab.  Dank  ihrer  günstigen  Lage 
gestattet  die  Falknibhohe  die  Aussicht  nicht  nur  auf  das 
umliegende  (icbirgsland  sondern  auch  auf  das  ganze 
Rheinthal  von  Chur  bis  zum  Ik>den!<ee.  Wird  haulig  be- 
stiegen, am  meisten  auf  dem  von  .Maienfeld  ausgehenden, 
über  Bargün  ftihrt-nden  und  unterhalb  der  Turnen  vor- 
beigehenden Fusswep,  der  vom  Führer  Fortunat  Knderlin 
erbaut  worden  ist.  Besteht  aus  eigenartig  gefalteten  und  ge- 
quetschten Juraschichten  und  .tus  einer  ihrer  Entstehung 
nach  noch  nicht  sicher  b<^tinimten  Ureccie.  Prof.  Tarnui- 
zer  in  Chur  sieht  in  letzterer  die  Geschiebe  eines  von  der 
Berninagruppe  über  das  Uberhalbslein  und  das  Hheinthal 
herabkominenden  Flusses  der  Kreidezeit,  der  hier  in  eine 
Meeresbucht  mündete  und  darin  sein  Geschiebi?  ablagerte. 
Später  tial  dann  die  Alpenfalt'ing  diese  .Xblagerungen  in 
eine  ilöhe  von  über  2000  m  gehoben.  Nach  Professor  M. 
Lugeon  in  Lausanne  entspricht  die  Falknisgruppe  im  ü. 


fegen  den  Kanton  Freiburg  und  2.2  km  sw.  Guggisbcrg. 
1  reform.  Kw.  Wiesenb.TU. 

FALL.  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Büscheggl.  890  m.  Gruppe  von  H  Häuserp,  etwas  s.  der 
Stras.se  l'lalTeien-Hüschegg  und  1  km  w.  Rüschegg.  26  re- 
forin.  Ew. 

FALL.BACH  iKt.  Appenzell  A.  H.  u.  I.  R.  und  Kt.  St. 

Gallen).  Bach;  entspringt  in  1060  m  an  den  Hangen  von 
Bensol,  steigt  s.  Ubeivgg  ab,  nimmt  von  links  den  Blau- 
liach  auf.  geht  n.  an  Reute  vorbei,  erhall  den  Namen 
Littenbach  und  mündet  nach  9  km  langem  Lauf  bei  Au  in 
408  m  in  den  Giessen.  Bildet  einen  8  m  hohen  schönen 
Wasserfall.  Treibt  auf  Appenzeller  Boden  zwei  Sägen  und 

:  eine  .Mühle  und  i.sl  l>ei  Überegg,  wo  er  fniher  oft  grosse 
Verheerungen  angerichtet  hat,  verbaut  worden. 

FALLBACH  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  <>l>cregg). 
870  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  Fallbach,  .'iilO  m  w. 
der  Kirche  Oberegg  und  :{  km  Sit.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Korschach-Heiden.  28  kathol.  Ew.  I,andwirt- 

'  Schaft.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

FALLBACH  (Kt.  Bern,  Anitsbez.  Saanen).  Bach: 
entspringt  am  SO.-HanK  der  Gummfliih  in  1840  m, 
durcntliesst  als  Meiels(,'rundbach  den  .Meielsgrtind,  er- 
hält dann  den  Namen  Kailbach  und  mündet  nach  6,5 
km  langem  l^auf  in  der  Richtung  S\V.-NO.  beim  Weiler 
Grund  in  10U0  m  in  die  Saane. 
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FALLBACH  {kl.  Bern.  AinUbez.  Thun).  Hach  :  enl- 
sprinsrt  am  Fuss  d.r  Kruiiiriipradenlluh  (N.-Hang  der 
MocklMin ki'llt')  in  lii°2<i  in.  durchilicsst  das  Thälchen 
von  l.aii^t'iH'^^',  niiiiiiit  von  rectitij  den  AbllusB  des  wilden 
Sul/^iialitiis  auf,  bildet  oberhalb  der  Kirche  Dlumenstein 
einen  »tliüneii  \\  assc rfall,  durchquert  die  (lemeinde  Blii- 
uienstein  und  iiniiidct  nHch  7  km  langem  Li\u{  in  dt  r 
Hichtun).'  SW.-N().  in  f'UT)  m  in  die  Görbe.  Treilil  nebeu 
niehi'rrcn  Mühlen  und  Sägen  eine  Gipsfalirik.  Er  tritt 
bei  der  .SchneeschmeWe  ini  I  ruhjuhr  und  nach  heftigen 
Gewiiterregen  olt  über  seine  Vier.  sM-ühalb  an  ihm  be- 
deutende Verbauungsarbeitcn  aub^efutirt  worden  sind. 
Kossilien  in  den  Posidonienschierern  des  Toarcien  (Lias). 

FALLBODENHUBEL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interla- 
ken).  2175  m.  Wenig  bedtnteiMltr  nw.  Verberg  des  Klei- 
nen Eiger,  im  lUmm  nriiolMn  Wengernalp  und  Wergis- 
tlwialp  und  700  m  älwF  d«r  Plmhölie  der  Kinnen 
Seheidegg  (Hotel  Bdlevoe). 

rAUkSMBACH  (Kt.  Bern,  Amisbes.  SettlfMI,  Gem. 
Nieder  Mvlileren).  787  m.  Gruppe  von  15  Beuernhefen. 
IkiD  ö.  Nieder  Huhlerea  ned  1  km  w.  der  Stetion  Toffen 
der  GflrbetlMllMha  (Bem-Watteowil-TlMin).  88  reform. 
Ew.  Landwiruchaft. 

FALLENBACH  (Kt.  Nidwaiden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt am  Ü.-Hang  des  GrfdimatL^i  ates  in  19*20  m,  durch- 
llies!$l  die  Kemali»,  bild«?t  rinrn  malerischen  Wasserfall 
und  mündet  nn  li  .'i  kin  Un;.'!  tn  L4kHf  in  der  Hichtuni; 
S\V.-N<J.-SO.  ir-  (Intel  halb  Orafenortin  ä'H)  ni  in  die 
Engeiberger  Aa.  An  der  Mündung  (iriippe  von  3  Häusern, 
ebenfalls  Fallenbach  geheissen. 

PAkCENBODEN  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  und 
Bei.  Sehwyz,  Gem.  I<owerz).  710  und  ti40  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  9  Iläusern,  am  O  -llauK  der  Hi^i;  2,5 
Km  w.  Lowerz  und  1,3  km  s.  der  Station  Arth  <ioldau 
der  Golthardbahn.  SU  keUiol.  Ew.  Viehzucht,  Obstbau. 
Wui-do  vom  Berfetnra  von  Golden,  «m  S.  September  180(i, 
mitergrilTen. 

FALLENDER  BRUNNENMOF  (Kt.,  Bex.  u.  Gem. 

Zürich,  Ziirii  li  I  V-f  "nkTslca-s«1.  llätis<»rf?rti(ipii.  55.  den 
Art.  Um  NNKNii   1    I  Im  I  I  mii.hI. 

FAI-LENFl_UH  ^Kt.  u,  ftez.  Schwy/.).  l-2<Xt  in.  Breiter 
nnd  ll.icher  lier^inickcn .  a  in  N  -Hang  des  M uolathalcs, 
im  Fni/u^;s(;i  hicl  di  r  Mualu,  4  km  «M>.  Schwyz  und  3,3 
km  som  (ii'ossen  .Vlytiu'n.  Fällt  nach  NW.  und  SW.  in 
t.1ei]en  Felsw;inden  ab  ;  sohh»  stark  bewaldet. 

FALLENKOPF  (HINTER)  |Kt.  St.  Gallen,  Dez. 
Ober  To','t'i'iihui';,'|i.  Gipfel.  S.  den  Art.  lIlNTKFlKM.i.KN- 
KOPK 

FALL^R  oder  IGL  PLANG  (Kt.  ( ;raiibnnden.  Ii«. 
Albuin,  Kreis  (Jberhalbitlein,  (.em.  Mnlibn'.  1933  m. 
(iruppt^  von  Vi  im  Sommer  br'.^olmten  Hutten,  im  Val 
da  l'.illi'r  ,ui  der  Slrlle.  \so  sich  diese»  in  zwei  Anne 
teilt,  .im  Nil -Fuss  des  l'i/   l'latia  und  4  km  svv,  über 

Muhl:'I, 

FAt.i-ER  ^VAi-  DA)  (Ivt.  Graubünden.  B«z.  Alblila) 
Bomantisches  Seitenthal  des  Oberhalbs^tein,  mnndet  in 
dieses  bei  Mühlen  in  1460  m  aus.  Steigt  /.ieinlich  rasch 
nach  SW.  auf,  erweitert  sich  dann  zu  einem  breiten, 
von  hohen  Gipfeln  umrahmten  Boden,  in  dem  die  im 
Sommer  bewonnten  Weiler  Tga  und  Igl  Plang  (1983  m) 
liegen.  Im  NW.  fallen  hier  zum  Thal  die  machtigen 
Feltwiode  des  Pii  d'ArMdeeb  nnd  Pix  ForUidi.  im  S. 
der  Pix  Pletia  ab.  Bei  bl  Piang  teilt  «idi  dee  Tbal  in 
x«d  Arme,  da»  nach  W.  tiehende  Val  Gronda  nnd  das 
naeli  S.  aureleiMnde  Val  Berela,  die  beide  ebenfil]«  von 
KocbgebirgegiplUn  begleitet  werden.  Vom  Val  Gronda 
alte  führt  das  selten  begangene  Thälijoch  (2802  m)  am 
Averaer  Weitsberg  vorbei  nach  Avers  Cresta,  vom  Val 
Üerela  aus  dM  Falb-rjoch  {iTlO  m)  nach  Juf  im  obersten 
Abechnitt  des  Avers.  Pas  V  it  da  Fällte  ist  unbestritten 
eine  der  grossartigsten  und  zugleich  liebllehaten  Thal- 
landaciuiften  Graubiindi'iis  Ks  ist  heutzutage  zum  belieb- 
ten Ausgangspunkt  riir  t  ine  ganze  f^eihe  von  Gipfeltouren 
geworden,  unter  denen  die  Besteigung  des  Piz  Platta  als 
eine  der  lohnendsten  zu  nennen  ist. 

FALLERA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glennerl.  Gem.  u. 
Dorf.  S  drn  Art.  Fki.i.f.b.s. 

FALLKRN  (Kl.  Solothum,  Amtei  Lebern,  Gem.  Rüt- 
tcncn).  057  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  S.-Fuss  des 
Weisaenttein,  am  beliebten  Fnsaweg  Solotbum-Fallem- 
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Riesi-Nesselboden-Weissenslein,  700  m  gw.  Rüttenen  und 
3,3  km  n.  Solothnrn.  Telepbou.  5fö  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde St.  Niklai.     \  rtsbaus. 

FALLGLETSCHER  <Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  ;«10- 
3:00  m.  Kleiner  ll.inKegletscher,  am  ONO. -Grat  der 
Südlenzspitzej  in  <ler  Cnippe  der  Mischshelhörner;  wird 
(iiireh  eine  Felswand,  nbcr  die  die  Kisblorke  der  obern 
Uiilfie  auf  die  untere  tlalflc  ai>«lürz«n,  iu  iwai  Teile  ge- 
trennt. 

FALOPPIA  (Kt  Tessin.  Bez.  Mendrisio).  Bach;  ent- 
springt im  Hügelland  der  lombardischen  Gemeinde  U^- 
giale  in  390  m,  tritt  nach  6  km  langem  Lauf  auf  Schwei- 
zerboden über,  bildet  auf  eine  Strecke  von  1  km  die 
Landes^'renze,  nimmt  den  WiMfaecb  Honcaglia  auf,  geht 
in  einem  sedeeklen  Kanal  unter  dem  Bahnhof  Chiasso 
dnrdi  iindr  mündet  bald  naebbar  naeh  11  km  langem 
GeaanUaar  Ml  der  Graite  in  SK  m  in  die  Breggla. 

PAkOTT*  (Kt  GrMibOniMi,  Bei.  Albnfiril»  m. 
Wenig  bedentender  GipM,  Vbfbeig  dee  Pia  dXrr,  3  fcm 
nö.  über  Mühlen  im  Obubalbatein.  Am  W.-Fues  führt 
ein  t,  T.  dnrefa  Wald  gehrader  Pnaewrg  von  RoAia  auf 
die  Heehterrasee  fon  fkm. 

FALSCHEN  oder  PALT8CHBN  (Kt.  Bern,  Amls- 
bez.  Frutigen,  Gem.  Reichenbach).  900  m.  Kleines  Dorf, 
zwischen  dem  Reichenbach  und  Suldbach,  am  N.-Fuss 
des  Engelbergs  und  1.5  km  ö.  der  Station  Reichenbach 
der  Thunerseebahn  (Frutigen-Spiez).  47  Uiuser,  ^4  re- 
form. Kw.  Viehzucht.  Schone  Aussicht.  Eine  Volkssage 
erzählt,  die  ala  Enoel  verltleideten  Frauen  von  Falschen 
hätten  einst  eine  Seher  von  über  die  Gemmi  ins  Kander- 
thal  vorgedrungenen  WalUsem  zurücki^trieben.  in  alten 
Urkunden  Velschen  ffeheissen.  Das  im  Mittelaller  in 
Bern  und  Thun  .nn.^.ässige  Edelgeschlecht  von  Velschen 

8t:i  II : :  Ii  1  .111^    I'  .  1 1  \i'.-n 

FALTSCHONHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 3024  m.  Gipfel,  in  der  das  Valser-vom  Vrinfhal 
(oberstes  Lnjrrez)  trennenden  und  über  den  Piz  Schar- 
boden mit  der  Gruppe  des  t'iz  Terri  /iisninmfnhängenden 
Kette  des  l'i/.  Aul.  i  km  w.  uber  \h1h  Platz  und  4  km 
ssii.  über  Vrin.  Vum  Piz  Aul  durch  die  sciun  begangene 
Fuorcia  de  I^atnaul  getrennt.  Von  Yals  Platz  zur  Pasahöhe 
der  Fuorcia  de  Patnanl  8  V«,  von  da  aufdenfilplsiV« 
stunden. 

FAI..Z  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Trachselwald,  item.  Sumis- 
wald),  760  m,  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Ein^ian^;  mm 
Kiir7enHit,-raben,  41111  ni  s.  Wasen, 'J  km  no.  der  Station 
Itainsci  der  I  inii'  Hiir«dorf-Lan),'naii  nnd  4,1  km  no.  Su- 
mif  "  I  1  -'fi.nii  Kv. 

FAl-ZUBER  Ulli  r  VALZUBER  (ALP)  (Kt.  GlaniS, 
Gem.  Elnii,  12<X>-'üKKJ  m.  .Mpweide  mit  7  Hutten,  am  N,- 
llan^  des  Pi/.  Scgm^s  und  seines  w.  Viirberges,  des  uber 
dem  Rairiinllial  aufsiei^jenden  Morderhoms,  2-3  Stunden 
ö.  über  Kim.  Zerf-illt  in  eine  Reihe  \on  durch  Kocänbrtn- 
der  von  einander  jjetretinlen  Terrassenll.ichen.  Mit  40  hii- 
hen  und  2iK)  Si  liafen  lii'fahren.  L>er  Name  Falzuber  ist 
romanischen  I'r^prun^s  und  \sahraelieiaUcil  VOtt  Valstt* 
pra  =.  oberes  Thal  herzuleiten. 

FAMBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sicnau,  Gem.  Roten- 
bach). 810  m.  Geineindefraktion  mit  3t  im  kleinen  Thal 
des  gleichnamigen  Baches  zerstreut  gelegenen  lUusem. 
9  km  B.  der  Station  Signau  der  Linie  Bem-Luzem  und 
1,S  km  D.  Rdlenfaadi.  m  refBrm.  Ew. 

FAIIKI.ON  (TOUR  DK)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle). 
S141  et  SU»  m.  Zweigijpaigsr  Pelskopfmit  langem  und 
schmalem  Grat,  in  der  GrnMe  der  Tmit  d'Al  nnd  Toor  de 
Meyen,  8  V«  Stunden  nw*  IttMir  La  Stoqr  in  Onoont^hal. 
Haf  aeinen  NaoMO  offenbar  von  eolner  von  Le]ein  «na 
gesehen  einer  situnden  Frau  ähnlichen  Gealalt  erhalten. 
Besteigung  nnaehirierig,  wegen  der  grösecw  Intereaae 
bietenden  benadiborten  Tour  de  Mayen  n.  Tour  d'AI  aber 
nur  selten  bemeht.  Der  W.-Hang  s.  T.  mit  Rasen  iieatan» 
den,  zu  einem  grossen  Teil  nber  ein  weites  Karrenfeld. 

FANA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  l,ändquart, 
Kreis  Seewi»).  \101  m.  Gem.  und  Pfiirntorf,  auf  einer  Ter- 
rasse am  rechten  .Seiteiigehänge  de«  Prätigau  und  %j& 
km  no.  über  der  Station  Grüsch  der  Häiischen  Bahn 
(I^ndquart-Davos).  Postablage.  67  Häu.ser,  282  reform. 
Ew.  deutscher  Zange.  Obslbao,  Alpwirtachslt.  lS9i :  Affe- 
nas:  1376:  Pantne.  Von  lat  /oma  =  Wiesen,  Aip- 
weiden. 
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FANCMINI  oder  ANNUNCIATA  (Kt.  Graul>ünden. 
Bei.  ß«rnina,  Kreis  uml  (^m.  Pu-<hlav).  975  iii.  Weiler, 
am  linken  Ufer  des  Po»chi«vino.  M  km 
»b.  Puschlav.  Po«UblaKe.  16  IlfiUHOr, 
70  katliol.  Kw.  iUlii-nischer  Zunee. 
Kirchfcemeinde  Puschlav- l'rada.  Alp- 
wirl-icliafl. 

FANE1.LAAI.P  (Kt.  Graubünden, 
B«-!.  GlonncT,  Kniis  Lugner,  (><"m .  Vals). 
I8o0--i40ü  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
4  Hütten,  am  linken  l'fer  des  Peiler- 
bachs, an  den  ().-Hängen  des  Cura- 
letMhhornii  und  Ampen. rfilerhorps  u. 
6  km  8.  über  Yals  Platz. 

FANEI.LAOI.KT8CHKR  (Kt. 
Graubünden,  Uet.  (llenner).  VAnev  der 
grossten  Gletscher  im  AdulamaHsiv; 
zwischen  St.  Lorenihorn  (1)047  m ), 
Kirchalphorn  (3««  m),  Wen^rlispitze 
(2«39ml.  Rothorn  (3002  m)  und  Kanolla- 
horn  13122  m).  von  denen  die  drei  erst- 
genannten mit  steilen  Felswänden  in» 
Rhoinwaldlhal  abbrechen,  während  nie 
nach  N.  in  sanft  genei^-lein  Hang  abstei- 
gen. Hier  lient  der  Kanellagletscher,  der 
wenig  steil  nach  NO.  zu  dem  bei  Val» 
Platz  ins  St.  Peterthal  ausmündenden 
Pellerthal  sich  senkt.  Am  untern  Ende 
fällt  er  über  eine  steile  F'elswand  und 
bietet  ein  schönes  Heispiel  eines  Terrasscngletschers. 
Teber  ihn  führ«»n  drei  wenig  begangene  Passwege :  der 
Kanellapass  (äH-U)  m)  nach  VV.  ins  Kanalthal,  die  St.  Lo- 
renrlücke  (2tW9  m)  nach  S.  ins  Ober«  Rheinwald  und  die 
Kirchalplücke  nach  O.  nach  Hinterrhein. 

FANEU1.AHORN  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Glenner). 
3122  m.  Gipfel,  eine  der  .schnnslen  und  hi>chKt«'n  Kels- 
pyrauiiden  im  Adulainassiv,  auf  einem  vom  St.  Lorenz- 
böm  nnch  N.  ausj^elienden  und  das  Peilerlhai  vom 
obersten  Val»erthal  trennenden  Soitenkamm.  lieber  den 
Kanellagletscher  leicht  zugänglich,  'j,  Stunden  über  der 
Fanellapasshohe ;  trotzdem  er  einer  der  »chunsten  Aus- 
sichtspunkte »einer  (jebirgsgruppe  ist.  wird  er  wegen 
seiner  grossen  Entfernung  von  den  Kxkursionsrentren 


rhein  überschritten  (Hinterrheln-Vais  Platz  7  Stunden). 
FANQ.  ürtsname  der  deutschen  Schweiz,  für  sich  und 


PanellahorD  von  Osten. 

nur  wenig  besucht.  Soweit  bekannt  von  .1.  J.  Weilenmann 
tK«9  zum  ernten  mal  erstiegen. 

^  FANCI.L.APA88  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Glenner). 
2840  in.  Passubergang,  sw.  unter  dem  Fanellahorn,  zwi- 
schen diesem  und  dem  Rothorn.  Verbindet  da»  Legltobel, 
ein  kleines  Seitenthal  zum  Kanalthal,  und  die  Zervreiler 
Alp'init  dem  Kanellagletscher  u.  der  Kanellaalp.  Selten  für 
sich  allein  begangen,  wird  meist  in  Verbindung  mit  der 
Tour  Zervreifa  oder  Vals  Platz- Kirchalplücke  -  Hintcr- 


Fing  von  Sbden. 

in  den  Zusammensetzungen  Bifan;;,  Infang,  Ifang  elc.  oft 
vorkommend  ;  vom  althochdeutschen  fdhnu  =  scnliessen, 
ein»chlie»»en.  mit  einem  Zaun  umgeben ;  entapricht  den 
Formen  (;io8.  Gloud  etc.  der  französischen  Schweiz. 

FANQ  (Kt.  Wallis,  Bez,  Siders,  Gem.  Chandolin).  1100 
m.  Weiler,  aus  dtv'i  Gruppen  von  li;iusern  und  Stallen 
bestehend,  an  den  Hängen  über  dem  rechten  Ufer  der 
Naxizancc  und  ülwr  der  Strasse  Siders -Vissoye  iKilisch- 
tlial),  3  km  n.  Vissoye  und  2  km  sw.  Chandolin.  Telephon. 
Zusammen  21  Häuser.  82  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vis- 
soye. Sehr  tätige  BcvoUcening.  St.  Germaniis  Kapelle. 
Primarschulhaus.  Sä(;e  an  einem  vom  Hang  von  Chando- 
lin hcrunlerkonmu-niien  Wildbach.  Um  das  im  Wald  über 
Painsec  geschlagene  Holz  in  dleThalsohle  hinunter  trans- 
portieren zu  können,  hat  man  hier  IS95 
ein  Lurikabel  gespannt. 

FANG  <IIM>,  französisch  La  Vii  i.KTTK.fKt. 
Frelb\irg.  liez.  Greierz,  Gem.  Jaun).  1*51  m. 
Dorf,  am  linken  Ufer  der  Jaun,  an  der 
Strasse  Hülle- Jaun  (liellegarde) ;  3,3  km  sw. 
Jaun  und  I8..'>  km  so.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Romont-Rulle.  Telephon  ;  Postwagen 
Bulle-Jaun.  43  Häuser.  2.')l  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Holzhandel.  An  der  Stelle  einer 
alten.  Itifil  erbauten  Kapelle  heute  eine 
schöne,  1S7I  geweihte  Kirche. 

FANGISALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  In- 
terlaken,  Gem.  Iseltwald).  1910  m.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  II  Hutten,  zwischen  dem 
Fangisaipbach  und  Harzersbodenbach,  am 
NO. -Hang  des  Schwabhorns  und  5-6  Stun- 
den SU.  über  Iseltwald. 

FANINALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Uber 
Landquart,  Kreis  und  Gem.  Jenaz).  Alp- 
weide, mit  zwei  Gruppen  von  zusammen 
etwa  .'jO  Hütten  u.  Stadeln  (in  1923  u.  20:U 
m).  zwischen  Cuonzatohel  und  Famezabach 
und  am  Weg  über  den  Faninpass,  6  km  sw. 
über  Jenaz. 

FANINPASS  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ple.ssur).  2219  m.  Passüber^an^.  etwa  in 
der  Mitte  der  Kette  des  Hochwang,  zwischen  Kunkel  und 
.Mattlishorn.  Ein  von  Pagig  im  Schanligg  ausgehender 
Fussweg  führt  bis  zum  Rücken  des  Kammes,  wo  er  sich 
verzweigt  und  weniger  gut  sichtbar  wir«l. 

Der  eine  dieser  Zweige  stellt  nach  .\.  zur  Faninalp  ab, 
die  zum  .'^chanligg  (.'ehnrt,  trotzdem  sie  durch  das  Jenazer- 
tobol  zum  Prätigau  entwässert  wird;  dieser  Weg  kann 
aber  zum  Uebergang  ins  F'rätigau  nicht  benul/t  werden. 
Der  andere  Arm  des  Fussweges  führt  zunächst  nach  0. 
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bis  zur  Ardiner  Kurka  in)  und  nach  NO.  in  die 

Fidcriser  lleuberge,  um  dann  als  nach  und  nach  blosser 
werdender  Pfad  nach  Fideris  und  ins  Prätigau  abzustei- 
gen. Es  ist  suinit  in  dieser  (iegend  die  Arlliner  Furka  der 
einzig  in  Betracht  kommende  Ueber^ang  vom  Schanligg 
ins  Prätigau.  Leicht  zu  begehen;  da  aber  der  Weu  ebenso 
leicht  zu  verfehlen  ist,  kommen  hier  von  Zeit  zu  Zeit  l'n- 
falle  vor. 

FANKHAUS  (HINTER,  HINTER  ST,  MITTLER, 
OBER,  VORDER  und  VORDERSTE  (Kl.  Itt-rn, 
Amlsbez.  Signau,  Gem.  Trub).  970-910  m.  lO  im  Kank- 
hnusgraben  oberhalb  der  Ausmiindunk'  des  lluttenKrabens 
zerstreut  gelegene  Häuser,  4  km  no.  Trub  und  8  üm  nö. 
der  Station  Trubschachen  der  Linie  Hern-Luzern.  ('4  re- 
form.  Kw.  Fankhaus  heisst  auch  eine  Abteilung  der  (ie- 
meinde  Trub,  mit  im  ganzen  105  Häusern  u.  661  reform. 
Ew. 

FANKHAUSGRABEN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Signau). 
IS'jO-TÖS  in.  ThfilctM-n  ;  steigt  vom  Napf  auf  eine  Länge 
von  7,5  km  gegen  S\V.  ab  und  mündet  bei  Trub  in  den 
Rrandoacbgraben  aus.  Sein  bedeutendster  Nebenarm  ist 
der  von  N.  absteigende  llültengi'atK>n.  \U:r  obere  Thalab- 
schnitt sciiNvach  bewohnt  und  mit  Alpweiden  bestanden, 
weiter  unten  dagegen  die  zahlreichen  zerstreuten  Höfe 
von  Fankhaus.  Durch  den  Fankhausgraben  führt  der  Weg 
von  Langnau  auf  dun  .Napf. 

FAOUO  (sprich :  Fu),  deutsch  Pfacen  (Kt.Waadt,  Bez. 


Qaisa  iu  Faoug. 

Avenches).  450  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  SO.-L'fcr  des 
Murtensees,  an  der  N. -Grenze  des  Kantons  \Vaadt  und 
an  der  Strasse  Bern-Freiburg-Lausanne  ;  4,3  km  nö.  Aven- 
ches und  4  km  sw.  flutten.  Station  der  Linie  l.ä«usanne- 
Paverne-Lyss.  DampfschilVstation.  Postlmreau,  Telegraph, 
Tefephon.  Gemeinde :  78  Hauser,  440  reform.  Ew.  franz*)- 
sischer  Zunge :  L)orf :  51  Häuser,  '.f03  Ew.  Landwirtschaft. 
Backsteinfabrik.  Etwas  Uhrenindustrie.  Uorf  früher  Ei- 
gentum des  Bischofs  von  Lausanne,  der  es  durch  seinen 
Kurgvogt  in  Avenches  verwalten  iiess;  blieb  auch  zur  Zeit 
der  Berner  Oberhoheit  unter  der  Vogtei  von  Avenches 
u.  wurde  von  einem  Rat  von  12  Mitgliedern  nach  den 
Bestimmungen  des  Gesetzbuches  der  .Stadt  Lausanne 
{des  sog.  IMaict  geni'ral)  verwaltet.  ISO^  siegreicher  Kampf 
der  Aufständischen  gegen  die  Truppen  der  damals  nach 
Lausanne  geflüchteten  helvetischen  Einheitsregierung. 
Heimat  «ies  Staatsmannes  Henri  I)ruey  (f  1855),  der  an 
den  Ereignissen  von  1845  hervorragenden  Anteil  genom- 
men hatte,  einer  der  Haupturheber  der  Bundesverfassung 
von  1848  war,  dann  Mitglied  des  ersten  schweizerischen 
Rundesrates  und  1850  schweizerischer  Bundespr.isident 
wurde.  Pfahlbau  aus  der  Steinzeil,  Fund  eines  Bronze- 
dolches. Am  Chätelard  romische  Ruinen,  himische  Scher- 
ben und  Münzen  am  Seeufer.  Beim  Bau  der  Strasse  hat 
man  ein  Burgundergrab  aufgedeckt.  l!288:  Fol.  Vom  la- 
lein.  fagus  =  Buche. 

FÄRB  (Kt.  Luzem,  Amt  und  Gem.  Entlebucli).  710  m. 
Gruppe  von  7  H.-iusern,  am  n-chten  Ufer  der  Entlen.  an 
der  Strasse  Hasli-Entlebuch  und  1  km  s.  der  Station  Knt- 
lebuch  der  Linie  Bern  -  Luzern.  56  kathol.  Ew.  Brücke 


über  die  Kntlen.  I>einwandweberei  und  -Spinnerei.  Säge. 

FÄRB  (Kl.  St.  (iailen.  Bez.  Ober  Toggenburg.  Gem. 
Alt  St.  Johann).  900  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rech- 
ten Ufer  der  Thür.  800  m  sw.  Alt  .*^t.  Johann  und  14  km 
sö.  der  Station  Ebual- Kappel  der  Toggenburgerliahn.  18 
kathol.  und  reform.  Ew.  Viehzucht. 

FÄRB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Sargans).  495  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Garns  -  Sargans  und  1.1  km  nw. 
der  Station  Sargans  der  Linie  Horschacli-Sargans-Chur. 
18  Häuser.  75  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FARBSCHACHEN  (Kl.  Luzem,  Amt Entlebuch. Gem. 
Ilasli).  700  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Entlen,  800  m  nu.  Hasli  und  1,2  km  s.  der  Station  Entle- 
bucli der  Linie  Bem-Luzern,16  kathol.  Ew.  Ackerbau  u. 
Viehzucht. 

FARDON  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreia 
Schams,  Gem.  Pazen-Fanlün).  1164  m.  Gruppe  von  9  Häu- 
sern, am  linken  Soiiengehänge  des  Schams  und  am  Sü.- 
Hang  des  l*iz  Beverin  ;  3.5  km  n.  Andeer.  Postabla^e.  :-IO 
reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Lohn- 
Mathon.  AIpwirtHchafl. 

FARE  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Martinach).  Bedeutender 
Wildbach,  10  km  lang,  linksseitiger  Zulluss  zur  Rhone; 
entspringt  dem  in  einsamem  Kar  in  2(i00  m  Höhe  und 
am  Kuss  der  die  Bezirke  Conthey,  Enlremont  und  Mar- 
tinach trennenden  Gebirgsgruppe  des  Moni  Gele  (auch 
Becca  de  la  Grande  Journee  geneissen)  gelegenen  Lac  des 
Veaux,  tritt  zwischen  T^te  des  Ktablons 
und  Cn.Ha  de  Mounaing  nach  N.NO.  in 
das  rasch  fallende  Val  d'lserables  ein, 
lliesst  zwischen  der  For^t  Verte  und  Fo- 
rint des  l\tablons  in  enger  und  tiefer 
Schlucht,  nimmt  von  rechts  als  einzi- 
gen nennenswerten  Zuiluss  einen  Wild- 
bach auf.  der  sich  aus  einer  Menge  von 
Wasseradern  aus  den  Firngebieten  am 
Moni  Gond  und  den  Denis  Rousses  bil- 
det,- tritt  wieder  in  ein  rechts  oben  vom 
kühn  gelegenen  Dorf  Iserables  überrag- 
tes, aussi'rordenllich  tiefes  Tobel  ein 
und  müntlet  mit  zwei  Armen  oberhalb 
und  unterhalb  der  Brücke  von  Riddes 
in  479  III  in  die  Rhone.  Weil  die  Fare 
fast  Siels  um  Boden  von  tiefeingeschnit- 
tenen Schluchten  fliesst,  wird  sie  erst 
bei  ihrem  Austritt  auf  den  Schuttkegel 
von  Riddcs  gefährlich,  wo  sie  nur  in 
langen  Zwischenräumen  und  daher  völ- 
lig unvorhergesehen  etwa  Verheerungen 
anzurichten  pflegt.  Solche  Ausbrüche  ge- 
schehen dann  meist  infolge  von  irgendwo  in  den  Schluch- 
ten zeitweilig  eintretenden  Verstopfungen.  Die  Archive 
von  Hiddes  verzeichnen  solche  Zufälle  aus  den  Jahren 
1533  und  1790.  .\iii  13.  November  18tli5  arbeiteten  Männer 
aus  Riddes  beim  Austritt  der  Fare  in  die  Ebene  an  einem 
Stauwehr,  als  plötzlich  ein  Warnruf  ertönte.  Eine  mäcli- 
tige  mit  Felsbfocken.  entwurzelten  H.iumen  und  anderen 
Trümmern  beladene  Wasser-  und  Schlammtnasse  wälzte 
sich  heran,  vor  der  die  Männer  schleunigst  die  Flucht  er- 
greifen musstcu.  Häuser  und  drei  Brücken  wurden  mit- 
gerissen und  im  Ganzen  ein  Schaden  von  100000  Franken 
angerichtet. 

FAREN8TÖCKLI  und  FARNSTÖCKLI  (Kt.  und 
Bez.  Schwyz).  1655  und  1544  m.  Zwei  wenig  bedeutende 
Gipfel,  in  der  Gegend  von  über  Iberg  und  «ler  obern  Ver- 
zweigungen des  Sihlthales  hinler  Einsiedeln  ;  der  erste 
nw.  vom  Twäriberg  ('2118  m),  am  rechten  Seitengehänge 
des  Thaies  der  Stillen  Wang  und  7  km  sn.  Ober  Iberg, 
der  andere  2  km  s.  vom  Roggenstock  und  6  km  s.  Ober 
Iberg. 

FARE8  <ROC  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1300  m. 
Felswand,  oberhalb  der  Brücke  zwischen  Gryon  und  Ar- 
veyres.  n.  Gryon.  mi  der  .Stelle,  wo  der  Wildbach  Gryonne 
sich  tief  in  den  auf  den  Bajocienschichten  (Unlerer  Dogger) 
auflagernden  Moränenschutt  eingeschnitten  hat.  Wichtige 
Fundstelle  von  Fossilien. 

FARN,  FARNEGQ,  FARNEN,  FARNEREN. 
FARNERN,  FARNI  etc.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz,  ursprünglich  eine  mit  Famkraut  überwachsene 
Stelle  bezeichnend.  Vcrgl.  den  Art.  Faiihm. 
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FARN  oder  FAHREN  |Kt.  St  (;allt>n.  Bez.  Honichach. 
liem.  M<>rswil|.  .•«54  in.  Weiler.  ub<-r  dem  linken  l'fer  der 
Goldach.  an  der  neuen  Strasse  St.  (iallon-KorscIiarli  unil 
i,i  km  »u.  der  Stalion  Morswü  der  Linie  Sl.  Uallcn-Hor- 
Khacb.  Telepiim.  16  HinHr,  1»  kathol.  Bw.  Ofartiwii. 
Stickerei. 

FARNBODENAUP  (Kt  8t  Gallen .  Flez.  Wen),  ii- 
ber«.  Gem.  Si\elen).  13X8-1800 m.  AIpwoide  mit  .'>  Mutten. 
am^O.-Hang  des  Kaultirst  und  km  wnw.  Sevelen. 
Liegt  zusammen  mit  der  Malbunalp  in  dem  Felsenxirkuü, 
dem  der  Geissbach  entllieftst. 

FARNBÜHI.  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  MittMlIand, 
Gem.  Teufen).  890  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  SOÜ  in  n. 
der  Strasae  Speicher  -  Teufen  und  1  km  nö.  der  Station 
TenüM  der  StraMenbabn  SU  Gallea-G«to.  48  Mronn.  Ew. 
Vielineht  Weberei  al«  Uaiwiiidiiatrie. 

FARNSOMt.  «darfAimsONkMD  (Kt.  LniMii. 
äMi  EaUebMh,  Gen.  WettheMleia).  706  n.  Wdler ;  ldi> 
matiedwr  Kurort  and  Bad,  an  der  Strewe  Enllebneh- 
Banifes.  4  Ion  ee.  Wertbeoateln  o.  6  Im  «w.  der  Stalion 
rnätSi»  dar  Liole  Ben- Lanm.  Tekcn^ih,  Telaohoa.  «6 
kalliel.  E«r.  Kirclweiaeiade.  Halter*,  uuidwiilaehafk. 
FMoMleninduttrie.  Scbtoe  Anwidit. 

PARNKOO  (HINTKII,  OMR  und  UMTKR)  (Kl. 
Bmv,  Amtabex.  und  Gem.  Spilan).  681X410  m.  3  Gruppen 
von  maemmen  11  Häusern,  auf  den  HShen  zwiachen  swei 
kleinen  linksseitigen  ZuOOiaen  zur  Eoune  «ad  %%  km  a. 
der  Station  Sij^naa  der  Linie  BeraJinaera.  88  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

FARNEN  (Kt.  St  Gellea,  Bez.  Werdenberg.  Gem. 
Sennwald).  485  m.  Gruppe  von  6  Hiunem,  an  der  Strasse 
Oberriet-Gama,  i  km  nno.  vom  Dorf  GaniH  und  km 
nw.  der  Sutioo  Oherriet  dar  linie  Roracbadt-Sai^gane- 
Chur.  47  n  forai.  Ew.  KfodifeBMiBde  S«.  Aekeriw«  and 

Viehzucht. 

FARNCREN  (Kt.  Bern,  AmtriMi.  Wange«).  Gem.  und 

Korf.  S.  den  Art.  Fahnern. 

FARNEREN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Rem.  Amta- 
bez.  .Sign.'iti,  (iein.  Hotenbach).  951  und  1>41  in.  H  Bauern- 
höfe: n9  km  no.  Rotenbach  und  K.ri  km  s.  der  Station 
Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  21  reform.  Kw. 

FARNEREN  (OBER  u.  UNTER)  >Kt.  Luzern.  Amt 
Willi-iau,  Cieiii  Kisctibach)  Ti'i  iindfifiit  m.  i  Bauernhufe, 
9>V  III  «w.  Kischbach  und  '2.H  km  nw.  <Iit  Station  Zell  der 
Linie  Langenthal  -  Wolhusen.  :iO  kathol.  Kw.  Kirc)iKem. 
Gro8!.dietw il.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FARNERN  iKl.  Bern.  Amlsbez.  Interl.'jken.  Gem.  St. 
Beatenberg).  116-i  m.  Ca.  10  auf  den  Iloh.  ti  zwischen  Lem- 
bach und  .Suldb.ich  zerstreut  (.-elepene  Hütten.  .'!  km  no. 
St  Beaten  berK 

PARNERN  oder  FARNEREN  iKt.  Bi'rn.  .\nll^bez. 
Wangen).  80()  m.  (ii  iii.  und  Dorf,  .iin  S.-Han^-  der  ersten 
Jurakette  in  sonni^'er  Lape,  7  km  inv.  (irr  St.ilion  Wangen 
der  Linie  (  Ilten  -  Solothurn.  31  ll.iiis.  r,  27  V  reform.  Kw. 
Kirrh^'etiieinde  Oherhipp.  LandwirUschafl.  K:isei*ei.  Kine 
1>t.i*»  in  i  iiic  1  icri'  vifii  I7ü  in  auf  den  Keuper  hinab 
auy^efutirte  Bohrung  auf  Steinaaiz  ergab  günstige  An- 
zeichen, nnaale  aber  eingeatalit  werden,  da  im  oohrer 
abbrach. 

FARNKZABACH  (Kt.  Graubünden,  It<>z.  Unter  Land- 
quart). Bach ;  entapringt  mit  mehreren  QueUarmen  auf 
ilar  Fameaaalp  am  NO.-Hang  dea  Hochwang  in  tu, 
dviehlileaet  nach  N.  daa  Jenaterlobel,  biegt  dann  nach 
NO.  ab  and  mtadaknadi  1t  km  landein  Lauf  1,5  km  un- 
terhalb Jenax  in  710  m  na  UnitB  in  die  Landquart  Nimmt 
mahnre  kleinn  XaUaan  la^  wa  denen  wir  nennen  von 
ndilB  die  BidM  dei  Gaonn.-  and  Muntietobela  und  von 
Hals  die  des  Ron»'  und  NAbMobela  und  den  SiMMbeeh. 

PAMilTHAa.  (Kt.  Bern,  Amtabex.  Ptati|Kn)7»0(MI97 
m.  KMnar  UnbaMitiger  Nebenarm  aun  Kianüiaf,  swiacliea 
dea  Stödten  dee  (Smhoma  und  Aermiriumta.  Seht  auf 
eine  Linse  von  4  km  von  S.-NO.  und  enUiilt  die  Bachalp. 

rARNSBCRO  (Kt  Basel  Land,  Bez.  Siasach).  763  m. 
Banaldeter  Berg  in  der  Höhenzonc  zwischen  den  ThSlem 
dm  Baoaerbach»  und  Wintersingerbachs  und  1,5  km  •. 
Baue.  Am  ziemlich  schroffen  N.-Hang  die  Ruine  Farns- 
bnif. 

rARMSBURO  (Kt  Baael  Land,  Bes.  Siesaeb,  Gem. 
Beaa).  710  m.  Burgruin«,  am  N.-Iiang  dea  hmaberga  n. 
1,8  itm  aa&.  Ober  Buna. 
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liie  !•  arnsliurg.  aucli  «-twa  Varsp^-rg  genannt,  liat  wohl 
nicht  \oiii  Farnkraut  den  Namen  bekommen.  Dagegen 
spricht  das  s,  das  s  ielinehr  auf  einen  Personeiinaiiieii  der 
Wui7i'l  f(ir,  althochdeul.sch  faron  =  fahn  ii  hinwi'ist 
ivtT;.!  lirri  Hof  Farisberj:  MiiinlisHili  Di«'  Hur;;  ist  eine 
(iriiniiiin^  iI<t  fiiiifi  ii  von  Tlilerbteiii,  jenes  iii.h  litigen 
.\Iiiu'-l<Ti;ilrii-.  >i<-hlecliteH,  das  seine  Staiitinhii  i-;.  A  ll-TliiiT- 
steiii  im  i-  ricklliai  hatte.  Am  Anfang  des  Ii.  ,1  ilii  huailerts 
haute  ."•ich  ein  Graf  Rudolf  von  Thierstein  in  diTi  ii  .Sähe 
die  Burg  All-Homburg,  80  das»  sich  vun  da  an  die  Familie 
in  die  beiden  /.weiv-e  Alt-Thieretein  und  All-Ilornburg 
spaltete.  Dieser  bekleidete  bis  ^egcn  Knde  des  12.  Jahr- 
hunderte die  iteichs-  oder  Schirmvo^ei  über  die  Basier 
Kirche  and  starb  um  1325  aus.  Um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderte vermihlte  sich  Graf  Rudolf  v.  Alt-Thierstein  mit 
Bertha  von  Sogem  oder  Sojlii^raa,  einer  der  Iteiden  Erb- 
töchter dea  michUgan  &ann  Udaiard  von  Sogem  oder 
Soyhieres,  nnd  «rimrb  aieli  daAwreli  badentende  Baalt- 
sangen  an  der  Bin.  Ombalb  grtodete  aein  Soba  Rudolf 
imletilea  Viertel  dea  i%  Jahriundarto  bei  Btaeraeb 
die  Burg  Nen-TMemlein,  wo  die  Nadikonimen  in  der 
Folge  varfaiiaben.  Gegan  Ende  de«  13.  nnd  Anhng  dee  14. 
Jahrhunderte  man  et  wieder  zu  einer  Teilung  gekom- 
men «ein.  Rudolf  von  Thlentein  (f  1318)  erhielt  Thier- 
stein und  Pfeffingen,  die  nun  900  Jahre  in  diaaer  Familie 
vererbten,  bis  der  letzte  dee  Geschlechle«,  Cpif  Heinrich, 
am  30.  November  1519  die  Augen  schloss,  worauf  Pfeffin- 
gen an  den  Bischof  von  Basel  und  Thierstein  an  Solotbum 
flel.  Der  Bruder  des  genannten  Grafen  Rudolf,  Graf  Sig« 
mund  von  Thierstein,  erlangte  die  östlichen  Oieaitxnngen 
des  Hauses  und  letzte  eich  1900  mit  seinen  Vettern  wegen 
der  Ilörieen  auaeinander.  Doch  mag  die  Teilung  noch 
keine  voüitindi&e  gewesen  ««in,  da  im  gleichen  Jahr« 
beide  Bröder  hei  einem  Verkauf  in  Ormalingen  ala  Le- 
hensherren  erscheinen. 

Um  dies«  Zeit  muss  Farnsburg  entstanden  aein.  Daa 
Gründungsjatir  meldet  keine  Urkunde ;  doch  wird  19f)7 
von  Gütern  /<ro/«'  \'<irnst>frrj  und  VMi)  von  Buua  unter 
Varnsberg  gesprochen.  Dans  darunter  die  Burg  und  nicht 
der  gleichnamige  Berg  k''"i''>"1  t.'>*hl  wenigHtens  aus 
der  lelzlen  Stelle  unzweifelhafi  hersor.  Beim  grossen  Erd- 
beben von  i;t.")0  stürzte  das  Schloss  ein,  wurde  aber  in 
der  Fo\(c  von  einem  andern  Grafen  Sigmund  nur  um  so 
gnis.ser  wieder  auf^ehaul.  Dieser  war  l.an(lj;raf  im  Sis- 
unii  Buchsgau.  Herr  zu  Karnshurg.  Pfanillu  rr  zu  Ölten, 
Herr  zu  Aarhurg.  Bipp,  \\  i''liJt^^|.lt:h.  Krli^burg,  Dornach 
und  All-Hoiiit)urg  u.  hatl<'  iliii.  r  Ik  i  S  reibiirn  i.  C  Auch 
als  er  liüi'i  ^'estorln'ii,  vv.iltele  imrli  .Ii  .Lilitr  l.mg  Grätin 
Verena,  grlion  ni' ^on  Niilaii,  luii^eli»  ii  Mdi  einer  statt- 
liclicii  Kinder/ahl.  auf  dem  ScIiIusm'.  AI  it  mit  ilircm 
Totle  liir«' brach  dan  (icscliick  jah  hi  n-m  D<'nn  ihr  li  t/ter 
Sohn  Otto  lebte  nur  noch  bis  141^  im!  lliiilL'riassung 
einer  Tochter,  Claranna.  die  sich  mit  Haus  Knedric  h  von 
Falki'iistein  vermählt  lialte.  Dieser  wurde  nun  FrlH'.  F.r 
ist  der  \  ater  der  beiden  lierührnti-n  Freiherren  l'lioinas 
und  Hans  von  halkeiistein.  iiher  liti'  n  ich  s>  inem  Hin- 
schied (14*i<*i  Bern  u.  Solothiirii  die  \  urujuiid.M'h.ifi  uber- 
nahmen. Nachdem  |.  ni'  W'.VJ  imindig  t;ew(irdeii.  Iteob- 
achteten  sie  längere  Zeil  die  ilmen  von  den  beiden  Stadien 
auferlegten  I'llichten  gewissenhaft,  niussten  aber  doch  84 
Tage  lang  eine  aolothurnische  Besitzung  in  Farnsburg 
bergen.  Da  erfolgten  1444  der  Ueherfall  von  Brugg,  die 
Zerstörung  von  Gösgen  und  die  Belagerung  von  Fams- 
burg. Diese  wurde  nach  der  Sehlacht  bei  St.  Jakob  wieder 
aufgebot>en  ;  aber  der  Krieg  hatte  deswegen  kein  Ende. 
Die  Freiherren  schlössen  sich  mit  dem  übrigen  Adel 
Oesterreich  an  nnd  stritten  sich  Jahre  lang  in  dem  sog. 
St  Jakoberfcrieg  mit  Baael  herum.  Dabei  töteten  oder  b«- 
ranbien  aie  mandi'unaehuldigen  Landbewoiiner  der  baa- 
leriaolien  Hemdiaftsn  Hombnrg,  Waldenbarg  und  Lin- 
stal. AbjedoeliUlidfeiOfenanntBBniaMiMrRieiitäag 
zustande  gekommen ,  wwpHndaten  die  beiden  Brilder 
Farnsburg  an  Oeatarreieli  und  aoian  rieb  naeh  Heidbarg 
bei  Rottweil  zurOcIi.  14S3  iMfldmldigte  der  österreichische 
Landvogt  Wilhelm  Rune  auf  Pamsburg  zwei  Wichler 
des  geheimen  KinverstXndnisses  mit  Basel  und  liesa  aie 
durch  das  Landgericht  des  Sisgaus  in  Rhelnfelden  ver- 
urteilen und  grausam  hinrichten.  Allein  Tliomas  von  Fal- 
kenstein kehrte  noch  einmal  zunick,  lo^le  die  I^ndgraf- 
achaft  Sisgau  und  die  Hervscbaft  Famsburg  wieder  ein 
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und  verkaufte  sie,  nachdem  er  auch  mit  Solothum  unter- 
handelt, 1461  der  Stadt  Dasei.  Der  letzte  männliche 
Sprösslin^'  dieses  Geschlechtes  war  des  Tliotiiaa  Knkei, 
Christoph  von  Palkenstein,  Landvoßt  im  Brei8|>au,  Elsass 
und  Sundgau,  der  in  Ebringen  bei  Freiburu  Ü-.  dem 
Sitze  seiner  neuen  Herrsciiafl,  nach  dem  Dauernkrieg 
von  1525  begraben  wurde. 

Am  Schloss  Farnsburg  nun  liessen  sich  drei  Teile  unter- 
scheiden, der  obere  und  untere  SchloBshof  mit  den  dazu 
gehörenden  Gebäulichkeiten  und  d:is  Zielempenhaus.  Die- 
ses befand  sich  hoch  iil>er  dem  liorfe  Diius  und  bildete 
den  nordlichen  Abt>chlus8  des  untorn  Schlosshoft;«.  Ks 
war  ein  Seashaus  der  Kdeln  gleichen  Namens,  die  zuerst 
1255  als  VasJillen  der  Grafen  von  Thierstein  erscheinen. 
I>as  llaus  blieb,  und  die  Ue.siU.er  wahrten  sich  das  Recht 
der  freien  Kin-  und  Ausfahrt.  Noch  M<>2  halle  deswegen 
die  Stadt  Dasei  einen  Streit  mit  dem  Krben  der  Ziclempen, 
Ludwig  Zeltender  von  Aarau,  auszufechlen.  Das  Haus 
halte  eine  besondere  Abschlussmauer,  die  erst  1782  abge- 
tragen wurde,  als  es  sich  um  eine  beträchtliche  Repara- 
tur handelte. 

Der  Eingang  zum  Schlosse  war  dem  Zielempenhaus  ge- 
genüber auf  der  S. -Seite  den  ilergcs.  Wenn  man  den 


Die  Furnaburt;  in  ibrain  elnstigaa  Xuttande. 


Miellen  Uurgvveg  herangekommen  war,  gelangte  man  über 
eine  Zugbrücke  in  einen  kleini-n  Vorhof  und  dann  über 
eine  zweite  in  den  unlern  Schlosshof.  Da  war  das  Wacht- 
haus,  wo  zwei  Mann  von  Gellerkinden  Ta^  und  Nacht  die 
Wache  zu  beKorgcn  hatten,  ohne  einen  DiNseii  Drot  oder 
einen  Trunk  Wein  beanspruchen  zu  dürfen.  Krst  am  3. 
Januar  179,S  wurde  der  Gemeinde  die  Tagwache  erlassen, 
die  fortan  ein  Marschier  (Polizeimann)  übernahm.  Im  un- 
tern Schlosshof,  der  gegen  O.  durch  eine  Mauer  mit  zwei 
Türmen  abgeschlossen  war,  befanden  sich  ausserdem 
noch  die  Stallungen,  das  Hühnerhaus,  ein  Schopf,  wo 
Baumaterial,  llalken,  Ziegel,  Backsteine  und  Kalk  aufbe- 
wahrt wurden,  und  der  grosse  Schlossbriinnen.  Kr  war  in 
den  6()er  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  ganz  unbrauchbar 
geworden,  weil  er  mit  Steinen,  Holz,  Schlamm  und  un- 
sauberem Wasser  Kefüllt  war;  ebenso  war  aufdietiO  Fuss 
lange  Kette  kein  Verlasü  mehr.  Doch  damals  unterblieb 
die  Keparatur  wegen  der  grossen  Kosten.  Sie  erfolgte  erst 
17H8;  allein  die  angebrachte  Seilmaschine  funktionierte 
nicht  recht.  Unter  dies«'n  l'mständen  war  man  über  einen 
zweiten,  den  sogen.  Kalkbrunnen,  froh,  trotzdem  er  etwas 
entfernter  war. 

in  dem  untern  Schlosshof  fiel  der  Blick  vor  allem  auf 
den  gewaltigen  blauen  Turm,  der  wie  alle  andern  einen 
Spitzhut  trug.  War  man  da  eingetreten,  so  stieg  man  auf 
einer  Treppe  von  mehr  als  100  Stufen  zum  obern  oder 


innern  Schlosshof  hinauf.  Hier  erhoben  sich  gegen  u. 
W.  die  Hauptgebäude,  die  Wohn-  und  Arbeitszimmer  den 
Landvogtes  und  Schlossschreibers,  die  Schlosskapelle,  die 
Vorraisräume  und  Gefangnisse.  Zur  Sicherheit  wurde 
1783  ein  Blitzableiter  angebracht.  Von  den  Zinnen  der 
s.  und  ö.  l'tiifassungsmauern  oder  aus  den  Scharten  des 
blaues  Turmes  wurden  in  Zeiten  grosser  Gefahr  die  nöti- 
gen Zeichen  gegeben.  Ein  Schuss  bedeutete  Warnung, 
zwei  Feuers-  u.  drei  Kriegsgefahr.  Aus.ser  dem  wurde 
etwa  ein  weisses  Tuch  oder  eine  Hettungsscheibe  ver- 
wendet. 

Zum  Schloss  gehörten  ausser  zwei  Schlossgärten  nicht 
weniger  als  52  .lucharlen  Acker-  und  .Mattland  und  aus- 
gedehnte Weiden,  die  obere  und  hinlere  Schlossweid,  so 
dass  21  Stück  Vieh  gesommert  und  gewintert  werden 
konnten,  Die  Ekiuern  von  Hemmiken  waren  verpflichtet, 
die  Matten  zu  heuen  und  zu  emden,  und  diejenigen  von 
Buus,  das  Holz  ins  Schloss  zu  führen.  Ebenso  mus.<«ten 
alle  umliegenden  Gemeinden  oder  das  ganze  Amt  die 
Wege  verbessern.  Der  grosste  Teil  der  Ländercien  wurde 
mit  dem  Sennhaus  verpachtet,  in  dem  zeitweise  eine 
Stuterei  oder  eine  Wirtschaft  eingerichtet  war. 

Das  Amt  F'arnsbuiy,  das  seit  1401  zu  Basel  gehörte, 
umfasste  nicht  nur  die  Gebiete,  welche  unmittelbar  von 
Thomas  von  Falkenstein  erworben  wurden,  sondern  auch 
andere,  welche  die  Stadt  erst  nachher  erkaufte,  aber  die 
einen  Bestandteil  der  Landgrafschafl  Sisgau  bildeten. 
Diese  reichte  nach  einer  Urkunde  von  \3ßüi  im  O.  an  den 
Violenbach  ;  von  hier  zog  »ich  die  Grenze  nach  der  Ergolz 
bei  Botenfluh  und  der  Schafmall,  darauf  dem  Jurakanim 
entlang  bis  nach  Nünningen,  von  da  nach  Zwingen  an  die 
Birs,  alsdann  die  ßirs  hinab  und  rheinaufwärts  bis  Äugst. 
In  der  Folge  wurden  nicht  nur  die  drei  baslerischen 
Vogteien  Homburg,  Waldenburg  u.  Liestal.  sondern  auch 
<las  Gempenplateau  losgelost,  und  die  landvogtlichen 
Rechte  sanken  zu  einem  Schatten  herunter,  der  «  Male- 
tiz,  Ilagens  und  Jagens»,  d.  h.  dem  Blutbann  und  der 
Jagd-  und  Forstpolizei.  Immerhin  wurden  nun  alle  Ter- 
ritorien, wo  die  Freihi-rren  von  Falkenstein  diese  Hoheit 
noch  ausgeübt  halten,  zur  Landvogtei  Fam^iburg  ver- 
einigt. Es  waren  das  folgende  28  Dörfer :  Buus,  Maisprach, 
Wintersingen,  Nusshof,  Hersberß:  Gellerkinden,  Ricken- 
bach, Tecknau;  Ormalingen,  Hemmiken.  Wenslingen; 
Kilchberg,  Rünenberg,  Zeglingen,  DiepOingen;  Otlingen, 
Anwil ;  Bothenfluh ;  Eptingen,  Diegten,  Tenniken ;  Sissach, 
Zunzgen,  Hingen,  Böckten;  Arisdorf.  Augsl.  Olsberg.  Fer- 
ner wurde  dazu  noch  das  sololhurnische  Dorf  Wisen  ge- 
rechnet, über  das  Has«>l  die  hohe  Herrlichkeit  besass. 
Heute  bildet  die  ganze  ehemalige  Landvogtei  Farnsburg 
ausser  Arisdorf.  Äugst  und  llersberg  nebst  7  Dorfern  im 
Homburgerthal  den  basellandschafilichen  Bezirk  Sissach. 

Das  Amt  Farnsburg  wurde  mehr  als  '.W  Jahre  durch 
Landvögte  regiert.  Ihre  Verwaltunt;  steht  im  allgemeinen 
beim  Volke  in  schlimmem  Andenken.  Der  bekannteste  ist 
der  letzte,  Hans  Franz  Magenbach  (1794-17118).  unter  dein 
die  Revolution  ausbrach.  Schon  am  8.  Januar  I79H  kamen 
60  Arisdörfer,  Nusshöfer  und  Hersbcrger,  um  ihre  alten 
Freiheitsbücher  zu  holen,  und  spät  am  Abend  stellten  sich 
auch  noch  Rickenbjicher  ein.  Darauf  herrschte  wieder 
Ruhe.  Aber  am  18.  Januar  räumte  man  das  Schloss  und 
brachte  das  Hausgerät  nach  Ormalingen  und  das  Archiv 
nach  Gellerkinden.  Den  Landvogt  trug  ein  Bauer  in  einem 
Tragkorb  nach  Ormalingen  hinunter;  darauf  wurde  das 
Schloss  am  21.  Januar,  einem  Sonntag,  wohl  auf  Befehl 
der  Patriotenpartei  von  Basel,  verbrannt.  Quctien :  Ver- 
schiedene Schriften  Martin  ßirmanns.  Das  l'rkutidenbttch 
roti  Bnsf'tlnuil :  Hn»lerJnhrh}icli,eU:.    f  l)r.  I.  FREiviniRi..] 

FARNSTÖCKLI  (Kt.  und  Bez.  Schw7z).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Faiiknstöckli. 

FARNTHAL.  (Kt.  Aargau.  Dez.  Laufenburg).  540-40n 
m.  Kleinas  fruchtbares  Thal,  am  NO. -Fuss  des  Horns; 
I  zieht  sicli  auf  eine  Länge  von  2  km  von  NW. -SO.  .'>ein 
<  Bach  mündet  bei  Wittnau  in  den  Altbach. 

FARRERA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Sciixittkn. 

FARVAGKS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,Gem. 
Hautcvüle).  742  in.  (Jruppe  von  9  Häusern,  800  m  o.  Hau- 
teville  u.  8.5  km  no.  der  Station  Dulle  der  Linie  Romont- 
Bulle.  51  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
VFARVAONV  LE  GRAND,  deutsch  Gno!«S  Favkf«- 
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NACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  093  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  N.-Fuss  de«  Moni  Gibloux,  am  linken  l.'fer  der  Lon- 

fivue  und  8  km  »n.  der  Suiion  (.k>llen8  der  Linie  iSern- 
'r«>iburg  -  Lausanne.  I'oatbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Poblwagen  Le  Bry-Villai-St.  Pierre  und  Freiburj;  -  uulle. 
Gemeinde,  mit  La  Poya :  7t  Häuser,  i^i  kalhol.  Kw. ; 
Dorf:  25  H.iuser.  186  tw.  Bildet  mit  Farvagny  le  Petit, 
Grenilles  und  Posat  zusammen  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde. Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreide-  und 
KartofTelbau.  Strohllechterei.  Sp.-irkasse.  Grusne  iiiuderne 
Kirche  zu  St.  Vincent,  in  ijotischerii  Stil  (lehalten  ;  an 
Stelle  einer  »ehr  alten  Kirche  mit  einein  aus  Tull'gtein  er- 
bauten Turm  stehend.  In  Monban  eine  Kapelle  aus  17-27. 
Im  12.  Jahrhundert  F.ivarniacum.  Zuen»t  zur  Herrschaft 
Pont  gehurend,  dann  UKi  von  Freihurg  angekaull.  Iiis 
179«  sitz  eines  Landvo^tes  und  vor  IS47  Bezirkshauptort. 

FARVAGNV  LE  PETIT,  deutsch  Ku.lN  Favkiinacii 
iKt.  Kreiburg,  Bez.  Sa.inei.  703  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
rechten  I Ter  der  Longivue,  1  km  nö.  Farvagny  le  Grand 
u.  9  km  !«).  der  Station  Gtilten»  der  Linie  Bern-F'reihurtf- 
Lausanne.  27  Häuger,  167  kathol.  Kw.  Kirclinetneinde 
Farvagny  le  Grand.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Ge- 
treide- lind  Kartüfl'elbau.  K.ipelle  zu  St.  Claude.  Römi- 
sche Hiiinen. 

FARZIN  (FOR^T  DE)  fKt.  Waadt.  Bez.  Paverne, 
Gem.  Villars-Brainardi.  740-800  m.  Wald,  no.  Villar»- 
Bnmard,  Abteilung  eines  grossen,  von  der  Kantonsgrenze 
Waadt-Freiburg  durchschnittenen  Waldgcbietes.  Iturch 
die  For^t  de  Farzin  führt  die  Strasse  Romont  -  Payerne. 
Staatseigentiiiii.  Zahlreiche  kleine,  noch  nicht  erforschte 
Tumuli. 

FA8CHA1.BA  <PIZ),  auf  vielen  Karten  Piz  Fat- 
(Khalb,  deutsch  Grenzeckkopf  oder  Grenzeggkopf  ^eheis- 
■en  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Inn).  Ctipfel,  im  Silvretta 
Massiv,  hinter  dem  obern  Val  Tasna  und  zwischen  Fut- 
•cbolpasa  und  Fuurcla  Tasna.  Wird  durch  seine  mächii;:en 
Nachbarn  Fluclilhorn,  Piz  Tasna  und  Augstenlierg  »tark 
beeintrüchligl,  so  das.s  er  trotz  leichter  /.U|.'angliclikeit 
doch  nur  »eilen  be.iliegen  wird.  I)ie  bisher  der  Wasoer- 
■cheide  zwischen  Inn  und  Trisanna  folgende  Landesgrenze 
gegen  Oesterreich  biegt  hier  plötzlich  nach  N.  gegen  das 
rlodithorn  zu  aus  und  ueisl  damit  den  obern  Abschnitt 
dca  Val  Feoga  oder  Fimberthalea  der  Schweiz  zu.  Fa- 
■«^alba  =  weisses  Antlitz. 

FA8CHNEIDA  (Kt.  Graubönden,   Bez.  Ober  Land- 

?|uart.  Gern  Liiiein).  Irrtümliche  Schreibwelse  der  Sieg- 
riedkarle für  Gas4;iiM';iiia.  .S.  diesen  Art. 

FASONS  (AUP)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
qoart.  liom.  .Se«'wi8).  1700-2200  m.  Alpweide  mit  zerstreut 
gdegenen  llniten,  am  S.-Hang  des  Alp- 
Stailis,  zwischen  Valpeidabach  und  Val- 
sorbsch,  K  km  niio.  über  Seewis. 

FATRE  DESSOUS  u.  DE8SUS 
OLE)  (Kl.  Bern.  AmUbez.  I'nintnit. 
G«m.  Cornol).  476  und  492  m.  Zwei 
Meteritöfe,  in  fruchtbarer  und  gut  an- 
gebaater  Gegend,  halbweg.s  zwii^chen 
Comol  und  Miecourt,  3  km  so.  der  Sta- 
tion Alle  der  Linie  Pnintrut-  Bonfol  u. 
!,.'>  km  n.  (^rnol.  l>e  Filre  Dessous 
früher  La  Courtinc  geheissen.  liier  soll 
einst  ein  Ordenshaus  der  Tempelritter 
^e«tanden  haben. 

FAT8CHEI.  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Pkssur,  Kreis  Schantigg,  Gem.  St.  Pe- 
ter). 1552  ro.  Gruppe  von  etwa  40  Hüt- 
ttin und  Stillen,  am  Lochbäclili,  am 
SO.-Hang  des  Hochwang  und  1  km  n<>. 
über  St.  Peter. 

FAULBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  <>-' 
Haron).  ;I244  in.  Gipfel,  w.  Vorberg  ili  - 
Kamm,   in  der  (iruppe  der  Wallis4M' 
Fiescherhorner.  Steigt  mit  hohen  Fels- 
wänden o.  über  der  Konkordinhütte  des 
S.  A.  C  und  dem  kleinen  Holel  Kon 
kordia  (am  Itand  des  (!ross«n  Alctscli- 
glelschers)  auf.  Die  selten  unternom- 
mene Besteigung  erfordert  von  der  Konknrtliahütle  aus 
i  Stunden.  An  seinem  S.-Fuss  in  etwa  28O0  m  eine 
Hohle  und  seit  1865  auch  eine   vom  Gastwirt  Wellig 


im  Hotel  Fggishorn  erbaute  Hütte,  die  den  damals  noch 
seltenen  Besuchern  der  Hochgebirce  um  die  Aletsch- 
gletscher  vor  der  Krstellung  der  Konkordiahütte  des  S.  A. 
('..  (1876)  als  Unterkunft  diente.  In  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  nur  von  Jägern  lienulzt,  wurde  die  liidilc 
I8r)6  von  Drt  und  Liglitfoot  bei  der  achten  Besteigung  der 
Jungfrau  und  lHr>7  von  llardy,  Matthews  u.  u.  bei  der  Be- 
steigung des  Finsteraarhoms  besucht.  Vergl.  die  Art.  CoN- 

CORl>lAHCnK  und  CuNCüHDIAJ'LArZ. 

FAUUEQQ  (Kt.  St.  (iailen.  Bez.  Sargans).  2459  m. 
Wenig  hervortretender  (iipfel,  etwas  ö.  vor  der  vom  Sau- 
renstock nach  N.  abzweigenden  und  zum  Spitzmeilen  u. 
Mageren  ziehenden  kleinen  Kette.  Mit  ihr  durch  einen 
Kamm  verbunden,  der  sich  über  den  Walenkamm  noch 
weiter  nach  O.  forts«>tzt  und  die  N.-Wand  des  Wei!«s- 
lannenthals  bildet.  Sehr  schön  ist  hier,  im  (>ebiet  des  N.- 
Fliigel»  der  Glarner  Doppelfalte,  die  Aiilla^'erung  von  Ver- 
rucunü  und  Bolidcildmit  auf  eocänen  Schiefern  zu  beob- 
achten. 

FAULEN  (Kt.  GlaruH).  2415  ro.  (üpfcl,  im  Zentrum 
<ler  Gruppe  de»  Mürtschenstocks  stehend,  zwischen  dem 
Stock  (23d2  in)  im  N.  und  Buchen  (2442  m)  im  S.  und 
unmittelbar  ö.  über  dem  Spanneggsee.  Vergl.  den  Art. 
MCrtsciiknstock. 

FAULEN  (Kt.  Glarus  und  St.  Gallen).  2491  m.  Gipfel, 
in  der  vom  Saurenstock  nach  N.  abzweigenden  Grenz- 
ketle  zwischen  den  Kantonen  Glarus  und  St.  Gallen.  2  km 
weiter  s.  führt  der  Riesetenpass  von  Sargans  und  Mels 
durch  das  Weisstannenthal  hinüber  ins  Krinchthal  und 
nach  Flin.  N. -Flügel  der  Glarner  Doppelfalle  mit  auf  eocä- 
nen Schiefem  autlagemdem  Verriicano  und  Bötidolomit. 
Ileisst  .iiicti  Wi'isM^iimislMckli. 

FAULEN  (Kt.  .SchMV/  und  Uri).  2iij8  Iii.  KKiner  Gi|)- 
fel.  in  dem  kurzen,  vum  Uri  llulstuck  nach  .\.  al>;.'elienilen 
Kamm,  der  die  beiden  obern  Verzweigungen  des  Isen- 
thales,  das  Grosstlial  und  Kleintlial.  von  einander  trennt. 

FAULEN  i  Kt.  Uri).  2494  m.  Gipfel,  n.  üb«'r  dem  Seliii- 
ehenllial  und  1.5  km  nw.  vom  lH>kannten  und  oft  liegan- 
genen  Passübergang  des  Kinzig  Kulm  ,  .Nachbar  des 
BoBssti^cks  und  Kaiserstocks,  7  km  sw.  über  dem  Dorf 
MiKilallial. 

FAULEN  (BÖSER  und  GUTER)  auch  GRIESET 
geheissen  ikt.  Glarus  un<l  Schwv/,).  itM  u.  2724  in.  Zwei 
Gipfel,  im  SW. -Abschnitt  des  Glämischstockcs,  über  der 
Karrenalp  und  in  dem  vom  Bächisturk  nach  SW.  abge- 
henden l-elskamm.  Sehr  schone  Aussieht.  Die  Besteigung 
des  7  km  w.  über  Luchsingen  siehenden  Bösen  Faulen 
ist  schwierig  und  wird  nicht  häutig  unternommen,  sie  er- 
fordert von  Linihal  aus  iiber  liraiinwald  8  Stunden;  der 


BAaer  Faulen  vun  Nuriiiiunloklvu. 

Gute  Faulen  oder  auch  Faulen  kurzweg  wird  ilagegen 
recht  häutig  besucht,  von  Linihal  bis  Itrauiiwalil  1 '/«.  von 
da  auf  den  Gipfel  4  Stunden.  Prachtvolles  nach  N.  uber- 
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liegendes  Dogger-  und  Malmgewölbc,  dessen  lehrreicher 
IVau  an  den  ht-lswänden  des  Ü.-  und  \V. -Hanges  genau 
studiert  werden  kann. 

FAULEN  (HÖH)  (Kt.  L  H).  2518  in. 
Huuptgipfel  der  breiten  Gebirgogruppe 
nw.  der  Windgällen,  von  diesen  durch 
die  Scharte  des  Soeweligrates  (2260  m) 
getrennt.  I'cbrige  Grenzen  das  Reuss- 
thal  von  Hilcnen  his  iiürglen,  das  Schä- 
chenthal  bis  Unterschächen  und  das 
Schächenthaler  Brunnithal.  Neben  dem 
Moll  Kaulen  stehen  in  dieser  Gruppe 
Uelmelen  und  Schwangrat  im  \V.,  Hin- 
derstock im  S.,  Sittliser  und  Hlinzi  im 
NO.  l^einer  sehr  schimen  Aussicht  we- 
gep  verdiente  der  Höh  Kaulen  häutige- 
ren Besuch  ;  Oesteigunc  von  Amstä^  aus 
über  Silenen  und  das  kvitlial  in  5  Stun- 
den, ßesteht  aus  eocänen  Gesteinen  und 
Alpenknik  (Malm). 

FAULENBACH  (Kt.  Uri ).  Bach 
des  l'>sirclil<'i'lli:ilfK;  entsteht  aus  den 
SchmelzHasKern  des  am  O.-Ilang  des 
Grossen  Spannort  hängenden  Glalten- 
tims,  die  sich  in  1(100  m  zum  Kaulen- 
bach vereinigen,  bildet  eine  Heihe  von 
schönen  Källen,  lliesst  .VX)  in  w.  Krslfeld 
durch  die  Kaulenbachschlucht  und  mun- 
det nach  6,5  km  langem  Lauf  in  der 
Hichtung  WSW. -ONO.  Iiei  Krstfeld  in  470  m  von  links  in 
die  Heuss. 

FAULENBERQ  (Kt.  Bern  und  Unterwaiden).  m. 
Wenig  beaclileter  Gipfel ,  zwischen  den  oft  besuchten 
Ilühenstollen  ('2484  m)  und  Glockhaus  (253Ö  m).  in  der  w. 
über  der  Melchseealp  sich  erhebenden  Grcniketle  zwi- 
schen Bern  und  I  nterwalden,  6  km  no.  lilter  Meirineen. 

FAULENBERG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur).  '2578 
m.  (iipli  l.  in  der  Kelle  de«  Stitzerhoms,  1  km  n.  von 
diesem  (iipfel  ;  weni^;  iK'k.mnt  und  UesuchL 

FAULENGLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Fru- 
tiuen).  ;j;iüO-'_»tilO  m.  Kleiner  Gletscher,  am  W.-Hang  des 
Kleinen  Doldenhorns;  sendet  seine  Schmelzwasser  ins 
(!asternthal  und  zur  Kander.  Auf  der  Siegfried  karte  un- 
benannt. 

FAULEN8KK  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Simmen- 
thal,  Gem.  Spiez).  Tvfi  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Thu- 
nersees,  an  der  Strasse  Thun-Interlaken  und  2  km  so.  der 
Station  Spiez  der  Linie  Thun- Inlerlaken.  Telephon.  ilO 
Hiiuser,  oOH  reform.  Ew.  Landwirtschalt.  Kremdenindu- 
strie.  Am  O.-Kuss  der  Burglluh  schön  gelegen,  reich  ent- 
faltete Vegetation.  Vor  der  lleforination  berühmter  Wall- 
fahrtsort; die  Ruine  der  einstigen  Wallfahrtskapelle  St. 
Kolumban  ist  1892  völlig  abgetragen  worden,  ilenannt 
nach  einem  heute  versumpften  kleinen  See  (auch  Nagelsee 
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menthal.  Gem.  Spiez).  ß90  in.  (irosses  Bad  und  klima- 
tischer Kurort,  'd)  kin  sö.  über  der  Station  Spiez  der  Linie 


Faolani««. 

Thun-Intt^rlaken  und  mit  ihr  durch  eine  Strasse  ver- 
bunden. Telegraph,  Telephon;  Poetwagen  Spiez-Aeachi. 
(opshaltip-  .Mineralquelle.  Schone  Aussicht. 

FAULENSEELI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken).  614 
in.  Klein«  r  S«m',  auf  einer  Kelsterrasse  iiber  dem  rechten 
Ufer  des  Brienzersees,  <iOO  m  ö.  Goldswil  und  auch  Golda- 
wilerseeli  goheissen.  Ohne  oberlinchlichen  Abtluss.  Be- 
merkenswert durch  seinen  Reichtum  an  Kischen,.  Krebsen 
und  SuHswassormuscheln.  S.  und  w.  vom  See  zwei  z.  T. 
bewaldete  Hohen,  auf  deren  letztgenannter  die  Ruine  der 
allen  Kirche  Goldswil  steht.  Malerische  Landschaft,  schone 
Aiissiclil  auf  Itrienzersee  und  Kaulhornkette. 

FAULENSTOCK  (Kt.  (;iarus  u.  St.  Gallen).  2418  m. 
Gipfel,  in  der  ii.  vom  Saurenstock  abzweigenden  Keife, 
Nachbar  des  Kaulen  ('^1  m)  und  n.  vom  Kiesetenpass 
(2188  m).  Fällt  nach  w.  zur  Stafelruns  und  zum  Krauch- 
thal in  schrotfen  Felswänden  ab. 

FAULER  GONZEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  .Sargans). 
Felsgruppe.  S.  den  Art.  Gonzkn. 

FAULFIRST  (GROSS  u.  KLEIN)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sargans  und  Werdenberg».  2385  und  2368  m.  Zwei 
bedeutende  (iipfel,  in  der  vom  Gonzen  bei  Sargans  zu  den 
Churllrsten  ziehenden  Kette  des  Alvier;  schöne  schlanke 
Felstürme  mit  hohen  und,  besonders  auf  der  Seite  gegen 
das  Seezthal,  terrassierten  Felswänden.  Von  einander  ge- 
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Briemersee 


Nach  n.  Zeller 


M<>eretapi«|r«l. 
«•ologisch»«  üuerprotll  durch  die  F«ulhorntrriip|.« 


y  Aflinqer  sc. 


Kf.  Fl,*,h  (Kocan»;  N.  Neooom  (Haularivisp);  B«.  Berti.« whichlen  (V.l.nifien):  M.  Mali»;  I».  Dogger:  Z.  Dogger  List  Tri.. 

u.  Perm;  Od.  Oo.iM  de.  A.rinasiivs. 


geheissen)  über  dem  Dorf,  dessen  Abflu.ss,  der  Faulen- 
bach, in  den  Thunersee  mündet. 
FAULKN8EEBAO  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  .Sim- 


Irennt  durch  die  Faullirstlücke.  Weniger  grossartig  als 
der  benachbarte  Gaiiisberg  und  weniger  besucht  als  der 
Alvier  selbst. 
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FAUI.FIR8TI.0CKE  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Sargans  u. 
VerdenberK)-  2309  m.  PaMiiberganj,',  atwinchen  Gross  und 
Klein  Faultint;  verbindet  dif  Malunalp  mit  der  Altsüssalp. 

FAULHORN  (Kt.  FVrn,  .\mtsl>ez.  lnU>rlaken).  2683  m. 
Gipfel,  in  der  nach  ihm  benannten  Gcbirgsgruppe  zwi- 
■cnen  Eirienzersee  einerseits,  Grindelwald  und  Grosser 
Scheidegg  andererseits,  ein  schon  seit  vielen  Jahren  oft 
besuchter  Aa»sichlspunkt.  Wird  gewöhnlich  von  Grindel- 
wald aus  über  das  Wirtshaus  Waldspitz  auf  einem  guten 
Vaultierpfad  in  4'/,  Stunden  bestiegen,  kann  aber  auch 
auf  (.'utein  Weg  von  der  Schynigen  Plane  aus  in  3  Vi,  vom 
Hotel  auf  der  Grossen  Scheide^'K  aus  über  die  schonen 
Rasentlächen  der  Grindclalp  in  4  oder  endlich  vom  Giess- 
bach  aus  über  den  HaKelsee  in  6  Stunden  erreicht  wer- 
den. Etwas  8.  unter  dem  Gipfel  in  2672  m  ein  kleiner 
Gasthof.  Prachtvolle  Aussicht,  deren  Glanzpunkt  das  wun- 
derbare Hochjfebirg»-  u.  Gletschergebict  zwischen  Welter- 
hom  und  BUimlisalp  bildet.  Erste  bekannte  Besteigung 
die  des  Pfarrers  Kuhn  aus  Grindclwald,  der  sie  1787  im 
Maijazin  für  die  Satttrkuude  Helvflit'nt  beschrieben  hat. 
Ilas  erste  Panorama  von  Oberst  Weiss  aus  Strassbui'g 


FAUI.HORM  (Kt.  Walll»,  Bet.  Brig).       m.  Gipfel, 

in  der  Gruppe  des  hetllihorns;  zwischen  Bhont*-,  Ganter- 
und liinnenthal,  über  der  Alpweide  Im  StalTel  und  für 
Kleinvieh  zugänglich.  Besteht  aus  jurassischen  Gesteinen. 

FAUI.HORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2r>54  und 
2525  m.  Rasenbestandener  Kamm,  in  der  das  ßinnenthal 
vom  Rappenthal  scheidenden  Kette,  zwischen  Eg^-erhorn 
und  Schweifengrat.  Schöner  Au!<sichtspunkt,  3  Stunden 
nö.  über  ßinn.  Meist  wird  ihm  aber  von  den  Touristen 
das  lienaehbarti'  Kggerhorn  vorgezogen. 

FAUUHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  2872  m.  Gip- 
felj  in  der  liruppe  des  Blindenhorns,  auf  dem  Kamm 
zwischen  Griesgletscher  und  Längthal,  nw.  vom  GrieS' 
pass.  Am  SW.-Han|!  ein  Teil  des  Ritzgletachera  und  atn 
S<>.-Fu8s  der  ganz  kleine  .Sulzfirn. 

FAULHORNGRUPPE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interla- 
ken  und  ()b<  r  Hasle|.  HocmiKiiiRusoRi  pPK  und  Kimi;  der 
n.  Kalkalpenzunc,  l'nterableilung  der  n.  Hälfte  der  mScIc 
tigen  Kin>tteraarhornL'ruppe  ;  benannt  nach  dem  BerRSlock 
des  Faulhurns  und  begrenzt  vom  Bricnzersee,  Aarelhal, 
dem  Thal  der  Weissen  Lülschine  und  der  Grossen  Scheid- 


Fsulhorogroppe  im  BerD«r  OlMrUad. 


aofgenommen  und  1811  veröffenüicbt ;  ihm  folgte  Stähli 
mit  stnnem  Panorama,  das  der  von  Jos.  Rud.  Wvss  1816 
and  1817  publizierten  Weise  \n  das  Bemer  Oberland  bei- 
gegeben ist ;  zwischen  1816  und  1832  erschien  in  Bern  das 
von  Weibel  aufKenotnmene  Panorauia  und  1832  liess  J.J. 
Schweizer  seine  Broschüre  Das  f'aulhottt  itn  Grindel- 
mit  einem  neuen  Panorama  von  Franz  Schmid  er- 
•dMinon.  Ein  erstes  Haus,  dem  man  etwas  kühti  den 
Namen  eines  Hotels  beilegte,  liess  S.  Blatter  auf  dem 
Faulhorn  1822/23  erbauen.  1832  entstand  das  noch  heute 
■tehende  Gasthaus  auf  Kosten  seines  Besitzers,  was  damals 
als  ein  für  einen  Privatmann  ganz  ausserordentliches  Un- 
ternehmen im  Hochgebirge  galt.  Schon  1831  bestieg  man 
das  Faulhorn  zu  Pferd  über  aie  Ikchalp,  u.  am  21^.  Januar 
1832.  also  mitten  im  Winter,  erhielt  es  den  Eiesuch  des 
Solüthumer  Naturforschers  ilugi  und  des  Pfarrers  Müller 
aus  Grindelwald. 

FAULHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig  und  Ost  Raron). 
Ä75  m.  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  Nanz-  oder  Gamser- 
thal  and  dem  Thal  der  Saltine  (.SimplonstraMe) ;  sein  nö 
Vorberg  heisst  (iiishorn  und  sein  S.-t>rat  Schonbühl. 
leicht  zugänglich,  aber  selten  besucht.  Besteht  aus  joni»* 
Sachen  Ge«teiRep. 


egg.  Es  ist  aber  nicht  das  Faulhom  (S683  m)  der  höchste 
Punkt  der  Gruppe,  i^ondern  das  Schwarzhom  (2890  m), 
das  sich  in  dem  der  Felswand  des  Wetterhorns  parallel 
ziehenden  und  von  ihr  durch  die  Grosse  .Scheidegg  ge- 
trennten Kamm  erhebt. 

Die  Faulhorngruppc  bildet  das  Verbindungsglied  zwi- 
schen den  Kalkalpen  des  Kienthaies  und  denen  Untcr- 
waldens.  Sie  besteht  aus  den  Schichten  des  Dogger,  der 
üxfordschiefer,  des  Malm  (Hochgebirgskalkes)  und  des 
Berrias  (unteres  Valangien).  Alle  diese  Schichten  liegen 
mehrfach  übereinander  und  bilden  eine  Reihe  von  liegen- 
den Falten,  die  denen  der  Kreidekelle  des  Brienzerrot- 
horns  am  gegenüberlie^ienden  Ufer  des  Brienzersees  ent- 
sprechen. Es  folgt  aus  den  nö.  Brienz  und  Meiringen  und 
sw.  des  Thaies  der  Lütschine  besonders  deutlich  sicht- 
baren Lagerungsverhältnissen,  dass  die  Juraschichten  der 
Faulhorngruppe  nichts  anderes  sind  als  die  Faltenkerne 
der  Kreidefalten  der  Kelte  des  Brienierrothorns  und  dass 
das  Ganze  zusammen  nur  eine  einzige  grosse  (durch  un- 
tergeordnet«' kleine  Faltetibiegunuen  weiter  gegliederte) 
liegende  Falte  bildet,  die  auf  das  Tertiär  (Flyscli  u.  Num- 
mulitcnkalk)  aufueschoben  ist.  Ein  schmales  Band  ter- 
tiärer Gesteine  steht  noch  auf  der  Grossen  Scheidegg  am 
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Fu99  de«  Eiger  und  Wellerhorns  an.  Faulhorn  (HBfG  m), 
Hötihorn  (2759  m).  Schwarihorn  in)  und  Wildgerst 


Kaulhorn  (im  B«rnar  ObarUadj  voo  Otteo. 

(2Ä>2  m)  Höpen  in  der  eegen  die  GroB»p  Scheidejjg  lu  all- 
imihliK  fallenden  IJojipcrzone,  der  weiter  net;en  NO.  auch 
noch  die  SclioniwanK»hörner  (244«  in)  und  djg  Tschincel- 
liorn  (2:^"24  m)  angehören. 

Der  NW.-lliinL'  der  Kelte  fiilll  in  einer  Heihe  von  durch 
die  Malmfallen  bedingten  Stufen  ab,  iwischen  denen  in 
den  durch  F:iltenverwerfunj;en  pestorten  ("lewölbekernen 
die  Oxfonlschiefer  und  in  den  Muldenkernen  die  Schich- 
ten lies  n«Trias  zu  Tapp  anstehen.  Die  schieferipe  He- 
schalTenheil  «lieser  leicht  verwitterbaren  Ciestoinsschichlen 
lä»iit  eine  Keihe  von  Terrasiscnllnrhen  entstehen,  die  durch 
die  Felswände  des  festen  Malm  von  einander  pelrennt  sind. 

Läpisthal  und  ("liesslwchlhal  sind  in  Oxfortlpewolbe  ein- 
geschnittene Länpsthäler,  während  die  Giessbachschlucht 
von  Oberherg  (am  Fuss  de»  Schwanhorn»)  an  die  ver- 
schiedenen Fallenbiepunpen  des  .Iura  alle 
quer    durchschneidet.    Vergl.    den  Art. 

ScilWABZIlonN. 

hloi-a.  In  launischer  l$eiiehung  ist  die 
(liuppe  de«  Faulhorn»  und  besonder«  da« 
Faulhorn  selbst  ein  ausserordentlich  rei- 
ches Gebiet.  Wir  geben  im  Folpenden  nach 
Oswald  Heers  Ahhandlunp  l'eber  die  iii- 
t'ö/f  Floin  üfi-  .S(7iitri:  das  Verxeichni«  der 
von  verschiedenen  Botanikern  am  Faulhorn 
zwischen  ca.  '26<K)  und  2683  m  (Spitze)  fest- 
peslellten  Arten.  Von  echten  Orasem  und 
Cypergraspewächsen  linden  sich  AgtDstis 
tiipextris  und  .4.  alpina;  Arma  rertirolor 
und  A.  subspnxitit :  P(mi  nlpiua  v.  vivipara, 
P,  brevifolia,  P.  /o-ra  und  P.  annua:  Seg- 
leria  coerttlea :  Ft^tturn  pumila,  F.  orina 
V.  riolacea  und  F.  H altert ;  Phleuvt  alpi- 
num ;  sechs  Sepgenarlen  :  C.ares  nigra. 
<1.  foelida,  C.  uigi'piua,  ('..  curvulii,  <L 
«<fni/w?n'ir«i»  u.  C.  nijteittrit.  —  Andere 
Monokotylen  :  Klyna  »cirpina  :  Luzula 
»pirala  und   L.  »padicea  ;  Junctis  Jac- 

?uinii  and  Lloyiiia  serotina.  —  Apetale 
likotylen:  zwei  Weiden,  die  Kraut-Weide 
i  Salix  herbarea}  und  Netz- Weide  {Sa- 
Uj-  reluaa);  dann  I*i>lijgi>iiuni  vinfxtnim. 
Schneeampfer  (/<u»'*'-r  mra/i*)  und  Oxyria 
iligyna.  --  Composilen  :  Homogijue  alptna, 
Alpenaster  (Attfr  ulpinus),  Erigerou  u»i- 
/hirim  un<l  F.nlpivux:  (hiaphalium  »upinuni,  Artetnitia 
spirata,  Aehillea  alrata ;  Chrgsaulfufnuni  alpinuni  u.  Cli. 
tetuaiithetuum  v.  montanuni ;  Arntiictim  uwptoides, 


I  flintiunt  spiuosisHinium,  Taraxattim  nfficinale,  Leonto- 
I  dun  Ititpidu»  u.  Crejtin  auren.  —  Andere  pamopetale  I)iko- 
tylen  :  Scabiiaa  lucida,  Plautago  nionlana 

 unil  P.  alpina,  l'hyleunia  iietnisphacricuni, 

Uatttitanula  putitla  und  C.  Schfuchzrrt , 
A:alfa  procuntb^is ,  Tbtjnnit  »erjryllum, 
Mijotolii  alpeslrit,  Galiuni  anisophyllum 
und  (V.  belveticum.  —  Primulaceen :  fünf 
Arten  von  Mannsschild  Andro$ace  oblusi- 
folia,  A.  c/ianiaejasme,  A.  glaciali$,  A.  pu- 
betcen»  und  A.  helvetica;  das  kleine  Alpen- 
plockchen  [Soldanelta  putiilla)  und  die 
zwei   Schlüsselblumen  f'riniula  farinuta 
und  /'.  i-i((Y>«a.  —  Scrophulariaceen  :  fünf 
Arten  des  Fhren preis  Veronica  alpinn,  V. 
fmlieaiit,  V,  hellidniide»,  V.  aphylla  und 
r.  serpyllifolia ;   dann    Linaria  alfiina, 
Fupfirasia  fitinima,  Pedii-ulurit  verxtculor 
und  /*.  vertiritlata.  —  Am  reichsten  ver- 
treten sind    Knziane   und    Steinbreche  : 
Cenliana   rat)ipeslri$ ,    (j.   glacialis,  fl. 
Verna,  (1.  bractnjplnjliii,  (i.  bararira.  (S. 
nivalis,  (i.  vutgarig  und  (1.  exriaa ;  Saxi- 
fraga  aiziHtn,  S.  itpptmtlifiilia,  S.  aspera 
V.  brijoide»,  S.  ulellaris,  S.  niutroide»,  S. 
exarala,  S.  Seguieri  und  S.  andfosacea. 
—   Ferner  etwa  ein   Dutzend  Rosaceen : 
Polenlilla  aurea,  P.  alpestri»,  P.  gran- 
diflitrn  und         frigidn  ;   Sibbaldia  pro- 
cunilieu»,  Ihija»  iH-lofwtaia.  (leuni  replaug 
u.  ff.  numtaninn :  Alr/iiniilla  pul>escena. 
A.  glaberritna,  A .  penlaphyllea  u.  A.  al- 
pina. —  Cruciferen  :  Arahit  alpina,  Cardamine  alpina : 
Drabn  ai:i)idrg  und  I).  Wahlt^ibergii ;  Tlilatpi  rotundi- 
l'iiliiini,   iM/tsella   burxa  ftastorif,  Hulchintia  alpina. 
—   Caryophyllaceen  :  ,4/jti«'e  venia   und  .4.  $edoidet, 
Moehringiii  filiala.  Arenaria  ciliata  u.  A.  hi/lnrit.  Slel- 
laria  rerastionles,  Cerasliuin  arrente  v.  ttrictuni  und 
Intifotium,  Sagina  Linnaei,  SiU'ne  venosa  u.  .S.  arau- 
lis.  —  Leguminosen  :  Trifiiliuni  eaespilitsuni,  T.  badutn 
U.  T.  prali'iiiie :  Pbara  astragalina,  Oxylropis  lapfHy- 
uiea  u.  <t.  vanipeKtrix,  Hedysantnt  olm-umni.  —  Aus 
vei-schiedenen  Familien:  lianunmluii  aljteslriii.  Ii,  gla- 
cinlit  u.  Ii.  niitntanut;   Anmituni  naiielhi«,  Helianthe- 
»IM»))  alpeslre.    Viola  calearala,  Sednm  atratum  und 
S.  alf>eitre.  Kpilobitim  origanifoliuni,  Ligualicum  tnu- 
lellina.  Gaija  siniplex  u.  f'aruvi  carvi  (der  gemeine 


Fanihorn  u.  Siraelibora  vod  Norden. 

Kümmel).  Fs  ist  wahrscheinlich,  dass  mit  den  neuen 
Weghauten  und  dem  stets  anwachsenden  Strom  der  Be- 
sucher noch  verschiedene  andere,  von  O.  Ileer  nicht 
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(;enannle  Arten  der  Ebene  ihren  We|{  auf  das  F'aulhom 
i;efunden  haben. 

DiestT  einzig'  in  der  ("lipfelrt-gion  vurkonimenden  7mU\ 
von  mehr  als  Kill  Arten  ^'ejtellen  sich  noch  eine  Anzahl  von 
anderen  b<>i,  die  auf  und  an  den  Kiiniinen,  den  felai|;en 
Hfin^en  und  um  den  kleinen  Sä^ii«tlial»ee  herum  sich  lin- 
den. Wir  nennen  davon  blos  die  interessantesten  der  der 
alpinen  Zone  ant^ehörenden  Typen:  Anemone  veituihs; 
Ambu  puntiia.  A.  (lelliUifolia  und  A.  i-(»'rule<i :  V.arda- 
nihte  reseilifvha  ;  Dralta  aizoiiU'S,  I).  ttmieiitttxa  und  l). 
rarinlhitii-a  ;  Silene  rujwttn».  Hliamnui  jmmHa,  Trifo- 
lium alpinuni,  l'tiara  frigiilti  und  I'h.  auxlratit,  Srm- 
fterrirutii  D<i*fütamim,  SiLrifrutfa  niutala  und  N.  a«/w'm, 
Atti-anlia  nunor;  die  Compo«iten  Kdelweiss  iLeimlnpit- 
dium  alpinumK  Arlemisia  mulellina,  Aitiica  nioiilana, 
Senecio  auranliaciiB.Sauuureaalinfia,  HyjMiclioerit  xtui- 
floiv,  Cfepit  gmuiii/lora  u.  C.  monlnua,  Soyeria  hyiueri- 
ihfolia  ;  inehrer»'  llahichlskräuter,  wie  Uieruriuni  autiin- 
tiufum,  //.  alpiiiuiit,  II.  ijlai'talf,  II.  tiilif'eruni  u.  a.  lie- 
iiierkenswert  sind  ferner  noch  das  Hinxlixlemlro»  inler- 
tnetlititit,  ein  Itantard  \un  Uli.  (errugitwum  mit  Hh. 
hirtututit ;  Cehnthe  alpina.  Hrinu»  nlpinus,  To::ia  alpiim, 
l'etheulari.t  luberu.tn,  J'rimula  inleijrifolia.  Kuniex  .irtt- 
latiiM  und  Ii.  arifoliut.  Empetrttm  nigi-utn,  .Scheuchte ria 
pahitlri».  TrigUichin  imtmtri»,  l'oinnii'gelim  p«rtinatu* 
(S,ijii»thalsee),  die  zwei  ziemlich  seltenen  Orchideen 
raliurhiza  iuuala  und  Maia.ris  tnoiiophylln,  .{lliuin 
Victonalta,  ferner  eine  lleihe  von  Sejfjtenarlen,  wie 
(larex  nticrotttjia,  (l.  fauenena,  (1.  aterrinta,  C.  atralo, 
('..  gparsi/lora,  C.  aijtillaris,  C.  f  riatda,  C.  firma,  und 
endlich  noch  einige  bramineen.  wie  rtta  iuinii$\  /•.  nennt- 
ralu  und  P.  flhaijcii,  t'ettuca  Srhenchzen. 

Die  so  schon  Ijedeutende  Liste  konnte  mit  Leichtigkeit 
noch  vermehrt  werden.  Der  nro*»e  Florenreichtum  der 
Faulhurn^iruppo  erklärt  sich  zum  Teil  aus  ihrer  ab- 
wechslungsvollen  topographi^tchen  lieschalTenheit,  ihrer 
Höhenlage  und  der  bchieferiKen  Natur  eines  Teiles  der 
sie  aufbauenden  Gesteinsschichten.  Immerhin  ist  es 
anzunehmen,  dass  auch  die  eigenarli|.'e  Lagi>  der  (iruppe 
einen  EinlluKS  auf  ihr  Pilanzenkleid  gehabt  hat.  Vor 
die  machtigen  Massive  der  Jungfrau  und  des  Kinsler- 
aarhornü  und  hinter  den  tiefen  Kinschnitt  des  Itrien- 
zeriees  gestellt,  hat  die  Faulhorngruppe  unzweifelhaft 
M:hon  während  der  (ilazialzeiten  und  uann  zur  Zeit  des 
Huckganges  des  grossen  diluvialen  Uberlander  Glet- 
schers eine  eisfreie  Insel  gebildet,  die  einer  Anzahl  von 
alpinen  und  nivalen  Pllanzenarten  als  /ulluchtsort  gedient 
hat.  Diese  haben  sich  dann  vielleicht 
hier  bis  heute  gelulten.  Näheres  siehe 
bei  Guthnick.  Die  Flora  iles  Faul-, 
Schwab-  u.  .S(7iieorr/i(»r»(«;«  (in  Schwei- 
ler, J.  J.  iJat  Faulhoni  im  Crimiel- 
teald  ....  Uern  OSÜ ).  Für  Moose  s. 
Schimper.  W.  Th.  Heilräge  zur  Flora 
de*  Faulhi.rnx  (in  Flora.  Kd  22.  I«»). 

FAUX  (PAS  DC  CA)  (Kt.  Wallis. 
Knlremonl).  IHTjO  m.  Kinschartung 
im  NO.-lirat  des  Moni  C:ilo;jne,  mit 
Spuren  eines  einstigen  Weges;  verbin- 
det die  Hänge  von  Le  Fay  (tteineinde 
Sembrancher)  mit  der  For^l  du  Dailley 
und  dem  am  linken  Tfer  der  Drinse 
gelegenen  Weiler  Garde. 

FAVA  (I.A)  <Kt.  WalliH,  Uez.  Con- 
they).  '3&\K  in.  (»ipfel,  in  der  kurzen 
Kette  zwischen  den  Thälern  der  Morge 
und  Lizeme.  s.  vom  .Sinetschpass  und 
ö.  über  den  Karrenfeldern  von  .Miel  u. 
Zanlleuron.  I)er  sctiöne  Fel'tlurm  wini 
vom  Hotel  auf  dem  .'^anetsch  aus  be- 
stiegen, allerdings  nicht  häufig,  obwohl 
er  keine  ernstlichen  Schwierigkeiten 
bietet.  Der  die  Fava  mit  dun  s.  gelege- 
nen Munt  Gond  (2701  m)  verbindi^nde 
Grat  wird  vom  Pass  der  sog.  Croix  de 
Trent«  Pas  |23öU  m)  ül>er8chritlen. 
Ein  nach  N<i.  vorgesclioliener  AusL^u- 
fer,  der  »ich  so.  utM>r  dem  (^ol  de  CleuKon  (zwischen 
Sanetsclipass  und  Pas  du  Porteur  de  Bois)  erhobt,  heisst 
bei  den  fcinheiinischen  Tete  de  Terix?  Noirc  (24(>9  m)  u. 


ist  auf  der  Siegfriedkartc  unbenannt;  er  kann  vom  (ktl 
de  Cleu!<un  aux  in  '/t  Stunde  mit  Leichtigkeit  erstii>gen 
werden.  Malmkalk. 

FAVAROC  (UA^  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg.  Gem.  La 
Coudre).  470  m.  Gruppe  von  alten  Häusern,  2  km  ö. 
Neuenbürg,  zwischen  den  Bahnlinien  Neuenhurg-lüel 
und  Neuenburg- Bern  geli-gen.  8  Häuser,  (52  n»form.  Kw. 
Der  Name  Favarge  stammt  von  einer  einstigen  an  der 
Vy  d'Ktraz  gestandenen  Fi.-H'nschmelze  oder  Schmiede 
(forge)  her.  Ein  Weinberg  diese«  Namens  kam  I19C{  an 
das  Kloster  Fontaine  Andre;  ein  Wohnhaus  hier 
1279  urkundlich  erwähiU.  Das  griiN.>)te  Haus  der 
(irup|H-  trägt  d:i*  Datum  1522.  —  Favarge.  Faverge, 
Favergeatte  etc.  bezeichnet  Orte,  wo  sich  einst  fulrri 
oder  fiirres,  das  heisst  Schmiede  und  andere  Kisen- 
arbeiter  angesiedelt  hatten.  Weil  der  Bezug  von  Kohle 
von  anderswoher  imher  zu  stehen  kam,  als  der  Wert  des 
ausgebeuteten  Kiscnerze«,  verlegte  man  solche  Orte  oft 
ir.ilten  in  den  Wald,  wo  die  Kohle  an  Ort  und  Stelle  her- 
gestellt wertli-n  konnte. 

FAVAROE8  (I.C8)  iKt.  Neuenburg,  Bez.  Le  I.ocle. 
Gem.  Lea  Ponts  de  Martel).  1069  m.  Drei  Meierh<ife ;  2,5 
km  sw.  der  Station  Les  Ponts  de  .Martel  der  Schmalspur- 
bahn La  Chaux  de  Fonds-Les  Ponts  de  Martel.  2lJ  reform. 
Kw.  Viehzucht. 

FAVAUI.AZ  D'AMONT  und  D'AVAUX  (Kt.  Frei- 
burg, Itez.  Greierz,  (iem.  linici.  i<>~  und  M42  m.  Zwei 
Häu.ter,  am  N.-Fuss  der  Dent  de  Broc  und  2  km  nö. 
Broc.  'JO  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

FAVAZ  <FOR£t  DC  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hi-rens, 
Gem.  Nax).  ItiCK»  in  mittlere  Hohe.  Ausgedehnte  Waldung, 
über  der  Terrasse  von  Nax,  auf  dem  Bücken  und  an  den 
Hängen  des  Moni  Gautier :  zwischen  <lem  Ursprungs- 
zirkus  de«  in  die  Bhone  mundenden  Wililbaches  Dero- 
chiaz  und  tier  Waldung  der  Jeux  Fralchc  (Gemeinde 
Vern.-uneLie,  im  Thal  der  Borgne),  die  nur  die  Furtsetz- 
ung der  Fon'l  de  la  Favaz  ist. 

FAVERQES  (LEB)  (Kt.  Bern  und  Wallir<j.  297.*)  m. 
Giiifel,  itii  viTwitlerten  Autann.'izgrat,  der  den  Wildstru- 
belgleLscher  im  .S.  abschliesst;  hinter  dem  ohem  Ende 
des  Thaies  der  Zesse.  Nummulitenkalk.  Schimer  Aus- 
sichtspunkt, von  Siders  aus  in  t>  Stunden  zu  erreichen. 

FAVEROES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Livaux,  Gem. 
Saint  Saphorin).  ölK)  m.  Zwei  Häuser,  im  ö.  Teil  und  an 
einer  der  besten  Lage>  des  Weinbaubezirkes  von  Lavaux, 
an  der  Strasse  Vevey-Moudon  und  300  in  nw.  Saint  Sa- 
phorin.  6  reform.  Ew.  Gehurten  einem  Rebgut  an,  das 


Les  Kavarges  (Kt.  Bern  u.  Wallis). 

Wilhelm  von  Glane,  iler  (;ründer  des  freiburgischen 
Klost«-rs  Hauterive.  diesem  schenkte.  Durv-h  weitere 
Schenkungen  von    Seiten  von  itaymond  de  Chexbres, 
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(It^rold  de  F'uydoux,  Pierre  de  Monlsalvens,  itodolphode 
Chardonnc  und  seiner  Ilnider.  Jean  de  Puydou\.  seiner 
Brüder  f  luillnurne  und  <!ui<-hard  und  seines  Sohnes  Kay- 
mund  irn  12.  Jahrliunderl,  von  Seilen  von  Oautier  de 
itlonay.  <iuillauine  Comte  <lu  (ienevois  (12141:  Knkel  von 
Itta  von  (;i;ine,  (Irr  Schwoater  de>  (Irönders  von  Haute- 
rive),  itudoir  von  (ircyerz  und  Maurice  de  Saint  Sapho- 
rin  im  l.'i.  Jnlirliundert  rundete  sich  dieser  Besitz  liald 
zu  einer  prachtvollen  Domäne  ab.  die  in  «len  I  rltuntlen 
des  Mittelalter«  ^  Fabricae  apud  S.  SnITorianuin  »  lieiasl 
und  nach  der  Aufhebung  des  Klosters  Hauterive  1848  Ei- 
gentum des  Staates  Freiburn  wurde. 

FAVERNACH  (GROSS)  iKt.  KreilnirR,  Bez.  Saane). 
Gem.  und  riorf.  S.  ilen  Art.  l'.vnvxfiNY  i.i;  Chand. 

FAVERNACH  (KLEIN)  (Kl.  Kreil.urj!.  liez.  Saane). 
Tiem.  und  Dorf  S.  d.  ii  An.  Kahva<;s\  lk  Pktit. 

FAVRE  (DENT),  oder  DENT  AUX  FAVRE  (Kt. 
Wallis  und  Waadt).  -i^iT  m.  Tiipfe!  der  Waadtländer 
Hochalpen,  zwisohon  I>ent  de  .Moreles  und  iJrand  Muve- 
ran  ;  mit  prachtvoller  Aussicht,  die  der  vom  benachbarten 
mächtigen  (Irand  Muveran  ebenbürtig  ist.  Früher  allpe- 
mein  von  den  Hütten  von  Nant  (bei  Les  Plans  de  Fri^ 
nieres)  aus  in  <i  Stunden,  lieute  newohnlioh  von  der 
Ramberthiilte  (auf  der  Fretc  de  Sailles)  aus  in  3  Stunden 


Di«  I)«Dt  Favre,  vom  Petit  Muverao  aus. 

hestiet^en.  Der  Nanie  de«  (üpfels  bezit^it  sich  sehr  wahr- 
scheinlich auf  einen  einstip-n  (iemsjiiv.'er,  der  sich  hier 
auf  ir^^end  eine  Art  einmal  hervor>;i-Lin  hat.  Kei  den 
Landicuten  der  (lebend  ist  der  .Name  Dent  aux  Favre  der 
gebräuchlichere. 

FAVUON  (Kt.  firaubünden.  Bez.  Im  Roden).  I^.em. 
und  Dorf.  S.  den  irt.  FKi..>iHHif;. 

FAY  (Kt.  Wallis,  Hez.  Monthey.  («iii.  Troistorrenls). 
7!)7  m  im  Mittel.  6  Häuser,  zum  (iemeindeabschnill  Che- 
valier der  Cieiiieinde  Troislorrents  gehörig',  dessen  Kin- 
zelsiedeliingen  zerstreut  über  lieidcn  Ufern  der  Vii'-ze 
lie);en.  Fay  der  zentralen  Häuserj^ruppo  der  Gemeinde 
Cegenülier  auf  einer  ;;rMnenden  Terrasse  über  dem 
rechten  l'fer  der  Vieze.  4-1  knihol.  Ew. 

FAY  (LE)  (sprich  Fei)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Martinach. 
tlem.  Martinach  Comlye).  975  m.  (Iruppe  von  Hausern, 
iinlerlialb  der  von  der  .Strasse  Martinach-l-i  Forelaz-('ha- 
monix  in  der  Mitte  iler  Combe  von  Martinach  gebildeleii 
Kehn-n,  zwi.si-hen  Le  Ser^nieuv  und  Clianton  ;  IM  km 
•vv.  La  (Iroix  und  \Jt  km  sw.  Marlinaeh  Stadt  und  ri,.S 
km  sw.  der  Station  Slartinuch  der  Simplonbahn.  (Vi  ka- 
thol.  Ew.  Kirchgemeinde  Martinach.  .\cker- und  Obstbau, 
Viehzucht. 

FAYAULAZ  (Kt.  FreiburK,  Oez.  Creierz.  Cem.  Li 
Roche).  8y8  in.  (Iruppe  von  6  Ilausern,  am  .'>.-Fuhs  dtn 
Mont  Combert.  700  m  n.  Li  Roche  und  13  km  no.  der 


Station  Bulle  der  Linie  Roinont-Bulle.  25  kathol.  Ew. 
Viehzucht  uud  Milchwirlschafl. 

FAYOT  (NANT  DE)  (Kt.  Wallis,  B«>z.  Monthey). 
1920-740  m.  Wildbacli,  linksseiti^'er  Zulluss  zur  Vii-ze : 
bildet  die  (irenze  zwischen  den  Gemeinden  Val  d'llliez 
und  Troistorrents.  Sammelt  die  Wasser  der  Alpweiden 
von  L  Haut,  Champcy  und  La  Foilleusaz  und  mündet 
durch  ein  schmales  Tobel  nach  5  km  langem  Lauf  in  die 
Vii-ze.  Im  Juli  1900  hat  ein  Hochwasser  des  Wildbaches 
die  damaligen  Verbauungsarbeiten  zum 
wieiler  zerstört. 

F^CHY  (Kt  Waadt.  Bez.  Aubonnc).  49^2  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  llanj;  der  .Moräne  La  Cöte  im  Weinbaube- 
zirk dieses  Namens,  nahe  der  Strasse  Aubonne-.Nyon  (der 
sog.  Vy  d  litraz);  '2,3  km  sw.  Aubonne  und  1.4  km  no. 
der  Station  Perroy  der  Linie  Lausanne-Genf.  Poslablage, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  .Sautiey  und  La  Bossenaz:  52 
Hauser,  .'$30  reform.  Ew.  ;  Dorf:  20  Häuser,  Ew.  ,\cker- 
und  Weinbau.  B«'i  .Mes»e-.lean,  l,e  Havel  und  Ijp  Tombay 
Ueberresle  römischer  Bauten,  an  letzterm  Ort  auch  ein 
lirabfeld  aus  der  Bur^'underzeit.  I IHO  :  Fescheio. 

FECON  (MONTAGNE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they, Gem.  Troistunvnts).  I4*!7-I9<l0  m.  Sommerweideii 
mit  4  Höllen,  im  obern  Abschnitt  des  Val  de  Mor^ins, 
/wischen  Pas  de  Morgins  und  Tele  du 
Geant  und  über  dem  linken  l'fer  der 
Viele  von  L-i  Tin«.  Eigentum  der  Bür- 
(;ergeiiieinden  Troistorrents  u.  Mon- 
Ihev.  Der  oberste  Teil  der  Alpweiden 
bildet  die  Landesgren/e  zwischen  der 
Schweiz  und  Hoch  Savoyen  (Val  d'Abon- 
dance).  Es  S'imniern  hier  8(1  Milchktihe. 

FEDERSTOCK  oder  PIZ  8UM- 
VAL  (Kt.  Gniubünden  und  Uri).  2928- 
25J70  m.  Stark  zerscharleter  Kamm  mit 
mehreren  Spitzen,  in  der  (irupp*?  des 
Pix  Giuf,  2  km  sw.  dieses  Stockes  und 
4  km  nw.  über  Tschamut  im  obersten 
Abschnitt  des  Vordcrrheinthals.  Streicht 
von  N.-S.,  trennt  das  obere  Val  de  Val 
(Graubünden)  vom  oiwrn  Fellilhal  (Tri) 
und  endigt  im  S.  mit  dem  Piz  Tiarms. 
der  ö.  über  dem  Oberalpsee  und  un- 
mittelbar über  dem  Passo  Tiarms  auf- 
steigt. Die  einzelnen  Spitzen  selten  be- 
stiegen, obwohl  deren  höchste  vom 
Siimvalpass  (zwischen  ihr  und  dem 
Grispalt)  au«  in  V,  Stunden  ziemlich 
leicht  zu  erreichen  ist.  Es  werden  eben 
von  den  in  diesen  Gegenden  seltenen 
Touristen  der  Crispalt,  Piz  Giuf,  Hien- 
zerstock  u.  a.  dem  Federslock  vorgezo- 
gen. 

FEDISTOCK  (Kt.  Uri).  2842  m. 
Gipfel,  in  der  rechtsselii^-cn  Wand  des  bei  Wassen  auf 
das  Keussthal  ausmucdenden  Meienihals :  Vorberg  des 
Fleckistockes  (3418  m). 

FEDOZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloju).  2t:)8-l8Ü0  m. 
Trüber  Wildbach,  Ablluss  des  Fe<iozglet8cher8 ;  durch- 
lliesst  mit  starkem  Gefälle  in  nnw.  Richtung  das  Fedozlhal 
und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  in  den  Silsersee,  in 
den  er  ein  grosses  E)elta  hinaiisgehaul  hat. 

FEDOZ  (FUORCLA)  iKl.  Graubünden,  Bez.  .Maloja). 
l'eber  IJÜlKt  m.  Passübergang,  zu  hinterst  ülierdem  Fedoz- 
lhal und  unmiltelliar  o.  vom  .Monte  delTOro.  Verbindet 
das  Fedozthal  mit  La  Cliiesa  im  italienischen  Val  Ma- 
lenco.  Sehr  wenig  beganijen. 

FEDOZ  (VADRET  DA)  iKl.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja). .'UOO-^iys  III.  Grüss«'r  Glelscher,  im  oliersten  Ab- 
schnitt des  Fedozthales  und  am  N.-Ilang  iler  Grenzkelte 
zwi.schen  der  Schweiz  und  Italien.  Ist  einer  der  scluinsten 
und  griissten  (iletscher  im  Bernina  .Massiv,  mit  weitem 
Firnl'eld  und  4  km  langer  Zunge ;  nahe  der  Kammlinie 
4  km  breit.  Gletscherzunge  im  obem  Teil  steil  abfallend 
und  stark  zerklüftet,  im  untern  Teil  weniger  steil  und 
leicht  zu  bet;ehen.  Sein  Ablluss  der  Wildbacli  Fedoz. 

FEDOZ  (VAL)  (Kt.  Granbunden.  Bez.  Maloja).  Höchst 
gelegenes  Seilenihal  des  Kngadin.  mündet  bei  Isola  auf 
den  Silsersee  au«,  in  den  der  Thalbach  ein  schönes  Delta 
hinausgebaul  hat.  Das  Thal  wird  begleitet  links  von  den 
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uhlreichen  Gipfeln  und  den  kleinen  GleU^horn  und 
Kirnr«-Iclem  der  Ki-Ue  de«  Vit  de!l.i  M:irgnn,  rechts  von 
der  von»  Pix  Güz  nach  N.  al»/ weijjL'n- 
den  und  rasch  an  Hohe  ahnehiiii'nd*-n 
Kette;  den  Thalabschluss  bildet  die 
nach  S.  steil  abrallendc  und  nach  N. 
mit  dem  grossen  Kedorgletschrr  beklei- 
dete Grenikellc  zwischen  diT  Schweii 
und  Italien,  aus  der  der  Vii  Fora  (3370 
in).  Monte  dell'Uro  ml  und  Monte 

Muretto  (3107  iii)  aufsteigen.  Vinn  Fiikk 
des  Fe<Iorj!lf'tschers  steijjt  da»  Thal  in 
nnw.  Richtung  auf  eine  Uinge  \<m  km 
ab.  Ks  ist  ül>erall  eng  und  bildet  nii 
Kends  einen  nennenswerten  Thalboden. 
Liegt  über  ^AXK)  in  Hohe  und  hat  da- 
her ein  ausserordentlich  rauhes  Klitiia. 
Keine  Hutten.  Hie  magern  .\lpweiden 
dieser  steilen  Hänge  nähren  noch  Schaf- 
berdm  und  «ind  ein  Helten  Kestnrter 
ZaHnchtsort  für(iem8<'n  und  alunne! 
tiere.  Auch  von  Touristen  nur  wen 
besucht,  da  die  Anxtiegsroulen  auf  den 
Pix  dclla  Margna,  einen  der  besuchtes- 
ten Gipfel  des  Ober  Kngadin,  da»  Val 
Fedoz  umuehen  oder  nur  zu  oberst  an 
seinen     iringen    berühren.  Schone» 
Hocbalpentlial.  das  aber  an  Grossarlig- 
keit  seine  t>eiden  Nachbarn,  das  Val  l'cx  und  Val  Mu- 
retto.  nicht  erreicht. 

FEE  oder  SAAS-FEE  (Kt.  Wallis,  Kez.  Visp).  1798  m. 
Gem.  und  Itorf,  zum  Unterschied  von  Saas  -  Im  Grund 
meist  anter  dem  Namen  Saas  -  Fee  iH-kannt ;  in  einem 
weiten,  ainphitheatralisch  ansteigenden  Thalk<^eisel,  der 
von  einer  Reihe  von  vom  Doui.  .'Xiphuhel  und  Allalinhorn 
absteigenden  mächtigen  GlelHchcrn  geschlossen  wird. 
Dieser  ganze  Halbkreis,  dessen  grossarlipstes  Schiuss- 
Itäck  der  Feegletscher  bildet,  liegt  auf  Roden  der  Ge- 
roeind«!  Fee.  Postbureau,  Telegraph.  Renteht  aus  den  zwei 
zum  Ilorf  Fee  sich  gruppierenden  Siedelungen  Gasse  und 
Lohmatten  und  zahlt  zuMmiiien  [il  li.iuser  mit  2Kl)  kathol. 
Ew.  Früher  der  Kirchgemeinde  Saa.s  | Kirche  Im  Grund) 
zugeteilt,  seit  i>^)  eigene  Kirchgemeinde  mit  schöner 
Kirche.  Das  Dorf  ist  im  UegritT.  sich  zu  einer  Hochalpen- 
station ersten  Ranges  zu  entwickeln  und  zählt  heute  schon 


um  zwischen  den  Dörfern  ilodmen  und  Im  Grund  von 
links  in  die  Saaser  Visp  einzuiniinden.  Vergl  Noelle,  Ro- 
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zahlreiche  Gasthöfe.  Es  liegt  auf  einer  anmutigen  Terrasse 
link«  über  den  wilden  tannenbeNt;indenen  Schluchlen. 
durch  die  die  Feevtsp  schäiimenti  sich  ihifn  Weg  bahiil, 


per.  SuoM-Fre  et  In  i'alirf  de  Ut  Vü-gf  de  Smis.  (ienevc 
1901.  —  Dübi,  Heinrich.  Saeu-Fee  und  l'mqebunq.  Hern 
1902. 

FEEQLETSCHER  i  Kt  Wallis,  Uez.  Visp).  Einer  der 
grosbi.'ii  Gletscher  der  Schweiz.  Fläche  18  km  ,  nm  NO.- 
(iehange  des  Saasgrates, zwi»rhen  SüdleuLnpitze  u.  Allalin- 
horn (Gruppe  der  .\liscliabelh<irner|.  Schone  Fisfalle.  Im 
untern  Abschnitt  durch  die  die  kleine  tiiet.scheralp  tra- 
gende Langeiluh  in  den  Obern  Feegletscher  ntrliLs  und 
den  Untern  Feegletscher  links  geschieden.  Reim  Aufstieg 
von  Saas-Fee  aus  über  die  Gletscheralp  und  Längelluh 
zum  .VIphubeljoch  muss  der  tiletscher  seiner  ganzen  Uinge 
nach  begangen  worden.  Kr  wird  gespiesen  durch  die  ober- 
sten Firnfelder  am  Allalinhorn.  Feekopf,  Alphiihel,  Tä.ich- 
horn,  Dom  und  an  der  .Südlenzspitze;  beginnt  in  einer 
mittlem  H<die  von  3StK)  m  und  steigt  bis  2uiO  m  ab.  Sein 
Abiluss  ist  die  von  links  in  die  Saaser  Visp  einmündende 
hecvisp.  Der  grossartige  (iletscher  ist 
von  Fee  und  seinen  iJmgebungen  aus 
prachtxoll  zu  sehen. 

FEE^IOCH  oder  FEEPASS  (Kt. 
Wallis,  Rez.  Visp).  ;*ll'i  m.  Pasaüber- 
gang,  im  Saasgrat  zwischen  Allalinhorn 
und  Feekopf  (Gruppe  der  Mischabel- 
hörner)  ;  verbindet  Saas-Fee  über  den 
Fee-  und  Mellichengletscher  mit  der 
Tiischalp  in  8  Stunden.  Dient  als  l'eber- 
gang  von  Fec>  nach  Zermatt  und  umge- 
kehrt und  als  Fusspunkt  für  die  lk>- 
steignng  des  Allalinhorns. 

FEEKOPF  oder  MELL.ICHEN- 
HORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Vispl.  :«H2  m. 
Schneedom,  in  der  Gruppe  Oer  Mischa- 
helhomer,  auf  dem  Saasgrat  zwischen 
Feejoch  und  Alphubeljoch  ;  von  beiden 
Passen  aus  in  wenigen  Minuten  /u  be- 
steigen. Von  Saas-Fee  aus  ohne  Schwie- 
rigkeit in  .'■>  .Stunden  erreichbar. 

FEEPASS  (Kt.  Wallis.  Rez.  Visp). 
.'JHI'i  III.  Passübergang.  S.  den  Art.  Fke- 
Joun. 

FEERACH  (Kt.  Zürich,  Rez.  Ilinwil, 
Gem.  Rüti).  Weiler.  S.  den  Art.  Fkh- 

RACII. 

FEERBERG  (Kt.  Wallis,  Rez.  Rrig, 
Gem.  Simpeln).  Bewaldeter  Rerghang 
mit  zahlreichen,  zwischen  147:5  und  I8?H 
m  gelegenen  .Maiensäs.»en.  steigt  \oin 
Seehorn  nach  W.  bis  zur  .Viismün- 
dunp  des  Laquinb;iclies.  'i  km  <i.  .Mgaliv,  ab. 

F£E8  (GROTTE  DES  oder  GROTTE  AUX)  (Kt. 
Wallis,  Rez.  und  Gem.  Saint  Maurice).  .VXt  m.  Ihdile,  mit- 
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len  im  Wald  xwischen  dein  W.-Kndo  der  Brücke  von 
Saint  Maurice  und  dem  Plateau  von  YcroBsaz.  AufBlieK 
über  den  hinter  dem  SchlOHSO  vorbeiführenden  Zickzack- 
weg. Die  zahlreichen  Besucher  der  mit  einem  t'.ilter  alice- 
Khlossenen  und  von  einem  Wächter  gehüteten  Hohle  i«^ 
zahlen  seil  18K1  zu  Gunsten  des  Waisenhauseti  von  Saint 
Maurice  ein  Eintrillsgeld.  Die  Höhle  ist  noch  nicht  völlig 
erforscht ;  700  m  v<nn  Kinganc  entfernt  ist  sie  durch  ein 
ilaurwerk  von  Blocken  gesperrt,  und  hier  erlöschen  auch 
die  Lampen.  Am  Boden  mitten  in  einer  hohen  Halle  ein 
kleiner  See,  in  den  sich  mit  schönem  Fall  ein  Bach  er- 
giesst.  Zur  Kenntnis  der  Höhle  und  zur  Hebung  ihreij 
Besuches  hat  besonders  Alexander  Dumas  Vater  vieles 
beigetragen. 

f£ES  (LA  CÖTE  AUX)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Val 
deTravers).  Gemeinde.      ilen  Art.  CöTE  M  X  FtF.s  (La). 

FKGO  (Kt.  Appenzell  1.  H..  Gem.  überegg).  972  m. 
6  zerstreut  gelegene  Häuser,  ,'»  km  nw.  über  der  Station 
Rebstein  der  Linie  Hors'chach-Sargans-Cliur  und  3,5  km 
s.  Oberegg.  32  kathol.  Kw.  Landwirlftchafl.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

FEHLWIES  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon,  Gem.  Salms- 
achi.  4'27  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Aach: 
2,2  km  sw.  Salm»ach  u.  3,5  km  sw.  der  Station  Bomans- 
honi  der  Linie  Winlerthur-Frauenfeid-Homanshorn.  Ii 
H.iUKer.  59  zur  Mehrzahl  rcforin.  Ew.  Wiesenbau. 

FEHRAUTORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  ITamkon).  536  in. 


Fehraltorf. 

Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Winlerthur  -  Hinwil 
und  3  km  nw.  Pfaflikon.  Station  der  Linie  Kllivlikon-Ilin- 
wil.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon  ;  Poslwa^en  nach 
Wildlierg  und  Turbenthal.  Gemeinde,  mit  MMikon  und 
Hüti:  I««  Hauser.  938  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.;  Dorf: 
1.53  Häuser,  715  Kw.  Hauptbescliafligung  der  Bewohner 
ist  die  Landwirtschaft.  Daneben  auch  etwas  Industrie : 
je  eine  Seidenzwirnerei,  Zündholz-  und  Maschinenfabrik. 
Thonwaarenfabrik  und  Ziegelei.  Die  sogen.  Burg  Rüti  ist 
ein  ehemaliges  ftefugium  mit  dreifacher  l'mwallttng.  Auf 
der  Lochweid  mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallstatt  Periotle 
und  im  Speck  Flachgräber  aus  der  La  Tene  Zeit ;  hier 
auch  IJeberrx'Ste  von  römischen  Bauwerken.  Nahe  dem 
Dorf  Alemannengriber ;  ein  B«tbur.  Weder  Burg  noch 
Edelgeschleclit  bekannt.  (ling  zusammen  mit  der  Graf- 
schaft Kiburg  an  die  Stadt  Zürich  über,  die  das  Dorf  dem 
Oberen  Amt  ihrer  Landvogtei  Kiburg  zuteilte.  Früher 
Uüeggisaltorf  geheissen.  Vergl.  Lindenmann,  Rud.  IHr 
llelyi-lu'i-  MM  Kampfe  um  ihn'  Fii'iheH...  Fehraltorf  1898. 

FEHREN  (Kl.  .Solothurn,  Amiei  Thierstein).  .585  m. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  in  einem  rechtsseitigen  Neb«<n- 
Ihälclien  zur  Kleinlützel ,  im  sö.  Winkel  des  Thaies 
von  Läufen,  an  der  Strasse  nach  Nünningen,  3  km  so. 
ßreitenbach  und  6,5  km  so.  der  Station  Zwingen  der  Linie 
Basel-Delsberg.  Postbureau,  Telephon;  Postwagen  nach 
Laufen  und  Bretzwil-Breitenbach.  27  Häuser,  124  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Bretzwil-Breitenbach.  F.idgenössi- 
sches  Hengsiendepot.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Sei- 
üenapinnerei.  Oberer  Gompholith  (olteres  Tertiär). 


FEHRENBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  (;em.  AIToltern). 
48U  in.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Jonen  u.  2  kin 
nw.  der  Station  .\(Toltern  der  Linie  Zurich-All'ültern-Zug. 
12  Häuser,  1 19  reform.  Ew.  Gräber  mit  Skeleten,  ohne 
Grabschmiick. 

FEHRENTHAC  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach ,  Gem. 
Leuggernj.  4Ü0  m.  Gruppe  von  (i  Häusern,  1  km  s.  Leug- 
gern  u.  4  km  w.  der  .^Uition  Döttingen-Klingnau  der  Linie 
Turgi-W:il(lshut.  39  kathol.  Ew. 

FEHRENWAUT8BERO  (Kt.  Ziirich,  Bez.  Hinwil. 
Gem.  H;iret8wil).  985  m.  Gruppe  von  8  Hiiusern,  nahe  der 
Wasserscheide  zwischen  Toss  und  Kempt,  2  km  sw.  der 
.Station  Fischenthal  der  Tossthalbahn  und  3,3  km  so.  Bä- 
retswil.  40  reform.  Ew. 

FEILEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Arbon).  411  m. 
Weiler,  2  km  w.  der  Station  Arbon  der  Linie  Rorschach- 
Romanshorn.  18  Häuser,  78  reform.  Ew.  Acker-,  übst- 
und  Wiesenbau.  Die  männlichen  Bewohner  arbeilen  in 
den  Fabriken  zu  Arbon. 

FEISTENBERQ,  romanisch  Val  Bikha  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez,  Gem.  St.  Martin). 
1283  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  NO.-Hang  des  Pix 
Regina,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Valscr  Rhein;  1,6  km 
s.  St.  Martin  und  17  km  s.  der  künftigen  Station  llanz  der 
Linie  Chur-Ilanz.  14  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtsrliitfl. 

FEITHIERENjlKt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Leukl.  704 
III.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Rhone, 
zwischen  der  Ausmündung  des  Hlgra- 
bens  und  dem  Dorf  Agaren,  2  km  von 
der  Station  La  Sousle  der  Simplonbahn 
und  2,.5  km  ssö.  Leuk  Sladt.  13  Häu- 
ser, 95  kathol.  Ew. 

FELBEN  (Kt. Thurgau,  Bez.  Frauen- 
feldl.  400  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am 
linken  Ufer  der  Thür,  an  der  .'Strasse 
Frauenfeld -Plin-Konstanz  und  5  km 
nü.  Frauenfeld.  SUition  der  Linie  Zü- 
rich-Winterthur-  Frduenfeld- Romans - 
horn.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Wellhausen :  105  Häuser,  .573  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew. ;  Dorf:  51  Hau- 
ser, 258  Ew.  Futterbau,  Viehzucht  und 
VilcliMirtschaft.  Sandpuben.  Stickerei. 
18-Vl  sind  in  einer  Kiesgrube  Knochen 
u.  römische  Münzen  aufgefunden  wor- 
den. Nahe  dem  Haus  •  Zur  Römer- 
strasse »  Alemannengräber  und  Reste 
der  zur  Mure  ziehenden  einstigen  Ro- 
merstrasse. Felben,   vom  althochdeut- 
schen felawa  =  Weide  {Sniij-). 
FELD.  Für  sich  und  in  Zusammensetzungen  h.-iuliger 
Ortsname  der  deutschen  Schweiz.  AllhochdeuUich  /etil. 
mittelhochdeutsch  vell ;  wie  das  französische  plal  von 
einer  indoeuropäischen  Wurzel  pllh   -  eben,  breit  sein 
abzuleiten. 

FELD  (Kt.  Aargan,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Strengelbach). 
448  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Stras«e  Zolingen- 
Roggwil,  Teil  des  Dorfes  Strengelbach  und  2  km  w.  der 
Station  Zolingen  der  Linie  Luzern-Olten.  54  reforin.  Ew. 
Kirchgemeinde  Zolingen.  Wiesenbau.  Ein  Teil  der  Bewoh- 
ner arbeilel  in  den  Fabriken  von  Zofingen. 

FELD  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Boz.  Mittelland,  Gem.  Teu- 
fen). 900  in.  Siel>eri  auf  den  Hohen  zwischen  Rotbach  und 
Wattbach  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,3  km  nw.  der  Sta- 
tion Teufen  der  Strissenbahn  St.  Gallen-Gais.  45  n^form. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  u.  Spinnerei  als  Hausindustrien. 

FELD  (Kt.  und  Aintsbez.  item,  Gem.  Bolligen).  740  m. 
Gruppe  von  3  Bauernhöfen ;  3,5  km  sö.  Bolligen  und  5,5 
km  ni).  der  Station  Ostermuntligen  der  Linie  Bern-Thun. 
37  reforin.  Ew. 

FELD  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem.  FIntlebuch).  7(>i  in. 
Weiler,  liOO  m  li.  der  Strasse  Wolhusen-EscholzmatI  und 
3,2  km  nö.  der  Station  Entiebuch  der  Linie  Bcrn-Luzem. 
14  Häuser.  122  kathol.  Ew. 

FELD  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Kricni).  587  in. 
Gruppe  von  3  H.'iusern,  in  der  Ol)eniau,  an  der  von  Kriens 
ins  Eigenihal  führenden  Stnis^e  und  2,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Kriens  der  elektri»<'hen  Stra8S«'nbahn  Luzerii-Kriena. 
22  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 
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rEL,D  (ät.  und  Ami  Luzern,  G«m.  Malter»).  50ü  in. 
(ipupj>e  von  3  lläustTO,  an  dt>r  Strasse  I.iizern-Wullins«>n 
uotl  iOO  m  ö.  dtr  Station  Maltprs  der  Linie  Hern-I.ui:«?rn. 
90  kalhol.  Kw.  Acker-  und  ObRlh:iu.  Viehzucht. 

FEUD  (Kt.  Luz(>m,  Amt  WilliHau.  Gem.  Altishofen). 
490  m.  19  am  linken  Ufer  der  Wifiger  zerstreut  ([ele-neni' 
liäust  r,  500  m  s.  Altishofen  und  1  km  nw.  der  SIntiou 
Nebikon  der  linie  Luzem-Olten.  198  kntliol.  Kw.  Land- 
wirtschaft. Wollweberei.  Eine  rocchaniachc  Ziegeloi. 

FECD  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kema).  567  m.  Gruppe 
von  lläotera,  an  der  Strasse  Ennetmoo»-Kerns  und  1  lern 
Qö.  Kerns.  36  kathol.  Ew. 

FECD  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  (;omini«wald}. 
TOOm.  Grame  von  4  Uliiaern,  900  m  <.  c.nten  and  4,S 
km  nu.  der  Slitii»  Unaeh  der  Linie  HMi>per.Hwi)-Weaen- 
Samna.  W  kattiol.  Ew.  Kirebfameiiiae  tiauen.  Vieh- 

FCCD  Ott,  St.  Galleii,  Bex.  Ober  Toggeabuig,  Gem. 
Ebnat).  M6  Ol.  Gruppe  von  »HJltttem,  xwiaehen  swei 
kteiiwB  geehfrflton  ZuMssen  zur  Thür  «od  ifi  km  D. 
der  Station  mwal-Kappel  4er  ToKKenburgerbel».  31  icL 
Ew.  Viehiueht.  Sfdnnerei  and  Weberei. 

FKLD  (Kt.  St.  Galleo,  Bat.  Serfana,  Gein.Wateneladt}. 
800  m.  Ommie  v«n  5  HSaaem.  am  Welenaladtorbarg  (S.- 
Hang  der  ChoHlrMen)  and  3  km  nw.  Aber  der  Stalioo 
Waleiutadt  der  Linie  Rapperswil-Weeea-SamaBa.  18  ka- 
lhol. Ew.  Fette  Wiesen,  Obsthiume.  SehSne,  vor  Nord- 
wtodcft  ceecbaixte  Lage  mit  prichtiger  Aossicbt  auf  Wa* 
lemee,  81.  Geller-  nno  Glarnenilii«n. 

FKLO  rKt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdeobertr,  Oem.  Grabs). 
4^  m.  .''^^  längs  der  Straaee  Gams-Urabe  leralreut  gelci^pnc 
ttiuser,  4  km  ow.  der  Station  Buche  der  Linie  Roraebaeb- 
SarKans-Chor.  Uli  refonn.  Ew.  Ackerban  and  Viehaneht. 
StieliereL 

rSLD  (Kt.  Sehwp,  Bex.  Höfe,  Gem.  Feueisberc).  713 
m.  Gruppe  von  5  lläu!*em,  an  der  Stranse  Schindelle;.'!- 
Feuaiaber^,  400  m  aw.  Keusisberjt  und  2,5  kin  ni>.  der  Sla- 
tioo  Schindellegi  der  Linie  Wädenswil  -  Kinitiedeln.  25 
ketbol.  Ew.  Wiesen-,  Obst-  und  Gemüttcbau.  Viehzucht. 

FELO  fKt.  Schvvyz.  I!«-/  March,  Gera.  Heichfnburj{). 
500  m.  Uruppt.'  vou  5  Häub«>rn,  zwischen  Rülibach  und 
Rer^'libach  und  1  km  aw.  der  Station  Reichenbuiy  der 
Linie  Ziirich'Glaroa-Linthal.  M  katlml.  Ew.  Aekerban  nnd 
Viehzucht. 

FELD  ;Kt.  und  Bex.  Schwvz,  Gem.  Inj^enbohl).  447  m. 
Kleines  I»orf.  auf  fruchtbarer  Temsse  am  linken  Ufer  der 
Muota.  2  km  no.  der  Station  Brunnen  der  Gotthnrdbahn. 
90  {läuser,  ZB  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau,  Vieh- 
incht.  Seidenindustrie.  Die  ganze  Tcri-asse  ildt  and  ITAi 
Totn  tlochwaeaer  der  Muota  ühcrnutet ;  im  letztgenannten 
Jahr  konnte  man  zwischen  Ingenbohl  und  Ibach  während 
vier  Wochen  nur  mit  Hilfe  von  Kähnen  verkehren.  Als 
fan  September  1799  die  Russen  bis  zur  Muota  vordrengen, 
XDtren  Bich  die  Franzosen  über  Feld  zurück. 

FELD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gem.  St.  Nikiaus).  M2I 
tn.  Kleine  Gruppe  von  Häusern  und  Ställen,  auf  einem 
Hucken  i'iber  der  MAndung  des  Riedbachs  in  die  Visp  u. 
t  km  nÄ  der  Station  St.  Nikiaus  der  Linie  Visp-Zermatt. 
»)  k:.tliol.  Ew. 

FELO  (Kt.  Wallis,  Rp/  Visp,  fiein.  Törbel).  1308  m. 
Zwei  Hänser.  an  fruclitl>;ir.'m  ll.iiif^  nbcr  dem  linken  Ufer 
der  Zerm.itter  Visp,  an  dem  von  Stal<i>  n  n«rh  Törlwl  hin- 
.lufführenden  Fusswcr,  1  kin  s.  Tnrlii-I  iin(i  1  Siniule  w. 
der  Station  Slaldpn  dor  Linie  Visp-Zermatt.  I  i  k.iOiol.  Kw. 

FELO  und  OBER  FELD  (Kt.  Zürich.  H>  /  ttinwil, 
(>etn.  Wald).  630-O7Ü  m.  Sifb^n  übpr  dem  rechten  Ufer 
der  Jona  zerstreut  gelegene  }iriii;7<>r  ;  l..'i  km  nw.  der  Sta- 
tion Wald  flpr  TniasthallLThn.  42  refonn.  Kw. 

FELD  kt,  Znricti.  He?,  Hinwil,  Gem.  Wi  t/il>oni,  .'öö 
m.  Weiler,  an  der  ."^trass.-  Kt>mpten-\\  <'lzikon,  UKI  m  ikk 
Ober  Wetzikon  und  ri:ilii'  d»  r  St;ition  Kcrtiptcn  Jci-  Linjf 
KlTretikon-llinwil.  T<'U  |i!iun.  -2!  Ihiuaer,  100  reform.  Ew. 
Seidenfabrik.  S(ien(.-Ii'n'i.  CiiNtliof.  GAlMttget  gelegener 
Abschnitt  der  Gemeiiulc  Wrl/.ikon. 

FELD  (Kt.  Zürich,  fiiv,  ilut^i  n,  (lern.  Hirzt-Ii.  tiT.")  m. 
(iruppe  von  B  Häancrn,  l  kra  sw.  der  Kirche  Hirzcl  und 
3  km  «ö  di  r  si,ition  SIblbmgg  der  Usie Zfirieh-TheleriU 
Zug.  2S  rffnriii.  Ks\ . 

FELD  (Kt.  Zurich.  Ite/,  llorp'n.  (.iTn  Tfinlwil).  480m. 
%l  aia  Hang  ülier  dem  linken  Ufer  des  Zürichieea  zer- 
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streut  t;t  lc;:cnc'  Häuser,  600  m  aw.  ut>er  der  Station  Thal- 
v.n  (i.  r  hnksiirrigen  Ziricbeeebaba  (Zörieh-Wideiiewil). 

217  r(Ti)rin.  Kw. 

FELD  iKl,  /.urii'li,  [',<•/.  WiT^fa,  Gem.  WadeDswil|. 
ti-21  III.  lirufipi-  von  ♦>  liauHcrn,  an  d«^r  Strasse  VVädenswil- 
Scli'in'-nhrr,;  und  2  km  sw,  tihor  ih-r  St.ilion  Wridcnswil 
U<T  hukäufngen  Zürichseebahn  (Zuj  ich -W.KJ.  nsvviri.  ^iö 
reform.  Ew. 

FELD  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  AlUietten^  M'2  in. 
Grup^  von  4  Häusern,  1  kin  von  der  Station  Altstetten 
der  Linie  Zürich-Iiaden-Brugg  und  500  m  von  einer  Halte- 
stelle der  Litnmatthnl  Sirassenbahn.  34  n-form.  Ew. 

FELD  (AEU88ER.  MITTLER  und  OBER)  (Kt. 
Nidwaiden,  Gem.  Stansstaad).  440-442  m.  3  Kauernhofe, 
an  der  Strasse  SUtnsstaad-Stana  u.  700  lu  so.  der  Station 
Siatisstaad  der  Dampfboote  und  der  elekirieebeii  Bahn 
StaniwIaHd-EngelberK.  25  kathol.  Ew. 

FELD  (AUSSER)  (Kt  Zürich.  Bei.  Mdles,  Gem. 
Mfinnedorf).  Dorf.  S.  den  Art.  Av»SHirELD. 

Wmi.O  (AUSSKR  und  INMCPI>  (Kt.  St  Gallen,  Bez. 
Alt  Toggenhurir,  Gem.  Bütswil).  CtSm.  Zwei  Gruppen  von 
suaammen  10  Elaaaem,  ui  der  Straaee  Wil  •  Lichtensteig 
nnd  1  km  e.  der  Station  Bättwll  der  Toggenburgcrbahn. 
77  kathol.  Ew.  AdMibM  nnd  Viehtncht.  Stickerei  und 
Weberd. 

rSLD  (HINTKR)  (Kt  LuefB.  Amt  Ssfeee,  Gem. 
GroMvapsen).  SQO  m.  Neon  auf  dner  StiraiDorlne  des 
dnetlges  BeuMgleteelMr»  zertreot  gehgeae  Himer,  an  der 
Stnaee  KottwilH}reiBWBngen,  7  km  ew.  dar  Kation  Sur< 
»ee  der  Linie  Lvzeni-Ollen  und  1,11  km  n.  Groeewangen. 
55  kathol.  Ew.  Ackerbau  nnd  Viehzneht.  Schöne  Aoanebt 
eaf  die  Berner  Alpen. 

FELD  (HIMTCR  ttod  VORDER)  (Kt.  Zürich,  Bes. 
und  Gera.  Mdlenj.  Weller.  S.  den  Art.  Fn.nHiai.KN. 

FELO  (IM)  (Kt  Laiem.Amt  Willisau,  Gem.  Fisch- 
bach), 720  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  800  m  aö.  Fischbach 
und  2.5  km  n.  der  Station  Zell  der  Linie  Langenthal-Wol- 
busen.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Zell.  Kapelle.  Acker- 
bau tind  Viehzucht. 

FELD  (IM)  (Kt  Wallis,  Bei.  Goins,  Gem.  Binn).  1568 
m.  Gruppe  von  8  Häusern,  im  ßinnenthal ;  2,5  km  w. 
Schmidi^onhäiisern,  iloin  ll.iuptort  des  Thaies.  Am  rech- 
ton Uft  i*  «1er  Hinna  und  im  W  inkel  zwischen  dieser  und 
der  Mündung  dee  von  der  Galenalp  herabkommenden 
Wildbachea.  46  kethot.  Ew.  In  der  Iwehbandieft  aeltene 
Mineralien. 

FELD  (KLEIN)  (Kt  A&m«.  Bes.  Kolm,  Gem.  Men- 
ziken).  590  m.  Gruppe  von  4  Bauernhöfen,  am  linken  Ufer 
der  Win.-i,  1  kin  s.  Menziken  und  2  km  s.  der  Station 
Rein  ich  il(  r  7wr>{glinie  Bein  wil -Reinach  der  Seetlialbahn. 
TO  rcfürin.  Kw. 

FELD  (KLEIN)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Trien- 
gen).  .%5  in.  Gruppe  von  5  Häuaem,  an  der  Strasse  Sur- 
see-Aarau,  600  m  u.  Triengen  und  B  km  o.  der  Station 
Sursee  der  Linie  Latem-Oiten.  S7  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

FELD  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem. 
Hombrcchtikon).  505  ro.  Weiler,  an  der  Strasse  Stäfa- 
Hombrechtikon,  500  m  sw.  llombrechtikon  und  3  km  n9. 

di  t  St.iti'iii  .-^i'if.i  iIiT  rechtsufrigen  Znrirhsccbahn  (Zürich- 
Mi'il"h        1  '  r--.'.  il  ,  11  Häuser,  i-'l  r.jfürm.  Ew. 

FELD  (NIEDER)  iKt,  Zürich.  Bn.  Winterthur,  Gem. 
Wülllingi'iu  III,  ("inipiK-  von  fi  M.iiisern.  am  O.-Fue» 
des  Beeren h:  r;.'s  nml  UHi  III  nw.  der  Station  Wülllingen 
der  Linie  Winii  i  ihur-liulaeh.  31  reform.  Ew. 

FELD  (OBER)  iKt.  AppcnTfl!  A.  R.,  Ht>7.  Mittfllnnd. 
(•ein.  Teufi-n  I-  9*)7  m.  Ilrujipo  von  .")  Häu-crn,  1,8  kin  n, 
Bühter  iiml  l^  m  <>  iIpi-  St,\tiuti  Taufen  der  .■^Ir.ivscnh.din 
St.  i..M^   ,;y  irfonii.  Kw,  Viehzucht.  Wi'h.Ti'l. 

FELD  (OBER)  iKt,  Hini  .Niiitsl,.«?,  ii.n^m.  Krutigcn). 
9(HJ  in.  ')9  /er.^^trt'iit  ^rle^eiii'  llauscr  uimI  h'iaktion  der 
Gemeinde  Kruli^;  zwischi  n  drin  I.''irnb.i<  li  und  Bräach- 
Benb:ich,  /wri  kli-inen  linkssrlti-i  n  Zulln^son  /uniEnge^ 
lip-nbarii,  8«Ni  in  w  ,  Fnilif.'»  n.  'M  \  ri  fonii.  Kw, 

FELD  (OBER)  iKt.  und  Ami  Ku/.'rn,  «'.fiii-  Root). 
•%•£*  in.  Sieben  nahe  dem  rechten  Ufer  dea  Ron  zerstreut 
gelegene  Häuser,  2,2  kra  sw.  der  Stattoo  Giaüton  der  Linie 
Zürirh-Liufrn.  57  knthol.  Ew. 

FELD  (OBER)  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Gross- 
wangen}. (KX)  ra.  .S«ch8  am  W.-Iiaag  dea  Leidenberga  zer- 
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streut  fielegeoi'  Bauernhöfe,  an  der  neuen  Strasse  Sursee-  ^ 
CiraeBwaageo,  5  km  tw.  der  Statioo  Surwe  der  Linie 
Luzern-Oltieii  und  i^km  dö.  Gronmnaen.  tOltatliol. 

Ew. 

FELD  (OBCR)  <Kt-  St.  fallen,  Itiv.  Ober  Tog^-en- 
liuit;,  (iem.  Nesslau).  m.">  m.  \V.»il«  r,  iiu  einem  kleinen 
linksseitigen  Zulluas  ii\r  Tliui'.  '2  kin  nw.  .\'c«slau  und  6,2 
km  «ö.  il'T  Station  Kbnal-K.inpi'l  (k-r  Tüt(genl>urgerbuhn. 
,\S  ri'lon        '    \iehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

FELD  (OLSER)  Kl.  /nri  li.  Ii,  /,.  Hinwil,  Gem.  Wald). 

HriilSfi>'rH|tj  I  III    '  r  ■     !     I  h. 

FELD  (OBER  u.  UNTER)    Kt  A.irgftU,  BeJt  Anrai). 
(■ein.  (■nuiichen).  42r>  m.  /.«i  i  iinipiH>n  von  /.i)>':iininrn 
10  liruiMern.  ;in  der  Strasse  Sulir-Kiihii,  3  km  so.  derSta-  i 
tiun  Suhr  der  Linu-  A  u.iu-Sahr^nngen  und  1,9  km  »ö.  { 

(iränifhen.  68  roform.  y.w.  , 

FELD  (OBER  U.  UNTER)  iKr.  A;u,.aii.  n..v.  Kiiliu. 
Olli.  Olii'i'kulm).  480  in.  W-  ilfi-,  iTiit  18  .in  \\ft  Sira-s.'  i 
Ml  ii/it,.  i)-.\.iiMu  lerstreiil  ;.i  lf-riien  ll;iusi'iii.  I^H)  m  n. 
( U],'i  Kii I  tu  lind  8  km  sk<i.  .I.t  Station  Stitir  lirr  Linie  , 
Aar  ali-Siilii--/(ifiii;;fll.  l'i  i- 1  liiu  .  i  ii  ( lln'ik  II  Im.  l'flcpliotl  120  ' 
l'üroriii.  b.w.  K  •»•■■lir»Mnrnii  Ii'  I ' n k II I tii .  L.iiui\wi-|»cll.irt.  j 
lluiitwelK'rt'i    II'   :   'ii'i.'.  ,1 ; .  i: :  ,1  unkaliun.  ^ 

FELD  (OBER  unil  UNTER)  oilrr  STADTFELD  | 
(Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken.  <.<  iii.  I  ritcrsr- n i.  .'>(]8  m.  | 
Zusammen  mit  Bohnern  30  am  link-  n  rfi  r  des  Loinbach»  ■ 
/.erslreuJ  ^.-i'lHyenc  Häuser.  -2  l\n  u.  iIit  SialioB  Inlttlalteil  ; 
und  1,f>  km  vv.  L'nliTHct'n.  Ätö  reforin.  Hw. 

FELD  (UNTER)  iKt.  Aar^'au,  Bez.  Zofinftcn,  ilem. 
( »rinnt:. 11 1.  420  m.  (iriippe  von  4  Häusern,  5O0  in  w.  Of- 
tiiii;.'(  ii  11.  700  m  &ö.  dt  I  Si.ition  Aarburg  der  Linie Olten- 
litrn.  5<)  roform,  Kw,  hiri  linctm  iiide  Zolingen. 

FELO  (UNTER)  iKt.  l.ii/.iii,  Amt  WiUisau,  Gem. 
Egolzwiij.  .'><),"i  Ml.  (Irupi)!-  voa  V  Häusern,  am  recliten 
Ufer  der  Wi:.i.;i'r.  n.ilu'  iIlmii  Egolzwili  ix  c ,    |  Um  w. 
Kgolrwil  und  l,r>  km       der  Station  Nebikon  der  Linie  ' 
i.ii/rrn-iiiti'ii.  \o  UaDioi.  Ew.  KirchgemelDde  EgoUwil-  ' 

W'.unvil.  I..iriih\  irt.Kcli.ift. 

FELDBACht  iKt.  St.  Callrti,  V,<u.  Neu  To^'^fnliiirii l  i 
Kli  iiirr  Uar'h  ,  cnts(jrjn*;t  iiu  tlna  l).-ll.mpcii  lii's  Twcrulp- 
spit/.r-~  iili'ö  m)  und  der  Kreuzegg  (Uli"  nii.  Iln  s-^t  meist 
durch  uft  liur  längs  seiner  Ufer  in  «schmalen  Streifen  ste- 
henden Waldungrii  uiul  ininKlrt  nach  5  km  langem  Lauf 
bei  Waltwil  (619  nt;  von  liak»  in  die  Thür. 

FELDBACH  (Kt.Thorgau.  Bez.  und  Gem.  Steckliom). 
401  m.  Weiler,  auf  einer  Landzunee  am  S.-Ufer  des  llnler- 
sees,  in  reizender  F,.i;.(\  sw.  des  l)orfeB  und  4(H)  rn  w.  der  i 
Station  Steekborn  d<  r  Linie  Konstanz  -  Ktzwilen  -  Schall- 
hausen.  Telephon.  14  lläuHer.  96  leform.  Kw.  Eine  grosse 
Maschinenfabrik  mit  ftiesserei  beschäftigt  130  zur  Mehr- 
zahl in  Steckborn  wohnende  Arbeiter  und  iiil  mit  der 
Station  Steekborn  durch  Geleiseanschluw  verbunden,  übet-  ■ 
0.  Weinbau.  Bis  1895  stand  in  Feldbaoh  ein  weitbekanntes 
ehemaliges  Nonnenkloster,  dessen  rierlicber  Turm  und 
Flügel  von  allertümlicher  Architektonik  der  Gegend  einen 
ganz  besonderen  I^eiz  verliehen.  Wurde  19S3  so  der  Stelle 
«aar  ullen  Burg  erbaut,  die  der  Ritter  Kuno  von  Feld- 
liueh  mit  Zoslimmung_seiner  Oberherrn,  der  FVniherren 
von  Klingen,  uro  lOOTAind  Silber  an  di«  SniiwMlem  des 
Klosters  Aur  der  Brück«  in  Konatans  varkaufl  halle.  Die 
neuen  Eigentiner  riebletan  dan  Kloster  Feldbneh  nach 
den  Hegeln  de«  ZteleriiuiiaerlancnoirdMM  ein.  Infolge  «on 
cahlretchea  Sdienkangca  von  Seiten  der  Herren  von 
Klingen,  der  Aebie  von  ReNn-nau  und  der  BisohÖb  von 
Konstanz  yalaagte  das  neue  KhNler  bald  «i  betriehtlidiem 
Grundbentz,  der  stell  anf  beide  Seitai  das  Sees  varieille 
(Engem  wil,  Reutenen,HeDiiDenholini,  Basadingen,  Stamm- 
beim).  400  Ann  Landes  wurden  vom  Kloster  selbst  be- 
wirlMhaflet,  000  Aren  waren  verpachtet.  Im  Klmter 
lebleo  16  Nonnen  und  6  Laienschweslem.  Nach  der  Auf- 
hebung des  Klosters  im  Jahre  1848  ging  das  Gebäude  zu- 
nächat  in  den  fiesitt  der  BQrgergemeinde  Sieekbom  äl>er, 
wurde  dann  su  verschiedenen  industriellen  Zwecken 
(Giesserei,  Schlosserei  elc  )  verwendet  und  kam  schliess- 
lirh  als  Eigentum  an  die  Bank  in  Winlerthur.  18!K>  durch 
eine  F'euersbrunst  zerstört,  wobei  der  ganze  viereckige 
Geb;iudekumplex  mitsamt  der  Kirche  anter  betäubendem 
Larm  einstürzte.  Es  ist  nur  das  sog.  Altkloster,  eine  aus 
dem  19.  Jahrhundert  atammende  bemerkensvNirle  Baute, 
übrig  gebliebea.  Sdlher  ist  hier  eine  Petrol-  und  Benzin-  > 
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motorenfabrik  erbaut  worden.  Kirche  und  Oratorium  des 

Klosters  enthielten  lleberreste  von  Wandmalereien ;  aus 
diesem  Kloster  stammt  auch  der  im  schweizerischen  L.an- 
destnuseum  zu  Zürich  auf  bewahrte  Grabstein  eines  iiil- 
ters  von  Klingen  und  einige  im  .Museum  zu  Fraucnfeld  be- 
fmdliche  Triptycha.  fVergl.  darüber  Bahn,  J.  R.  Die  nnl- 
li'UitlerL  Atfhtli  l.lin  -  uikI  Kunstdcukmühr  det  Kantotis 
Thurqiiu.  Zürich  1809).  Im  Turt;i,  zwischen  Steckborn 
und  l^eldlMich,  grosser  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit. 

FELDBACH  iKt.  Wallis,  Bez.  Gomn).  Wildhach: 
entspringt  in  2700  m  einem  kleinen  Glet:H<  liri  /  wischen 
Hitlrlihorn  und  Turbhorn.  durrliflip^sl  in  der  Kichtun}: 
Ni  >.  ."^W.  die  durch  ihre  i  iM>ti,:eii  lasrii^iruhen  bekannte 
Alp  Feldhach  (2427  m)  und  das  kleine  Keldlmchtlwl,  Is  itl 
ins  Binnenllial  aus  und  mündet  zw i.schen  den  Ix  iili  n  Wei- 
lern Glessen  und  Im  Krid  in  1500  m  von  rechts  in  dir 
Binna. 

FELDBACH  (Kt.  Zürich.  Bn.  Meilen,  Gem.  Hom- 

br-  rlitikim ..  VJl  III.  W  eiler,  am  ri'oliti  ii  l'fer  des  Züricli- 
sees,  an  der  See8tni8i>i'  Zürich-Rappi  ;  suil  und  2.2  km  bö. 
llombrechtikon.  Station  der  reclhl-iifi  i^;'  n  Zurich*eebahn 
(Zürir)i  M'  ilrri-Rappi  i  svvil).  Poslbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon      11, <  i        1     .  form.  Kw.  Weinbau.  Bierbrauerei. 

FELDBACHTHAU  (Kt.  Wallis,  Bit.  Goms).  2700- 
lüOOiii.  Kleines  rechtssei tigi-s  Nebenthal  zum  Binneiitli.il. 
in  daii  es  unterhalb  Im  Keld  ausnnlndel;  8lei$>l  in 
Bichtuii;.'  vom  llol/lihoi  n  und  'l\ii  liiiMrn  ib.  \siril  iliii-cii 
den  Schwi-ifeii^i'nt  im  N.  vom  Kappi*ntbal  und  durcli  das 
Gaiidhorn  im  S.  vom  obem  Binnenlhsl  goschiedeo.  Von 
Feldbach  entwässert. 

FELDBRUNNEN  (Kt.  Sololhurn.  Amtei  Li'hi^in. 
Gem.  Keldbrunneii-Sl.  Nikhniii).  452  m-  Dorf,  am  linken 
Ufer  der  Aare,  an  der  Sirasi.-*!'  Basel-Solothurn  und  2.2  km 
nö.  Sololhurn.  Postablape,  Telephon ;  Po-'iwajjrn  Sulo- 
tluirn-N ii'ilcri'i jip.  '27  llauscr,  "27.)  kalKul.  Kw  .  Kirehte- 
nieimti- St.  .Nikilaus.  Vifiiiu<  lit  und  .Milrlus  u  i-rliaH.  Ein 
Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  ilen  I  aluikL-n  von  Suidilmm 
und  Umgebung.  Kiesgruben,  ileiiii.it  I»  rühmten  .M.i- 
lers  Frank  Buchscr  (7  1890),  dessen  Gt  .il)  auf  ili-in  Ku  cli 
hof  zu  St.  Nikiaus  eine  .schone  Bronzulinsi.'  von  M.i\  Leu 
ziert,  liier  lieuen  auch  der  bekannte  liiim.ins.  hrirt->t<dler 
Charles  SealvJield  (Karl  Postel),  der  Geologe  Aman« 
GivsHiy  und  der  Bildhauer  Max  Lira  begraben.  Römische 

Muri /.IM). 

FELDEN  iKt.  n.  rii,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Sigriswil). 

Aiidt-Tor  Name  des  IJorfes  Emioiu'.  S.  diesi-n  Art. 

FELDI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Wim.  rtlmi-,  «i-m.  Kllikiim. 
;J77  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  linkeu  L'fei-  der 
Thür;  2,5  km  nö.  Ellikun  und  3,5  km  nö.  der  Station 
Thalheiin  der  Linie  Winterthur-Etzwilen-Singen,  40  re- 
form. Ew.  Hatte  früher  unler  den  Hochwassern  der  Tliur 
stark  zu  leiden.  Auf  der  Siegfriedkarte  unrichtig  Veldis 
ge>chrieben. 

FELDISi  romanisch  VKin.tiF.N  (Kt.  Graubänden.  Rez. 
Heinzenberg,  Kreis  Domlescbg).  1472  m.  Gem.  und  Pfnrr- 
dorf,  auf  schöner  Terrasse  am  W.-Hang  der  Faulhorn- 
ketle,  6  km  sw.  über  der  künftigen  Station  Ems  der  Linie 
Oiur-Ilanz.  Poslablage.  31  Häuser,  130  reform.  Ew.  roma- 
nischer Zunce.  AIpwtrIachalt.  Römische  Mfmzen. 

PSLDISKR  ALP  (KL  Graubünden.  Bes.  Heinzen- 
berg. Kreis  Domleschf.  Gem.  Feld!»).  19%  m.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  17  Hutten  und  Stadeln,  am  W.-Hang  de« 
Dreibiindenslnins,  nahe  dem  kleinen  See  Palos  und  3,5 
km  nö.  nbsr  Fddis. 

PEI.DU  (Kt  Sl.  Gallen,  Bez.  GonsMi.  Gtm.  Slrauben- 
zell).  885  m.  Granne  von  18  ffinaen.  nane  dem  PMadhof 
der  Stadt  SL  Gallen,  Avstengnartier  der  Stadt;  1,S  km 
•w.  vom  Bahnhof.  Telephon.  oOS  Ew.  Asyl  fär  verwnhr» 
losls  Kinder:  siidttselMS  Waiaenbovs.  Vergl.  den  ArL 
St.  Giai.i,kn  (Stadt). 

PCLPMATT  iOmmn  und  UNTBR)  (KL  und  Ami 
Lozern,  Gem.  Malters).  MO  und  181  m.  Zwei  Grappen 
von  zusammen  4  Hüoseni,  am  linken  Ufisr  der  Kleinen 
Emme,  im  Brunauerboden  tmd  8^  hm  nö.  der  Station 
Malters  der  Linie  Bern-Luzem.  38  kalhol.  Ew.  Acker-  n. 
Obstbav,  VIebsucht,  Kilserei. 

PKI.OMCILCN  (KL  Zärich.  Bez.  und  Gem.  Heilen). 
410  m.  Dorf;  besteht  aus  den  Häusergruppeo  Feld,  Hinter 
Feld  und  Vorder  Feld;  am  rechten  Ufer  des  Zfirtcbseen 
und.  1,8  km  nw.  der  Station  Heilen  der  reehtsafHgen 
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ZüriclistH'lMihn  (Ziiricli-Meilcn-lUppt'nwil).  Ti>lf|ihon.  Bil- 
det eine  Getneindeabteilung  und  ei|(enen  Schulkreia  uml 
zählt  zu.saiiiiiien  in  Ki  Häusi-rii  ri-l'.i  rr- 
form.  Ew.  \V»'inli;iu. 

FK1.DMOOS  (Kt.  liern.  AmUbei. 
Mi-iringon,  Cunu.  (tadml■n^  li'iOi  m.  Alp- 
vt'i-iili-  mit  Hutten,  am  Kurs  des  Vorb4>Uli- 
homa,  n.  vom  Sustenwcg  und  4  km  o. 
Gailtiicn. 

FEI.DM008  (Kt.  I.uz<  rn.  Amt  Knl- 
lebuch.  Gem.  Kscholziuult ).  813  m. 
GrupfH'  von  5  lliiUHern.  :in  der  W'i-i».'*- 
enime,  an  der  Strasfte  L3iiKD:iu-Wulhu- 
lea  und  1,9  km  n<>.  <ler  .^Uition  Ksrlmlz- 
m.itl  der  Linie  Bern- Luxem.  PosUibl;n;e. 

k.-ilhuL  Kw.  Wullspinnerei.  Il.ilbvvoll- 
»eberei.  Ackcrb.iu  uuil  Vieh/ui'iit. 

FEt-DMOOS  (Kt.  St.  (;allea.  Etez. 
ülier  Tnyjjenburj:.  Gem.  Nesslau).  885 
ni.  Acht  in  einem  kh-iiien  linksseitigen 
Netn-nthal  zum  Thurthal  ztrstreiil  \iv- 
le|;en>-  Häuser.  7  km  »ö.  der  Slalaui 
Ebnat-Kappel  der  ToffK''"''"n{<'''''^<'in  u. 
%'2  kin  w.  .Nesslau.  44  reform.  Ew. 

FEI.DM008  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Unter  Bheinthal.  Gem.  Thal).  415  m. 
Ganeindeft-nktiiin  uml  l>orf.  am  Sü.- 
Pmsdes  Ilurblier^'S  un<l  am  Steinlibaeh, 
in  früher  sumpliiier  (Venend,  die  heule 
dank  iler  Vi-rbauiiD^  de«  SteinlibaelieK 
dem  Anbau  zugänglich  ({emarhl  ist;  1.8  km  w.  der  Station 
Itheineck  der  Linie  H<»nseliai-h-Sarn:ins.  I  |H  Häupter,  ß'2.'> 
reform.  u.  kathol.  Ew.  Mais-,  Kartoffel-.  Gemuite-,  Übst- 
und  Weinbau.  Stirkerei  und  Seideiiinclujitrie. 

FE1.DMOOS  (Kt.  Ziiiicb,  Be/.  Morgen,  Gem.  Bich- 
terswil).  tiTö  tu.  Weiler.  4(K)  m  ii.  vom  liiUtner>.ee,  M  km 
sw.  über  Hichterswil  tmd  700  m  «w.  der  Station  Sams- 
ta;,'iTn  ii>'r  Linie  \Väil»-n>\vil  Kinsi«'dein.  I*J  Häuser.  .V) 
reform.  \'.s\. 

FEUDMOOS  (OBER  iitid  UNTER)  (Kl.  .St.  Gallen. 
Bez.  Horschach,  tiem.  EfKersrii-t).  StWi  und  1^20  in.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  8  Haus4'rn.  .luf  dem  Hiipelzug 
des  Koasbühel ;  1.8  km  nö.  L|,'),'erHrii-t  und  km  sw.  <ler 
Station  S<hwendi  der  Bi  PKliahn  Honschaeh-Heiilen.  Til 
kathol.  Kw.  Vi.  li/iichl.  Stickerei. 

FEI_DMOOSAL.P  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Luni;ern). 
LXIO  m.  Alpweide  mit  12  Hütten,  am  W.-Hang  de-«  Giebel 
und  auf  der  Gn-nzo  gegen  den  Kanton  Ftern ;  2  km  so. 
über  Lungern. 

FEI-OMÜHLE  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem.  Kriensl. 
Tilü  III.  tiruppe  von  4  Häusern,  n.  der  Strasse  naeh 
Obernau  und  1  km  w.  der  Sl.ition  Krii-ns  der  elektri- 
schen Strassenbahn  Luzern-Krieiis.  87  kallml.  Kw..  die 
in  den  Fabriken  der  I'mgeliiing  arbeiten.  L-induirtscIiaft. 

FEI-OMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  und  (;em.  Itor- 
•ehach).  4|-i  III.  liroBscs  industrielles  Aus.-ienquarlii-r  von 
Borschach,  7tK)m  sw.  vom  Bahnhof.  Früher  grosse  .Mühle. 
S.  den  Art.  Hohschacii. 

FEI-OMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Bhein- 
thal.  liem.  Ikrneck).  410  m.  Gruppe  \on  4t  Häusern  mit 
Müiile,  in  der  Bheinebene,  an  der  Strass4'  Au-Iteule,  (VIO 
m  nö.  Berneck  uml  1  km  sw.  der  Station  Au  der  Linie 
Rorachach-Sargans.  'Xi  reform,  und  kathol.  Ew.  Gemüse-, 
Mais-  und  Kartoffelbau. 

FELOSCHYN  (Kt.  Uri).  Ca.  28.'i0  m.  Gipfel,  in  der 
Gi  upfn-  der  das  Uraerenthal  Im  N.  absi'hiiessendi'n  Spil/- 
ber^:e.  Nachbar  des  Blaubergslocks  und  Mütteriishorns, 
o.  der  Alpligenlürke  und  3  km  n.  über  Bealp. 

FELOUM  (Kl.  Wallis,  Bez.  West  Baron,  (iem.  Fel- 
den;. Alpwi  ide.  S.  den  Art.  FAi.ni'M. 

FELIKJOCH  oder  COLLE  Ol  FELIK  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Yisp).  W)t>8  m.  I'as.sülierganp,  zwisrlien  I.yskamm  und 
Kastor  (im  Massiv  de»  Monte  Rosa),  verbimiet  den  Glet- 
scher der  Zwillinge  mit  dem  italienischen  l-'elikelelsohi'r. 
Wird  von  Touristen  bi'gangen.  die  sich  \om  llilli'lberc 
nach  Fi^nr  o<ler  zur  Schutzhütli-  (,tuinlino  Stell.i  de>  f.. 
A.  l.  Iiegeben  wollen.  I>er  I'eberganK  bidet  /war  keine 
atuserordentliche  Schwierigkeiten,  ist  aber  doch  auch 
nicht  einer  der  leichtesten : /um  erstenmal  18t)l  von  NV. 
MdÜiewa  und  Jatx)nib  mit  den  Führern  .1.  B,  C.roz  und 


Michel  Croz  begangen.  WinI  hier  und  da  fälschlich  auch 
Zwillingsjoch  genannt. 


Kellsr»,  vun  Nordweatan. 

FELLERS,  romanisch  F,\r.i  i:itA  (Kl.  Graubünden, 
Bez.  Gleniier,  Kreis  llanzj.  I'2I8  m.  (jem.  und  l'farnlorf, 
auf  aiissichlsreicher  Terrasse  am  S.-Fuss  des  IMz  Grisch 
und  4  km  nw.  über  der  künftigen  Station  .Sugens  di<r 
IJnie  Ghur-llanz.  fostablage,  Telegraph.  62  Häuser,  iiH 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtsrhaft.  Kirche  an 
einem  Hiit^el.  von  dem  aus  man  heinahe  bis  nach  Chur 
hinunli'r  sieht.  7t!6:  Falaria. 

FELLEWIL  iKl.  Fi-eiburg,  Bez.  .Sense.  Gem.  Ihidin- 
;;en;.  .">70  iii-  (irupi>e  von  Häusern,  über  dem  liad  Bonn 
und  l,.'>  km  nw.  dr-r  Station  Ihidingen  der  Linie  Bern- 
Freibiirg-L:iusanne.  24  kathol.  Ew.  deuLscher  Zunee.  Ge- 
In  ide-,  Kartoffel-  und  Ulistbaii.  Yiehziichl  und  Milchwirt- 
schafl.  I'rütier  Feibin  gehcissen. 

FELLIBACH  iKt.  Tri).  Wildbach;  entspringt  in  ÜNiO 
III.  niiiiiiit  zahlruiche  kleine  Ni>bcnudern  auf.  diirchniesst 
mit  starkem  tiefalle  das  enge  Fellitlial  und  mündet  nach 
8  km  langem  Lauf  in  n.  Rii-hlung  in  iVM)  m  \on  recht»  in 
die  Bi-iiss.  Brücke  der  Gotthardstmsge. 

FELLIBERG  (Kl.  Uri,  Gem.  Gurtnellen).  ll.'^O  m. 
.\lpweide  mit  (iruppe  von  15  Hütten  und  Kapelle,  am  N.- 
Ilang  des  Kellihorns,  im  Fellithal  und  3  km  nii.  über  der 
Station  Gurtnellen  der  Ciollliardb.ihn. 

FELLIHORN  oder  TAGHORN  (Kt.  Tri).  2120  in. 
Gipfel,  am  N.-Ende  der  Kette  des  Hienzerstocks,  rwischen 
Felli-  und  Beiissthal  und  sii.  übt^r  Gurtnellen.  Von  N.  oder 
S.  her  zugänglich. 

FELLILÜCKE  (Kt.  Tri).  2if)0  m.  Passübcrgang.  über 
dem  obern  Ende  des  Fellithals,  zwischen  Schneehühner- 
»tock  (2785»  m)  und  Pix  Tiarma  (2915  m);  fuhrt  vom  Felli- 
thal zur  Passhohe  iler  tUteralp.  Wenig  begangen.  Obemlp- 
see-Passhöhe  i  Stunde,  Passhohe-Amsl.ig  4^,  Stunden. 
Fussweg,  oft  nur  schwierig  zu  linden.  Wahrscheinlich 

1799  von  österreichischen  uml  französischen  Truppen 
überschritten. 

FELLITHAL  (Kt.  Uri|.  24!IO-690  m.  Rechtsseitiges 
Nebenlhal  zum  Reussthal,  mündet  in  dieses  bei  Gurt- 
nellen. 4  km  oberhalb  Ainstäg,  aus.  Steigt  mit  mehreren 
Stufen  von  iler  Fellilücke  zuerst  nai  h  N.,  dann  in  enger 
Schlucht  nai'h  W.  .ib.  Linge  8  km.  Ibdienunterschied 

1800  m.  Im  allgemeinen  eng  und  steil,  enthält  das  Felli- 
thal liocli  aurh  einige  /icmlich  weite  Tlialhoden.auf  denen 
kleine  Hüttengruppen  stehen.  Vom  Fellibach  entwässert. 
WinI  beiilerseits  von  hohen  (ineisketten  begleitet;  n-cht« 
Htehl  der  schöne  Bristenslot  k  (H074  m),  der  sich  ülierden 
Sonnig  Wichel  (2JU0  m)  und  Schallig  Wichel  (:t(l78  m| 
nach  S.  bis  zum  Piz  Tiarms  (2915  m)  forlaelzt ;  rechts  die 
Kelle  de«  Rieniersto4-ks  (29C4  m),  ileren  S.-Ende  der 
Sehienstock  (•281KI  mi  und  ileren  N.-Ende  das  Fellihorn 
oder  Taghdin  (2l2!t  m)  bilden.  Diese  Gipfel  werden  seilen 
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bestiegen;  über  <lie  Ketten  führen  eine  Reihe  von  eht-n- 
falla  nur  sollen  ^on  ToiiiNloii  lio^-inponen  Einschartun- 


Im  Pallithal. 

Ren  :  die  Pörtlilückc(2öl4  m)  im  0.  zwischen  Bristenstock- 
Itiichen  un<l  Sonnig  Wichel  zum  Etzlithal,  die  Giiillückc 
("2960  m)  im  O.  iiin  ru«!»  <k>»  Piz  Giuf  (3(M18  m)  vorbei  ins 
Tavcl«cherth:il,  die  Hienthalliicki'  ("2696  m)  im  W.  zwi- 
schen Hienzerstock  u.  SchirnsUKik  nach  Guschenen.  die 
Felliliicke  (*li90  iii)  im  S.  zwischen  Schienslock  und  Piz 
Tiarm»  zur  OberaippasKhcihc.  Die  groswe  Hcihe  dieser 
nach  aUen  Seiten  fiilirenrlen  Pii^sübcrgäniiie  und  die  vie* 
len  stolzen  GipFel  wären  es  wohl  wert,  dass  das  bis  jetzt 
meist  nur  von  Ziirclier  Touristen  besuchte  Kellilhal 
allgemein  bekannt  wt'irde. 

FELLMATTEN  oder  fIILLMATT  (Kt.  Wallis. 
Kcz.  Visp,  Gem.  fJalcu).  l.ViT)  m.  (Iruppe  von  4  Hau- 
sem, 30U  m  n.  vom  Dorf  Kaien  und  von  diesem  ge- 
schieden durch  den  Wildbach,  der  vom  kleinen  Gru- 
beoglelscher  herabkommt.  28  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde SaaH  (Kirche  Im  Grund). 

FELMES  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1419  m. 
Gruppe  von  10  Hütten,  im  Ktzlithal.  über  dem  rech- 
ten Lfer  des  Sellcnfrliaches  u.  2  Stunden  so.  über 
der  .Station  Atnstäg  der  Golthardbahn. 

FELMI8  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil.  Gem.  Wald). 
855-!KX)  m.  Sieben  am  .S.-Hang  der  Seheidegp  zer- 
streut ueltigene  Häuser,  4  km  no.  über  der  Station 
Wald  der  TöM-sthalbahn.  31  reform.  tw.  Der  Nan.e 
Felmis  verkürzt  aus  Feldmoos. 

FELM  IS  (Kt.  Zürich.  liez.  Pfaflikon.  Gem. 
Hauma).  GSCi  m.  Weiler,  über  dem  linken  Ufer  der 
Tos»,  2  km  nw.  ßauma  und  2,5  km  s.  der  Station 
Saland  der  Tossthal  bahn.  15  Häuser,  52  reform. 
Kw. 

FELON  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Auti^ny).  682  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  'Mi  fm 
6.  Autiuiiy  und  2  km  ssw.  der  Station  Coltens  der 
Linie  ßern-Fr<elbur(,'-Lius;inne.  31  kathol.  Kw.  (>e- 
Ireide-u.  K.irtolTelbau,  Viehzucht  u  Milchwirtschaft. 

FEL8BACH  (Kt.  St.  Gallen,  liez.  WerdenberK).  Star^ 
ker  Wililbnch;  entspringt  am  S.-Hann  des  Kreuzbergs  in 
1200  III,  durchlliesst  Garns  und  mündet  nach  4  km  langem 


Liiuf  von  NW. -SU.  600  m  »ö.  Gaiiis  in  470  iii  in  ilie  Simini. 

FELSBACH  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  St.  Gallen. 
Bez.  Werdenberj;.  Gem.  Garns).  .')25  und  4^*)  m.  Zwei 
Gruppen  mhi  zus;iiiiiiien  16  Häusern,  zum  Dorf  Garns  ge- 
hörend, am  Felsbach  und  3  km  w.  der  Station  Garns  der 
Linie  Monschach-Sargans.  90  kathol.  Ew.  Wiesen-  uml 
Obstbau,  Viehzucht. 

FELSBERQ  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luzern).  467  in. 
Gruppe  von  "  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Luzerner 
Bucht  des  Vierwaldstätlersees  und  1  km  no.  vom  Bahnhof 
Luzern.  Pensionen. 

FELSBERQ  (ALT  und  NEU),  romanisch  Favi'i;\ 
(Kt.  Graubündon,  Bez.  Im  Boden.  Kreis  Trins).  5i9ll  und 
.~>7I  in.  Politische  und  Kirchgemeinile  mit  2  kleinen  Dör- 
fern, am  S  -Fuss  lies  Cidanda  und  am  linken  Ufer  des 
Bhein.  4  km  w.  Chur.  KünfliK«'  Station  der  Linie  Chur- 
Ilanz.  Poslablage,  Telephon.  108  Häuser,  647  zur  Mehr- 
zahl reforin.  Kw.  deutscher  Zunue.  Alt  Felsberg  :  58  Häu- 
ser. 343  Kw. ;  Neu  Felsberg :  .V)  Häuser,  iVM  Kw.  Wiesen-, 
Obst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Glockengiesserei.  Khe- 
inalifies  Goldber^'werk  «  Zur  goldenen  Sonne  »,  zu  Beginn 
des  19.  Jahrbunderl«  betrieben.  Das  in  schöner  Gegend 
mitten  in  einem  Wald  von  Obstbäumen  gelegene  Alt  Fels- 
bert; slanil  früher  in  starker  Gefahr,  durch  vom  Clalanda 
allbrechende  Felsstürze  verschüttet  zu  werden,  weshalb 
1844  in  sicherer  Lage  Neu  Felsberg  angelegt  worden  i-^l. 
Noch  heule  fallen  vom  Calanda  Fels-  und  Schutttniininer 
zu  Thal,  aber  ohne  Schaden  anzurichten.  Schalenstcin 
mit  Verzierungen  aus  der  ersten  Eisenzeit. 

FELSBERQ  CALANDA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
lioileii  i.  Gipfel.  S.  den  Art.  Caianüa. 

FELSEQQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Tog(;enburg, 
Gem.  Henau).  511  m.  Grosse  Maschinenweberei  mit  Ar- 
beiterhäuscrn.  am  rechten  Ufer  der  Thür,  1  km  n.  Henau 
und  3,3  km  nw.  der  Station  l'zwil  der  Linie  Winterthur- 
St.  f'tallen.  Telegraph  u.  Telephon.  25  Häuser,  l!C)  reform, 
und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Niederuzwil  u.  Henau. 

FELSEN  (Kl.  Schwyz,  Bez.  Hofe,  Gem.  Wollerau). 
5<iÜ  m.  Weiler,  am  O.-Ilang  de»  Becki.  :W0  m  s.  der  Kirche 
Wollenii  und  1  km  s.  der  Station  Wollerau  der  Linie 
Bapperswil-Artb  Goldau.  10  Hfiiiser,  103  kathol.  Ew. 
Acker-,  Obst-  und  Gemüsebau. 

FELSEN  AU  (Kt.  .\argau.  Bez.  Zurzach,  (iem.  Leu^'- 
Kern).  319  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Zusammentluss 
von  Aare  mit  Khein,  am  linken  L'fer  der  Aare  und  3  km 
n.  I.,eujri;ern.  ."^tJition  der  Linie  Koblenz-Stein.  Telephon. 
70  kalhol.  Kw.  Gerberei.  Gipswaarenfabrik. 

FELSENAU  (Kt.,  Amtsbez.  und  (iem.  Bern).  ."iOO  in. 
Grosse  Üiumwollspinnerei  und  bedeul<>nde  Bierbrauerei, 
in  der  von  einer  Schlinge  der  Aare  umschloAseneo  Halb- 


• 

II 

4'Jt^nH^^Bff 

Kirche  F«l!ib«rg  (Kt.  araubOadoo). 

insel  Enge,  gegenüber  dem  Bremgartengclilo»s  und  mit 
ihm  ilurch  eine  Fähre  verbunden;  2,5  km  n.  Bern.  Tele- 
phon. Milden  Arbeitcrhäuscrn  und  anderen  benachbarten 
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C^lMiilii  lik.'ii.'n  iiisaininen :  f>4  Hjuiimt.  7fiü  n'form.  Kw. 

FKLSKNBACH  (Kt.  Gmubiiniicn,  Bi>/..  I'ntfr  Land- 
qiiart.  (!^m.  M.thins).  fiTI  in.  Ilaiiii,  am  linken  ITtirdt^r 
ündt^uarl  und  nn  doren  Austritt  aus  der  Klug  (zwiaclicn 
Mastnls  und  Grüach).  Haltestelle  der  Hätischen  Bahn 
(Landqnart-!>avosV  Aiispanpspiinkt  des  russwe^ies  nach 

FEUSENBURG  (Kt.  ftern.  Amtibrz.  Krutigen,  IVm 
K.im  I  rgrundj.  1054  m.  Burgruine  mit  '31)  in  hohtm  I  ut m. 
130  rn  ul>or  der  Kanth'r  auf  r>inein  froinlehen-l'H  uml 
schwer  lu  erstei^'endt  iii  I  ■  Ni-n,  t  km  n.  Kandei  >ici.'  unil 
6  ktii  s.  der  Station  Krulijjen  di-r  Thunerse«'l>;i(in  il  ruti- 
),'en-Spiez-Erienbach-Zweigimmen).  Bomiintir-r  fi  ^i-le(;en, 
prachtvolle  Aussicht  auf  das  Kand^rthal,  Zuerst  Ki^en- 
tum  iler  W.-illiser  Freiherrn  von  L;i  Tom  Chiitillon.  üher- 
ht-rren  <les  Frutiglandes;  1400  von  Anioinr  de  l^TToiiran 
Bern  vorkaufl  und  seither  im  lit  iri'  lir  l>i's\ii[iiit.  V4'i  ;il.  IHe 
9i~lnr<riz  in  ihre»  HiUrrhur'],)!  uml  llifrgsi-hlüssi'rn.  ,.; 
' .  r.ius(:ei;.  von  (;u--t.  Schu.il..  K.l.  III.  Qiur  1830.  — 
StctlliT.  Karl.  D'is  i'ruttiiliuid.   lit  rii  !>«7. 

FCLSENBOG   { Kt.    /.ui  irli.  tM'.>niK.'ri.  i-.-iii. 

Will?.  "4  m.  UnipiM'  son  (>  Hriii^^-i n.  IihIm  ii  l  Iit 
der  l'iiH-.,  an  iIiT  Sit  isü.'  Wint-  rlhiir-W  :ilcl  uml  2tiO  iii  s. 
der  Si-iUon  \\  il  i  iIiT  'rii-slliitlb;!!!!!.  "il»  rvTiirnt.  Kw. 

FEUSENEQG  iKi.  und  (Iltii.  '.Cj.i  ni.  Sehr  he- 

k.itini'  ( i  isiti  ilr  iiitil  Pi  ri'iiiini'ii,  am  \V.-ll:inii  der  Huch- 
^l  icti,- iie->  V,  .1 .1.TiMi  ( M'is.slioilc  ns.  am  Han;:  dfs  Zuncrliorijs, 
»V».  .Ut  HiH-tnv  iclil  und  di'p  llolelhauli-i)  SchtinfelM,  iu 
der  S  ili.-  \oii  ..iMvs.'ii  \\'.ildun(ccn  H<  li.in  ^i-|i»f;cn.  1 '/t 
Sturidi'U  xAj.  uIht  Zug  UQ«1  mit  der  Sl.-idt  ddrcii  ^'inv  gute 
FÄhn<trag»o  verhunden.  Telegraph,  Ti'|(  (iIm)Ii,  Ki  -l.  i' 
bof  IffiS  eröffnet.  Prachtvolle  Aussicht  ;«uf  K;inti<ii  und 
Sl^dt  Zug,  den  Zugersi'f  und  das  Hochnt'l<ir;j>' 

FEtSEMHOLZ  iKi.  Tliiitri^ii,  B.»/.  HiM-h..rK/.-ll,.  600 
:  :  Mit  r.miii'ii Waid  ;^i'kr  inti  r  1 1  l/ii;. ,  ul.>'r  di  iii  rech- 
l.-ti  IJtVr  dl  !•  .^iltcr,  auf.  Ml.'  .on  l.'j  kin   \i.ti  Zihl- 

«i'lilaclit  hi^  Holn'utitn m  n  su  Ii  7i.  li.  tnl.  lirrtriit  :il)s  N,i;;i'l- 

lluh,  die  al><>ebaut  und  711  liauiiwt.cki'U  Verwendet  uiril ; 
S.-Ilang  in  Kelswnnd.  fi  abbrechend,  hier  zwsi  liemlich 
tiefe  Hohlen.  Somtnerwirtshaus. 

FEL8ENHQRN  (Kt.  Bern.  .Vrntsf..'/.  I  i  iitiK-'ii i,  2791 
ifi.  Gipfi  l.  /.wischen  Wildstruiiel  und  Luliu*!r,  svv.  ufatt 
lieiii  I  ..i-iiti.ui.^  Srliwarenliach  am  NVej;  über  die  Gemini, 
tn  iiüt  (Ii.  si-  viirii  Ueschiiienthäli ;  von  .^chwan-nbiich  aus 
in  V    !    :  :  :;     ichl  zu  erslei};i  n.  alt. t  selten  besuclit. 

FELSENSTEIN  (Kt.  St.  Gall.  n.  Bez.  Ober  Tojjgen- 
bur^.  (»ITH.  K.i[t[>i  !).  fiJW  in.  Gru[)[i('  von  5  Häusern, 
iwiachen  iU'in  ri  clit**n  Ufer  der  l  luir  und  der  Str.igse 
Lichtensteig-Ebiiat  ninl  ."lOii  m  nw.  dr-r  Station  Ehnat  K.ip- 
[lel  der  Tognenbui^orbahii.  iclüi  rii.  Kw.  Viehiuchl. 
Stickerei  und  Färb'rei. 

FELSENTHAL  (Kt.  und  B<>i.  Schaini.iUü4>n)  460  m. 
KomantiM'he-'  kl.  incs  Thal,  700-*W  ni  lang,  vom  Heinmi- 
kcrbach  vur  liessen  Mündung  in  die  Durach  ontwäs- 
tert;  im  N.  vom  Wirbclberg  (So7  m).  im  S.  vom  HiiKelzug 
der  Platte  (500  m)  begleitet  nnd  1,5  km  o.  der  Stadt 
Schaffhausen. 

FEI.SENTH  AL  (Kt  Uri).  )0O&>144O  m.  Rechtsseitiges 
Xelienthal  zum  Uri>ercnthal :  steigt  vom  St.  Anmberff  und 
St  Annaslctscbtir  im  Golthardmaasiv  nach  NW.  an  uod 
jmtndet  1  km  unt«rh«lb  Hoapentbal  «u».  Bis  zara  Fui« 
daa  Gieteehen  9,  mit  dem  uMtachar  tnaammen  3,5  km 
lang. 

VBNAaK  (KU  Wallis.  Dat.  Contiiey,  6«m.  Ardon). 
1814  m.  Alpweida  mit  nUta»  in  oben  AiMcbniit  des 
Ihaha  dar  Uterna  und  untmiaHi  der  Fehwand,  Aber 
«cicha  die  aoff.  Paasi^re.  aio  Fdakamlnwea,  zu  den  Ufli- 
■an  ton  Miel  aufsteigt.  Untare  NeoeonMchienr. 

PBNAIO  (Kt  Tesain,  Bei.  UicarDO,  G^m.  Goaioloni0). 
1WD  m.  Alpw»ule  mit  Gruppe  ran  etwa  90  Hatten,  im  a. 
Tal  OnaarnoiWf  am  S.-iianit  des  MoBzelnmo  und  S,S  km 
w.  über  Comologao.  Wird  im  Früt^br  und  Herbat  he- 
ngen.  BuHar  und  Kiae. 

FKIIAL.KT  (Kt  Waadt.  Bez.  Algle,  Gem.  Bai).  7DI  m. 
Weiler,  an  dt-r  Strasae  Rex-Gryon  und  5,5  km  nö.  dar 
Station  Bei  der  Simplonbahn.  Im  Sommer  Haltestelle  der 
Slniaenbahu  Ile.\-Villar8.  im  Winter  f>o8twa;;cn.  22  H,"iu- 
ler,  98  reform.  Ew.  Bildete  einst  einen  der  12  Zehnten 
dar  Gemeinde  Bex.  Obere  Liaaachiefer,  >.  I.  mit  Errati- 
kam'überllihrt.  N.  vnm  Weiler,  am  W^  lu  der  Sahmine 


l.e  Houillet,  Kundort  I..e  Crt^l  l'.Aigle  von  Fossilien  des 
Toarcien.  liier  lebte  (nach  seinem  Aufenthalt  in  Lcs  Plans 
de  Frenieres  und  vor  seiner  endgilligen  Ilebersieileliin;; 
nach  I.,e8  Hevens)  lan^e  Zi'it  der  Botaniker  Abraham  Tho- 
mas, Vater,  der  den  berühmten  Albivcht  v(m  Haller  hei 
der  Ahfassuni;  seiner  llixtnna  gtirpiunt  Heh-etuv  inilitjO' 
vnnnii  (Bern  17*>8)  mit  werlvollen  Angaben  iinterslülzt 
Ii  ■!  Vri  ul  ll.initi'  t t.  Kug.  He.r  ei  »es  ein  ironx.  Lauütanne 
1-1 

FENAUET  <Kt    Willis    Bez.  .Mnnthey.  Gem.  Saint 
Gin(;olph).  Steinltn.<  In'  anC  r  .ite  Molasse  unii  Fucoidon- 
-chi<  f'T  des  Flysch,  am  l  f.  t-  des  Gonferseex,  1  km 
>  i  !ii  i.ingülph- 

FENDRINQEN  «Kl.  Fml  un;  B.'Z.  Sense.  Gem.  BÖ- 
singen).  .'i89  in.  Weiler.H  km  nnu  der  Station  Schmitten 
der  Linie  Bern-Freihura-l^nK  ituie  u.  I.."»knr>  «<•  Hiisini<en. 
Iti  Häuser,  lUB  katlio!  ksv.  d.  ul.scher  Zunt;«  \  ii  lizucht  ii. 
MilchwirtM-hafl,  Käserei.  Im  .Mitteiuller  Veiivinp-n  geheih- 
Hcn;  zuerst  liJ70  >;enannt,  aber  ohne  Zweifel  *<  hoii  vorher 
bc-itehend.  .\u8  dem  Geschlechl  der  l-ldeln  von  Veovingen 
u.it  I  III  I  Ii  ich  t'iK>  Burgvoiit  der  Beicliaaladt  Laupen  uml 
|■.*^t;l  Si  linliliei-ts  der  Stadl  FreibiiCK- 

FENESTRAU  (sprich  F'eiu'tralUKt.  W  illis.  Bez.  Mar- 
tmacli.  <irin.  f'ully).  l»7'i»  lu.  Gipfi-i,  Ii.  vom  Grand  Cha- 
valard.  \  üii  d.  r  Sit^vfriedkarte  f.ilschlich  «o  lienannt. 
hei.ssl  in  W  irl\lirlilM  ii  Tkii;  mi  l»i  r,  S  diesen  Art. 

FENE8TRAL  Kt.  Wallis.  Ii.  /  S.nnt  .M.ium-e,  Gem. 
Salvan!.  IT'.'.'i  in.  .\i|i«i'i<le  mit ''tu.i  In  Hutten,  in  eim-m 
l'.dhiiMir.iliiiil.  !i  und  li.  i  1  iiiliaiit  iiiMinindenden  Thal- 
Ui-^-.'l.  ujiu  Ut'l  IJjKi'au,  den  lli)i  lu-rs  dl  l'onUmaliraii  und 
ilei  hebarmaz  umrahmt.  I'',  Sdindtn  w.  idiri  iL  in 
IM'arrdorf  Fiiihaut  Eigt^iUuin  der  Gemeinde  Salvan,  die 
sie  alle  viar  fohre  auf  öffentlicher  Gant  tu  verpaenlen 

pllegt. 

FENE8TRAL  (COl.  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Marti- 

ii.ichl.  2.VI6  m,  PassüberKani.'.  am  Walliser  Han«  der 
I  W'.i.idt l.iiid'T  Al|.i  II.  /i^i^i  li.Ti  lir.iiid  Cha^alanl  iiiul  Tete 
.Noir.'  ;  MTliinil.  l  du  MouUii;iie  dv  I  nlly  mit  der  von  F.e 
Grand  I'i-.'.  Si.  ul.t  r  dem  Pass  die  T'  te  du  Jliic  (27"i1l  m ; 
auf  der  Si-.^fiie.lk.irte  fälschlich  Fcni^lial  geheigsen). 
S.  li.-n  l)i';;:i'i^i  ii ;  um  de  im  September  l!KH  von  einem 
llat.iill  in  d.  r  .srli Wfi /.'ri.^.'lii'n  .\rinee.  das  in  der  Niiln-  ein 
l^ger  bezogen  hat t>      1         ,  n. 

FENESTRAt.  (COl-  DE)  {Kl.  VV.illis.  Bez.  Saint 
Maiiric  •(.•2*Ä)0  m  (auf  d  r  h.  uen  Ausgabe  der  Siegfri«  Ik.ir  l. 
2450  m).  ['aisubergan;;.  auf  der  Sie;;frietlkarte  unb«-iuinul, 
/wischen  der  Hebarmaz  und  den  Felsen  vt>n  Fonlanabran: 
verbindet  die  IVi  Stunden  w.  über  Fiuhaut  gelegenen 
Hütten  von  Feaestral  in  9  Stunden  mit  Emanej.  Seilen 
begangen. 

FENtTRE  (AIGUILLB  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Rntremont  u.  Martinach).  S417  in.  Gipfel,  in  der  Kette  der 
Aiguilles  l)or(^*«  (in  der  Trientgruppe,  schweizerischer 
Anteil  am  Mont  Blanc  Massiv);  w.  über  der  FeniHre  de 
Saleinaz,  die  ihr  den  Namen  gegeben  hat.  Erala  Beateig.» 
ung  1881  vom  Tricntplateau  aus. 

FENtTRE  (COU  DE»  Dt  Baonks  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entreinoat).  2786  m.  PassüLergang,  hinten  über  dem  Val 
de  Bagne.-«.  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  zwisrhen 
zwischen  Mont  Avril  und  Moni  Geld.  Von  den  Italienern 
Fine«lra  di  Balma  gonanntund  auf  der  italieniathoo  Karte 
mit  S814  m  kotiert.  Verbindet  die  Alpweide  Chermontano 
nnd  den  FenAlrcglelaeher  im  Val  de  Bagnea  mit  der  ita- 
lienischen Alpe  de  Bairae  und  dem  Val  d'Ollomont  Mar- 
Unaeh-Paaali&he  fl%  Funhdha-Valpelline  4  oder  Pasi«- 
hoha'Aoila  AV«  Stunden.  Scheint  aenon  soll  Jahrhunder- 
ten bekannt  gewesen  und  begangen  worden  zu  »ein.  was 
bei  seiner  von  beiden  Selten  Idchlen  Zugänglidikeit  (er 
kann  von  Maultiaren  tHgan».''»  werden)  arkürlich  ist. 
Eine  lanse  Zeit  als  verhiirgi  betnchlela  UeberliaAvung 
erzählt,  daaa  Calvin  auf  seiner  Flucht  rar  den  ihm  fehid- 
lieb  gesinnten  Behörden  ran  Aosia,  wohin  er  sich  kurz 
verlier  Zuflucht  aucbend  gewendet  halte,  den  Paaa  am  18. 
Mirs  1636  aberachritlen  habe.  Wird  sowohl  ran  Touristen 
als  beaonders  ran  Schmugglern  viel  liegangen,  welch' 
letitere  Ihn  mit  Vorliebe  bennizen.  Auf  der  Paashöhe 
Ueberreste  ehemaliger  Befestigungsanlagen.  Prachtralle 

I  Aussicht  auf  das  Ganze  der  Pennlnisdien  und  Gfsiseben 
Alpen.  Von  der  Paiiahöhe  aus  In  l'/i  Stunden  (von  der 

'  CnanrionhüMsdes  S.  A.  C.  aus  in  3  '/•  Stunden)  leicht  und 
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(jerahrlos  auT  den  Heim  r  AiiSMirht  cnlcn  Rnngi^a  wegen  Ih'- 
k.-innlcn  Moiit  Avril. 


Cui  ilo  l'  vui'tre  du  Hahues,  voin  Cul  da  I.jrreroxe 

FEN^TRE  (COL  DE)  lu:  Ferret  (Kl.  Wallis.  Bez. 
Kntiviiioiitl.  in.  P:iKaüb<'i'|:an).'.  /witichen  di-r  IVtc  «lo 
FonlaitiU-  (wsw.  Vorberg  du»  l*ic  di-  Diün.iz)  und  ili-in  Mont 
Foui'ciiüii  (llaupl|.'ipr<'l  di'r  Roclient  iles  Vnni»);  v«?rbindel 
dag  BrhwoizeriM'ht!  Val  Ferret  mit  dein  it;ilienisclt<-ii  Tli»! 
<l< -8  Grossen  St.  ßernliard  und  wird  der  liaupliiaclie  nacli 
von  Touristen  Muf  dem  Wep  vom  oder  xum  Grossen  Sl. 
Bernhard  be;,:»nncn.  Fr  geKtiitti-t  zwei  Vari:int<-n  der  Houte 
Marlinach- Grosser  St.  Bernhard.  (»rsieres-Val  Ferrel- 
Passliölie  ß  Stun<len  2t)  Minuten  iiihI  I'asshohe-Grosser 
St.  Bernliaril  1  Sluiiile  10  Minuten;  unitiekehrt  Grosser 
St.  Bernhard-Passhiihe  1  Stunden  und  Passhohe-Or- 
Bi^res  4  Stunden  50  Minuten.  Zwir^chcn  den  S(-en  von 
Fen^Ut»  und  der  Passhohe  hieibt  der  Sehiiee  sehr  lanpe 
lie|!en,  oft  noch  Iiih  in  den  Au(!ust  hinein,  so  dass  man  zur 
Markierung  des  Wene«  (lM>»onders  hei  Nehel  iiutzlieh)  von 
Zeit  zu  Zeit  Stanjicn  ^'»'''•»"ekt  hat.  Lanue  Zeit  hat  der  Co! 
de  FentMre  der  VerwaltunK  des  Hospizes  auf  dem  Grossen 
St.  Bernhanl  dazu  gedient,  um  ul»er  ihn  das  in  den  Wal- 
dungen des  Klosters  im  Val  Ferret  geMchtajiene  liulz  auf 
.Maultieren  heraur/uschalTen  ;  heute  hat  dieiser  Transport 
tlank  der  neuen  Strasse  durch  ilie  Vallee  il  Fntremont 
aur^ehört.  Trotz  aller  Beaufsicliti^uni.'  dun  h  die  Gronz- 
wächler  ist  der  Col  ile  Fenetre  aher  immer  noch  einer 
der  von  SchmuK},'lern  am  häullKsten  begangenen  Pass- 
äher(;an|i:e  der  Alpen.  In  der  Nahe  der  Pnssln.he  Antlira- 
ziin<i/e. 

FENETRE  <COI_  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  2971 
m.  PassuU'rjiain!.  S.  den  Ärl.  Praz.  Fi-ei  bi  (Col  i>e). 


im  Val  de  Bannes;  beim  Aufstii-^  auf  die  Passhöhe  wird 
S4-ine  linke  Seilcnmoräiie  l><-(.'ant'>-n. 

FENETRE  (LACS  DK) (Kl.  Wallis. 
Itez.  liiitremoiitj.  iMii.  ii98  uml  2471  m. 
hrei  nahe  bei  einaniler  lii'uende  kleine 
Seen,  am  ohern  Kiid«'  des  Val  Ferret.  2 
Slundeii  über  Ferret  unil  '/,  Stunde 
unter  dem  Col  de  Fenetre.  Sie  »erden 
durch  den  Felskamm  des  Bastillon  von 
den  zur  flranai-  d'Ftitn-mont  aldliesfea- 
den  Seen  von  Oronaz  oder  fj-  ;.'e»»'hie- 
den.  itleitjen  den  ftrossten  Teil  des  Jah- 
res /u|.'efroren  und  tragen  ihre  Kisde«-ke 
ufX  noeii  bis  zu  Beginn  des  August.  Iler 
gnisBte  in  2i7l  m;  er  nimmt  den  Al»- 
llusa  des  einen  der  beiilen  andern  auf 
und  sendet  seinen  eigenen,  stark  tosen- 
den Bach  unterirdisch  bis  gegenüber 
der  lliille  des  Munt  l'erc»".  wo  er  wie- 
der zu  Tage  tritt,  um  dann  in  <lie  ilranse 
de  Ferrel  zu  mimden.  her  Fu8«\veg  von 
Le  Plan  de  la  Chaux  zum  Col  de  Fen<^lre 
fuhrt  über  iH'soriders  zu  diesem  Zvvwke 
l^elegle  Fi-Isbliicke  nahe  dem  Austritt 
des  Bache«  durch  tien  untern  Teil  die- 
se-^  Si'e**. 

FENETRE  (PETITE  AIGUILLE 

DE  LA), Kl.  Wallis.  Ile/.  Knti eiuoiit  u. 
Marlitiaihf.  (la.  3;i'i<l  iv..  Wi-nig  hedeu- 
lendtT  Felsgipfel.  in  der  'rrient|,'ru|i|>e 
zwischen  Aiguille  de  la  Fen<^lre  und 
Fenetre  de  Saleinaz. 
FENETRE  DE  SALEINAZ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entn-- 
iii  itii  riii.l  M.irtitiachi.  ;{Jti7  m.  Passühergang.   S.  den 

Sm.I  IN a;^  I  I-  lAI-  TUK  1,1  ). 

DE  TENDA  (Kl.  Wallis.  Bez.  Saint 
III.  Wilde  .'Schlucht,  auch  Perluis  d'flma- 
voiii  Triegc  dun  hllosst-n,  im  Vallon  d'fe- 
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Maurice).  \:m 
Hey  gelieissi'ii  ; 


Col  d«  F«D*tr0  de  Parrel,  mit  eioom  Teil  der  Kelle  des  Moat  BIidc. 

FENETRE  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Fnlie- 
moiil;.  2M<H>-2.i'iiJ  m.  Kleiner,  wenig  /erklufteler  Gletsclier, 
am  schweizerischen  Hang  des  Col  de  Fenetre.  zu  oberst 


maney  unü  halbwegs  zwischen  Triquent  und  l^linaiiey.  S«/» 
Stunden  sw,  Salvan. 

FENETRE  DU  CHAMOIS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlrc- 
monti.  l'.i~siilM  i(,aiig.  s.  den  \rt.  Chamois  (FhNf.TUE  nr). 

FENETTAZ  (EN  LA)  iKt.  Fn  iburg.  Bez.  Saane, 
(u-m.  Villarlod).  «52  iii.  Weiler,  am  .N.-llaiig  des  Moni 
Gibloux.  fiOO  m  so.  VillarltKl  und  7  km  sö.  der  Station 
Villaz-St.  Pierre  der  Linie  Bern-Freiburg-Liusanne.  11 
Häuser,  64  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Fslavavcr  le  (;il>- 
loux.  (ielreid.--  und  Kartotlelbau.  Viehzucht  und  .Milch- 
wirtschaft. In  der  Nahe  die  von  einem  grossi'n  Kreuz  und 
m.iclitigen  Bj~<uiii<-n  gekrönte  Croix  du  Sault(!Ml  m|,  die 
eine  schone  Aussieht  auf  die  Kbene  der  Brove,  den  Neiien- 
biirger-  und  .Murtensee  und  den  Jura  bi.  le'l. 

FKNGA  (ALP),  deutsch  FiiiriKiui.i'  (Kl.  Graubünden, 
Bj'z.  Inn.  Kreis  Hi-miis.  (lern.  Bi'rnüs  und  .Senl}.  21(X)- 
2,TllO  m.  Grosse  Aipweide,  in  dem  ins  Tirol  sieh  fortsetzen- 
den Fimlierth.il,  11  kin  nw.  über  .S-iit  und  13  kin  nw. 
iili<-r  RemÜK.  Vtin  (iraubündner  Seite  her  über  den  Fiin- 
berpass,  die  Fiiorrla  davo  biis  und  Fiiorcia  Tasna  zu- 
gänglich. Zur  Millsoiiiiners/eil  grosses  Alpfesl. 

FENGA  (CUOLMEN)  (Kt.  (Jraubunden,  Bez.  Inn). 
Passübergang.  S.  d-  ii  Art.  Fimiikiii'Ass. 

FENGA  (PITSCHNA)  (Kt.  Grau- 

 j    bünden.  Bez.  Inn).  2725  m.  Wenig  be- 

deutender  Gipfel,  rechts  über  dem  Vnl 
^^^H    Fenga,  zwischen  diesem  und  einem  der 
^^^^H    Ouellarme  des  das  Val  Choglias  entwäs- 
■^^^^^^    sernden  Baches  und  1  km  s.  der  «»ster- 
reichiscb-schweizerisclien  Grenze, 

FENGA  (VADRET  DA)  od.  FiH- 
lUiRKKiiNKn  (Kt.  Grauliiinden,  Bez.  Inn). 
;i(i-i.''>-26ll  m.  Gni.sser  Terrasnenglet- 
»eher,  hinten  im  ValFeiiga;  zieht  sicli 
in  breileiii  Kreisbogen  vom  Fliichthorn 
zur  Kuorcia  Tasna  und  bildet  keine 
Zunge,  hie  weiter  unten  an  den  Han- 
gen und  im  Boden  des  Tlialea  liegen- 
den grossen  I  fer-  uml  itirnmor.^nen 
zeugen  von  dem  Vorhandensein  einer  einslitfi-n  Gleta«  hei^ 
zimge,  die  etappenweise  zunickgeschnioWen' ist. 

FENGA  (VAL)  o.ler  FIMBERTHAL  %X.  Graubün- 
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den,  lit'/.  liiin.  iS<X)-JllO  m.  ohi  iix.  -i'liwi  i/t'ri<tcluT  An- 
Ifil  am  i(«terr<-iii  Iti^cht'n  i  imbi-ttliat,  tla»  iiiit  einer  Länge 
von  16  km  von  der  Fuorcia  Ta^nd  mich  NNO.  absU  igt.  um 
bei  Iseli;:!  ins  I'hziihiiii  (li.-is  zusatnnii-ii  mit  «lern  SUiiuer- 
thal  l»'i  Linilt-i-k  sicli  mit  il<-m  Iniit():<l  w  i  i'ini^t)  au>zu- 
.  inüiuicii.  Das  Kimberlhal  i»t  i-'tnfs  .lei  /:i lilrciclu'ii  vom 
Silvn'ttamasüiv  au-  u.kIi  N.  .ilistcij^iTKl.Mi  Tli.ililjcn. 
IJiik«  wini  OS  von  «icr  iii  ulilii^i  n  Krit.  .ies  Hni  lilli  irin-i, 
rt-chls  von  lier  im  Bürki  lk  'pi'  ^i|>fi-lndci)  n.  Itinullv  ilc 
lies  Saniiiaun  l»'pl<'itet.  Ine  I.,inilc-^:renze  /wi-i  lieii  der 
Schweiz  und  Oesterrcicli  spriii;;!  \tim  i  lein-M.  is-pilz 
km  nonllieh  toiii  t iuchtiii>rii)  quer  iliuch  il;t»  Ihal 
zum  Piz  da  Val  <ironila  und  Spi  da  Chogli.i-  inUe  dein 
Vit  Har)  hinül>er.  I»er  schweizerische  Abst  lniiit  feg  Tha- 
Ifv  il.i-  \  al  FVng:i,  i-i  iler  i.'r<ts*arti>jt'n' ,  n  liililct  einen 
Tliiiliirkus  mit  i-Ikjhi m  <jilfc  wenig  gewelKeiii  lioiieti  iinil 
winl  von  ziemlich  beträriitlicheii  Firnfeldern  umrahnil, 
von  denen  der  Vadret  da  Keiiga  oiler  FiinbeiTerner  «b-r 
mächtigste  ist.  [)arnber  erbeben  sirli  riuchlliijrn  \'i\iXi. 
St02  und  3344  m),  Krone  f31«n  njj,  (In  lueekkujjf  ul^T.I  mj, 
der  breite  I'iz  davo  L'iis  i;i030  m)  un*i  <iiiili-i'<-  llijeli-ifilel. 
hieüe  KroMartige  Mochgebirgslandfichari  iLit-ht  iiii  Suuiincr 
lahlreiche  Itesuehe-r  an.  denen  Mie  ausgezeichnet  einge- 
richtete Heidelliergerhütte  de»  IK  u.  üe.  A.  V.  als  .\U8- 
g^infispunkt  fiir  ihre  Kxkurtsionen  dient.  Die  IhiHe  Ucal 
auf  Schwci/er  Boden.  Die  AIpweiilen  des  Thide«  sind  von 
alteraber  Kigentuin  der  <iemeindcn  Kemiis  und  .Sent  im 
EDiFtdin,  werden  über  von  dienten  zur  [)ewirtscli;iriung 
an  Tiroler  Sennen  verpachtel.  Mit  der  Sebweiz  sieht  das 
Val  Fen^ja  in  Verbindung  über  den  FiinberpanH  oder  Cu- 
Olmeo  Fenga  <ä6l'2m  ;  Val  Fenga-Val  SineHlra-lUiniiH  4-5, 
QtQg^kehrt  6  Stunden)  und  zwei  andere  Finschartungen 
r259S  III,  ».  vom  Fimberpass:  2654  m,  n.  vom  Fimber- 
pa«8),  dit>  cleiehfalls  ins  Val  C.hoglias-Sinestra  hinüber^ 
rahrea  und  von  denen  der  letztgenannte  hauptaächlich 
bei  der  Bctstcigung  des  Pix  Rra  von  der  Klubhütto  aus  be- 
noiwiiwird.  Früli«r  koanlo  der  Fimberpan  mit  Wa^en 
KrlMiiVB  wanden ;  neitdeia  aber  die  EigentümiT  der  Alp- 
«rdden  «af  deren  «igene  Bewirtachafkung  venicbtet  haben, 
lieiaeik  sie  den  nicht  mehr  anlerhalten.  bu  da&a  er 
healft  hkm  modk  ik  gnter  Hwiltierprad  gelten  kiian.  In 
andenr  lUehtitnK  llhrt  die  Fnorcia  Tasna  (-2857  n.l  ohne 
Sehwierlglteitenober  den  Flmbergletscher  in^  V  ii  T.isna 
vad  ton  da  uaeli  felan  «der  Ardex  (5  odtr,  in  um^^ekL  in 
tcr  Riehlaof,  6*A  Stuadco). 

PfeNII.  od.  rCMIS  (Kt.  Btm,  Amtabei.  Erlaeh)  Gem. 
and  Dorf.  S.  den  Art  Vmiuc 

PKNIC*  Ortewaw,  in  der  ftnnmaieehen  Schweiz,  bo- 
MOdeiB  in  d«i  Wuddfoder  Alpen,  hiuflg  vorkommend ; 
vom  lalainiaehlBn  AntlesSchean«,  Heustadel,  Heugnden. 
Andi  in  abReleitetMi  Formen,  wie  Fenalet,  Fenillela,  Fe- 
nültca  elc  Torkommead. 

rmiL  (RRAZ  OUUKL  Freiburg,  Bez.  Grelerz,  Gem. 
BonniMDii)«  Weiler.  S.  den  Art.  Praz  du  Fenil. 

FCNICIKS  (UK«)  (Kt.  Waadt,  fiex.  Aigie,  Gem.  Or- 
mont Denua).  1454  tn.  Hfllten,  tar  Siedeiuogagruppe  Lcs 
Moilles  gehörend,  .'lO  Minuten  ö.  vom  Poatbureau  Lea 
Miablereu  und  etwas  über  der  von  Lea  Diablerol«  zum 
Co!  de  Pillon  hinautrührenden  Strasse. 

FENII.8  (I.E8  PREMIERS)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle, 
C*  iii.  Ormont  Dessous).  tOOO  m.  Hütten,  die  erateo  über 
der  Strasse  von  Le  Se|>ey  nach  Ormont  DeasiiH.  Wahr- 
•ebeinlich  eratbeaiedeller  Teil  des  heule  zur  Gemeinde 
Onnont  Deaaos  gehörenden  Thalabschnilles.  lioden  Rul- 
«chungen  unterworfen.  So  kam  der  Hang  z.  l\.  1870  nach 
starken  Hegengüxs4>n  in  Bewegung;  drei  Hütten,  die  er 
mit  sich  zur  Grande  £a«  hiotiBlersu  reiaeen  drohte,  konn- 
ten in  aller  Haat  noch  abgetragen  und  ihr  Holcwerk  ge- 
rettet werden. 

FENIl.8  (RUISSEAU  DES),  deutsch  Gl<isi:iiriA(:ii 
\Kl.  Bern  und  Waadt).  Wildbach;  entspringt  am  S.-Hanj; 
ilerDentdc  Rulli  in  etwa  2000  m,  durchlliesst  das  Griseh- 
Uchlltal  und  mündet  nach  8  kin  langem  LauTbeimO.- 
Kode  von  Rougemont  in  lOOU  m  in  die  Saane.  Bei  der 
.Vlündung  die  Burgruine  VaneL  Bildet  bia  1  km  vor  der 
Mündung  die  Grenze  iwischen  den  itantonen  Bern  «ind 
Waadt. 

FENil.8  (VAt.L£E  DES),  deut-<h  Giuschhaciitiiai. 
(Kl  ikrn  und  Waadt).  Thal,  vom  Ruiaaeau  des  Fenila 
oder  Criscbbach  eotwäeaert,  der  die  Grenae  twitchen  den 
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Kantonen  Bern  iin>l  \V  i.elt  luhli  l,  ao  das»  diereobti-  Tlial- 
seitc  ZU'    Wiafll.  liie  linke  /II  Hei  n  gehört.  .Auf  Berner 
Seite  bp;:ri'n/>'n  li.i^  T)i;il  <lri'  liii.:eliKi  't  i  \'Mrl  m)  und  ilii- 
Ba-^nkatuiiu-  ilr,  .'^chiieil.Mp,  dir  rlun-li  rlen  Ui  ulir-ii  l.er^'- 
pa.Ms  (ItiV)  m)  vom  SO. -Hang  des  Am  her  i  J|;i;)  m  .  (.r(iji|)i- 
der  Denl  de  Hiith)  getrenni  >ind.  Ol<eii  leill  sicli  das  llial 
in  drei  Arme:  den  Vallon  de  Biilb(nw.  darüber  die  Dent 
de  HuUi,  Denl  de  Savisny  und  l'orles  de  Savi;.'nvt,  Vallon 
de  Mcr/eirr  .  ins .  il.irnlu  r  li-.'-  I'^intes  den  rm-.'lli's  imd 
I  Coriic  AubiTl;  und  \jJJui)  dt->  Itusoys  (/wisciieii  <len  Ho- 
I  domonts  und  einein  so.  Vortu  i  ;:  ilrr  (  ■■tue  Atiberli.  .Vitf 
I  Waadlländer  Seife  wird  das  Gi  i-.  Iil.  ichlli.il  durch  die  Hu- 
'  il.iiiiiiiit-~  il'^'.eJ  Im  \.i!i<    \.ill<iii    de  hi   M:inclie  t.i-tri-ii iit. 
Im  iiiit-rii  und  riiilli>Til  ,\  I'm  Imilt  ^l.indi^  besiedelt.  Kill 
,.r<is-.  r '(eil  der  II ulteii  li.i_;!   Iii-i  lirilli  n,  tlie  meist  den 
I  li.tiilierrii,  ilrm  /imiiin  riH-i-Irr.  li  is  Jalir  de»  U;me«  uiitl 
I   Bibel- Oilri'  .iliil'T'-,  M  ilii  lü^TriliLiner  erflindi'iie  Sprurlie 
zum  Vorw urf  li,»tM  ii.  Min   und  d.i  «leben  steche»  ei  iqrti  ,e 
I  eisarten  viollciciil  e\cli>rln  ii  I  i'äpriin}.'s  zu  Ta(;e. 

FENIN  (Kt.  Neiieidiiir-.  IJl^.  Val  de  lluz).  7.V1  ni, 
Gem.  u.  hi.iif,  Jim  \V  -I  US-  des  Chaumont,  an  der  StrasiM- 
Neuenburg-Doiiibresmii,  5  km  ii.  vom  Bahnhof  Neuenbürg' 
und  1,5  km  no.  Valan^jin.  I'oslbiireau.  Telephon  ;  l'i-i- 
w.'i^'eii  nach  Valangin  und  Dumbresson.  Strassenbahn  nach 
Valangin  und  Neuenburg.  Gemeinde,  mit  Vilars  und 
Saule.s:  64  Häuser,  424  reform.  Kw. ;  Dorf:  19  H.iuser, 
ItjO  Kw.  Landwirtschaft,  etwa«  Holzhandel  und  I'hrtn- 
maeherei.  Soniiiierfrisehe.  /um  ei>iienmal  IKtö  genannt; 
l'2(J6  Bau  einer  Kapelle,  die  1736  di-r  heuti;:eii  Kirche  IMat/ 
t;einaelit  bat ;  Kirch^jeineinde  seil  1'iH8  ;  I.Vil  Schloss.  Seit 
IS88  mit  Vilai'K  und  Saul«>H  zu  einer  ein/ijjen  Gemeinde 
vereiiiit;t.  IStiO  dureh  Feuer  zerstört  und  IS6I  neu  auf;.e- 
baul 

FENKRIEDEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri.  Gem.  Meien- 
berg).  503  m.  Weiler,  im  a.  Teil  des  Übern  Freiamis,  3  km 
«w  der  Station  Oberrüti  der  Linie  Aarau-Lentbarg-Bot- 
kreuz  und  4,2  km  s.  Me!enl>erg.  13  tÜnaer»  W  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Sios.  Viehzuclit. 

PBR  <Uk  CROIX  OK)  (Kt.  Wallia,  Bei.  Marttnach). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Cnoix  m  Fi  tt  (La>. 

PKR  (MINK  DB)  (Kt.  Wallis.  B»z.  Conthej«  Gem. 
Charooaon).  19BB  m.  Eiüengruhco ,  unter  dem  Hanl 
de  Oy.  ö.  GInmosentze,  um  1880  zuaammen  mit  denen 
am  Moni  Cheoün  abgebaut  und  daa  En  den  groaaan 
HochöfeD  an  Ardon  tranaportlert.  Am  iinken  ükr  der  Lo- 
aenze,  auf  einer  «teil  aUbllenden  ond  loa  N.  von  den 
Felaen  von  Zerict  fiberragten  Terraaie.  Seit  etwa  40  Jah> 
ren  völlig  aufgegeben.  Daa  Chomoisitgenanote  Enbeatebt 
aus  einem  duakelo  Grondgeateln,  in  dem  runde  und  oft 
magnetische  EtaenltOTner  eingeachlonen  aind  nnd  daa 
chemiach  aidi  ala  <dn  Eiaen-  und  Atnminiumailikat  er- 
wieaen  hat  Ana  den  geftindenen  Faaailien  liaat  sieh 
8chlie.-4!>en,  dass  daa  Gestein  metamorph  aus  einem  eisen- 
schüssigen Dogger  der  Csllovten»iture  enistanden  ist. 

rCRCHEM  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Mund).  1S90 
m.  Gruppe  von  B  Häusern,  600  m  w.  Mund  und  5  km 
von  der  Station  ßrig  der  Simplonbahn.  38  kathol.  Ew. 

PEROEN  ( Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron).  1389  m.  Gem. 
und  Dorf,  eine  der  Hauptslcdclungcn  im  Lotschenthal ;  an 
der  Stelle,  wo  das  Thal  aus  seiner  sw.  Richtung  nach  S. 
abbiegt,  um  bald  darauf  auf  die  Rhoneebene  auszutreten; 
1  km  sw.  Kippel  und  II  km  n.  der  Station  Gampei  der 
Simplonbahn.  Rechts  über  der  Mündung  de»  Perdenbachs 
in  die  Lonza  gelegen,  t^ostablage.  32  Häuser,  249  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Kippel.  Keine  FahrstrasHe.  Zahlreiche 
Funde  von  Bronzegegenntänden.  worunter  ein  mit  dem 
sogen.  Walliser  Goppensteiner  Schmuck  verziertes  .Arm- 
band. 

FERDENBACH  (Kl.  Wallis,  Bez.  Weist  Raron).  VVild- 
bach  ;  entspringt  mit  zahlreichen  Quell»rmen  den  kleinen 
Firnfeldern.  Gletschern  und  Seen  von  Oberfenlen  und 
am  Lotschenberg  (O.-Fuss  des  Balmhornkamines).  Der 
grosüte  Teil  die.ser  .Adern  vereinigt  Mich  unterhalb  der 
Felswände  und  ll.inge  der  Kummenalp  in  IS(K)  m  ;  von 
da  tritt  der  Bach  auf  die  Heidmatte,  den  mittlem  Boden 
des  kleinen  Thaies  aus  nnd  erreicht  n<i.  des  Dorfes  Ferden 
das  Lötschcnt!i.il.  wo  er  nach  6,5  km  lan;.'em  Lauf  in  LIIO 
m  von  recht-^  in  dir  Lonza  mündet. 

FCRENBAI.M  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen).  500  m. 
Gem.  and  Pfkrrweiler,  am  rechten  Ufer  der  Biberen,  8 
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km  ODO.  Miirten  u.  1  km  s.  der  Station  Jerisberg-Keren- 
balm  der  direkten  Lini«  Bern  -  NeuenbiirK-  Postbiireau, 
Telegraph.  T<?lephon.  Ihv  Gemeinde  wird  durch  die  Frei- 
burger Enklave  Wallenbuch  in  zwei  Ahlcilungen  geschie- 
den,  von  denen  die  närdliclu>  von  der  S.iant-  und  Biberen 
begrenz!  und  von  der  Slrasse  Bern-MurttTi  liiirchschnillen 
wird,  wahnrnd  dicanderc  ebcnralls  am  ^l>ctlt^^.('iliv;on  llnng 
des  SaanetlwU  iwischen  den  L><irl'i-rn  Kricchcnwil  u.  VVal- 
leDbmih  litgt.  Gemeindo,  mit  liilH  im.  dämmen.  Klein 
Gfimmenen.  Jorinhorp.  ni/cnbacli  und  Vogelbuch:  150 
Häuser,  1114  n  form.  Ew. ;  Weiler:  16  Häuser  78  Ew.  Uie 
Kirchgemeinde  KereDbulm  iüt  in  zwei  Abteilungen  ge- 
trennt :  Berniscli  i'erenbalm  (deckt  sich  mit  der  Zivilge- 
mcinde  Ferenbalm)  und  l'reiliurcisch  Kerenhalni,  zu  welch' 
letzterer  die  Ilörfer  AgriHwil  (Agrimoinf  l,  ltiirhsl<>n(F{iicliil- 
lon),  Gempenacli  (Champagnyj.  []\\nn  (Oriiu  y)  und  Über- 
riM  mit  zusammen  1492  refor'm.  Kw  gehören.  96'i:  Baimo, 
von  König  Konrad  von  Burgund  der  Abtei  Payerne  po- 
•ehenkt ;  sp^itere  Eigentümer  der  Reihe  nach  die  Herren 
von  Oltingfii,  der  OeulRchriHororden.  die  Probstei  S[. 
Vinzenz,  in  Bern  und  I.Vi'^  ii.icli  der  Reformation  die  Stadt 
Bern.  Ackerlmu  und  Viehzucht.  Schöne  Wiesen  und 
Waldnngen.  I)ie  von  der  Königin  H^Tlha  nesliriele  Kirche 
beheri-scht  ilas  ganze  Thal  ;  hIc  trug  früher  den  Namen 
der  h  Vi'n'na.  wohei'  auch  der  (trl.snauie  Ferenlialm  — 
Veren.'i  ll.ilmarum.  W  unter  der  Kirche  eine  l'elswand 

IHalnil  rnit  Hohle,  in  il^  r  ein<l  ein  Kin>iedler  li.uiste. 
leute  zu  eineto  Keller  u iiij^estaltel  und  hier  unil  <i.i  auch 
noch  von  I  ii  imleii  he-iicht.  Die  am  Flussufer  nele^ienen 
Alluvialbuden  sind  der  Ilnchwas-er  wepen  weni;:  :ui^:e- 
baut.  Ganze  Gegen<l  •  irn  \vr>lli^;e  Miir:inenlan(ls(li;in. 

FEROENHÖRNER  iKl.  (iraiibunden,  liez.  Ober 
Lanilqiiarti.  2J<<)8,  2S47  und  2807  m.  Schöner  dreigipllitior 
Bergstock,  in  der  Kette  der  Schiltiluh  (2K5)0  m'i  und  \on 
diesem  tiipfel  durch  die  Hole  l'urka  getrennt;  n.  über 
den  Alpweiiien  von  (liirliun  und  No\ai  und  0  km  o.  iilier 
Klosters  l'l.it?  im  l'r.(tit;:iii.  hie  ilrei  .Spitzen  unterschie- 
den als  Gross  Per(:enhorn  r2S<Wm>,  Klein  Fcr^'enhoin 
(2><i7  ni)  und  Kei-eiikt'i;el  i-2K~,  m  llesleigung  der  Fei  t;en 
rnirner,  hes<inders  .ibei-  die  rler.  1  er^enket^'elB.  f,'ehort  zu- 
ileii  in  den  I'm>:eltutn;en  von  K lusters  .kcIi « it  ri;, -ten  Kiel- 
ler pnitieii.  .-Mle  frillen  inil  steilen  l'el^w.uideu  .ih  und  sind 
auf  ;dlen  Seiten  mit  Ungeheuern  Schullli:)lden  lu  kleidet, 
die  auf  der  S. -Seite  .\u>!<er  iiiul  Inner  Fernen  lieissen. 
Der  Fergenkcgel  zum  erst>'nni.il  1880  vom  Füliri'r  Mellier 
aus  Berpnn  bestiegen.  Ihm  folt;te  10  .lahre  gp,äter  als  erster 
Tourist  Rydzi'iv--ky.  der  auch  die  beiden  andern,  bisher 
elieiil'.ills  noch  jungfraulielien  Spitzen  i-roberte. 

FERLEN  (Kl.  Appenzell  I.  B.,  Ciem.  Riiti).  830  m.  14 
am  r"elilen  l.'fer  der  Silier  zerstreul  gelegene  Häuser. 
ge;;eiiiilj,>r  dem  Wei-^slcid  und  2,9  km  sö.  vom  Flecken 
App'Hzell.  74  kathol.  Kxv.  Vii-hzuchl.  Stickerei.  Fremden- 
industrie. 

FERI-EN8  iKl.  Fn-iburß:,  Bez.  GlAne,  fieui.  Mussou- 
nens).  "Ki  ro.  WeiliT.  in  i')iier  Bodensenke  cele>;en.  \  km 
s.  Masscji] neos  und  \  km  --.so.  der  Station  Villaz-St.  Pierre 
der  Linie  Bei  n-Freil)iir|.'-Lau8anne.  16  z«'r»treule  Häuser, 
deren  jeiles  scirii  II  l  i^euen  Namen  trägt,  und  81  kathol. 
Kw.  Getreide-  i)nd  KartofTcilMu,  Viehziicbt  u.  Mikhwirl* 

»cliaft.  S.i^e  unil  Mühle. 

FERI.EN8  (Kl.  Waadt,  Bez.  Oron).  Ä'i.'?  m.  »;em.  un.l 
Dorf,  auf  einer  Anhöhe  im  Joral.  zwischen  dem  Carouge 
und  der  Broje,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Frei- 
burg und  nahe  den  Strassen  Vevey-Moudoii  und  Meziere- 
Oron.  1,5  km  h<).  Mezieres.  4  km  nw.  Oron  la  Ville  nnd 
3,2  km  nw.  der  Station  Quitillcna  der  Linie  L.ausanne- 
Payerae-Lyss.  Gemeinde,  eine  Reihe  von  Einzelhöfen  in- 
lieffriRen :  40  Häuser,  209  reform.  Ew. ;  Dorf:  23  Häuser, 
1»  Ew.  Kirchgemeinde  H^iifaes.  18S0  von  Servion  losge- 
lätl  and  zur  eigenen  Gemeinde  erhoben.  In  der  Nilie  sind 
tahlreiche  Skelett»  aufgefunden  worden,  die  das  Volk  mit 
eineui  liier  in  unbekannter  Zeit  einst  slaltgefundenen 
Kampf  in  Verbindung  gvbractit  hat.  Rönilsrhe  Uebermte. 
Bei  fUppettaz  Gräber  mit  Skeleten  ohne  Zutaten. 

FKRMAN  od.  nilMBN«  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne. 
Gem.  Apples).  670 m.  Waldung;  3,S  lern  nw.  Apples  und 
9,5  km  Bsw.  Pampigny.  Bildet  zusammen  mit  dem  Bois 
de  Silnt  Pierre  nndefeii  WeldaanD  einen  grossen 
WaMkmnplex,  der  twiichea  Apples  und  MoUm»  liegt  und 
IlDgt  dem  rechten  Ufer  dee  Veyron  sieh  nsdi  N.  wnetit. 
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Die  For^t  de  Ferman  selbst  grenzt  ebenfalls  an  den  Vey- 
'  ron  u.  ist  auf  den  äbrigen  Selten  von  Sümpfen  umrahmt. 
I  Von  der  Strasse  Apples-'Meltens  durehtehnttten.  Eüa  Baa- 

ernhof. 

;  FBRMKL  oder  FERMCLTHAI.  (Kl.  Bern.  Amtebez. 
Ober  Simmenthai).  2354-1060  m.  Oberstes  rechisseitigcs 
Nebcnthal  zum  Simmenlhal ;  beginnt  am  (isür  |-27ll  ra;, 
dcHscn  Kelsgräte  e«  vom  Engstligenthal  scheiden,  steigt 
in  S-förmiger  Kurve  nach  W.  ab  und  müntlet  7  km  sao, 
Zweisimmen  und  3  km  sö.  St.  Stephan  beim  Dorf  Matten 
ins  Siminenthal  aus.  Wird  begleitet  im  N.  vom  Ganthom 
(2II.'J  m).  dem  wilden  Stock  der  Spiel(terten  (2479  m)  und 
dem  Bothom  f2411  m) :  im  S.  von  Albristegg  (2145  m)  a. 
Albrislhorn  (276i  m).  Mit  dem  Kn^stligeiithal  über  den 
Krin<len  oder  dii*  Fermelkrinde.  mit  dem  niemlij.-enlhal 
über  einen  zwischen  Hothorn  und  Rauflihorn  durchführen- 
den Maultierpfad  verbunden.  Das  9  km  lange  Fcrmelthal 
vom  Fermelbaeh  entwässert.  Im  Thal  das  ständig  bewohnte 
Dorf  Fennel  mit  Primarschulhaus;  Weg  bis  zum  Weiler 
Ferinelberg  ( l.")Sl"2  m).  Hauser.  168  reform.  F^w.  Zivil- u. 
Kirchgetni'inde  .St.  Stephan.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Schime  .Mpweidcn.  feile  Wiesen;  prai-hlvolle  Tannen. 
L'eberreate  alter  Bauwerke,  so  eines  burgarli^'en  Gebäu- 
des. Schwefelt|uelle  nahe  dem  Weg  und  Bach,  imweit 
Birchlauenen.  Tölz  seiner  landäcliafllichen  Schiinheiton 
wird  das  Thal  nur  selten  besucht,  her  mittlere  Abschnitt 
des  Fermeltlia li's  in  dl-'  Tri  iskalke  lii-r  stark  verwillerten 
Grate  Von  Mie>chlliili,  Bruimenhorn  und  Rnthorn  und  in 
den  Flvscli  von  Alhrisleug  und  Albristhorn  eingeschnitli'n. 

FERMEL.BACH  (Kt.  Bern,  Amt«b«z.  Olier  Simtnen- 
lliali.  Itaclt :  entspringt  am  W.-llang  de8  Gsur  in  _'.:.■<)  ut, 
lliessi  zun.ichst  nach  .NW.,  biegt  dann  in  scharfem  knie 
nach  SW.  um  und  iiuindet  nach  lü  km  l.ingem  Lauf  bei 
.Matten  in  lOitJ  m  von  reclits  in  die  Simme. 

FERMELBERG  iKt.  liern,  Amtsbcz.  Ober  Siminen- 
thal, Gem.  St.  .Stepnan).  I.'i9''2  in.  Gruppe  von  Hiitten,  im 
obern  Abschnitt  des  FcrineUhales,  am  Fermellj.a(  h  und 
am  N.-Fuss  des  Albrislhorns  ;  6.5  km  o.  St,  Ste[)li:in. 

FERMEt-KRINDE ,  auch  Krimd  n  .hL  t  F:  i>.'.<.|. 
KrilNDi;  ^'eheissen  (Kl.  Hern.  .\mLsbez.  Diicr  Siminenthal). 
'iiSO  IM.  Pas-ii  l)erv,  Uli».  /V,  ischen  .Alhristhorn  utul  Gsur; 
\erl)indel  Adelliuden  iiliei  das  Femielthal  rnit  Mallen  in  .'i 
Stunden  .  aidir  leicht  zu  tie^;elien  und  landscliafllicli  von 
grossem  Reiz,  aber  von  Tourislen  nur  wenig  gewürdigt. 

FERMEI.THAL  (Kt.  Bern,  Amlsbes.  Ober  SimmsB- 

IhaH.  Thal.  S.  den  Art.  FtiiMEt 
FERMEN8  (Kt.  Waadt,  Bei.  AuboBoe,  Gem.  Apples). 

Wald.  .S.  den  Art.  Ffuman. 

FERNATA  (Kl.  Graul. nnden.  Bez.  Glenner.  Kreis  Rui«. 
(icm.  Wallenshurg).  'itl)9  m.  Quelle,  am  SO. -Hang  des  l'iz 
da  Dartgas.  4  km  nw.  über  Waltansbinv.  Eiieiiaiaerliiig, 

nur  sehr  wenig  bekannt. 

FERNERSPITZ  (Kt.  Gij.iiliimden,  Bez.  Inni.  Ca. 
;H50  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  l'iz  Si>svenna,  über  dem 
Sc.irllfial  und  dem  O.-Uier  des  Ses\ennagletschers,  auf 
dei  I,.indesgrenze  gegen  Oesterreich  und  tl,,"»  km  o.  üIkt 
Scarl. 

FERPfeCUE  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens. 
(iem.  Kvolene).  i800-'28(X)  in.  Somnierweule  mit  elv\a  1."> 
Hütten,  über  dem  linken  Ufer  der  Rorgne  de  Ferpecle. 
Hütten  nahe  dem  Knde  der  Gletscher  von  Ferpecle  und 
Moni  Mint'  u.  auf  den  untern  Hringen  der  Uent  de  Perroc 
und  Dent  de  Veisivi.  Wird  vom  .luli  bis  September  mit 86 
Stück  Hornvieh  und  700  Schafen  bezogen. 

FERPfeCLK  (COMBC  OK) (Kt.Wallis,Bez.H«rens). 
1890-1433  m.  So  hoisst  der  O.-Arm  de«  beim  Weiler  Let 
Hauderes  sich  nach  oben  in  zwei  Zweige,  Aroilathal  nach 
W.  und  Gombe  de  Ferpecle  nach  0..  spaltenden  Val  6'H6- 
rens.  Wird  von  einem  mächtigen  Kranz  von  Gletschern 
abgeitchlossen,  der  nach  S.  nn  Italien  nnd  nach  0.  an  das 
Glelschergebiet  iles  Eilischthaies  und  von  Zermalt  grenzt ; 
die  grössten  der  FerptVdegletscher  und  tler  GleUcher  von 
Mont  H'mi,  die  sich  am  Fuss  des  Kelskamm«!«  des  Mont 
Mini^  vereinigen  und  bis  in  eine  Seohöhe  von  1890  m  in 
das  4  itm  lange  Thal  hinabreiehen.  Am  rechtsseitigen,  von 
der  Dent  Blanche,  dem  Grand  Gornier,  der  Pointe  de  Bri- 
colto  and  Conronne  de  fotonna  überragten  Thalgehinge 
lahlfdiehe  AIpwelden  (Brioolla,  Los  Rosaes,  Brtonna); 
am  linlmeitiipin,  von  der  GmpDe  der  Dents  überragten 
Ifang  die  Alpe  de  Perptele.  Im  llialbodai  Mnga  dem  rech-  • 
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len  rfer  de»  Thalbaehn  die  .M.ntn^.iHse  Sc^poy  (1700  in; 
3  km  über  Lea  Haud^res),  Prazflfuri  und,  nnhe  den  Glet- 


Hintvrgruod  dar  Comb«  da  KarpAcla. 

tdHra,  Salay  (1800  ni),  wo  oin  kleiner  Gasthof,  der  ein- 
l%C  in  diesem  Gebiet,  und  t>ini>  vur  Kur^roiii  erbaulf  ka- 
ttuliadte  Kapelle  stehen,  üms  Jahr  l'iUO  Kreytpicio  ge- 


FeflPfcCl.e  (QLACIER  DE)  (Kt.  Wallis  iW.  lie- 
rem).  3(Sn6-18tM)  m.  (irosMi-r  lili'tscticr :  Uililel  ziiHaiiimiMi 
mit  dem  Glelsclior  von  Moni  Mint«  den  Thalabschliis!»  der 
Comln'  de  Ferpödc,  wird  voiidi'-sein  durch  den  Ki'l8»t)>ck 
des  liont  Mine  getrennt  und  im  II.  von  der  mächtigen 
l^rramide  der  Tete  Blanche  lilMTraj;!.  Vom  Gipfel  der  TtHe 
Blanche  bis  zur  Vereiniguiig  mit  dem  Gletscher  von  Moni 
.Mine  kin  lang  :  im  ol>ern  Abachiiitt  'S,1  km  und  gegen 
das  Ende  hin  noch  500  ni  breit.  Kine  zwischen  dem  pla- 
teauformiiien  ol>ern  AhschnitI  des  Gletschers  und  seiner 
ZuDiie  <|uer  durchziehende  Felsrippe,  die  eieiiig  mit  der 
M«en.  MotLt  Uütla  (=:  zersplitterter  Fels)  über  das  Kis 
vorra^:!,  lasst  den  Glet.scher  mit  600  m  hohem,  praeht- 
vollein  Fisfall  abbrechen.  Am  N.-Fuss  des  .Moni  .Mine  ver- 
einigt sich  mit  dem  Ferpeclegletscher  der  Gletscher  von 
MoDt  Min^  zu  einer  genieinsutnen  Zun^e.  die  den  Namen 
Ferpecle  beilx-hält.  durch  eine  grosse  .Mittelmonine  aber 
noch  deutlich  ihre  Zusannnensetzimg  aus  zuei  Fisstn»- 
nen  erkennen  lässt.  Ueber  den  Ferpech'glelscher  führt 
itr  Weg  zum  Col  d'IIi^rens  u.  von  da  ^uin  Stockgletschcr 
pnd  nach  Zermatt. 

FCRPICl-OZ,  deut.>ich  I'ICHI.KN  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane).  77U  ni.  Gem.  und  Weiler,  am  rechten  Ffer  der 
Saane,  an  der  Strasse  Freiburg- Itullc  und  9.8  km  s.  vom 
Bahnhof  Freiburg.  I'ostwagen  Freiburg-Hiille.  Gemeinde, 
äa  Teil  von  Le  Mouret  inbegrilTen  :  2"2  Mauser.  i:V2  kathol. 
Ew.;  Weiler:  12  Häuser,  60  Ew.  Kirchgemeinde  Fpendes. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ehemals  Ziegelei.  Kapelle 
zu  St.  M.iri;i  und  St.  .loseph. 

FERRACH  oder  FEERACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilin- 
wil.  Gem.  Rüti).  471  in.  horf.  am  linken  Ufer  der  Jona, 
an  der  Strasse  Hüti-Eschenbach  und  500  m  so.  der  Station 
Rüti  der  Linie  Zürich  -  l.'sfer  -  Rapperswil.  Telephon.  Ü 
Hiiuer,  2äi  reform.  Ew.  Die  meisten  der  Bewohner  von 
Ferrach  sind  in  den  grossen  Fabriken  zu  Hüti  beschäf- 
tig. Wird  mit  dem  Dorf  Hüti  bald  ganz  verschmolzen 
Ktn. 

FERRARO  (MONTE)  (Kt.  Tcssin,  Bez.  Lugano). 
1to7  m.  Gipfel  ;  SC). -Ende  des  vom  .Monte  Tamaro  (1966 
rnt  zuerst  nai-h  S.  streichenden  und  dann  am  Monte  Gra- 
dicioli  (lt09  m)  nach  So.  abbiegenden  Kammes.  :i  km  w. 
fiberder  Station  Taverne  der  Linie  Lugan(j-M<>nte  Cenere- 
Bellinzona  der  Gutthardhahn. 

FERREE  (CA  DEL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem. 
Arognu i.  Weiler.  S.  den  Art.  Ca  nKi.  Fehhke. 

FERREN  (Kl.Luzern.Amt  Hochdorf, Gem.  Hohenrain). 
j(JH  in.  Lorf,  am  Spilllisbach  ;  2,5  km  nw.  Hohenrain  u. 


1,5  km  nö.  der  Station  ßaldegg  der  Secthalkihn.  i\  Häu- 
ser, 174  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Römische  Ruinen  und  Altertü- 
mer; Alemannennräber.  S93  :  Karrichin 
und  Fnrrilichin  ;  l'iW;  Verrieb.  Von  ferch 
—  ITiTi-h,  lliinli' nh/uleilen. 

FERRENBERO  (Kt.  und  Amtsbez. 
Bern,  (ieni.  Bolligen).  7^2  m.  Dorf,  am 
..  S.-Ilang  de«  Bantiger,  5  km  nt>.  der  Sta- 

lion  Ostermundigen  der  Linie  Bern-Thun 
_  und  i.H  km  so.  liolligen.  38  Häuser.  28^2 

■  "  **" '  refonn.  Kw.  Liindwirtschaft. 

FERRENBERG  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Burgdorf,  Gem.  Winigen).  759  m.  Weiler 
und  zerstreut  gelegene  Hiiife,  am  N.-H;mg 
'l'  s  Kappelengrabens  und  4,5  km  ö.  der 
-^Uition  Winigen  der  Linie  Ollen-Bern. 
Telephon.  30  Häuser,  214  reform.  Ew. 
Käserei. 

FERRENBERG  (KLEIN)  (Kt.  Bern, 

Aintslie/.  liiir^ilutl,  (ii'iii.  lli'imiswil).  720 
Ml.  Gruppe  Von  ()  Häusern,  auf  einer  An- 
ilie,  ()  km  no.  Hurgdorf  u.  2,3  km  nnö. 
Ileiiiiiswil.  il  reform.  Ew. 

FERRERA  (ALLA)  (Kl.  Tessin,  Bez. 
Lugano,  Gem.  .Melide).  276  m.  Kalkbren- 
nereien, am  Ufer  des  Luganersees ;  1,2 
km  n.  der  Station  Melide  der  Linie 
Chiasso-I.ugano-Bellinzona  der  Gotthard- 
bahn. Darüber,  am  Hang  des  Monte  .'san  Salvatore,  ein 
ehenfiilis  l  errera  genannter  Waldstrich. 

FERRERA  (AUSSER)  (Kt.Grauhiindeii.  lie/.  Hinlcr- 
rhein,  Kreis  Schamsi.  i:{'21  m.  Gem.  un<l  l'farrwciler,  am 
rechten  l'fer  des  Averser  Rhein,  an  der  von  Andeer  ins 
Avers  führenden  Stras.se  und  19  km  s.  der  Station  Thusis 
der  Rätischen  Bahn  (Chur -Thusis).  Postablace  ;  Postwa- 
gen AndiH-r-Avers.  Gemeinde,  mit  Cresta  :  29  Hauser,  IÜ7 
reform.  Ew.  ntmanischer  Zunge.  AIpwirlschafl.  Um  1870 
wurde  hier  noch  Eisenerz  verhüttet ;  Betrieb  des  mangeln- 
ilen  Brennholzes  und  der  Transporlschwierigkeiten  wegen 
eingestellt. 

FERRERA  (INNER),  romanisch  CanicCi.  (Kl.  Grau- 
bünden.  Bez.  Hinterrhein.  Kn^is  Schams).  1480  m.  Gem. 
und  Pfarrweiler,  am  rechten  l'fer  der  Avcrser  Rhein  und 
am  SW.-Fuss  des  Piz  (Irisch  ;  23.5  km  s.  der  Station  Thu- 
sis der  RHlischen  Bahn  (Ghiir-Thusis).  Poslablage  ;  Post- 
wagen Andeer-Avers.  13  H:iuser,  .'iö  reform.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Alpwirtschafl.  Ehemalige  Eisengruben  und 
Huchufen  ;  Betrieb  der  zu  geringen  Ausbeute,  des  man- 
gelnden llrennhol/es  und  der  Transportschwierigkeilen 
wegen  eingestellt. 

FERRET  oder  FERREX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Orsiercs).  1(596  m.  Grosse  Maiensässc  mit  etwa  20 
Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Val  Ferret,  am  Fuss  der 
Dotsa  und  des  Tzavraz,  12  km  s.  über  dem  Fleckem  Or- 
sieres  und  7  km  s.  über  Praz  de  Fort.  Kapelle  zu  Notre 
Dame  des  Neige«,  an  die  sich  zahlreiche  interessante 
Volksliberlieferungen  knüpfen  und  zu  der  die  Bewohner 
des  Thaies  trotz  des  vom  Bischof  von  Sitten  und  der 
Walliser  Regierung  erlassenen  Verbotes  alljährlich  ein- 
mal zu  wallfahr*'n  pllegten.  Ferret  ist  das  günstigste  Zen- 
trum für  eine  ganze  Iteihe  von  HiK'hgebirgstuuren.  Gast- 
hof, im  Sommer  geollnet. 

FERRET  .Kler  FERREX  <COL  DU  GRAND}  (Kl. 
Wallis,  Bez.  Entremont).  iW»  m.  Kleines  Alpweidenpla- 
teau mil  Passühergang.  zwischen  der  Tf'te  de  Fenint  und 
dem  z.  T.  nisenbewachsenen.  z.  T.  schiefrigen  Gral  der 
f^xonduils,  in  dem  den  .Moni  Dolent  (Moni  Blanc  Massiv) 
mil  dem  (irand  Golliaz  (Gruppe  der  (Jrande  Rochere)  ver- 
bindenden Kamm.  Verbindet  Marlinach  über  das  schwei- 
zerische Val  Ferrel  mil  dem  italienischen  Val  Ferret  und 
Gourmaveur(.Martinach-Pas8höhe9,  Passhohe-Courmayeur 
4  Sluncfen;  Courmayeur-Passhöbe  n  '  |,  Passhohe-Mar- 
linach  8  Stunden).  Ueber  den  Pass  selbst  fuhrt  ein  .Maul- 
tierpfad. Als  kürzester  und  bequemster  Weg  vom  Rhone- 
Ihat  nach  Coiirmayeur  von  Touristen  oft  begangen,  noch 
mehr  aber  von  Schmugglern  benul/l.  Der  Pass  als  l'eber- 
gang  von  jeher  hekarml.  Ks  besUind  s.  '/..  der  Plan,  hier 
für  eine  tlirekte  Bahnlinie  Martinacli  -  Gounnayeur  den 
Berg  in  einem  Tunnel  zu  unlerluhreu. 


Digitized  by  Google 


94 


FER 


FER 


FERRET  oder  FERREX  (COL.  DU  PETIT),  auch 
COL  Dl"  CllANTONNET  oder  Col.  DK  La  LiiMiMf.  (nach  der 
Alpweide  dieses  Namens)  gehoissen  (Kt.  Wallis,  Hea:.  Kn- 
In-riiont).  24!JH  m.  PassüberKang,  zwischen  den  lelzU^n 
Ausliufern  tlttr  vom  Mon>  DoK-nt  und  der  T<'le  de  Kerrel 
abateigenden  Pointe!«  des  Gr^pillons,  vom  Co\  du  Grand 
Ferj-el  durch  die  TiHc  de  Kerret  getrennt.  Beschwerlich, 
wenig  angenehm  und  niil  Itesi  hrankU-r  Aussicht ;  wird 
deswegen  von  Touristen  weit  weniger  begangen  als  der 
Col  du  (jrand  Perret,  obwohl  er  eineo  um  eine  Stund« 
kürzeren  Cebei^ang  gestattet  als  dieser.  Der  von  Runsen 
zerfress^ene  italienis<-hc  Hang  Lea  rirrpilluns  gehcissen. 
Pas»  in  die  bis  nach  Charrat  im  Khonethal  zu  ericennende 
Konliiktzone  /wischen  dem  krystallinen  MasKiv  lies  Mont 
Ülanc  i Porphyr  und  Protojiin)  und  den  angrenzenden  se- 
dimentären Cit'biblen  (Trias  unil  Jura)  eingeschnitten. 

FERRET  oder  FERREX  (MONT)  (kt.  Wallis,  Bez. 
Kntremont).  (lipfel.  S.  den  Art.  T/avraz. 

FERRET  oder  FERREX  (TfeTE  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Untremont).  2711  m.  RasenlK'wachsener  (lipTel,  zwi- 
schen den  beiden  Cols  de  Kerrel  und  von  jedem  aus  in 
-2ü  Minuten  in  erreichen.  Keine  bemerkenawerie  Atu- 
sicht. 

FERRET  oder  FERREX  (VAL)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Enlreniiinli-  Der  Name  auf  der  Oufourkarle  in  der  Form 
Fem-x,  auf  der  altern  Ausgalie  des  betr.  Siegfriedbtattes 
Ferret  geschrieben.  Diesem  lel/ti  rn  fr)|gend  hat  dann  die 
alpine  Litteratur  beinahe  allgemein  die  Form  Ferret 
adoptiert.  In  der  neuen  Ausgabe  kehrt  dii-  Siegfriedkarte 
wieder  zur  Orthographie  I-errex  zurück. 

Thal ;  14,5  km  lang.  Steigt  längs  dem  Fu^ts  des  adiwel' 
lerisoht-n  Anteils  am  Mont  Diane  Massiv  ,  von  woher  ihm 
der  grossle  Teil  seiner  Wasser  zutliesst.  von  SSW. -NNO. 
ab  und  bildet  gleichsam  die  Fortsetzung  der  Furche,  die 
durch  das  nach  SSW.  auf  Courmayeur  zu  absteigende  ita- 
lienische Val  Ferret  markiert  isl.  Mündet  unterhalb  Som  la 
Proz  auf  die  Vallee  d'Entremont  aus.  Die  mittlen'  Ureite, 
zwischen  dem  Bcc  Rond  und  dem  gegen  das  Thal  vor- 
geschobenen Ausläufer  der  Clochcrs  de  Planereuse,  l>e- 
tr«^  4,5  km.  Das  Val  Ferret  be^iinnt  mit  den  zwei  Fur- 
chen, die  vom  kleinen  Glacierdes  Angroniettes  und  vom 
Col  du  Han  d'Arrey  absteigen  ;  nach  deren  Vereinigung 
münden  auf  ilas  Thal  in  regelmässiger  Folge  eine  Reihe 
von  kleinen  linksseitigen  Nebenarmen,  das  Val  de  hi 
Peulaz.  Val  de  Merdenson  und  die  (^ombe  des  Fonds,  aus. 
Von  diesem  obersten  Thalabschnilt  gehen  mehrere  Fus»- 
wege  aus,  die  ihn  über  ebensoviele  Pässe  mit  den  benach- 
barten Thalschaflen  in  Verbindung  setzen :  vom  Plan  la 
Chaud  ('2040  m)  zweigt  der  über  die  Seen  und  den 
Col  de  Fen«^tre  zum  llrosseii  St.  Bernhard  hinauf  füh- 
rende Zickzackweg,  von  den  Hütten  von  Ferret  (1707  m  ; 
mit  Kapelle  und  Gasthof)  der  Weg  über  den  t.lol  du 
Grand  Ferret  und  von  dem  1  km  tiefer  gele^-enen  \^ 
Clou  (1629  m)  endlich  der  Weg  nach  Courmayeur  über 
den  Col  du  Petit  Ferret  oder  Col  du  Chantonnet  und  ein 
zweiter  ül>er  die  Crete  des  Kchessctles  zur  Combe  de  Lji 
leitender  Weg  ab.  Von  der  Vereinigung  mit  der  Combo 
des  Fonds  an  biegt  da»  Thal  aus  der  bisherigen  NW.- 
Hichtung  nach  N.NO.  ab.  Hier,  bei  den  Hütten  von  La 
Folly.  liegt  der  oberste  ebene  Thaliioden  des  Val  Ferret, 
den  <lie  vom  grossen  (ilacierde  I.a  Neu>a  herkommenden 
Wildbächc  mit  ihren  Schuttmassen  aufzufüllen  strelien 
und  den  im  W.  ein  mächtiger  Kranz  von  F]is-u.  Fels- 
inassen  überragt,  aus  welchen  sirh  der  wilde  GrMnd  Dar- 
rel (.T)2:<  m),  der  Petit  Darrel  (35IK  m).  der  Tour  Noir 
r.Wii  ni),  die  Aiguilles  Houges  und  der  Mont  Dolent 
ni)  als  besonders  gro»8arli},e  Bastionen  emporheben. 
ThalauBwärts  reihen  »ich  von  dieser  Stelle  an  zahlreiche 
fette  Alpweiden  auf,  länts  welcher  zwischen  Weidegrün- 
den und  Waldpartien  die  wciüsscliäumende  Dransc  de 
Kerrel  liinbraust  :  es  ■>ind  die  Maiensnsse  von  l.a  Fouly, 
L'Atnüne,  La  Seiloz,  Praillon  und  Branche,  über  denen 
rechts  die  rasen-  u.  waldbesiandene  Grenzkette  gegen  die 
Combe  de  Li  mit  ihren  verh.ittnismässig  bescheidenen 
Felstünnchen  (Hec  Hond,  w  ;  Tour  de  Bavon,  2.478 
m)  aufsteigt.  Kinen  gnit-sen  Gegensatz  zu  diesen  mit 
Hütten  übt^rsäten  und  zeitweise  vom  Glockengetun  der 
Heerden  belebten  .^Ipweidenhangen  der  rechten  Thalseitt> 
bildet  die  gep'nuber  aufstrebende  Thalmauer  mit  ihrem 
Gewirr  von  bizarr  geformten  Spitzen,  ihren  verwitterten 


!  und  bis  ins  Unendliche  zerschnittenen  oder  mit  grünem 
und  weissem  Eis  gepanzerten  Cr.iten  und  ihren  zuweilen 


^  »'  I5<{0<>0.  ^ 


Val  Fsrrst. 


von  oben  bia  unten  dnrch  die  Runee  eines  schiiiinienden 

Wildb.iches  Ireusc)  icrfressenen  Felswänden,  Wir  kön- 
nen hier  nur  die  bekanntesten  dieser  Gipfel  aufzählen, 
80  die  Six  Neirs,  den  Trouss  ßouc,  die  Pointe  de  Plane- 
reuse und  Clochers  de  l'lanereu-e,  den  Chätelel  und 
Croz  .Magnin,  die  Breya.  Ueber  und  hinter  diesen  den 
Thaliioden  u.  -Iliiss  mit  ihren  Vorsprüngen  und  .Schull- 
kegeln  nach  rechts  abdrängenden  Massen  folgt  ein  noch 
höheres,  20(W  m  und  mehr  über  der  ThalsoWe  aofitlei* 
gi'ndes  lioehgebirgsgeliiet.  das  mit  der  Cime  du  Porlalel 
und  den  AiguilitM«  Pürees,  du  Chardonnet  und  d'Argen- 
tiere  abschliesst.  Von  Piazde  Fort  (1153  m),  derobci-sten 
ständig  bewohnten  Siedeliing  de^^  Tliales  ;in,  wo  die  dein 
Saleitiazgletscher  entlliesseiide  Heuse  de  Saleinaz  ins 
Hauptthal  ausmündet,  ändert  zu  beiden  ITerii  der  Dranse 
sich  dessen  Charakter  vollständig  :  Roggen-  und  K.irtonel- 
fehler  und  Baumgärteu  treten  an  die  Stelle  der  AIpwciden 
und  umrahmen  die  Weiler  Les  Arlache«,  Ville  d  lsserl 
und  Som  la  Pro/.,  denen  bald  der  unterhalb  der  Ven'ini- 
«ung  des  Val  Ferret  mit  seinem  Zwillingstlial,  der  obern 
Vallie  d'F:nlretnoeit,  gelegene  Flecken  Orsieres  folft. 
Zwisriien  Villi-  d'tssert  und  Som  la  l'roz  mündet  ins  \al 
Ferret  noch  der  von  links  aus  der  Comln"  d'Orny  kom- 
mende und  von  der  Strasse  überbrückte  Wildbacli  aus. 
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I*urch  da«  Val  Kein-t  sind  d'to  /ahlrciclien  Prolo((inblocko 
herabtran>p<»rtiert  wonlon,  die  bei  S«'inbrancher  die 
Dräns«  d  KntrenionI  aufdainmcn  und  sirh  bis  zu  den 
Schluehlon  verfolpen  laswn,  durch  wrirlie  der  Slrwm  vor 
der  Ycrciiii^'uni:  mit  cJer  hranst-  do  ftagni'K  ncineri  We^ 
findet.  Seit  IHtil  bat  man  am  Saleinazgleltx-bcr  wabn-nd 
^Jahren  Kin  gebrix-hen  ;  nachtb-ni  dii*Ker  Hetrii-lMlann  auf 
die  Dauer  vun  weitem  15  Jabn-n  eingestellt  war,  bat  inaii 
ihn  wiederum  für  Pinij;e  Jahre  auf^i  nomuien.  aber  1!I0() 
neuerdinK«  aufgej.'eben.  [»ie  vor  Jahren  mit  iler  Krrich- 
lung  der  Gamthnre  in  Kerret  und  Le  Clou  inaugurierte 
Freindenindu'^trio  hat  dui-cb  die  Krollnung  eine*  Hotel« 
in  l'rai  de  Fort  n«'UL'n  Impuls  erhallen,  /.ahlreicbe  erra- 
tische Itltvcke.  deren  ^,'r^>^»te^  ca.  27(X)  ni  '  misst.  IMei  und 
Eisen  :tni  Amöne,  .ilkalische  QueNen  auf  dem  Plan  L:i 
Cbaud.  An  der  Fortsetzung  bis  zum  Weiler  Kerret  der 
heute  bi»  etwas  oberhalb  l'raz  de  Furt  vollendeten  Fabr- 
strasse  wirtJ  gearl>eitpt.  Kie  der  Gemeinde  (»rsien-s  zuj;e- 
teilten  Hewohner  des  Tiiales  betreiben  baupitu'tcblich 
Alpwirt«chafl,  Korn-,  Rogp-n-  und  Karloirell)au.  Ein  Teil 
der  Jungniann^chafl  plle^t  nach  Paris  auszuwandern,  um 
dort  als  Haus-  und  SUillknecbte.  Knt.^cher.  Omnibus- 
angeslellle  und  Farbwaarenfabrikaiiten  Verdienst  zu  lin- 
den. Vergl.  Kurr.  L.  nnd  K.  Colomb.  La  pttriie  tuigite  d»- 


Ubsrar  Abscbnitt  <!•■  Val  Karret. 

la  C/iainc  </u  Moni  /{/muc.  NeuehiUel  1900. —  Correvon,  H. 
Le  \'<il  Ferres  siniwe  (im  Jalirhufh  S.  A.  C.  'M,  I9(H- 
1902  t.  Hern  1902. 

[)er  Ingenieur  ile  Vautheleret  hat  1884  das  Projekt  aus- 
fiearbeilet.  die  Scliv\eiz  mit  Italien  durch  eine  das  Val 
Ferret  bin  zum  Fus«  des  Cnl  Ferret  ansteiiiendc  und 
dje>cn  in  eim-m  in  1621  m  Meere.shöhe  liejfenden  und  5),5 
km  langen  Tunnel  unterfahrende  Fisenbalin  zu  verbinden. 
Dieser  1893  vom  Ingenieur  Hitter  ge(;enuber  dem  Sin>- 
plondurclistich  warm  verteidigte  Plan,  der  dn^  Alpentbal 
Ferret  zu  einer  grossen  internationalen  Verkehrsader 
umg*>Hlalt<'t  hätte,  ist  aber  der  technis<'lien  .Schwierig- 
keiten des  Bahnbaues  wegen  bald  in  Vergessenheit  ge- 
kommen. 

Das  Val  Ferret  ist  ziemlich  genau  auf  der  Grenze 
zwischen  den  juras-sischen  Kalksedimenten  am  SO. -Mang 
des  Mont  nianc  Massives  und  den  <>.  davon  fol;:enden, 
ebenfalls  junissisclien  Glanzschiefern  eingeMchnitten. 
l»ie~f  in  ihrer  Facies  so  stark  vei-scbiedenen  zwei  Jura- 
zonen Werden  von  einander  getrennt  durch  einen  schmalen 
Streifen  von  Trias  |  Itauclivvacke  und  (iips),  die  an  ilen 
Thalseiten  oft  zu  Tage  ansteht  (Som  la  Proz.  Vilte  d'ls»ert). 
I'ie  Thalsohle  selbst  ist  beinahe  übiTall  mit  Moränen- 
material  nbeiTübrt  und  \vii;d  von  Le  Grand  Feixet  bis  Praz 
de  Fort  durch  die  Schuttkegel  zahlreicher  Wildbäcbc 
in  eine  ganze  Heihe  von  Stufen  aiifgedämmt. 

I>ie  Flori  des  Val  Ferret  zeigt  grosse  Aiialotfie  mit  ilenen 
de«  Val  de  Ba^;nes  und  der  Valb-e  d'Kntremunt.  Ks  las.sen 
sich  nur  etwa  i-ö  hier  wachsende  Arten  nenni>n,  die  im 


übrigen  AbschmitI  des  Finziii.'sgebieteai  der  Dransc  selten 
sind  oder  ganz  fehlen  :  die  in  der  Kette  zwischen  Ferret 
und  Kntreinont  zieniiich  verbreiteten  Saj-ifrat/a  aizoiilet 
und  .V.  diapr>tiii>iileii,  die  atn  Col  Ferret  sicti  lindende 
Ihttita  '/nhlhnickiii'ri  und  der  dem  nbrigen  hransegebiet 
ju  lelilen  scheinende  F.riiius  tilpiiiui. 

FERREVRES  (Kt.  Waadt,  liez.  Cossonay).  565  in. 
Gi'in.  und  Dorf,  auf  einer  dem  Jura  vorgelagerten  lloeh- 
nä«-be,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Veno^-e  und  an  der 
Strasse  Sarniz-Mont  la  Ville  ;  5,;i  km  nnw.  Cossonay 
und  km  w.  der  Statitm  La  Sarra/  der  Linie  Lausanne- 
Ponlarlier.  Postwagen  Sarraz-La  Goudre.  Gemeinde:  Iii 
Häuser,  l."»7  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  La  Sarraz.  Land- 
wirtschaft, iteim  l>orf  mechanische  Werkstätten  und 
Klekirizitälswerk  |dies<>s  am  rt>chten  Ufer  der  Vetmge  auf 
Koden  der  (Gemeinde  Cbevilly).  Der  Ort  schon  8l.'>  ur- 
kundlich erwähnt,  lUlO  \un  K'<mig  Hudoif  III.  von  liur- 
uund  dem  Klost<-r  Homainmötier  geschenkt,  l'in  die 
Mitt(>  des  II.  Jahrhunderts  erbaute  Adall>ei-t  II.  von 
Grandson  hit-r  eine  feste  üurg,  die  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  der  Vorl.iiifer  des  spjitern  .Schlosse»  I^i  .Sarniz 
war:  nachdem  sich  iler  Iturgherr  gegeniiber den  Meligiosen 
des  Klosten»  Ausschreitungen  zu  Schulden  hatte  kommen 
Iass4-n,  erwirkten  diese  vorn  Papst  seine  Aechtung,  was 
ab4-r  die  Forlsetzung  der  Streitigkeiti-n 
zwischen  dem  Kloster  und  den  Herren 
von  Gi-andson  nidit  zu  hemmen  ver- 
mochte. Das  Dorf  1141  mit  der  Herr- 
schan und  159H  mit  der  Gemeinde  La 
Sarraz  ven'inigl,  1H18  zur  eigenen  Ge- 
meinde erhoben.  Die  ehemalige  Pfarr- 
kirche von  Ferrt'yi-es  muss  an  der 
Stelle  des  beutigen  Spitales  Saint  Loup 
gestanden  halK>n.  Alte  Gräber;  1871  hat 
man  einen  Munzschatz  mit  Münzen  aus 
dem  II.  und  12.  Jahrhundert  aufgefun- 
den. 

Der  l'ntergnind  des  vorjunissisehen 
Plateaus  von  Ferrejres  besteht  z.  T.  aus 
wellig-  geneigten  .\eocoms4-hichten  ;  in 
der  Nabe,  im  l'rgon,  Taschen  mit  Bo- 
lus und  Knochen  von  Saugetieren  der 
Tertiarzeit  iTonjjrien).  Im  tobelartigen 
obersten  Abschnitt  der  Vallee  d'Kngens, 
1  km  n.  Ferreyres.  werden  Kanke  eines 
hellgelben  und  feinkörnigen  Kalksteines 
des  olj4Tn  ilauterivien  angebaut.  Diese 
sog.  Pierre  de  Ferreyres  wird  als  Bau- 
stein sehr  geschätzt. 
■  FERRICHHORN  (Kt.  Wallis,  Rez. 
Vispi.  Li292  m.  Gipfel,  in  der  Balfrin- 
gruppe  (Saas^rat),  zwi.schen  Saaslhai  und  (h  in  Thal  von 
St.  .Nikiaus  ;  2,.'i  kin  luv.  vom  Ualfrin.  Kann  von  St.  Ni- 
kiaus aus  in  6  Stunden  erstiegen  werden. 

FERRICHI.ÜCKE  iKt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2889  m. 
PassUbergang,  zwischen  Ferricbhorn  im  S.  und  Plalthorn 
im  N.  ;  verbindet  St.  Nikiaus  über  das  Biederthal  und 
die  Hutegge  mit  dem  Saasthal.  Der  unschwierige,  7  Stun- 
den erfonlernde  Uebergang  hie  und  da  von  den  Kinhei- 
ini.schen  lMv.'ing<'ii. 

FERRlfeRE  (COMBE  DE  LA)  'Kt.  Bern.  Amtsbez. 
(^ourtelary).  8«».V.SINt  in.  'I'lialchen  ;  von  N.-S.  streichende 
Furche  im  Hochplateau  der  Freiber^jc,  Fortsetzung  der 
Combe  du  Valanvron,  ,"»IX)  m  w.  La  herriere  und  no.  La 
Chaux  de  Fond».  Geht  beim  Cul  des  Pn's  in  eine  s<'hr  ma- 
lerische tiefe  Schlucht  über,  die  den  Namen  Combe  de 
Biaufond  fuhrt  und  durch  den  bei  lliaufond  von  rechts  in 
den  Doubs  mündenden  Wildbach  I^i  Ronde  entwässert 
wird.  Da  die  Faltenbiegungen  der  beidseiti;;en  Gehänge 
einander  nicht  entspreeheii,  ergibt  sich,  dass  hier  die 
Krusioii  längs  einer  lanp-n  Dislukationslinie.  einer  so^. 
horizontalen  Transversaiverschicbung.  gearbeitet  hat.  Ks 
ist  dies  eine  iler  bedeutendsten  Krsclieinunj;en  dieser  Art 
im  Jur:i;.Tbirt:e. 

FERRI^RE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary). 
lülO  III.  Gem.  und  Pfari-dorf,  in  iler  SW.-Kcke  der  Hoche- 
b«'ne  der  l'reiberi;e  und  an  der  Grenze  }.-e;;en  den  Kanton 
Neuenbürg,  an  der  Strasse  L.i  Chaiiv  de  Fonds-Henan- 
Les  llois,  i  km  nw.  Benan  und  9  kin  no.  La  Chaux  de 
Fonds.  Auf  welli;:er,  W4>nig  fruchtbarer  und  waas<'rariner 
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Hoclillache  gelegen,  deren  KinformijKkeit  nur  durch  verein- 
zelte Gruppen  von  hundertjährigen  Tannen  etwas  Kemildert 


F«rriire,  von  Norden. 

wird.  Station  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Saignelegier. 
Po!<tbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwa>;en  nach  Les 
üreuleux.  Auf  den  Lichtungen  /.wisclien  den  Tannenl)«- 
hl.inden  zahlreiche  schmucke  McierhoFi>.  Ciemelnde,  die 
Meierhöfe  und  H.iusiTgruppen  La  Haute  Ferner»-,  Lf  i'.nH 
de  La  Kerriere,  La  (tasK«>  Kerri^i-o,  Le  Ficf.  La  Cliaus 
d'Abtd,  L:i  Coriihe  du  l'elu,  L(>  broil  de  Renan  und  La 
Cibourg  inbegrilTcn  :  97  Häu«<T.  721)  Ew.,  wovon  •)'27  He- 
furmierte  und  96  Katholiken,  Ew.  rranzösist-her  und 
187  deuUfcher  Zunge;  Dorf:  2"  Häuser,  'liiK  Ew.  lUircnin- 
dustrie.  Holzhandel  und  Viehzucht.  Da«  heute  so  wohlha- 
hundc  Dorf  ist  im  15.  Jahrhundert  von  etwa  KK)  aus  der 
Grafschafl  Yalangin  autigewaiiderten  .Neiienhurgern  ge- 
gründet worden.  Die  Aldeituiig  di's  Namens  U'i  Fernere 
iist  sehr  unsicher.  Das  neue  (iemeinwesen  kam  bald  m 
hulier  Blüte,  wurde  aber  im  30j;ihrigen  Krieg  von  den 
Schweden  heimgesucht  und  geplündert.  1852  zur  eigenen 
politischen  und  18(51  zur  Kirchgemeinde  erhohen.  Das 
Dorf  litt  stark  unler  dem  Durchzug  der  Alliierten  im 
Winter  IKI:{-18I4  lleiinal  der  beiden  Nalurrurscher  Ahra- 
ham und  Daniel  (iagnebin  ^"07-1800  und  1709-1781), 
deren  erster  besonders  als  Geologe  und  Meteorologe  uofl 
deren  andiM'er  als  Physiker  sich  einen  Namen  gemacht 
hat.  Keide  wurden  17G3  von  .1.  J.  Rousseau  besucht. 

FKR8CHERA  (Kt.  Freihurg,  Rez.  Sense.  Gem.  Gif- 
fers).  710  II».  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  l'fer 
der  (;«'-rine,  800  m  s.  GilTers  (Chevrilles)  und  8  km  so. 
vom  Rahnhor  Freihurg.  90  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Säge  u. 
Mühle. 

FE8CHEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  128:im.  Gem.  und 
kleines  Dorf,  hoch  über  dem  rechten  Ufer  des  Feschel- 
baches  und  nahe  der  Ausmiimlung  des  vom  Fuss  des  Tor- 
renthornes  nach  S.  zum  Rhonelhal  absteigenden  Thaies, 
gegcnülHT  Agaren  und  4  km  n('i.  <ler  Haltestelle  1^  Souste 
der  Siinplonbahn.  21  Häuser,  187  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Guttet.  12(>7;  Vi'selli ;  i;i'»7:  Vesselli. 

FE8CHEI.BACH  (Kt.  Wallis,  Rcz.  Leuk).  Wildbach; 
entspringt  zwischen  dem  Restirothorn  unil  den  Liucher- 
spit/en  .-IUI  Resti)>as.s  in  S&P.t  m,  lliessl  auf  eine  Strecke 
von  2  km  nach  SW.,  bii-gt  am  Fuss  der  Schafalp  nach  S. 
um,  entwässert  von  da  an  «las  Rachalpthal,  um  Fesehel 
zu  err<-ichen  und  ilnrch  den  Kngpass  des  Rulafen  in  dii- 
Rhimeebene  auszutreten,  wo  er  nach  10  km  langem  L'iuf 
300  m  unterhall)  der  Rrü<-kevon  tlampenen  in  i'fJä  m  von 
rechts  in  die  Rhone  mündet. 

FESCOGQI*  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  810  m.  Gi>m. 
und  Dorf,  im  Val  Magliasina,  am  SO. -Fuss  des  Ponciom* 
de  Rreno  und  14,5  km  nw.  Lugano.  Posl;d>lage;  Poslwa- 

^en  Lugano- .Novaggiu-Rrerio.  '■.Di  H.iuser,  14!)  kathol.  Ew. 
Jrchgcmeinde  Rn  no.  Ackerbau,  Vieh-  und  Seidenniu- 
penzucht.  Starke  Auswanderung  der  Männer  in  die  übrigen 
Kantone  der  Schweiz  als  Maurer,  (iipser,  Maler  u.  Slukk- 
arbeiler. 

FESEU  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Wallis.  Bez. 
Leuk,  Gem.  Gampel).  2215  und  1940  m.  Sommerweiden 


mit  zusammen  22  Hütten,  Im  obersten  Abschnitt  dca  Tlia- 
les  des  Enggerscliwassers,  eines  rechtsseitigen  Zuflusses 
zur  Rhone,   und   zwischen  Lotschen- 

  und  Dalathal.  Die  Hütten  von  l'ntiT 

Fes«'|  stehen  in  einer  Gruppe  zwischen 
zwei  Waldungen,  während  <lie  von 
(Jber  Fesel  auf  dem  zum  Fuss  des 
Schwarzhorns  ansteigenden  Hang  zer- 
streut liegen.  Fieide  AIpweiilen  zusam- 
men werden  mit  148  Künen  iK'zogen. 

FE88  <PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Rez. 
Glenner).  2874  m.  Höchster  Gipfel  ulwr 
den  AIpweiilen  von  Sanina.  Endpunkt 
der  langen  Grenzkette  zviischen  Lugnez 
und   Salienthal.   Diese   aus  Bnndner- 
schiefern  aufgebaute  wilde   und  st^-il- 
wandige  Kette  ist  am  W.-Haiig  von  den 
obersten  Verzweigungen  de»  grossarti- 
gen Rii'inertobels  angefressen.  Der  im 
Salienthal  .'scheereiihorn  genannte  Pix 
Fess  trägt  ein  kleine»  Firnfeld,  den  so«. 
Srhneehoden,  und  kann  trotz  seines  ab- 
schreckenden Aeussern   von  verschie- 
denen Seiten  her   bestiegen  werden. 
Rester  Anstieg  von  Tenna  im  Satieii- 
thal  aus  über  das  Thäli  zum  N.-Grat  und  von  da  direkt 
südlich  auf  den  Gipfel.  Vom  genannten  N.-Grat  aus  ist 
auch  der  Piz  Riein  (2752  m)  zugänglich.  Der  vom  Piz 
Fess  über  den  Piz  Sanina  (2896  m)  zum  Grünerhorn 
(2842  m)  ziehende  S.-Gral  ist  dagegen  nur  sehr  schwierig 
zu  begehen.  Ein  zerrissener  Felsgrat  zwischen  Piz  Fes» 
und  Piz  Sanina  scheint  unzugänglieh  zu  sein  und  erhebt 
sich  vielleicht  noch  höher  als  die  zwei  genannten  Gipfel. 
Piz  Fess  und  Piz  Riein  zum  erstenmal  18/4  von  HolTmann- 
Burckhardt  aus  Basel  mit  dem  Führer  Christian  Jann 
Ix'stiegen. 

FESSISAUP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Sool).  Alpweide.  S. 

den  Art.  K.+issiSAi.i». 

FE8TE  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Melch- 
nau).  580  m.  Gruppe  von  8  Häusern.  500  m  6.  Melcli- 
nau  und  5.5  kin  nu.  der  Station  Madiswil  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  156  reform.  Ew.  Zwischen  Feste 
und  Melchnau  auf  einem  Höhenzug  die  Burgruinen 
tirüiionljerg,  Langeiistein  und  Schnabelburg. 

FE8TIGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4554- 
2676  m.  Gletscher,  Ii  km  lang  und  1  km  breit,  beginnt  am 
Gipfel  des  Dom  (Mischabelgruppe)  und  bekleidet  de^isen 
WN  W. -Hang.  Eniligt  mit  zwei  Zunpen,  die  vom  Felsgrat 
des  Haupt  von  einander  getrennt  smd  und  beide  gros^ar- 
tige,  von  der  Rahnlinie  nach  Zermatl  (bei  Randa)  aus  sehr 
uut  sichtbare  Eisfälle  bilden,  t'eber  dem  rechten  Ufer  die 
Domhütte  des  S.  A.  C.  Der  gewohnliche  Anstieg  auf  den 
Dom  führt  längs  der  rechten  Seite  dieses  Gletschers  auT- 
wärts. 

FE8TIHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3249  m.  Gipfel, 
no.  Vorlierg  des  Sti-UilioriiB,  in  der  den  Sielli-  vom  Jung- 
gletscher trennenden  Kelskelte  uml  uiimilteltiar  w.  über 
St.  Niklauä.  Am  WNW.-Hang  die  Schafweiden  In  der 
Fesü. 

FE8TIH0TTE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Schutzhätte 
des  S.  A.  C.    S.  den  Art.  DoMiiCnE. 

FESTIJOCH  (Kt.  Wallis.  Rez.  Visp).  3724  m.  Pas«- 
ühergang,  am  NW.-Hang  des  Dom  (in  der  Mischabel- 
gruppe), zwischen  Festi-  und  Hohberggletscher.  Wird  be- 
gangen entweder  beim  Aufstieg  auf  den  Dom  von  Randa 
aus  oder  beim  l'ebergang  über  das  Nadeljoch  nach  S.t.-is 
Fee.  Passhühc  3  Stunden  über  der  Doinhütte. 

FETAN  <aR088  und  KLEIN),  romanisch  Ftan 
Giio.M)  u.  Fta.n  Pitsciikn  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Inn,  Kreis 
Unter  Tasna).  1648  und  Ri3ti  m.  Politische  und  Kirchge- 
meinde mit  zwei  Dörfern,  auf  schöner  Terrasse  am  S.- 
Fus»  des  Piz  Minschun.  4  km  w.  Schuls.  Postlture^iu,  Te- 
legraph. Telephon;  Postwagen  nach  .Xr.lez.  9."i  Häuser, 
4(it  reform.  Ew.  romanischer  Zun;,'C.  AIpwirtsehaft.  Frem- 
deninduslrie.  Zwischen  Gross  Fetan  im  W.  und  Klein 
Fetan  im  0.  das  Val  Püzza,  beide  500  m  von  einander 
entfernt.  Schone  (a-birgsstrasse  nacli  Ardez  und  Schuls. 
Felan  dreimal  (1721,  175*5  und  1885)  durch  Feuer  zerstört 
und  mehrfach  von  Lawinen  heimgesucht,  deren  eine  1720 
32  Menschen  tötete  und  13  Häuser  wegriss.  1890  traten 
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am  Fuss  des  Hannes  der  Terrasse  von  Fetan  bedenkliche 
ErdrutschuDgen  auf.  die  zu  grossen  Lk^ttorgni^scn  Anla^•.» 


FMtijuch  a.  Katta  da«  Zinal  Rotborns. 

gaben,  heule  aber  durch  Kntwäaserunjfs-  und  V»>rfi'Kli- 
uiin?s:irb<>iten  zum  Stillsliind  (jckommi-n  sind.  Ilfiiniit  de» 
iN  Verfasser  von  ronianii^chen  Krhauun|i!!>l>iichern  bckann- 
len  Juh.  RcHiiuB  .1  Purta  ;  des  Hislurikors  l'et.  |)<)in.  Ho- 
siu«  a  Porta.  f;enannt  Cngareis  ( I "Iii- 181)8),  der  »eine  sehr 
ßMrhätzte  (leschichte  ih-r  Reformation  in  (jraubunden  in 
l.itcinisfher  .Sprache  177(T  verölTentlichle  ;  de-s  Chrunislcn 
Jak.  Anl.  Vnipiu!*,  der  die  Kreij;nis»e  wahrend  der  Heli- 
.lonstkrie^e  in  <irauhnnden  auf^ezeichne t  und  HVsO  mii 
liorta  zuMiiinien  eine  roiiianix  lu-  Uiliehihersetzunt;  im 
lÜDg.'idinerdiaU'kt  vernlTentlichl  liat.  Im  letzten  Viertel  des 
18.  Jahrhundert«  gründete  Andreas  Hosiuii  a  Porta  in 
I-°elan  eine  hnhern  Ansprüchen  dienende  private  Krzieh- 
unp^anslalt.  das  sog.  Institut  a  F'orta,  das  ^il  der  Kin- 
rii  hlun)2der  parilätisrhen  Kantunsschule  in  (thur  ( ISO")  an 
l^deutun^'  einbiisste.  aber  doch  noch  his  IHTCt  fortbeiiland. 

F^TIONV  (Kt.  Freihurg.  Hez.  Drove).  457  in.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  in  der  Freihur^er  Kxklave  Kslavayer,  am  linken 
Ufer  der  Uroye  schon  gelegen;  3,5  km  sw.  der  i^talion 


Fetan  von  Nordwetlea- 

Parcme  der  Linie  Freiburc-Yverdon.  Postablage,  Tele- 
phon :  Postwagen  Pay<'rne-C»)mbremonl.  7t!  Häuser,  IM) 
kathül.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreide-, 


Kartodel-,  Tabak-,  Hanf-  und  Obstbau.  Die  grosse  mecha- 
nische Ziegelei  Payerne  steht  zum  urossern  Teil  auf  Buden 
von  Fetigny  unn  haut  dessen  mächtige 
l^hmgniben  ab :  daneben  eine  zweite 
kleinere  Ziegelei.  I'farrkirche  zu  den 
10000  M.irlyi-ern.  11W  ;  Festi^nei.  Itas 
I)urr  t  V.IO  Von  Georg  von  Glane  um  den 
Prei«  von  I  t.'iO  kleinen  tiulden  an  das 
S|iital  Homont  und  um  l."»!ü  unter  Vor- 
liehalt  der  tierichtshoheit  von  diesem 
wi'iler  an  Freiburg  verkault.  \fZM  grosse 
durch  Klitzschlag  verursachte  Feuer»- 
lininst.  Auf  dem  dn-ieckitien  Plateau 
von  |j  n.ioetlaz  hat  man  IHM!  einei« 
Kur^underlriedhof  aufgedeckt,  in  den» 
zahlreiche  Schmuck-  und  Gebrauchs- 
gegenständf  (güldene  Fibeln  mit  Fili- 
granschmuck, versilberte  und  vergol- 
dete Gurtelschnallen  etc. )  zum  Vor- 
schein gekommen  sind.  I>ie  ganze  rei- 
che Sammlung  heute  im  kantonalen 
MuMMim  zu  Freiburg.  In  di-r  N.ihe  Spu- 
ri-n  einer  Humerstrasse.  |79<>  als  selb- 
slandi;:e  Kirchgemeinde  von  der  von 
M<'nii'ros  abgetrennt.  Vergl.  Kirsch,  P. 
/.<'  ciniflirre  huvqiituif  de  Fi'tigny  in 
den  Arrfiive.i  de  (a  sor.  d'hinl.  de  Fri- 
iK'iirii.  Vol.  VI. 

FETZIKON  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See,  Gem.  K.schenbaehl.  fiüf)  m.  Grupp*' 
von  9  Häusern,  auf  sonniger  Anhohe. 
7IK>  m  n.  Kschenhacli  und  4  km  nö. 
der  SUition  Schmerikon  der  Linie  lianpersu  il- Wesen- 
.»^argans.  41  kathoi.  Kw.  Ackerbau  und  Vi.-hzucht.  Seiden- 
weberei als  Haufiindusti  ie. 

FEUERBERQ  (Kl.  Glanis).  2642  im.  Gipfel,  eine  der 
Spitzen  der  GlärniscIigrupiH-,  2  km  v*.  vom  Huchen  Glär- 
iiiBch  (2ÜI0  m)  und  I  bni  ono.  ül>er  der  Glärnisi  hhütt«« 
lies  S.  A.  C  Her  We^  von  der  Hütte  zum  Glärnischglel- 
scher  und  Kuchen  geht  s.  am  Feuerberg  vorbei.  Kin  ii:ieh 
.N.  mit  grossartigen  Felsw.-inden  zum  Klönihal  abfallender 
Felsgrat  verbindei  ili-ii  Huchen  mit  dem  Feuerberg  und 
setzt  sich  nach  \V.  noci.  Iiis  zum  Nebelkappler  fort. 

FEUERSTEIN  jht.  I.iizern  und  Obwalden».  2<W:i  m. 
(•ipfel,  ö.  über  Flühli.  auf  der  Grenze  /wischen  den  Kan- 
tonen Luzern  und  Obwaldeii  und  zwischen  den  zwei  von 
Kragen  ausgehenden  und  ins  Thal  des  Kntlenbarhs,  hezw. 
nach  Samen  fühlenden  Fusswegen.  Vom  Gasthof  auf  der 
Sei  wonalp  aus  leic  ht  zu  besteigen. 

FEUERTHALEN  (Kl.  Zürich.  Hez.  Andellingen). 
400  m.  Gem.  und  liorf.  am  linken  Ufer  des  lUiein.  gegen- 
über Schallhauscn  und  tnildiesem  durch 
eine  Hnicke  verbunden  ;  1.5  km  so.  vom 
üahnhüf  Schainiauseii.  Station  der  Li- 
nie Schallhauson  -  Ktzwilen  •  KonsUinz. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Die 
Gemeinde  erstreckt  sieh  bis  zum  bt>- 
waldcten  N.-Hang  des  Kobltirst  und 
zahlt  zusammen  mit  Laiigwiesen  in  IK) 
Häusern  19W  reforin.  und  kathoi.  Kw. 
' Worunter Italiener*;  Dorf:  127  Häu- 
ser, I.'jSS  Ew.  Landwirtschaft.  Bewoh- 
ner arbeiten  z.  T.  in  den  Fabriken  von 
Schaflliausen  und  Neuhausrn.  Im  Itorf 
-f'lbst  eine  Fabrik  für  lianfschläuche  ; 
l  abrikaliun  von  Baumaterialien,  zwei 
mechanische  Werkstätten.  Kranken- 
hau».  Vi-reinzelter  Fund  aus  der  Bronze- 
zeit ;  nimischer  Wachtturin  auf  der 
Schützenhalde ;  über  dem  Dorf  römi- 
sches Bauwerk.  In  Langwiesen  aleman- 
nische Siedelung,  87.V76:  Langewisa. 
Das  bis  I5WJ  von  einem  Scballhauser 
(ieschlechl  ausgeübte  Beclil  der  niede- 
ren Gerichtsbarkeit  ging  ir>44  an  Zürich 
üIht.  Nach  den  -  .Meiuorabilia  Tiguriiia  « 
besassen  auch  das  Kloster  Allerheili- 
SchaMh.iiisi'n.  der  Hiscbof  von  Konsl;inz  u.  a. 
uikI  Gi'ler  in  Feuerthalen.  Meyer  von  Knoiiau 
dass  l&Vi  der  Fürst  von  Fürsteinberg  mit 
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zahlD-ichein  lierolKe  Iiier  in  einuiii  ihm  Keli<>rii;en  Haus 
^■ewohnt  halx-.   Im  Kriegsjnhr  liatt<>  Keuertlial*>n 

iiiitiTiiom  l)urc)i/tig  diT  freimlt>n  Trii|)|icn  stark  zu  loiden. 

FEUII.I.A88C  (Kt.  Genf,  Riclitcs  Ufer,  Gem.  Moy- 
rin).  442  iii.  (iruppe  von  5  liaiiiTnlKilon,  5  km  nw.  Gonf 
und  1  km  von  di-r  Station  Vernior-Moyrin  der  Linie  Gi-nf- 
lielle^'arde.  IM  katliol.  unil  reform.  F.w. 

FEUILLA88E  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Genf.  Rechtes 
Ufer,  ricm.  MeyrlnJ.  446  m.  Schloss,  auf  dem  itiicki-n  eine» 
kleinen  liri(;elN,  40(t  m  von  den  liauernhöfen  Keuillasse 
und  r>  km  iiw.  Genf.  Uns  Gebiet  von  Feuillasse  seit  der 
Mitte  di-H  Ii.  .lahrhunderts  Kitienlumdes  Stiftes  St.  l'ierre 
zu  Genf,  \Xt~  pai-zelliert  und  an  die  Itürger  von  Moens 
verteilt,  mit  Ausnahme  von  .'V  Jucharten,  ühor  die  sich 
dag  Stift  die  Verfügung  vorbehielt  und  die  es  14K9  an 
den  hxiclherrn  Claude  de  Viry  verkaufte,  lüe  Herren  von 
Viry  erbauten  dann  später  auf  diesem  ihrem  Eigentum  das 
Schloss  Feuillasse. 

FEUSISBERG  iKl.  Schwyz,  Bez.  Höfel.  (Ä»  m.  Gem. 
und  l'farrweiler.  am  NW. -Hang  des  Hohen  V.Xrv\,  an  der 
Strasse  über  den  Klzel  und  '.i,b  km  nö.  der  Station  Schin- 
dellegi  der  Linie  Wadenswil-Finsiedeln.  Poslahlage,  Te- 
legraph. Telephon;  Postwagen  nach  .S<hindellegi.  Ge- 
meinde zien)lich  umfangreieh,  mit  Hinli^rberg,  Vogelnest. 
Miltelberg.  First,  Sloss,  Überberg,  Schlndcllegi,  Flnnet- 
ilerbnick  und  Vorderberg  zusammen  ■ 
174  Häuser.  1276  kalhol.  Ew.;  Weiler 
Keusisherg  :  9  Häuser.  62  Ew.  .\cker- 
und  Olisth.'iu,  Viehzucht.  Seiden-  und 
Kaumwullindustrie.  Sommerfrische.  Kir- 
che 1492  erbaut  und  W.H  restauriert, 
tiasthofe  und  Pensionen  in  prachtvol- 
ler Luge.  Auf  dem  Etzel  seit  19()t  ein 
Aus-sicntsturm.  Armenhaus.  Feusisberg 
gehört  erst  seit  dem  alten  Ziirichkrieg 
(1440)  zu  Schwyz,  zu  welcher  Zeit  es 
von  den  über  Lnzenau  vordringenden 
hiidgenossen  zu  verschiedenen  Malen 
geplündert  worden  ist.  179S  wurden  der 
Etzel  und  die  Sehindellegi  von  den  ge- 
gen die  Franzosen  ihren  Freiheitskampf 
kämpfenden  .Schwyzern  besetzt,  aber 
einzig  Schindellcgi  heldenmütig  vertei- 
digt. Ik'ide  Punkte  auch  im  Sonder- 
bundskrieg von  den  Schwyzern  bewacht, 
lieidemale  standen  die  Schwy/er  Trup- 
pen unter  dem  I  )liert>efehl  eines  Alois 
von  HedinK,  17S8  unter  dem  Vater  und 
1847  unter  dem  Sohn. 

FEUSI8GARTEN    ( Kt.  Schwyz. 
lie/.  Hofe,  Gem.  Feusisberg).  710  m. 
Klimalisclier  Kurort,  am   NW. -Hang 
des  Hohen  Etzel,  mit  prachtvoller  Aus- 
sicht auf  den  /ürichsee  und  seine  rmgebungen.  600  m 
ö.  Feusisbei-g  und  4  km  nö.  der  Station  Schindellegi  «ler 
Linie  Wädenswil-l-'insicdcln.  Telephon.  2  Häuser.  Schöne 
Spazierwege. 

FEUTER80EI  (Kt.  Rem,  Amtsliez.  Sannen.  Gem. 
(Isteig).  1130  m.  Dorf,  mit  16  im  Thal  von  Gsteig  zerstreut 
gelegenen  Häusern,  am  linken  l'fer  der  Saiine.  an  der 
Strasse  Saanen-Gsleig.  am  Ausgang  des  den  Arnensee 
bergenden  Tscherzisthales,  'A  km  n.  Gsteig  und  9,7  km  s. 
der  .Station  Saanen  der  Simnienthall>ahn.  Postahlage; 
Postwagen  Les  IMablerets-Col  du  Pillon-Saancn.  101  re- 
form. Ew.  Alpwirtschaft. 

FEUX  (l_E8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihey,  Gern.  Troia- 
lorrentHi.  Hauser.  S.  den  Art.  Coi.avhe. 

FEX  |Kt.  Graiibiiiiden,  Bez.  .Maloja,  Kreis  Ober  Enga- 
din.  Gem.  Sils).  1900-19)4)  m.  Häusergrupnen  im  Val  Fex, 
einzeln  l>enannt  als  Gurtins,  Ciasla  u.  Platta;  II  km  s. 
der  künftigen  .Station  St.  Moritz  der  Engadinerbahn.  /u- 
saminen  It!  Häuser,  äO  reform.  F^w. 

FEX  <OVA  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Wild- 
bach des  Val  F'ev;  entspringt  in  21.'iOm,  Iiiesst  nach  N.NW. 
und  mundet  nach  10  km  langem  Lauf,  von  dem  die  letzton 
2  km  auf  den  Th.illM)den  des  Engndin  bei  Sils  enlfallen, 
in  1794  m  in  den  Silvaplanersee.  Von  mehreren  Brücken 
ülterschritten. 

FEX  (VADRET  DA)  (Kl.  Griubünden,  Bez.  Maloja). 
H4CIO-2I50  m.  (Gletscher ;  erfüllt  den  ganzen  Thalhinter- 


grund des  Val  F'cx  und  steigt  mit  schmaler  Zunge  \tis'i.\M 
III  ab.  Von  einem  grossartigen  Kranz  von  Hochgipfeln 
umrahmt. 

FEX  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2900-1800 
m.  Thal,  mündet  bei  Sil»  .Maria  zwischen  Silser- und  Sil- 
vaplancrsee  von  rechts  auf  das  (»her  Engadin  aus.  Iias 
Hintergehänge  der  Thalea  vom  Fexglelscher  bedeckt,  den 
ein  mächtiger  Kranzvon  äber80<X)  m  aufsteigenden  Hoch- 
gipfeln umrahmt:  Ghapütschin  C.W'i  m),  La  Mongia  (.'{419 
III),  Pizzo  Gapuccino  {'Xi&i  m).  Piz  Tremoggia  (:'tlö2  iii), 
Pii  Fora  {XMit  m),  Piz  (;üz  (;U69  m),  Piz  Led  (;«90  m)  u. 
a.  Vom  Gliapütschin  zweigt  die  Kelte  des  Piz  Corvatsch 
ab.  die  ebenfalls  mehrfach  vergletschert  ist  u.  die  rechts- 
seitige Thal  wand  des  Val  F'ex  bildet;  auf  der  linken  Seite 
begleitet  das  Thal  der  etwas  niedrigere  schöne  Gras- 
nicken, der  vom  PI/  L«'d  zur  Morlaira  (ÄTO  m)  zieht. 
Vom  ICnde  des  Fexglelschers  steigt  das  Thal  langsam  ab, 
erweitert  »ich  bei  den  Hütten  von  Platta  (l!KK)  in)  zu  einem 
weiten,  mit  prächtigen  Alpweiden  bestandenen  Boden  und 
bricht  ilnnn  in  enger  Schlucht  nach  NO.  durch.  Hier  la.s- 
sen  ein  vom  Piz  Corvatsch  zuerst  nach  W.  zur  Furtschel- 
la*  (291Ö  m)  und  dann  nach  NW.  gegen  Sils  Maria  zu  ab- 
zweigender Seitenkamm  und  ein  von  SW.  her  ebenfalls 
gegen  Sils  Maria  zu  ziehender  und  den  Silsersee  In-glei- 
tender  Ausläufer  der  Motl'ola  dem  Tlialbach  einen  nur 


T!ialM;blu(s  <!■•  Vtl  Fex  mit  dem  Vadret  da  Fex. 


s«hr  engen  Aus(tang.  Die  hohe  Ligedes  Thaies  (im  Mittel 
2000  m)  lagst  keinen  geschlossenen  Baumwuchs  mehr  auf- 
kommen (obvkohl  im  Engailin  sonst  der  Wald  recht  hoch 
anzusteigen  pllegt),  so  daas  man  nur  hier  und  da  noch  auf 
einige  Gruppen  von  kümmerlich  ihr  Dasein  fristenden 
Bäumen  tritll.  Zahlreiche,  stellenweise  zu  kleinen  Gruppen 
zusammengerückte  Hütten  :  FMatta,  Oasta  (1948  m),  Cur- 
tins  (1976  m).  Im  ."sommer  sind  die  Alpvveiden  stark  be- 
lebt und  wird  das  Thal  auch  von  Touristen  häutig  besucht. 
Ein  guter  W'eg  fuhrt  von  Sils  Maria  aus  th;ilaufwärts  bis 
Curtins  und  zu  den  Silseralpen.  Der  ThalUoden  bleibt 
oberhalb  Curtins  noch  auf  eine  Strecke  von  2  km  (lach 
und  wird  dann  von  einem  von  links  kommenden  Fels- 
sporn, dem  heute  entwaldeten  Motl  Selvas,  eingeengt. 
Hänge  und  Thalboden  werden  steiler,  die  Alpweiden  ver- 
.schwindcn  und  machen  Schuttfeldern  von  Sturz-  und 
Glelscherschutt  und  endlich  dorn  Gletscher  selbst  T'lalz. 
Das  Thal  bietet  somit  groi^se  Abwechslung  und  dies  um 
so  mehr,  als  die  beiden  Seitengehänge  von  durchaus  ver- 
schiedenem Charakter  sind ;  besonders  reich  an  land- 
schaftlichem Wechsel  ist  das  rechte  Seitengeliänge.  das 
zu  Unterst  von  steilen  Eelsbandern  gesäumt  wird,  weiter 
oben  Terrassen  mit  kleinen  Hochgebirgsseen  (Lej  Sgri- 
schus  und  Lej  Alv)  trägt  und  dann  pl<ilzlich  mit  mächtiger 
Felswand  aufstrebt.  Ein  wenig  begangener  Passüber, 
gan«,  die  Fuorcia  da  Fex-Boseg  (;^082  in),  führt  vom  Tha- 
ü her  den  Lej  Alv  zum  Uosiiggleticher ;  ein  anderer  Pas«, 
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die  Foorala  da  Fti-ScenceB  (ca.  8100  m),  ImM  Bwfnimi 
Pit  Tremoggia  and  Pis  CapoceioQ  durch,  bildat  dan  kOr* 
iMlea  W«g  vooa  Obar  Eoiiadin  lu  dar  am  S.-Hang  daa 
Bcfsin  MaMivea  stehandan  Mariiiellihatta  daa  C.  A.  I.  u. 
«MHiiier  sroflaartisen  landidiaftliehan  Schönlwit  wegen 
Ms  dar  ariordcrlichen  langen  Glalaehanmndarang  von 
Toa rillen  häulig  beKangen.  Von  ihm  ana  ktonan  die 
"     und  achiman  Spitaen  daa  Pit  Tremoggia  bestlegen 


reXoROSBO  (ruORCl.A  DA)  (Kt.  GraabAaden, 
BÖ.  llalaiKl'  30n  m.  I'assübergaog,  zwischen  Pix  Cor- 
TiMeb  nnd  II  Cbaofllacbin,  in  der  daa  Val  Fes  vom  RoM>g 
dciKher  (rannasaan  Katta. 

rax-SCBflSCCN  jNFUOnCLA  DA)  (Kl.  Graubln- 
doi,  Bet.  llakija).  Ca.  3100  m.  Pa»sübergang.  iwigchen 
Pfz  Tremoggia  and  Pii  Glüachaint.  aiir  der  LandesKrenze 
geaa  Itaken ;  verbindet  das  Val  I-'ex  über  den  FV>^ck>t- 
(Cher  und  den  Scerscfncletsclier  tnil  der  Marinelliliutte 

dn  C.  A.  I. 

PEV  (Kt.  WivuU,  Utz.  I^xtiallens).  645  m.  Gem.  und 
Dorf,  aar  einer  Htichnäclie  im  Jorat,  zwischen  der  Mon- 
bie  und  ihren«  linküMfiligen  Zufluis  Sauteruz,  an  der 
Kreuzung  der  Strassi'n  i->hallenB-Payeme  und  Orbe-Vuar- 
Kn»-Moüdon,  5  km  n<>.  Kcliallens.  Station  der  Linie 
laUMnoe-r-challena-lk-rclier.  Postnblaj^e,  Telt^hon.  Ge- 
meinde; 60  Häuser,  476  reform.  Kw. ;  [»orf :  i*i  ILiuier. 
i.'iü  Kw.  Kirchgemeinde  Bercher.  Adicrbau.  .^^äKen  ona 
MiihJen  von  La  Engrina  an  dw  Henlue.  Dorf  einat  tar 
Baronie  Bereher  gebMg.  FliDde  von  römischen  Gold-  u. 

Silbe  rmnnien. 

FEV  «Kt.  W.illia,  Bat.  Coatbev,  Gem.  Nendaz).  T.'iO  in. 
Wcüer  and  llausergrappen.  an  den  vom  Bec  da  Nandaz 
and  der  Dent  de  Baliavaux  zur  Ithoaa  abelaigaadan 

Hängen.  zwi»chcn  Aproz  und  Riddes,  am  Fussweg 
.Nfiidiu-Hidde«  und  H  km  <>.  vom  Prarrdorf  Bag!>e  .Nen- 
iki.  Mit  den  Siedelungen  Kieiidron,  Crevey  und  Plan 
Key  lusariimcn :  196  kiilhol.  Kw. ;  Weiler  Key  allein  : 
Ii  Hätist-r.  7(5  Ew.  Sägen.  \Vicürnb;iu  und  Viehzucht. 
MoliltaDdel. 

FEV  (BOI8  DES)  iKt.  Wa.iilt.  Iii-/.  Cussonay,  Hein. 
La  Sarnz).  in.  (iruppe  von  '2  Häusern,  nalie  dem 
richten  ITer  des  Veyron  und  von  ihm  durch  einen  W:ild 
getrennt,  an  einem  von  La  Sarraz  nacii  I>izy  führenden 
Fussweg  und  '2  km  sw.  I^i  Sarraz.  I)er  Name  itoii«  des 
Fcy  umfasst  sowohl  die  Häuser  wie  den  l;(n>;s  dem  I  ftT 
de*  VejTon  sich  hinziehenden  und  den  s.  davon  stehen- 
den Wald.  17  reforni.  V.vt.  Die  Häu.'ier  geluren  zu  einem 
);n»»en  Landgut,  d:ia  einsl  Kigentiim  des  SchloHses  La 
Samz  j;ewe»en  war. 

FEV  (PLAN)  (Kl.  Wallis.  I4ez.  Conlliey.  (".ein.  Nend.iz). 
896  m.  OU-rer  Abschnitt  des  W  eilers  Key.  ii^ich  seiner 
Lage  auf  llac)i»  r  Ten  a^ise  ro  (.enriiinl.  '.\  H  iiiser.  22  katliol. 
Ew.  Vergl.  dm  Ar  t.  I  t  \ . 

FEVA  (UA  TfeTE  DES  UUEX)  Kt.  W.iaiil,  Vni. 
Algic).  2242  ipi.  Si  Uiifwi  liier),  am  .WV.-dral  cIcn  lirand 
.Muveran  und  unter  il.  r  l'ninte  den  AniTennz.  Mit  Stiit/- 
schull  ribers-al.  lii  l ichu-v  Aii?,llun8ziel  der  Suriuiii'ivä^te 
Min  Les  Pl.ui»  de  h  riMiierrs  und  von  hier  ans  in  H'  ,  Siun- 
JiD  /»  erreichen.  Fällt  mit  7(0  ni  hohen  F'elsw.mdeii.  wie 
sie  in  solcher  Gro8S.-irtii;keil  in  den  WaadtlAnder  Alpen 
•elten  zu  linden  sind,  senkrecht  zu  Thal. 

FEVDCY  <I_E)  (Kl.  Waadt.  liez.  AiKl<".  Gem.  Leysin). 

IHO  m.  So  heisst  das  i  Ii  i  n>li'  ijn.iriier  \on  Leysin  ;  mui 

di?n  Sanatorien,  (■.•»stleden  und  \  ilh  n  ^.eldldel,  die  an  der 
Stelle  der  heule  zinn  k;r').-i>.leii  Teil  m  t^cIi wiindeie  ii  ein- 
zigen ilüllen  von  I.e  l'eydey  sich  erheben.  Kiidstalion  der 
elditrisciien  Fiahn  Aigli--I<eyHin.  Telephon.  :-t9  Hfiuser.  4'2;t 
reform,  nnd  Itathol.  Ew.  Vergl.  den  Art.  Levsin.  Hole 
vi  ll  i  I  II  der  obem  Kraidaand.tiafbrant«[i,  Flyaehmil 

I  UCijidetl. 

FEYGIRE,  aucli  FEIOIRE,  FIAUO^RE,  FIAU- 
Ol^RE,  FLAUOIRE,  FOlOlfeRE  etc.  UrUnauien 
drr  fraiiz  >'-i-ciu'ii  >i'hwriz;  vom  mlUellatein. /Uiocrto«  = 

rillt  Farnkraut  be-t.mili'ii.-r  Ort. 

FEYGIRE  (PONT  DE)  i  Kl.  Waadl  und  Kn  iburp). 
"13 tu  Scleiiie  Ilm  k.  ul  I  i  die  Veveyse  de  Fej^ire. Strasse 
Blon.iy -Chätel  S.niil  lii  iiis.  unterhalb  Chaussin.  Ganz  in 
iler  Nahe,  am  linken  Hacliuler.  der  liauernlicif  l'eygire. 
ilelieljtes  Anslltijisziel  der  Bewohner  vun  Ve\ey  ii.  II  km 
ton  diesem  Ort  enlfcrat.  Uligocane  Schiefer  mit  Clausil- 


Um  In  ahaenntlaBB  Kootaltt  mit  der  «Man  Naocom-  und 
JuraxonA  daa  AlpaDrandaa> 

PCYMIIK  (VBVBVSB  DIU(Kl.Preiburga.  Waadl). 
Badij  aatMiingtaia  Pom  dar  utp«  ra  Motne  bi  1900  m, 
fliaMt  ha  tiefboiEinachaitt  narat  nach  MW.  ond  W.,  biegt 
in  aebarfrro  Knie  nach  SW.  nm  und  mflodat  in  die  Va- 
veyaa  da  Chfttal.  Dnrehbrieht  in  bahiaha  rechtem  Winkel 
die  ganaa  loiaera  Zone  der  romaniacban  Prialpaii  nad 
bildet  ihrer  aantan  LSnge  nach  die  Gmua  awbdiaa  dm 
Kantonen  waadt  und  Freiburc.  An  den  SlnilufiNm  aina 
Rettia  von  wichtigen  Fundstellen  von  Fosaiiien  der  Jnra- 
scMdbtCB,  des  Neoeom,  Fijracb  und  endlich  der  oligocXnea 
saanmerroolasie. 

rcZISLOH  (Kt.Thurgau,nez.  Arbon,  Gem.  I<;gnach). 
439  ro.  Weiler,  1  km  vom  linken  l'fer  des  Bodenseea  und 
2  km  sö.  der  Station  Egnach  der  Linie  Rorschach  -  Ro* 
manshorn.  10  Häuser,  tö  kalhol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gem(>inden  Steinbrunn  und  Neultirch  -  Egnaeh.  Wieaoi- 
und  Obi^n  (KIrachbinme),  Viahioeht  ond  Mildiwirt* 
schafl. 

FIANELL  (PIX)  (Kt.  Graubündan.  Bat.  Hinterrhein). 

Gipfel.  S.  den  Art.  Grisch  (Piz). 
PIAUDAIRES  (Kl.  Waadl.  Ret.  Aigle,  Gem.  Ormont 

Dessous).  Iliitlen.  S.  den  Art.  KinitEVHF.s. 

FIAUDlfeRE  (Kt.  Waadl,  Hez.  Vevey,  (iem.  Le  Chft- 
telard).  17lX)  m.  Hüllen,  zur  Zeil  der  Heuernte  und  dea 
Holzschlat'es  in  den  am  SO.-Haii^  di  s  Moni  Cubly  zer- 
streuten Waldparzellcii  bezogen,  etwas  über  der  Strasae 
Lea  Vernex-Le»  Avaiits  und  der  Bahnlinie  Montreuz»Lea 
Avaiil»-.Monll>ovon  gelegen  ;  1,5  km  w.  Les  Avants. 

FIAUQtRE  (EN)  oder  EN  FIOUOERE  (Kl. Waadt, 
r.ez.  Mürfies.  Gem.  Yens).  ILuiNer.  S.  den  Art.  Ful'OtRR 
Lvj. 

FIAUOtRE»  (Kt.  Kreibur^,  Bez.  Veveyse).  88U  m. 
Gem.  ond  Hurf,  mit  zwischen  Saint  Marlin  und  Gralla- 
vaciie  zerstreut  gelegenen  Häusern.  5  km  no.  Oron  la  Ville 
und  2,5  km  nw.  der  Station  Seinsales  der  Linie  CliAlel 
Saint  jienis-Bulle  Monll>o\on.  öO  ll/iuser,  279  k.ithol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Martin.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft, llas  Dorf  wirti  von  den  la  uten  der  rmge(,'eiid  all- 
(,'emein  «  Ville  des  Bois  »  gelieissen.  Kapelle  zur  l'nlie- 
lli  i  kteii  Kuipfnngnis.  1HKI  erbaut.  Il.'vit;  I  el^ieria  ;  127.'t: 

Fioil^jeri'. 

FISBIA  (LA)  iKt.  Tessin,  H.  z.  Lev.  nliiial.  274-2  m. 
(lijdVj,  im  (iuli)i,irdiiia^«iv  ;  8lei>;t  uniriillelLar  iilier  der 
(Jottliardpaüsholie  mit  breiten,  steinigen  und  all.-n  l'llan- 
zenwuchses  entbehrenden  Hangen  auf.  2  km  sw  über  dem 
Hospiz  und  von  Iiier  ans  in  2  Sliinden  leicht  zu  iM'Sleigen. 
■Sehr  schiine  Aiis.sieht.  i  iinilstellen  von  z.  T.  seltenen  .\li- 
neralii  ii  in  st'huner  Ausldldun;.'  :  Adular,  .\lbit,  Anala-;. 
Apatit.  Hergkryslall,  Galeit.  lirsnmi,  F^pidol,  L.TUinoiitil. 
Rutil,  Tilanit  etc.  I.ie^:!  in  .  im  r'  /nne  von  mehr  ixler  we- 
niger ^rübktiriu.:'tii  l  .iiri--.  drill  ^ii-.'ii  I  iM  i.i^  riris,  der 
durch  llvnainonielaniiiri^lui'ie  ans  dem  i ioLlli.irdijranil  enl- 
-ntanden  ist. 

FICHTEN  (KI.08TER)  (Kl.  Kasel  Stadt,  Gem. 
Kasel).  EhemaUgee  Kkaler.  8.  den  Art.  Kloster  Pich- 

Ttv. 

FlOAZ  iKl.  Graubiinden.  Bez.  Im  Boden.  Krfis  Trin«, 
dem.  Kliiiisf  I IS9  in.  Dorf,  am  S. -Fuss  des  Flimsi  rsleins, 
•2  km  II.  1-  liiii>  und  8  kill  nw.  über  cler  Station  Beichenau 
der  ItatischeD  Bahn  (Chur-Thusis).  PosUblage.  Si  Hauser, 
liM)  reform.Ew.  romaniaeber  Zunge.  Alpwiruchaft.  Kleina 

Kirche. 

FIDENHAUS  (Kt.  St,  i;alien.  Bez.  Tablat,  Gem.  Häg- 
gen-iwil).  .'jS5  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  1  km  sd.  Haggens- 
wil  lind  km  nw.  der  Station  Mörswil  der  Linie  .St.  Gal- 
len-Hiirsehach.  'M  kalhol.  F]w.  Acker-  und  Obslbau.  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

FIDERENHAUSER  (Kt.  St.  ('.allen.  Bez.  OherBhein- 
thal.  Gem.  Allst. illen  i.  700  m.  5  iiKer  dem  Si  lileifeiluhel 
zerslreul  >:plet'ene  IFmser;  2,."»  km  nw.  über  der  Slaliun 
AltsUitlen  der  Liiiii-  liursrliai  li  -  Sargans.  14  reform.  Und 
kathol.  Kw.  Landwirtscliafl.  Stickerei. 

FIDERi  iKt.  St.  t;allen,  Raa. Gaaler).  Gipfel.  S. den 
Art.  Siai.wM.sKiti'.i  nii. 

FlOERIS  I  Kt.  Granbimden.  B.  /.Oher  Li ndquart, Kreis 
Jena/;.  l»ii:i  in  ('.ein.  und  l'tarrdurf.  auf  schöner  Terrasae 
am  linken  Seitent;ehäng>-  de»  l'ratigaii,  2  km  von  der  Sta- 
tion Kidcris  der  Batischen  Bahn  (Landquart-Oavoa).  Poat- 
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bureau,  Telecraph,  Telephon ;  Postwagen  nach  Fideris 
Dad.  Gemeinde,  mil  Strahlegg :  95  Häuser,  ^63  reform.  Kw. 


Kideris  von  SOden. 

deutscher  Zunge  ;  Dorf :  70  ll;»i»er,  271  Kw.  Alpwirtschaft. 
(!:isthiif<'.  Pensionen  und  Wirt.<»h;iusi»r. 

FIDERIS  BAD  (Kt.  i;raubiin<len.  ttcz.  Ober  Land- 
<|uai  t,  Kreis  Jen»/.,  (lern.  Fideris).  \i)d\  m.  lieilliad  in 
einer  S<-hhiehl  am  rechten  Ufer  des  Arieschbaches  geU-- 
gen ;  km  &ö.  der  Station  Kideris  der  l<äti!M:hen  Kahn 
|l^ndi|u:irt '  havos).  Im  Sommer  Postablage,  Telegraph 
und  Postwagen  nach  Station  Fideris.  3  Häuser.  18  Kw. 
Sehr  bekannter  und  besuchler  Kurort  mit  eisenhaltigem 
Säuerling.  Armenhaus. 

FIDERI8ER  ALP  DURANNA  (Kl.  (iniiihunden, 
lU'i.  Ober  Land<iuart.  Kn-is  .lenai,  Gem.  Fideris).  1872  bis 
212V  m.  Alpweide  mit  Grup|X!  von  etwa  2()  Hüllen,  am 
N.-Hang  <ler  llochwangkelte  zwischen  Piz  Casanna  und 
Kisteiistein,  am  Weg  über  den  liurannapass  und  4-,'>  Stun- 
den sö.  übt-r  Fideris. 

FIDERISER  HEUBERQE  (Kt.  Graulumden.  He;. 
Ober  l^ndquart.  Kreis  Jenaz,  Gem.  Fideris  und  .lenaz). 
2000'220(>  m.  AIpweideti  mil  xeratrtnit  gelegenen  Hütten, 


IP 

an  den  Quellen  des  Arieschbaches,  n.  iler  Glunerseen.  am 


FidTiB  Bad  von  Nurdeo. 

Weg  über  die  Arllinerfurka  und  am  N.-Hang  iles  Matliis- 
liorns.  l-.">  Suiiiden  s.  über  Fideris. 
FIDERSBERO  (Kt.  u.  Bez.  .Schwyz).  191»  m.  Breiter 


Gipfel,  in  dem  vom  Dru.sberg  nach  N.  abzweigenden  und 
das  Thal  der  Stillen  Waag  vom  obern  Sihlthal  trennenden 
kurzen  Kamm  ;  'S,h  km  n.  vom  l)ru8- 
berg  unil  4  km  ost».  über  Ober  ll»erg. 

FIECHTEN  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Traehselwald,  Gem.  Hullwil).  (>2l)  m. 
Weiler  und  am  rechten  l'fer  der  Uolh 
zerstreut  gelegene  Häuser,  nahe  der 
Mündung  der  Hoth  in  die  I..angeten  und 
1.2  km  w.  der  Station  Huttwil  der  Lini'- 
Langenthal  Wolhusen.  Xi  llauüer, 
reform.  Ew.  Käsei-ei.  Flechten,  vom  alt- 
hochdeutschen riuhta=  heuligem  Fichte 

(/'/«l/.H). 

FIER  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Inn).  3060  m.  Sehnne  und  stolze  Fels- 
pyrimide,  in  der  Gruppe  des  Piz  «Jua- 
ler  Vals,  hinter  dem  o.  Gehänge  des 
zentralen  Kngadin  und  über  dem  Grund 
des  Val  Trupchum  ;  zwischen  Piz 
Ouater  Vals  und  Piz  Casana,  9  km  o. 
Scanfs. 

FIESCH  Oller  VICSCH  (Kl.  Wallis, 
lt(!z.  Goms).  IU7i  m.  (iem.  und  schönes 
Pfarrdorf,  am  rechten  l'fer  der  Bhone 
j;egenüber  Aernen  und  an  der  Ausmün- 
dung des  Fiescherthales  prachlvoll  ge- 
legen, 18  km  no.  Brig.  liaup'.zenlriini 
für  den  Fremilenverkehr  zwischen  Brij: 
u.  dem  Rhonegletscher.  Postbureau,  Telegraph;  Pferde 
wechwl  des  Postkurses  Brig-Furka-Gosrheneii.  (ieineinde. 
mit  Birclii  u.  Wiler :  .'»8  Häuser.  4li7  kathol.  Kw. ;  liorf :  15 
Häuser,  127  Ew.  Klimatiseher  Kurort  mit  zwei  Gasthöfen. 
Sclume  neue  Kirche.  Vom  Fiescherbach  (oder  der  Kau 
Blanche)  in  zwei  Hälften  getrennt.  Neben  der  nach  O. 
weiterführenden  und  bald  das  Gehänge  des  GilK'leggwal- 
des  erklimmenden  Furkastrasse  geben  von  Fiesch  noch 
drei  b«'deulende  Alpwege  aus,  deren  einer  nach  N.  Ins 
Fiescherthal  führt,  wahrend  der  zweite  längs  dem  bewal- 
deten Hang  zur  Ternisse  von  Fürnergarten  und  zum  Kg- 
gishorn  leitet  und  der  dritte  s.  vom  Ltorf  von  der  llaupt- 
Btrasse  ab/wei^-t,  unweit  der  Mündung  des  grossen  Fiescher- 
baches  in  die  Hhune»chlucht  eintritt,  den  Muss  auf  einer 
Hol/.brüeke  übei-schreitet  und  nach  Aernen  und  Biiin 
führt.  Fiesch  besass  int  13.  und  14.  .lahrhundert  sein  ei- 
genes Edelgeschlei-ht ,  dessen  let/les  bekannt>>s  Glied. 
Wilhelm  von  Viescli,  seine  Güter  an  die  um  I3i"i  in  Aer- 
nen sesshan  gewordenen  Augustinerinnen  vom  .Mont  de 
Gräre,  dii^  dann  13i4  nach  Fiesch  übersiedelten,  abtrat. 

Naeh  zeitgenossiM'hen  l'rkunden  hausten 
diese  Nonnen  in  einem  festen  Turm  am 
Hauptplatz  von  Fiesch.  Trotzdem  der  Bi- 
schof vnn  Sitten  die  Schwestern  ermaeliti^;t 
hatte,  zweimal  in  der  W<iche  im  Sei-  der 
n  Monis  de  Mond  »  (es  ist  damit  ohne  Zwei- 
fel der  Betlenersee  gemeint)  /u  tischen, 
verschwand  l.'i(V>  das  Kloster  Mangels  an 
genügendem  Kiiikommen.  Gerichlsherr  von 
Fiesfh  war  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhun- 
derts der  Bischof,  l'eber  Fiesch  hat  man 
ein  Bronzebeil  ;;efunden.  1265:  Viu  ;  1277  : 
Vi<w;  1360:  Vvi-s  und  Vie».  Vom  lat.  virux 
=  Dorf.  WeileV. 

FIE8CHERALP  oder  VIESCHER- 
ALP  (Kt.  W.illis.  Be/.  fioms.  Gem.  Fiesch). 
I81M  m.  Alpweide  oder  Sommerweide  mit 
etwa  l.'i  Hütten  imd  kleiner  Ka|><dle.  2  km 
nw.  über  Fiesch  uml  filier  <len  da.s  I>orf 
im  W.  überragenden  WaMunt;en.  Von 
Fiesch  führt  ein  Fussweji  über  die  Ter- 
rasse von  Fiirnergarlen  in  2,5  Stunden 
auf  die  Fiescheralp.  die  bis  zum  Fuss  des 
Fiewclierbiirns  (29(XI  m ;  NachlMirn  und  Bi- 
va|i-n  <les  Kg^jishorns)  ansteigt.  Schöner 
.Ausblick  auf  das  Goms.  ßinnenthal  und 
h<'sond.'rs  das  Fiescherthal  mit  st>inem 
i;|il»cli<T. 

FIESCHERBACH  odi-r  VIESCHERBACH.  fran- 
ch   Kai    Bi.aNcmk   (Kt.   Wallis,  Bez.  Goms).  1.=i(^0- 
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m.  Wildbach,  Ablluss  des  Fieschergletsehers  ;  eDt- 
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springt  den  l»eid«'n  durch  einen  Kcl«  von  c-inaniirr  pc- 
ironnli-n  Zunj?en«'ntl««n  d«>«  Gk-bwliern  inU  xwi'i  «Jiu'll- 


Kiaich  voD  >\'ei>teo. 

.irrm*o.  di'ren  w.  ntn-h  durch  einen  Teil  di-r  \V.i«*c«r  de* 
\oiii  Märj<den»oe  kommenden  Secbiiches  t;rHcliw<-lll  wird, 
l  uu-rlialli  d»T  AIpwfide  von  Tnler  TitiT  vtT<  inig.-n  sich 
dic»>eid«Mi  Arnif  /um  fip-nUichen  FifM-lierbach,  ilcr  nun 
dein  [{«Mlen  des  Fiesclicrtiialea  folvt.  d;i8  §clii>n<-  ilorr 
Fleuch  dupchfliesjit  und  n:nh  5  km  l:in;;tin  Ijiuf  von 
N.-S.  mit  wilileni  Gi-lo«e  ol>erhall»  der  Dnic  kc  von  Neu- 
bnif  in  KC«»  m  von  recht"  in  ilie  lUiune  mündet. 

FIE8CHERBIEI.  oder  VIESCMERBIEL  jKt. 
Waiiis,  Be/.  Wt"^t  Raren.  Ciem.  Ans«,  rlier^' i.  IIG7  m. 
r.nippe  von  ">  Häusern,  am  Fu>.»  <le8  Itülilwahle-*.  400  m 
n.  vom  I><>rr  AusserLer»;.  ^8  kaihol.  Kw. 

FIESCHERFIRN  oder  VIE8CHERFIRN  (WAL- 
LISER)  ',Kl.  Wallis.  Mrt.  (ioni->|.  LfiMKPMÄ)  m.  (inrnse-* 
Firn-  und  (WetHchorfeld  ;  beginnt  an  ilen  Hänp-n  der  drei 
lirind.'U.Mhlt-r  F'ieseherhorner,  steigt  iwischen  der 
Gruppe  de«  Kin-liT.iarhorns  und  iler  der  Walliaer  Fio- 
«cherViornor  ah.  nimmt  von  beiden  Seilen  her  eineAni.ihl 
mo  (auf  der  f!ie?rri.<lk.irle  unbeniinnten)  Nehemirnien 
anr  und  ;:ehl  am  Koth>ehpl:ai  in  den  eip-nlliehen  Fie- 
«lieriileUthor  nlx-r.  Vom  dinfel  des  Groitsen  Fie«cherhorns 
/Ulli  !ti,tloch|ilalz  6  km  lanK- 

FIESCHERGABELHORN  oder  VIE- 
SCHEROABELHORN  iKt.  Wallis,  Uez. 
<.oin*|.  :{8"0  in.  L>opp«  lt!ipfel.  auf  der  Sie^- 
frii'dkarte  iintienannt  und  ohne  Kote,  o. 
kom  Kamm  in  der  Gruppe  der  Walliser 
Fievrherhörner.  Zum  erstenmal  liW)  von 
der  Konkordiahiitte  aus  in  7  Stunden  40 

Minuten  ei -•lie;;i-ii. 

FIE8CMERGLETSCMER  0<ler  VIE- 
SCMERQI-ETSCHER  (Kl.  Walli-.  «e/. 
r,oni«y.  anOO-I.ViO  in.  Gletscher;  7.4  km 
lang  und  im  Mittel  I  km  l>r«Mt ;  entsteht  an.- 
den:  \Valli.-«T  Fiescherlirn.  (lahnilirn  und 
Siudcriirn,  die  sich  niii  Itutiuchplatz  |S.- 
Fu»s  des  Finsteniarhornslockra)  zu  einem 
(»reiten.  rurchllKir  zerklüfteten  und  mit 
Spalten  üherdäten  Kisslrom  vereinigen. 
|t|f»er  Fie»«-liergleUcher  steigt  zwisclien 
Walltaer  Kiescherhörnern  und  WaHeiihorn 
nach  S.  ab  un<l  sendet  den  !•  ieselicrbaeh 
durch  ilHy  Fiescherlhal  zur  Hhone.  l-inK«' 
Jahre  hindiirrh  war  der  Weg  nlM-r  den 
Fit-«chergh-Ut'her  die  am  j.'cwohnlichslen 
lie^/angene  Houti-  /um  <  ilieraarjoch  und  zur 
(iriin»<d  ;  >»eitdeiii  der  tüetscher  seiner 
furchlban-ii  Zerkliiftun^;  wegen  vielfach  ungangbar  ge- 
wordi  ii.  plh'gl  man  den  leichlern  und  zugleieh  intere— 
wnleren  Wi'X  von  der  KonkordiabüUc  aus  über  Grüohorn- 


lucke  und  GeiiitM-nliicke  xuin  (»beraarjocli  zu  nehmen. 
FIESCHERORAT  oder   VIESCHERGRAT  (Kl. 

Itern  lind  Wallis).  irtCi  und  m. 
Si'hnee-  u.  F'ii«grHt,  in  der  tii  iippe  der 
Griiidelv^alder  Fiescherhorner ;  verbin- 
det das  Unter  Monchjoch  mit  dem  Grosi« 
Fiescherhorn  und  trennt  das  Kwig- 
schneefeld  vom  Grindelwalder  Fie- 
scherlirn. Kine  Gr.itv\anderung  von  der 
i(erglihülle  de»  S.  A.  C.  bis  zum  (iipfel 
de«  Giws  Fieaeherhom»  erfordert  un- 
-i  f.ilir  Ii  S|iiiid>-n. 

FIESCHERHORNER  od-  i  VIE- 
SCHERHORNER  (GRINDEL- 
WALDER) (Kl.   Hern  und  Wallis). 
."^Liik  zeiiichnitteiier  Kamin,  verbindet 
den  Miinrh  über  das  Miinchjoi-h  und 
Agas>izhorn  mit  tiem  F"inster.iarhorn. 
I»er  N.-Ilang  steigt  in  sli  ilen  Wänden 
über  dem  rechten  Ufer  des  Unter  (irin- 
delwalilgletMchers  auf,  v^ührend  an  die 
s;»nnern  S.-  u.  SW. -Hänge  das  ICwig- 
»chneefeld  sich  anlehnt.  Hangen  über 
das  AgasMizhiirn  mildem  Finsleraarhorn 
iiiiil.  jens<-ils  ile^  Hinter  Fiescherliornes, 
idier  eine  unhcnannte  Scharte  mit  den 
Walliscr  ('irünhürnern  zutsammen.  Wim 
l'ntor  Miinelijuch  .in  ge/ahll.  können 
wir  fiilgende  Gipfel  und  hlinschartnngen 
unterscheiden  :  das  Waleherhorn  (^17(16 
in)  im  Fieschergrat  ;  das  Gros»  Fiescherhorn  (4049  ml, 
von  wo  aus  der  Kamm  sich  verdoppelt,  um  auf  dem  ().- 
Ann  da«  F'iescherjoch  oder  Ochsenjooh  Ica.  H7(K)  in)  und 
das  Klein  F'ies4  herhorii  tnler  den  (ichH  (;^9(J^»  in)  und  auf 
dem  SO. -Arm  den  (auf  der  Siegfriedkarte  unhenannten) 
Fieschersallel  (ca.  .'ISKiO  in)  und  da^  Hinter  Fi<  ~cliertii>rn 
(ca.  lO»!  in)  zu  Ira^;.  n 

FIESCHERHÖRNER  oder  VIESCHERHOR- 
NER  (VORDER)  (Kl.  Kern  und  Wallis).  Unter  diesem 
.N.iini'i)  werilrii  zuweilen  Gross  und  Klein  F'iescherhorn 
in  der  Gruppe  der  Grindelwalder  Fieaeherhiirni'r  zu«am- 
rnengefas^t.  zum  Unterschied  vom  Hinler  Fiescherhorn, 
das  von  der  Grindelwalder  Seile  aus  gesehen  hinter  dem 
llaii|ilk.imiii  .iiif«tei;:t. 

FIESCHERHORNER  oder  VIE8CHERHÖR- 
NER  (WALLISER)  :Kt.  Wallis.  li>  i.  Guni-  und  Ost 
Ilaroni.  Im  Mittel  etwa  ItK/ü  in.  Gruppe  von  Huchgipt'eln  ; 
zwischen  dem  Gro-.sen  Alelschglelscher,  Märjelensee.  Fie- 
8eherglet*cher.  Walll»er  Fiescherlirn  und  der  (irfliihom- 
Incke  gelegen.  Ks  lai^en  sich  darin  folgende  Minzelgipfel 
unterscheiden  :  Fieschergalieihnrn  (ca.  IW7U  m  ;  auf  der 


NVallisar  PioseharbOrner,  vom  Kggishora  aus. 

iSiegfriedkarb-  nnbetiannt)  mit  den  von  ihm  nach  W. 
alizvv>'igenden  Kaniiii  (:IS7()  in)  und  Fatilberg  ilVJii  in). 
Schönbühlhorn  (3«li4  m),  Gross  W.innehorn  (:*yriU  inj  und 
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Klein  Wanncliorn  (3717  in).  Der  SW.-(lriit  dos  (iro!*9 
Wannchorns  ist  der  lierbrissgrat,  sein  O.-Grat  der  Trifl- 
grat  ;  der  OSO.-.^usläufcr  avs  Kb-in  Wannehorns  ht'i»s\ 
liistelxFat  (3085  m).  sein  SsW.-dnil  ti;.;;i  .!!.•  S)n>hl- 
horner  (3080,  »m  und  30:>)  im 

FIE8CHERHORN  od*  i  VIE8CHERHORN  (Kt. 
Wallis,  H(>/..  i'tomn  und  Oi^l  Haidiij.  2900  nt.  Kcisiiihn,  im 
äW.-(irat  dea  Kegishorns,  uniniltelbür  über  dem  (liti^llior 
JunKCra»  oder  Lggistiorn.  r{e§teif,-ung  in  2  Slundin  leicht 
;ins/.urfihri'n,  .-ibcr  selten  unttTnommen,  da  sich  der 
Kremdi'iistrom  hauptsächlich  dem  benachbarten  I'^igis- 
horn  7uwi'nfli'i,  \tiasicht  von  beiden  (Jipf»»!?«  ans  »ficscjbi . 
AmSf>.-l"       ii    I  ie»cheralp. 

FIESCHERHORN  odtr  VIESCHERHORN 
(GROSS)  (Kt.  Bern  und  Wnllis).  4049  m.  liaiiptt^ipf.-l 
d«T  (iruppi'  der  firindclwaldcr  Kioschcrhoriii  i',  am  Knu- 
leiipunkt  der  drei  Kämme,  dcF-  ii  (■r>iri'  \om  I  iiti  r 
M'inrhjoch,  dorcn  anderer  voii  ilci'  i  ;ruiihiirnlin.  k('  und 
dl  Ten  ih  illiT  vom  AKa»!>i/liurri  In' i  koiiinien.  ^es^|'l^;un^; 
scluvii  i'in,  von  t\rr  Hei^li  oder  l\(-nknriii:ihulli'  aus  in  je  i 
ö  Stuinl'-n  7u  Im  sM'rk^ti-lli^i  n,  /um  >-rst.  [iiii;»l  1H62  aus- 
Jjc'fiilir'  Aiissiclit  i'ilti'  ili-r  von  Kcniirr-ii  ;.i-sc:hal/li'sli'ii 
il  I,   I     :  :  I  tf  ili'r  llüc)i;(l[icti. 

FIESCHERHORN  ötli  i  VIESCHERHORN  (HIN- 
TER) iKt.  Wallis,  Bet.  Gonih  und  i)>i  H,.ioni.  Ca.  4020 
und  III.  l)oppclgiprol,  iu  der   i.iufipe  d^-l  Griodel- 

»aldei  Fiesi  hernorner  ;  höhen-  Spitze    zum  erstenmal 
IKrC>,  niedrigere  1871  von  der  Berglihütle  des  S.  A.  C  aus  ' 
erstiegen.  Kann  auch  von  der  Koakordiahatte  ant  (iD  5  . 
Stnn(lpnl  crkloriiini  ii  urrder».  i 

FIESCHERHORN  l.i  VIESCHERHORN  1 
(KUEIN)  üU«i  OCHS  iKl.  üiTii  und  Walli-i.  m. 
Gipfrl,  in  der  (»ruppe  di  i  GrindiMwuldi  r  Kii  schi-i  hur  nci', 
8.  ijUlt  dem  Ober  Eitmiet>r  des  liiiler  i.iind<'l»iiW- 
j;lelscluTs  und  iiw.  iiber.dcm  Walliscr  Fieschertirn.  Zum 
ersleninril  18<>4  von  Emanuel  von  FellenluMv  mil  den 
FühriTti  I'  Inäbnil,  P.  Daumann.  !  .  und  1'  K;iutiiiann 
vom  l'titrr  I i rinde! waldgletscher  aus  über  das  l-ie>iehei'- 
jn<-h  I»-Hti(v<'n  ;  l>>-sl*'igung  !«ehr  schwierig,  erfiwderl  voo 
der  lSari'j;jj  HU»  «iw.i  1*2  Stunden. 

FIE8CHCRJOCH   ud<  r   VIESCHKRJOCH  Kt 
Bern,  Amt«h<>z.  Inlerhiken i.  (^n.  '.iHH)  in,  Glelscfiei  [i.os. 
zwischen  Klein  l'icscIicTliorn  und  dem  Punkt  'M7\S  m,  m 
der  Gnippt  tii;r  tinnileiwaliler  ^le^cll■•^llnrne^.  lioeli-  i 
al[)enuh<Tgang  ersten  Ranges,  seiner  grossen  Schwierig-  | 
kt:il€i)  wepen  jedoch  nur  »ehr  selt-'u  he);:mten  :  verbindet 
das  über  Ki-iineer  des  TiiIrT  t;rindel w:ild;;lelsi  liers  mit 
dem  oberti  Absilniilt  des  \V;illiser   FieBcberlirns.  Zum 
erstenmal         \an  I^slie  Sir>|>lien,  Hardy,  I.ivetnt;  und  i 
Morgan  mit  den  Führern  Michel  Itaumann.       lioliii'u  ' 
und  lii.ibnit  riliert<chritten,  dir  \oti  (irimlelwald  bis  i.\i\n 
Gaslhüf  l-^gishurn  20  Stunden  untei'v\ef;>  wari'n.  ltu«*er 
Pa»8  soll  einst  weit  weniger  vei^jletieliert  ^jrvM'sen  und  als 
Uebergang  von  Grindeiwald  nach  Fiescii  und  umgekehrt 
hauflg  überschritten  worden  arin.  Vergl.  darAJMsr  den 
Art.  FiEscHERTHAi.  (Gemeinde). 

FIESCHERSATTEL  0<ler  VICSCHERSATTEL 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Goms  und  Raron).  3960  m.  Passübcr- 
gang,  zwischen  Gross  Ficschcrhom  und  Hinter  Fieacher- 
horn  ;  verbindet  das  Ewigschncefcld  mit  dem  Walliaer 
Fiescherflm.  5  Stun«len  über  der  Beiglibütta  de*  S.  A.  C. 
Auf  der  Siegrriedkarte  unbenaont. 

riKSCHERTHAI.  oder  VIKSCHKRTHAU  JKt. 
Wallis,  Bei.  Goms).  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Thal 
d(v  RhoM,  in  da«  «•  bei  Fiesch  und  guranaiwr  Aernen 
anaiiifiiidai,  Um  Hintcrgchängc  vom  FieachaiatotBcheF 
erlQllt.  der  am  FiDMeraarrotimiii  ia  98(6  m  begiont  und 
nadi  S.  abateigt,  nm  8  km  Üethr  nnicii  dordi  den  Fe>»- 
Morn  des  Titor  In  xwei  ZonoBiifliden  geq^ten  in  wer- 
den, denen  je  ein  Qudlann  aea  FteaeheriMchea  oder  der 
Ean  Blanctie  enIflieMt.  Von  hier  Ue  au  »einer  Mandung 
hak  daa  Thal  noch  eine  Ung»  von  5  km.  Ea  leiehnet  neb 
doich  adne  angebante  ilaehe  Soliio  vor  alicii  «Bdem 
Qnerthileni  diaiep  Gwandeo  ava  und  bietet  dem  Aam 
die  aehlagenibten  fatniMcliallKeben  Gegenaitie  dar.  Im  N. 
wird  der  Horitont  über  dem  ftirehUwr  »rklaÄeten,  mit 
weissen  umi  grünen  Eisnadeln  filmiJMen  und  mit  atdiwar* 
ceo,  «rdigen  Streifen  geliindertan  Gletaciier  abgeaehieaaen 
durch  die  atarfc  aerrtaaenen  hohen  Feiswinde  dea  Distel- 
gratea  und  die  uekien  Felsattalgarer  dea  Waaenlioma ; 
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im  W.  steigen  dunkle  Wälder  .steil  ut  den  i.rasbalden  der 
Strahlhörner  und  des  Kggishorns  auf,  während  die  mil 
siftinen  Alpweidm  bestandenen  und  mil  Weilern  und 
Hütten  übei-säten  Hänge  der  (). -Seite  ein  glänzendes  (ie- 
mälde  alpiner  Lieblichkeit  bihlen.  Die  mittlere  Höhe  des 
Thaies  im  Fiescherbnden  1115  m.  Has  Thal  friiher  alü 
Fundstätte  von  prachtvollen  Krystallen  weit  bekannt  : 
1757  entdeckte  man  in  einer  Felsliöhle  zahlreiche  solcher 
Krystalle  von  H-14  Zentnern  Gewicht,  deren  schönslc  von 
den  Franzosen  xur  Zeit  der  Eroberung  des  Ober  Wallis 
mitgenommen  wurden  nnd  liente  Zi«den  der  Pariaer 
Museen  <ind. 

FIESCHERTHAL  oder  VIESCHKRTHAl.  (Kt. 

Wallis,  iiez.  Goms).  Gem.,  urofasst  einen  Teil  <le«  gleieti- 
iiatiii^en  Thaies  mil  den  drei  ^jingslen  Weilern  Wieln  I 
flll:;  ml.  Wirbel  und  Plritten  oder  Zur  F)ue  (11f?9  m),  die 
alle  einige  Hundert  Metei  \un  einander  entfernt  in  einem 
ebenen  Tli.«Uii>di'n  ;<-4  km  n  I  iesch  liegen.  Zusammen 
1\  Il.uisiT.  ISI  kallii.l.  I  u.  Kirchgemeinde  Fiesch.  Die 
l  eberlieferuiig  erzählt,  ilass  einsl  von  Wirl>el,  dem 
ht>clmlgel6genen  Weiler  aus  ein  i  iisswe;;  ilurth  die  Eis- 
iiiassen  do'*  .Alel^ch  und  über  die  Feli^absturze  des  St.  .An- 
lunsb.Tj^es  Inn  7.ur  Kirebe  von  Grindelwald  führte.  Dann 
liatle  diT  l  iesclierj;leti<cbr'r,  dessen  Vorrücken  tu  wieder- 
ludten  M.ilen  die  inulisani  an^;ebauten  Aeckerrhen  der 
IJewoijner  vernirlit.  te,  das  ganze  obere  Thai  ii b>-i(hitet 
und  den  rerneren  Ueberganj;  verunmojilicht.  Andeii-n 
Ueherlicferungen  n  ich  M)llen  iin  16.  und  17.  Jahrhun<lerl 
die  reformierten  Walli>er  niif  dii>>etn  Wege  nach  («rin- 
delwald  gepilgert  i4.>in,  um  dort  ihre  Fhen  zu  üchlieHsen 
und  ihre  Kinder  taufen  zu  la^tsen.  wie  die  k.itlndiseben 
Bei  ner  Grindelwalds  zu  denseUH'n  /uei  keii  den  ^deichen 
\\  cj;  in  umgekehrter  Richtung  nach  I  Icm  Ii  benutzt 
Itiitlen.  Aehnlichen  Uebprlief»runi.'en  betje^^ni  n  wir  noch 
in  andern  kleinen  yuerlh  dern  n.  dei'  Hlmne,  besonders 
im  Leuker-  und  l^Vls(  lwnihal.  Ks  ist  nach  ni  ueren  For- 
schungen nicbt  wabrscheinlicb.  d.is»  diese  Anfallen  un- 
beschränkten lilaiilien  xerdieueii.  Im  ( lemeindehaus  von 
Fiesch  li.it  man  bi>  IS71  einen  K.i-e  aurbewalirt.  der  im 
Jahre  KK-N»  laliriziert  wordtiit  heia  und  aus  einer  nachher 

von  vo:  nickendem  VA-  zerstörten  Alpwelde  im  obersten 

Th  il.ilisciinitt  ;:estanHnt  haben  soll. 

FIE880  iKt.  Tessin,  liez.  Leventina,  (^ern.  Prato'i. 
1)70  in.  Dorf,  mitten  in  Wiesen  und  Tannenwäldern  Bclinu 
gebv'cn,  am  rechten  1  l'er  des  Tessiri  nnd  an  der  Slragge 
Airolo-Hiasca.  ^italion  Itodi-I  iesso  der  Guttliar-dbahn. 
Tele^ra|ib.  34  Häuser,  14i^  k.Tthol.  Ew.  Viehzucht.  Fabri- 
kaliiiti  VDU  und  Handel  mit  Ketik  ise.  Fremdenindnstrie ; 
Sommerfriscbo  fin- italienische  l  amilien  und  nurcb;.Mni;8- 
station  fur  Tourisien  auf  dem  Wege  über  den  t'.ampJi- 
liin^o  ins  V,':  I      I  _  I  ( 

FIEUOO  (AI.PE  DI)  (Kt.  Tessin,  Dez.  Leventina. 
Gem.  Airolo).  1850-2480  m.  Alpweide,  am  Eiii^anj;  ins 
Val  Bedretto,  am  S.-Ilaog  der  Fibbia  (St.  Gotthardt.  Im 
Sonniier  mit  76  Kähen  Miogm.  Attageaetehneter  Fetfe- 
k.ise. 

FIEZ  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandaon).  S28  m.  Gem.  nnd 
IVorf,  aar  der  vom  Amon  entwtoerten  Molaasehociifliehe 
zwischen  Neuenburgeraee  und  Juraftisa,  nahe  dem  linken 
Ufer  dea  FIneses,  an  der  Straaae  Grandson-Mauborget-Val 
de  Travers  und  2,B  km  nw.der  Station  Grandson  der  L.inie 
Laoaanne-Neuenburg.  i^ostburesu,  Telephon ;  Postwagen 
Gnin<hion-ViMar»-Bun|iiin,  GrandBon-VoitleiMeuf  und,  im 
Sommer,  Grandson-Hanbaint.  Gemeinde:  50  Hiaaer,  399 
reform.  Ew.  Bildet  maammoi  mSk  Fontaines,  Grande- 
vent,  .Novalies,  Yuaellaa  la  Mothe,  Tiliara-Burquin,  Mau- 
borget nnd  «ioem  TAI  von  Vaugondry  eine  gemeinaame 
Kirchoemeinde.  In  Villara-Burquin  Klrehe  und  Pfarrer 
für  Vulara>Bin|Uin.  MaulH>rget,  Vangondry  und  die  lur 
KirchgemeiDde  Champagne  gehörigen  Zivilgenieinden 
Fonlannto  und  Romairoo.  Acker-  und  etwaa  Weinbau, 
sagen,  Mühlen.  Zur  Gemeinde  Fiei  mltört  audi  noch 
eine  am  W.-Hang  des  Ghaaaeron  gelegene  Enklave  In 
Neuenburecr  Gebiet  mit  mehreren  Sennliefgen.  Römiacbe 
Ruinen,  Alle  SledeluDg,  unter  der  Berner  Oberhoheit 
llaupturt  eines  alle  benachbarten  Gemeinden  omlbaaenF 
dcnVerwaitungakreises,  der  ala  solcher  erat  1844  aufge- 
llet worden  tot.  885:  FiMacum;  10S8:  Fie. 

Pin-PITTKT  (Kt.  Waadt,  fies,  nnd  Gem.  Grandaon). 
440  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Fuas  eine*  roll  Reben 
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beistandenen  Hanges.  2(10  in  w.  vom  NWiler  Lv«  Tiiilerie» 
und  1,7  km  sw.  di>r  Station  llriintlson  dor  Linie  Lniisannc- 
Xi'uonburi;.  2V  P(?forin.  Kw.  Aeller«'  Siedt-Iunp  I.i'm  Tiii- 
leries.  die  einst  i''iez-l'itt<>t  MeikHous  Kt'lieiKgcn  lial»en. 

FIGASCIAN  (MONTC)(Kt.  \V;illiM,  Itez.  tümiti).  (;i|>- 
r.'l.  S.  don  Art.  Ai.iiiii  MiiiiiN. 

FlOINO  (Kt.  Tc88in,  Bez.  Lugano,  Gem.  Barbengoi. 
i£l5  in.  Weiler,  'iO  in  über  dem  l'fer  des  W.-Armes  des 
Luijancrsee«,  ge^jenüber  dem  italienischen  Iiorf  llrusiin- 
piano,  an  der  Strasse  Lugann-I^raneia-Morcute  und  7  km 
sw.  Lugano,  l'ostjildage ;  Postwagen  Liii.'ano-Kigino.  21t 
lliiiiser,  94  kuthoL  Kw.  Ackerbau  und  l-'iHoben-i.  Starke 
pt'HixiiscIie  .Xuswanilerung  in  die  übrigen  Kantone  der 
.<<hwei7. 

FIQIONE  [\\\.  t'essin,  Itez.  Leventina,  Gem.  Rossura). 
lOUO  in.  Weiler,  am  Weg  Kaido-Rossura,  400  in  iiw.  Ros- 
iun  und  %'»  km  n.  der  Station  Fniilo  der  liollhardbahn. 
10  ILiuser.  ^(7  katboL  Kw.  Alpwirltri  bari.  Iliitter  u.  K.is<>. 

FIQLISBERO  (Kt.  Luzern.  Amt  Surttee.  Cein.  .Nutl- 
wili,  t?.«8  m.  ilruppe  von  6  Häusern,  am  Noltwib'riMTg 
und  2,.*t  km  sw.  der  Station  N«)llwil  der  IJnie  Luzern- 
Olten.  30  kathol.  Kw.  I^ndwii  tschan. 

FIL,  FEIL,  FOlU.  ILiuli},'  vorkoiiiinende  Bi-zeichnung 
für  ipilie  liipfel  und  <iräte;  die  erst- 

f:enannte  Korm  beuonderu  in  der  ita- 
ienisehen  .Schweiz  und  im  Kngadin, 
die  übrigen  beiden  Formen  im  roma- 
niiicben  liebiet  gebräuchlich.  Vom  lat. 
ßluni  —  Schneide,  ürat. 

FILA88E(T£TE  DE)  (Kt.  Waadt, 
Boz.  Aiglei.  2IK5  in.  Kasenbcwachgener 
Buckel,  in  dem  vom  Pa»  de  Cheville 
übei>chritteiien  Kamm  zwischen  den 
Gruppen  des  ltran<i  Muveran  und  der 
Diablerets:  gehört  noch  zum  Waadt- 
Linder  .\nteil  am  Alpweidengebiet  von 
Anzeindaz.  Schöne  Aussicht  auf  das 
Thal  der  Kerbon-nce,  1  '  ,  Stunden  nber 
den  Hutten  von  Anzein«laz.  .Vn  seinem 
llan^  die  sog.  Cüinbe  de  Fi  lasse,  ein 
kleine;«  Thälchen  im  Nuinmulilenkalk. 

FILD  (Kt.  St.  fallen,  ßez.  und  r,em, 
Sargans'i.  Woiler.  S.  den  Art.  Vii.l). 

FILDER  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem. 
Schwendi).  16.32  m.  Klein«-  Alpweide 
mit :{  Hütten,  am  sehr  steilen  N.-Hang 
des  Sch.iller  und  4„'>  km  .hw.  über 
Schwendi.  Da  hier  auf  eine  Fläche  von 
45  ha  der  H<'>henunlerschied  4öO  m  be- 
trägt, ist  die  Alpweide  häutigen  Rrdrut- 
schungen  und  Lawinenschlägen  aus- 
gesetzt und  wird  wohl  mit  der  Zeit 
mnz  verwüstet  sein,  wenn  nicht  bald  —  kostspielige  — 
Verbamingsarbeilen  an  Hand  genommen  werden. 

FILDERICH  (Kt.  Hern,  Amtsboz.  Nieder  Simmen- 
lh»\.  Gem.  I»ieiiiti^;en).  l.'ßO  m.  Alphütten,  am  Filile- 
ricbbach  und  am  W.-Fuhs  der  Männlitluh,  L'>  km  s. 
!>iefntiL;en. 

FILDERICHBACH  (Kt.  Dem.  Amtshez.  Niedt-r  Sim- 
ini'Tithal).  Hach  ;  «-nlsprin^t  mit  zwei  Ouellannen  am  W.- 
Hang des  Krbethorns  in  2100  m  und  am  S.-Hang  des 
Wannenspitz  in  2200  m.  entwassert  das  kleine,  in  den 
Fhscli  der  Nieseiizone  i-ingesclinittene  Schwendenthal. 
niniiiit  von  links  den  Griminibach  und  von  rechts  den 
Gärbshach  auf.  durchfliegst  das  malerische  Thal  von  /wi- 
•chentlüh.  erhält  dann  von  link<^  den  Nauenbach  und 
mündet  nach  18  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  nach 
XW.  und  SO.  in  825  m  in  den  Kirel,  einen  Nebenbach 
zur  Simme.  lirosster  der  verschiedenen  Räche  des  l>iem- 
tigtbales. 

FILDERN  (MITTLER,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 
lind  Amt  Luzern,  dem.  Kbikoni.  4-<0-V2t5  m.  4  Häuser,  am 
rechten  ITer  des  Fton  und  1,S  km  no.  der  Station  Kbikon 
der  Linie  Züricli-Rotkreuz-Luzern,  29k:ithiil.  Ew.  Acker- 
nnd  Olmtb.-iu,  Viehzucht.  Fildern  ein  Kolleklivum  von 
Feld,  r,e(ilde. 

FILET  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost  Raron).  78.'»  in.  (W  meinde. 
Aber  rb'in  rechten  l'fer  der  Rhone.  1,5  km  nö.  Morel  und 
von  dieser  Gemeinde  t.  T.  durc-h  den  Tiefenhach  geschie- 
den. Umfasst  drei  Siedelungsgruppen :  Filet,  Gifrisch  und 


Halten:  zusammen:  \Tt  Häuser,  1%>  katlioL  Kw.  Kirchge- 
meinde .Morel.  Weiler  Filet  am  Mauliierweg  .Mort>l-Rct- 
len-Kijgisliom.  .Nnrdl.  über  der  Terrasse  von  Filet  liegt  die 
Hoclilerrasse  von  i  luppislierg. 

FILISTORFENES  i  Kl.  Freibur^,  Rez.  Creier/).  1184- 
I6IN)  m.  AIpwi'ide  und  Wildbacli:  dies<T  bildet  einen  der 
Muellarme  der  Gerine,  der  vom  tÜpfel  der  Berra  (nahe 
beim  .'Signal)  aus  RiOO  m  Huhe  absteigt  und  nach  3.5  km 
langem  I^uf  durch  liefe  Schluchten  sich  mit  dem  andern, 
an  Wassermenge  geringem  Ouellarm  der  Gerine  ver- 
einigt. Von  der  <.>uelle  zur  .Mündung  betragt  das  Gefalle 
ll.ß",.. 

FILISUR  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Albuia,  Kreis  Ber- 
Küni.  I04II  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  ii-chten  L'fer  der 
Albula  und  an  der  Albulastrasse,  ,S|ation  der  künftigen 
Albulabahn  (Tliusis-.'st,  Moritz).  Die  Sektion  Thusis-Fili- 
Mur  der  Ralinlinie  hat  eine  Maximalsteigung  von  2,5','-;^, 
die  Sektion  Filisui--St.  Moritz  eine  solche  von  :j..'>"u.  Posl- 
ablage, Telegraph.  Gemeinde,  mit  .lennisberg  :  76  Häuser, 
644  Kw.  deutsoher,  italienischer  und  romanischer  Zunge, 
wovon  .17'i  Katholiken.  Dorf:  IW  Hauser,  (5(12  Kw.  Alpwirl- 
schafl.  itciin  neuen  Friedhof  hat  man  einen  Bron/eham- 
mer  und  ein  liussslück  aus  demselben  Metall  gefunden. 


Filiiur  mit  dem  Sebafbarg. 

]  Eine  grosse  Anzahl  von  im  Ober  Engadiner  Stil  gehal- 
tenen Ilausern  ist  mit  »ehr  iH'inerkenswerlen  alten  Male- 
reien geschiiiiickt. 

FILI8WEID  (KL  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Wald- 
kirch). 7<K)  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  1  km  s.  Waldkirch 
und  'AM  km  no.  der  Slation  Arnegg  der  Linie  Sulgen- 
Gossau.  HU  kathol.  Kw.  .Vrmenhaus  der  fiemeinde  Wald- 
kirch. Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

FILLARHORN,  FILLARKUPPE,  QRAN  FIL- 
LARoderaucli  FULLARHORN  tkt.  W;dlis.  lUz.  Vispi. 
:i670  in  lauf  der  italienischen  Karle  ;1680  m).  Gipfel,  von 
der  Seh  weizerseite  aus  wenig  sichtbar,  in  dem  die  Gruppe 
des  Monte  Rosa  mit  dem  Strahlhorn  verbindenden  Weiss- 
torkamm,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien.  Vom  ita- 
lienischen Macugnaga  aus  sehr  schön  sichtbar.  Besteigung 
von  der  auf  der  Zermatter  Seite  stehenden  Betempsnütle 
des  S.  A.  C.  aus  in  4  Stunden  leicht  zu  bewerkstelligen; 
schwierig  von  italienischer  Seite  aus,  wo  sie  von  Macug- 
naga über  die  Alpe  de  Fillar  und  den  Fillargletschor  11 
Munden  erfonlert. 

FILLARHORN  (KLEIN),  PICCOLO  FILLAR  od. 
FULLAR  (Kl.  Wallis.  \U  i.  Vispi.  (iipfel;  nach  der  itali- 
enischen GeneralKlal)Bk:irte  uniiiitlelhar  s.  des  Gran  Fil- 
lar (Weisstorkammi  gelegi'n  und  i¥:\H\  m  hoch.  Kann  bei 
der  Besteigung  des  tiran  Fillar  initbesucht  werden.  Auf 
der  Siegfriedkarle  nicht  verzeichnet. 

FILLAR  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Passübcraang ; 
nach  der  italienischen  Generalstabskarte  3485  m  noch. 
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auf  der  Siegfried  karte  ohne  Namen  und  Kote,  von  Iwitn 
von  Tschuai  irrtümlich  Jazzipass  ^eheis»en.  Wird  jetzt 
von  Kennern  alpiner  Topo|;rapliie  mit  dein  Ai.r  WkiiiSTuk 
identifiziert.      diesen  .\rt. 

FILLE  DIEU  (LA)  (Kl.  Preiburi;.  Itez.  Uläne,  (iem. 
Hoinontj.  6*J4  in.  Nonnenkloiler.  am  linken  llTer  derGIAne, 
mitten  in  siimpli(;er(ieKend ;  1,5  km  nci.  derStalion  Homont 
der  Linie  nem-Frtfiburj;-I^iiisanne. Telephon.  Zwei  Häuser, 
77  kathol.  K\v.  Altertiimliche  Kloitterkirche,  derh.  .lung- 
l'rau  ({fweiht,  llii5  vom  iiischof  von  An)<iT8  eingesegnet. 
Im  13.  Jahrhunderl  zogen  sich  Julielte,  I'ernetteund  Cecile, 
drei  Tochter  von  Haymeric,  Herrn  von  Villa  (Saint  Pierre), 
in  ein  am  ITer  der  liläne  abseits  stehendes  Gebäude  zu- 
rück, um  hier  ihr  Leben  in  beschaulicher  Kinsamki>il  al^- 
zuschliessen.  Das  Haus  11!ß8  von  Jean  de  C.osüonav,  Hischof 
von  Lausanne,  zum  Kloster  de«  OnienK  der  /isterzien- 
serinnen  erhöhten  und  Kille  Dieu  benannt.  Haid  flössen 
der  neuen  Stiftung  Schenkungen  zu,  besonders  von  .'weiten 
von  Isabelle  de  ChAlons;  WGO  von  I'apst  Klemens  VI.  der 
damaligen  Priorin  Jacquetle  de  Hillens  der  Titel  einer 
.Veblissin  verliehen  ;  das  Kloster  1463  von  der  Stadl  Homont 
in  ihr  Bürgerrecht  auTgenommen  und  mit  verschiedenen 
Hechten  und  Freiheiten  begabt.  Im  !•'>.  J.<hrhundert  mit 
Ausnahme  der  Kirche  durch  Feuer  ziTstorl,  dann  in  zwei 
verschiedenen  ßaiiperioden  wie<ler  ;iurgebaut.  Stand  zu- 
erst unler  der  Gerichtsholieit  der  Abtei  llautcresl,  dann 
1593-1^^  unter  derjenigen  des  Klosters  Hauterive.  Heute 


KlotUr  Filla  Dieu  u.  Romoot,  von  Nordotteo 


haben  die  Nonnen  das  Recht,  sich  ihren  geistlichen 

Schutzherrn  selbst  zu  wählen. 

FILLINAZ  iKl.  Wallis.  Hez.  Monthey,  Gem.  Val  d  II- 
liez).  Xiß  m.  Gruppe  von  4  Häusern  mit  Kapelle,  am  linken 
(Ter  der  Vieze,  nahe  dem  Pont  de  Cretlex  und  ,'><I0  m  nö. 
vom  Dorf  Val  d'Illiez.  20  kathol.  Ew. 

FILUISTORF  oder  FII.LI8DORF  (Kt.  Freiburg. 
Hez.  Sense.  Gem.  Düdingen).  638  m.  Gruppe  von  7  Ilausern, 
am  N. -Hang  einer  rruchtbaren  Anhöhe;  3,.'i  km  nö.  Du- 
dingen. Halteiilelle  der  Linie  Bem-Frciiiurg-Lausjinne. 
Telephon.  ,~>i  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Schmitten.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreide-, 
Kartoll'el-  und  Hiinkelrubenbau.  Die  Familie  derer  von 
Fillisturf  gehörte  zum  Freiburger  Patriziat;  14  Träger 
dieses  .Namens,  worunter  der  Panncrherr  von  Freiburg, 
fanden  1330  in  der  .Schlacht  von  Laupen  ihren  Tod. 

FILLUNG  (Kt.  Grauliiinden.  Hez.  Vorderrhein).  3082 
m.  Kurzer  und  steiler  Felsgrat,  in  der  (iruppe  des  Pic  Me- 
del  ;  zweigt  von  der  Fuorcia  de  lavaz  nach  .S.  ab,  auf 
drei  Seiten  vom  grossen  Medelsergletscher  umpanzert: 
0  km  so.  liisentis  und  '2  km  n.  vom  Piz  Medcl. 

FILZBACH  (Kt.  Glarus).  712m.  Gem.  u.  Dorf;  am  Fuss 
dl'»  Neuenkamm  ;  in  einem  vom  Filzbach  in  die  200  m  über 
dem  linken  l'fvr  des  Walensees  gelegene  Terrasse  gegra- 
Ix'nen  kleinen  Thal,  an  der.Slrasiu>  Moilis-Miihiehorn  und 
P  ,  Stunden  w.  der  SUilion  Mühleliorn  der  Linie  Hap- 
perswil-Wesen-Sargans.  Pustablage.  Telephon  ;  im  Som- 
mer Postwagen  nach  Mühlehorn.  Gemeinde,  mit  Alter : 
91  Ilauser,  $07  reform.  Ew.;  Dorf:  47  Häuser.  "itiH  K«. 
Kirchgemeinde  Obstalden,  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Ftwas  Seidenweberei  und  Holzhandel.  Hat  sich  seit  eini- 


gen Jahren  zum  klimatischen  Kurort  entwickelt  und  wird 
von  den  die  malerische  Strasse  über  den  Kerenzerherg  be- 
gehenden Touristen  oft  liesucht.  .Schone  Au-tsieht  auftlen 
Walensee. 

FIMbERFERNER  (Kt.  Graubünden.  Uez.  Inn). 
Gletscher.  S.  den  Art.  Ft.son  (VAinu  r  i>a). 

FIMBERPA8S  oder  CUOLMEN  FENQA  (Kt. 
Graiibüiideii,  Hez.  Inn).  2612  m.  Pa^.xübergang.  zwiKc)it>n 
den  zwei  Kämmen  des  Gallcugiis  im  N.  und  deh  Spi  d'L*r- 
sunna  im  S. ;  verbindet  das  Val  Fenga  oder  Fimberlhal 
mit  dem  Val  Choglias. 

FIMBERTHAI.  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  .S.  den 
Art.  Fkn<;a  (Vai,). 

FIMMEUSBERG  (Kt  Thurgau,  Bez.  Weinfelden. 
(iem.  Amiikon).  iVlöiii.  Weiler.  4  km  sw.  der  .Station  .Mar- 
Ktetten  der  Linie  Winlerlliur-Frauenfeld-Homanshorn  und 
2.2  km  sw.  Amiikon.  PosL-iblage.  Hi  Häuser.  itO  kathol. 
und  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  I><iitmerken.  Wiesen- 
bau. Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  '.MMi  m  w.  vom  Weiler 
zwei  Weier,  in  denen  Hechte  und  Schleihen  gefangen 
werden. 

FIN  u.  FINAGE.  Zwei  in  der  fninzÖKischen  Schweiz 
stark  verbreitete,  sehr  alle  Hez<'ichnungen  fiir  ein  Grenz- 
gebiet, vom  lat.  fiiiiif  (im  Sinne  eines  Lmil>lriehes.  Bel- 
tener  als  (iren/linie  selbst  angewendet).  Hildel  in  Ver- 
bindung mit  einem  Kigennaioen  die  Bezeichnung  für 
einige  Weiler  und  zahlreiche  Gewanne  und  Fluren.  So 
lagen  z.,  B.  im  9.  u.  1(1.  Jahrhundert  die 

 '    Dörfer  Kcublens,  .Mezerj-,  Renens.  Chaill}' 

und  Mornez  in  der  «  (in  des  Runinges  »  : 
IN  fi>u:s  Hiiintniiintni.  Im  Kanton  Frei- 
burg wird  mit  dem  Ausdruck  •  Fin  ■ 
meist  ein  grosseres  oder  kleineres  Stück 
Land  (eine  Flur)  bezeichnet,  auf  dem 
J^jt^^     für  sich  wieder  besonders  benannte  Sie- 
I^^Bk    delungen  stehen.  Die  Mehr/ahl  der  I>ör- 
j^l^H    Ter  hat  hier  ihre    Fins  •> ;  es  giebt  Fins 

  —  desHUs,  dessous,  devant,  derriere,  d  a- 

mont,  d'avau,  du  Jordil,  du  Mont,  du 
.Motiv,  du  P;^quier,  du  Pont  u.  s.  w. 

FIN  CHATEAU  (POINTE  DE) 
(Kl.  Waadl.  Hez.  Njun).  l.V)!»  m.  He- 
waldetcr  Felskaiiim.  nw.  über  dem 
kleinen  Alpweidenthälchen  von  Lo 
Vuarne.  in  der  Gruppe  der  Döle  (Waadt- 
lander  Jural;  1  Stunde  wsw.  über  Saint 
Gergues. 

FIN    DE  CHALlfeRE  <LA>  (  Kt. 

Hern,   Amtsbez.  und    (iem.  Münster), 
von  Ii)  Meierhofen.  zwischen  Münster. 
Perrelitlc  und  im  Winkel  zwischen  «hrr 
Haches  von  Chaliere  mit  der  Itii».  (i8 


550  m.  Gruppi> 
Ij«  Verrerie  und 
Vereinigung  des 
kathol.  Kw. 

FIN  DE  DOM  HUOON  <LA)  (Kt.  Freiburg.  Rez. 
Gn-ierz.  Gem.  Galmih).  1015  m.  Scnone  Alpweide  mit 
Hütte,  am  N.-lIang  der  Dent  de  Hreiilein'.  im  Thal  des 
Rio  du  Grand  Mont  und  4,5  km  so.  über  Galmis  iChar- 
mov). 

FIN  DE  VAUD  (LA)  (Kt.  FriMburg.  Hez.  Glane,  (iem. 
Messel).  .S27  III.  (iruppe  von  5  Hausern,  7(N>  m  no.  .Mottsel 
und  1,5  km  <*■).  der  Station  Vauderens  der  Linie  lk>rn- 
FnMbiirg-Laiisanne.  3.5  kathol.  i'.w.  Kirchgemeinde  Pro- 
ma»ens.  Viehzuchl  und  MilchwirUtcliall. 

FIN  DESSOUS  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Greicrz. 
(iem.  La  Roche).  ()8<>  m.  (iruppe  von  (>  Häusern,  am  linken 
I  fer  der  Serbache,  2  km  sw.  La  Roche  und  II  km  nn«i. 
der  Station  Rulle  der  Linie  Roiiiont-Rulle.  31  kathol.  K\». 
Vielizueht  und  Milchwirtschaft.  Strohllechlerei. 

FIN  DU  MARAIS  (LA)  (Kl.  I  reiburg.  IU>z.  (ireier/.. 
Gem.  Srdes}.  Teil  des  Dorfes  .S.m.ks.  S.  dit>sen  All. 

FIN  DU  PUBLOZ  (LA)  (Kt.  Freihurg,  Hez.  .^aan.-. 
Gem.  .Matnm).  CiL')  m.  (iruppe  \on  3  Häusern,  nahe  dem 
linken  l'fer  der  (il.'ine  und  1  km  sw.  der  Station  Matran 
der  Linie  Hern-Freiburg-Lausanne.  24  kathol.  Kw.  Vieli- 
ziu  lil.  (ielreide-  iinil  Karloffelhau. 

FIN  DU  TECK  (LA)(Kt.  Hern.  AmUbez.  Freibergen, 
Gem.  Kpuuvillersl.  J<74  m.  Iirup|>e  von  Meierhofen,  im  ii. 
Abschnitt  des  Glos  du  Doubs  und  4  km  sw.  der  Station 
S.iinl  Ursanne  der  Linie  Delsberg-Delle.  Mit  den  Hauern, 
höfen  I^-  Peca  zus:immen:  Ii  Häuser,  74  kathol.  Evv 
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franiusisclRT  Zunue.  Mehr  und  inclir  befcuclile  Sommcr- 
frische.  Kinisti^esi  Lehen  des  llimtums  lUsel,  im  14.  Jahr- 
hundert Ei^'enlum  der  lieriOKe  von  Teck. 

FINAGE  DU  COINAT  iKt.  ilern,  .\tnUl>ez  Kn-iber- 
ifu.  Gftfi.  I.e»  liri'ult'uxi.  Wiesen  und  Weiden.  S.  den 
Art.  CuiNAi  I  KiSAi.i  in  ). 

FINOeUCNALP  oder  FINDCLNAI-P  (Kt.  Wallis. 


Kiodaleo  u.  Tringlettcher. 

Bez.  Visp.  Gem.  Z^rmatl).  2100  m.  Alpweide  mit  vielen 
Hutten,  in  einem  auf  das  rechte  Ufer  der  Vinp  auainiin- 
denden  Th.'ikiu-n,  i  lim  über  Zertnatt.  Itas  von  ().-\V. 
ziehende  Thal  wird  vom  Kindelenbach  enlwusgerl,  der 
dem  etwa  die  lläirie  des  Thaies  tMtdeckcnden  Findelen- 
glfl-'cher  entfliessl.  Die  Kindi>len:ilp  lict;l  am  n-chten  Sei- 
teo^ehänge  und  steigt  von  den  Multen  von  Tindelen  big 
in:>il)0  III  IK'ihe  auf,  wohin  nur  nucli  Ziegen  un<I  Scliafe 
zu  ziehen  vt^rmogen.  Am  linken  Seilen(:ehänge  de»  Thäl- 
cliens  bia  hinauf  zu  den  grossen  llochllHchen  des  i<iir«'l- 
liergs  dunkle  Walder.  Hier  einer  der  schonitten  Arvenlie- 
ülände  des  Wallis.  Auf  der  Findelenalp  sömmern  .^:t  .Milch- 
kühe und  zahlreiche  Häupter  Kleinviehes.  Mie  .Milch  wird 
»a  die  tirosscn  Gasithofe  iler  (ie>:end  %'erkaufl.  her  Hog- 
genb.iu  Hteigl  hier  bis  zu  der  aus.Herordentlichen  Hohe 
von  '2I(X)  m  an.  In  der  zweiten  Hälfte  August  wenlen  die 
Felder  be«tel  It,  worauf  sich  die  junge  .'>aat  'uia  zur  Zeit 
dt»  b«Kl;indi(,'en  Schnees  genügenu  entwickelt,  um  den 
Ungen  Wint*-r  überdauern  zu  kimnen.  Gegen  Finde  .März 
pflegt  dann  Jer  Hauer  den  auf  seinen  Feldern  liegenden 
.'•chnw  mit  Krde  zu  überstreuen,  um  ihn  schneller  zum 
^^clIlnelzen  zu  bringen;  im  Laufe  des  April  schwindet  die 
Schneedet-ke,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  bliihl  der 
Itoggen  und  kann  gegen  Knde  AuguHl  geschnitten  werden, 
has  Feld  wini  dnraiif  ein  Jahr  brach  liegen  gelaüsen. 
ttieter  Roggenbau  in  Find<>len  ruckt  die  auf  HerglinuH' 
l'hysikal.  Atla.s  verzeichnete  Getreidegrenze  für  den  Kog- 
gen von  l'HK)  auf  '2I0()  in  hinauf.  (Vergl.  Pittard,  Kug. 
.4  ftriijui*  ili'  In  ilislrilmlitin  eu  altitixli'  dafm  .Hi»'s 
in  Le  (Utibr.  Gent've  1851fi).  Am  Fingang  ins  Findelenihal, 
bei  Vorderwald,  eine  Haltestelle  der  neuen  Gornergrat- 
babn  (Zermall-Gomergrat).  Findelen,  fnlher  Finelen, 
»Olli  l:it.  ft-nlh-  _  Heustadel. 

FINDELENBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispl.  -JI.'iB-iliriO 
in.  Itarh  ;  ent^<prill^t  dein  Findi-Iengletücher,  diirchlliesst 
die  Findelenalp  und  den  W'eilei-  Winkelmatten  u.  mündet 
n.ich  .3,5  kin  lanj,i>in  Uiuf  von  O.-W.  70Ü  iii  sw.  Zermatt 
«on  reclits  in  «lie  Visp. 

FINDEI.ENOI.ET8CHER  (Kt.  Wallis,  R«z.  Visp). 
■'i5t^-'il.V<  III.  Gletscher:  10  km  lang,  im  obi-rn  Abschnitt 
durchschnittlich  Ii  km  und  unten  I  km  breit;  beginnt  am 
Scbwarzberg  Weisslor,  hat  M-in  Nährvebiel  in  den  von 
der  (^iiua  di  Jaz/i,  vom  Stockhorn  und  .strahlliorn  nieder- 
iteigt-nden  F'irnfeldern  und  erhält  als  bedeutendsten  Ne- 
benarm den  Adlergletachcr.  benannt  nach  der  das  untere 


.*Ntück  des  Thaies  bedei'kenden  Findelenidp.  Wird  ^on  den 
KurgasU-n  von  ZeriiiatI  h:iullg  b<>sucht,  bi-sundi-r«  auf  dem 
Wege  \on  der  Kiirelalp  iiber  das  Gasthaus  Findelen  und 
den  (iriin»e4\  Am  linken  l'fer  hat  man  in  den  Glelsclier 
eine  kiiiiitliche  Fish<ihle  eingeliauen.  Kine  .Stunde  von  der 
ItitTcltlp  entfernt.  Kann  vom  Griinsee  oder  vom  W'irls- 
haus  Fluhalp  aus  gequert  und  muss  bei  der  Besteigung 
des  Schwarzberg  Weisstor  von  der  Fluh- 
alp aus  der  Länge  nach  begangen  wer- 
d>'n. 

FINELEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
Im  und  zu  Beginn  des  Ii.  Jalir- 
iiunilerts  üblicher  Name  für  FimiEI.kn. 
S.  diesen  Art. 

FINE8CHS  (Kt.  Graubünden,  Bez 
I'lessurt.  *26'2'2  m.  Wenig  bedeutender 
Gipfel,  1  km  n.  vom  l'arpaner  Weiss- 
horn (2781  und  2828  m)  und  A  km  d. 
über  Parpan  Zwischen  dem  Finesch.s 
und  dem  Weisshorn  fuhrt  das  lirden 
Fiirkli  von  Purpan  iilx-r  die  rrdeiialp 
nach  XroM  und  Tschiertschen  (im 
Schaiiligg). 

FINESTAA  DI  BALME  (Kt.  Wal- 
lis, liez.  Kntremoiit).  lUilienisehe  Be- 
zeichnung fiir  die  FKN(:Tiit:  UE  ükoti^. 
S.  diesen  Art. 

FINQER  (Kt  Wallis.  Bez.  Ost  Ba- 
ron, Gem.  Bilschi.  14'2U  m.  Alpweide 
mit  zahlreichen  zerstrt'ut  gelegenen 
Hütten,  auf  einer  Terrasse  links  über 
der  Massaschluclit,  1  km  n.  vom  Dorf 
Bitsch. 

FINGE«  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem. 
Leuk).  Weiler.  S.  <len  Art.  Pkin. 
FINQE8  (FORCT  oder  BOIS  DE)  iKt.  Wallis.  Bez. 
Leuk,  Gi-m.  I<eiik  ii,  Sjilgesch  ;  Itez.  Sidei  s,  Gem.  Siders). 
Grosse  W;il(luiig.  S.  den  Art.  I'kinwai.h. 

FINGLES  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice).  652  m.  So 
heissen  aufdi-r  Siegfriedkarte  die  grünen  Grasbänder  an 
<len  Felswänden  »w.  über  Saint  Maurice.  Vom  lat.  viiKjolax 


Orlkeka  der  Guruor/raitiahn  Ober  den  l-'indelnobach. 

=  franzos.  8.'ingles,  cingles,  im  Dialekt  lingles  =  deutsch 
Bänder.  Identisch  mit  den  rigine»,  die  der  Bigi  ihren 
Namen  gegel>en  haben. 
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FINHAUT  o<l.  FINSHAUTS  {KX.  Walii«,  Itcz.  Saint 
Maurice).  l'lOO-liCiO  in  initll.  Höhe,  (jüiiieinde,  am  linken 


Fio<l«leuglalt«har,  vom  Gngal  aus. 

$eiteiixt^>i;ini4i.>  de^t  Tricnithaics.  an  der  von  Vcrnayaz  nach 
Le  CliAtchird  aufNt«i(;(>ndi'n  und  dort  sich  mit  der  «roBscn 
Poslslrassc  Marlin:irh-Chamonix  vereini(,'endi'n  SlniMse, 
|(t  km  asw.  ühor  der  Station  Vornayar  der  Simplorihahn. 
Posthuroau,  Telegraph.  Telephon.  Iier  Bau  einer  Eisen- 
bahn Martinach-Salvan-l-'iiihaut- Le  Chätel.ird-t'hainoiiix 
ist  ^:egirhert  u.  wird  in  Balde  in  AngrilT  (lenoiiimen  wer- 
den. Die  tiemeinde  Finliaul  \u'gl  an  den  untern  llanijen 
der  Gebir){SNl<>cke  der  Bariiiaz,  Kebarniaz.  di-ü  Kontaiiu- 
bran  und  Beluiseau  (deren  ober«\  z.  T.  uiiproduktive  (ie- 
hani;e.Hliiren  zur  demcinde  Salvan  (lehuren)  und  unifasst 
—  auTdem  i'lateau  von  Kinhaut  die  Weiler  (^otz  oder 
Kinhaul  (mit  ITarrkirrhc  in  125-i  mj,  La  Ville  und  Leamont 
und  —  im  Thal  der  Kau  Noin-  nahe  der  Landespren/e  — 
die  Weiler  (ietroz  und  Le  Lhatelard.  Zusammen  101  lläu- 
8er,  Wt  kathol.  Ew..  von  denen  etwa  ;J00  sich  auf  die 
vielen  liber  das  ganze  Plaleau  zerstreuten  kleinen  Häuser- 
(;ruppen,  lliilten,  Gasthofe  und  Pensionen  verteilen.  Elek- 


Kiubaul,  von  Sb<l«D  (Tvte  Nuirc)  aus. 

Irisches  Lieht.  Alpwirtschaft,  liolzflosserei.  Pr«>inden- 
industrie.  Krüher  zahlreiche  (iemsjäger.  Schiessveivin. 
Die,  Terrasse,  auf  der  die  den  Weiler  Kinhaut  bilden- 


den SiedclunKSK'i'PP^"  stehen,  ist  der  am  tiestcn  ange- 
baute Abschnitt  der  (ganzen  malerischen  Gegend  und  lie^t 
t;egcnüber  dem  sehr  beknnnl(>n  l'ehiT- 
|jan^'  über  die  T^te  Noire,  der  vom  un- 
tern Rhonethal  n.ich  Ghamonix  und  ins 
Kauci}.'ny  fuhrt.  Seitdem  dieser  W'e;; 
zu  einer  FahrstrasKe  aus^'ehaut  worden, 
hat  sich  Kinhaut  zu  einer  wichti(:en 
alpinen  Fremdenstation  entwickelt.  Kir- 
che dem  h.  Sebastian  geweiht,  dessen 
Namensfest  alljährlich  am  '2U.  Januar 
feierlich  begangen  v\ird.  Nahe  der  Kir- 
che .Spuren  des  ehemali^-en  Dorfes  Gn'st. 
ilas  der  UelHjrlii'ferunp  nach  von  sei- 
nen Bewohnern  im  16.  .lahrhundiTt  in- 
fol^-e  einer  verheerenden  Pc-t-ii-uche 
verlassen  worden  sein  soll.  Der  .Name 
Kinhaut  erscheint  als  Ki^noux,  Ki^naux, 
Ki);nol.  Klignaz  zum  erstenmal  in  Ur- 
kunden vom  Jahr  1242;  12114  :  Kinyaux. 
Die  (leschichte  der  (iemeinde  ist  iiiil 
clerjenijjen  der  Gemeinde  Salvan  enj,' 
verknüpft,  der  sie  iibri(.'ens  bis  IWJ 
an^eiiliedert  war  und  mit  der  zusammen 
sie  bis  zum  Knde  des  alten  Ri'-;,'ime  ein 
r>l5  vom  KiMiig  Si^tismund  von  Iturgund 
der  .\btei  Saint  Maurice  xcrlieheni-s  L4'^ 
hen  bildete.  Dieses  Lehen  umfasste  die 
sogen.  Lindschaft  Autanelle  (Vernayaz 
und  das  Thal  von  Salvan)  mit  verscliitv 
denen  .Nebeiil.-indereien  :  es  wurde  zu 
(teginn  des  12.  Jalirhunderts  der  Abtei 
von  den  Herren  von  AllinK^t  streitig  gemacht,  um 
jener  zu  verbleilK-n.  Die  endgiltige  Teilung  der 
Bürgerguler  zwischen  Kinhaut  und  SnKan  ist  erst  1874 
erfolgt.  Kinhaul  kirchlich  1648  von  Salvan  abgetr«-nnt, 
heutige  Kirche  [TJTi  erbaut.  In  geologischer  Hinsicht 
liegt  Kinhaut  un);efähr  am  nw.  Knde  der  zwischen 
die  metaiiiorphen  Schiefer  eingi'kletnmlen  Karbonrnuhle, 
die  von  Salvan  bis  Barberini«  n-ichl.  Dir  krystallinen 
Schiefer,  aus  denen  oberhalb  des  Dorfes  die  Stocke  des 
Beloiseau  und  der  Rebarmaz  aufgebaut  sind,  werden 
von  einer  vom  Col  de  la  (lUeulaz  ülM>r  Kenestrai  bis  La 
Creuse  reichenilen  Granitzone  unterbrochen.  Vergl.  C.o- 
quoz,  Louis.  Ihsl.  el  ilctrr.  </e  Snlran  -  Fi»»  llauts.  I.aii- 
»anne.  [18.. I.  —  r.oi|uoz.  Tx>ui8.  Aiiloiir  ilf  Sntinu.  Imh- 
sanne.  i!8..j.  -  timde  et  Iri/finlrs  de Sntntu. 

FINIVE  (GLACICR  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  B<>z.  .Saint 
Maurice).  Kleiner  Gletscher,  am  NO.-Hang  der  Pointe  de 
la  Kinive  (Kelle  der  Tour  Sallieres) ;  seine  Schmelzwasser 
gehen  zur  Eau  Noire.  einem  der  (,>uell- 
arme  des  Trient. 

FINIVE  (POINTE  DE  l_AJ>^(Kt. 
Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  28//  m. 
Gipfel,  in  der  von  der  Tour  Sallieres 
zum  Buet  ziehenden  Kelle,  zwischen 
dem  Chcval  Blanc  u.  der  Pointe  de 
Tanneverge.  Besteigung  von  der  Schutz- 
hülle Barberine  des  A.  aus  in  4 
Stunden  unscliwierig,  zum  erstenmal 
1883  ausgeführt.  Heissl  auch  Pointe  de 
la  Keniva  <Kler  Pointe  de  Pral  Riond. 
Auf  cler  Sie;.frie«l karte  unbenannl. 

FINKENBACH  I  Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Tahlal.  Gem.  Ilaggenswil).  ."Uö  m. 
Gruppe  von  3  H.iusern,  am  S.-Ufer  des 
Kinkenbacherweiers,  7  km  »6.  der  Sta- 
tion Amriswil  der  Linie  Winterthur- 
Krauenfeltl-Bomanshorn  u.  km  w. 
H:iggen>wil.  Telephon.  19  kathid.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Slicken-i  als 
Hausindustrie. 

FINKENBACHERWEIER  (Kl.  St. 
Gallen,  Be/.  Talilat.  Gem.  Ila;;genswil). 
."»n  m.  Weier.  ötW  m  ö.  vom  rechti-n 
l'fer  der  Silier  uml  1.2  km  w.  Häggen-'- 
wil.  17  ha  gro.KS. 
FINKEN8TEIQ  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat.  Gem. 
Muolen).  500  m.  Weiler,  tKK»  m  s.  Muolen  und     km  so. 
der  Station  Amriswil  der  Linie  Winterthur  -  Frauenfeld- 
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hoiiiiiniihuni.  Ii  IIAiiHcr,  Iii  katliol.  Kw. 
Slirkon-i  .il*  il.iusitututilric. 

FiNNELENALP  iKt.  WalliH,  Bez. 
\up.  Gem.  SUiltli-nriecl).  9054>  in.  Alp- 
weide mit  Hütten,  voa  Wald  uinnihint, 
am  Fasa  de«  WeiMcnffrat,  am  reclit<-n 
Dfrr  der  Saaser  VUp  und  '2  km  no. 
iibcr  Füsten. 

FINNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  RHp. 
Gem.  Bri^^f rixad).  142)  m.  Zahlreiclii' 
eof  geschaarte  Hütten,  auf  einer  ^.in/. 
TOD  Wald  ainrahint«n  Terrasse  und 
links  über  dem  Tobel  des  Haltschieder 
barhes ;  2,5  km  nw.  über  «rigcrbaii 
liTS:  Funnuna  :  IHtK):  Funnun. 

FINSHAUTS  (Kt.  WalÜH,  Bi/. 
Saint  MiniriceV  (temeinde.  S.  den  Art. 

FiMIAl  I. 

FINSTERAARFIRN  ( Kt.  Item, 
AmUbex.  Inli-rlaken). ;iU»>-27ÜO  m.  l  irn- 
feld,  eines  der  beiden  .Nahrgebiete  de'4 
FiiMteraarglctschcnt ;  bettinnt  am  Fins- 
tanaijoch  u.  sleict  zwischen  dein  Sl>.- 
Ende  der  StrahlegKhornor  und  dem 
Gebirasstock  des  Fin«teniartu>ms  auf 
eine  Linge  von  2,5  km  und  mit  einer 
mittlem  Breite  von  1  km  ab.  Im  un- 
iern Teil  stark  zerkluTtet.  Muss  bei  der 
Besteigung  des  Fin.steniarhoi  n»  von 
der  (•riiii«el  oder  dein  Pavillon  Dollfus 
aus  der  Lan^ie  nach  begangen  werden. 

FINSTERAAROLKTSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsb^u. 
Interlakeni.  270(>-2ift)  m.  Grosser  GleUcher;  entsteht  aus 
der  Vereini^iunu;  von  ."^tralile^jutirn  und  Finsleraartim, 
die  ihm  die  zu  Eis  umüefürmten  Schneeinassen  der  Lau- 
leraar- und  .^trahlegghurner,  des  Finsteraar-,  Sludor-. 
Oberaar-,  Gruner- und  ScbeuchzerhornH  zufuhren.  km 
lang  und  im  Mittel  i,l  km  breit.  Yereini;;t  »ich  seinerseits 
wieder  mit  dem  I^iuteraar^'letscber  zum  inachtitien  I  ntei  - 
aargletitcher.  Auf  der  Moräne  beim  Zusainmenllusx  von 
Fwitenar-  und  I^uteraargletscher  das  einstii^e  lintel  des 
Neuch.'tteloi«. 

FIN8TERAARHORN  Kt.  Bern,  Amlsbez.  Inl.-rlaken 
«nd  Kt.  Wallis,  Itez.  Uri^l.  4275  m.  Ii  iK'hsler  funkt  der 
Finsteraarhomgruppe  und  llaupl)(iprel  der  lierni-t  Alpen; 
steigt  finster  und  drohend  zvsi»chen  dem  Walliser  Fie- 
Kheriirn  .  Sludertim.  Finsteniarlim  und  Crindelwald- 
gletscher  auf.  Der  Gipfel  getrennt  vom  AnaMizhorn  {'Miß 
m)  durch  das  Agassizji>ch  (  :K']0  m ). 
vom  Sttiderhorn  {dKfl  m)  durch  das 

ober  Studerjooh  (ca.  :rtOO  in)  u.  vom 

Kinsteraarrothorn  (.T>49  m)  durch  den 

Rothornsattcl    oder  die  Geriisenlucke 

(337Ü  m).  Von  den  Bernern  und  Walli- 

«em  seiner  dunkeln  Felsroassen  wegen 

fräher   Schwarzhom  geheisHen.  Krste 

Besteigung  1812  durch  die  von  Dr.  Miid. 

Meter  aus  Aarau  geworU-nen  Führer 

Arnold  Abbühl  aus  Melchlhal  und  die 

beiden  Walliser  .\loi8  Volker  und  Jonef 

llortc*  (l»r.  Meyer  «elbst  err«uchle  die 

Spitze  nicht).   Diese   erste  Karawane 

oahin  den  heute  »«einer  ausserurdenlli- 

cben  Schwieritikeiten  nur  selten  noch 

begangenen  Wen  den  Studi  rllrn 

OBd  den  .'^W.-Gral.  .Mit  Unn-cht  ist  U-- 

haoptet  worden,  dass  sich  diese  ersten 

Pioniere  geirrt  und  statt  de«  Finsteraar- 

homs  den  benachbarten  Altinann  l'.iiSi 

m)  erstiegen  hatten.  Den  zweiten  Ver- 
such unternahm  1828,  also  erst  16  Jahre 

später,  der  .'^olothiirner  Naturforscher 

Franz  Josef  Hugi,  der  auf  dem  heule 

allgemein  üblichen  Weg  über  den  Hugi- 

aittel  und  den  W.-(irat  bis  zu  67  m  un- 
ter der  eigentlichen  Spitze  gelangte ; 

erat  1839  erreichte  derKelU-  flugi  mit 

den  Führern  Jakob  I.4.>uthold  und  Johanne««  Währen  «lie 

.Spitze.  Dann'  folgte  als  dritter  I8i2  der  Basier  Student 

Job.  Sulger  mit  den  Führern  Joh.  laun  aus  Mciringen, 


Aiidn  as  Abplanalp  aus  dem  Hasle  und  Heinrich  Lorenz 
aus  Wassen  (Vri).  lieber  die  Einzelheiten  der  Bestei- 


Fiott«raarburn,  von  SOdoiiaa  (Vorder  Oalmiboroi  au« 


gungsgeschiclite  des  Finsteraarhorns  vergl.  Gulllieb  Stu- 
der :  l'efH'r  Kis  uml  Sr/nit-i'.  Zweite  verbess.  Aull.,  von 
A.  Wäber  und  H.  Dübi.  Bd.  I.  Bern,  IK96. 

Die  Aus->ieht  vom  Finsteraarhorn  ist  eine  der  Bedeutung 
diese»  iloch^iipfels  entsprechenil  ausgedehnte  und  gross- 
arlige  und  auch  in  allen  Einzelheiten  von  vullendeter 
Pracht.  Neuesien»  hat  S.  Simon  im  Jahi  lnu  h  ttt's  S.  A.  (1. 
(liliil  1h!)  das  von  ihm  aufgenommene  und  farbig'  ausge- 
führte Panorama  de.s  Gipfels  verolfentlicht.  Heute  wird 
(las  FinNleranrhorn  h.iiiti^-  heslieKen,  und  oft  trellen  am 
gleichen  Tag  und  zur  selln'n  Stunde  auf  dem  Gipfel 
mehrere  Partien  zusammen.  Anstiegsroiiti-n  ;  von  der 
überaarjochhütte  des  S.  A.  f..  aus  über  (temsenlücke 
und  Hui;is;iltel  (4089  m)  in  (>■  ',  Stunden ;  von  der  Kon- 
kordiahütte des  S.  C  k.  und  dem  Gasthof  Kunkordia 
aus  über  ilie  l>rünhornlücke  und  den  Hugisattel  in  7 
Stunden  ;  von  der  Schwarzegghütle  des  S.  A.  C.  aus  über 


Oipfelgrat  des  rioataraarburns.  vom  HuKisaltel  aus. 


Finsleraarjoch   A^-assi/jorh  und  Ilupisaltel  in  9  Stunden. 

FINSTERAARHORNQRUPPE(Kl.  Itern  u.  Wallis}, 
l'nter  dieser  Itezeichiiun^  verstellt  man  <len  ganzen  o. 
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Abschnitt  dt>i'  lierix^r  Aluen  zsviHt'lion  tiemini  and  Grim- 
(cl.  nie  Finteilunn  der  itornor  Alpen  in  /.wet  orograplii- 
schc  (Iruppcn  rcflilfcrliKt  »icli  diii-ch  ihren  von  einander 
verf.chic«leni'n  Kcoloeischen  rSaii  und  ihren  (frosscn  l'nler- 
schied  an  l;indi>ch:irilichetn  Charakter  und  Itedfutnni;. 
Der  w.  Al>sclinill  der  Herner  Alpen  ist  vorwiepend  K.tlt.- 
jiebirge ;  die  KHiiitnlinie  erreicht  hier  nirfrondx  \(yOO  m. 
die  S^itenkeilen  »lei;;en  i.isch  /um  Miltelland  ah.  und 
Firn-  und  Kisfehh-r  sind  nur  schwach  eniwickcll.  Im  de- 
gcnaat/.  da^u  zeichnpt  sich  tlie  l''in.ster;iar))ornKruppe  aus 
durch  ihr  -  urni^^tens  in  den  höchsten  Teilen  au» 
kry^t.'illinmi  Si-tiir-r.-i  n  iiriffj«^Kaittf *  Kf  Isjjen'iste.  durch  die 
^i-i.N-ir  An/;itil  von  t<KNi  tu  li<ili.'  ii lii'r-ileißi-nden  Spitzen 
und  diiixh  ihre  groüisarligen  Firn-  und  (iletscherbildon- 
pen,  die  im  K-inxeo  Alpeagebirge  ihm  Gleichen  niehl 
wieder  finden. 

Die  Finnteraarhornßruppe  \vir<l  begrenzt :  im  N.  von  der 
Aare  und  vom  Hrienzer-  und  ThtnuT^f« :  im  W.  von  di-r 
Kand<  r.  ilnn  (lommipass  und  der  W.il.i  ;  jtn  S.  und  SO, 
von  ilci'  lllion«^:  im  O.  und  N(t.  vom  ririmscipas«!  ii.  vorn 
<  )ln'r|.iii(  ilff  .\,(i-e.  Nach  N.  <i-fitii-s>i<  n  sirh  .iii  sie  ,in  ilii' 
Kiiufu-nt^ruppe.  noch  NO  A  i-  u.  Ii;mitnii;;nipp<.'.  nach 
SC),  die  Gruppe  dt-*  Nhinlf  Leonr.  iiai  h  S.  dir  M.illrrhorn- 
{.Tupp»-.  nach  \V.  die  Wililliorn-  uml  >iini]nMiunipp.'.  (1?- 
h.iliitll:K'lic  KKX)  ktn'.  l)ii'  l..m^;s;,(|iM',  vcn  r.iinivel 
/III'  lii'iiiriii.  triis<«t  n.'ütir/ii  .V)  km.  rlif  l.hirijicliM-.  Mjti  \'r\'^ 
Iiis  Iiitffhiki  II.  \i  k\ii.  hie  I  Ii  .liiTi:iritrr-ch  i''ilf  i  ii  Orrli.il  Ii 
der  (irup(>ir  t)ev\f(.i  ii  ^ifh  zw isrlicii  .'i^iii  m  (lifcr  des  i  liu- 
norsees)  und  M~h  m  i(;ipri'l  des  KinsleraarhomB).  Die 
Kammlinio  der  Gruppe,  die  /usli^icli  die  Grenze  7wi!«rhen 
den  Kantonen  Bern  und  Wallis  bildet,  scli.'iiii'i  d.is  I  m- 
zugspehiet  der  Aare  von  dein  der  Rhone,  mil  Aii-^n.ifiin«' 
der  Strecke  zwinclii  n  hulmhorn  und  .liiii;.:fiMii,  wo  die 
Wasserscheide  (diw  .mcli  liier  die  politiM'hi'  (>ii>niee  fol}:t) 
i-tu.iH  nur'i  S.  nUi'r;;rriri.  |"s  Sandel  snmir  die  S. -Flanke 
di  r  I  lr;ip|>i'  ihri-  W  risser  zur  Hiione,  dir'  X  -Flanke  jnr 
,\.in'.  lliitipt/iiihiss.'  /nr  Rhone  Kind  liii  r  Min  i  >  \\ .  ;.(■- 
jLahll,  tit-'i  Ftc.ti'lKM'bitch.  die  MaKM,  Lonza  und  J.>;il.'i .  zur 
Aare  gehen  der  Heichenbach,  l>eide  I.iitKchinen.  der  Ku'ii- 
hach  und  die  Kander.  Eine  von  SW.-NO.  verluiiVnde 
Lini'  IriMint  du-  Hn-icr'.iai  horti;.niii|>c  wi'dcr  in  zwei 
Absrlili  iltt'.  l)iei*e  duroll  fme  Rriln'  mhi  KiiiM-iikiiii;:tMt  ge- 
kiMuwi'ichnete  Sclieidi-  hi';:innt  li.-i  K.ind'  pstr;:  .  -idil 
durch  das  Oeschinendi  il,  uIht  d.is  llohtuili.  dir  Sermm- 
fun.'KP.  durch  d;is  Si'l'nirTilti.ii,  iilicr  Miirrm,  iiros>i'  und 
Kleine  Scheidei:»^  iinil  (olul  diiii»  F.nif  d>'s  [<ricliciilj;ichi  s 
bis  SU  seiner  Vereinipuni;  mit  iler  A  irr 

Die  beidi'n  durch  diese  Linie  ab..M'i;nMi/U'ii  AbschniU»' 
unterscheiden  sirli  v,«ii.  iii;uid'  r  winlcr  -osvohl  durch 
ihren  geolotiiscbeii  Aitlbuu  alä  iiut-ii  landscliartlichen 
Charakter.  I)ie  s.  Ihilfle  besteht  vorwiegend  aus  hnstal- 
linen  Schiefern  und  bildet  ein  einzi):es  Meer  von  Kia  und 
Firn,  das  durch  mächtige  Felsmauern  gegliedert  und  von 
riesenhaften  Spitzen  überravt  i't ;  die  n.  Ilalfle  «eliört  den 
»edimenlären  Formationen  an  und  weist  weniger  ».tom- 
arlijren  landschaftlichen  ("harakler  auf,  ihn'  HerKKipfel 
•ind  nicht  so  »chrofT  (.'e^liedort  und  ihre  :^)0t>  m  nicht 
envichenden  Höhen  lassen  die  Ausbildung  von  Gletschern 
nicht  zu. 

.1.  Die  s.  Hälfte  der  Finsleraarhorn^Tuppe  ütelU  weniger 
eine  Kette,  d.  h.  eine  lineare  FoIkc  von  oer((en  dar,  als 
vielmehr  «in  canites  GehirgNtnawiv,  da»  nach  0.  an  Breite 
und  H^e  «teU  siiniinml  und  in  dem  es  auf  den  ersten 
Blkk  achwlerlg  eraelieinl,  eine  zentrale  Achte  und  davon 
abgehende  Seasatmige  m  untencheiden.  Die  Mwaen- 
«unabme  iat  eine  derartige,  daan  dicaar  nach  0>  gelegene 
Teil  der  Gruppe  aom  bedeutendalen  HoeligebirgMomplex 
nicht  nar  der  Alpen  aondem  von  gan«  Enn^  vrird.  Man 
stempeln  ihn  nicht  die  ulamkite  Höhe  leiner  Gipfisl,  wohl 
»lier  dl«  Gromsügigkdit  seiner  Pbdrroenen twkkHing  und 
diemichtig«  Anabilduagseinee  Rlepanxers.  im  Groanen  ge- 
nommen sieht  die  Kammiinie  dieser  a.  KSlfle  der  Pinater- 
aariiornsnippe  in  der  Richtung  von  SW.-NO.  Doch  iatder 
orographiscne  Dan  dieses  Abeehnittea  «in  derart  varwich«!- 
ter,  daas  wir  genötigt  sind,  davon  vor  dem  Beginn  der 
EinzelachiMornng  einen  allgemeinen  UeberblfaA  xu  gehen 
n.den  Ctang  unserer  BeacbreilranjK  SU  erltliren.  ImZentram 
der  Gruppe  erhebt  aich  «üi  lieiuahe  allaeitig  geschlmse- 
ner,  weiter  Ring  voa  Hodigebirgamaoarn,  der  nur  nach 
S.  tu  geölTaet  eradieiikt  und  hier  dem  Groaaeo  Aletich- 
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gielaeherden  Austritt  gestattet,  im  W.  ^chiie^sen  sich  an 
diesen  Ring  drei  untereinander  parallele,  vom  SW.-NO. 
streichende  Keilen  an.  deren  mittlere  nahedem  W.-Ende 
der  Gruppe  vom  GebirK'sislock  des  Halmliorns  seinen  Aus- 
gang nitruiit;  nach  O.  sendet  «ler  zentrale  Hing  die  Kelle 
d'>s  Finsteraarhorns  aus,  die  sich  l>ald  in  sehr  schwierig 
/II  überschauen«ler  W'eine  verzweigt;  die  Iter^^masMon  n<>. 
vom  Hing  endlich  zeigen  ein  vom  Schreckhorn  abgehendes 
wirres  Durcheinander  von  Ketten.  Fnsere  Kinzeldarstel- 
lung  wird  die  Reihenfolpp  von  W.-().  und  von  S.-N.  inne- 
halten. 

I'nsere  s.  Ilalfle  der  Fint>teraarhorngi-uppe  bej;>nnt  im 
W.  mit  der  Gehirgsmasse  des  Halmborns.  dir  mit  ihren 
Vorbergen  und  Ausl.Tufern  —  den  l'lalt»"nli"n:rru  (3K"i9 
m),  dem  Groden  und  Kleinen  Rinderhorn  .:{i.">7  u.  .H007 
ini.  drr  Altleis  f,'?R:i6  m),  dem  Ober  Tatlishoi  n  iimi  Tatlis- 
hurii  \-2'M'i>'i  und  •l'tiC^  rii)  uhcr  der  Gemmi  rJM'.".»  in)  und 
der  ihr  nach  N  M.ryi  l.'v  rten.  etwa  8  km  lii()K>'n  liinsen- 
kung  aufragt  |i,i>  i;;ui/r  hi  hrrrschen  die  zwei  Ki^spilzen 
dr><i  pismtlichen  Ralmhorns  (iitiTfi  und  3111  m).  Von  den 
Ki>fr|drrn  dieser  .Mas«e  nennen  wir  den  zwischen  Rindri  - 
hiirn  u.  .Titels  nach  NW.  absleip-pnd«  n  Schwnrzf;|rtsrtirr. 
Wahrend  der  Hauptkorper  dn-  li.ilintiiu  nmasM'  -■«.  iilier 
dem  vom  Oherlanr  der  Kantler  durciilKiM^i  um  im  rkwiir- 
dipen  (iastü-rnüi:!!  '■irli  ;uiflKUil,  iweipl  ^i^■ll  '.an  ihr  nach 
S  eine  kur/r  ki  tir  idi.  du-  den  untern  Tfil  des  wilden 
Li.il!-clirntli;ilrs  im  \\  .  lirrit-iiet  und  alfe  iit'inrrkenswertes- 
len  (iipfel  das  als  pi  Mrlitvollrr  An^sirhKpunkt  oft  erstie- 
gene Torrenthorn  (3.Kt:i  mi  tr.ir|. 

Oestlich  vom  Italiidiorn  v\iid  dir  ori)^i;ipliisclK' Giietl»^- 
niii^.'  rcicliiT .  --ir  l.i>-i  sirti  driitlirli  III  dm  untereinander 
uarallet  von  SW.-.NO.  -itcichrndr  Ki  llen  auflösen  :  die 
Kette  des  Riet^hborns  im  S.,  di^■  Kriir  dn-  Hliimli^alp 
im  N.  und,  in  der  Mitte  iwischen  lieidrii.  dir  Krttr  des 
i'eteragrate«  hii'  rr^ipmannlc  celiort  .iLisM-lilirssj  icli  d.-m 
Rin7ug«f:ebiel  der  Uhone  an,  die  andere  »endet  iltre  Was- 
MT  zur  Aare,  und  die  drille  bildet  die  W'assenächeide 
/>\isclii  n  rlcn  beiden  Klfissen,  Hielschhomkelte  und  Pe- 
trrs^;r.il  srlili-'ssrn  .sich  im  O.  iui  di'll  drU  Ijrsprung  des 
4«ro»sen  Alrl;.ili;;li  ls(liri>  umr,diuutidfii  mächti(;en  Ge- 
birgs-  und  tj^i/irku-  .m,  vs.ilirriid  die  Kette  der  niuioli^.jlp 
mit  abnehiru-nilrr-  Urlir  ;„r^rn  das  obere  Lauterfininncn- 
thal  stiriclil  und  ;ii>  dr^^rM  W.  W'and  endigt. 

I»ie  hirt-rlili.irnkrtir  t'eginnt  bei  Gampel  im  Rlioiietlial. 
liier  liridiT-riii^rii  ('i  liäniie  sind  nicht  symmetrisch  ans- 
Li  liililri,  d.i  drr  il.ts  l.riKchenthal  im  S,  überragende  N.- 
li.inu'  ^^|^^^  /IHM  liiikrii   nVr  drr  I.onza  :ihf.<|lt.  wahrend 
I   vom  .S.-Il.itir  funt'  untereinaiiilcr  piinillrle  Seitenzweige 
'  ausgehrn.  dir  rasch  an  Hohe  abnidinirmi  rur  Rhoneebene 
sich  Sfiikrn  ui^d  zwischen  sich  Hauiti  für  eine  Reihe  von 
lirf  rini:i><duiiltrniii    I'urchen  lasi:en  :  das  lioililbal, 
I   Rii  lscIiUuil.  Üdllstlui'derthal.  Gi-edeUcbthal  und  Tiefthal. 
;   Von  Gampel  steigt  die  Kette  des  Rietschhorns  allmahlig 
'  an  bis  zu  einer  ganzen  Folue  von  Felsjjipft'ln.  den  Log- 
hornern  (28*0  und  -2013  mi,  dem  Strahlhorn  (:tHiO  m). 
]   liohKleifen  (8iH0  m),  Wilerhorn  (liSli  m  ;  sendet  die  erste 
i  der  genannten  Seilenketten  aus),  Schwanhorn  (31^)2  m) 
und  Schafberg  (3170  ml,  von  denen  die  vier  leinten  zu 
einem  Teil  verglelachert  sind.  Dann  steigt  als  michtige 
Pyramide  dak  Bietaehhom  f3Ki3  m)  in  die  Liine,  dem  im 
N'.  daa  Kleine  Bietaehhom  i334K  m)  vorgelagert  ist.  Daa 
Riclschhorn  und  seine  Vortterge  senden  zwei  grosse  Glet- 
scher zu  Thal,  den  Rietachglattcher  nach  sw.  und  den 
dem  weilen  Firngebiet  nö.  vom  Haupigipfel  entsprin- 
genden Ballacbiederglabicber  nach  S.  Vom  BiebwhWn 
zweigen  si^  nach  0.  du  Ituner  mildem  Stockhom  (SSV 
m)  endigender  Felakamm  und  nach  S.  die  zweit«  der  tr- 
wähnten  Seiteniielten  ab,  die  aia  Hauplgipfel  daa  Thier- 
rgghorn  (30fl8m).  Krotighom  (SMSm)  und  die  Hobe 
l^g  (3070  m)  tragt.  Jonseiti  v«n  Bielsebnom  Mft  In  der 
liauptlietie  der  lange  Eiagnit  des  ElwerrOeli»  aua  dem 
einige  Pelainaein  aolUuchea  und  der  am  Breit)aoilM)m 
(90n  ra)  emUgt,  daa  nach  S.  mitten  durch  die  «eitan  Flro- 
gehiele  dea  nalladiiaderigtBtadMrB  eine  lange,  mit  dtm 
Jigihom  (3116  m)  endigende  Pclsxunge  vorschiebt. 

Nö.  vom  Breitiaulhom  eteht  das  Breithom  (3783  m),  da* 
ai>er  einen  Felskamm  nach  SO.  mit  der  grossarttgen  Py- 
ramide dea  Gnom  Nesthoms  (38S0  m)  verbanden  iat  An 
dieaem  leUleni  vereinigen  sich  die  drei  fibt^n  a.  Seiten- 
sweign  der  Oietachhofnlietiei  von  deiicn  der  dritte  und 
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vierte  unmitlelbar  mit  dem  Hauplkorper  verknüpft  sin«!, 
während  der  riinric  bloM  eine  vuin  vierten  ausmachende 
Abzweigung  niedri|(eren  Han^^ea  vorstellt.  Von  den  (iipfel- 
punkten  der  drillen  Seitenkette  nennen  wir  das  Fascli- 
horn  I.'{'2I4  in).  Hotlauihorn  iHlöömlund  GredelBclihornli 
ll-Wti'i  m) ;  von  denen  der  vierten  das  bedeutende  I'nter- 
bächhom  (3r>l7  m  >,  dann  das  (iisii^liorn  (3182  im  und 
Fog),'enhorn  ('2578  in).  Am  Unterbäclihorn  ents^rin^t  der 
letzte  Seitenzwei)!,  der  ut>er  den  llohxtcM-k  i^tl inj  bis 
zam  Sparrhorn  ^(0*2(3  m)  zuerst  nach  O  zieht,  hier  naeli 
S.  abbie^it  u.  die  Schlucht  der  dem  (inwsen  Aletsch- 
glelscher  entspringenden  MasKa  im  \V.  bt^gleitet. 

Nach  dem  Hreithürn  fülgen  als  Kortüetzung  der  Bielsch- 
homkette  der  lange  kantin  des  lieichgrates  i'.t'l^A  im. 
dann  das  Schienhorn  (1^7  mi.  IHstelhorn  (:<7'Ui  im  und 
das  schon  zu  dem  den  Grossen  Aletschgletsclier  umrah- 
menden (iehirgsring  ^'ehörige  Satlelhorn  (SIS')  wu  iMx 
Schienhorn  sendet  zwischen  Iteichtirn  und  Ober  Aletsch- 
elet«cher  einen  mit  dem  Thurberg  {'MHH)  m)  endigenden 
Felskainin  nach  S.  aus. 

l'eber  die  Bietschhomkctte  und  ihre  Verästelungen 
rühren  eine  Reihe  von  Pässen,  die  das  Lotüchenthal  mit 
den  TUälern  der  S. -Flanke  o<ler  diese  Thaler  Ht-Ibst  mit- 
einander verbinden.  Von  solchen,  die  die  Hauptkelte  iiber- 
fchreiten.  nennen  wir  ^von  \V.-(>.  zahlend i  da»  Kasller- 
joch  ica.  3I(X)  m),  Wilerjoch  CMUH  m),  HieUchjochica.  'MOÖ 
mi.  Italtschiederjoch  (ca.  l^^i)  m)  u.  den  Üeichpasa  i'M'M 
m).  Alle  sind  (iletacherpasse,  die  nur  von  geübten  liorg- 
»teigern  begangen  werden  können. 

hie  zweite  iiaupikelte,  die  des  Fetersgrates,  ist  von  der 
Balnihornmasse  durch  den  kleinen  Lnlschengletjicher  u. 
den  vom  Gasternthai  /um  LoUchenthal  hinuherleilenden 
Lotschenpas»  ("JKy.T  m)  geschieden.  Während  der  S.-Hang 
der  Kette  zum  tief  eingehchniltenen  LoUrhcntlial  absteigt, 
ist  die  ihren  N.-llang  tiegleitende  Senke  weit  woniger 
«charf  ausgesprochen  und  in  ihrem  mittlem  Abschnitt 
mit  Firn  und  (ilctschern  aufgerüllt  iKanderlirn,  Tschin- 
nellirn,  Breithornglelscherj.  i)ie  Kette  beginnt  iiber  dem 
bit'ichenpass  mit  dem  Schillhorn  oder  llockenhorn  (:t''297 
ini,  dem  das  Sackhorn  (3it8  m).  Ilirghorn  (IVitlimi  und 
der  etwa  5  km  lange  geradlinige  Kiskamm  liea  Pelers- 
grates  folgen  (sinkt  nirgends  unter  3I7.*>  in).  Heide  hänge 
des  Petersgrales  weiden  von  einer  einzigen  zusainmen- 
hini.-enden  EiMlecke  umhüllt,  die  im  S.  ala  Telligletscher, 
Aiiüser  Thalgletscher  und  Inner  Th.tigletscher  und  im  N. 
als  Kanderlirn  bezeichnet  wird.  Am  t).-Ende  des  l'elera- 
grates  steigt  mitten  aus  den  rings  lagernden  Kismaasen 
uas  Tschingelhorn  (3.581  ni)  auf,  das  nach  NW.  zur  Itlnm- 
lisalp  einen  den  Kanderlirn  vom  Tschingellirn  trennenden, 
die  Felsinsol  des  .Mutlhorns  (3041  m)  tragenden  und  die 
Wasserscheide  /wischen  Kander  und  Weisser  Lütschine 
bildenden  Eiskamm  aussendet.  Darüber  führt  /w'ischi>n 
Mutthorn  und  Klümlisalp  der  Tschingelpss  '2824  m). 
Nach  dem  Tschingelhorn  setzt  sich  die  Kette  fori  mit  dem 
Hreithorn  (;i779  in),  ihrer  höchsten  Spitze,  u.  dem  Gross- 
hom  (:i7tvi  in)  und  verknüpft  sich  am  Mittaghorn  (:WÜ5  m) 
mit  dem  Gobirgsring  des  Grossen  Alelschgletscliers.  In 
dieser  ganzt»n  langen  Kelle  ist  nur  ein  einziger  l'assüber- 
gang.  die  zwischen  Twhingelhorn  und  Hreithorn  einge- 
schnittene VVelterlücke  (3I.')9  m),  zu  nennen. 

Hie  Kette  der  Itlümlisalp  beginnt  im  W.  mit  den  zwi- 
schen Gastprn-  und  Oeschinenthul  aufragenden  Felsbas- 
lionen  der  Fisistocke  (21)17  mi,  setzt  sich  über  die  mit 
ihren  Kishangen  den  Oeschincnsee  beherrschende  Iioppel- 
pyramide  des  I)oldenhorn8  (3474  und  3(i47  ml  fori  und 
verknüpft  sich  am  Friindenhorn  l'XiQl  m)  mit  dem  prachl- 
vollen  Gebirgsslock  der  Blümlisalp.  Diese  besteht  aus  sie- 
ben in  einer  Oonpelreihe  angeordneten  Spitzen  :  dem 
Oeschinenhorn  (3i90  m),  Blümlisalphorn  ['.V\69  m),  der 
WeiHseii  Fnu  i.%6l  m)  und  dem  Morgenhorn  ['■M'29  m)  in 
der  s..  die  Hauptachse  der  Kelle  fortsei/enden  l{eihe,  ii. 
dem  Hlümlisalp  Rothorn  {'.KV)0  m),  Blumlisalpstock  (:{-2t9m) 
0.  der  Wilden  Frau  (32öi>m)in  dern.,  vomOeschinenhorn 
abzweigenden  u.  rings  von  Fismassen  umiMm/erlen  lleihe. 
Her  S.-Iiang  der  ganzen  Blümlisalpkette  bildet  eine  gros»- 
artige  Felsi'ninauer,  wähivnd  dem  weniger  steilen  N. -Hang 
weile  Fisfelder  aullagern.  I)eatl.  der  Klümlisalp  schneidet 
die  tiefe  .Seharl>-  der  Gamchilficke  (28.'I3  m)  in  den  Kamm 
ein.  der  von  da  als  wildzerrissener  Grat  bis  zur  kühnen 
Spitze  des  Gspaltcohoraa  (3437  in)  lieht  und  dann  über 


den  Tscliingelgrat  u.  einige 
weniger  Ix-merkena  werte 
Gipfel  allmählig  zur  Weis- 
sen l.ütschine  absteigt.  Das 
Gspallenhorn  schiebt  nach 
N.  die  von  ihm  durch  eine 
tiefe  Scharte  abgetrennte 
Pyramide  der  Itulllasaen 
13197  m)  vor.  Zwei  der  Kr- 
w.-ilmung  würdige  Giel- 
scherpiiss«'  führen  über  die 
Kelle  der  Blümlisalp  :  das 
zwischen  Doldenhorn  u. 
Fründenhorn  eingeschnit- 
tene Fründenjocli  tittK»!  mi 
und  die  das  l^auterhrun- 
nenlhal  mit  dem  Kienlhal 
verbindende  Gamchilücke 
(^tat  m). 

Der  zentrale  Ring  der 
Finsteraarhorngruppi-  hat 
die  Gestalt  einer  unregel- 
mässigen F^llipve,  deren 
etwa  1'2  km  lange  grosse 
Achse  der  IlMupIrichtung 
der  ganzen  Grupp«-  folgend 
von  SW.-.NO.  orientiert 
ist.  Das  'Innere  dieses  rie- 
senhaften Amphitheaters 
füllen  ungeheure  Firn-  und 
Kisfelder  v<dlig  .lua,  die 
hier  und  da  durch  Fels- 
kMiiime  gegliedert  erschei- 
nen und  alle  auf  tlie  grosse 
Kücke  zusammen  nie^sen. 
dureh     die     der  Grosse 

Alelschgletscher  84>inen 
Ausweg  nach  SW.  findet. 
Als  mächtige  Torhüter  ste- 
hen hier  im  W.  das  Dn»i- 
eckhorn  (:W"2"2  ml  und  im 
O.  der  Kamm   (:tK;o  m), 
von  deren  erstgenanntem 
aus  eine  mit  dem  Olmen- 
horn  [Xi\S  m)  endigende 
Kette   l.ings  dem  rechten 
Ufer   des  obern  Grossen 
Alelschglelschers  nach 
SSO.  zieht.  W.  vom  Drei- 
eckhorn besteht  die  Uing- 
inauer  zunächst  aus  einem 
sich  zur  dreieckigen  Pvra- 
midedes  Aletschhorns  (4l82 
m)  hebenden  Eisgrat.  Von 
hier  zweigt  nach  .S.  eine 
Felszunge  ab,  die  aich  in 
der  Folge   in  zwei  Aesle 
teilt  und   zusammen  mit 
der  elM'n  genannten  Kelle 
des  Olmcnhorns  den  .Mitt- 
ler Alelach-  oder  Olmcn- 
gletscher,  einen  rechtssei- 
tigen  /utluas  zum  Gro.s- 
sen  Aletachgletscher,  ein- 
achliesst.  Dieser  s.  Ast  des 
Aletschhorns  bildet  mit  der 
Hietschhornkclte  und  mit 
dem  von  dieser  ausgehen- 
den   Zweig    des  Grossen 
Neslhorna  ein  zweites,  dem 
zentralen  Ring  im  SW.  an- 
gegliedertes Felsenamphi- 
theater, <las  in  seinem  In- 
nern die  Firnmassen  birgt, 
die  den  ebenfalls  von  rechts 
auf  den  (Brossen  .-Vletsch- 
giclscher  ausmündenden 
Ober  Aletschglet-srher  näh- 
ren.  Die   Ringmauer  des 
grossen   zentralen  Zirkus 
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setzt  sich  nacli  NW.  zum  Satlclhorn  iH74ö  m)  fort,  »n 
das  sich  iHf  stiioii  heschriebene  Bictschhornkette  an- 
schliesst,  h.-nkt  sich  zur  l.ntschenlüclte  (3204  m)  u.  zieht 
über  den  Anengr.it  [liocVi>ti'r  l'nnkt  in  3681  m)  zunr»  Mil- 
taghom  (3S96  ni),  iIliii  ScIiUissi^lii  d  der  Kette  des  IVler»- 
grales.  IHe  6.  AhHchiiUiiii  der  Ketten  des  Bietschhorns 
und  l'i'ti'r»^r:il>'s  bilden  niitdeni  Anengral  zusammen  die 
Umrandung  eines  dein  Haiiplrinfr  angegliederten  zweiten 
l'irn-  u.  liletscheryi-liii  ii'^,  drs^^cn  Kismassen  sich  schliess- 
lich alle  /.um  I<iitsclii  iini<  tsc-luT  \crpinippn.  Vom  Mittnp- 
horn  an  biegt  da'  l\,iiiiiidiiiir  iIl's  llauptiin^i-s  nach  .N(i. 
aus  und  trä^t  der  Kcihc  n.ich  die  llhm  lluli  mi.  das 

(ilelscherhorn  (3982  mi  und  üü'  .Uii)^fr;iii  >  tltifi  m die 
wesllichstf»  Spii/e  des  über  der  Ktetneu  .Scliridcf;^  nuf- 
ragenden  l)ri  i;:'-itirns  Kiger,  Mönch  und  Junv;fraii.  Am 
MoTich  ii1(i.">  IUI  wendet  mrh  di<»  llmnindunp- des  zeittr;»- 
It  n  Zirkus  n;i<  h  0..  widin-rid  di-r  den  lä^er  (13W75  m)  tr:i- 
gi  iidf  Wdll  dii'  Liiiii'  .liiii^fr.iii  -  Moncli  in  der  Richtung 
dci-  Taiij^L'nte  iiarh  N'(i.  Ii.)rl.scl/.l  und  mit  dHin  Felsgipfel 
des  Hornh  |-27<Wi  im  iihi-r  dem  liutcr  (innclidwaldglct- 
scher  .ibbricht.  lii  r  lusk.xmm  des  FieBcliet^;nili's,  der  vom 
Mönch  au  den  /.«'nir.iU'n  Hintf  nach  i  h  forlsiM/t.  endigt  an 
den  in  der  nichtun^:  des  Kiunrnps  hmton  in.indc  r  liegen- 
den zwei  Spitzen  de*  tiros*  !•  iescliL>rhorn?  kiV.i  rn)  und 
Hinter  Fieacherhorns  (4020  m),  sendet  aber  \iji  hi-i-  i\i>c]\ 
eine  Felszunge  nach  NO,,  die  da«?  Klein  Fii'^chci  horn  odiT 
Ochs  (II905  m)  und  das  i inndt-lwahlcf  (.runhorn  m 
trägt  und  den  vieitcn  ('.ritulidwaldcr  l-'ii'sc_'ht'r|.lel8clier 
aur  der  rechl'jn  Srilc  urnwalli  ilinkH  rhr  An-laufer  des 
Eiger).  Vom  ok»eii  ^;cnaunii  n  Mitta^jhorn  bis  /.mn  Hinter 
Fieschcrhom  bildet  die  Kanmilinir»  des  zentralen  Ringes 
die  WasserHcheirte  /uihcluMi  diii  Kinzugi^gebielen  der 
Khone  und  Aarr.  Xtrlols^cn  wir  vom  Hinter  l  iixlicr- 
hom  aus  «li>  llani>lliainnilini'-  WLiter,  so  sehen  wir  sie 
bald  nach  S.  altlrnl>"-ii,  nbcr  das  Klein  Grünhorn  (1^927  m), 
Grg>s  (ininhdi  ri  i  W47  u))  und  iiruneckhorn  (3889  m)  zie- 
hen und  ciidla  li  an  der  Felspyramide  d<  s  Kamin  (:W7il 
ml  üiicn  ALüChluss  linden.  Wie  .schon  bemerk),  slrdu  n 
K.iiniM  tind  Dreieckhiirn  ;>'lcich  ricsi;.i  n  Torpfeiiern  linkb 
und  rechts  voen  Ablings  d*  s  tir«>ssfn  Alytuchgletschcrs  aiii- 
dem  zentralen  Firrii^cbict.  An  den  Kamrn  sohli'  sscn  sich 
n.ich  S.  noch  die  \\allisi  r  Ficschcrhörnt  r  an.  die  in  den 
rin^suiii  veivh'lsctivrlcn  (lipfiln  «b's  Schiin biihlhorns 
(läJtU  nii  lind  di's  (iros-«  und  Mein  Wiinnfhorn«  IH905 
und  ;i7l7  IUI  ihre  bedeutendsifn  Hohen  erreichet).  Ilnil- 
lich  iiin^'M-ii  wir  noch  des  etwa  li>km  langen  Fel»ik<iiniii< '^i 
prdenki  ii,  der  vom  Klein  Wannehorn  nach  S,  ab/vsei-cnd 
das  Unltc  LTer  des  Grossen  Alelschglelschers  begleitet  und 
auf  dieser  Strecke  durch  die  Lücke  des  berühmten  Mär- 
jelensees  (2367  m)  unierbrochen  ist,  um  sich  jenseits  von 
Neuem  zu  heben,  im  weltbekannten  Aussichtsljerg  des 
Kggishoms  2934  m  zu  erreichen  und  schliesslich  in  brei- 
ten Alpweidenterrassen  zur  Rhone  niederzusleigcn. 

Kine  Reihe  von  meist  ausserordentlich  schwierig  zu  be- 
gehenden Gletscherpässen  uoterbricht  die  Umfassungs- 
mauer des  zentralen  FirngebietM.  Wir  nennen  sie  in  der 
gleichen  Reihenfolge,  die  wir  bei  der  AnlUhlung  der  Gip- 
fel beobachtet  haben:  die  L&lMhenIficke  (9S01  m),  führt 
ins  Lötschenihal :  dat  EbneflttltjMh  (3750  m).  zwiHchen 
Mitlaghorn  und  Ebneflnh;  das  lÄttitor  (;i700  m),  zwischen 
Glelschertiom  und  Jungfrau,  ffihrt  nach  Lauterbrunnen ; 
das  Jungfraujocb  pi70  m),  zwiachen  Jungfrau  u.  Mönch, 
(Shrl  nach  laulcrbronnen ;  daaMönehjoch  C-^iS  m),  führt 
nach  Grindelwald;  die  GranhomHieRt  (3305  m),  s.  vom 
Grtnkoraufllkhrt»iai  Walliser  Fieachenfletaeher :  endlich, 
urfnohen  llüneh  und  Eiger,  dag  Eigenoch  (3M9  m). 

Das  Hinter  Fiaseherlioiti  ist  der  Auwangapnnlct  der 
dnatmarhomliette  im  engera  Sinn^  die  zuerst  flb»r 
einen  Eis-  «nd  Feldtamm  nm  AganiihorD  <39G6  mi  nacli 
0.  xieht.  daiMi  mek  80.  amUcfl,  «feh  tarn  Aua^sizjoch 
08SO  m}  aenitt  nad  endlich  xor  gewnltifen  steilen  Pyra- 
nida  des  Klnateraarhoroa  (4S75  m)  sich  aolkdiwingt.  Das 
Finateraarhom  hat  der  ganien  niic)>lf«ii  Gebirgwrappe 
aeinen  Namen  gegeben  und  ^mt  dvm  Matterhom  uinneh 
aus  den  rinjgaam  nna  etwa  lOOlJ  m  tielbr  gelenenen  Firn- 

£ bieten  mit  derart  steilen  FelawiSnden  nm  Himaiel  auf. 
■a  der  Schnee  an  ihnen  kaum  an  haflna  faraiu.  Wäh- 
rend das  Finateraarhom  nach  SSO.  nriadian  WalHser 
Picseherilm  und  Studerfim  den  mit  dem  Rothom  (3549 
m)  endenden  Felaapom  wnchlebt»  streicht  die  Kamm- 


linie  der  llaupiketle  nach  O.  lüi-t.  Ir.i^t  über  einem  I-Jis- 
grat  das  Sluderhorn  (36:f7  m)  und  erreicht  das  Ober  Aar- 
horn (:i642  tni,  an  dem  sich  die  Kette  in  zwei,  den  Ober 
Aarglettirher  ^cwischen  sich  cinschliessende  Arme  spaltet. 
Oer  dir  \Va>^hi-rscheide  zwischen  Rhone  und  Aai'e  fort- 
setzende 8.-Arm  7iehf  zunächst  auf  eine  kurze  Strecke 
din^kt  südlich,  Lie^t  d.mn  aber  plötzlich  nach  0.  al>  und 
endtpl  mit  abnehmender  l!<the  über  der  (Jrimsel.  Von  sei- 
nen (iipfein  UKUjen  ^.'enaniil  werden  da--  Holhorn  (3458m). 
LöÜeihurn  l^i^W  rri i  und  dasdross  und  Kh'in  Sidelhorn 
(2881  und  i~t^^  im.  N.icli  l  i.-en  .sich  von  die^m  Arm  in 
beinahe  t  echteiii  W  inkel  eine  Hei  he  von  Seitenzweigen 
ab.  die  kleine.  \ün  zur  Idnme  gehenden  Wilrlhichen  enl- 
w.-i«fteile  ljueiihaler  unter  atch  L'tni»chlit»»»eD.  i>er  west- 
iicliKtr  dieser  Seiten/weige  geht  v«»m  Rothorn  aus  und 
•-paltet  sieh  selbst  bald  \sif>dpr  in  einen  das  linke  L'ferdes 
\\  alliser  1  lescherlirns  herleitenden,  das  Hinter  u.  Vorder 
Galriiiliora  üüi^'l  und  X>iA  ini  nnd  das  schone  Wasenhorn 
(.'^457  m)  tragenden  W'.-Zwei;;  und  einen  (•.  /weij,'.  her 
andere  vom  Ober  A.irhorn  »icii  losende  Arm  begleitet  das 
linke  Ufer  des  l'nlei-  Aarglelschers  u.  das  rechte  des  Ober 
Aargletschei-s ,  et  zieht  über  das  Grunerhorn  (:(5I0  ml 
zum  Scheuchzei  [  rj  ÜTl  mi.  das  den  Felssporn  des 
Ksrherhorns  (.iüi^  in  i  nach  .N.  /um  I  nler  Aaryletscher 
u)rs<diiebt.  bie^;l  .illinahüg  nach  <).  iiiii  und  steii^t  iil«er 
dci)  rii  rbt.>r^  i-i'Ait  ui„  den  Hinter  Zinkeiistock  (J04i  m) 
und  Vorder  Zinkenslock  (2922  m)  bis  zur  Veroini;;ung  der 
beiden  dem  Ober  und  l'nter  Aarplelscher  entspringen- 
den (Jiietlbache  der  Aari'  .ih. 

Ilie  Helte  de»  I  i nsteraai  horns  wird  ausser  \ om  Agassiz- 
'■■  joch  noch  vi>iii  Kie^eherj'ich  ica.  IltiiK)  in  .  zwischen  Hinter 
Fiescherhoni  und  hlein  Kiescherhurn  i.  Slinieijoch  (^{428 
III)  und  Ober  Aarjoch  m i  nherschrillen. 

Der  ganze  no.  Absclmiii  iler  s.  hallte  der  l'insteraar- 
horngriippe  luldet  so/usa^en  eine  eigene  liebir^sma.sse, 
I  die  man  nach  ihrem  Imchsien  Punkt  die  Sclirockhorn- 
^ruppe  nennen  kann.  \  on  di-n  elieii  beschriebenen  (»e- 
hiclcn  trennt  sie  eine  im  Zickzack  verlaufende,  abi»r  in» 
Ganzen  doch  der  Ilichtung  SO.-NW.  tV>l(.:i'nde  Senke,  die 
'  nur  durch  den  die  Slrahlegpliorner  mit  d<r  Kette  des 
i  nist.  raarlsorn.'i  verbindenden  S.iltel  des  l'insteia.irjoches 
{'S&KI  in;  unterbrochen  erscheint.  I)iesi>r  Salltd  ibl  das  ein- 
zige Verbinduntj'-^.'lii  il  iler  Sclire(  khiirni,'ruppe  mit  den 
iibrigen  Alischnilien  der  Finsleraarhunigruppe.  N.  vom 
Finsteraarjoch  Vi  ird  d ie  eben  genannte  ^enke  von  dein 
s-eine  .Schmelzwasser  zur  S<-hwar/i»n  Lülschine  sendenden 
linier'  (irin<iel«ald|jlet.sclu'r.  s.  davon  von  dein  t:ewunde- 
Dun  Finsleraar^letäcIuT  und  dein  lim  forl&elicuden  Unter 
Aar^lelscher  erfüllt.  Die  Gruppe  des  Schredihorn»  gele  rl 
in  ihrer  Gesamtheit  /um  iCinzugsgebiet  der  Aare,  ihr 
westlichster  Abschnitt  besteht  aus  einer  von  SO.-XW'. 
ziehenden  Kette,  die  im  S.  mit  der  steilwandigen  Pyra- 
mide des  Abschwiing  (3143  m)  beginnt  und  in  der  riesigen 
Schartenmauer  der  Lauteraarhömer  sich  fortsetzt.  Deren 
höchster  Gipfel,  das  Lauteraarhom  (4043  m),  schiebt  nach 
W.  einen  Fels-  und  Kisgrat  vor,  der  sich  am  Strahlegg- 
pass  (.'Kinl  m)  nach  S.  wendet,  unter  dem  Namen  Hillel- 
grat  oder  Strahlegghurner  (3482  m)  parallel  aur  Kette  der 
Lauteraarhömer  streicht  und  mit  der  Maaaen  Strablcfg 
(3488  m)  endigt.  In  der  Hanptkette  folgen  aof  die  Lantep- 
aarhömer  das  Gross  und  Ivtein  Schreckhom  (4080  und 
3407  m),  die  beide  mit  ihren  dunkeln  Feiaabelürzen  die 
lieiden  Grindelwaldgletacher  ßberragen  vsd  ?on  denen 
das  Groes  Schreekhorn  der  höchste  Gipfel  dioM»  o.  Ab- 
schnittes der  nnateraaritomgruppe  ist.  HH  dem  Metltii- 
bcrg  (299S  m)  mit  diese  Hauptketle  anm  Grindelwald  ab. 
Von  dem  zwischen  beiden  ScIireckhSmern  stehenden 
Nfariborp  (3749  oi)  zweigt  nach  NQ.  ein  Eisgrat  aus,  über 
dessen  tiefrian  Punkt  der  LaotanarMittel  (SISB  m)  Itthrt 
nnd  der  aidi  Jensriln  davon  in  <wai  Arme  spaltet,  uer  8.- 
Arm  streicht  annSchst  auf  etwa  4  km  Unge  nach  SO., 
trägt  als  bedenlende  Gipfel  das  Ankenbdlli  (3<i05  m)  mid 
Emgschneehom  (3331  m),  wendet  sich  dann  Aber  das 
Hubelhorn  ^SS6  m)  und  den  Kamm  der  HQhnersIdcke 
(:£H8  m)  nach  0.  und  endif  t  mit  dem  Biebliatock  (»70 
m).  Hier  neue  Spaltung  in  drei  wmtere  Zweite,  deren 
(von  S.  an  gezählt)  erster  nnd  awnllnr  nur  knrt  and,  nach 
O.  ziehen,  den  ^ehliglelscher  zwisehnn  sieh  einachliea- 
sen  und  am  Aarelauf  abbrechen.  Oer  erate  (reditea  Ufer 
dea  Bächligletsehers)  tr-igt  daa  Brandlammhom  (8115  m). 
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die  Hrunborghorner  (298i  in)  u.  (ii^n  Juchliittock  nii, 
der  zMfite  (linkes  ITtTdi!»  Itai-lili^'K^tschcn)  di>n  lliainanl- 
»tock  i  und  A<>lpliKU>ck  r2&)i>  in).  I>i-r  dritte  d<>r 

vom  itrichlislock  iiusstrahlondon  Zweige  isl  etwa  1*2  km 
bng,  ^i-ht  der  Aaiv  nahezu  parallel  nach  N.,  trlKt  das 
HnhncrDiälihorn  {'.im  inj,  dan  Ritzllhorn  {,i'2i*-l  in),  den 
langen  Kamm  der  OallauUtöcke  (281M  m).  das  Dettlerhoni 
(S133  m)  und  findet  über  der  Einmündung  de»  l'rbacliM 
io  die  Aare  seinen  Abachluw. 

Oer  nach  N.  orienUerte  zweite  Arm  der  jenaeils  det 
LaateraarsatieU  sich  voilxielienden  Spaltnng  hebt  sich 
uioäehat  zum  Bergli$tock  (3657  m),  nnkt  «eh  darauf 
znin  Betylljoch  (3w1  ra)  und  gehl  wiederum  in  zwei 
Kiminen  anaeinander,  dwan  ainier  die  Malte  (ii  uLi^e  der 
Wetterhömer  trägt  and  deren  anderer  tieh  am  Henfen- 
lioni  mit  der  daa  Urbachtlial  im  W.  bealelle^eo  Kette 
TCrkafipft  Iwikrend  die  ngenaiMrlic|ende  Seitnmauer 
dieaea  Thaie«  von  den  sebon  erwihnlen  Gallanihöroera 
^ildet  wird}.  Die  Maaae  der  Wetterhömer  beistetit  aun 
diei  Id  der  Richtung  nach  NW.  aufeinander  folgenden 
Gehiriaatöclten.  dem  Roaeobcni  (96!*1  m),  Mittelborn 
(3108  m)  and  Watterbom  (3709  m),  welch'  letztaraa  «einer- 
leita  wieder  einen  im  Wellliam  fdW  ra)  giplblnden 
iCimm  nach  NO.  Tonchiebt.  Wetter^  and  Wellhom 
•cheiden  mit  ihren  drohenden  Felswiinden  die  Grosse 
Scheidegg  im  W.  von  dem  Rosenlauigk-tücher  im  O. 
Beide  Gehingeflanken  der  Wetterhömer  »ind  mit  mäch- 
lieen  FirDfeldero  umpanzert,  die  auf  der  einen  Seite  den 
OD«r  Crlndelwaldsletacher,  auf  der  andern  den  Rooen* 
lautftetaeher  zu  Thal  aenden. 

Der  vom  ßer);lijoeh  nach  NO.  auastreicliendi^  /wi'ilc 
Kamm  bildet  einen  Schnee-  und  Eisfcrat  mit  einigen  auf- 
ge>^t/.ten  F'elsspitzen  und  trennt  den  Itonenlaui-  vom 
Gauliglelscher.  In  seiner  Mitte  isl  in  ihn  die  wenig  liefe 
Scharte  der  Wetterlimmi  (3182  iti)  eingeschnitten  ;  an 
seinem  D.-Knde  verw.ichst  er,  wie  bereits  bemerkt,  mit 
der  das  l'rbachthal  auf  der  linken  Seile  hoKenfurmig  be- 
gleitenden Ketle,  die  im  S.  mit  dem  fel«iKen  Teilennrat 
l'is^  m)  bc(;innl.  im  llangendKlet^cherhorn  (:^2H4  in)  ih- 
ren liochstt-n  (lipfel  hat,  mit  der  dreiecki^^en  Pyramide 
des  itenfenhornü  (:W72  mj  weit  nach  W.  auMi-nl  und 
dann  über  Dossenhorn  (3140  m|,  Gslellihorn  i'28.~>7  m). 
dje  Kni^elhomer  (27Ki  mj,  die  Bobjfiftibui«  (äßil  m)  und 
J.iKibur^'  {>2500  mi  nach  NO.  zieht,  um  aehliesalieh  unter 
da»  .\arelhal  zu  tauchen. 

Fi.  Itie  nordliche  Hälfte  der  FinBleraarhorngruppe  un- 
terscheidet «ich  von  der  eben  beschriebenen  südlichen 
aowohl  in  ihrem  landschanitchen  Charakter  wie  in  ih- 
rem geolojiischen  Aufbau  (der  späler  eln^^ehcnd  bi  han- 
dell  werden  wird)  ganz  wesentlich.  Keiner  ihrer  (lipfel 
erreicht  [iOOt)  m,  woraus  folj,'!.  da«*?  mit  p  inz  unbedeuten- 
den Ausnahmen  auch  keine  Glfi^i  Inf  und  Firnfelder 
«ich  ausbilden  können.  D«7eichnenil  für  da$  (ianze  i^t 
de-'^en  Zusammensetzung  aus  zahlreichen,  nach  «Heu 
rtichtunsea  hin  istreiehenden  kleinen  Fciskellen,  diu 
teils  isoliert  für  »ich  bleiben,  teils  wieder  miteinander 
Nerschinelien  und  die  einer  Einteilung  nach  grossen  Zü- 
^en  ziemliclie  Schwieri>;keilen  entgeKcnselzen.  Diese  n. 
Il.iirte  diT  Finüteraarhorngruppe  kann  in  ein  iJreierk 
iu»ammengefa88t  werden,  dessen  von  S.-\.  laufende 
Grunillinie  der  nahezu  gerade  Lauf  der  Kander  bildet 
und  <le»?en  nach  O.  gerichtete  .scharfe  Spitze  in  den 
Winkel  zwischen  l^eichenbach  und  Aare  zu  liegen 
kommt.  Kine  Reihe  von  (,)uerlhälern  duirhschneidet  das 
•i«  (tfrif,'rr>n7tf'  ('.ctiipf  ;  ihr  bedeutendsif»  isl  da»  der  Liil- 
s(  liiiic.  il.i',  si.  [i  ileni  von  S.  herkommenden  Lauter- 
brutaienthat  uiu)  (ii-m  von  O  herabsteigenden  Lutschi- 
nenlhal  im  •■n;,'rrn  Sinin'  oder  dem  (irindelwald 
zuBammen<«etzt.  l>aneben  verdient  aiirli  noch  das  Kien- 
thai, ein  linksseiti^'er  Ast  des  Kandi  i'lh.'il>'>.  genannt  zu 
werden.  Unsere  Rpschrcihung  glieder  n  wir  iler  l'elMT- 
-.i:(i'lichkeit  Wf;;''"  n.irli  (l:e#i'n  Thaltiir.  Iicn,  rliT.irl,  il.is> 
wir  zuerst  das  <i  -hii  l  /wischen  i!i  r  Karnii  r  und  dem 
Kientliai.  dann  da8ji  nii:i'  /«is  hcn  Imi  hMliI  und  LauUjr- 
brnnnenllia!,  f!;iraut  die  /wiscliin  l  'uN  n  Lsilseliiiien 
:!.auterbruiiTii'nlh  il  und  (InntlelwitUli  si.  Ii  ftliebende 
Hergtnasgc  iitid  mdlich  das  gun/c  Stuck  iln  Sclfvvar- 
zeii  LiiUcliini'  iN  Einheilen  betr. ichu  ii  wii<ji'?i. 

Zwiscliea  dem  l^auf  der  Kinder  und  dem  KienUial  er- 
lielil  tieh  eine  der  Form  nach  einem  lieRMiden  T  zu 


I  vergleichende  Uebirgsn»sse.  Her  horizontale  Aat  dieses 
'  T  streicht  über  dem  Oeschinenlhal  von  W.-O.  und  be- 
ginnt im  \V.  mit  der  trotzigen  Pyramide  der  Birre 
i  crdi  ml.  um  über  das  Zahlershorn  (^Ti."!  m)  die  Witiwe 
I  oder  das  DQndwliorn  (9885  m)  zu  erreiclien.  das  im 
Sclinitlpunkt  der  lieidan  Aeateoea  T  liegt  und  zugleich 
die  höchste  Spitze  dieaea  Gebietes  iat.  Auf  lier  anderen 
Seile  des  DündeDhoms  aetit  aich  der  hgrizonlale  lialken 
diese«  T  mit  einen  am  llobt&rii  (nOT  m)  endigenden 
Felakamm  fort.  Oer  nach  N.  tu  gerichtete  vertikale  Ast 
deaT  trägt  in  seiner  Mille  daa  AiSmighorn  (2745  m)  nnd 
sendet  einige  wenig  wichliue  VcrKweigungen  näch  0. 
aoa.  Parallel  mit  dam  verlilialen  Balken  dea  T  streicht 
im  selben  Gebiet  eine  weitere,  kleine  Kette,  die  im  Gie- 
senengrai  (2)79  m)  gipfelt  und  im  N.  mit  dem  Geritinrn 
i,2i:t2  m)  absehliesat. 

Wir  kommen  zum  iMlalüek  zwisdten  Kienibal  und 
dem  Thal  der  Weissen  Lätaeliine  (LauterbmnnentbalJ. 
Hier  Rllt  una  znaichat  im  S.  ein  haibkrvialärmiger, 
I  nach  N.  zu  konkaver  Gebiraaboeen  auf.  Am  Scitillborn 
m),  dem  hitehaten  Gipfel  der  gesamten  N.-  Hälfte 
der  Finsteraarhomgroppet  vereinigen  sieh  von  NW.  und 
NO.  her  die  beiden  iMgenetiieke  diese»  Hufeisens.  Der 
NW.Wkrm  springt  zunächst  mit  der  Ki  Ichfluh  (3834  m) 
nach  innen  vor,  erreicht  dann  das  liroas  llundhom 
(2992  m)  und  begleitet  als  langer  felsiger  Kamm  die  rechte 
Seite  des  Kicnthalcs;  der  .NO.-  Arm  streicht  über  den 
Schvrarzgrat,  setzt  sich  im  .'^ehwarzbirc  ('275.H  m)  fort  und 
endigt  breit  zwischen  .'^ausbaeh  und  Weisser  Lülschine. 
Dieser  Halbkreis  uinfasst.  wie  schon  bemerkt,  nur  den 
».  Absclinitt  des  Gebietes  zwischen  Kienliach  und  Weis- 
ser LAtsch  ine :  die  übrige  Hälfte  erfüllen  eine  I^eiheTOO 
mehr  vereinzeil  stehenden  kleinen  (iebirgsstocken.  Deren 
liedeutendster  isl  der  sternförmige  Stock  des  Morgen- 
bergliorns  ('2X^il  m),  dessen  drei  Strahlen  mit  unttT  sich 
nahezu  «'«"'eben  Winkeln  niich  .NW.,  SO.  und  NO.  aus- 
zwei^en.  Iler  NW.-Sliahl,  der  kürzeste  und  niedri;;ste 
der  drei,  bildet  den  rechtsseitigen  Abachltiss  des  zum 
kienthal  ausmündenden  .^uldthales.  Der  SO. -Strahl  senkt 
■ich  vom  zentralen  MorgenberKhom  an  zunächst  m  dein 
vom  .^uldthal  ins  Saxf'lenUial  hiniiberführenden  Pass  dea 
Tanzbodeli  (18S0  m)  und  steigt  dann  Uber  die  Schwal- 
mernhorucr  bis  zu  seinem  Gipfelpunkt,  dem  Höchst 
Schwalmern  <2727m),  stetig  an,  um  liier  seinerseits  sicli 
Dach  drei  Seilen  zu  verzweigen:  nach  SW.  mit  dem  im 
Mittel  250O  in  hohen,  über  dem  Hochtenbach  (Zullusa 
zum  Kienbach)  endigenden  felsigen  Schwalmerngral, 
nach  S.  mit  einem  da>  Hohganlhorn  (2776  m)  tragenden 
und  am  Orcllenhorn  ('iHOti  inl  mit  einer  kleinen,  der  In- 
netiseile  des  liereits  beschriebenen  Hufeisens  vorgelager- 
ten Kette  im  rechten  Winkel  •<  rschmelzenden  Kamm 
nnd  i'iiditcli  mit  einem  vom  Hni  h-!  Schwalmern  nach  0. 
ibjjehenden,  an  den  Ix)bhörnern  ('iTiÖ  und  'i'>70  in)  nach 
,  .N.  umbiegenden  und  die  Sulegg  ('»412  in;  und  den  Hel- 
:  lenhöchst  ('2IKU  in)  tragenden  Ast,  der  naoli  O.  noch  ei- 
nige kleine  Ausläufer  entsendet  und  zusammen  mildem 
So.-  und  NO.-Stralil  des  .Morgenhorns  das  reizende  Sa\e- 
tenthal  einschlicHst.  Tier  NO. -Strahl  des  Sternes  ist  ein 
etwa  8  km  langer  »leiniger  Kamm  der  zuerst  I.eissigen- 
grat  ('JlCto  m),  dann  h.irligengrat  (18*22  in)  heisst,  an  Hohe 
beslimdig  abnimmt,  über  der  kleinen  Alluvionsebene  de» 
Rodeli  endigt  und  tlas  Saxelenihal  vom  Thunersee 
trennt.  Im  gleichen  Cebiet  können  noch  zwei  zwischen 
'  Suld-und  Kienthai  voii  SW.-.N(».  streichende  kleine  Kel- 
ten erwähnt  werden,  deren  südliche  im  nr>»i«pitz 
{'ITyii  m)  gipfelt  und  über  rasenbestandene  Rückt  n  i  im-r- 
seils  mit  dem  schon  genannten  SchwalmernK'rat,  anderer- 
seits mit  der  nördlichen  der  beiden  kleinen  Kellen,  der 
im  WetterlaUehorn  (2<»l  I  m)  ^.ipfclndpn  Siandtlult,  ver- 
scbiiiiiit. 

In  iliMii  '■on  den  hei<len  Anm'n  <\rr  I  uIm  liiiic  und 
(liT  Kli'iiu'li  Sil  ifiii- iitiisi-li|.:i-M  iirii  li.mni  i'il.rbt 
sicli  ein  iierggebtet ,  das  ei>enl.<its  mii  einem  drei- 
strahli^en  Stern  ver^: liehen  werden  kann.  Vom  Mit- 
telpunkt, dem  iHTMlimten  Aussicld.*lierg  des  Männlirlifu 
i'iliTi  m).  /.Mvi;,t  t\-T  llaiiptstrahl  dem  Tlid  ilif  \\ .  is. 
si  n  Liilscliioe  parallel  narli  S,  aus,  tr.'gt  Hen  T.scImik- 
gen  (iViH  ini   und  das  Lnuli-  i  Imrn  |-247.">  m)  und  senkt 

I  sich  scitlieitslicli  zur  kleinen  Sclieide^^u  i2Uüb  in)  ab. 

'    Die  beiden  andern,  viel  weniger  wichtigen  .Strahlen 
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Vn-i^vn  mit  einander  U-inalio  in  einer  -craiicn  Linie,  ale- 
li.  ii  beide  Henkreclil  auf  den  S.-StiMliI  und  b<'^,'it-ilfn  eine 
Slri'cke  weil  das  Thal  der  Scliw;ir/on  l  utscliinc  im  S. 

Die  lel/lc  l'nlerabteilung  der  n.  ll.iirte  der  Kinslorjar- 
hornftriippe  wird  bogrenzt  von  der  Schwarzm  Liitschino. 
(1er  ("irosson  Scheidest;,  dem  Reichenbacli,  der  Aare  und 
.1.  in  lirii  n/LTsee.  liier  herrscht  1'ar.illeis.iruktur  von 
kU  iücn  s\V.-Nt».  streichenden  Kellen  vor,  die  im  allge- 
mt  iiK  i)  ziemlich  breit«  Rücken  auBgebildel  sind  und 
zwischen  denen  nur  wenig  tiefe  und  atellenwelse  durch 
Uiierketieii  wieder  (.-e^liederlc  Thairurchen  sich  finden. 
An  L.in^'i-  und  lloiie  die  wichtigste  die^r  kleinen  Paral- 
lelkelten ist  die  Hiidlichste,  die  des  Faulhorns.  Sie  be- 
ginnt  im  mit  dem  Kamm  der  Winteregg  (^70  m), 
seut  sich  über  das  Kaulhorn  (3683  m)  nach  0.  im  Fela- 
kamm  des  llinlerbirg  bis  sum  Schwarzhom  {iSOO  m) 
fort,  biegt  hier  auf  ein«  kurze  Strecke  k>is  cam  Wild» 
gerat  (3882  m)  scharf  nach  N.  ab,  geht  dann  bis  tnr 
liarzenscheer  (2618  m)  wieder  in  die  aiigeinellie  NO.- 
Richtung  über  und  spatlet  sieh  hierin  eiooi S.-Aat mit 
den  Sciioniwangli&nMrB  (Mtt  m)  uwl  dem  Tehlngei- 
hom  l-läii  m)  und  einen  mit  dem  Wandelhom  (3900  m) 
■Incbliesaendea  NO.-Aat.  Das  Faulhom  aelbtt  sendet 
naeh  S.  den  Iturnn  Kamm  da  Simelihiima  (S75S  m)  und 
dos  Rötlhoni»  (f{99  m)  and  einett  mit  dem  aogleieh  nocii 
la  nennenden  SdiwablMMn  aleh  verknOpfimden  N.-Gnit 
ane.  Die  xwetle  der  Parallelkelten  6.  der  Schwarzen  Lüt- 
achine  beginnt  im  W.  mit  dem  Schilthorn  (182-2  m), 
alrrielit,  der  Wintereg^  parallel  und  von  ihr  durch  das 
Bchnute  aber  wenig  liefe  Weitthal  Kelrennt,  über  das 
Stelttiioni  (SI060  m)  und  die  Sägishömer  (24-27  ni)  zum 
Slelnratlbom  (9376  m).  nimmt  dann  bis  zum  Kinschnill 
des  Glesabeehes  an  Hohe  beträchllich  ab  und  sei/l  »ich 
jenseita  desselben  mit  einer  Reihe  von  Fels^ipreln 
iTtchingcl  224.*)  m,  A\al|ihurn  '2.'{27  m  und  Ollschikopf 
wä8  m)  bis  zur  Aare  fürt,  zu  der  sie  in  terras^ierten 
Felswänden  abbricht.  Die  Keisgruppe  des  Gununiliorns 
(HOl  m)  mit  dem  berühmten  AuaKichtepunkt  der  äehi- 
nigen  Plaue  (1970  m)  bezeichnet  den  Ausgangspunkt 
der  dritten  Parallelkcitc,  die  sich  über  L.aucherhom  (22% 
m),  ScIirinDignit  (2278  m|,  Lä(.'erliorn  (2297  m).  KurgK-e- 
hom  {f\Tim),  BSitenaIpburK         m)  und  Lilschenhurg 

g!l16m)  zieht  und  im  Winkel  zwischen  Gie8.sbach  und 
rieniersee  in  eine  Reihe  von  breiten  Rasen-  und  \Vald- 
rficken  .niflnst.  Der  NW.-ilang  dieser  Kelle  steigt  8;mft 
zum  lirK  iuersee  ab,  nach  SO.  ist  sie  mit  der  vo.  lierge- 
henden  durch  die  zwei  kunen  Seitenäste  von  der  Schränni 
zu  den  Sägi«hornern  und  von  der  Bättonalpbttrn  zum 
Schwabhorn  wrknüpft. 
Von  den  zahlreichen  im  Cebiet  der  FinBteraarhom- 

B^appe  tätigen  Forschern  haben  zu  ihrer  Kenntnis  am 
eisten  heii^elragen  Franz  Josef  Hu^!i.  Arnold  Fächer 
von  der  Linth,  Bernhard  Studer,  Karl  Vogt,  Louis  Agas- 
siz.  Kduard  IWor,  .lohn  Tyndall,  lJollfu8-Au»set,  Edmund 
von  Fellenlwrt!  u.  A.  Ihren  RcmOhuDgen  ist  es  zu  ver- 
danken, das«  die  Gruppe  des  Finsteiaarhorns,  zusam- 
men iiiit  ilerjeni^'en  des  Maltcrhorn-i,  ein  Hauptziel  deH 
Frenidenstroins  geworden  ist,  dessen  nefahrvolle  Hoch- 
gebirge die  Alpinifiten  und  dessen  bald  ernste  und  er- 
aehreckendt'.  h.ild  lieldiche  und  maleriHChe  l.andscliafl 
die  Sommerfrischler  aus  alier  Herren  Lrnidern  .in/ii  li.'n. 
nie  hnld  \n»  an  den  Fuss  der  (lemmi  ilirr  Kci  Isel/iin^. 
lindendf  Thiinersee-  und  Siniinciitlialljalin  (Irutigen- 
Spic/-!  j  lciilj,icli-/weisiiinni  ii  I,  ilie  ilurcli  die  Linie  über 
du-  Kleine  Scheide;.'g  mit  eiinmder  verbundenen  Malmen 
naeh  ilnndeiwidd  und  Liiulerbriinnen.  die  [)ralilseilb;)lin 
Laiiterhriitmen-Miirren  und  die  .luri^TraiibHliti  ^'i •^^lallen 
den  lieisenden  das  mühelose  Kindriti;.'en  bis  ins  Her/  di  r 
H<i<'li^;ebir^'e  iider  doch  zum  miinie>leii  bin  an  ilen  I  (I^h 
der  ilieses  ^aii/a'  irebiel  belierrseiifuilrii  lnT^;rii'-*en .  |ia/u 
klimmen  die  zaldloscn  gulen  (iastlmfe,  die  asieh  ibrerseils 
den  Wellruf  des  Berner  <1herlandes  mit  iuvrimdet  ha- 
ben. Endlich  haben  der  Schweizerische  Alpenkhib  und 
Privatinitiative  millen  im  Ciipfel-  und  Hirn^i'biel  iler 
Finsteraarluirngruppe  /ahli'-  irlie  Sehiil/!iiilli  !i  ^jescliaf- 
fen,  die  (bissen  Krfiirsi  fiun;:  uarb  allen  lilelitiint^en  hin 
ungeuM'in  erleii  blet  ri  Ks  sinil  ilies  :  die  I  inldenhiirnimlte. 
IflW  von  den  Führern  \on  Kandersle^;  erbaut.  lihmiHs- 
alp-  oder  Hohlürlihülte  (2760  mJ.  Ausgangspunkt  für 
Hoehtearen  im  Gebiet  der  Biamlualp:  Matthomhötte 
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I  (ca  2900  m):  Nest-  oder  nielschhfiue  (1573  m),  am  Fuea 
I  des  Bieuchhorns,  dem  Gasthof  Ried  gehörend:  Ober- 
aletschhötte  (2tiS0  m).  am  linken  Uferdea  Oberajet^ch- 
gletschers  ;  Konkordiahütte  (2870  m),  am  FViaa  des  Kamm 
und  am  linken  Ufer  des  Grossen  Aletschglet.iehei-s  ; 
:  Hollhaihütte  (2764  m),  am  Fuss  der  Jungfrau  und  am 
rechten  Ufer  des  Rottlialglelschera  ;  Guggihütte,  am  Fuss 
des  Mnnch  und  am  rechten  Ufer  des  Gu^^'igleuchers: 
lU^rglihüUe  (3299  m),  auf  einem  aus  dem  Grindelwalder 
Fieachergletseher  anINganden  Felssporn  :  Schwarze».-;.- 
hAUe(9S0O  m).am  Foaadaa  Sehreck horns  und  am  rech- 
ten IT»'  de»  Unter  fMndeimldglelschers  ;  Gleckslein- 
hfttte  (M5  01),  «ir einem  Felsrücken  über  dem  rechten 
Ut&r  des  Ober  Grlndelwaldgiotscher« :  Dossenhfitte 
(2750  m),  nahe  dem  linken  Ufer  des  RoaenlauigleUchers ; 
Oberaarjochhfilte  (3180  m),  aofder  Fteahöhe  des  Ober- 
MljoeheB  ;  OberaargleUcherhOlle  (SHB  m),  vor  der  Front 
ieaOberaargleiscIters;  der  Pavilleitt  DoHfin  (jßWS  in),  ara 
llniten  Ufer  de*  Unteraarfletaebera,  beute  Eigentum  des 
S.  A.  G.  Dieeer  Liste  mag  noch  eine  Reibe  von  Gasthöfen 
beigefBgt  werden,  die  milten  im  Hoebgebbivgebiet  hoch 
genug  gelegen  aind,  am  gleich  den  RAIImi  als  Ausgangs- 
pankte  IQr  Hochtouren  dienen  in  können :  die  Gasthofe 
Schwarenbach  (9067  m)  und  Wildstmbel  (iätt  m),  beide 
an  der  Gemmi;  das  fiotel  Jungfrau  (iMiÖ  m),  am  Hang 
des  Eggithoms;  Hotel  Beiaip  J[2i37  m),  am  Fuss  des 
Sparrhoma  und  hoch  Aber  dem  Groaaen  Aletaehgletscher; 
Grimselhospiz  (1875  m) ;  Hotel  Bellevue  (9064  ml,  an  der 
Kleinen  Scheidegg,  Standquartier  für  die  Besteigang  des 
Eiger;  u.  a. 

Liiese  Hütten  und  Gasthöfe  und  die  erfahrenen  und 
tüchtigen  Führer  des  Bi-rner  Oberlandes  und  Lötschen- 
Uiales  gestatten  eine  .Masse  von  liochglpfcitouren  in  der 
Gruppe  de»  Finsteraarhorns :  Wetlerhom,  Juogflratt, 
M<mch,  Eiger,  Fioatcraarhorn,  Mittelhorn,  SchreckbÖr- 
ner,  Laulerbrannen  Breithorn,  llockenhorn,  folmhorD, 
Blümlisalp  u.  a.  werden  jedes  Jahr  erklettert;  andere 
Gipfel,  die  weniger  hoch  s^ind  und  keine  Schwieriglieiten 
bieten,  erhalten  während  der  schonen  Jahreszeit  taglich 
Besuch.  Ilii'se  dem  eigentlichen  lienen  des  Hochgebir- 
ges im  X.  und  S.  vorgelagerten  Gipfel  zweiter  Ordnung 
hielen  prachtvolle  Gelegenheil,  die  um  das  Finsleraar- 
;  horn  aufragende  Schaar  von  Spitzen  und  das  dazwisehen 
I  gebettete  Chaos  von  Gletschern  und  Firnfeldern  aus 
i  nächster  Nahe  zu  bewundern.  Ilic  berühmtesten  dieser 
I  Aussichtspunkte  sind  Faulhorn.  Männlichen,  Schillhom, 
Sulegg,  Lauberhorn,  Rötihorn,  Klein  Sidelhorn.  Torrent- 
horn u.  a.,  denen  man  als  nicht  weniger  berühmt  noch 
die  am  Hang  des  Gummihoms  liegende  Temsae  der 
Schini^en  Platte  beifu^ien  muss,  auf  die  man  heute  ver- 
mittels  einer  Zahnradbahn  be<|uem  gelangen  kann. 

Die  mächtii;e  Verbreiterung  de«  mittlem  und  östlichen 
Abschnittes  der  Finsteraarhorngruppe  gestaltet  dieses 
Gebiet  der  Alpen  zu  einem  für  die  Ausbildung  von  !•  ii  n- 
feldern  und  (.letschern  ausserordentlich  geeigneten  Ein- 
zugshecken.  Deshalb  enthalt  unsere  orogranhische  Gruppe 
I  des  Finsteraarhorns  au>'h  die  grosaten  Eiamassen  von 
oanz  Europa  (die  arktischen  Gebiete  des  Krdteiles  natür- 
lich ausgenommen.!,  her  ausgedehnteste  aller  dieser  Eia- 
slrome  ist  der  Grosse  Alelscbglelscher,  der  24  km  lang 
isi,  4'ine  Mäche  miu  103  km"  bedeckt  und  dessen  unge- 
lieiiii's  Einziiys^etiiet  den  von  ims  l'riilier  beschriebenen 
Zentralen  Zirkus  der  KinsteraarhürnfcTtippe  umfasst.  Dann 
lassen  sicli  nennen  der  mit  (lern  Kiescherlirn  zusammen 
II  km  lant:e  Walliser  FieHelierglelscber.  der  mit  dem 
rnleraartiletscher,  seiner  l  ortsetzimj;.  zusammen  I  J  km 
lan)je  FinsteraarKletseher,  der  Ober  A let-.cliLlelselier  und 
l  iiler  ('rrindeiwald>;lel-rlier  mit  je  .'^  km  Lan^;e  ete.  l>ie 
< lis.i mlllaebe  der  Firn-  und  tiletscbergebii-te  in  der 
ili  uppe  des  I  insleraarhorns  kann  auf  .Vk»  km'  bezitiert 
werden.  Ks  gibt  hiiT  Iii  Gletseher  erster  ( )r(hiunt;  iThnl- 
t;lelscher|  und  über  100  (ilet.seber  /weilei-  Oidnung 
I  Il.int;e(;let8cher  etc.).  I>er  liruck  der  ungidieuern  Eis- 
massen l.isst  in  unserem  Gebiet  die  Gletscher  sehr  tief 
in  <lie  Thäler  heruntersteigen,  liefer  als  sonst  iri:i-ndwo 
in  nnsern  Itreiten.  So  hat  z.  B.  der  t'ii-indeiwaldf^b'lsclu  r 
\or  seiner  jel/i^,en  lluckzugsperiode  einst  bis  in  etwa 
9<H)  m  hrii unler:,creieht.  d.  Ii.  Iiis  in  die  Zune  der  Kirscll- 
I  bäume.  Das  untere  Ende  des  Grossen  AielschgleUchers 
'  liegt  in  1363  m,  des  WalUaer  Fieschergletsehen  in 
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1300  m.<lt'<  i!u«enlauigleti«-hera  obenfalls  in  etwa  I5(X>  iii, 
des  ObttraarKlftschers  in  1877  m.  Endlich  lei  noch  be- 
tont, da«a  die  ersten  wisaenschafllichen  BeobaehtUDgen 
nb«r  riletgi-her  im  Gebiet  der  Kinsleraarhorognippe,  und 
hier  beenden  am  UDter.iar(:let8cher  anKeitellt  worden 
»ind,  zuerst  voo  Franx  Josef  (IukI,  dann  von  einer  gan- 
zen Schaar  von  Schweizer  Gelehrten  wie  Louis  AgaMii. 
Kduard  Üeaor,  Cesar  Nicolet,  Karl  Vogt,  Iterohard  Slu- 
der  u.  a.,  und  endlii  h  von  Ausländern  wie  Charles  Mar- 
tins. James  Forlies.  I)(ilirus-Ausk4>t,  John  Tyndall  u.  a. 

Wenn  wrir  die  lif»ult.Ue  univerer  Wanderung  durch 
die  FinateraarhorDgrupiM!  noeh  einmal  zusainmenfusscn 
«ollen,  wo  ergaben  sich  als  charakterii^tisclie  llauptzüge 
xnnächst  die  ungeheure  Entwicklung  ilirtT  Kirn-  und  Eik- 
ICfhi>-u-  und  dann  ihr  kompleier  oraf;ra|ihisclier  Aufbau, 
drr  die  Erkennung  einer  zentralen  Achäe  mit  davon  aua- 
gehenden Seilen  zweigen  zu  einer  to  MaMranleiiliieh 
M-hwicrigen  Aufgabe  ^eslallet. 

Gfologie.  Die  geologischen  VerhällniHse  der  S.-Iiiilfte 
der  Finaleraarhorngnippe  sind  h;uiptsnrlili<h  von  Em- 
manuel V.  Fellcnberj,'  unil  Armin  Itall/cr  ntiliT^m-lil  wor- 
den. Von  besondeHMii  Interesse  ist  liier  tlie  iiniiiitlelbare 
l'eberlagerung  tier  Gneise  durch  die  Jurakulke  und  die 
daraus  sich  ert;ebende  Kon1.'iklzone  zwischen  diesen  bei- 
den Foriiialionen  mit  ihren  eigentümlichen  Ilislokations- 
erscheinunpen.  Diese  Kontakizone  l.issl  sicli  ;iiif  Her  N.- 
Seile der  (iruppc  an  Juni;frau.  Wimrh,  I  Jt:er,  \\  elli-r-  und 
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an  dessien  N.-ilängcn  aber  hier  und  da  Granite  und  Vei^ 
rucanofetzen  anstehen.  Grünliche  oder  rosarote  Granite 
linden  sich  auch  im  obersten  Abschnitt  des  Ga^ternthalea 
zwischen  AlpetligletHcher  und  dem  Fuss  des  Uiilmhorns. 
Die  Kette  der  Mlumli-salp  besteht  aus  mächtig  entwickel- 
ten Jurascliicliten  (Dogger  und  Lias).  die  nach  N.  fallen 
und  unter  (kiu  n  mancherorts  Dolomite  und  Verrucano 
zu  Tage  anstehen.  Auch  die  (iruppe  des  Kalmboma  ge- 
hört in  ihren  Gesteinen  der  Hauptsache  nach  den  Schich- 
ten des  untern  und  mittleren  Jura  an,  die  wiederum  auf 
den  Quansandsteincn  des  Verrucano  ruhen.  Zwei  der 
Vorberge  «ks  Balnboma  endlich,  das  lUein  Rinderhom 
und  Tatliahora,  alnd  Uebefweto  voo  Kreide-  and  Jam* 
falten. 

Dien.  Halfle  der  Finsleraarhomgruppe  l»'^ii-lit  <im  Ge- 
gensatz tu  der  vorwiegend  kristallinen  S.  -  llalfle)  der 
Hauptsache  nach  aus  .Sedimentgesteinen  der  sekund/iren 
Formationsgruppe.  An  den  («renzen  tridl  man  aber  auch 
hier  und  da.  besundei-  im  nw.  Ahschnitl,  ;iuf  terli.ire 
Schichten,  i'ie  Thalboden  sind,  wie  uberall,  inil  < ii  lii liien 
(|uaternaren  Alters  Alluvionen,  Sturzschutt,  rull^  ti  rU\i 
iiberfiihrt.  Hier  lierrsriien  Absätze  der  mitllerii  .liir:i/cit 
\ttr.  iinil  aus  Jur.iKesli'in  besieht  auch  <lie  grosse  Mehrzahl 
al ler  (iipfel .  Im  .Vlisrlinitt  /wisriieii  K.indi  r  und  Kienthal 
Irin  aut  li  Lia»  i  Siiu  riuirien  i  .iiif,  di  i  mit  lirüi  l>u^:^;^■r 
saiiiiiieii  die  kur/e  Kelle  tler  \\  iltsve  auÜiaiit  .  diT  .m  die 
Wittwe  im  rechten  \\  inkel  an»ehlies>omli'  Ast  gehört  da- 
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Grappe,  d.  h.  bis  an  die  Reute  aef  eine  Lioge  von  etwa 
tt  km  fort.  Die  beiden  PonBatlonen,  Kallt  und  Goeie, 
haben  vareini^t  «ehr  wedieelvcrile  Falienbieeuneen  erlil- 
len.  Die  Fallen  rind  an  mandwo  Stellen  schier;  es  er- 
•ctaelnen  dann  die  Jareaebielilen  oft  in  Form  eines  Keiles 
tief  in  die  Gneise  hineingepmst,  oder  es  werden  die 
Sedinwntgeeleinc  von  den  Gneisen  überlagert  (wie  am 
Wetlerhom,  Mönch  und  an  der  Jungfrau).  Am  Gitallihom, 
im  Hintergrund  des  Urbachthaies  und  an  andern  Orten 
wiederholen  sich  die  Falten  mehrmals,  wodurch  Gneise 
ond  Kalke  einander  gegenseitig  vielfach  abläsen  und  ganz 
ineinander  geknetet  erscheinen.  Die  ursprünglich  noch 
vorhandenen  FaltenumbiegUDgen  sind  spAter  durch  die 
Tätigkeit  von  Eroaion  and  vemitteranir  abeelragen  wor- 
den, so  dass  man  jetzt  nur  noch  entweder  Keste  von 
Kalkfalten  isoliert  mitten  in  Gneisen  oder  vereinzelte 
Gneisfelaen  mitlen  in  Kalkschichten  (Gipfel  des  Mönch 
vnd  Gelellihorns)  antrilTl.  Das  Finsteraarhornmas^iv  ist 
nicht  symmetrisch  gebaut  (vergl.  das  geolog.  l.iuerprotil). 
Es  besteht  zum  grössten  Teil,  namentlich  in  den  zentralen 
Abschnitten,  aus  knrstailinen  Gesteinsarten  ;  Gneis,  mehr 
oder  weniger  schielrtg,  übergehend  in  AugenKnei»,  lira- 
niigneis  oder  Protogin  (Mühnerstucke,  Hächlistricke , 
Brunt»erghörner,  Juchlistocke,  HOhnerthalihorner),  in 
Serizitgneis  (Itit/Iihorm  oder  auch  in  Amphiboigneis 
(Finsteraarhorn.  Grunliorn.  Oberaarhom).  An  die  Gneise 
■chlieÄst  sich  nach  .S.  eine  beinahe  bis  zur  Rhone  rei- 
chende breite  Zone  von  Casannasehiefern  an,  die  an 
einigen  Stellen  wieder  Uebergänge  in  Gneis  zeigen.  Dieser 
Zone  von  Casannasehiefern  gehören  an  das  Lolechenthal, 
die  Bietacbborakette  (mit  Ausnahme  der  aus  Amphibol- 
■diiefcm  ao^ebauten  hSehelen  lW41e)  and  der  Petengrat, 


Jara  and  Kreide  unter  eine  bettiehtUche  Deeke  von  «oei- 
nem  Plyaeb  ond  Nammuiltenkalk.  —  Zwiaehen  lUenbedi 
und  Laiaehlne  besieht  das  Hufeieen  dee  SchiJthoms  mit 
allen  aeiaen  Verzweigungen  und  den  daswiaebea  gelege- 
nen Geidet  aoa  anterein  und  ob«em  Jura,  der  nach  N. 
von  einer  Kreideaone  (Urgon  o.  Berriaa)  Qberlafert  wird, 
die  noch  weiter  n.  Uuenelli  wieder  aaler  de»  Ptjwh 
laacht.  —  Im  Draieek  twisdiea  beideo  UMacbinen,  dea- 
aen  lllttelpunkt  der  Männlichen  ist,  bemehen  dardiaua 
Jurasehicblen  (unlerer  und  oberer  Dogger)  vor,  mit  Aue- 
nahme  eines  s.  Aber  Grindelwald  hinziehenden  Flysch- 
bandes.  —  Die  gleichen  Verhäliniiee  trelTen  wir  auch 
überall  ö.  der  Lüischine,  wo  die  ganae  Reihe  der  durch 
Oxfordmulden  von  einander  getrennten  and  durch  die 
l£rosion  an  den  Umbie^ungsslellen  abgetragenen  Dogger- 
gewöllie  nach  N.  überliegt.  Immerhin  zeigen  sich  in  der 
dem  Hrienzersee  nächstgelegenen  Kette  auch  Kreidereele 
(lierrias)  und  längs  des  lteiclienl>aches  ein  lange*  Band 
von  Flysch  und  Nummulilenkalk.  Für  Einzelheiten  vergl. 
Billzer,  Armin.  Der  »n^i  hau.  Kontakt  vtm  (hieiaund  Kaut 
im  Bemer  Oberland,  sowie  Fellenberg,  Edmund  v.,  und 
Casimir  Mcssch.  (ii-nUtg.  Hrsrhr.  da  wati.  Tales  de* 
Anrnuuaiwt...  (iieide  in  den  Beiträgen  :ur  geolog.  Karle 
der  Schweix.  Ueferonff  SO  und  21 1.  Hern,  ^SBO  und 

1X93.  !l>r.  Emil  A.HUnj.] 

FUira.  Die  Fin8teraarhorii^rii[>p(  bildet  in  botanischer 
Hinsicht  dank  ihrem  lopographischen  Hau,  der  btnleuten- 
den  IIÄhe  ihrer  Gipfel  und  di-r  petro^'raphischen  Zusam- 
mensetzung ihrer  zu  einem  Teil  krystallinen  Gesteinsarten 
ein  vom  westlichen  Oberland  deutlich  geschiedenes  Ge- 
bietfüraich. Der  die  beiden  Gebirngruppen  onwraphisch 
schadende  Pees  der  Geinmi  Mloet  auoi  die  Grenzlinie 
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zwischen  den  beiden  Floren.  Immerhin  ist  aber  dies« 
Querscheide  weniger  scharf  aasgeprigt,  als  diejenige, 
welche  durch  die  kammlinie  zwischen  den  Einzugsgebie- 
ten von  Aare  und  Rhone  als  Längascheide  gekennzeichnet 
ist.  Der  Unteracliied  in  den  Horislischen  Erscheinungen 
zwischen  N.-  und  S.-Seiie  der  Uruppe  wird  um  no  aullal- 
lender, je  (ierer  man  thnlwärU  absteigt.  Hermann  Christ 
hat  schon  bemerkt,  dass  die  Hochalpen  dt««  Hemer  Ober- 
iHndes  fiir  die  Ausbreitung  der  Melmnhl  der  südlichen 
Typen  der  reichen  Walliser  Florn  »  ine  unüberwindliche 
Schranke  gebildet  zu  haben  schfinen.  So  wie  nun  nach 
L'eberschreitung  der  Gemini  oder  (irimsel  di»'  Walliaor 
Seite  der  lit^bll■;:^,,nlf)ue  erit-icht  hül,  nimmt  man  mit  Er- 
staunen einin  plnizlii  fien  Wi'rhsel  im  Charakter  u.  Ileich- 
lum  der  Klur:i  walir.  Doch  isi  in  Wirklichkeit  das  seltene 
Auftreten  \un  südlichen  Typen  auf  der  N. -Seile  weni(;er 
eine  Koiye  der  orographisc'hen  Mauer,  als  vielmehr  der 
zu  beiden  Seiten  der  Kammlinie  von  einander  Nollslandip 
verschiedenen  klimatischen  Verhältnisse.  Ls  sind  aber 
Irot/  allem  dennoch  eine  Reihe  \on  südlichen  Arten  auf 
dem  Weg  iib>  r  du-  l',i^t.luckL-n  nach  N.  gelangt  u.  haben 
sich  hier  i'rful;,'ri-ich  zu  bi  haupten  vermocht.  So  lindet 
man  auf  lii'iii  V'lati  au  iler  (iemmi  Aneinoyw  tialderui», 
liattuiH  ulus  ftar>tfisitl<ilius,  \' iscnria  alphia.  (h  ejus  J'y<J- 
mnea,  AUine  laricifoUa,  o.njtnßj.is  lajiiniunii  i  tc:.  ;  am 
N.-Hang  des  LotschenpatiseN  ( Kniiroj^ix  ttij'jiurm  a.  Salu- 
glauca,  Potfinlilla  fngüla,  l'hylruiiia  Si  /iriu  /i:i'ri  :  am 
N.-Hang  der  (irimsel  Salu:  glauca  und  .S.  «ii/rsiriUes, 
Androsace  tonte» lusa.  Piuguinila  gramh/lora,  i'otentiUa 
fritfida,  Pfiaca  alpiua.  Ändere  für  die  Walliser  Flora 
charakteristische  Arten,  wie  z.  B,  Hanunculu$  pyreiiaeux, 
.Sf(/i<»ii  aljtt'ttre,  iiaxifraga  ntiucoidei  and  6.  Heguien, 
Achiilea  ttaua  etc.  linden  tieb  tn  lioliertn  Standoctoo 

des  n.  (lebirKnabfalles. 

Niirdaeite.  Im  (isllichon  Abschnitt  der  Finsteranrliorn- 
gruppe,  besonders  im  ober  Hasle  und  in  dem  uroj^ra- 
phisch  schon  der  Daiuimii.;!  uppf  zui.;ehijri^en  (.admenlnal, 
zeigt  sich  der  Einllus»  des  1  ubms  atit  dir  Flura  im  Vor- 
kommen mehrerer  südlichen  Flemi  iili'  di  r  iii-iiitirisclirn 
Flora,  wie  z.  R.  des  l'ol\iij<muin  atptnum  ((iullaiuienj, 
der  8ch<inen  Sn.rif  raga  rotylednu,  einer  Zierde  der  Fels- 
wände der  zentralen  und  sndlichen  Alpen,  der  zusammen 
mit  \Viu,(l$ia  tlt  rmis  bei  Lauterhrunnen  wachsenden  lie- 
loutat  ./(«  r/i/im  etc.  «  Dass  der  Fuhn,  der  gerade  die  Ost- 
tlanke  di  K  Hemer  Oberlandes  mit  ungeheurer  Kraft  be- 
streicht, an  diesem  südlichen  Cliarakter  ihrer  Flora  den 
gnisslen  Anteil  lial,  ist  unzweifelhalt.  Sowohl  seine  wär- 
mende und  aufhellende  llauptwirkung,  als  seine  regen- 
spendende Nachwirkung  ist  in  diesen  Thalem  bedeuten- 
der al»  irgendwo:  ihre  Niederschlagsmenge  ist  durchaus 
die  der  Sadalpen.  sie  übersteigt  20U  cm  und  erreicht  im 
obersten  Aartlial  (Grimsel  22(5  cm)  den  zweithöciislcn  in 
unsern  Alpen  Iteobachteten  Wert,  i  (H.  Ghriat :  iV''*'*^*** 
leben  der  Schweix.  2.  Ausg.  S.  372). 

Diesen  insubrischen  Arten  fugen  wir  als  solche  der  zen- 
tralen und  östlichen  Alpen  noch  bei  Rumex  nivali»,  Sa- 
aifraga  apAylte  and  Primula  integrUblia.  Auch  die  von 
mw  fkir  die  Kette  de«  Faulborns  (s.  dTieeen  Art.)  genann- 
ten Arten  Inden  ttch  mit  nur  wenisen  Ausnahmen  auf 
versehiedene  Standorte  im  übrigen  Teil  der  Finsteraar- 
homgruppe  verteilt.  Wenn  man  jene  Liste  mit  den  liier 
•clion  genannten  und  sogleich  noch  aninfShrenden  Ar- 
ten «mint»  m  «ftailt  bim  ein  sicnlich  tolUtändiges 
V«n*ieiinlnd*r  «of  d«rN.-Sdte  dur  Ffatelefurborngruppc 
widiwndMi  interniMinten  FlonntlMnpnte.  Erwinnww- 
litrt  lind  flir  iH«  N.-8eftt  der  Gddrgsgruppe  fenier: 
VMagakutrU  nnd  Drosera  i  rigifoUti  ifitiwull)^  Viola 
lutea  (bei  IMlrreD  hiaflg),  Si^  rgularia  eanmertm  (von 
GuttanneB  UeGrlBMelJ;  TnfoHmt  rHNite(Late6lMiithil), 
T.  ThaHi  Ttod  T.  badmm;  Phaeaa^m  «td  Pk.  aetni- 
gatinn  (Umgebanf  von  OrtndehraUj;  Oawfivfitt  HM^ri 
(Uadniea)  nnd  0.  cwhmb  (Roipnlnii  und  Hintergrond  dei 
LinterbrunnenthBlea) ;  CvnmiUa  vagineHi  (Faas  des  Weu 
terhome  bei  Grlndefmld);  Geum  repUu»,  Agrimonia 
a(forala.(InnertkiKheB),  PoteitUUa  dubia  und  P.  frigida, 
Dryae  oelopeUUa  (Fnse  dec  Grindel  waldgletachersl,  Sor- 
buM  chamaemeipVm  (Kleine  Scbeidegg,  Roaenlaui  etc.) ; 
Sedum  villoeum,  S.  otratum  und  S.  amtmm ;  Semper- 
vivum  Uelteniamim  (bei  Innerlkirchen  und  Wengen) ; 
Saxifraga  cotyledon,  8.  caeeia,  S.  oppotitifoliOy  S.  ma- 
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I  cropeta^,  S.  aspera,  S.  »tellaria,  S.  cuneifolia,  S.  nttis- 
coiaea  (ünteraargletsrher),  S.exarata,  S.  Seguieri  (Grin- 
delwalder  Eismeer,  Figer,  Aargletscher)  und  .S.  androta- 
I  cea;  Lmcrpttiuvi  paiuut  (C.rimsel,  (juttannen,  Umgebung 
I  von  Grindejuahl  gej;en  (las  Faulhotn  zu).  Ademtstylet! 
I   leuriiphylla  iHotlhal  bis  .lungfraii);  Arfiillea  iilnila,  A. 
j   tiarta  u.  A.  ttioscltata ;  (Jhrysa»t>irti,utii  C'irouopii  nimm 
'   (Sulegg,  Rosenlauil,  Arnica  montana  i  Handeck  bis  Aar- 
{,-letschi'r ,   Kleine  Scheidegj: ,   Wengen,   Mvirnn  itc.;, 
i   SaiiMUfca  al]i\na  (Gipfel  des  Mannlichen),  Crepis  ]>gg- 
i   maea  (L.ammerengletscheri-  In  den  Grindelwalderbergen 
'   nennt  Christener  zablreiriie  t^emerken» werte  Habichtfi' 
kräuler,  wie  z.  H.  Hietacmvi  ylatululilffuni .  H .  (iauilnii. 
II.  sforzimeriiefoiiuni,  H.  herneusr,  H.  qlauiiitii,  H.  .lac- 
(juitii,  H.  Trat  ha  itanuni,  //.  caesiuni,  IL  fiseuiia-]nii  rf(  - 
lur»,  H.  gotltu  u  rii.  H .  perfoliatutit,  H.  \  ald('i>iltisu)u ,  //. 
aU>i((ttm   (Handeck  bis  Grimsel),  etc.  Ferner  Omhatic/tv 
talx'iae  iLauterbrunneni,  t'ianlago  fufcecms  iLammern- 
alpl,  Phytexnna  Hallen,  Pirola  utii/Iora;  lifiilunia  tii- 
i  n/m  und  (i .  ohtusifolin :  Pedinilans  rastrala  und  /*. 
reci//i((i .   Snli.T  hfhi-tii-n.  S.  iiliiurn,  S.  myrtimtes,  S. 
ri'luiKi  elf.  M(jni)ki)l\ len  :  Spurgantiijn  itciinttttivi  (Grosse 
Scheiiii't;^;,  W  enjji  rn.llp,  .'^pilallmden  auf  der  (iriiiiHel), 
(h-<  hts  palii'tis  Hirindel walder  Alpen),  CtimuaeorcSiix  al- 
pina  (beim  Figergletscber),  AlUuvi  /"a/Zo-r  (Innertkirchen, 
vVcn^'eni,  HiU'orharis   jxiun/Iora  (Rosenlaui);  Care.r 
Itaucipiira   llandeck,  Grimseli,  C.  Laggeri  (Grimsel),  C. 
leponiia  (lirimsel),  C.  trngita  (Grosse  Scbeide^'g,  Grim- 
sel). C.  tts(u/a/a  (bei  Rosenlaui),  die  seltene  sparsi/tora 
(Schwabborn  ;  einziger  Standort  der  Schweiz  neigen  dem 
Olter  Fngadin),  C.  tenuit  (Grindelwalder  AI|Kmi;  Poa 
hyhrida   (Grimsel),  Fesltira  varia  (Wengernalp).  Fiir 
weitere  Finzclheiten  verweisen  wir  auf  Prof.  L.  Hschers 
VerTeichiiis  der  Gel<issp/Ian:en  des  He>^ier  Olierlantle*. 
Y'ivrn  Isii'j  .  mit  zwei  Supplementen  1875  und  1889. 

In  der  Wald/one  trellen  wir  hauptsachlich  die  Weiss- 
tanne und  Fichte,  beide  meist  in  (gemischten  Restanden. 
Die  Fichte  steigt  hoch  auf,  gehl  aber  doch  nicht  über 
l8tM)-19<X)  m.  Nur  ausnahmsweise  slelii  n  hiur  und  da 
lux'h  bis  auf  "iOtX)  m  und  darüber  \ereiti/elle  und  ver- 
kümmerte F\i  iiiplare,  Im  Schatten  dieser  Waldungen 
gedeiht  an  den  feuchtesten  Stellen  der  Tlialer  die  .Mehr- 
zahl unsererOrcbideen  .  Henniniuyii  »>ionorcAi>  (auf  feuch- 
ten Wiesen,  zwischen  Wilderswil  und  Zweilutschtnen 
häufig),  KpifH/gium  aphyllum  {am  Weg  auf  die  Schinige 
Platte),  Li»lera  eordata  (Murren,  Trachsellauenen.  Ober 
Hasle,  bei  der  llandeck  etc.),  Coodyera  repens  (an  tro- 
ckeneren Standorten,  z.  R,  bei  Wengen,  Rosenlaui),  Co- 
mtlorrhiza  innala  (Wengernalp,  Trachsellauenen  elc.L 
Malaxis  monophylla  (beim  Staubbach  und  Giessbach), 
Cypripedilutn  calceoluM  (bei  Wengen  und  Rosenlaui).  Die 
Ruche  bildet  reine  oder,  in  den  tiefem  L.agen  der  Thüler, 
gemischte  Bestände  und  steigt  liaum  höher  als  bis  1H00  m 
an.  Die  Waldfohre  kommt  auf  der  N.-Seite  der  Gruppe 
nirgends  in  grössern  Deatänden  vor.  während  die  Rerg- 
föhre  im  über  Hasle  häutig  angetroffen  wird  und  in  ein- 
zelnen isolierten  Gruppen  noch  bis  nahe  an  1800  m  ge- 
deiht. Auch  vereintelte  Arvengruppen  lassen  sldi  da  und 
dort  noch  entdecken;  oberhalb  der  Kleinen  ScheidCgg 
lassen  noch  einige  alte  Stömpfe  die  einstige  grössere  Ve^ 
breitong  dieses  Binmes  erkennen.  Einzelne  Exemplare 
der  Arve  steigen  in  der  Umgebung  der  Aargletscber  bis 
über  9000  m  an.  Sie  Andietaieh  im  ö.  Afaeebnitt  de«  Ob«r- 
laodea  noeh  blnflger  ala  in  den  Thilem  dar  Slnunn  und 
Kander,  «n  aia  tn  einer  Mehl  aeiteBm  findMiMag 
«ordaB  lit.  Aodi  die  Bbe  tat  Bldit  BMlir  atarit  wiieü« 
and  atoekt  v.  a.  nodi  im  Kientlnl  und  LAtoebenllial.  In» 
tereaaante  PflanaanaricB  dar  Bergregion  sind:  Clematis 
«iialte  (üaaiejf  Amilegia  ^pbmttMphiniMm  tkOum 

ISebnanliorB ,  Manen  «te.) ,  ÄeonUum  fMineitlatiMn 
Sehilthom,  Ober  Hasle  etc.),  Berberie  vulgarü  (Siebel- 
anenen;  auf  Gneis),  Aipaver  olpinum  (GadmanÄal), 
/»imUtena  noti  (onyere  (Ober  Hasle),  ete. 

SAdseite.  Wie  sich  zwischen  den  Floren  der  N.-Flan» 
ken  von  Witdhom-  und  Finsleraarhorngroppe  ein  Unter» 
schied  zeigt,  so  auch  iwischen  denen  der  S.-FtaBkeB 
dieser  Gruppen.  Doch  finden  sich  im  S.  eine  proaae 
Anzahl  der  für  die  ö.  Hälfte  der  Kette  charakteristtscben 
Arten  aaeb  an  dem  der  w.  Hüfte  angehörenden,  i.  T.  ana 
Iwiatallinen  Falaartan  anlii^ntan  Maat  Fnlqr*  Solcba 


Digitized  by  Google 


PIN 

beiden  Ittlfln  d«r  8.-niiike  ftemsioHDi«  TjV«n  «Ind 

SDMfa  d«m  Catalogue  de  la  ftore  l  aloiMHUW  lon  H«nri 
aceird)  i.  B.  Aquüegia  tUpina,  ConMMHo  flos  Jovi$, 
Geranium  riimlmii  Adtnottylet  leticoohylla,  Phaca  al- 
pma,  SMirtl  amiiiHlw  n.  S.  aipe$ire;  Saaeifniga  <upera, 
S.  oMCra  V.  Aryofalet,  5.  ej-anUa  uad  5.  mdteendauf 
Buphurum  ttmahtm,  Erigeron  ScUtkhmi,  AeMUta 
mmm  uiul  A,  tnotekßUtr  (!enUmr$u  rki^ßontktm,  Hypit- 
dkoirto  MtM/lorei.  Vfrmtiea  ftultirfiwdgt.  JEfinpalnim 
mm,  Jmttm  trifldm»  a.  /.  /mgutni,  .Si/en«  tHileria,  Cam- 
MiM(te  «mifta  de.  In  der  Bemvgion  nriediM  den 
^fhl^iy^fäin  (iff  liwM  and  dem  rieecherÜMl  Mm  ann 
■eeb  «nimder  f&p  du  (evtiale  Wellie  dunütlerieliechra 
ArtHif  WM  ilelrepaliM  eMennit,  Cenlaurea  arillarit, 
Campmmla  ACdM,  liiniiria  liOllMl,  Euphrasia  Chriitü 
md  Galnim  jMdemenloiiiiMt,  dee  bie  Aber  Deisch  noch 
blnliL  IK*0.-HilA»der  Kellei  imGoms.  hat  dagegen  eine 
an  Arten  «rme  Flore;  die  groeae  Mehrzahl  der  alpinen 
Typender  PennioieclieD  AImb  feiilt  hier,  und  ea  bietet 
eür  dieaen  sn  trockenen  ROAen  und  Halden  die  Pflanzen- 
decke oft  «ine  ermddend«  BniBrmigkeit.  Sie  besteht  der 
Bauptaaebe  nach  ans  nur  wenigen  Arten,  die  oft  K^nze 
groaae  Fliehen  anaachliegalich  bedecken :  Leontodon  p>j- 
rtnaicus.  Amica  montaim,  Trifolium  alpinuni,  Veronira 
heltidioidet.  (lentiana  obtutifolia.  Auch  die  nivale  und 
aobnhrale  Flora  U\  hier  eioe  kümmerliche,  wie  dies  Henri 
Jaeeerd  nachk'i  wiesen  hat  Er  aa^t  darüber:  i  Man  findet 
hier  auf  den  SchuUfeldem  n.  an  oen  Felsen  kein  Thlaspi 
keine  Achillea,  keine  Androeace,  keine  Arlemiaia  und 
keine  Draba ;  nur  Saxifraga  atpera  v.  bryoidet,  Primuta 
vitcota  und  Phyteuma  hemiaphaericum  grüs.-ten  den  Bo- 
taniker. Auf  den  obersten  Rasenflächen  besteht  der  «anze 
Pllanzenteppich  aus  nicht  mehr  als  etwa  10  Arten  :  Vero- 
nica  cUpifui,  Gnaphalium  supinuni,  (ientiana  harartat, 
Cardatninealpina,  Sibhaldia prt>cuntbent,  Oxyria  iligyua, 
Salix  fierbareu  und  einigen  andern.  >  Bio«  im  Münster- 
duUe  9to«9t  man  noch  auf  einig«  gute  Arten,  die  in  den 
benechbarten  Gebieten  selten  smd  oder  ^anz  fehlen,  wie 
u  B.  Cantpanula  excita,  Primuia  longiftora,  Phaca  al- 
pina  und  Ph.  frlgida,  Saxifraga  colyledon,  Androsace 
tnxbricala. 

Grossen  Flortrireichtum  weisen  dagegen  die  ('mge- 
bungen  der  P  nrk.i,  des  Grie«-  und  Nufenenpas8«s,  sowie  1 
der  Grimsel  auf,  wo  eich  die  kllHiacb«  Fandstelle  der 
Maienvt^nd  findet,  die  wir  Im  Artikel  Com  dea  niberen 

besprechen  werden'. 

Zahlreiche  Forscher  Lindt,  E.  v.  Fellenberg,  A.  Escher 
f.  der  Linth  u.  A.  —  haben  ihre  Aufmerksamkt'it  der  ni- 
valen  Flora  der  Finsleraarhomgruppe  geecli^nkt  und  die 
obere  Verbreituncsprenre  der  verschi<»d»>nf n  Arien  fest- 
gesldllt.  Am  Wettortiorn  h.U  in;in  ds'ii  l.miiloiliDi  pip-f- 
ndi/nu  noch  über  iüXK)  rn  heoh;)i  liti'l,  un<i  ebi<nso  hoch 
steigen  Canipanula  ceuisin,  {'im  utfnun  und  Androsace 
hfU-etirn  an.  Anilrnxnre  ;//o<  iaü*  ist  am  Uberaarhorn  noch 
ini  S-tO»  rn  pcriuiden  worden.  Auf  dem  Gaulipa««  ilWTi  la) 
kann  man  folgeridc  noiin  Arten  pllficken  :  Poa  tcu  a.  Chry- 
tanihemum  alpnium.  Androsaci'  i/lacialis,  (icnttana  Im 
rarica,  Fianiinculu^  glaciahs,  Silene  (uaulis.  !<(Lrtj raga 
oppoaiiifdlin  und  .S.  niusriiiiles,  J'oleiitillu  <iiaiiiiifIora. 
Am  Ksvi;,'schneeiiorD  hat  man  in  clua  :UIK)  ni  l'on  laxtt 
und  A  ridrotace  iinbriralii  j;esainiin»lt.  aifl  Obci  aarhom  in 
cierseibon  HrVh«»  Andrustu-f  ijldvtulia.  A.  Iii'ivi-iira  und  A. 
oblusifol nt.  Kniiiiiii  ul IIS  ijliu  i<tU.< .  Ih  alia  cn  iiit Imu-ii . 
Sax'frai)"  oppiHiililoiia ,  Arli'niisui  s/nra/« .  Ac/'iili'a 
nwtrhaiti  und  Linaria  alpina  Am  S.-Han^'  d^H  Tinviter- 
sarhoms  warhsfn  in  3350  m  noch  Pua  la.m.  I.itiana  ni- 
})n)a,  Di-ci/hi  Irifiitla,  Silene  ucnuhs.  Sa.iil  raiin  aspt^ra 
V.  i,ryniih's  und  mH*coide»y  iu  4<X10  tri  (nach  i.iiridti 
noch  .SVur/Vij^n  a»],fra  v.  hryoide».  S.  iinttcoidt'S  und 
Aefnth-o  atralu;  KHfit  nahe  dem  Gipfel,  in  Vi70,  hat  man 
im  .Mon.it  Septemoer  noch  ein  kleines  Polster  von  l'lulien- 
dem  HanitnriduM  fflarialit  angpfroffen.  An  der  Jungfrau 
hat  E.  V.  Fflli'nlifrg  iu  oinor  Hohe  von  8000  m  notiert 
Thlarpi  rDliinilifoluini ,  Hutrliiiisia  alpina,  Oaya  sim- 
flf-r,  Kritimiu  HUtjhyrus.  Artcmisia  muleUiua  und  A. 
.'jnrnhi.  fi-mer  'Mn\'iiX)  m  hr.tier  noch  Silene  n<-atWi*  und 
S<i.nfratj<i  o[iixisilif"l>a.  [ni  reliri^en  ist  die  oberste 
'irt-nif,  i>\H  tu  welffier  die  iiivalen  Typen  aufstei^'en,  Pin« 
»fhr  wechi"  I  n  1 1  ,  Ii  »if  hauplsauhlicli  vuui  Vorhanden- 
sein von  Humus  abiiangt  und  mehr  vom  Schnee  als  von  ' 
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der  Höhenlage  beding  wird.  Jeder  (Br  einige  Wochen 
im  Sommer  eeboeelime  Fleck  kenn  die  Ansiedelung  einer 
nivalen  Flomie  nalallm.  lUr.  Paai  jaccaru  1 

niiSTEIIA*ll«IOCM  (KU  Barn,  AmUbez.  Interlaken 
II.  Ober  Hielfli).  Ca.  SSW  m.  Gletaebcrpass,  in  der  Gruppe 
dee  noeteraerbarae;  HIhrt  fiber  den  während  der  ersten 
mute  des  19.  labrbandens  liittelgrat  Kcheisseoeo  Eie> 
«od  Fellkamm  ewiichen  kjeeetikorn  (3890  m|  md  Groee 
Lanlmarliora  (4013  m)  una  verbindet  den  Dotw  Grlndel- 
wildfieteeher  mit  dem  Flneteraiarfin,  einem  der  zwei 
Näbraebiete  dee  FiBMereargletaelim.  Groasartiger  und 
der  vielen  Bieftlle  «apen  eehr  eehwieriger  Hoebalpot- 
nbeifanc,  dem  die  leichtere  Traveraieraag  der  benaehp 
harten  Strahiam  {XVH  m)  meist  foiveiefeil  wird.  Erfor- 
dert von  Orinoelwald  bis  lur  Griiwwl  ü  Stunden  und 
wird  mdat  derart  ausgeführt,  daae  man  je  einmal  in  der 
Schwartesghaiie  (5  (standen  über  GrindelwaM)  und  im 
Pavillon  Uollfaa  (auf  der  Seite  (eien  die  Grimsel)  über- 
naclitet.  Zum  eratenmal  1896  vom  Alpinisten  Wagner  ana 
IIi'Bseii-Kaesel  mit  den  Sehll^ni  reter  baumann  und 
Ulrich  Witwer  Aberaehritten,  die  den  Weg  Ober  die  da- 
mals schon  als  gangbar  bekannte  Strahlegg  verfehlt  liatten 
und  nach  vielen  Muhen  und  Gefahren  erat  am  andern 
Morgen  um  2  L<hr  auf  der  Grimsel  anlangten.  Dieser  erste 
Uebergang  scheint  dann  in  Verge.ssenheil  geraten  zu  sein, 
*o  das«  der  berühmte  Führer  tihriaüan  Aimer  aeine  tSQ3 
vollzogene  Bezwingung  dee  Joefaee  stete  als  die  ante  an- 
gesehen hatte. 

FINSTERAARROTHORN  i  (vt.  Wallis,  Res.  Bri|rl' 
3549  m.  Hochgipfel,  so.  Vorberg  des  Finsteraar  hörn.',,  von 
diesem  durch  die  Gemsenlückc  oder  den  Rothorntuitlel 
(ca.  'XißO  m)  getrennt.  An  seinem  N.  Fuss  das  Rotloch,  dus 
den  Tourirten  vor  der  Erbauung  dur  Konkordia-  u.  Obcr- 
aarjochhülte  oft  zur  Unterkunft  gedient  hatte.  Ziemlich 
sehen  bestiegen,  kann  vun  der  Oberaarjochhütle  ans  in 
2  Vt  Stunden  erreicht  werden. 

FINSTKRBACH  (OBCR  u.  UNTKR)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  685  und  638  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  5  Häusern,  am  Hang  über  dem  recnten 
IT  r  i\rv  Irma  und  1  km  nw.  der  Station  Wald  der  Toss- 
t:;.t  I     I  II.  j7  n-forni.  Ew. 

FiiMSTERHENNCN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erlach).  449 

!  1.  und  Dorf,  an  Rand  des  Grossen  Moose;«  und  am 

llaiii;  der  dieses  im  N.  begleitenden  Moränenzüge,  an  der 
Strasse  Aart>erg-lns  und  a  km  nö.  der  Station  Müntsche- 
mier  der  direkten  Linie  Bem-Neuenbiirp.  Telephon  ;  Post- 
wagen Aarberg -Ins.  65  Ilauser,  347  refoiin.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Siselen.  Ackerbau  u.  Viehuicht.  An  den  Hügeln 
etwas  Reben.  Die  Siedelungeracheint  urkundlich  1M3  als 
Apvti  pintfiu'm  tfnlhnnni . 

FINSTERSEE  ( K t.  Ziif;'.  (rem.  Menzingf  ii  i.  77-2  m. 
Weiler,  am  NW.-Ku'is  de»  (iotisLhalkenherp«  und  am  Sf>.- 
Hang  de«  Ho<hpl.iteau*  von  Meniin^;en.  i  km  Men- 
zingen  und  fi.^t  km  bw.  der  SUition  Samstagern  der  Linie 
Wädcnswil-Kinsiedeln.  Postahla(.'e.  Telephon;  Postwagen 
Schindpllegi-Meniin^ien.  II  Hauser,  (i8  kathol.  Fw.  Acker- 
bau. Viehzucht,  Hol/tiandel.  Seideniiidiislrie.  Am  Hang 
des  Gottschalkenbercs  ein  langst  ni<'ht  mehr  aiiN;;ehentetes 
Flöz  von  Molassekolilen.  Am  Gibel  und  bei  lilai  k  je  ei.n 
kleiner  Steinbruch  auf  Molassc.  Schöne  Kirche.  1868  ge- 
weiht, kam  Vnixin-xr  ,hiich  Tawadi  vom  Kbxrter  fin- 
gelberg  an  dat>  Kloster  Kappel. 

FINSTERSTOCK  i  Kt,  I  ri  iT.')«)  m.  Ureiter  Gipfel, 
in  dem  kurzen  Kainm.  der  von  den  Muttenhöraem  nach 
NO.  auszweigi  und  die  Cirnchenalp  von  der  Mttttenalp 
trennt :  3  km  6.  über  der  Kurkap^shöhe. 

FINSTERTELUI  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron.  Cem. 
['"erdeni-  1417  m.  Hütten,  im  Lotschenthal,  längs  dem 
rechten  l'fer  der  I.on/,a  zerstreut  ;;ele|ji  ii.  irischen  dieser 
und  dem  IluicliLii  uch  des  Faldutuhaclieji  und  1,5  km  8. 
Kerden. 

FINSTERTHÜELEN  |Kt.  Aargau.  lie/.  /olinKen , 
Gem.  Oflringeni  öfX*  m.  ti  am  N.-Hang  ties  liutinentiergs 
zerstreut  gelegene  Hauser.  :{  km  n».  der  Station  /.i)liii(;en 
der  Linie  Luzern-Olten  und  -J,."!  km  >o.  ont  in^;.  n.  50  re- 
form. Ew.  KirchKeineinde  Zulingen.  WicM  iili  iu  und  Vieh- 
zucht. 

FINSTERWALD  ii<'.  Ludern,  Amt  uiut  t.iei.i.  iintle- 
huch).  1079  m.  W  eiler,  am  rei  litsseitiKen  llanji  des  F.nllc- 
buch.  in  sumpliger  Gegend,  5  km  m.  der  Station  Enlle» 
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buch  der  Linir  Ilnrn  -  Luirrn.  i:t  Häuser,  94  kyllml.  V.w. 
Ackerbau  uik'  \  i  ' urhi. 

FlODKYRt  iKl.  \\a;iill,  lit/.  Aigio,  Gem.  Ormont 
Dessous).  lO'iO  m.  I.mi^;r  oliL'i  lialh  der  Sli^asse  n.icli  Lc 
Si»pcy  ZPrstieul  ^elej^i'tu-  lliillcn,  no.  uUlt  Lc  Si  pc\.  Iliir 
si-lzt  tili'  neu  erb.mlc  Slriinso  ilc-i  ( irinonthlli.ili's  nuf 

einer  Kist^nltrucU'  uhev  euie  viflfacht'ii  lUitscljuDijen  un- 
lerworfenp  Comli.'. 

FlONNAY,  FIONNEV  oder  FlONNIN  (Kt.  Wallis. 
Hoz.  Kntreniont,  Gem.  Hagnes).  1497  m.  Maienaiis«e  und 
alpiner  Kui-ort,  im  Mittelpunkt  des  Val  de  ßagnes  und  10 
km  w.  üb«r  Le  Chible.  Im  Sommer  PoabiblaKe  und  Tele- 
phon. Gaslhöfe  und  Pensionen.  Eikurtlonsicntrum  fdr 
Toarau  im  Gebiet  des  Gorbassi^reglelteheni,  der  Gebirgs- 
Stöcke  des  Grund  Combin,  der  Ron  Blaochc  u.  des  Grand 
Moni  Fort,  der  ThUer  und  Passäbergänge  von  Löuvie, 
Le  Cr^t  etc.  Obwohl  die  Lafse  der  Alpweide  Fionnay  an 
*ieh  schon  eine  prächtige  ist  (landschaniich  liebliche 
Ponkta  und  schöne  Waldun^icn),  haben  die  Uegruoder 
*W)  Piona»y  ahi  Karart  keine  Kmlen  geaclnnt,  um  «it 
für  fVemde  noch  aBuciwiider  lu  gwtnlten.  So  irt  ihireh 
Ablenkunr  dn  die  Alpe  de  Scvreu  darchfllesienden  Wild- 
bacbei  hier  ein  900  m  hoch  senkrecht  hembslöneiider 
WeaserTall  ge.s<.-ltaflren  wmrdeo,  der  in  eittui  eiieBfiiUB 
kflnstllch  angelettten,  von  Steinblöeksn  «md  Tioiien  um« 
rahmlen  See  «bnietsl.  Niclit  elindir  bewohnt.  Vor  189Ü 
kaum  bekannt.  Heisst  bei  allen  Bauern  des  Val  de  itaKies 
ateto  fionnin ;  die  aneh  auf  den  Karten  eingebärgerte 
Form  Fionnay  ist  nnr  kottTentionnel  nnd  keineswegs 
richtig. 

FlORA  (Kt.  Tessio,  Bes.  ValleMaggia,  Gem.  Bignasco). 
80(K78I  ni.  Gruppe  von  17  beinahe  das  jnnie  Jahr  hin- 
durch beM'ohnten  Hütten,  am  rechte«  Ufer  der  Maggfa 
und  am  NW.-Fus«  des  Saaso  Gello;  1.5  km  n.  ßignasco. 

PIORA  (Kl.  Urt).  Gem.  und  Dorr.  S.  den  Art.  FlCelkü. 

FlORERA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  ValleMaggia). 
S0S1  m  (auf  der  italienischen  Karte  ßedriolhom  geheis- 
ten  und  mit  21>30  m  kolierll  nipf.  !,  in  der  Kette  zwischen 
Ma(^gia-  tmd  Funnamthal.  .ml  ilor  Landesgrenze  gegen 
Italien  und  i'/t  Stunden  über  Hignasco  im  MaKgiatlial. 

FIORINA  <FA««0)  (Kt.  Te«sin,  Uez.  Valle  Maggial. 
2654  m.  Passiibergang.  zwischen  Pizzo  Fiortna  u.  Kaslei- 
hurn  ;  fuhrt  vom  Val  Fiorina  !«teil  in  den  oheritten  Winkel 
des  Thaies  der  Tosa  (Formazzathal)  zum  Fiechsee  u.  von 
da  auf  den  Sun  Oiacomopass  einer-,  zu  den  Tosalallen  u. 
n:\ch  Kriitlwald  andererseits.  Auch  Focchetta  di  Val  Mag- 

^■(•hriiiäen. 

FIORINA  (PIZZO)  (Kl.  Tc^sm.  li.z.  Valle  Maggie). 
29-26  m  (auf  der  itslienisehen  ^^:^vu^  -l^iU  m).  Uipfä.  im 
Dergstock  des  Basodino,  zwischen  Maggia-  u.  Formaz/ii- 
thal ;  n.  über  der  Bocchelta  di  Val  Maggla  oder  «lern  Passo 
Fiorina,  von  dem  .lus  er  in  einer  Stunde  ziemlich  leicht 
l»e«tiegen  werdi/n  k;inn. 

FIORINA  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Ilez.  Valle  Maggia).  2654 
bis  IHOü  m.  Seilenarm  des  obern  Val  Ravona;  steig!  vom 
Passo  Kiorina  zwischen  Cavagnoli-  und  Cavergnoglebicher 
auf  eine  Länge  von  5  km  nach  ONO.  ab  nnd  trSgt  in  sei- 
nem untern  Abschnitt  die  Alpe  Ituhiei. 

FIRNALPEL.IQI.ET8CHER  (Kt.  Ohwitlden).  2ß5() 
hi8  2l()5m.  Gletscher,  am  NO.-llang  des  Tillis  und  N.- 
hang  des  (irasHen  ;  über  ihn  fuhrt  der  Weg  zum  Wenden- 
joch, das  zitm  Wcnflpniflptsehfr  tind  weiterhin  zur  Wen- 
denalp loiti  t. 

FIRNST6CKI.I  {Kt.  u.  H.'z.  Sohwy/).  17<>9  m.  F.-Is- 
lcrr,i--sr,  nin  Hang  des  Klin(ji  nvlcK;ks  iiml  1  km  iiw.  nntiT 
diesiein  Cipf-  1 :  2  km  s.  über  dem  am  Fuss  de«  Frohnalp- 
stocks  g<-K-;.i'ni'ii  Kurhaus  Stoss  und  am  Ftaasweg  von  da 

auf  den  Kiin;;fris(tK;k. 

FIRR^NHORN  (Kl.  Wallis,  lUv.  ^'.ou>s]  ;f2S<i  m. 
Gipfel,  Wirlii  r?  des  Hinler  Galmilinrn»  (y4h'2tiii,  im 
Gebirgsstoi  k  dc-f  i  M.i  raanrothorns  ii.  /vtisclien  IJ.irtiiili.il 
und  Müntilertlial .  (>  Stunden  nu.  nljcr  lieckingen  im  Ober 
Wallis. 

FIRRENLOCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  H247  m. 
Passübergang,  wenig  bekannt  und  begangen ;  führt  vom 
Biichilhal  über  den  Itiirhigletscher  zum  MüDstergletscher 
und  ins  Münntcrilui  I . 

FIRST.  In  dt<r  deutschen  Seil  weil  häufig  vorkom- 
iiK-ncit  Bezeichnung  für  einen  scbmalen,  dseharsiartlgen 
Ikrgruckea,  Kamm  oder  Grat. 
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FIRST  (Kl.  Bern,  AmUl.fz.  I  ruligen).  2550  m.  Gipfel, 
in  der  Kelt<>  zwischen  Kander-  und  Engstligenlhal ;  4'/* 
Stunden  ono  über  Adelboden  und  4  Stunden  ow.  über 
Kamli  i>.tt>fj;.  Hi'SteiguDg  ohne  Sehwierigkeilen.  Pracliivolle 
Aussiclil  auf  Düldenhorn,  niümlisalp  und  italmhoro.  sso- 
wio  ins  K.'tntlcrlhiil. 

FIRST  (Kt.  ßei-a,  Ainlsbez.  Fnilitieni.  2412  in.  Fels- 
gipfel, im  Bergstock  des  Dreispitz,  /wisclum  Kii  nlli;il  und 
Suldthal  und  w.  über  der  Lallreienai^i,  nach  ucirL.  r  der 
NO.-Auühiufer  de»  First  den  Namen  L.atireien  Fn-si  i2i:i'2 
m)  erhalten  hat.  Dieser  ist  leteht  zu  besteigen,  miiü  aber 
nur  selten  besucht. 

FIRST(Kl.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. Willisau  Land). 
7I(}  in.  Gruppe  von  SHäusera,  auf  einer  Anh<'>he  im  obern 
Miihlelhal  und  4,5  km  sw.  der  Station  Willisau  der  Linie 
Uingenthal  •  Wolhusen.  40  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Wiliisau.  Ackerbau.  Hornvieh-  und  Schweinezucht. 

FIRST  (Kt.  ObwaMen,  Gem.  AIpnach).  im  m.  Gipfel, 
nö.  Vorbeig  des  das  Sehliorsn-  vom  Entlenthal  trennen- 
de« Schlierengratea :  8  km  bw.  öber  S.irnen. 

riRST  (Kt.  SelmTi,  Bai.  H3fe,  Gem.  Feusisberg).  590 
m.  Gruppe  von  5  Hänaem,  an  der  Strasse  Pfälfikoo-Schin- 
dellegi.  1  km  w.  FrasJsberg  und  9,7  km  nö.  der  Station 
Schiodeilegl  der  Linie  Wadenawii'Eijisiedetn.  4S  katbol. 
Ew.  Aekei^  und  Obstbau,  Viehzucht 

FIR8T  (Kt.  S«hwyx.  Bes.  March).  1tt8  nnd  1919  m. 
Doppel^ipfel,  indw  vom  Raliherg  nach  S.  abzweigenden 
und  mit  dem  Sdimnstock  zum  PrafsIpM  ahbndicn- 
den  Kette.  1  km  vom  Fiuhberg  oder  Bietbelm. 

FIRST  (Kt.  u.  Bez.  SchwyzI.SU  m.  Gipfelmt  diw 
breiten  WHsserbergs,  z wischen  tfüri-  und  UJsIlnsl  und 
4  km  so.  fiber  dem  Dorf  Muotathal. 

FIRST  (Kt.  a.  Bes.  Schwyx).  SI49  u.  UM  m.  Boppd- 
kipdiger  Kamm,  sw.  Ausläufer  des  Kircbberga.  xwiscbeB 
Glalten-  u.  Karreaalp  und  ö.  Aber  dem  obem  Blaithai ;  ift 
km  so.  ül>er  dem  Dorf  Muotathal. 

FIRST  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon,  Gem.  Tllnan).  6B1 
m.  Weiler,  auf  einer  üochllache  mit  prachtvoller  Aussicht 
auf  die  Al|>en,  3  km  no.  [Ilnau  u.  4  km  so.  der  Station 
Kemptthai  der  Linie  Zürich-Wiiilerlhur.  Telephon.  18 
HäuM^r,  89  reforin.  Fw. 

FIRST.  I.ATTREIEN  (Kt.  Bern,  Amtsh<  z.  Frutigen). 
2132  m.  Gipfel,  no.  Vorherg  des  First  (2412  m),  der  sich 
mit  dem  Dreisnilz  (2424.  2522  u.  2434  in)  zwischen  Suld- 
u.  Kienthal  «'rhebt.  Nw.  über  der  Lallreienalp.  Schiebt 
:ils  .\usläufi'r  t^i  iiit'nieii^  wirdor  (Iris  LilÜihorn  (ca.  9000 
m)  nach  N.  vur.  Vcui  dt>r  i^ittri'ii'nulp  ans  leicht  Xil*1ie- 
sieigttn,  aber  uhiu-  besonderes  lateresse. 

FIRSTHAI.OEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzaclt).  489m. 
AnhnVip.  rwisclien  Ober  Endingen  und  Würenlos.  Trigo- 
ninni'tnsi  lii's  ."^ignal.  Schöner  Au8«ichl8punkl. 

FIRTIGGRATLI  (Kt.  Uri).  1885  m.  Kleine  Scharte, 
zwischen  dem  Dieppen  (2226  m)  und  Dubistock  {'üßl  ni), 
in  di'i  K-  it(>  /wiüchen  Riemenstaldeii-  u.  .Schächenthal  u. 
2K  II      il  Hiemenstalden. 

FIRZSTOCK  (Kt.  Glaruh}.  1929  m.  Stark  zugespitzter 
i'ipfi-1,  ö.  über  der  .Meerenalp  und  durch  dies«»  vom 
MurtM'li'  tr'i'ork  p'fifnnt.  2  km  ti  vom  Stock.  Fällt  nach 
S.  und  I)  in  I  i-Isw,indi  ti  ;)li,  vMiliM  nd  sich  von  W.  her 
di«'  Alp  Kir/Nlock  Iiis  .iiirdie  ."vpltie  des  FirzRtockes  hinauf- 
zieht. 

FISCHBACH  Kl.  A;irj;.in.  Her.  Rremsarlen.  dem. 
l  isch tiMch-ddsli kun I.  iii.  Dorf,  niilir  dem  linken  rfer 
der  Heuss,  an  der  .sirasse  brcmgarten-Mellmp.  n  und  .'t,5 
km  nw.  der  .Station  Brcmgarten  der  Linie  ^\'ohll■ll- lirrm- 
garlen.  I'oslablapc  :  Pc^tw.Tpfn  Hremgarten-Mellin^;en.  .'{H 
H.uiser.  2.'>9kalliol  Kw  Ki^rt  iu'  KircliKemeinde.  Acki  rbnii , 
Vii'luoeht  u.  XI ilrluvi rl.>><  )i.i fl .  S(ni|dlecli1»'rei.  Idc  Mauern 
d*'^  soj,'.  Il'idrii  Ivi'l  It-rh  !.iil  Ich  r(iniihclu>ii  Frspi-un^^s  sriii. 
Hei  Kivclibach-Goslikon  si.  j^leii  im  ru^;ven l)iiiv;erk r  ieg 
:irii  Mai  1712  du-  HeriuT  unter  (leneml  IVeliiirni  r 
über  .')(KJÜ  Liizerner  und  Freirirnller  unter  (icnerai  Son- 
nenberg.  Dieser  in  einem  ndl  St;Hi<len  tie'.'.iictisenei) 
Gelände  geKchlagenen  sog.  Staudenschlacht  folgte  die 
UelM-rgabe  von  Bremgarlen  an  die  beiden  Slidl»  Zbrielt 
und  Hern. 

FISCHBACH  (Kl.  Bern.  Aml>:tie/..  Signau.  Gem.  Rö- 
tenbacli).  800  m.  Fünf  im  kleinen  Figchbachgrabeß  am 
linken  Ufer  des  H'ileiil),i(_liK  zerstreut  ^jelejtene  ll.iuser.  an 
der  Strasse  Eggiwil- Botenbach,  10  km  s.  der  Station  Sig- 
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nau  der  Linie  Dern-I.uzern  und  1.8  km  nö.  des  Dorff« 
Rötenbach.  '.^1  refurin.  Kw.  Käserei. 

FISCHBACH  (Kl.  Bern.  Amtühez.  Thun, 
Gem.  Ober  LaogenevK).  943  m.  (iruppe  von 
6  Hausem,  an  der  Strasse  Kötenbach- 
Schwarzenesg  und  *.)..*>  km  nö.  der  Sta- 
tion Steflisburg  der  elektrischen  Bahn 
HurKdorf-Thun.  '.t)  reform.  Kw. 

FISCHBACH  (Kt.  Luzern,  Ami  Willi- 
Mu).  635  II),  dem.  u.  Dorf  im  obern  Ab- 
schnitt des  Ttiales  iler  Roth,  an  der  Strasse 
Altbüron-Zell  und  'l.'i  km  nw.  der  Station 
Zelt  der  Linie  Lan^ienthal-Wolhusen.  I'ost- 
ablage.  Telephon  ;  Postwagen  Zell-Fisch- 
bach-Altbüron-Melchnau.  Gemeinde,  mit 
Leimbütz,  Reiferswil,  Schlempen,  Metl- 
meneag  und  Schonenlüel  :  Hit  Häuser,  676 
kathol.  Kw.  ;  Dorf:  i"  Häuser,  Hl  Kw. 
Kirchgemeinden  Grossdietwil  und  Zell. 
Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirlschafl 
Zwei  K.isereien. 

FISCHBACH  (Kt.  Schwyt.  Dez.  Kift- 
siedelnl.  Kiner  der  (Juellbäche  des  Ricki-n- 
Itaches.  durt-hllifTtst  ein  6  km  i>.  Kinsiedeln 
{ele|;enea  (irnsstenteils  bewaldetes  Thälchen 
and  steigt  auf  eine  Län^e  von  *2,.'>  km  in 
sw.  Richtung  von  1600-930  m  ab.  Ein 
das  Thälchen  aufwärts  führemler  Fussweg 
verbinilet  Willerzell  iiber  die  Hinderegg  mit  der  March. 

FISCHBACH  (Kt.  Thurgau.  liez.  Sleckl)orn,  Gem. 
Raperswilen).  397  m.  Weiler,  am  S.-Ilang  des  See- 
ruckens:  1,2  km  n«>.  Kitperswilen  u.  .'>..^i  km  sw.  der  Sta- 
tion Krtnatingen  der  Linie  Konslanz-Klzwilen-SchalThau- 
«en.  1'2  Häuser.  71  kuthol.  u.  r«>form.  Ew.  Kirchgeineinden 
Homburg  u  Wigoltingen.  Wiesen-  u.  Obstbau.  Käserei. 

FISCHBACH  (Kl.  Zürich.  Rez.  Dielsdorfl.  Bach  ; 
entspringt  800  m  nw.  Nieder  Steiniiiaur  in  464  in  Höhe, 
durciilliesüt  Nieder  Steinmaur  und  die  Sümpfe  links  von 
der  Glatt  und  mündet  in  dies«  nach  km  langem  Lauf 
von  SW.-N\).  ftwas  oberhalb  Oherhöri  in  411  in.  Nimmt 
von  n*clits  den  Kotzbach  mit  Telli-ii.  Ilnslibach  auf. 

FISCHBACHEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Rem, 
Ainlsbe/.  Schwarienbiirg.  Gem.  Rüsche;.-gK  1500-1200  m. 
Alpweiden  mit  1*.!  zerstreut  gelegenen  Hütten,  aut  Hinter 
der  Egg  am  SW.-Hang  der  Schüpfentluh.  vom  llnrren- 
tannenbach  entwäs.Herl :  6  km  s.  über  Rüschegg. 

FISCHENBACH  iKt.  Luzern,  Amt  Kntlebuch  u.  Lu- 
zerne Dach  ;  entspringt  in  1190  m  am  N.-Hang  des  Schal- 
bergss.  lliesst  der  Reihe  nach  von  <t.-W.,S.-N.  u.nach  NO. 
u.  mündet  nach  7  km  langem  Lauf  800  m  sn.  Farnbuhlbad 
in  .'VßO  m  in  den  Rümligbach.  Nimmt  zahlreiche  kleine 
Nebonadem  aut. 

FISCHENBACH  (MITTUER,  OBER 
TER)  iKt.  Luzern.  Amt  Kntlebuch.  Gem. 
Wertonslein).  670-61.")  m.  14  zwischen  dem 
Fischenbach  u.  Rümligbach  zerstreut  gele- 
cene  Häuser :  4,8  km  sö.  Wertenstein  und 
5,5  km  sw.  der  Station  Malters  der  Linie 
Bern-Luzern.  60  kathol.  Ew.  Kiirhgemeinde 
Malters.  Wiesenbau.  Holzliandel. 

FISCHENRIED  (Kl.  St.  Galten.  Bez. 
See,  Gem.  Jona).  495  m.  Gruppe  von  Häu- 
sern. '2  km  nw.  Jona  und  '2.5  km  n.  der 
Station  Rapp<>r8wil  der  Linien  Zürtch-Rap- 

rpniwil.  '£>  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Buss- 
iri-h.  Ackerliau  und  Vieh/urht. 
FISCHENTHAI.  (Kt.  Zürich.  Rez.  Hin- 
wil).  751  m.  Gem.  und  Ffarrdorf,  in  einem 
kleinen  linksseitigen  Nebenthnichen  zum 
Tiisgtiial,  an  der  Strasse  Winlerthur-Wald 
und  7  km  nö.  Hinwil.  Station  lier  Töss- 
thalltahn.  Postbureau.  Telegniph.  Telephon. 
Itie  Gemeinde  Fischenthal  ist  tiinsiehllieh 
ihrer  Fläche  (3014  ha)  die  grösste  im  Kan- 
ton Zürich.  .Sie  ist  im  ol>em  At>schnitt  des 
To8«thales  zwischen  6X0  in  und  lt£Ci  m 
(5x:hnel>elhom)  gelegen  und  umfasst  die 
hochstgelegeiten  Teile  des  Zürcher  üljerlaiides.  An 
inanrhen  Stellen  mit  subalpiner  Pllaiizendecke  und 
sabalpineiii  landschaftlichen  Cnarakter.  Die  grossen  Wal- 


tlungen am  Tossstoek  «ind  Staatseigentum  des  Kantons 
Zürich.  Die   Tosslhalbatin  (Winterthur>Wald)   hal  auf 


und  UN- 


Pi8cli«Dth*t  mit  dam  Ilörnli. 

Roden  der  Gemeinde  Uschenlhat  die  drei  Stilionen 
Steg.  Fischenthal  und  Gitiswil.  Gemeinde,  mit  Ro<len, 
Fucbsloch  .  Steg ,  Rodmen  .  Rurghalden .  Reinsberg, 
SehmillenliMch.  Otier  und  Unter  Stühleti.ich.  Gibswil, 
Hornli.  Lenzen.  Esch.  Rohr.  Aurüti.  Fistel.  Hinter  und 
Vorder  Sinihlegg  :  397  H.iuser.  *J«lV2  Ew..  wovon  tö-Jll 
Reform.  ;  Dorf  Fischenlhal  lauch  Olierhof  geheissenl  :  23 
Häuser,  l.V>  Ew.  Viehzucht.  Starke  industrielle  T.-'iligkeit : 
10  Fabriken,  worunter  3  Stickereien  und  3  Riuiinwoll- 

I  Spinnereien.  878  :  Fiskineslal  ;  ;ilemannische  Sieilelun;:. 

}  Teil  der  Herrschaft  Grüningen,  mit  welcher  sie  14(18  durch 
Kauf  an  die  Stull  Zürich  kam.  Auf  item  Schlo»skopf.  '200 

'  m  links  nl>er  iler  Toss.  st;m<l  einst  eine  feste  Rurg. 

FISCHERRIED  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun.  Gem. 
Uetenilorf).  Frutn-nT  N.uiie  für  Eichhkhc.  S.  diesen  .\rt, 
FISCHHAUSEN  iKl.  St.  Gallen.  Rez.  Gaster,  Gem. 
Kalthrunn'i.  4'25  m.  Gruup«'  von  22  lläutern.  an  der 
Strasse  l'znach- Wesen.  2  km  sii.  der  Slalion  l'znacli  der 
Linie  Raiiperswil-Wesen-Sargans  und  1.5  km  nw.  Kall- 

;  l)ninn.  14«  k.ilhol.  Ew.  Aeker-  u.  Olistbau.  I'fenlezucht, 
Käsereien.  Schieferbrüctie. 

FISCHINOEN  (Kt.  Thuru'an,  Bez.  Münchwilen).  620 
m.  Gem.  u.  Ffarrdorf,  im  S. -Zipfel  iles  Kantons,  im  engen 

j  obern  Murgthal,  zwischen  Thür  und  Tös«  und  6  km  s. 

I  der  Station   Sirnach  der  Linie  Winterlhur-St.  Gallen. 


FiscbingAD  von  Sttdeo. 

Strassen  nach  Kirchberp  und  Mühlrüti  im  Toggenliurg 
und  nach  Au  und  Stcrnentterg  im  Tosslhal.  Po«tbun>au- 
Telegraph.    Telephon  :  Postwagen  Sirnach  -  Dussnang, 
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FIS 


Fischingen.  Gemeinde,  die  Dörfer  u.  Weiler  Au,  Buhwil. 
Diissnang.  Wies.  Oberwanpen ,   Anwil .   Gruh .  Matt. 


InoarM  d«r  Kloilerkircbe  Ficchingen. 

Sonnenhof,  TannegK,  Bernhardsriet,  Hambertr.  Halter»- 
wil.  Schürten  und  Vogelsiing  inbegrilTen :  ;w9  Häuser, 
2570  zur  Mehrzahl  kalhol.  Ev>.  ;  Dorf:  V2  Häuser,  .>t3  Ew. 
Grosse  Kirchgemeinde.  Alpweiden,  \Vi<!scn  und  Wfilder ; 
Holzhandel.  Bienenzucht.  Stickeroi.  Reizende  Landschall 
mit  schon  Itewaldeten  H<)henziigen.  Angenehme  Sommer- 
frische. Auf  Dltenegg  schone  Aussicht.  Etwas  über  dem 
Horf,  am  Fuss  des  Hurnli.  das  ehemalige  Kloster  Fi.schin- 
gen,  heute  Waisenhaus  mit  etwa  Zöglingen.  Es  ist  ein 
massiv  viereckiges  Gebäude  mit  einer  l6iS5  erbauten  Klos- 
terkirche, deren  Inneres  prächtig  peschmückt  ist  und  die 
eine  ausgezeichnete  Orcel  enthält.  Ghorgitter.  Altäre, 
Kanzel  und  Orgel  sind  alle  von  seltener  Pracht.  In  einem 
Seitenchor  die  Tolengruft  der  h.  Idda  von  Toggenburg, 
die  einst  von  Wallfahrern  viel  besucht  wurde.  Das  Uene- 
diktinerklimter  Fischingen,  um  das  herum  sich  später  das 
Dorf  ansiedelte,  wurde  um  HKlTi  gegründet.  Viele  Schen- 
kungen von  Seiten  des  ßischofes  L'lrich  von  Konstanz  und 
verschiedener  anderer  geisilichen  und  welllichen  Her- 
ren sicherten  ihm  grossen  Reichtum  und  ausgedehnten 
Landbesitz  (Uussnang.  Affeltrangen.  St.  Margrethen.  Krill- 
berg.  Bettwiesen.  Balterswil.  Bichelsee).  Das  Andenken 
an  das  Leben  und  <lie  Leiden  der  h.  Idda  führten  ihm 
Tausende  von  Pilgern  zu,  die  zu  Ehren  der  Heiligen 
gerne  ihr  Scherfchen  entrichteten.  Idda  von  Toggenburg 
war  die  Gemahlin  des  Grafen  Heinrich  v.  Toggenburg  una 
starb  1197  nach  furchtbaren  Qualen,  di«  der  Unschuldi- 
gen ihr  eifersüchtiger  Gatte  auferlegt  halte.  Im  histori- 
schen Museum  zu  Basel  befindet  sich  eine  Glasmalerei  mit 
der  Ansicht  des  Klosters  Fischingen  und  der  Darstellung 
der  wichtigsten  Abschnitte  aus  der  Legenilc  von  der  h. 
Idda. 

Nach  der  das  Kloster  in  Asche  lebenden  Feuersbrunst 
des  Jahre«  ll.'IS  ordnete  Bischof  I'lrich  II.  von  Konstanz 
die  beiden  Mönche  Gebino  und  Wallram  aus  dem  Kloster 
Petershausen  zur  Neueinrichtung  des  Kloster»  Fischin- 
gen ab.  Tussnang  und  Oberwangen,  die  bis  dahin  Fligen- 
(um  von  Pelershausen  gewesen  waren,  gingen  nun  an 
Fischingen  über,  das  1326  auch  noch  die  Kii-chcnbohoit 
ijl>er  Sirnach  und  später  über  Herrschaft  und  Schloss 
Tannegg  erlangte.  Von  den  Grafen  von  Toggenburg  wunle 
als  Schirmvogt  des  Klosters  der  jeweilige  Burgvogt  auf 
Tannegg  bestimmt.  Zur  Zeit  der  Einführung  der  Refor- 
mation ging  die  Mehrzahl  der  Manche  zusammen  mit  dem 
Abt  zur  Lehre  Zwingiis  über,  und  das  Kloster  leerte  sich. 
Der  lä4t<  vom  Abt  von  St.  Gallen  hierher  gesandte  Abt 
Marx  .Schenkli,  ein  energischer  .Mann,  stellte  das  Kloster 
wieder  her,  warb  ihm  neue  Insassen  und  führte  die  Be- 
völkerung der  Umgebungen  witnler  dem  alten  Glauben  zu. 
Durch  weise  Verwaltung  blühte  das  Kloster  l>ald  wieder 
auf  und  erwarb  sich  die  Herrschaften  Lommis,  Spiegel- 
berg und  Wildem.  Der  letzte  Abt,  Franciscus,  zog  sich 


nach  der  Aufhebung  des  Klosters  lft48  auf  das  Schloss 
Bettwiesen  zurück,  liegt  aber  in  der  Klosterkirche  zu 
Fischingen  begraben.  Vergl.  Kuhn,  Kd.  Thurgovia 
«arm...  3  Bde.  Frauenfeld  l»ö-1883.  -  Pupikofer. 
J.k.  Geschichte  de»  ThurgauM.  2.  Ausg.  i  Bde. 
Frauenfeld  1886-1889.  Kornmeicr.  Geschichte  der 
Pfarrei  Fischitiffim. 

riSCHINQERBACH  (Kt.  Aareau,  Bez.  Rhein- 
felden).  Bach  ;  entspringt  am  N.-ilang  des  Thier- 
steinberges in  640  m,  durchlliesst  die  Dörfer  Schup- 
fart und  Ober  Mumnf  und  mündet  nach  6  km  lan- 
gem Lauf  von  SO.-NW.  bei  Nieder  Mumpf  in  285 
m  in  den  Rhein. 

FISCHRAIN  (Kt.  a.  AmUbez.  Bern,  Gem.  Dol- 
ligen). ^y\ö  m.  Gruppe  von  5  Bauernhöfen,  am  rech- 
ten Ufer  der  Worblen,  2  km  nw.  Bolligen  u.  3  km 
s.  der  Station  Zollikofen  der  Linie  Olten-Bem.  50 
reform.  Ew.  Landwirtschalt.  Ein  Teil  der  Bewoh- 
ner arl)€itet  auch  in  der  eidgenössischen  Pulver- 
fabrik und  in  andern  industriellen  Betrieben. 

FI8IBACH  (Kt.  Aargau  u.  Zürich).  Bach;  ent- 
Kuringt  im  Kanton  Zürich  am  O.-Hang  der  Eg^  in 
W)  m,  durchfliesst  das  Dorf  Bachs,  tritt  bei  Ha^e- 
len  auf  den  Kanton  Aargau  über,  biegt  aus  der  bia- 
herisen  NW.-Richtung  nach  N.  ab.  durchfliesst 
Dorf  und  Bad  Fisibach  und  mündet  1,5  km  weiter 
nördlich  nach  9  km  langem  Lauf  in  340  m  von 
links  in  den  Rhein. 
FISIBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  378  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Fisibach.  an  der  Strasse  Baden-Kaiserstuhl 
und  1,5  km  w.  der  Station  Kaisenituhl  der  Linie  Basel- 
Koblenz-SchalThausen.  Postablage.  45  Häuser,  2i6  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Kaiserstuhl.  Acker-  und  Weinbau, 
Viehzucht.  Hefugium  mit  Graben  und  Wall. 

FI8IBACHS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf,  Gem.  Bachs). 
Südl.  Ahsrhnitt  des  Dorfes  Bachs,  auch  Alt  Bachs  geheis- 
sen.  S.  den  Art.  lUciis. 

FISISTOCK  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigen).  Felsgrat, 
nw.  Ausläufer  des  Doldenhoms,  sö.  über  der  Fisialp  und 
über  Kandersteg.  Trägt  den  Inner  Fisistock  (2Ö47  ml,  sw. 
über  dem  kleinen  Biberggletscher  und  nw.  über  dem  (auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannten)  Faulengletscher,  und 
den  (aufder  Siegfriedkarte  ebenfalls  unbezeichnelen)  Vor- 
der Fisistock  ('2810  rn).  Der  Inner  Fisistock  kann  vom 
Gasterenthal  aus  über  den  Faulengletscher  bestiegen  wer- 
den. Der  Oesrliinensee  ist  durch  einen  vom  Fisistock 
herabgekommenen  Bergsturz  aufgedämmt  worden,  zwi- 
schen dessen  Schuttmassen  auch  das  kleine  Blauseeli  von 
Kandersteg  noch  eingebettet  liegt.  Der  Fisistock  be- 
steht aus  Nummulitensandsteinen,  mit  denen  rote  oder 
grüne  Schiefer  wechsellagern  und  unter  denen  Untere 
Kreide  ansteht.  Diese  baut  zusammen  mit  Juraschichten 
den  Gipfel  des  l>oldenhorns  auf.  Das  Ganze  bildet  eine 
Reihe  von  übereinander  liegenden  Falten.  Der  geologi- 
sche Bau  der  Gruppe  der  Doldcnhomer  zusammen  mit 
dem  des  Fisistocks  ist  vom  Gasterenthal  aus  wunderschon 
zu  erkennen.  Vergl.  das  geolog.  Querprofil  beim  Art.  Dui.- 

IIKMIOIIN. 

FISITENBACH  (Kt.  Uri  und  Glarus).  Kleiner  Bach; 
entspringt  am  NO. -Hang  des  Gemsfayrenstocks  in  2020  m, 
durchlliesst  von  SVV.-NO.  auf  eine  Länge  von  2,5  km  die 
Fisitenalp.  tritt  auf  Glarner  Boden  über,  erhält  den  Na- 
men Schräjenbach,  stürzt  sich  mit  prächtigem  Fall  ins 
Thal  der  Lmth  und  mündet  nach  4,5  Lm  langem  Gesamt- 
lauf etwas  unterhalb  vom  Hotel  Tödi  im  Thierfehd  in  790 
m  von  links  in  die  Linth. 

FISITENPA8S  (Kt.  Uri).  2040  m.  Pasaübergang, 
auch  wohl  Fismetenpasa  geheissen  ;  verbindet  die  no. 
unter  dem  Geinsfaj renstock  liegende  Fisitenalp  über  den 
vom  Gemsfayrenstock  nach  NO.  zum  Kammerstock  zie- 
henden Grat  mit  den  Hütten  von  Gcmsfayer  u.  Orihalden 
am  S. -Gehänge  des  Urnerbodens.  Dient  etwa  als  direkter 
Uebergang  von  der  Claridahütte  des  S.  A.  C.  nach  dem 
Urnerbüden  und  umgekehrt. 

FISUISBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Raden).  445  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  geschützler  Hochfläche,  an  der 
Strasse  Baden-Mellingen  und  1.5  km  s.  der  Station  Dätt- 
wil  der  Linie  Aarau-Sulir- Wettingen.  Postbureau,  Tele- 
phon. Postwagen  Bremgarten-Dättwil.  103  Häuser,  676 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Oestlich  vom  Dorf 
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hat  man  römische  ÜMicfTMl*  «ad  Sagd  a«%adaekt  Gri- 

ber  mit  Skeleten. 

FI8METENPASS  (Kt  Uli}.  PMlfilMIfaBf.  8.  den 

Art.  FisiTtNPASS. 

FISTEU  (Kt.  Zürich,  Riz.  Hinwil,  f.cm.  Fischenthal). 
"."ö  III.  WViUt,  im  Tosslhal,  '2Ü0  in  o.  der  Strasse  Winler- 
thtir-Waitl  und  1  krn  s.  der  Station  FisclMBllMl  dwTdM- 
thalbahn.  18  Häuser,  97  reform.  Ew. 

FITTERNALP  (KOH  und  OCHSKN)  (Kt.  Glarus, 
G«m.  Enci  und  Matt).  1240-3400  in.  Zwei  grosse  Alpwei- 
den, am  S.-  und  SW.-Hang  des  Guiderstocks,  2-3  stan- 
den o.  über  Eogi.  Zwei  Hütten  and  mehrere  Stadel. 

FlUMKONA  (VAU)  (Kt.  Teiein,  Bez.  Locamo).  2300- 
920  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Obern  Val  Onser- 
none ;  beginnt  am  S.-Haog  des  Pizxo  Molinera  und  steigt 
im  Bocen  zuerst  nach  SO.,  dann  nach  SW.  auf  eine  Linge 
von  5  km  ab,  um  1^  km  nw.  Vergeletto  in«  Val  Onser- 
none  aaszumunden.  Heisst  im  untern  Abuehnitt  Vil  della 
Camana. 

'  PI VKS  (BOIS  DE)  ( Kt.  Waadt,  Bai.  Orbe.  Gant.  Agies 
und  BralMwiM.  atMAO  ai.  Gfnaaar  WaM,  «bar  deai 
icehtaa  Uftr  dar  Orl 


Mi  mm  Unaslauf  ab, 
la)  Mhr  tief  einge- 
dttan  iat.  Badlgt  im  W.  aa  aiaam  kleinen  Tobel  und 
I  aieh  aaeh  O.  aatar  dam  Naman  Bab  de  Chine«  und 
aaeh  8.  aatar  varaehMaaaa  Namen  fort.  Unter  dem  Boi« 
jan  diaTaftMtte  von  Agies  und,  am  andern 
r,  diaMm  MaaMSaraad.  Im  Kantna  Waadt  be- 
amii  arii  Ava  dia  BoManaa  odar  Fldtla,  wihread 
dia  WdaalaDBa  la  vaargna  batet. 

rmR  (Kt.  Bern,  Amiabet.  FVntigaB).  IBIS  m.  GIpM, 
a«.  Ausläufer  de«  vom  Wildatmbel  nuib 
NW.  auszweigenden  Ammertengrate*. 
Er  ttebt  aicb  mit  seinen  z.  T.  mit  Rasen 
bestandenen  Felshängen  nw.  über  der 
Eofstliräudp  und  aadigt  nach  N.  mit 
einem  Ilaaenluimm,  der  das  Thälchen 
da«  GaUabnches  vom  EnttllKKtenthal 
tnnal. 

FI.AACN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andeltin- 
en).360m.  Gan.a.  Ptarrdorf.amN.-Fuss 
des  Irchel  u.  am  S.-Rand  der  grossen 
von  der  Thür  vor  ihnr  MdaduBR  in  den 

Rhein  durchflossenen  Ebene,  an  der  Strass«  Dorf-Rab 
und  7.5  km  nw.  der  Station  Henggart  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-.Schaffhausen.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  Henggart-Rüdjingen  und  nach  Ratz. 
Gemeinde,  mit  Schollenberg:  172  iiäu»er,  852 Ew.,  wovon 
12  Katholiken:  Dorf:  166  Hüuser.  82(i  Ew.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehiucht.  Spinnerei  mit  6000  Spindeln.  Bei 
der  untern  MObla  römische  Siedelung.  Aus  der  Bronze- 
zeit stammt  der  vereinzelt  gebliebene  Fund  einer  gut  er- 
haltenen Rronzestatuette  des  Merkur.  KH4 :  Flacha.  Hatte 
im  Miltt-lalff^r  «-'in  eigenes  Edelgeschlecht :  1120  werden 
Ikrtuhi.  Hudolf  und  Lülold  von  Flach  genannt.  Auf  dem 
Mühlberg,  nahe  der  untem  Mühle,  stand  ehemals  eine 
mit  Graben  versehene  Burg.  1588  f  ulTen  Bdrgli  *  geheis- 
sen.  Die  1602  in  der  Ebene  n.  vom  Dorf  erhaute  Rurg  ist 
heute  in  einen  groasen  Bauernhof  umgewandelt.  16(H 
kaufte  Hie  Stadt  Zürich  die  Gerichtshoheit  üb«>r  Flaach 
einer  SchafThauser  Patrizierfamilie  ab  und  gliederte  den 
Ort  dem  Ennern  Amt  ihrer  Landvogtei  Andelßngen  an. 

FI.ACHI8MATT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Plaffeien).  875  m.  Gruppe  vonfi  Häusern,  am  N.-Fuss  des 
Schweinsbergs,  2  km  s.  PlalTelen  und  15  km  so.  vom 
Bahnhof  Frt'il.tirf:.  12  katliol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Vieh- 
zucht nn<l  MilcliwirtÄcIiafl. 

FLACHS  (NIEDER)  (Kt.  Zilrich.  Bez.  und  Gem. 
Bulach f  Wi'ilcr.  S.  den  Art.  Niederfi.achs. 

FLACHS  (OBER)  (Kt.  .^argau,  Bez.  Brupgl.  Gem.  u. 
Dorf.  S.  dt-n  Art.  ( iHKnn.Ai;n-^. 

FLAE8CH  (Kt.  <;rauhun(i-'n.  Hv/.  I  nlcr  I-uidi) u;irt, 
Kreis  .Maienfeld).  ö'M)  m  (lein,  und  I^farrdurf,  am  ."^.-Kuss 
de«  Flfischerbergs  u.  naiif  dem  rfchlcn  ITcr  di^s  Hhcin; 
S.i  km  nw.  der  Station  Maienfeitl  der  Linie  Sarj;:in8-Chur. 
Foslablage.  Telephon.  Gemeinde,  mit  einem  'l'eil  derLuzi- 
steig :  81  Häuser,  ^öii  Kw.,  wovon  '21  Katholiken;  l>orf: 
73  Häuser,  321  Kw.  Weinbau  mit  geschätztem  Ertrag, 
TlebzoehL  Nabe  dem  Dorf  die  Ueberreate  des  ebema- 


ligen  Fläscherbades  und  die  SLalakliten>;rotlP  des  Flä- 
Rcherloches.  1525  fiilirte  ein  Prädik.int  aus  Ziirioh  (viel- 
leicht iiürkli  oder  IIdIi  ^-elieisHi  m  in  Flahcli  die  Heforiiia- 
tiun  ein.  Da«  Dorf  U't'tl  und  IS'i'i  durch  Feuer  zerstört. 
Auf  di-r  Lu/i^teig  hat  man  ein  Steinbeil  und  Bronze- 
nadein  gefunden.  Heimat  des  Geschlechte«  Anhorn.  dem 
Bartholom.iuR  .\nhorn  (j-  IfvUVi,  der  Verfasser  einer  ge- 
schätzten Chronik  des  JU jahrigen  Krie^res,  angehorte. 
8M  :  Fassia. 

FUC8CHBERO  (Kt.  und  Bez.  Schv^vz).  2074  m.  Gip- 
fel, über  dem  O.-Hang  des  obem  Sihlthales  und  w.  hinter 
dem  Klänthal ;  3,5  km  n.  über  dem  Pragelpaas.  Schöne, 
auf  allen  Seiten  steil  abfallende  Spitze,  die  aber  den 
Kamm  nur  wenig  uberragt.  Am  Ü.-Fuss  führt  der  Schwein- 
alppaas  vom  lUi^ntbal  ina  Wiggitbal. 

PLiKSCHBRAtP  oder  SARINA  (KL  Graubfinden, 
Bei.  Unter  LandquarL  Kreis  Maienfeld,  Gern.  Flfiich). 
18S4  m.  Alpweide  mit  («ruppa  von  i  Hütten,  am  SO.-Hang 
daa  Gioekharaa  itad  M  Smadan  nd.  aber  Filsch. 


runeNVRPBIItt  (KI.  OnnbAnden.  Bei.  Unter 


besplhlaaden  Rhein  al 
kaum  Plati  für  einea 


b,aodaM  11 
i  FaHNfaf  I 
naftar  aü 


audadwn  Pluss  asd  Bacf 
^  UaUrt.  Gegen  dia  Lad* 
m  ist  der  Hang  aaaftar  aü  m  aiaam  poasaa  Teil 
mIt'Wald  bestanden.  Dar  Fliadiarbarg  ist  in  dia  Fsn- 
tongsanlagen  der  Luziateig  mit  dabaaogan  aad  trlgt  aaf 
aainem  Rücken  einige  Bloekhinaar,  die  mit  dar  Lndslaig 
salbet  dareb  aina  klein«  MUitfratraaaa  veritnadaa  sind. 
Anfdaa  Fliaeharbn«  lAbraa  aamardem  aoeb  ein  twdter, 


Of ulijfri'chi^r  Quorsj'hnitl  durch  i1*n  FlÄThftrberp, 
N«.  Neocom  ;  Be.  Borna«  {unt<-rtla  Kf        M.  Malm  ;  D.  Dogger  ;  F.  Verwurfungan. 


von  Klein  Mels  bei  ßalzers  im  Fürstentum  Lichtenstein, 
und  ein  dritter,  von  Fläsch  au-iigehender  Weg.  Dieser  letz- 
tere windet  sich  durch  eine  Sturzschutlrinne  liSngs  den 
Felsen  des  S\V. -Hanges  in  die  Höhe.  Höchste  Spitze  der 
Guschaspitz  (1105  m);  äusserster  nw.  Punkt  gPK«"" 
Rhein  zu  das  Ellhorn  (761  m),  das  von  dem  Körper  de» 
Bergzuges  durch  ein  steil  nach  NW.  absteigendes  Thäl- 
chen getrennt  ist.  Der  Fläscherberg  besteht  au«  einer 
Reihe  von  überliegenden  Jura-  und  Neocomfalten  und  ist 
die  FortsetTung  der  grossen  Glamer  Ueberschiebung 
lüngs  der  Zone,  wo  diese  unter  die  Klippen  des  Rätikon 
taucht.  Sein  Bau  läüst  erkennen,  das«  er  einst  über  den 
Gonzen  mit  der  Kette  der  (^nrflrsten  verbunden  gewesen 
ist  und  ein  Mitleigliad  twladiaa  diesaa  imd  dam  calanda 

bildet. 

FLiESCHERTHAL  oder  RAOAUFI8  (Kt.  Gran- 
bünden. Bez.  Unter  I.^ndquart).  Alponthal.  im  Rätikon, 
zwischen  Falknis  und  Grauspitz  im  N.  und  filerkhorn  im 
S..  steigt  mit  schwachem  Gefälle  gegen  das  Thal  der  Mai- 
enfelderalpen  ab.  2  km  lang.  Im  untern  Abschnitl,  so. 
unter  dem  Gleckborn,  die  Fläsrheralp  oder  Sarinaalp, 
im  obern  Abschnitt  die  Hailaulisalp.  der  Oberslafel  der 
FI.TBcheralp.  Im  Thal  drei  kleine  Seen:  Ober-.  Mittler-  u. 
l'nlersee,  bis  zu  welch  Irt/tirem  'UXIl  m)  die  letzten 
Rnurne,  einige  verkümmerte  Lärchen .  liinnufreichen.  Nach 
der  Volksflberlieferunp  soll  der  Obersee  von  unergründ- 
licher Tiefe  sein.  Eine  einst  in  ihn  gefallene  Kuhglocke 
soll  im  Katharinenbrnnneli  hei  Ralzer»  (am  N.-Fuss  der 
Luzisteip)  wieder  zu  Ta^re  gekommen  sein.  W.  iiher  dein 
Oher^ee  fuhrt  das  Fläscherfnrkli  ["tlM  ti\)  steil  tvAc''.\  Mai- 
enfelii  und  FInsch  herunter  Ein  weit  weniger  be«eliwer- 
licher  Alpwe^:  eeht  von  .lenins  aus  nach  NO.,  erreicht 
di-n  Kaniin  i'^^CW  ini  und  sleij;t  zu  den  Hütten  von  Bad 
m  l  iinil  Sai  in.'i  IS'it  ni )  al>,  um  von  il  i  ZU  den  ObOrB 
Alpweiden  im  Fläscherthal  sich  fortzusetzen. 

wLmmemJMAHm.  (KL  Sdiwya,  Bat.  Mardi).  18» 
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"  und  angenehmer  IJebergang  vom  IFinler 
Wajijjilhal  ms  Sihllhal  un.l  nach  Kinsiedeln.  Führ  un- 
mittelbar n.  vom  Fluhberg  ü».er  einen 
mit  Rasen  bestandenen  und  i.  T.  be- 
waldeten Hucken.  Schöne  Aussicht  auf 
den  Hiiiibert'. 

...^.•-^»CHSEELI  (Kt.  l  ri).  1818  m. 
Klemer  \\eior,  hoch  oben  am  N.-(;e- 
hanKe  de«  Schächenllials ;  auf  dem 
Hucken,  der  das  Cebiet  der  Gruml»eri;e 
vom  Schachen-  und  Gruonthal  trennt. 
In  der  Nahe  noch  ander«  solcher  klei- 
nen Wassi-rberken. 

„.^*T«»«-e   (Kl.   St.  Gallen.  Hei. 
WerdenlHTR,  (;em.  Sevelen).  .<*iidl.  Ab- 
schnitt dc^  [loi-r.'s  SKVEI.I-N.S.  diesen  Art 
...^^^^■»■«TOC»«  'Kl.  Schwyz).  -2m  1,1.  NW.-Ecke  des 
hirnhberK»,  im  Gebiet  der  Karrenalp  und  (Wattenalp.  S. 
den  Art.  Kikchkkrg. 

,  K^^^.^y^  '•>eiburg.  Bei.  Sense,  Gem.  Uebcrs- 
lorf  und  W  unnenwil).  .«iai  m.  Wohl  habendes  Dorf,  an  der 
MiinduMi:  deslafernaiMches  in  die  Sense  und  ani  linken 
Ufer  dieser  [el/teren.  .S  km  n».  Wiinnenwil.  Station  der 
Linie  Hern-Freiburg.  Postburca.i.  Telegraph.  Telephon; 
:>«-  V^?Pr  """^  '  '-'"f^n  und  i^chwanenburK.;»  H.iuser. 
v'  .  !!•  ,'•  •^''^orm.  Kw.  deutscher  Zunt-e.  Getn>ide-. 
Kartotrel-  un.l  Obstl..Mii,  Viehiucht  und  MilrhwirUdmn. 
Miihli-n.  ^;l^:en  .  M.'hlh.indel. 

K^oh^ne).  ifiia  m.  Maiensäi»8e.  auf  einer  schiefen  Terras». 
Uber  dem  linken  Ufer  der  BoPKne,  am  llanR  eine«  Vor- 
bcrRes  des  Pic  d  Arzinol  und  2  km  nw.  Kvolene  IMe  thal- 
aufwarU  schauende  Terrasse  ftestattet  eine  schone  Aiis- 
Bicht  auf  den  GebirgsBlock  der  Dent  de  Veisivi  und  in  die 
».omlie  de  rerpecle. 

FLANC8  (CRfeTA  ts)  (Kt.  Wallis.  Her.  Hiircn», 
tjem.  .Samt  Marlin  und  HcWmence).  HäuserifruniK'  S 
den  Art.  ChCta  f;s  Fi  ancs.  e  hf^ 

ßi-f''^)^""  H*^«    l'nter  Tonnen burc). 

vros^i  Pfarrdorf.  Hauptort  des  Me/irkes 
I  nter  TogcenburR.  am  linken  I  fer  der  Glatt,  in  schö- 
ner "ncl  an  Obstbäumen  reicher  I^nd«chan.  an  der 
Strasse  Wil-Sl.  Cillcn.  AuMuanirspunkt  von  Strassen  nach 
llegersheini.  ms  TopgenbiirK  und  Ap|M.niellerland.  Sta- 
tion der  Linie  Winterthui -St.  Gallen.  Poslbureau.  Tele- 
graph, lelephon ;  Postwagen  .Mogelsberg-Flawil-Hrunna- 
dem.  Die  «ehr  ausged.  hnte  Gemeinde  umfasst  ausser 
dem  Dorf  Mawil  noch  die  Weiler  und 
Hausergruppen  Alterswil.  Grobenenta- 
wil.  L-mgcnentsv«il.  Ransberg.  Sägen 
Slädell.  Ober  und  I  nter  Holsberg.  In- 
lenbuhl.  Wiesenlhal.  Burgau.  Ober- 
glatt, Kgg  und  Hiedern.  Zusammen:  77« 
»auser,  iSlli  Kw..  wovon  '.WO  \Wfor- 
mierte;  Dorf:  .V*»  H.iuser.  3.i57  Ew. 
Huchdruckereien  ;  zwei  Zeitungen.  Hege 
industrielle    Tätigkeit:    Eine  grosse 

Stickerei.  Jacquardwebereien  u.  Hunt- 

webeivien.  Daneben  Viehiucht.  Garten- 

und  Obstbau.  Obstb^iuschule.  Schönes 

Gemeindehaus    mit    Turm,   der  eine 

schone  Hundsicht  auf  die  umgebende 

Landschaft  bietet.  Auf  einer  Anhöhe  das 

Gemeindekrankenhaus,    ebtmfalls  mit 

schöner  Aussicht  auf  den  Säntis.  Im  w. 

Abschnitt  des  Dorfes  die  I81-V-1H18  er- 
baute katholische  Kirche,  im  Weiler 

Oberglatt  die  reformierte  Kirche.  Kine 

neue  reform.   Kirche  soll  demnächst 

auch  im  Dorf  selbst  erstellt  werden. 

Das  neue  Viertel  beim  Bahnhof  besteht 

zumeist  aus  steinernen  Gebäuden,  w.ih- 

rend  im  Dorfe  selbst  noch  der  Hol/hau 

im  Toggenhurger  Stil  vorherrscht.  Im 

Toggenburgerkrieg  kämpften  die  damals 

ntK:h  der  Ortschaft  Oberglatt  zugeteilten 

Burger  von  Flawil  tapfer  gegen  den  Abt 

^!;«* Aufiu^l  '8^8  tagte  in  Flawil  eine 
von  8000-100(10  Bürgern  aus  den  o.  Kantonen  der  Schwei/ 
besuchte  Volksversammlung,  um  gegen  das  anmassende 


FLE 

AuftreU-n  de«  französischen  Botsehafters  Herzoiri  von 
.Montebello  und  gegen  die  Haltung  der  Tagsatzunp  Pro- 


FUwil  voD  Westeo. 

lest  ZU  erheben  und  die  Revision  der  Bundesverfassung 
«n.l'*!l  rT"-  '^''^\^'•»«mmlünK  beschlossen! 

öl?n  Pvr  ,  *'T-?""?*''  "k>'''-'''''c»"e  Hesoluiion  blieb  aber 
ohne  Erfolg.  Hawil  war  von  jeher  der  Vorort  der  Hefor- 

Vlacwihre      '  STrf« :  Flacwilare ;  907 : 

FLECKEN  (Kt.  ApiKmzell  A.  R..  Bez  MitlrllanrI 
«.ie.n  .-...  ich.,.).  9U,,  „/j  „ä„,er.  5<«>  „i  T  Speil-tr  und 
»>  ktn  so.  der  .Station  Sl.  Fiden  der  Linie  St.  Ilallen-Ror- 
scharh  i>  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickeivi.  Armenhau. 
Oer  <ieniein<le  Speicher. 

FLECKEN  (Kt.  .St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
.em.  KaDp,.||  8-20m.  Gruppe  von  7  H.iusern,  Vm  Steii?: 
thal;  2..<  km  so.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  TojrKen- 
burgerhahn  ."«5  reforiii  Kw  '"KK^n 

FLECKENHAUSEN  (Kt.  Aarpau.    Bez.  Zoflnizen 
(.em.  Hothnsl).  4U  m.  2H  lläuser.'am  linken  rfÄ^ 
NVigger,  zwischen  dieser  und  der  l'fairnern;  1,5  km  t 
Aarburg  "nd  2 .1  km  o.  der  Station  Rothrist  der  Linie 
Ollen  Hern.  229  n^form.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht 
Idbrikalion  von  Verbandstoll.  Zement-  und  Baukonstruk- 
tionsw.iarenfabrik.  "-unun.  iru« 

,  ^"C»t'8TOCK  (Kt.  l'ri).  3418  m.  Ilaupigipfel  der 
das  leienllial  vn,,,  Vuralpthal  trennenden  und  ober  das 
Sii.<.tenj.«;h  mit  dem  Suslenliorn  sieh  verknüpfenden 
Kelle  ;  an  seinem  O.-Ilang  der  Kartigellirn.  am  N.-  und 
u  -Hang  der  Hutilirn.  die  beide  zum  grossen  Walb  nböhl- 
lirn  geboren.  Der  FI.Krkistork  zeigt  sich  von  dereinen  Seite 
aus  als  kühne  uud  machtige  Pyramide,  von  der  andern 
aus  als  elegante  Spitze  und  ragt  über  einem  in  hohen 
felswanden  absturz4>nden  machtigen  .Sockel  auf.  (ileicht 


Kleckiilock,  vom  Karligvlllrn  am. 

in  manchen  Beziehungen  dem  Finsteraarhorn.  Zum  ers- 
leiimal  186i  Ix^stiegen  ;  blieb  aber  bis  1H1K)  wenig  bekannt 
Heute  emes  der  belieblejileo  Ziele  im  Likursionutnebiet  der 
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Voralpliütte  und  besonder!«  von  Klubistcn  aus  Züricli 
häufig'  besucht.  Wird  auch  Spitilib^Tjj  ({«'nannl. 

Ft.EM  4kl.  (iraubiiiidi-n,  lli-x.  Im  lioden).  (ierii.  und 
Ik)rf.  S.  den  Art.  Kuiis. 

FLEM  (lU'Kt.  C.raubündcn,  Bez.  Im  Boden).  Wild- 
bach,     den  Art.  Fi.iMscRBACu. 

FUENDRUZiKt.  Waadt.  Bez.  Pavn  d'Knhaut.  ('i*>tn. 
Rougeinont).  *.>90  in.  Kh-ineH  Dorf,  am  hnkcn  ITt-r  dea 
Baches  Flendruz  und  an  der  Slra»si>  Chätc-iu  d'(Kx-Hou(:c- 
niont-.Saanen  :  5,5  km  onö.  Chäteau  d'(Kx.  I'ostbureaii, 
Telephon.  '27  lliiuser.  180  reform.  Ew.  Landwirlgclinfl. 
rrsprünglich  bezeichnete  man  mil  dem  Namen  Plendruz 
die  iM'iden  ö.  und  w.  an  Rougemont  vorlieillies-senden 
Wildbache,  dann  ^mp  diese  Be/.eichnun(f  auch  auf  die 
dazwischen  (;eh'i;enf  betrachtliche  Slrt>cke  l^indeü  über, 
die  1115  (damals  Klandru  (;c<ichriebenj  vom  lirafcn  von 
C.reierz  dorn  Priorat  Hou^emunt  zu  Kijsen  pejjeben  wurde. 
Heute  heiasl  Flendruz  nur  noch  der  lieini  Dorfe  Flendruz 
vorbei  Iii  essen  de  und  hier  zwei  cronse  Säjien  lreiben<le 
Wildbac-h,  w.ihrend  der  andere  aU  Huisseau  d«-»  KeniU 
oder  (irischbach  bekaimt  ist.  Der  Name  des  Baches  tut 
dann  auf  das  am  Aus^an^  seiner  Schlucht  malerisch  ^v- 
lejrenc  Dorf  übertni^'en  wonlen.  Dieses  einHt  zusammen 
mit  (ieripnoz  und  dem  kleinen  Thale  von  Vertchamp  Fi^ien- 
tum  der  Herren  von  Montnalvcns  ;  IltH  erlangten  die  Be- 
wohner die  völlig  freie  Verfügung  über  ihr  im  Weiler 
«»•Ibsl.  in  La  Mocausa,  im  Thal  von  Vertchamp  und  zu  bei- 
den rfern  der  Saane  gelegenen  lluter.  Diene  AuHnahiiis- 
»tellung  wurde  von  den  lirafen  von  dreierz  iM-^taligt  und 
»piter  auch  von  Bern  nicht  angetastet.  Kin  alles  (lebaude 
heisst  heute  noch  allgemein  I^  ('.ouvent  und  scheint  eine 
ehemalige  Filiale  des  Kitisters  Rougetiiout  iievvesen  zu  sein. 

FLENDRUZ  (RUIS8CAU  DE)  (Kl.  Waadl,  Bez. 
Pays  d'Knhaut).  Wildbach  ;  entsteht  aus  dem  am  SO.- 
Fuss  der  Dent  de  Combeltaz  entspringenden  B<ich  von 
l.a  Manche  und  dem  Bach  von  Les  Siemes  Picals,  der  in 
den  Wie«'n  von  Mocauna  am  Fuss  der  Dent  de  Brenleire 
entspringt  und  da»  Thalchen  von  Verlchanii»  entwässert. 
Der  eigentliche  Bach  Flendruz  i.-'l  nur  2  km  lang  und 
mündet  beim  Dorf  Flmdruz  in  iiöO  m  in  die  Saane. 

FLERDEN  (Kt.  (iraubünden.  Bez.  Heinzenberg.  Kreis 
Thusisi.  P24,">  ni.  (lern,  und  kleines  Pfarrdorf,  am  lltin- 
zenlterg.  3  km  wnw.  der  Station  Thusis  der  Räiischen 
Balm  ((.Ihur-Thusis).  Postablage,  Telephon  2.'»  Ilauser, 
109  reform.  Kw.  zumeist  deutscher  Zunge.  Alpwirl.-u-hafl. 
Schönes  Dorf  mit  Sleinhäusern.  Wird  mehr  un<l  mehr 
der  deutschen  Sprache  zurückgewonnen.  ll.VI:  Flirden. 

FLER8CH  (Kt.  (iraubünden.  Bez.  Ober  Land<|uart. 
Krei«  Küblis,  (iem.  Saas).  1£i2  m.  Alpweide  mit  etwa  2() 
Hütten,  am  !^W.-llang  des  Rätschcnnorns  und  1,5  kni 
6.  üNt  Saas. 

FLE8CHENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Horn«).  m. 
(iipfel,  nw.  Vorberg  de»  Cherbadung,  sö.  über  liinn  im 
Sinnenthal.  Wird  von  Binn  aus  zuwei- 
len über  Fleschenthal  und  llalltelfjoch 
in  5  .Stunden  bestiegen. 

FLE88  (AVA  DA)  (Kl.  Craubün- 
den.  Bez.  Inn).  Wildbach;  entspringt 
am  Flenspas»  in  2VöO  m.  entwässert  das 
Val  F'less  und  mündet  nach  ()  km  lan- 
gem Lauf  4  km  w.  oberhalb  Süs  in 
1810  m  von  rechts  in  die  (vom  Flüela- 
pass  herkommende  n.  dem  Inn  zutliet«- 
sende)  Su»a!<ca. 

FL.ES8(PIZ)(Kt.  C.raubünden.  Bez. 
Inni.  'JltÜ  in.  Schöner  Cripfol,  zwischen 
Val  Saglains  und  Val  Fless  und  links 
über  diesem,  sw.  vom  Piz  Linard.  Leicht 
zu  besteigen,  schöne  Aussicht.  Wird 
aber  seiner  bekannteren  Nachl>am  {Vit 
Linard.  VVeisshorn  etc.)  wegen  nur  sel- 
ten h<-suchl. 

FLESS  (VADRET)  (Kt.  T.raubün- 
den.  Ui-/  Iniii.  mKi-'iTOO  m.  Kleiner 
•  Iletscher.  am  W.-Han;.'  de»  Piz  Fless. 
Iiinb'r  dem  obern  Val  Fle>i8  und  sö.  vom 
Fiesspass. 

FLE88  (VAL.)  (Kt.  (iraubündcn.  Bez.  Inn).  RechU- 
«eiliger  Nebenarm  des  bei  .Süs  in  I'nter  Engadin  ausiiiün 
denaen  Fluelathales.  Beginnt  am  FIcsspass  i'24ö2  m) 


heisst  im  obersten  Abschnitt  (oberhalb  der  letzten  Alp- 
hütteni  Val  Turla  und  steigt  im  Bogen  zuerst  nach  S.  und 
dann  nach  SW.  ab.  Sieht  über  den  Fle^spass  mit  dem 
Sü8*'r-  und  \'ereinalhal  und  über  den  Jori  i- lesj-nass  (2.t4>7 
m)  mil  dem  Vereinathal  in  Verbindung.  Der  Weg  über 
diesen  letzteren  steigt  von  der  Thalmilte  aus  nach  W.  zu 
den  schonen  Joriseen  auf  und  fuhrt  dann  nach  .N.  durch 
dasJorithal  ins  Vereinathal.  Beide  Passe  werden  wie  auch 
der  Vereinapass  seil  der  Erstellung  der  VenMnahülte  des 
S.  A.  C.  zieriilieh  oft  be;;angen.  Dage^-en  erhalten  die  das 
Thal  umrahmenden  (iipfel  wegen  der  Nähe  der  bekann- 
teren und  höheren  Spitzen  des  Piz  Linard,  der  Platlen- 
liorner.  des  Wei^bhorns,  Piscliahorns  etc.  nur  wenip  Be- 
such. Der  über  den  Joriseen  aufsteigende  Bosslhalispiiz 
(2iKJ.'(  III)  und  der  so.  über  dem  Flesspass  stehende  Piz 
Flt^s  {'.im  iiO  würden  ihn'r  leichten  /ugänglichkeil  und 
ihrer  schonen  Aussicht  auf  die  Silvrelljigruppe  wegen 
griissere  Beachtung  von  .Seilen  iler  Touristen  verdienen. 

FLESSPASS  (Kl.  (iraubünden.  Bez.  Inn).  24.V2  m. 
Passiibergang,  hinten  über  dem  Val  Fless  uml  zwischen 
Piz  Fless.  I'laltenhörnern  und  liiMiisspilz.  Vei  bindet  das 
I'nter  Entnadln  iiber  «las  Fliielalhal  und  Val  Fless  mit  dein 
Siiserthal  u.  Vereinathal  (Seitenarm  des  Pr.iliKaii).  Wird 
von  Touristen  oft  bedangen.  Spielt  in  der  oro};raphischen 
Einleilung  der  liraubiindner  Alpen  eine  gewisse  Bolle, 
da  einige  <!elehrl«-  über  ihn  die  lircnze  zwischen  .Mbula- 
und  Silvreltiiiiassiv  ziehen  (während  andere  diese  beiden 
(iruppen  durch  den  Flüelapass  voneinander  abgrenzen). 

FCETSCHHORN  (Kt.  Walli«.  Bez.  Vi«p).  40II  iii. 
(iipfel.  in  der  Kebir^'sgruppe  des  Flelsclihorn*.  über  der 
Simplonstrasse  und  Nachbar  des  Laqiiinhorns.  lieissl 
auch  (sti  auf  der  Siegfriedkarle)  Hossliodenhorn.  l'elier 
den  W  -Hang  und  den  N.-riril  verhiiltnismässig  leicht 
zu  erreichen  ;  zum  erstenmal  IKM  vom  Flelschjoch  aus 
bestiegen. 

FLET8CHHORNGLETSCHCR  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Brig).  3Ö7.3  2485  m.  Kleiner (llelscher;  steit-t  vom  Flelsch- 
joch, am  0.-H»ng  der  Fleschhomgruppe,  /wischen  Flelsch- 
horn  und  l.aquinhorn  ab.  1,8  km  lang  und  im  Maximum 
{Xm  III  breit.  S<>n(let  seine  Schmelzwasser  zum  Laquin- 
bacli.  dem  grössten  Quellarm  «ler  Doveria. 

FUETSCHHORNORUPPE  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp). 
Ilochgebirgsgruppe  :  zwischen  Simelipass,  Sirwollenpass, 
Simplonstrasee,  /wischbergenpass  und  Saasthal.  Be- 
nannt nach  dem  dopp-lgiplligen  Fletschhorn  oder  Ros.s- 
bo<lenhorn,  dem  belriichtlichsten  liebirgsstock  der 
("iruppe.  Die  Gruppe  steht  ganz  auf  Schweizerboden, 
obwohl  über  sie  die  Wasserscheide  zwischen  den  Ein- 
zugsgebieten der  Rhone  und  des  Po  hinwegzieht.  Um- 
fasst,  von  .N.-S.  i>e/ählt,  folizende  Einzelgipfel :  Sirwolten- 
horn  oder  Schilthorn  (2848  m),  Rauthoni  (;W9  m)  mit 
Griesserhorn  (284:1  m)  und  Weissboden  (2fi19  m)  als  nö. 
Vorbergen,  Sengkuppe  (3825  m;  auf  der  Siegfriedkarte 


Fletsch-  und  Laquioborn.  von  Sias- Kve  aus. 

unbenannt),  Flelfchhorn  oder  Rossbodenhorn  (4(X)I  m), 
Laquinhorn  oder  Süd  Fletscbhorn  (10(15  m*  und  Weiss- 
inies  (4031  in).  Pässe:  Rossbodenpass  (ca  'JüOO  m)  zmi- 
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•chen  Rauthorn  und  Sengkuppe,  HeUchjoch  (3673  m) 
zwischen    FIcUchhorn    und    Laquinhorn,  Laquinjoch 


I    '  ^ 


FUtscbhnrn,  tod  dar  SimploDalra»»«  au«. 

(3497  m)  zwischen  Laquinliorn  und  WeisNinies  und 
Zwischl>erKenpjiss  zwischen  Weituimies  und  der  daran 
sich  anschliessenden  Gruppe  des  Porljengrale«.  Vom 
Triflhorn  {M0\  n>),  dem  wsw.  Vorl)erg  des  Weissmies, 
zweij(t  nach  O.  eine  kurze  Kelte  aus  mit  Thiiühorn 
(3485  m),  Thrilijoch  (ca  3250  mt,  Tossenhorn  oder  Sie- 
benlluhhorn  (3270  m).  Schienhtirn  (299«  ml.  Schien- 
hornpass  (ca  2700  m)  und  Halmhorn  ('iÄö  in).  Vom 
Flelsclihorn  im  engern  Sinne  gehen  4  Kämme  aus  :  ein 
SW.-Kamm  mit  Inner  Rothorn  (3V41  m)  und  Jägihor- 
nern  (32I3-:<1Ö0  m) ;  ein  ö.-Kamin  mit  Sibelenfluh- 
Kotl  lorn  iSII.'»  m),  Hitzinensattel  (35i50  in)  und  W.ingen- 
horn  (2802  m) ;  ein  NO.-Gral  mit  Breillaub  (3;ii2-257ß  ml 
und  Fiodmerhorn  (2403  m);  ein  !,.'>  km  nnw.  des  ilipfels 
vom  zentralen  Kamm  abgehender  W.-Kamm  mit  Aeusser 
Rothorn  (3156  m).  I>ie  Wasser  der  O.-Flanke  der  Gruppe 
sammeln  sich  zur  Doveria  (einem  Zufluss  der  italieni- 
schen Tosa),  die  der  \V.- Flanke  zur  Saaser  Visp  und  die 
des  NW.-Endes  zum  Gamserbach  (Zulluss  zur  Rhone), 
hie  Fletsclihorngruppe  besteht  aus  schieferigen  Gneinen. 
denen  oft  Granate  und  Amphibol-vchierer  eingelagert 
sind    und    die   nach    S\V.  einfallen. 

Nach  N.  steht  dieses  (ineismassiv  über   

den  Simplonpas!«  mit  dem  Gneismassiv 
der  Zone  Wasen  hör n-Rortel horn  in 
Verbindung,  während  das  SO.-Knde 
des  MasKivei  sich  nach  O.  zu  fortsetzt 
und  l>eide  Seilengeh;inge  des  Val 
Rognanco  bildet.  Damit  umschlicsst 
dieses  Gneismassiv  in  einem  Kreisbo- 
gen die  Hochgebirgsgruppe  des  Monte 
Leone.  Am  N.-Hang,  unterhalb  des  zen- 
tralen Kammes,  liegen  drei  kleine 
Uiingeglftscher.  von  deren  einem  im 
März  1901  die  mächtige  Eislawine 
niedergebrochen  ist,  deren  Trümmer- 
massen bis  in  die  Nahe  des  Dorfes 
Simpeln  geworfen  worden  sind.  Verj;!. 
den  Art.  Rossbohkn. 

FLETSCHJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Rrig  und  Visp).  3673  m.  Passubergang, 
zwischen  Fletsrhhom  oder  ftossboden- 
horn  und  Laquinliorn,  mitten  im  zen- 
tralen Kamm  der  Flelschhorngruii^e ; 
verbindet  Saas  über  den  Grossen  Trift- 
gletscher und  den  Flela«'tihornglet- 
scher  mit  dem  Simplon.  Kiner  der 
gefährlichsten  und  schwierigsten  lJel>ergänge  der  iloch- 
alpeo,  der  höchst  wahrt cheinlich  nur  einmal  begangen 
worden  ist,  nämlich  1883  von  F.  W.  Jacoiiib  und  G. 


FLE 

Chator,  deren  Aufsties  vom  Dorfe  Simpeln  bis  zur  Pat^ 
hohe  13  Stunden  erforderte,  während  sie  von  da  in  3 
weitern  Stunden  Saas-Fee  erreichten. 
FLEURIER  (Kl.  Neuenbürg.  Bez. 

Val  de  Travers).  'f48  ni. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  im 
obem  Abschnitt  des  Val  de 
Travers;  am  Zusaiumenllusa 
der  drei  Flusse  Areuse,  But- 
tes und  Fleurier  und  in  der 
von  diesen  aufgeschütteten 
Alluvionsel>ene  gelegen,  28 
km  WSW.  Neuenburg  und  9  km  von  der 
Grenze  gegen  Frankreich  entfernt.  Sta- 
tion der  Ix)kalbahn  Travers-Buttes  und 
Travers-Saint  Sulpice.  Postbureau,  Te- 
legraph, Telephon  ;  Postwagen  nach 
Sainte  Croix,  La  (töte  aux  F^es  und 
Itoveresse  (Station  der  Linie  Neuen- 
burg-Pontarlier).  Gemeinde,  mit  Le» 
It.iisses  ;ti>4  Häuser,  .'J746  Fw.,  wovon 
WO  Katholiken  ;  Dorf  :  »X)  Häuser, 
3673  Kw.  HauDlbeschäftigung  der  Be- 
wohner ist  die  l.'hrenindustrie,  die  ihre 
Fabrikate  besonders  nach  England.  Spa- 
nien, Aegypten  und  China  vei-sendet. 
Die  nur  paarweise  zum  Verkauf  koin- 
mentlen  chinesischen  Uhren  werden 
in  Fleurier  schon  seit  dem  Jahre  1850 
hergestellt.  Fabrilien  für  Uhrzeiger, 
-schalen  und  -Spiralen.  Daneben  no<-li  4  Fabriken  zur 
Herstellung  von  Absinth  und  andern  l.ikon>n  und  eine 
grosse  Zündholzchenfabrik.  Eidgenössisches  Kontrolbu- 
reau  für  tlold-  und  Silberwaaren.  In  Fleurier  werden 
jährlich  etwa  H3  000  silberne  und  7000  goldene  Uhren 
ferliggeslellt.  Früher  bildeten  Spitzen-  und  llandschuh- 
fabrikation  noch  eine  bedeutende  Einnahmequelle,  Dage- 
gen ist  hier  der  Landbau  nie  von  grosser  Wichtigkeit 
gewesen.  Drei  Schulhäuser.  Sekundärschule  mit  Lehrer- 
seininar  und  Abteilung  zur  Ausbilduni;  von  Kindergürt- 
nerinnen.  Zwei  Bibliotheken,  eine  Lhrenmacher^  und 
Mechanikerschule  (1H74  eröffnet),  ein  naturhistorische« 
Museum  (IS.*»  eröffnet).  Das  1865  eingerichtete  Kranken- 
h.TUs  verfugt  über  ein  Kapital  von  255  000  Fr.  Fleurier 
als  eigene  reform.  Kirchgemeinde  1710  von  Mütiers  abge- 
trennt: Kirche  174;}  erbaut  und  1S22  umgebaut.  Glocken- 
turm 1900  vollendet.  Kapelle  der  unabhängigen  evange- 
lischen (iemeinschaft  seit  1892.  kalhülische  Kapelle  seit 
Katholische  Kirchgemeinde  seit  I8(i.'>.  Gas  und  elek- 
trischi»«  Licht,  Trinkwasser  im  t'eliernuss.  (tt>aundes 
Klima  und  malerische  Landschaft  lassen  Fleurier  sich 


Kleuriar  wo  Sbdoston. 

mehr  und  mehr  zur  Fremdenstation  entwickeln.  I)er 
mittlere  Barometerstand  beträgt  698  mm.  die  jährliche 
Regenmenge  114  mm.  Die  geschichtliche  Entwickelung 
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«n  Fiearier  hän^  eng  mit  ÖMTeniKen  von  Mötiera  zu- 
nmimn.  Urkundlich  zum  eratenmal  liBi  genannt.  Der 


Pleuner. 


Aufschwung  des  Dorf«^»  datiert  aber  ernt  au^  unseren 
Zeiten,  wie  <)ie*(  a«ine  Hevölkorungüzunahme  zeigt:  1/,>8: 
m  Ew. :  1837  :  1001  Kw. ;  1855 :  Itm  Ew. ;  18<4 :  :«vi8 
Ew.  Hier  wohnte  der  Oberst  Ludwig  Denzler  (1806-läiiU), 
der  die  den  rovaliatischen  Aufstand  von  1^6  niederaclila- 
■endcn  republikanischen  Truppen  geführt  hat.  Heimat 
OM  nngezeichneten  Botanikers  und  Paliontologen  Leo 
LeMmraui  (1806-1889)  und  des  Malers  und  SchriOstel- 
len  Frita  Berthoud  (1813-1890).  Vergl.  Fleurier  et  le  Val 
ik  Travert:  guuie  illmtri^  N«uch.  118801.  —  Quartier- 
La-Teote,  Ed.  Le  eant.  de  NemMM...!:  Le  Val  de 
Traten.  Neuch.  1897.  4». 

FLKURIKR  {LK\  (Kt.  Nauenlmiy^  Btt.  Val  de  Tra- 
itn).  Bach;  ratafriagt  in  Wdtar  von  La  Raiaa«  in 
W  n.  iorenfliMBt  du  Dorf  Flnariaf  imd  mflndat  nach 
S  Im  liBgeni  Lauf  von  S.-N.  tn  744  m  voa  vaehla  in  die 

FLKURV  <PRt)  (Et  Waadt,  Bn.  Alcle).  MM  m. 
Gi|ifel,  in  dar  nm  dar  Petita  Dent  da  Morelaa  nach  NO. 
•knakendan  und  dta  TbUdiaD  von  Nant  and  tevamas 
tnaamdMi  Kalte  dar  Hartiaala.  Dar  Gipfiil  an  «barrt  in 
ciaar  Baaanterraaae  alMdladiL  Von  Lea  Plana  da  Fra- 
■HfCB  ana  in  3  '/•  Stondien  Meht  in  avfniehan.  Sehfina 
ioMicht  ine  Rbonetlial. 

FLEX  (Kt.  GranMndan,  Baa.  AUMla,  Gem.  Sur). 
iVMStBß  UL  Alpweiden  mit  im  Sommer  bezogenen  HAI- 
M.  am  Vir.-Hang  dea  Pia  da  Cucarnegl  und  in  swei 
kleinen  rechlaaeittcen  Aestcn  des  Thaies  der  Julia  (Ober- 
halbstein) ;  8  km  Ö.  äber  Sur.  Drei  Gruppen  von  Hütten: 
Las  Cuorts.  Tgad'meer  und  St.  Roch  (hier  eine  Kapelle). 

PLEX  (CIMA  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula  und 
Maloja).  3387  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  d'Err ; 
iberrast  mit  seinen  stolzen  FelKabstürzen  die  Terraü»e 
KD  Plex,  ö.  Mühlen  irn  OI>erhall»tein.  Steht  nach  (>. 
mit  dem  Pix  Pienogl  \',«jß  m),  nach  N.  mit  dem  Piz  del- 
la«  Calderas  nnd  nach  S.  mit  dem  Piz  d'Agnclli  über 
drei  ganttbare  Felakimme  in  Verbindung. 

FLI  Oller  FUY  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Gaslei.  Gem. 
Amden  und  Wesen).  440  m.  Weiler,  an  der  Miindung  des 
Flibaches  in  den  Walensee  und  rmf  lein  von  dem  Räch 
auleeachütleten  Delta,  an  der  Hert;sira.sh(  WcM-n-Ainden 
nnd  1.5  km  nö.  der  Station  Wesen  der  Linie  Rappera- 
nil-WaaenFSar|^üaa.  TaUpbon.  8  Hinaar,  <M>  katliol.  Ew. 
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Kirchgemeinde  Waian.  Ackarban  nnd  Vidianebt.  Som- 

merfriM-he. 

FLIANA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3284  m. 
Gipfel,  einer  der  schönsten  und  höchsten  der  Silvretla- 
gruppe,  3  km  s.  vom  Piz  Ruin  und  von  ihm  (hin-li  den 
Gletscher  von  Plan  Rai  getrennt,  nw.  üImt  (iuarda  im 
Unter  Engadin.  Von  ihm  /.weijft  die  das  Val  Laviniioz 
vom  V.il  Tiioi  trennende  und  mit  dem  l'iz  l^hapisun 
(3934  ml  iiIkt  I.avin  endigende  Kelte  ab.  Sehr  schone 
Aus-sieht  auf  die  Silvreltagruppe  und  im  BcKondern  auf 
seine  Naehliarn  Piz  Lioard,  Verstanklahorn  und  Pi/ 
Ruin.  Wird  wegen  s<>iner  isolierten  La^e  abseits  iler 
Tuuristen^itrasseii  nur  selten  besucht. 

FLIBACH  oder  FLYBACH  (Kt.  S(.  Gallen.  Rez. 
Gaster).  ir)8f»-t'2<)  m.  Wildbach  ;  enLspringt  am  Speer, 
steigt  lin^'s  der  Kontaklzone  /.wischen  tertiärer  .Napellluh 
und  eoeänem  Klysch  nach  N.  ab  und  mundet  nach  .*»,.'>  km 
langem  Lauf  zwiRchen  Wesen  un<l  clem  Weiler  Fli  in  ilen 
Walensee,  in  den  er  ein  t:rosM?s  Delta  liinauKgebaul  hat. 
Sein  lii'tt  vnllrT  mächli^'er  Felshliicke.  Der  so  oft  schon 
grti'-'^eii  Scli.dli'ii  .iiiriclitendi'  g>-f.dirliclie  Wildbach  wird 

Gegenwärtig  gründlich  verhaut.  Durch  da-»  Klytohel  steigt 
er  von  Wenen  auf  den  Speer  führende  l-  uss^t-j;  auf. 
FLIDAKÖPF  (Kt.  .St.  f'.allen,  Rez.  Werdenber«). 
UU7  m.  Kleiner  Felskopf,  in  der  Kette  des  Alvier  und  in 
dem  vun  der  (lau-tclila  oder  Kammegg  nach  <>.  abzwei- 
genden K.iiriiii  ;  fillt  nach  S.  mit  senkrechten  l'*'lswanden 
ah  und  ■^ellkl  sich  nach  N.  sanft  zur  Schaiicralp.  i  km 
über  Oherschan  und  4  km  über  Sevelen  im  Hhi-intli.il. 

FLIEQENBERO  (Kt.  Schwyz,  Hez.  und  (iein.  i  in^iie- 
deliii.  KIT  m.  Neun  zwischen  dem  n  clitcii  I  ferdts  ilio»s- 
haclis  und  der  Strasse  KiiKsiedein-ltii-rt;  zei-stn  ut  v.>  lf^ene 
H.iuser  ;  4,,"i  km  sö.  der  Station  Kiii~i>  ili'(n  der  Linie  Wit- 
denswil-Kinsiedeln.  IV2  kathol.  Fv^.  Kirchgemeinde  Gross 
(Filiale  von  Finaiedeln  i.  Acki-r- und  Karloffelban,  Viall» 
Zucht  und  -handel,  S.  idenweherei. 

FLIEGEN  BERG  Kl.  ScIiM^z,  Rez  Marcli,  Gem.  Al- 
tendorff. ."tTo  m.  UJaii  der  Strasse  von  Altendorf  über  den 
Ktzel  nach  F.insiedeln  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km 
sö.  der  Staliim  Pfaflikon  der  Linie  /ürich-Wadenswil- 
Glarus  und  %i  km  üw.  Altendorf.  4i  kathol.  E«.  Adiar- 
und  Obsthau,  Viehzucht.  Seidenweberei. 

FLIEQEN8PITZ  (Kt.  St.  Gallen.  Ilez.  Gaster).  1707 
m.  Begraster  Gipfel,  in  dem  vom  Leistkamm  über  den 
Gulinen  zum  Mattstock/  ziehenden  und  die  Mulde  von 
Amden  vom  Tiiggenburt;  ti^nnenden  Rücken.  1,5  km  nw. 
viiiii  Leislkamin.  Vom  Fliegenspitz  steigen  nach  SW.  zum 
Walensee  der  Reerenbach  und  nach  NO.  ina  Toggenburg 
der  f.eistbach  ab. 

FLIMS.  romanisch  Flbm  (Kt  GranMndan,  Bez.  Im  Bo- 
den, Kreia  Trina).  110S  m.  Gem.  and  Pfarrdorf.  auf  einer 
Terraase  am  S.-Fnaa  dea  Flimaeralein  u.  an  der  Straaaa 
Chur-Ilanz  ;  9,3  km  nö.  fllier  Hans.  Poetbureanr  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  Reichenan-Ilanz.  Qaaaalnda, 
mit  Fidaz,  Scheie  and  den  Waldhäasern  :  179  Hinaar, 
789  reform.  Ew.  romanieclier  Zange;  Dorf:  180  HCnaer, 
590  Ew.  Alpwirtachalt  Stark  baaneMar  Lnllknrart  Vier 
Gaathöre.  Nahe  bei  FItaa  dar  Ganmaaaa  anlt  Badanatadt. 
Anagangapunkt  IBr  aebiBna  Bargtonren,  baaondara  Abar 
den  Segnespaaa  naeb  Elm  im  Kantan  dama.  TW : 
Flemma.  Daa  Dmf  Ftfana  liegt  am  Randa  dea  ungebeaem 
Trilmmarfkldea  daa  aas.  Bamtentaa  von  Flima.  Die  dar 
Hanpttaflba  nadi  ana  HalroblSckan  baatahenden  Stun- 
trftnunar  mben  anf  Gmndmorina  und  aind  ihrerselta 
wiadar  da  nnd  dort  mit  MostnoMblagerungen  OberfQhrt. 
waa  Prot  Halnt  in  lAikb  tn  dam  Schlaaa  berechtigt  hat, 
daaa  dieaar  Bargatnrt  wftbrend  einer  der  Intarglaaialzeiten 
niadarfabFaeh«!  ael.  Die  Aoabruchaniacha  befindet  sich 
zwlaehen  Fllmaaratein  und  Ma  Griaeh,  von  wo  aus  die 
ganze  Maaae  aich  qnar  Ober  daa  Tbal  dea  Rhein  geworfen 
hat.  diesen  zu  einem  grossen  See  von  mehr  als  100  m 
Tiefe  aufstauend.  Dieser  Stau»cc  ist  dann  durch  die  Ge- 
schiebe der  einmündenden  Wildbäche  z.  T.  wieder  aufge> 
fällt  nnd  durch  die  Durchsägung  des  Stauwalles  allmäh* 
lig  entleert  worden.  Prof.  Heim  schätzt  die  Masse  dea 
Flimaer  Bergsturzes  zu  etwa  15(100  Millionen  m*,  waa 
dem  laiiKendfachen  Volumen  des  Rergitturze»  von  Goldau 
entspricht.  Veryl.  Heim,  Alb.  Der  alh'  Hergslurz  von 
FUnu  im  /oArOwcA  d«t  S.  A.  C.  XVUl,  1883-1883.  - 
Haim,  Alb.  Geologie  der  HaehtdpeH  xtviaeAa»  JbtM  und 
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Rhein  ,'ffeilr.  zur  geolog.  Karte  der  Sc/iweiz.  25).  Bern 
1891.  Seite  431  IT. 


FJim«  mit  dem  Flimserstein  von  SndsD. 

FLIM8ERBACH,  romanisch  II  Fi.cm  (Kl.  Craubün- 
den,  He/.  Im  Roden).  Wildbacli  ;  enlsprin^it  am  Segnes- 
pasB  und  Se>:neM^'lelscfier.  »leijil  nach  SO.  ab,  durcblliessl 
das  Dorf  Kliins  und  das  Trümmerfeld  des  interglazialen 
ßerKStunes  von  Flims  und  mündet  durch  eine  enge 
Schinclit  Ii  km  oberhalb  Heichcnau  von  links  auf  den 
Yorderrhein  aus.  1<>  km  lang.  Nimmt  Inri  .Mulin»  die  vom 
Trinacrhorn  herkommende  Ava  da  Mulins  auf.  Ka  ist 
wahi-scheinlich,  dass  die  im  Trümmerhaufen  des  Rerg- 
sturzes  eingebetteten  vier  kleinen  Seen  (Laj  de  Prau  Pulte, 
Prau  Duleritg,  Cauma  und  Cresla)  isum  Flimserbach  sich 
entwässern,  obwohl  sie  keine  oberllächlichen  .Xbllüsse 
/.eigen  (mit  Ausnahme  des  Ijjj  Prau  Pulle,  der  durch  einen 
Itach  mit  dem  Uij  Prau  Dulerilg  in  Verbindung;  steht). 
Immerhin  sind  die  1893  hier  anf^eslellten  Versuche  mit 
färbenden  Substanzen  in  dieser  Hinsicht  ergebnislos  ge- 
blieben. 

FI_IM8ER8TEIN  (Kt.  Craubünden.  Bez.  Im  Hoden). 
Breite  u.  sehr  bemerkenswerte  Felsmasse,  die  »ich  vom 
Trinserhorn  nach  SD.  gegen  Flims  und  Trins  lu  vor- 
schiebt. Vom  lUieinthal  aus  gesehen  erscheint  der  Flim- 
serslein  als  machtiger,  nach  allen  Seilen  hin  mit  senk- 
rechten Fel»w:ind<'n  abrallen<ler  Felsblock.  Auf  seinem 
Kücken  liegt  eine  T)  km  lange  u.  {Jy-I  km  breite  Alpwei- 
Henlerrasse,  die  nach  NW.  von  SRifL'iTiiO  m  ansteigt.  I>ie 
Felsabstürze  darunter  messen  300-50(1  und  mehr  m.  Am 
.lussersten  N.-Ende  geht  das  Plateau  in  einen  schmalen 
(irat  über,  der  sich  mit  dem  Piz  Üolf  oder  Trinserhorn 
(3028  m)  verknüpft.  Hie  AIpweidenlerrasse  ist  wasserarm, 
da  alles  Wasser  in  Spalten  versickert,  um  am  Fuss  des 
Bergstockes  in  lieslalt  von  zahlreichen  Quellen  wieder  zu 
Tage  zu  treten.  Ist  durch  eine  Anzahl  von  Fusswegen  zu- 
gänglich, die  alle  steil  aufsteigen  und  schwierig  zu  be- 
gehen sind,  da  sie  sich  längs  der  vorhandenen  liras-  oder 
Felsliänder  aufwiirts  winden.  Der  einzice  gute  Weg  auf 
den  Flimsorslein  gewinnt  durch  daM  Thal  des  Mulinwr- 
baciiH  oder  der  Ava  tia  Mulins  über  die  Alp  Rargis  (l.'viO 
m)  von  ().  her  die  lli>he  des  Steins.  Bi'steht  der  Haupt- 
masse nach  aus  mittlerem  .Iura,  worüber  weiter  oben 
Schichten  des  untern  .Iura  folgen.  Wir  linden  also  .luch 
Iiier.  wie  überh.iupt  in  dem  ganzen  fiebiet  des  S. -Flügels 
der  (Ilarner  Doppelfalte,  umgekehrte  Lagerung  der  Schich- 
ten. 

FI.IM8PITZ  (Kt.  (;raubünd<-n,  Bez.  Inn).  m. 
(lipfel,  Vorberg  des  Rürkelkopfs,  in  der  (Iren/kelle 
zwiHchen  dem  schweizerischen  Samnaim  und  dem  öster- 
reichischen Fimberthal,  4  km  niiw.  über  dem  Dorf  Sam- 
naun. 

FLIN  (VAL)  (Kt.  r.niubünden,  Rez.  Maloja).  24111^ 
15811  Ml.  Kleines  Thal,  im  Ober  Fngadin  :  steigt  mit  star- 
kem (•efiill  vom  Piz  d'tjien  nach  W.  ab  und  mündet  4  km 


unterhalb  Scanfs  ins  Kngadin  aus.  3  km  lang.  Im  untern 
Abschnitt  dicht  bewaldet,  weiter  oIm-h  mit  Slurztrümmern 
und  Schnceleldern  bedeckt. 

FLIN8AU  (Kt.   Bern,  Amtsbez.  Interla- 
ken,  Hem.  tisteig).  Ehemalige  ( trtschafl ;  im 
^^^^^^  Mittelalter  ziemlich  bedeutend,         als  un- 
^H^^^H  mittelbares  Lehen  des  Reiches  genannt ;  lag 
^P^^^W  zwischen  (isteig  und  (isteigwiler  am  Ü.-Hang 
•  des  T)ialt>s  der  Lütschine.  Vermutlich  durch 
einen  Ucrgsturz  oder  durch  Hochwasser  zer- 
stört. 

FLI 8  (Kt.  Sl.  ( lallen.  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, Cem.  Wildhaus).  13ll(H600  m.  Alpweide 
mit  liruppe  von  Hütten,  im  Thal  der  Sanlis- 
thur.  am  S.-Ilang  des  Santis  und  3,3  km  n. 
Wildhaus. 

FLS8CH.  MitdiestMii  Namen  bezeichnen 
die  Bauern  im  Kanton  Bern  einen  in  den  Bo- 
den eingela8.senen  und  mit  Holz  oder  Zement 
ausgekleideten  Wasserbehälter. 

FI.<E8CH  (Kt.  Bern,  AmUbcz.  Aarwan- 
gen, (lern.  Rütachelen).  ."i'r»  m.  Weiler,  .tH> 
m.  sw.  Hülschelen  und  '2.5  km  sw.  der  Sta- 
tion Lotzvvil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen. 

Häuser,        reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Lotzwil.  Lindwirtschaft 

FLCE8CH  (IMMKt.  Bern,  Amtsbez.  Thun, 
('■em.  I'elendorr).  .^9  m.  liruppe  von  6  H.tu- 
sern,  nahe  dem  linken  l'fer  des  (Pütsch- 
bachs, 4tN)  m  sö.  I'etendorf  tmd  4  km  nw.  Thun.  H> 
reforin.  Fw. 

FLCESCHACKEREN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Scliwar- 
zenburg,  (lern,  tiuggisberg).  1lX>.">  m.  Cruppe  von  4  Meier- 
liufen.  am  SW.-llang  des  (lUggershorns  und  1  kin  sw. 
(iuggisberg.  30  refonii.  Ew.  Wiesenbau. 

FL<E8CHENHORN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  '2329  m.  (iipfel.  nb.  Vorberg  des  Mahrenhorns, 
sw.  iil>er  dem  Thal  des  Tridwassers  und  s.über  dem  «diem 
.N'essenihal.  Am  NO.-Hang  die  Fl')schenalp.  Von  Hof  (In- 
nertkirchen) aus  in  4  Stunden  leicht  zu  erreichen. 

FLON.  So  heissen  zahlreiche  Bäche  der  französischen 
Schweiz;  vom  latein.  /lunieii  =  Fluss,  Bach.  Deminu- 
tive :  Flon7pl  und  Flonzalel. 

FLON  (LE)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt).  Bach  ;  ent- 
springt auf  einer  sumpligen  Hochfläche  s.  Les  ficasseys  und 
8  km  8.  Homonl  in  8!«  m,  fliesst  längs  der  Waldungen 
von  Boul>ala.  Le  Riez  und  Antimoz,  gelit  unterhalb  Itou- 
loz,  Porsel.  Pont  uml  Oron  le  Chätel  vorbei,  durchmesst 
Oron  la  Ville  und  mündet  nach  11  km  langem  Lauf  bei 
ChAtillens  in  G&V  m  von  rechts  in  die  Brove.  Nimmt  bei 
Oron  le  Chfilel  die  Bäche  Albaney  und  Möllen  auf 
und  treibt  die  Mühlen  von  Le  Riez,  Porsel,  Pont  de  la 
Corbaz.  Fliesst  bis  jenseits  Pont  auf  eine  Strecke  von  .'>,.'> 
km  auf  Freiburger  Boden,  bildet  dann  auf  eine  Lance  von 
1,5  km  die  (Irenze  zwischen  Freiburg  und  Waadt  und 
tritt  beim  Schloss  Oron  ganz  auf  diesen  Kanton  über. 
Sein  (leRII  belr.igt  *2,KI 

FLON  (LE)(Kt.  Waadt,  Rez.  Lausanne).  Bach,  rechts- 
seitiger Zulluss  zum  (lenfersee  ;  cntsprinjp;t  im  s.  .lorat, 
1  km  n.  Kpalinges  u.  6  km  nnö.  Lausanne  im  Wald  bei  der 
Lokalität  Les  Sept  Fontaines  in  82(>  m  und  mündet  nach 
etwa  M  km  langem  Lauf  2.1)  km  sw.  Lausanne.  Fliesst 
zun.ichst  dem  vom  Wald  von  Sauvabelin  bestandenen 
Hang  entlang,  tritt  nach  weiteren  2  km  in  die  Stadt  Lau- 
sanne ein,  die  er  mitten  durchzieht  und  wo  er  sich  auf  eine 
Strecke  von  2.5  km  nach  W.  wendet,  biegt  dann  lK»im  Vor- 
ort Mallcv  neuerdings  nach  S.  um  und  beh.Tlt  diese  Hich- 
tung  au/  1.5  km  bis  zur  Mündung  bei.  Geht  mehrfach 
durch  Moränenschutt,  hat  »ich  unmittelbar  nl>er  der 
Stadt  sein  Bett  in  anstehender  Molasse  ausgewaschen, 
durchzieht  unterhalb  der  St;idt  eine  fruchtbare  u.  schöne 
Uindschaft  u.  quert  kurz  vor  seiner  Mündung  in  den  Kbe- 
nen  von  Vidy  tlie  einzige  flache  (legend  an  seinem  Lauf. 
Nimmt  mehrere  kleine  Zuflüsse  auf.  deren  bedeutendster, 
die  Louve.  von  den  Höhen  nw.  über  Lausanne  herkommt 
und  in  der  Stadt  selbst  von  rechts  mündet.  .Seinem  nur 
wenig  ausgedehnten  Einzugsgebiet  entspricht  die  im  .\ll- 
gemeinen  geringe  Wasserführung  des  F'lon.  Zeitweise 
kann  er  aber  zum  gefährlichen  Wildliach  werden  und  mit 
seinen  Hochwassern  grossen  Schaden  anrichten.  So  z.  B. 
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1831,  io  welchem  Jahn*  neun  mit  Reltuntt^iirboilon  bo- 
schäfli|{te  Minner  ertranken,  riann  wieder  tXSK  u.  1889. 
Vor  /.eitoit  IldMen  Klon  u.  Louve  olTen  durch  Lausanne, 
bi«  die  neuere  EntAlcklunK  <ler  Stadt  deren  Kimlwkim;: 
WtinschenNwert  iiiaclite.  Zuerst  kamen  IKki-lKi".*  <iti  Al>- 
ychoitt  dett  Klon  im  /.entnim  der  ^«Uidt antl  der  der  Louve 
uiili^r  der  jetzigen  Place  de  Ist  Riponne  90  (He  Reihe,  dunn 
Cpigten  Mit  neue  Arheilen.  die  zu  verschiedenen 

Maloii  bis  1874  fbr^geaelzt  wurden,  t m  <lic  v^'iederkehr 
Ton  Verwüstungen,  wie  der  Ilach  solche  liSÜS  u.  I8S9  ver- 
ursacht halte,  zu  verhindern  u.  aus  andern  (irümlen  hat 
man  in  neuester  Zeit  mit  fiDan/ieller  iieihilfe  des  Hun- 
des ilen  Flon  auch  oberhalb  u.  unterhalb  iler  Stadl  und 
daiEU  auch  nocli  die  Louve  derart  eingedeckt.  da»ü  heiile 
zusammen  jetzt  auf  eine  Strecke  von  etwa  '.i  km  uiilcrir- 
di'ch  nies«en.  Dazu  kummen  KanalinatiunKarlieilen  unter- 
halb iler  Stadt  (i^emauorter  l'eberrall)  uml  nahe  der  Miin- 
tlun^.  I>ei  welchem  AnlaM  auch  die  Itriicke  von  La 
Maladiere  der  alten  Strasse  nach  lienf  umgebaut  »onlen 
ist.  Itn  Oberlauf  tri«  I'  <I'T  Plön  einst  mehrere  Säjjcn  und 
»unle  auch  in  der  Si.idt  -i  Ibst  und  ihrer  l  iiivebun^;  von 
einer  Reihe  von  .Viililcn.  ."^iijien.  verschiedenen  Kabriken 
und  Werkst.^lten,  (ii*rbeit'ien.  etc.  auNjjenül/t.  I)ie  .Mebrrahl 
ilieser  Hetriel>e  ist  aber  der  Vet  bauun^i  und  anden?r  l'rs»- 
chen  vvet:on  auffrehoben  worden.  Heule  verwenden  nui  h 
eine  l^iie^^ierpi.  eine  grcMie  Mühl«,  ein«  CliokoladeCiibrik, 
eine  KiK  ciK'niafihle.  iwel  Gcrhenien  8tc.  di«  Waaaer- 

krnft  (l.'s  F  Upti. 

FI.ON  (i-E)  (Kt.  Wiadl,  Bn.  Lamui).  Bach.  S.  den 

Art.  >TAV  (LK). 

FLON  (I-E)  (Kt.  AVaarlt,  Bez.  HoudoO  UBdOfOB).  Dacii. 

S.  (t.-n  Art.  CAlffircK  fl  »:V 

FLON  tl-E)  iKl  \\;i;ii!r,  Ik/.  {'nymn.  Iii«  h  ;  .'iit- 
»prtn^l  üflir  ti;<ln'  ilcr  Klfiiim  lil.iiu-  ;nif  tler  »umpli^rii 
tbene  vv.  Coinliri ninnt  !.■  IVtit  tl'.t.'»  ini.  d'eht  zvvivi  lirn 
Combremont  le  l't'til  mi  .S.  und  Coiitbreiiiont  le<!r;ini|  im 
N.  dun-li,  lliesHt  wahrend  der  letzten  .VW»  tu  -.."iiies  L;niti'« 
auf  Kreibur):er  floden  und  niiimlt  t  n.ich.'tkm  langem  Lauf 

i:i  Arit  I; icliuiii^;  n;icfi        u:iil  '  i  Cheirjf  ^7  Hl)  Ton 

links  III  die  Lembaac  [ZuI1ii''h  /ur  hiovi-^. 

FI.ON  (I.E>  oder  LA  GILLI^RE  ,  Kt.  Waadl,  Re/.. 
Rolle).  Bach,  enUpringt  ii.  in  ''iint  im  llintertirund 
eine«  kleinen,  in  den  flan^'  des  W  einbaubezirkes  der  f^lc 
einseschniltenenTolteln.  i uiw/isst-rt  dieses,  Ilicsstan  Vincy 
und  r,ii|\  \orlK'i  durcli  die  iinterii  lliinne  der  Weinberge 
und  die  ITerelenc  des  «Tenfersees  und  mündet  in  diesen 
von  reeirta  nach  4  km  langiaiQ  Lavf  in  der  SÜehlnng  NW.- 

'  FLON  (LE)  iKl  WiUis,  ne/.  Monthcy,  (;em.  Vouvry). 
KHü  lu.  Gruppe  von  8  ll.iUM'i  n.  in  dem  Uber  dem  horf 
Vouvry  in  die  Hboueebene  anstiiiiridenden  kieinni  I  h.il, 
am  linken  l'fcr  de»  Wildbacht  s  Fosseau  und  am  1  nss  dt  s 
Täche.  !t  km  w,  der  kirchf  Vouvry;  ;iti  tter  \  <  r/AM>ij;iing 
der  We^iJ  ul  er  den  Col  de  XctiiaiS  und  in«  Thal  von  Ta- 
nay.  'M  k.Tllinl-  Ew.  MV  m  n.  Klon  das  dicsiT  Hiiuser- 
grüppe  und  dem  Weiler  Vtisenand  gcini  inHch.iftliche 
Schulhaus.  1281  :  le  Flon  de  Miex. 

FL.ONO  (Kt.  Graubiiiiden,  Rez,  niennrr.  Kn  is  llanz). 
1075  w.  (lern,  und  Ffarrdorf,  auf  l  iiu-r  T>'rr.i.--S('  N.- 
llanu  de«  Piz  Mundaun  und  über  drin  reclUeii  I  fer  des 
Rhein,  5  km  sw.  der  Station  Ranz  der  Linie  Chur-Ilanz. 
Poälalilage.  lläuser,  itti  reform.  Kw.  romanischer 
Zunge.  AIpwirtaclialt.  Wirkwaarenindiistrie. 

FI.ORIETTAZ  (Kt  Rem  u.  Waadt).  ^lOä  m.  Cipfoi. 
auf  der  (irenze  zwischen  den  Kantonen  Bern  und  Waadt, 
Verberg  des  Arnenborns.  Flyschsandstein  und  -konglo- 
nierat  (Flysch  de  Chaussy).  An  aeinen  Hängen  die  bis 
som  tiijprel  hinaurreicb«Dde  fette  und  Itlumenreiche  Aip- 
weide uenaa,  vm  defM  tiaiteo  aua  der  Berg  in  einer 
StOMle  Meht  beaHegni  werden  kann.  Schöne  Ausaicht 
ant  die  Bemar  Alpen. 

rCORIMANT  (Kt.  Genr,  Linkea  Urer,  Gem.  Ekui  Vi- 
«!■  B.  Ptaiiiftlaia).  W  m.  Vorort  von  GeBi;aö.  dar  Sladt, 
nahe  dam  rechten  Ufor  der  hier  am  Puan  yaa  holten 
Stellafem  OiemeDden  Arve.  VUlenaturtier.  Haltestelle 
der  elektriaehen  Straaaeniwbn  Geor-vevrler.  Asyl  für  ge- 
ftliene  Middien.  .  Eiaweier  fUr  den  »diiittiebahapOTt. 
Zllill  MMmneB  mit  Halaynon  in  SS  MiaearB  W  mr 
Melimhl  reforiB,  Ew> 

rLOttS  (Kt.  Ziridi,  Bei.  Hinwil,  Gem.  Wettikon). 
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.MV  m.  druppe  von  4  Häusern  und  Fabrik,  an  der  Aa,  an 
der  Straaae  UBtep.Wetxikoa  nnd  l,ä  km  nw.  der  Station 
Weirikon  der  Linie  ZArieh-Uater-Rapperawil.  tt  reforoi. 

Ew. 

FLOT  DE  CRtTAZ  (LC)  (Kt.  Waaül,  Bus.  AlfieJ. 

Hohentug.  S.  den  Art.  Kkki.ot  uk  Cnfn*/.. 
FLOT  DK  VeiOCS  (LC)  (Kt.  Waadt.  Set.  Aigle). 

Höhenzug.  S.  den  Art.  Fkh.ot  iu;  Vkiüks. 

FLOTZ  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Waltwil).  610  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  atn  linken  Ufer 
der  Ttiur,  2  km  n.  Wattwil  und  :I00  m  s.  der  Station 
Lichtt  iihici).'  der  Toggenburgerbahn.  47  reform.  u.  kalhol. 
Kw.  Vu  li^uchl.  Stickerei  und  Weberei. 

FUUAZ  (FlU)  :  Kt.  C.raubunden,  Rez.  Glennerj.  2904 
m.  Gipfel,  letzter  Aiisl.iiir>'r  der  vom  Hausstock  nach  SU. 
abzweigenden  und  den  Meer-  vom  Kiuargletscher  tren- 
nenden kurzen  Kette.  S.-Fianke  dca  Tödi.  Ffilit  achralT 
zur  Paniieialp  al>. 

Ft.UAZGt.ET8CHER  (Kt.  Graubiinden,  Rez.  Glen- 
nn  ).  2ilOI^24lK*  m.  Miitlf>r<  i-  iitiH  kleinster  der  drei  vom 
K;imrii  H:ius!tlock-lluclii  ii.u'Ij  S(  ).  /um  l'.inixer|NisB  ab- 
steigenden Glelsrhi  r.  dii^  diircli  holir  (ind  sehrullc  Kids- 
grate  von  e in:ind<T  (jrlniint  >ind  Sfinf  .Niu  lil  .'wn  -iml 
der  Cavirola»-  und  Mii  i;;U-tsicln'r.  W.iliiend  cm  kui/i'f 
Voretoss  des  Flii.i/iiU'lschtTs  (^uniigrii  wurd<-.  um  iliii  mit 
dem  Qivirnt  is;.'lt(s(  her  7U  einern  i  itwi^;rii  Ijssliuin  ver- 
9cliinelz«'n  /u  l.i-.?.rii,  kmintf  fiiie  Vi'nirii^jini^;  \nti  (^vi- 
rolas-  und  .Meergletm-hrr  erst  It  krii  In  f.  r  iiiiti  n  in  1500- 
1401)  ni  stattlinden.  l)H-'^-  tlies  rinHt  di  i  I  .ill  »lu-.  iifwinsten 
die  im  f'anixer tlml  lictiic  nocIi  vuriiandeneu  Reste  von 
alten  Rniimoi  m  \ 

FLUCHTHORN  iKl.  Graubiinden.  Rei.  Inn).  3409, 
'MO'l  und  ;tli4  ni.  HreittT  und  sl:i?-k  verwitterter  Felsstock 
mit  drei  Hauplsipilzeu,  d»  in  N.-I'|iicblhnrn  C<H4  rnS,  S.- 
Fluchlhorn  (340:Jm)  und  MiUl<  r  Klucidhnrn  lliii-J  m  .  Ist 
neben  dem  um  II  m  höhern  Piz  Linnrci  ()er  ln  dculciidsle 
«;rbirK>-l(j(  k  diT  Silvrellagruppr.  (,1'  icli  dem  l'i/.  LiiKiid 
Ktehl  auch  <l;is  Kliichlhorn  nicht  in  der  zentralen  Haupt- 
kelte  der  (iruppc.  >-oi)dcrn  auf  einrni  n  irh  N.  davon  ab- 
gehenden Seiknaftt,  der  das  l'iinberlhal  vom  Jamthal 
(beide  nicht  mehr  auf  Schweizer  Roden)  von  einander 
trenn!  1»»«  Fluchthorn  ist  einer  der  fcluinslen  und  mäch- 
(il-'slen  Ihx  hj^-cliir^'^sliirke  diT  Hund Dit  A Ipi'ii  umi  riii;,'!» 
von  UU  tsvliern  utiipanzeii  i  Klurblli«irnU'riier  im  W  ,  Kri>- 
nenferner  im  S.,  h imberfi  inct-  im  O.  und  Lni  iurcinef 
im  N.t.  aus  denen  »eine  Spii/en  und  Zinnen  eiuiT  pluin- 
l;is' i«chi'n  l•^•^tun^;  ^;leirli  iii.iclilij;  anfragen.  Wurde  lrin;.>,? 
Zell  fiir  unzut:  iiiglicli  gchkllei),  tiis  ilein  bekannten  Alpi- 
nisten .1.  .1.  Weilenmann  und  seinem  i  nhrer  Franz  Poll 
n.ic)i  meh^l'^^'Il  fruchtlosen  Versuche«  IHtil  die  erste  Re- 
slrH;un^:  ^elain.;.  K.-  (1:iu>  rli'  (hinii  noch  eine  Iti-ilie  von 
i;diien,  hi^  sit-h  dir  Sc  li.  u  \i>r  dem  iininet-  nocli  sehr  , 
Sellen  besuclUi  il  I  luclilhurn  ^.ide;:!  h.iUe,  heute  ist  es 
einen  der  belicbtesU-n  Kvkui^ion-zii  lc  in  der  Silvretta- 
gruppe  und  wird  häufig,  nucli  Tiihrerlos,  bestiegen.  Als 
Ausgangspunkte  dienen  dazu  die  J.aiathalhütle  am  W.- 
Fuss und  die  Heidelbergerhutte  am  ().-Fu*s  des  Gebirgs- 
stockes.  beide  Eigentum  des  Deutschen  und  Oesterreichi- 
schen Alpenvereins.  Unter  dem  .Namen  der  Fluchthorn- 
gruppe versteht  man  die  zwischen  .lamthal  u.  Fimberthal 
sich  n;ich  N.  vorschiebende  gabelförmige  Gebirgsmassc. 
deren  GrllTdaB  Stück  Piz  Faschalba  oder  Grenzeggkopf 
—  Fluchthom  bildet,  während  die  lieiden  etwaa  ungln- 
clien  Zinken  der  Gabel  daa  Lareinihal  twitchen  sich 
schliessen.  Hie  I-andesgrenie  folgt  dem  Griff  und  dem  O.- 
Zinken bis  zum  GemMblei8«pitz  i:^17  m),  von  dem  sie 
rechtwinklig  n.ich  o.  abbief t,  am  qn«r  durcli  das  Fimber- 
thal  'u  den  Rergcn  dea  Samnaun  in  »elien.  Die  ganie 
Gruppe  des  FinelitliorBa  lat  aaB-kryatailiBni  Gi<Blei«eB 
aufgcnaut,  an  die  aidi  riier  iaa  O.  ond  80.  aolbri  die  le- 
dimentären  Kalke  und  Schiefer  der  Grappe  des  Pix  Ttma 
und  der  Samnanneralpen  anadilieMen. 

FUUCHTHOIIN  (Kt  Wsliia,  Bes.  Visp).980S  ro.  Oip- 
fel,  D$.  Verberg  dee  Slrahlhoma,  im  S«asgrat  ««nebrä 
den  ThilefB  von  Saas  und  /ermnii.  Von  Mallmark  ans 
über  den  AlUlingletscher  zugiinglirh.  Eine  »iclier  rer- 
bdrittB  Bnrteigung  dea  Fluchthoms  ist  aber  nidit  bekannt, 
da  aieh  daa  Intereaae  der  Alpiniaten  bisher  auetclili«M- 
lieh  den  Strahlhimi,  seinem  mielitigen  Nachbarn,  »n- 
gewandi  lial. 
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FL.UCK  (Kt.  Luxem,  Amt  Sursee,  Gem.  Sempach).  1  nass,  entwässert  das  Flüelalhal,  durchfliegt  im  Unter- 
650  m.  Gruppe  von  7  Hiuaem,  am  S.41ang  des  Eicnbergs  I  lauf  eine  enge  Waldschlucht,  bildet  hier  einen  schönen 


T7äi. 


Karle  dei  Val  Fiaela,  PiQeUpasMt  a.  Flnelatbalet, 


und  4,2  km  n.  der  Station  Sompach  der  Linie  Luiem- 
(llb>n.  '2-2  kathol.  Ew.  Acker-  und  Ohütbau,  Viehzucht. 

FLIJICKIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwancen,  (u-m. 
Hührbacli(fi-abt>ni.  7IW  m.  Weiler,  2  kin  nno.  Uurrenrot 
und  4  km  s.  der  Station  Rohrbach  dor  Linie  Langenthal- 
WolhuHen.  18  Häuser.  1'24  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Hübrbach.  Umdwirlschari. 

P-UÜE  (AUF  DER)  (Kt.  W'.illis.  Rex.  Brig,  Gem.  Na- 
lerH).  Hiir^ruiiie.  S.  di'n  Art.  Ki  i  ii.  Ai  K  UVM. 

FUÜEQGEN  und  UNTER  FLOEGGEN  (Kl.  Lu- 
xem, Amt  Wiliisau.  Gem.  Altishoren  und  Nebikoni.  .VK) 
m.  Zwei  (iruppcn  von  zusammen  t>  MaiiKern,  am  NO.- 
Fuss  des  Aescnenbergs,  je  1,5  km  s.  Altishoren  und  sw. 
der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzern-Olten.  'il  kathol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Altishofen.  Acker-  u.  Obstbau,  Vieh- 
zucht. 

FUÜELA  oder  8U8A8CA  (VAL) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Inni.  'iW)0-l4;W 
m.  Thal ;  steigt  vom  Flüelapass  nach  SO. 
,  und  O.  ab  und  mundet  bei  Süs  ins  Un- 
ter Kngadin  aus  ;  Gegenstück  zu  dem 
ebenrahi«  am  Klüelapass  beginnenden, 
aber  nach  NW.  gegen  Davoü  zu  abstei- 
genden Klüelalhai.  Beide  Thäler  unge- 
nihr  gleich  lang,  je  etwa  11  km  ;  doch 
ittt  das  Val  Flüela  reicher  venweigt  und 
verfügt  daher  über  ein  ffrÖBseres  Ein- 
zugsgebiet. E.H  dringt  mit  dem  Val  Fless 
nach  N.  in  die  Silvrettagruppe  und  mit 
dem  Val  Grialelsch  nach  S.  und  SW. 
in  die  Grupp«'  des  l'iz  Vadret  ein.  Hier 
ent!«pringt  am  Cirialetschgletschcr  der 
beträchtlichste  Quellarm  der  das  Val 
Flüela  entwässernden  Susasca.  Sieht 
über  das  Val  Grialet»ch  und  den  Gria- 
leUchpass  mildem  Dürrboden  im  I>i!K.'h- 
mathal  und  über  daH  Val  Kiens  und 
den  FleNspass  mit  dem  Vereinatlial  und 
dem  Quellgebiet  der  Landquarl  in  Ver- 
bindung, während  der  Fluelapat^s  C^tMH 
m)  vom  Thalhiiilergrund  aus  ins  Flue- 
lathal  und  nach  liavos  leitet.  Gänzlich 
unbewohntes  ilochalpenihal,  dessen 
lichte  Waldungen  ^ich  ersi  gegen  Süs 
zu  zu  (lichler«-n  (iruppen  schliessen. 
Arven  und  Lärchen  steigen  hier  bis  'itlX)  m  und  hoher  an 
FLÜELABACH  iKt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land 
quart).  Wiktbach  ;  entspringt  in  '^iltSA  m  auf  dem  Flüela 


Fall  und  mündet  bei  Davos  Dorf  in  I.V>4  m  von  links  in 
das  ihm  an  Wasserführung  nach.stehende  Landwasser. 

FI.ÜELABERG  tKt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Laod- 
quarlj.  '2751  m.  .'^chöner  lerrassierter  .-Xlpweidenliang ; 
steigt  rechts  über  der  Sohle  des  Klüelathals  hoch  hinauf 
an  bis  zu  dem  vom  Pischahom  nach  W.  und  VV.NW.  aus- 
zweigenden  Kel^kauim  und  trägt  die  Hüttengruppen 
Hnfli,  riorlli.  Alpenrose  und  Enge. 

FL0EL.APA88  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart und  lnn|.  '2.'<88  m.  I'assüberganff  mit  guter  Post- 
8tra>so ;  fuhrt  von  Davos  Dorf  durch  aas  Flüelathal  und 
Val  Flüela  oder  Val  Susasca  nach  Sus  im  Unter  Kngadin. 
W'ichtig  und  stark  beuanKcn.  Zweithöchster  fahrbarer 
Pass  der  Schweiz  (Furka  '2k')6  in)  und  hiKihster  Grau- 
bündens. Die  1867  erbaute  Strasse  ist  '27,H]km  lang  und 


Blick  vutn  Val  Fllksla  KOgsa  SQs. 

durchgchends  4,*2  m  breit ;  sie  hat  454  500  Fr.  gekostet. 
Sie  ist  im  Winter  häutigem  Lawinenfall  ausgesetzt,  wird 
aber  nach  Moglichkeil  das  ganze  Jahr  hindurch  otTeo 
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gehalten,  was  nach  dor  KertigMlellung  der  Albulahahn 
nicht  mehr  der  Fall  sein  wird,  da  dann  der  Krossile  Teil 
de»  heuti(;en  Waart-nverki-lin«  dem  Schienen- 
wec  zufallt.  Zadeiii  kann  die  Khielaatrasse 
in  landschaniicher  iieziehung  mit  den  Slru^ 
len  über  den  Julier  und  Albiila  nicht  wettei- 
fern, hooli  wini  der  Kltielapass  stets  die  kiir- 
le-ite  itoute  in>  Unter  Engadin  und  der 
bequemste  Zugang  zu  llochgeliirgvtouren  im 
Gebiete .  do  Schwarzlioms  bleilien.  Klima 
rauh:  Landachaft  wild,  baumlos  und  voller 
Steinschutthalden.  Auf  der  Patshölie  in  gr«»«- 
artiger,  vom  Schwarzliom  und  Weinshorn 
bestimmter  Landschan  zwei  kleine  Wasser- 
becken (der  Hiilcliigtrübe  Schottennee  und 
der  düstere  Schwarzseei  und  das  Hospi/, 
ein  einfaches  Gasthaus.  Postablage,  Telo- 
graph ;  Postwagen  liavos  Platz-Sim-SchuN. 
Der  von  der  Sektion  Davos  de»  S.  A.  C.  er- 
baute Fussweg  auf  das  Schwarzhom  zweigt 
i  km  so.  vom  Hospiz  von  der  Strnsse  ab; 
auc)i  das  Weisshorn  von  der  Passhuhe  aus 
zugänglich.  Wenige  Schritte  so.  unterhall» 
der  Passhohe  erhlifkt  man  in  der  Ferne  das 
Dorf  Ardez  und  Schlo««  Ta^a^p  im  lintci 
Engadin.  weiter  unten  den  das  Val  (iria- 
ieiMrli  (Nebenarm  den  Val  Flüela)  abschlies- 
senden Grialet«chgletscher.  l>er  Weg  Üavos- 
Süs  oder  umgekehrt  erfordert  Kute  6  Stun- 
den (3  */t  Stun<len  Aufstieg  und  2  '/i  Stun- 
den Abfttieg).  Beim  llospiz  hat  man  eine 
prächtige  dnzen.spitze  aus  Hronze  gefunden. 

FLOELATHAU  (Kt.  (iriubünden.  Hez.  Ober  Land- 
quarti.  '23SJ<- 1 .">(>i  m.  Höchstes  der  Seitenthäler  des  iJavos; 
beginnt  ani  Klüelapass,  steigt  auf  11  km  Länge  nach  .\W. 
ab  und  miindet  bei  Davos  Itorf  aus.  Vom  Fiuelabach  enl- 
w.is.'U'rt.  .Am  rechten  .Seitengehänge  und  längs  der  Strasse 
einige  (iruppen  von  Häusern  unci  Hütten  :  Hedera,  Höfli, 
()<>rni.  Alpenrose  (Gastwirtschaft).  Schindelboden.  Enge 
und  Tschuggen  (1941  m;  7  km  über  l>avoM  itorf).  Hei 
Knge  endigt  der  Wald,  der  auch  an  beiden  SeitenKt'hängen 
oicnt  hoch  ansteigt.  Finige  Arven  und  Lärchen  lindet  in>in 
noch  vereinzelt  bis  zu  üluO  in  und  darüber.  Von  T^chug- 
gen  an  wird  das  Thal  ode.  wild  und  voller  Sturztrümiiier, 
die  namentlich  zwischen  Carlimatten  und  der  Passhohe 
öberaus  reichlich  beide  Seitengehänge  bekleiden.  Ein 


Hunsen  zerfressen  und  kann  kaum  als  Alpweide  benutzt 
werden,  wahrend  der  etwas  weniger  steile  rechtsseitige 


Scbeitel  des  FlQsIspau«»  mit  dem  Hospiz  u.  Si'hwaribora 


auch  nur  einigermassen  entwickelter  Thalboden  ist  nicht 
vorhanden.  Has  ausserordentlich  schroffe  linke  Seiten- 
gehänge ist  von  Felsbändern  durchzogen  und  stark  von 


KIOeUpaoahAb«  im  Winter. 

Hang  auf  breiten  und  sonnenreichen  Terrassenllächen  bis 
zu  t2U00  m  hinauf  schone  Alpweiden  tragt :  Dederaberg  u. 
Fiuela-  oder  Tschuggenberg.  Darulter  die  vom  Weisshorn 
m)  nach  NW.  ziehende  Kette  zwischen  FInelathal  u. 
Vereinathal  mit  den  leicht  zugänglichen  und  ofl  bestiege- 
nen Spitzen  des  Pischahorns  itüM^  m)  u.  (iiirihorns  ('^9 
mj.  All)  niei.slen  besucht  wird  aber  das  Flüela  Schwarx- 
horn  i:{lfiU  m).  der  höchste  Gipfel  der  das  Flüelathal  links 
begleitenden  Felsmauer,  das  s.  über  dem  Hospiz  auf  der 
Flüelapas?>hohe  stolz  aufragt  und  einer  der  bekanntesten 
Aussictit.sberge  Graubundens  ist.  Die  übrigen  Spitzen  der 
Schwarzhornkette  (Itniunhorn  2730  in,  Sentishorn  28;Wm, 
Haslerkopf 'i6i)'i  III  und  Uuhlenberg  itlfi  in)  sind  wenig 
bekannt  und  werden  nur  selten  bi-stiegen. 

FLÜKUEN  iKt.  I  ri).  438  m.  (iein.  und  Pfarrdorf, 
am  SO.-Knde  des  Fmersees  (Vierwaldslät- 
tersee)  und  der  Axenstrasse.  Station  der 
(iotthardb.ihn  und  der  Dampfboote  des 
Vierwaldstättersees.  Hafenplatz  von  Uri. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Ausgangs- 
punkt der  Post  über  Altorf  und  den  Klau- 
senpass  nach  Linthal.  früher  auch  der  Post 
Uber  den  Gotthanl.  Landwirtschaft.  Frem- 
denindustrie ;  Gasthdfe.  Kine  der  wichtig- 
sten natnpfschilTstationen  des  Sees  (Passa- 
gierverkehr 1901  :  '237>«4  Personen).  Zwi- 
schen Kirche  u.  Bahnhof  das  gut  erhaltene 
Schlösschen  Hudenz,  einst  Lisentiim  der 
Kdeln  von  Attinghausen  und  von  Rudenz.  Eid- 
genössisches SaniUitsdepot.  1  km  w.  vom 
Dorf  die  kanalisierte  Mundung  der  Heuss, 
der  man  während  der  letztvergangenen  Jahre 
ein  gerades  IMt  mit  stärkerem  Fall  ge- 
geben hat,  um  die  Anschwemmung  eines 
Schuttkegels  in  den  See  zu  verhüten.  Die 
landschaftliche  Lage  von  Flüelen  ist  rei- 
zend :  "  Nach  S.  öffnet  sich  das  prachtvolle 
Beussthal,  und  im  Hintergrund  desselben 
erhebt  sich  der  eisfunkelnde  ßristenstock... 
In  drohentler  Nahe,  und  zwar  am  andern 
Seeufer,  starrt  in  kolossalen  F'elswänden 
der  Gitschen,  dessen  liipfel  nur  erüiegbar 
zu  sein  seheint,  in  den  blauen  Aelher  em- 
por ».  1799  Kampf  zwischen  den  Franzo- 
sen und  l'rnern,  bei  dein  <ler  lelzicren  Füh- 
rer, der  General  und  Geschichlsschreilfor 
Franz  Vinzenz  Schmid,  den  Totl  fand.  Beim  Bau  des 
Hotels  zum  .^lernen  hat  man  Hul/malereien  aus  dem  16. 
Jahrhundert  aufgedeckt,  die  heute  im  schweizerischen 
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(^ndeHinnfloiim  zu  Zürich  aufbowahrt  worden.  Daa  Dorf 
trägt  bei  deu  TetMiDcrn  und  Italienern  den  Namen  Kkira. 


KICtelflD  mit  dem  Brisleattook. 

FLOELI  (Kl.  Ubwalden,  (iein.  Sächseln).  Weiler.  S. 
den  Art.  Fi.Ohi.i. 

FLÜGEUBERQ  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  .\nrgau, 
Bei.  Kulm,  Gom.  Hfinacli).  714  und  KU)  in.  Dn  i  am  N.- 
Ilang  dos  Hombergs  veruinzelt  stellende  (läuüer  ;  Ijt  km 
n.  Huinach  und  l.o  km  sw.  der  Station  fieinwil  der  See- 
tlialbahn.  'i'l  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Stark  besuchter 
Aussichtiipunkt,  Aargauer  Rip  gelieissen.  liier  wurden  die 
I8i7  dem  Kanlun  Anrgau  zugewiesenen  Heimatlosen  ein- 
gebürgert. 

FLOOLISLOH  (Kt.  NidMalden,  Gem.  WoirensohieK- 
sen).  WH  m.  Hauernliof,  am  riKihlen  Ufer  der  Knuelberger 
Aa,  2  km  n.  der  Station  WolfenschieKsen  der  elekirischcn 
Italiii  Stan«>slaud-KnKelberg.  Heimat  der  Edeln  von  l'lug- 
listo,  deren  einer,  Johann,  wegen  Gefangennahme  eine« 
Kngelberger  Munclies  lil2  mit  dem  Kirchenbann  belegt 
worden  war,  aus  dein  er  erst  1415  wieder  entlassen  ward. 
Heste  einer  Hui-g  hat  man  hier  nicht  gefunden. 

FUOH,  FUUH.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  in 
Zusammensetzungen  häulig  \orkommend  :  vom  althoch- 
deutschen (hiuh  —  »teilcr  Hang,  Felswand. 

FLÜH  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Laupen,  (iem.  Neucnegg). 
.■)70  m.  Gruppe  von  8  H.iusern.  3iJU  m  no,  Neuenegg  und 
2.5  km  nw.  der  Station  Flamall  der  Linie  liern-Freiburg. 
58  reform.  Kw. 

FLÜH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dornegg,  Gem.  Hofstet- 
ten). Dorf.  S.  den  Art.  Fi.ühkn. 

FI.OH  oder  F1.0E  <*UF  DER)  (Kt.  Wallis,  Dez. 
Brig.  tJem.  Naters).  Ca.  800  m.  Burgruine,  auch  Cli:^leau 
du  hoc,  de  .Saxo  oder  de  Super.*axo  geheissen  ;  auf  einem 
über  der  Strasse  Urig- Nalers  gi^en  die  Rhone  zu  vor- 
springender) Felskopf.  Heute  sind  nur  noch  ein  grosser 
viereckiger  Turm  ohne  Kach  und  einige  Teberrfsle  von 
Wohngebauden  vorhanden.  Vor  kaum  einem  .lalirliundert 
diente  die  Burg  dem  Zehnten  Brig  noch  als  Zeughaus. 
Soll  die  Heimat  der  berühmten  Familie  Supersaxo  sein, 
der  u.  a.  der  Bischof  Walter  Supersaxo,  der  Besieger  der 
Savoyarden,  und  der  Politiker  Georg  Supentaxo  angehört 
haben.  Schon  von  Josias  Simler  in  »einer  VallMiaf  ilet- 
criptio  als  Sitz  der  in  der  Gi-itcliichte  seit  \'£M)  (also  lange 
vordem  Erscheinon  d»>s  (iesclileehtes  Supersa.\o)  auftre- 
tenden Vit/.tuiiif  (Stallhalter)  von  Nalers  genannt.  Die  Ge- 
schichte der  Burg  ist  noch  nicht  völlig  aufgeklärt  u.  wird 
oft  mit  derjenigen  der  beiden  andern  alten  Burgtürme 
von  Naler»  verquickt.  Sicher  ist,  dass  sie  zu  wiederholten 
Malen  der  Schauplatz  von  denkwürdigen  Ereignissen  war. 
Als  I4lt)  tiraf  Amadeus  VIII.  von  Savoyen  durch  das 
Rhonelhal  Truppen  gegen  die  um  Domo  d'OsHola  kämp- 
fenden L'rschweiztir  »enden  wollte,  überraschten  die  Wril- 
liser  diese  Soldaten  auf  der  Burg  Granges  beim  Mahl, 
führtf>n  sie  —  barfuss,  im  blossen  Hetnd  und  je  zu  Zweien 
aneinander  gefesselt  —  auf  die  Burg  Le  Roc  und  gaben 


sie  erst  nach  siebenmonallicher  flefangenschaH  pegen 
Zahlung  eines  Li^segeides  von  144:{  Goldgulden  wieder 
frei.  Hier  unteneiclinele  auch  der  vom 
Volke  belagerte  Bischof  Wilhelm  von 
Karon  144(S  die  berühmten  Naterser  Ai^ 
tikel,  eine  der  ersten  der  von  der  Wal- 
liser Demokratie  dem  bischöllichen 
Stuhl  zu  Sitten  abgenötigten  Konzes- 
sionen. Die  später  von  den  Bischöfen 
Waller  Supemaxo,  Adrian  1.  von  Ried- 
matten und  Jordan  restaurierte  Buru 
blieb  dann  bis  zum  Sturz  der  alten  Kid- 
genossenschafl  Sitz  eines  hischuiliehen 
Beamten. 

FLÜH  (OBER  u.  UNTER)  (Kl. 
Scliwyz.    Bez.    .March,    Gem.  Vorder 
Wäggithal).  877  und  700  m.  Zwei  Grup- 
pen von  4  Häusern  und  mehrere  am 
().-llang  der  PIllTegg  zerstreut  gelegene 
Hüllen,   nahe   dem   linken   Ufer  der 
WiigKiilialer  Aa  und  4  km  nw.  der  Kir- 
che Vorder  Waguillial.  20  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Vorderthal.  Viehzucht. 
Vit  Siebnen  durch  einen  alten  Weg 
verbunden,  der  schon  im  Friedensver- 
trag mit  Oesterreich  vom  19.  Juli  1318 
erwähnt  ist. 
FLÜH  (ZUR)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp. 
Gem.  Staldenried ).  1348  m.  Hutten  und  Stadel,  über 
dem  Hang  von  Staldenried  u.  am  Fusse  der  Wälder  z«r- 
slreut  g('le>;en,  1  km  so.  über  dem  Dorf  Staldenried. 

FLÜHBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Eg^i- 
wil).  810  m.  tiruppe  von  4  Häusern,  am  rechten  Ufer  ae» 
Rotenbachs.  9  km  smi.  der  Station  Signau  der  Linie  Bem- 
Luzern  und  2,4  km  sw.  Eggiwil.  29  reform.  Ew. 

FLÜHBACH  (Kl.  Luzern.  Amt  Willisau).  Bach:  eol- 
springt  'MO  m  w.  Men/berg,  (liesst  in  bewaldetem  Tobel 
und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lauf  in  der  Richtung 
nach  N.  und  SU.  in  646  m  in  die  Kleine  Fontannen  Bil- 
det auf  eine  Strecke  von  1,5  km  die  Grenze  zwischen  den 
Aeiiilern  Willisau  und  Sursee. 

FLÜHEN  oder  FLÜH  (Kt. Solothurn,  Amtei  Dornegg. 
Gem.  Hofstetlen;.  400  m.  Dorf,  in  einer  die  kurze  Kette 
von  Landskron  (n.  der  Blauenkette)  durchbrechenden 
Klus,  an  der  Grenze  gegen  das  Elsass  und  2  km  nw.  Huf- 
slelten.  Endstation  der  Birsigthalbahn  (Basel  -  Flühen). 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  25  Häuser,  1^4  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft:  Getreidebau.  Sleinbriiche.  Schon  seit 
langer  Zeil  bekanntes  Bad,  sehr  beliebtes  Ausflugsziel  der 
Bewohner  von  Basel.  In  der  Nähe  auf  dem  n.  Hauracien- 
kamm  die  elsässisclie  Veste  Landskron  und  auf  dem  s. 
Rauncienkamin  das  .Solothuriier  Kloster  Mariaslein. 

FLÜHENMÜHLE  <Kt.  .Solothurn.  Amtei  Dornegg, 
tiein  Hofstellen).  40H  m.  Alle  Mühle,  1  km  nw.  Ilofsietlen 
und  ■'jtlOm  s.  der  Station  Flühen  der  Birsiglhalb.Thii.  Sehr 
bekanntes  Ausflugsziel  der  Basler  in  pittoresker  Land- 
schaft. 

FLÜHLEN  (Kr.  Bern.  Amisbez.  Trachselwald,  Gem. 
LützelHüh).  ti68  in.  Dorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Grü- 
nen, 3  km  nö.  Liitzelllüh  und  2  km  n.  der  Station  Ramsel 
der  Linie  Bur(;dorf-Lm>;nnii.  20  Häuser,  142  reform.  Ew. 

FLÜHLEN  (HINTER,  MITTLER,  OBER  und 
UNTER)  (Kl.  Luzern,  Amt  \Villis;ui,  Gem.  Lulhern).867 
Iiis  7fi5  m.  Sechs  am  linken  Ufer  «les  Elbachs  zerstn-ul 
(gelegene  Häuser.  8  km  s.  der  Station  Hnswil  der  Linie 
Langenthal- Walhusen  und  2,5  km  nw.  Luthern.  52  Ew., 
wovon  32  Katholiken.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FLÜHLI  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense, Gem.  Sl.  Sylvester). 
875  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dein  linken  L'fer  de« 
Aergereiib.ielies  (Gi-rine).  300  m  sö.  der  Kirche  St.  Syl- 
vester und  12  km  sö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  2;}  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  u.  Milchwirlsclian.  Slroh- 
tlecliti-rei. 

FLÜHLI  (Kt.  Luzern,  Amt  Enilelnich).  894  m.  Gem. 
und  Pfarnlorf,  am  rechten  Ufer  der  Waldemme  und  am 
W.-Fuss  der  Schwändelifluh,  8  km  s.  der  Station  Scliüpf- 
lipim  der  Linie  Bern  -  Luzern.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon:  Pustw.igcn  nach  Schüpflieim  Gemeinde,  mit 
Buniliaus,  Hirsegg,  Hüttlenen,  Längenhochwald,  Sand- 
boden, Rolirigmoos  und  Siirenberg:  260  Häuser,  1388 
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k»lhol.  Kw. ;  Dorf:  .V.  Häiiner.  289  Kw.  Viehzucht.  Holi- 
und  KäM'handel.  Seidenweberei,  Hosshaarflcchlerei.  Frein- 


nen  war.  Nach 
Samen  geschah 


FlOhli  (Kt.  LuMfo)  van  NordweiUn. 

deninduetrie  ;  bekannter  Luflkiirdrl.  rnt*'rsliitzunp»kaBM«'. 
An  der  Waldeinine  bemerkenswerle  Verbauunui^-'irlH'iton. 

FLÜHLI  (Kt.  Obwahlcn.  (iem.  Sarh-seln).  'SHtn.  Dorf, 
am  linken  Ufer  der  Mcichaa  und  '2,*>  km  n<>.  der  Station 
Sachtein  der  Hntnigbahn  (Lu/ern  -  Hrienii.  l'oBtliureaii, 
Telfohon.  16  Häuser,  94  katliol.  Ew.  SominerfriBchc,  drei 
tij^lliofe.  Viehzucht.  In  dem  heute  al8  Schulhaus  dienen-  < 
den  alten  (iebäudc  so.  der  Kapelle  wurde  am  21.  .März  I 
1417  Bruder  Nikiaus  von  der  Kliie  geboren,  der  auch  ispä- 
ter  noch  bis  zu  seinem  ituckzuK  in  die  Einsiedelei  hier 
ein  am  W'eu  zum  Ranri  stehendes  Haus  bewohnte.  I)ie 
mit  alten  lirasinalereien  geschmückte  Kapelle  wurde  1614 


Kap«lle  lu  )  .fj.ii.  iKt.  OIjwjiKIocii. 

der  rcberlieferung  nach  an  der  Stelle  erbaut,  wo  Hruder 
Klaus  die  Feuersbrunst  von  Sarnen  beischworen  hatte  und 
nach  seinem  Tode  seiner  Krau  und  zwei  .Männern  erschie- 


der  Chronik  des  Weiswo  Kuches  von 
die  ITändung  4ler  Ochsen  von  Arnold 
Anderhnidcn  durch  die  Knechte  des 
Landvügt(>s  in  .Melchi,  am  llani;  der 
Melchaa  halbwegs  zwischen  Kluhli  und 
Dielried.  Bruder  Klaus  und  sein  Sohn 
Landammann  Waller  von  der  Klüe  ver- 
machten die  Wiesen  von  Melchi  und  die 
Einnahmen  der  Einsiedelei  am  Ranft 
ihren  armen  Verwandten  und  deren 
Nachkoniiiien,  unter  die  heute  noch 
jährlich  äOÜ-700  Franken  /itisen  aus 
diesem  Legal  verteilt  werden. 

FLOHLI  (OBER  und  UNTER) 
(Kt.  Srhwyz,  Bez.  .March,  Gem.  Vorder- 
thal). TK)  unil  74."»  in.  druppe  von  9 
liiiutiern,  im  Wä(;gilhal,  .'tNl  m  n.  der 
Kirche  Vorderthal  und  8..'>  km  s.  der 
Station  Siebnen-Wanjien  der  Linie  Zü- 
riHi'Wädensuil-r>lariis.  '>2  kathol.  Ew. 

FLOHN  (Kt.  App<-nzell  A.  lt..  Bez. 
Hinterland,  dem.  Herlfcnu ).  8Si)  m. 
druppe  von  3  Hiium>rn.  am  S.-Hanj;  de* 
ItuuiHenliurghugels  und  2.5  km  w.  der 
Station  Hcrisau  der  Appenzellerbahn 
I  Winkeln  -  Herisau -Appenzell ).  re- 
form.  Ew.  I^ndwirtschuri. 

FLOHN  (Kt.  und  AmUbez.  Bern, 
dem.  Oberbai m|.  l>21*  in.  druppe  von 
6  HausiTn,  2  km  s<i.    (M)erbalm  und 
14  km  8.  vom  Bahnhof  Bern.  50  re- 
form. Ew.  Wiesenbau. 

FLOHNEN  (AUF  DEN)  (Kt.  draubünden.  Bez.  AI- 
l>ula).  2758  m.  dipfel,  s.  über  dem  als  l'ebergang  von 
Stalla  nach  Jtif  im  Avers  häufig  begangenen  Stalierherg 
und  von  der  l':iH.<ihiih<>  aus  leicht  zu  eititeigen  ;  4,5  km  sw. 
über  Stalle  im  ( tU-rhalbütein. 

FI.ÜHSEEN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinlerrhein). 
268U  m.  Zwei  kleine  .'Neen,  auf  der  vom  Slallerjoch  sanft 
nach  S.  geneigten  und  über  Juf  im  Avers  inil  einer  Fels- 
wand plötzlich  abbrechenden  llochllache.  Enlwää84:'rn  sich 
■iiil  dem  Miitli"Mb.Tch  tinil  Treienbach  zu  dem  in  den  Avei- 
aer  Klieiii  iininiU  iiden  Juferbach. 

FI.UOBRUNNEN   (Kt.   und  Amtsbez.  Itern.  Gern 
Bolligi-n).  KÄl  m.  Weiler,   am  .'^.-Hang  der  Stot-kcren, 
9(IÜ  m  <i.  Bolligeii  und  4  km  nu.  der  Station  Osteriiiun- 
digen  der  Linie  Bern-Thun.  12  Häuser,  80  refomi.  Ew. 
Landwirtschaft. 

FLUH  oder  ROTENSTÖCKLER  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Iiilerlaken).  2042  m.  Bef^n^^tiT  Buckel,  im  langge- 
zogenen Biedergrat,  der  »w.  Fortsi-tziinu  de»  Brienzer^,Ta- 
t4»s;4V«  Stunden  über  Oberried  am  Brienzers«'e.  Einer 
der  zahlreichen  prachtvollen  AussiclitiiApunkte  der  den 
Brienzersee  im  N.  begleitenden  Kette. 

FLUH  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  dem.  Klosters).  1500  m.  Alpwcidc  mit  Gruppe  von 
12  Hütten,  am  S.-Hang  des  Madnshorns  und  in  dem  vom 
Schlappinbach  entwäKserten  Thalchen;  3  km  n.  über 
Kloslei-s. 

FLUH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  (lern.  .lona).  42ö  m. 
Gruppe  von  10  Häusetn.  in  fruchtbarer  Landschaft  mitten 
in  Baumgärten  und  Weinbergen;  1,5  km  n.  Bappcmwil 
am  Zurichsee.  69  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Seidenweberei.  Gerberei,  Lederriemenfabrik. 

FLUH  (Kl.  Wallis,  Bez.  Viip.  Gem.  St.  Nikiaus).  1457 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Ilütten,  auf  einer  Terrasse 
am  Fuss  des  Blalthorn»  und  über  dem  rechten  Ufer  der 
Zermatter  Visp.  Fällt  mit  einer  verwitterten  Felswand  zu 
Thal,  von  der  sich  häufig  Teile  loslösen.  Eine  nach  und 
nach  immer  liefer  eingreifende  Spalte,  die  ein  grosses 
Stück  Fels  von  der  Gesamtmasse  loslost,  lät<»it  für  die  Si- 
cherheit des  nur  1  km  weiter  n.  gelegenen  Dorfes  St.  Ni- 
kiaus fürchten. 

FLUH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfanikon,  dem.  Bauma).  680 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  der  Toss  und  2  km  w.  der  Station  Bauma  der 
TossthHli>alm  i  WinltTlIiur- WahH.  M7  reform.  Fw. 

FLUH  (IN  DER)tKt  (U  rn.  .\nil.>ibez.  Biirgdorf.  Gem. 
Ersigen).  .Vi")  in.  Weiler.  'iX)  iii  o.  Ersigon  und  2.5  km 
no.  der  Station  Kircliberg  der  Linii'  tturgdorf-Sulothurn, 
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II  fflhtter,  187  nfbrm.  Ew.  Kimshgemeiod«  Kirebberg. 

FLUH  (OBCR  und  UNTER)  (Kt.  Bern.  AmUbez. 
AarLei^,  <  iem.  Gross  AfToltern  und  Amtsbcz.  Uürcn,  Gem. 
Wengi).  545  und  512  in.  Gruppe  von  8  BaucrnhöfeD,  je 
2  km  w.  Wengi  u.  no.  Gross  Alfoltem  u.  4  km  nö.  der 
Station  Suberg  der  Linie  Bem-Uiei.  34  rcform.  Ew. 

FLUH  (UNTER)  (Kt.  Bern.  Amt^hez.  Ober  llasle. 
Gem.  HaslRbcrg).  902  m.  Dorf,  am  Ilasleberg  and  S,5  km 
nw.  der  Station  Mciringen  der  Bnlnigbahn  (Lamm- 
Brienz).  50  Häuser,  2i25  rerorm.  Kw. 

FLUH  (UNTER  DER)(Kt.  Bern,  Amisbez.  Laapen, 
Gem.  Mühleberg).  650  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  O.- 
Fuss des  Felsabsturzes  des  Hö)icnzuges  der  Ledi  und  2.5 
km  nü.  der  Station  Hosshausem  der  direkten  Linie  B«m- 
Neuenburg.  40  rpform.  Ew. 

FLUHACKER  (HINTER,  MITTLER  und  VOR- 
OER) (Kt.  Luzern.  Amt  Siirsee,  Gem.  Wolhusen).  900- 
S15  m.  Vier  Häuser,  am  Steinhauserberg,  6  km  sw.  der 
Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  27  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  In  der  Nähe  eine  Kapelle. 

FLUHALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk.  Gem.  Leukerbad). 
2045  m.  Alpweide  mit  etwa  15  Hütten  und  Stadeln,  am 
linken  llan^'  des  obersten  Abschnittes  des  Thaies  der  üala, 
zwischen  .Majenborn  und  lUaderhorn.  Hier  sömmem  Iw 
Stück  Gross-  und  Kleinvieh.  Beliebtet  Aiisflagwid  der 
Kurgäste  von  Leukerbad. 

FLUHALP  (OBER  und  UNTER)  {Kt  Obwalden, 
Gem.  Giswil).  läOO-läÜO  m.  Schöne  Alpweide  mit  ü  Hüt- 
ten, am  SO. -Hang  des  Giswilcrstocks,  4  km  sw.  über 
Kb'inthi  il  nnd  3  km  nw.  über  Lungern.  Hier  sömmem 

FLUHBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Intcriaken,  Gem. 
Brienz).  570  m.  Oestl.  Abschnitt  des  Dorfes  Brienz,  am 
Krienzentee  uod  1^  km  ö.  der  Kirche  Brienz.  ^  Häiuer, 
2:<  1  I  <  form.  Ew.  Hier  wohnte  der  berOhmte  Heltechiilbtler 

Fischer. 

FLUHBERG  o<lor  FLUHBRIG  Kt.  Sihuv/.  Ke/. 
March).  2095  m.  Kiner  der  höchsten  Üergsti'ckb»  iin  K:int(in 
Scliwvv.  in  der  Kette  zwischen  Wäggillial  um!  SüiIüihI. 
die  im  S.  mit  dem  Scbwarzstock  (fa)2  in)  boginnt  und 
über  Drus-  uml  KIiiIlIut;;  im  ll(ij,'i'Ti  tiiich  N.  und 
NW.  bis  zum  Kl/i'l  itl(^2  mi  iiIkt  (l.-m  Zu nclisi'i'  zieht. 
Bis   zum   FIuIiIjOI^;    fällt  dir    Ki  tte    Ii.icli    ().    mit  liolien 

Steilwänden  ali.  »  ilireini  dei-  \\'.-ltang  weniger  scIirolV 
ist,  aber  auch  nocti  ut'i  pcniit;  \un  Felsbändern  unter- 
brochen wird.  Sie  bildet  eine  nach  N.  über]ie;ienile 
Falte  von  typischen  Krcule^i  Im  liten.  Fast  alle  C.iprel 
dieser  mit  dem  Fluhlwrj;  im  N.  abttchhessenden  S.-Halfle 
der  Kette  üborstci^-cn  2000  m.  Der  Fluhberg  fällt  nach 
allen  Seiten  hin.  besonder«  «chrolf  aber  gegen  N.  mit 
Felswänden  vun  mehreivn  lliituleit  Metern  Ifohe  ab  und 
ist  stark  von  Runsen  /erficssen,  vun  denen  hier  die 
(iros-.e  Siene  und  die  Kleine  Siene  ^.enannt  werden 
iii()^;en.  Her  Stock  gipfelt  iiiil  i'inei-  Heilie  M.f»  Feiwyacken, 
von  denen  der  initiiere,  der  iMellielm.  mit  ■31*15  tn  /ut;lejch 
der  liochble  ist,  während  von  tien  nlirij;cn  einer  'ÜTiO  m, 
der  Wändllspitz  1973  m  und  der  Turner  '21>7I  m  errei- 
chen. N.  vom  Flühberg  wird  die  helle  rasci»  niedriger 
und  erhält  die  Gestalt  \un  .ihgerundeten  Rücken.  Unmit- 
telbar n.  unter  dem  Hulilierg  verbindet  ein  Uebergang 
über  den  ( <i  a>rucken  der  Fl.l»chlih6he  (1372  m)  das  Hinter 
Wiiggithat  mit  dem  Sihlthal.  Der  Fluhberg  (l)iethelm) 
kann  von  den  Fläschlibütten  (1328  tu;  ans  li  ->,ti.  j,en  wer- 
den. In  den  beiden  Höhlen  des  Goldlochs  und  Siiberlochs 
aollen  der  Volksüberlieferung  nach  einet  GoU-  und  Sil- 
berklumpeu  gefunden  worden  sein. 

FLUHQLETBCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  3600- 
2700  m.  Kleiner  Gletscitei  ,  ma  SO. -Hang  des  Balmhorns; 
liegt  am  Weg  auf  das  Balmhom  von  I.eukei  lMd  ni^  id.er 
die  Felshänge  der  Walliser  Seite.  An  beinern  t  uhs  die 
Ftl'HM.P  <S.  diesen  Art.). 

FLUHHOF  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
910  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  O.-Fuss  des  Hummel- 
bergs, am  rechten  Ufer  des  hier  kanalisierten  Steinbachs 
und  5  km  eö.  der  Station  Eimiedeln  der  Linie  Wädenswil- 
EinsiedelD.  SS  kathol.  Ew.  Filiale  Euthal  der  I'fari*et  Ein- 
liedeln.  Ackerbaa  und  Yiehincht.  Seidenweberei.  So.  über 
Pluhliof  ceiehe  Punditelle  von  Fowiüen. 

rLWHMORN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Simmentbal). 
SlU  m.  Felesporn,  über  der  za  oberat  En  der  Gemeinde 


Lenk  liegenden  Alpweide  Rätzlibei-g,  nw.  Ausläufer  des 
Wildstrubel.  KasQ  vmn  Fluheeeli  aoa,  bis  wohia  ein 
schmaler  und  «diwindliger  Puiswef  fOhftt  leidit  «ratie- 

gen  werden. 

FLUHHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3318  m.  Feit- 
spitze,  in  der  Kette  zwischen  Himptlschwänge  (\"orl>erg 
des  Himplischhorns)  und  Uber  Ituthoro,  die  iiie  Täschalp 
von  der  Findelenalp  trennt.  Vom  Wirtsbaus  auf  der  Fluh- 
alp aus  in  2  Stunden  oder  von  demjenigen  auf  der  Täsch- 
alp aus  in  4  Stunden  zu  erreichen,  aber  nur  selten  besucht. 

FLUHHOTTEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Flühli).  1174  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  Marienthal, 
am  linken  Ufer  der  VValdemme;  1  km  so.  Sörenberg. 
8  km  asö.  über  FIAhli  und  t8  km  «.  der  Station  Schüpf- 
heim  der  Linie  Bem-Lnaem.  43  kalhol.  Ew.  Alpwwt- 
scbalt. 

FLUH8EELI  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Ober  Sinmwolhal). 

2045  m.  Kleiner  Gebirgssee,  auf  einer  FeUtemase  am 
NW.-Hang  des  Wildslrubel  (3251  m)  und  ö.  unter  dem 
I  Fluhhorn  (2141  mj.  Liegt  in  einer  in  ein  Neocomgewölbe 
eingeschnittenen  Senke,  die  früher  als  kleines  Langsthal 
gegen  den  Bätzligletscber  zu  entwässert  worden  sein 
musa,  bis  eine  von  diesem  abgelagerte  mächti^'e  Ufermo- 
räne das  Thal  oben  abgeschlossen,  den  reizenden  kleinen 
See  aufgestaut  und  den  Bach  gezwungen  hat.  seinen  Weit 
in  schäumenden  Fällen  über  die  Felswände  oberhalb  Hätz- 
libcrg  (die  sog.  Sieben  Brunnen)  zu  nehmen.  Der  Blick 
auf  oen  mit  Moos  überkleideten  Felswall,  der  den  See 
vom  Abgrund  trennt,  über  welchen  sein  Bach  zu  Thal 
schiesst,  ist  prachtvoll.  Von  der  Lenk  »ni^riihrteinacbwind- 
liger  FussweK  in  :<</,  Stunden  iii»  r  die  Pehnvibide  Von 
Sieben  Brunnen  zum  FlnhsreÜ  Innanf. 

FLUHWALD  (Kl  Appenzell  A.  H..  Hez.  Hinlerland). 
1000-1.522  ni.  Walo,  über  dem  linken  Ufer  der  Umäsch 
und  am  S.-Hang  des  SmliU,  4  km  «.  Umiacb.  Fliehe 
•m  ha. 

FLUMENTHAL  (Kt.  Solotlium,  Amtei  J.eliernl.  438 
rn.  CiiMii.  und  l'f.trrdorf,  ;iin  linken  Ufer  der  Aare  und 
nahe  der  l'inmuTidnn^- diT  Si^^^ern  ;  '>(>•  ni  a.  der  Slr.iwse 
<.i|ti'n-.'<j.tlgt)iurn  u.  2,tl  km  nu.  der  Station  I.iiteripach  der 
Linie  Olten-Biel.  Fostbure.iii  ;  l'ostwajien  Sülotliu rn-Nie- 
derliipp.  (iemeinde.  mit  Neulnisli ;  ß'i  Häuser,  -iKi  kathol. 
1  V.v,  .  :  lh.r( :  :ti  Hantier,  M\  Kw.  Kirche  zu  St.  Peter  und 
I  i'aui.  i^tidwiiiscbaft.  Hei-slcltung  von  Gartenmöbeln.  Die 
Bewohner  arbeiten  in  der  Zementfalirik  Vi^-ier,  der  Zellu- 
losefabrik Aftisholz  und  andern  benachbarten  indü«lripllen 
Betrieben.  Fund  eines  Bronzebeiles;  t;rosse  rutnische 
Siedelung  in  der  Scharlenmatt  fnalie  der  iiren/e  i;e^'en 
den  Kanton  Bern). 

FLUM8  (Kt.  St.  Iiallen.  Bez.  Sar^ant>).  i&T)  iit.  Gem. 
und  g^<)^!^e-i  l'farrili)rf.  /v\  lachen  dem  Scbil/bach  und  dem 
Seezkanal  und  am  N.-Fusäs  des  Kleinberfis,  Station  der 
Linie  Happersw il-Wesen-Sargans.  Postbureau.  Tele^iraph. 
Telephon,  lüe  (lemeind«»  Flums  ist  an  Flache  <tie  drilt- 
grusste  des  Kantons  un<l  lunfasst  das  Thal  d  i^  s  I  d/.bacha 
bis  zur  (jrenze  ^;e(,'en  (ilarns,  einen  Teil  der  vim  der  Seei 
durchnossenen  Ftieiie  und  des  W. -Hanges der  Alvierkelte. 
Gemeinde,  mii  lloelnviesen.  fjrossberg  (Bühl,  Hinterberg. 
Mitiellieru  u.  Vord-  rlierg)  und  Kleinbi'rt,'  iKIefalau,  Por- 
leN  und  Itulx;;  OA)  Ilauser,  3567  Ew,,  wovon  /um  vierten 
Teil  Hefiumierte;  Dorf:  .370  Häuser,  2379  l  u  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Flums  ist  eines  der  grö^isien  liurfer  des 
Kantons,  in  dem  intensive  industrielle  Tati^:keil  herr^eht  : 
eine  Baumwollspinnerei,  niechaiiisclie  \\erk»Uilleu  uud 
eine  Gilciinukai  ludialirik  Schöne  neu  erbaute  Kirche. 
Sekundar^ehulf  ;  mehrere  ^.emeinnützige,  kirchliche  und 
Uoliliselx'  llesellslharten  und  Veii'ine.  Tlifi  als  Fluiiien 
liiscbeillichei  Meit  i  huf,  Häl :  Ad  l  luiiiina.  Im  14.  Jahr- 
hundert lie>taod  in  Flums  ein  grosses  Eisenwerk  mit 
Giesserei  und  ilainmerwerken.  Die  Herrschaft  Flums  seil 
1528  Eigentum  des  i  .esehlecliies  Tsehudi  aus  Glarus,  das 
sie  dem  Bischof  von  Ühui  abgekauft  hatte.  Auf  der  nahen 
Burg  (ir;ijplan(!  wohnte  der  berühmte  Geschichtsschroiber 
Aegidius  iVbudi.  Im  IK.  Jahrhundert  king  Flums  an  das 
Uceacblecht  GooA  aus  Mcls  über.  17(U  verursachte  eine 
Ueberachwemmun^  in  Dorf  und  Umgebung  grosse  Ver- 
heerungen. Bei  der  Burgruine  (iräpiang  hat  man  ein 
Bronzebeil  gefunden  ;  römische  Ruinen  bei  Colsersch. 

FL.UNTERN  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich.  Kreis  Zü- 
rieh  V).  Einstige  Aussengemeinde  der  Stadt  Züricb,  jetzt 
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alt  tkmr  WMliiist  und  ihren  S.  TermltoiiMlireit  an- 
«riMOTt  EMmEt  lieli  vom  KaoloÖMpital  (186  k)  bis 
aiT IS»  Höhe  des  ZMdibergi  (679  n),  tn  deieeD  mag 
tkk  nUriicbe  edünie  AtnaichtBpankte  finden.  Kirchge- 
mMe.  An  Sdmdiberg  und  beim  Polytechnikum  nat 
an  rSniiclie  Müiuen  geftinden  :  alemannisclie  Kullus- 
Mttt  (Betbar).  Kommt  urkundlich  schon  Hü).  al§o  zur 
Zlil  Xaria  des  Groeeen,  aU  Fiobotisreine  vor ;  1144-1158 : 
ntMaMn  und  Flontrein.  1253  heiMt  Fluntern  bereits 
do  Dorf  oder  Vorttadt  {viUa  «eu  tuburbiuntf.  Kluene» 
Edclgeichlecht.  in  GnradbAehern  ums  Jahr  115u  er- 
wähnt;  seine  kleine  Burg  stand  auf  der  groesea  Spital<-r- 
wiese  (vor  dem  Kantonsapital).  Die  bedeutendsten  Grund- 
besitzer auf  dein  Gebiete  von  Fluntern  waren  das 
Charherrenütift  in  Zürich,  die  Abtei  zum  Frauenmunstor 
nad  das  Au{;u8tincrkloster  in  Zürich  und  endlich  die 
freieo  Leute  am  Zürichberg.  I>en  Zehnten  erhob  die 
Propsteikirche  in  Zürich  ;  das  hohe  Gerichl  war  mit  der 
lüdtisfhen  Reichsvogtei  verbunden,  bis  es  1363  an  den 
Propst  des  Chorherrenstiftcs  zu  Zürich  ül>er(ring.  Das 
fleicfae  war  ohne  /.weifi-l  auch  mit  der  niedern  läerichts- 
nairkeit  der  Fall.  Hit  dem  Zehnten  hin^'  die  Pfarrge- 
Bössifkeit  Flunterns  in  die  Kir<  he  lien  ziircherischen 
ChornerrensUfles  zusammen.  Auf  Uoden  der  Gemeinde 
Fkatem  lag  das  Augustiner  Chorherrenstilt  St.  Martin 
aof  dem  Zürichberg  (jetzt  Alles  Kbmterli  geheissen),  das« 
tl'Ii  begründet  und  bei  der  Reformation  l.Viu  zusammen 
mit  allen  andern  Klöstern  im  Kanton  Zürich  auTt^eholien 
sonJen  war.  l'nter  den  Kriegsereignissen  des  .l;ihr<-K 
\'m  hatte  Fluntern  Viele»  zu  leiden ;  im  Herbst 
wurde  es  von  den  Truppen  des  helvetischen  Generals 
Andermatt  besetzt,  der  hier  wahrend  der  Zeit  seiner  Be- 

fiii.3.suni;  der  Stadt  Züricli  sein  ilaiipti|uartier  auNchlu^- 
zugleich  mit  den  iibriK''n  Anssen^ienieinden  mit  der 
Stadt  Zürich  vereinigt.  Verjil  I »enzler.  J.  H.  Fhiniern. 
•Iir  fieni^imie  an>  Zuncfiheiy.  Il()rj;en  IH.'iS.  —  Niisehe- 
ler,  Am.  Em  hislor.  (inug  dun  Ii  Saclilmi-gerneindfn 
der  Siatit  Ziirirh  in  Salouion  Vugelins  Werk  Do»  alle 
/.tmch.i.  Aufl.  1^90:  mit  Karte.  -  MemoivUlia  Tig»' 
-■iMJi.  S.  a\ii  h  iten  Ai  t.  Zi  fuin  (StadtI. 

FLUORS  (LAS  TRAIS)  iKt.  Graubänden,  lUz. 
MaIoj;i:.  Hi'ilic  von  ilrei  Kels/ähnen,  zwischen  Piz  (tt  und 
Pii  ra{ii'lij.  \\ .  iiiitT  S.ui,:iili'n  im  (Jber  Kn>;ailiii  iimi 
Stunden  Dw.  isln-r  <  ".cli  i  iua.  lieliebtes  Exkiirsionsziel 
■' iT  Li,'!  Ii,)ber  von  K  li  ti.Ti.iiriim.  Wahrend  die  W. -Spitze 
iC)7  Ni  und  der  zentrale  Zahn  ili'm  ^-euliten  Alpinisten 
keine  grossen  Schwierigkeiten  machen,  erfurdi  rt  du  Hc- 
«teuung  der  '  t. -Spitze  viel  Kallldnti^:kcil  und  drschicW- 
la'hkeit.  Las  'l  r:ii.s  I  liioi-^  =  die  drei  Blumen. 

FLURIN8  iKt  (•raubiinden,  Ite/.  Inn,  Kd-ih  Ohtasna. 
Gem.  Taraspl.  i;-ri6  m.  Grupp<'  \on  ♦>  ll.Hisern,  auf  emcr 
Terrasse  filier  dem  rechten  l'fer  des  Inn.  im  Unter  Kn- 
r«iin,  4  Itm  8w.  Schuls  und  am  NW  .-Kuti«  des  l'iz  I.a- 
iilK-iw.  'JS  kathol.  F.W.  romaniischer  /,iint;e.  Alpwirlsciiaft. 

FLURLINQEN  ( Kt.  Zürich,  Hez,  Andeltin^en : ,  iiithii. 
Gem.  und  l'famlorf,  ani  linken  l'fer  cle^  lUu  in  und  "i.'i 
km  *.  \oin  H.Thnliof  Schallliaiisen.  ruslaliLi^'e.  Telephun. 

*u  riu'inde  zieht  sieh  vom  NV'.-llain;  des  Kdhltii-ül  his 
tnrii  f;l:t  iu  und  /ählt,  mil  ( .ri;nilenslrasse,  in  l'lf*  Mausern 
«fi  tw,,  \M)Vun    17'.2  K.ithulili.  ii  ;  llorl  :  ll;iUHer,  HS-J 

t«.  Von  liodeutun;;  ist  der  Weiiiliau  ,  il;iiirh<  ii  ;im  h 
.Vckcrh.iu  u.  Vieh/uctit.  Tlionwaaren-  und  liiiidr.ult  iir.ihrik. 
{(♦•katnit  «iiiid  die  interclazialen  TuHe  von  Flurlinj;en,  die 
ro»'*ili  l'll,i!i/.'n-  und  Tierrestc  enthalten  Iüü  vun  Hlmio- 
'Ti.t  SUrl.ii'.  Auf  ih  r  TafoHlache  des  Kolillirst  ein  Kefu- 
fimi  iiiit  Wall  und  Grahen,  Einige  römische  .Münzen, 
nurlingin. 

FLY  and  ri-YBACH  (Kt.  .St.  Gallen,  H.z.  Gnster. 
Gem.  Wesen  und  Amden).  S.  die  Art.  Ki  i  und  I  i  iiim  ji. 

FMt  (PASSOj  (Kt.  Wallis.  Hez.  Hrigi.  iS-Vi  m  nai  h 
der  il.ili.'ni-rtirn  Karte.  I'af Kiihei>;anp.  «enij;  lie^an>.on 
und  fast  nur  \un  Schmugglern  lienutzt.  zwischen  Pizzo 
fni  und  l'i//ii  di  A\ino,  zwei  m.  Vorbergendes  Montf 
Leuoe.  Virbindt  t  die  Alpweide  und  das  Hotel  Veglia  (lla- 
Imb)  mit  Gondo  oder  Algaby.  Veglia-PaHshöhe  3  •/».  Pass- 
höhe-Gondo  ;*  '  j  Stunden.  Gneise  (Monte  Leone-Gneise) 
mit  vielen  Zeichen  einstiger  Glelscherwirkung.  Auf 
Schweizerseite  unterhalb  der  Passhohe  drei  reizende 
kleine  Seen,  die,  wie  auch  der  am  italienischen  Hang 
8(|ende  Lago  d  Avinu,  der  Glazialerosion  ihre  Entstehung 


«•ffdanhen.  Der  da«  dieeer  Seen  tob  einer  Meilaenbicve 

thiMMChlOMSCIts 

PNt  <riZSO»  (Kt.  Wallia,  Bez.  Brig).  «8S  m.  Gipfel, 
sö.  Vorberg  dee  Monte  Leone,  ö.  filier  dem  Simpktopaae 
und  twiaehen  Monte  Camera  und  Monte  Leone.  Di«  II^ 
liener  von  Veglia  geben  den  Namen  des  Pitto  Ftad  dem 
sonst  allgemein  Monte  Camera  oder  Pim  Valgrande 
ri871  m)  geheissenen  Gipfel,  wihrend  die  SiegfriMlkarte 
ihn  dem  Punkte  SOBS  m  beilegt.  Vom  Pasee  Fn4  um  in 
V,  Stunde  leicht  zu  ersteigen ;  ist  auch  vom  Pasee  de 
Loccia  Camera  r280i  m;  anf  der  Kiegfriedkarta  mit  9740 
m  kotiert,  alier  unbenannt)  aus  in  35  Minuten  erreich- 
bar. Aussicht  ohne  beHonderes  Interesse. 

fÖ.  Ortsname,  in  der  italienischen  Schweiz  häufig 
vorkommend:  bedeut«>t  s.  v.  a.  Buche  ih'agut). 

FÖ  <VAL  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  .Nördli- 
cher oberster  Arm  des  Val  Salto,  eines  Seilenthalea  zum 
Val  Ma^i^ia,  d.i^  h'  im  Dorfe  Maggia  in  dieses  ausmündet. 
Das  Val  di  I  >  steigt  vom  Pizzo  Piancaccia  (S35K  ml  ab 
und  ist  mehrfach  verzweigt.  Aluweiden  und  an  den  (län- 
gen etwas  Wald.  Der  obere  Abschnitt  kahl,  mit  Stnrz- 
trümmem  übersät  und  vun  GneiswSnilen  umrahmt. 

FOCH8ENFUUH  iKl.  Freihurg,  lUi.  Greien}. 
1978  m.  Gipfel,  teilweise  mil  Hasen  bestanden,  in  d«r 
Gruppe  des  Schopfenspitzes,  zwischen  Jaunlnal  und 
Schwarzsei-  (Lac  Domene).  Vom  Schwarzsee  oder  von 
Jaun  (liellegarde)  aus  über  den  Cot  des  Neuschels  {15H0m) 
in  je  :t  Stunden  zu  erreichen.  Schöne  Aussicht  auf  die 
Bern,  r  Alpen  ;  Selten  besucht. 

FOEBBIA  iKi.  Te^sin,  Bez.  Locarno).  2104  m. 
Schrolle  Felsspitze,  in  der  Kette  zwischen  Val  Verzasca 
und  Val  d'Agro;  l,.'i  km  n.  über  Lavertezzo  und  4  km  sö. 
über  Hrione. 

FOEQLIA  (VAl.  DELLA)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Inni.  2<'i(X)-16H0  m.  Seilentlial  des  untern  Spolthale»,  steigt 
vom  (;i'bir,.sstock  des  Pii  del  Diavel  rasch  nach  ONO.  ab. 
Im  oIh  tii  Abschnitt  kahl  nnd  voller  Pelsirfimmer,  weiter 

unten  bewahlet. 

F<£HNENBERa  (AUSSER.  MITTLER  u.  UN- 
TER) (Kt.  S.  hwyz,  ]•>,'/.  und  Gem.  (iersau).  I03-2-H63  m. 
19  iiher  dem  Vierwaldstättersee  an  steilem  und  mil  Na- 

'  jjelllulihliH'ki'n  ulirr-siitem  Hann  zerslreul  gelegene  Häu- 
ser. Ii')  IM  iilu  T  dem  S.-esnieKel ;  2  km  no.  der  Dampf- 
schilTstation  »fersau  und  .'>,.S  km  w.  der  SUilion  Brunnen 
der  Gotthardbalin.  122  kathul.  Kw.  Alpwirtsehaft 

FCEHRENKOPF  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Wenlenhern). 
1  1810  m.  Seh  mir  Kelskopf.  in  der  Kelle  des  Alvier.  :i  km 
I  -iw.  über  dein  Vonilpsee.  B4'steht  aus  sicil  auf^ferichtelen 
I  Kn  idescIiKiil'  ii  und  -tidit  ulier  <  iMi  u  .iMliklin.ilrii  \eo- 
comkamin  mit  dem  iluchst  ('JiyJii  ra)  in  Verbindung,  der 
sich  in  der  llauptkelte  zwischen  Siehelkanun  imdTMb- 

tenkolbeti  erhi  ht. 

F(ZLI.MiS  odi  r  F^Lt-MIS  iKl  und  Bez.  Schwyz, 
,  Gem.  .Miiotatliril;.  r»MÜ  m.  llurf.  auch  Keldmoos  oder  \'or- 
di-rbrück  |.'i-heis!ien,  in  schöner  Thaletu  n.  /u  lieiden  Sei- 
ten der  Muota,  an  der  Strasse  Schww-.ViMokilhal,  '2  km 
\s.  vom  Itorf  Muotathal  nnd  10  km  so.  voin  Bahnhuf 
Schw\z-Sfr\ven.  Postwagen  .Srhwyz-MiiotatliMl.  •2><  Häu- 
ser, '2(K)  kalhül.  Ksv.  lirueke  ilb<T  die  Munt:i  A.  kerhau 
und  Vi!  hzuchi.  Am  :^0.  September  und  1,  (Jktober  1799 
Kampr  zvviscli.-n  den  FrassoeeD  Unter  Maaidna  nnd  den 

Hussen  unter  SiiwarolT. 

FCERSTLEN  Kt.  Solotliurn.  Amt<  i  Baisthal.  Gem. 
Mümliswil  i.  (viil  m.  l'nnf  am  reehlen  l'fer  de»  Haniisvvil- 
bachs  /rr-t[  .  iii  gelegen.-  Iliiuser ;  1,'2  km  w .  Müinliswil 
und  .">,.'>  km  iiw.  ilcr  St.ition  Halslh.il  der  Linie  (leiiBiii- 
gen-B;il«tlial.  ;tli  n-form.  und  k.it'i,.!    lAs   W  i('-i  mIi;iu. 

FCZRSTLI  oder  KL.EINFOR8T  iKt.  und  Amtsbez. 
Hern.  Gem.  liiimpliz:.  .VtS  in.  Gruppe  von  \  llansern.  am 
rechten  l'fer  des  G.ilielbachs,  5  km  w.  Büinpliz  und  51IÜ  m 
w.  der  Station  Hiedbach  der  direkten  Linie  Bern-Neuen« 

hurt;.  4.'J  refurin.  F.w. 

FOGQENHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Bri^i.  2.".T.S  ni. 
Bej-raster  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Gredet-chthal 
und  Massascnluclit :  Teil  der  zur  Gemeinde  Birgisch  ge- 
hörenden Alpweide  Nessel.  5  Stumlen  über  Brig  und 
£.3  Stunden  über  Beialp. 

FOlt.  GÖTSCHEN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Plessor). 
2457  m.  Gipfel,  sw.  Vorberg  des  Parnaner  Rothorns 
(tiSTO  m),  in  der  NW.- Wand  des  die  Alp  Sanaspans  ab- 
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scliliessenden  Felaenzirkus  und  3.5  km  so.  über  Parpan. 
Foil  =  Grat,  Kamm  ;  Götschen  —  rot. 

FOILLEUSAZ  (LA)  (Kt.  ^Viillis,  Dez.  Monthey). 
1822  m.  Begraster  lUicken,  in  dem  von  der  Pointe  de 
Mossetlaz  nach  NO.  nuszweigenden  und  da«  Thälchen 
von  Morgins  vom  Val  d'Illiez  trennenih-n  Kette;  I 
Stunden  ülier,  MoPKinH.  beliebtes  .Auidhi^8/.iel  der  dorti- 
gen KurKästr. 

FOIRAU8AZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  l-xhallens,  Mou- 
don  und  ^  Vl•^don).  Bach.  S.den  Art.  Kdykai'.saz  (La). 

rOIREUSES  (LE8)]Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremonl). 
:*)fil  m.  Kamm,  zwischen  Col  d'Anniljal  und  Col  de  Mou- 
lena,  in  der  vom  Mont  Velan  nach  SVV.  abzweigenden 
und  mit  dem  Mont  Morl  ül>er  dem  (loü|iiz  auf  dem  tiros- 
sen  St.  Bernhard  verschmelzenden  Kette.  Per  verwitterte 
Kamm  erhebt  sich  über  dt-r  italienischen  Comlie  de  Mou- 
lena  und  dem  schweizeriochen  Thalchen  von  Perche  oder 
Proz.  Beüteipung  ohne  hetsundpivs  Interesse,  kann  von 
der  Cantine  de  Proz  aus  in  i  Stunden  leicht  aus^efiihrt 
werden.  Auf  der  Ausj;abe  1901  de*  lietr.  Sie^ifried-IMattes 
l'ointes  de  .Moulena  gelieissen. 

FOJORINA  (CIMA   DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Luüano). 
1812  m.  Gipfel,  über  dem  Val  Colla  und  unmittelbar  n. 
vom  Monte  Torrione  (1810  in),  auf  der 
I^ndes^trenze  Italien,  12  km  nö.  - 

Lugano  und  5  km  nw.  über  der  am 
NO. -Ende  des  Luganersees  gelegenen  > 
Ortschaft  Porlezz.i.  ' 

FOJORINA  (PA880)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Lugano).  1716  m.  Passübergang, 
nö.  unter  der  Cima  di  Fojorina  und 
s.  der  Bocchetla  di  San  Bernardo.  Auf 
der  I-andesgrenze  cegen  Italien.  Verbin- 
det das  obere  Val  Colla  mit  der  ita- 
lienischen AIpwridc  Fojorina. 

FOLDA  (VAL)  ( Kt.  Tessin,  Bez. 
Levenlina).  20UO-5(iO  m.  Kleiner  rechts- 
seitiger Nebenarm  zur  Leventina  (Tes- 
sinthal) ;  steigt  vom  Poncione  Piategna 
sehr  steil  nacii  NO.  ab  und  mündet  bei 
Tirolo,  1  km  nw.  (iiornico,  auH.  Der 
Thalbach  biegt  beim  AuKtritt  aus  dem 
Val  Folda  im  rechten  Winkel  nach  SO. 
ab,  nimmt  den  Bach  des  benachbarten 
Val  Osadigo  auf  und  mimdet  erst  1  km 
unterhalb  Gioniico  in  den  Tessin. 

FOLCRA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Leventina).  2t>."»8  m.  Gipfel,  Aus- 
läufer des  Cristallina  und  von  ihm 
durch  das  Val  Torta  getrennt,  8  km  sso. 
über  Villa  im  Bedrettothal.  Fällt  nach 
W.  mit  BchrofTen  Felswänden  zur  Al|ie  di  Folera  ab. 

FOLLAT  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Kntremont). 
3671  m.  Bedeutender  Gipfel  in  der  (sruppe  di'S  Combin. 
Auf  der  Siegfried  karte  irrtümlich  als  F'ctit  Combin  ver- 
zeichnet. S.  den  Art.  Foi  lat  iMont). 

FOLLATERRE8  (LE8)(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach. 
Gem.  Fully).  .')9;^  m.  Felskopf.  rechts  über  dem  grossen 
Knie  der  Hhone  gegenüber  Martinach.  Metamorphische 
Gesteine  mit  schonen  GletscherschlitTen,  die  vont  einsti- 
gen Rhouegletüclier  herstammen.  Dieses  F<dskap  wird 
von  dem  wenig  über  der  Ithone  durchziehenden  Fuss- 
weg von  Le  Boze  und  von  dem  hoher  gelegenen  Weg 
Branson-Alesses  überschritten.  Sehr  interessante  Flora 
und  Insektenfauna.  Les  Follaterres  werden  von  den  Bota- 
nikern häutig  besucht,  die  hier  schon  zu  Beginn  des 
Frühjahres  mehrere  seltene  und  bemerkenswerte  Arten 
tinden.  Im  Februar  blüht  Hulborodium  iwruuw,  ein  der 
südlichen  Hora  angehörendes  Liliengewachs ;  etwas  spä- 
ter offnen  sich  die  ihrer  Schönheit  wegen  so  geschätzten 
Blumen  der  Adoitia  venialit  und  Anemone  vumtaua, 
dann  Oxtflrouis  pilosa,  Uelianthemwn  taiu-ifulium^ 
mehrere  Veilcnenarten,  wie  Viola  ntjieslris,  V.  Heraudii 
u.  a.  Nahe  Les  FoBaterres,  über  Branson,  blüht  auch 
schon  im  Februar  die  äusserst  seltene  (iatfea  m.ralilis. 
Näheres  über  die  Flora  s.  im  Artikel  Wallis. 

FOLLAT8  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntremont).  ».rTI 
und  3I.1Ü  in.  Krster  Abschnitt  des  Grates,  der  vom  Mont 
Foulat  nach  .NO.  abzweigt  und  sich  links  über  dmi  .Mit- 
tellaul des  Corbassieregletschers,  nahezu  gegenüber  der 


Hütte  von  Panossiere  des  S.  A.  C.  erhebt.  1896  zu  einem 
Teil  begangen. 

FOLLIAZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gl.ine,  Gem.  Villarim- 
boud).  706  in.  GrupiR>  von  7  Häusern,  nahe  dem  Wald 
Au  Bois,  8(X)  m  sw.  Villarimboud  und  2  km  n.  der  SI.t- 
lion  Villaz-St.  Pierre  der  Linie  Bern-Freiburg-Laus;iiine. 
.'tS  kathol.  Kw.  Getreitle-  und  KurtofTelltau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Schone  Aussicht  auf  Neuenburt.'er-  und 
Murtensee  und  die  LrindschaTt  am  Mont  Gibloux. 

FOLLIAZ  (PLAN)(Kt.  Wallis.  Bez.  Entreinont).  Alp- 
weide mit  Hütte,  am  W.-Hang  des  Mont  Catogne  (I9.'U  m). 
nahe  der  Konlaktzon*'  zwischen  dem  Protoginmasniv  und 
den  Porphvi'schiefern.  S.  den  Art.  Catüune  (Mont). 

FOLLIERAN  (DENT  DE)  iKt.  Freibuig,  Bez.  Grei- 
erzj.  2i£}2  m.  Schrolh-  und  spitze  Felspyramide,  einer 
iler  liiWIisteii  (üiiThI  dt-r  Freiburger  Alpen  ;  in  der  Kette 
der  Vanils  oder  des  Vanil  .Noir,  zwischen  dem  Thal  de» 
Mot<''lan  und  dem  Vallon  des  Morteys  (dem  obersli>n  Al>- 
schnitt  des  Vallon  du  Rio  du  Mont).  Schwierig  zu  l>v- 
steigen  und  selten  besucht;  von  der  Hütte  I^-sMorli-ysaus, 
die  als  Nachtquartier  dient,  in  etwa  zw<m  Stiinden  zu  er- 
reichen. Zudem  zieht  ihr  Nachbar,  die  höhere  und  dazu 
weit  leichler  zugangliche  Uent  de  Brenleire,  natürlicher- 
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Dent  da  Follieran,  von  dar  Denl  da  BranUir«  »u». 


weise  die  wenigen  von  Chäteau  d'CDx  otler  Channey  aus 
hierher  vordringenden  Touristen  mehr  an.  Beüttdit  aus 
obern  Jura-  und  .Neocomschichlen,  tUr  eegen  Ij>s  Mor- 
teys  zu  stark  ülM>rliegen.  Am  Freiburger  Hang  kann  man 
die  ganze  Si-hichtenrcihe  bis  zur  Trias  hinunter  M-rfol^eri. 

FOLLIERAN  (PETIT)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz). 
•2\'M  III.  Fclszalin.  im  Grat  zwischen  Denl  de  Fullieran 
und  Le  Gaiero  oder  Seile  des  Morteys  (2196  m).  Selten 
be«;tiegen,  obwohl  von  Morues  aus  in  2  Stunden  erreichbar. 

FOLLIGEN  (Kt.  Lri,  Gem.  Seelisberg).  52.'>  in.  Weiler, 
am  S.-Ilaiig  des  VierwaldslätterseeH,  1  km  nw.  Seelisberg 
II.  I  km.  sw.  ober  der  hampfschiirstation  Treib.  20  Häuser 
und  Ställe,  4U  kathol.  Ew.  Kapelte.  Schone  Aussieht  auf 
Brunnen,  Schwyz,  den  Vierwaldslallersee  und  das  l'm- 
gidände. 

FOLLIU  BORNA  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  FeU- 
kopf.  S.  den  Art.  Borna  (Foi.i.ir). 

FOLLY,  FOLLIU.  FOLLIERAN,  FOILLEUX, 
FOLLIAUX.  So  heissen  in  der  französischen  Selivveiz 
oft  Beruliänge,  Alpweiden,  Sonnberge  und  Siedelungeii. 
wo  sich  ursprünglich  Gebüsch  oder  Gruppen  von  L;iiib- 
holzbäumen  fanden.  Gegensalz  zu  andern,  mit  Nadelliulz 
besL-indenen  LokaliUiten. 

FOLLY  oder  FOULY  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entrt- 
tnunt^  I.'i97iii.  Aliiweide  mit  etwa  einem  Dutzend  Hüllen, 
am  reelilen  l'fer  der  Dranse  de  Ferrel,  am  W.-Fuss  des 
.Moni  de  hl  Folly  u.  14  km  s.  über  Orsieres.  Schöne 
Aussicht  auf  den  («letscher  und  Felsen/irkus  La  Neuva, 
deren  Schmelzwasser    hier  mit  ihren  Geschieben  <K-n 
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Thalboien  zu  pinem  weiten  ebenen  Plan  aufceHchrittet 
hnb<>n.  Kalinitnsse  nach  Omieres.  Hier  bie^-t  das  Val 
Kerrvt  aus  su-iner  ursprunt;lt<-hen  NW. -Richtung  nach 
NNii.  at. 

FOULY  <LE)  Ikt.  Waadl.  Bez.  Vcvey|.  1734  m.  (üpfel, 
w.  Vorberg  der  den  Col  de  Jaman  mil  ilem  Moleson  ver- 
bindenden kette;  t-'',  Stunden  über  Los  Avnnls,  Ausllugs- 
riel  der  Kurgäste  von  Montreux  und  Leu  Avant».  Schone 
.\us!>ichl  .•«iif  den  tlenfersee.  ilehort  zuKammen  mit  dem 
Mollani  zu  der  kleinen  Tiruppe  von  Wnldber^eii.  die  sich 
zwischen  dem  ( )l>erlaur  di>r  \eveyiie  und  der  Itaie  de  Mon- 
lr»'ux  erheben. 

FOI-I.V  (BOI8  DU)  iKt.  Waadt.  Hez.  Ai((le|.  1760  Iiis 
19Ö0  m.  Tannenwald,  am  SO.-Hanji  den  SW.-tlrate»  de» 
Chaussy.  unmittelbar  über  der  Terrasse  von  Cher«aulaz  ; 
•i  Lm  no.  über  I>e  Sepey. 

FOI_I.Y  oder  FOUL.V  (MONT  DE  LA)  (Kt.  Wallix, 
Bez.  Kntremont).  2878  tu.  Ciiprel.  in  der  Kelle  der  fiches- 
selte«.  zwischen  Val  Kerret  und  (kimbe  de  Lii.  Sein  fel- 
siger und  lief  von  Hungen  zerfivssener  .WV.-llanp  fallt 
steil  zum  Weiler  Kolly  (im  Val  Ferret)  ab,  während  Hein 
sanfterer  SO. -Hang  mit  Alpweiden  Ix-standcn  ist,  die  zum 
Alpweiden  bezirk  von  La  Nuuasse  (in  der  Combe  de  Ui} 
;:elioren.  [te«leigung  sehr  leicht,  entweder  von  Ferret 
aus  über  den  Col  du  Uasset  in  !)  .stunden  oder  von  den 
Hütten  von  T/issettaz  (in  der  Cloinbe  de  Lij  aus  in  Ü'/t 
Slunden.  Prachtvolle  Au<i!4icht  auf  die  sehweizerischen 
und  italienischen  Flanken  des  Moni  Klane  Massives. 

FOI-POTAT  (I.E)(Kt.  Hern.  Amlslii-/.  Delsberg,  Gern. 
Soulc-e).  7'2(i  in.  Zwei  Meierhofe,  im  obern  .Abschnitt  des 
Thaies  von  Souice,  7  km  o.  Tnilervelier  und  8  km  nw. 
Münster;  iw lachen  der  Kette  dea  Moni  Vellerat  im  N.  und 
der  Montagnc  de  Moutier  im  S.  Den  gleichen  Namen 
legt  man  auch  in  weiterem  Sinne  dem  ganzen  o.  Abschnitt 
des  Thaies  von  Souice  liei.  der  im  N.  vom  grossen  Wald 
des  Droit  du  Folpotat  (870  in)  und  im  S.  vom  Wald  des 
Envers  du  Folpotat  (109C-I  ml  abgeschlnssen  ist 

FOND  DE  VAI.  oder  FONDEVAU  (Kt.  Kern.  AmU- 
bei.  Freibergen.  Tiem.  Saint  Krals).  8(10  m.  Meierliof,  in 
der  (A>nitM.>  du  Tabeillon  :  1,7  km  so.  Saint  Brais.  Hier 
die  Station  .Saint  Drais  iler  Linie  ("ilovelier-Saigneli^cier. 

FONDEI  (Kt.  Ciraiibiinden.  Bez.  Plessur.  Ki-eis  Scnan- 
fijrg.  Oern.  I,.Tng\vie>.|.  13(l0-1i)68  m.  .So  heisst  der  rechls- 
i>eiti((e  Hang  di's  vom  Fondeierhach  entwässerten  Fondeii-r- 
Ihales.  Mehrere  Gruppen  von  Häusern  und  Hütten  :  Blak- 
ten, Meiorhof,  Strassoerg  u.  a.  4  km  nö.  Langwies.  PosUih- 
lage.  Zusammen  35  Häuser,  88  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Alpwirls-clinfl. 

FONDEIER  BACH  (Kt.  Drauhünden.  Bez.  Plessur). 
Wildbach  ;  entspringt  n.  der  Weisslhih  am  Casannapass 
in  4tOO  in.  durchlliesst  das  Fonileierthal  iinii  iniindet  nach 
"<kni  lan;;piii  Lauf  in  w.  und  sw.  Itichlung  1  km.  <i.  I,ang- 
wies  in  1400  m  in  den  Sapünerbach. 

FONOEIERTHAL(Kt.Graubünden,  Bez. 
Pletsur).  2300-1400  m.  Rechtsseitiges  Neben- 
thal zum  Schanligg:  steigt  vom  Duranna- u. 
Ca»annapass,  ülM>r  die  e»  mit  dem  l'rätigau 
iConters  und  Serneus)  verbunden  ist,  nach 
SW.  ab  und  mündet  I  km  oberhalb  üingwies 
ins .'^chariligg  aus.  Mit  .Vusnahme  des  unters- 
ten engen  und  steilen  Abschnittes  weit  und 
mit  sanften  Gehangen,  auf  denen  schone  Alp- 
weiden und  zahln'iche,  z.  T.  auch  im  Winter 
bewohnte  Hütten  und  Weiler  liegen.  Vom 
Fondeierhach  entwässert.  Von  I..ang\vieB  bis 
zum  Weiler  Strassberg  (!9I.S  m)  kli'ine  Fahr- 
>tra5.*ie,  dann  eine  Strecke  weit  noch  ein  gu- 
ter Fua^weg.  Vom  Fondeierthul  aus  weraen 
M;iltlishorn.  Kistenslein  und  Weisstluh  ihrer 
«M'honen  .Aussicht  wegen  oft  besucht. 

FONDEMENT  (AU)  iKl.  Waadt,  Bez. 
Aicle.  Gem.  Dllon).  870  m.  Haus  mit  Nehen- 
;;i-D.iuden,  im  Thal  di-r  Gryoiine,  iinlerhiilh 
Arveyes:  als  einer  der  Stolleneingänge  deit 
Salzbergwerkes  von  Bex  bekannt;  km  nö. 
Le  B»>vieux.  5  reform.  Ew.  Schon  im  16.  Jahr- 
hundert hatten  sich  hier  die  Bewohner  von 
Arveyes  eine  Salzquelle  zu  Nutze  gemacht,  zu  deren 
Ix-sseren  umi  konzentrierteren  Fassung  dann  im  .lahre 
1684  der  erste  Stollen  der  iialinen  getrieben  wunb-.  Dieses 


l'nternehmen  hatte  den  gewünschten  Erfolg,  indem  nun 
die  ijuelle  sl;irker  und  mit  grosserem  Salzgehalt  hervor- 
brach. Ks  war  dies  der  erste  Versuch  zum  Abbau  der 
Salzlager  von  Bex.  Lias  und  Trias  (Gips).  Vergl.  den  Art. 

IlKX. 

FONDEVAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Saint  Drais).  Meierliof.  Siehe  den  Art.  FoNb  »K  Vai.. 

FONDS  (COMBE  OES)  (Kt.  W^allis,  Bez.  Entre- 
monli.    Kleines  Tli.il.    S  den  Art.  CoMiiP.  lits  P'ONDS. 

FONDS  (QLACIER  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maiiric«  !.  2f<(iO-i;t0t»  in.  Kleiner  Gletscher,  im  obersten 
Absehnitt  des  kleinen  Tliales  von  KarlH-rine  und  an  den 
letzten  Sleilhän;.'en  des  Moni  Buan  und  der  Tour  Sal- 
lieres.         in  l.iiig  und  im  Maximum  1,1  km  breit. 

FONQES  (LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Les  Breuleuxl.  10-1,')  m.  Gruppe  von  6  Dauemhofen, 
.Tin  Ranil  eines  hellten  Waldes;  2,5  km  sw.  Les  Breu- 
leiix  und  1,4  km  o.  Le  l'eu  Gliapalte.  Postwagen  Ln  Fer- 
riere-I.es  Kreuleiix.  42  kathol.  Ew.  Rauhes  Klima, 
Koden  sehr  wenig  ergibig. 

FONS  (Kl.  Kern,  Amtsliez.  Burgdorf,  Gem.  (Iberburg). 
(MK)  m.  Grupiie  von  6  Häusern,  1  km  sw.  der  Station 
Oberburg  der  Linie  Kurgdorf-Langnau.  39  reforrn.  Ew. 
Ehemaliges  Bad. 

FONT,  FONTAINE,  FONTANA,  FONTANEY, 
FONTANELLES  ete.  ( ii-tsnniiien,  in  iler  fninzosischen, 
il.'ilienisi'hen  und  romanischen  Schweiz  sehr  häufig  vor- 
kommend; vom  latt-in.  fon»,  foulem  —  QiwlU' ;  Fontane- 
luin  —  Orl  mit  einer  oiler  mehreren  Quollen. 

FONT  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Broye).  465  m.  Gem.  u. 
schönes  Pfarrdorf,  am  Neuenburgersee ;  mitten  in  Wein- 
bergen, Feldern  und  Wiesen  und  nahe  bei  grossen  Wal- 
dungen; an  der  .Slras-e  Yverdon-EsUivayer  und  2.3  km 
sw.  iler  Station  Eslavayer  der  Linie  Freiburg-Yverdon. 
Postablage.  lüt  Häuser,  206  kath<il.  Kw.  Wein-,  (ietreide-, 
Obst-,  Karlollel-  und  Tabakbau;  Viehzurhl.  Der  Wein 
von  Font  winl  von  den  Leuten  der  (lOgend  sehr  geschätzt. 
Von  einigen  Punkten  aus  prächtige  .Vussiclit  auf  den  See 
und  das  Neuenburger  l'fer.  Pfarrkirche  zu  St.  Sulpice. 
Ruine  der  schon  1011  bt^stehenden  Burg  der  Herren  von 
Font.  Von  Rudolf  III.  von  Bui>-und  seiner  Gemahlin 
Irmengard  geschenkt;  1475  von  den  Freiburuern  genom- 
men und  zerstört.  Von  den  zwei  heute  noch  stehenden 
Nebengebäuden  der  Burg  diente  das  eine  zuerst  dem 
L:inilvagt  zur  Wohnung  und  später,  unter  der  Helvetik, 
als  Sehulliaus.  Auf  einer  Anhöhe  über  dem  See  schönes 
Steinkreuz  aus  dem  Ende  des  13.  JahrhunderU.  Im  10. 
Jahrhundert  war  Font  eine  der  königlich  burgundischen 
Besitzungen  jenseits  de«  Jura.  Überlierren  der  Edeln 
von  Font  waren  der  Reihe  nach  ilie  Herren  von  Glane, 
die  Grafen  von  Greierz.  das  durch  Heirat  in  seinen  Besitz 
gekommene  Geschlecht  de  Blonay.  dann  Peter  von  Sa- 
voyen  und  seine  Nachfolger.    Zu  Beginn  des  14.  Jahr- 


Kont  vnD  Soden. 

hiinderts  nahmen  die  Edeln 
Herren  von  L;i  Molit're  an. 
Moliere  I.r2l0  die  Herrdchafl 


von  Font  den  Namen  der 
Nachdem  Boniface  de  la 
Font  um  den    Preis  von 
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17147  Pfunden  an  dio  Stadl  Froiburj;  verkauft  halt«,  ce- 
slaltt'te  es  dio»e  zusamint'n  mit  Chätillon  und  Lc  CliäbT(>8 
zu  einer  Landvogtei  um,  die  später  mit  der  von  Vuisscns 
vereinigt  wurde.  Am  HafenausganK  Schalensteine;  Prahi- 
bau  aus  der  Steinzeit  mit  lahlreichen  Nephrilfunden.  Bei 
der  Pointe  du  l'ilard  hat  man  Statuetten  aun  lironze, 
römische  Mün/.en  und  einit,'»"  eiserne  Gegenstände  fränki- 
scher llerkuiifl  aufgedeckt. 

rONTAI  (Kt.Tessin,  Bez.  Locarno,  (Icm.  ßrionesopra 
.Minusio).  K^ii  m.  Alpweide  mit  (iruppe  von  12  im 
Frütijahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten,  im  Val  Rcsa, 
3  Stunden  nö.  über  dem  Kahnhof  Locarno.  Üer  Name 
rtihrt  von  den  zahlreichen  oberhalb  der  Mutten  aus  dem 
Fi'lsen  sprudelnden  kalten  Quellen  de»  Wildltaches  Ni- 
vegna  her. 

FONTAINE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Dez.  und  Gem.  Aigle). 
4au  m.  Quartier  der  SLidl  Ai^le,  am  rechten  l'fer  der 
(irande  Kau  (während  die  übrigen  Quartiere.  Le  Bourg. 
Lc  r.loltre  und  La  Chapelle  links  des  Flusses  liegen). 
Benannt  nach  der  am  Fu^s  ileg  Hanges  sprudelnden  star- 
ken und  unveraieglichen  Quelle  Le  Croisat.  66  Häuser, 
•i41  reform.  Kw. 

FONTAINE  <UA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont DeasusL  1150m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten, 
am  rechten  Urcr  der  Grande  Kau,  ."iOO  m  vom  Postbureau 
Vera  l'Fglise.  Sommerfrinche.  Dem  Bnmch  der  wenig 
sesshaflen  Bevölkerung  in  den  Ormonts  enlsprochena 
nur  zeilweise  auf  wenige  Wochen  im  Jahr  bezogen.  Zahl- 
reiche Quellen. 

FONTAINE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Martinach  Combe).  80tl  m.  Üorf,  an  der  StraMse  Mar- 
tinach-L:i  Forclaz-Chamonix,  zwischen  Happes  und 
L«  Sergnieux;  1,5  km  sw.  La  Croix  und  4,5  km  kw.  der 
Station  Martinach  der  SimplonbJihn.  32  Häuser,  tt^2  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Marlmach.  .Xckerbau,  Viehzucht  u. 
Holzhandel. 

FONTAINE  (PR£  DE  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
erz.  liem.  Vuadens).  Weiler.  S.  den  Art.  Chk7.  I.KS  Capüns. 

FONTAINE  A  MOiSE  (LA)  iKt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice),  (^a.  i'iUi  m.  Quelle ;  entspringt  einer  Fels- 
wand am  Weg  Salvan-Salanfe,  iX)  Minuten  jenKeits  Van 
Haut.    Belietile  Haltestelle  der  Touristen. 

FONTAINE  ANDRt  (Kt.  u.  Hez.  .Neuenburg,  (icm. 
La  Coudrei.  (klH  m.  Landhäuser,  Bauernhof  und  Park- 
anlage, am  untern  Rand  des  Chaumontwaldes  und  über 
dem  Weinbnubezirk,  180  m  über  dem  Neuenburgersee  u. 
2  km  nö.  Neuenburg.  Beizende  landschaftliche  Lage. 
Rhemaliges  l'r;imonstrateii8erklo8ter,  114^1  üln-r  einer 
wundertätigen  Quelle  erbaut,  deren  Bruunenslube  die 
.lahrcs/ahl  14^i7  trä^l.  Das  Kloster  erfreute  sich  im  18. 
Jahrhunderl  eines  gi-ossen  Itufes  und  reichlich  lliesHcn- 
der  Schenkungen;  es  erhielt  1180  die  Kirchenhoheit  über 
Cressier.  1190  die  [Bindereien  La  Lance,  dann  die  Kirchen- 
h«>heit  über  Meyriez,  ferner  Häuser  in  Neuenburg.  Gres- 
»ier  und  Fontaine».  Von  den  Soldaten  von  Enguerrand 
de  (>iucy  187.')  geplündert  und  zerstört, 
Abt  Pierre  de  Granges  wieder  aufpr- 
baul ;  kam  zur  Zeit  der  Beformation 
1535)  in  den  Besitz  des  SUiatcs  Neuen- 
burg und  wurde  1782  von  Friedrich  dem 
Grossen  an  den  Haupltnann  Counml 
verschenkt.  Von  diesem  17!W  an  einen 
Herrn  Boy  verkauft  und  seit  IHÄ")  Ki- 
gonlum  des  Geschlechtes  de  IVrregaux. 
bie  Liste  der  111^1-1539  in  Fontaine  An- 
dre amten<len  25  Aebte  ist  uns  erhalten 
gebliehen.  Von  <len  Klostcrgebäuilen 
steht  heute  wenig  mehr  als  ein  Teil 
des  Kreuzgange.'«.  I'nterhalb  Fontaine 
Andri'  beginnt  ein  en^es  Tol>«l,  «las 
tiefer  unten  in  <l:i8  Tobel  von  Monruz 
übergeht  und  den  Hügelzug  Ia:  Mail 
von  den  Hängen  von  La  Favarge  und 
La  Coudre  trennt.  Diese  Furche  folgt 
einer  horizontalen  Transversalverschie- 
liung.  die  unterhalb  Fontaine  Anilre  das 
obiTf  Portland  in  direkten  Kont;<kt  mit 
ilem  untern  Val.ingien  brin;,'t.  Weiler  unten,  bei  Mon- 
ruz,  stuttsen  auf  <lieMelbe  Art  der  gelbe  Fels  des  Hauteri- 
vien  und  das  obere  Urgon  unmittelbar  zusammen.  Vergl. 


Quartier-La-Tente,  Ed.  Le  Canton  de  Netichdlel.  1.  serie 
11:  Distrirt  de  Neuchiitel.  Neuchätel  1900. 


.  Kmfaüte  Artclne 


l  i-U  durch  den 


Geotogischar  Qu«rtchliitl  dareb  Puntaina'Aodr^. 

MI.  MulaH«;  Ut.  Obaras  Uri^oo;  l'i.  Unter«*  UrgDii;  II«.  Ob«raa 
Hautarivivn;  Hi.  L'nterea  llaularivien;  V«.  Oberea  Valan- 
);ien;  Vi.  Coteras  VataDgivn:  Fb.  Purbeck;  Po.  Portland; 
Kiu.  Kiraraaridge. 

FONTAINE  AUX  ALLEMAND8  (LA)  (Kl.  Waadt, 
Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le  Lieu|.  Iltü  m.  Zerstreut  gele- 
gene Siedelungen,  auf  einer  Terrasse  am  SO.-H.mg  der 
Kelte  lies  Munt  Ri?>oux,  zwischen  zwei  Waldstreifen  ge- 
legen. Mit  den  Gruppen  Les  Onions  und  Sur  Le  Crt^t  zu- 
sammen :  9  Häuser.      reform.  Kw. 

FONTAINE  DES  MEULE8  (LA)  (Kt.  Waadt, 
Ikz.  Lausanne.  Gem.  Uiusanne  und  l>e  Moni).  811  m.  So 
heisst  die  mit  schönem  ländlichen  Brunnen  geschmückte 
Kreuzung  der  Strassen  Lausanne-Monlherund  und  Lc 
Mont-Chälet  ä  Gobet :  5,5  km  nnö.  Lausanne  am  W.-Rand 
eines  Waldes  gelegen.  Ausflugstiel  der  Bt^wohner  von 
I..:uisanne. 

FONTAINE  DESSOUS  und  DES8U8  (Kt.  Bern. 


Fontalnamelon  von  SOden. 

Amtsbez.  Pruntnil.  Gem.  Charmoille).  680  u.  722  in.  Zwei 
Bauernhilfe,  in  einem  engen  aber  sonnenreiehcn  Hoch- 
thälcheD,  500  m  s.  der  Land«sgrenze  gegen  das  KIsass  : 
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2,3  km  nö.  Charmoille  und  1,3  km  n.  der  StrasBC  l'runt- 
rur-CliariiioilU'-LiKzfl.  15  kathol.  Ew. 

FONTAINE  DESSOUS  und  DE88U8  (Kt.  Wallii. 
bei.  Kntreiiiunl.  rn-m.  Liddin).  ilöS  und  1330  m.  Zwei 
Gruppen  von  Siedelunücn,  am  rechten  Ufer  der  Dranse 
d  Kntrcmont  und  am  Vutm  des  Moni  hri'ile  un<l  Munt  Ro- 
uneu\  ;  die  erster»-  2.5  km,  die  andere  1,7  km  n.  vcim  Dorf 
Lidde«.  Zwischen  beiden  der  Weiler  Rive  tiaute.  Fontaine 
Dessus.  auf  einem  Felssporn  über  der  Strasxenschlinfie 
bei  Le  Torrent  Ltevant  gelegen:  15  Häuser.  44  kathol.  Kw. ; 
P'ont-tine  Dessous,  unterhalb  der  Strass*-  des  (irossen  St. 
Bernhard  mitten  in  i;ut  bebauten  Feldern  t'eletien  :  9  Häu- 
ser. 43  k:ithol.  Ew.  Im  Summer  Postwaf^en  Ursieres-St. 
Bernh.ird. 

FONTAINEMKLON  (Kt.  Neuenburc,  ilez.  Val  de 
Ru2).  870  m.  (»em.  und  Pfamlorf,  an  der  Strass«-  Q-rnier- 
Lea  Hauta  lieneveys,  8  km  sö.  La  Cliaux  di-  Fonds  und  \,5 
km  DO.  der  Station  Les  Haats  (ieneveyn  d)-r  IJnie  Neuen- 
burg-La  Chau\  de  Fonds.  Postbureau,  Teletjrapli,  Tele- 
phon ;  Postwajten  Cernier-Les  llauts  Geneveys.  Station  der 
im  Bau  begrilTenen  Strassenbahn  Les  Hauts  Geneveys- 
Yilliers.  Gemeinde,  zusammen  mit  einem  Teil  von  Le» 
Lotie«:  61  Häuser,  794  n'form.  Kw.  Kirche,  1902  erbjiut. 
Elektrisches  Licht ;  ^roate.  18"25  t>e».'rimdele  I  hrenfabrik 
mit  nahezu  ft.V)  .Arlieilern.  Ks  int  dies  ilie  älteste  Uhren- 
fabrik im  Val  de  Ruz. 

FONTAINE8  iKt.  Neuenbur)(.  Bez.  Val  de  Ruz).  7tS8 
ni.  Gem.  und  Pfarrdorf,  mitten  im  Val  de  Ruz,  an  der 
Strasse  Valanitin-Cernier,  7  km  nnw.  Neuenbürg  und 
3  km  sö.  der  .Station  Les  llnulü  Geneveys  der  Linie  Neuen- 
burjü-La  Chaux  de  Fonds.  Postbure.iu,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  Omier-Valancin.  Gemeinde,  zusaiiiinen 
mit  Les  Conver»  und  einem  Teil  von  L«"S  Loges  :  71  Häu- 
ser. 63i  rfforni.  Kw.  :  Dorf :  .V2  Häuser,  ,'»33  Ew.  .Acker- 
bau und  Industrie.  Uhn-nmacherei,  Käserei,  Parkelterie. 
rtachdruckf  rei,  druckt  6  kleine  Zcituni^en.  In  Les  Convers 
Zenientfabrik.  Alte  Siedelung;  500  m  sw.  vom  Dorf  hat 
man  Ruinen  einer  romischen  Villa  aufgedeckt.  Kapelle 
1151  urkundlich  erw.ihnl ;  Kirche  1386  erbaut.  l.'vJÜ  um- 
gebaut u.  Kirchturm  1686  ferÜK  erstellt.  Pfarrei  u.  Kirche 
Fontaine«  durch  Hreve  des  Papstes  Leo  X.  l.'>17  der  Pfari^ 
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gues  und  3.K  km  nw.  der  Station  Tirandi^on  der  Linie 
Neuenbarv-I-au*""""?-  Postbiir«Mu.  Telegraph,  Telephon  ; 
PiMtimgen  Grandton-Villars-Üurquin  (im  Soiiiiiier  Grand- 


Kirch«  von  Pootaioes  (Kt.  Nauenburg). 


son- Mauborget)  und  Grandson  -  Vuittebceuf.  45  Häuser, 
190  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Fiez.  Acker-  und  etwas 
Weinhau.  Die  Gemeinde  reicht  mit  Sennbergen  und 
Waldungen  bis  zur  Kammlinie  de»  Chasseron  hinauf. 
Alte  Siedelung ;  schon  zu  itt-ginn  des  11.  Jahrhunderts  in 
einer  vom  König  Rudolf  III.  von  Burgund  zu  Gunsten 
des  Klosters  Romainmütier  ausgestellten  Schenkungsur- 
kunde erwähnt.  Zur  Zeit  der  Remer  Oberhoheit  der  Ge- 
meinde Fiez  zugeteilt. 

FONTAINE8  (I.E8)  (Kt.  Rcrn,  AmUbez.  Courtelary, 
Gem.  Mont-Trariielan).  1067  m.  Weiler,  am  N.-HanR  der 
MonUigne  du  Droit  2  km  sw.  Tramelan  Dessus.  10  Hofe, 
79  kathol.  Ew. 

FONTAINKS  <I.C8)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ormont  Dessous).  1437  m.  Grusster  Weiler  des  Pla- 
teaus von  Li'S  Mosscs,  mit  12  an  der  Straasi-  Le  Sepey- 
Cliäteau  d'(Kx  zerstreut  gelegenen  Häusern,  wenig 
unter  dem  Passübergang  von  Lex  Mosses :  8  km  no.  Le 
Si'pey  und  16.4  km  h.  ChAleau  d'<Ex.  reform.  Ew. 
Hier  das  Schulhaus  Le»  Mosses  und  früher  da«  Post- 
bureau Les  Mosse.H.  Postwagen  Aigle-Chäleau  d"(Ex.  Hier 
zweigt  auch  von  <I<t  Strasse  der  zum  n'izend  gele- 
genen und  von  den  Kurgästen  der  Ormonts  und  des  Paya 
d'Enhaut  oft  besuchten  I^c  Lioson  führende  Fussweg  ab. 
Nahe  iler  Strasse  eine  Reihe  von  Quellen,  worunter  eine 
mit  U^sondi-rs  starker  Wasserführung. 

FONTAINES  DU  MIDI  oder  DE  DOUAY  (LES) 
iKt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice,  (Jem.  Collonges).  Felsen- 
zirkus mit  zahlreichen  Wasserfallen,  am  Fussweg  Plex- 
Arbignon  lAlbinen}.  Fossile  Pllanzi'n  des  Karbon. 

FONTAINTfe  (t£te  DE>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
monti.  2722  m-  Felskopf,  sw.  Vorherg  des  Pic  de  Drönaz 
i29,'»3  III)  ;  nö.  über  <iem  das  Hospiz  ;iu(  dem  Grossen  St. 
Bernhard  mit  dem  Val  F'errel  verbindenden  Col  de  Fe- 
nf^lrc.  Von  der  Passhöhc  aus  in  20  Minuten  leicht  zu  er- 
reichen :  «chone  Aussicht  auf  die  schweizerische  Flanke 
des  Mont  Blanc  Mas.sives. 

FONTANA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna, 
Gem.  Tarasp).  1414  m.  Gnisste  Siedelung  der  Gemeinde 
Turasn,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Inn.  4  km  »w.  Schuls.  Postwagen  des  Kngadin.  22  Häuser, 
101  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Hier  die  Pfarrkirche  der 
Gemeinde.  Alpwirtschafl. 

FONTANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  I.«ventina,  Gem.  Airolo). 
1260  m.  Kleines  Bergdorf  mit  Holzhäusern,  im  Val  Be- 
dretto,  am  rechten  l'fer  des  Tessin  und  4  km  wsw.  der 
Station  Airolo  der  Gotthartlbahn.  Postablage.  26  Häuser, 
118  kathol.  Kw.  Alpwirtschaft.  Die  Männer  wandern  als 
Kellner  nach  Franlireich  und  als  Bauernknechle  nach 
Noniaiiierikii  periodisch  aus. 

FONTANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Calprino). 
Dorf.  S.  ilen  Art.  Paraihso-Fontana. 

FONTANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Biviera,  Gem.  Biasca). 
135:)  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  16  im  Frülgahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten,  im  Val  Poiitirone,  am  Weg 
über  die  Bocchettt  Borgeno  und  3  Stunden  nö.  über 
RiHHc:i.  Kapelle.  Butter  und  Käse. 

FONTANA  (Kt.  Tessin.  Rez.  Valle  Maggia.  Gem.  Ca- 
vergno).  660  m.  Weiler,  im  Val  Bavona,  am  linken  Ufer 
der  Bavona  und  4  km  iiw.  (^aver^no.  Etwa  20  im  Frühiahr 
und  Herbst  (hier  und  da  bis  Weihnachten)  bezogene  Hüt- 
ten. Butter  uud  Käse. 

FONTANA  |Kt.  Wallis.  Bez.  und  Gem.  Conthey).  äil 
m.  Fortselziing  des  Dorfes  Daillon  und  etwa  1(X)  m  nw. 
über  diesem.  20  Häuser.  164  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde 
(.k»nthev-S:iitit  Severin.  Vergl.  den  Art.  Daii.i.on. 

FONTANA  (ALP)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Macgi.i, 
Gem.  Prato  Valli'  .Maggia).  1480-2400  m.  Grosse  u.  schone 
Alpweide  mit  einigen  Gruppen  von  Hütten,  am  Ü.-Hang 
des  Pizzo  Ruscada,  im  Val  Prato  und  4  Stunden  nii.  über 
Prato.  Hier  söminern  50  Kühe  und  I.tO  Ziegen.  Ausge- 
zeichneter Fettkäse.  «  paglia  •  genannt. 

FONTANA  (FUORCI.A  D'ALP)  (Kt.  Graubün- 
den. Rez.  Albula  und  Maluja).  Ga.  2650  m.  Wichtiger 
Passübergang,  zwischen  Piz  Forun  uml  dem  vom  Piz 
Kesch  herabsteigenden  Porchab'llagletscher ;  führt  von 
Bertsün  an  der  Albulaslrasse  durch  das  Val  Tuors  ins  Val 
Fontanna-Sulaanna  u.  nach  Gapella  (unterhalb  Scanfs)  ins 
Engadin  hinüber.  Von  Touristen  stark  licgangen.  Haupt- 
weg von  Bergün  aus  zu  der  200-300  in  ö.  von  der  Passhohe 
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am  iileUchc'rrand  aufeincr  Anhöho  stehenden  Kc«chhntte 
(3631  m)  des  S.  A.  C,  dein  Fusgpunkt  für  die  Bcatoigung 
des  \Hi  Kt'sch  und  einer  Hcihe  von  weitern  Gipfeln. 

FONTANA  (PIZZO)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  DerniD«). 
2806  m.  Weni|f  hervortretender  Gipfel,  über  den 
Hang  des  Thaies  von  Puschlav;  auf  d.  r  Tjsnd«>«>rrenie 
gt>t,:en  Italien  und  3  km  über  dem  Pu!:>.  hlavt^r^ee. 

FONTANA  MARTINA  (Kt.  TeMin.  Bet.  Locarno, 
(•ein.  Ronco).  367  m.  Unbewohnter  Weiler,  etwa  50  m 
fih)T  dorn  rechten  Vier  des  Langonsecs,  am  O.-Fuss 
üi>M  Pizzo  Lcono  und  700  m  sw.  Ronco.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  den  obcm  Langensce.  Kapelle.  Die  einstigen 
Bewohner  sind  alle  nach  Paria  und  Florenz  ausgewandert. 

FONTANA  MERLA,  deutsch  AMäKl.uitXLE  (Kt. 
Gmnbünden,  ßez.  Maloia,  Kreis  Ober  Kngadin).  1730  m. 
Qaetle ;  entspringt  auf  (»er  Grenze  /.wischen  Bevers  und 
Poole-CjimpovaKlo,  2  km  nö.  Bevers  und  2  km  sw.  Ponte 
im  Walde  «b  der  Strasse  des  Hnt^adin.  Das  Gebiet  ober- 
halb Fontana  Merla,  umfassend  die  Gemeinden  Sils.  Sil- 
vaplana.  St.  Morilz,  Geierina,  Pontn-sina,  Samaden  und 
Beyers  heisst  Sur  oder  Ob  Fonlana  Merl»,  d.-is  Gebiet 
von  hier  abwärts  mit  den  Gemeinden  Ponte-Campovasto, 
Madulein.  Zuoz  und  Scanfs  Sol  oder  Unter  Fonlana  Merla. 
Es  bildete  diese  Bezeichnung,  die  urkundlich  zuerst  1338 
vorkommt,  anfi'inglich  wohl  nur  einen  geographischen 
BpgritV,  bis  1438  die  MarkpfnrMwnschafl  des  Ober  Knga- 
diii  sii'li  in  die  beidt'ii  <iL  iii>'in<lrii  Oli  unil  ITnter  Fonlana 
Merla  tr.»nntc.  die  nach  und  n.icli  iminiM-  «grössere  Kom- 
peten/fii  in  sich  zogen,  bis  wieder  inch  ItMKIahren  (1.5;Wi 
die  Aufteilung  des  tjanzen  Obei-  Kii(,iulin  in  die  gegen- 
wärtig noch  bestt'lK'ndfii  1 1  ixjüiiwchen  Gemeinden  er- 
fnl^jtw,  wnriii!  Oh  und  I  iiifr  Fontana  Merla  ihn«  «eit  100 
.l.iliren  hi'sessrne  |Kilili-che  Hedeutung  fa^t  ^mha  ver- 
lori'n.  Heute  sind  diese  Hpzfiphntingcn  wieder  nur  noch 
f,tH>|^r;iphische  Begrifl'e.  Vcr^il.  Mculi.  Ant.  Die  Knisir- 
In'iii!  ih  r  ituti'iiomnii  (ir)iii-ir!' l.'-'i  Uli  f '/i-'K  AVif/fi'/i»).  Otiiir 

FONTANABRAN  (COL.  DE»  (Kt.  \V;illis.  Be/.  S.tint 
Maurice).  Ca.  2580  III.  l':issnlj<>rKMn^:.  zwisclien  roinicdc 
Fontannbrnn  und  Bei  OisfMU  ;  .ml'  der  Sie^fi  leilk.utf  uii- 
lien.innt.  nc  von  dem  dorl  v.  r^eichneten  l'iinkt  '»(jl  I  in. 
Verbiiidel  ir>  2'  ,  S^tiindcn  die  lluiten  von  reni*»lrjtl  mit 
denen  vdi.  l w fl m  n • 

FONTANABRAN  (POINTE  DE)  iKt  Wallis.  Bez. 
Saint  Maurice).  3697  m.  Hauptgipfcl  der  von  der  Tour  Sal- 
lieres  nach  S.  auszweigenden  und  die  beiden  Thaler  der 
Barberine  oder  F.th  ,\oii*e  und  des  Trie^^e  zweier  Zu- 
lliisse  zumTrienti  vom-iniinder  trennenden  Keiie,  Steigt 
/.wischen  den  .\!|i\s<  iden  H.irlverine,  l'.in:iney  und  Fene»- 
tral  auf  und  t-esi.ittet  d.ink  seinei-  Liig«  finei)  prachtvol- 
len ('lindldick  auf  den  Kelhen/irktjs  zwischen  Tour  Sal- 
lit•^e^  und  i'oiiite  de  hiuive  iin  Vordergrund  und  auf  die 
liernei;dpi>n.  die  'iruppen  des  Weissliorns,  M.illetliorn» 
und  lir.ind  Cuinldn.  sowie  auf  d.is  Mont  Itlaiic  Mas.siv  itn 
II inler^jruiui .  Hesleigung  enlweiler  von  der  l!art>erine- 
Imlle  di'H  S.  .\.  C.  au".  ui  "2  .Stund««,  ofler  von  de«  Hut- 
ten MHi  Ktii.mey  oder  direkt  von  Salvan  aus  in  je6  Stun- 
den ixier  enillieli  wn>  Finhaut  aus  in  4 Stunden.  Zusammen 
iiiiL  dem  LiiiHiii  und  der  Tour  S.illiere«  Ijesurzufjtes  ;\us- 
llup/ii  I  die-e»  Hocli^ebirgswinkels.  Gehört  zu  der  kry- 
stallmen  Zone  der  AigttUiet  RougeBr  die  eieb  bie  lam 
Salaiitiii  lurtsetzt. 

FONTANAI.BA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.Gem. 
Fusio).  1446  m.  Alpweide  mit  (Gruppe  von  etwa  15  im 
Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten  und  Stadeln,  im 
obern  Abschnitt  des  Val  Lavizzara,  zwischen  der  Maggia 
und  eioem  ihr  von  links  zukomnienden  kleinen  Nebni- 
llass;  1  km  n.  Fusio.  Butter  und  Kim. 

FONTAN ALLES  (Kt.  Freiburg.  Oes.  Saane,  Gem. 
Arcunciel).  70Ü  m.  Gruppe  von  4  HSoeem,  Aber  dem 
rechten  Ufer  der  Saane,  i(H\  m  n.  Arconciel  (Ergenzach) 
und  11  km  s.  Preiburg.  23  kathol.  £w.  Futter-  und  Kar- 
toffelbau. Viehzucht. 

PONTANCOO  (Kt.  Tenin.  Bes.  Ioea.ro6,  Gem.  Lo- 
camo,  Ifianaio  und  Mergoscia).  700  pi.  Gmppe  von  6 
Häneem,  auf  einem  ßergvorsprung  mitten  in  Weinber- 
gmi ;  1^  itm  n»  der  HaltealMle  ReaBdoo  der  Lfade  Ln- 
eamo'BellinMMM  der  GottbafdbilMii.  Je  nach  der  Jalnee- 
leit  UMO  kathol.  Ew.,  auaeehUeaalieh  Famllleo  aua 
Laveriexao  (Val  Vcriaaea).  lade  Familie  beiabltder  Kirch- 


Itemeiode  Cugnasco  jährlich  5  Vi  Franken  Kirchensteuer, 
ist  aber  zur  heimatlichen  Pfarrei  Laverleno  kif*^geBöe- 
sig.  Weinbau  und  Viehzucht.  Starke  Aaewandemng  nach 

Californien. 

FONTANEI.LA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1800-800 
in.  Oberer  Abschnitt  de«  V.^l  Magiiaaina,  das  am  Monte 
Gradicioli  (s.  Verberg  des  Monte  Tamaro)  liegiont  und 

2,5  ktn  ö.  Ponte  Tresa  auf  den  Luganersee  ausmündet. 

FONTANELLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem. 
Morbio  Inferiore).  322  m.  (iruppe  von  i<  Häusern,  mit- 
ten in  Weinbergen  schön  gel<  },i  ii,  2  km  n.  der  Station 
Chiasso  der  Gotlhardbahn  (flhiassu-Lufiano-Bellinzona;  u. 
1.2  km  so.  Morbio.  Poetwa>:en  Cliiassu-Morbio  Inferior«. 
59  kathol.  Ew.  Acker-  unil  Weinbau.  Üie  männlichen  Be- 
wohner wandern  als  Maurer  periodisch  in  die  übrigen 
Teile  der  Schweiz  aus.  Kalksteinbruch.  Schöne  Aussticht. 

FONTANEt.LA  (Kt.  Tessin.  Uez.  Valle  .Maggia,  Gem. 
Campo).  1578  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Ilütten.  im 
obern  Abschnitt  des  Val  Campo,  2  km  sw.  Campo.  Einige 
Familien  aus  Campo  hüten  hier  beinahe  das  sanie  Jahr 
hindurch  die  Hecrden.  Butler  und  Xlse.  Autfesetclk- 
nele  Quelle  (fontanella). 

FONTANELLATE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia. 
Gem.  Cavergno).  760  m.  Gruppe  von  8  im  Juni  und  Sep- 
tember bewohnten  Hütten,  im  Val  Bavona,  am  O.-Fuss 
de»  Pizzo  di  Solo|in.i  und  8  5  km  nw.  Cavergno.  Kapelle. 

FONTANKi-UE  iKt.  Wallis,  ifez.  KntiemoM.  Gem. 

'  Bagnes).  Weiler.  S.  den  .\rl.  Kunti  nki  if. 

FONTANELLE  (ALPE  DI)  (Kt.   i'osin.   her.  \U-l- 

I  iinzona.  Geiu.  Lionel.  (hiO  17(10  in.  .Mpweide,  im  Val  C^- 
neggio,  am  W.-Hanji  de-  Monte  Caniüjjlie  und  .5  Stunden 

I  no.  über  der  Station  HiM-ra-lUronico  der  GotthardlHihn 
(Hellinzona-Lugano-<'luasHoi.  Wird  inii  130  Kühen  und 
711  7. iefren  bezogen,  liuiier.  Feit- und  H.dbfettk.lse. 

FONTANELLBS  (COL   DES)   (Kt.  Wallis,  He/ 
Conlliey..  Cn.  2100  m.  He(|tiem  zu  li4  >ieliender  Passii lier- 
Knng,  iin  Katiim  iwisi  tien  Moni  Kund  unil  Si\  Hond  .  ver- 
bindet die  .Maien>.isse  von  (^ontliey  durrli  das    l'lial  der 
Morge  mit  dein  am  linki  n  (M'hän:.^  dc>:  Tliales  dei  Lizernc 

'  hin/ieliendeii  Cliemin  Xeuf.  Ni'oi  ainacliiefer  und  Malm- 

FONTANEY  »Kt.  Wallis,  I!ez.  Msrlinsrh.  (Jem.  |s<-- 
rables).  1250  in.  Maiensässe  mit  eiua  ->()  tlutten  und  Sta- 
deln, am  W.-Eode  der  schiefen  Hochfläche  zwischen  den 
Thäiero  der  Printie  und  Fare»  S  km  nÖ.  vom  Dorf  Mrn- 

blea. 

FONTANEZIER  i  Kt  Waadt,  Bez.  Grandson  i.  8-28  ni 
Gem.  und  kleines  Dm  f.  ,un  S.-Hnng  des  Mont  Auln-rt  und 
."i.'i  kni  nno.  der  Slaiiuii  iir.indson  der  Linie  Neii'Tiburg- 
I  Lausanne.  SirasHe  n.irh  Villars  -  Huniuin  und  weiU'rliin 
nach  GraudMon  und  ClLuiipa^ne.  H.iuser,  108  rnforni. 
Fw.  Kiivh^icmeinile  (;tiaiii|jii);iie.  Ackerbau;  Wälder  und 
Seunber^i'. 

FONTANIX  (ivl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargan«,  Gem.  Vil- 
ters).  640  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  Fehrbach.  3  km 
nw.  Vilters  ii.  3.5  tm  sw.  der  Sistion  Sargan«  der  üoien 
St-  Ciallen-Sar^ans  -  Chili  und  Zu  rieh  -  Sargans  -  Chlir.  Sl 
kathol.  I'iw.  Kircli^jenieindr  Waii^s.  Vielizticht. 

FONTANNAZ  BION  i  Kl.  Waadt.  Ik-z.  Mouduii,  Gem. 
Th  ierren.s  I.  77'i  in.  tiruppc  von  7  liausti  u.  im  n.  Abschnitt 

I  de«  lorit.  nahe  Pnyerne,  an  der  Strasse  Tbierren* - 
und  tj(X)  tn  nö.  Thierrens.  27  reform.  Ew. 

FONTANNAZ  DAVID  (Kt.  W.iadt,  Bez.  Vevey.(;em. 
Rloiiay).  Ca.  1200  m.  Grosser  erratischer  Block  aus  roter 
Xagellluh,  wie  sie  b«i  Outre  Rhdne  im  Wallis  anatelit ; 
nahe  den  Bains  de  l'Alliaz. 

FONTANNAZ  8EULAZ  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle, 
Gem.  Bei).  797  m.  Gruppe  von  0  Hiaaem,  Alter  dem 
rochlen  Ufer  der  Gryonne,  am  Weg  Lea  Ven^resses  de 
Freni^res-Les  Posaes,  nahe  einer  Halteatdle  der  elektri- 
schen SirasKenbahn  Bei  -  Cryon  -  Villara  und  10  Minuten 

.  unterhalb  Les  Poss<>s.  35  reform.  Ew.  Landwirlaclnfl. 

I  Trias,  mit  Erratikum  überführt. 

PONTANNE  (0R088E)  (Kt.  Lniera,  Amt  Eolle- 
buch).  nusa ;  entspringt  s.  und  d.  vom  Kapf  mit  einer 
Reihe  von  Quellarmen  (Bäche  des  Efelahomi  und  Ahorn- 

I  bodena,  von  Rathauaen,  Goldbachi,  IHesst  tunichat  nadl 
NO.,  dann  nach  N.,  nimmt  hei  StegpUtx  In  6QÖ  m  von 
linka  die  Kleine  FoBltMM  auf,  wendet  eich  neuerdings 

I  nach  NO.  nnd  mOndel  etwa  i  km  nach  der  Vereinigung  der 
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lieiden  Fontannen  2.7  km  x.  Wolhuaen  und  1.7  km  nno. 
boppleschwand  in  Sfä&  m  von  link«  in  die  Kleioe  Emme. 
Uei4«t  auch  Sehflpfer  Fontaime.  6ei  StegptaU  Ober- 
brückt. 

FONTANNK  <KLCIMK)  (Kt.  Lutcm.  Amt  Entle- 
buch).  ßach  :  ontspringt  n:ilie  dem  Napf  an  diT  Stachelcgg 
(i'JUO  m),  flicssl  nach  NO.,  oimmt  von  links  den  Krau- 
chenbach auf.  bieKl  nach  0.  ab,  erhfilt  eine  Ht-ihe  von 
weiiorn  Nebenb.Tchen  (deren  fjrossCer  der  vom  Mcnilterv 
herabkommende  Flühhach  ist)  und  mündet  nach  10  ktn 
bn((em  Lauf  bei  Stc^plal/.  in  605  m  von  links  in  die 
Groüiie  Fontanne.  FiiewI  in  en«!em  und  oft  lief  zwischen 
hohe  Felswände  elngMeolttein  Thal.  Hriast  wach  Romoo- 

*er  Fonlanne. 

FONTANNKN  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebm  Ii.  I..  m. 
Bomoo«  u.  Schnpfheim).  '0O-9jO  m.  Iti  am  rechten  l'fer 
der  Grossen  Fonlanne  zerstreut  gelegene  Häuser:  3,5  km 
Dw.  der  Station  Srhüpfheim  d^r  Linie  Beiti-Luzero.  Tele- 
phon. Eigenr-r  Schii^kiets  7>^  t,  ithoL  Bw.  Kivchgemeinde 

Srhtipf  hei  in .  Wii'-.nlinii.  S.(^:'Ti. 

FONTANNEN  ikl.  I.ii/.  r ri.  Amt  i >,•••.( '.i  iii.  Wol- 
hu'ciii.  H-J(>  m.  am  linken  l'fer  dei  Kl-  inm  I  iiit(:«nn<' 
lerütri-ui  „'«'h'gene  Häuser;  4,.'i  km  .  ili-r  StJiiuri  Wul- 
hu>fn  .|.T  Linie  Bern-Luzern  1'J7  kathol.  I-.a,  Kurfi-o 
meuult-  I toppWchwand.  Aek'Tli.iii  um!  Vii-li/ii<  )it  ili.l/- 
flc--.  r-  i.  \V ii'täh.Tus.  Schone  Aussicht  auf  Mi        rj;  und 

dt-ri  N  1  ;  I 

FONTANNEN  Kt.  Obwalden.  Gern  i<is\mIn  Alp- 
weide mit  llnttt'ii  in  Iii84  m.  im  obern  .Xhschtiiii  des  Ma- 
rienthah«»,  in  dein  l  incr  der  Qucllarme  der  Kii  iiieo  Emme 
eotspriii^t  .  hui  .^\\  .-Mang  des  (»itiwilerslocks. 

FONTANNEY  »Kt.  Waadt,  Her.  u.  Gem.  Aigle).  r>40iu. 
Weiler,  in  geschntzler  iiml  iii.ilrri^rher  Lage,  uli.  r  iln 
Slr«8«e  Aigle-Les  Ormont-  urnl  i.'A  kin  ö.  überd'T  Si.iiiun 
.\i,l'-d.  r  Si[Tipliinh;\lin.  I'osttnir<';iu  ;  Postwagen  Ai^li'-Le 
Se[..-v-(  !li  iip.tii  1 !'( l-A-S.ciiH'n .  14  ll.iu'^r,  76  reforni.  Kw. 
\Vi   -ii'  :i    H>  Tslcilill!;;  v<  :i  1 ; ,  I  .  :i  l-,   rl'i'n . 

FONTANNEY  (CASCADES  DE)  {Kl.  WnnWt.  itiz. 
un<l  Gem.  .Xigle  .  .■■|4i<)-i40  m.  Reizende  ?"älle,  /.wii=<-l(en 
Aigle  und  dem  W  eiler  Fonlanney.  läng«  der  Stt.i-<e  ii.«cli 
den  Oriiioiit-.  .Sammelgeblet  der  7i)  m  über  Font  inney 
entspringernieii  Wnsner  liegt  in  den  Wnldcfn  :iiif  iler 
Hocnfläche  von  Le\-jni  und  mn  SO.-Hnn;:  der  Iinir^  d  AI 
nberhaupt  (nicht  ain  r.  uie  oft  iMihauplfi  «iril.  im  L;ic  d  .U 
selbst).  Dunkle  Kalke  iles  untern  Lias.  Die  Quellen  viini 
Teil  rrii  <!ie  Trinkw  is^-erser-sorgnnp  von  Aigle  ;:ef.».'>.si. 
fr.  11  kaltes  \V;,s^er 

FONTANOL,  (Kt.  Graulidiiiitai,  lie/.  M'je:,.i,  Krais  Ca- 
lanca.  Gem.  Busen).  7.tO  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  n;ilir 
dem  rechten  l'fer  der  Calancasc.t,  700  m  s.  Busen  und  l'i 
km  nö.  der  Station  Gisliune  der  Gotlhanihahn.  44  kuthnl. 
Ew.  italienischer Z.unge.  Kapelle.  Landwirlschaft.  Periodi- 
•ehe  Auswanderung. 

FONTANOUX  (KN)(Kt.  Freiburg.  Bez.  Gieierz,Gem. 
Ccharlens).  7^^  m.  Gruppe  von  8  Häusern;  1.3  km  so. 
Echarlens  and  3.,5  km  no.  der  Station  Bulle  der  Linie  Mo- 
mont-Bulle.  %  kathol.  Ew.  Fnttar-  u.  iUrloffellwu.  Vieh- 
iQcht  Strohllechterei. 

FONTANY  (D^FILt  DEV  (Kt.  Wallis,  Be?.  Saint 
Maoriee).  870-400  m.  Kleine  Scnluchl,  Ika^ft  welcher  die 
Strasse  Verna jaz-Salvan  anateigt  «nd  dia  von  einem  klei- 
oen  Bacb  durchilosaen  wird;  nntefbalb  Salvan.  Sehlerer- 
hfUeh«,  von  den  Bewobnera  von  Salvan  abgebaut  Die 
SeUncht  in  eine  zwiachen  swei  Vcnweitiuneen  dca  kr;- 
atalliamii  Maaalm  der  Aiguillm  Rougea  euicakleBmte 
mitze  Karbonnralde  eingeschnillrn.  Am  SO^anc  mich- 
tige  Bank«  voo  Karbonnagetlliih,  am  NW^Hang  Wechsel- 
lagerung von  Kartionnageinah  und  •aehicrera.  Nahe  der 
Siraaae  nach  Salwiii  bat  man  in  wrachiedenen  Uöhan 
«eraaebt.den  dHrehThonaehielbraiarlt  ««ronninlften  An- 
tbmiJl  alizabauen. 

rOWTAUNA  <V*I.)  (Kt  CSnabundeo,  Dm.  JWaloja). 
SlOMtW  m  Oberer  AbachnitI  dea  Val  Snhanoa;  beginnt 
andter  Vereinigung  dea  von  N.  kommmdctt  Sorliuih^il- 
dwna  nod  des  von  S.  kommenden  Val  del  Itehfivel  ttn<l 
•teift  auf  eine  LAnse  von  3  km  von  SW.-NO.  ab.  Im  N. 
vom  KAhelpborn  aberragt. 

POMTBNAIS  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Prantrilt).  M5m. 
Gem.  nnd  Phrrdorr,  nur  1,2  km  a.  Prontrat  u.  eleicbaam 
etn  Voroft  dieaer  Stkdt;  in  reiiendar  kleiner  Klua,  die 


von  dem  der  Allaine  von  linkH  zullimsenden  Bac  Avoine 
I  entwässert  wird.  Poslbureau.  Telephon  ;  Postwagen  Prunt- 
rut-Fonleniii!<-Vitlara.  Gemeinde,  mit  diun  llorf  Villar» 
j  und  einigen  vereinzelten  Bauernh<>ren :  182  Häuser,  124^ 
:  Ew.,  vvo\un  110*2  Katholiken  und  PÜ  Refonni^rle ;  Dorf: 
131  Häuser,  9\0  Ew.  Uhrenfabrik.  Ackerbau,  Kä84'rei.  Die 
obern  Jumkalke  werden  abgebaut  und  als  gute  [iausteine 
verwendet.  VollsUindige  llochdruckwasserversorgung  mit 
)   Hydranten.  Elektrii^cties  Lieht.  Benannt  nach  den  zahl- 
reii'lien  inittrn  im  Dorf  Und  in  des.sen  Umgebungen  ent- 
•<|irini^einleri  ihu'llen,  deren  eine  noeli  drei  olfenlliche 
Brunnen  in  l'runtrut  »peist.  Erscheint  in  tien  Urkunden 
\  iieit  1148  als  FonleneiH ;  I17t>  :  Fontanel ;   I3l^2:  Fonllie- 
I  nay ;  VM^'  Fonlenoi/  Während  des  .'Vljährigen  Krieges 
zu  wiedcrliullen  M  ileti  geplündert  und  in  A^che  gelegt. 
Da»»  vtiiii  .\i7l  l  itlier  ei  lniiti-  Scldoss  mit  zwri  Erktiirni- 
chen  si:i[i,iiii  :iiis  der  Milte  des  IN.  .lahrhunderts.  iMilten 
i  im  alten  Friedhof  *iie  zu  Beginn  do-'  1H.  .l-ihrhtindert» 
I  erbaute  Pfarrkirche  zu  St.  Petei   und  j'.uil.  I>ie  Kirch- 
{.'eTiiritiilc  iimr.is^i  die  l»eiden  Dörfer  Funienai^  und  Vit- 

I      FONTENELLE.  iKt.  Walli«,  liez.  Knti  loni.  (.ein. 

H;i|:nes[.  lOid  ni  Weiler,  auf  eim-m  Felsbuckel  ;in)  Hang 
sun  Mediere,  iibep  dein  ftorf  Mediere  und  iiher  dem  rech- 
ten ri'er  der  lti;ui>'-.  rini.-«  \iiti  feiten  \Vii'<ten  u.  schonen 
Galten  iiiij|:e|,en.  in  einei  der  sonnicxten  Lagen  tie«  Val 
d<-  B  i^-ne*  .  I  km  n.  LeChäble.  15  H-insor,  Mhi  kullidl.  Kw. 
Heiwsl  wohl  ;uicli  imriehlit;  l-'onl.inellt'  und  h.it  seinen 
N'aincn  von  <'iinT  lieihe  wir  i  ■  üd  en  <.*ne|li'n.  die  w .  wiin 
Weiler  entspfinj;en  und  im  hin  .'iiideres  sein  sidlen,  .ilst 
das  wieder  /u  'l',i;;e  Ireleinie  \V;isser  eines  ,'ilHlin  iMdier 
oljen  Uli!  den  .Maiens. «^seii  von  Oen\  il  km  n.  Verliieri  m 
i-inei.i  I  I    li'er  i,ersclivvinilenden  HiK'lie'- 

FONTENETTE8  DESSOUS  ii.  DESSUS(I-E8) 
(Kt.  Neuen  Im  r^'.  ile/  Le  Lncle,  (lein.  L.i  [ij.vine).  I'2I1  u. 
1243  m.  I»rei  H:iiiernliid'e.  km  sw.  La  llnAme.  ihi  ivform. 
Ew.  Sch'ine  Sennlier^'e.  Vietirucht. 

FONTNAS,  FONTNAUS  oder  FUNTNAS  Kl. 
St.  Fiitllen.  lie/.  W  enleiilierg.  Gem.  Warlau),  ."li.'i  III.  Horl', 
in  jirlininT  lieiijuiiirahinter  IjtndsehafI  ;  '2,.'i  km  nvv.  der 
Slatien  Triild»ach  der  Linie  Hors(ii.ieli-S.ir;,  if-  -2;!  Ilm. 
ser,  l'iti  itloriu.  Kw.  Kirchsjenieinde  ( .reisi  liins.  .\eker- 
bau  und  Viehzucht,  Stickerei  und  Welierei.  K;!]»!'!]!'  de» 
h.  EraNinus.  lim  f  nnd  h.ipelle  :iin  7.  Oktober  18IH  durch 
Feuer  zerstört,  seitlier  aher  wiederaufgebaut  Dia  Bvrg 

I   Fontna»  liegt  schun  l.ti>i;&l  in  Tninnuern. 

'      POOAtP  (OBER  u.  UNTER)  !Kt.  St.  Gallen.  He/. 

I  Sargans,  Gem.  Mels).  1H(;C>-'2UiJU  i.i.  (inwse  Alpweide  mit 
'1  Hutten,  im  nl.ern  \\  eis$(annenthal.  .im  F(h>;iI|>1i:ic1i,  17 
km  s\v  iiIüT  .Niels.  Wild  vom  W'c^  nher  ilen  l'oop.iss 
I  Mel--Kl Dl  1  du I  i'lisclinilten . 

FOOALPBACH  ;Kt.  .Sl.  Gallen,  lici.  6nr^aD&}.  '2190- 
|:I00  in.  Bach,  einer  der  Quellarme  der  Seez  ;  entspring! 
selbst  wieder  mit  mehreren  Quellen  am  N.-Hang  der 
Sardonagruppe,  lliessl  in  tiefem  Tobel  längs  dem  O.-Rand 
der  Unter  und  Ober  Fooalp  und  vereinigt  xich  nach  5,5 
km  langem  Lauf  hei  der  Alp  Ut\ter  Siez  mit  dem  von  Ober 
Siez  kommenden  Bach  zu  der  da«  WeiiiStannenthal  ent- 
wässernden Seez. 

FOOPASS  (Kt  GUru»  und  St.  Gallen).  2229  m  Paaa- 
fibergang,  zwiacben  Raminstock  (S445  m)  und  Fooalöckli 
(2536  m).  n.  vom  («ebirgsalock  der  Sardooa.  Verbindet 
Elm  durch  daa  Wetaataiwenthal  mit  Heia.  Von  Elm  aua 
steigt  ein  guter  Pnaawiag  aanft  über  Raminalp  zur  Pass- 
höhe an,  uro  dann  ateOa^nr  Ober  Fooalji  und  in  n.  Rieh- 
tung  zur  Üntar  Sleul|i  abzeattigen  nnd  d»  Seez  bia 
WeiBsUnnen  za  folgcD,  von  wo  ein  guter  Fabrww  von  11 
km  Länge  nach  Meie  bei  Sarg«ns  ftthrt  Elm-PBaabolic 
3  V«t  PaaaMnie«WeliaUMneo  %  %  SUmdcn. 

PCMrroOK  asd  rOOSTAeKLt  (Kt  Gtania  und 
St.  tialleoL  «810  und  SS36  m.  Zwei  GipAl«  iwtochen  F«o> 
pass  und  Rieeeienpeaa.  in  der  vom  Saimnatodt  nach  W. 
aa«iwei|enden  Kette.  Beide  mildiiander  durch  einen 
kureeo  Grat  verbunden.  Wie  in  dieeer  Gegend  aberall  er- 
Mcheint  auch  an  der  Basis  dieser  beiden  Gipfel  eocAner 
Flyaeh  mit  Bänken  von  Nnmmulilcnkalk,  auf  die  eine» 
hier  sieii  zum  Weiastannenthal  abbrechende  Kappe  aaa 
Vorrocano  überachoben  ist. 

FOPPA.  Romaniseher  Ortaname  GraaliflndenB;  vom 
laleln.  fovea=  Grobe.  Wanne. 
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FOPPA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albtito,  Kreis  Oberhalb- 
stein, Gem.  Salux).  '2015  ni.  Alpwelde  mit  Gruppe  von  18 
Hütti'n,  am  O.-Hant:  <1     I'i/  Curv^r.  in  ein»'in  linl(s«eili- 

feti  Nt>benarm  zum  Tluit  der  Julia  und  5  km  sw.  Uber 
»lux. 

FOPPA  od.  ORUOB  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenn«>r). 
Gebiet  des  heutigen  VerwaltuncskreiMe»  Ilanz.  Einstige« 
Hooh|,'er!cht  Ilanz  und  Gruob,  das  sich  bis  Wallensburg 
iM-j<ti<'<-ktt'  und  die  heutigen  Kreise  Ilanz  und  Ruis  um- 
faxste.  Heute  wird  unter  dem  N.-imen  Foppa  oder  Gruob 
meitt  nur  noch  die  Landschaft  um  Ilanz  verstanden. 
Kopp»,  Gruob  =  Grube,  weil  die  G«rend  hier  rinfiam 
abgesolilossen  and  gieichtam  In  die  Gebilde  etagcMukt 
erscheint. 

FOPPA  (Kt  Graubünden,  l<<-z.  Ita  Iknien.  Ki-tM>- Trins. 
tiem.  Flims).  1440  ni.  Alpweide  mit  Gruppe  von  etw«  ir> 
Hütten  und  Stadeln,  am  Sw.«Pnw  des  FUinser Steina  und 

2  km  nw.  Flim« 

FOPPA  (Kt.  Tc>-sin.  lifz.  lil.'niü,  li.  in.  Leoiiti.-.i ;,  lölö 
m.  Alpwf>i(i<>  niil  (ituppi-  von  14  im  l'i  iilijahr  und  Herbst 
bezogenen  lluU'  ii.  ani  SO.  Il:iiig  iles  i^izzo  Mobrs  UDil 
2,3  km  ctw.  (iltrr  l.i  ontica.  Butter  und  Kase. 

FOPP*  (ALPE)  iKt.  Tessin.  Bez.  Lugano.  Gem.  Iti- 
ver:i\.  l-J*!)-!*).-!!!  in.  AIpwridp  mit  Gruppe  von  6  Untier»  u. 
Sl.idi  ln,  IUI  kloinen  V:il  |jiin:i.  .im  Nn.  -  des  Monte 

Tairmro  und  1'  St'irrl«!!  iihcr  d'-r  Slntinn  Hi*  i-n-füroöico 
di'r  (.  lotlhiin:  !•  lfm    i  i  ii  M  -t  i  m  h  i  |...i».-. 

FOPPA8TEIN  (Kt.  i<ul  iidt>n,  ii<z.  Im  Boden). 
lliC)  ni.  Sw.  I  elsei'ke  d«^-  i  i  inda.  'i  ktn  onö.  ähsrTa- 
mins  und  am  Weg  über  den  Kunkt  IspüHS. 

FOPPERHORN  (Kt.  GraubimdLii.  li.^z.  tlintcrrluin). 
2715  III.  (""lipM,  VorbiTj;  des  Ma/ii'r*pilz.  I  km  n.  über 
Juf.  de  I ;  . .  Iii'  ■  -tr:;i  W  c  .1  :   11,1  .\  1  fis. 

FOPPIANA  (ALPE  DI)  (Kt.  Ti'<isin,  I.cx.irno. 
(n-ni.  Vogorno).  122i>1700  in.  AIpweid.'  iiiit  (Irupiv  von 
10  Hütten,  am  W.-Ilanj;  des  S:i-.s;h  icrjte  und  2,5  tni  s<i. 
über  Vogorno,  Wird  triil  20  Kiilieii  11.  60  Ziegen  bezo^;en 
Butter  lind  Käfie.  Während  der  letttvei^aDgeneD  Jahre 
sind  hier  bttnerkeNwerto  Aomwito^gen  vorfenommen 
worden. 

FORA  (PIZ)  (Kt.  Gi-niibünden.  ßc-z.  Maloja).  3370  m. 
Einer  der  Haupti.'ipfi-I  im  v\.  Abi-rhnitt  des  Berninamas- 
sivos;  schöne  difipcki(.;e  Kisp\  T.iinide :  am  W.-Hang  der 
Fedozglotscher  und  ;im  N'O.-HnnK  der  Fexs?let.«chep. 
Fällt  nacli  S,  mit  senkrechter  FeNw.iiid  /um  il.ilieiii- 
schen  Vul  Malenco  ab.  Mit  dem  I'iz  Fora  verknüpft  sich 
die  kurze  Kelte  dM  Pis  Gas,  die  das  Val  Fedm  vom  Val 
Fex  trennt. 

FORAL  (Kt.  Graubünden,  lie/.  l'lessiir.  Cem.  Chur). 
ft57  m.  Gruppe  von  4  Häuiern.  ,1111  h  ussdes  i'izokelbergs 
und  -walds,  2  km  sw.  voiu  Itatinhul  Chur.  47  refoi  ni 
Etwas  weiter  n.  Erzieh ungsan statt  l  oral  für  arme  Kinder 
in  >  i^enein.BdiiiuiekeBi  Gebfiiide,  mit  40Zäglia8m(ai«i«t 
Waibeii). 

FORAZ(PIZ)  (Kt.  Gniiiiiiindi  n.  Bez.  Inn).  '.WS  in. 
Verwitterter  Felsgipfel  mit  /alihciclien  Kunsen,  m  der 
das  UfenpasRthal  m  ih  SiMrltbal  tn^nnenden  Kette  des  I'iz 
Tavrü.  Fillt  nach  silleo  St-iLen  in  steilen  Felswänden  nb 
und  i>t  i'in<.'«iiin  in  mächtige  Schutthülden  eingehüllt,  die 
als  wiilire  l'mmmerslröme  zu  Tli!»l  .steigen.  Vom  Piz 
Foraz  slrahh  ii  dn  i  Tliiiler  .ms:  V.il  Fomz  (Nebenarm  des 
Scarlthales),  V.tI  .Nnglia  (Nebenarni  des  Ofenpassithales) 
und  Val  Pljivn.i  (Nebenarm  de»  Unter  Kngadin). 

FORAZ  (VAL)  (kt.  Graubünden.  Dez.  luuj.  Recltl— 
Heiliger  Ni-Iienarm  zum  Scarllhal,  eng  und  fast  der  ganzen 
Länge  nach  schluclitnrtlg  eingeschnitten.  Vereinigt  sich 
bei  der  Alp  Ming^r  Dadura  (1i15  m)  mit  dem  Val  Minger, 
das  2.5  km  unterhalb  de«  Dorfes  Scarl  ins  Scarlthal  aus- 
mündet. 

FORBE8  (AIOUILLE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  ^tremont). 
348:1  m.  Spitze,  n.  Vorberg  der  Alguille  du  Chardonnet,  in 
der  Saleinazgruppe  (Mont  Blanc  Mas.siv) ;  zwischen  Fen<^- 
tre  du  Tour  und  AiguiUe  da  Chardonnet  und  über  der 
Vereinigung  der  Gletaebervoo  Saleinaz  und  LeTour.  Be- 
ateigiing  entweder  von  der  Saleinazhnite  des  S.  A.  C.  aus 
in  3  Vi  Stunden,  oder  von  der  OmyhAtte  au»  ülier  Col  du 
Tour  uid  Gtoder  du  Tour  in  4  Vt  Stunden.  Benannt  nach 
dem  berühmten  englischen  NaUirforscher  James  David 
Fm-ba«.  dem  ersten  wiieenschaftlichen  Erfimeber  dieser 
Gebirgsregionen. 


FORBtSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
.3258  m.  Einer  der  siolzesten  und  mächligsleii  Gipfel  in 
der  Gruppe  des  I'iz  l'latta  und  zugleich  Hauptgipiei  des 
grossartigen  Felskaiiitnes  zwischen  Val  da  Faller  und  Val 
Curtins,  über  dem  W.-Ilang  des  Oberhalbelein.  Fällt  mit 
mächtigen  Felsw.inden  zu  den  beiden  erstgenannten  Thä- 
lern,  namentlich  zum  Val  Curtins  (einem  der  beiden 
obern  Arme  des  Val  Nundro)  ab.  Der  Gipfel  durch  eine 
schmale  Scharte  (ca.  .%70  m)  in  zwei  Spitzen  gespalten, 
was  ihm   von  \\"eiteni  d;is  Aussehen  eini-r  (.;«l>e|    i  l'or- 

blSCll  Illl 

FORCARELLA  D'ALBEQLIA  u.  FORCARELI-A 
DI  LAGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio  und  Bivii-ra).  Zwei 

selten  be^i.ititji  ne  T'aHsnhergSn}:*».  mit  schlechten  und  slei- 
ni^'en  |-"nsswe;,'en.  iier  erste  ('2114  Ulf  fuhrt  hoch  0l)en  Hin 
linksseiti^'en  linn^  de.s  '.i  km  ol>erhatb  Biasca  ins  Val  Ble- 
nio ;iiHiniindendeii  V;il  i'uiitinone  Über  einen  nach  N. 
vorspringenden  Feissporn  von  Alpweitie  zu  Alpweide.  Der 
andere  ("2305  m)  verbindet  das  Val  l'unlirone  nach  W.  di- 
rekt mit  dem  Tessintlial  und  liia-ca,  indem  er  den  S.- 
Fus»  de«  Pizzo  Mt)tloiie  und  einen  kleinen  See  nm^-ehl. 
fter  Aufstieg  7ur  l  urc.irella  di  La^.o  vom  Val  l'unlirone 
her  geht  über  breite  Ha^enh.^n^;e  und  ist  nicht  beM-liwei- 
lich,  wahrend  der  sehr  steile  Abstieg  nach  Biaaca  durch 
'  die  hier  zahlreichen  Felsbänder  zu  ilaligeiD  nnd  fiBiner 
noch  gefährlichen  Umwegen  zwingt. 

FORCELETTB  (LE)  (Kt.  Graubünden.  Wl-/..  Maloja). 
2546  m.  Verwitterte  Scharte,  in  dem  vom  I'i;  f'.acciabella 
('J973  m)  nach  W.  auwzweigenden  und  über  Ilondu  endi- 
genden Kamm;  ö  km  o.  über  iiondo  und  3  kin  s.  über 
Vico  Soprano. 

FORCELUk  (Kl.  Tessin  und  Wallis).  '2851  m.  (iefm- 
;  holte  Spitze,  im  W.-Abschnitt  des  (>otthai  dmri8!ii\es.  un- 
'  mittelbar  w.  über  dem  Gerenpass  (3703  m),  der  \iim  ulKjro 
I  Itedretlotlial  ins  Gerentlial  iNebenarm  des  oliern  Hhone- 
I  tlialsi  hint'iherführt ;  3  km  nr).  vom  Nufcnenpass  (2440  m)« 
\\  1  ii  i  r.ipfei  diesem  i'eib'H  dtw  Gotfliamlmeaalvee  wen|^ 

liekannt  und  nur  selten  be.suchl. 

FORCELLA  (VAL)  iKt.  Graubünden,  He/.  Maloja). 
2406-1090  m.  Kleine«  rechtsseitipeH  .Nebenllial  /um  Ber- 
geil ■  steifet  zwischen  Pizzo  Cunpo  im  W.  und  dem  Stock 
de>i  I'i/zo  Lizzonc  im  NO.  auf  eine  Länije  von  km  nach 
St»,  ah  und  mündet  bei  Holtiicio  auf  d.is  lier^ell  aus. 

FORCELLINA  (Kt.  Gntubuiiden,  Hei,  Hinletrheiii 
und  .Maloja).  2673  m.  Passübergan^,  seit  einigen  .laliren 
stark  beifaoRen:  2  km  w.  vom  Septimer.  den  er  mit  dem 
Avers  \erbiiidet.  \  ()n  dem  fi  km  oberb  db  Cresta  im  Avers 
gelegenen  Juf  aus  Htei^.!  der  We;^  zuerst  langsam  an, 
um  dann  bis  uiuei  die  Fuorcla  di  Valletta  steiler  zu 
I  werden  und  endlich  in  neuerdin^»  ^nfter  Steigung  die 
l'asghuli.-  zu  |.;e«innen.  von  wo  der  Atistieg  zum  Septi- 
mer ei»  leichler  »st.  (  Iresta-Septimer  3  Stunden.  Die 
Mehrzahl  der  Touristen  ^ebt  vom  Septimer  aus  ubrr-  dn- 
Fuorcla  di  Lunghino  noch  bis  Maloja.  Einer  der  schöns- 
ten Uebergin^e  in  den  Alpen  Graubündens,  für  deo 
Geologen  unti  liutaiiikcr  gleich  reich  an  Interesse. 

FORCELLINA  (PIZZO  DELLA)  (Kt.  Craubuiiden. 
Bez.  Hinterrhein  und  Maloja).  3ti'2^i  in.  Schone  (iipfeljiy- 
ramide,  1  km  s.  iib<'r  dem  Passüber^aui.'  <ler  l-'oreellin.i 
und  von  deren  ra&ähohe  aus  leicht  zu  besteigen.  An  sei- 
nem o.'llan(<  beginnt  das  Ve)  TnrtWt  nach  dem  er  «ndi 

wohl  l'i^zo  Turbu  heisst. 

FÖRCH  (Kl.  Ziirieh,  Hez.  Meilen,  Gem.  Küsnacht  u. 
liez.  Uster.  (iein.  Maur;.  tiöO  m.  Itergöbergang  üN-r  den 
bn  iten  Bücken  des  Zürichbergs,  von  den  Strassen  Zü- 
rich-hgg  und  Küanacht-Maur  überschritten  und  sehr 
Htark  begangen.  Auf  der  Passhöhe  ein  alter  Gasthof  mit 
Gruppe  von  8  weitern  Häusern.  51  reform  Ew.  Posl- 
i  abläge.  Telephon.  Postwagen  Zürich-Egg. 

FORCHAUX  (Kt.  Freiburg.  Rcz.  Saane.  Gem.  Trc>- 
I  vau\).  756  m.  Gruppe  von  6  H.lusern,  2  km  nw.  Tteyntix 
,  und  13  km  s.  Freiburg.  58  kathol.  Ew.  Futtei^  ond  Kar- 
tolle I  bau.  Viehzucht,  Strohllechterei. 

FORCHKTTA  D'AVRONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
Pas-sübergang.  S.  den  Art.  Fi'nniiENBAnaPASS. 

FORCHBX  (KL.Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern-  Ollon). 
745  m.  Weiler»  Aber  dem  rechten  Ufer  dar  Gryonne  und 
etwas  unter  der  Strasse  Ollon-Hw^moe-ChMäree,  gegen- 
über dem  Eingang  lurSalsmine  Ls  BeoiHet  (Salinen 
von  Bei).  Ii  Häuser,  SS  relbrm.  Ew.  KiMhfedadiide  Hot» 
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inoz.  LandwiriBchan.  Trins  ((ups)  und  Lias.  Clt-iche  Kly- 
inologif  wie  F'rnxA.  S.  diefton  Art. 

FORCHIR  (Kl.  Wallis,  Bi'Z.  Mar^ 

tinach.  Gem.  Itiddfs).  F'leckon.  S.  Koi'R- 
CHY  {La). 

FÖRCH V  (Kt.  Waadt.  liez.  AulK>nno, 
Gem.  Mollens).  730  m.  Gruppe  von  14  Häu- 
sem,  8W.  vor  Mollen«,  an  der  Strasse 
Bi<  re-Montricher.  "0  rvform.  Kw. 

FORCUAZ  (UA)  iKt.  Waadl.  Hez.  Ai^lt-, 
Gem.  Ormont  IWaouk).  l"2ßU  in.  Kleines 
Dorf,  über  dem  linken  I  fer  der  Grande 
tlau  und  am  N.-F'uss  dcM  Chamossalre ;  i,\ 
km  m.  üb(>r  Lc  Sepcy  und  mit  dii^<«em 
durch  einen  schlechten  Weu  verbunden ; 
4.4  km  w.  über  Vers  rKglise.  dem  Siede- 
Inngsmittelpunkt  der  Gi-meinile  Ormont 
Dessu^.  Das  Itorf  wird  in  lliilde  mit  ilen 
übrigen  Orlschaflen  des  Thaies  durch  eine 
StraiB»e  verbunden  sein,  <lie  von  derjenigen 
nach  Ormont  Desaus  bei  Le  Rosex  abzwei- 
gen und  die  Grande  Eau  bei  La  Gah^z 
überschreiten  wird.  l>o«tabla^e.  i\  llfiu- 
ser.  lOK  reform.  Kw.  (>:iothaii>t.  Das  Dorf 
liesteht  aus  Holzh-iusern.  unter  denen  sich  einige  in 
architektonischer  Beziehung  höchst  bemerkenswerte 
Flauten  befinden.  Prof,  Emst  Glaiibach  (Her  Srlniu-hfr 
Holzstyl.  3.  .\ull.  i^nrich  1897  .  4")  b)*Kciireibt  das  hier 
stehende,  1671  erbaute  Haus  von  Jean  Tille  :<Im  eines  der 
rt'instt-n  Beispiele  des  Herner  Stiles  vom  !7.  Jahrhun- 
dert in  Wort  und  Bild  auf  das  Genaut>8te.  Dieser  Berner 
Ulifrländerstil  war  in  dem  damals  unter  Herner  Ober- 
hoheit stehenden  Thal  der  Ormontn  weit  verbreitet.  Ei- 
gentum der  Bewohner  von  La  F'orclaz  ist  *lie  weite  Alp» 


begangen,  die  meist  von  der  Ramberthütle  aus  über  die 
Frt^te  de  Sailles  in  I  */,  Stunden  zur  Pasahohc  aufsteigen, 


La  Forelas  mit  d«o  Tonn  d'AI. 

weide  von  Perche,  nnf  die  sie  im  August  ihr  Vieh  treiben. 
Gleiche  Etymologie  wie  F'i  HKA.  S.  diesen  Art. 

FORCL.AZ  (LA)  (Kt.  Wallis.  Ilez.  Herens,  Gem.  Evo- 
lene).  174H  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  o.  über  dem 
r>orf  Les  liauderes  un<l  dem  t^ngang  in  die  Coinbe  de 
Ferpecle  und  zwischen  den  beiden  Wildb.-ichen  der 
liocnthalchen  von  Brik>nna  und  /.ale.  12  ll.iuser,  76  ka- 
thol.  F^w.  Kapelle.  Schone  Aussicht.  V,  Stunden  über  Les 
liauderes. 

FORCUAZ  <COL  DE  LA)  (Kt.  W'allis,  Bez.  Con- 
theyi.  3.'rf)l  m.  Passübergang,  zwischen  Tc^lc  aus  Veillon 
(2K."k-t  m  ;  Gruppe  des  Grand  Muveran)  und  Deut  de 
Chain»»i-iize  ('2/27  m ;  ö.  Verberg  des  Graml  Muveran). 
Verbindet  das  Thal  der  Lizerne  über  den  Vallon  de  Derben 
mit  dem  Vallon  de  Ghamosenu-.  Wird  besonders  von 
Geuisjägcro  und  hier  und  da  auch  von  einigen  Touristen 


Pasiboba  des  Cot  da  la  Purclai  (nb«r  Martiaarb),  von  W<*»leD. 


um  von  da  in  »eiteren  I  V'i  Stunden  den  Lac  de  [)erbo- 
rence  zu  erreichen. 

FORCLAZ  (COL  DE  LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Marti- 
nacht. III.  Passüber^au).'  mit  F'ahratrasse,  zwischen 
.Mont  Arpille  und  Pointe  Hönde  (Vorberg  der  Trient- 
Krupp');  verbindet  Martiiiach  über  Trient  und  Tele 
Noire  mit  Le  Cli.'iteiard,  w<»  die  Strasse  in  die  französi- 
sche Route  Le  Ghätelaid-Argenliere-Chainonix  übergeht. 
Im  Sommer  von  zahlreichen  Touristen  beg:ingeii,  die 
sich  voD  Martinach  nach  Ghainonix  oder  umgekehrt  be- 
geben. Bahnhof  Vlarlinach-Passhöhe 
A  Stunden,  Passhohe-Dorf  Trient  (wo 
von  der  grussen  Strasse  nach  Le  Chä- 
telard  der  Weg  über  den  Gol  de  Bahne 
abzweigt)  '/i  Stunde.  Auf  der  Pass- 
hohe selbst  und  etwas  unterhalb  dieser 
(auf  der  Seile  gegen  Trient)  je  ein 
Gasthaus.  Soinmerfrische.  Postablagc, 
TelcKraph.  llanikeii  für  die  Aufst.t- 
pelung  des  einst  am  Trientglelscher 
Kcbrochenen  Eises,  ilas  auf  gutem 
Weg  (heilte  reizender  Spazierweg)  in 
kleinen  von  Maultien>n  gezogenen  Wa- 
uen  vom  Gletscher  5  km  weit  bis  zur 
l'asshohe  transportiert  wurde.  Fleute 
Iwt  diese  Eisgewinnung  wie  .-luch  die 
am  Saleiiiazgletjsclier  aufgehört.  Von 
der  wenig  uIut  der  Passhohelgelege- 
nen  llochll.iclie  aus  prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  Gruppe  der  Aiguilles  du 
Tour  und  den  Glacier  des  Grands  ei- 
nerseits, das  Hlionethal,  Oietschhorn 
und  Balmhom  andererseits.  Der  Pass 
früher  etwa  auch  Col  du  Trient  ge- 
heissen,  welcher  Name  heute  einem 
andern  L'el)ergang  beigeli'ut  wird.  Den 
E.ihrpostdienst  zwischen  Martiiiach  u. 
Chainonix  über  den  (^1  de  la  Forclaz 
bin»orgt  eine  schweizerisch-französi- 
sche Gesellschaft.  Pass  und  Thal  bis 
Mnrtinach  Combe  in  ein«?  Juramulde  einceschnitten,  die 
zwischen  die  krystallinen  Massive  des  Mont  Blanc  und 
Mont  Arpille  eingekeilt  ist. 

FORCLAZ  (DENT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Omi- 
theyj.  So  heisst  zuweilen  auch  die  Di-:nt  ük  Ciiamosenzk. 
S.  ciiescn  Art. 

FORCLAZ  (GLACIER  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Conthey).  .Minialurglelsclier.  am  SW.-ll.iiig  der  Tele  aiix 
Veillon' (Walliser  Flanke  de»  Grand  Muveran.  Waadtlan- 
«ler  liuclialpen).  Sein  S.-Hand  lehnt  sich  an  den  Gol  de 
la  F'orclaz  an;  der  GlelKi-herbacli  bildet  kurz  nach  sei- 
nem Aiistrill  den  g:in/  kli-inen  Lac  de  la  F'orclaz 
(2ÖU<>  m). 

FORCLAZ  (RUI88EAU  DE  LA)  (Kt.  Waadl,  Bez. 
Aijile,  Gem.  Ormont  Dessous).  Bach  ;  entspringt  in  den 
Waldungen  von  Goussy  in  etwa  1500  m,  wird  wahr- 
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schcintich  von  einem  unterirdisch  nbflicsRenden  Teil  <I(>r 
Wasser  des  Lac  de  Chavonnes  gespioscn  ;  durchflicBül 
das  Dorf  La  Korclaz  und  inundi>t  oberhalb  des  von  der 
ßur^iruine  Ai(;rfnionl  beherrsclilcii  Engpasses  in  960  rn 
von  links  in  die  Grande  Eau.  Kin  Teil  der  Quellen  von 
CouHsy  ist  ^.pnisst  und  versorgt  die  (;aslli<»re  von  Feydey 
(Levsin)  nui  ri  iril>\s:i<,§er. 

FORCLETTA  (PAS  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Siders). 
^2S^'i  III,  Passüli-  Ti:.!!);;,  7\vi«iclien  Hoc  de  Hudri  (3(W0  m) 
uiu1  (lein  lii>c(istrn  i'unkt  de«  Grate«  von  La  Barneuza 
(IVJiT  IUI.  in  ilfi  l\fHe  zwisrlicn  Kitisch-  und  Turlm.m 
thal.  Leicht  lunl  iii^'i  ni'hiii  /u  befrehon.  Awssirlil  trotz 
ihrer  räutnlifhi^n  Hcsrhr.mkllioil  si'hr  sehon. 

FORCOLA  (PA880  OEI.LA>  {Kt.  GrauMiiiden. 
Pf;,  Mü^^siii.  III.  l';is^überganp.  hinten  über  dem  Val 
Forcola,  uniiT  dein  Vir/0  dpila  Forcola.  Verbindet  S<>- 
azza  (615  im  im  Mt<i>\  mit  ChinM'iina  (iCß  inHn  7  Stun- 
den. Trol/.  der  Hiiirken  Ui  U-MiililltTenzen  wirtl  der  Pass 
:ils  kiit'/ester  Weg  rwischrn  dim  zentralen  Misox  und 
(-hiaveana  «••lion  fseit  lan;:cr  Zril  fi.-ittfi','  h<>'^';m;ren, 

FORCOLA  (PIZZO  DELLA)  i  Kt.  rir;iiili<inilt'ii.  \'--'. 
MopüdV  'i")!*!  m.  (iipfrl,  in  der  ürrii/ketli'  ^«isclu'n  il-'m 
)f:ili».Ui->clirii  Siin  (ii:u>  >ini)  üiid  dem  schvsi'i/erischfn 
Misüx,  hinten  über  dem  Vul  Forcola  und  unmittelbar  i). 
über  dem  Passo  della  Forcola,  von  dOKO  Schellel  AUS 
er  leicht  lie<«lieKen  werden  kann. 

FORCOLA  (VAL)  (Kt.  Griuhünden.  Bez.  Moesa). 
Linkütieilifes  Nebenthal  zum  Misox;  steigt  nach  NW. 
jiixl  \V  iL.  bildet  im  untern  Abschnitt  eine  en^e  Wald- 
»eblurtit  und  mündet  1  km  s.  Soai^a  au*.  7  km  lanR. 
Bis  zur  Alpe  de  Corneja  (1820  m)  hin  uir  h.  waldet.  dann 
mit  ma(,-ern  Alpvveideii  be<?f;mden  und  niit  Trümmern 
von  Stur/--clnitt  liln-iiTilu-t.  Ilic  d  i«  Tli;il  iimr;iliiMcridi-n 
Gipfel  hleiln'u  alle  uutfiriSUtX)  in  und  -ind  nur  wenipE  be- 
l<;innl  :  ilir  ti'tchsler  ist  der  Piz/n  r'oinlii  mit  2971  m. 

FORCOLACCIA  (Kt.  Te^'sin.  Uf?.  V.ille  Maggia).  Ca. 
2fi50  III.  Kiiist')i.Hrliin;:.  /vvi>clu-n  \V;indlltitiyiorn  r2>*<i()in| 
und  Hindifinni  mi,  Innloii  uU-r  dem  V;ii  < "..-ilni')j;;i.( 

(einem  Si'itciith.il  il.'s  \';il  fluvona).  Verfeindet  lii^'iutsco 
im  Val  MaKRia  mit  Anderm.itten  im  Val  Formazza  in  sie- 
ben Stundall  and  wird  nur  ettra  von  Itgoni  bannnD. 

Pfadlos. 

FORCORELLA  <PIANO  DELLA)  (Kl.  Tessin. 
Dez.  Lu$tano;.  1.t04  m.  Kleine  Senke  in  der  Grenzketli- 
t'i'U'i'ii  Italien,  die  vom  Monte  liogtia  (bei  Luftanof  nricti 
N().  ;.'p^;i'n  den  P.i»so  di  S.in  Lucio  zieh»;  hinten  iiIht 
di-m  V;il  (",oll.4.  -1  krri  vnn  ilom  in  derselben  K<-Ite  i'lolu'ii- 
deu  Monlti  Torr  iiine  it.SIO  in;  iimi  13  km  mi  I.iii.':ino. 

FORCORELLA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  tie/.  IS-llin- 
zona).  1690  m.  Gijtfi  l.  iiber  den  Monti  de  C.ir.iHsu, 
Stunden  w.  über  Bellinzona ;  /wisrlu  n  V.il  Si  inent in.i 
und  Val  Gorduno.  Schone  .Aussichi  mhI'  dir  l..inils<-haft 
um  Bellinzona,  den  Langentfee,  eim  n  teil  des  l.iii.Miier- 
see»  und  auf  die  Mesoicina.  Gneis  und  iilininu-i  •^eliieftr. 

FOREL  (Kt.  Freibnrg.  Bez.  Broye).  473  m.  Gern  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Neuenburgersees.  5  km  au. 
der  Station  l-^lavayer  der  Linie  Freiburg-Yverdon.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Aux  Planchen  :  37  Häuser,  1851  ka- 
thol.  Ew.;  Dorf:  98  Häuser,  140  Ew.  Kir<  lipemunde 
E«Uvayer  Ic  Lac.  Getreide-.  T.-ibak-  und  Kartotlelbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Kapelle  zu  St.  Gorgon. 
Ehemalige  HerrschaQ.  zuletzt  Eigentum  der  aus  Forvl 
•ttmmeaden  Freiburger  Patrizierfamilie  Griset  Pfahlbau 
«IM  d»r  Steinzeit,  mit  sehr  merkwürdigen  Funden. 

POlIBL  (KL  WMdt,  Bez.  L.ivaux).  680-800  in.  Ge- 
ndnd«  mit  lantrevteD  Siedeluogen,  auf  einem  groaaen 
Phteaa  de«  lildUcheo  Jorat.  da«  dm  obern  Abschnitt  des 
Desirltet  Lavaai,  d.  h.  die  GemelDdeQ  Forel,  Savigny  und 
PnldoDi  «mfiiHt  G«mdiide  Fond  wird  «od  d«n  STranen- 
lücen  LaanoBft'OroB,  GttlljHGmidfaiiz-PiMiieax  und 
Vevey^Moudon  dnrehiöteii.  TeteplUMi;  PoetwtRen  Leu« 
nnae-Bdinoiit-Porel  (Coraetde  CSerl)  and  nach  Chalim. 
Gemeinde  teilt  rieh  In  4  Abiehnltte:  Lee  Coraen  de  Ceif. 
Le  Gfenet»  I«  Plaooi  nnd  Le  Pont  de  Piem.2aieninen: 
183  Bineer,  10r>3  refonn.  Ew.  Kirchgemeinde  Saviimv. 
GrSiete  Hfaieruruppen  der  Wdier  Lee  Gomee  de  Cerf. 
wo  aneh  dne  Kirche  atelrt.  Die  Gemeinde  grenzt  im  N. 
an  das  Boie  du  Grend  Joret,  «nen  der  höelist  gele^^enen 
Teile  dee  Jomt,  nnd  iiegreiit  im  S.  einen  Teil  des  Hont 
Gönne  nnd  wr  Torftnoore  von  Gonm  in  eieli.  Wiesen, 


POR 

Accker,  Wald.  Im  12.  und  13.  Jahrhundert  gehörten  die 
Länderi'ien  von  Fon  1  den  Herren  von  Palözieux,  nach 

! deren  linan/iellem  Zijs.iinmenbruch  sie  um  1'298  an  Lud- 
wig von  Savoyen,  Herrn  der  Waadt.  nlverpinp«>n,  um  von 
diesem  nach  einer  das  I^and  bö«  verwüstenden  Fehde  mit 
dem  niRtiim  L.-Tusanne  schon  im  Jahr  V-MM)  .in  ili»ssen  Bi- 
schof (imllaump  de  Champvent  verkauft /n  werden.  Zu- 
sammen mit  den  übrigen  Gemeinden  des  Kreise»  Culiy 
,  bis  18^  der  groeaen  enenuligen  Gemeinde  Villette  ange- 
i  teilt. 

j      POREL  Kt.  W^iidt,  Ik"z.  L.IV  !ux,  Gem.  Forel).  723  in. 

I  Gruppp  vnn  3  Hausern.  l  kin  sw,  Les  Cornea  de  Cerf  und 
'2()0  III  seitlich  der  Stmsse  C.iilly-Grandvaux-Pali^eax. 
I'cisi;ilda^'e.  19  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Säge. 

FOREL  iKt.  Wa.idi.  Itpz.  Moudon).  Gem..  am  W.- 
Hang de»  Thale^  der  Drove,  im  n.  Jorat.  Umfasst  zwei 
Weiler  und  eini};e  Itaiiernli  ife,  die  alle  nahe  der  Strasse 
Yvonand-Lucens  «lehen ;  Furel  Dessous  (674  m)  IJ»  km 
nw.  der  Station  Lucens  der  Linie  Lausnnne-Payerne-Lyss  ; 
10  Mfiuscr,  76  reform.  Ew.  und  Forel  Dessui«  ffi98  m). 
Myi  in  nw.  von  jenem.  Gemeinde  als  Ganze«  :  1^)  Häuser, 
Itl.'i  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Courlillei'.  Landwirt- 
f.cha(^.  Einst  eigene  kleine  Herrschaft,  als  Udu  n  L!id«  ii;s 
von  Savoyen  von  Girard  de  Dizy  verw.Tliei.  Unter  der  lier- 
ner  Oberhoheit  der  Biirj.'voptei  Moudon  zugeteilt;  zu 
Ende  des  18.  J.ilirlmnderts  Ki^enlinn  des  Gevchlechtes 
Bergier 

FOREL  (BOIS  DE»  |Kl.  Waadt,  Be?..  Orb*!).  6S0-785 
m.  Wald,  am  O.-F'uss  des  Jura,  /wischen  den  Dörfern 
Bomainmotier  und  Crov  im  S.  mul  Krelonnieres  im  N. 
Links  über  dem  Lauf  des  .No/on  und  der  Bahnlinie  Lau- 
sanne-Pontarlier.  1,7  km  lani,'  und  im  Mittel  1  km  breit. 

FORENWALD  oder  VORENWALD  Kt  Luzern, 
Amt  Suibt'e.  (.ieiii.  Kich).  700  m.. Gruppe  von  4  ILninern, 
2  km  nw.  Eich  und  7  km  nw.  der  Station  S.Mn|>acli  der 
Linie  Luzern-Olten.  3;t  kathol.  Ew.  Acker-  und  (»b«tt>au. 

Vieh/uclit. 

FORESTAY  (LE)  oder  LE  FLON    Kt.  Waadt.  Bez. 
I^avaiiv).  I>.")7-S7.">  Iii.  Il.u  li ;  iiatiirliclici    .\iisllu>s  des  L;«c 
de  Brei-  \erl,is-(  den  See  an  si^incui  O.-I'fer.  Ilirs-^t  zu- 
nächst n.Tcli  N.  und  d.inn  nacli  S..  ^elit  in  l'uidoiu  vor- 
bei, bildet  \om  Weiler  Le  Genevrez  an  eine  l;eilie  von 
1  Krumtnim^ren,  lasst  Chexbres  linkr.  Iiet;en.  (Inrctill iesst 
I  unterhalb  der  Station  Chexbres  die  hherie  \oii  I,e  \'ernrY 
und  mündet  nacli  7  km  lanj;eni  Lauf  kurz  narli  dem  !i..rfe 
I  Rivaz  von  recht.s  in  den  Genfersee.  Ilei.-isl  im  Unterlauf 
meist  l'li.m  miil  li.it  hier  so  j^-rosses  (iefalle.  ilass  er  mehr- 
mals \\  asser f.illt,'  bild«  1.  \  ur  der  Deriutzung  der  Wasser 
de«  Lu'  ile  lirrt  für  ilie  industriellen  Zweckt'  der  Stadt 
I.aui>.uine  und  für  die  Trink  was.xerverwrjjunp  von  Morges 

war  der  Uorestay  der  einzige  Auslluss  des  Sees,  lieule  ist 
eres  nur  nueli  liei  selir  lioliem  Wasser'-t.ind  ije^vid  tieri . 
Mehrere  Nfiji'nb.ichc.  so  der  vorn  W.-Han;.  des  \lont 
Pi'lerin  hfrahkijuiinende  H.icli  von  I'uiduux.  .S«i|;i  bei 
l'iiidoiix.  in  Chexlire^  und  Riva?  je  eine  Muhle. 

FOR£t  (LA)  (Kt.  Gtiif,  Linkes  Ufer.  Gem.  Jussyi. 
503  m.  Bauernhof,  auf  einer  Lichtung  mitten  in  gros«ein 
Eichenwald,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich,  11  km 
onö.  (ienf  und  2,6  km  von  der  Station  Jussy  der  elektri- 
schen Strassenbahn  (Jenf-Jussy.  Während  die  s.  Hälft«- 
des  Walde»«  ebenfalls  den  Namen  La  For^t  trägt,  heissl 
die  n.  Hälfte  Las  Grandel  Hois.  Gesamtllache  des  Waiden 
ca.  575  ha. 

FOR&T  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Fully).  Dorf.  S.  den  Art.  FoRY. 

POfitT  (A  LA)  (Kt  Waadt,  Bei.  Aigle,  Gem.  Bex). 
513  m,  Weiler,  im  Kreii  Fenalet,  i wischen  der  Gryonoe 
und  dem  Avan^on^nabe  der  Streeae  Bex-Le  Mvieoi-l<e« 
Deveoe,  in  einem  IIiildMtt  n.  der  H6gd  von  MonM  nod 
M  km  Dö.  Bex.  18  HinecT',  60  relbnn.  Bw.  Wein-  und 
.iüsiierlHtu. 

FOntT  (ChAuT  Ott  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon* 
Ibey,  Gem.  StitA  Oinmifk),  9&  m.  WirUlume,  enf  einer 
kleinen  Helbfoael  im  ücnibreee,  80O  m  w.  der  Eiimrimliii- 
und  DempIlKhilTstaiion  Le  Bovferet  nnd  S  fcm  0.  des 
Dorfes  Samt  Gingolph  und  der  Grenie  gefen  FrankreielL. 
So  benannt  nach  dem  derAhrr  stehenden  praehtwUett 
Kastinienwaid.  Sehr  beliebtei  Aueflngniel.  Hier  wird  in 
Bälde  ein  groaaer  Gasthof  erbaut  MT^raen. 
•^FOnär  NOIRE  (LA)  (KL  FMborg,  Bec  Greierz). 
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iCiO-Udl)  tn.  Groeaer  und  scliöner  Wald,  ülH-r  dem  recht«-ii 
L'fpr  der  Saane  vom  hurchbruch  bei  La  Tino  bin  zum  Tor 
renl  bei  Lessoc  zieliend.  ^{,5  km  l»ng  und  im  M.ixinium- 

1  km  breit,  [teckt  den  (.'iinzen  W.-  und  N  -Hang  des  Mont 
Culand  und  zerfMÜt  in  die  drei  Abschnille  (ire^ally.  Cam- 
bille  und  Kon't  Noire  im  enteren  Sinn. 

FORGC  (LA)  (Kt.  Neuenburii.  lirz.  Le  Locie,  Gem. 
La  Cli.'tux  du  .Milieu I.  1070  m.  Gruppe  von  K  Häusern, 
aüü  m'no.  La  Cliaux  «iu  Milieu,  an  der  Strasse  Urt" 
vine-Le  LocIe  und  ö.5  km  sw.  vom  lialmhof  Ix)cle. 

57  reform.  E»v.  Viehzucht.  Uhreninduulrie.  Kabriken  für 
Hnnd werk^zeuK-  Ketten  und  rhren-chneckeii. 

FORGE8  D'UNDERVCLIER  (LE8)  (Kt.  Hern. 
Amislif/.  Munster,  tiem.  l'ndervi-lier).  GieN»erei.  di'ii 
Art.  I  nkkiivki  iku  (FonciKs  n  |. 

KORIBACH  (Kt.  (tbMalden.  Gem.  Kerns  und  Sarnen). 
S.  den  .Art.  VoniitACii. 

FORMANQUEIRES  (Kt.  FreiburK,  Üez.  S.iane. 
Geui.  Los8y-Formangueire8l.  585  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, am  rechten  l'fer  der  Sonnaz.  1  km  »<>.  bwsy  und 

2  km  no.  der  Station  Helfnux  d«'r  Linie  Fn'iburi:-YM*rdon. 

58  kathol.  Kw.  Kireh):eiii)Miidi'  Kelfaux.  (Jetreide-  und 
Kartotrelliau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

FORMAZZOUO  (MONTE  DI)  iKt.  Tessin,  Bez. 
Valle  .Ma^'iiini.  iftC»  m.  Fidsxpilze,  etwa»  o.  vor  der  die 
Landesgreiize  Regen  Italien  bildenden  Kette  des  basodino, 
hinten  über  dem  Val  (^Ineftcia,  einem  Nebenarm  des 
Val  Havona.  r>,h  km  s»o.  vom  Hasodino. 

FORMAZZORA  (Kt.  Tt>»8in.  He/..  I^ventina.  (lern. 
Bedrettoj.  ItrJtMÜOO  m.  Alpweide  mit  5  Hiitlen.  im  Val 
iiedretto,  am  Fussweg  äber  den  San  Giacomo  PaRM  und 
4  Stiindt-n  über  Airolu.  Ki^'entum  iler  Geineinden  Faido 
und  .Main-ntiO.  Wird  mit  Ifi)  Kühen  und  l'20  Ziegen  be- 
zogen. Pro  Jahr  werden  hier  im  Uurchschnill  64  Meter- 
zentner Fftlk;isc  liert;estcllt. 

FORMAZZORA  (PASSO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  Zwei  einander  l>enachbarte  und  parallel  verlau- 
fende Pa»«überg.ini;e.  als  w.  und  o.  Fortnazzorapas»  von 
einander  unterschieden  und  '2900.  hezw.  "2801*  m  h(M'h. 
Jener  zwisclien  .Marelihorn  und  Pizzo  di  Formazzora,  die- 
ser zwischen  Pizzo  di  Forma/zora  un<l  Pimcione  Gran- 
dinagia.  Heide  verbinden  San  Garlo  im  Val  Ma|:^-ia  mit 
AII'Acqua  im  Val  Iiedretto  in  je  5-6  .'Stunden.  Hier  und  da 
von  den  Einheimischen  und  den  wenigen  Touristen  be- 
gangen, die  sich  in  die  vom  Fremdenxtrom  vernachlässigte 
Gruppe  des  Itasodino  verirren. 

FORMAZZORA  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tessin,  Hez.  Valle 
Maggiai.  "ilhSi  III.  Gipfel,  in  der  die  Liindesgrenze  gegen 
Italien  bildenden  Kette  de«  lta>i(Mlin().  /wi- 
»chea  den  tieiden  Pässen  von  Foruiaz/ora, 
vuii  wo  aus  er  in  wenigen  Minuten  zu- 
gänglich ist.  Heelfigung  erfordert  von  San 
Carlo  im  Maggiathal  oder  von  AH'  Acqua 
im  Hedrettothal  aus  je  etwa  4  Stunden. 

FORMIGHERA  (Kt  Tessin.  Hez.  Lo 
carno.  tiem.  Gerra).  773  m.  Gruppe  von  10 
Haufiem,  am  rechten  (Ter  der  Verzasca,  an 
der  Strasse  Hrione-Frasco  und  4Ü0  m  h. 
Gerra.  Im  Frühjahr  und  Herbst  je  4'2  Kw. 
Viehzucht.  .\u!«wanderung  nach  (^ilifornieii. 

FORNACE  (Kt.  Tessin,  Hez.  Lugano, 
Gem.  .Noranroi.  ^22  m.  Ziegelei  und  Hack- 
•iteinfabrik,  im  Pian  Scairolo.  1)00  in  6.  Niv 
ranco  und  Ii  km  sw.  vom  Bahnhof  Lugano. 
Telephon.  4  Häuser.  Je  nach  der  Jahreszeit 
:iO-lN)  kathol.  Arlteitcr.  Kirchgemeinde  S.nn 
Pietro  Painliio.  Grosso  Lehmgruben. 

FORNACI  iKt.  Tessin.  He/.  Lugano 
f'iem.  (^-islano).  '275  m.  Kalkbrüclie  unil 
Kalkbrennereien,  am  Luganersee,  am  .N. 
Fna«  des  Sassalto, '300  m  s.  G.'islano.  Für  die 
lleRttellung  von  gcbr:inntein  Kalk  vorzüglich 
geeigneter  Stein.  Die  Kalköfen  früher  weit 
bedeutender. 

FORNACI  (Kt.  Tessin,  He/.  Mendrisio, 
'"•em.  Haierna).  274  m.  Ziegelei,  Backstein- 
fabrik  und  proist-  I..ehmgnihen,  .t<iO  m  nw. 
der  Station  ßalerna  d<-r  Linie  Hellinzona-Liigano-Chiasso 
der  Gotthardbahn.  10  Häuser,  10U  kathol.  Ew.,  wovon  €0 
Arbeiter. 


FORNAUE  (BOCCHETTA  DEL)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Locamo).  ■20'2(>  m.  PasKiiU-rgang,  auf  der  L^ndesgrenze 
gegen  Italien,  zwischen  Mmiif  Gridone  im  0.  und  den 
Itocce  del  (iridone  im  W. ;  verbindet  Palagncdni  im  On- 
tovalli  mit  G,iva^liu  iin  italieni.^chen  Val  Cannubiiia. 

FORNA8ETTE  |Kt.  T.üHin.  Hez.  Lugano,  Gem. 
Monleggio).  '297  m.  tiruppo  von  t>  ILiusern,  an  der  Landes- 
gren/e  gegen  Italien,  an  der  ."Strasse  Ponte  Tresa-Luino, 
ä  km  w.  der  Station  Cremenaf^a  der  Linie  Ponte  Tresa- 
Luino  und  1.5  km  sw.  Monteggio.  "Üti  kathol.  Ew.  Kircli- 
geineindi-  Si-ssa.  Zii-gelei.  Zollamt. 

FORNi:  (Kt.  Tessin,  He/.  Lugano,  Gem.  Sigirino). 
90i  in.  Alpweide  mit  Grup|ie  von  '25  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten,  im  Val  Buja  (einem  kleinen 
Nebenarm  der  Valle  Cusellui,  I  km  w.  Sigirino  und  zwei 
Stunden  nw.  der  Station  Taverne  der  Linie  Heilinznna- 
LugHiKi-Ohiasso  di-r  Gotthardbahn.  Hutler  und  Kiisc. 

FORNEI  (BOCCA  DI)  (Kt.  (uaubüiideii  u.  Tessin). 
'2K7H  III.  Einsi  liarlung.  /wic  hen  C.iina  Fornei  und  I'iz 
Gas>iiiioi,  in  der  Ailulaunippi' ;  verbindet  das  Val  Garasina 
mit  dem  Thal  des  Valwr  Hhein.  Schmal  und  vereist, 
wenig  begangen. 

FORNEI  (CIMA)(Kt.  TesHiii.  Hez.  Hlenio).  :i05(i  m. 
Giplel,  in  der  .Vdiilacruppc :  in  der  vom  Hheinwaldhorn 
nach  N.  aiiszweigenden  Kette  und  4  km  von  ihm  entfernt, 
n.  vom  Pi/  Jiit  (.'il'2Hm)  und  ».  vom  Pi/  Cassiinoi  i:M'26  m). 
von  wi'li-heiii  ihn  die  Hocca  di  Fornei  trennt. 

FORNEI  (GHIACCIAJO  DI)  (Kt.  Tessin,  Hez.  Ble- 
nioi.  -iSIO-'iö'ÜI  in.  Kleiner  Gletiicher,  sw.  der  Cima  For- 
nei und  iler  lUwca  di  Fornei  und  w.  vom  Piz  Jut.  Sendet 
seine  Schmelzwasser  zum  Wildliach  des  Val  Carasina, 
der  bei  Olivone  in  den  Hrenno  munUet. 

FOR  NET  DESSOUS  (Kt.  Hern.  AinUbez.  Münster, 
Gern.  C.halelat).  'M  in.  Gruppe  von  8  Häusern.  I  km  o. 
Fornet  Dessii».  an  der  Strasse  Hellelay-Li  Joux.  5!  reforin. 
Ew-.  Viehzucht.  Käserei. 

FORNET  DES8U8  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Münster, 
Gem.  La  Jouxt.  '■>77  tn.  Weiler,  an  der  Strasse  Hellelay- 
La  Joux-Saulcy-Glovelier.  '2  km  <>.  Joux  und  i  km  n. 
Heilelay.  Postablage.  Telephon;  Postwagen  Glovelicr-Hel- 
lelav.  "24  Häuser,  148  kathol.  Ew.  Ackerbau  ti.  Viehzucht. 

FORNO,  FORCELLA  (Kt.  Graubund>  n,  Hez.  Ma- 
loja).  30t7  m.  Hoher  Glelscherpass,  s.  vom  .Monte  del  Forno 
und  über  der  Fornohiilte.  auf  der  Landesgrenze  gegen 
Italien;  fuhrt  nach  (I.  ins  italienische  Val  Malenco.  Winl 
des  bequemeren  benachbarten  Passo  del  Murctlo  wegen 
nur  selten  begangen. 

FORNO  (OHIACCIAJO  DEL)  (Kt.  Graubünden, 


/.iiD|^  dvn  Foraoglelschers,  von  Nonlen. 

Hez.  Maloja).  :t)(X)-'20lTO  m.  Gronster  Gletscher  im  Gebirgs- 
stock  Albigna-Monte  della^Hisgrazia  (w.  Abschnitt  des  Her- 
ninamasfiivesj,  zugleich  groiisster  <!letscher  Graubündens 


FOR 


FOR 


fiborhaupt.  8  km  lang,  Zunge fMXM^V)  m  breit;  sanfl  und 
glciclimassig  geneigt,  wenig  zerklüftet  und  leicht  zu  be- 


MoiiIr  ilel  Furnu,  vutn  CavIoirL'ioiwu  au». 


gehen.  Rin(;!«uin  tstehl  ein  grosHarliger  Kranz  vo 
•pitzon :  l'i/  liacono  l324M  m),  Cima  ili  Qintonc  (% 


von  Eis- 

■pitzon :  l'i/  liacono  l324M  m),  Cima  ili  Qintonc  (l-tSfiO  m), 
Cima  di  Caslcllo  Cüftl  m).  I'iz/.t  Torronc  (3270,  3194  und 
X££im),  Monte  Sissone  CiiiM  in).  Cima  di  Uohso  (3:{~l  in) 
und  .Monte  del  Forno  {3ii9  mj.  Vom  Maloja  (1817  m)  aus 
durch  Val  Murelto  und  über  den  C.i\loccio9ee  in  etwas 
mehr  als  einer  Stunde  leicht  zu  erreichen.  Bis  zur  Forno- 
hfitte  1  Stumlen. 

FORNO  (MONTE  DEL)  (Kt.  Craubünden,  Bez.  Ma- 
loja). 32l!>  in.  (üpfel.  im  llerninainassiv.  o.  über  dem 
Furnoglelicher  und  in  der  kurzen  Kette  /wischen  diesem 
und  dem  l'asso  tlel  .Murelto,  s.  vom  l'izzo  dei  Hossi  und 
auf  der  Landes^^renzc  ^'egcn  Italien.  7~8  Stunden  so.  über 
Casacciii. 

FORNO  (PIANO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lcvenlina).  2140 
ni.  Gipfel,  bis  zu  oberst  mit  Wald  bestanden,  der  llaupt- 
kelte  rechts  über  der  Leventina  vorgelagert,  über  dem 


FuroutiQlle  u.  oberaler  Foraogletsc'bsr,  von  Nunte 

Dorf  Personico  und  zwischen  dem  Val  Marcri  und  Val  < 
d'Ambra.  6  km  w.  über  Biasca. 

FORNO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  '2909 


m.  Einer  der  hitchslen  Gipfel  des  Kantona  Tessin,  im  Ge- 
birgsstock  des  Pizzo  Campo  Tencia,  von  diesem  nach  U. 

zwischen  Val  Piumogna  und  Val  Chironico 
vor^ieschoben ;  R-fl  Stunden  wnw.  über  dem 
Dorf  Chironico.  Beide  (iehänge  wenig  steil, 
aber  von  2200  m  an  aufwärts  felsig  und  z. 
T.  mit  .Schutthalden  bedeckt.  Sellen  bestie- 
gen. 

FORNOHÜTTE  (Kl.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  2.">6I  in.  Schutzhülle,  von  einigen 
Freunden  des  Hochgebirges  188J)  erbaut;  sw. 
unter  dem  Monte  del  Forno  und  über  ilem 
Fornogletscher.  Aus;;an^8punkt  für  eine 
grosse  Anzahl  von  herrlichen  Hoch^'ebirgs- 
loiiren. 

FORNV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
<Ieiii.  Liddes).  1200  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, am  linken  LTer  der  l)ranse  d'Entre- 
monl,  am  Fuss  des  Waldes  von  Montatuay  a. 
2,.T  km  nw.  Lidde?'.  23  katliol.  Ew. 

FORNV8  (LEB  GROS  und  LE8  PE- 
TITS)  iKl.  Frcihurg.  liez.  Greierz.  (lein. 
Channey).  SKX)-10f)U  m.  Schone  Alpweide  mit 
.'S  Hütten,  im  Thal  der  Jaun  und  am  Eingang 
eines  kleinen  Seilenihates.  d.-is  im  NW.  von 
den  henls  Vöries  und  im  SO.  von  den  Vanels 
de  Riiveyres  überragt  ist:  3..*)  km  sö.  Char- 
iney  (Galmis).  Schone  Quellen,  zusammen 
mit  denen  von  Bonne  Fontaine  für  di« 
Wasserversorgung  der  Stadt  Bulle  ange- 
k.iuft. 

FOROGUIO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Valle  Mattgia,  Gem.  Ca- 
verKno).  674  m.  Gruppe  von  10  im  Fnihj.Thr  und  Hertwt 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Bavona  iin<l  am  Eingang  ins 
Val  Calneggia,  5  km  nw.  Cavcrgno.  AuH^e/eichnele  Dut- 
ter. Schoner  Wasserfall.  Von  hier  aus  führen  dun'h  das 
Val  CalnegL'ia  die  Forcolaccia  (2.V2.'>  m)  und  der  Passo  di 
C-i/zula  (2413  m)  ins  italienische  Formazzathal  hinüber. 

FORON  (LE)  (Kt.  GenO-  Bach;  enUpringt  am  N.- 
Hanj.'  der  Voirons  (Hoch  Savoyen)  in  etwa  85t)  m.  nimmt 
Von  links  i'ine  Reihe  von  ebenfiills  an  den  Voirons  ent- 
!4prin(;enden  Nebenbachen  auf  und  mündet  nach  23  km 
langem  Lauf  in  .'^95  in  von  rechts  in  die  .\rve.  Fliesst  im 
oberen  und  minieren  Abschnitt  seines  Laufes  auf  eine 
Länge  von  16  km  auf  französischem  Boden  und  bildet 
dann  mit  seinem  rechten  Ufer  w.^ihrend  der  übrigen  7  km 
die  Landescren/e  gegen  Frankreich.  13  Brücken,  wovon 
5  auf  die  Strecke  lang»  der  Grenze  entfallen.  Eine  Eisen- 
balililiriicke. 

FORREN  (Kt.  Appenzell  L  R.,  Gem. 
.Schwendl  i.  H20  iii.  Sennberge  und  13  zer- 
streut gelegene  Häuser,  über  dem  linken 
Ufer  der  Sitler,  1  km  so.  vom  Flecken 
Appenzell  und  2,.^  km  nnw.  der  Kirche 
Sctiwetidi.  98  kalhol.  Ew.  Vieh-,  beson- 
ders Schweinezucht;  Handel  mit  Käl- 
bern. Stickerei.  Torf-  und  Sandgruben. 
Die  Forren  sind  Gemeindegut,  von  wel- 
chem jeder  tirundeigenlümer  des  Fle- 
ckens Appenzell  und  l'mgebung,  dessen 
Vermot;en  die  .Summe  von  21iiO  Franken 
iibersteigt,  ein  Stück  Kulturland  zum 
eigenen  Anbau  beanspruchen  kann.  Die 
äriiiern  Bürger  haben  den  gleichen  An- 
spruch auf  das  Ried  liei  Appenzell.  S. 
den  Art.  Bn:ii. 

FORRENBERG  ( Kt.  Zürich.  Rex. 
Wintei  iliur,  Gem.  Seujach).  47Um. Gruppe 
von  5  Hausern,  am  N.-Ilangdes  Lindbei^ 
und  l.o  km  sw.  der  Station  Seuzach  der 
Linie  Winterthur- Etzwilen- Singen.  S2 
reforin.  Ew. 

FORRENMOOS  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Ilorjii'n,  Gem.  Hirzel|i.  690  m.  Gruppe  von 
7  Hausern,  2  km  no.  der  Station  Sihl- 
bru;;g  der  Linie  Ziirich-Thalwil-Zug  u.  I.ä 
km  nnw.  der  Kirche  Ilirzel.  28  rcf.  Ew. 
FORRY  (Kt.  Kreil.uit!.  Bez.  Saane,  Gem.  Freiburg). 
Weiler.  Auf  der  Siet;friedkai  te  fälschlich  so  geheissen.  S. 
ilen  Art.  Torky. 
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FORSCHCULA  |kl.  C.rnibünden,  Hhx.  Alliula).  Ä\S 
m.  N.-Knde  der  Kette  des  Fix  Scalotta  und  der  vom  Stal- 
lerber^  bis  Mfllllw  nkbendMI  Moott  dil«  Lu«l»,  Ö.  TCND 

Piz  Platta. 

rORST  und  FOR8T8EEL.I  iKt.  Appenzell  I.  R.. 
'ifiii.  Hiitii.  1*273  und  in.  lünijji'  Alphiilten  u.  kU-iner 
Sir.  am  <i.-ll,mg  df>  FahniTcn^pit/,  im  Scli:irtwald,  8  km 
iiber  Appenzell,  «.tiii'llsee  di-»  FreienbacherliaclieK. 

FORST  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwan^en,  lii  in  Ihiin- 
«U-ttpfii.  TriO  in.  I)orf,  2  km  s.  der  Station  Hti/lMTg  der 
Unit  H*  rn-(  Hti  n  und  1,2  ktn  sw.  der  Kirche  TliunetettMI. 
W  Häu.ior.  MO  reforrn.  Kw.  Lindwirlst-haft.  K.iscrei. 

FORST  (DER)  iKt.  Iterii.  Auit-hrr.  Uriii  u  Liupvn'. 
Hin«' der  gro!<8ten  Walduiijii'n  des  .si  tiM.ri/i  i  i'-rli.'n  Miilcl- 
l.ind'-i,  nimmt  den  leiitiMicii  Teil  wm  di  u  Tli.ilrni 
der  Aare.  Saane  und  Sense  umgrenzten  l'lalr.ms  ein.  hi.- 
rund  {•UM)  ha  des  K(tr>*tc>  im  enjieren  Sinne  verli  ileti  sieh 
auf  die  Gebiete  der  Gemeinden  Neuenegi:»  Muldeheri;, 
Bümplii  und  Könii.  Dar  BoihB  dM  Waldes  itit  leieht 
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■m  Bama  d«a  Nntnagsreeht  im  Foiatinild,  der  wut 
MdHliodaii  lag.  1810  «nRuk  die  Stadt  die  naw  Land, 
tdialt  im  Winkel  der  drd  Flflaaa  fiiglaich  mit  den  Forat 
animbdanplete  aiediaae  EmriHuig  in  dar  addaeht 
DM  Lamen,  die  aber  nicht  iM  WMtlielien  Sanm  daa  Fer^ 
Ict,  «0  jetit  d»s  Denkmal  steht,  sondern  noeli  nllier  ge- 
RO  Laopen  liin.  bei  Widen,  nur  entscheidenden  Entwieli- 
lung  kam.  1808  ging  der  Wald  nach  liogeren  Verhand- 
tuosen  in  den  besitz  der  bemischen  Bnrsersdiaft  über. 
Noch  heule  bildet  er  den  Hauptbestandteu  der  bürgerli- 
chen Forsten. 

FORST  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Thun).  655  m.  Gem.  und 
Weiler,  am  W.-HanK  der  Hohen  zwischen  Aare-  u.  Gürbe- 
Ihal,  an  der  Strasse  Thierachem-Watlenwil  und  1,5  km 
•ö.  der  Station  Waltenwil  der  Giirbethalbahn  (Bern-Wat- 
Itowil-Thun).  Telephon.  Gemeinde,  mit  Breiten :  49  Häu- 
ier,  397  refortn.  Ew. ;  Weiler :  9  Häuser,  69  Kw.  Kirchge- 
meinde Amsoldingcn.  Landwirtacliafl.  Schön«  Auasiefat 
aof  Siockhornkelte  und  Ofirlielliai.  Nahe  dem  Weiler  twei 
Brücken  über  die  Giirbe. 

FORST  (Kl.  St.  (lallen,  ßez.  Ober  Rheinthal,  Gem. 
Altiläiten).  490  m.  Gruppe  von  8  H.^nsern,  auf  einer  mit 
guten  Reben  und  Obstbäumen  In  üiamlenen  sonnigen 
Üöhe,  MO  m  s.  Aitstfttlen  und  1.8  km  w.  der  Staüon  Ält- 
Mitlan  der  Linie  Roradweh-Sariana.  56ralbrm.  v.  kathol. 


WamaclUl  bei  Fara(llo. 


Kw.  W  M  Ml  II-,  W'i  in  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickend. 
Vor  Kur/eiii  restaurierte  Kapelle.  Schnne  Aussirlit  ins 
Rheinthal. 

FORST  iKt.  St.  (lallen.  Bez.  Werden  her;,',  (liin,  Cpihs*. 
t"i;iii  III.  ,'iü  ,1111  o  -ll.ui^:  (Ii  s  Grabserbei  ^'s  /er^h  eul  jjide- 
Kene  ll.iuHer,  t  km  w.  i.rabs  und  4,5  km  nw.  der  Station 
Ducii>  der  Linie  HontchaL-h  -  Sargana.  104  rafonu.  Ew. 

.\ckerli:ui  und  Vieli/iieht. 

FORST  (HINTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Olier  Hhidn- 
thal.  Gem.  Altslalten  und  I  ichlierK Gemeindefiaktion. 
S.  den  Art.  Hinteiu  hi;  .f 

FORST  (OBER  u.  UNTER)  i  Kl.  A.ir^..iii,  [iez.  Rhein- 
felden).  '28t>-;WO  m.  Grosser  Wald,  am  linken  Ufer  des 
Rhein,  zwischen  diesem  und  der  lialinlinie  Brugg  -  Baw^l, 
A  km  m..  Möhlin.  RtII  ha. 

FORSTBACH  i  Kt.  db walden i.  Kleiner  Bach;  ent- 
springt auf  der  Seh  w.indi  r  Allmend  in  1730  in,  nimmt  von 
link»  den  Sieiniliach  auf  und  mündet  nach  5  lun  langem 
Uuf  in  der  KieiitunK  SO.  1,6  km  aw.  Ober  Wilen  in  478 

III  in  den  Sarnersee. 

FORSTBERO  iKt.  und  He/.  Sehwyzi.  2219  m.  Scho- 
ner (iipfel,  im  Bergstock  ile»  lini^ber^s  und  1.5  km  wsvv. 
von  diesem,  hinten  iiber  di  iii  Thal  di-r  Stillen  Waag  und 
4  km  ni).  über  dem  Dorf  .Muolathal.  Fällt  nach  allen  Sei- 
ten, lii  -uiiili  IS  aber  nach  S,  zum  .Muntatlial  steil  ab.  An 
seinen  ll.ingen  wechseln  Fels-  u.  Itaseiibander  ii.  .Schutt- 
halden miteinander  ab. 

FORSTEQQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  Werdenberg,  Gem. 
Sennwabli.  i-iT»  m.  Gruppe  «.iiii  Hausern,  am  N.-Fus« 
des  llu^;els,  auf  dem  das  Schloss  Forstejji;  steht,  an  der 
Strasse  Salez- Sennwald  und  l  km  nw.  der  Station  Salei 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  Telephon.  .'17  reform.  Kw. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Armenhaus.  Heilbad. 

FORSTEQQ  (SCHLOSS)  «Kt.  St.  (lallen,  licz.  Wer- 
denlierg.  Gem.  Sennwald).  473  m.  Burgriiinr.  ;iuf  einer 
Anhöhe  700  m  nw.  der  Station  Salez  der  Linie  Hüi-schach- 
Sargans.  Von  Heinrich  von  Sax  zum  Schutz  gegen  die 
Ueberfalle  Hugos  II.  von  Montfort  1206  erbaut,  sfMiter  Ei- 
gentum der  Ritter  von  Hohensax,  dann  der  hier  residie- 
renden züreheriaehen  Landvögte  der  Herrschaft  Hohensax. 
Kam  1803  an  den  Staat  St  Gallen,  der  daa  SeUoaa18l7  an 
einen  Privatmann  verkaufte. 

FORSTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bes.  Gaaler,  Gem.  Schfai- 
nis).  438  m.  Gruppe  von  7  Hiutem ,  an  der  Strasse 
Schlnois-  Kalthrunn  und  3,5  km  n.  der  Station  Sehännia 
der  Linie  Kapperswil  -  Wesen  -  Sargans.  48  kathol.  Cw. 
Kirchgemeinde  MaasUrangen.  Ackerbau  and  Viehsitcht. 

POIISTMAUS  SIHLWALD  (Kt.  Zürich,  Bex.  und 
Gam.  Bargen).  Häosergruppe.  S.  den  Art.  Sihlwald. 

FOnSTSeeLI  (Kt.  Appeniell  I.  R.,  Gem.  RQti).  Klei- 
ner See.  S.  den  Art.  FoHST  (Kt.  A|ipenaell). 

rORT  <BE AU)  (KL  Wallis,  Bes.  Batremont).  3064  m. 
GipÜBl.  aw.  Vorberg  der  Grande  Aimdlln  daaHaiaons  Blan- 
chee.  In  dar  Gmppe  das  QmaA  GomMn,  nriadmn  den 
Tbilem  von  Bagnas  nad  Bntremont.  Faianoni  ohne  bo> 
aondaras  Intereaae,  von  dam  8  Stnndan  Ober  Bonif  8t 
PI«m  falasanen  ahemaligan  Sebntdiaoa  La  Gnade 
Fanna  oder  Lea  Maiaons  Blandiaa  ans  in  ainar  Stande  sn 
erreichen. 

PORT  (COl.  DU  MONT)  (Kt  Wallia,  Bez.  Entre- 
mont).  SOSd  m.  PamAbergang,  zwiachen  Mont  Fort  und 
Petit  Mont  Fort :  abereister  plaleaulonniger  Eintchnitt 
Fionnav  im  Val  de  Bagnea-Paaebihe  5  Stunden,  Passhdh»- 
Vai  de  Nendas-Sitten  5  Stunden.  Wenig  begangen,  da  die 
Tonriaten  den  leichter  zu  traversierenden  benachbarten 
Gol  de  LoQTie  vorziehen. 

PORT  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey  u.  Entre- 
mont).  28m  m.  Gipfel,  in  der  Kette  de«  Mont  Pleureur, 
zwischen  den  Tbilem  von  Ba^^nes.  Nendaz  und  Il4r4> 
mence ;  steigt  ala  kftbne  Pyramide  zwischen  Bagnes  und 
dem  Val  de  Cleuaon  auf  und  sendet  drei  Gräte  aus :  einen 
SO.-Grat.  der  den  Petit  .Mont  Fort  ('2938  m)  trägt  und  am 
Col  de  Louvie  endigt ;  einen  NN  W. -Grat,  der  den  Ree  des 
fclagnes  (3211  m)  trägt  und  dessen  Ende,  die  Cr^te  de 
rAiT)etta,  das  Val  de  Cleuson  vom  Val  de  Tortin  trennt; 
einen  SW.-Grat.  der  sieh  bald  in  zwei  Arme  teilt,  dessen 
einer  den  Ree  d'Agel  (29H;S  m),  Bec  de.s  Boxes  i'A-2&  in)  u. 
Bec  Termin  (MKti  inj  und  dessen  anderer  die  .Monta  de 
Sion  (3047  and  3840  mj,  den  Col  de  la  Chaux  und  den 
Mont  Geld  oder  die  Becca  de  k  Grande  Jonmte  (ßM  m) 
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liiljjl  Zwi  i  von  (licsein  leUUren  aiiKZweigende,  jtur  Dent 
de  Netiil.i/  1111(1  7.I1III  Moni  Cli^Tnin  ziehende  kleine  Kellen 
rechiii't  in;in  tiiclil  mrljr  iui\>  (icbir^'sslock  des  Moni  Fort. 
Von  Fiüiinay  aus  in  i.  Noni  Hol  du  Moni  Kort  aus  in 
Stunden  ziemlich  leiclil  /u^;an;.'lii  li,  l'r;H  hlv,il!i'  Aussicht, 
besonders  auf  ilie  (\fupp'-  iles  (Iraiul  Conihin.  I>er  zentrale 
(;i|ir.'l  |ii'si.  |it  .ins  lirei  nnii-lnen  Spitzen,  diedarch  kOTSe 
Kisk.iimiii'  Ulli  i  inanrier  verliuiiili'n  sind. 

FORT  (PETIT  MONT)  iKi.  WiilÜH.  Vu-t.  Coritliev  u. 
Knlreinonti.  29:>!  ni.  ('.i[)f»'l.  s.j.  VUriicin  des  Munt  fort 
und  VOM  tliesein  durch  diu  (^ol  du  Nhjiil  Kurl  j;i'n  liii'den  ; 
vom  Col  de  Louvie  aus  in      Stunden  leicht  /u  erslei^jen. 

Gipfel  besieht  am  swei  dMiüich  von  «nuider  getfeanten 

Spitzen. 

FORT  (PRAZ  DE)  (Kt.  Wallis.  Hez.  KntremODt,  Gem. 
Orsiere»).  Weiler.  S.  den  Art.  Pkaz  {>t  Kokt. 

FORTERE8SE  (LA)  (Kt.  Wnllis,  Bez.  Monthey  und 
Si.  Maurice).  3116  m.  Giprel.  eine  der  Spitzen  der  llent  du 
Midi,  zwischen  dem  Val  d'llllez  uml  dein  Thal  dea  Trient ; 
von  der  Cime  de  l'Est  durch  den  Col  <le  la  Cime  de  \'K»l 

Setrennt  und  mit  derCathMral«  über  dieAi^'uille  Delez 
arch  einen  ichwierig  zu  begehenden  Grat  verbunden. 
Zum  erstenmal  1870  durch  E.  Javelle,  den  bekannten 
Schilderer  der  Hochgebirgsweit  der  Alpen,  und  Oberhau- 
ser bestiegen.  Die  Haute  Cime  und  Forleres.He  sind  die 
zwei  am  wenigsten  schwierig  zu  erkletternden  Spitzen 
der  Gruppe  der  Dent  du  Midi.  Von  Salanfe  aus,  wo  ge- 
wöhnlich Naditquartier  genommen  wird,  in  5  Stunden 
tu  erreicheB. 

rORTUZA  (KL  Graobflnden,  Bez.  Maloja).  33S5  m. 
Eia-  und  FelagraL  abar  den  Omaaeen  des  Vadrel  de  Per« 
und  dem  obora  AbaehAitt  daa  VottaralscligleiscberB  aod 
swiadMBdiaaea  iielden.  Siai^flbar  der  lala  Paraa  tenraa- 
aanfümlf  oadi  8.  bto  rar  Foorcla  Bella viata  an.  Ueber 
die  Porlena  fBhrl  einer  der  befangenalen  Ttouriaienwtte 
von  der  BoTaIhfttle  nnd  dem  Diavolempaw  naeh  dem  Pia 
Uemina  und  seintn  d.  Nadibani,  der  Cnat'Afflm,  dem 
Piz  Zupö,  der  Bellaviala  nnd  den  Pia  FaM. 

PORTINO  (KL  GraubAnden,  Bei.  Bemina»  Kraia  und 
Gem.  Puachlav).  910  m.  Bnivmnie,  über  dem  rechten 
UCer  dea  Paaeblaveneea,  an  der  Straaae  fuschlav-Tlmno 
und  5  km  «ft.  PMohlav. 

rORTUNB  <!.«)  (Kt  Freiborg,  Rez.  Gläne,  Gem. 
Chavannea  aoaa  Oraonnena).  602  m.  Weiler,  1  km  sw. 
Chavannes  aous  Orsonnens  und  1,5  km  ö.  der  Slalion  Vil- 
laz>SL  Pierre  der  Linie  Freihurg-Lauianne.  IS  Häoaer,  60 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Orsonnens.  Getreide-  u.  Kar- 
toflelbau.  Vielttucht  u.  Hilchwirtachaft. 

rORTVNB  (A  I.A)  (KL  Freibaig,  Bez.  GlAne,  Gem. 
Tillariat).  Hfiuaergruppe,  vor  dem  SU.-Ende  dee  Dorfes 
VlMJiniA?..  R.  diesen  ÄrL 

FORTUNEI  (ALPC  Ol)  (Kt  Teisin,  Bez.  Leventina, 
Gem.  Airolo).  '2On(>-'i90O  m.  Eine  der  höchstgelegenen  Alp- 
weiden des  Kantons  Tesxin,  o.  über  der  Gotthardslrasae 
und  1-S  Stunden  nö.  über  dem  Gaathaua  Praaa  auf  der 
PamhAhe.  Wird  mit  60  KAhen  und  80  Ziegen  bezogen. 
Ausgezeichneter  Fellkäse. 

FORTUNO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Ayenl). 
10^»  m.  Weiler,  n.  Fortsetzung  des  Dorfes  Saint  Homain. 
der  grüssten  Siedelung  der  Gemeinde  Ayent.  16  zu  beiden 
Seiten  dea  Weges  zum  HawIlMas  aufgereihte  Uiuser  nnd 
Sladd,  500  m  von  der  Pbrrklreh«  entftniL  IM  kathol. 
Ew. 

FORUM  (PIZ)(Kt  Graabflnden.  Bez.  Albulai.  3051  m. 
Felsgipfel,  im  Stock  dea  Piz  Kesch  und  4  km  nnw.  von 
diesem^  zwischen  Piz  Kesch  und  Porchabeliaglelscher 
einerseits  und  Piz  Korun  andererseits  die  Fuorcla  d'Alp 
Fontaoa.  Der  Piz  Forun  ist  der  zentrale  Stock  einer  klei- 
nen Gebirgsgruppe,  die  zwischen  Val  Tuors  im  W.  und 
Val  Fonlana  im  (I.  aufsteigt  und  im  N.  durch  die  lireite 
Senke  der  Lais  da  Baveis-ch  iH'tn-nzt  wird.  Von  der  am 
Hand  cle»  KorfliabellatlelKchers  stehenden  Keschhütte  des 
S.  A.  ('..  aus  in  einer  Stunde  leicht  erreichen. 

FORY  oder  LA  FORfeT  (Kl.  Wallis.  Uez.  Marlinach. 
Gem.  Fully).  175  m.  Dorf,  den  ^;rll>l8lcn  Teil  iles  .lahres 
nnhewoliiil,  am  Kugs  des  grossen  und  schnneii  Weinhau- 
herirkes  von  I.es  Claires  oder  La  C-ombe  d'Kiifcr,  400  m 
w.  vom  Dorf  l'iilly  ( Vei-s  TK^Iise).  Besteht  aus  etwa  50  Reb- 
hauachen  und  Weinpreseen,  Eigentum  der  Bewohner  des 
Besirkea  Entremont,  denen  der  gröaale  Teil  dieaer  Wein- 
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I  berge  gehört.  Wenn  /ur  Fastu.ichl  und  /ur  Zrit  ij^rWeiii- 

I  lese  die  Besitzer  hierher  UnuirFien  nnil  d.irin  jeil--'-  II ms- 
chen  mehrere  IIa Uhhal tunken  zu;;  1  rieh  |i»  In  r  l  n  ivt. .  n Haltet 
t^ich  in  (lii'SL'iii  sonst  so  stillen  \\  iiikel  tm  Iruhliciie^  und 
re^'CÄ  Lebi'n. 

F08AN0  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locartiu.  dein.  Vira-ilam- 
I  liarognui.  XjO  m.  Weiler.  HlX)  ni  s.  Vira  und  M  l^in  sw.  der 
Station  .Mat^udino  der  Zufahrtslinie  Luino-Belünzona  der 
Ootlh.irdbahn.  19  iläuser,  74  kathol.  Bw.  Ackei^  n.  Wein- 
bau. Vieh-  und  .Seidenraupenzucht. 

F08EN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  TogK»""i''ir^.  Üein. 
KruiiimenauL  l()9()  in.  Gruppe  von  6  Hausern.  in  einem 
kleinen  reclilsseili^en  .Ni  henlh.il  zum  Toggenburj;.  H  kin 
(I.  der  Stalioii  bbnat-Kapuel  der  Toggenbui^gerbahn  und 
1,5  km  no.  Krummenau.  97  referm.  Ew.  Wieaenbnn  und 
Viehzuciil. 

F08S  (SUR  IL)  i  Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  ■l'M'i  m. 
Tief  eingeschnillene  Senke,  zwischen  den  Be^^;»tocke^ 
des  Piz  Tavrii  und  Piz  Pisoc  ;  verbindet  das  Val  Plavna 
mit  dem  Val  Min^'^-r  und  weiterhin  mit  dem  Scarlthal. 
6  km  WSW.  über  Soarl. 

F088ADA  (00S80  DI)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona).  1'2U()  ni.  ifasenbestandener  Rücken,  zwischen  Val 
di  Füssada  und  seinem  w.  Nacht>am^  dem  Val  di  Raa- 
cada ;  4.5  km  n.  Qlier  Sant'  Antonio.  Einige  Hütten. 

F088ADA  (VAL  DI)  (KL  Tessin,  Bez.  Belliozona). 
1800-900.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  Morobbia.  das 
selbst  wieder  2  km  unterhalb  f3cllinzona  auf  das  Thal  des 
Tessin  ausmündet.  Das  Val  di  Fonsada  steigt  vom  Passo 
di  .San  Jorio  nach  SW.  ab  und  vereinigt  sich  3,5  km  unter- 
halb der  Passhöhe  mit  dam  Val  Morobbia.  Hütte  in  1401 
m.  Durch  Val  Morobbia  nnd  Val  di  Fossada  führt  der  Wm 
über  den  sehr  bekannten  und  atark  begangenen  Paaao  du 
San  Jorio. 

rooSARO  (Kt.  Genf,  Unkca  Ufer,  Gem.  Tbteea). 
IM  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  dea  zur  Arve  gehenden 
Faron,  4  km  aö.  Genf  und  1  kn  onö.  der  Sution  Villette 
der  elektrfaKben  Straaaenbahn  Genf- Veyrier.  Telephon. 
UIUttaer.S9kathoLEw. 

POSOARO  (CN>  (KL  Freiborg,  Bes.  Graien,  Gem. 
Pont  U  Villa).  80S  m.  Gruppe  von  3  Hinaera;  1,5  km 
nnft.  Ponl  la  Villa  und  14,5  km  nnö.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Bullo-RomonL  19  kathol.  Ew.  Fulterbau  und  Vieh- 
zuehL 

POSSAUX  <Le>  (KL  WalUs,  Rez.  Monthey,  Gem. 
Vouvry).  Wildbach :  entspringt  ö.  unter  dem  von  Vooyry 
nach  (^hütcl  d'Abonaancc  rührenden  Pas  de  Vemaz  in  1377 
m  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  nach  O.  700  m 
nö.  Vouvry  in  38*2  m  von  links  in  die  Rhone.  Nimmt  die 
unterirdisch  abmessenden  Wasser  desl-ac  deTaneyauf.  Auf 
seinem  Schuitkegel,  rechts  vom  lieutij:en  Klu.ssbelt,  steht 
daa  I>orr  Vouvry. 

FOT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2595  m.  Wenig 
bemerkenswerter  (lipfel,  s.  vor  dem  Piz  Mondin,  5  km  n. 
über  Schieins  im  Unter  Engadin  und  5-6  Stunden  nw. 
über  Martinsbrück. 

POUGfeRE, FlOMOlkRE  od.  FLOO^RE  (LA),  auch 
EN  FIAUGfeRE  gehetaaen (Kl.WaadL Bez  .MorKes.Cem. 
Yens).  630  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem  linken 
Ufer  des  Boiron,  der  Strasse  Saint  Prex-Iiallens  und  der 
zwiüchen  Yens  und  Ballena  gelegenen  Waldungen  ;  2^  km 
nw.  Yens.  19  reform.  Ew.nKirch^meindc  Saint  Livreo 
und  Yens.  200  m  sw.  davon  am  Boiron  eine  Mühle. 

FOULAT  oder  FOULAZ  <MONT>  (KL  Wallis,  Bez. 
Entremont).  3671  m.  Eisdom,  in  der  Gruppe  des  Grand 
Combin,  zwischen  den  Thälern  von  Bagnes  u.  Entremont. 
Wird  von  den  Landieiiten  im  Val  d  Kntremont  aucli  wohl 
Dent  du  Midi  geheissen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeiten, von  der  Panossierehütte  aus  sw.  um  den  Com- 
bin de  Gorbassiere  herum  oder  über  diesen  Gipfel  selbst 
in  etwa  4  Stunden  zu  bewerksteilipen.  Der  Moni  Foulat 
auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  Petit  Combin  geheissen, 
welcher  Name  dem  genauer  t '.umhin  de  Boveyre  geheis- 
senen  Gipfel  3649  m  zukouimt. 

FOULAT8  <LES)  <Kt.  Wallis.  Bez.  Kntremontl.  Gip- 
fel. S.  den  Art.  Koi  i.ats  il.i  s:. 

FOULAZ  (LA)  ;Kl.  W  a.idl.  Bez.  ( )rUe.  t  'u-iü.  C.roy). 
ll:iijM  r|.:ruppe.  S.  dm  .\rt.  Km  i.i.  (Lai. 

FOULAZ  (MONT)  (kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  PooiAT(MoNT). 
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FOUI.E  (l-A)  (Kt.  Bern,  Ainlsbez.  und  Com.  Münster). 
Schone  kleine  Klus,  die  die  Antiklinale  zweiter  Ordniinc 
der  Verrerie  de  Moulier  durcliKclincidet ;  Hohle  ii.  Stn>ni- 
quelle,  die  zur  Zeit  der  Schneeschmelie  als  starker  Wild- 
bacli  aus  den  Kelsen  hervorbricht. 

FOUUC  (LA)  iKl.  NeuenburK.  Heit.  Uoudr)'.  dem.  Gor- 
^ier).  46U  in.  Oelinühle  und  orenfabrik.  am  liach  von 
Chez  le  Itart,  TiOO  m  n.  vom  Weiler  Chvi.  ie  liart  u.  t  kin 
I».  der  Station  Saint  Aubin-Corpii-r  der  Linie  Neuenburij- 
Yverdon.  Ehemalige  Hanfnuihle. 

FOUL.E  <LA)  (Kt.  Neuenburi;,  lloz.  und  Gem.  Lg 
Lociei.  Quartier  der  St«dt  Ia:  Iaha.k.  S.  diesen  Art. 

FOUI.E  (LA)  (Kt.  Waadt,  Itez.  Cus»onay.  Gem.  Li 
Sarraz).  475  in.  Gruppe  von  6  Hausern.  nahe  dein  linken 
Pfer  der  Venotre.  an  der  Strasjse  Lausanni'-Orbe  u.  500  m 
SS«.  La  Sarrai.  75  refurin.  Kw. 

FOULE  oder  FOULAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Met.  Orbe. 
G«ro.  Crov).  617  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  S'ozon  etwas  oberhalb  des  Wasserfalles  Lc  Ihtrd, 
äU)  m  s.  der  Station  Croy  der  Linie  Lausanne-Ponlarlier. 
Ä)  reftirm.  Ew.  Siige,  Muhle,  Feilenhauerei. 

FOULE  (VIEILLE)  (Kl. Waadt,  Kez.  u.  Gem.  Payerne). 
Il.iuüergruppe.  S.  den  Art.  Vikii  l.E  Foi  LK. 

FOULETS  (LES)  (Kt.  Neuenbürg:,  Rez.  uml  Gem.  La 
Chaux  <le  Fond^^  iüti  iii.  Thalchen  mit 
einigen  MeierhoTen, 2  km  nö.  der  Halte- 
stelle Les  Fplatures  der  Linie  L^  Chaux 
de  Fondü-Le  Locie  und  2,5  km  sw.  La 
Chaux  de  Fonds.  18  llauscr,  75  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Artsovien-Coiiibe,  Fort- 
!«elzunK  derjenigen  von  Entre  detix 
Monts.  Längs  des  NW. -Randes  der 
Combe  \on  Le«  Foiilels  eine  Heihi-  von 
Trichtern  (emposieux),  durch  die  hei 
normalem  Wasserstand  die  z.  T.  lorti- 
gen  Wasser  des  Thalchens  ablliessen. 

FOULV  (LA)|Kt.Walli!>,  Bez.  Entre- 
mont).  Maiensasse.  S.  den  Art.  Fui  ly 
(La). 

FOULY  (MONT  DE  LA)  (Kt.  Wal- 
Ii«,  Bez.  Entn-tnoiiti.  (ilpfel.  S.  den  Art. 
FoLLV  (Munt  iik  la). 

FOUNEX  (Kt.  Waadt,  ßez.  Nyon). 
400  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  L'fer 
des  Genfersees  und  der  Strasse  Lau- 
Mnne-tienf,  an  der  Strasse  C^lipny-C.(ip- 
pet,  i  kin  n.  Coppet  und  6,8  ktii  ssw. 
Nyoo.  Halteiitelle  dei  Linie  Lausanne- 
Geof.  Telephon.  Gem.,  mit  dem  Weiler 
Le  Chataif^nöriaz :  76  Häuser,  374  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew.  ;  Dorf:  42  Häu- 
ser. IH6  Ew.  Reformierte  Kirchsemeinde 
(lornmiigny.  Katholische  Kapelle.  Acker- 
unil  Weinbau.  I)as  Dorf  bis  1798  Teil 
der  Itaronie  (xjppet.  1324:  Fosnai;i251 
der  Uber  dem  Steilufer  des  Sees  bis  zum  Dorf  hinauf 
ziehenden  Moräne  steht  Molasse  der  aquitanischen  Stufe 
ao. 

FOUR  (GROTTE  DU)  (Kt.' Neuenburg,  Bez.  u.  Gem. 
Boudry).  5ii5  m.  Hohle  (bäume),  unter  einer  aus  Schich- 
ten des  untern  Valangien  bestehenden,  überhangenden 
Felswand,  in  den  Gorges  de  l'Areuse  und  '.n  in  ülier  dem 
linken  l'fer  des  Flusses;  1,8  km  nw.  der  Sution  Boudry 
der  Linie  Neuenbürg  -  f^ausanne.  Vorhistorische  Kultus- 
und  Opferslälte  aus  gallischer  Zeit.  Vergl.  Desor,  Ed.  Ln 
•■itfertie  »u  bautite  du  Futtr  im  Musi'e  Neuchiitclois. 
1871. 

FOUR  (PLAN  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez,  Aiele.  Gem.  Ol- 
loni.  1600  m.  Kleine  Aipweidenterrasse  mit  *  lliillen,  am 
S.-Hang  der  Chanx  Ronde  oder  des  Signal  de  Gonche  und 
am  recntsseitigen  Gehänge  des  Thaies  der  (iryonnc.  1  '/t 
Stunden  no.  iilier  Villars.  Abteilung  der  Alpvveidcn  von 
Charmet ;  wird  im  Juni  und  September  bezogen. 

FOURCHAUX  (LA)  (Kt.  Ik^rn,  Amtsbez.  Courtelary, 
Gem.  St.  Immer).  Häusergruppe,  mit  grossem  Bauernhof 
und  Gasthaus.  800  m  w.  St.  immer.  17  kathol.  Ew.  Sehr 
bcn)erken«werl  sind  die  hier  am  Fuss  de«  Sonnenbergs 
unter  den  Hortlandschichten  anstehenden  Schichten  des 
l'urbeck. 

FOURCHE.  Ortsname:  bezeichnet  gewöhnlich  einen 


l'assOberffang  oder  eine  Senke  zwrischen  zwei  Gipfeln.  S. 
den  Art.  Fi  «ka. 

FOURCHE  {COL  DE  LA)  (Kt.  (Tri  u.  Wallis).  Ehe- 
maliger franzfMiischer  Name  für  den  l'assflbergang  der 
FiKKA.  S.  diesen  Art. 

FOURCHE  (COL  DE  LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entre- 
niünt).  Ca.  liilX)  in.  l':issüljergJing,  zwischen  der  l'etite 
Fourche  u.  der  Foui-chelte,  in  der  Trientgriifjpe  (schwei- 
zerischer Abschnitt  de»  Moiit  Blanc  Massives).  Zum  ersten- 
mal 1892  überschrillen  ;  ziemlich  schwierig  zu  begehen, 
Saleinazhiitte-I'asshi>he  5  Stunden  und  l'asshohe-FeiuMre 
de  .Saieinaz  eine  Stunde 

FOURCHE  (LA  GRANDE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  iViU)  m.  HiVchster  tWpfel  der  Trientgruppe  im  en- 
geren Sinne  (schweizerischer  Abschnitt  de»  Mont  Blanc 
Massives),  auf  dem  (iranitkamm  zwischen  den  Gletschern 
von  S.-ileinaz  u.  Le  Tour.  Bildet  einen  eigentlichen  Berg- 
stock, iler  im  SW.  von  der  Fen<Hre  du  Tuur.  im  .N.  vom 
Col  du  Tour  und  im  NO.  von  der  Fent^tre  de  .Saleinaz  be- 
grenzt ist  u.  mit  einer  Reihe  von  Spitzen  aufragt :  Grande 
Fourche  (zentraler  ILiuplgijifel >  und  Petite  Fourche  (:ß07 
m),  zwischen  beiilen  der  (.ul  des  Fourche«  CM'M  m):  La 
Fourchelle  (ca.  :Ui0  in),  von  der  l'etite  Fourche  durch 
den  <Iol  de  la  Betile  Fourche  (ca.  3400  m)  getrennt ;  Cjo\ 


F'ounai.  Unter 


Die  Grande  Fourohe  von  SOdwesten. 

Blanc  {MOi  in)  und  T<^te  Blanche  (34.10  m).  Der  zentrale 
Gipfel  der  tirande  Fourche  wird  häuflg  bestiegen;  ent- 
weder von  der  Saleina/hütte  aus  über  steile,  aber  nicht 
sehr  schwierige  Felswiinde  in  3  Stunden,  oder  von  der 
Ornyhutte  aus  über  die  obeni  Firnfelder  des  Gletschi-rs 
von  Le  Tour  in  6'  ,  Stunden.  Zum  erstenm.il  I87S  lie- 
zwiingen.  Umfassende  Aussicht,  besonder»  sclmii  für  die 
naher  gelegenen  llochgebirgsgebiele.  Der  Name  Fourche 
iden  Ausdrucken  Furka,  Forca,  Forcohi,  Forclaz  entspre- 
chend) \vir«l  von  den  Geliirgsbesvohnern  zunächst  für  einen 
von  zwei  Bergspil/cn  überngten  l'assübergang  gehraucht 
und  ursprünglich  wohl  der  lieute  als  Fenelre  de  Saleina/ 
bekannten  Scharte  beigelegt  worden  sein,  worauf  er  — 
ebenfalls  einem  alten  Brauch  entsprechend  —  auch  auf 
die  lietrelTenden  Gipfel  selbst  übertragen  wurde. 

FOURCHE  (LA  PETITE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enli-e- 
mont).  3507  111.  Gipfel,  in  der  Tnentjfruppe  (schweizeri- 
scher .Abschnitt  lies  Moni  Blanc  Massives) ;  iiber  den  Glet- 
schern von  LeTour,  Saleiiiaz  und  Trienl ;  von  der  Grande 
FouH'he  (1-1610  m,  durch  den  C^l  des  Fourchcs  [liKÜ  m) 
getrennt.  Zum  erstenmal  1876  bestiegen :  bietet  keine  be- 
sonderen Schwierigkeiten,  von  der  Ornyhülle  aus  in  3 
Stundi-n  und  von  der  Saleinazhütte  aus  in  4  Stunden  zu 
erreichen.  W'ird  der  N.ihe  der  beiden  Hütten  und  der 
grossartigen  Nahsicht  wegen  oft  besucht. 

FOURCHES  (LES)  |Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem. 
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Grens).  490  m.  Grufiftft  von  7  Hfatartt,  mit  Ilöble  und 
^^(ige.  an  der  zum  GebArne  lUflMMdfln  Aan,  mm  Weg 
Gmu-TMln  und  i  km  n.  Greiu.  80  (cbnii.  Ew.  Kifch- 

rounCMK«  <OOL  oes)  (Kt.  Walli«,  Bei.  EntM- 
mant).  SW  m.  Panibergang,  xwImIwd  Gnnde  und 
Peüte  Fouiehe,  iii  der  Trientaruppe  fsebwdzeriteher  &b- 
•chnitt  dn  Uoat  Blane  Haanvoi).  Zum  «ratoDmal  IffiO 
vom  engliachen  Naturforscher  FotIm«  mit  iwei  FUhreill 
besucht,  die  aber  den  Abstieg  Qbfer  daa  SaMnaiflebiehar 
nicht  wagten ;  erst  1885  unter  UelMrurjoduas  narohaftar 
Schwierigkeit«!)  ganz  Oberaelirltlen.  Verltindet  den  Gia- 
cier  du  Tour  mit  dem  Glader  de  Saleinas. 

FOURCHETTE  (I.A>  (Kt  Walil»,  Bes.  EntremoDt). 
3410  m.  Gipfel,  im  (iel>ires8U>ck  der  Grande  Poarche. 
Trientgruppe  (8chweizerischer  Abschnitt  des  Moni  Blanc 
Maasivea);  auf  der  Siagfriedkarle  unlicnannl,  1895  von 
fieatdgern  ao  benannt.  Zum  erstenmal  1^1  besucht. 

FOURCHON  (COL  DU)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entrc- 
monl).  Ga.  2600  m.  Scharte,  zwischen  den  verwitterten 
Felsmassen  des  Mont  Kourchon  und  der  Aiguillc  de  Le- 
«ache,  auf  der  Landesgrenze  uegen  It^ilii'ii ;  verbindet  das 
MChweizeriscbe  Val  Kerret  über  das  Thalchen  des  Dan 
d'Arrey  mit  der  italienischen  Alpe  d'Ardifarco  (Im  Thal 
de«  Grossen  St.  Bernhard).  Ist  im  Hochsommer  nicht 
schwierig  zu  begehen ;  wird  von  Touristen  kaum  über- 
schritten, während  er  ein  beliebter  Ueber^ng  für  die 
Schmuggler  ist.  Ferret-Passhöhc  3Vtt  PäasIlÖhe  •  Saint 
Remy  2'/,  Stunden.  Benannt  nach  dem  unmittelbar  no. 
öber  ihm  aufsteigenden  Mont  Fourchon. 

FOURCHON  (MONT)(Kt.  Wallis.  Bez.  Entretaont). 
2900  m  (2903  m  auf  der  iUlienischen  Karle).  Gipfel,  auf 
der  Grenze  twiachen  der  Schwei?  und  It.ilion,  w.  »her 
dam  Hospiz  aaf  dem  Grossen  .Si.  iternli;inl.  /.v,is(  Inn 
dem  schweizerischen  Val  Kerret  und  dein  italienischen 
Thal  des  Grosüen  St.  Bernhard  und  ono.  vom  (irand 
Golllaz.  Auf  der  älteren  Ausgabe  ii<:-r  Sio^friedkarte 
Idool  Fourchons  geheissen;  frütn  i  i  .iin  de  Su- 
cre genannt,  welche  Bezeichnunj^:  heule  nuf  eine  im 
OSO.-Grat  de»  Mont  Fourchon  stehende  und  vom  Hospiz 
auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  aus  sehr  gut  sichtt)are 
Felspyramide  beschränkt  bleibt.  Der  schweizerische  oder 
NW. -Hang  des  (üpfels  heisst  bei  den  Landleuten  Lcs 
Vans  (auf  der  älteren  Ausgabe  der  Siegfriedkarle  irrtüm- 
lich Les  Vents  d'AgIo  geschrieben),  unter  welcher  Bezeich- 
nung  die  französisch  sprechenden  Gebirgsbewohner  immer 
solche  Fel'shanpe  verstehen,  an  denen  m.igere  und  den 
Wildhciiern  noch  zugän}; liehe  Hiisenli^iiider  vorhanden 
sind,  Ilesti'igunj;  des  Moiit  Kuurchon  sehr  leicht,  erfor- 
dert vun  der  l',-is>hijlie  (ie>  daft  Mospiz  niif  dem  Urossen 
St.  Berahanl  mit  (icm  Val  Kerret  verhiinlenden  Co)  de 
Fen^tre  aus  nur  eine  hall)f'  siimde.  l'raclitvolle  .\us8jeht 
auf  die  Gruppe  des  Mont  i>olent  und  de«  Tal<''fre.  fSIciche 
Etymologie  wie  ForKciiic.    S.  diesen  \M 

FOÜRCHY  oderFORCHIR  <LA)  ikt.  W.dlis.  Bez. 
Martinach.  Gfin.  Ridde-^l.  4!»2  m.  Aii>.seiu|ii.(rtier  des 
Haupldorfes  tier  (loTneinde  Itidtlev,  /wisrhen  den  \Uu- 
Nioiien  der  Kare  und  den  weilen  Suuii)reii  w.  ((iddes  ^e- 
iegel)  i  «teilt  au  der  alt«»  Slr.isse  und  war  einst  die 
zentrale  Siedeluuf'  der  Gemeinde  Hiddis.  in  La  Kour- 
chy  die  Pfarrkirche.  Römische  Münzen  und  andere 
Funde. 

FOURONON  (Kt.  Walli'«.  Bez.  Saint  Maurice.  Gem. 

Dor<  ri;t/:.  8iCi  ni.  Scliieferbnulu»,  am  SW.-Hjhi^  des 
Üiabley,  aiu  Weg  Itoren.»?  Alesse  und  1'',  Stunden  nw. 
Dorenaz.    K;  r  l   i  i  hii  Ilten. 

FOURNOUTZ  oder  FOURNOWTSE  iKl.  Wallis. 
Bez.  t^ntremont,  Gem.  Bour^;  Sl.  Pierr«).  ■JK^t)  ni.  Suiu- 
merweide  mit  ftwa  Kl  Hutten,  unter  der  O'etf  du  IV^i  u. 
der  Iti-rcM  Coliiita,  links  von  der  .\usunwulunt;  der  Cambe 
dvs  l'l.inards  uml  4  km  s\s.  über  liüurn  8t.  rierrc. 

FOURS  (AUX)  iKt  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem. 
Vionoax).  Iltiäin.  Maiens.isse  intt  etw.-»  10  zerstreut  ge- 
legenen Hütten,  im  oberen  Abschnitt  des  Tli.iles  desAvnn- 
von  und  über  dem  rechten  Ufer  dieses  Fluüses,  am  Weg 
zum  Col  de  la  Croii;  84  km  w.  Vlannaa  und  S  km  w. 
Bevereulaz. 

FOUX  (LES  SEX  DU)  (Kt.  Wallis.  Ite/.  Sitten). 
2r)ät>  m.  Felswasae,  ooö.  Vorberg  des  Sanet8t>lihorn«  oder 
Mont  Braa,  1  km  a.  über,  dar  rasaböhe  des  Sanetsdi 


(U  Grande  Croix)  und  unmittelbar  aber  derWalliaer 
Sanetschalp  oder  Alpe  de  S^nin. 

roVRAUSAZ  oder  FOIIIAII8AZ  (LA)  (Kt.  Wandt, 
Bez.  £cbailens,  Moudon  u.  Yverdon).  Bach,  im  n.  Jorat; 
entsprinat  od.  Fey  in  &iO  m,  geht  zwiacben  den  Ddrfern 
Roe|ica  Im  W.  wü  Bercher  im  0.  durch,  bildet  auf  eine 
aroaaa  Strecke  aaiaea  Lanfea  die  Grenze  zwischea  den 
Beilrken  Eehallens,  Mondon  nad  Yverdon.  Oiesst  im  un- 
tern Abaehnitt  durch  dn  tkfisa  Waldlobel  und  mändat 
aaeh  4,5  km  langem  lAuf  ia  niadl.  Richtung  nnterhalb 
Oppens  (58Sm)  vom  rechte  In  deaSantaniz  (Einzngacabiet 
derMentne).  TMbt  eine  Hflhle. 

PRACNC  (TOMiniT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
MoDtbeyl.  miMWai.Wlblbaeib ;  enUpringt  dem  kleinen 
Glacier  de  Selz  und  «Ina«  am  Puia  dea  Doi^i  (einer  der 
W.-Spitzen  der  Gruppe  dar  Deat  du  Midi)  gelecenea 
Miniatursee,  fliesat  durch  eia  raaeh  Mlaades  TM  bil- 
det nahe  der  Mündung  eine  Rmhe  von  aahr  aehönaa 
Wasserfällen  und  vereinigt  aich  nach  3  km  langem  Lanf 
in  der  Hichtung  SO.'NW.  beinahe  gegenüber  dem  Wild- 
bach Chavalet  von  recht«  mit  der  VMae. 

FR^CSCHELS,  fraczösiach  FRAflOB  (Kt.  Freibnrg, 
Bez.  See).  455  m.  Gem.  und  schönes  Dorf,  auf  einer  An» 
höhe  am  Band  des  Grossen  Mooees,  an  der  Strasse  Aar> 
berg-Kerzers  (Chietrcs)  und  2,5  km  nnö.  des  Dorfes  Ker- 
zers. StationderLinieLausanne-Payerne-Lyss.  Poslablage, 
Telephon.  51  Häuser^  295  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kereers.  Getreide-,  Kartoffel-,  Gemüse-  und  VVeinbau. 
Viehzucht  und  HilchwiriaehafL  Hier  Imass  1218  der 
Orden  der  Deutsehrilter  ein  Hoapiz  n.  Ordenahaus.  ISSS: 
Frescin. 

FRA08TEIN<RUINE)  (Kt.Gmubünden,  Bez  Unter- 
Landquart,  Kreis  und  Gem.  Seewis).  (iOO  m.  Burgruine, 
in  der  Klus  über  dem  rechten  Ufer  der  Landquart,  3  km 
sö.  Malans  und  2,5  km  sw.  Grüsch.  Zuerst  Eigentum  der 
Kdeln  von  Aspermont,  dann  (durch  Erbschaft)  derC-r  afen 
von  Toggenburg.  Die  LTeberlieferung  err.ihlt,  das«  der 
letzte  Eigentümer  der  Burg  von  einem  jungen  Landmann, 
dessen  Ijraut  er  verführt  halte,  getötet  una  dass  die  BarR 
bei  diesem  Anlas»  vom  Volk  zerstört  worden  sei. 

FRAID*AiaUE  (Kt.  Waadt,  Dez.  Morges,  Bez.  Saint 
Prex).  385  m.  Schönes  Ijindgut,  am  Genfersee  und  an 
der  Strasse  Lausanne-Genf,  1  km  nnö.  Saint  Prex  und 
3,5  km  sw.  Morges.  Vom  Graten  ilOyen  ums  Jahr  1831.) 
erlonte  Villa  im  Stile  einer  gotischen  Kapel le.  Am  Se«»- 
ufer  und  auf  der  Uferbank  steht  Molasse  .in 

FRAKMÜNT.  Ehemaliger  Name  de»  PlLATl  S.  S. 
di'-sen  Alt, 

FRAKaaÜNT    (Kt.    Nidwaiden.   Gem.  Hcrgiswil). 
m.  Alpweide  mit  4  Hütten,  am  Fusi«  des  Klimaen- 

luirns  fPiluliisl  und  an  der  Quelle  des  Steinibaches,  3 
Stunden  sw.  über  Heraiswil.  Korporationseigentum.  Hier 

wachsen  AlpenioKe,  Pin.la  uni/f'irn,  Vi'ronica  ntunlatta 
u.  a.  Arien 

FRAKMÜNT  (Kt.  Oliwalden.  ciem.  AIpnach).  1531  m. 

.■\lpwpnle  mit  (iruppe  von  i  Hullen,  am  S.-Fuss  desToin-. 
lishorns  i  I' il.itu-^s  und  am  .Meisibach,  4-5  Stunden  nw. 

ul-r  '■, 

FRANC  CA8TEL  (Kl  W,iadt,  Rp7,  Hrandson,  Gem. 
S.iinte  Ooix).  lOSfi  rii.  Ilur^iriiine,  beinahe  t;anz  ver- 
schwunden; nahe  dem  Cid  de»  Etroits,  an  der  Strasse 
von  Saint«'  Croix  über  Noirvaux  ins  Val  de  Travers,  .VW  in 
II.  La  ChaUN  und  n.  über  Saintp  Crnix.  Von  liujrue«;  de 
Chälons-Arlay.  Herrn  \.  .Iuu;;ne,  zu  l!et;inn  des  Ii.  .I.ihr- 
hunderts  erbaut  und  von  den  Bewohnern  von  .Sainte  Ooix 
unter  Beihilfe  von  Berner  Truppen  1.5,10  zerstört.  Nach- 
grabungen haben  einen  Teil  der  Grundmauern  bloagelegt. 
FRANCHES  MONTAQNE8  (LES)  deuUch  Fntl- 
BFHOKN.  Amisukzimk  der  Kanton?«  Bern.  Haupt- 
orl  .'^aignelegicr.  17  poldisclie  Ciemi-iiiden  : 
La:  üeniont,  LeK  Bois,  Leu  BreuWux,  Chaus, 
Enfer«,  Epaiivillem.  I'^piquerez,  Gou- 
mois,  Montfaurun,  Montfavergier,  Muriaux. 
I..e  Noirmonl,  Peuchapalte,  Ij^e  Pominerat><. 
Saign<>!ripter,  ^a'mi  Drais  und  Soubcy.  Sie- 
ben Miin  Staate  anerkannte  und  zwei 
nii  ht  anerkannte  kaiboliscti«;  Kirchgemeinden.  Die  Re- 
ftii  iinerlen  ^ehürt'n  einer  Unterabteilung  der  Kirch- 
gemeinde Pruntrul-FreiltergeD  an,  deren  Pfarrer  in 
Satgnet^ar  awhat.  FICche  :  18810  ha.  iO&H  Ew.  in 
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141=8  Häusern  und  '2097  MauohaltunRen ;  9795  Kalholikcn, 
7(6  Heffinnicrt«»  (z.ahln>ictie  Wiedertäufer) ;  9fl()0  Kw. 
franto^isctuT.  .'iT'i  deulKcher  und  I.Vl  italienisotier  Zunge. 
56  K».  auf  einen  kin*.  Diwer  im  Berner  Jura  gelppcne 
Amubeiirk  ^renit  im  NW.  an  Frankreich  (Üt^partemt-ntdii 
DoviN).iin  N.  an  den  Amtsbezirk  Pruntrul,  im  SO.  u.  S. 
*0  die  Amtsbezirke  Delsberg.  Miinsteru.  Courlelary  und  an 
ien  Kanton  Neuenburg  (Üe7trk  I,n  Chaux  de  Fonds).  Die 
Krancbes  Montainiea  bilden  t  inc  «eile,  im  Mittel  1000  m 
hoch  (teletiene  Hochfliiche  zwischen  dem  Snnn<  nhrrg  im 
SO.  und  dem  Üoub«  im  NW.  Zum  Aiiit>t»  /it  k  (.»bort 
luch  noch  der  grossere  Teil  des  jenteiui  dn  liefen 
Schlochlen  d«  Doub»  gelegenen  ("lot  du  Doubs. 

[las  fiebiet  der  Franc««  sontagnes  im  engeren  Sinne 
besteht  au«  zwei  breitm  TiMlAirelMll,  odtr 
tvkci  LiiM(,'S8enken,  die 


oder  den  Mühlen  am  Douhs  herstellen.  Auf  dem  Plateau 
der  Franches  Montat;ne«  selbst  sickert  alles  Wasser  in 
den  Hoden  ein,  sammelt  sich  in  unterirdischen  Hinnen 
und  Iiiesst  dann  zum  Houbs,  zur  Schüss  und  Sorne  ah. 
Charakteristisch  für  die  Landschaft  sind  hier  die  zahl- 
reichen rH»)in»^n  (em|M)«ieux),  d.  h.  mitten  in  den  Wiesen 
und  id'Mi  ^'elegf'ue  und  beinahe  stet»  von  Tannen  um- 
rahmte natürliche  AbfluHstrichter.  Uun  einiifie  nennen«- 
Werte  stehende  Gevvässser  de«  Amlsbe^irki  s.  der  7,X6  hn 
Fl;trhe  umfassende  Weier  von  L-i  Teure  (n.  vom  Moulin 
de  la  (Iruyere),  liegt  in  einem  z.  T.  mit  Tannenwald  be- 
st:in<)<-nfn  Torfmoor,  treil>t  eine  Mfthlf  ti.  '^fiu»  n.  lS«i<*t 
»»■in  \\'.is-t»r  dann  plötzlich  in  einer  iit  ljt'Ti  iI.t  str.i-^M'  J  r:i- 
mclan  •  ^aignei<%ter  sich  öffnenden  Doline  verschwinden. 
Dm  PlatMtt  der  FnnehM  MoatagOM  llagt  m  hoch,  um 


200000 

,t,  - 


von  SW.-NO.  ziehen 
vertorft  und  an  man- 
chen Stellen  stark 
samplig  sind  und  kei- 
nen uberilächlichen 
Wasierlauf  aufwei- 
ten. Dtr  ersten  dieser 
Senken  folgt  ilirer 
ganzen  Länge  nach 
die  schöne  Strasse 
TOji  Li  Cliaiix  di> 
Fonds  ul>er  La  Fer- 
nere (1010  m).  I.*« 
Hoi<i  <1<t17  m ), 
N'jirinun'  iMtTt  ml. 
Üunaui  III  I.  Sai- 
pielesier  {9t<-l  nii. 
Montuucon  (liXKi  m 
und  Saint  Drais  iirr> 
m.i  nach  La  Roche 
KWm).  Irti  NW.  be- 
il!»il«>n  dif'Sf  S<n(ke 
iine  K.-ihi'  von  li.iM 
bewaldeten,  lialil  li'l- 
Mfen  Huben,  dii'  tn-i 
Lw  Ekiis  \Kk>  III  n. 
Lc  Noir?iii  T  t  lu:;i  n. 
mit  den  stMikrechU-n 
Feliiwänden  der  Soni- 
m^tre«  (Burcruinn 
Spiest'lberg)  1ÖK5  m, 
n.  Saif/neleirif^r  lOTH 
ra  uiiil  Ii.  Sninl  Ürais 
lOöti  in  iTrciclifii.  hie' 
f*  Kitnnif.  die-  line 
»elU:  Fernsicht  auf 
<iie  Preigrafachaft  u. 
auf  Jura  und  Alpen 
bieten .  fallen  stell 
Ulm  boubs  ah.  htngs 
»elcbcm  -iicli  i-ith' 
grosse  \i)i;itil  von 
!<ehr  gcdnn.ri  und 
rnalprifechen  I.anü- 
ichaftshildern  aufrei- 
ben. Eine  andere  Reihe  von  Hügeln  begleitet  die  Senke 
im  SO. ;  ihre  grösste  Höhe  erreichen  sie  mitlOSS  m  nö. 
Peuchapatte.  Zwischen  diesen  Kämmen  und  dem  SOD- 
neoberg  im  S.  ist  die  zweite,  weniger  bedaotende  Längs- 
fbrcbe  eingesenkt,  deren  tw.  Abschnitt  den  Namen 
Chaiix  d'AM  trägt  und  der  die  StfMse  von  T.3  Fernere 
Uber  Les  Hreuleux  (1042  m),  La  Cham  (1085  m)  und  Lea 
Gene*«!  (t0ä8  m)  nach  Bellelay  folgt. 

Der  einzige  Flusslauf  des  Amisimirkea  ist  der  Doubs, 
der  ton  Biaufond  bis  La  Glairbiaf  gam  aurfhuiioaiachem 
Beden  fliessl,  dann  in  dit  Schweiz  ctetritk  «od  den  Glos 
dg  Dooba  von  dm  FrsihMfm  adwidal.  Er  nimmt  eine 
■wmu  Aaabl  top  Bichlein  anf,  die  oftfai  raiiaiidan  FincD 
«eh  AbOTdl«  atoilen  Geh  ä  nge  der  Donbachluehteo  hinunter- 
slüfien  nnd  atoUcnweisc  (so  z.  B.  in  den  GorfM  d«  Rond 
(loard)  «OD  eiMiD  AppigMi  PflsmeokteM  rnngrtnt  aind. 
IKcsn  SfliteiiioliclB  kmül  ciae  Railie  tob  Innertt  steilen 
fmmtitma  nad  aelbat  einige  Strcneiii  die  die  Verbindung 
der  Httoillielie  der  FreiberfSD  mit  deo  Fluastbergängen 


Amltsl>ozirk  Kreiber^en. 


dem  .\nbau  einen  ergibigen  Boden  bieten  zu  können  :  der 
Weltall-  ^.Tosste  Teil  dieser  Flächen  ist  mit  Tanne?nwiil- 
dungen  und  grossen  Sennborgen  bestanden,  und  nur  aus> 
nahmsweiae  sieht  man  hier  und  da  einen  Acker  oder  Gär* 
ten.  Die  einzelnen  Sennberge  oder  Bergweiden,  auf  denen 
stellenweise  etwa  auch  sehr  lichte  Waldunsen  von  hun- 
dertjährigen Tannen  stehen,  sind  immer  durch  Hauern 
von  lo.-^e  angehäuften  Steinen  von  einander  gelrennt.  An 
sehr  geschützten  L,agen  geben  tletreide.  l'llaumcn-,  Apfel- 
nnd  airabiume  noch  zufriedenstellenden  Krtrag,  die  Ge- 
aind  sehr  zart  nnd  »chmachbafl.  Zur  Sommera- 


aeit  aind  die  1  age  trocken  und  heiaa,  die  Nidit«  dagegen 
frisch  oder  sogar  kalt;  «ihrend  das  6-7  Monats  andin- 
erndeit'Witilers  fillt  viel  Schnee  nnd  siniit  die  Temperatur 
bis  tu  —90*  C.  Nebel  sind  dagegen  selten.  Es  ist  also  das 
KlioM  dieser  HoebflSehen  im  Ganzen  ein  durdtaue  ge* 
anades  and  tär  die  Entwieltlung  von  klimaliacben  Knr- 
orlen  gflnaligea.  Einst  litt  die  _^aa<e  Landschaft  im  Som- 
mer an  Mangel  von  gutem  T^nkwaaser;  heute  verseben 
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die  längs  dem  LauT  des  Doubs  iiuTi^oriMlilcn  Wrisser-  und 
ElektrizitäiswL'ikf  alle  Ortschaficn  iiiclit  nur  iiiil  Licht 
und  Kran,  sondi.'rn  nucli  mit  reichlich<»m  und  cutom  Was- 
ser, das  \oii  den  iu  halbtir  llolu-  .m  den  (jenangen  des 
Iioiihstbales  sprudelnden  Quellen  siimmt  und  durch 
m^icliügc  Maschinenaniiigen  in  die  über  den  einzelnen 
Dörfern  gelegenen  Reservoire  hinaufgehoben  wird.  Auf 
die«»e  Art  beititzt  jeUl  jede«  ein/eine  Dorf  der  Franches 
Montagnes  et-mf  v'mvne  Hochilruckwasservei-torgung  mit 
Hyclninten  und  tnutjin  alle  Häuser  versehenden  Leiiungs- 
netx. 

Der  Uoden  des  Amtsbezirkes  verteilt  sich  auf 
Acckcr  und  Gärten  1 18t  ha 

Wiesen  und  Baumgürlcn  » 
Senobeiae  SÜM  • 

Wilder  Ti^  » 

UoffodttkUvetLand  2<KM) 

TMal  Ifsioi,,,' 
Vom  angebauu>n  Bod«a  »Ind  bepUan/t  imi 

Getreide  ha 
Hackfnidit.-  266  » 

Anderen  Kulturen  68  » 

IMal      1181  ha 
Die  ObttUnne  verteUm  aldi  auf  eine  Fliehe  von  7783 
ha.  Im  Jahra  1888  tihlte  umr  803  Apfel-,  3828  Birn-,  «761 
KirtelK  SOS  Pflaumen-,  478  NmaMunie,  SSI  Spaliere  v. 
ZweffoibtlUttme  «od  13  guitteobinma. 

Die  HaoptamveAa^tflni  der  Bevöllterung  sind  Viell- 
eicht n.  Landwirlaehaft.  Die  Viehabttiatiii  ergibt  folgende 
Zahlen: 

1886  18«6  im 
Uoravieh    ,  .  6788  «UilO  7146 
Pferde    ...  1680  1438  1806 
s<<h  weine   .  .  1717  '2fM)  ^1 
Schafe    ...     7W5     774  521 
Ziegen    .   .   .    454    QSD  .MS 
Bienemlöeke  .     638    V70  »» 
Im  Douba  fangt  man  ausgezeichnete  Lachsforellen.  Das 
jagdbare  Wild  nimmt  an  Zahl  sichtlich  ab;  Wolf,  Bäro. 
Luchs  sind  schon  .seit  langer  Zeit  verschwunden. 

Seit  der  BetriehseröfTnung  der  Bahnlinie  nach  La  Cliaux 
de  Fonds  hat  die  Uhrenindusirie  einen  beträchtlichen  Auf- 
schwung genommen.  Lebhafter  Hukhandel ;  doch  haben 
die  einst  ao  tx-rähmten  Sägen  und  Mühlen  am  Itoubsseit 
dem  Bau  von  hnrnpfbctrieben  ihre  frührer  so  ausgedehnte 
Kundschaft  verloren.  Ucberhaupt  wird  die  vor  Kurzein 
noch  BO  weltabgeschiedene  und  einsame  Hochlläche  von 
den  am  Doubs  in  Betrieb  »tehenden  Elektritilätswerkcn 
aus  ginrlich  umgestaltet,  und  Le«  Boia,  Le  Noirmont.  Les 
Breuleux  und  Saignel^ier  haben  sich  zu  grossen,  schönen 
und  wohlhabenden  Dörfern  durchaus  moderueii  (Charak- 
ters entwickelt.  In  Saigneh^gier  Bezirks^pital  und  Waisen- 
haus, beide  von  Schwestern  der  Charite  geleitet ;  ferner 
eine  Sparkaaae,  ein  eidgenossisches  Kontrolaml  für  (iold- 
nnd  Silberwaren  und  eine  Sekundärschule.  Sitz  der  Be- 
zirksbehörden und  des  Bezirksgerichtea  ebenfalls  in  Sei- 
pel^ier.  Hier  auch  eine  PferttezuelitgeilOMeoaebaft,  die 
bereit«  schöne  Erfolge  erzielt  hat. 

Dem  Verkehr  dienen  im  Amtst»ezirk  Freibergen  die 
Strasse  La  Chaux  de  Fonds-La  Ferriere-Saigncl^gter-Saint 
Brais-La  Boche  (mit  Abzweigung  nach  l'runtrut,  Saint 
Ursanne  und  Glovelier),  die  den  Bezirk  von  SW.-NO. 
seiner  ganzen  Länge  nach  durchzieht,  und  die  diese  Haupt- 
ader des  Verkehrs  krenzi'ndpn  Querstrasscn  Tramelan- 
Saiguel^ier-Gouiiiiiis,  Tr;iiiiel;in  -  Lfs  Hri-iileux  -  Le  Noir- 
mont, La  Gonle-r.liririn:iiivillers  lind  .Montfaucon-Soubey- 
Saint  Uraannc.  I):inl>  (W-r  ^li'^klichen  Initiative  der 
ZollverwalliiiiK  hat  der  Hund  :in  S[f»lle  des  das  Schweizer 
l'fcr  des  liuuliK  zu  einem  Ti'il  l«'i,'lrlti'nden  schauderhaf- 
ten einstigen  husspfadca  waiirenil  dor  .laltre  1!100-1902 
einen  guten  Wes  erstellen  lassen,  der  v(jii  Cliiirlduf  di-m 
Flni«!  bis  oberhaTh  des  Moulin  de  la  Mort  fo]-^l.  I  i'ber  den 
iJiiulis  fiihn  n  bei  La  Gouleund  bei  Goumois  7\^ei  llnicki'n 
.)M.s  Stein  und  Kiscn,  Neben  diesen  grossen  Äderndes  Ver- 
lit'lir«  sind  nocli  die  \on  St.  Immer  und  Courielary  aus  auf 
die  HiK-hd.ii  he  der  Frrinelies  Muntagne-H  liinaufVnhrenden 
Wejie  und  <lii'  /.ahlreiclien  malerischen  Fuasuf  ide /u  nen- 
nen, die  zum  Doubs  binuoterateigen.  Ihr  bekaonteater 
nhrt  «on  Lea  Boie  mm  alten  MouUn  de  ta  Morl,  wo  er 


den  Doubs  kreuzt,  um  jenseits  entweder  zu  den  I*x:helles 
de  la  Mort  oder  7um  Hefrain  weiter  m  zietien.  Der  Ite- 
zirkshauplort   Saj^^neli'^ier  i»i  mit  L.i  Cltaux  de  Fonds 
durch  eme  schmaL-ipunge  Lukalb.ihn  uud  uiit  Glovelier 
i  durch  eine  normalspurige  Bahnlinie  verbunden. 
•     Die  Franches  Montagnes,  früher  zu  einem  Teil  als  Mun- 
'  tagnes  des  Boin  oder  Montagnes  du  Faucon  bekannt,  leiten 
I  ihren  Namen  von  dem  Freiheitsbrief  her,  den  Imer  von 
I  Harnstein.  Bischof  von  Basel,  am  17.  November  den 
I  Bewohnern  und  allen  künftigen  Ansiedlern  derMontagnes 
'  du  Faucon  ausstellte.  Diese  für  die  damalige  Zeit  ausscror- 
I  deutlich  weit  gehenden  Freibeilsreclite  zogen  eine  grosse 
I  Anzahl  von  Kolonisten  an,  die  die  weitanasedelinten  Wal- 
dungen rodeten  und  sieh  hier  eine  fette  Heimat  tehuCen. 
Im  Jahre  1565  eebloeaen  die  Freiberge  ihrem  Oberherm. 
dem  Biachof,  «uro  TroU  ein  Burgreclit  mit  der  Stadt  Ka- 
sel, das  vom  Fürstbischof  Christoph  von  Blarer  1^3  wie- 
der  rückgängig  gemacht  werden  konnte.  Dank  der  beetin- 
Vwaorge  der  Firalbieehofe  erfreuten  sich  die 
Montagnes  ataia  einer  groraen  Summe 
Freiheit»«dtten,  bia  rie  1793  gegen  den 
WiHnn  ihrer  laniiB  Bevölkerung  unter  ftandMaäie  Oliei^ 
hemchalt  kamen.  Daa  Wappen  der  Franchaa  HonlagäuM 
iat  daaaeliie  wie  daa  der  Herren  von  SpiageUierg  oder 
Mtreval  (veri^.  den  Art.  Mvruux).  nimlleb  da  goldener 
Sdilld  nut  aeeha  raMn  Bergen,  ie  drd  maammen,  und 
einem  ailbemen,  aebiwci  nmrabmteo  and  aul^paiellleB 
Spiegel. 

PIIANBX  (Kt.  FrribiHV,BaL  Broya).  SBS  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  linken  Uftr  der  Patite  Gline,  am  S.-FUm  der 
die  Tour  de  la  M oIi4va  trafenden  Felswand  und  6  km  aw. 
der  Station  Cun  der  Linie  FVeiborg-Yverdon.  19  H.^u!ier, 
115  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hurist.  Getreidebau, 
Viehiucht  und  MüchwirtschaH.  Mühle  und  Säge.  Kapelle 
ntm  h.  Nikolaus,  mit  den  kunstvoll  gehauenen  Standbild 
dem  der  12  Apostel.  1242 :  Frasnei. 

PRANKROTi  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorachach,  Genn. 
Berg).  472  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  mit  Obet- 
bäumen  bestandenen  Anhöhe,  700  in  nö.  Berg  und  3  km 
sw.  der  Station  Arbon  der  Linie  Rorschacil-RoBnnahorn. 
24  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FRANQUEiNONT  (RUINE8  DK)  (Kt.  Bern.Amte. 
bez.  Freibergen,  Gem.  Goumois).  671  m.  Kuine  einer  einst 
weitbenihmten  Burg,  auf  einem  Felskamni  zwischen  der 
kleinen  HtK'Ijfläi  Im  von  Beifond  und  dem  I)i>uS<)< ;  1,3  km 
s.  Goumois  und  i,2  km  w.  Saignelegicr.  Hie  l'JOö  von 
Gauthier  de  Montfaucon  erbaute  Burg  wurde  später  Sitz 
der  Herrschaft  Franquemont,  eines  Lehens  der  Bischöfe 
von  Basel,  das  Goumois,  Montbaron,  Gourgoulon,  Vaute- 
naivre  und  Belfond  umfasste.  Erste  Inhaber  die  Grafen 
von  Fenis  -  NeuchAtel,  dann  die  (irafen  von  Mömpelgard 
(Montbt'liaril).  Zur  Zeit  der  Burgunderkriege  Hess  der  Bi- 
aehoT  von  Hrtsel  unter  Mithilfe  der  Eidgenossen  die  Burg 
Franfjiiemont  belagern  und  erstürmen,  worauf  die  ganze 
Herrschaft  unbeschränktes  Eigentum  des  Bistums  ward 
und  als  solches  auch  im  Frieden  von  Zürich  anerkannt 
wurde.  Infolgedessen  musste  1481  der  Graf  von  Mömpel- 
gard auf  seine  sämtlichen  Rechte  an  der  Herrschaft  ver- 
zichten. Das  Bistum  verlieh  diese  dann  1537  um  die 
Summe  von  900  Goldgulden  an  den  Gesandten  Kaiser 
Karls  V.  bei  den  Eidgenossen,  Nikolaus  von  Gillev,  der 
in  Anerkennung  seiner  guten  Dienste  vom  Kaiser  l.'v«  die 
Umwandlung  oer  Herri4chaft  in  eine  Rcichsbaronie  er- 
langte. Der  neue  Herr  schlug  eigene  Münze,  obwohl  ihm 
dieses  Recht  immer  strittig  gemacht  wurde  Sein  W.ippen 
war  ein  aufrecht  stehender,  entwurzelter  Baum.  Als  1394 
der  ('traf  von  Mömpe!p:«rfl  den  verarmten  Kindern  von 
Nikohm-^  von  lülley  die  Itaronie  lieimlieli  wieder  alikaiifte. 
tiesti'ilt  der  liiscluir  vi>n  Basel  die  (tiltigkeit  de>  Kaufes 
UikI  >itien;;te  einen  tle(  iitsslreil  an,  der  erst  Ül,V<  damit 
endi;:le.  dMss  sich  die  (irafen  von  Mömpelgard  als  \  asallen 
kU  s  Biscliofcs  anerkennen  mussten.  Während  der  hauer 
dieser  Streitipkeiten  wunir  in  der  Merrschafl  IVanque- 
mont  ).:^^>'i<  den  Willen  ilirer  Hewtdiner  die  Bi'formatiüii 
eingefuiirl,  die  dann  aber  —  ee  sei  dies  gleich  Bier  l  e- 
merkt  zur  Zeit  der  Eroberung  der  (  leigrafschart  Bur- 
gund dureli  Ludwig  XIV.  wieder  gänzlich  durch  den  allen 
Glauben  ersetzt  worden  ist  L  iii  den  fortdauernden  Bän- 
deln mit  seinem  Vasallen  ein  Ende  so  machen,  liesa  der 
Bfeehof  die  Borf  WTl  vollatindig  zetMtm  (nachdem 
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ichoa  1638  die  Schweden  ihr  Dach  in  Feuer  hatten  auf- 
c«hen  lassen).  Im  Vertrag;  von  Vcr«aille8  zwischen  dem 
Koni|i  Ludwig  \VI.  von  Frankreich  und  dem  Itischof  von 
Buel.  Friedrich  v.  Wanden,  trat  dieser  17>0  den  (tanzen 
link«  des  Houbs  (;elet;enen  Abschnitt  der  einstigen  Herr- 
Khitt  Franqueinont  an  Frankn-ich  ab,  während  das 
rfchtsurrige  (»obiet  dem  Fiistum  verblieb  und  spater  .in 
dm  Kanton  Kern  überging.  Vom  miichli(;en  Itiirgturin 
itfhen  beute  nur  noch  einit;e  wenige,  von  grünetn  Pdan- 
tenvruchs  umsponnene  Mauerreste,  die  bei  den  Land- 
l«uten  der  Gegend  sehr  wohl  bekannt  sind.  Franquemont 
=  Franche  Mont.  nach  den  Franche»  Montagnes  so  be- 
nannt. Vergl.  Trouillat,  G.,  et  L.  Vautrey.  .\fniiunieiits 
rkitt.  ile  l'niirien  evi-che  lir  Itiilr.  Vol.  II.  Porrentruy. 
\916.  —  Plantet,  A.,  et  Jeanney.  h'tsni  nur  Irs  tmmnaie* 
Hu  i-onilr  de  Hourqogne.  Lons  le  .Saunier,  1H55.  —  Alma- 
tutch  hisUir.  ih'  tieiancon  fl  ite  la  Fraurtu-  Cimitt'  fxiiir 
tarnife  t'S.'i.  lieftancon  i'Sö.  Hott,  Kd.  Htttoirf  dir  la 
rtftrvteutatiou  diptoiiial.  de  la  France  aujtri-s  de«  raitl. 
luntet.  Vol.  I.  Hern  1900. 

FRANZI  (Kl.  Tessin.  Hez.  Valle  Maggia.  Gem.  Ceren- 
lino).  STD  m.  Weiler,  am  Hingang  in«  Val  Canipo.  am  lin- 
ken l'fer  d<T  Rovana  und  8O0  m  der  Kirche  von  Ceren- 
lioo.  Die  starke  Auswanderung  der  Hewohner  nach  Au- 
atnlien  IHfi-'i-IO  bat  den  Weiler  entvölkert;  si'ine  Häuser 
lerfallen.  und  in  den  scch»  noch  benutzbaren  Ställen 
werden  heute  blos  noch  einige  wenige  Kühe  und  Ziegen 
grhjllen. 

FRASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo).  873  m.  Gem.  u. 
Plarrdorf,  zu  beiden  Seiten  der  Verzasca,  am  Eingang  ins 
Val  d'Efra  und  2%  km  n.  Locarno.  Pustabl.ige ;  Postwagen 
Liocarno  -  Sonogno.  (Gemeinde,  mit  Cantone  und  Curtait- 
ciolo:  91  Häuser.  :U.*>  kathal.  Fw. ;  Dorf:  ;A  Häuser,  'JOU 
Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Starke  Auswanderung  nach 
Califomien.  Frasco  hat  noch  einige  alte  Häuser  ohne  Ka- 
min :  der  Feuerherd  liegt  mitten  in  der  Küche,  die  zu- 
Ijleich  auch  als  Fss-  und  Schlafzimmer  und  als  Huhnerhof 
dient.  Die  1868  abgelnigene  Kirche  barg  Wandmalereien. 
Schoner  Wasserfall. 

FRASINONE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Rrig).  lUlieniseher 
Name  für  den  ALPiEXCi.rrscHEB-  und  -pa.ss.  S.  diesen 
Xrt. 

FRASNACHT  |Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Arlion). 
419  III.  Geraeindeabteilung  und  Dorf.  U^O  in  vom  itodcn- 
■ce  and  3  km  so.  der  Station  Fgnach  der  Linie  Rorscbnrh- 
Romansbom.  Postablage.  Gemeindefraktion,  mit  Feilen, 
Knttern,  Speiserlehn,  Suchen  und  Steineloh  :  UK>  Häii- 
»er,  ABI  lur  Mehrzahl  reform.  Fw. ;  Horf :  3'2  Hauser.  171 
Ew.  Winen-,  Obst- u.  GemriHebau.  Vieh/uchl  u.  Milchwirt- 
Khaft.  Bad.  Stein  mit  rotniKclicr  liiNchrin,  walirKohein- 
I ich  aus  Arbor  Feliv  l  Arhonl  «t.Tinrn.-nd. 

FRAS8E,  FRASSERAN.FRAS- 
SIS,  FRACHV.  FRACHAY8  etr. 
Ortmamen  ;  in  den  Waadlhuuler.  Froi- 
baifer  und  Savoyer  Alpen  häutig  an- 
nireffini :  von  den  alten  Autidriickcn 
fnase.  fraisse,  fmlche.  frtV-he  für  n.  ii- 
fruzösisch  fri^ne  =  Esche  {Ftxu-hinsK 

te^  alten    Wortformen    in  einigen 
n  Frankreichs  heute  noch  allge- 
iMin  gebräuchlich. 

PRASSE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle, 
Oem.  Gryon).  KKX),  1477  und  l.'iOO  m. 
Zo^fcat' gelegene  Hütten,  Vi  Stunde 
D&.  Aber  (trvon.  nahe  dem  von  Gryon 
Ua|s  dem  linken  Ufer  der  Gryonne 
mm  Col  de  la  CIroix  führenden  W'eg. 

PRASSE  (1.A)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Bm  d'Enhaut,  Gem.  Outeau  iHY.x). 
WS  m.  Weiler,  am  rechten  I  fer  des 
RMhea  Teoaase  und  am  Hingang  in  den 
Vallon  des  Mcirils,  5Ü0  m  w.  Chäteau 
d(Ri.  16  Häuser.  138  reform.  Ew.  Gast- 
höfe und  Pensionen. 

FRA88E  <I-A)  fKt.  Waadt,  Bez. 
Prrs  A  Knhaut.  Gem.  Rossinicre),  92[>- 
Wtn.  Weiler,  o.  Abschnitt  de*  Itorfes 
RMsfaü^re.  längs  dein  linken  Ufer  des  Wildbaohe!«  vi 
Lea  Chevaiets  gelesen,  200  m  vom  Dorf.  11  Häuser, 
retonn.  Ew.  Auernau  und  Viehzucht. 
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FRASSK  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Vallorbe). 
Zwei  (iruppen  von  zusamincn  6  Häusern,  nahe  der  Lindes- 
grenze gegen  Frankreich  :  La  Frasne  Iiessus  (890  m),  am 
<  >.-Fu8S  des  Mont  d'Or  und  1.8  km  n.  Vallorbe  ;  La  Frassc 
I>e$sou8  (867  inl,  auf  einer  Terrabse  zwi»rlien  Moni  d'Or 
u.  Orbe.  HOC  m  o  La  Frasse  llessus.  ZuKammcn26  ref.  Ew. 

FRA88E  (I.A)  (Kt.  Waadt,  lU>i.  La  ValltV.  Gem.  Le 
Lieu).  Ill.'>  III.  Grupp«'  von  8  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
am  SO.-Hang  der  Kette  des  .Mont  Flisoux,  von  Wald  iiin- 
I  rahmt:  1.3  km  nnw.  der  Station  Le  Lieu  der  Linie  Val- 
lortie-l.e  Ponl-Le  Bnissus.  5t  reform.  Ew. 

FRA88E(LA)(Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  St.  .lean). 
Ii30  m.  Gruppe  von  11  Häusern  und  Ställen,  in  der  Ge- 
meindefraktion Le»  Mnyouz  am  linken  l'fer  der  Navizance 
gelegen,  im  Eitivrhilial,  I  km  nn.  Painsec  und  14  km  s.  der 
Station  Siders  der  Siinplonbahn.  86  katliol.  Hw.  Kirchge- 
iiieiiiile  Vissoye. 
I  FRASSE  (RUI8SEAU  DE  LA)  (Kl.  Waadt,  B(>z. 
Pays  il  Kniiaiitl.  Bach.  S.  den  Art.  Tknass»:. 

FRASSES  iKt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  485  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Paverne-Hstavayer  und  3  km  nw. 
der  Station  Cugy  der  Linie  Kreiburg-Yvenlon.  21t  Häuser, 
122  kathol.  Ew.' Kirchgemeinde  Moiitet.  Gi-ti-eide-,  Kar- 
lofTel-  und  Gemüsebau.  Viehzucht  und  Milchwirtschalt. 
1142:  Fiace«. 

FRASSES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  i>ce).  Gem.  und  Dorf. 
S.  d.  ii  Art.  FiuKs<:HKi..s. 

FRASSES  (LES)  iKt.  Freiburg,  Bez.  (;reierz,  Gem. 
Albeuve).  1200  m.  Hinige  Hütten,  am  SO.-Hang  des  Vanil 
lllanc  ;  2.2  km  sw.  über  Albeuve. 

FRASSES  (LES)  i  Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Or^ 
mont  Id'ssous).  '.»W-IOtlO  m.  2  Häuwr  und  zerslnnit  gele- 
gene Hullen,  unterhalb  Le  Gergnat.  zwischen  den  Stras- 
sen Aigle -Le  Sepey  und  Le  Sepey  -  Leysin.  1  km  sw.  Le 
."Nt'pev.  II  reforin.  Hw.  AIpwirlschaft. 

FRASSES  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays  d'Hnhaut, 
Gem.  Rossiniere).  900  1000  m.  Einige  Hütten  und  Stadel, 
am  linken  l'fer  des  Torrent  de  l'Ondine,  an  den  Hängen 
der  Ai^uille  du  Culand  ;  \\  Stunde  nö.  vom  Weiler  Giiven. 

FRASSONAYAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey.Gem.  Val 
d'llliez).  118fim.  ,t  auf  einer  Terrasse  ülier  dem  rechten 
Ufer  der  Vieze  zerstreut  gelegene  Häuser,  nichts  über  der 
AuNiiuindung  des  Wildliaeln«  La  Fräche  und  2  km  s.  vom 
Dorf  Val  d'liliez.  20  kathul.  Ew.  In  der  Nähe  eine  Reihe 
von  »ehc»nrn  \Va»serf;illen  der  FrAche. 

FRATZES  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Martinach  Comliei.  PiCI  m.  MaieiiHässe  und  5  Häuser,  an 
der  Strasse  Marti iiacli-La  Forcla;  ii.  7  km  sw.  der  Station 
Martiiiarh  der  Siiii|ilonbahn.  22  kathol.  Hw. 

FRAU  (DIE)  (Kt.  Bern,  AinUbez.  Fruligen).  So  hcisst 
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FRAU  (WKl88^(KLBero,Amli- 

b«.  Fruligen).  3661  m.  E3iMr  dar  drei 
Hauptgipfei  der  Gruppe  im  BItaUla» 
alp,  von  den  Bewohnern  da«  Kientha- 
les  auch  Frauenhom  geheiaaM ;  fiber 
dem  obersten  Abschnitt  dea  Kander- 
thaiea,  <las  sich  als  Gasterenthal  s. 
um  den  Hergstock  herum  fortaeUt; 
M.  Ober  <l(Mii  Kienthal,  ö.  Aber  dem 
Oaachincnthal,  n.  und  nö.  Ober  dem 
QroMen  Kandorlirn  (im  obersten  Gas- 
terenthal).  Fallt  imch  N\Y.  und  NO. 
in  Schnee-  und  KixhHni^en  ab  und  bil- 
det nach  SO.  eine  liohe  und  dunkle, 
nur  durch  ein  Firnband  ^■eKliedcrtß 
Felswand.  Sein  N.-  und  NU'.-Grat 
trägt  als  Vorberge  die  Wilde  Frau,  den 
Blümlisalpstock  und  das  Klnrnlisalp- 
rothom.  Zum  erstenmal  IKH'>  von 
Edm.  V.  Fellenberg  und  Dr.  All).  Uolh 
erstiej^en,  heute  ziemlich  oft  besucht ; 
Besteigung  erfordert  von  der  Frauen- 
biilmhtitte  des  S.  A.  C.  aus:{-4  Stunden. 

FRAU  (WEISSE)  (Kt.  St.  Gallen, 
Ber.  Werdenberg).  2(XiO  in.  C.ipfel,  n. 
Vorher^  des  Gamsbergs,  in  der  Kflle 
des  Alvier,  3  km  s.  über  di*m  Yoralp- 
»ee  und  7  km  wsw.  über  Werden- 
berg. Steigt  mit  »teilen  Fflahfingen 
rings  aus  grünen  Alpwciden  auf. 

FRAU  (wilde)  (Kt.  Bern,  Amls- 
bez.  Fruligen).  325Ö  m.  Gipfel,  nnw. 
YorlM  Tg  der  Weissen  Frau,  einer  der 
SpiUfii  der  Hl ii riilisalp.  Schon  vor 
vielen  .l.ilircn  durch  Gemsjäger  erklet- 
tert, viin  Touri.-iien  zum  erstenmal 
I8H9  ei-ütiegen.  Von  der  auf  dem  Holi- 
lurligrat  slL-honden  F'rauenbalmhülte 
des  S.  A.  C.  aus  in  1  '  ,  Stunden  ohne 
gros.se  Schü  lerin  keilen  zu  erreichen. 

FRAUBRUNNEN.  Amtsbezikk 
des  Kantons  Bern.  Fl.iche  12090  ha. 
Urnfasst  liiiupls.telilicli  das  Gebiet  zwi- 
-ch.'n  ili'iii  'Ihiile  defe  Lyssbachos  und 
der  unter  en  Kiiniie;  erstreckt  sich  vom 
Grauholz  im  S.  bis  an  den  Limp.'u-h 
im  N.  Im  NO.  ragt  er  iiber  die  Emme 
hinaus,  im  NW',  gehört  iu  ihm  noch 
ilie  Knklave  von  Hup[ieUricd.  Grenzt 
im  O.  an  den  Amtsbezirk  liurgdorf, 
im  S.  an  den  .AmlsbeAlrk  liern.  im  W. 
an  den  Ainlsl..  zirk  A.trlier^'  und  den 
Kanton  Suloilmrn  und  im  N.  an  den 
Kanton  .Sulotburn. 

[i(  r  I!  t  ien  kann  in  zwei  Teile  eingeteilt  werden.  Der 
kleiiin.  no.  Teil  bildet  ein  Stück  des  tiefen  und  ganz 
tlaclu  n,  breiten  Thalbodens  der  Emme.  Seine  Höhe  bleibt 
unter  ;jOü  tii.  Dieser  Alluvialboden  ist  erst  in  neuerer 
Zeit  ausgihig  kultiviert  worden.  Noch  urnfasst  er  viel 
smiipliye  Mrecken.  Zu  beiden  Seiten  der  Emme  liegen 
bier  .uis^-edehnte  Waldun^-en.  Die  Emme  ist  durchwegs 
ein>;ed,nnint  uii.i  die  Zullusse  (wie  die  Urtenen  und  der 
Liinpacbi  sind  in  Kanälen  herangeleitet.  Der  Schachen 
Ii  eber.scliweminungsnebiet)  ist  von  Kanülen  durchzogen, 
welche  die  Wasserkn.n  des  rasch  dahinlliessenden  Flusse« 
den  industriellen  Ortschaften  zuleiten.  Der  grössere  sw. 
Teil  ]wm  durchschnittlicli  fast  RX)  m  hoher  (öflO-flOO  m) 
und  bildet  ein  welli^jes  l'lateau.  das  sich  im  S.  an  die 
llohenzii^ie  des  I  rieniwberKes  und  des  Grauholz  anlehnt. 
Zwei  tiefere  Furchen  durcli/ieben  dasselbe:  die  eine 
(Lyssbachthal)  zieht  vom  Aanthal,  die  andere  vom  Em- 
nienthal  herauf,  und  beide  stehen  bei  der  Thalwasser- 
scheide  des  Moosseedorfsees-  mit  einander  in  Verbindung. 
In  die.se  zwei  Furchen  hat  man  die  von  liern  nach  N. 
ziehenden  Eisenhahn.n,  Hern-Biel  und  Ikrn-llindel- 
bank-Burgdorf,  verlej,t  In  r  Hoden  ist  in  diesem  Gebiete 
von  michligen  Moränendecken  und  Hügeln  aus  der  Eia- 
»it  bedsekt  Et  iat  aabr  IhKhOMr.  Uepp%e  WieaenthSier, 
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W^te  Kornäcker  und  viele,  meist  kleine  Waldparzellen. 
Dm  kleinen  Bäche  sind  reich  an  Forellen  und  Krebsen. 


Arnt«ba(irk  Praabrnnnen. 


der  Moosseedorfsee  auch  an  Hechten.  Der  Bezirk  tihlt 
13434  Ew.  in  1819  Häusern  und  2720  Haushaltungen: 
V.i%m  Reformierte,  Katholiken.  Auf  einen  km« 
entrallon  III  Ew.  Die  Bevölkerung  ist  fast  ausnahmalo« 
deutsch  und  reformiert  und  sehr  stabil,  weil  meist  dem 
landwirtschaftlichen  Erwerb  zugetan.  Der  Bezirk  umfiiMt 
28,  also  eine  relativ  posse  Zahl  von  politischen  Gemeinden  : 
Bätterkinden,  Ballmoos,  Bangerten,  Büren  zum  Hof, 
Deisswil,  Dieinerswil.  Kzelkofen,  Fraubrunnen,  Grafpn- 
ried,  Klwil,  Je^renslorr.  Limpach.  Mattstetlen,  Messen- 
Scheunen,  Moosseedorf,  Mülchi.  Münehenbuchsee.  Münch* 
ringen.  Oberscheunen,  Buppelsried,  Schalunen,  Urtenen, 
Utzenslorf,  Wiggiswil,  Wiler.  Zauggenried,  Zihlebach  u. 
Zuzwil.  Die  grössten  dieser  Gemeinden  sind  Münchenbuch- 
see  mit  2088,  Utzenstorf  mit  18i3  und  Bitterkinden  mit 
1401  Ew.,  die  kleinsten  Meaaeo^heaiMQ  and  Oberaeheo- 
nen  mit  54,  resp.  M  Ew. 

Die  Landwirl-schaft  dieses  Amtes  steht  seit  alter«  im 
Rufe  hoher  Blüte.  Der  produktive  Boden  verleilt  aieh  wie 
folgt:  Aecker  öTßO.K  b* 

Wiesen  2iW.2  * 

Wald  :iVM;.0  • 

Girten  126.6  » 

Total  ii8HM>ha 
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Die  Viohittalistik  nrgihl  fokendr  Zahlen 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Zinsen 

nii^nt-nslöcki- 


7670 
970 

3724 
756 

ISIX 

15X5 


8048 
9H7 

4892 
548 

1!>4:} 

1i2»< 


IM01 
9tt(4 
1110 
5229 
:i71 
1«70 
M52 


ben  AmUb«/irk  b(>rühren  an  seint  r  Peripherie  die  drei 
Eisenbahnlinit-n  Bi-rn-Riel,  Hern-Hurgdorf  u.  Solo- 
thurn-Iiur^dorf.  Während  Ihn  nur  eine  einzl).'e 
Slaatsslrasse  erster  Klasse  (Olten-Bern)  durchtieht, 
ist  er  mit  einem  gut  entwickelten  Netz  von  Stras- 
«•n  zv%i'ilor  Kl.is««-  versehen, 
FRAUBRUNNEN  iKt.  ßem.  Amtabez.  Krau- 
brunnen497  m.  Gem.  u.  Dorf.  Ilaupl- 
orl  de»  Amtsbezirkes  gleichen  Nanienx; 
liest  da  wo  die  Lanastrasse  Kern-So- 
lothum den  w.  Rand  de<i  untern  Em- 
menlhales  erreicht ;  2.5  km  «w.  der  Sta- 
tion Aeflliuen  der  Linie  Solothurn-Burg- 
dorf  und  1»>  kin  nnci.  Hern.  Po^^lburcnu. 
Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach 
Liiiipach  und  Schonbiihl  (Station  der 
Linie'Ollen-Hern).  68  Häuser,  4.'>6  nform.  Ew. 
Kirchgemeinde  («rafenried.  Kleines  aber  stattli- 
che« horf.  Der  w.  Teil  de»  Gemeindegebietes  ist  sehr 
fnirhtbar  (Korn  und  Wiesen),  im  Aufsrhwem- 
muni:Bgebiel  iles  Thaies  der  Emme  breiten  sich 
da><  drainierte  und  vom  kanalisierten  Urtenenbach 
durchflossene  Frauhrunnenmoos  und  eine  gros»e 
Waldung  auii. 

In  den  stark  renovierten  Gebäuden  des  ehemali- 
gen Frauenklusters  Fotts  iH-nt»  Maritp  (daher  der 
Name  Fraubrunnen)  ist  jetzt  der  Silz  der  Amtsbehör- 
Jen.  I>er  ^ru8«ie  dasthof  /um  Ldwi  ii  Miil  seinen  Stallungen 
••rinnertan  die  Zeit,  wo  Fraubrunnen  ein  wichtiger  Rulie- 
pankt  de«  Stras.senverkehn»  war.  Es  wanl  /ii  einem  Orte 
von  Bedeutung  durch  die  Stifliinp  des  Frauen-Zisteriii-n- 
•erklosten  von  seilen  der  Brüder  ll.irlin.inn  der  Aeltere  u. 


Aeflligen, 


L'ioffebangen  von  Kraabrnonen. 


Hartmann  der  Jüngere  von  Kiburg  (1246).  Von  der  Hefor- 
■Ution  an  war  Fraubrunnen  Sitz  bernischer  Lmdvogte. 
An  swei  Walleotaleo  von  «ehr  ungleichem  Au8({aDgc,  die 


hier  stattfanden,  erinnern  bescheidene  Denkmäler.  Den 
Sieg  der  Berner  über  die  Gugler  (11^74)  meldet  am  Orte 
des  Kampfes  selbst  folgende,  aus  dem  Jahre  1529  stam- 
mende Inschrift:  In  Ucni  jar,  alt  mau  :alt  vnu  frintim  ge- 
hurt tiusetnl  itrithwulert  luhezig  vwr  Jor,  oftchlmien  die 
heren  von  hent  die  etigelschrit  Inf  uf  saut  jotian»  lag  :u 
u'inavhl.  4  km  no.  I-rauenbrunnen  stehen  neben  den 
Häusern  «  Bei  der  Linde  »  zwei  in  ihrer  .'iussern  Form 
übereinstimmende  henksteine.  Der  eine  feiert  in  laleini- 


DeoksteiBB  bei  Fraabrunnen. 

sehen  u.  deutschen  Versen  wiederum  den  Guglersieg,  der 
anden-  meldet  die  blutige  Niederlage,  welche  hier  am 
5.  März  1798  die  Berner,  eher  in  Verwirrung  gebracht  als 
verstärkt  durch  eine  ungeordnete  Schaar  Landsturms,  im 
Kampfe  gecen  die  Armee  Schauenburgs  erlitten.  Hier 
fanden  auch  über  30  Frauen  Und  Jungfrauen  den  Helden- 
tod. Grabhügel  im  Rüdligenwald.  Römische  Münzfunde 
im  Kernenried. 

FRAUCHWIL  iKl.  B4'rn,  Amtsl)€z.  Aarberg,  Gem. 
Rapperswilj.  52Ü  m.  Dorf,  im  obern  Abschnitt  des  Lim- 
pachth.-iieH,  I  km  nw.  Rüpperswil  und  t  km  nit.  der  Sta- 
tion Schüpfen  der  Linie  Bern-Biel.  29  Häus«>r,  167  reform. 
Ew.  Wiesen-  und  Getreidebau. 

FRAUENFELD.  B^:ziKK  des  Kantons  Thurgau.  Fläche 
13210,6  ha.  l'mfasst  den  w.  Abschnitt  des  Kantons  und 
lieffl  im  Rog.  I'nterthurgau  zum  weitaus  grnssten  Teil 
links  von  der  Thür:  bildet  ein  Dreieck,  dessen  Grundlinie 
im  N.  von  Eschikofen  bis  Nennforn-t)H8ingen  reicht  und 
des.<ien  Spitze  im  S.  am  llasellx^rg  bei  Maischhnusen 
liegt.  Wird  beurenzt  im  N.  vom  Bezirk  Sieckborn,  im  0. 
Von  den  Bezirken  Weinfelden  und  Münchwilen,  im.  S. 
vom  Bezirk  .Münchwilen,  im  W.  und  SW.  vom  Kanton 
Zürich.  Der  Boden  des  Bezirkes  ist  hügelig  mit  Ausnahme 
des  ziemlich  zentralen  Abschnittes,  wo  eine  10  km  lange 
und  2,5  km  breite  El>ene  (z,  T.  F^xerzier-  u.  Scliiessplatz 
für  Artillerie)  sich  findet.  Die  Gehänge  über  dem  recliten 
rfer  der  Thür  sind  mit  WeiniM'rgen  bepflanzt,  die  ge- 
schätzte Pru<lukte  (Karthäuser  und  Iselisberger)  liefern; 
links  von  der  Thür  erheben  sich  zwischen  Eschikofen  und 
Frauenfeiil  hinter  der  Ebene  der  mit  dunkeln  Tannen- 
wäldern bestandene  langge>>treckte  Wellenberg,  dessen  S.- 
und  W. -Hänge  ebenfalls  z.  T.  Rel>en  tragen.  Die  höchs- 
ten Punkte  im  Bezirk  sind  der  SUihelibuck  (t)57  m)  bei 
Frauenfeld,  der  Bausei  (."i60  m)  bei  Geriikon,  die  Burg, 
der  Haselberg  (825  m),  Immenberg,  das  Schloss  Sonnen- 
berg (6.53-710  m).  Der  tiefste  Punkt  mit  377  m  liegt  in  der 
da»  linke  Ufer  der  Thür  begleitenden  Ebene.  MehnTO 
Thalfurchen  durchziehen  den  Bezirk  :  Thal  der  Thür 
(Eschikofen-resslingen-Neunforn),  der  Murg,  des  Thun- 
baches (zwischen  Immenberg  und  Wellenberg)  und  der 
Lützel  murg  (Maischhnusen-Aadorf  -Mazingen). 

Itei^irkshauptort  ist  die  .Stadt  Frauenield.  Der  Bezirk 
gliedi'rt  sich  in  vier  Kreise  und  zehn  politische  Ge- 
meinden :  Kreis  Mazingen  mit  Aadorf,  Mazingen  und 
Slellfurt ;  Kreis  Frauenfeld  mit  Frauenfeld  und  Gach- 
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nant;;  Kreis  ('osslingon  mit  Ncunforii  und  resslin^en ; 
kn-is  Thundorf  mit  Felben,  IhittliogeD  und  Thundorf. 


Amtsffebnade  in  FraubruQDeD. 

Man  zählt  150  nrössere  und  kli'iner«  Ortschaften,  ftie 
cidgcnöBMischL'  Volkszählung  vom  1.  Dext-nilHT  19(10  h:it 
für  den  Bezirk  eine  Geurotbevölkerung  von  16  ((T.'i  Kw. 


moindi'bürger  dus  Dezirkcs,  9()!26  andere  ScIiweiz^rbürKer 
u.  179^2  Aushinder,  :^7*i3  Haushaltunt^en  in  '2816  Hausern. 

Zirka  7700  Kw.  wohnen  in  Krauenfeld  und 
ümKi'bung.  ICs  ist  nicht  mehr  die  I^ndwirl- 
schaft  die  Hau|itbeKch,'ifli^un(;  der  liewohner 
des  Hi'zirkes.  Ktwa  £iül)  Personen  treiben  Land- 
wirtschaH,  2700  arl>eiten  in  industriellen  Be- 
trieben, HOll  widmen  sich  dem  Handel,  der 
VerwaltunR  und  dem  Unterricht.  Industrielle 
Mittelpunkte  sind  Frauenfeld  und  Aadorf.  Zahl- 
reiche Arbeiter  wohnen  ausserhalb  der  Ortschaf- 
ten, in  denen  sie  ihren  täglichen  Verdienst  fin- 
den. Stickereien  in  Aadorf,  F'rauenfeld,  Thun- 
dorf, Felben.  (iachnantJ  und  Mazingen;  mecha- 
nische Webereien  in  Frauenfeld,  Mazingen  und 
Aadorf ;  Zwirnereien  in  Frauenfeld ;  Spinnerei 
u.  Farbei-ei  in  Aadorf;  mechanische  Werkslät- 
ten.  Maschinenfabriken,  Schuh-  und  Kleiderfa- 
briUen  etc.  in  Frauenfeld. 

Die  Thür  hat  bei  Frauenfeld  bei  gewohnlichem 
Wasserstand  eine  Breite  von  70  m  :  l>ei  Hoch- 
wasser kann  sie  an  der  Mündung  der  Murg  die 
doppelte  Breite  erreichen.  Beide  Flüsse  können 
bei  Uewittern  oder  anhaltendem  Regen  zu  ver- 
derblichen   Wildbächen    anschwellen.    Grosse  l'eber- 
schwemmung  1876.  Seilher  hat  man  durch  Korrektion»- 
arl»eiten  (Kanalisation  und  t'ferdämme)  den  Flössen  ein 
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ergelien.  .Nach  FrmitleliHij?  der  thiirgauischcn  'Staats- 
kanzlei zählt  der  liezirk  t-2l(XS  Keformierte,  t6*i5  Katho- 
liken und  iO  Kw.  verschiedener  Konfension  ;  539.'»  Ge- 


fegtes Bett  zui^cwiesen  und  damit  em  gross(>s  .Stück  Land, 
das  heute  den  feuchten  Bodenverhältnissen  entsprechend 
angebaut  ist,  vor  den  Uel>erschwemmungen  gesichert. 


Googl 


I  OCODÜD 1 


Q  O  ~        <T)  «>4 

«  o  o;      «9  C5 

f*4       K  OD  ao  «Ts 


E 

h 


3  ^  £ 


4)  ^ 


V      «J  i» 

1  -5  i-,  -o 


-O  1  ^  i  1  o 


t  iT) 


o 

_l 

UJ 


Z 

o 
> 


UJ 
I 
ü 

GC 
O 


r 

Google 


FRA 


FRA 


153 


Der  Boden  verteilt  sicli  wie  folgt : 


ha 


Wald  "  3i69,37 

Ht  ben  iöiiXi  < 

Allmend  la'i.OO  • 

Aecker  und  Wiest'n  WIU,<lO  » 
rnprodukti\er  Kodon  t~{,IO  • 
Total  iSilO.ÖO  liT 
Von  der  cpsa inten  Bodcniliche  umrassen  Wiesen  ;iK,7ri"n. 
Aecker  »,6"n.  Sumpfland  4,5  "  „  Wald  -ifi.«",,.  M.-I..'n 
0,  Allmend  0.85  ",,.  Her  Uezirk  F  raueiifeld  it>t  mit  Ül*- 
im  auf  Waldiläche  der  dritte,  Wiesenflnche  der  »echste. 
Ackerlläciie  der  siebente  des  Kantons.  Waldreich  sind 
bmndcrs  die  Gemeinden  und  Dörfer  Thun<lorr.  Well- 
tuuneii.  Huttlinffen.  Frauenfeld,  Huben,  Matineen  ;  reich 
an  Heben  reMiincen,  (iachnanit,  Neunforn.  Sletlfurt, 
Thundorf,  Frauenfeld  und  Langdorf.  I)ie  Helie  scheint 
tpoti  ihres  Keschnizlen  Krlrage»  die  Widerstandsfahiukeit 
tt^en  ihre  lahlreichen  Feintie  (tierische  und  pllanzlii  he 
Paräsiten)  eingebüsst  zu  haben.  Iter  Bezirk  zahlt  M.S'l 
Obstbäume  auf  eine  ha  Kulturland  und  8,34  Ob^^tbäuine 
aar  eine  ha  Boden  überhaupt,  d.  h.  also  im  Ganzen 
110135  Obstb^iiimc  (7,6  auf  einen  lleuuhnerl.  Im  Jahre 
1890  Terteilteo  sich  die  verschiedenen  Kulturen  wie  folgt: 
fiftrfide  5'2.(X"„:  KartolTeln ,  Runkelrüben,  l(üt>en 
I9.3:>%;  Kunslfutter  •27.04",,:  Verschiedenes  (Höhnen, 
Kafen.  Gemü««')  1.53"^. 
Die  Yiehstalislik  entibt  folgende  Zahh-n  : 

iHHIi  1H«6 
Hornvieh  641«  754:{ 

Pferde  378  m 

Schweine  \5X.i  21:« 

Ziegen  1155  1319 

Schafe  116  III) 

Bienenstöcke  1389  702 

r)en  Bezirk  durchziehen  die  drei  Fisenbahnlinien  Win- 
terlhur-  Frauen feld  -  Romanshurn,  W^in- 
tertliur-Wil-. St.  Gallen  und  die  Stras- 
M-nhalin  Frauenfeld  -  Wil,  ferner  eine 
gnjwe  Anzahl  von  .Strassen,  die  vom 
Mittelpunkt  Frauenfeld  aus  nach  Wein- 
felden,  W'il,  W'iiiterthur,  SchafDiausen, 
Sleckl)orii  und  Stein  ziehen.  Die  Thür 
Ut  fünfmal  ul>erbrückt.  davon  einmal 
von  der  Fisenbahn.  fiezirk^ispilal  in 
Frauenfeld. 
FRAUENFELD  (Kt.  Thurgau,  Bei. 

Frauenfeld  I.  402-440  m.  Ge- 
meinde und  kleine  Stadt. 
Hauptstadt  des  Kantons 
Tliurgau  und  des  Bezirkes 
Frauenfeld.  47°  32  "  n. 
Er.  und  6=;a'44'  ö.  L.  von 
Paris  (8*  53' 49"  ö.  L.  von 
Greenwich ).  Liegt  unweit 
gegen  den  Kanton  Zürich. 
 .Murg  2.5 
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katholischen  Jugendunterricht  und  als  I'riuKterwohnung 
eingeräumt  ist. 

Hie  Bewohner  Frauenfeld«  betätigen  »ich  zur  grox-sen 
Mehrzahl  in  Industrie  und  Handwerk.  1901  beschäftigte 
jene  etwa  1 150  Personen  ;  sie  kann  aber  zu  Zeiten  gehäuf- 
ter Auftrage  bis  zu  ITOO  PerHcmon  Arbeit  geben.  Am  wirh- 

I  tigsten  inl  die  KiseiiinduHlrie  (.Maschinenfalirik,  inechani- 
8«Mie  Werkstätten!,  die  546  Arbeiter  heschnfligt ;  daneben 
sind  zu  nennen  eine  Schuhwaarenfabrik  mit  400  Arbeitern, 
drei  Buchdruckereien :  je  eine  grosse  Buclihandlung. 
Gerberei,  Schnupflabakuihrik.  Teigwaaren-,  Wichse-, 
Fellwaarenfabrik.  F.irberei  und  .*^a(je ;  2  Bau-  und  Kunst- 
Hchlossereien,  2  Weisswaarenfabriken,  5  liaugesch.ifle, 
2  Konstruktionswerkstätten,  2  Bierbrauereien  und  I  Ge- 
scliäflsliiicherfabrik.  Die  .Mehrzahl  der  Fabriken  hatl)ampf- 
betrieb,  wahrend  die  übrigen  die  Wasserkraft  der  -Murg 
oder  beides  benut/eii.  Die  Slickwaareninduslrie  ist  von 
untergeordneter  Bedeutung.  Landwirte  z.ihlt  man  nur  we- 
nig :  die  nicht  in  den  Fabrilten  tätige  Itevulkerung  widmet 
sich  den  verschiedenen  Handwerken,  dem  Handel,  Unter- 
richt und  den  freien  Berufsarien.  Der  günstigen  Lage 
Frauenfelds  an  der  Kreuzung  einer  Reihe  von  Haupt-  und 

I  Nebenstrasien  entsprechend  ist  der  Handel  in  stetigem  Auf- 
Schwung  begrilTen  ;  an  erster  Stelle  steht  in  dieser  Hinsicht 
der  auch  die  Bewohner  aller  umliegenden  Ortschaften 
iM'dienende  Kleinhandel.  Zahlreiche  Slarkte  und  .Messen. 
BeHondore  Anziehungskraft  übt  der  Klausmarkt  (am  ersten 
Montag  und  Dienstag  im  Dezember)  aus.  In  guten  Jahren 
nimmt  die  Obstausfuhr,  d.  h.  die  Spedition  auf  dem  Bahn- 
hof gewaltige  Dimensionen  an.  Im  l'ebrigen  Import  von 
Weinen.  Pferden.  Stroh.  Grosse  Kohlenagenturen. 

Die  Allstadt  steht  auf  einer  Molasseterrastie  ülK>r  dem 
rechten  I'fer  der  .Murg.  14-17  m  über  dem  Wasserspiegel 
und  am  w.  Fuss  des  Wellenbergs  (mit  F'ront  gegen 
NW.),  während  die  neuen  (.Quartiere  sich  auf  leicht  an- 


1 

der  Grenze 


am  Unterlauf 

und  zu  beiden  l'fern  der  .Murg  2,5  km  s.  von  der 
Kinmündung  derselben  in  die  Thür  und  da.  wo  die 
Murg  aus  dem  von  ihr  durchbrochenen  Wellenberg 
und  Gerlikunerbere  ( Itausel )  heraustritt.  Die  zwei 
Bahnhöfe  (Linie  Winterthur- Frauenfebl  -  Hoiiianshom 
und  Strassenbahn  Frauenfeld- Wil )  sind  mit  einander 
durch  eine  Strasse  von  5-6",,  Steigung  verbunden.  Post- 
bureau.  Teleg^raph.  Telephon;  Postwagen  nach  Stamm- 
heim. Obemeunforn.  Liistdorf.  Gemeinde,  mit  Ober 
und  I  nter  Herten.  Horgenbach,  Fntenholz.  Osterhal- 
den.  Huben.  Bühl.  Murkart.  Neuhausen.  Kuridorf. 
Lanpdorf  und  Oberkirch  :  891  Häuser,  78^0  Kw..  wovon 
5571  Reformierte.  22.'»  Katholiken  und  34  Andere.  1901 
zählte  die  Stadt  zusammen  mit  den  Vororten  Langdorf 
and  Kurzdorf  866,  ohne  diese  .Vm  (iebäude.  wovon  t)8.'i. 
bezw.  461  W  ohnhäuser.  Stadt  mit  Langdorf  und  Kun- 
dorf: 6825  Kw. ;  Stadt  allein  :  4<529  Kw.,  wovon  .1170  Re- 
formierte. 1429  Katholiken  und  ,'JO  Andere.  Die  »ehr 
ausgedehnte  reformierte  Kirchgemeinde  umfasst  au.sser 
der  Stadt  noch  Horgenbach.  Kurzdorf.  Huben.  Lan;;durf 
and  Herten  ;  der  katholischen  Kirchgemeinde  Frauenfeld 
sind  sogar  noch  Felben  und  Wellhausen  zugeteilt.  Oest- 
lich  der  Stadt,  in  Oberkirch,  die  älteste,  in  romanischem 
^til  gehaltene  Kirche ;  s.  der  Su-idt,  über  der  Murg.  das 
Klösterli,  eia  ehemaliges  Kapuzincrkloster,  das  heule  dem 


Fraaaafeld  :  Gca«intaDsicht  von  Stkdvaiten. 

steigendem  Gelände  gegen  O.  und  .S.  hin  ziehen.  Im  NW. 
fällt  die  Terrasse  der  Oberstadt  sieil  zu  der  10-14  in  tie- 
fer liegenden  llnlersladt  (407  m)  ab,  in  welcher  Bahnhof, 
Kasernen-  und  Schlachthausanlagen  sieh  lietinden.  Die 
Oberstadt  steht  über  die  um  !'!„  füllende  .Schlossbrüekc 
mit  der  Kroaten-Vorstadt,  dem  Ouai'ti'^r  am  linken  Ufer 
der  Murg,  in  Verbindung.  Hier  steigt  das  Gelände  wieder 
langs;im  an  und  bietet  schone  und  trockene  Plätze  für 
Neubaut»>n.  Ca.  70  Häuser  und  Villen  und  ein  grosser  Spi- 
tal sind  hier  im  Verlauf  der  letzten  zehn  Jahre  aus  dem 
Boden  gewachsen.  Die  grosale  Langenentwickliing  der 
Ortschall  beträgt  in  der  Richtung  O.-W.  2,5  km.  die 
grusste  Rreite  in  der  Richtung  N.-S.  1,2  km.  n.  und 
nw.  von  Frauenfeld  breitet  sich  eine  grosse  Kbene  aus,  die 
von  eintönigen  geradlinigen  .Strassen  durchzogen  wird; 
dagegen  bieten  die  Hüuel  auf  dem  rechten  Thurufer,  so- 
wie am  n.  und  n().  Horizont  der  Seerücken  und  die 
Homburger  Ibthe  den  WohnimgsinhalK-rn  auf  der  Front- 
seite der  OrlRchafl  einen  in  Form  und  Rekleitliing  herz- 
erfreuenden  Anblick.  Abwechslungsreicher  sind  die  nächs- 
ten l'iMgebiiiigen  der  Stadt  nach  < ).  und  S..  wo  die  mit 
Weinbertien.  Bauernhöfen  und  Weilern  geschmückten 
Hänge  des  Wellenbergs  ansteigen  ;  weiterhin  liegen  Baum- 
gärten. Wiesen  und  die  Wahlrüeken  des  Rügerhol/.  Stä- 
helibuck.  Oberholz  und  Schollenholz.  Aussichtspunkte  in 
der  Nahe  der  Stadt  sind  das  Plättli  auf  dem  Wellenberg, 
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(las  Riip>rholz  und  der  Slahelibuck.  Von  don  beiden  letz- 
tem schöner  L'eberblick  über  das  Thal  der  Murg,  zahl- 


l-'raaenreld  :  Katholische  Kirche  mit  I.'mgebuot;. 

reiche  subalpine  GipFel  und  die  Kelle  der  Alp<!n  vom 
Glämisch  bis  Sitntis. 

Die  «  Allstadt  »,  das  Krauenfeld  der  früheren  Zeilen,  ist 
sehr  reKelmässi);  an^eleKt  und  bildet  (exkl.  Wall  und 
Graben)  ein  Hechleck  von  1'iO  tri  Hreile  und  250  m  Länge, 
läng*  dessen  Aussenseiten  die  Häuserreihen  stehen,  llas 
Innere  schneiden  seiner  ganzen  Lunge  nach  zwei  breite 
Strassen  und  die  schmale  Millelgasse,  die  ihrerseits  wieder 
von  zwei  Querstrassen  gekreuzt  werden.  Durch  drei  Tore 
(das  untere,  obere  und  Holdertorl  stand  einst  die  Allstadl 
mit  der  Aussenwell  in  Verbindung.  Wälle,  Graben,  Tore 
und  Turme  sind  verschwunden,  und  an  das  Hechleck 
haben  sich  in  der  Folge  drei  Vorstädte  angeglioflert :  Ifings 
der  Strasse  nach  Winlerthur  dii'  Ergalen-Vorstadt,  nach 
NO.  gegen  Langdorf  die  Ercliingervorsladl  und  in  der 
ilichtung  auf  Tliundorf  die  Kngelvorstadt.  An  der  Strasse 
nach  SchatThausen  dehnl  sich  Kurzdorf  und  an  derjenigen 
nach  Konstanz  Langdorf  aus. 

An  bemerkenswerten  Hauwerken  besitzt  Kraucnfeld  am 
Schlossplatz  (dem  Hauptpiatz  der  Stadt)  das  alte  Schloss 
mit  machtigem,  viele  Jahrhunderte  allem  Turm.  Seine 
aus  unbeiiauenen,  wahrscheinlich  einst  vom  Säntisglet- 
scher  hierher   verfrachteten    Felsblocken  aufgeführten 
Mauern  sind  an  der  ßasis  :i  in  und  in  der  Hohe  1.3  m 
stark.  Er  steht  auf  einem  Fels8i»orn  17  m  (,'^pitze  '.ii  ml 
über  der  Murg.  Ebenfalls  am  Schlossplalz,  (lern  Schloss 
gegenüber,  steht  das  geschmackvolle  und  markige  l'ost- 
gebäude,  eine  der  Zierden  von  Frauenfeld.  I'nweit  iles 
Schlosses  das  in  seinem  Innern  reich  verzierte  städtische 
Hulhaus,  Eigentum  der  Hürgergemeinde ;  der  hoht>  und 
elegante  Saal,  zugleich  auch  Silzungssaal  des  Grossen 
Rates  des  Kantons  Thurgau.  hat  prachtvolle 
Glasmalereien,  deren  eine  —  die  Gründung 
der  Stadt  darstellend  -  im  Jahr  l8iM  in 
Konstanz  um  den  Preis  von  4000  Fr.  ange- 
kauft worden  ist.  His  1897  halle  die  Ober- 
sladt mit  dem  Hahnhof  auf  direktem  Wege 
nur  für  Fussgänger  eine  Verbin<lung  (Trep- 
pen) ;  seither  hat  man  mit  Heihilfe  von  olTent- 
lichen  und  privaten  Geldbeiträgen  eine  neue 
Strasse  mit  \\"(,  Steigung  und  9  m  hohen 
Stützmauern  aus  Beton  an  den  Felsenrain 
angelegt.    Das    Regierungsgebäude  enthält 
punktü  Oaustil  niclits  Luxuriöses,  ist  aber 
deswegen  nicht  minder  ansprechend  j  in  dem- 
selben sind  auch  der  Saal  und  die  Kanzleien 
des  Oliergerichls  sowie  die  V2000  Hände 
zählende  Kantonsbibliothek  untergebracht. 
Dieses  wie  die  Schulhäuser  stehen  an  der 
Oberen  Promenade,  einer  schonen  Allee  von 
Kaslanienbäumen.  In  der  Ergaten  -  Vorstadl 
der  1895  erhaule  Bezirksspitai  mit  elwa  40 
Retten,  in  dem  1900  T<\\  Kranke  verpflegt  wor- 
den sind.  Die  sehr  einfachen  beiden  Kirchen  (reformierte 
und  katholische)  besitien  je  eine  gute  neue  Orgel.  Von 
olTentlichen  Gebäuden  können  ferner  noch  genannt  wer- 


den die  Kaserne  mit  Ihren  weitläuligen  Stall-  und  Rell- 
Bchulanlagen,  die  drei  Zeughäuser,  das  Gebäude  der  Hy- 
pothekenbank, die  Kantonalbank,  Kantons- 
schule, die  städtische  Turnhalle  und  das 
kantonale  chemische  Laboratorium.  Der  Waf- 
fenplatz Frauenfehl  dient  besonders  der  Ar- 
tillerie, und  seine  Kasernen  fassen  1000  Mann 
und  600  Pferde.  Im  hinlern  GeU-uide  der 
Kantonsschule  ein  historisches  und  natur- 
historisches Museum.  Endlich  erwähnen  wir 
noch  einige  Brunnen  mit  allegorischen  Fi- 
guren. 

Mit  Aussahme  der  neuesten  Bauten  entbeh- 
ren die  Privathäuser  Frauenfelds  der  künst- 
lerischen .\rchitektonik  ;  dafür  sind  sie  .-iber 
wohnlich,  sautier  und  geschmackvoll.  Garten 
hat  man  überall,  wo  dies  möglich  war,  an- 
gelegt, besonders  in  den  Au8Ben<]uartieren. 
Sie  bekunden  die  Freude  der  Bewohner  an 
der  Natur.  Einige  Villen  sind  sogar  von  sel- 
ten schönen  Parkanl.igen  umgeben.  Darf 
man  aus  der  an  den  Strassen  und  öffent- 
lichen Plätzen,  den  Wohnhäusern  und  in 
den  Wohnungen  herrschenden  Reinlich- 
keit und  Sorge  auf  den  Bildungsgrad  einer  Bevölkerung 
schliessen,  so  muss  man  Frauenfeld  in  dieser  Hin- 
sicht einen  ersten  Rang  zuweisen.  Man  hat  die  allen 
.'Strassen  umgebaut  und  neue  angelegt,  die  Wasserversorg- 
ung mit  Hydranten  eingerichtet,  Abzugskanäle  geölTnet, 
ein  Gaswerk  imd  Schlachthaus  erbaut  und  eine  Had- 
nnstalt  sowie  gut  unterhaltene  .\nlagen  und  Promenaden 
geschaffen.  Besonderer  S«)rge  erfreut  sich  auch  das  öffent- 
liche Gesundheitswesen.  Schon  lange  plant  man  den  Bau 
eines  :in  <ler  Thür  zu  errichtenden  Elektrizitätswerkes 
(die  Murg  kann  für  diesen  Zweck  nicht  in  Betracht  kom- 
men). Das  Schulwesen  ist  von  der  Kleinkinderschule  bis 
hinauf  zur  Stufe  der  Handels-,  Berufs-  und  Forlliil- 
dungskla&sen  ausgezeichnet  organisiert.  Die  Kantonsschule 
umfasBl  ein  humanistisches  Gymnasium  und  eine  den 
Healfnchern  dienende  Industrieschule.  Die  Stadt  liefert 
Kindern  bedürftiger  Ellern  kostenlos  die  benotigten  Scliul- 
malerialien.  Die  L'ehernahme  von  kostspieligen  Unter- 
nehmungen wird  der  Stadt  Frauenfeld  dadurch  erleich- 
tert, dass  '/,  der  gesamten  GenieindeabgalK>n  von  der  liier 
bestehenden  und  ein  Kapital  von  Ik  Millionen  Franken 
versteuernden  Hypothekenbank  getragen  werden. 

Frauenfeld  crfivut  sich  eines  gemässigten  Klimas  mit 
vorherrschenden  W. -Winden.  Nebel  tn'ten  verhältnis- 
mässig oft  auf.  Im  Frühjahr  steht  das  Wiedererwachen 
des  pflanzlichen  Lebens  dem  der  Gegenden  am  Ufer  des 
Bodensees  um  14  Tage  nach.  FHe  Schneedecke  verschwin- 
det gewohnlich  rasch  wieder  und  auch  langandauernde 
Kälteperioden  sind  selten  —  zum  grossen  Leidwesen  der 
Freunde  des  Schlittschuhspurles.  für  die  2  km  s.  vor  der 
Stadt  ein  eigener  Eisweier  eingerichtet  worden  ist.  Ein 


Krinenfeld :  KantoniRohulqiisrlier. 

reges  Leben  verleihen  der  Stadl  die  Kasernenanlagen  und 
die  Kantonsschule.  Diese  zählte  im  Schuljahr  1900-1901 
22  Lehrer  und  277  Schüler,  wovon  68  auf  das  liymnasiuin 
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Fraa«Dfeld  :  lodu»trivqnsrli«r. 

»ieht  P'rauenfeld  vom  Februar  bis  in  den  Oktober  hinein 
Wiederholunt^skurse,  Kekrutt-n-  und  ( irii/iierl)ildun|:H- 
schulen  der  Artillerie  und  hier  und  da  auch  Wiederho- 
lun);»kunie  für  Infanterie  und  Kavallerie  sich  ununter- 
brochen fol^'en.  Im  Winter  wird  die  Kascrnenkiiche  als 
Suppenanslall  lienützt. 

Frauenfeld  zeichnet  sich  durch  ein  intensives  geselli(;es 
Leben  aus  und  bietet  seinen  Bewohnern  xahlreiche  Ctc- 
letienheilen  zur  Unterhaltung:  und  llelelirun(( :  Konzerte, 
volkstümliche  und  wissenschaftliche  Vortni^e.  Theater. 
Die  Zahl  der  Konzerle  ist  unnesund  uross.  Wenn  auch 
Frauenfeld  nicht  das  ((eO|;raphische  Zenlruin  des  Kantons 
ist.  so  darf  es  doeh  als  dessen  ueisti^jer  .Millelpunkl  an^;«^ 
sprechen  werden,  wo  sich  die  Kantonsschule  und  die  (ge- 
samte kantonale  Verwaltung,  die  Kanlonshibliolhek  und 
zahlreiche  andere  Sammlungen,  der  Sitz  der  kantonalen 
geschieht»-  und  naturforschenden  ("lesellschaft  etc.  betin- 
den.  [>t>r  Eiewohner  Frauenfelds  ist  von  Natur  aus  gesellig 
und  heiteren  tlemüles.  Die  Fastnacht  wird  lebhaft  j:efeiert 
und  gidl  hie  und  da  Anlass  zur  AbhaltunK  von  historischen 
und  humoristischen  l'nuii|;en.  Am  fnthlichsten  ((cht  es 
aller  her  ain  Berchtolds-oder  Hertelistuf!,  dem 
dritten  .Montai;  im  .lanuar,  an  dem  sich  die 
Stadtburger  zur  gemeinsamen  Kechnunss- 
abnahme  zu  versammeln  pflegen.  Tagsüber 
treiben  dann  die  Kinder  mancherlei  ergötzli- 
chen Maükenscherz.  und  abends  halten  die 
Erwaclisenen  zwei  grosse  Bankette  ah.  das 
eine  für  die  Gemeindebürger  im  Bathaus, 
das  andere  für  die  Niedergelassenen  in  der 
MiliUirkantine.  wobei  Beden,  .Musik-  und 
(iesangvurtnige  in  bunter  Beihe  miteinander 
abwetrhseln.  Gross  ist  auch  die  Zahl  der  den 
verschiedensten  Zwecken  dienenden  Vereine 
and  Gesellschaften  (meirr  als  70);  Beruf  und 
Wissenschaft.  Knnsl,  Sport.  Politik  etc.  - 
Alles  ist  vertreten.  Am  zahlreichsten  (über 
10)  sind  Gesang-  und  Musikvereine,  dann 
folgen  Tum-  und  Schiessvereine,  dann  be- 
rufliche Vereinigungen,  philanthropische 
Gesellschaften  und  Unterstüt/ungsvereine, 
sportliche  Klubs,  wissenschaftliche  und  re- 
ligiöse Gesellschaften. 

Krauenfeld  ist  die  Heimat,  der  Geburtsort 
oder  auch  die  Wohnstätte  einer  grossen  An- 
zahl von  hervorragenden  Mannern;  des  \r 
menfreundes  Bischof  Nikolaus  II.  von  Kon- 
stanz ;  des  Historikers  und  Polemikers  |)e- 
kan  Kaspar  Ltng ;  des  geborenen  be- 

rühmten Med.-iillenstecliers  .lohann  Kaspar  Morikofer; 
der  Lanilaiiinianner  .Morell  u.  Anderwert;  des  .schweizeri- 
schen Gesandten  io  Paris  Dr.  J.  C'  Kern,  dem  die  Stadt 


in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Bef^ründung 
der  Kantonsschule  das  Khrenburgerrecht  verliehen  hat; 

des  ersten  Prtsidenten  des  »cliweizerischen 
.Schulrates  Dr.  Kappi-Ier;  des  Arztes  Dr. 
Kappi-Ier  ;  der  Bundesräte  F.  Anderwerl  u. 
Lir.  Deucher ;  des  abessinischen  Staatsmi- 
nisb'rs  Ingenieur  Alfred  llg;  des  Geschichts- 
schreibers J.  A.  I'upikofer;  des  Verleger» 
und  Buchdruckereibesitzers  Dr.  J.  Huber ; 
des  weitbekannten  Arztes  und  geschätzten 
Reiseschriftstellers  Dr.  K.  Hafller  etc. 

firsrhirhie.  Die  Gegend  von  Frauenfeld 
wurde  von  den  Alemannen  um  die  Jahre 
40O-70I)  besiedelt.  Aus  den  l'rkunden,  deren 
ältest«!  vom  Jahr  860  datiert,  ergibt  sich, 
dass  damals  das  ganze  Gelände  von  Frauen- 
feld und  Umgebung  dem  nach  s<-inem  Be- 
sitzer, dem  vornehmen  Alemannen  Krich  so 
genannten  Hof  Kriehingen  zugehorte.  Daher 
auch  die  noch  heute  vorkommenden  .Namen 
Freilinger  Vorstadl  (nö.  Vorstadt  von  Frauen- 
feld), Langcnercliingen   für  den  heutigen 
Vorort  Langdorf  und  Kur/enerchingen  fiir 
Kurzdorf.  Nachdi-m  der  Thurgau   in  den 
Besitz   der    Frankenkönige  übergegangen 
war,  schenkte  Karl  der  Dicke  H8H  den  Hof 
Krcliingen   als  stetes   Besitztum  dem  "24 
gegründeten  Klosti>r  Beiclienau  im  Untersee, 
dem  dieses  Gebiet  denn  auch  bis  zum  Jahr  ifCU  I  Loskauf 
durch  <len  Kanton)  verblieb.  Doch  war  das  Rigentumsrecht 
des  Abtes  am  Hofe  Krchingen  kein  unbeschränktes,  da  er 
selbst  wieder  unter  der  Beichshoheit  und  später  unter  der 
Hoheit  der  Herzoge  von  Oesterreich  stand,  die  ihre  Rechte 
(hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit,  Vogtsteuer,  Mann- 
schaftsrecht)  durch  einen  Beichsvogt,  bezw.  I^ntlgrafen 
(zugleich  Schirmvogt  des  Klosters)  ausiils'n  Hessen.  Da- 
gegen bezog  der  Amtmann  des  Stifte»  Reichenau  Grund- 
zinse, Zehnten  und  Gefalle.  lUSO  ging  die  Oberherrschaft 
an  die  Kidgenoss<-n  über. 

Ks  gab  bei  dem  Hofe  Frchingen  noch  ein  besonderes, 
durch  Reutung  iles  Waldes  gewonnenes  Stück  Feld,  das 
Separateigentum  Unserer  lieben  Frau  der  Schuttpa- 
Ironin  von  Reichenau,  war  und  dieser  zu  Ehren  Vrowan- 
veld  oder  Frowenveld  hiess.  Später  ging  dann  dieser  .Name 
auf  den  auf  dem  •  Frauen-Felde  «  erbauten  alten  Turm, 
auf  das  Schloss  und  die  Stadt  über.  Aus  der  Bauart  dieses 
Turmes  lässl  sich  schliesS4-n.  dass  er  seine  Entstehung 
der  ersten  Zeit  des  Rurgenbaues,  d.  h.  der  Zeit  des  Bur- 
gen- und  Städtegründers  König  Heinrichs  I.  (917-926)  ver- 


FrautiDfeld  :  Scbloanplsls. 

dankt  und  gegen  die  Uelx'rfille  der  räuberischen  Hunnen 
Zuflucht  bieten  sollte.  Die  um  l(WI(  erfolgte  Erweiterung 
dieses  uraprünglicheu  liui-gfriedes  zum  Doppelturm  und 
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die  KrbMuung  der  Turinwohnung  des  Schlositcs  wurde  von 
dem  Abt  der  Heichenau  mit  dem  ürafen  von  Kiburs.  dem 

damaligen 
Schirinvogt 
des  Klo8lt>r», 
gemein»am 
V  0  r  n  e  n  o  m- 
men.  Es  war 
die  Zeit  der 
grossen  Par- 
te i  u  n  g  im 
Reiche .  wo 
es  galt,  aus 
dem  Stütz- 
punkt an  der 
M  u  r  g  eint' 
möglichst 
feste  Stel- 
lung zu  ma- 
chen. Die  An- 
lage einer  ei- 
gentlichen 
heTestigten 
Stadt  rührt 
aber  erst  aus 
der  Zeit  um 
1'280  her,  da 
Graf  Hart- 
man n  der 
Aeltere  von 
Kiburg  Inha- 
ber der  Land- 

grafschaft  Thiirtfau  und  Schulzvogt  der  Reichenau  war. 
Die  gefallr^o!len  Zeiten  dea  Interregnums  veranlassten 
viele  Hörige  und  Kdelleute  der  Umgebung  (so  z.  B. 
die  Edeln  von  Wcllenlierg,  von  Straas,  von  Bonatet- 
ten,  von  Wiesendangen,  von  Gachnang),  der  Einladung 
des  Grafen  von  Kiburg  zu  folgen  und  sich  in  der  Stadt 
niederzulassen,  wo  sie  eine  Uürgerwchr  einrichteten. 
Daraufhin  ordneten  der  Abt  und  oie  Kiburger  die  Ange- 
legenheiten der  neuen  Stadt  und  teilten  sich  in  die  Hechte. 
Dem  Abt  verblieben  die  Grundherrschafl  und  die  Rechte 
der  Hörigkeit  und  I^^ibeigenschafl  über  die  unfreien  Bür- 
ger, während  dem  Grafen  die  Vogtei  und  die  Verfügung 
über  die  fcidtüchlige  Mannschaft  zukamen.  Schon  vom 
Jahre  1100  an  halten  die  Kiburger  das  Schloss  als  ihr  un- 
beschränktes Eigentum  betrachtet. 

Diese  bestallten  in  Frauenfeld  einen  L'ntervogt  als  Vor- 
stand des  Gerichtes  und  der  Stadlverwaltung  und  als 
Anführer  der  Mannschaft,  sowie  einen  Hofmeister  als 
Verwaller  der  L(>hen.  So  kam  es,  dass  im  Wappenschilde 
von  Frauenfeld  sich  der  Löwe  von  Kiburg  und  die 
Frau  von  Reichenau  vereinigten.  Diese  fuhrt  den  Löwen 
an  goldener  Kette.  Ks  ist  diese  Krklarutig  des  Wappens 
wahrscheinlicher  alsdie  vondi'rSage  überlieffrtf,  wonach 
di<;  Gründung  von  Schlosa  und  Stadt  Frauenfeld  dem  Lie- 
besabenteuer eines  Ritters  von  Sehen  {Seen  bei  Winter- 
thur)  mit  einer  Tochter  aus  dem  Hause  Kiburg  zuzu- 
schreiben wäre.  Man  bege^^net  den  einzelnen  Episoden 
dieser  Lieltesgeschichte  vi4'lfach  auf  gemalten  Fenster- 
scheiben. 

AI.«  die  Grafschaft  Kiburg  sich  an  den  Grafen  Rudolf 
von  Habxburg  vererbte,  licsa  dieser  den  Thurgau  durch 
Hermann  von  Bonstetten  als  Viz.elandgraf  verwalten  (lt275), 
wahrend  er  auf  der  Burg  in  Frauenfeld  als  Untervogt 
und  Hofmi-ister  Jakob  von  Frauenfeld,  seinen  tapferii 
Mitkämpfer  gegi>n  dt-n  Abt  von  St.  Gallen  und  ge^jen  Wil, 
einsittzte.  Rudolfs  Sohn  Albrecht  von  Oeslern-ich  verlieh 
der  Stadt  Frauenfeld  Krosse  Freiheiten,  wenhalb  auch 
ihre  Bürger  treu  zu  Oesterreich  hielten  und  auf  deKsen 
Seite  Ih-I  Sempach.  Näfels  und  am  Stoss  tapft  r  gegen  die 
Eidgenossen  kämpften.  Bei  Näfels  verloren  sie  40  Mann 
und  ihr  Panner,  das  in  der  Kirche  von  Schwyz  auf^-e- 
hängt  wurde.  1407  belagerten  die  Appenzeller  die  Sta<lt 
ohne  Erfolg.  Als  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  141.") 
zusammen  mit  dem  Papst  Johannes  vom  Konzil  zu  Kon- 
stanz und  dem  von  diesem  erwählten  Papst  Martin  V.  in 
Acht  und  Bann  erklärt  wurde,  blieben  ihm  Rat  und  Bürger 
Frauenfeld»  treu,  bis  sie  —  von  Oesterreich  im  Stich  rc- 
lassen  —  sich  gezwungen  sahen,  dem  Reich  unter  Zu- 


sicherung ihrer  tilädtischen  Freiheiten  und  Rechte  den 
Treueid  zu  leisten.  Schon  zwei  Jahre  später  (1417)  ver- 
pfändete der  allezeit  geldbedürflige  König  Sigmund  die 
Vogtei  über  Frauenfeld  um  l.'iOO  Gulden  an  die  Stadt 
Konstanz,  welchen  Anlass  die  Bürgerschaft  benutzte,  um 
sich  noch  mehr  Freiheilen  und  Rechte  zu  sichern.  1442 
trat  Konst^inz  die  VoKtei  ül>er  Frauenield  wieder  an 
Oesterreich  ab.  .Nun  folgt  die  Z<>il  des  alten  Zürichkrie- 
ges, während  welcher  Erzherzog  Albrecht  von  Oeslerreich 
die  Stadt  Frauenfeld  noch  stärker  befestigte  unil  I44.'j  den 
Anaaasen  gleiche  Rechte  mit  den  Stadtbürgern  verlieh. 
Als  die  Frauenfelder  sich  der  Mannschaft  des  eifrigen 
österreichischen  Parteigängers  Hans  v.  Rechberg  anne- 
Bchlossen  und  mit  dieser  zusammen  mehrere  Streifzüge 
gegen  das  den  Eidgenossen  gewogene  Stüdlchen  Wil  un- 
ternommen hatten,  zogen  80l)  Eid^-enossen  in  den  TliurKau 
und  gegen  Frauenfeld,  verbrannten  die  Dörfer  in  dessen 
rmgebuntr.  schlugen  die  sich  ihnen  entgegenstellenden 
Krauenfelder  zurück  und  nahmen  ihnen  neuerdings  ihr 
Panner  ab.  das  in  der  Kirche  von  Schwyz,  dem  bei  Nä- 
fels schon  erbeuteten  zur  Seite  niedergelegt  wurde.  Nach 
dem  Frieden  von  1446  besuchte  Herzo(i  Albrecht  mit  sei- 
ner Gemahlin  1449  die  ihm  treu  gebliebene  .'^ladt  Fraueo- 
feld  in  Begleitung  eines  glänzenden  Gefolges  f80<>  Pferde). 
Erteilteden  Bürgern  mit. dass  er  diese  Lande  seinem  Vetter 
llerzo^Sigmund  abgetreten  habe.  1458  verschrieb  Sigmund 
die  Stadt  seiner  aus  dem  Geschlechte  der  Stuart  stammen- 
den Gemahlin  Eleonore  zum  lebenslänglichen  Eigentum. 
Im  folgenden  Jahr  versuchte  eine  unter  der  Führung  von 
Albert  von  Sax  stehende  Schar  aus  Rapperswil  vergel»- 
lich,  Frauenfeld  mit  List  zu  nehmen.  Als  144X1  Sigmund 
mit  dem  Papst  Pius  II.  in  Zerwürfnis  geriet,  forderte  die- 
ser die  Eidgenossen  zum  Kampfe  gegen  den  Herzog  auf. 
die  die  Gelegenheit  zur  Ausdehnung  der  Grenze  ihres 
Gebietes  bis  zum  Rhein  und  Bodensee  benutzten.  Die 
ganze  Landgmfschaft  Thurgau  und  die  Stadt  Frauenfeld 
gingen  für  Oesterreich  verloren;  Frauenfeld  ergab  sich 
und  schwur  den  Eidgenossen  Treue  und  Gehorsam  unter 
der  Bedingung,  das«  ihm  seine  alten  Freiheilen.  Satz- 
ungen und  (tewohnheiten  (vorl>ehalten  die  Rechte  des 
GotleshauseH  Reichenau)  durch  Brief  und  Siegel  zugesi- 
chert bleiben  sollten.  So  war  der  Thurgau  zum  Untcr- 
tanenland  der  VII  alten  ()rte  Zürich.  Luzem,  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden,  Glarus  und  Zug  geworden,  die  eine  Land- 
vogtei-Regierung  mit  einem  alle  zwei  Jahre  wechselnden 
Vogt  an  der  Spitze  einsetzten.  Längere  Zeit  hindurch 
hatten  diese  Landvögte  keinen  festen  Silz  im  Thurgau ; 
sie  reisten  nur  hinaus  beim  Amtsantrilt  zur  Abnahme  der 
Huldigungen  und  wann  die  rnterbeamten  Rechnung  ab- 
legen mussten.  Wichtige  Angelegenheiten  wurden  von 
den  Landvoglen  vor  die  Tagsalzung  gebracht. 

1(11  Februar  14i)9  versaininelten  sich  die  eidgenössischen 
Sendboten  in  Frauenfeld,  um  von  da  aus  den  aus  Anlass 
des  Srhwabenkrieges  im  Felde  stehenden  llauptleuten 
ihre  Befehle  zukommen  zu  lassen.  Das  unter  Jakob  Fehr 
stehende  Fähnlein  von  Frauenfeld  stand  zusammen  mit 
der  übrigen  Mannschaft  des  Thurgaus  bei  Schwaderloo 
und  bei  anderen  Gelegenheilen  derart  tn-u  zur  Seite  der 


Krtuenfeld  :  R«gi«ruDgsgebauile. 

Eidgenossen,  dass  die  Tagsatzung  nachher  der  Stadt  Frau- 
enfeld zwei  der  eroberten  Kanonen  schenkte.  Bei  Marig- 
nano  stritten  die  Frauenfelder  unter  Hans  von  GrylTenberg. 
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Kardinal   Schinner,  dem  päpsllirhcn    L<>gaten  in  der 
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Schweiz,  die  Kriaubni»,  neben  ihrem  gewöhnlichen  Wap- 
pen no<:h  das  Bild  des  Geknuizigic-n  in  der  Kahne  zu 
rubren.  Zur  Zeit  der  Keformation  trat  die  .Mohrzahl  der 
Prauenfelder  trotz  strenger  Dmhungen  von  Seiten  der 
katholischen  Orte  auf  Seite  Zürichs  und  nahm  den  neuen 
Glauben  an.  1530  tfrosse  Kirchensynode  in  Frauenfeid 
unter  Zwin^lis  Leitung,  lö^il  verlor  Krauenfeld  in  der 
Schlacht  bei  Kappel  den  Sohn  seines  Schultheissen,  den 
hochgeachteten  Aot  von  Kappel  Wolfgann  -''"i^''-  genannt 
Riiepplin.  Durch  den  l.andrrieden  von  1«12  erhielten  die 
.\nhanger  beider  KonTessionen  gleiche  Hechte  und  freie 
Reiigiunisausubung.  Im  selben  Jahre  wurde  Krauenfeld 
ao  Stelle  von  Itaden  zum  «läiidigen  Silz  der  Tagsatzung  < 
bestimmt.  So  sah  nun  die  Stadt  alljährlich  für  einige  Zeit 
ein  buntes  und  beuegles  Treiben  in  ihren  Mauern,  wie 
jeweils  auch  Leim  Aufzug  der  LandvÖL'te.  die  seit  etwa 
1554  ihre  Kesitlenz  in  dem  (von  den  Kidgenossen  um  528 
liulden  den  Herren  von  Landenborg  abgekauften)  Schlosse 
IQ  Frauenfeid  hallen. 

Im  Zeitraum  von  17  Jahren  wurde  ilie  Ortschaft  zwei- 
mal «ehrecklich  durch  Feuer  heinigesucht,  her  brand 
vom  19.  Juli  1771  zerstörte  rt4  Wolmh.'iuser  nebst  der 
katholischen  Kirche  (blos  12  Häuser  blieben  verschont), 
nmlam  U.  Oktober  1788  brannten  '.'ü  Häuser  neli^<t  dem 
hathaus  nieder.  Tatkräftige  Heweise  der  Teilnahm)-  aus 
der  ganzen  Schweiz  und  dem  Auslande  linderten  die  Not 
der  unglücklichen  Rewohner.  Jetzt  erhielt  die  Stadt  ihre 
fec|eowär'ige  Bauart  und  (lestalt. 

Nnn  folgen  die  grossen  Krci&nisse  in  der  (ieschichle 
vnn  Frauenfeld.  |)a8  Jahr  1798  Drachle  mit  der  franiosi- 
•chen  Invasion  in  der  Schweiz,  mit  der  Kinheitsverfassung 
and  den  Revoliilionsbewegungen  dem  Thiirgau  die  He- 
Treiung  von  dein  Joche  der  rnlortanenschaft  und  die  Al>- 
schalfung  der  l.-md vogtlichen  Regierung.  I'm  llnuptort 
de»  neuen  Kantons  ru  werden  bezw.  zu  bleiben,  hatte 
Krauenfeld  bei  den  französischen  Machlhabern  gegenüber 
Weinfelden  bedeutende  Anstrengungen  zu  machen.  Am 
Ö.  Mai  1799  schlugen  die  französischen  Truppen  unter 
"odinot  und  Soult  unter  Mithilfe  der  vom  Generaladju- 
laoten  Weber  geführten  6(KJ0  Schweizer  der  helvetischen 
Legion  die  vereinigten  «islerreichischeu  Armeen  des  Krz- 
herzogs  Karl  und  des  (ienerals  Holze  bei  Frauenfeld  in 
Flocht.  I>ei  welcher  (lelogenheil  (leneral  Weber,  von  einer 
Kartatschenkugel  getrolTen,  llel  (die  Stelle  heute  durch  ein 
einfaches  llenkmal  aus  Granit  an  der  Strasse  nach  Huben 
bezeichnet).  Als  aber  die  üesterreicher  schon  am  folgen- 
den Tage  mit  neuen  Kräften  wieder  anrückten,  fanden  es 
die  franzosischen  Führer  für  gut,  die  Stadt  Krauenfeld  in 
der  Nacht  auf  den  25.  Mai  zu  räumen  und  sich  in  ihre 
frühere  Stellung  bei  Zürich  zurückzuziehen.  Da  die  üe- 
sterreicher Frauenfeld  im  Vordacht  hatten,  die  Franzosen 
unterstützt  zu  haben,  drohten  sie  mit  Zusamiiienschiesson 
der  Stadt.  Iiessen  es  aber  bei  etwa  'Jt)  hineingeworfenen 
Kugeln  bewunilen.  Zur  Erinnerung  an  diesen  Verhängnis-  i 
vollen  '25.  Mai  hat  man  später  einige  dieser  Kanonenku-  I 
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f;elnin  die  Mauern  der  beiden  Kirchen  eingest'tzt.  Hierauf 
bigten  Kinquartierung  und  Rrandscliatzung  dur<-h  die 
()eblt>rreiclier  und  nach  der  zweiten  Schlacht  hei  Zürich 
wieder  Hcselzuiig  durch  die  Franzosen.  Frauenfeid  und 
irmgebung  hatte  in  der  Zeit  von  1799-1801  mehr  als  3^20000 
Einquartierungstage  für  Trup|>en,  mehr  als  lUUlMX)  solcher 
für  l'ferde  und  unzählige  Rationen  von  Lebensmitteln  zu 
leisten. 

Die  Me<lialions;ikte  erhob  im  Jahre  1803  den  Thurgaii 
zum  17.  Kanton  der  Kidgenossonschaft  und  gab  ihm  seine 
eigene  Verfassung.  Am  11.  April  dieses  Jahres  versam- 
melte sich  in  Frauenfeld  zum  erstenmal  der  Grosse  Rat 
des  neuen  Kantons,  der  neben  anderen  (ieschaflen  auch 
die  Wahl  Her  Regiening.  des  Kleinen  Rates  (Morell,  An- 
derwert, Freieninuth)  vornahm.  Frauenfeld  verlor  alle 
Vorrt>chte  gegenül>er  der  Landschaft,  und  M^ine  Einwoh- 
nergemeinde wurde  denjenigen  aller  andern  Orte  des 
Kantons  gleichgestellt.  IKK)  sah  dann  Frauenfeld  einen 
grossen  Ztidrang  von  Volk  in  drohender  Haltung,  weil 
die  Itelmrde  der  vom  Volke  gewnnschten  Reform  der 
Verfassung  nicht  günstig  gestiiiiint  war. 

1t&3:  Einweihung  und  KrofTnung  <ler  KantonsHchuIe  ; 
18S&:  Rroflnung  der  Eisenliahntinie  Wint<>rlliur-Fniiien- 
feld-Romanshorn ;  181)3:  Rau  der  Kaserne  durch  die 
Hürgergemeinde ;  IH»i4  :  Vollendung  des  Regierungsge- 
bäiides ;  18Ki:  Erullnung  der  iladanstall ;  18K):  Einwei- 
hung der  Wasserversorgung;  1886 :  nach  langen  L'nter- 
h.malungen  Verkauf  der  nnrentabeln  Kaserne  an  den  Bund 
mit  einem  Verlust  von  WXKX)  Fr.;  1887:  Erollnung  der 
Slrassenbahn  Frauenfeld-Wil ;  1890:  eidgenossisches 
.Schulienfest ;  18',t;t :  rmwaiidlung  der  1882  gegründeten 
städtischen  Sparkasse  in  eine  Filiale  der  Kantonalbank 
(sie  wurde  vom  Grossen  Rat  um  ilie  Suiiiiiie  von  ti7.'>tlOU  Fr. 
für  den  Kanton  angekauft).  --  I8IU:  Stiftung  des  Kon- 
stablerfonds für  den  Gcsellschaftstrunk  an  Stelle  der  1424 
und  144*)  gegründeten  Herrentrinkstube  und  Trinkstube 
zum  Wilden  .Mann. 

Hihtutgrajihie.  I'iipikofer,  J .  A.  (ii'ich.  der  Stadl  Fixiiieii- 
Frauenfeld  1871.-  IMipikofer,  J.  A.  Der  Pfahl (»m- 
bei  Fraiienffld  zvinchf»  Sifderwi/I  u.  Stra*».  Frauen- 
feld 18H2.  —  Wirz,  J.  J.  Itas  rrsr/,rrrkl.  l'iif/liuk  id>er 
itie  Sladt  Frauenfi-ld.  ScUdtnx.  1771.  —  Dcggeller,  G.  J. 


FraUHnfeld  :  Toil  der  Kr«ieo  Strasse. 


W'ithrhalte  Besrhr.  des  fiirchlerl.  Hmndea  zu  Fraiienffld 
den  44.  l>kl,  1'SH,  —  Trtipjtendurrhnmrsrhe  durch 
Frauettf.  während  der  Kriegtjahre  i~'.l'J-IXit:t  (in  den 
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Thurg.  Beitr.  zur  ralerlönd.  Gesch.  34).  Vcrwaltun^s- 
berichte  der  lleliörden.  (K.  Run.) 

FRAUENQUT  (Kt.  [iern,  AmUbez.  Trachselwafd, 
Gem.  Suiiiisw.iUI).  7H5  m.  liruppe  v<in  7  Ilausern,  auf 
der  Sclionc^i;,  l-i  kin  nö.  Suiniswald  und  9  ktii  no.  der 
Station  Rantzel  der  Linie  ltur(;<lorr-Lingn:iu.  40  reforin. 
Kw. 

FRAUENKAPPELEN  (Kt.  Bern,  AmUhcz.  Laupon). 
613  ni.  (ii'iii.  urnl  I'f;irrdorf,  an  der  Strasse  Uern-Murtcn, 
900  in  8.  vuin  linken  UfiT  der  Aare  und  2  km  nn».  der 
Station  Riedbacli  der  direkten  Linie  Rern-Neuenburg. 
Po9t;»lilage.  Te!i>i;rapli,  Telephon.  Die  ziemlich  uIn^:^n^;- 
reirhe  (temeinde  zahlt  zusammen  mit  Wuhlei  und  Woli- 
leibiTj;  in  lö  Häusern,  ti"20  reform.  Kw. ;  Kurf:  iX  ll.-iuKer, 
lilt  Kw.  Fruciitbare  Lie^jond.  Käserei.  Bia  zur  Hefortna- 
tion  Kraucnklostcr.  das  12*28  ein((crichtet  wurden  war, 
Stitifla  Marin  in  Caju'lla  oder  Kappclen  im  Kontt  liieiui 
und  einen  Teil  der  grossen  Waldung  des  sog.  I''ur»<t  als 
Kigentum  besaxs.  Die  Urtschaft  schon  vor  der  (iründung 
des  Kloster» eigene  Pfarrei.  Im  Spielwald  Grabhügel  mit 
Aschenurnen.  Römische  Ruinen  «  Hi  de  Mure  "  im  Korst. 

FRAUENKIRCH  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Ober  Lind- 
quarl,  (ictii.  havos).  I."42  m.  Dorr,  am  rechten  Ufer  des 
I^andwasser».  an  der  Strasse  Daves  I'lalz-Alvaneu  und 
H,4  km  sw.  der  Station  Davos  l'latz  di-r  Rätischen  Rahn 
(Landquart-lJavoB).    I'osibureau,  Teli-phon ;  Postwagen 


Krauaokircb  von  SOdeo. 

Chur-l)av<iH  Dorf.  67  Häuner,  1148  reform.  Kw.  .Mit  Glaris 
zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Kirche  zum  Schutz  gegen 
Lawinen  mit  einer  Spallecke  versehen. 

FRAUENKLOSTER  IN  DER  AU  (Kt.  Schwyz. 
Rez.  Kinsiedctn).  917  m.  Kleines  lienediktinerinnenklos- 
tcr,  am  linken  l'fer  der  Alp,  am  Waldrand  und  1,5  km 
8w.  Kinsiedeln  in  einsamer  Landschaft  gelegen.  Danehen 
noch  1  Wohnhäuser.  Das  Kloster  zählt  heute  als  Insassen 
47  Nonnen  und  eine  Anzahl  von  Dienstlcuten  beiderlei 
GeHChlechles.  Im  Jahre  1403  vereinigte  hier  Hugo  von 
Roscnegg.  diT  29.  Abt  von  Kinsiedeln.  die  4  (Jrdenshäu- 
ser  Alpegg,  Hintere  und  Vordere  Au  und  Hagenriiti  zu 
einem  ein/igen  Klusler  mit  gemeinsamen  Regeln.  Zur 
Zeit  der  in  Kinsiedeln  vom  Stiftsverwaltt^r  DicboUi  von 
(ieroldseck  (eines  Freundes  von  /wiiiL'li)  begünstigten 
Reformation  gingen  LV22  und  in  den  folgenden  .lahren 
eine  Anzahl  der  .Schwestern  zur'ncuen  Lehre  über.  i87.'i- 
1880  baute  man  an  das  Kloster  einen  neuen  Flügel  und 
eine  Kirche  an.  Das  Kloster  ist  nicht  sehr  begütert  und  be- 
wirtschaftet die  wenigen  ihm  angehorigen  Wiesen,  Wei- 
den und  Waldparzellen  /um  eigenen  Bedarf. 

FRAUENRÜTI  (Kt.  A^jpenzell  A.  R..  Bez.  Vorder- 
land, (iem.  (irubj.  8(K)  m.  druppe  von  8  Häusern,  etwas 
n.  der  Strasse  St.  Gallen-Heiden.  '.((X)  m  6.  tirub  u.  I,.'i  km 
nw.  der  Station  Heiden  der  Rergbalin  Rorschach-Heiden. 
62  reform.  Kw. 

FRAUENTHAL  (Kt.  Zug.  Gem.  Chaml.  396  m.  Non- 
nenkloster des  Ordens  der  Zisterzienser,  mit  Oekonumie- 
gebäuden  (Mühle,  Säge  etc.),  auf  einer  von  der  Lorze 
umnossenen  Insel;  5,5  km  nw.  der  Station  Cham  der 


Linie Züricli-Thalwil-Zug.  7  Häuser,  109  kathol.  Kw.  Klos- 
ter mit  Kirche  1231  von  den  Freiherren  von  Schnabel- 
burg, Kschenbach  und  Hünoberg  gegründet  und  bald  von 
verschiedenen  Seilen  her  mit  Gütern  bedacht.  Aebtissin 
und  Nonnen  waren  bis  in«  l.">.  .lalirliundert  fast  immer 
nur  .idi'liger  Herkunft.  Das  Kloster  hatte  unter  den  Frei- 
heitskriegen der  Kidgenossen  gegen  das  Hau»  ()e>terreicli 
stark  zu  leiden  und  wurde  1388  sogar  durch  Feuer  zer- 
stört; es  zerfiel  zur  Zeit  der  Reformation,  erholte  sich 
dann  aber  mit  Hilfe  seines  Schirmvogtes,  der  Stadt  Zug, 
allmählig  wieder.  Die  Oberaufsicht  führten  der  Reihe 
nach  die  Aebte  von  Kappel,  Wettingen  und  W'ettingen- 
Melirerau.  Steht  seit  1805  unter  dem  unmittelb.-ircn 
Schulz  des  Kantons  Zug.  Die  Nonnen  unterhalten  eine 
Krziehungsanslalt  für  Tochter  und  beschäftigen  sich  mit 
Weberei  und  feinen  Slickarl>eiten  für  Kirchenpaniinente. 
Der  lateinische  Name  des  Klosters  war  Vallt»  Heatn-  Ma- 
riir, 

FRAUENTHAL  (HINTER  und  VORDER)  (Kl. 
Luzern,  Amt  Kntlebucli,  Gem.  Hasli).  780  m.  (iruppe  von 
5  Rauernhufen.  am  linken  l'fer  der  Kntlen,  700  m  u.  Hasli 
und  2  km  s.  der  Station  Kntlebucli  der  Linie  Rern-Luzern. 
22  kathol.  Kw.  Aekerbau  und  Viehzucht. 

FRAUENTOBEL  (Kt.  (iraubünden,  Rez.  Ober  Und- 
<|uartl.  244U-l.'iUt)  m.  Kleines  Seitcnthal  zum  Davos  ;  steigt 
vom  Körbshorn  (2654  m;  einem  Vorberg  der  Mädriger- 
lluh,  2668  m,  in  der  SIrelakette)  nach 
SO.  ab  und  mündet  4  km  unterhalb  L)a- 
V08  Platz  von  rechts  in  die  Tlialland- 
schaft  Davos  aus. 

FR^CHAUX  ^Kt.  Waadt,  Rez,  Au- 
bonne).  806-1  RIO  m.  Wald,  am  SO.-HanR 
des  von  Le  Marchairuz  zum  .Moni  Ten- 
dre  ziehenden  Rückens;  stosst  im  NW. 
an  den  Wald  von  Le  (irand  Fucy  und 
im  NO.  an  die  Güte  de  Riere  und  wird 
gegen  S.  durch  ein  kleines  Waldtobe'l 
vom  Moni  Chaubert  getrennt.  Dieses 
Thalchen,  die  sog.  Combe  de  Frechaus, 
beginnt  bei  La  Saint  Georges  (1110  m) 
und  verengt  sich  3  km  weiter  o.  bei  La 
Gottettaz  (/7ö  m)  zu  einer  tiefen  Wald- 
schlucht, in  der  der  Toleure  entspringt 
und  die  bis  zur  Mündung  dieses  Baches 
in  die  Aubonne  die  Kbene  von  Biere 
im  8.  begrenzt.  Dem  rechtsseitigen  Ge- 
hänge der  Combe  de  Fn^chaux  folgt  die 
Strasse  Le  Rrassus -Gimel- Aubonne- 
Rolle. 

FREQQIO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Leven- 
tina, Gem.  Osco).  1044  m.  Weiler,  am  alten  Maultier- 
pfad Faido-.\irolo,  am  S.-Hang  des  Pizzo  Lucomagno,  3 
km  no.  der  Station  Rodi-Fiesso  der  Gotthardbalin  und 
1,5  km  w.  Osco.  9  Häuser,  '.iö  kathol.  Kw.  .Mpwirlschaft. 

FREQHISCiO  (MONTI  DI)  iKt.  Tessin.  Rez.  Rei- 
linzona.  Gem.  Monte  Carasso).  1300-KiV)  m.  .Mpweide  mit 
Gruppe  von  22  am  SO, -Hang  des  Pizzo  Forcorella  zer- 
streut gelegenen  Hütten,  2  Vi  Stunden  wnw.  über  Rellinzo- 
na.  Wird  im  Frühjahr  und  Herbst  mit  Kühen  und  Ziegen 
bezogen.  Butter  und  Käse. 

FR^QlfeCOURT,  deuUch  FniKiiLiN-SluiRK  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Prunlrut).  5!A)  m.  Gem.  und  Dorf,  im  o..  La 
Baroche  geheissenen  Abschnitt  der  Landschaft  Ajoie,  am 
Kingang  zu  dem  in  den  N.-Hang  der  Kette  von  Les  Ran- 
git'rseinueschnitlenen  Thälchen  von  Asuel ;  U  km oso.  Prun- 
lrut und  .">.ri  km  ii.  und  so.  der  Stationen  Courgcnay  iler 
Linie  Delsberg-Delle  und  Alle  der  Linie  Pruntrut-Bönfol. 
PoBltiureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Alle-Asuel. 
.54  Häuser,  240  Kw.  franzosischer  Zunge,  wovon  200  Ka- 
tholiken. Kiirhgemeinde  Charmoille.  Boden  sehr  ergibig, 
blühender  Ackerbau,  viele  Obst-  (besonders  Kirsch-) 
bäume.  Spalierreben.  Uhrenindustrie,  Holzhandel,  Topf- 
w;iaren-  u.  Holzschuhfabrikation,  Muhle;  ausge/eiclineles 
K Irsch wa.swr.  Viehzucht.  Zahlrt-iche  Hrunnen  ;  vollstän- 
dige liochdruckwassi'rversurgung  mit  Hvdrantennetz. 
I'eberresle  einer  einstigen  Kisengiesserei.  VAUCt :  Fregie- 
curt ;  13UK;  Friiilei  icliesdorf;  1330:  Vridersdorf;  1340: 
Fridei-storll';  1411  ■  Fn-gii-court.  Fund  einer  römischen 
Münze  mit  dem  Bildnis  von  Anloninus.  Grüber  mit  Ske- 
leten. 
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FREQNOLEV  (Kl.  Wallis,  Bez.  EntremonI,  ('•«•in. 
BagnesJ.  9<w  m.  Weilor,  im  mittleren  Thalboden  des  Val  de 
BaKOe!).  am  recliten  (  7er  der  branse ;  kjb  km  ho.  Le 
Cblbie.  Lehnt  sich  an  einen  'M  m  hohen  Felssporn  an, 
der  da«  Thal  'Mi)  m  ob<>rhalb  des  Üorfes  Champsec  wie 
ein  Kiettel  abschliesst  und  den  KIuhh  gnnz  an  den  eiil- 
gcgeo^esetzten  Thalhang  zurui-kdr.in^t.  I)as  narh  U.  ex- 
ponierte Itorf  Uieli't  dem  vom  ül'iTsleii  Th.Tliil>srhnilt  hfr- 
jbkorniiicndi'ii  W^indtTi-r  einen  iiuliTiscIieii  Anlilick  dar. 
12  Ilauser,  ti"  kathul.  Kw.  Obüthau  (obersli'  (in'n/«'  de« 
N'ij>'(b;itirnes},  Cielreidi'liiiii ;  Viehzucht. 

FREGSCAS  (PIZ)  (Kt.  (iraubundon.  \U-i.  Albulai. 
2822  m.  (Wpfel,  im  kleinen  HeliirtjHStuck  drr  (^iina  da 
TUeli,  zwischen  Val  Tuors,  Val  t'lit/.hi  und  Val  Tisch; 
u.  über  Ilergün  und  w.  vom  I'i/  K'-i n.  Iii.  lU-  und  »anfle 
ha«engeli.in^;o.  im  obersten  Teil  irut  M^lr^^chllll  ubersiil. 
>l:indürt  l  iiii^cr  scileiieii  \lpi'npll.in/i'ii. 
FREIAMT  I  Kt.  A:irj;au,  lir/.  Muri  und  HnMngarlenl. 

L.indsi'li.irt  im  Kantüii  Aar^-au  .  zwiiM:lien  un- 
teriT  l.imniat,  Heuss  und  liuii/ ^Tlc^en.  Ilii-t*» 
früher  VVagcntlial.  Iia-  Frciamt  Ik-^I  aul  diin 
(iebiet  der  beiden  lieiirke  Uremjjarti'n  und 
Muri  und  umfasst  al»  nennenawerte  <  •rlM.'lial- 
ten  i>üttikon,  ll!t);lingen,  Jonen,  Nirdii'»il, 
Oberlunkliufen,  tibfrwil.  Sarinenstorl,  1  i^i  - 
ri;;  und  Vitlmerj^en  im  Hezirk  lirfni^jarli  ii 
'ind  Auw,  It.'ttvsil.  itoswil,  Hun/t-ii.  litiltwil,  Ihelwil. 
Merenscliwand ,  .Muri,  I-imi^dorl'  und  W.allenawil  im 
Ik'lirk  Muri,  (»liedurtc  sich  voi  17!kS  m  da«  Olirre  Frei- 
afüt  mit  den  Aemtfrn  Muri  (Muri  und  Winterschwil), 
Meieniierg  (Sing,  llietwil,  Abtwil,  Beinwil,  Huti  und 
Aurt  '.  Ilitzkirch  i  Hit/kirch,  Aesch  und  .Mosen  ,i.  ISett- 
uil  und  den  llern^cliarien  Beusseff)^  und  Heide^'^-  und  in 
dif  L'ntere  Freiaint  mit  den  .\emtern  Villinernen  iSar- 
menslorf,  Wehlen,  Doswil,  Niederwil,  llaj;i;lin(;i'n,  liulli- 
kun  und  Bühlikon)  u.  Kruminanit  i  Waltpus»  il.  liun/cn. 
Küiti^nschwil.  Ilermet»cli\\ il,  1- u^vil.  liu^^likon  und 
Kischltachl.  IHtK-t  katm-n  da/u  da»  luslu-r  zürclierischc 
Kelleniiil  und  das  lu/erneri!«che  Amt  .Meraoscbwaild, 
während  Hil/kirch  an  Luzern  zuriickliel. 

Zur  fränkiiiciien  Zi'il  war  die  Landscliall  zu  einem  Teil 
dem  Znrirhjiau.  zu  fineni  andi-rn  Teil  dem  Aar(;au  zu^e- 
U>ilt.  Mit  dem  .\Ml"treti'ii  cirizi'lner  herrschenden  lalidj;!'- 
schiechter  und  der  Knlwickluiii:  des  (inissi;rundhrsit/<  s. 
<i.  h.  also  zur  Feudal  zeit  kam  iln  zu  iscluii  i,  iiir  - .  i  Liuiuiat 
und  Hi'uss  yeletjene  n.  .Vbschnill  des  F  rciauiles  an  die 
i.r.tftti  \on  [.enzburg,  während  die  8.  Hälfte  den  nach  und 
nachdi'n  v.'i'samten  Aargau  unter  ihre  Oberherrschaft  ver- 
iriii.rrnl.li  (irafiii  \nn  ilabsburg  zulicl,  I  nter  diesen 
Ii-  :  ri  ri  ^L-nu^aon  du-  Bewohner  mani  he  Vorrechte  ;  daher 
il' r  Name  Kreiamt.  .N'acli  der  Kroberung  de»  Aargaues 
durch  die  Eid^enusi>en  uberliessen  diese  das  Amt  Knonau 
ond  das  Kelleramt  den  Ziirchern  und  vereinigten  das 
Gebiet  zwischen  Dietwil  und  Wohlenschwil-Mägenwil 
10  einer  gemeinen  Herrschaft,  der  der  Name  der  Freien 
icinter  blieb,  [lazu  gehörte  damals  noch  der  licute  dem 
Kanton  Luzern  angegliederte  Bezirk  Hitzkirch,  >\'ahrend 
]lereD»ch\vand  gleich  von  Anfang  an  Luzern  zugesprochen 
worden  war.  Zugleich  beliess  man  den  beiden  Städten 
Bierngarlen  und  Mellingen  ihre  Freiheiten,  Rechte  u.  die 
SeUistTerwaltung.  sowie  die  Ausübung  der  niederen  Ge- 
liciilibarkeit  über  eine  Reihe  von  benachbarten  Ortschaf- 
iMk  Um  latxtere  Recht  stand  übrigens  auch  noch  einer 
grainen  Anzahl  von  welllichen  und  geistlichen  Herren 
Bk  DiMe  nun  der  Eidgenossenschaft  zugetallenen  Freien 
JiaMer  Blanden  zusammen  mit  der  Grabchaft  Baden  unter 
der  gemeinsamen  Verwaltung  der  aeeto  Kantone  Zürich, 
Iniem,  Schwvz,  Cnterwalden,  Glaru«  mA  Zug ;  Uri  er- 
Uctt  cnt  14«  seinen  AnMI  »D  dar  Hwtwbnil,  wah- 
«nd  Barn  zunächst  ganz  dafon  nMM^WMn  war.  Alle 
t«d  jähre  stellten  diese  Kantmw  der  Reihe  nach  denregie- 
iwden  Landvogt,  der  jeweilen  niit|nMiein  Uepränge  in 
Kin  Amt  einaeführt  wurde,  tber  nielit  etttadk  ia  der 
Ludvoetei  wohnte.  soBdcm  aar  von  Zelt  tu  Zelt  un  Klo»- 
Icr  Hmi  aketiag  and  Ar Jcdo  IMm  dohln  beoonders  bezahlt 
«■r.  Dk  Landschreibeni  beftnd  eich  dafem  MSodic  in 
d«r  Vectntw  ür  Undediolieil 


Bramarten.  l>erV«ft 
ie  alko  Angelegenkol 
beaGstichtsberkcita. 

AhgeocdnetOD  der  Kantone  Recheoadnft  «cbnldif.  Dieee 


ie  alkb  AngelegenkStteo  der  nmeni  Verwaltnac,  der  ho- 
ben Getichtsberkcit  n.  der  MilitirvorMUtnisae  n.  war  den 


versammeilen  sich  zu  den  sog.  .Svndikatstagen  jedes  Jahr 
zunächst  in  Baden  und  von  1712  an  in  Frauenfeld.  Ott 
lies«  sich  der  zu  ernennende  Landvogt  seine  Wahl  be- 
deuteiiile  (Geldsummen  kosten,  für  die  er  sich  dann  wah' 
rend  der  Zeit  seiner  Amtaflllming  gewShniieb  wieder 

ivchadlos  zu  halten  wusste. 

.Mit  Ausnahme  der  Acmter  Meicnber^-,  .Muri  und  Bett- 
wil  trat  das  Freiamt  zur  Zeit  der  Reformation  der  neuen 
Lehre  bei,  wurde  aber  n.icli  der  Schlacht  bei  Kappel 
ll.T.'tl)  von  den  katholischen  Orten,  die  nun  das  l'eDer- 

wicht  erlangt  hallen,  bald  wieder  zum  alten  Cilaulten  zu- 
rückgeführt. Bei  dieser  (lele^enheit  verloren  auch  Urem- 
garten  um!  Mellingen  die  meisten  der  ihnen  fruhi'r  zuge- 
standenen Hechte  u.  Freiheiten.  Im  BauernkrieK  lieferten 
Leuonberver  und  Sehybl  1663  den  Zürrhern  bd  Woblen- 


Freiarat. 

schwil  ein  Gefecht,  das  zu  Unennslen  der  aufständischen 
Bauern  auslicl,  worauf  sie  zur  lieiniker  überredet  wurden. 
Aufdem  Boden  des  Freiaintes  üpiellen  sich  die  haujplsiich- 
lichsten  Ereignisse  der  beiden  Villmergerkriege  ab.  1656 
wurde  ein  ins  Freiamt  vorgedrungener  Heerfaaufe  von 
8000  Beroem  bei  Villmergen  von  öOOO  Luzeraem  und 
Freiämtlem  fiberrascht  und  geschlagen,  17tS  aber  beaeta- 
ten  die  wiederum  verbündeten  Orte  Barn  und  Zürich  daa 
Städtchen  Mellingen,  erobarlitt  aadi  der  aogvn.  Staadan- 
schlacht  vom  M.  Jiai  17iS  Brengarlea  nad  xwanma  aacb 
mehrtägiger  Beachieeanag  aoeh  Baden  aar  Uebergabe. 
Wiliread  noch  Aber  den  Frieden  vnterbandelt  wurde, 
überfiel  etea  Sdaar  von  Zugero,  Luiemem  nad  Umem 
einen  bei  Sine  atehenden  Vorposten  der  Bamer.  Der 
Krieg  entbrannte  anb  Neue,  doch  entachied  die  blutige 
Schlacht  bd  Villnrarfea  JuU  171»  au  Gnnaten  der 
Beroer  und  dnait  der  ReroRnlerten.  Der  nun  folgende 
Friede  von  Aarau  teilte  die  Freien  Aemter  dureh  eine 
von  Lunkholba  nach  FUirwangen  gezogene  gerade  Linie 
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in  zwei  Gebiete :  das  Obere  Prciamt  verblieb  cetneinsames 
üigeatuin  der  sieben  Kantone,  zu  denen  sich  nun  auch 
lUMih  Bern  gesellte,  wührend  das  Untere  Freian)!  zusam- 
meii  mit  der  Grafachaft  Badeo  in  den  alleiniKen  fiMiti 
von  ZQrich  und  Ben  (unter  Vorbehalt  der  mehte  von 
Olai-itH)  kam. 

Zur  /oit  der  franzögi sehen  Invasion  war  das  1-  rt  i- 
anU  da«  letzte  der  eidgenössischen  riili  rlancril.iTiiji-,  iI:)h 
seine  l'nabliängigkeit  erklärte.  Es  wunii'  von  di  r  liflvctl- 
sclicn  Kinheitarcgicrung  mit  der  ehemaligen  (irarscliaft 
Uaden  zum  neuen  Kanton  Iladon  vereinigt,  wiihrend  seine 
rsewohner  den  Anscliluss  an  Zug  gewünsclit  hatten.  Des- 
halb standen  sie  auch  auT  Seite  der  den  Widerstand  fort- 
sei/enden Urkanlone,  fügten  sich  aber  nach  dem  für  sie 
unglücklichen  tiereclit  von  liiigglingen  dem  neuen  Zusland 
der  Dinge.  I)ie  Mediatiuniuikte  vom  19.  rebruar  IHXi  end- 
lich vereinigte  das  l-'reiami,  dii'  Drafsehaft  Baden,  das 
Krickthal  und  den  bcrnerischen  OlH>rniirgau  zum  gemein- 
iwinen  Kanton  Aargau.  Als  übcr:ill  iti  (K  r  Schweiz  die  He- 
wegung  gegen  die  Vorhcrr«chan  des  Patriziates  und  der 
Städte  losbrach,  trat  liOO  auch  das  Freiami  mit  dein  Ver- 
langen nach  einer  demokratischen  Verrassun};  und  nach 
AbschalTung  der  überlebten  Einrichtungen  in  den  Kampf 
ein.  Als  der  Grosse  Rat  dem  die  \Vunsche  des  Volkes 
überbringenden  Führer  der  Bewegung,  dem  Gastwirt 
Fischer  aus  Merenschwand.  dns  Wort  Mti!«rlinitt.  verliess 
dieser  die  Sitzung  unter  l)riiliiHn;rn.  l  udli  Ii  lii  ssen  sich 
Regierung  und  Grosser  Hat  zur  Kinlteruruiit;  i'in.T  kon- 
stituierendtMi  Ab^;i'<jidnfti'iiM'ry,nmmlung  hcriici.  stallten 
aber  dabei  die  Bedinf^un;;  auf,  dasR  dii-  von  dieser  gefas»- 
ten  Beschlüsse  dem  tIrlJ-^:^>'n  Kat«'  zur  Begutachtung  vor- 
gelegt werden  müssten.  \soraui'  dann  dieser  dem  Volke 
einen  cndgiltig  ausgiMi  Ueitelen  VerfasHungBentwurf  un- 
terbreiten werde.  Uie  mit  dieser  Bestimmung  nicht  zufrie- 
di'iit^pslcllten  Freiiuntler  erhoben  sich  am  6.  Dezember  1830 
und  rückten  4000  Mann  stark  unter  Fischers  Anführung 
gegen  Aarau  \or.  Die  wenig  zahlreichen  und  zudem  mit 
dem  Volki'  ayiiipatliisieronHen  Hegierunpstriippen  7er- 
Mlri'utrn  Hicli,  und  die  AufMlandisclicil  rmiklcu  in  die  Stadl 
ein,  wo  sie  dio  Kt'^i<-rung  zur  unmittelbaren  Kinlwr ufun^; 
einer  konstiiuiftendi-u  Versammlung  zwangen,  den'n  lit - 
Schlüsse  dann  dem  Volke  direkt  vorgelegt  werden  sollten. 
Darauf  zogen  sich  die  Freiänitler  mit  dem  Frfoliü  ilires 
Zuges  zufrieden  zurück.  Aus  Anlas»  der  kirchlicticn  Sirei- 
tigkeiLen  i-iilslandi.'n  :i\i<t  schon  in  den  naclistfol^iendL'n 
.lahW'ti  ntMic  \Virr./n,  licsoiidiT»  aU  diircli  ADnalime  der 
sog.  ltad,-nrr  Arliki'l  ilcm  Slaal  auch  die  Oberhoheit  über 
die  Kiiciie  /ugi  siandi  n  v.ot  diMi  war  .  Uie  nun  unter  Staats- 
aufsicht fallendt  n  Klo.si.  r  di-s  I  reiamles  —  vor  allem 
Muri  —  organisiriten  einen  /.alu-n  Widerstand.  Vm  die 
PriosttT  zum  Triueid  zu  zwingen,  musstf  du'  Hi'i-diTun;; 
das  Freiamt  militärisch  besetzen  laiii>en.  liamit  wur  atier 
der  Widerstand  nicht  gebrochen.  Als  im  Jahre  1840  die 
Verfassung  revidiert  werden  sollte,  verlangten  die  Katho- 
liken und  unter  ihnen  naniftilliL-h  dir  Frci  iintli-r  neuer- 
dings die  Aufhebung  der  Badener  Artikel,  wahr.  nd  uiur«"- 
kehrtdie  Hrronuierlen  das  seit  ISIobesichcnde  I'rin/ip  der 
Parit-»t,d.h  dt  r  (;l<*ichm:lssigenZusaniment<etzunf-  iUt  kan- 
tonalen Hi'liordeii  ;»usVertret«,Tn  hi  id^rKonfessioni  ii.  hcsfi- 
ti^'t  \\i>M-n  wollt,  n.  Ein  auf  fini'ui  Kompromiss  lusüteixlcr 
V'Trassiint^M'ntwui  f  wurde  von  Ijciricn  Parteien  verworfen, 
worauf  .im  .").  lanuar  ISVl  \oii  der  Mehrzahl  des  Volkes 
ein'-  den  Witiischon  der  Peloi-inierion  entsprechende  neue 
Verlassung  angenommen  wurde,  Jiie  Katholiken  »her 
wollten  diesen  Voiksbeschluss  nicht  .inerkennen  und  ms 
teten  sich  zum  Widerstand ;  ein  in  Bünzen  eini:esel/tes 
Komit«  ilbernahrn  liessen  Führung  und  wip;;elle  ilie  Mas- 
sen derart  auf,  dass  die  Hegieruog  ilie  \  i-rhanutii;  von 
dessen  Mit;,liedern  heschloss.  Ker  mit  der  Ausfuiiriiiiii 
dieses  läel'ehles  helr.intc  ReuieruUKskuiiiniisiiar,  lUyie- 
rungsrat  W'all-  r,  wurde  .iher  «amt  den  ihn  begleitenden 
Liindjägeru  111  Muri  vom  Volke  gefangen  gesetzt,  das  nun 
■jwin  otlenen  Aufstand  überging.  Recierungstrif jipen  nick- 
ten heran,  zersprengten  die  Aurständischen  bei  ViUmergen 
nach  kurzem  Kampf,  l>  freiten  die  <iefan^:enen  und  be- 
setzten das  ganze  Freiauit.  UnlerdtÄsen  halte  die  Mehr- 
zahl der  Mitglieder  des  Bünzener  Komites  ihr  Heil  in  der 
Flucht  ge.sucht.  Nun  bt-schloss  auf  Antrag  von  Augustin 
Keller  der  Grosse  Hat  am  13.  .lanuar  1841  die  Aufhebung 
der  Klöster,  rausste  aber  auf  die  ablehnende  Haltung  der 
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Tagaatzung  hin  sich  zur  Wiederzulassung  der  Fraaen- 
kloster  bequemen.  Diese  Klosterfrage  bildete  den  Anlas« 
zur  Entstehung  des  .Sonderbundes  und  zum  Ausbruch  des 
Sonderbundaliriciges,  deaaan  entscheidende  fiefechle  im 
Preianit  vnd  den  ihm  angrenzenden  Teilen  des  Kantona 
Luzem  geschlagen  wurden.  Am  12.  November  1847  rücli- 
ten  die  Truppen  des  Sooderbundes  mit  verschiedenen  Ko* 
lonnen  ins  rreiamt  ein,  deren  eine  unter  dam  fieftbl  dea 
(ii'iierals  Salis  biaiMCh  llerenschwand  gelangt«,  hier  aber 
von  den  bei  Lunnern  stehenden  Zürcher  Truppen  zun'iclt- 
getrieben  wurde.  Eine  zweite  Kolonne  unter  Oberst  Elgger 
überschritt  den  Undanber«  und  drang  bis  tieitwU  vor, 
wo  sie  —  durch  Nebel  in  ihren  Operationen  beeinträch- 
tigt —  sich  vor  einigen  aargauischen  Kompagnien  zurücli- 
ziehen  inusste.  Vom  Obern  Freiamt  endlich  brach  dann 
auch  die  i.  eidgenössische  Division  zum  entscheidenden 
Gefecht  u    i  :;>likon  (23.  November  1847  auf. 

FREIBACH  (Kt.  Bern.  AmtslM/.,  Aarvvangen.  Gem. 
Gondiswil).  670  m.  Gruppe  von  7  Ilausern,  I  km  w.  Gon- 
diswil  und  H,.'>  km  no.  der  Station  Madiswil  der  Linie 
Langenthal  -  Wolhusen.  40  reforin.  Kirchgemeinde 
Melehnan.  Vor  iler  Ifeformation  stand  hiereine  zum  Klos- 
ter St.  Hi  ha:  ^  I     Ige  stirk  besuchte  Wallfahrtskapi-Ile. 

PRCIBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Hheinthal). 
Bich  ;  entsteht  in  413  m  aus  der  Vereini^ng  des  Mühle- 
baches und  des  Gstaldenbaches,  ist  kanalisiert  und  mün- 
det nach  1,5  km  langem  Lauf  in  nö.  Richtung  etwas  nn- 
terhalb  Rheineck  in  403  m  von  links  in  den  Hhein. 

FREIBACH  (Kt.  St.  (iallen.  Uez.  l'nter  Hhein1h;il, 
Gem.  Thal  unii  Rheineek).  'tlii  in.  Ciruppevon  7  iinusem, 
am  linken  l'fer  deü  ^.deichnamigen  Haclies  und  1,3  km  w. 

I  der  Station  Klieineck  der  Linie  Horscliach-S.ir^ans.  41  re- 
foiiii.  und  kathol.  Kw.  Seidenindustrie. 

FREIBERQ  (Kl.Ghrusi).  Im  Kanton  (ilarus  Kehraucli- 
licher  N  ime  der  l'iehir^;sj,'ruppe  tles  K.i  1  pfstocks.  Sie  wii'd 
im  W.  vom  Linthlli.il  und  ttii  SW.  vom  Durnachilial  bo- 
gr»'n/t.  im  N.  und  (».  vom  Sernflhal  halbkreisforiiii),.'  um- 
spannt und  im  S.  diircdi  i\fn  Richetlipa!^»  von  der  Gruppe 
des  llaussUx-ks  und  damit  \oo  der  Tndikette  abgetrennt, 
\on  der  sie  eine  iuselfnrmig  nach  N.  \ ürge?»cli()l>ene  Aus- 
sirahlunfi  darstellt.  Sie  besitzt  einen  fast  ki-oiarörmigen 
iiruudri&s  mit  einer  üänge  von  1^  kin  in  der  Richtung 
N.-S.  und  einer  Breite  von  12,.')  km  in  der  Richtung  W.- 
O,  und  bildet  Ganzes  nichts  »nderes  als  eine  sehr 
leich  modellierte  Verästelung  ihres  Itedentendsten  Her^ies, 
des  im  s,  Teile  der  Berggnippe  liet.'enden  Kärpfütockes 
(2797  IUI.  Ihirch  d.is  von  Sehwanden  sudw.irts  bis  zu  die- 
sem (liiifel  hinauf  «ich  er>l n  ekende  Niederenthai  tind 
seine  w  .  .\l)/u  eij;  u  n^.  das  Thal  des  .\u>-i  nl.iaclies.  wird 
der  initUtTK  uotl  II.  leil  der  Berggruppc  in  3  vom  Kärpf- 
siock  ausstr.ihlende  Ketten  gegliedert.  Die  östlichste  und 
bedeutendste  vfrlSuft  vom  Kurpfstock  in  leicht  geschwun- 
genem Ik)ffen  aul  dei  \V. -Seite  .les  Sernflhales  über  Bleit- 
Stöcke  (2440  m|  und  Kai r-  iistock  (2424  m)  bis  zum  (iand- 
stoek  lÜl S  m ,1  :  d ie  m ittlere  hi Idel  einen  kur/eu,  ■> om  I'nter- 

.  k.irpfi -Jt^t)  m  ;  aus  zwisrlien  .N  iederenth»!  Utid  Aueriib':ich- 
th.il  hinein  sich  achiehendi  n  i  lr.d;  die  w.  auf  der  0. -Seile 

I  des  Linlhthals  verlaufende  Kette  k  uhniniertin  der  Schönau 
ilS.">'i  ml  u.  im  Ft/elstrick  lISi;-)  lU;  und  ninunt  nordwärt« 
im  Sahrnj^t-il  nisch  an  H'ihe  .ih.  Ine  llauptkette  erstreckt 
sicii  vom  Kai  pfsiock  noch  nach  sW'.  als  r.iiihei-  zerhackter 

,  'rf.it  biü  zum  llahneiislück  [i'iVi^y  m'  und  setzt  sich  hierauf 
westwärts  in  dem  steil  gegen  il.is  liie-iliai  und  das  Dur- 
nachthal abfallenden  Saas)>erg  fort,  auf  dessen  Scheilel- 
piateau  das  Hiilnst'ickli  (2340  m)  aufgesetzt  ist.  Kin  \oin 

j  liahnenslock  uher  das  Kalkftöckli  ('inOfi  m)  bis  luiu  Hi- 

I  chetlipass  ri'iti;*  m  :  \ erlaufender  t  ii-al  stellt  die  Verbindung 
milder  llaus^tockt;ruppe  her.  In  theologischer  Beziehung 
ist  das  Freiberggebiel  dadurch  ausgezeichnet,  das-,  hier, 
wie  übrigens  auch  in  den  hen.ichbarten  ''euir^sgruppen, 
die  Basis  des  Gebirges  .iu!<  eocänen  und  oligoc'inen  .Schie- 
fern und  .s.inilsteinen,  die  obern  Gebirgsparlien  dagegen 
aus  Verrucano  Iwstehen.  Der  auf  der  iJeberschiebunga- 
ll:iche  auArelende  Ix>chseilenkalk  (Malm)  und  die  m:in- 
cherorls,  namentlich  auf  der  gegen  das  Linththal  gericli- 
leten  Abdachung,  damit  verbundenen,  verkehrt  gelagerten 
und  dünn  ausgewalzten  Lagen  von  Dogger,  Lias  und 
Trias  beweisen,  dass  die  grosse  ITeberschiebnng  aus  einer 
Faltung  hervorgegangen  ist.  Die  Ueberscbiebungsiläche 
steigt  von  N\V.  nacii  SO.  allmälig  empor,  derart,  das«  die 
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Hub  d«  VerrucaiJO  am  .W-Fuss  (Ich  (iiirnl-^tork»  .mf  der 
Sohle  von  Linththal  und  SernflliMl  li<>;t,  wafut-nd  sii-  sich 
im  ?.,hpim  lUchellipass,  bereit?  in  t  iaer  Holt«;  von  ■ji.'jd 
iji  b-'^ind.'i.  lU.'  |{leichfbpniit;f  ZLisammensetzuDf^  des  (ic- 
birj;«;*  au*  VcrriK-iino  und  Hyscli  Ijrinpt  es  mit  sich,  dass 
ihm  die  H.iud'  Tstrukttir.  wciclif  i.  Ii.  -\w  Aldi;iii;,i'  der 
lieMChkn  ti  n  ril.irnischkrlle  in  üo  hiilieui  M.i.s!-i'  aus- 
triclinel,  v.illi^  .ili^:clit.  Ks  Imti^cHimi  liirr  iciclifiiiiin^; 
jenei^le,  \ou  uurtj^riuias^it;  zt  rslnMilrii  I  ('l>j).iriii'n  uii- 
Ufrbrochene  ßeivhänge  vor.  Iliri'  untern,  mi'i.st  zit'inlioti 
steilen  Partien  sind  mit  dunUrlu  Tann>-n».ililt'ni  lieklci- 
det:aurden  mittlem  und  tdi.  rn  Tlialviufi  n  und  uIxm  du» 
unftiTii  Abhan((e  dehnen  sich  bis  nuf  da- Uralt*  htnauf 
weite  Weidellachen  aus,  und  darütu  r  t  rhi'ben  sich  die 
lueiat  rauhen,  von  Krobblockigen  Schutthalden  um8;~iuiji- 
ton  TerrucanoKipret.  I>ie  Freibergpruppe  ist  «ehr  reich  an 
GemMn  und  Murmeltieren,  da  in  ihrem  uanien  debiete 
seit  1569  die  Jaj^d  verboten  ist  (daher  der  Name  Freiberg). 
Ibnrnücbeo  NaturschönJieileD  und  ihrer  leichtea  Gang- 
iMcktit  «egui  iat  sie  ein  viel  beenchle«  Ekkuiwmis^e- 

Hft  fJ.  OüMHOtZKH  J 

PRKlBBflQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Vitznau). 
NW  in.  Hutten,  am  S.-Ilang  der  Rigi  uod  2Vi  Stunden 
I.  üfcff  Vitnaa.  Suiion  der  Vilznau-Rigi-Uaha. 

f  MIBKRaKN  (KL  Bern).  Abtsbbzihr.  S.  den  Art. 
navcHn  llot«T*ciia. 
rneisuiio,  IhniMiieb  FMBotffto.  Kaktoh  der 
-chmiieriKliea  BdgwMimiwiwrhiift «  ia  der 
olfisiellBD  Beiiitalblg«  der  KanbMC  deicn 
neunter. 

Lage  iintf  Gt^tM.  Der  Kentoa  umhnt  eine 
j  1  FUche  TOQ  ins  fcn*  und  sfthHe  in  t.  Deiei»> 
I  ber  1900  137 9M  Ew.;  eetner  FUdie  meb 

>s_^  siebt  er  untar  den  lehwelierjaclieD  lUntonen 
an  achter,  aelner  Berolkenjng  nach  an  neunter 
Sielte.  Er  liegt  XTkiKben  46*04'  nnd  47^  n.  Br.  und  xwi- 
Kbee  4'  W  und  ö*  04'  9.  L.  von  Paria  (oder  twiaehen 
>*  48'  nnd  7*  i4'  ö.  L.  von  Greenwieb).  Seine  gröaate  Unge 
«neielil  er  mit  4)6  km  auf  der  In  der  Richtung  NNO.  ver- 
hafenden  Linie  von  der  Chaux  de  Nay«  (in  der  Gruppe 
der  Kochers  de  Naye)  bis  Fräschela  (am  Rand  des  Grooten 
MaoaiM).  Die  Hrcit«  schwankt  stark;  sie  nimmt  von  dem 
ia4ieS|iitie  über  .\lliere8  auslaufenden  Zipfel  an  rasch 
le,  erreicht  zwischen  Moalet  (an  der  Kleinen  Glüne)  und 
dein  Gipfel  des  Schafharnisch  mit  45  km  ihr  Maximum. 
Iietrdgt  zwischen  Greng  und  Liebistorf  noeli  9|6  km  and 
nimmt  dann  bis  tur  Spitt«  von  PrSachels  iletig  wieder  ab. 
In  Mittel  kann  man  sie  auf  etwa  40  krn  veranschlagen 
All«  diene  Zahlen  heziehen  sich  nur  auf  den  zusammen- 
hängenden Körper  des  Kantons  und  lassen  dessen  Hnkla- 
iro  ^nz  ausser  tietracht.  Ueurenzt  wird  der  Kanton  im 
^.  nadO.,  von  Witzwil  am  NO.-Ende  des  Neuenburger* 
MS  kit  zur  Oent  de  Huth,  vom  Kanton  Dero  ;  im  S.  und 
W..  von  der  Dent  de  Ruth  bis  Gletterens  und  von  Delley 
ttis  zur  Mündung  der  (Jroye  in  den  .NVuenburger««,  vom 
Kinton  Waadt.  Auf  der  Strecke  Gletlerens- Delley  grenzt 
dfr  Hauptkorper  de»  Kantons  mit  dem  nach  XW.  vorge- 
^hobenen  Zipfel  von  Saint  Aubin  auch  an  den  Neucn- 
bufd'ersec.  Zum  Kanton  Freiburg  gehören  noch  eine  Reihe 
von  kleineren  Gebieten,  die  aU  Enklaven  von  anderen 
Kintonen  gänzlich  umschlossen  sind.  So  liegen  die  Frei- 
burger PJnklaven  Surpierr«  (Ucberstein)  und  Vuissens  im 
Kanton  Waadt  und  die  Enklave  Wallenbuch  ganz  im  Kan- 
t>>n  EJern,  während  das  Gebiet  von  Kbtavayer  mit  den 
'j«meioden  der  Ilaute  Droye,  das  sonst  auf  allen  übrigen 
Seiten  von  Waadtländer  Boden  umschlossen  ist,  im  NW., 
vonCheyres  bis  Forul,  an  den  Neuenburgersee  stosst.  ITm- 
tfekehrt  liegon  dagegen  mitten  im  Kanton  F'reiburgdie  bei- 
sen  Hemer  Enklaven  Münchenwiler  und  C.lavaleyres. 

Geolttgie.  Der  Kanton  Freiburg  bildet  in  geologischer 
Hinsicht  zwei  scharf  getrennte  Gebiete:  das  tertiäre  llü- 
gt^lland  mit  *'j  dfi'  OlH^rflifhe  und  das  Alpenlanrl.  I>r»« 
Freiburjfer  Hiii.'idl.tiid  liat  lin«  angenehm  Wfllip-  Ohcr- 
lüche,  wo  Kul lut  Uiiid  irj  den  ebenen  Teilen  mit  VS'  ilduri- 
,'enaufden  FrtiidHint;i  n  wechseln.  DieOberlWtchenfm  rucn 
vinri  (tat  Er^febnia  der  Erosion,  wflclif  in  Hacliliiv'nd.' 
."vjhichUri  Thatoin!>chnilte  mit  Kti'il.ilifallcn  l.-ii  U.indi'rn. 
in  aur^jerirtit-dp  Srhtrhtf'n  d:i<:i'^'i'ti  je  n.Tch  diT  Wider- 
!tand<rilnj;kci(  di---  (Icstfins  aliwcolisliinj;s«t  isi'  l'li.i Iclien 
(«i^raben  und  aus  den  dazwisclieoliegenden  iiarteren 


Sidiiclitcn  ab^t'ruQtit-U'  ilugelzüge  h<?raH»m«deliiert  hat. 
Den  I  nlcrgrund  bilden  Tertiäräujlagenin;,'t  n  lOligocän  u. 
MiiKäm.  Im  NW.,  zwischen  der  Senke  des  Ni-nenburger- 
sei's  und  i'iner  Linii-.  ui  lt  lu',  von  SW.  nach  NO.  veruiu- 
fmd,  in  <-{v>:\  7  km  l-.iilh'rniin;.'  pai-allcl  zum  Alpcnrande 
stn  icht.  sind  dir  MuLisseabla^i'pungen  fast  hun/uiital  ge- 
liififii.  In  diT  Naht-  dieser  Linie  heben  sie  sich  allmählis 
4:i'^rii  du'  \l|H'n  /u  und  fallen  dann  plötzlich  ziemlicb 
.-ii  il  iiaih  S(t,  fin.  Sofnil  bildet  dies«  lektoni-sche  Linie 
eine  svirkhrhi-  Aiitikliiialachsf.  durch  w.dchi"  das  i')^;i:nt- 
htlif  Tortiarlirohi  ii  von  der  .suhaljjuH'u  ,Mülasiatit>iiL'  ge- 
trennt wird,  in  vvi'lcir  h  utcrcr  die  Schichten  noch  inten- 
siv gefall4jl  uud  bun^t  ^cHLnrt  sind,  aber  im  ullfreineinen 
t^egen  die  Alpen  ein^inkin.  I>i..-  Anlikhnalach^c  ihl  nicht 
nur  eine  blu8»e  L'mbiti^un^',  sondern  iugiuicli  aucli  eine 
Verwerfungslinie,  längs  wcIcthT  die  älteren  Tertin-srliich- 
len  der  subalpinen  Zone  gegen  die  ^ünueren  im  NW.  uber- 
schoben sind.  Dies  ist  besondena  in  der  Niihe  von  üron 
aufs  deutlichste  zu  ersehen,  wo  die  marine  Molassc  die 
oberoli^ocänen  Ablagerungen  direkt  berührt.  Da»  ganze 
Gebiet  im  NW.  der  Antiklinallinie  besteht  fast  ausschlieüs- 
licb  aus  mariner  Molasse  (helvetische  und  oben-  burdi- 
galiiiclie  Stufe) ;  die  subalpine  Zone  weist  hauptsächlich 
Oligüc^n  (kohlenfiihrende  untere  Süaawaaaermolasae  und 
rotD  Molasse)  auf.  Die  Paties  dieser  Schiebten  ist  im  all- 
gemeinen eine  sandige  und  mergelige.  In  der  Nähe  des 
Alpenrandes  (bei  Cli&tel  Saint  Denis,  am  Gibloux  und  bei 
Pont  ja  Yille)  ßndanaich  hingegen  ausgedehnte  Geschiebe- 
ablagerungrn,  in  denen  NagelAuhschiehlen  mit  sandigen 
upd  meiseligen  Zwiacbenlagem  wechseln  nnd  dies  sowohl 
im  Oberolitfoeiik  alt  auch  ua  Burdinlien  nnd  beeonders 
im  marines  Uelvatleii.  Din  tnriiinm  AoUen  sind  bei  Uren, 
Saint  Martin  and  GoiptlaBi  mit  mAr  nder  «enigar 
folg,  oft  auch  nur  venoehswdae,  abgekaut  worden.  Die 
Sanflaleitte  der  veraehiedenea  Stumi  iieihni  vielurorla 
brauchbare  Bausteine.  Die  harten  SandsleiBe  von  Vulnu 
besonders  werden  als  gencJiititse  Material  ZU  Treppen- 
stufe d  verarbeiteU 

Die  Oberlläebenformea  dar  Itartüilan^chafl  sind  nicht 
nur  durch  die  Erosion  des  Unteigrandes  bedingt,  son- 
dern auch  durch  das  Vorhandensein  von  bedeutenden 
GletscherschuttablagerunRen.  welche  die  Unebenheiten 


merklich  ausbleichen,  indem  sie  die  Abbinge  i>edecken 
und  die  Verhefungen  ausfüllen.  Die  aandig-lonige  Be- 
schalfenheit  dieser  Gebilde  bedingt  die  Frnenttarkeit  des 

Bodens,  sin  der  reine  Sandstcinboden  sonst  unfruchtbar 
und  meihl  nur  mit  Wald  bestanden  ist. 

Das  Alpengebtet  d«  Ksnlons  Freiburg,  die  Greierzer 
Alpen,  genön  den  sog.  rotnaniachen  Voralpen  (auch  Stock- 
iitmxAi.PEX  genannt;  «(.  dii**pn  Art.)  an.  Es  uiiifa^Ml  aber 
nur  ihren  nw.  Abschnitt,  di  r  von  der  8ul>alpineD  Molass«- 
zone  bis  in  den  zentralen  Teil  reicht  (vergl.  den  Art.  i'iU- 
Ai.f  KN).  Drei  Gebiete  können  hier  unterschieden  werden : 
1.  Das  Flyschgebiet,  umfassend  die  Hügelketten  des  Nire- 
mont,  der  Alpettes  und  der  Borra  mit  dem  Cou8iml>ert. 
In  diesem  Frysch  (mergelige  Schiefer  mit  Sandsleinein- 
la((erungcn)  stecken  zahlreiche  Fetzen  von  Kreide-,  Jura-  u. 
Triasscbicblen ;  3.  Die  Kalkkellen,  wo  sich  zunächst  in  dis- 
kord.mter  Lagerang  die  ganze  Reihenfolge  der  Tri  as-,  .1  ura- 
und  Kreideschichten  an  die  Flyschzune  anlehnt.  Auf  die 
anormale  Kontaktlinie  folgt  dann  ganz  regelmässig  gefal- 
teter Schichlenbau.  Die  beiden  Uauptgebirgszügc,  Gante- 
ri.slund  Vanil  Noir,  umfassen  je  zwei  Gewölbe  mit  dazwi- 
schenliegendeu  Mulden.  Die  Gewölbe  sind  oft  bis  auf  die 
Trias  hinunter  auagewaüclien ;  in  den  Mulden  iindet  sich 
Kreide  (Neocom  und  rote  obere  Kreide)  und  ort  auch 
Flysch.  Die  dazwischenliegenden  Kumme  bei^tchi  n  aus 
Malm  und  oft  auch  aus  untt>rem  Liai«.  ii.  Die  SO.-t-xke 
des  Kantons  greift  noch  auf  die  mittlere  Zone  der  Vor- 
alpon  ühiT,  wo  der  Flysch  mit  ähnlicher  Beschuirenhcil 
wie  am  .\iri>mont  ein  breites  Gebiet  einnimmt,  an  desäcn 
NW. -Hand  eine  übcrschobene  KpIIp,  ilie  der  Gastlosen, 
Sil  h  anh  lmt.  Diese,  aus  Kreide,  M.ilm  u.  Tri.is  bestehend, 
<  t  r.  i<  ht  ihrpn  hikhslen  Punkt  in  der  Dent  de  Savifjny 
\-l-l^\>  im.  Sii-iio  geologisches  Profil.)  IMe  tief  eincesclinit- 
lenen  Th.-tler  des  ijon(;rin.  der  Saarns  des  .launbachs,  der 
Sense  u.  ihrer  Zul1ii>sc  la~M  n  den  geülct;isolien  Hau  de» 
Gebirges  ausserordentlich  klar  erkennen.  Dit»  llai)ptl!i:<ii»r 
sind  alle  quer  zur  Fallung  gerichtet,  wahr.  rul  dn'  .N<  licn- 
Ihäler  als  Langstbäler  entweder  im  Verlauf  der  Mulden 
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liegen  oder  in  die  tief  «uf^inaneo  G«wön>a  «aiweiiiiil- 

tea  aind :  einige  derselben  sind  teilweiwandi  Qn«rtliiler, 
so  t.  B.  aasjemge  des  Rio  du  Mont  und  dn  llotilon.  Die 
Freiburger  Alpen  haben  wie  alle  Kalkgebirge  xahlntCbe 
groeae  Quellen,  sog.  Strom- oder  Karstquellen,  so  z.  B.  die 
Quelle  des  Jaunbachs  (Cascid«  de  Bellegarde ;  welelie  mit 
6000  Sekundenlitern  Waner  einer  Felsspalte  entspringt), 
die  Quellen  von  Fomys,  Bonnefontaine  und  der  Ctiapeile 
du  Roe  (l>ei  Galmis).  Im  Saanethal  entspringt  die  grosse 
Quelle  der  Neirivue,  die  einem  Wasserverlttst  des  llongrin 
oberhalb  Montbovon  zugeschrieben  wird.  Dem  KelsKopr 
des  Mol^n  entspringen  ebenblis  twei  beträchtliche 
Quellen  fTzuattau  und  Marmotheys).  Alle  diese  grossen 
Oucllt-n  kommen  aus  dem  olwm  Jura  oder  dem  >^oooin. 

BthluKjrapItir :  Uillieron,  V.  Lei  Alpes  de  Fribourg... 
u.  Gilli<^ron,  V.  Dacr.  da  territoires  de  Vaud,  Fribourg 
ei  Berne  cnninrit...  entre  le  Lac  de  Sem  hätel  et  ta  Crele 
du  Nieten.  (Beilr.  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz.  IS  und 
18).  Bern  1K73  und  1885.  -  Favre.  E.,  und  H.  Seliardt. 
Deter.  des  Alpes  du  C.ant.  de  Vaud...  (lieilr.  zur  geolog. 
Karta  der  Schweiz.  22).  Bern  1887. 

Orographie.  Wie  in  geologischer  bildet  der  Kanton 
Freiborgauch  in  orograpnischcr  licziehunji,'  zwei  sehr  von 
einander  verschiedene  landsciulUiche  Bezirke.  Das  .in  die 
Senke  des  Neuenburgcrseesakb  anlehnende  Stück  .Miltcl- 
land  wird  von  den  zwei  grossen  und  hier  merkbar  nach 
NO.  gerichteten  Thalern  der  Broye  und  Saane  durch- 
furcht. Die  Saane  lliesst  in  einem  tief  in  die  Molasse- 
■eliichten  eingeschnittenen  Thil,  das  besonders  in  den 
lablreielten  MlanderlirikmmnnfBn  oft  den  Anblick  einaa 


GsnttriatAuttB 


Berrjkettf 


a.  vom  Thal  dar  Senaa  «ndlich  finden  wir  die 
Pfeife  (1W7  m),  den  Seelibühl  (HHn)  oad  den  Gurnisel 
(15M  m).  Alle  dieae  Flracliberge  rind  ttH  den  naiera  Ge- 
hängen nit  WaM  nnd  Im  olieni  Abadinitt  mU  oft  naaaen 
Aijjweiden  bettandan.  Mit  iiinn  den  Hihani^gen 
Mitteltandea  entsprechenden  Faemen  and  Ihnr  amM  aa 
die  Alpen  anklingenden  HShenlage  bilden  aie  «rm  Z«»i- 
schenione  swiaehen  diesen  beiden  Gebieten. 

An  den  GAitel  der  Flvschberge  oder,  wie  vir  ale  andi 
nennen  kfinnen.  die  Mne  des  Gorniiiel  whlieeat  eich 
alpeneinwbria  die  Zone  dea  Ganleiiat  an,  die  dbn  am  Un* 
ken  Ufer  der  Saane  aolUeigenden  HoUaon  (9006  n^  «ad 
die  IVemettax  (1900  m),  seinen  sw.  Aoallnfer,  ubhIhbI. 
Der  Mol^n  ist  ein  ans  Neocom  vnd  Malm  bertebender 
und  anf  einem  Sockel  von  Dogger,  liaa  und  IWu  atehen- 
der  isolierter  SynklinalrAcken.  Als  GeienatOdc  aam  Mol6- 
son  erhebt  sich  twlidien  den  beiden  Innen  der  Veveyse 
der  ausschliesslich  liaahehe  and  ttiadadie  Stock  von  Gre- 
vallaz,  und  nach  NO.  äenkt  aleh  der  ana  deneelben  Sdüeh- 
ten  bestehende  Kamm  ron  Lea  Cleb  langsam  bis  cii  dem 
über  dem  Rande  dea  Saanethates  stehenden  Mont  Barr} 
ab.  Die  U-formig  gebogenen  Schichten  des  Mol^sonHkdtens 
müssen  einst  in  Form  eines  geachloaaenen  Jura-  med 
Neocomgewölbes  mit  dem  aehmaleo  Kamm  der  Verreani 
(leOS  m)  und  mit  der  Dent  dn  Li  (9)17  m ;  irrtfimlich  meiat 
bent  de  Lys  geheissen)  in  Verbindung  geatanden  ba^en. 
Später  hat  dann  die  Arbeit  der  Erosion  ana  diesem  Gewölbe 
eine  Reihe  von  Einsenkungen  hcraosgewaaeben«  in  denen 
der  Querfluss  Veveyse  (mit  seinen  beiden  ()nellannen)  u., 
\  weiter  nach  N.,  der  I^ingsflusa  Albeave  enlq^ngen.  Deber 


Geolof(i«<'hei  Qaerpmlil  durch  die  Preibarger  Alpen. 

Muraoeo,  SturxscbuU,  etc.;  Fl.  Plvseh;  Cr.  Kota  Kreide«chichtan  (ubera  u.  mittlere  Kr«id«);  N.  So»com  (uolare 
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l«r  Koataki 


Q.  Qualeriiar 

Kr*id«» :  M«.  Oberer  MalBkalkt  Mi.  Oalwer  Malm  (Argovisa};  D.  Ooegsr  mit  Zoopb^oo«;  Dm.  Dogg*t  ip^  kfarüln*: 
Lia«;  Lt.  UoUrsr  Lisa;  lt.Mt;Td.  Dolonit  (Trin);  Te.  Ranehwsel« (Trias);  Tg.  Oipc  a.  Anhydrit.  '....Anormal 
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Cai^ons  gewährt  und  vom  KIhsh  immer  noch  weiter  aus- 
jjt'wyscheii  wird.  Ks  ist  «oinit  das  Saani>th;il  t'iiie  immer 
schärfer  sich  aiisgeslallimfle  Krusionsfiirctu-.  Im  Gegensatz 
dazu  zeik't  iiiiH  die  Itrou' das  liild  einer  ebonen,  breiten 
ThallandüclKilt.  die  vom  Plussc  beständig  weiter  aufge- 
schüttet  wir<l.  rn?,ilili;;e  Nebenadern  von  Saane  und  Broye 
entwässern  das  freibur^isclie  Hfipelland  und  bestimmen 
dessen  Reliefformen.  Eine  i  i  ^t.',  /  wischen  der  .'<enke  des 
Neuenbiirgersees  und  dem  Tiial  der  liroje  sich  erliehende 
M(  ih(>  \on  lluj(elzii(jt'n  kann  man  als  die  Zone  de^s  Vuilly 
(Wistenlaehj  bezeiclinen  ;  »if  erreicht  eine  tnittkrr  Muhe 
von  ."»0(j  in  und  pipfflt  nn  Mont  Vuilly  mit  ivU  in.  H.i-i 
Frciburjter  Miltelland  itn  engeren  Sinne  steigt  mit  einer 
Reihe  von  Höhenzügen  von  600-800  m  bis  luin  Pusk  der 
Alpen  an.  Sein  hr)chsier  Punkt  ist  der  Mont  Gibloux 
ml.  Seinem  geologischen  und  orographisi-hen  Aufbau,  wie 
seitiiMii  landscliaftliclien  Charakter  nach  ist  es  eine  l-ort- 
8et7.iin|.  lies  \\  ii.iilll.iniler  lierglandes  ili's  Mmi!  lor.il. 

Die  |- reihurger  oder  (ireierier  Alpen  1)»  ^.iiiii'  ii  ni}t  i  iiier 
Berg/one,  deren  wellige  und  rundliche  1  urnn  ii  dun  Ii  die 
sie  aufhauenden  wenig  widerstaiid^-filiit^tn  SLliiihiru  des 
hii-r  ih  r  Hauptsache  nach  schiefi-rnjeii  und  tünit,rn  I  lyach 
bedingt  sind.  Nur  an  wenigen  Stellen  werdrii  du-^e  sanf- 
ten liergformen  von  einigen  schrollerti  Felspartien.  die 
aus  .Iura-  oder  NeocomMchichten  he.stehen,  unlerhrochen. 
Zu  (li.'ser  V(ir/(uie  der  Alpen  gehören  der  Mont  Curbettes 
(14SJ8  mj.  Nireiiiont  (löli  in),  die  Alpeties  (1415  m)  und 
die  Sia/.  ( I35H)  m),  zwischen  welchen  die  beiden  Qiiell- 
ariiie  der  Veveyse  und  die  Treme  sich  ihre  I!i-tleii  ^e^r.t- 
ben  haben.  .Nord),  der  Snanr-erheht  sich  ulier  Vill.irslieney 
der  Kamm  des  Mont  Salvi  ns-Hife  it.^ti  iii',  d.  r  si(-h  nher 
die  Herra  u.  den  (>ousinibert  (Krisenl"  r;j  .  \t\'{'t  im  Ins  zur 
Müscheneck  (1278  m)  und  zum  ächweint^bürg  (lt>4U  m) 


dem  rechten  I'fer  der  Saane  setzt  sich  die  Kette  Mol#- 
son  r>ent  du  Li  im  Rergstock  der  Dent  de  Rroc  (1829  m) 
und  in  der  Dent  du  Chamois  fort ;  ihnen  entsprechen 
der  zwischen  dem  Querlluss  Motdion  und  dem  Jaunbach 
sich  erhebende  Stock  der  Monse  und  die  nö.  des  Jaun- 
bachs aufsteigende  Gruppe  der  Dents  Vertes,  die  über  Hoh- 
mättli  und  (Ichsen  mildem  dieser  ganzen  orographischen 
Kinheil  iliren  .Namen  gebenden  Ganterist  zusammenhängt. 
Kine  langer  Muldenzug  trennt  die  Zone  de»  Ganterist  von 
derjenigen  des  Slockhorns  oder  des  Vanil  Noir.  Der  tiefste 
F'unkl  (lieaer  Senke  liegt  im  Thal  von  Monlhovon-Grand- 
villai-^  i740  III),  Wo  -  eine  in  den  Greier/er  Alpen  seltene 
Krsi'heinung  —  der  Lauf  der  .Saane  genau  der  .\chse  der 
Mulde  folgt.  Sw.  .Monthovon  steigt  die  Mulde  über  da» 
Thal  von  Allieres  allmählig  bis  tiir  Dent  de  Haulaudon 
(1874  m)  und  Dent  de  Jainan  1878  m)  an,  so  dass  das 
Ganze  einen  regelrechten  Schill'^r  uinpf  bildet.  Dns  näm- 
liche wiederholt  sich  im  .N(1.,  wo  vum  iiorf  h.^linanens  an 
die  Kreide-  und  Flyschschichten  des  MuldenUerns  über 
I..I  l'.  rn  yrr-  l>is  nun  t'ol  de  la  Forcla/.  (1593  m>  hinauf  *ich 
verfolgi-ri  lassen.  Von  da  an  ist  d:inn  die.se  .Mulde,  die 
übrigens  weiterhin  mit  derjenit.'i'ii  des  .Moleson  ver- 
schmilzl,  best.nidig  den  Kainineii  |('.ol  des  Hauls  Cr^ts, 
..Vrpllle  und  .\usse\rel  auf^eSet/t. 

Die  Stock liorn/one  erreichl  ihre  gntsste  Höhe  im  Vanil 
Nüird'JiV)  IUI.  Die  iliese  Zone  quer  durchschneidenden  Th.i- 
lerde*  .launbachs  ii.  der  S.iane  begreifen  /  wischen  sich  den 
isolierten  Synklinal>1ock  des  Corjun,  .in  den  sjrh  im  .NW. 
die  .\nliklin.ile  der  S  iiuaz  und  im  SO.  diejenige  \ün  Crau 
.mlehnen.  No.  di  r-  S  rine  reihen  »ich  bis  zum  Vanil  Noir 
ii?.'.")  in f  eine  gaiue  Aii/ahl  von  iinmi  r  ;in  die  .Nahe  der 
Synkiinair.ilte  geluindeni'ii  Gipfeln  ..  i;  •:<Hn}-'i3»)  in  Höhe 
auf.  Der  Gipfel  des  Vanil  Noir  »elbtit  l>e8tehl  aus  Neo- 
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com  und  bildet  einen  Knotenpunkt,  an  dem  der  Kamm 
»icli  »paltet,  um  zwischen  seinen  beiden  Aenlen  (dem  Hrat 
de«  Fullieran-iirenleyr«  und  dem  der  Tours  de  Itort'-naz) 
von  neuem  ein  Muldenlluil,  dan  Thal  von  Lea  Murtejr«, 
einxuschliessen.  Heide  Ae«te  vertchmelzen  no.  vom  Durrh- 
brucli  des  ftio  du  Moni  wieder  zum  UfrtcHtock  der  Hoch- 
nutt  (:^58  m),  die  über  den  Schafber);  und  die  Scheibe 
•ich  an  das  Sluckhorn  anschliesst,  das,  bereit»  auf  Hemer 
Boden  stehend,  das  Nü.-Ende  der  nach  ihm  benannten 
orottrapliischen  Einheit  ist. 

Auf  die  Zone  de«  Slockhoms  folttt  im  SO  die  Helte 
der  Gastlo^cn,  die  vom  Perle  ä  Hovev  an  mit  der  Uenl 
de  SaviKny  (±259  in|,  Dent  de  Ruth  itiS9  m)  und  Wand- 
fluh ml  der  Kanlun«({renze  fult.'l  und  dann  mit  der 
ei(:enartigen  Sage  der  («astlosen  «elliMl  yanz  auf  Freibur- 
ger  Uoden  tiberlrill.  Diese  kette  bildet  einen  schmalen 
und  »tark  zerschnillenen  und  ^'e/ahnlen  Kamm  au« 
senkrecht  aufKericlileten  Juraschichten,  die  zuHainiiien 
mit  der  Trias  an  ihrer  Itasis  auf  den  der  Stock liurii kette 
angelagerten  FIjsch  aufKeschoben  erscheinen.  Yergl.  den 
Art.  Rastlosen. 

Die  über  die  Freiburger  Alpen  führenden  Pas8iil>er};änBe 
halten  sich  an  die  Flussläufe,  die  zui<leich  auch  aU  »ehr 
scharfe  natürliche  Schnitte  den  Aufbau  dieser  (iebirK»- 
inassen  klar  erkennen  las»en.  Im  Besonderen  trilTl  die« 
für  beide  Tliäler  der  Veveyse  zu.  deren  eine«  ül-er  den 
Col  du  Soladier  (Itiül  m)  mit  dem  Thal  der  Have  de  Mon- 
treux verbunden  ist  und  zv^ischen  denen  st-lbsl  der  (.ol 
des  i'accots  (Iä57  m)  vom  einen  zum  andern  hiniiberleitet. 
Das  Thal  des  lionKrin  (Allieres)  fuhrt  zum  Col  de  .laiiian 
ll5lt>m):  das  Thal  von  Muiilbovoo  (Saane)  steht  über 
zahlreiche  kleine  l'ässe  mit  demjenigen  des  Motelon 
einerseits  und  denen  beider  Veveyse,  der  Treme  etc.  an- 
deren>eiU  in  VerbiiidunK.  Das  gleiche  (jill  vom  Thal  der 
Jaun,  von  dem  aus  man  in  die  Thaler  iles  Motölon,  des 
.•yThwarzsees,  von  Cliäteau  d(Kx  etc.  hinülH'ryclangen 
kann.  Ks  ist  nicht  möglich,  alle  diese  zahlreichen  und 
sehr  interessanten  Verbindungen  von  Thal  zu  Thal  hier 
zu  nennen.  Zu  erwähnen  bleibt  nur  noch,  dass  eine  Falir- 
strasse  das  Thal  des  Jaunbachs  aufwärts  über  den  Hruch 
ilöUb  Iii)  und  von  da  nach  BolÜKen  ins  Simiiienthal  hin- 
unter führt.  (I'r  H.  S(;uAHi>r.) 

Klima.  In  klimatologiacher  Hinsicht  zerfidit  der  Kanton 
Freiburg  in  drei  Teile,  deren  Grenzen  ungef.dir  von  N. 
nach  S.  lauffn,  näinlicli :  I.  in  die  (legend  um  den  Murlen- 
und  Neuenbur^ersee;  2.  in  die  Ilucheliene  zwischen  diesen 
S«en  und  dem  Thal  der  Uroye  einerneiN  und  den  Voralpen 
andererseiU  und  3.  in  das  Voralpengebiel  selbst.  Die  Sladt 
Freiburg,  deren  Klima  wir  als  typisch  ftir  den  mittleren 
der  genannten  Bezirke  ansehen  können,  hat  eine  mittlere 
Jjhre»leii)peratiir  von  7,2  '  C.  Milder  ist  das  Seengebiet, 
wie  schon  der  Umsland  zeigt,  dass  längs  der  l'fer  beider 
Seen  der  Weinslock  gedeiht.  Haulier  ist  natürlich  ent- 
sprechend der  Höhenlage  das  Alpengehiet.  In  den  bis  zu 
einer  Hohe  von  110'  rri  hinaufn<ichenilen  Thalern.  z.  B. 
der  Valsainte.  igt  die  Temperatur  durchschnitilicli  l-^ ' 
tiefer  als  in  der  Hauptstadt,  im  Winter  ist  es  die  au«  NU. 
wehende  Biso,  welche  auf  der  Hochebene  die  tiefen  Tem- 
peraturen besonder*  fünlbar  macht. 

Aoch  die  Regenmenge  und  die  Regenh.iuiigkeit  sind  in 
den  drei  erwähnten  Bezirken  sehr  verschieden.  Ks  l>elrug 
im  Durchschnitt  der  Jahre  ISiNI  IKK): 

die  in  einem  Jahre     die  Zahl  der  Tage,  an 
gefuilene  Regenmenge      denen  Hegen  liel 
in  Fjit;ivayer  Ic  Lac   834  mm  Iii 
>  Frei  bürg  10ü2    *  124 

•  Valsaintc  1570   »  134 

Itasain  Südhnng  der  Reri-a  gelegene  Valsainte  gelxirt 
damit  zu  den  regenreichsten  (iegenden  der  Sciiweiz. 
Diener  grosse  Regenreichtuin  erklärt  sich  zum  Teil  durch 
den  Umstand,  dass  verhältnismässig  hfiulig  Gewitter  von 
dein  übern  Genfersee  durch  den  frei burgi sehen  Veveyse- 
und  Greierzerbezirk  nach  dem  unteren  Simmenthal  hin- 
ziehen. Der  mittlere  Teil  des  Kantons  ist  Gewittern  weni- 
ger ausgesetzt.  Im  übrigen  erkl.trt  sich  die  erw.ilinte 
Verteilung  des  Regens  durch  die  wissenschaftlich  begrün- 
dete Tatsache,  dass  der  Hegen  in  unseren  Gegenden  vor- 
züglich an  den  dem  SW.-Wind  auKg(>setzteii  Gebirgshimgen 
fTillt.  Da  uberall  im  Winter  die  Zahl  der  lu  ili-ren  Tage  in 
den  GebirgsUiälern  grosser  ist  als  in  der  Kbcne,  so  ist 


I  trotz  de«  grösseren  RegenreichtumeB  in  den  gebirgigen 
Gegenden  de«  Kauions  die  Zahl  der  heiteren  Tage  .im 


Kantuo  Kraibarg  :  Scbluu  t^ntavajsr. 

■lahr  nicht  geringer  und  die  durchschnittliche  Bewölkung 
nicht  grosser  als  auf  der  Ilucliebeiie.  So  weist  das  an  der 
Grenze  des  Greierzeruezirkes  gelegene  Manzens  im  Jahr 
ilurchschnittlicli  80  heitere  und  120  Irube  Tage  auf,  wäh- 
rend an  Hü)  Tagen  der  Himmel  etwa  zur  ILilfte  mit  Wol- 
ken tM-deckt  ist.  Ilie  Nebel,  die  an  windstillen  Herbst- 
und Winterlagen  die  Schweizerische  Hochebene  vom  Jura 
bis  zu  den  Alpen  zu  uberdecken  pllegen,  uberlluU-n  auch 
einen  grossen  Teil  des  Kantons  Freiburg ;  doch  steigen 
sie  im  allgemeinen  nicht  hoher  als  HMJ  m,  so  dass  grosse 
Teile  des  Sense-  und  des  (Jreierzerbe/iirkes  »ich  des  herr- 
lichsten Sonnenscheines  erfreuen,  widin-nddie  westlichen 
Bezirke  in  dichte  Nebel  gehiillt  sind.  Die  Zahl  der  Nebel- 
lage belauft  sich  in  diesen  Bezirken  auf  durchschnittlich  tO 
im  Jahre,  bleibt  also  noch  um  1(1  Tage  pro  Jahr  hinter  den 
Gegenden  an  der  mittleren  A^rezuriick.  jiir.  A.  ixickki.  | 

}t>j<lrogni}>h\e.  Wie  die  Kantone  Hern,  Neuenburg, 
Waadl  u.  Wallis  gebort  auch  der  Kanton  Freiburg  gleich- 
zeitig beiden  grossen  Flussgebieten  der  Schweiz  an.  Auf 
Freiburger  Boden  verläuft  die  Wasserscheide  zwischen 
Rhein  und  Rhone  von  der  Cape  aux  Moine«  über  Dent  de 
Lys,  Tziiatzau  (Kette  des  Moi^son),  Niremonl,  See  von 
Liissy  und  ChAlel  Saint  Denis  bis  zum  Moni  Vuarat.  Man 
kann  auf  Freiburger  Boden  vier  Kinzugs^-ebiete  zweiter 
Ordnung  unterscheiden,  nämlich  die  der  Veveyse,  Saane, 
Hroye  und  Sense.  Die  .Sense,  die  heute  bei  Laupen  in  die 
Saane  mundet,  muss  einst  einem  grossen  Strom  zuge- 
llossL-n  s(Mn,  der  durch  das  Thal  von  .Mühlethal  (Tafema) 
und  weiterhin  durch  das  Thal  von  Thorishaus  und  Büm- 
pliz  seinen  Lauf  zur  Aare  genommen  hat.  Später  füllten 
dann  die  Moränen  des  diluvialen  AaregleUchers  das  Thal- 
slück  Thörishaus-Büiiipliz  auf  und  dämmten  es  zum  Teil 
ab.  wodurch  der  seines  Unterlaufe«  beraubte  Fliiss  zum 
Ausweichen  nach  einer  anderen  Richtung  veranlasst 
wurde.  Damit  erklärt  sich  das  scharfe  Knie,  mit  dem 
heule  die  Sense  bei  Unter  Fahr  (unterhalb  Riedern) 
nach  W.  abbiegt.  Vielleicht  war  dieser  präglaziale  FIubs- 
lauf  nichts  Anderes  als  die  Saane.  die  dann  also  über 
Flainalt  und  Thorishaus  der  Aare  zugellossen  wäre  und 
in  der  Nahe  des  heutigen  Bern  in  sie  gemundet  halte. 
Von  den  genannten  vier  Flussgebielen  zweiter  Ord- 
nung gebort  nur  eines  dem  grossen  Kin/ugsgebiet  der 
Rhone  an.  nämlich  das  der  Veveyse.  Wie  viele  andere 
Fluss4-  (Senie,  Lütschinc,  Siinme)  bildet  sich  auch  die 
Veveyse  aus  zwei  grossen  Quellarmen,  der  (zum  grossem 
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Teil  dem  Kanlon  Waadl  ango)iörenden)  Vevoyse  de  Fey- 
girea  und  der  ausachliesslicn  rrciburgischen  Vevey»e  de 


KüUtiiii  Praiburg  :  Fall  <iar  rauucia. 


Chiitel,  die  den  Ablluss  des  Sees  von  Liissy  aurniiiiml. 
1)38  Holl  der  Veveyso  iBt  beinahe  Kiin/licli  in  (ilazial- 
schutl  eingeschnitten ;  nur  im  Überlauf  treten  im  Kluas- 
bett  liie  und  da  felsige  Schwellen  au»  l'ljHch  xu  Tage,  und 
kurz  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Kbene  hat  sich  die  Veveyse 
de  Chälel  eine  enge  und  liefe  Schlucht  in  Kalkstein  ge- 
graben. Keclit  vei*!<rhie(len  von  einander  »ind  die  drei 
übrigen,  dem  HinzugKgebiet  des  Hheins  zugehörigen  FIuhs- 
gebiele  d«'»  Kantons  Krviliurg. 

Am  aus|:edelmte8ten  ist  das  Kinzugsgebiet  der  Saane, 
die  den  Kanton  in  der  Hichtung  S.-N.  in  zwei 
nahezu  gleiche  Hälften  teilt.  Man  kann  im  Lauf 
der  Saane  nach  geologischen  (lesichtspunkten 
drei  Abschnitte  unterscheiden  :  OberL-un  (()l>ere8 
Cireierzerland),  von  L;i  Tine  (Monlbovon)  bis 
(ireierz,  im  Kalkgebirge:  Mittellauf,  von  (ireierz 
bis  Tusy,  im  Klvsch ;  Unterlauf,  von  Tusy  bis 
I^upen,' in  der  Moiasse.  Uie  hauplKächlicfisten 
NebenllÜKSO  der  Saane  sind  ;  von  reclits  der  Tor- 
renl  de  L«!ssoc,  die  bei  (Irandvilhrs  mündende 
Taouna,  dieJogne  (deutsrli  Jaunl>ach;  mit  dem 
Motelon,den)  .lavroz,  den  Hachen  des  Gros  Mont 
und  Petit  Mont,  dem  Bach  von  Neuschels.  der 
Cascade  de  ßellegarde  und  dem  ()l)erl>ach),  die 
Serbache  und  Oerine  (deutsch  AergerenlKich), 
der  Cialternbach  (oder  Gotteron).  der  Düdinger- 
bach  und  die  Sense:  von  links  der  llongrin,  die 
Mariviie,  Neirivue  (oder  Schwarzwasser ;  von 
dem  wieder  zu  Tage  tretenden  Wasser  des  l»ei 
Montbovun  zum  'l'eil  in  einen  Trichter  ver- 
schwindenden Hongrin  gebildet),  der  Hach  von 
Ennev,  die  Tn^me  (mit  der  AibeuveJ,  die  Sionge 
(mit  Acm  Gerignoz),  die  GIAne(mitaer  Ncirigue) 
und  die  Sonnaz  (oder  Suhn). 

Die  Broye.  deren  Einzugsgebiet  zum  grossem 
Teil  dem   Kanlon  Waadt  an|(ehört,  entspringt 
auf  Kreiburger   Boden  am  luss  der  Alpettes, 
lliesst  bis  Palezieiix  durch  Glazial»cluill  un<l  l'ly 
bressonnaz  (bei  Muudon)  durch  die  Molasse  ui 
von  Moudon  bis  zunt  MuiHensee  mehr  oder  weni 


I  Sohle  eines  breiten  Alluvialthales.  ßedeulendite  Freibur- 
ger Zuilüsse  zur  Broye  sind  die  Mortivue,  der  Tatroz,  der 
Klon  und  die  Mionnaz  (welch'  beide  letzteren  z.  T.  noch 
auf  Waadtlander  Hoden  ubergreifen),  die  I^mbaz,  Erbo- 
^neoder  Arbogne,  die  Kleine  GlAne  (mit  dem  Beinoz),  der 
in  den  Murtensee  mündende  Chandon  und  die  Biberen, 
die  sich  in  den  neuen  Mündungskanal  der  Broye  vom 
Murlen-  zum  Neucnburgersec  ergiesst,  vor  der  Jlurage- 
wasserkorrektion  al)er  direkt  dem  Murtensee  zulloss. 

Das  Becken  der  Sense  ist  mit  Einschluss  seines  Berner 
Abschnittes  nahezu  so  umfangreich  als  das  der  Saane. 
Wie  die  Veveyse  entsteht  auch  die  Sense  aus  zwei  grossen 
Quellarmen,  der  der  Hauptsache  nach  bernischen  Kalten 
Sense  (Schwefell>erg)  un<l  der  ausschliesslich  freiburgi- 
•chen  Sense  (Schwarzsee).  Vom  Zusammenllusa  dieser 
beiden  Anne  ab  bildet  die  Sense  —  mit  Ausnahme  einer 
kurzen  Strecke  —  bis  zu  ihrem  Eintritt  in  die  Kbene  bei 
Flamalt  die  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Bern  und 
Freiburg.  Die  beiden  ljuellarme  iiiessen  auf  GiaziallKxien 
und  Flysch,  während  die  eigentliche  Sense  vom  Guggers- 
bach  an  bis  Laupen  stets  in  die  Molaise  eingeschnitten 
ist.  Die  Quellarme  sind  reich  an  kleinen  Nebenllüssen, 
die  fast  alle  den  Charakter  von  Wildbächen  tragen  ,  die 
eigentliche  Sense  selbst  nimmt  nur  wenige  Zuilüsse  auf, 
von  denen  wir  als  die  bedeutendsten  den  Tiefgraben  (bei 
Hulfenen),  den  Dütsehbach  (bei  PlalVeien),  das  t>ernerische 
Schwarzwasser  und  die  Taferna  (bei  Flamatt)  nennen. 

In  strengen  Wintern  frieren  alle  diese  lliessenden  Ge- 
wässer zu,  worauf  bei  Tauwetter  Eisgang  eintritt,  der  na- 
mentlich in  der  Saane  eine  sehr  interessante  Erscheinung 
ist.  So  häufle  sich  z.  B.  am  3.  Februar  ISfft  oberhalb  Ijiu- 
pen  eine  Eismasse  von  400  000  m'  an.  die  während  der 
Kacht  vom  10.  auf  den  11.  Februar  ungehindert  abtloss. 
Eine  Heihe  von  Wasserläufen  des  Kantons  schneidet  sieh 
durch  Engpässe  und  sehr  interessante  und  sehenswerte 
Schluchten  durch  ;  solche  sind  z.  B.  die  Durchbruche  der 
Saane  bei  La  Tine,  l>ei  Tusy  und  an  anderen  .Stellen,  die 
Fälle  der  Jaun  bei  La  Tzintre  (nahe  Galmis)  und  ihre 
TineH  de  Chätel  gehcissenen  (an  die  Gorgeii  liu  Trii'nt  er- 
innemdenj  Schluchten  unter  Montsalvens,  die  Schluchten 
des  Galternhaches  (Gotteron).  des  Seeligraben,  des  llon- 
grin und  der  GlAne  (namentlich  zwischen  Malran  und 
.Neyruz).  Dazu  kommen  eine  ganze  Anzahl  von  ihrer  Fall- 
hohe oder  ihre»  Was-servolumens  wegen  mehr  oder  we- 
niger wichtigen  Wasserfällen,  wie  z.  B.  der  Wasserfall 
von  Jaun  oder  Bellegarde,  die  Falle  von  Urandvillars  (von 
derTaouna  gebildet),  des  llolbachs  (Gi^rine),  der  Veveyse  u. 
des  Fallbachs  oder  Tossrainbachs  iSchwarzsee).  In  zahl- 
reichen kleinen  Kaskaden  stürzen  sich  über  Flyschb.inke 
die  von  der  Berrakette,  von  den  Alpettes  und  dem  Nire- 
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Dem  Knnton  Freibarg  gehören  folgende  Seen  ganz  oder 
teilweise  an  :  vom  Neuen burgersee  (43*2  tu  hoch)  ca.  4620 


Kanton  Fr«ibarf(  :  KlöSMti  von  lloli. 


hm,  vom  Murtensee  (434  m)  1650  ha,  der  Schwan!R4.-e  (1061 
m)  mit  45.75  ha,  der  Seedorfsee  (filfi  m)  mit  10.;«  ha,  der 
See  von  Lussy  (827  m)  mit  3,25  ha  und  einige  Itleine  Hoeh- 
gebirgsseen.  Von  den  an  Flüche  niclil  unwesentlichen 
Sumpfgebieten  nennen  wir  das  Grosse  Moos,  sowie  die 
Moore  von  Bulle,  Itos^,  Lt^ntignv,  Säles,  (iariniswil,  Recht- 
halten (Üirlaret),  Itohr,  P'erpicioz,  Cormondes.  Menieres, 
VuisHens.  Fcharlons  und  Les  l'onts.  Im  Verlaufe  der  lelzt- 
vergangenen  Jahre  sind  mit  einem  Aufwand  von  '27(i  1,')H 
Franken  sechs  Moore  entwässert  worden.  IHese  detn  An- 
bau zurückeroberten  Gebiete  haben  seither  im  Durch- 
Khnilt  jährlich  pro  Hektare  einen  Krlrag  von  912  Fr. 
abgeworfen.  Mit  .Ausnahme  des  zwischen  dem  Murten-  u. 
Neuen  burgersee  gegrabenen  Kanales  der  liroye  hat  der 
Kanlon  Freiburg  keine  schifTbaren  Flussläufe.  luinierhin 
pflegten  sich  früher  die  Gerber  der  Stadt  Freiburg  zu 
SchilT  auf  der  Saane  (und  Aare)  nach  den  Messen  von  Zur- 
zach  zu  begeben.  Iiis  ums  Jahr  18H0  wurde  die  Saane  auch 
regelmassig  zum  Transport  von  zu  Flossen  zusammenge- 
bundenem liauholz  und  von  Klafterholz  benutzt,  und  ois 
in  die  neueste  Zeit  hat  man  vom  Pays  d'Knhaut  bis  Mont- 
hovon  grosse  Massen  von  itaumstiminen  (sog.  billonü)  ge- 
flösst,  was  aber  an  manchen  Stellen  dem  l'fer  gefährlich 
geworden  ist.  (Vergl.die  Abbildung.)  Heute  wird  nur  noch 
Klaflerholz  auf  dem  Wasserweg  verfrachtet  und  auch  da* 
nur  noch  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  und  nur  da,  wo 
ein  Transport  per  Achse  nicht  möglich  ist.  Vor  der  Er- 
öffnung der  F.Hcnbahnlinie  Biel-Yverdon  war  die  von 
mehreren  Gesellschaften  betriebene  Dampfschiffahrt  auf 
den  Seen  am  Jurafns*  eine  «ehr  rege.  Heute  liegt  der  Be- 
trieb der  Dampf  boote  auf  dem  Neuenburger-  imd  .Murten- 
Kee  in  den  Händen  einer  AktiengeseilschafI,  deren  gnnster 
Aktionär  der  Staat  Freiburg  ist,  während  die  Staatsver- 
waltungen der  Waadt  und  von  Neuenbürg,  sowie  die  Stadt 
Neuenburg  das  Unternehmen  seit  einigen  Jahren  durch 
Gewährung  von  Subventionen  unterstützen.  I>ie  Gesell- 
schaft besitzt  zur  Zeit  4  grosse  Rad-  u.  2  Sclileppdampfer, 
die  zusammen  über  eine  Summe  von  HßO  Hl'  verfügen 
und  1490  Personen  fassen.  Im  Jahre  1!)00  hat  die  Danipf- 
schiflahrtsgesellschaft  113  920  Reisende  befördert  ;  die 
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Finnahmen  aus  dem  Personenverkehr  betrugen  78399 
Fr.,  die  aus  dem  Waan-nverkehr  ;M(X5S  Fr. ;  Gesamtein- 
nahme  brutto  ilO  ttiT  Fr.,  Hfingewinn  7  648  Fr. 

I)er  Kanlon  Freiburg  verfügt  über  8«M'h(i  Seehäfen,  von 
denen  zwei  (Murten  und  Fsliivayer)  mit  völlig  geüchiitztem 
Bassin  versehen  sind,  wahrend  die  vii-r  übrigen  (Portalban, 
Sugiez,  Praz.  Mötier)  aus  gemauerten  Hafendammen  be- 
stehen, die  so  weit  in  den  offenen  .See  hinausreichen,  dass 
die  iM'ladenen  DampflKtole  auch  bei  Niedrigwasser  anle- 
gen können,  llie  Bassins  der  zwei  geschützten  Häfen  mes- 
sen zusammen  1540  m*  an  Flache  und  die  Dämme  der 
übrigen  Häfen  zuHaniiiien  nut)  m  an  Länge.  Die  durch  die 
Juragewässerkorrektion  iKnlingte  Senkung  des  Seespiegels 
hat  an  allen  diesen  Häfen  Neuarbfilen  nötig  gemacht,  die 
eine  Summe  von  2f574."»t»  Fr.  erfonlcrten. 

Vor  dem  Jahre  1885  sind  an  den  messenden  Gewässern 
des  Kantons  nur  hier  und  da  und  wie  es  sich  gerade  zum 
Schutze  von  Ortschaflen.  Brücken  oder  Strassen  als  wün- 
schenswert erwies  Schutibauten  ausgeführt  worden.  Krst 
seil  1886  sind  diese  Arbeilen,  dank  den  vom  Bund  gewähr- 
ten l'nterstützungen,  auf  rationeller  Grundlage  methodisch 
in  Angriff  genonnnen  und  seither  ununterbrochen  fort- 
geführt worden.  So  sind  folgende  Flussiatife  heule  z.  T. 
eingedämmt  und  kanalisiert  :  die  Mortivue  bei  .<em- 
sales.  der  Sloulz  bei  La  Roche,  die  tlläne  zwischen  Siviriei 
und  Macconncns,  die  Sioiige  im  L'nler  (ireierz  und  die 
Veveyse  bei  Ghätel  Saint  Denis.  Verbauungsprojekle  be- 
stehen für  den  Wildbaeh  von  Scherwil.  für  den  Jaunbacli, 
die  Trimme,  Gorine,  Kleine  (iläne  u.  .Marivue.  Seit  einem 
Vierteljahrhundert,  d.  h.  seil  der  Zeit,  da  Arbeiten  dieser 
Art  überhaupt  ihrem  Zwecke  entsprectiend  ausgeführt 
worden  sind,  hat  man  im  Kanton  Freiburg  für  Flussver- 
bauungen  und  -korreklionen  eine  runde  Summe  von  Fr. 
400 ÜIO  auHfiegeben,  wobei  die  von  Gemeinden  oder  Pri- 
vaten vereinzelt  vorgenommenen  Arbeiten  nicht  mitge- 
rechnet sind.  An  diese  Summe  haben  beigetragen  der 
Bund  iO"^,  der  Kanton  40",,  und  die  interessieru^n  Ge- 
meinden 2<l"o. 

Der  Kanton  hat  eine  grosse  Anzahl  von  VVasserwerk- 
kanälen,  die  vielfach  in  kurzen  Tunneln  durch  die  leicht 
zu  durchbrechende  .Molasse  führen  und  so  auch  etwas 
abseits  gelegenen  Gebieten  billige  Wasserkraft  vermit- 
teln. Besonders  bemerkenswert  ist  in  dieser  Beziehung 


Kanton  Freiburg' :  Ca^cnMo  <l<)  Bellnirarde  im  Winter. 


der  Tunnel  durch  den  Hügel  von  Cln-vrefu,  der  vom  Bei- 
noz  (einem  Zufluss  zur  Kleinen  tiläney  abzweigt  u.  die 
Wasserwerke  von  Chälillon,  Lully  und  Kslavayer  mit  Trieb- 
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kraft  versorgt.  Er  fflt  1,6  m  bodi,  SOOni  laofr  und  1,3  m 
breit.  Uie  Anlage  von  grossen  Wasser-  und  Elektrizitäls- 
WMken  hat  in  neuester  Zeit  die  Durchführung  der  Was- 
Mrwerkkannle  durch  sehr  lang»  and  grosse  Gallerien 
notwendig  gemacht;  »eiche  sind  x.  B.  nie  von  Montbo- 
vonj2966  in  iHn^r.  iO  m*  OelTnung),  von  Tusy-Hautarin 
19517  m  Ling,  1.')  in*  OelTnunfi),  von  Broc  (Cnokoladelk- 
Dfik;)t07  m  lang,  5  m*  OelTnung).  Eine  weitere,  unter 
Janwn  durchführende  Gallerte  (12164  m  lang;  !2,17  m* 
Oelfnung)  leilel  die  Quellwasaer  des  Pays  d'Enhaut  nach 
Lausanne.  Schon  die  (»rafen  von  Greierz  haben  solche 
Ableilungskanäle  angelegt  und  z.  B.  auf  diese  Art  die  Wiu^ 
Mrdes  Anion.  oberhalb  Enney,  zum  Betrieb  ihfw  Was- 
serwerke in  Sanssivue  sich  nutzbar  gemacht. 

Im  Kanton  Freiburg  finden  sich  auch  zwei  unterirdi- 
sche Flusslnufe,  die  gebildet  werden  durch  die  Saane  bei 
Saanen  und  den  Honffrin.  Dieser  letztere  verliert  3  km 
oberhalb  seiner  Münaunji;  einen  Teil  seines  Wassers,  das 
nach  7  km  langem  untenrdischen  Lauf  in  der  nahe  dem 
Dorf  Neirivue  entspringenden  Quelle  des  Fliisschens  Nei- 
rivue  wieder  zu  Tage  tritt.  Die««  Tatsache  Ist  ganz  zufSllig 
dadurch  entdeckt  worden,  dass  die  Waaserwerkabesitzer 
am  Hongrin  einst  zur  Zeit  grosser  Trockenheit  die  Oeff« 
nung  des  unterirdischen  Abflusskanals  verstopfen  liessao, 
worauf  die  Quelle  der  Neirivue  versiegte  und  mehrare 
von  ihr  getriebene  Anlagen  zum  Einstellen  der  Arbeit  ge- 
nötigt wurden.  Seilher  sind  die  Ansprüche  an  das  Wasser 
des  Hongrin  gesetzlich  geregelt  worden.  Was  das  erstge- 
nannte Beispiel  anbetriffl.  so  ist  es  äusserst  wahrschein- 
lich, dass  der  Wasserfall  von  Jaun  (Belleprde)  seine 
Entstehung  einem  untertrdi!>chen  Abfluss  aes  Wassers 
der  Saane  bei  Saanen  verdankt.  (Vergl.  den  Art.  Jai  n). 

Die  älteste  Wasserleitung  in)  Gebiet  des  heutigen  Kan- 
tons Freiburg  ist  diejenige,  die  einst  die  Römersladt 
Aventicum  (Avcnches)  mit  Wasser  versorgte.  Dieser  längste 
und  beträchtlichste  aller  von  den  Hamern  in  unserm 
Land  erbauten  Aquaedukte  führte  grösstenteils  durch 
Freiburger  Gebiet,  war  ca.  14  km  lang  und  leitete  das 
Was-xer  durch  einen  gemauerten  Kanal  von  30  cm  lichter 
Weil**  mit  einem  Geßllc  von  0.7-9  "f.  den  Ort  «einer 
Bestiimiuirifr.  l~ieit  dem  Jahre  1870  sind  im  Kanton  21  neue 
Druckwusserleiiungen  erstellt  worden,  deren  [inick  zwi- 
schen 1,'2-1H  Atijiosphären  schwankt  und  die  zusammen 
50  km  lann  sind.  Hydranten  bestehen  in  einer  Anzahl 
von  'M'l.  Alle  diese  Wasserversort'un/HHrbeiten  halten 
zusammen  ilie  Stimme  von  rund  2:i<W0»)O  Fr.  pekoRtet. 
Eine  Reihe  von  neuen  Projelilen  tlieser  Art  werden  ^re- 
genwärtig  studiert  oder  sind  nchon  in  Aiisfutirunj;  t)e- 

griflr»*n.  Ili'g-nieur  A.  üBKiHUD.l 

Flnra.  Der  jrrösste  Teil  des  (iebietcs  des  Kantons  Krei-  i 
biirji  stetit  noch  unter  riein  Kinllusse  deH  Klima«  der  nörd- 
lichen Alpen.  Es  zeigt  sich  dies  namentlich  in  der  reich-  ' 
liehen  Regenmenge,  die  s.  der  Stadt  F'reiburg  nirgends 
unter  100  cm  im  Jahr  fällt.  Diese  grosse  Feuchtigkeit  er- 
klärt die  üppige  Entfaltung  der  HteU  Ti  ischgrünen  Wiesen 
im  Kanton  Krotbtirj;  und  deren  Heichtnm  an  alpinen 
Pflanzen  arten.  F!rst  n.  Fieiburg,  in  den  dem  sog.  Gros  de 
Vaud  und  der  Senke  der  Seen  angrenzenden  Teilen  des 
Kantons,  trifft  man  auf  die  für  das  schweizerisriie  Mittel- 
land charakteristische  Florenentwicklung.  Im  l'ei>rigen 
gehören  der  grossere  Abschnitt  des  auf  Frciburger  lio<)en 
gelegenen  Thale«  Her  Sdane.  das  Thal  von  Verl  Champ, 
von  Chsnney  iCalmis),  Valsainte  und  auch  der  ohere  Ab- 
schnitt der  Vevej'se  unmittelbar  dem  AlpenVtezirk  an. 
Hier  finden  sic  li  eme  grosse  Anzahl  von  ben'ihmten  Stand- 
orten von  Typen  der  alpinen  Flora,  so  z.  B.  die  Gipfel  de* 
Corii  11  *.r  jy,  i'aray,  die  Ketten  der  Morteys,  Brenleyres 
unil  V  Ii  I  )i,4sannaz  (über  Galmia),  der  Gebir((s«tock  von 
Moni  I ^  ^  I itiaMiacner  Sttodorl der BoMtpitnMfiMa), 

die  Kaisei'eck  ete. 

Der  von  den  beiden  Domherren  (Dottel  und  (".;istella  vi'r- 
fa«<«te  Guide  du  bolaniBtt!  tiaiis  Ii'  tmUmt  ilr  Frihniirij 
;  !■  rihoiii-g  1891)  zählt  an  tnehi  als  ••jOO  Standorten  el\'.  a 
IjOO  PlUnzenarten  auf.  Die  von  den  Verfa*.serM  mit  hn- 
sooderer  Liebe  beliaridr||.-n  Arti-n  drf  BiMmh-  errMi,  Mosen, 
Habichtskräuter  und  Weiden  tieli-n  in  vvahrli.tfl  (ibci^ 
raschendeiii  Formenreichtum  auf.  I>  erkl  u  i  sich  dies  mit 
den  in  den  zahlreichen  Tlialfurchen  der  !•  n'ihurger  Voi^ 
»Ipeti  oft  wechselnden  Hedin),'un^'en  fur  die  Knlfaliun^; 
der  Vegetation.  Dazu  kommt,  dass  ein  grosser  Teil  des  ' 
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Freiburger  Gebirgslandes  an«  dunkeln  und  leicht  verwit* 
tertiären  Gesteinsarten  besteht,  die  in  Verbindung  nll der 
grossen  Luftfeuchtigkeit  einen  den  Pflansenwueha  vor* 
züglich  fördernden  Nährboden  bilden  Weitaus  am  nrfeht- 
ten  ist  die  Flora  der  Kette  der  Morteys,  die  sich  aua  der 
Mehmahl  der  in  den  Freiburger  Alpen  fiberlnupt  VW- 
kummenden  alpinen  und  südlichen  Arten  zusammenaetit. 
Auf  den  zum  Vanil  Noir  führenden  hohen  Kämmen  und 
den  in  die  Thüler  von  Morteys  und  Bonavallettaz  hinunter- 
steigenden Schutthalden  laaian  sich  eine  Reihe  der  sel- 
tensten hochalpinen  Arten  aammeln,  wie  z.  B.  Viola 
cetiisia,  RanuncuUu  pama$tifolius,  Crepis  Terglonemia 
(eine  östliche  Art),  PetroealU*  pyrenaica.  Andnwuiehet- 
vetica.  Di-aba  tomentosOf  Junctu  Jacquini.  Salix  reUita 
var.  ierjxiUifoHa.  Daneben  trifft  man  hier  auf  mehrere 
andere  seltene  alpine  Arten,  die  in  der  Schweiz  fast  aii»> 
schliesslich  auf  das  Juragebirge  beschränkt  sind  :  Audrxh' 
$ace  Icu-tea.  Arabis  pauctflora,  Ranunculua  thora,  Cepha- 
laria  alpina,  Acer  itaium.  Von  den  übrigen  in  dieaera 
Abaehnitt  der  Freiburger  Alpen  vorkommenden  Arten 
nenoes  wir  noch  Tfialictrvm  $axalHe  und  Th.  mtmis ; 
Anenum«  vemaii$.  A.  batdetuit,  A.  narcittiflora  und  A. 
atjnna;  Rattuncutttt  pyrenaeu$.  R.  Vittanü.  R.alpettrit, 
R.  lAora  u.  R.  pamtusifolitui ;  A'fuHerjin  alpina.  Aconi- 
tum paniculatum,  Papaver  ali)iinnn  ;  Arntyis  alpeStriSf 
A.  uueatitu,  A.  pmtctflora,  A.  puntita  u.  .1.  (>flliilifi>l{n; 
Druba  duWa,  D.  earinthiaca,  D.  tomentosa.  l)  U'<i/W/;n> 
bei-gii  und  D.  incann;  Rhamnus  alpina  u.  Rh.  pumilOt 
P/iaca  agtrvcgalina  u.  Ph.  australit.  Oxytropit  niotitattOt 
Attragalus  ari»tatut,  Polentilla  grawHflura  u.  P.  dtUnOf 
Sedutn  atralum,  Scmpen'ivum  leclomm  vor,  MetlenUt^ 
num  u  S.  glaueum  (Les  Morteys),  Saxifraga  eaetia  n. 
S.  androtcuea,  Kryngium  alpinum,  Peucedanum  aua- 
triacunt,  Murrhi,^  fiid  Cnliuni  helvelicum,  Valeriana 
saliunca,  tlrigerm,  \'r';i'-\i;  Senerio  aurantiacus,  S. 
cordalut  u.  S.  entcijuliu» ,  Carliua  Umgifolia,  Serratula 
tinctoria,  Cenlaurea  tcabio$a  rar.  alpestri»,  Leontodon 
tarcu-aci,  Ihmocltoeris  maculata.  Mulgediutn  Pluntieri, 
Crepis  Tergfonensis,  Salix  phylicifolia  mit  ihren  Hybri- 
den. Das  Genus  Hiei-acium  ist  mit  etwa  20  meist  intere*- 
.s.inten  Arten  vertreten  ;  ferner  Viola  lutea  (nördlich  der 
.Jaiin  verhreitet),  I^nbignla  alpina.  Pedicularis  Rarrelitfri, 
Tuzzia  (itjiuiii.  F'"ji/iratia  hirlella.  Dracocephalum 
liuymlnana,  Simhys  ilensiflora,  Anac(impti$  pytvniida- 
li»,  Paradititt  liluisinini ,  LuzuUt  spicata  u,  L.  $padicea; 
Cartr.r  paucißtirn,  C  (riijuin.  C.  nirjra.  Q,  firvia,  C.  cla- 
iafforrni.<  und  ('..  <a}iillti>is.  Dazu  komtnen  noch  eine 
pessis-ie  An/a)il  von  Arten,  die  erst  in  letzter  Zeit  von 
Jaquet  entdeckt  worden  sind  :  Hieracium  denMiglandtt- 
ivnt,U  pa)iepiliisxim,H.Cott<anum.H  ochroleucomor- 
phum,  Ii.  silsiitu»!.  H.  pteuddsiliti'itnii.  H .  xuf»eUnigatum 
etc.;  A(iroslis  a/;iinrt  tind  A.  SchteicJifiri,  Tris^lunt  dx- 
sticlioplniHuin  nnd  T.  suhspicalum ;  die  ebenfalls  r'M- 
rt'iclien  .Alchimillen  (.Schafgarben)  sind  von  Jaquel  im  5. 
Faszikel  des  ersten  Randes  der  Memoircs  de  la  Sor.  /Hh. 
de$  Sc.  nat.  IHOi  verofTentlichl  worden.  Eine  j^ro^se  An- 
zahl dieser  Arten  haben  in  den  Ketten  von  Cray  und  Les 
Morteys  ihre  überhaupt  .im  weitesten  nach  W  vor^esctio- 
benen  Standorte.  In  der  ('lebirjiKjjrupjie  nordl.  der  .laun 
findet  man  Cnchlfana  offlcinaii.<  (danter;,  AlchimiUa 
Ja<)wt[atia  (kai»ereck),  Lloydia  si^iDhna,  l'tofA  tuiam, 
( Kri/Irofiis  Halii'n  | Schopfenspitz,  Schäfberg). 

Auf  den  Alpvveiden.  njit  denen  die  meisten  (iipfel  der 
Freiburf.'er  Alpen  und  auch  die  steilsten  Hän^e  noch  lie- 
kteidel  sind,  blnlien  in  Masse  die  ^.'anze  Schaaren  von 
Lieliliabern  an/iehenden  Alpenrosen  ;  :4i>r  rttm  Kallinien 
des  Paray  nnil  der  V.inils  ist  das  liiei  i-is^  rordentlich 
grosse  Hltimeii  bildende  Kdelweis*  hindiK-  Seltener  findet 
sieii  in  der  sulialpinen  Z(me  d  is  reizen-le  Alpen-M.imni-r- 
treu  \  Ei  ynfjhim  ttlpiniini).  her  unfrehtnderte  Zutritt  der 
S\V  -W  inde,  der  Kii  (luss  di'U  im  Thal  cier  Saane  und  in 
den  kleinen  riiairurclif  n  der  l-rcikur^er  Alpeii  aiiflreten- 
den  Föhns,  die  vor  N. -Winden  geschützte  I.aj.e  und  die 
ausgezeichnete  Exposition  vieler  Standorte  wirkfii  zu»mm- 
men,  um  zahlreichen  Vertretern  der  mediterranen  Flora 
die  Ansiedehint'  zu  gestatten.  Von  solchen  nennen  wir: 
.Si»!/niAritt»»i  (iif.Weiaruni  (IJmi'ebiin^;  von  Freiburg,  iilier 
Rolleren«,  l>ei  I^i  Tinpt.  Aratus  sajahlia  (Dent  de  Hulh. 
Vanil  HIanrt.  Hcliniil hetinmi  fin}iaiin  .Meiiieres  und  .Moni 
Vuilly),  Ltnuni  temnIoUxwi,  Acer  italum  (sehr  selten), 
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Cijtitm  lahumum  («ubspontan  und  »i  hr  m  Uro),  Onmni, 
rvliitiilifotia  ( nollf-rriis ),  Mfiiii  iign  )irurn,ni  i  .\!i'-nii  ri'»*l, 
Astraijaltts  i  ii  i'y  und  A  .  dt'pres^us,  Lutliijriis  cKY-r,  /  »'i- 
ni<»  (jlaii.  Ii  llochmatt,  Kpagnyl,  Arteiitism  rainpffin», 
St'arzn/fi  41  atislriaca  (Corjoni,  i.ailuca  pereiitn»,  Cfef>i$ 
ni,  .1  ,'>iMs .  Ilriioli  nriunn  eurnfuruni ,  l.it liosjH'rmum  pur- 
pHrci>-<  frruieum.  l Vr/jfurum  pul\  i  i  tiicnUnix,  Scmphu- 
laria  cauina  und  N.  Hiip)n'i.  Mflnntfiyruni  ttemoitisitui , 
Hy»so}iiis  uffuiitalis,  Starltyg  ijertutxnun.  <.'i/(/<ii»ii»iu< 
ftiriip.ffi  ( Ktuu'V.  Montliovoni,  l'riniula  s\i<i'  rulfhs  1«  ] 
brviili'yrt's  in  Massel.  Wir  fii;;cn  nocli  liin/u  ilcii  liuclis- 
bauin.  ilii'  K;l^t;^Ilit■.  llaiiiiii|,;('  Eiche  (Ourri  us  Itmugtnifsa], 
deuthrlif  Sch wiTtlilie  ilrm  ijennaniraf,  ScImicrvMiri  (Ta- 
Dtiis  i  iiiiniinnisi,  Waldtulpe  I  Tulifia  $ilvestris),  den  Sade- 
odiT  Sevibaum  {Junipi'rtu  Sabina),  ( >ruxtliiifjahim  \>yre- 
uatcuni,  Hetnerocallu  fulva,  den  Streifenfarn  i  Asplrnutn 
ceteruch]  :  endlich  die  in  den  SlepjH'n  de»  Oilen»  verbrei- 
teten zwei  (Iraser  Anilmpogoti  usrlnriniini  und  Stufta 
peunala   und  iwei  Sejfgen  Cares  gj/nohasi*  und  C.  hu- 

Viele  dieser  genannten  Arten  fehlen  der  O.-Schweix; 
ol.wohl  sie  auch  auf  Krciburt;er  Hoden  nieiHt  nur  selten 
sind,  gelien  sie  doch  sichere«  Zeugnis  von  dem  bis  hier- 
her sich  geltend  machenden  mildernden  Einfluss  des  me- 
diterranen Klimas.  In  dieser  Hinsicht  sind  t.  B.  die  be- 
nachliarten  Thiler  des  Berner  Obertandes  (allerdings  mit 
Ausnahme  ihrer  untersten  Abschnitte,  die  sich  der  wär- 
menden Eimrirkiuif  von  Brienzer-  und  Thunersee  er- 
Creuen)  weit  weniger  be|(nnstigt  und  weisen  besonders  in 
der  Mbalpioeo  Zone  eine  wenker  reiche  Flora  auf.  In 
den  lablreichen  kleinMi  Seen,  Teichen  and  Torfmooren 
der  Pr^alpen  gedeihen  eine  ganze  Anzahl  von  der  Erwäh- 
nung werten  Waseer-  und  Sumpfpflanzen.  Klassische 
Fundorte  sind  hier  besonder*  der  Lac  de  Lussy,  Lac 
des  Jone«  und  Schwansee  (Lac  Domäne),  die  Torfmoore 
von  La  Rogivue,  die  SAmpfe  von  Vaulruz,  Champotey, 
Biordai,  La  Sauge  etc.  An  den  Ufern  des  Lac  de  Lusey 
können  wir  u.  folgende  iBifremnte  Arien  sammeln : 
Banuneuhts  flammuia  var.  rentoN«,  B.  sceieralia  und  B. 
heten^hyllut ;  Viola  perticifnlta  und  V.  penicifolia  var. 
ttagmtta.  Nympttaea  alba,  A'upAor  lutium  vnd  H.  pu- 
mUmm  (audi  am  Lac  Ata  Jone«  hloig),  (MlUriehe 
UagnaliB,  OmanM«  pheUandriMm;  die  dni  Roaaeataa- 
arlM  JiMMmraMinrfi/o/ia,  D.  longifolia  und  D.  obovtUa; 
SdkMdlMirte JMllMlru,  Triglachin  patuatre^  AHohmo«- 
Ion  alptm».  SpargaHium  natmm*  Etiapkonm  granU. 
Am  Schwarme  wachsen  SehcenopUetta  laeuttri»,  Cham 
lutpida,  Carex  fteKutel«,  Sdumnvt  ferruginem;  Pota- 
mogrlon  ptantaginetu,  P.  huMU,  P.  perfotkUu».  P.  na- 
lami,  P.  kmgifMmft  P,  mutittm  and  P.  fiUfmrmu,  Pvta- 
mogtlon  eomprmmm  hat  mn  Ua  jeM  nur  am  kleinen 
Ue  de«  Jonca  fibarChitel  fWat  Dmia)  gelinden,  Sette- 
do  tpatkulmfoUm  M  Uante  «nd  Fnjena,  die  aaltaiM 
Polggala  H^nuta  im  dtn  TorAMMm  wm  Vralrn.  Ana 
dao  bochgelegenen  Hoorni  «na  Fkndif  (•bar  dam  Eloiter 
In  dar  Valaainte),  Ghaflajpaln  (nSfdI.  Bnlla)  und  Laaaj 
hannt  man  die  aallaneB  Saflifattga  kimthm  tand  BHuü 
maM.  Die  Cart»  brun^emu  ffadalbt  sMamami  mit  an- 
dam  «enignr  aaltanen  Seggen  md  mltlf«Ny«MilAat  trifo- 
fiata  (deBarBltlar>«dar  Fiebarklaa)  ond  Swetrtiaper0nni$ 
m  der  Tarda,  der  Bctra  nnd  dem  Petit  Hont  Ana  den 
nnlen  am  Murtenaee  aalafenan  SAmpfen  kannen  wir  ala 
•eltene  Art  die  in  den^lmpfen  von  flariat  und  La  Sann 
wachsende  Hydrochari»  nuntuB  ranm;  femar  SogUtorut 

SnuiUttefolia  (Umiiebungen  von  Murten),  JVolaa  fragitU 
iarlen.  Biordaz),  Cladium  mari^ctu  (Murtan,  La  Saafe), 
WHia  bnlannica  (Sumpfe  von  Cudrefln  und  La  Sangej, 
B«l|0nia  italustris  (CudreBn,  Murten,  Faong  etc.),  Lyn' 
mflcÄta  tnyrtiflora  (Muriit),  Litorella  unißora  (zwischen 
Fboof  und  Marten)  etc.  Zam  Sehlnaae  erübrigt  ans  noch, 
die  baaondera  bamaritanawerten  nnd  seltenen  Arten  der 
Ebene  namhaft  tu  machen.  Solche  sind  JlfyonjnM  mini- 
ntua  (Um|iebnn«en  von  Middea,  Montet  und  Freiburgt, 
Adoni*  aeMtivalü  (Umgebungen  von  Maggenberg  und  Frei- 
bürg).  EtxLnlhit  hiemali»  (Umgebungen  von  Marlen), 
r.enifta  pitma  (von  Gagnebin  in  den  Umgebungen  von 
Freiburg  gefunden) ;  Trifolium  hybridum  und,  seltener, 
r.  altgatu;  Centunculm  minimut ;  mehrere  Orchideen 
nhtt  CortMarrhiza  intuUa,  Livarit  LcMelii  (Moor  von  La 
Vaaf  QBlar  AttalanaJ,  Cgfnptdihun  cakeoku  (FMoaH' 


.scliLili.  dil  und  dort  verein/i'lt).  F)ie  schone  Frilillana 
tiieUuii/ns  wüi  list  hei  Miitic  licnw Her  (nalie  Murleiil  und 
die  wilde  Tul|>4'  (7tW/;«i  siliexlrist  in  den  1" tnpclHiii^en 
von  Freiburg.  Marly  und  Monlor^-e.  Von  (iramini'cn  w:iren 
TU  nennen  (inudima  fi-xigihß  (.ms  den  l'mnrbunj,fn  von 
I  Middea  bekannt).  AtuirniMifjuti  t.n  haentum  (rinpebungen 
von  Freilmrp),  Alopecui'uit  pruti'iisi»,  Catqniagiostis  te- 
ut'lta  (AIpwfide  von  Hallach.iiix  und  .mi  L'ücrit).  Fesluca 
nnii'llnjxlnm  I rmt:ehungpn  von  Freibur^'i.  l.olium  vpino- 
tuiii  ihei  K^ili'venens  Destus)  etc.  <Jtiellfti  :  Die  schon  ge- 
nannte Fn  ihiirner  Flora  von  Coltet  und  (^tilella.  — 
('.Diiiptf  ii'tuiu  ilf  i'i'.rmtrt.  de  la  S'or.  hotau.  «liisse  nii.r 
M urte»/»  i  >n  lion  Hi'rirlilttn  dt'r  srhwfi:  fMilan.  (ii'Si'llsi  li. 
lieft  ISJW).  —  Jaquet,  Firniin,  l.fs  rlfnienl»  rnpridio- 
fiau.r  </e  la  flore  fnb.  (in  den  Mcinoxves  ile  la  Soc.  frib. 
des  Sr.  no^.  Vol.  I.  faHC.  Ii).  -  Kndlich  h.it  Jaquet  in  Fasz. 
I  und  V  I  liWl  u.  19tr2)  dersellien  Uemoires  und  in  Vol.  VII 
f180W)  de«  Wh//,  de  la  Site.  frib.  des  »r.  nal.  als  wertvolle 
Ergänzung  des  Guide  von  Cottet  u.  Castella  eine  Littte  von 
UO  für  den  Kanton  Freiburg  «neuen,  seltenen  oder  kri- 
tischen •  Arten  mit  Angabe  ihrer  Standorte  geboten.  — 
Savoy.  H.  K$tai  de  flore  ronutnde.  —  Röeli,  l>r.  Let  plnnle* 
rare*      environ»  de  Fribourg.        (l»r.  p»ul  J*cc*Hr..) 

Fauna.  Trotadem  die  ainielnen  Tierarten  ihren  Auf- 
enthaltsort wihrend  der  «erarhiedenen  Jahreszeiten  oft 
wechseln,  ist  die  Fauna  des  Kantons  Freiburg  je  nach  den 
natürlichen  Benrken  aellwtveratündlich  eine  verschiedene, 
j  Gut  vertreten  lind  die  Sittip>(hiere,  deren  Verbreitnng 
j  zwar  noch  nicht  volbitilndi|r  bekannt  ist,  von  denen  aber 
doch  eine  grosse  Anaahl  von  Arten  genannt  werden  kön- 
nen. Zahlreich,  aber  noch  wenig  bekannt,  sind  die  Fle- 
dermiuse.  von  denen  man  die  langohrige  Fledermaus 
[PUcolut  aurilu»)  und  das  Mauaohr  ( Fesoer/i/io  murin%u) 
findet.  In«ektenfrf>si>er:  der  ziemlich  häufige  Igel  {ErinO' 
«IM  «HropoeiM).  der  gemeine  Maulwurf  (falpa  eitmpaea) 
and  vielleicht  auch  der  blinde  Maulwurf  \  'lalpa  coeca).  die 
Wasaanmitimaua  {CnMo^Mt  fodiena),  die  gemeine  .Spitz- 
maua {SofX  vutgarit),  die  Hauasnitsmaus  {Leutodon 
oraiMM).  Viele  Nagetiere,  wiedaa  sehr  hinflge  Eiehhörn- 
dianl^tirtu vulgaris),  dar Siebenaehlifer  iilyomm^k), 
dia  WaMmaus  (Mua  auareimwlb  die  in  dm  Abwaaarrka- 
nilan  nnd  in  der  NAna  dea  Scklaelitliaaaaa  von  Freibaiv 
maaaenhaft  aullralanda  Wanderratia  (Vi«  dlawiiwawm) ; 
die  fiberall  Mafiaa.  abar  in  der  ftiadt  dardi. dia  trariiar 
genaanlatnn  TMl  vardriingla  Satte  (tfwi  raff««);  dia 
Hanamaaa  (IIa«  «mianiliia);  viele  FeldmSuse,  so  o.  a. 
Arvieata  arwoH«;  dar  gemeine  Haae  {Ltpus  timidm)  und 
der  Alpenhase  (Lepta  ««rfoMlIf)»  Daa  Alpen  murm  eitler 
[Arcton\y*  marmota)  ist  1888  auf  Lea  Monev«  eingeführt 
worden  and  aelieintaidi  dort  fbrlsanllamra.  In  den  PMil> 
baotan  daa  Marlanataa  Imt  man  dia  lairtan  f^ran  daa 
nbera  (CMar  jttar)  tbaHmleiH,  draani  Andenken  aieh 
aaeh  im  Naman  daa  BlbambaelMN  (la  Bibara)  noeh  ar- 
Iwllnihat. 

Dia  RanbUara  wann  IMher  mit  aiaar  nalha  van  laiar- 
aamniaD  Arlan  vertraten :  Die  Wiidkaiia  (fSrift  caMira)  iat 
vaneliwnndm;  laltia  Eiemplar  daa,  «ia  aa  aehaint, 
niemala  hiuflgcn  Loehaea  (Feit«  ImmA  iat  18tt  ImI  Ca!« 
mia  (Charmef)  erlegt  worden ;  dar  Im  lahrtMiiidart 
mamanhaft  auftretende  Wolf  (Canit  hiMMlbat  niliran 
ZaU  taarh  abgenommaii,  dar  leCite  iat  1887  bei  Itiax  ga» 
tdtat  worden ;  dar  F^neha  (Cotija  vulm»)  Ist  heata  nadi 
derart  verbreitet,  daaa  jedea  Jahr  im  Winter  einer  Anaald 
von  Jiffem  auch  ausaerhalb  der  gewöhnlichen  Jagdaeit 
seine  Verfolgung  gestattet  wird.  Der  braune  Bir  ( Vnm 
arelM)  machte  im  16.  Jahrhundert  hesondera  die  Gegend 
am  Piaffeien,  Jaun  und  Galmis  unsicher  und  verschwand 
dann  allmählich  im  17.  Jahrhundert,  so  dass  der  letzte 
1898  bei  Birflschen  erlegt  worden  ist.  Der  Dachs  {Meie* 
taxua)  kann  fiberall  noch  beobachtet  werden,  ist  aber  nir- 

Snds  hinfig,  und  das  nimllche  gilt  vom  Edelmarder 
rortet  abielum),  der  besonders  noch  im  Greierzerland 
sich  aufhält.  Weiter  verbreitet  ist  der  Hausmarder  lifat^ 
te»  foina).  auf  den  als  gefährlichen  Feind  der  lliihner- 
höfe  im  Winter  1901-1902  acht  Gruppen  von  Jflgem  die 
Jagd  freigegeben  worden  ist.  Gemein  ist  auch  der  Iltis 
{FwUtriiu  putoriuB),  sogar  in  der  Stadt  Freiburg;  das 
gleiche  gilt  vom  Hermelinwiesel  (FiPtiiriut  emtinm)  und 
vom  Wiesel  (FaHoriut  putillus).  Jedes  Jahr  werden  noch 
ainiga  Fiaebotter  {Lutra  vtäg€Ui9)  erlegt,  dia  anaa  na- 
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mentlich  in  der  Nähe  der  Fischzuchtanstalten  antrilTt. 
Von  den  Dickhäutern  war  die  Wildsau  {Stu  scrofa}  im 
im  15.  und  16.  Jahrhundert  ziemlich  verbreitet.  Ranz  ver- 
schwunden ist  sie  erst  im  Lauf  des  10.  Jahrhunderts 
(letzte  1872  und  1888  geschossen). 

Ausser  den  Haustieren  finden  sich  nur  wenige  Wieder- 
käuer :  Der  Steinbock  {Capra  ilu^x)  hat  im  Kanton 
Freiburg  nie  gelebt,  die  Gemse  (Capelta  rupicapra) 
hat  sich  dagegen  seit  dem  Erhss  eines  schützenden  Ge- 
setzes und  seit  der  Einführung  von  Banngebicten  in  den 
Älpenregionen  des  Kantons  stark  vermehrt.  Im  15.  und 
16.  Jahrhundert  lebte  auch  noch  der  Edelhirsch  iCervus 
elepha»),  dessen  letzte  Exemplare  am  27.  Juli  1748  bei 
Broc,  am  15.  Oktober  des  gleichen  Jahres  bei  Cerniat  und 
im  Jahre  1750  bei  Murten  erledigt  worden  sind  ;  der  1871 
bei  Cüttens  geschossene  liirsch  halte  sich  ohne  Zweifel 
aus  dem  Jura  hierher  verirrt.  I>a8  lieh  (C«*ni*«  capreolw») 
ist  schon  zu  Keginn  des  19.  Jahrhunderts,  wo  es  noch 
von  Zeit  zu  Zeit  angetrolVen  wurde,  beinaiie  ganz  ausge- 
storben ;  nachdem  aber  im  Jahre  188ß  der  Verein  •  Diana  • 
bei  Cerniat  sieben  Weil>chen  und  ein  Männchen  ausge- 
setzt hat,  ist  heute  das  gebirgige  Gebiet  wieder  ausrei- 
chend von  ihm  bevölkert.  Die  in  den  Bezirken  Kroye  und 
See  (Staalswaldung  Galm)  vorkommenden  Exemplare  | 
stammen  zweifellos  aus  dem  Jura  oder  dem  Waadtland. 


KsDtoD  Fr«ibnrg  i  Bargturm  La  Molitre. 

Mit  InbegrilTder  —  allerdings  nicht  jedes  Jahr  wietler- 
kehrenden  Zugvögel  —  leben  im  Kanton  Freiburg  mehr  als 
200  Vogelarten:  Steinadler  (Aqxüla  f'uli  a),  Seeadler  (//a- 
liaSlu»  alhiiiUa).  Schlangenadler  {Circaf-lut  qallinii), 
roter  Milan  [Milvut  regaliii\.  schwarzbrauner  Milan  (A/i/- 
t'M*  ater;  selten),  Uliu  {Buho  vtaximus),  Steinkauz 
{Athene  tuM-tua),  Schleiereule  (S/ri-r  ßmnntea)  u.s.  w.  Alle 
schweizerischen  .Schwalbenarten  finden  sich  auch  im  Kan- 
ton Freiburg,  doch  ist  die  Felsenschwalbe  noch  nicht  sicher 
beobachtet  worden.  In  groKser  Zahl  findet  sich  in  F'rei- 
burg  der  Alpensegler  (Cypn'lug  nielba) ;  längs  der  Saane 
unterhalb  Freiburg  nistet  die  Goldamsel  oder  der  Pirol 
{Oriolus  ijalOula);  der  Kolkrabe  {Corvus  corax)  bewohnt 
das  Gebirge  ;  den  Alpenmauerlaufer  (ricAorfronia  mura- 
ria)  kann  man  im  Winter  an  den  Häusermauern  der  Sladt 
Freiburg  beobachten:  nicht  selten  ist  auch  der  Wiedehopf 
ti'pttpa  epofta).  Ferner  sieht  man  den  grauen  Wendehals 
\Junjc  lorquilla)  und  die  verschiedenen  Arten  der  Spechte, 
zuweilen  sogar  den  nur  selten  auftretenden  dreizehigcn 
Specht  (l'ictiidet  ttuloflylu»). 

Im  Bergland  let>en  der  Kirschkernbeisser  {Coccothratu- 
tes  vulgarit),  der  Fichtenkreuzschnabel  ll.oxia  niri  irot- 
tra),  der  Nusshüher  {Nucifraga  caryoralacle»i  etc.  Gejagt 
werden  hier  Auerhuhn  {Tetrao  urtigalhtt],  das  höher 
hinaufsteigende  Birkhuhn  [Telivo  tethx)  und  das  Hasel- 
huhn (Teirao  bonaiia)  i  ferner  das  Bothuhn  (Pm/Zx 
rubra)  und  das  gemeine  Schneehuhn  {Lagoftus  atpinus), 
die  die  höchsten  Gipfelregionen  bewohnen  und  nicht 
h-HUlig  angetroffen  werden.  Beobachtet  wird  auch  die  Al- 
penkrähe {Pyrrhocorax  alpinut).  Nachdem  das  Bebhuhn 


(•Stama  cinerea)  beinahe  vollständig  ausgerottet  worden 
war,  ist  es  in  den  Bezirken  Broye  und  See  seit  18K^  vom 
Staat  Freiburg  und  dem  Verein  o  Diana  »  wieder  einge- 
führt worden  und  hat  sich  hier  seither  neuerdings  stark 
vermehrt. 

Im  Kanton  hält  sich  ferner  auf  das  schwarze  Wasser- 
huhn {Fulica  atra),  das  einst  sogar  auf  dem  seit  dem 
Bau  der  Eisenbahn  verschwundenen  (Jrossen  Weier  bei 
Freiburg  vorkam ;  das  grünfössige  Teichhuhn  {(ialti- 
nula  chloro-pus)  nistet  noch  an  dem  vor  den  Toren 
Freiburgs  liegenden  Weier  von  Bonnefontaine ;  längs 
der  Wasserläufe  verübt  der  graue  Fischreiher  (Ardea 
einem)  seine  Räubereien ;  in  den  liefern  Lagen  d»»8 
Miltellandes  ist  der  Zwergreiher  (Ardelta  niinula)  nicht 
selten,  und  sogar  ein  Nachtreiher  Syclicorax  griten») 
ist  im  Mai  1W99  auf  den  Weiern  der  Fischzuchtan- 
Htall  Chenaleyres  bei  ßelfaux  erlegt  worden.  Beide 
Storcharien  beleben  den  Seebezirk ;  auf  den  Seen  und 
den  diesen  benachbarten  Sümpfen  des  Kantons  tummeln 
sich  im  Frühjahr  und  Herbst  zahlreiche  Wasservögel. 
Interessante  Wintergriste  suchen  oft  in  den  Umgebungen 
der  Stadt  ihr  Futter,  so  viele  Finkenmännchen,  Hänflinge, 
Manlelkrähen.  Saatkrähen  etc. 

Verh.-illnisin.'tssig  arm  an  Arten  sind  die  Reptilien.  Von 
Schlangen  finden  sich  häufig  die  Ringelnaller  ( 'riio;>t(/o- 
notUM  natrix)  und,  in  den  Bergen  von  Ch.^lel  Saint  Denis 
und  Galmis  (Hochmatt-Les  Morteys),  die  gemeine  Viper 
IPftias  In^rus)  etc.  Die  Echsen  sind  vertreten  durch  die 
Wurzeleidechse  (Lacerta  stirpium),  die  Beigeidechsc 
(Lacerta  vimfMra^,  die  Mauereidechse  (Lacerta  nmralit) 
und  die  Blindschleiche  [Anguit  fragHis).  Zahlreiche 
Lurche,  so  überall  der  grüne  Wasserfrosch  (Hana  e»cu~ 
lenta),  der  braune  Grasfroech  IRayia  teniporaria\,  der 
etwas  seltenere  (aber  in  Freiburg  beobachtete)  Spring- 
frosch (/fana  agilü):  weniger  häufig  sind  die  Feuerkrotc 
{ßontbinator  ißneu»),  die  gemeine  Kröte  {Hufn  vulgaris), 
die  grüne  Kröte  {Hufo  calaniila)  und  der  Laubfrosch 
i^Hyla  viridi»),  den  man  in  den  Gärten  der  Murtenstrasse 
in  Freiburg  angetroffen  hat.  Bei  Freiburg  und  in  den 
tieferen  Teilen  des  Kantons  lebt  der  Feuersalamander 
(Salaniandra  niacxtlosa) ;  am  thauigen  Morgen  und  an 
liegenlagen  trifft  man  im  Gebirge  überall  den  schwarzen 
Salamander  [Salawandra  <Ura).  Ferner  besitzt  der  Kan- 
ton den  BergAvassermolch  (Triton  alpe*lns),  den  Teirh- 
niolch  (Triton  pahuatiis),  dengrossen  Wassermolch  (Tri- 
ton crittatut)  und  vielleicht  noch  Andere. 

In  den  Seen  und  Wasserhiufen  leben  über  30  Arten 
F'ische.  Besonders  geschätzt  werden  die  Forellen  (Salmo 
lacuttris)  der  Wildbärhe  im  Gebirge;  8-10  kg  schwere 
Lachse  (Salnio  salar)  steigen  in  der  Saane  bis  zu  den 
Stauwerken  der  Maiurauge  auf;  grosse  Hechle  (Ktox 
luciti»)  machen  den  Hlurtensee  und  Schwarzsec  unsicher. 
In  letzterem  lebt  auch  noch  der  Aland  (Idu*  nielauotui 
oder,  nach  Friedr.  v.  Tschudi.  Leucisctia  ;'eses),  der  von 
V.  Falio  als  eine  Abart  des  Alet  (Squalina  cephalva)  be- 
trachtet wird  und  der  sich  so  stark  vermehrt,  dass  er 
sich  trotz  der  rAul)erischen  Hechte  noch  wohl  zu  erhalten 
vermac.  Der  Murlensee  birgt  ferner  den  Wels  (Silurtis 
glanis),  von  dem  von  Zeit  zu  Zeit  Exemplare  bis  nahe 
an  2  m  Länge  und  60  kg  Gewicht  gefangen  werden. 

Sehr  geeignet  sind  die  reinen  Wasser  des  Kantons  für 
die  Fischzurht.  Da  die  vielen  Stauanlagen  der  industriellen 
Betriebe  heule  für  die  Wanderungen  der  Fische  grosse 
Hindernisse  sind,  setzt  man  regelmässig  eine  grosse  An- 
zahl von  jungen  Fischchen  aus.  Diese  Aufgabe  fallt  den 
68  Fischenzenpachtern  zu,  die  sich  ihrer  unter  der  Auf- 
sicht der  Forslinspektoren  erledigen.  Im  Jahre  19(>1  hat 
man  in  den  Waisserl.-iufen  und  im  Murlensee  auf  diese 
Art  9!V)XiO  junge  Fischchen  ausgesetzt,  von  denen  689850 
auf  Forellen,  71  500  auf  Aeschen  (Thyniallun  rfxiüifn-) 
und  175000  auf  Felchen  (Coreg(mtt$  Srfiinzii.  PaU>a  Cuv. 
et  Val.)  entfielen.  Diese  gesamte  junge  Brut  entstammte 
den  im  Kanton  eingerichteten  acht  Fischzuchlanslalten. 

Das  Studium  der  Wirbellosen  ist  im  Kanton  Freiburg 
verhältnismässig  noch  wenig  vorgeschritten.  Mehrere 
Bäche  sind  reich  an  FlusskrebHen  iAitacM»  fluviatilit). 
Von  Schmetterlingen  beherbergt  der  Kanton  mehr  .ils 
5(X)  Arien  und  ziemlich  viele  Aharten  von  Makrolepidop- 
leren  und  120  Arten  von  Mikrolepidopteren.  Wenig  kennt 
man  von  der  Verbreitung  der  übrigen  Insekten  ;  die  mitt- 
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leron  und  tieferen  Teile  de«  Kantons  werden  ziemlich 
häuHg  vom  Maiknfer  iMeloltmtha  \'ulqariti\  heimgesucht. 

Land-  ii.  Susswasaermollueken  sind  /ahlreich,  obwohl 
das  kantonale  Miiseam  in  Preibup);  deren  en«t  42  Arten 
und  Abarten  b^^ilzt.  m  u.  a.  die  Muschel  Antuinnta  cel- 
letiti*  t-ar.  elongata,  die  sich  im  ehemaligen  Weier  von 
Freibarg  in  prachtvollen  Exemplaren  »orrand.  Seil  eini- 
gen Jahren  wird  auch  die  gemeine  WeinlH'rysrhnecke 
[Ileltj-  i>fimalia)  in  ziemlich  grossem  MassHtab  gezüchtet 
und  auf  den  Markt  gebracht. 

Unter  den  Würmern  wär»'n  zu  nennen  der  im  kleinen 
Lac  de  I.ussy  (bei  ChiUel  Saint  l^eoi«!  lebende  Blutegel 
{Hinttio  cfficinalis]  und  ein  anderer  ¥^f  \  ll'mcirola  </♦•<<- 
ntflra).  der  als  Schmarotzer  auf  gevMssen  Fischen  der 
Saane  (ttesonders  auf  Forellen  |  angetroffen  wirtl.  Die  Quel- 
len um  den  Schwarzsee  beherbergen  den  (inräiui  aquali- 
cus;  nicht  selten  sind  auch  Spulwurm  {Atrarin  lunibri- 
coidet)  und  Bandwurm  { liothriore^ihalu*  talu»). 

l'ngeniigend  l>«kannt  iitt  ferner  die  mikroskopische  Tier- 
welt ;  immerhin  hat  Dr.  ().  F.  Imhof  seiner  Zeit  eine  Linte 
der  von  ihm  im  .Murtensee,  Schwansee  und  im  Weier 
Ton  dränge»  Sur  .Marly  beobachteten  Arten  vernfTentlicht. 

Trotzdem  das  jagdbare  Wild  nicht  sehr  zahlreich  zu 
sein  scheint,  sina  im  Kanton  Freiburg  im  Jahre  1900  doch 
271  Jagdpalente  im  Gebührenwert  von  11092  Franken  er- 
teilt worden.  l'JOI  haben  die  Ja^d  dem  Fiskus  13965 
Franken  und  die  Fischerei  (Pacht  und  verschiedene 
Freikarten)  84»<l  Franken  eingebracht.  In  dieser  Summe 
ist  der  Werl  der  ausgesetzten  jungen  Fischchen  nicht  mit 
inbegriffen.  ^Prof.  M.  Mixv.i 

Bevölkerung.  Die  die  heutige  Bevölkerung  des  Kantons 
Freiburg  zusammensetzenden  Kleinente  sind  in  anthro- 
pologischer wie  ethnographitit'her  Hinsicht  von  einander 
stark  verschieden  .Sowohl  im  franzosinchen  als  im  deut- 
schen Kantonxteil  herrsciit  der  braune  Typus  allgemein 
vor  dem  blonden  vor.  hie  blondhaarifren  und  blau.^ugigen 
Individuen  bilden  einen  verschwindend  kleinen  Prorenl- 
«ali  der  (iesamtl>evölkerung  und  werden  noch  am  ehesten 
im  oben'n  (Ireierzerland  angetroffen.  Der  Freiburter  ist  im 
Allgemeinen  von  knUtigem  Körperbau.  Nicht  selten  kann 
man  dage^-en  von  Ort  zu  Ort  betnirhtlich  schwankemh'  I'n- 
terschiede  in  der  Korperlänge  beobachten.  Nach  der  saiiita- 
risclien  Rekrutenuntersuchung  findet  man  im  (Ireierzer- 
lande  die  erussten  und  im  deutschen  Teile  de»  Kantons  die 
kleinsten  Männer.  Von  den  heute  jährlich  zur  Hekrutie- 

rung  Stel- 
lung s  - 
pllichtigen 
f200  jun- 
gen Man- 
nern er- 
weisen sich 
d  II  rc  h  - 
schnitilirh 
je  50-r>4"„ 
als  zum 

 _,^ai^^^^^^_  Mililär- 

^^Hl  "'^T^I^^^^cR^^^^^^I    weisen,  so 

^^HB  <  T7>     r^7^4r^^*nl^^H    rührt  dies 

unge- 
nügender 
Ernfilirung 
u.  vom  Al- 
koholmiss- 
brauch 

her.  Die  Städte  liefern  im  Durchschnitt  einen  grossem 
Prozentsatz  von  Diensttauglichen  als  die  Landschaft; 
doch  ist  umgekehrt  die  mittlere  Lebensdauer  hier  eine 


Kanton  Praiburg i 
Kapell*  1^  Osada  b«i  Orandvillars. 


Kautoo  Praibiiri; ;  Maaarn  vuo 
Murtan. 


höhere  als  dort.  In  dieser  Beziehung  stehen  die  Bezirke 
Veveyse,  Broye  und  Gläne  besonders  gunstig  da.  Die 
Kindersterb- 
I  ich  keil  er- 
reicht dagegen 
mitetwa  19.5"/ 
aller  lebendge- 
iKirenen  Kin- 
der ihr  Maxi- 
mum im  Be- 
zirk Broye, 
während  sie 
im  Bezirk  See 
und  .Sense  am 
kleinsten  ist. 

Unsicher  isl 
die  Hcrkunn 
der  ursprüni.- 
lichen  Bevöl- 
kerung des 
Kantons,  doch 
steht  ausser 
Zweifel,  dass 
das  Uechtland 
schon  lange 
Zeil  vor  dem 

Auftauchen 
der  Aleman- 
nen und  Bur- 
gunder in  l>ei- 
nalie  allen  tik'i- 
nen  Teilen  be- 
siedelt gewe- 
sen ist.  Auf  Grund  der  im  letzten  Jahre  angestellten 
archäologischen  Nachforschungen  u.  .\usgrahungen  lässt 
sich  die  älteste  Sieilelungsgeschichte  fulgendermassen 
zusammenfassen :  zur  Steinzeit  waren  blos  die  Pfahlbau- 
ten im  Neuenburger-  und  .Murtensee  bewohnt,  zur 
Bronzezeit  halten  sich  bereits  neben  den  Pfahlbauten 
zahlreiche  Sieileliingen  auf  dem  festen  I^ndi-  gebildet,  u. 
zur  Kisi'nzeit  lieuohnte  eine  immer  zahlreicher  werdende 
Bevölkerung  schon  beinahe  das  ganze  liefer  gelegene  lie- 
blet des  heutigen  Kantons.  Dauerndere  Spuren  hat  in  unse- 
rem Lande,  besonders  in  den  um  Avenclies  ( Willisburg) 
gelegenen  Abschnitten,  die  Herrschaft  der  Homer  hinter- 
lassen. Die  grosse  Bedeutung  der  hier  bestehenden  Römer- 
siedelungen wird  illustriert  durch  die  das  ganze  Thal  der 
Broye  bis  üb4>r  Murten  hinaus  durchzieliende  Röiner- 
slrasse  nach  I'etinesca  beim  Bielersee,  durch  den  in  Cor- 
in^rod  aufgefundenen  Minotaurus,  die  Mosaike  von  (Ihey- 
r«»8,  eine  ^-anze  Reihe  von  Ruinen  romischer  Bauwerke 
und  enillirh  auch  durch  die  vielen  au»  dieser  Zeit  stam- 
menilen  iin<l  heule  noch  erhaltenen  Ortsnamen,  l'm  die 
.Milte  des  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.  folgte  in  iler  Schweiz 
auf  die  Herrschaft  der  Römer  die  <ler  beiden  germani- 
schen .Stämme  der  Alemannen  und  Bui-gunder.  Von  einer 
Besitzergreifung  lies  Freiburger  Bodens  durch  die  Ale- 
mannen ^ibt  uns  die  Geschichte  keine  Kunde  ;  die  ältesten 
erhaltenen  l'rkunden  zeigen  uns  das  Land  als  Teil  des 
ersten  und  dann  des  zweiten  Btirgunderreiches,  worauf 
es  IttH  dem  deulsclien  Kaiserreich  angegliedert  wurde. 
.\us  diesen  Angaben  geht  hervor,  dass  die  heulige  Frei- 
burgcr  Bevölkerung  einer  fortwiihrenden  Vermischung  der 
verschiedenen  hier  zeillich  sicli  ablösenden  Volksstämme 
ihren  Ursprung  verdankt. 

Die  eidgenössische  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900 
hat  für  den  Kanton  Freiburg  und  seine  einzelnen  Bezirke 
folgende  Bevölkerungszahlen  ergeben  : 


Bezirk  Broye 


Glane 

Greierz 

Saane 

Ree 

Sense 

Vivisbach 


1478fi  Ew. 

14  »16  •• 

-mw  » 

.«107  . 

15471  • 

18  7f»  . 

8402  » 


Kanton  Freiburg     127a*>l  Kw. 
Auf  je  1000  Ew.  entfallen  507  Männer  und  4!VI  Frauen  ; 
femer  470  Ortsbürger,  ;t5l  Kantonsbürger,  143  Schweizer 
aus  anderen  Kantonen  und  36  Ausländer;  849  Katho- 
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liken.  149  Rerortniertc  u.  i  Juden ;  682  Ew.  französiicher, 
80S  aeutscher,  15  italienischer  und  1  nndcror  Sprache. 


KtutuD  Krttibiirg    Pruz«»sion  lu  ÜQdinifaa. 

Im  Zeitraum  1888-1900  hat  die  Zahl  der  Ftevulkerunc  um 
7796  Kripfc  uder  um  6.ri4"o  zugenommen  ;  aui  stärksten 
ist  dHl»-i  der  di<>  Stiiilt  Krciburg  umfdHHt^nde  Saaneheiirk 
l>t>li'ili).'t,  dann  folgen  die  andern  lie/irke  mit  Aufnahme 
detijeni|<en  der  llroye,  der  einen  schwaelien  KückKanx  in 
der  ilevolkeningi^ziirer  aufweist.  Im  J.'tlir  1811  ulilte  der 
Kanton  H'M>  Kw. ;  im  10  Jahrhundert  betrug  Homit  die 
Kevulkerun)2!§7.unahme  53 74^  Kupre  oder  72,4'2"a. 

Die  BevolkerunKsdichtitikeit  betrtgt  76  Kw.  für  den  km*, 
eine  Zahl,  die  »ich  dein  Ge^umlmitlel  der  Schweiz  l>einer- 
kenswert  nähert.  Weit  dichter  als  die  Gebirgsbezirke  sind 
nutiirlich  diejenijien  des  ebenen  Landes  besiedelt.  So 
zahlen  die  liezirke  Saane  149,  .See  III,  Hroye  89  u.  (.ilane 
84  tlw.  auf  den  km*,  während  auf  die  Bezirke  Sense  nur 
69.  Vivisbnch  nur  ()'2  und  (Ireierz  so^-ar  fiur  46  Kw.  pro  krii' 
entfallen.  Ilie  lieMmll>evolkerung  verleilt  sich  auf  14  770 
HaushallunKen  in  18557  Wohnhäusern;  es  besteht  sumit 
eine  llauslialtuni;  im  .Mittel  aus  5-6  Pcr»oncn,  und  es 
wird  durchschnittlich  jedes  Haus  von  7-8  Personen  be- 
wohnt. Beinahe  die  ge«aiiite  Bevölkerung  verteilt  sich  auf 
die  Höhenlage  zwischen  500  u.  1000  m  ;  einzig  16  1,^2  hw. 
der  Bezirke  See  und  Drove  leb<-n  unter  500  in  und  843  Ew. 
der  Gemeinde  Jaun  (Delleganle)  über  lOOU  m  Hohe.  Im 
Kanton  Fr«- Iburg  war  die  Gi  burlszifler  von  jeher  eine 
hohe,  hi»"  beiden  (U-schiechter  stehen  im  Verhsitnis 
von  972  Krauen  auf  l(M)t)  Männer.  Llie  Zahl  der  Heiraten 
sinkt  mit  7.08  der  Bewohner  merklich  unter  das  (ie- 
samlnntlel  der  Schweiz  l*er  llebenichuss  der  Geburten 
über  die  Todesfälle  schwankt  in  den  einznlnen  Jahren  von 
12— I3<"*/(,Q  ;  am  gritssten  ist  dieser  Uel.en»chus8  mit 
18-19 '*/^^,  Uli  Bezirk  Sence.  am  kleinsten  mil9-10«(„  in 
den  Be/iiken  Hroyc  und  Glane.  Trotz  diesen  verh.dlnis- 
m^issig  hohen  ZilTern  nimmt  die  Zahl  der  Bevölkerung 
doch  nur  langsam  zu,  i>idem  eine  ziemlich  betmclitliclie 
Auswanderung  in  die  Nachbai  kanlone  und  ms  Ausland 
slatlliiidet.  So  leiten  etwa  12IKI0  Freiburger  in  andern 
Kantonen,  besonders  in  der  Waadt.  in  Neuenburg  und 
Gntif.  Im  Kanton  Freihurg  sellisl  hat  die  Anziehung><knift 
der  SlHiile  keine  beträchtliche  Verschiebung  der  Bevöl- 
kerung zur  Folge,  und  was  in  dieser  Hinsicht  sich  hier 
noch  ueltend  inarhl.  ist  beinahe  ganz  auf  Rechnung  der 
anwachsenden  Stadt  Freihurg  zu  S4'tzen.  Man  kann  an- 
neliinen  dass  22%  der  Ew.  des  Kantons  m  Stedten  leben. 

Volkucharakti'r,  Sitten.  Spixurhvei'/inltniMBe,  Der  Frei- 
bur^er  ist  im  Allgemeinr-n  energisch  und  tätig  Dabei  ist  er 
gutmütig  und  lieht  es,  Gastfreundschaft  zu  üben  Der  Be- 
wohner des  franza-^ivchen  Kantonsleiles  ist  lebhaft  und 
heiteren  (iemiites,  während  der  Bewohner  des  deutschen 
Kantonsteiles  ernsthafter  und  gesetzler  ist.  Allen  aher  ist 
die  Liehe  zum  Lande  ihrer  Väter  gemeinsam  und  ^enn 
sie  auswandern,  so  geschieht  dies  immer  mit  der  Hoff- 
nung, einst  wieder  in  ihr  Geburtsland  heimkehren  und 
dort  ihre  Tage  beschliesaen  zu  können.  Seil  einem  Jahr- 


hundert hat  sich  in  den  Sitten  des  Volke«  ein  starker 
Umschwung  vollzogen.  Die  modernen  Anschauungen 
haben  auch  hier  Einzug  gehalten,  ohne  aber  die 
besonders  beim  Landt>ewohner  noch  vorhandene 
Einfachheit  zu  verdrängen.  Der  Verkehr  der  Einzel- 
nen unter  sich  ist  ein  lioflichercr  und  freundliche- 
rer geworden,  und  die  früher  häulij!;  blutig  endigen- 
den Kämpfe  und  Streitigkeiten  sind  mit  seltenen 
Ausnahmen  verschwunden  Der  Freiburger  liebt  es, 
kirchliche  und  weltliche  Feste  zu  feiern,  er  benützt 
jeden  geringfügigen  Anlass  in  seiner  Familie  oder 
im  geselligen  LelM>n  zur  Fröhlichkeit.  Hauptfeste  sind 
heute  noch  der  •  Carnaviil  •  (Fastnacht)  und  die  <  tie^ 
nichon  •  (Kirchweih  oder  Kilbi),  obwohl  beide  viel 
von  ihrer  einstigen  Itedeutung  eingebusst  haben. 
Die  Kilbi  wird  in  der  El>ene  während  der  drei 
ersten  Tage  der  zweit«'n  Woche  Septembers  und 
im  (iehirge  wähn'nd  der  drei  ersten  Tage  der  zwei- 
ten Wociie  OktuhiTS  mit  andauerndem  Tanz  ge- 
feiert.  Schiessubungen,  I>'ii>esubungen  und  Sport 
ülien  im  Allgemeinen  eine  grossere  Anziehungskraft 
auf  das  Volk  aus  als  geistige  Genüsse.  Freihurg 
gehurt  zusammen  mit  Bern  und  dem  Wallis  den 
zweisprachigen  Kantonen  der  Schweiz  an.  Der 
Bezirk  Sense,  ein  Teil  «ler  Bezirke  Saane  und  See 
u.  die  Gemeinde  Jauii  (Belleganie)  im  B«'/irk  Grt'ien 
sind  deutsch,  die  übrigen  Teile  des  Kantons  franzö- 
sisch. Die  Sprsichgrenze  hat  sich  im  Liufe  der  Zeiten  viel- 
fach verschoben.  Heule  geht  sie  von  der  Mündung  der 
Broye  in  den  Neuenburgersee  diesen  Fluss  aufwärts  bU 
zu  seinem  Austritt  aus  dem  Murtensee,  zieht  tjuer  über 
diesen,  um  zwischen  .Meyriez  und  Murten  in  eine  Spitze 
auszulaufen,  wendet  sich  dann  nach  SC).,  uinzielit  im  W. 
die  (»ebiete  der  Gemeinden  Murten,  .M ü neben wi ler,  Cou»- 
sil>erle,  Ckiurlevon,  .'>alvenach,  Jeuss.  (iurmels,  Guschel- 
iiiulh.  Cordasl  und  Monterschu  und  erreicht  die  Saane  bei 
SchilTi-nen.  Von  hier  folgt' sie  der  Saane  bis  Kastels,  ver- 
einigt »ich  bis  zum  Schwarzsec  mit  der  politischen  Grenze 
de«  Bezirkes  Sense,  dann  mit  derjenigen  der  Gemeinde 
Jaun  und  endigt  an  der  Dent  de  Ruth.  Schwieriger  zu 
ziehen  ist  die  (irenzlinie  zwischen  den  Gebieten  der  ge- 
schloss<>nen  und  olTenen  Siedelungsweise.  Im  ganzen  Be- 
zirk Sense 
u.  i  mobern 
Absehiiitt 
des  Bezir- 
kesVeveysc 

herrscht 
das  System 
der  Einzel- 
sieiielun- 
gen  vor. 
der  rechts 
der  Saane 
gel egene 
Teil  des 
Bezirkes 
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Teil  lies 
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und  aas 
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Kantons 
Siedelung 
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Wo  Ein/el- 
siedelung 

vor- 
herrscht, 
sind  die 


KauttiD  Kreiliurg: 
Cmppe  voD  SnonoD  t'Armailhi). 


Hofe  weil  über  das  l^nd  zerstreut ;  jeder  einzelne  Bauer  ist 
alleiniger  Herr  üln-r  die  um  seinen  Hof  gelegenen  Aecker, 
W  iesen,  Weiden,  Waldungen,  tjueilen  und  We^^e.  In  den 
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Dörfern  stehen  die  Hiuser  in  gedrängten  Gruppen  (Hau- 
fendörfer), und  das  uinliegenae  Land  iüt  in  lalilreiche 
lange  und  schmale  Parullen  geteilt ;  oft  sind  auch  die  ent- 
legeneren Teile  der  (ieineindomarch  (Wälder  u.  Weiden) 
noch  heute  sog.  Allmenden,  d.  h.  gemeinsamea  Kigentum 
der  OrUliiirger. 

Die  Eiauweise  der  ländlichen  Wohnstätten  ist  fast  über- 
all die  gleiche  und  gleichen  CrHprungH.  Et-  ist  der  keltisch- 
romiscne  Haustypus,  der  Wohnhaus,  Scheuneu.  Stall  unter 
einem  Lhichezusammenfasst.  I>as  Haus  ist  mit  seiner  Liings- 
achse  gewohnlich  nach  SW.  oder  NO  orientiert  und  be- 
steht bald  aus  Stein,  bald  einfach  aus  H0I7..  Wahrend  man 
im  obern  Abschnitt  des  Senscbeiirkea  und  im  (ireieri  noch 
dem  alcinannischenTypus  sii'h  nähernde  itauernhäuser  an- 
trifft, lässt  sich  im  Hachen  Land  mancherorts  auch'dcr  bui^ 
gundische  Kinlluss  auf  die  Wohnst^tten  nicht  verkennen. 

Tnu  hl.  Die  alten  Freiburger Trachten  sind  heule  entwe- 
der schon  völlig  verschwunden  oder  doch  dem  Verschwin- 
den nahe.  Die  aus  Prankreich  herüberkommende  Mode 
hat  eben  alles  l'rspningliche  und  Eigenartige  unterdrückt 
und  die  Bekleidung  unserer  Bauern  uniform  gestaltet. 
Früher  war  es  eine  sehr  leichte  Sache,  an  der  Tracht 
nicht  nur  die  Bewohner  der  verschiedenen  Kantone,  son- 
dern auch  die  verschiedener  LandschaflMti  im  sellM>n  Kan- 
ton von  einander  unterscheiden  zu  können.  Als  einzige 
Ueberreste  der  originellen  und  anmutigen  früheren  I..okal- 
trachteo  haben  sich  heute  im  Kanton  Freiburg  sozusagen 
bios  noch  diejenige  der  Ctreierzer  Sennen  (.\rtnaillisi  und 
das  so  reizende  und  malerische  Kostüm  dereiner  bestimm- 
ten religiösen  flerneinschafl  angehörenden  jungen  Mäd- 
chen von  Düdin^en  (liuin) erhalten.  Hierund  da.  besonders 
an  Sonntagen  sieht  man  auch  im  Sensebezirk  die  Frauen 
noch  ihre  traditionelle  Tracht  tragen,  die  aus  einem  dun- 
kein kurzen  Bock  mit  farbiger  Schürze,  einem  reich  mit 
Silbt>rkettcn  u. -schnallen  verzierten  schwarzen  Sammlleib- 
chen.  schneeweissem  Brustlatz,  gefüllellen  u.  gebiiuschten 
Heiniiärmeln  und  einer  mit  (lold-  und  Sil[>erfäden  Ih«- 
setzten  Mütze  w\er  Haube  besteht,  die  schelmisch  auf 
einem  in  zwei  Zopfe  gellochtencm  reichen  HaarHchmuck 
sitzt.  Manchmal  trifft  man  auch  noch  etwa  ein  gutes  altes 
Müttt'rchen  mit  dem  als  Kopf<<chmuck  um  den  Nacken  ge- 
schlungenen roten  oder  weissen  Taschentuch  an.  wiihrend 
die  M.inner  ihre  langen  Schossfnicke,  ihre  enganliegenden 
und  farbig  verbrämten  Leibröcke,  die  Kniehose  und  die 
Schnallenschuhe  schon  längst  endgiltig  weggelegt  haben. 

Topographviche  lo«/  pnUtisctte  Einteilung  des  Kan- 
ton*. In  topographischer  Beziehung  gliedert  sich  der 
Kanton  Freiburg  in  zwei  Abteilungen  :  in  das  Bergland  im 
S.  mit  dem  Bezirk  Greier/.,  dem  obem  Sensebezirk  und 
einein  Teil  des  Bezirkes  Vevey«e(  Vivisl>ach)  und  in  den  dem 
schweizerischen  Mitlelland  angehörenden  nbri^-en  Kan- 
tonsteil. Dieser  letztere  besteht  seinepseiis  wieder  aus 
fünf  von  einander  verschieilenen  Landschaften;  dem  zu- 
sammenhängenden ursprünglichen  Kantonsgebiet  mit 
den  unmittelbar  daran  grenzenden  spätem  Er««erbungen, 
den  drei  vom  Kantun  W'aadt  umschlossenen  Enklaven  von 
Estavayer.  Surpierre  un>l  Vuissens  (mit  Stänist  und 
der  rings  von  Borner  Gebiet  umgebenen  Enklave  Wallen- 
buch. Umgekehrt  liegen  im  Freihurgerland  die  waadt- 
ländische  Enklave  von  Avenches  und  die  Berner  Gemein- 
den Münchenwiler  (Villars  le«  Muines)  und  Glavaleyres. 
Zur  Zeil  der  llelvetik  waren  dem  Kanton  Kreiburc  zur 
Abrundung  seines  Gebietes  noch  die  heutigen  Waadlländer 
Bezirke  Payerne  und  Avenchi-s  angegliedert  worden,  her 
Kanton  Fre'ihiirg  iimfasst  jetzt  7  Verwaltungsbezirke  mit 
zusammen  '281  politischen  («emeinden.  nämüch 

1.  den  Bezirk  Broye        mit  41'  Gemeinden, 

2.  •       •      Glane  »53  » 

3.  »       »      Greien       »41  » 

4.  >       »      Saane        »61  ■ 

5.  »       »      See  »43  i 

6.  »       »      Sense         »18  « 

7.  •       ■      Vivishach    »16  » 

Jeder  dieser  Verwallungshezirke  bildet  auch  einen 
eigenen  Gerichtsbezirk  und  Wahlkreis  und  gliedert  sieh 
wieder  in  je  2-7  Friedensgerichtskreise  (zusammen  '29). 
Kirchlich  ist  der  Kanton  in  1*2  Dekanate  eingeteilt,  die 
zusammen  l-^l  Kirchgemeinden  umfassen  und  zum  Bi«. 
tum  Lausanne  und  Genf  uehoren.  dessen  Bischof  in  Frei- 
buif  residiert.    Der  reformierte  Landesteil  umfasst  8 


Kirchgemeinden.  Ganz  anders  gestaltet  war  die  frühere 
Einteilung,  indem  sich  das  ehemalige  Gebiet  der  Stadt 
Freiliurg  in  die  4  Quartiere  Au  (Panner),  Burg,  Spital  und 
Neustadt  und  der  übrige  Kantonsteil  in  die  15  Vogteien 
Montagny,  Pont  (Farvagnv),  Estavayer,  Ch.^tel,  Font  und 
Vuissens.  Romont,  Rue,  Surpierre,  Bulle.  Vaulruz.  Vui[>- 
pens.  Corbieres,  Greierz  und  Saint  Aubin  gliederten. 
PlalTeien,  Iiiens,  Jaun  oder  Bellegarde  und  Cheyres  waren 
nur  l'nlervogteien,  deren  jeweilige  Inhaber  Anspruch  auf 
spätere  Beförderung  zum  eigentlichen  Umdvogt  hallen. 
Später  zertiel  der  Kanton  bis  zum  Jahn»  1848  in  13  Bezirke 
(prefectures) :  Freiburg  (alle  Landschaft),  Corbii-res,  Grei- 
erz, Bulle,  Chätel,  Rue.  Homonl,  Farvagnv,  Surpierre, 
(>lavaver,  I>ompierre  und  .Murten. 

Vcrfassunff.  Als  direkte  Volksvertretung  und  gesetz- 
gebende B<'horde  amtet  der  Grosse  Rat,  dessen  Mitglieder 
von  den  Wahlkorpern  der  einzelnen  Bezirke  im  Verhält- 
nis von  einem  Mitglied  auf  1200  Einwohner  (Bruch- 
teile über  600  Einwohner z-ahlen  für  voll)  ernannt  werden; 
er  zählt  105  auf  eine  Amtsdauer  von  je  5  .lahren 
gewählte  Abgeordnete.  In  den  Gros-sen  Rat  sind  nicht 
wählbar  gewisse  kantonale  Beamte  und  alle  im  Amte  ste- 
henden Geistlichen.  Wahl- 
ablehnung ist  gestattet.  I>er 
Grosse  Bat  versammelt  sich 
in  ordentlicher  Session  zwei- 
mal des  Jahres  (im  Mai  und 
November) ;  er  gibt  (»eselze 
und  hebt  solche  auf  und  ist 
in  allen  kantonalen  Angele- 
genheiten, soweit  ihm  dies 
die  schweizerische  Bundes- 
verfassung gestattet,  souve- 
rän. Er  ernennt  ilie  Slände- 
räte,  die  .Mitglieder  und  den 
Präsidenten  des  Staatsrates, 
das  Kantons^ericht,  «erschie- 

I  dene  Kommissionen  u.  s.  w. 

t  Der  freiburgische  Grosse  Rat 
ist  berechtigt,  vom  Staats- 
rat die  Ausarbeitung  von  Ge- 
selzesvorlagen  zu  verlangen 
oder,  falls  dieser  dem  Be- 
gehren nicht  Folge  leistet, 
solche  dun-h  eine  von  ihm 
eingesetzte  Kommission  aus- 
arbeiten zu  lassen.  Vollzie- 
hende Behörde  ist  der  auf 
eine  Amtsdauer  von  5  Jah- 
ren ernannte  Staatsrat,  als 
dessen  Vertreter  in  jfdem 
Bezirk  je  ein  Stallhaller 
Iprefft)  amtet.  Der  Staat  fuhrt 
uie  Oheraufslrht  über  das 
öffentliche  .'^cliul-  und  Erzie- 
hungswesen. Zur  Bestreitung 

der  Konten  für  Kultus  und  Unterricht  bestehen  eigene 
Stiftungen;  der  von  der  Staatskasse  für  diese  Zwecke  aus- 
gegehene  Mehrbetrag  wird  prupurlional  tu  der  ZmIiI  der 
einheimischen  Bevölkerung  gleiehniHssig  auf  beide  r«'li- 
giose  Konfessionen  verteilt.  Die  Verfassung  gewährleistet 
auch  den  Reformierten  die  freie  und  ungehinderte  Aus- 
übung ihres  Kultus,  und  die  Befugnisse  iler  rerormicrten 
Kirchenbehnrden  sind  gesftzlirh  geregelt.  Die  Verfassung 
kann  jederzeit  ganz  o<ler  teilweise  entweder  durch  einen 
Beschhiss  d.-s  Grossen  Rates  rcxidiert  werden,  oiler  sohuld 
dies  inlndesleiiH  IKIOO  Aktivbnrger  verlangen.  In  beiden 
Fällen  iimss  das  Verliin;jen  zuerst  der  Volksabstimmung 
linterbreitet  wonlen.  Bei  einer  totalen  Verfassungsänderung 
muss  ein  eigens  gewählter  Verfassiingsrat  einen  ersten 
Entwurf  ausarbeiten,  der  dem  Volke  vorgelet;t  und  im 
Falle  der  Ablehnung  von  demselben  Verrassmigsnil  abge- 
ändert wird.  Findet  er  aucli  dann  nicht  ilie  /tistimmung 
des  Volkes,  so  mu--»  zur  Wahl  eines  i-euen  Ve^^assun^8- 
r.iles  geschritten  werden.  Eine  Partialrevision  niniiiit  iler 
Grosse  Rat  vor;  die  umzu:trbeiteiiden  Gesetzesbestim- 
mungen werden  in  einem  Zeitraum  von  serhs  Monaten 
zweimal  durchberaleii  und  dann  nach  Ablauf  eines  Mo- 
nates von  der  zweiten  l^-siing  an  der  \ olksjilisliininung 
unterbreitet.  Der  Kanton  Freiburg  ordnet  in  die  schweize- 


K<iil-'U  hrtül  urg; 
Kraueulraeht. 


r 

Digitized  by  Google 


172 


PRE 


FRE 


Tische  Bundesvenuimmlting  6  Nationalrnte  und  1  Stände - 
rate  ab.  D«r  Staatsrat  beBleht  aus  7  Mitgliedern,  von 


Kaaton  Preiburg  :  Aoiicbt  von  Ru« 

denen  jedes  einer  der  sieben  VerwaltunpsabtcilunKen 
{Inneres*.  Juali/  und  Kultus,  Poli»ri.  Kinanzen,  Schul- 
wt>sen,  Mililärwcsen  und  Oetlfnlliclie  Arbeiten)  vorsteht. 
Kr  arbeitet  GesetiesvorsrlilAKO  au*  und  erl:is8t  Verfü- 
gungen, nl)t  die  OlM'rau^icht  üljer  die  gesamte  Ver- 
waltung, über  die  Slaatsdoiiiänen  und  -gelder  und  über 
das  Armenwesen,  ernennt  die  Statthalter,  die  verschie- 
denen kantonalen  Heamten,  Proressoren  und  U-lirer 
und  wiihlt  zusaiiuneii  mit  dem  KanlonHgorielil  <lif  unter- 
geordneten tierichlMl>eliörden.  Die  gerii  htlichen  Funli- 
lionen  werden  ausgeübt  1.  von  dem  Kanlonsgericht. 
bestehend  aus  7  Mitgliedern  und  14  Siel I Vertretern,  die 
vom  GroKsen  Hat  auf  eine  Amtsdauer  von  8  Jahren 
ernannt  wenlen  ;  2.  von  7  Kreisgericliten,  deren  Funk- 
tionäre (je  ein  President,  4  Richter  und  4  Stellvertreter) 
vom  Wahlkollegium  (dem  vereinigten  SUaUrat  und  Kan- 
tunsgericht) auf  eine  Amtsdauer  von  8  Jahren  ernannt 
werden  ;  3.  von  29  Friedensgerichten,  deren  jedes  aus 
einein  Friedensrichter,  2  Beisitiem  und  2  Stellvertretern 
liesteht.  K«  bestehen  drt'i  Schwuruerichle.  deren  jed»u 
sich  aus  einem  Präsidenten,  2  Hiehlern  und  12  Cieschwo- 
renen  zusammensetzt.  Das  Strafgesetzbuch  sieht  die 
Todesstrafe  vor.  Kein  von  einem  Cierichlahof  gefälltes  Ur- 
leil ist  recht.<igillig,  wenn  dieser  nicht  vollzählig  versam- 


KiDtoD  Fraiburg  I  Klo»lcr  M»g«rtu  iMsigraugtt) 

melt  war;  eine  Ausnahme  ist  unter  Vorbehalt  von  beson- 
deren gesetzlich  gen'gellen  Fallen  nur  beim  Kanlonsgericht 
zulässig.  Für  die  Aburteilung  über  schwere  Verbrechen, 


Press-  und  politische  Vergehen  besteht  die  Einrichtung 
des  fakultativen  Schwurgerichtes. 

Alle  Gemeinden  verwalten  selbständig 
ihre  eigenen  Güter  und  Gelder  unter 
Oberaufsicht  des  Staates,  doch  sind  die 
Gemeindeverordnungen  der  Regierung 
zur  (Genehmigung  vorzulegen.  Llie  kirch- 
liche Verwaltung  ist  von  der  Zivilver- 
waltung vollständig  abgetrennt.  Keine 
Verfügung  der  Kirchenbehörde  wird 
dem  Staat  zur  Genehmigung  vorgelegt; 
dieser  beschränkt  sich  auf  eine  Kon- 
trole  über  die  rechtmässige  Verwaltung 
der  Kirchgemeindegnter. 

Aktivhürger  sind  alle  FVeiburger,  die 
das  20.  .Mtersiahr  zurückgelegt  haben, 
im  Kanton  wohnen  und  im  llesitz  ihrer 
bürgerlichen  Rechte  und  Kliren  stehen  ; 
ferner  unter  denselben  Bedingungen  u. 
mit  Vorbehalt  der  diesbezüglichen  eid- 
genössischen Vorschriften  sämtliche 
seit  einem  Jahr  im  Kanton  ansässigen 
Schweizerbürger.  Alle  in  einem  Wahl- 
kreis wohnhaften  Aktivbürger  bilden 
einen  Wahlkorper.  Das  passive  Wahl- 
recht beginnt  mit  dem  zurückgelegten 
25.  Altersjahr.  Verwandte  in  direkter  auf-  oder  absteigen- 
der Linie,  Schwiegervater  und  Schwieijersohn,  Stief-  und 
Halbbruder,  Onkel  und  NcfTen,  (ieschwisterkinder  und 
.Schwäger  dürfen  nicht  zu  gleicher  Zeit  miteinander  in 
derselben  staatlichen  Behönle  (den  Grossen  Rat  ausge- 
nommen) sitzen. 

Kanloiiale»  Finanztreiten.  Im  Jahr  1900  betrug  der  Wert 
der  bebauten  und  unbebauten  Liegenschaften  im  ganzen 
Kanton  zusammen  die  Summe  von  39fi2lf<0()ü  Franken  ; 
das  steuerpflichtige  Vermögen  erhob  sich  auf  9-iUX)00D 
Franken  und  die  il^pothekarschuld  auf  186//;>0()0  Fran- 
ken. Daraus  ergibt  sich  ein  reines  Vf  rmogen  von  'Mil  44:'IOOO 
Franken  oder  im  Mittel  von  2ä'i5  Franken  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung.  Nach  dem  Rechenschaftsbericht  der 
Finanzdirektion  für  1900  beträgt  das  Staatsvermögen 
an  Aktiven  55  2(>2;ö7  Franken 

»  Passiven        .'iO  ."viS  0it8  » 

Reines  Vermögen     4  643239  Franken. 
Seit  dem  Jahre  1H80  hat  der  Staat  4  Anleihen  im  Gesamt- 
betrag von  Ki  Millionen  Franken  aufgenommen,  die  heute 
durch  Rückzahlun|{  auf  eine  Schuld  von  49<.)9U0O0  Franken 
zurückgegangen  sind.  Zweck  dieser  Anleihen  war  die 
Gründung  und  Krhohung  des  Stammkapitals  der  Staats- 
bank, die  Einrichtung  des  Elektrizitätswerkes  Thusv- 
Hauterive,  Subventionieruiig  von  neuen  Eisenl>aii- 
nen,  Hebung  der  Landwirtschaft  etc.  Der  Kanton 
Itesitzt  eine  Reihe  von  Spezialfonds,  den  Fonds  für 
den  Knntonsspital  u.  die  Viehversicheruneskasse.  I)as 
Gemein  Jevermögen  ist  beträchtlich;  doch  ist  es  sehr 
ungleich  verteilt,  indem  eine  Anzahl  von  Gemeinden 
sowohl  an  Kapitalien  und  Liegenschaften  reich  ist, 
während  umgekehrt  andere  gar  Nichts  hallen.  Die 
.Schuld  an  diesen  Verhältnissen  trägt  meistens  der 
Cmstand,  dass  die  zerslnnite  Siedelung  in  Einzelhö- 
fen und  vielen  kleinen  Weilern  an  manchem  Ürt 
der  Ansammlung  eines  Gemeindevermngens  hinder- 
lich war.  Von  den  2SI  Gemeinden  des  Kantons  erhe- 
ben einzig  deren  120  eine  die  Gesamtsumme  von 
.'»10270  Franken  erreichende  Gemeindesteuer.  Im 
Jahre  19(X)  wies  die  Staatsrechnung  eine  Einnahme 
von  H  H8S  850   Franken    tuid    eine    Ausj^abe  von 
.3910       Franken  auf.  Hauptsächlichste  Einnahme- 
quellen waren   die   Erträgnisse  von  Staatsgütern 
iCCvt  IH7  Franken)  und  die  verschiedenen  Steuern 
('it}49.''ii*9  Franken).  Die  beträchtlichsten  Ausg.iben 
erforderten  das  Schulwesen,   die  Verzinsung  der 
Staatsschuld,  Brücken-,  Strassen-  und  Hochtiauten, 
Polizeiwesen,  öllentliche  Gesundheitspflege,  Land- 
wirtschaft und  Gewerbe. 
Srhiilirrsen.  Die  obligatorische  Primarschule  um- 
fassl  8  Schuljahre  u.  beginnt  für  jedes  Kind  mit  seinem  zu- 
rückgelegten 7.  Altersjahr  ;  auf  100  Ew.  entfallen  16  Schul- 
kinder. Der  Umstand,  dass  die  Zahl  der  einzelnen  Schulen 
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diejenige  der  Gemeinden  weit  übenteict  (476  Schulen  auf 
Geineinden),  erleichtert  den  Kindern  namentlich  in 
den  Gt^-rnden  mit  zerstreuter  Siedelun),'  den  Schulbe- 
such und  begünstiKt  die  itrikle  Durchfuhrung  des  Ubli- 
gatoriutus. 

Die  Lehrer  und  die  8  Schulinspektoren  werden  vom 
Staat  ernannt,  die  SchulkouuiiisKiuni-n  da^'eiten  von  den 
(ieineindcmten,  mit  Ausnahiuc  von  je  ('ineiii  Mit|;!ied,  dett- 
aen  Wahl  »ich  der  Staat  vorbehält.  Die  tiesoldun^  dei  Lehr- 
personales  »teilt  heute  etwas  fiber  dem  (•esaiiitiiüttrl  der 
Schweiz  iiml  betragt  gesetzlich  in  barem  Gelde  für  die  Leh- 
rer 1300  Fr.  und  für  die  Lehrerinnen  IlOO  F'ranken  im  Ma- 
ximum ;  rechnet  man  dazu  noch  freie  Wohnung,  Garten- 
und  l'llanzland  und  Brennholz,  die  zusammen  einen  Wert 
von  'ÜIU  Kranken  darstellen,  »o  erhalt  man  eine  Maiiinal- 
benoldung  von  l.'iOO.  bez.  VJfÜO  Kranken.  Die  Hauptarbeit 
fallt  der  Schule  im  Winter  u.  Krulijahr  zu;  pro  Jahr  wer- 
den mindestens  40  Wochen  Schule  zu  je  .'>  ganzen  Schul- 
Lagen  gefordert.  Knter  den  47U  Schulen  des  Kantons  zahlt 
man  3a3  Schulen  mit  französischer  und  l'23  mit  deutscher 
Sprache,  ferner  125  Knaben-,  118  Mudchen-  und  beige- 
mischte Schulen.  Von  den  ^477  friman^chülern  dei 
Kantons  waren  ilOOl  Knaben  und  &i7tS  Mädchen. 

I'rimarschulunterricht  wird  ausstTdem  noch  in  den 
Asylen,  Waisenhäusern,  freien  Schulen,  I'ensionnaten, 
Instituten  elc. erteilt.  Die  II  Dezirksschulen  (6 französische 
und  5  deutsche)  haben  einen  besonders  für  die  Dedürfniss« 
der  Landwirtschaft  bestimmten  erweiterten  U-hrplan.  Ks 
bestehen  7  Sekundärschulen:  je  eine  in  Kulte,  Homont, 
Chälel  Saint  l>cni8,  Kstavayer,  und  Murten  und  zwei 
(Madchen-  und  Knabensekundamchuii')  in  Kreiburg. 
Von  die«en  .Schulen  können  diejenigen  mit  dem  aus- 
gebildetsten Lehrplan  den  l'rogymnasien  anderer  Kan- 
tone an  die  .Seite  gestellt  werden.  Das  kantonale  Lehrer- 
seminar in  liauterive  lählle  I9(X)  in  4  Klassen  und  einem 
Vorkurs  75  Zöglinge ;  ein  kantonales  Lchrerinnenseininar 
fehlt,  dagegen  bestehen  noch  4  private  Seminare.  Die 
183t  gegriindete  Allerskasse  für  Primär-  und  Sekundar- 
lehrer  zahlt  heute  b'ü  Mitglieder,  von  denen  107  Deiträge 
beziehen,  und  hat  einen  Barbestand  von  294714  Kranken. 
Der  Stiat  leistet  an  sie  einen  jährlichen  Beitrag  von  etwa 
10(J0O  Kranken.  Die  Huhegehaller,  die  zuerst  nach '2U  Dienst- 
jahren jährlich  70  Kranken  betrugen,  sind  1881  durch  Ge- 
setz auf  :W0  Kranken  (urX>  Diensljahre  erhöht  worden  und 
stellen  sich  heute  auf  5üU  Kranken  nach  31  Dienstjahren. 
Dem  höheren  l'nterricht  dienen  das  Kollegium  St.  Michael 
und  die  Universität  in  Kreiburg.  Hilfsmittel  für  den  Unter- 
richt sind  das  naturhislorische  Museum  (mit  je  einer  Ab- 
teilung für  Physik  u.  Naturwissenschaften),  das 
Kunst-  und  historische  Museum  linit  je  einer 
Abteilung  für  Archäologie,  alle  und  moderne 
Kunst,  Mnnzwesen  und  historische  Denkmä- 
ler), das  Museum  Marcello,  das  pädagogische 
Museum. das  Gewerbemuseum  und  verscliiedene 
Bibliotheken.  Die  Totalsuinme  der  kantona- 
len Primarschulfonds  betragt  4767H88  Kran- 
ken ;  für  das  Kollegium  St.  Michael  und  die 
UniversiUit  bestehen  eigene  Stiftungen. 

UetniiiUirils-  tmd  l'ulertlülziiniinivfst'n.  Der 
Kanton  Kreiburg  zählte  im  Jahr  iduil  Aerzte 
idavon  etwa  iV)  in  den  Städten),  18  Apotheker, 
5  Zahnarzte  und  143  Hebammen.  In  den  Städ- 
ten kommt  auf  etwa  100U  Ew.  unil  auf  dem 
Lande  auf  etwa  4000-00(10  Ew.  je  ein  Arzt.  Der 
Kanton  ist  reich  an  Kranken-  und  Versor- 
gung^nstalten  :  Irrenheilanstalt  Marsens,  mit 
allnm  Komfort  und  nach  den  neuesten  wissen- 
schaftlichen Konlerungen  eingerichtet;  Spitä- 
ler in  Kreiburg  und  Meyriez;  Hezirksspitäler 
und  Armenhauser  in  Hillens,  Attalens,  Bulle, 
Chälel  Saint  Denis,  Kstavayer  le  Lac  (St;irii8), 
Kreiburjf,  Greierz,  Riaz  und  Tafers:  Waisen- 
häuser in  ßurg,  Kreiburg,  Gauglera,  .Montet,     ^  •  ^ 

St.  Wolfitang  und  Säles;  Allerasyle  in  Autio-       =-  - 

ranges,  Ttulle,  Chätel  Saint  Denis,  Kreibun;, 
Gurmels.  Treyvaux  etc. ;  Anstalt  St.  Nikolaus  in 
Drognens  für  verwahrloste  Kinder.  Taubstum- 
menanstalt St,  Jo»eph  in  Greierz  etc.  Einen  wichtigen 
Zweig  der  olTentlicnen  Verwaltung  bildet  das  Unter- 
Blätzung»-  und  Armenwesen.  Die  Gesetzgebung  hat  auf 


eine  Verbindung  der  privaten  mit  der  staatlichen  Wohl- 
tätigkeit derart  hingeartieitet,  dass  heute  das  gesamte 
Ariiieuwesen  unter  der  Aufsii-ht  des  Staates  steht.  Die 
Gesamtausgaben  von  SUiat,  (icmeinden.  Armenhäusern 
u.  verschiedenen  Stiftungen  zum  Wohle  der  Armen  be- 
trugen im  Jahr  18il9  nahezu  •!  Millionen  Kranken,  d.  h. 
17  Kranken  pro  Kopf  der  Bevölkerung;  schon  die  von 
den  Gemeinden  allein  für  diese  Zwecke  aufgewendeten 
Summen  ergeben  5,51  Kranken  auf  einen  Einwohner. 
Das  gesamte  Armen-  und  L'nterstutzungswesen  ist  wäh- 
rend der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  bedeutend 
vervollkommnet  wonlen. 

Miltl<iru<f*eii.  Im  Jahre  1901  stellte  der  Kanton  Ki-eiburg 
zum  eidgen(»8sischen  Heer  folgende  Truppen: 
A.  Auszug :      Infanterie  44iH|  Mann 

Kavallerie  'JKi  • 

Artillerie  * 

Genie  132  » 

Sanitat  58  • 

Verwaltung  t'i  » 

SUibe  34  • 

Total  Auszug     .'n^lK')  .Mann. 

U.  Landwehr:  Infanterie  1.  Aufj|;et>ut  1621  Mann 

»        2.  Aufgebot  725  « 

Kavallerie  240  » 

Artillerie  418  i 

Genie  148  » 

Sanität  7i  > 

Verwaltung  24  ■ 

Stäbe  13  • 


Tolal  Landwehr    :i2.'t5  .Mann. 

Somit  Auszug  und  Landwehr  /usainmen  91.%  Mann. 
Bechnet  man  dazu  noch  den  Landsturm  mit  12319  Mann, 
so  erhallen  wir  eine  effektive  Truppenstärke  von  21  4ti9 
Mann.  Daneben  bezahlen  1219(1  .Mann  Militärsipuer.  Von 
den  IltiO  Hekruten  und  Zurückgestellten,  die  sich  1901 
zur  Hekrutieruii^'  stellten,  sind  ii82  oder  4ti,8"^  dienst- 
tauglich befunden,  137  zurückgestellt  und  t>4l  endgiltig 
untauglich  erklärt  worden. 

G'eu'«'/VM<  iinil  luiiii»trie.  Der  Kanton  Kreiburg  macht 
keinen  Anspruch  auf  die  Bezeichnungeines  Industrielandes 
im  modernen  Sinne  dieses  Wortes.  Doch  sind  die  mit  der 
Landwirtschaft  zusammenhängenden  Handwerke  und  Ge- 
werbe immerhin  von  einer  nictit  geringen  Bedeutung.  Im 
15.  Jahrhundert  war  dagegen  die  Stadt  Kreiburg  einer 
der  wichtigsten  industriellen  Mittelpunkte  des  Landes, 
und  das  Frei  burger  Tuch  und  Leder  erfreute  sich  zu 


KaatoD  KraibarK:  Strasse  in  Rumoot. 

jener  Zeit  europ.-iischer  Berühmtheil.  Die  Lederindus- 
trie allein  beschiiftigtf  70t)  Gesellen  u.  die  Tuchindustrie 
wohl  ebensoviel ;  20 000  -  30001)  Tuchballen  gingen  damals 
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alljährlich  aus  den  Tuchwebereien  des  Uechtlandes  her- 
vor. Mit  Deutschland,  Italien  und  Frankreich  stand  Krei- 

bu  rg  in 
ausgedehn- 
ten H.in- 
del8b«zie- 
huntjen,  u. 

zur  lir- 
l«ichtcrung 
der  Aus- 
fuhr be- 
standen in 
GenT  un*l 

Zurtach 
gross«  Nie- 
derlagen. 
Diese  Blü- 
tezeit dau- 
erte bis 
nach  den 
Uurgun- 
derk  rie- 
gen,  dann 
begann  der 
N  ieder- 
gang  der 
Industrie, 
der  so  weit 
ging ,  dass 
sie  heute 
bloB  noch 
durch  die 
Slrohllech- 
terei  u.  ei- 
nige we- 
nige Fabri- 
ken vertre- 
ten  iti  t. 


Kautuu  Kreitiuri;:  Kircba  vuo  hrgeuxacli 

(Arcuuciel;. 


Neueslens  scheint  es,  als  ob  die  industrielle  T.itigkeit 
im  Kaiilon  sich  wietler  neu  bfleben  werde,  indem  dank 
der  neugescliatrenen  Klektrizil.'Uwerke  bereiln  eine  An/nhl 
von  neuen  Fabrikbelrielien  entstanden  ist.  Die  Slrulillech- 
t4*rei  und  Slruhliulfiibrikution  liesrhnfligt  trotz  de»  dieslic- 
züglichen  schlechten  tietichärts^aniies  iiii  (ireierzerland, 
im  Oberland  des  Senselw^irkes  und  in  einem  Teil  des 
SaanelM'zii'kes  noch  eine  tirosse  Ziitil  von  Arbeitern  und 
brinut  jährlich  noch  betrHclitliche  (feldsumuien  ins 
Land  Ferner  ist  die  Zurichtuiit;  und  AuHHihr  von  Hauholz 
für  den  Kanton  eine  bmleuteiide  Fini-alimeqtielle :  das 
Holz  wird  ferner  in  zalilreirhen  Schreinereien  und  in  der 
Parkelleriefabrik  zu  La  Tour  de  Trt'iiie  auch  im  Lande 
selbst  verarbeitet. 

Li«nge  Jahre  hindurch  halte  der  Kanton 
Wolltuch,  Leinwand  und  Leder  ausge- 
fi'ihrt;  nachdHm  diese  Induslriezweige 
dann  eine  Zeit  lang  grinzlich  einue^-an- 
gen  waren  oder  sich  auf  die  in  sehr  be- 
scheidenem MasMtlab  und  mit  Hilfe  des 
veralteten  Handwehstuhle«  belriebene 
Herstellung  von  Karchent  und  Halbleinen 
beMchränklen,  sein  inen  si)>  jetzt  wieder 
zu  neuer  Klut4!  {gelangen  zu  wollen.  Tuch- 
fabriken und  (terb«-reien  oind  in  Frei- 
burg und  in  andern  (hegenden  des  Kan- 
tons neu  entstanden,  und  der  primitive 
Webstuhl  macht  allm:ihhg  der  ArlM'il  in 
den  Fabriken  Platz.  Schwach  entwickelt 
ist  die  l'iireninduslrie,  die  einzig  in  der 
Uhrenfabrik  von  .Montilier  einigermasKen 
nennenswert  vertreten  ist ;  daneben  be- 
steht an  verBchie<lenen  Orten,  besonden- 
im  liezirk  Hroye  auch  eine  gewisse  An- 
zahl von  Uhntteinschleifereicn.  Die  Glas- 
hütte in  Senisales  findet  für  ihre  weil 
bekannten  Produkte  leichten  Abcatz.  Auch 
die  schon  Uli  erwähnte  Papierfabrik  in 
Marly  ist  wohl  bekannt  u.  erfreut  »ich  ihrer 
voriiiiglichen  Fakrikate  wegen  eines  grossen  Abnehmer- 
kreises;  ferner  arlieitet  in  Marly  noch  eine  Fabrik  zur 


für  Beleuchtungs-,  Kraftübertragungs-,  Telegraphen-, 
Telephon-,  Läutanlagen  etc.  Sehr  geschätzte  Chokolade 
liefern  die  noch  nicht  lange  Zeit  bestehenden  Fabi-iken  in 
Hroc  und  Villars  sur  Glane,  Teigwaaren  die  zwei  Fahriken 
in  Pi^rollcs  und  Sainte  Apolline  (Gemeinde  Villars  sur 
GlAne).  Die  Konservenfabrik  zu  Saxon  hat  in  Kerzers 
(Chietreal  ein  Zweiggeschäft  gegründet,  das  in  vollem  Be- 
trieb Stent.  Grosse  mechani»cFie  Ziegeleien  arbeiten  in 
Dudingen,  Lentigny  u.  Feligny.  Freiburg  hat  eine  Kunst- 
düngerfabrik. Ferner  sind  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
anderen,  kleineren  Fabriken  über  verschiedene  Gebiete 
des  Kantons  verteilt.  Am  t.  .lanuar  19(X)  standen  im  Kan- 
ton Freiburg  77  Falirikbelrieb«  mit  zusammen  2:U4  Ar- 
beitern unter  der  eidgenössischen  Fabrikaufsicht.  Tech- 
nische liildung  vermitteln  das  Technikum  (Kcole  des  Arts 
et  .Metiers)  zu  Freiburg,  die  berufssekundarschule,  die 
Korbmachor-  u.  Buchbinderschule,  verschiedene  gewerl>- 
liche  l'nterrichtskurse  etc. 

Im  Kanton  bestehen  eine  Reihe  von  Wasser  u.  Elektrizi- 
tätswerken, die  Licht  und  Kraft  liefern  :  Werk  Magerau  (La 
Maigraugel,  das  von  Ingenieur  Hilter  18712  an  der  Saane 
bei  Freiburg  erbaut  und  eingerichtet  worden  ist.  1888  kaufte 
es  der  .Maat  um  die  Summe  von  65001X)  Franken  der 
Wasser-  und  Forstverwallung  ab;  er  Hess  whlreiche  Ver- 
besserungen vornehmen  und  ueataltele  namentlich  die 
Kraflübertragungsanlagen  um.  Ileute  schöpfen  die  Pum- 
pen des  Werkes  in  je  ii  Stunden  5~13  in  '  Wasser ;  die 
Kraft  wird  durch  den  elektrischen  Strom  an  M  Klektroiiio- 
toren  von  je  0.1-100  HP  oder  von  zusammen  H>*iü  HP  und  an 
4til5 elektrische  Lampen  von  zusammen  ti4H00  Kerzen  oder 
etwa  600  HP  abgegeben.  Die  Ma^^erau  ist  ausschliess- 
lich staatliches  Institut.  Das  lKi3  von  einer  Aktien- 
gesellschaft unter  Beihilfe  der  Stadl  Bulle  ins  Leiten  ge- 
rufene Werk  von  Galiniz  (Chariney)  liefert  der  Stadt  Bulle 
und  8  umliegenden  Ortschaften  elektrisches  Licht  und 
für  11  Motoren  von  zusammen  70  HP  die  notige  Trieb- 
kraft, entstand  das  Werk  von  Muntbovon  mit  einer 
Kraft  von  ikXJU  IIP.  die  vermittels  dreier  Leilun(.'en  nach 
Montreux  und  Umgebung,  nach  Chiitel  Saint  Denis  und 
Semsales  und  endlich  auf  dem  Weg  durch  das  obere 
Greierz  und  über  Bulle  nach  Mi^zieres  und  Bomont  im 
Broyelhal  geführt  wird.  Das  grossle  Werk  des  Kan- 
tons hetindet  sich  in  llauterive;  es  umfasst  drei  Teile: 
das  Stauwerk  von  Thusy  an  der  Saane  (unterhalb  Pont  la 
Ville),  den  /tileituiigskanal  und  die  Einrichtungen  in 
Hauterive  sell>st.  Ks  winl  acht  Generatoren  von  je  liOOlIP 
erhalten,  die  je  nach  .Massgabe  des  Bedürfnisses  einge- 
richtet werden  sollen;  zunächst  sind  blos  4  Turbinen 
mit  1100  HP  montiert.  Das  am  .latinbaich  gelegene  Werk 
von  Broc  ist  Eigentum  der  t^liokoLidefalink  Gailler;  es  be- 
sitzt zwei  mit  DreiphaHenstrominaschinen  in  Verbindung 


Kautuo  li'reiburg :  Ansicht  von  Oratenc 


stehende  Turbinen  von  je  ."öO  III'  und  eine  dritte  von 

  ,  ._         _   .    ,'i4)  HP,  die  zur  Bcleuchlun«  der  Fabrik  u.  des  Dorfes  Broc 

Herstellung  von  patentierten  elektrischen  Akkumulaton>n  I  verwendet  wird.  Von  tälN)  verfügbaren  HP  werden  1150 
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an  die  Chokoladefabrik  abgeKeben,  die  jährlich  4  000000 
Liter  Milch  verbraucht,  tiiglich  1U00O  k^-  Chokolade  her- 
stellt und  600  Arbeiter  h<>8chftr- 
tigt.  Chätol  Saint  lyeni»  und  19 
Freiburger  u.  Waadtliindor  Dör- 
fer werden  von  dt^m  1895-1896 
erbauten,  1896-1897  erweiterten 
und  ülier  225  HP  verfügenden 
Klektri7.itJ«tswerk  von  ChAtel 
Saint  Denis  mit  Licht  versorgt ; 
da»  Werk  liefert  femer  der  elek- 
trischen Balm  Chätel-Patezieux 
und  etwa  12  kleinen  Motoren  (die 
sich  bald  vermehren  werden)  die 
notige  Kraft. 

Uatuiel.  fler  Handel  bofasst 
sich  hauptsachlich  mit  den  ßo- 
denerzeugnissen,  wie  Heu.  Stroh, 
ObNt,  Kartoffeln.  Holz.  Tabak, 
Wein;  ferner  mit  Kase,  Vieh, 
Baumaterialien,  Geweben.  Ulas-, 
Topfer-  und  Kisenwaaren  etc.  Er 
ist  zum  grÖHSten  Teil  in  den  Städ- 
ten konzentriert,  unter  denen 
Freiburg  beträchtlichen  Wein- 
handel, namentlich  mit  dem 
Kanton  Waadt,  treibt.  Der  Han- 
delstätigkeit etc.  dienen  eine 
Reihe  von  wichtigen  Geldinsli- 
tulen.  von  denen  wir  die  Slaat»- 
bank ,  Hypothekarkasse,  Kan- 
tonalbank, Volksbank  nennen. 
Daneben  bestehen  noch  etwa  ein 
Dutzend  anderer  Ranken  von  un- 
tergeordneter Bedeutung.  Die  12 
Sparkassen  des  Kantons  verfug- 
ten am  31.  Dezember  1900  an 
Einlagen  über  die  Summe  von 
84X7*2:3  Fr.  Am  Kollegium  St. 
Michael  bt^steht  eine  eigene  Han- 
deliabteilung.  Ferner  sorgen  für  kaufmännischen  Unter- 
richt besondere  Handelskurse. 

Lamiwirtschaft.  IVxe  Bevölkerung  des  Kantoni  Freiburg 
hat  zu  joder  Zeit  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  der  Land- 
wirtschaft ihre  besondere  Aufmerkssamkeit  geschenkt. 
Früher  stellten  Edle  wie  Bauern  sich  in  den  Dienst  des 
Bodens,  während  heute  der  Landmann  eher  geneigt  ist, 
sein  Feld  zu  verlassen  und  in  den  Stidten  leichtere  und 
lohnendere  Arbeit  zu  suchen.  Namentlich  der  Getreidebau 
wurde  einst  in  grossem  M;is»gtabe  betrieben,  was  eine  1817 
auficenommene  St.'itistik  beweist,  nach  <ler  damals  13.^ifl6ha 
mit  Getreide  bepdHtizl  waren.  Dies  ervibl  prt)  Kopf  der 
Bevölkerung  einen  Anteil  von  etwa  18  Ai-en  .Ackerland. 


STiOO.  Der  allmählige  Rückgang  des  Getreidebaues  erklärt 
sich  aus  verachiedenen  Ursachen,  unter  denen  die  Auf- 


Uetwraieht  dss  Tabakbaue«  nach  Gamcindea  im  Kanloo  Fraiburg. 
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Wenn  dieser  Betrieb  im  gleichen  Verhältnis  fortgedauert 
hätte,  so  miMsten  heule  2jl00  ha  mit  Getreide  bepllanzt 
■ein,  statt  dessen  finden  wir  aber  jetzt   deren  kaum 


hebuns  des  alten  Brauches  des  freien  Weidganges  und 
die  scharfe  Konkurrenz  fremden  Getreides  die  haupt- 
sächlichsten sind.  Nachdem  die  Schweiz  sich  dem  Frei- 
handel geutfnet  hatte,  fiel  der  l'reis  des  Meterzentners 
Weizen  plötzlich  von  40-45  Franken  auf  20-22  Franken, 
welche  Summe  die  aufgewendete  Muhe  und  Arbeit  nicht 
mehr  lohnte.  Der  Uel>erganK  vom  Getreide-  zum  Wiesen- 
bau, oder  allgemein  vom  einstiiten  extensiven  zum  mo- 
dernen intensiven  landwirtacharilichen  Betrieb  hat  sich 
nur  langsam  vollzogen.  Heute  halKüi  das  Greierzerland, 
die  Gebiete  um  die  obere  Sense  und  ein  Teil  des  Bezirkes 
Vivisbach  iVevevse)  den  (rt.'treidei>au  beinalie  völlig  aufge- 
geben, und  in  den  anderen  Kantonsteilen  ixt  er  beträciit- 
lich  eingeschränkt  worden.  In  der  Ebene  baut  man 
meist  noch  Weizen  und  RoKKt-'n  (entweder  für  sich 
oder  gemischt  als  sog.  Mischkorn),  weniger  Dinkel 
und  Gerste.  Die  einst  grosse  Flächen  bedecken<len 
Gersten-  u.  Roggenfelder  sind  jetzt  zumeist  in  Wie- 
sen um^jewandell. 

Die  Aufliebung  de»  aus  alten  Zeiten  überkomme- 
nen Rechtes  des  freien  Weidganges  hat  die  bunte 
Mischung  von  Aeckern  u.  Wii-sen  zum  Verscliwin- 
den  gebracht ;  diese  veraltete  Art  der  Budenkultur 
bestellt  heute  nur  noch  auf  einem  Teil  der  Gemein- 
degebiete von  Saint  Aubin  und  Lea  Friques  (Bezirk 
Bruye).  Der  Kanton  umfasst  K4.^)(S1  ha  bebauten  Bo- 
dens, wovon  etwa  2Ö8U0  lia  mit  (ielreide,  Kartolfeln, 
Reben  und  Gemüsen  lM>pllanzt  sind,  während  die 
übrigen  57  761  ha,  d.  h.  68"„,  auf  naturliche  und 
künstliche  Wiesen  entfallen.  Im  Gebirge  herrschen 
natürliche  Wiesen  vor,  in  der  Ebene  KunstMiesen. 
Das  Futter  wini  mit  der  Sense  geschnitten  ;  mecha- 
nische Mähmaschinen  sind  im  Kanton  erst  seit  ei- 
nigen Jahren  in  Gebrauch  gekommen,  mehren  sich 
jetzt  aber  rasch.  Besündere  Vorrichtungen  zum 
Trocknen  des  lleuea  gibt  e.<i  keine.  Im  Allgemeinen 
eignet  sich  der  freihurginche  Bauernhof  zur  Aufbe- 
wahrung des  getrockneten  Futters  ganz  vorzüglich,  da 
der  Heuboden  den  gesamten  Baum  unter  dem  Dach  u. 
über  der  Tenne  und  den  Stallungen  einnimmt.  In  der 
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Ebene  wird  das  FuKer  zweimal  geschnitten,  als  (leu  und 
als  Emd.  Das  Vieh  treibt  man  erst  im  Herbst  zur  Weide 


KaoloD  Freiburg:  Baaerohau»  im  Grsiortorland. 

auf  die  Wiesen ;  seit  einigen  Jiihren  hat  man  für  das 
Jungvieh  eigene  Weideplätze  ((eschairen.  Im  gebir|{igen 
Landcstcil  wird  Heu  nur  in  den  Thalsohlen  bis  hinauf 
zur  untern  (jrenze  der  Aipwei<len  ^'eschnitlen.  Ende  Mai 
findet  der  Alpaufzug  statt,  bei  dem  das  Vieh  von  den  Sen- 
nen (armaillis^  in  ihrer  überlieferten  alten  Tracht  begleitet 
wird.  Diese  jahrlichen  Alpauflriebe  sind  von  grossem 
Heiz:  die  langen  Zuge  von  Vieh  auf  fast  allen  berewärts 
leitenden  Strassen  und  Wegen,  die  hellen  /.urufe  der 
Sennen,  das  harmonische  (ieläute  der  zahllosen  Kuh- 
glocken —  Alles  vereinigt  sich  zu  einem  ganz  ei^'enartigen 
Bilde.  Während  voller  vier  Monate  leben  nun  die  Sennen, 
fern  dem  Getriebe  der  übrigen  Menschen,  auf  den  Mühen, 
beschäftigt  mit  der  Sorge  um  die  ihrer  Ubhut  anvertrauten 
Hecrden  und  mit  der  Herstellung  von  Käse.  Uieses  ab- 
wechselnd ruhige  und  auch  wieder  stark  bewegte  Leben 
ist  von  der  Volkssage  vielfach  aufgegrilTen  worden  und  hat 
eine  gante  Anzahl  von  L'etwrlieferungen  und  Geschichten 
ge/.eitigl,die  man  sich  an  den  langen  Winterabenden  gegen- 
seitig erzählt.  Da  die  Kutlerwirischafl  heute  in  der  Land- 
wirUchnft  des  Kantons  an  erster  Stelle  steht,  macht  sich 
eine  eintretende  Kulternot  aufs  empllndlichste  fühlbar. 
Im  trockenen  Jahr  1893  z.  H.  sah  sich  der  Staat  genötigt, 
durch  Lieferung  von  billigem  Kunnirutter  auf  Abschlags- 
zahlungen der  leidenden  Üauernschaft  zu  Hilfe  zu  kont- 
men. 

Menge  und  Güte  des  Futters  sind  grossenteiU  von  der 
topographischen  ik^schalfenheit  und  Höhenlage  des  Bo- 
dens abhängig,  wie  auch  von  der  Lage  der  Wiesen  zur 
Sonne.  Im  h.  Kuntonsteil  (Greieri,  olien-r  Sense-  und  Vi- 
visbachbezirk  i  ixt  das  Gras  /.arter,  saftiger  und  nahrhafter, 
während  es  in  di-r  Ebene,  wo  der  Wuchs  ein  schnellerer 
ist,  länger  aufschienst,  holziger  und  weniger  kräftig  ist, 
dafür  aber  auch  in  grosserer  Menge  gedeiht.  Die  Alpwei- 
den des  Kantons  umfassen  etwa  ^^i  I02  ha  Fläche,  d.  h. 

des  gesamten  proiluktiven  Hodens,  und  t>eschränken 
sich  beinahe  ausschliesslich  auf  die  Bezirke  Greierz,  Sense 
und  Veveyse  ( Vivisbach).  Sie  werden  von  dem  mit  der  Jah- 
reszeit immer  hoher  steigenden  Vieh  abwechslun^sweise 
bezogen  (Mai,  Milte  Juni,  Anfangs  August)  und  beim  Ab- 
trieb in  umgekehrter  Iteihenfolge  befahren,  bis  die  Heer- 
den  Anfangs  Oktober  wieder  im  Thal  angelangt  sind.  Die 
in  der  Thalsohle  liegenden  Bauerngüter  sind  meist  nur 
klein,  dafür  aber  um  so  ergihiger:  schönere  Wiesen  und 
besseres  Futterals  um  Bulle  und  La  Tour  im  untern  <irei- 
erzerland,  um  Galinis  und  Jaun  und  im  Saanethal  bis  Monl- 
bovon  findet  man  kaum  irgendwo.  Die  Alpweiden  sind  von- 
einander gewohnlich  durch  einen  llolzhag  geschieden.  Die 
Hütte  steht  zumeist  an  dem  für  die  Verivurgung  mit  Wasser 
und  Holz  günstigsten  Platz ;  sie  besteht  aus  Holz  und  hat 
ein  Schin<lelndach.  das  mit  schweren  Steinbbicken  belegt 
ist,  und  urafasst  den  Stall,  die  Milchkammar,  Käseküche, 


das  Zimmer  der  Sennen  und  den  Heuboden,  auf  dem  einige 
für  schlechtes  Wetter  berechnete  Futlervorräte  liegen. 
Eine  Anzahl  solcher  Sennhutten  steht  an  hervor- 
ragend schönen  landtehaltlichen  l'unkt^,  von  de- 
nen aus  man  sich  einer  sehr  ausgedehnten  Aussicht 
auf  die  umliegende  Alpen  welt  crlrcut. 

Auf  Anregung  und  unter  Aufsicht  der  Freiburger 
Sektion  des  schweizerischen  alpwirtschaftlichen  Ver- 
eins sind  mit  finanzieller  Hilfe  des  Staates  be- 
trächtliche Alpverbesserungen  unternommen  wor- 
den, besonders  in  Bezug  auf  Bau,  Einrichtung  und 
Sauberkeit  der  Sennhütten,  auf  Urbarmachung,  Ent- 
wässerung, Säuberung  von  Steinen,  Versorgung  mit 
Wasser,  Behandlung  des  Düngers,  Wegebau  etc.  Der 
-  I  intensive  l-'utterbau  hat,  l)esonders  in  der  I-Jjene.  die 
/l  Einführung  neuer  Füller  pflanzen,  wie  Bunkelrii- 
11  lien ,  Rüben,  Mais.  Buchweizen  etc.  zur  Folge 
gehabt.  Alle  diese  Gewächse  werden  in  ziem  lieft 
urossem  Massslab  angebaut,  um  den  verderblich«  n 
Folgen  von  Futternot  einigerinnssen  zu  begegnen 
und  den  Bauern  zu  gestalten,  ihren  Viehbeslaiid  in 
bemerkenswertem  Uinfange  zu  vergrtissern. 

Dem  landwirtschaftlichen  Unterricht  dienen  die 
landwirtschaftliche  Schule  (heute  landwirtschaftli- 
ches  Institut)  zu  Perolles,  das  Lehrerseminar,  die 
Sekundär-  und  Bezirksschulen,  ferner  eine  Heilie 
von  in  den  bedeutemlsten  Ortschaften  abgelialtenea 
landwiitscliaftlichen  Wanderkursen  und  Vorträgen. 
Der  .Staat  verausgabt  zur  Zeit  eine  jährliche  Summe 
von  ca.  140000  Franken  zu  Gunsten  der  Landwirtschafl, 
wobei  die  Kosten  für  Strassen-  u.  Dammbauten,  Fluss- 
korrektioDen  ete.  nicht  iiiitinbegrifTen  sind.  Auch  der 
kantonale  landwirtschaftliche  Verein  gibt  sicfi  grosse 
Muhe,  den  tandwirtscliartliehen  Fortschritt  zu  fordern  ; 
er  zählt  heute  in  ^  Sektionen  4300  Mitglieder.  Dane- 
ben bestellen  noch  eine  Heihe  von  weitern  Vereinen, 
die  den  gleichen  Zweck  verfolgen,  so  der  Freiburger  alp- 
wirlschaflliche  Verein,  die  Alpgenossenschaflen.  die  Vieh- 
zuchtgenossenschaften, die  Genos.'«enschaflen  zum  Ankauf 
von  vervollkommneten  landwirtschaftlichen  Geräten  und 
Maschinen,  Konsumgenossenschaften  etc. 

ludu»lrie-  und  Hamifigpflaiizen.  Tabak  wird  in  den 
beiden  Bezirken  Broye  und  See  gebaut,  wo  im  Jahr  liWO 
8Ö9  (irundbesitzer  auf  einer  Fläche  von  181  ha  einen  Er- 
trag von  ;H870  Meterzentnern  und,  bei  einem  Durch- 
schnitlspreis  von  70  Franken  für  den  Meterzentner,  eine 
Gesamteinnahme  \'on  271 154  Franken  erzielt  haben.  Nach 
einer  Reihe  von  Jahren  geringen  Ertrages  und  kleinen 
Absatzes  hat  der  Tabakbau  jetzt  wieder  begonnen,  die  auf 
ihn  verwendete  Sorgfalt  in  vermehrtem  Mas.se  zu  lohnen. 
In  der  Ebene,  besonders  in  den  Bezirken  Broye  und  See, 
wird  jetzt  in  grossem  Umfange  der  Bau  der  Zuckernibe 
betrieben,  die  nach  der  Zuckerfabrik  von  Aarl>erg  ver- 
kauft werden  kann.  In  den  Bezirken  Broye  und  See,  na- 
mentlich im  Wistenlach  (Vuilly),  lohnt  sich  auch  der  (it^- 
müsebau  gut,  während  iler  früher  noch  betriebene  Hanf- 
und Flaclisbau  heute  fast  ganz  verschwunden  ist.  Von 
grosser  Wichtigkeit  ist  auch  der  Anbau  der  KartolTeln, 
besonders  seit  der  Einrichtung  der  landwirtschaftlichen 
Brennereien  zu  Ro«i^,  Domdidier,  Payerne  und  Avenches. 
In  den  Bezirken  Broye,  Saane,  Sense  und  See  linden  wir 
pracfitvolle  Baumgärten  voller  Obstbäume.  Obstbäume  in 
Menge,  namentlich  Apfel-,  Birn-  u.  Kirschbauiiie,  weisen 
aber  auch  clie  ebenen  Landesteile  der  übrigen  Bezirke 
auf.  Nussbaume  Kedeihen  hauplsäcidich  in  den  Bezirken 
Bi-oye  und  See.  Pllaumen-  und  Zwelschgenbäume  im  un- 
tern Teile  des  It  .zirkes  Broye.  Der  Kanlon  Freiburg 
erzeugt  eine  grosse  Menge  von  Obst,  dessen  Qualität  atier 
trotz  der  stets  wachsenden  Nachfrage  nach  Edelofjstsortcn 
doch  im  Allgemeinen  eine  nur  miltefmässige  ist.  Wein- 
bau treiben  die  .Gemeinden  am  NeuenLurger-  und  Mur- 
tensee,  so  namentlich  Cheyres,  Font.  Chäbles,  Chätillon. 
Delley,  l.es  Friques  (Broye),  Haut  Vuilly,  Bas  S'uilly,  Ker- 
zers und  tinimiz  (See).  Die  gesamte  mit  Reben  bepflanzte 
Fläche  des  Kantons  umfasst  215  ha  und  erzeugt  liK^  hl 
Wein  im  Wert  von  1185 650  Franken.  Die  leicliten  Weiss- 
weine dieser  Geliiele  sind  unter  den  Namen  der  Weine 
von  (Cheyres  und  Vuilly  ( Wistenlacher)  weit  bekannt  und 
g<>schätzt. 

Viehzucht.  Die  eidgenössische  Viehzählung  vom  Jahre 
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a.  Bohnfer: 
Beiirk 
Broj« 
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1797 


MaoltierB 
S 
4 
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KunUjn  FMiburg 
it.  Hornvieh: 
Beiirit 


9878 


Broy« 

Glane 

llreiiTZ 
Saan«.' 
Se« 
Senne 


Kühe 

489» 

r)2«7 

lOlf» 


Irl  78 
Zuclilslioro 
Ochsen,  Kiniler,  Total 

Külber 


Kaotun  I  iciliiir).  'I.'i:!-i7 
6  Klein  well : 

ReiVk  Schweine 

Brot?  8IIB0 

Glane  (tXIQ 

Grvierz  UUi 

S.i;.n.'  SIW 

sr./  vm 

Üeaae  9-X,Vi 
ViTisImdi  2950 


äöOI 
7010 
«TA 
7X& 
4807 
7678 
8635 

4r.:w5 

Schafe 

1612 
1641 
8:«) 


loan 

19986 
17308 
1&444 
100»i 
17K« 
8580 


90(572 

11^» 

•um 

4.V.«B 

l'WT) 
UM9 


Kanton  Freibn»  46140  lOlOi  18un. 

Dttn  kommen  im  ganzen  Kanton  tl(^21  Bienenstocke. 
Vieht>e»itzer  zihtt  DUD  deren  13440.  Auf  1000  £w.  «nU 
Tillen  67  Pferde,  718  SlAck  Hornvieh,  380  Schweioe,  IM 
."^hafe.  177  Ziegen  und  107  BieneoBtöcke. 

Nach  Rassen  verteilt,  gliedert  «Ich  du  Hornvieh 
Kantoo  Freiburg  folgendenmasen 


im 


Berirfc 

Brove 
Glane 
Greien 
Sanne 

See 
Sense 

Vivisbach 


Senwanfleek 
1807 
4088 


973 
1694 

2332 


7749 
WW5 

10408 
9718 
7818 

14178 
3600 


AiidtTc 
1317 
995 
91.'. 
lä'ilt 
949 
1711 
721 


Kanton  Freiburg  2!  170         61544  7958. 
Es  entfallen  somit  auf  die  Schwarzfleckraane  98,4%, 
auf  die  HotlleckrasHC  67,8%  und  auf  andere  Blasien 


oder  RassenmischliDge  SJd%  des  geaamtea  ViehbeeUo- 
de». 

Der  Kanton  Freiburg  zählt  unter  diejenigen  Kantone 
dar  Schweix,  die  die  reichsten  Viehbcaitier  aufweisen. 
Vm  den  in  der  fcanzen  Scliweiz  vorliandeiMB  198  Besitzern 
WM Je  mehr  als  50  Stück  Vieh  finden  sieht  Dicht  weniger 
aiiSBtm  Kanton  Freiburg.  Es jiht hier  54  Yiduuichtge- 
■anenaehaflen  mit  zusammen  iw  Zftdrtmi,  die  in  ihren 
Stallungen  nur  je  Vertreter  einer  «inilteii  reinen  Raaoe, 
Schwarzfleck  oder  Rolfleek,  aafidehen. 

Oer  Kanton  Freiburg  ist  femer  derienife  Kanton,  der 
mrdaa  einzelne  Stück  Hornvieh  daa  beoNitendale  Lebend- 
gewieht  in  der  ganzen  Sehneis  ^80  k|)  anlWeiU  nnd 
Mnwrdem  derjenige,  deoaan  elnielnee  stftek  NnttvMi 
den  mästen  dardHOinittlidien  Verfcanfewert  (864  F^ran» 
ken)bat 

GcaaniiPBrt  nurchaehnitlawerl 
nerartan  fr.        pro  Stflek  in  F^. 

Pferd«  56SS9S0  871 

Hornvieh  33063140  8TO 
Schweine  3898810  88 

Schafe  498080  98 

Ziecen  818880  28 

Bienenetadce        998000  — 

Gasamt»eri  iI>'n  NHi/.- 

»iehe«  im  Kt.  I  r.  iliiitK    W^TälffTO  35V  Kr. 

Wihrend  d.  i  lalin  IH07-1901  sind  Im  Viehbestand  des 
Kaoloos  folgeo<le  Schwankungen  zu  veraaichnen : 


Jahre 
IH07 
l«-20 
1f<ö 
IMO 
18.'i<l 
IHfiO 
1870 
IHHO 
isüii 

19»  K} 
1901 


Pferde 

lOiM'2 
1(1774 

li:if.7 

liCWI 
9728 
8576 
7885 
82S8 
7853 
8!C>2 
927ß 


Hornvieh  Schwein«  Schafe  Ziegen 

H4987 


45(I8:> 
4-i7i»i 
49-28;t 
46s-iH 
51072 
54<C>0 
64HtH) 
71 861 

9o:i4« 

9t  »«72 


17<»>8  20471  ri087 
t9a')7  •28790  7ti,S-J 
18514  22077  Hi'.M 
22iH5  20712  914« 
2.*»S«>5  2iiri84  HI072 
22f.»it)  1727»^  III2X 
217'>M  IIS7S  9714 
Viis'i  lu;C4  15140 
4(3  140  10104  18034 
Aus  difüfi-  /.ii»:iiiiin(>n8li'IIiinK  i!>t  ersichtlich,  daHs  die 
Zahl  der  Pferde  bis  1890  beinahe  liestiindijjnbjienotiiiiien  hiil, 
um  Beitlier  in  bestrmdiger  Progression  ssi.dcr/iuuiM  liiiu  n. 
dass  ferner  die  Zahl  des  Hornviehs  sicli  iiin  ltHi  ',„die  tier 
Schweine  um  170' ,j.  der  Zie^'t  ii  um  '2'«'  v.  rinehrt  und 
die  der  Schafe  um  vermindert  li:il.  .Miss^liu  kte  Kn-u- 
zungsversuche  haben  die  alle  l(:i«8e  der  feuri^ien  und 
8t:irken  Freiburger  l'fenle  fast  vollsländiß  aussterben 
las*en.  Mit  der  Abnahme  des  Waai enverkehrs  venniltels 
Pferdefuhrv^'erke  ist  die  VermindenitiK  Her  Zahl  von 
kräfti^'en  Zufipfenlen  parallel  jjetjangen,  iiml  li'  iile  werden 
mit  Vorliebe  Luxuspferde  und  -ioiclie  friMudi  n  (lelihiles 
gesucht.  Auch  die  beiden  FreilmrKer  llorn\ ielirassen 
zeichnen  hich  vor  andern  -owolil  diireli  (Imsse  als  Kr- 
gibit^keit  an  Milch  m>i  ti  iMinn  aus;  im  Allgemeinen  ist 
von  beiden  die  Scliwiirfllei  kriisse  kr-tfli^er  ^jeliaut,  ausdau- 
ernder und  gonu^HaiiiiT.  \v<'>iiall>  sie  aui  li  im  Geliir^'sland 
vorherr^iclit.  Zielil  man  eine  Linie  Min  l'lalleien  län^sder 
Stras^e  luia  Si  li war/-i'e  und  der  Kisenbalin  l'reiburg- 
^  verdon  nach  l  stav;iyer  le  I-ac,  8i)  liejjl  s.da  von  ilas  Ge- 
biet des  schwar/ij.  U  rkteii  nnd  n.  <lavon  ilasjenijje  des 
rotp-elleckten  Hornurlit^.  Staat  und  land\*irl*cliafllicbe 
Vereine  und  ( M  iii)>-'en>i:liaften  lialien  »ich  bisher  stets 
>;rosHe  .Mulie  j.:e;^.  I.en.  den  \  ieli'-tand  zu  beben,  die  Atlf- 
incbl  zu  fiirii  rri  und  die  Tinmdnng  eines  jjleiclimäsHlvii'n 
Viehbestandes  renier  Itassf  an/uhahnen.  I8',t0  enislatiden 
inTn'>  vanv  uml  Si  hmitten  die  •  i  sten  (e  iiussensi  harten  zur 
Aiir/nelit  rincr  reinen  VielirasHe.  die  ihr  Ziel  nul  llUfe 
von  bexjiiilei'- )je,  i- [iiMen  /nctitslieren  und  einer  slren^'on 
An-wahl  dei-  Knbe  zu  erreichen  suehen.  Heute  bestehen 
r>l  >oK'tn  r  I i.  riu-M  iischaneii,  denen  sämtliche  Viehbe- 
sitzer  des  Kanlonü  als  .Mil^ilieder  an^'ehören.  r>ie  (iriin- 
dung  von  .ihnlich  organisierten  I'fei-deziicht^<  nü'--i  ii- 
schaflen  steht  in  n.ieh-^t.  r  Zeit  bevor.  Unter  tinanzieller 
Milliilfe  des  Staates  kotiiirn  heute  die  vorzücliclislen 
Zuclillieie,  ZiieliUt.ille.  A Ipziicbtereien  etc.  mit  Prämien 
bedacht  «erden,  l'm  den  Züchter  möglichst  vor  Schaden 
zu  bett.ihren,  hat  man  die  obliuatorisi  lie  ViehviTsii  he- 
rung  durchgefnlirt :  I9(X)  waren  aQ8SM  Siii.  k  Vieh.  d.  h. 
tm.ti'V,  des  (iesaiiillieslandes,  fiir  die  Mjinmr  von 
19KCiTlti  Fninken  versichert,  was  auf  das  ein/'  Ine  I  ier 
im  durchschnitt  eine  .Summe  von  lött  I- ranken  ,iiis- 
macht ;  im  (.deichen  Jahre  bezahlten  der  Staat  f-  reihurp 
und  die  Kidi;enu-senscliat"t  /usammen  fni'  9J<4  um(.estan- 
dene  Fii're  l  ine  luiischaiii-uu-  von  7K|(l5  Franken  aus. 

Mili  liirii  tsrlutfi.  Il.ui|ii/-«n  k  der  Viehzucht  ist  in  bei- 
nahe all'  Ii  K  in'.'iii'^teih'n  die  (iewinnung  von  Milch  und 
Milchprudiikten,  wie  h  i>e  iVacherm.  Si-rac  i'tc.l  unil  [iut- 
ter.  Im  .lahre  l'iOl  lieferten  die  S'-^rm  Kühe  im  llurch- 
schnill  je  7  Liier  .Milch  im  Ta^'  .nhc  /us.immeii  I  l.-i.VKIOQO 
Liier  im  .lahr.  wovon  4747(MK»it  direkt  als  Nahrunjjs- 
inittel  fnr  die  Bevölkerung  Veruciidiinj;  fanden,  wahrend 
15."i(JOO00  in  die  Fabriken  fnr  kond.  ii>ierle  Milch  zu 
Düdingen.  fip.iK'ny,  Ve\e\  luid  l'ayerne  und  in  die  CAny- 
koladefahrik  zn  Itror  \erkaufl  wurden.  ."> L'l n n N K (  zur 
Aufzucht  von  .lnn^\ ieh  nnd  zur  Herstelhini.:  von  Untier 
und  47555000  /nr  Ka^efabrikalion  dii'uten.  jier  (ie- 
samtwert  <lcr  Kaseprijduktion  betrug  bei  einem  iHirch- 
schnilt-spreis  von  1.20  Franken  pro  kg  die  Summe  Min 
48OO0(N>  Franken,  der  flesamtwert  der  als  direktes 
Nahr\inKsmitlel,  in  ilen  Fabriken,  zur  Aufzucht  und  zur 
H>-rste|liing  von  Mutter  verwendeten  Milch  die  Summe 
von  (itViiHKiO  Fi-rtnken,  -omit  der  Totalwerl  der  Ci>samten 
Milch  Wirtschaft  die  .Summe  von  11440000  Franken.  Die 
Viehbesitzer  haben  sich  7u  Käserei- un«l  Molkereiranos- 
serischaflen  vereinigt,  wobei  in  den  Käsereien  die  rabri- 
kation  auf  Kosten  und  (iefahr  der  einzelnen  Genossen- 
schafter betrieben  wird,  die  buttermilch  aber  an  iiesondere 
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Molkereiunternehmcr  verkauft  wird,  die  die  weitere  Ver- 
arbeitung unter  eigener  Verantwortlichkeit  vornehmen. 


Kanton  Preiburg:  Brftoks  Ober  die  Glane. 

Die  Gründung!  iwlclicr  (ienossciiKcharion  reicht  bis  in  die 
Milte  des  IH.  .lahrhunderts  zurück  ;  heute  bestf  lien  deren 
50U,  die  aber  nicht  alle  al»  tceschloHKenc  und  Tur  die  Mit- 
(;lieder  bindende  Vereinigun^i*n  auf/uTHtisen  sind,  da 
sie  zum  grossen  Teil  noch  eine  unvollkommene  Uryani- 
aation  haben.  Man  zahlt  jetzt  im  Kanton  '29Ü  cut  emgc- 
richtete  und  tüchtig  geleitete  Käsereien  und  Molkereien, 
die  gewohnlich  je  eine  Milchkammer,  eine  Küche  zur 
Herstellung  des  Käses,  einen  Kaskeller  und  den  Wohn- 
raum für  den  Molker  oder  Sennen  umfassen.  Die  Arider 
semeinfamen  Arbeit  hat  unter  den  Hauern  einem  edeln 
Wetteifer  gerufen,  der  sich  in  sorgfiiltiger  iJehandlung 
des  Viehes  und  der  Milch,  in  der  Vermehrung  des  Vieh- 
bestandes, in  auKgihigercr  Itün^ung  und  in  bemerkens- 
werten llodenverbesM-runi^en  auNsert.  Mittelpunkt  der 
Käseproduktion  ist  das  (ireierzerland  mit  B«inein  Iterühm- 
len  Creierzerkntte,  doch  machen  ihm  heule  auch  die 
ebenen  Kanlonsteile  scharfe  Konkurivnz,  so  besonders 
der  Sen^ebe^irk  mit  seinem  dem  Kmiiienihater  an  (iiile 
wenig  nachslohenden  Kase.  I>as  1W<8  gegründete  milch- 
technische Institut  zu  i'erolles  hat  den  Zweck,  alle  milch- 
wirtschafllichen  Kragen  zu  priifen,  das  Volk 
durch  Abhaltung  von  Wanderkur^en,  Vorträ- 

§en,  durch  Krteilung  von  Auskünften  und 
urch  beständige  Ausstelluniien  zu  unterrich- 
ten und  die  praktische  Au^Ltldung  von  tüch- 
tigen Käsern  zu  leiten,  die  dann  ihrerseits 
wieder  die  Kenntnis  einer  rationellen  .Milch- 
wirUchafl  ins  Land  und  Volk  hinaustragen. 
Im  liergiand  hat  heute  beinahe  üb^^rall  der 
Ackert>au  dieser  intensiven  milchwirlschafl- 
iichen  Tätigkeit  weiclien  müssen. 

\\'al(ll>aii.  Schon  frühzeitig  hat  sich  der  Staat 
der  Waldungen  mit  grosser  Sorgfalt  ange- 
nommen, 80  duss  heule  der  Kanton  Kreiburg 
sowohl  in  Itezug  auf  Waldlläche  als  auf  Unter- 
hall der  Wälder  nur  von  wenigen  Kantonen 
der  Schweiz  ulterlrolTeti  wird.  I)ie  (iesaml- 
ilächc  der  Waldungen  belrägt  :109I0  ha,  wovon 
:iilö  ha  oder  ^^)%  Staatseigentum.  tr>29^t  ha 
oder  50"^  (Jemeinde-  oder  Korporalionseigen- 
lum  und  \'ilMJ\  ha  oder  'i(>"„  Ki^entum  von 
Privaten  sind.  Der  mit  Wald  angepllanzle  lio- 
den  betragt  18,3 der  (lesainllläche  des  Kan- 
tons und  "21  "o  des  gesamU-n  produkli\en  iio- 
dens.  hast  alle  und  im  allgemeinen  zugleich 
aueh  die  dtcliteHten  Waldungen  verleilen  sich 
aufdie  vorgeschobensten  AlpiMihange  und  die  IlÜKelketten 
de»  .Millellaniles.  Im  (iehirge  herrschen  reine  Waldungen 
von  nur  einer  bestitnmtvn  tiauniart  vor.  Heinahe  sämt- 


liche Abhänge  sind  hier  mit  dunkeln  Tanncnwaldungen 
bepilanzl,  die  die  tiefern  Alpweiden  umrahmen  und  bis 
in  die  Nähe  der  hohern  Alpweiden  aufstfi^^en. 
Der  Ahorn,  diese  Zierde  der  Alpweiden,  bildet 
nur  noch  seilen  ganze  BesUinde,  und  die  Arve 
ist  beinahe  völlig  verschwunden,  wälirvnd  die 
Lärche  noch  ziemlich  oft  angelruflen  wird.  Die 
Buche  steigt  in  geschutztiMi  Lagen  bis  1400  in 
an  ;  die  Weisst;inne  ist  uberall  verbreitet,  bil- 
det aber  nie  für  sich  allein  ganze  Waldungen; 
die  Huttanne  herrscht  allerorts,  besonder«  im 
(iebirge  vor:  in  der  Ebene  ist  der  Wald  meist 
Mischwald.  Wenn  in  einigen  Waldungen  des 
Mittt'tlandes  die  Tanne  den  Oberwiegenden 
Hebtandteil  ausmacht,  so  ist  dies  nur  eine  Folge 
der  diesem  Haum  seit  langer  Zeit  gewidmeten 
grossen  Sorgfalt.  Auch  die  Siedelitngsart  hat 
ihren  Einlluss  auf  die  Waldverteiliing  geiibl, 
indem  in  Gebenden  mit  geschlossenen  Siede- 
lungen die  Walder  Kigentum  der  (>inzelnen 
Itorfer,  in  Gebieten  mit  vorherrschenden  Kin- 
zelsiedeluiigen  dagegen  Eigentum  der  einzelnen 
Grundbesitzer  sind.  Deshalb  machen  z.  H.  im 
Bezirk  Sense  die  Privatwaldungen  89"„,  in  den 
übrigen  Kantonstcilen  nurl-lU%  der  gesamten 
Waldiläche  aus. 

Waldbau  und  Waldnulzung  stehen  im  allge- 
meinen unter  der  übi'raufsichl  de«  Staates, 
bezw.  der  Kinanzdin'klion,  der  zu  diesem 
Zweck  ein  Oberfurster  und  4  Bezirk sforsler  zur 
Seile  stehen.  Dazu  kommen  für  die  Stantswaldungen 
noch  7  Bannwärter,  während  jede  Gemeinde  ihren 
Waldbcsitz  durch  i*ineii  eiuenen  Gcmeindeforater  ver- 
walten lässl.  Im  Jahre  IQtX)  haben  die  Staatswal- 
dungen eine  Kinnaliinc  von  '277970  Franken  und  die 
Gemeindewaldungen  eine  solche  von  H96tK57  Franken, 
zusnininen  also  von  I  474lKn  Franken  ergeben.  Die  kan- 
tonalen Baumschulen  umfassen  11,44  ha,  diejenigen  der 
Gemeinden  t(i,2H  ha.  In  den  Slaatswaldungen  sind  im 
selben  iuUrv  1800(100  SeUlinge  von  Nadel-  und  Uubhöl- 
zern  neu  gepllanzt  und  für  AulTorstungen  und  W.ild Ver- 
waltung überhaupt  '2H7!>"  Franken  ausgegeben  worden. 

Mitten  und  Steinhi'üctic  Eigentliche  Minen  besitzt  der 
Kanton  Freiburg  keine.  Alle  Bezirke,  mit  Ausnahme  des- 
jenigen der  Broye,  liefern  Torf,  zusammen  pro  Jalir 
J/Hkf}  m'.  Die  wichtigsten  Torfmoore  sind  diejenigen 
von  Lentisny,  Prez,  Düdingen  Maules,  Sälcs,  \aulruz, 
Agriswil,  Fraschels,  Svgiez,  Fiaugores,  Le  Cr^t,  Rose  und 
Bemaufens.  Weit  l>edeutender  ist  die  Steinausheulung. 
die  in  den  Kalksteinbruchen  von  Neirivue  und  Grandvil- 
lars,  in  den  Sandsteinhrüchen  von  Marsens  und  Vaulruz, 


Kanton  Krslburg:  HrOcka  von  St.  Sylvester. 

in  den  Muschelsandsteinbrüchen  von  La  Moliere  und  in 
den  Molassebruehen  von  Fr«nburg,  l'rsy.  Diidiiigen  etc. 
mehrere  Hunderle  von  Arbeitern  beschäftigt  und  »ehr  ge- 
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KhäUte  Bausteino  liefert.  Brüche  von  unU>rveopdneterer 
Bedeutung  linden  sich  aussenlem  noch  (in  verschiedenen 
Gegenden  des  Kantons  vor.  ChiUel  Saint 
Itenis  stellt  Zement  und  hydrau!iS4*hen 
Kalk  her.  am  Schwärztet!  findet  man 
Kalk  und  Gips.  Etwa  ein  Itutzend  Zie- 
^'eleien  venirbeiten  die  Lehmerde  de« 
Mittellandes. 

Verkehr.  Der  Kanton  besitzt  ein  ziem- 
lich grosse»  Netz  von  Kisenbahnlinien, 
dessen  Gesamtlänge  Ü^  km,  d.  h.  1400 
km  auf  1U  UUU  m«  Hodenilächo  be- 
trägt. Dieses  Verhältnis  sti'ht  über  dem 
UurrhBchnitt  der  ganzen  Schweiz,  der 
nur  900  km  ausmacht.  Von  den  2i4  km 
entfallen  64  km  auf  Haupt-  und  160 
km  nuf  Nebenbahnen.  Den  Hauptbah- 
nen sind  im  Kanton  Freiburg  die  Ab- 
schnitte i.  Freiburg-Klamatt  u.  2.  Frei- 
bur^-Palezieux  zuzuz;ihlen  :  noriiial- 
«purige  Neben tiah nen  :  1.  Palezieux- 
Ly*5t.  2.  Freiburg  -  Yverdon,  3.  Bulle  - 
Humont,  4.  Bern  -  Neuenbürg  ;  elektri- 
sche Bahnen  :  1.  Freiburg  -  Murten,  "i.  Chätel-Pali^zieux, 
3.  Chätel- Bulle-Montbovon,  4.  Murten -Ins,  5.  Vevey- 
Chälel.  Bergbahnen  gibt  es  im  Kanton  Freiburg  keine. 
Auf  dem  Neuenburger-  und  Murtensee  besorgen  4  Llampf- 
boole  den  Verkehr  zwischen  den  Freiburger,  Seuenburger 
und  Waadtlander  UrlsclKiflen.  Gut  entwickelt  ist  auch 
das  Netz  der  meist  nusgezeichnet)>n  und  wohl  unterhalte- 
nen kantonalen  Strassen,  die  nach  ihrer  Breite  und  Ver- 
kehr«lM-deutung  in  3  KlaKxen  eingeteilt  sind.  Der  l'nter- 
halt  der  k.-intonalen  Strassen  fallt  dem  Staat,  derjenige 
der  (Vemeindestrassen  und  -wege  den  einzelnen  Gemein- 
den oder  Privaten  zu. 

Ks  bestehen  etv«'a  ein  Dutzend  Bolzbrücken,  deren 
jöngj-te  diejenigen  über  die  Glane  bei  Autigny  und  die 
üb«r  die  Uroye  zwischen  Saint  Aubin  und  Domdidier 
sind.  Die  ältesten  Steinbrücken  sind  die  von  Tust  und 
Broc,  die  z%Mschen  Les  Granges  und  ChAlel  Saint  Denis, 
die  von  La  Tzintre  und  der  Pont  du  .Milieu  sowie  die 
Johannenbrücke  in  Freiburg  Kin  Beispiel  einer  modernen 
Steinbruche  bildet  der  Glaneviadukt  nahe  der  .Mundung 
diese»  Flusse»  in  die  Saane.  Femer  weist  der  Kanton  fiinf 
Hangebrucken  auf:  die  Grosse  Hängebrücke  und  die  (ial- 
tembrücke  in  Freiburg,  die  Brücken  von  (^orbierea  und 
(k>rpataux  und  endlich  der  Fussgungersteg  bei  Haute- 
rive.  .Ausser  den  Kisenbahnbrucken  zahlt  man  noch 
neun  Briicken  in  Eisenkonstruktion,  nrimlicli  diejenigen 
über  den  Javroz  und  die  von  Lessoc,  Villarvolani,  Broc, 
Schilfenen,  Eslavannens,  Sankt  Silvester,  Mottaz  und 
Hauterive.  Deren  älleste  ist  die  186.'>-6i6  erbaute  Brücke 
▼on  Schiflenen.  Die  Brücken  über  die  Bougeve  und  von 
Villaz  Saint  Pierre  und  Villarepos  sind  in  armiertem  Be- 
ton ausgeführt. 

Die  bisher  wenig  entwickelte  Fremdeninduslrie  be- 
ginnt im  Greierz  mehr  und  mehr  an  lieiieutung  zu  ge- 
winnen, so  dass  man  hier  jetzt  Gnathore  und  Pensionen 
findet,  die  mit  modernem  Komfort  ausgestattet  sind. 
Fremdenstationen  sind  Itesonders  MontlMjvon,  (irandvil- 
lars.  (jaliniz  (Chariney),  Monibarry,  Les  ColoiiitH-ttcs  u.  a. 

(ietchichlliche  l'eherticht.  Eigentliche  Städte  sind  in 
uniierem  Gebiet  erst  verhältnismässig  sp.lt  entstanden. 
Mit  der  Stadt  Freiburg,  gegründet  ums  Jahr  1178  von 
ßerchti>ld  tV.  von  Zahringen,  sind  auch  die  Anfinge 
des  Kantons  Freiburg  verknüpft.  Sein  Gründer  wollte 
die  .Stadt  Freiburg  zu  einem  Stützpunkt  für  die  Politik 
des  Hause«  Z<'ihringen  machen,  die  hauptsnchlich  darauf 
ausging,  den  UnabhangigkeiUigelüsten  des  hurgundi- 
schen  Adels  möglirhst  entgegenzuarbeiten.  Nach  dem 
Au88terl>en  der  Zähringer  ging  Freiburg  1218  in  den 
Besitz  der  Grafen  von  Kiburg-Biirgdorf  und  1277  in  den- 
jenigen des  Grafen  Budolf  von  Hatisburg  über.  Das  Gebiet 
der  Stadt  tKL>schränkte  sich  Anfangs  auf  den  von  ihren 
Ringmauern  umschlossenen  Baum,  während  das  umlie- 
(ende  Land  Kigentiim  einer  ganzen  Reihe  von  grossen 
und  kleinen  Herren  war.  Nach  und  nach  aber  dehnte  die 
Stadt  durch  Ankauf,  Eroberung  und  Unterhandlung  ihr 
Gebiet  immer  weiter  aus.  So  kamen  an  Freiburg  durch 
Kauf:  im  Jahr  1466  Plaffeien,  1478  Montenach,  1482  Pont 


en  Ogoi,  1503  Jaun  (Bellegarde),  1.t.>4  Knrber«,  LW)  Grei- 
erz ;  durch  Eroberung:  zur  Zeit  der  Burgunderkriege 


Kanloo  Fr«ibarg  :  Via-lukt  von  Craodfajr. 

147')  Hlingen  und  Ergenzach,  zur  Zeit  der  Eroberung  der 
Waadt  1.^16  Staflis,  Saint  Aubin,  l'eberstein,  Vui»scnB, 
Cheyres,  Hemund,  Rue,  Vaulruz,  Ghätel  .Saint  Denis,  Bos- 
sonens,  Attalens,  Wippingen,  Boll  und  Zur  Fluh.  Daneben 
war  Freiburg  mit  Bern  zusammen  Oberherr  der  Vogtt-ien 
Echallens,  Grandson,  Urbe,  Grassbur^-  und  Murten  und 
zusammen  mit  den  librigen  XII  allen  Orten  der  Eidgenos- 
senschaft Oli«rherr  der  Landvogleien  Lugano,  I^ariio, 
Mendrihiu  und  Vall«  Maggi.-i.  Zur  Zeit  der  helvetischen 
Bepublik  wurde  durch  die  .Vie<liationsakte  Murten  definitiv 
dem  Krinton  Freiburg  zugeteilt. 

14'i8-ti,V2  hatte  Freiburg  eim-n  verhängnisvollen  Kampf 
gegen  Bern  und  Savoyen  zu  fuhren,  der  damit  endigte, 
das«  es.  von  Oesterreich  im  Stiche  gelassen,  die  Ober- 
hoheit der  Herzoge  von  Savoyen  anerkennen  musste 
(l  i52-1477).  Während  der  ßurgunderkriege  stand  Freiburg 
auf  Seite  der  Eidgenossen  und  wurde  von  diesen  in  An- 
erkennung seiner  wackern  Hilfe  auf  die  energi!>che  Für- 
sprache von  Nikiaus  von  der  Flüe  hin  am  22.  Dezember 
1481  in  ihren  Bund  aufgenommen.  Der  Einführung  der 
Befurmation  auf  seinem  Gebiet  hat  sich  der  Kanton 
Fr«'iburg  beharrlich  widersetzt.  Seither  ist  die  gewliii'hl- 
liche  Entwickelung  des  Kanton»  mit  Ausnahme  einiger 
weniger  besonderen  Episoden  mit  derjenigen  der  ganzen 
Schweiz  enge  verknüpft  geblieben. 

Anfangs  war  die  Bt-gieruntsfurm  in  Freiburg  eine  rein 
demoknitische,  wie  dies  die  Verfassungen  von  1304.  1363, 
1370,  1373,  1.174.  i:«7.  \\m.  1392,  1404,  1407  etc.  zur  Ge- 
nüge zeigen.  Erst  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  ver- 
wandelte sich  infolge  der  Burgunderkriege,  der  .Militiir- 
kapitulationen,  des  Niederganges  der  Industrie,  der  (ie- 
bieisversrosserungen,  der  geschickten  Be.ietzuiig  der 
olFentlichen  Aemter,  der  ölTenllichen  und  geheimen  Pen- 
sionsbezüge etc.  die  allhergebrachte  demokratische  Ver- 
fa.Hsung,  wie  dies  auch  in  andern  Kantonen  der  Fall  war, 
alliiiählig  in  ein  mehr  und  mehr  zur  reinen  Oligarcliic 
auBwachsendes  Regiment.  Dieser  neue  Zustand  der  Dinge 
«lauerte  2U(I  Jahre  Tang  an,  bis  auch  er  im  verhängnis- 
vollen Jahre  1798  zusammenbrach.  Als  aber  1814  und  1815 
in  Europa  der  Friede  wieiler  allgemein  hergestellt  ward, 
richteten  in  Freiburg  die  Patrizier  ihre  Herrschafl  neuer- 
dings auf.  mussten  aber  18110  endgillig  darauf  Verzicht 
leisten.  Nach  den  Ereigni'>t>en  des  Sonderbundskrieges 
und  dem  Sturz  der  1848-1806  amtenden  Begierung  gab 
sich  das  Freiburger  Volk  am  7.  Mai  18r»7  eine  neue  Ver- 
fassung, die,  von  einigen  partiellen  .Miänderungen  abge- 
sehen, heule  noch  in  Kraft  »tehl.  Dies«!  Freiburger  Ver- 
fassung fusst  auf  den  gleichen  Prinzipien  wie  dicj<-nigen 
iler  librigen  Kantone.  Sie  schalTt  die  Todesstrafe  für  poli- 
tische Vergehen  ab,  anerkennt  die  Aufhebung  der  Majo- 
rate, Vorrechte  und  Familiengüler  und  gewährleistet  die 
Unverletzlichkeil  des  Eigentum»  mil  den  vom  Gesetz  vor- 
gesehenen Ausnahmen  zum  oll'enilichen  Wohle  und 
Nutzen. 

HibliiMjraphie.  Kucnlin,  Franz.  Der  Knulon  Fri'ihitiyf  •■ 
{GentäUie  iler  Sdncfiz.  Hefl  IXl.  St.  Gallm  u.  Bern  I8;i4. 
—  Kuenlin,  F'ranz.  bu-lwutt.  grograjth..  »laltxl.  et  hixlnr. 
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du  canl.  de  Fribourg.  2  vol.  Frib.  iS32.  —  Lutz,  Markus. 
VoUständ.  Beschr.  de»  Schweizerlande»,  '.i.  Aull.  Aarau 
lÄiö.  —  B«»rchlold,  Dr.  llitloire  du  caiiltm  de  Fribourg. 
3  vol.  Krib.  1845.  —  l>aguet,  Alex.  IJisloire  de  la  ville 
et  aeiijHeurie  de  Frilwurg...  li  um  entrre  dans  la  Con- 
fi'd.  »uistf  en  —  Charles,  H.  La  liruyi-re.  —  Cor- 

naz-Vuillt>l.  I,a  Sui$$e  rumamle  en  zig-zn<i.  —  Itecueil 
diplomal.  du  cant.  de  Frih.  8  vol.  —  Freiliurgiscite  <ie- 
tehiclilshläller.  —  Friltourij  arlinlii/iie  ö  trtiftfrx  let  dget. 
—  Duoinfacrger,  F.  Le  rrcetueyueul  de  IHit.  —  Verwal- 
tung»-  und   Her hentchaftslM' richte,  Staaltrechnunaen 

t*IC.  |ür    K.  UKiMIKKiiKIt]. 

FREIBURQ  (Kt.  Fn>iburg,  Bez.  Saane).  llArpTSTAOT 
des  Kantons  Freiburg  und  des  Bezirkes  Saanc. 
Originelle  Stadt,  auf  einer  steilen  Felslinlb- 
Insel,  umflossen  von  der  wilden  Saane.  Hohe 
ülj«r  Meer  am  FIusHufer  548  m.  auf  dem 
Platz  vor  dem  Kolleiiium  St.  Mich.iel  (Sil  m. 
Der  I'latz  vor  der  St.  .Nikolauskirclic  liest  in 
46°48"27"  N.  Hr.  und  4^  49*29"  ().  L.  von  Pa- 
ris (7°  9*  44"  O.  L.  von  (Ircenwich).  27  km  »w. 
Bern  und  50  km  nö.  Lausanne. 

Das  Stadtbild  von  PYeiburg  ist  im  Allgemeinen  noch 
durchaus  ein  mittelallerliches.  Die  zahlreichen  Kirchen 


Sttdt  Frslburg  (wotllicber  Teil),  von  dar  Lor«ttoka(i«lls  aui. 

und  Kapollen,  die  vielen  von  einer  kunstsinnigen  Zeit  aus- 
geschmückten alten  Bauten,  die  Häuserreihen  mit  ihren 
ausgehauonen  Nischen,  die  schmiedeeisernen  Giller  und 
Portale,  die  Brunnen,  die  alten  Holz-  und  Steinbrücken, 
die  mächtieen  Uefestigungsmauem  mit  ihren  Türmen, 
die  kühne  Lage  der  Stadt  —  Alles  das  versetzt  uns  zu- 
nick  in  die  entlegenen  Zeiten,  da  sich  die  wehrhaf- 
ten Bürger  der  Stadt  an  der  Saane  auf  ihrer  trotzigen 
Halbinsel  wohnlich  einrichteten.  Jahrhunderte  sind  da- 
rüber hinweggegangen,  Geschlechter  sind  auf  Geschlech- 
ter gefolgt,  AnschauungH-,  Denk-  und  Lebensweise  der 
Menschen  haben  sich  geändert,  die  alte  Feudalntadt  der 
Herzoce  von  Zähringen  aber  hat .  Dank  hauptsächlicli 
ihrer  Lage,  ihren  mittelalterlichen  Anblick  sich  noch  bis 
in  unsere  Tage  hinein  gewnhrt  und  ist  heute  noch  trotz 
aller  Veränderungen  und  Anpassung  an  die  Bedürfnisse 
der  Jetztzeit  eine  der  originellsten  Städte  der  Schweiz 
geblielten. 

Tofuigraphie.  Die  Laue  FreiburgN  erinnert  auffallend 
an  diejenige  von  Bern.  Wie  die  Bundeshauptstadt  steht 
auch  Kn'iburg  auf  einer  von  W.-O.  sich  vorschiebenden 
un<i  Mlark  unebenen  Flusshalbinscl,  die  eine  der  zahl- 
reichen Krümmungen  der  Saane  aus  der  Molasse  heraus- 
geschnitten hat.  Diese  Halbinsel  senkt  sich  zunächst 
langsam  bis  zu  der  senkrecht  ül)er  dem  Fluss  sich  erhe- 
benden Terrasse,  auf  die  sich  die  alte  Stadl  einst  be- 
schränkt hatte,  und  fällt  dann  rasch  über  den  steilen 
Stahlen  zur  Bemerbrücke  ab.  Hier  mündet  die  tiefe  und 
wilde  Schlucht  des  bei  Neuhaus  entspringenden  Gallem- 


baches  (Gotteron)  auf  das  Thal  der  Saane  aus.  Die  Ebene 
von  Neigles  unterhalb  und  die  Matte  (La  Planche)  und 
Neustadt  (Neuveville)  oberhalb  der  Mundung  des  Galtern- 
baches  sind  nichts  anden^s  als  Anschwemtiiungsprodukte 
der  Saane.  Auf  ihnen  haben  sich  die  (Quartiere  der  sogen. 
Unterstadt  angesiedelt.  Einen  ganz  besonders  m.ilerischen 
Charakter  verleihen  der  Stadt  Freiburu  auch  die  steilen 
Felsenufer  der  Saane.  die  tiefen  Tobel  des  Baches  von 
Bonnesfonlaines  im  N.  und  des  Baches  von  Perolles  im 
S.  Fast  auf  allen  Seilen  ist  Freiburg  von  Huben  um- 
rahmt: von  den  Hügeln  von  Berligny  und  Le  Guinlzet 
(714  m)  im  S\V.  und  W.,  den  Mügeln  von  Bonnt«- 
lonUiines  (697  m)  im  NW.,  dem  Stadlberg  und  ."^chonberg 
(t51t7  m)  und  den  Anhöhen  von  Bürglen  oder  Bourgxiillon 
(687  m)  im  NO.  und  0.  Alle  diese  Huben  bielen  eine 
prachtvolle  Aussicht  auf  die  Alpen,  den  Jura,  das  Miltel- 
land  und  die  Stadt  selbst ;  am  schönsten  lässt  sich  die 
Stadt  in  ihrer  Gesamtheit  jinloch  überblicken  vom  .Schon- 
lierg,  vom  Abstieg  von  Biirglen  zur  (iailernbnicke.  vom 
Breitfeld  und  von  der  Avenue  de  Pt^rolles  aus.  IIa  «las 
Gebiet  der  Sladigcmeindc  nur  klein  ist  (650  ha),  belinden 
sich  die  neuen  Ouarliere  zum  Teil  auf  dem  Boden  der  (ie- 
meiode  Villars  sur  Glane.  Nach  allen  Bichtungen  hin 
führen  von  FnMburg  gut  unterhaltene  Strassen :  nach 
Bulle,  Bomont,  Payenie  u.  Estavayer. 
nach  Murten,  Laupen,  Bern,  Schwefel- 
berg, zum  Scliwarzsec  etc.  Die  schal- 
tigen Alleen  sind  bei  schönem  Wetter 
stets  von  zahlreichen  Spaziergängern 
belebt,  die  auch  sonst  in  den  l'mge- 
bnngen  der  Stadl  noch  mnnclie  und 
oft  recht  lohnende  Punkte  als  Ziel  ihrer 
Ausllüge  wählen  können. 

Die  Saane  tritt  von  S.  her  in  das 
Gebiet  der  Stadl  F'reiburg  ein  und  vcr- 
lässt  es  im  N.  bei  Grandfey  (Ebene  von 
Neigles),  nachdem  sie  mit  inrem  ausser- 
ordentlich unregelmässigen  und  gewun- 
denen Lauf  eine  ganze  Beihe  von  Halb- 
inseln (rechts  die  Magerau.  Matte  und 
Neigles,  links  die  Charmeltes,  Au  und 
den  (iors  de  la  1'orclie)  gebildet  hat.  Auf 
Stadtgebiet  empfingt  sie  von  links  her 
die  Bäche  von  Pcrolles,  Bertigny,  \j6 
Perluis  und  Moni  Hevers,  von  rechts 
her  gegenüber  dem  Sladtvierlel  L'Auge 
(Au)  den  Golteron  oder  GaiternbacTi. 
Bald  nach  ihrem  Uebertritt  auf  Stadt- 
gebiet hat  man  die  Saane  durch  die 
Anlagen  des  Wasser-  und  Elektrizitäts- 
werkes in  der  Magerau  zu  einem  180  m 
breiten  See  aufgestaut ;  von  da  an  wechselt  die  Bn>ite 
des  Flusses  beträchtlich,  dessen  Bett  bald  durch  S4>nk- 
rechte  Felswände  auf  18  in  eingeengt  wird,  bald  sich  auf 
40  m  Breite  im  Maximum  ausdehnen  kann.  Die  mittlere 
Breite  der  Saane  beträgt  etwa  26  in,  ihre  Tiefe  2V,  rn 
und  ihre  (icschwindigkeil  2-8  m  in  der  Sekunde.  Sehr 
ungleichmassig  ist  ihre  Wassermenge.  Zur  Zeit  des  meist 
im  Dezember  und  Januar  eintretenden  niederen  Wasser- 
standes führt  sie  noch  in  der  Sekunde  15  m  '  Wasser,  wäh- 
rend ihr  Volumen  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  und  nach 
starken  Begengiissen  auf  über  400  m^  anschwellen  kann. 
Leider  sind  bis  jetzt  diese  Schwankungen  bezüglich  der 
Wassermenge  des  Flusses  noch  keiner  genauen  Konlrole 
unterworfen.  .Mit  Ausnahme  des  Spätsommers  hält  sich 
die  Temperatur  des  Saanewassers  stets  unter  der  Lnfl- 
tempentur. 

Das  Thal  der  Saane  verdankt  seine  Entstehung  aus- 
schliesslich der  Erosion  durch  den  Flusslauf  selbst,  der 
sich  durch  die  beiderseits  aus  mariner  Mulasse  beste- 
hende Ebene  seinen  Weg  gel)ahnt  hat.  Diese  Mulasse  bil- 
ilet  die  malerischen  Felswände  über  dem  Flussiifer.  Die 
dii>  Stadt  Freiburg  umrahmenden  Höhenzüge  beistehen 
ebenfalls  sämtlich  aus  mariner  Moiasse. 

Freiburg  steht  durch  4  Eisenbahnlinien  mit  Bern.  Lau- 
sanne (zwei  Abzweigungen  nach  Ch.'itel  Saint  Denis  und 
Bulle),  EsLavayer  und  Murten  in  Verbindung. 

Die  Stadl  zerfällt  in  vier  Quartiere  (Panner):  1.  Le 
Bourg,  das  heisst  das  alte  Freiburg  mit  dem  Platz  der 
Liebtrauenkirche  und  seiner  Umgebung,  einem  Teil 
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der  Ldusnnnenga«s(>  und  mit  der  Hue  de  la  Pri>rec- 
turi' .  i.  Le«  i'iaces.  dit>  canif  oben»  Stadl ;  3.  L'Auge 
(die  Aul  mit  dem  (iottoron,  (iral>enMl 
und  Stalden;  4.  die  Neustadt  (La  Neuve- 
villei  mit  der  Matte  (La  Planche),  <iein 
Court  Chemin  und  der  Gnindefon- 
taine.  Itiese  beiden  letztgenannten  (,>uai^ 
tiere  bilden  zusammen  die  l'nter* 
iladt. 

Der  mittlere  Uaroineteritand  in  Krei- 
liurt;  beträgt  auf  dem  Konviktsplatx 
ut»erc  Stadt)  709.H  mm.  Mittlere  Jah- 
reslemp«>ratur  8.r>  C. ;  mittlere  Tem- 
peratur des  wärmsten  Monates  (Juli) 
19.3  C,  diejenige  des  k:illf«ten  Mona- 
te* (Deiember)  —  3,5'  C.  lieobach- 
lete  Extreme  4-  30  "  und  22  C.  Vor- 
herrschende Winde  sind  der  SW.  nnil 
NO.,  jener  warm  und  feucht,  dieser  kalt 
and  trocken ;  der  Föhn  tritt  nur  selten 
auf  und  auch  dann  nicht  mit  demjent- 
Ipen  L'Dgeslüm,  das  ihn  in  den  engen 
liebirgslnalem  auszeichnet.  Mittlere  jähr- 
liche Nie<lerMchla(ismenge  WiT)  mm , 
stirkst«r  Nie<len>(-hlag  mit  313,8  mm 
im  Winter,  schwächster  mit  mm 
im  Herbst.  19(Xi  zählte  man  im  Ganzen 
116  Tage  mit  Niederschlägen  (Regen 
und  Schnee),  wovon  die  meisten  (43) 
auf  den  Winter  und  die  wenigsten 
(19)  auf  den  Herl>8l  entfielen;  heilere 
Tage  185.  (legen  Ende  des  Herbstes  und  zu  Beginn 
des  Winters  liegen  über  dem  Saanethal  öfters  dichte 
.Nebel.  Die  Zahl  der  Gewitier  schwankt  zwischen  7 
und  18. 

Oeffentticfie  und  jtrirale  Haulitt.  Schon  auf  den  ersten 
Blick  lassen  sich  in  P>eiburg  die  Altstadt  und  die  neuen 
Ouartiere  mit  I^-ichtigkeit  von  einander  unterscheitlen.  Auf 
der  Halbinsel  ist  der  ganze  verfügbare  Kaum  mit  eii^'  anein- 
ander geschmiegten  Häusermaasen  besetzt,  während  die 
Anssenquartiere  eine  mehr  offene  Uauart  mit  Gärten 
zeigen. 

Kreiburg  war  einst  stark  l>efestigt.  Tm  die  erste  Stadt- 
anla^.  das  heutige  ßurgquarlier,  zu  verteidigen,  genügte 
es,  auf  der  zugänglichsten  Seite  einen  Graben  auszuheben 
und  einen  Wall  zu  errichten.  Diese  Befestigungsanlagen 

zogen  sich 
länj;s  tier  lieu- 
ti;;en  llue  du 
Tilleul  hin. 
um  einerseit)* 
am  tiraltens.'il 
und  anilen-r- 
seits  am  Ital- 
hausplatz,  wo 
das  Schlos« 
der  Herzoge 
Nt^md,  zu  en- 
digen. Wäh- 
rend der  ers- 
ten Hälfte  des 
IV.  Jahrhim- 
derls  dehnte 
sich  dann  die 

St;idt  rase  Ii 
aus,   so  dass 
eine  neue  Li- 
nie von  Fes- 
tungswallen 
notwendig 
wurde.  Diese 
rol(;le  zwei  na- 
türlichen Itü- 
deneinsfhiiit- 
ten,  dem  (;r:i- 
ben  und  Wall- 
risH,  u.  endigte 

am  Felsenufer  der  Saane  nahe  der  heutigen  i'räfektur  mit 
dem  t8W  abgetragenen  sog.  Itösen  Turm  (Mauvaise  Tour). 
Der  mächtige  Torturm  des  Jacqucmar  (1853  abgetragen) 


bildete  den  Hauptausgang  aus  der  Stadt  gegen  die  Seite 
des  Welschlandes  hin.  Ende  des  14.  Jahrhunderts  erbaute 


Stadt  Kreiliurtf  K<i|l«gial<ikiri 
St.  Nikolaus. 


Stadt  Freiburg  lAstlichar  Teil),  *od  dar  Lorettokipslls  aai. 

man  den  Koten  Turm,  den  Turm  von  Diirrenbühl  und  das 
Bürglentor,  um  den  am  rechten  Tfer  der  Saane  gelegenen 
SU.-Stadtt4>il  vor  einem  Handstreich  der  Berner  zu 
sichern,  /.wischen  1.'I86  und  1414  entstand  die  dritte  Um- 
fassungsmauer zum  Schutze  des  Quarlieres  Les  Place»  und 
der  Murtnergasse.  Dae  in  diese  Anlaiien  mit  einl>ezogene 
Remundtor  (Porte  de  Romont)  und  das  Weiertor  (Porte 
des  Ktangs)  waren  mit  sehr  vollkommenen  Aussenwerken 
versehen;  von  der  Porte  de»  ^Ifangs  an  folgte  der  Wall 
bis  zur  Saane  dem  Tobel  des  Moni  Revers.  Inmitten  dieses 
noch  ziemlich  gut  erhaltenen  Teiles  der  Festungswerke 
stehen  da«  Murfentor  mit  Iii  1-1414 erbautem  34  m  hohem 
Turm  und  die  Tour  des  Basoirs  (ehemals  Tour  des  Cur- 
tils  Novels).  Ebenfalls  gtit  erhalten  ist  die  alle  benachbar- 
ten Häuser  weil  uberragende  Tour  Henri. 

Bemerkenswert  sind  vor  Allem  auch  die  Kirchen  und 
Klöster  Fr<>iburus.  Die  im  Burgquartier  liellndliche  Kollt^ 
giatskirche  St.  N'ikolaus  ist  ein  schöner  Bau  in  gotischem 
Stil,  dem  aber  in  Folge  seiner  zu  verscliiedenen  Zeiten  aus- 
geführten Bauten  und  Vergrösserun^en  ein  gewisser  Man- 
gel an  Einheit  anhaftet.  Im  Jahre  11  /8  Hess  hier  der  Grün- 
der Fn'iluirgs  das  erste  Kirchlein  bauen  und  im  Jahre 
118*2  dasselbe  durch  den  Bischof  Boper  von  Lausanne  ein- 
weihen. Im  Jahre  1512  erhielt  die  St.  Nikolaiiskirche  von 
Pap«t  Julius  II.  den  Rang  einer  Kollegiatskirche.  Ihr 
Chor  hat  man  im  17.  Jahrhundert  völlig  neu  erliaut,  wäh- 
rend das  Hauplschiir  im  13.  Jahrhunderl  begonnen  und  im 
14.  Jahrhundert  vollendet  worden  ist.  Sehenswert  sind  die 
Kanzel,  der  Taufstein,  die  Chorstühle  und  das  Cliorgitter, 
die  Darstellung  des  Leitlens  Christi  am  grossen  Ogivenbo- 
gen  zwischen  Chor  und  Schiff,  die  Kap-Ile  des  h.  Grabes, 
die  ümamente  und  Kunstg(^genHtände  in  der  Sakristei,  die 
12  Seitenka|>ellen  (besonders  diejenigen  Unserer  lieben 
Frau  zum  Siege  und  die  Muttervotteskapelle.  femer  der 
187ß  neu  erstellte  Hauptaltar,  die  aus  dem  Klusler  Hau- 
terive  (14.  Jahrhundert)  stammenden  Glasgeinälde  im 
Chor  und  vor  Allem  die  von  Aloys  Mooser  erbaute  l)e- 
rühmte  Urgel  mit  ihren  74  Registern  und  7800  Pfeifen, 
deren  grusste  6  ni  hoch  sind.  Schon  dieses  Kunstwerk 
allein,  eines  der  Wunder  Europas,  lohnt  eine  Heise  nach 
Freiburg.  Gewaltig  ist  auch  aer  76  m  hohe,  leider  aber 
unvollendet  gebliel>ene  Turm,  zu  dessen  Plattform  man 
auf  einer  365  Stufen  zählenden  Wendeltreppe  gelangt; 
prachtvoll  ist  das  Geläute,  «lessen  grossle  Glucke  9912  leg 
wiegt.  Endlich  nennen  wir  noch  das  Hauptportal  mit 
seinen  das  jüngste  (Bericht  darstellenden  Basreliefs  und 
das  geschmackvoll  ausgeschmiickte  und  in  reinem  goti- 
schen Stil  gehaltene  Seitenportal. 

Die  Liebfrauenkirche  stammt  aus  dem  Jahre  1201,  war 
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von  1250  bis  zum  17.  Jahrhundert  von  einem  Friedhof 
umg<>l)en  un<l  mit  dem  alten  Spital  verbunden  und  ist 


Stadt  Fratborg:  Kollsgiora  St.  Miobaal. 

in  den  Jahren  1787.  1854  und  1897  restauriert  worden. 

Die  Kranziskanerkirche  mit  Kloster  (l-'^rlise  und  Couvent 
des  Cordeliers)  wurde  {'•ZU  vom  Grafen  von  Kiburf;  und 
seiner  1275  hier  beRnihenen  Schwester  Elisabelba  )!*>(;rün- 
det.  Die  (iel»äude  Htanden  aber  zunächst  hart  am  Hanile 
der  zum  Cirabensai  abfallenden  Felswand.  Da  der  Ix'nach- 
barte  Kelsen  mit  KinKturz  drohte,  versetzte  man  das  Klos- 
ter an  die  heulitie  Stelle.  In  diesem  Kloster  wohnten  bei 
ihrer  Durchreise  durch  Freiburjj  Fürsten,  Kaiser  und  Kc»- 
nine,  so  14^i9  der  Herzog  Amadeus  von  Savoycn,  1448  der 
Krzherzofi  Albrecht,  1414  Kai8«'r  Si);ismund  und  144'2  KaisM-r 
Friedrich  III.  1798  besetzten  die  franzcjsischeii  Truppen 
das  Kloster  mit  Gewalt.  Im  Kreuz^'ant;  si<>ht  in;<n  noch 
einen  z.  T.  zerstörten  Totentanz.  Die  Kirche  hat  im  Laufe 
der  Zeiten  zu  verschiedenen  Zwecken  (icdient:  vor  175^8 
wurden  hier  je  am  St.  Johanne^ta^'e  die  Schullheissen 
gewählt,  1H03  tagte  hier  die  erste  eidgenossische  Tag- 
salzung  unter  dem  Vorsitz  des  ersten  Landammannes  der 
Schweiz  Louis  d'AITry.  und  heute  pllegt  man  hier  die  Aus- 
teilung der  Preise  an  die  Schulkmder  vorzunehmi-n.  Die 
Franriskancrkirche  birgt  einige  Sehenswürdigkeiten,  so 
die  Wallfahrlskapelle  TuFerer  lieben  Frau  zu  Kinsiedeln, 
fernerden  mit  kunstvollen  .Skulpturen  aus  dem  Jahr  LMd 
verzierten  Flügehiltar  und  das  Grabmal  der  1'275  gestor- 
benen Gründerin  des  Klosters. 

Kirche  und  Kloster  der  Visitation,  an  der  Murten- 
atrasae  165.3  gegründet,  nachdem  die  von  Hesanvon  hier- 
her gekommenen  .Schwesitern  dieses  Onlens  «ich  16!ß 
znerst  in  den  Neigles  und  dann  eine  Zeit  lang  in  <ter  Lau- 
sannengasse niedergelassen  hatten.  Die  in  Gestalt  einer 
Rotunde  gebaute  Kirche  wurde  1656  geweiht  und  b4*sitzt 
eine  kleine  Orgel  von  Aloys  Mooser.  Die  Kloslt^rfrauen 
unterhallen  seit  1728  ein  Tüchterinslitut.  da»  gegenwärtig 
als  eines  der  besten  der  katholischen  Schweiz  gilt. 

Ehenfalla  an  der  Mnrtenstrasae  ateht  das  Kapuziner- 
kloster. Nachdem  die  Kapuziner  1609  nach  Freiburg  ge- 
kommen waren,  wohnten  sie  zunächst  in  der  Remund- 
L'asse  (im  ersten  Haus  recht.s  Iwitn  Kingang  in  die  Stadl), 
bis  ihr  im  Criblet  zu  erbauendes  Kloster  /uiri  Rezug  bereit 
sein  würde.  Da  alier  der  Rau  an  dieser  Stelle  auf  Schwie- 
rigkeiten stiess,  verlegten  sie  ihr  Kloster  in  die  Nähe  des 
Murtentopes.  Kiner  der  ersten  Kustoden  des  Kapuziner- 
klosters war  der  h.  Fidelis  von  Signiaringen,  dem  sich 
als  weitere  Benlhmtheil  der  l'aler  Pliilinp  Tanner,  Sohn 
des  Landnmmannes  Konrad  Tanner  von  llerisau,  anreihen 
ISssl.  Die  in  neuester  Zeit  restaurierte  Klosterkirche  war 
1622  und  die  unter  dem  Chor  belindliche  St.  Antonska- 
pelle 1677  geweiht  worden. 

Die  Ursulinerinnen  waren  von  Pruntrut  her  IHiU  nach 
Freiburg  übergefiedell,  wo  man  ihnen  ein  Kloster  er- 
baute, dessen  Kirche  1655  geweiht  ward.  Dieses  erste 
Kloster  wurde  am  8.  Mai  1798  von  hier  einquartier- 


ten  französischen  Truppen  an  allen  vier  Ecken  angezün- 
det und  brannte  nieder,  worauf  18tM  am  Kingang  der 
Lausannengasse  das  heutige  l'rsiilinerinnen- 
kloster  mit  seiner  1805  geweihten  Kirche  ent- 
stand. Die  Ursulinerinnen  leiten  ein  in  gutem 
Rufe  stehendes  Tocliterinstitut  und  eine  freie 
Ma<tchenschule  mit  4  Klassen. 

Ums  Jahr  1838  liess  die  Gräfin  de  La  Porp« 
Ordensschw(>stern  vom  h.  Vinzenz  von  Paul 
(Sfi'urs  de  la  Charit»i)  nach  Freiburg  kommen, 
quartierte  sie  vorläulig  in  einem  Privathause 
ein  und  kaufte  ihnt>n  später  das  alte  Gebäude 
der  Redemptoristcn  samt  deren  Kapelle  in  dem 
Nenstadtquartier.  Die  Schwestern  leiten  zur 
Zeit  ein  geschätztes  Mädcbenpi-nsionnat,  eine 
Nähschule  und  eine  freie  Schule  von  5  Klas- 
sen; ihnen  ist  auch  die  Pflege  im  Kranken- 
haus für  den  Rezirk  Saane  anvertraut.  Die 
Redemptoristen  oder  Liguorianer  waren  1828 
nach  Freiburg  gekommen  und  halten  hier 
das  alte  Seminar  der  Diözese  angekatifl,  in  dem 
sie  sich  niederli(>ssen.  Vor  ihrem  Auftreten  in 
Freiburg  hatten  sie  sich  1811  in  Posat  angesie- 
delt, lebten  dann  einige  Zeil  in  der  Valsainte 
und  zogen  1824  nach  GilTers.  in  Freiburg  blie- 
ben sie  bis  zur  Aufliebung  ihres  Klosters  1848. 

Der  Orden  der  Malle^erritter  liess  sich  l^in 
der  .Malte  nieder,  wo  er  em  Hospiz  für  arme 
kranke  Durrhn-isende,  ein  Komthurhaus  und  eine  Kirche 
errichtete  ;  zu  Knde  des  1«.  Jahrhunderts  wurde  zur  Ver- 
\^allung  ilcr  Kinkunfle  des  Kloster«  ein  besonderer  weltli- 
cher Reamter  ernannt,  und  182.'»  zog  der  Grosse  Rat  das 
Verm'igen  des  Ordens  an  den  Staat  u.  liess  das  Hauptge- 
bäude zu  einer  Korrektionsanstalt  umwandeln.  Die  Klos- 
terkirche, St.  Johanneskirche,  soll  von  Rudolf  von  H:ilten- 
berg  gegründet  worden  sein :  125Ä-1825  liess  der  Or- 
den den  Gottesdienst  hier  durch  besonders  bestellte  Ka- 
pläne  ausüben.  Seit  1870  hat  die  Kirche  den  Rang  einer 
Pfarrkirche  o<ler  eines  Rektorates.  Sie  birgt  als  besonde- 
ren Schatz  die  von  Denis  t'jilvart  1.595  gemalle  Anbetung 
derb  dni  Könige.  In  der  Nähe  der  St.  Johanneskirche 
steht  die  St.  Annakapt^lle. 

Als  eigentlicher  Gründer  des  Klosters  der  Magerau 
(.Maigrauge),  eines  der  ältesten  Ordcnshäuaer  Freiburea. 
gilt  Graf  * 
Hartmann 
der  J  ü  n - 
gerc  von 
K  i  bürg 
(I255),wes- 
halb  es 
auch  sein 
Wa  p  p  e  n 
führt.  Die 

ersten 
.Nonnen  g«"- 
horten  dem 
Orden  <le» 
h ,  Ben  e- 
dikt  an  u. 

waren 
ohne  Klau 
sur ;  1261 
wunlen  sie 
dem  Zister- 
zienseror- 
den  ange- 
gliedert u. 
seit  1597 
zum  stren- 
gen Klos- 
terleben 
angehal- 
ten. Die 
OI»erin 
trägt  den 
Titel  einer 

Aebtissin.  Die  1.T00  geweihte  Kirche  Ist  ein  Kleinod  goti- 
scher Itaukunst  und  birgt  sehr  schöne  Chorstühle,  viel- 
leicht die  ältesten  der  Schweiz  (13.  Jahrhundert). 


Stadl  Kreiburg:  liathdus. 
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Montorfce  {Ri^H^nberg).  pin  Frauenkloater  nach  dpr  Rpc^l 
de»  h.  Kraniiskiis,  ist  1626  durch  den  Pxlf  liriann  Jakub 


Stadl  FraiburK:  Uabtod«  d-^r  aalurwiaMa>cbafÜiebaa  Pakuliat. 

Wallier.  Herrn  von  Saint  Aubin  und  Bürger  von  Frei- 
bar|{.  gextiflel  worden  tit  wurde  von  der  am  9.  Juni  ITIH 
durch  Bliti>tralil  erfol^U>n  Kxploüion  (hu  Pulvcruia^;»- 
zine^  von  «nr^len  hart  iiiilgenoiiinien.  Schulzpatrun  der 
Kirche  inl  titr  h.  Jos«'ph. 

Ilie  nach  dem  Norbild  der  SimUi  Casa  der  Mark  von 
Anrona  erbaute  und  am  II.  Oktober  lrt48  (zwei  Wochen 
vor  dem  Abwhluäs  de»  HOj.ihri(ien  Krie(.'es)  geweihte  Lo- 
retlokapelle  utelit  neben  dem  [liirvlenlor  hart  am  Kande 
de«  jatien  Felsen»,  hie  Fayade  i»t  im  Hen»iHsanci'»lil  jte- 
baut :  zahlreiche  Staluen  aua  dem  Jahr  liiTil)  srhmiirken 
di<"  AiiajM-nsteilen.  Sie  bit-tel  dem  Aii(:e  des  ilpHUchers  eine 
entzückende  Aussicht.  ITO  Meter  tief  unter  un«  «»r- 
blirkcn  wir  die  Unterstailt  mit  der  St.  JuhanneNkirche, 
darüber  erhr-bt  .nich  die  auf  steilen  Feltit-n  aur)ifl>aiile 
Obervtüdt  mit  dem  herrlichen  St.  Nikolau«turnie.  linkti  die 
neuen  Quarliere  mit  dem  «chon  pelegenen  iiahtihore. 
Welch'  feenhaften  Anblick  gewährt  Freihurg  von  hier  aua 
zur  Nacht/eil,  wenn  die  vielen  Lichter  wie  unzählige 
Stfrne  dem  B«*»ucln?r  freundlich  entgegcnnchimmern. 

I)a!t  ums  Jahr  l±2i  gestiflet»'  Auyustinerklohter  iüt  I8i8 
aufgehoben  und  zum  freiburgischen  StaatHttefangnifi  um- 
gewandnlt  worden.  Die  jet/t  zur  Pfarrkirche  St.  Moritz 
}{e»ordene  Klonterkirche  hesit/t  einen  aus  Holz  neschnilz- 
ten  Hoch;<ltar,  welcher  als  pr.>rhti>!e»  I)enkmal  der  Re- 
aaisimncekun^t  bezeichnet  werden  d;irf. 

|)ie  am  Fingang  der  Reinundgasse  stehende  Hchone 
prolentantinche  Kirche  datiert  vom  Jahr  187.').  Ilie  .Mittel 
zum  Kirchenliau  hat  man  auf  dem  Wejte  freiwilliger  l.ie- 
be^^-abcn  aufgebracht,  hie  frfihere  St.  Pelin(kap«'lle  (um 
1290  ge«itiflel)  hat  mitsamt  dem  undiegenden  Friedhof 
IH70  der  Anlage  von  Neubauten  weichen  muasen.  /u 
nennen  sind  ferner  noch  die  Kapellen  La  (Irotte,  St.  Har- 
thdlumäus.  St  Joat,  St.  Keaiua.  M.  Leonhard  und  die  ehe- 
maÜKe.  1453  erhaute  und  ISöO  abgetragene  Kapelle  «  .Mi- 
fc'ricorde  ».  in  <ler  die  zum  Tode  Verurteilten  (so  auch  der 
unsliickliche  Fran^-oia  d'Arsent)  ihr  letztes  Gebet  zu  ver- 
richten pflenten. 

Freiburjf  l»e»itzt  femereine  Reihe  von  Staat«jjeb.iuden. 
fhu  1734-1737  erbaute  und  18-27  um  ein  halbes  Stockwerk 
erhöhte  ReKierungstiebaude  oder  die  Kanzlei  ist  ein  solider, 
massiver  flau,  in  dem  der  Staatsrat  seine  Sitzungen  ahhult 
and  die  verschiedenen  Bureaui  der  kantonalen  Regierung 
■owie  d.iH  Staatsarchiv  untervebracht  sind 

Das  Rathaus  mit  seinem  achteckigen  Turm,  sowie  mit 
seiner  (tedeckten  doppelten  Aussentreppe  soll  an  der  .Stelle 
des  ehemaligen  Schlosses  der  Herzoge  von  Zähringen  ste- 
hen und  ist  eines  der  schönsten  Bauwerke  der  .'itadl.  K« 
enthalt  den  kürzlich  restaurierten  Grossratssaal  und  den 
Saal  fi'ir  das  Kanlonsgericht.  Zu  bei>len  Seilen  des  Fin- 
tranges befinden  sich  zwei  1881  zur  4<X)  j-ihrigen  Gedenk- 
feier an  den  Fintritt  Freiburgs  in  die  KidgenossenRCtiafl 
herg'-stellte  Bn>n/ereliefs.  has  neben  dem  Rathaus  bellnd- 
liche  Stadlhaus  enth:ilt  die  Bunaux  der  städtischen  Yer- 
waltunK  und  die  Sp;irkasse.  Dem  Rathause  gei;enüher 
liegt  der  Liodenplatz  mit  der  sog.  Murtnerlinde,  die 


zum  Andenken  an  den  elorreichen  Sieg  der  Ridgenossen 
ül>er  Karl  den  Kuhnen  14*()  gepllanzt  worden  sein  soll. 

her  bischolliche  Palast  ist  \om  Bischof  von  Lausanne 
und  Genf  erst  1818  als  dauernder  Wohnsitz  bezogen 
worden.  Schon  15.^3  b«*8asB  der  Bischof  von  Lausanne  in 
Freihurg  einen  eigenen  Palast,  der  aber  später  an  den 
Staat  verkauft  wunle,  dann  >in  den  Bischof  Strambino 
überginu  uml  endlich  wieder  Slaatseigi-nlum  ward.  I>er 
jetzige  iiischolliche  Palast  war  zuerst  Figentuin  dea 
ehemaligen  LandvoKtes  Montenach  von  Vaulruz.  der  ihn 
der  hlözesanKeisIliclikeit  verkauOe.  Von  dieser  ist  er  dann 
dem  jeweiligen  Bischof  zur  Residenz  eingeräumt  worden. 

Kin  schönes  Denkmal  des  Renaissancesliles  ist  die  vom 
Hauptmann  Jean  Ral/t^  1.^)83  erbaute  heutige  Präfektur, 
ilie  vom  Kanzler  Werro.  ihrem  letzten  privaten  Eiijentümer, 
l83Ukäullich  an  den  Staat  abgetreten  worden  ist.  her  Bau 
ist  bemerkeriswert  durch  sein  hohes  Giebeldach,  seine 
aus  Vergoldetem  Kupfer  gearlieiteten  hachi innen  in 
hracheni;eBtalt.  seine  Turm«pit/en.  Kcktürmchen  und  die 
monuiiienlale  Saulengallerie  mit  Aussenpavillon. 

Zu  olwrisl  in  der  Stidlerlieben  »ich  die  austtirhtsreichen 
und  weitiaull(:en  ('leb.iiideanlagen  des  108.5  im  Bau  begon- 
nenen und  UtM  vollendeten  Kolletciums  St.  Michael,  das 
heute  ein  fran/ösivches  und  ein  deutsches  (>yiiinasium. 
eine  Indusirieschule,  eine  Handelsschule  und  ein  Lyzeum 
umfasitt  und  in  dem  auch  da«  Inieriiat  und  die  Kanlons- 
bibliothek  unteri;elirarhl  sind,  has  einsti);e  Wohnzimmer 
des  Palers  Canisiiis,  des  Gninders  des  Kolletiiums,  ist 
heule  zu  einer  Kap«>lle  uiti|:ewanih'lt.  Die  sclinne  St.  Mi- 
chaelskirche, im  J:ihre  U5I3  geweiht,  mit  ihren  gillerge- 
schmiickten  Gallerien  u.  ihren  bemerkenswerten  Fresken 
ist  l^!)7  restniirii^rl  worden.  Das  Lyzeuinsgebäiide  stammt 
aus  dem  Jahr  I8:^2,  enthalt  die  ohe'rn  Klassen  des  Kollegi- 
ums, «las  |ihysikaliHche  und  chemische  Laboratorium,  die 

Philosophisch-philolovische,  theologische  und  juristische 
akulliit  der  rniversitat,  das  kantonale  .Museum  und  das 
Muhcuin  Marcello. 

'  Ein  prächtiges  Gehäud<>  ist  das  heule  zum  Seminar 
umKcwandelte  eheinali},'e  Jesuiten|>ensionnat.  Zur  Zeit 
seiner  Gründung  durch  die  Jesuiten  flK27)  z;ihlte  es  SW 
Zo^'linne,  ein  Jahr  später  schon  deren  ll'iü  und  bei  seiner 
AnOiebung  184«  den^n  Ht)0,  die  aus  »llen  Sl.iaten  Furopas 
hierher  zuf^ammen^estnimt  waren.  In  ihm  sind  heute  das 
Priesterseminar  der  Diözese,  die  städtische  Waisenanslalt 

und  die 

Knaben- 

schulen 
des  Burg- 
u.  Places- 

qunrtiers 
unterge- 
bracht. 

hie  na- 
turwissen- 
Kchaniiche 

Fa  k  u  Ität 
der  L'ni- 

versitäl 
mit  ihren 

Sammlun- 
gen hat  ihr 
eigenes  Ge- 

b.-iude  in 
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Das  1897- 
1900  von 
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nossen- 
schaft  an 
der  Stelle 
des  ehema- 
ligen Bad- 
holels  er- 
baute neue 
Postgeb.'iu- 
de  steht 
gegenüber 

dem  Square  des  Piaces  an  einer  der  schönsten  Lagen 
der  Stadt.  Fs  enthält  im.Erdgeschos»  die  Bun-aux  der 
Post-,  im  ersten  Stock  diejenigen  der  Telegraphen-  u. 
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Tclcphonvcrwaltung  und  im  zweiten  Stock  das  kan- 
tonale Gewerbe-  und  pädago^'ische  Museum.  Der  solide 


Stadt  Fraiburg  :  Grou«  HaogvbrOck«. 

steinerne  Bau  enUpric)it  in  seiner  ganzen  harmonischen 
Ausführung  vollkoinrnen  dom  französischen  Henaissance- 
stil.  Auf  demselbi>n  IMatz  lindet  man,  ebenfalls  an  einer 
der  schönsten  Lagen  der  Stadt,  das  Konvikt  der  Theolo- 
giestuditTi'ntlen  (n'üher  Ilötcl  de  Fribourg). 

hie  alten  liürgerhäuser  an  den  engen  und  dunkeln 
Gassen  der  Altstadt  und  in  dem  den  modernen  Ikdürfnis- 
Hen  angepassten  Iturgquaiiier  tragen  meist  hohe  und  von 
Ecktürmchen  besetzte  Giebeldächer,  haben  Fassaden  mit 
Arabeskenverzierung.  Gitterfenster  imd  prachtvolle  Kunst- 
schlo&serarbeiten  aus  dem  17.  u.  |H.  Jahrhundert,  wie  auch 
über  den  Toreingangen  au8^;ehauene  Wappenschilde.  Mas- 
sive Steins.'iulen  tragen  die  Ilogenlauben,  und  an  den 
Strassonecken  stehen  in  Nischen  aus  Stein  gehauene  Sta- 
tuen. Die  ganze  Unterstadt  macht  noch  den  Kindruck  einer 
mittelalterlichen  Stadt  und  bildet  zusammen  mit  ihrer 
wundervollen  landschafllichen  Umrahmung  eines  der 
denkbar  interessantesten  geschichtlichen  Denkmäler.  Die 
Hauten  der  vergangenen  Jahrhunderte  pflegen  in  hohem 
Masse  ein  harmonisches  Ganzes  zu  bilden  und  sind  Aussen 
und  Innen  mit  strengem  aber  elegantem  Stil  ausgestattet, 
lieispiele  solcher  Musterbauten  sind  die  in  der  Neustadt 
gegenüber  dem  Brunnen  der  Weisheit  (Fontaine  de  la 
Prudence)  und  im  Auquartier  die  gegeniitM>r  dein  Brunnen 
der  Samaritanerin  stehenden  Häuser. 

Das  moderne  Freiburg  umf.isst  die  Quartiere  St.  I'cter, 
Pcrolles,  lieaureganl.  Gambach  und  Schonberg  und  bildet 
einen  auffallenden  (iegensalz  zu  den  alten  Stadtteilen. 
Hier  ist  Alles  durchaus  modern  ;  die  prächtigen  Verzie- 
rungen des  mittelalterlichen  Freiburg,  seine  Eck-  und 
Glockentürmchen  und  cotischen  H.iuser  verschwinden 
und  inachen  kleinen  Villen  und  den  nur  auf  grosse  Ren- 
tabilität bedachten  Mietskasernen  Platz. 

Ein  treues  Zeugnis  des  die  schweizerische  Bildhauer- 
kunst des  16.  Jahrhunderts  beherrschenden  gesunden 
Realismus  sind  die  vielen  monumentalen  Brunnen  der 
Stadt,  von  denen  einige  zu  den  schönsten  der  Schweiz 
überhaupt  zählen.  In  der  Wahl  der  Brunnenfiguren 
Hessen  sich  die  Künstler  sowohl  durch  Hürksichten  auf 
die  lokalen  Verhältnisse  als  auch  durch  symbolische 
Eingebungen  leiten.  So  wurden  z.  B.  die  auszeichnenden 
kriegerischen  Eigenschaften,  denen  Freiburg  seinen 
Ruhm  und  seine  ehrenvolle  Stellung  verdankt,  durch 
den  Künstler  in  vier  Brunnendenkmälern  folgendermassen 
symbolisch  verewigt:  die  Kraft  durch  den  einen  Löwen 
bezwingenden  Samson  und  die  Weisheit  durch  eine  .Mi- 
nerva ;  die  Tapferkeil  und  Treue  in  Gestalt  eines  gehar- 
nischten Kriegers  mit  dem  zu  jeder/eiligem  Gebrauch 
bereiten  Schwert  an  der  Seite,  dem  Banner  in  der  rechten 
Hand  und  einem  treuen  Hund  zu  seinen  Füssen.  Die  be- 
deutendsten Munumentalbrtinnt  n  Fr«>iburgs  sind :  der 
Samsonbrunnen  (Fontaine  de  la  Force),  auf  dem  Platz 
vor  der  Liebfrauenkirche,  löSf;  der  Brunm  n  iler  Tapfer- 


keit (Fontaine  de  la  Vaillance),  hinter  der  St.  Nikolaaa- 
kirche,  1549;  der  Brunnen  der  Weisheit  (Fontaine  de 
la  Prudence).  in  der  Neustadt.  1547  ; 
der  sog.  Bannerherrenbrunnen  (Fon- 
taine Je  la  Fidelit^  oder  de  la  Vigi- 
lance),  an  der  Schmidgasse  (Rue  des 
Forgerons),  1557;  der  St.  Annabrun- 
nen, auf  dem  Platz  Klein  St.  Johann. 
11W9-I5<)0;  St.  Petersbrunnen,  auf  dem 
Spilalplatz.  \'i^2;  St.  (ieorgsbrunnen, 
auf  dem  Rathausplatz,  1760;  Wilden- 
mannbrunnen,  am  Fuss  der  Grand'- 
Fontaine,  1610;  St.  Johannesbrunnen, 
in  der  obern  Matte,  1&47  ;  .Samaritaner- 
brunnen,  in  der  Au,  1552.  Die  Mehr- 
zahl dieser  BrunnensUituen  ist  von  Hans 
Geiler  (oiler  (iieng).  eim-m  au»  dem 
deutschen  Reich  slamiiienden  in  Frei- 
burg eingebürgerten  Künstler.  Sehr  be- 
zeichnend für  Freiburg  sind  auch  noch 
die  über  dem  Eingang  von  Toren  und 
Friedhöfen  errichteten  grossen  Kreuze  : 
La  Poya,  Bürglentor,  St.  Johannesfried- 
hof.  Grosser  Friedhof  etc.  Freiburg  hat 
nur  ein  einziges  Standbild,  das  IK60  auf 
dem  Arkadenplatz  aufgestellte  [lenk- 
mal des  in  Fnnburg  am  17.  Septt'ml>er 
llfiTy  geborenen  und  hier  am  6.  März  IK50  gestorbenen 
Erziehers  Pater  Girard,  des  «  Pestalozzi  »  der  franzosi- 
schen Schweiz.  Auf  dem  Friedhof  ist  bemerkenswert  das 
sog.  Franzosendenkmal,  das  zum  Andenken  an  die  Sl  in 
Freiburg  1871  gentorbenen  Soldaten  der  französischen 
üstarmee  errichtet  worden  ist. 

Hevölkenmg.  Nach  den  Ergebnissen  iler  eidgenössi- 
schen Volkszählung  vom  1.  UeieinlM-r  ÜKX)  zählt  die  Ge- 
meinde Freiburg  l.'(794  Kw.  Damit  ist  Freiburg  unter  den 
schweizerischen  Städten  in  den  12.  Rang  gerückt,  während 
es  IH88  noch  an  14.  Stelle  gestanden  hatte.  Es  ist  im  all- 
gemeinen sehr  schwierig,  die  Btrvolkcrungszahl  der  Stadt 
in  vergangenen  Jahrhunderten  festzustellen.  I4t4-I44K 
fand  eine  umfassende  Zählung  statt,  nach  welcher  damals 
die  SUdt  .V2(lü-r>H(IO  Ew.  zählte,  die  sich  auf  503  bürger- 
liche u.  1^  nichtbürgerliche,  d.  h.  im  Ganzen  auf  1897 
Haushaltungen  verteilten  und  ein  Gesamtvermogen  von 
1003212  livres  10  sols  (=  20064250  Franken  in  heutigem 
Gelde)  besassen.  Genaue  Zählungen  sind  seit  dem  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  vorgenommen  worden.  Folgende 
Tabelle  gibt  ein  Bild  der  Veränderungen  in  der  Bevölke- 
rungszahl : 

■  14U:    5200  Ew.  im. 
1448  :   5800    .  1860: 
1789  :   510O    .  1870: 
1811:   6186    »  1880: 
1818:   6446    ••  1888: 
1831:    8484     >  19U0: 
Die  P.CO  ermittelten  15794  Ew.  bilden  It^U  Haushal- 
tungen, woraus  folgt,  das»  die  einzelne  Haushaltung  im 
Durchschnitt  aus  4,8  oder  rund  5  Personen  besteht;  7406 
Personen  sind  männlichen  u.  8360  weiblichen  Geschlech- 
tes, d.  h.  auf  1000  Männer  kommen  WM  Frauen.  Nach 
dem  Zivilstand  verteilt  sich  diese  BevölkerungszilTer  auf 
10308  leilige,  4."vl2  verheiratete,  886  verwitwete  und  40  g»-- 
schicdene  Personen.  Freiburg  ist  eine  von  denjenigen 
Städten  der  S<  liweiz.  in  denen  die  Einheimischen  verhält- 
nismässig noch  stark  vertreten  sind,  indem  man  zählt: 
Stadtbürger  :«64  =  21  "ä 

Kantonsbürger  G9r>5  =  44  Vq 

Andere  Schweizerbürger  39.")6  =  25% 
Ausländer  1593  =  10  "„ 

Das  ziemlich  beträchtliche  Wachstum  der  stidtischen 
Bevölkerungszahl  während  der  letztvergangenen  ii  Jahre 
rührt  zu  einem  Teil  von  der  seither  erfolgten  Gründung 
der  Universität  her. 

Ihrer  Mutlersprache  nach  verteilen  sich  die  Bewohner 


9065  Ew. 
10454  » 
10. 581  » 
11410 

12liß  « 
157'.t4  . 


wie  folgt :  Französisch 
Deutsch 
Italienisch 
Andere  Sprachen 
Wie  der  Kanton  ist  auch 
-  sprachig  und  zwar  bildet  - 


9713  =  «I ' 
.YxiO  =  36"i 
364  =  2"i 
139  =  1  % 
die  Stadt  Freiburg  zwei- 
mit  Ausnahme  des  Au- 
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quarlien  —  die  Saane  dir  Sprachgrenze.  Soitdcin  1889  die 
LnivensiUit  erofTnet  wordt-n  ist,  hat  das  deutsche  Kh'ment 
an  ((edf  utung  zuKenuiniiien,  so  daits  man  ji-tzt  bei  einem 
Sp;iziert!ang  durch  die  Stjidl  uberall  beide  Sprachen  spre- 
chen hört. 

In  konTessionneller  UinKicht  zählt  man 

Katholiken  i;<5tlC}  =  86% 
Reformierte  ill5  =  1»% 
Juden  III  =  1% 

Andere  :17  =  ü"„ 

Die  Uevolkeruna  wohnt  in  |(I94  lläUBem,  von  denen  also 
jedes  im  Mittel  14  InsaHM-n  /:ihll.  Ooch  zeigen  sich  hier 
in  den  verschiedenen  Quartieren  der  Sladt  beträchtliche 
Unterschiede,  indem  auf  je  ein  Wohnhaus  im  Ounriier 
Burg  10,  in  den  Placea  10,  in  der  Neustadt  1.^  und  der  Au  14 
l'erionen  entfallen.  Die  hohe  ZilTer  des  Quarlieres  Los 
l'laces  erklärt  sich  aus  dem  Vorhandensein  des  Spilales, 
des  Waisenhauses,  de«  (lymnasiums,  der  (iiislhufe  und  der 
vielen  neuen,  grossen  und  Kcräumi)ien  Mietskasernen, 
wahrend  die  beträchtlichen  Hurchschniltszalilen  der  Neu- 
stadt und  Au  davon  herrühren,  das»  hier  die  Bevölkerung 
lieh  unter  oft  ungenügenden  IMatzverhältnissen  im  glei- 
chen Wohnhaus  stark  anhäuft.  Man  n'gistriert  letzt  jahr- 
lich 'itNi  Geburten  und  H7.')  Todesfälle  oder  Ii. '2t  bezw. 
2,35  "„  der  ansäHsieen  bevölkcrung.  Der  grosse  Prozentsatz 
der  ludesfälle  (der  höchste  unter  allen  SUulten  der 
Schweiz)  rührt  der  Hauptsache  nach  von  Krankheiten 
der  Atmungsorgane  und  von  der  sehr  starken  Kinder- 
sterblichkeit her.  Eine  neulich  vorgenommene  Untersuch- 
ung der  Wohnungsverhältnitise  hat  ergeben,  dass  diese 
in  den  Quartieren  Uurg  und  Les  l'laces  den  modernen  An- 
fordungen ziemlich  enl.sprechen,  in  der  Neustadt  und  Au 
dagegen  noch  vielfach  hinter  ihnen  zurückgeblieben  sind. 

lielnjti»!.  Kreiburj;  gehört  zum  Bistum  Lausanne.  Seit- 
dem infolge  der  Kinlührung  der  Kcformation  in  der  Waadt 
(15!W)  der  Hischuf  aus  Lausanne  vertrieben  und  sein 
Domherrenkapilfl  aufgelöst  worden  war,  residiert  derselbe 
beständig  in  hreiburg;  das  Kapitel  wurde  nicht  wieder- 
hergestellt. Nach  dem  um  l.'itiü  erfolgten  Tod  des  Bischöfe« 
Sebastian  von  Montfaucon  erhielt  der  Papst  das  aus- 
schliessliche Recht,  den  Bischof  der  Diözese  zu  ernen- 
nen. Bis  heule  haben  18  Bischöfe  in  Freiburg  ihren  Amts- 
sitz gehabt,  von  denen  die  benihmtesten  Strambino, 
Marilley  und  .Mermillod  (1892  als  Kardinal  in  Rom  ge- 
storben) waren. 

Das  vom  Papst  Julius  II.  im  Jahr  1.'>I2  begründete 
Churherrenstift  zu  St.  Nikolaus  zählt  1'2  vom  Staatsrat 
ernannte  Chorherren,  während  die  Wahl  des  Propste« 
dem  Grossen  Hat  zusieht.  Das  Stadtgebiet  ist  in  4  Kirch- 
gemeinden oder  Rektorate  eingeteilt : 
Sl.  Nikolaus  (ßurgquarticr),  St.  .Moritz 
fAuquartier),  St.  Johannes  (Matte)  und 
St.  Peter  (Quartier  Les  Places).  Die  Re- 
formierten bilden  eine  eigene  Kirchge- 
meinde mit  Kirche  und  Pfarrer.  Krei- 
burj besitzt  im  Ganzen  14  Kirchen  und 
10  Kapellen. 

Handel  und  Industrie.  Freiburg  ist 
wichtiger  Marktplatz  und  hat  als  solcher 
monatliche  Jahrmärkte  (besonders  im 
Mai  und  am  Martinstag)  und  alle  Sams- 
tage von  den  Bauern  und  fremden 
Händlern  stark  besuchte  Wochenmarkte. 
Bei  solchen  Gelegenheiten  hat  da»  Lv~ 
ben  in  der  Stadt  einen  ganz  eigenarti- 
gen .Anstrich  :  der  St.  Johannesplalz  ist 
zum  Homviehinarkt  umgewanuelt,  auf 
dem  Platz  Klein  St.  Johann  lassen  die 
Schweine  ihr  Gegrunze  ertönen,  die 
Promenade  des  Tillculs  in  der  Neuon- 
sladt  wird  zum  Pferdemarkt,  unten 
an  der  Grand'  Fontaine  lärmt  das  Klein- 
vieh, die  Reichengasse  (Grand'  Rue)  un<l 
der  Hathausplatz  sind  von  Obst-  und 
Gemüsehändiem  beHelzl,  auf  dem  Lieb- 
frauen-  und  Lindenplatz  stehen  die 
Buden  der  Waarenverkäufer,  und  auf 
den  übrigen  Platzen  der  Stadt  stehen  Fuhrwerke  aller 
Kr\.  und  Gestalt  wirr  durcheinander.  Wichtigste  Gegen- 
stände des  Grosahandels  sind  Holz  und  Käs«. 


Freiburg  ist  der  Sitz  der  betleutendsten  Banken  dex  Kan- 
tons und  hat  8  Geldinstitute,  von  denen  wir  die  Staatsbank, 
Kantonalbank,  Volksbank  u.die  lly|)Olhekarkasse  nennen. 
Nach  dem  Niedergang  iler  einstigen  einheimischen  Lc- 
der- und  Tuchindiisiri«!  blieb  die  Stadt  in  industrieller 
Beziehung  lange  Zeit  untätig.  Die  unruhigen  politischen 
und  kriegeriKchen  Zeilen  hatten  diese  alteingesessenen 
Handwerke  lahmgelegt,  ohne  an  ihre  .Stelle  etwa«  An<le- 
res  zu  setzen,  sodass  die  moderne  Kniwicklung  der  indu- 
striellen Tätigkeit  in  Freiburg  zunächst  keine  Anhalts- 
punkte für  eine  gedeihliche  Flntfaltung  fand.  Dann  al»er 
habi>n  die  günstige  Lage  der  Stadt,  die  verfügbaren  Na- 
turkräfle  und  eine  Reihe  von  anderen  glücklichen  Um- 
ständen zusammengewirkt,  um  hier  blühende  Industrie- 
zweige einzuführen,  denen  fortwährend  neue  sich  an- 
schliessen.  Heute  hat  Kreiburg  eine  Maschinenfabrik, 
Giesserei,  Milchehukolade-  und  Kunstdüngerfabrik  ;  ferner 
Kartonnagefabriken,  grosse  Sägen  und  Holzvcrarlteitungs- 
Werkstätten,  eine  Tuchfabrik  etc.  Dazu  kommen  einige 
Buchdruckereien,  Lithographengeschäfle  und  Buchbin- 
derwerkslätten,  sowie  ein  Glasinaleratelier.  Die  in  Frei- 
burg in  Menge  sich  findenden  Kunstreichtümer,  seine 
Kcluine  und  an  überraschenden  Aussichtspunkten  so 
reiche  Lage,  der  ganze  mittelalterliche  Anstrich  der  Stadt 
und  die  jeden  Tag  in  der  Sl.  Nikolauskirche  veranstalteten 
Orgelkonzerte  ziehen  während  der  Saison  auch  zahlreiche 
Fremde  an.  Jetzt  zählt  Freiburg  47  Gasthi>fe,  49  Bier- 
und  Weinlokale  und  '2  grosse  Bierbrauereien  (Kardinal 
und  Beauregard),  die  jahrlich  800DO  hl  eines  in  verdien- 
tem (tuten  Rufe  stehenden  Bieres  produzieren. 

Witsentchaft  und  Kungt.  Freiburg  ist  der  Sitz  einer 
1889  gegründeten  und  gänzlich  vom  Kanton  unterhallenei^ 
Univer>iit.-it,  die  heute  4  Fakultäten  zälilt:  die  theologische 
mit  12,  die  rechts-  und  Mtaatswissenschaftliche  mit  16, 
die  philologisch-historische  mit  18  und  die  naturwissen- 
KChaflliche  rnit  12  Professoren.  Eine  medizinische  Fakul- 
tät wird  sich  daran  in  Bälde  anschliessen.  Die  Zahl  der 
Studierenden  betrui;  1901  420,  wovon  355  immatrikulierte 
Studenten  und  65  Hörer  waren  ;  der  Heimat  nach  z^ihlte 
man  173  Schweizer,  86  Reichsdeutsche  und  161  Andere. 
Die  naturwiitsenschaflliche  Fakultät  ist  mit  ihren  über 
die  vollendetsten  Instrumente  und  Apparate  verfügenden 
physikalischen  und  chemischen  Laboratorien  und  dem 
mineralogischen,  geographischen,  botanischen,  ph^'siulo- 
gischen  und  zoologischen  Institut  in  ihrem  eigenen 
schönen  Gebäude  zu  IVrolles  untergebracht,  die  übri- 
gen Fakultäten  befinden  sich  im  Gebäude  des  Lyzeums. 
Das  1582  vom  Jesuitenpater  Canisius  gegründete  Kolle- 
gium St.  .Michael  begann  seine  Wirksamkeit  1596  unter 


Sladt.Kreiburg:  Einfang  in  die  Scblocbt  dr«  Gullcrvn. 


dem  Rektorat  von  Canisius  in  dem  heute  noch  dem  glei- 
chen Zwecke  dienenden  (icbäu<lekomplex  am  Belsav.  Die 
akademischen  Kurse  des  Kollegiums  wurden  17öo  und 
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1762  eingerichtet.  Als  dag  Kolleitiutn  ASW  aufgehobon 
wurde,  zühlte  es  800  Schüler.  Seither  ist  es  zur  Kantons- 


'  Stadt  Freibargt  Poit^ebauda. 

•ehulc  amüewandplt,  die  seit  der  Neuorj^anisation  von 
1857  ein  Lyzeum  von  zwei,  ein  franAot-iNciies  und  deut- 
sches Gymnasium  von  je  0  und  eine  InduHlrieschule  (mit 
t'chiiisclier  und  Ilandelsableilung)  von  5  Klassen  umfasst. 
Im  Jahre  1900  zählte  das  über  ein  Keinvermö^en  von 
16IS:W7  Franken  verfuijende  Kolle>!ium  'AM  Schuler.  iJas 
Technikum  (hxole  ties  Art«  et  .Mi'tiers)  vermittelt  die  Aus- 
bildung von  T»-chnikern  und  Handwerkern  :  es  zerfHllt  in 
eine  technische  Abt4'ilung  (für  Maschinentechniker,  Elek- 
trotechniker. HaiitKchiiiker,  hekoralionsmiili-r,  (iUsmaler, 
Holz-  und  Stcinbiidhau-r)  und  in  eine  Handvxerkerahtei- 
hing  (für  Mechanikt-r.  Maurer,  Steinhauer  u.  Schreiner) 
Der  Kintriti  in  das  Technikum  IhI  nur  jungen  Leuti-n  mit 
vollständig  abgeschlossener  Volkrschull<il<lung  gest^itlet. 
Es  zählt  gegenwärtig  1*20  Schüler  und  bflrndet  sich  in 
Pärolles.  Hier  ist  auch  das  landwirLschaniiche  Institut, 
das  eine  landwirtschaniiche  und  eine  K;isereischule  um- 
fasst  und  äü  Schüler  zahlt.  Zur  Anwendung  der  in  l¥rol- 
les  gelehrten  Inndwirlschaflli*  hen  (Irundicitze  sieht  dem 
Institut  das  grosse  Hauerngut  der  (irangeneuve,  eine  in 
der  (iemeinde  Posieux  gelegene  Staatsdomäne,  zur  Verfü- 
gung. 

An  Mittelschulen  hat  P'reiburg  ferner  je  eine  bcrullirhe 
Sekundärschule  für  Knaben  und  M.'idchen  (diese  letztere 
mit  I  nlerricht  im  Zuschneiden,  Kleidermachen,  Kochen 
und  (iiiitten)  und  eine  höhere  M.-idchenschule.  Zu  nennen 
sind  auch  noch  verschiedene  Prival-chulen  (Lehrerinnen- 
seminar. Institute  der  L'rsalincrinnen,  der  Klosterfrauen 
von  der  Visit.ntion  und  der  i'rovidence,  dieses  letztere  mit 
Näh-  und  llaushaltungsschule),  die  Kortbildungskun^e 
für  junge  Kaulleute  und  die  Musik-  und  Gesang.iitichule 
Vttttt. 

Die  katholischen  Primarschulen  zählen  17  Knaben- 
Uaasen  (wovon  4  deutsche),  IG  Mftdchenklassen  (wovon 
3  deutsche)  und  eine  Klasse  für  Schwuchbegablo,  die  zu- 
sammen von  1271  Schülern  besucht  werden.  Itaneben 
gibt  es  noth  eine  Anzahl  von  freien  Primarschulklassen. 
Alle  diese  Schulen  bilden  einen  besonderen  Schulkreis, 
der  unter  der  OI>erauf!ticht  eines  Inspektors  steht.  Die  7 
reformierten  Primarschulklassen  mit  7u<:ammen  375  meist 
deutschsprechenden  Schülern  sind  dem  zweiten  Schul- 
kreis angegliedert,  der  sämtliche  rcfortnierte  Schulen 
des  Kantons  uinfasst. 

Kreitiurg  besitzt  mehrere  nibliotheken,  deren  bedeu- 
tendste die  Kantons-  und  Universitätsbibliothek  mit  etwa 
IIOOIX)  Druckbiinden,  'M  Handschriften  und  .S.'VO  Inku- 
n.'ibeln  ist.  Zu  ihr  Kehoren  je  ein  Lese-  und  ein  Zeit- 
Bchriftensaal,  in  welchem  'iV)  wissenchaftliche  Periodica 
aulliegen.  Reich  an  wertvollen  Itui'hern  sind  auch  die 
Seminarbibliothek  und  die  ökonomische  llibliothek.  Diese, 
1813  von  der  ökonomischen  Gesellschaft  tegründel.  hat 
jetzt  einen  Oestand  von  28000  Händen.  Von  Ik'deutung 


sind  Frciburgs  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaft 
Wir  nennen  das  nalurhistorisi-he  Museum  mit  je  einer 
zoologischen,  botanischen,  mineralogisch- 
geologischen und  pah'ionlolou'ischen  Abtei- 
lung; das  Kun>t- und  historische  Museum 
mit  Abteilungen  für  Archäologie,  alte  und 
moderne  Kunst,  Numismatik  u.  gesrhiclil- 
liche  Denkmäler  (reiche  Münzsammlung, 
Medaillen.    Statuten.   Gemälde,  Porträt*. 
Kunstwerke   mancherlei    Art.  Trachten, 
WalTen.  Hüstungen,  Möbel,  Gi'brauchsge- 
pens'tände,  Handwerkszeug,  Erzeugnisse  der 
Industrie  etc.);  das  Museum  Marcello.  in 
der   kunstliebemlen    Welt   weit  bekannt 
durch  seine  einziinirtive  Sammlung  von 
Kunstwerken  von  der  Hand  der  Kiinsüe- 
rin  Marcello.  der  in   Kreihurg  geborenen 
Herzogin  Colonna  d'Affr)-.  die  dii»se  ganze 
Sammlung  ihrer  Vaterstadt  vermacht  hat. 
Das  ersi(;enannte  dieser  Museen  heflndet 
sich  in  Perolles,  die  beiden  andern  im  Ge- 
bäude des  Lyzeums.  Das  zur  Hebung  de« 
Priinarschulunlerrichtes  im   Kanton  die- 
nende päd.igogische  Museum  enthält  zahl- 
reiche Hand-  und  Lehrbücher.  Programme, 
Schulgesetze  und  -vor>>chriften,  sowie  An- 
schauungsmittel aus  alter  und  neuer  Zeit  u. 
ist  eine  der  vollslSndigsten  Sammlungen 
dieser  Art  in  der  Schweiz;  es  ist  zusaniinen  mit  dem 
Gewerbemuseuin  im  neuen  Postjiehäude  untergebracht. 
Das  kantonale  Gewerbeinuseum  (Mus^  industriell  bildet 
den  Kern  des  benillichen  Unternchlswesens  im  Kanton 
Krt'iburg  und  besitzt  ausser  einer  reichhaltigen  Mudell- 
sammlung  auch  eine  Hililiothek,  die  wohlauK;.'e^lattet  ist 
mit    Büchern  über  Archiieklur,  Kunst  und  Handwerk, 
graphische  Künste,  Keramik.  Kostümkiinile.  Ornamentik, 
Textilindustrie,  dekorative   Malerei.  (ilasmalertM,  Bild- 
hauerei, Tapezierkunsl.  Holz-  und  Melalltechnik  u.  s.  w. 
Es  bestehen  ferner  eine  Heihe  von  Gesellschaften  für 
Wissenschaft,  Kunst  und  andere  Zwecke:  ihren  .Sitz  ha- 
ben in  Freiburg  die  französische  u.  deutsche  geschichts- 
forschende  Gcsellschan  des  Kantons,  die  die  Studien  zur 
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litterarische  Gesellschaft,  der  Verschöne- 
von   Fniburg  und  Umgebung,  die  slatis- 
Üiesen   reihen  sich  an  verschie- 
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dene  GesanKvereine,  vier  Musikvereine  und  eine  Anzahl 
von  berullichen  Vereinigungen,  wie  der  kaurmanniiclie 

Verein.  Arbei- 
terverein, 
Metzgermei»- 
lerverein  etc. 
Zeitungen  eiebt 
es  in  Freiburg 
wovon  nur 
einceinzige(La 
Libert^)tiglich 
erscheint.  Die 
übrigen  er- 
scheinen 'i-3 
Mal  wöchent- 
lich, und  von 
diesen  ist  die 
Freiburger 
Zeitung  in 
deutscher 
Sprache.  Für 
Malerei  und 
Zeichenkunst 
iieKlt>ht  im 
prachtvollen 
I-ritH>uryartis- 
tii/ue  ein  be- 
sonderes Un- 

lemi'hinen. 
das  die  Kunst- 
werke von 
Stadt  und 

Kanton   in  Wort  und  Bild  meislerhart  darstellt. 

Verwattttttg.  Kreiburg  ist  der  Silz  der  Kantons-,  lie- 
lirks-  und  Stadt- Behörden  :  Grosser  Hat,  Staatsrai  und 
Kantonsgerichl,  Slatth.iller  (pr<^retl,  Bezirküitericht,  Han- 
delüre(;i.sterführer,  Konkursami,  Friedensrichter;  Gros- 
ser .Stadlrat  und  Gemeinderai  iConseil  gt^nt'-rat  und  Coaiteil 
coinmunal).  Die  Mitglieder  dieser  beiden  letzt|:enannl<'n 
Behörden  werden  nach  dem  Grundsatze  der  proportionalen 
Vertretung  gewählt.  Der  Gemeinderat  bestellt  aus  neun 
Beamten,  die  folgenden  Verwalluniisabteilun^en  und  Kom- 
missionen vorstehen :  dem  Schulwesen,  der  Oils-  und 
Feuerpolizei,  dem  Gesundheitswesen,  dem  Finanzwesen, 
der  Gavfabrik,  dem  Bauamt.  der  Finwohnerkontrole.  der 
technischen  Kommission,  dem  Armen-  und  rnteri»tütz- 
an^swesen.  «lern  Sti'ucrwesen,  der  Sparkasse,  dem  Forst- 
wesen, Spital,  Fried hofswesen  und  Waisenamt.  Dieser 
anf  eine  Dauer  von  4  Jahren  gewählte  Gemeinderat  hat 
«>inen  .Sit*  im  Stadlhaus,  wo  auch  die  verschiedenen 
Rureaux  der  städtischen  Verwaltung  untergebracht  sind. 
Die  seit  ib~r>  bestehende  Einrichtung  der  Srholarchen 
verteilt  die  jährlichen  Schulpreise  in  den  Primarschulen 
ond  ermöglicht  begabten  aber  armen  jungen  I>euten 
durch  Verabreichung  von  beträchtlichen  .Stipi-ndien  das 
Universitätsstudium.  Das  stadtische  Vermögen  besteht  in 
Kapitalien,  Eisenbahnaktien,  Obligationen.  Hinterlagen 
(depöls),  Waldungen.  Liegenschaflen  und  Geb.^ulichkei- 
ten.  Um  sich  an  der  Kisenhahnunternehmunt;  Bern- 
Freiburg-Lausanne  mit  der  Summe  von  2i>15()00  Franken 
beteiligen  zu  können,  hat  die  Stadt  Freiburg  ihre  prüch- 
tijien  gro88«'n  Forsten  zum  (irossen  Teil  an  die  kantonale 
Fomtverwaltiing  käuflich  aligctreten. 

Amieu-  unti  L'nlfirslülzungfu-i'aeu.  Freiburg  erfreut 
sich  einer  ganzen  Reihe  von  Stiftungen  die  zur  IMIege 
der  Kranken,  sowie  zur  Unterstützung  von  Waisen,  Grei- 
sen und  bedürftigen  Familien  bestimmt  sind.  Slaal.  Stadt, 
Vereine  und  Privatleute  sorgen  mit  grossem  Eifer  für 
die  Erhaltung  dieser  verschiedenen  Fonds  Die  Kasse  der 
milden  Stifluntien  (fonds  pies)  oder  Armenkammer,  die 
bedürftige  Stadlbürger  unterstützt,  verdankt  ihre  Ent- 
stehung der  Vereinigung  von  mehreren  aus  alter  Zeit  stam- 
menden Stiftungen  zu  wohltatigen  Zwecken  (Confrerie  du 
Saint  Esprit.  Grande  Aumönerie.  Confrerie  de  Saint  Martin, 
Bonne  .Maison  in  Bürglen,  Stiftung  Brunisholz.  Spitil  zu 
Sl.  Jakob  etc.).  Neben  den  Zinsen  von  Kapitalien  und 
dem  Ertrag  von  Liegenschaflen  erhalt  diese  Kasse  ai'ch 
Gelder  aus  Kollekten,  jährlichen  lieitrlpen  von  Ven-iuen 
und  offcnllichen  Unternehmungen,  feiner  die  für  Ueber- 
tretang  des  Gesetzes  betr.  das  tlerbergswcsen  ausge- 


sprochenen Bussen  etc.  Ihre  Tätigkeit  erstreckt  sich  auf 
die  Verteilung  von  Pensionen,  auf  Unterstützungen  in 
barem  Gehle  und  in  N.iluralien  (Kleidung,  Nahrung, 
Schuhe,  lieizmalerial.  Arzneien,  Lehrgelder.  Miel/inse). 

F.in  mit  der  Liebfrauenkirche  verbundener  und  mit 
eigenem  Priester  vers«'hener  erster  Bürgerapital  bestand 
schon  auf  dem  Platz  der  Petits  Ormeaux  (.\rkaden- 
allee).  1670  bc^chloss  man  den  Bau  des  heute  noch  ste- 
henden Spitals.  Dieser  ist  nach  dem  Muster  des  Mailänder 
Spitales  angele^tt  und  hat  iden  Ankauf  von  sieben  Häusern 
und  die  Abtragung  des  Krankenhauses  für  arme  Durch- 
reisende inbegrilTen)  18621  Gulden  gekostet,  wobei  noch 
der  Architekt  Joseph  Andre  Bossier  die  Bauleilunc  gratis 
besor^tte.  Die  .'^piulkirche  zum  h.  Kreuz  ist  vom  Bischof 
.Monlenach  am  8.  Mai  16Ö9  geweiht  worden.  Dieser  Bürger- 
spital  hatte  sich  von  Anfang  an  beträchtlicher  Schenk- 
ungen zu  erfreuen;  eine  DonatorenLafel  ist  im  Erdge- 
schoss  des  Gebäudes  angebracht. 

Heute  beträgt  das  Vermojjen  des  Spitales  35:^{2M2  Fran- 
ken. Die  Finanzkumiiiission  verwallet  dieses  Vermögen, 
während  die  Leitung  des  Haushalles  der  Hauskomiiiis^ion 
anvertraut  ist.  Fiir  nie  Pllege  der  Kranken  stehen  Ordens- 
schwestern unddr»'i  Aerzle  ben-it.  Der  Spital  enlhall  zwei 
Klassen  von  Insassen:  1.  die  Pfrunder.  bejahrte  St;idt- 
bürger,  deren  stets  vollbesetzte  Zahl  auf  (iU  beschränkt  ist 
und  2.  die  eigentlichen  Kranken,  die,  wenn  sie  Sladt- 
bürger  oder  Dienstboten  von  solchen  sind,  unentgeltlich 
verpllept  werden.  Nach  Massgabe  des  verfügbaren  Platzes 
werden  aber  auch  kranke  .\ichtburger  aiifjienommen,  die 
eine  ihren  Mitteln  entsprechende  (irbiihr  bezahb'n. 

Im  Jahre  1841  kaufte  die  Graliii  La  Poype  um  IlUOOO  Fr. 
das  alle  (iebfiyde  der  Bedemptoristen  in  der  Neuensladt 
an.  liess  Ordensschwef-tem  vom  h.  Vinzenz  von  Paul  kom- 
men und  begründete  damit  das  Hospice  de  la  Providence, 
•las  sich  die  Er/iehunK  armer  junger  Madehon  zum  Ziele 
setzt.  Heute  umfasst  diese  Stiftung  ein  Pensionnat  eine 
.Schule  u.  Nähschule,  wo  junge  Mäiltrtien  die  Handarbeiten 
unentgeltlich  erlernen  können,  und  das  Krankenhaus  de« 
Ite/irkes  Saane.  welch'  letztere»  im  allen,  von  den  Li|:uori- 
anern  bis  1848  bewohnten  Seminargebaude  untergebracht 
ist. 

Das  sUidlische  Waisenhaus  iai  1868  zu  Gunsten  von 
aus  Freihurg  gebürtigen  Waisen  und  vernachlässigten 
Kindern  gegründet  worden,  hat  seine  eigene  sehr  gute 
Schule  mit  ausgesprochen  berullichem  Charakter  und 
verfüjit  über  ein 

Kapital  von 
672  90«  Fr.  Wohl- 
tätigen Zwecken 
dienen  ausserdem 
noch  die  Kinder- 
krippe, der  Ar- 
men- und  Unter- 

stützungsverein, 

die  Konferenzen 
zum    h.  Vinzenz 
von  Paul  etc. 

Das  olTentliche 
Gesundheilswesen 
der  Stadl  lasst 
noch  zu  wünschen 
übrig.  Auf  dieseir. 
Gebiete  genügt  es 
nicht,  das  schon 
Bestehende  weiter 
zu  vervollkomm- 
nen ,  sondern  es 
muss  noch  man- 
ches Neue  ge- 
schalTen  werden. 
Bei  dem  sieligen 

Anwachsen  der 
städtischen  Bevöl- 
kerung »eben  sich 
die  liehonlen  oft- 
mals .'Schwierig  zu 
hisenden  Fragen 

gegenüber  gestellt.  Badanslallen  bestehen  in  den  Neig|es ; 
kalte,  warme,  Minlizinal- und  Sch  Ail/bäderam  Boulevard. 
Diu  Wasserversorgung  entspricht  den  heutigen  Aiifurde- 
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rungen,  seitdem  man  dn  Reservoir  von  Le  (iuintzet  er- 
baut hat,  das  die  ganxe  Stadt  mit  filtrierti-in  Saanewasscr 
versorfit. 

Vet-kehrtmUtfl.  Als  Verkehrsweg  hal  ilit>  Sanne  lu 
keiner  Zeit  eine  bedeutende  Rolle  gespielt,  ohwotil  sif»  oft 
lur  Verfrachtung  des  Leder»  nach  Ziii  zach  uml  /um  Klös- 
sen  von  Holl  hat  dienen  müssen.  IffH)  wunlc  die  t  rsU-  in 
Freiburg  einmündende  Hahnlinic,  das  Tellsliick  Hern- 
Krallrani.  uebaut.  Ileute  koiiiiiu'ti  im  Italmhof  Kri'itiur}; 
lißlich  Si  Kisenhahniiigi-  an,  und  eben-ioviele  gohon  von 
ihm  nach  allen  Riclituiit;i'n  liin  aus.  I'ostwagen  nach  Hullc 
(mit  .Xnhalten  in  den  Urlachaflcn  xu  beiden  Ufern  der 
Saane).  I'lnireien,  imn  SehwaniM,  mcb SehwvMlMistad 
und  Seliwarzenliuit;. 

In  der  Stadt  Hell>Bl  besteht  eine  elektrische  Stra.s.sen- 
bahD  von  atKW  in  Srhienrnl.irnjH,  die  I8SI7-I9(H)  .Tl.aut 
WOrdeO  ist.  Illi'  l  nt<>r>l.nll  ist  mit  .Icr  nl„.r»t:i(ll  ilun  li 
eine  Orahlsi'ilbalm  mit  W .issiTt,!  ^'i  Ti;,i'\\iclit  vci  l.Ktulcn, 
die  länps  der  malerischen  Scliluelit  lU  s  l'i  iltiis  aLif-'n;.!. 
eine  Schienenlange  von  1 1'2  m  hat  und  nnc  Sl.-i,i;uiit;  \nii 
61-55"',,  Überwindel.  I)ie  \on  diT  Slt:i>«L'nlKibn  <lincl  - 
zopciic  llaupIviTkehi-sader  dec  Siridt  t;flil  vom  liabnhof 
aus  (hiicli  dl.'  Avenue  de  la  Gare,  Heinundgnsse,  Konvikt- 
platz,  LausiiiiiuMiKaHf i',  Lindenplatz  und  Si,  Nikolaust^asso 
bis  xur  ^.Ti'sst'n  1  [iiii^i  brücke.  \in  Balmhof  zwei^'t  die 
Strassenbahn  einerM'its  nacli  l'erolles  und  andererseits 
nach  [leaure^ard  ab.  Die  on  von  Handwagen,  Kut-scben, 
der  Sirassenbabn  und  schweren  L;»8tfulirwerkeii  uiier- 
fullte  Lausannenpassc  zei^l  sich  mehr  und  iiu  )ir  als  im 
sowohl  für  die  Sicherheit  als  die  Schnellij;ki  it  des  N  cr- 
kehrs  ungenügender  Weg  und  wird  in  It.ilde  durch  eine 
Ihr  parallel  zieh.'nde  neue  Strasse,  die  .\l(wnslra»i<e,  ent- 
laHlet  uiTilru.  l)ie  Ijcideii  Saancufer  sind  miteinander  ver- 
bunden diui  li  die  aus  Stein  erbauten  St.  Juliannesbrücke 
und  l'ont  du  Milieu,  liurcli  (I le  j.rdccktc  hol/crnc  Bertu'r- 
brücke  und  dun-b  die  Kisenbrucke  in  der  Magerau,  Ilie 
beiden  früher  schon  erwähnten  Hängebrücken  über- 
spannen das  Saane-  und  Goltcronlhal  und  bilden  ilie 
llauptverkehrüadern  zwischen  Freil)uri„'  u.  dem  deulsrhen 
Bezirk  einer«eit.H  und  dem  rechtsufrigen  Saanebezirk  an- 
dereseils. 

('•fsrliif/ittifln'r  L'i'berblirk.  Kreiburg  wurde  yegriiiidel 
um»  .lalir  1178  von  Herzog  liercblold  IV.  vcui  /abringen, 
her  (iiuiider  ^:ab  der  Stadt  in  der  Mandvesle  verschie- 
dene Kreibeiteri  und  Privilegien,  so  die  W'alil  ihre»  eige- 
nen .Magistrates  und  der  Iteainten,  wie  die  Kreilieit  von 
Steuern  und  Abgaben.  Berchtold  IV.  starb  IIS.)  Sein 
Nachfolger  Derchtold  V,  gründete  1191  die  Stadl  Hern  auf 
Heich'^gcbiet.  Mit  ihm  erlosch  I'2I8  das  (ie«chlecht  der 
Zahringer;  das  Krbe  kam  an  seine  Schwester  Anna,  die 
(iemabliii  des  (inifen  l'lricb  von  Kiburg,  dessen  Sohn 
tlarliiiaiiii  l*>V.t  die  der  Sladt  Kreiburg  bewilligten  I'rivi- 
I. Vieri  hesl.itigle.  ,Nach  dem  Aussterben  der  Kihur^'er  liN'il 
kam  die  Stadt  an  lien  Grafen  Kberbard  von  llalisl>ur^;.  der 
die  1277  um  :<OlO  M.irk  Silbers  an  den  Konis;  Itudolf  von 
Habsburg  verkaufte  In  der  Folge  hatte  nun  Fii'iburg  von 
Bern  und  Savoyen  ,  den  Feinden  llabsbiirgs.  viel  zu 
leiden.  Nachdem  es  Ii-i7.  vun  ilieseii  zwei  Gegnern  hart 
bedrängt,  von  Oesterreich  im  Stiebe  ^''lassen  worden  und 
nachdem  wgar  Albieclil  von  Oesterreich  in  Freibnrg  mit 
aller  Strenge  gegen  den  Hai  \orgei;angen  war.  da  sah 
sich  die  Sla<lt  nach  einem  anderen  Scliutzberren  um,  Sie 
halle  zu  wäblen  zwischen  Bern  und  Savoyen;  nach  l.in- 
nerem  Zogorn  stellte  sich  die  Bürgerschaft  unter  den 
Scbutt  des  HerzOfjs  Luilwig  von  Savoyen.  der  ihr  alle 
frubi-ren  Privilegien  von  Neuem  bestätigte  (liö'il. 

Als  H7i  die  Killgenossen  dem  Bur^umlerle  rzüge  Karl 
dem  Kulmen  den  krieg  erklärten,  zogen  auch  die  Frei- 
biiTKer  mit  ilmen  ins  Feld.  Gemeinsam  mit  Bern  eroberte 
Freibnrg  1475  Murten.  Cudrefin,  Avenche«,  Payeme  und 
K-stavayi-r.  Nach  dem  .Siege  bei  Grandson  besetzten  1(»iO 
Lidgenossen  unter  Hans  Waldmann's  Kührung  Freihuri; . 
um  die  Stadt  gegvn  einen  neuen  AngrifTdes  Herzoges  zu 
Schüben,  ^tatt  desseo  xog  Karl  der  Kühne  mit  einem  Heer 
von  etwa  30000  Mann  vor  Murten,  das  l.'iOO  Berner  unter 
Adrian  von  Bubenbers  und  100  Freihurger  unter  d  Alfry 
besetzt  hielten.  Die  Eidgenosaen  rückten  mit  Ke»ninler 
Macht  zum  Entsatz  aus  and  vernichteten  am  22.  Juni  1476 
in  der  glorreichen  Schlacht  bei  MortaB  daa  flimende 
bur^undisch«  Heer. 


m 

Kür  die  ihnen  von  Kreiburg  geleistete  Hilfe  waren  die 
Eidgenossen  nicht  undankbar.  Die  Städte  Zürich,  Rem 
und  Lu/ern  schlössen  mit  Sololhurn  und  Kreiburg  einen 
besonderen  Bund  und  beantragten  auch  deren  Aufnahme 
in  den  Bund  der  Eidgenossen.  Doch  widersetzten  sich 
dem  die  Länderkantone  aus  Furcht  vor  der  Uebormacht 
der  Städte.  Auf  cler  denkwürdigen  Tagsatzung  zu  Stans 
1481  dnihte  voll.sl.indige  Kntzweiung  unter  den  Eidgenos- 
sen ausnibrechen,  und  nur  durch  die  Vermiltelung  des 
seligen  Niklaiis  von  der  Flüe  kam  eine  vollständige  Ver- 
siibniing  711  Stinde,  deren  F'oice  war,  dass  Freiburg  und 
Sololhurn  am  'i'i.  liezember  1481  als  vollberechtigte  Glie- 
der in  den  Hund  der  Kid^eiiossen  aufgenommen  wurden. 
Grosse  Kreude  lierrsclite  darülKT  in  Freiburg,  desson 
Stadtrat  dem  Binder  Klauü  au!«  Dankbarki'it  ein  ,'stiick 
weissen  Tuches  übers.mdte.  Heuli-  noch  halt  h  reiburg  den 
seligen  Kricdensfürsten  bocli  in  Khren. 

Als  Glied  der  Kidgenossenschaft  erfreute  sich  Freibnrg 
lan;;er  Kihre  voll  inneren  Wohlslandes  und  Glückes.  Von 
dl  ser  Zeit  an  bis  ITH*.)  hatte  die  deut.scJie  Siirache  in  Frei- 
liiir-  entschieden  die  ( ilierliand  und  w.ir  nili/iell  in  Staat, 
Kirche  und  Schule  eingeführt.  Seit  dieser  Zeil  beginnt 
auch  ein  ariatoknliaehia  RegliBeiit  in  der  Stadt  aleh  am- 

zubilden. 

Im  16.  Jahrhundert  war  Kreiburg  die  llm  lil.nr^  der 
Gegenreformation  in  der  Schweiz,  liie  neuen  (irden  der 
.lexuilen  und  Knim/iner  entfalteten  hiei'  ihre  Wirksant- 
keit.  ,\m  Ith  Dezember  1,"»H<I  kamen  die  ersten  Vertreter 
der  Gesellschaft  Jesu,  Petrus  Caniaius  und  sein  Genosse 
li<diert  Andrew,  nach  P'reiburg.  Etwa  Jahre  sp.iter  lies- 
srii  si<-h  bil'r  lucli  die  Kapuziner  nieder,  «lenen  m  in  I<i09 
vordem  .Murtentor  ein  pigenes  Kloster  baute.  läeideOr- 
di'ii  leisteten  Grosses  für  die  Religion  und  Erziehung  der 
freiburgischen  Bevölkerung.  Nachdem  der  Jesuitenorden 
durch  Papst  Clemens  XIV.  am  21.  Juli  177.")  ,iiiiVeluil)«>n 
worden  war.  hlielten  die  Paln's  al«  nuiiiiieliri^;e  Well- 
geisillcbe  in  I  ^'l^lU^^.•  in  ihren  Aenitern. 

Viel  Unuluck  und  Vi'rderbtMi  luacbte  der  Stadt  h  reiburg 
das  Jahr  17*.>8.  Französische  Truppen  unter  dem  General 
Pigeon  zogen  in  die  Stadt  ein  und  erzwangen  von  ibr  eine 
Kriegsentschädigung  von  über  '2  Millionen  Franken.  IMe 
französische  Besatzung  hauste  schrecklich  und  zündete  u. 
a.  auch  das  Trsulinerinnenkloster  an. 

Ilurch  die  von  Napoleon  I-  der  Schweiz  aufgezwungene 
Medialionsakle  vorn  Jahr  wiinle  der  Kreitjijr;_er  Louis 
d'AIVry  zum  ersten  Landanimann  der  Schweiz  ernannt,  un- 
ter dessen  Vorsitz  die  erste  Tagsatzung  irn  Kranziskaner- 
klosler  zu  Kreiburg  zusammenti'al.  Das  Jahr  IKl,'  br-tchte 
der  Stadt  wieder  die  alte  staatliche  Einrichtung.  .\|s 
der  Jesuitenorden  wieder  hergt^tellt  ward,  zo^ii  ii  auch 
die  Patres  dieser  Ge.tellschafl  wieder  in  Frviburij  ''in  und 
gründeten  hier  I8'28  das  grossarlige  le-suilenpensionnat, 
das  zeitweise  bis  zu  800  Zöglinge  aus  allen  Landern 
zählte.  Im  Sonderbundskriege  rückten  dii'  eidgemissi- 
schen  Truppen  unter  General  Dufoiir  am  Nd'. en ihcr 
1847  vor  Kreiburg,  wo  Maillardnz  den  ()berl>efebl  inne- 
hatte. Infolge  innerer  l'neinigkeit  imil  mannelliafler  tJr- 
ganisation  der  VerteidiKunt;  sah  sich  die  Sladt  genutigt, 
am  folgenden  Tag  sclion  zu  kapitulieren.  Die  infolge  die- 
ser Kreinriisse  noch  1847  eingesetzte  radikale  Hegierung 
1  wurde  I8.'>7  gestiirzt  und  durch  eine  bis  heute  bestehende 
katholiscb  konservalive  Verwaltung  ei->wtzt, 

Hrriiliitili'  .\t,!>,nrr  Kiiir  tiroase  Anzahl  von  auf  allen  Ge- 
bieten menschlicher  l  .iligkeit  hervorragenden  Männern  ist 
ist  in  der  Stadl  Kreiburg  entweder  geboren  oder  hat  in  ihr 
einen  gnissen  Teil  ihres  Lebens  zugebracht;  Die  Maler 
Grimotu,  <ler  grosse  Healist;  Wuilleret,  der  Schöpfer  dee 
Totentanzes  im  l'ranziskanerkloster ;  ferner  Friess.  Sterck 
und  Spring,  die  eine  grosse  Anzahl  von  KirchengemSlden 
schuf  n.  Die  Bildhauer  Hans  Geiler  oder  Gieng.  Schöpfer 
von  last  allen  Monurnent.ilbrunnen  der  Stadt:  Gaspard 
Ilugonin,  dem  man  die  Kanzel  in  iler  St.  Nikolauskirche 
verdankt ;  Antoine  de  Penney,  dessen  kunstgeübte  Hand 
die  Chorstühle  von  .SL  Nikolaus  schnitzte;  die  Grälin  Co» 
lonna  d'AITry.  genannt  Marcello,  diese  unvergleichliche 
Künstlerin,  die  ihrer  VatereUdt  einen  grossen  Teil  ihrer 
nun  im  Museum  Marcello  vereinigten  Werke  schenkte. 
Als  Kunstschlosser  zeichnete  sich  Ulrich  Wagner  aus. 
der  l'rheber  des  schmiedeeisernen  Gitters  von  St.  Niko- 
laus. .Schriftsteller:  die  Freiburger  Chronisten  Frie«, 


Digitized  by  Google 


Sierner  «ad  Gnillloun ;  der  Hiatodker  Baron  d'Alt:  der 
Biaebof  Leotsboorg,  Verfauer  der  chronologUchen  lieber- 
«cht  äber  die  Geachichte  des  Kantons  und  der  Geschichte 
der  LandvoKteien  ;  der  Domherr  KoBlaine.  Verfaaser  des 
Recueil  diplomatique ;  Dr.  Berchtold,  Verfasser  einer  drei- 
blndigen  Geschichte  dm  Kantons  Kreiburg;  Frans  Kuen- 
lin«  Verfaaaer  des  Dicttonnaire  g<iographique  et  historiqoe 
dtt  Ca B loa  de  Fribourg  and  der  Daratellong  des  Kantons 
iai  «.Genilde  der  Schweiz >  ;  Alei.  Oaguet,  der  eine 
Sebweiiergaaebicbte  achrieb;  KantoaabibiiolheiMr  AbM 
Grenwud,  «itt  «ie  Dagaet  sehr  geschittter  lliatoiriher. 
KirehoMQlirfflMBlIer  «id  Kanelredner :  Pater  Canisiua, 
Pnipat  Sehamwly,  Sehmtiaa  Werro,  Kapazinerpater  Phi- 
lipp ThnMr ;  AasguttliiM|»ler  Tomare.  der  Verfaaaer  von 
SirvlecItfiOen ;  KwdiBal  ü.  MermiUod«  eio  anerrelcbtes 
Mvftar  dar  Kunalberedaaffllwit  SlMlMataMr,  Oipioma- 
lea  aad  Paillikar:  dw  aagtOeklidie  Sebaltbem  Franvois 
d'Araenl,  der  Volkttribnn  Pannerhevr  Flalk,  der  erate 
LuutommuB  der  Schweiz  (IbOä)  Loaia  ^Amj,itr  w 
dieate  Voliiaredner  and  Kiaaasnana  Imda  de  Wedi-Ref- 
M>1d.  der  geechitit«  Redner  u.  PoUÜker  Loeis  WaWäret. 
Ab  Pidacof  «rwwb  rieb  FUnr  Gimd  aeiBca  Wdlmr,  und 
Alon  Mooear  bat  lieh  aM  Offriliaaer  (beaoaden  dnreh 
dta  terfibmta  Orgel  la  der  St.  NikeleuJilnshe),  onsierb- 
Udi  gBinaeht.  Ihn  stand  endlich  ale  vortfiglicner  Or^el- 
^ider  und  Komftoaiet  J.  Vogt  zor  Seile. 

Bibiiographie.  Artikel  Freiburs  in  den  Uictionnaires  von 
F. KnenliD, lUetBf  u.  Ihiier  Apollinaire IMlion.  —  Ferner: 
Baomberger,  Ferdinand.  Fmburg  in  derSek¥ttb  u.  $eine 
Vmgetmitg.  Freiburg  (1891).  f[>r  K.  Bvomssrobr.] 

FRKIMUnaHAUS  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Laopen.Gem. 
Kcttcnrgx).  574  m.  Weiler ;  1^  km  w.  Meneng  vnd  9L5 
km  nw.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Freiburg.  II 
iliueer.  74  reform.  Ew. 

FRKIDORF  (Kt.  ThurK^iu.  Dez.  Art>on.  (iom.  Rogi;- 
wil).  541  m.  Kleines  Dorf,  an  dfr  SirtisM»  Sl.  (lallt  ii-Uojtt;- 
wil;  1,8  km  s.  RoitK^ü  "od  i.fi  Inn  nw.  der  SUiliun  Mors- 
wilder  Linie  St.  (iallen-KorscIiach.  Telephon.  Ii)  Häuser, 
llOkathol.  und  reform.  Ew.  Kircheemeindcn  ArUtn  und 
Roggwil.  Obstbau,  Yichzuclil  u.  Milchwirtschaft.  Stickerei. 
Zwei  kleine  Fabriken.  Die  Kiithoiiken  Kreidorffi  belinden 
aieh  in  einer  eivrentümlichen  L-a^e.  Wülirend  sie  (teKetz- 
llch  der  thursauischen  katholischen  Kirchgemeinde  Arbon 
rageteilt  sind,  dort  auch  Stimmrecht  haben  und  dorthin 
Kirchen-  and  Armensteuer  entrichten,  bedienen  i^ie  sich 
in  allen  religiösen  AnKcleKenheiten  (Kirchenbesuch,  Rc- 
ligiunsuntemcht,  Taufen.  Hi  iraten,  BeerdiguoKen)  der 
tt.  gallischen  katholischen  Kirchgemeinde  Uerg,  die  ilinen 
naher  lieKt  und  wohin  sie  ebenfalls  Kirclieaalener  bna Il- 
ten, ohne  alM^r  sti  mm  berechtigt  zu  sein. 

FREICNALP  (Kt.  St.  (iallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Wildhaus).  I.IOÜ-IMO  m.  Alpweide mil8amN.-Haog 
dea  Gamscrrück  und  nahe  den  Schwendiseea  lenlraatge- 
leit'enen  Hutten  ;  2,3  km  s.  über  Wildhaus. 

FREIENBACH  (Kt  St.  Gallen.  Bez.  Uber  Rheinthal, 
Gem.  Oberriet).  615  m.  Weiler,  in  dem  vom  Freionlwicher- 
hadl  entw.1s.«erten  schönen  Thillchen.  am  Weg  auf  den  \ 
Kamor  und  Hohen  Kasten  :  %h  km  aw.  Obcrriel  und  4  km 
B.  der  Station  Rüti  der  Linie  Rorschach -Sargans.  I.'>  Häu- 
ser, 70  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Kobelwald.  ViehcBcht. 
Schone  Wallfahrtekapelle.  Heimat  des  LandammanBes, 
Rechtsanwalles  und  Obersten  Z.'ich. 

FREIENBäCH  iKt.  Schwyz.  Ilofef.  416  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  Zürichsee.  an  der  Strasse  Richterswil- 
L.achen  und  ktn  n.  der  Station  Räch  der  Linie  Zürieh- 
Glarus-Linthal.  Postbun-aii,  'I%'lo',;rai)h.  Telephon.  Ilie 
(iemeinde  utiifasul  ausser  dein  l)urf  l'ri-ii'nb.ich  ikm  Ii  (IIc 
Inseln  l'fenau  und  I^üt/clati.  ilie  Halbinseln  llurdi  n  ittui 
Hachau,  sowie  die  Weiler  uiui  Horfer  Mäch,  Fällmis,  \Vi- 
len,  Hürden  und  Pfäflikon  und  z^ililt  /iiiainmcn  in  '294 
Häusern  '2'2~M  kathol.  Ew.;  Dorf;  i.">  Hiiu^er.  Kw. 
Acker-,  Wein-,  Obst-  u.  Gemüsebau.  Viflizuclit.  Kischcrei. 
Frtiher  Kivientum  des  Klosters  Eiiisieii.'ln  nmi  unliT  iler 
Schirmvojilei  der  Grafen  von  li.ippi  ^^\^  i I .  (Ir.ifi  ti  von 
Ilabsburi;  und  ondlii-h  der  Sliidt  Zunrh  hli  lu  rul.  .^uf  der 
Ufenaii  »eit  958  die  Pfarrkirche  und  si-itjeru  S.  .lahrhun- 
dert  auf  der  Lulzelau  ein  Nminenklosti-r.  Naclidein  eins! 
bei  einer  unglncklichen  r('l)errahil  auf  die  I  letiaii  50 
Personen  ertrunki  n  «aren,  erbaute  man  IHtk'^  die  Pfarr- 
kirche auf  dem  festen  L.aade  im  Dorf  Frcieobach  selbst.  ' 
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Freienbach  und  tfurden  während  des  alten  ZOrichkrieKos 
la  Aaehe  gelegt.  Zur  Zeit  der  franzöaischen  Invasion  von 
1708  Preienbach  und  l^fiffikon  von  den  fremden  Truppen 
beaetU.  973:  Friginbach. 

PRKIENBACMBRBACH  oder  BTROSSLCR- 
•ACH  (KU  Sl.  Gallen.  Ucz.  Ober  Rheialhall.  Bach ;  ent- 
apriagt  ib  1904  m  im  Foralaeeli  (O.-Haag  dea  Fihneren* 
söitzl  im  Kaaloa  Appenzell,  Oiesst  nach  SO.»  darehaelinei- 
det  Jen  Waller  Fräaabaefai  wendet  eieh  dum  nach  NO. 
and  mündet  nach  6  km  langem  Lanf  bei  Oberriet  in  415  m 
in  den  Wenlenberger  Binnenkanal. 

FREISMkAliO  <Kt  Appenzell  A.  R.,  Bat.  Vorder- 
land, Gem.  Walnahaneen).  \Sib  m.  Gruppe  von  8  lliaaem, 
7  km  w.  der  suilian  An  der  Unie  Rorachaeb^Suf  ant  und 
1,8  km  t.  Wal<eBbanien.  90  rdbrm.  Ew. 

PIkBIKNBTBIN  jKt.  ZOdell,  Bai.  BAhwb).  335  ni. 
Gem.  and  Dorf,  am  S  W.>Faa8  dee  Irchel*  am  rechten  Ufer 
der  Tdea  mgenflber  Barbae  nnd  S  km  n.  dar  Station  Em- 
brach-Rorbaa  der  Linie  Winttrlinir-Baiadi.  Teleplion. 
Uameinda,  mit  Obw  Tenlbn,  Dater  Teufen  nnd  Schlosa 
Tauftm:  IW  Hihuer,  1901  falbnn.  Ew. ;  Uorf:  122  Häuser, 
SM  Ew.  Die  Gemeinde  zieht  eich  von  den  Ufern  der  Töte 
hinanf  bis  auf  den  Irehel  (896  mV.  Wein-  und  Ackerbau, 
Viefamcfat.  Wie  Rorbaa  iat  auch  Freienatein  ein  Dorf  mit 
reger  Induatrieller  Tätigkeit :  je  eine  BaumwoHapinnerei 
(mit  ttOOO  Endeln),  Weberei  (mit  810  Arbeitern),  Giee- 
serei  und  Ziegelei.  Auf  einem  Hfigel  b.  vom  Dorf  die  Ueber- 
reele  dee  Scliloaaee  PreieaateiB,  daa  heute  zu  einem  Kin- 
derasyl mit  40  Zöglingan  im  Alter  von  6-14  Jahren  umgr- 
wandelt  ist.  Gemeinsam  mit  Rorbaa  ein  Krankenasvl.  Nane 
dem  iSchloes  Teufen  Ruinen  aaa  der  Römerzeit.  Aleman- 
aiaehe  Siedelung  mit  Gräbern  nahe  dem  Schlosa.  Die 
Freiherren  von  Freienstein  sind  schon  Im  Jahre  4880  aue- 
gestorben. Am  Fusse  des  1251  zum  erstenmal  graannten 
Schlosses  Freienstein  gruppierten  sich  die  Wohnungen 
der  Hörigen  zum  Dorf.  1443  nahm  der  österreichische 
Vogt  auf  der  Kiburg  das  Schloss  mit  Sturm,  W4<il  einer 
seiner  Untertanen  hier  unschuhlig  gefangen  gehalten 
wurde.  Auf  dem  nämlichen  llügelzuee  auch  noch  Reste 
eines  alten  Turmes,  der  die  Dörfer  des  Thnles  weithin 
belierrseht.  Nach  dem  L'eberf:an^  an  die  Stadt  Zürich 
(1402  und  1471)  bildeten  Freienstein,  Horbas  und  Teufen 
mit  ilen  umliegenden  Gegenden  eine  dem  Enneren  Amt 
der  Landvo;:tei  Kiburg  angegliederte  Gerichtsherrscharu 
800;Tiullen.  \er(;l.  Dändliker,  Karl,  (u-gchirhte  der  (it^ 
meituh'H  H'o  lias,  Freienttein  und  Teufen.  Bulach  1K70. 

FREIENSTEIN  (Kt.  Zfllrieb,  Bet.  und  Gem.  Pfäfli- 
kon). 580  m.  tiniptN'  von  5  Häusern,  an  der  Slraase  HitU 
nau-Pfäflikon  und  1  km  h.  .  derSUition  Pfäfllkan der  Lil^ 
KH'retikon-Wel^ikon-Hinwil.  30  reform.  Ew. 

FRCIENWIL.  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bailen).  469  m.  Gem.', 
und  Dorf,  nahe  dem  linken  L'fer  der  Snri  und  7  km  nö. ' 
der  Station  Baden  der  Linie  Zijrich-Bad>  n-lii  ujjb,  Post-, 
abläge,  Telephon.  67  H;iuser,  :t"0  kalliül  Kw.  Kirchge-' 
nicinde  Lengnau.  Acker-  und  Weinbau.  Vieh/uchl. 

FREIOaOEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  <;a8ler,  Gem.  Kalt- 
brunnj.  (390  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse 
Gauen-Rieden  und  3,5  km  nö.  der  Station  Kaltbrunn  der 
Linie  Rappcrswil-Wesen-Sargane.  97  kathol.  Ew.  Viah- 
zncht.  llerstellunK  von  Kise. 

FREIHEIT  (Kt.  Appenzell  1.  R.|.  2142  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  de«  .Mtinann  iSanlisi,  vom  Hundstein  durch 
eine  enge  Scblnclit  jji-tifnnl.  Appenzell-Meglisalp-Freiheit 
4  '  ,  Stunden.  Beiitehl  v\ie  auch  der  llundstein  aus  Schrat- 
tenkalk. 

FREIHERRENBERG  (Kt.  Srhwy/,  He/.  Kinsiedeln). 
Ill,"i  m.  Uergnicken,  Ausläufer  de.s  von  ileti  Mythen  nach 
.NO.  abgehenden  und  das  Alpthal  von»  Auisellhal  tn-nnen- 
den  Kammes,  so.  Einsiedeln.  .Mit  schoni-n  Wiesen  und 
Waldungen  beslanden.  Kipenluin  des  an  heinem  Kusse 
stehenden  Klosiers  Kinniedeln.  An>  Kreilu  rrenbeiv  hatten 
die  Franzosen  17iW  ein  fehles  La^'er  erricblei,  um  hier 
den  vom  Muotalhal  über  Ibert;  in^  SibltUal  \or<lrint;en 
wollenden  Itiissen  unter  Suwaroll  den  Wej;  zu  sperren. 

FREIHERTEN  (Kt.  Thur^au.  Uri.  Hi-*chofs/ell.  Gem. 
Ilauptwili.  .'(97  III.  ('»ruppe  von  7  Mausern,  an  der  dren/e 
j;e;.ien  den  Kantiin  Sl.  (iailen,  ;nn  We^  ll  iiiiilwil  leitti  s- 
haiir*  11.  I..">  km  nn.  der  .Sl.tlinii  Ij.iiiplwii  der  Linie  (iossau- 
Sul^;en.  tu  refurm.  u  k;ithol.  Kirch^'enieinde  Biacholb- 
zell.  Kutterbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
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FREIMETTINGEN  (Kl.  Bern,  Amtsbcz.  Konnlfln- 
gen).  ('•om.  und  Dorf.  S.  den  Arl.  FnKYMKTTiNOiiN. 

FREITHEIL  (Kl  übwalden.  Gem.  Samen).  Abteilung; 
der  Gemeinde  Samen,  den  Flecken  Sarnon  selbst  und  die 
Siedeiuntien  liizighofen  u.  Kirchhofen  umfassend.  S.  den 
Arl.  SARNtrN. 

FREIWILKN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Wit- 
tenbach). 594  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  allen 
StraKBC  St.  Gallen-Roinaniihorn  ;  1.'2  km  nw.  Wittenbach 
u.  5,5  km  nw.  der  Station  Sl.  Kiden  der  Linie  St.  Gallen- 
Ror^chach.  38  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FRENEY.  FRENIlfcRE,  FR^GNIRE.  Ortsnamen, 
in  der  französischen  Schweiz  ziemlich  häullg  vorkom- 
mend ;  vom  latein.  f'faj-ini'tuni  u.  fraxinaria  —  Eschen- 
ham,  Eschenwiildchen. 

FRENEY  (AU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monihey.  Gem.  St. 
(ünuclph).  841  m.  Maiensässe  mit  etwa  einem  Dutzend 
Hütten,  am  NW.-Fuss  des  Grammont,  am  rechten  l.'fer 
der  Morire,  von  Wald  umrahmt ;  2  km  s.  vom  I)orf  schwei- 
zerisch Sl.  Gin|{olph. 

r  FRENI^RB   (Kler  FR^GNIRE  (PONT  DE  LA) 

(Kl.  Waadl.  Bez.  Ai«li',  Gem.  Ormont  Dessous).  978  m. 
Brücke  über  die  Grande  Kau  ;  '2.3  km  ö.  Le  S^pey.  Dient 
den  Bewohnern  von  La  Korclaz  zur  direkten  Verbindung 
mit  der  gegenüberlie(:enden  Thakeite  und  erspart  ihnen 
den  L'mweg  über  Lc  Kosey  oder  über  den  unterhalb  Le 
Söpey  über  die  Grande  Eaü  führenden  Pont  de»  Planches. 
Bei  der  Brücke  reiche  Fundstelle  von  Fueoiden  des  Fly»ch. 
FRENifeRES  od.  FREGNI^RES  (Kt.  Waadt,  Bez. 


liultnauMf  iD  Frehiar««. 

Aigte,  Gem.  Bex).  859  m.  Dorf,  im  Th.il  des  Avan^on,  am 
rechten  l.'fer  des  Avan^on  de  Nanl,  am  Fuss  d(>«  bewalde- 
ten FeUkopfes  Le  Sex  ä  l'Aigle  und  I Stunden  onö. 
über  der  Suiion  Bc\  der  Siniplonbahn.  Postabla^^e,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Bex  -  Les  Plans.  Der  Kreis  Frenieres 
zahlt  mit  dein  Dorfe  gleichen  Namens  und  den  am  linken 
Ufer  des  Avanvon  gelegenen  Weilern  Ley  Uulraz  und  Le« 
Veneresses  zuKammen  54  Häuser,  304  reform.  liw.  l'ober 
dem  Dorf  Neocom  mit  Kephalopoden ;  unter  dem  Dorf 
Trias  (Gips  und  Rauchwacke). 

FRENII&RE8  oder  FREGNI^RES  (LE8  PLANS 
DE)  (Kl.  Wiiadl,  Bv7.  Ai^le,  Gyrn.  Ik-x).  S.  den  Art.  Plans 
(Lk.si. 

FRENKE  oder  FRENKENBACH  (Kt.  Basel  Land, 
Bez.  LiestuI).  Bach;  entsteht  aus  zwei  (,^uellariiien,  der 
Vorderen  und  Hinleren  Frenke,  deren  erstgenannter  w. 
Langenbruck  in  8IU  m  entxpringt  und  das  Waldenliur^-er- 
thal  ent  wassert,  während  der  andere  von  der  Wasiterfalh-, 
8.  Kei^'oldswil.  aus  9*20  m  herabkommt,  das  Thal  von 
Bf  igoldswil  diirclilliesst  und  sich  mit  der  Vorderen  Frenke 
1  km  n.  Bubendorf  zum  Frenkenbach  vereinigt,  der  1  km 
sö.  Liestal  in  'M9  in  von  linkN  in  die  Krgolz  mündet,  (ie- 
»ainte  l^än^e  de«  Laufes  des  Frenkenbaches  mit  der  Vor- 
deren Frenke  16  km.  Zahlreiche  Brucken. 


FRENKENDORF  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Liestal).  340 
m.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  der  Frgolz,  links  vom  Klüss- 
chen  und  3  km  nw.  Liestal.  Station  Niederschunthal- 
Frenkendorf  der  Linie  Otten-Basel.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  einem  Teil  von  .Niederschontlial :  \'J0  Häuser,  1267 
reform.  Kw. ;  Dorf:  ill  Ilauser,  1077  Kw.  Bildet  mit  Fül- 
linsdurf  zusammen  eine  Kt^meinsame  Kirchgemeinde. 
Pfarrkirche  zu  St.  Margaretha  1731  vergrosw^rt.  ihr  Turm 
1616  neu  erstellt.  Landwirtschaft.  Viele  der  Bewohner  ar- 
beiten in  den  Fabriken  zu  Niederschontlial.  Asyl  für  arme 
und  verlassene  Mädchen.  1194:  Terra  de  Francon. 

FRENSCHENBERG  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  816  m. 
Weiler,  über  der  .Mundung  des  Kärstelcnbaches  in  die 
HenM  praoliivoli  gelegten,  1  Stunde  so.  der  Station  Ainstäg 
der  Gulthardbabn.  lU  Häuser,  55  kathol.  Ew.  Kapelle. 

FR^RES  (BOIS  DES)  (Kt.  üenf,  Hechtes  Ufer,  Gem. 
Vernier).  418  m.  Eichenwald,  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Bhone  und  3,5  km  w.  Genf.  War  früher  weit  grosser  und 
umfas.«t  heute  noch  etwa  27  ha.  Zuerst  Eigentum  von  drei 
Brüdern,  die  als  Dominikanermönche  im  Kloster  Palays 
wohnten  ;  kam  nach  der  Beformaliun  an  den  AllKemeinen 
Spital,  der  ihn  1780  an  einen  Privatmann  verkaufte. 

FR^RES  (LES  TROI8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntre- 
monl).  :1248  m.  Gipfel,  in  der  kleinen  Kette  der  Luisottes, 
die  zu  dem  Hochgebirgsgebiet  zwischen  Grand  Coiiibin 
und  Moni  Velan  aehort ;  Nachbar  des  Moni  Capucin  (3*270 
m),  des  Tunnel  (28i7  m)  und  der  Aiguilie  des  Luisellcs 
(3000  m).  Oestl.  über  dem  Valsoreygletscher  und  w.  über 
dem  italienischen  Thalchen  von  By,  einem  Seitenarm  des 
Val  d'Olloinont.  Auf  der  italienischen  Karte 
mit  3269  in  kotiert  und  Tre  F'ralelli  oder 
Monte  Cordina  geheissen.  Besteigung  er- 
folgt uiier  den  Col  de  Valson-y  und  zwar 
von  der  Valsoreyhntle  des  S.  Ä.  C.  aus  in 
4,  von  Olloinunt  in  Italien  aus  in  6  Stunden. 

FRKSENS  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Bou- 
dry).  615  m.  Gem.  und  Dorf,  in  einer  klei- 
nen Seitencombe  zum  Vallon  de  la  Tannaz  ; 
1,5  km  ö.  Provence,  18  km  sw.  Neuenburg 
und  2,5  km  wsw.  der  Station  Gorgier  -  St. 
Aullin  der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  Post- 
nblage,  Telephon.  44  Häuser.  175  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  St.  Aubin.  Landwirt- 
schaft. 

FR£tE,  FR^TAZ.  In  der  franzosi- 
schen Schweiz  häutig  vorkommender  Orts- 
name; altfranzösisch  friste  =  deutsch  First, 
Kamm,  (irat. 

FR^TE  de  SAILLE  (LAWKt.  Waadt 
und  Wallis).  Verwitterter  Felskamm,  des- 
sen niedrigster  Punkt  2599  m  erreichl  und 
der  den  Grand  und  Petit  Muveran  mitein- 
ander verbindet ;  4  Stunden  sö.  über  Los 
Plans  de  Frenieres.  Wenig  unterhalb  der 
Kammlinie,  auf  Walliser  Seile,  ist  von  der 
Sektion  Les  Diablerels  des  S.  A.  C.  1S9,t 
die  Ramberthülle  erstellt  worden,  die  als  Ausgangspunkt 
für  eine  Reihe  von  Gipfeltouren  (Grand  Muveran,  Petit 
Muveran,  Pointe  d'Aufallaz,  Denl  au  Favre,  Grande  Dent 
de  Mordes)  dient  und  hauflg  auch  Muveranhütte  geheissen 
wird.  Divesische  Schiefer  (unteres  Oxford),  ziemlich  fus- 
silreich  ipyritischc  Ammonitcn  und  gestreckte  Beli>m- 
niten). 

FRtTE  DU  PARC  (LA)  oder  AR£TE  AU  PARC 

(Kl.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  20(10-2200  m.  Verwitter- 
ter Felskamm,  ö.  Ausläufer  des  Luisin,  über  dem  Plateaa 
und  den  Hütten  von  La  Creuse  (ob  Salvan).  Auf  der  Sieg- 
friedUarle  uiibonannt.  Parc  wird  wie  Pä  ausgesprochen. 

FRETEREULES  oder  FRETREULES  (Kl  Neuen- 
bürg, Bez.  Boudry,  Gem.  Brot  D<*880U8).  8i)7  m.  (iruppe 
von  9  Häusern,  Ober  der  Strasse  Bochefort-Noiraigue.  am 
Eingang  ins  Val  de  Travers,  12  km  o.  Neuenburg  u.  1  km 
nw.  der  Station  Le  Champ  du  Moulin  der  Linie  Neuen- 
burg-Pontarlier.  42  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Roche- 
forl.  Landwirtschaft.  1527:  Frucfurules.  Spongitenkalke 
des  untern  Argovien  (Birmensdorfen-chichlen). 

FR£tE8  (AUX)  (Kt.  Waadl.  Bez.  Orl>e,  Gem.  Vau- 
lion).  ll.'(8m.  3  Häuser,  mil  denen  von  Le  Plane  zu  einer 
Gruppe  vereinigt,  am  SO.-Hang  de«  von  der  Dent  de  Vau- 
lion  nach  NO.  ziehenden  und  das  Thal  des  Nozon  von 
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demjenigen  der  Orbe  scheidenden  Kammes  ;  am  Weg  Vau- 
Uon- Vallorbe.  19  reform.  Ew. 

FR£TES  (I-ES)  iKt.  Neuenburg.  Dez.  Le  Locie.  Gem. 
Les  Urenelü).  l^2Ü-lU00  m.  9  an  der  alten  Strasse  Le  Locle- 
Les  ItrenelR  lerstreut  tcelepene  Häuser  und  Villen,  n.  vom 
Eisenlxahntunnei  durch  den  Ca>I  des  Itocheo  und  2,2  km 
w  !>>  Lucle.  .Station  der  .Schmalspurbahn  Ia>  Locle-Lex 
Hrenets.  Telephon  litt  reform.  Kw.  Viehzucht.  Sommer- 
frische. Kini^'e  der  Hauser  wieder  zum  sogen.  Bas  des 
Krvtes  gruppiert.  PiNCuMeniiiergel  'unterer  Jur:i). 

Fr£teS  (LES  PRISE8)  (Kt.  Waadt.  Kez.  Grand- 
lon.  llerii.  Provence).  S.  den  Art.  I'hisks  FhCtks  (Lks). 

FRETREU1-E8  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem. 
Brot  Iiessous).   Hfiusergruppe.  S.  den  Arl.  l'HtrrKBEi'i.K.s. 

FREUDENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Will. 
jVi  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  <len  K.inton  Thur- 
gau.  am  SW.-Kand  der  Thurau  und  am  linken  Ufer  des 
.4lpl>ai-hes ;  1,8  km  si>.  Wil  und  1  km  nw.  der  St^ition 
Schwar/enhach  der  Linie  Winterthur  -  St.  Gallen.  Tele- 
phun.  'M  kathol.  Kw.  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei. 

FREUDENBERO  (Kt.  Appenzell  l.  B..  Gem.  Appen- 
lelll.  844  III.  .Xusüichtapunkt,  mit  5  Bauernhöfen  und  einer 
Gastwirtschaft,  I  km  s.  Appenzell.  4Ö  kathol.  Ew.  Bund- 
sicht auf  das  Thal  der  Sitter,  das  umliegende  Voralpen- 
land, den  (iabris  und  einige  Gipfel  des  Vorarlbergs. 

FREUDENBERG  I  Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Appen- 
lelli.  834  m.  Höchster  Punkt  der  Strasse  Appenzell-Gai»  ; 
iJ>  km  nö.  Appen/eil.  Bauernhöfe  und  GaKtwirtachaft. 
Prachtvolle  Aiis-'^icht  auf  tlie  Gruppe  des  Sanlis. 

FREUDENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 


Burgruios  Pr«ad«nbarg  blwr  Ksgai. 

Hagaz).  5S4  m.  Burgruine,  auf  einer  Anhöhe  1,2  km  wsw. 
der  Station  Ragaz  der  Linie  Sargans-Chur.  Im  .Mitttdaller 
übte  der  auf  Burg  Kreudenberg  sitzende  Schlossherr  die 
GerichUihoheit  üb«>r  das  umliegende  Land  aus.  I)ic  Burg 
zu  verschiedenen  Malen  und  ztvar  von  den  Grafen  von 
Werdenberg.  österreichisch  HabTiburg  und  Togtjenburg 
geplünilert.  Im  alten  Ziirichkrieg  liH7  von  den  KidKeno»- 
sen  belagert,  genommen  und  zerstört.  Üie  bald  darauf 
(littii  ge^hl.'igene  Schlacht  von  Ragaz  nahm  von  hier 
aas  ihren  .Xnfang.  Meute  steht  auf  dem  lliigel  ein  moder- 
nes Schlüsmrhen.  Prachtvolle  Aussicht  auf  Rheinlhal  und 
Gebir;;e. 

FREUDENBERO  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat).  887  m. 
Höhenzug  und  AuHsichtipunkt  mit  GastwirtficliafI,  2  km  ö. 
über  St.  Iiallon.  I>ie  Auswicht  umfaast  den  Boden»ee,  das 
Appenzeller l:ind  und  ili»*  Glarner  und  Schivyzer  AljH-n. 
I'^norama  von  lleinrioh  Keller  und  von  Isenring 

ISTi^  auf^'i-no'nmen.  Sehr  beliebtes  Auallugsziel  iler  Be- 
wohner St.  Gallens. 

FREUDEN  BERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Toggen- 
nurg.  Gnm.  ()beru<wil).  580  in  Gruppe  von  6  Häuaorn, 
am  ().-Hang  dt«  Voifelhergs,  an  der  Strange  Niederuzwil- 
Oberuzwil  und  4Ü0  m  hw.  der  Station  l'zwil  der  Linie 
W'inlerlhur  St.  Gallen.  25t  kathol.  und  reform.  Ew.  Land- 
wirtischafl.  Seidenweberei  und  Spinnerei. 

FREUDENBERO  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Hiiochwilen, 


Gem.  Simach).  5öS  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Münch- 
wilen-Aadorf- Winterthur ;  1,M  km  nw.  Sirnach  und  2,5km 
no.  der  Station  I'jchlikon  der  Linie  Winterthur-St.  (iallen. 
12  Hauser,  74  refurm.  Ew.  Futter-  u.  Obstbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschafl.  Stickerei. 

FREUDENFELS  (Kt.Thurgau.  Bez.  Steckborn.  Gem. 
Eschenz).  .V28  m.  Grosü«»»  Landgut  mit  Schloss,  am  .N.- 
Hang des  Soerückens,  an  der  Straps«-  tjichenz-Pfyn  und  sö. 
über  Etichenz  und  dem  l'nlersee.  Hier  Ktand  einst  die  alte 
Bure  der  Herren  von  Ei^henz.  deren  (Geschlecht  mit  dem 
S'.Vikl  gestorbenen  Abt  Heinrich  von  .Muri  und  den  in  der 
Schlacht  bei  Sempaoh  getöteten  Angehörigen  erlohch.  liie 
Vogtei  kam  durch  Kauf  an  das  Stift  Einsiedeln,  das  heute 
noch  Eigentümer  des  (iutes  ist  und  es  durch  einen  seiner 
Patres,  den  sogen.  Statthalter,  verwalten  lässl,  wahrend 
ein  anderi-r  Pater  de»  Kluslers  katholischer  Pfarrer  von 
Eschenz  ist  und  .Nahrung  und  Lohnung  von  Einsiodeln 
aus  bezieht.  !)as  Landgut  warf  früher  dem  Klo!<ter  rei- 
chen Ertrag  ab.  1,3  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Geschatzler 
Wein.  Zu  dieser  I)omäne  gehört  auch  die  kleine  Insel  St. 
Uthmars  Werd  im  Bhein,  auf  der  eine  neue  Wallfahrls- 
kapelle  steht  und  die  mit  dem  tliurgauischen  Ufer  durch 
einen  an  der  Stelle  einer  einstigen  Buinerbrücke  erstell- 
ten Steg  verbunden  ist.  Ruinen  einer  romischen  Siedelung 
mit  TopftTwi-rksUitte. 

FREUDENTHAL  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schaflhausen). 
TkiO-öOÜ  m.  I.iinges  und  enges  Thal  mit  einigen  Bauern- 
höfen, n.  vom  Schwei/ersbild  und  3  km  n.  Schallhausen. 
5  Häuser,  21  reform.  Ew.  An  der  Bosenbergbalde  im 
Kreudenthal  haben  H.  Karsten,  E.  Joos  und  J.  .Nuetch 
1874  vorhistorische  Hohlenwuhnungeii  auf^-e- 
funden.  Vergl.  Karsten,  Hermann.  Stmiie 
der  l'rgvsch.  ites  Mi'nSf/wn  in  eiiittr  Hohle 
lies  Schafl'hauter  Jura  (in  Mitl.  der  an- 
tiquar.  (ieneUsch.  in  Zürich.  18).  Ziirich 
1«74. 

FREUDWIL  (Kt.  Ziirich.  Bez.  und  Gem. 
l'ster).  .ViO  m.  Dorf,  3  km  no.  Uster  und 
1,7  km  sw.  der  Station  Kehrallorf  der  Linie 
ElTretikon-Wetzikon-Hinwil.  Postablage,  Te- 
lephon. 29  Häuser,  122  n?form.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

FREYMETTIGEN  oder  FREIMET- 
TIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen). 
ß76  m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des 
Kiesenbachs  und  500  in  «w  der  Station  Stal- 
den  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Tliun. 
2".>  Häuser,  207  reforin.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  .Milchwirtschaft.  Säge;  Elektrizi- 
tätswerk; Knochenmühle. 

FRIBERO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrliein.  Kreis  Üisentis,  Gem.  Truns).  1030 
m.  Burgruine,  am  S.-Ilang  der  Brigelser 
Hörner  und  1,5  km  no.  Tnins. 
rRIBOURQ.  Kanton  und  Stadl.  S.  die  Arl.  Frei- 
mnu. 

FRICK  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laiifenburi;).  349  m.  Kirche 
in  372  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Krickthal,  an  der  Ver- 
einigung der  beiden  Anne  der  Sis.seln  und  der  Strassen 
von  Zürich  und  Aarau  nach  Ba!H>l.  Station  der  Linie  Zn- 
rich-Brugg-Basel.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon ; 
Postwagen  Aarau-Frick  und  Frick-Oberhof.  200  Häuser, 
937  kathol.  Ew.  Acker-  und  Wfinbau.  Viehzucht.  Zicho- 
rienfabrik;  Ziegelei  und  Backt-teiiifabrik.  Bedeutender 
Marktplatz.  Die  schöne  Kirche  steht  auf  einer  Anhohe. 
Frick  war  romische  .Sied»-Iung,  worauf  mehrfache  Munz- 
funde  weis.-n.  In  der  Nahe  der  Kirche,  auf  dem  aoc. 
Raml>ar  (remparl)  und  am  Hain  hat  man  in  fn-ier  Erde 
vergrabene  oder  zwischen  .Steinplatten  geln-ttele  Skelete 
auf^etleckt,  wobei  bei  dem  eint-o  ein  Skramasax,  Ihm 
einem  andern  Schwert  und  Ring  zum  Vorschein  kaiii>-n. 
Im  Mittelalter  war  der  Kirchhü^el  mit  Mauer  und  Wall 
bewehrt.  Zur  Zeit  de«  Näfi-Iserkrieges  1.3S9  streiften  Her- 
nerschaarcn,  die  in  den  Aargau  eingefallen  waren,  pliin- 
dernd  bis  nach  Frick.  Au*  Frick  slamtnt  der  bekannte 
.Meist'-r  Burchard  von  Frick,  ein  gelehrter  Mann,  der  als 
Geheiinschreib*'r  von  Konig  Albreclit  I.  i;ji:i-l;iOS)  in 
deutscher  Sprache  das  li:ibsbur;:isch-osterreichis<'lie  Ur- 
bar geschrieben  hat  und  auch  nach  Albrecht»  Tod  im 
Dienste  des  Hauses  Habsburg  verblieb.  Frick  führt  im 
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Wappen  ein  grünes,  herzrärmiges  Lindenblalt.  1113-1114: 
Fricca. 

FRICK  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg,  Gem. 


Frick  von  WasUn. 

Gipr-Olierlrick).  379  m.  Dorf,  im  Frickthal,  an  der  ^is- 
H«ln;  1,8  km  8\v.  iJor  Station  Krick  der  Linie  Züricli- 
Urugg- Basel.  Telephon.  84  lläuüor,  43.^  kalliol.  K\v. 
Acker-  und  Weinbau.  Vieh-  und  liienenzucht.  Mühlen; 
je  eine  S.igc  und  ein  mechanische  Dreherei. 

FRICKBERQ  (Kt.  A.irgau,  Bez.  Laufenburg).  653  m. 
Waldgekröate  Höhe,  mit  trigonometrischem  Signal;  1,8 
km  ni>.  Krick.  .\n  den  untersten  Hängen  mit  Heben, 
Aeckern  und  Wiesen  bcslanden. 

FRICKTHAL  (Kl.  Aargau).  So  lieisst  heute  die  aar- 
gauische Landschan,  die  die  beiden  Bezirke  I^aufenhurg 
und  Rheinfelden  umfasst.  Seit  der  rränkischen  Zeit  war 
der  Krickgau  (9*28:  Frirh};owe,  Friccowe)  das  (Jebiet 
zwischen  Aare,  Rhein  und  Möhliabach  und  wurde  durch 


Homberg-Tliierstcin,  der  llerrschart  Laufenburg,  der 
Grafen  von  Rheinfelden  und  der  Herzo^^e  von  Zihringen) 
gewesen,  ging  das  Frickthal  allmählig  in  die  Hände  der 
Habsburger  über  :  so  I3;X>  die  Herr- 
schall Rheinfelden  als  l'fand  und  1408 
Laufenburg  von  der  jüngeren  habsburg- 
ischen  an  die  ältere  osterreichiiiche 
Linie.  Von  nun  an  bildete  das  Frickthal 
einen  Teil  der  vorderosterreichischen 
Herrschaft,  deren  Regierungssitz  zuerst 
Ensisheim  u.  später  treiburg  im  Breis- 
gau war.  Seit  der  ErolnrunK  des  Aar- 
waues  durch  die  Eid(;enu8i»en  hat  das 
l'ricklhal  im  Wesentlichen  «eine  heu- 
tigen Grenzen  beibehalten.  Es  zerliel  in 
3  Teile  :  die  Herrschaft  Laufenburg 
(unterer  Teil  mit  Leib«(adt,  Met- 
lau, Gansingen.  Sulz,  Kaisten,  Ittcn- 
(hal),  die  Landschaft  Frickthal  im  en- 
k;eren  Sinne  (mit  Frick.  Zeihen,  Hor- 
nussen,  Herznach,  Wolllinswil,  Witt- 
nau, Schupfart,  Oeschgen,  Eiken,  Olier 
.Mutiipf,  Stein)  u.  die  Landschaft  Möh- 
linhach  (mit  Rheinfelden.  Wegenstelten, 
Zuzgen,  Nieder  Muinpf,  Zeiningen,  Möh- 
lin, Magden,  Olsberg,  Kaiseraugsl).  Die 
Regierung  vertraten  das  Oberamt  der 
Kameralherrschaft  Rheinfelden  für  die 
l.indsi'haften  Frickthal  und  Mohlinbach,  t^owie  das 
Waldvogteiaint  zu  Waldsliut  und  spater  auch  ein  Ober- 
amt der  Kameralherrschaft  zu  laufenburg  für  die  Herr- 
schaft Laufenburg.  In  deren  Namen  amteli-  eine  ganze 
Reihe  von  Untervogten  und  sog.  Stahhaltern.  Ilie  nie- 
dere Gerichtsbarkeit  lag  in  den  Händen  verschiede- 
ner Gerichtsherren.  Zufolge  seiner  exponierten  Lage  in 
der  SW.-Ecke  der  österreichischen  \oriandc  halte  das 
Frickthal  unausgesetzt  unter  verheerenden  Kriegszügen 
zu  leiden  :  so  schon  im  allen  Zürichkrieg,  als  der  Kriegs- 
schauplatz in  die  (iegend  von  Basel  verlest  wurde.  Zur 
Zeit  Karls  des  Kühnen  gehörte  da»  Frickthal  zu  den  an 
den  burgundischen  Herzog  verpfändeten  und  in  seinem 
Namen  durch  Ceter  von  Hagenbach  vcrwalttiten  ö«terrei- 


Ua»  Krickthal. 


diesen  letztern  von  dem  westlich  von  ihm  gelegenen  Siss- 
gau  geschieden.  Beide  Landschaften  waren  aus  dem  ehe- 
maligen Augstgau  hervorgegangen.  Nachdom  es  zunächst 
im  Besitz  von  verschiedenen  Herren  (so  der  Grafen  von 


chischen  Gebieten.  Der  Schwabenkrieg  brachte  dem 
Frickthal  viele  Einfälle  der  Eidgenossen.  Hauptsi^chlich 
schwer  laNleten  auch  auf  dem  Frickthaledie  Kriege  de«  17. 
JahrhunderlN,  namentlich  der  90jährige  Krieg  und  die 
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Kriege  Ludwigs  XIV.  Besonders  war  es  Rheinrelden,  das 
tlamals  Ausserordentliches  zu  leiden  hatte.  Neues  Un- 
glück brachten   dann  die  Napoleoni- 
•chen  Kriege,  vor  Allem  die  Durchzüge 
der  österreichischen  u.  russischen  Trup- 
pen in  den  Jahren  1813  und  I81.'>.  In- 
iwischeD  war  das  Frickthal  durch  den 
Frieden  von  Lünes ille  1801) an  Krank- 
reich gekommen,  nachdem  Basel  schon 
zu  verschiedenen  Malen  Anstrengungen 
gemacht  hatte,  in  seinen  itesilz  zu  gelan- 
gen. Napoleon  I..  der  sich  der  Simplon- 
itrasse  zu  versichern  u.  darum  das  Wal- 
lis an  Krankreich  zu  ziehen  wünschte, 
schlug  der  helvetischen  Regierung  vor. 
der  Schweiz  al!<  Kr<iatz  das  Krickthal  zu 
überlassen.  Oiese  wie  das  Wallis  protes- 
tierten vergeblich  gegen  diese  Absicht. 
Wahrend  dieser  Unterhandlungen  hat- 
ten die  österreichischen  Beamten  fort- 
während im  Frickthal  die  Zehnten  und 
Grundzinse  eingezogen.  Am  6.  Januar 
1802  stellte  sich  Dr.  Sebastian  Fahrlän- 
der den  in  Laufenburg  lagenden  Abge- 
ordneten der  Landschaft  als  Sendbote 
des  französiitchen  Gesandten  und  der 
helvetisohen  Kinheitaregierung  vor  und 
erklärte  sich  für  beauftragt,  das  Frick- 
thal für  die  Schweiz  in  Besitz  zu  neh- 
men und  es  als  selbständigen  Kanton 
unter   franzosischem    Protektorate  zu 
organisieren.    Es  wurden   nun  die  Volksabgeordnelen 
des  Krickthaies  einberufen,  die  nsterreichiMclien  Beamten 
in  Rheinfelden  trotz  ihres  W'iderstandes  abgeM-lztund  als 
neue  Obrigkeit  eine  aus  5  st.'indigen  Vertretern  (je  einem 
aus  Rheinfelden  und  Laufenburg,  die  drei  andern  aus  den 
übrigen  Gemeinden)  bestehende  Exekulix  kommission  be- 
stellt. Diese  erliess  zunächst  eine  von  Sebastian  Kahrländer 
als  I'räfeklen  des  unter  französischem  Schulze  stehenden 
Frickthales  unterzeichnete  Proklamation  an  das  Volk.  Am 
28.  November  1802  trat  Krankreich  das  Frickthal  ofli/iell 
an  die  helvetische  Republik  ab,  deren  Senat  »eine  Erhe- 
bung zum  eigenen  Kanton  lieschlosn.  Die  Kxckutivkom- 
mission  wurde  dun-h  eine  Verwaltimgskaiiiiiier  ersel^t, 
die  bis  zu  dem  von  der  Mediationsakle  angeonlnelen  An- 
schluss  des  Frickthales  an  den  Kanton  Aargau  (IKKil  im 
Amte  blieb. 

FRIDA  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bei.  Sargans,  Gem.  Flums). 
Häuser.  S.  den  Art.  Fbiedks. 

FRIDAU  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Balsthal.  Gem.  Eger- 
kingen».  tiCiy  ni.  Stark  besuchter  klimatischer  Kurort,  auf 
einer  Terrasse  am  S.-Hanß  der  ersten  Jurakette,  am  S.- 
FusB  «ler  Hohen  Fluh  unil  H,7  km  n.  der  Station  Eger- 
kingen  der  Linie  Ölten-Solothurn.  I'ostablage,  Telepaph, 
Telephon;  Postwagen  Egerkingen-Fridau-Langenbruck. 
Itas  Kurhaua  ist  von  prachtvollen  Parkanlagen  umgeben. 


len.  Bez.  All  Toggenburg,  Gem.  Mosnang).  775  m.  Grupp<> 
von  8  Hausern ;  1,3  km  dw.  Mosnang  und  4,5  km  nw.  der 


Kiirhaa»  Pridaa. 

Schöne  Aussicht   auf  die  Alpen.  Gelegenheit  zu  zahlrei- 
chen .Spaziergängen  und  Ausflügen. 
FRIOLINGKN  oder  FRIEDLINGEN  (Kt.  St.  Gal- 


FridolioshOll«  mit  dem  Tfidi. 

Station  Bütswil  der  Toggenburgerbahn.  'M  kalhol.  Ew. 
Viehzucht.  Stickt-i-ei  und  Webert'i. 

FRIDOLINSHOTTE  (Kt.  GlaruB,  Gem.  Linlhall. 
21n()  m.  Schulzhulte  der  Sektion  Todi  des  S.  A.  C,  I89U 
auf  dem  Biferlenalpeli  am  N.-Fiiss  des  Tu4li  und  am  lin- 
ken l'fer  des  Biferlengletscherr*  erbaut  ;ö  Vi  Stundens. 
über  Linthal  und  4  Stunden  s.  über  dem  Motel  Todi  im 
Thierfelid.  Bietet  Raum  für  2i  Personen  und  dient  als 
Fusspuiikt  für  die  Besteigung  des  Todi  und  die  die  Sand- 
ulp  utiirabmenden  llochgiplel. 

FRICDAU  (kt.  (iraubünden,  Bez.  Unter  I^ndijuart, 
Kreis  Fünf  Doifer,  Gem.  /.izers).  56-1  m.  Burgruine,  am 
W.-Rand  des  liorfes  Zizers  über  dem  rechten  Ufer  des 
Rhein,  700  m  no.  der  Station  Zizers  der  Linie  Sargans- 
Chur. 

FRtCDAU  (kt.  Solothurn,  Amtei  Ollen,  Gem.  Fulen- 
bachl-  410  eil.  ArriiNelige  IVberreHle  einer  ehemaligen 
Siedelung.  die  im  (iugierkrieg  1:175  durch  die  Banden 
des  Herrn  von  Coucy  zerslurt  worden  ist;  am  linken 
Ufer  der  Aare  unterhalb  der  jetzigen  Brücke  Fulenbach- 
Murgenlhal.  Zur  Zeit,  da  diese  Sietlelung  noch  bestand, 
führte  von  ihr  aus  eine  Brücke  iiber  die  Aare.  Der  Name 
des  Kurortes  Fridau  ob  Egerkingen  üteht  ohne  Zweifel 
mit  demjenigen  dieser  .Siedelung  in  Verbindung. 

FRIEOBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  (iem.  Wan- 
gen). 160  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  ei- 
ner Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer  der  Aare 
und  KX)  m  ».  der  Station  Wangen  der  Linie 
Olten-Sololliuni.  25  reforiu.  Ew. 

FRICDBERO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  Ruis,  Gem.  Seth).  1319  m.  Burg- 
ruine, auf  einem  Felssporii  w.  über  dem  Dorfe 
Seth  und  1,8  km  no.  Ruis. 

FRIEDEN  oder  FRIDA  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sargans.  Gem.  Flumsf.  794  m.  Gruppe  von 
4  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Tobelbachea 
schön  gelegen;  2,5  km  nw.  der  Station  Flums 
der  Linie  Rapper8wil-W%'8cn-Sargan8.  10  ka- 
lhol. F.W.  Vieh/iicht. 

FRIEDERSMATT   I  Kt.  Bern.  Aintsliez. 
Konollingen,  Gem.  Bowil).  815  in.  Gruppe  von 
y  Häusern,  in  einer  rechtsseitigen  Vei-zweigiiiig 
des  DürrbachtlialeK:  1,7  km  .s.  Bowil  u.  5,5  km 
so.  der  Station  Z:i/iwil  der  Linie  Bern-Luzern. 
71  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  llöclistelten. 
FRIEDHEIM  iKl.  Zürich.  Bez.  llinwil.Gem. 
Rubikon).  520  m.  Asyl  für  verwahrloste  Kinder  im  Alter 
von  )>-l2  Jahren;  800  m  n.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
Zürich-Üsler-Rapperswil.  39  reform,  Ew, 

GKOUH.  L^K.  57  —  II  —  13 
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FRICOLINaEN  (Kt  Sl.  G«tleD,  Bez.  Alt  Tocgen- 
bürg,  G«in.  MoMang).  Hiawrgnippe.  S.  dmAtt.  nui»- 

I.  IN(iKN. 

FRIEDI.IN8DORF  (Kt.  Bern,  Amtebei.  Pninlrant). 

Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art  FnroiteoPRT. 

FRIEDUISBKRO  (Kt.  Aaryau,  Bez.  Bremsarten, 
Gem.  Rudoirstetten-Friealwberg).  606  ro.  Dorf,  auf  einer 
Hochfläche,  1  km  so.  der  Station  Hudolbtetten  der  eloli- 
trisclien  Straueobahn  Oietikon-Bremgarten.  33  Häuser, 
157  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Berikoa. 

FRIKDLISWART  (Kt.  Bern,  Amtali«.  GoarteUry, 
Gem.  VaniTelin).  Weiler.  S.  dm  Art.  FRnmiUKIt. 

FRIKOMATT  (Kl.  nnd  Goil.  BauA  Stadt).  S77  ID. 
Kantonal«  Irrraheilangtalt,  zwiaehm  Baael  and  dem  el- 
•fisaisehao  Dorf  ßurgrelden,  n«.  der  Sladt  vor  dem  Spa- 
Icolor.  ISN  eiogerichtat.  Znaoinaara  f  8  GeUnllehkelien 
mit  370  Ew.,  wovon  900  KniDke. 

PMIKDTHAL  (Kt.  Zürich,  Bes.  WinteHhur,  üem. 
Turtantbal).  516  m.  Gnippe  von  4  Hiusem,  im  Toasihal, 
am  rrditen  Ufirr  der  Toaa,  aa  der  Siraaae  WlBleithiir» 
Wald  nad  700  m  bw.  dw  Statioo  TwbeBllnl  d«r  TSw. 
ttulbabn.  17  reform.  Ew.  Eine  Baumwolbpiiiiierel. 

FRlKMISaSRa  <Kt.  Bern,  Amtabez.  AarbeifJ.  Lang  - 
gMKkgeae  fttaelketle  mit  abgemndeien  IWIrawnneii; 
alrerait  nv.  ier  Stadt  Bern  liaga  der  Gveas»  swiaelwa 
den  Amtabeslrkea  Bern  vnd  Aarbezg.  Ihre  Riebtnngial 
wie  die  d«e  Jeaabenea  dem  Jnra  parallel.  Begiaat  a.  der 
liaie  Bem-Biel  swtadwn  Mflnehenbuehaee  und  Schüp- 
Iba  in  MO  m,  rieht  tieh  aadi  W.  and  erreicht  gegen  die 
Strnaae  Meikireh-Frieaiabei«  TU  m,  gipfelt  im  Kastelen- 
wald mit  dem  Kaazeahabel  iaSBSm  oad  flilltallmählig 
gegm  Frieawil  ab,  um  alch  dann  in  mehrere  Ua  zur  Aare 
wneade  nabedenteade  Aeste  zu  apalten.  Der  FHeaiaberg 
ial  mit  dichten  Tannen-  und  Buchenwildern  beataadea, 
die  eiae  Auaiicht  meitt  verunmöglichea.  Immerhia  ge- 
atatlet  derofi  beaacbte  FMeawiihubel  elaea  seh&aea  Blick 
aar  die  Wladuagea  der  Aare,  da«  Seeland,  den  Jura  and 
die  Alpen.  Auf  dem  höchaten  Punkt  des  Frieniabergea 
Sparen  eiaer  betrSdiUichen  Siedelunu. 

PRIBNISMUa  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  fiem. 
Seedorl).  000  m.  Grosse  Armenanstalt  der  Bezirke  liurg- 
dorf,  Fnabrnaaen  and  Trachselwald:  am  N.-Rand  des 
weiten  Frienlahei ger waldes,  an  der  Str^üse  Bern-Aarberg, 
4  km  8.  der  Station  Suberg  der  Linie  iiern-ßiel  und  1,5 
km  so.  Seedorf.  Poätbureau,  Telephon  ;  Postwagen  nach 
Aarberg  und  Meikirch.  SHiua^^r.  'Al'A  reforrn.  Kw.  Früher 
Zisterzienterkloster,  daa  im  12.  Jatirhtindt  rt  vom  Grafen 
IJdelhard  von  Sogera  gegründet,  und  \'>'2H  aufj^'eholM'n 
wonlen  ist;  war  daaa  Bis  IHOO  Sitz  eint^s  bornt-rigchen 
Landvotites ;  später  Staatsdomäne,  wurde  1834  in  oine 
Taubstumnienanatalt  nmgewandclt  und  18&1  aia  Armen- 
anstalt eingerichtet.  Zu  l-ricnisberg  gehörten  eine  be- 
tr.irhtliche  Anzahl  von  Dörfern  und  Weilern,  die  bis  1796 
der  Verwaltung  der  ebenwligai  Kloatergüter  untentao- 
den.  Grabhüjjei  aaa  der  HalTatalt  Periode ;  Grab  ava  der 
Karolingerzeit. 

FRIENISBERGERWALD  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Aarbertfl.  630-818  m.  Grosse  Waldungen,  5  km  lan^  und 
im  Mittel  l.f)  km  breit;  erstreckt  Bich  von  N0.-SW.,2  km 
8.  Seedorf  und  4  km  »o.  Aarberg.  Hier  entspringt  der  der 
Aare  von  rechts  zulliessemlt'  kli'im-  (Jclebach. 

FRIESENBERQ  (Kt.  Bein.  Amtsbez.  Burgdorf, Gern. 
Winigen).  8f)0  m.  Weiler,  zwischen  Kappelengral>en  und 
Oeschengraben  und  6  km  ö.  der  Station  Winigen  der 
Linie  Olten-Bern.  13  Häuser,  104  reform.  Ew.  K.isen  i. 
Auf  einer  Anhohe  w.  vom  Weiler  stand  einst  die  ll{8'2  von 
den  Hernern  zerstorle  liiirg  der  Kitter  von  FYiesenberg. 

FRIESENBERG  (Kt.,  Itez.  und  Gem.  Zürich,  Kreis 
Zürich  III,  yuartier  Wiedikon).  ."»4'.l  m.  Grupp«-  von  8 

II.  iusei  n,  am  NO. -Fuss  des  l'etliber^'s  und  '2  km  kw.  Wie- 
dikon. ih  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wiedikon.  (iast- 
wirtüchafl.  Wird  urkundlich  schon  vor  I'i18  erwähnt.  Auf 
dem  vom  Kamm  des  retliberg«  durch  einen  tiefen  Graben 
abgetrennten  Bergsporn  der  Goldlirunnencgg  stand  im  14. 
.lahrhundert  ein  BurgKlall,  der  von  den  Grafen  von  llabs- 
liiirt.'-L.iiifenburg  nnd  den  Freiherren  von  Hetjensberjj 

•  ini  iii  Ziircher  Biirjier  /u  Lehen  pej;el)en  worden  war. 

FRIE8ENCHAM  (Kt.  Zug,  (lein  Cham),  i-.'i  in.  W>>i- 
ler,  am  iiThten  l'fi-r  der  Lorze  und  "2.."»  km  n.  der  Station 
Cbam  der  Linie  Zürich-Zug-Luzem.  17  Häuser,  116  ka- 


thol. Ew.  Acketibau  und  Vieiuocht.  Hieaa  bia  ins  15.  Jahr- 
hunderl «  be  de  Käme»  nad  wird  beateaaehetwa  Miedet^ 
Cham  genannt. 

FRIK8ENHKIT  od.  FRIKSKNHKID  (Kt.  Freibarg, 
Bez.  Senae,  Gem.  Bösingen).  600  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern,  3  km  ssö.  ßösingen  und  1  km  nw.  der  Station 
Schmitten  der  Linie  Bem-Freibura-Lausanne.  (i5  katbol. 
Ew.  dentaeher  Zange.  Kirchgemeinoe  Schmitten.  Getreide-, 
Kartollel-  nad  Ohitbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 


liSWIL  (Kt.  Ben,  Antriiea.  Aatben,  Gem.  See- 
on Bi.  Doift  aia  Nv^tand  dea  PMeswilwahlea,  5  km 


Srhönes  Landgat,  E^atam  dea  B&rgerspiuies  zu  Frei- 
burg. Aua  MÜar  Grwstraitidttit  zwiachen  den  beiden 
hier  begOlarien  FVolhai«r  PaMdera  SehoHheisa  d'Araent 
nad  Paanerhevr  Phlk  aöll  der  Anehlfaare  Harn  entstandea 
sein,  der  am  18.  Mal  1SI1  dea  tragbebea  Tod  dea  eraterea 
zur  Folge  hatte. 

FRir  

dorf).  (nSai. 

sw.  Seedorf  aad  8  km  a.  der  Stath»  Aarbeig  der  Linie 
Lansaaae'Pajeme'I^ai.  Poetbareaa.  Telagraph,  Tele- 
gion;  Poatwagea  Beni'Aariieif .  10  Hiaaer,  105  rafonii. 

JKt  Bera,  Amiabei.  Aarbent  and 
,  300  ha  nmJhaaaad;  Ober  dem 
roehlaa  Ufer  der  Aare  nnd  S  Jua  aw.  WoMeo.  Vobb  Leu» 
baeh  and  selaeB  Nebeaadera  dorchiloaaen. 

FRldMCNHAUS  (Kt.  GraubOadea»  Bez.  Gleaner, 
Krela  Haie,  Gem.  Oberaaien).  1315  m.  Grane  von  7  Uiu- 
sera,  links  Aber  dem  vom  TiehariNwh  darebAoeaeiBeii 
Grosstobel,  300  m  ö.  St.  Martla  a.  14  km  sw.  der  Staüoa 
llanz  der  Linie  Chnr-Ilanz.S4  kathol.  Ew.  deutsclier  Zange. 
Kirchgemeinde  Obersazen.  Alpwirtschafl. 
FRII.IH6RNKR  (Kt.  WaHis.  Bez.  Lenk  aad  Sidara). 


Gruppe  voB  drei  Gipfeln  (3087,  3107  u.  8148  m),  si 
den  niablona  und  dem  Pas  de  Forcletlaz,  la  att  daa  Bi- 
flsch-  vom  Turtmanthal  trennenden  Kette.  Der  höehale 
Punkt  heisat  gewöhnlich  Friliiiorn  de  Bameuza  nnd  kana 
von  dem  Scheitel  des  Col  des  Alpetles  de  Barneuza  (Zina^ 
Meiden)  aus  in  SO  Minuten  ohne  Schwierigkeil  bestiegea 
werden.  Auch  die  übrigen  beiden  Gipfel  von  Zinal  ans  in 
je  4  Stunden  leicht  zuganglich.  Schöne  Aussicht  auf  Weiss- 
hom  und  Turtmanthul. 

FRILIJOCH  (Kt.  WalÜH,  Bez.  Leuk  und  Siders).  Ca. 
3000  m.  Passübergang,  zwischen  Frilihöraern  u.  Diablona; 
führt  von  Zinal  ans  in  5V|  Stunden  nw.  am  die  Diablona 
herum  znm  untern  Knde  det  Ttortmaaglelaehef«  aad  wei- 
terhin ioM  Turlmanthal. 

FRILITHAl-l  (Kt.  Wallis.  Be/.  Leuk).  3000-9060  m. 
Kleiner  iinksReitiger  Ast  des  Turlinanthales ;  steigt  vom 
O  -Kuss  der  Grete  de  Barneuz.-i  auf  eine  Länge  von  3  km 
ab.  um  1  km  unterhalb  des  Turtmaaglelachers  bei  den 
Hütten  von  Seaatam  Ins  HanpMhal  aaazamOadea.  Sne 

lliitte. 

FRILTSCMKN  (Kl.  Thui^au,  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
ßussnang).  5f£>m.  Kleines  Dorf,  auf  den  Hohen  zwischen 
üiuchebaeh  u.  Furtbach,  4  km  s.  der  Station  Weinfelden 
der  Linie  Winterthur-i'rauenfeld-Romanshorn  u.  2.1  km 
sö.  BussnaUK-  F'oslablage.  Telegraph.  Telephon  ;  Post- 
wagen Weinfelden-Wil.  W  Häuser,  223  reform.  Ew.  Ge- 
treide- und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei.  Sand-  und 
Torfgrube.  Heimat  der  Schulmänner  Bartholdi,  (iremin- 
ger  u.  A.  Erseheint  in  einer  St.  (ialler  Urkunde  840  als 
Fridabrechteswilem :  805:  Fridolteshova.  S57  Eigentoai 
dea  Diakons  Adeiheim  von  Baesaaag.  Pead  einee  Ale- 
mannenschwertes. 

FRINGELI  04ler  FRINGUELET  (Kt.  Sololhum. 
Amtei  Thierslein,  Gem.  B^irschwil).  710  m.  Bauernhöfe 
und  Sennberge,  hinter  dem  .lurakaram  düä  Fringeli,  ö. 
Fontetzung  der  Monlagne  de  Courroux ;  n.  Corban,  s. 
liirschwii  und  (>  km  s.  über  Laufen.  In  den  den  iVogger 
des  Zirkus  von  Bärschwil  überlagernden  Bänken  dea 
Oxford  und  untern  Kauracien  berühmte  Fundslellen  von 
Fossilien.  Ebenda  grosse  FeUruUchungen. 

FRINVILLIER  ,  deutsch  FririiI.iswart  (Kt.  Bern, 
Amtibez.  Courlelary.  Gem.  VaulTelin).  520  m.  Weiler,  an 
der  Sehüss,  am  .\. -Eingang  zur  Taubenloch.schlurhL,  4  km 
n.  Biel  nnd  J,»')  km  s.  der  Station  La  Reuchenette  der 
Linie  Iliel-Sonceboz-Belsberg  ;  von  hohen  Felswänden 
nniraliint  nml  an  der  Stelle,  wo  der  Vallon  dOrvin  von 
W.  nnd  seine  forlsetzung,  die  Coinbe  de  Vautfelin,  von 
U.  her  auf  das  Tiial  der  Schüss  ausmünden,  maleriacli 
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^telegen.  Poslabinge.  Telf'phon.  11  Hr»iis«*r,  107  reform. 
Kw.  (►esll.  über  FrinvilliiT  i!ir  Sif.ixsi'  nmi  Kiscnbahnlinie 
nach  Sonceboz.  HolzsloHralirik.  l!>'i!tender  SpnTicrpnng 
\(  II  lüel  durch  die  Taubenlo<  lis(  Ulii(:lit  oder  vcii)  (<fU- 
ch'  ri.  irfj  dorrh  Hie  Sriiltirlil  von  liondchAtel  ii.u  fl  Krin- 
villi-  r.  Mfrk \\ iitdi^i'  (Jm-llc  iIit  ho^.  Kontaine  NUiri'.  die 
in  ;^l'  :i-hcr  ll  ilu'  iiiil  ili'tn  \V;is?^i'r>n)ef'el  der  SchuBS  au8 
ili  in  M.ihri  In  r\iiri)uillt  uDil  iln-  Si.idt  Kiel  mit  Trinkwas- 
ser versorgt.  V\  a»»erwt>rk  an  der  ."NChfis««,  daadif  dii'  Seil- 
bahn fiiel-l^oubringon  treibende  elektriscli«  Kraft  liefert. 
Altea  Cirab  ausdünnen  f<tftnpls(ten.  Auf  («(«»»tn  zwischeo 
dem  Vallon  d'tVvin  nnJ  >!■  mjcni^cii  von  Hi-iulchiitel  vor- 
springenden hV!<<j;i-.'ii  iilicf  t-nnvillier  Spuren  einer  .hI- 
ten  Iturg  udi  r  t ' iniigclii'ii  Befestigungsanlage;  sohonrr 
Aussichtspunkt  vsütiin  seit  Kiirrem  ein  {rutrr  l''ii«swp|{ 
führt. 

FRIQUES  (l.ES>  (Kl.  Freiburg.  Uez.  bTO\e).  4hi  in 
(ietn.  und  Weiler,  nahe  dem  W'aadllander  Dorf  Vilkn  -  Ic 
Orand  lind  4.7  km  nw,  der  Station  Aveiiche«  dei  Linn« 
LaosaniH'-I i  t  ni  -Lv!.«.  l.'i  H.iu.hit.  ti4'>  k.ithol.  Kw,  Kirch- 
gemeinde S;iiiil  Aiil  iii-  Wein-,  'l.  Irriilc-  iiiict  T.iUaktnu, 
Viehzucht.  St.  Nikhiiiskapvllc  I  tiiln  i  imiI<t  li. m  Namen 
Vi!l.ii-?i  i  II  \'iiilly  (.hIif  \  ill;ir^  \rs  (  rtqueR  mit  \  ill;irs  je 
Gj.iI  'I    ■■  ■  n'irn^t. 

FRtSAt-  {PIZ)  Kt.  I  iriu  Kunden,  Boz.  VortleirhcmK 
'.t^Xi  in.  »iipfi-l.  iitior  (li-m  ThalschluüS  des  Val  Fridal  uikI 
übiT  dria  Frisat-  und  l'untaiglasgletsriier ;  r,  vom  liii'i  i- 
tenstock  und  n.  vom  Crap  lirond.  ^>>n  ji'n> m  durrli  die 
(Iber*  F'risallücke  und  von  diesem  durch  die  rnlrn'  Fri- 
-  illiickv  gt'tn'iint.  I*ic  ^cli«  icnj.!'  und  deshalb  nur  fit  ltm 
unti  tnoiiiiiK'no  {ii'sli-ii;unj;  ^c*ik:liieiit  von  der  (i.  und  S.« 
Seil«'  h-'r.  d.  Ii.  tihcr  den  Krisalglelscher. 

FRI8AL.  <VAl.)  ikl.  liraubiioden,  Hez.  Vonlerrhf in). 
-3  «'  750  in.  Grosstes  Nebenlhal  de«  Vorderrheinthals,  19 
km  hing;  steigt  von  dein  «.  vom  Hifertenntock  K'elej,'enen 
Kri'-.i Iglelscher  /.ihthI  uiif  i..'>  km  n:icli  'i-,  d^mn  .mf  ilie- 
»t'lli.'  Länge  nach  .SU.  ab,  bii-nl  Ix-i  Ittii^cl-s  ulrdfr  ii:ich 
O.  irn  und  i;>'iil  nahe  an  Waltriisliiir^  und  dem  von  di  r 
litir^  riiinr  J.»rgenberg  gekriinti  n  I  rlwk.ipf  vorbei,  um 
n>'iit'i  diii^s  <<ich  nach  S(K  'ii  urndi-n  und  bei  Ruis  auf  das 
Vorderrtii  inthal  auszumimili  ii.  I  s  i:*t  di-mnnch  in  ss-inem 
ersiteii  mul  drittm  .Mi-^cliiiilt  ein  L.int;---.  in  sfinrin  /wei- 
t*!n  «inil  Mi-rten  cm  ijticilbal.  Hinten  ist  il;i.^  \  il  hVisal 
brrii.  ll.ii  iistihli;:  und  mit  Geschiebe  iiberfohrt,  durrli  das 
d. T  h  ri'».(lli.icli  in  zalilrt'ichen  Annen  seini-ii  W mk  IiI  : 
-}i:iliT  \  ri  -'ngl  es  sieii.  i'i  vv<.-ilcrt  >ich  dutui  ••<n\  ni  ulth  und 
i%Hd  wiederum  schhii  lil.u  ti^:.  um  «•ndlicli  iiul  dtr  LULiit' 
des  Hheinthil'-  /u  \ .  rwcInm  l/iTi.  I>>t  'J'hal»chliiSH  wird 
von  einem  ^;^^l^-il^tl^;^'n  Kr.in/.  w)ii  t!o<  li;.'i;ifeln  umralimt : 
vom  Bil'frtt'nsti .ck  und  di-n  von  iliiii  ii.ii  li  .\.  /um  Kisten- 
pass  und  iids-ii  .S.  zu  dt'«  IJrigtl.>'i'rJnji-iUT»  abi\\t'ij,'enden 
hohen  Fciskämmcn,  sowie  vom  l'iz  Tumbif  und  Pi/.  Krisal 
ira  W.  Tiefer  unten  bepleilen  das  Thal  dagegen  Rertzüge 
von  sanften  Formen  um!  ^.crini^iT  Hohe,  die  schon  dem 
breilansteigenilen  W.ild-  und  iiasengehänge  des  Rhein- 
Ihales  an;;t'li  in'n.  Auf  drn  «chönen  Terrassen  von  Rrigels 
undWaltun.sburg  iik  1k  n  sicti  zahlreiche  Häuser  und  Hütten 
weil  hin.  Hier  gedeihen  auch  ausgezeiclin--ti's  Futter, 
Gerniise  und  etwas  Getreide.  Weiler  oben  foigeu  einige 
Alpweiden,  di.  /iiI.  tzt.  im  Val  Fri-<il  im  engem  Sinne, 
narh  und  n.u  li  uuigercu  und  spärlich  In  die  .Schutthalden 
•■iui.i'Hireiitt  n  Schafweiden  Platz  machen.  Den  obei^ien 
Abstljiu.-is  dt»  Thaies  endlich  bildet  der  Frisalglet.scher. 

FRISALBACH  iKt  Graubnnden.  Bez.  Vorderrhein). 
tlKl-Trrft  m.  Wildb;K;h  des  Val  Frisal;  entspringt  dem 
Fn%.il^l<  i-clier  mit  drei  Armen,  teilt  sich  auf  dem  steini- 
j:en  ujul  siniiigiri  Uoden  des  olwm  Thalabschnitles  in 
zahlreiche  Aeste,  nimmt  von  beiden  Seiten,  besonders 
aber  von  links  h^r,  zahlreiche  Nebenadern  (z.  B.  I'ual 
Murier  und  l'al  Schmuer)  auf  und  mündet  n.ich  17  km 
langem  Lauf  bei  Ruis  von  links  in  den  Vorderrhein.  Sein 
Kinzugsgebiet  umfasst  über  100  km*,  während  diejeni^'cn 
des  Ru««in-  und  Flimserbaches,  seiner  beiden  ebenf:ill8 
bedeutenden  .N.iihbarn,  nurSS  re^'p.     km'  messen. 

FRISAUaLCTSCHER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrhein). HI82-'24H|  m.  Gletscher,  im  Thal»chluss  des  Val 
Frisal  zwischen  einem  grossartigen  Hochgebirgskraoz  ein- 
geU>tl<-t.  dem  der  Bifertenstock  im  N..  Pix  Frisal  im  W. 
und  Ivarestrtio  im  S.  aogehöreD.  Sendet  den  Frisalbach 
dntreh  «Im  V«1  Frisal  warn  Vorderrhein. 


FRi  1fl5 

PRISALUOCKE  (OBERE  und  UNTERC>  (Kt. 
Graubündtii.  \u  t.  Vorderrhi  in  .  :ilX"2  und  2810  m.  Zwei 
tief  eingeschnittene  Scharten,  hinten  über  dem  das  Val 
Frisal  abs<'hlie.>«<tenden  Frisalgletischer ;  die  Untere  Frisal- 
lücke  zwischen  dem  Crap  Groiid  {'MWi  in)  im  S.  und  dem 
Piz  Fris.tl  :'A-1'X,  tn)  im  N.,  die  höher»>  ( »ben-  Frisallürke 
zwischen  Piz  Frisal  im  S.  und  dem  Rifertenstock  {'M'iH 
m)  im  N.  Führen  beide  mit  »teilen  Couloirs  zum  Punlai- 
glasgletscher  fiin.ili  und  wf>rdi>n  nur  sehr  seilen  bejjiin- 
gen. 

FRISCHENBE.RQ    Kl.  S[  (;.i1lcn,  Rez.  Weidenberg. 

Gem.  S.-iiin\;ild I.  rill,  ni.  il.iiis  und  Rurgruine.  .'HX)  m  w. 
Sax  liif  liiir^  iiii  l.i  Jalirliundci  t  von  den  Freiherren  von 
S;i\  .  rlniul  und  liU"»  vt»n  den  Apj"  n/i  llt  rn  /.-i-stort.  die 
liUT 'h.-  1  Hierin. Ii. 'it  :iiiMih1f»n,  t>i-  -Ii'  in  dii;  ll:in'le  der 
Fitl;;i'  n        I .  ■  1 1  ■ 

FRITAZ  I  d.  I  frETAZ  ,Kl.  Wallis.  He/.  Monthey, 
Gem.  Saini  i.iu-olplii.  11(l9m.  Höhenzug,  laniiKezovener 
II.  .\ii>ilfiiir.'r  dl  -  ('i  tminonl,  i  km  sso.  über  ^^aiDl  Gin- 
golph.  Am     II  III.,  in  IliKi  m  Gruppe  von  5  Hütten.  De« 

I  »leri!  all*  li  il,  l.i  i-  und  U<»j;t'er. 

FRITT  (AUF  DEM)  i  Kt.  W  .Iiis.  Ii.  /.  i;oiii-s.  Gem. 
Aern«'ni.  llfi'J  m.  ^.>iiim.'rv'.>-i.l.\  :iuf  der  dIiit'  Ii  Terrasse 
des  ( •.-.\ii'il;mri'i  -  ij.'-.  !v;,^;i'i  luirnt's,  /  vm .-rlifri  .Icn  unteren 
Ab«i  'iniii.  ji  win  liinnen- und  ltapjH.'iiilMl  -  km  o.  über 
\<  i  ii-  ii  I  I ,  Ii)  II  litten. 

FRITTENBACM  {Kt.  Hern.  AmLsb^u.  Si^inau,  Gem. 
Langnau  tiiJ>  |i«<i  m.  I 'iiii>rabicilung  der  Gemeinde 
I.!«n;.Ti-4ti,  uiiifasni  .ill'' IUI  Ol.-  r  Fr!i!enl>:»ch^.'ral»en  pelege- 
n.  n  ll.  fe  und  den  am  l  ni^j.n.^:  m  di..-scm  l  l.iil  si.  h.'nden 
VV<  iliM-  Hiil.i^li:  1.'2kiii  uw.  der  .SLidiiui  Lin^^n.m  .I.t  Linie 
Rem  I      rii.  ln.'i  llmser,  794  n'fonn.  Fw 

FRITTENBACH  (Kt.  Rern.  AuiI-Ih'/  Sun.iii.  l'.eni. 
F:iiipcr-^wil).  6K(I  m.  rnii-r.il,i  iliin^  d.  r  li.Mii.  iml.'  L.iii- 
ptT-wil.  uiiifilsil  je  einen  Ted  lon  Isoiiial  und  Zolll.rm  kc 
und  dazu  drei  am  King.in).'  zum  Lanier  Frillenbai  li..i:il'>  n 
stehende  Kinzellmfe ;  diese  leliieren  je  2  km  nö.  L.iupi  i'«- 
uil  und  «1.  der  St.ilion  Zullluu.  ke  rler  Linie  Rurj,'dorf- 

I  Lan^inau.  ZuB.immen  !«t  Häuser,  ("i."!  reform.  Ew.,  die  drei 

j  Höre  allein      Kw.  Kn  rh^.  nuinden  LiupertWll  H.  Rüd«n- 
wil.  Aeltcsle  k.isftei  iiti  Fuunenibal. 

FRITTENBACH  (OBER)  iKt.  ii-in.  Aintstiez.  Sig- 

]  nau).  Räch;  enisprinpt  in  IUö4lni,  iiiiumi  von  briden  Sei- 
len lior  Tiililri-ichc  kli  lUf  und  «ehr  kur*',!-  .N'.dtrnadern  auf 

I  und  iiiiiiidi-i  n.ich  7  km  liiiigem  und  dem  des  1  nler  Frit- 

h'tllsich.'S  iinli.'/u  [i.ir.ill.  len  Lauf  1  lim  DW.  lADglNia  in 
fVir.  III  von  ^.■f■lll.'^  III  die  Ulis. 

FRITTENBACH  (UNTER)  (Kt.  Rern.  Amisbez.  Sig- 
luiii  .  M.ii'h  ,  i  iiUpringl  in  *.Ci<)  m  und  mündet  nach  h  km 
l;iii;.riii  üluf  in  der  Richtung  von  NC  -^W.  unter  der 
Zulibrucke  in  Iii")  m  von  rechts  in  die  Gr..shi  Fiiiiiie. 

FRITTENBACHORABEN  (OBER)  (Kt.  Rern, 
Amtsbez.  Si^niiu),  Kngws  und  bewaldetes  kleines  Thal, 
vom  Über  FritN  ii h.icli  imiI  wässert ;  xii  ht  sich  von  der  t^af- 
rütli  (1305  m)  auf  fiuo  Lrin};c  von  7  km  vuu  NO.-SW., 
um  1  km  w.  Langnau  in  06H  in  Ins  Thal  der  Ulis  austa- 
münden.  Z.thlreiche  zerstreut  gelegene  Rauernhufe. 

FRITTENBACHGRABEN  (UNTER)  (Kt.  Rem, 
Amtsbez.  Signau).  Kleines  Thal,  vom  Unter  FriUeiibach 
entwässert ;  beginnt  in  fl60  in,  ist  im  ol)ern  Abstchnitt  vom 
benachbarten  Ober  Frittenbaeligraben  durch  einen  »chiiia- 
len  Grat  getrennt,  entfernt  sich  dann  von  seinem  Pa- 
railelthal  und  mündet  nach  einem  Liuf  von  5  km  in  der 
Richtung  NO.-SW.  I>ei  Zollbrüeke  in  (^2H  m  von  rechts 
ins  Kmmenthal  aus.  Weniger  eng  als  der  Über  Fritten- 
bach^raben  und  mit  Aeckem  und  Wald  bestanden.  Sen- 
det eine  Reihe  von  Seitenästen  aus. 

FRITTERBEROE  (Kt.  L'ri.  Gem.  irnterschüchen). 
1500  in.  Alpweiden  mit  6  ILiusern  und  11  Stadeln,  am 
ziemlich  steilen  .S.-Ilang  der  Schächenlhaler  Windgiille, 
an  der  Klausenstrasse  und  I  km  n.  über  Unterschichen. 
46  kathol.  Fw. 

PRITTKRNALP  (OBKR  u.  UNTER)  (Kt.  Glarus, 
Gem.  Lintbal).  Zwd  Alpweiden,  am  SO.-Hang  des  Orl- 
Btocks  und  Stunden  w.  über  Lintlial.  Olier  Fritten- 
nlp  (1900-1900  m)  ttcifilit  in  swei  4areh  eine  nUehtigo 
Felswand  aus  Uanehichtan  von  einander  getreanle  Staf- 
fel und  zählt  S  HiHten  und  9S  Stesse;  Unter  Prittemalp 

SSO- 1600  in)  üeht  sich  vom  Fuaa  der  Felswand  nach  !C. 
s  zum  Fätaehbadi  nnd  nach  W.  bis  zur  Grenze  gegen 
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den  Kanton  Uri  und  zühll  2  Hütten  und  ß5  Stosst».  Der 
Name  Frittare  erscheint  schon  in  den  auf  die  alti-n 
üren/ütreitigkeiten  ^euiKchon  filarua  und  Uri  bczü^lichi>n 
Urkunden. 

FRITZ  (Kt.  Aarcau,  liez.  Zofmgen,  Gem.  Sarenwil). 
•iHl  m.  W«'iler,  an  der  Grenze  (jeten  den  Kanton  Solo- 
Ihurn  und  500  m  n.  der  Station  Salenwil  der  Linie  Aarau. 
Suhr-Zolin^en.  12  ll;iu»er,  63  reform.  Kw.  Wiesenbau. 

FRITZENFUUH  (Kt.  Hern,  Atntsbez.  Trachiielwald). 
930  m.  Felskopf,  von  der  Strasge  Wasen-Kriswil  in  einem 
Tunnel  durchbrochen:  *2,8  km  ssw.  Eriswil. 

FRITZENHAUS  (Kl.  Hern.  Aml-sbez  Trachselwald. 
Gem.  .Suiiiiswai(I).  }<iim.  (irupp«!  v«in  9  Ihiugern.am  Ein- 
gang zum  liornbiicli^ralx^n  und  am  rechten  Ufer  des 
llornbachs;  3  km  u.  \Va8on  und  II  km  no.  der  Station 
Hamaei  der  Linie  ßurgdorr-L:mgnau.  .'VO  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Wasen.  Käserei. 

FROCHAUX  (Kt.  und  Bez.  Neuenbürg,  Gem.  Cres- 
sier).  KU  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Saint 
Hlaise-Lignieres,  ü  km  no.  Neuenburg  und  1,5  km  nw. 
über  der  Station  Cornaux  der  Linie  (Hten-Hiei-Neuenburg. 
Wirtshaus.  20  reform.  Ew.  Heliebles  AuHllugsziel  und  b»>- 
vorzugte  Sommerfrische  der  Hewohner  Neuenbürgs. 
Schöne  Aus.sicht  auf  den  .Neuenliur(,'er-  und  Hielersee, 
das  Mittelland  und  die  Alpen.  Zu  Hi  giim  des  IH.  Jahrhun- 
dert« durch  eine  Keuersbrunst  zcr»li>rt.  Der  Name  kommt 
wahrscheinlich  vom  altfranzosischen  /nx- =  Üedland  her. 

FROOA  <AI.PC  DI)  (Kt,  Tessin,  Hez.  Yalle  Maggi.-i). 
Alpwi-ide,  im  oherstt-n  Abschnitt  des  Val  Peccia,  des  nnll- 
leren  Astes  der  drei  ol)eren  Verzweitjungen  (Val  Laviz- 
zura,  Yal  l'eccia  und  Val  Uavona)  des  Vul 
Maggia ;  von  der  ihr  benachbarten  Alpe 
della  Bolla  durch  den  Felsnicken  iles  Ui- 
vallo  del  Torro  getrennt.  Auf  Alpe  <li  Froda 
und  Alpe  della  Holla  liegt  je  ein  kleiner  See 
in  von  Steinlrümmern  ulx-mitler  Land- 
schaft. Vom  l.,agü  di  Froda  (23t)1  m)  kann 
man  den  benaciibarten  Gipfel  des  Pun- 
cione  di  Hra^a  besteigen  und  über  den  n. 
von  diesem  einv;eschnittenL-n  l'ass  zum  l^ago 
Nero  (2.'{90  m)  im  obern  Val  ßavona  gelan- 
gen. Es  sommern  auf  Alpe  Froda  130  Kühe 
und  230  Ziegen.  Fettkäs<>.  Gleiche  Etymo- 
logie wie  Fhitt.  (S.  diesen  Art.). 

FRODA  (LAGO  DI)  (Kt.  Tessln,  Bez. 
Leventina).  2500  m.  Ganz  kleiner  See,  nö. 
vom  Barbarera  und  unter  dem  Poncione  di 
Froda,  in  ixler  und  steiniger  Landschaft. 
Sein  Ablluss  mündet  in  den  Wiliibach  des 
Val  Canaria. 

FROOA  (PONCIONE  DI)  (Kt.  Tessin 
u.  Uri).  Stark  zersägter  Felskamm,  der  sich  zwischen 
dem  urnerischen  Unteralpthal  und  dem  obern  Abschnitt 
des  Tessiner  Val  Canaria  vom  Piz  Alv  (2y/l  m)  zum 
Barbarera  (2796  m)  zieht  und  in  dem  sich  die  RosMa  (2791 
m)  erhebt.  Die  beiden  genannten  Thäler  stehen  über  die- 
sen Kamm  durch  den  Passo  la  Kossa  miteinantter  in 
Verbindung. 

FR(£SCHENSEEI_I  (Kt,  Obwalden,  Gem.  Samen). 
1421  m.  Sehr  kleiner  See,  im  Thal  der  Grossen  Schlieren  ; 
1,5  km  nö.  Schwendi  Kaltbad. 

FRCESCHENTHAL  (Kt.  Aargau,  Hez.  Zolingen,Gem. 
Rothrist).  470  m.  Drei  am  N.-Hand  des  Langholzes  zer- 
streut gelegene  Hauser;  1,5  km  so.  der  Station  Hothrist 
der  Linie  Olten-Bern.  'Jö  reform.  Ew. 

FROHBURO  (Kt.  Soluthurn,  Amtei  DIten,  Gem. 
Trimbach).  845  m.  Kurgruini-  und  klimatischer  Kurort, 
auf  einer  Höhe  1,9  km  nnw.  über  Trimbach  und  2  Stun- 
den nw.  über  dem  Hahnhof  Ölten.  Telegraph.  Telephon. 
Die  Ruine  steht  auf  einem  nach  W.  und  N.  steil  abfallen- 
den Felskopf.  Nahe  dabei  das  1900  verurosserte  Kurhaus, 
Eigentum  der  Gemeinde  Üllen.  Stark  besuchte  Sommer- 
frische und  beliebtes  Ausilugsziel  der  Hasler  und  der  nahe 
der  Schweizergrenze  wohnenden  Hadenser  und  Els.isser. 
(Machtvolle  Au.ssicht  .iiif  Miltelhtnd  und  Alpen.  Im  12. 
Jahrhunth'rt  Vi-oburg  ;  vom  althochdeutschen  fvi'i  —  Herr. 

FROHMATT  (Kl.  Hern,  AmUbe/.  Ober  Simmenthai, 
Gem.  Zweisiminenj.  IK')9  m.  Alpweidc  mit  8  Hütten  und 
Stadeln,  im  obern  Abschnitt  des  vum  Hetlelriedbach  (ei- 
nem kleinen  rechtsseitigen  Zutluss  zur  Simme)  entwässer- 


ten Thilchens,  am  NW.-Harig  der  Spilgerten  u.  3Vt  Stun- 
den ö.  über  Zweisimmen. 

FROHMATTQRAT  (Kl.  Bern.  AmLsbez.  Ober  Sim- 
menthal).  2173  m.  Felskamm,  n.  Aubläufer  <ler  Spilgerlen  ; 
am  W.-Hang  die  Alpweide  Frohmatt.  3 '/t  Stunden  ö.  über 
Zweisimmen.  Aussicht  nicht  von  grossem  InleresHe.  Dit 
aus  uhern  Jurakalken  (Malm)  bestehende  Kamm  wird 
im  \V.  von  roten  Kreideschichten  liegleitet,  die  stellen- 
weise bis  zur  Kammhöhe  sich  hinaufziehen.  Der  jurassi- 
sche Untergrund  ist  von  unzahligen  Verwerfungen  durch- 
zogen, soilass  die  dadurch  isolierten  Kn>idefel/en  den 
Hang  wie  mit  roten  Flecken  übersät  erscheinen  lassen. 
Die  Alpweide  Frohmalt  liegt  auf  Flysch. 

FROHMOOS  (Kl.  Zürich,  Hez.  Allollern,  (iein.  He- 
dingen). 620  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  den  Hohen 
zwischen  den  Thalern  di-r  Jonen  und  Heppisch  :  1,3  km 
nö.  der  Station  Hedingen  der  Linie  Zürich-Airollern  Zug. 
18  rcforin.  Kw. 

FROHN  und  FRON.  Sehr  häutiger  Bestandteil  von 
Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz  ;  vom  althochdeutschen 
frn  —  Herr,  welcher  Ausdruck  den  Namen  von  Gütern  im 
Besitz  einstiger,  besonders  kirchlicher  Herren  vorangi- 
setzt  zu  werden  pflegte. 

FROHNACKERN  (Kt.  St.  (;allen.  Bez.  und  Gem. 
Gossau).  Wi'ili-r.  .S.  den  Art.  Fron.vckkhn. 

FROHN AI.P  (Kt.  u.  Iti-z.  .Schwyz).  Im  Mittel  u\. 
Alpweide  mit  Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Frohnthales 
und  ii.  inilcr  dem  Frohnalp»tock. 

FROHNALPSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1922  in. 
Schön  abgerundeter  und  sehr  bekannter  Bergstock,  auch 


OtEtbaua  Krohnalp, 

etwa  Frohnsthal  geheissen ;  4  km  so.  ülK>r  Brunnen.  Zweit- 
höchster Punkt  der  im  Klingenstock  (l*.^29  mi  gipfelnilen 
Kette  zwischen  Muota-  und  Riemenstalderlhal,  die  nach 
W.  steil wandi^  zun  See  abfillt,  nach  .N.  und  NO.  dage- 
gen sanftere  Gehänce  zeigt.  Oestl.  unter  dem  Gipfel  die 
Frohnalp.  Von  verschiedenen  Seiten  her  zugänglich,  meist 
aber  vom  Kurhaus  Stoss  aus  auf  gutem  Weg  (2  Stunden) 
oder  von  Morschach  aus  über  den  Bärentross  bestiegen. 
Unter  dem  Gipfel  (in  1911  m)  ein  kleiner  Gasthof.  Pracht- 
volle Aussicht,  besonders  auf  den  Vierwaldstättersee  mit 
seinem  (lebirgsrahmen  und  auf  das  Gelände  von  Brunnen 
bis  zum  Zugersee. 

FROHNOARTEN  (Kl.,  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen). 
Vorstadt  von  Sl.  G.illen,  zwischen  Altstadt  und  HIeichele. 
S.  den  Art.  St.  Gai.i.kn. 

FROHNHOFEN  (Kt.  Luzcrn,  Amt  Willisau,  Cvm. 
Riclienlhali.  H.iusergruppe,  S.  den  Art.  FnoMiOKEN. 

FROHNSTHAL  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  Gipfel.  S.  den 
Art.  FmiiiNAi.i'STocK. 

FROHNTHAL  (Kl.  und  Bez.  Schwyz).  190(k'>:)0  m. 
Kleines  Thal ;  steigt  vom  Frohnalpstock  auf  eine  L.inge 
von  4  km  nach  NO.  ab,  trägt  im  obern  Abschnitt  die 
Frohnalp,  ist  tiefer  unti>n  iM-waldel  und  sehr  steil  und 
mündet  auf  <las  .Muotalhal  aus.  Millen  im  Thal  das  Kur- 
haus Sioss.  Der  Thalbach  verschwindet  nach  1,5  km  lan- 
gem Lauf  in  n.  Richtung  Ihm  der  Laulhütte  plötzlich  im 
Hoden,  tritt  60(1  m  weiter  unten,  w.  vom  Stoss,  Wiederau 
die  Oberllache,  durchfliesst  den  Stosswald  und  mündet 
von  links  in  die  Muota. 
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FROIDK  <EAU)  (Kt.  Waadt.  Ke/.  PajH  tl'Knhaut). 
Bach.       il-n  Art.  I'vi  Froikk. 

FROlOE  (TORRENT  DC  CEAU)  (Kt. Waadt.  Bez. 
Aigle).  Bach.  S.  don  .Art.  Km  I üi unr  (ToRnr.NT  i»;  i.'). 

rROIDE  (VAUl.ee  OE  L  EAU)  (Kt.  Waadt.  liet 
Aigle).  Thal.  S.  den  Art.  Kai  KRoittK  (Vai.i.k^  hk  i.'). 

FRO  IDE  (VALCON  DE  L  BAU)  (Kl.  Waadt.  licz. 
Pajs  d'Enhaul).  KleiiMa  Tbal.  S.  den  Art.  EkV  Fmmok 

(V4LLON  OE  L  ). 

FROIDEVAUX  (KL  Bern,  Amtsbez.  FreibergPti, 
G^m.  Montfaucon).  940  in.  Zwei  Bauernhöfe  mit  KSaerel. 
2  lim  onö.  Montnucon  und  SIJO  m  t.  der  Slrme  Saint 
Brais-lfontfiiacon-Sait;np|(-gier. 

FROIDEVAUX  {Kt.  Bern,  AmIabeK. Fr«ibeft«n,  G«n. 
Soui>ey}.  680  m.  Grtippe  von  7  Bauemliören,  am  S.-IIang 
de»  Cloa  du  Donlw  an  in  Aker  dam  BaK  des  Doubs.  in 
eeadiüUhir  and  adtim  war  Sonn«  aiponiarter  Lage;  1,5 
Im  von  der  Grenze  Rebell  Frtnkraieb  und  33  km  nw. 
Soubey.  -29  kathol.  Ew.  AetolMii  und  VlehioehU 

rmoWmvnXM  (Kt  rMiMMV,Bet.  Saane^Gem.  I'o- 
aians).  dBBm.  ReliSnea  landfttt  fa  aogeneluiMr  Lai^r. 
nahe  der  Bröelce  filier  die  AMne;  ij&  km  oA.  Potleux  und 
IS  kta  a5.  dar  Station  Ifainn  der  Linie  BerD-P)«ibiir^- 
Laoaaoa*.  Telephon.  S  lliaaer,  19  Icathol.  Ew.  Klrchge- 
nefttd*  £eu Villen*.  Viehnieht  und  Milch wirtechafl.  Einst 
Eigentum  dci  Kloaiera  Havierive. 

PROIDSVILI.B  {Kt.  Waadt,  Bai.  Aabonne,  Gem. 
BaliciM).  491  m.  Gruppe  mm  9  Riiiaem,  am  Rand  eine« 
««m  Boifoo  dnrehlloaaenen  TolMla,  nahe  dem  Waid  und 
an  dar  Stnune  Saint  Prt>x-Rallens;  1,5  km  o.  der  Station 
BaUena  der  Linie  MorgeH  •  Apples  -  Biira.  90  reform.  Ew. 
Einat  Uelnaa  Lehen  anter  der  Oberhoheit  der  Schloea> 
liarmeiiaftan  Vufllena  und  Calombier.  ^ 

rilOIDKVIi.L.E  (Kt.  Waadl,  Bax.  Echallen««).  »n  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  HecfaUehe  des  Jorat  nichts 
über  dem  Tobel  dea  Talent,  6  km  aö.  der  Station  Kehal- 
lena  dar  Linie  Lanaanne •  .Schaltens  -Bercher  und  9.6  km 
DO.  Laannne.  Dia  uramen  Waldungen  im  Zontrum  des 
Beittiandea  dea  Jomt  rrkhen  im  S.  und  O.  nahe  bis  ans 
Dorf  ProidevlHe.  Stramen  nach  Kohallens  und  Cheseiiux, 
Telephon:  Poetwagen  Lansanm'^Froideville.  74  }iau»er, 
MO  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Morrens.  LandwirUichafl. 
Tor&robe;  Bruch  auf  marine  Molarse.  Vorder  Reforma- 
tiOB  MSentum  der  Abtei  Monthcrond;  der  Weiler  Mon- 
ÜieRmd180C^I8t3  der  Gemeinde  Froidevillc  ang<-Kliederl, 
dran  aber  wieder  der  Genaeiode  lAnaanne  ivgeteilt.  Ru- 
miacbe  Ruinen,  Mfinwn  aua der  Zeit  von  Antonlnua,  Fau- 
atina  und  Nerva. 

PftOMBERGHORN  'Kt.  Bern.  Amtübez.  Nieder 
Simmenthall.  2re>7  m.  Gi)>rel.  in  der  Kette  de«  Nietten. 
twieehen  K.inder-  tmd  Simnienthal ,  '>  km  nnw.  über 
Pnitigen  und  6^^  km  .«ö.  i)l>er  Krienbnrh.  Her  feUljre,  zum 
Slaldengraben  abfallende  N.-l^nni;  heisst  Bettflub.  Von 
l^rutigen  aus  in  steilem  und  be!>cbwerlicbeni  Anütic;:  in 
4  Stunden  in  erreichen. 

FROaMMENHAUSEN  (Kt.  St.  Gallen.  Be/.  Gossnu. 
Gem.  Waldkirclo.  ."iOO  m.  Gruppe  von  :*  ll:tUMTn  :  '2.1  km 
w.  W.ildkirch  und  1.5  km  so  di  r  Station  Mauptwi!  der 
Linie  Go«»;iu-Sul^'<'n.  19  kntliol.  I!w.  [..andMirtschaft.  Her 
Hof  und  die  kleine  Biirt;  Krimm.'inshusen  einst  Eigentum 
der  Ritter  M>n  Sinzfc'enberji ;  die  während  der  .\ppen- 
zellerkriege  zerstörte  Burg  ist  spdler  wieder  aufRebaut 
worden  ond  steht  heale  noch,  wird  aber  nicht  mehr  be- 
wohnt. 

FROM«aENWII.EN  (Kt.  St.  Gnilen.  Bez.  Borschach, 
Gem.  Rorschacherborpj.  60(1  m.  Grupwe  von  7  Il:iui<ern, 
am  N.-Ilanj:  des  Rorschachcrbertfs  una  2.7  kin  «w.  über 
der  ."Station  Romcbach  der  Linien  St.  Gallen- Rorschach 
lind  Rorsch.icb-Sartrane.  84  kathoL  Ew.  Kirchgemainde 
Hortichach.  Viehzucht. 

FRON.  Bealandtell  von  Ortsnamen.  Siehe  den  Art. 

FlUtHN. 

FRON  ACKERN  oder  FROHNACKERN  (Kt.  St. 
(•alten,  Bez.  und  Gem.  Gossau).  790  m.  Weiler,  in  einer 
von  den  Gemeind<  n  Andwil  u.  Waldkirch  umschlossenen 
Enklave  der  Gemeinde  r.nssau  ;  2.8  km  no.  der  Station 
Amemr  der  Linie  Go^^.tM  -  Sulgen.  12  Hauser,  02  kathol. 
Ew.  Kirchgenvinde  \\  ^Idkii  rh .  Ackrrliaii  ii.  Vie'i/iirlit. 
Stickerei. 

FRONAkF  (MITTI.ERE,  OBERE  u.  UNTERE) 
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I  <Kt.  Glarus.  Gem.  llnuetul.Ji  und  Mollis).  1100-2000  m. 

I  Grosse  Alpweide,  am  S.-  \\.  W.-Hang  des  Fronalpslocks, 
2-3  Stunden  n<>.  iiber  Knnenda  und  «o.  über  Mollis.  Wird 
mit  l.V»  Kühen  be/ojfi-n.  Drei  Gruppen  von  Hiitten  in 
IHlt,  I.VCt  und  1829  m.  Die  Untere  und  Mittlere  Fronalp 
beinahe  völlig  vom  Moränenschutt  des  eimdigen  Ulet> 

Igchers  zwistchen  Kronalpstock  und  Schilt  überriihrt. 
FRONALPSTOCK  (Kt.  Gianu).  2127  m.  Schöne 
dreieckige  Felspvramidc.  w.  vom  Hürtschenstook  und 
3.5  km  so.  über  Mollis.  Besuchter  Auaaichtapunkt ;  von 
('•laruB.  Mollis  oder  Netstal  aus  in  je  4-5  Stunden  zu  ei^ 
retchen. 

FRONHOFEN  oder  FROHNHOFEN  (Kt.  Luxem, 
I  Amt  Witlisau.  (;em.  Richenihal).  657  m.  Gruppe  von  5 
I  Hau<«rn,  5  km  nw.  der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzem- 
oit<-n  und  3,6  km  sw.  Richenthal.  46  katbol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  MiUbwirtadbaft.  Kiaorai. 

FRONHOLX  (tm  (Kt.  Bern,  Ambibez.  Thon,  Gm, 
UelMkdorf).  630  m.  Weiler,  auf  einer  Anlmha  9  km  ow. 
der  SUtion  l'etendorf  der  Qiriialhalfaahn  (Bera-Watten- 
wil-Thun).  10  llänser,  57  reform.  Ew. 

FRONTt  i  Kt.  Tessin,  Bez.  Loeamo).  ISIOm.  Wenig 
bedeutender  Gipfel,  über  dem  rechten  Ufer  dea  Tesaio 
und  der  Kette  /  wischen  Val  di  Moleno  und  Val  dl  Lodriao 
im  0.  vorgelagert:  sw.  über  Proalto  und  w.  Ab«  Moleno. 

FRONTBNKX  (OBSSOU«  und  OKBSUS)  (Kt 
Genf.  Linkes  Ufer,  Gem.  Cologny).  4St  und  491  ro.  Gruppe 
von  Landhinsam;  1^^  km  ö.  Genf.  iiMt.  stelle  der  efek« 
frischen  StraManbahn  Genfilnssy.  icU  phon.  31  lUusar, 
101  reform,  und  kathol,  Ew.  Hier  lebte  und  atarb  dar 
Rechtageiehrta  (%.  G.  La  Port  (1891-88).  Einat  von  Amtes 
wegen  Eigentum  d«>baidan  Kirdenvomtdier  der  Kathe- 
drale St.  Fatar  zu  Chmf. 

FRONTICeLLO  (Kt.  Tessin.  Bes.  Lugano).  909S  m, 
Gipfel,  auf  der  Landaagrenze  ge^en  Italien,  ai.  vom  Monte 
Gartirola  (9119  m),  hinten  über  dem  Val  di  Sertena  ond 
Val  (k>lla :  10  km  o.  vom  Monte  Ceneri  und  84  Stunden 
ng.  Aber  Colla. 

FROMHOF  (Kt  81.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  St.  Peteraeil).  885  m.  Gruppe  von  5  HAnsem,  8  km 
)tw.  der  Station  Watdstatt  der  Appen zellcrbahn  (Winkeln- 
ileriiiau-AppeoieIh  u.  1,9  km  no.  St.  ivterzell.  36  refurm. 
und  kathol,  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

FRÜHWBID  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Alt  S|.  .lohann).  9(18  m.  Weiler,  an  der  Mündung 
des  Wildliausbaches  in  die  Thür.  2  km  r).  Alt  St.  Johann 
und  13  km  w.  der  .'Station  Garns  der  Linie  Borschach- 
Sargans.  10  Hauser,  .'>2  reform,  und  kathol.  I'\s .  .\lpwirt- 
Bchafl. 

FRÜMSEL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Tog^imburg). 
22fi8  m.  Gipfel,  in  iler  Kette  der  Ghurllnsten,  vom  Käsern- 
ruck aus  nach  W.  gezählt  der  fünfte,  halbwegs  zwischen 
Käsernrnck  u.  U-istk.imm.  Von  seint-m  nächsten  d.  Nach- 
barn, dein  Brisi.  durch  das  kleine  Früm^iclthal  getrennt. 
Vergl.  den  Art.  Giii  HKtHsrvN. 

FRÜM8ELTHAI.  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggen- 
burg).  IHflO  III.  Fine  der  zahlreichen  Finschartungen  am 
X.-Ilan>;  d<T  C.liurlirsten,  zwischen  Brisi  und  Frümsel. 
Zuobpr^t  mit  Slurzschutt  iil)ers;il :  steigt  laiigsaiii  nach  N. 
ab  uiiil  rvc-hmilzl  breit  mit  der  Selamattalp.  Ohne  sicbt- 
bareii  W  i -scrlauf. 

FRUMSEN  (Kt.  St.  tiallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Sennwald).  456  m.  Dorf,  am  O.-Fiiss  des  Saxerbergs.  an 
der  Strasse  ("iams-Oberriet  und  3  km  der  Station  Salez 
der  Linie  Borschach  -  Sargans.  Postablage.  Telegrapbj 
Telephon:  Postwagen  Salei-Gams.  1 17  Häuser,  661  re- 
form. Ru  .  Kirchgemeinde  .^alez.  Mai»-,  Gemüse- und  ObeU 
bau,  Viehzucht.  Stickerei.  Sekundärschule. 

FROMSENERBERG  oder  T8CHEL  (Kt.  St.  Gal- 
len. Bez.  Werdeoberg.  Gem.  Sennwaldb  500-1800  m. 
Grosser  Wald  (300  ha),  am  NO.-Haog  des  Hochhaus,  1  km 
nw.  über  Friimsen. 

FRUENCE  (Kl.  FreiburK.  Bez.  Vev<'vse,  Gem.  Glvitel 
Saint  Denis).  KS2  ni.  Dorf,  am  WNW.'-Fiiss  d<-s  .Mout 
Corbettes  und  1  km  so.  der  Station  Gbätel  Saint  Denis 
der  Linien  Chätel-Pab-zieux  und  Vevey-Bulle.  Telephon, 
til  Ilauser,  416  kathol.  Kw.  Vieb/ucht  u.  Milchwirtschaft. 
Holzhandel.  Grosse  Brüche  auf  ;;rauweissen  Kalkstein; 
reiche  Fundslelle  von  Fossilien  des  Malm.  iBomantiscb 
gelegene  Kapelle  Le  Sci^.  im  frühen  Mittelalter  trug  der 
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Käme  obfpe  Absclmiu  liea  Thaies  der  Vevey»e  den  Namen 
Fnience.  Dit;  zuerst  un:ibliän;;i};i'n  Herren  der  Landscliafl 
tniisslen  <lie  Oberlioheil  von  Savoyen  anerkennen. 
lOiCi :  Krewenoia . 

FRÜNDENQLETSCHER  (Kt.  Bern,  AmUhez.  Pru- 
li(;cn|.  :ftj00-'237l  m.  Gletscher,  beginnt  am  Fründenjuch 
zwiüclien  Gross  Dultlenhorn  und  Fnindenhorn  und  sendet 
di-n  kleinen  Fründenbach  zum  Oeschincnaee.  1,5  km  lang 
und  (MO  m  hroit. 

FRÜNDENHORN  (Kt.  Bern.  Anitsbez.  Frutigen). 
H367  m.  Gipfel,  in  Jpp  Gruppe  der  Iioldenliörner,  zwischen 
(>eschinenbee  und  dem  oliern  Kanderthal  einerseits,  dem 
Gross  Doldenhorn  und  Oeschineiihorn  andererseits.  Ver- 
dankt gleich  dem  Fründenbach,  Fründengletscbcr  und 


Das  Krbndeahura  von  Wsstan. 

Fründenjoch  seinen  Namen  der  an  seinem  NW. -Fuss 
gelegenen  magern  Schafweide  Frunden.  Die  ziemlich 
schwierij(e  Uest4?igung  erfordert  vom  Gasthof  Ueschinen- 
see  aus  y-8  Stunden. 

FRÜNDENJOCH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen). 
m.  Knger  Passeinst-hnitt,  zwischen  Fnindenhorn  und 
Gross  Doldenhorn ;  verbindet  den  Ueschinensee  mit  dem 
oberen  Abschnitt  des  Kandertlinles  oder  Gasterenthal. 
Schwierin  m  beKehen  und  wenig  überschritten;  zum  ers- 
tenmal ISK")  in  tiV,  Stunden  Ix'iwun^en. 

FRUMACKER  (Kt.  Wallis,  Ih't.  Visp.  Gem.  Emd). 
Kilo  m.  Kine  der  auf  der  Terrasse  von  Kmd  zahlreichen 
kleinen  SieilcluniisBruppen.  über  dem  linken  l'fer  der 
Zermatter  Visp.  3  Häuser,  24  knthol.  Ew. 

FRUNT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Gem.  Vals 
l'lnl/).  liKG  m.  Haus,  Hütten  und  Kapelle;  am  O.-Fuss 
des  Frunthorns,  am  linken  (Ter  des  Valser  Hhein  und 
6  km  sw.  über  Vals  Platr. 

FRUNTHORN  iKt.  Graubünden.  Bez.  Glenner).  3(KM 
m.  Schöne  dn>ikanlige  Felspj'raiiiide  mit  kleinen)  Eis- 
feld, in  der  das  oberste  Liignez  (Vrin)  vom  Sl.  Pclerthal 
(Vals)  lrt>nnenden  Kette  des  l'iz  Aul ;  S  km  wsw.  über 
Vals  Platz,  von  wo  aus  der  Gipfel  ülM^r  die  Fruntalp  in 
4  Vi  Stunden  ohne  grosse  Schwierigkeiten  erstit»gen  wer- 
den kann.  Auch  von  Vrin  aus  über  Vaneschaalp  und  Schar- 
bodenalp in  4  Stunden  zu};anglich. 

FRUTMWEILEN  oder  FRUTHWILEN  (OBER 
und  UNTER)  (Kl.  Thurgaii,  llez.  Steckborn,  Gem.  Sälen- 
stein).  .t55  und  513  m.  Dorf,  aus  zwei  3(10  m  von  einander 
entfernten  Häusergruppen  l>estehend,  auf  einer  Anhohe 
1,2  kin  so.  über  Salenstein  und  "2  km  nw.  iilM>r  der  Sta- 
tion Ermatingen  der  Linie  Sriiainiausen  Konstanz.  Post- 
ablage. 4H  Häuser,  '2.")4  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchge- 
mein<lc  Ermatingen.  Wein- und  < M)stbaii.  Sandgruiten. 
Schone  Aussicht,  (irabhügel.  P27I  :  Fruotwiler;  von«  all- 
hochdeutschen /Vi«/  =  weise,  klug.  Heimat  iles  Ingenieurs 
Alfred  Hg,  Premierministers  des  Negus  .Menelik  von  Abes- 
sinien. 

FRUTIGEN.  Amtshkzirk  des  Kanlonk  Bern.  rmfas>t 
die  (ienieinden  A<lelboden.  Aeschi.  Frutigen.  Kander- 
grtmd.  Kralligen  und  Beichenbacli.  Fläche  47X12  ba. 
Auitshaiiptort  Frutigen.  Liegt  im  Herner  Oberland  und 
bildet  ein  /iemlieh  regelmässiges  Dreieck,  dessen  31  km 
lange  Giuntllinie   dem    Kamm  der   Ücrneralpen  vom 


Tschingelhorn  m)  bla  zum  Wildstrubel  (3253  ni| 

folgt,  während  ilie  ebenfalls  an  Gebirgskämme  (Niesen 
und  Gspaltcnhorn  -  Morgenhorn)  gebundenen  !>chenkel 
sich  nach  N.  zu  am  Thunersee  zur  Spitze  vereinigen.  Die 
(>rundlinie  des  Dreiecks  bildet  die  Grenze  gegen  den 
Kanton  Wallis,  die  sich  über  das  llockenhorn  (3297  m). 
ßalmhorn  (.1711  m).  die  Allels  {'iVKjti  tn\.  das  Sieghom 
(3I.'>2  m)  und  den  Wildstrubel  (.')-25i  m)  zieht  und  im  All- 
gemeinen den  Kammlinien  folgt.  Einzig  an  der  Gemmi 
grein  der  Kanton  Wallis  nach  N.  über.  Die  beiden  Schen- 
kel des  Dreieckes  grenzen  den  Amtsbezirk  Frutigen  von 
den  Amtsbezirken  Ul>er  und  Nieder  Simmentlial  im  W. 
und  Interlaken  im  O.  ab.  Den  38  km  langen  W. -.Schen- 
kel bildet  die  Kelle  des  Niesen  mit  den  Einzelgipfeln 
Albrist  (2764  inj,  Gsür  (2711  m).  Wannen- 
-===,  spitz  (2438  m),  Winterhorn  |2»j09  m).  Lad- 
holzhorn  (2497  m),  Hohniesen  (2tö6  m), 
Tschiparellenhorn  (2399  mj,  Drunengairo 
(2410  in)  und  Niesen  (2366  m).  Der  25  km 
lange  (».-.Schenkel  beginnt  am  Tschingel- 
horn. geht  über  die  Gamchilücke  {^ii  m), 
Gspaltcnhorn  (:34.37in|.  Bütllassen  (3197 in), 
Grogshundshorn  i21K{2  m},  Schwalmeren 
(2785  in)  und  Morgenberghorn  (22."il  m). 
um  dann  zum  Thunersee  abzusteigen  und 
ihm  längs  der  Kraltighalde  auf  eine  Strecke 
von  1.9  km  zu  folgen.  Der  höchste  Punkt 
des  Amtsbezirkes  ist  das  Balinhorn  (3711 
m).  der  tiefste  die  L'ferlinie  bei  Kralligen 
(i560  m).  Der  Amtsbezirk  uinfasst  beinahe 
das  ganze  Einzuesgebiel  der  Kander,  mit 
Ausnahme  von  deren  (  nterlauf  (in  den 
auch  die  Simine,  ihr  grosster  Zulluss, 
einmündet).  Hs  deckt  sieh  somit  der 
Amtsbezirk  Frutigen  mit  dem  Thal  der 
Kander  und  seinen  Verästelungen.  r>er 
otierste,  zwischen  der  Gruppe  des  l)old(>nhiirtis  und 
dem  I^Uschenthal  lief  eingesenkte  Abschnitt  de«  Thaies 
heisst  Gasten^nthal ,  der  Teil  von  der  Kluse  oberhalb 
Kaiidcrsteg  bis  zur  Tellenburg  bei  Frutigen  Kander- 
llial  im  engeren  Sinne,  der  Abschnitt  Frutigen-Mühle- 
neii  Frutiglhal  und  endlich  das  Stück  am  N.-Fuss  des 
Niesen  Kmdlhal.  THe  nennenswertesten  .Seitenarme  sind 
das  der  Gemmisenke  parallel  ziehende  l'eschinenthal ; 
das  von  Osten  beim  Dorfe  Kandersleg  einmündende  Thal 
<le8  Oeschincnsees ;  das  durch  die  Kelle  des  Lohner  vom 
eigentlichen  Kanderlhal  getrennte  Engstligenthal  (die 
direkte  s.  Fortsetzung  des  Frutiglbales),  das  bis  zum 
ThalzirkiiH  von  Adelboden  hinaufzieht,  wo  sich  die  Thal- 
furchen der  Kngstligcnalp.  des  (icilsbaclies,  Allenbaches, 
Bonderlenbaches  und  Tschenlenbacbes  mit  ihm  vereini- 
das  bei  Heichenbach  ausmündende  Kienthal  mit 
Seitenarm  des  Spiggengrundes  und  endlich  das 


gen 
dem 


2,5  km  liefer  unten  bei  Mühlencn  sich  mit  dem  Frutig- 
lhal vereinigende  Suldthal.  Die  47812  ha  des  Amtsbe- 
zirkes verteilen  sich  wie  folgt : 

Aecker,  Wiesen  und  Gärten  9994  ha 
Alpweiden  17200  * 

Waldungen   3935  t 

Produktiver  botfeii' 
Gletscher  und  Firn  4.V2() 
Seen  292  » 

Fels,  Bäche,  Strassen  etc.  .H871  • 

Unproduktiver  Boden     n>6K3  ha 
Es  iimfaHsl  somit  der  produktive  Boden  (>5,1  ''^  der  Ge- 
sa mllläche. 

Die  Alpweiden  können  zusammen  mit  11900  Kühen  be- 
fahren werden.  Die  Vielistalistik  er^;ibt  folgende  Zahlen : 


•M  tä9  ha 

ha 


18S« 

1896 

1901 

Hornvieh 

9780 

9584 

9746 

Pferde 

i:fit 

162 

214 

Schweine 

IK-k) 

24i;H 

2273 

.Schafe 

4806 

2955 

1815 

Ziegen 

6850 

6614 

48.'i8 

Bienenstöcke 

660 

SM) 

859 

llaiiptbeschnfligung  der  Bewohner  i.sl  Viehzucht  und 
Landwirtschaft.  Schieferbrüche  im  Engstligenthal.  Der 
Amtsbezirk  hat  10  Zündholzfabriken  (6  in  Frutigen  und 
je  2  in  K  mdergrund  und  Beichenhach).  Die  ehemals  im 
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(.olir.luchc  slt'hi 
nicht  mehr  lu-r^c 


'ixItMi  Phospliur/iindholichen  werden 
stellt,  die  gegenwärtig  fabrizierten  bieten 


weniper  Gefahr  in  8.^nilaI•i^(>lu■r  H insirlit.  Hi  i sti-nnn;;  von 
Zunilliiilzsc-Ii.iclilrl n .  SritU  im.  l'.Tri.  Si';t  fitiii^en  .hiliren 
hat  sich  die  Fi'Miidi^niiiii;i-,t!ir  ^i.irk  tnluickell,  «leren 
hauptsächlichst'!!  Miltil|n.iiiktc  hcutr  Af^elii,  Had  lleii- 
»trich.  das  Kienthal,  Adi-lbtiiUn  uml  k.inderste;;  >iiid. 
Häuliiten  Hesnrii  \on  Touristen  eiliallen  Nii-en,  Mlau- 
•eeli.  Üepchmen--t'e,  Enggtligenalp  und  (ieinnii.  lierAints- 
bezirk  zählt  II  Ew.  mit  '2452  Hnushaltungen  in  '2>Hl 
Hiuwm;  lOtiöö  Heformierte  und  IKS  Katholiken;  10711 
E».  deutscher  und  22  fran^ipsisclier  Znnpe. 

Klima  und  Ve|!eLition  bieten  gro?ise  Verschiedenheiten. 
Wihrend  i.  ü.  bei  Kraltipen  am  Ufer  des  Thunersee« 
Weilen,  übst-  und  Nussbäume  und  im  Frutiglhal  alle 
anch  Boniit  im  Kanton  Kern  verbreileten  Kulturen  (ge- 
deihen, triin  man  um  Adelboden  und  Kanderstetj  neben 
den  DerRwiesen  und  Alpweiden  nur  no4-h  die  Kartolfel 
und  einige  Kohlarten.  An  den  Thalgehäntiien  stocken  aua- 
gedehnte Tannenwälder,  auf  die  nach  oben  Alpweiden 
Qid  Schutthalden  folgen.  Den  Thaiabflchluss  endlich 
bilden  grosse  Gletscher  und  Firnfelder :  Stmbelgielacher 
im  Engstligenthal,  KanderüIeUcher  im  GaslerenUial, 
Blürnlisaipgletseber  im  Oeschinenlhal  und  Oamchiglel- 
acber  im  Kienthal.  Die  Gipfel  dieses  grossartigen  Hoch- 
alpeogebietea,  zählen  zu  den  besuchtesten  des  Bemer 
Oberlandes;  auch  die  höchsten,  wie  Balmhorn,  Alteis, 
Wild»trubel,  Doldenhorn  und  einige  Spitzen  des  Bl&m- 
Uialpstockes.  können  bei  ordentlichem  Wetter  ohne  be- 
aonaerc  Schwierigkeiten  betti^en  werden,  $^ehutzhfltten 
an  Hohtürlipass  äber  dem  OMcliinanaee.  am  Biberg  über 
Kaadersleg  und  am  Wildelsigen  im  GaatarenUwI. 

Der  Amtabesirk  Frutigen  wird  an  wiiwr  •^roalaten 


Stelle,  der  Knittighulde.  von  der  Hahnlinie  Thun-Inler- 
laken  durchzogen,  deren  Bau  hier  \\r;;en  di-r  ^'eolu^itiehen 

Ite>cli.il1en)ieit  deH  llodens 
auf  ^;t<)^<i'  ScliwirTi}»keiten 
^:e^liJ>Sl■M  i^t.  Seit  dem  Som- 
mer i>l  aui  h  der  übrige 
Al'solinlll  i\'->  Ke/irki-s  mit 
di'C  Strtck^'  |- iMilij^cn  Sjuez 
der  J  l.iint-r-'ivli.'ilin  an  da-^ 
Nel7.  der  Hemer  l  jsenli.ilini'n 
an^eseli ,  i-rste 
Teil  der  k  nii  rii„.'lil,i  'I  ^chlM'rj.'- 
baliii  \>\  l.'t.T  km  laii^.  Iial 
normale  Spiirweiii-  iiiul  im 
Maviniuin  1..V)",,  Sieiv.'iin(; ; 
liemerkensw  er!  ^leui  der  llon- 
dricliluunel  iiinl  die  Strecke 
voll  da  l'is  nd.e  Miilileiien, 
vvi.  (lei-  il-iliuk  iriJiT  dem 
ein>llj.fn  Kallili  rlielt  foljit. 
Zur  Nii'heriiii^  iler  Itahn- 
anl.ii-f  hat  man  du-  Kandrr 
an  /w.  i  Sii'llen  kurri^jieren 
und  .'i  weitere  WiMI  ;n  he  ver- 
bauen iiiiissen   \  iiri  der  link»- 

ilfri^ien  ThuiieTht-ehli  a»se 
ZWei;;t  hei  Spieztiluos  eine 
L'Ute  Strasse  ah.  die  läiij;s  <ler 
Kandel-  iil.t  r  lainlllial.  Miili- 
lenen,  Heielieiiljach  und  Kru- 
tif;en  führt  und  nach  starker 
SteiKunp  her  Kandersli'n  en- 
di;;t.  Hier  schliesst  (■leli  .m 
sie  der  j;ule  Sauinwe^  über 
die  (.iemmi  an.  l>ie  sehone 
Strasse  Knilinen- Adelboden 
gehl  /»eimal  iiher  das  Kn({!»t- 
linenwasser  und  ferner  ul)er 
die  diesem  zulliesneiuleii  'iO 
Wildhäehe:  die  Stejiniatt- 
l)rii(:ke  spannt  sich  öt  in 
hoeli  ilher  dem  Klusshett. 
Von  I'a8subei>:.in^:en  sind 
ausser  der  stark  heuan^jenen 
(leinmi  und  einigen»  delseher- 
passen  /u  nennen  ( ttleren- 
u'ral  (22^2  m  ;  I  riili|;eii- 
lliemtiKenlhal  .  llahnelimuuH 
(1054  m;  AdellKxlen  -  Lenk  i, 
fIboden-KanderKtevl,  Knfjsi- 
II  li  (>-t  "leinini ),  l.ulKchenpasM 


Ad 


in  i 


Bonderkrinde  rl'M'  m 
li|.'enf:rat  i261i)  m.  Li^sili 

(2(1!).')  m;  <".asleren-l,.ilsrhintliar,  Ilohlurli  |2707 
'  lescIiinensee-Kienttial Selineiifiirii^e  i  'ifil  i  in  ;  Kieiithill- 
l.auli  rbrunnen),  Sausgnt  (2457  iit;  Kienthal-Lauter^ 
bninm  n)  und  TansbödelipoM  (18tM)  m;  Aetebi-Intaiv 

laken). 

FRUTIOBN  (Kt.  lU  rn.  Aintsbez.  Frutigen).  806  m. 

Gem.  und  II  iiijiturt  de«  gleichnamigen  Amt*- 
he^lrki  «.  .III  der  Ausmundnng  des  Kngstligen- 
thales  ins  Thal  der  Kander.  am  linken  l'fer 
des  Kngstligenbachs  I  km  oberhalb  dessen 
.Mündung  in  die  Kander  und  l'j  km  s.  Spiez. 
Das  Dorf  steigt  amphitheatralifieh  am  N.-Fuss 
der  Niesenkelle  auf.  Der  Thniboden  ist  hier 
breit  und  von  steilen  Basenhängen  be- 
grenzt, über  denen  die  von  zahlreichen  Wildbach- 
achlnchten  zerfrc-sseneti  Felswände  der  Kette  aieh  er- 
heben. Gegenüber  dem  Dorfe  auf  der  rechten  Thalaeite 
die  steilen  Felshänge  des  Gerihorns  und  Oiesenen- 
grates.  Heule  Kndslalion  der  Linie  Spiez- Frutigen,  die 
unter  dem  Lötsrhberg  durch  an  die  Simplonbiihn  ange- 
srhlosMen  werden  »o\\.  Postbareau.  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  n:irh  Kiitidcr«ileg  und  Adelbodeii.  Die  Gtt- 
meinde  nmfasst  eine  gr<jsse  Anz^ihl  von  Weilern  und 
iläusergrupiM'n,  wie  Aeusser  und  Inner  Aeh.selen,  Aekern, 
AuMserKiiisNen  (mit  Gt'mp«'len,  Knilzeren.  Linier,  Ried), 
Willi,  Ifasle.  Innerspissi>n  (mit  Lndbols  und  Rindfrr- 
wald).  Kanderbnlek,  Oberfeld,  Praiden,  IMniaph  (mit 
Tellenfelih.  «fi-hwandi  uml  WinkHn,  «nd  lählt  In  «IS 
Hintern  891  HauHhaltangen  und  39110  raftmn.  Ew,:  Dorf 


Digitized  by  Google 


I 


200 


FRÜ 


FRU 


Fruti^en:  189  Häuser,  1S80  Ew.  Der  Kirchgemeinde  Fru- 
tigen  iBt  neben  den  eben  genannten  Siedelungen  noch  der 


Kirche  Krutigeu. 

iiir  piililiHi'hi'n  (»»'meindt'  Hi'i<'hi'iib;ii'h  gdiörenili»  Weiler 
Wenni  zugeteilt.  Ein  GrossralHbt'r^ehliiss  hat  IHV)  dir  bis 
diihin  cbiMifiillH  dieser  Kirchuemcinde  .'int^i'xliiilfrlcn  Orte 
Knndcr;;nind.  Milhnlz  und  Kandcrstc^'  von  ilir  ab(;olö>it 
lind  zu  einer  llelferei  vereinigt,  die  niirh  Vollendun« 
von  Kirrhe  und  Prarrhniis  in  Bunderb.'ich  IKiO  in  eine 
eijjeiie  PfMrri>i  uin^^ew.indelt  »iirdc  ßetirliNspitiil.  Se- 
kundarNfhulc.  IlMiinlliest-lulfti^iun^j  ilrr  Bewohner  «ind 
LandwirtRchaft  und  Viehzucht,  <li<>  hi-iite  in  betraehtlichnn 
l'infanpe  betrieben  werileii.  liedeulender  Viehhaniiel  nn<i 
stark  l>e>u<-)ite  Viehniarkte.  ß  Zuiidholzfabriki-n.  In  den 
Wildbachrtinsen  der  aus  Flyseb^andsteineii  und -^ehiefiTn 
be<<l('henden  Niesenkelte  bricht  ntan  Schiefer,  dii*  in  Fru- 
tigen  selbst  zu  Schreibtafeln  verarbeitet  werden,  l'hr- 
Nteinschleifereien.  Von  geringer  Bedeutung  Kind  ^^4•iden- 


Fratlgan  mit  dar  Tellenbur^. 

Weberei  und  llolz!<€hnilzerci.  Die  Fabrikation  des  einst 
weitbekannten  und  stark  gesuchten  Aop.  Frutigentiiches 
ist  heute  .beinahe  völlig  eingegangen.  Hafiir  hat  sich  in 


neuerer  Zeit  die  Fremdenindustrie  mächtig  entwickelt. 
Frutigen  ist  der  Aus(,'angKpuiikt  de«  häufig  begangenen 
Weges  üb<-r  die  Cit>mnii  und  der  Stmaflc 
zum  klimatiiM-hen  Kurort  Atlelboden. 
Mehrere  Gasthofe.  Im  Sonniier  gr<>Ks«>r 
Wa;;en verkell r  auf  den  Strassen  nach 
Kandersteg  und  Adelboden.  Mühlen. 

Zu  beiden  .'teilen  der  die  Ortschaft  in 
iliis  ()b<'rd(»rf  und  Unterdorf  trennenden 
1  km  langen  llnuptgasse  stehen  schöne 
)läu»er.  .Mitten  im  Dorf  zweigt  davon 
die  Strasse  nach  Kandersteg  ab,  die 
zunächst   mit  einer  eisernen  Brücke 
über  den  Engstligenbach  s*>tzt,  dann 
das  Aussenviertel  VVidi  diirchiieht  und 
am  weiten  Schiessplatz  vorüb4'rgeht,  wo 
alle  2.lahreein  Bezirksschützenfest  ab- 
gehalten wird.  Auf  einer  Anhöhe  über 
der  Kanderbrücke  stehen  die  noch  be- 
trächtlichen Ueberreste  der  t8S>  durch 
eintf  Feuersbrunsl   zerstörten  Teilen- 
burg. Hoch  über  dem  Dorf  die  Pfarr- 
kirche mit  ihrem  hohen  Turm,  eine 
ausgeprägt  typische  n4>rner  Oberländer 
Kin-he  ;  daneben  eine  hoch  gewachM-ne 
alle  Linde.  Von  hier  aus  weite  Rund- 
sicht auf  die  ganze  umliegende  Land- 
schaft und  weiterhin  auf  Doldenhorn, 
Alteis,  Ralmhorn  und  die  dehirge  um 
das  Thal  von  Adelboden.  Die  erste  Kirche 
soll  in  Frutigen  von  König  Hudolf  II. 
von  Burgund  \Kß  erbaut  worden  sein; 
U2I  folgte  ein  Neubau,  der  1726  mit  dem  ganzen  Dorf 
Frutigen  durch  eine  Feuersbrunsl  in  Asche  gelegt  wurde, 
wahrend  der  Brand  vom  3.  August  1827  die  wiederum 
erstandene  Kirche  verschonte.  Damals  hat  man  das  Dorf 
nach  einem  neuen  Bauplan  aufgebaut  und  seine  Häuser 
aus  Stein  errichtet.  IsK)  verursachte  ein  Ausbruch  de» 
von  der  Niesenkelte  herabkommenden  Leimbachs  grosse 
Verheerungen,  ileren  Folgen  z.T.  heute  noch  sichtbar  sind. 

Aus  vorhistorischer  Zeit  ist  oberhalb  Frutigen  ein  Bron- 
zebeil aufgefunden  worden.  Im  11.  Jahrhunderl  war  das 
Frutigtand  unmittelbares  Beichsland.  woher  wahrschein- 
lich auch  der  Heichsadler  im  Wappen  der  Ortschaft 
slaiiiuit.  I2.'i2:  Wrutinsium  ;  12;ii:  Frutingen.  Im  12.  und 
13.  Jahrhundert  tauchen  die  Kdelgeschlechler  von  Kien 
Scharn.-ichthal  und  Faltschen  auf.  Die  ersten  urkundlich 
beglaubigten  Herren  des  lindes  waren 
711  Beginn  des  V^.  Jahrhimderls  die 
Freiherren   von  Wädiswil.  von  denen 
aber  die  Herrschaft  durch  H«  irat  schon 
VJO-l  .in  das  Walliser  Geschlecht  Im 
Thurm  /.u  Gestelen  (La  Tour-Chätillon) 
überging.    I4<r)   verkaufte   Anton  Im 
Thurm  das  Friitigland  an  Bern,  bei 
welcher  GelegenhVit  sich  dessen  Be- 
^    wohner  gewisse  Ausnahmsrechte,  ho 
pH  namentlich  ihr  eigenes  Zivil- und  Slraf- 

'  recht,  zu  sichern  versUinden.  Die  Ver- 
waltung besorgte  ein  auf  der  Teilen- 
burg wohnender  bernischer  Burgvogt. 
Die  Mefurmation  fand  im  Frutigland 
kräftigen  Widerstand  und  konnte  i.'j28 
nur  durch  Anwendung  von  ZwangA- 
mitleln  duri  hgi-fiihrt  werden,  l'rsprüng- 
lich  zerliel  das  ganze  Land  in  nur  zwei 
Kirchgemeinden:  Frutigen  und  Aeschi. 
^^tti  erstand  dann  die  Kirche  zu  Adel- 

«MMII    boden  und  1.564  diejenige  zu  Reichen- 
HI    iKich.    Eine  heflige  Pestseuchc  raffle 
^\   l()(5'.i  in  Aeschi  .SI3  und  in  Adelboden  550 
Personen  hinweg.  1798  zeichneten  sich 
die  Frutigländer  im  Gefecht  von  Neuen- 
egg  durch   besondere  Tapferkeit  aus. 
Vergl.  Steltier.  Karl.  Da*  Frutigland. 
Hern  1887.  -  Stelller,  Karl.  /><•«  Fnilig- 
lanih  (ieu-hichte.  Hern  I9(M. 
FRUTIG8TRASSE  (Kl.  Bern,  AmUbez.  nnd  Gern 
Th  iin).  bk'ü  m.  Villeni|uartier  mit  Fremdenpensionen  an 
der  Strasse  Thiin-Frutigen,  1  km  s,  vom  Bahnhof  Thun. 
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il  Häu»<er.  i(y\  reform.  Kw.  In  der  Villa  Klos.-  hat  g.  Z. 
Jijsef  Viktor  v.  Scheffel  jjewDhnl. 

FRUTIGTHAI.  (Kt.  Bern.  AmUlK-x.  Kruligen).  Thal- 
abKhnitt.  S.  den  Art.  KANDEtiTiiAi.. 

FRUTT,  im  Kanton  Te>«in  Froda.  Ortsname:  be- 
teichnele  ursprünglich  eine,  Rodeofu'nke  oder  auch  i-ine 
Hachriinsv  in  einer  Kergwand  und  ist  dann  in  <lei  Fulge 
oft  auf  den  Wildbarh  und  seinen  W:issi'rfall  selbst  übtT- 
trajien  wurden. 

FRUTT  oder  MCUCHSCE-FRUTT  (Kt.  Obwalden, 
Gem.  Kerns).  IStt  m.  Alpwiide  mit  Luflkurort  und  Ka- 
ffcllo.  am  (L-lTer  dt>s  Melchsces  und  :im  S.-Kuss  des  Tan- 
nenbandes auf  einem  .in  Alponpllanzen  reichen  Hoehpla- 


Pratl  mit  dem  Titlis. 

teau  gelc;;en :  5 '/t  Stunden  s.  über  der  Station  Kerns- 
Kiigiswil  der  Hrüni),'bahn  und  im  Summer  mit  ihr  durch 
••ine  Kahrpu^t  über  Mi-Ichthul  verbunilen.  Im  Sommer 
Pustablane.  '1  Gasthofe. 

FRUTTBEROE  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linthal).  Kiil-iaVl 
m.  Schöne  Bergwiesen  mit  8  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
auf  einer  Terrass«-  am  SO. -Hang  des  Ortstuckes  und  eine 
Stunde  sw.  über  der  Endstation  Linthal  der  Linie  Zürich- 
r.Lirus-Linthal.  Poslablage;  im  Sommer  Postwagen  fib.T 
dt-n  Klausen  ( Linthal -Allorf-Flüelen).  rJ7  reform.  Kiv. 
Ihren  tiefgrün<lig<'n  Hoden  verdanken  die  Fnittber/e  di-ni 
vom  i-in8ti(;en  Urnerbodengletscher  hier  abgeLi^M-rlen 
Mor.ineninaterial.  Die  Khniseiistrasse  schneidet  die  unter- 
halb der  Terra8.s4'  abfallende,  aus  eocanen  Sandsteinen 
und  SehiHfcrn  bestehende  Wand  und  steigt  mit  vielen 
Windungen  über  die  Frutlberge  bergan.  Seit  der  Kr- 
ütfnung  der  Strasse  sind  hi<'r  4  Wirtshäuser  entstan- 
den. 

FRUTTI-AUITHAL  (Kt.  Tri).  264<)-l.'Ä)0  m.  Kleines, 
tiefeingeschniltcncH  Thal,  linksseitiger  Nebi'narm  zum 
oberen  Maderan»Tlhal ;  steigt  vom  N.-Hang  des  Krult- 
stockes  auf  eine  I/mge  von  '2..T  km  nach  N.  ab. 

FRUTTLI  (Kt.  und  Bei.  Schwyz,  (ieni.  Arth).  |i(t2  m. 
Halte^lflle  un<l  Wasserstat i<>n  der  Arth-Migibahn.  am  O.- 
Hang de«  Rigi  (Dossen)  und  am  rechten  l'fer  der  Rigi 
\.i ;  1 Stunden  so.  Rigi  Klosterli  und  2  Sluntien  sw. 
fiber  liold.'iU. 

FRUTTPA88  (Kt.  Hern  und  Obwaldent.  Ca.  195*)  m. 
Angt'n<  hni  und  leicht  zu  begeheniler  PaBsübergang,  fuhrt 
über  scliöne  Alpweiilcn  vom  Ilrünig  oder  Meiringen  aii- 
hinüber  ins  Kleine  Melclitlial  und  wird  besonders  als  Zu- 
gang zum  Hohstollen  diXi  m)  oft  benutzt.  .Meiringen- 
Hoehfluh-Passhnhe  .'>,  Passhöhe-Giswil  "ly,  Stunden. 

FROTTS'TOCK  (Kt.  Uri).  2839  m.  Gipfel,  ausserstes 
NO.-F,nde  de*  Dberalpstocks  und  mit  diesem  durch  den 
Kamm  des  Handerstocks  oder  des  Klein  Oheralpler  ver- 
bunden. Fällt  zum  Brimni-  und  Maderanerlhal  steil  ah 
und  ist  von  oben  bis  unten  durch  Wil<lb;ichrunsen  und 
Lawinenzüge  zerschnitten,  deren  tiefst  eingeschnittene 
das  vom  N.-Hang  ahsli-igenile  kleine  Frulllaiiithal  ist. 
Weniger  wild  und  kürzer  als  das  Frulllauilhal  sind  das 
Steinthal  am  O.-Iiang  und  die  Vordere  und  Hintere  Lib- 
plank  am  W.-Hang. 


FTAN  (Kt.  Gniubünden,  Bez.  Inn).  Gem.  imd  lK>rf.  S. 

den  Art  Fktan. 

FTUR  IVAL.)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Seiten- 
arm des  Of<  npiissihales ,  beginnt  am  Pix  Lischadurella 
(MII54  m)  und  steigt  nach  S.  ab,  um  t  km  vom  Wirtshaus 
Fuorn  (|HI>4  m)  auszumünden.  Oben  steinig,  imten  he- 
wählet ;  einige  kleine  AIpweideii,  aber  ohne  Hütten  und 
wegloK. 

FUCHSACKERHÖHE  (Kt.  Appenzell  A.  H.  un<l  St. 
Gallen).  ItlTi*  m.  Gipfel,  nti.  Ausläufer  der  Wilkethöhe; 
schöner  Aussichtspunkt,  5  km  nö.  über  St.  Pcterzell  und 
7  km  sw.  über  Herisau. 

FUCHSBACH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil).  Bach:  ent- 
steht aus  den  vom  Kanton  St.  Gallen 
herkommenden  und  auf  der  Kantons- 
grenzc  in  747  m  sich  ven>inigenden 
zwei  Quellarmen  des  Mühlehaches  und 
Kleinen  Fischbaches;  mundet  nach  2,2 
km  langem  Lauf  in  der  itichtimg  nach 
SW.  und  W.  bei  SU>g  in  696  m  in  die 
Tuas. 

FUCHSBERQ  (Kl.  Schwyz,  Bez. 
und  Gem.  Kinsiedeln).  KMIO  m.  5t  zwi- 
schen dem  Bickenbach  und  Dimmer- 
bach zerstreut  gele(,'enc  Häuser.  9I)U  m 
s(».  der  Kirche  Willerzell  und  5  km  ö. 
der  Station  Finsiedeln  der  Linie  Wä- 
de'iswil-Einsicdi'ln,  41'  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht; Holzhandel.  Seidenweberei. 

FUCHSBERO  (Kt.  Schw7Z.  Bez. 
Höfe.  Gem.  Freienbach).  Häuser.  S.  den 
Art.  KincKMissKN  (DiiKii. 

FUCHSBÜHL(Kt.iitid  Amt  Luzern, 
Gem.  Schwarzenberg).  Luftkurort.  S. 
den  Art.  Ki(;kntii\i.. 

FUCHSBÜHL   (Kt.   Zürich,  Bez. 
Hinwil.  Gem.  Bubikon).  545  m.  Gruppe 
von  3  Häusern,  2  km  n\v.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
L'erikon-Bauiiia.  21  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

FUCHSLOCH  (HINTER,  OBER  und  VORDER) 
(Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  (;em.  Fischenthal).  74(V860  m. 
12  in  einem  kleinen  lechtsaeitigeti  Nebenarm  zum  Töss- 
thal  zerstreut  gelegene  Häuser,  an  der  Strasse  von  Steg 
über  die  Hiilfteg;,'  ins  ToKßenburii,  3  km  no.  Fischcn- 
tliiil  und  2  km  <>.  der  Station  Steg  der  Tössthalbahn 
(Winterthiir-W.ild).  .V»  n>furm.  Ew. 

FUCHSRÜTI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.Gossau). 
S<0  m.  (iruppe  von  1>  H.'iusern.  auf  einer  .\nhöhe,  4  km  sö. 
<H>ss,-iu  und  2.5  km  n\v.  der  Station  Bubikon  d<'r  Linie 
Zürich-Ustcr-B.Tpperswil.  4<i  reform.  Ew.  Viehzucht. 

FUCKENSTOCK  (Kt.  Clanisi.  ZiTi  m.  Gipfel,  s. 
Vorberg  des  Giilderstocks  (2.V22  m),  zwischen  Sernfthal 
einer-  und  Vlühlebach-  und  Krauchthal  andererseits,  4  km 
nö.  über  Matt  im  Sernfthal.  Seine  Hange  tragen  die  gros- 
sen und  schönen  .\lpweiden  (»chsentUlem,  Vorder-  und 
Hintere-;:,  Krauchthal  und  Fuckenthal. 

FUCKENTHAL  (Kl.  (;iarus|.  Im  Mittel  22U0  ni.  Alp- 
weide, am  N.-Ilanc  des  Fuckenstocks  und  bis  gegen  ilen 
Guiderstock  sich  ziehend.  Weite  Wanne,  durch  ein  steiles 
Felsband  von  der  Krauchlhalalp  getrennt. 

FÜCHSLEN  (Kl.  Schwyz.  Bez.  March.  Gem.  Reichen- 
burg). ö;10  m.  9  zwischen  dem  Hogglibach  und  Möribach 
zerstreut  gelegene  Il:ius4>r.  nahe  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  GInrus  und  2  km  S4>.  der  Station  Reichenburg  der 
Liiüe  Ziirich-filarus-Linthal.  64  kathol  Ew.  Viehzucht. 

F0GLI8THAL  (Kt.  Bern,  AmLibez.  (k>urtelary).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Vai  fkki.in. 

FÜLLE  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinlerland.  Gem. 
Herisau).  740  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  und  engen 
ret  htsseitigen  Nebenarm  zum  Thal  der  Glatt  und  1,2  km 
n.  der  Station  Herisau  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Heris.'iu-Appenzell).  16  Häuser,  175  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

FÜLLINSDORF  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Lieslal).  3») 
m.  Gem.  und  Dorf,  am  rtvhten  I'for  der  Ergolz,  an  der 
Strasse  Arisdorf-Frenkendorf  und  1,2  km  n<>.  der  Station 
Nicderschönthal-Frenkendorf  der  Linie  Ollen-Basel.  Post- 
ablage. Telephon.  Gemeinde,  ein  Teil  von  Niedei-schön- 
thal  inbegrilTen:  92  Hauser,  1051  reforui.  Ew. ;  Dorf : 
73  Häuser,  716  Ew.  Kirchgemeinde  Frenkcndorf-Füllins- 
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tlorf.  Lanihvirlschafl.  Ein  Teil  der  Bewohner  ;irbeitet  in  i 
den  Fabriken  zu  Niederschönllinl.  noini»cher  Aquädukt, 
('•rah  mit  Skelet  aus  dein  3.  und  4.  Jahrliundert.  S^Ti:  Ki- 
rinisx 

FÜNF  DÖRFER  (Kt.  Cniubündeii.  liez.  Unter  Land- 
ijuart).  Vi-rwalluii(!skr<'is  des  Hezirkes  t'nler  Landijuart; 
umras»!  die  (ieiiieindün  Haldenalein.  llniervaz  und  Mas- 
Irils  am  linken  HheinlhalKeli.'in^re  und  Triminis,  Savia, 
Zizer»  und  Igis  rechts  vom  Hhein.  Zusammen  48*.tl  Lw. 
meist  deutscher  Zunge,  wovon  '2A\S  Kcformierto  und  %\lb 
Katholiken.  Sayis  war  früher  mit  Valzeina  vereinigt  und 
Hiildenstoin  eine  eij;cne  Herrschaft,  während  die  übriijen 
Gemeinden  das  lloohj;erirht  Vier  Ilorfcr  bildeten. 

FÜNFFINOER8TÖCKE  (Kt.  Uoin,  Amtsbcz.  Ober 
Hasic).  aaOO.  ^Xim.  i'>56.  ;»<r2.  2!i22  und  'MMS  m.  Fels- 
gi'upiic,  deren  einzelne  Spitzen  den  Kinjiein  einer  Hand 
gleich  aufragen,  im  Oebirgs^lock  des  Tilii*  nw.  über  dem 
von  Meiringen  nach  Wagten  (an  der  tiollliardbahn)  führen- 
den Siisteniias-'.  I)ie  einzelnen  Zaeken  j-iiid  ziemlich 
M:hwierig  zu  besteigen  und  werden  nur  selten  besuch). 


P(lori}ii(;ar*tooka.  vom  WichalpUokttock  aus. 

am  ehesten  noch  vom  kleinen  Gasthof  Stein  am  Stein-  ' 
gleicher  (Su»lenpa-<s)  ans. 

FÜRBACH  (HINTER,  MITTLER,  OBER  und 
UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisaii,  Gem.  Hergiswili. 
61W-"7:H)  m.  4  zer^l rem  gelegene  Hanernhöfe,  in  dem  vom 
.sehr  kleinen  Kürbach  (ZuHussf  zur  Kiiziwi(;ger)  enlwä>- 
serlen  Ttialchen  ;  1  km  sw.  iiergiswil  und  7  km  sw.  der 
Station  Willis.m  der  Linie  Lancenthal-Woihnscn.  28 
kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FÜROANGEN  (Kl.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  Bell- 
wald). 1200  m.  Gru|>|>o  von  7  Häusern,  n.  der  Strasse 
ßrig-Furka.  am  rechten  Ufer  der  Rhone  und  2  km  nü. 
der  Halle-  und  I'ferdewet'hselstelle  Fiesch  der  Furkapost 
(Brig-Goschenen).  '.U  kathol.  Kw. 

FÜRGGLIKOPF  (Kt.  Graubünden  und  St.  Gallen). 
l.'frKi  m.  Bewaldete  und  weni(!  ausgepmgte  B<<rgku|»|M-, 
in  der  vom  Calanda  nach  N.  auszweijjenden  kur/.i-n  Kette, 
2  km  s.  vom  Pizalun  (I4><2  m).  Vom  Fürj.'gliko|)f  und  dem 
ihm  benaehbarteii  Kaminspitz  steigt  nach  N.  gegen  Pfa- 
fers  hin  das  kleine  St.  Margrethenthal  ab. 

FORRENALP  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kngelberg).  1»^) 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  3  Hütten,  am  N.-Hang  des 
StotzigbergKrates  und  am  kleinen  Fürrenbach,  5  km  h<i. 
über  Engelberg.  Oft  besuchtes  Ausflugsziel  mit  pnehl- 
voller  Anssiclil  auf  den  Titlis. 

FÜRSCHWAND  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggen- 
burg, Gem.  Mosnang).  8fi6  m.  Gruppe  von  M  Häusern.  3 
km  w.  Miisiiang  und  6  km  w.  der  Station  Bülswil  der  Tog- 
i^enburgerbahn.  .')7  kathol.  Fw.  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei. 

FÜRSCHWAND  <Kt.  Zuk,  Gem.  Menzingni).  m. 
Hans  und  Kapelle,  am  Weg  Ciubel-Gnttschalkenlierg-Hohe 
Rhone-Schindellegi  (Sihlthal),  3  km  s.  Menzingen.  Hie 
Kapelle  sieht  an  der  Stelle,  wo  sich  dli*  Katholiken  an- 
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läsKlich  des  Narhtgefechtes  am  Gubel  (2i.  Okl4iber  Ia3l) 
zum  Angriir  auf  <lie  Vorhut  der  Beformierten  vertaminel- 

len. 

FÜRSCHWENDI  (Kl  St.  Gallen,  Bez.  Borsclinch, 
Gem.  Fggersriet).  '.I2<>  m.  Grup|>e  von  '.I  Häusern,  am  S.- 
Haiig  de^  Bo^sbühls,  :)  km  nw.  der  .'Station  Heiden  der 
Bergbahn  Horscharh-Heiden  und  2.5  km  no.  fc^gersriol. 
().3  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Grub.  Viehzucht.  Slirkerei. 

FÜRSTENALP  iKl.  Gratil>ünd<-n.  Bez.  l'nler  L^tnd- 
qnart,  Kccis  Knnf  iJörfer.  Gem.  Trimmisi.  I7H2  m.  Alp- 
weide mit  3  Hüllen,  am  N.-Hang  des  Mont:tlin  in  einem 
kleinen  re*-hlsseitigen  Nebenarm  zum  Itheinihal,  4  km 
so.  über  Triiinnis.  Kigenium  des  Bisiums  Chur.  Versuch— 
garlen  der  eidgeiiössisoheii  S:imenkoiitr<d-<lalioit. 

FÜRSTENAU  (Kt  Graubünden).  Ehemaliges  Hoeli- 
geriehl,  da«  ilie  GeiiK'inden  Sils,  Scharans,  Fürslenaii  und 
Aliiiens  innfas^ie;  »eil  IKjl  zum  Kreis  Domleschg  mit  den 
beiden  (jerichl»bczirken  Ortensicin  im  Bo<len  und  Orton- 
slein  inj  Berg  umgewandelt. 
FÜRSTENAU  (Kt.  Granbüiulen,  Bez.  Heinzenberg. 

Kieis  I)omlesi-hgJ.  665  m.  Gem.  un<l 
Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Hinter- 
rhein, 3  km  nnö.  Thusis  und  2..'»  km 
n.  der  Station  Sils  (im  Domleschg)  der 
Albulabahn  (Thtisis-Sl.  Morilz).  Posl- 
ahlage.  Telephon;  Postwagen  Rodels- 
liealla-Sils  im  Domleschg.  (iemeinde. 
mit  Zolihrücke  :  '.iS  Häuser.  235  reform. 
Kw.  deutscher  Zunge;  Weiler:  i"  Häu- 
ser. 8i  Ew.  Zwei  Burgen,  deren  eine  im 
13.  Jahrhundert  erbaut  wurde  und  zu- 
n.ichst  Eigentum  des  Bischofes  von 
Chur  war,  in  dessen  Namen  hier  ein 
Beamter  mit  der  Erhebung  der  Stenern 
und  der  Ausübung  der  hohen  GericliLs- 
harkeit  beauftragt  war.  Um  die  Milte 
des  III.  Jahrhunderts  war  hier  die  kan- 
tonale Zwangsarbeit»-  und  Korrektions- 
anstalt untergebracht,  die  seither  nach 
Bealta  am  linken  Ufer  des  Hhein  ver- 
legt worden  ist.  Ums  Jahr  1870  wan- 
delte I'eler  von  Planta  das  Schloss  zu 
einem  Spital  um,  der  aber  nur  kurze 
Zeit  bestand.  Beide  Burgen  heute  Eigen- 
tum der  Familie  von  Planta.  Schloss 
Fürstenau  war  einst  befestigt  und  halte 
eine  l.'mfasMung^mauer  mit  2  Toren.  Heimat  des  Ge- 
schichtsschreibers Fortunatus  de  Juvalta,  der  hier  den 
gr<>88ten  Teil  seines  Lebens  zubrachte. 

FÜRSTENAUERBRUCK  (Kt.  Gniubünden,  Bez. 
Heinzenberg,  Kn'i»  Domleschg,  Gem.  Kürslenan).  67;-!  m. 
Dorf,  auf  der  Siegfriedkarte  noch  iinler  seinem  alten 
Namen  Zollbriicke  verzeichnet,  am  rechten  l  fer  des  Hin- 
terrhein n.  \on  der  Mündung  der  Albula.  1  kms.  Fürsten- 
au und  3.7  km  nim.  der  Station  Thnsis  der  Britischen 
Bahn  (Chur-Thusis).  Poslablage;  Postwagen  Rodels-Sils 
im  Domleschg.  21  Häuser,  WS  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Scharans.  Viehzucht.  Kleinhandel. 
Hier  führte  einst  eine  Brücke  über  den  llinterrhein, 
Eigentum  dos  Bischofes  von  Ghnr,  der  hiereinen  Bnicken- 
zoll  erheben  licss.  Daher  der  frühere  Name  Zollbnicke. 
Brücke  und  Zoll  kamen  1*44  durch  Kauf  an  das  Geschlecht 
Scheuenstein  und  später  an  das  Hochgericht  Fürstenau. 
Die  Brücke  ist  vom  Hochwasser  des  Flusses  mehrere  Male 
weggerissen  worden  ;  nachdem  dieses  Ereignis  zn  Mille  des 
III.  Jahrhunderls  neuerdings  eingetreten  war,  baute  man 
die  Brüi  ke  nicht  wieder  auf. 

FORSTENLAND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gossau. 
Tablal  und  Korschaeh).  Name  der  4  nördlichen  Bezirke 
des  Kantons  St.  Gallen,  die  einst  zusammen  das  dem 
Fürslabt  von  Sl.  Gallen  eigene  Gebiel  bildeten.  Es  verlor 
seinen  (3iarakter  als  politische  und  historische  Einheil 
durrh  die  helvetische  Verfassung  vom  Jahr  I7W  und 
wurde  IM03  dem  Kanton  St.  Gallen  angegliedert.  Heisst 
auch  die  alle  Landschaft,  weil  es  der  älteste  Kern  der 
Besitzungen  des  Fürslabtes  war,  unter  dessen  Herrschaft 
sich  seine  Bevölkerung  zum  ^rössten  Teil  aus  Hörigen 
zusammensetzte.  Nach  der  Schlacht  von  Kappel  IXll  wur- 
den die  meist  schon  der  Refornialion  beigetretenen  Fürs- 
Icnlnnicr  gezwungen,  wieder  zum  alten  Glauben  zurück- 
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iiikrlirt'n.    Die  (n'nicitiilfii    ilfi-   L.uhIscIi.iH  1h-s,(s^cii 
k-iii'-ilei    Frt?ihf»i(»ti  und  durrifti  witlii'  i  lenii'nuliM  er-  i 
•.tnmilii'iu'-n  iiljli.ilt.»n  m>ch  ihrr  Vi.ir^ietu'i- M-|!icr' vs.ihlfn,  j 
üm'h  nnie  Hiirj,'rr  .lufnehnriPri.  Hiese  ailf  ti.il'i  /er-  I 

liel  III  eitiL-  ■      I'  und  ciiii'  unlere  Vo^lri.   iT-ir  iT  w.n 
ihrei>eii>  wieder  in  fünf  l  UicrAmter  einueteilt :  da»  L.iinJs-  i 
hofmeisteniml  und  die  riiK-i \i)j^iei«'n  Homchach,  Ober-  I 
beru,  Wil  und  Roinaiishurn  l,»ndshormeisl(>r  rmi-  I 

dierle  auf  dci    i  ktn  w.  St.  golegenen  Hur;; 

(r,einc!nHe  Str  uibonicll  1  iiiul  vi  r  w;iliri(»  da«  di«"  Cifini«*iii- 
den  Sii;uilw'ti7ell.  (Ij i -.  rsvatd.  H-  rnh  ird/rü,  Löininiswil. 
Wiii.'ii  lt;trh .  Uei-g  und  ItuttiiutitL-ii  unifasst-nde  «n;. 
'  i-tli(  he  (.ericht  und  ferner  die  <»,  ri(  hi^lroheiten  Tablat 
uiiii  Mti.dfii.  IVr  Uiirervogtci  Hurscharti  standen  ein 
(;fi>lli.  li»'f  Will  iir>t)ti.i-..'i  utid  di-r^.i;;.  (IroMsMi;;!  vur;  sie 
uinfaijsU'  die  li.  richt->li  dieiteit  HorschaclMunt  liiiib.  Eu- 
^ersriet.  TübMrti.  Allenrlieiii  and  dem  jenseit-  de-  Itln'in 
auf  tieuU>  i>sterr^tclii»chein  Boden  stehenden  u^urs.nn  und 
Tioldach  (mit  CntereiK^en.  Steinach  und  M  r-wil  l'i- 
fnlervoplei  Oherberi;  \erwalteie  ein  auf  Schlot-  oli.  rberg 
bei  Gusxau  residierender  Gni«sviigt :  ^le  utiif.i--ie  rlie 
rirhwhoheilen  (Jossau.  Olverdorf.  Nii  d.  rwjl.  Andwil  und  i 
Waldkirch.  [)je  l'ritfrvit^jlei  Wil  siiind  unter  einem  in 
Wil  W(>hn(>ndon  geistin  lim  Verw.iller  und  iiiiifjiRSte  die 
Stadl  Wll  und  die  (lern  liNh.  .lieil-n  Zu/wil,  I.>'ii;;v;enwil, 
NieUtrhi  Ifentswil  Zurkennei  iind  Ni.  ij.  rlniri  ii.  iVrntT 
den  Schneckenbiiiid  und  d;is  Frei;,iTieh!.  jiie  heule 
ileiii  Ober  Thur|;au  inj;cltillL-n  L.^iiid(;reien  derl'nliT- 

v:'''  Ii  'ii.di-horri  «landen  nur  in  Zjvilgriii'hK-.icheij 
UB'.trdeui  I  iiri^labt  von  St.  Gallen,  während  du-  h  ihe  (le- 
richl.sbarkeit  dein  Landvojil  des  Thiirf,;iMeN  zn-Umd  liein 
);ei«lltohen  Vogt  zu  St.  Gallen  »^ndlieli  uulerst.ind  die 
Herrsehafi  Ober  Arnaiik;.  Ihe  nher-irii  Gerichlsbeh  inli  ti 
«^ren  die  beiden  Rel.  fisi  ite  ni  >i,  (.Hillen  und  W  il.  das 
Kriminal^erii  lil  und  die  Kuiie. 

Infolge  dt's  j.Mitliclien  Vertrajffi*  vom  ti.  Oktober  IT'iT 
and  der  Veriichtleisiiitn;  des  Ftirsl;ibtes  auf  seine  lloh.ii*- 
rechte  vom  4.  l-ehiu.ir  ITiW  gt>!;taltete  «ich  die  Verwnl- 
luc;  der  iillen  Liind^tehrifl  allmähli^'  niii,  bis  sie  entliich 
panii  iß  die  Üruche  giiig.  Zweimal,  un  I  rulij:ilir  I7l>8urul 
Herbst  1802,  hatte  «ich  das  »-hetn.tli;;e  I- ni  ^tenll^d  .ils 
eigene  unabhängige  Republik  t  rkl.irt»  du  sich  nach  dem 
Mntter  von  App.  n/ell  A.  H.  in  die  Abschnitte  «diesseits 
Bud  jenseits  der  Silter  m  gliederte  aber  beideniale  nur 
wenifre  Wochen  Bestand  hatte.  Die  Führer  der  damaligen 
Volksbewegungen  waren  der  soj;.  rote  Gerster  und  der 
Pfarrer  KCinzli  in  Gossau. 

Die  Hewohner  des  einstigen  i- ürstenliindes  zeichnen 
äich  durch  Beclachtsnmkeit  und  Anhänglichkeit  an  ihre 
engere  Heimat  und  die  allen  Sitten  uml  liehi.riiche  aus. 
Die  Bauern  leben  der  Haupts  uhe  n.irh  von  Kartoll'eln 
tmi  Most.  Ihre  Erwerbsouellen  bind  kuinehndu  h  Acker- 
md  Obstbau.  An  Stelle  uer  früher  weit  \  erhn  iieien  l.ei- 
Den-und  Manfluchweberei  ist  heute  die  in  t;iu»-*eiu  Liu- 
fsng  betriebene  Maschinenstickerei  getreten.  Itie  der 
grossen  Mehrzalil  nach  katholische  Bevölkerung  lieträpt 
aehr  als  500O0  Köpfe. 

P0R8TKN8TEIN  (Kt.  Hasel  Land.  Bez.  Arlesheim, 
fem.  EttingenK  6t'i  in.  Kurtiruine,  am  X.-Ilang  des 
BItiMnbeiTs,  10  km  ssw.  B^isei  und  H  km  o.  Mariastein. 

GfOndongszeii  der  Burg  ist  unbekannt.  Wir  wissen 
no^dMS  sie  dem  Geschlecht  der  Butberg  (Ratberg. 
Wt|m,  Raperg)  gehörte,  die  auch  das  Schl<)>w  HolberK  , 
Iwilfetierlen  (Kant.  Sololhurni  Itesiissen.  Als  im  Krie;.'e 
das  Bilchofs  Heinrich  von  Neuenburg  ^egen  Rudolf  von 
Hjrtjibai^  die  baslerische  Ritterschaft  sieh  in  .Sierner  und 
Pfflieher  spaltete,  hielten  die  Rotberg  mit  den  Münch  i 

Sdialer  zu  den  letztern  und  stellten  sich  auf  Seite 
tIMCRtieb«.  Hagegen  waren  sie  am  Anfang  des  folgenden  ' 
'•jirtaildert«  treue  Änh.-ingcr  des  Bischofs  (jegen  Kairoer 
Albrechl.  Als  dieser  dem  Bischof  Otto  von  Grandeon  die 
ReKluleh3n  niclit  erteilen  wollte,  brach  ein  Krieg  aus, 
■Odeinaiiell Ffirslenslein  belagert  würfle.  Schon  gedachli- 
die  Besatzung  zu  ergehen,  als  In  der  Nacht  de?. 

MailSOB  ein  Bote  den  Gipfel  des  Berges  erklomm  und  ' 
m  «wiSdilou  hineinrief:  «  Herr  von  Butber^',  der  Kai- 
w  ktermordel.  •  Im  Lnger  veraahm  man  um  Hittar- 
■Mcht  dieselbe  Bolochaft,  und  dax  Heer  tog  ab. 

inip«aacn  Erdbeben  von  iißß  stunte  auch  Pörsten- 
wa;  ts  wurde  aticr  bald  wieder  aufgebaut  und  war  nun 
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ein  ■jlb  II.'-  Ii. III-.  d'-r  ."<hidt  llt-el.  l»enn  naclideni  die 
Ziinfle  siegreich  aus  dem  Kampt  mit  dem  Biscliot  und 
Adel  hervorgegiingen.  fii;.te!i  »icli  di.>  Uotbei^;  ins  Un- 
vermeidliche nnd  IfMstct.  ii  \sii'  die  H,ii-enfels,  Kptingen 
lind  ftimsli-in  liei  >t:iilt  .'--leiier  und  Kriegsdienst.  Doch 
konnten  ;iiich  eini^i-  \>iii  ihrw  ii  dem  lieiz  nicht  wider- 
slelien,  der  die  meisten  ihn  ^  Standes  ans  ll.djs- 

l.iir^  l'e-.„dte,  Welelies  seit  di-ui  grfJSSfn  Krdliehell  ein» 
iihi'cm.ielili,,e  .■^lellun^;  in  der  ^l.idl  ^ew.mn.  So  wiinle 
l.isi  ub«r  llt  iiiiii.iiin  und  Weriili  liatperg  der  \frliisi  d.  r 
Aemler  un<l  <les  I lurgerrechl«  verhängt,  und  liWi  (ieleii  in 
der  Schlacht  bei  Sempach  auf  Seite  Leojiiddi»  auch  zwei 
Itaperg. 

Der  Krieg  mil  <  »estei  i  i  ieli  iiiul  dem  Adel  brach  am 
Anfang  de^^  !.'>.  .I  du  hiindert-.  iml  erneuter  Hefli^^ki  ii  :<iis 
und  wied.  iuiii  uhm  u  die  Iti.ilnTg  beteiligt.  Han«  Lmh- 
mann  von  I  tut  l.i.'iv  w.ir  ItO.'i.  iilLiind  [\>.^J  }iiir;;i-rnieister. 
Alii-r  er  fulirle  ein  willkllltictii'--  iiegiinent  und  wnide 
di's\M  ).'en  I 'i  10  aus  der  Stadl  . ■■i  wiesen.  Nun  kviirde  <  r 
Ksti'n  i'iehi-.'  her  Landvojit  ?_u  .Mtkircli,  erlitt  fih..  r  als  m  I- 
clier  di.- ^  1  .Hsii'  |jnlnis>i'.  ind.  ni  sein  Schlots  I  nrsten- 
steiii  M.ihreiid  tiie»L'f  Zeit  von  liuinnch  /e  Kin  und  Hiidotf 
von  Neuenslein  (>iidlich  von  Laufen)  b>  sturnit  uml  einge- 
nommen vviird<».  r)a  zogen  die  Basler  au>.  erober  t,  ii  .Neu- 
fri>teiii  und  Idaii.-nstein  (bei  Kleinliilzel)  und  liebi;;erten 
Kiirslciisleiii  12  Tapo  hmf;.  Endlich  er^'ab  »ich  Heinrich 
zo  Bin  und  wurde  liNuerichtet.  Die  Burg  FSnlensteiB 
aber  wurde  auf  Fastnacht  1412  abgebrochen. 

Han»  Lud.  iniinn  von  Botiterg  k'^hrle  \sieii.  r  ii.irh 
Basel  zuriuk  und  erlangle  lilH  das  Bur^ernieistertiini 
neuerdings.  I)ie8<>lbe  Wiirde  bekleideten  darauf  mch  .\r- 
nold  und  Bernhard  von  Butberg.  l.'eberhaupt  blühte 
dieses  Geschlecht  noch  mehr  als  ein  Jahrhundert  in 
Basel ;  dann  verschv^'indel  es  hier.  Dagegen  trelTen  wir 
/-  it.  l.T-tö  Jakob  von  Botbein  als  l,;indw.v;t  \on  ll  ileln 
und  Besitzer  des  Dorfe«  und  l)mt'"-'''"^  liaiidach  bei 
Rheinweiler  im  jet/i^eii  ' Ir' i>-lierzogtuiii  liad.-n  ;  Karl 
Joseph  Freiherr  von  liutbeiv  vvnr  der  hl/te  l.andwjgt 
de.<i  f^^rstb^^.  li'itlii  hert  Amte-  Scb!ien;.en. 

(Jiiellen  :  (  dirihli.in  Wurstistii  s  /.'iiAJee  Citt  uink  Ina  l.'iHO. 
SaDunhiu;)  i/.  e  liinili'rCfironiken.  —  l  rkutuU-iibiu-hef  von 
l  lax  1^  IS  tat  Ii  mi'l  Bmpl-Lanil.  —  Heusler.  Andr.  Vev- 
fassuugs(if>s,  it .  ,i.'r  S'aill  lUisel  im  Mit!''!i!'iri\  Hasel 
I8fi0.  <  U  h.-..  l'ek-r.  t.i-achic/tte  <lrrSl(uU  uuti  LaiiJsrliaft 
ß'j-  l  s  Tie.  Berlin  u.  Leipzig;  Basel  I7.S»>-I8-2J  l.iiiz, 
RIarku**.  l',exrlnrhte  der  XHirmalufm  Hurisrhaj ttn  liir»- 
»V         I  l'feffmqcn.  Ba-el  ISIt>.  ' 

FURTI  ikt.  jNchwyz.  Bez.  Hofe,  Gem.  Wollerau).  510 
m.  Grufipr  '.on  7  H  indern,  in  der  Kreuzung  der  Strassen 
Samst»>:ern-VV«Merau  und  .-^i  liindellegi-Bichterswil.  8INJ 
m  sw.  SVüllerau  und  '2  km  ö.  der  St.ition  Samstagern  der 
Linie  Wädenswil  Ein<ii  dein  äTj  k.itliul.  Ew.  Obst-  und 
Gemiisebau. 

FÜ SS  oder  FlE^äS  iK(  Wallis,  Bez.  Leuk.  Gem.  Lcu- 
kerhad).  ITiTti  m.  Iläuseri^ruppe,  Ober  dein  Weiler  Bür^ 
eben  und  zu  diesem  gehörend,  auf  einer  Terrasee  über 
dem  rechten  (Ter  der  Data  und  zwischen  zwei  von  den 
zerrissenen  Flanken  der  Lü»chhurner  herabkommenden 
Wildbrichen;  1.5  ktn  ssw.  Aber  Leakerbad.  Nicht  da» 
ganze  Jahr  bewohnt. 

FUET  (t-C)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Sai- 
coiirli.  m.  Dorf,  am  S.-Hang  des  das  Thal  der  Trame 
von  der  llochlläche  von  Bellelay  scheidenden  Mont  Bau- 
tier an  der  Strasse  Tavannes-Beliclay  und  zwischen  diesen 
beiden  Ortschaften  ;  8,.">  km  nw.  der  Station  Tavannes  der 
Linie  Biel-Delsberg-BascI.  Poatablage,  Telephon  ;  l'ost* 
wagen  Tavannes-Les  Geneveys.  33  Häuser,  191  reform. 
Kw.  französischer  Zunge.  Kirchgcmein«le  Tavanne«.  Land- 
wirtschaft, lihreninilustrie.  Handel  mit  weissem  Quars- 
sund  (Hup|)ercrde},  der  weithin  an  die  GlashiUten  ver- 
sandt wird. 

FUeV  (BOI8  DU  GRAND)  (Kt.  Wasdt,  Bez.  Au- 
bonnei.  1200-1300  m.  Eine  der  den  SO.-Hang  des  Kam- 
mes U>  Marcbairuz-Mont  Tendre  bedeckenden  Waldungen, 
w.  über  Biere  und  im  SW.  von  der  Strasse  von  Aubonne 
und  Nyonnach'Le  Brastu«  begrenzt.  Fläche  400  ha. 

FUHR.  FÜR  oder  FOHR.  Orlsoame  der  deutschen 
Schweiz;  vom  Althochdeutschen  fultm  —  Hang,  Gc' 
hänge  einer  niedrigen  Anhöhe. 

rilHR  (Kt.  Zürich,  Be>.  Horgen,  Gem.  WidentwU). 
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455  m.  Gnippe  von  4  Häusern,  b.  der  Strasse  Wädenswil- 
Hirzel  und  1  km  n\\.  der  Station  Wädenswil  der  links- 
iifrigen  /i'irichHeebahn.  81  rcform.  Ew. 

FUH  RA  (AUF  DER)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem. 
I'lalTeieni.  H48  tu.  Weiler,  zwischen  Sense  und  dem 
Tiitschbach.  "(Xt  ni  no.  Plaffeien  und  15  km  sö.  vom 
Bahnhof  FreiburK.  16  tläuser,  74  kalhul.  Fw.  deutscher 
Zunce.  Vii'h/uchl  und  Milchwirtschaft.  Holzhandel. 

FUHRE  oder  FUHREN  iKt.  Bern,  Amttibez.  Inter- 
laken.  Gem.  Iseltwald).  72)1  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  über 
dem  linken  Ffi-r  de«  Urienzersees  und  1,5  kin  »w.  über 
der  DniiiprscIiin'Htation  Iseltwald.  90  reforin.  Fw. 

FUHREN  (Kt.  Fii-rn.  .Aiiitsbez.  Interlaken,  Gem.  Lau- 
tcrhrunnnn).  «i7  iii.  Weiler,  nahe  der  Kirche  Lauterbrun- 
nen, am  Fuss  iler  das  linke  (Ter  der  Weissen  Liitschine 
libcrr.'ipendi^n  Felsh.inpe.  1'i  Häuser.  ."tS  rcforin.  Ew. 

FUHREN  (BLAU,  OBER  uml  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Sumiswald).  740-754  m. 
Fünf  am  linken  Ufer  der  Grünen  zerstreut  gelegene 
Häuser,  30O  rn  w.  Wasen  und  itkin  nu.  der  Station  Hainsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  41  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Wasen. 

FULACH  oder  KREBSBACH  (Kt.  und  Bez.  SchalT- 
hauscn).  Kleiner  Bach  :  entsprinpt  s.  Thäinuen  In  itSO  m, 
lliesst  langs.-iin  nach  SW.  und  mundet  nach  7,5  km  lan- 


Fulacher  Bftrgli. 


geiii  Lauf  unmittelbar  w.  SchalThausen  in  (Oti  m  in  die 
Hurach  (einen  recht8seitigenZulluM<<  /um  Hliein)..Xn  ihrem 
rfer  müsxen  einst  zwei  kleine  Siedelungen  gestanden 
hnben,  nämlich  Fulach  zwischen  .'^chalThausen  und  Herb- 
lingen  und  All  Fulach  zwischen  Herblingen  und  Thäin- 
gen.  Da?»  Geschlecht  derer  vnn  Fulach  war  eines  der 
bedeutendsten  und  ältesten  schalfhauserischen  Fdelge- 
si'hlechler;  es  halle  die  Gerichlshoheil  über  Thäingen 
inne  und  be.<ia8s  neben  anderen  Gütern  auch  das  Schloss 
Laufen  am  Rheinfall.  Ihm  gehurte  ferner  das  unmittelbar 
vor  SchalTliatisens  Mauern  am  ITer  der  Fuluch  stehende 
und  befestigte  sog.  Wasserhaus.  Im  16.  .lahrhundert  ent- 
stand etwa  20  Scnritle  von  dieser  ursprünglichen  Burg 
entfernt  ein  neues  (iebäudc.  das  heule  noch  Fulacher 
Bürgli  heisst.  Dieses  diente  während  einer  Beihe  von 
Jahren  dem  berühmten  Sehallliauser  Antistes  David 
Spleiss  (f  18r>4j  als  Amtswuhnuns- 

FULAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  FIk.'iu). 
5(15  m.  (iruppte  von  5  Häusern,  i  km  no.  FIsau  und  3  km 
nh.  der  Station  Häleraehen  der  Linie  Winterthur-St. 
Gallen.  2il  reform.  Fw. 

FULDERA  iKt.  Grauhündcn,  Bez.  un<l  Kn-is  Münster- 
thal). Politische  und  Kirchgemeinde,  mit  den  2  Weilern 


Fuldora  da  int  und  Fuldera  da  dora  an  der  OfenpaHSstraHse, 
im  Münsterthal  und  am  rechten  Ufer  des  Hombachs.  Posl- 
ablage;  Postwagen  Zerncz-Münster.  26  Häuser,  IW  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft.  Die  vom  S. -Ge- 
hänge des  Thaies  herabsteigenden  Wildbäehe  Haina  und 
Fossa  haben  schon  oft  den  Boden  der  Gemeinde  Fuldera 
mit  Schlamm  und  Schutt  zu  überfuhren  gedroht.  Obwohl 
diese  Gefahr  heute  infolge  von  jirossen  Verhauungsar- 
beiten  zu  einem  Teil  abgewendet  ist,  kommen  doch  noch 
häulig  ^enii^'  kleine  l'eberschwemmungen  vor. 

FULENBACH  (Kt.  Sololhurn.  Amtei  Ollen).  4'27  m. 
Gem.  und  Pfarrtlorf,  am  linken  Ufer  der  Aare,  an  der 
Strasse  Woifwil-Boningen  und  I  km  n.  der  Station  Mur- 
genthal der  Linie  (^llen-llern.  Postablage,  Telephon.  88 
Häuser,  TiVl  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Landwirtscliafl, 
(Jetreide-  und  Futterbau.  Viele  der  Bewohner  arbeiten  in 
den  zahlreichen  Fabriken  am  rechten  Aareufer.  Sand- 
gruben. Brücke  über  die  Aare.  In  ihrer  Nähe  hat  man  bei 
einer  Oelmühle  BronzegegensUtnde  aufgefunden,  worunter 
einen  römischen  Denar  der  Gens  Vargunteia.  Bei  Fulen- 
bseh  l'el)erre8te  einer  einstisen  Stadl  Friedau,  die  s.  Z. 
I  von  den  Guglern  in  Asche  geleul  worden  ist.  An  den  ILin- 
gen  des  ehemaligen  Stadtgrabens  steht  Wald,  und  im 
Graben  selbst  ent.vpringl  eine  ergibige  (Juelle,  die  heute 
eine  Oelmühle  treibt. 

FULEN8EE  (Kt.  Uri).  1774  m.  Sehr  kleiner  See,  im 
obern  Abschnitt  des  Erstfclderthales,  '/t  Stunde  von  der 
Kritntcnhülte  des  S.  A.  C,  nahe  dem  Glattentirn  und  S'/i 
Stunden  ütK>r  Erslfeld.  Prachtvoll  gelegen  und  von 
SehloBsberg,  Spannörtern,  Krönte  etc.  umrahmt. 

FÜLL.  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  Full-Reuen- 
IhaD.  318m.  Dorf,  am  linken  l'fer  des  Rhein:  1,(5  km 
n.  Reuenthal  und  3,2  km  nw.  der  Sation  Koblenz  der 
Linien  Turgi-Wald^^hut  und  Koblen/.-.Siein.  Pnslablage. 
47  Häuser,  274  kathol.  Ivw.  Kirchgemeinde  l^-uggern. 
Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Bürstenfabrik.  Viele 
der  Bewohner  ariietten  in  den  Fabriken  des  gegenüber- 
liegenden und  mit  Füll  durch  eine  Fähre  verbundenen 
Städtclirns  Waldsliut. 

FULL-REUENTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach). 
Gemeinde,  imifasst  die  zwei  Dorfer  Fri.U  und  Rkj  knthai., 
sowie  den  Weiler  FAHiuiAt'SEii.  Zusammen  70  Hnu«ser, 
40i  kathol.  Ew.  S.  diese  Art. 

FULLARHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Fii.i.arki  PPic. 

FULLI  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Unter  I^ndquarl,  Gem. 
Seewis).  1300  m.  Alpweiden  mit  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  S.-Hang  des  Piz  Vilan  in  einem  kleinen 
rechtsseitigen  Nebenarm  des  Thaies  des  Taschineshachs ; 
2  km  w.  Seewis. 

FULLV  (Kt.  Wallis.  Bez.  Mnriinach).  Ausgedehnte 
Gemeinde,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  zwischen  d<'n  un- 
tern Hängen  der  Felspyratnide  der  Grande  Garde  und 
dem  hohen  Felssporn  I>'s  Follaterres,  Dorf  Fully  in 
180  m  am  Fuss  des  aus  krj'slallinen  Schiefern  t)esle'hen- 
den  Thalgehi'inges  auf  einem  Glazialschuttkegel  t:ele;jen, 
1  3  km  n.  Marlinach.  Seit  Ifttl  zwischen  den  nörfem 
I  Fully  tm<l  Charrni  und  2  km  s.  von  erslerem  die  Sta- 
tion (^harrat-Fully  der  Sintplonliahn.  Postburcau.  Ausser 
dem  Dorf  Fully  iimfasst  die  Gemeinde  noch  eine  Reihe 
von  weiteren  Dörfern  und  Weilern,  die  meist  unbe- 
wohnt sind,  zur  Zei»  der  Fastnacht  und  Weinernte  aber 
ein  ausserordentlich  reges  Lehen  haben,  da  dann  die 
Leute  aus  dem  Entremont  ihre  hier  gelegenen  Rebhäus- 
chen  (mazotsj  zu  beziehen  und  in  ihren  WeinbergO'n  zu 
arbeilen  pflegen.  Die  ansässige  Bevölkerung  der  Ge- 
meinde beschränkt  sich  auf  den  Landsaum  längs  der 
Sohle  des  Rhonethales  und  die  darüber  aufsteigenden 
unteren  (behäng«*.  Am  Rande  des  Thnles  und  am  F'uss 
der  Weinberge  stehen  ilie  Dörfer  und  Weiler  Vers  l'l-lglise 
I  oder  Fully  (der  Sitz  der  Gemeindebehonlen),  Iji  Fontaine 
(n.  Fortsetzung  des  Dorfes  Fully».  Branson,  Ch;itjiignier, 
Saxey  und  Ma/etnbroz;  auf  den  Höben  und  in  den  an- 
baufähigen Bodenfalten  über  den  Weinbergen  linden 
sich  die  Siedelungen  Neuloz,  Buitona,  Beudon,  Tasson- 
nicres.  Randonne.  Tscliieboz  und  Phignuy.  Gemeinde: 
277  Häuser,  14Ö-4  kathol.  Ew. ;  Dorf  Vers  rF^lise  mit  La 
Fontaine :  106  Häu'ser.  .575  Ew.  Wein-  und  Obstbau, 
Wein-  und  Obslhandel.  Pfertle- u.  Maultierzucht.  Eigene 
I  Kirchgemeinde.  Die  Kirche  zu  St.  Symphorien  ist  im  17. 
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Jahrhunderl  neu  aufgelMal  worden ;  der  doreh  ein  JSrir 
beben  18»  t.  T.  lerttorlsaad  Md  nadiber  MHiebeeMrto 
Glockenturm  wmst  etn«  Imduiil  »ut,  die  mos  von  der 
ditttige«  BedeutuDs  der  Ovledwft  w  ait  der  Erobemng 
to  Landes  durch  die  RSoier  voterridilel.  Dee  Nunen»- 
fealde«  KirchpetnHM  (S.  Attput)  pfleft  ein*  noeee  An- 
ttU  von  Pilgern  und  anderenTeetipieten  ms  den  ftnten 
frraüsisch  spreehendea  1VU  dee  Kanton*  in  Fully  tu 
isnunmeln,  die  sieh  entweder  den  die  ganze  Nacht  liin- 
dMdi  deneraden  AndeehUübungen  widmen  oder  auch 
tum  Gmvm  der  tenvf  folgenden  weltlichen  Freuden 
aaeirilSilttaer  Art  sieh  htegebMl.  Das  Gehinge  von  Fully, 
•eicbievnn  deniewöhnüeh  einerSenneedecke  entbehren- 
in  and  wfebitiensloeeB  Gipfeln  des  Six  Carrot,  Portail 
U  FUly,  Gnnd  CInvalard  and  der 
Gnude  Garde  Shmatf  and  M- 
otbc  eindc  aar  «ob  den  Alilhiet 
to  ebeta  ue  de  Ptolly  bewiaesrt 
aiid,  ist  Bichl  aar  daa  aoaaaap 
leidule  GaUet  daa  «Mea  Kaa- 


alaa  aaniiörea.  Am  häuflgatea  fladen  sidi  POeaiea  mit 
alaeai  Haarkleid,  nadaelbet  solche  Arien,  die  an  anderea 
Steadortea  der  Haare  emunseln,  weisen  hier  einen  an- 
eiAalielieB  PHiOberzug  auf.  Hier  erreichen  auch  einige 
Banmarlen  ihre  höchste  beiiannle  vertikale  Verl>reiluDg: 
so  steigen  s.  B.  an  der  Jous  Bruli^  Linde,  Eiche  und 
Spitzahorn  bis  IflOO  und  1660  m  an.  Ausser  der  Mehrzahl 
der  im  zentralen  Wallis  wachsenden  Pllansenarten  hat 
Fully  noch  eine  Reihe  von  nur  seinen  Hängen  eigenen 
intereseanten  l^^wn,  wie  Calepina  Corvini,  Helianthe- 
niunt  tatteifolium^  Coronturia  Utmfutota,  Trifolium  «hÄ> 
/•»rmwfMnt,  Vicia  pinifornü»,  Lonirera  ptTiclytiienum, 
Der  liervorregende  Klorenreichluin  »le«  (lobM-lss  von 
Fully  ist  ferner  durch  den  vielfachen  Wecli»el  des  geolo- 


■  Kamen  t\  oAr 
FatahlBge.  die  nach  <a\  7f*^ 


und  Itttaatlieher  Be- 
lg iraiale  grötaera  Laad- 
Arn  Ftaaoe  dieser  kahlen 

Ige,  die  nach  .^^ 
einer  ana  Maagel  aa 
PeacktigkeitTerknmaMrläiiWald-  V 
lone  begrenst  aiad,  aleiit  aaf  den 
von  lahlraiciMn  Bergstfinen  an- 
gtbiaAcn  Sdiatllialden  dn  aoa- 
gcdehalta  Wainbaogebiet,  das  daa 
«SRögll^Ma  de*  Kantmu  sein 
henale,  weaa  aa  wie  Aa  Abrigen 
ran  eineaa  Neu  von  Bewieeer- 
aagakanilea  darehzogen  würde. 
Die  Banitlluier  dieser  WefaDil»erge. 
dis  Geoiinaleute  aus  den  Val  de 
Bigncs  und  der  Vall^e  d'Entre- 
aioat,  sind  auf  eine  fortgesetzte 
FkneUiernag  ihres  BetitaeB  ia 
kleinste  Teile  derart 
o,  daas  das  Ganze  damnler 
Schaden  leidet  and  von 
einer  rationellen  Bewirtaehaftuog 
keine  Rede  sein  kann.  Üekan 
Bridel  saft  sclion,  dase  hier  die 
Frnchle  mindestens  liTageflrfilier 
reifen  als  am  Genfersee  und  die 
Wieaen  sich  schon  mit  dem  herr- 
lidialen  Blumeoteppich  schmük- 
In,  wenn  da»  nbrigp  Land  noch 
ime    winterliche  Schneedecke 

Der  Felagrund  dpa  Hanges  von 
Fall;  besteht  aus  kryatallinen 
Schiefem,  über  denen  in  der  Ge- 
irend  der  beiden  Ideincn  Seen 
Karbon,  dann  ein  Band  triasi- 
tcfaer  Rauchwacke  und  endlich 
tu  Oberst  am  Gnind  Chavalard 
Malmkalke  folgen.  Da  Fülly  vor 
den  das  Rhonethal  aufsteigenden 
W.-Winden  besser  geschützt  ist 
all  das  benachbart«  Martinach, 

nähert  sich  sein  Klima  weit  eher  demjenigen  des  zen- 
tralen Wallis  und  entspricht,  wenigstens  in  Bezug  auf 
»einen  Regcnfall  (Durchschnitt  I88.V94:  52H  mm),  etwa 
den  in  Sitten  herrschenden  Verhältnissen.  Die  für 
das  zentrale  Wallis  charakteristischen  klimatischen  Hr- 
Kheinungen  (wie  klarer  Himmel,  »eltener  Regenfall, 
trockene  Luft,  starke  In8olation|  machen  sich  sofort  schon 
hinter  dem  Felsspom  der  Follaterres  bemerklich  und 
lasKO  sich  an  der  Vegetation  unmitldkar  arkoanen.  D:i- 
hpr  weist  Fully  l)ereilB  alle  die  dem  warmen  lentnU  n 
Walli«  eigenen  Pflanzenarten  auf.  Resonders  reich  ent- 
wickelt ist  die  Frühlingsflora,  die  hauptsächlicli  iluich 
Knuliengewüchse  and  Alten  mit  langen  und  starken  W'ur- 
ie\n  (vie  Anerunne  motitatia,  Adonis  vernalis,  Ii  i.".  As- 
jKtragtu,  Hägen,  Oittilhogalum,  Musrari,  HultuH-iidiutu] 
nrtreten  ist,  wAhrend  der  Sommerflora  vorzüglich  L.abi- 


Fally. 


gischon  Tnterinvndes  bedingt.  Der  w.  Abschnitt  des 
Beckens  der  Montagne  de  Fully,  sowie  der  Moni  Bron 
und  l'ortail  de  Fully  bestehen  bis  zu  den  Seen  aus  karbon- 
ischen Konglomeraten  und  Quarzsandsleinen,  der  s. 
Abschnitt  des  Ik-rghanges  bis  nahe  zu  dem  das  Becken 
der  Seen  abschliessenden  Kamm  hin.iuf  wird  von  Glim- 
merschiefer und  Uneis  g^ldeC,  und  die  o.  und  n.  Ab- 
schnitte der  Gemeinde,  gegen  Dent  de  Mordes  und 
Grand  Chavalard  hin,  sind  aus  Kalksteinen  jurassischen 
Alters  und  des  N4H>com  aufgebaut.  Daher  denn  auch  der 
erstaunliche  Wechsel  in  der  Flora  mit  dem  so  aulfallen- 
den  Kontrast  zwischen  den  den  Kalkboden  fliehenden 


Arten  im  S.  und  \V.  und  den  Kalknlliin/cn  im  N.  und  O. 

i'te«  I  Vertjl.  d  i/u  l.iccard.  Ilenri.  dilnloqui'  ile  Ut 


ipluinz 

de>  Gfliii'te«  i  Vert;!.  d  i/u  l.iccard.  Ilenri. 
/lall'  l  alaiMiiiiif  in  .Vr  iic  Ih  nkxrhr.  Bd.  'A\.  Zürich  181*.">). 
Auf  dem  den  krystallinen  Schiefem  angehörenden  Ge- 
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liiinK^  MacliM-n  auch  eine  (rrosise  Anznhl  von  in  den  Pen- 
ninisclien  Alpen  verbreitflen  Arien,  die  d.inn  vollstiindij; 
üiissel/en,  Ulli  erst  jenseilH  I,c«k  wieder  7u  ersctieinen. 
wo  sie  neuerdings  ili'ii  für  ihr  (it-ileihrn  notwendi^-en 
l'ntergriind  vorlinden.  Von  diesen  l><-sclir:inken  sich  ;iiif 
Kully  Aittratfaltis  (iiislrulis,  Snltint  aiiaraiii])srroK,  Aih'- 
»osliflfs  r(jint'ti$i,s  u.  .'I.  leucojihißla,  Hrujernn  Villanii. 
(^nttatifi'a  ni'fvtisa :  Hit'mciuni  suhiiiutn.  H.  fuligino- 
gutu  und  //.  of/iii>/tftirij»n;  Srulfilaria  alpiiia,  Aiulro- 
sacf  inthncata,  Cawx  pauci/lora  und  C.  bruneicetn, 
Lycopixiiiiui  nlpitittiii,  Alloturu»  iTtupus  und  A»i>ti'num 
geniiaiiirum. 

Dank  seinem  Klima  und  der  ausnahmsweise  reichen 
lüntwicklunK  seiner  Flora  besitzt  das  (lebiet  \on  Fully 
auch  eine  sehr  ^Tosse  Anzahl  von  seltenen  oder  .-inderswo 
gar  nicht  vorkommenden  Insekten.  Schmetterlinge  au-» 
südlichen  Gebieten,  wie  l.yrai-iia  aiiiatiila  und  Arqyniii» 
paneiitra,  umt;Hiikeln  die  niiiten  ;  die  (ioltesanbeterin 
{Manlis  rrligiona)  lindet  sich  auf  allen  Wiesen;  die  t>ic:i- 
den  {('.'uaiia  orni,  C  viridinervi»  und  C.  haetnaloilen) 
lassen  während  des  Sommers  Taj;  für  Tag  ihren  betäu- 
benden (iesanKerlrinen.  Hesonders /ahlreich  viTtreten  sind 
die  Käfer,  von  denen  man  viele  der  hier  lebenden  Arten 
sonstwo  in  der  Sehweiz  ver{;eblich  suchen  würde:  wir 


Dent  da  Pallv,  von  der  Deut  de  Mornles  «ut. 

nennen  davon  Lehia  cyalhigern  und  L.  Iiircira,  Dia-chro- 
tnua  tjermanus,  llar/taliif  alleiiualiin,  i'tertixtichu»  Koyi, 
Cittymltfli's  coUarif  und  a(hi>ersu»,  Sapiinus  roiijun- 
ijen*.  (htlfiophat/us  rac>'a  u.  <>,  Srfn'ifhrri,  Osmoilrrma 
ereinila,  Ihjfu'lmeun  /lariailti»,  Oc.hii\a  hedrrae,  Mylariit 
i/lohnlux,  rHiinticiiHiix  laliroxtri»,  .Wer/itK«  rotlaris,  Aca- 
tifptus  si'fin'u»,  On-Iu'xle»  s'iyitif'rr,  (iyiiiiirtrnn  noctis, 
()euti)rliywliuii  horriitus,  Tintarr/ia  luelnllo  a,  l'xylliodes 
h'iiiizei.  (Näheres  siehe  bei  Favre,  Km.  Fauiw  des  Coh'op- 
li-rfs  ilu  Valais  in  Seite  Itcnkschr.  Ild  31.  Zürich  I89U). 

Keine  andere  Gemeinde  des  Wallis  vereinigt  wie  Fully 
auf  so  kleinem  Kaum  alle  die  mannigfachen  Nalurerzeue- 
nisse,  auf  deren  fledeihen  der  Kanton  mit  Recht  »o  stolz 
ist.  Das  den  Uebei'sehwemmungen  <ler  Khone  entzo(:ene, 
trocken  (,'ele^te  und  der  Kultur  zurückgewonnene  Gebiet 
in  der  Thalsohle  iibertrilTt  an  F'läche  diejenigen  di-r  meis- 
ten anderen  grossen  rioineinden  am  Fiuss ;  Ktilly  s  Heb- 
lierge  liefern  die  frühesten  Trauben  des  Landes :  alle 
Obstbäume  linden  sich  hier  /usammen,  und  der  Nuss-, 
Plirsieh-.  Kastanien-  und  Apriko»enl»aum,  sowie  Gt-müse 
mannigfaltigster  Art  gedeihen  hier  besser  als  an  irgend 
einer  andern  unter  gleicher  Ureile  geh'uenen  Stelle.  Im 
Vaiion  de  Sorniol  uder  auf  der  Monla^ne  de  Fully  (am  Fuss 
der  Den!  de  Mordes)  lindet  das  Vieh  bis  hinauf  /um 
ewigen  Schnee  sein  Futter.  Die  Hürgergemeinde  Fully 
zieht  sicli  nicht  nur  läni;s  des  trocken  gelegten  Land- 


streifens am  rechten  ITer  der  Rhone  hin.  sondern  greifl 
in  der  Richtung  auf  Saxon,  C.harrat  und  iMartiiiach  Stadt 
noi'h  weit  auf  das  linke  Flussufer  über.  Diese  seit  der 
Eindämmung  des  Flusslaufes  diesem  abgewonnene  Ge- 
meinde!;inderi>ien  werden  in  Parzellen  von  je  47  Aren 
(701)  Toisen)  an  die  in  F'ully  verbürgerten  Haushaltungen 
verleilt,  Boilass  je«les  jun^'e  Fhepaar  sclion  gleich  von  An- 
fang an  ein  hübsches  Stück  L:ind  zum  Anbau  und  zur 
Verwertung  erhält.  Nicht  umsurist  ist  jetzt  die  einst  so 
arme  (iemeinde  auf  dem  besten  Wege  zu  blühendem 
WohUland.  Im  Mittelalter  war  das  Gelände  von  F'ully 
eine  Waldv<i(;tei  (sog.  Salterie),  dor«m  Vogte  (Sautiers  ce- 
nanntl  der  Hurgherrschaft  Saillon  unterstanden  und  aer 
Reihe  nach  den  Grafen  von  Savoyen,  dem  Staat  Waliis, 
dem  Geschlecht  Charnavalli  aus  St.  (üngulphu.  den  Kd<>ln 
Le  Chätelard  aus  Martinach  den  Treueid  leisten  iiiussten. 
.Sie  wohnten  in  llranson,  wo  die  älteste  und  bedeutendste 
der  zwischen  Riddes  und  St.  Maurice  über  die  Rhone 
führenden  Hnicken  ist.  Diese  llolzbrücke  soll  in  Halde 
durch  eine  eiserne  Rrücke  ersetzt  werden.  Lange 
Zeit  stand  Fully  mit  Don'-naz,  ("ollonges.  Lavey  und  Re\ 
nur  durch  einen  von  Rranson  ausgehenden  und  unri  den 
Sporn  der  Follalerres  sich  heruinzieheiideii  schmalen 
Fussweg  in  VerhindunR.  Reim  L'mRraben  eim-s  Feldes 
bei  Le  Garroz  (oberhalb  Rranson)  hat  man 
I9()l  22  Skelete  zu  Tage  gefordert,  bei  denen 
)*ich  aber  keinerlei  Gegenstände  vorfan- 
den, aus  welchen  man  auf  das  Alter  iler 
Gebeine  hatte  einen  Schluss  ziehen  ki>n- 
nen.  Gräber  mit  Skeleten  ohne  iiei|;nl>en 
auch  bei  Saxey  und  Mazembroz.  Römer- 
gräber  mit  Inschriften,  Fibeln  und  Mün- 
zen. Cnl'RTHIK.X  D.  H.  JaCCVRU.] 

FUULY  (Kt.  Wallis,  Rez.  Marlinach, 
Gem.  Fully).  Wll  m.  Dorf;  Hauptort  der 
Gemeinde  Fully.  Richtiger  \r.t\s  i.  Kci.isk 
Kelieissen.  S.  diesen  Art.  und  den  Art 
Fri.i.v  (Gemeinde). 

FULLY  (DENT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Mnrtinach).  (»ipfel.  S.  den  Art  CllAVAi.Aisn 
(Gbami). 

FULLY  (MONTAONE  DE)  (Kt.  W.il- 
lis.  He/.  Martinach,  (leiii.  Fully).  D>aO-25(» 
m.  Alpweiden,  tligentum  der  Riiri;er>:e- 
meinde  Fully;  <ler  Hauptsache  nach  k<>.  dej* 
Dent  de  Mordes  im  weiten  Vaiion  de  Sorniol 
zwischen  Si\  Trcmbloz  und  Grand  (Iha\-a- 
lard  i;elegen.  Die  ganze  Gebirgsumralimung 
liesteilt  aus  Sandsleinen  und  Schiefern  kar- 
bonischen Alters.  Die  .Montagncde  Fully  zer- 
fällt in  ^getrennte  Alpweiden:  l.die  mnftere 
und  trockene  Alp  Lousine,  oberhalb  der 
zwischen  Grande  (Janle  und  Grand  Chava- 
lard  aufsteik'enden  Waldungen  gelegen ;  2. 
die  weil  grössere  und  safligere  Alp  Sorniol,  in  dem  von 
den  Rotanikem  oft  besiichti-n  und  in  zwei  ntiereinander 
liegende  Terrassen  geglie<lerten  Vaiion  de  Sorniot.  Auf 
beiden  Terrassen  je  ein  kleiner  See:  der  untere  mit  1  km 
Umfang  in  H)96  II),  der  etwas  grossere  obere  in  212t)  in 
Hube.  Dieser  letztere  hat  reines  und  klares  Wasser,  wird 
von  kleinen  von  den  umliegenden  Felsgehängen  herab- 
kommendeii  Wasserfäden  gespiesen  und  entsendet  einen 
Ruch  zum  untern  See.  der  ti<l  m  tiefer  liegt  als  die  Ter- 
rassenkante. Heule  entnehmen  dem  Räch  nahe  seinem 
Austritt  aus  dem  obern  See  rechts  und  links  je  eine  Lei- 
tung (bisse)  einen  Teil  seines  Wassers,  das  sie  bis  zur 
Terrassenkanle  führen,  von  wo  es  seinen  Weg  über  den 
Hang  von  Fully  zu  Thal  nehmen  kann.  Das  im  Mach  ver- 
bleibende Wasser  geht  zu  dem  trübtMi  und  schlammigen 
untern  See,  der  unleriniisch  abfliesst.  Der  Rodt-n  der 
MnuLigne  d)>  Fully  ist  zu  einem  Teil  vertorft,  doch  hat 
man  bis  jetzt  noch  keinen  Versuch  zum  Abbau  des  Torfes 
und  zu  seiner  Verwendung  als  Rrennmaterial  gemacht. 
Die  Alpweide  als  Ganzes  vermag  neben  dem  Kleinvieh 
noch  2K)  Kühe  zu  ernähren.  Am  Eingang  ins  Tliälchen 
stehen  am  l'fer  des  unteren  .Sees  einige  Hütten  und  ein 
lieusladel.  In  der  .Nähe  hat  man  den  Abbau  von  firaphit 
versucht. 

FULLY  (PORTAIL  DE)  (Kl.  Wallis,  Rez.  Marlinach), 
m.  Passiibergang.  zwischen  den  Alpweiden  und  Seen 
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von  KiiIIt  iintl  ilnii  Haut  <i'AleKti<-:i.  Ilcnannt  n:<c>i  einer 
Art  vuD  'rorb<v'<'n.  lii-n  die  Atmosphärilien  aus  der  triasi- 
Kben  Iteuchwacke  berauuewitlert  haben  und  der  eine  der 
SebenwArdickeiten  derWallieer  Flanke  der  WmMllMndmr 
Alpen  ist. 

rULTIOEN  (HINTER  und  VOROER)  (Kl.  Bern, 
Aintiliei.  Seftipcn,  Gpm.  Itiieggisborg).  SlTt  und  HfTi  m. 
Zvei  lileine  Dörfer :  1,8  km  von  einander  enirernt  und 
mr  Hinter  Kultigen  im  W.  und  Vorder  Kullinen  im  (). ; 
jenes  3..'i  km  und  die»ea  2  km  nw.  Küf^ciHberg  und  H  km 
nw.  der  Station  Thurnen  der  GArbethaluahn  (Üem-Wat^ 
teawil-Thun).  Zusammen  118  Hivwr,  134  rHbnn.  Ew. 
Ackerbau  und  Vit  li/uclit. 

FUNS  (Kt.  (iraulMitulcn.  bez.  Vorderrhein,  Kreis  und 
Gem.  ÜiKcnlis).  l'iOO  ni.  (Iruppe  von  T>  H-uiBern,  ;in  tier 
V(reiDi{[ung  von  Val  d'Acietta  und  V.il  Clavaiiief,  1  kin 
sw.  DiM>nti8  und  ^^l  km  wsw.  der  Stution  Ilani  der  Linie 
Cliur-ilan/.  Postwagen  tiber  den  <  »bi  ralppUl.  S6  kithol. 
Lw.  romanischer  Zunge.  AIpwirtfirhaft. 

FUNTNA8  iKi.  St.  Gallen,  Kez.  Werdenberg.  Gem. 
Wartaul.  Dorf.  S.  den  Art.  K(intnas. 

FUORCI.A  (8PI  DELUA)  ( Kt.  Crautniiul^  ii.  !<•-/. 
Inoi.  2715  m.  Kurzer  Gral  iin  üer^j-slock      »  SlMiiitner-  i 
spitz;  tielit  von  der  im  obeixlen  Val  Sin<'!(tra-('.li'ij.'lias 
g«l«{:enen  Alp  Cli<>(;lias  nach  .NO.  und  •»clilie>c*l  sich  /.wi- 
ichfn  Stainiiierspitz  und   l'ii  Cliaiiiini«   an  den  Punkt 
39ä.'i  ra  litT  llauptkette  an.  Gant  in  diT  .N;ilie  die  seilen 
l'evanKene  Fuorcia  Charnins.  die  vom  Val  Ho/  in»  \ 
Chamms  führt  lud  damit  daa  obere  Val  Sinestra  mit  dem 
ol>ern  Samnaun  vnrbindet.  EtymolO|[i«  a.  beim  Art.  i 
n  HKA.  ' 

FUORN.  Roinaniiwher  Ortsn.ime  im  Kanlon  Gran-  i 
liunden  ,  \otn  lat.  Iiirniis  ^  Haekofen,  H  irkstiit:«-.  ' 

FUORN  diMit.Hch  OlKMUli'  CiMulumden, 

Bei.  Inn,  Kreis  ( Ihlasna.  Gern.  Zerne/i.  |S<H  m.  ller[.->Mrt8- 
hau».  am  S.-Kiihs  des  Piz  del  Tuorti  und  an  der  <  iva  del 
Paom.  an  der  Ufenpast-  oder  Uuflaloraalraitse  (Zemez- 
Munsterihal),  Ii  km  ai.  Ober  Zeraez.  Poatablage,  Tal«- 

I  UORN  (OV*  DEL)  iKi.  Grauhünden,  Bez.  Inn). 
\\  ihlli.ii  li ;  entsprinfit  am  (  Ifenpass,  lliesst  his  znm  Wirt.i- 
lie.is  II  I  iiorn  nach  W.NW..  dann  nacli  S\V.  nnti  endlich 
iitut-rihn^s  nach  WNW,  imd  mündet  nach  i'l  km  lanj;ein 
Liuf  7,'i  km  oberliiilli  /.einez  von  rechts  in  den  Sjud  , 
•  inen  Nehentluss  /iiiii  liini-  Wird  beinahe  längs  seine» 
^'in/en  Laufes  von  ;.rn-.sen  Kohrenwaldiin^-en  und  von  i 
(irr  ' Ifenpassstri-.-!'  In;;leilel.  Nitninl  vnn  rechts  eine 
;inje  Iteihe  -.nn  N  I  .'nli.iclieii  .iiif,  ilie  von  der  Kette  des 
l'lJ  Tavru  lierabkuniim  II  nnil  'lie  kleinen  Th  iler  Nlij;lia, 
Slavel-Chod,  Bolsch  und  Flur  entwässern. 

FUORN  (PIZ  DEL)  iKt.  (;raubiindcn.  U-/.  Inn). 
4910  rii  li^iulier  und  kaliler  Ciipr.-I.  it.  über  dern  Wirts- 
luns  II  Fiiorn  ilStli  Ml'  an  der  Ofenp.is-strasse ;  schiebl 
"ich  zwi'schi  n  htm-  un^l  \  al  del  Hulsch  aus  der  Kelle 
dl«  I'i/  Tiivni  etwas  nach  S.  \ur  und  überragt  das  Val 
I  Horn, 

FUORN  (VAL  DEL)  (Kt.  Graubunden.  Uez.  Inn). 
JJÄKlKifl  ni.  ()e<les  Tobel  voller  Schullmassen  und  I.a- 
«•inenzugen  :  stei^it  mit  vielen  Ver.isteliinwen  vom  Piz  del 
Fijorn  nach  S.  ab  und  mündet  !..'>  km  i.h.  rhalbdaa  Wirte- 

tiauses  II  Kuorn  auf  die  Ofetipiissstrasse  .ms. 

FUORNS  (Kl.  flrauliutiden.  Ite/.  Xonlenhein .  Kiei'- 
[Hs4'ntis.  Kein.  .Medels'.  in.  Iiruppe  von  ti  ll.uü-ern,  .tut 
'•'Chten  l'fer  des  .Medelser  Hhein  und  an  der  Lukinanier- 
»tra$jje,  i  km  8.  über  l'lalla  und  40  km  s«.  der  Sl.ition 
llanz  der  Linir  Chur-Ilan/.  Poslwa^i  n  uli-  i  lim  [  nkni.i- 
nier  i I)isentis-Ria«ca).  2i  kathol.  Kw.  roinani>clier /.iiii;;e. 
.\lpwirtscli  ift 

FURCIL  <LE)  iKl    N.  iienliui>'.  He?.  Val  de  Trasers. 
Gem.  Noirai^ti'      TJti  m.  Gruppe  von  t)  Häusern,  am 
Tü»s  des  Sleiiii.m^:es  der  Cliiselle,  'iOO  ni  8<i.  d-'r  Sta- 
tion Noirai|;ue  der  Linie  Neiienbur^-Piitiliirlier  und  un- 
terhalb der  Strasse  von  Neuenbiirj;  ins  V:il  de  Travers.  l 
1)0  reform,  und  kathol.  l'.w  .  Telriiluin.  liier  weitlen  seit 
18G6 die Mer;,'el  abijebaut  und  von  einer  Talrik  /u  Zi-nienl  ; 
and  hydraulischem  Kalk  verarbeitet.  Die  uninitlelltar  vor  t 
iem  Eingang  zu  den  Stollen  sti'b.  nde  Fabrik  liat  eigenen 
GeleiKeanscIdues  an  die  Stalii  n  .Noirait;uc  und  beschäf- 
tigt äO-|00  Arbeiter  meist  italienischer  Nationalität.  Iia-  i 
Beben  noch  eine  Uhratainaehleiferm  (80  Arbeiter)  and  > 
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zwei  weitere  Zemenl-  und  Kalkfabriken,  die  die  der  Ge- 
meinde Noiraigue  (.'•'hörenden  Brüche  ausbeuten.  Am  Fur- 
cil  xwei^'t  auch  che  das  Wasser  der  Areuse  zum  Kloktrizl- 
tät8v^'erk  des  Val  de  Travers  führende  Leitung  ab.  I)en 
Rolislotl  zur  Z«ment-  und  Kalkfabrikalion  In  fern  die 
tonigen  Kalke  des  Oberen  Bathonien  (die  sog.  Furcil- 
schichten),  die  einen  grossen  Reichtum  an  Fossilien  (bia 
heute  nahe  an  lOOArteni  aufweisen. 

FURCLA  (PIZ)  (kt.  Graubnnden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 'i9l'i  m.  Felsspitze,  in  der  vom  Piz  Bhs  zwi*chen 
Val  Cornera  und  Val  Nalps  (jenes  bei  Tschainul,  dieses 
bei  .Sedrun  auf  il.is  \  orderrheinthal  ausmündend)  nach 
N.  sich  vorschiebenden  Kette.  r)ie  zwei  genannten  Tliäler 
stehen  über  ejneii  n.  vom  Piz  Furcl.i  und  zwischen  ihm 
und  dem  Piz  Paradii  über  die  Kette  führenden  unba- 
nannien  Pass  mit  einander  lo  Verbindung.  Etymologia  a. 
im  Art.  Fi  hka. 

FURCLETTA  iKt.  (Manbimden.  He/.  Inn).  JTrtS  m. 
Breite  und  tiefe  Sciiarle,  zwischen  dem  Stock  des  Urei- 
ländepipilz  und  der  von  dii'sem  nach  S  aiw/.weigenden 
Kelle  des  Pi/  Götschen,  n.  unter  dem  Piz  Kiirrlelta.  Slei- 
nij,'er  iiiul  niii li»aiiu  r  I  eber^an^;  vom  \al  Tuoi  ins  Val 
Tasna.  Wird  nur  s.  lten  betjangen,  obwohl  er  in  Verbin- 
dung mit  dorn  SiKrettapass  zusammen  gestatten  würde, 
einen  der  schönsten  Abschnitte  des  Silvrettainassi\es  der 
Lan^;e  nach  /u  dm  cliwandern. 

FURCLETTA  (PIZ)  :Kt.  Graul. imden.  He/.  Inn). 
'289i>  in.  lilpfel.  im  SilvretUimassiv  ;  -^.."i  km  s.  vom  lu-ei- 
landerspilz  und  von  ihm  getrennt  durch  die  .Scharte  der 
Fnrcletla,  den  Piz  I're/z.is  und  die  .lamthalspitze. 

FURCLETTA  DAFORA  und  FURCLETTA  DA- 
VAINS  jht.  C.raiibunden,  He/.  .Xlbnla)  iiVJ  u.  -J 170  in. 
Zwei  unbedeutende  und  nur  si  llen  l>e^an).'ene  Passuber- 
^.'.in^e  nlier  die  mihi  I'u  Miebel  ^;ei;rn  A Ivanen  nach  N. 
.ih/w(  i;.enden  und  ein  am  W  e_  .lut  di  u  I'i/  Mi<  tiel  lie- 
^jeiides  steini).rs  iinil  wassei  luhe-  I lucli! Ii.i I  ei n -^i  l 1 1 les-.en- 
den  zwei  h  ininie.  I  eher  den  W.-K  iiiini  fulirldie  l  urc- 
li'tla  dari!  1  iilier  den  ('  -Kamill  die  l'lirclelta  davains. 
Heide  verbmden  dii'  .\lp  Tiefi  iik.isti  l  mit  ilein  AKaneiier 
.Schaf  toliel. 

FÜREN  (Kt.  Hern.  Anitsbe/.  Fruti-en.  (e  in.  Adeibo 
den).  129.'>  m  Weiler,  zwischen  dem  AlU  nliacli  ii.  Kn^st- 
ligenb.ieh  und  1  kin  s-  Adi''bodeii.  |  J  ll.i ii^-er.  fiV  reftn  ni . 
Ew. 

FÜREN  iKl.  Iii  in.  Aintshe/.  Scliwar/eiibiirg,  i'ieni. 
Wahlern  i.  77'.t  in.  driippe  von  .^i  Häusern,  auf  einer  Ter- 
rasse Iii. er  dem  hnkeii  l ' fer  des  Scb warzw .isser ;  1,8  km 
so.  der  Kirche  Wählern.  '27  reforui.  Kw. 

FÜREN  (Kt.  Hern.  Amtsbe/.  Sefli^en.  (".ein.  Nieder- 
muhlereni.  900  m.  .")  am  .NW  -llan^  der  Hrüls<  lielig(.'  zei^ 
streut  ^i'legene  Ilauser,  .'>  km  sw.  der  Station  Belp  der 
(;urbethalbahn  (Bern-Wattenwil-Thnn)  nnd  1,7  km  aw. 
Niedennuhleren.  iCi  reform.  Kw. 

FÜREN  I  Kt,  Hern.  Amtslx-z.  und  Gem.  Sicnaul.  681 
m.  Gruppe  Min  7  ll.iusern,  am  rechten  Ufer  der  Emme 
und  <in  der  SIr.isse  Lanunau-Signau  ;  1,0  km  no.  der 
Station  Signaii  der  Linie  Hern-Lnzern.  ,T)  reform.  Ew. 

FÜREN  iKl.  Hern.  .Vintslie/.  Tliun,  Gem.  Ilombergt. 
W>ö  m.  Gruppe  von  i  Häusern,  auf  einer  kleinen  Terrasse 
iiber  d'  in  linken  l'fer  der  Zulg.  km  o.  der  Station 
Sleflisbui^  der  elektrihchen  Volibahn  Burgdorf-Thun. 
H7  n  fiirm.  F\\.  Kiicli|.eiiieinde  Steffisburg. 

FÜREN  (AN  DER)  i  Kt.  Hern,  Aintsbez.  Ober  lla-le, 
(iem,  Gadinen  .  Il7;t  iii.  Weiler,  am  rechten  l'fer  des 
( ladiiiei  wassi  r.  2  km  sw.  Gadmen  und  15  km  o.  der  Sta- 
tion .Meinngen  der  Bninigbahn  (Luiarn-Brieiu).  131iin- 
ser.  1 1!^  refiirm.  Kw. 

FÜREN  (HINTER  u  VORDER)  (Kt.  Hern,  Amts- 
bez.  unil  Gem.  Sii;naui.  940  und  ',^20  in.  Zwei  Gru])(>en 
von  zusammen  tl  lloisern,  über  dein  linken  IT-  i  der 
Fmme  und  '■\  km  sn.  iler  Station  Si^-nau  der  Linie  Hi  iu- 
Liizern.      reform.  Kw. 

FURGGALP  ;Kt.  W.dlis.  Hez.  Visp,  (e  in  Aliuip  lll. 
'>0<K)-2fi(H>  III.  Sommervveide,  umfasst  das  j;;mze  Thal 
des  Furijgbaehes  i  bedeutendste  SeitenverzvM'iLjunt;  de« 
Saaslh'iles  :  M  Stunden  sw.  vom  Hoi  f  .\lmagell.  Wird  von 
Bürgern  von  Alma^ell  und  Saas-Im  (irund  bewirtschaftet. 
8  Hutten  oder  Stad4<l.  Der  ^  in/eii  Breite  nach  vom  Sanm- 
weg  über  den  Antronapas!>  durchzogen, 

FUROSBACM  (lit.  W.illis,  Bra.  Viap).  Wildbach, 
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röaster  /ulluss  ilcr  Saas«r  Visp ;  onlspringl  tl^ni  an) 
'us8c  drs  Stcllihüi  ns  liegenden  zwei  kleinen  (iU  NrluTn 
von  Fui  jjKi  ii  und  Nullen,  ilutxhlli»>s>i  in  der  Kiclilung  N  V\  . 
auf  cini'  Lantjf  \ün  km  d.is  vun  der  1  ui|.'t;alp  bo- 
»Laodfno  und  uii  Mittel  'Jllid  in  lujch  ^'''legeue  l'Jial  und 
mundet  durrli  ein  bewaldete^  l'uUrl  nach  6  km  langem 
üi'iamllaur  von  Imks  aul'd.is  ol/ci«-  Sicisthal  aus. 

FURQGBACH  iKt.  Widlis,  Iii/..  Sisp;.  "J iO-2-->()4l]  in. 
SVildbacli,  Aljllua»  duü  l  uri:/i.'letsckiers  uml  /.liIIuss  ziiiii 
bodengleUctier,  I  km  liing.  .Nimmt  z^mm  mjhi  i  itu  r  Tlie<>- 
dulgleUicher  kommende  Hache  auf  und  wird  vom  Fun«- 
weg  Zerinatt-Tlicoduljocli  iibertschrillen. 
FUROae.  OrUname.  .S.  den  Art.  Fiirka. 
FUROOeiKt.  Ucrn.  AmUbez.  Slgnau].  ttK'?.  1WT. 
'l^i  m.  Kelskamm,  zwischen  Habkemthal  und  dem  Thal 
des  zur  Emme  gehenden  Humbactie«.  Triigt  den  Hohgant 
(2:202  m)  und  ist  an  mehreren  Punkten,  »o  z.  Ii.  gerade 
am  Hohgant,  leicht  zug&ngUch.  Vergl.  den  Art.  Huih^ant. 

FUflOOK  oder  FURKEN8  (Kt.  WaUis,  Uez.  ßrig). 
1883  m.  kleine  Alpweidenterrasse,  zwischen  Sechorn 
t'24ö4  tn)  und  Kurinelengrat  (2487  m)  einer-,  Laquinitial 
und  /.wischbergenthal  (oder  Val  Vaira)  aaderarseits.  Dient 
als  direkter  Passübergang  (2  .Stunden)  vom  Weiler  Zwisch- 
bergen  im  gleichaamjgeD  Thal  nach  dem  Weiler  G»u>ig 
oder  Algiiby  an  der  Simplonstrasse  (zwischen  Simpeln 
und  Gondo).  .Saamweg.    nicht  ständig  bewohnte  Häui<er. 

rWROOC  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Raronl.  2504  m. 
GewelttaTercasaeniUicht!,  oberster  Abschnitt  der  Kur^gen- 
alp  im  SailkGhthal ;  dient  als  breiter  Passübergang  zwi- 
aclwn  Breitbora  nnd  Bettlilioni  (S988  m)  und  kann  von 
Uinn  aus  dnreh  das  SalÜHebthat  in  etwa  4  Stunden  leicht 
erreicht  werden« 

FUII«NkK(ailOSMKKt.  Wallis.  Bes.  Visp).  8830  m, 
Gipfel,  nö.  Vorberf  des  SeeUialhorns  uiid  am  M.-Ende  de« 
Saasgrates,  3  Stunden  o«ö.  Ober  Griolien  and  4  V«  Stan- 
den Aber  St.  NiliolaHS> 

PUMMC  <KL«NK)  (Kt  Wallis.  Be>.  Visp).  2Gäü  m. 
Gipfol,  NNO.-Ausläufer  der  Groaaen  Furjege  und  am  N.- 
EiMlodes  ^^uu^el■ates,  97t  Stunden  ö.  über  Grächen  im 
Thal  von  St.  Nikolaus. 

rUfliaOEHORN  (KL  Bern,  Amiabes.  lobnialien). 
8179  m.  Felsspora,  8  km  s.  Aber  dem  Dorf  Iseltwnild  am 
Unken  Ufer  de«  Bnensertees;  im  Bergsiocli  des  Grindel- 
«alder  FauUiorM  und  im  gleichen  Feiskamm  wie  das 
Liger  Rothorn. 

FURGQELCN  (Kt.  oud  Bez.  Schwyz).  1531  m.  Ein- 
achartung in  der  das  Thai  von  Iberg  vom  Alplhal  trennen- 
den Kette,  500  tn  n.  vom  Funggelenstock.  Uicnt  aU  Pass- 
äbergang  zwiedienden  genannten  zwei  Th.-tlern. 

FWROQEUENPASS  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1733  m. 
Verbiltnismäsüig  hoher  I^assübergang,  nnmittelbar  so. 
unter  dem  Frohnalpslock  ;  verbindet  diiH  untere  Muolathal 
über  den  Sloss  un(l  die  Frohnalp  mit  Itiemenstaldeii  und 
Sisikon ;  4  Vt  Stunden  nb.  über  äisikoo.  Auliitiea  von  N. 
her  wenig  beschwerlich,  Abatlef  oscb  S.  steil  aber  eine 
Reihe  von  FeiHbnndern. 

PUR«OEI.BNSTOCK  (Kt  nsd  Kcz.  Schwyz).  165'.) 
m.  Abgerundeter  Gipfel,  mit  Wald  und  Alpweiden  be- 
standen, oberhalb  Kinsiedetn  in  der  Grenzkette  zwitschen 
Iberg  und  dem  Alplhal.  4  km  ö.  vom  Kleinen  Mythen ;  a. 
fiber  der  Furggcl-  n. 

FUROQKLS  oder  FURKCL.S  (i\t.  St  Gallen,  Eicz. 
Sargans,  Gem.  PtSfim).  1908  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer 
des  Fluppibaches,  7  krn  ssö.  über  der  Station  fiagaz 
der  Linie  Sargan!<-Chur  und  i,.'>  km  SÖ.  über  PlSrers.  10 
Häuser,  30  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

FUROQENALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Haron,  Gem. 
Grengiola).  2449  m.  Alpweide,  im  Sallischthal  (einem  Sei- 
lenzweig des  ins  Binnenthal  ausmündenden  iüngthales), 
zwifichen  Breithorn  und  Bettlihorn.  14  Hütten. 

FUROQENBAUMHORN  oder  PUNTA  D'AU- 
flONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brie).  2901  n)  (auf  der  italieni- 
schen Karte  29K>  m).  Gipfel,  im  Massiv  des  Monte 
Leone,  auf  der  Grenze  gegen  H  ilion  und  rwiechen  Gan- 
terlhal  und  der  italienischen  .\li>e  di-  Ve>:li.i.  Vom  Furg- 
gen1iaiinn>,is3  aus  in  einer  ."^tunilr  nhn«'  !  i>  ri;'keit  zu 
err        r    Sehr  Kchüne  Aus^i(  lil 

FURGQENBAUafIPASS  oder  FORCHCTTA 
D'AURONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  ^A<0  m  (auf  der 
italienischen  Karte  8683  m).  Passäbergang,  im  Massiv 
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des  Monte  Leone,  zwischen  Wasenhorn  und  Furggen- 
lütlimhorn  ;  veibimlet  in  5  .•<lnndrn  lierisal  an  iliT 
.'^unplonstraKse  mildei  ilalieliischen  Alpe  de  Ve^lia.  Neben 
der  liorlelliirke  der  kiiiv.esle  L'ebernan;;  zwischen  Brig 
und  der  .Alpe  de  Varzo.  Früh«»r  anf  den  Karlen  irrluinlich 
Passo  d'Aiirona  (;(  ti  1 1 1 1)  I  dieser  liej^t  tu»,  vom  Kur^pen- 
baumhorn  oder  t1,  i-  ri;:.i[  i  dWiiiuna  und  fwiM;!ieii  tliest'r 
und  dem  I  •  '  \    : ^  1 1 

FURGaENGi-ETSCHER  fKt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
:Vi4Mj--_>ijO<l  m.  Kleiner  (;ielt<clier,  am  O.  MangdoS  Slolll- 
huras  und  über  dt'r  Furugaip.  2  km  lang. 

FUROGENQRAT  (Kt  Wallis,  Bes.  Visp).  Fel«graL 
S.  den  Art.  Fi  bocgrat. 

FURQQENJOCH  (Kt  WalMs,  Bss.  Visp).  Pwsabcr- 
gang.  S.  den  Art.  Fi  r^gjoch. 

FUROQQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez. Visp).  3400- 
2:i'V0  m.  Gletscher ;  steigt  vom  O.-Hang  des  Malterhoms  ab. 
liftgt  zwischen  dem  Kamm  des  Hömli  im  N.  und  dem 
l'urgggrat  im  SW.,  dessen  mit  3008  m  kotierter  Punkt 
seine  (J.-Greote  darstellt,  und  verschmilzt  nach  O.  mit 
dem  t)ber  Theodnlgletscher.  Im  Maximum  4/)  km  lang 
und  2,5  km  breit  Wenig  zerklüftet«  Wird  (»egangen,  virenn 
man  vom  Schwarzsee  über  Zermatl  aof  kürzestem  Wege 
(d.  h.  ohne  Niederalieg  ina  Thal)  um  Theoduyoch  §»• 
langen  will. 

FUfiaoQR  AT  oder  rWRaaSNARAT  (Kt.  Wallis, 
Rez.  Visp).  Felsgrat  awischaii  0.-Faas  das  HatlerliorDs 
und  dem  TlModulpaaSiibor dem obem  Hand  des  Fnrfg- 
gletschera  und  Onar  xheodutglelBChers,  auf  der  Grenie 
gegen  llalian.  Kann  in  4  Stunden  vom  Theodvljoch  Ms 
zum  Breoiljoeh  der  Länge  nach  begangen  wenlen  und 
bietet  den  besiXodlfen  Ajwlick  anC  das  midilige  Matter- 
harB.DIe  Siegfriedkarte  bewhrftnlitdAnNanwn  rurggKrat 
auf  den  zwischen  Breuiijoch  {9357  m)  nnd  dem  MwI^Fuss 
des  Thaodnlhorns  geieueoen  Abaduiltt  nnd  gibt  seiner 
aantralen,  wohl  auch  UrauUbora  asBannien  Spitia  die 
Kol*  34M  m.  Vom  Üalfeniieh««  SW.-llang  steigt  der 
kleine  Glader  de  la  Poorehe  ab. 

FUROOIKMINDC  (Kt  Bern.  Aratabaa.  Ohof  Slm- 
nenitial).  Pasafibernng.  S.  de»  Art.  PEiiiutKiiiMint. 

FUnaOJB  (Kl.  Wallis»  Bez.  Visp).  8987  m.  Wenig 
bedeutender  PasBÜbergang,  zwischen  Unter  und  Ober 
Itotborn,  welehe  twei  Uipfel  das  Findelentbal  von  der  am 
rechtsseitigen  Hana  des  Thaies  von  Zermatt  oder  St.  Ni- 
kolaus liegenden  TSschalp  trennen.  Wird  nur  sehr  selten 
begangen  und  verUndot  den  Siellisee  mit  dem  öden  Thil- 
eben  von  Riederfcummen. 

PUnOQJOCH  oder  FURGOENJOCH  (Kt  WalUa, 
Bes.  Visp).  Ca.  83(X)  m.  Passübergang,  auf  der  Landos- 
grenze  gegen  Italien,  früher  Matterjoch  genannt.  Gebt 
dem  Theoauljoch  parallel  und  verbindet  wie  dieses  in  5 
Stunden  das  Gasthaus  am  Schwarzsee  (über  Zermatt) 
direkt  mit  Le  Brcuil  am  italieniitchen  Hang  der  Kette. 
Ohne  grosse  Schwierigkeiten  zu  begehen.  Wird  von  Lieb- 
habern von  originellen  Touren  seiner  groasem  Nihe  am 
Hatterhorn  wegen  dem  Tltenduljoch  voi^togen. 

FUROGtA  (Kt  St  Gallen,  Bes.  Sargans).  2.~i77  m. 
Hoher  und  anstrengender  Passübergang,  unmittelbar  s. 
vom  Grossen  Zanayhorn  (2825  m),  einer  der  höchsten 
Spitzen  der  Grauen  Hörner  und  6Vt  Stunden  nw.  über 
Vatlit«  im  Taminathal.  Verbindet  die  Alp  Tersol  mit  der 
Alp  Calvina,  dem  VSttnir»rberg  und  Vasön.  Wenig  began- 
gen. 

FUROGtENFIRST  (Kt  Appenzell  I.  B.  und  St. 
Gallen).  1821  m.  Felsgnit,  s&.  Über  der  Purgglenalp  and 
u.  über  dem  Fählensee,  9  km  t^sö.  über  Appenzell.  Streicht 
auf  eine  Länge  v«in  3  km  in  der  Bichtung  SW.-Nü.  und 
besteht  vorwiegend  ans*  IVgon  (Schrattenkalk).  Steile 
Hänge.  Schöne  Aii-.Mieht.  liesonders  nach  ().  hin.  Standort 
einiger  interf^santei  l'llanzenarlcn,  wie  Senecio  obtroConi- 
fdliu*,  Kmp>'ir:,ni  .  igrutn,  Streptofuu  amplexifolh*», 
Salij:  ttaxtala,  Aiitpetntrus  futiti». 

FURQG8TALDEN  (Kt  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem. 
Almagell).  1003  m.  Gruppe  von  3  Häusern  mit  Kapelle,  auf 
einer  Lichtung  mitten  in  den  Waldungen  so.  über  Alma- 
gell,  am  recidsseitigen  (iehänge  des  Saaslhales  und  am 
Fusa  des  Almagellhorne.  Mit  dem  Thal  durch  einen 
Saum-  und  einen  sehr  «teilen  Zickzackfussw^  verbun- 
den. 2t  Ew.  Wird  nnr  vom  Mai  bis  snm  Novcnaber  !»■ 
wohnt 
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FUROGWANOHORN  iKt.  Wnllis.  R«z.  Lcuk  und 
Vis|>|.  'MVii  m.  Verwitterter  Kel8)(iprel.  in  der  Kt-tle  zwi- 
schen Turtm;in-  und  /t>rinatt<Ttlial  (oder  Thal  von  St.  Ni- 
kohius)  und  hinten  üImt  di*in  kleinen  Jun^'thal  K.inn 
von  Meiilen  an  seinem  NW  -Kuss  au§  entwedt-r  direkt  oder 
ut*r  den  Jungp.tss  in  i  Slunden  leicht  erxlie^-en  wenlen. 

rURKA  und  FURGOC.  Ortsname  in  den  Alpen,  für 
«ich  oder  in  ZuKimmensetzunfren  IkIuIik  vorkommen«!. 
Vorn  lat.  fiirra  und  f'uifuta,  im  Dialekt  der  Wo'lachweii 
l'iircln:,  ronianiMTh  /tion-la  und  itilienin  h  f'orca,  («rcttla. 
(orcfilelta  oder  fiin-flltna.  Mitlelhociuleutsch  h'urke,  neu- 
hochdeutsch h'urka,  Fui-gge  oder  Förch.  Iledeutel  ur- 
«pn'inelicli  eine  /.weizinkige  Isabel  und  iüt  vom  Sprachci'- 
brauch  des  Volkes  meist  auf  einen  zwischen  zwei  hohen 
Spitzen  lief  einiieiienklen  l'ass  oder  auch  auf  die  tiiprel 
selbst  iihertrai^i-n  worden. 

FURKA  (Kt.  LVi  und  Wallis).  tVDö  m.  I'agsübergaDg 


Miehlen  ulierhaupl.  Hie  Slrastie  ist  von  Andermatt  bis 
Itletsch  (am  Kush  des  !(honei;lel.schers)  34  kni  und  Iiis 
Hrig  Hi  km  lan^.  Davon  entfallen  auf  die  Strecken  Reulp 
(1490  m)  -IVisHhohe  IH  km  und  l>aM^ll<>he-lileülch  (ITfiO  in) 
\-l  km.  Die  eid^-ennssische  l'oüt  fahrt  von  (ioschenen  bis 
Andermatt  in  t  7«<  von  da  hi>«  Heal^  in  I '  4  und  bis  zur 
Pasühuhc  in  weiteren  3 d.  h.  itn  danzcn  U  V',  Stunden : 
Passhohe-rtletKch  2,  ltlelMoh-(  Iber  wähl  I.  zusammen  3 
.Stunden.  Goschenen-Dberwald  9-IU  Stunden.  Oberwald- 
itöschenen  8</|  Stunden.  Von  Andermatt  biü  Realp  Ii)  km) 
stei»;!  die  Strasse  in  beinahe  gerader  Linie  durch  die  Alp- 
weiden des  Trserenthales  lan^isam  an,  bettinnt  bald  hinter 
Realp.  den  blumenreichen  Hang  der  Fuchseneg);  bis  zur 
KImetenalj»  in  zahlreichen  Kehren  zu  erklimmen,  folj:! 
dann  dem  breiten  und  Hachen  Koden  am  Fuss  des  Ticfen- 
({letMchers,  der  Dielenslncke  und  <les  (wie  der  (ialenstock 
und  Galengrat)  zeitweise  vor  dem  Reisenden  auftauchen- 


Kurkaatraww,  von  dar  l'assbobe  k«*^*»  Rhooetlial. 


Karka«tra«*e,  Ton  <ter  I 

und  wichtige  F'ostslraBSC.  War  bis  vor  Kurzem  der  höchste 
fahrbare  l'ass  der  Schweiz  und  nach  dem  Stilfserjoch 
iisS»  m)  iler  zweithuchste  der  Alpen  überhaupt,  ist  aber 
m  di'~i-r  ftcziehung  seit  der  Krollnung  der  Strassen  über 
lian  Worm^i-rjoch  (^'>1'2  m  :  Mimsterthal-Stilfserjoch)  und 
den  (irossen  St.  Hernhard  (iVT-i  m)  für  die  Schweiz  in 
den  dritten  und  für  die  Alpen  überhaupt  in  den  vierten 
Rang  gerückt.  Nach  der  Kurka  folgt  als  nacli.ster  fahr- 
ban-r  Alpi'nübergang  der  Flüelapass  rZVü  m).  Alle  diese 
Strasien  werden  alier  von  der  Furkastrasse  an  (Irossartig- 
ki'itund  reizvolletn  landschaftlichen  Wechsel  übertrojTen. 
Von  der  Passhohe  au«  übersieht  man  einerseits  das  l'rse- 
renthal  mit  seiner  GebirgsumramlunK  bis  zum  Oberalp- 
ps»  hin,  andererseits  den  Hhimeglelsclier  und  die  lloch- 
;.'ebirgsgruppen  des  Finsteraarhorns,  Simplon,  Wcissmies, 
der  Mischabelhörner,  des  Weisshorns  und  .Matterhorns. 
Fa  ist  die»   unbestritten  eine  der  schönsten  Passaus- 


ihohe  gaf^an  Aodarmatt. 

den  SiedelniileLschers,  um  mit  sanfter  Steigung  das  auf 
der  Pasehohe  stehende  H<'<lel  de  la  Furka  (Post-  und  Te- 
legraphenbureau) zu  gewinnen.  Prachtvolle  .\ussichl. 
(lunstigster  Ausgangspunkt  fiir  zahlreiche  Hochtouren 
ins  (iotthardmassiv  (Muttenhörner,  Wytt«*n wasserstock. 
Piz  Kotondoi  einerseits,  in  die  liammagruppe  |  Furkahorn. 
(iaienstock,  iJammastock)  andererseits,  besonders  auch 
für  den  l  'ebergang  über  Rhone».lelscher  und  Nagelisgrätli 
zum  (iriiiiselhospiz.  Von  iler  Passliohe  bis  zu  den  nahe 
dem  Rhonegletscher  stehenden  (iaienliutten  verlauft  die 
Strasse  beinahe  eben,  steigt  dann  aber  in  zahlreichen 
Schlingen  und  stet»  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den 
Rhonegletscher  unti  seine  machtigen  Kisfalle  «regen  die 
Oberalp  ab.  An  der  fünften  Kehre  «las  praehtvull  gelegene 
Hotel  llelv.  dere  (Post-  und  Teiegraplienburean).  Von  di  r 
Oberalp  folgt  ilic  Strass«'  neuerdings  eiiirr  fast  ebenen 
Stn'cke,  um  endlich  mit  einigen  Kehren  (iletsch  (dast- 
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hdfe;  Post-  und  TelegrapheDbureau,  Uazar)  zu  erreieheD. 
Zwischen  Realp  und  GleUch  hält  die  Post  ausser  auf  der 
Passhöhe  noch  am  Gasthof  zum  Tiefenbach  (am  Fuss 
des  Tiefengletscher»  ;  Post  und  Telegraph)  und  am  llülel 
Belvtkl^^re  an.  Fussgänger  können  die  Poslstrasse  um- 
gehen, wenn  sie  von  Realp  aus  bis  zur  Passhöhe  den 
über  die  Garschenalp  führenden  einstigen  Sauraweg 
wählen,  dann  direltt  zur  Oberalp  absteigen  und  bis  Gletacn 
der  Zunge  des  Rhonegletschers  folgen.  Damit  gewinnt 
man  wohl  an  Zeit,  muss  aber  auf  die  vielen  sehr  schönen 
Aussichtspunkte  der  Strasse  verzichten.  Von  Gletsch  an, 
wo  die  Grimselstrasse  abzweigt,  steigt  die  Furkastrasse 
längs  dem  rechten  LTer  der  Rhone  nach  Oberwald  und 
Ober|;estelen  ab,  um  sich  dann  thalauswärts  fortzusetzen. 

Wiihrend  der  Reisesaison  flutet  ein  ungeheurer  Ver- 
kehr über  die  Furka  himiber  und  herüber,  und  Posl- 
ttDd  Privatfulirwerke.  Fussganger  und  Radfahrer  folgen 
einander  in  grosser  Anzahl.  ImSVinler  ist  auf  der  eigent- 
lichen Passstrecke  zwischen  Oberwald  und  Realp  der 
Verkehr  eingestellt,  da  dieser  Abschnitt  der  Strasse  dann 
nicht  offen  gehalten  wirti.  Am  stärksten  wird  <ier  Ver- 
kehr in  den  Monaten  Juli  und  August,  wo  zahlreiche 
Gruppen  von  Touristen,  Vereine  und  Schulen  der  Furka 


1864^  die  37,5  km  lange  eigentliche  Strsne  über  die 
Furka,  d.  h.  der  Abschnitt  Hospenthal-Oberwald,  an, 
deren  Bau  die  Summe  von  640500  Franken  gekostet  hat. 
Sie  ist  durchgehends  4,2-6  m  breit,  und  ihre  Steigung 
beträgt  nirgends  mehr  als  10%.  Die  Strecke  Brig-Ober- 
wald,  die  gewöhnlich  ebenfalls  noch  als  Furkastrasse  be- 
zeichnet zu  werden  pllegl,  heisst  genauer  Gomsfrsirasae 
(Route  de  Conches)  und  ist  während  der  .lahre  IKöO-GO 
mit  einem  Kostenaufwand  von  450000  Franken  erstellt 
worden.  Dieser  Abschnitt  ist  4H,6  km  lang  und  hat  eben- 
falls eine  StrnHscnbreile  von  4,2-6  m  und  eine  maximale 
.Steigung  von  10%.  Durch  ihre  oft  mit  grosser  Kühnheit 
angelegten  Schlingen  ist  die  Furkastrasse  im  engeren 
Sinne  auch  in  technischer  Beziehung  bemerkenswert. 

FURKA  und  HINTERE  FURKA  (Kt.  Tessin,  Bes. 
Valle  Maggia).  23'-22-2422  m.  Zwei  Pas&ut)ergänge,  durch 
den  Marcnenspitz  von  einander  getrennt ;  sie  führen 
beide  vom  deulschsprechenden  Dorf  Bosco  (w,  Cevio  im 
M.-iggiathai)  hinüber  ins  italienische  Formazzalhal  oder 
Pommal  u.  zwar  nach  den  Weilern  Unterwald  (Foppiano) 
bezw.  Stalfelwald.  Der  Fussweg  über  die  Furka  sti-igt  von 
Uosco  (1506  m)  aus  zunächst  nach  W.  zur  Grossalp  (lyOl 
m)  auf,  biegt  hier  nach  N.  um,  wendet  «ich  dann  üt>er 


Fttrkastrasa«. 


ihren  Besuch  abstatten.  Zur  !>omTnenizeU  unterhält  die 
Post  zwischen  den  Stationen  ßrig  der  Simplonbahn  und 
Goschenen  der  tiotthardbahn  in  jeder  Richtung  täglich  je 
xwei  Faiirkurse  ;  sie  legt  diese  90  km  lange  Strecke  in 
13  Stunden  zurück  und  hat  in  GleL<«ch  und  Andermatt 
AnschluHS  an  die  l'osi wagen kurse  über  die  Grimsel  und 
die  Obcralp.  Der  Waarenverkehr  über  den  Pass  beschränkt 
sich  auf  den  von  den  verschiedenen  Gasthöfen  benotigten 
Bedarf  und  auf  Passauiergepiick  und  ist  nur  auf  den 
Strecken  Brig-Obcrwald  und  Göschenen-Hospenihal  von 
einiger  Bedeutung,  kann  aber  auch  hier  mit  demjenigen 
der  Alpenslrassen  des  Engadin  nicht  verglichen  werden. 
Im  Winter  kommen  Postwagenkurse  zwischen  Brig-OI)er- 
wald  und  Goschenen- Hospenthal  zur  Ausführung. 

Da  die  Furka  auch  in  strategischer  Hinsicht  von  grosser 
Bedeutung  ist,  wird  sie  von  l^^stungs-  und  anderen  mili- 
tärischen Anlagen  geschützt:  zwei  grosse  Festungen  ste- 
hen über  Andermatt  am  Ausgang  des  l'rnerloches,  eine 
nahe  dem  Rhonegletscher  angelegte  maskierte  Batterie 
beherrscht  Gletscn  und  die  Grimselstrasse,  die  Furka- 
passhohe  selbst  ist  durch  ein  über  ihr  belindlichea  Fort 

feschützt,  und  hioter  der  PaMhöbe  hat  imn  Miiitirbera- 
en  errichtet. 

Nachdem  18-20-1KV)  die  Strecke  Göschenen-Husnenth.O 
der  Gottbardstrasse  gebaut  wordeo  war,  achloss  sicn  daran 


die  Paishöhe  (2322  s.  vom  Marchenspitz  ncuerdinga 
nach  W.  und  steigt  in  derselben  Richtung  längs  dem 
Baltnbach  nach  Unterwald  ab  (Bosco-Passhohe  3,  Pass- 
höhe-rmerwald  1  Stunden).  Die  rasenbewachsene  Pas«- 
höhe  der  Hinteren  Furka,  n.  vom  Marchen*pilz,  erreicht 
man  von  Bosco  au«  in  nw.  Richtung  ansteigend  in  drei 
Stunden,  während  der  länus  dem  Hiebbotjach  zuerst 
gegen  W.  und  dann  gegen  ,N\V.  erfolgende  Abstieg  nach 
StalTelwald  (II  km  oberhalb  Unterwaldi  2  Stunden  erfor- 
dert. Auf  schweizerischer  wie  ilnlienischer  Seile  kann 
man  leicht  von  einem  Pass  zum  andern  hinüber  traver- 
sieren.  Beide  von  Touristen  nur  selten  besuchten  l'elier^ 
gange  werden  hauptsächlich  von  Schmugglern  benutzt. 

FURKA  (BREITE)  (Kt.  Graubnnden.  Bez.  Ober  Ljind- 
qunrti.  2431  m.  Passubergang,  kürzester  Weg  zwischen 
i'artnun  am  Fus.s  der  SulzOuh  (Hintergrund  der  Thal- 
schaft  Si.  Antonien)  und  Gargellen  im  gleichnamigen 
Thal,  einem  Seilenast  des  Montavon  (Vorarlberg).  Von 
Partnun  aus  führt  der  Weg  zunächst  mit  massiger  Steig- 
ung in  sö.  IHichtung  gegen  den  Plasseckpass  zu,  bie^t 
dann  nach  O.  ab  und  erreicht  mit  starker  Steigung  die 
nö.  unter  dem  Schollberg  eingeschnittene  PasKriulie  der 
Breiten  Furka  in  2  Stunden  ;  Abstieg  nach  O.  «her  Ra- 
senhänge  und  die  Alpweide  Rung  in  1'  ,  Stunden.  Von 
Touristen  selten  besucht,  um  so  mehr  dagegen  von  Ja- 
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gern  und  Scliuiuii^-U-rn  bcgunp«*n.  di«»  hier  sahlreictie 
N-TsU'i'ke  finden  tin<l  du-  (iriMi;'  n  und  h.  der  PmllOllA 
an  vielen  Stellen  ubcrsclireiten  in  uiit  ii. 

FURKA  (GROSSE  u.  KLEINE)  (Kt.  Graubiinden. 
Bei.  Unter  Landcjuai  tj.  Ziül  und  "ÜW  ni.  Zwei  Fii'^siiLn'r- 
gange,  zwischen  dem  Prati^au  uud  di  in  <>!,tern'iclii»cli<.'n 
Thal  Gamperthon  (einem  heiti-nasl  des  IlUhales  im  Xur- 
irJberiil.  \on  einander  getrennt  durch  den  w.  df  r  Sce^.i- 
^hüd  sich  erhebenden  llornspiiz.  Von  Seewis  im  untern 
Prali^rau  aus  fuhrt  der  We^;  in  I  Vt  blanden  zuerst  mit 
m»isi|;:er  Stt.>t4;uuc  Ins  mr  Gaueyalp  (t^7  m)  und  steigt 
dann  rascher  nach  NO.  und  NW.  zur  Alp  fasons  unter 
liem  Scheitel  der  Kleinen  Furka  auf,  wo  er  sich  ver- 
zweigt :  in  direkt  n.  Richtung  erreicht  man  über  einen 
Schuithang  die  Kleine  Furka  (3  Stunden  über  Ganey)  und 
«teigt  dann  nach  N.  in  weiteren  IVt  Stunden  durch  das 
steinige  Thälchcn  Salaruel  zur  schönen  AIpweidc  Nenxin- 
ger  Himmel  (zahlreiche  Hütten,  Kapelle  und  WirUhaus) 
ab;  der  zweite  Weg  führt  von  der  Alp  Fasons  aas  nach 
W.  in  2  Vi  Stunden  auf  die  zwischen  HorDBpitx  und 
fiehingel  eingeschnittene  Passhöhe  der  Groaten  Farka, 
am  von  da  über  die  Göflalp  Uialwürts  zu  leiten.  Beid« 
Uebergänge  sind  sehr  lohnend  and  werden  von  Touristen, 
lagern  und  Schmugglern  hSuftg  began^n.  Vom  Neo- 
linger  Mimmel  aus  erreicht  man  durch  eine  romantiacha 
Sehliicbt  in  3  Stuodaa  die  Stolion  Neniioc  der  UnU 
PeMkirch-Btudenx. 

PVRKA  <HifiTKIIB>(It.  Teailm  Bn.  ValJ«  Maffia). 
Fkaasöbergang.  S.  dvtt  Art.  FCMU. 

FURKA  MIAIBNPKU»KI«)  (Kt  Grubünden,  Bez. 
Pkmm).  3M5  n.  Starte  heganiWMr  PaaHibergang,  zwi- 
■dm  den  obam  Schanflgy  oni  Aroaaeiiiar-  vaADtim 
aadmraeita.  Dar  v  fuhrt  laaidMt  von  Am  See  (S  km 
ä.  der  Kirche  Aroaa;  hinunter  tar  Pleiaiir,  aleigt  dann 
dnreh  di«  WalduBgen  der  MalenÜtldcr  Farkaate  auf 
ud  Mh.  iveoiaer  eleiJ  bl«  m  der  siriaehen  rarka- 
hom  «Hl  AnaeMhib  damekottteBeB  PaeeMhe  fSort  (*2  V , 
StaBdeo):  Abetief  Baeh  O.  melet  Aber  Alp  weiden  und  m- 
lelitdvreb  Wald  naeli  Frevenkirch  (1  ■  .  stunden)  an  der 
Stiaeae  nadi  Oavoa  PlaU.  Avrf  der  Passhohe  Auaeicht 
l^fea  AiM«  eiaer-  mid  a«f  dfai  AlbuUgruppe  aaderer- 
Mita.  Man  kaBD  von  bieraaa  aaeh  in  dar  RwbUinff  SO. 
dareb  das  Konunenlbal  nach  dam  S,5  km  nnterhalb  Fraa- 
aaktab  Belegenen  Spinabad  afaeteigen. 

FURKA  (ROTE)  (Kt  Giaabflnden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2^  m.  Einaeharttinff.  zwischen  Schiltfloh  und 
hergenhomem,  in  der  daa  scblappinathal  vom  PrÜtigau 
trennenden  Kette,  n.  Aber  den  Alpweiden  Novai  und  Gar- 
lun  nnd  5-6  Stunden  nö.  Ober  Kloalera.  Der  anstrengende 
Qod  wiMe  Paaa  wird  nar  seilen  von  Jägern  and  Toariaten 
bccaiwen. 

FURKABACH  (Kt  Granbündon,  Rez.  Pleaanr).  MOO- 
1600  m.  Kleiner  Nch;  enUprinct  an  der  Maienfelder 
Porta,  durchfliesst  das  swi^cben  Schicsshorn  und  Ana  Bel- 
li oh  eingeschnittene  Hoehtbäldien  und  mündet  3  km 
onterbalD  der  Kirche  Arosa  von  rechts  in  die  Plessur. 

FURKAKOa  (Kt.  Uri  und  Tessin).  2(122  m.  Gipfel,  im 
ö.  Abschnitt  des  GollhardmusBive«,  3-4  Stunden  s.  über 
Hoepenthal  und  3  km  n.  über  der  Gotthard  passhöhe ; 
twi^hen  der  Gotthardütrasse  und  dem  Guspislhal.  Steht 
nach  S.  über  den  ßlauberg  mit  dem  Monte  Prosa  in  Ver- 
biodong.  An  der  Furkaegg  u.  dem  ihr  benachbarten  Pix  Ür- 
sinogreift  der  Kanton  Te«sin  am  weitesten  nach  N.  über. 

FURKA  HORN  (Kt.  Graubänden,  üez.  Plessur).  2728 
ni.  Gipfel,  in  der  Slrelaketle,  unmitlelbar  n.  ülier  der 
Maienfeld«>r  Furka  ■  mit  der  Thiejerilub  (2785  m)  über 
einen  gangbaren  Kamm  verbunden  und  wie  diese  von 
SO.  (Davos)  her  leicht  zuRänglich,  während  er  nach  NW. 
gegen  Aro«a  in  Steilwänden  abbricht. 

FURK AHORN  (Kt.  Uri  und  Wallia).  3028  m.  Gipfel. 
S.-Ende  des  stark  zerschnittenen  GalengrateB ;  1,5  km 
nw.  über  der  Fiirkapasshöhe,  von  wo  aus  er  längs  einem 
wenig  sit-iii-n  (trat  über  das  Kleine  Furkahorn  (2819  m) 
in  2  Vt  Stunden  leicht  erreicht  werden  kann.  Stark  be- 
sachter  Aussichtspunkt  mit  prachtvollem  Rundblick  auf 
l  rserenthal,  FurkastraHse,  Ithonegletscher  und  die  Ge- 
birgsgruppen  des  St.  Gotthard,  Dammastocks,  Finsteraar- 
homs,  Weisshorna.  llatterhorns  u  der  Mischabelhorner. 

FURKEtEN  (Etüri,  Gem.  Isenthal).  1224  m.  Grupp« 
ran  Udttea»  an  der  von  leenthal  nach  Bauen  binäber- 


I  führrndfn  Kurkeltn ,  1  V,  Stunden  n.  über  Isenthai. 
FURKELI  (OBERES  und  UNTERES^  (Kt.  Uri). 

1  2<;ii  und  'ik')(>  m.  Zwei  kleine  Einschartungen,  in  dem  von 
lier  tirossen  Windpällc  nach  S.  /um  Schwarzstöckli  zie- 
henden und  den  St.tfelglctJicher  iiri  (>.  von  einem  kleinen 
Firnfeld  im  \V.  scheidenden  (irat.  Das  Obere  Fvirkeli 
natie  der  tirossen  Windf  illc,  das  l'nlere  Furkeii  beim 

'  Schwarz!>t<>ckii.  Heide  dienen  ale  Ueberganf  von  der 

Grossen  zur  kleinen  Wind^^alie. 

FURKELJOCH  (Kt.  Graubunden.  Rez.  Münsterthal). 
2807  m  (auf  der  österreichischen  Karte  '2810  im.  Kleine 
Kinschartung,  in  der  Tom  l'iz  Ciavalatsch  zur  Khenc  von 
Glums  streichenden  Grenzkette  ^wi-schen  der  Scliweiz 
und  Oesterreich,  4  km  nn<i.  vom  .Stilfserjoch  und  /wi- 
schen Piz  Costa  Inas  oder  1  urkelspitz  {30(X7  iii)  im  N.  und 
Fartscherkopf  (2H67  in)  im  S.  Nach  W.  steigt  vom  Furkel- 
joch  das  Val  Coütainas  zum  Val  Muranza  (Ast  des  Mün- 
sterthaies) und  nach  ().  das  Furkelthal  zum  Trafoithal  ab. 
Wird  als  Passübergang  wenig  begangen,  hier  und  da 
aber  alaFnespunkt  für  die  Kesteigung  der  benachbarten 
Gipfel  benatat  Die  Höhenaogaben  der  österreichischen 
Generalatabakarte  weichen  ia  dieaem  Gebiet  voa  denea 
der  SiegMedkarte  ab. 

FURKEts  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargana«  Gem.  Pfir 
fers),  Weiler.  S.  den  Art.  Fi  nciiELs. 

FURKBL.SPITZ  (Kt.  Graubünden.  Bec  Haaaiertbal). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Custainas  (Piz). 

FWRKKM«  (Kt  Wallia,  Bes.  Brif).  Alpmlde.  8.  den 
Art  Fuaoat, 

rURKKTklNORN  (Kt.  Graabönden,  Bei.  Gleaner). 
3048  m.  Schöner  Gipfel,  im  AdatamaaaiT,  S  km  ö.  vom 
Guferhorn  nad  mit  ihm  dnreh  aiaeiB  Fiinhaaua  varliuB^ 
den  ;  4.5  km  n.  vom  Rhaiaivaldhara.  Falk  nach  S.  in  ni^ 
geheuera  Feltwindea  ab,  «ihread  dae  tanfler»  N.-Ge- 
hange  mit  eiaem  brellaa  Firnaiaaiel  fiberdeckt  iat 
Nack  N.  M  ÜMi  daa  kühiM!  Zerrretterlion  (S880  m>  voif»- 
lagert.  Blidel  toHt  aelnen  Nachbarn  einen  «erwomnan 
Gebiraaslock,  der  sieh  im  Winkel  awiaehea  Laata-  nad 
KaaaRhai  (obera  Venweigungen  deo  Valaerthalea)  erbebt 

PUR1.KN  (Kt  Baael  Uad.  Bei.  Uoilal,  Gent  lÄMoa). 
980  m.  Weiler,  In  elaem  kMaen  llnkaecitlfen  NobeBoat 
inm  Graolathal  uad  1,S  k»  nw.  der  Slatloa  Lanaen  der 
Linie  OTten-Baeei.  iO  lliaaer,  174  rebnn.  Ew. 

FURMei-eNaRAT  {Kt  WalUa,  Bea.  Brig).  9167  m. 
Begraster  Grat  im  Kamm  awieehaa  Zwiacillieraeatlial  and 
Laquinthal,  4  Stunden  sö.  über  dem  Dorf  Simpeln.  B». 
Steigung  wenig  lohnend. 

FURNA  (Kt  Graubänden,  Bes.  Uber  Landouart,  Kreia 
Jenazj.  19&1  m.  Gem.  und  Pfarrdorr,  im  Pritigau  Aber 
dem  ieaaier  Tobel.  Station  Fama  der  Linie  Landquarl- 
Davoa  der  Rilleeben  Bahn  S.6  km  onö.  unter  dem  Dorf. 
Postablage,  Telegraph,  Teichen.  ZerSlIt  in  die  Siede- 
lungon  Ifinterberg  und  Vorderberg.  Znaammen  52  Häuser, 
aOSt  rebrm.  Ew.  dentaeher  Zunge.  AipwirUchaft.  Ent- 
wickelt sich  aeit einiger  Zeit  sur  besuchten  Sommerfrische. 

FURNATSCHTKt.  Graubündnn,  Dez.  Albnla,  Gem. 
Sur).  l&iO  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  .lulia  und  an  der  Mündunjc  der  Ava  della  Stigias,  an 
der  Strasse  über  den  Julier,  /<)t1  m  sw.  Sur  und  20,2  km 
8.  der  Station  Tiefenkastel  der  Albulabahn.  in  Fomatach 
die  Postablagc  Sur.  Poetungen  über  den  Jnlier  ((äivr- 
Tiefenkastel-Ober  Engadin).  40  kathol.  Ew.  rMBaniadier 
Zunge.  Alpwirtschafl.  lier  roinaniaeheAaadmekffirNOlaeA 
vom  lalein.  furnut  —  Kalkofen. 

FURNERBERQ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  Jenaz,  Gem.  Furna).  1823  m  Alpweide  mit 
zahlreichen  zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  hreitcn  Bürg- 
rücken zwischen  Val  Itavos  und  dem  Thal  des  Schran- 
kenbachs  und  zwischen  dem  Wannenspitz  und  Schwen- 
zer ;  1  */«  Stunden  w.  über  Furna  u.  5  km  aw.  Aber  Schiera. 

FURNER8HAU8  (Kt.  Graubünden,  fiet.  PleOBOr* 
Kreis  nnd  Gem.  ThurwaldenL  1200  m.  Gruppe  von  4  HSu« 
sern,  am  linken  l'fer  der  H;il)ius.i.  an  der  Strasse  Chur- 
Lenzerheide-Tiefenkastel  und  10,7  kin  s.  über  dem  Bahn- 
hof ühur.  21  reform  un<l  kathol.  Kw.  Alpwirlschaft. 

FURNI8  und  HOCH  FURNIS  (Kt.  Graubünden. 
Rez.  Unter  Landquart).  200CI  und  2137  in.  Zwei  wenig  be- 
deutende Gipfel.  ».  vom  Gleckliom  und  von  Ihm  getrennt 
durch  den  Gleckkamm,  über  den  von  Maienfcld  aus  ein 
Fussweg  durch  daa  Giedttobel  auf  die  Fliacher-  nnd  Mai- 
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enfelderalpcn  führt.  Gogen  diese  Alpt-n  zu  »teigl  der  Fur- 
nis  in  xanhon  Alpweidonhän):(>n  ali,  wälirond  er  nach  W. 
gegen  Maienfcld  schinfri^e  und  stark  zorfresHene  Kels- 
wändi^  aufwoist.  liier  hat  sicli  die  '['heiler  HüTe,  ein  einxt 
perährlicher.  heute  aber  verliauler  Wildbach  n<).  Jenins. 
ihre  tiefen  Huii<ien  ausKeiii-aben,  die  stets  nach  oben  zu 
fortsclireiten  und  die  Kainiiilinie  immer  weiter  nach  <). 
verschieben. 

FURO  (CRAP)  (Kt.  ('.raubünden,  Bez.  Albula).  nOi 
in.  Kleiner  Felakopf,  in  den  bewaldeten  Steilhängen  der 
Ausläufer  des  Piz  Michel.  1  Stupde  so.  .'^urava  und  I  Vt 
Stunden  so.  Alvaneu  Bad. 

FURREN  oder  OBFURREN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp. 
Gem.  Torbel).  i6i">  ni.  Weiler.  1  km  no.  vom  horfTörbel 
und  1  Vt  Stunden  nw.  über  der  Station  .*>laUlen  der  Linie 
Visp-Zermall.  12  H.itiser  und  Ställe.  Ii>4  kathol.  Kw. 

FURRHALDEN(Kt.W:illiH.  Ui'Z.Vii^p.  Gem.  Im  Grund). 
l.Vi2in.  Grossle  Sieilelungssruppedes  horfes  Im  Grund,  im 
Saasthal  am  rechten  L'fer  cier  Saaser  Visu  u.  UkmsMÖ.  der 
Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermalt.  Kin  Gasthof. 

FURRI  (Kl.  Wallis,  Uez.  Visp,  Gem.  /.erinalt).  I8'.l(in. 
Gruppe  von  Hütten,  auf  der  zwischen  der  Mattervisp  (bei 
ihrem  Austritt  aus  dem  Hodengletscher)  einerseits  und 
dem  Zinuttbach  anderei-seiLs  vorsprintjenden  Halbinsel; 
über  Aroleit  und  '2,5  km  s.  Zermatt.  Zahlt  zusammen  mit 
«lern  Weiler  Aroleit  63  kntliul.  Ew. 

FURSCH  (Kt.  St.  (fallen.  Hez.  Sarpns.  Gem.  Flums). 
i7M  m.  Alpweide  mit  (Iruppe  von  6  Hütten,  am  Schrei- 
bach und  (). -Hang  des  Gulmen  :  9..ökin  sw.  Flums.  Fursch, 
FuorlBcha  =  furra,  Gabel. 

FURT.  Urtsnaine  der  deutschen  Schweiz,  für  sich  und 
in  ZusammenselzunKen  oft  vorkommend  ;  bezeichnete  ur- 
sprünglich eine  Oellnung  in  einer  Umzäunung  oder  einen 
Liebergang  über  eine  wenig  tiefe  Stelle  eines  niessenden 
Walsers. 

FURT  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Neu  Tongeni)urg.  Gem. 
Hrunnadern  u.  liez.  L'nter  Toggen  bürg,  Gem.  Mogeisberg). 
670  m.  Dorf,  an  der  Mündung  des  Scnwendibachs  in  den 
Necker  und  zu  liciden  durch  eine  Brücke  verbundenen 
l'fern  dieses  letzleren,  an  der  Strasse  Lichtensteig-Heri8;iu 
und  am  S.-Fuss  des  Furlbergs  ;  2  km  sn.  Urunnudern  und 
5.5  km  o.  der  Station  Lichtensteig  der  Toggeiiburuer- 
bahn.  Telephon.  74  Häuser,  376  reform,  und  kathol.  Kw. 
Gewerbslleissige  Ortschaft  mit  mehreren  Fabriken  (Fär- 
berei, Manufakturwaaren). 

FURTBACH  (Kl.  Aar^au  und  Zürich).  Kleiner  Bach; 
cnlsprinKl  w.  vom  Katzensee  (45(hni,  durchzieht  mit  zahl- 
reiclien  Annen  das  grosse  Kied  zwischen  Buchs  und  I)äl- 
hkon.  Iliesst  nachher  durch  die  Dörfer  Oetlikon,  Ketnpf- 
liof  und  Würenlos  und  mündet  nach  13  km  langem  Lauf 
in  der  Hiclitunv;  O.-W.  u.  N(I.-SW.  in  37.i  m  von  rechts 
in  die  Liinmat. 

FURTBERO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 
burg), loil  m.  Bewaldeter  Höhenzug,  streicht  längs  dein 
rechten  Ufer  des  Necker  auf  eine  Län^e  von  2,5  km  von 
Hrunnadern  zur  Wilkelhöhe. 

FURTH,  romanisch  IJoRs  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  Lucnez^.  9ir»  in.  Gem.  und  Pfarrweiler,  am 
rechten  Ufer  des  Valser  Hhein  oberhalb  seiner  Mündung 
in  den  Glenner  und  11,3  km  s.  der  Station  Ilanz  der  Linie 
Chur-Ilanz.  Postbureau,  Telegraph  ;  Postwagen  Ilanz-Vals. 
Gemeinde,  mit  Bun:  Häuser,  B>1  kathol.  Fw.  romani- 
scher Zunge ;  Weiler :  l.'i  Häuser,  74  Ew.  Alpwirt-schafl. 

FURTHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Wädens- 
wil).  6l<l  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Terras.se 
Aber  dem  Zürichsee  und  l..">  km  sw.  über  der  Station  Wä- 
denswil  der  linksufrigen  Zürichseehahn.  23  refnrm.  Kw. 

FURTIQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Schwarzenberg). 
83."»  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  itIO  m  sw.  Schwarzenberg 
und  3,:i  km  s.  der  Station  .Malters  der  Linie  Bern-Luzcrn. 

kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1.V29:  Furtegg 
(wie  Vorlig  ausgesprochen)  =  Vorder  hijjg,  im  Geeensatz 
zum  gegenüberliegenden  Hinter»'gg  =  Hinter  der  Egg. 

FURTSTOCK  (Kt.  I  ri).  Ca.  SÖOI»  m.  Gipfel,  ö.  VoV- 
berg  des  Krönten  (31118  m)  und  mit  ihm  über  Mittelstock 
(28.Vt  m.i  und  Wichelhorn  (2769  m)  verbunden;  zwischen 
inschialp  und  I^utschachthal  und  .*>-6  Stunden  w.  über 
Amstäg.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Höhenkote. 

FURTTHAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf  und  Zürich). 
4JVl-37ri  m.  Lokalnaine  fürdas  breite  Thal,  das  s.  der  Lägem 


nach  W.  zieht  und  vom  Limmatthal  durch  den  Altl>erg 
getrennt  ist.  hls  hat  heute  keinen  seiner  beträchtlichen 
Breite  entsprechenden  Flusslauf  mehr  und  ist  ein  sog. 
Trockenthal.  d.  h.  ein  von  seinem  ursprünglichen  Fluas 
—  der  (ilatt  verlassener  Thalbodcn,  der  durch  die  nw. 
vom  Katzenaee  abgelagerten  Moränen  aufged.-immt  wor- 
den ist.  Wie  in  den  meisten  dieser  Trockenlhaler  ist  auch 
hier  der  Boden  sumptig  und  vertorfl,  indem  der  kleine 
Furtbach  mit  seinem  schwachen  Gefälle  die  Landschaft 
nicht  genügend  zu  entwässern  vermag.  Alle  Dorfer  — 
Buchs,  Dallikon,  Dänikon,  Otellingcn  und  Hültikon  — 
stehen  an  den  Seitengehängen  des  Thaies,  dessen  Sohle 
völlig  der  Siedelungen  entbehrt.  Die  sumplige  Beschaffen- 
heit der  Thalsohle  verschwindet  erst  bei  Würenlos,  d.  h. 
beim  Austritt  des  Furtthaies  ins  Thal  der  Limmat. 

FURTWANQ'Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle).  268(> 
m.  Wenig  bedeutender  felsiger  Gipfel,  in  der  selten  bf- 
■uchlen  Gebirgslandsclian  zwischen  <leni  Thal  von  Gut- 
tannen (über  Hasle)  und  ilem  Nessen-  und  rriftthal; 
7  km  so.  ülier  Hof  (innertkirchen). 

FUSELI  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Höfe).  K^C)  m.  O.-Abschnilt 
des  Hohen  Hhonen.  beliebtes  Ausflugsziel,  das  von  BHier- 
brücke  aus  durch  einen  schonen  Tannenwald  in  einer 
Stunde  leicht  erreicht  werden  kann.  Schone  Aussicht  auf 
die  Berge  am  Vierwaldslatlersee,  die  Bcmer,  Glarner  und 
St.  Galler  Alpen,  das  Mittelland  und  den  Zürichsee  mit 
seiner  l'mgeriung. 

FU8IO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  1281  tn.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  im  ol)orn  Abschnitt  des  Val  I..ivi{zara.  am 
[  SO.-Fuss  des  Pizzodi  Bodi  und  44  km  nn  w.  Locarno.  Post- 
ablage, Telegraph;  Postwagen  Locarno-Fusio.  41  ll^iuser, 
181  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Bereitung  von  Fettkäse. 
Durch  beslilndige  Auswanderung  nach  Amerika  und  in 
die  .Städte  des  Kantons  Tessin  niinint  die  Anzahl  der 
Bewohner  fortwährend  ab.  D.is  Dorf  sehr  malerisch  ge- 
legen und  von  schonen  Waldungen  umrahmt  Stark  be- 
suchler Ausvangsuunkt  für  eine  Beihe  von  Exkursionen: 
übi-r  den  Passo  di  Naret  |2ii8m),  Passo  di  Sassello  (£^46 
ml  oder  den  zwischen  Poncione  di  Mezzodi  und  Poncione  di 
Vesporo  eingeschnittenen  Passo  dei  Sassi  nach  Airolo; 
über  den  Passu  Campolungo  (2.'^24  m)  nach  Dazio  Grande 


Fukio  von  Slkdan. 


oder  Faido;  Aufstieg  auf  den  G;impo  Tencia  (3041  m). 
1  weniger  anstrengend  als  auf  dem  We^  über  das  Val  Prato 
'  etc.  Für  den  ßot;iniker  aiisserordi  ntlicli  lohnende  Land- 
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^cliaft.  IT'.Ki  wurde  Kiisio  von  einpiii  Teil  der  ruHsiscIien 
Arrneo  iintrr  SuwarolT  passiert. 

FUSNENOO  i  Kl.  TtHtsin.  He/.  Lcxontina.  Ucin.  Chig- 
);iogna).  7(10  m.  (irtipp4>  von  5  Häusern,  am  liniten  Ufer 
des  Te^aia,  40(>  in  tivv.  OiifiKioKiia  und  2,5  km  k<i.  der 
Station  Kaido  der  Gotthard  bahn.  *2f>  kathol.  Kw.  Vieh- 
zucht. Nahe  dem  Dorf  »cliuner  Wasserfall. 

FU88HCERNER  (Kt  Wallig.  Bez.  Ost  Raron).  Ge- 


Kuii«horo);r«t.  vom  Gipfel  de>  Kuuhorae«  aus. 


zacbter  Kamm,  s.  Ausläufer  des  Aletschhorns;  zweit;!  vom 
lieisshorn  (oder  Sallclliorn  der  Siegfriedkiirte  ;  3716  in) 
nach  SW.  ab  und  trägt  folgende  Einzelgipfel :  deo  Hot- 


GAB  213 

stock  (oder  d;iM  Hothorn  der  Sie^friedkarte  ;  3701  m)  mit 
dem  Triestgletsclier  an  seinem  SO.-HanK,  das  Fussnorn 
i'MiH  m;  der  auf  der  Sicgfriedkarto  unbenannte  N. -Gipfel 
des  Kammes)  und  die  verschiedenen  Nadeln  und  Ziickeii 
im  sog.  Fiisishomgral,  die  auf  der  Sienfriedkarle  unbe- 
nannt  sind  und  -  mit  Ausnahme  den  Punktes  3106  m  - 
keine  llohenkolen  trauen.  Ihre  Mehrzahl  ist  während  der 
.lalire  I896-I!«t|  von  der  Heialp  oder  der  Ober  Aletsch- 
hiitt«  aus  7.uin  ersleninal  (»estiegen  worden. 

FUTSCHSI.  (PIX)  (Kt.  (;raul>iinden.  Hez.  Inn).  317.5 
III.  Gipfel,  Nachhur  de.s  .Xu^'Stcnhorns,  einer  der  Haupt- 
spitzen  im  SilvrellamasHiv,  und  nur  uenit;e  hundert  Meter 
von  der  Grenze  ce^en  Oeslerreit  h  entfernt ;  sw.  über  dem 
kleinen  llän^tviet^cher  Kutschol  und  dem  Futschölpass. 

FUTSCHCELPASS  (Kt.  Graublinden,  Bez.  Inn). 
2773  in.  fassüber^ang,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Oes- 
lerreich, <>.  vom  Augstenberf;  und  zwischen  diesem  und 
dem  Grenzeggkopf  oder  l'iz  Faschalba.  Verbindet  das 
schweizerische  Val  Tnsna  (links.seitiges  Nebenlhal  zum 
l'nter  Kn^adin)  mit  dem  ins  Paznaun  auKiniindenden 
oslern'it-hischen  Jiiinthal  und  bildet  den  kürzesten  Weg 
von  Schills,  'larasp,  Fetan  oder  .\rdez  au»  zur  Jamthal- 
hülle  des  Iletitsehen  und  Oesterreichischen  Alpenvereins. 
Wird  seit  einigen  Jahren  von  Touristen  häuÜK  begangen. 
Ardez-I'asslirihe  13-li  km,  Höhenunterschied  13(17  m, 
.V6  Stunden  .Xufslie;;  i  Passhuhe-Ardez  3-V  Stunden) ;  Pass- 
hiihe-Jamthalhiitle  4,.~)  km,  610  m  Hnhenunterschicd,  1 
Stunde  Abstieg ;  .lainthalhütle-Galtür  2  Stunden.  Von 
Oaltür  aus  führt  ein  guter  Weg  bis  etwa  1  Stunde  oberhalb 
der  Hütte  und  elx'nso  von  .Vrdez  aus  bis  zur  Alp  I'rschai: 
der  Passübergang  selbst  ist  beinahe  pfadlos,  aber  über 
Schutthalden  und  Schnee  ohne  Schwierigkeiten  zu  be- 
gehen. Von  der  Passhöhe  aus  prai-htvolle  .Xussicht  auf 
das  umliegende  llochgebirgsgebiet.  besonders  auf  das 
unmittelbar  n.  von  ihr  aufsteigende  Fhichthorn. 

FUYENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Gh'me).  720  m.  Gem.  u. 
Weiler,  zwischen  der  Glane  und  der  Nelrigue  und 
km  »it.  der  Station  Villaz-Sl.  Pierre  der  Linie  Freiburg- 
Laiisanne.  17  Hüusit.  SO  kathol.  Fw.  Kirchgemeinde  Vil- 
laz-Sl. Pierre.  Getreide-  und  KartolTelbau.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Fhemalige  Herrschaft  und  als  solche 
Eigentum  des  Geschlechtes  de  ßoccard  aus  Freiburg. 
1248:  Fuiens. 


G 


OAASENRIED  (Kt.  Wallis,  Hez.  Visp,  Gem.  St.  Nik- 
laus).  (leineindelr^iktion.  S.  den  Art.  Gasknhied. 

QABEl..  Heslandtcil  von  ßergnamen ;  bedeutet  das- 
»ellte  wie  Fl'ltK.v.  S.  diesen  Art. 

aABELHORN  (Kt.  Wallis.  Hez.  Visp).  3i:Ci  m.  l>op- 
pelgiplel.  einer  der  n.  Verberge  der  Grup|M.'  des  Halfrin. 
I».  über  St.  Nikiaus  und  von  dieser  Ortschaft,  wie  auch 
von  Visp  aus  sehr  gut  sichtbar.  I*ie  beiden  '/..lUne  galten 
lange  Zeit  für  unbesleigbar,  bis  sie  ItXil  nach  wiederhol- 
ten Versuchen  endlich  doch  bezwungen  worden  sind. 

OA8EI.HORN  (MITTEL)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Vii^pl. 
.16".>2  rn.  Gipfel,  in  iler  Grupiie  des  Ober  (ialH>lhorn8  und 
in  der  vom  Weisshorn  von  Handa  zur  Dent  Blanche  zie- 
henden und  das  Thal  von  /erinatt  oder  St.  Nikiaus  vom  Ei- 
lischthal trennenden  Kette.  Erhebt  sich  auf  dem  >  >im  Ober 
Gabelhorn  zum  l'nter  Gabelhorn  streichenden  Gral  w. 
über  Zermatl.  Wird  durch  das  Ober  (Jabeljoch  vom  Ober 
Gabelhorn  und  da»  l'nter  Gabeljoch  vom  l'nter  Gabelhorn 
geschieden.  Zum  erstimmal  18H7  auf  dem  Weg  über  den 
Gabelhornglelscher  bestiegen.  Auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt. 

QABEL.HORN  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Siders  und 
Visp).  4o73  in.  Einer  der  Hauptgiplel  der  Kette  zwischen 


dem  Thal  von  Zermatt  oder  St.  Nikiaus  und  dem  Eilisch- 
llial.  Steigt  zwischen  henl  Blanche  und  /inal  Hothorn 
auf;  nw.  über  Zermatt,  n.  über  dem  Thälchen  von  Ztnult. 
nö.  über  dem  Arbenjorh  und  dem  ('a>I  Durand  und  S(). 
über  der  Klubhütte  Constantia  und  l.e  Mountet  (am 
Hände  des  Durand-  oder  Zinaluletschers),  von  welch' 
letzterer  aus  es  in  seiner  ganzen  Pracht  am  besten  b«'- 
wundert  werden  kann  und  sich  als  eine  der  schönsten 
Spitzen  der  Pcnninischen  Alpen  ausweist.  Nachdem  der 
Bergstock  lange  Zeit  einfach  als  Gabelhorn  bezeichnet 
worden  war,  sah  man  sich  spater  genötigt,  zwischen  dem 
höchsten  Gipfel  als  Ober  Gal>elhorn.  dem  mittleren  als 
Mitlei  Gabelhorn  uml  dem  niedrigsten  :ils  l'nter  (iabelhorn 
zu  unterscheiden.  Die  beiden  letzteren  stehen  iiuf  'Ifiii 
SO.-Gral  des  über  Gabelhorns,  das  sich  mitten  aus  einem 
etwa  .V»  m  hingen  scharfen  und  liberhangenden  Fini- 
gral  erhebt.  I)ie  li<>Klcigung  bietet  ernstliche  Schwierig- 
keiten, wird  aber  iloi'li  ziemlich  häiiti;.'  ausgeführt  und 
zwar  von  allen  Seiten  her.  Die  l>eliebteslen  Anstiegsrou- 
ten gehen  vom  Gasthaus  Trift  aus  über  den  (iabelhorn- 
gletscher  und  den  SO.-<irat,  dann  von  Zermatt  oder  end- 
lich auch  von  der  Klubhütte  am  Mountet  über  Zinal  aus 
(9  Stunden).  Zum  erstenmal  I8(i,"i  von  \.  W.  Moore  und 
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H.  Walker  mit  dem  Führer  Jakob  AnderexK  bezwungeD. 
QABELHORN  (UNTER)  (Kt.  Wallis.  Ket.  Visp). 


Ob«r  Oabelhoro,  vom  Unl«r  Oabelhoro  aat. 


3306  ni.  Gipfel,  so.  Vorberg  de«  Ober  Gabclhorns  und  8 
Stunden  w.  über  Zermatt.  Bildet  die  höchülo  Spitze  einer 
Gruppe  von  lorriasenen  und  lerfri'Mwnon  Kelszacken  und 
-türmen  über  der  prachtvollen  Alpweidenternmse,  die 
vom  llühnerknubel  zum  Hohlicht  reicht  und  ihrer 
prachtvollen,  derjenigen  vom  (iornergrat  nahekommen- 
den Aussicht  wegen  von  den  Kurgästen  Zermatt's  häuiig 
besucht  wird.  Zum  enttenmal  l!*l5  von  Lord  Krancis  Dou- 
glas (der  7  Tage  nachher  am  Matlerhorn  zu  Tode  stürzte) 


Unlar  Gab«lboro  mit  dem  »og.  Grand  Coaloir. 

mit  den  Führern  Ceter  Taugwalder  und  Josef  Viernin 

bestiegen. 

OABELHORNOLETSCHER    (Kt.    Wallis.  Kez. 


Visp).  Gletscher,  3  km  lang  und  im  Mittel  1km  breit; 
beginnt  in  etwa  3780  m  am  SO.-Han^  des  Uber  Gabel- 
horns und  steigt  bis  etwa  2700  m  ins 
Trinthal  ab.  Verschmilzt  am  untern 
Ende  mit  dem  n.  von  ihm  gelegenen 
Trift  >;k'tscher. 

OABELHORNJOCH  (Kt.  Wallis, 
Dez.  Visp).  Ktw.-i  :frUlü  in.  Passübergaog, 
zwischen  Wplleiiku|ipi-  und  Ober  Ga- 
belhorn. Sehr  schwierig  zu  begehen, 
lu'sondors  bei  dem  7  Stunden  erfordern- 
den Abstieg  :  zum  erstenmal  1902  übei^ 
schritten.  Auf  der  Siegfrieilkarte  un- 
henannt. 

GABELHORNPASS  (Kt.  Wallis, 
itez.  Visp).  Etwa  :iiKMJ  III.  i'.-issubergang, 
am  S.-Fuss  des  doppelten  Felszahnes 
des  (iabelhorns  fitalfringruppe  in  der 
Kette  der  Mischabelhorner)  und  zvd- 
Hchen  die8<>iii  und  dem  IMatthorn.  Ver- 
liiiiiiet  St.  NiklauB  mit  HuU>ggen  in  10 
Stunden  und  ist  schwierig  zu  negehen ; 
erste  bekannte  Ueberschreitung  die  von 
\\  hyinpcr  185»5.  Auf  der  Siegfriedkarte 
unbenannt. 

QABELJOCH  (OBER)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Visp).  Etwa  H750  in.  Passüber- 
gang,   im  Gral  zwischen  Ober  Gabel- 
iiom  und  Mittel  Gal«"lhorn  (Kette  des 
Weisshorns  von  Randa);  verbindet  den 
Gasthof  Trift  ob  Zerinatt  mit  dem  Arben  und  Zmuttglet- 
scher,  ist  aber  bis  heute  meist  blos  in  Verbindung  mit 
der  liesteigung  des  Ober  GatH>lhoms  begangen  worden 
(zum  erstenmal  1888).  Auf  der  Sie^friedkarte  unbenarint. 

GABCLJOCH  (UNTER)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Visp). 
Ktwa  ItäXt  III.  I'assübergang,  zwischen  Mittel  Gabelhorn 
und  Unter  (iabelhorn  (im  Bergstock  des  Ober  (■.abelhorn^, 
Kette  di-s  Weis.shorns  von  Randa) ;  verbindet  das  Trift- 
thal und  den  (Jabelhornglelscher  mit  dem  kleinen  Distel- 
gletscher  und  dem  Zinullthal.  Wird  selten  begangen  und 
auch  dann  meist  blos  in  Verbindung  mit  der  Besteigung 
des  Unter  Gabelhoms.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

QABELSCHUTZ  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  1713  tn. 
Einschnitt,  ö.  unter  dem  Marwie»*  und  zwischen  diesem 
und  dem  HoKartenllrst ;  auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich 
mit  177!)  in  kotiert.  Hier  ein  eigenartiger  Erosionsfels- 
lurin,  das  sog.  «  »Ite  Männli  *. 

QABEUSPiTZ  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Signau).  1184  m. 
Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem  Eininenthal  und  dem 
Rotenbachgraben,  .'>  km  s.  über  Kggiwil  und  Iti  km  bö. 
über  Signau.  Am  S.-Hang  ein  Bauernhof. 

QABI  (AL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln). 
Weiler.  S.  den  Art.  Alkabv. 

QABIARE  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Delsberg).  Bach  : 
entNprinut  im  Kanton  Solothurn  in  1063  m,  heisst  im 
Uberlaut  Bach  von  f-jj^v  (s.  diesen  Art. ),  erhält  in  der 
Klus  Envelier- Vennes  den  Namen  Gabiare  und  mündet 
zwischen  den  Dörfern  Courchapoix  und  Vicques  in  47t»  m 
von  links  in  die  Scheulte.  Im  Ganzen  12,5  km,  als  Gabiare 
allein  5  km  lang.  Fliesst  zunächst  nach  W.,  dann  nach 
NW. 

OABIULE  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Col- 
lon;,e-Bellerive).  .^76  in.  Gruppe  von  6  Villen,  am  Ctenfer- 
see,  9  km  nö.  der  Stadt  Genf,  400  m  von  einer  Haltestelle 
der  elektrischen  Strassenbahn  Genf-Hermance  und  200  m 
von  der  DampfschilTstation  und  dem  kleinen  Hafen  Cor- 
•ier.  Kies-  und  Sandgrube.  Am  Creux  de  La  Gabiulc  eine 
FfahlbHiisUition. 

GABLER  (Kt..  Bez.  u.  Gem.  Zürich,  Kreis  Zürich  II). 
Langgi'Hireckter  Moranenzug,  mit  demjenigen  d»^»  Dürgli 
in  Verbindung  stehend  :  tw.  über  dem  Bahnhof  Enge. 
Häusergruppe  mit  Schulhaus  und  Wirtshaus :  Krossea 
Landgut. 

OABRIELHAUSER  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursec.  Gem. 
Butlisholzl.  ti47  in.  (iruppe  von  3  Häusern,  auf  dem  Lei- 
denberg; '2,2  km  n.  Buttisholz  und  4,2  km  w.  der  Station 
Nottwil  der  Seethalbahn,      kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

GABRIS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen.  Gem.  Wup- 
penaui.  &.t2  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  (iabrisstocks : 
3,1  km  OSO.  Wuppenau  und  •'),7  km  sw.  der  Station  Kra- 
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dolf  der  Linie  Suliten-Gonuiu.  13  HiusiT,  67  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  lleiligkreuz.  Wiesen-  und  Ubstbau,  Vieh- 
lucht  und  Milchwirtschaft.  Schnne  Aussicht  aur den  Ho- 
denaee  und  ilas  Tliiirthal. 

GABRISSTOCK  j Kt.  Thurgau.  Rez.  Münchwilen).7:i3 
in.  Bewaldete  Hohe.  s.  über  dein  Weiler  Gabris.  An  sei- 
nem S.-HaoK  der  Schlipf,  eine  liO  m  tiefe  kleine  Kelsni- 
•che.  Nach  N.  und  S.  M-hr  schöne  Aussicht  auf  die  Kan- 
tone Thurgau.  St.  (i.tllen  und  A|ipenzell. 

OACHET  (Kt.  Waadt,  Bez.  .Nyon.  Gem.  Founex).  445 
m.  Zwei  liäusor,  nw.  Kounex  und  1,8  km  nw.  der  lialte- 
«telle  Founei  der  Linie  Lausanne-Genf.  14  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Commugny. 

GACHNANQ  oder  GACH1.INQEN  iKt.  Thurgau, 
Bez.  Frauenft'ld |.  470  m.  Gem.  und  liorf,  fiOU  in  von  der 
Grenze  gegen  den  Kanlon  Zürich,  im  kreinrunden  und  von 
den  Hohen  des  Bausei,  Meiersherg»  und  Kunosbergs  um- 
rahmten fruchtb.iren  Thälchen  des  obern  Tegellwches 
leines  linksiieiti;;en  Zuflusses  zur  Thür),  4  km  sw.  Frau- 
enfeld  und  1.5  km  sö.  der  St^itioii  Isiikon  der  Linie  Win- 
terthur-Frauenfeld-Roinanshorn.  I'ustliureau,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  (ferlikon,  Isiikon,  Ketikon,  Niederwil, 
Bettelhausen,  Strahn.  Obt'rvkil.  .Misenriet  und  Rosenliu- 
ben:  '251  Häuser,  11168  zur  .Meliriahl  reform.  Kw. :  Dorf: 
fil  Häuser.  ^79  Kw.  ( wovun  180  Heformierte  uml  i<9  Katho- 
likeni.  Helrächtliche  Kirchnemeinde.  Burg.  Wt'in-,  Wie- 
sen- und  Obstbau.  Käserei,  Waldungen.  Holz- 

liand<'l,  Säge,  Mühle.  Bienenzucht.  Alle  Ale-  ^   

inannensiedelung ;  als  Kaclman}:  KS8  vom 
Klo«ter  Reichenau  mit  Zustimmung  des  Fran- 
kenkonigs  Arnulf  zusammen  mit  10  benachbart 
ten  Hufen  angekauft.  Stand  dann  unter  der 
Verwaltung  der  vom  Kloster  eingesetzten  Vögte 
bis  zum  Aufkommen  der  Kdeln  von  Gachnang. 
die  in  Gachnang  selbst  und  auf  dem  Meiersberg 
je  eine  Burg  beftasseii.  Hudolf  von  (iachnang 
war  1346  österreichischer  Landvogt  von  Ro- 
tenburg (bei  Luxem):  Walter  von  (iachnang  liel 
14Ü7  in  der  Schlacht  am  Stoss,  worauf  die  Ap- 
penzeller den  Flecken  Gachnang  zerstörten. 
l)orf  und  Burg  Gachnang  gingen  I4.'K>  in  den 
Besitz  des  Geschlechtes  von  Schinen  und  1I)4>2 
an  Ftudolf  von  Heidenheim,  Herrn  von  Klin- 
genberg (bei  Homburg)  über,  der  sich  gleich 
seinem  Nachfolger  Rektor  v.  Reroldingen  (aus 
Uril  bemühte,  das  unterdessen  reformiert  ge- 
wordene Dorf  wieder  dem  alten  Glauben  zu- 
rück zu  gewinnen,  wie  er  dies  auch  in  Hom- 
burg schon  vorher  durchees4'tzl  halle.  Hank 
der  L'nterstützung  durch  die  fünf  katholischen 
Orte  der  Kidgenossenschaft  gelang  es  I.*i83.  in 
Gachnang  einen  Priester  zu  installieren  und  eine 
Kapelle  zu  errichten.  Da  aber  noch  ein  Friedhof  fehlte, 
roussten  die  Bewohner  ihre  Toten  in  Olwrkirch  und  Frau- 
enfeld bej>tatlen,  was  1610  einem  blutigen  Zwischenfall 
rief,  der  das  Einschreiten  von  Zürich  und  den  vom  Nun- 
tius und  dem  .spanischen  Gouverneur  Mailands  unter- 
stützten fünf  katholischen  Orten  zur  Folge  hatte.  Dieser 
so?.  Gachnanger  Handel  wunle  von  der  zu  Raden  ver- 
sammelten T.Mgsatzung  erst  nach  langen  und  heftigen  De- 
batten am  5.  Juli  1610  beigelegt.  Iß^^)  kaufte  das  Kloster 
Einsiedeln  ilie  Gemarkung  Gachnang  an  und  baute  »w. 
vom  Dorf  gegen  Isiikon  zu  die  heute  noch  stehende  Burg. 
Der  Standort  der  ehemaligen  Burg  .Vit  Gachnang  über 
dem  zürcherischen  Dorf  Meiersberg  (oder  Meisberg)  ist 
seit  14*27  einer  der  Fixpunkte  der  Kantonsgrenze  zwischen 
Zürich  und  Thurgau.  Kirche  1493  erbaut. 88tt:  Kachanang. 

GADEN  (OBER)  (Kt  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land. Gem.  Wald).  980  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
einer  Anhohe,  1  km  so.  Wald  und  5  km  sw.  der  Station 
Heiden  der  Bergbahn  Rorschach-Heiden.  63  reform.  Ew. 

QADENI.AUIHORN  (Kl.  ß«>rn.  Amt.sbez.  Ober  Hasle). 
2784  rr.  Wenig  bemerkt'nswerter  Gipfel,  in  der  Gruppe 
der  Thierberge;  in  der  das  Triftthal  vom  (i.idmentnal 
trennenden  kleinen  Kette  zwischen  Radlefshorn  und 
Wanghorn.  5  Stunden  sö.  über  Gadmen.  Von  ihm  steigt 
der  kleine  Wangglet.'i(;her  ab. 

QADENSTATTE  (Kt.  Grauhünden,  Rez.  Plessur, 
Kreis  Churwalden,  Gem.  TschierUchcn).  lOOO-Piftim.  Alp- 
weide mit  etwa  .50  in  verschiedenen  kleinen  linksseitigen 


.S'ebenthälchen  zum  Schantlgg  zerstreut  gelegenen  Hütten 
und  Gaden  ;  1,.')  km  ö.  Tschierischen. 

GAOENSTATT  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Lurein).  1466  m.  Weiler,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Thaies  des  Schanieierbachs, 
an  der  Strasse  Küblis-St.  Antonien-Casteis  und  6  km  n. 
der  Station  Küblisder  Rätischen  Rahn  (I^ndquart-Davos). 
Postablage,  Telephon.  Postwagen  Küblis-St.  Antönien- 
Castels.  \i  ll.iuser,  !W  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
wirlschafl.  Sommerfrische.  Ein  Gasthof. 

GADLIGEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zxitingen,  Gem.  Mur- 
gentali. UV2  in.  (iruppe  von  6  Häusern,  aul  einer  Lichtung 
zwischen  dem  Fetzholz  und  ilem  Unterwald  und  1  km  so. 
der  Station  Murgenthal  der  Linie  Olten-Bem.  45  reforro. 
Ew.  Wiesenbau. 

GADMEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle).  1207  m. 
Gem.  und  l'famlorf,  auch  Am  Bühl  geheissen,  im  mittle- 
ren Ahsfhnitt  des  Gadmenthals,  über  dem  rechten  Ffer 
des  Gadmerwassers  und  s.  unter  den  Felsenmauem  der 
(•admerllühe ;  an  der  Sustenstrasse.  13  kin  onö.  über  der 
Station  Meiringen  der  Brünigbahn  und  3  Stunden  nö. 
ül)er  Innertkirchen.  Postablage.  Die  Gemeinde  umfassl 
ausser  dem  Kirchdorf  die  ül)er  das  ganze  Thal  zerstreuten 
Wfiler  und  Hänsergruppen  Füren,  Hopflaucnen,  Mühle- 
stalden,  .N'essenthal,  Oi>ermatt,  Sattel.  Schaftelen,  Staldi 
und  Twirgi,  Zusammen  '.i5  Häuser,  672  reform.  Ew. ; 


t>urf  Gadmen. 

'  Dorf,  mit  den  benachbarten  Häusern  .\n  der  Eck,  An  der 
Fur«*n  und  Obermatt  auf  eine  L;in|;c  von  1,5  km  sich  hin- 
ziehend: Häuser,  löti  Ew.  Kleine  Pfarrkirche.  Alp- 
wirtschaft.  Fremdenindustrie.  Im  Mühlethal  ehemaliges 
Eisenwerk,  am  Schaftelenstutz  ein  Lager  von  weissem 
Marmor.  Früher  in  kirchlicher  Hinsicht  Filiale  von  Mei- 
ringen und  seil  1713  von  Inm-rtkirchen  ;  1816  zur  eigenen 
Kirchgemeinde  erhoben.  I7'21  brannte  der  Ort  fast  gänz- 
lich ab.  Die  Kirche,  ursprünglich  eine  aus  der  Zeit 
vor  der  Reformation  stammende  Kapelle,  wunle  nach 
diesem  Brande  erneuert.  Im  August  1<99  zog  ein  franzö- 
sisches Korps  unter  General  Loison  durch  aas  Gadmen- 
thal  über  den  Sustenpass.  Gadmen  ist  zu  wiederholten 
Malen  von  Lawinen  heimgesucht  worden,  besonders 
schwer  am  11.  Dezember  1808.  dann  auch  1816  und  1817. 
Das  ziemlich  rauhe  Klima  erlaubt  höchstens  noch  einen 
kümmerlichen  Gartenbau.  Von  den  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  nach  vorhandenen  Kirschbäumen  ist  heute 
jede  Spur  verschwunden. 

GADMEN  (Kt.  St.  Gullen,  Bez.  Gasler,  Gem.  Ainden). 
737  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  N.-l'fer  des  Walenst'cs,  1  km  s.  Amden  und  4  km 
onö.  ülver  der  Station  Wesen  der  Linie  Rapperswil-We- 
sen-Siir^ans.  27  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

GADMENTHAL  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Ober  Hasle). 
Erstes  grosses  Seitcnthal  zum  Aarethal,  auf  das  es  bei  In- 
nerlkirchen von  rechts  ausmündet.  Es  ist  eines  der  weni- 
gen Längsthäler  der  Schwei zer*\lpen  und  bildet  zugleich 
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die  Fornuilioingranu!  twisehen  der  Kalk-  und  Granit- 
zone.  Die  nördl..  rechte,  Thalwand  wird  pebildet  durch 
die  inüchtice  Alponicalitmauer  der  Cadmorthihi',  die  vom 
TelÜHlock  ('2081  m)  über  die  Wonden8locl«e  i'JlkU  inj  an- 
steigt und  mit  dem  Titlis  endigt.  Vom  Titlis  nprini^en  die 
kaum  iHrt?r  3000  m  sich  erhebondi'n  ab«T  ziemlich  ver- 
l.'letscherten  l'ratglocke  südwärts  vor  und  scheinen  das 
Thal  abzuschliessen,  das  sich  in  schmalem  KnKpass  um 
ihren  S.-Kuss  windet  u.  noch  bi»  zum  Sustenpass  |2262  m) 
aufsteigt.  Im  Süden,  d.  h.  auTder  linken  Seite,  betileitet 
da.s  Thal  die  aiiH  (iranit  aufviehaule  Kette,  die  mit  dem 
IJenzlauintock  |257i  m)  oberhalh  Innertkirchen  beginnt, 
im  Mährenhorn  2!ihli  tn  ern?icht,  das  Tlial  der  Aare  vom 
Becken  desTriflghaschers  scheidet,  sich  über  Radlershorn 
(2ti04  m)  und  (ii{,>lit<tock  zu  der  breiten  Gruppe  der  Thier- 
berge (»'134  m)  hebt  und  mit  den  durch  den  Su<>leniiasH 
von  den  L'ralstnrken  geschiedenen  Sustenhornern  |3112 
m)  D*ch  N.  umbiegt.  Das  2.1  km  lan^'c  Gadmenthal  ist 
ran  »einer  Mimduni;  hei  Innertkirchen  (61b  mj  bis  zu 
seinem  obersten  Abschnitt  ua  Steingletacher  (äOüO  m)  in 


Hölle  fort  und  erweitert  sich  endlich  am  Vau  de»  St«ln- 

glelschers  zum  Kessel  der  Steinalp.  Als  Seilentäler  sind 
zu  nennen  :  dasU  km  hinter  Innertkirchen  von  N.  heroin- 
Utüodende  wasser-  und  erzreiche  Genthal,  das  nach  weite- 
ren 5  km  von  S.  her  in  enger  Schlucht  mündende  Thal  dea 
Triftgletschens  und  endlich  das  .1  km  ulier  Gadineo  uch 
(»Ilnende  Thal  des  Wendenwassers. 

Das  (iadmenthnl  ist  durchzogen  von  der  Sustenstraue, 
die  von  Innertkirchen  ;ius  in  10  Stunden  nach  Was8«a 
im  Heussthal  führt.  Kin  guter  .^aumweg  f,e\)i  vom  Mnhle- 
thal  aus  durch  das  Genthal  über  die  F.nsstlenalp,  den 
Jochpass  und  Trülisee  in  8  Stunden  nach  Kngelberg-  AI» 
Glet8cherp;i8?'e  sind  zu  nennen  das  Wendenjoch  (2604  ni, 
Steinalp-Engelberg  in  10  Stunden),  die  Sustenlimmi  (9103 
m,  Stemalp-Goschenen  in  10  Stunden)  und  die  Slein- 
und  Triftlimmi  11)135  m  :  Sieinalp-Gletsch  in  12  Stunden). 
Als  Standquartiere  für  lloch^ebirgslouren  dienen  das 
liergwirtshaus  auf  der  Steinalp  (1860  m)  und  die  zwei 
SchuUhütlen  de«  S.  A.  C.  am  Triflgletscher  (THfthütte  in 
2515  m  und  Windeggbiitte  in  1900  m).  Unter  den  Thal- 


Oadmentbal. 


drei  Stufen  ge(;Hedert.  Die  unterste  Thalstufe  erreicht 
hinter  dem  Dorfchen  Wiler  im  .Muhlethal  850  m,  Steigt 
von  der  vom  Achtelsassgrat  überragten  Mündung  de« 
ilerithales  an  als  Nessenthai  sanft  bis  etwa  10(X)  m  und 
weist  wildroiiianlischi-  Partien  und  eine  reiche  Veffeta- 
tion  auf;  bis  zu  ilem  diese  Stufe  nach  oben  abschliessenden 
()nerri4'gelliinaur gedeihen  noch  Linden,  Kichen,  Hirn- 
und  Kimchbautiie.  Die  /weite  Thalstufe.  das  (iadmenlhal 
im  enteren  Sinne,  reicht  vom  SchafVelcnstuiz  bis  zum 
l>*eldmooB8tutz  und  li^  durclischnittlich  1200  m  hoch. 
Die  schönen  Weldelrifien  der  Thalsohle  werden  durch 
Ahorn{.'ruppen  und  .\rvenw,ildchen,  sowie  durch  das  dem 
ThalwassiT  entlang  reicidich  entwickelte  Krlengebüsch 
angenehm  umrahmt,  wiihrend  die  meist  mit  Huchen-  und 
TannenwalduDgen  bekleideten  Gehänge  erst  sanft  dann 
steiler  zu  den  Terrassen  der  höheren  Alpweiden  anstei- 
gen, über  denen  endlich  die  Felsmauern  der  Gebirgs- 
kiimine  sich  emporheben.  In  der  Mitte  der  von  zjihlreicben 
Ilausergruppen  belebten  Tiialsohle  steht  das  Itleine 
Pfarrdorf  Gadmen.  Als  dritte  Thalstufe  kann  das  die  g«- 
mdliDige  Korl^ieUuDg  des  Gadnienthals  bildende  Wenden- 
thal gelten,  daa  sieh  /wischi  n  den  \VendenNt<)eken  und 
Uratatdcken  tum  Wendengletscher  hinanziehi.  Das  Ihiupt- 
thal  biegt  dagegen  vom  hohen  Ouerriegel  des  Feldmoos- 
stulz  an  nach  0.  um,  sel2t  sich  in  dem  Kelsenthal  der 


bew'ohnem  sind  noch  heute  alte  Sagen  lebendig,  lieber 
das  Eisenwerk  im  Mühlethal  und  das  Marmoriager  arn 
Sdiaflelenstutz  vergl.  die  l>ctr.  Artikel.  S.  auch  Flähler, 
A.  /''•!•  Siisli'iipaas  und  $ehu'  ThöU'r.  Bern  1899. 

In  botanischer  Hinsicht  besitzt  das  (iadmenthal  wie 
auch  das()l>er  Hasle  einige  interessante  Arten,  die  dem  üb- 
rigen Abschnitte  des  Hemer  Oberlandes  fehlen  und  deren 
Anweaenlieit  durch  das  .\uflreten  des  hier  besonder« 
stark  wehenden  Föhns  und  durch  die  grosse  Feuciitigkeit 
dieses  Gebietes  sich  erklärt.  Es  sind  Seileria  tiisttr/ta, 
Eriirtehiitni  mmurn,  Scuri/ratja  .Sef/Mi'en',  TofieUUn  txi- 
Imtris,  Sojcifraga  ctilyledoti  ii.  A..  Arten,  die  sonst  \<e- 
sonders  im  obcrn  iteussgebiet,  im  Kanton  Tessin  und  in 
den  Walliser  Alpf>n  angetroffen  werden.  Das  Gadmen- 
thal  ist  nahe  dem  S.-Haml  der  I  nterwaldner  Kalkalpen 
in  den  Gneis  der  N.-Flanke  des  Aannassives  eingeschnit- 
ten. Im  Wendenthal  sind  von  der  einstigen  Sedimeat- 
decke  auch  am  s.  Thalgehänge  noch  einige  Reste  too 
Kalkfels  und  Kalkglimmerschiefer,  wie  aucli  ein  Fetten 
von  Karbonschiefer  (auf  Unith)  erhalten  geblieben. 

QADMERAAR  (Kt.  Bern,  AtnUbez.  Ober  Haale). 
Wililhach.  S.  den  Art.  GAOMKRWA»S»Ut. 

OADM ERFLÜHE  (Kt.  ßern,  Amtsbei.  Uber  Hasle). 
;t.5  km  langer  wilder  Felskamm,  WSW.-Ausl.üufer  di-s 
Titlis,  zwischen  Engstlenalp  und  Gentlial  einerseil^j  und 
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Gadiiienthal  anderereeiU.  Trägt  eine  Reihe  von  nicht  xehr 
itcharf  herausmodt'llierten  tlipfeln.  wio  die  Punkte  ■J97'2. 
ä7f«i  (Mahren).  2570,  -26.'»»).  'r)97  u.  >2.V<1  m  (Tellisli.ck). 
.^w.  unter  dem  Tellistock  das  S.itleli,  das  <lie  En(!»llenalp 
mit  (.iadmeii  verhindet.  hie  einzelnen  (opfi'!  können  von 
der  tn^rstlenalp  mu>  in  je  i-'-i  .'^lund>■n  mehr  oder  weniger 
leicht  lM>sliegen  werden  ;  ofl  h<-surht  wird  auch  die  auf 
der  Siej;frifi)k:irli'  niclit  ver/eichnflf  so^;.  .Mitl»t:»tlucke. 

QAOMERWASSER  od.  OADMERAAR  iKt.  Kern. 
.Aiiitiihez.  iilwr  Hasle).  WildUacli  deH  riaduienthales.  Knl- 
sprin^t  als  Steinliach  nahe  der  SuKlenhlras.«e  dem  Slein- 
^lelschcr  in  lÜOO  in,  durchbrau»!  mit  .»tarkem  (lenille 
den  Hngpass  der  »oa.  Holle,  nimmt  i  km  oherhalb  Oad- 
raen  von  recht»  da>  dem  \VendfnKlfl!««"l>'T  entspringende 
Wendenwasser  auf,  erhält  nun  den  Namen  (iadmenwait- 
ser.  tritt  3  km  unterhalb  Gadmen  in  eine  \i  km  lange 
Schlucht  ein,  erh.tit  beim  Weiler  Twirgi  in  iCiO  m  von 
links  das  Triflwa.sser  (Abtlus»«  de»  Trifliilelscherti),  durcb- 
lliesst  (Jas  Nessenthai  (  den  untentten  Thalboden  ilesliad- 
iiientliales),  nimmt  beim  Itorf  Mühlethal  des  (ientlialwas- 
ser  auf  und  mümlet  nach  '23  km  langem  Lauf  in  der 
Kiclitung  ONO. -WSW.  ätIO  m  nw.  Innertkirchen  als  ein 
dem  llauptflus.s  an  Wassermenge  ebenbürtiger  Neben- 
.irtn  von  recht«  in  die  .Xar»-. 

GiCBELBACH  iKt.  und  .Xmtiib«z.  Bern).  Itach :  ent- 
springt in  62Ü  in  dein  mitten  im  K4>rBt  gelegenen  HiMlern- 
moos.  verlässt  da«  von  dt-n  grussi-n  Waldungen  des  Korst 
bestandene  l'lateau  durch  den  llollerengnibfn  und  lliessl 
in  kurzem  aber  tief  eingeschnittenem  Thälcben  nach  NO., 
um  nach  13  km  langem  Lauf  I  km  unterhalb  der  Brücke 
von  Hinter  Kappelen  in  iHO  m  in  die  Aare  zu  munden. 
Tn-ilit  im  l'nterlauf  zwei  Mühlen  und  eine  Säge. 

GiCBRIS  (Kt.  Appenzell  A.  Ii.,  Bez.  Mittelland).  1*250 
ui.  Berg  mit  sehr  schöner  Aussicht,  manchmal  auch  der 
Rigi  der  Ostschweiz  gebeissen  ;  von  Trogen  aus  in  einer 
Stunde,  von  Gai»  aus  in  */.  Stunden  leii  ht  erreichbar. 
Kahrstrasse.  Trigonometrisciier  l'unkt  erster  Ordnung, 
F'ixpunkt  des  Triangulationsncl/ex  der  europaischen  Grad- 
messung  und  einer  der  AnschlusMiiunkte  der  schweizeri- 
schen an  die  österreichische  I.an(ieHaurnahme.  Gasthaus 
mit  Telephon.  Ferienkolonie  der  Schulkinder  der  .Stadl 
Zürich.  Aussicht  auf  das  Hheinlbal,  den  Bodensi'e,  den 
Thurgau,  die  Kette  des  llnrnti  und.  besonders  schon,  auf  die 
Grupp«'  des  Säntis.den  Speer  und  die  Vorarlberger  Alpen. 

G>CCHI.INQEN  iKt.  .^^cliallhausen.  Bez.  Ober  Klett- 
gau). Vii  in.  (iem.  und  Pfarrdorf,  10  km  w.  .SchalHiausen 
und  1.5  kill  II.  der  Station  Neunkirch  der  badischen  Linie 
SthalDiausen-Waldshut.  Poslablage,  Telephon.  I7t>  Mau- 
ser. 794  reforin.  Kw.  Acker-,  Wie.sen-  und  Weinbau 
(Handel  mit  Weissweini,  Vieh-,  besonders  Schweinezucht. 
Armenhaus.  Die  Bewohner  von  Gächlingen  sind  ihrer 
musikalischen  Begabuiii;  wegen  weit  herum  bekannt. 
Rinnerstrasse.  1416  iirkunillicb  llochatrasse  genannt. 
Fund  von  römischen  Münzen  (u.  a.  eines  Goldstückes 
aus  der  Zeit  von  Domitian  und  eines  andern  aus  der  Zeit 
von  Valentinian  I.).  I)er  Ort  in  einer  aus  dem  Jahr  IS7Ü 
datierten  (über  wahrscheinlich  erst  aus  etwa  iVU)  slam- 
menden)  Urkunde  Cähtelinga  genannt. 


Oächliagen  vud  SOden. 

GiCCHLINGEN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld).  Gem. 
und  l>orf.  S.  den  Art.  Gauinam;. 

OCCHCIWII-  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Bucheggberg). 
Gem.  und  Weiler,  7  km  osö.  der  Stilion  lliireii  der  Linie 


Solothurn-L^'ss  und  1.5  km  nö.  .Vetigkofen.  Poslabiage, 
Telegraph,  lelephon.  Postwagen  Solotnurn-Luterswil  und 
Kntiigbofen-Schnottwil.  Ii  Häuser,  HO  re form.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Schnottwil-Oberwil.  Schulhaiis  Zwischen  G.nch- 
liwil  und  (iosxliwil  ein  Schalenstein. 

GiCDMEN  (OBER  und  UNTER)  Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  und  Gem.  Tablal).  8CI0  und  750  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  4  Häusern,  600  m  n.  der  Strasse  St.  Gal- 
len-Speicher u.  3,5  km  ni>.  d»T  Station  St.  Fiden  der  Linie 
St.  Gallen-Borschach.  40  kathol.  und  reforin.  Kw.  Kirch- 
gemeinden St.  Fiden  und  St.  Gallen.  Landwirtschaft. 
Schiine  Aus.sjcht  ins  .Martinslol.el  und  auf  den  Bodense«. 

OiCHLERN  und  UNTER  G/EHLERN  (Kt.  Appen- 
zell A.  H..  Ilez.  Mitlelland.  Gem.  Teufen).  '.««•  und  K«ü  in. 
Zwei  (iruppen  von  zusammen  6  Häusern,  an  lier  Strasse 
Speicher-Teuren  und  1.5  km  no.  der  Slaliun  Teufen  der 
Sirassenbahn  St.  (>allen-Gais.  'M  reform.  Ew.  Viehzucht 
und  Mllcliwirt.'icbaft.  Weberei. 

GiCHWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem. 
Kircbbert;).  754  in.  Pfarrdorf,  in  einem  schonen  Thäl- 
cben, 6  km  sw.  der  .Station  Ba/enheid  der  Togwenburger- 
bahn  und  3.1t  km  sw.  Kirchberg.  Poslbur«>au,  Telegraph, 
Telephon.  Postwagen  nach  Bazenhi-id.  .V)  Hauser,  i-W 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  I74H  erhob  der  Abt  von 
St.  Gallen  Gähwil  zur  eigenen  Kirchgemeinde  und  ver- 
fiigte  den  Hau  der  ilcjrtigen  Kirche. 

GiCMPEUENBAO  iKl.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
lierg.  G.Mii.  (.ains).  Häusergruppe.  .S,  den  Art.  Gamsk-Hhak. 

OiCNDERICH  (Kt.  St. Gal len.  Bez.  Ober  Toggenhurg). 
IHM  III.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem  Thurthal  und 
dem  Steinthal  ;  3,5  km  so.  über  Ebnat  und  2.4  km  sw. 
über  Kruiniuenau.  Zum  Teil  bewaldet. 

G4ENG  (KURZE  l  i  Kt.  Graubünden.  Bez.  I  nter  Land- 
<|uart(.  (.ipfel.  S.  den  Art.  Hobnsi-it/. 

GiCNGIGEN  iKt.  und  Bez.  Schwyz.  Gem.  Arth).  420 
in.  25  am  O.  I  fer  des  /ugersees  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser, an  der  Strasse  /ug-Arth:  1,5  km  n.  Art  und  km 
Sil.  der  Station  Walchwil  der  Linie  Zug-Arth  (ioldau.  221 
kniliol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Seidenindustrie.  Vom 
Rüliberg  zog  sich  einst  ül>er  die  Kapelle  St.  Adrian  bis 
zum  Seeufer  eine  Letzi  hin,  die  am  Tag  vor  der  Schlacht 
von  Morgarten  von  den  Eidgenossen  bewacht  wurde,  bis 
ihnen  die  Kiiniie  von  der  Angrilfsstelle  der  Oesterreicher 
kam.  Hier  auch  1798  Kampf  zwischen  den  Schwyzern 
und  Franzosen.  i:)06 :  (iengingen  ;  135t):  Gengigen. 

GiCNSBRUNNEN,  französisch  SaIM  JnsCPll  (Kt. 
Solothurn.  .\intei  Balsthal).  747  m.  Zivil-  und  Kirchge- 
meinde mit  2<>  am  NO. -Hang  der  Hasenmatt  zerstreut  ge- 
legenen Häusern,  an  «ler  Kreuzung  der  Strassen  Solo- 
thurn-Münster  u.  Gourl-Balslhal,  8  km  .so.  der  Station 
Münster  der  Linie  Ba»el-I>elsberg-Biel.  Postablage,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Welschenrohr-Cremines-Miinster.  153 
Kathol.  Ew.  deutscher  Zunge,  j^ckerbau  und  Viehzucht. 
1798  Kampf  ge^en  die  Franzosen. 

G>ENSENSTADT  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster,  Gem. 
Ainilen).  4;iO-520  m.  [)rei  am  .N  -L'fer  des  Walensee»  zer- 
streut gelegene  Häuser.  nahe  der  Buine  Strahlegg.  5  km 
o.  «ler  Station  Wesen  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sar- 
ans  und  1,5  km  so.  unter  Amden.  '.ii 
kathol.  Fw.  Obstbau,  Viehzucht. 

G>CRISCH  (Kt.  Solothurn,  Amlei 
Li'bern,  (ieiii.  Itellach).  V^l  in.  I)orf, 
400  m  ö.  Bellach  und  2,7  km  wnw. 
vom  Bahnhof  All  Solothurn.  'M  Häuser, 
340  kathol.  und  reforin.  Ew.  Viehzucht, 
rhrenindustrie. 

QiERTLIKÖPFE  od.  0>CRTI.I8> 
EGG  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenbei-gi. 
2244  und  2297  m.  Wenig  scharf  her- 
vortn-teiide   Felskopfe,    in    der  Kelle 
<le8  Alvier  zwischen  deren  Hauptgip- 
feln Ahier  und  Faullirst.  Fallen  wie 
alle  (iipfel  der  Kelle  nach  SW.  zum 
.Seeztbal  steil  ab,    während   die  zum 
Bheinihal  gerichteten  NO  -Hänge  weil 
sanfter  absteigen. 
a>E8ERZ  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Erlach).  475  m.  Gem. 
und  Weiler,  am  .SO. -Hang  di-s  .Schallenrain  und  5  km  no. 
der  .Station  Ins  der  direkten  Linie  Bern-Neuenbiir^. 
7  Häuser,  47  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ins.  Acker-  und 
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Weinbau.  Kleinste  Gemeinde  des  Kantons  Bern.  .\lle 
erwachaenen  Männer  aind  xugleicti  Mitglieder  des  Ge- 
meinderates.  Nah«  dem  Wetler  Sporea  eiiMr  ehnmlism 
Siedelung. 

0>E8I  (Kt  Glariis,  Cem.  MoIüb).  430m.  Grosse  Sumpf- 
wiesen, zwischen  der  Rahnlinie  Glaruü- Wesen  und  (\fr  in- 
nalisierten  Linth  (Kscherkanal)  und  nahe  der  Einmundiing 
dieser  in  den  W'alensee.  Ueberresle  römii^cher  M;nii'rn . 

GiCSIAUP  (Kt.  Glaru8,Gem.  Kerenzeni.  l'iOl-lt")!«  tn. 
Alpweide,  nahe  den  Quellen  des  Hotibai-Iies,  zwisclu-n 
Alpfirzstock  und  den  Drei  Hörnern,  an  der  Grenze  jtev'eii 
den  Kanton  St.  Gallen  und  2-3  Stunden  s.  iilier  Mulile- 
horn.  Besteht  aus  den  drei  Stafeln  G.iüi  |1-2<)l  rn).  Hiet- 
boden  füll  tn)  und  .\\p  Bi^'Unjcen  (löiö  rn).  9  Hütten 
und  Ställe.  70  .Mpweideiirechle  (Stösae).  Der  .«cltweizeri- 
gclie  Hinlrklausdruck  >;.isi  oder  t^ä^chi  —  kleine»  Haus, 
>orn  hl  Ii  III  it^it. 

OESIBERaE  (Kt.  Ghirus.  Gern    Karenzen).  Etwa 
1000  m.  Gruppe  von  Hütten  uml      il:' n. 
Alpfirrstockes  1       Stunden  st.  über  Mutiieiiom. 

QiESSIJOCH  oder  BR>ENDIJOCH  (Kt.  Wallis, 
Bei.  Leuk  und  Visp).  S.  den  Art.  G.t:ssisi'iT/K. 

OiESSISPITZE  (Kt.  Wallis,  ßez.  Lenk  und  Vi.-pi. 
3414  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Barrhoraer,  zwischen 
dein  St.  Niklaustlial  und  Turtmanthal,  osö  über  St.  Nik- 
t:iu8.  Die  Nomenklatur  dieser  Gruppe  ist  sowohl  auf  der 
Siegfried  karte  wie  in  den  von  den  verschiedenen  schwei- 
zerischer», englischen,  deutschen  und  italienischen  alpi- 
nen Zeitschriften  verö(rerr  n ',ti  ri  [  rrichten  liber  die 
Hochtouren  in  diesem  Geliiet  eine  derart  nnbesliuuiite 
tind  unvollKt.inilige,  dass  hier  eine  auf  pnindlicbem  topO' 
araptiischeiil  Studium  beruhende  AuHeinanderNetMinp  ge- 
boten erscheint.  Vom  lirunecghorn  als  Aukk» "^i^punkt 
an  KezShlt  können  wir  der  lieilie  nach  fol^-endi'  (üpfel 
und  Pässe  unterscheiden:  lirunegcjocii,  Sefii>llllii>rner 
SSOBund  3437  m).  Inner  i^rrhorn  :i')J<7  m),  Ausser  Barr- 
lorn  [.W2\  m;  aufder  DufuLiLiri'  :<(i;?;im;  auf  der  Sieg- 
friedkart«  Barrhorn  geheisst  n  .  zum  i-rslenmal  18S>I  be- 
stiegen), Barrjoch  lohne  Kote;  von  Trof.  Waller  Gröbli 
bei  seiner  BeHt»»igun^'  des  Inner  liirrhoms  bepflnpen). 
Gäiisispitze  f;Ul  i  in  ;  erste  Kestej;.  i:  1^"91  über  das  Harr- 
joch), Pipijoch  (auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Kote  und 
unbenannt,  irrtümlich  wot>l  auch  Stellijoch  peheiKHen  ; 
zum  erstenmal  1S84  über8chritt<>n).  Inner  StcUiiiorii  (3415 
inj  auf  der  Siegfriedkarte  unbenarnt,  auch  Inner  Locker- 
spitte  geheisüen ;  zum  erstenmal  1890  bestiegen),  Stelli- 
joch lauf  der  Siegfrledkarlf  ohne  Kote  und  tinhenanni). 
Ausser  Stellihorn  (344M  m  :  auf  der  Siegfried  karte  uuIm- 
nannt;zum  erstenmal  IHlW  bestiegen).  G.ipsijoch  (et«a 
3S30m:  aufder  Siegfried  karte  ohne  Kote  und  uiibenannt; 
auch  Brindijoch  geheissen  :  .  '  ischeinlich  zum  ersten- 
mal 18Ö2  überschritten).  Punkt  3288  m  (auf  der  Sie^;- 
friedkarte  unbenannt),  Jungthaljoch  (etwa  3200  m;  auf 
der  Siegfrifdkarte  ohne  Kote  und  unbenannt).  Punkt 
3255  in,  dann  ein  Pass  ohne  Kote  und  Namen,  .lunglhal 
Rothorn  (336^  m).  Junppass  (29$H  lu),  Furn^wanghorn 
(3163  m).  Weisse  Kut:  i3lfW  in).  Steinthalhorn  '31  LS  mi, 
Angalbordpasft  i2893  und  S^hwarzhom  von  (irubm 
(3201  IM  :  wohlbekannter  Aussichtspunkt).  Ver:;!.  Ider/.u 
Ck>nv.av,  Will.  Martin.  The  Tttrtnian  ridge  (in  The  Alpine 
Journal.  Vol.  16). 

GJeS8t.i  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  ?,ürlch.  Stadtkreis  II, 
(Juartier  WollishofenK  417  m.  Gruppe  von  H  Hausern.  am 
linken  l'fer  des  Züricnsee»,  iÄX)  m  n.  'ler  Station  Wollia- 
hofen der  linksufl-igen  Zürichsecbahn  iZürich-Wädens- 
wii-Glarusi.  Sf2  rfforw.  Ew.  Kirchgpnieinde  WiilliHhofen. 

Q>ETTERI_I  (Kt.  Schwyz,  Be/.  Gersau).  lliM  m. 
Scharte,  zynischen  Hipi  Sclieidegv;  i  !<>*'.">  mi  und  liif.'i 
Hochlluh  (lti99  in)  ,  früher  stark  bepanL.'en.  <lieiit  auch 
heate  noch  als  I  eberpanp  von  Gersau  nach  Loueiv.  und 
weiterhin  nach  Goldaii  und  Kinsiedeln. 
_  QiKTZEBEIIG  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Obi^r  Hheinthal. 
Gem.  .Mlst.itten).  Im  Mittel  700  tn.  (iemeinde.ibteilun^,, 
uriifassl  <4S  am  fniclilliaren  und  z.T.  bewaldeten  Man;; 
8W.  über  Altst'ilten  und  l.mes  der  alten  und  neuen  Stras,*e 
Über  den  Sloss  zerstreut  gelegene  Hauser.  364  kathol.  und 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  OcrNanwaaf  dar  Siag- 
friedkarte  nicht  eingetragen. 

Q>KTZIBACH.(Kt.  Schw77.,  Re;:.  March.  Gem.  Wan- 
g«D).  426  m.  Weiter,  am  rechten  Ufer  der  WäggiUialer  Aa 


und  an  der  Strasse  Lachen-Wangen  ;  1,3  km  n.  Galgenen 

und  2.3  km  so.  dtT  St.rttion  Lachen  der  Linie  Ziirich-Gla- 
ruB-Lintii  il   Ii  ll<:i-<  r,  71  kathol.  Kw.  LandwirUschaft. 

OÄTZIBRUNNEN  (Kt.  Sihwjz.  Be/.  Kinsiedeln), 
886m.  Quelle  ein  s  kl- inen  links.seitigen  Zudusses  zur 
Alten  Sibl.  nahe  der  Strasse  Kinsiedeln-lberg  und  einem 
Itruch  auf  Marmor;  3,.'>  km  s«.  KinsiedelB.  Ad  SagaDand 
Volksuberliefmingen  reiche  Stelle. 
Q/S.KJ.  Lokalname  im  Kanton  Luzern;  bezeichnet  die 

I  nicht  7ur  Stadt,  zum  Kntlpbuch  oder  zu  den  sog.  Ländern 
(Weggi.H,  Vit/nau  und  Greppeni  gehörende  lu/erix  rische 
Landschaft,  ["rulier  allgemein  gebr:iurlilich  und  /.  B. 
auch  Von  den  .Schrifl-slellern  Anton  Philipp  von  St'gesaer 
und  Kasimii-  I'fyiler  in  ihren  Werken  angewendet,  kann 
der  Aufdruck  Gäu  für  das  Land  und  Gäuer  fiir  dessen  Be- 
wuhner  aucl»  heute  noch  im  Volksmund  gehört  werden. 
Die  Bewohner  des  Gau  unterschieden  sich  einst  von  denen 
der  übrigen  Teile  des  Kantons  in  mehrfacher  Beziehung, 
wie  in  Korperbau.  Sitten.  Präuchen  und  Mundart.  Ebenso 
war  auch  aie  politische  Verwaltung  im  Gän  eine  von  der 
des  Entlebuch  oder  der  Stadt  Luzern  abweichende.  Nach 
Kasimir  Pfj-fTer  bestand  die  Tracht  des  Gäners  aus  Pluder- 
hosen von  grobem  Leinen,  einem  langen  roten  KamiHol. 
einer  kurzen  problcinenen  .lacke  und  einem  Sirohhiil 
mit  kleiner  "GOpfe  -  und  breitem  Hand.  Noeh  lieuie 
spricht  der  Gauer  einen  Pialekt.  der  sich  von  dem  in  der 
JHadt,  dem  Kntlebut  uul  1:1  Ufergemeinden  am  Set- 
tlblichen  merklich  unlerHcheidel  und  selbst  wieder  ver- 
schiedene lokale  Abänderungen  zeigt.  Während  er  sich 

;  besonder»  in  den  Aeiut«rn  Sursee  und  Willisau  und  in 

1  einigen  Landgemeinden  des  Amtes  Luzern  zhndich  gh-ich- 
foriiiig  ausgeLildei  Imt.  zeichnet  er  sich  t.  Ii.  im  Sit  thal 
durch  hellere  Aussjiriiche  der  Vokale  au.";,  und  in  den  Ge- 
meinden SchoTigau  um!  Aescb.  die  vor  17^*8  /um  Freiamt 
gelmrlen    gilt  noch   vorwiegend  der  Freiarnterdialekt. 

I  Aber  auch  in  anderen  Hezieliunj^en  noch  nahm  das  Gäu 
im  Kanton  einst  t!<-iiie  besondere  Stelle  ein:  seine  Re- 
woliner  war«>n  Ackerbauer  und  Viehiflchfer.  w;diren<i 
im  Entlebuch  und  in  den  Landern  die  .Mpwirtsrhaft  vor- 
herrschte und  der  Städter  sich  mehr  dem  Handel  und 
Gewerbe  widmete.  Desgleichen  sind  die  Hanser  im  G  m 
in  ihrer  Uauarl  von  denen  in  den  uhrigen  Kanlonsl«'iien 
merklich  verschieden.  Ihe  einst  scharf  ausgeprägte  Son- 
derstellung des  Gäuers  in  Bezug  auf  Sitten,  Itr.'iuche  und 
Charaktereigenschaften  i'<t  heute  unter  dem  Kinfluss  der 
Verkehrs-  und  Schulverhällnisse  und  der  beKtändlgen 
lievidkeriingsbewegung  zum  gr<jsspn  Teil  ausgeglichen, 
kann  aber  von  einem  anfmerks.imen  Heobachter  doch 
noch  in  manchen  Kinzelheilen  wahrgenommen  wen!'  :i 
Die  Landschaft  hatte  einst  auch  einen  ihr  eigentümlichen 
Tanz,  den  sog.  Gäuer,  der  von  Iteisläufern  aus  It.ilien 
her  eingeführt  worden  /u  scheint  und  heute  fast  ganz 
in  Vergessenheit  geraU'n  ist.  SO  daaa  duf iioch  ainiga  alte 
Leute  zu  « ;:.iuer|pn  »  verstehen. 

Q/CU|  früher  Hucbsgaii.  Lokalname  im  Kanton  Solo- 
Ihum,  beieirlinet  die  zwischen  Jurafiis.s  und  Aare  gele- 
gene, von  Ölten  bis  Oberbipp  reichende  und  von  der 
Strasse  Oltou-Ocnsingen  durchzogene  Landschaft.  Dm- 
fasst  als  wichtigere  Siedelungen  die  Dörfer  Oensingen, 
Kestenholz.  W'olfwil.  Ruchsiten,  Neuendorf,  Herklingen, 
Gunzgen,  Kappel,  Wangen,  Hägendorf.  Kgerkingen,  Fu- 
lenbach  und  Bonigen  und  zerfällt  in  d.i«  Perggäu  CHler 
Obere  Gäu  am  Jurafnss,  das  Mittelgäu  und  endlich  das 

I  Wassergäu  oder  Untere  Gäu  an  der  Aare  und  gegen 
Ölten  hin. 

OJEV  f.\mtei  des  Kantons  Solothum).  S.  den  Art.  Bals- 

G/CZiBRUNNEN  (Kt.  Rern,Amt8bez. Sefligen,Gem. 
Niedermuhieren).  8'1t  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf 
dem  L;inpenlierg  und  2  km  w.  der  Station  TofTen  der 
Gill  bcthalbahn.  >20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zimmer- 
wald. Pei  dem  hier  befindlichen  Brunnen  pflegten  einst 
die  zum  Kloster  Ri'ieggisberg  wallfahrenden  Pilger  Halt 
zu  machen.  Zum  Trinken  bedienten  sie  sich  —  schon  im 
15.  Jahrhundert  —  eines  kupfernen  Schöpflöffels,  im 
Dialekt  orG.an  <  geheissen,  woher  denn  auch  der  Brunnen 
;  lind  die  um  ihn  sich  gruppieKttda  SiadMooig  ihra  Ba- 

IzcifhnuDg  erhalten  haben. 
QAFADURA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Quarten).  960  m.  Bergwiesen  mit  etwa  15  am  NO.-Hang 
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de«  Gäalen  und  am  Kaminenbach  lerstreut  gele^tenen 
!iütu>n  :  2.r>  kni  8.  über  (,)uarten. 

GAFARRA  <Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargani*.  Gem.  Mela). 
1766  m.  Alpweide  mit  3  lliiltrn.  im 
Weiutannenlhal.  ».  vom  GaTsirnitoiiel 
und  1  km  ö.  \Veisst;innen.  I>t>r  kleine 
(^farrabiihl  ist  nach  der  Volkaiiberliefe- 
mnu  der  Sammelplatz  der  Hexen  aus 
der  Gegend. 

OAFFERTSCHINGGENlKl.rkrn. 
Amtsbcz.  Niodt-r  SinuiK^niliat,  (iom.  Er- 
lenbach). SOO  la.  Uurtcruine.  auf  oinein 
nar  achwieri^  zu  erklelterndt>n  FeU- 
»porn  über  dem  linken  Ufer  der  Siinme; 
i,5km  nö.  Krienl.ach.  Die  ihn*m  Alter 
nach  vielleicht  bis  zur  Römerzeit  hin- 
aufreichende Buru  war  im  Mittelal- 
ter Silz  eines  gleichnamigen  ^xlelge- 
•ehlechtes. 

OAFIEN  (Kt.  r.niubünden,  Bo/.  OIm  t 
Laiulijuurt.  Kreit!  Luzein.  (iem.  St.  An- 
lönien-Hüti).  1741!  m.  Gruppe  von  IK 
Hütten  und  i^tällen,  im  Gaherthai.  am 
N.-Fu88  des  RälBchenhorns  und  2,5  km 
8Ö.  über  Rüti. 

QAFIERTHAI.  <Kt.  Graubiinden. 
Bei.  Ober  Landqiiart).  Seitliche  Ver- 
iwei^ng  des  bei  Küblis  ins  l'r.'iti^au 
ausmündenden  Thale»  von  St.  Ani(»- 
nien.  Steigt  vom  .Madri.ihürn  auf  eine 
Linge  von  5  km  na.cli  NW.  ab  und 
mündet  1  km  obtTlialh  des  Dorfes  St.  Antonien  aus.  Im 
untern  Abschnitt  bewaldet,  hoher  oben  mit  schonen  Alp- 
weideo  bestanden.  Der  Thaihinter^rund  ist  von  einein 
groMartigen  Kranz  von  Hochgebir^Kinauern  umrahint. 
Ton  denen  insbesondere  d.iH  Madrisliorn.  die  M»<lriher- 
witzen.  Hatschenlluh.  die  Iang(.-e8treckle  Platteiilluh,  die 
GargeHen köpfe.  Geinpilluh  und  der  Schollb<'rj;  liervorge- 
lioben  zu  werden  verdienen.  r>er  grosse  Formen-  und 
Farbenreichtum  dieser  Gipfel  beruht  auf  dem  Wechsel 
in  der  Lagerung  der  Gesleinsschicliten,  von  denen  die 
altem  die  jungem  überlagern.  Soweit  nicht  Mor:inen- 
oder  Verwitterungssrhutt  die  Thalsohle  und  (iehäii^e 
überdecken,  bestehen  diese  Iiis  zu  einer  Hohe  von 
etwa  3300  ni  aus  einem  mit  Hasen  bestandenen  liun- 
keln  Tonschiefer  i.  T.  eucäncn  oder  oliKoeiuien,  /.  T.  lia- 
sischen  Alters;  darüber  folgt  ein  hellfarbiges  R-md  von 
Tilhonkalk  fMalm  oder  oberster  .lural,  das  \uin  Scholl- 
berg ülter  die  Gempilluh  bis  zur  F'lattentluh  sich  verfol- 


fer)  und  der  Tithonkalk  sind  tief  in  die  kristaIHnen 
Schiefer  hineingekeilt,  sodass  der  (lobirgsbau  hiereine 
liegende  Falte  darstellt,  mit  welcher  zusammen  der  in 


HOIUd  in  Gaderthal. 


gen  lässt  und  eine  an  Höhe  wechselnde  Steilwand  bildet. 
Die  obersten  Hänge  und  die  Gipfel  selbst  sind  aus  mit 
Glimmerschiefern  u.  .Xmpliibolschiefem  wechsellagernden 
Gneisen  aufgebaut.  Die  cocäneu  Tonschiefer  fFlyscIinchie- 


l>0r  6chi*ut;ai».t«io  im  (.iittloriaal. 

die  Gneise  um!  kristalline  Schiefer  des  Silvrettamassive« 
eingewickelte  Tithunlkiilk  über  die  Schiefer  des  l'nitigau 
hinaufgeschoben  worden  ist.  DieMeni  auf  dem  W'ege  durch 
diis  Galierthal  und  über  das  Gargellenjoch  leicht  zu  über- 
schauenden Aufbau  der  Schichten  verd.-inkt  das  Thal  zu 
einem  grossen  Teil  seinen  landsrhafilichrn  Heiz  und 
»eine  reiche  Flora.  Besonders  bemerkenswert  ist  hier  das 
Vorkommen  der  Alpen-Mannertreu  (h'i-yngiutii  aluirium), 
diesonMl  im  Kanton  Graubünden  nur  noch  bei  Nufenen  im 
Hheinw;ild  wachst.  Das  von  S'iOO-l.TlK)  tn  absteigende, 
enge  und  steile  Giilierthal  ist  nur  in  seinem  untern  Ah- 
Hchnilt  spärlich  besiedelt.  Das  letzte  Haus  .•»tehl  in  IR'iO 
m.  (irosse  Alpweiden'  auf  der  Ciatiertlp  in  174*2  m  eine 
Gruppe  von  Sennhütten.  Im  Sommer  durchllutet  ein  be- 
trärhllicher  Fremdenstrom  das  (iaiierthal.  der  seinen 
Weg  von  St.  Antonien  oder  Partnun  aus  meist  über  das 
Gargellenjoch  ins  Montavon  oder  über  die  Gafierplatten 
nach  Klosters  im  i'rätigau  nimmt.  Auch  die  umliegenden 
Spitzen,  besonders  das  Madrishorn  und  die 
Hätscheniluh.  erhallen  dann  Besuch.  Es  Ist 
wahrscheinlich,  dass  im  Gafierthal  in  naher 
ZukunA  ein  Gasthaus  erstellt  werden  wird. 

GAGENHAUPT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
256H  m.  Benraste  FelHsi>itze,  Vorberg  des  Rillel- 
horns ;  n\v.  ülterder  Kunse  des  (iagenbaches. 
durch  welche  der  vom  Hotel  Rin"ellK>rg  (über 
Zerinatt)  zum  Bodengletscher  (dem  untern  Ab- 
schnitt des  Gornergletsehers)  führende  Fussweg 
zieht,  den  man  bei  einer  Tour  zur  Gandegghütte 
und  über  den  Theoduliiass  zu  begehen  pflegt. 
Schoner  .-Xussiehlspunkl.  '  ,  Stunde  sw.  über 
dem  Billell>erg. 

GAGENMUHLE  (Kt.  Freiburg.  B(>z.  Sense, 
»iem.  Sl.  Anton)  t'ifi  in.  *2  Häuser,  am  rechten 
l'fer  des  Tafernabaches  und  1,3  km  nw.  St. 
Anton.  2tS  kathol.  Ew,  Ackerl>au  und  Vieh- 
zucht. Mühle. 

GAGGIO.  ."^ehr  alter  Ortsname,  im  Kan- 
ton Tessin  stark  verbreitet.  Bezeichnet  eine  Ix>- 
kalitäl  (Weiler.  Weinberg,  Hütten,  Wald  oder 
Alpweide),  die  ihre  Umgebung  überragend  auf 
eini-m  Hügel  oder  an  ein«'«n  Rerghang  gelegen 
ist. 

GAGGIO  (Kt.  Tessin.  Re/..  Bellinzona.  (iem. 
Monte  CarasMii.  2f)5  m.  Weiler.  300  m  über  der 
Strasse  Bellinzona-L4>carno  und  2..")  km  sw.  vom  Biihn- 
hof  Bellinzona.  2.'!  H.-iiiser.  IW  kathol.  Ew.  Wein-  und 


Maisbau.  Auswanderung  der  jungen  Manner 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


nach  den 
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MQQIO  (Kl  TeHsin.  Bez.  Lugaao.  Gem.  Bioggio). 
514  in.  Weiler«  am  0.-llaii(;  ites  [k*rKrück)>n8  zwischen 
Val  MaRliasiaa  und  Val  ViMlegtiio;  1,2  km  sw.  Biug}.'io 
lind  7.5  ktn  nw.  vom  Kalnihor  Lueanu.  16  Häuser,  73 
katliol.  Kw.  Acker-  und  Weinbau.  Mitten  in  (leben  und 
KM^tanieahainen  schön  gelegen  und  mit  lieblicher  Aus- 
sicht auf  das  Val  Vedcggio.  den  Luganersee  und  den 
Monte  (ii  nnroso.  Periodische  Auswanderung  in  die  ilbrt- 
j,'on  Kantone  der  Schweiz. 

QAQGIO  (Kt.  Tessin.  Itez.  Lugano,  (inm.  Cuieglia). 
432  m.  Haus,  am  rechtsseitigen  Hang  des  Val  del  Gaguio, 
5  km  sö.  der  Station  Taverne  der  Linie  Bellinzüiia-Lu- 

Pnu-Chiasso  der  Uolthardbahn  und  6  km  ii.  Lugano, 
kalhol.  Ew.  .Mitten  in  Weinlauben  und  Kastanien- 
Hainen  lieblich  gelegen  und  mit  schöner  Aussicht  auf 
Lugano  und  UmKebnng.  Geburlsort  des  Schulmannes 
(iiuMeppe  Curti  ( 1809-1 89."i),  der  »ich  der  Eiiirührung  der 
Pcsulozzi'gchcn  Ideen  im  Ttma  Widmete  und  hier  in 
seinem  väterlichen  Hause  «ihrend  mehreren  Jahren  ein 
Erziehungsinstitut  leitete. 

QAQQIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendriaio).  Bach;  ent- 
springt im  kleinen  Val  Porina  am  S.-Fuss  dea  San  Gior- 
gio in  900  in.  geht  nahe  den  Dörfern  Meride  und  Arzo. 
wo  er  mehrere  Mühlen  treibt,  vorbei,  wendet  sich  nach 
\  kill  langem  Lauf  aus  seiner  bislierigep  S. -Richtung  nach 
8W.  und  tritt  auf  ilalienii^chen  Boden  über,  wo  er  den 
Namen  (;:i;;f;ioUi  erhSlt  und  das  kleine  Dorf  daggiolo 
diii-chlliesst.  I);inn  hiej-t  er  in  Keharfem  Knie  nach  O.  ab, 
durchquert  auf  eine  L.ini;e  \oii  l.ti  km  ilrn  sw.  Slabbiu 
sich  vorschieheiulen  Zipfel  Si-hvveizerbcHlens,  hie^'t  noch- 
mals nach  SW.  ab  uml  Lriit  neuerdings  nach  Italien  iiber, 
wo  er  unter  dem  .Namen  <les  Torn-nte  Lmra  bei  Malnate 
in  351  m  in  ilii-  Olona  mündet. 

OAGGIO  (IL)  (Kt.  Te-sin.  liez.  Bellinzonn). 'i^ßH  m. 
Südöstlichster  Gipfel  der  das  i  echte  l  'l'er  de'- Tessin  be|,!lei- 
tenden  Kette  des  Campo  Tencia  ;  sieht  in  einem  an  der 
Cima  del  Uorno  venu  Ii  Hi|(tk;iinm  nach  0.  sich  abzwei- 
genden kurzen  Seileti.isl,  Ii  km  nw.  über  lielliiizona. 
Schöne  Aussicht  auf  einen  Teil  der  Leveiilina,  Itellin- 
zona  und  den  unteren  Abschnitt  des  Misox  mit  Bove- 
redo. 

OAGOIO  (SA8SO)  (Kt.  le-Bin,  Bez.  Locarno).  13127 
m.  Gipfel,  letzter  SO.-Ausl  iiifer  iler  da>  Val  d'Osola  vom 
Val  Redorta  trennenden  Kette  des  Monte  Zucchero.  Steigt 
in  steilen  i'elshSnfjen  niiniittelbar  nw.  über  Briom'  auf 
und  heherrsi  hl  die  Vereinigung  de»  Val  d'Osola  mit  dem 
Ver/.isc.ilh.ile.  Vom  Sasso  Gaggio  an  steigt  die  Kamin- 
linie  Iii»  zur  .Marria,  dem  ersten  beileuteiiden  Gipfel  der 
Kette,  Ktnfenrjrinip  an. 

GAGQIOL.E  |Kt.  Tessin,  liez.  Loc.iriiü.  C,r\i\.  LoiMniii. 
Minnsio  II,  Mer^oscin  '_Mt)-3'iO  m.  Versrhieiirne  iiriipp.n 
von  lläusi'i'n,  llutlen  ii.  Ställen. '2-3  km  u.  der  .Slatiuii  tiur- 
dola  ili-r  Linie  Itellinzoii.i-Locarno  der  Gotthard li.ihn,  ,in 
den  untern  lläii;,'i  ii  des  Sassarieiite  mitten  in  W'einheinen 
^■eie^'eii.  Zusammen  Häuser.  113  k.ithoi,  Kw ,  Kir<  li^'e- 
meiiiilen  (iordola  nmi  Cugnasro,  Weinbau.  Vieirzucht.  In 
der  Mitte  zwischen  den  Sieiii  ln n-sjjriippeii  steht  ein 
Schulhaus  für  die  Kinder  der  (h  u  Winter  ober  hier  woh- 
nenden Bewohner  des  Verzaseath.ilt-s. 

GAGGIOLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Meiulrisio).  Itach.  S.  den 
Art.  Gagcio. 

GAGLIANERA  (GHIACCIAJO)  (Kt.  i;raul>ünden 
und  Tessini.  Ktwa  :iül)l)-'2f><iO  m.  Kleiner  Klelsclier,  am  S.- 
Hang des  Piz  (iaglianera  im  ubeni  .^omvix,  rtlial.  Hängi-- 
gletscher  ohne  Zunge. 

GAGLIANERA  (PIZ)  (Kt.  Graubniulen  und  Tessm). 
3122  m.  Einer  der  llauptgipfel  im  ( ».-Ab-.chnilt  der  i  '.ruppi' 
dci  Piz  Medel.  2  km  ii.  über  dem  lii-inap.iss  und  zwi- 
schen diesem  i:!i'l  deui  Val  Lavaz.  An  «fin-'n  Hängen  die 
zwei  kleinen  ( ilelscli  r  (■.i|;lianera  iiml  Valilraus. 

OAGNERIE  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurieei.  2<il  m.  Gipf>  l,  SO -Ausläufer  iler  ("ime  de  l'Kst 
(firuppe  der  heilt  ilii  .Midi),  mit  hohen  iiml  linslein  l  i  N- 
wandeii  sw.  iiber  der  wilden  Sehliiehl  tle»  Bache-  S.iinI 
Barlhi'lemy  aufsteijieml  iiml  nno.  über  der  schonen  Alp- 
weide Salanfe  ob  Sahan.  kann  von  Salvan  aii>  in  2-3Stun- 
den  ohne  Seliwieripkeilen  ei>le-^i'n  werden.  Vom  Haiipl- 
Kipfel  lost  -ich  eine  etwa  27t*J  in  hohe  l''el.sna«lel.  die 
Vierge  de  Gagnerie  oder  der  Jean  Bartavel  (bartavel  — 
Polterer,  Lärmmacher ;  wegen  der  hier  häutigen  Slein- 


oder  LawinenschläKe  so  gobeiHsen),  los,  die  mit  grosse  n 
Schwierigkeiten  1892  erstiegen  wonicn  ist.  Auf  dem  die 
Pointe  de  Gagnerie  mit  der  Cime  de  l'Est  verbinden- 
den Kamm  steht  eine  jetzt  zerfallene  steinerne  Schutt- 
hütte. 

QAGNKRIE  (VIERGE  DE)  (Kt.  Wallis.  Ucz.  Saint 
Maurice!.  Felsnadel.  S.  den  Art.  GAGNtiiih  (Pointk  de». 

OAQNONE  (CIMA)  (Kt.  Te.ssin.  Bez.  Locarnol.  2516 
m.  Einer  der  Hauptgipfel  in  der  das  Thal  des  Teaain 
rechts  begleitenden  Kette  des  Cainpo  Tencia,  10  Inn  aw. 
über  Biasca  in  der  Leventina  nad  o  Itm  nö.  Aber  Brione 
im  Verzascathal. 

GAGNONE  (VAL.)  (Kt.  TesMin,  Bec.  Itiviera).  22ü0> 
1150  m.  Eine  der  oberen  Verzweigungen  di>s  Val  d'Amtwa. 
da!«  4  km  nw.  ßiasca  zwischen  Personico  und  Pollei^auf 
dii-  Levenlina  ausmündet.  Steigt  von  der  Cima  GagDOlM 
ab  um!  enthält  die  Alp  Gajrnone,  auf  der  etwa  SOlCfthe 
und  130  Ziwen  sömmem.  Butter  und  Käse. 

GAIBIAT  <kE)  (Kt.  Bern,  Amt^bez.  Münster,  Gem. 
Corcelles).  779  m.  Bergweide,  mit  lichten  ßaumgruppen 
bestanden,  im  b.  und  ubern  Absi  hnitt  des  (dornet  oder 
Giaiiilvai.  am  SO.-Haiig  des  Moni  Raimeux  und  zwiachen 
dem  Wald  der  Haute  Joux  im  S.  und  demjenigen  de* 
Beucle  im  N.  Vom  Oberlauf  des  der  Raus  von  linlie  tu- 
llii-sscnden  liachcK  von  Corcelles  entwässert  und  von  der 
Strasse  Moutier  Grandval-Seehof  (Klay)  durchzogen. 

GAICHTi  rranzösisch  h  (i\  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau, 
Gem.  Twanii).  680  m.  Weiler,  in  einem  Muldenthilchen 
zwischen  dem  kleinen  Gewölbe  des  Kapf  im  S.  und  dem 
Twannberg  (Kette  von  Magglingen  Aber  dem  Bieleraee  oder 
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Geolopisobus  Oucrprolil  durch  das  Oaiclilbal.  .^1.  AlluvioDeo; 
IUI  MoUfse  ;  Hf.  Obere!  liauteriviao  ;  Iii  l'iitKres  llaiiton- 
viea ;  V».  Uber«a  Valaagiea;  Vi.  L'nleras  Valaogieo  :  Pb. 
PnrbMk;  Pu.  Pwtlaad. 

Seekette)  imN.,t  Itm  nö.  über  ih  r  Station  Twanii  der  Linie 
Olten-Biel-NeuenbuHT.  Mit  Twann  dur<  Ii  eine  gute  Fahr- 
strasse  vi-rbuiuieii.  Häuser,  83  refirm,  V.w.  Luulwirt- 
Schaft.  Iiie  ^;,in/e  (iegend  mit  Moränen-ehult  des  eheiiia- 
li|.eii  Itlioini^letschris  überfütirl.  In  der  Nahe  in  676  m 
der  lliilile  Sttnii,  ein  bemerkenswerter  erratischer  Block. 
Der  Hang  n.  über  dem  Weiler.  G.uchtbei>'  L'eheisseii,  ist  wie 
die  ganze  Kcite  von  Mag;:)ingen  dicht  mit  \\  ald  l^estanden. 
in  di'in  die  Weissl;iiine  vorherrscht.  Das  Gaiclitthal  be- 
i^iiint  über  Twann  im  l'ortland  als  spitze  Mulde,  gehl 
weiter  oben  durch  die  Schichten  des  Valangien  und  liaii- 
teiivien.  (lacht  sicii  t.-ej'en  NO.  ab  und  geht  in  eine 
sehw.i  iii'  riii-  riliiiii^'  iiher,  die  allmählig  mit  di  r  See- 
k>'tte  \ers('UMiil/i.  Volii  Bielersee  ist  das  Gaichttlial  durch 
ein  IIIS  (l<  II  ^rhichten  dea  Portlaad  baatelienilea  G»> 

wölbe  j;escliiedi'!l , 

GAIER  (MOT  DEL)    Kt,  Graiibnnden.  Bez.  Inn 
2S11  m.  Gipfel.  b<  j.;r,i-l''r  V-irdecj.'  des  Pi/.  d'.Xstnis,  in  der 
Kette  des  Piz  Tavni  ,  ;wei;,'t  in  der  Uichliin-  j^e^-en  Scarl 
\oin  Piz  dWstras  nai  h  .\.  ab;  2,.'>  km  h,  ulirr  Se.irl. 

GAI8  (Kt.  Appeiuell  A.  H,,  Kez.  Miltellaihh.  in 
(iem.  uini  schönes  IMärrdorf,  am  Hotliaih  tinil  an  <li  r 
Strasse  .\ppeiurll-.Mlsl.itteii.  .'S  kin  iio.  Appen/i-ll.  Kiid- 
slalioii  der  Strasseiihahii  St.  ( iai li  ii-liais.  l'osll/urc.ui, 
Telegraph,  Telephon  .  I'ostwat^en  naeh  Appenzrll  mnl 
AllslStlen.  Gemeinde,  mit  den  Weilern  und  ll.iu-.er;_ruf>- 
peii  Mnlil[iass.  Obergais.  Pfand,  Rietli,  Bolenwie.*.  Scha- 
«  lieii.  Sleinleuten.  Zellweg  und  Zwisleii :  .V27  ILiuser. 
2«.">i  Kw.,  wovon  311  Katholiken;  Dorf:  'ilHl  ILiuv-r.  |:M'2 
Kw.  Viehzucht  und  Vielih.iiidel.  Uelrachlliche  Stickerei- 
und  Webereiiniluslne  ;  Hausindustrien.  Gut  be-nclilei- 
Luft-  und  Molkenkurort.  12K2:Gaise.  Den  benachl  arten 
Stoss  schloss  einst  eine  vom  Souimersber;;  im  N.  zum 
liirsciiberg  im  S.  liebende  Letzi  ab.  Ums  Jahr  1820  hat 


Digitized  by  Google 


GAI 


GAL 


221 


nun  GclM?ine  von  in  der  Schlarhl  am  Slos«  (140»;  Sio^; 
lief  Appenweiler  über  ilcnoK  Krie<irich  %on  «»enterrpich) 


Okis  voD  Nordosten. 

irefallenen  krit^crn  ausgcgrabi^n.  Ht>istauricrle  St.  ituni- 
Hizkapelle. 

GAI8ERWALD  (Kt.  St.  Gallen,  tini.  GoMau).  Im 
Durchschnitt  650  ni.  Gem.,  am  O.-Hanfi  don  Tannonliergs 
und  am  linken  Cfer  «h-r  .Silier,  vom  Tiefenbacli  durcn- 
zo(!en;3kmnw  Sl.  Gallen.  Umfas^t  zwei  Kirchcpmein- 
den :  KnK»'ll»urjt  (mit  Dorf  En^elbur^!  und  den  Weilern 
Halten,  UnilenwieH,  Scliwendi  und  Schwendistrasg«-) 
lind  St.  Juseplien  (mit  DorfSl.  Josephen  und  den  Weilern 
.Atitwil,  Grund  und  Hütten).  /uKimnien  ',M  Häuser, 
K»-..  wovon  ViO  Rerorinierte.  SchiVne  T.innenwaldunnen, 
\Vie«en  und  zahlreiche  Obstbäume.  Khemali^es  KiKentnm 
iIm  Klostera  St.  Gallen.  Die  Gemcindt?  hat  »ieh  seit  eini- 
gfn  Jahren  in  industrieller  Hinsicht  stark  entwickelt, 
und  in  zahlreichen  Häusern  linden  sich  heute  Stick- 
masctiinen. 

GAISMOOS  (Kt.  Apiienzell  A.  R.,  Rez.  Vorderland, 
Ctem.  Walzen  ha iisiMij.  587  m.  Weiler,  am  Schutzbach,  2 
km  8w.  über  der  Station  St.  .Marnrethen  der  Linie  Ror- 
»chach-SarBans  und  l.ttkmso.  Wiilzenhau-^en.  12  Häuser, 
70  Fpform.  Kw.  Industrie. 

GAI88BERG  (Kt.  Thurgau,  Rez.  und  Gem.  Kreuz- 
ungen!. 445<>  m.  tiruppevon  10  Häu*<^rn.  .VJtl  m  s.  K+'els- 
hufi-n  und  1.5  kin  sw.  der  Station  Kreuzlin^^en  der  Linie 
Roinan8horn-Kr>n8tanz.  Telephon.  .'>4  kathol.  und  reforin. 
Enr.  Kirchcemeinden  Kreuzlingen  imd  KKelshofen.  Je  eine 
Mühle,  Scnuhwaarenfabrik  (mit  150  Arbeitern |  und  Mö- 
belfabrik (mit  .'jO^  Arbeitern).  S.  von  Gaissberg  zwei 
Fischweier  (Hechte  un<l  Karpren),  die  an  Kischh.mdler 
ausErmatingen  verpachtet  aind  und  deren  AblluNs  den  k**- 
nantiien  Fabriken  emen  ßrossenTeil  der  ben<ili(,'teu  Triel>- 
krafl  lierert.  Grabhügel  aus  der  Hallslntt  Periode  mit 
bemallen  Ascheniimen. 

OAISSH^USERN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem. 
l'lgn.K'h).  V£}  m.  Gninpe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse 
.Neukin  h-F^irnach  und  1.2  km  sw.  der  Station  Epnach  der 
Linie  Rorschach-Romanshorn.  Postwa^-en  Neukirch-Ep- 
nach.  24  rerortn.  Kw.  Kirchgemeinde  Neukirch-t^guach. 
OIjsI-  und  \Vic-cnh;iu. 

GAITENBCRO  (Kt.  Raxel  I^nd,  Rez.  Waldenburg). 
Ilcö  m.  Bewaldeter  Bergrücken,  uw.  Ausläufer  des  Pas»- 
Wang,  an  der  Grenze  gecen  den  Kanton  Sololhurn,  sw. 
ulier  Liuwil  und  7  km  w.  Waldenburjj.  i>erh«Vch8le  Punkt 
heiMil  GailPTikopf. 

GALANSERALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sai-(;ans,  Gem. 
Mels).  I40i>-2IINI  m.  «Irosse  Älpweide,  im  oberri  Abschnitt 
des  Thaies  de«  I^iKshaches  und  und  am  .SW.-llang  des 
\\annekopfes,  3  ktn  nw.  über  Wt-isstannen.  Zwei  Grup[)en 
von  zusammen  8  Hütten,  Ober  und  l'nler  Galans  (|,'<^8 
und  1480)  gehcissen. 


QALARE8CIO  (PIZZO)  (Kt.  Tesain,  Bez.  Uven- 
lina).  Ktwa  KitH)  m.  Breiter  Felskopf,  wenig  bekannt  und 
auf  der  Sii^gfriedkarte  ohne  Kote;  i  '> 
Stunden  s.  über  Villa  im  Bedrettolhal, 
unmittelliar  n.  und  nw.  über  der  das 
Bedrettuthiil  mit  dem  Bavonathal  ver- 
bindenden Forcia  di  Cristallina. 

GALBISO  iKt.  TeMin,  Bez.  Bellin- 
zona,  (tem.  Carassu).  -Ji?  m.  ••■ippe 
von  ()  Hausern.  auf  dem  Schuttkegel 
des  das  Val  Gorduno  entwässernden 
Wildbaches,  an  der  dem  rechten  Ufer 
des  Tessin  folgenden  Strasse.  I  km  n. 
Carasso  und  4  km  n.  vom  Bahnhof  Bel- 
linzona.  Postwagen  Bellinzona-(iorduni>- 
Moleno.  25  kathol.  Fw.  Kirchgemeinde. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

GAt.EI8AZ  (UA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle.  i.i'in.  (»rmonl  Dessusj.  1(165-1 18il 
m.  Gruppe  von  10  Hütten  und  Heu- 
schobern, im  Kreis  Cretlet  oder,  wie 
er  meist  genannt  wii-d,  Seyte  den 
Bas,  zwischen  dem  Ruse  und  der  I^- 
vanche  über  dem  rechten  Ufer  der 
Grande  Kau  gelegen;  1,7  km  w.  Vers 
n-lglise.  Sage.  Viehzucht.  La  Galcisaz 
im  Dialekt  —  die  .Schone  (seil.  Berg- 
weideK  Brücke  über  die  Grande  Eau. 

QALEN.  Fin  im  Wallis  für  sich 
allein  und  in  Zusammensetzungen  häu- 
lig  wiederkehrender  iVtsname.  Katsprioht  dem  in  an- 
dem  Kantonen  üblirhen  Ausdruck  (ialin,  leitet  sich 
wie  dieser  vom  mittellatein.  calma  (zusammengezogen 
aus  caltunus)  =  baumloses  Feld  her  und  dient  meist 
zur  Bezeichnung  von  Berg-  und  Alpweiden  auf  einem 
über  der  Waldregiori  gelegenen  Bergnicken,  zu  dessen 
heiilen  .Sfiteii  liefi'  Tobel  otler  kleine  Thäler  eingeschnit- 
ten sind 

QALEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln).  22011 
m.  Hochgelegene  Alpweide  und  Passühergang.  der  von 
Kliismatlen  am  .Siinplon  über  die  Stellialpzur  Ro.ssliodeii- 
alp  fuhrt :  2  Vi  Stunden  nw.  über  Simpeln. 

QALENQRAT  (Kt.  L'ri  und  Wallis).  Hl  16  m.  Gesjunt- 
naine  für  den  vom  Furkahorn  zum  (ialenstock  ziehenden 
Kamm,  II.  der  Purkapasshohe.  Sln-ieht  vom  Kleinen 
Furkahorn  (2819  inj  und  Furkahorn  (IK)28  m)  über  die 
Punkte :U  16  m  und:{l91  m  und  den  Siedelnsattel.  Obwohl 
die  Besteigung  der  einzelnen  Gipfelptiiikle  wenig  schwie- 
rig ist,  werden  sie  doch  mit  Ausnadme  des  Furkahornes 
und  des  Kleinen  Furkahornes  nur  seilen  besucht. 

GALENHORN  (Kt.  Wallis.  Rez.  Hrig  und  Vispj.  Xm 
III.  (Wpfel.  nw.  VürlH>rg  des  Nadelhornes  (Gruppe  der 
Mischabelhiirner).  n.  ül>er  Herbriggen  im  St.  Niklaiistlial 
und  \v.  über  dem  Riedgletscher.  Srhoner  Aussichtspunkt, 
von  Herbriggen  aus  über  den  Galenpass  in  7  Stunden  sehr 
leicht  zugänglich. 

GALENHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  2790m.  Gipfel, 
in  der  das  Gamserthal  v<iin  Siinplonpas»  trennenden  Kelle 
zwischen  .Magenlüeke  und  Sirwollenpass,  von  welch'  bei- 
den Scharten  aus  er  in  je  2ii. Minuten  leicht  erstiegen  wer- 
den kann,  .\iissielit  iH'schränkt. 

GALENHÜTTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Oher- 
wabl).  2il6m.  2  Hütten,  an  der  Furkastrasse  (Brig-Ander- 
mutt)  und  2  km  w.  der  Furkapasshöhe  und  des  Hotel 
F'urka ;  oben  über  dem  hohen  Rerghang,  an  welchem  sich 
die  Strasse  in  grossen  Schlingen  hinaufwindet  und  we- 
nige Meter  über  dem  Hotel  lielvedere,  Feslungsan lagen. 

GALENLOCKE  (Kl.  Wallis,  Rez.  Brig).  Flwa  2U)0m. 
Sehr  seilen  begangener  Pas»,  zwischen  dem  R;ilmhorn 
(ONO. -Schulter  des  Weissmies^  und  der  Seilerrichli- 
(2.V(0  m);  verbindet  das  Zwischbergenthal  oder  Val  Vaira 
mit  dem  Li(|iiinlhal. 

GALENPASS  (Kl.  Wallis,  Re/.  Visp).  'AlW  m.  Pass- 
ühergang. zwischen  G.ilenhorn  ('XVfS  in)  und  Klein  Dür- 
renhorn, in  der  den  Riedgletscher  im  SW.  begrenzenden 
kurzen  Kelle ;  gestattet  von  Randa  aus  den  direkten 
Uebergang  zum  RiedgleLscher  und  Rii'dpass  (ohne  den 
l'mweg  über  St.  Niklaiis). 

GALENSTOCK  (Kt.  (  ri  und  Wallis).  X^STi  m.  Kiner 
der  llauplgipfel  in  der  Dammagruppe:  schöner  und  stol- 
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zer  GebirgRBtock,  der  i.  T.  noch  Rro»saifipcr  en»cheinl 
aUder  Dammastock  und  seine  Nachbarn  selbst.  Südlich- 


Galantlock,  vom  Rbonegletscbar  au*. 

ster  Eckpunkt  der  vom  Dammastock  nach  S.  ausgehenden 
hohen  Kelsmauer,  die  von  da  an  rasch  zur  Kurka  abfallt. 
Der  184r»  lum  erstenmal  bestiecene  Galenslock  wird  heute 
hautiii  bi^ucht,  meist  vom  Furkapas.s  (in  8  Stunden),  aber 
auch  vom  Grimselhospiz  aus  (in  .'i  Stunden).  liesleigunK 
ohne  erhebliche  Schwierigkeiten,  wird  sogar  nianrfunal 
auch  im  Winter  ausgeführt.  Von  allen  Alpengipfeln  ähn- 
licher Hiihe  bietet  der  Galenstock  eine  der  schönsten,  juiü- 
gedehntesten  und  grossartigKlen  Hundsichlen,  besonders 
auf  die  Berner  una  \Valli»er  llochalpen  ssimt  dem  Mont 
Blanc  Massiv.  l>er  (iipfel  besteht  aus  einem  langen,  auf 
der  Seite  ^egen  das  (iüschenerthal  zu  nach  Ü.  iilH!rhän- 
gendem  Kiriidacli.  \m  Galenstock  wurde  lWj9  eine  an 
prächtigen  .Mineralien  reiche  Krystai.lhöiii.e  entdeckt. 
S.  diesen  Art. 

OALOENBERQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  500  m. 
Bewaldeter  Gipfel,  in  den  da.s  Wigger-  vom  Üerkelhal 
trennenden  Ihihen  ;  2,5  km  n.  Heiden.  Tällt  nach  N. 
ziemlich  steil  ab. 

QAI-QENBERQ  (Kt.  SchatTliausen,  Bez.  Schleithelm, 
Gem.  Siblingen).  535  m.  Bergrücken,  s.  Siblingen  und 
3  ktn  no.  Neukirch;  mit  Reben  bepllanzt,  die  einen  guten 
Weisswein  liefern,  der  aber  an  Qualit'it  dem  ausgezeich- 
neten sog.  Kisenhalder  (ö.  Sihlingen)  allerdings  nach- 
steht. 

OALQENEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  42i)  m.  Gem. 
und  l'farrdorf,  in  der  fruchtbaren  Kl>ene  der  March,  zwi- 
schen W;iggithaler  Aa  und  Spreitenbach,  an  der  Strasse 
Richterswil-L.'ichen-Glarus  und  2  kin  sit.  der  Station  La- 
chen der  Linie  Zurich-Glarus-Linlhal.  Neue  Poststrasse 
ins  W.iggithal.  Poslaliiage,  Telephon.  Die  ziemlich  ausge- 
dehnte Gemeinde  uinfassl  ausser  dem  Dorf  Galgenen  die 
Weiler  und  Hauser^iruppen  llinterberg.  Grabenegg  und 
Vorderberg,  sowie  einen  Teil  von  Siebuen  un<l  z.^ihlt  zu- 
sammen in  2%  Häusern  1410  kathol.  Ew. ;  das  Dorf  Gal- 
genen besteht  aus  den  drei  Hausergruppen  Bühl.  Kreuz- 
sladt  und  Untergass  und  zählt  in  WH  Häusern  706  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Vieh-  und  Bienenzucht.  Bauiiiwoll- 
induslrie;  von  der  Aa  und  dem  Spreitenbach  werden  zwei 
Fabriken  und  mehrere  Mühlen  und  Säuen  getrieben. 
Schone  Kirche.  Schulhaus.  14*15  eroberten  die  Appenzeller 
die  mittlere  March  mittialgenen  ;  142-i  gab  sie  Konig  Sigis- 
mund diMn  Landrxmmann  Ital  lieding  aus  Schwyz  zum 
Lehen,  der  sie  in  der  Folge  (mit  Ausnahme  der  1275  er- 
bauten Kirche)  käullich  an  Schwyz  abtrat.  Urkundliche 
Formen:  Galgenen,  (iaigenum  u.  lialginon,  vom  althoch- 
deutschen galqo  =  Galgen,  hier  im  Sinne  eines  Quer- 
balkens über  einem  So<lbrunnen  verstanden. 

GäLL  (ACQUA  DEL)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn). 
Bach,  linksseitiger  Zutluss  des  Spöl,  in  den  er  13  km  so. 


Zemez  mündet.  Sein  Uiuf  liegt  zum  grösslen  Teil  auf  ita- 
lienischem Gebiet  und  bildet  auf  eine  Strecke  von  1,8  km 
die  Landesgrt-nze. 

QALLAUISTÖCKE  ( Kt.  Bern, 
Amisbez.  Ober  Ilasiel.  Felskamm  mit 
scharfen  und  gezackten  Fcisspitzen, 
/wischen  dem  l'rbachthal  und  dem 
Thal  der  Aare.  w.  über  Guttinnen. 
Trägt  von  dem  ihn  vom  Ritilihorn  Iren- 
ni-nden  l'ebergang  der  Mattenlimmi  aus 
gerechnet  der  Hcihe  nach  ilie  Punkte 
2S72.  28&i,  2884.  2876  m  (Tristenstock). 
2Hi2  lind  2744  m  (Giglislocke),  2541  und 
2183  m  ( Betllerhorn).  Mehrere  der 
Spitzen  können  vom  (Jrbachthal  aus 
erklettert  wi-rden,  wcnlen  aber  sozu- 
sagen nie  bestiegen,  so  dass  sie  19l>2 
\salirscheinlirh  z.  T.  noch  jungfräulich 
waren. 

aALI.EGIONE<PIZZO)(Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Hinterrhein).  31S5  m. 
Einer  der  Hauptgipfel  der  Avcrser  Berge, 
ül>er  dem  ol>ern  Abschnitt  des  Maari- 
serthales.  n.  über  Castasegna  im  Bergell 
und  auf  der  (irenze  ^egen  Italien.  Der 
zwischen  den  ziemlich  stark  begange- 
nen Grenzpässen  der  Forcella  di  Pras- 
signola  und  Forcella  di  Lago  aufstei- 
gende Pizzo  Gallegione  ist  von  diesi^n 
beiden  aus  leicht  zugänglich  und  bietet 
eine  prachtvolle  Aussicht,  die  einerseits  über  den  Corners ee 
bis  nach  .Mailand  reicht. 

OALI-ENKIRCH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  bGS  m. 
G>-in.  und  Weiler,  am  Botzberg  und  etwas  s.  der  diesen 
ül>ersteigenden  Strasse  (Brui^g-Frick) ;  2,5  km  nö.  der 
.Station  Eningen  der  Linie  Zürich-Brugg-Basel.  15  Häuser, 
lh2  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bützberg.  Ackerliau  und 
Viehzucht. 

GALLEN WERCH  (Kt.Sl.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gem. 

m.  9  liäuser,  am  linken  Seitengehänge 
Lutztolml  und  l'lmen- 
bachtobel  zerstreut  gelegen,  8  km  sw.  über  der  Station 
Mels  der  Linie  Rapperswil -Wesen -Sargans.  54  kathol. 
Ew.  Alpwirtschafl. 

QALLINA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin  und  Wallis).  :)Ü67  m. 
Gipfel,  im  Gottliard massiv ;  zwischen  Elginenthal,  Nufenen- 
pass,  Beilrettothal,  Gomerlilücke.  Gornerlithal  u.  Khone- 
Ihal.  Vom  Nufenenpass  aus  in  l'/j  Stunden  ohne  grosse 
Schwierigkeilen  erreichbar.  Am  NO. -Hang  de«  Hlasiglet- 
scher  und  auf  dem  NW. -Grat  die  beiden  Galmihorner. 

GALLISHOF  (Kt.  Solothum,  Amtei  Kriegstetten.Gem. 
Aeschi).  476  m.  (irup|>e  von  4  Häusern,  sw.  vom  Aeschi- 
see,  2  km  ssw.  Aeschi  und  4,3  km  sw.  der  Station  Inkwil 
der  Linie  Lyss-Solothurn-Herzogenbiichsee.  26  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  Torfgruben.  Gallishof  steht  an  der  Stelle  einer 
ehemaligen  romischen  Siedelung. 

OALLIZI  (Kt  Aargau.  Bez.  Muri,  Gem.  Bultwil).  726  m. 
2  Haiiernhttfe,  am  O.-Hang  des  Lindenbergs,  701)  ni  sw. 
Biittwil  und  3  km  sw.  der  Station  Muri  der  Linie  Aarau- 
Leiizliuri^-Rolkreuz.  17  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Muri. 

GALLMÖSLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Wattwil).  820  m.  Grupi«  von  5  Häusem,  etwas  w. 
der  Strasse  Wattwil-Ricken-l'znach  und  4,.'»  km  sw.  der 
Stallion  Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  36  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kicken.  Viehzucht. 

GALLMOOS  (Kt.  Sololhum,  Amtei  Lebern.  Gem. 
Rüttenen).  500  m.  6  Bauernhofe,  am  SO.-Fuss  der  Röti- 
tluh,  6  km  n.  vom  Bahnhof  Solothurn  und  1,2  km  nö. 
Ruttenen.  4H  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Nikiaus. 

GALLUSBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach.  Gem. 
Mörswil).  .""«ö  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  An- 
höhe mit  sehr  schöner  Aussicht,  w.  Ober  der  Station  Mörs- 
wil  der  Linie  Ror84<hach-Sl.  Gallen.  18  kathol.  Ew.  Luft- 
kurort. 

GALM.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  für  sich 
allein  oder  in  Zusammensetzungen  häufig  wiederkehrend: 
vom  mitlellatein.  calnia  (zusammengezogen  aus  calamus) 
—  baumloses  F'eld  oder  Bergweide  über  der  Waldregion. 
Entspricht  dem  Walliser  Ausdruck  GALEN  und  dem  im 
Jura  so  häutigen  Urtanamen  Chaux  (•.  diese  Art.). 
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OAI-M  (Kt.  Bern,  AinUbez.  Ober  Simmenthal).  3188  m. 
Gipfel,  w.  Vorberg  des  Albriithorns,  im  Kamm  zv^iachen 
Fermel-  und  Albrislthal ;  3  Slunilen  o.  nber  «lern  an  der 
Strasse  Zweisimmen-Lenk  gelegenen  Durf  Matten.  Gehört 
zur  Albristalp. 

OAl-M  (Kt.  Wallis,  Rex.  Leuk).  3463  m.  Gipfel,  zwi- 
•chen  den  Tti.ilern  <les  FeaclK^lbaoliti  und  der  Dala,  nö. 
über  dem  Dorf  Albinen.  Ausläufer  des  Torrenthornea. 
sw.  über  der  Galmalp. 

GAUMAUP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk.  Gem.  Feschel  und 
Gutlet).  'iZVt  in.  Alpweide,  am  NO.-Hang  der  Galm ;  ge- 
hört mit  der  wi-itcr  s.  an  der  Waldgrenze  ^'ciegcnen  Obem- 
alp  demselben  Ki^entümer.  Auf  beiden  Alp<>n  zusammen 
sommern  178  Stuck  Hornvieh.  Etwa  20  ilütten,  die  im 
Sommer  und  Herbst  während  ungefähr  75  Tagen  bezogen 
werdfn.  Butter  und  Maserkäse. 

OA1.MENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp).  28.'iO  m.  j 
Gipfel,  nw.  Vorberg  de«  Spähnhoms  |3194  m),  zwischen 
Ofenthal  und  dem  obersten  Abschnill  des  Saatithiiles  und 
ö.  über  der  Distelalp.  Am  We«  von  dieser  auf  das  Spähn- 
hom  und  in  1  V«  Stunden  leicht  zu  hesti-igeii.  i 

OAI.MIENHÖRNER  o<liT  QALMIKNORAT  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  :«.il,  und  3l>n  in.  Kurze  Kette, 
die  vom  Vorder  Galmihorn  nach  SO.  abzweigt  und  das 
obere  Selkinger-  oder  Hieligerthal  vom  Heckingerthal 
ücheidet.  Die  verschiedenen  Kinzelspitzen  können  von  . 
Ititzingen  aus  bestiegen  werden. 

OAUMIFIRN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Kines  der  den 
Wallisfr  Fieschergletscher  speisenden  Firnfelder;  beginnt 
an  der  Galmilücke  {'J!M&  m|  und  verschmilzt  mit  dem 
Studerfirn  zu  einer  einzigen  Fismasse.  die  in  %<00  m  von 
O.  her  sich  mit  dem  Walliser  Fieselierlim  vereinigt.  4,5 
km  lang  und  im  Maximum  2  kni  breit. 

GAt-MIHÖRNKR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Zwei  Gip-  i 


iisipri  woruen  isi. 

IALMI8  (Kt.  Freilturg,  Bez.  Sense,  Gem.  Düdiosen). 
m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Weg  Fillisdorf-Düdin- 
und  'i.Hkm  no.  der  Station  Düdinuen  (Guin)  der  Linie 


Vorder  Oslmiborn,  Tom  Hinter  Oalmiboro  aas, 

fei.  In  der  Kette  nw.  über  dem  Goms  (rechtsseitiges  Ge- 
hänge de»  uhern  Bhonetlh-ilcs)  und  hinten  über  dein  Ite- 
gion  des  Reckinger- und  liiicliilhales.  Von  einander  unler- 
«chieden  als  Vorder  Galmihorn  (3iii\  in)  und  Hinler 
Galmihorn  {'.i-Üfi  m) ;  dazwischen  die  Bachilücke.  Beide 
Gipfel  von  der  OlK?raarjochhütle  des  S.  A.  C.  aus  in  je  2 
Stunden  ohne  .Schwierigkeit  erreichbar. 

GAI.MIMÖRNER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  3000  und 
:V>I7  m.  Zwei  Vorberge  des  l'izzo  Gallina,  in  dem  von  ihm 
nach  NW.  zum  Blasihorn  abzweigenden  Kamm  ;  zwischen 
dern  obersten  Rhone-,  dem  F^finen-  und  Gornerlilhal,  im 
Gotlhardni.'issiv.  Auf  der  Siettfriedkarle  unbenannt. 

GALMILÜCKE  (Kl.  Wallis.  Bez.  Goms).  3%le'>  m.  Kin- 
schartung,  zwischen  OIwraar  Hothorn  und  Hinter  Galmi- 
horn. vert>indet  Münster  durch  das  .Münsterlhal  und  ülier 
den  Galinilirn  mit  der  Oberaarjochliülle  des  S.  A.  C.  in 
8  Stunden.  Ziendich  schwierige  Tour  Auf  der  Siegfried- 
kartp  iinbenannt. 

GALMIS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Nieder- 
bipp).  Kfl)  m.  Gnippe  von  7  Häusern,  am  S.-Hang  der 
ersten  Juraketle  und  1.2  km  von  der  Station  Nieilerbipp 
der  Linie  Olten-Solothurn.  36  reform.  F;w. 

GALMIS  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Greierz).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Charmev. 


OALMIS  oder  OALMIZ,  französisch  Charmicv  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  See).  4i5  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  den  das 
Grosse  Moos  im  S.  Iiegrenzenden  Höhen,  an  der  Strasse 
Aarberg-Murten  und  4  km  no.  Murten.  Station  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  I'ostablage.  Telegraph. Telephon. 
81  Hiiuser,  467  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchge- 
meinde Murten.  Getreide-,  Tabak-  und  Gemüsebau,  Vieh- 
zucht. Ueberreste  aus  der  Römerzeit.  Früher  rein  franzö- 
sische Ortschaft,  die  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  ger- 
mnnistprt  worden  ist. 

GALMI 
6:«  in. 

gen  und  2.8  km  no.  der  Station  Düdingen  (liuin)  i 
Hern-Freiburg.  34  katliol.  Ew.  Gelreitli--  und  Futlerbau, 
Viehzucht.  Schöne  Holzhäuser  im  alten  Schweizerstil  mit 
Inschriften. 

GALMWALD,  französisch  FoRtrr  üt  Galm  (Kt.  Frei- 
burg, Hez.  .See).  fS41-596  m.  Gros-ise  und  schöne  Waldung 
von  2;')5  ha  Fliiehe,  auf  Boden  der  '>  Gemeinden  Dmiz, 
Liehistorf,  Jeus,  Salvenarh  und  Lurti^en.  Zuerst  Staats- 
waldung, auf  die  die  genannten  tieineinden  gewisse 
Rechte  hatten,  dann  1811  vom  Staat  Freiburg  zum  Zweck 
besserer  Hew  irlschanung  an  diese4iemeinden  als  Eigentum 
aufgeteilt.  Die  einzelnen  Abteilungen  des  Galmwaldes  tra- 
gen ihre  eigenen  Namen,  wie  fierleidwald,  Bucheiirie<l, 
Aliried,  Neuried,  Oberried,  Fjchelried,  Mondrübenwald, 
Grabenholz,  Studenholz,  ßrüdmalthube),  Schallenberg- 
wald.  Mischwald  mit  Fliehen,  Bnchnn,  Fohren,  Tannen, 
Birken  etc.  Wildreich  und  deshalb  auch  von  Jagern  stark 
belebt.  Von  zahlreichen  und  schönen  Wegen  durchzogen. 

GAL8,  französisch  Gin  i.KS  (Kt.  Ik-rn.  Amtsbez.  Erlach). 
443  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  NW. -Fuss  des  Jolimont. 
an  der  Strasse  Erlach-Thielle  und  3  km  n.  der  Station 
Gampelen  der  direkten  Linie  Hem-Neuenbiirg.  Poslablage, 
Telephon  ;    Postwagen    Gampelen- Er- 
-«M^^    lach.  Gemeinde,  mit  Betlehcin  und  Sl. 
^^^1    Johannsen  :  85  Häuser,  ß-TJ  reform.  Ew. 
^^"i    deutscher  Zunge;  Dorf:  60  Häuser.  31» 
Ew.  Land-  und  WaldwirLschafl.  Vor  1894 
gehörten  zur  Gemeinde  noch  einipe  am 
linken  Ufer  des  Zihlkanales  gelegene 
Landstücke,  die  dann  im  Tauscli  gegen 
den  zwischen  dem  Kanal  und  dem  allen 
Bett  der  ZihI  befindlichen  Lantlstrich  an 
den  Kanton  Neuenburg  übergingen.  Auf 
dem  Jolimont  Grabhügel  un<l  eine  kelti- 
sche Kultusstätte  (mit  Schalenstein  und 
Menhir).  Spuren  einer  rf)mischen  Sie- 
delung.  Ein  Teil  der  dem  Kloster  Sl.  Jo- 
hann gehörenden  Liindereien  von  Gals 
kam  zusammen  mit  Erlach  schon  im 
15.  Jahrhundert  an  die  Stadl  Bern,  der 
die  Bewohner  von  Gals  bis  1551  Unter- 
tan waren.  Durch  eine  Feuorsbrunst 
wurden  1852  15  Häuser  zerstört.  Aus  Gnis 
war  die  bekannte  Apollonia  Schreyer 
geburtig,  die  während  voller  sieben  Jahre  keine  Nahrung 
zu  sich  genommen  haben  soll. 

GALTBACHHORN  (Kt.  Bern,  Amisbei.  Interlaken). 
23111  m.  Gipfel,  letzter  s.  Ausläufer  der  am  Männlichen 
beginnenden  Kette;  w.  über  dem  Ifotel  Bellevue  auf  der 
Kleinen  Scheidegg  und  n.  über  der  Wengernalp. 

GALTEN  (Kt.  .\argau.  Bez.  Laufenburg,  Gem.  Gan- 
siiigen).  481  iii.  Kleines  Dorf;  1,3  km  sw.  Gansingen  und 
.">,.■{  kin  8.  der  Station  Etzcen  der  Linie  Winterthur-Bülach- 
Koblenz-Stein-Basel.  30  lläuser,  134  kathol.  Ew. 

GALTENEBNET  (Kl.  Uri,  Gem.  Unterschächen). 
1.'>."iO-21(lO  m.  Grosse  und  schone  Alpweide,  am  S.-Hang 
des  Wasserbergs,  in  einem  linksseitigen  Nebenasl  des 
ßisithales,  7  km  n».  Unterschächen.  12  zerstreut  gelegene 
Hutten. 

GALTERN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sfane,  Gem.  Freiburg). 
Vorort  der  Stadt  F'reibtirg.  S.  den  .Vrt.  Gottkron. 

GALTERN  oder  GALTERNQRABEN  (Kl.  Frei- 
burg. Bez.  Sense,  Gem.  Tafers).  600  m.  10  am  rechten 
Ufer  des  Golteron  oder  Gallernbaches  zerstreut  Belegene 
Häuser;  2,5  km  sw.  Tafers  und  3,5  km  ö.  Fn'iourg.  72 
kathol.  Ew.  deutscher  Zunge,  (..andwirtschafl.  .Sägen. 

GALTERN  (OBER  ii.  UNTER)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
.Sense,  Gem.  Alterswil).  735  und  710  m.  Zwei  Gruppen 
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von  ziistammen  16  llAiiNern.  :iin  rechten  Vtor  des  (iübel- 
baches,  7  km  o.  vom  Uahnhof  Freiburp  und  1,2  km  sö. 
Tafer*.  127  kalhol.  Kw.  dt-iiUolier  /unpe.  <ielrei«lc-  und 
KilllHrb:iii,  Vi«>luiirht. 

QAUTERNBACH  (Kt.  Kreiburf.  liez.  Saaiie  u. Sense), 
liacli.      (li-n  Art.  (Joitkiion. 

QALTERNQRABEN  (Kt.  Krciburg,  Bez.  S:ianc  und 
Sensel.  Thal.  S.  den  Art.  rxiTTKiiiiN  (Vai.i.kk  ih  |. 

OALTERNGRABEN  (Kt.  Krt'ihurg,  ßex.  .S>nse. 
Gciii.  Talers).  Il;iuser.  S.  di-n  Art.  fi.M.TKKN. 

GALTIBERQ  iKt.  Uhwaldeni.  2710  in.  Gipfel,  n.  Voi^ 
berg  des  Tillis,  4  km  sö.  über  Kngelherg  und  1,5  km  n. 
vor  dem  Tillis.  K.illl  wie  der  Tilli»  selbst  nach  O.  sehr  steil, 
nach  W.  inul  NW.  d»K*'(!en  weitaus  sanfter  ab.  liipfel  und 
NW. -Hang  des  (iaitilierges  vom  Titlisglets<'her  liherdeckt. 
tialtiberg  heissl  auch  ein  t.  T.  iH-graster  Kamm  ho.  ülM>r 
KugellH'!";;,  der  von  N.-S.  zieht,  mit  dem  Lauliersgral 
verknüpft  und  iiIhm-  den  der  Weg  auf  den  Titlis  führt. 
|)ieso  beiden  (ialliberg  durch  dai«  Tohel  des  Sul/baches 
von  einander  ge>cliiedcn. 

QALVERNBORD  (Kl.  Wallis.  It4>/.  Ost  iiaron).  So 
heisiil  der  breite  Mang  z>Nischen  dem  itetlmersee  (I9S)I  m) 
und  dem  (Jipfel  des  Üettmerhorns  (2S6r)  m),  der  zu  einem 
Teil  als  Beltmeralp  Kiueiitum  der  Gemeinde  lieltmen  ist. 
zu  einem  anderen  Teil  der  Gemeinde  MartisU^rg  geh<»rt. 
Ueber  einem  kleinen  See  (Älütl  m)  eine  Anhohe,  di«'  eine 
weitausgedelinte  prachtvolle  Kiindsicht  bietet. 

GAMBA  (VALLEY  (Kt.  (;raubünden,  Bez.  Moesa). 
Oberer  .\b<tchnitt  der  Valle  .Monlogno,  die  sich  mit  der 
Valle  harbora  veivinigt  und  dann  als  I  km  lange  enge 
Waldschlucht  [\  km  oberhalb  Lostallo  von  links  ins  iMisox 
ausmündet.  Die  Valle  Gamba  ist  ein  zieudich  geräumiges, 
im  Sommer  von  Hirten  bezogenes  Alpenthal,  in  «lem  die 
beiderseits  von  bewaldeten  Meilhängen  begn-nzte  Alpe 
(Ii  Gaml>a  (i:%6  m)  liegt.  Andere  Alpweiden  ülier  der 
Waldgrenze  auf  hoch  gelegenen  Terrassen  oder  in  kleinen 
Seitenkesseln,  so  die  Aliie  di  Buono 
(1MI6  m).  Alpt>  di  ('.ampelto  (1717  und 
2022  ml,  Alpe  de  Padion,  Alpe  di  Set- 
tagio  (1878  und  1951  m).  her  vom  Misu\ 
aus  in  die  Valle  Montogno  und  weiter 
hin  in  die  Valle  Gamba  führende  Fusf 
weg  hält  sich  zuerst  oben  am  Hang,  um 
erst  am  obern  tiingang  in  die  Mundungs- 
schlucht bei  La  Serra  zum  Thalboden 
abzusteigen.  Obwohl  die  das  Thal  beglei- 
tenden Berge  stark  felsig  sind  und  mit 
steilen  W;inden  aufsteigen,  erheben  sie 
sich  doch  blus  auf  durchschnittlich  21)110 
bis  2600  m  und  sind  nirgends  verglet- 
schert. Das  der  l'ebergänge  nach  dem 
Itenachbarten  Italien  entbehrende  Thal 
an  der  Landesgrenzc  ist  nur  wenig 
bekannt  und  selten  besucht. 

GAMBACH.  Urlsname  der  deut- 
schen Schweiz;  mundgerechte  Form  für 
Gandliacli.  S.  den  Art.  Gami. 

GAMBACH  (Kl.  Bern,  AmtsUez. 
Schwar/enburg).  Bach  mit  sehr  star- 
kem Gefälle;  entspringt  am  N.-Hang 
iler  Pfeife  in  l">00  m,  durchfliesst  das 
Dorf  Gambach  und  mündet  nach  7  kni 
langem  Lauf  in  der  Bichtimg  nach  N. 
una  NO.  in  745  m  von  links  in  das 
Schwarzwasser.  Nimmt  verschiedene 
kleine  Nebenadern  auf  und  inMbt  einige 
Sägen. 

GAMBACH  |Kt.  Hern.  Anitsbez.  Schwarzenburg, (lem. 
Husehegg).  8!I7  m.  Kleines  Uorf,  am  Gambach  ;  I,.")  km 
sw.  Hiiscliegg  und  i;i  km  sw.  der  St;«lion  Tliurneu  der 
Gurbelhalbahn  (ilern-Watlenwil-Thun). Telephon  2t)  Häu- 
ser. IVi  reform.  Kw.  Wiesenbau.  Muhle. 

GAM  BACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saarn»,  Gem.  Freiburj?). 
6ft5  ui.  Wesll.  Vorort  der  .Stadl  Freiburg,  unter  l.e  Guin- 
tzet.  10  Häuser,  107  Kw.  französischer  Zunge,  wovon  83 
Katholiken.  .Neues  Quartier,  zwischen  den  Strassen  Frei- 
burg-Payerne  und  Freiburg-Bomonl  sehr  günstig  gelegen. 
Angenehme  Spazierwege  und  schöne  Aussicht.  Kheinals 
herrschaflliches  Landgut,  Kigentum  des  Schultheis.sen 
Hans  Gambach,  der  e«  dem  Spital  zu  Freiburg  \erinaclite. 


Vor  Kurzem  ist  das  Gut  von  der  Stadl  Freiburg  angekauft 
und  mit  Hinblick  auf  seine  künftige  Kntwickelung  eioite- 
rii'htet  worden.  Neben  dem  Landhaus  i-insl  eine  dem  Ii. 
Anton  geweihte  Ka|M-lle  und  etwas  weiter  davon  entfernt, 
beim  eiiemaligen  Hochgericht,  die  St.  Jakobskapelle. 

GAMBAROGNO  (MONTE)  iKl.  Tessin.  liei.  Lo- 
carno).  I7:H  m.  Schoner  Gipfel  mit  abgerundeten  Formen, 
bis  zu  Oberst  bewaldet,  am  linken  Ufer  des  Langens<-es 
gegenüber  Locarno.  An  seinem  Fuss  lings  des  Seeufers 
ein  ganzer  Kranz  von  lieblich  zwisi'hen  Weinbergen  und 
Kasianienhainen  gelegenen  Dörfern  und  Weilern. 

GAMB8  (Kl.  St.  (;allen,  04>z.  Werdenberg).  Gem.  und 
Pfarrdorf.  S.  den  Art.  Gaxs. 

GAMCHIALP  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigen.  Gem. 
lU-iclienbach).  H)74  m.  .Alpweide  mit  Hütte,  oben  im 
Kienlhal  und  am  h'uss  des  liamcliiglelschers.  Nahe  dem 
Gletscher  führt  über  den  i'ochlenbacli  die  sogen.  Wallis- 
brücke, ein  vielleicht  von  der  .Natur  gescliallener  l'fber- 
gang.  Nahe  dabei  eine  Hohle,  Martinskirche  genannt.  Her 
Name  Wallisbrücke  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  von 
hier  aus  liber  die  Gamchilücke  und  den  Petersgrat,  die 
heule  vollst.-iiidig  vergletschert  sind,  einst  ein  gangbarer 
Pass  ins  Wallis  liiniiliergefuhrt  habe. 

GAMCHIGLETSCHER  iKl.  Bern.  AmIsiH  Z.  Fruti- 
gen). (iletscher,  H  km  lang  und  im  Maximum  li.'ikm  lireii ; 
beginnt  in  'IXHi  u\  an  der  (iamchilucke  uml  steigt  bis  zu 
1{I52  ui  ins  obere  Kienthal  ab.  wo  er  in  einer  kleinen 
Schlucht  über  der  Schafweide  der  Gamchialp  (1674  iii| 
endigt.  Ihm  entspringt  der  Pochtenbach.  Der  früher  7  km 
lange  Gletscher  ist  stark  zurückgeschniolzen.  I'eher  ihm 
erheben  sich  die  Wilde  Frau,  das  .Morgenhorn,  lUpalten- 
hnrn  und  die  Bultl.-ts.sen.  Kr  wird  der  Hauptsache  nach 
von  den  vom  Morgenhorn  und  der  Wilden  Frau  nieder- 
gehenden Irwinen  genährt.  Seiner  starken  Zerklüftung 
wegen  schwierig  zu  l>egehen. 

GAMCHIUOCKK  (Kt.  Bern,  Aiiitsbez.  Frutigen  und 


.Mühlen  und 


(tmti.'hilQrke,  vom  Bundlll((ar  aoi. 

Interlaken).  28:C{  in.  Schmale  Kinschartung ,  zwischen 
Gspallenhorn  und  .Morgenhorn  (Gruppe  der  Hlümlisalp): 
verbindet  das  Kientlial  über  den  Gamchi-  und  Tschingel- 
cletscher  mit  dem  obem  Abschnitt  des  Thaies  von  Lauler- 
brunnen. Von  den  Bewohnern  des  Kienihales  Kienthal- 
fiirgpe  geheissen.  Die  Aussicht  von  der  Passhohe  ist  von 
G.  StutU-r  aufgenommen  worden.  Kienthal-Passholie  6 
Stunden .  Passhiihe-TschingelgleUscher-Multhornhülte  S. 
A.  C.  '  ,  Stunde. 

GAMEI_IN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg.  Gem. 
Grabs*.  l'iW  m.  .'>  im  Thal  des  Walchenbachs  (oberer  Ab- 
schnitt <les  Grabserbergs)  zerstn^ut  gelegene  Häuser,  4  km 
sw.  l^rnbs  und  H  ktii  w.  der  Station  Buchs  der  Linie  Bor- 
sch.ich-S;irgans.  H4  reform.  Kw.  .Klpwirlschafl. 

OAMIDAUER  und  GAMIDAUER8PITZE  (Kt.  SL 
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Italien,  Bei.  Sargans).  So  hoisst  ein  Tfil  der  ilen  Craiien 
HorniTD  im  N.  vorgelagerten,  stark  verwilterlon  und  zer- 
sägten Felsgruppen,  deren  ilaiiptkanini  vom  Wildnee  nach 
N.  lieht  und  eine  Reihe  von  Spitzen  aufweist,  die  irian 
unter  dem  Namen  der  Seehorner  zusamiiienrasNt  und  an 
deren  Kus»  mehrere  kleine  Karseen  (Wildtee,  SiholU'n- 
see.  SchwarzM-e)  liegen.  Am  breiten  ürasnicken  der  Ha- 
seglia  oder  Kawggla  teilt  sich  der  Kamm  in  einen  den 
liarinil  (3112  m)  tragenden  N.-A»t  und  einen  NW. -Ast. 
den  sogen,  liauiidauerkamiii .  mit  der  (lainidauerHpitze 
t2il3  in).  Zwi^tchen  diesen  beiden  Kämmen  die  Vermialp. 
die  ihre  Wasser  dem  untern  Weinxtannenthal  zuwendet, 
liie  meist  gut  bewaldeten  Aush'iufer  der  (iruppe  steigen 
nach  N.  gegen  MeU  und  Sargans  zu  Thal. 

GAMUIKON  (HINTER,  MITTLER  u.  VORDER) 
ikL  Zürich,  Bez.  AITollern.  (iem.  Sliillikoni.  .^^41  m.  10  im 
Kfppischlhal  längs  der  Strasse  liausen-Stillikon  zerstreut 
{iele^'  oe  HäUB4-r;  1.5  km  h.  Stallikon  und  :<..'>  km  sn.  der 
Station  Uonstetten  der  Linie  Ztirich-AITnllern-Zug.  T.i  re- 
forni  b!w.  tliii  Freiherr  Kgelolf  von  (•»mlikon  >oll  1124 
vorn  Papst  die  Anerkennung  der  (iründung  des  Klosters 
l^ngelb«>rg  erwirkt  halH-n.  her  Standort  einer  Hurg  der 
Ueln  diese!«  Geschleclit<->  ist  nicht  b<-kannt.  W'Üf  ■  (iama- 
liDchtivin. 

GAMMEN  (Kt.  Bern.  AniUbez.  Laupen,  Gem.  Feren- 
baliii)  fvH  m.  horf,  nahe  dem  linken  rfer  der  Saanc,  .3 
km  8.  der  Station  Gümmenen  der  direkten  Linie  Kern- 
Neuenburg  und  :^..">  km  so.  Kerenhalm.  Telephon.  29  lliiu- 
wr.  I9fi  reforiii.  Kw.  Wiesen-  und  Tabakbau.  Gammen  be- 
deutet «.  V  a.  Verzweigung,  BiAirkatiun. 

OAMMENTHAL  (Kt.  Hi-rn.  AmlHt>ez.  Trarhselwald, 
•iem.  Sumiswald).  69U  m.  Weiler,  am  rechten  ITer  des 
Griesbaches,  1  km  nw.  Sumiswald  und  5  km  no.  der  .'Sta- 
tion Ramsel  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  11  Hauser.  76 
reform.  Fw.  Käserei. 

GAMMERSCHAL  (Kt.  Bern.  Amts  bez.  OberSimmen- 
Ihal.  Iii  in.  /,w<  isimiiien).  18(10  m  im  Mittel.  Zerstreut  ge- 
legene Hütten,  im  kleinen  Thal  des  Bettelriedbaehes.  am 
NV -Hang  den  Frohmattgrates  und  :V4  Stundi-n  o.  über 
/«eisiriiinen. 

GAMPEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk|,  (VII  m.  Gem.  und 
I'famlorf.  am  recliten  Ufer  der  Khone  und  der  Lonia,  am 
•Austritt  des  Lotm  henthales  ins  Thal  der  Bhone.  Am  an- 
(lenj  Ufer  der  l.onza  und  mit  Gampel  durch  eine  Brücke 
verbunden  liegt  das  dem  Bezirk  Baron  zugeteilte  Dorf 
Sieg,  das  aber  mit  jenein  sozusagen  nur  einen  einzigen 
tasinimenhängenden  Flecken  bildet.  I  km  s.  vom  Dorf 
am  linken  üfrr  der  Bhone  die  Station  Gampel  der  Sim- 


Hau^orgrrupp«  in  Gsinpol. 

plonitahn.  Poslbure.TU,  Telegraph,  Telephon.  7fi  H.iuser, 
•j3I  kathol.  Ew.  Wasser-  und  hlektrizitiitswerk  zur  ller- 
ilellung  von  Caiciutnkarbiil.  Die  Kraft  liefi-rn  dii'hem  Be- 


triebe zwei  fwis4-lien  Mitthal  und  G:im|)el  hintereinander 
folgende  Fälle  der  Lonza.  I><i)9  »urdi>  die  kaum  vollendet« 
obere  KraflüLatiun  durch  einen  Bruch  der  unter  vollem 
Drucke  stehenden  Zuleitung  g;iiuli(-h  zerstört.  In  (tampel 
befand  sich  ein^l  die  Niederlage  für  die  am  Botenberg 
über  (toppenstein  in  BMKJ-tSlNi  m  Hohe  geforderten  und 
in  <ioppenKleiii  verhüttt'ten  silbersoliü>.»igen  Bleierze. 
Nachdem  neuerdings  beinahe  unten  an  der  Thalsohle  in 
tluppenstein  ( I2.'K>  m)  selbst  ein  Krzgang  ;iufgcfunden  wor- 
den ist,  hat  eine  deutsche  Gesi-llKcliafl  d<-n  lange  Jahre 
eingestellten  Bergwerks-  und  llullenbetrieb  wieder  aufge- 
nommen. I)as  Dorf  Gampel  1S9<>  dureh  eine  Feuersbrunst 
bis  auf  die  vor  dem  Fohn  gesehulzl  gelegene  Kirche  und 
einige  Häuser  fast  volliu  zerstört  und  seither  auf  Grund 
eines  von  der  Walliser  Ke^jierung  ausgearbeiteten  Bebau- 
ungsplanes neu  angelegt,  bin  Gasthof.  Iiie  Gemeinde  Gam- 
pel erstreckt  sich  zwi«L-hen  Lonza  und  Knggertschwasser 
an  der  S. -Flanke  der  Berner  Alpen  weit  hinauf  und  uin- 
fa-sl  noch  den  auf  einer  walduinrahmten  Titi  rasse  hoch 
gelegenen  Weiler  Jeizenen.  1238;  Champilz  ;  KKCi:  Cam- 
puel ;  l.'CCt:  Ghampis :  1.'H4:  Gham|>ez  ;  l  iöO:  Campil  und 
Gainpil.  Voiii  hit>'in.  iiiiniu-llutn. 

OAMPEL  (NIEDER)  iKt.  Wallis,  Be/.  U>uk,  Gem. 
Bratsch).  638  m.  Weiler,  am  rechten  L'fer  der  Bhone,  am 
Fuss  des  Hanges  von  Brat»eh  und  rechts  von  der  Aus- 
mündung  des  Enggertschwassers ;  2,.^  km  w.  vom  Dorf 
Gaiii|iel  und  1.5  km  no.  der  .Station  Turtinan  der  Siinplon- 
bahn.  :i4  zum  grossen  Teil  nur  im  W'inter  bewohnte  Häu- 
ser, 18  -ständige  kalhul.  Ew.  Kirchgemeinde  Ersehmatt. 
Kai>elli'. 

GAMPELEN,  französisch  CiUMt'loN  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez.  Erlachi.  IUI  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  SW.-Fuss 
des  .lolimont,  an  der  Strasse  Thielle-Ins  und  M  km  w.  Ins. 
Station  iler  direkten  Linie  Bern-.Neuenburg.  I'ostbureau, 
Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  nach  Kriai-h.  (iemeindc, 
mitWitzwil :  77  Häuser.527  reforin.  Ew.  deutscher  Zunge; 
Dorf:  42  Ilauser,  27fi  Ew.  Acker-,  Wein-  und  Gemüsebau, 
hie  Bevölkerung  hat  während  der  letztvergangenen  10 
.lahre  um  zugenommen.  In  der  Nähe  des  Dorfes 

Spuren  einer  einstigen  Bomerstrasse,  im  Moos  bei  Thielle 
Funde  von  römis4'heii  Backsteinen  und  .Münzen.  Gainpelen 
kam  zusammen  mit  Erlaeh  1476  in  den  Besilz  der  Stadt 
Bern.  B>-i  Anlass  der  Erhebung  des  bisher  kin-hlich  zu 
Ins  gehörigen  Gebietes  von  Gam|)elen  zur  eigenen  Kirch- 
gemeinde kam  es  hier  zu  Ende  des  l.'i.  Jahrhunderts  zu 
einem  Aufruhr.  Asyl  Tannenhof,  eine  Arbeits-  und  Hilf»- 
anstalt  für  Arbeitslose  und  entlassene  .'slrälliiige,  I88S<  er- 
ölTnet.  1228:  Cliain|>liin. 

CAMPEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil, 
(iem.  Brunshofeii).  664  m.  Gruppe  von  10 
Häusern,  am  N<).-Haiig  des  Nieselbergs; 
3,8  km  o.  Bronshofen  und  4,.'i  km  nö.  tier 
Station  Wil  der  Linie  Winterthur  -  St.  (Jal- 
len.  44  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wil. 
ViehzurhI.  Stickerei.  lier  Name  Gampen 
wie  (iaiiiH  von  fiivipuH  =  Feld  herzuleiten. 

GAMPEN  (OBER)iKt.  St.tiallen,  Bez. 
Tnler  Toggenburg.  Gem.  I)eger»heim).  iC<8 
in.  .'»  in  einer  \on  der  Gemeinde  Mogeisberg 
umschlossenen  Enklave  von  hegersheim 
gelegene  Häuser,  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Appenzell;  2,.'>  km  s.  hegersheim 
und  8.5  km  s.  der  Station  Flawil  der  Linie 
Winlerlhur-Sl.  Gallen.  'M  kathol.  u.  reform. 
Kw. 

OAMPENEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  u.  Gem. 
Leuk).  ti;W)  II).  Gruppe  von  7  Hausern.  in 
der  Bhoneebene.  am  linken  l'fer  des  Flus- 
ses und  an  der  Strasse  des  Bhoiiethales.  2 
km  so.  Leuk  Stadt  und  1.4  km  so.  der  .Sta- 
tion Leuk-Ijt  Souste  der  Simplonbahn.  M 
kathol.  Ew.  Kireligemeinfle  Lenk  Slailt.  in 
der  Nähe    das  heute   im    Besitz  di-s  lie> 
schlerhtes  de  Werra   betin<lliehe  Se4iloss 
Les  Magherans  oder  Magrun.  Der  ehemalige 
Herr  des  Schlosses,  .Mii  hel  Magron,  wurde 
als  Anhänger   der  Befurmatiuii   1604  des 
Landes  verwiesen.  Die  Ebene,  in  der  Schloss  Magron  und 
Gampenen  stehen,  ist  zum  Andenken  an  die  hier  1318  in 
einem  Kampf  des  Walliser  Volkes  gegen  dii'  verbündeten 
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adeligen  Herreirdes  Wallis  und  Beras  Oerall(>ncn  die 
«  Prairie  des  Soupir«  »  oder  «  Prnirie  des  Lärmes  »  ge- 
jault worden.  Zu  diexcii  Gernlienen  gehörten  u.  A.  auch 
die  Herren  Pierre  de  La  Tour,  von  Wimmis  und  von  Weia- 
aenburi;.  Gampenen  1%7:  Champagni-s,  vom  latein.  rani- 
pauia. 

OAMPER  (Kt.  Aargau,  Het.  ZoHncen,  Gem.  Murgen- 
thal). 484  m.  2  Häuser,  am  N.-I)and  de»  Fetzholzos  und 
1,7  km  nö.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Ollen-Bern. 
16  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

GAMPERFINALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wcrdenbere, 
Gem.  Grab»).  120*)-I4<N)  m.  Alpweide  mit  16  im  obern  Ab- 
schnitt des  Grabserbergs  zerstreut  gelegenen  Hütten  und 
Stadeln,  n.  vom  Voralpsee  und  6  km  sw.  über  Grabs. 

GAMPERNEIAI.P  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Grabs).  I.'10ü-tö<lü  m.  Grosse  Alpweide  mit  15  im 
obern  Abschnitt  des  SUiudenerbergs  und  an  den  Quellen 
des  Staudenerbachejj  zerstreut  gelegenen  Hütten  und  Sta- 
deln, 4  km  sw.  über  Grabs. 

GAMPERSrOCK  iKt.  Uri).  2274  m.  Wenig  bedeu- 
tender (lipfel,  in  di-r  Kette  der  Sch.-iehenthaler  Windgälle, 
zwischen  Scliüchenthal  und  .Miiolatlial ;  1.5  km  m».  über 
dem  Kinzig  Kulm,  dem  wichtigsten  l'nsMÜhergang  über 
diese  Kette. 

GAMPISCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln). 
1852  m.  Maiensässe  mit  etwa  10  Hütten,  am  Fuss  eines  Aus- 
läuTerH  df«i  .Magenhorns  imd  am  linken  Ufer  des  Krumm- 
baches. Die  Hütten  durrh  eine  Anhöhe  von  der  Simplon- 
strasse  unterhalb  dt-s  alten  Hospizes  geschieden,  5  km  nw. 
vom  llorF  Simpeln. 

GAMPLÜTALP  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  ober  Toggen- 
burg. Gem.  Wildhaus).  I;i00-I50()  m.  AIpwcide  mit  einigen 
Gruppen  von  Hütten,  am  SW.-Fuss  des  Altmann  im  Th.il 
der  S.intisthur;  3  km  nw.  über  Wildhaus. 

GAMS  oder  GAMBS  (Kt.  SI.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg). 5(14  ni.  Gem.  und  schönes  ITarrdorf,  am  W.-Kand 
der  lUieinebene  und  des  Gamserriels,  an  der  Kreuzung 
der  Strassen  Wildhaiis-Bi-ndern  (Liechli»nstein)  u.  Grabs- 
Sajt  und  3  km  sw.  der  St;ilion  Gatns-Haag  der  Linie  Bor- 
schach-Sargans.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen BucliB-Kbnat  und  Salez  Gams,  Die  ziemlich  aus- 
gedehnte Gemeinde  umTaMst  neben  dem  Uor(  noch  die 
Hausergruppen  .Vusserbach.  (lamserbail.  Bühl  und  Simmi 
am  Gamserberg  und  Gasenzen  und  zählt  zusammen  in 
402  Häusern  215(5  Kw.,  wovon  287  Hcformierle;  liorf:  69 
Häuser.  951  Ew.  Landwirtschaft.  .'Stickerei.  Schone  Kiivhe, 
auT  einer  Hohe  neu  erbaut  und  weit  in  die  Bunde  sieht- 


m 


Qaras  von  Sbden. 

bar.  Das  Dorf  hat  sich  seit  dem  Bau  der  über  Wildhaus 
in»  Toggenbnrg  führenden  Bcrgslrasse  und  der  schnnen 
Strasse  des  Hheinlhale»  rasch  gehoben.  Besonders  die  die 


romantische  Schlucht  der  Simmi  durchziehende  Strasse 
ins  Toggenburg  weist  einen  starken  Verkehr  auf.  Grosse 
Opfer  hat  von  der  Gemeinde  die  Verbauung  der  Simuii 
und  des  Dorfbaches  gefordert,  die  früher  Ix'i  HtK-hwasser 
oft  grosse  Verheerungen  angerichtet  hatten.  835  erscheint 
Gams  zum  erstenmal  als  Campesias  ;  im  .Mittelaller  zuerst 
Eigentum  der  Freiherren  von  Sax,  dann  1393  des  Hauses 
Oeslerreich  und  seit  140t  des  Geschlechtes  derer  von  Bim- 
slelten,  an  die  als  die  nunmehrigen  Herren  von  Sax  Ooi- 
terreich  diesen  seinen  Besitz  verpfändete.  Mit  Hilfe  von 
.Schwyz  und  Glarus  Inste  Garns  sein  L'nterlanenverhält- 
nis  zu  den  Herren  von  ßonstctten,  fühlte  sich  aber  allein 
zur  Behauptung  s«-iner  l.'nabh.nngigkeit  zu  schwach  und 
stellte  sich  deshalb  unter  den  Scliutz  der  beiden  genann- 
ten Kantone,  denen  auch  das  Gasterland  gehörte.  Der 
Lnndvogt  des  Gaster  war  nun  bis  1798  zugleich  auch 
Schirmvogl  von  Gams.  Auf  dieses  Verhällnis  ist  auch  der 
rinst'md  zurückzuführen,  dass  Gams  katholisch  geblieben 
ist,  wahrend  die  benachharlen  Laiid-schaflen  Wenlenberg 
(Untertanenland  von  Glarus  allein)  und  Sax  (Cntertanen- 
land  von  Zürich)  der  Iteformation  beitraten.  Gams  im 
Schwabenkrieg  1499  durch  Feuer  zerslurl.  Im  Fnihjahr 
1798,  Sommer  1799  und  Herbst  1802  jeweils  für  eine  kurze 
Zeit  völlig  (rt'.i  und  unabhängig.  Der  Ausdruck  Gams  von 
cantpux  —  Feld. 

GAMSA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig  und  Visp).  Wildbach 
des  (iainseki-oder  Nanzthaies;  entspringt  in  2600  m  dem 
zwischen  Bauthorii  imd  Maltw.Tldliorn  eingeleiteten  klei- 
nen GamsergletschiT  und  Hicsst  nach  N.  durch  schöne 
Waldungen  und  dazwis4-hen  eingi-Btreut<'  .VIpweiden,  die 
Eigentum  der  Bewolmer  von  Visperterniinen  im  Visper- 
thal  sind.  Nach  8  km  langem  Lauf,  auf  welcher  Strecke 
ihr  kein  nennenswerter  Ncbenbacli  zukommt,  tritt  die 
Gamsa  in  eine  wilde  Schlucht  ein,  durch  deren  zahlreiche 
Seilenrunsen  die  Schmelzwasser  der  Firnfelder  am  Spitz- 
horn. Faulhorn  und  Glishorn.  sowie  auch  eine  Reihe  von 
Schultsirömen  herunterkommen.  Beim  Austritt  ins  Rhone- 
thal hat  sie  zwischen  Brig  und  Visp  einen  mächtigen 
Schullkegel  angeschwemmt,  l.-mgs  dessen  linkem  Rande 
sie  heute  der  Itlione  zulliesst.  in  die  sie  na<'li  12  km  lan- 
gem (iesamllauf  zwischen  Vi-p  und  Brig  in  67(1  m  von 
links  einmündet.  Auf  dem  .Schullkegel  über  dein  rechten 
rfcr  der  Gamsa  der  Muru»  Vihericus,  eine  alte  Schutz- 
mauer. Vergl.  den  Arl.  Gamsen. 

GAMSBERG  (Kt.  St.  (»allen.  Bez.  Werdenberg).  2383 
Ml.  Einer  der  markantesten  (üpfel  der  Kette  des  .\lvier; 
ragt  in  mehreren  Spitzen  auf  und  fallt  nach  N.  und  S.  in 
steilen,  durch  Felswände  unterbr«K'he- 
nen  Haiden  ab.  Vorberge  sind  die 
Weisse  Frau  im  NW.,  das  Sichli  und 
der  Bolenstein  im  0.  Besteigung  des 
Gainsberges  ermüdend  und  nur  selten 
unternommen,  obwohl  die  .Vussicht  eine 
sehr  lohnende  ist. 

GAM8EKITHAL  od.  NANZTHAL 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Bris  u.  Visp).  Kleines 
linksseitiges  Nebenlhal  zur  Rhone,  auf 
die  es  w.  vom  Dorf  Gamsen  zwischen 
Brig  und  Visp  von  S.  her  ausmündet. 
Das  12  km  lange  Thal  beginnt  am  Fus- 
des  zwischen  Tiauthorn  und  .Maltwald- 
horn  eingebetteten  kleinen  Gainserglel- 
schers  in  26(10  m  und  verl.iuft  ziemlich 
genau  in  der  Richtung  nach  N.  I>er 
ganz  dem  Bezirk  Visp  zugeteilte  obere 
.\hschnilt  heisst  Gamserthal,  liegt  mit 
dem  Thalboden  am  Bistislafel  in  1850 
nt  Höhe  und  umschlie^st  zahlreiche  Alp- 
w<-iden.  die  Eigentum  der  Gemeinde 
Vis(»erlerminen  sind.  Vom  W.-Fuss  des 
forlvkährend  seine  Schuttmassen  zur 
Thalsohle  hiniinterscndenden  Faul- 
horns an  erhält  das  Thal  den  Namen 
des  Gamsi'ki-  oder  Nanzlhale.s  und  isl 
beständig  zwi.schen  stark  \ün  Runsen 
zerfressenen  und  mit  Wald  bestan- 
denen steilen  Felshängen  eingeschlov 
sen ,  an  deren  Fuss  der  Wildbach  Gamsa  sich  seine 
tiefe  Schlucht  ausgewaschen  hat.  Dieser  Thalah^hniU 
gehört  zum  Bezirk  Brig  und  ist  nur  auf  hoch  über 
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dpr  Thalsohle    sich  hinzinhcndt^n  Wpgen  zuginclich. 

GAMSEN  (Kt.  Walli»,  Fk>z.  Hri^,  C.em.  Glis).  in. 
Dorf,  mit  57  zu  beiden  SeiU>n  der  Mra§9e  Yi^p-Rri«  auf 
dem  Schuttkesel  der  Hamsa.  rechts  vom  heutigen  llclt 
dieses  Wildbache»  zerstreut  |{el<'>renen  Häusern,  M  km  «w. 
der  SLition  Brig  der  Siniplonbahn.  Telejihon.  'MH  kathol. 
Ew.  Kin-hgeriieinde  nun.  .Seit  langer  Zeit  ist  da«  liorf 
gegen  die  Ausbniche  der  G:irnaa  durch  eine  nahezu  1  km 
lanse  Mauer  geschützt,  die  »ii'h  viuii  Austritt  de»  Wilil- 
bacnes  aü«  dem  Nanzlhal  in  Kerader  Linie  bis  zur  Rhone 
zieht,  den  Namen  de»  Mi<»*u«l  iVj^rii-H«  trätl  und  an  U'iden 
Enden  \on  Tünnen  Hankiert  ist.  .Nachdem  man  dii^e 
Mauer  früher  entweder  als  ein  Festungswerk  aus  der  Zeit 
der  Viberer  oder  auch  als  eine  Iiaminbaute  gegen  die  Aus- 
brüche der  Gamsa  angesprochen  hatte,  ist  man  jetzt  über- 
eingekommen, sie  als  eine  von  den  Bewohnern  der  ohern 
Walliscr  Zehnten  zum  Schutz  vor  den  Einfallen  der  Sa- 
voyartlen  errichtete  Thaisperre  zu  betrachten.  Sie  ist  noch 
gut  erhalten,  ist  stellenweise  mehr  als  4  m  hoch  u.  1,5  m 
mächtig  und  wird  auf  der  Seite  gegen  Yisp  zu  von  einem 
Grab«!)  begleitet,  den  die  ehemalige 
Strasse  durch  einen  von  zwei  zinnen- 
gekronten  Halbtürmen  flankierten  Tor- 
weg überschritt.  Am  obern  Ende  ist 
die  Mauer  mit  einer  Brustwehr  ver- 
sehen. Ueber  dem  I>orf  hat  man  am 
Austritt  der  Gamsa  aus  ihrer  w-i)den 
.Schlucht  vor  einigen  Jahren  eine  Dyna- 
mitfabrik erbaut,  die  die  zum  Bau  des 
Simplontunnelg  benötigten  SprengstoflTe 
liefert.  \ZJä  :  Gamoüun  ;  13ri  :  Gamo- 
ion.  Vom  althochdeutschen  ijaviu:  — 
Gem.tf  herzuleiten. 

GAMSENGLETSCHER  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Visp).  Kleiner  Gletscher.  S. 
den  Art.  Gamser^lkisciilk. 

GAM8ERBAD  od.  GAMPELEN- 
BAD  {Ki.  St.  Gallen,  Bez.  Werdeiiberg, 
Gem.  Garns).  575  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, am  FeUbach,  900  m  nw.  vom  Dorf 
Gam»  und  3,K  km  wnw.  der  Station 
(iams-liaag  der  Linie  Borschach-Sar- 
Vians.  49  kathol.  Kvi.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Ehemaliges  Heilbad,  s. 
Z.  durch  Feuer  zerstört  und  nicht  wie- 
der nufgehaut. 

GAMt«ERBERG   ( Kt.  St.  Gallen, 
Bez.    Werdenberg,   Gem.   Gams).  So 
h<-is^t  das  »uf  Boden  der  Gemeinde  Gams 
liegende  linksseitige  Gehänge  des  Rhointhales,  das  vom 
Itorf  Gams  (504  m)   nach  W.  bi;«  zum  Soinmerigkopf 
1316  in)  ansteigt,  von  zahlreichen  Bichen  iZullümien  /um 
Kbein  odc-r  Werdenberger  Biniieiikanal)  enlwjisserl  wird 
und  durch  die  Siinmi  vom  (irabserberg  geschieden  ist 
Fruchtbar  und  mit  zerstreut  gelegenen  Hofen  und  Wei- 
lern (z.  R.  Bühl  und  Simmi)  best^mdeii.  Zusammen  14 
Häu»er,  ><5  kathol.  Kw.  Obstbau  und  Alpwirtschaft. 

GAMSERGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
:t03O-'i60O  III.  Kleiner  GK-lHcher ;  steigt  vom  Bos8l>odenpass 
ins  Gamserthal  (oberer  Abschnitt  de.s  Gamseki-  oder  Nanz- 
thale»)  ab ;  zwischen  Bauthorn  und  Mattwaldhorn  und  im 
Winkel  zwischen  zwei  am  Fletschhom  sich  vereinigenden 
Käriimen  gelegen,  deren  einer  das  Gam-serthal  vom  Sim- 
plonpas»  und  deren  anderer  e«  vom  Saanthal  trennt.  Der 
Gamserglclsclier  grenzt  im  S.  an  den  MallwaldgletHcher. 

GAM8ERJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Ktwa-i9(N)m. 
Passübergang,  zwischen  der  Sengkuppe  ['.Mi'£t  in)  u.  dem 
Punkt  3122  m  in  dem  das  Gamserthal  vom  Saasthal  tren- 
nenden Kamm:  verbindet  Saas  Im  Grund  mit  dem  (iam- 
!«er-  u.  Gamseki-  oder  Nanzlhal.  Passhöhe-Saas  Im  Grund 
2'  ,  Stunden.  Auf  der  Siegfried  karte  unbenannt. 

GAMSERRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenherg). 
444  in.  Grosses  Moor  (Riet)  von  430  ha  Fl.iche,  im  Bhein- 
thal  zwischen  Gam»  und  dem  linken  l'fer  des  Bhein. 
Wird  von  der  Bahnlinie  Rorschach-Sargans,  der  Strasse 
Salez-Bucha.  und  einer  grossen  Anzahl  von  Bächen  durch- 
zogen, die  heute  alle  vom  Werdenberger  Binnenkanal  ge- 
sammelt werden. 

GAMSERRUCK  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Tog^cen- 
burg).  9tÜ2  m.  Breiter  pultförmiger  Bergstock,  in  der  Kette 


der  Chnrflrsten ;  steigt  s.  Wildhaiis  allmiihlig  gegen  S.  an, 
um  nach  W.,  S.  und  ().  in  Stfilliängen  u.  Felswänden  ab- 
zubrechen. Sein  Gipfelplateau  ist  ausgedehnter,  als  dies 
bei  B«ruen  seiner  Ihdie  in  den  Alpen  sonst  der  Fall  zu  sein 
pflegt.  Begrast  aber  wa«sen<rm.  Besteht  aus  Seewerkalk 
(obere  Krt>ide),  der  auch  sonst  noch  an  manchen  Stellen 
den  Kammriicken  der  Churlirsten  aufbaut.  Unter  dem  See- 
werkalk stehen  am  W.-.  S.-  u.  O.-Hang  Gaull  u.  L'rgon  (un- 
tere Kreide)  an;  im  Urgon  um  den  Gamserruck  herum 
weite  Karrenfelder.  Besteigung  leicht  u.  wie  die  aller  Gip- 
fel der  (Churlirsten  vnn  grossem  geologischem  Interesse. 
GAMSERTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Thal.  S.  den 

.\rt.  (lAMSKKITIIAI  . 

GAMSKOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ob«r  Tng^enburg). 
I9!*>  m.  Scharfkantige  Felsspitze,  in  der  vom  Girentpitz 
(beim  Säntis)  nach  .SW.  gegen  Stein  im  Toggenliurg  zie- 
henden Kette  :  3,,')  km  sw.  vom  Gin'nspitz  ii.  ',\-\  Stunden 
nö.  über  Alt  Sl.  Johann.  Zwischen  Gamskopf  und  Giren- 
spitz  die  Silberplatte. 

GAMS8TOCK  (Kl.  Uri).  2965  m.  Gipfel,  im  Gotthard 


Osmistock,  vom  Garicl)«D>lm-k  aus. 

Maniv,  3  km  n.  vom  Pizzo  Centrale,  in  der  das  Fel»*>n- 
und  Gurschenthal  umziehenden  kurzen  Kette  und  H  Stun- 
den 8.  über  Andermatt.  Vom  Gamsslock  zweigt  sich  der 
die  beiden  genannten  Thnler  von  einander  scheidende 
Kamm  ab. 

GAM8TEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechtikon).  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  ."MIO  m  w.  der 
St^itiiin  Feldbach  der  rechtsufrigen  Zurichseebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Rapperswil)  und  1,8  km  s»i>.  Hombrechtikoo. 
29  ref<irm.  Kw. 

GANANO  (PASSO  DI)  { Kt. Graubünden,  Bez.  Moesa). 
2575  III.  Kinschartung,  zwischen  der  Cima  di  Gangella  u. 
dem  Fil  <li  Dragiva,  in  der  Kette  zwischen  dem  Misox  und 
Galancathnl.  Verbindet  Misox  und  Soazza  mit  Bossa  in  7 
bis  8  Stunden.  Kein  gebahnter  Weg.  mühsam  und  nur 
wenig  begangen.  Es  wird  im  meist  der  n.  der  Cima  di 
Gangella  vorbeiführende  und  um  mehr  als  400  m  nied- 
rigere Passo  di  Tn-sculmine  (2153  m)  vorgezogen. 

GAND,  GANT  etc.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
für  sich  allein  oder  in  Zusammensetzungen  (z.  B.  Gain- 
bachl  oft  vorkommend  ;  bezeichnet  mit  Sturz-  oder  Morä- 
nenschutt bedeckte  Oertlichkeiten. 

GAND  (Kt.  und  Bez  Schwvz.  Gem.  Miiotothal).  612 
m.  Gruppe  von  .5  Häiis<Tn,  am  linken  Ufer  der  .Muota  und 
auf  dem  Sohutlkcgel  de»  lliiriliuches.  ."lOO  m  so.  der 
Kii-che  Muotathal  und  14  km  sö.  »ler  Station  Schwyz- 
Seewen  der  Gotthardlialin.  27  kathol.  Kw.  Wiesenbau, 
Viehzucht  und  Milch  Wirtschaft. 

GANDE  ROSSE  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Bernina),  isy;?  m,  Einer  der  das  Puschlav  auf  der 
linken  Seite  begleitenden  m.ichtigen  Gipfel,  zwischen 
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diesem  und  dem  italienischen  Val  Orosin:! :  4  km  ö.  liber 
dem  Puschlaversee,  von  wo  au»  er  auf  verschiedenen 
Houten  leicht  liestiegen  werden  kann,  ti  Stunden  i'iher 
dem  Dorf  Puschlav. 

GANDEQO  i  Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  312:2  in.  Zum  Teil 
felsiger  (jnit,  zwischen  dem  Obern  und  Untern  Tiieodul- 
gletjtcher.  Trii^l  die  schwei/crische  TheodulhüUe,  ein  von 
den  /ahlreichen  Ueatci^ern  des  Dreithorns  oder  den  den 
Tlieodulpass  uherschreiteiiden  Touristen  vielfach  hesuch- 
tcs  kleines  (iahthaus.  Von  ZerinatI  zur  Hütte  3  '  \,  von  der 
Hütte  zum  Scheitel  des  Passes  1'/«  Stunden.  Der  Grat 
bietet  eine  der  schönsten  Aussichten  in  der  Um^^egend 
von  Zermatt  und  gleicht  in  manchen  IteziehunKen,  beson- 
tlers  in  der  Richtung  auf  den  Monte  Rosa  hin,  derjenigen 
des  Ilömli.  Der  in  seinem  S\V. -Abschnitt  auf  der  Sieg- 
friedkarte Z'\Vaiige?i  genannte  (iandegggral  verbreitert  sich 
tiefer  unten  und  /.eigt  hier  vom  Thooilulgletscber  schön 
gescblifl'eiif  Kelsplallen.  die  sog.  Lciclienlircller. 

GANDEGQ  (SCHWARZE  und  WEISSE)  (Kt. 
Rein,  AmUslje/.  Ober  Hasle).  •2ö<JO--iOClO  m.  Zwei  \on  der 
Stelle  der  Vereinigung  des  Hilhnerlbiili-  und  des  Hrün- 
bergligletschei"«  zum  rechten  l'fer  des  ins  Urbaclithal 
absteigenden  grossen  Gauliglelschers  ziehende  Moränen, 
die  überschritten  werden  müssen,  wenn  irtaii  von  der 
(iaulihütte  des  S.  A.  C-  ül>er  den  lliihnerth;illpaNs  zum 
Pavillon  Dullfus  gelangen  will. 

GANDHORN  (Kt.  WalliR.  Hez.  Goms).  tUfiO  m.  Gipfel, 
Vorberg  des  Ihdzerspitz,  in  der  (iruppc  des  Rlindenhorns 
(3384  m)  und  im  Kamm  zwischen  Rmiien-  und  Rappen- 
thal.  Krbebt  sich  links  über  dem  Thälchen  des  Keldba- 
clies  (eines  rechtsseitigen  Zutlusses  zur  Rinna)  und  ge- 
hört zur  Galenalp.  3  Stunden  nö.  ül>er  Dinn. 

GANOIGPFAD  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Interlaken). 
1Ki4-2100  m.  Felsniasse,  zwischen  der  Zäsenbergalp  und 
den  ll.-ingen  von  Kalli,  vom  Grindelwalder  Fiescheilirn 
umschlossen  und  links  über  dem  l'nlern  Grindelwaldglet- 
scher. Fussweg  von  der  Däregg-zur  Iterglihütte  de»  S.A.  C. 

GANDRIA  (Kt.  Tessin,  I'ez.  Lugano).  tKIO  m.  (;em. 
unil  Pfarr<l<>rf,  am  N.-Ufer  de«  Luganersees  und  am  SO.- 
Kuas  (leg  Monte  Hre,  km  ö.  vom  Rahnliof  Lugano.  Sta- 
tion der  Dampfboote  Lugano-Porlezza.  Postablage.  .'>H 
Häuser,  kalhol.  Kw.  Waldwirtschaft.  Handel  mit 
Holz  und  Lindenbast.  Die  am  sehr  steilen  Rerghang  kle- 
benden H.'iuser  des  originellen  Dorfchens  scheinen,  vom 
See  aus  gesehen,  gleichsam  eines  auf  dem  andern  /u 
stehen.  Von  einem  l'fersaum  ist  keine  Rede,  so  dass  die 
Boote  direkt  vor  den  Haustüren  anlegen.  Der  Hang  ist 
so  steil,  dass  man  scherzhafl  von  den  Bewohnern  von 
Gandria  sagt,  sie  kämen  erst  im  Grabe  dazu,  sich  ein- 
mal wagrecht  ausstrecken  zu  können.  Die  Kirche  stammt 
aus  dem  Mittelalter.  Der  voll  nach  S.  exponierten  Lage 
verdankt  fiandria  sein  mildes  Klima  und  die  hier  ganz 


Gandria,  voiu  S«e  au»  ifu»eti«a. 

mediterrane  Entwicklung  seiner  Vegetation.  Heimut  des 
174!  in  Brescia  gestorbenen  Bildliauers  Giambattista 
Giambiinini. 


GAND8TOCK  (Kt.  Gjarus).  2318  m.  Nordlichste  Fels- 
spitze der  glurnerischen  Freiberge,  links  über  dem  Sernf- 
thal  und  zwischen  diesem  und  ilem  Thälchen  der  Niedern- 
alp, f>  km  so.  über  Schwamien  und  3  km  sw.  über  Engi. 
Hier  beginnt  die  reberlagerung  des  triasischeii  Verrucaoo 
(oder  Sernilit)  ülier  den  eocänen  und  uligocänen  Flyscli, 
die  als  mächtige  Deckscholle  nach  S.  langsam  anstei- 
gend sich  über  den  Karrenstock  und  die  RIeitslöcke  bis 
zum  Kärpfstock  fortsetzt.  Am  O.-Fuss  des  Gandstocke», 
über  Engi,  der  Platlenberg  mit  seinen  Schieferbrüclieii . 
Der  Verrucano,  aus  dem  Jer  grossle  Teil  des  Bergstoi-ke« 
aufgebaut  ist,  schliesst  in  der  (üpfelregion  grosse  .Maasen 
von  Melapbyr  in  »ich.  An  den  liiingen  mächtige  Schutt- 
halden, woher  der  Name  Gaiidstock. 

GANEY  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Unter  Landquarl. 
Kreis  und  Gem.  Seewis).  I3U7  m.  Ehemaliges  Heilbad,  zu 
Reginn  des  19.  Jahrhunderta  noch  in  Betrieb  stehend  ; 
mit  einer  Schwefelquelle  und  zwei  Eisensäuerlingen ;  am 
S.-Pu88  des  Tschingel  und  an  der  Vereinigung  «les  Val- 
peida-  und  Wällabaches  gelegen  ;  5,5  km  n.  Seewis. 

QANGBACH  (Kt.  Urij.  Kleiner  Räch  ;  entspringt  am 
N.-Uaag  des  Hob  Faulen  in  1350  m,  llie^Kt  bis  Schattdorf 
in  iler  Richtung  nach  NW.  und  teilt  sich  hier  in  zwei 
einander  parallel  nach  SW.  ziehende  Arme,  die  beide 
1,5  km  sw.  Scbaltdorf  in  45(i  m  in  die  Stille  ReUN.-<  mün- 
den. I^iiif  5  km  lang. 

aANGELLA  (CIMA  DI)  (Kl.  Graubünden.  Rez. 
Moe>al.  2764  m.  Verwitterter  Felsgipfel,  der  au<  mächti- 
uen  Schuttmassen  aufsteigt ;  io  der  Kette  zwischen  dem 
Misox  und  Calancathal,  4  km  w.  über  dem  Dorf  Miso\. 
Nach  W.  zweigt  sich  von  der  Cima  di  Gangella  der  melir- 
gipllige  Fil  di  Ciaroab,  der  zum  Calancathal  niedersleigt. 
Kann  vom  Passn  di  Gananu  aus  in  2,  von  Soazza  im  Misox 
aus  in  7 Stunden  bestiegen  werden. 

GANGOLOSWIl.  (Kl.  Zug).  Ehemalige  UndschaH. 
zuerst  Eigentum  di-s  Klosters  Muri ;  kam  USI>  durch  Kauf 
an  die  Stadt  Zug,  die  sie  zu  einer  Voglei  umgestaltete. 
Die  allmnhiige  Zerstückelung  dieses  Cicbietes  und  seine 
Aufteilung  unter  die  auf  Roden  der  Gemeinde  Bisch  ste- 
henden heutigen  Weiler  Rerschtwil.  Dersbach.  Holzhäu- 
sern und  Zweiern  haben  den  alten  historischen  Namen 
iGangolschwil,  GandolfAwilare)  zum  Verschwinden  ge- 
bracht. 

QANNA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina  und 
Valle  Maggia).  2iH9  tu.  Gipfel,  Nachbar  des  Cainpo  Ten- 
cia  ;  zwischen  diesem  und  dem  Cainpolungo.  in  der  die 
ol>ere  Leventina  vom  Val  Lavizzara  (obersler  Thalbuden 
des  Val  Maggia)  trennenden  Kette  und  zusammen  mit 
seinen  beiden  Nachbarn  als  grossartige  Felsmauer  das 
Val  Piumogna  hinten  abschliessend.  Vom  Val  Piumogna 
aus  zugänglich . 
GANNA  NERA  (Kt.  Tessin,  Rez.  RIeniu).  2404  in. 

Regraster  Kamm,  in  der  vom  Seopi  nach 
S.  abzweigenden  kurzen  Kette  zwischen 
den  Thälern  von  Santa  Maria  ii.  (lampo. 
die  mit  der  schonen  Pyramide  der  Toira 
ülier  Olivonc  u.  Campo  endigt,  l'elter 
die  Ganna  Nera  und  den  Lago  Hetico 
kann  man  vom  Lukmanier  direkt  nach 
Campo  oder  zum  Cristallinapass  gelan- 
gen. 

QANNA  ROSSA  (CIMA  DI)  (Kt. 

Tessin,  Rez.  RIenio).  2788  und  282()  m. 
Dopfielter  Felsgijil'el.  auf  dem  SW.- 
Anii  der  w.  vom  Rlieinwaldhorn  vor- 
springenden und  durch  das  Val  Soja 
zerschnittenen  Gruppe  des  Simano  ; 
zwischen  den  Thälern  von  RIenio  und 
Malvaglia  und  5  km  n.  über  dem  Dorf 
M.'ilvaglia.  Wie  alle  Gipfel  dieser  Gruppe 
nur  wenig  bekannt  und  selten  besucht. 

GANNA  ROSSA  (CIMA  DI)  (Kt. 
Tt>ssin,  Rez.  RIenio  und  Leventina).  2558 
m.  Gipfel,  in  der  (irupite  des  Pizzo  di 
Molare,  zwischen   der  Leventina  und 
dem  RIeniothale,  4  km  nw.  vom  Pizzo 
di  Molare  u.  5  km  nnö.  über  der  Station 
Faido  der  Gottbardbahn  An  der  Ganna  Rosm  biegt  die 
Kette  nach  W.  ab.  um  den  S.-Hang  des  Val  Piora  zu  bil- 
üen.  Vom  Pasaubergang  Eur  Langosa  aus  zuj;änglich. 
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GANNERET8CH  <PIZt  (Kt.  Graubiinden,  Uez.  Vor 
ilerrlifini.  ^iOViiii.  Kinerder  bi'deulfnd»ten  (iiiifel  im  Gotl 
)iard  Massiv,  w.  iilier  deiit  Lukiiianler  ; 

lioctiBter  l'unkl  der  KfUe  iwischen  den   

ThÄlern  von  Models  und  Nalps,  die 
im  S.  am  fit  Kondadur.i  an  die  Haupt- 
ketle  dos  Massives  sich  an»chliDBSI. 
liildet  einen  pi(;enen  Bergstock  mit 
mehreren  Spitzen,  Kämmen  u.  kleinen 
Kisreldern  ;  n.  vom  Fii  Ganneretsch 
zweit:(fD  zwei  durch  das  Val  Gierm  von 
einander  getrennte  breite  Riieken  mit 
sanft  ah^erundclen  Kormen  ab,  deren 
einer  nach  NNW.  gegen  Sedrun  zieht, 
während  der  andere  iiber  den  Piz  Paz- 
zola  in  der  Richtung  auf  I)iHentis  nach 
NO.  streicht.  l>er  l'iz  Ganneretsch  von 
Santa  Maria  (an  der  Lukmanierstrasse) 
aus  ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  4 
Stunden  zu  erreichen.  Sehr  schone 
.\us8irht. 

QANSINGCN    ( Kt.   Aargau,  Bez. 
Laiii'enliiirtiK  '.VM  m.  Gem.  und  Pfari^ 
dorf.  am  W.-Hang  des  l^aubbergs  und 
am  Mettauerlorh,  %  km  so.  der  .Station 
tizgen  der  Linie  Winterthur-Rülach- 
Kolilenz-Stein.  Postbureau,  Telephon;  Postwiigen  nach 
bltzgeo.  Gemeinde,  mit  Büren  und  Galten:  l"«  Häuser. 
723  katliol.  Ew.;  Dorf :  7.'>  Mauser,  MV  Kw.  Acker-  und 
Weinbau.  Viehzucht.    Bienenzucht.    Neue  katholische 
Kirche.  1814  fielen  29  Häuser  des  Dorfes  einer  Feuer»- 
bnirisl  /um  Opfer;  1817  Hungertinot. 

OANSMATT(Kt.  Kreiburg.  Bez.  Sense.  Gem.  Ober- 
•><-hrot).  Uli  in.  Gruppe  von  4  lläu-»ern ;  1.5  km  »w.  Plaf- 
feien  und  1.5.5  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  "Jß  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  PlalTeien.  Wiesenbau  imd  Viehzucht. 

GANTEN  und  OBER  GANTEN  iKt.  St.  <;alleii. 
B«'z.  Ober  Toggenburg,  (lern.  Ebnat).  637  und  67U  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  14  Häusern,  am  linken 
I  fer  der  Thür  gegenüber  dem  Dorf  Kappel  und  1  km  w. 
der  Sation  Ebnat- Kappel  der  Toggenburgerbahn.  Tele- 
phon. lOC^  kathol  uncl  reform.  Ew.  Kin  hgemeinden  Kap- 
itel und  Ebnat.  Witten-  u.  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

GANTENBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutignn).  Bach, 
entspringt  am  S.-Mang  des  Meggiserhorns  in  2UN>iii.  nimmt 
zahln^iche  kleine  Wildbäche  auf.  die  .ille  vom  O.-Hang  der 
Niesenkette  herabkommen,  und  mündet  nach  H,5  km  lan- 
gem Lauf  in  der  Richtung  nach  SO.  in  840  m  in  dem 
Eogstligenbach.  Oberhalb  seiner  Mimdung  von  der  Strasse 
Krutigen-Adelboden  ülierbrückt.  Der  G.mtenbach  ist  einer 
der  grössten  Nebenarme  des  Engstligenbaches  und  fuhrt 
besonders  nach  starken  Gewittern  eine  ansehnliche  Was- 
sermasse. An  seinen  SteiluCcrn  Schieferbänke,  deren 
Abt>au  eine  ziemliche  Anzahl  von  Arbeitern  bewhäfligt. 

GANTER  oder  GANTERTHAL  iKt.  Wallis,  Bez. 
Brig).  Kleines  Thal.  8  km  lang.  Nebenarm  zum  Simplon 
oder  dem  Ttial  der  Saltine.  Beginnt  am  W.-Ilang  des 
Bortelhorns  (3201  my  und  miindet  4  km  so.  über  Brig 
unterhalb  der  Maiensässe  von  Grund  in  IltnO  m  aus.  Un- 
gefähr in  spiner  Mitte  liegt  der  Weiler  Börisal;  weiter 
aufwiirls  treten  an  die  Stelle  der  auf  steilwandigen  Felsen 
thronenden  Waldungen  ebenfalls  sehr  steil  geboschte  Alp- 
weiden. Das  Ganterthal  ist  der  Gemeinde  Ried  angeglie- 
dert, doch  bilden  seine  Bewohner  unter  sich  eine  in  man- 
chen Beziehungen  selbständige  Bürgergemeinde.  Grosse 
Alpweiden :  Gasenalp.  Bortelalp.  Sleinenalp,  Slafel  und 
Kosswald.  I.;ings  beiden  Thalgehitngen  entwickelt  sich 
die  Simplonslrassp,  die  besonders  um  B<'-ri«al  eine  grosse 
Kehre  bilih  t.  I2S():  ('■.-intour. 

GANTERBACH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  j600-|(l66m. 
Wasserreicher  rechtsseitiger  /utluss  zur  Saltine ;  bildet 
••irh  lua  den  Srhmelzwasüern  des  Furtigenbauin-,  Bortel- 
uad  Steinenglelschers,  sowie  aus  zahlreichen  anderen 
Oiu'llen.  nimmt  eini;^e  kleine  Nebenbäche  auf  und  lliesst 
in  der  Richtung  nach  W.  8  km  lang.  Von  der  Simplon- 
■trasse  überbrückt. 

GANTERI8T  (Kt.  Bern)  Gipfel  und  Pass.  S.  die  Art. 
Gantiiiscii. 

OANTERTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Thal.  S.  den 
Art.  G.K.MKK. 


GANTERSWIL.  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggcn- 
burg).  608  III.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  schoniT  und 


Gacitcrswil  von  Sn<UD. 

fruchtbarer  liochfläche  zwischen  Necker  uud  Thür  1,5 
kin  so.  über  ihr«r  Vereinigung  gelegen,  über  dem  roman- 
tischen ToIh'I  des  Necker  und  3  km  so.  der  Stati<m  Lu- 
tisburg  der  Toggeiiburgerltahii.  Poslbureau.  Telegniph. 
Telephon  ;  Pustwagen  liütswil-Ilegentlieim.  Gemeinde, 
mit  Aewil.  Anzenwil  ti.  Oetswil :  18()  H-iuser,  8(>8  n'form. 
und  kathol.  Ew.;  Dorf:  80  Häuser,  418  Ew.  Paritätische 
Kirche.  Zusammen  mit  Bütswil  Sekundärschule,  .\cker- 
Ikiu  lind  Viehzucht.  Stickerei.  Weberei,  F.nriierei.  Mecha- 
nische Werkslätte.  Käserei.  779:  Cantricheswilare;  80«4: 
Cantrirlieswilari ;  HOt) :  Candrihes  Vilare.  Kirche  stammt 
aus  1411);  Ganterswil  aber  erst  1711  als  eigene  Kirchge- 
meinde Von  Oberlielfenlswil  abgetrennt.  Heimat  des 
Oberstkorpskoiiimaiidanten.  Nationalrat«  und  Grossfabri- 
kanten Berlinner. 

GANTHÖHE  (Kt.  Schwvz,  Bez.  March).  1971  m. 
Wenig  ttedi'utentler  Gipfel.  2  km  s.  vom  Fluhlterg  (Diet- 
helm).  auf  der  Grenzscheide  zwischen  SihI-,  Wäggi-  und 
Klönthal :  4-.^  Stunden  sw.  über  Innerthal.  Fällt  wie  die 
gjinze  Kette  des  Fliihlierg*  nach  O.  steil,  nach  W.  in  sanf- 
ti'iii  Gehänge  ab. 

GANTHORN  (Kt.  Bern.  AinUbez.  Ober  Simmenthai). 
2113  m.  Gipfel,  in  «ler  Gruppe  der  Spilgerten  (2t7it  m), 
zwischen  Fermelthal  und  Betteiriedhachlhal.  3  Stunden 
no.  über  dem  an  der  Strasse  Zweisimmen-I>)>nk  gelegenen 
Dorf  St.  Stephan.  Zum  Teil  felsig,  z.  T.  mit  Hasen  bestan- 
den. 

GANTRISCHud.  GANTERIST  (Kt.  Bern. Amtshei. 
Scliwarzenburg,  .Sefligen.  Nieder  Siminenthal  und  Tliun). 
2177  m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Simmenthai  einer- 
seits und  <len  Thälerii  der  Kalten  Sense  und  Gürbe  ande- 
rerseits. Von  Bern  aus  gleich  neben  der  Pyramide  des 
Ochsen  sehr  schön  sichtbar.  Schönster  Aussichtsberg  der 
Stockhornkette,  ziemlich  leicht  zu  Iw-steigen  und  oft  be- 
sucht. Ausgedehntes  und  prachtvolles  Alpenpanorama 
vom  Moni  Blanc  bis  zum  Titlis.  Al.s  Gaiitrisclizone  be- 
zeichnet man  in  der  Geologie  und  Orographie  die  ganze 
i'rste  hinter  der  Flvschzone  des  Gurnigel  sich  hinziehen- 
den Präalpenzone,  clie  aus  1-2  .lurngewolbcn  mit  dazwi- 
schen liegenden  Kreide- oder  FIvschmulden  besteht. 

GANTRISCH  iKt.  Freihurg*.  Bez.  Sense.  Gem.  Piaf- 
feien).  Im  Mittel  t.'iOO  m.  Alpweiden,  in  einem  linkssei- 
tigen Nebenarm  zum  Thal  «ler  Kalten  Sense,  12  km  sii. 
über  dem  Dorf  PlafTeien.  Mehrere  Hütten  :  Kleiner  Neuer 
Gantrisch  (1330  ml.  Grosser  Neuer  Ganirisch  (ir)17  m), 
Steiniger  Gantriscli  (1(>48  m),  Känel  Gantrisch  (l.'illß  m  ; 
in  der  Nähe  schöne  kalte  Quelle)  und  Spit;il  Gantrisch 
(I.'I35  rn).  Mit  der  schönen  Fahrstrasse  im  untern  Ab- 
schnitt des  Thaies  der  Kalten  Sense  durch  einen  Saum- 
weg verbunden.  Diese  Alpweiden  liegen  am  Weg  von 
Wüslenbach  im  Siminenthal  über  Hichis.ilp  und  Salz- 
matt  (1641  m)  zum  Schwarzsee.  Nicht  milden  gleichnami- 
gen Alpweiden  im  Gantrisciitiiai.  (s.  diesen  \rt.)  ni  vi'r- 
wechseln.  Peter  v.  Greierz  schädigte  KCHl  <lie  Freiburger 
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dailurch.  diis8  er  einen  Teil  ihm  «ttf  dem  Berg  GamptrMt 

(Gantrisch)  Wf-iileniien  Viehes  tötete. 

QANTRISCHPASS  oder  QANTERISTPA8S  (Kt. 
Bern.  Ainfsbei.  ScIivv.uTiMihiir^;  mul  S4-riii.'tM\'i.  l.Vrf)  m. 
Passiliter^ian;;,  /wisrtii'ii  ri.'iiitri.-rli  uiul  Si  i-Iihiilil  ;  ver- 
bindet Si-hwcfellitM-Kliiiii  im  Th^l  der  (i;iiilrisch  Sense  niil 
Gurnigell'Mil  1  '  ,  Siimileiij  uimI  Hluincn-iein  im  (liirlie- 
thal  (2  Slundeni.  Süiiiiiwet;.  Auf  iler  SieglViedkurte  iinbe- 
n;<nnt. 

GANTRISCH8EEUI  i  Kt.  Hern.  Amt4li<'/.  Schwarzen- 
Imrgi.  l'ifC)  III.  Klein»'!"  See,  \nn  der  li.uitriscli  Sense 
durchllossen.  am  .N\V.-ll,in^  de^  (l.iiitrisch  im  obersten 

Absclinilt  des  ( ■iuitl-isclilhides. 

aANTRISCH  SENSE,  fr;iD/()sis>  h  Sinmnk  iik  (Un- 
TiiiscH  (Kt.  Hern.  Ainlsbe/..  Schwar^eiilnir^  l  im  r  der 
QuelllKiche  der  Kalten  Sense  ;  entspringt  im  fiialchen 
von  'iantriKch-Kuminli  in  IKIO  ni,  durehlliesst  das  kleine 
(lanlriscliseeli.  trennt  die  Olier  von  iler  Unter  Gantrisch- 
alp  uikI  entwässert  da«  i.  T.  l.ewaldele  und  sumpli^ie 
Gantrisctithal.  um  Hicli  nach  5,5  km  laii^um  Lauf  in  1142 
in  mit  der  llen^^i  s>'ii.,e  zu  vernnigvB.  Uuks  Aber  dem 

Itacli  das  Seh wefellierj.;liad. 

QANTRISCHTHAI-  fKt.  Hern,  AmtsUe/.  Scliwr.r/.en- 
burpl.  Kleine-i  Thal;  zwischen  Grunet;^  il.'vS«!  im,  Seliii- 
pf.  lliili  ilTii  in).  Seelibühl  i  l".'S'2ml,  Gantriwhpass  i  I.ViO 
ni)  und  ('•.inlriseh  i'2177  ml  im  N.  und  O.  und  Morgelen- 
grat  (lt>H'2  IUI,  Hurßlen  i'ilfiT  mi.  (■■em-^llnh  -IV.m  im.  ileh- 
sen  iiil'.H)  IUI  unil  Klein  Oclisen  i et w.i  il.'iO  \\\)  im  S.  Wird 
von  iler  liautriNch  Sens.'.  riiicm  der  (Juellarme  der  Kalten 
Sense,  entwässert.  .\m  linKsseitijjen  ThalnehSnge  da>< 
Schwefolberj.'l>ad. 

QANZENBACH  iKt.  Hern.  .\mt^be/.  Aarwangen). 
Kleiner  Haeh  ;  enl-^priiiKt  im  ubern  Hohrbachf,Taben  in 
TlNJ  m  und  mundet  nach  kiu  lan|{eni  Lauf  in  der  Rich- 
tung n;ii-ii  N  etwas  oberhalb  UfliDdiatwU  in  TiOO  m  «oa 
links  in  die  Ljutjeten. 

OANZENBERG  iKt.  Bern.  Amlsbez.  .Xarwangen, 
Gera.  Rohrbach^.'r.iben|.  764  m.  Weiler,  2  km  n.  Dürren- 
roth und  :i.:t  km  sw.  der  Station  Hohrbach  der  Unic 
Langenthai-Wolhuüen.  18  llfiuser,  124  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Hulirbach.  KSserei. 

OARA  (LA)  (Kt.  Genf.  Linke«  Ufer,  Gem.  Jumv).  468 
m.  Gruppe  von  <i  Hftusem ;  9.5  km  nn.  Genf,  80O  m  nw. 
JuMy  und  (tCM)  m  von  einer  Halte!<tcllo  der  elektrischen 
Strusenbahn  Genf-Juasy.  23  reform.  Ew.  Zuerat  Lehen 
der  Stadt  Genf ;  zu  Beginn  des  18.  JahrhuildertB  eigene 
Herrschaft  im  Besitz  eines  Sieur  TMIoMim,  der  dae 
heute  noch  stehende  Sdilou  erbaute. 

aARAVKRIO  (Kt.  Teaain,  Bez.  Lunno,  G«m.  Bu>- 
kenso).  307  m.  Weiler,  im  Pian  Scairolo,  am  NO.-FUH 
des  Nonte  Arboelura,  700  m  ö.  Barbengo  and  6  km  tw. 
vom  Bahnbor  Lugano.  Postwagen  Luirano-Figino.  10  Hiu- 
aer,  41  kattiol.  Ew.  Kirchgemeiiide  Gnnela.  Acker-  and 
Wanblu.  AtwwaDdemng. 

MnKkUk  (KU  Graabfindcii,  Bn.  BemiDS,  Kreis 
and  Gem.  npwrio).  lUOO  m.  Gmppe  wa  6  Uasem.  nahe 
de«  linken  Uihr  dm  Poediiinrino;  i^kn  n.  Braalo  nnd 
10  km  nw.  der  italienindMn  Smtfoa  Tinnoder  VettUner- 
bahn,  n  kethol.  Ew.  ibdieniielier  Zange.  AlnwirfedwIL 

QAIIM  (WAk  (KL  Wellie,  Bei.  E^tremont,  Gem. 
SembnuNlwrU  901  m.  WeOer,  am  llnkeaeMgen  Gehinge 
der  TalUe  d*EiBtf«moat  aof  dner  dar  rolani  Tarresaea 
dee  Moni  Gatogne  «legen«  t  km  e.  Semknmdier  und  i,6 
km  e.  der  ehemaligen  Vesta  Saint  Jean.  13  Hinaer.  70 
kathol.  Ew.  Der  Weiler  behemdit  de«  Engpaas,  dnreh 
welchen  die  Dranae  d'Bnirenaont  anf  die  Ebene  von 
Sembraneher  anaMlt,  nnd  eeheint  seinen  Namen  von 
dieaer  Laga  Aber  dem  wichtigen  Eingan^Htor  ins  Entre- 
mont  erteilen  an  teben.  Die  Ortsctiafl  wird  schon  1299 
in  dem  TOB  den  Gralien  von  Savoyen  dem  Kleclien  Sem- 
braachar  aoegeelelllen  Preiheilabrlef  erwihnt.  138S: 
Warda,  vom  althoehdeoladien  toorta  as  Warle.  Wacht- 
turm. 

OAROK  <I.A  QRANDK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martin- 
ach). 2144  m.  Gipfel,  SO.-Schulter  der  Dent  aux  Favre, 
am  Walliaer  Hanü  der  Waadtländer  Hochalpen  in  dem 
die  Thälchen  der  Salenze  und  Lousinc  trennenden  Kamm. 
Boslelit  aus  z.  T.  massigen,  z.  T.  schiefrigen  Juraschich- 
ien.  Beherracht  mit  aeiner  in  Felahingen  anateigeaden 
W.-  und  S.iFlanke  das  Rhanelhal  unterhalb  Saillon  ond 


I  Ir.iK'  'in'  •  '""I  NO.-llan^'  über  der  Schlucht  der  S.i- 
I  lenze  die  Ko^;.  Cirauile  Kiirel.  her  (irande  (iarde  ist  nach 
().  die  Ti  (e  ;i  ilii  tti  u  i  ITi^i  ui;  \ «r^iela^'erl.  Steinbrüche 
auf  triasischeii  .Vlarmor,  -oj;.  Zipollin,  der  sich  durch 
j  seine  wechsidnden  Farhm  auszeichnet  (Marmur  von 
I  Saillon).  Schöne  Aussicht  aufs  Hhonethal  von  Leuk  bis 
,  Marlinach  und  auf  die  Walliscr  Alp«n. 

GARDE  (NOTRE  DAME  DE  LA)  Kt  Wallig. 
r!>-z.  Heren>..  (lein.  Kvolenei.  t;?9"2  in.  Sehr  in  ileiisch  ^e- 
.  le^.  ne  Ka|ielle.  über  der  .Strasse  nach  Kvob  iie  und  t.'.i  km 
no  vdii  diesem  Dorf.  Steht  anf  den  Fel>.|.li)ckeii  eine.s 
alten  llergsturze»,  der  der  l'ebei  lieferuni;  nach  einnt  ein 
Dorf  dieser  Thalschaft  ver    Imltet  liaben  soll 

GARDE  DE  BORDON  (LA)  (Kt.  Wallis,  Ite/.  .Si- 
ders).  Gipfel.  S.  den  Art.  Borhon  (La  Gahdk  hki. 

GARDINELLO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesai.  "liVt 
m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  über  dem  llintergehanKe 
des  nach  .NW.  jiepen  Uoveredo  im  untern  Misox  abslei- 
j^enden  Val  Traversanna,  das  durch  verseliiedene  l'asse 
mit  dem  (iebiet  um  das  N.-Ende  des  (^omersees  in  Ver- 
biniiun^;  itehl.  I'er  eine  derselben,  die  Hocchetta  di  Tora- 
sella  rilt.">  m;  H  km  so.  iilier  Kuveredu'  fuhrt  unmittelbar 
ö.  und  so.  am  Gardinellu  vorbei.  Man  kann  iiber  den 
Rücken  des  Gardincllo  mit  Leichtigkeit  vuni  einen  ilieser 
Fasse  zu  den  andern  gelangen. 
I       GARDINELLO  DELLO  8TAGNO    Kt  (.raubuti- 
i  den,  Iii'/.  Miirsi'.  -i^nil  in.  Gijifel.  hinten  uIht  ilern  Val 
!  Traversagiia.  ."i  km  nun.  vom  dardinello.  huI'  der  Lmdes- 
grenze  gegen  Italien  und  /wischen  Val  Traversagna  und 
dem  italienischen  Val  di  Grona.  Aeusserster  Sü.-l'feiler 
\  der  kur/en  I  eiskett« dar  Punle  Stagno;  7-6  Standen  ad. 

'  über  Hoveredo, 

OARDV  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  m. 
Felspyramide,  auch  Mont  Garghy  oder  .Mont  (iuerrier  gt-- 
heissen,  im  lier^'slock  des  Grammont.  so.  über  dem  »a- 
voyischen  Creux  de  Novel  und  n.  ul>er  dem  Vallon  de 
L'Haut  (dem  obem  .^buchnill  iles  J'liales  von  Tanay).  Be- 
steigung schwierig  und  dalier  nur  »eilen  unternommen, 
'  erfordert  von  der  ii  Stunden  über  Vouvry  gelegenen  Som- 
,  merfrische  am  Lac  Tanay  aus  2'/,  Stunden  Auasicht  sehr 
schön  und  derjenigen  vom  Grammont  zu  vergleichen.  Der 
Moni  Gardy  steht  mit  den  Sereux  oder  Jumelles  über  den 
Kamm  von  Li  Ckimbaz  (2143  und  210(1  m)  in  Verbindung 
und  wird  durch  den  Sex  Vuillemc  (2002  m)  vom  C.ol  d  Kn- 
tre  les  Deux  Sex  (1832  m)  getrennt. 

OARCDA  DI  80PRA  und  QAREDA  DI  «OTTO 
(KL  Graubünden,  Bez.  Moesa.  Kreis  Misox).  1730  u.  750  no. 
AIpwdde  mit  Gruppe  von  10  Hütten,  über  dem  rechten 
Unr  der  lloeea,  ö.  über  der  Straaae  dea  San  Bemardino 
and  800  m  n.  vom  Dorf  San  Bernardino. 

OARKN8TOCK  (KL  Graubunden .  Bez.  Glenner). 
2954  m.  Eine  der  Spitzen  des  Plattenbergs,  in  der  vom 
Rheinwaldhom  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen 
Graubünden  und  Tessin  nach  N.  streichenden  Kette.  Un- 
mittelbar s.  unter  dem  Garenstoek  fahrt  der  l*aaso  Sor- 
reda  vom  bündnariachen  Lentalhal  ins  teaainiache  Scara- 
drathal  hinüber. 

«lARPlUN  (KL  GraubAnden,  Bat.  Ober  Landqoart, 
Oam.  Kleatan).  1400  m.  AIpwride  mit  \  Hatten,  Aber  dem 
radimn  Vfbr  der  Landguarl,  etwaa  n.  der  van  Kloetera 
dialaafMfia  f^wea  ien  ättvreHapaaa  tiebendeo  Straaae  a. 
6  km  oi5.  KlaalBiB. 

aAROKM-BIIJOCN  oder  Sr,  AmOMBWASS  (Kt. 
GratthOnden,  Bes.  Ober  Landquart).  S75  m.  Laicht  xn 
bagdwndar  nnd  liamlieh  oft  benuuier  PaaafibenganB,  xwi- 
aefian  Sc^ollbaif  und  Gempifluh ;  führt  von  St.  Anfiminn 
aua  durch  das  (Safierthal  nach  O.  mit  steilem  Abettag  aar 
Ssterraiehlaehen  Gavgellenalp.  SL  Antonien -Pamhahe  9 
bis  SVti  Pamhöbe-Gacgellenalp  1  */•  Standen. 

QAROHV  (MONT)  CKL  Wallis,  Bes.  Monthey).  Gip- 
IM.  8.  den  Art.  Gutov  (Hont). 

ttARdHALmOH  DAOO  und  OAftaiALBTSCN 
DADKNS  <At.ra  DB)  (KL  Graubündeo.  Bea.  Vorder, 
rhein.  Kreis  Diaenlis,  Gem.  Somvix).  igi38-m0m.  Groeae 
Alpweide  nUt  3  Hütten,  im  Somvixerthnl,  am  SW.-Hang 
d«  PtsKadl^  und  6  km  sö.  über  Somvix. 

OAMOWINS  (KL  SL  Gallen,  Bez.  Sargans,  Ciem.  MeLt 
und  Viltera).  807  m.  5am  O.-Hang  der  Garitscheköpfe  zer- 
streut gelegane  Hinaer,  4  km  aw.  über  der  Station  Sar> 
gana  der  Luien  Roracbach-Chur  u.  Rappen wil^Chur  nod 
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1,S  hm  «r.  Wann.  kübol.  Ew.  Khvhgsmciode  Wiing«. 
Viehsncbt  and  MUeliwirladnft 

OAlinACDlMll«  (KL  St  Gilten,  Bei.  nnd  Gem. 
RMMiiMkL  ttO  IB.  Qaaraer  devOrtidMft  Roneliadi,!!» 
m vom  bibiifaofl  ftHiiN«',  137  Mfona,  «od  kaduL  Etr. 
Nieb  der  Grtndmtt  dt»  KönigreieliM  Italico  tu  Ehmn 
dm  PiliioleB  Gtribtldi  to  beuDoL  Eimt  Hand  hier  aap 
«in  Wbmhim,  NciritoiioB  fehctawB.  SdiSne  Anaeielit  lur 

•AfCINA  (CIMA)  (Kt  Cnrabflnden  undTeeatn).  382ß 
a.  Bnitar  Gipfel,  ».  der  Ciim  Ctnuidre«  in  der  Gru|jp« 
dM  Pix  Medela,  awiacben  Vti&n-  vnd  CrtalilUmpMa  (die 
haid*  wm  IMelaertlnl  iurvh  dw CHaMlintiwI  baobera 
Bleniotbal  hiitöher|iUinii).Filltaadi0.nimCaniadrathal 
io  Steilhängen  ab.  wihrend  der  W.-Hang  viel  aanfter  ge- 
■ekt  ist  und  den  kleineo  GlatacM  di  Ganna  trilgt. 

OARINA  (OIJkTSCHk  Ol)  (Kt.  Granbfinden.  Bez. 
Vortierrheio).  «OOl-S»»  m.  KMiier  Gleticher,  am  NW.- 
Hang  der  CUma  GariiM,  hinten  Aber  dem  Val  d'Ußem  und 
t.  vom  Uflempaae. 

«ARMIL  (Kt  St.  Gallen.  Bez.  Sarpnii).  ^Dli  m.  Pela- 

r"  e,  an  der  N, -Planke  der  Gruiipo  der  (iraum  Homer, 
der  Vermialp  nnd  54  Stunden  ».  u\>er  McU  bei  Sar- 
lani.  Fällt  steil  nach  O.  ab.  N.-  und  W.-H.inf!  da^^tv'n 
«Urft  freneif^t. 

OARMISWft.  Kt.  hreibuPK.  Hez.  Sense,  Cein.  Hü- 
dioiren).  HOÜ  m.  (;riii>(>e  von  9  If.iunerii.  2  km  sw.  der  .Sla- 
tioa  Dudtn^i'd  i\er  Linie  Bern-Kreiburp  und  IJ,.'»  kiri  no. 
FreJburK  T.'l.phon.  71  kathol.  Kw.  deulM-her  Ziince. 
Faller-  und  Getreidebau,  Vii'hxuclil.  Auf  einer  .\nbr>he 
ndlten  in  rmclitbarer  und  ^ut  angebauter  (iegend  sclmn 
i;elecen.  beliebten  Ausflugsziel  der  liewohner  der  Stadt 
Frrihur;.'.  Heilbad.  1810  eingerirlitet  und  nodi  heute  in 
Betrieb  «tehend  :  verwendet  gcwuhnlichea  Oufllwaaesr  SU 
Badezwecken.  Hin  zu  Ende  des  Iti.  lahrhundertH  erioaehe- 
nes  Freibur^er  Patriiiergeschlecht  führte  den  Namen  von 
riarmiswil. 

I'OARNEIRA«IOCH  (Kt.  Craubünden.  Her.  OUer  Land- 
ijuart).  S-iST»  m.  Langer  und  ziemlich  schwieriger  l'ags. 
direkter  Ueb«T(.'ang  «wischen  Klosters  iin  oliern  l'r.iii;;:<M 
und  Gaschnrn  im  Montavon  Stunden),  her  Fuhsm<-^' 
führt  von  Kloüter«  bis  zum  Dorf  Schlappin.t  /un:irhkl  d.'<s 
^hlappinath.ii  aufwärts  nach  N(>.,  steigt  dann  bis  7ur 
Kübliseralp  nach  ().  an  und  wendet  «tich  lii^  zur  l'aashöhe 
i.">  Stunden)  neuerdings  nach  Nt)..  um  über  (»eröll  in  3 
Stunden  ins  kleine  (t.tmeirathal  sich  zu  senken. 

OARNKUEI-  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Rurgdorf.  (lern. 
Heimiswih.  68H  m.  i  inippe  von  4  Uaaaem,o  km  nö.  der 
j^iion  Bur^dori  >i>  r  Linie  Ol len-Bem  nnd  1,7  km  nö. 
Ileimiswil.  35  refoi  in.  tw. 

OARSCHENAUP  (Kt.  l'ri.Oeirt.  Itealp).  ISÜO-^Utß m. 
Grosse  Alpweide  auf  «teiiem  Hang  ;  4,.">  km  sw.  über  healp. 
Zieht  sich  von  der  Kurkapasahöhe  zu  beiden  Seiten  der 
ForkareuKü  bis  zur  NVasseralp.  I)em  n.  Hang  der  (iar- 
»chenalp  folgt  die  Furkastrasse,  w:ihrend  der  alte  Saum- 
und Fuss  weg  auf  die  Furka  -^ich  in  der  Thalsohle  hält 
und  die  Alp  ihrer  ganzen  Lange  n.-ich  durchzieht.  Die  (iar- 
M'henalp  ist  den  Lawinenschl.'igea  Stark  ausgesetzt,  deren 
Schneemn-ispn  stellenwei.se  den  gansen  Sommer  Aber  lie- 
««n  bleiben  können.  7  Hutten. 

GAR8CHINAFURKA  Kt  i.i.uihünden.  He/.  Ober 
und  Tnter  Land<piart).  Ä£27  ni.  Passübergant;.  /vvi»r»H'n 
Sulzthih  und  .Schafberg;  verbindet  die  s.  dei'  Itnis.  tithili 
liegende  FlruHenalt'  mit  drr  i;:ir«;rhin;ifilp  im  St.  Anl  iiiier- 
Ihal  (PartnunK  W'ml  seit  einigen  ,l;iliren  von  T  niristen 
sU  t'.ihergang  von  St.  .\nt<inii-n  iiml  l'.irlnim  /uii]  liwei- 
/■■Ti'>r  und  Luner-fo  li.uitig  (leimt/l.  I»i>>  Si>ktii.n  l'r.)(i;..iii 
'ttü  S.  A.  (I.  läsBt  liHT  gigenwärtig  einen  .m 
der  die  Verbindun;^  inii  der  Ltndauerhütte  i)>-h  O.  ntM  ln-n 
iin?l ' N»>*terreichischrn  .\  1  penvereitH  liedcitternl  «  i  ]in  lii.  i  n 
'■^T'l.  hiBser  Weg  v('r\<j|lsl.m<li;;t  /iisamiiu-n  iiiil 
^en,  den  die  Sektion  Lio'lan  l<js  /um  lirUHVtilur  geführt 
bat.  das  N.>t^  d.T  Fusswegi-  link?<  von  der  Sulzlluh  und 
ermöglicht  die  bequeme  Begehung  der  ganzen  in  louri«- 
>i>':li>  r,  botaniHcher  und  geologischer  Hinsicht  loiiiii'inl  'n 
h'in<itotir  P,irtniin-rinr?ichinafurka-Dru8entor.  T.iml.iti.r 

;'i  '  ilri  II.;  Ii  Tili^un;ilnittii-Grubonpa!'s-l'.;)rlnun. 

QARSCHINA8EE  |  Kt.  Craubünden.  ]U-r.  i)>i<  r  \.ai\,\ 
quart).  äl.'flJ  iti.  Setir  kleiner  See  von  ellipti-clLci  i'pr-iili, 
at&O.-HaDg  des  Kühniborni  im  SU  Anlönierthal.  '2<X)  in 
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lang,  100  m  breit  nnd  3  m  lief.  Der  am  Weg  von  Partnun 
aufs  Kühnihom  aeleflsne  Se«  wird  venTmmteO  siemlich 
baulig  bi>itacbt.  Kuno  nm  ihn  eine  lehibHnh  entwickelte 
intereesante  AInenIfaira* 

OAHSTATT  (Kt.  Bern.  Amtaket.  Ober  SlmmMthal, 
Gem.  Boltigen).  8B8  m.  Weiler,  Im  Simmenthal,  an  der 
Smaee  Tbun-Z%veisimmen  «ind  am  bingang  in  die  von 
der  SImme  durchaMmie  romatttiaehe  ScUucht  dca  Lanh- 
eggstalden,  4  km  i«  Bolllgan  nnd  1,8  km  nw.  der  Slalimt 
Grubenwald  der  Simmenthalhahn.  Telephon.  19  HSuaer, 
75  refonn.  Ew.  Brücke  aber  die  Simme.  Viehmeht. 

OANTMO  (kt.  Bern,  Amtobes.  Signan,  Gem.  Lai^< 
nau).  950  m,  Gruppe  von  9  Hänaem,  auf  cmi  Hohen  iwi- 
•chen  Hfl«  nnd  Emme,  S  km  aw.  der  Station  Langnau  der 
Unie  Bem-laatTn.  SS  refarm.  Ew.  KäaeveL 

QARTCM  (Kt.  Appenxell  I.  R.,  G«m.  8chwendi|.  1570 
m.  Alpweide  mit  Gmppe  von  SO  Hötlen,  In  einem  tiefcin- 
(eachnitleoen  Thileben,  500  m  sw.  der  Ebenalp  nnd  S'/t 
Stunden  a.  über  Appenxetl.  Fundstelle  von  fossilen  See- 
igeln und  ßelemniten. 

OARVIKU  (MONT>  {Kt.  Graubünden,  Rex.  Vorder- 
rbein).  S379  ro.  Gipfel,  letzter  Pfeiler  der  vom  Scopi  nach 
N.  ziehenden  kurzen  Kette,  s.  Aber  dem  Dorf  Perdatach 
und  über  der  Vereinigung  des  Cristailinathale«  mit  dem 
Medelaerthal  gelegen,       Stunden  s.hw.  über  Platta. 

OARWID  iKt.  Zürich.  Bez.  Iltnwil.  Gem.  iH'trnten). 
.'18."»  m.  Weiler,  an  der  Stnisne  Wahl-Diirnteti.  .'I  km  »». 
Dümten  und  U,5  km  w.  der  .Station  Wald  der  T<i88thal> 
bahn.  16  Häuser.  84  reforiii.  Kw. 

OARZEN8CHEER  (Kt.  Bern.  Amisbez.  Inlerlaken 
und  Ober  Hasle).  2371  m.  Gipfel,  nö.  Vorberg  de><  Grindel- 
walder  Schwar/.horns  {"AOti  111),  zwischen  dem  Boscnlaui- 
thal  und  <ler  (llL<ichialp,  deren  Wildbach  nahe  gegenüber 
der  Station  Brienzwiler  der  Brünigbahn  von  link«  in  die 
Aare  mündet.  Wenig  bedeutender  4>ipfel,  von  dem  sich 
n;u'h  NW  der  Grat  des  Wandelhorns  C^Viß  ml  und  nach 
(I  li'Tjenige  der  Schöniwanghorner  ('iVlJ*  m)  abzweigen. 

GARZIROLA  oder  OAZZIROLA  <MONTE>  (Kt. 
Tesain.  Bez.  Liiganof.  '^119  m.  HKchster  Gipfel  •ivv  vom 
Passo  di  San  .lorto  nach  SW.  in  der  Bichlung  auf  Lugano 
streichenden  Gren/kelle  gegen  Italien,  nahe  dem  etwas 
weiter  nach  N.  gelegeili-n  berühmten  Piz/o  f!;ncif>>,'he 
(2±2<>  m)  und  von  ihm  durch  den  Pas90  Serien»  ^rtnutit; 
9'r.iii  :^«'<  iihiT  Bi-Ilinzona.  Von  Botanikern  oft  besucht, 
dl"  li:<  I'  ilie  von  Prof.  Oswald  Heer  in  Zürich  am  Pizao 
f'.i  I  '  -ntilfckle  und  benannte  sehr  seltene  .-Imy/Ksace 
(.''  '  I  '  ■  '  linden. 

GARZOTTO  (AI.PE)  (Kt.  TesMn,  Bez.  Blenio.  Gem. 
Aquila).  Ißl7  in.  Alpweide  mit  8  im  Juni  und  September 
bezofceoen  Hütten,  im  Val  Luzzone,  am  SW.-Fuaa  dea 
Pit  Terri  nnd  8,5  km  n9.  Aber  OHvone.  Bulter  nnd 
Kfise. 

OARZURA  (ALPE)  (Kt.  Tussin,  Bez.  Blenio.  Gem. 
Aquila).  lifJi  m.  Alpweide  mit  10  im  Juli  und  August  von 
einigen  Familien  aus  Aquila  bezogenen  Hütten  und  Sta- 
deln, im  obern  Abschnitt  des  Val  Luzzone.  am  W.  und 
SW.-Hang  des  Pii  Alpettas  und  Piz  Terri  und  4  Stun- 
den n».  über  olivooe.  Oberatafel  der  Alpe  Garzotto.  Wird 
mit  1-2(1  Stuck  Hornvieh  und  ISO  Ziegen  belhhren.  Butter 
und  Magerkäse. 

GA8AUTAWAUO  (Kt  St.  «'»allen,  Sargans,  Gem. 
WaleuMiadt).  ri()ü-I.V)0  m.  Wald,  an  den)  von  FcKhändern 
durch/.<tgenen  ."^leilgehHnge  nti.  r  driii  rc<  tiU  n  l  fer  des 
.Sef/k.iti;»lt>s.  'A  tiifi  »o.  libcf  Walenstadt.  Wird  im  ().  vom 
Fur,.. I'''»'-^''^  I>i'Im-i  i  '.eilt. 

GASAURA  <Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem.  P(ä- 
fer-  .  (HK)  !ij  Bi  über  dem  linken  Rand  der  Tamina- 
srliluclit  /i  r-tr>Mif  gelegene  H.iuser  ;  1  ,'2  km  w.  Pf;ifer»  u. 
'.'i.'A  ktii  sw.  iIiT  Sl.ili.iii  lla^;.!/  ili-i  Linie  S:irt;MiiK-(".liUr. 
Ki  k.illii'l .  I'.u-  Kin  li^' uii'IikIc  \;ili'ns.  Vidi/iirtil.  liiilz- 
handel 

QASEI-  iKt.  und  Aiiil-lir/.  liftii.  (li-in  Knni/|.  t'v.\l  m. 
Dnrf.  .1111  ( i.iM'lli.ii  li .  elw.i-.  i.  iIiT  sir.issr  HkMti  -  Sclivvar- 
zeiiburi;.  t  kill  so.  der  Stiitiou  Th.ii  islmu^  lier  Linie  Bern- 
Freiburg  und  "2.7  km  sw.  Korn/  i'ii-t.ilil,i;je.  1  ••l<'phon.  36 
H  itiser.  '194  refonn  L"w.  W  u  - .mi 'mn  K  .i-i  i',  i  liei  Gnsel 
'  iiiL'llfassungen  ili-f  - 1  ■  i    i  .  r 

GASENRIED,  QAASENRIED,  QASSENRIEO 
LHi.'i- OAZENRIED  (Kt.  W.illii,  Ii.  ;.  \i-p.  (iem.  St. 
■  Niklausj.  1655  m  Gemeindeab«chiiitt,  früher  mit  eigener 
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Verwaltung,  heute  mit  der  Gemeinde  St.  Nikiaus  verei- 
nigt. Uebcr  dem  rechten  Ufer  der  Zennattir  Visp  mitten 
auT  einer  von  Wald  umrahmten  und  vom  Gtbelhorn  be- 
herrschten Terrasse  sehr  hoch  Helenen,  am  rechten  Ufer 
des  dem  RiedKletscher  entsprinuenden  Riedbaches,  *2  km 
ö.  über  dem  Dorf  und  der  Station  st.  Nikiaus  der  Linie 
Visp-Zermatt.  Hftawr  lam  Teil  lerstreut  gelegen,  zum  Teil 
Xtt  drei  .*>iedelungcn  cruppiert:  GaHenried-Weiler  mit  9 
HäuHcrn  und  8*2  Ew.,  Hellenen  mit  9  Hiusem  nnd  43  Ew. 
nod  iUtioeo  mit  (>  llansem  und  40  F.vi. ;  zusammen  .% 
HIaaar  and  977  kathol.  Lw.  .^Ipwirtschaft.  Im  Mittelalter 
Gauson,  Chauson  oder  Chouson  gelwisMll,  antw  welchem 
französischen  Namen  noch  lange  Zeit  MChlHrF  Dorf  und 
Gemeinde  St.  Nikiaus  bekannt  war. 

QASENZEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenbcr^',  Gem. 
Ganu).  MO  m.  Dorf,  am  Gctenzeiiliach  und  an  der  Strasw 
Ganw-Sii,  MO  m  no.  vom  Dorf  Gama  and  t,7  km  «nw. 


der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zörich-Glarus-Lin- 
thal.  Hier  Kirche.  Sdnuhaut,  Postp  und  Telegraphen-, 
bureao  Galgenen.  %l  Häuser,  100  kathol.  Ew.  Acker-, 

WieHen-,  Obst-  und  Gemüsebau.  Bau  des  sog.  Ziegerklees 
{Melilottu  caerulea),  der  zur  Herstellung  des  sog.  Schab- 
ziegers (einer  Art  von  Kräuterkäse)  dient.  Käseroi.  Bieneo- 
zucnt.  Viehzucht  und  .Milchwirtschaft. 

GASSE  (Kt.  Wallis.  liez.  Viap,  Gem.  Fee].  1800  m. 
HaupuiedoluDKxgrtippe  des  DorfM  Saaa>Pee.  H  Hiaeer, 
ISO  kathol.  Kw.  S.  den  Art.  Fee. 

GASSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  im  Grund).  1562 
m.  Nordl.  Fortsetzung  de«  Dorfes  Im  GhL'NU.  S.  diesen  Art. 

GASSEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald.  Gem. 
Dürrenroth).  IVi  m.  Gruppe  von  7  Häusern  :  1^  km  w. 
Dürrenroth  und  7,5  km  sw.  der  Station  Huttwil  der  Linie 
Langenthal- Wolhuaen.  SO  reform.  Ew.  lUaerei. 
«ASSKN  (ßiu  Okwalden,  Gem.  Samen).  TU  m.  Wd- 
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der  Station  llaa^-(i;iins  der  Linie  Rorschach-SarKans.  32 
ll;lii8or.  157  k.ttliol.  Kw.  Arker-,  Mais-,  K-trtoflel-  und 
OlistLiau,  Vii'hziiclit.  Kund  von  9  üronzi  Im  iIi  n  iriit  schwa- 
chen Kandli'isten  und  etwas  verbreiti^  i'  t  >rhnei<le  (sog. 
lymia  von  Salez). 

GASS  (Kt.  Aargau,  IJcz.  Zortn^;i'n,  (ieiii.  MurKentlialK 
440  m.  Gruppe  von  II  Hausern.  n.ili  '  dein  rechleii  l'ler  ilrr 
.\are  u.  2  kin  nö.  der  Station  Murj^cntlial  iIit  Linie  Olti  n- 
Bem.  Telephon.  67  reforin.  Kw. 

GASS  (HINTER)  Kt  H<  rn.  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  KriHwil).  Al)t>-iliin).'  iI>-h  horfei  Eitowil,  800  m  von 
der  Kirche.  S.  den  .\rt   Kl.i^wii  . 

GASS  (UNTER)  iKl.  Lii/csn,  f.iii  Irlmch.  Gem. 

.Marbach).  rii.  ilnip]»'  \un  -H  ll,iii«rrn,  .m  di-r  ilrenre 
i.ef;en  den  Kanten  Hern,  :uii  Sclionti.icii  nnd  der  Strasse 
Scliangnaii-Marljaeli,  S  km  -.^u.  d<r  Stalioii  \\H;;,'<'n  di'r 
Linie  Bern-Luzern  und  !,.">  km  su,  M.iriiirh.  l'iistwa^icn 
WitKen-Sehanjrnau.  '22  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Vieh/.ueht 
nna  Milchwirtschaft. 

GASS  (UNTER)  iKl.  Schwyz.  liez.  Marrh .  (•„■»). 
Galgenen).  t;Ci  m.  Ilaunlsiedelnntrsuruppe  de»  hn^  f^^  lial- 
genen,  an  der  Strasse  Pfäflikon-Sieboen  und  3  kai  wsw. 


1er,  am  Hang  links  über  dem  Samersee  und  .'>  km  sw.  d.  r 
Station  Sarnen  der  |irnnit;bahii  (I.uzern-Iiri'  n/^.  2<t  Häu- 
ser und  Hütten,  50  katliul.  \-,\\.  Vieli/iiclit. 

GASSEN  (Kt.  WalliH.  Ii.  /.  Itri;.',  (i.  ni.  l<i<Mli.  '.).'tS  iii. 
(Iiuppe  von.")  ll;nis,rn.  /svisclicn  den  zwei  kleiin'ii  ll<ir- 
fern  Itied  und  Schlucht,  H  kin  <i-  l!ri>,'.  liier  die  l't(N»  er- 
li.iiili'  l'farrkirehe  von  Hied.  Kriiln  i  wie  die  ^'aiize  Ge- 
incinil,-  Hied  kirelilicti  zn  Glis  >jelii irend.  'X\  katluil.  Kw. 

GASSENRIED  «Kt.  \V:illis.  lii  z.  Vis{>.  (;.'in.  St.  Ni- 
klaus).  (lenteindeabteilun):   S,  den  Art.  G^SKNitlUi. 

GASSEN RiEDGLETSc HER  ( Kt.Walii8,Bei.Tinp). 

Gletsclli  T.  S.  den  Art.  HlEUtiLLTSCHtR. 

GASSENRIEDPASS  (Kt  Wallia,  Bes.  Viap).  Ihne. 

S.  den  Art  Rif  iif  Ass. 

QASSENSTOCK  i  Kl.  (ili.nisi.  Ktwa  '2\ui  m.  K.'|si;.,.r 
und  sUirk  verwilterti'r  (üpf-  l.  ii.  Voibfrv  d's  K.isfii  K.«n- 
len,  8W.  vom  Glarnisi  li  und  ubvr  d.-in  H'>ssin.(llerthal. 
Besteht  aus  senkreelit  stellenden  .M.ilrnb.inken.  Kwi  der 
Siegfriedkarti'  idiiif  Ibdirnkote. 

GASSERTHAL  iKt.  Wallis,  bez.  Visp).  Kh>-maliger 
Name  fiir  die  Thalsi  liafl  I  Vc,  heule  nicht  mehr  tjebniuch- 
lich.  Vo»  der  Bezeichnung  Gasse  herzuleiten,  die  houU* 
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noch  ilflm  ältesten  und  bedeaMulatMi  Atwcbnilt  de*  Dor- 

t»  Fm  verblieben  Ut. 
MSTCR.  Bl/ikk  des  Kiolooa  St.  Gallen.  Fläche: 
14770  ha.  Site  der  VerwaltangHbcliorden  ist 
Renken,  Sitt  der  Gerich Ubehorden  Scliännis. 
Her  Bezirk  grenzt  im  S\V.  und  S.  an  den 
tichwyzerischen  Bezirit  March,  den  KaolOO 
Glarui  und  Walenaee,  im  U.  und  SO.  an  die 
Beiirlie  Sar^ana  u.  Uber  Togcenburi;,  im  N. 
an  den  Bezirk  See  und  im  \V.  wiederum  an 
den  achwjierischen  Hezirk  M.irch.  Von.Schloss 
(•rtnau  greiH  die  Grenze  im  \V.  u.  S\V.  bis  an  den  ehe- 
maligen Linthlauf  ülier  den  heuti(!en  Linthkatial  hin- 
über, folfcl  dar:iuf  diesem  letzteren  bia  zu  «einer  Kinniun- 
ilung  in  den  \Valen«(!e,  zieht  sich  vom  N.-l'fer  des  Walen- 
see«  zwischen  Bätlis  und  Quinten  hinauf  zum  Ix'istk.tnun 
und  Näfieliberg,  steigt  längs  des  Leislbarhes  bis  ^e^en 
Starkenbach  im  ToggenburK  ab,  snringt  ;iiif  den  llailfi-n- 
berg  über,  geht  n.  der  Amdener  Hohe  nach  W..  bieK'  oh 
Kä<emalp  nach  NNW.  um  und  folgt  dieser  Kichliing  nlier 
den  Speer  bis  nun  Hpviclslcin,  iini  von  da  huii;«  i\v\u  (li- 
genh.ich  und  s.  :\n  (iitiinn  und  Uznach  vorix'i  lii  i  Cirin.iu 
wilder  zum  I.inihkanal  /nrückzukehron.  I'i  r  Im  /nk  uiii- 
fa.<i.-i  die  ti  (ietii.'iniien  Aroden,  Benken.  Kaltbrunn,  llie- 
di'n,  Schanni^  und  \V«-fsen.  Der  in  der  Linthebenf  i  VitI  ni) 
gelet'rne  Ab<<chnitt  des  Bezirkes  war  vor  dem  liau  des 
Untiikanals  ein  zum  t,'rosAen  Tfil  vei  .«.um  pfleg  und  un^;e- 
mndes  Ciehiet.  da<  M-ith'  r  /n  eiiiPin  fruchtbaren  und  ge- 
sunden Wiesen-  unil  I  Ui-lli  iuiii^..  |.inde  uniKewandell  wor- 
den Ht.  Her  li.  nik  h.it  M*r,  h.i  Wald,  2XU)  ha  Wies-  und 
W'f'idi'land  und  ti  lia  hi  ln'P,  von  ilenen  das  W'iesland  in 
der  l.inlhi'ln'ne.  Aiiiweiili'n  nnil  Waldungen  datej.'en  in 
den  ^.'ebirgiuen  Teilen  vorwji  ijfn.  Sehr  j;uter  Wein  Ke- 
deiht  vorm  hinlich  in  dem  klimalisch  so  sein  he;. iinHlij^len 
«armen  Winkel  hei  West'n  atn  W.ilenscc 

Hauptltc»<-Iiafti^;un(.'  der  HewuhniT  isl  Land«  Ii  tscliafl 
Wii'x'n-,  Acker-.  ( >li^l-  timi  \\  .'inliau  i,  Alpwirt^chan  uml 
Viehzucht.  I'ferde/ucht  in  Kaltlirunn.  Schone  braune  \  icli- 
rasae.  Beträchtlich  ist  die  Käscfahrikalion.  wir  auch  die 
Ausfuhr  von  Obst.  I»er  Bezirk  zählt  7:i01  Kw.  i  wovon  -^il 
Heformierte '  in  \'M'>  Häusern  und  IW'S  H  lu-li.iltungen. 
Bei  Kaltbi  nun  wird  llraunkohle  abgebaut.  W<'listuhle  und 
Stitkrn.T-cliini'n.  ,le  eine  Seidenweiien-i  in  Wesen,  (Ifen- 
fabiik  in  l'.-nken.  Üick^itfinrahrik  in  Srli.mni».  KU'ktrizi- 
Lilswfrk  in  Scliaiiiiis  Kri'iinii'ii  i  nllll■^t  r  i  lieminilers  am 
Wiicn^rf  ;  \\ -'.-('n  uiul  AiinK  ri:-  rirc^se  M  irkli'  in  WeHen, 
Kailbrunn  \\U'\  >c(i,iiiii)s.  S.  Inll.ilirl  an!'  ilfin  W'.ilt  nM'c. 
I>ie  «ehr  bedeiili  inl.  n  Sie iiil>i  uclii-  ,iut  ilii-  Kreidekalke 
des  Valangien  nn  1  Ncucom  an  der  Amdenerstrasse  ober 
Wesen  versorgen  nainenllirh  die  Stadt  Zürich  mit  l'fla«- 
Itnteinen. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen 


Hornvieh 
Pferd.- 

Sc)i"i'inc 

,'N:hafe 

Ziegen 

fÜenensl'irki 
Den  rSezirk  dun  hzielii  n  dii 
»il-\Vi'^en-!"».»r).'ans  lau  die  siel 
bur^;  her  die  im  Hau  beeriireiii 
wird,  die  in  Zieu'i  lhrnrke  an 
Linthal  An»chllls^  hat  und  suii 
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r>iHß  ,'i6tv{ 

i:u  I&-. 

«7  6« 

run  WM) 

l'.isenlialinlinle  l{a(]|iers- 
III  r/n,ich  vom  Togyen- 
Hii  keiil.ahn  anschliessen 
ilie  Linie  Ziirieh-rilarus- 
ili-r  ui  der  Sl.ition  Weesen 


die  Linie  Wi'e«»'n-i;iarils  abzweijjl  I  und  die  Strassen  von 
Rapperswil  und  Wall wil  nachi  r/.n,ii  li-Ziet;i  lhriicke- Wee- 
sen und  Wee8en-.\mden.  Postwagen  Weenen-Ainden  und 
Kattbrunn-Benken,  Das  Gasterland  war  zuerst  der  Heihe 
nach  den  Grafen  von  Churwalden.  dem  Bistum  t-hur 
■ad  den  Klostern  PfSfers,  Schännis  und  Einsiedeln 
mtertan :  es  kam  zu  Knde  des  9.  Jahrhunderts  an  die 
Grafen  von  Lenzburg,  117%  an  die  Grafen  von  Kiburg, 
IWan  die  Grafen  von  Habshuri;,  1406  an  die  Grafen  von 
ToUBnburg  und  neuerdings  an  das  llans  Oc«ter- 

fCm.  Mit  dew«n  Zustimmung  schloss  das  Gaster  mit 
Selniji  ond  GUms  ein  Bnrgrecht  und  wurde  dann  von 
InrwgFrieilrieb  1438  an  diese  beiden  Orle  abgetri'ten, 
■Mtr  imn  Hoheit  es  bis  1708  verblieben  ist.  Das  l.'»2» 
nr  Reformation  übergetretene  Volk  des  Gaster  musste 
MCh  der  Schlacht  bei  Kappel  l.'illl  wieder  zum  allen 


(ilauben  zurückkehren.  Die  Ueiiii  n  ( >rle  Sehwyx  uodGIS- 
rus  (hier  aber  nur  die  katholischen  Gemeinden)  emrail- 
ien  ahwerli-eliid  alle  zwei  Jahre  einen  k.ithulischea  Vogt 

•  itirr  d  1-.  daster,  der  seit  dem  l.">.  Jahrhundert  nur  zur 
.Nhnalitne  der  Eidesleistung  jeweilen  für  einige  Ta^ie  mi 
L,ande  selbst  amtlich  zu  weilen  pHegte.  Die  stimmberech- 
tigten Bewohner  des  Gaaler  versammelten  sich  alle  zwei 
Jahre  in  Schännis  zur  Landsgemeinde  zur  Erneuerung 
des  Unterianeneides  und  zur  Wahl  der  Zivil-  und  rich- 
terlichen Beamten.  Ilie  Befugnisse  des  vom  Landvo^t 
präsidierten  Gerichtshofes  erstreckten  sich  nicht  auf  das 
tW'biet  von  Weesen,  das  sich  einer  eigenen  Gerichtsbar- 
keit erfreute,  und  nicht  auf  dasjenige  von  Kaltbruiiu, 
das  in  dieser  Beziehung  dem  Slift  Einsiedeln  unlersUnd. 
Dem  Gaster  war  auch  noch  die  die  Gebiete  von  MuKt 
Terzen.  Quinten  und  Quarten  umfassende  sog,  Lann- 
rnark  .im  Walensee  anKegliederl,  mit  Ausnahme  .iller- 
dings  der  Kriininalgericht.sbarkeit,  die  hier  der  Vof;t  zu 
Sargans  aiisiibte.  Zur  Zeit  der  Helvetischen  Bepuhlik  1798 
war  das  Gaster  ein  Gli<><l  des  Kantons  l.inth,  um  d.inn 
durch  die  Medi.itioniuikte  von  IBiC-t  endgilti^  dem  Kantun 
St.  Gallen  zugeteilt  zn  werden,  der  es  aber  erst  IKil  von 
seinem  Bezirk  Tznaeh  lostrennte  und  zum  eigenen  Be- 
zirk (das  eheniali^'e  historische  (iasterland  e\kl.  die  I-»nd- 
mark  am  \\  ,il>  ii-ee  umfassend  [  erhob.  I)er  Name  Gasler 
ist  vom  laiein  rastrutn,  castra  (=  befesUsles  Lager, 
Burg)  herzuleiten  .  m  einer  ürkamle  von  ISO:  acftvo 

qui  Cwosliri'f  ili>  ihir. 

OA8TEREN  (Kt.  Bern.  Amtsl.e;.  1  ruti^en.  (iein. 
Kander^rrundl  l.VO  m.  Wi^iler,  im  Hintergnmd  des  Ga»- 
terenlli  ils.  H  kin  oder  .'i  Stunden  so.  iiher  Kandersleg.  in 
wilder  und  hoehioiii.intiseher  La^re  am  l'iiss  von  hohen 
Kel84'nmaiiern.  Hier  /wi  i^it  nach  S.  der  \\  iv  über  den  Lot- 
schen|jaMs  ah.  Heut/iiLii^e  nur  im  Sdinmer  während  eini- 
ger Wochen  von  Sennen  und  Heuern  bezogen,  früher 
jedoch  das  ^-an/»-  Jahr  himlurch  liewolml.  T7JC»  zählte 
mm  IHM  h  ."<*)  Kw.,  18t'i  schon  heträchtlicli  weniger;  bald 
darauf  wurde  das  Thal  infolj;e  der  stets  7uni'riinenden 
Felsrulschungen  und  wini-n*t-hlage  eii(Liiti|.'  geräumt. 
Jetzt  isl  Gasteren  jeweilen  Ende  Auj,iist  /um  Zwecke  der 
Einheimsiing  des  Bertiheii'*  'ini  etwa  Ö<J  Personen  l>e- 
wohnt.  Hei  dieser  Gelejienheit  wird  vom  Pfarrer  von 
Kandergriind  im  Freien  die  so^;  <  ■a-^lereiipredi^!  -eli;d- 
ten,  wolH'i  die  alte  sillierbesctila^ene  Hibel  \erv\endet 
wird,  die  der  im  Auftrage  der  Regierung  den  Weg  auf  den 
LüLschenpasn  untersuchende  Herner  Ma^,'istrat  l'lrich 
Thormann  16!0  der  hie»i|.'en  Kevolkerun;:  t:eschenkt  hatte. 

GASTERENTHAL  (Kl.  Bern,  Amtshez.  Enitigen), 
lST.VI'2'iO  III.  L.iiij^sthal  im  Kinsteraarhurnma.siiiv.  dem 
oberen  Ab-clinitt  ilev  Lidschenthales  parallel  von  t>.  nach 
W  .  in  der  Hichlunv;  der  Hauplketle  eingeschnitten,  zwi- 
-chen  dieser  und  den  ihr  vorgelagerten  Gruppen  der 
Holdenhorner  und  Blumlisalp.  Eh  ist  die  Eortsetzung  des 
von  den  Kismas-en  de»  Tschin^elgletschers  und  Kander- 
lirns  aus^'eriillten  Einsghnitt<>s,  dessen  höchste  Erhebung 
bei  der  Glelseherinsel  des  Miitthorns  (iiilil  ni)  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  Einzugsgebieten  der  Lütschine  und 
der  Kander  bildet.  Hie  Laiijce  des  Th.iles  betragt  vom 
Lnde  des  Kanderlirns  laurh  Alpelli^lelscher  ^:elieissen) 
bis  zum  Austritt  der  Kander  in  den  Hoden  von  Kander- 
steg  11  kin.  wozu  noch  der  bis  zur  Wasser-icheide  hinauf 
')  km  lantje  Kanderlirn  zu  rechnen  ist.  Seine  grosste 
Hivite  ei  ri'iclit  das  Thal  mit  I  km  In  im  Gaaterenholz. 
Itas  Gasterentlial  ^:ehoit  zu  ijen  ^; ru-.-.artif:sten  Hüclige- 
bir).'slhalern  der  Alpen,  in  das  man  \nm  si,^.  Stock  lam 
Gemmipasswef ;  .IIIS  einen  besonder-  pr.ichti;;en  Einblick 
^iewinnl.  Heil  Eingani;  in- 1  ia-lerentli,il  hildet  die  zu  hinlerst 
im  Tlialgrund  von  Kanderste(j  im  »o^;.  K4;genschwand  sich 

•  iMiieiide  llnstere  und  enj;e  Klus,  die  sich  tbalanfwärta 
al-  wilde  Schlucht  fortsetzt,  durch  welche  die  K.inder  in 
prächtigen  Falli'u  und  Stromschnellen  über  machtii.'e 
Kelfrifle  und  Hli.cke  si<  h  Hahn  bricht.  In  tM)  Minuten  führt 
diT  Saumpf.id  /oin  llai  lieii  Tha  1;.' ru ml  iles  Gastereiiholz, 
einer  von  spärlichem  Wald  le-taiidenen  und  von  liohen 
Felswänden  umschlossenen  Wiesenll.iche.  An  der  rechten 
Thalseite  steigen  die  vom  Eisistock  und  weiterhin  vom 
Holdenhorn  gekrönten  ijewaltigen  Felslerrassen  .mf,  .iii 
der  linken  Thalseite  die  in  der  .\ltels  und  im  lialmhorii 
gipfelnden  Hange,  über  die  /ahlreiche  Gletseherh.-iehe 
in  Kaskaden  zu  Thal  stürzen,  l'nler  diesen  sind  diu  be- 
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dontendslen  der  die  SchmelzwaKger  des  Schwarz-  oder 
ZagengleUchera  sammelnde  Schwarzbach,  dann  derAb- 


BJümfisä/pfwm 


i  '*:.    Hifthorn  od. 


/totschen 


Das  0«sler<>nth)il. 

fluss  des  zwischen  i'atlishorn  und  dem  n.  Ausläufer  der 
Alti>ls  r>iii|jebettclen  unbenannten  llängcgK'UchorB  und 
endlich  die  dem  Ralmhornt;lL-Uchcr  entströmenden  Biicho. 

Kine  kleine  Stunde  hinter  Gastemiholz  veroniiert  sicli 
da»  Thal,  um  aber  oberhalb  einer  bewaldeten  Thalstufc 
wiederum  sich  zu  einer  breiten  Thalsohle  zu  weiten, 
die  mit  schonen  Alpwciden  (Brandhubel-  und  Selden- 
odcr  'iasten-nalp)  bestanden  und  durch  braune  Senn- 
hütten belebt  ist.  iiier  zweigt  sich  an  der  Einmündung 
des  vom  LotHcheiiKlftsrhers  herabkommenden  Leitibaches 
nach  S.  der  LotschenpMssweg  ab,  um  in  scharfer  Steigung 
das  vergletscherte  Joch  zwischen  Balmhorn  und  Ilocken- 
horn  zu  gewinnen.  V(m  Seiden  an  biegt  das  Thal  naeh 
NO.  um,  und  man  erreicht  nach  W  Minuten  die  in  neiaeni 


Harti«  im  Gaslersntbal  mit  Sackhoru  und  IlockeDhoro. 


obersten  Abschnitt  gelegene  Alp  Heimritz  (IßW  ui),  über 
der  sich  die  fast  senkrechten  tiranitwändc  des  llocken- 
horns  erheben.  Üer  Pllanzen wuchs  wird  spärlicher  und 


macht  allmählig  Geröll  und  Kelstrümmern  Platz.  Bald 
betritt  man  die  gewaltige  Kandemoräne,  von  der  aus  man 

über  den  den 
Thalabschlus-s 
bildenden  stei- 
len und  zerklüf- 
teten Alpetli- 
glelscher  in  2 
Stunden  die 
Höhe  des  Kan- 
derfirns  und  in 
zwei  weiteren 
Stunden  die 
Mutthornhutte 
des  S.  A.  C.  (7 
*/i  Stunden  über 
Kandersteg)  ge- 
winnen kann. 
Wie  die  Knt- 
volkerung  des 
Thaies  beweist, 
ist  die  Vegeta- 
tion im  Gaste- 
renthal  gegen 
früher  zurtick- 
gegangen.  Im 
Gasteren  lioU 
flnden  sich  noch 
Fichten,  Erlen. 
Salweiden  und 
Vogelbeer8träu-j 
eher,  woiter 
oben    auf  der 

zweiten  Thalstufe  noch  Wäldchen  von  Roitannen  und 
Gruppen  von  Lirchcn  und  Arven.  Der  letxte  Bär  wurde 
am  ktide  des  18.  Jahrhunderts  auf  dem  Lötschengletscher 
erient. 

Die  Ilasis  der  hochaufgetürmten  Jura-  und  Kreidewände 
des  üuidenhoriis  u.  Balinhorns  und  der  Kern  des  Lölüohen- 
thalgrates  besteht  im  llinteriirund  des  Gasten-nthales  aus 
eineniMaüsiv  echten  (iranites,  sog.  Grundgranites,  der  vom 
Br:indhuhel  (beiden  Häusern  von  Gasteren)  bis  unterhalb 
der  Alp  Dolden  zieht,  wo  er  von  einem  Band  von  Ouarz- 
sandhtein  (Yerrucano)  und  weiterhin  von  Rotidolomit 
überlagert  ist.  Im  obern  Teil  des  Al|>etligletscher}i  taucht 
der  Gr.mit  unter  die  Kalkmassen  <le8  Fnindenhorns  zur 
Tiefe,  bildet  aber  s.  von  diesem  Gletscher  das  ganze  links- 
seitige Thalgehänge  bis  hinauf  zum 
LotMchenpaK.s.  In  den  Gipfeln  des  lliick- 
en-,  Sack-  und  Birghorns  auf  dem 
Kamm  des  Lotsehenthaigrates  «ird  er 
von  dünnen  Bänken  von  eingelagertem 
Verrucano,  Rotidolomit  und  Kalk  und 
zu  obcrst  von  krystallinen  Sehiefern 
bedeckt,  tritt  aber  in  den  s.  Seiien- 
thälern  (Gulnbach-,  Mühiebach-,  Telli-. 
Ausser-  und  Innerthal)  üU-rall  zu  Tage. 
Der  (iasterengranit  ist  ein  achtes,  nicht 
geschiefertes,  in  dicken  Bänken  und 
hchaligen  Absonderungen  auflrelondes 
Massen^eslein,  das  in  den  verschieden- 
sten Richtungen  zerklüftet  ist.  Üiese 
Absonderungskinfte  stehen  meist  senk- 
recht und  streichen  in  sehr  steilem 
Winkel  vorherrschend  NW. -SO.  Pelru- 
graphisch  ist  der  Gasterengranit  ein 
Gemenge  von  weissen  und  graulichen 
Feldspaten,  braunem  u.  grünem  (ilini- 
mer  und  glasigem  Quarz,  Oft  ist  der 
Feldspat  auf  weite  Strecken  hin  von 
schon  jjfirsichbliitroter  Farbe.  Vielfach 
sind  Talkbl.itichen  und  talkig-schief- 
rige  Absonderungen  im  Granit  mit 
eingeschlossen.  In  den  erratischen 
Schuttmassen  und  den  Flusskiesen  am 
rechten  Aareufer  und  im  Gürl>ethal 
sind  die  Blocke  und  Geschiebe  von 
Gasterengranit  sehr  li>icht  von  den  aus  sog.  Grimsel- 
granil  bestehenden  zu  unterscheiden.  Beide  Seilen^e- 
nänge  de^  untern  Abschnittes  des  Gaiterenthales  »ind 
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koMiiiratwert  durch  die  zuhlreicheii  zick/jickrormi- 
m  fallen  der  Jura-,  Kreide-  und  Tertiärschichten  am 
riiislock   und  Gellihorn.   VerKl.  Fellen- 
beif,  Edtn.  Ilinerariutn  für  ila»  Kxkur- 
noüaQtbiet  de»  S.  A.  C.  für  1SS'>.tSS^. 
Bern  -  Stettler,  Karl.  Das  Fnitig- 

(and.  Bern  1887. 

0A8TERHO1.Z  (Kl.  St.  Gallen,  Rex. 
Gasti  r).  '>5'2  in.  ««waldcter  Höhenzug,  zwi- 
•chen  der  Strasse  I'znach-Schrmni«  und 
der  Eis4-nlKihnlinie  HapperBwil-Woecm  iuiT 
eine  Länge  von  1,5  km  nach  S.  ziehend,  GOl) 
m  w.  Masel  trangen. 

QASTERM  ATT  (GROSSE  u.  KLEI- 
NE) |Kt.  St.  ('.allen,  II./.  Gaaler.  Gem. 
äcttinnia).  418  m.  (iroiae  Sinnpfwie^ten. 
laiwteu  SchänniserberK  im  ().,  Buih- 
berg  im  W.  und  LintTikanal  im  SW. . 
n»  der  Linie  liappiTswil-WeeKcn  durch- 
io(ren. 

GASTLOSE  oder  GASTLOSEN  iKt 

Btrn  un<i  Freiburg).  Stark  zcrri6!it>ner  und 
Itiackter  Felskaimn,  no.  Fortaetzung  der 
Mtle  der  Dem  de  Huth  und  von  ihr  durch 
den  Paaa  von  Wolfsort  IHKIO  m)  getrennt: 
zwiidien  dem  obersten  Abschnitt  des  Thn- 
let  TOD  Jaun  (liellegarde)  u.  dem  Thal  von 
Ablintachen.  Wird  d  urch  die  Scharte  di-r 
Obcriierggabel  in  zwei  Teile  getrennt,  de- 
ren o.  den  Nannen  der  GastloNen  im  cn^'i-ren 
Sinne  trägt.  Dessen  Gipfel  IS71.  lUi() 
und  IU46  m  sind  von  Abliintsdien  buh  in  je 
i  Stunden  leicht  zu  erreichen,  wihrcnd  die  zwiM:hen  dem 
Marchzahn  (1995  iii.i  und  der  Oberberggab<-l  sich  erhehen- 
•leo  Zacken  der  Hesleifc-ung  grosse  Schwierii^keileii  )>ielen 
und  z.  T.  noch  jungrWiiilicn  sind.  Der  zwischen  (tberbern- 
cabel  and  SVolfsortpass  eintieschlosiiene  s.  Abschnitt  des 
Kamme*  besteht  aus  einer  Reihe  von  entweder  g.inz  un- 
zaginglichen  oder  nur  für  geübte  Kletterer  und  Geinsen- 
ganpbareii  Zinnen  (IM»,  '2069,  20«'.,  *129,  ^m. 
.  il^.  ■iOT.i  m)  und  träfet  die  Namen  der  Sattel- 

«pitzen  (im  Di:ilekl  der  Leute  des  Pays  d'Enhaiit  und  des 
'•reierz  [..es  Chatalles  =  die  rnwirllichen  oder  Gastlosen 
,"fhois«en)  und  Oherbergniili,  w;ihrend  da»  sildlichste 
Stück  endlich  auf  der  Siegfried  karte  :iU  Hirrenlluh  ver- 
zeichnet ist.  r>er  Kamm  der  Gastlosen  folpl  einer  llnirh- 
linieiHler  Ueborscliiebiinj;iill.iehe.  I;lnj;s  welcher  diej;an/.e 
■Schichlenreihe  %'on  der  Trias  bis  zur  Kn-ide  filnr  den 
nT<ich  der  .SO.-Finnke  der  Kette  de«  Vanil  Noip(Hi>ch- 
malt-Cheval  Blanc)  aufgeschoi.en  erscheint.  Am  0.-ll;in^' 


GASTLOSE  (KLEINE,  OBERE,  UNTERE  und 
WELSC'tE)  (Kt.  Freiburi;,  llez.  lireierz.  Gem.  Jaun). 


1:50000 


Oeulugischu  O'ierprofll  durch  dia  OaitloMii. 

n.  Tlytth  ;  Cr.  Rote  Kri«ide:  N.  Nei>coin ;  M  .Malm  (uborer 
Juri,.  D.  Du^(f«r  (minierer  Jura);  I,.  l.i«8  (Unterer  Jura); 
T.  Trii»  (d.  (Kduiuil  ;  g.  Gips  und  Anhydrit). 

de»  Punktes  1917  das  im  pnzen  Land  wohlbekannte  sog. 
Ib'idealoch,  eine  tiefe  Höhle,  die  vielleicht  dem  prihisto- 
riichen  Menschen  als  Wohnung  gedient  hat. 


naatloeen  von  Sfiduiten. 

Sennhütten,  auf  einer  weiten  schönen  Alpweide,  am 
stark  genei(;ten  U.-HanK  des  Felskummea  der  Gastlasen 
und  n.  iilier  Abläntschen  (Kant.  Bern).  Die  üImt  4>iner 
3(XI  m  hoben  Felswand  stehende  Oliere  Gasllose  (schnne 
Aussicht)  in  IA4r>  m,  die  Mchime  iliitte  der  Wel.schen  (iast- 
loKen  in  lo't!*  in.  Kleine  und  Untere  Gastlnsc  in  1963  m. 

GASTLOSESPITZE  (Kl.  FreiburK,  Bez.  Crcicrx). 
.So  heis.,1  auf  der  Me^friedkarte  eine  der  am  weitesten 
gegen  das  Thal  der  Jaun  tu  vur;:e5chubenen  ni.nlliclisten 
Zacken  des  K.iiniiies  der  G,vsti.<isi:x.      diesen  Art. 

GATSCHIEFERALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Uber 
Lan<lt|uart.  (iein.  Klosters).  IKTO  m.  (irosse  Alpweide  mit 
Hiitte.  über  dem  linken  Ufer  der  Landquarl  und  am  N.- 
Ilan^'  des  Miiokenth.ilifipilz.  \  km  so.  Klosters. 

GATTER  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  St.(;allen,  Bez. 
WenlenlMT^;.  Gem.  Grabs).  tiÄV."j35  in.  h  Häuser,  3  km 
sw.  der  .Station  Buchs  lier  Linie  Horschach-.Sarüans  und 
l,S  km  ^  iir;(l>s  .'iT  refurm.  Kw.  Viehzucht.  .StirkertM 

QATTERIFIRST  (Kt.  St.  Callvii.  licz.  Uber  Toggen- 
biirg)  'il)riÜ--2l(X)  m.  Kiner  der  zahlreichen  verwillerten 
Fels(;räle  (Kraialplirsl.  Sa\erliral.  Furcgienlirst,  Stau- 
bernlirst  eli-.i  in  der  von  Wildhaus  zum  Hohen  Kasten 
ziehenden  Kette.  .\lle  diese  so^.  Firste  streichen  SW.-NO., 
sind  stark  zerfressen  unil  gezackt  und  fallen  nach  NW. 
und  SO.  mit  steilen  Wanden  ab.  Der  L.'V  km  lange  Gat- 
terifirst  erhebt  sich  ^1  Vt  Stunden  no.  über  Wildhaus  und 
schliesst  sich  im  SW.  an  den  Gulmen,  im  NO.  an  den 
wilden  Gm!  der  Kreu/ber^e  an. 

GATTIKERWEIER  (HINTER  und  VORDER) 
(Kt.  Znrich.  lie/..  Morgen I.  u.  ,^i7  in.  Zwei  kiinstliclie 
kleine  Fabrikweier,  die  vom  Krebsbach  (.'espiesen  wer- 
den ;  im  Siblthal  wenig  über  dem  rechten  L'ler  der  SihI : 
1,2  un<l  1.5  km  so.  über  Langnau.  Liefern  den  Fabriken 
von  Gattikon  die  notige  Triebkraft. 

GATTIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Morgen,  (iem.  Thalwil). 
510  m.  Dorf,  nw.  der  beiilen  Gatlikerweier  und  über  dem 
rechten  Ffer  derSihl.an  der  .Slras.s«"  Tbalwil-Langnaii,  700 
m  so.  über  der  .Station  Langnau  der  Sihlthalbahn  und  1,H 
km  SW.  Thalwil.  Telephon.  .'16  Ilauser,  (»34  refortn.  Ew. 
Wohlhabende  Siedelung,  mit  einer  Baumwollspinnerei 
und  zwei  Seidenwebereien,  die  zusammen  400-.VK)  Arbei- 
ter lieKcbfiriigen.         :  (iatlinkon. 

GATTOMiENNLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Haron). 
Siöl  III.  Wenig  bedeutender  Felsaiislaufer  des  Ilohgleifen 
(H2S(i  mi.  über  dem  linksseitigen  Hang  des  Lotschen- 
thales  und  Ii  Stunden  so.  über  Fenb-n. 

GATTWIL  (MITTLER,  OBER  iin<l  UNTER) 
(Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Bultisholz}.  Ö33-ti'22  in. 
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.'i  liäuiser,  an  der  Strasse  Willioau-Nottwil,  2  kin  nö.  BiiU 
ÜMholz  und  2,8  km  sw.  der  Stalion  Noltwil  der  Linie 
Luzorn-OlU^n.  l'ostHMi^en  WilllBati- 
Notlwil.  ."»2  kaihol.  Kw.  KircligeinuinJe 
Nottwil.  Kapelle,  ir>7ri  erbaut.  Heimat 
des  Edelgeschlechteg  derer  von  Ciatt- 
wi\.  die  schon  lange  vor  der  i^chlacht 
von  Sempach  auftreten  ;  zu  Knde  des 
12-  Jahrhunderl»  wird  ein  Tlrich  von 
r.attwil  erwähnt,  ein  Diakon  und  Kano- 
nikus Kudoir  von  Gattwil  ist  Beamter 
de«  Stiftes  Enßell>erjt,  und  1386  beklei- 
det ein  andert>r  Rudolf  von  G.-ittwii  die 
Würde  eines  Srhultheissen  der  Stadt 
Luxem.  Die  Siedelung  1180  :  Gatliwil. 

QAU.  Vom  allhochdeutschea  gnuwi 
=^  millelhochdeulHchen  gou,  gfiu,  be- 
zeichnet eine  grossere  Landschaft  oder 
einen  Landstrich  im  Gegensatz  zu  den 
Stadtanlagen,  /ürichgau  =  Landschaft. 
Gebiet  der  Stadl  Zürich  ;  .\argau,  Thur- 
gau  =  Landschaft  an  der  Aare,  Thür 
etc. 

QAUCHHEIT  (Kt.  und  AmUbez. 
Bern.  Gem.  Koniz).  680  m.  Gruppe  von 
3  llnusern.an  der  Strasse  Bcrn-Scliwar- 
zenhurg,  6  km  sw.  Koniz  und  4  km 
der  Station  Thurishaus  der  Linie  Üern- 
Freiburg.  2*i  refurm.  Ew.  Wiesenbau. 

QAUCHHCIT  (Kt.  Hern.  Amtsbez. 
Schwarzenburv',  (;em.  (iuggisbergi.  Hiö  m.  it  It.-iuern- 
hofe,  itn  kleinen  Gauchht'iti;raben  ;  2,7  km  sw.  Guggis- 
berg  und  11  km  sw.  der  Station  Thiirnen  der  rtürbethai- 
bahn  /nern-Wiittenwil-Thun).  .'U  reform.  Kw.  Wiesenbau. 

QAUOERGRAT  (Kt.  Graubnnden.  IU>z.  OI>er  Lind- 
quarl).  i'JDT  rii.  Kurzer  be^!ranter  Kainui.  über  «h-n  Al(>- 
wciden  Duranna  und  Casanna,  s.  über  Conters  im  l'rati- 
gau.  Streicht  SW. -NO.  und  erhebt  sich  über  dem  Ganan- 
napass.  der  Klosters  und  Serneus  mit  dem  Kondeicrthal 
und  mit  I.angwies  im  Schantigg  verbindet. 

GAUEN  (Kl.  St.  (;allen.  Bez.  See.  Gem.  (iommiswuld). 
.tHK  m.  ITarrdorf,  an  der  von  LTznacli  und  Kallbrunn  über 
den  Bicken  nach  Wattwil  im  Toggenburg  führenden 
Strasse  und  3,5  km  no.  der  Station  Uznach  der  Linie 
Rapperswil-Weesen-Sargans,  27  Häuser,  157  kathol.  Ew. 
Ackerliau  und  Viehzucht.  Stickerei  und  Seidenindustrie. 
Abbau  von  Bniimkohlen.  Schönes  Dorf,  Hauptort  der  Ge- 
meinde Gommiswald. 

GAUOLERA  (Kt.  Kreiburg.  Bez.  Senx^e,  Gem.  Recht- 
halten i.    Hausergruppe.    S.    den  Art. 

HliClITM.M  TtN. 

GAUHAUSEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Wil,  Gem.  Niederbüren).  .'">90  m.  Grupix? 
von  5  Häusern .  auf  fruchtbarer  Hrich- 
lläche;  2,2  km  ö.  Niederburen  und  2.8 
km  sw.  der  .Station  ilauptwil  der  Linie 
Gossau-Sulgen.  'M  kathol.  Kw.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

GAULAZ  (COU  DE  LA)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Aigh'i.  l'usHubergang.  S.  den  Art. 

CllKNK.vr  {C(»l.  IlK  IJ^I. 

OAULIALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  Hasle,  Gem.  Inncrtkirchenj.  1200- 
1900  m.  Grosse  Alpweide  mit  mehreren 
Gruppen  von  am  W.-Hang  der  Gallaui- 
sUwke  zerstreut  gelegenen  Hütten  ;  um- 
fiJHSt  den  ganzen  obern  Abschnitt  des 
l'rbachlhalei«  und  zieht  bis  zum  Kus» 
des  Gauligletschers  hinauf.  7  km  s.  über 
Innertkirchen.  Die  einst  noch  grossere 
Gaulialp  soll  vom  vorrückenden  Gauli- 
gletücher  seiner  /imI  zum  Teil  überdeckt 
worden  sein  ;  wenii,'slens  erzahlt  man, 
das«  der  Ablliisi«  de.«  Gletschers,  die  Ur- 
luchaare,  zu  Beginn  des  19.  Jahrhun- 
derls Fialken  einer  .Sennhütte  aus  dem 
Gletscher  herausgesch wemmt  habo.  Be- 
kannt ist  die  Sage  voui  Gauliweibchen, 
aber  gottlosen  Sennerin  auf  dieser  ein^^l 
heule  vom  Eis  verwüsteten  Alp.  Das  gleich 


übrigens  mit  einigen  unwesentlichen  Alünderungen 
auch  in  manchen  Sagen  anderer  Gegenden  der  Alpen 


Oaaliglalscbar,  vum  Grotfea  Diamantitork  aus. 

wieder  (z.  B.  am  Catogne  über  Martinach,  am  GIctKhcr 
von  Plan  Ni'-vr  in  den  Waadtlander  Alpen  etc.). 

QAULIGL.ETSCHER  (Kt.  Bern.Amtabez.Ober  Hasle). 
Grosser  (JlelsclHM ,  9  km  laug  und  im  Mittel  t  km  breit, 
hinten  über  dem  von  links  auf  das  Aurethal  ausmunden- 
den ürbachthal ;  beginnt  in  etwa  3ÜiM)  m  und  steigt  bis 
zur  Mattenalp  in  19111)  m  ab.  Er  nimmt  von  S.  her  den 
liühnerthäli-  und  Grunbergligletscher  auf,  von  deren  V'er- 
einigungs>ti'llo  an  eine  grosst>  Doppelmorane,  die  sogen. 
Schwarze  und  Weisse  r;andegg.  gegen  das  rechte  Zungen- 
ufer des  GauligleUchers  »ich  iiinahziehl.  Sein  F'irn^'ebiet 
liegt  in  der  weilen  Mulde,  die  vom  Ewigschneehorn  (33111 
m),  Ankenbälli  ClßO.".  mi.  Berglistock  (3657  m).  den  Fels- 
inseln um  die  Wellerlimmi  (3182  m),  vom  Itenfenhorn 
(3272  mi.  HangemlgletHcherhorn  u.  Kammligrat  unimhint 
ist.  Vom  (iauliglclschcr  führen  eine  Beihe  von  l'eliergän- 
gen  hinüber  zur  Grimsel,  so  der  Bitzlipass,  die  Stein- 
lauenenlücke.  der  Goleggpass,  Grubenp^iss.  die  Hächli- 
lücke,  der  Hühnerlhalipass,  die  Huhnerlücke,  Hubcllücke. 


GaalihQlt«  mit  HOboorsIcwk  und  HubelliurD. 


der  reichen 
fruchtbaren, 
;  Moliv  kehrt 


der  Weg  über  den  Gauligrai  und  derjenige  über  den  Gipfel 
des  Ewigschnet  horns,  welch'  letzterer  am  meisten  b<^n- 
gen  wird.  IVrner  gelangt  man  vom  Gauligletscher  aiu 
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über  da;«  Berglijooli  und  die  HoseneKK  zur  Olerkstpinhülle 
und  nach  GnndelwHld,  sowip  üb^r  <iie  beiden  Wetler- 
limiiii  2iir  DoKsienliiille  und  nach  Biasonlaui.  Seit  der  Kr- 
stellun^  der  (i.'iullhütle  durch  dii^  Sektion  Kern  de«  S.  A. 
C.  (lt:^>)  wird  dief^es  (icbiet  von  Touristen  häuKg  besucht. 
I>er  Name  (iauli  liedeutet  s.  v.  a.  kleine  (Gruppe  von  Senn- 
hütten (kleiner  Alpgau),  alito  G.iuliglet»cher  =  nahe  bei 
Sennhütten  gelegener  (llelscher.  F>er  I'eberlieferunK  nach 
soll  der  Gletscher  einst  zur  Strafe  für  die  Goltlutiigkeit 
ein«T  Sennerin  einen  schnnen  Teil  der  Gaulialp  mit  »ei- 
nen Kisinassen  verwüstet  haben. 

GAUI.IGRAT  (Kt.  Hern,  Atntsbez.  Ober  Hasle).  3127 
m.  Felskamm  mit  PasNübergang,  so.  unter  dem  Kwig- 
üchnuehorn.  in  der  den  l.lnteraar-  und  Lauteraargletncher 
\om  Gaulig1ct«cher  trennenden  kette  und  zwischen  dem 
Ewij;9chneehorn  u.  dem  Punkt  ^4229  m  der  Siegfriedkarte. 
Seiner  leichten  Gangbarkeit  wegen  schon  seit  langer  Zeit 
vtin  den  .Ifigern  benutTt. 

GAULIHOTTE  <Kt.  Bern.  Anitsbez.  Ober  Hasle). 
mOO  m.  Schutzhutte  des  S.  A.  C,  von  der  Sektion  Hern 
dank  der  Freigebigkeit  von  C.  L.  Lory  1895  erbaut;  iil>er 
«lern  linken  l'fer  iles  (iauligietschers  n:die  den  Hütten  der 
zu  iiinterst  im  l'rharhthai  ^.elcgenen  l'rnenalp;  5'  .  Stun- 
den ri.  ilbor  Hof  (Gemeinde  Innei-tkirchen)  und  mit  die- 
-em  Weiler  durch  einen  guten  Fussweg  verbunden.  I>ie 
auf  solidein  «steinernen  Fundament  ruhende  Hol/.hülte  bie- 
tet für  "AKftt  Personen  Raum,  wird  aber  nicht  bewiit- 
schadet.  Sehr  günstiger  und  bequemer  Fusspunkt  für 
eine  grosse  Anzahl  von  Gipfeltouren  iHitzlihorn.  Gole^g- 
hom,  Htihnerlhälihorn,  hachlistock.  Ilulielhnrn,  Kwig- 
«:hnechorn.  Kerglistoek,  Hangendgletscher- 
horn etc.)  lind  mehr  oder  weniger  schwieri- 
iren  Passuhergängen.  Xm  meisten  wird  von 
nier  aus  das  Kwigschneehorn,  der  Gipfel 
par  excellence  dieses  (Jebiete«.  Ix'sliegen. 

OAUSCHLA  oder  KAMMEGG  iKi. 
St.  (;allen.  Bez.  Werdenberg).  23üfi  und 
i313  m.  [Joppelgipfel.  einer  der  bedeutend- 
sten Bergstocke  m  der  Kette  des  Alvior, 
t  km  so.  vom  AI  vier,  wsw.  ül>cr  Sevelen 
und  ö  km  n.  über  Sar^'ans.  Krscheint  von 
().  und  NO.  her  gesehen  als  schöne  Kuppe, 
\on  S.  und  SO.  her  als  eine  dem  (ionzen 
ähnliche  grosse  Felspyramide.  Kann  von 
Sevelen  aus  in  i-5  Stunden  erstiegen  wer- 
den, erhält  aber  weniger  Besuch  hIh  der 
Gon/en  oder  .Mvier. 

GAUTHIER  (MONT)  (Kt.  Wallis.  Bei. 
Ilerensi.  "2706  m.  (iipfel.  im  NW. -Kamm 
der  Bec»  de  Bosson;  zwischen  dem  Val  <rHeren>  und 
der  ohern  Combc  de  R<k:hy  und  zwischen  dem  Mont  Niio- 
ble  (26"^  m)  und  der  Becca  de  Lovegnoz  ("ItlCX?  mi.  Kann 
von  r.voli'ne  aus  in  6  otler  von  Sl.  Martin  aus  in  4  Stun- 
den leicht  bestiegen  werden,  erhält  aber  wegen  der 
Nachbartschaft  der  lohnenderen  Becs  de  Bos-^n  nur  »ehr 
selten  Besuch. 

GAUTHIER  DESSOUS  und  DESSU8  (Kt.  Wul- 
Ü!«,  Bez.  Ih-ren.«;.  Gem.  Naxi.  176ö  und  m.  Alpweiden, 
Eigentum  der  Bürgergemeinde  Nax  ;  zu  zwei  hrilteilen 
vom  Wald  La  Fava  umschlossen.  Die  Hütten  von  Gauthier 
(»evwus  Mtehen  auf  einer  Terrasse  zwischen  den  beiden 
beträchtlichsten  Quellarmen  des  Wildbaches  IK-rochia  ; 
die  am  Fuss  des  Mont  Nuoble  gelegene  AlpGaulhier  l>es- 
sus  birgt  zwei  sehr  kleine  Seen,  denen  der  linke  Ouellarm 
der  Kerochia  entspringt.  Werden  mit  mehr  als  200  Stück 
Hornvieh,  ebensovielen  Schafen  und  einer  Anzahl  Schwei- 
nen bef;ihren.  3  Hutten,  13  Stadel  und  ein  K.isespeichcr. 

QAYROUX  (Kt.  Wa.idl,  Uei.  Aubonne,  Gem.  Kiere). 
70Om.  Burgruine,  am  linken  Hang  des  Tobel»  di>s  Toleun-, 
nahe  dem  W.-Kand  der  Ebene  von  Champagne  u.  I..'>  km 

»W.  lüere. 

OAZCNRIED  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  St.  Nik- 
lau^i.  fit' ineindefr.-iiilion.  S.  den  Art  GASKNKiKti. 

QAZOEGt.  (1.AI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
1797  III.  Sei-arlige  Erweiterung  des  Inn,  zwischen  Silser- 
und  Silvaplanersee  und  500  m  nö.  Sils. 

GAZZIROLA  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
Gipfel,  S.  den  Art.  (;.\hzii-.(>i.a  (MiimeI 

G^ANT  (PUIT8  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem. 
Sitten).  4>Ü  m.  Hiesenkessel  glazialen  Ursprungs,  im  Fels 


ainO.-Endeder  Hohe  von  C.hAteauneuf ;  2,3  km  w.  Sitten. 

GtANT  (TtTE  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Montheyl.  2235 
III.  (tipfei,  in  der  Kette  /.wischen  dem  Thal  von  Morgins 
und  dem  obern  Abschnitt  desjenigen  der  Dranse  d'Abon- 
dance  (Savoyen) :  wird  von  GhAtel  aus  von  der  savoyischcn 
Seite  her  in  3  Stunden  oft  erstiegen.  Wird  auch  (üngea 
geheissen.  welcher  Name  aber  richtiger  dem  benachbar- 
ten NW. -Grat  zukommt. 

GEBENSDORF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Itaden).  374  m. 
(•ein.  u.  Pfarrdorf.  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Heuss;  2,.'> 
km  1).  Brugg  und  1,5  km  sw.  der  Station  Turgi  der  Linien 
/ürich-Baden-Brugg  und  Turgi -Waldshut.  Postbureau, 
Telephon,  (iemeinde.  mit  Sand,  Iteuss  u.  Vogelsan^ :  137 
Häuser,  1.574  reform,  und  kathol.  Ew.;  Dorf:  88  Häuser. 
*Hi  Fw.  Je  eine  reform.  und  kathol.  Kirche,  beide  in  sehr 
schöner  Lage.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Grosse  Baumwoll- 
weberei und  -Spinnerei.  Auf  dem  Gebensdurferhorn  ein 
Befu^-ium  mit  2  Wallen  (auf  der  Karte  von  Michaelis  irr- 
tümlich alsTumulus  bezeichnet);  am  Fuss  des  Horns  hat 
man  1882  l'eberresle  einer  riimischen  Siedelung  und  beim 
Dorf  selbst  1.^53  einen  romischen  Miinz.scbatz  entdeckt. 
Heim  Bau  der  Eisenbahn  ist  im  sogen.  Gehling  18.56  ein 
römischer  Friedhof  mit  (irabinschriften  zum  Vorschein 
gekommen,  von  denen  die  zwei  Grabsteine  des  Vegelius 
Hufus  und  Tetlius  Vala  im  Museum  zu  Aarau  aufbewahrt 
werden  und  derjenige  des  Magius  von  der  II.  Legion  in 
die  Mauer  der  reformierten  Kirche  \on  Gebensdorf  einge- 
lassen ist.  Ein  1698  aufgefundener  Grabstein  des  Arztes 
Hymnius  ist  seither  wieder  verloren  gegangen.  Diese  häu- 
tigen Funde  aus  iler  Homerzeit  erklitren  sich  leicht  aus 


OabeoMlurf  von  Nurdweitaii. 

der  dichten  Besiedelun^  der  Umgebungen  der  als  Slrassen- 
knotenpunkt  in  8tr:itegischer  u.  kaufmännischer  Hinsicht 
wichtigen  Bomerstadt  Vindonissa.  Von  den  Hohen  ülier 
tiebensdorf  und  vom  Dorf  selbst  prächtiger  und  lehrrei- 
cher I 'eberblick  über  die  Vereinigung  von  Aare,  Iteuss 
und  l.liiimat  und  das  Ihirchhruchsthal  der  Aare  nach  N. 

OEBEN8DORFERHORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden). 
.517  m.  Bewaldeter  Tafelberg,  mit  einer  Kappe  von  Decken- 
scholter,  zwischen  Limmat  und  Reusa  und  w.  über  Ge- 
bensdorf. Seiner  ausgedehnten  und  sehr  schonen  Aussicht 
wegen  besonders  von  den  Bewohnern  und  Kurgästen  von 
Baden  oft  besucht. 

GEBERTINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem. 
Ernelswil).  722  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wattwil-Bickcn- 
Itapperswil ;  1.6  km  n.  Erneiswil  und  4,4  km  nö.  der  Sta- 
tion I  znaeh  der  Linie  Bapperawil-Wesen-Sargan»,  Posl- 
ablage. lÜ  Häuser,  .'iG  katiiol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

GEBERT8WII.  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Wil.  Gem.  Ober- 
büren). 620  m.  Weiler,  über  dem  rechten  l.'fcr  der  Glatt, 
ander  Strasse  Hawil-.Niederwil  u.  2,5  km  nö.  der  Station 
Flawil  der  Linie  Winterlhur  -  St.  Gallen.  20  Häuser,  98 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Niederwil.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Stickerei.  744:  Ghiperatiwilare.  Cihiperaliwilare : 
790:  Keharateswilare  ;  875  :  Geberaleswilare. 

GEBHAROSHÖHB  (Kt.  Appen/eil  A.  B.,  Bez.  Vor- 
derland |.  887  III.  Aussichtspunkt  mit  stark  besuchtem  (iast- 
hof,  Stunde  s.  VValzenhausen,  Endstation  der  Draht- 
seilbalin  B heineck -Walienlinusen. 

GEBIDEM  oder  GEBÜDEM  iKt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
2328  m.  llipfi-l,  nordlichsler  Punkt  der  Kette  zwischen 
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dem  GaiDMfthil  und  dm  Visperthal :  am  N.-,  W.- 
O^HMf  bia  von  m  HMie  towaldcu  Von  VteperlemhMii 
tm  tUm  i$a  VitpertermineDMiM  ia  8  Stunaen  tndiig- 
lieh.  SdÄw  Aussicht.  Der  Nune  beieichnet  einen  M»f 
mit  mehr  oder  weniger  einheltllebem  Gipfelpiateen.  Am 
QdddeiD  Bodet  man  die  telteBMi  Aretm  Vüatittim  und 
ÄMtroMMe  csmea» 

OBMLTSHAUSeN  (Kt.Thurfan,  Bei.  KreaiUD|eB, 
Gem.  Allefewilen).  665  m.  Gruppe  Ton  7  Hioaem,  eordem 
Seerteken,  nahe  dem  Bommierweier,  MO  m  nö.  EUis- 
banaen  «nd  4,5  lim  a.  der  Station  Emmtalioreii  der  Linie 
KxweUiovEtxwUen-Scfaaflrhauaen .  85  reform.  Ew.  Wiaen* 
bau«  HolifaaiidaL 

aCMDOnr  (Kt.  Bern,  Amul)es.  Maosler).  Gem.  und 
Docf.  S.  den  Art  Coi]RCRAi>on. 

«MOMM  (Kt.  Wallis.  Bei.  Viap).  Gipfel.  S.  don 
Aii.Ginioa. 


I  ((Kt.  Zdrich,  Bez.  Bülach,  Gem. 
KhMen).  Kleinea  Dorf.  S.  den  Art.  Gebusbkh«. 

•URN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderlaod,  Gem. 
Heiden).  flSS  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  über  dem  lin- 
ken Ufer  dea  GataldenimeheB  »od  1,5  km  n.  der  Sta- 
tion Heiden  dw  Bergiiahn  Roraefaadi-Heiden.  IS  re- 
form.  Ew. 

aKPRORKN  HORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  3750  m.  Fel8i<|iit;e,  in  der  daa  Dtaehmalbal 
vom  Sertigthal  (zwei  Seitenarme  zam  Davoe)  trennenden 
Kette  des  Kühalphoms  und  ihr  etwas  w.  vorgelagert. 
Steigt  mit  schroffen  Felswänden  über  Sertig  Dörfli  und 
dem  Kaiialpthal  anf.  Bestellt  aua  stark  verwittertem  Gneia 
und  ist  deshalb  auf  der  N.-Seite  mit  ««iien  Sehutthalden 
bekleidet. 

OKHRAU,  QEHRBN,  «■HRKNBACN  elO.  S.  die 

Art  Gehau,  Geren,  Gerenbach  etc. 

OKieNBERG  (Kt.  Thuniau,  Kez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Langrickenbach).  524  m.  Gruppe  von  »5  Hausern.  am  0.- 
tiang  des  Seerückens,  4  km  nö.  der  Station  Knien  der 
linie  Winterthur-FrauenreUI-Homansbom  und  1,5  km  a. 
Langriekenbach.  29  zur  Mehrzahl  relbrm.  Ew.  Acker-, 
Wieeen-  und  übttbau.  Holzhandel. 

BBIQER8HAU8  (Kt.  Apjpenzell  I.  R.,  Gem.  OlKregg). 
700  m.  Weiler,  am  linken  i  fer  des  Fallbachs,  .ÜM)  m  n. 
Reitle  Ond  3,5  km  w.  der  St.:itiun  Iterneck  der  elektrischen 
StrassenlMihn  Berneck-Altsuaten.  11  Häuser,  f*  katliol.  liw. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

OKIL8BACH  (Kt.  Bern,  Amtsbe/.  Fnitii^.^ni.  Mach  : 
entspringt  mit  mehreren  Quellailern  im  Ihilinrnnmos  und 
am  N.-Hang  des  Hegenbolshorns  in  ilOO  in.  «lurclilliesst 
«lasi  Geilsbach-  und  (iiilmt-lithal  und  iniiudoi  n.icli  .'>  km 
langem  LauT  in  der  Richtung  nach  NÜ.  1,5  km  sw.  über 
Adelboden  in  1310  nt  von  recht«  in  den  Allenbach.  Sein 
nennenswertester  Zufluss  der  di-n  Hütschigraben  ent- 
wässernde Hach. 

OEILSBERO  (Kt.  Hern.  AmLshez.  Frutigen.  Gem. 
Adelboden).  17J0  m.  Alpweide  mit .')  Hutten,  .im  N<  »,-Hang 
de.«!  Pommerngrates,  an  der  Grenze  gegen  die  Gemeinde 
Lenk,  vom  (leilsbach  entwässert;  6  km 
sw.  über  Adelbotlen.  llnlerhalb  der  Alp- 
weide die  (ieilnmiihder,  eine  zum  grossen 
Teil  sumpUge  Terra»*<e.  Am  Weg  auf  das 
häufig  bestiegene  He^i-iiljülsliorn. 

QEIMEN  (Kt.  Walli«.  Itez.  Rrik$,  r.em. 
Naters).  I04'.<  ni.  Weiler,  an  derS'ereini- 
<ler  zwei  kleinen  Tlialfurrlien  des 
und  Klinilthak'H.  i  km 
n.  Naters.  Ut  H.nisi-r  mit  kleiner 

Kapelle,  l  io  k:«ih(>l.  Kw. 

GEISS   (Kl.    I.u/eni.  .\\u\  Willis.iu, 
dem.  Menznau).  tüt»  m.  W  riIrT, 
Hann  des  (iei«f ber;;s  nrii)  .im  Si 
bach  ;  1,7  km  n«i.  der  St  ih.in  M  .  ri/n  u  iler 
Linie  Lanijentlial-Wolliiiist'n  l'u^i.iblage. 
II  H.iuser.  1*5  Ew.,  wovon  4<>  Reformierte, 
Bildet  zu--.iniiiien  mit  df-n  hfnin-hbMrten 
Weileni  i  in-'  Kir.  1i,.i  im. nul.'.  die  in 
Häusern  Hio  Kw.  .Jwovun  I.Vt  Hcformierte) 
zählt.  Vieh-  (benoncler-*  Sfhwfine-)?iichl 
Im  Sommer  jiroHserJalirm.irkl.  1277  his  liXKl :  dcis  u.deijs. 

GEISSACKER  (Kl.  A.irgau.  Itez.  L:infrnt>urg,  (;em. 
Ganaingen  und  Sulz).  56U-70S  m.  Grosse  Ackerfläche  mit 


BaneraboT,  auf  den  Höhen  swischen  dem  Sulsthal 
and  dem  TbUchen  von  Gamingmi ;  1,5  km  eö.  Snb  and 
^  km  a«.  Gansingen. 

OBIBBACKBR  (Kt.  Sditim,  Baa.  nnd  Htm,  Kfiaa- 
naeh).  US  m.  Gruppe  von  8  Bioaem,  nahe  dem  N.-End« 
der  KAasnaeherbocht  dea  Vierwaldatilteroeea  und  700  m 
nw.  der  Station  Kftsanach  dar  Gotthardbahn.  87  kadioi. 
Ew* 

OBIBBAVdBTB  (KL  St  GaUen,  Bea.  Saisans,  Gem. 
Meie).  807  m.  Gmppe  von  8  Hiaaern,  anf  der  boeh 

Etnen  Tcmaee  des  Hidriaarbeivh  8  km  w.  der  Station 
eis  der  Linie  Rapperswil-Weaen-SaNane.4t  katliol.  Ew. 
Alpwirtsehaft.  So  benannt,  weU  die  Segen  (Goiasen)  der 
Bewohner  dee  Mftdriserbergs  hier  gemolkmi  and  Ober 
Nacht  in  ihren  HQrden  (den  sog.  Aengaten)  bahaiteii  wat^ 
den.  Aeu^rten,  Eugaten  and  Eiaten  vom  allhod^eatadwn 
airtat,  ewist  =  Scmfhürde  (owi  =s  Schaf). 

GBIBBAUOSTC  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Sargan«.  Gem. 
Mels).  840  m.  Weiler,  auf  dem  Midriaerberg,  xwiaehen 
dem  Röltbach  und  dem  Kohlschla^erbach,  4  km  nw.  der 
Station  Mels  der  Linie  Rapperswil-Weeaen-Sargana.  II 
Hiuaer,  64  kathoL  Ew.  Etymologie  a.  beim  vorhergehen- 
den Artikel. 

GBISSALP  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  PIkffeien). 

149K-t6t3m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  Hiittcn,  eine  der 
grossten  dee  Kantons;  am  N.-Hang  der  Schwarzefluh  an 
den  Quellen  der  Muscherensense  gelegen.  3  km  ö.  vom 
Schwarzsehe  und  1(>,5  km  »o.  Pfafieien  (Planfayon).  Mit 
dem  Scliwar/^see  über  den  Hürlisboden  durch  einen  Fase> 
weg  verbunden.  Bei  der  Hütte  Oberhaus  kleine  Seen  und 
Erdtrichler. 

GEISSBACH  (Kt.  Aar^u,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Britt* 
nau  und  Vordemwald).  4K>-510  m.  6  zerstreut  gelegene 
Bauemhöre,  6  km  nw.  der  Station  Beiden  der  Lini«  Lo^ 
zem-Olten  und  2,7  km  wnw.  Brittnaa.  40  rrfbrm.  Ew. 

Kirchgemeinde  Brillnau, 

GEISSBACH  (Kt.  Bern.  AmLshe/.  Sli^naui.  Bach  ,  ent- 
springt mit  zwei  Quellbächen,  dem  Hinter  und  Vorder 
(ieissbach,  am  W.-tiang  des  Rämisgummen  in  119(1  b<;zw. 
1280  m.  Nach  je  4  km  langem  Lauf  durd)  bewaldete 
Schluchten  in  der  Richtung  nach  W..  bezw.  SW.  vereini- 
gen sich  die  beiden  Quellarme  in  775  m  aum  eigentlichen 
GeiKs,bach,  der  nach  fiOO  m  langem  Lauf  in  der  Richtung 
nach  .\\V.  1.2  km  so.  Eggiwil  iä  751  m  von  rechta  in  die 
(iros^c  Kriiiiii'  iniiiulet. 

QEISSBERO  (Kt.  Aargau.  Bez.  Laufenburg).  Gruppe 
von  Tafelbergen,  über  dem  linken  I  fi-r  der  Aare;  w.  vft- 
ligen,  8.  Mandach,  n.  Remigen  und  nö.  Muhnthal ;  in  der 
Form  einer  Meseta  aus  der  dem  Schwarzwald  und  Hinein 
im  S,  vorgelagerten .  aus  Kalkgesteinen  bestehenden 
Hheintafel  herausgeschnitten.  Der  geologische  Aufbau 
der  Hügel  des  tJeissbergs  ist  der  ilenkbar  einfachste:  sie 
sind  j;el)i(det  dun'li  horizontale  oder  schwach  nach  S.  ein- 
fallende Srhicliten,  die  an  der  IJasis  der  mergeligen  Stufe 
des  Arguvicn  und  in  der  WnUi'  der  kalkigen  Stufe  de« 
Sequan  (Wangener  Schichten)  angehören,  welch'  letxte- 


gung 

rielclili.Tclilli.ilos 


hwar/en-  !  ■<'^t>--^^^^:'^7w'^y-'-r'::\ 


T«felh(ljrnl  de«  Goiii«ber(fS. 


Ba- 


rer noch  fini^e  iiiyricilisclie  n;inke  der  Randensinfo 
dener  Scliicliten  i  iiiillugerii.  An  den  iiier^eli^,i'ii  ll  ai^'en 
im  S.  und  ü.  stehen  bis  zur  Hohe  von  4oU  oder  460  m 
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Weinberge,  auf  die  bix  zum  Bpginn  der  Sei|uanwände 
hinauf  \\ald  Tolct.  Den'.Ciiprel  bildi-t  eine  bewaldete  Tafel- 
flache  mit  gewellten  Händern,  die  an  einigen  Stellen  über- 
hin);en.  Der  höchste  Punkt  des  (ieissberga,  im  w.  Teil  der 
Tafelfläche.  erreicht  70t  m,  während  »ein  Kuss  bei  Villigen 
auf  der  Aareterrasse  IfTO  m  hoch  liegt.  Am  N.-Ilang  tindet 
sich  bis'zu  dem  in  V.N)  m  auf  Lia»  stehenden  Dorf  Mand- 
.uh  die  ganze  Heihe  der  mergeligen  Scliichten  de«  Dog- 
tfT.  die  mit  Wiesen  und  Wald  bestanden  «ind.  Am  W  .- 
H.ingfpn<llic!h  stehen  unter  den  überhängenden  Kelsen  des 
Gipfels  sämtliche  Stufen  des  Malm  an.  von  denen  einige 
Fossilien  führen  iGeissberg  Schichten  an  der  Basis  des 
Sequani.  Das  kleine  Möhnthal  scheidet  den  (leissberg  vom 
Böllberg,  der  in  »einem  geologischen  Aufl)au  mit  jenem 
übereinstimmt,  aber  auf  den  Mnimkalken  noch  eine  Decke 
von  abermiocäner  Juranagellluh  und  i'bensolclien  llelix- 
merfreln  trigt,  die  am  Geissberg  durch  Abrasion  längst 
verschwunden  ist.  Diese  ganze  miocäne  Decke  schob  sich 
{Uiummen  mit  den  Malmstufen  urüprünulich  viel  weiter 
nach  N.,  d.  h.  über  das  heutige  Klieinthal  hinüh(>r  bis 
hinauf  auf  den  S. -Abfall  des  Schwariwaldes  vor.  Hier  hat 
(Uno  die  tertiäre  Krosion  zunächst  die  Juranagellluh  weg- 
gewaachen.  worauf  die  Krosiun  der  i)unternären  Kpoche 
die««  Arbeit  des  Heraus-^chneidens  fortgesetzt  und  als  Re- 
sultal  die  heutigen  Formen  der  der  lUieiiitafel  angehori- 
gen  Hohen  über  dem  Krickth.'il  und  dem  Thal  der  Frgolz 
(Geissberg.  Kornberg.  TiersteinlK-rg.  Tennikerlluh,  Sis- 
ucherMuhl  erzeugt  hat.  Auf  dem  Geis.'-Iier^  stehen  über 
dem  [>orf  Villigen  die  Ruinen  von  Resserstein,  einer  ehe- 
maligen Burg,  die  der  I'eberlieferung 
nach  von  ihrem  eigenen  Erbauer  wie- 
der zerstört  worden  sein  soll,  als  seine 
Söhne  darau»  ein  Raubnest  machen 
wollten.  IL»'  Loui's  Hi'I.i.ikh.J 

OEI8SBERQ  oder  UERKEN  (Kl. 
Aargau,  Bez.  Zoiingeo).  580  m.  Iluhen- 
tug,  im  Hügelland  zwischen  den  Thä- 
lern  der  Lerke  und  Suhr,  2  km  sw. 
Schödland.  Seine  s;infl  geboschten 
Hänjje  sind  mit  Aeckerii,  Wiesien  u. 
Wald  besUiiiden. 

GEI88BCRO  ( Kt.  Luzem ,  Amt 
Willisau).  H7cS  m.  Höhenzug,  zwischen 
den  Thälern  des  Schwarzenbachs  u. 
von  Soppensee,  nö.  über  Geiss  u.  2  km 
nö.  Menznau.  Von  der  Strasse  Geiss- 
Ober  St;ilden  überschritten.  Schone 
Aussicht. 

QEIS8BKRO  (Kt.  Nidwaiden  und 
Obwaldeni.  (iipfel  S.  den  Art.  Wii  ii- 

GEISSHEn«.. 

GCI88BERG  (Kt.  und  Bez.  SchalT- 
haus>-nl.  ö'ii  m.  Bewaldete  Höhe,  über 
dem  linken  L'fer  der  Durach  2.5  km  n. 
der  Stadt  Schaniiausen.  1167  :  Gartis- 
purf;  später  Garspurg,  Garsperg. 

GEISSBERG  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz). 
UfiO  in.  Breiter  Kamm,  links  über  dem  Bisithal ;  schliessl 
"ich  nach  SW.  mit  dem  Alplerliorn  und  .\lplertor  an  die 
.S:hächentlialer  Windgälle  an.  H  km  s".  über  dem  Dorf 
.Muoijthal.  S»'in  felsiger  SO. -Hang  stark  zerrissen. 

GEISSBERG  (Kt.  L'rii.  27l»<  und  271<.l  m.  .Nurdliclie 
Fortsetzung  des  .Schlossbergs,  im  Kamm  zwischen  diesem 
und  den  Sonnigslocken,  in  der  Gruppe  des  Tilli».  F-tllt 
wie  der  Schlossberg  nach  S.  gegen  das  Krslfelderthal  mit 
mehr  als  itOO  m  ho^'n  Felswänden  zur  Tiefe.  I)ii>se  Wände 
sind  bedingt  durch  die  hier  zu  Tage  tnUenden  Schicht- 
köpfe des  Malm  (Hochgebirgs-  oder  Alpenkalkes),  unter 
denen  zunächst  ein  schmales  Band  von  Lias  und  Hotidolo- 
init  und  dann  in  unmittelbarem  Anschluss  dann  die 
Gneise  und  krystallinen  Schiefer  der  Dnmmagruppe  fol- 

§en.  Die  Scliichten  ftillen  nach  N.  und  sind  sehr  glatt,  so 
a«s  der  von  dieser  Seite  (Guggithal  und  Alp  Waldnacht 
o.  vom  Surencnpa.sH)  aus  mögliche  Zugang  zum  Geis-sberg 
ein  rechl  schwieriger  ist. 

GEISSBERG  oder  WITTENSTOCK  (Kl.  Tri).  23&i 
in.  Gipfel,  Fndpfeiler  der  vom  Krönten  zwischen Gorneren- 
nod  Inschialpthal  nach  SO.  auszweigenden  kurzen  Kette. 
Besteht  ganz  aus  Gneis  und  zei^t  daher  auch  in  seiner  (ie- 
•talt  eine  grimsc  Verschiedenheit  vom  GeissWrg  über  dem 


Frstfelderthal,  indem  von  0.,  d.  h.  von  der  Seit«  des 
Reusstliaics  (Gurtnellen)  her  sein  begrastes  Gehänge  bis 
zum  Gipfel  hinauf  breit  und  gleichmässig  geboscht  an- 
steigt. 

GEISSBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bubi- 
kon). 5'27  m.  Gruppe  von  6  Hausern,  auf  einer  Anhöhe,  % 
km  sw.  der  Station  Bubikon  der  Linie  Zürich-Usler-Rap- 
perswil.  *i9  reform.  Ew. 

GEISSBÜHL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Lau- 
pt>rswilj.  >*60  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  zwischen  dem 
Olicrn  und  Untern  Fritt^nbachgraben ;  ',\,b  km  nö.  Lau- 
perswil  und  der  Station  Zollbrücke  der  Linie  Burgdorf- 
Langnau,  56  reform  Ew. 

GEISSBOHL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Herrli- 
bergi.  .'vM)  in.  <irup|>e  von  7  Häusern,  über  dem  rechten 
Uter  des  Zürichsees,  1  km  n.  der  Station  Herrliberg  der 
rechtsufrigen  Ziirichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil). 
2S  reform.  Fw. 

GEISSBÜHU  (Kt.  Zu^,  Gem.  Baar).  477  m.  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Lorzelliales; 
t.8  km  B<i.  der  Station  Fiaar  der  IJnie  Ziirich-Thalwil-Zug. 
25  kathol.  Fw. 

GEI8SBÜTZIBACH  (Kt.  Glarus).  2000-1900  m.  Wild- 
bach ;  entspringt  dem  Geisshützitim  (w.  vom  Geisabützi- 
stock).  fallt  sehr  rasch  zu  Thal  und  mündet  direkt  unter 
den  Hüllen  der  Obersandalp  nach  2  km  langem  Lauf  von 
links  in  dan  Sandalpbach  ll,iiiellbach  der  Linlh). 

GEISSBOTZIFIRN  (Kt.  Glartis).  Etwa  264(^2250  m. 
Kleines  Firnfeld,  zum  grossen  Eisgehiet  des  Claridentims 


G«i*«bOUiltm,  Ton  dar  Obarsaodalp  «aa. 

gehörig,  auf  einer  Terrasse  de«  Vowli-r  Spitzaipclistockes; 
steigt  zwischen  diesem  und  dem  Geissbützistock  (den  er 
aber  nicht  berührt)  in  der  Richtung  auf  die  Obersandalp 
ab.  Stark  zerklüftet.  Der  ums  Jahr  1820  noch  einen  Teil 
der  Obersandalp  bedeckende  Firn  ist  seither  beileiitend 
zurückgeschmolzen.  Von  der  Obersaildalp  aus  sehr  schön 
sichtbar. 

GEISSBÜTZISTOCK  (Kt.  Glarus).  2720  m.  Inpfel, 
über  dem  SO. -l'fer  des  Claridenflms,  ülier  den  er  wie 
seine  Nachbarn  nur  wenig  lu>ch  aufsteigt,  während  er 
von  der  an  seinem  S.-Fuss  gelegenen  Ober  Sandalp  aus 
gesehen  eine  durch  Felsb.'inder  gegliederte  kühne  Spitze 
bildet.  Von  seinen  .Nachbarn  durrh  die  Runsen  des  Becki- 
und  Geissbützibachs  geschieden.  Von  der  Claridahütte  aus 
sehr  leicht  zugänglich. 

GEISSSCHACHEN  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Krieg- 
stetten. Gem.  Biberist).  458  m.  Weiler,  zwischen  dem 
Mülllebach  und  dem  linken  L'fer  der  Emme  und  1,2  km 
sw.  der  St;ilion  Biberist  der  Linie  Solothurn-Burgdorf- 
Langnau.  26  Häuser,  341  kathol.  und  reform.  Ew.  Land- 
wirLschafl.  Es.sgeschirrfabrik.  Kantonale  Strafanstalt. 

GEISSEL  (Kl.  Thurgau.  Bez.  Steckhorn,  Gem.  Plin). 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Terrasse  ÖO  in 
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über  dem  rechten  L'fcr  der  Thür,  4  kin  n.  Frauenfeld  und 
4,5  km  8w.  Plin.  22  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  PHn- 
Weiningen.  Wein-  ufid  Obstbau. 

QEI88ELERMOOS  (Kt.  Luzern .  Amt  Hochdorf. 
Gem.  lünfiu'ii).   li.iiisergrupjie.   S.  den  Art.  Gkisslkb- 

MOOS. 

GEI88FLUH  (Kl.  AarKau,  Basel  Land  u.  Solothurn). 
9ti(i  m.  tiowaldeter  K.imm  im  .luragebirce,  nw.  über  Aarau 
auf  eine  Länge  \oi\  1  km  S\Y.-N(>.  ziehend.  Trigonome- 
Irischex  SignaL  Prachtvolle  Aussicht  auf  Alpen,  Mittelland, 
Schwarxwald  und  auf  den  Kanton  Bnsel  bis  zur  üempen- 
lluh.  Aariu-Sigbal  *2',|  Stunden.  Als  hiingender  Flügel 
der  80g.  Schuppenslruktur  a>yinmetriiich  gebaut ;  heistehl 
aus  nach  S.  einfallendem  Dogger,  der  auf  einer  jungem 
Grundlage  überscholien  ist.  Fiillt  nach  O.  mit  der  (ielben 
Fluh  ab.  in  der  im  DcgK^i*  «lif  Höhle  de»  Goldlochea  sich 
lindet :  die  S. -Flanke  uanzlich  bewaldet,  die  O. -Flanke  mit 
auf  Lias  stehenden  Wiesen  bekleidet.  Hier  in  83U  m  die 
ljuelle  der  Krgulz. 

OEIS8FLUH  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg). 
I(MX)-|0UI  in.  Felswand  o.  über  Waldenburg,  in  dem  4  km 
weiter  nach  (>.  mit  dem  Waldenburger  Bolchen  endigen- 
den Kamm  des  Lauchbergs. 

aEI88FI-UH  oder  MUNTIOALM  (Kl.  Bern,  Amts- 
bei.  Ober  Simiiienthal).  "iitT'.)  m.  Gipfel,  nw.  Vorherg  de« 
Höli-  oder  Seehorns,  in  der  Gnippe  der  .'spilgerten  ;  von 
Zweisimmen  aus  über  Mannried  und 
die  Muntigenalp  in  3  Stunden  leicht 
zugänglich. 

GEI88FI.UH  (Kt.  Solothurn,  Amte! 
Balslhal).  lOlM  m.  Fel»grat,  im  Kamm 
des  Probstberges ,  nw.  über  Acder- 
mannsdorf;  über  den  auf  Argovien 
stehenden  Wiesen  von  Gros-<rieden  und 
den  mit  Biuiingruppen  durchsetzten 
Sennhergen  der  Taiininatt,  die  nufdein 
Scheitel  des  Doggergewölbes  liegen. 
Kann  vnn  Matzendorf  aus  über  ei- 
nen Hleilen  Karrenweg  bestiegen  wer- 
den. 

GEI88FI.UH  (Kt.  Solothurn,  Amiei 
Lebern)    S.  den  Art.  Gir/.ii  i.t  ii. 

GEI88GRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  OM 
Raron).  ;«XX)-;«0O  m.  Langer  Felsffral, 
SSO.  Fortsetzung  des  vom  Alelschhorii 
über  tias  Geiss-  oder  Sattelhorn  ziehen- 
den Kammes  ;  teilt  den  Trieslgletscher 
in  zwei  Arme.  Obwohl  einige  Punkte 
dieses  Grates  der  Eie^tei^un^  keine 
ausserordentlichen  Srhwierigkeitcn  bie- 
ten dürften,  ist  von  einer  tolchen  <l<»ch 
bek.'iiinl  gewurden. 

GEISSHAU8  (Kl  .St.  Gallen.  Bez 
Walilkirch).  iäti  m.  Gruppe  von  5  Mäusern.  700  m  nw. 
Waldkircli  und  i,.'>  km  o.  <ler  Station  ILiiiptwil  der  Linie 
Go«sau-Sul(.'en.  MI  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Stiekerei. 

GEiSSHOF  (Kl.  A.'irgau,  Bez.  Brenigarten,  Gem.  Unter 
Lunkhofen).  380  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
L'fer  der  Reuss  nahe  einem  kleinen  Weier,  2  km  nw.  Un- 
ter Lunkhofen  und  3.2  km  sö.  der  Station  Bremgarten  der 
Linie  Brugg- Wohleii-Itremgarlen.  23  kathol.  Kw.  Wiesen- 
bau. 

GEISSHOF  (Kl.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Gontens- 
wil).  ti4ö  III.  Gruppe  von  H  Hjiusern.  auf  den  Hohen  zwi- 
schen der  Wina  und  dem  Sagenbach  und  3  km  nw.  iler 
.Station  Meinach  der  Scethalbahn.  48  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Reinach.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Bis  19i)2 
der  Gemeinde  Beinach  zugeteilt. 

GEiSSHOF  (Kt..  Bez.  u.  Gem.  .^chalThausen).  465  m. 
liäiibergriippe.auf  dem  unbewaldeten  s.  Teil  des  (ieissbergs, 
I  km  n.  vom  Bahnhuf  Schalfhausen.  S.  den  Art.  ScHAKf- 

IIAI  SKX  (STAfIT). 

GEISSHOI.Z  iKl.  Bern,  Amisbez.  Ober  Hasle.  Gem. 
.^chatteiilialb).  801  rn.  Kleines  Dorf,  auf  dein  Ouerriegel 
des  Kirchet  und  am  rechten  Ufer  des  Laiiibaoh(>s ;  2.5  km 
HO.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn  I  Luzern-Brienz). 
28  Häuser,  184  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Von  den  in  der 
Nahe  in  grosser  Zahl  abgelagerten  erratischen  Blöcken 
Hind  einige  der  grössten  bereits  zum  Bau  der  .Nideck-  und 
Tiefenauhrüeke  in  Bern  verwende!  worden. 


GEISSHORN  iKt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Simmenihal). 
tHy5  m.  Gipfel,  in  dem  begrasten  Kamm  zwischen  dem 
Kaltbrunnenbach  (Ziifluss  zur  Kleinen  Simme)  und  dem 
Simmenthai,  2'/t  •'Stunden  bs»  .  über  Zweisimmen.  üohörl 
zur  Binderbergalp.  Trigonometrisrhes  Signal. 

GEISSHORN  (Kl. Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart). 
2276  und  in.  (iipfel,  im  Gebirgs^tock  des  .^lädrisho^n^, 
in  der  vom  Saaser  Calanda  und  der  iiiä<'htigen  Felswand 
der  Bätschenlluh  nach  S.  abzweicenden  Nebenkelle.  Be- 
sieht aus  obern  Jurakalken  und  fallt  nach  W.  in  steilen 
W.inden  zu  den  auf  Schiefer  liegenden  grünen  AIpweiilen 
des  Prätigaus  ab.  Gehürt  zu  der  hier  über  die  jiiiigeren 
eocänen  und  uligocänen  Sehiefer  aufgeschobenen  Derk- 
Hi-liolle  lind  ibt  weiter  nach  O.  selbst  witnier  von  den  Gnei- 
sen und  krystallinen  Schiefem  des  Mädrishorns  über- 
lagert. 

GEISSHORN  (Kt.  Wallis,  Boz.  Ost  Raron).  :r;4(>  m. 
Gipfel,  höchster  Punkt  des  vom  Aletschhora  naeh  SSO. 
ausgehenden  Kammes,  zwischen  dem  Mittel  und  Ober 
Alet»chgletscher  und  n.  über  dem  durch  den  Geissgrat  in 
zwei  .Arme  gespaltenen  Triestgletscher.  Die  Kette  setzt 
sich  naeh  SW.  über  den  ]<otslock  oder  das  Bothorn  (3701 
m)  zum  Fusshorn  u%28  ini  fort.  In  der  altem  alpinen 
Litleralur  heisst  der  Kamm  zwischen  Fuss-  u.  Geisshorn 
der  Hulliorngrat  oder,  zwischen  Punkt  3106  in  und  Geiss- 
horn, die  Fusshörner.  Geisshorn  nennen  wir  den  Gipfel 


bis  heute  nichts 
Gossa u  ,  Gem. 


lidiMbora  iKt.  Walliij,  vom  B«iolirirn  tut. 

nach  dem  Vorgange  der  Exkursionskarte  des  S.  A.C.  ffir 
IH85-87,  wähn-nd  er  auf  der  Siegfriedkarte  die  Bezeich- 
nung .Sallelhorn  tragt.  Kann  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
in  4  Stunden  von  der  Ober  Aletschhütte  de«  S.  A.  C.  oder, 
noch  besser,  von  der  Priestalp  aus  bestiegen  werden. 
Prachtvolle  Aussicht,  besonders  schon  gegen  «las  Aletsch- 
hoin  hin. 

OEISSHUBEI.  (Kt.  Aaruau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Hot- 
rist). 4l>5  m.  Weiler,  am  N.-Hand  des  grossen  l.angholzes 
und  1,5  km  so.  der  Station  Rotrist  der  Linie  Ollen- Bern 
16  Häuser,  I2.'>  reform.  Ew.  Wie.senbau.  Heilbad  mit  klei- 
nem Kiirh.Tiis. 

GEISSLERMOOS  (Kl.  Luzern.  Amt  Hoehdorf,  Gem. 
EminenL  .ViO  in.  Gruppe  von  ."i  Häusern,  an  der  Straswe 
Luzern-S'cuenkireh,  2  km  w.  der  .SUlion  Rotenburg  der 
Linie  Olten-Luzern  und  3.6  km  nw.  Kmmenweid.  4^  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Neuenkirch.  Wiesenbau. 
I  GEIS8LIBACH  (Kt.  Thurpiu  u.  Zürich).  Bach:  ent- 
springt unter  dem  Namen  Heldbach  am  S.-Ilang  des 
Stammheitnerlwrgs  in  r>4."»  m.  (liessl  zunächst  nach  S., 
biegt  dann  nach  AV.  um  und  heisst  auf  dieser  Strecke 
Schlierenbaeh,  gehlö.  an  Waltalingen  vorbei  und  wendet 
sich  als  Miihlebacli  nach  NW.,  durchiliesst  Sehlattingen, 
erhält  dann  den  Namen  GeisslÜMich  und  gelit  endlich 
über  Basadingeii  (wo  er  von  links  her  den  Katzenbach 
aufniiiimt)  und  Willisdorf  nach  NO.,  um  nach  14  km 
langem  Gesaintlauf  in  Lliessenhofen  in  397  m  von  WnVs 
in  den  Rhein  zu  münden.  Fter  ziemlich  lischreiche  Bach 
(Forellen  und  Aeschen)  treibt  zwei  Mühlen  u.  eine  Säge. 
Uie  beiden  Kirchgemeinden  Katholisch-  und  Reforinieri- 
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liaudiiuen  führleii  vor  einigten  Jahren  mit  einandur  einen 
langen  Prozess  wegen  di's  Kischoreirechlea  im  (ieiüBlibach, 
der  lu  Gunsten  iier  Katholiken  auatiel,  da  diewe  nach- 
weiien  konnten,  dass  daa  Hecht  des  FisciienM  hier  ein 
dem  katholischen  Pfarrer  zu  Basadin({en  zuKetlandenes 
l'riMlojjiiini  sei. 

aCISSPFADPASS  iKl.  Wallis.  Ile7.  i;oiii!<).  -ii7.'>  m. 
PinOIwritaiig  zwisrhen  Rothorn  und  rirampielluirn.  in 
der  TOm  Simplon  xum  driespass  ziehenden  Kette  und  auf 
derLindeagrenze  ge^i'n  Italien.  Selir  intercssantt  r  (>b4>r- 
|Ui(  von  der  Fremdeastation  flinn  zur  AIim>  de  licvero 
(6  Stunden)  und  weit4>rtiin  mit  Funsweg  nacli  It^iceno  im 
intigoriothal.  HeisHt  liei  den  Italienern  Itocca  Hossa 
|nle*  Tori,  welcher  N.iine  aber  strcni;  );enomiiien  nur 
dem  SO.-Ein^ang  zum  (ieisüpfadpasa  zukommt.  Ktwas 
vor  der  Passhohe  aufSchweizeraeiteder  malerische  Geiss- 
ptediee.  Der  uberste  Alisrhnilt  des  üeberganices  fuhrt  vor 
demAbetief  zar  Alpe  de  Devero  über  eine  mit  m.ii-htig*-n 
Peltblöcken  ülwrsate  öde  Hoclill.iche,  l.inR«  welcher  der 
We^darch  Pyramiden  von  aufeinander  peluiuflen  Steinen 
iCairBs)  markiert  ist  Oer  Pa»s  hauuisächlich  von 
SchmuKlem,  sellener  von  Touristen  began^-en.  Da» 
Gdapadplateau,  die  Umgebungen  des  kleinen  ■'Nees  und 
du  darüoer  aufragende  itolhorn  bestehen  au«  Serpentin, 
der  einer  maldenrormigen  Kinxenkun;;  des  (ineiHitorkels 
dieMr  Kette  aufsitzt.  Die  Serpenlinblocke  bilden  in.ichti^e 
Trtmmerfelder.  Der  im  frischen  Bruch  grüne  Serpentin 
bedeckt  nich  mit  einer  rot^elben  Yerwitterungsrinde, 
woher  die  italienischen  .Namen  Rocca  Rom-^.i.  Passo  Rossu 
Rotpaas)  und  Punt»  ItoKxa  (Rothornl. 

0CI88PFAO8CK  (Kl.  Wallis.  Rez.  Goms)  24:«)  ni. 
Ilochalpensee  von  etwa  2  km  Cmfang,  nahe  unter  dem 
Seheitel  des  lieisspfaJpasstMi  oder  der  R<H-ca  Russa  und 
am  Fan  des  (trampielhornes.  Steht  mit  einem  bedeutend 
kleineren  See  in  Verbindung,  dessen  Ablluss  iiti  m  o. 
VOM  Weiler  Im  Feld  von  links  in  die  Rinna  mimdet.  I>as 
Felsen l  ir.  in  deir  der  See  eingebettet  liegt,  greift  tief  in 
<lie  ~  inussen  ein,  aus  denen  der  Glpfelgral  der 

'^"■1  n  dem  Schwarzhorn  und  Crampiollo  besteht, 

■••inne  verdankt  ihre  Fnlstehung  wie  ho  viele  ahn- 
iiilde  der  ilochalpen  wahrschemlich  der  (jlazial- 

■ro*ion. 

OEISSPFAOSPITZKN  (Kt.  Wallis,  Bez.  ftoms). 
iTTOm  (auf  der  itali.  Karte).  Kurze  Kette  von  Felsspitzen, 
».  Aber  dem  Scheitelplateau  des  (unsspfadpasses,  .luf  der 
Frenze  zwischen  dem  Wallis  und  Piemont.  Auf  derSieg- 
friedkarte  unbenannt. 

OEISSSCHWAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Cem. 
^giwil;.  ftiü  ri).  \  /.ersireut  gelegene  lläUMer,  '.»  km  so. 
der  Station  Signau  der  Linie  Rern-Luzern  und  2,2  km 
mm.  Epgiwil.  27  reform.  Kw. 

GEISSWEG  (Kt.  Tri.  (iem.  Seeli.sbergi.  79t  m. 
<>nipi>e  vun  7  ll:iusern.  nalie  dem  N.-Ufer  des  Seelisber- 
■pee«,  an  der  Strasse  Kmmetton-Seclisberg,  2  km  sw. 
SMisU^rg.  4:<  kathol.  F.w. 

aEISSWIESEN  (Kt.  Aargau,  Bez. 
b^deD,  dem.  Wetlingen).  tll  m.  Weiler, 
nahe  dein  rechten  Ufer  der  Limmat  und 
ä  km  oaö.  iler  Stition  Wetlingen  der 
Linie  Zürich-Baden-Brugg.  14  Häuser, 
SO  kathol.  Ew. 

OEIST  (IM>  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Seftigen,  Gem.  Gurzelen).  m.  Dorf, 
MO  m  nw.  vom  Geistaee;  1,7  km  8. 
Hanelen  und  2..'>  km  sö.  der  Station 
Burgistein- Watlenwil  der  Gürbelhal- 
bihn  {Bern- Watten wil-Thun).  27  lläu- 
«er,  181  reform.  Kw. 

asiSTSKE  (Kt.  Bern,  AmLsbez. 
Thuni.  666  m.  Kleiner  See,  1."iO  m  lang 
und  100  m  breit ;  400  m  n.  vom  Diii- 
IfMnee  und  2,3  km  mw.  Watten wil. 
iMm  in  dunkeln  Waldungen  reizend 
pjwia.  Gehört  zusammen  mit  dem 
Dilni|er-  oder  Längenbuhl-,  Amsoldin- 

C,  Uebischi-  und  (lerzensee  zu  der 
erkenswerten   Gruppe  von  Seen, 
die  dnrch  die  mächtige  .Moräne  zwi-tchen  dem  Thal  der 
.\ar«  und  der  Stockhornkettc  aufgestaut  wonleri  siiul. 
iiendet  die  Grosse  Müsche  zur  (lürbe.  Inl»!re«s.inle  I  lor.i 


(gelb«>  und  weiHse  Seerosen).  Schwimmende  Inseln,  aus 
vom  rfer  sich  ablosenden  Rasenparlien  bestehend. 

QBITENBERO  (Kt.  und  Her.  Sihwyz).  I('i91  u.  171.'i 
m.  Gipfel,  im  Winkel  zwischen  RhIscIi-  und  Bisithal.  nach 
(J.  über  die  Geitcnbergalp  mit  dem  Pfannenslock  und  der 
weilen  K.trrenalp  in  Verbindung  htehend.  Zum  gros.sen 
Teil  mit  W.ild  und  AIpweideii  bestanden. 

GELATO  (ALP^  (Kt.  Te-^sin,  Rez.  Valle  Maggiaj. 
2180  Ml.  Alpweide  mit  Hütte,  zu  oberet  in  einem  der 
ersten  Seitenthäler  dt«  Val  Clam|io,  no.  unter  dem  Pizzo 
Gelato  und  i>.  der  I-indesgrenze  gegen  Italien.  Trägt  den 
ganz  kleinen  Lago  (ielato. 

OCLATO  (PASSOhKt.  Tessin,  Rez.  Valle  .Masgia). 
2.'^2  in.  Passlibergang,  zwischen  Pizzo  Gelato  und  Pizzo 
Porcareccio,  in  der  von  der  Cima  di  Tnimolino  zum 
Pizzo  Porcareccio  ziehenden  Grt-nzkette  gegen  Italien. 
Verbindet  Gam|>o  über  die  Alpe  Stille  mit  Domo  d'Ossola 
im  italienischen  Kschenthal  (Cainpo-Pasahohe  3,  Pass- 
hiihe-Ikuno  d'Kssüla  4  .Stunden). 

GELATO  (PIZZO)  iKt.  TesMin.  Bez.  Valle  Maggia). 
■Jt'.l."»  in.  tiipfel.  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien,  je 
•!  km  sw.  Uber  (lim|>o  und  s.  vom  Sonnenhorn.  Während 
von  diesem  Punkte  aus  die  Lande4grenze  ge^en  SO.  eine 
Zeit  lang  noch  der  Wasserscheide  folgt,  springt  sie  nach 
N.  quer  über  den  obersten  Abschnitt  des  Val  Campo  hin- 
über. 

QELBBERG  (Kt.  Glariis).  So  heissl  der  durch  Feis- 
und Ra>*enbHnder  und  hohe  Wände  gegliederte  ().-  und 
SU. -Hang  des  Vorder  Glärniseli.  Auf  einem  der  Hasen- 
b;iniler  w.  über  Mitlmli  die  Hütten  der  R.iumgartenalp 
(107.')  mi.  All  der  Flanke  des  Gelbbergs  die  tief  eingeris- 
sene Hannlii  iin». 

GELBE  FLUH  (Kl.  Aargau.  Bez.  Anrau).  77.'>  m.  Be- 
waldeter FelsrOcken  des  Aargauer  Jura,  o.  Fortsetzung 
der  (ieis.siluh  ;  zwi-ichen  dem  Zwieselbach  und  dem  Hohle- 
bachli.  den  zwei  (,)uellarmen  de»  Erzbaehes.  2,.t  km  nw. 
über  Ober  Frlinsbuch. 

GELBHORN  ( Kt.  Griubunden .  Rez.  Hinlerrhein). 
3CIÜ5  III.  Kiner  der  Haupigipfel  in  der  Kelle  de»  Piz  Reve- 
rin,  Ti  km  sw.  von  diesem  ;  fällt  nach  W.  /um  Snilerthal 
in  zerrissenen  .Sieilwiinden  .ib.  während  er  nach  0.  zum 
Scliams  in  breiten  und  sanflueboschten  Halden  ni<*der- 
steigt.  Vom  Schams  aus  leicht  zu  besteigen,  abi'r  selten 
besucht. 

GELBISTOCK  iKl.  Sl.  Gallen.  Bez.  Sargans),  2682  m. 
Gipfel,  sw.  Vorberg  des  Pizol,  in  der  Gruppe  der  Grauen 
Horner,  •<.  iiber  ilem  Dorf  Weisstannen,  f'^illl  nach  O.  zu 
der  von  Uuiifien  iliirchz4);.'enen  l.iuliii.i;il|i  sI.mI  ,i|i. 

GEL^  (MONT)  oder  BECCA  DE  LA  GRANDE 
JOURN^E  (Kl.  Wallis.  Bez.  Contliey.  Entremont  und 
.MarlitiMch I.  3028  m.  (tiptel.  nw.  Vorberg  de«  Mont  Fort, 
in  der  Kette  zwischen  den  Th.ilern  von  Kagnes  und  Nen- 
daz.  Vun  ihm  zweigt  nach  N.  ein  an  der  Dent  de  .Nen- 
daz  endigen<ler  Kamm  ab,  der  zusammen  mit  der  nach 


■Munt  0«lo  iVsl  da  llagne»)  vnn  N»rJ«n. 

W.  »ii'h  fortsetzenden  i{au|itkette  das  bei  Riddes  ausmün- 
dende Th.'ilcheii  \on  Is.-rableH  ein-irhliesst.  Von  den  .Monts 
de  Sion  durch  den  Col  de  Li  Gh;iu\  getrennt.  Von  .illen 
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Seiten  her  leicht  zugänglich,  am  meisten  aber  von 
Chäble  aus  bestiegen  (6  Stunden).  Prachtvolle  Aussicht. 


Gellihorn,  mit  ainem  Teil  dar  OletacherJawin«  dar  Altai«,  TOO 
WeiMCD  Klub  «u«. 

OELt  <MONT)  (Kt.  Walliü.  Hez.  Knlrpinont).  35\1  m 
(auf  der  italien.  Karle  in),  tilpfel,  im  (irenzkamm 
zwischen  dem  Wallis  und  Italien,  hinten  über  dem  Val 
de  Dagnes  zwischen  dem  Col  de  Fenölre  und  Col  de  Cr^le 
S^che  auTsteiiiend.  Fallt  zum  Col  de  Ken^tre  mit  einer 
nahezu  KOO  m  hohen  grossartigen  Felswand  ab.  Uesteig- 
unf;  von  der  Chanrionhütle  de«  S.  A.  C.  aus  über  den  Col 
de  Fen<^tre  und  den  italienischen  Gletscher  von  Fauilery 
oder  über  den  Gletscher  v<m  Cr<Me  Seche  in  etwa  6  Stun- 
den. AuH^edfhntc  Hundsicht,  besonders  prachtvoll  auTdas 
Eisgebiet  von  Hautemma. 

OELFINQEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  475  m. 
G^m.  und  Dorf,  am  N.-Ende  des  f^ldeggersees  und  an 
der  Stras.se  Lu/em-Lenzburg.  Haltestelle  der  Seethalbahn. 
Po«tbureau,  Telephon  ;  Postwagen  Gellingen  Fahrwangen. 
tiemeinde,  mit  Unter  KlotisbergiBl  Hauser,  443  katnol. 
Ew. ;  Dorf:  äl  ilauser,  328  Ew.  Kirchgemeinde  Hitzkirch. 
Acker-,  Wein-  und  Obstbau.  Strohindu.«lrie.  Armenhaus 
für  die  Gemeinden  Schongau,  AUmIs,  Hitzkirch,  Hämikon 
und  Lieli.  In  der  Nachbarschaft  Schloss  Heidegg,  mit 
schöner  Aussicht.  Die  Gemeinde  verfügt  über  einen  1806 
vom  Lehrer  .losef  Bücher  eestifleten  Schulfonds.  In  einer 
Kiesgrube  am  Figenbüel  hat  man  alemannische  Skelete 
aufgedeckt.  i:)06 :  Gelvingen. 

GELLIHORN  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Frutigen).  2289  in. 
Felsf'ipfel,  steigt  mit  steilen  Hängen  über  den  ersten  Win- 
dungen der  Strasse  über  die  tiemiiii  auf  und  ist  die  am 
stärksten  hervortretende  Spitze  zwischen  dem  kleinen 
Thal  der  SpiLalmalte  und  dem  UcKchinenthäli.  Von  Kan- 
derstce  aus,  in  dessen  Landschaft.Hbild  er  eine  vorherr- 
schende Rolle  spielt,  als  kühner  Gipfel  besonders  schön 
sichtbar.  Der  auf  der  Seite  gegen  Kanderstcg  abfallende 
Felshang  ist  bemerkenswert  durch  seinen  Aufbau  aus 
einer  ganzen  Reihe  von  bis  zum  höchsten  Punkt  sich 
zickzackförmig  wiederholenden  Faltenbiegungen,  die  aus 
Neocom  und  F^ocän  besti-hen.  (Vergl.  das  geolog.  Profil 
zum  Art.  Gemmi).  Der  Name  von  « gellen  » ;  iK'deutet 
einen  Gipfel,  an  dessen  Wänden  sich  das  hlcUo  bricht 
oder  an  dem  der  Wind  gellt. 

OELLWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  W'ald- 
kirch).  565  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  dein  linken 
Ufer  der  Sitter,  3  km  nö.  Waldkirch  und  6  km  ö.  der  Sta- 
tion Hauptwil  der  Linie  Gossau-Bischofszell-Sulgen.  29 
kathiil.  Ew.  Viehzucht. 

OCLMERGUET8CHER  (Kt.  Item,  Ainlsbez.  Ober 
Hasle).  2MÜ(>-'25()0  m.  Gletscher,  aus  zwei  durch  einen  Fcls- 
grat  voneinander  getrennten  Hälften  bestehend  u.  2,5  km 


lang :  am  W^-Hang  der  Hinteren  Gelmenhorner,  hinten 
über  dem  von  rechts  auf  die  Aare  aiisiiiünilenden  Thäl- 
eben  der  Geimcralp.  Der  Gletscherbach  bildet  den 
wilden  kleinen  Gelinerxee,  dann  die  Falle  des  Gel- 
merbaches und  mündet  unmittelbar  oberhalb  des 
prachtvollen  llandeckfalles  in  die  Aare.  Der  .Aus- 
druck Gelmer  ist  eine  andere  Form  für  Galm.  S. 
diesen  .Art. 

t'?GELMERHÖRNER  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
llasle).  2.">i:i,  2t?0(i.  2»j31.  2585»,  271>0.  2813  m.  Stark 
verwitterte  kurze  Felskelte,  w.  über  dem  Diechter- 
thal  und  über  dem  recht«!ii  ITer  der  Aare  zwischen 
der  Handeck  und  Guttannen.  Von  den  stark  zerris- 
senen Hängen  steigen  zeitweise  zahli-eiche  Bäche 
und  Wasserfalle  zu  Thal.  Noch  wenif:  bekannt. 

GELMERHÖRNER  (HINTERE)  (Kt.  Horn, 
Amtsbez.  über  llaslel.  3116.  31il2.  30»Vi,  3150,  3101, 
:WiO,  3161,  31<>6,  ;S:J25  m.  Langer  gezackter  Fels- 
kamin.  zwischen  den  Gerstenhornern  und  dem  Tier- 
ülplistock,  in  der  zwischen  dem  Bhonegletscher  und 
dem  von  rechts  auf  das  .\arethal  ausmündenden 
Thnichen  der  Geiraeralp  stehenden  Kette,  o.  über 
der  Handeck.  Wenig  besucht  und  noch  ungenü- 
gend bekannt,  obwohl  die  drei  Hauptgipfel  schon 
mehrfach  (meist  vom  Khonegletscher  aus)  bestie- 
gen wonlen  sind. 

GEUMERLIMMI  ( Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
Hasle).  Ktw»  3(X)0  m.  i'assübergang,  im  (irat  der 
Hinteren  (ielmerharner  :  verbindet  die  Handeck 
über  die  Gelmeralp  und  den  Gelmergletscher  mil 
<lem  Rhonegictscher  und  der  Furka  (8  Stunden). 
Nur  ••elli-n  begangen. 
GELMERSEE  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
1829  m.  Kleiner  See,  auf  einer  Felsterrasscam  Eingang  zum 
wilden  Dierhterlhal,  51)0  m  über  der  Handeck.  Wird  von 
den  Schmelzwässern  de^  Alpli-,  Gelmer-  und  Diechterglet- 
schers  gespiesen  un«l  sendet  den  Gelmerbach,  der  einen 
von  der  GrimseUtrasse  aus  sehr  schon  sichtbaren  Was- 
serfall bildet,  von  rechts  zur  Aare.  Alpweiden.  Vorroinische 
und  rumische  Funde;  Gräber  aus  der  Zeit  des  Harbaren- 
einfalles. 

GELTENGLET8CHER  (Kt.  Bern.AmUbez.  Saaneni. 
2hiU<l-24(K.)  III.  illelscher.  4  kni  breit  und  1  km  lang;  an  der 
W.-Schulter  des  Wildhorns,  hinten  über  dem  Lauenen- 


dar 


(ioimersee  von  S&dwasten. 

thal.  Ucber  ihm  steigen  im  O.  die  zerrissenen  Hänge  des 
Wildhorns,  im  S.  das  Gellenhorn  und  der  Arp<>listock 
und  im  W.  das  Hundhörnli  auf.  Wird  nur  von  Gemsjägem 
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anddeo  wenigen  Touristpn  begangen,  die  den  Geltenpan 
überschreiten  oder  da»  Wililhom  von  dieser  Seite  her 
bateigen.  Sendet  eine  Zun^ie  (den  sop.  RotthelgleUcher) 
ins  Rotlhal  hinunter. 

0KI.TKNHORN  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3074  tn.  Gip- 
Tel,  «r.  Vorbers  dea  Wildhorns.  s.  über  dem  Celtenfflel- 
Kber,  n.  fiber  der  öden  Hochllache  der  (iraDdea  (jouilleK 
und  w.  Aber  dem  Sanelschpaas.  Kann  ohnegroeae  Schwie- 
ri};keilen  von  Lauenen  aus  äber  den  CelUnitan  ia  7  oder 
vom  Hott^l  Sanetsch  auH  in  4  Standen  beetfegen  «nrden, 
wird  aber  nur  selten  besucht. 

0ELTENPA88,  franiosisch  Coi.  m  Hhozkt  i  Kl.Ilern, 
Ämtsbei.  Saaneni.  '28*26  m.  Passuljergan^,  zwischen  \Vild- 
boro  im  XO,  untl  liellenhorn  inn  SW.  Verbindet  Lauenen 
Uber  den  deltengletscher  und  den  lilacier  du  Brozet  mit 
dem  Hotel  Sanetsch  (7  Stunden)  und  Sitten  (Ii  Stunden). 
Wird  heulzulaK«  nur  sehr  selten  von  Tonristen  begangen, 
dl  diese  den  l'ebergang  Über  den  Saneleelipue  oder  ober 
das  Willi horn  vorziehen. 

OCLTCNSCHUTZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).31ü8 
lü.  Prachtvoller  Wasserfall,  etwa  2<*>  in  hoch  ;  zu  obersl 
im  Lauenen t ha  1 ,  über  der  (ieltenalp  uin  einem  der 
vchmel/h.'iche  des  Celtent^letschers  ^'ehildel.  Der  Dia- 
Ifltlaii-idrurli.  Schutz  oder  Schnss  —  Wasserfall. 

QELTENTRITT  (Kt.  Hern.  .Xmtsbez.  Saanent.  I«t0 
III.  ."H-hwindliner  Kussweg,  zum  Teil  über  I^itern  führend, 
i-H  Siunileii  iibcr  I.:iuenen  ;  verbindet  die  Krihduni,'el- 
al[)(IT!«  III  in  einer  halben  Stunde  mit  der  lieltenalp 
{\'.tl^  III  .  Iias  Vieh  kann  diesen  PCid  nicht  benutten  und 
Hird  darum  auf  dem  I  inweg  Uber  die  Feiseenbe^gaipzur 

'ioitenalp  hinaufgetrieben. 

QELTERFINOEN  iKt.  Rern.  .\mlhbez.  Seftiuen).  ImS 
tn.  (lern,  und  Itorf,  im  (iiirhelhal.  am  reehlen  t'fer  Her 
Grossen  Miische,  zwischen  der  Terivi-se  von  (ier/ensee 
und  dem  (jrabenmoos  und  an  der  Strasse  H*-Ip-Thurnen  ; 
l.."ikrn  (».  der  Station  Kaufdorf  der  (Uirliethalhahn  (Bern- 
\V;iiten»il-Thuni.  I'osiablrit;e.  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Kraiiibur},'  :  V2  Häuser,  -IV,'.  i  .  ft  rni.  Kw. ;  Dorf :  IBBinser. 
ir.(  Kw,  Kirchgemeinde  Kirclulurf 
QELTERKINOEN  'Kt.  Has>'l  l.^iinl.   Ilr/.  Sis^.ich). 
'     410  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  ;in  der  Miiiiduiit;  des  Ijhachs 
in  die  Er,.!  I/.  nn  linken  Ifer  dieser  letzteri'n  iiiiil  ander 
.'Strasse  Sissicti   Kienberp.    Kndslation  der  eleklrisrheii 
Bahn  Si8s;icli-t lelt.Tkinden,  Poslbureau.  Telejjraph,  Tele- 
,     plion ;  Po-'tw.i^-  n  nach  .Maisprach.  Wenslinpen-Oltin^'en 
and  Hotenlluli-Kienberg.  Oiiieinde  :  i'??  Hauser,  WM 
'     nforin.  Ew.  ,  Korf:  21."»  H.'niser.  1.'<^V2  Kw.  Lmdwirtschaft. 

'•-  iiitiiband Weberei  in  '2  Fahi  iktii  iiiul  .ds  llausindii'^tne  ; 
I     niethanische  Wert»»! .illen,  lürrln  .jiieivi.  ,\uf  dem  Kien- 
I     bt-rig  nw.  (ielterkindi-n  .-ine  .\ii~t,ili  für  schwachsinnige 
'     Kinder,  (iotische  Kirche,  deren  au  der  W.-l'assade  sie- 
bender Turm  mit  ointm  oHinMn  gottedien  Portiltuo  ge- 
schmückt ist. 

Zum  erstenmal  erhalten  wir  -iiiierr  t^iscliiclilliche 
Kunde  von  Gellerkinden.  als  lii.schul  liurkard  von  liasel 
m  Ende  de«  11.  .l.ilulinniierUdem  eben  gegründeten  Klns- 
l|T  2u  St.  .\Jban  Kifci  iiliiiu.srechle  in  dieser  Ortschaft  ver- 
lieh Itoch  ist  es  äusserst  \valir»cheinlich,  dass  hier  am 
/usammcnllus.'i  von  Kibach,  ErgoU  und  Kickenbach  schon 

!     sehr  frühzeitig  i?ine  Siedclung  von  elwelcher  lieileutunj; 

I  enl<^tanden  ist.  und  zahlrelclie  Fund«'  von  römischen  .\liin- 
''■n  l;i»»en  d'-n  Sclilu-s  zu,  es  mochte  die  .'sintie  --i  lion  zur 
Itüiiier/eit  bewohnt  j|;ewesen  sein.  Später  biUleie  lieller- 
kind«n  den  Kern  der  Herrschaft  Tier^tein  und  liann  der 
\o||;lpi  F.tmsburK,  *o  auf  dem  i  iiii  uiiti  rn  Kndc  des  l»or- 
f#»  g^leKeneni  Schiesspl.il/  alle  I  riieitanen  der  Vof;tei 
bin  1"[IK  den  Treueid  alj/.ule^;<  ii  h.iil. n,  hie  Hcwühner  von 
Gfiterkinden  waren  verpllii  iUet  .  dir  Srhut/wache  der 
Famsburjt  zu  stellen.  Hier  wunlr  auch  miler  ileiii  Vorsitz 
den  l"ntervoj{te8  (lerii  ht  ^;ellaltrll.  l  ins  J.ihr  mm  kam 
di*se  wichtige  Ik-sit^unc  .ilh  Pfand  loi  uberijeheiid  an  die 
Herren  ze  Hhiii  und  lilil  /.usammen  mit  der  Karnshiirt; 
an  die  Stadl  liasel.  Kirche  und  Zehnten  i.eliorten  dem 
OrdeDübaus  der  I  lentwliritler  zu  Heuggen.  Nach  den  Er- 
eignissen von  \iyt<  wurde  Gelterkinden  Haiiptort  des 
gieicbnamisen  Bezirkes,  von  dem  im  September  und  Ok- 
tober liXlU  der  sogen.  Bodenzin»sturm  ausging.  -Nachdem 
Ceitefkioden  auf  (irund  der  Medialionsakte  eme  Zeit  lan^ 
dam  Beärk  LiesUl  zugeteilt  mweaen  war,  kam  es  1814  an 
das  Bezirk  Sioonch.  Während  der  Erbeiiang  der  Land* 


•oImII  gegen  die  Stadt  Basel  (1831-33)  blieb  Gelterkinden 
dieser  freu,  die  hier  eehon  am  19.  August  18äl  eine  kleine 


Kirch«  OeiterklataB. 

Truppe  mit  eini^MMi  OfQzieren  poetiert  hatte.  Im  ApriM832 
wollte  die  He^ienin^'  der  Stadt  dem  mitten  im  aumihrer- 
ischen  Ciehiei  ^'riegelten  und  von  einer  halben  Kompagmie 
eidgen(i.ssi>.<  her  Truppen  besetzten  Ltorf  mit  einer  Abtei- 
lung Mannschaft  zu  lliife  eilen,  die  am  b.  April  eintraf 
und  die  eidkienossischc  Besatzung  zurückwarf.  Sogleich 
aber  eilte  ((er  Haaollandschafller  Laiidstunii  von  allen 
Seiten  herl>ei  und  es  entspann  sich  ein  heftiger  Kampf,  der 
von  7  riir  abends  bis  9  Lhr  morgens  dauerte,  am  7.  April 
neuerdings  .luf^-nommen  wurde  und  damit  endigte,  oaae 
die  sU'idlisehen  Truppen  auf  dem  l'niwcg  über  Sackingen 
sich  nach  Basel  /uruckMele  n  iiuissten.  I)ie  endgiltige  und 
enUcheidend''  Nieilerlage  der  Stadl  lia-el  vom  3.  .August 
I.Kn  wurde  zum  Teil  dadurch  veninl  i^st.  da-s  der  Statt- 
halter will  (Ii  llerkinden  mit  der  Mitteilung,  seine  Leute 
seien  /Ulli  I.' >- rhlanen  l)en'it.  die  st:<dtischen  Truppen 
2IIII1  .\u^rucktn  \eninla--.t  halle.  iVergl.  iiher  diese  Vor- 
t-' m^e  ;  F'eddrrsen.  I'.  <ir^rliicliti'  drr  fi  hu  rizrr.  Urgt-tie- 
rntii»!  ,0»  ISHO  h,s  iS'iS.  Zurieh  IWiTj.  illiH:  ladterchin- 
gin,  spater  <  ieltei  rhm>;rn  und  (lelterkinueii. 

QEI-TWIl.  (ht.  Aargau.  Itrz.  Muri).  füH  m.  (iäin.  und 
Horf,  am  O. -Hang  des  I.iiidrnberiK's  und  3,.t  km  w.  der 
.'^tation  Hen/eiiswil  der  Linie  Aarau-L,enzhurg-Holkreuz. 
t/icmeinde,  mit  |seiiberj;s\\  i|  ;  21  Häuser.  katiiul,  V.w  .  ; 
Morf:  in  ilaiihrr.  Idi  Ew.  Kirchgemeinde  Muri.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milch\\irt--chaft.  Am  12.  November  1847 
traf  der  Sondei  biimlsolierst  l'ran/  Elgger  mit  »einer  Ko- 
lonne l>ei  (leltwil  auf  "2  Aarfiauer  Kompa^'ni'  ii  (irr  i'idge- 
ndssisciien  Truppen,  die  nach  leldiaflem  und  luf  heicfcn 
Seilen  mit  Toten  und  Verwundeten  endi^nidem  Kampf 
jenen  zum  Kurkzug  zwangen.  Auf  dein  (iiiiel  hei  isenberg^ 
wil  hat  man  altes  Mauerwerk,  Hildhauereien,  'ilas-  ond 
Topferwaaren  und  altertümliche  Ziegel  aufgedeckt. 

QEMEINAt.P  (OBER  und  UNTER»  (Kl.  Wallis, 

j  Hez.  Hrij;,  Ciem.  Zwisehberi^eii ).  UmO  m.  Alpsveidrn  mit 
/wri  druppen  von  /us.iminen  In  Hullen  und  Stadein,  im 
obeni  Zwischborgeiillial.  Iiiriii  ;;e\VMliiilich  als  Ausgangs- 
punkt fiir  die  I  cber^clireilun^'  ib  s  Zwischi>ergenpaaoaO 
und  die  Be8lri;.M:m:  der  ilnn  lienacliliarten  (lipfef. 

OEMEINALPOLETSCHER  Kt.  Wallis.  Bez.  Brijg). 
3400-2600  m.  tiletsclu  r ,  -lei^it  \oiii  Zwisi  liKergenpas«  ine 
Zwischbergenthal  oder  V.il  Vaira  hinunter  und  s'  ndet 
seine  Schmelzwasser  l>ei  (Kindo  in  die  liiveria.  Im  Maxi- 
muiii  j.-  2,i  km  lang  und  lireii. 

QEMEINDEWALD  (Kt.  Ereihiir^'.  Pel.  S.  nse).  <.i:t:l 

,  bis  1417  m.  Scli<me  WaldllIl^;.  ;iiii  N.-ll;in>; 'b's  Sdiwi'ins- 
l>ergs.  s.  über  l'lasselb,  ( )!H'rH<-hrui  und  l'l.ilTrien  und  Ei- 
gentum dieser  <  ieni'dmlen.      km  iauj;.  im  Ma\iniiim  2.5 

.    kill  bieit.  I(MK)  ha  Kiai  he.  Zerfallt  in  die  Unterabteilungen 

'  ( ll.itirnrain .  'iro-^siain.  H.ilmrain,  Schalli^'crlwden,  Kno- 
niistiet;e.  Stutz  und  Höllenstein.  Wird  von  zahlreichen 
Bächen  durchzogen,  die  entweder  in  die  Qdrine  oder  die 
Sense  munden. 

GEMEINROTI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenbuig, 
Gem.  Wallwill.  äU0-9UU  in.  Alpweide  mil  4  Hutten,  im 
kleinen  TImI  des  FeldbMiMe  3,1  km  w.  WattwU. 
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QEMEINWEID  (AUF  OER)  (Kt.  Rern.  Amtsbez. 
Aarwanuen,  (jetn.  Ileisiswilt.  HO  m.  Gruppe  von  10  Häu- 
sern, I  kin  »w.  Reisiswil  und  3  km  ö.  der  Station  Madis- 
wil  der  Linie  I^ngenthnl- Wolhusen.  77  roform.  Ew.  Kirch- 
jjenifindc  Mclolmau. 

QEMEINWERK  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Tog^enbiirg, 
Gem.  liülswil;.  tiO.'»  m.  Gruppe  v<in  6  Hauxern,  auf  frucht- 
barer Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der  Thür,  i  kin  8. 
der  Station  Lütisbur^  der  To^^enbur^erbahn.  .')0  kathol. 
Ew.  Wiegen-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

GEMELLI  (PIZZI)  (Kt.  Graubündeu.  Bez.  Maloja). 
m.  Zwei  kühne  Felsspilzen,  in  der  Alhigna-Uisgrazia 
Gruppe,  mitten  zwischen  I'iz  Ccngalo  und  Cima  della  Bon- 
«lasca  und  im  groHtiarti(:en  Gebir^isabschluss  des  Val  Bon- 
dasra.  Sind  l>eide  fast  gleich  hoch  und  selbst  wieder  io 
neue  Zacken  verwittert.  Zum  erstenmal  1892  besliejjen. 

OEMINE  (Kt.  Te»Bin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Maliaplia). 
H-il>-27*>0  m.  Schöne  Alpweide,  am  hinlern  O.-Ilang  des 
Val  .Malvaulia;  am  Kus-s  des  Vogelbergs.  Krecione  und 
l'oneione  della  Parede,  5  Stunden  über  Malva(;lia.  Wird 
mit  150  Sliirk  Hornvieh  und  180  Ziegen  befahn?n.  Butter 
und  Khuv.  tl)  Hütten.  Auf  der  Sie^^friedkarte  fälschlich 
Giiiinello  j;e«clirieben. 

QEMMENAI.P  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken.  Gem. 
St.  Bealenberj;)  l.')(ä()-20(0  m.  Grosse  Alpweide,  am  0.- 
Hang  des  Gemmcnalphorns,  5  km  no.  St.  Beatenberg. 
.Mehrere  Gruppen  von  Hutten.  .Schöne  Aussicht.  Bemer- 
kenswerte Flora,  seltene  Versteinerungen. 

aEIMMENAL.PHORN(Kt  Bern, AmUhez. Interlaken). 
20f>i  m.  Gipfel,  in  dem  über  dem  rechten  l'fer  des  Thuner- 
sees  xich  erhebenden  und  das  Habkern-  vom  Jiististhal 
trennenden  GugtiL-^grat,  ti  km  nw.  über  Interlaken.  Wird 
seiner  prachtvollen  Aussicht  auf  die  Berneraipen  wegen 
sowohl  von  St.  Beatenberg  (4  Stunden)  als  von  llabkern 
(.!</,  Stunden)  aus  oft  bestiegen. 

OEMMI  (Kt.  Wallis,  Bez.  I/3uk  u  Kt.  Bern,  AinUbez. 
Frutigen).  £^2f*  m.  Passübergang,  zwischen  den  Platten- 
hörnern  (26'22,  284«.  28.i9,  •iSS.M  m  :  Ausläufer  de«  Hlnder- 
homs)  und  dem  Daubenhorn  (2562  m ;  osö.  Vorbt»rg  des 
WildKlrubel],  in  der  Hauutkettc  der  Berncr  HochaTpen. 
Verbindet  die  Station  I^uk  -  La  Souste  der  Simplonbahn 


SOdabfall  d«r  Oemtni. 


äl»er  Leiikerbad  und  Kandersle;;  mit  der  Endstation  Fru- 
tigen der  Thunerseebahn  l-'^picz-Fruli^ien) ;  Strecke  Leu- 
kerbad -  Kanderstt'g  14  km  =  5  Vi  Stunden.  Gute  Fahr- 


t  Strassen  von  Leuk  bis  I.«ukerbad  und  Frutigen  bis  Kan- 
derstcg,  Saumweg  zwischen  Leukerbad  und  Kandersteg. 


Ps8«weg  (kbar  dia  Gammi. 


Vom  grossen  Dorf  Leukerbad  aus  zieht  der  Saumweg  zu- 
nächst durch  AIpwciden,  steigt  über  Schutth.ineo  an  und 
erreicht  dann  den  Fuss  der  mächtigen,  scheinoar  unzu- 
gAnglichen  Felswand,  über  welcher  sich  die  Passholie 
ollhet.  Zuerst  geht  es  im  Zickzack  durch  eine  wilde 
Schlucht  aufwärts  bis  zu  einer  etwa  in  halber  Höhe  im 
Felsen  befindlichen  Höhle,  an  der  noch  die  letzten  Ueber- 
reste  einer  Leiter  hängen  und  die  entweder  als  ehemalige 
Einsiedelei,  als  Zufluchtsort,  oder  auch  als  Zoll-  oder 
Aufsichtsposten  gedeuti't  wird :  von  da  an  kommen  zu- 
nächst zahlreiche  in  den  Fels  gehauene  Kehren,  dann 
einige  schmale  Haüenbiinder.  neuerdings  Felswand,  dar- 
auf eine  einstige  Srhtitzhütte  tmd  (>ndlicb  die  P.-«sshohe. 
auf  der  der  Gasthof  Wildstrubel  steht.  Dieser  früher  nur 
selten  von  Touristen  begangene  Pfad  ist  seither  bedeutend 
verlMüsert  und  an  manchen  .Stellen  sogar  mit  Ruhebänken 
versehen  worden.  Ein  ziemlich  merkwünliges  alle»  Regle- 
ment enthalt  die  Bestimmungen  für  den  Tninsport  \i>n 
nicht  marschfähigen  Reisenden  im  Trj»gs«»»«el  auf  der  VS"al- 
liser  Seite  des  Passes  zwischen  I-euk  und  Passhöhe  und 
schreibt  u.  A.  vor,  dass  für  jede  Person  über  10  Jahren  4 
Trager  notwendig  seien,  die  aber  l>ei  einem  grossem  Kör- 
pergewicht des  zu  Tragenden  auf  R  und  bei  ganz  ausseror- 
dentlich schweren  Personen  auf  Anordnung  der  Behörde 
bis  auf  8  Träger  im  Maximum  vermehrt  werden  müsslen. 
Ferner  war  es  verboten,  während  des  AlMlieKes  von  der 
Passhohe  bis  zum  Fussdergrossen  Felswand  auf  dem  Maul- 
tier zu  reiten.  Der  Gasthof  auf  der  Passhöhe  (mit  Postab- 
lage) ist  zur  Zeit  der  Hochsaison  oft  vollständig  besetzt,  da 
er  ausgezeichnete  und  bequeme  Gelegenheit  zu  einer  Ri»ihe 
von  Hochtouren  bietet  f  Besteigung  von  Wildslrubel. 
Schneehorn,  Rinderharn  und  Balmhorn  ;  Uebergang  iiber 
das  Lämmernjoch  zur  Lenk  und  über  Tierhörnlipass.  Rote 
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Kuiiiint;,  l'fschinenthäligleUcher  und  En^'&tligengrat  nach 
AdeltKxlen  ;  dientfr  Ic^tzt^tenannte  W«(  ist  in  neuester  Zeil 
beträchtlich  verbessert  wonten,  erfur- 

Jerl  für  die  Stiecki-  Hotel  Wildslruhel-  -    

Adelboden  5  Stunden  und  winl  Hfint^r 
Miederholt  sich  hietenden  prachtvollen 
Aussicht  weKen  stark  begangen).  In  dem 
auf  der  nördlichen  Abdachung  der  Gem- 
ini <>ingei>chniltenen  Hochthälchen  in 
tfro!»»artig  wilder  Lage  der  1,8  km  lange 
kleine  Daubensee  (2214  m).  VV.  der  Pa^s- 
höhe  oUnet  üich  das  vom  Lämmernglet- 
M:her  (SO. -Hang des  Wildstrubel)  herab- 
steigende and  vom  L^miiiernbach  (Zu- 
lluss  zum  Itaubensee)  eiilwäsHerte  kleine 
Lammernthal.  Von  der  Paashohe  an 
wendet  sich  der  riemmiwcg,  im  SO. 
von  den  Plattenhörnern  unavom  Hin- 
derhorn  ülierragt,  nach  NO.,  folgt  dem 
O.-L'fer  des  Daubensees,  geht  an  dem 
über  einem  kleinen  See  stehenden  Gast- 
haus Schwarenbach  vorbei,  steigt  dann 
ab.  überschreitet  die  hier  weil  nach  N. 
übergreifende  Kantonsgrenie  des  Wal- 
lis und  durchzieht  der  Länge  nach  die 
von  den  Gletncherlawinen  der  Allels 
(besonder«  1895)  schrecklich  verwüstete 
grosse  Alpweide  der  sog.  SpiLalmatte. 
Nachdem  der  Wec.  weiterhin  hoch  über 
dem  linken  Ufer  des  Schwarzltacheti  sich 
haltend,  den  Punkt  Zum  .Stot  k  erreicht 
hat.  öffnet  sich  von  rechts  das  zwischen 
die  gewaltigen  Felswände  des  Balm-  u.  Doldenhorns  tief 
('ingesehnittene  (iasterenthal ;  endlich  steigt  man  »  In  den 
Kehren  •  über  eine  lleihe  von  Slrassenschlingen  rasch 
nun  breiten  Thalboden  von  Kandersteg  ab.  der  weithin 
mit  zahlreichen  Häusern  und  Hütten  übersät  ist.  Hier 
endigt  der  eigentliche  Geminiweg,  der  nun  von  der  thal- 
aaswürt.s  führenden  Strasse  abgelöst  wird. 

Die  Gemmi  ist  ein  sehr  alter  Passweg  und  soll  nach 
Heierli  schon  in  der  Bronzezeit  begangen  worden  sein, 
her  Name  erscheint  in  der  Form  •  Curmilz  »  zum  ersten- 
mal in  einer  Urkunde  von  12.'>2,  die  das  zwischen  der 
St;idl  Bern  und  dem  Bischof  von  Sitten  geschlossene 
Hundnis  hütrilfl  und  unter  linderem  bestimmt,  dass 
alle  ausgebrochene  dincordia  (Meinungsverschiedenheit) 
1«  piano  dt^  Curmilz  (Gemmi)  sit-e  in  Si'netiz  (Sanetsch) 
geschlichtet  werden  solle.  Daraus  fuk't,  i1:ism  damals 
s:hon  die  Grenze  des  Wallis  nach  N.  bis  zur  heutigen 
Spitalmatte  übergegriiren  hat.  (Vergl.  Gremaud,  Jeun. 
uocumettls  relalifa  n  l'hiiUnre  du  Valais  I  in  Memoiret 
etdncum.;  p.  p.  laSin\  d'Jiist.  <le  la  Suiss»'  »vini.  vol.  29; 
femer  Fontes  rentni  lii'rtu'ntiuin.  Vol.  II).  Vermutlich 
war  auch  schon  zu  jener  Zeit  die  Spitalmattc  mit  Leuk 


Rede  von  einem  auf  Boden  von  Leuk  stehenden  hotpilale 
(Hospiz)  in  monte  de  Cut'ntyt.  (Vergl.  Gremaud.  A.  a.  U. 


i 


Paubühe  der  Oemmi  init  Hotal  Wildslrutwl. 

III,  Vol.  31).  Dieser  alle  Name  Curmilz  oder  Curmyz  ist 
vom  latein.  vxümen  (=-  Gipfel,  Höhe)  herzuleiten  und 
wurde  von  den  Bewohnern  von  Les  Bois  (dem  heutigen 
Leukerbad)  der  Gesamtheit  der  das  Thal  im  N.  abschlies- 
senden Bergmassen  beigelegt.  Als  «  Gemmi  •  erscheint 
der  PasH  schon  auf  der  von  dem  Zürcher  Konrad  Türst 
14iK>-'.l7  hergestellten  Schweizerkarle  mit  dem  Vermerk : 
aal  ganz  hin  uf  bis  iif  dir  hin-he  der  (Ipmmi,  aber  wohl  XI 
M.  Si  hrilt.  Die  Karle  von  Aegidius  Tschudi  (l•>^!*)  nennt 
ihn  (/(<?  '»(irrimi.  In  seiner  Ci>sini>ijraithiii  iinivi'rsnli*  {ed. 
lat.  l.'tüO)  sagt  Sebastian  Münster:  Ah  oppido  ijuoque 
Leuck,  piT  therntas  Leucomes.  via  est  valde  frt'tfuens  ver- 
stu  lii'ritam.  Möns  ijtwm  trajivi'i'e  o/iortet  ett  atti.isimuii, 
quem  Cenimi  viicant,  de  quo  infra  ropiosiu»,  quia  hunc 
i/Mium  oscendi.  (Deutsche  Ausgabe  1598:  E»  hat  auch 
ein  $larcken  I'nsnz  i>on  Leuck  neben  dem  Leucker  Uail 
nuff  llem,  über  den  Kerg  Cemnii  genannt,  von  dem  ich 
hie  umirn  sagen  will,  dam»  ich  bin  jhn  auffgestigen), 
Und  später  bei  Anlas.«  der  Schilderung  seines  Ueber- 
ganges  über  den  Pass  von  Leukerbad  aus;  l'udique  fere 
conturgunt  in  cttetuni  mniites  et  horrenda  BUjra,  qui  /»- 
cum  istum  sie-  rlaudunl,  ut  nullibi  paleal  exitua  sine 


-    timn  n        "Ajrmn  n  Tttlimhom 
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Oealo|risobaa  Qoarprofll  durah  di«  Oaoimi. 

Ef.  BoeAD  u.  Flyseh;  U.  Urgon;  Hv.  Hautarivian  u.  ValanKian;  M.  Malm;  0.  Dugger;  t^a.  Oberer  Lias;  Li.  t^ntarer  Lias; 

Tr.  Triasj  ü.  Qaktarengranit. 


und  dem  Hhonethal  durch  einen  Weg  verbunden.  In 
einer  eine  Grenzstreitigkeit  zwischen  den  Gemeinden 
Leuk  und  Frutigen  betreffenden  Urkunde  von  1318  ist  die 


h^genU  labore  et  axulore.  prai'.terguam  ad  uppidum 
Leug,  ut  jam  disimua,  ad  quod  inter  moute*  lenis  et 
perpeluus  est  descenstis.  Ad  occidentent  thcrniarum  eri- 
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guiitur  fCLia  in  CM'lnm.  tjuae  siiu-  inriHis  slnfxife,  oh 
i'ofuni  altiludiiwni,  praecipilin  i"!  scisniras  impici  tie- 
(jufunt.  Atiqun  etiaiii  sie  Iticnil  jn'nnile  nc  ni  mittentur 
rxtinani,  oppressura  ontiiia  «/»(if  sunt  ui  sulijrrta  platii- 
cie.  lietimptetitur  auleni  ab  occidenlf  u/  si'ptfiitnonf»i, 
suntqut'  iiitercxm  tnagnis  hiatihu»  el  srissuns.  per  quo» 
Her       inrentiivi,  (tut  rnaijin  liomiuinu  idimrc  factum, 
per  i/iiiid  inagtiii  swliire  et  lahore  asci'iidiln,-.  imraturipte 
en  tiH-(t  saxosux  Ulf!  rnottx  (lentnii.  A»i  ''n'i<i  itrr  rer.la  in 
alliitn  in  niotlutn  fcre  rfx'/iteae.  Iiahfnx  j^H  ipi  luam  arulni- 
^i't  et  fli'Turas  parras  ad  larraDi  >'t  drxtraui.  rs!,jue 
ilrr  valde  a)i(iiixtnn\  et  pi'r)i-iii(jsuni .  marime  ct/njs  et 
/lis  i/ut  i'erliifiiir  lalmratU.  ihinniihjitr  enini  demittuuliir 
iK  uli,   ai'jiari'l  chtius  inn}ie>isnr    pml  unditatis.  ijuain 
eqre.  eliam  mlueri  poMunt  In  ijui  rnlnistton  sunt  rtijule. 
C.evte  ego  tion  aecenili  Imnc  niontem   ntra  I remaretti 
ossiunt  et  con/u.  f  KetiUch  ;  ...(legen  Mitnurlii  li^'/n-i-u  sich 
die  Feiten    herttnth,  hohen  fiel  Hi/innuhtn    itinl  i-nge 
Kltijjlen,  ditrrh  xrelrhe  ein  MVr/  gejMndru  ist.  in  ili-m  ntau 
mit  griisser  müh  hinnu/}'  konimen  ninij,  und  hef<sl  iler 
Fels.*  ttin  .s'/'/^/;/('>l  orl  iter  (letnnii.  Dieser  \\etj  ijehl 
nicht  Struck),  hintixif},  dann  es  teere  nnin\ujluk  siilrlier 
weis»  zuersteigen,  .sondern  krihnpt  sich  Inn  -unil  leider 
zur  Linckeu  und  zur  Hechten  tnit  f.l''iiien  unnd  ganl: 
achnialen  Gänget} :  no  einer  nehm  dem  W'ci/  hinah  siehel. 
komjd  jhm  ein  gravsanie  (ielje  enlgrgen,  die  kaum  ahn 
schwindi'l  des  llnupts  mag  nngehlickl  weiilen.  Ich  weiss 
wol  da  ic/i  au8i  dem  Itad  aufj  den  Heeg  »ttg,  den  zu  he- 
sichtigev,  zitterten  mir  mein  Hertz  und  Bein).  Jolianni's 
Stumpf  l]««K;lireibt  in  seiner  Hemeiner  hhlieher  Eyd- 
gMOMchafft  Chmuik  (Zürich  1548) die G«inmi  wie  folgt:  E» 
Ut  ein  vatl  hoher  und  grau$amer  bery,  doch  ximlit'h 
wanttelbar,  tUso  data  man  mii  Rotten  daritber  wol  faren 
mag.  Ganz  im  Sinne  leiner  Zeit  leitet  der  Zürcher  Josiati 
Simlerin  Miner  YaUaim  Detaipiio  (1574)  den  Namen  der 
Gemuii  a  ganitu,  d.  h.  von  dem  Geatöhne  und  den 
Seufzern  derjenigen  her,  die  diesen  hohen  und  mit  be- 
ständigen Gefahren  drohenden  Paas  übersteigen  müsaen  ; 
er  fügt  hinzu,  dasa  Alle,  die  an  aolche  Abgründe  nicht 
gewöhnt  aeien.  beim  Aufstieg  zu  Pferd  oculos  prupter  rer- 
liginem  capitit  velare  coguntur.  J.  J.  Scheuenzer,  der 
die  Gemmi  17U6  und  1709  übenchritt,  hat  mehrere  An- 
■lehlen  des  Pamwfeo  feieiebnet  und  verölTentlicht. 
■na  denen  hervoifeht,  daai  der  nraprfingliche  Weg 
siebt  ftlMT  die  nö.  von  der  Gemmi  niMene  sog.  Alte 
Gemmi  fflfarte  (wie  dies  eine  alte  UdterlieCBrnng  will). 
Dieee  Ansicht  wird  beatftigt  dvreh  die  von  Hev.  W. 
A.  B.  Coolidge  in  der  WaUiter  MotMOtaehrifl  nr- 
WentUdilen  (Kriginalberidtle  «her  die  tagipmammmm 
WegverbeaMrangen,  die  u.  a.  aneh  eniMen,  dasa  der 
Ww  so  sebleebt  geereaen  sei,  dass  ein  Plsrd  nur  eine 
ImUm  last  (vn  dcmi*tO]r«jge)  äber  den  Pna  tn  tragen 
vemioeU  habe  und  daie  jede  Aber  den  Pita  getriebeaa 
Knh  vaa  elom  Haone  ind»  badleiM  «eriea  mfasen. 
Im  Jahre  1780  cntsehloeB  man  sieb,  den  Weg  in  verbet- 
aem,  ni  «eldiem  Zweelie  »niehat  im  ganien  Wallis  fkvi- 
willige  Gaben  ceaamredt  worden.  Da  der  erste  Unter- 
nehmer, der  TGnier  Anten  Lang,  den  an  ihn  geslelllen 
Anfordemiuien  nicht  Geniga  laüM»,  wnrde  er  noch  im 
gleichen  Jahr  179B  dnrdi  aelnen  Landsmann  ChriM.  Rä- 
del ph  ersetzt.  1740  arbdtBlen  an  dieser  Weskorrektion 
beständig  ie  5M0  Mann,  doch  sog  eich  deren  Vollendung 
des  schlechten  Wetters  wegen  bis  1741  hinaus.  1743  und 
1743  folgten  noch  einige  kleinere  ErgSnzungsarbeiten : 
1742  baute  man  das  Wirtshaus  Schwarenbach.  da:«  schon 
am  18.  Februar  1743  durch  eine  Lawine  zerstört,  alter  an 
anderer  Stelle  sofort  wieder  durch  einen  Neubau  ersetzt 
wurde.  Wenig  n.  vom  Gasthaus  Schwarenbach  liegt  die 
growie  Alpweide  der  Spilalmatte,  die  am  17.  August  17R3 
und  neuerdings  am  11.  September  1895  durch  ungeheure 
l-:islawinen  von  iler  Atteln  her  schrecklich  verwüstet  wor- 
den ist.  Am  Abstieg  gegpn  Lenk  bezeichnet  ein  an  der 
Felswand  stehendes  Steinkn  n/  die  Sicllc.  wo  1861  die 
Baronin  d'Herlincourtin  di  n  .Xb^runil  geniiirit  \*\..  Früher 
pflegten  sich  di>>     wohner  der  umUegenden  Thalschaf- 
ten  auf  der  P:i>shü)io  zeitweise  nr  AHtaltong  von  Ring- 
liimpfen  und  anderen  Belustigungen  zu  vorsammeln. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Gemmi  auch  in  geo- 
logiacher  Beiiebung.  üier  steigt  die  zunüchst  nach  S. 
ablanehende  Mnidenbicgnng  der  WildttrubellUte  wieder 


iiuf.  lässt  den  tertiären  Muldenki-rn  zu  Tage  anstehen 
und  gellt  auf  die  n.  Flanke  der  Kelle  über,  bainit  uber- 
kippt die  Falte  an  der  n.  Abdachung  des  kristallinen 
Finsteraarmassives,  das  vom  LötscbenpasH  an  die  iir- 
sf)rnii(:lic)ie -iedirnentare  Decke  uberl:i(:i  rl  uml  tiefen  n. 
/.u  tiii'br  niul  mehr  anslei^;!.  Kie  Krosloii  li.il  d.inii  au.- 
den  \MMii;,  aul>Ts|.iiiiisf,iluj;eii  Scliii  lilen  iIcs  M iilileiikerns 
die  Senke  iler  Gemmi  der.irt  herauütie.'irlieitet.  liasB  der 
den  Pnss  im  NW.  begleitende  Kamm  au^  dem  .Neoctm» 
des  (lewiilbi'scbeiikels.  der  SO.-drat  da^e(,'en  aus  der 
Schiehlrnrrilie  des  Miildcnsrlicnkels  iNeocom,  Iura  und 
Trias)  behtelil.  i)as  Ganze  rulit  auf  kri'-tallinei'  I  nterlaj,.' 
lind  ist  stark  zerknittert  und  \ielfarh  ^.'efaliet. 

Gegen  Knde  Juni  bedeckt  sich  die  Passs.Mil,e  der  Gemini, 
namentlicii  A\<-  Strecke  zwischen  Srhwareiibach  und  dem 
Holcl  Wildsirubel,  mit  einem  |)ric  hlv(]ll,'n  llliiiiienlep- 
pich,  dem  eine  fjrossi'  An/ahl  von  alpinen  i'Jlan/.t  n.u  trn 
eingevvoben  sind.  Von  deren  bemerkennwerte-ten  iienin'n 
wir  Anemone  haldensit,  }itiiiu>icitlu,s  parniissifnliu», 
l.ijchiiiK  alpina,  Salix  caesia  und  .S.  ni}jr<inites,  Crepi» 
}niiimaea,  AUiue  laririfolia,  (Krytrupis  Ui)iii'>)iira.  Alle 
(liest'  sonst  der  S. -Kette  eigenen  Arten  liniii  n  sicii  hier, 
weil  liie  klimatischen  Verhältnisse  anl  ilr-r  Gemmi 
noch  unter  dem  Einiluss  derjenigen  de~  lOiunethales 
stehen.  [Ku«-  l>R  L\  Harpk.] 

QEMPELEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  u.  Gem.  Fruligen). 
1313  m.  Weiler,  auf  einer  Terrassi«  am  O  -Hang  iler  .Nie- 
si'nkette.  zwischen  den  tief  eingcselinillenen  Schluchlen 
von  zwei  dein  Kngslligenbach  von  links  zuflie^ütt-nden 
Wildbächcu ;  3  Stunden  «w.  über  Frutinen.  Alpwirtschaft. 
Schieferbruch.  Oemp4^lcn  ist  einer  der  in  ihrer  Gesamt- 
heit Spissen  geheisseneu  Weiler,  die  alle  auf  d(>n  durcli 
tiefe  Wildbachschluchten  von  einander  getrennten  Te^ 
rasscn  der  Nieacnkette  stehen  und  nur  sehr  schwer,  im 
Winter  sogar  nur  mit  Gefahr  zugänglich  sind.  16  Häu- 
ser, 84  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  dem  um  1  V< 
Stunden  von  ihm  entfernten  Weiler  Kralzeren  einen 
Schulkreis;  da  die  Wege  im  Winter  oft  ausserordentlich 
gefährlich  zu  beuehen  sind,  hilt  dann  der  Lelirer  je 
während  dreier  Tage  abwechselnd  in  Kratzeren  und 
Gempelen  Schule. 

GKMPKLKNBAD  (Kt.  SL  Gailen,  Bes.  Wenlenb«rg, 
Gem.  Garns).  Ehemaliges  Heilbad.  S.  den  Art  Gamsbhbao. 

QKMi»CN  (Kt.  Solotham,  Amte!  Domeck).  Gem.  und 
Phrrdori;  am  0.-Hanc  d«>  Seharten-  oder  Gnmpeaanh 
and  7  bra  aö.  der  ^afioa  Domadi-Arleahe&n  der  Li^ 
Basel-Delabei«.  Poslablage,  TelMrapb,  Teieohon.  Ge- 
meinde, mit  Gempenstollen:  M  Habser,  8BB  katbol.  Ew. ; 
OevT:  M  Hioserrsn  Bar.  Laadwlrtadian.  Mllehhaadci 
naeh  BneL  FMerban.  Hddiandd.  Im  Gewann  AllMinM- 
enbnrg  mehrere  GrAber  mit  Stdnplatten. 

OBHiraNACH.  franaae.  Cmampacnt  (Kl  Freibnrg, 
Bei.  See),  fOk  m.  Gen.  and  Dort;  auf  den  B6hmi  iinfn 
iber  derBibeiw,  avderSlra8aeBem-llorlenmMi1,5km 
B«.  der  StaUon  PemlMlm-Garbrfi  der  direkten  Linie 
Bem-Neaenburg.  Peslablage,  Telegraph,  Telephon;  Poel- 
wagen  Marten-Gfimmeneu.  86  Häuser,  213  reform.  Ew. 
dentecber  Zunge.  Kinshgemeinde  Ferenbalm  (im  Kanton 
Bern).  Getreide-,  Futter-  und  KartolTelbau :  Vlehiaefat. 
In  der  lüeagrube  aber  dem  Dorf  hat  man  cabireidie  GrA- 
ber ana  der  La  Ttae  Zeit  aulitededtt,  in  denen  eine  reiebs 
Attslieate  von  Pilieln,  Gürtelspangen,  gebuckelten  Arm- 
ringen, Armringen  ans  Glas,  gedrehten  Töpferwaana 
etc.  gewonnen  worden  ist.  Alle  diese  Gegenstände  beftn- 
den  sich  heute  im  historischen  Museum  sn  Beni. 

QCMPKNFLUH  (Kt  Sdolhnm.  Amtei  Domeck). 
Beraräcken.  S.  den  Art.  SCHAimwrLUil. 

OKMPKN8TOLLEN  (Kt  Solothnm,  Amtei  Domeik. 
Gem.  Gempen).  650  m.  Gruppe  von  (>  Häusern,  4  km  u. 
der  Station  bornach-Arlesheim  der  Linie  Basel-I)elsberg 
und  1,3  km  n.  Gempen.  35  kathol.  Ew.  Futtertiaa.  Fead 
von  rdmiaehen  Hflnsen,  darunter  dn  StOck  der  Gens 
Cipin. 

OEMPIFLUH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
S39t  m.  Felsspitze,  im  ö.  Abschnitt  des  R.itikon,  4  Stun- 
den ö.  über  St.  Antonten  Platz  und  1  km  s.  vom  Scholl- 
berg. Besteht  wie  der  Schollberg  an  der  Basis  aus  sanft 
geboschten  und  mit  Alpweiden  bestandenen  Bündner- 
sehieferhängen,  über  denen  rieh  eine  selbst  wieder  mit 
einer  Gneiadecke  gekrönte  steile  und  kable  Kalksnad 
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«rhtbl.  Infbl«  der  groMen  ritiaeben  UdMftdiMHing, 
4k  «oa  W.  Mr  fiJteff»  Fahaehkblea  auf  iftnaate  iidiR*- 
■hobM  bat,  Uagen  in  «Ueaem  Gebiet  alle  FalMD  nach  0. 
10  Aber. 

MMSBKRO  (Kt.  Bern,  AmUbei.  iDteriakeD).  9B01  m. 
G9M.  S.-SdiaU8r  dea  Sehwanliorna.  %3  Stunden  aw. 
ibcr  der  Paaafafthe  der  Groaaen  Scheide«. 

OCMSBMa  (Kt.  R«rn,  Amtsbei.  WaDgen).  507  m. 
Kleine  Anhöbe  von  ovaler  Gestalt,  über  dem  recnleo  Ufer 
der  Aare  Bild  1  kaa  aö.  Waagen.  Wird  am  W.-  und  S.- 
h  UH  von  der  Straaae  Waiig«n-Heraog«Bbaehaee  begleitet. 
Itewi^ldet. 

0EMSB1.CIS8PITZ  oder  PARAI  NAIRA  ^Kl. 
Graabünden,  Bez.  Inni.  :<0I7  ni  Lotzter  Giorcl  der  linlis 
aber  dem  Fimberlhal  \<<iii  Kliuhtliurn  nach  N.  abzweigen- 
den Grenzkette  zwischen  der  Schweiz  und  Oesterreich. 
Schöne  Felapyramide.  von  der  im  Fimberthai  stehi-nden 
lleidolberKerliAtle  des  l>>Mitsclien  und  Ot-slerreichiachen 
Mpt^nvereins  aoa  Mcht  ziigimclich.  Von  hier  aus  springt 
die  Lande^^renze  quer  über  das  Fiuiberthal  hinülier  zum 
Spi  da  Cho(;lia8  und  l'iz  Roz. 

0EM8CMQRAT1.I  (Kt.  Bern  und  Freiburgl.  2106  m. 
Knrzer  Felagnit.  in  dem  von  Widdericilrn  zum  Kaiseregg- 
«cblon  ziehenden  Stierengrat,  n.  über  der  Alp  Stierenlierg 
und  t.  über  den  (iantriarhalpen.  Von  Boltigen  aoa  Aber 
die  Klu»alp  in  4Vt  !^li)nil)>n  leicht  zugänglich. 

GCMSFAVKR  (Kt.  Tri.  (i.  m.  Spirigen).  1700^2.^)0  m. 
GroMC  Alpweide,  im  obern  Abschnitt  des  l'rnerliodi-n-i, 
■n  N.-Hang  de:«  Gemsfayn-nstocks  und  13  km  ö.  Spirin- 
(ten.  Ik>r  mit  FeUtrnmmern  übersäte  S. -Abschnitt  der  Alp 
heiss-t  Ti'iifeU  Friedhof. 

GEM8FAYREN8TOCK  (Kt.  Glarns  uii.l  t'rii.  2974 
m.  Gipfel,  nu.  Eckpunkt  der  vergU'tschi-rl.'n  Kette  des 
Ciaridlenstocks ;  füllt  nach  S.  in  ateilen  Felsw.mden  ab 
uad  trigl  am  sanft  irebdachten  N.>Haog  den  L,angtirn.  Kr- 
ickeiat  vom  Clarideagletacher  aus  gesehen  als  schöne 
FeWiappe.  Sendet  swei  Feiakämme  nach  N.  und  NO.  aus, 
deiee  erster  aich  bis  zum  Kammeraiock  zieht,  wäh- 
rend der  kürzere  zweite  im  Rotstock  endigt.  Dazwischen 
die  von  hohen  Felswänden  umrahmte  schone  Fisitenaln. 
rter  Gemsfayren stock  ist  von  der  Claridahülte  de«  S.  A. 
C.  aas  in  1';|-2  Stunden  ohne  Schwierigkeiten  zu  erreichen 
and  wird  «eiin'i'  x'lir  schonen  Aussicht  wegen  oft  beisucht. 

OEMSFLUH  i  Kt.  Rern,  Amtsbez.  Schwarzenhurg  und 
l'nter  Siminenthal  I.  il.TÖ  m.  Felc^Trit.  zwischen  deui 
Burglen  und  Och«f'n.  in  der  Stockhornkette  (zwischen  dem 
Sirninenth.'il  und  il>'m  Th^ii  der  obersten  Sense).  Von  Bad 
Weisüenburg  aus  nbtr  die  Mori;etpti,ilp  in  V  von  Schwe- 
felbergbad ans  in  2  Slimilen  Kt'tn  leicht  zu  erreirhen. 

GEMSFREIHEIT  Ikt.  Gr^tiliunden,  Hez.  Maloia). 
■>Vl  rii  UoliiTter  Kclajirat,  im  Iterniii.i  Massiv,  über 
liem  VHiIrci  da  l'erw ;  hänj;t  nach  SVV.  mit  der  xwiaohen 
MorttTatNch-  und  PorHKietHcher  aufstei^'enden  michtigWI 
Kels-  und  KisKmppe  der  Fortez/a  zusammen. 

QEM8HORN  (Kt.  W.ilii«,  Bez.  Vi>«p).  Ktwa  SiOO  m. 
''ijifel,  no.  Vorher^  ilet.  I  Iricli-horns.  in  der  Gruppe  der 
Miixh^bolh'prner.  Stelj:t  m  steilen  Felsw.Tndcn  über  dem 
Holili.T|pn^!lett,rher  n.  iiber  Saas-Fee  auf,  von  wo  aus  er 
vhr  !>■  hon  sichtbar  ist.  Kann  von  Saas-Kei'  ;ois  nher  die 
^ichwarzhornhiitte  oder  von  St.  Niklnus  iihei-  «len  Hied- 
pe«8  erstiegen  werden. 

aEM8l8PIEL  iKt.  Obwaiiieri;.  -l'vlX  in.  Si  lmne  l'Vsl- 
lifippe.  n.  Vorberg  dt»«  llülinen  iimi  nninillelli.ir  n.  über 
il'iii  i'iriesxenth^il  ;  Stunden  no.  über  Kn^jelbcrf;. 
seinen  lirui^'en  zv^ischen  Hahnen,  (iriesyi  iij. b'lac  lier  und 
>tüt2ic:berg;;rat  ein  mächtiges  Trümmerfeld,  das  z.  T.  von 
iiiagem  Alpweiden  bestanden  iat  and  IVO  nblreicbe  Gam- 
sen «ich  aiif/iihalti  n  ptl>  ;.'en. 

GEMSISTOCK  i  Kl  i.l.iriisi.  -2i.'V2  ni.  Gipfel,  .'tusser- 
■liT  NtL  ITriU  r  (b  i  ilen  ( J.iriilenlirn  im  S.  nlierr.i^.'enden 
K'''l'' :  M .n  -  ruo-io  N:icbb.irn  im  W.,  dem  .XUi'ümi  i  nslock, 
«lurcii  eme  /I« mlicb  tief  citii.'i'scliiiilleiK'  "^cli.n  lr  -elrennt. 
1  kin  I..  über  (Irr  C.l.iridMbntle  (ie^  S.  \  i;.  I  .illl  ri:o'b 
allen  S.  ilt-n,  v.  ir/ii;;lirb  n:ieb  N  /um  rii.tleln-M  (lr~  \\';i|- 
l'-nlinh-!!,  mit  --liMlen  \\;in(len  .ib.  An  seiiu'ni  S -Ibm^ 
'itwT  in.-irblij;en  Felswänden  das  I ietn*;ilpeli,  das  bis  zum 
Oaridenlim  und  Zutreibistock  auTslei^t.  Iter  <iem8islock 
i«f  iili.  i  Gciiiw.'ilpeli  oder  über  den  Altenorenstoek  zu- 
•  fi.'lii  b.  VNird  :il>er  inii  selten  besucht. 

GEM8KANZCL.  (Kt.  Graubünden,  Bez.  llinterrhein). 
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SM6  m.  isolierter  kMner  Pelaapiti*  im  groaaan  Rb«iB> 
«aldf  lalacber  und  mitten  in  dem  von  der  michtlcen 
Maaar  GOiurhoni-Rheinwaldbom-Vogalberg'Rheinqaell- 
bom  nmachloaaenen  Glataehenirkot. 

OSMSLJINOHOIIN  (Kt.  WalHi,  Bes.  Görna).  Aado- 
rer  Name  ßr  daa  BsTTELMArrrNHoRN.  S.  dieaen  Art. 

OCMSLAND^ASS  (Kt.  Wallis,  Bes.  Gorris).  Etwa 
BI8I  m.  PassQbergnng,  auf  dar  landeagrenze  gegen  Ita- 
lien, zwischen  dem  SiedelroliMni  nnd  seiner  auf  der  ita- 
lienischen Karte  mit  i480  m  kotierten  Schulter  ;  verbindet 
das  Firnfeld  des  Griesgletschers  mit  den  Hütten  VOD 
Geinsland  (in  einem  ins  oliere  Formazzatbal  auamflndM- 
den  Seilenthalchen)  und  damit  den  Griespaa»  mit  den 
Fitllen  der  Tosa.  Auf  der  Siefffrieilkarte  unbenannt. 

OKIMSLOcke  (Kt.  WaHla,  Bes.  Goms).  Etwa  3300m. 
Pansübergang,  auch  HuTIIORMBATm.  geheissen.  S.  dieaen 
Art 

QKiW8MATTLI  (Kt.  Obwalden|.  Fline  der  Spitzen  de« 
Pii_ATi  s.  S.  diesen  Art. 

OEM8SPITZ  {tit.  Graubünden,  Bez  Inn).  3114  m. 
tiipfel.  in  der  .Silvrstta  Groppe,  zwisc)i<  ii  hreiländerspitz 
und  Augstenberg ;  nur  wenig  äber  den  Jainthal-  und 
L'rezzagletscher  aufragend.  Obwohl  nahe  der  Jamthal- 
hiitte,  doch  nur  »elten  besucht.  0.  vom  Gemaapitz  führt 
die  Fuorcla  d  Trezza  vom  österreichiachan  iamtbal  ina 
schweizerische  Val  Tasna  und  weiterhin  ins  Unter  Enga- 
ilin. 

OCM8SPITZ  (Kt.  Graubümlen.  Bez.  Inn  und  Ober 
Landquart).  S757m.  Wenig  bedeutender  Giplal,  w.  über 
dem  Vlenspass  (Vercina-Sü»erthal-Val  Fleaa),  in  der  mit 
dem  Hussthälispitz  gipfelnden  kleinen  GoMIfagrappa 
zwischen  Flesspass  und  Jorillesspass. 

OtNCPI  (AlOUILLEu.  POINTE  OK) (Kt Wallis, 
Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  die  Art.  /.ennu>i. 

QCNKROSO  (MONTE)  Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio). 
1704  m.  Berggmppe  und  Gipfel,  der  Rigi  der  italienischen 
Schweis,  auf  der  Landeacrenze  gegen  It;i1ien.  tiebnrt 
zum  Gebiet  der  südlichen  Voralpen  und  bildet  ein  Glied 
der  aus  Kalken  bestehenden  Gebirgsmassen  zwischen 
dem  Corner-  und  Luganersee.  l'eher  dem  SO. -Arm  de« 
l.ugancrsees  und  10  km  so.  Lugano,  liestebt  der  Haupt- 
sache nach  aus  »teil  aufgerichteten  und  oft  fossilreichen 
Lia88chichten,die  stark  gefaltet  und  von  der  Verwitterung 
und  Frosion  ber«>it!<  der.Trt  bearbeitet  siml,  das»  der  Berg- 
stock stellenweise  mit  seinen  zerrissenen  und  kahlen 
Wänden  einen  recht  wilden  Charakter  hat.  im  (^enaatz 


(isulogiachc*  Uu«rpro|]l  durch  den  Muot«  Gaaeruso. 

Li.  Uaterar  IMm  Rh.  itbtt  (Infraliaa):  Ta*.  Haapfatolomit  (obere 
Trias);  TU*.  Mergel  «ad  Sehisftr  daa  Eenper  (obere  Triaik 
I  m.  Nvsebelkalk  'mittlere  Triaai;  P.  Pvrphyr»  a.  Pofpbyr- 

turt.-. 

dazu  findet  man  aber  auch  wieder  weite  sanflt;uböschte 
WÄw^e  mit  prachtvollen  Waldungen  und  aafUgen  AIpwei- 

den. 


Tnrtt:nflli. 
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Während  der  Monte  Generöse  an  absoluter  Höhe 
dem  Rigi  um  etwa  100  m  nachfiteht,  erhebt  er  aich 


7SOOO. 


Ü«r((a(uol(  lies  MoDta  Ueaeroto, 


und  Böndner  Alpen  bh  zum  Ortler.  An  Grossartit:keit  u. 
Abwechslung  riberlritli  dieses  (lanze  reiche  l'anorama 
ohne  Zweifel  noch  dasjenige  des  Higi. 

Von  der  am  SO.-Knde  des  Luganersees 
gelegenen  Orlschafl  Capolago  aus  fuhrt  eine 

9  km  lange  und  eine  HoiiendifTercnz  von 
m  überwindende  Zahnradbahn  hin- 
auf bis  50  m  unter  den  Kulm  des  Monte 
üeneroso.  Diese  kühn  angelegte  Bergbahn 

'rlmtnt^  schmiegt  sich  an  manchen  Stellen  an  senk- 
recht« Felswände  an,  durchbricht  den  Fels 
In  zahlreichen  Tunneln  und  Gallerien  und 
führt  über  tiefen  Abgründen  vorbei.  Von 
Capolago  aus  steigt  sie  zunächst  auf  eine 
Strecke  von  3  km  nach  S.  an,  biegt  dann 
In  einem  eine  senkrechte  Felswand  durch- 
brechenden Kehrtunnel  nach  N.  um  und 
erreicht  ihre  erste  Haltestelle  und  \V  aaser- 
Station  San  Nicoiao,  in  deren  Nähe  die  Ein- 
siedelei San  Nicoiao  mit  ihrem  zweimal  des 
,  Jahres  vom  Landvolk  in  Prozession  besuch- 
*5iJJ"  ten  Wallfahrtskirchlein  wie  ein  Schwal- 
bennest  am  Felsen  klebt.  Von  hier  aus 
klettert  der  Zug,  sich  immer  am  SO.-lle- 
han^e  des  Berges  haltend,  bis  zur  zweiten 
Station  fiellavista  hinan,  von  wo  aus  sich 
dem  erstaunten  Blick  über  einen  beinahe 
.senkrechten  Absturz  hinaus  plötzlich  der 
ganze  Lugancrsee  erschliesst.  Fnweit  der 
Station  das  prachtvoll  gelegene  grosse  Hotel 
Monte  Generoso.  Bald  nachher  tritt  die 
bahn  aus  der  Waldzone  heraus  in  das  Ge- 
biet der  Alpweiden  mit  ihrer  reichen  Blu- 
tenpracht  und  erreicht  nach  70  Minuten 
weiteren  Steigens  ihre  Endstation  La  Vetta, 

10  Minuten  unter  dem  eigentlichen  Gipfel. 
Neben  der  Bahn  führen  aber  natiirlicli  auch 
eine  Beihe  von  h(>ute  noch  stark  begange- 
nen Wc^en  auf  den  Monte  Generoso.  \on 
Mcndrisio  aus  kann  man  den  Gipfel  ent- 
weder über  Sniorino,  Cragno,  das  zum  Ho- 
tel Monte  Generoso  aufsteigende  kleine 
Thälchen  und  weiterhin  über  .Mpweiden. 
oder  über  das  malerische  Val  di  Muggio 
und  Scu<lellale  erreichen;  von  Maroggia 
oder  Melano  aus  klettert  ein  sl<>iler  aber 
reizender  und  aussicht.sreicher  ITad  über 
Bovio  die  TerrasNen  und  l-'elshänge  der 
W.- Flanke  hinan;  wieder  andere  Wege 


TJüi, 


relativ  ."iO-TO  m  höher  über  den  Luganer- 
see  als  der  Bigi  über  den  Vierwaldstätter- 
see.  Der  Monte  Generoso  ist  ein  in  allen 
Beziehungen  hervorragender  Gipfel  und 
zugleich  ein  Aussichtspunkt  ersten  Ran- 
ges. Zu  seinen  Fussen  liegen  einerseits  ein 
wie  der  Vierwaldstättersee  tiefblauer  und 
von  Voralpengebirue  umrahmter  See,  an- 
dererseits die  reiche  und  fruchtbare  lom- 
bardische Tiefebene ;  rund  um  den  seines 
milden  Klimas  und  seiner  üppigen  Vegeta- 
tion wegen  dem  Ri^i  überlegenen  Berg 
herum  schlingt  sich  em  höchst  malerischer 
Kranz  von  Dorfern,  Villen,  Kirchen  und 
Kapellen.  I'nd  vollends  die  Aussicht!  Da 
blitzen  von  nah  un<l  fern  andere  Seen  auf; 
in  der  endlos  sich  hinziehenden  Ebene  des 
Po  —  dem  Garten  Europas  —  mit  ihren 
zahlreichen  Städten  und  Dörfern  tauchen 
Lodi,  Pavia,  Novara,  Monza  auf,  alle  in  den 
Schatten  gestellt  durch  das  an  seinem 
weissmarmornen  Dom  leicht  kenntliche 
Mailand;  im  weiten  S.  endlich  schliesst 
die  in  blauem  Duft  sich  verlierende  Kette 
des  Apennin  —  ähnlich  dem  Jura  vom 
Bigi  aus  gesehen  —  den  Horizont  ab.  Auf 
der  andern  Seite  olTnet  sich  in  mächtigem 
Bogen  der  glänzende  Eiswall  der  Alpen,  vom  Monte  Viso 
aus  über  die  mit  dem  Monte  Rosa  besonders  kräftig 
heraustretenden  Walliser  Alpen,   die  Berner.  Tes.siner 


Bellavisla  am  Münte  Generuso. 


gehen  von  Osteno  am  NO. -Arm  des  Luganersees  oder 
von  Argegno  am  Comersee  aus  und  gewinnen  die 
llctlif  über  die  anmutigen  Hänge  der  Valle  d'InteUi. 
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Alle  diese  ^Vefic  lassen  uns  Einblick  tun  in  die  allen  ober- 
italienischen  SeeD  mit  ihrem  milden  Klima  eigene  reiche 
Vegetation.  Der  Wald  besteht  an  den  untern  Hangen  aus 
prachtvoUen  Kastanienhainen,  weiter  olien  folgen  dichte 
Bac)i<  nl><<sEinde  und  endlich  vereinzdtft  Bmmgrnpfien 
and  einzelne  verkümmertp  StrSiicher. 

In  geologischer  Beziehung;  lii  ^teht  d-  r  M>iiiic  rr<-n«>ro«i> 
in  ssein»»n  oh»»n«t<»n  Partien  unii  j.'.)n/('ti  O.-Hang  aus 
■jntiTi'iii   Li.is,  wahrentl  4l»r  mit  einer  Reihe 

roa  triasischen  l)olomitt>aaken  zum  Luganorsce  absteigt. 
Das  Ganze  endlich  ruht  auf  einer  porphyrischen  (irund> 
maas«.  dem  Kern  df»?  Hrwülhe«  Monte  öeneroso-Montf 
prino.  Einzig  am  S  -llan^  lindet  sich  eine  kleine  Muliit- 
mit  oberem  IJas,  1  »uKpcr-Malm  (sog.  unterer  Majo  Ii  et 
und  Neoconi  iso^;.  obiTor  Majulica).  Besonders  boiiur- 
keoswert  ist  der  ^:an/o  l!cr>:slock  en<l!ich  nncli  in  hoia- 
nischer  Hinsicht,  indt  iii  sicti  Iiier  :<iit' Ut  iiU'iri  llanin  eine 
r»nie  Reihe  ron  schonen  und  seltenen  l-'Hanienarten 
/us.Tniriieiirirulen.  du-  man  sdnst  nur  einzeln  Aber 
«eite  Gebiete  iir>trent  anIrilU.  AN  h»>«sonder«  charak- 
li-ri«li'i«h  nennt-n  wir  fult;eiuie  Arten,  von  d'-ncn  wir 
ilu'  nnr  hier  vorkuiiiiueuüt^n  mit  !  hezi  iclmen  :  Hi'Hrl'O- 
nis  I  ir-i(/is  und  H.  niger,  Al^^um  riuiutanutn.  .\ni>,m 
"xjitialfi  und  A.  muralis,  f)i'(ilia  sh-lluta  ',  lliM  u/i'Ha 
.  i.  /turn  f"lia(Fe\sen  unter  San  NicolaoK  l'olu'jaln  ini/jitre 
rar.  fn  iieni'mlnntini  und  P.  al in'.'itif,  lli-l imii hftmuii  jur 
lifolium  .  Silt'tir'  tialira.  S.  fn.rjfruiia  und  N  flilfs  : 
IHanthits  atriinihi'ns  und  D.  nwii-'^i"  '*'^'il">i'i''  '  run- 
Irnrürai/.t.  StKjtriit  .•ml/utalO,  l^eretslmi')  lini'm-i>.  lltiUi 
grm'cnU  tis  :  (liifistis  cnfiitalut,  C-        iciki.v.  ('.  /m-MduK 

und  lahm  niim ,  Antln/lhs  viihii-t  ttritl  und  .1.  i  iiltvi- 
florti.  Trijoltutn  al)»:>tie,  (>jri/lrr/;^ii,s  Ihili^-i.  I.nl/iyrus 
<irnt  \Us  und  L.  tiHin'Aniut  var.  /»»/i7"/i C«.  I'olt'tiiit/a  vil- 
losa  t-ar.  »Minor  und  I'.  cauUscetts  mr.  i  iM-,;^a,  Ciiidium 
ttUtifoU'Kii  '.  l.iiiiisi  II  mit  Sci:iui''ri  ',  l'i'inedanum  officio 
nale!,  Hemt  lcum  silnrirmn  ;  (ialnnn  m-mlalum.  Ct.  pur- 
pv>-eitni,  fi.  tfriniir>.  ti.  fnhrinn  und  fmAliitfo  nie. 
(ierarHi  :  Cm  >i\ix  nins ,  K'nn'liti  /u/Z/oi  «  k.i  .  Arhillfn  i-ln- 
I  «Ktia«'  '.  .4.  yelntt'ii.  ,\ .  slrirhi  und  .4,  lifiih  ( ri  n  ,  Aiitlif- 
1I11S  Inn  li'fia  uiul  .1.  T'itnnfi'lli .'.  I '.  Itr\isaiil  lunnti  in  Iftf- 
>■■  pliiiiliiiii,  Cnnhinf,  Jf/lnnitufi  viir.  irtisfiifiilitiii  und 
lt  ini)[:ii I  u.t,  Scni  t<)Hf;ra  iiuiHtilS,  Leimtinli/ti  Imui/Ittni» 
und  /..  inraiius.  Hiipochoeria  glabra,  Crepi'<  sei^-in :  Hie- 
racium  iioppeamtm,  H.  villmif'onne,  II.  p.<''wl'-ii^i)rrec- 
tum.  //.  laerigalum.  //.  nnllnsiainiin.  II.  iSentr- Hanum 
nnd //.  albifium  ;  Phytemnii  Si  /o  iu  /ir-  ri  mr.  roititnuae, 
Catnpai'iiUi  Itiiiui)-!  '.  II  >i".\'  iinnii't^  "i'if.  I -tii  liraea  Hjua- 
tnaria,  Uhituiii ! /lU.':  inauu-,  A>il  nrliituiin  ny.itlinm,  .Sir/tf- 
rilig  vutntana.  t'unitago  »erprui um  <in-.  hflmtata,  h'.ti- 
phorfßia  estil'-i.  linjihne  alpum,  AMiutH  ctiropaeum, 
Pariflai  Ki  diflu.-iti.  (istniit  >iir)nni(olia,  (^uffi-us  cerris 
(auf  der  Alp  von  SIelunüj,  Ins  tjramhtM:  zahlreiche  Or- 
chideen. Xoii  ttsui  poeticu»  (gante  beider),  Js;)ar<if/Ma 
tenuifolius,  Asphttileitis  atbtu,  .Alliuniptdchelliim,  Vera- 
trum  uigrum.  Lu:ula  Sieberi;  Carex  l'airaei,  C.  ie- 
najc.  C.  niucronal»  und  C.  capillari»;  Tritflum  nrgen- 
teiiin .',  FeslufO  aurea,  Vulpia  mtfurua,  Motliolaeita 
Maranlae !,  Atplenum  «epteulriottale,  .Adianlum  rapil- 
Tt-n^Ti«  (bei  Rovio),  Onwiea  sli-uthiopicris.  Ferner 
ntnnt  man  noch  Pai>ottia  officinalts.  Vtola  Cofuoltia, 
l.ojferpitium  peticfdanoitles  und  L.  marifinat'on,  Cir- 
sium  pannontcum,  Phyteuma  Cliartnelit,  Campauula 
caetpiUuta,  Junctu  tenuis,  Carcc  Linkii.  Arena  lurida, 
Optismeuua  uiidulatifoliu».'.  Sfiu$surea  Utpal/iifolia, 
Sediim  cepxii,  invla  hirta,Sai-ifragamtitata!,  Ltuerpi- 
tium  niarginaiftm  var,  Gaudini,  Dorycniuni  herbtwettni, 
Centaui-ea  transulpinOi  ClemaU»  rtetO*  CbfWtm  ensi- 
Ihalet,  Atperula  ci/tMHwAt0S  «or.  Umaificn.  \tr^h  die 
von  Prof.  f'eDzig  im  Giurnalg  toton.  Xw.  1879  varöffenl- 
lichte  Arbeit  aber  di«  Fhm  d«B  Ifoiite  Gcnvrawi. 

aKNSSTilCRIO  (KLlMim,JSn.  Meodrhiio).  SM  m. 
Gmt.  und  PbntdiMf,  «m  MChtea  Uhr  dn  LaTCggio  und 
1.5  km  BW.  4er  SUtiOB  HendiMo  der  Linie  Befllnzona- 
LugancHChfauNHider  GotÜMrdbaliD.  PoBtebJtse;  Postwagen 
Meadrwio^briiio.  Gemelade,  mit  Pnlla :  59  Hiiiser.  458 
kalhol.  Ew. ;  Dwf:  46  HfaiMr.  847  Ew.  Geticide'  u.  Mtto- 
hui.  Ziiuren-  nad  Tibakfibrlk.  Statrke  ftniedkidti*  Ans- 
wuidcmig  der  mSoaUchea  Bewohner  in  die  übrigen 
Kantoa«. 

QKNftT  <l.E)  (Kt.  WMdt,  Bei.  Rolle,  Gem.  Buniael). 
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i'&  m.  Haus,  1  km  nu.  vom  Dorf  Uursinel  und  400  m  von 
der  Station  Gilly-Bursinel  der  Linie  Lausanne^Genf.  10 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rolle.  Früher  unter  dem 
Namen  Oujonnet  seil  12.V2  Kipendim  des  Karlhäuserklos- 
lers  Oujon  (bei  Arzier). 

OENETTO  iKt.  Graubänden,  Kez.  Bernina,  Gem. 
Brusio).  900  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  dem  linken 
Ufer  des  Posriitrn  ino,  800  m  n.  Brusio  «.  K  km  nw.  der  ita- 
lii  tiisrtien  Siatiun  Tinino  der  Veltlinerbahn.  15  kalhol.  Ew. 

GEN^VE.  K  vNToN  und  I^T.vnr.  S.  die  Art.  (iKNK. 

GEN^VE  (LAC  DEi.  '    i  ■  n  Art,  I.kmh;>i  c. 

GENEVEV84t.ES  HAUTS)  K<  V.  u -nburg,  Bez.V.il 
de  Hu/  Gem.  u.  Dorf.  S.  den  An  U  m  nkvkvs  (Lf.s). 
j  GENEVEVS  SUR  COFFRANE  <t.ES>  (Kt. 
I  \eii<<nburg,  Bez.  Val  de  Ruz).  8^  m.  Cn  ui.  und  Dorf,  im 
\v.  Ti>il  de«  Val  de  Buz,  »m  SO. -Fuss  d.  s  Moni  Bncioe 
nnil  I  kni  nw.  idiei  (Ajllranc.  Sl.ilicu  der  I.irne  NiiieO» 
Iturg-La  l.".liau\  d.  Fund-  Sir.iHnen  naeh  Gollrane-Valan- 
ßin  II.  naeh  Les  li;lul^  «ii  tu  vi  vs.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon,  lifuuiiule.  nut  l..-^  C.rotels;  .54  Häuser,  473  re- 
form. Kw.  ;  Dt'i  f :  Il.iur-er.  :t78  Ew.  Kirchgemeinde  Cof- 
frane.  Landwirtschaft  und  Industrie.  4  Chrpnm.Ticher- 
werkstätten  (wovon  2  für  Zitlerblälter).  2  Möln'iralirik.-n, 
eine  Backstein-  und  Zementröhreniabrik.  Handel  mit 
Sand.  K<irl)tnac)iervverk>-I.dle.  Kasir.i.  Hi.Tl>rauerei. 
?M»mnl*«rrri-^ch.-.  \h:r  l  elwriieftrun^  uneli  soll  der  Name 
der  DrlsctiaH  von  uiner  Anzahl  von  im  .lalir  1291  Nieh  hier 
nieilerla>^endi'U  tienfer  Familien  liHr>itanin!en. 

GENEVEZ  (LES)  I  Ivt.  liern.  Anitsl»'/..  Münzten.  llJCi6 
Ms  MH'k,  in.  iJem.  u.  Pfarrdurf,  iiit  o.  Aijscliuitt  di  i  iloch- 
tlarlu'  der  Kreiberge.  3  km  w.  Bollelay  und  5  km  no.  der 
.Station  Tranu~>lan  der  Linie  Tramclan Tavannes.  Postab- 
lage, Telegraph.  Telephon.  Die  Gemeinde  umfasst  ausser 
dem  l>orr  [.es  iienevcz  die  HAui»ergruppen  Leu  V;icheries 
des  Genevf);,  I.e  Vieuv  liois  Rebetez,  Le  Nouveau  Bois 
Bebelez.  Predaine,  Le  Milieu  de  I^i  Chaux,  Lfs  Veaux, 
I.a  H.irriere  du  Cernil.  Les  Joux.  Che/  Henri,  Chez  Vau- 
l)eri.  C.lie/  Semon,  Ghez  Le  Sir«  .  /usauunen  114  Häuser, 
TliH  k.itliol.  Kvv.  fr.iii/osi.selier  Zun^'i- ;  l)orf:  (iH  Häuser, 
ttW  l\vv.  I.iiiul  vvirtsrliafl ;  aus^;<  /eiohn«»te  S»«inll«Tge,  Vieh- 
/ui  lit.  srhfini-  i'ferde  :  \or/u;;lic)ier  Käsc.  Monchskopf 
(t4^te  de  iiiuuie)  genaiiiU.  (  hrenindustrie.  .S.  über  dem 
Dorf  die  Montagnc  de  Jorat.  von  deren  hochsleui  l'unkt 
aus  man  einige  Spitzen  der  Hemer  Alpen  erblickt,  lluch^!t 
tjeUvi-nr-s  Dorf  des  Hertier  .lur.i,  1381:  Les  Geneveys,  wie 
das*  Niuenburger  Uorf  ^;l>-iidn-n  Namens  von  Auswande- 
rern aus  Genf  gegründet,  flu'  n.-u  h  rler  Kitiii.iliuu'  dieser 
Sladt  durch  die  Savojarüen  iV.t''\  hierlir  r  j,'e/o^;en  waren. 
Kirelie  I(il7-1620  gebaut.  K»nn;e  H.^usei  ili'i  1  dir  Ii  s  r  illen 
durch  ihre  eigentümliche  Bauart  und  hesunden»  durch 
)  ihre  aus^crtitdentlich  dicken  Maurrn  auf.  Das  horf  Les 
Geneve/  (jelmrte  bis  179,1  /ur  ('ourline  de  liellelav  und 
mit  diesiT  yuiu  liislum  Hasel  un<l  hatte  wahrend  der 
Dauer  der  IranTosischen  Hevohniun  vieles  zu  leiden. 
Ueberre*ii      i;  'i  neschichtli  I    i  s  -timelzhülten. 

GENEVOIS  (POINTE  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  He- 
rens).  3ß79  m.  Hauptgipfel  der  Kette  der  Grandes  Dents 
(Gruppe  der  Deots  de  Perroci,  hinten  iiber  dem  Val  d'He- 
rvnt  und  zwischen  Val  d'Arolla  und  Val  de  Ferp<^cle.  Von 
Aroila  aus  in  5-0  Stunden  zu  ersteigen  ;  lä85  zum  ersten- 
mal bezwungen,  hiess  vorher  Deal  de  la  Perroc.  Aafder 
Siegfriedkarte  unbenannt. 

QENEVVROS  (tS)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greiei-z.  V,em. 
Pont  cn  Ogoz).  776  m.  Gruppe  von  7  HSusern.  ^ßO  in  sw. 
POnt  en  Ogoc  nnd  11.6  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie 
ßnlle-Romont.  ISkatnol.  Ew.  fhinzösischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Avry  devant  Pont.  Futter-  und  KartolTelbau. 
Viehzuclit.  Sirohindaslrie  u.  Htndel  mit  Slrohgellechten. 

OBNP.  K&KTON  derschweizeritchen  Eidgenowenachaft, 
in  der  offiziellen  Reihenfolge  der  Kantone  de- 

j^—- 1  ren  zweiundcwaaiinter. 

M\      ^■'^ü^'  '''''^<  Obei^ädt9HM»t«Utung  und 
ftn        CeteäBier.  Der  Kanlon  Genf  lieft  fai  iiiaaer- 
11     sten  SW.-Winkel  dw  Sdiweii  swiiehen 
rjLrSfW  j  46°  747*  n.  M^19'4''  N.  Br.  a.  «wiwdieB  V^mST 
^s  iJ^  Q.  S*  Se'SV  OL.  von  Parte  («der  9'  ÖT  ST  und 
6*  18'4Br  OL.  voa  GrMawieh).  fir  nmnhmt  du 
SW.-Eöde  des  Genfierteet «.  let  eetner  FMehe  auch  {mit 
.Seenateil  S77  km^  obae  diesen  SI9,4  km<)  der  faaflkleinate 
Knnlon  der  Sehwelt  (es  stehen  ihm  en  Fliehe  aar  beide 
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Appenzell,  Zug  und  Basel  Stadl  nach).  Seine  cruRste  Längcn- 
erslrcckun^  missi  in  der  Richtung  N.-S.  (zwischcu  dem 


Kanton  lieof :  Die  Juiiclioa  (Vereiiti|rung  vou  Rhone  und  Arvo). 


SchioHB  LesChavanncg  und  Landocy)  19,8  km,  in  der  Hich- 
tun«  W.-O.  (zwischen  der  Grenze  w.  Darda^'ny  u.  Moniaz) 
'26.5  km;  tx-in  ^'rosüter  Durchmesser  liegt  in  der  Richtung 
SW.-Nü..  reicht  von  der  Rhone  bei  Chancy  bi^  Herm.ince 
am  (ienfersee  und  misst  29,3  km.  Der  Kanlun  (ienfiMt  faxt 
ganz  in  rranz<>3iBche8  (ichiot  vorgescholien  und  grenzt  nur 
auf  kurze  Strecken  an  die  übrige  Schweiz.  Kr  wird  be- 
grenzt :  im  N.  vom  Genfersec  und  Kanton  Waadt.  in  des- 
sen Gebieter  noch  die  zwei  Knklavcn  der  Gemeinde  €•'■- 
ligny  liegen  hat;  im  W.  vom  rranzö»«iMchen  Departement 
de  l'Ain,  von  dem  ihn  eine  stark  gehrochen«'  Grenzlinie 
scheidet;  im  S.  u.  O.  in  ebenTalls  unrcgelmässiger  Linie 
vom  Departement  de  la  Ilaute  Savoie.  Der  Kanton  Genf 
bildet  den  südlichsten  und  tiefalen  Abschnitt  des  Thaies 
des  Genfersees  und  liegt  inmitten  eines  weiten  Gebirgs- 
kreises,  der  von  den  Kelten  des  Jura,  vom  .Moni  Vuache, 
Moni  de  Sion.  Saleve  und  von  den  Voirons  gebildet  wird. 
Die  unregelmässig  verlaufenden  Grenzen  ziehen  sich  in 
kurzem  .XbsUind  vor  diesen  Rergkelten  hin.  Das  Gebiet 
Genfs  wird  durch  Genfersee  und  Rhone  in  zwei  Abschnitte 
geteilt,  die  kleinere  sog.  Rive  droite  (rechtes  Ufer)  und  die 
grössere  sog.  Rive  gauche  (linkes  Ufer).  Der  Roden  bildet 
eine  gewellte  Ebene,  aus  der  sich  sanflgehoschte  Höhen- 
züge und  Hügel  erheben  :  der  Höhenzug  (c<'>teau)  von  Co- 
logny  (499  m)  und  das  Signal  de  Rernex  (501  m)  am  linken 
Ufer  und  die  Höhenzuge  von  Pregny  (W.i  m)  und  Choully 
|.Tfl8  m)  am  rechten  Ufer.  Tiefster  Punkt  des  Kantons  (am 
Rhoneufers.  Chancy)  in  'XVd  m.  höchster  Punkt  (im  O.. 
nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  etwas  n.  Moniaz) 
in  521  m  ;  der  grösste  Teil  des  Kantons  liegt  zwischen  425 
und  475  m.  d.  n.  zwischen  541  und  l(K)  m  über  dem  Spiegel 
des  Genfersees.  Da  der  Spie^{el  des  Sees  in  375  m  und 
derjenige  der  Rhone  bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Kanton 
in  338  m  liegen,  hat  die  Mehrzahl  der  das  Genfer  Gebiet 
durchziehenden  Flüsse  und  Räche  sich  mehr  oder  weniger 
lief  in  die  überlläche  einschneiden  müssen ;  die  bedeu- 
tendsten dieser  entweder  in  der  <iuatennären  Decke  oder 
in  der  tertiären  Molasse  ausgewaschenen  Tobel  sind  die 
«1er  Versoix,  des  Vengeron.  des  Nant  des  Grebatte«,  des 
Nant  il  Avanchet.  des  Avril  und  der  London  rechts  der 
Rhone  und  die  der  Hermance.  der  Eaumorte  und  der 
Laire  links  der  Rhone.  Die  Rhone  selbst  fliesst  auf  Genfer 
Boden  in  einem  tiefen  Hinschnitt,  «ler  von  hohen  Steil- 
ufern bettleitet  ist  und  stellenweise  sojntr  den  Charakter 
eines  wirklichen  Canyon  aufweist.  Auch  ihr  grosster 
Nebenlluss,  die  Arve,  hat  sich  tief  in  den  lienfer  Roden 
eingeschnitten  und  dessen  ursprüngliche  Gestaltimg  in 
Folge  ihres  stark  unre^jelm.'is9it'''n  Laufes  in  bedeutendem 
Masse  umgeformt.  Der  Kanton  Genf  gehört  g:mz  dem  Ein- 
zugsgebiet der  Rhone  an.  Dieser  Fliiss  durchzieht  nach  sei- 
nem Austritt  aus  dem  Genfersee  den  Kanton  zun.ichst  von 
O.-W.  und  bic;.'t  nachher  nach  S.  ab;  er  bildet  zahlreiche 
anmutige  Schlingen  und  lässt  aus  seinem  Wasser  einige 
unbedeutende  Inselchen  auftauchen.  Die  Knlmmung  der 


FlusBschlingen  ist  eine  derartige,  dass  der  FlussUuf  zu  i- 
schen  der  Jonction  und  Chancv  eine  Länge  von  it  km 
hat,  während  diese  beiden  Punkte  in 
der  Luftlinie  nur  13  km  von  einander 
entfernt  sind.  Das  untere  Ende  des 
(ienferseea  schiebt  sich  keilförmig  bis 
ins  Herz  des  Genfer  Gebietes  vor  und 
ist  von  grünen  Höhenzügen  anmutig 
umrahmt.  Kurz  nach  ihrem  Austritt 
aus  dem  See  nimmt  die  Rhone  von 
links  die  Arve  auf,  einen  wasserrei- 
chen Fluss  von  Wildliachcharakter,  der 
aus  den  Gletschergebieten  des  Moni 
Ulanc  herkommt  und  wie  die  Rhone 
selbst  auf  seinem  Lauf  durch  den  Kan- 
ton (lenf  malerische  Schlingen  bildet 
und  stellenweise  von  hohen  Steilufern 
(lualernären  Allcrs  begleitet  wird.  Nach 
der  Vereinigung  mit  der  Rhone  hält 
sich  das  milchigtrübe  Wasser  der  Arve 
n04'h  auf  eine  lange  Strecke  hin  vom 
blauen  und  klaren  Rhonewasser  voll- 
ständig getivnnt,  später  mischen  sich 
die  beiden  Wasser  langsam  miteinander 
und  vereinigen  sich  zu  einem  gleich- 
formig  graugrünlichen  Strom.  Neben 
diesi'n  lieiden  Hauptadern  wird  der  Kanton  Genf  noch 
von  vielen  an«U>rn  Wasserläufen  entweder  durchzogen 
oder  von  Frankreich  abgetrennt.  Solohe  sind;  auf  dem 
••echten  Ufer  der  Nant  de  Rraille.  die  Versoix  und  der 
Vengeron  (die  alle  drei  in  den  Genfersee  münden),  der 
Nant  des  Grebattes,  der  Nant  d'Avanchet,  der  Avril  und 
die  London  oder  Allondou  (/ultüBse  zur  Rhone);  auf  dem 
linken  Ufer  die  in  den  Genfi>rsee  mündende  Hermance, 
die  Seimaz,  der  Foron  und  die  Aire  (alle  drei  Zuflüsse  zur 
Arve)  und  endlich  die  zur  Rhone  gehenden  Eaumorte  und 
Laire.  An  dieser  Stelle  mögen  auch  noch  die  weilen  Sunnpf- 
gebiete  von  La  Pallanlerie,  Rouelbeau,  Sionnet  und  Troi- 
nex  erwähnt  werden,  von  deniMi  das  letztgenannte  durch 
OeiTnen  eines  grossen  Abzugsgrabens  Jetzt  trocken  gelegt 
ist. 

(•entttgie.  Der  Kanton  (ienf  liegt  in  seiner  Gesamtheit 
in  einer  weiten  Senk«',  nach  welcher  hin  zwei  grosse 
Flussläufe  konvergieren  und  wo  einst  die  Vorgänge  der 
Eiszeiten  eine  grosse  Roll«'  gespielt  haben.  Seine  Bo«len- 
bedeckung  besteht  daher  fast  ausschliesslich  aus  «|ualer- 
nären  Ablaf^erungen  glazialen  oder  Iluvioglazialen  Ur- 
sprunges, die  verschiedenartige  Faciesausbildung  zeigen 
und  einer  Grundlage  von  oligocäner  Süsswassermolasse 
(nquitanische  Stufe)  auflagern.  Her  G«>nfer  Geologe  Alph. 
Favre  hat  diese  Ablagenmgen  ihrem  Alter  nach  in  (irei 
Stufen  gegliedert  und  unterscheidet:  1.  Alte  Alluvionen, 
die  an  der  Basis  aus  kohlenführenilen  Mergeln  und  höher 
oben  aus  Sauden  und  besonder»  Kiesen  bestehen,  in  mehr 
o<ler  weniger  regelmässigen  und  horizontalen  ,  oder 
achwach  nach  W.  fallenden  Schichli'U  gelagert  sind  und 
deren  einzelne  Restandteile  oft  in  einander  übergreifen 
oder  mil  einander  wechsellagern.  Sie  sind  unverkennbar 
Fluss-  und  Wildbachablagerungen,  die  den  im  Kanlon 
Genf  zusammentreffenden  grossen  Flüssen  ihn>n  Ursprung 
verdanken,  und  bestehen  aus  gerundetem  Geschielie,  das 
aus  Savoyen,  dem  Wallis  und  dem  östlichen  Teil  de« 
Kantons  Waadt  stammt.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Allu- 
vionen zur  Eiszeit  geht  daraus  hervor,  dass  ihnen  an 
einzelnen  Stellen  Moränenmaterial  eingelagert  ist  (so  be- 
sonders am  Fuss  des  Rois  «le  la  liätie  und  bei  Mategnin). 
2.  Moränenschutt,  ohne  Schichtung  und  ohne  Sonderung 
der  Geschiebe  nach  ihrer  Grösse .  aus  geschrammten 
Blöcken,  eckigen  Oeateinstrümmern  und  Lehm  bestehend. 
Besonders  hervorzuheben  sind  mächtige  Granithlocke,  die 
zumeist  aus  dem  Ober  Wallis  herstammen.  Am  Itois  de  la 
Rätie  sind  Ränke  dieses  Moränenmaterials  in  die  alten 
Alluvionen  eingelagert,  welche  Erscheinung  den  wechseln- 
den Schwankungen  im  Stand  des  einstigen  Rhoneglet- 
schers (>ntspricht.  Diese  glazialen  und  Iluvioglazialen  Ab- 
lagerungen der  alten  Alluvionen  u.  des  .Muränenschut- 
ti>s  häufen  sich  ganz  besonders  rund  um  das  Ende 
des  Genfersees.  und  in  den  alten  Alluvionen  haben  sich 
die  Rhone  und  Arve  uml  einige  ihrer  Zuflüsse  (Avril, 
London.  K.iumorte,  Laire)  ihre  hohen  Steilufer  ausge- 
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w-uchi-n.  Alph.  Favre  hat  ihrt>  durchschnittliche  Mächtig- 
keit tu  tOin  und  ihr  Gesamtvolumen  im  Kanton  (ienfauf 
i\ö  )lillionen  m' geschätzt.  Ii.  I'ostglaziale  Allu- 
viori«n,  die  aus  Sanden  und  Kiesen  beKleht-n 
und  deren  Grenzen  oft  8ch\vieri|{  zu  lH>Htimnien 
üind.  Sie  treten  in  drei  von  einander  verschie- 
denen Formen  der  Ausbildung  auf :  a)  Alluvin- 
nen  auf  den  heute  nicht  mehr  von  einem  KIukr- 
lauf  durchzottenen  Hochlliichen,  deren  Vorhan- 
densein auf  einst  weit  ^nssere  und  über  weite 
Flächen  hin  und  her  pendelnde  Wausertiiassen 
»ehliesN^n  läset  (P^bi'iie  zwisohen  der  Seiinaz 
und  dem  Foron,  Thal  der  Aire,  SW. -Abschnitt 
des  Kantons):  6)  FlusHailuvionen,  an  den  kon- 
veien  Krümmungen  der  Serpentinen  in  hori- 
lontalen  danken  ab{;elai(ert ;  die  am  höchsten 
^legenen  Bänke  sind   im   AllKemeinen  zu- 
gleich auch  die  ältesten  und  sind  zu  einer  Zeit 
abfrelagert  worden,  da  das  liett  der  Flusse  noch 
in  höherem  Niveau  \an  als  dies  heute  der  Füll 
ist  i  Plainp;ilai!!i,  Thal  der  London.  Li0  FäquiH, 
Les  Eau»  Vives,  ITerterrassen  der  FOione  etc.); 
e)  Seealluvionen.  I>e8tehend  aus  Iieltabildun- 
jien  *on  Wildbächen,  deren  schief  tienei^te 
Schichten  zu  einer  Zeil  im  See  abgelagert  wor- 
den sind,  da  dessen  Wasserspiegel  noch  weit 
hoher  ^ttand  nh  heule.  Das  bedeutendste  dieser  heute 
trocken  liegenden  Deilas  ist  das  bei  den  Tranchres,  ö.  der 
!>ladt;da  es  aus  denselben  .Materialien  besteht,  wie  sie 
heute  von  der  Arve  verfrachtet  wenlen,  hat  man  daraus 
den  Schluss  gezogen,  dass  dieser  Fluss  einst  an  dieser 
Stelle  in  den  See  :iusgemundel  halten  müsse. 

(m  Verlauf  iler  l,>uartärzeit  hat  die  Bodenoberiläche  des 
Kantons  Genf  durch  die  ihn  durchziehenden  Wasserläufe 
prasse  Ver.inderungen  erlitten.  So  hat  besonders  die  ero- 
üionskräfligp  Arve  zu  Ende  der  Fiszeit  das  Hecken  ausge- 
waschen, da«  sich  von  Le  Dachet  de  Pesay  bis  La  Treille 
und  vom  Bois  de  la  D.'itie  bis  l'inchat  erstreckt  und  in  dem 
heute  die  Ortschaften  l'lainpalais  und  Garouge  liegen. 
Später,  in  historischer  Zeit,  ist  d.inn  dieses  Becken  von 
den  Geschieben  derselben  An»-  wieder  teilweise  aufgi-- 
srhüttel  worden.  Die  Arve  hat  überhaupt  während  der 
Qnartärzeit  ihren  Lauf  vielfach  gewechselt  und  als  Zeujsen 
hiefiir  zahlreiche  Kiesablagerungen  hinterlassen.  Bei  der 
Hhone  ist  dies  dagegen  trotz  ihrer  beträchtlichen  Wass4>r- 
menge  nicht  der  Fall  gewesen,  da  sie  einerseits  als  ge- 
«chiebearmer  Fluss  aus  einem  läuternden  Seetiecken 
kornnit  und  andererseits  zu  tief  eingeschnitten  ist,  als  dass 
»ie  in  ihrem  L:«uf  beträchtlich  hätte  hin  und  her  pendeln 
können.  Wie  die  Arve  haben  sich  aber  auch  die  kleinen 
Klüi»se  des  Kantons  in  beträchtlichem  I'mfang  an  der  Um- 
gestaltung seiner  Oberlläche  beteiligt:  grosse  Ablager- 
angen der  Aire  liegen  zwischen  Saint  Julien  u.  ConHgnon, 
ebensolche  der  Laire  bei  Avusy  und  Chancy,  und  der  Fo- 
ron hat  mit  seinen  Geschiebemassen  die  einstigen  Sümpfe 
bei  Puplinge  überfuhrt.  (Näheres  siehe  l>ei  Favre,  Al- 

S honte.  ÜenrrijUion  geoloq.  ilii  canl.  de  tifui-vo.  2  vol. 
vec  planches.  Geneve  1880). 

Die  der  aipiitanischen  Stufe  angehörenden  Ablagerungen 
des  Tertiärs  gliedern  sich  in  drei  Horizonte  :  einen  unte- 
ren (gipsführende  Mergel  und  Gips),  einen  mittleren  (kal- 
kige .Mergel,  Holzkohlen  und  einige  Fossilien)  und  einen 
obern  (mit  Mergel  als  Basis  und  Sandsteinen  als  Decke). 
Dies«'  tertiären  Schichten  treten  in  den  von  den  Fluss- 
länfen  ausgewaschenen  Tobein  und  an  einigen  Stellen  der 
Rhoiieufer  zu  Tage. 

Der  geologische  Bau  des  Kantons  Genf,  wie  wir  ihn 
eben  geschildert  haben,  erklär!  dessen  Armut  an  ab- 
baufähigen  Steinbrüchen  oder  En-  u.  Kohlenlagern. 
Anlast  zu  fabrikinäsnigem  Abbau  haben  einzig  die  Bänke 
»un  Sand,  Kies  iinri  brennbaren  Tonen  gegeben,  von 
denen  .'sande  und  Kiese  an  zahlreichen  Stellen  des 
Kantuns,  der  Töpferton  bei  llermance  und  Bellevue  aus- 
gebeutet werden.  Immerhin  hat  man  zu  verschiedenen 
Zeiten  jeweilen  auch  Brüche  auf  Molassc  (mit  oder  ohne 
Gips)  aufgelan.  dieab<:>r  heule  alle  witnier  aufgegeben  sind. 
Im  W.  des  Kantons  llndel  man  an  mehren-n  Punklen 
i<;hoully.  Granges.  Dartlagny)  I.,a8er  von  Bitumen  und 
Holzkohli':  auch  diese  sind  heute  nach  verschiedenen  un- 
ergibigen  Abbauversuchen  alle  wieder  verlassen.  Der  hie 


und  da  (bei  Choully,  Bemex.  am  NaDt  d'Avanchet)  vor- 
kommende Gips  lohnt  seiner  geringen  Mächtigkeit  wegen 


Kaiiltiii  G«uf :  Ijiiiilgiil  in  l'resiiig«!. 

den  Abbau  eb<'nfalls  nicht.  Der  Kanton  Genf  hat  einige 
Mineralquellen,  so  bei  La  Croix  de  Rozun  (gefasst  und  be- 
nutzt), bei  Drize  und  Hermance. 

Klima.  Da  der  Kanton  Genf  von  bis  zu  über  1700  m 
Hohe  aufsteigenden  und  erst  im  Mai  ihrer  winterlichen 
Schneedecke  sich  entledigenden  Bergmassen  umrahmt 
ist  und  dazu  den  NO. -Winden  ungehinderten  Zugang 
gestattet,  so  müsstrn  seine  klimatischen  Verhältnisse 
ziemlich  ungünstige  sein,  wenn  nicht  als  thermischer 
Ausgleicher  die  grosse  WasseHläche  des  Genfersees  ihre 
Wirkung  gellend  machen  würde.  Sie  mildert  im  Som- 
mer die  Hitze,  im  Winter  die  Kälte,  so  dass  die  initiieren 
Temperaluren  für  ftenf  im  Winter  0,7",  im  Fnihiahr 
8.9  ,  im  Sommer  17,9^,  im  Herbst  9,7  und  im  Jahr 
9,:}  C.  betragen,  l'nler  0  C.  ^illt  die  Ti-mperalur  an 
durchschnittlich  (wi  Tagen  im  Winter  (davon  a»  Tage  mit 
ganztägigem  Frost).  18  Tagen  im  Frühjahr  und  t'2  Tagen 
im  Herbst  (davon  für  Frühjiihr  und  Herbst  zus.immen  pro 
Jahr  je  ein  Tag  mit  ganztägigem  Frost),  zusammen  :iUo 
im  Jahr  rm  9.')  Tagen,  wovon  an  '21  der  Frost  jeweilen  ilen 
ganzen  Tag  andauert.  Im  Zeitraum  lH'2tM8'.)ri  sind  folgende 
Teiiiperaturextreme  beobachtet  worden :  Minimum  mit 
—  2o.3°  am  15.  Januar  1838  und  Maximum  mit  -4-^>,i 
am  6.  Juli  1K70.  Das  Mittel  aus  den  absoluten  Minima 
eines  Jahres  gibt  13.27  '-  für  den  15.  Januar  und  das- 
jenige aus  den  absoluten  Maxima  -j-  32,51  für  den  '2t>.- 
21.  Juli.  Der  mittlere  jährliche  Barometerstand  ist  72fi,65 
mm  (im  Winter  727,rt  mm,  im  Fnihjahr  724,8  mm,  im 
Sommer  727,4  mm  und  im  Herbst  72H,8  mm).  Während 
der  letztvergangenen  .tO  Jahr<>n  hat  das  Barometer  am 
17.  Januar  1882  mit  7t8.7  mm  seinen  höchsten  und  am 
26.  Dezember  IHöfi  mit  700.16  mm  seinen  tiefsten  Stand 
erreicht. 

Seit  1828  wird  in  Genf  die  Menge  der  Niederschläge 
regelmässig  berechnet.  Das  Mittel  aus  diesen  Beobach- 
tungen gibt  836,6  mm  für  das  Jahr.  1;ä,0  für  den  Win- 
ter, 18S»,7  für  das  Frühjahr,  2:«,3  für  den  Sommer 
und  275,6  für  ilen  Herbst.  Am  geringsten  ist  der  Nieder- 
schlag in  den  Monaten  Januar,  Februar  und  März,  am 
skirksten  im  August,  September  und  Oktober.  Die  dem 
Jura  näher  gelegenen  Teile  des  Kantons  weisen  in  dieser 
Hinsicht  höhere  Zahlen  auf,  als  das  übrige  Kantonsgebiel; 
doch  sind  die  Itegeninessslationen  (mit  .Ausnahme  derje- 
nigen der  Sternwarte)  noch  zu  jungen  Datums,  als  dass 
aus  ihren  Ergebnissen  jetzt  schon  brauchbare  Mittelzalilen 
berechnet  werden  könnten.  Regentaue  z;ililt  man  jahrl'ch 
130.5,  Megenslunden  716.2.  Gewitter  treten  im  Jahr 
durchschnittlich  an  2-1,94  Tagen  auf;  sie  sind  am  häutig- 
sten im  Juni  und  Juli  un<l  am  seltensten  im  Dezember 
und  Februar.  Die  Schnee<lecke  bleibt  nur  ausnahmsweise 
länger  als  15  Tage  hintereinander  liegi-n.  Aus  allen  die- 
sen Verhältnis.sen  ergibt  sich,  dass  d.is  Kliiiiii  von  Genf 
im  Vergleich  zu  «ler  Menge  der  almospiMrischen  Nieder- 
schläge weil  milder  ist,  als  dasjenige  der  den  Kanton  um- 
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raliiiit>iiil«n  üebirggzon«-  und  golbut  noch  milder  als  das 
der  übri(;en  Ufergebiele  am  (lenferseo. 

lieobachtungen  ül>er  den  Wa§8er(hirnprKehalt  der  Lufl 
(durch  Besliinmunp  der  Spannkraft  des  NVasscrdampffa 
oder  des  Dampfdruckes  —  absolute  Feuchtigkeit  —  und 
des  VerliMllnisses  der  zu  einer  bestimmten  Zeit  in  der 
Luft  vorhandenen  Wasserdampfmengc  lw  der  bei  der 
herrschenden  Temperatur  miifjllchen  [jampfinen^je  — 
relative  Feuchtigkeit  -)  sind  »oit  ISiD  angestellt  wurden 
und  haben  folgende  Mittelwerte  ergeben; 
Winter  Mittlere  relative  Feuchtigkeit  in 
Frühjahr         »         *  ■  •  • 

Sommer         u         <i  •  «  • 

Herbst  »         ■  •  »  » 

Jahr  »         >  •  »  » 

Jahr  *     absolute       >  >  mni 

lieber  den  Grad  der  Bedeckung  des  Himmels  mit  Wol- 
ken oder  die  Bewölkung  gibt  uns  in  Anzahl  Tagen  fol- 
gende Tabelle  Auskunft : 

Hell   Schwach  bewölkt  Stark  bewulkl  Bedeckt 
10,0  13,8  59,0 

16.2  19,1  37,7 
21,8                «,»  23,2 

14.3  18.3  43,5 
62,3  70,4  163,4 

besonders  in  den  tiefer  gelegenen 
ziemlich  häutig  und  tritt  haupt»äch- 


844 

713 

ms 

810 

785 
731 


Winter 

Frühjahr 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

Nebel  ist 


19,0 

26.8 
13,9 
67,2 

in  Genf. 


Teilen  des  Kantone, 


Kanton  GeiiC    In  R«ruax. 

lieh  während  der  Zeil  von  Oktober  bis  Februar  auf.  Im 
Mittel  hat  man  jährlieh  32.8  Nebellage  festgeslelll.  Beob- 
achtungen über  die  Hauer  de«  SonnenHcheins  werden  in 
Genf  erst  seit  einigen  Jahren  angestellt,  so  dasK  brauch- 
bare Mitlelzahlen  noch  nicht  gegelwn  werden  können. 
In  Bezug  auf  die  Windverhältnisse  ist  folgendes  zu  be- 
merken:  Im  Winter  herrscht  der  trockene,  kalte  und  oft 
sehr  heftig  wehende  .\ü..  die  sog.  Bise.  vor.  die  die  Tem- 
peratur fühlbar  erniedrigt,  aber  auch  die  l.ufl  kräftig 
reinigt;  im  Sommer  weht  meist  der  S.  oder  SW.  (Vent 
du  midi  genannt),  ein  warmer  und  feuchter  Luflstrom, 
der  gewöhnlich  Hegen  bringt.  Neben  diesen  grossen 
Strömungen  der  Atmosphäre  unterscheidet  man  m  Genf 
noch  zwei  Arten  von  lokalen  Winden,  nämlich  den  von  den 
Jurahuhen  von  \V.  und  NW.  her  absteigenden  Joran  und 
den  aus  der  Richtung  des  Möle  von  .SO.  her  durch  das 
Thal  der  Arve  wehenden  Mölan.  der  oft  der  Vorläufer 
eines  Gewitters  oder  eine*  plötzlichen  Wilterungsum- 
schlages  ist. 

Flora.  Seiner  Lage  zwischen  dem  Jura  einerseiu  und 
den  Voraipen  anderenu-its  verdankt  der  Kanton  Genf  die 
reiche  Entwicklung  seiner  Flora,  wie  sie  sich  sonst  in 
der  Schweiz  nicht  wieder  an  vielen  Stellen  /.eigt.  Hiese 
Flora  setzt  sich  aus  Flementen  zusammen,  die  den  Alpen 
von  Savojen,  dem  Jura,  der  Uferregion  des  Genfersees 


und  dem  französischen  Bhonethal  eigen  sind,  und  bildet 
damit  das  Verbindungsglied  zwischen  der  Flora  des  zen- 
tralen Kuropa  und  derjenigen  des  Mittelineergebietes.  Sic 
ist,  wie  sich  H.  Christ  ausdrückt,  •  eine  Etappe  in  der 
Wanderung  vieler  südlicher  Arten  nach  Nortlen  i.  Von 
einzelnen  bemerkenswerten  Arten  führt  derselbe  Forscher 
(n/latnetüeheti  dfr  Schtceiz.  2.  AuO.  1882.  S.  71  f.)  an  : 
für  den  Fuss  der  Juraklusen  beim  Fort  I'l-Icluse  (Departe- 
menl  de  TAin)  Acer  tuotupeasulanum,  HeHanthemum 
ftulrfrulenluin,  Cijtimi  labumum  u.  C.  alpinu*;  Arahig 
xajcatilit,  A.  nitiräliM  und  .4.  ttricia;  Uutchituia  ftelra-a, 
Ottoui»  natri.r,  l'otentitla  rupe$trit,  Sedum  nnoptttaluni, 
l'arte.taria  diffusa,  Htiscii»  actileattu,  Axlragaltt*  motu- 
pessttlanut  und  Colutea  arborescens ;  für  die  Thaleb«ne 
Ftonnria  capreolata,  Reteda  phylettma;  Trifolium  elt*- 
gatm,  T.  tlrialunt  u.  T.  Mcabrum ;  Vicia  lutea,  Lathyrut 
Sfihxrints,  Kruca  satim,  Micntpitt  ereclUM,  Carduut 
tetiuifloru»  und  C.  pifcnocephalut,  Kentrophyllum  lana- 
tutu,  Ci'iitaurea  ca)citi'apa,  Picns  echioida,  Lactuca 
[viiDta  und  L.  saligna,  Crepi$  nicmensig,  Anarrhinuni 
bellidifolium,  Ancliusa  italica,  Lappula  myosotit,  So- 
Uirntm  niiuiatum,  Scrophularia  aqualica,  Erythrotiium 
denn  canis,  Narcittu*  biftorus,  Gastndium  autlralr 
Aira  aggregata,  Clladiolu»  tegetum,  Platttago  ratuota 
und  P.  rynopa,  Antaranihus  *iU'e$lrit  und  A.  defle- 
.nt$:  Festttca  lenuiflora,  F.  ciliala  und  F.  Bciuroide»; 
Uromus  »quanvtu»,  Lolium  multiflt>rum,  Omifhoga- 
tuni  ptfretiaicum,  Carex  nitida,  Hit9a  sxjstyla 
und  Lalepina  Corvini.  Es  sind  dies  meist  Ar- 
ten des  grossen  Rhonethalet.  von  denen  einige 
auch  weiter  oben,  im  Walliser  Thalbecken, 
sich  linden.  Weitere  Arten  gehören  der  deut- 
schen und  mittelfranzösischen  Flora  an  und 
sind  für  die  Schweiz  Seltenheiten,  so  z.  B. 
Agrimonia  (nlnrala,  IHpsacu»  lacinialu»,  Vicia 
latliyroide*.  Silene  otites.  i'eronit-a  acinifolia, 
(lagea  »tenopeUila ,  AHiuvi  troriKlopraaum, 
Lfonunit  marriibiattrum,  Pulmoiiariuangut- 
liftilia,  l.foiitodou  Inraxantides,  Ceutaurea  ni- 
gra,AH}M'rtilagalutide$,  Kotagallica,  Pulentilla 
alba,  Laniiuni  inciMiint.  Von  der  sehr  reichen 
Sumpf-  und  rferttora  nennl  Christ  Viola  per- 
nivifolia,  V.  persirifolia  rar.  slagnitia,  V.  per- 
lirifoliii  var.  elalinr  und  V.  pmlCfiais:  Lathy- 
rut jtalit*tri*,  Isnaniia  palmtris,  Pepli$  por- 
tula,  Ceralnpliiillun»  siihniertum,  Anium  wo- 
difloruni,  Oetianlhf  fittulosa  und  O.  Lache- 
tialii,  Cladiniti»  fiatuBlrit,  (^irtium  btilbo»urn. 
Inula  VaiHautii.  HlacktUima  Ber^tlina,  Men- 
tha puiegium,  Saniolus  Valerandi,  Cladiuni 
iiiaritciis  und  .Vaiaf  »iiiNor. 

Landxeirlschal l .  Wetnbuti.  MVi/</.  Der  Bo- 
den des  Kantons  Genf  ist  von  Natur  aus  we- 
nig ergibig,  gibt  aber  dank  einer  rationellen 
Bewirtschaftung  doch  normalen  Ertrag.  W^e- 
seutlich  haben  zur  Bodenverbesserung  die  Entwätse- 
niiigsarbeiten  beigetragen,  und  im  Kanton  Genf  ist  1847 
zum  erstenmal  in  Kuropa  die  Drainage  vermittels  zylind- 
rischer Bohren  angewendet  worden.  Femer  haben  auch 
BewHSi«erunKsanlagen  liei  diesen  Bodenverbe8s<'rungen 
eine  bedeutende  Bolle  mitgespielt.  Dem  Weinstock  sagen 
am  besten  die  Molasse  und  die  darüber  liegenden  I^hme, 
dem  Weizen  dagegen  der  Glaiiallehm  zu.  Natürliche  Wie- 
sen finden  sich  wenige,  und  auch  Baumgärten  und  Wald 
sind  nicht  stark  vertreten  :  dagegen  nehmen  Weizen-, 
Hiifer-  und  Kartoffelfelder,  Kunstwiesen  (Klee,  Esparsette. 
Luzerne)  und  Weinberge  einen  verhältnismässig  grossen 


F'lalz 


Wald 

Weiden  und  Gebüsch 

Sümpfe 

Kunstwiesen 

Aecker 

Weinl)erge 

Garten-  und  tieinüseland 
Baumgärten 


ha 

21U,79  = 
511,81  = 
130,aj  --- 

»>465.87  = 
10325,77  = 

1928.13  = 
422,30  = 
.^,29  = 


2 
1 

29 
46 
8 
2 

3 


Total   22518,99  =  100 
Im  Vergleich  zu  seiner  Fläche  besitzt  der  Kanton  Genf 
von  allen  Kantonen  die  meisten  Beben,  die  19U1  eine 


^        I  Google 
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Fläche  TOD  1813  ha  umfouten.  Alle  Reben  gehören  der- 
selben Art  an,  geben  aber  an  besonders  g^iinsli^en  I^gen 
(m  an  don  Hängen  von  Cologiiy,  Pregny,  Le  Mandeinent. 
Hemext  einen  den  DDrchschnilt  an  liute  überlrolTenden 
Wein,  l'nter  den  Woissweini'n  ist  nelx-n  einigen  weniger 
wichtigen  Sorten  am  verhreitetsten  der  Hogen.  «  fend.-inl 
rou\  •,  der  dem  Wein  von  La  Cöte  in  manch^'n  Beziehun- 
gen gleicht,  aber  geringeren  Gehalt  an  Alkohol  hat.  hie 
im  Kanton  Genf  weniger  verbreiteten  Hotweine  sind  zu- 
meist die  Marken  des  Döle  und  Salvagnin.  drosse  Ver- 
wüstungen hat  während  der  lelztvergangenen  Jahre  die 
Keblaus  angerichtet,  so  dass  man  seit  einiger  Zeil  die  Auf- 
frischung der  tienfer  Kebberge  mit  amerikanischen  Pfropf- 
reben (von  der  Versuchsstation  Ruth  geliefert)  begonnen 
hat. 

r«  ber  den  Ertrag  der  Weinernten  im  Kanloo  (ienf  geben 
folgende  Zahlen  Auskunft: 
itm        1897        1898  18!«9 

106919   m'.m   H\m  %5i4 

Von  den  V>i9i:J  hl  di-s  Jahres  l»»! 
weine  ia>929,  auf  Rotweine  20981 


IIM.MW  !*>9i:i  hl. 
entfallen  auf  VVeisü- 
und  auf  gemischte 


Sorten  1  OCH  hl,  deren  respektive  Durchschnittitprt^ise  pro 
hl -JO.  50,  21.(50  und  i*.  50  Fr.  betrugen.  Mit  Herucksich- 
tigung  früherer  Jahrgange  kann  man  den  Uurchiichnitls- 
preis  für  den  hl  Wein  auf  '.Mt-AO  Franken  ansetien.  hie 
Weinernte  von  1901  erzielte  einen  Gesamtertrag  von  Fr. 
•i5659.">5. 

lui  Kanton  Genf  ist  Hochwald  wenig  verbreitet;  den 
Hauptplatz  nehmen  Huschholz  und  Gestrüpp  ein,  wie  dies 
folgende  Tabelle  für  189H  zeigt 


Hochwald 
Reisholz 
Üuschholz 
Gestrüpp 


ha 
•22.91  . 

a04,(t3  > 


87% 
8Ha 


Total. 


ha. 


Jahr- 
gewe- 


2574.9t 

Die  Waldlläche  des  Kantons  ist  im  Verlauf  des  19 
liunderts  zahlreichen  Schwankungen  unterworfen 
»en,  hat  aber  im  Grossen  und  Ganzen  infolg«'  grosser  Ab- 
holzuniien  beständig  abgenommen.  Sie  betrug  : 
1817       1829      1853      1882  1898 
39ÜÖ      40Ö7      222t»      21556      2.".75  ha. 

Die  Schuttbedeckung  aus  der  (^uatern;irieit,  mit  der 
beinahe  die  ganze  Bodenfläche  des  Kantons  Genf  überführt 
ist,  begilnstigt  vor  Allem  den  Wuchs  der  Kiche.  die  zu 
mehr  al»"  ,,  die  Waldungen  des  Kanlons  zusammensct/l 
und  dies  hauptsächlich  in  der  Form  der  Stieleiche  {Quer- 
riM  rohur).  w.ihrend  die  Steineiche  {(Juerntt  ifssiltftura) 
nur  in  kleinen  uml  zerstreuten  Itestinden  angetrolfcn 
winl.  In  den  übrig  bleib<?nden  Zehnteil  teilen  »ich  Fische, 
Linde,  Ahorn,  Vogel  beerbau  m,  Wilder  KirHchl>aum,  Els- 
b^-erbaum,  Spieriing,  Huche,  ll.igebuche.  Kastanie, 
Birke.  KrU'.  \Veide.  Pappel  und  einige  .Nadelhölzer. 
I)er  Gesamtertrag  der  Waldungen  des  Kantons  be- 
lief sich  1898  auf  132(40  Fr.  (Vergl.  Borel,  W.  Hai>- 
fxirt  tnr  le»  boi»  du  canlon  de  Geneve.  Geneve 
Ifti9). 

Die  Genfer  Hauern  haben  sich  zum  Zwecke  bes- 
serer W^ahrung  ihrer  Interessen  gegenüber  den  De- 
hörden  und  zur  Erzielung  günstigerer  Absatzbedin- 
gungen Ihrer  Erzeugni.sse  gegeniiber  den  Konsu- 
mentfn  zu  landwirtS4-haftlic)ien  Genossenschaften, 
wg.  Syndicats  agricoles,  zusammen  getan.  Es  be- 
stehen heute  deren  6  mit  zusammen  1220  Mitglie- 
dern und  einem  jährlichen  Waarenumsatz  von 
175001)  Fr.  hie  177t)  gegründete  Klasse  fiir  Landwirt- 
schaft der  Socii^te  des  Artsb<'fa«»t  sich  nur  mit  dem  wis- 
senschaftlichen Studium  landwirLschafllicher  Fragen 
und  lasst  die  geschäftliche  Seite  ganz  ausser  lletrachl. 

Die  von  der  Eidgenos-senschaft  und  den  Kantonen 
Waadt  und  Hern  subventionierte  kantonale  (lenfer 
Garten bausohule  Chütelaine  vermittelt  theoretische 
und  praktische  Kenntnisse  in  Garten-,  Gemüse-  und 
Weinbau.  Ihr  ist  zum  Zwecke  landwirtschaftlicher 
Versuche  und  Analysen  ein  Laboratorium  angeglie- 
dert, das  den  Landwirten  auf  alle  vorkommenden 
Engen  Auskunft  erteilt  Danehen  t>i>sleht  in  iler 
Sia<ll  tVenf  unter  dem  Namen  der  (lours  agricoles  eine 
landwirtschaflliche  Winlerschule,  die  in  den  verschiede- 
nen Zweigen  dieses  Faches  Unterricht  erteilt. 


Fauna.  Die  Fauna  des  Kantons  Genf  stimmt  im  Allge- 
meinen mit  der  des  schweizerischen  Mittellandes  übcrciii 
und  unterscheidet  »ich  von  ihr  nur  in  einzelnen  wenigen 
inten-ssanten  .Sondererscheinun^en.  V.  Fatio  zähltauf: 
in  der  Klasse  der  Wirbeltiere  IJ  Nager  (Eichhornchen, 
Eichelmaus,  Sieben.Hchläfer ,  Haselmaus,  Wanderratte, 
weissbauchige  Ratte,  Hausmaus,  Hamster,  Feldmaus, 
Waldmaus.  Wasserwuhlmnus .  Schiirrmaus,  gemeiner 
Hase),  A  Ins<-ktenfres$er  tigel,  Maulwurf,  Wasserspilz- 
maus,  (gemeine  Spitzmaus.  Hausspitzmaus  und  Feldspilz- 
maus), I  Raubtiere  (Fuchs.  Dachs.  Stein- oder  llausmarder, 
Iltis,  Hermelin  wiesei.  kleines  Wiesel,  Fischotter)  und  14 
Fledermäuse:  in  der  Klasse  der  Reptilien  4  Echsen  (^rüne 
Eidechse, Wurzeleidechse,  Mauereidechse,  Rlind>chleichp), 
4  Schlangen  (Kingeinatter,  gemeine  Viper,  österreichische 
.Natter.  Hediiu:he  Viiier) ;  in  der  Klasse  der  Amphibien  7 
Froschlurche  (grüner  Wasserfrosch,  brauner  Grasfrosch, 
Springfrosch,  Feuerkrote,  gemeine  Kröte,  grüne  Krofe  und 
Liuhfrosch)  und  4 Schwanzlurche  Igelleckter  Salamander, 
IWrgvvassermolch,  grosser  Wassermolch  u.  Teichmolch) ; 
Ii  Fische.  Die  Nähe  von  See  und  Gehirge  sowie  das  Vor- 
handensein von  weiteil  Sumpfgebieten  bedingen  eine 
reiche  Enlwickclung  der  Avifauna,  in  der  man  307  ein- 
zelne Arten,  d.  h.  etwa  'V»  aller  in  Europa  vorkommenden 
Vojgelarten,  unter»<  hieden  hat.  Davon  sind  214  Arten  ein- 
heimisch (l(t>  Arten  der  Etjene,  27  Arten  des  Gebirges, 
47  Ufer-  und  Sumpfvo^'el,  ;ö  Was.*ervögel) ;  146  Arten  nis- 
ten im  Lande  selbst  und  84  Arten  sinuZugvogel  (25  Arten 
der  Ebene,  4  Arten  <les  (jebirges,  20  Ufer-  u.  .Sumpfvögel, 
35  Wasservogel). 

Für  die  Wirbellosen  sind  unsere  Kenntnisse  noch  nicht 
so  weit  gefordert,  dass  man  eine  vollständige  Liste  der  Ar- 
ten aufstellen  konnte.  Immerhin  sind  bereits  eine  Anzahl 
von  guten  .Monographien  einielner  Gruppen  von  Wirbel- 
losen aus  Genfs  Umgebungen  \orhanilen,  so  eine  von  Pe- 
nard über  die  Hhizo|>odeii,  eine  von  Rou\  über  die  Infu- 
sorien, eine  von  Weber  über  die  Rutalorien,  eine  von 
Brot  über  die  Lamellibranchiaten  und  mehrere  über  die 
Arthropoden.  Von  diesen  letztgenannten  mögen  hier  noch 
einifje  auf  Genfer  Hoden  ziemlich  haulig  anzutrelTende 
südliche  Arten  hervorgehoben  werden .  wie  die  Man- 
lis  ivliifiota,  Sira  IhtUfutü  und  einige  Tausenilfüss- 
1er  aus  der  Gattung  Srutitjerti. 

Jagd  utid  Ft*i/ifit'i  Der  Kanton  Genf  ist  arm  an  jagd- 
barem Wild,  weshalb  zahlreiche  Genfer  es  vorziehen,  in 
den  benachbarten  französischen  Di'-partemenls  der  Jagd 
nachzugehen.  Im  Jahre  1900  hat  das  Genfer  Jusliz-  und 
Polizeidepartement  MI  Jagdpaleiite  zu  einer  Taxe  \on  je 
20  Franken  ausgestellt  und  Schussprämien  aus;;i-richlet 
für  91  Füchse,  i'>  Marder,  2  Iltisse,  2  Wiesel  und  12  Sper- 
ber. Auch  die  Jagdg<'M'llschafl  •  Diana  •  fordert  die  Jagd- 


KBDton  (ienf:  W'irtsbaus  lo  Cartigoy. 

Interessen  durch  He/idiliing  von  Sehusspramieii  fiir 
schädliche  Tiere  und  Wiederbe\olkeruiig  der  Walder  mit 
verschiedenen  Vogelarten  (H«'bhulinern,  Fasanen  etc.). 
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Im  Kanbm  Gml  wird  die  Jagd  avf  Flanrüd  am  1.  Sep- 


die  allmnutiiM  Jafd  am  1.  (MrtaMr  gflSAlBai,  mid 
beide  werden  mit  dem  IS.  DatembareeaehloMen.  Im  FMh- 
I  die  Jagd  Obenttt  avf  SahnmarlNideB  oaienagl : 


S 


jabr  iat  die  Jagd 
ie  Jagd  aar  die  anfilam  See  lahandaa  WamarvBgal  wird 
von  den  Uferiuiitooatt and •ataataagamainaam  geregelt. 

Die  Bewohner  dar  Saa-  nad  RhoMahr  Ifaiben  Flaeherei 
und  veraehen  daa  Kwlit  n  Oeaf  mit  aahMdien  Arten 
von  Fischen:  Baiaaii,  Foialla,  Plsleheik,  Aeaelip,  Hecht. 
Trösche  elc.  Der  vor  aiaigen  Jahren  noch  Kiin^licb  feh- 
lende Aal  wird  Jetsf  In  dar  Rlione  hialig  gefange».  Seit 
18B1  hat  man  dm  VerBnch  gemacht,  im  Genfereoe  einige 
firemde  Arten  eInnfQhren,  wie  die  Kroiaa  Marina  fCara- 
g Ott  US  manena).  den  White  fish  {Cortfonut  oIm)  und 
einen  Barsch  (Eupotnolis  gibbonu).  Von  dtetan  hat  sieh 
die  erstgenannla  bawwideBB  gut  akltlimatfalen  and  wird 
heute  auf  dea  flaehalirktan  niufig  feilgehattan.  IM  rind 
5St  Jagdpatenia  auagaatallt  «orden.  wovon  8BS  fllr  Aaget- 
üscherei.  80  ttt  Raaaanf adicfal.  S  für  Neliflidwrai  im 
Sacnod  SOnrlletdlaelMKel  to  aar  RhoDe  «ad  Art». 

FieAsaeU.  Dia  nnlan  felgande  Teballe  wiÜA  dam  die 
Viahsneht  Im  Kanton  Genf  von  groaier  IVidittgkeit  iat. 
Groaaa  Hafdan  sind  im  Allfaroainen  aalten,  daftr  hilt 
aber  beinahe  jeder  Bauer  alni|e  StOeit  Vlab. 

im   im  WH 


Maaltlera  . 
Eml  .  .  . 
Zachtaliere. 
KAhe.  .  . 


10 
141 
III 


Kilber  n.  Rinder. 
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9 
117 
IM 
W7S 


1« 

10» 

tn 


Schafe  . 
Schweina 


im 


1M6 

m 

S719 


im 
im 

9018 


aind  bal  diaaar  Galawnhait  noch  einig«  6«- 
wia  die  von  CrMe,  Oiiae-r 


Goiairia  nnd  BeHeboadie  bei  Gy.  Vermdie  aar  Hnfah- 
raef  der  Seidearaapanzneht  hat  maa  a.  Z.  ia  Vefrier  am 
Fa»  dea  Sa)^  antaraommen,  bald  aber  wieder  anfge- 


BtMkerung.  Mit  aalner  Wohabevölkerung  «an  189510 
KSpte  aldit  darKaaion  Genf  onterdea  95aebweliariaehaa 
Kaalonaa  aa  adilar  Stelle,  wfthread  er  aelaar  Flieha  nach 
derea  einnndiwaadgitar  m.  Charakteristisch  für  die  Be- 
väkaraagnerhUtnlase  von  Geaf  iat  der  miehUta  Prostat- 
aau  dar  Aualiader,  «aa  deaan  aaf  im  Ew.  nienl  weaigar 
als  88^9  kommaa,  wihread  die  Geal^  nar  mit  34&1  nnd 
die  Afar%«a  Sehwahar  mit  951,9  Ew.  vertraten  sind.  Dia- 
an  Ueberwiagea  dar  fremdea  Ober  die  etahdadeeha  Ba- 
viUlaraag  arfclirt  sich  aus  der  Lage  Gaaft  ito  Graaakaaioa 
and  daraaa,  dam  die  Stadt  Genf  oureh  ihfe  reldma  iatal- 
laktaallea  Hliftaiittal  aad  aadere  Annahmlichkeilen  die 
flreaaden  Beaadier  ta  daaemder  Kladarlasaaag  aadeht 
and  dvffch  Ihn  rege  Handeln  and  Gewarbaliliakeit  Ain 
daraa  Aaaaldit  aaflohnaadaB  Vardieast  Metel.  Me  rasche 
TermehmDR  der  Bevölkerung  erblirt  sich  tum  weitaus 
griaseren  Teile  aus  der  beständigen  Zuwanderung,  als 
ans  dem  Ueboachuas  der  Geburten  Ober  die  TodMfilla. 
IJaher  diese  Vermehrung  gibt  folgeade  Tbbelle  Ansknnfl : 
1815  48489  Ew.  im  flOm  Ew. 
1828     53407   *  im     lOim  • 

1837     58666   •  im     106789  > 

1843     61871    •  im     114975  • 

im     64140   >  1«H      132510  » 

im  83345  > 
MUBeiagaaf  die  Geburtsiiffer  nimmt  Genf  unter  den 
Sebweliar  Kantonen  die  leute  Stelle  ein.  Pär  die  Schwelt 
ala  Ganzes  betrug  im  Zeitraum  1871-1890  das  jihrliche 
Milte)  der  Geburten  306  auf  10000  Ew.,  für  Genf  allein 
nur  213.  Im  Kanton  Genf  zlhlle  man  1896  9361  Geburten 
{tBO  Genfer,  TTiS  übrige  Schweizer,  976  Auslinder)  und 
3534  Todesfille  (944  Genfer,  616  übrige  Schweiler,  974 
Ausländer);  1901  sUnden  sieh  Sm  Geburten  und  S539 
Todesfälle  gegenüber.  Dsraus  ergibt  sich  zur  Genüge,  daaa 
der  Zuwachs  der  Bevölkerung  fast  ausschliesslich  auf 
RediBung  der  Zuwanderung  zu  setzen  ist.  Im  Grossen 
aad  Ganzen  würde  Üch  die  Bevölkerung  ohne  diesen  Zu- 
aag  Toa  baaidaa  Eleiaaataa  baiaah«  gieicb  bleibeB ;  im 


Volkmihtau  von 
1901laaaan3eh  ia 


Jahfadmt180O>70M  daa  Gante  Blaaiaat  sogar  lartdt* 

1900  oai  dar  kantonalen 
folgende  Ihballen  gruppiarea : 
a)  Gaeehlaeht  (Zihlaag  von  im). 

Stadt  Uabr.Gem.  Kaatoa  % 

Minalieb     97  m     85  m     68m  47,18 

Weiblich     89915     a83M     TOm  51,89 

-mm — rAitii  idsm  MÖgUi^ 

hl  Muttersprache  (Zählung  von  i90O}. 

Stadt  Uebr.Gem.  Kanton  % 

Pranzösiach  46987      63  701     110058  89415 

Deutsch        8301       5465      13706  10^ 

Italienisch     4106       3134       7  m  5,46 

Romanisch        74          40         114  0,10 

And  Sprach.  1066       1350      9406  1.79 

 i2»6U  mjBb% 

'  Korif  ■  '  ■ 


r.0e64  73  im 

sum  i/.ihlun}j  von  liXX)). 

Sl;iiJl  l'fhr.rn'tn.  Kmilon  '„ 

Hfformiertc  3Ü37Ü  :« lüö      m:*\\  Wi.s«) 

Katholiken  97m  89564  ±>x 

Juden             716  300       1  0Tti  0,81 

Aadeie         MOR  1691       2  799  2.09 

"59  804  mm  mngr 


mm 

l);i8  l'i'bcrwiegen  der  Katholiken  über  die  Reformierten 
rührt  \on  der  Zuwanderung  her  und  datiert  seit  1^7, 
in  welchem  .lahre  beide  Konkealonen  Bich  aoch  die  Wage 
gehalten  hatten. 

d)  Heimat  (Zählung  von  191)1). 

Stadt  Uebr.Gem.  Kanton 


Genfer 
Uebr.  Schw. 


18  «BO 
17  (KW 


27  115 
I7a«4 


45  TÜT 

:u 

.V2  i:f2 


•.«».34  

imt.uO  "., 
vrr^chiede- 


:^88i  a&i'j 

l)ie  .\usi:iiMl(T  MTteilen  sich  wlodcr  auf  die 
neu  .Nationen  «je  fi)lj;t :  Fran/ost-n  IU()r>4,  Italiener  10861, 
Iteutsclie  4(127,  Iltissen  78."!.  linKländer  58<>,  Oesterreicher 
477,  Atnerikaner  :iU.  IL  l^L  r  -2(1,  Spanier  131,  Holländer 
117,  Türken  108,  V.  rscli i  il.  ne  407. 

»')  ZiviluUmd  (Zäliliing  von  l!WO). 

Stadt   l  uhr. Gem.  Kanton 

LediK        :n:Ai  73111 

Verheiratet  '21  TIC.  2« i  9(17  7t;2 
Verwitwet  49%  5«>89  lotiiö 
619         527       1  146 


:«5.49 
7,95 
0.86 


60  864  73  780  133644  100,00% 
Der  Kanton  als  Ganzes  ahlt  8733S  Haoahaltangen, 
was  für  die  einzelne  Haushaltung  im  Mittel  8*5  Kopfe 
ergibt ;  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  betrigi  SSt  Em, 
auf  einen  km*  PUche  (Flidia  dee  Kantons  ohne  den 
Anteil  am  Genfersce  gerechnet). 
1801  betrug  die  Anzahl  der  Gebarien  m6,  wtnoa 

Ehelich  Auaaeraieiieh 
Männlich  1285  188 

Weiblich  1350  118 

1801  betrug  die  Aaxabl  dar  Todesfälle  sm,  woroa 
Minniich       im  (77  Totgeburten) 
Weiblich        1881(56'      »  ) 
Indiutrie.  Die  indosirielle  Titigkeit  im  Kaaloa  Genf 
leidinet  sich  aus  durch  die  grosse  MannigbllMkail  der 
betriebenen  Gewerbe,  von  denen  beaoodera  «a  Pk9ii> 
sionsmechanik  (und  dieaa  wieder  hanptaichliah  iä  der 
Form  der  Uhrenindaalrie)  einea  weltamspanncadan  Rate 
sich  erfreut.  Die  Ubreamadierei  ist  in  Genf  1S87  dmdi 
den  Franzosen  Gh.  Casln  eingetQhrt  worden  aad  hält 
sich  seither  beständig  weiter  entwickelt,  sodaaa  aia  1789 
schon  4000  Arbeiter  beschänigtc.  Heute  zeichael  i 


weni(!er  durch  die  Anzahl  aer  fertigMaieUlea  UlncB« 
als  vielmehr  durch  die  VorzüglichketTianr  ia  der  gaa- 
zen  Welt  gaaehititen  Fabrikate  aus.  Spmialitilen  dar 
Genfer  Ulireaiadnstrie  sind  die  Herstellaaf  voo  Priri- 
sionschroaoaielera,  kvnetvollen  Schlagwerken,  reich  vei^ 
zierten  Uhren  uad  Damenuhrea.  AarBegahreB  der  Fa- 
brikanten untersucht  die  Sternwarte  jeden 
auf  die  Genauigkeit  seines  Ganges,  die  in  < 
deren  Begleitaenein  amtlich  besangt  wird, 
anslaltat  die  Soci4td  des  Arte  aUjibrlieh  bm 
bawerbnagea  fBr  geaaa  faheade  Uhraa  (Ganeania  de 
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r»>:>aKel.  Diese  Kinrichtungen  tragen  viel  dazu  bei,  im 
Auslände  den  guten  Ruf  der  (ienfer  l'hren  zu  erhalten. 
Iier  Wert  der  in  Genf  jahrlich  fertig  gestellten  l'hren 
wird  auf  ungefähr  lo  Millionen  Franken  ge;«chatzt.  Kaum 
vrrniger  wichtig  sind  die  Juwelierkunnt,  Schinuckwaaren- 
induftrie  und  (ioldschmiedi-kunst.  Zum  lleweis  dafür 
geben  wir  in  Folgendem  die  Anzahl  der  Itfili'  vom  Kontrol- 
iint  fiir  Itold-  und  Silberwaaren  gestempelten  Stücke: 
l24äJ  goldene  und  lfilil7  silberne  Uhrgehäuse.  78r>l 
Stucke  guldener  Schmuckwaaren  und  8>}  Stucke  Gold- 
icfainiedearbeiten.  Von  den  394  dem  eiilgenossischen  Fa- 
brikgesetz unterstellten  industriellen  Kelrieben  (ienfs 
ariieitcn  nicht  weniger  als  70  auf  den  el>en  genannten 
ii«bieten  iJhren-  und  '61  Gold-  und  Silberwaarenge- 
schäfle^  Trotz  ihrer  wichtigen  Stellung  im  F>werlmlehen 
G«nf<  sind  doch  diese  beiden  Industriezweige  während 
dcrlelzlvergangenen  Jahre  an  Bedeutung  zurückgegangen, 
indem  sie  'MO  Personen  und  liM^i  700  Personen 

weniger  beisctjäfliglen  als  im  Jahr  1HKK. 

Auch  die  einst  so  blühende  Herstellung  von  MuNik- 
do«en  ist  jetzt  im  Hückgang  begrilTen.  Dafiir  haben  sich 
aber  in  Genf  in  den  letztan  Jahren  zahlreiche  neue  In- 
doitriezweige  entwickelt,  besonders  seit  die  Stadt  an  der 
Rhone  ihre  zwei  grossen  Wasser-  und  KlektriziUitswerke 
von  La  Coulouvreniere  und  Chevres  errichtet  hat,  die  das 
Wasser  des  Flusses  in  der  Form  von  Druckwasner  oder 
elektrischer  Krafl  nutzbar  machen. 

Im  Jahre  waren  im  Kanton  Genf  .3114  Fabrikb«- 

triebc  dem  eidgenossischen  Fabrikgesetz  unterstellt.  Ne- 
ben den  "Ooben  schon  genannten  <ieschäflen  gehören  hier- 
her noch  folgende:  2^  Ateliers  für  graphische  Künste  und 
Buchdnickereien.  17  mechanische  Werkstatten,  !26  Zim- 
mer-oder  Schreinergeschäfle.  IH  Schlossereien,  7  Giesser- 
eien.  7  Bierbrauereien,  9  Spengicreien,  9  Hutmacherge- 
Khäfte,  7  Fabriken  für  chemische  Produkte,  Anilinfarben 
and  künstliche  Parfumarien,  7  Tabak-,  Zigarren-  und 
rigirpttenfabriken,  ö  Kerzen-  und  Seifenfabriken.  5  Back- 
itemfabriken  und  Ziegeleien.  1  Töpfereien,  4  Chokolade- 
rabrikeo.  5  Zuckerwaarenfabriken.  5  Mühlen :  dazu 
kommen  noch  P'abriken  zur  Herstellung  von  Automobilen, 
chirurgischen  Instrumenten,  Photographenappnraten, 
Waagen,  Korkzapfon.  ßürstenwaaren,  phvsikaliHchen 
Instrumenten,  Feuerwerk,  dann  Gerbereien,  Parkellerien 
Ptc.  [lie  Anzahl  der  dem  Haflpflichtgesetz  (lui  sur  l'extension 
de  la  responsabilite  civile)  unterstellten  Bi'triebc  belauft 
»ich  3uf  197,  wovon  178  dem  Baugewerbe  und  19  dem 
Verkehrswesen  zu  Wasser  und  zu  Lind  dienen. 

Da  die  landschaftliche  Lage  Genfs,  die  Schönheit  und 

m. — 


^anz  besonders  noch  die  Hotelindustrie.  IMe  Anz;ihl  der 
in  Genf  verkehrenden  Fremden  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr 


Otfit'trmenttgrmie   

Afnjn^ttsements^frcnie  

 1:  130B000  


Kanton  0«nf :  Zollfrei«*i?<iDe  (Fraih«n<loUgcbicti. 

Anmut  seiner  Umgehungen,  seine  vielfachen  wissenschaft- 
lichen und  künstlerischen  Einrichtungen  und  Anregun- 
gen zahlreiche  Fremde  .inziehen,  so  blüht  hier  auch 


zu  ;  so  sind  in  den  Gasthöfen  der  Stadt  abgestiegen  I8i>9: 
i58F>»4,  lUOO:  17.5018  und  1901:  '21)5 7fi7  Fn>m<le.  Diese 
letzte  Zahl  setzt  sich  zusammen  aus  74280  Franzosen, 
49180  Schweizern,  2(i487  Deutschen,  1890-2  Italienern, 
mehr  als  *iOU0l)  Engländern  und  Amerikanern.  Am  stärk- 
sten ist  der  Fremdenstrom  in  den  Monaten  Juli  bis  Sep- 
tember, am  schwächsten  im  Januar  und  Februar. 

Hanilfl.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  (Bewohner 
Genfs  schon  von  den  ältesten  Zeiten  an  dem  Handel  ihre 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  schenkten.  Die  geogra- 
phische Lage  der  Siedelung  lK>t  hierfür  zahlrei- 
che Vorteile,  und  die  schon  von  Aurelian  im  4. 
Jahrhundert  hier  eingerichteten  Messen  ent- 
wickelten sich  zu  solcher  Wichtigkeit,  dass  die 
Siedelung  davon  den  Namen  des  Kniporium  Al- 
lobrogiim  (Handelsstadt  der  Allobroger)  erhielt. 
.Mit  dem  Untergang  des  Romerreiches  nahm  dann 
wahrscheinlich  auch  Genfs  liedeutupg  als  Han- 
delsplatz ein  Ende,  freilich  nicht  für  allzulange 
Zeit,  da  zahlreiche  Urkunden  aus  dem  14.  und 
den  folgenden  Jahrhunderten  uns  von  einem 
neuen  Aufschwung  von  Handel  und  Gewerbe 
Zeugnis  geben.  Heute  ist  Genfein  wichtiger  Han- 
dels- und  Finanzplatz,  der  seine  Beziehungen 
überallhin  angeknüpft  hat  und  seine  Waaren 
nicht  nur  in  der  Schweiz  und  Frankreich  absetzt, 
sondern  auch  nach  Italien  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  ausführt.  Es  gibt  etwa 
3Ü  Speditionsgeschäfte  und  Auswanderungsagen- 
luren  und  etwa  nO  Geldinstitute  i  Hanken.  S|>ar- 
und  Leihkassen  etc).  Emissionsbank  ist  einzig 
die  Handelsbank  ( Bnnque  du  l^mmerce  ),  die 
19U1  fiir  '24  Millionen  Franken  lianknotcn  ausge- 
geben hat. 

Im  Jahr  1899  sind  im  Ganzen  8091  gewerbliche 
Patentbewilligungen  aiisuestellt  worden,  wovon 
10-23  fiir  Auspacken,  Feilhalten  und  Liquidation 
von  Waaren,  3<i02  für  Hausierer,  750  für  wan- 
dern<Ie     Handwerker    und  Kleingewerbetn»i- 
bende.  '27lt>  für  wandernde   Artisten   und  '2494  Legi- 
tiinaliooskarten   für  Handelsreisende.   Von  diesen  letz- 
teren wurden  ohne  Entgelt  "2404  (1519  auf  im  Kanton 
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selbst  niedergelassrne  GeBchitfli-  und  885  auf  auswärlitre 
Geschälte)  und  gegen  Ta\o  90  (ß8  auf  im  Kanton  selbst  nie- 


KantoD  G«Df  :  Villa  Moa  Rep<>«  am  rL-olit«n  Sveufar. 


dergelassene  (letchiiHte  und  22  auf  auswärtige  Geschäfte) 
ausgegeben.  Eine  MHiö  gegründete,  vom  Staate  Genf  sub- 
ventionierte, aber  von  den  Genfer  Kaulleulen  unterhaltene 
Handelskammer  vertritt  die  Interessen  der  Kaufmann- 
schaft den  Behörden  gegenüber  und  studiert  alle  in  ihren 
GeschäflHkreis  einschlagenden  Fragen.  Seit  1888  besieht 
auch  eine  Handelsschule,  die  rasch  zu  grosser  Blute  ge- 
langt ist  und  jungen  llandelsbetlissenen  die  ihnen  Duli|,'en 
Kenntni^ise  vermittelt;  ausserdem  besteht  noch  je  eine 
Handelsabteilung  auch  an  der  Sekundär-  und  H«>hern 
Tochterschule.  l>er  Knnton  Genf  ist  von  einer  in  Zollange- 
legenheilen  neutralen  Zone  umgeben,  deren  Grenzen  über 
die  politische  l.iindesgrenie  hin.ius  in  frmzosiKcheH  I'm*- 
biet  verlegt  sind.  Das  Hechte  Ufer  des  Kantons  grenzt 
an  die  Zone  des  Pays  de  Gex,  die  sich  bis  zur  Valserine  er- 
streckt und  1814  vom  Pariser  Kongress  geschnfTen  worden 
ist.  Das  nt-ulrale  Gebiet  hinter  dem  Linken  Ufer  des 
Kantons,  die  Zone  von  Savoyen,  datiert  aus  dem  Jahre 
der  Vereinigung  dieser  Landschaft  mit  Krankreich  (IMiO): 
ihre  Schallung  ist  damals  durch  Volksabstimmung  der 
Bewohner  Savoyens  beschlossen  worden.  Vom  übrigen 
Krankreich  ist  diese  neutrale  Zone  Savoyens  durch  eine 
unregelmassige  Linie  abgetrennt,  die  zunächst  bis  Seysael 
dem  Hhonelauf  folgt,  dann  den  Bach  Les  Usses  hinauf- 
gehl und  weiterhin  über  Kvire.  Saint  .lean  de  Sixt,  La 
(iit-taz  und  Klumet  die  italienische  Grenze  erreicht;  die 
Zone  umfasst  die  französischen  Arronclissemenle  Thonon 
und  Bonncville  ganz,  und  Saint  Julien  und  Annecy  zu 
einem  Teile.  Diese  Kinrichtung  der  zollfreien  Zonen  er- 
leichtert die  Versorgung  Genfs  mit  Lebensmitteln  und 
gestaltet  den  Bewohnern  des  Pays  de  Gex  und  Savoyens 
die  bequeme  Abfuhr  ihrer  Landesprodukte  nach  derieni- 
gen  StJtdt,  die  deren  naturlichei  Absati-  und  Ausnihr- 
mnrkt  ist.  Diese  zollfreie  Zonen  sind  also  für  beide  Länder 
vorteilhaft,  ganz  besonders  aber  fiir  Savoyen  und  das 
Pays  de  Ge»,  die  sich  beide  immer  gegen  ihre  Kinreihung 
in  (las  allgemeine  franzosische  ZollHyHtem  gewehrt  haben. 

Vrrkirhrairege.  Seiner  geographischen  Lage  entsprech- 
end ist  Genf  das  Verbindungs^'lied  zwischen  der  Schweiz 
einemeita.  dem  südl.  Krankreich,  Algerien  und  Spaniim 


andererseits.  Drei  Eisenbahnlinien  stellen  die  Verbindung 
Genfs  mit  seinen  Nachbargebieten  her,  nämlich  die 
Linien  der  Jura-Simplonbahn,  Paris-Lyon-Mcditerram-e 
und  Les  Vollandes-Anneinasse.  Die  zwei  erst  genannten 
gehen  vom  Bahnhof  Cornavin  aus,  die  andere  verbindet 
Genf  mit  dem  Bahnnetz  der  Haute  Snvoie,  ist  von  weit  ge- 
ringerer Bedeutung,  mündet  in  den  Bahnhof  von  Les  Eau\ 
Vivcs  ein  und  wird  -  obwohl  Eigentum  des  Staates  Genf 
—  von  der  Paris-Lyon-.M^diterrant'e-Bahn  betrieben.  K« 
ist  für  den  Handel  Genfs  und  auch  für  den  internationalen 
Verkehr  ein  grosser  Nachteil,  dass  diese  Linien  auf  Genfer 
Boden  nicht  mit  einander  verbunden  sind  und  in  zwei 
verschiedene  Bahnhofe  einmünden.  Obwohl  schon  ver- 
schiedene Projekte  einer  Verbindungsbahn  zwischen  den 
beiden  Bahnhofen  Cornavin  und  Eaux  Vives  ausgearbeitet 
worden,  ist  doch  die  ganze  Angelegenheit  heute  noch 
immer  in  der  Schwebe.  Das  Gesamtgewicht  der  in  beiden 
Bahnhöfen  angekommenen  Güter  belief  sich  19<X)  auf  un- 
gefähr 600Ü0Ü  Tonnen.  Die  Gesaintl.inge  der  normal- 
spurigen  Bahnen  auf  Genfer  Boden  betrrict  30  km.  Von 
grosser  Bedeutung  ist  für  den  Kanton  Genf  daneben  noch 
sein  ausgedehntes  Netz  von  Schmalspurbahnen,  die  IS87 
mit  der  En.lTnung  der  Linie  Genf-Veyrier  ihren  ersten 
Anfang  nahmen  und  heute  alle  als  elektrische  Bahnen 
eingerichtet  sind.  Dieses  Netz  dient  vor  allem  den  länd- 
liclien  Gebieten  de!<  Kantons  und  setzt  sich  noch  über  die 
Kantonsgrenzen  hinaus  bis  zu  wichtigen  Ortschaften  des 
Departement  de,  l'Ain  (Fernex-Gex)  und  Hoch  Savoyens 
(Saint  Julien,  Ktrembieres,  Donvaine,  Collonges  sous 
Saleve)  fort.  Endstationen  dieser  von  Genf  nach  allen 
Seiten  hin  ausstrahlenden  Linien  sind  Versoit.  FerHex, 
Vernier,  Saint  Georges,  Chancy.  Lancy,  Saint  Julien, 
Collonges  sous  Saleve,  Jussy,  Douvaine  und  Hermance. 
Gesamtlänge  117  km.  Mit  Ausnahme  der  von  einer  beson- 
deren Gesellschafl  betriebenen  Linie  Genf-Veyrier-Col- 
longes  sous  Saleve  sind  alle  diese  Bahnen  Eigentum  der 
Compagnie  Genevoise  des  Tramways  tlectriques. 

Die  beiden  Klussläufe  des  Kantons  Genf  sind  nicht 
schilTbar.  Die  Arve  ist  hierfür  zu  seicht  und  hat  zu  t^-hr 


Kautou  Geof :  Aussicht  von  dar  Tum**«  des  lloitsU  Fernem . 

Wiblbachcharakter,  und  die  Bhone  unterbricht  ihren 
Lauf  bei  Bellegarde  (Departement  de  I  Ain)  in  der  von 
ihr  ausgewaschenen  sog.  Perle  du  Khöne.  Aussenlem 
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«perrl  6  km  unterhalb  der  Stadl  Genf  der  Staudamm  des  | 
hlektriiitits-  und  Waüserwerkes  Chcvres  den  Rlioneluuf  I 

Von  Eiedeutunc  als  Ver-  — 


T^iner  f:>men  lircile  nach.  Von  Eiedeutunc  < 
kehrswep  ist  dsi^'egi-n  der  (ienfersee,  auf  dem  die 
Coin[M(;nie  ^('nt'rale  de  Navigation  16  |)ampn)ootp 
ualertialt,  die  tK'idf  Ufer  re(ielmä8siK  bedienen  und 
fMt  .luucblieaslich  nur  Personen  berordern.  I><-n 
WaarenK'rlifhr  vermitteln  zahlreiche  Sepelxhille, 
lii^-d*«»  Hafen  von  Genf  die  Krzeusnisse  der  Ufer- 
cebiele,  vor  .Allem  die  linusteine  der  Brüche  von 
Meillfne  iHoch  Savoyen)  zuTuhren.  Den  Verkehr 
im  HaTen  wltmt  und  in  seinen  n.'ichsten  l'mgebun- 
(Mi  iM'aorgen  endlich  eine  Anzahl  von  kleinen  Mo- 
lürl<oolen. 

Slaiii  und  Verwattuiig.  Der  Kanton  Genf  wird 
nach  der  Verfassung  vom  24.  Mai  1847  verwallet.  die 
ihre  Ausarbeiiun^  der  nach  dem  .Xufruhr  vom  ß. 
Oktober  1S46  eingesetzten  provisorischen  Kegierung 
vertlankt  und  seither  zu  verschiedenen  .Malm  ab- 
Keindert  worden  ist.  Ihr«  Hauptbeslimmun^en  sind  : 
Verminderung  der  .Mitgliederzahl  des  Staatsrate« 
und  des  (irossen  Kates,  Verkürzung  ihrer  Amts- 
daaer.  Iteseitigung  der  llürgermeister  (syndics), 
(rPMahrleistung  der  tilauttensfreiheit,  Wahl  der 
ausülienden  Behörde  durch  das  Volk,  Ausdehnung 
de»  Stimmrechtes  auf  die  Almosengenossigen  und  — 
die  im  Kanton  niedergelassenen  Schweizer  alier 
kantone.  rnentgelllichkeit  des  Vulksschulunter- 
richte«,  Gründung  der  Itanque  de  Geneve  und  der 
Ihpothekarkasse ,  Aufliebung  der  ( Vekonomischen  Ge- 
sellscluiri  (einer  aristokraliKchen  Kinriclilung ,  deren 
Mitglieder  blos  alteingesessene  tieiifer  Patrizier  wer- 
den konnten  und  die  au?*  ihrem  belrjchtlichen  Ver- 
iDopvn  bisher  gewisse  Ausgaben  für  die  Volksschule 
und  dnn  refi>rinierlen  Kultus  bestritten  hattef.  Diese  Ver- 
f:i9sung  von  1H47  ist  spüter  in  manchen  wichtigen  Be- 
stimmungen abge.indert  worden,  so  besonders  mit  Bezug 
auf  die  Amtsdauer  der  .Mitglieder  des  Staatsrates  und 
('•romeo  Rates,  die  Einführung  des  Referendums  und  an- 
dere Punkte.  Die  StaaUfurm  des  Kantons  Genf  ist  die 
einer  repräsentativen  Demokratie.  Der  Gesamtheit  der 
WjhlerfConseil  general)  Bleheii  folgende  Rechte  zu:  Wahl 
der  ausübenden  und  geaelzgebendi-n  Beliurden  und  der 
Vertreter  des  Kantons  in  den  eidgciiiissischen  Bäten,  Ge- 
währleistung der  Verfassung,  fakultatives  Referendum ; 
f*rner  das  Hecht  der  Initiative,  die  aber,  um  in  KraR  tre- 
ten zu  können,  von  mindestens  2.'>(X)  stimmberechtigten 
burgern  unterstützt  werden  muss,  während  das  Referen- 
dum zu  seiner  Vollziehung  die  Tnlerschrift  von  mindes- 
li-ng  .'ßOO  Bür^jem  verlangt.  IHÖS)  zählte  der  Kanton 
32189  stimm  Im- rechtigte  Bürger,  von  denen  74:^1  auf  die 
Siadt,  5770  auf  das  Rechte  Ufer  und  8»<W  auf  das  Linke 
l'fer  ontlielen.  Von  den  Stimmberechtigten  sind  81300 
odtT  Schwei zerbürger  aus  anderen  Kantonen  (3100 

di  uLscher  und  5ö(X)  französischer  Zunge).  Die  Zunahme 
dieser  Klasse  von  Stimmberechtigten  macht  sich  weit 
mehr  als  io  der  .Stadt  in  den  ländlichen  (iemein- 

dni  d«  Kan-  4-    tons  bemerkbar. 

GtlMItlfe.  \  l>ende  Behörde  ist  der  Grosse  Rat 
(Oraad  Coo-   X    seil),  der  sich  aus  100  je  für  3  Jahre 


Grossräte  erfolgt  vermittels  des  Listenskrutiniums  nach 
dem  durch  Ges(>tz  vom  6.  Juli  18*.<2  aufgestellten  Prin- 
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»on  den  drei  Kreiswahlkörpern  (Stadt,  Rechtes  Ufer, 
Linkes  l'fer)  proportional  zur  Zahl  ihrer  BevDlkerung 
gt-w,ihllen  Mitgliedern  zusammensetzt.    Die  Wahl  der 


Kanton  Irenf :  Verteilung  dnr  Knnfetsioneo. 

zip  der  Proportional  Vertretung.  In  den  Geschäftskreis 
des  Grossen  Rates  fallen  die  Beratung  von  Gesetzes- 
vorschlägen, die  Aufsicht  über  die  kantonale  Verwaltung, 
das  Begn.-idigungs-  und  Ainnestierecht.  die  Bestimmunff 
des  Steuerfusses.  die  Beschlussfassung  ül>er  Au!>gaben  und 
Anleihen.  Batiiikation  von  Konkordaten  uoil  Verträgen, 
Kmennung  der  richterlichen  Behörden,  Bürgerreclits- 
gesuche. 

Die  ausübende  Behörde,  der  ebenfalls  auf  eine  Amts- 
dauer von  3  Kihren  ernannte  Staatsrat  ((^nseil  d'fllat) 
besteht  aus  7  Mitglieilern,  die  den  einzelnen  Verwaltungs- 
ableiliingen  (Krziehungswesen.  Finanz- und  Steuerwesen. 
Oellentliclie  Arbeiten,  Justiz  und  Polizei,  Handel  und 
Vcilkswirlschafl,  Inneres,  Landwirtschaft  und  Kultus, 
MiliUirwesen  I  vorstehen.  Iler  Gesamtliehorde  liegen  ob  die 
Bekanntmachung  und  Durchführung  der  (besetze,  die  kan- 
tonale Verwaltung,  die  Aufsicht  über  die  Gerichte,  den 
Kultus  und  das  Schulwes4>n,  die  Vermittlung  der  Ikzieh- 
ungen  zu  den  eidgeniissischen  und  übrigen  kantonalen 
Behörden  etc. 

Der  Kanton  tienf  ordnet  in  den  Nalionalrat  7  Mitglieder 
ab.  die  wie  auch  die  beiden  Stiinderäte  direkt  vom  Volke 
gewählt  werden. 

Die  heutige  Justizorganisatinn  des  Kantons  beruht  auf 
dem  Gesetz  vom  15.  .luni  181M,  das  durch  dasjenige  vom 
^t.  Januar  1897  in  einigen  Punkten  abgeändert  und  er- 
gänzt worilen  ist.  Die  richterlichen  Funktionen  werden 
ausgeübt  durch  Schiedsgerichte.  Friedensaerichte,  einen 
Gerichtshof  erster  Instanz,  ein  Zivil-,  Straf-  und  Korrek- 
tionsgericht, den  Staatssanwalt  und  den  I'nlersuchungs- 
riclitfi',  eine    Untersuchungskarnmer.    eine  Vormund- 
schafl»kammer  und  ein  Kassationsgericht.  Alle  richter- 
lichen Behörden  werden  auf  eine  .\mts- 
dauer  von  4  .lahren  vom  Grossen  Rate 
ernannt,  mit  Ausnahme  der  Si-hiedsge- 
richte,  die  von  den  Arbeitsgebern  und 
Arl>eitern  nach  Bernfsgruppen  getrennt 
bestellt  werden.    Diese  gewerblichen 
Schiedsgerichte   entscheiden    in  allen 
zwischen  Prinzipalen  und  Angestellten 
entstehenden  .Streitigkeiten,  wie  z.  B. 
Lohnfragen,  ArbeiLsnuxfiihrungen  und 
Lehr\ ertragen.  Der  Kanton  ist  in  4  Frie- 
densgericht8l>ezirke   eingeteilt  :  Genf, 
(^arouge,  Chi^ne  Bourg  und  Petit  Sa- 
conncx,  von  denen  die  drei  letztgenann- 
ten wieder  in  je  vier  Kreise  gegliedert 
sind,      gibt    Friedensrichter  ii.  4  Stell- 
vertreter. Der  (Jerirhtshof  erster  Instanz 
setzt  sich  zusammen  aus  5  Richlern.  10  Reisitzern.  6  stell- 
vertretenden Richtern  u.  6  stellvertretenden  Beisitzern; 
er  gliedert  sich  in  .'i  Kammern  (vier  für  Zivilsachen  und 
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eine  für  Handelssachen)  u.  entscheidet  in  allen  den  Betrag 
von  250  Franken  nicht  übersteigenden  Streitigkeiten.  Das 


Kaolon  Gaaf :  Hau*  von  Charltts  BoDust. 

Zivil-,  Straf-  und  Korrektionsgericht  besteht  au8  3  Rich- 
tern, 2  Deisitzera,  5  stellvertretenden  Richtern  und  3 
stellvertretenden  Beisitzern.  Zwei  »einer  Richter  bilden 
mit  3  Richtern  des  gewerblichen  SchietlBKerichtes  die  sog. 
Cour  mixte,  überste  kantonale  richterlicrie  InBtanz  end- 
lich ist  das  Kassationsgericht  mit  einem  Präsidenten  und 
3  Richtern. 

Der  Kanton  Genf  umfasst  48  politische  Gemeinden, 
wovon  13  rechts  und  34  links  der  Rhone  liefen  und 
eine  (Stadt  Genf)  beide  Ufer  des  Flusses  umlasst.  Je- 
der (lemeinde  steht  ein  alle  4  Jahre  der  Neuwahl  un- 
terliegender Gemeinderat  vor,  dessen  Mitgliederzahl  je 
nach  der  Grosse  der  einzelnen  Gemeinden  i),  1'2  oder  15 
betragen  kann.  Ausübende  Behörde  jeder  Gemeinde 
ist  der  Gemeindepräsident  (maire)  mit  '2  Adjunkten.  Ge- 
meinderäte, Gemeindeprisident  und  Adjunkten  werden 
von  den  Slimmberechti^en  ihrer  Gemeinde  direkt  ge- 
wählt. Die  davon  abweichenden  Verhältnisse  der  .Stadt 
Genfs,  im  Art.  Genf  (Stadt). 

Der  Kanton  (>enf  gehört  zum  4.  eidgenössischen  Schwur- 

ferichtskreiN,  zum  6.  Zollkreis,  zum  1.  Fostkreis  und  zur 
.  und  2.  Armeedivision.  Er  stellt  zur  eidgenössischen 
Armee  die  Infanterie  Aoszügerbataillone  10  und  1.'^.  das 
Bataillon  105  Landwehr  ersten  und  zweiten  Aufgebotes, 
die  dritte  Kompagnie  des  Schützcnbataillons  2  Auszug, 
die  4.  Kompagnie  des  Schützenbalaillons  9  Landwehr  1. 
und  2.  Aufgebotes,  die  Batterien  1  und  2  Feldartillerie, 
die  Positionskompagnie  1  Auszug  und  PuHitionskom- 
pagnie  1  Landwehr.  Endlich  liefert  er  auch  noch  Truppen 
zu  folgenden  Einheiten:  Festungsartillerie  III,  Guiden- 
kompagnie  t,  Dragonerregiment  1.  F'arkkolonnen  1  u.  2, 
Geniebataillon  1,  Trainbataillon  I.  Feld- 
lazaret  1,  Verwaltungskompagnie  1. 1901 
belief  sich  der  EfTektivbestand  der  Gen- 
fer Miliz  auf  5iöO  Mann,  von  denen  9602 
dem  Auszug  und  2228  der  Landwehr  zu- 
geteilt waren.  Militärsteuer  bezahlten 
9460  Mann,  und  261  waren  von  jeder 
Dienstleihtung  befreit.  1902  wurden  von 
990  Stellungspllichtlgen  540  diensttaug- 
lich befunden,  100  auf  ein  Jahr  und  48 
auf  zwei  Jahre  zurückgestellt  und  '.Mfi 
dienstuntauglich  erklärt. 

Kirchliche.  VerhäUnitM.  Reformierte 
u.  katholische  Staalskirche  stehen  beide 
unter  der  Oberaufsicht  des  Staates,  der 
die  Kosten  für  den  Kultus  trägt.  Der  re- 
formierten Kirche  steht  das  Konsisto- 
rium vor,  dessen  je  während  5  Jahren 
amtende  25  Laien-  und  6  geistliche 
Mitglieder  von  der  Gesamtheit  aller  im  Aktivbörgerrecht 
nicht  eingestellten  reformierten  Schweizerbürger  des  Kan- 
tons gewählt  werden.  Auf  gleiche  Weise  erfolgt  auch  die 


Wahl  der  Geistlichen.  Die  Theologieprofessoren  an  der 
Universität  und  die  im  Amte  siehenden  Geistlichen  bil- 
den zusammen  das  Kapitel  (Ck)mpagnie  des  pas- 
teurs),  das  den  religiösen  und  Theologieunterricht 
überwacht,  über  die  Zulassung  von  Pfarramtskandi- 
daten sein  Gutachten  abgihl.  Kandidaten  für  die 
Wahl  von  Theologieprofessorcn  empfiehlt  ( unter 
Vorbehalt  von  deren  Genehmigung  durch  das  Kon- 
sistorium und  den  Staatsrat),  die  Aufsicht  über  die 
ein/einen  Geistlichen  ausübt  etc.  Die  katholische 
Staatskirche  hat  als  Aufsichtsbehörde  den  sogen. 
Ckinseil  Superieur,  der  sich  aus  5  Geisllich(*n  und 
25  Laien  zusammensetzt.  Während  die  (alt)katho- 
lische  Staatskirche  nur  einige  Tausend  Gläubige 
zählt,  gehört  die  weitaus  überwiegemlf  Anzahl  der 
übrigen  Katholiken  der  vom  Staate  nicht  anerkann- 
ten römisch-katholischen  Konfession  an.  Romisch- 
Katliolischc  und  Reformierte  hallen  sich  im  Kanton 
Genfan  Zahl  ungefähr  die  Wage.  Die  evangelisch- 
protestantische,  oeutschreformierte,  lutherische,  an- 
glikanische, römisch-katholische  und  griechische 
Kirche,  sowie  die  Juden  sind  vom  Staat  vollkominen 
unabhängig,  haben  ihre  eigenen  kirchlichen  Behör- 
den und  tragen  die  Kosten  für  ihre  respektiveo 
Kulte  selbst.  l)as  Budget  für  den  Kultus  betrug  im 
Jahr  1901  die  Summe  von  201 475  Franken,  wovon 
122500  Fr.  auf  die  reformierte,  62175  Fr.  auf  die 
katholische  Kirche  und  10  800  Fr.  auf  Verschiedenes 
entfielen. 

Schulwesen.  Schon  im  15.  Jahrhundert  besass  Genf  eine 
höhere  Schule  (College),  die  für  ihre  Zeit  ziemlich  um- 
fassende Kenntnisse  vermittelte  und  von  Calvin  in  we- 
sentlichen Punkten  verbessert  worden  isl.  Zu  gleicher 
Zeit  wurde  auch  das  Volksschulwesen  kräftig  gefördert, 
dem  seither  Staat  und  Bürger  ununterbrochen  ihre  beson- 
dere Sorgfalt  zugewendet  haben.  Wir  werden  im  Abschnitt 
Finanzwesen  zeigen,  das«  der  Staat  für  seine  Unterrichts- 
anstalten  grosse  Opfer  bringt  und  alljährlich  für  das 
Schulwesen  mehr  als  2  Millionen  Fr.,  d.  h.  etwa  einen  Vier- 
teil der  gesamten  kantonalen  Einnahmen  ausgibt.  Dem 
Departement  des  Erziehungswesensisl  die  kantonale  Schul- 
koinmission  beigegeben,  welche  Behörde  aus  vom  Staats- 
rat ernannten  Nichtschulmännem  und  aus  von  den 
verschiedenen  Unterrichtsanslalten  erwählten  Lehrern  be- 
steht. Nach  dem  Schulgesetz  ist  der  Besuch  der  Schule 
obligatorisch  vom  6.-lo.  Altersjahr  für  alle  im  Kanton 
wohnenden  Kinder  ohne  Unterschied  der  Nationalit.it. 
Schon  die  Verfassung  von  1847  hatte  die  Einteilung  in 
Primär-,  .Sekundär-  und  huliem  Schulunterricht  aufge- 
stellt und  auch  das  Prinzip  der  Unentgeltlichkeit  des'Pri- 
marschulunterrichtes  angenommen.  Später  hat  man  dann 
noch  beschlossen,  an  die  Primarschüler  auch  alle  Schul- 
materialien gratis  abzugeben. 

Der  Primarschulunterricht  umfasst  die  Kleinkinder- 
schule, die  Primarschule  im  engeren  Sinn  und  die  Fort- 
bildungsschule. Diese  letztere  folgt  auf  die  olwrste  Kla.«»« 
der  Primarschule  und  ist  obligatorisch  für  junge  Leute  im 
Alter  von  13-15  Jahren,  denen  eine  andere  Fortsetzung 


Kanton  Genf :  1.«  Belulte. 

ihres  [Schulunterrichtes  nicht  zugänglich  ist.  Seit  1895 
sind  mit  der  Primarschule  zwei  Einrichtungen  verbun- 
den, die  bisher  in  den  interessierten  Kreisen  gute  Auf- 
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luhme  gefunden  hab«n  :  Kintierhort  (classes  (rardiennes) 
und  Schülereuppe  (cuisinet«  scolaires).  Jener  ist  dazu  be- 
itimmt.  die  Kinder  von  den  ganzen  Tag  au«wärtii 
bncbäfligten  Eltern  und  überhaupt  solche,  die 
ohne  häuftliche  Aufsicht  bleiben,  auch  ausser- 
halb der  Schulstunden  aufiunehinen,  zu  be- 
«rhältigen  und  zu  überwachen,  dii-üe  (deren  ()r- 
EaDi&ation  mit  dem  Kinderhort  verbunden  ist) 
liefert  denselben  Kindern  ihr  tägliches  Mittags- 
mihl. 

[l«in  Mitlelschulunterricht  dienen  als  die  zwei 
Hicfaügsten  derartigen  Eänrichtuneen  das  (fliege 
'kinton<«chule)  und  die  höhere  Mädchenschule 
ivcole  »econdaire  et  superieure  de«  jeunes  filles  i. 
[t«ide  teilen  sich  in  eine  Unter-  und  Oberstufe 
und  umfassen  7  Schuljahre.  Die  Oberstufe  des 
Colk(;e  gliedert  sich  ihrerseits  wieder  in  4  Al>- 
leiluogen (Reali.'j'innasiuni,  humanistischesGym- 
nuium,  Industrieschule  und  Lehrerseminar), 
die  Ot>er«tufe  der  höheren  Madchenschule  um- 
bwt eine  pädagogische  Abteilung  (Lehrerinnen- 
■nioar)  und  litterarische  Abteilung. 

Mit  dem  Miltel«tchulwes4'n  verknüpft  sind  die 
TerKhiedenen  Zweige  de«  berullichen  Unterrich- 
Im:  Berufsschule  als  Vorbereitung  zur  Industrie- 
ichule  (Section  lechnique  du  College),  zur  (le- 
»erbe»chule  (fecole  de»  Arts  industriels),  zur 
Kunstschule  (£cole  des  Beaux-Arts),  zur  Uhren- 
marherschulc  (Ecole  d'Horlogerie),  zum  Techni- 
kum Pic. ;  freiwillige  Abendschulen  ;  die  i2  Se- 
kuodarKhulen  der  Landgenieinden  des  Kantons,  deren 
I  nlerricht  vorziiglich  praktinche  und  landwirtschaftliche 
Ausbildung  bezweckt.  Ilie  IHUTj  begründete  Bauhandwer- 
ktnchale  (Lcole  des  Metiers)  unterrichtet  in  den  dem 
Bauwesen  dienenden  Käcliern.  Da.t  erst  seit  kurzer  Zeit 
bestehpnde  Technikum  gliedert  sich  in  eine  Abteilung  für 
Bao-  und  Ingenieurwesen  und  eine  Abteilung  für  Mecha- 
nik und  Klektrotechnik.  Bauliandwerkerschule  und  Tech- 
nikum dienen  beide  vorzugsweise  der  praktischen  Berufs- 
bildung. Unterricht  in  den  landwirtschaftlichen  Diszi- 
plinen erteilen  ilie  ländlichen  Sekundärschulen,  die 
kantonale  Gartenl>auschule  Clu'itelaine  und  die  schon 
früher  genannte  landwirlschaflliche  Winterschule. 

Die  ehemalige  Genfer  Akademie  datiert  aus  dem  Jahr 
lü&9. 1871  wurde  sie  zur  Universität  umgestaltet,  die  fünf 
Fakultäten  umfasst :  eine  naturwissensctiaftliche,  philoso- 
phi$ch-philologi)<iche  und  volkswirlschuflliche,  juristische, 
theologische  und  medizinische.  Dieser  letztem  ist  noch 
eine  zahnärztliche  Schule  angegliedert.  Näheres  darüber 
i.  im  Art.  Gi-NF  (Stadt). 

Itaneben  bestehen  noch  vom  Staat  eingerichtete  Unter- 
nchtskurse  für  Bekruten  und  in  der  Stadt  und  auf  dem 
Lande  gehaltene  olTentliche  und  unentgeltliche  Fortbil- 
dungskurse. Der  Kanton  Genf  unterhält  eine  vom  Bund 
(ubientiunierte  blühende  Gewerbeschule  (f^cole  des  Arts 
industnels),  die  in  Keramik.  Gravüre.  Skulptur,  Kunst- 
ichlosterei  und  Emailmalerei  unterrichtet.  Einige  weitere 
Institute  sind  von  der  Stadt  Genf  eingerichtet  wurden  und 
«erden  von  ihr  unterhalten,  so  die  Handelsschule  (l^cole 
de  Commerce),  Kunstschule  (Ecole  des  Beaux-Arts),  l'hren- 
machenchule  (Ecole  d'Horlogerie). 

Neben  diesen  zahlreichen  und  allen  denkbaren  Zwecken 
dienenden  öffentlichen  und  staatlichen  Anstalten  bestehen 
noch  mehrere  Institute,  die  ihre  Entstehunfj  der  privaten 
Initiative  verdanken  und  von  denen  hier  die  freie  Theo- 
lijgieschole  (fxole  libre  de  Tht^ologie)  und  das  Konserva- 
torium (Conservatoire  de  Musiquef  namhaft  gemacht  wer- 
den sollen. 

(>effentliche$  (ieiundheitt-  und  Amieynceaen.  Vor  dem 
Jahre  1884  war  die  staatliche  Fürsorge  für  das  öffentliche 
Gesundheitswesen  in  Genf  noch  eine  recht  unvollkom- 
mene. Es  ist  dann  zu  jener  Zeil  eine  Amtsstclle  für  das 
öffentliche  Gesundheitswesen  (Bureau  de  Salubritt^  publi- 

3 ue)  eingerichtet  worden,  die  zuerst  dem  Justiz-  u.  Polizei- 
«partement  angegliedert  war,  später  aber  der  Direktion 
do4  Innern  unterstellt  ward.  Die  diesem  Bureau  zufallen- 
den Aufgaben  sind  recht  zahlreich  und  bestehen  z.  B.  in 
der  Ueberwachun^  und  Durchführung  der  staatlichen 
Impfung,  in  der  Feststellung  der  verschiedenen  Todesur- 
Mchen,  in  der  sanitarischen  Aufsicht  über  die  Schulen,  in 
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Aufsicht  Über  Wohnungen,  Fabriken,  Geßngnisse  etc., 
in  der  Inspektion  aller  zur  Herstellung  von  Nahrungs- 
mitteln und  Gelränken  dienenden  Lokale,  in  der  Auf- 
sicht über  das  Bestattungsweten,  die  Totenhallc  und  das 
Abfuhrwesen,  in  Massnahmen  gegen  Epidemien  und, 
Viehseuchen  und  überhaupt  in  allen  das  ofientliche  Ge- 
sundheitswesen beti-effenden  Angelegenheiten.  Mit  diesem 
t>e«undheitHaint  sind  ein  bakteriologisches  und  ein  che- 
misches Ijiboratorium  verbunden,  deren  letzteres  im  E)e- 
Bonderen  die  Nahrungsmittel  und  (ietränke  zu  analysieren 
und  zu  prüfen  hat.  Das  Personal  des  Bureaus  besteht  aus 
einem  dirigierenden  Arzt,  einem  Assistenzarzt,  einem 
Vorstand  des  chemischen  I^aburatoriums  mit  2  Gehilfen, 
einem  Vorstand  de«  Iwkleriologischeri  Laboratoriums,  zwei 
Architekten,  einem  kantonalen  Tierarzt  mit  zwei  Fleisch- 
schauern, zwei  .Marktaiifsehem  etc.  Dem  staatlichen  Ge- 
<tundheils4lienste  sind  ferner  noch  Aerzte  beigegeben, 
denen  die  Impfungen,  Totenschau,  die  Anordnung  von 
iVesinfektionsarbeiten  und  die  gesundheitliche  Inspektion 
der  Schulen  obliegen  Zur  Vornahme  der  öffentlichen  und 
unentgeltlichen  Impfungen  ist  der  Kanton  Genf  in  10 
Kreise  eingeteilt.  Diese»  vom  Volke  zuerst  wenig  gewür- 
digte Institut  wird  heute  sehr  geschätzt,  so  dass  die  Zahl 
der  Geimpften  stetig  wSchst  und  von  636  im  ersten  Jahr 
bis  auf  1094  im  Jahre  1894  gestiegen  ist.  Die  sanitarischen 
Schulinspektionen,  deren  Dienst  in  12  Kreise  eingeteilt 
ist,  erstrecken  »ich  im  Besonderen  auf  Hautkrankheiten, 
von  denen  als  am  meisten  vorkommend  Kopfgrind,  Haar- 
schwund, Flechten  und  als  am  seltensten  auftretend  die 
Krätze  konstatiert  worden  sind.  Seitder  Einrichtung  dieser 
zweimal  im  Jahr  stattllndenden  ärztlichen  Schulbesuche 
sind  sehr  wesentliche  Fortschritte  in  der  Beinlichkeit  der 
Schulkinder  eniclt  worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen 
wir  auch  eines  in  verschiedenen  Schulhäusem  Genfs  un- 
ternommenen Versuches  gedenken,  der  in  der  Errichtung 
von  Schulbädern  und  warmen  Douchen  besteht,  wo  die 
Schüler  in  der  Zeit  vom  Oktober  bis  April  zweimal  im 
Monat  baden  kimnen.  Diese  Neuerung  ist  ausserordentlich 
günstig  aufgenommen  worden.  Sehr  schätzenswerte 
Dienste  leistet  der  Oeffentlichkeit  auch  das  chemische 
Laboratorium  des  Gesundheitsamtes,  so  dass  von  Jahr  zu 
Jahr  die  Verfälschungen  von  Lehensmitteln  und  Geträn- 
ken abnehmen.  Im  Jahr  19Q1  hat  der  Kanton  für  das 
Öffentliche  Gesundheitswesen  die  Summe  von  7H8;B  Fr. 
verausgabt.  (Vergl.  Vincent,  Dr.  L'hijiju-ue  pubiuiue  ä 
Geni-ve  jmndanl  la  periode  decennale  de  1SSr>  ä  1S94. 
Geneve  1806). 

Durch  Gesetz  vom  21.  November  19()0  ist  die  Organi- 
sation der  öffentlichen  ärztlichen  Krankenptlege  (Assis- 
tance  publique  m^dicale)  geregelt  worden.  Man  ver» 
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steht  darunter  alle  gtaatlichen  Anstalten  und  Einrich- 
tungen zur  l'llcge  von  armen  Kranken,  Verunglückten 


Kanton  Genf:  SOinpfe  von  Rou4!lbMU. 

und  Gebrechlichen.  Alle  diese  Einrichtungen  stehen  unter 
der  AufHicht  des  Staatsrates  und  im  Besonderen  unter 
derjenigen  einer  von  ihm  bezeichneten  bestimmten  Ver- 
waltungMbteilung ;  sie  werden  alle  je  von  einer  eigenen 
Verwaltungskommission  geleitet,  deren  Mitglieder  vom 
Staatsrat  uiitl  Grossen  Rat  ernannt  werden.  Vollkommen 
ohne  Entgelt  können  in  diesen  Anstalten  nur  bedürflige 
Genferburger  aufgenommen  werden,  während  Nichtkan- 
tonsbürger  hier  auf  Kosten  des  Justiz-  und  Polizeideparte- 
ments verpflegt  werden.  Die  älteste  und  wichtigste  dieser 
Anstalten  zur  öflcntlichen  Krankenpilege  ist  der  Kantons- 
spital, der  in  eine  medizinische  und  chirurgische  Abtei- 
lung zerfallt  und  keine  Geisleskranke  aufnimmt.  Mit  dem 
Kantunsspital  verbunden  ist  die  unter  derselben  Verwal- 
tungskommission stehende  Frauenklinik  (Maternite),  die 
Wöchnerinnen  und  mit  Frauenleiden  behaftete  Kranke 
verpflegt.  Beide  Anstalten  dienen  wie  die  gleich  zu  nen- 
nende Irrcnheilanstalt  auch  dem  Unterricht  an  der 
medizinischen  Fakultät  der  Tnivcreitat.  Die  kantonale 
Irrenheilanstalt  behandelt  Geisteskranke,  Alkoholiker, 
Epileptiker  und  Schwachsinnige  und  ist  1900  von  Plain- 
palais  nach  Bei  Air  (Gemeinde  Thönex)  verlegt  wonlen. 
Andere  vom  Staate  betriebene  Krankenanstalten  sind  das 
Asvl  von  Loex  (für  chronische  und  unheilbare  Krank- 
helten mit  Ausnahme  von  Geistes-  und  ansteckenden 


Uislorischa  Bnlwickolung  das  Genfar  Oebieln. 

Krankheiten)  und  das  von  der  Baronin  von  Rothschild  er- 
baute Erholungshaus  (llospice  des  Convalescents)  in  Petit 
Saconnex  (für  Erholungsbedürftige  u.  Unheilbare).  Diese 


Einrichtungen  werden  ergänzt  durch  die  1900  eingerich- 
tete poliklinische  Ueliandlung  von  bedürftigen  Kranken 
zu  Hause  (.Service  d'AssiKlance  intMi- 
cale  a  dumirile),  die  in  ärztlichen 
Konsultalionen  und  Besuchen,  »owie 
im  itedürfnisfail  auch  in  der  kosten- 
losen AbgalH*  von  Arzneimitteln,  Ver- 
bandmaterial und  Bädern  besteht. 
Dieser  DieiistzMois  ist  für  das  Stadls 
gebiet  an  die  Universitätspoliklinik 
ange^iliedert ,  während  die  l.,andge- 
meinden  grupjH'nweise  von  je  finem 
vom  Staatsrat  ernannten  Bezirkaartt 
vet-sehen  werden.  Die  Ausgalien  für  die 
staatliche  Kranken-  und  ArnienpHeKC 
betrugen  lUUI  5185*21  Franken,  de- 
nen noch  die  vom  Justiz-  und  l'ulizei- 
departement  fur  nichl4;enferiBche  Arme 
und  Kranke  ausgelegten  29(240  Fran- 
ken zugerechnet  werden  müsaen.  Man 
zahlt  im  Kantun  Genf  1G8  Aente,  SO 
/ahiiarzte,  54  Apotheker  und  lOO  Heb- 
ammen. 

Daneben  verdankt  der  Kanton  Genf 
noch  der  privaten  Initiative  und  der 
Freigebiekeit  Einzelner  zahlreiche  andere  Anstalten 
für  die  Fliege  armer  Kranken  (Hier  die  unentgeltliche 
Abgabe  von  Arzneien.  Wir  wollen  hier  blos  deren 
wichtigste  nennen  :  Spital  llutini  in  Plainpalais  (für 
Frauen  und  Kinder).  Spital  Uulini  in  Les  l'äquis  (für 
Männer  und  Knaben  ;  beide  Anstalten  schliessen  anstek- 
kende  Krankheiten  aus),  der  von  Karon  A.  von  Rothschild 
egründete  und  unterhaltene  Spital  fur  Augenkranke  in 
.es  Päquis,  der  von  Diakonissinnen  geleitete  Kinder>pital 
(Maisondes  Enfant-H  malades)  in  Plainpalais,  die  .\potheke 
fiir  kranke  Kinder  (Dispensaire  des  Kiifanls  malades),  das 
Asile  de  la  .Misericorde  (fur  ledige  Wuchnerinnen.  die  es 
später  auch  in  Dienst  zu  bringen  versucht),  die  Fotidaliun 
Trembley-Tollot  in  Petit  Saconnex  (fur  erholungsbedürf- 
tige Frauen  und  Kinder  beiderlei  Geschlechti-s).  das  Asile 
de  Pressy  (für  Frauen  und  junge  M.-iilchen),  die  Enfantine 
in  Grand  Saconnex  (für  Kinder  lieideriei  Geschlechtes). 
Dieser  Liste  wären  noch  aiuufugen  mehrere  A(>olheken 
(Dispensaires), die  Kranke  und  Wöchnerinnen  unterstützen 
und  ihnen  Arzneien,  Nahrung,  Leib-  und  Bellwascho  etc. 
liefern. 

Die  staatliche  Fürsorge  für  die  Armen,  Waist>n  und 
tireise  ist  einer  Einrichtung  übertragen  die  au8<lem  Jahre 
1K68  stammt  und  den  .Namen  des  llospice  general  tragt. 
Durch  Gesetz  vom  '26.  August  iMtiS  sind  das  Vermögen  des 
licnfer  Spilales  (Ilöpital  de  Geneve)  und  des  sog. 
Bureau  de  Bienfaisance,  sowie  die  Fondalion  Tron- 
chin,  die  \Vaisenfonds  und  alle  anderen  von  den 
einzelnen  Gemeinden  verwalteten  Stiftungen  zu 
einer  einzigen  Stiftung,  dem  llospice  gen<>ral.  ver- 
einigt worden.  Dieses  untersteht  Keiner  der  staat- 
lichen Verwaltungsabteilungen  und  wini  von  einer 
alle  drei  Jahre  zu  erneuernden  Kommission  von 
'2^-1  Mitgliedern  verwaltet,  von  denen  17  von  den 
resp.  Gemeinderäten,  3  vom  Grossen  Rate  und  3 
vom  StaaUrat  ernannt  werden.  Zum  Zwecke  der 
Armenunterstützung  zu  Hause  oder  in  Anstalten 
ist  der  Kanton  in  Kreise  eingeteilt,  deren  jedem 
eines  der  Kommissionsmitglieder  vorsieht.  Unter 
der  Verwaltung  und  Aufsicht  des  Hoapice  general 
stehen  ;  das  Waisenhaus  für  Knalien  in  Ch^ne 
Bougeries,  das  etwa  100  Knaben  aufnehmen  und 
erziehen  kann ;  das  Waisenhaus  für  Mädchen  in 
Van'mbe,  mit  Raum  für  etwa  60  Zöglinge;  das  Al- 
tersasyl in  Anieres  und  das  für  reformierte  Frauen 
bestimmte  Asyl  Maf^nenat  in  Cnruuge,  die  beide  zu- 
sammen etwa  IHI)  Greise  verpllegen  können.  Dane- 
ben besorgt  das  llospice  general  die  Unterbringung 
von  Lehrlingen  und  die  Versorgung  von  Pensio- 
niren in  Privatfamilien  oder  in  Spezialanstalten 
für  Schwachsinnige,  (ieisieskranke.  Trinker.  Taub- 
stumme, Blinde,  Epileptiker,  Erholungsl»edurfti;:e 
etc.  Die  fotj^enden  aus  dem  HeriL-lit  des  Hospice  für  I9UI 

?eschöpflen  Zahlen  können  uns  einen  Begrill  von  dein 
'mfange  dieser  Tätigkeit  vermitteln  : 
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Art  der  Zahl  der        Werl  der 

l'nterüliitzung       rntcrstützlen  Unt(>r8tritziing 

Fr. 

In  kireiiHleld  -iölö  l&'ilKW 

In  Naltiralif-n   5*J(i"Ü 

Ver«orKle  Kinder  .    .    .    .      317.  -g^-j 
»       l»rri»e  ....       212  ' 

Lehriingc   A'2SII 

WaUen   I2<>  Hl  K'i<i 

Crew«   '21-2  r>S7.V2 

K»  hat  itoiiiil  liAkl  du«  llospicc  ^'oii«'>nil  im  Ganzen  HV.IK 
l'iD>oni>n  mit  Aiifwiind  einer  (iesaiiitsumine  von  etwa 
460 Uli  Kranken  iinlerstiit/t,  wiihrend  seine  liesiinitauit- 
lacen  sich  auf  .V2<i  i.Hi  Pranken  beliefen.  Da»  Honpire  U>- 
iit/t  an  Liecenschaflen  und  Kapitalien  ein  die  Summe  von 
3fi(*K)0Ü  Kranki-n  n [.ersteigendes  Vermögen,  dessen  Zinsen- 
ertrai;  im  Helrau-e  von  *24ftStlO  Kr.  den  llaiiptposlen  seiner 
Einnahmen  Itildet.  l>.-i*  Total  der  Kinnahmen  belrii^:  IMIl 
die  Summe  von  ^"ISÄJ  Kr.,  die  sich  neben  den  geniinnten 
kapilalzinsen  ans  zahlreichen  freiwilligen  (ial>en ,  der 
j.ilirliclien  Kollekte  (27  OilO  Kr.).  Kinkauf»tiebuhreii  von 
N«ubiirf.'em  (lUUUO  Krimkenl.  Ziischiiss  <ler  Pulireikasse 
^tUUA)  Kr.)  etc.  ziisammeiisetren.  In  seinen»  Kampfe  ge^-en 
die  Armut  ist  dem  Sinnt  die  private  Initiative  in  aiisgihiger 
Weis<>  zu  Hilfe  gekommen  ;  Angaben  iiber  philantnropi- 
s:b«;  ralernehiiiiingen,  die  nicht  vom  Staate  ausgehen, 
lintlet  man  im  .Art.  Cenk  (Staut). 

FiuaiiziD'st'tt.  her  fiir  die  Staatseinnahmen  wichtigste 
Faktor  der  direkten  Steuern  ist  die  Verniogenssleuer 
ilaxe  mobiliaire).  die  jedes  Vermögen  über  '.KttO  Franken 
zur  lie^leuening  zieht  und  als  l'rogressivsleiier  gedacht 
ist.  woImm  sich  der  l'llichlige  selbst  taxiert.  Sie  hat  dem 
Staat  1901  di«>  Summe  von  KiKJtHilJ  Kranken  eingebracht, 
haiu  erhellt  der  Sl;jat  noch  von  jedem  FamilienvorsLand 
oder  Inhaber  eines  Mietvertrag!'«  eine  Mielwerlsleuer  (taxe 
localivel  im  Verhältnis  von  l.ri  '„  des  .Mielwertes  einer 
Wohnung  fiir  Junggesellen.  Witwer  und  (jrschiedene  und 
von  1  °„  fiir  Verheiratete  und  alle  Personen  mit  iiiinder- 
j;ihri(:en  Kindern,  hnvon  befreit  sind  solche  Verheinitele 
oder  Leditje.  ileren  jährlicher  Mietzins  ein  festgesetztes 
Minimum  nicht  ülK>rschreilel.  Die  (Irundwerlstetiern  sind 
♦o  Itemessen  ,  dass  von  jeder  (iebäulichkeil  :t"„  ihre» 
Nrltoertra^ea  (wobei  jedoch  der  bauticho  Zustand  des 
belrefTcnden  Hauses  iM'rticksichtigl  wird)  und  von  jeiler 
unbch.'iuten  Lic^'onschaft  ein  ihrem  Werte  pro[K>rtionaler 
Itelrag  erholten  werden.  Kerner  werden  besteuert  das 
lUlten  von  Dienst lioten.  Pferden.  Wagen,  Automobilen 
und  Fahrrädern,  von  Billards,  Hunden  etc.  Von  den  (><>- 
ineindettetiern  der  (iemeinden  IW-nf,  Plainpalais  und  C.a- 
^>•l;:>•  fällt  dem  Staat  ein  Anteil  ini  lU-tmg  von  etwa  7.')(X)0 
Kranken  zu.  Die  einzelnen  (iemeinden  besteuern  hin- 
komtnen  und  Vermögen  und  teilen  zu  iliesem  Zweck  die 
l'llichtißen  in  11  Klassen  ein.  deren  9  erste  die  verschie- 
dt>npn  Herufsarten  umfassen,  während  die  beiden  andern 
vun  den  itenlnern  und  Grundbesitzern  gebildet  sind.  Ks 
k-inn  ein  Steuerpilichtiger  in  eine,  zwei  oider  in  drei  dieser 
klavien  eingereiht  und  somit  einmal,  zweimal  oder  drei- 


additionnels)  erhoben  werden  «ollen  und  in  welchem 
Masse  dies  aer  Fall  sein  solle.  Im  Jahr  1901  sind  diese 
Zuschlagstaxen  erhoben  worden  auf  den  direkten  .Steuern, 
den  Kanzleigebühren,  der  Erbschaftssteuer,  der  Wirt- 
achaflMsteuer  und  andern  Abgaben  :  sie  haben  zusammen 
eine  Kinnahme  von  716 92i  Fr.  erzielt.  Die  betr.ichtlich- 
sten  Kinnahmequellen  des  Staates  sind  die  Kanzleige- 
bühren und  die  Stempel-  und  Hypothekensporteln,  die 
1901  zusammen  2  7H1975  Fr.  eingetragen  haben.  Andere 
wichtige  Kinuahmeposten  des  Staates  sind  :  Miel  wertsteuer 
129K7n  Fr.;  Liegenschaften.  Mielzinse  und  (irundzinse 
tß728U  Fr. ;  Anteil  am  Alkoholinonopol  221 472  Fr. ;  Schul- 
;  gelder  2.V.J2II.')  Fr  ;  Salzmonopol  2;«020  Fr. ;  Mililirsteuer 
178314  Fr. 

In  Folgendem  geben  wir  die  Tabelle  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  der  einzelnen  Verwallungszweige  für  1901 : 

Ausgaben  Kinnahmen 
I  Amortisierung  der  Slaattsehuld  .     1tti7083  — 
.Allgemeine  Verwaltung,  Verschie- 
denes  «12027  - 

Finanzdepartement   :VilKH)     7  OS  003 

Krziehunusdeparlemenl  ....     20627.''iO  3ll57(H 
Justiz  und  Polizeidepartement    .     1.')98K49  ^922 
l>e|»artement    des    Innern,  der. 
:      l^ndwirtschaft  und  des  Kultus. '      QTk'SnOK       1H4 199 
lH>partement  der  olTenU.  Hauten  .      S3HSe7  93)«9 

Militärdepartement   285757  274118 

Handels- u.  InduslriedeparU>ment       179(138  288197 
Subventionen  u.  Unterstützungen      211 469  — 
Armen-  und  Kninkenwesen     .    .      518521  — 
Unvorhergesehenes,  AusHi>rordent- 
liches  und  Verschiedenes .    .    .      682743  44964 


0«nr  vuin  SalAve  ans. 

mal  besteuert  werden.  Jedi.>8  Jahr  wird  nach  dem  Budgel- 
gnwtz  bestimm!,  ol)  zu  Händen  des  Staates  auf  einzelnen 
dieser  vervchiedencn  Steuern  Zuschlagstaxen  (sog.  cenlimes 


ToUlFr.96153:»  8520965 
Seit  1881  hat  der  Staat  (lenf  5  Anleihen  im  Gesamtbe- 
trag von  42674200  F'r.  aufgenommen,  nämlich  1)  1881 
eines  im  Betrag  von  19529200  F'r..  zu  3'  ,"o.  in  66  Jahren 
rückzahlbar;  2)  IS88  Obligationen  im  Betrag  von  900000 
F'r.,  zu  ''(><  Gunsten  der  staatlichen  Flntrepöts ; 
3)  1900  2i.'>000  Fr.,  zu  3"^.  zu  Gunsten  der  Wasscrversor- 
Kunj^',  in  .V>  Jahren  rückzahlbar;  A)  ein  Anleihen  von  10 
Millionen  Franken,  zu  3'/,",,,  von  l9ÜI  an  in  66  Jahren 
rückzahlbar;  5)  ein  Anleihen  von  12  Millionen  Fr.,  zu 
4%,  von  1910  an  in  ^  Jahren  rückzahlbar. 

Getchii  liüirhev  Veberhlick.  Ueber  die  Frage  der  Ent- 
stehung Genfs  herrscht  das  tiefste  Dunkel  \Vir  wissen 
blos,  dass  Genf  im  2.  Jahrhunderl  v.  Chr.  eine  Stadt  der 
Allobroger  war  und  120  v.  Chr.  von  den  Romern  erobert 
worden  ist.  Julius  Caesar  berichtet  in  seinen  Commen- 
taria,  dass  er  hier  sein  I^ger  aufgeschlagen  und  die  über 
die  Hhone  führende  Brücke  zer«l(irt  habe,  um  die  Helve- 
lier  am  weitem  Vordringen  zu  verhindern  (58  v.  Chr.). 
Zu  dieser  Zeit  gehörte  das  Gebiet  links  des  Flusses  zum 
Lande  <ler  Allobroger,  das  reehts  des  Flusses  zum  Lande 
der  Helvetier.  Das  Christentum  fand  in  (ienf  frühzeitig 
F^ingann;.  Btüin  Untergang  des  Romerreiches  kam  (lenf 
unl«>r  die  HcrrKchaft  der  Burgunder  (456)  und  entwickelte 
sich  bald  zu  einer  ihrer  wichtigsten 
Städte.  Als  während  der  Regierung  von 
Konig  Sigismund  (5t6-52i)  das  Reich 
Burgund  von  den  Ostgoten  überllotet 
wurtie,  fiel  Genf  mit  einem  Teile  des 
Reiches  in  die  (iewalt  dieses  Volkes, 
das  sich  hier  halten  konnte,  bis  536  ihr 
Reich  dem  Anaturm  der  Franken  zum 
Opfer  tiel.  Die  nun  folgende  fränkische 
Periode  bietet  für  die  Geschichte  von 
Genf  nur  wenig  Interesse.  Nach  dein 
Tode  Karls  des  Grossen  zerbröckelte 
unter  Karl  dem  Dicken  auch  das  Fran- 
kenreich nach  lind  nach,  bis  888  das 
Königreich  Neuburgund  entstand,  zu 
dessen  Hauntzentren  nun  auch  Genf 
zahlte.  Düren  die  Feigheit  seines  letz- 
ten Königs,  Rudolfs  III.  des  Unvernünf- 
tigen, kam  dieses  Reich,  (ienf  mit 
inbegritTen,  an  Deutschland.  Wahrend 
Genfs  Schicksale  bis  zu  die.ser  Zeil  stets  aufs  Flngste 
mit  demjenigen  der  rund  herum  gelegenen  Mächte  ver- 
knüpft gewesen,  ward  die  kleine  Stadl  nun  ein  un- 
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nr  dir  OberimMt  Kiiien  ftahndw  laehen  der 
Ilnhe,  Itete  lidi  alt  iolches  voo  adn«  Nachbarn  los 
IcDte  in  der  Folg«  ab  beinahe  nnabtiängiges  Ge- 
rb hntta  aber  iteu  unter  barlMt  KimpKn  aieh 
alter  mtaSehen  i£raberang»Kelötta  in  erwehren.  Aas 
dleaer  Zell  atamnit  auch  daa  Wappen  von  Ganf :  Schlüsael 
nnd  Adler,  jener  daa  Snnbol  der  Kirche,  dleaer  dasjenige 
dos  Kaisers.  Die  von  Triedrich  (lOilj  bia  Ptenäde  £a 
Banme  (1533)  aufeinander  folgenden  w  BteehSfe  von  Genf 
übten  aaf  die  GeMbiehta  der  Sladt  dnen  »ehr  verschie- 
denen ElnUnea  ana:  die  einen  «aien  alelebgiltig  und  t>e- 
queeu  die  andern  Ithrten  die  ZOgel  der  Regküruns  mit 
netar  Hand  und  wahrten  ihre  Resbte  mit  allein  Raeh- 
dradt.  Van  dleoen  leictineten  ticih  beeondera  ana  Hnmbert 
de  Grammont,  Ardntius,  Aymon  de  Grandaon,  Gnillanma 
de  Mareoaaay  und  Adh^aaar  Fabri.  Die  ersten  DiidUMbvea 
Genf  nusaHen  aldi  beaandars  gegen  die  beaehrllaheB 
Grafen  von  Savojcn  vonebea,  die  endlich  doch  dieSebnta- 
voglei  (vidomnat)  über  die  Stadt  erlangten,  tie  aber  nur 
I  bennitten»  nn  fbat  all*  Maebt  an  eiah  sn  bringen 
den  EloAuM  der  BiacKofk  an  tM  ala  mSgiicfa  an 


aehwichen.  Der  Bfltgerachall  kamen  dleee  beaundiien 
Slmitigkelten  iwlaeben  den  Grafen  nnd  BlaebSfea  in  dem 
Sinne  sn  pitOi  ala  aie  aidi  dadninb  inmer  «Seaer»  IM- 
beiten  nnd  Vannehte  ta  aieham  WMate.  Ala  uait  Aua- 


VIU. 


!14I7)  die  Gr^bn  von  Gtovefen  aidi  tn  HanogeB 
■  "        äe  nach  und  nach 


die  geaamtan  Ufinüniter  daa  GenieraeBa  nit  Anmahme 
daa  nMnen  Grtiatee  von  Genf.  Die  Gaaddehte  dleaer  anf» 
Zeiten  latvdler  Klüt 

iehriiehlteit 


nregicB . 
die  Imau 


•elbci  nnein^  mran  und  eteb  in  einander  hafUg  belteh- 
dende  Pirleien  epaltete,  ao  beeondera  tu  Beginn  des  16. 
Jahrhunderte  in  dte  aog.  Maaaelua  (Anhinger  Savoyens) 
und  die  EUjoote  (AnMnger  der  Bdaenaeien).  Ab  cnd- 
Ueh  die  mSSi  «e  Oberhand  erirTetten,  aehloaaGenr 
aein  antoa  Bflndnia  mit  Pkdbttrg  (S.  Februar  IMQ).  An 
der  SnitN  der  Eldgnote  atend»  daoula  Phillbeit  Berdia* 
Her,  Pierre  Ldvricr  und  aeln  Sohn,  hnfoia  da  Booivard, 
Baiaacon Huguea und  Jean PtoolBt|Von  denen  mehrere 
In  den  aui  dan  BAndnis  folgenden  wirren  ihrer  patrioti- 


I  Geainnung  zum  Opfer  fielen.  Der  Partdkampf  wogte 
anf  und  nied^jiia  ee  endliefa  den  Bidgaote  Miang,  am 
IS.  Februar  iSW  neuerdloga  mit  Freibniv  und  Bern  einen 
Bund  tu  edilieiMn.  Ala  abertralidem  der  Henog  von 
Savofen  und  dte  berAehligte  Bande  der  aog.  ChavallMPa  da 
taduUer  Ihrtftaluren,  Genf  w  bedriagen,  aamhan  fiem 
und  fVelburg  dar  Sladt  Ibra  Truppen  n  Hilfe,  worauf 
in  Vervina  am  19.  Ohteber  1580  ein  Friede  so  Stend  kam, 
deoNU  Beelf  mmungen  am  8.  Daiember  1880  in  Payerne 


I 


aMldltigu  , 

Wihraid  Genf  nodi  mit  dam  Benag  von  Savafm  Im 
Kampf  lag,  hatte  In  Deuleditend  und  der  Sehweb  die  Re> 
formation  liodte  grame  Fortedirilte  gemadit.  Nun  onter- 
nahmen  es  Farel  und  nndi  ihm  Fromenl.  ete  auch  in 
GenfdnsuAhinn,  atimmn  aber  aufgroaaa  Sehwterifkei- 
ten  und  konnten  ihr  Qd  erat  iS8s  nadi  dreUihnKem 
Ain^  errdehen.  Diea  hatte  wieder  tur  Folge,  dam  Frei- 
buii  von  adnem  Bündnb  ndt  Genf  EurAutrat,  worauf 
dar  Horug  von  Savoyen  aldi  (Baa  sn  Nutaa  raiehte  nnd 
die  Stedl  nenerdinn  angrilf,  aber  dner  nneh  sor  Hfife 
herangedlten  bernbdMn  Armee  wieder  wddM»  mnaato 
||UBQ.  Zu  dleaer  Zelt  nun  kam  GaMn  nach  Ganf.  Zwd 
lahva  lang  tobte  dar  Kampf  awioehen  Cilviniitett  und 
UberUnOTn,  bte  diese  Calvine  Verbannuim  duichsuaeteen 
vermoehten.  Aber  aehon  1541  wurde  der  Refennalor  wie- 
der Borllekgenilbn,  der  ea  non  ualarwihm,  dte  Sitten  der 
Bewohner  und  lUo  GedeUhbNrheit  dar  Stadt  volbtindig 
nmnifstwieii  und  der  einen  neuen  Anfetaad  dar  Ubertiner 
aiegrddi  unterdrfickte. 


Calvin  flbte  trote  der  atraogon  BeaiMfting  «einer  Gefner 
doch  auf  Genf  dneo  tiefen  nnd  nachbaltigao  Einllnsa 
auB.  Im  Bewnderen  bt  ihm  ein  kiütisM»  Aofiehwuog  der 
Voibabildang  xn  verdanken,  die  er  albn  Schiditen  iih 
inglich  aiaGheo_«oiite.  Er  geatettate  Genf  sn 


anniNinkt  dar  Relbmutien  und  aorgto  dafür,  dasa  der 
Sladt  Ruhm  mMhin  in  iKe  Lande  drang.  Calvin  starb  1564. 
Lange  aber  dauerte  no^  edn  Regierungssystein  fort,  be- 
^.  ana  einer  dnrdi  den  Kleinen  Rat  mit  absoluter 


bestimmten  Bern  und  Zürich,  mit  Genf  eich  so  verbinden, 
wihrend  die  batlioliidien  Orte  der  Eidgenosssnschaft  aoa 
denselben  Mekalchlen  dte  Aniarttehe  von  Savofea  ver^ 
teid  igten.  Da  beidilom  Henag  Kart  Bmmannd  von  Sa« 
voyen,  eleb  diese  Verbillnime  su  Nutm  so  maeben  nnd 
dem  Vertrag  von'Vervlna  snm  Trota  einen  Handstreich 
auf  Ganf  su  wagen,  der  dann  andi  in  der  Nacht  von 
Ü./Sl.  (oder  ll./tL  nach  altem  Stil)  Dawmbcr  iSOt  tur 
AuafBhruuf  kam.  aber  vollkommen  echeilerte.  Ea  lat  diea 
dte  in  der  Ccsciildite  berfilunt  gewordene  Escabde,  deren 

beute  neck  jeweUa  wm  11. 
BukeMe  und  Volke. 


und  11.  Desemberduidi 
wir 


gefeiert 

obrtdaa  Einsdirelteo  von  Frankreidi,  Spa> 
nian,  des  Papalea  und  der  Eidgenossen  dn  ZId,  die  um 
«1. luil MB  wSdnt  JuBendin  Firbdaa dikttarten.  Du 
me  17.  Jahrhundert  bt  In  Genfe  Geschtebte  durch  end- 


lose Innere  Strdtighdten  charakterlaiarL  db  sn  Beginn 
dea  IS.  Jahrhmndarte  su  daem  Volkaannuhr  gegen  die 
atebe  nnd  harte  aristokratloehe  Regterang  führten  {iTVJ). 
Trotadem  daa  Haupt  daa  AoKiUode«,  Piene  fallo,  hlngi^ 
rlehtet  wurde,  dauerte  der  Kampf  noch  S  Jahre  lang  loit. 
bb  endlldi  dar  BargandMft  dte  vadangten  Redtte  snfO' 
standen  wurden.  Dia  damit  eta^phehrte  Ririm  war  aner 
nirht  von  bnger  Daner:  bald  bradien  neue  lauere  Strd> 
tigkeiten  aua,  denen  endlich  dnrdi  die  von  Finnkveidi. 
Bern  und  ZArich  im  VMfmdibfBne  Madtatienaakte 
festenen  wurde.  Es  foigtea »Jahr»  dar  Rabe,  dne  Rte 
Genf  glinaende  Epoche,  wihrend  welcher  WbeeBseliall, 
Kunat  nnd  Handel  miehtig  aufblähten.  Db  19ß  erlbigte 
MbniUdw  Verdanunung  von  Renassan'a  Sehriftea  t  Con« 
trat  aadal »  nnd  •  Endb  •  regte  daa  Vdk  nach  eyunal  airf. 
bb  ea  1708  durch  dn  Priedeneedlkt  (Uil  de  nadBeation) 
wdlera  Rechte  erlangte.  1181  nener  VeUteauntend.  dem 
am  %4  SM  dsseelben  lahrm  duvdi  den  Bnmanch  von 
mrdintaehen.  bemieeben  nnd  feandMachen  ThimsiB  in 
(Be  Stadt  und  durch  den  Brtaas  dnea  die  adion  erbngtan 
Voftsradite  som  Tdl  wieder  verkfeFianden  neuen  me- 
deaaediktaa  dn  raschaa  Elide  gamadn  wurde. 

Die  Folgen  dar  Iraniibiaehen  Revolution  iMbea  eich 
auch  in  Genf  fthlbar  gemacht,  nrotadem  dte  Regbmng 
im  BewumiMin  ihrer  Ohnmacht  dam  Vdke  hedealende 
madite,  kouMe  ab  dodi  den  Anihmch 
nahairaehall  nidtt  bindem,  der  11  voH* 
nnd  18  in  eontnmaebm  ausgesprschene  Tode8ur> 
Je  snr  LmI  felln.  Am  5.  Februar  ITH  kam  dne  neue 
Vsrhmnng  so  Stande,  dte  aüa  Standeaunterachleda  swi- 
sehen  Genfer  BAifam  aufhob  und  die  Seoverlnltitdee 
Volkes  prokbmbrie.  Unter  dem  Vorwand  dner  in  Genf 
gegen  rrankrddi  bestshenden  VersefawSrung  zog  ITtß 
dne  feansdabche  Armee  vor  db  Stadl,  db  deh  nntei^ 
warfen  mnaste  und  non  snm  tbunioti  dea  Dtaufteaaettt 
du  Lfenan  wurde.  Ab  kura  naoh  dem  Sinrae  ftapoleene 
dne  detorreidiieche  Armee  aleh  nahte,  rffumtan  am  80. 
Dezember  1818  db  feanaBdsdWn  BshArden  und  BMat- 
lungstruppen  dl»  Stadt,  warauf  am  aweitfolgenden  Taee 
von  einer  Anzahl  mut^jier  Bürger  die  frfliiere  Slaatsora» 
nung  wieder  aufgerichMt  ward.  Zagleteh  ging  Ina  General*' 
quartier  der  Verbtadetan  in  Baad  dne  DepntatiOB  ab, 
me  von  diesen  Ar  den  Fdl  dea  Siegaa  Ihrer  Walfea  dte 
UnabhAngIgfcdt  von  Genf  sngeddiert  erhielt  Sehen  be^ 
drohten  die  Fraasosen  Genf  neuerdlnga,  doch  madite  dte 
bald  erfelgende  Abdankung  N^MWona  dieaen  laagaa 
dn  Ende,  und  weh  den  Frieden  von  Paria  er- 


soeenei 
teile  sui 


gür  KoroDagnisn  in  Genf  da,  und  am  lt.  September  ttl4 
wurden  Stadl  und  Kanton  Genf  endgiltig  in  den  Sehwd- 
serbond  ao^miommen. 

Durdi  dte  Friwlonsvcrtrlae  von  Wien  dSIQ«  Paris 
(1815)  nnd  Tnrin  (1816)  wurden  dem  Gabbte  von  Genfs 
(Jemdnden  neu  angefÜ|^:  6  Gemeinden  des  Pays  de  Gei 
(Gollex-Bossy,  Meyrin,  Pregni,  Grund  Sacoones,  Vomier 
und  Venmi)  und  16  GsmsindiHi  Savoyens  (Aire  ia  Ville^ 
Avnar'laeomMat>Soral,  BemeirOnes-Conlignon,  Garooge, 


ChAne-TMues,  Choolex,  Collonge-Bdlerive,  Comped^rea, 
Gorder,  Hermanee,  L>ancy,  Meinier,  Perly«Cerloox,  Pra- 
dnge,Trolnes  und  Veyrier).  Vertier  hatte  der  genferiaehe 
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LindbesiU  nar  einige  mit  der  Hauptstadt  nicht  in  Ver- 
bindung stehende  Enlclaven  umfaMt.  Vor  der  Reformation 
gehörte  bloa  ein  kleiner  Landstrich  am  liiiiten  Tfer  der 
Rhone  zur  Stadt,  die  dann  das  Gebiet  iini  Saint  Gervai» 
und  die  eben  t'enannlen  Enklaven  Ifvifi  erwarb,  die  vor- 
her Ei^^entum  ues  Bischöfe«,  de>  Chorlierrenstines  und 
iweier  Kluster  gewesen  waren. 

Nach  der  Anuliederunu  der  oben  namentlich  aufgeführ- 
ten 22  Uemeinuen  verteilte  aich  die  Bevölkerung  des  Kan- 
toDf  Genf  wie  folgt : 

Stadt  fienf  Ew. 

reformierte  fiemelnden        9  VAU  » 
6  französische        »  i'.^i  » 

16  »avoyische  »  l!2  7(X)  • 

Total  48489  Ew. 
Von  seinem  Eintritt  in  die  Eiilgenossenschaft  an  hat 
sich  Genf  einer  bemerkenswerten  Ülüte  und,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  einer  ruhigen  Entwicklung  zu  erfreuen  ge- 
habt. Immerhin  sind  auch  während  dieser  i'eriodc  noch 
einige  EreiKnisse  der  Erwähnung  wert,  hurch  das  Hei.spiel 
\on  Eynartl  entflammte  1827  eine  grosse  ItegeiKtertmg  für 
die  Griechen,  die  in  einer  ötTentlichen  Gabensamrnhing 
ihren  Ausdruck  fand.  Eine  wohltiitige  Nachwirkung  hatten 
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in  Genf  der  Sturz  von  Karl  X.  und  die  Julirevolution, 
indem  die  Verfassung  von  1814  im  Sinne  einer  Erweite- 
rung der  Volksrechte  revidiert  wurde.  Endlosen  Debatten 
und  Streitigkeiten  rief  184t)-i3  die  Neuorganisation  der 
Stadtverwaltung,  die  am  13.  Februar  1843  sogar  zu  einem 
Aufruhr  führten.  Als  drei  Jahre  später  der  Grosse  Hat  sich 
weigerte,  der  Auftiebung  des  Sonaerbundes  beizustimmen, 
brach  am  6.  Oklüher  I8i6  in  Genf  eine  Revolution  aus  ; 
die  am  folgenden  Tage  unter  dem  Vorsitz  von  James 
Fazj  veranstaltete  grosse  Volksversammlunjj  beschloss 
Aunosung  des  Grossen  Rates  und  Ernennung  emer  neuen, 
provisorischen  Regierung,  die  dann  die  von  den  Bürgern 
am  "ik.  .Mai  1847  angenommene  neue  Verfassung  ausar- 
beitete. 

Zum  Schlüsse  unseres  kurzen  geschichtlichen  LVber- 
blickcs  wollen  wir  nur  noch  dreier  wichtiger  Ereignisse  ge- 
denken :  1SV4  verurjiachle  der  Sturz  von  Janies  Fazy  einen 
heltisen  Aufruhr.  Als  nämlich  durch  den  AusHill  der 
Wahlen  vom  22.  August  James  Fazy  von  der  Hegiertmg 
ausgeschlossen  ward,  verwundeten  Flintenschüsse  meh- 
rere Teilnehmer  an  dem  den  Woiheln  folgenden  Zug  der 
Bürger.  Der  Staalsraat  rief  eidKen(>ssische  Hilfe  an,  und 
es  folgte  ein  Aufsehen  erregender  Prozess  gegen  die  An- 
stifter des  Komploles.  die  dann  von  den  eiduenossi- 
schen  Geschworenen  frei  gesprochen  wurden.  1H70  wütete 
in  Genf  der  Kullurkampf,  dessen  einer  Führer  Antoine 
Carteret  war.  Im  Oktober  1902  endlich  bracli  ein  Streik 
>us,  der  allgemein  zu  werden  und  den  Charakter  eines 
wirklichen  Aufstandes  anzunehmen  drohte,  von  den  Be- 
hörden jedoch  rasch  unterdruckt  werden  konnte. 
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tii-cle  »fir  Geni've.  1886.  —  Fazy,  H.  Let  Constitution»  de 
la  liepuhlique  de  Geni've.  \B90.  —  Fazy,  H.  L'alliattce  de 
ir>Hi  enlre  Berne,  Zürich  et  Geni've.  1892.  —  Fazy,  H. 
Let  chronique*  de  Geni've  de  Michel  Rötet.  1894.  — 
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gertevoise.  189(.  —  Fazy,  H.  Genette  ä  l'^poque  de  l'Etca- 
lade. 1902.  ri)r  Kmil  ANI.KR.] 
QENF,  französisch  Gen^ive,  italienisch  GiNt'\°RA.  Haupt- 
stadt des  Kantons  Genf  ;  liegt  in  der  SW .  - 
wiarUliiUn  ^'c^^^  der  Schweiz  und  am  sw.  Ende  des  Gen- 
«■l(*8i  fersees.  Die  Kathedrale  St.  Pierre   liegt  in 
mP hl  4<)°12'4''  N.  Br.  und  3°49'0'  OL.  von  Paris 
^3  MI  fodiT  6°09'ln'  OL.  von  Greenwich).  Genfs 
?vJ          ^'''chnet  sich  weniger  durch  grussartige 
landschaftliche  Umgebung  als  durch  Lieblich- 
keit und  Annmt  aus,  in  welcher  Beziehung  sie 
eine  der  schönsten  der  ganzen  Schweiz  ist.   Der  die 
Stadt  bespuhlende  See  und  Flusa,  sowie  der  weite  Rah- 
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men  der  »anftgeschwungencn  Juraketten  und  der  lirn- 
gekrönten  Alpen   Savoycas  geben  ihr  einen  gani  ei- 


Näheres  ü\ter  diese  Wehranlanen  und  ülier  die  Verwen- 
dung der  WasHerknirt  der  Hliune  werden  wir  »päter  in 
dein  die  indii>lriellen  Anlat^en  der  Stadt 
Genf  behiindelnden  AbNclmilt  mitteilen. 
I)a  die  itlione  in  ihrem  UberlauT  rahlrei- 
che  Zullnsse  mit  Wihtliaclicliarakler  er- 
bält.  Nchwaiikt  ilire  VVassernien^e  nuch 
bei  dem  Austritt  aus  dem  See  noch  inner- 
halb ziemlich  weiter  (irenxen.  Am  >>  Au- 
gust 1901  fiihrte  nie  hier  in  der  Sekunde 
ein  Ma%imum  von  .*>^r>  ni''  Wasser  u.  am 
13  Januar  u.  H.  |iezeml-er  dt  ssi-lben  Jah- 
jto     resein  Minimum  vun  7l)  in-'  Wasser,  wäh- 
rend  die  mittlere  Was«ermen^'e  des  Jah- 
JBj^ll    re» 'iti^H  III '  pru  Sekunde  betrug,'.  Die  milt- 
■j^^^M     lere  jahrliche  WasKerruhrunK  {auK  den 
letzten  13  Jahren  berechuel)  b<>lier  sieh 
auf  248  nv'  pro  Sekunde,  während  dii» 
Monatsmiltel  für  denselben  Zeitraum  fol- 
gende Zahlen  lieferten  : 


St.Klt  Genf  :  Der  llafon. 

{(enartifren  Reil.  Die  in  ihrem  Oberlauf  stürmische  und 
trübe  Rhone  hat  ihr  ««»chiebe  im  See  abgelagert  und  ver- 
lässt  ihn  hei  (;cnf  als  rasch  flieHsender  und  wohl  regulier- 
ter Strom,  dessen  dunkelblaue  Kluten  einen  starken  Ge- 
gensatz bilden  zu  dem  schlammigen  Wasser  der  kurz 
unterhalb  der  Stadl  einmündenden  Arve.  Aus  den  Was- 
sern der  zwischen  den  beiderseitigen  Quaiantagen  Genfs 
in  der  Richtung  D.-W.  ablliesni-nden  Rhone  tauchen  zwei 
kleine  Inselchen  auf,  die  Ile  Jean  Jacques  Rousseau  und 
die  Ile  kurzweg.  Diese  ist  die  grossere  und  inisst  etwa 
300  m  in  die  Länge  und  40  in  in  die  Breite.  Hie  aus  dem 
See  austretende  Rhone  hat  bei  der  obersten  Brücke  eine 
Breite  von  262  m.  dann  wird  ihr  Bett  zusehends  schmäler, 
bis  die  Breite  bei  der  unlei-sten  Brücke  von  Genf  von 
einem  Ufer  zum  andern  nur  mich  HU  m  beträgt.  Nach  der 
Anfnahine  der  Arve  lliessl  der  Strom  zwischen  hohen 
Steilufern  hin,  «lie  aus  Ablagerungen  quaternären  Allers 
•►estchen.  Im  Weichbild  der  Sudt  selbst  ziehen  sich  zwei 
Stauwehre  über  die  Rhone,  deren  eines  oberhalb  der  Ile 
den  rechten  Flussarm  und  deren  anderes  unterhalb  der  Ile 
den  linken  Flussarm  quert.  Diese  Werke  regeln  die  Wasser- 
verhiltnisse  und  dienen  dazu,  den  Spiegel  de*  Genfer- 
sees  auf  der  zwischen  den  Uferslaatcn  vereinbarten  Hoho 
<d.  h.  zwischen  PN  1.30  m  u.  l'.N  -1,90  ni)  zu  erhalten. 
(Das  konventionelle  Zeichen  PN  bedeutet  die  absolute  Hohe 
des  eidgenossischen  Fixpunkles  an  der  Pierre  ä  Niton  (im 
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Stadt  Genf  vorn  linken  l'fer  aus. 

ilafenivon  (lenfl,  der  '.der  gesamten  schweizerischen  lly- 
,tHometrie  als  Grundlage  dient  und  374),)<li  iii  über  dem 
tlittelwasserstand    des    Mittelländischen   Meeres  liegt). 


Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Rhone  im 
Juli  und  August  ihre  maximalen  Wasserinengen  führt, 
was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  meisten  ihrer  ZullÜHse 
oberhalb  Genfs  von  Gletschern  gespiesene  Wildbäche 
sind,  die  eben  wesen  der  im  Hochsommer  am  intensiv- 
sten vor  sich  gehenden  Eisschmelze  gerade  in  diesen 
Monaten  am  wasseri-eichsten  sind.  Noch  beträchtlicher 
sind  die  Wasserstandsschwankungen  der  Arve,  diej:»  ein 
l^'piicher  Wildbach  ist.  Diese  Schwankungen  bewegten 
sich  18H0  von  einem  Minimum  von  6.6  m '  Wasser  pro 
S«'kiinde  (am  7.  März)  zu  einem  .Maximum  von  437  in-' 
Wasser  pro  Sekunde  (am  31.  August).  Vergl.  Ba-IT.  B.  Am 
t'(ii/x  <le  l'Arve.  Geneve  1891. 

Die  Stadl  Genf  wird  von  der  Rhone  in  zwei  ungleiche 
Hälften  zemchnitten.  Der  Stadtkern  am  rechten  l'fer,  dat« 
lange  Zeit  nur  eine  Vorstadt  bildende  Quartier  Saint  Ger- 
vais, nimmt  heute  eine  wichtige  Stellung  ein,  indem  hier 
der  Hauptbahnhof,  das  Postgebäude  und  zahlreiche  glän- 
zende Gasthof  bauten  stehen.  Weilhin  ziehen  sich  hier 
heule  die  Häiisermassen,  die  stellenweise  bis  auf  den  Ho- 
den der  angrenzenden  Aiissengemeinden  übergreifen.  Die- 
ser Stadtteil  steigt  vom  l'fer  der  Rhone  allmahlig  bis  zu 
den  Hohen  um  das  Dorf  Le  Petit  Saconnex  an.  Links  der 
Rhone  liegt  die  genferische  Alt.<^ladt,  die  die  meisten  der 
iiifentlichen  Bauten  uinfassl  und  an  die  sich  fast  alle  ge- 
schichtlichen Krinneruntien  knüpfen.  Sie  steht  auf  einem 
Hügel,  der  zum  Flusse  steil  abfiilll.  nach  der  ent^et;en- 
gesel/len  Seite  dagegen  sanft  gebüscht  ist.  Das 
tianze  der  Altstadt  wird  beherrscht  von  den 
drei  ehrwürdigen  Türmen  der  Kathedrale  Saint 
Pierre. 

Sieben  Brücken  vermilteln  den  Verkehr  zwi- 
schen den  Iteiden  Flussufern.  L'eber  die  Zeit 
der  ersten  Erbauung  der  beiden  ältesten,  di<> 
die  Ile  mit  den  beiden  Ufern  verbinden,  fehlt 
jede  Angabo.  Im  Jahre  I6TU  zerstörte  eine 
furchtbare  Feuersbrunst  iM'ide  Brucken  zu- 
sammen mit  den  an  ihnen  auf  Pf.ihlen  stehen- 
den Häusern,  Itiese  ursprünglich  von  einander 
getrennt  angelegten  zwei  Inselbrücken  wurden 
erst  im  letzten  Viertel  des  19.  Jahrhundert« 
zu  einer  einzigen  ».'rossen  und  durchgehenden 
Brücke  vereinigt  und  bilden  jetzt  zu  beiden 
Seiten  der  Insel  gleichsam  je  einen  breiten 
Platz,  wo  die  Wochenmärkte  ihi-e  Stelle  ge- 
funden haben.  Diese  zwei  alten  Inselbrücken 
genügten  dem  Verkehr  bis  zum  Beginn  des  19 
Jahrhunderts.  Dann  wurde  1829  unter  der  L<  i- 
tung  von  General  Dufour  der  Pont  des  Ber^ne« 
erbaut,  dessen  Fahrbahn  bis  1880  aus  Hol/  b« - 
stand.  Die  Brücke  bildet  einen  W'inkel.  des- 
<ten  stnunaufwärls  gerichteter  Scheitel  vor  der  Ile  de« 
Barqiii-s  oder  Ile  Rousseau  liegt.  Es  folgten  im  Laufe 
des  19.   Jahrhunderts   der  Reihe   nach  die  Passerelle 
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de  la  Machine  (an  deren  r«>chlen  Hälltp  ein  beweg- 
liche» Stauwehr  h:in(;t):  die  IH&7  dem  Verkehr  iibergebeiie 
alte  Meliilibnicite  der  tloul»mvreniiTt>,  tlie  durch  eine 
Deui'  Moiiiiinentaltiriicke  (19  in  breit;  in  Stein-  u.  Bi'-lon- 
koDstruktion)  erw^tzt  worden  ist;  dann  der  weit  <len 
Hafen  von  (lenf  queremle  l'ont  du  Mont  Diane  (12  lief^'e- 
jp:iniite  Ikujen),  dt-r  erneuert  werden  mus» ;  die 

liiSM  vollendeten  Pas»erelles  de  Tlle  unil  endlich  unter- 
halb der  Stadt  der  181K)  erhaute  l'ont  de  Soub  Terre. 

Hfrhte*  l'fi'f.  l)ie  Sladtanlage  am  rechten  l'fer  der 
Rhone  bestand  ursprün^'lich  blog  auH  dem  in  ticKlall  eines 
unrei,'elni:i»i(;en  Ilreiefkes  erbauten  Quartier  Saint  (ler- 
Tji»,  dessen  Grundlinie  sieh  vom  l'ont  des  Her;;ueti  bis 
luin  Punt  de  la  Coulouvreoiere  an  die  Rhone  anlegte  und 
Hessen  Scheitel  an  der  Place  des  Vin|2t-deut  Canlona  lag. 
Diese  einstiiie  Vorittadt  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
noch  ihr  ei-^enartigcH  (leprago  zu  wahren  vermocht  und 
U-!>leht  aut  epj;t'n,  von  hohen  lläusern-ihen  bej;le«leien 
Sirassen,  ausdiistern  und  mannigfach  gewundenen  (läss- 
chen  und  aus  dunkeln  und  feuchten  Hofen.  Auch  die  lle- 
kolkerung  von  S;iint  (iiTvai»  war  in  ihrer  (ieüamtheit  von 
den  Hewdhnern  der  Quartiere  am  linken  Ufer  durchaus 
verschieden,  welcher  Unterschied  sich  aber  »eil  der  Knt- 
wicklung  von  Uenf  zu  einer  Weltstadt  vielfach  verwischt 


See  hin,  wo  sie  ihrer  sclialligen  1 
nen  Aussicht  auf  den  Mont  lilanc  und  die  Savoyer  Al- 
pen we^ien  von  Spaziergängern  steU*  belebt  sind. 

Am  rechtsufrigen  Seequai  steht  auch  das  liraunschweig- 
Henkmal,  das  von  der  Stadt  Cienf  dem  ihr  sein  ganzes  Ver- 
mögen hinterlassenden  Herzog  Karl  II.  von  Braunschweig 
1879  errichtet  worden  ist.  Dieses  ungefähr  zwei  Millionen 
Kranken  kostende  Mausoleum  ist  dem  testamentarisch  be- 
stimmten Wunsch  des  Herzogs  enispiechend  im  Stile  des 
lirahiiiales  von  ("an  Signorio  della  Scala  in  Verona  ge- 
halten. Die  AuNfiihrung  des  vom  Architekten  Franel  ge- 
leiteten UauwiTke»  ist  eine  bemerkenswert  sorgfältige, 
doch  steht  sein  Kunsiwert  in  keinem  Verhältnis  zur  auf- 
gewendeten Arbeit  und  1»  den  hoben  Rosien.  Das  in 
gotisch-lombardiNchem  Stil  gehaltene  Denkmal  besieht 
aus  weis»(>m  un«!  rotem  .Marmor  und  enthält  im  Miltel- 
geschoss  einen  Sarkophag  mit  der  vom  Itildhauer  Igiiel 
geschalTenen  Statue  iles  Herzogs,  w:ihrend  die  sechs  hlcken 
mit  den  Standbildern  von  sechs  »einer  Vorfahren  ge- 
schmückt >>ind.  Die  das  (iarize  eintit  krönende,  vom  Itild- 
hauer (lain  ausgeführte  Keilerligur  hat  ihres  grossen 
(lewichles  wegen  seither  wieder  herabgenommen  wenlen 
müssi^n  und  sieht  nun  in  den  das  Denkmal  umgebenden 
erhöhten  Gartenanlagen,  deren  Kingang  mit  Löwen  und 
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hat.  (Vergl.  darüber :  Monnier,  Ph.  Cnuteriet  genevoite». 
•leneve  1901 1.  Wahrend  der  lel£tvergangenen  Jahre  hat 
da»  Quartier  Saint  Gervais  zahlreiche  rmwnndhingen  i'r- 
fihren :  breite  Verkehrsnüge  sind  durchgebrochen  und 
lahlreiche  der  alten  Häuser  mit  ilirt-m  mitlelalliTlichen 
Anstrich  sind  abgetragen  worden.  Dannt  hat  das  Quartier 
io  gesundlieitliclier  Heziehung  gewonnen,  in  malerischer 
aber  bedeuteml  verloren.  In  der  Kolge  halten  sich  dann 
dann  neue  Stadlteile  angeschlossen,  so  das  am  Seeufer 
sich  hinziehende  Quartier  Les  l'äquis.  die  in  der  Nähe 
des  Bahnhofes  liegenden  Quartiere  Montbrillant  und  Ix's 
Grotles,  ferner  Servette  und  Saint  Jean.  Hing»  herum 
schliesst  sich  ein  breiter  Villengürtel  an,  der  bis  aiif  Hoden 
der  tiemeinde  !.e  Petit  Saconnex  übergreift.  Die  genann- 
ten Quartiere  werden  von  einer  der  Hauptsache  nach 
Hanilel  und  Gewerbe  treibenden  Bevölkerung  bewohnt, 
während  sich  die  geistigen  Interessen  mehr  auf  die  Sladt- 
<«'ile  links  der  Rlionc  konzentrieren.  Immerhin  linden 
»■ich  auch  im  rechtsufrigen  Genf  eine  Anzahl  von  späU^r 
zu  erwähnenden  l'nterrichlsanstalten. 

Saint  liervais  und  seine  Nachbarquartierc  stehen  auf 
einer  vom  Rhoneufer  (37S  m)  aus  langsam  Iiis  400  und 
Mßtn  ansteigenden  Höhe.  Die  hauptsächlichsten  Slrassen- 
lüge  die^ier  Stadtteile  gehen  im  rechten  Winkel  von  der 
Ithone  ab  und  führen  mit  massiger  Steigung  hinaus  zu 
den  Aus»envierteln,  während  andere  vom  Hannhofe  aus- 
strahlen. Die  bedeutendste  und  belebteste  dieser  Verkehrs- 
adern ist  die  breite  Rue  du  Mont  HIanc,  die  Saint  Gervais 
von  Les  Päquis  trennt  und  vom  Bahnhof  aus  in  gerader 
Linie  zur  Rhone  sich  hinabzieht.  Die  im  Quartier  Saint 
Cerrais  noch  schmalen  Quais  erweitem  sich  gegen  den 


phantastischen  Tiergeslallen  aus  rotem  M.innor  (von  Iguel 
gehauen)  gehütet  wird.  Der  seiner  tyrannischen  Regierung 
wegen  von  seinen  Untertanen  IlCJO  verjagte  Herzog  liess 
sich  in  Genf  nieder,  wo  er  am  hl.  August  1S73  starb,  nach- 
d«*in  er  s<'in  auf  16'  ,  Millionen  Franken  geschätztes  Ver- 
mögen testamentarisch  dieser  Stadt  vermacht  hatte.  Eine 
Grifin  von  Civry,  die  sich  als  natürliche  Tochter  des  Her- 
zogs ausgab,  hat  später  dieses  Testament  angegrilfen  ;  der 
daraus  sich  entspinnende  Rechtsstreit  dauerte  mehrere 
Jahre  unil  hat  HIOI  sein  Knde  damit  gefunden,  dass  die 
Pariser  tierichte,  bei  denen  der  l'rozess  anhängig  war, 
zu  Gunsten  der  Stadt  Genf  entschieden. 

Längs  des  rechtsufrigen  Quais  stehen  prunkvolle  Ho- 
telbauten und  auch  der  elegant  ausgeführte  Kursaal,  in 
dessen  .Nähe  am  10.  September  lÄW  die  Kaiserin  Elisa- 
beth von  Oeslerreich  dem  Mordanschlag  eines  italieni- 
schen .Anarchisten  zum  Opfer  gef-illen  ist.  Weiterhin 
kommt  man  zu  reizenden  Anlagen,  die  sich  längs  dem 
See  hinziehen  und  mit  schaltigen  Räumen  mancherlei 
Art  liepllanzt  sind.  Es  ist  dies  der  Park  Mon  ne|>os.  der 
1899  von  einem  Genfer  Bürger.  Philipp  Planlaniuur,  der 
Stadt  Genf  hinterlassen  wonh'ii  ist.  Schwenkt  man  vom 
Quai  in  die  Rue  du  Mont  Klane  ein,. so  sieht  man  zun.ichst 
rechterhand  die  18."»;^  von  Monod  in  Kotischem  Stil  erbaute 
schmucklose  englische  Kirche  und  dann,  etwas  hoher 
oben,  das  neue  eidgenössische  Postgi-biiude,  ein  I8<.I3  er- 
stelltes mächtiges  Bauwerk  mit  staluengeschmückter  Säu- 
lenfront. 

Aus  dem  Häusergewirr  der  ehemaligen  rechtsufrigen 
Vorstadt  erhobt  sich  die  ehrwürdige  Kirche  Saint  Gervais. 
Die  Zeit  ihrer  Erbauung  ist  schwierig  festzustellen,  weil 
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ihre  verschiedenen  Teile  nicht  aus  derselben  Epoche 
stammen.  Die  Auuenmauem  lyestehen  au»  ßacicsteinen. 


Stadt  Genf:  RousseauiaMl. 

die  Ka|>ellen  aus  |;eliauenon  Fiausleinen.  Im  Jahre  122  soll 
hier  eine  kleine  kapeile  erstellt  worden  sein,  die  vielleicht 
mit  der  Grun  der  heutigen  Kirche  Saint  Gervais  identisch 
ist ;  darüber  erhob  sich  dann  spnter  eine  weit  grössere 
Kirche,  über  deren  Existenz  fn>ilich  erst  1218  eme  Ur- 
kunde .Auskunft  bietet.  Zu  dieser  Zeil  war  die  Kirche  reich 
l)ef;ritert  und  verrOgte  über  so  ansehnliche  Einnahmen, 
•  lass  ihr  Pfarrer  zu  Gunsten  eines  der  Kreuz- 
züge eine  ziemlich  bedeutende  Summe  spen- 
den inussle.  1455  Iwutf  Bischof  Kran^ois  de  Mies 
den  Glockenturm  um.  Nahe  dem  Teinple  de  Saint 
(ier%'ais  steht  die  1K59  erbaute,  dem  staatlich - 
K.itholischen  Gottesdienst  eingeräumte  Kirche 
Notre  Dame,  ein  in  gotischem  Stil  gehaltener 
llau  ohne  architektonisches  oder  geschichtliches 
Interesse.  Neben  diesen  Gotteshäusern  l>esitzt 
ilas  rechte  Ufer  noch  eine  Reihe  von  anderen 
religiösen  Hauten,  so  die  amerikanische  Kapelle 
(Emanuel  Church).  die  reformierte  Kirche  in 
l,e8  P.'lquiK,  die  römisch-katholische  Kirche  zum 
Ii.  Antonius  von  Padua  in  Servette  und  zahlrei- 
che kleine  Kapellen,  die  den  verschiedensten 
Kultusrichtungen  dienen. 

Obwohl  das  geistige  Lel>en  Genfs,  wie  schon  bemerkt, 
liauptsriclilich  am  linken  l'fer  sich  konzentriert,  besitzt 
doch  auch  unser  rechtsufriger  Stadtteil  wichtige  Unter- 
lichtitanstallen,  wie  die  187ß  erbaute  Gewerbeschule  (Kcole 
des  Art»  Industrieis),  die  aus  dem  Jahre  1878  stammende 
rhrenmacherschule  (flcole  d'llorlogerie),  sowie  die  Hand- 
werkerschule (t.co\e  professionnelle)  und  das  Technikum, 


rechten  Ufers  noch  xahlreiche  Kleinkinder-  und  Volks- 
schulen verteilt. 

Vordem  Legat  de»  l^ndgutes  Mon  Repos  durch 
Philipp  Plantamour  bestanden  im  rechtsufrigen 
.Stadtteil  nur  zwei  olTentliche  Anlagen  .  die  Crt> 
peltes  mitten  im  Quartier  Montbrillant  und  der 
Jardin  de  Saint  Jean  längs  der  Rhone,  in  des- 
sen Milte  die  Denkmalbnste  von  James  Kazy  steht. 

Hafen,  Ititeln.  Zwischen  die  beiden  Stadthälf- 
ten dringt  das  zusehends  sich  verschmülerude 
Seeende  ein  und  bildet  so  einen  natürlichen  Ha- 
fen, der  seewärt«  durch  zwei  rechtwinklig  vom 
Ufer  abgehende  Hafendämme  geschützt  ist.  Den 
rechtsufrigen  Damm,  die  so^.  Jettn-  des  PAquis, 
8<  hliesst  ein  Leuchtturm  mit  Drehfeuer  ab  ;  ge- 
genüber zieht  sich  die  Jetee  des  Kaux  Vives  in 
den  See  hinaus,  nahe  an  deren  Ende  ein  mäclt- 
tiger  Springbrunnen  seinen  dicken  Wasserstrahl 
iM)  III  hoch  in  die  Lüfte  senden  kann.  Von  diesen 
Hafendämmen  aus  gesehen  zeigt  sich  das  Stadt- 
bild von  Genf  von  »einer  vorteilhaflesten  Seile: 
prachtvoll  ist  der  Kontrast  zwischen  den  den 
Horizont  abschliessenden  Bergrücken,  den  weiss- 
schimmernden  Quais,  den  malerischen  Turm- 
silhuuetlen  und  allen  Häusern  einerst^iu  mit  dem  azur- 
blauen Wasser  des  See»  und  Flusses  und  den  Bauinrei- 
hen  an  den  Ufern  und  auf  der  Rousseauinsel  anderer- 
seits.^ Dieses  ganze  harmonische  Bild  muss  auf  ieden 
der  Stadt  vom  See  her  nahenden  Reisenden  unfehlbar 
einen  miichti&en  Eindruck  machen.  Den  Hafen  beleben 
eine  Menge  der  verschiedensten  Schiffe  und  Schiffchen; 


Stadt  G«iir:  Pont  du  Muol  Blanc 

die  beide  in  einem  im  Quartier  de  la  Prairie  stehenden 
Imfeisenformigen  Gebäude  (18K4  erbaut)  untergebracht 
sind.  Ferner  sind  über  die  verschiedenen  Quartiere  des 


Stadt  Geof :  Punt  de  la  Cualuuvreoitr«. 

Dampfer,  Frachtschiffe  mit  ihren  grossen  lateinischen 
Se«eln,  die  den  Verkehr  von  Ufer  zu  Ufer  besorgenden 
Seil  rauben  boote,  Lustschiffchen  etc.  Da  die  Jagd  im  Ha- 
fen untersagt  ist,  belustigen  sich  hier  im  Winter  in  aller 
Sicherheit  ganze  Schaaren  von  Moven  und  wilden  Enten. 

Den  untern  Abschluss  des  Hafens  bildet  die  reilende 
He  Rousseau,  die  mit  Pappeln  bepflanzt  ist  und  das  von 
Pradier  ausgeführte  und  1834  einge- 
weihte Bronzedenkmal  von  Jean  Jacques 
Rousseau  trägt.  Vor  dieser  Zeit  liicss  das 
Inselchen  die  He  des  Barques.  Weiter 
niiBsabwarls  wird  die  Rhone  durch  eine 
Weitere,  grössere  Insel  (kurzweg  l'Iie  ge- 
nannt) in  zwei  Arme  geteilt,  die  ganz 
mit  hohen  Häusern  überbaut  ist  und  an 
ileren  oberem  Ende  ein  weitläufiges 
Bauwerk  direkt  aus  dem  Wasst'r  auf- 
steigt. Es  ist  dies  das  die  Stadt  Genf 
einst  mit  Trinkwasser  versorgende  ehe- 
malige Pumpwerk,  das  heule  zur  elek- 
irisclien  Licntzentrale  umiiestaltet  ist. 
Die  erste  Turbine  wurde  1708  am  lin- 
ken Flussarm  einuerichtet ;  ihr«  letz- 
ten Ueberresle  sind  erst  18H4  bei  An- 
lass  von  Arl>eiten  im  Flussbett  ver- 
schwunden. 1843  stellte  man  in  dem 
jetzt  noch  bestehenden  Gebäude  eine 
neue  Turbine  auf.  Mitten  auf  der  In- 
sel lehnt  sich  an  die  Häuser  ein  zum 
linken  Ufer  hinül>erschauender  alter 
vit-rixkiger  Turm  an,  der  der  Ueberlieferung  nach  von 
Julius  Caesar  erbaut  worden  sein  soll.  In  der  That  er- 
richtete dieser  im  Jahr  58  v.  Chr.  an  dieser  Stelle  einen 


^        I  Google 


GEN 


GEN 


167 


den  FluBsübergang  hutenden  Turm,  der  aber  später  wieder 
xerstort  wurde  und  an  dessen  Stelle  12ü0  Jahre  spater  der 


Stadl  G«nf :  Die  Quais. 

Bischof  Pierre  de  Cossons  eine  feste  liurg  erbaute.  Dieser 
Barp'lelztcr  Ueberresl  ist  der  heutige  Turm,  die  «Oij.  Tour 
de  I  Ilc,  die  vur  Kurzem  mit  SorKfalt  und  Diskretiun  re- 
stauriert worden  ist.  Am  Fusse  dieses  ehrwürdi^'i-n  l)enk- 
males  aus  längst  vergangenen  Zeiten  wurde  Philil»ert 
Berthelier,  der  M:irtyrer  der  Cnabhängigkoit  (ii-nfs,  am 
23.  AuRust  ir>l9  mit  dem  Schwert  hingerichtet.  Das  untere 
Ende  der  Ile  trägt  eine  gedeckte  Markthalle  und  setzt  sich 
in  ein  Stauwehr  fort,  das  sich  an  das  quer  über  dein  linken 
Klusftarm  stehende  und  der  Fassung  der  \Vas8erkrart  der 
Rhone  dienende  Bauwerk  anschliesst.  Mit  ihren  alten, 
baufälligen  und  zum  Teil  auf  l'fahlen  direkt  über  dem 
Wasser  sich  erhebenden  Häusern  und  Häuschen  war  die 
Insel  einst  eines  der  malerischsten  Ouarlit'*^  Henfs.  Vor 
Kurzem  erst  hat  diese  ganze  Herrlichkeit  grossen  und 
schönen  Neubauten  Platz  machen  müssen. 

Linke*  l'f'er.  Auch  hier  kann  man  einen  ziemlich  gut 
nmgrenzten  Kern  unterscheiden,  dessen  alte  Quartien- 
in  violer  Hinsicht  dem  Stadlteil  Saint  Oervais  gleichen. 
I'm  diesen  zuweilen  die  Altstadt  genannten  Kern  haben 
sich  dann  nach  und  nach  neue  (Juartiere  gruppiert, 
die  heute  schon  weit  über  die  Grenzen  der  Sttdt  Genf  auf 
Boden  der  Gemeinden  Plainpalais  und  Les  Kaux  Vives 
übercreifen.  Die  Altstadt  zieht  sich  von  der  Mont  lilanc 
Brücke  bis  zur  Inselbrücke  längs  der  Hhone  hin  und 
steigt  die  nahe  dem  Flusse  gelegenen  steilen  Hänge  des 
von  der  altertümlichen  Kathedrale  Saint  Pierre  gekrönten 
Hügels  hinan.  Hauptverkehrsadern  sind  hier  die  dem 
Fluss  parallel  verlaufenden  Rue  du  Rhone  und 
Bues  Basses.  Dazwischen  offnen  sich  weite 
Plätze  :  Longeinalle,  der  Molard  und  die  Fus- 
terie.  Auf  der  hie  und  da  mit  Recht  das  gen- 
ferische  Forum  geheissenen  Place  du  Moiard 
haben  sich  eine  Kros»e  Anzahl  von  wichtigen 
Ereignissen  der  Geschichte  Genfs  abgespielt. 
Trotzdem  die  Bedürfhisse  der  Neuzeit  dem 
Molard  viel  von  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
geraubt,  hat  er  sich  zusammen  mit  dem  ihn 
gegen  den  See  hin  abnchliessenden  mächtitien 
Turm  doch  noch  ein  »ehr  malerisches  Gepräge 
zu  erhalten  vermocht.  An  der  Place  de  Fus- 
terie  steht  der  dem  Dienste  der  reformierten 
Landeskirche  eingeräumte  Temple  Neuf  oder 
Temple  de  Iji  Fu.sterie,  eine  1706  im  Bau  be- 
gonnene aber  erst  sieben  Jahren  später  vollen- 
dete und  eingeweihte  Kirche  von  nur  geringem 
architektonischen  oder  geschichtlichen  Inte- 
resse. 

Die  früher  den  Jahrmärkten  und  Messen 
dienenden  Bues  B.-isses  wurden  bis  IK22  zu 
beiden  Seiten  von  Holzschuppen  eingeengt, 
deren  breite  Vordächer  (die  sog.  dümesj  von 
hohen  Pfeilern  gestützt  waren.  Bis  zu  dieser  Zeit  halte 
sich  die  Unterütadt  überhaupt  ihr  mittelalterliches  Ge- 
präge noch  ganz  erhalten,  und  damals  reichte  auch  der 


See  noch  bis  beinahe  an  den  Turm  Molard  heran.  Einige 
Jahre  nach  dem  Abbruch  der  Schuppen  und  Vordächer 
gab  der   Bau   der  Quaianlagen  dem 
Quartier  sein  heutiges  Aussehen ;  im- 
merhin sind  auch  seither  noch  neue 
Strassen    durchgehrochen  und  ganze 
Häuserreihen  niedergelegt  worden,  an 
deren  Stelle  grosse  moderne  Raulen 
getreten  sind.  Von  den   Bues  Basses 
zweigen     zahlreiche  unregelmässige, 
enge  und  steile  Gassen  ab,  an  denen 
hohe,  vielfach  noch  aus  dem  14.  und 
!.'».  Jahrhundert  stammende  Häuser  ste- 
hen und  die  durch  schmale  (tässchen 
und  düstere  Durchgänge  mit  einander 
in  Verbindung  stehen.  Mehrere  dieser 
gegen  die  Kathedrale  Saint  Pierre  hin 
Konver^ien>ndi>n   (iassen    erinnern  in 
ihren  Namen  (Bue  d'Knfer,  Rue  du  Pur- 
gatoire,  Rue  du  Paradis,  Rue  des  Lim- 
r>es,  Rue  de  Toules  Ames)  noch  an  die 
Zeiten  vor  der  Reformation,  da  hier  Glie- 
der der  niedern  Geistlichkeit  u.  Kirchen- 
diener aller  Art  ihren  Wohnsitz  hatten. 
Heute  sind  sie  als  Sitz  von  Kleinhand- 
werkern und  Trödlern  volksreich,  stark  belebt  und  voller 
Lärm.  Mitten  in  diesem  Gewirr  liegt  das  Quartier  La  Ma- 
deleine, dessen  alle  Häuser  sich  um  die  Kirche  La  Made- 
leine Hchaaren.  Dieses  im  Spitzbogensiii  gehaltene  und 
von  einem  Glockenturm  aus  karolingischer  Zeit  flankierte 
alte  Gotteshaus  stammt  aus  unbekannter  Zeit  (vielleicht 
aus  dem  1 1 .  Jahrhundert),  hiess  zuerst  Saint  üyen  de  Joux 
und  wurde  später  zum  Temple  de  Sainte  Marie  Madcleine 
umgetauft.  Rings  herum  zog  sich  einst  ein  Friedhof.  In 
einem  Zeitraum  von  96  Jahren  ist  die  Kirche  zweimal 
(1334  und  1430)  vom  Feuer  verwüstet  worden. 

Zuolierst  ül>er  den  steilen  Hängen  der  Altstadt  thront 
weithin  sichtbar  das  bedeutendste  Gotteshaus  von  Genf, 
die  Kathedrale  Saint  F'ierre  (404  m).  das  alte  Wahrzeichen 
der  Stadt  Genf.  An  dieser  Stelle  sind  seit  den  ältesten 
Zeiten  der  Reihe  nach  zahlreiche  religiöse  Bauten  gestan- 
den. Zuerst  ein  unter  Marcus  Aurelius  ums  Jahr  I7U  n. 
Chr.  durch  Feuer  zerstörte  Apollotempel,  von  dem  heute 
noch  einige  Ueberreste  vorhanden  sind.  Neu  aufgebaut, 
ward  der  Tempel  im  ersten  Dritteil  des  4.  Jahrhunderts 
zur  christlichen  St.  Peterskirche  umgewandelt,  von  Chlod- 
wig bei  seiner  Froberung  des  Burgunderreiches  (zu  dem 
auch  Genf  gehörte)  niedergebrannt,  später  von  Gondu- 
bald neu  errichtet  und  vom  Erzbischof  Avitus  von  Vienne 
TAd  geweiht.  Als  später  die  Kirche  zu  zerfallen  drohte, 
liess  König  Kunrad  der  Friedliebende  das  ganze  Gebäude 
abtragen  und  an  seiner  Stelle  eine  neue  Basilika  aufrich- 
ten, die  aber  erst  viel  später  unter  Konrad  dem  Salier  um« 


Stadl  Gsnf :  Platt  liel  Air. 

Jahr  |()35  vollendet  wurde.  S«'it  dieser  Zeil  hat  die  Peters- 
kirche unter  manchem  Missk'eschick  gelitten:  1291  liess  sie 
Graf  .Am«^d<^e  de  Genevois  aurch  Feuer  verwüsten ;  1334, 
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1319  und  IU)0  wurde  sie  nochmals  vom  Feuer  heimtce- 
sucht  und  mehr  oder  weniger  Nchwer  heachädigt,  und 


SlMdt  Oonf :  Hu«  <]ii  Munt  Ulanc. 

läTiß  sclihig  der  Uhtz  in  einen  ihrer  Glockentürine.  S<i 
erklären  sich  die  im  I^ufc  der  Zeil  an  der  Kathedrale 
Saint  Pi<'rre  vorgenoiiunenen  inanniKfalti^en  Umbauten 
niid  d.is  verschiedene  Alter  und  die  sehr  wechselnden 
Slilarlen  ihrer  einzelnen  Teile.  Heute  erman^'ell  der  llau, 
wenigsten»  äusserlich.  vollsLindig  jeder  architekloniHchen 
Kirilieitlichkeit,  indem  z.  R.  der  korinthische  Portikus 
und  die  gotische  und  romanische  l!a!<ilika  durchaus  nicht 
7u  einander  pa^xen.  Miircli  seine  schonen  und  wohltuen- 
den Proportionen  bemerkenswert  ist  dagej^en  das  Innere 
der  Kirrhe.  Die  Kathedrale  als  Cianzes  hat  die  (iestalt 
eine»  Itleinischen  Knni/es;  ihr  drtMfuch  gewölbtes  Längs- 
sehilV  ist  (1-2  m  lan^  und  da-«  OuerschilT  'M  in  breit,  l'eber 
diesem  letzteren  erhelten  sich  die  drei  Turme:  der  N.- 
und  S.-Turm  und  dazwischen  ein  eleganter  ."-^iiilzturm. 
Im  N.-Tunn  befmdel  sich  die  vom  GeRenpapst  Clemens 
VII.  gesliflele  berühmte  Glocke  •  La  Clemence »,  deren 
Gewicht  t5.V*1  kR  beträgt:  der  S.-Turm  ist  vor  Kurzem  im 
gotischen  Stil  aus  dem  Heninn  des  IC.  Jahrhunderts  re- 
stauriert worden.  Beide  Türme  sind  je  etwa  40  m  hoch. 
I»er  im  gotischen  Stil  des  lö.  .lahrliunderls  lf<!W-H9  er- 
haute Sj)il/turm  steht  an  d«'r  Stelle  eines  einstigen  (wahr- 
scheinlich aus  dem  15.  .Iahrhun<lert  slaumiendeii)  Glok- 
kcnlürmcliens.  istlWm  hoch  und  enthalt  ein  (ilorkenspi<'l. 
Kit  den  Chorherren  zur  Wohnung  dienende  Glollre 


I  die  Graber  des  Schriflsteller«  und  Vertrauten  von  Mein- 
'  rieh  IV.  Acrippa  d'Auhignt^  (gestorben  IKÄ  im  Exil  in 
fienf).  des  llarons  Johann  von  Kaunitz  (dessen 
Knr()er  liei  der  Eriiffnung  des  Zinnsar;;es  115 
Jahre  nach  seinem  Tode  vollkommmen  erhalten 
geblieljen  war),  di's  Staatsmannes  und  (Ihronis- 
len  Michel  Koset,  von  ThiWor  de  Iteze  und 
vielen  anderen  l>eruhinten  Persönlichkeiten. 
Nachdem  der  Clollre  1721  ahuebrochen  worden 
war,  führte  man  die  in  ihm  helindlichen  Grab- 
steine in  die  Kirche  Saint  Pierre  über,  wo  tsie 
heute  noch  zu  sehen  sind.  Hechts  vom  Sei- 
teneingang zur  Kirehe  bemerkt  man  ferner 
noch  einen  auf  zwei  L4)wen  ruhenden  «chwarx- 
marmomen  Sarkophag  mit  moderner  sitzender 
Ficur  aus  der  ll.md  des  llildhauers  Iguel :  es 
ist  dies  das  Grabmal  des  HerzoKs  Heinrich  von 
Rohan  (F'ühriTs  der  Reformierten  zur  Zeit  von 
Ludwig  XIII.,  I>ei  der  Kela^ierung  von  lUiein- 
felden  IKW  getötet),  seiner  Gemahlin  Marguerite 
de  Sully  und  ihres  .Sohnes  Tankred.  In  der 
Makkabfierkapelle  hat  man  die  Reste  des  Gral>- 
males  des  Kardinals  f.lean  de  Rro^ny,  der  das 
Konzil  zu  Konstanz  leitete  und  I42H  starb,  wie- 
der-'aufgefunden.  Ilas  Innere  \on  Saint  Pierre 
ist  geschmückt  mit  tilasmalereien,  mit  ge- 
schnitzten Kirchenstühlen  aus  dem  15.  Jahrhundert  und 
dem  angeblichen  Stuhl  Calvins.  An  die  S.-Kront  der  Ka- 


Sladl  Genf ;  lunerei  dei  Wasserwerke«. 


stand  zwischen  der  N.-F>ont  der  Kirche  Saint  Pierre 
und  dem  jetzigen  Gefängnis  L'^^'(^che  idas  selbst  wieder 
den  Evdch^  de  Saint  Pierre  ersetzt  hat)  und  umschluss 


Stadt  0«nf  s  Wau«rw«rk. 

Ihedrale  lehnt  sich  die  gotische  Makkab.ierKapelle  an, 
die  vom  Kanlinal  de  Rrogny  1406  erbaut  worden  ist. 
früher  dem  Gymnasium  und  der  theolofjischen  Fakultät 
als  Ilörs.ial  einßerr*umt  war  und  im  7.eitraum 

  ]    1K7H-88  restauriert  und  mit  Glasmalereien  tie- 

Fchmnckt  wurde.  (Vergl.  Blavignac.  De^rrip- 
lion  ili'  t'eglisf  de  Saint  Pierre  in  den  A/<'- 
1    »»loirrj»  de' la  Soc.  d'hitt.  et  d'archeot.  Tome 
I    IV.  1»15). 

I  Gegenüber  der  Kathedrale  und  von  ihr  durch 
eine  Gasse  aetrennl  lehnt  sieh  an  die  H.iusor 
eine  der  ältesten  Kirehen  Genfs  an.  fnlher 
Sainle  Marie  La  Ncuve  oder  Notre  Haine  La 
Neuve.  heute  l'Aiidiloin'  geheissen.  Hie  Zeit 
ihrer  Krhaiiung  ist  nicht  bekannt,  doch  muss 

B sie  auf  jeden  Fall  erst  nach  dem  Jahr  1100  er- 
I    standen  sein.  Meute  dient  sie  dem  Konsisto- 
rium und  dem  Knpilel  der  Geistlichen  (Com- 
paKuie  des  Pasteurs)  als  Sitzungslokal. 
Im  bleichen  Stadtteil  linden  wir  noch  eine 
Anzahl  von  anderen  kirchlichen  It^uiten  ver- 
sehiedener  Konfessionen.  Wir  wollen  davon 
nur  ilie  in  der  Rue  des  Grandes  st«>hende 
Kirche  Saint  Germain  erwähnen,  von  deren 
Knistehung  man  nur  weiss,  dass  sie  schon 
l"2lH  vorhanden  war.  Nachdem  sie  1334  einer 
Feuertbrunsl  zum  Opfer  (gefallen,  haute  man 
sie  zu  einer  uns  eln-nfalls  unbekannten  Zeit 
neu  auf.  I80H  überliess  man  <lie  Kirche  für 
drei  Jahre  dem  i-<imisch-katliolischen  Kultus;  heute  ist 
sieder  altkatholischen  l.andeskirche  einKerauml. 
Auch  die()b4>r8tadt  weist  ein  ihr  eigentümliches  Gepräge 
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auf.  Ihre  Gassen  werden  von  pleichinüMigen  Häuserreihen 
begleitet,  die  iwar  von  der  Zeil  geschwärzt  worden  sind. 


Stadt  Genf:  Poil^febaiid«. 

aber  eine  wohltuend  korrekte  [Bauart  teitten.  Die  in 
der  rnterstadt  herrsrheiuU-  (le-'cliriflii.'kpit  mit  ihrem 
Lärm  versteigt  sich  kaum  bis  in  dieise  oberen  Ouarliere, 
di«'  still  und  wenig  belebt  sind  und  wo  »ich  auch  nur 
wenige  Werkstätten  linden.  Vii-Ie  dieser  llanner  erinnern 
uns  an  berühmte  Namen,  indem  hier  Calvin  und  Rous- 
seau und  die  Geschlechter  de  Candolle.  Pictet  de  la  Kive, 
de  Saussure  u.  a.  ihre  Stammsitze  hatten  und  z.  T.  noch 

haben.  .  •  . 

In  diesem  ehrwürdig-nüchternen  Ouartier  hat  im  Hat- 
haus  (Hotel  de  Ville)  die  Kantonsregierung  ihren  Silz. 
Das  schwerfällig  massive  Gebäude  in  florentinisi-hein 
Stil  trägt  ein  hohes  überhän^iendes  Dach  und  hat  in  sei- 
nem Innern  anstatt  einer  Haupttreppe  einen  sanft  anstei- 
genden gepllasterten  Gang,  der  es  den  Hal>herren  einst 
ermoj:  lichte,  in  der  Sänfte  oder  auch  wohl  hoch  /u  l'ferd 
in  die  obem  Stockwerke  hinauf  zu  gelangen.  In  der  «og. 
Salle  d  Alabama  hielt  das  Schiedsgerirht  seine  Sitzungen, 
das  die  zwischen  Kngland  und  den  Vereinipten  Stauten 
schwebende  Alabamafrage  entschied.  Im  Silzungszimiiier 
de«  Staatsrates  sind  vor  Kurzem  interessante  Wandmale- 
reien aus  dem  16.  Jahrhundort  zum  Vorschein  gekommen, 
die  man  sorgfältig  restauriert  hat.  (Vergl.  daniber:  Du- 
nant.  Kmile.  Les  frestfue»  de  l'lh'itel  du  Vitle.  Gen/>ve 
19(12).  Das  Rathaus  lehnt  sich  an  die  Tour  Bandet  an, 
einen  kleinen  viereckigen  Hurglurm,  dessen  Krbauung 
die  l 'eher lieferung  dem  Krankenkonig  Gondub;dd  zu- 
schreibt; es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  er  erst  im 
15.  Jahrhundert  als  Silzungslokal  der  tienfer  üehonlen 
erstellt  worden  ist.  Heute  birgt  die  Tour  Itaudet  das  gen- 
ferische  SUatsarchiv.  eine  sehr  reiche  Sannnlung  mit  den 


Stadt  Oeaf  Hunikkonsarvatorinm. 

SiUuiigsprotokollen  der  Genfer  Räte  seil  1400  (ÄKt  Kolio- 
bände),  dem  Orginaltcxt  der  •  Franchise«  •  des  üischofes 


Sprüche  der  Uischofe  von  Genf  betreffenden  Erlassen  der 
deutschen  Kaiser.  Vom  Rathaus  führt  ein  Säulengang  zu 
der  Promenade  de  I-i  Treille.  einer  mit  bäumen  bepllanz- 
len  erhöhten  Terrasse,  von  der  aus  sich  dem  Beschauer 
eine  ausgedelinle  Rundsicht  bietet,  tlegenüber  dem  Ein- 
gang zum  Rathaus  sieht  ein  alles  Gebäude,  das  von  einer 
Reihe  von  s<  ln>nen  Säulen  gestulzt  und  unU>r  dem  Vor- 
dach mit  Fresken  von  lieaumont,  .Szenen  aus  der  Ge- 
sehichle  Genf«  darstellend,  geschmiic-kl  ist:  das  Zeughaus 
(Arst-nal).  liier  hat  man  das  histori.<iche  Museum  unterjfe- 
bracht,  eine  Sammlung  von  Riislungen,  Kalmen  und  Waf- 
fen aus  der  kriegerischen  Vergangenheit  (ienfs. 

Nach  O.  mundet  die  Rue  de  l'Hütel  de  Ville  auf  die  alle  u. 
inalerischi-  Place  du  Bourg  de  Four  aus.  die  von  altertüm- 
liclien  Hausern  umrahmt  ist.  Bemerkenswert  ist  hier  ein 
im  Stile  Mansardsgelialtener  massiverund  äusserlich  nüch- 
terner Bau  aus  17UU.das  Gerichtigebjiiide  I  PalaisdeJustice), 
der  frulnT  als  SpiUd  diente  (von  dem  damals  gegenüber 
wohtiendt-n  Humoristen  TöpITer  in  »einen  «  Nüuvellea 
genevüises  »  «)ft  erwähnt)  und  lS."iH  für  «eine  heuli>;e  Be- 
stimmung neu  eingerichlel  wunle.  (iehen  wir  weiter  in 
der  Richtung  nach  O.,  so  kommen  wir  durch  die  Rue  des 
ChaudronnitTs  nach  der  ehemaligen  Bastion  Saint  An- 
toint-,  die  jetzt  zur  öffentlichen  Anlage  umgewandelt  ist 
und  an  deren  Rückseite  »ich  die  Kantonsschule  anlehnt. 
i)ifse«  ehrwürdige  Gebäude,  ilas  sog.  Cttllege  de  Saint 
Anloine.  wunle  vun  Calvin  irCiö  im  Stile  der  damaligen 
Zeil  errichtet  und  hat  sich  trotz  zahlreicher  nötig  gewor- 


bände),  dem  Urg 
Adhi-mar  Kabri  aus 


1;ä7  und  mehreren  die  Rechlsan- 


Sladt  Oeaf:  Tho«t«r. 

dener  Ni-iibauten  und  Umänderungen  seinen  ursprüng- 
lichen Charakter  noch  wohl  bewahrt.  Auch  der  weite  Hof, 
in  dem  sich  heute  die  Schuler  lümmeln,  zeigt  noch  nahe- 
zu dasselbe  Aussehen  wie  zu  Calvins  Zeilen.  (Vergl.  dar- 
über: Th^venaz.  Le  ColUge.  ilc  (iciii  ve.  Geneve  1896). 

Vom  Rathaus  gehen  nach  W.  die  Grand'  rue  und  Citi 
aus.  zwei  einander  fortsetzende  Verkehrsadern,  die  als 
enge,  düstere  und  steile  Gassen  in  die  l'nterstadt  hinab- 
führen. Im  Haus  Nummer  40  der  Grand'  rue  wurde  Jean 
Jac<|ucs  Rousseau  geboren,  während  das  früher  mit  einer 
darauf  bezuglichen  Denktafel  versehene  Haus  in  der  Rue 
Rousseau  (<,tuartier  Saint  Gervais)  Eigentum  des  Grossvaters 
dieses  Schriftstellers  war.  In  ihrem  untern  Abschnitt  er- 
weitert sich  die  Cite  zu  einem  unregelmässigen  kleinen 
Platz,  auf  dem  um*  Jahr  186.')  ein  Brunnen  mit  Darstellun- 
gen aus  der  Escalade  in  bronzenen  Bas-Reliefs  errichtet 
worden  ist  Weilerhin  gelangt  man  zu  der  von  prächtigen 
Bauten  umrahmten  Place  de  Bei  Air,  einem  stark  belebten 
Vcrkehi-szentrum  und  Knotenpunkt  des  städtischen  Stras- 
senbalinnetzes.  Von  hier  aus  steigt  bis  gegen  die  Prouie- 
nade  de  La  Treille  bin  mit  schwacher  Böschung  die  Rue 
de  La  Corraterie  an,  die  belebteste  Verkehrsader  von  Genf 
und  der  belieblestc  Spazierweg  für  Mü.s8igganger  und 
Stutzer. 

In  weitem  Bogen  schliessen  sich  an  die  von  uns  Boel>en 
beschriebene  und  einst  in  einen  Giirtel  von  Keslungsan- 
lagen  eingezwängt"  Altstadt  ausgedehnte  Uuartiei-e  viel 
neueren  Datums  an.  Hier  sind  in  den  breiten  Strassen 
und  den  soliden  hohen  Häusern  Luft  und  Lieht  in  Fülle 
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vorhanden,  und  zahirciclie  Garlenanlacen,  üiTenllictic 
Spaziprwoge  und  baumgcochinöckte  Boulevards  unler- 


SStadl  Oeof :  Ma««uro  Rath. 


brechen  die  HäuaermasseD.  Während  dereinst  von  Mauern 
umschlossenen  Altstadt  zu  ihrer  räumlichen  Entwickelunt; 
der  l'lalz  gefehlt  hat  und  sich  ihre  wachsende  ik-volktTung 
in  engen  (jassen  un<l  dicht  gegchaarten  Häusern  einpfer- 
chen inuHHle,  haben  sich  diese  von  jeder  einengen- 
den Schranke  freien  neuen  Stadtteile  ganz  nach  ihrem 
Ut'lieben  entwickeln  und  sogar  auf  die  vorstädtitt^hnn 
Gemeinden  aundehnen  können.  Noch  weiter  nach  Aussen 
folgt  ein  («urtel  von  Villen.  Nur  gegen  \V.  hin  whliesscn 
■ich  an  die  Altstadt  mehr  geweroetreihende  IJuarticrc 
an.  Von  der  an  und  auf  einem  Hügel  gcbaiilcn  Altstadt 
unterscheiden  sich  diese  AuHsenviertel  auch  durch  ihr« 
Lage  in  einer  einheitlichen  Ebene,  die  ein/ig  gegt  n  SO. 
milden  Quartieren  Champel  und  Malagiiou  et  was  anst<>igt. 

Wenn  wir  der  Rue  de  La  Corrnteri«-  folgen,  ho  kommen 
wir  b.ild  lur  Place  Neuve,  dem  gro.sslen  freien  IMalx  im 
Weichbild  von  denf.  der  einen  /.ienilich  mächtigen  Kin- 
druck macht  und  von  schonen  Uaiilen  eingefaHtkt  i^t.  Inder 
Milte  steht  diis  1884  eingeweihte  Heitenlenkmal  des  (iene- 
rals  liufour,  des  Kuhrers  der  eiduenossischen  Truppen 
im  Sonderbundüfeldzug,  du  vom  Hemer  liildhauer  Lanz 
ausgeführt  und  desNen  Kosten  auM  dem  Ertrag  einer  allge- 
meinen schweizerischen  Gabensammlung  Itestritten  wor- 
den sind.  Hechts  von  der  Einmündung  der  C^rraterie  in 
die  Place  Neuve  bemerkt  man  das  im  alt^^riechischcn  Stil 
gehaltene  und  an  .ius.<ierem  arehitektonischen  .Schmuck 
ziemlich  arme  Muüi-e  iialh,  das  wegen  der  unmittelt>aren 
Nachbarschaft  des  prachtvollt^n  Theater»  nicht  recht  zur 
Geltung  kommen  kann,  har*  18*25  erbaute  Museum  enthält 
die  Sammhingen  des  Generale»  Katli  (ITtMl-ISH)),  eines  in 
russischen  Kiensten  stehenden  Genfers,  die  von  «einen 
Erben  der  Sladt  Genf  geschenkt  und  von  dieser  mit  .Sorjf- 
falt  vermehrt  worden  sind,  so  daMh  sie  heute  noch  die 
ansehnlichste  Gemäldegalerie  der  Stadt  bilden.  l)cr  schön- 
ste Schmuck  der  l'lace  Neuve  ist  abt-r  da»  aus  dem  Legat 
des  Herzogs  von  Braunschweig  1877-79  erbaute  Theater 
mit  seiner  prachtvollen  BenaiKsancefronl.  Schade  ist  nur, 
diM  sich  der  bauleitende  Architekt  Go»tse  in  seinen  Plä- 
nen  zu  sehr  an  das  Vorbild  diT  Grossen  Uper  in  F'aris 
angelehnt  bat.  Bi»  1879  halte  sich  Genf  mit  einem  be- 
scheidenen Theatergebäude  behelfen  müsnen,  das  dem 
jetzigen  gegenüber  an  der  Einmünduns  der  I'romenade 
des  Bastions  in  die  Place  Neuve  slana,  aus  dein  Jahr 
1782  datierte  und  188U  abgetragen  worden  ist.  Ebenfalls 
an  der  Place  Neuve  erhebt  sich  der  etwa  aus  18.')7  stam- 
mende zierliche  Bau  des  Musikkonservatoriums,  das  die 
Stadt  der  Freigebigkeit  eine«  ihrer  Bürger.  Bartholoni, 
'  verdankt.  Dem  Theater  gegenüber  tritt  man  durch  ein  Mo- 
nuiiK'iilalgitter  in  die  mit  schattenreichen  alten  Bäumen 
bepflanzte  Promenade  des  Bastions  ein,  an  der  die  Büsten 
von  zahlreichen  verdienten  und  berühmten  Genfer  Bür- 
gern »leben.  Wir  linden  in  dieser  (ienfer  Rubiiicshallf 
die  Bnislbilder  des  Nalurfor»<  hers  Fran^ois  Jules  Pictel 
de  In  Riv«  (1809-73),  des  Botanikers  Kdmond  Boissier 
(18I(K85),  des  Ingenieurs  Jean  Daniel  Colladun  (1KW-9:^), 
des  Staatsrates  Antoine  Carteret  M8I3-S9),  des  BoUnikers 
AugusUn  Pyramus  de  Candolle  (1778-1841 ;  von  Pradier 
geschaffen  und  mit  wertvollen  Ba»-Reiiefs  geschmückt), 


1  dn  Nü tu  r forschere  Gosse  (1753-1816 ;  ein  bescheide- 
nes Denkmal,  von  der  Schweizerischen  naturforschen- 
den Gesellschaft  1886  zu  Ehren  ihres  Gründers  gestif- 
tet). Zu  erwähnen  ist  ferner  noch  ein  von  Chaponniere 
gehauener  David.  Ein  Teil  der  Promenade  des  Bastions 
war  früher  dem  von  de  Candolle  1816  angelegten  botani- 
schen Garten  und  den  städtischen  Gewichsh.-iusern  einge- 
räumt, die  jetzt  aber  beide  zusammen  mit  dem  Herbier 
Delessert  nach  Varembö  auf  das  von  Gustave  Revilliod 
der  Stadt  vermachte  Landgut  übergesiedelt  sind.  An  der 
Ü.-Ecke  der  Promenade  des  Bastions  steht  als  elegantes 
Bauwerk  in  italienischem  Geschmack  der  Palais  Eynard, 
einst  Eigentum  des  beKihinten  Philhellenen,  heute  im 
Besitz  der  Stadt  und  von  dieser  zu  einem  Museum  der 
schweizerischen  Fauna  umgewandelt.  Einige  Säle  sind 
den  Damenklassen  der  städtischen  Kunstschule  (Ecole 
municipale  des  Beaux-Arts)  eingeräumt  worden.  Eine  der 
Lingsseiten  der  Bastions  begleitet  die  1868-72  erbaute 
Universität,  bestehend  aus  drei  in  Gestalt  eines  Hufeisens 
angelegten  umfangreichen  Bauten,  die  unter  sich  durch 
Glasgallerien  verbunden  sind.  Im  Mittelbau  befinden  bich 
die  Hörsäle  (mit  Ausnahme  derjenigen  für  Chemie,  .Anato- 
mie, Pathologie,  Zahnheilkunde  und  Medizin,  für  die  be- 
sondere Bauten  vorhanden  sind;,  in  den  beiden  Flügeln 
das  naturhislorische  Museum  bezw.  die  olTentlicbe  Biblio- 
thek und  das  archäologische  Museum.  Vor  dem  llaupt- 
eingang  steht  die  Denkmalbüste  des  Naturforschers  C^rl 
Vogt,  und  im  Vestibül  des  Mittelbaues  sind  die  Büsten 
von  Alphonse  de  Candolle,  Auguste  de  la  Rive,  Marc 
Monnier,  Amiel  und  Albert  Richard  aufgestellt. 

In  der  Nähe  der  Place  Neuve  sind  überhaupt  die  .Melir- 
zahl  der  der  Wissenschaft,  Kunst  und  speziellen  Unter- 
richtszwecken dienenden  Bauten,  sowie  auch  eine  Anzahl 
von  Kirchen  und  Kapellen  verteilt.  Wir  nennen:  die  Vic- 
toria Hall,  ein  grosses  Gebäude  in  llorentinischem  StU, 
dessen  Front  mit  einer  vom  Bildhauer  Mas.<iarotti  |;eschaf- 
fenen  Statue  der  Harmonie  geschmückt  ist,  dient  als 
Konzertsaal,  ist  der  Sladt  vom  ehemaligen  englischen 
Konsul  Barton  in  Genf  geschenkt  und  1894  eingeweiht 
worden;  die  1900  vollendete  Handelsschule  (Kcole  de 
Commerce ;  die  dem  kunstgewerblichen  Unterricht  die- 
nende flcole  du  Grutli;  «las  Athenäum  mit  Vortragssälen, 
Spezialbibliothek  und  einer  ständigen  GemäldeausstelluDK; 
das  Chemiegebaude  (fx'ole  de  (^himiej :  das  Wahlgebäiide 
(Bätiment  I-]lectoral)  mit  mächtigem  Saal,  in  dem  die 
Volksabstimmungen  vorgenommen  und  Konzerte  und  Aus- 
stellungen veranstaltet  werden ;  die  1859  erbaute  Synago^je; 
die  18Ö0  erbaute  Kirche  Sacrt'  Cieur.  einst  Freimaurer- 
loge, heute  dem  romisch-katholischen  Gottendienst  einge- 
räumt. Zwischen  Place  Neuve  und  Rhone  liegt  das  ernste 
Finanzviertel  der  Stadt  mit  seinen  zahlreichen  Bankge- 
schäften, der  Börse,  der  Sparkasse,  der  Handelsliank 
(Banque  du  Commerce),  dem  Comptoir  d'FIscompte  etc. 

Ihrem  Aeussern  nach  sehr  verschieden  von  einander  sind 
die  die  Altstadt  und  die  Nachbarschaft  der  Place  Neuve 
umrahmenden  Aussenviertel,  deren  jedes  sozusagen  sein 
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eigenes  Gepräge  hat  und  von  ganz  speziellen  Bevulkerungs- 
kreisen  bewohnt  wird.  Dieser  lange  Gürtel  beginnt  am 
Rhoneufer  mit  dem  gewerbs-  und  volksreichen  Quartier 
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der  Coulouvreniere,  wo  (Mich  uhlreiche  Fabriken,  die 
(iMfabnli  und '  das  Wasserwerk;  der  Coulouvreniere 
iHätiment  des  forces  molrices  du  Rhone)  tin- 
deo.  Liaran  gchliesst  eich  al»  ausgedehnles  und 
xhwer  zu  umgrenzendes  Aussenvicrtel  das  %o^. 
l'lainpalais  an.  das  auf  die  Gemeinde  dieses 
Namens  übergreift  und  bia  zum  rechten  Ufer 
der  Arve  sich  hinzieht.  FIninpalais  bildet  mit 
«einen  mächtigen  Mietskasernen,  verschiede- 
nen industriellen  betrieben,  Villen,  brach  lie- 
genden Grundstücken  und  grossen  Gemüse- 
Birten  ein  etwas  buntes  Ganzes,  in  dessen  Mitte 
dag  Gebäude  der  medizinischen  Fakultät  (Kcole 
de  Medecine),  die  Kasernen  hauten,  mehrere 
I'nmar8chulhau.<ser  u.  eine  rerormierte  Kirche 
stehen.  Die  Plaine  de  tMaiopalais,  eine  grosse 
Wiese,  dient  als  Platz  fiir  Volksfeste,  als  Spiel- 
platz für  die  Jugend  und  etwa  auch  als  Exerzier- 
platz. Das  mit  HIainpalais  zusammen  die  Stadt 
Genf  mit  Carouge  verbindende  Quartier  Ijt 
Claie  greift  ebenfalls  auf  die  Gemeinde  Plain- 
|nlai5  Uber  und  wird  von  den  eben  beHchriebe- 
oni  Stadtteilen  durch  die  langgezo^^ene,  stark 
belebte  und  volksreiche  Kue  de  (.arouge  ge- 
trennt. Plaiiipalais  und  Clus«  gleic  hen  .nich 
in  tnanchen  Heziehungcn  ;  hier  stehen  mehrere 
der  medizinischen  Fakultät  angeglie<ierte  Hau- 
ten, wie  der  Kantons.spital,  das  pathologische 
Institut,  die  Anatomie  (.Morgue)  und  die  Frauen- 
klinik [Maternite).  Weiler  nach  ().  schliessen 
sich  an  die  Altstadt  da»  fast  ausschliesslich  aus  Villen  be- 
stehende Quartier  Champel  u.  die  Quartiere  I^sCasemates 
und  Ia^  Tnnc.U^a  an.  Uiesc  beiden  sind  ruhig  und  ein- 
tönig, bestehen  aus  Miet-  u.  Kinfamilienhäusern  und  wer- 
den ihrer  ganzen  Länge  nach  von  zwei  mehrfach  über- 
brückttrn  Strassenziigen  durchschnitten.  Die  Kinformig- 
keil dieser  beiden  Viertel  wini  einigermassen  unterbrochen 
durch  die  auf  einem  einstigen  Feslungswall  angelegte 
Promenade  du  l'in,  den  mit  einer  Büste  des  Genler  Hu- 
moristen geschmückten  Square  Töptl'er  und  die  Promenade 
de  l'Dbservatoire.  In  dieser  (iegend  ist  vor  Kurzem  auch 
eine  neue  Kun^bH-hule  (tcole  des  Heaux  Arln)  erbaut  wor- 
den, an  die  sich  in  Uüldc  ein  zur  Aufnahme  der  Mehrzahl 
der  städtischen  Kunstsammlungen  bt<stimmtea  tiebaude 
anschliesst-n  wird.  üelj«r  das  Quartier  L<>s  Trancht^ 
ngen  die  fünf  vergoldeten  Kuppeln  der  russischen  Kirche 
und  der  doppelle  Dom  der  Sternwarte  lOb^crvatoire)  in 
die  Lüfte.  Nach  Aussen  hin  schliessen  sich  an  diesen 
Stadtteil  endlich  noch  die  Villenviertel  Florissant  und 
Malasnou  an,  zwischen  denen  und  dem  See  der  Stadtteil 
Les  Eaux  Vives  liegt,  eine  aus  mehreren  Quartieren  be- 
«tehcnde  Häusermasse,  die  zum  gro<<8ten  l'eil  schon  der 


UDgJbelebt  wird.  Von  l>emerkenswerten  Bauwerken  sind 
hier  nur  zu  nennen  die  massige  sog.  Salle  de  la  Röforma- 
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tion,  wo  K4)nzerte  und  Vorträge  veranstaltet  werden,  die 
dem  riimisch-katholischen  Gottesdienst  dienende  Kirche 
Saint  Joseph  und  die  reformierte  Kirche  von  Les  Eaux 
Vivea.  /wischen  Altstadt  und  Les  Eaux  Vives  liegt  am 
Seeufer  der  i>legante  Jardin  Anglaia,  eine  öffentliche  Park- 
anlage mit  mächtigem  Springbrunnen  und  den  l>enkmal- 
büsten  der  Maler  (Jalamc  und  hiday.  In  der  Nähe  steht 
endlich  noch  seit  1>4>9das  sog.  Monument  National,  eine 
von  H.  Itorer  ausgeführte  Bninzi>gruppe  zum  Andenken 
an  den  Beitritt  Genfs  zum  Schweizerbund. 

lievölkentiigMrfifhäUuitsr,  Mit  InbegrilT  der  Aussenee- 
meinden  Le  Petit  Saconnex,  Plainpalai»,  Carouge  und  Les 
V'jkux  Vives  betrug  die  Ge^amthovolkerung  der  Stadt  Genf 
nach  der  Zahlung  von  ttiOl  10.^517  Ew.,  so  dass  diese  in 
dieser  Beziehung  in  der  Schweiz  nach  Zürich  und  Basel 
die  dritte  Stelle  einnimmt.  Diese  Zahl  verteilt  sich  (Z:ih- 
lung  1901)  wie  folgt: 

Genfer 


Genf 

Plainpalais 
Eaux  Vives 
Petit  Saconnex 
Carouge 


186-2it 
6»(>6 

■Jim 

2227 
3271 


Uebripe 
Schweizer 
I70C« 
.'>816 

i927 
1348 


ToUl 

58KKI 
20  .MO 
12<iOI 

7160 

33788        29133       420«;  105517 
Au.«  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich  als  aunälligste 


Ausländer 

2^252 
782K 

r)7(>t 

2211 

:t54i 


Stadt  G«nf :  Victoria  Hall. 

Gemeinde  Le»  Eaux  Vives  angehört  und  im  Gegensati 
zu  den  eben  besprochenen  benachbarten  Vierteln  von 
einer  rührigen,  Handel  und  Gewerbe  treibenden  Bevölker- 


Stadt  0«nf :  Di«  Ariana. 

Erscheinung  der  grosse  Prozentsatz  der  Ausländer,  der 
I  in  der  Stadt  Genf  noch  schärfer  hervortritt  als  im  Kanton 
I  Genf.  Während  er  nämlich  im  Kanton  40,^7  %  beträgt, 
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steigt  er  für  die  Sladt  samt  AussenKemeiaden  auf  43,21  % 

tStadt  Genf  im  engeren  Sinn  39,49  "o).  Auch  die  Bevöl- 
,erung8/unahme  ist  in  der  Stadt  allein  eine  weit  beträcht- 
lichere gewesen  als  im  ganzen  Kanton.  Sie  ist  der  Haupt- 
sache nach  der  Zuwanderung  zu  verdanken.  Wenn  wir 
die  ZilTern  diest^r  Zunahme  Tür  die  Sladt  im  engeren  .Sinn 
und  ihre  Aussengemeindcn  einzeln  ausscheiden,  erhalten 
wir  folgende  Krgebnisse : 

Aussengemeinden 


Jahr 
1815 
1»i8 
1837 
1843 
18jü 
1860 
1870 
1X80 
18K8 
189.Ö 
Aus  diesen 


Sladt 
22300 
26121 
28003 
20 139 
3I2;W 
41756 
46783 
50043 
52638 
52  0*:^ 
Zahlen  ergibt 


3784 
5711 

7  4o:i 

6  4«» 
12  «'4 

i«7;«> 

21 815 
24127 

sich,  dass  die 


Total 
25289 
2»0t)3 
33714 
36542 
37  704 
54420 
63519 
71  858 
7()  76,"i 
81  407 
Bevölkerungs- 


zilfer  der  Stadt  im  Laufe  des  19.  JahrhunderU  ziemlich 
gleichm.issig  um  etwa  2000  Kopfe  während  je  5  .lahren 
angewachsen  ibt,  w.ihrend  die  Aussengemeinden  gegen 
das  Jahr  1850  einen  kleinen  Ruckgang  verzeichnen,  dann 
aber  sich  mächtig  entwickelt  und  ihre  Bevölkerung  in  45 
Jahren  verfünll'achl  haben.  Dieser  Aufschwung  datiert 
seil  der  einige  Jahre  vor  1850  erfolgten  Abtragung  der  das 
alte  Genf  umschliessenden  Befestigungsanlagen.  Wir  ha- 
ben schon  bemerkt,  dass  die  Zunahme  der  städtischen 
und  vorsüidlisehen  Bevölkerung  vor  allem  dem  Zuzug 
von  fremden  Kleinenten  zu  verdanken  ist.  Während  dies« 
in  der  alten  Stadt  1843  nur  20,5  %  der  Gesamtbevölkerung 
ausmachten,  waren  sie  1901  schon  auf  39,46  gestiegen. 
Diese  starke  Mischung  mit  Ausländern  spricht  sich  na- 
mentlich auch  in  den  beträchtlichen  Verschiebungen  der 
St;irkeverhältni8sc  der  einzelnen  Konfessionen  aus,  indem 
Heilher  die  Zahl  der  Katholiken  in  beständigem  Wachstum 


Reformierte 

Katholiken 

Jahr 

/n 

o 

14.^2 

18« 

85,48 

vm 

78,87 

20,95 

im 

73,42 

26,29 

KfiD 

«1,07 

29,16 

1880 

.'»8,87 

40.00 

1970 

54.32 

43..% 

1880 

5.5.14 

42,78 

1888 

.54,95 

42.23 

1895 

52,82 

45,44 

In  konfessioneller  Hinsicht  verteilli«  nlch  die  Bevölker- 
ung für  die  Sladt  im  engem  Sinn  1901  folgendennaKsen  : 
Iteformierte  Katholiken  Verschiedene 
Genfer  13067  5  308  245 

Uebrige  ."Schweizer   13459  3  489  61 

Ausländer  30H6         19453  713 
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SUdt  Genf 
In  Bezug  auf  Geschlecht  und 
folgende  Zahlen : 


Verheiratete 

Ledige 

Verwitwete 

Geschiedene 

Minderjährige 


Männlich 
10640 
7342 

i:i6 

7«H 


J28250 

58881 
Zivilsland 

Weiblich 
10816 
8667 
3877 
433 
8140 


1019 

erhalten  wir 

Total 
21  V56 
16009 
4711 
.571 
16  134 


Total    20  946 
Anzahl  der  Geburten  1901  : 
Ehelich 

.Männlich 
Weiblich 


31935 


58881 


Ausserehelich  Total 


451 

43 

494 

506 

40 

546 

957 

83 

1040 

Todesfälle  1901 : 
Männlich 
Weiblich  _ 

Total 


340  (wovon  21  Totgeburten) 
383  (    »      25         .  )_ 

723 


Dr.  Vincent  hat  in  seiner  Untersuchung  über  die  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  von  (ienf  feBlKestelll.  dass 
die  verschiedenen  Sladlleile  in  Bezu^;  auf  die  Sterblich- 


keit ziemlich  fühlbare  l'ntcrschiedc  von  einander  aut- 
weisen.  In  dieser  Hinsicht  lassen  sich  die  Quartiere  fol- 
gendermassen  ordnen: 

19,55  Todesfalle  auf  1000  Ew. 


l'ä(]Uls 
Saint  Gervais 
Trancht'es 
Altsta<lt 

Montbrilliint,  Grolles, 

Servetle 
Theater,  l'niversilät 


19,14 
18,48 
18,10 


17,6.5  »  H  • 
12,70  »  P  » 
Am  höchsten  xXehi  somit  die  Ziffer  der  Todesfalle  in  den 
am  dichtesten  bewohnten  Quartieren  von  Häquis,  Saint 
Gervais  und  di>r  Altstadt.  [)er  hohe  Prozentsatz  der  Todes- 
f:\He  im  tjuartier  Les  Tranchees  erklärt  sich  aus  dem 
Vorhandensein  von  einer  Reihe  von  Krankenhäusern. 

Die  Stadt  Genf  zählt  insgesamt  16037  Haushaltungen 
und  zwar  6351  von  Genfern.  4480  von  übrigen  Schweizern 
und  lilÜO  von  Ausländern.  Diese  Haushaltungen  bewohnen 
1695  Wohnungen  von  je  1  Zimmer 


45i«) 
4196 
2956 
1327 
1896 


*  2  Zimmern 

*  3  * 
»  4  » 

*  5  » 

I  6  und  mehr  Zimmern 


Die  iibrig  bleibenden  268  Haushaltungen  haben  mök 
Wohnungen  inne. 

W(jnf/cl,  Verkf/ii;  Marklvesmi.  Wir  hab^^n  schon  im 
Artikel  Kanton  Genf  Angalten  ülter  Gewerbe  und  Handel 
gemacht.  Da  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  dieser  in- 
dustriellen Beiriebe  und  kaufiiiänni^hen  (icschäfte  sich 
in  der  St;idt  und  ihren  Aussengemeinden  konzentriert, 
ist  ei.  unnötig,  hier  noch  einmal  darauf  zunick  zu  kom- 
men. Dagegen  müssen  wir  hier  noch  Kini^;e8  tiber  Axt 
Miirktwesen  und  die  Verteilung  der  verschiedenen  Zweij:e 
der  Industrie  nachholen.  Wie  in  fast  allen  bedeutenderen 
St.'idten  hat  sich  auch  in  Genf  die  (irossindustrie  in  die 
Randgebiete  zurückziehen  müssen,  denen  sie  bis  zu  einein 
bestimmten  Grad  ihr  besonderes  Gepräge  gibt.  Im  Zenlruni 
der  Stadt  verteilen  sich  die  verschie<lenen  Zweige  des 
Handels  und  Gewerbes  einigermassen  nach  Quartieren. 
So  haben  wir  bereits  zu  erwähnen  Gelegenheit  gehabt. 


SUdl  G«iir:  Kirch«  Notre  Dame. 

dass  das  Finanzviertcl  sich  zwischen  der  Place  Neuve  und 
Rhone  um  die  Börse  gruppiert.  Der  Handel  mit  Uhren. 
Schmucksachen  und  Galantcriewaaren  beschränkt  sich 


GEN 


GEN 


vornehmlich  auf  die  von 
(canfienen  Strassen,  so  d 


den  Fremden  a 
te  Ruos  (Basses 


SUdtü«nf:  KaibtMirale  Ssiol  l*i«rre. 


in  stärksten  be- 

Bue  du  Rhone 
und  die  (Juais, 
wo  zugleich 
auch  die  Ge- 
schärte der 
Tuch-  u.  Klei- 
derhjindler 
am  häuli|(sten 
anzutretren 
sind.  Viele  der 
alten  hohen 
Häuser  des 

(Jaartiera 
Saint  Gervais 
tragen  unter 
dem  (iiebol 
Reihen  von 
kleinen  Glas- 
(D-mächem,  in 
denen  die  l'h- 
renmacher, 
J  u  wcl  iere, 
Graveure  etc. 
arbeiten,  wie 
sich  denn 
überhaupt  in 
den  alten 
(.>UBrtieren  des 
rechten  ITer» 
eine  |;<*»ze 
Mastie  von  Kog. 
•  cabinoliers*. 
d.  h.  Arl»eilern 
der  beiden  na- 
tionalen Industriezweige  der  Uhrenmacherei  und  Bijou- 
terie, zusammen  schaaren. 

Schon  in  den  fniheflten  Zeiten  war  Genf  bekannt  durch 
seine  Messen,  die  im  Jahr  bis  auT  siebenmal  gehalten 
wurden  und  zahlreiche  fremde  Händler  an/0(;cn.  Ihr  Platz 
war  besonders  in  den  Rues  Basses  und  der  Rue  de  Gou- 
lance.  der  wichtigttten  Gasse  des  Ouartiers  Saint  Gervais. 
Hier  hndet  heute  zweimal  in  der  Woche,  je  .Mittwochs 
und  Sarnstags,  der  von  den  Bauern  des  Kantons  und  der 
zollfreien  Zone  beschickte  Gemüsemarkt  statt;  in  der  nahe 
den  Rues  Basses  befindlichen  Rue  du  Commerce  IretTen 
wir  die  Händler  mit  essbaren  Pilzen,  auf  dem  (irand  (Juai 
den  (irosshandel  mit  Obst  und  Gemüsen  und  auf  der  Place 
du  Mulard  den  stark  beHUohten  Blumenmarkt.  Die  Stadl 
Genf  hat  ferner  drei  gedeckte  Markthallen,  die  an  der 
Grenze  ge^en  das  ljuartier  Les  Eaux  Vives  stehende  Halle 
de  Hive,  die  Halle  de  l'He  am  untern  Ende  der  Insel  und 
die  Halle  der  Huc  Pecolat  am  rechten  Ufer  nahe  dem  Pdst- 
icebaude.  Aber  auch  in  den  diesen  Hallen  angrenzenden 
Gassen  wird  am  Mittwoch  und  Samstag  jcweiten  noch 
olTener  Wochenmarkt  gehalten.  Endlich  hat  sich  je  Diens- 
tags und  Freitags  noch  unter  den  Bäumen  am  (>.-Rand 
der  Plaine  de  Plainpalais  ein  Lebensmittelmarkt  instal- 
liert. 

In  Bezug  auf  die  Verkehrsverhältnisse  erinnern  wir 
daran,  dass  der  Hauptbahnhof,  die  sog.  Gare  de  Cornavin, 
am  rechti'n  l'fer  und  der  Bahnhof  der  kurzen  Linie  Genf- 
AnnemaHNe,  die  die  Stadt  mit  dem  Bahnnetz  Savoyens 
verbindet,  am  linken  Ufer  im  (Jiiartier  Les  Eaux  Vives  lie- 
gen. Beide  Bahnhofe  werden  von  der  französischen  Bahn- 
i;ei«ellschaft  Paris-Lyon-.Medilerranee  betrieben.  Fürdasdie 
Stadt  bedienende  ausgedehnte  Netz  der  elektrischen 
.Stni!>si>nbahn  bestehen  eine  Reihe  von  Warlehallen,  so 
auf  dem  linken  l'fer  am  Quai  de  la  Posle,  am  Molard  und 
am  Cours  de  Rive,  auf  dem  rechten  Ufer  an  der  Rue  du 
Moni  Itlanc. 

Das  Hauptpostamt  befindet  sich  in  seinem  eigenen 
neuen  Gebauile  an  der  Rue  du  Moni  Blanc:  von  den 
sieben  Filialpostbureaus  der  Stadt  sind  fiinf  auf  die 
linksufrigen  Ouarliere  verteilt.  Das  Hauptlelegraplien- 
bureau  ist  im  ersten  Stock  des  Filialpostbureaus  in  der 
Rue  du  Stand  untergebracht,  wo  auch  die  Telephonzen- 
trale ihren  Sitz  hat.  Die  Quartiere  Les  Paqiiis  und  Plain- 
palais  haben  je  ein  eigenes  Telegraphenbureau,  wahrend 
im  übrigen  alle  Filia^slbureaus  Depeschen  annehmen. 


OelTentliche  Telephonsprechstalionen  hat  die  Stadt  deren 
6,  und  die  Zahl  der  Telephonabonnenlen  betrug  190*2  mehr 
als  4500.  Die  eidgenostiische  Zollverwallung  unterhalt  im 
Bahnhof  Cornavin  drei  und  im  Bahnhof  Les  l-^ux  Vives, 
im  Lagerhaus  von  Rive  und  am  Hafen  je  ein  Bureau.  End- 
lich verfugt  Genf  auch  noch  über  einen  Freihafen. 

WiHHemi  tiafl.  Kunxl,  riilerrirlit.  Der  wis»en.schaflliche 
Brennpunkt  von  Genf  ist  seine  Universit^it,  die  aus  der 
gegründeten  ehemaligen  tlalvinischen  Akademie  her- 
vorgegangen ist.  Durch  Angliederung  einer  medizinischen 
Fakultät  hat  man  diese  1873  zur  wirklichen  Universität 
erhoben.  Die  Anfänge  der  Akademie  waren  recht  beschei- 
dene, indem  sie  zuerst  nur  über  Ti  Pn>fe8sor»-n  (3  für  The- 
ologie und  je  einen  für  i'hilosophie  und  Litterai ur)  ver- 
fügte. 1ü()0  kam  dazu  eine  Professur  für  .Medizin  und 
iriiiTi  eine  Recht8S<-hule,  die  al)er  Mangels  an  Schülern 
schon  nach  5  Jahren  wieder  einging,  tun  1.*>73  von  den 
lieiden  her\'orraßenden  Professoren  Bonnefoy  und  Hotto- 
mann  mit  Erfolg  n*-ii  aufzublühen.  Der  Absicht  ihres 
Gründers  entsprechend  lag  tier  Schwerpunkt  der  Akade- 
mie in  der  .Au.sbildung  von  Theologen  und  Pfarrern,  und 
erst  im  18.  Jahrhundert  kamen  auch  die  Naturwissen- 
schaflen  durch  Errichtung  von  eigenen,  bis  heute  stets 
von  vorzüglichen  Gelehrten  besetzten  Lehrstühlen  zu 
ihrem  Recht.  (Vergl.  Borgeaud.  l.'Araih'viif  de  Calvm. 
Geneve  liJOI).  Heute  ist  liie  tienfer  Universität  eine  der 
blühendsten  und  zieht  namentlich  fremde  Studierende  in 
von  Jahr  zu  Jahr  wachs<>nder  Zahl  an.  19(^  zählte  man 
deren  im  (>anzen  768,  wovon  Ii*'2  Russen,  183  Deutsche. 
63  Bulgaren,  47  Franzosen  etc.  Im  Sommersemester  1902 
betrug  die  Gesamtfrequenz  I07.'i  Studierende,  nämlich 

Regelrechte 
Studierende 


Fakultäten 


Naturwissenschaften 
Philosophie,  l*hilologie  und 

Volkswirtschaft 
Recht 
Theologie 
Medizin 


2-20 
134 

14,T 

53 
351 


Hörer 
30 


ToUl 


7 
3 
40 


1,V2 

m 


00»  172  1U75 

Davon  sind  :f72  weibliche  Studierende  (2ÄH  iinmalri- 
kutierte  und  79  Hörerinnen).  Am  stärksten  vertreten  ist 
das  weibliclie  Geschlecht  an  der  iiie<lizinischeii  (1'.I8), 
philosophisch  -  philologischen   (III)    und  nalurwissen- 

schafllij-hen 
Fakultät  («0), 
während  an 
der  rechtswis- 
senschaftli- 
chen Fakultät 
nur  3  Damen 
einj.'e<rhrielH'n 
waren.  Der 
Lehrkörper  be- 
steht   aus  66 
ordentlichen 
und  ausseror- 
dentlichen 
Professoren  u. 
89  Privatdo- 
zenten und  As- 
sisienten. Ihre 
eigenen  Hau 
(en  haben  di< 
Chemie,  Ana- 
tomie mit  Phy- 
siologie u.  His- 
tologie und  die 
Pathologie,  u. 
die  klinischen 
Vorlesungen  ii 
Uebungen  liii 
den  in  den  ver- 
seil i  eilen  i-n 

$ern  statt.  Die 

Universität  \erfüut  iiher  etwa  10  Spezialfonds.  Deren  be- 
deutendster, das  U'gat  von  Professor  Tingry  im  Betrag  von 
\Hi  0(M)  Fr.,  ist  auKS4  hliesslich  für  den  Chemieunlerrichl 
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beatimmt,  während 
an  die  Studiorenden 


Stadt  (ieaf:  Kirchs  Saint  Oervai«. 


dio  Zinsen  der  übrigen  zu  Preisen 
verwendet  werden.  Im  Jahre  iiKM 
belieren  sich 
die  AtiKfiabcn 
Mrdie  t'nivcr- 
Biliitaufri07068 
Kr.,  die  Kin- 
nahmen aur 
etwa  140  000 
Kr.  Reil  1888 
bt'Rleht  eine 
Vereinigung, 
die  sog.  So- 
cii'-t«^-  Arad^mi- 
<|U(>,  die  jetzt 
mehr  als  400 
M  i  t  (;  I  i  e  d  e  r 
zählt,  ein  ei- 
gciiea  Yormö- 
(ten  besitzt  u. 
die  l.'niversi- 
tät  finanziell 

unterstützt. 
Wie  die  Aka- 
demie be- 
schränkte sich 
auch  die  Bib- 
liothcque  pu- 
blique u  r  - 
s  p  r  II  n  (;  1  i  c  h 
uusschlie8«lich 
auf  Theologie 
u.  ihre  Hilfs- 

wi»sen$churten  und  dehnte  ihren  Wirkungvkrei.i  er«t  im 
18.  .lalirliundort  auch  auriioistes-,  .Natur-  und  Kunstwissen- 
seharten  au»,  .leut  zählt  sie  etwa  150  lX)t»  Dnickl>ände  und 
16  (XK)  liaiid.tchr'rien  und  verwahrt  eine  wertvolli-  Samm- 
\ung  von  Hriefen  Calvins  und  der  be<leutendsten  Heforma- 
toren,  die  eine  ausseronlentlich  reiche  Quelle  für  die 
(iescbichle  der  durch  die  Reformation  anKcre^ten  theolo- 
gischen StreitiKkeilen  hl.  Als  beMonders  kostbare  Hand- 
schriften sind  rerner  zu  nennen  die  aus  dem  6.  Jahrhun- 
dert stammenden  und  auf  l'apyrus  ^'eschriebenen 
Homilien  des  Ii.  Au):u8lin,  die  Comples  de  Philippe  le 
Beau  (i:*i8)  auf  Hol/täfelchen  und  eine  W  U:inde  umfas- 
sende SainiiilunK  *on  Preiliglen  Calvins.  Hie  Zahl  der 
benutzten  l^ände  wachst  von  Jahr  zu  Jahr  in  beträchtli- 
chem Masse  an  und  bezeugt  die  grosse  Hedeutunf:  der 
Bibliotheque  publii|uefür  das  geistige  Leben  (Jenfs.  W  ah- 
rend der  .120  Hibliothfksta)<e  des  Jalii-es  HX)I  sind  47  584 
Bände  in  den  Lesesaal  und  1112  Bändenach  Hause  aus- 
geliehen worden.  (Es  ist  hier  zu  bemerken,  dass  die  Bib- 
liothek französischem  Brauch  entsprechend  in  der  Regel 
keine  Bänd<-  nach  Hause  ausleiht).  Die  zur  Bibliothek  ge- 
hörende Salle  Lullin  enthält  eine  reichhaltige  Sammlung 
von  alten  und  neuen  Bildern  von  Gelehrten.  Beformato- 
ren  und  Slaalsmännem  Genfs  oder  solchen,  die  mit 
Genf  Beziehungen  unterhielten.  Die  Salle  Naville  ist  für 
die  Professoren  der  UniversiUlt  und  die  wissenschafllich 
arbeitenden  Stu<lierenden  reser\iert,  denen  ein  Spezial- 
reglement  grosse  Erleichterungen  gewährt.  Das  Budget 
der  Bibliothek  übersteigt  die  Summe  von  jährlich 
äOWJO  Kr.  Unter  der  städtischen  Verwaltung  stehen  ferner 
zwei  .\ufleihebibliotheken  (sog.  hibliolh<'<|uei>  cirrulantes), 
je  eine  für  das  rechte  und  das  linke  L'fer,  die  zusammen 
1901  von  Personen  benutzt  worden  sind  und  110145 
Bände  ausgeliehen  haben. 

Auch  das  der  Bibliothek  gegenüber  belindliche  .Natur- 
historische Museum  ist  ein  Institut  von  hohem  wissen- 
schaftlichen Wert.  Seine  sori^faltige  Verwaltung  und  die 
beständige  Ausgestaltung  seiner  einzelnen  Abteilungen 
machen  es  zu  einem  wertvollen  Hilfsmittel  für  den  na- 
turwissenschaniichen  I  nlerricht.  (lanz  besonders  hervor- 
ragend sind  die  zoologischen  Sammlungen  dadurch,  dass 
sie  eine  sehr  grtiss«  Anzahl  der  von  Lainarclf,  Briigieres, 
Büiirguicnat,  (iiiiViii-M>'-neville.  Yersin,  Guenei-  und  von 
Genfer  Naturforschern  aufgestellten  Typen  enthalten. 
Auf  dem  Gebiete  der  Paläontologie  besitzt  da»  Miisi-um 
ebenfall»  zahlreiche  Typen  von  Üeirance,  Laiiiarck,  P.  de 
Loriol,  Piclet  de  la  Rive  und  a.  Obwohl  weniger  reich 


an  Objekten,  sind  doch  auch  die  Abteilungen  für  Biologie. 
Osteologie,  Teratologie,  Anthropologie  und  Mineralocie 
besonderer  Erwähnung  wert.  Die  Anfänge  des  naturni- 
storischen  Museums  reichen  ins  Jahr  1811  zurück,  und 
bis  1871  waren  seine  Sammlungen  in  dem  auch  der  Aka- 
demie dienenden  Gebäude  an  der  Grand'rue  in  bescheide- 
nen Bäumen  untergebracht.  (Vergl.  Bedot  und  Cartier. 
Notice  sur  le  Mutre  d'Hisloire  ualiirellt'  df  iien»'ve.  Ge- 
neve  1899).  Eine  Abteilung  für  sich  bilden  die  botani- 
schen Sammlungen,  das  sog.  Herbicr  Delcssert.  deren 
Grundlage  eben  die  von  Delessert  der  Stadt  Genf  ge- 
schenkten Gegenstände  bildeten.  Dieses  botanische  Mu- 
seum iConservaloir«  botani(|ut'),  das  heute  noch  in  einem 
an  der  Promenade  des  Bastions  stehenden  kleinen  Ge- 
bäude installiert  ist.  wird  in  nächster  Zeit  mit  dem  bota- 
nischen Garten  in  Varembc  vereinigt  werden. 

Die  erste  Anregung  zur  Gründung  einer  Sternwarte 
(Observatoire)  in  Genf  datiert  aus  dem  Jahr  1741.  doch 
war  es  erst  177^^  möglich,  dieses  Projekt  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Da»  damals  zu  diesem  Zweck  auf  der  am 
weitesten  nach  0.  vorspringenden  Bastion  der  Befesti- 
ljungsanlagen  erstellte  Gebäude  musste  schon  1829  wieder 
abfietragen  werden,  worauf  naan  unweit  davon  die  heu- 
tigen Sternwarle  erbaute.  Die  Einrichtunj:  dieses  Institu- 
tes ist  dank  zahlreicher  Vergabungen  und  besonderer 
Fürsorge  des  Staates  beständig  vervollkommnet  worden, 
so  dass  es  heute  eine  der  Mehrzahl  der  übrigen  europäi- 
schen Sternwarten  ebenbürtige  Sammlung  von  Instru- 
menten besitzt.  Die  letzte  bedeutende  Verbesserung  erfuhr 
die  Sternwarte,  als  ihr  der  Genfer  Astronom  E.  Planla- 
inour  einen  grossen  lOzolligen  Refraktor  schenkte  und 
zugleich  auch  die  Kosten  für  den  dadurch  nötig  gewor- 
denen Bau  eines  Turmes  auf  sich  nahm.  Neben  den  as- 
tronomischen und  meteorologischen  Beobachtungen  fTilll 
der  Sternwarte  die  .Xufgabe  zu,  den  I'hrenfabrikanten 
Genfs  Gelegenheit  zur  Kontroli-  des  Ganges  ihrer  Chro- 
nometer zu  bieten,  zu  welchem  Zwecke  sie  seit  1872  mit 
der  Unterstützung  der  Societ«^  des  Arts  Wettbewerbe  für 
genau  gehende  Clironometer  (Concours  de  r^glage)  veran- 
staltet und  die  Erzeugnisse  der  Genfer  Uhrenindustrie 
regelmässig  auf  ihren  Gang  prüft. 

Itas  der  st:idtischen  Verwaltung  unterstellte  Laborato- 
rium für  Bakteriologie  und  Senimlherapie  hat  die  Auf- 
gabe, den  Aerzlen  Serum  gegen  Diphlherie.  Tetanus  und 
Streptokokken  und  den  Tierärzten  Mallein  und  Tuberku- 
lin zu  liefern,  sowie  bakteriologische  Analysen  für  Spi- 
täler und  Aerztc  vorzunehmen.  Der  Geschaflskreis  des 
Institutes  erweitert  sich  zusehends.  1!K)1  hat  es  1717  .\n»- 
lysen  ausgefiihrt,  sowie  1027  Dosen  verschiedenartigen 
Serums .  215 
Dosen  von 
Tuberkulin  ii. 
10  Dosen  von 
Mallein  abge- 
geben. 

nie  Samm- 
lungen der 
Stadt  Genf  für 
Kunst  und  Ar- 
chäologie sind 
auf  mehrere 
einzelne  Mu- 
seen in  ver- 
schiedenen 
Quartieren 
verteilt ,  wer- 
den aber  in 
naher  Zukunft 
alle  in  einem 
einzigen  gros- 
sen S  a  m  m  - 
lungsgebäude 
im  Quartier 
Lea  Casem.ites 
vereinigt  sein. 
Das  der  Male- 
rei und  Bild- 
hauerei gewidmete!  Mu9<''e  Rath  enthält  als  Grund- 
stock die  vom  General  Rath  1825  der  Stidt  getM:henkte 
Sammlung,  die  tich  dann  in  der  Folge  beträchtlich 
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bat.  Beinerkcnswert  sind  hier  besonders  die 
Gemilde  der  Genfer  Maler  Liolard,  Acnase,  Saint  Our«. 
A.  W.  Töpfer,  Lugardon,  Hornung,  l>iday.  Galante 
ete..  sowie  eine  Anzahl  von  alten  riomiilden  be- 
Moders  aus  der  Schule  der  Niederländer.  Zu  pr- 
ist  femer  noch  die  ftändige  Gemildeaus- 
der  Socirti-  des  Beaux  Art«  im  .Mheniium 
Bod  die  alle  zwei  Jahre  wiederkehrende  städtische 
Kanstansstellung  (Exposition  municipale  des  Keaux 
Arti)  im  Wahlf^ebäude.  Im  Gebäude  der  l'hren- 
maoierachule  hat  man  ein  Museum  für  dekorative 
Kunst  (Muste  des  Arts  dt^oratifs)  eingerichtet,  da« 
>0D  Tag  zu  Ta^'  umfangreicher  wird  und  der  Gen- 
fer ladoMrie  gute  Dienste  leistet.  Archäologie  und 
Urgeschichte  sind  in  Genf  elM^nfalls  durch  mehrere 
Ssmmlungen  vertreten:  wir  nennen  das  archäolo- 
niche  Museum  im  Erdgeschoss  des  üibliolheksge- 
fadjti,  dM  iMWonders  reich  ist  an  lokalen  Fun<l- 
ItegOUtiDden  zur  Archäologie  und  UrKeschichte  und 
loch  ein  Münzkabinet  uiiifasst ;  das  epi^raphitiche 
Museum  im  Hof  der  Bibliothek,  eine  Sammlung 
Ton  im  Kanton  (ienf  gefundenen  romischen  und 
mittelalterlichen  Inschriften;  das  Genfer  historische 
Moseum;  das  Must'c  Fol  in  der  Grand'rue,  mit  werl- 
Toller  Sammlung  von  griechischen,  romischen  um) 
etmskischen  Altertüinern,  sowie  von  Kunstfiegen- 
stinden  aus  dem  .Mittelalter  und  der  Renaissance- 
leit.  In  Yarembe  besitzt  die  Stadt  eine  in  schcW  • 
nem  Henaissancebau  untergebrachte  Sammlunc  von 
Kunitgegcnständen  verschiedener  Zeiten  und  Ge- 
benden, wie  z.  B.  Teppichen,  Thon-  und  forzellan- 
waaren,  einiielegten  Holzarbciten .  Bronze-  und  iiil- 
fenbeingegenständen,  Schmucksachen,  Münzen  und  Me- 
daillen. Im  selben  Gebäude  linden  sich  ferner  eine  bo- 
fonders  an  Werken  alter  italienischer,  niederlimdiAcher 
und  t^nfer  Maler  reiche  Gem.iide^silerie,  eine  grosse 
Sammlung  von  interessanten  Autographen  und  eine  be- 
trächtliche Kupferstichsammiung.  Dieses  hervorragende 
Moseum,  Ariana  (jeheissen,  ist  zusammen  mit  den  ruiid- 
hoiun  sich  ziehenden  F'arkaniagen  von  dem  I89()  ge^tor- 
beoen  SchriflBteller  (luslave  Kcvilliod  der  Stadt  Genf 
nidienkt  worden.  Diester  kurzen  Aufzahlung  von  Genfs 
Kiraatreichtümem  lassMi  sich  endlich  noch  einige  vom 
Staate  unterstützte  Sammlungen  privaten  Gharakters. 
wie  das  Misaionsmuseum  (Musee  des  Miüsions)  und  dan 
erst  kürzlich  begründete  Beformation^mu^um  (.Musi^  de 

la  iti'-forma- 
lion),  anfügen. 

Wissen  - 
Schaft  und 
Kunst  werden 
in  Genf  von 
zahlreichen 
(;es4ill!iehaften 
gepflejit.  deren 
Anf/ählung  im 
Einzelnen  uns 
hier  zu  weit 
führen  würde, 
so  dass  wir 
uns  auf  die  Er- 
wähnung der 
bedeutendsten 
beschränken 
müssen  :  die 
Society  de  Phj - 
siqiie  et  d'liis- 
toire  naturelle; 
das  unter  Ja- 
mes Fazy  1846 
begründete  u. 
in  fünf  Sek- 
tionen ( Litte- 
ratur,  Natur- 
wissensch.-if- 
len  und  Mathe- 
m.itik,  mora- 

lisefae  und  [K>lilische  Wissen^tchaften,  Arrh.i(iiogie  und 
Gocfaichte,  Kün.*it«,  Industrie  und  Landwirtsehafl)  zerfal- 
IcMie    Institut    (lenevois;   die   Societe    d  lii^toire  et 
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den  Arts.  die  eine  bedeutende  Bibliothek  unterhält  und 
deren  eine  Abteilimg  sich  mit  dem  Studium  landwirt- 
schaftlicher Fragen  oefassl;die  I.S18  getjründetc  Societe 
de  Lecture,  mit  einer  ausserordentlich  reichhalti^'cn  Bib- 
liothek und  einer  grossen  Anzahl  von  laufenden  Zeit- 
schriften ;  die  Societ^  des  Amis  de  ITnstruction ;  die 
Societe  Litteraire  etc.  Im  Ganzen  zählt  Genf  27  gelehrte 
(^Gesellschaften  und  'Jf>  politische  und  religiöse  Vereine. 
In  Genf  erscheinen  80  periiHÜsche  Druckschriften,  darun- 
ter 9  politische  Tageszeitungen,  3  Zeitungen  zur  Wah- 
rung von  (Juartierinteressen  und  ti8  verschiedene  andere 
Zeitungen  und  Zeitschriften.  Auch  das  musikalische  Leben 
der  Stadt  ist  ein  reges,  was  schon  der  starke  Besuch  der 
Theatervorstellungen  und  Konzerlauß'ührungen  bezeugt. 
E*  bestehen  49  Gesang-  und  Musikvereine. 

Genf  ist  die  Heimat  einer  überaus  grossen  Anzahl  von 
Männern,  die  sich  auf  den  verschiedensten  Gebieten  aus- 
gezeichnet haben.  Davon  nennen  wir:  im  Reiche  der  Natur- 
wissenschaften den  Begründer  der  pathologischen  Anatomie 
Th.  Bonnet  (f  168«),  den  Arzt  Tronchin  (ti781),  den  Natur- 
forscher Tremblej  (f  1784),  den  Physiker  Deluc  (7  1817), 
die  Naturforscher  Ch.  Könnet  (t1>93).  Abraham  Tron- 
chin  (  j-  1793)  und  Horace  Bi^nedict  de  Saussure  (7  1799), 
denEtlinographen  l'ictet(t  1826).  Ji'n  Naturforscher  Huber 
(t  18:Jl  i.i|en  ItotanikerAug.  Pyramus  de  Candolle  (t1841), 
den  Naturforscher  J.  F.  de  la  Rive  (•[•  1874).  den  Bota- 
niker Ediiiond  Boissier  (7  1885),  den  Astronomen  Planla- 
rnour  ff  1S81),  den  Geologen  Alph.  Favre  (f  1890),  den 
Ingenieur  und  Physiker  Jean  Daniel  Colladon  (t  1883), 
den  Botaniker  Alph.  de  Candolle  (f  1893),  den  Physiker 
Louis  Sorel  (  i-llftK)),  den  Naturforsi^her  Hermann  Fol 
(t  1892),  den  Chemiker  Marignac  (■:•  1894).  den  Arzt  und 
Archäologen  Hippolyte  Gosse  (7  1lk)l),  sowie  den  Natur- 
forscher Carl  Vogt  (t  1895)  und  den  Physiologen  Schiff, 
die  beide  im  Ausland  gel>orcn  sind,  aber  den  grössten 
Teil  ihres  I/ehens  in  Genf  verbracht  haben ;  im  Reiche 
der  Kunst  die  .Miniaturmaler  Pctilot  {7  1691).  Thouron 
1787)  und  Arlaud,  den  Maler  Liotard  (f  1789),  den 
upferslecher  Dassier,  den  Historienmaler  Saint  Ours 
(t  1809).  den  .Maler  A.  W.  T«plTer.  den  Tiermaler  Ag.isse, 
den  Porträtmaler  .Massot,  den  Bildhauer  Pradier  (tlKiS), 
die  Maler  Lugai-don.  Hornung  und  Didny,  den  Bildhauer 
Chaponniere,  den  Medaillistcn  A.  Bovy;  auf  dem  Gebiete 
der  Staats-  und  BechtawissenschaRen,  der  Politik,  Theo- 
logie, Geschichte,  Philosophie,  Philologie  und  Littentnr- 
geschichle  den  ersten  Gepenpapst  Clemens  VII.  {  '■  Kii4), 
den  BatgelKsr  Peters  des  Grossen  Franioi»  Lcfort  (7  165W). 
den  Gelehrten  Isaac  Casaubon  (7  IH14),  den  Altertums- 
forscher Spanheim  (f  1710),  den  Kritiker  Leclerc  {7 1736). 
den  Rechtspelehrten  Burlamaqui  ft  1748),  J.  J.  Rousseau 
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1778),  den  Theologen  Verncl  (f  1789),  den  Publizisten 
allet  du  Pan  (f  1800).  den  Minister  Nocker  (f  18(4), 
den  Publizisten  lJumonI  (f  I829>.  den  Historiker  Si»- 
mondii  ;•  1842),  die  Schria.Hleller  Bodolphe  Topller  (-;  1H46). 
und  Pelil-Senn  (f  I8"U),  den  Litlerarliisloriker  Sayous 
(f  1870j,  den  General  Durour  (7  1875),  die  Staatsmänner 
James  Fazy  (f  1878)  und  Anloino  Carterel  (■;■  1W>).  den 
SchrinstellerAmiel  (f  lN8l),den  Dichter  lJuchosal  (•;■  IlWO), 
den  Honiansclirirtsteller  Victor  Cherbuliez  (j  I9ül).  In 
CenT  halten  Terncr  längere  Zeit  sich  aurgehalten  Voltaire, 
Hyron,  Humboldt,  .Schlegel,  Frau  v.  Slacl,  Lisit.  der 
Hfchlsuelelirle  Rossi,  der Schrillsteller  MarcMonnier,  der 
Maler  Calam«  u.  A. 

Von  der  Stadt  (lenf  werden  eine  liemliche  Anzahl  von 
Untcrrichtsanslalten  verwaltet  und  tinlerhallen.  Deren 
.ilteste,  die  Uhrenmacherschule  (Fcole  d  llorlogerie), 
stammt  aus  ilem  Jahre  1S-24;  ihr  ist  spater  eine  vor  Kur- 
zem an  den  Staat  ubergeguntiene  MechaniktTf^chule  (Kcole 
de  Mecanique)  angegliedert  worden.  l;>(il>-ll»ül  besuchten 
die  Allteilung  für  Ührenmacher  M,  die  Abteilung  Tür 
Mechaniker  44  Schüler.  Das  Lehrpersonal  beisteht  aus  1) 
Luhrern  für  die  Uhrenmacher-  und  6  l>!hrern  für  die 
Mechanikerschule.  Die  |}4<8  gegründele  uud  rasch  zu 
grosser  illüle  gelangte  Handelsschule  1  Kcole  de  Ck)mmerce) 
umfasst  3  Jahreskurse  und  war  19ül  von  124  Schu- 
lern besucht,  denen  18  Lehrer  den  Hntcrricht  erleilen. 
Die  bedeutendste  btädlische  Unlerrichtsanslall  iiit  die 
Kunstgewerbeschule  (Kcole  des  beaux  Arts),  deren  liisher 
in  verschiedenen  (ieb.'iulichkeilen  untcrgelirachlen einzelne 
Abteilungen  sich  derart  entwickelt  hul>en,  d;4ss  die  Kr- 
stellung  eines  die  gesamte  Schule  umfassenden  grossen 
Gebäudes  (im  Ouartier  Les  tlasemales)  notwendig  geMor- 
den war.  Die  7mU\  der  eingeschriebenen  Schüler  betrug 
im  Unterrichtsjahr  ItWi  im  danzen  .Ti'H,  wovon  2<i8  den- 
fer,  1 16  übrige  Schweizer  und  124  Ausländer.  An  der 
Schule  wirken  20  Lehrer,  die  in  Architektur,  ()rr)amentik, 
im  Modellieren,  in  Keramik  und  verschiedenen  anderen 
Kunsthandwerken  I  nlerricht  erteilen.  Der  Stadtverwal- 
tung untersteht  ferner  die  sol'.  Academie  profcssionnelle, 
deren  Kurse  .Schülern  beiaec  («eschlechter  zugänglich 
sind  und  hauptsiichlich  praktische  Ausbildung  für«  Lehen 
lH>zwecken.  Kur  Madchen  werden  Lehrkurse  im  Zusi-hnei- 
den.  .Nähen,  Bügeln,  Sticken.  Kleidermachen  und  in  Huch- 
führung  eingerichtet,  für  junge  Männer  solche  in  den  ver- 
schiedenen Zweigen  der  Itauhandwerke,  in  Kunstschrei- 
nerei, Wagenbau,  Tape/iererei,  Schuhmacherei,  (lold- 
schmiedearbeil.  Huchbinderei,  Spenglerei,  Schneiderei 
elc.  Die  grosse  Anzahl  der  Kursteilnehmer  zeigt,  dass  dieso 
Unterrichtsanstalt  einem  wirklichen  [iedürfnis  entgegen- 
kommt, indem  IHM  1247  weibliche  und  .%7  mAnniTche 
Schülersich  hatten  einschreiben  lassen.  Das  L(>hrpertonal 
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besteht  aus  33  Personen  beiderlei  Geschlechtes.  Unterhal- 
len wird  die  Schule  zu  einem  Teil  von  der  vom  Genfer 
Hürger  Paul  Rouchet  gestifteten  sog.  Kondution  Rouchel. 


Die  dem  Staate  zufallenden  Pflichten  gegenüber  den 
religiösen  Redürfnisscn  haben  wir  echon  t^i  unserer  Be- 
sprechung des 
Kantons  Genf 
erwähnt:  hier 
wollen  wir  nur 
noch  beifugen, 
dass  die  refor- 
mierte Landes- 
kirche in  der 
Stadt  Genf 
über  sieben, 
die  katholische 
über  zwei  Got- 
tesh.-iuser  ver- 
fugt. Die  Ka- 
tholiken Genfs 
bekennen  sich 
in  ihrer  weit- 
aus überwie- 
genden .Mehr- 
zahl zur  ro- 
misch-katho- 
lischen Kon- 
fession,  der  b 
Kirchen,  sowie 
eine  italie- 
nische u.  eine 
deutsche  Ka- 
pelle dienen. 
Kerner  b«'Ste- 
hen  in  Genf  5 
nicht  der  Lan- 
deskirche angehorige  reformierte  Kapellen,  je  eine  ameri- 
kanische, englische  und  russische  Kirche  und  endlich 
eine  Synagoge. 

Ceniriiiiiülzigkeil.  Eine  grosse  Rolle  Im  Leben  der 
Stadt  Genf  üpielen  in  allen  ihren  verschiedenen  Gestalten 
die  philanthropischen  Bestrebungen,  die  sich  immer  mehr 
vervollkommnet  und  ihr  Wirkungsfeld  auf  immer  weitere 
Gebiete  ausgedehnt  haben,  so  dass  heute  wenige  Städte 
einer  solchen  Külle  von  gemeinnützigen  Kinrichtungen 
sich  rühmen  können  wie  gerade  Genf.  Die  private  Initia- 
tive und  Upferwilligkeit  hatte  zahlreiche  zur  L'nterstutz- 
ung  und  zum  Schutze  der  Enterbten  dienende  Institutionen 
geschallen,  schon  bevor  der  Staat  sich  ofliziell  mit  den 
Fragen  des  Armenwesens  zu  beschüftigen  begann.  Mit 
Ausschluss  der  von  uns  schon  im  Artikel  Kanton  Genf 
geschilderten  staatlichen  Fürsorge  auf  diesem  (icbiet  zählt 
man  in  Genf  nicht  weniger  als  21*7  philanthropische  Stif- 
tungen und  Vereine,  numlich  33  lur  die  Unterstützung 
von  Armen,  5it  für  Alter,  Krankheit  und  Unfall 
Hl  fiir  gegenseitige  Hilfe,  30  für  FJrziehung.  Besse- 
rung und  Asyle,  16  für  Unterricht,  7  für  Lehrlinge, 
ferner  14  Ilibliotheken ,  6  Plazierungsbureaus,  8 
Werkstätten,  3  Kreditgenossenschaften ,  6  andere 
(ienoBSpnscliaflen,  12  Konsumvereine,  3  Iinmobiliar- 
gesellschaften.  Der  wichtigste  Brennpunkt  der  nicht 
ofliziellen  gemeinnützigen  Bestrebungen  ist  das  zen- 
trale Armen-  und  Unterstützungsamt  (Bureau  cen- 
tral de  Bienfaisance),  das  seit  1867  besteht  und  daa 
Ziel  verfolgt,  dem  Missbrauch  des  Bettels  zu  steuern 
unil  würdigen  Redürftigen  Unterstützungen  zu  ter- 
abfolgen.  Das  Amt  befasst  sich  daneben  noch  mit 
der  Heimschaffung  von  Ortsfremden  und  weist  sol- 
chen, die  es  wiinschen,  entweder  in  der  ihm  ange- 
gliederten Schneiderwerkstalte  oder  auf  den  Werk- 
pLitzen  am  Chemin  du  Nant  Arbeit  zu.  Es  besteht 
ein  Nachtasyl,  das  obdachlosen  Armen  gegen  Ent- 
richtung einer  sehr  massigen  Vergütung  Abendesaeo 
und  eint-  Schiafstulte  bietet  und  für  die  Aufnahme 
von  4U  mannlichen  Personen  eingerichtet  ist.  Zu- 
trittskarten  zu  diesem  von  (ienfem  wenig  (nur  zu 
3"„),  von  Ausländern  dagegen  stark  besuchten  In- 
stitut können  vom  Bureau  de  Bienfaisance,  von  der 
Polizei  oder  auch  von  Privatleuten  abgegeben  wer- 
den. Eine  ahnliche  HerU'rge  für  Frauen  ist  un- 
längst auch  von  der  Heilsarmee  auf  eigene  Kosten  einge- 
richtet worden.  Ks  ist  uns  nicht  möglich,  hier  alle  die 
Einrichtungen  u.  Vereine  aufzuzählen,  die  gemeinnötzigc 
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Ziele  verfolgen,  iininerhiri  wollen  wir  einige  unter  ihnen, 
die  «ch  auf  ein  beatimmt  ahceKrenztes  Gebiet  beschr&n- 
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ken.  besonders  namhaft  machen :  Vereinigungen  zum 
Schulze  der  Kinder,  zum  Arboit»nachweiB  für  entlassene 
Sträflinge,  zum  Schutz  junger  Mädchen  und  zur  Hebung 
(lefallener,  femer  Arl>eitsämler,  Werkstätten,  Vereinig- 
ungen zur  Besserung  der  WohnverbHllnisBe,  l'nterstütz- 
uDgskassen,  die  Gesellschaft  zur  ü>sun^  »ozialer  Fragen 
(Societ»>  pour  l'Ktude  pralique  des  Ouestions  sociules),  die 
Gesellschaft  für  Gesundheitspllege  (Soci<l<'  d'hy>;i<'nc), 
die  Sociale  des  Sauveleurs  du  Libman  etc. 

Die  Ferien-  und  Meerkoloiiien  gestatten  bedürfligen 
Kindern,  sich  während  der  Schulferien  in  reiner  Luft 
und  mit  MeerbSdem  zu  kräftigen.  Kine  kürzlich  ins  Leben 
gerufene  Einrichtung  verleilt  an  arme  Mütter  sterilisierte 
Milch  fiir  ihre  Säueiinge  und  |ribt  ihnen  unentgeltlichen 
ärztlichen  Hat  für  ihre  Kinder.  Jeder  r'olizeipo8t<*n  ist  zur 
sofortigen  Hilfeleistung  bei  rnglüoksfallen  mit  Arznei- 
mitteln und  Verbandmaterial  ausgerüstet,  und  zum  selben 
Zweck  hat  auch  der  Samariterverein  12  Posten  einge- 
richtet. Die  Stadt  unterhält  eine  ständige  Feuerwache  und 
ein  Feuerwehrbat'iillon,  denen  8  Gerätschaflslokale  zur 
Verfügung  stehen.  Die  aus  Freiwilligen  bestehende  So- 
ciete  des  S.TUveteurs  auxiliaires  besorgt  den  ersten  Hilfs- 
dienst vor  Ankunft  der  Löschmannschaften,  die  Organi- 
sation des  Sicherheilsdienstes  bei  Rrnndfällen  un<l  das 
Flochnen  von  Mobiliar  etc.  aus  den  bnmnenden  Häusern. 

Der  Arbeiterbevolkerung  stehen  unentgeltliche  Arbeils- 
nachweisstellen.  Lese-  und  Vortragssäle  und  Volksk liehen 
zur  Verfugung.   Diese  letzteren  sind  eingerichtet 


ein  gesundes  u.  schmackhaftes  Essen  abgeben.  Ihr  Umsatz, 
der  schon  drei  Jahre  nach  der  Gründung  in  der  Woche 
durchschnittlich  auf  ImOGO  Portionen  gestie- 
gen war,  ist  seither  in  steter  Vermehrung  be- 
griffen. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  fernerauch 
noch  die  Genfer  Gemeinnützige  Gesellschaft 
(Socii^te  genevoise  d'Utilit^  publique)  und  der 
Frauenverein  (Union  des  Femmes).  Die  erst- 
genannte, 1828  gegründet,  studiert  Fragen  von 
allgemeinem  Interesse  und  verfolgt  das  Ziel, 
die  sozialen,  materiellen  u.  moralischen  Ver- 
hältnisse der  Itevolkerung  zu  verbessern.  Meh- 
rere der  schon  genannten  philanthropischen 
Anstallen  und  Einrichtungen  verdanken  die- 
ser Gesellschaft  ihre  Entstehung.  Die  Genfer 
Gemeinnützige  Gesellschaft  hat  s.  Z.  auch  an  den 
zum  Abschluss  der  internationalen  Genfer 
Konvention  führenden  Unterhandlungen  und 
Heratungen  einen  hervorragenden  .Anteil  ge- 
nommen, indem  vornehmlicti  auf  Grund  der 
Bemühungen  des  Genfer  .Mensebenfreundes 
Henri  Dunant.  des  Präsidenten  der  Gesellschaft 
G.  Moynier  und  des  Generales  Dufour  jener  in- 
ternationale Kongress  in  Genf  tagte,  der  am  22. 
AupuBl  18l>(  die  Neutralität  der  Ambulanzen  im 
Kriege  anerkannte  und  die  Organisation  der 
1  den  Verwundeten  zu  gebenden  Pflege  bestimmte.  Die- 
1  ser  Vertrag,  die  sog.  Genfer  Konvention ,  wurde  zu- 
I  nächst  von  den  am  Kongress  vertretenen  Iß  Mächten 
und  später  auch  von  <ler  Mehrzahl  der  übrigen  zivili- 
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worden,  tragen  nicht  den  Charakter  von  Armenanstalten, 
leisten  aber  immer  mehr  anerkannte  vorziigliche  Dienste, 
indem  sie  gegen  massige  Entschädigung  an  jedermann 


Stadl  Gaof :  C'buuda  dar  mediziDiioheo  Fakultät. 

sierlen  Staaten  unterschrieben.  Der  gleiche  Kongress  be- 
stellte ferner  das  sog.  Inti-rnationale  Komite  vom  Roten 
Kreuz,  dessen  Geschäftsstelle  in  Genf  ihren  Silz  hat  und 
das  den  Zweck  hat,  in  Kriegszeiten  das  Los  der  Verwun- 
delen zu  mildern.  Der  Frauenverein  endlich  will  das  Ge- 
fühl der  Solidarität  unter  den  Frauen  sl;irken,  ihre  mo- 
ralische und  inaleriellc  Lage  verbessern  und  für  sie  ein 
fester  Rückhalt  sein.  Er  ergänzt  seine  Tätigkeit  durch 
Einrichtung  von  Unterrichtskursen  und  Auskunftsbureaus. 
Veranstaltung  von  Vorträgen,  Erteilung  von  juristischem 
Rat  und  endlich  durch  den  Unterhalt  einer  Verkaufsstelle 
für  weibliche  Arbeiten. 

Allen  diesen  Einrichtungen  und  AnsLilten  reiben  sich 
noch  Berufsvereinigungen  u. gegenseitige  Unterstülzungs- 
und  Versicherungsgenossenschaften  an,  so  dass  die  Ar- 
menfrage in  Genf  sich  nicht  so  dringend  und  scharf 
zugespitzt  hat,  wie  dies  in  vielen  anderen  Städten  von 
derselben  Bedeutung  heute  tatsächlich  der  Fall  ist.  (Nähere 
Auskunft  geben  u.  A.  Mittendorf.  Xes  instttutDiiis  p/iil- 
anlhroi)i<iw»  generoises.  Geneve  1888.  —  Lombard.  A»- 
nuaire  fjitilani Itrop,  getievoi*.  Geneve  1893.  —  Marin.  Let 
(Tuvres  d'itiitiative  privre  i'i  Oenri-e.  Paris  1893). 

Auf  dem  Gebiete  der  materiellen  Entwicklung  von  Stjtdt 
und  Kanton  leistet  dem  Staate  die  wichtige  Association 
des  Inter»''ls  de  Geneve  wirksame  Hilfe.  Ihre  Aufgabe  be- 
steht vornehmlich  darin,  die  Stadt  im  Auslande  bekannt 
zu  machen  und  den  Fremden  den  hiesigen  Aufenthalt  so 
angenehm  als  muglich  zu  gestalten,  zu  welchem  Zwecke 
sie  ein  unenigelllicnes  Aiiskunftsbureau  eingerichtet  hat, 
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die  nötige  Reklame  besorgt  und  die  Veranstaltung  von 
Festen  und  Konterten  an '  Hand  nimmt.  Während  die 
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Staatlichen  Unterrichtsanstalten  der  körperlichen  Ent- 
wicklung der  Jugend  vielleicht  etwas  zu  geringe  Aufmerk- 
samkeit schenken,  unterstützt  der  Staat  nach  Massgabe 
seiner  Mittel  andererseits  doch  alle  auf  Körperübungen, 
Turnen  und  Sport  gerichteten  Bestrebungen,  die  von  pri- 
vater Seite  aus  in  ganz  her%'ornigendem  Misse  gepllegt 
werden.  Die  sportlichen  Vereinijrungen  erfreuen  sich 
einer  stets  zunehmenden  Beliebtheit,  so  dass  ihre  Anzahl 
1901  bereits  auf  99  gestiegen  war,  nnmiich  auf  12  Turn- 
vereine, 7  Fecht-  und  Boxklubs,  i  Reitkhib.  31  Alpen- 
vereine, 4  Ruder-  und  Segelvereine,  21  Radfahrer-  und 
Automobilfahrervereine,  HSchiessvereine  und  9  verschie- 
dene Spielklubs. 

Verwaltxtng,  städfitche  Kraftwerke,  Finanzen.  Die 
Verfassung  von  1814  hatte  der  Stadt  Genf  keine  selbstän- 
dige Stellung  eingeräumt,  sondern  ihre  Verwaltung  und 
die  Wahrung  ihrer  Interessen  in  allen  Punkten  dem 
Staate  übertragen.  Es  besUind  zwar  eine  städtische  Ver- 
waltongskainmer  (Chanibre  municipnie),  deren  Tätigkeit 
sich  jedoch  auf  ein  .Minimum  bescnr.-inkte  und  die  srhon 
ihrer  ganzen  Organisation  nach  (sie  bestand  au^  2  Mit- 
gliedern des  Staatsrates  und  9  von  dieser  Behörde  be- 
zeichneten weiteren  Abgeordneten)  jeder  Unabhängigkeit 
entbehrte.  Von  1832  an  machte  sicn  eine  Strömung  gel- 
tend, die  für  die  Stadt  die  gleichen  Rechte  forderte,  wie 
sie  auch  den  übrigen  Gemeinden  zugestanden  waren,  und 
eine  von  den  Bürgern  zu  wählende  eigene  städtische  Be- 
hörde anstrebte.  Ein  darauf  bezügliches  Begehren  wurde 
1835  von  der  Mehrheit  des  damaligen  Ckinseil  representatif 
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auf  später  verschoben  und  am  3.  März  1841  neuerdings 
auf  fünf  weitere  Jahre  vertagt.  Daraufhin  ent.stand  die 
sog.  Vereinigung  vom  3.  Marz  (Association  du  3  Mars), 


die  die  geplante  Reform  kräftig  an  Hand  nahm  und  es 
auch  wirklich  durchsetzte,  dans  die  Verfassung  von  1842 
der  Stadt  einen  aus  81  auf  je  (>  Jahre  gewählten  Mitglie- 
dern bestehenden  Stadtrat  gab.  Seit  dieser  Zeit  also  ist 
Genfein  eigenes,  selbstHndiges  Gemeinwesen,  dessen  Or- 
ganisation aber  in  manchen  Punkten  von  derjenicen  der 
übrigen  Gemeinden  abweicht.  Als  gesetzgebende  Behörde 
aintet  heute  der  aus  41  vom  Volke  auf  je  4  Jahre  erwähl- 
ten Mitgliedern  liestehende  Stadtrat  (Conseil  municipal), 
als  ausübende  Behörde  der  aus  5  ebenfalls  vom  Volke  auf 
je  4  Jahre  ernannten  Mil^'liedern  bestehende  Verwaltungs- 
rat (Conseil  administratif)-  Dieser  vollzieht  die  Beschlüsse 
des  Stadtrates,  verwaltet  die  städtischen  Gelder,  erhebt 
die  Steuern,  ernennt  die  Beamten  und  leitet  den  gesam- 
ten städtischen  Verwaltungsmechanismus.  Jedes  seiner 
.Mitgliedersteht  an  der  .Spitze  von  einer  der  5Verwaltung»- 
abteilungen,  die  folgende  Gebiete  umfassen:  1)  Promena- 
denwesen. iHJtaniscner  Garten  und  botanisches  Museum, 
Beleuchtung,  Polizei  und  Aufsicht  über  Markthallen  und 
offene  .Märkte,  öffentliche  Badeanstalten.  Abfuhrwesen ; 
2)  Finanzen,  st;'idtische  Steuern,  Steuerrekurse,  Vermie- 
tung der  Immobilien,  Schlachthäuser  und  Viehmärkte. 
Feuerwehr,  Kunstschulen;  3)  Liegenschaftenverwaltuog, 
ofTentliche  Arbeiten,  Kraftwerke  (Services  industriels  : 
gaz,  eau,  iflectricite ).  stidtische  Uhren;  ,4)  Thealer 
und  Konzerle,  Zivilstandsamt,  Bestattungswesen,  Fried- 
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höfe;  5)  Kleinkinder-  und  Primarschulen,  Uhrenroa- 
chcr-  und  Handelsschule,  Stiftung  Bouchet,  naturhis- 
torisches und  archäologisches  Museum,  Münzkabinet. 
Kunst-  und  Kunstgewerbemuseum,  Ariana,  Bibliotheken. 
Eine  Anzahl  von  öHenllichen  Unternehmungen,  die  in 
anderen  Städten  von  Gesellschaften  privaten  Charakters 
betrieben  zu  werden  pflegen,  sind  in  Genf  der  Reihe 
nach  der  städtischen  Verwaltung  angegliedert  worden 
und  bilden  unter  dem  Namen  der  Services  industriell 
einen  ihrer  wichtigsten  Zweiee.  Es  sind  dies  die  Gas-, 
Wasser-  und  Elektrizitälswerlie,  sowie  das  Werk  zur 
Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  der  Rhone  (Service  des 
forces  inotrices  du  Rhünej. 

Ueber  die  einstigen  Einrichtungen  zur  Versorgung 
Genfs  mit  Wasser  halicn  wir  bereits  einige  An|[aben  ge- 
macht. Heute  dienen  der  Versorgung  Genfs  mit  Trink- 
und  Brauchwasser  das  quer  über  der  Rhone  errichtete 
Wasserwerk  der  Coulouvreniere  und  die  Reservoire  von 
Bessinge  und  am  Boisde  la  Bätie.  Am  Eingang  zum  Quar- 
tier La  Coulouvreniere  ist  1879  zunächst  ein  Werk  mit 
Dampfbetrieb  erbaut  worden,  das  aber  bald  der  stets  zu- 
nehmenden Nachfrage  nach  Brauchwasser  nicht  mehr  ge- 
nügen konnte,  so  dass  sich  die  Stadl  1882  die  Konzession 
zur  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  der  Rhone  erwTirb 
und  zu  dies<^m  Zwecke  den  Bau  eines  neuen  Wasserwer- 
kes mit  Turbinenbetrieb  in  der  Coulouvreniere  beschloss. 
Dieüer  Bau  machte  tiefgreifende  Arbeiten  in  beiden  Rhone- 
armen  notwendig,  die,  um  den  normalen  Wasserstand 
des  Sees  nicht  zu  stören,  auf  drei  Bauperiuden  vert<!ilt 
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mrden  inusslen.  Während  der  ersten  Periode  l88:i-84 
legte  man  den  linken  FluMarm  trocken  und  verliefle  ihn 
auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  der  Fatserelle 
de  la  Mach  ine  und  dein  Pont  de  la  Coulouvre- 
oiere  :  zugleich  zog  man  längH  dem  linken  Rhone- 
nfer  einen  Abzugakanal,  der  zur  Aufnahme  aller 
Abwasser  der  benachlwrteii  Ijuarlierc  bestimmt  ist. 
Die  Arbeiten  der  zweit<>n  Rauperiode  1885-86  be- 
standen in  der  Truckenle)iung  de;-  untern  Ab- 
schnittes des  linken  Klussarmes,  im  Hau  des  Tur- 
binenhausets  und  in  der  Vollendung  das  erwähn- 
ten Abzugskaoales.  Die  dritte  Biiu(>eriade  end- 
lich brachte  die  Trocken-  und  Ti>Ti-rlegung  des 
rechten  Rhonoarmea,  den  Bau  der  notwendigen 
Stau-  and  Schulzwehre,  sowie  die  Anlage  des 
rechtsufrigen  Abwassorsammlers.  Die  beiden  gros- 
sen Abzugskanäle  sind  zusammen  etwa  4  km  lang. 
Obwohl  das  Turbinenhaus  in  seiner  Anlage  mög- 
lichst einfach  gehalten  worden  ist,  entbehrt  es  doch 
nicht  eines  architektonisch  schönen  (iepräges  ;  es 
hat  die  Form  eine«  Winkelmasses,  dessen  einer  Arm 
sich  zum  linken  Flussufer  hinüberzieht,  während 
der  andere  an  den  vom  untern  Ende  der  lle  llusti- 
abwärts  ziehenden  Damm  sich  anschliesst.  Das 
Werk  enthält  iO  Turbinen,  deren  jede  zwei  (irup- 
pen  von  Pumpen  in  Bewegung  setzt.  Dieite  heben 
das  Wasser  des  Sees  hinauf  in  die  beiden  Reser- 
voirs, von  denen  das  am  Bois  de  la  Bätic  45  m,  das  in 
ßcasinjte  1'20  m  über  dem  Seespiegel  liegt.  Das  erstere/er- 
sorgt  die  Häuser  u.  Brunnen  der  Stadt  mit  Niederdruck- 
wasser.  das  andere  die  industriellen  Betriebe  mit  Hoch- 
ilruckwasser  und  gibt  dazu  noch  Brauchwasser  aufs  Land 
ab.  Die  Lange  des  Röhrennnlzes  für  Niederdruckwasser  be- 
trug 1901  über  102  km,  diejenige  des  Netzes  für  Hoch- 
druckwasser im  gleichen  J.ihr  141  km.  Das  Wasserwerk 
speist  15^2  Brunnen  und  1lt82  Mundlöcher  und  treibt  ferner 
94  Niederdruckmotoren,  ÖS  Personen-  und  Waarenauf- 
zuge  und  214  Hochdruckturbinen.  Die  Anzahl  der  Abon- 
nenten auf  Niederdruck wasser  betrug  1901  4105,  auf 
Hochdruckwasser  1289.  In  Phallen  von  ausserordentlicher 
Inansprachnahme'des  Wasserwerkes  kann  auch  noch  das 
alte  Werk  mit  Dampfbetrieb  wieder  in  Dienst  gestellt 
werden.  Da  nach  der  Fertigstellung  der  Coulouvreniere 
die  Kraflabgabe  ganz  erhebliche  Dimensionen  annahm 
und  zadem  auch  das  elektrische  Licht  in  Genf  eingerichtet 
wurde,  genügte  dieses  Werk  den  derart  gesteigerten  An- 
forderungen bald  nicht  mehr,  sodass  der  Stadtrat  am 
17.  Januar  181Ö  beschloss,  in  Ch^vres  —  6  km  unterhalb 
Genf  ■-  ein  zweites  die  Kraft  der  Rhone  ausnutzendes 
Werk  zu  erstellen.  Dieses  enthalt  15  Turbinen,  deren  jede 
eine  Dynamomaschine  treibt.  Die  elektrische  Kraft  wird 
als  zweiphasiger  Wechselstrom  nach  Genf  übergeführt 
und  hier  zur  Beleuchtung,  sowie  zum  Betrieb  der  Stras- 
senbahnen  und  einer  Anzahl  von  Motoren  verwendet.  1901 
betrug  die  Anzahl  der  im  Gebrauche  stehenden  elektri- 
schen Lampen  78784,  die  der  elektrischen  Moloren  787 
und  die  der  Kraftmesser  5221.  [lie  Gesamtlänge  der  elek- 
trischen Leitungen  belief  sich  auf  über  181  km,  näm- 
lich : 

Primäres     unterirdische  Leilungen(2500  Volt)  47  287  m 
Neu        ol>erirdi.*che        ■        (."«ODO  Volt)  44  815  « 
Sekundä-     unterirdische      «         ( 1 10  Volt)  4::!  198,15  » 
res  Netz     oberirdische       »        (500  Volt)  45825  » 

Total  18ri25,15m 
(Vergl.  darüber:  V »ine  de  Chövres;  notice  histor.  et  de$- 
cnptit'tf.  Gencve  1900.  —  Imer-Schneider.  Notes  et  crvquis 
tevhn.  »ur  (ieiii'i  e.  3*  öd.  Geneve  1902). 

Auch  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Leucht-  und  Heiz- 
gas steht  seit  t89(>  unmittelbar  unter  der  städtischen  Ver- 
waltung. Das  in  der  Coulouvrcniere  gelegene  zentrale  Gas- 
werk uiiifasst  einen  Gasometer  und  eine  vollkommene 
Einrichtung  zur  Herstellung  von  Karbidgas  nach  der  Me- 
thode von  Humphrcys  und  Glasgow.  19t)l  hat  da»  Wfrk 
im  Ganzen  8  18Sl(J<i0  m^  Gas  gelu  fert  und  zwar  71.')0200 
m  '  Steinkohlengas  und  1(X)2860  m'*  Wassergas.  Im  .sel- 
l>en  Jahr  erreichten  die  Gaszuleitungen  eine  I^inge  von 
156  km  und  betrug  die  Anzahl  der  Abonnenten  20(189. 

Zum  Schlus»-»  un.tcrer  kurzen  Bespn^chung  der  städti- 
schen Verwaltung  Genfs  geben  wir  im  F'olgenden  noch 


eine  Zusammenstellung  sämtlicher  Einnahmen  und  Aus- 
gaben für  1901,  aus  der  die  bedeutende  Rolle,  die  die  Krafl- 
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werke  im  Finanzhaushalt'der  Stadt  spielen,  sofort  ersicht- 
lich ist. 

Einnahmen.  Ausgaben. 
Fr.    Rp.  _'^P; 
Allgemeine  Verwaltung    .    .  —  94257  00 
Kapital- u.  Grundzinse,  Amor- 
tisationen   359314  70  2aM743  10 

Steuerwoscn   1042  477  40  10355  85 

Schlachthäusern.  Viehmärkle  164957  15  65888  60 

Markthallen  u.  offene  Märkte  125645  60  17827  90 

Bestattungs Wesen    ....  78157  20  74972  40 

Friedhofe   47  253  25  40  001  75 

Zivilstandsamt   2413  50  17048  - 

Schulwesen   212  232  30  1  097:ö4  15 

Theater  und  Konzerte  ...  700  -  169136  10 

Städtische  Liegenschaften  481973  10  545  444  80 

Abfuhrwesen   43  010  75  fit>26»i5  65 

Städtische  Beleuchtung    .    .  3005  10  lti<)877  55 

Polizei wesen   90494  -  44997  10 

Feuerwehr   1  083  10  42347  55 

Verschiedenes  und  Unvorher- 
gesehenes   15Ö9  80  43748  70 

Verwaltung  der  Kraftwerke  .  —  165513  80 

Wasserversorgung    ....  956  588  40  277  605  - 

Klekirische  Kraftahgabe    .    .  704781  05  366502  70 

Elektrische  Lichtabgabe  .    .  976955  90  .'■>45;«9  15 

Gaswerk   2  '2>«  1 1 1  20  1  601  873  10 

Elektrische  Strassenbahn .    .  203572  05  162854  50 

Nachtragskredite   -  2000  - 

Zusammen  Fr.  7  712295  K~8270415  35 
Ceschtchtlifher  reherhlick.  Da  die  politische  Ge- 
schichte der  Stadt  Genf  mit  derjenigen  des  Kantons 
Genf  untrennbar  verknüpft  ist,  verweisen  wir  auf  den 
betreffenden  Abschnitt  im  Artikel  Kanton  Genf  und  b<v 
schränken  uns  hier  auf  eine  kurze  Darstellung  der  rein 
materiellen  Entwicklung  der  Stadt,  sowie  der  Gebietser- 
weiterungen, Umgestaltungen  und  Versschönerungen,  die 
sie  im  Laufe  der  Zeiten  sukzessive  erfahren  hat.  lieber 
Genf  als  Stadt  der  Allobroger  gibt  uns  keine  Urkunde 
Bericht.  Wir  wissen  aber,  dass  sich  die  Stadt  mit  ihrem 
Uebergang  an  das  Römern'ich  vergrössert  und  eine  ziem- 
lich bedeutende  Stellung  eingenommen  hat,  was  aus  ilen 
einigen  ihrer  Magistraten  verliehenen  Würden  ersichtlich 
ist.  Da  Cae-sar  und  Cicero  Genf  als  oppidum  bezeichnen, 
muss  man  annehmen,  dass  die  Stadt  damals  schon  be- 
festigt gt'wesen  ist.  .Als  unter  der  Regierung  des  Kaisers 
Aurelian  Genf  durch  eine  Feuersbrvmst  in  Asche  gelegt 
worden  war,  erleichterte  dieser  den  Bewohnern  den 
Wiederaufbau  und  verlieh  ihnen  zugleich  mit  anderen 
Freih«'iten  auch  das  Marktrecht,  l'ms  Jahr  iiOO  zog  Gon- 
dubald um  die  nur  unvollkommen  befestigte  Stadl  einen 
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vollBländ Ilten  MHUcr(|;iirtcl,  der  aber  blos  den  Hügel  am 
linken  Ufer  uinfassle  und  den  Rour(;  du  Four.  Saint 

L<'ßi'r  u.  Saint 
Victor  au8- 
BciilosB.  Zu 
dieser  Zeit  be- 
apühlte  aurh 
der  See  nocli 
den  Posa  des 
MükcIb  und 
reichte  bis  un- 
mittelbar an 
die  Rues  Dan- 
sea  hinim.  Als 
sich  im  Laufe 
der  folc^nden 
.luhrhunderte 
das  CuMuein- 
wesen  slclsforl 
ver^'r<i8«crlo. 
siedeilen  »icn 
nach  und  nach 
eine  Heihe  von 
Vororten  aus- 
liHrhalb  der 
vonGondubaid 
errichteten 
Mauern  an.  iJa 
diese  AuMen- 
iniartiere  von 
den  Feinden 
derStadtu.  des 
liischüfcä  viel 

7.U  leiden  hatten  u.  zu  wiederholten  Malen  geiilundert  u. 
in  Asche  geleifl  wunlen,  bcschloss  der  stiidliscfiL'  (joneral- 
rat  1384  den  flau  eines  neuen  uinfasseuderen  Itefosligungs- 
ffürlels.  Die  Arbeit  beitann  unter  dem  Hischuf  Allaman  de 
Saint  Jeoire,  wurde  aber  erst  unt*'r  einem  seiner  Nachfol- 
ger, dem  Bischof  tiuillaume  Fournierde  Marcoswty  (136Ö- 
IU7")  energisch  gefordert.  Diese  unter  dem  Namen  der  En- 
ceinle  de  Marcossay  beUannten,  aber  erst  1V28  gänzlich 
vollendeten  npfe«li|;unc8anlagen  Hchlossen  nun  auch  das 
Quartier  Le  Itour^;  du  j-'nur  in  sich  ein  und  sollen  mit 
'22  Türmen  versehen  gewi'seti  sein.  Sie  folgten  ungefähr 
folgender  Linie:  llel  Air-La  Corralerie-La  Terliisse-Le 
Itourg  du  Four-SaintAntoine-Hive-Seeufer-llel  Air.  In 
Rive  stand  <ler  liauptlurm  iTour  Maitresse).  in  Bei  Air 
der  Münztunii  (Tour  de  la  .Monnaiel.  9  Tore  durchbra- 
chen die  Matiern,  n:imli(-li  I)  das  Tor  von  Saint  Le- 
ger, südlich  vom  Rourg  du  Four;  2)  u.  M)  die  Tore  von 
Saint  Christophe  und  Saint  Antoine,  zwischen  dem 
Rourg  du  Four  und  Rive ;  4)  das  Tor  von  Rive; 
5)  das  Tor  des  Molard,  das  sich  auf  den  See 
zu  öffnete  und  von  einem  z.  T.  noch  erhal- 
tenen Turm  j;eschül2t  war;  6)  das  Tor  von 
liei  Air,  mit  starkem,  die  Brücke  über  die 
Rhone  schliessenden  Turm;  7)  das  Münztor 
(Porte  de  la  Monnaie),  das  sich  ge^cn  die  Vor- 
stadt La  Ctirraterie  öflhete;  8)  das  Tor  von  La 
Tertasse;  9)  das  Arvetor  oder  Tor  Baudet,  des- 
sen einer  mächtiger  Turm  heute  noch  das  Rat- 
haus (lankiert.  Aber  auch  am  ix-chlen  Ufer 
hallen  sich  unterdessen  um  die  alte  Kirche  von 
Saint  (tervais  H.^user  ceschaart,  die  immer 
zahlreicher  wurden,  so  dass  auch  dieses  Quar- 
tier mit  Mauern  umgeben  werden  musste.  Zu 
welcher  Zeit  dies  geschah,  ist  schwer  zu  be- 
stimmen ;  doch  sagt  Oonivard,  dass  der  «  bourg  • 
Saint  Gervais  vor  der  Erbauung  der  Enceinte 
de  Marcossay  noch  offen  (di^cloK)  gewesen  sei. 

Im  14.  Jahrhundert  wurde  Genf  zweimal  von 
verheerenden  Feuershrunsten  heimgesucht. 
Am  1^.  April  13*21  zerstörte  ein  heftiger  Brand 
das  am  See  gelegene  Handelsviertel  {die  am 
stärksten  mitgenommene  Bue  Neuve  de  la 
Rivicrc  hat  seit  diesem  Unglück  den  Namen  der 
a  Rntisseric  »  sich  bewahrt)  u.  13  Jahre  später, 
am  4.  September  1334,  ein  nicht  minder  verderbliches 
Feuer  beinahe  die  ganze  Oberstadt.  Erst  viel  spater,  zu  Be- 
ginn des  15.  Jahrhunderts,  otfnetc  man  die  seit  diesen  zwei 


Katastrophen  voller  Schult  und  Unrat  gebliebenen  Gam- 
sen wieder  und  räumte  sie  aus.  Der  Schutt  wurde  an  der 
Jonction  abgeladen,  worauf  wahrscheinlich  auch  die 
grtisse  Fruchtbarkeit  der  spater  hier  angepllanzten  Gärten 
zurückzuführen  ist.  Seit  dieser  Zeit  begann  die  Stadt, 
sich  zu  verschönern,  indem  man  einen  Teil  der  Gassen 
mit  l'llaslei'ateinen  besetzte  und  in  die  •  Franchisen  »  ofW- 
ziell  das  Verbot,  mit  Holz  zu  bauen  und  mit  Stroh  zu 
decken,  aufnahm.  Schon  im  14.  Jahrtiundert  hatten  die 
Messen  und  der  Handel  in  Genf  solche  Bedeutung  er- 
langt, dass  die  bestehenden  zwei  alten  Herbergen  (Au- 
berge  de  la  .Mute  —  ums  Jahr  1000  im  Viertel  La  Made- 
leine eröffnet  —  und  Auberge  du  B<puf  Couronnt'  —  1009 
am  Grand  Mezel  erbaut  — )  dem  Andrang  der  Fremden 
nicht  mehr  zu  genügen  vermochten.  Es  vermehrten  sich 
nun  die  zur  .\ufnahmo  und  Bewirtung  der  von  allen  Sei- 
ten her  zu  den  Messen  Genfs  stKjmenden  Händler  be- 
stimmten Herbergen  in  staunenswerter  Weise,  und  auf 
einem  zwischen  Longemalle  und  der  Rhonebrücke  nach 
und  nach  dem  See  abgewonnenen  Strich  Lande«  siedelte 
sich  rasch  ein  ganzes  llandelsvicrtel  an.  Zu  dieser  Zeil 
waren  die  verschiedenen  Handwerke  und  Handelszv»eigo 
noch  streng  nach  einzelnen  Gassen  und  Stadtvierteln  ge- 
schieden :  die  Küfer  (fustiers)  wohnten  an  der  Fustene, 
die  Saltler  (corroyeurs)  an  der  Corralerie,  die  Schuh- 
macher (taconniers)  an  der  Taconnerie,  die  Metiger  am 
Grand  Mezcl.  die  Kupferschmiede  (chaudronniers)  an  der 
heule  noch  nach  ihnen  genannten  Gasse  etc.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  entstanden  in  Genf 
auch  drei  Spiläler  :  derjenige  von  Saint  Jacques  nahe  der 
r^honcbrücke,  derjenige  der  Trinit^  in  Saint  L<^ger  und 
derjenige  von  Saint  Bernard  nahe  Saint  .Antoine.  Die 
Geschichtschreiber  berichten  femer,  dass  zu  dieser  Zeit 
auch  schon  eine  geschätzte  höhere  Schulanstalt  bestand, 
die  Karl  IV.  1365  sogar  zu  einer  Akademie  umwandeln 
wollte.  1425)  gründete  der  reiche  Kaufheer  F.  de  Ver- 
sonnex  eine  Schule.  Eine  dritte  verheerende  Feuers- 
brunst zerstörte  am  21.  April  1430  einen  Teil  des  zwi- 
schen den  Kirchen  Saint  Pierre  und  La  Madeleine  gele- 
genen Viertels  und  beschädigte  auch  die  genannten  zwei 
(iotteshäuser.  Im  15.  Jahrhundert  war  es  namentlich 
Bischof  Fran^-ois  de  Mies,  der  sich  der  Inti'ressen  Genfs 
kräftig  annahm,  indem  er  die  Vergrosserung  der  Stadl 
begünstigte,  die  Kathednile  neu  aufbauen  Hess  und  das 
Quartier  Saint  Gervais  mit  von  Toren  und  Türmen  be- 
setzten Erdwerken  umgab. 

Ein  schwerer  Schlag  traf  Genf,  als  Ludwig  XI.  1469 
seine  Messen  aufhob.  Dann  kamen  zu  Beginn  des  16. 
Jahrhunderls  die  Pest  und  eine  Hungersnot,  die  beide 
erschreckliche  Dimensionen  annahmen,  während  meh- 
rere Feuerausbriiche  die  schon  bedenkliche  Lage  Her  Stadl 
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I  noch  verschlimmerten.  Zu  gleicher  Zeit  sahen  sich  die 
<'ienfer  durch  neue  Streitigkeiten  mit  dem  Herzog  von 
I  Savoyen  gezwungen,  ihre  Stadl  neu  zu  befestigen.  Die 
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Naumi  «nnlfln  datdi  KesUui«« walle  mit  BacUoiMO  entlit, 
und  lugleieh  wari  aneh  dM  Quarüer  Saint  Gervaia  mit 
einem  gcachloanmn  Hanerriiig  uofifebeo,  der  3  Törme 
trag :  d«i  Turm  der  Porl«  de  Goraavlii,  deo  Tum  \on 
?||MIMBV»  oder  Le  GendrItrjfUB  See)  und  swItelMn  bei- 
doi  den  Taitn  Le  Renardler.  DiaM  Werittan  raehlaB  Ufer 
meo  iS34  vollendet.  Um  diaatlbe  Zeit  crfaavle  man  am 
linken  Ufer  die  c  boolavatla  »  Salot  Ask^  und  Saint 
Christophe  oder  Le  Pia,  twal  beule  nodix.  T.  beatefaende 
aad  in  öffentliche  Anlafen  nmgewandell«  Uaationen 
(hoolevarta).  Trotxdem  atand  immer  noch  eine  b«trichlH> 
cka  AnsaM  «Ott  HliMem  anaaerbalb  der  Festannanlagen 
ia  im  Qttartleran  Saint  Läger,  Rlre,  Salat  Victor  und 
U  Garraiarla  oder  Plainpalaia.  Da  e«  schwierig  war, 
Anaeenviertel  im  Kriegsfälle  genügend  zu  verteidi- 
iloia  man  ihre  Niederlegaog.  Seit  tS84  dehnten 
_n  aUmililiff  die^estoagswUle^nd  Dattionen 
weiter  aaa  und  umschloe«en  nadfi  und  nach  die 
Corraterie,  die  CMla  Bandet  oder  La  TMIIe  und  das 
Qnailier  Steint  Lteer.  Im  Hafen,  der  aeit  mehr  als  lOJah- 
len  aehon  dareh  Pflihle  und  Kellen  gesperrt  war,  begann 
onn  jetzt  auch  mit  der  Befesligung  der  lledes  Barques. 
WihwDd  der  nun  folgenden  Zeit  der  Escalade  konnte 
Genf  froh  eein,  dass  «eine  BeCeatignnfen  tur  Abwehr 
einm  Handstreiehee  iiiollnclich  Mark  nnd  vollebind^i 


Uergreifende  beuliclie  Umgeslallong,  die  sich  Im  Bau 
naoer  Brteben,  in  der  Verlingemng  der  Qeaiaelaeen, 
im  Onrehbfeeben  neoer  Stramienttee  in  der  Altstadt,  in 
d«ir  Eratdlttog  lahlrelcher  Mtaüiener  Gebinde  und  in 
der  Scbamanf  von  Garlenanlagen  nnd  Spaiierwegen  gel« 


Der  NaoM  der  Sladt  ereehelnt  in  den  Urkunden  dea 
Miltelalters  unter  der  Form  Gebenna  u.  soll  nach  Goiche- 
rat  vom  keltischen  aenom  s  Pforte,  Tor  hennleilen  eein. 

BMiegraphie.  Ausser  den  frfiber  schon  genannten 
Schriften  sind  noch  folgende  tu  erwihnen:  It^oire» 
de  SoeUtS  d'hi$toire  et  d'atvhM.  de  Genive.  —  Uuai. 
Eneeinte$  et  fortifieatum»  de  GwtiM.  GenAve  ISM.  — 
Arcbinard.  Let  edifieea  religieux  de  l'uneienne  Genite. 
Gen^e  18M.  —  Galiffe.  Geneve  hiitor.  et  ankMog.  S 
vol.  Geo^e  1854-72.  —  Le  liov«  Le$  tmeiemne»  fite»  ge- 
Mfoiam.  Gen^e  1888.  —  Le  Roy.  Protnenode  hUlar.  et 
arehdolog.  4aiu  la  ville  de  Geneve.  1868.  —  Fasy.  H.  Ge- 
nhveomladoniinatioH  ronuiine.  Gen^e1868.  —  Rigaud. 
Let  AeoMMPto  ä  GtHief.  Genive  1876.  —  Berel.  les  fai- 
re» de  tfemev  «i  XV*  »üvle.  Genive  188S.  —  iUvoire. 
ßMiographie  Maler,  de  Genive  au  XVUl'eiiele.  S  vol. 
Geneve  IwS.  —  Major.  L'eneienue  Genive;  Varl  et  lea 
mottumenl«.  GenAve  18W4B.  —  Gaberei.  Hialmrt  de  l'E- 
glise  de  Gemive.  9  «ol.  186MI.        ((«  B«il  Anras  J 


lennea, 
nahmen  ei- 
nen groeeen  Teil  des  17.  Jahrliunderls  in  Anspruch,  er- 
schienen aber  immer  noch  nicht  als  vöW'i^  ausreichend, 
so  dass  im  folgenden  Jahrhundert  eine  besondere  Be- 
hörde (Chambre  des  fortitications)  nocIimaU  einen  Plan 
vir  Neabefestigung  der  Stadt  ausarbeiti't)'.  Dieser  sab  eine 
grössere  Ausdehnung  der  Wälle,  den  Bau  von  Kasemat- 
ten und  unterirdischen  Laufgängen,  sowie  die  Beseili- 
gung  überflüssiger  Anlagen  vor  und  kam  fo  teuer  tu 
stehen,  dass  die  Stadt  zur  Aufnahme  von  beträchtlichen 
Anleihen  und  zu  einer  fühlbaren  Erhöhung;  der  Steuern 
genötigt  ward.  Diese  neuen  Arbeiten  fanden  ihren  Ab- 
achlaas  im  Zeitraum  1724-26.  Unter  der  franzo^ischi-n 
Herraehafl  sollte  Genf  mit  verschiedenen  Aut>scnr<>rl«  um- 
geben werden,  doch  blieb  es  beim  hio.'csen  l'roji'kt,  da 
Napoleon  I.  schHeaeUeh  darauf  verzichtete,  (lenf^Lu  einer 
starken  Festung  nmzugestalten.  Die  aus  dem  IH.  Jahrhun- 
dert Blammenden  Wälle  blieben  ohne  grosse  Aend<Tun- 
gan  bia  1819  bestehen,  nachdem  man  allenlin^s  schon 
i8tt  mehrere  der  Bastionen  zu  ölTentlichen  Spazierwegen 
nmgewandelt  halte.  Der  raschen  Entwickelun^  der  Sladt 
trog  man  Rechnung  durch  Niederreissen  der  Kasematten. 
Schlagen  von  zwei  leichten  lliingebrücken  quer  über  die 
Tranch«^,  den  Bau  von  breiten  (Juaianlagen  längs  beider 
Floasafer  und  durch  die  Erstellaog  des  Pont  des  Uergues. 
TVngen  schon  diese  Arbeiten  wesentlich  zur  Verschöne- 
rung von  Genf  bei,  so  war  dies  in  noeh  grösserem  Masse 
der  Fall,  als  1848  mit  der  «Olletindigen  Beseitigung  der 
Befestigungsanlagen  begonnen  worden  war.  Von  (fieser 

  der  Stadt, 

und  ihre 


OsafaSSss  ;  Die  aoler»a«iBehe  Siromriann  d<T  Kban«. 


Zeit  an  datieren  die  mikhtige  Vergrösserung  der  Stadt,  nichlfraniöaischen  Sprachgebiete  bevorzugen  immer  noch 
ihr  Uebsfgreifen  aaf  dM  umlic^aiMls  Gelinde  und  ihre  1  die  Benennung  des  Sees  nach  seinem  bedeuten^len 


OKNFKRSEE  (Frankreich  und  Schwebt,  KL  Genf, 
Waadt  und  Waliis).  Der  Genfersee  ist  der  grSesla  San  «Ott 
Central-,  West-  und  Südeuropa ;  an  Fläche  wird  er  ilbn^ 
troffen  vom  Plattensee  (der  seiner  geringen  Tiefe  wefsn 
als  blosser  Weier  antusprechen  ist),  an  Tiefe  iion  den 
wichtigsten  der  oberitalienischen  Seen  (Con 

nnd  Gardasce).  An  Volumen  übertriin  aber  der  i  

alle  Seen  Europas  mit  Ausnahme  einiger  solehea  von 
Skandinavien  und  Finland.  Er  ist  ein  sog.  FInasaee 
(Penck)  und  wird  von  der  Rhone  dnrehBeeMn.  Sein 
srösster  Zufhiss  Ist  die  Rhone  dce  WalUa,  eein  elmigar 
Ablluss  die  Rhone  von  Genf. 

Der  Name  des  Sees  hat  im  Laufe  der  Zelten  oft  gewedip 
seit:  Lf.mena,  Lenianut  bei  den  griechischen  und  römi- 
schen Geographen,  Arriou  bei  Festus  Avienus,  Lnms  Lo- 
mneie  auf  der  Pfutintt'T  THfel,  Mare  Rhodani  Zu  Beginn 
den  Mittelalters  Larun  l.^^lllauus.  hei  Aegidius  TlCnodi 
I.tIW  Lo$ner  oder  (ienffersee,  1570  Lac  de  Genh'e.  Im 
Französischen  blieb  dann  dieste  letztere  Bezeichnung  ble 
zum  19.  Jahrhundert  die  vorherrschende,  hat  aber  apiler 
wieder  allgemein  dem  Nemen  Lac  Lernan  weieben  mAs* 
!«en.  in  Uebereinstimmnag  mit  dem  Grondsato  einer  guten 
Nomenklatnr,  daes  jedes  genftgend  widitige  geographische 
Individuum  seinen  eigenen  Nnmen  tragen  soll  und  mit 
Hinsicht  darauf,  dass  der  N;iiiie  unseres  Sees  derart  sll- 
geinein  bekannt  ist,  um  über  seine  Natur  keinen  Zweifel 
aufkommen  zu  lassen,  helssl  er  im  Französischen  jelit 
niclit  mehr  Lac  Leman,  sondern  kurzweg  Le  Untan,  Die 


Digitized  by  Google 


m  GEN 

Uferort:  Genfersee,  Lake  of  Getteva,  Logo  dt  Ginevra. 
Es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  kurze  und  prnt^nante  Aus- 
druck Lenian  auch  in  der  deutschen  Sprache  allgemeine 
Verbreitung  linden  würde.  Die  geographische  Mitte  des 
Genfi-rsees  liegt  in  46°  27'  N.  Br.  und  6°  :12'  0.  L.  von 
Green  wich.  Der  Si-e  erstreckt  sich  über  48'  ÖO  "  geogra- 
phischer Länge  und  18'  38  "  geographischer  Breite.  Die 
Mittclhohe  des  Wasserspiegel»  ist  371,9  m  über  dem  Mit- 
lelwasserstand  der  europäischen  Meere. 

Der  See  bildet  einen  mit  seiner  konkaven  Seite  nach  S. 
schauenden  unregelmnssigen  Halbmond,  dessen  U.-Hom 
breiter  und  tiefer  ist  als  das  W.-Horn.  Seine  jirossc  Achse 
ist  gleich  einem  Kreisbogen  von  35,5km  Radius  und  12U  ' 
UetrnuD^,  dessen  Kreismiltelpunkl  5  km  s.  vom  Roc 
d'Enfer  in  Savoyen  liegt. 

Man  teilt  den  .See  in  zwei  durch  die  nicht  Hehr  stark 
ausgesprochene  Knge  von  Promenthoux  geschiedene  Ab- 
tichnitte  ein:  den  (irand  Lac  im  0.  und  den  Petit  Lac  im 
W.  Ferner  wird  unter  der  Bezeichnung  des  Hnitt  Lac  die 
o.  der  Linie  Vevey-Meillerie  liegende  Fläche  des  Grand 
Lac  und  unter  der  der  (iranäf  (Umche  die  zwischen  dem 
vorgeschol)enen  Delta  der  Drance  unti  der  Spitze  von 
Vvoire  eingeschnittene  Bucht  verstanden. 

An  natürlichen  Inseln  weist  der  Genfersee  nur  die  Bo- 
ches de  Salagnon  vor  Burier  bei  Ciarens,  an  künstlichen 
Inseln  den  ilot  de  Peilz  bei  Villeneuve,  die  Buche  aux 
Mouetles  hei  Ciarens  und  die  lle  La  Harpe  vor  Bolle  auf. 
Die  Gesainllläche  dieser  Inselchen  betragt  nicht  einmal 
ganz  eine  Hektare,  so  dass  die  InKulioruiig  des  Genfersees 
gleich  Null  ist.  Die  zahlreichen  vor  der  Spitze  von  Yvoire, 
vor  der  Mündung  der  Venogc  und  anderswo  aufragenden 
FelarilTe  sind  erratische  Blocke,die  von  den  diluvialen  Glet- 
Hchern  aus  den  .Mpen  hierher  verfrachtet  wurden. 

In  der  Luftlinie  gemessen  ist  der  Genfersee  von  Chillon 
am  einen  bis  Genf  am  andern  F.nde  8.^,4  kin  lang,  während 
die  l>ogenformigü  Längsachse  72,.S  km  misst.  Die  ITerent- 
wicklung  des  Sees  von  der  Einmündung  der  Bhone  bis 
zu  ihrem  Auslluss  beträgt  am  N.-Ufer  85  km,  am  S.-L'fer 
72  km,  im  Ganzen  167  km.  Seine  grösste  Breite,  senk- 
recht zur  Bogenachsc  gemesfcn,  erreichter  mit  13.8  km 
zwischen  der  Bucht  von  Morges  und  Ainphion.  Mittlere 
Breite  (gleich  dem  Quotienten  aus  der  Fläche  und  der 
Län^e  der  [k>genachsc)  8,1  km. 

Die  Gesamtfläche  des  Genfersee«  beziffert  sich  auf  582,38 
km*  (was  gleich  ist  der  Fläche  eines  kreisrunden  Sees 
von  13,6  km  Radius),  sein  Volumen  auf  88U20  Millionen 
m-*  oder  auf  rund  8f)  km  ''  (was  gleich  ist  dem  Volumen 
einer  Kugel  von  2761»  m  Radius).  .Mittlere  Tiefe  (gleich 
dem  Quotienten  aus  dem  Volumen  und  der  Fläche)  152,7 
m;  maximale  Tiefe  309,7  m. 

Die  wichtigsten  geographischen  Werte  für  die  zwei 
grossen  Abschnitte  des  Genfersees  und  für  ihn  als  Ganzes 
lassen  sich  wie  folgt  zusammenstellen: 

(irand  Lac     Petit  Lac  Genfersee 
Fläche  5«)  km»  7»  km«  .'j82  km» 

Miniere  Tiefe  172  in  41  m  fvi  m 

Volumen         88km3  3  km»  »i  km » 

Von  der  allgemeinen  Be^el,  dass  die  grossen  Wasser- 
flächen, Meere  und  .Seen,  international  sind,  indem  die 
Staatengrenzen  (wie  dies  z.  B.  am  Bodensee  zulrilTl)  längs 
der  Ufer  verlaufen,  macht  der  Genfersee  eine  Ausnahme. 
In  dieser  Hinsicht  gelten  hier  noch  die  Bestimmungen  des 
Lauaanoer  Vertrages  vom  30.  Oktober  158i,  der  die  allge- 
meine Grenzlinie  in  die  Seeachse  verlegt  und  die  auf  das 
Seeufer  stosbenden  Grenzen  der  einzelnen  Staaten  bis  zu 
dieser  hinaus  geradlinig  verlängert.  Dementsprechend  ist 
die  Gesaintiläche  des  .Sees  unter  die  einzelnen  L'ferstaaten 
wie  folgt  verteilt:  Waadt  298  km»,  Genf  38  km»,  Wallis 
12  km*;  Schweiz  34«  km«,  Frankreich  234  km». 

Die  hydrographische  Karte  des  Genfersees  ist  im  Zeit- 
raum von  18/2-1888  von  den  beiden  Ingenieuren  des  eid- 
genössischen topographischen  Bureaus  in  Bern  Ph,  Gösset 
und  J.  Hornliinann,  vom  französischen  Ingenieur  des 
Ponts  et  ChauBsöes  A.  Delebecque  in  Thunon  und  von 
ln;;enieur  Kd.  Pictet-Mallet  in  Genf  aufgenommen  worden. 
Vcrölfentlicht  ist  die  Karte  des  Petit  Lac  (Carte  du  Lac 
de  Geuei'e)  in  1  :  12500  von  VA.  Pictet-Mallet  (Gen^ve 
1878),  die  des  ganzen  Sees  in  1  :  25000  im  Toftofimp/ii- 
»cfien  Atta»  der  Schweiz  {Sitgfriedatla»),  in  1  ;  50000 
in  der  vom  eidgenösa.  topographischen  Bureau  ausgege- 
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benen  Tiefcnkarie  des  (letifeneet  und  im  Atlas  des  laca 
francaig  von  A.  Delebecque,  in  1  :  100000  in  A.  Delebec- 

Sue's  Werk  Letlact  f'rarnai*  (Paris  IHilH)  und  im  ersten 
and  der  von  F.  A.  Forel  verfassten  Monographie  Le  I^'-- 
nian  (Lausanne  18it-2).  Die  auf  diesen  Karlen  dargestellten 
Reliefverhältnisse  des  Sees  beruhen  auf  12000  Lotungen. 
Das  unterseeische  Relief  der  Wanne  des  Genfersees  lässt 
sich  in  zwei,  deutlich  voneinander  getrennte,  Abschnitte 
gliedern : 

a.  Der  Grand  Lac  bildet  ein  von  der  Walliser  Hbone- 
el*ene  bis  zur  Ence  von  Promenthoux  reichendes  Thai, 
dessen  Sohle  rürkläulig.d.  h.derallgemeinen  Laufrichtung 
der  Rhone  entgegen  um  1,4  %  fällt.  Der  ganze  Abschnitt 
dieses  Thaies  östlich  vom  Querschnitt  Morges-Arnphion 
ist  aufgefiillt  vom  untergetauchten  Rhonedelta,  das  zu- 
nächst von  Ü.-W.  mit  10%  Böschung  ziemlich  steil  fallt, 
dann  allmählig  immer  flacher  wird  und  schliesslich 
mit  der  centralen  Ebene  des  Sees  verschmilzt.  Diese  an 
Fläche  60  km  *  messende  centrale  Ebene,  die  durch  den 
beständigen  Schlammabsatz  aus  dem  von  der  Rhone  und 
den  andern  Zuflüssen  dem  See  xugeführlen  Wasser  voll- 
kommen horizontal  gestaltet  worden  ist,  liegt  zwischen 
.Morges,  Amphion,  Lugrin  und  Cully  und  hat  eine  Tiefe 
von  m.  Ge>torl  werden  die  sonst  bemerkenswert  r»»- 
gelmässig  ausgebildeten  Seitengehänge  des  unterseeischen 
Thaies  durch  die  unter  Waaser  getauchten  Schultkegel  der 
Deltas  einiger  Zuflüsse.  Das  grosste  und  hier  einzig  nen- 
nenswerte dieser  Deltas  ist  das  der  Drance,  das  mit  einer 
Breite  von  5  km  ansetzt  und  auf  2  km  Länge  sich  in  den 
See  vorschiebt.  Die  Sciten^ehänge  der  Seewanne  sin<l  im 
ostlichen  Abschnitt  des  Grand  Lac,  wo  die  Wandungen 
aus  verhältnismässig  festem  Kalk-  u.  Nagelfluhfels  bestehen, 
stark  geneigt :  so  betrügt  die  Böschung  des  Gehänges  gegen 
die  Milte  der  (L-HälHe  30  ,tO  und  mehr  %,  um  unter  den 
Mauern  von  Chillon  und  am  Fenalet  l>ei  St.  GinKolph 
sogar  den  ßetrae  von  100"p  zu  erreichen.  In  der  W'.-H;illle. 
wo   Molasse,)  Mergel  und   Thone  die  Wandungen  des 


(•snrorioe  :  Dar  Haut  Lac  mil  Vevlaax,  Chillon  u.  Dent  da  Midi. 

I 

Sees  bilden,  geht  dagegen  die  Böschung  der  Scitengetiangr 
bis  zu  Beträgen  von  10-.'j  "q  herunter. 

Im  untergetauchten  Delta  der  Rhone  ist  noch  des  durch 


^        I  Google 


GEN 


GEN 


383 


die  Lotungen  von  Ingeniear  Hörnlimann  entdeckten  un- 
terüeeischen  Rinnsales  dimea  Flu88e«  zu  gedenken.  Ks  ist 


»■' 

r 


G«Dfer»ee  :  Montreal  und  Clarens. 

di«!9  eine  Furche,  längs  welcher  das  kalt«,  nnit  suxpendier- 
lenn  Material  beladene  und  daher  im  Sommer  milchig 
getrübte  dichte  Flusswasser  in  die  grössten  Tiefen  des 
^>6eB  abtliesst.  Dabei  lagert  sich  infolge  dos  Rückstaues, 
der  bei  der  Berührung  des  untorseeisch  ablliessenden  Was- 
sers mit  dem  ruhenden  Seewasser  entsteht,  zu  beiden 
Seiten  dieser  Strömung  ein  Teil  der  mitgeführten  Allu- 
sionen ab,  so  dass  zwei  das  Rinnsal  rechts  und  links  be- 
gleitende  Dämme  aufge^^chüttet  werden.  Diese  in  ihrem 
Verlaufe  mehrfach  gewundene  Furche  ist  ."lOO-KX)  m  breit, 
und  ihrt>  Tiefe  beträgt  bis  zu  50  m  unter  derjenigen  der 
Oberkante  der  beiden  Seitendämme  ;  bei  der  isubathe  von 
£)0  m  ist  sie  noch  10  m  tief,  lässt  sich  in  255  m  Tiefe  un- 
ter dem  Wasserspiegel  noch  erkennen  und  verschwindet 
erst  in  einer  Entfernung  von  {<  km  vor  der  Mündung  der 
Rhone  in  den  See.  <Vergl.  die  Beschreibung  der  analogen 
unterseeischen  Stromrinne  bei  der  Mündung  des  Hhein 
in  den  Bodensee  in  diesem  Lexikon,  Band  1,  Seite  '293). 

b.  Im  Petit  Lac  ist  die  Gestaltung  der  Wanne  eine  we- 
niger regelmässige,  indem  hier  eine  Reihe  von  sekundären 
Recken  auftreten  (Becken  von  Nyon  mit  76  m,  Becken 
von  Tougues  mit  70  m,  Becken  von  Coppet  mit  66  m, 
Becken  von  Chevran  mit  71  m,  Becken  von  Believue  mit 
50  m  Tiefe),  die  durch  wenig  scharf  ausgebildete  untersee- 
ische Barren  von  einander  geschieden  werden.  Die  den 
Grand  Lac  vom  Petit  Lac  trennende  Barre  von  Promen- 
thoux  liegt  mit  dem  höchsten  Punkt  ihres  Rückens  66  m 
unter  dem  Wasserspiegel.  Die  Tiefe  des  Petit  Lac  nimmt 
von  der  Barre  von  Promenthoux  an  beständig  ab  bis  zur 
Sand-  und  Kiesbank  von  Le  Travers  in  Genf,  die  das  See- 
becken von  seinem  AusIIiirs,  der  Rhone  von  Genf,  ab- 
•chiiesst.  Seine  maximale  Tiefe  erreicht  der  Petit  Lac  zwi- 
■chen  Nyon  und  Nernier  mit  76.5  m. 

Am  Boden  der  Wanne  des  Sees  setzen  sich  die  Sink- 
stoffe  ab.  die  durch  die  Brandung  von  den  Seeufern  weg- 
gewaschen und  durch  die  Zuflü-sse  in  den  See  verfraciilet 
Werden.  Auf  dem  .Strand  und  der  L'ferbank  bestehen  diese 
Ailnvionen  aus  Blocken,  Gerollen,  Kies  und  Sand,  an 
den  (rehähgen  und  auf  der  Sohle  des  Sees  aus  feinem, 
thonig-tiiergcligein  Schlamm.  Die  mineralogische  und 
petrographische  Zusammenitetzung  dieser  Absätze  ent- 
spricht derjenigen  der  Seeufer  und  des  Einzugsgebietes 


der  Zutlüsse  zum  See ;  eine  groftse  Rolle  spielt  dabei 
das  ciitzeidiche  Erratikum,  das  aus  alpinen  Gesteinen 
verschiedenster  Art  sich  zusammensetzt.  Die  an  den 
Gehängen  und  auf  der  centralen  Ebene  abgesetzten  fei- 
nen Alluvionen  sind  in  den  verschiedenen  Abschnitten 
des  Genfersees  von  verschiedener  chemischer  Zusam- 
mensetzung. Im  Haut  Lac  und  auf  dem  Delta  der  Rhone 
herrschen  Silikate  vor.  wahrend  die  in  .Salzsäure  lösli- 
chen Substanzen  nur  iX)''»  des  Ganzen  ausmachen;  im 
westlichen  Abschnitt  des  Grand  Lac  und  im  Petit  Lac, 
in  die  die  aus  Voralpen  und  Jura  herkommenden  Zu- 
tlüsse münden,  treten  die  in  Salzsäure  loslichen  Kalk- 
und  .Magnesiumabsätze  etc  in  grosseren  Massen  auf,  so 
dass  sie  dort  40",^„  hier  45-50",,  des  Ganzen  bilden  können. 

Die  Analysen,  die  sich  der  Hauptsache  nach  auf  die 
dem  Dredschnetz  allein  zugänglichen  obersten,  rezenten 
Schichten  des  Bodenschlammes  beziehen,  weisen  darin 
nur  eine  sehr  schwache  Vertretung  von  organischer 
Substanz  nach  :  3-5%  im  Maximum,  meist  aber  noch  viel 
weniger. 

Der  Genfersee  hat  Süsswasser,  das  einen  nur  sehr  ge- 
riuL-en  Gehalt  an  mineralischen  Be-ntandteilen  aufweist 
una  dessen  Zusammensetzung  in  allen  Abteilungen  des 
Sees  und  zu  allen  Jahreszeiten  keine  merklich  verschie- 
dene ist.  Die  chemische  Analyse  ergibt  auf  1  kg  Wasser 
des  Genfersees  an  mineralischer  Suostanz  folgende  Zah- 
len : 

Schweilige  Säure       H.SOj      :)6,9  Milligramm 
Chlor  Cl  1,2  • 

Kalk  CaO        62,5  » 

.Magnesia  Mg  ü         9,7  * 

Kahumoxyd  K,0         3,0  • 

Nalriumoxyd  NsjO        ."i,6  » 

Kieselsäurennhydrid   Si  ü,  3,6  » 

Aus  diesen  Zahlen  lisst  sich  der  wahrscheinliche  (be- 
halt an  gelosten  Salzen  in  einem  kg  Wasser  des  Genfer- 
sees wie  folgt  feststellen : 

Kieselerde  Si  ü,  3,6  Milligramm 

Kochsalz  Na  Cl  2,0  > 

Glaubersalz  Na,  SO,      10,4  • 

Schwefelsaures  Kalium        K,  SO,  3,7  • 

Scliwefelsaurer  Kalk  Ca  SO,        49,8  » 

Kohlensaurer  Kalk  Ca  C0|        74,9  » 

Kohlensaure  Magnesia  Mg  CO,  20,4  » 
Verschiedenes,  organifche  Substanz        10,2  > 

Total  an  gelöster  Substaot       175,0  Milligramm 

Die  Gesamtmenge  der  mittels  Kaliumpermanganat  be- 
stimmbaren organischen  Substanzen  ist  eine  sehr  germge 
und  beträgt  etvva  10  mg  auf  1  kg  Wasser. 

Ein  Liter  Oberllächenwasser  enthält  an  absorbierten 
Gasen : 

SauerstolT  7,8  cm' 

Stickstoff  15,4  * 

Kohlensäure  8,7  » 

Das  Wasser  der  tiefen  Schichten  ent>ifiU  nahezu  die 
gleichen  Mengen  gelöster  (iase  wie  das  Oberflächenwasser. 
An  der  Oberlluche  ist  das  Wasser  ganz  oder  beinahe  ganz 
mit  Gasen  gesattigt,  während  die  unter  griisserem  Druck 
stehenden  und  daher  weil  mehr  (iase  zu  absorbieren  fä- 
higen tiefem  Wasserschichten  niemals  ganz  durchlüftet 
sind  und  keine  Gelegenheit  haben,  ein  reicheres  Quantum 
von  atmosphärischen  Gasen  zu  erhalten. 

Die  lokalen  oder  jahreszeitlichen  Schwankungen  im 
(iehalt  an  organischer  Substanz  oder  an  gelösten  Gasen 
sind  stärker  als  diejenigen  im  Gehalt  an  mineralischen 
Bestandteilen,  obwohl  auch  sie  nicht  so  beträchtlich 
werden,  dass  sie  sich  verdoppeln  könnten. 

In  thermischer  Beziehung  gehört  der  Genfersee  dem 
Typus  der  subtemperiorten  tropischen  Seen  (Klassifika- 
tion F'orel)an.  In  Oer  pelagischen  Repion  des  Grand  Lac 
schwankt  die  Temperatur  des  Oberllächenwasters  zwi- 
schen 4  "  und  24  '  C.,  sie  kann  in  der  littoralen  Hegion 
der  Buchten  und  auch  in  der  pelagischen  Region  des 
Petit  Lac  im  Winter  bis  zu  0  °  sinken  und  im  Sommer 
in  engen  Einbuchtungen  etwas  über  24  '  steigen.  Die 
Temperatur  des  Wassers  in  der  Tiefenregion  schwankt 
zwischen  4.0    und  ."),5  °  C. 

Die  tägliche  Wärmeachwankung  des  Seewassers,  die  an 
schönen  Sommertagen  an  der  Oberfläche  gewöhnlich  2 ' 
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l>elrä|$t  (aber  auch  bis  aufi"  ansteigen  kann),  macht  sich  ' 
im  (2ünstig8ten  Fall  bis  in  eine  Tiere  von  12-25  m  fühlbar, 
die  jihriiche  Schwankung  bis  auT  120  m  Tiefe  und  die 
cyklische  Schwankung  (in  Decennien)  bis  an  den  lioden 
<Jes  See«. 

l'eber  das  Gefrieren  des  Genfersees  wissen  wir  Folgen- 
des: In  sehr  strengen  Wintern  (sog.  grands  hivers)  ge- 
friert der_  ilafen  von  Genf,  den  man  zu  Fuss  hat 
begehen  können  Inden  Wintern  von  1570, 1573, 1681.  1684, 
1782.  17te,  1789,  1810,  1854  und  1891.  Dieses  Gefrieren 
des  llafens  von  Genf  kann  in  Anbetracht  seiner  geogra- 
phischen [^geverhiillnisse  nur  Harm  eintreten,  wenn  l>ei 
sehr  strenger  Kälte  ein  anhaltender  N.-Wind  bläst.  Hat 
sich  zu  Zeiten  grosser  Windstille  gegen  das  Ende  des 
Winters  hin  das  Wasser  des  Fetit  Lac  nach  einer  Reihe 
von  Nächten  mit  starker  W.-irmeausslrahlung  bis  unter 
4°  abgekühlt  (verkehrte  thermische  SchichtunK),  so  sieht 
man  in  seiner  pelagischen  Region  lamellare  oder  kuchen- 
förmige  Eisschollen  sich  bilden  (1880,  1888,  185M,  18S0). 
Im  Februar  1891  endlich  ist  auch  der  Haut  Lac  stellen- 
weise (in  den  Buchten  von  Territel,  Clarens  und  Ville- 
neuve)  zugefroren  —  ein  bisher  am  Grand  Lac  historisch 
noch  nie  notiertes  Vorkommnis. 

Die  [jurchsichtigkeit  des  Wassers  im  Genfersee  l.isstsich 
aus  folgenden  Werten  erkennen :  die  Sichtbarkeitagrenze 


OanferMr  :  Le  Bouveret. 

liegt  im  Sommer  in  6,(3  m  und  im  Winter  In  10  m  Tiefe. 
Im  Februar  1891  ist  von  uns  ein  äusaerster  Wert  von 
21,5  m  festgestellt  worden. 

Aus  dem  Jahresmittel  einer  Reihe  von  gleichzeitigen 
Beobachtungen  haben  sich  örtliche  Verschiedenheiten 
in  der  Sichtoarkcitsgrenzc  ergeben.  Diese  lieiil  z.  B.  vor 
Meillcrie  in  9,0  m,  vor  Pully  in  9,7  m,  vor  Evian  in  10,4 
m,  vor  Morges  in  10,1  m,  vor  Thonon  in  11.S  m  und  vor 
Nernier  in  11,0  m  Tiefe.  Die  DurchHichtigkeit  des  Was- 
sers nimmt  mit  zunehmender  Entfernung  von  der  Ein- 
mündung der  Walliser  Rhone  regelmässig  zu. 

Die  Grenze  der  absoluten  Dunkelheit  liegt  für  Chlor- 
silber vor  Morges  im  Sommer  in  45  m  und  im  Wi«ter  in 
110  m  Tiefe  (nach  F.  A.  Forcl),  für  Jod-  und  Bromsill>er 
in  2Ü0.  resp.  240  m  Tiefe  (nach  Fol  und  Sarasin^. 

Die  Eigenfarbe  des  Genfersecwasnors  entspricht  dem 
4.  Grad  der  von  Forel  aufgestellten  Fart>enskala,  der  gleich 
ist  einer  Mischung  von  9  Teilen  Kaliuinchromal,  91  Teilen 
Kupfervitriol,  knö  Teilen  Ammoniak  und  1944.'»  Teilen 
destilliertem  Wasser.  Es  gehört  damit  der  Genfersee  dein 
Typus  der  blauen  Seen  an.  (Vergl.  den  Art.  Bi.ai'sf.k  des 
Leüiikons). 

Die  stärksten  im  Genfersee  auftretenden  Wellen  (ue- 
meNsen  beim  Sturm  vom  20.  Februar  1879)  hatten  eine 
Ljinge  (Abstand  zwischen  zwei  Kämmen)  von  35  m,  eine 
Periode  von  4,7  soc  und  eine  Fortpflanzun(r8j;cBch\\indig- 
keil  von  7,3  m  pro  Sekunde.  Ihre  Höhe  hat  man  nieht 
direkt  gemessen,  sie  ist  aber  von  una,  vom  höchi^len 


Punkt  des  Wellenkammes  bis  zum  tiefsten  des  Wellen- 
thaies gerechnet,  zu  1,7  m  geschätzt  worden.  Die  untere 
Grenze  der  tatsächlirhen  W  eilen  Wirkung  auf  den  Hoden 
an  den  Ufern  des  Genfersees  liegt  bei  Morgea  in  9  m  un- 
ter dem  Niedrigwasscrstand. 

Für  die  stehenden  Wellen  der  Seiches  beträgt  die  Pe- 
riode (2tj  bei 

longitudinalen  uninodalen  Seiches   TS  Minuten 

»  binodalen      »         35,5  » 

transversalen   uninodalen    »          10  • 
»  binodalen      »  5  • 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  dass  eine  ganze  Schwin- 
gung von  longitudinalen  binodalen  Seiches  nicht  ganz 
die  Hälfte  der  Zeit  einer  Schwingung  von  loni^itudinalen 
uninodalen  Seiches  l>eanHprucht,  was  ein  ausnahmsweise 
seltener  und  von  uns  in  andern  Seen  noeh  nieht  beobach- 
teter Fall  ist.  Die  Höhe  der  longitudinalen  Seiches,  im 
Cenlrum  der  Bauche  gemessen,  ist  in  Genf  eine  viermal 
grössere  als  in  Chillon.  Die  in  Genf  am  2.  und  3.  Oktober 
1841  gemessene  maximale  Höhe  der  Seiches  hat  den  Be- 
trag von  1,87  m  überschritten.  Die  am  längsten  andauernde 
bekannte  .Serie  von  Seiches  iüt  die  in  Genf  in  der  Zeil 
vom  26.  März  bis  3.  April  1891  beobachtete,  nämlich  145 
longitudinale  uninodale  Schwingungen  mit  einer  Periode 
von  je  73  Minuten.  Wenn  diese  Reihe  nicht  durch  daa 
AuAreten  einer  Serie  von  binodalen 
Seiches  unterbrochen  worden  wäre,  ao 
hStle  sie  nach  einer  auf  der  Hohenab- 
nahme  der  beobachteten  Schwingungen 
beruhenden  Berechnung  noch  bis  zum 
Ende  des  neunten  Tages  angedauert 
und  würde,  bis  die  Amplitude  gleich  Null 
geworden  wäre,  18*2  Schwingungen  von 
20-0  cm  Höhe  gezählt  haben 

Strömungen  treten  im  Genfersee  ganz 
unregelinäsaig  auf  und  lassen  sich  bis 
jetzt  noch  nicnt  in  allgemeine  Geaelze 
zusammenfassen.  Ihre  grus.ste  gemes- 
sene Geschwindigkeit  betrug  hier  3<>  cm 
pro  Sekunde. 

Die  Grt'tsse  des  auf  festem  I..and  lie- 
genden Einzugsgebietes  des  (Genfersees 
beträgt  7412  km^;  da  der  See  selbst  eine 
Fläche  von  582  km*  umfasst,  so  ontaen- 
det  ein  Stück  Erdoberfläche  von  7994 
km  *  Fläche  seine  Wasser  bei  Genf  mit 
der  Rhone  zum  Meer.  Von  dieser  Ge- 
samtdäche entfallen  rund  UHOO  km  -  auf 
Firn  und  Gletscher  (d.  h.  900-1050  km» 
je  nachdem  die  Mehrzahl  der  Gletscher 
gerade  ihren  geringsten  oder  höchsten 
Stand  erreicht  hat).  An  Fläche  dos  Ein- 
zugsgebietes entfallen  auf  die  einzelnen  ZuHüssc  zum 
Genfersee:  auf  die  Rhone  des  Wallis  .')220km^  und  auf 
die  Gesamtheit  der  übrigen  unmittelbaren  Zuflüsse  2192 
km*.  Unter  diesen  letzteren  umfassen  die  Gebiete  der 
Drance  des  Chablais  545,  der  Venoge  205,  der  Promen- 
thouse  105,  der  Aubonne  102  km*  u.  s.  f. 

[tas  mit  der  Rhone  bei  Genf  aus  dem  See  abfliessende 
Wassen'olumen  beträgt  250  m*  pro  Sekunde,  was  gleich 
kommt  einer  mittleren  täglichen  Masse  von  21  (iUOOOO  m  ' 
oder  einer  mittleren  jährlichen  Masse  von  7914  Millionen 
m  ''  Wasser  (=  Vn  «Ic"  Wassermenge  des  ganzen  Genfer- 
see»). I>ie  WaBserfiihrung  der  Rhone  de»  Wallis  schwankt 
zwischen  20  und  860  m  ■'  pro  Sekunde.  Als  (iletscherfluss 
hat  sie  ihren  Hochw.issersland  im  Hochsommer,  zu  wel- 
cher Zeit  die  volle  Masse  de«  wähn-nd  <les  ganzen  Jahres 
auf  den  100O  km*  Firn  und  Eis  ihres  Rinzugsgebielea  an- 
gesammelten Wassers  abfliesst. 

Aus  der  Fliehe  des  Genfersees  lässt  sich  berechnen, 
dass  ein  Unterschied  von  6.74  m^  pro  Sekunde  in  der 
Wasserführung  zwischen  Zuflüssen  und  Ausfluas  eine 
Ilohenschwankung  des  Sei^piegels  von  einem  Millimeter 
in  2i  Stunden  zur  Folge  hat.  Da  die  Wasserführung  des 
gnissten  Zuflusses  im  Sommer  die  des  Winters  um  das 
10  fache  übersteigt,  so  ergibt  sich  daraus  auch  eine  jähr- 
liche Höhenschwnnkung  des  Seespieuels.  Diese  Schwan- 
kung wird  in  fühlbarem  Masse  noch  beeinflusst  durch  die 
Wirkung  der  Schleusen  und  Wehre,  die  für  die  im  Jahr 
1713  erstellten  Wasserwerke  der  Stadt  Genf  erbaut  und  bis 
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hente  bettindig  vergrSMMl  «M 
wdMK  jetzt  der  WiiUHlMli  du  Säet  wie  derjeoin  dsM 
rar  indastriclle  Zuteil*  ItaMlidi  Bn«eie§ten  BbcIicm 
Mch  BedürfnU  ivgattaft  mtitm  kiaa. 

Wie  sieh  die  WiMui  wIiMliilM*  äm  GtaSunm  dwmili 
gesuitet  halten,  als  tlMM  SchwnlnuigMi  doiif  von  den 
natürlichen  Ageniien  beatlmmt  worden  ■iod,  wiMra  wir 
nicht.  Im  19.  Jahrhundert  hatte  der  Mensch  In  dICM  V«r> 
hältnisae  bereita  beatimmend  eingegrilTen,  indem  irtel 
Abllaas  der  Rhone  ana  dam  Sc«  im  WiolMr  durch  «to 


Stauwehr  beinahe  völlig  himMom.  dwMi  WMMTMirdie 
Räder  dea  Waaaerwerkea  leitnis  MM  iuall  uHrlidl  ««eb 
die  jihrlichen  WaaaanlMidaMlliraiBkna|aa  tm  8m  Vir- 
minderte.  Immerhin  g«h«i  wir  in  IblraMerl^bdle  «ine 
Darstellung  der  Waaaeratimle  Ar  die  Zelt  von  1818-1888. 
Dabei  ist  tu  bemerkeD,  dam  die  KeMonfM  asf  den  Nie- 
ilrigwasseratand  (NullpunIrtdeaNermilliiinilmelmsZL), 
dar  einem  uro  3  n  onler  der  Bronzeplatte  dee  FbjMinlilea 
der  Pierre  du  Niton  in  Genf  (It PN)  liegMkden  Wei 
Spiegel  entspricht  (also  ZLs  HPN—  3^  m).  * 
worden  sind. 
Monaumittel: 

Januar  ZL  +  0,918  m     Jnll        ZL  +  S,(m  m 


Februar 
M4rz 

Juni 

Die  Aroplil 
den  Maxima, 


s 


on 

November 


8,138 
1,878 
1,4SB 
1.160 

im 


0,« 
0,900 

Amril  0.901 
lAl  1,«04 

der  jllnlidlan  Sekwnnfcnng  (tttiel  aus 
ilmnitllel  anc  den  Matal*)  Mmg  In 
dieaem  Zeilrnnn  1.Hi  m.  Beobnditate  Ektrvm*:  niedrig- 
ster Sund  am  la  rbbramr  «80  mit  ZL  +  »tt  höch- 
ster Stand  am  I6w  Jntt  1897  adl  ZL  +  %,9M;  Schwankung 
alao  9,60i  m. 


VersehtadcBe  Umetlnde,  vea 


«er  Allem  die 


imnaer  mehr  verwilfcemmnete«  Wdir-  und  Sdileoseoan- 
l^en  für  iadnilfMle  Zwcelw  der  Stadt  Genf  erwihnt 
werden  mäaeen,  haben  inaemmengewirfct,  um  den  MS'a»- 
serstand  daa  Seee  «ihnnd  der  hlslariaehen  Zeiian  höher 
zn  legen.  Sieintettdte  «nf  HolnMB.  die  nm*  Jahr  1700  am 
SeeKtrand  geMhet  worden  sind,  fealatlan  vne  den  Nach- 
weis zu  nitraB,  dass  zu  jener  Zrlfliei  NiedrigwaaieffBland 
im  Winter  der  Seespiegel  tu  weilen  Ide  auf  ZL  —  0,8  und 
—  0.5  m  geanakea  iat.  _ 

Fär  die  spltam  Zettel  h8neii  wir  ooa  anf  Beobach- 
langen  an  Limnimelem  etOtaen.  die  (in  Zailiinme  von  je 
a>  Jahren  zosammengetoat  nnd  elwnnlla  anf  ZL  iiezogen) 
frigendc  Reenllale  eiieben  * 


Minima 


Jahresmittel 

m 


Vor  ISOl 
ltWI-1830 
I«2I-I840 
»11-1860 
IB8I-18K) 


1,500 


0,917 


ans 


Vor  IHM) 
18M-1883 
Wir  •nah« 
Anwachsen  der 

Diese«  zun 
gann  nun,  den  am  Ufcr 


8,901  1,157 
SpSBS  1.467 
le  ein  unbestreitbares 
Umnimelriaehen  Werte, 
des  Waaaersniegels  he- 
gdegenen  Lindereien 


und  Bauten  aosserordeBtüdl  geflhrlleh  tu  werden  und 
ebenao  die  allgemeinen  fsaondheitliehen  VerlialtniHSL' 
empfindlich  an  varaelJeBWem.  Ea  lief  daher  im  Jahre 
1877  beim  achweizerMlNMI  Bnndoaaericht  eine  Klage  ein, 
die  vom  Kanton  GattT  db  lenwtion  der  den  Abdiisg 
der  Rheae  hemmenda«  «MliNrfce  forderte.  Die  Folge 
davon  war  das  am  Tti  Vmtakwr  1881  nnteneichneie 
Uebereinkommen  iwl*Bhe>  de»  Bond  und  den  Uferkan- 
tonen  des  Genfprsees,  dee  heetimmt :  der  Bund  und  die 
Kantone  Wsadl  und  WilHa  daemells  befahlen  an  die  Stadl 
Oenrdie  h<die  Subvention  von  1106000  Fr.  und  verpOich- 
m  aie  damit  snr  RBfnUemns  der  Seewasserstände,  die 
~    "'nndeiWselts  ewfciHlrt  anf  rationaller  Grund- 


Mneha  Sjstom  von  hydranlMwn  Anlacen  (Werke  vm 
La  CouIourreni^L  daa  deu  ungehinderten  Abiluss  der 
Rhone  nnd  xogleieh  die  voHkomraenaie  Ananutzung  ihrer 
—      -  ,  jjjj  ganao  Unternehmen  ist  dann 


der  getehlektein  Leitung  dea  Ingenieure  Tb.  Tnr- 
reltini,  Sudlprftaidenten  von  Genf,  giacklieh  zurAus- 
IBbrung  gekommen,  womit  zugleich  auch,  von  1N0I  an,  der 
Waawraland  daa  Sees  neu  reguliert  worden  ist.  Die  Rin- 
rieblonien  aind  vorzfiglieh,  und  ea  bandelt  aieh  jeut  nur 
noch  dwnm,  aie  aneb  aar  aligemeinen  ZnfHcdenheil  ai^ 
hrilen  an  laaaan. 

Ueee  bftwMkhe  Regaliernnf  dee  IHteaaeratandea  erhHil 
daa  Niedtimaaeer  dae  WiniMS  nrn  eiaan  merbliehrn  Rr- 
tnd  lÜMt  die  aenunerikbea  Hoebwaaser  ungehindert 
Icaaen.  Die  S^wanknneen  mAaaen  sich  nach  Mas*- 
aabe  dar  anteelelllen  Beaummnnfan  iaaerbalb  einer 
ikrenae vea 80em  abaplelen.  Poteewlaa aiad  die  wichtig- 
alca  dnrrb  daa  Rfglement  vom  September  f ' 


Sefitembarl89l  Ibstgeleg- 
len  Voraebriflen  :  Das  Minlmnm  darf  niebt  wilnr  die  Kola 
ZL  -I- 1.1  m  sinken,  daa  Maslrnnm  nkbt  Ober  die  Kote 
ZL  + 1,7  m  sieigen  ;  zur  Wlnteraaeit  mnm  der  Wasser- 
stand dra  Sees  im  Januar  auf  1,5  m.  im  ftihmar  anf  1,3 
u,  im  Hin  *nf  i,9  m,  im  April  nnd  Mal  anf  1,1  m  ge- 
eenkt  werden;  damit  die  aa  diaa  Qitaimanem  nötig  wer- 
denden Anabemernnfea  vargaaemmea  wrden  keanen 
darf  der  Waaaarapiagel  jedee  vierte  Jahr  vom  Ift.  lUn 
mflgf ich  bia  zum  15.  April  bia  auf  die  Kote  ZL 


•f»0^9  m  gesenkt  werden* 

b  eel  hier  gesagt,  dass  dieeea  Baaüaimiuitee,  arit  w*- 
nifen  beUaaeaBamrien  Auanahmcn,  blaber  In  infHedea- 
atelleadrrWeiee  nachgelebt  mrdea  ItL 

Da*  nbosa  daaOnaliprBaethalaa  kaaa  darch  aaebfotanade 
meleeioladedie  Werte  veraaeebanlieht  vnrdaa  :  Lnfl- 
wlnne  (Hmel  aus  den  Slatloaea  Geaf.  Morgce,  Lausanne, 
Monlrens  nnd  Aigle),  abaolnte  bnd  relative  Feuchtigkeit, 
Häuflukeit  dar  iliBB  (Na.-Wlnd)  aad  dee  Sadoia  ^W.- 
Wiad),  Niedereditige.  Cewiller,  NebelbiaB|keit 


Jaauar  . 

Februar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  . 
Juni  .  . 
Juli  .  . 
August  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 

Winter" 
FrOhjahr 
Sommer 
Herbat  . 


Luit 
wsra« 

•a 

03 

9.1 
4,7 
0,5 
13,8 
18,8 
16.9 
18.1 
15.0 
10.3 
4,6 
0.8 


AbMiater  Rebiti«e 
OsM-  rescbtirMNO 


drack 
4,15 

4,31 
4,70 
5,96 
7,8B 
9.70 
10,86 
10,66 
0,61 
7.66 
5.34 
4.20 


86 
82 
75 
70 
70 
70 
68 
71 
T7 
83 
83 
86 


-Wind>(SW.-Wia4 


Jahr  .  .  . 


Januar  . 
Februar  . 
März  .  . 
April  .  . 
klai    .  . 
Juni  . 
Juli    .  . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezemiter 


9.1 
17,9 

10^  

y,«       7,U9  78 
NiedprschUits-  Nierier- 
biadkeil  »-hlaKsiDeofC 


6.17 
10.43 
7.54 


»5 
79 
70 
78 


Tife 
4.4 

3.7 
4.1 
6,7 
3,8 
3.4 

3,1 
2,0 
2,8 
2.4 
2,3 
4.3 

T5T 
13,6 
8.5 

7,5 


Tm 

33 

3.» 
2.» 
4.6 

43 

3.9 
8.« 
4,0 

3,7 
33 
3,9 
3,1 

ST 

19,9 

11,5 

10.9 


Tat« 

10,1 
83 

9,9 

103 
113 

103 

9,4 

10,1 
10,4 
11.5 
103 
9,1 


48,7 
36,5 
47,2 
56,8 
79.1 
753 
703 
80.4 
94.2 
101,0 
743 
61,1 


42,0 
Ce- 
willer 
Taze 
0.2 
0,1 
0,2 
1,2 
43 
63 
53 
4,9 
2,5 
0,8 
0^9 
0.1 


U,2 
N«bfl- 
liäsOikfil 
% 
79 
67 
61 
SB 
58 
84 

a 

47 
4» 

69 
78 


Winter  . 
Frühjahr 
Sommer . 
Herbst  . 


3173 
88,8 
80,1 


1883 
183,1 
887,1 


03 

5.4 
15,7 
8,5 


76 
SO 
48 
06 


Jahr   .    .    .       122.5  815,7       25,0  62 

Die  Menge  der  Nieder^chlitge,  eines  der  bemerkenswer- 
testen meteoruloi^ischon  Faktoren,  verteilt  sich  auf  die 
rerschiedenen  Abschnitte  des  gesamten  Einzugagebietes 
des  Genfersees  in  selir  verschiedener  Weise,  wie  dies  fol* 
gcnde  allgemeine  Jahresmittel  zeigen : 
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Gentrum  des  Oberwallis  von  Reckingen  bis 

Sitten  684  mm 

Kammlinie  der  Penninischen  Alpen  1091  « 

Rhoneebene  von  Martinach  bis  AiKlc  837  • 

Waadtländer  und  Savoyer  Voralpen  1280  • 

Waadlländer  Hochebene  1010 

Uferzone  des  Grand  Lac  1091  <• 

üfenone  des  Petit  Lac  807  • 
Das  allgemeine  Jahresmittel  der  Nipderschlagsmcnge  im 


G«nfara«e  :  Evian  lo*  Bsin*. 

Gebiet  des  Einzugsbeckens  als  Ganzes  ist  auf  91  ±  4  ein 
berechnet  worden. 

Die  verschiedenen  am  Gcnfersee  wehenden  Winde  wer- 
den von  den  Anwohnern  seiner  l'fer  mit 

bewinderen    Namen  belegt.    Terrestrische  ,  

und  stürmische  Winde  :  Der  NO.  heisKt  ' 
Bise;  der  SO.  Vamiaire  (der  Föhn  der 
deutitchen  Schweiz)  ;  der  SW.  lenl  im 
engem  Sinne,  rent  de  phtie  (Regenwind), 
fetil  tie  Cetiti-e  oder  Suiloi»  ;  der  NW. 
Joran.  Schlägt  der  Sudois  in  einen  rei- 
nen S.-Wind  um.  der  aus  dem  Thal  der 
Drance  auTdie  Mitte  des  (irand  Lac  weht, 
so  heisst  er  lioman  ;  Molan  heisst  der 
aus  dem  Thal  der  Arve  auf  Genf  zu  we- 
hende Wind.  Lokale  Winde  (Brises)  sind 
dagegen  der  Mnrqet  (Nachtwind.  Land- 
windfund der  liehal  oder  Si'charil  (Tag- 
wind, Seewind). 

Der  Genfersce  beherbergt  eine  an  For- 
men und  Individuen  reiche  Gesellschaft 
von  tierischen  und  pflanzlichen  Umwoh- 
nern. Ueberau  sind  solche  vorhanden, 
selbst  in  den  grössten  Tiefen  und  im  klaren 
Wasser  der  Seemitte  :  das  Leben  ist  hier  allgegenwärtig. 

Zum  Zwecke  unserer  raschen  UeberKicht  über  diese 


men,  d.  h.  in  örtlich  beschränkte  Faunen  und  Floren. 

Zu  den  erstgenannten  gehören  vor  Allem  die  grossen 
Tiere  (Vögel  und  Fixche),  die  aktiv  wandernd  von  einem 
Ort  zum  andern  gelangen  können,  und  dann  auch  die 
sehr  kleinen  Lebewesen,  die  Mikroben,  die  von  den  Strö- 
mungen im  Wasser  passiv  überallhin  verschleppt  werden. 

Von  den  auf  dem  Genfersee  vorkommenden  Vugelarten 
sind  nur  der  gemeine  oder  Hockerschwan  (Cygtius  oltir: 
18^7  hier  eingeführt;  eine  seit  18K8  auftretende  Abart, 
Pieudo- Albinos  genannt,  hat  sich  als 
rorlpflanzungsfahig  erwiesen)  und  die 
Lacfimöve  {Lunu  ridibundu»)  hier  das 
ganze  Jahr  hindurch  ständig  zu  finden. 
Etwa  60  Arten  von  I.Aufv(>geln  und  75 
Arten  von  .Schwimmvögeln,  beides  Zug- 
vögel, beleben  regelmäs-siu  oder  zufällig 
auf  mehr  oder  weniger  lange  Zeit  die 
Wasser  des  Sees.  IK-r  gehaubte  Steiss- 
fuss  {Ptnliceps  cnstatiit)  ist  »eines  von 
den  KürschneiD  begehrten  prachtvollen 
(ieticders  wegen  der  Gegenstand  eifriger 
Nachstellung. 

Die  Fische  unterscheiden  wir  in  pe- 
lagische  und  littoralc  Seefiscne. 
Von  jenen  nennen  wir  die  Fera  (Co- 
rt'gouus  Fi'ra)  und  Gravenche  {Core- 
gouus  hienialit),  zwei  dem  Genfersee 
eigene  Arten  von  Felchen,  ferner  Sai- 
bling oder  Ruteli  {Salnw  »aiveliiiuM : 
französisch    omble  -  chevalier  ) :    von    diesen  Barsch, 
Trüsche  (am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  zufällig  ein- 
geführt), Karpfen.  Schleihe,  Laube  oder  Laugell,  Rot- 


Ganferiee  :  Pointe  d'Vvuire. 

Lebewesen  teilen  wir  sie  ein  in  iibiquistische 
Organismen,  die  über  gnissere  Gebiete  hin  sich 
zu  verbreiten  fähig  sind,  und  in  lokalisierte  Organis- 


GoDfarsai  :  IIa  da  SaUgooD  b«i  Clarao»  mit  I>«nt  du  Midi. 


ten  oder  Rottelen,  Schwal,  Alet,  Seeforelle,  Hecht 
u.  Aal  (sehr  selten  :  1865  zufällig  eingeführt,  pflanzt  sich 
nicht  fort).  Dazu  kommen  einige  erra- 
tische Fl  ussfische,  wie  Groppen,  Grun- 
del  oder  Gressling.  Bambeli,  EMritze.  Bart- 
grundel  und  Aesche.  Diese  Fischfauna  des 
Genfersee»  ist  weil  weniger  artenreich  als 
z.  B.  diejenige  der  Seen  und  Flusi^becken 
des  Rhein  mler  der  Rhone  unterhalb  der 
Perte  du  Rhone  bei  Bellegarde.  Dies  rührt 
davon  her,  dass  gerade  die  Perte  du  Rhüne 
ein  für  die  Fische  unüberwindliches  Hin- 
dernis ist  und  dass  die  an  den  Ouellbächen 
di*r  Zullüsse  zum  Genfer-  und  Neuenbur- 
gersec  hier  und  da  vorhandenen  liifurkatio- 
nen  zu  geringfü^'ig  sind,  aU  dass  sie  den 
Durchgang  der  Seetische  des  einen  hydro- 
graphischen Beckens  in  das  andere  gestat- 
ten würden. 

Eine  zweite  Abteilung  der  ubiquislischen 
Organismen  sind  die  Mikroben  (Bakterien 
etc.),  die  überall  im  Seewasser  in  grusster 
Anzahl  vorkommen,  so  auch  in  dorn  als  eine» 
der  reinsten  bekannten  Wasser  des  Genfer- 
sees.  Ihre  Zahl  schwankt  je  nach  den  verschiedenen  Re^iio- 
nen  des  Sees  von  einigen  wenigen  bis  zu  einigen  Dutzenden, 
ja  bis  zu  einigen  Tausenden  im  Kubikcentiineter  Wasser. 
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L'ngeheuer  groas  iat  ihre  Anzahl  im  Schlamm  des  liodens. 
an  der  MündiinK  der  unreinen  WaKwr  der  Zutlüese  und 
besonders  der  Abwasser  von  OrUchaflen,  in  den 
Oelllecken  an  der  Wasseroberiläche  und  in  den 
Anhäufungen  von  sog.  Seeblüte  in  der  pela- 
gischen  Region.  Sehr  klein  ist  dagegen  ihre  An- 
zahl im  reinen  Walser  der  pelagischen  Kegion 
und  io  den  tiefem  Wasserscnichten  bia  hinun- 
ter zu  der  mit  dem  Schlamm  am  Seeboden  in 
direkte  Berührung  kommenden  Schicht,  die  dann 
aber  selbst  wieder  voller  Mikroben  lu  »ein  pflegt. 
Die  Mehrzahl  dieser  Waaserbaklerien  sind  sapro- 
gen,  d.  h.  Erzeuger  von  Fäulnisearung,  die  die 
abgestorbenen  organischen  Stof^  in  ihre  ele- 
mentaren Oestandteilc  zerlegen ;  die  andern, 
Endo- Parasiten,  welche  nur  durch  Zufall  in  den 
See  gekommen  sind,  sind  entweder  peplogen 
und  wirken  dann  begünstigend  auf  die  Ver- 
dauungsfunktionen  ihres  Wirtes  ein  (der  sie  zu- 
gleich mit  seinen  Exkrementen  in  don  See  wirft) 
oder  pathogen,  d.  h.  Krankheitserreger  in  den 
Geweben  ihres  Wirtes.  Diese  parasitischen  Mi- 
kroben gelangen  durch  die  Aowässcr  der  Ort- 
schaften in  ilen  See,  verschwinden  hier  aber 
bald,  da  sie  sich  in  zu  kaltem  und  zu  wenig  mit 
NührstotTen  durchsetztem  Wasser  nicht  fort- 
pflanzen können  und  auch  bald  von  den  im  See 
einheimischen  Organismen  gefressen  werden. 

Das  Wastier  des  (ienfersees,  das  seit  zwei  Jahr- 
hunderten die  Hrunnen  von  Genf  speist  und  noch 
keine  durch  Mikroben  veranlasste  Infektionskrankheiten 
verursacht  hat,  ist  unschädlich.  Das  reinste  und  in  hy- 

§ieni.scher  Beziehung  empfehlenswerteste  Wasser  führen 
ie  mitten  im  See  und  wenigstens  20  m  unter  der  Ober- 
fläche gelegenen  Schichten. 

nUie  Mehrzahl  der  den  Genfersee  bewohnenden  Organis- 
men ist  örtlich  lok.ilisierl  und  gruppiert  sich  in  nach 
Hegionen  abgegrenzt«*  biologische  Gesellschaften,  nnin- 
lich  io  littorale,  pelagische  und  abyssisclie 
(oder  der  Tiefenregion  eigentümliche)  Gesel  I  schaften. 

1.  Die  tittorale  Begion  weist  in  ihrer  Gesamtheit 
grosse  Unterschiede  auf  und  zerfillt  in  eine  grosse  An- 
zahl von  Unterabteilungen.  Solche  sind  : 

a.  Der  trockene  Strand  (gri've  exondee) ;  besteht 
aus  Sand,  Geröll  oder  anstehendem  Fels  und  wird  nur 
durch  <lie  letzten  Ausläufer  der  grossen  Wellen  noch  be- 
netzt. Auf  ihm  findet  man  einige  Sandpllanzen.  einige 
omnivore  Tiere,  die  ihn?  Nahrung  in  den  von  den  Wellen 
hierher  geworfenen  organischen  Leberreslen  finden,  und 
—  auf  Felsjjtrund  —  einige  Moose. 

6.  r»er  u  bersc  h wem  mbare  Strand  (greve  inon- 
dable) ;  liegt  bei  .N'iedrigwasser  trocken  und  wird  vom 
Hochwasser  überschwemmt.  Beherbergt 
einige  Landpllanzen,  die  auch  einem  zeit- 
weisen Verweilen  unter  Wasser  sich  anpas- 
sen können,  und  solche  Wasserpflanzen, 
die  bei  einer  Trockenheit  von  einigen  Mo- 
naten nicht  zu  Schaden  kommen.  In  eini- 
gen der  übrig  bleibenden  Wnssertumneln 
dieses  üherschwemmbaren  Strandes  fand 
man  früher  Eiatiut»  htu-atulra,  /.nnir/irilia 
lenui»  und  hm-iaea  Itefilrri,  die  heute 
durch  die  auf  den  Strand  üljergreiCenden 
Mauerbauten  der  Städte.  Ortschaften  und 
Landhäuser  am  See  zum  Verschwinden  ge- 
bracht worden  sind. 

c.  Die  Uferbank  (beine) ;  die  2-4  m 
unter  dem  W.isserspiegel  liegende  beinahe 
horizontale  Uferterrasse.  Wo  sie  schlam- 
mig ist.  bedecken  sie  die  grossen  lakus- 
tren  Phanerogamen  (for«>t8  des  favas  in 
der  Lokalsprache)  Polamogelon  perfoUa- 
tiu,  P.   cnspti».  P.   luct>us,  P.  fillfonnit 

und  P.  ttectiualu»,  Myriophyllum  apica-  .  

/um  und  Ceralophyllum  denifrsum:  im 
schlammigen  Sand  der  Halde  siedeln  sich 
als  dichtes  .Strauchwerk    die  Armleuch- 
tergewächse an  :  Chara  ceraloiihylla,  C.  contraria, 
(<ttida,  C.  hiapida,  C.  aspera  und  C.  fragitii,  ferner 
einige  Arten  von  Silella.  In  den  Häfen  und  geschützten 


Buchten  ist  die  seit  1880  eingeschleppte  Elodi'a  cauaden- 
«i«  h.'iuflg  zu  beobachten.  Die  W'assec  der  Uferbank  be- 


Oeafer*«« :  HafoD  voa  (>■  Tour  de  Psilt. 

wohnen  alle  diejenigen  aquaiischen  Tiere,  Moose  und 
Algen,  die  die  eigentlich  lakuslren  Bedingungen,  d.  h. 
vornehmlich  den  starken  Wellenschlaa  zu  ertragen  ver- 
mögen, indem  sie  sich  entweder  in  Ncrstecken  bergen, 
oder  an  feste  Korper  ankliiiiimern  oder  endlich  auch 
schwimmend  au  ruhigere  Stellen  in  Sicherheit  bringen  : 
von  Insekten  Orir/ilochilus  vilUmit,  Sigara  Lfnuini, 
einige  Larven  von  Pseudo-Neuropteren,  Nouropteren  und 
chironnmen  Dipteren;  von  Uriistjreen  der  hlusskrebs, 
Fluhkrebs  {(iammarim  indes),  Atrlttix  ar/uaficri«,  ferner 
eine  Menge  van  Uladoceren,  C(ipe|>o(len  und  Ostracoden  ; 
einige  Hydracliniden  ;  von  Mollusken  Limnreen,  Planor- 
ben,  Bvthinien.  Valvalen.  Ancylusarten,  Anfnlonta  ana- 
lina,  .1.  rygtu'a,  .1.  ccUrtitiii  und  A.  Pictetiaua,  fer- 
ner Cycladen  und  IMsidien  ;  viele  Würmer,  Hydriden, 
Schwämme  nnd  Protozoen.  Keine  dieser  .\rten  gehört  dem 
Genfersee  ausschliesslich  an,  mit  Ausnahme  von  Auo- 
dinda  Pictetiaua,  die  we^en  ihrer  Grösse  hier  ihre  be- 
sondere Erwähnung  verdient. 

In  den  Uferlagunen,  den  Aestuarien  der  Flüsse  und 
einigen  geschützten  Buchten  entwickelt  sich  das  Ph  rag- 
mitetum,  grosse  Felder  von  Schilfrohr,  dem  einige 


Genfersee:  Reewiokel  bei  Le  Buuveret. 

Binsen  und  Bohrkolben  beigemischt  sind  :  diese  stillen 
Wasser  beherbergen  eine  üppige  Algentlora  und  eine 
reiche  Fauna  von  niederen  Tieren. 
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3.  Die  pelagische  Repion,  d.  h.  die  Wauermasio 
desolTenen  Sees  wird  von  einer  l)iolo((iBChen  (Jeseilschatl 
belebt,  deren  einzelne  Individuen  alle  schweben  oder  j(Ule 
Schwimmer  und  vor  den  Nachslelluni{en  ihrer  Keinde 
z.  T.  durch  ihre  wunderbare  Durchsicntigkeil  geschützt 
sind.  Diese  Gesellschaft  besteht  aus  den  |>ela(:iHCnen  See- 
fischen (den  Coregonenarten  F^ra  und  Uravenche  und  dem 
Saibling)  und  einer  (grossen  Anzahl  von  kleinen  ür^anis- 
men.  die  unter  der  Ue/«ichnunK  des  Plankton  ziisnin- 
menuefasst  zu  werden  plleffen.  Dazugehören  dieCruslareen 
Dapftnia  lojalina,  Ho'^niina  Umgixpina,  Leplotlora  hya- 
lina,  Btjlhotrephei  longinianut,  Diaptomu»  gracilit  und 
D.  laciuiatKM :  einige  R.ideriierclien  (Mot-itoria).  wie  .4«- 
plauchna  priodonia,  St/twlin-la  peclinata,  Polifarthra 
plalyptera,  Triarthfa  lonyitela,  Anurea  aciileula  und 
A.  cocfitearis,  S'olholca  longiipinn,  Ciutroput  sitjlifer ; 
die  Protozoen  Vorticelta  cnnvallaria  (Schntarotzer  auf 
Anabaetui),  Dimibrijon  »erlutaria  und  l).  ciftimirifunt, 
Ceratiiim  liiruiu{niella;t\ie  Algen  Hullin/iicoccti»  Hraiinii, 
Anabaena  circinalit,  Anleriottella  furmosa,  (UjcloteUa 
comta.  Fragilaria  crolonetmig,  Meloiira  variana. 

Im  Genfersee  ist  die  Quantität  des  Plankton  keine  sehr 
grosse  und  weit  geringer  als  in  den  kleinen  wenig  lie- 
fen Seen  und  Weiern.  Die  mit  einem  Neti  aus  Muller- 
(raze  Nr.  20  (77  Fäden  auf  den  Cenlimeter)  aufgelischte 
Quantität  von  Plankton  beträgt  hier  im  Mittel  50,  im 


Dampfschiff  auf  dem  GenfarMe. 

Minimum  20  und  im  Maximum  125  cm  ^  auf  einen  Qua- 
dratmeter Seefl.iche. 

Die  greise  Mehrutlil  der  zur  pelagischen  Gesellschafl 
geiiöi-cnden  Organi.imen  lebt  in  IU-2O-40m  unter  der  See- 
oberlläche.  doch  Blcigen  im  Genfersee  einige  tierische 
Arten  his  /u  100  und  200  m  Tiefe  ab  (so  z.  B.  Siila  lini- 
netica). 

Dassog.  S-Joblühen  oder  die  Seeblüte,  Anhäuf- 
ungen von  organischem  Staub  auf  der  Seeoberiläche,  be- 
steht im  Genfersee  hauptsächlich  aus  Ansammlungen  von 
Coniferenpollen.  die  im  Frühjahr  durch  den  Wind  und 
die  Wildb.iche  auf  den  See  hinauagetrieben  werden. 

3.  Die  im  Genfersee  mit  der  Isooathe  von  25  m,  d.  h. 
der  unteren  Grenze  des  Vorkommens  von  Chlorophyll- 
pflanzen  einsetzende  Tiefenregion  ist  von  der  abys- 
salen  Gesellschaft  bewohnt.  Zwei  ihrer  Vertreter, 
die  piumentierten  und  blinden  Crustaceen  A$elUia  Foreli 
und  Sipliargtn  Foreli,  sind  wahrscheinlich  ursprüng- 
liche llohlenl>ewohner,  die  ihren  Weg  in  den  See  ge- 
funden und  sich  hier  fortgepflanzt  haben.  Neben  diesen 
lYpiftchen  Vertretern  einer  Dunkelfauna  linden  wir  in  der 
Tiefenregion  des  (ienfersees  noch  etwa  hundert  Arten 
von  Algen  und  niederen  Tieren,  die  aus  den  littoralen 
Regionen  in  die  grossen  Tiefen  hinaus  verschleppt  wor- 
den sind.  Hier  haben  sie  sich  fortgepflanzt  und  schlam- 
mige Klumpen  von  armseligen  und  verkümmerten  Rasen 
;;ebildet.  die  während  einiger  Generationen  weiter  vege- 
tieren. Nur  wenige  dieser  Arten  scheinen  sich  an  das  Le- 
hen bis  in  eine  Tiefe  von  80  m  dauernd  angepasst  zu 
halten,  so  einige  Oscillarien  und  zahlreiche  Diatomeen, 


denen  das  im  Winter  eindringende  spärliche  Licht  zur 
Entwicklung  genügt  und  die  dann  einen  nicht  unbi-deu- 
tenden  Teppich  von  sog.  organischem  Filz  bilden. 
Dringen  wir  in  noch  tiefere  Wasserschichten  hinab,  mo 
linden  wir  kein  pflanzliches  Leben  mehr,  und  die  Fauna 
muss  sich  mit  den  auf  den  Seeboilen  niederfallenden 
Leichen  der  pelagischen  Organismen  als  Nalirun(,'  Im'- 
gnügen.  In  der  Tiefenfaun:)  des  Genfersees  haben  wir  da« 
Vorkommen  von  beinahe  siiiiitlichen  Typen  der  littor.ilcn 
Fauna  (exci.  Anodonten  und  Schwämme)  nachgewiewn. 

Merkwürdig  und  bisher  ohne  bekanntes  Analogen  ge- 
blieben ist  das  Vorkommen  eines  chlorophyllgrtinen 
.Mooses,  Ttianinium  l,cniani,  in  der  abyssalen  Fiegion. 
das  wir  von  den  Steinen  der  unterseeischen  Moräne  von 
Yvoire  aus  60  m  Tiefe  heraufgeholt  haben. 

An  den  Gestaden  des  Genfersees  sind  eine  grosse  An/afil 
von  Pfahlbauten  aufgefunden  worden,  die  wir  in  Fol- 
gendem ifirem  archäologischen  Aller  nach  gruppieren 
wollen  : 

Steinzeit:  Stationen  Villeneuve,  Kirche  Mörses,  La 
Poudriere,  Fraidaigue,  Le  Chätaignier  unter  Dully,  Pro- 
mentlioux  in  der  Bucht  von  Pringins,  Les  Päquis  bei 
Genf,  Les  Eaux  Vives,  La  Belotte.  (k)llonge8,  Coudn^, 
Thonon. 

Steinzeit,  erttes  Auftreten  der  Bronze  :  Stationen  Les 
Rosenux  in  .Morges  (Typus  des  von  (i.  de  Mortillet  aufge- 
stellten lige  mtirgirn)  und  La  Pointe  <ie  la  Rise 
—1    bei  Genf. 

Steinzeit  und  Brtmzezeit  [bei  'ige  du  bmnze) 
im  selben  Pfahlbau  ;  Stationen  Cully,  Rolle. 
Bellevue  bei  Genthod,  Rellerive,  La  Gabiule, 
Hermance  (La  Vie  ä  1  Ane),  Nernier. 

Bronzezeit  {hei  (ige  du  bronze)  :  Stationen 
Pierre  de  Ck)ur  unter  Lausanne,  l.e  Klon,  La 
Venoge,  Saint  Prex,  Oeaulieu,  Le  Creux  de  la 
Dullive.  Nyon,  f^'ligny,  Cappel,  Mies,  Ver»oix, 
Asnieres,  La  Fabriquc  de  Chenii,  Le  Creux  de 
Tougues,  Messery ;  grossere  Pfahlhauerstädte 
Morges,  Genf,  Thonon. 

Brome- und  Eittmzeit :  Stationen  I'longeon 
bei  Genf,  Beauregard. 

Vnbettimmlen  Alters  :  Stationen  Le  Creux 
de  Plan,  Vevey,  Paudei,  l^s  Pierrcltes,  Saint 
8ulpice,  Le  lioiron  bei  Morges.  Kxcenevex. 

Die  in  diesen  Pfahlbauersiedelungen  gefun- 
denen Altertümer  befinden  sich  heute  in  den 
archäologischen  Museen  von  Lausanne,  (ienf. 
.\nnecy  etc. 

Die  von  den  Fischern  im  Genfersee  gefan- 
genen esslwren  Fische  sind,  in  der  Reihen- 
folge ihrer  wirtschaftlichen  Bedeulun^;  aufge/ählt :  Kera. 
Seeforelle,  Saibling,  Triische,  Barsch,  Hecht.  Gravenclie. 
Von  weniger  Wichlijjkeit  ist  der  im  Hafen  von  (renf 
betriebene  Krebsfang.  Die  auf  dem  Genfersee  üblichen 
Hilfsmittel  und  Methoden  des  P'ischfanges  weichen  von 
denen  der  übrigen  Sch weiterseen  nicht  ah.  Der  M.irkl- 
wert  des  jährlichen  Fischfangs  im  Genfersee  übersteigt 
die  Summe  von  ."lOOOOO  Fr. 

Sfhi/fahrt.  Auf  dem  Genfersee  fahren  alle  möglichen 
Arten  von  ScIiilTen,  wie  sie  gerade  vom  Auslande  einge- 
führt oder  den  auf  andern  Seen  üblichen  Fahrzeugen 
nachgeahmt  worden  sind.  Danel>en  gibt  es  aber  auch  noch 
eine  Anzahl  von  nur  dem  Genfersee  eigentümlichen  Ty- 
pen : 

Das  FiK'herltotit  (bateau  de  pt^he) ;  ein  Flachbool  mit 
erhöhtem  und  Hpitz  zulaufendem  Vorderschiff,  viereckigem 
llintenfchifT,  zwei  grossen  Stehnidern  an  Steuerlx>rd  und 
einem  Steuerruder  hinten  an  Backbord. 

Das  Markttchiff  {la  coi-ltrre) ;  flach,  ohne  Verdeck,  mit 
einem  /immerchen  unter  dem  erhöhten  und  spitz  zu- 
laufenden Bug,  mit  viereckigem  Hinterschin,  zwei  Masten 
mit  je  einem  drei(>ckigen  Segel,  drei  oder  vier  Stehrudem 
und  einem  beweglichen  Steuer. 

Das  Lastschiff,  von  den  Schillern  des  Genfersees  ein- 
fach  la  barque  genannt;  von  gleicher  Form  wie  die  Co- 
ch<^re,  aber  mit  Verdeck  ;  100-180  Tonnen  (»ehalt.  Mit 
seitlichen  Aussengalerien,  sog.  apoustit.  \er*ehen.  längs 
denen  die  Schiffer  beim  Fortstossen  de«  ScIiilTes  mit  Ru- 
derstacheln {i'tire)  oder  bei  überladenem  Verdeck  hin 
und  herlaufen  können.  Dem  Lastschiff  angehängt  ist  ein 
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Rptiungsboot,  der  sog.  nariot.  Zwei  Manten  mit  dreiecki- 
I^D  fäog.  lateinischen)  heyein:  in  den  letzten  zwanzig  Jah> 
KD  des  19.  Jahrhundert*  hat  man  noch 

liHT  und  «la  einen  dritten  Mast  u.  auch   -  - 

Doch  einen  Klüver  betKerüKt.  int  mit  3-4 
Schiffern  beuidnnt.  Itieves  LastschilT 
de«  Genfeni«ei«  hat  einige  bemerkens- 
werte nautische  Kigenschanen  ;  es  geht 
nur  wenig  tief  (im  Maximum  bei  voller 
Fracht  nur  2  m)  und  vermau  auch,  seit- 
dem man  es  zu  Knde  de«  19.  Jahrhun- 
derts noch  mit  einem  Kiel  vergehen  hat. 
mit  Lavieren  den  Wind  zu  üt>erholen. 
Dank  seiner  Kreite  kann  ea  auch  ohne 
Elill.iüt  und  Ladung  unter  vollen  Se|(eln 
bhren   und    ist  genügend  im  lileich- 

Sewicht,  um   seine  volle  Ladung  auf 
em  Verdeck  tragen  zu  können. 
[)ie  Gruüiienverhältni8»e   einer  sol- 
dipn  ^'ro«son    Barke    des  Genfersees 
•  sind  :  Länge  des  Verdeckes  "28  m,  Läog^> 
des  Kielü  x>  m,  grosste  Breite  8  m,  Höhe 
its  Zwischendecks  2.5  m.  Hohe  der 
Matten  14  m.  L.'inge  uer  Segehtangen 
55  m,  Fläche  der  grovsen  Segel  150  rn*. 
Ihr  F'reis  beträgt  etwa  iTiOllü  Fr.  Man 
lälilt  auf  dem  Genfer»ee  80  bis  100  sol- 
cher Lastachitre.  die  haiipta:iclilich  die  Verfrachtung  und 
den  Transport  von  liauHteinen  besorgen,  wie  solche  z. 
B.  in  den  Steinbrüchen  von  Meillerie  in  Savoyen  und 
Ton  Arrel  l>ei  Villeneuve  gewonnen  werden. 

Die  Dampf^tcliilTahrt  ist  auf  dein  (tenfemee  182^^  einge- 
führt worden,  als  der  in  lienf  lelwnde  Knghinder  ("hurch 
den  ersten  kleinen  Daenpfer.  Wilhelm  Teil,  baute.  Seilher 
bat  sie  sich  in.ichtig  entwickelt.  Abges4-hen  von  den  Pri- 
vatleuten gehörenden  Jachten  und  Booten  für  Vergnü);- 
uni^s-  und  Handelszwecke  zählte  die  (k>mt>agnie  generale 
de  .Navigation  mit  Sitz  in  Lausanne,  die  den  ganzen  Per- 
sonenverkehr auf  dem  See  beherrscht,  im  Jahre  1901 
eine  Flotte  von  21  verschieden  grossen  Schiffen,  darunter 
4  .'^hiffen  für  den  Waarentransport.  iJer  grosste  dieser 
Dampfer,  die  1875  erbaute  Suisse,  ist  (Um  lang  und  7.2  m 
breit,  fasst  322  Tonnen  Ladung  oder  ]'M0  Personen,  ver- 
fitzt ütier  eine  .Maschine  von  7ik">  ind.  Pferdekräflen  und 
bat  40Ü0ÖÜ  Kr.  gekostet  Sieben  der  Dampfer  der  (lesell- 
schafl  fatisen  je  über  DM  Tonnen,  sieben  weitere  je  1(W 
hu  20ü  Tonnen  und  die  sielien  kleinsten  endlich  weniger 
al*  100  Tonnen.  IMe  Kinnahmen  der  GesellHchalt  Itelrugen 
IWO:  Personenverkehr  1061000  Fr.,  Wiiarenverkehr 
82000  Pr.,  Versrhiedenea  10000  Fr..  Au8gal»en  :  1  aM  000 
Franken.  Im  Fluss-  und  Swhafen  von  Genf  besorgt 
eine  SchiirahrtsKesellschafl  mit  9  kleinen  für  die  Auf- 
nahme von  je  2r»-40  Personen  eingerichteten  Schrauben- 


hungskraft,  die  der  See  aui  den  Menschen  ausübt.  Auf 
Grund  der  Krgebnisse  der  eidgenÖKsischen  Volkszählung 


1^  '\ 

Harke  auf  dem  UeDfarsee. 

danipfem.  sogenannten  SiH-möfcn  {muuelli-*)  den  Verkehr. 

L)ie  grosse  relative  Oichligkeit,  der  die  Seeufer  bewoh- 
nenden menschlichen  Bevölkerung  zeigt  uns  die  Anzie- 


Fischerkahii  auf  dem  Oaoforsoe  (nach  einem  fiemalde  tod  Bocioo). 

von  1888  haben  wir  längs  des  schweizerischen  l'fera  zwei 
je  2,5  km  bn'ite  parallele  Zonen  mit  2541  km^  Gesainlllache 
auHgeKchieden :  einel'ferzone  und  eine  ganz  im  Innern  de« 
Leindes  gelegene  kontinentale  Zone.  Die  erster«  zählte 
126103  Kw.oder  505  Fw.  auf  einen  kin  '.die  andere  18.'i;i7 
Fw.  oder  74  Ew.  auf  einen  kin^.  Iiaraus  ergibt  sich,  dasH 
damals  die  l'ferzone  siebenmal  dichter  be^ii'dell  war  als 
die  kontinenUile  Zone.  Wenn  wir  aus  der  erstgenannten 
Zone  die  beiden  grossen  Sbidte,  Genf  und  l^usanne,  aus- 
schalten, so  verbleiben  noch  i-152  Kw.  auf  einen  km-:  las- 
sen wir  dazu  auch  die  Städte  Vevey,  .Montreux.  Nyon  und 
Morges  weg.  so  haben  wir  immer  noch  154  Fw.  auf  einen 
kill.  Uieae  Zahlen  zeigen  zur  (ienuge.  diiss  die  unmittel- 
bare Nachbarschaft  iles  See«  dem  Menschen  für  seine 
Ansiedelung  besondere  zusagende  Vorteile  oder  Annehm- 
lichkeiten bietet. 

Zum  SchlusK  sei  bemerkt,  daas  der  Genfersec  auch  in 
landschaftlicher  Beziehung  der  Schönheit  seiner  Gestade 
wegen  berühmt  ist  und  diesen  guten  Huf  wohl  verdient. 
Kr  ist  gross  genug,  um  weite  Fernsichten  zu  bieten  und 
seine  grosszügige  rmralimung  mit  einem  prachtvollen 
und  in  jeder  Hiniticlit  harmonischen  und  eindrucksvollen 
Gehirgskranz  zur  vollen  Geltung  bringen  zu   können  ; 
andererseits  ist  er  wieder  nicht  zu  ausgedehnt,  so  dass 
das  Auge  auch  auf  das  gegenüberliegende  Ufer  zu  schwei- 
fen und  auch  dort  bemerkenswert  schone  Einzelheiten 
aufzulinden  vermag.  Seine  geographische 
Lage  sichert  dem  Genfersee   schon  den 
Glanz  einer  fast  südlichen  Naturentfaltung, 
gibt  ihm  aber  auch  wieder  alle  die  Rei/e, 
die  unsere  verschleierte   Atmosphäre  der 
gemässigten  nördlichen  Breiten  aiiszeicli- 
nen.  Die  meerblaue  Farbe  seiner  Wasser, 
die   mit  dem  Azurblau  des  darüber  ge- 
spannten Himmels  an  Pracht  zu  wetteifern 
sclifint.  erfreut  das  Auge  weit  mehr  als 
das  dunkle   Grün  der   übrigen  alpinen 
Randseen  oder  das  eintönige  Braun  der 
nordischen    Seen.    Ausgezeichnet  durch 
ihren  grossartigen  Fernblick  sind  besonders 
das  Nordufer  des  Grand  Lac,  von  wo  aus 
sich  vor  dem  Schauenden  die  wunderbare 
Mauer  der  Alpenkette  aufbaut,  oder  das 
Gestade  des  Haut  Lac  bei  Vevey,  wo  die 
Dent  du  Midi  60  herrlich  in  den  Gesichts- 
kreis eintritt.  Wer  den  intimen  Reiz  einer 
weniger  durch  ihre  Grossartigkeit  packen- 
den, als  vielmehr  mit  ihrer  Lieblichkeil 
fesselnden  Landschaft  zu  würdigen  weiss, 
wirti  sich  den  (iestaden  der  Savoyer  Seite 
des  Grand  Lac  und  den  Ufern  des  Petit  Lac  zuwenden, 
wo  das  monotone  Einerlei  der  Weinberge  den  reizvol- 
len Wectisel  von  Wald  und  Wiesen  noch  nicht  völlig  ver- 
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drängt  hat ;  oder  er  wird  endlich  in  die  Gegend  um  Montreux 
pilgerOj  wenigstens  noch  für  so  lange,  als  die  lästigen 
Mauervierecke  der  grossen  Gasthofe  nicht  endlich  auch 
noch  die  letzten  Ausblicke  in  die  ehemals  reizendste  und 
liebenswürdigste  Landschaft  am  Genferaee  verdeckt  haben 
werden. 

Bibliographie.  Forel,  F.  A.  Le  Lenian ;  Monogra- 
phie livtuologique.  Tomes,  I,  II,  III  1.  Lausanne  189-2- 
Das  Werk  wird  mit  dem  baldmoiilichst  erschei- 
nenden zweiten  Teil  des  3.  Bandes  abgeschlossen  vor- 
liegen. —  Forel,  F.  A.  Handbuch  der  Seenkundc.  Stutt- 
gart IIXM.  il'rof.  I»r  F.  A.  t-llRKL.] 

QENl£VRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Saviese). 
in.  Gruppe  von  Iltitlen,  an  der  obern  Saane  und  am 
N.-Hang  des  Sanetschpasses,  6-7  Stunden  nw.  Saviese. 
I)ariiber  eine  bis  HilM  und  2500  m  aufsteigende  Felswand 
aus  Urgonkalken,  die  am  Grossen  Schaft>erg  (2573  m)  von 
einem  Fetzen  Nummulitenkalkes  überlagert  werden.  Die 
Felswand  bildet  den  SO. -Rand  eines  et>cnfall8  in  Urgon 
au8gefres8cnen  Karrenfeldes,  dcsso^.  Grand  Lapie  aux 
Bcrufi«. 

OENNER8BRUNN  (Kt.  SchalThausen,  Bez.  Reiath, 
Gem.  Herblingcn).  458  m.  (iruppe  von  3  Häusern,  an  der 
Grenze  gegen  das  GrosMiierzogtum  Baden,  am  SO. -Hang 
des  Solenbergs  und  2,3  km  so.  der  Station  Herblinuen 
der  Linie  ScbalTItausen-Singen.  Telephon.  3Ü  reform.  Ew. 
Acker-  und  Ubslliau.  1111 :  Gennarisprunnin.  Einst  Eigen- 
tum der  Kloster  Allerheiligen  und  St.  Agnes  in  SchalT- 
hausen ;  kam  nach  der  Hel'onnation  in  Privatbesitz  und 
gehört  «eil  1820  der  Stadt  Schatlhauson.  Heute  Ackerbau- 
schule und  Erholungsstation  für  Nervenleidende.  Graber 
aus  der  ersten  Eisenzeit  (Hallstatt  Periode),  römische 
Münzen,  Alemannengraber. 

GKNNOR  u.  NADIGI.I  DA  OCNNOR  (Kl.  Tessin, 
Bez.  Mendrisio,  Gem.  Muggio).  1284  und  12&1  m.  Alp- 
weiden mit  Gruppe  von  Hutten,  im  Val  Muggio,  am  S.- 
Hang des  Monte  Generoso  und  3  Stunden  von  .Mendrisio. 
Im  Frühjahr  und  Herbat  von  Familien  aus  Roncapiano 
bezogen.  Butter. 

OENOLIER  oder  QCNOLUIER  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Nyonl.  552  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  der  Qites  de 
Genolier  und .  nahe  dem  rechten  l.'fer  des  der  Colline 
zulliessenden  üujon,  an  den  Strassen  von  Begnins  nach 
Gingins  und  Grassier  und  Nyon-Arzier,  6  km  n.  Nyon  und 
4,2  km  wnw.  der  Station  Gland  der  Linie  Lausanne-Genf. 
Postbureau,  Telephon;  Postwagen  Nyon-Arzier.  63  Häu- 
ser, 366  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Givrins  und 
Duillier  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Acker-  und 
etwas  Weinbau.  Säge.  .Mühle,  Fabrik.  Oestlich  vom  Dorf 
ein  schöner  Wald,  Bois  de  Glu^ne  geheissen,  mit  dem 
kleinen  Lac  Vert.  Genolier  war  im  Mittelaller  Sitz  eines 
Priorales,  das  aber  nur  wenige  Spuren  seines  einstigen 
Daseins  hinterlassen  hat.  Auf  dem  Molar  oder  Molard, 
einem  Hügel  ö.  über  dem  Dorf,  stand  einst  ein  fester 
Turm,  dessen  letzte  Beste  erst  vor  wenigen  Jahren  besei- 
tigt worden  sind.  Die  Herrschaft  Genolier  war  uraprüng- 


Uaoalier  von  (Hten. 

lieh  Eigentum  des  Geschlechtes  derer  von  Mont  le  Grand 
(an  der  Cöte).  Ums  Jahr  1210  taucht  ein  Guy  de  Mont  auf, 
der  seinen  Untertanen  verschiedene  Freiheiten  und  Hechte 


verlieh ;  sein  Sohn  und  Nachfolger,  Conon  oder  Coe- 
net  de  Mont,  geriet  mit  dem  benachbarten  Kloster  der 
Chartreuse  d'<TujoD  in  Streitigkeiten.  Seit  der  .Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  war  die  Herrschaft  Genolier  geteilt  zwi- 
schen den  Herren  von  Mont  le  Grand  und  den  Herren 
von  Prangins,  welch' letztere  zu  Beginn  des  16.  Jahrhun- 
derls das  Ganze  in  ihren  Besitz  brachten.  1688  ging  die 
Herrschaft  an  Claude  Dämon,  Pannerherrn  von  Nvon. 
später  an  Fticnne  Quit>ard,  Herrn  von  Givrins,  und  1725 
an  den  Grafen  Louis  de  Portes,  Herrn  von  Coinsins  und 
Grassier,  über.  Dessen  gleichnamiger  Sohn  trat  um  1758 
kräftig  gegen  die  betrügerischen  Lmtriebe  des  damals  in 
Nyon  residierenden  Berner  Landvogte«  auf,  der  sich  in 
den  Besitz  eines  einein  jungen  Bürger  von  Genolier,  I)e»- 
vignes,  zugefallenen  Legales  setzen  wollte.  Als  die  Hemer 
Regierung  sich  weigerte,  ihrem  Vertreter  eine  Buge  zu 
erleilen,  veroflentlichte  de  Portes  1765  ein  Pamphlet,  das 
vom  Scharfrichter  öffentlich  verbrannt  wurde  und  seinem 
Verfasser  eine  Busse  von  60U  Pfund  eintrug.  DarauDiin 
verkaufte  der  Graf  de  Porte«  seine  Herrschaften  Coinsins 
und  Genolier  an  Jean  Bertrand  aus  Genf  und  beauftragte 
den  berühmten  Pariser  Hechlsgelehrten  I^^yseau  de  Mau- 
leon mit  seiner  Verteidigung  gegen  den  nachtraglich  vun 
Bern  aus  doch  noch  gerügten  Landvogt.  Die  durch 
Freunde  des  verbannten  Grafen  unter  das  Volk  verteilte 
Verteidigungsschrift  von  Mauleon  erregte  überall  einen 
gerechten  Sturm  des  Unwillens  und  trug  zusammen  mit 
den  später  von  J.  J.  Carl  verölTenllichten  l.ettrn  viel  dazu 
bei,  die  Gemüter  auf  die  kommende  Erhebung  der  Waadt 
gegen  Bern  vorzubereiten.  Nach  dem  Tod  von  Jean  Ber- 
trand wurde  die  Herntchaft  von  Armand  de  .Mestral  er- 
worben. In  der  Umgebung  von  Genolier  tsind  alte  Graber 
mit  Skclelen  aufgedeckt  worden.  1110:  Genolliacum; 
1235:  Jenolliez;  12(ö:  Genoglier;  1349:  Genolver. 

QENOLlfeRE  (LA)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gern.  Ar- 
zier).  Alpweide  mit  Hütte  in  1351  m,  am  SU. -Fuss  der 
Kette  des  Noirmont,  3  km  nw.  Saint  Ccrgues  und  1.5  km 
no.  der  Strasse  Saint  CergiieK-Les  Rousses. 

GENTHAL  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Uber  Hasle).  2200-840 
m.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Gadmenthal,  in  das  es 
durch  eine  zwischen  der  Planplalteu.  dem  Achtelsasiigratli 
(dem  W.-Ende  der  Gadmertlühe)  eingeschnittene  liefe 
Schlucht  3  km  onö.  über  Innertkirchen  ausmündet.  Steigt 
auf  eine  Lmge  von  12  km  nach  NU.  an  und  erweitert  sich  zu 
Oberst  zu  dergrossen  Engstlenalp.  Ein  bei  Mühlethal  von  der 
Sustenstrasse  abzweigender  Saumweg  durchzieht  das  G«n- 
Ihal  und  die  Eng»tlenalp  und  fuhrt  weiterhin  über  den 
Jochpass  nach  Engelberg.  Das  schone  Gentital  wird  bei- 
derseits von  hohen  Felswänden  begleitet,  an  denen  einige 
kleine  Gletscher  hängen  ;  es  ist  reich  an  Alpweiden  und 
hat  auch  stellenweise  noch  kleine  Ahorn-,  Buchen-  und 
Eichenbestjin(je.  7a\  beiden  Thalseilen  zahlreiche  Wasser- 
fulle.  von  denen  besonders  die  der  Achtelsassbäche  oilerdes 
Jungibrunnen  (2'/t  Stunden  nl)er  Innertkirchen),  die  an 
den  Gadinerllühen  aus  7-9  Quellen  entspringen,  l>einer- 
kenswert  sind.  Gleich  unterhalb  der  Engstlenalp  bildet 
auch  der  Thalbach,  das  Genthalwasser, 
einen  schönen  Fall.  Im  Thal  stehen  ei- 
nige wenige  Gruppen  von  Hütten,  die 
blos  im  Sommer  bewohnt  sind.  Bekannt 
ist  das  Genthal  durch  seine  Eisenerze, 
die  früher  auf  der  Planplatle,  an  der 
Erzegg  und  am  Balmeregghorn  ausge- 
beutet worden  sind.  Alle  diese  Helrieoe 
wurden  aufgegeben,  als  das  in  Mühle- 
Ihal  an  der  Sustenslrasse  Itestehende 
Schmelzwerk  geschlossen  wurde.  An  den 
Hängen  der  Planplatle  die  von  der  Volks- 
überlieferung mit  Zwergen  bevölkerten 
Höhlen  von  Baumgarten  und  (liefer  un- 
ten) Ami.  Im  zweiten  Villmergerkrieg 
1712  zoeen  Waadtländer  Truppen  zum 
Schutz  der  Bernergrenze  durch  das  Gen- 
Ihal  hinauf  zur  Engstlenalp.  wo  sie  sich 
festseUlen  und  wo  an  zwei  Sonntagen 
FeUlifollesdienst  g<'halten  wurde. 
GENTHAI.HÜTTEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Innerlkirchen).  1317  m. 
Schöne  Alpweide  mit  Hätten,  mitten  im  Genthal,  6  km 
nö.  über  Innerlkirchen. 
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llaslt>].  liach  des  Genthaie«  ; 


(Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
entspringt  dem  Kngatlensee 
in  185^  in,  heisit  im  obersten  Lauf  noch  Engstlenbach, 
bildet  oberhalb  der  Hütten  von  Schwanenthal  «-inen 
schonen  Fall,  nimmt  von  beiden  Seiten  sehr  zahlreiche 
Nebenbäche  auf  und  mündet  nach  l'2  km  langem  I.auf 
bei  Mühlethal  in  837  m  von  rechts  ins  Gadmenwasser.  In 
seinen  Geschieben  tindet  man  verschiedene  Mineralien 
und  Quarzarten. 

GENTHOO  iKt.  Genf,  Rechtes  Ufer).  410  m.  Gem.  u. 
I>orf,  auf  einer  Hohe  über  dem  Genfersee,  7  km  n.  Genf, 
300  m  von  einer  Haltestelle  der  Trainzfine  LauRanne- 
Genf  und  1.2  km  über  der  DampfschilTKtation  llellevue. 
Tftecraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Creux  de  (ienthod, 
Genthod  la  Gare  und  .Malagny:  56  H.-iuser,  reform. 
tw.  ;  Itorf :  -1\  Häuser.  '203  Kw.  Weinhau.  Kin  auf  Hoden 
der  Gemeinde  Genthod  stehender  Abschnitt  des  Dorfes 
Itellevue  heisst  Genthod  la  Gare  (379  m)  und  zählt  in  IK 
Häusern  4^)  Kw.  Station  Genthod- beilevue  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. Fund  eines  alten  Grabes.  lÄW :  (ientuux. 
Geothüd  war  nach  dem  Tode  seinem  letzten  Grundherren 
als  Enklave  der  Stadt  Genf  zu(;efallen,  von  dieser  aber 
erst  durch  die  1749  und  1754  mit  Frankreich  und  Sardi- 


StrasM  in  Genthod. 

nien  geschlossenen  Verträge  endgillig  in  Besitz  genom- 
m'>n  worden.  In  Malagny  sland  einst  ein  Sieclienhaus.  In 
(ifRthod  wohnten  zeitweise  die  Naturforscher  Ch.  Könnet. 
H.  H.  de  Saussure  und  l'iclet  de  la  Hive.  Im  Winter  1774- 
1775  ptletrte  der  damals  als  Hauslehrer  bei  der  Familie 
Treintiley  in  Bessinge  weilende  Geschichtsschreiber  .lo- 
hanne»  von  .Muller  jeden  Sonntag  nach  Genthod  zu  pil- 
sern,  um  mit  Ch.  Bonnct  zusammen  naturwiKsenschafl- 
Tiche  Studien  zu  treiben. 

QENTHOD  (CREUX  DE)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer, 
Gern,  (renlhud).  VVciler.  S.  den  Art.  CnEi  x  OK  Gknthoü. 

OENTHOO  LA  QARE  (kt.  Genf,  H(>€htes  Ufer,  Gem. 
Genthod).  Weiler.  S.  den  Art.  Gknthod. 

OENTILINO  <Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  .190  m.  Gem. 
und  I>urr,  auf  dem  Höhenzuge  d'Uro;  3,5  km  sw.  vom 
Kahnhuf  Lugano.  Postablage,  Telephon  ;  Postwagen  Lu- 
gano-Agra.  Gemeinde,  mit  Viglio  :  oH  Häuser,  4'27  kathol. 
Kw. ;  I>orf :  45  Häuser,  '2H8  Kw.  Kirchgemeinde  Sant'  Ab- 
bondio.  Acker-  und  Weinbau.  Grosse  Gellügelzuchtan- 
stalt.  Mitten  in  Weinlauben  u.  Kastanienhainen  reizend 
gelegen,  prachtvolle  Auasicht  auf  den  Luganersee  und 
Seine l.'iiigebungen.  Inden  Kastanienwäldchen  vorzügliche 
Weinkeller.  Starke  Auswanderung  nach  den  übrigen  Kan- 
tonen der  Schweiz. 

QEORGET  <UE>  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Courlelary). 
11(f»  m.  Höhenzug,  auf  dem  Plateau  der  Freiberge,  4  km 
w.  Tramelan  und  2  km  so.  I^  Chaux  des  ßreuTeux.  Mit 
lichtem  Wald  bestandene  Sennberge  mit  schonen  Meier- 


höfen. Hornvieh- und  Pferdezucht.  Am  S.-Hang  das  Wirts- 
haus La  Paulo  und  die  Strasse  Tratiielan-St.  Immer  mit 
Abzweigung  nach  Les  Breuleux.  Schoner  Typus  eines 
regelmassigen  Juragewolbea,  in  dessen  bis  zum  Dogger 
hinunter  abgetragenen  Kern  Echinodermenbreccie  (dalle 
nacn>e)  ansteht.  In  seitlichen  Uxfurdcomlten  ein  Torf- 
moor. Südlichste  Stelle,  an  der  Oxford  zu  Tage  ansteht. 
Die  Argovienmergel  sind  überlagert  durch  i>in  der  sul>- 
pelagischen  Facies  di^  Itauracien  angehörendes  Kalk- 
massiv. 

GEORQV'S  HÜTTE  (Kt.  (;raubünden,  Bez.  Maloja). 
Ftwa  lil.'iO  m.  Steinhütte  auf  dem  l'iz  Languanl,  weniue 
Meter  unter  dem  (iipfel ;  so  benannt  nach  dem  Maler  W. 
(ieorgy,  der  hier  längere  Zeit  hauste,  um  für  die  Illustra- 
tion von  Tschudi's  iier/e6eri  der  Atj>etitreU  Studien  zu 
machen. 

GERA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina.  Gem. 
Dalpe).  140U-'2*2ÜÜ  m.  AIpweidc  mit  7  Hütten,  im  Val  Piu- 
mogna,  am  NW.-llang  des  Pizzo  FoVno  und  3  Stunden 
sw.  über  Faido.  Wird  mit  lOU  Stuck  Hornvieh  und  50  Zie- 
gen bezogen.  Ausgezeiclmeter  Fettkäse. 

G£RAR0E  (1.A)  (Kt.  Waadt,  Hez.  Lausanne,  Gem. 
Kpalinges).  81.')  m.  9  zerstreut  gelegene  Häuser,  I  km  sö. 

Kpalinges  und  .ÖOO  m  von  der  liallestelle 
Fpalinges-Croix    Blanche  der  elektrischen 
Strassenbahn  Lausanne- .Moudon.  Kigene 
meindffraktion.  .V2  reform.  Ew. 

GERAU  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 
Gem.  Wigoltingen).  415  m.  (iruppe  von  8 
Hausern,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Thür; 
1,4  km  8.  Wigoltingen  und  1,5  km  so.  der 
Station  Mülllieim  der  Linie  Winterthur- 
Frauenfeld-Romanshorn.  Postablage,  Tele- 
phon. ."»3  ref.  Lw.  Wiesenbau.  Kiesgruben. 

GERBE  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem. 
Knllebuch).  690  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
am  rechti'n  L'fer  der  F^ntlen  u.  '200  m  s.  der 
Station  Kntlebuch  der  Linie  Bern-Luzern. 
26  kathol.  Kw.  I^indwirtschaft.  Säge,  l>er- 
beivi. 

GERBEHOF  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Trach- 
Kclwald.  tiem.  Diirrenroth).  tWü  m.  Grupp»* 
von  7  Häusern,  zwischen  der  Holh  und  dem 
Hubbächli,  7lX)  ni  w.  Hürrenroth  u.  5,5  km 
sw.  der  Station  lliittuil  der  Linie  Langen- 
thal-WoDiusen.  44  reform.  Ew. 

GERBOZ  (POINTE)  (Kt  Wallis,  Bez. 
Martinach).  Ütiüü  m.  Kiner  der  Gipfelpunkte 

 I   dt's  Rergstockes  des  .Mont  (latogne,  zwischen 

dem  Val  d  Kntremont  und  dem  Lic  Gliam- 
pex;  kinn  vom  Lac  Ghampex  aus  in  4  Stun- 
den erstiegen  werden.  Prachtvolle  Aussicht 
anf  (irand  Gombin  und  Trientgruppe. 

GERE,  GEREN,  GEER,  GEEREN,  GEHREN 
etc.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  besonders  in  den 
Kantonen  Zürich,  Glarus,  .St.  (fallen,  Bern,  l.uzern.  Ap- 
penzell und  Schwyz  für  sich  allein  und  in  Zusammen- 
setzungen häufig  verbreitet.  Vom  althochdeutschen  gcr  = 
Spitze,  Ecke.  Bezeichnete  ursprünglich  also  solche  Oert- 
lichkeiten,  die  in  einem  Winkel  lagen  oder  sich  zu  einer 
Ecke  zuspitzten  ;  auch  für  Felder  von  dn-ieckiger  Gestalt 
gebraucht. 

GEREN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  480-415  m.  Links- 
seitiges .Nebenthälchen  zum  Thal  des  Erbachs,  zwischen 
dein  Hungenberg  und  der  Egg,  ö.  Ober  Erlinsbach  und 
nw.  Aarau.  Von  der  Strasse  Ober  Erlinsbach-Küttigen 
durchzogen.  Einige  zerstreut  gelegene  Bauernlnife. 
Schiessplatz  des  WalTenplatzes  .\arau. 

GEREN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Urn.isch).  M35  m.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  l'rnfisch 
und  1  km  sw.  der  Station  Urnäsch  der  App«-nzellerbahn 
( Winkeln-Herisau-.\ppenzell).  i:t  Häuser,  <8  reform.  Ew. 
Wiesenbau.  Stickerei. 

GEREN  od.  GERENDORF  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms, 
Gem.  Oberwald).  l.'iilH  in.  WeiU-r,  am  Ausgang  des  Geren- 
thals, über  dem  rechten  l'fer  de«  Gerenbachs  u.  gegenüber 
der  Mündung  des  Gorneriibachs;  1.5  km  ö.  vom  Itorf 
Oberwald.  Resteht  aus  einigen  ständig  bewohnten  Hau- 
sem und  wenigen  nur  im  Sommer  von  den  .Sennen  von 
Oberwald  bezogenen  Hütten. 
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•MKN  (Kt.  Zürich,  Uez.  und  Gem.  Morgen).  500  m. 
Gruppe  von  7  Uiutern,  1  km  ■.  der  Station  Uorgen  der 
Unksufrii^en  Zflrleliaaebahn  (Linie  Zarieb^hma)»  8B 

QERKN  CKt  ZArieh,  Bez.  Ustt^r,  Gem.  Uübendorf)- 
580  ni.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  0.-llan|;  des  Ziirich- 
bergs,  3  kin  s.  der  .'^Uitiun  Duliendurf  der  Linie  Zurich- 
U*(er-Rapp«rawil.  35  rerorm.  Ew.  Ackerbau  und  Vieli- 
loeht  WirtsbauB. 

OEREN  oder  QCRN  <OBKR  VOd  UNTER)  (Kt. 
Appen/tll  A.  H.,  Bez.  Mittalbnid,  Gem.  Speicher).  800 
und  811  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  10  Häusern, 
zwiachen  dem  Mühlebach  und  dem  Tubclibach,  800  m  no. 
Speicher  und  7  km  nö.  der  Station  TeoTen  der  Straeaen- 
bahn  St.  Gaiien-Gais.  57  relmn.  Ew.  Wicambia  vnd 
Viehtucht.  Hausweberei. 

OBUKN  (OBER  und  UNTEII)(Kt  Obiftldm,  Gem. 
Samen).  70(^648  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  34 
Hluwrn,  am  Hang  links  über  dem  Saroeraee,  ander 
Straaae  SameD-GaaeeD  und  S  km  aw.  der  Station  Samen 
der  BrflBlgbahn  (Linam-BriM»).  167  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

GERENBACH  (Kt  Wallis,  Bez.  Goms).  Wildbach 
des  (iiTi  nihiilo  uiiil  orslor  ansehnlicher  linksseitiger  Zu- 
fluss  zur  lUiuiii  .  KIlt^plJl>gt  mit  drei  Armen  dem  Geren-, 
Kühboden-  und  Siedleuglelacher  (alle  drei  am  N.-Uang 
der  Grenzkette  gegen  das  Bedrettothal  gelegen),  dnreh- 
tliesst  das  Gerenlhal,  tritt  ö.  vom  Dorf  LnterwaBaer  ins 
Hhonethal  aus  und  mündet  nach  8  km  langem  Lauf  in 
der  Hichtung  nach  NW.  mit  mehreren  Armen  4110  in  no. 
vom  Dorf  Ooerwatd  in  19W  m  von  links  in  die  Hlione. 
Nimmt  als  einzig  nennenswerti-n  Zutluas  den  Gomerli- 
bach  auf,  der1,5  km  o.  vom  liorf  Unlerwatiser  von  links 
ber  einmündet.  Der  Gerenbach  wird  von  Schinner  lülmius 
and  von  liridel  L'Elme  genannt. 

QERENBERO  (Kt.  Appenzell  L  R.,  Gem.  Schlatt- 
Haslen).  1062  m.  Bergrücken,  z.  T.  bewaldet.  7  km  n. 
über  Appenzell,  800  m  nö.  über  Schlatt  und  2,5  km  sw. 
über  der  Station  Bühler  der  Straaaenbahn  bt.  Gallen- 
Gais.  Besteht  aus  Nagellluh.  An  seinen  Hängen  S2  aei^ 
streut  gelegene  Häuser  mit  115  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Appenaell.  Alpwirtschaft.  Stickerei. 

OKRKMDACH  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  St. 
Urst.  767  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  des 
(Jalwrabachs  (Gotteronj,  4  km  sö.  St.  Urs  und  9,5  kin 
80.  vom  Bahnhof  Frciourg.  24  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Alterswil.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

QERENDORF  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Obei^ 
wald).  Weiler.  S.  den  Art.  Gehen. 

OKRENOLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3100- 
3334  m.  Gletscher,  3  km  lang  und  im  Maximum  3  km 
breit ;  hinten  über  dem  NO.-Arm  des  obern  Gerenthaies. 
Ihm  entspringt  einer  der  Quellarme  des  in  die  Rhone 
mündenden  Gerenbaches.  Wird  beim  Uebergang  vom  Ge- 
renthal über  den  Wyttenwasserpass  begangen  (1  Vt  Stun- 
den Glctscherwanderung).  Um  den  Gerengletscher  erhebt 
aidi  eine  stattliche  Reine  von  Gipfeln  mit  dazwischen 
eingesenkten  Passübergängen  deü  Gotthard  Massives, 
nämlich  (von  S.  über  0.  nach  N.  gezählt):  Kühboden- 
horn  {dfftS  m),  Passo  Rotondo  (etwa  2880  m),  Pizzo  Ro- 
tondo  (3197  m),  Gerenhom  (30^7  m),  Passo  di  Pesciora 
(etwa  3060  m).  Pizzo  di  Pesciora  (3123  in),  Passo  dei  Sa- 
bione  (etwa  3DÜ0  m),  WTttenwas»er8l<-(  k  i'.MHi  in),  Wyt- 
tenwasserpass (2855  m),  Leckihorn  (3Uti9  inj,  .Muttenpass 
(etwa  2900  m),  die  sö.  Gipfel  der  Muttenhörner  (Punkte 
2%1,  2947.  304)3  und  2926  m)  und  endlich  die  Saashörner 
(8031,  2994  und  3041  m). 

OERENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3077  in.  Gipfel 
im  Gotthard  Massiv,  zwischen  Pizzo  Rotondo  und  Pizzo  di 
Pesciora.  Uestl.  über  dem  Gerengletscher  u.  Gerenthal  und 
w.  über  dem  Ghiacciajo  di  Pesciora  und  dem  Bedrettothal. 
Kann  in  je  5  Stunden  von  Ubervvald  aus  durch  das  Geren- 
lhal oder  von  Villa  und  All'  Acqua  (im  Bedrettothal  !  aus 
bestiegen  werden.  Auf  der  Sieglriedkarte  unbenannt. 

OERENPA88  od.  OESTLICHER  GERENPA88 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Etwa  2750  m.  pHssübergang,  un- 
mittelbar sw.  unter  dem  Kühbodenhorn  im  (Gotthard 
Massiv,  über  der  mittlem  der  drei  obersten  Verzweigungen 
des  Gerenthales.  Verbindet  Oberwald  im  obern  Hhone- 
tbal  mit  Air  Aoqua  im  Bedrettothal  in  6  Stunden  (Obeir- 


wald-Kühbodenglelscher-PaaaliShe  4*/i  Standen).  Auf  der 

Siegfriedkarte  unbenannt. 
OERENPA88    odez   WESTLICHER  OERKN- 

PA88  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2702  m.  Paaaübergang, 

zwischen  Forcella  (2851  ro)  und  Poncione  di  Monigolo 
(2911  m)  im  Gotthard  Massiv,  hinten  über  der  sw.  der  drei 
obersten  Verzweigungen  des  tiereniliales.  Verbindet 
Ubcrwald  im  obern  Klionethal  mit  All'  Acqua  im  BodreU 
tothal  in  Ü  ■/,  Stunden  (Uberwald-GerentlwI-SiedleByiel- 
acher-Passhohe  4'/t  Stunden).  Selten  begangen. 

QEREN8WIC  (KU  Aargau,  Bez.  Muri,  (.ein.  Meien* 
berg).  500  in.  Gruppe  von  4  Häusern  ;  4,5  km  Meien- 
berg  und  2,8  km  sw.  der  Station  Oberruti  der  Linie 
Aardu-L.enzburg-Botkreuz-Arth  Goldau.  'M  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Dietwil.  Wiesenbau. 

aERENTHAL(Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  8  km  langes 
Thal,  linksseitiges  Nebenthal  zur  Hhone,  der  es  ihren 
eralen  ansehnlichen  Zuiluss,  den  Gerenbach,  zusendet. 
Bc^nnt  mit  3  Aeslen  am  Gerengletsclier  (am  Wylten- 
wasserslock,  3084  in,  und  Pizzo  Rotondo,  3197  m),  Kuh- 
bodengletbcher  (am  Kühbodenhorn,. %73m.  und  Poncione 
di  Monigolo,  2&11  m)  u.  Siediengletscher  (an  der  Korcella, 
2851  m,  und  am  Pizzo  Nero,  ÜMl  m),  die  alle  drei  der 
Grenikelte  gegen  das  Bedrettothal  angeboren;  wird  im 
NO.  durch  den  Kamin  der  Muttenhörner  von  der  Mutlen- 
iilp  und  durch  den  L;ingisgrat  von  der  Furka,  im  SW. 
durch  den  Kamin  deH  Meltlenhorns  von  seinem  linkssei- 
tigen N'ebenast,  dem  Thal  des  Gorneriibachs,  getrennt 
und  öllnet  sich  beim  Weiler  Unterwasser,  1  km  unter- 
halb der  Einmündung  des  Gornerlithales,  auf  das  Thal- 
becken von  Goms.  Enges  und  wildes  Hochthal,  mit  Alp- 
weiden und  W.ildungen.  Die  einzige  ständig  i>ewolinie 
Sicdelung  im  Gci  cnllial  ist  der  an  einem  Fussweg  rechts 
vom  Thalbach  gelegene  Weiler  Geren,  has  Thal  war 
lange  Zeit  im  Bcsitx mr  Herren  von  .\erneii  oder  .\ragnon, 
wurde  aber  später  von  seinen  damals  wahrscheinlich  in 
grosserer  Zahl  als  heute  vorhandenen  Bewohnern  zurAck- 
gekauft  und  als  kleine  Demokratie  mit  eigenem  .Aminann 
organisiert.  Es  behielt  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
seine  eigene  Gerichtsbarkeit  bei,  die  als  Abschluss  ihrer 
Tätigkeit  gerade  zu  jener  aiifirareglen  Zeit  kurz  vor  der 
französischen  Revolution  noch  einige  aufirAhrefiaeh« 
Untertanen  an  eigen«  ffir  dieaen  Zweck  iMatimmte  Binme 
hängen  lies«. 

OERENWIl.  (Kt.  Freiburg,  Bes.  Seoee,  Gem.  Alters- 
wil). 760  m.  Gruppe  von  9  llauaeraj  90O  m  aö.  Alterswil 
und  10,7  km  so.  vom  Bahnhof  Freiborg.  54  kathol.  Ew. 

dpiitkcher  Zunge.  Futter-,  Getreide-  und  Kartoflelbau. 

Viehzucht. 

OERENWIL  (OBER)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sen««, 
Gem.  Alterswil).  810  in.  Weiler,  700  m  nö.  Gerenwil, 
1  km  ö.  Alterswil  und  11,5  km  sö.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. 11  Häuser.  50  kathol.  Ew.  deutscher  Zoitge.  FUltei^, 
Getreide-  und  Kartotfelbau,  Viehzucht. 

QERETINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  St. 
Gallenkappel).  540  m.  8  im  Goldingerthal  zerstreut  gele- 
gene Häuser,  800  m  w.  St.  Gallenkappel  und  3,5  km  n5. 
der  Station  Schinerikon  der  Linie  Rapperswil-Weaen- 
S;irgans.  kl  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GKRBT8CHWAND  (Kt.  ObMulden,  Gem.  Alpoacb). 
750-900  m.  Alpweide  mit  14  am  linken  Ufer  derCroaeen 
Schlieren  seratreut  gelegenen  Hütten ;  3.5  km  waw.  Aber 
AIpnaeh.  Wird  von  Uergachlipfen  bedroht,  die  von  Zeil 
zu  Zeit  zur  Groaeen  Schllertii  neranterbrechen  und  deren 
einer  sich  nach  den  groaten  Spalten  tu  eehlieeaen  gerade 
jetzt  vorbereitet. 

■  QERET8RIED(Kt.  Freiburg,  Bez.Sense,  Gem.  Ueber- 
storf).  670  m.  Gruppe  von  5  Hausem,  auf  einer  Anhobe 
über  den  das  linke  Ufer  der  Sense  begleitenden  Felsen  : 
2,5  km  no.  Ueberstorf  und  2,1  km  sö.  der  Station  Flamatt 
der  Linie  Bern-Freiburg.  38  zur  Mehrzahl  kalhol.  Em. 
deutscher  Zunge.  Futter-,  Getreide-  und  KarlolfelbHU. 
Viehzucht. 

GERET8WII.  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  u.  Gem.  Gossaul. 
634  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Gossa u-Bischofsze II  attd 
600  in  8.  der  Station  Amegg  der  Linie  Gossau-Sulgen. 
Telephon.  20  Häuser,  113  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Andwil.  Viehzucht.  Stickecei.  Grosae  L«hingraben,  von 
einer  Ziegelei  auagebeutet.  854  :  KerttltwiMK;  1871: 
Geroida  wUare. 
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QCRCTSWIt.  (Kt.  Zürich,  li«z.  WinU>rthur.  »ein. 
HofsteUpn).  745  in.  liruppe  von  4  liäuK^rn,  am  <>.-llan(r 
dos  SchaiienbertM.  nahe  HiT  firenz«'  ^Pgcn  «li>n  Kanton 
Thurgau  und  i  Lin  h.  (h>r  Station  A;«)orf  (ii-r  l.init-  Win- 
liTlfinr-St.  liallcn.  Iii  ivform.  Kw.  Kirch^'Pint-indi^  Klg^'. 

OERGII.LAND  (Kl.  Waadt.  Ht>/..  Aiiile.  <it>in.  Ormont 
l)t^4us|.  12r>()-I.Cil)  III.  Iliiiien,  aiiT  dt-n  ilnht'n  iihi-r  dorn 
rechten  Vffr  dtT  (irandH  Km  /«"Mlreut  ^'elegm,  '/,  Stunde 
n».  uhor  di>in  l'ii!<thur«?au  I.^s  niahliTclii.  Ihn>r  ausKc- 
zcichnt-len  Kxpuitition  zur  Sonne  w«'gpn  auch  im  Winter 
be«o>int. 

GERHALOEN  (OBER  und  UNTER>  (Kl.  St.  ('.al- 
len. \ioi.  und  (ioin.  TaliL-ili.  T.'iU  und  7(K)  m.  24  zerstreut 
Belejiene  lläuiter.  in  fruchtbarer  (ieci-nd  mit  vielen  OI»st- 
bäumen,  am  W.-llanK  des  Thaies  des  .Steinbachs,  I  km 
D«.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  Sl.  Gallen-HorHchach 
and  1..~i  km  n.  Sl.  (lallen.  Hii  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
St.  Ciallen.  Landwirtscliaft ;  (iemüse-,  Obst-  und  Milch- 
handel nach  St.  (iallen. 

GERICTON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Ai^le,  r.em.  Ollon). 
Ä)t>-|-JUÖ  m.  iJowaldeter  Hanp,  zwischen  der  (Irande  und 
Petite  (Iryonne,  i.  T.  mit  erratisi-hen  Klocken.  Am  Fuss. 
iteKennbor  der  Mine  du  Coulat  (Salzbergwerk  von  R«-\) 
Häuur  und  Wietien,  z.  T.  auf  triasisrhi-m  Tiips  gelegen. 
Am  Ufer  der  firvonnc  LiaHb.'mke  mit  Foxsilien. 

GtRIONOZ  (Kt  Frciliurg.  Hez.  T.reierz).  Kleim-r 
\V .isserlauf .  entsteht  aus  einer  Heihe  von  Quellb;«chen. 
die  alle  am  S.-Iiang  des  .Moni  Ciililou\  zwischen  94*!  und 
MO  m  entspringen.  Fliegst  auf  seinem  ganzen  6  km  langen 
Lauf  durch  steilufrige  Waldtohel  und  mündet  1  kin  n. 
Vuippen«  in  die  Sionge.  fiefälle  im  Mittel  ä'ä.r»  I»er 
Bach  kann  seiner  schwankenden  Wiisserfuhriing  wegen 
nicht  zu  industri<-llen  ZwiHrken  aus^-enut/t  werden. 

GfeRIQNOZ  (Kt.  Waadt,  liei.  I'ays  d'Enhaut,  ('lem. 
Ch;itfaii  il  (Kx).  95;^  m.  Korf.  am  rechten  Tfer  der  (lerine 
II.  an  deren  Kinmündunp  in  die  Saane,  am  Eingang  in  den 
Vallon  de  la  (lerine  und  *2,r>  km  oso.  Chdteau  d'(Ex.  (iehort 
zum  Kreis  Enire  deux  Eaux,  einer  der  7  «  »^tahlee»  »  der 
rrcineinde  Chi'iteau  d'<Kx.  Häus<'r,  1(16  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Waldwirtschaft.  Kings  von  ßergkimmen  derart 
umschlossen,  dass  im  Winter  die  Sonne  nur  dreimal  bis 
zum  ThaÜKxlen  herunlerzu  drinaen  vermag.  Am  Saaneufer 
nahe  bei  (M»rignoz  stehen  Mylilusschichten  des  Dogger 
mit  kohlenfiihrenden  Einlagerungen  an.  (lerignoz  mit 
dem  rechten  Ufer  der  Saane  und  mit  iler  Strasse  ChA- 
teau  d  <Kx-Saanen  durch  eine  1868  erbaut«  Steinhnicke 
verbunden,  die  mit  einem  einzigen  Bogen  43  m  über  dem 
FluMtbett  die  tiefe  und  schmale  Malmkalk-Hchlucht  der 
Gerine  überspannt,  l'eber  der  Hrücke  eine  Felswand,  der 
xog.  Rocher  a  (^hien,  wahrscheinlich  so  genannt  wegen 
des  eigentümlichen  Geruches,  den  der  bituminöse  Kalk- 
feli  beim  Anschlagen  verbreitet.  Gi'rignoz  mit  seiner 
hrncke  ist  ein  beliebte«  Ausflugsziel  der  Sommer-  und 
Wintergäste  von  C.häteau  d'CEx.  Im  II.  Jahrhundert  : 
Jurienus  :  1341  :  Jurignioz;         :  Jurignyo. 

QERIHORN  (Kt.  Bern.  Amisbez.  Frutigen).  «2I.7-2  m. 
Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Kander-  und  Kienthal,  von 
Fruti;.-en  aus  nach  SO.  gut  sichtbar.  F.illt  gegen  das 
Kanderthal  mit  hoher  Felswand  ab.  «ahnend  seine  gegen 
die  rtachalp  absteigenden  begrasli-n  Geh:inge  zur  Rudrigs- 
alp  gehören,  von  deren  Hullen  .ms  di>r  Gipfel  in  '20  Minu- 
ten l>ei|iicm  erreicht  werden  kann. 

Q£riNE  (LA)  ileulsch  .KRr.FnEMiACH  (Kt.  Freiburg, 
B<»z.  Sense).  Wildhach  ;  entspringt  mit  mehreren  Ouell- 
bächen  am  Signal  a  Bongard  (l.">7."»  m)  und  im  Creux 
d'Enfer  (1600  ml.  die  beide  der  6.  Verzweigung  der  Kette 
der  Berra  angehören  ;  wendet  sich  zunächst  nach  N.. 
empfängt  den  vom  Gipfel  der  Berra  herahkommenden 
Wildhach  La  Filislorfenes.  durchlliesst  dann  in  der  Hieh- 
tung  nach  NO.  ilie  Schluchten  von  Plasselh.  nimmt  den 
vom  Schweinsberg  koirint^nden  Höllhach  auf,  umzieht  die 
.Mnschenegg  (den  letzten  Ausl.iufcr  des  fk)U8imherl)  und 
hi»»gt  unterhalb  IMasselb  in  scharfem  Knie  nach  NW.  ab. 
Von  hier  an  fliesst  die  Gerine  in  breitem  und  mit  Ge- 
schiebe hoch  aufgeschüttetem  fieli.  um  nach  '24  km  lan- 
gem Gesamtlauf  unterhalb  I^i  I'etit  Man^  in  576  m  von 
rechts  in  die  Saane  /u  münden.  .Nahe  Tentlincen  (Tin- 
terin)  pimmt  sie  den  aus  dem  Plillermoos  (bei  Sl.  Syl- 
vester) herkommenden  .Nesslernbach,  bei  Marly  le  (Jrand 
den  Roule  und  unterhalb  Chesalles  den  Coppy  auf.  Ihr 


mittleres  Gefalle  beträgt  43  »"/oo.  Sie  treibt  mehrere  Müh- 
len, Siigen  und  die  Fabriken  von  Marly  (Papierfabrik  und 
Akkumulalorenfabrik).  ha  das  obeiv  Einzugsgebiet  der 
(it^rine  im  wenig  widerstandsfähigen  tonigen  Flyschboden 
liegt,  schwillt  der  Bach  bei  Hochwasser  zu  einem  ge- 
fahrlichen und  ausserordentlich  geschiebereichen  Wiid- 
]  bach  an.  13*24 :  Argerona.  Die  («'rine  schneidet  die  Sprach- 
grenze, indem  die  Anwohner  ihres  Oberlaufes  deutscher, 
die  ihres  rnlerlaufes  franzusischrr  Zunge  sind. 

GtRINE  <LA)  iKt.  Waadt.  Bez.  !>ay8  d'Enhaut)  Wild- 
bach ;  entspringt  auf  den  Alpweiden  der  Pierreuse  in  dem 
I   vom  Bergstock  der  (iummiluh  gebildeten  mächtigen  Fel- 
I   senzirkiis,  schneidet  die  mit  Flyschmulden  abwechselnden 
I  Jurafalten  quer  durch  und  mündet  nach  3,5  km  langem 
Lauf  etwas  unterhalb  diT  Brücke  von  Gi-rignoz  und  unter- 
halb des  Dorfes  Gerigiio/  in  Ol-iO  m  von  links  in  die  Saane. 

GfcRINE  (VALLON  DE  LA)  oder  VALLON  DE 
LA  PIERREUSE  |Kt.  Waadl.  Dez.    P;iys  d'Enhaut). 


BrQcke  ron  Carignoi  n.  Gnmnilluh. 


Kleines  Thal,  zum  gr<>sslen  Teil  bewaldet;  wird  vom 
Wildbach  Gerine  entwässert  und  öffnet  sich  2..'»  km  o. 
Ghäteau  d'lEx  von  links  auf  das  Thal  der  Saane  (Pnys 
d  Enhaiit).  Beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgäste  von  Ch^'i- 
teau  d'<Kx.  von  wo  aus  man  in  2  Stunden  be4|uein  bis  zur 
Hütte  auf  der  zu  ob^-rst  im  Thal  gelegenen  Alpweide  I^i 
I  F'ierreuse  gelangen  kann.  Grossarliger  Thalab-Hchluss,  von 
den  Felswänden  der  mächtigen  Pyramide  der  Giimmfluh 
gebildet,  zu  dessen  Fussen  oft  noch  im  Hochsommer  un- 
geschmolzene Beste  von  niedergegangenen  Lawinen  lie- 
gen. Vergl.  Clidteau  ii'(K.r  fl  h'  f'aiis  li'Enhaut  vaiidi>is ; 
iiiiln  i'  puhlirf  i>m  I«  CJhIi  iIu  Huhlij.  Ghäleau  d'(Ex  1SH"2. 

GERINNES  <LES)  (kt.  Bern,  Amtsbez.  C.ourtelary, 
Gem.  Mont  Tramelan).  1(U(i  m.  Gruppe  von  (i  liäusiTn, 
auf  der  Hochfläche  der  Freiberge,  an  der  Poststrasse  Tra- 
melan-SaigneU^gier  und  2  km  nw.  Tramelan  Dessus. 
Postablage.  30  reform.  Ew.  .Schone  .Sennberge.  Pferde- 
zucht. 

OERISTEIN  oder  GEHRISTEIN  (Kt.  u.  Amtsbez. 
Born,  Gem.  Bolligen).  745  m.  Dorf,  am  N.-Fuss  des  Ban- 
tiger :  2.8  km  nö.  Bolligen  und  6.5  km  no.  der  .Station 
Ostermundigen  der  Linie  Bern -Thun.  41   Häuser,  340 
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reform.  Ew.  Groswer  Steinbruch  auf  Molasse.  Nahe  dem 
Dorf  bemerkenswerte  Felswand.  Auf  einem  Molassesporn 


Ruiaa  G«rist«iD. 


steht  die  Hulne  Gerislein  mit  heute  noch  9  m  hohem 
Turm,  dessen  Mauern  3,6  m  dick  sind.  Auf  Burg  Geri- 
slein wohnten  zur  Zeit  der  Gründung  von  Bern  die  Edeln 
von  Gerislein. 

GERLAFINGEN  iKt.  B«m,  AmUbez.  Nidau,  Gem. 
TiltilTfipn).  Dorf.  S.  den  Art.  Gkrolkinckn. 

GERUAFINQEN  (NIEDER)  (Kt.  Solothum,  Amtei 
KrieL'slfllen).  454  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer 
der  Emme  4.5  km  »n.  Solothurn.  Stiition  Gerlallngen  der 
Linie  Solothum-Burt;dorf-Lanfmiiu.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  1()8  Hiluiser,  1743  reform,  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinden  Hit»eri»t  und  KrieKstellen.  Sitz  der 
KTOssen  L.  von  Roirschen  Eisenwerke  mit  Schrauben-  und 
Eisenbahnmateri.-ilienfabrik  (KKK)  Arlx-iler).  die  zum  gröss- 
ten  Teil  von  der  Emme  mit  Triebkraft  versorjit  werden, 
zum  kleinern  Teil  sich  der  Itninpfkraft  bedienen.  Beim 
Bahnhof  groHHffl  Lagerhaus.  1278 :  Gerolüngen. 

GERLAFINGEN  (OBER)  (Kt.  Solothum,  Amtei 
Krietcstetten).  461  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Griittbach  und 
an  der  Grenze  gelten  den  Kantun  Bern,  2  km  so.  der  Sta- 
tion Gerlalinven  der  Linie  Solothurn-Ihirgdorf-Langnau. 
Postablage,  Telephon.  38  Häuser,  378  kathol.  und  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  Kriegstetten  und  Biberist.  2  Sägen. 
Wiewnhan. 

GCRUIGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzcra. 
Amt  Hüchdorf,  Gem.  Ballwil),  Häusergnippen.  S.  den 
Art.  Gkhi  ingkn  (Ober  und  Unter). 

GERLIKON  (Kt.  ThurKau.  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Gachnang)  5fi(>  ni.  Dorf,  auf  einer  Anhohe  mit  schöner 
Aussicht  ins  Thurlhal.  3  km  sw.  Frauenfeld.  Postablage, 
Telegraph.  Telephon.  47  Häuser,  231  reform.  Ew.  Acker- 
und  DItslbau.  Eine  Anzahl  der  Bewohner  arbeitet  in  den 
Fabriken  von  Frnuenfeld.  Hier  lebte  im  13.  Jahrhundert 
der  fromme  Schäfer  Heinrich  v.  Gerlikon,  dessen  Grab- 
tiliiHß  nachher  zum  vielbesuchten  W.ilifahrtsort  wurde. 
Kap«Hle  aus  dem  12.  Jahrhundert,  mit  2  vom  Kloster 
Ein^iedeln  geschenkten  kleinen  Glocken. 

GERLINGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Ballwil).  482  und  48U  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  6  Häusern,  in  eineen  kleinen  Thiilchen 
1.3  km  8<i.  der  Station  Ballwil  der  Seelhaihahn.  Telephon. 
48  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ballwil-Eschenbach.  Acker- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Obstbau.  1302:  Ger- 
lingen. 


GERLI8BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach.  Cwem.  Klo- 

ten).  Kleines  Dorf.  S.  den  Art.  GKKRi.isnEnr.. 

GERLI8WIL  und  UNTER  GERLI8WIL  (Kt.  Lu- 
zern, Amt  Hochdorf,  Gem.  Emmen).  4<iO  m.  Dorf,  am 
S. -Hang  des  Emmenbergs  und  am  linken  Ufer  der  Kleinen 
Emme  schon  gelegen,  an  der  Strasse  Luzern-Neuenkirch, 
1  km  nw.  der  Station  Emmenbrücke  der  Linie  Luzern- 
Olten  und  2,2  km  sw.  Emmen.  Telephon.  4^^  Häuser,  Tifö 
kathol.  Ew.  Wiesenbau.  .Mit  der  Entwicklung  der  Eisen- 
industrie in  Emmenried  und  der  Seidenindustrie  in  Em- 
menbrücke hat  sich  seit  einigen  Jahren  auch  (^rliswil 
merklich  vergrössert  und  verschönert.  1279  :  Gerloswile. 

GERMAGNY  oder  GERMANY  (Kt.  \\aadt.  Bez. 
Rolle,  Gem.  Moni).  toO  m.  Weiler,  im  Weinbaubezirk 
ciöte,  an  der  Strasse  Holle-Gimel.  700  m  sw.  Mont  und 
1,2  km  nw.  Holle.  12  Häuser,  89  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Rolle.  Früher  bedeutender  und  eigene  Herrschaft, 
auf  deren  Gebiet  das  Kloster  Homainmötier  begütert  war. 
1409  :  (»ermaniacum. 

GERMAIN  (8IX  A)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach). 
2422  m.  Mächtiger  Fciszahn,  zwischen  den  Thälchcn  von 
Bourgnonnaz  und  Le  Pr^,  im  OSO  -Grat  der  Denl  aux 
Favres  und  auf  der  Walliser  F'lanke  der  Waadtländer 
Hochalpen,  7-8  Stunden  nw.  ül>er  Saillon.  Heisst  auf  der 
neuen  Ausgabe  des  betr.  Siegfriedblaltes  Six  dis  Armers. 

GERMANY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Holle,  Gem.  Mont). 
Weiler.  S.  den  Art.  Gerhagnv. 

GERN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
Bez.  Mittelland.  Gem.  Speicher).  Häuser.  S.  den  Art.  Ge- 
hen iOhkr  und  INtkri. 

GERNET  (HINTER,  MITTLER  und  UNTER) 
(Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Luthern).  8K6-865  m. 
.5  Bauernhöfe,  9  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Lan- 
genthal-Wolhusen  und  1,2  km  nw.  Luthern.  33  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Hornvieh-  und  .Schweinezucht. 

GEROLD8WIL  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  4:j0  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Limmat  und  2,5  km  n.  der 
Station  Dietikon  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  Po»tab- 
lage.  28  lläuser,  141  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wei- 
ningen. Weinbau,  Viehzucht.  Zusammen  mit  Weiningen 
und  Oetwil  bis  1798  Eigentum  des  Zürcher  Patrizierge- 
schlechtes der  Mover  von  Knonau  und,  mit  Ausnahme 
einiger  der  Stadt  i^ürich  zustehenden  Hechle,  der  Graf- 
schaft Baden  zugeteilt 'seither  mit  Aufhebung  aller  Son- 
derrechte dem  Kanton  Zürich  angegliedert.  13^1  ;  Gerolds- 
wile. 

GEROLFINGEN  oder  GERLAFINGEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Nidau.  Gem.  TäulTelen).  m.  Dorf,  am  rech- 
ten lUer  des  Bielersees,  an  der  Strasse  Nidau-TauflTelea 
und  9  km  sw.  vom  Bahnhof  Biel.  Telephon.  49  Häuser, 
338  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Käserei.  Pfahlbauten  aus 
der  Stein-  und  Bronzezeit. 

G^RONDE  iKt.  Wallis,  Bez.  Siders).  532  m.  Kleiner 
See,  am  rechten  Ufer  der  Rhone,  zwischen  dieser  und 
Siders  und  n.  vom  Hügel  G^ronde.  500  m  lang  und  im 
Maximum  2O0  m  breit.  Vergl.  den  folgenden  Art. 

g£:RONDE  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Siders).  G33 
m.  Hügel.  1  km  s.  vom  Flecken  Siders  und  von  ihm  ge- 
trennt durch  andere,  niedrigere  Hügel  und  2  in  einem 
Thälchen  liegende  kleine  Seen  von  1  km  Umfang,  die 
offenbar  vom  Fluss  verlassene  Reste  (Altwasser)  eines 
einstigen  Rhonelaufes  sind.  Der  Hügel  von  Geronde  be- 
steht aus  einem  Trümmerhaufen  von  regellos  durchein- 
ander gewörfellen  brecciosen  Kalken  und  Kalkschiefera 
und  ist  ein  Ueberrest  des  grossen  prähistorischen  Berg- 
sturzes von  .Siders,  der  wahrscheinlich  in  einer  Inter- 
glazialzeit  vom  Wildstrubel  heruntergebrochen  undsp.iter 
von  der  hier  mehrfach  ihren  Liuf  verlegenden  Rhone 
bis  auf  die  heute  noch  im  Thal  übrig  gebliebenen  kleinen 
Schutlhügel  wieder  weggewaschen  wortlen  ist.  Der  Hügel 
von  Geronde  ist  reich  an  historischen  Erinnerungen. 
I'nter  alten  Rhon(>geschicben  liegen  Ruinen  von  bedeu- 
tenden Hauten  vergralven,  von  denen  noch  zahlreiche 
Einzelheiten  sichtbar  sind,  so  z.  B.  die  Trümmer  eines . 
Tores  und  Haufen  von  Backsleinen  aus  der  RomeneiU 
Ein  vor  kurzem  hier  gefundener,  ebenfalls  aus  der  Bomer- 
zeit  stammender  goldener  Ring  t>elindet  sich  heute  im 
Schweizerischen  Landesmuseum  zu  Zürich-  In  der  nach 
S.  zur  Rhone  abbrechenden  Steilwand  sehen  wir  zahl- 
reiche, in  gerader  Linie  nebeneinander  gereihte  grotten- 
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arti^  Aoshöhlungen,  die  ofTenbar  von  Menschenhand 
herrühren  und  deren  Deutung  lange  Zeit  die  Forscher 


GAronde  Ton  Nordottfn. 

beschäfligt  hat.  Aus  dem  gotischen  Gewöibebogen,  mit 
dem  eine  dieser  Höhlen  geschmückt  ist,  läsat  sich  auf 
ein  nicht  gar  weit  zurückliegendes  Alter  dieser  Arbeiten 
Khlie^sen.  Ks  scheint  ferner  die  Annahme  gestaltet,  dass 
einst  alle  diese  Höhlen  durch  einen  oder  mehrere  «  en 
corniche  •  längs  der  Felswand  hinziehende  Fusswege  zu- 
):4nglich  gewesen  sind.  Elrosion  und  Verwitterung  mögen 
dann  in  der  Folge  diese  in  wenig  widerstands(ahi|icm  Ge- 
stein angelegten  Wege  wieder  zerstört  haben,  wie  ihnen 
Kither  auch  einige  der  Hohlen  selbst  heinahe  ganz  oder 
iD  einem  grossen  Teil  zum  Opfer  gefallen  sind.  Auf  dem 
Rücken  des  Hügels  sieht  man  ausser  den  letzten  Ueber- 
bleibseln  von  längst  zerstörten  Bauten  noch  das  ehemalige 
Karthäu$erklostcr  Goronde,  das  hier  an  der  Stelle  eines 
Qoch  älteren  Filialhauses  der  Abtei  Abondance  in  Savoj^en 
1331  von  Bischof  Aymon  de  la  Tour  errichtet  worden  ist. 
Die  wegen  der  endlosen  Fehden  zwischen  den  Wallisern 
ond  Savoj'arden  in  steter  Unsicherheit  lebenden  Karthäu- 
ser verliesscn  aber  schon  1354  diesen  Ort  wieder,  worauf 
<ie  1135  durch  Karmeliter  ersetzt  wurden,  denen  16Ö6  die 
Jesuiten  folgten.  Von  1743  an  befand  sich  hier  das  Dioze- 
unieminar  bis  zur  französischen  Invasion  von  1799,  unter 
der  das  Kloster  Geronde,  seine  Kirche  und  eine  benach- 
barte Kapelle  besonders  stark  zu  leiden  hatten.  Nachher 
blieben  die  zur  Hälfte  verlassenen  Gebäullchkeiten  auf 
längere  Zeit  allen  möglichen  Antiquitätenjägem  schutzlos 
preisgegeben,  unter  deren  Händen  denn  auch  die  von 


Lac  de  G^roode  von  Norden. 

den  Franzosen  zufällig  verschonton  prachtvollen  Glas- 
malereien verschwunden  sind.  Nachdem  das  Kloster  im 
Verlauf  des  19.  Jahrhunderts  zu  drei  wiederholten  Malen 


französischen  Trappisten  und  Dominikanern  Zuflucht  ge- 
boten, ist  es  1893  zu  einer  Taubstummenanstalt  umge- 
wandelt worden,  die  unter  der  Leitung  von 
Schwestern  aus  dem  Kloster  zum  h.  Kreuz 
zu  Ingenbohl  in  voller  Blüte  steht.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  hat  der  Staat  Wallis  mit 
Aufwand  einer  Summe  von  40000  Franken 
die  Klosterbauten  restaurieren,  vergriissern 
und  ausstatten  laNsen,  wie  er  auch  jetzt 
noch  an  die  Ver|illet;ungsko8ten  für  arme 
Insassen  4(XI0-45(I0  Franken  jährlich  zu- 
Bcliiesst.  Heute  zählt  die  Anstalt  etwa  50 
Zöglinge,  die  mit  landwirtschaftlichen  Ar- 
beiten beschifligt  werden.  Bei  der  Anlage 
eines  Bebt>erge8  hat  man  in  der  Nachbar- 
schaft des  Klosters  vorrömische  (iräber 
aufuedeckt.  Ohne  Zweifel  stand  hier  schon 
mefircre  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeit- 
rechnung eine  Siedelung.  1285:  Gyrunda. 
ViTgl.  Reber.  B.  hU"  vurhittor.  Denkmäler 
im  K'tnfiHchthal. 

QKRRA  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
IvOCJirno.  Gem.  Gerra-Gainbarogno).  748- 
9(X)  m.  Schone  Berg  weiden  mit  etwa  30  Hüt- 
ten, am  N.-Hang  des  Monte  l'aglione  und 
1  */,  Stunden  über  der  Station  Hanzo-Gerra 
der  Linie  Ik-Ilinzona-Luino  der  Gotthard- 
bahn. Kaslanienwälder.  Im  Sommer  von 
den  Bewohnern  von  Gerra  mit  ihrem  Vieh  bezogen.  Bul- 
ter und  Majjerkäse. 

QERRA  -  QAMBAROGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno).  208  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des 
Langensees,  mitten  in  Weinlauben  und  Kastanienhainen, 
1  km  nö.  der  Station  Ranzo-Gerra  der  Linie  Bellinzona- 
Luino  der  Gotthardbahn.  Fustablage,  Telesraph.  128  Häu- 
ser, 451  kathol.  Ew.  Weinbau,  Waldwirt»chafl,  Viehzucht. 
Tiefst  gelegener  Standort  der  roslblHtterigen  Alpenrose. 

QERRA-VERZASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
83;<  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  Verzasca,  an  der 
Strasse  Locarno-Sonogno,  am  O.-Fiiss  der  Marcia  und 
30  km  n.  vom  Bahnhof  Locarno.  Postablage:  Postwagen 
Locarno-Sonogno.  Gemeinde,  mit  Gase  di  Sotto,  Gase  dl 
Nuove,  Chioso  di  Dentro  und  Lorentino :  106  Häuser, 
413 kathol.  Ew;  Dorf:  23  Häuser,  1(X3  Kw.  An  den  Hängen, 
zwischen  Gordola  und  Ciignasco,  Weinbau;  Viehzucht. 
Starke  Auswanderung  nach  Kalifornien.  Brüche  auf  schö- 
nen Granit.  Die  Gemeinde  im  Winter  fast  unbewohnt. 

GERRE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Locarno, 
Miniisio  und  Mergoscia).  218  m.  Dorf,  eine  der  Unterab- 
teilungen des  Terriciole.  am  Fuss  von  Felshängen,  auf 
denen  ein  feuriger  Wein  wächst.  2  km  von  der  Station 
Reazzino  der  Linie  Bellinzona-Locamo  der  Gotthardbahn. 
Postwagen  Bellinzona-Gordola.  Im  Sommer  von  etwa  10, 
im  Winter  von  etwa  100  Personen  aus  dem  Val  Verzasca 
bewohnt,  denen  die  hier  belindlichen  Wiesen  und  Wein- 
berge zu  eigen  gehören.  22  Häuser  und 

  Ställe.  Viehzucht.  Weinbau. 

OER8AQ,  MITTLER  QER8AQ 
und  UNTER  GER8AG  (Kt.  Luzem, 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Emmen).  971,  468 
und  440  m.  Drei  Gruppen  von  zusam- 
men 9  Häusern  ;  1,8  km  nw.  Emmen  und 
1.5  km  n.  der  Station  Emmenbrücke  der 
Linie  Luzern-Olten.  71  kathol.  Ew.  Wie- 
senbau. 

GER 8 AU.  Kleinster  Rkzibk  des  Kan- 
tons Scliwyz,  am  S.-Hang  des  Hi^i  und 
zwi»<chen  diesem  und  dem  Vierwaldstiit- 
tersee.  Seine  Grenzen  folgen  der  Was- 
serscheide und  gehen  von  der  Oberen 
Nase   über  den   Vitznauerstock ,  IUkI 
Scheidegg,  das  Gätterli  und  Higi  Hocn- 
nuli,  um  von  da  absteigend  ö.  Kindlis- 
mord    wieder  den   See   zu  erreichen. 
Der  so  abgegrenzte  Bezirk  bildet  auch 
ein  geographisch  ceschlossenes  Gebiet, 
das  vor  rauhen  Winden  gut  ^^^'»'(21 
ist  und    sich  ausnahmsweise  günstiger  klimatischer 
Verhältnisse    erfn^ul.    Umfasst    einzig   die  Gemeinde 
Gersau,  die  aus  dem  Dorfe  gleichen  Namens  und  einer 
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Anxaht  von  über  die  Hänge  zerstreut  gelegenen  Höfen 
und  Häusercruppen  besteht.  Zusammen  '2i2  Häuser  mit 

398  Haushaltun- 

f;en  und  1887  Ew. 
wovon  i  42n  Ka- 
tholiken). Land- 
wirtschaft, Sei- 
denweberei und 
Fremdenindu- 
strie. Itie  \ielen 
Obstbäume  liefern 
einen  schönen  u. 
weithin  geschätz- 
ten KrtraR.  Gersau 
hat  sich  seines 
Itesunilen  Klimas 
und  »einer  reiten- 
den landschaftli- 
Bezirk  (^«rssa.  chen  Lace  we^en 

zu  einem  beliebten 

Kurort  für  gesunde  und  kranke  Gäste  entwickelt.  Mehrere 
Gasthöfe,  worunter  das  Kurhaus  auf  Kigi  Scheidegg. 
Die  Yiehstatistik  ergibt  folgende  /.-ihlen  : 


1886 

1896 

Hornvieh 

649 

f578 

699 

Pferde 

8 

10 

13 

Schweine 

IM 

213 

212 

Schafe 

27 

4 

5 

Ziegen 

üö 

98 

72 

Bienenstöcke 

75 

it 

«9 

An  den  Hängen  des  h'öhnenbergs  und  der  Rigi  Hoch- 
fluh zahlreiche  erratische  lilöcke  des  ehemaligen  Reuss- 
gletschers.  Längs  dem  Seeufer  die  neue 
Strasse  Vitznau  -  Brunnen.  Hampfschiff- 
slation  (Wersau,  her  Bezirk  hat  seiner  iso- 
lierten Lage  wegen  in  der  Geschichte 
eine  ziemlich  selbständige  Rolle  gespielt, 
die  sich  heute  noch  in  den  eigenartigen 
Sitten  und  Bräuchen  seiner  Bewohner 
spiegelt. 

GERSAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Gersaul. 

440  m.  Gem.  und  l>farrdorf, 
Hauptort  des  Bezirkes  glei- 
chen Namens,  am  rechten 
Ufer  des  V'ierwiildstättersees. 
am  .S.-Kus8  der  Higi  Scheid- 
egg, «n  der  Strasse  Vitznau- 
Brunnen  und  10  km  wsw. 
Schwyz,  DampfschifTstation. 
Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  Einzige 
Gemeinde  des  Bezirkes:  zählt  242  Hriu- 
seru.  1887  Ew.;  Dorf:  166  Häuser,  1380 
Ew.  (wovon  40  Reformierte).  In  Kindlis- 
mord  die  schone  und  grosse  Kapelle  Ma- 
ria Hilf.  Acker-  und  Obstbau  ;  Kastanien- 
und  Feigenbäume,  sowie  anden'  sudliche 
Pflanzen.  Gasthöfe.  Industrielle  Tätigkeit : 
3  Seidenwebereien.  2  Mühlen.  2  Sagen,  3 
Ziegeleien.  Der  Brüggen-,  Tiefen-  und 
Höhrlisltach,  die  einst  zu  llochwassers- 
zeilen  grosse  Verheerungen  anzurich- 
ten pflegten,  sind  heute  verbaut  und  in  ihrem  Un- 
terlauf gerade  gelegt.  Der  klimatisch  ausserordentlich 
begünstigte  Winkel  von  Gersau  hat  sich  seit  einigen 
Jahren  zu  rinem  wichtigen  Kurort  entwickelt,  der  sehr 
wohl  mit  .Montreux  zu  rivalisieren  vermag.  Montreu\  und 
Gersau  sind  die  einzigen  nördl.  der  Alpen  gelegenen  Sta- 
tionen mit  einem  jährlichen  Temperaturinitlel  über  10° 
C.  Folgendes  »ind  die  wichtigsten  Klimatologischen  Daten 
für  diese  beiden  bemerkenswerten  Orte:  Jährliche  Mittel- 
temperatur für  Gersau  10.07°,  für  Montreux  10,54"; 
mittlere  Tempeniturminima  für  Gersau  —  8,5°,  für  Mon- 
treux -8,7-;  mittlere  Maxima  für  Gersjiu  29,2  ',  für 
Montreux  29,7  °  ;  jährlicher  Niederschla«  in  Gersau 
80-4  mm,  in  Montreux  815  mm;  mittlerer  Barometerstand 
in  Gersau  724.2  mm,  in  .Montreux  729,4  mm:  mittlere 
Schwankungen  des  Barometers  in  Gersau  20.3  mm.  in 
Montreux  2iB  mm.  Gersau  hat  iu)  Jahr  durchschnittlich 
7t.  Montreux  70  Hegentage,  wozu  für  Gersau  noch  5,5 
und  für  Montreux  5.8  bewölkte  Tage  ohne  Regen  kommen. 


Nebel  ist  in  Gersau  ein  noch  seltenerer  Gast  als  in  Montreux. 
Gersau  ist  vor  den  kalten  N.-  und  O. -Winden  beinahe 
völlig  geschützt,  hat  volle  südliche  Exposition  und 
ist  dem  wärmenden  Föhn  zugänglich.  In  keinem  Monat 
Sinkthier  das  Temperaturniittel  bis  auf  0°,  indem  die 
Mitteltemperatur  des  Januar  als  des  kältesten  Monates 
sich  immer  noch  auf  0,64°  C.  hält.  Der  Temperaturganp 
ist  ein  regelmässiger:  im  Dezeml)er  und  Januar  sind  die 
Morgen  weniger  kalt,  die  Nachmittage  dagegen  etwas 
weniger  warm  als  in  Montreux.  Die  Kastanienwildchen 
entwickeln  sich  in  Gersau  in  derselben  Weise  wie  im  in- 
subrischen  Seengebiel  und  reifen  essbare  Früchte. 
Gersau  ist  die  Heimat  von  P.  Beat  Küttel,  der  1780-1H08 
F'ürstabt  von  Kinsiedeln  war  und  dessen  Kli'gheit  und 
Gewandtheit  dieses  Kloster  es  zu  verdanken  hat.  dass  p» 
während  der  stürmischen  Zeiten  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts vor  jedem  Schaden  verschont  gehlieben  ist. 
Gersauer  Bürger  war  ferner  noch  der  1883  pestortn-ne 
apostolische  Protonolarius,  Benediktinerpater  Job.  Hapl. 
Müller,  ein  eifriger  Schulmann,  Geschichlschreiber  und 
Theologe  und  Verfasser  von  zahlreichen  .Schriften. 
I  Die  geographisch  isolierte  Lage  von  Gersaii  hat  auch  in 
■  ganz  besonderem  Masse  dessen  geschichtliche  Entwick- 
i  lung  als  kleiner  Freistaat  begünstigt.  Zunächst  war  Gersau 
I  (usammen  mit  vielen  Alpweiden  am  Bigi  Eigentum  des 

•  Klosters  Muri,  aber  schon  10Ö8  gehörten   diesem  hier 
I  blos  noch  ein  einziger  Bauernhof,  einige  wenige  Borg- 
weiden und  ein   l'ischplatz.  1210   kam    Gersau  durch 

•  Tausch  an  die  Grafen  von  Habsburg,  die  diesen  ihren 
Besitz  später  an  die  Freiherren  vim  Ramstein  und  nach- 
her an  die  urnerischen  Edeln  von  Moos  verpfändeten. 
1315  musste  es  seine  Grenzen  gegen  Luzern  schützen.  Im 


Gerrtu  von  Weitan. 

Archiv  zu  Gersau  befinden  sich  heute  noch  eine  Kopie  des 
Bundesbriefes  vom  9.  Dezember  1315  und  des  1.332  mit 
Luzern  und  den  übrigen  Waldslätten  geschlossenen  Bun- 
d»'s,  sowie  das  Original  des  Bundesbriefes  von  13.19.  l'-frÄ 
kämpften  lOO  Bürger  von  Gersau  bei  Sefiipach  an  der 
Seite  der  Eidgenossen,  und  einer  von  ihnen  brachte  uus 
diesem  Kampf  das  Panner  von  Hohenzollern  als  Sieges- 
zeichen mit  nach  Hause.  IlfiW  kaufte  sich  Gersau  um  die 
Summe  von  3-450  Gulden  von  seinen  Pfandherren  voll- 
ständig los.  1422  stellte  die  kleine  Republik  ein  kleines 
Kontinsent  zu  den  im  Tessin  kämpfenden  Eidgenossen, 
und  t4^{3  anerkannte  Kaiser  Sigismund  ihre  ITnabhängig- 
keit.  Im  alten  Zürichkrieg  1440  hatten  sich  20  Gersaiier 
den  Schwy/ern  angeschlossen.  100  Bürger  des  Ortes 
zeichneten  sich  1531  in  der  Schlacht  bei  Kappel  aus.  und 
im  Bauernkrieg  von  Itvvl  hielt  der  kleine  Freistiat  fest 
zu  Luzern.  Aurii  I<vi5,  lti64  und  1712  stellte  Gersau  »eine 
Mannschaft  getreu  den  Waldslätten  zur  Verfügung.  Nach- 
dem sich  Gersau  1712-1708  einer  Zeit  glücklicher  Huhe 


^        I  Google 


GFR 

erfreut  halte,  ergriff  es  K**K<'n  die  französiache  Inva- 
sion die  WalTen,  rniifstc  sich  ahpr  der  (Vbertnaclil  beu- 
gen, worauf  am  17.  September  1798  franzö- 
sische Truppen  das  Ländchen  l>vst'tzlen 
und  B«ine  Staatikawe  und  Panner  mit  Be- 
ischlag belobten.  Am  ^10.  September  des- 
selben Jahres  wurde  Gersau  dem  holveti- 
$chen  Kanton  Waldslalten  anttfuliodfrl. 
erhielt  dann  durch  di«>  Mcdiationsakti> 
neuerdings  eine  Art  von  ^^Ibständigkeit 
und  erKingte  1814  von  den  vier  Hrkanto- 
nen  Mfine  Anerkennung  als .  Fn-isUat.  Ais 
der  Kanton  Schwyz  aber  1816  trotzdem 
Miene  machte,  das  kleine  Gebiet  sich  ein- 
zuverleiben, erhob  Gersau  bei  den  übrigen 
Urkantonen  fieachwerde  und  unterbreitete 
1817  der  Tagaatzung  eine  urkundlich  wohl 
lielevle  Denkschrift  zur  Verteidigung  seiner 
jOU  jährigen  Freiheit.  Allein  schon  nm  22. 
Juli  1817  wurde  Gorsau  endgültig  dem  Kan- 
ton Schwyz  angegliedert  und  bildete  vom 
I.  Januar  1818  an  den  kleinsten  Bezirk  die- 
se« Kantons,  dem  man  seiner  geringen 
räumlichen  Ausdehnung  unffeachtet  in  An- 
betracht der  ehemaligen  Unabh.-ingigkeit 
des  Ländchens  den  zweiten  Rang  unter 
den  schwvzerischen  Bezirken  zugestand. 
I)er  erste  Landammann  der  Hepublik  Ger- 
sau war  Johann  Heinzer  (1390),  der  letzte  J.  M.  A.  Ca- 
menzind  (1816). 

Die  höchste  Gewalt  des  einstigen  Freistaates  war  der 
Ldndsgemeinde  vt>rl>ehallen,  der  der  Landrat  jedes  Jahr 
einen  HechenschafUshericlit  über  seine  Verwaltung  und 
RechnunKsfiihrung  vorlegen  mii»ite.  Die  Entscheidung 
in  Kriminal8.'ichen  stunif  der  Landsgemeinde,  in  Zivil- 
sachen der  Verw;illung»behürile  zu,  wobei  jedoch  gegen 
ein  Urteil  dieser  letzleren  Berufung  an  die  L.indsge- 
meinde  eingelegt  werden  konnte.  In  diesem  Falle  wariler 
Appellant  verpflichtet,  jedeen  ihrer  .Mitglieder  eine  kleine 
CeldentschädiKung  zu  bezjihlen.  Wenn  ein  Biirgersich  eine 
Frau  von  auswärts  holte,  musste  er  deren  Mitgift  iler  Be- 
hörde abliefern,  die  sie  in  der  Laiuiesk.-inzlei  verwahrte. 
Die  Bürger  hallen  das  Recht,  veniusserle  Grundstücke  im 
Zeitraum  eines  Monates  wieder  an  sich  zurück  zu  ziehen. 
Das  L.indchen  ist  reich  an  Sagen.  Den  oflern  Neckereien 
ihrer  grossem  Nachb.irn  pllegten  die  Biirger  von  Gersau 
die  tretTende  Antwort  nicht  schuldig  zu  bleiben,  so  dass 
in  dieser  Be/iehimg  eine  ganze  Anzahl  von  gulen  Anek- 
doten erz;ihlt  wird.  .Manche  alle  Volksbräuche  haben  sich 
noch  bis  heute  erhalten.  Kin  besonders  eigenartiger 
Brauch  war  die  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  gefei- 
erte Fecker-Kilbi,  ein  jährlich  wiederkehrendes  F'esl  der 
Heimatlosen,  bei  welchem  Anlass  alle  Bettler  von  (iersau 
und  den  uniliegenden  Gegenden  hier  eine  ArtTngs.it/ung 
abzuhalten  pflegten  und  sich  drei  Tage  lang  ein  vergmigtes 
Lel>en  gönnen  durften,  ohne  von  den  Behörden  belästigt 
zu  werden.  1064:  fleraowe.  (Vergl.  Osenbrüggen  Fd.  S'eiie 
kuUurhittor.  lliUlfV  aus  der  Schweiz,  l^ipzig  l.%4,  — 
Kigert.  Pfarrer  Caspar.  Kungi'jaxxle  Cesrhichte  df* 
Fretjslantes  (iintiiu.  2.  Aufl.,  mit  Nachtnig.  Zug  1817.  Ks  ist 
dies  die  im  Auftrag  der  Behörden  verfasste  und  der  Tag- 
satzung von  1817  eingereichte  Denkschrift  zum  Schutze 
der  L'n.ibhänKigkeit  von  (iersau.  —  Camenzind.  Damian. 
GnchicfUe  <le»  Freistaates  liersuu  nach  den  <Jucllen  der 
Archivi'.  1861.  —  Gaulier,  Ad.  La  repuhl.  di-  (ier»au. 
Gen^ve  1868.  —  Steinauer.  D.  (ieichichle  de*  Freixtaales 
Schwifz.  1  Teile.  Kinsiedeln  1861.  —  (ieschirhte  der  lic- 
puhlik  f'ifrsan  (im  (ie*chichttfrennd .  Jahrg.  19). 

QER  SAUER  ALP  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gem.  Gersan). 
1100-16*w  m.  Schone  Alpweideii,  am  S.-Iianu  von  Bigi 
Scheidegg  und  H-4  Stunden  n.  über  Gersau.  Von  mehre- 
ren Bächen  (u.  a.  dem  Tiefen-  und  Brngsenb.ich)  durch- 
zogen. Zahlreiche  Hüllen.  (Jeher  der  (iersauemlp  das 
Kurhaus  Rigi  Sclieide;;«  unil  die  .Sliition  Bigi  Seheidegg 
der  ß.ihn  Rigi  Kaltbad-Bigi  Scheidegg. 

GERSAUCRSTOCK  oder  VITZNAUER8TOCK 
(Kt.  Lu/ern  nn'l  Schwyz).  lir)<i  rn.  Kei;eir<irriiij;er '"lipfel, 
SO.-Schulter  des  Rigi;  fällt  zwischen  Gersau  iiiul  Vitznau 
mit  «teilen  Grashängen  zum  VierwaldsUiltersee  ab  und 
zeigt  an  seinem  O.-Hang  auf  der  Grenze  zwischen  Nagel- 
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I  lluh  u.  Kreide  auch  einige  Felswände.  Vergl.  den  Art.  Rifii. 
I      OERSCHNIALP  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Kngelberg). 


Oersrhoialp  ub  Engtilbarg,  tod  Süden. 

1'200-lViO  m.  Grosse  Alpweide  mit  II  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  NO.-Hung  des  Bitzistocks  und  am  Weg  zum 
Trubsee,  auf  den  Titlis  und  üb^T  den  Jochpass.  2  Stun- 
den 8.  über  Kngelherg.  Wird  mit  186  Kühen  befahren, 
lieber  der  Gersciinialp  die  mächligc  PfafTenwand,  längs 
welcher  sich  der  We«  im  Zickzack  mühsam  zum  kleinen 
Gasthaus  Trübs4'«  empor  windet. 

GKR8TENEQO  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasic). 
aidViWJi»  in.  Kurzer  Felskamm,  zwischen  zwei  der  Aare 
von  rechts  zulliexsenden  kleinen  Wildbächen.  3  km  bö. 
über  der  liande(:g. 

GeRSTCNQLETSCHCR  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober 
Haalc).  GlHls4'her.  am  W.-llanK  der  Gersienhorner;  im 
.Mittel  1  km  lang  und  im  Maximum  1,8  km  breit.  Ihm 
entspringt  in  2i;U  m  der  kleine  Gerstenhach,  der  dem  Fuss 
der  tJersteneg;;  entlang  fliesst  und  in  1700  m  von  rechts 
in  die  Aare  mundel. 

OCRSTENHÖRNER  (Kl.  Bern  und  Wallis).  2976, 
;«86,  3167,  3121,  3IS<),  317.')  in.  Stark  verwitterter  und 
gezackter  Felskamm,  zwischen  dem  obersten  Abschnitt 
des  Aarclhales  und  dein  Hhuneglelseher.  Alle  Fin/.elzähiie 
von  der  Grimsel  oder  von  Gletsch  aus  in  4-5  Stunden  mehr 
oder  weniger  leieht  zugänglich.  Prachtvolle  Aussicht. 
Fundstellen  von  Bergkrjstalleii.  Der  malerische  Ueber- 
gang  von  der  Grimsel  über  .N.igelisgrätli  und  Bhoneglet- 
scher  zur  Furka  fuhrt  langt  dem  Fuss«  der  Gerstenhorner 
hin, 

OERSTKNHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken). 
2786  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  des  Wildgerst  (2892  m  ;  N.- 
Scliullerdes  Gritidelwalder  Schwarzhorns,  2930  m,  in  der 
Gruppe  des  Faiilhorns).  Vom  Hotel  Giessbach  aus  in  5 
Stunden  leicht  zu  orreichen.  Nicht  mit  dem  Punkt  2875 
m  zu  verwechseln.  S.  den  folgenden  Art. 

QERSTCNHORN  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken). 
2875  m.  Gipfel,  n.  Vorbcrg  des  Wildgerst  (281hJ  m ;  N.- 
Si-huller  lies  (irindelwalder  Schwarzhorns  2930  m,  in  der 
Gruppe  des  Faulhorns).  Fällt  nach  N.  in  Felswänden  zur 
Ollschialp.  nach  OSO.  zur  Breitbodenalp  (links  über  Ro- 
senlaui)  ab.  Von  Rosenlaui  aus  in  4  Stunden  leicht  zu 
erreichen  ;  schone  Aussicht  auf  den  Brienzersee  und  die 
Grupp»'  der  Welterhörner. 

OERSTENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2929  m. 
Gipfel,  Knilpiinkt  der  vom  Breithorn  nach  SSO.  abzweig- 
enden und  ilas  Bailachieder-  vom  Gredetschthal  (rechts 
der  Blume)  trennenden  Kette ;  über  der  Brisclierenalp 
(2(J53  m),  lilier  Brigerbad  und  gegenüber  Visp,  von  wo  aus 
der  Gipfel  in  7  Stunden  erstiegen  werden  kann.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Thaler  von  Saas  und  Zermatt  und 
die  darüber  aufsteigenden  Hochgebirgsgruppen.  Selten 
besucht. 

QERSTENRÜTi  (Kt,  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinter- 
land, Gem.  IJrnäsch).  830  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am 
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linken  Ufer  der  Urnäsch,  an  der  Strasse  WaldsUtt-Ur- 
näscli  und  I  km  nö.  der  Station  Urnäsch  der  Appenteller- 
bahn (Winkeln-Iierisau-Appenzell).  40  reform.  Ew.  Alp- 
wirtDchafl.  Stickerei. 

OERSWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat,  Gem.  Il.^g- 
genssvil).  506  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  um  rechten  Ufer 
der  Sitter,  7  km  onö.  der  Station  Hischorszell  der  Linie 
Gossau-Suigen  und  2.9  kni  w.  liäagenswil.  25  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Ziegelei. 

GERVANO  (VAU  Ol)  (Kt.  Grautninden,  Bex.  Moesa). 
-2000-800  in.  Oedes  kleines  Thal:  steigt  von  den  O.- und 
NO.  AusL-iuTern  der  Cima  di  Gangella  nach  0.  gegen 
Misox  .ib.  Im  untern  Abschnitt  gut  bewaldet,  weiter  oben 
ganz  unter  Scliuttfeldern  begraben. 

GERZENSEE  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Sefticen).  604  m. 
Kleiner  See,  auf  der  Hochll.iche  s.  vom  Belpberg.  Von 
Sumpfwiesen  und  anmutigen  Muränenzügen  des  einstigen 
Aaregletschers  umrahmt.  22  ha  gross  und  im  Maximum 
11  m  lief.  Wird  in  der  Richtung  S.-N.  vom  Langetenbach 
durchflössen  und  sendet  ausserdem  noch  den  kleinen 
Mülllebach  zur  Grossen  Müsche.  Beich  an  Fischen 
(Hechten,  Karpfen,  Schleihen)  und  Krebsen. 

GERZENSEE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  636  m. 
Uem.  und  Ffarrdorf,  am  S.-Fuss  des  Belpbergs,  nahe  dem 
N.-Ufer  des  kleinen  Sees  gleichen  .Namens  und  2.8  km 
w.  der  Station  Wichtrach  der  Linie  Bern-Thun.  In  einer 
der  mildesten  Gegenden  des  Kantons  Bern  reizend  ge- 
legen. Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 


0«rt«ns««  von  Nurdwaden. 

Thalgut,  Klapf-.Simleren,  Rüti  und  Sädel :  121  Häuser, 
790  reform.  Ew.;  Dorf:  35  Häuser,  238  Ew.  Landwirt- 
schaft. Zwei  Burgen,  Eigentum  von  Berner  Familien  ;  die 
eine,  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammend,  n.  vom  See  in 
idyllischer  Lage. 

GESCHENEN  oder  GE8CHINEN  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Goms).  1355  m.  Gem.  und  Weiler,  an  der  Furka- 
strasse  zwischen  Münster  und  Ulrichen,  in  sumpfiger 
Gegend  1,5  km  nd.  Münster.  Poslablage.  16  Häuser,  88 
kalnol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Die  Eievolkerunp- 
Ziffer  geht  seit  einem  Jahrhundert  langsam  aber  bestan- 
dig zurück.  Viehzucht,  Boggenbau.  1374:  Geschinun ; 
vom  lal.  c<i*a  =  rornan.  geschi  =  kleines  Haus.  Heimat 
des  Bischofes  HildebrancT  Jost,  der  den  gregorianischen 
Kalender  im  Wallis  einführte  und  die  Ver/.ichtleistung 
des  fürstbischoflichen  Stuhles  zu  Sitten  auf  die  ihm  auf 
Grund  des  bekannten  Gesetzbuches  der  Caroline  zuste- 
henden Rechte  unterschreiben  musste,  sowie  des  Kano- 
nikus Weger,  Erziehers  des  Kaisers  Joseph  IL  von  Oester- 
reich. 

GESCHENER8TOCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2834 
und  2H94  m.  Wenig  hervortretender  I^rgstock  im  Kamm 
zwischen  Griinselpasshohe  und  Oberaarjoch  oder  zwi- 
schen OI>eraargletscher  und  Rhonelhal,  hinten  liber  dem 
Trützilhal  und  so.  vom  TrntzifMiss  (2809  m).  Bildet  eine 
Art  von  gewelltem  Hochplateau  mit  kleinen  Wasser- 
becken und  FirnlU'cken,  das  auf  die  .Seite  gegen  Gesehe- 
nen hin  zum  deutlichen  Berggipfel  aufsteigt.  Die  beiden 
Punkte  2SH  und  2894  m  vom  Trützipass  aus  in  wenigen 


Minuten  leicht  zu  erreichen.  Die  SO.-Schulter  des  Ge- 
schenerKlockes  heisst  Titter  (2fM7  m). 

GESERO  (CORNO  Ol)  (Kt.  Graubünden  u.  Tesain). 
2225  in.  llauptgipfel  in  dem  kurzen  Kamm,  der  von  der 
Cima  di  Cugii  (oder  genauer  dem  Gardinello),  dem  süd- 
lichsten Ivckpunkt  des  Kantons  Graubünden,  nach  NW. 
abzweigt  und  als  wenig  steil  geböschler  Rücken  die  Th.i- 
1er  von  Arbedo  und  Traversagna  und  damit  den  tessini- 
schen  Bezirk  Bellinzona  vom  Bündner  Bezirk  Moesa 
scheidet. 

GE8IGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai. 

Gem.  Spiez).  610  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Kander,  von  schönen  Wiesen  urngelien  ; 
3  km  nw.  der  Station  Spiez  der  Linie  Bem-Thun-Inter- 
laken.  20  reform.  Ew. 

GK8SENAY.  AvTSBEZinK  des  Kantons  Bern.  S.  den 
Art.  Sa.^nkn. 

GES8ENAY  (Kt.  Bern,  Amtsl)ez.  Saanen).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Saankn. 

OK8TEL.EN  (NIEDER),  französisch  Bas  Chatil- 
l.ON  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron).  657  m.  Gem.  u.  Dorf, 
am  rechten  Ufer  der  Rhone  und  links  vor  der  Mündungs- 
schlucht des  Ijollithales ;  1,5  km  w.  der  Station  Haron 
der  Simplonbahn.  Gemeinde,  die  Weiler  Gäsch,  Brafn 
und  Tat/,  inbegriffen  :  Tu  Häuser,  240  kathol.  Ew. ;  Dorf  :  38 
Häuser,  164  Ew.  Das  Dorf  in  früheren  Zeilen  weit  stärker 
bevölkert.  Im  14.  Jahrhundert  galt  Nieder  Gestclen  als 
eine  der  beträchtlichsten  Siedeiungen  im  Wallis  und  war 
damals  Sitz  der  beränmten  Herren  von  La 
Tour-Chälillon,  deren  einer,  Antoine,  1375  den 
Rischof  Guichard  Tavelli  von  den  Zinnen  des 
Schlosses  La  Soie  zu  Tode  stürzen  Hess.  Der 
Name  Chätillon  rührt  von  der  festen  Burg  her, 
deren  Ruinen  heute  noch  auf  einer  benachbar- 
ten Anhöhe  sichtbar  sind.  Die  über  dio  Er- 
mordung ihres  Bischofes  empörton  Walliser 
nahmen  diese  Burg  nach  siebenjähriger  Bela- 
gerung mit  Sturm  ein,  zerstörten  sie  und 
machten  damit  zugleich  der  Herrschaft  des 
ehrgeizigen  und  stets  zu  Streitigkeiten  bereiten 
Geschlechtes  La  Tour  ein  Ende.  Seit  dieser 
Zeit  hat  die  Ortschaft  Nieder  Gestelen  ihre 
einstige  bevorzugte  Stellung  zu  Gunsten  von 
Raron  und  Gampel  nach  und  nach  einge- 
büsst.  Nieder  Gestelen  ist  mit  dem  rechten 
Ufer  der  Rhone  durch  eine  Brücke  verbunden. 
Der  Name  Gestelen  =  Kastelen,  vom  latein. 
castellum. 

GESTELEN  (OBER),  französisch  HAirf 
CiiATn.i.üN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  der 
Landschaft  Goms,  an  der  Furkastrasse  und  an  der 
Stelle,  wo  der  alte  Grimselweg  von  dieser  abzweigt. 
40  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  Die 
Gemeinde  umfasst  beide  Ufer  der  Rhone  w.  Oberwald 
und  5.  Ulrichen  und  grenzt  recht»  der  Rhone  mit  dem 
Kamm  der  Siedelhömer  an  den  Kanton  Bern.  Postablage; 
Postwagen  über  die  Furka  (Brig-Göschenen).  38  Häuser. 
242  kathol.  Ew.  Dan  am  rechten  Bhoneufer  stehende  Dorf 
ist  am  2.  September  1868  durch  F'euer  vollständig  zer- 
stört und  seither  in  Stein  neu  aufgebaut  worde'3,  so  dass 
es  heute  von  den  in  einheitlichem  alten  Holzstil  erbauten 
übrigen  Ortschaften  der  Landschaft  stark  absticht.  I)a8 
Dorf  ist  schon  in  früheren  Zeiten  von  grossem  Unglück 
heimgesucht  worden,  indem  es  in  Folge  der  ganz  nahe 
dabei  gelieferten  Kämpfe  zwischen  Bernern  und  Wallisem 
1211  und  1419  gänzlich  niedergebrannt  und  am  18.  Februar 
1720  von  einer  Lawine  erfasst  ward,  die  die  Hälfte  sei- 
ner Wohnstälten  und  88  Personen  verschüttete.  Nach 
Schinner  soll  Ober  Gestelen  zusammen  mit  dem  benach- 
barten (Gerental  einst  unter  der  Herrschaft  der  Ekleln 
von  Aernen  Aragnon)  gestanden  haben.  Westl.  vom 
Dorf  nahe  der  Strasse  zwei  Holzkreuze  zum  Andenken 
an  den  zweifachen  Sieg  der  Walliser  über  die  1211  und 
1419  von  der  Grimsel  her  ins  Land  eingefallenen  Bor- 
ner (vergl.  den  Art  Ui.BICHKN).  über  Gestelen  be- 
herrscht in  der  Tat  den  alten  Grimselweg,  der  heute  seit 
der  Erstellung  der  Postslrasse  Gletsch-Grirnsel-Meiringen 
von  den  Touristen  etwas  vernachlässigt  wird.  1331  :  de 
Caalellione  superiori ;  so  genannt  im  Gegensatz  zu  Nie- 
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der  Gestelen  oder  Bas  Chitillon  im  Bezirk  \\'c*t  Raron. 

GESTLCR  (Kt.  Eiern  und  Neuenburg).  DeutKcher 
Narno  für  die  Kette  und  den  Gipfel  des  Ciiassf.rai..  S.  die- 
»«n  Art. 

QETEILI-ON  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aigle).  2023  m.  Cipfel. 
S  -Vorberg  der  Tour  d'Al,  i  Stunden  nw.  über  dem  Ikirfe 
LejBiD.  Schoner  Aussirhbipunkt,  mit  felsigen  Hängen  und 
begrislem  (lipfel ;  Ausnu^'sziel  der  Kurg;isle  von  I.evsin. 

O^TROZ,  QltTROZ  od<  r  OZitTRO  (Kt.  Wällia. 
ßez.  Saint  Maurice,  (iem.  Kinhaut).  VX^l  m.  Weiler,  auf 
einer  Terrasse  über  der  Kjiu  Noire,  links  der  Strastie  Kin- 
haut-Chamonii.  500  m  nö.  ChAtelard  und  etwa  eine 
Stunde  saw.  über  Kinhaut  l'^lglise.  17  Häuser,  ti9  kathol. 
Ew.  Der  in  felsigem  Thälchen  »bsoits  gelegene  einsame 
Weiler  hat  seit  Kurzem  einen  (lasthof  erhalten.  Vor  1855 
mit  den  übrigen  Ortschaften  des  Thaies  nur  durch  einen 
Leiternweg  verbunden,  der  nächtlichen  Wanderern  oft 
gefährlich  werden  konnt<>.  Altertümliche  W<)hnhäu»er. 

GETSCHUNOHORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Vittp).  !28fi()m. 
Gipfel;  iülzter,  begraKtar  Autläufer  im  NO.-drat  des  Met- 
telhoms  ;  3  Stunden  ö.  über  der  Station  Täseh  der  Linie 
Visp-Zermatt.  Schone  Aussicht  auf  den  weilen  Kelsen- 
und  Fliszirkus  von  Hohlicht,  auf  d*s  Weisshorn  von  Ban-Ia 
and  das  Schallihorn. 

GETSCHWILER  (Kl.  Tri,  Gem.  Spiringen).  1^210  m. 
44  am  .SW. -Hang  des  Schächenthater  Windgälle  zerstreut 
gelegene  Häuser,  1  Stunde  ö.  Spiringen  am  alten  Weg 
über  den  Klausenpass.  1!28  kathol.  Ew.  Kapelle,  mit  schö- 
nem Altargemälde  von  I)iooisio  Calvart. 

QETTNAU  (Kl.  Luzem,  Amt  Wiltisau).  551  m.  Gem. 


Osllnaa  von  Weiten. 

und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Luthern,  an  der  Strasse 
Zell-Sursee  und  2,7  km  nw.  Willisau.  Station  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  Postbureau,  Telephon,  (iemeinde, 
mit  Kuhbei^  und  Slalden:  81  Häuser,  6t>4  Kw..  wovon 
127  fteformierte ;  Dorf  (in  Oberdorf  und  Tnterdorf  zer- 
fallend): 26  Häuser,  206  Ew.  Kirchgemeinde  Euiswil. 
Acker-  und  Obstbau.  Hornvieh-  und  Schweinezucht ;  Kä- 
serei. Itacksteinfabrik.  Hat  vielfach  unter  den  iJeber- 
schwenn  munden  der  Lulhem  zu  leiden  gehabt.  KU):  Ke- 
pinhowa;  1189:  Geppenowo. 

GETTY  (Kt.  Wallis.  Rez.  Harens,  Gem.  Evolena).  1768 
m.  Maiensässe  mit  etwa  20  kleinen  Hütten,  nl>er  dem  lin- 
ken l'fer  der  Borgne,  1-2  Stunden  s.  über  Evolena  und 
am  Fus-H  der  Alpe  de  La  Niva.  1250:  Lagyeti. 

GETWING  (Kt.  Wallis.  Bez.  Lenk,  Gem.  Leuk  und 
Bratschl.  62X  und  KiS  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
7  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  gegenüber  der  Sta- 
tion Turtman  der  Simplonbahn.  Die  eine  Häusergruppe 
der  Gemeinde  Leuk,  die  andere  der  Gemeinde  Rratsch 
zugeteilt.  X*  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Erschmatt.  Ge- 
twing  =  Twing,  Zwing. 

GEUEN8EE  (Kt  Luzem,  Amt  Sursee).  Gem.  u.  Dorf, 
im  .*^uhrenth;il.  an  der  Strisse  Triengen-Sursee  und  4 
km  n.  der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Ollen.  Post- 
bureau :  Postwagen  Sursee-Triengen.  Gemeinde,  mit 
Hunzikon  und  Krummbach:  K<  Häuser,  517  knthol.  Ew.; 
l)orf :  50  Häuser.  325  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee.  Acker- 
uod  Obstbau,  Hornvieh-  und  Schweinezucht,  Milchwirt- 


schaft. Weberei  und  Strohflechterei.  996:  Geinwison,  d. 
h.  bei  ilrr  Wiese  des  Geino. 

GEUERBÜHL  oder  OEI^RBOHL.  (Kt.  Luzem, 
Amt  Sursee.  (W-ia.  Wolhusen).  H97  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, am  Sieinhuserberg  und  .^,5  km  sw.  der  Station 
Wolhusen  der  Linie  Rern-Luzern.  22  kathol.  Ew.  Acker- 
bau un4i  Viehzucht. 

OEZ  (SUR  LE8)  (Kt.  .Neuenburg,  Rez.  Le  Locie, 
Gem.  La  Rrevine».  llÜOm.  9  Meierhofe,  auf  den  Senn- 
bergen zerstreut  gelegen,  1  km  s.  La  Rrevine.  Als  Les 
Gez  Hessus  und  LesGez  Dessous  unterschieden.  50reforin. 
F'w.  Viehzucht. 

OFiCLUALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Kamlergrund).  1H40  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  (taste- 
renthal  und  am  Eussweg  über  den  Lolschenpass,  2-3  Stun- 
den so.  über  Kandersteg.  Kleiner  granitischer  Thalboden, 
mit  Moränenschutt  überfuhrt. 

GFALLENBERG  (Kt.  Uri).  2617-27:»  m.  SO.-Grat 
des  (lUrschenHlockes.  im  ö.  Abnchnitt  des  Gotthardmassi- 
ves.  Vergl.  den  Art  Gl  hscHKNSTuCK. 

GFEUD  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Trogen).  920  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Speicher-Trogen, 
ftX)  m  sw.  Tropen  und  6  km  nö.  der  Sution  Teufen  der 
Sti-assenbahn  St.  (iallen-Gais  12  Häuser,  .'»9  reform.  Ew. 
Landwirtschaft.  Stickerei  und  Wei>erei.  Zwei  W'irtshäu- 
ser.  Gfeld  =  Gefilde. 

GFELL.  (Kt.  Bern,  AmUbez.  f^chwarzenburg.  Gem. 
Rüschegg).  878  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  den  Höhen 
zwischen  dem  Gambacti  und  Schwarzwasser  und  800  m 
nö.  Rüschegg.  Telephon  W)  reform.  Ew.  W'iesenbau. 

GFELU  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March, 

 —  Gem.  (Jalgenen).  718  m.  Gruppe  von  3 

Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Wäggithaler  Aa ;  3,6  km  so.  Galgenen 
und  4.2  km  s.  der  Station  Siebnen- 
Wangen  der  Linie  Zürich-Glarus-Lin- 
thal.  20  kaüiol.  u.  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Gfell  =  Gefälle. 

GFELL  und  OBER  GFELL  (Kt. 
Ziirich.  Rez.  PfäfHkon,  Gem.  Sternen- 
berg). 9(>.")  und  918  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  8  Häusern.  300  iii  von 
einander  entfernt,  an  der  Strasse  Hau- 
ma-Fi»chingen,  2  km  so.  der  Kirche 
Slernenberg  und  6  km  nö.  der  Station 
lUmma  der  Tossthalbahn.  Telephon.  38 
reform.  Ew.  Viehzucht. 

GFENN   (Kt.  Zürich.   Bez.  Uster, 
dem.  Dnbendorf).  haii  m.  !>orf,  im  Glatt- 
Ihal,  an  der  Strasse  Ilfjtnau-liiilK'ndorf 
und  2„"»  km  ö.  der  Station  Kuhendorf 
der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  34 
Häuser,  166  reform.  Ew.  F^hemaliges  Nonnenkloster  vom 
Ortlen  der  Lazaristen.  Das  Dorf  1402  von  der  Stadt  Zü- 
rich angekauft  und  ihrer  Landvogtei  Greifensee  zugeteilt. 
Halte  im  alten  Zürichkrieg  viel  zu  leiden.  Gfenn,  Fenn 
vom  althochdeutschen  fenua,  fenni  =  Sumpfgebiet. 

GFILL  (Kt.  Aarg:iu,  Rez.  Zoüngen,  Gem.  Rothrist). 
454  m.  Dorf,  am  N.-Kand  d<>«  Langholzes  und  nahe  dem 
linken  Ufer  der  PfafTnern,  2  km  so.  der  Station  Rothrisl 
der  Linie  Olten-Bem.  2-i  Häuser,  198  reform.  Ew.  Lind- 
wirlschafl. 

GHEI  oiler  KHEI  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder 
Simim-nthal.  Gem.  SpiezI.  hlQ  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Tliunersees  reizena  schön  gelegen; 
2,.'i  km  nw.  der  Station  Spiez  der  Linie  Bern-Thun- 
Interlaken  Telephon.  12  reform.  Ew.  Altes  Steinhaus  von 
fremdartigem  Charakter,  mit  dicken  Mauern  und  tief 
liegenden  Fensteröffnungen,  vom  Volk  das  Heideiihaus 
geiinniit.  Nahe  der  Häusergruppe,  am  Seeufer.  Masrhinen- 
liaus  des  Elektrizitätswerke«  an  der  Kander.  Unter  der 
Moränendecke  sticht  triasischer  Gips  durch.  Ghei  oder 
Gehei  vom  mittelhoch<leuts<-hen  bezeichnet  einen 

zum  Schulz  vor  dem  Weidgang  des  Viehes  eingehegten 
Wald. 

GHEI  und  HINTER  GHEI  (Kt.  Zürich.  Rez.  Meilen, 
Gem.  Homhrechlikon I.  .Mo  m.  Weiler;  1,3  km  w.  Ilom- 
brechtikon  und  2..'»  km  nw.  der  .*st:(tion  l'erikon  der 
Linie  Uerikon-Rauma.  Telephon.  17  Häuser,  78  reform. 
Ew. 
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GHEISTALP  (Kt.  i;!ani8,  Gem.  Sool).  I2UO-2000  m. 
Alpweide,  am  S.-Han(;  «lt<»  GufeUtockc«,  i-ä  SUinden  d. 
über  Schwanden,  ß  Hnlten  in  -13«,  106i  und .1814  B>.  35 

Alpwciilfn rechte  (Slösse). 

GHIRIDONE  (MONTE)  (Kt.  Te<«3in,  Bei.  LoCtTDO). 

Gipfel.  S.  den  Art.  GtiittoNK  (Montk). 

GHIRONE  (Kl.  Teüsin.  Rex.  RIenio).  I2i7  in.  Gem. 
und  Pfarrweiler,  im  obern  Val  Blenio  und  am  linken 
LTer  des  Brenno,  29  km  n.  der  Station  Hiasca  der  Gott- 
hardbahn. 23  HAuser,81  kathol.  Fw.  AlpwirtHch.ifl.  Perio- 
dische Auswanderung  nach  Frankreich.  Hier  münden 
vor  N.  her  das  Val  Camadra  und  von  0.  her  das  Val  Lui- 
zone  ;iu9,  die  beide  den  L'eberpiantf  Aber  die  Greina  und 
durch  das  Somvix  ins  Vorderrheinthal  (cestallen  :  Ohirone- 
Val  Camadra-PasHo  Crap  (23fi0  m)  —  Greina  in  3  Vt  Stun- 
den; Ghirone-Val  l.uzzone  (Alpweiden  AI  .'<as!io.  itefugio 
und  Monterascio,  2200  m)  —  Greina  in  4  Stunden  ;  Greina- 
Somvix  (1654  m)  in  3  Stnnflfn.  Am  23.  M;>r3t  Itöl  ver- 
schüttete auf  Alp<>  Cozzera  i  l;tti;i  m)  eine  niitchlitre  Irwine 
9  Hiilten  mit  23  M^nsr hpn  und  300  Stuck  Hornvieh. 

OHÖCH  (Kt.  /..irioli,  Rez.  Hinwil,  Gem.  H.iretswil). 
970  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  den  Höhen  linkt  Aber 
dem  Tössthal,  2  km  w.  über  der  Station  ('ischenltial  der 
Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  'M  refortn.  Kw. 

OHORN  (Kt.  Hern,  Amloiiez.  Aarwangen,  Gem.  Madis- 
will  fWO  m.  Weiler,  am  NW.-Kuss  der  Uoohwacht  und 
i'>  kill  ö.  der  Station  Madiswil  der  Linie  Langenlhal- 
Wothuaen.  12  Häuser,  84  reform.  Kw.  Käserei. 

OHORSCH  (Kl.  Luzern,  Amt  Hochdorf.Gem.  Emmen) 
402  m.  Gruppe  von  3  H.^usern :  2.5  km  w.  Emmen  uoa 
1.4  km  nw.  der  Station  Emmenbrücke  der  Seethftllwhn. 
31  kathol.  Ew.  Ghürsrh,  Ghürsl  —  Gestrüpp. 

GHORSCH  (Kl.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Küssnacht) 
433  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  ITer  de«  Zuger- 
«eea.  etwas  nw.  der  Einmündung  des  Ghürachbaches - 
2.H  km  ö.  Künnacht  und  1,7  km  aö.  der  Station  Immen; 
nee  der  Gotthardbahn.  S3  katlio).  Ew.  Acker-  andObatbau. 
Viehzucht. 

GHORSCHBACH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Küssnacht). 
Bach  ;  entspringt  am  NW. -Hang  des  Itigi  Kulm  in  1720 
m.  Iiiesst  mit  raschem  Gefälle  zuerst  nach  NW.  und  dann 
nach  NO.  und  mündet  nach  3..^  km  langem  Lauf  nahe 
der  Hiiusergruppc  Ghür«rh  in  420  m  in  den  Zujtcrsee. 

GHORST  IKt  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg. 
Geni-  ( ibpT'iz wil  1.  .'iSO  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  400  m 
s.  Oh*'ni7wil  und  1.4  km  sw.  der  Station  IJzwil  der  Linie 
Ziirii  ti  Winterthur-St  Gallen.  71  kathol.  und  reform.  Ew. 
Vieliziirlit  StirkTPi  tinrl  Weberei.  Glasliiittr'.  Kranken- 
haus. 

GHÜR8T  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Munchwtlen.  (.i  in  Af 
IV-li r.int;enK  .^90  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  fi  km  vw.  ilf  r 
Station  WernMdpn  der  Linie  Winterthnr-Krauenfelil- 
Romanshorii  und  3. "2  kin  sn.  AiTeltrangen.  2<i  kathol.  und 
refiirm.  I.w.  K iri'li;;eiiieiTKli'n  Tohc?  und  Märwil-AfTcl- 
traiij.'pn.  Wit'scrili.ni. 

GIAUET  (PIZ  DEL)  i  Kt.  (imubunden.  Bez.  Munsier- 
Ihal).  2392  m.  Wenig  lifrvurlrelender  Gipfel,  unmittelbar 
s.  über  dem  J^r'licji.'l  i<ii  '^nini  ({es  Ofpnpasses,  nw.  vor 
dem  schönen  ;     ]i  i  r  nr     : 'A  simuliMi  nw.  überCierfs. 

QIARAINGIA  (VALLUN)  ^Kl.  Gnuihünden.  Re«. 
Inn).  2490-14.'y)  m.  Klnim-s  Thal;  steigt  vom  l'i/  ilrl  Hhh 
nach  n.  ;iJi  unri  inimdct  krn  s.  Süs  ins  Unter  Eo^pdin 
aus.  km  liink.-.  Im  unU'rn  AltKchnilt  bewaldet)  weiter 
otii'ii  mit  Al(nvf'i(lt'ii  lii'sLinili'ri.  Kflnc  Hültpn. 

QIARDINO  iKl.  Ti'ssin.  I!*'/.  L.iiMrnu,  'n  tn.  Auri«(- 
siö).  760  m.  l  inippe  von  3  HiiiiM  rn,  im  Vat  ( tiKrruijnc, 
100  m  ö.  Aiircssio  und  12  km  n\^.  vom  Ihilinliof  Locarno. 
Schöne  Kast.inli  nhnine.  15  kathol.  Ew.  Acker-,  besonders 
Roggenbau  zu  Zwecken  der  —  heute  an  Bedeutung  zorfick- 
gegan'^'Piifn  —  Slrohfuilindiistric. 

GIARSUN  iKl.  (WMiihiiiiilci),  Iii'/.  Inn.  Un.  i  )l)trtsiiri, 
Gem.Gu.iril.il.  Ii(»t(m  Weiler,  am  linken  Ufer  (li'>  Inn 
und  vor  tlnr  Ansmutiilun^!  lics  V.il  Tuoi  ins  Kn^Milin, 
I  km  «w,  Guartla  und  an  der  Thalstrasse  df^  Knt.':i(lin. 
l'o^talil.ise :  Poolwagen  Samaden-Schuls  mit  At)/v\fi^-iin^' 
nach  Guarda.  10  Häuser,  Hi  reform.  Ew.  rouinni^rtHT 
Zunge.  AIpwiri-i  lirifi.  lii.irsun  M)m  iniltellatein  (/ri;>i- 
«j»m»,  womit  ein  W'nlcr  mit  I  iliiilk.iprllj»  hc7.»'U'linrt 
tu  wordt'ti  [illi>t.'t('. 

OIARSUN  (KU  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober 


Kngadin,  Gem.  Pontrt-yinaj.  1850  m.  Gruppe  von  5  Hin- 
Sern,  s.  vor  dem  Dorf  Ponlre«ina,  an  der  Berninastraftse 
und  am  rechten  Ufer  des  BeminatMches ;  i'y  km  »  der 
künftigen  Station  Samaden  der  Engadinbahn.  Telephon. 
18  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Von  hier  zweigt  der 
Kussweg  auf  deo  Fis  Laoguard,  den  aehönaten  Auaaichte- 
punkt  der  Bündner  Alpen,  ab.  Etymolofie  a.  beim  voHmT' 
gehenden  Art. 

OIAVINER8EE  (Kt.  Walli.s  Bez.  Brig).  2190  m. 
Kleiner  See  von  etwa  400  m  Umfang ;  nahe  der  Grenze 
gegen  Italien,  zwischen  Monte  Verus.so  und  Grigelliorn  ; 
liegt  zusammen  mit  einer  Anzahl  von  andtTi  n.  nix-li  klei- 
neren Becken  ineinetnoden  Kar,  da»  seine  \V.i?,.m  i  titirch 
d<  ii  \\  iiiihach  Posseta  von  rechts  dem  Zwiscltbergeabach 

zu  --r;!.  I-'I . 

GIBE^.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  fdr  eich 
allein  und  in  Zusammensetzungen  oft  vorkoowieod ;  vom 

althochdeutschen  i/iTiit  =  Giebel,  Kirvt. 

QIBEL  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Goldinf^en). 
8i5  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Zürich.  2  km  nö.  Goldingen  und  .3,4  km  ö. 

der  Station  \V;ilrl  il.  r  Tössthalbahn.  26  kathol.  Kw.  Vieh- 

Ziu'lit. 

QIBEL.  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Bez.  Schw^z). 
916  und  887  in.  Höhen,  a.  des  Grossen  Mythen,  so.  ül>e. 
Schwvz  und  s.  der  Strasse  Schwyz-Iberg ;  zwischen  Klin- 
genloD<>l  im  0.  und  dem  Muotatbal  im  S.  und  W.  S.-Al>- 
fall  zum  Miiotathal  sehr  steil.  Zum  grossen  Teil  bewaldet. 

OIBELFi.0H  (Kl.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem.  Ball- 
wil).  510  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  nahe  der  (in^n/e  gegen 
den  Kanton  Aargau  und  3  km  osö.  der  Station  Ha H wil 
der  Sri  ih;<ll>;tlin.  51  kathol.  Kw.  Acker-  und  Ubatbau, 
Vii  ti/i;     1  III  i  .Miloluvirtschafl.  1.32ß  r  GiUeillue. 

GIBEL.HORN  (Kt.  Wallis.  Rez.  Rrig  und  Ost  Raron). 
2821  m.  fiipfel.  im  Massiv  des  Monte  Leone,  zwischen  Sa- 
flischpass  und  Hfillehom  und  hinten  über  dem  Sleinen- 
thal  (einer  der  drei  Verzweigungen  des  Ganterthaies). 
Von  (^erisal  über  das  (auf  der  Siegfried  karte  nicht  Ik*- 
nannte)  Steinenjoch  in  3,  oder  von  den  Hütten  von  Staf- 
felstatl  im  Sallischthal  in  2  Stunden  leicht  zti  bestei{;en. 
.nber  fast  nur  von  J.icem  besucht.  [Jesleht  aus  schiefricem 
Gneis,  der  sich  im  N.  an  die  die  Simplonstrassc  unter- 
halb Bt^risal  querende  Kalkschieferzono  anschliesst.  Am 
S.-Hanp  steht  Talk  an,  in  dem  sich  Strahlslein  (Akt ino- 
lith)  findot. 

GIBEt-WALD  ^Kt  und  Bez.  Schwyz)  .V)0-90O  m. 
!  Tannenwald,  am  N.  nnd  NW.-llang  des  übern  und  ÜO- 
j  lern  Gibel.  2  km  su  liher  Srhwyi.  Kiäclie  etwa  300  ba. 

GIBENACH  {Kl  H  <s.  i  L;ind,  Bet.  Ucatal).  Gem.  and 

r>orr.  S.  dfn  .Art.  Gictkxach. 

QIBET.  Ortsname  der  fianziisi^iht'n  Schweiz;  be- 
zeichni'l  ein  mit  Galjfpn  ver'-elienes  i'ln'in:ilige8  Hochge- 
richt, ilas  ;;i'UHtinljcli  .nif  einer  \nliiih('.  nahe  einem 
ölTenilichen  Weg  und  an  der  Grenze  von  zwei  Gerichla- 
liolif'iU'ti  sich  befand.  Wir  linden  dies«^Ti  N;iiiien  z.  B.  im 
I  Kanu>n  NrMtenhtirp  noch  öfters:  Li-  (iiliel  de  Nenrh'itel 
I  (.H4ni:',  kicini'  Anholie  1  km  w.  der  Stadl  Neut'nbnr^.'. 
heute  Sundgriit»-:  I.c  (Übel de  Valangtn  (783  m),  zwischen 
Valangin  und  \>  iii  rilnirg,  über  den  Kelsw:inden  rechts 
des  Sevon  ;  Le  Grand  Gil>el  de  Lipnicrf«;  'SO"  ml  und  Lf 
l'i'lil  (lihri  de  Ligniere»  (8ÜCJ  mi.  /wci  Hi.lu-n  s.  nUer 
LignM'ii's.  U'tzl.Ti''  mit  triponomelrischeiri  .Signal  und 
ausgeiiidiiiipi  I- i-rnsii^lii. 

QIBUOUX(MONTMKt.  Frei  bürg.  Bez.  Greiere).  lang- 
gezogener Bergstock  ;  zwischen  Bulle,  der  Saane.  f';ir- 
v.Tp'nv  Ir  p4'iii.  d-'i-  (rl:me  und  d«»r  Strecke  Viiisternens- 
Biill"  I  i  I.ir  r  I ;  .m.mt-Bulle.  Ric  ll.iiit.i-  d-'s  Bergstöcke« 
sinil  \ou  HMXt  III  Uli  aufwärl«  l>i'in;ili<'  ulnMall  bewaldet, 
w.ilircnd  tiidV-r  unten  Wiesen,  Arcki'i .  j^nissi-n»  u.  kleinere 
B;iiiinuru)>|>t>n,  sowie  Bauernhofe  mU  i-inMiuler  abwech- 
si'ln.  Im  Haiiptkaiiim  folgen  sich  in  dr-r  Hichtung  von 
NO.  nachSW.  der  Reihe  n.irh  fo(;;i-nd<;  (iipfelpunkte : 
1177  m  (.-ini  O.-Band,  gegenul.,f  den  (Ireier/er  Alp«'n). 
1212.  11!'7,  1175.  1132.  lilti.  Ii»7i  und  Um  m  (w. 
üUer  Hi:i/|.  her  Mont  (iiblou)!;  ist  ein  bclir  lilrs  Auttllug.s- 
ziel  für  öie  Bewohner  von  Rulle,  Honn  iit.  Axry,  Vuister- 
nens  en  Ogoz  elc.  und  für  die  Sommt  tv-ixt«'  der  benach- 
bsirten  Kurort*».  Kr  he«lf»lit  der  H.Mi|iiharht'  mch  aus 
fint-iii  NO  -SW  .  ^ircicIhMidcn  K.imiii,  di'^svii  .No.-(  i  inke 
von  etwa  einem  lialbea  Dutiend  kleiner  Bache  lersdiDil- 
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ten  is^t,  während  dem  sieilereo  SO.-liun^  die  Antiklinal- 
liaie  der  Molaitse  folgt,  so  dan  die  Schichten  dei  Ikrg- 


achem  steht.  Schöne  Anssieht  Mf  4m  Tliwwfiw  und 
die  Stockhomkelle.  die  Hochalpen,  d«B  Bcigalock  dM 
Sip^wikr  RotbOHM  «nd  die 


HugillaadMliMdw  BMirhe  Set- 
tifßu  uaA  Koaolfii^iM.  War  bit 
tom  Bwioo  dM  Ift.  Jthrhun 
darta  mtt  Reben 


und 


ttinSL  fKt.  Bern  nnd  Ob- 
«•Iden).  »87  m.  Weoit  her- 
vortrattoder  Gipfel  von  rund- 
lleb«r  Form,  tut  dar  Gmne 
iwiidieo  Bern  uad 
etwa  4Sloiiden  a6.  ab« 

und  5  kn  n.  Ober  Meirta^ 
Von  Giebel  m  ak^t  der 
■h  breiter  Röcken 


len. 
urei 
laaa 


I  die  Paeahdbe  des 


ItnJ     •llSBt.Baa   (Kt  Bl 

SefUgen).  1131  m. 


:  IZSOOO. 

7 


Bargstoek  dM  GOriMX. 

Stockes  nach  NW.  elnMlen.  Der  aus  bunter  Nagelfluh 
ae%ebattte  Hont  GlUoiut  mlit  auf  eineoi  Sockel  von  nna- 
Holaaaeatandsleiii  der  belveliechen  Stab,  der  die 
ih  beinahe  voilstindJf  itofa  amaelilleesl.  Der 
>ala  SOO  m  über  die  TertUttalH  dea  echwolaeriaebeii 
HüieHandes  aufsteigende  Bennoek  gewlhrl  von  vielen 
Peakten  aus  eine  prachtvolle  MMtebt  auf  daa  FMburger 
Mitteilend,  den  Mont  Jont  ond  die  Grdener  Alpen  und 
liest  sieb  aowohl  in  diaacr  Hineicht  ah  aneb  mtt  Betag 
aef  telaen  geologiaebett  Aufbaa  dem  Mont  Ptlerin  an  die 
Sehe  alellen.  IW:  InUors. 

CllBSWIk.  (KL  ZArleb.  Bot.  Hinwil,  Gem.  Plscfaen- 
thal).  7flO  m.  Kleioee  Oorf,  enf  der  Waeeeraehelde  t%irl> 
sehen  der  Jona  ond  Tösa  und  S  km  e.  FIsebenllial.  Statten 
der  Tössthalbahn  (WinteHhar-Wald).  Poatbareao,  Tele- 

eD.  SS  Hiueer.  144  reform.  Ew.  Vtehtueht.  Dae  groete 
mwoUspinnerei.  Ausfiangspoakt  der  beqoemeteo  An» 
stiessroute  auf  den  Baclilel. 

eiOISOORP  oder  OVDISOOfir  (Kt.  Bern,  Amls- 
bei.  Inlerlaken,  Gem.  Lauterbruonen).  857  m.  Gruppe 
«m  7  Hiusern,  am  linken  Ufer  der  Weiesen  Lülschlne 
aadSjfikme.  der  Station  Lauterbranaen der  BernerOber- 
kmdlalinen.  33  reform.  Ew. 

SICBCC  (Kt  Bern,  Amtabez.  Aarwangen,  Gem.  Melch- 
nau).  OOO  m.  Gnipue  von  5  Hiusern,  am  rechten  Ufer 
daa  Melehbecliee,  I  km  e.  Melcbnan  nnd  6  km  ö.  der 
MadiawU  der  Linie  Langentbal-WolbBaen.  40 

OlKBBlI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  604  m.  Isolierter 
Morineniagitnm  Teil  bewaldet,  tiber  der  l£bene  der  Ksn- 
der5  km  ö.  Thon.  Umrandet  luaammen  mit  den  K^B^n- 
«btfUsfenden  MorinenhUgeln  Egg  nnd  lialtunrain  ein 
«em  Gloiechbach  darehflceaeaee.  etwa  500  in  breites  Thal, 
In  walelMB  der  untere  Abeenailt  dee  Dorfes  Thier- 


waldete  Molaaeehöhej  0.*An8- 
lialbr  dea  Goggereliomli  und 
von  dieeem  dnrini  daa  tiefe  To» 
bei  daa  Sehwarswaaaerafalreant. 
Am  N.-Hang,  S  km  a.  Aber 
Rdeggiabcffg,  ein  groeeer  Wald. 

•  ■■•BkB««AI.P  JKt. 
Bem.Amlatei.  Intrriaken,  Gem. 
Driens).  1400  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  8  Hatten,  am  $S.-Hang 
dee  Brientar  Rotbome,  3  Stun- 
den nö.  ibev  Briens.  Hier  ent- 
nringt  dar  Sehwandenbeeb. 

OHWKMTOCKB  (Kl.Uri). 
im  m.  Knner  nad  wen%  hoher 
Kamm,  alatel  Mehls  Aber  dem 
GitaehenlhaTCebiam  beiSeedorf 
von  linke  auf  daa  Reueathal 
enaaaiadaadcn  kleinen  Thal)  Bo- 
gen den  Swenenpass  auf,  indeo- 
aen  Mibe  er  sich  im  Waldnaeh- 
lar  Grat  Ibrlaelat.  Znm  Teil  eteil 
aUkllend. 

QIBBBNACH  od.  «IBBN- 
ftCH  (Kl.  Baael  Land,  Bez.  Liee- 
tal).  328  m.  Gem.  and  Dorf,  am  Violenbeeh ;  S,5  km 
sö.  der  Station  Äugst  der  Linie  Zfirich-Brusg-Baael.  Poet> 
eblage,  Telegraph,  Telephon ;  t'uslwagen  AuntAriadorf. 
8a  Hänaer,  S37  reform.  Ew.  Kfarehgemeinae  Ariedort* 
Giebenaeh'Uerabent.  LaadwinadmlL 

aiBBUSl!li>(Kt.  Bern,  Aambei.  Thon,  Gem.  Uelen- 
dorl).  688  m.  Wriler,  nahe  aunraditen  Ufer  des  Wahlen* 
bechea,  anreiner  Anhbbe  mil  aehSner  AoHicht;  1,5  km 
aw.  der  Station  UetendorT  der  GOftetiMlbahn  (Bern- Wal- 
tenwil-Thnn).  i6  Hiuaer.  ISS  reform.  Ew. 

aiBABN  und  OlBttBNTHAI.  (Kt  St  Gallen,  Bei. 
See,  Gem.  Gommiawald).  700-780  m.  7  Hinser,  nahe  dem 
rechten  ITfer  des  Gieeenbaches  zerstreut  gelegen,  4  km 
nnd.  der  Station  Kaltbmnn  der  Linie  Rapperewil-Weesen» 
Sargaoa  und  1,5  km  5.  Gauen.  40  katnol.  Ew.  Kirebge- 
meude  Ganen.  Vlehtnrht.  Gigeo,  Giegen  =  Geige,  be- 
teiehaet  einen  in  die  Linge  gealreckten  HflRel. 

•IBOBilMkOM  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bes.  Gaster).  Bach. 
S.  den  Art.  DonnucB. 

QIBMDWBAS  (PIX)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder, 
rhein).  SMS  m.  Gipfel,  e.  Vorberg  des  Piz  Ault,  in  der 
Gruppe  des  Oberalpstockes.  Sendet  nach  S.  einen  in  meh- 
reren Spillen  gipfelnden  sehr  steilen  Kamm  aus,  der 
über  Sedrun  mit  dem  breilen  ROcken  des  Ciilm  de  Vi 
endigt. 

OlBNOUlfl  (PASBO)  (Kt.  Tesein.  Bes.  Leventina). 
SS30  m.  Italieniaeher  Name  fBr  den  UNtiluaPPAsa.  S. 
diesen  Art. 

OIERN  (VAL.)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Vorderrhein). 
2.^00-1221  m.  Kleines  Thal :  steigt  zwischen  den  Auslinfem 
des  Piz  Ganncrrtsch  (Culm  Cuvorgia)  u.  dem  Kamm  des  Pia 
Paziola  nach  N.  ab  und  mündet  2  km  unterhalb  Sp(lrun> 
Surrhein  ins  Vorderrheinthal  aus.  im  untern  Abttclinitt 
bewaldet,  weiter  oben  mit  aehönen  Alpweiden  bestanden. 
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Von  der  io  m  stehenden  Alphütte  aus  können  Pix 
Gnnncretsch  und  seine  Nachbarn  leicht  bestiegen  werden. 

QIESELBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  über  Tog^en- 
burg,  Gem.  Ebnat  und  Kappel).  6ß7  m.  20  Häuser,  am 
rechten  L'fer  der  Thür  und  an  der  Stras.^e  Watlwil-Ganis 
zerstreut  gelegen  ;  1,2  km  sö.  der  SUition  Kbnat-Kapp<-I 
der  Toggenburgorbahn.  Telephon.  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Kbnat.  Wiesenbau.  Stickerei  und  Weberei. 

QIESENENALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Kern, 
Amtsbez.  Frutigcn,  Gem.  Knnder);ruDd).  194il  und  1573  m. 
Alpweide  mit  zwei  Gruppen  von  10  und  It  Hütten,  am 
S.-Hang  des  (liesencngratt^  und  \J>  km  so.  Kandergrund. 
Unter  Gie^nen  lie^t  in  einem  Thalkessel,  der  vom  Steuen- 
bach  entwäsHert  wird  und  den  die  hohen  Wände  des  Zah- 
lershorns ('27iö  m),  der  Witwe  ('2865  in),  des  Schwanjiralii 
C^tTi  m]  und  Aermi(,'horns  (27iö  m)  umrahmen.  400  m 
höher  oben  Ober  Giesenen,  in  einem  zum  Kanderlhal 
sich  öfl'nenden  Tliälchen  zwischen  Gicsenengrat  und  Aer- 
mighom,  welch'  letzteres  meist  von  hier  aus  bestiegen 
wird. 

GIESENENQRAT  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Krutigen). 
'2^9  m.  Langer  Kamm,  rechts  über  dem  Kanderthal, 
über  Kandergrund  ;  in  der  das  Kanderthal  vom  Kienllial 
trennenden  Kette.  Am  S.-Hang  die  tiiesenenalp.  Von 
Kandcrsteg  aus  in  4  Stunden  zu  ersteigen  ;  schone  Aus- 
sicht. Sw.  vor  dem  Giesenengrat  der  Felskopf  des  Sallel- 
horns  (etwa  2-250  m). 

GIESSBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  (nterlaken).  Wild- 
bach, seiner  prachtvollen  Fälle  wegen  weltbekannt.  Ent- 
springt in  2tX)ü  m  dem  an  der  N. -Flanke  des  Schwarz- 
horns liegenden  Blauen  Gletscher,  stürzt  sich  dreimal 
über  hohe  Felswände,  nimmt  auf  der  Tachingelfeldalp 
die  vom  Hexensee  und  Hagelsee  herkommenden  Bäche 
auf,  wendet  sich  nach  N..  stürzt  neuerdings  über  eine 
Wand  zur  Bodenalp  (dem  rnterstalTel  der  Tschingelfeld- 
alp)  ab  und  nimmt  hier  von  beiden  Seilen  mehrere  Neben- 
bäche auf,  deren  grösster,  der  Hilfenenbrunnen,  ebenfalls 
einen  sehr  schönen  W^isserfall  bildet.  Am  unteren  Knde 
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der  fiodenalp  tritt  der  Giessbach  in  die  von  UX)  m  hohen 
Wänden  begleitete  Botlenklamm  ein,  wo  er  sich  früher 
in  einem  unterirdischen  Trichter  zu  verlieren  drohte. 


bis  1824  die  Regierung  diesen  verstopfen  Hess.  Nachdem 
der  Bach  nach  seinem  Austritt  aus  der  Schlucht  einen 
beinahe  ebenen,  waldumrahmten  Thalboden  durchllosseD 
hat,  stürzt  er  mit  einer  Reihe  von  14  aufeinanderfolgenden 
Kaskaden  etwa  400  m  tief  zum  Brienzeraee  ab.  Be-sonders 
prachtvoll  sind  die  7  untersten  dieser  Fälle,  die  eine  von 
dunkelm  Tannenwald  gesäumte  Treppe  von  schäumendem 
Wasser  bilden.  Biese  schon  zu  Fnde  des  Ifl.  Jahrhunderts 
vom  Berner  Arzt  Thomas  Schopf  erwähnten  F;ille  sind 
erst  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  allgemein  bekannt 
geworden,  als  der  Schifl'mann  Fischer  zwei  Naturfreunden 
den  schwierigen  Zugang  zu  ihnen  wies,  ber  Schullehrer 
Kehrli  liess  mit  Unterstützung  der  Behörden  die  Fälle 
1818  durch  einen  Fuhsweg  zugänglich  machen,  der  dann 
in  der  Folge  bis  zu  den  obern  Kaskaden  fortgesetzt  v\-or- 
den  ist,  18/0  erbaute  man  auf  einem  den  Fällen  gegenüber- 
stehenden Felsen  einen  prachtvollen  Gasthof,  der  1b83 
von  Feuer  heimgesucht,  dann  aber  in  gros.serem  MasN- 
stabe  neu  erstellt  wurde.  Im  Gasüiof  Post-,  Telegraplien- 
und  Tclephonbureau.  Mit  der  DampfschitTslation  Giess- 
bach am  Brienzersee  durch  eine  Drahlseilbahn  CSS",, 
Steigung)  verbunden.  Im  Sommer  werden  die  des  Nachls 
elektrisch  beleuchteten  Fälle  von  einer  grossen  Anzahl 
von  Fremden  besucht  und  bewundert. 

GIESSBACH  (Kt.  Bern,  AinUbez.  Interlaken,  C;eni. 
Brienz).  570  m.  DampfschiOstation  am  Brienzersee,  an  der 
Mundung  des  Giesstbachea.  Drahtseilbahn  zum  Hotel 
Giesubach.  Ausgangspunkt  für  den  Besuch  der  berühmten 
Falle  des  Giessbaches. 

GIESSEN.  Urtsnamen  der  deutschen  Schweiz,  ge- 
braucht 7Mr  Bezeichnung  eines  Waaserralles,  einer  wenig 
liefen  Verästelung  eines  Flusslaufes,  eines  Altwassers  oder 
endlich  auch  eines  blossen  Kanales. 

GIESSEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarberg),  iiö  m.  Ehe- 
malige Serpentine  der  Aare,  zwischen  Aarberg  und  Lyss; 
bildet  seit  dem  Bau  des  Ilagneckkanales  ein  jetzt  zum 
grossen  Teil  trocken  liegendes  Altwasser.  Fischfang  auf 
Hechte. 

GIESSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster.  Gem.  Benken). 
417  m.  Dorf,  am  rechten  L'fer  des  Linthkanales.  an  der 
Strasse  Reichenburg-Benken.  2  km  sw.  Benken  und  1,5 
km  nö.  der  Station  Reiclienburg  der  Linie  Zürich- Giarus- 
Linthal.  29  Häuser,  150  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft.  Brücke 
über  den  Linthkanal. 

GIESSEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  690-439  m.  Kleiner 
Bach  ;  bildet  sich  aus  zwei  Qtiellarinen,  deren  einer  in 
der  Näheder  Tellskapelle(in  der  Hohlen  Gasse)  entspringt 
und  das  Moos  von  Tiefenrtili  durchzieht,  während  der 
andere  von  den  weiter  s.  gelegenen  Hängen  des  Risch- 
bergs  (690  m)  herkommt^  nach  NW.  Iiiesst  und  sich  mit 
dem  erstgenannten  bei  liefenrüti  vereinigt.  Der  Glessen 
hat  eine  Gesamtlänge  von  4  km  und  mundet  bei  Küss- 
nacht  in  den  Vierwaldstiiltersee. 

GIESSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden).  574-422m. 
Bach  ;  bildet  sich  aus  drei  Quellbächen,  deren  erster  vom 
Eminerzholz  (Bezirk  Kreuzlingenl  herkommt  und  bei  Gun- 
tershausen das  Tobel  des  sog.  feufelskessi  durchfliesst. 
während  der  andere  dem  Hagnerweier  bei  Mattwil  ent- 
niesst  und  der  drille  bei  Andwil  entspringt.  Nach  der 
Vereinigung  dieser  Ouellbäche  durchlliesst  der  Glessen 
die  Ortschaft  Wteinfelden  und  mündet  nach  14  km  lan- 
gem Gesamtlauf  in  der  Richtung  Ü.-W.  n.  Amiikon  von 
rechts  in  die  Thür.  Während  der  Bach  im  Hochsommer 
oft  beinahe  völlig  trocken  lieul,  kann  er  nach  heftigen 
Gewitterregen  zum  starken  Wildbach  anschwellen.  Zu 
solchen  Zeiten  ist  er  früher  manchmal  über  seine  l'fer 
getreten  und  hat  grossen  Schaden  angerichtet ;  heute  auf 
der  Strecke  Opfersliofen- Weinfelden  kanalisiert. 

GIESSEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goins,  Gem.  Binn).  1480 
m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Binna,  zwischen  Im  Feld 
und  Schmidigenhäusern  und  1.3  km  nnö.  dieses  Dorfes. 
Etwa  15  Ställe  und  Sladel.  4  Wohnhäuser,  eine  Kapelle. 
Während  man  ums  Jahr  1880  noch  etwa  50  Ew.  z.(hlte, 
wohnen  heute  nur  noch  .">  Personen  hier.  1888  von  einer 
l^iwine  verschütlet.  Wird  von  einem  Wildbach  durch- 
llossen.  der  von  dem  am  Fusse  des  Hirlihornes  einsam 
gelegenen  kleinen  Hockmatlensee  herabkomml. 

GIESSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen.  Gem.  Wjidens- 
wil).  413  m.  Teil  der  Ortschaft  Wädenswil,  auf  dem  DelU 
gelegen,  das  der  in  einem  «  Glessen  >  etwa  20  in  hoch 
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herabatAnende  Biedbach  angeachwemmt  hat ;  1  km  so. 
der  Station  Wädenswil  der  finkgufrigeo  Zürichse«bahn. 
15  Häuser,  239  reforni.  Ew. 

GIESSEN  (iCUSSERE  und  INNERE)  (Kt  Kern, 
AintsUz.  und  Ciein.  SefliKcni.  'M-Ö'M  tu  Klicmalige 
SchÜD^eo  der  Aare,  heute  abgeschnürt«  Altwaaser,  rt-chls 
Tom  Musslauf  zwischen  Wichtrach  und  belp.  Seit  der 
Aarekorrt-ktion  vnllig  bedeutungalo«. 

OIESSENQLETSCHER  (Kt.  n«rn.  Amt8t>«>z.  Inler- 
lakeo).  3600-2100  m.  Gletscher,  im  Mittel  1  kin  breit  und 
3,5  km  lang  ;  steigt  vom  NU. -Grat  der  Jungfrau,  zwiichen 
Silberhurn  und  Schneehorn,  auf  Benier  Seite  ab.  Auf 
ihn  pllegen  einige  der  mächtigen  Eis-  und  Schneelawinen 
abzustürzen,  die  »ich  von  den  Hangen  des  Silberhomt 
losen  und  von  der  Wengemalp  aus  alljährlich  von  Tau- 
senden von  Fretnden  bewundert  werden.  Seine  Schmelz- 
wasser niessen  durch  den  Lammlauinenbach  und  durch 
den  Glessen  zum  Trumictenbach  ab. 

GIESSENHORN  (Kt.  Zürich.  Kez.  Horgen).  410  m. 
Delta  de«  Riedbaches  im  Zürichsee,  1  km  sö.  Wädenswil. 
Auf  ihm  steht  die  zur  Ortschaft  Wadenswil  gehörige  lifiu- 
ser^Tuppe  Giessen. 

GifeTE,  GITAZ,  OITE,  GI^TROZ,  AGITTES. 
AOETTES  etc.  Ortsnamen,  besonders  im  Kantun  Frei- 
burg und  den  Waadtlander  und  Walliser  Alpen  häullg 
verwendet  zur  Uezeichnung  der  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  tiefer  gelegenen  Alpweiden.  Entsprechen 
den  deutschen  Bezeichnungen  Maienberg  und  Maiensässe. 
Vergl.  den  Art.  Agittes. 

0I£TE  iKt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  (iem.  Martinach 
Combe).  1883  m.  Srhöne  Alpweide,  am  NO. -Hang  der 
Pointe  Ronde  und2..'>  km  ö.  vom  Cot  de  La  Forclaz.  Zu- 
sammen mit  der  benachbarten  Alpe  de  Bovine  belieb- 
tes .Ausllugaziel  der  Kurgäste  von  La  Forclaz  und  Cham- 
pex. 

OlfeTE  (Kt  Wallis.  Bez.  Siders.  Gem.  Chalais  und  ."^aint 
Jean).  Waldumrahmte  .Maiensässe.  am  NO.-Fuss  des  Moni 
Tracuit  und  nm  linken  Ufer  der  Navizance  (F.ili>chthal). 
Zwei  Gruppen  von  Hütten:  (iiele  Bes.sus  (i/tiHm;  zur 
Gemeinde  Clialais  gehörig)  und  Gi<-tc  I)essou>i  (!3i2m  ;  von 
der  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Clialais  und  Saint 
Jean  in  2  Teile  gelrennt). 

GlfeTE  <L.A)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach, Gem.  Charral 
und  Saxoii).  &M  in.  Maiensässe  mit  etwa  10  Hutten, 
am  Fusse  der  Pierre  ä  Vuir  auf  einer  von  Wald  überrasten 
Terrasse,  auf  der  Grenzzone  zwischen  den  metamorphi- 
»chen  krystallinen  Schiefern  und  der  mesozoischen  S-edi- 
mentdecke  des  .NO. -Endes  de.s  Mont  Blanc  Massives  gelegen. 
1  km  o.  vom  liurfe  Charrat-Vison  und  am  Fussweg  Saxon- 
Col  du  Len-Valleede  Bagnes.  Triasischer  Gips,  von  Jura- 
kalken uberlagert.  Tiefer  unten,  am  Rande  des  Bhone- 
thales  zwischen  Charrat  und  Saion,  in  465  m  Bruch  auf 
schönen,  weisskornigen  Gips. 

GIfeTE  oder  GIETAZ  (LA)  (Kl.  Wallis,  Oez.  Saint 
Maarice,  Gem.  Dor^naz).  i'Ji^  m.  Alpweide  mit  Hütten, 
über  Alesses.  Erratikum  auf  einer  Lnterlage  von  meta- 
morphischen  Gesteinen.  Unweit  nw.  davon  senkrecht 
gestellte  Schichten  von  karbonischer  Nagellluh,  die  ge- 
gen den  Haut  d'Alesses  zu  sich  allmahlig  nach  O.  über- 
legen. 

GIMTES  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey  und  Saint 
Maurice).  1100  m.  Alpweide  mit  zahlreichen  Hütten, 
deren  schönste  Eigentum  der  Abtei  Saint  Maurice  sind; 
an  dem  die  zwei  Bezirke  Monthey  und  Saint  Maurice  ab- 
STenz«!nden  und  bis  zur  Dent  de  Valerette  aufsteigenden 
Kamm,  4  km  nw.  über  Saint  Maurice  und  27t  Stunden 
sö.  über  der  Station  Monthey  der  Linie  Saint  Maurice- 
Saint  Gingolph.  Zum  Teil  mit  Lärchen  bestanden.  Die 
zugleich  beherrschende  und  geschützte  Lage  verheissen 
dem  Plateau  von  Lei  Gietes  eifae  schöne  Zukunft  als 
Sommerfrische. 

GIMTES  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Gri- 
inentzi.  Etwa  tTilO  m.  Zahlreiche  Maiensässe,  am  links- 
seitigen Hang  des  Eilischlhaies,  n.  über  Grimentz  auf  etwa 
1  km  Li'mge  zerstreut  geleg;en. 

GitTROZ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Rnhauf)    Weiler  S.  den  Art.  G^rrnoz. 

GltTROZ  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont. 
G*m.  Bagnes).  2000  —  2600  m.  Grosse  Alpweide  mit  9 
Bütten  und  Ställen  und  einem  Käsekeller;  am  Fuss  der 


G\t  303 

I  Ruinette  und  des  Mont  Rouge,  auf  den  hoch  gelegenen  Ter- 
'  rassen  des  Plateau  de  Tzolfcray,  zwischen  den  Gletschern 
GiiHroz  und  Les  Brencys.  Im  Sommer  während  2'/i  Mo- 
naten mit  75  Kühen,  Sliick  Jungvieli  und  420  Schafen 
bezogen.  Bürgergut  der  Gemeinde  Bagnes.  Von  dieser 
Alpweide  hat  der  über  ihr  absteigende  Gletscher  »einen 
Namen  erhalten. 

OltTROZ  (CASCADE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
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mont).  2400  m.  Schöner  Wasserfall;  entspringt  dem 
(iietrozgletscher  und  stürzt  sich  gleich  nachher  über  eine 
etwa  öOO  m  hohe  Wand  zu  Thal,  wo  sein  Wasser  zum 

Sroskten  Teil  in  dem  Trichter  verschwindet,  den  es  sich  in 
em  hier  angehäuften  mächtigen  Eiskegel  ausgewaschen 
hat.  Unmittelbar  über  dem  Fall  und  der  Felswand  hängen 
sturzdrohend  die  weissen  und  grünlichen  Eisblok  ke  des 
GielruzglftHcliers. 

GIltTROZ  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). 3300—2459  m.  Gletscher,  4  km  lang  und  im 
Mittel  1.3km  breit;  an  den  Hängen  der  Buinetle  und  des 
Mont  Blanc  de  Seiion  (Kette  zwischen  Yal  d'Arolla  und 
Vallee  de  Bagnes).  Wird  überragt  im  W.  vom  Kamm  des 
Mont  Rouge  (3427  m),  im  S.  vom  Col  du  Mont  Boiige 
(:t;Ul  m),  der  ihn  voen  Glacier  de  I.yrerose  trennt,  im  SO. 
von  der  Ruinette  (3879  m)  und  dem  Mont  Blanc  de  Seiion 
(3871  mj,  im  O.  vom  Col  de  Seiion  (etwa  32U)  m),  im 
NO.  von  der  Luette  oder  Loelelte  (3544  m)  und  im  N. 
vom  Mont  Pleureur  (:t70(>  m).  Der  obere  Abschnitt  des 
Gletschers  liegt  am  Wege  von  der  Chanrionhütte  über 
den  Col  du  Munt  Rouge  und  Co\  de  Seiion  ins  Val  d'llert^ 
mence  oder  von  Mauvoisin  über  die  Alp«  de  Gi^troz  und 
den  Col  de  Seiion.  Dem  mehr  oder  weniger  über  der 
hohen  Felswand  hinter  Mauvoisin  himgendcn  unteren 
Ende  de*  Gletschers  entspringt  die  sog.  Cascade  de  Gietroz, 
die  sich  in  nahezu  500  m  hohem  Fall  zu  Thal  stürzt.  Den 
gleichen  Weg  nehmen  liäuli):  auch  V4Mn  tllelscherende  los- 
nrechcnde  Felslilocke  und  Kis-  und  Schnetdawinen.  die 
am  Fuss  der  Wand  sich  zu  einem  mächtigen  Kiskegel 
angehäuft  haben  und  zu  Zeiten  der  hier  in  enger  Schlucht 
niessenden  Dranse  ihren  Durchpuss  völlig  zu  verstopfen 
drohen.   Der  dadurch  zu  einem  See  aufgesuute  und 
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nachher  den  Eisdamm  wieder  durchbrechende  FIusb  ;hat 
schon  mehrfach  inBoinein  Unterlaufe  prosse  Verheerungen 


niAlruztfletMhor  im  Jahr«  181(j. 


aiigorichk'l,  von  denen  die  de»  Jahres  1818  das  ganze 
ITi-r^ebiel  bis  Marlinach  vcrwuslel  hat.  Vergl.  darüber 
den  Art.  Dhansk. 

GieZ  (Kl.  Waadt,  Itez.  Grandsun).  ü-2.'>  in.  Gem.  und 
Dorf,  in  der  Ebene  zwischen  dem  Neuenbunteniee  und 
dem  KuMse  i!m  Jura,  an  der  Strasse  Grindson-VullelMHuf- 
Siiiiito  Groix,  2  km  w.  der  Suiion  Grandsun  der  Linie 
.N'euenburt:-Laus.-inne  und  3.5  km  nw.  Yverdon.  Tele- 
(:rapli,  Ti-U-phon.  49  Mauser,  Ä<f  reform.  Ew.  Kin'h- 
gemeinde  .Montai.'ny.  Acker-  uiul  itw.is  WeinUiu.  Die 
(;:in7.c  Gemeinde  iiei;!  nuf  dem  dem  Jura  vurt;cl;ii:erten 
tertiären  und  t.  T.  mit  Mor.inen  überfulirlen  l'laloau. 
1011  gab  König  Rudolf  III.  dem  Kloster  Komainmöiier 
Landereicn  zu  Giez,  und  II'!)  war  auch  da»  KloMter  Haut 
Cr^t  hier  begütert.  Seil  dem  i'i.  Jahrhundert  Liucht  ein 
EdcIgcschliHsht  von  Giez  auf,  das  jedoch  keine  nennens- 
werte Holle  gespielt  hat.  In  der  in  Gie/.  stehenden  ISurg, 
der  sog.  Maisun  de  l'ierre,  wohnten  die  Kilelknei-hle 
de  Pierre,  von  denen  uns  die  Urkunden  M'it  dem  lieginn 
des  15.  Jahrhunderls  Nacliricht  geben.  IHl.'i  verkaufte 
Jean  de  Pierre  seine  zu  <iiez  g<-le;;t'nen  Landereieu  zu- 
sammen mit  der  Hur^  an  Klienne  Bourgeois,  dessen  Sohn 
eine  Tochter  aus  dem  Geselilfchte  de  l*iern>  ehelichte  und 
so  das  ganze  Lehen  witnler  in  einer  einzigen  Hand  ver- 
einigte. Seilher  ward  die  Hurg  von  dt.-m  altadeligi-n  und 
im  Lande  schon  seit  Jalirliundei  ten  ansässigen  (iesclilecht 
der  Bourgeois  bewohnt,  die  stets  hohe  Stellen  bekleideten 
und  in  der  Kirche  zu  Grandson  noch  heute  eine  beson- 
dere Kapelle  ihr  Eigen  nennen.  Die  Maison  de  Pierre 
1816  restiiuriert.  Die  Kirche  von  Giez  war  die  .Mutter- 
kirche derjenigen  von  Grandson,  welch"  letztere  dann 
i  i.'{8  auf  Wunsch  der  Hürger  (irandsons  vom  Hiscbof  von 
L'iusanne  zur  eigenen  Pfarrkirche  erhoben  wortlen  ist. 
Hier  stand  1476  vor  der  Schlacht  von  Grandson  das  Heer- 
lager Karls  des  Kühnen  von  Rurgimd.  Die  Reformation 
wurde  in  Giez  durch  Fare!  und  I/ecomt»-  (15:11-38)  ge- 
prediut,  fand  aber  nur  langsam  und  unter  grossen 
Schwierigkeiten  Eingang,  bis  sie  durch  Einschreiten  von 
Rern  l.'vtö  endgillig  zum  Siege  gelangte.  Die  Kirche  von 
(iiez  ist  sehr  alt;  ihr  im  romanischen  Stil  gehaltenes  Chor 
reicht  bis  y.uin  Beginn  des  12  Jahrhunderts  zurück.  Sie 
ist  vielfach  umgebaut  worden,  hat  namentlich  zu  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  starke  Veränilerungen  erfahren  und 
wird  gerade  gegenwrirtig  wieder  restauriert.  Im  Dorfe 
Giez  stehen  noch  mehrere  bemerkenswerte  alle  Häuser. 
18R>-17  hat  man  helvetisch-burgundiM^he  Gräber  aufge- 
deckt, in  denen  Wallen  zum  Vorschein  gekommen  sind. 
1012:  Gies;  1100:  Gisium;  1179:  Gvi;  1297:  Gi.icum: 
13<54:  Gve. 

OIFPERHORN  (Kl.  Rem.  AmUbcz.  Saanen).  2.'S43  m. 
Gipfel,  in  der  das  oberste  Thal  der  Saane  von  dem 
der  Simme  tn-nnenden  Kelle  zwischen  Lauenen  und  der 
Lenk  ;  Haupigipfel  einer  Rergyruppe,  die  im  W.  von  dem 
das  I^uenenthal  entwässernden  Lauibach,  im  N.  und  ü. 


von  dem  Turbaclilhal  und  im  S.  vom  Trütlisbergpass 
grenzt  wird  und  neben  dem  Giflerhorn  noch  das  Lauenen- 
horn  (2479  m),  den  Druschengrat  (22l)t» 
m),  Wassereugrat  {ilVi  m)  und  den 
Durreschild  (2liU  m)  trägt.  Am  (».-Hang 
des  GilTerhornes  die  vom  Gipfel  bis  zu 
äOOO.jn  herabreichende  grosse  Schaf- 
weide des  Giirerschafbergcs,  die  vom 
Juli  bis  Septemlier  mit  {.rossen  Herden 
lM<zogen  wird;  am  W.-Han^',  über  der 
itaclibergalp,  die  Alpweide  lurnels.  Das 
(filferliurn  ist  nicht  schwierig  zu  bestei- 
sen  und  kann  entweder  von  Lauenen 
JUS  über  das  Lauenenhorn  in  4*/|.  oder 
von  Gstaad  aus  in  4  Stunden  erreicht 
rterden.  Bemerkenswert  schone  Aus- 
sicht, besonders  auf  die  Bemer  Hoch- 
alpen, in  geologischer  Beziehung  gehört 
die  durch  ihre  starke  u.  eigenartige  Fal- 
tung der  Schichten  auffallende  liruppe 
des  Gill'erhorns  der  Flyschzone  des  Nie- 
•»en  an. 

OIFFER8,  tranzosisch  Chkvrili^ 
(Kl.  Kreiburg,  Bez.  Sense).  770  in.  Geio. 
un<l  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Ge- 
rine mitten  in  Wiesen  schiin  gelegen  ; 
H.3  km  sö.  vom  Bahnhof  Kreiburg.  Postablage,  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  Kreiburg-Plalleien  und  (im  Soin- 
ini'r;  Kreiburg  -  .Schwarzsee  und  Kreihurg-Sehwefelberu- 
liad.  Gem.,  mit  Eichholz,  Kerschera  und  Graben  :  118 
lläus<'r,  681^  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge ;  Dorf:  31  Heu- 
ser, 177    Ew.  Pfarrkirche  zu   Sl.  Tiburtius,  lui  vom 
Rischof  .Monlenach  geweiht.  Bei  «Auf  der  Matlei*  Hiuiinel- 
lalirtskap<>lle.  Futter-,  Obst-,  Getreide-  und  KarlolTelbau. 
Viehzucht.  Mühlen,  Ziegeleien.  Strobllechlerei.  Käserei. 

GIFRISCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost  Haron,  Gem.  Filel). 
78(1  in.  (iruppe  von  4  Häusern,  am  linken  l'fer  der  Rhone 
vor  der  Ausmiiiidung  des  (iifrischgraben«  gelegen,  am 
Fuss  der  Terrasse  von  Tunnctsch  und  1  km  nn.  vom  Oorf 
Mürel.  2(i  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mörtd.  Tin  11U0: 
Chevrils;  l'iiO  :  Chivriz.  I>er  Name  von  caprilia  —  Zie- 
genhurden. 

QIQE  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Samen).  465  m.  GroKser 
Landstrich,  am  linken  Ufer  der  Am  und  zwischen  dieser 
und  der  Strasse  Alpiiach-Sarnen ;  z.  T.  aus  Sumpfwiesen 
bestehend,  z.  T.  angebaut.  3  km  lang.  Alter  Seetioden, 
reb<'rre8t  der  einstigen  Wasserverbindung  zwischen  dem 
Vierwaldstälter-  und  Sarnersec.  2,3  km  n.  der  Station 
Sarnen  der  Rrünigbahn  (Luzern-Rrienz)  steht  eine  Grtip|M> 
von  5  Häusern  mit  47  kathol.  Ew.,  die  ebenfalls  den 
Namen  Gige  trägt.  Hier  eine  grosse  Parketlerie  mit  Ge- 
leiseanscbluss  an  die  ßrünigbahn.  Relr.  die  Etymologie 
vergl.  den  Art.  GiKcKN. 

OIQEN  (OBER,  MITTLER  und  UNTER)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Entlebuch.  Gem.  Escholzmalt).  KJSm. Gruppe 
von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Eschlibaches  und 
I  km  s.  der  Station  Escholzmalt  der  Linie  Rem-Luzern. 
:<0  kathol.  Ew. 

OIOENTHAI.  (Kt.  Uri).  1204-450  m.  Kleines  Thal, 
kaum  2  km  lang;  steigt  zwischen  den  letzten  Ausläufern 
der  Gitschenstocke  nach  NO.  ab  und  mündet  2,5  km  s. 
Islelen  liei  Bolzbach  auf  den  Urneriee  (Yierwaldstättersee) 
aus.  G.'inzlich  bewaldet. 

GiaERSBERG  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Sattel). 
I0'2l)  III.  i  Itauernhnfe,  am  NW. -Hang  des  Engelslockes ; 
2,3  km  s.  über  der  Sl;ition  Satlel  der  Sudostbahn  (Wa- 
d(>nswil-(ioldau).  25  kalhol.  Ew.  Alpwirlschafl,  Ackerbau. 
Schone  Aussicht  auf  den  Rossberg,  nigi  und  die  umliegen- 
den Thalschaflen. 

GIGERWALD8PITZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargana). 
2"2!M>  m.  (lipfel,  ausscrsier  Punkt  des  vom  Pizol  über 
Saziiiarlinhorn  nach  S.  und  SO.  abzweigenden  Kammes, 
im  Winkel  zwischen  dem  Eingang  ins  Galfeisen-  und 
Teraollhal,  zu  welch'  beiden  der  Gipfel  steil  abfallt.  An 
•einem  Fuss,  4-5  Stunden  w.  über  Vättis,  die  Alpweide 
Gigerwald. 

GIGQIO  SOPRA  und  GIGGIO  SOTTO  (AUPE 

DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Rellinzoiia,  frt>m.  Sani  .Vntonio). 
2(>42-1i"j0  m.  Alpweide,  im  Val  Morobbia,  am  Fusaweg 
über  den  San  Jorio  Pass  (2042  m)  und  6  Stunden  sö.  über 
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lielliniona.  Wird  mit  60  Stück  Horavieh  befahron.  Daa 
Alprecht  gehört  hier  der  italieniRcheo  (>emeinde  Oarzeno. 
Butter  und  MaKerkäse. 

QIOLERBACH  ( Kt.  Solothum, 
Amtei  Leb«m).  Dach  •  enUprinut  am 
S.-Kou  der  Wandfluh  in  112d  in,  aurch- 
OioM  das  Dorf  Belllach,  wo  er  einer 
Uhrenfabrik  die  Triebkraft  liefert,  und 
mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  in 
der  Richtung  NW.-SÜ.  in  432  m  von 
links  in  die  Aare. 

GIOLI8TOCK  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Uber  H.-»«le).  2851  und  2Ö00  m.  Doppel- 
gipfel, in  der  Gruppe  der  Thierberjie, 
twiachen  Gadmen*  und  Triflthal  und 
3,6  km  aö.  über  dem  Dorf  (iadmen,  von 
wo  aus  er  in  6  Stunden  ohne  Schwie- 
rigkeit erstiegen  werden  kann.  Schoner 
Aassichtspunkt.  Trägt  am  S.-Hang  den 
durch  den  Kamm  der  Grunekehlen  vom 
Steinlinimigletscher  ({etrennten)  Drosi- 
^ietacher,  am  SO.-Hang  den  Steinlimmi- 
gletscher,  am  Ü.-Mang  den  Thaleggli- 
gietacber  (durch  den  Grat  der  Hinter- 
gigllasg  in  2  Hälften  geteilt),  am  Nü.-Hang  den  GigU- 
gletKMT  (durch  den  Grat  der  Vordcrgigliegg  vom  Thaleg- 
gliglelacher  getrennt)  und  am  W.-ilang  ein  kleines  Firn- 
feld,  das  ihn  mit  dem  Wanghorn         m)  verbindet. 

OII.AMONT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevev,  Gem.  Saint 
legier -La  Chiesai).  414  m.  Gruppe  von  h  iliu-tern,  am 
Unken  Ufer  der  ;Veveyae  und  1.5  km  n.  der  Station  Vevey 
der  Linie  Vevey-Blonay-Chamhy.  40  reforni.  Kw.  Kirch- 
«meinde  Blonäy-Saint  Legier,  liier  der  Schie»splatz  von 
Ve»ey.  Grosse  Muhle,  eine  der  l)edeulendslen  der  Schweiz, 
die  jahrlich  mehr  als  löO  Millionen  kg  .Mehl  produziert  und 
Ton  dem  Wasser  der  Veveyse  und  einer  Dampfmaschine 
getrieben  wird.  Bei  der  Muhle  Brücke  ülier  die  Veveyse. 

QILBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem.  Adel- 
boden). 1480  m.  Weiler,  am  Geilsbarh  nahe  dessen  Ver- 
einigung mit  dem  Allenbach  und  am  Saumweg  über  den 
Hahnenmoospass ;  '2,5  km  sw.  Adelboden  und  14,5  km 
sw.  der  Station  Frutigen  der  Linie  Spiei-Frutigcn.  11 
Häuser,  45  reform.  Kw. 

OI1.FI8  (Kt.  Waadt.  liei.  Pays  d'Enhaut,  Gem.  Ros- 
>inien>8).  Dorf.  S.  den  Art.  Ci  VKS. 

Oil_t.AREN8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  674  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Anhohe  zwischen  den  Linien 
frdibarg- Lau  sänne  und  I^usanne-Payerne-Lyss,  nahe  der 
StoMM  Oron-rromasonü-Hue  und  2  km  n.  der  Station 
OroB  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  Telephon.  40  Häuser, 
iS4  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge.  Kirchgememde 
Promasens.  Futter-,  Getreide-  und  Kartollelbau,  Vieh- 
zucht. Das  Edelgeschlecht  derer  von 
GiUarens  blühte  im  14.  .lahrhundert  und 
benaa  in  der  Abtei  Haut  CrcH  seine  ei- 
gene Familiengruft.  12*25  :  Gislarens, 
vom  alemannischen  Gislaringcn. 

Olt-UETTAZ  (EN)  (Kt.  Freiburg. 
Bei.  Glane,  Gem.  Hue).  667  m.  Gruppe 
Ton  6  Häusern,  1  km  ö.  Rue  und  1,2 
km  w.  der  Station  Vauderens  der  Linie 
Freibarg- Lausanne.  37  kathol.  Ew. 
Wiesen-,  Getreide-  und  K.irtoffelbau . 
Viehzucht. 

GII.I.IOTTE8  (L.E8)  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Le  Locie.  Gem.  La  Chaux  du 
Milien).  ilÜO  m.  Meierhöfe,  am  Eingang 
ins  Thal  von  La  Br^vine  zerstreut  gele- 
sjen,  nw.  der  FoslstraBse  Le  Locie-La 
Brevine  an  einem  von  La  Chaux  du  .Mi- 
lieu nach  La  Molierc  hinabführenden 
Weg;  4.5  km  »sw.  Le  Locle.  27  refurm. 
Ew.  Viehzucht. 

ail.LOT(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach, 
Gem.  Trient).  Teil  de«  Dorfes  Trient. 
S.  diesen  Art. 

QI1.1.Y  (Kt.  Waadt.  Bez.  Holle).  492 
m.  Gem.  u.  Dorf,  über  und  im  Weinbauhezirk  Im  Cotc,  'A 
km  w.  Rolle  u.  1,5  km  nw.  der  Station  Gilly-Itursinel  der 
Linie  Lansanne-Genf.  An  den  Strassen  Rolle-Hurtigny  und 


Bunins  Tartcgnin-Gimel  und  nahe  der  Strasse  Aubonne- 
Nyon  (der  sog.  Vy  d'fltrai).  Poslburenu,  Telegraph,  Tele- 


Gilly  TOB  Nordveiten. 

fthon  ;  Postwagen  Rolle-Bcgnms. Gemeinde,  mildern  Wei- 
er Vincv:  121  Hiiuser,  t>46  reform.  Kw. ;  Dorf :  87  Häu- 
ser. 459  kw.  Kirchgemeinde  HurHins.  Acker-  u.  Weinlwu. 
Mühle.  Oesllich  vor  dem  Dorf  neue  Kirche.  Gilly  war 
früher  der  Reihe  nach  im  Besitz  iler  Hermcliaften  Rolle 
und  Vincy,  und  auch  das  Kloster  Romaintnötier  war  hier 
begüUTl.  Hauptort  des  grösseren  westlichen,  das  Wein- 
baugebiet und  das  darüber  folgende  Plateau  umfassenden 
Kreises  der  zwei  Kreise  des  Ifczirkes  Rolle,  der  die  Ge- 
meinden Gilly,  Bursinel,  Bursins,  Burligny,  Dully.  Esser- 
tines,  l-uins.  Tartegnin  und  Vinzel  umfasst  und  2ffi7  re- 
fonn.  Kw.  zählt  Römische  Ruinen  und  Inschriften.  1179: 
.luliacum;  1265:  Giliacum  ;  1276:  Gillye. 

OIMEI.  (Kt.  Waadt,  Bez.  Auljonne).  736  m.  Gem.  und 
Dorf,  auf  dem  Plateau  /.wischen  Genfer8<'e  und  Jura,  am 
Fuss  des  .Mont  Chauliert.  an  der  Vereinigung  der  von 
Allaman  und  Rolle  aus  über  den  Col  du  Marchairuz  nach 
Le  Brassus  führenden  Strassen.  Strassen  nach  Rurtigny- 
Nyon,  l/ongirod  und  Biere-L'Isle.  6,5  km  w.  Aubonneund 
6  km  n.  Rolle.  SUttion  der  elektrischen  Bahn  Holle-Gimel- 
AulHinne-Allaman;  elektrische  Slrassenbahn  nach  Station 
und  Hafen  Rolle.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Marchissy.  Saint  George.s  und  Riere.  Ge- 
meinde, mit  den  Weilern  Vernes  und  Bauloz  :  16t}  Häuser, 
797  reform.  Ew.;  Dorf:  VX\  Häuser,  636  Ew.  Rildet  zu- 
sammen mit  Saubraz,  Saint  Oyens  und  Essertines  eine 
gemeinsame  Kirchgemeinde.  liindwirtschaft.  Säge.  Nahe 
dem  Dorf  Pensionen  und  ein  Heilbad  mit  alkalischer 


Gimel  voa  SQdea. 


Mineralquelle.  Ausgedehnte  Gemeinde,  steigt  am  Hang 
des  Jura  hinauf  bis  zum  Kamm  von  Marchairuz  und  ist 
Teil  bewaldet.  Sennherge.  Das  nahe 
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dem  Gebirge  verhältnismässig;  hoch  liegende  Dorf  mit 
seinen  benachbarten  Waldtiangen  und  -tluilchen  hat  sich 
schon  seit  Jahren  zur  beliebten  Sommer- 
frische entwickelt.  Alte  Siedelunp,  im  Mittel- 
alter Eigentum  der  Herrschen  Aubonne:  1556 
von  Claude  de  Menthon.  Milherm  von  Au- 
bonne, dem  Burgherrn  von  Mont  le  Gmnd, 
Pierre  Quisard,  zu  Lehen  );egeben.  Oberhalb 
des  Dorfes  hat  man  L'eberreote  alter  Bauten 
und  in  seiner  Umgebung  Gräber  mit  Skele- 
ten  und  Grabschmuck  (Kronzogegcnständen. 
Fibeln,  Bernsteinperlen )  aufgedockt.  Gimcl 
ist  Hauptort  des  gleichnamigen  Krcisca,  der 
die  Mitte  und  den  südl.  Abschnitt  de»  Bezir- 
kes Aubonne  und  damit  de^en  höher  gele- 
gene und  gebirvige  Teile  umfasst  und  die  Ge- 
meinden Gimel.  U>ngirod,  Marchissy,  Mon- 
therod,  Pizy,  Saint  Georges,  Saint  Oven«  u. 
Saubraz  in  sich  begreift.  Zusammen 
reform.  Ew.  Gimel  im  10.  Jahrhunderl  :  Ge 
mella;  1051  ;  Gimcllis;  1172  :  Gimelz. 

GIMMKLWAUD    ( Kt.    Bern,  Amtsbez. 
Interlaken,  Gem.  l^utcrbrunncn).  1386  m. 
Dorf,  auf  einer  Terrasse  w.  über  der  Verei- 
nigung des  Selincnthalcs  mit  dem  Thal  von 
Lauterbrunnen,  (i  km  s.  über  Lauterbrtmnen  und  1,5 
km  8.  der  Station  Murren  der  Linie  Interlaken-Lanler- 
brunnen-tirindelwald-Mürren  der  üerner  Oberlandt)ah- 
nen.  42  Häuser.  220  reform.  Ew.  AlpwirtschaH.  Fremden- 
industrie. i'M6  ging  Gimmelwald  aus  dem    Besitz  der 
Herren  von  La  Tour-Chälillon  an  das  Kloster  Interlaken 
über.  Die  Flurnamen  Im  Kappeli  und  Kilchstalt  las.sen 


liegt  die  Obere  Ginnnzalp  mit  ihren  zahlreichen  ganz 
kleinen  Wasserbecken,  deren   Abüüssc  zusammen  den 


GiDiin«lw«ld  voD  NordweateD. 

den  Schluss  zu,  dass  hier  einst  eine  Kirche  oder  Kapelle 
gestanden  habe. 

QIMMENEN  (Kt.  u.  Gem.  Zug).  540  m.  Weiler,  am 
recliti'n  l'ft'r  des  Zugersees,  2  km  sö.  vom  Bahnhof  Zug. 
aO  Häuser,  126  kathol.  Kw. 

OIMMIZ  (Kt.  Born,  AmUbez.  Nidau,  Gem.  Walper»- 
wil).  44(1  m.  Weiler,  im  Grossen  Moos,  nahe  dem  rechten 
I'fcr  des  Aarekanale«.  an  der  Strasse  AarlMTg-Walperswil, 
1  km  »<j.  Walperswil  und  4  km  nw.  der  Slulion  Aarberg 
der  Linie  Lausanne-I'ayerne-Lyss.  2t  Häuser,  117  reform. 
Ew.  Acker-  und  Gemüsebau. 

QINANZTHAl.  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Baron)  2ö80- 
(>44  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthul  zum  Thal  der 
Hhone;  bi>ginnt  am  N.-Fuss  eines  bogenförmigen  Fels- 
kammes, der  in  seiner  Mitte  das  Dreizehnenhorii  (^lOTiB 
ml,  den  ersten  Pfeiler  der  ^'rossen  Gebirpsgruppe  zwi- 
sctien  den  Thälern  von  St.  Nikolaus  und  Turtman.  trägt. 
In  dem  von  die^icm    Kamm  umschlossenen  Halbkreis 


In  Oiogint. 

das  Ginanzthal  entwässernden  Mühlebach  bilden.  Unter- 
halb der  Hätten  der  Obern  Ginanz^ilp  {•2-2ß8  m)  begleiten 
das  enge  Thal  zwei  bewaldete  Hänge,  deren  rechtsseiti- 
ger bis  zur  Eggstafel  (20Ä)  m)  aufsteigt,  während  der 
linkäseitige  die  Grenze  gegen  das  Thal  des  Gorbaibaches 
bildet,  der  auf  der  Eischolalp  entspringt  und  zwischen 
den  Maiensässen  von  Fischöl  und  Unterbäch  in  den  Müh- 
lebacli  mündet.  Zwischen  den  auf  ho- 
hen Terrassen  lietjenden  Gemeinden 
Fischöl  und  Unterhach  verengt  sich 
das  von  .S.-N.  streichende  Ginanzthal 
zur  tiefeingeschnittenen  und  von  ho- 
hen Felswänden  begleiteten  Schlucht, 
in  deren  oberem  Anschnitt  der  Bach 
mehrere  Mühlen  treibt  und  die  unter- 
halb des  Weilers  Turtig  gegenüber  dem 
Flecken  Baron  in  (550  m  von  links  ins 
Rhonethal  ausmündet.  In  dem  8,5  km 
langen  Ginanzthal  liegen  die  einst  ab- 
gebauten Silherminen  von  Eischol. 
i2Hii  :  Guinals. 

GINGIN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
545  in.  Gem.  und  Dorf,  am  O.-F-uss  der 
Dille,  an  der  Strasse  Crassier-Tr^le«- 
Luins:  5,3  km  nw.  der  Station  Nyon 
iler  Linie  Lausanne-Genf.  Strassen  nach 
Eysins-Grans.  Nyon  und  Saint  Cergnes. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen Nyon-tirens-Tn-lex.  Gemeinde. 
:Hi»8er  dem  Dorf  noch  mehrere  Häuser- 
^-ruppen  umfassend  :  6H  Häuser.  377  re- 
form. Ew. ;  Dorf  :  49  Häuser,  285  Ew. 
Bildet  zusammen  mit  Ch^erex.  Grens 
und  Tr»^lex  eine  gemeinsame  KirchKe- 
meinde.  Landwirtschaft.  Säge,  Mül>- 
len.  Ausgedehnte  Gemeinde,  die  über 
die  Kette  der  Döle  hinübergreift  und 
zn  einem  grossen  Teil  Waldungen  und  Sennberge  um- 
fasst.  Gingins  ist  der  Hauptort  demjenigen  der  4  Kreis« 
des  Bezirkes  Nyon,  der  dessen  Zentrum  und  SW.  um- 
fasst  und  die  Gemeinden  (iingins,  Borex.  Chosercx,  Gras- 
sier, Duillier,  Eysins,  Givrins.  Grens,  La  Hippe.  Saint 
Cergues,  Signy-Avenex  und  Tri'lex  in  sich  begreift.  Zu- 
sammen 'JOiS  reform.  Ew.  Am  Jurafuss  bei  Gingins  zahl- 
reiche langgestreckte  Moränenzüge,  deren  (iesteinstnim- 
mer  im  Gegensatz  zu  den  tiefer  unten  liegenden  aus- 
schliesslich alpinen  Gletscherablagerungen  der  Hauplsaclie 
nach  aus  dem  Jura  stammen.  Dem  Aller  nach  gehören 
diese  Moränen  dem  Schlüsse  der  eiszeitlichen  Verglet- 
scherungen an,  da  »ich  der  grosse  diluviale  Bhonegletscher 
bereits  wieder  in  die  Senke  des  Blionelhales  und  Genfer- 
sees  zurnckgezogen  hatte.  In  der  Nähe  des  Dorfes  sind 
n'imische  Gräber  und  Münzen  aufgefunden  worden. 
Scliloss,  1440-44  erbaut  und  im  19.  Jahrhundert  wieder 
restauriert.  Gingins  war  vor  Zeilen  der  Mittelpunkt  einer 
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bedeutenden  Herrschaft,  die  mehn>re  benachbarte  Dttrfer 
uinfasüt«.  in  der  Folge  jedoch  durch  WrtfabunK  und  Ver- 
kauf einzelner  Teil<>  inerltlich  kleiner  ward.  Im  Laufe  de» 
16.  Jahrhunderts  gin«  das  SchloM  aus  dem  HeHitz  der 
Herren  von  Gingins  in  andere  Hände  über  uml  war  im 
18.  Jahrhundert  KigoiUum  der  tkieln  von  I..a  Kli'chcn>. 
um  dann  im  19.  Jahrhundert  wieder  an  da»  (leschlecht 
derer  von  Gingins  d'Kciepens  zurückzukommen.  Hie  Hrr- 
ren  von  Gingins  spielten  s.  Z.  im  Waadtlande  keine  un- 
bedeutende Rolle  und  besaasen  ausser  ihrer  Stamm- 
h^rrschaft  auch  noch  andere  Ländereien,  wie  z.  B.  die 
Itaronien  von  Le  Ch:Uelard  und  La  Sarraz  (diese  letztere 
bis  in  unsere  Tage).  Einer  der  ersten  Kigentümer  der 
Herrschaft  war  ^tienne  de  Gingins,  bekannt  als  Mitbe- 
(Tünder  des  in  der  Nähe  liegenden  KloHtcrs  Itonmont 
(1120).  Mehrere  andere  Glieder  der  Kamilie  bekleideten 
die  Würde  eines  Abtes  von  Ilonmont,  mo  z.  H.  Aymon,  der 
1513  zum  Bischof  von  Genf  erwählt,  aber  nicht  bestätigt 
worden  ist.  Andere  dienlen  als  Ufiiziere  in  den  Armeen 
aller  europäischen  Mächte.  Als  einer  der  ersten  (ie- 
schichtschreiber  der  Waadt  hat  sich  Frederic  de  Gingins 
11790-1863)  ausgezeichnet.  In  der  Umgebung  von  Gingins 
fand  im  (Oktober  1535  ein  Kampf  zwischen  Truppen  des 
llerzoues  von  Savoyen  und  eidgenössischen  Freiscn.irlern 
statt.  2u  dieser  Zeit  wandte  sich  nämlich  das  vom  Herzog 
von  Savoyen  und  dem  sog.  LoCfelbund  (Chevaliers  de  la 
Cuiller)  lx*drängtc  Genf  vergeblich  um  Hilfe  an  Hern, 
«orauf  df»r  Genfer  Sendbote  Claude  Savoye  den  Bieler 
FVIdhauptinaiin  Jakob  Wildeniieth  und  einige  andere 
Kwhrcr  /u  gewinnen  verstand,  die  sofort  im  Bemer  See- 
land und  der  Grafschaft  Neuenburg  Freiwillige  zu  einem 
Krie^szu^e  warben.  Als  diese  400  Mann  starke  Truppe 
auf  ihrem  Marsch  nach  Genf  in  die  Nahe  von  Gingins 
kam.  traf  sie  auf  4000  im  Hinlerhalt  liegende  Savoyarden, 
die  trotz  ihrer  l'ebt*rmacht  vollständig  geschlagen  wur- 
den. Nun  le^te  sieh  Bern  ins  Mittel,  befahl  die  Auflimung 
der  unter  Wiidermeth  stehenden  Freischaar,  erwirkte 
den  Hückzug  der  dieser  entgegeneilenden  Genfer  Trui>- 
pen  und  veranlasste  den  Herzog  von  Savoyen  zum  Ab- 
Khluüs  eines  WalTenstillstandes  mit  Genf. 

OINIESSE  iKt.  Wallis,  Bez.  Heren.i,  (^em.  Avent). 
m.   Grupiie  von  Hüllen,  am  S.-Han^'  der  l'ointe 
d'Hermence,  in  einer  kleinen  rechtsseitigen  Verzweigung 
des  Tliales  der  Liene  und  2  Stunden  n.  Ayent. 

QIOET  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina,  (iem.  Quinlo). 
rJOO-IHtM)  m.  Alpweide  mit  (iruppe  von  21  Hütten,  am 
Fusswe^  über  den  Passo  Sastello  und  2  Stunden  s.  über 
der  Station  Ambri-Piotta  der  (iotlhardbahn.  Fettkäse. 

GIONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Loc:irno).  Beträchtlicher 
Wildbach  des  Val  Vedasca :  entsteht  auf  Boden  der  Ge- 
meinde Indemini  am  W.-Hang  des  Monte 
Tamaro  in  16*20  m  aus  der  Vereinigung  der 
vom  S.-Ilang  des  Monte  Gambarogno  und 
aus  dein  Val  del  Pianascio  herkommenden 
Quellbäche,  nimmt  3  km  tiefer  unten  den 
Wildbach  des  Val  Laverato  auf,  tritt  auf  ita- 
lienischen Boden  über  und  mündet  nach  12 
km  langem  Lauf  (wovon  9  auf  italienisches 
Gebiet  entfallen)  in  der  Richtung  nach  SW. 
zwischen  Maccagno  Superiore  und  Maccagno 
Inferiore  in  197  m  in  den  Langensee.  Der 
Wildbacli  ist  auf  der  Strecke  vom  Horf  Ix)izo 
biü  unterhalb  Oarabiolo  kanalisiert,  liefert 
der  neuen  elektrischen  Bahn  Luino-Varese 
ihre  Triebkraft  und  versorgt  die  Stadt  Luino 
mit  elektrinchem  Licht. 

QIORNICO,  deutsch  InMS  (Kt.  Tessin. 
Bez.  Lvventina).  ^iXi  m.  Gem.  und  Pfarnlorf, 
am  Tessin,  an  der  Strasse  Airolo-ßiasca- 
Bellinzona.  Station  Giomico  der  Golthard- 
bahn  3  k  m  nw.  vom  l)orf.  Postbureau,  Teli^- 
graph ;  Postwagen  nach  der  Station  Bodiu. 
Gemeinde,  mit  Ognzw,  Cribiago,  Castello  u. 
Altirolo  :  173  Häuser,  768  kathol.  Kw. ;  Dorf  : 
112  Häuser,  513  Ew.  Wein-  und  Wiesenbau, 
Viehzucht.  Granitbniche.  Die  zum  grossten 
Teil  am  linken  Ufer  des  hier  schäumend  über 
grosse  Felstrümmer  rauschenden  Tessin  gelegene  Ort- 
schaft Ist  von  schonen  W'iesen,  Kastanienhainen  u.  Wein- 
lauben  umgeben.  Nahe  dem  Dorf  hat  man  zur  Aufbewah- 


rung des  Weines  in  mehreren  mächtigen  Feisblöcken,  die 
von  einem  einstigen  Bergsturz  herrühren,  prächtig  kühle 


<<0000 


Uiuruiuu  mil  Llmgebiingeii. 

Keller  (grolti)  angelegt.  Mitten  im  Dorf  ein  alter  Turm, 
letzter  I  eberrest  einer  im  Mittelalter  dem  Bischof  Atto 
von  Vercelli  eigenen  Burg.  Am  rechten  l'fer  des  von 
zwei  malerischen  Brucken  überspannten  Tessin  die  in 
romanischem  Stil  gehaltene  prächtige  Kirche  des  h.  Ni- 
kolaus, die  aus  dem  12.  Jahrhundert  stammt.  In  der  mil 

?;ro88en  Felsblucken  übersäten  Ebene  der  Sa^^si  Grossi  s. 
iiornico  fand  am  28.  Dezember  1478  der  berühmte  Kampf 
statt,  in  welchem  610  Eidgenossen  unter  der  Führung 
des  L'rners  Trojjer,  des  Luzerners  Frischhans  Theiling 
und  des  aus  Giornico  selbst  stammenden  Slanga  die 
IStXX)  Mann  starke  Armee  des  Mailänder  Herzoges  Sforza 
vernichteten.  Nahe  dem  Dorf  bilden  die  Wildbäche 
Folda,  Bjirolgia  und  Cramosina  schone  Wasserfälle.  SW. 
über  Giornico  der  von  hier  aus  in  6  Stunden  zugängliche 
Poncione  Cramosino  oder  Mitigori  (2722  ni)  mit  glänzen- 
der Aussicht.  In  einem  aus  <fer  Eisenzeit  stammenden 
Grab  bei  Giomico  hat  man  eine  mit  Ornamenten  ge- 
schmückte prachtvolle  Brunzeurne  gefunden,  die  jetzt  im 
schweizerischen  Landesmuseum  in  Zürich  aufbewahrt 
wird. 

QIOVA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca, 
Gem.  Busen).  1000  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  zwischen 


Giornico  von  SAd«n. 

der  Calancasca  und  der  Moesa,  2  km  s.  Ru!<en  und  10,5 
km  nci.  über  der  Station  Castione  der  Gotthardbahn.  11 
Häuser,  36  kathol.  Ew.  italienisscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 
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Periodische  AuswnnderuDg.  Schöne  Aussicht  auf  die  Tes- 
sinebene  um  Beilin/ona.  Erst  i8(K)  durch  bündnerischen 
GroflsratsbeschlusH  von  der  (iemeinde 
San  Vittore  (Krei»  Hoveredo)  alinetrcnnl 
und  der  Gemeinde  Buf^en  angegliedert. 

GIOVO  oder  ClOU  (ALPE  DI) 
(Kt.  Tessin,  Bei.  Blenio,  Gem.  Maiva- 
glia).  4600-2370  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  39  Hütten  (in  2010  m), 
5  Stunden  nö.  über  Malva((liu  und  12 
km  nnö.  über  Biasca.  Mit  etwa  100 
Kühen  und  150  i^iogen  befahren  und 
im  Sommer  von  80  kathol.  Personen 
bewohnt.  BiiUcr  und  Käse. 

OIOVO  (MADONE  DI)  (Kt.  Tes- 
sin, Bez.  Locamo  und  Valle  Maggia). 
2264  m.  Feisgipfel,  in  der  Kette  zwi- 
schen Maggia-  und  Verzascathal,  6-7 
Stunden  »sw.  ül)er  Brione  und  6  km 
oö.  Maguia.  l'mrahmt  mit  neinen  N.ir } 
barn  als  »chuner  FelKenzirkuM  <!>  :> 
oberalen  Abschnitt  des  Val  Salto  und 
der  Alpweide  Adi-gua. 

GIPF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg, 
Gem.  Gipf-UberfricU).  365  m.  Dorf,  am 
Sisselenbach,  60<)  m  nw.  überfrick  und 
900  m  «w.  der  Station  Frick  der  Linie 
Zörich-Brug^'-Itasel.  Postbureau.  Tele- 
phon ;  Postwagen  Frick-Oberhof.  8l>  Häuser,  416  kathol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Frick.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auf 
dem  Humberg,  Knzbcrg  und  der  V.f^  hat  man  römische 
Mauerüberrestc,  Backsteine  und  .Münzen  aufgedeckt.  Auf 
der  KgK  »oll  der  Volksüberlieferung  nach  einst  eine  alte 
Stadt  ^est.'iiKlen  haben. 

QIPPINGEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  Leug- 
ffern).  322  m.  Dorf,  am  linken  l'fer  der  Aare,  I  km  n. 
Leunem  und  4  km  nw.  der  Station  Dottingen-Klingnau 
der  Linie  Turgi-Koblenz- Waldshut.  46  H;iuser,  257  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

OlPSERA  (Kl.  Freiburg,  Bez.  .^ense.  Gem.  PlalTeien). 
lUV)  in.  '2  Ilauser,  am  Austritt  der  Warmen  Sense  aus  dem 
Schwar/.s(t! ;  1,5  km  n.  vom  Heilbad  am  Schwar/see,  land- 
schaftlich schon  gelegen.  26,5  km  so.  Freiburg.  Im  Som- 
mer Postwagen  Freiburg-PlalTeien-Schwarziiee.  15  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Am  Schwar/see  Gipsgniben,  deren 
Material  von  Baumeistern  und  Landwirten  sehr  geschätzt 
wird. 

GIR  oil.T  GIRENSPITZ  (Kt.  St.  Gallen.  He/.  Obi-r 
Toggenburg).  2171  m.  Gipfol ;  in  dem  vom  Siintis  nach 
SW.  auszweigenden  und  dann  nach  S.  über  die  Flisalp 
bis  zum  Huiidstein  sich  fortsetzenden  kurzen  Felskamm. 
Mit  dem  Ausdruck  Gir  bezeichnet  man  im  Dialekt  der 
deutschen  Schweiz  den  Lämmergeier  und  andere  grosse 
Geierarten  ;  er  lindet  sich  allein  oder  in  Zusjimmensotzun- 
gen  noch  in  manchen  Ortsnamen  und  auch  als  Familien- 
name (in  der  Form  Gir  oder  Gyr  z.  B.  in  Einsiedeln  und 
Zürich). 

GIRANIGA  oder  KIRANIGA  (Kl.  Graiibünden.  Bez. 
Glenner,  Kreis  Huis,  Gem.  Obersaxen).  125>0  m.  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  N.-Hang  des  Piz  Sez  .Ner,  1  km  sw. 
Maierhof  und  12,5  km  wsw.  über  der  Station  llanz  der 
Linie  Chur-Ilanz.  29  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

GIR  ARD  (BOI8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem. 
.Montagny  les  Munis).  Häuser.  S.  den  Art.  Bfli.s  GiRAnn. 

GIRARO  (L.A  COMBE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und 
Gem.  Le  Ix)Cle).  Thal.  S.  den  Art.  Comiik  Giiurd  (La). 

GIREN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarlen,  Gem.  SViden). 
49;')  m.  Gruppe  von  4  Hiusern,  nahe  einem  kleinen  See, 
5(X)  in  nw.  Widen  und  3,2  km  nü.  der  Station  Bremgarten 
der  Linie  Wohlen-Bremgarlen.  25  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde Hreiiijjarten.  Wiesenl>au  und  Viehzucht. 

GIREN  (IN  DER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Tog- 
genburg, Gem.  Flawil).  609  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anh<^he  1,8  km  sö.  der  Station  Flawil  der  Linie 
Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  31  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Stickerei. 

GIRENBAD  (iCUSSERES)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Win- 
tcrthur.  Gem.  Tiirbenlhal;.  7'20  m.  Heilbad,  am  S.-Hang 
des  .Schauenbergs  und  1,7  km  n.  der  Station  Turbenthal 


der  Tös!4thalbahn(Wintcrthur- Wald).  TelephOB.  3  Häus<>r, 
15  reform.  Ew.  Zwei  benutzte  Mineralquellen. 


Oiraobad  luit  TOisthal,  tod  Norden  her  gvaeben. 


GIRENBAD  (INNERES)  (Kt.  Zürit-h,  Bez.  n.  Gem. 
Hinwil;.  79()  m.  Kleines  Dorf,  am  SW.-Hang  des  Allmann 
und  am  NW. -Fuss  des  Bachtel,  in  einer  Bergmulde  ob 
Hinwil,  2  km  no.  der  Station  Hinwil  der  Linien  l  erikon- 
[iauma  und  Rirretikon-Wetzikon- Hinwil.  Telephon.  90 
HiiuHer.  108  n'forin.  Ew.  Heilbad  (781  m)  mit  erdiger 
Schwefelquelle.  Grosse  Waldungen,  schone  Baumeärten. 
Prachligi-  .Vussicht  in  die  Berge  und  auf  den  Zürichsee. 
GIRENDORF  (Kt.  Sch»7z,  Bez.  March,  Gem.  Tog- 
en). äOti  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Untern  Buchbergea; 


8  km  sw.  Tuggen  und  2,5  km  nö.  der  Station  Siebnen- 
Wangen  der  Linie  Zürich-Glarus-Linthal.  12  Häuser,  65 
kathol.  Ew.  Obstbau.  Viehzucht. 

GIRENSPITZ  oder  GIRESPITZ  (Kt.  Appenzell  I. 
R.).  'IV.*)  IM.  (Upfel,  nach  dem  S.intis  der  höchste  Punkt 
der  Appenzeller  Alpen,  35()m  nw.  vom  ."^änlisgipfel  u.  6-7 
Stunden  sw.  ülier  dem  Flecken  Appenzell.  Nachdem  die 
Siegfried  karte  die  Kantonsgrenze  zwischen  Appenzell  und 
St.  (iallen  über  den  Girenspitz  gelegt  hatte,  wurde  sie 
auf  Kln|>e  des  Kantuns  Appenzell  A.  H.  vom  schweizeri- 
schen Bundesgericht  vom  S.intisgipfcl  in  gerader  Linie 
zum  Graukopf  gezogen.  Wi^  der  Säntist.iprel  selbst  l>e- 
steht  auch  der  des  Girenspitz  aus  Seewerkalk,  der  aber 
hier  nicht  wie  dort  ein  Gewiilhe.  sondern  einen  nach  SO. 
einfallenden  Isoklinalkamm  bildet.  Darunter  folgen  in 
mehrfacher  Wiederholung  Neocom  und  l'rgon,  deren 
nach  NW.  steil  abbrechende  Schichtkopfe  durch  Hasen- 
bänder  gegliedert  sind  und  so  einen  oeutlichen  .'^tufen- 
hang  bilden,  an  dem  man  neben  kleineren  Absätzen  sehr 
schon  drei  hohe  Stufen  und  zwei  breite  Terrassen  unter- 
scheiden kann.  Verpl.  den  Art.  Santis. 

GIREN  SPITZ  (^Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburgl. 
2171  III.  Gipfel.  S.  den  Art.  Gir. 

GIRENSPITZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg). 
1887  II).  'JVrrassierter  Felsgipfel,  in  der  Kette  des  Alvier 
und  in  dem  von  der  Gauscnla  oder  Kammegg  nach  O. 
gegen  Oberschan  ziehenden  Kamm.  Am  steilen  S.-Hang 
die  Schancr  Alp  Arlans. 

GIRENSTOCK  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern. 
Amt  Willisau,  Gem.  Luthern).  Häuser.  S.  den  Art.  GiR- 
sTocK  (OiiKii  und  Untkr). 

GIRIDONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Gipfel.  S.  den 
Art.  GniiiuNK. 

GIRISSCHACHEN  o<ier  SCHACHEN  (Kl.  Bern, 
Amtsbi-z.  und  Gem.  Hurgdorf).  5411  m.  Gruppe  von  7  Hau- 
sern, am  S.-Fuss  der  Düttisherghühe  und  am  rechten 
Ufer  der  Grossen  Emme  ;  1,5  km  nö.  der  Station  Burgdorf 
der  Linie  Ollen-Bern.  67  reform.  Ew. 

GIRITZ.  In  der  deutschen  Schweiz  üblicher  mund- 
artlicher Ausdruck  für  den  Kibilz  und  ihm  verwandte 
Vogelarten.  Besonders  in  der  Form  Giritzenmoos  in  den 
Kantonen  Zug,  Aargau,  Solothum  und  Luzern  als  Be- 
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ariehauDg  für  «in  von  Kibitien  und  seinen  Verwandten 
bclcblM  Mnpfifea  Gebiet  öften  vorkommend.  Dieie  Gi- 
iHifMOOBB  •pielen  in  der  VolluAlierliererunf  eine  ge> 
«ine  Roll«.  (V«i|l.  dwtbcr  da«  Sekweit.  Idiotikm. 
Bd4).  ^ 

•IRITZKMMOOS  oder  aillTZKNMOOS  (AUS- 
MR  and  INNKR>(Kt  Lniern,  Amt  Surwe,  Rem  Neu- 
rnkirch).  555  m.  Bauemhöre,  an  einem  ItleiDcn  rechu- 
»«iU^eD  Zaflnm  zur  Aa,  S  iun  ö.  der  Station  Sempcli  der 
iinie  Luiem-Oltea.  3  Hluaer,  85  luthol.  Ew.  Kirchge- 
nainde  Sempach.  Acker-  u.  ObstlMia.  Vieiuncht.  Kapelle. 

•IRLANfll  (Kt.  Solothum.  Amtei  ThierttelB,  Gem. 
BeinwU).  Kleines  llial.  S.  den  Art.  Girlkno. 

OIRLEN  (OBKR  und  UNTKR)  (Kt.  St.  Gallen,  Bei. 
OberTogEenburg,  Gem.  Ebnat).  1140-1090 m.  3  Hiaser  und 
mehrere  Hätten,  auf  den  Höhen  /  wischen  3  kleinen  links- 
witigen  Nebentbilem  zum  Tti|;genburg  zerstreut  gelegen; 

km  sw.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  TogfeiÜMi^er- 
Mw.  14  relbrm.  Ew.  Alpwirtaclialt. 

OIRCCMO  oder  aiRLANO  (Kt  Solotharn,  Amtei 
ThieKtein,  Gem.  Beinwil).  Kleines  tertiäres  Svnklinal* 
thal,  swisehen  der  Kette  der  Vorburg  oder  Lea  Rangiere 
in  N.  UDd  derjenigen  des  Trogberge«  im  S.  Wird  von 
der  Uaael  (Petit*  Locelle)  laf  dw  LaoMreeke  xwiieiMn 
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tl.  1: 
(«•olo^iaclior  Qncrtehaltt  dnreh  di«  MaM«  tos  Otrlssd. 


1.  Vir^'juer  Naseiflah;  t  SanJy  mit 


:<   Ollg.HM'w  Kalk«; 


i.  Üligocan«  HolaM«;  S.  Uulu»  u.  Uuljat;ri(bil<luii(;,  ti.  Sequan;  7.  Kauracioo- 
AigoTiea;  8.  Osfoidj     GalloTien}  10.  MItlleier  Doffn. 


Austritt  aus  der  wilden  Schlucht  bei  Beinwil  and 
rar  ihrem  Eintritt  in  die  nicht  minder  maleriaehe 
Schlucht  von  Erschwil  der  Länge  nach  durchzogen.  Der 
äefcte  Punkt  des  Thälchens  liegt  mit  518  m  2  km  so. 
Enchwil  und  2  km  nw.  Beinwil.  Das  n.  Thalgehänge 
bilden  die  RauracienkSn-me  des  llfingeler,  Titterten  und 
Fraaenholz,  die  vom  Meiorliuf  Kitsel  an  gegen  den  Meltin- 
gerbei^  hin  in  mergelig-kalkige  Argovienkimme  Über- 
gehen. Im  S.  wird  die  Mulde  ebenlalls  von  Argovienkäm- 
men  begleitet,  die  die  Schichten  der  Oxford-Combe  der 
Säge  Beinwil  normal  überlagern.  S.  äber  GIrlend  sieht 
man  noch  den  Uebergang  der  koralligenen  Raonden- 
•ehichten  des  Hüngeier  in  die  pelagiscne  Facies  der  Ar- 
govienkalke.  Die  Mulde  von  GirlencT selbst  ist  mit  tertiä- 
ren Schichten  ausgekleidet,  die  am  Ufer  der  Lüseel  (w. 
Sonnenhalb  und  am  Tönilochli)  in  schönem  Profil  zu 
tehen  sind.  Die  Aargauer  Nagelfluh  der  torionischen  Stufe 
liegt  hier  diskordant  auf  Schichten  des  mittleren  Miocän 
mit  Ourea  cnutittinta  und  auf  den  oligocänen  Kalkmer- 
geln mit  Hetix  Ramondi.  Dieser  Ueberrest  von  tertiärem 
üestein  ist  wie  die  Inden  Mulden  von  beinahe  allen  Höhen 
um  Beinwil  und  die  Hohe  Winde  noch  versteckten  ana- 
logen Vorkommnisse  für  die  Orogenie  des  Juragebirges 
von  Bedeutung  und  zeigt  uns,  wie  ausgibig  in  diesem 
Gebiet,  das  weitaus  stärker  zerschnitten  und  dislociert 
int  als  andere  Teile  der  Kette,  die  tertiäre  und  quatemäre 
Erosion  Bearbeitet  hat.  Mit  Hinblick  auf  die  hier  so  wohl 
aosgebilaete  Nagelfluh,  die  (Serölle  von  allen  jurassischen 
Felsarten  bis  zum  Muschelkalk  hinunter  und  auch  noch 
einige  vom  Schwarzwald  stammende  gerundete  Geschiebe- 
frasmente  von  Buntaandstein  und  Porphyr  enthält,  ist  es 
wool  möglich,  dass  dieses  Gebiet  schon  zu  Ende  der..01i* 
focioielt  TOB  der  Erarion  bta  nt  «iiiem  ^ewiaaen  Gnd 


lanchnitten  sewesen  ist.  Die  gleichen  Schichtan  hat  man 
auch  beim  Meierhof  Devant  la  Malt,  bei  Vermes  und 
weiter  n.  um  Laufen  gefunden.  Das  Thälchen  von  Girlend 
ist  einsam  und  abgelegen  nnd  enthält  nur  die  vier  Hufe 
Girlend,  Sonnenhalb,  Tönilochli  und  Rembis  oder  Imhof. 
Wie  überall  auf  den  über  dem  Kloster  beinwil  gelegenen 
Höfen  treiben  auch  hier  die  Bewohner  hauptsächlich 
Viehtucht. 

OIROO  (MONT)  (Kt  Bern,  Amtabes.  Münster,  Gem. 
Champot  und  Court).  Sehr  reoelmiHig  gebautes  jurassi- 
sches Gewölbe,  w.  der  Kette  des  (Sraltary  nnd  durch  die 
Kluse  von  Court  von  ihr  getrennt  Der  am  Rand  des  Zir- 
kus der  Boches  de  (^urt  liegende  höchste  Punkt  (1087  m) 
beherrscht  die  Kluse  und  gestattet  eine  weite  Femsicht 
in  die  Thäler  von  Münster  und  Tavannes.  Sehr  trockene 
Sennberge  mit  etwas  Wald  und  einigen  armen  Meier- 
liofen.  An  dem  zur  Gemeinde  Champoz  gehörenden  N.- 
Hang der  Kette,  dem  sog.  Joux  de  Montgirod,  stehen 
dichte  Waldungen.  Hier  in  einer  graasen  Tasche  im 
oberen  Jurakallt  (Portland)  ein  bedeotandea  Lager  von 
Quarzsand,  der  abgebaut  und  zur  Glaafkbrikalion  verwen- 
det wird. 

OIROOOlO  (Kt  Tetwin,  Bez.  und  Gera.  Lugano).  339 
m.  Gruppe  von  3  Häusern  und  mehrere  lerstraot  gele- 
gene Landhäuser,  an  den  Schlingen  (giro  = 
Schlinse,  Kehre)  der  über  die  Hohe  von  So- 
rengo  rührenden  Strasse;  1,Skm  s.  vom  Bahn- 
hof Lugano.  19  kallml.  Ew.  Kirchgemeinde  San 
Lorenzo. 

QIROUO  (LJk  MONTAaNK)  (Kt  Neuen- 
huiv,  liez.  Val  de  Trafers,  Gem.  Saint  Sul- 

fice).  1061  m.  Sennberge  mit  3  Bauernhöfen, 
km  ö.  Lea  Petits  Bajarda  und  3  km  nw. 
der  Station  Saint  Sulpioe  der  Linie  Neuen- 
burg-Pontarlier.  30  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

aiRSBKRO  od.  QVRSBKRO  (Kt  Thur- 
u,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem.  Emmishofen ). 
m.  Schlositgut,  am  Hang  des  Seerückens 
in  schöner  Landschaft,  mit  Ueberfolick  über 
Konstanz,  zwischen  Emmishofen  nnd  Kastel, 
3  km  sw.  Konstanz  und  1,5  km  s.  der  Land- 
Strasse  Emmishofen-Tägerwilen.  4  Hinaer.  Te- 
lephon. Gartenanlagen,  Reben  nnd  Wiesen.  Bis 
zum  Jahr  1880  gab  es  zwei  und  vor  188B  bis 
etwa  zum  Jahr  1400  zurück  drei  Schlösser  bei 
Emmishofen,  die  den  Namen  Girsberg  trugen 
U.  zur  Unterscheidung  nach  ihrer  Lage  Mittel,  Unter  und 
Ober  Girsberg  geheisaen  wurden.  Heute  sind  Ober  Girsberg 
in  Ebersberg  (s.  diesen  Art)  u.  Unter  Girsberg  in  Brunn- 
e({g  (442  m ;  700  m  s.  der  Landstrasse  Emmishofen-Täger^ 
wtlen ;  Schloss  mit  4  weiteren  Gebäuden :  das  Ganze  Depen- 
dance  der  Heilanstalt  für  Nerven-  u.  Geisteskranke  t  Belle 
Vue»  in  Kreuzlingen  mit  Parkanlagen,  Beben  und  Acker- 
feld) umgetauft.  Der  Name  Girsberg  bei  Emmishofoa 
ist  sehr  alt ;  Schioes  und  Hofgut  Girsberg  sehörte  um 
1300  einem  Zweige  der  auf  Schloss  Girsberg  bei  Stamm- 
heim sitzenden  Freiherren  von  Girsberg.  Zur  Zeit  der 
A^l>enzellerkriege  kam  der  Besitz  an  die  Konstanzer  Pa- 
tnzierfamilie  von  Blarer,  unter  welcher  das  Gut  geteilt 
wurde,  so  dass  neben  dem  ursprünglichen  Girsberg  (dss 
jetzt  den  Namen  Mittel  Girsberg  erhielt)  noch  die  zwei 
weiteren  Schlösser  Unter  und  Ober  Girsberg  entstanden. 
Seither  hat  daa  GnI  den  Besitzer  häufig  gewechselt. 

QIRSBBRO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andellingen,  Gem. 
Waltalingen).  456  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  S.-Fuss 
des  mit  der  Burg  Girsberg  gekrönten  Hügels;  2,4  km  nw. 
Waltalingen  und  2,5  km  nw.  der  Station  Stammheim  der 
Linie  Winterthur-Etzwilen- Singen.  24  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Stammheim.  Die  auf  dem  Moränenhügel 
stehende  Burg  der  in  den  Urkunden  von  1232-1337  als 
Dienstleute  der  Grafen  von  Kiburg  genannten  Edeln  von 
Girsberg  stammt  aus  dem  Mittelalter  und  bat  von  1423 
an  bis  in  die  Neuzeit  hinein  häufig  ihren  Besitzer  gewaefa- 
selt  Sie  ist  wohl  erhalten  und  derart  r^tanriairl  worden, 
dass  ihr  Inneres  dnrehana  modernen  Oiafaictar  trigt. 
1262:  Girsbergh. 

QIRSTOCK  oder  OIRENSTOCK  (OBER  u.  UN- 
TER) (Kt  Luzem,  Amt  Willisau,  Gem.  Luthem).  710- 
6B0  m.  3  Hiasar,  am  Unken  Ufer  der  Luttum,  4  Icm  n. 
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vom  Dorf  Luthem  und  4,5  km  >.  der  Suiion  liiisvwl  der 
Linie  Lan^:enlh;il-Wolhusen.  l'ostwai.'i'n  LutliiTn-lluswil. 
'2r>  katliol.  Lw.  Kirchgemeinde  Luthern-Lfhuson.  Äcker- 
und  Ubstbau,  Uornvieh-  iiad  Sehwaocsgeht,  Milehwirt- 

schürt« 

aiRTANNK  (KL  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Wald).  960  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  500  m  aö. 
Wald  und  o  km  sw.  der  Station  lleificn  der  Hrr^liahn 
Ronchach-IIeiden.  61  rerorin.  Ew.  Wahrscheinlicii  die 
uspningliche  Heimat  des  in  der  Stadt  St.  Gallot  m- 
burjjerlen  Geschlechtes  Girtanner. 

GIRTANNER88ERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  ii.  Com. 
St.  Gallon  und  Bei.  und  Gem.  Tablat).  730-750  m.  Wai- 
senhaus und  VtllennuartitT.  1  km  n.  der  Stadt  St.GaJlen; 
schön  geIcKen.  18  ll.itiser,  140  reform.  Ew. 

OIS.  In  Zu!<ammen»et7.ungen  häulig  vorkommender 
Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ;  sowohl  als  Personen- 


(\om  RuchlH  IV  im  s.  und  dem  Bretschellenherg  im  N. 

c•in^''•^)^ttot^'n  Tli.ilchcn.  (W)  m  w.  I.;in^ti.iu  und  2  km 
sw.  di  r  Station  Heiden  der  Linie  Luxern-Üllen.  ÜO  ka- 

tiud.  Kw.  Kirc  hgtnwiDde  RteheoUnl.  Aeker>  nad  Obat- 

baii,  Viohzucht. 

QISI  oder  GISIFLOHLI  (Kt.  Nidwaiden,  Gcm.  Ober- 
dorf)' 'iSO  m.  Einsamer  und  von  Wald  uinnihmter  Bauern- 
hof, auf  einer  Terrasse  am  O.-Hang  des  Stangerliorn«.  Die 
letzten  Lcbcrreste  eines  auf  steilwandi^cin  Fflskopf  ste- 
henden alten  Burgturmes  sind  zu  Anfang  dos  19.  Jahr- 
hunderts verschwunden.  Wahrscheinlicii  einst  Stinimr^it/ 
der  Riller  von  Aa,  Ministerialen  des  Kloslers  Miirtncli, 
die  in  der  mittelalterlichen  Geschichte  \on  .Nidwal- 
den  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt  liabrn  Der 
Begründer  des  Geschlechtes,  Arnold  von  Aa,  iibrrlirachle 
den  l'rnern  I2U  im  Auftrag  von  Heinrich  VII.  ibn-n 
Freiheitsbrief.  Nach  der  Befreiung  der  Waldslatle  verliess 
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aame  (Gisikon,  Giawil  etc.)  wie  als  Appellativum  (Gishal- 
den  etc.)  gebräuchlich.  Die  Bedeutung  des  Ausdruckes 
ist  nicht  mit  Sicherheit  festtustellen,  doch  nimmt  man 
nwöbniich  an,  das«  er  gleichbedeutend  sei  mit  gör  = 
Smw.  Lanxe,  da  er  in  der  Tat  einst  vielfiich  einem  in 
niM  Spitie  anslaufenden  Gnindttüclt  beigelegt  wurde. 

aiSKNHAKD  (Kt.  Zfirich,  Bez.  Andelflngen,  Gem. 
Oningen).  467  m.  Weiler,  aa  der  Kreuzung  der  Straseen 
fnnattmdrSctalliMMn  und  Andelflngen-Slammheim, 
S  kn  HS.  dar  Station  Osainsen  der  Linie  Winterthur- 
Eln(U«a-SiBfail.  Tdapbon.  IS  Hiuaer,  65  reform.  Ew. 
Eine  ZlenieT  Anf  dm  bMMdriwrten  Hü^l  des  HAusli- 
holzes  will  man  «arctwi  60lalmn  Mauerreete  einer  ein- 
«tifien  Burg  entdeekt  halMO.  In  Waid  Grabbflgel. 

CNSENROTI  (OMH  und  UNTKII)  (Kt.  Zarich, 
Ba.  Horgen,  Gcm.  WIdiMitwil).  095  und  630  m.  Zwei 
Gruppen  mm  sunmmen  10  Hwiaen»  am  rechten  Ufer 
dfli  AabaehM  und  1,5  km  aw.  dar  Stanoo  Widenswil  der 
Linie  Zflridi^ylartta-Linthal.  77  raiimi.  Ew. 


•ISKNStmiN  (Kt.  Bern,  AntAai.  Konolflngen).  Gem. 
und  Darf.  S.  den  Art.  GmHiiRui. 

OISMJkLDKN  (Kt  Lnaem,  AmtWaiiiaii,  Gaok  Lang- 
nau). 486  m.  Gmppa  von  8  Hinaam,  In  dnam  swischan 


die  Familie  daa  Land  und  aiedalta  sich  in  Luxem  an.  wo 
sie  um  die  Mitte  des  14.  Jabrhoaderts  erlosch.  Die  Burg 
auf  der  <  Giaelonflue  »  ward  schon  1343  zerstört. 

OiSIQHORN  (Kt  Wallis,  Bez.  Brig).  3182  m.  Gipfel, 
s.  Vorberg  des  Unterbichhoms,  in  der  das  Gredet».clithal 
vom  Ober  Aletschgletscher  trennenden  Kette ;  nw.  über 
der  Beialp,  von  wo  ans  er  in  atwa  4  Standea  erstiagaa 
werden  kann. 

QI8IKON  oder  QISLIKON  (Kt.  nad  Amt  Uzern  . 
440  m.  Gem.  und  Dorf,  am  reehtoi  Ufer  der  Reusa,  an 
der  Strasse  Luzem-Cham-Zng  und  8U0  m  nö.  der  Station 
Gisikon-Rool  der  Linie  Zäridi-Lnzem.  Postbureau.  Tele- 
phon; Postwagen  nach  Inwil-Eaebenbach.  17  Häuser.  \\\ 
katliol.  Ew.  Kirchgemeinde  RooL  ObstiMu,  Viehzucht  und 
Milchwirtschafl.  Nahe  dem  Dorf  gedeckte  Holzbrücke  über 
die  Reuse.  St.  Niklauskapelle.  im  Bauernkrieg  von  16.'i3 
trafen  die  unter  General  Zwyer  stehenden  Urner  bei  der 
Brficke  von  Gisikon  aufdieTOoSehjbi  befehligten  Etaoem. 
die  hier  Schanzgräben  aufjgeworfen  hatten.  Am  3.  Juli 
griffen  die  Umer  unter  dem  Schutz  eines  dichten  Nebels 
die  Verschanzungen  an,  eroberten  sie  und  trieben  die 
Bauern  zuräck.  Doch  drang  Schybi  am  folgenden  Tag 
wieder  vor,  umginf  die  durch  einan  kiaiaea  Trupp  Ln- 
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tener  verstärkten  Urner  und  zwanp  nie.  »ich  nach  Luxem 
inSicheriiejt  tu  bringen.  KbenfMlls  hei  (ünikon  fand  auch 
das  letzte  Gefecht  irn  Sonder- 


worden int.  UnrtH  Jahr  900  KiHcwilare.  [tömische  Münzen. 
OI8WILCR8TÖCKK  (Kt.  Obwalden).  Bergstock  im 


buodskrieg;  statt,  in  dem  hier 
die  eidgenössischen  Truppen 
am  3a.  November  JHl"  dem 
Dbi'ntten  v.  Elgcer.  General- 
iUbschef  der  Truppen  des 
SoDderbundes,  eine  entschei- 
dende Niederlage  beibrach- 
ten. I'299:  Gi^inkon. 

QISLIFL.UH  (Kt.  Aar- 
ma,  ftez.  .\arau  und  Brugg). 
774  m.  langgestreckter  l*og- 
periamrn  mit  /iemiich  stei- 
len Hanuen  und  einem  dar- 
über auisleigenden.  nach  N. 

ibbreclienden  Felsgrat.  Bildet  die  ö.  Korlset/ung  des  an 
der.SLtiTelegg  n.  Aarau  lieginnenden  iiomlxTgs.  Homberg 
u.  Gislifluh  werden  im  S.  von  der  in  einem  durrlischnittli- 
chen  Abstand  von  1,5  km  (1if>ssenden  Aare  liegleitet  und 
belierrschen  auf  der  Strecke  von  BiberHiein  bis  .Vuenstein 
dir  fruchtbare  .\ari'ebene  mit  ihren  Aeckern,  Weinbergen 
und  Wiesen.  Die  Gislilluh  namentlich  am  S.-IIang  ^ut 
bt'waldel,  wo  die  Buchenwälder  bis  zum  Gipfelkamm  hin- 
auNtfi^en.  Prachtvolle  Aussicht,  auf  Jura,  Alpen  und 
Mittelland.  Von  Aarau  auü  in  1  */.  Stunden  leicnt  zu  be- 
steigen. I>er  aus  Liasmergeln  uncl  Keuper  bestehende  N.- 
Hang  des  Berg/uges  trägt  zum  grosMern  Teil  Wiesen  und 
liegt  auf  Boden  der  Gemeinde  Thalheim.  Benannt  nach 
der  h.  Gisela,  die  einst  am  S.-iiang  in  einer  Einsiedelei 
mit  Kap»'llf  ^'i-wohnt  haben  soll. 

aiSLIKON  (Kt.  und  Amt  Lurern).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art  Gisikon. 

OISWIL  (Kt.  Obwalden).  Zivil-  und  Kirchgemeinde, 
iwischen  dem  Sarner-  und  LungernKee  und  an  den  Kan- 
ton Luzern  grenzend.  Vom  Lauibach  und  seinen  /ahlrei- 
chen kloinen  Nel>enl>achen  durchtlossen.  Wird  im  o.  Ah- 
Khnitt  von  der  Strecke  Sarnen-Lungern  der  Bri'inigstnisse 
und  von  der  Hrünigbahn  (Lu/.ern-Brien/)  durchzogen. 
.\QrFioden  von  tiiswil  die  chaniklerislische  Pyramide  dos 
(iiäwilorstocks.  Die  Gemeinde  zerfällt  in  3  Abschnitt« : 
(iroestheil  (50O  m).  mit  den  Weilern  Bei  der  Kapelle.  Hal- 
ten. Limten  und  Muracker;  Kleintheil  |.*>\0  m),  mit  einem 
Teil  von  Kaiserstuhl;  Hudenz  (.'lUH  mi  mit  Bei  der  Kirche, 
einem  Teil  von  Diechtersmalt  und  dem  Dorf  Budenz. 
Postbnreau,  Telephon.  Station  der  BrüniKbahn.  /usam- 
m*>D  .'UO  Häuser.  171!  kathol.  Kvv.  Viehzucht.  Kine  Par- 
ketterie.  Den  Ik>mühungen  von  Dr.  Halter  ist  i!8  zu  ver- 
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Giswil  mit  dem  Giswilerstock. 

danken,  dass  IRüO  das  nm  Fusse  des  Kaiserstuhl  lie- 
gende ungesunde  Aaricd  mit  dem  kleinen  Hudenzersec 
trocken  gelegt  und  damit  die  Gegend  fieberfrei  gemacht 


0«ol(»gi»cher  Quarscbnitt  durch  dia  Gi«wilarstAcka. 
Raufbvack«;  D.  Dolomit;  B.  iKiloinitscliult;  K.  Kreide:  P.  Flyach;  M-  Morfene. 

SW. -Abschnitt  des  Kanton»,  w.  über  dem  Lungernsee  und 
6  km  nnw.  vom  Bhinigpass.  Benannt  nach  dem  n.  unter 
dem  Lungernsee  in  iler  Thalebene  gelegenen  Dorf  Giswil. 
Der  mächtige  Felsstock  ist  bemerkenswert  sowohl  durch 
•ein  wildes  und  zerrissene«  Aussehen  wie  auch  durch 
seine  isolierte  Lage,  die  ihn  zu  einein  weithin  sichtbaren, 
charakterislinchen  BerKe  steiii|)elt,  obwohl  er  sich  nur  auf 
eine  Hohe  von  2014-3076  m  erhebt.  In  opographischcr 
Hinsicht  kann  man  am  Stock  drt>i  Teile  unterscheiden: 
a)  den  Giswilerstuck  im  engern  Sinne,  der  als  schmaler 
mehrfach  gezackter  Grat  von  N().-SW.  ansteigt  und  mit 
der  Schafnasc  [21)14  m)  ahschliesst;  6.'  die  massige  Ross- 
lluh  (2l)7(i  m).  K.  der  Schafnatu!  und  von  ihr  getrennt  durch 
die  Furgge  (19L'i  iii),  von  der  aus  beide  Gipfel  (Schafnase 
und  Bussllulu  gewohnlich  bestiegen  werden:  i')  den  noch 
weiter  nach  S.  gelegenen  kurzen  und  schmalen  Felsgrat 
des  Mandli  (:I1)H8  m)    den  der  Kringenpass  (i9i.°>  m)  von 
der  BossMuh  trennt.  Die  durch  die  genannten  Passüber- 
gänge zweimal  unterbrochene  Kammlinie  bildet  einen 
stumpfen  Winkel,  dessen  Scheitel  an  der  Schafnase  liegt. 
Seinein  geologischen  Aufbau  nach  ist  der  gesamte  Berg- 
stock eine  isolierte  exotische  Felsmasse  ohne  inneren 
/.usammenhang  mit  ihrem  Untergrund,  d.  h.  eine  mitten 
in  krelaiischen  und  tertiären  Bildungen  stehende  tria- 
sische Dolomilklippe,  deren  Fuss  in  dolomitischen  Slurz- 
schult  eingehüllt  ist  Die  Giswilerstöcke  bilden  damit  ein 
tilied  der  vom  Bheinthal  bis  zum  Thuner»eedem  N.-Hand 
der  Alpen  fol|<enden  Beihe  von  Klipnen,  der  u.  a.  auch 
die  Mythen,  das  Buochserhorn  und  Stanserhorn  ange- 
hören; sie  können  aufgefasst  werden  als  Mitteiglied  zwi- 
schen den  völlig  isolierten,  eigentlichen  Klippen  ö.  von 
ihnen  und  der  kettenförmigen  Entwickelung  dieser  exo- 
tischen Massen  w.  von  ihnen  (Boinan- 
ische  Präalpen  und  Chablaiszone).  Das 
Klippenphänomen  wird  jetzt  meist  durcli 
eine  von  S.  her  gekommene  Ueber- 
schiebung  erklärt  (vergl.  Art.  Alpf:n. 
Bd.  L  S.  53).  Zur  Deutung  der  Giswiler- 
stöcke im  Speziellen  nimmt  Hugi  neuer- 
dings zwei  aufeinanderfolgende  Ueber- 
schiebungen  an,  deren  erste  von  N.  her 
und  deren  diese   erste  i.  T.  über- 
deckende zweite  von  NW.  her  gekom- 
men sein  soll.  Das  beigegebene  ['rolil 
zeigt  uns  den  Aufliau  der  Giswilerstöcke 
und  namentlich  auch  die  Auflagerung 
von  triasischem  Dolomit  auf  dem  eocü- 
nen  Flysch  und  den  Kreideschichten 
mit  helvetischer  Fazies.  Vergl.  auch  das 
ProHl  zum  Art  KMMEN<;nt  l'PE.  Näheres 
s.  bei:  Hugi,  F.in.  Die  Klippenregiati 
von  Gifwil.  Zürich  1900. 

GIT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Vorderrhein).  2970  m.  Schöne  kleine 
Felspyramide,   in  der  vom  Piz  Blas 
nach  N.  abzweigenden   und  das  Val 
Nalps  und    Val    Cornera    (die  zwei 
oWrsten  rechtsseitigen  Nebenthaler  des 
Vorderrheinthaies I  von  einander  tren- 
nenden Kette.   11   km  ssw.  über  Se- 
drun und  R  km  sso.  über  Tsrhamut.    Wenig  bekannt 
und  sclt(>n  bestiegen  ;  von  der  lllicrnhütte  aus  in  3  Stun- 
den zugänglich. 
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GiT  (PtZ)  (Kt.  Graubünden  und  Uri).  Gipfel.  S.  den 

Art  ■  H  - -i'- ,  I  II  I'. . 

GITSCMEN  ifvi    l  ri).  Gipfel.  S,  den  .^rt  r.iTsciiKN- 

nöi  M 

GIT8CHENEN  (Kt.  Uri).  1^17aOtn.  Klein»-»  Tb;il. 
2  km  lang  und  vom  gleichnamigen  Ekich,  einem  link»<- 
s€itij;f  n  Zutluss  zum  Snhthalerbach,  entwäsuerl ;  .'i,.'«  ktn 
WSW.  über  Isenthal.  Lie^t  am  S.-Il.in^' des  nisKt  teslockes 
und  Ht"  i;'i  n:ich  O.  ab.  tiiii  »ich  mit  dem  Sulztb;il  /n  ver- 
•illi,.'Ti  Aljiwrid.-n. 

GITSCHENSTÖCKE  fKt.  Tri).  2752-2521  m.  (V1-h- 
Uetle,  O.-I  lnnke  der  Gruppe  des  Tri  RotstockeH,  steijjt 
als  mactitige  Felswand  über  dem  bei  Seedorf  in«  Reussthal 
ausmündenden  Gitschenlhal  auf  und  trägt  als  charakteris- 
tischen Gipfel  den  Gitschen  i'2.V21  m),  der  in  kühnem 
Schwung  sich  aus  dem  Umersee  erliebt  Von  bier  au« 
zieht  der  Kamm  nach  SSW.,  um  sich  ;un  Punkt  2752  m 
mit  der  Felsmauer  des  Bbickenstockes  ju  vereinigen. 
Nach  N.  fäUIt  der  Kamm  zum  Kleintlütl.  einer  Verrwei- 
gung  des  Isenthaies  ab,  das  zu  oherst  von  einem  pr.icht- 
vollen  Felsenzirkus  umrahmt  ist.  Dieser  /iehl  vom  Git- 
schen zum  Schlieren  (N.-Schulter  des  t  ri  Hotstockes) 
und  tript  den  KleinlhnJfim.  von  dem  aus  der  Gitschen 
wenii.'  steil  ;uifsti'i^:t  und  leicht  bezwungen  werden  kann. 
Vorn  l'rnersee  .lus  t;eseben,  schpini  derGitschen  mit  dem 
I  'ri  Holsloek  7us;iitunen  nur  einen  ein/i^'en  Sltx-k  m  bilden. 
Dil»  li.inxi'  i"'  <>ini'  sehr  cli;ir;ikteristiscbe  liocl>Kebirj;s- 
gri!|'!  I- 

GITSCHENTHAL  iKt.  L'rii.  2700-445  m.  Steiles 
Tluil.  .»m  S.-Fu*ti  der  GiL-scbeusbtcke  (Gruppe  de«  Uri  Rol- 
•tockes),  dfmsen  liach,  der  Urunnihacb, an  den  FelshSnpfn 
zwischen  den  (iitscbenstöcken  und  dem  RlackeriHiock  ent- 
springt UK<1  mit  env:''r  Schhichl  nvf  Ha«  Reusslhai  .ms- 
mündet,  wo  er  ib-n  N.imen  It:ibmkenbarh  annimmt  und 
nahe  Altnrf  von  links  sich  mit  der  Hen-^s  verf?inigt.  Das 
i'.itseiient)),)]  im  obem  Abschtiiil  mit  .Mjn  l  i  i  bestanden, 
tiefer  unten  bewaldet.  Steht  über  den  zum  .Surenenpass 
führenden  AValdaachiMsnl  mit  dem  WaldiiteblllMii  in 

Verbindunt;. 

GITTAZ  oder  GITTE8  (BOIS  D'H AUTES)  Kt. 

Waadt,  Upt.  Grandson).  liOO-1500  ni.  WnUlnnk;.  4  km 
lang  :  ;im  WV.-liani.'  der  Aiguilles  de  B.iulrnes.  /wiseben 
den  zwei  über  Les  Gittes  und  über  den  Mont  de  Baulmes 
von  Sainte  Croix  nach  Baulmes  fiUirenden  Wegen.  Steil 
und  init  F'elswSnden  durchsei/t,  lii-fer  unten  sanfter  ge- 

bfi^rlil  iiihl  ( n'i'let  geheisseii 

QITTES  (I.E8>  Oder  GITTAZ  (Kt.  Waadt,  Rw. 
Grandson,  Gem.  Sainte  Croix).  Zwei  Gruppen  von  Hiu^fi  n, 
auf  einer  kleinen  Hfichnitrhp  zwischen  dem  Mont  des  Cerfs 
und  dem  K:iinm  der  Aiguilles  de  Baulmes.  Les  Gittes 
Dessous  (1244  m)  2,5  km  sw.  Sainte  Croix  und  Les  Gittes 
Dessus  (ISSOm)  1  km  weiter  nacb  S.  ^ele^ien.  Heide  Sie- 
delungcn  an  dpm  von  Sainte  Croix  um  d.is  SW.-Ende  der 
Aiguilles  n.icb  Itaulmes  führenden  Ue^;,  Mit  einipin 
weilereo  Höfen  zusanimen  18  Hiuser,  122  reform.  Ew. 
Hier  die  rtudge  oeBBOiwerte  Qodle  de«  femen  Ge- 
bietes. 

OITZIFLUH  (Kt.  Solothurn,  Amtci  Lebern).  1330  m. 
Gipfel,  höchster  Ptinkt  de»  Seauankammes  der  (ieisslluh 
(Weissen'^tein kette),  n.  über  Lommiswil  und  nw.  über 
Oberdorf  bei  Solothurn.  S.-Hang  bis  hinauf  zum  Felmin^t 
völlig  bewaldet,  ^  l[  steil  und  kahl.  Bildet  die  ö. 
Fortsetzung  der  llasenmatt  1 1  447  mi  und  kann  auf  einem 
sehr  steilen  Fussweg  in  '2  Stunden  bcsin;:  r.  .'•erden. 
Schone,  ungefähr  derjenigen  der.  Haseniiiatt  entspre» 
chende  Aus-^ictit  auf  d.is  Miltelland  um  Solotburn.  auf  den 
Alp<"nJ>r:in/ ,  die  Vofjes+'n  und  den  Scti war/w ald.  iCrhebl 
sieb  uji  r  Ii  in  schonen,  von  einem  H.illikreis  von  I)of.'j;er- 
fcKen  eiri^'t'lasisti  n  liasischen  Zirkiiü  der  Klus  von  Über- 
dorf. Am  N  -Fuss  der  Giizilluh  in  einer  Argoviencombe 
das  sog.  Welsch  weuli,  ein  ein«!  st.trk  hepanpener  Fussweg 
▼on  Court  nach  Solothurn   Gitri  —  ZicKe. 

GITZIFUROOE  iKt.  Wallis,  [^.'7.  l>euk  und  West 
rtaron).  2930  m.  PassuInTtjantJ, /.wischen  den  hoben  Fels- 
wänden des  ßalmhoms  und  I'erdeu  Hotborns  ,  verbindet 
Leukerbad  über  den  Rala-  und  den  I.otscbbernv'b'lseher 
mit  dem  Löt««chenpa»is  (5  Stundeiii  und  mit  Kerden  iiti 
LöUchenlhal  i'6'/,  Stunden). 

OITZI8PITZ  (Kt.  Graubünden,  Dez.  über  Landquart). 
MW  n.  KMner  reinem,  twIiolieB  Madteathilüpils  nad 
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Laueniui.'bom  ideni  änsserstfn  NW.-l'feiler  lier  Kette  des 
Pischahornes I    i  , i  stunden  s<i.  über  Klosters. 

GIU  (CIMA)  (Kt.  Tessin.  Hei.  Hleni<>|.  ZW  m.  GipfH. 
N  W. -Pfeiler des  zerrissenen  K.ammes.  der  vorn  Ulieinwabt- 
born  nacti  W. abzweigt  und  »ich  <lann  in  derHielitun^;  nach 
NW.  zwischen  das  Carasina-  und  Bleniuihal  einschiebt : 
etwa  5  Stunden  ö.  über  OUvone.  Endigt  o.  über  dem 
Brenno.  Ein  n.  vor  ihm  stehender  Felskopf  wird  auf  drei 
Seiten  vom  Wildbach  des  Val  Carasina  nmllossen. 

GIUBIA8CO  Kt.  Tessin,  Her  Hellinzona).  249  tn 
(iem.  und  Pfarrdorf.  am  rechten  l'fer  der  Morobbia  und 
nahe  deren  Mündung'  in  ilen  Tessin,  an  der  Strasse  Bel- 
linzona-Lugano  und  2,5  km  aw.  Bellinzona.  Station  der 
Linien  Bellinzona-Lugano-Chiasso.  Bellinzona-Luino  und 
Bellin7ona-Locarno.  Postbnreau,  Telegraph,  Telephon; 
Po!-lwa^.'en  Hellinzona-Giubiasco-C^rena.  Gemeinde,  mit 
Laro,  Motti,  Palatiio,  PedevilU  und  San  Rocco:  ^i9Hjiuscr. 
1722  kathol.  Ew. ;  Dorf:  198  Häuser,  1017  Ew  Acker-  und 
Weinh.m.  ViehfnchJ.  N.  vom  f>orf  ^rrosses  Elektrizitäts- 
werk (Turbinen  mit  '>(N>)  III'),  das  Bellinzona  mit  Kraft 
und  Liclu  vernorgt.  läne  Säge  und  4  Mühlen.  Giubiasco 
ist  Kreishauptort  und  hat  zwei  grosse  Viehm.irkte,  die 
mit  TpMtner.  Urner.  SehwyTfr,  tirnubündner  und  Glamer 
Viel)  bescliickl  werden  und  auf  denen  die  Grossbauern 
der  Lombardei  ihren  Vielihestand  ZU  ergünzen  pflegen. 
Grosses  Gr.iberfeld  aus  der  zweiten  Periode  der  Eisenzeit, 
wo  ril>elij,  prachtvolle  Gürtelkellen  und  besonders  eiserne 
und  lironzene  Helme,  sowie  andere  Bronzegegenstände 
mit  lepontischen  In-K:hriften  gefüoden  worden  sind.  Alle 
diese  Funde  werdeii  jetzt  im  eidgenfieeiecheik  Lende»- 
museum  in  Zürich  aufbewahrt. 

GlUBING  (Kt.  Tessin  und  Uri«.  2770  in.  Gipfel,  im  <>. 
.Abschnitt  des  Gotthardmassives,  im  Winkel  zwischen  Val 
Torta,  Val  Canaria  und  Unteralpthal  und  von  allen  diesen 
Thälern  aus  leicht  zugänglich;  5,5km  o.  über  der  Gott- 
hardpasshöhe  und  5-6  Stunden  nnö.  über  Airolo.  Ueber 
dem  das  Val  Torta  mit  dem  Unteralptbal  verbindenden 
Passo  della  Seiia  und  dem  vom  Unterelpthel  ine  Vel  Ca- 
naria  führenden  Unteraippass. 
I      GlUF  (Kt.  Graubünaen.  Bez.  Vorderrhein.  Kreis  Di- 
1  sentis.  Gem.  Tavetsch).  1R71  m.  Alpweide  mit  Gruppe 
:  von  etwa  1.'»  Hutten  und  einer  K.iptdie,  in  einem  kleinen 
linksH.'itivrcn  N'ebenast  fum  Tavetsch  ;  1,5  km  sw.  Rueras. 

Giuf,      n:  l.iiein.  juguvi  .loch,  Pa»«. 

QlUF  (PIZ)  oder  SCHATTIG  WICHEL  (Kt.  Grau- 
bünden  und  Uri).  3098  m.  Gipfel  mit  3  Zinnen,  auf  deren 
einer  ein  Sleinmann  sieht ;  in  der  S.-Kette  der  Tödigruppe 
und  zwischen  dem  ( Iberalpnass,  Fellithal  und  Etzlithal, 
10  km  n<).  über  Ar.dermait.  Nlil  dein  Namen  de«  Piz  Giuf 
wird  mani  hmal  auch  der  g.mze  tiebir^'sstoek  zwischen 
Ob<»r9lp-  und  Kriizlipas-.  bezeii  hnet,  di-r  u.  a.  folgende  be- 
deutendere Gipfel  iri^;  l'iz  Sumval  ('>i»St  mi.  Piz  Tiarm« 
('291.')  tili,  Crispalt  i:tlW)  m).  Piz  Ner  ilWCyj  mi.  Schattig 
Wir  bel  (auf  einer  n.  Venweigunt;),  Sonnig  Wichel  2910 
mi  und  iiriHt4>ustock  (3074  m).  Leberall  weni^  \erglei- 
scnert.  indem  man  nur  kleine  Hringe(;lelsch«T  und  einige 
Firnfelder  IrifTt.  Die  ganze  Gruppe  wird  wie  <ler  Piz  Giuf 
im  Besonderen  von  Zürcher  Touristen  ziendirh  h.mli):  l>e- 
sucht;  dieser  Iclzt-ere  kann  vom  Fellitlial.  Ktzlilbal.  t'b.r- 
alppass  und  Tavelscl.  I  i  ti  imul  und  Sedrun)  aus  be- 
stiegen Werden,  ain  bequeiuhlun  von  TsrhariiUt  aus  in  C 
Stunden. 

GIUF  (VAt.)  (Kt.  Gmubfinden,  iJet.  Vorderi-hein|. 
'20(57- KttX)  m.  Knges  kleines  Thal;  steigt  vom  Piz  ("liuf 
sieil  nach  Sti.  ab  und  miiiidct  bei  Rueras,  2  km  ol»erlia!b 
Sedrun,  ms  Tavetsch  lobei-slcr  Abschnitt  ibs  Vorder- 
rbeinthalesi  aus.  Im  obersten  Abschnitt  z.  T.  verglet- 
schert. Au-^tie^'sroute  auf  den  Pix  Gisl^  Pil  Ner*  Oriqnlt 
und  andere  benachbarte  Gipfel. 

GlUFAULTA  (Kt  Graubunden.  Bez.  HeioieBberf). 
Gem.  und  iJorf.  S.  den  .\rt.  Rotknhim  n.m  n. 

QlUFPLAN  iKt.  Graubunden,  Bez.  Munstcrthal. 
Gi-m.  Cierfs).  iC^  in.  Grosse  Äipweiden,  am  W.-Hug 
dc^  Piz  Paint,  an  der  (irenze  gegen  Italien  und  an  Ftai^ 
we>,'  Alpe  BulTalora- Vdl  .Vlora.  .'i.S  kin  aw,  Cierfs. 

GIUMAQLIO  (Kt.  Tessin.  Dez.  Valle  Maggia).  383  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  irn  Val  Mappi.T  und  am  linken  L'fer 
■  der  Mai;i;ia  ;  am  Eint^an^;  ins  Val  ('•iiimaglio,  dessen  Bach 

ihier  brausend  aus  einer  tiefen  Schlucht  aualhti;  17  km 
Qw.  Uwemo.  PoeteWege ;  Peetweyen  Leoenio-Bi|neee«. 
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06  Hauaer,  2S2  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Starke  Auswanderung  nach  Californien.  In  der  Sohle  de« 


-r 


GiurotKlio  TOD  Sldotl«n. 

Mapgiathale8  HokI  bei  Giubiasco  «ine  K«it  der  furchtbaren 
l'eberschwcmmung  von  1868  völlig  verwüstete  Ebene  von 
et»a-3Ü0ha  Fläche. 

OIUMAGLIO  (VAI.)(Kt.  Teuin.  ßez.  Yalle  MagRia). 
3020^0  in.  Linksseitige«  Nebenlhal  iuh»  Miigf.'ii'thai ; 
steigt  vom  Piizo  Pegro  (Kette  den  Monte  Zuccnero)  bis 
lum  Dorf  Giuma^'Iio  in  gerade  Linie  nach  S.  ab.  Im  obern 
Abschnitt  breit,  mit  Wald  und  AIpweidcn  bestanden, 
im  untern  Abschnitt  zu  einer  Schlucht  eingeengt.  In 
der  untern  Hälfte  mündet  auf  <las  Val  Giumaglio  dag 
vom  Pizzo  Piancaecia  und  Pizzo  Cocco  nach  S\V.  herab- 
steigende Val  Coglio  aus.  Der  obere  Rand  der  ganzen 
Thalmulde  missl  vom  Pizzo  Piancaecia  im  SO.  bis  zum 
Pass  über  der  Alpe  Spluga  t»  km  «n  Umfang.  Val  Giu- 
maglio 7  km  lang. 

QIUMEI.LA  (ALPC  Ol)  (Kt.  Tessin.  Il^'z.  Bellinzona. 
Gem.  SanfAntonio).  110(VJ1I20  m.  Alpweide  mit  3  Hütten, 
ara  NW. -Hang  des  Mottarone  di  Giumella.  im  Val  Morob- 
bia;  .ö,5  km  osö.  SanfAntonio.  Wird  im  Sommer  mit  .% 
Stack  Hornvieh  bezogen.  Ketlkäse. 

GIUMELLA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  liez.  Riviera. 
Gem.  Biasca).  l^^^rt-ifjOO  m.  Alpweide  mit  45  zwischen 
I89i1  und  '2040  m  gelegenen  Hütten,  im  obem  Val  Ponti- 
rone.  am  W.-Fuss  des  Pizzo  di  Giumella  und  am  Fuss- 
weg  über  den  Passo  di  Giumella  ins  Calancathal.  .'S 
Stunden  über  ßiasca.  .Mit  70  Stück  Hornvieh  und  ebenso- 
vielen  Ziegen  bezogen.  Butler  und  Käse. 

QIUMELLA  (MOTTARONE  Di)  (Kt.  Tessin.  Dez. 
Bellinzona).  2022  m.  Wenig  bedeutende  Kuppe,  auf  der 
Grenze  gegen  Italien,  2  km  sw.  vom  Passo  ili  .'>.in  Jorio, 
hinten  über  dem  Val  Morobbia.  das  bei  Giubiancu  (s.  Bel- 
linzona) von  links  auf  das  Tessinthal  ausmündet.  4-5 
.Stunden  s»ä.  über  SanfAntonio. 

GIUMELLA  (PA880  DI)  (Kt.  Graubünden  u.  Tes- 
sin). 2120  m.  Paasübergang.  zwischen  dem  Pizzo  delle 
Slreghe  im  N.  und  dem  Pizzo  di  Termine  im  .S. ;  verbin- 
det das  untere  Calancathal  nach  W.  hinüber  mit  dem  tes- 
«inischcn  Val  Pontirone,  das  .S.S  km  oberhalb  Biasca  ins 
Bleniothal  ausmündet.  Vom  Calancathal  aus  steigt  der 
Fussweg  zunächst  in  kurzen  Kehren  steil  durch  Wald 
auf,  geht  dann  an  einer  Felswand  hin.  erreicht  die  Hüt- 
ten auf  den  .Monti  della  Pare,  zieht  weniger  steil  weiter 
durch  Wald  zur  Alpweide  Naucolo  (2  Stunden)  und  fuhrt 
von  da  in  I  Stunde  neuerdings  steil  zur  Passhöhe.  Ab- 
tlieg bis  zur  Alpe  di  Giumella  langsam,  dann  über  eine 
Felsterrasse  steil  bis  zur  Alpe  Le^iuno  und  von  da  auf 
gutem  W^eg  durch  das  Val  ['onlirone  nach  Malvaglia  im 
Bleniothal  (3  Stunden)  und  weiterhin  nach  Biasca 
(4  Vi  Stunden). 

GIUMELLA  (PIZZO  DI)  (Kt.  Graubünden  und 
Tessin).  2^i43  m.  Gipfel,  unmittelbar  s.  über  dem 
Passo  di  Giumella,  von  wo  aus  er  leicht  bestiegen  wer- 


den kann.  In  der  Kette  zwischen  Cutanea-  und  Blenio- 
thal, 4-5  Stunden  sw.  über  Bossa. 

GIUMELLINO    (CORNO  DI) 

(Kt.  Graubiinden,  Bez.  Bernina).  20i3 
m.  Steiler  Gipfel,  w.  über  ßrusio  ;  steht 
über  den  Corno  di  Solcone  nach  W.  mit 
der  schweizerisch-  italienischen  Grenz- 
kette in  Verbindung.  0.-  und  N.-Hang 
felsig  und  steil,  S.-Hang  sanfter  und 
mit  schonen  Alpweiden  bestanden. 

GIUMELLO  (ALPE  DI)  (Kt.  Tes- 
sin. Bez.  Hlenio,  Gem.  Malvaglia).  Al^ 
weide.  Richtiger  Gkmink  geheissen.  S. 
diesen  Art. 

GIUMELS  (PIZ)  (Kt.  Graubün- 
den.  Bez.  Albula).  2/85  und  2750  m. 
Schöne  Doppclpyramide;  in  der  Gra- 
nitkette 8.  der  Albulapasshöhe,  die 
diese  vom  Val  Bevern  scheidet  und  die 
vom  neuen  AlbulatunncI  durchbrochen 
wird;  2  km  sw.  vom  Hospiz.  Der  Gipfel 
27K5  in  wird  vom  benachbarten  Piz 
dellas  Blais  Melnetta  (29»3  m)  durch  die 
B4;hr  wenig  bekannte  Fuorcla  dellas 
Blais  Melnetta  (2800  m)  geschieden, 
von  der  aus  jener!  in  kaum  1  Stunde 
ohne  wirkliche  Schwierigkeiten  bestie- 
gen werden  kann.  I'rachtvolle  Aus- 
sicht auf  das  ßerninamassiv.  Giumels,  vom  latein.  gemelli 
—  Zwillinge. 

GIVISIEZ,  deutsch  Sikiiknzach  (Kt.  Frciburg,  Bez. 
Saane).  KW  m.  Gem.  und  Dorf,  etwas  s  der  Strasse 
Freiburg-Payerne  und  2,5  knt  wnw.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. Telephon.  25  Häuser.  193  kathol.  Kw.  franzosischer 
Zunge.  Mit  Granges-Paccot  zusammen  gemeinsame  Kirch- 
gemeinde. Pfarrkirche  Saint  I-aurent.  Futter-,  Getreide- 
und  KarlolTelbau,  Viehzucht.  Im  Mittelalter  Eigentum  der 
Herren  von  Englisberg,  deren  in  Trümmer  zerfallene 
Burg  heute  noch  auf  einem  Felskopf  über  der  Saane  sicht- 
bar ist;  kam  später  der  Reihe  nach  in  den  Besitz  der  Fa- 
milie Billens,  der  Freiherren  von  Eslavayer  (die  hier 
Recht  zu  sprechen  pllegten)  und  <in  der  .Mitte  de«  l.'i. 
Jahrhunderts)  des  Geschlechtes  d"AITry.  Während  der 
Kämpfe  zwischen  Bern  und  Freiburg  fanden  144*<  bei  Gi- 
visiez  zwei  für  die  Freiburger  ruhmvolle  Kämpfe  statt. 
In  Givisiez  einige  von  weilen  Parkanlagen  umgebene  alte 
Schlösser  und  Landsitze  von  Freihurger  Patriziern.  In 
dem  dem  Geschlecht  d'AITry  eigenen  Schloss  lebte  die 
Herzugin  von  Casliglione-Golonna  (eine  geborene  d'Affrr), 
die  unter  dem  Namen  Marcello  berühmte  Bildliauenn 
(f  1879).  Hier  starb  auch  IKü  die  Grälin  d  AlTry.  die  Mut- 
ter der  Herzo(;in  und  letzter  Träger  ihres  berühmten  Ge- 
schlechtes. Mutter  und  Tochter  liegen  in  Givisiez  begra- 
ben. tIViund  1*290:  Guvinsie. 

GIVRINNE  (BOI8  DE  LA)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
1200-13:10  m.  Wald,  s.  unter  dem  Kamm  des  Noirmont 
und  n.  der  Strasse  .Saint  Cergues-La  Cure;  grenzt  im 
NO.  an  das  sog.  Bois  du  Vermelliny.  Am  SO. -Rand  des 
Waldes  in  1240  m  Sennberg  und  Hutle  gleichen  Namens, 
4  km  w.  Saint  Cergues  ununahe  der  Strasse  gelegen. 

GIVRIN8  (Kt.  W^audt,  Bez.  Nvon).  ri67  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  Fuss  des  Jura,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Baches 
Colline,  an  den  Strassen  (lingins-Genolier  und  Duiliier- 
Nyon;  5,5  km  nnw.  der  Station  Nyon  der  Linie  \aix- 
sanne-Genf.  Postablage.  Telegraph,  Telephon.  68  Häuser, 
299  reform.  Ew.  Kirehgemeinae  Genolier.  Acker-  und 
Weinbau.  Bis  1685  Teil  der  Herrseliafl  Genolier,  um 
dann  .nls  eigene  Herrseliafl  der  Reihe  nach  den  Geschlech- 
tern (Juisard,  Crinsoz  und  Des  Yignes  (bis  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts)  anzugehören.  In  der  2.  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  Wohnort  des  wohlbekannten  Waadtländer 
Romanschriftstellers  l  i  bain  Olivier,  der  hier  die  meisten 
seiner  Werke  schuf.  1145;  fievrins. 

GIZENHAU8  (Kl.  Thurgau,  Uez.  Bisrhofszell,  Gem. 
Amrisvvil).  4,'»  ni-  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Hegenbach 
und  1,5  km  sw.  der  .Station  Amriswil  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-Romanshorn.  38  reform.  Ew.'  Kirchgemeinde 
Amriswil-Sommeri.  Wiesen-,  A<  ker-*und  Obstbau. 

GJUCH  (HINTER,  OBER  und  VORDER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Melchnau).  56U-523  in. 
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17  am  linken  Ufer  des  Melchbaches  und  an  der  Strasse 
Melchnau-Langenthal  zerstreut  gelet,'ene  Häuser ;  1,2  km 
n.  Melchnnii  und  5,5  kin  so.  der  Station  Langenthal  der 
Linie  Olicn-Iiern.  146  rerorm.  Ew.  Gjuchss  Gquch,  vom 
.Mittelhorhdeutschen  juch  —  Juchart. 

QLACC  <CRKUX  DE)  (Kt.  Dem,  AmUbez.  u.  Gem. 
Coiirtolary).  Kiahohle.  S.  den  Art.  Cfiki  x  de  Glace. 

OLACIER  (MAUVAIS)  (Kt.  W'aadt,  ßez.  Aigle). 
3000-2548  III.  Stark  jjoneigier  kleiner  Glelsi  her,  am  Kamm 
der  Diablerols  über  dem  Creux  de  Champ,  zwischen  der 
Bosse  und  dem  Sommel  des  Ormonts.  .\in  l'usse  dieses 
Gletschers  endigt  die  vom  Plateau  de  Pierredar  zum  Col 
du  Refu)je  führende  Vire  Dernua.  In  der  Endmoräne  de« 
Gletschers  die  Pierre  a  Bridel,  ein  grosser  erratischer 
Block.  Der  Gletscher  bis  1902  nur  2-3  Mal  überschritten. 

QL.iENO  (Kt.  Aargatt,  Be».  ZoOngen,  Gem.  RoiriM). 


abschliessenden  und  es  von  der  Fambodenalp  trennenden 
Felswand,  ö.  vom  Glannakopf.  So.  über  den  zwei  klei- 
nen Seen  Rei  den  Seen  und  Glanna.  Felsbänder  mit  be- 
grasten .^teilen  abwechselnd. 

OLiCRNISCH  (Kt.  Glarus).  Gebirgskette  im  n.  Teil 
der  Tödigruppe,  auf  der  W. -Seite  des  Linththales.  Sie  ist 
fast  ringsum  durch  tief  eingeschnittene  Thaler  von  den 
benachbarten  Herpketten  abgetrennt.  Im  O.  wird  sie 
durch  das  Linthtlial  von  der  Freibergkette  und  der 
Schildgruppt-.  im  N.  durch  das  Klonthal  von  der  Wiggis- 
ketle,  im  \V.  durch  das  Rossmallerth.il  von  der  Silbern 
geschieden  Im  S.  bilden  das  ostwärts  ins  Lintlithal  aus- 
mundende Thal  von  BösbÄchi  und  das  westwärts  mit  dem 
Rossmatlerthal  zusammenhängende  Hochth;ilchen  von 
ZeinenmatI  die  Grenze  gegen  die  Kette  des  Faulen  und 
das  Plateau  der  Karrenalp.  Dieses  breite  Gebirgsplateau 
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Oebirgsgritpp«  des  Glarniscii. 


417  m.  Dorf,  za  beiden  Seiten  der  Pfalfnern,  3  km  so.  der  ; 
Station  Rotrist  der  Linie.  Oltt  n-lJern.  20  lIAuser,  168  re- 
form. Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Gliind  —  Gelände. 

GL^END  (>EUS8ERES  und  INNERES)  ( Kt. 
Hern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Höfen).  680  m.  9  w.  vom  Am- 
Holdinger-  und  Uebischisee  verstreut  gelegene  Häuser,  6 
km  »w.  Thun  und  1,5  km  w.  Amsoldingen.  41  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Amsoldingcn.  Schone  Aussicht  auf  • 
deo  AmsoUTinger  See,  sowie  auf  Kirche  und  Sclilosa  Am- 
soldingeti.  i 

GLiENG  oder  GLENG  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisaii,  i 
Gem.  Schutz).  502  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Lu- 
them,  2  km  sw.  der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzorn- 
Olten  und  1,7  km  nw.  Schötz.  10  Hauser,  82kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Säge  und  .Mühle.  \\';ii8en- 
bau.s  der  Gemeinde  Schötz.  \'.i\fi:  Gelände. 

OL.>CNNI.I  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  VVerdenberg).  2019  m. 
Höchster  Paakt  der  das  Thälchen  der  Altsassalp  im  N. 


samt  der  M:irenlierg-()rt}>lockkette,  die  seinen  S.-Rand 
bildet,  also  die  ganze  tiebirgstafel  zwischen  Linththal, 
Urncrboden  und  BislBihal-.Muotathal,  wird  häutig  auch 
noch  zum  Glämischgebiel  im  weitern  Sinne  des  Wortes 
gerechnet  ;  wir  l>eschränken  jedoch  unsere  Darstellung 
auf  den  oben  umschriebenen  eigentlichen  Glärnisch. 

Das  Gebirge  stellt  als  Ganzes  vinen  massigen  Felskoloss 
von  trapezförmigem  Grundriss  dar.  der  sich  durch  seiD« 
bedeutende  Hohe,  die  ausserordentliche  Steilheit  seiner 
Abhänge  und  die  prachtvolle  Uänderstruktur  seiner  Fels- 
wände auszeichnet.  Im  Panorama  der  ost^chweizerischen 
Kalkalpen  nimmt  der  Glärnisch  eine  dominierende  Stel- 
lung ein,  da  seine  höch8t«n  Gipfel  die  Nachbarn  im  N-, 
O.  und  W.  UM  ohn«  Ausiialiine  um  mindectena  600  m 
überragen. 

In  der  N(l. -Ecke  jenes  Trapezes,  im  Winkel  zwischen 
Linththal  und  Klonthal,  erhebt  sich  mit  steilen  Felswän- 
den di«  aehüi«  Pyrninide  des  Vorderglämiteh  (XÜl  m) 
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wie  ein  riesiKer  Kckpfetlvr  des  FeUmassivex.  Durch  die 
beiden  EiDschnilte  der  (itippenrunso  im  O.  und  der  Glei- 
lerstchlucht  im  \V.,  die  »ich  nach  ol>«'n 
tirkuBarti|(  erweitern  und  xwisclii'n  «ich 
den  wilden,  ungangbaren  Hochthorgrat 
haben  stehen  lassen,  wird  er  vom  Mittcl- 
|iirntsch  (2907  lu)  abgegliedert,  der  häu- 
figer, namentlich  von  der  Bevölkerung 
der  ebenen  Schweir.  Vreneüsprtli  ge- 
nannt wird  und  leicht  kenntlich  ist  .n. 
dem  viereckigen  Schneefuld,  das  seinr 
nach  X.  geneigte  liinfelplatte  liedeckt. 
I)urch  einen  flrnbedcckten  schmalen 
Grat,  das  sog.  Furkeli,  hangt  der  mitt 
lereGInmisch  mildem  ilinterglärni8<.'li 
zusammen,  welcher  die  gante  w  vom 
Vrenelisg.irlli  liegende  F'arlie  des  Gliir- 
■isch  umfasst.  Kine  beim  Furkeli  be- 
ginnende Einrenkung,  welche  anräng- 
Uch  eine  leicht  nach  W.  sich  senkende. 
ichuBselfunuige  Mulde  darstellt,  in  wel- 
che der  Glärnischlirn  eingebettet  ist, 
unterhalb  des  Gletschers  aber  stiifen- 
Tirmig  in  den  sronen  Felsen/irkii^«  vm) 
Werben,  den  Hintergrund  des  lioss- 
mattertbale«  absinkt,  zerleiit  den  llin- 
tergümisch  in  zwei  Aeste,  die  nach  W. 
dhWfieren  und  sich  dabei  immer  mehr 
in  lÄrnnlichen  Bergketten  entwickeln. 
Die  n.  der  beiden  Kelten  fallt  mit  Un- 
geheuern Steilwänden  direkt  ins  Klunihal  ab.  I)iesc 
Felsentnauer,,die  z.  B.  zwischen  dem  Gipfel  dt*s  Kuchen 
Gbmisch  unu  dem  Klunthalersee  bei  einer  horizontalen 
Distanz  von  'illOO  m  einen  Höhenunterschied  von  iHX)  m 
.lufweist,  bedingt  vor  allem  den  imposanten  Kindruck, 
den  der  Glämisch  von  der  Nordschwei/  aus  auf  den  B«-- 
schauer  macht.  Durch  eine  Reihe  von  ungangbaren  Bdcli- 
■ehluchteii  und  winencouloirs,  die  sich  vom  Klonthal 
her  in  diese  Mauer  einsesägt  haben,  wird  die  Kelle  in 
mehrere,  nach  \V.  allmählig  an  lluhe  abnehmende  (iipfel 
zerlegt;  von  O.  nach  \V.  aufge/ähil  sind  es  der  Ruche 
Gldmlsch  (39t0  m),  der  Steinih.ilistock  (2642  m.  auf  der 
Siegfrie<ikarte  ohne  Namen),  der  Feuerl>erg  (3608  ml. 
der  Nebeikäppler  (2446  m),  der  Milchblankenstuck  (3111 
m). 

Der  s.  Zweig  des  Hinterglärnisch  erstreekt  sich  vom 
Vrenelitgärtli  aus  nach  SSV!  und  fällt  mit  steilen  Wän- 
den, die  im  oberen  Teil  durch  ein  ziemlich  breites,  glet- 


Gipfel  der  ganzen  GLimischgruppe,  uc 
davon  in  den  Bächistockgral  und  da»«  Rai 
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und  gabelt  sich  w. 
id  (2650  tn),  welche 


Glaraiscb,  tooi  Radorloostook  au*  geiHjb«n. 

edecktes  Band  unterbrochen  .sind,  zur  hn^ilon  Ter-  i 
ivon  Uberhiegi  und  ins  Thal  der   Bösbachialp  ah. 
Er  kulminiert  im  Bächistock  (2920  m),  dem  höchsten  I 


OUruii><-ti,  vom  S4*liild  tut  irs«eben. 

lialp 

Zeinenfurkel  <2465m),  »iber  die  man  s.  vom  Radgrate  aus 
dem  Thälchen  von  Zeinenmatt  ins  Bnsh.ichithal  hinulHT- 
^•elangt.  setzt  Bich  die  B.ichislockkette  noch  in  dem  dach- 
formii;  abfallenden  Buchigrat  (26<i3  m)  fort,  durch  den 
der  (tlärnisch  mit  der  Kette  des  Faulen  ziisanjmenh.-ingt. 

Mit  der  bedeutenden  vertikalen  Erhebung  des  Glämisch 
hängt  seine  n-laliv  starke  Verglet.scherung  zusammen. 
Doch  sind  alle  seine  Gletscher  blosse  ILingeglelscher, 
mit  Ausnahme  de»  (ilärnischlirn,  der  unter  die  eigentli- 
chen Thalglelscher  eingereiht  werden  muss.  Sie  sind  seit 
längerer  Zeit  im  Riickgang  begrilTen.  und  einzelne  iler- 
»elben.  w  ie  der  Bächilirn  auf  der  (). -Seite  der  Zeinenfur- 
kel  und  die  Firnfelder  auf  der  NW. -Seile  des  Bad  besitzen 
heute  Iwi  weitem  nicht  mehr  den  Umfang,  den  ihnen  die 
Siegfried  karte  gibt. 

Die  geologischen  Verhältnisse  des  Glämisch  sind  im 
höchsten  (irade  kumpliziert.  Die  ganze  Sedimentserie  vom 
Verrucano  bis  zum  Flysch  nimmt  am 
Aufbau  des  Gebirges  teil.  Allein  die 
Formationen  liegen  nicht  in  einfacher 
Reihenfolge ,  Kondern  in  mehrfacher 
Wiederholung  übereinander.  Das  Ge- 
birge betiteht  gleichsam  aus  vier  oder 
fiinf  Schichtnaketcn  ,  die  wie  die  Stock- 
werke eine*«  Hauses  aufeinander  getürmt 
sind  und  von  denen  jedes  einzelne  die 
Formationen  in  normaler  I«»gerung, 
aber  meistens  unvollständig  enthält, 
indem  Itald  an  der  Basis,  bald  an  der 
Decke  derselben  einzelne  Schichtserien 
fehlen.  Auf  der  SO. -Front  des  Glärnisch 
treffen  wir  an  seinem  Fusse  zwischen 
Schwanden  und  Luchsingen  eocäne 
Schiefer,  ilie  dem  Miildenkern  der  sog. 
Glarner  Doppelfalle  angehören  u.  ollen- 
bar  die  Grundlatie  des  ganzen  Gebirges 
bilden.  Dieser  b.i8.Tle  Flvsch  wird  zu- 
nächst von  einer  dünnen  Piatie  von 
Lochseilenkalk  (Malm),  die  als  ausge- 
walzter Millelschenkel  einer  Falle  anf- 
jjefasst  wenlen  mus».  und  dann  von  ei- 
ner zweiten,  alle  Sedimente  vom  Riiti- 
dolomil  Iiis  /um  Flys4'hsrhiefer  umfas- 
senden Schichtenserie  überlagert.  Die 
Gesteine  dieser  Zone  sind  durch  Pres- 
sung aus.serordentlich  deformiert,  u.  der 
ganze  Schichlenkomplex.  der  sonst  wohl  I.'jOI  m  mächtig 
ist.  ist  hier  auf  IO(V-30lt  m  reduziert.  Seine  Jura-  u.  Kreide- 
schichten bilden  eine  niedrige  Felscnmauer,  die  in  einer 
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Hohe  von  etwa  800  m  als  ein  aufTTilliges  Gesimse  der 
ganzen  Ostfront  des  Glärnisch  entlane.  vom  Stöckli  am 


L!nthth»r 


Geologischer  Qaerichnitt  durch  dea  Glarniacb. 

K.  Eocan;  C.  Kreirle;  tJ.  L'rKun;  N.  Neoeotn;  V«.  VaUngien:  B.  B«l- 
friessi-hiefer;  M.  Mnlni;  L.  l^iobseilenkalk;  D.  DoKKer:  Li-  I.i«»; 
T.  Tri**  (R<MiiluU>init  u.  Rauc-hwacke);  V.  Verrncanu, 

Vorderijlärnisch  bis  ins  Luchsingcrtobcl  verläuft  und  sich 
Biidwiirls  noch  bis  zur  Klaiispnstrassc  verfolgen  lässt.  lieber 
einer  zweiten  l/ochseilenkalkbnnk  foi(;t  nun  die  dritte  Ge- 
biPKiiBcholle.  eine  lückenhafte  Sedimentserie,  die  an  den 
Abhängen  unter  Guppcn  mit  Verrucano,  der  bis  zu  500  m 
.Mächtixkeit  anschwillt,  auf  der  Stock  literrasse  am  Vorder- 
glärnisch  aber  erst  mit  dem  RöUdolomit  beginnt.  Wäh- 
rend sie  unterhalb  Guppen  schon  mit  dem  Dogger  ab- 
schliesst.  umfasst  sie  am  VorderKlärnisch  auch  noch  den 
gesamlen  Malm,  der  hier  z.  B.  die  ritN>r  Mitlödi  sich  er- 
hebende 400  m  hohe  senkrechte  Wand  aun>aut.  Eine 
durch  BeibungBer8cheinungen  ausgezeichnete  Hut.Hchtlficlie 
schneidet  diese  Schichtenseric  oben  schief  ab  und  bildet 
die  Basis  des  vierten  Schichtcnpakctes,  das  eine  Mächtig- 
keit von  etwa  1300  m  besitzt  und  die  Hauptmasse  des 
Glärnisch  ausmacht.  Es  beginnt  n.  von  der  Guppenrunse 
und  am  N. -Abhang  des  Gebirges  mit  einer  breiten  Dug- 
gerzone,  an  den  Abhängen  unter  Guppen  und  Oberblegi 
aber  mit  einer  mächtigen  Liasbildung,  unter  der  sich  s. 
vom  Luchsingertobel  auch  noch  Quartenschiefer  und  Ro- 
tidolomit  einstellen.  Dim  gehört  der  Dogger  an,  in  dessen 
leicht  verwitternden  Gesteinen  sich  die  breite  Terrasse 
ausgebildet  hat,  die  den  Oberblegisee  und  das  Guppenseeli 
tragt,  ferner  der  Malm,  der  über  dem  Klonthal  u.  im  obern 
Teil  des  Vorderglärnisch  mächtige  Felswände  bildet  und 
im  S.  im  Ruchigrat  sich  zu  dem  grossartigen  Gewölbe  des 
Kaulen  aufbäumt.  Die  Schichtenserie  schliesst  oben  mit 
der  untern  Kreide  ab  und  wird  in  der  Gipfelregion  des 
mittlem  und  hintern  Gljmisch  noch  von  einem  fünften 
Stockwerke  überlagert,  das  zunächst  die  untere  Kreide 
wiederholt  und  auf  den  weltlichsten  Gipfeln  auch  noch 
die  oberHle  Kreide  (Gault  und  Seewerkalk)  aufweist. 

Der  ganze  .^chichtenkomplex  des  Glärnisch  sinkt  all- 
mählij;  nach  W. ;  deshalb  sind  die  beiden  tiefem  Schich- 
tenserien auf  der  N. -Seite  des  Gebirges  nicht  mehr  ent- 
blösst,  und  die  dritte  Etage  taucht  schon  gegenüber  dem 
O.-Ende  des  Klönthalersees  unter  den  Thalboden.  Da  auf 
der  Ü.-  und  N. -Seite  die  Schichten  überall  in  mehr  oder 
weniger  llacher  Lagerung  bergeinwnrta  fallen,  sind  die 
Abhänge  durchweg;  aus  Schichtenköpfen  zusammengesetzt, 
woraus  sich  ihre  auflTällige  Steilheit  erklärt.  Durch  die 
mehrfache  Wiederholung  der  Formationsreihe  und  den 
dadurch  erzeugten  vielfachen  Wechsel  von  hartem  und 
weichern  Schichten  wird  die  reiche  Bänderstruktur  be- 
dingt, welche  vielleicht  keine  zweite  Berggruppe  der  Al- 
pen in  gleicher  Vollendung  besitzt. 

Am  Glämisch  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  gro8»e 
Bergstürze  stattgefunden.  Die  aus  fest  verkitteten  Fels- 
trümrnern  bestehende  Breccie,  die  das  Stockli  am  Vor- 
derglärnisch bedeckt,  ist  der  Ueberrest  eines  solchen 
Bergsturzes,  der  sich  in  der  Eiszeit  auf  der  N.-Seite  die- 
ses Berges  loslöste.  Das  &«mmelgebiet  der  Guppenrunse 
auf  der  0. -Seite  von  Vorderglärnisch  und  VrenelisK'^rtli 
ist  die  Atisbruchsnische  eines  zweiten  gewalligen  Hers- 
sturzes,  dessen  Trümmermassen  die  Hügellandschafl  bil- 
den, die  heute  noch  den  Thalgrund  zwischen  Schwanden 
und  GlaruB  erfüllt.  An  die  durch  diesen  Bergsturz  bewirkte 
Stauung  der  Linth  erinnem  die  hinter  der  Trünmierbar- 
riere  bei  Schwanden  und  Nidfurn  liegenden  Kiesternissen, 
die  bis  70  m  über  den  heutigen  Thalboden  hinaufreichen. 


Die  Monincn,  die  sowohl  auf  dem  Ber^stur/e  als  'auf  den 
Kiesterrassen  liegen,  beweisen,  dass  der  Bergsturz  in  der 
letzten  Interglazialzeit  stattfand.  Ebenfalls  der  Diluvialzeit 
gehört  ein  dritter  grosser  Bergsturz  an,  der  von  der  N.- 
Seite von  Vorderglämisch  und  Vrenelisgärtli  ins  Klön- 
thal stürzte  und  noch  weit  ins  Linththal  hinausllutete. 
L'eberreste  seiner  Ablagerung  sind  der  s.  Teil  dea  Sack- 
bergs im  Klönlhal  und  die  zerstreuten  Hügel  in  der  Thal- 
Bohle  bei  Gldrus,  Ennetbühls  und  Netstal.  Kleinere  Fels- 
stürze fanden  am  11.  November  15!)3  und  am  3.  Juli  1594 
auf  der  N.-Seite  des  Vorderglärnisch  statt  und  verwüste- 
ten die  Liegenschaften  bei  Wyden  w.  Glarus.  --  Das 
Glämischgcbict  ist  seit  langer  Zeit  ein  beliebtes  Exkur- 
sionsziel der  Touristen.  Am  häufigsten  wird  der  Ruche 
Glärnisch  besucht,  da  er  von  allen  Glärnischgipfeln  am 
leichtesten  bestiegen  werden  kann  und  das  scnunste  Pa- 
norama besitzt. 

Hibliogi-aphte.  Baltzer,  Armin.  Der  Vtlämisch ;  fin 
Pt-oblem  alpinen  Ge  birg  »baue*.  Zürich  1873.  —  Roth- 

Filetz,  Aug.  l'eber  den  gpologiichen  Hau  des  Clättiitrh 
in  der  Zritst:hrift  der  deutschen  geologischen  Oesell- 
schaft.  1897).  —  überholzer,  Jak.  Monograjiliie  einiger 
prähistorischer  Bergstürze  in  den  Glanteralpen  (Beiträgt- 
zur  geolog.  Karte  der  Schweiz.  N.  F.  Lief.  9).  Bern  1900. 
—  Heim,  Alb.  Paytorania  des  Buchen  Ginmisch  (Beilage 
Tüm  Jahrbuch  des  S.  A.  C.  Bd  29).       Jj.  Obbbhoi^kii  ] 

QU4ERNISCHFIRN  (Kt.  Glarus). '2850-2250  m.  Wich- 
tigster Gletscher  der  Glärnischkette ;  eingebettet  in  das 
muldenförmige  Hochthälchen,  das  im  N.  vom  Rüchen 
Glärnisch,  im  S.  vom  Bächistock  begrenzt  ist.  Er  hat 
eine  Länge  von  3  km  und  eine  Breite  von  0,7-1  km.  .\bge- 
sehcn  von  seinom  stark  zerklüfteten  untern  Ende  ist  er 
sehr  leicht  gangbar.  Man  geht  über  denselben,  wenn  man 
von  der  Glämischhütte  au«  den  Rüchen  Glärnisch,  das 
Vrenelisgärtli  oder  den  Bächistock  besteigt. 

OLiERNISCHHÜTTE  (Kt.  und  Gem.  Glanis).  2015 
m.  Klubhültc  am  W.-Al>hang  der  Glärnischkette,  am  S.- 
Fuss des  F^euerbergs  und  am  obern  Rande  des  Felsen- 
zirkus von  Werben ;  37t  i^luoden  so.  über  den  Hotels 


niamiscbbfille  und  Feuarberg. 

Klönthal  im  Vorauen  und  Richisau  und  6  Stunden  über 
Glarus.  Sie  wurde  1885  von  der  Sektion  •  Todi  »  des  S. 
A.  C.  erbaut,  als  die  in  der  Nöhe  stehende  altere,  an 
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einen  frrouen  FelBblock  anp^olehnto  UM\e  den  Rodrirfnig- 
sen  nicht  mvhr  genü|rtc.  Sie  ist  bcwirUchaflet  und  bietet 
Rium  für»)  Per- 
sonen ;  überdies 
kann  die  alte 
Hütte  noch  13 
Personen  auf- 
nehmen. Wird 
jihrlich  von 
etwa  700  Perso- 
nen besucht  und 
bildet  den  Aus- 
gangsDunkl  Tür 
die  Besteigung 
der  Gipfel  de« 
mittlem  u.  hin- 
tern Glirnisch. 

QLAi  V  AZ 
(BOIS  DEI.A) 
iKl.  Waadl,  Bei. 
Aigle,  (iem.  01- 
lon).  500-iiöO  m. 
Schöner  Föh  - 
ren-  und  Fich- 
tenwald, 8W.  Ai- 
gle und  !i.  der 
firande  Eau,  w. 
Pane«.  Wird  von 
dem  anssichts- 
reichen  Fussweg 
Vers  Chiei- Pa- 
nel seiner  gan- 
len  Länge  nach 
dorchzoecn.  Un- 
ter den  niamen, 
auf  den  Wald- 
lichtunKen  und 
am  Fuss  der  den 
Hang  bildenden 
(»ip^felson  bliilit 
im  Frühjahr  die 
Khöne  rote  Hei- 
de I  Erica  car- 
nfa).  der  in 
Liebe  im  März 
und  April  uhl- 
rciche  Spaiier- 
fringer  von  Aigle 
ihre  Schritte 
hierher  lenken. 
Vorn  F'lecken  Ai- 
ulf  braucht  man 

I  Stunden  bis 
tum  ßois  de  La 
Glaivaz. 

QLJkNO  (Kt. 
Waadt.  Bez. 
Morices,  Gem. 
?B)lierens).  538 

STeil  des  Dor- 
Vullierentt, 
VO  m  nö.  der 
Hauptsiedclung. 
an  dem  von  die- 
ler  nach  Cosso- 
nay  führenden 
Weg  und  3,5  krn 

w.  der  Station  Vufllen»  l:i  Ville  der  Linie  Neuenbur^-Lau- 
unne.  3i  Häuser,       rt-furm.  Kw,  Acker-  und  Weinbau. 

QI.ANO  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  m.  Gemeinde 
und  r)orf.  in  der  Ebene  zwischen  dein  Han^  der  Cöte  und 
«lern  Genfersee,  an  der  StraHsu;  Aubonne-Nyon  (der  sog. 
Vy  d'fetraz),  nahe  der  Strasse  Lausanne-Genf  und  5  km 
nnö  Nyon.  Station  der  Linie  Lausanne  Genf.  Postbureau. 
Telejjni'ph, Telephon  ;  Postwagennach  Begnins.  Gemeinde: 
127  Häuser,  67fi  reform.  Kw. ;  Dorf;  ll.iuser.  457  Kw. 
Kirchgemeinde  Vieh.  Acker-  und  Weinbau.  Auf  Ik)den 
der  Gemeinde  liegt  auch  noch  der  n.  Abschnitt  des  grossen 
Landgutes  der  Bergerie.  Gland  liegt  auf  einer  sanft  ge- 
neigten Terrassennache,  die  nach  dem  See  zu  mit  einer 


enstufe  rasch  abfällt.  Ks  ist  dies  nichts  Anderes 
als  ein  altes  Delta  der  Promenlliouse.  das  in  den  zahl- 


Betirk  OUn«. 
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reichen  Kiesgruben  deutliche  Oellaschichlung^  aufweist. 
Auf  der  Oberlläche  sieht  man  heute  noch  die  b>puren  des 
einstigen  Flusslaufes.  iJiese  ganze  Ahlagerune  entspricht 
einem  einst  um  etwa  10  m  hoher  gelegenen  Wasserstand 
des  Sees,  (iland  scheint  eine  sehr  alte  Siedelung  zu  sein, 
indem  man  bei  der  Ziegelei  im  18.  Jahrhundert  eine  Vase 
mit  romischen  Mfnuen  aus  der  Zeit  von  Valerian  bis  Dio- 
kletian ausgcjjrüben  hat.  Iui9:  Villa  Glannis  :  l.'tV4  :  Glancz; 
Il7i)  und  l.'fi9:  (Haut.  Das  Dorf  einst  Teil  der  Herrschaft 
Pran^iins. 

GLAND  (LA)  (Kt.  Wallis,  Uez.  Kntremont).  2799  m. 
Wenig  bemerkenswerter  Gipfel,  in  der  Kette  der  £clie.s- 
settes  zwischen  dem  Val  Ferret  und  der  Combo  de  Lä; 
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ö.  Vorberg  der  TtMe  de  Yari.  2  km  su.  über  den  liüUen  von 
TziBM'tla/. 

GLANE.  Bl-viRKdes  Kantons  Freiburg,  nani  im  schwei- 
zerisclien  Mittelland  gelegen;  stark  gewellte  Landschaft 
oline  grossere  Kbenen  und  mit  zahlreichen  oft  ziemlich 
hohen,  fruchtbaren  und  waldgeknmten  Hiigehügen.  Be- 
zirkshauptort ist  Homunt.  Der  Rezirk  wird  begrenzt:  im 
\V.  und  S.  zwischen  Torny-Piltet  und  Chapelle  vom  Kan- 
ton Waaril,  im  0.  tmd  N.  von  den  Bezirken  Veveyse, 
Greierz.  .'<aane  und  Hrt>ye.  Die  1652Ü  ha  messende  Ge- 
Bamtlläche  des  Bezirkes  verteilt  sich  wie  folgt : 

ha. 

Gärten  99 
Wiesen  und  Accker  12953 
Wald  2984 
Weide  3:« 
Unproduktives  Land  2(J0 

Total  16539  ha  100.0% 
Die  fruchtbare  Boschaflenheit  und  Lage  des  Bodeo« 
t>egtio8ti^en  in  erster  Linie  Wiesen-,  Acker-  und  Obstbau 
sowie  Viehzucht.  Seiner  günstigen  Lage  wegen  ist  der 
Bezirk  ein  wichtiges  Zentrum  für  die  VersDr^urig  der  um- 
liegenden Gegenden  und  Städte  mit  Budenprodukten. 
Klima  gesund  ;  die  Höhenlage  der  bewohnten  Siedolun^-en 
schwankt  von  .'>9ß  m  (l-xublensl  bis  936  m  (L<'s  Kcasseys). 
miniere  Hohe  766  m  ( Villariiiibüud  und  Lea  (iUines).  Im 
Winkel  zwischen  den  B<>zirken  GlAne.  Saane  un<l  Greierz 
steht  der  bis  zu  1176  m  aufsteigende,  aussichtsreiche  Mont 
Gibloux  mit  schonen  Dorfern,  Aeckern,  Wiesen,  Wald 
und  Alpweiden.  Der  Bezirk  gehört  durch  die  Saane  und 
Broye  mittelbar  zum  StromRcbiet  der  .Aare;  seine  bemer- 
kenswertesten messenden  Gewässer  sind  die  Broye  (Au- 
bomnges-Montel),  die  Grosse  GlAne  (die  ihn  von  Vauderens 
bis  Chavannes  sous  Ursonnens  seiner  ganzen  Liin(:e  nach 
durchzieht)  und  derungestiime  Wildliacli  Noirigue  (Zulluss 
zur  Grossen  (iläne,  entspringt  am  Mont  Gibloux).  Gesamt- 
bevülkerung  14:^  Ew.,  in  2969  Haushaltungen  und  2311 
Häusern  ;  I3!>96  Katholiken,  :AN)Keformierte  uml  t0.luden; 
13795  Kw.  franzosischer,  447  deutscherund  64  italienischer 
Zunge.  Auf  einen  km*  entfallen  87  Ew.  Der  Bezirk  um- 
fasst  folgende  Ki  Gemeinden  :  Auborangcs,  Berlens,  Bil- 
lens, Bionnens,  Blessens,  Chapelle  sur  Gillarens,  Le 
Chätelard.  Ch/itonnaye.  Ctiavannes  les  Forts.  Chavannes 
BOUS  Ontonnens.  Les  ficassevs.  hxublens,  Eschiens.  Kn- 
inonts.  Kslt'venens,  Fuyens,  Gillarens,  Les  GlAne«,  Gran- 
gettes.  Hennens,  La  Joux.  Lielfrens,  Lussy.  Macconnens, 
La  Magne.  .Massonnens,  Mezieres.  Middes-Torny  lo  Petit. 
Montet,  .Mörlens.  Monsel,  La  Neirigue,  Orsonnens,  I'rez. 
Promasens,  Homont.  Rue,  Le  Saulgy,  Siviriez,  Sommen- 
tier,  Torny  le  Grand,  l'rsy,  Vauderens,  Villangeaux,  Vil- 
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laraboud,  Villaranon,  Villargiroud.  Villariaz,  Villarim- 
boud,  Villarsiviriaux,  Villaz-Saint  Pierre,  Vuarmarens  und 
Vuistemens  devant  Boinont.   Diese  Gemeinden  bilden 


zusammen  den  5.  freiburgischen  Gerichtsbezirk  (mit  Silz 
des  Gerichtes  in  Romont)  und  zerfallen  in  die  3  Friedens- 
gerich Isk  reise  Villaz-Saint  Pierre.  Romont  und  F^ue ;  6. 
Schulbezirk  mit  42  Kr*>isen  und  64  Schulen;  6  .Militär- 
sektionen :  Massonnens,  Homont,  Rue,  Saint  Martin,  .Si- 
viriez und  Vuisternens  devant  Romont ;  19  Kirchgemein- 
den und  3  Kapitel  (Saint  Henri,  Romont  und  Saint 
Udalric). 

In  Romont  Sekundärschule  und  Haushaltungsschuie 
fiir  junge  Mädchen,  in  Drognens  eine  Korrektionsanstalt 
für  jugendliche  Verbrecher,  in  Billens  der  Bezirksspital. 
Hauptheschiiftigung  der  Bewohner  ist  Landwirtschaft, 
besonders  Futterbau,  Viehzucht  und  Käsefabrikalion.  Ein 
Teil  der  .Milch  (etwa  2  Millionen  Liter  jährlich)  geht  in 
die  Fabrik  für  kondensierte  Milch  zu  Payerne.  Uie  Vieh 


Hornvieh 
Pferde 
.•Schweine 
Ziegen 
Schafe 
Bienenstöcke 

Mit  Ausnahme  ihrer  dem  täglichen  Loben  und  der  Bau- 
tätigkeit dienenden  Zweige  ist  die  industrielle  Tätigkeit 
nur  schwach  entwickelt,  ebenso  wie  auch  der  Handel,  dem 
immerhin  Absatzgebiete  nicht  fehlen  würden. 

Den  Bezirk  durchzieht  seiner  ganzen  Länge  nach  die 
wichtige  Bahnlinie  Bern-Frcihiirg-LauHanne  (Tunnel  von 
Vauderens).  längs  der  Broye  liegt  auf  seinem  Boden  von 
ChAtiiiens-Bressonnaz  die  Linie  Lausanne- Payerne-Lyss, 
und  die  Linie  Bulle-Romont  bedient  ihn  auf  der  Strecke 
Vuisternens-Romont.  Zahlreiche  gute  Strassen,  worunter 
besonders  wichtig  die  Strassen  Freiburg-Oron  (parallel 
der  Rahnlinie  Bern-Freiburg-Lausanne  von  N.-S.  den 
ganzen  Bezirk  durchziehend)  und  Rue-Romonl. 

Der  Bezirk  Gläne  stand  früher  ganz  unter  der  Herr- 
schaft des  Hauses  Savoyen,  das  seine  Hoheitsrechte  durch 
die  Herren  von  Pont,  die  Burgherren  von  Rue  und  ganz 
besonders  die  Grafen  von  Romont  ausüben  liess.  In  der 
Hauptsache  ist  die  politische  Geschichte  des  ftezirkes  die- 
selbe wie  die  der  Stadt  Romont.  Freiburg  kaufte  1482  die 
Herrschaft  Pont  (mit  den  Dörfern  Orsonnens,  Chavannes 
BOUS  Orsonnens.  Massonnens,  Villargiroud  und  Villarsivi- 
riaux)  an  und  kam  153t>  auch  in  den  Besitz  von  Romont 
und  F{iie,  die  zu  Lmdvogteien  umgestaltet  wurden.  Da- 
mals gehörten  zur  Herrschaft  Rue  auch  noch  die  heule 
dem  Bezirk  Veveyse  angegliederten  Gemeinden  .Semsales. 
Pont,  Porsel,  Grattavache.  Progens,  Fiaug«>re8.  Le  CnM. 
Bouloz,  Besencen.s  und  Saint  .Martin.  Die  wichtigsten 
historischen  Denkmale  im  Bezirk  sind  die  Schlosser  Ho- 
mont und  Rue.  Spuren  einer  Romerstrasse  bei 
Promasens. 

OLANC  (CHATEAU  DK)  (Kt.  Freibuiv. 
Bez.  Saane,  Gem.  I'osieux).  626  m.  Ehemalige 
Burg,  auf  einem  .V2  in  hohen  und  beinahe 
»»•nkrecht  abfallenden  Felskopf  irn  Winkel 
zwischen  der  Vereinigung  der  (irossen  Gl.ine 
mit  der  Saane.  nahe  der  prächtigen  Glanr- 
brücke,  3  km  s.  Freiburg.  Heule  sieht  man 
davon  noch  einige  Mauerreste  und  einen  Teil 
des  den  Fclasporn  auf  der  Landseile  einst  voll- 
ständig abschliessenden  Burggrabens.  Die  Burg 
hatte  eine  jener  völlig  unnahliarcn  Lagen,  wie 
man  sie  für  solche  Anlagen  in  der  Feudalzeit 
so  gut  zu  wählen  verstand.  Abwechsluncsreicbe 
Aussicht  auf  die  Alpen,  vom  Moleson  bis  zum 
Kaisereck.  Stanmisilz  des  alten,  berühmten 
und  begüterten  Geschlechtes  der  Edeln  von 
(iläne.  Ulrich  von  Glane  heiratete  1078  Holande 
de  Villars- Valbert ;  seine  Sohne  Peter  und  Wil- 
helm wurden  1127  im  Verlauf  jener  unruhigen 
Zeiten  zusammen  mit  dem  Grafen  Wilhelm 
von  Burgund  in  Payerne  ermordet.  Wilhelm 
von  Glane,  Sohn  des  ermordeten  Peter,  wandte 
sich,  das  Schicksal  seines  Vaters  und  Onkel« 
fiirchtend.  von  der  Welt  ab  und  gründete 
nahe  seiner  Stjiminburg  1137  das  Kloster  Hauterive. 
Er  liess  seine  Burg  abtragen,  baute  aus  deren  Trüm- 
mern die  Klosterkirche,  trat  in  das  Kloster  als  Mönch  ein 
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und  atarb  hier  114-2.  Sein  tirabinal  in  der  Klosterkirche 
wird  heute  noch  przcigt.  Wilhelm  von  (ilnnt-  h.-itto  einen 
Bmder  Hu^;ü.  iUt  jun^  >lai  li.  und  4  SchwesU-rn :  Knmia 
(Ganatalin  von  Graf  Hudolf  11.  von  Neuenburg),  A^es 
(GmmIiBb  «bb  Graf  RndolffOB  Gnien),  JuIImm  (Gcuab- 


Fluisj^ebiel  (iiT  lir'.'sseii  liläiie. 


lin  (\t^  Herrn  von  MuiitnalvenH)  und  lUi  (Geiiiahlin  eines 
in  der  Turentaise  sitzenden  unbekannten  Kdeliuanne«). 

GLANE  (1.A  GRANDE)  iKt.  Kreihur^.  Wor.  C.läne). 
HiJii»  ;  entsprin^'t  in  .S(J!H  in  hei  l,e  (iiu-^  rr;i/,  '2  km  n. 
\au(UT<ns,  llies.st  diin  hwi'^;s  nach  NO.  utid  niimdet  nach 
28.5  km  l.in^'eiii  l.;iiif  ln-i  Le  Petit  Muh  5  km  oberhalb 
Fnsiburj;  iii  .'»Kt  m  von  links  in  die  Sa;inc.  Ih  r  Miiss.  der 
nur  ein  ^'.r(;^\\,'  von  K  "Vo.  hal.  Iiiesst  von  d.r  iMi.ilt'  bis 
unterhalb  \l:ncotinens  mcihl  in  j.'lficlier  Holi,'  mit  -i  inen 
sniiipti^cii  I  fergebieten,  selmeidi  t  mi  Ii  .iIjit  tiefer  iint'  ti 
oft  recht  lief  in  den  Fels  ein.  Die  klaren  und  ruhigen 


Wasser  üinü  reich  an  Kinchen.  Die  (»rusae  GlAne  treibt 
zahlreiehe  Mühlen  und  S  i^en  «in  Sainte  Appoline,  Moulin 
Neuf,  Muhle  von  Matran.  in  Nevruz,  Auligny,  Villaz-Saint 
Hierre  und  Homonl)  und  vsird  von  etwa  l()  brücken  über- 
schritten, deren  beMBOtesle  die  nahe  ihrer  Mündung  ge- 
legene  prachtvolle  GlAnebrücke  i^t.  Iliese  auf  7  ülierein- 
•nder  »Irlicnden  Kohren  ruhende  iSriicke  itit  IKiO  im  Bau 
begonnen  und  im  Fmhj.ihr  1807  dem  oirenllichen  Verkelir 
übergeben  worden.  Wichti^'gter  ZuIIubh  die  Neiriuue,  die 
aus  den  Sumpfen  von  Sälea  (S.-Fuss  des  .Mont  Gibloux) 
herkommt,  mit  einem  mittleren  Hef.ille  von  ll.r>"  „  an 
Sälfsi,  Hui-yii's-Trej  f;i>;e8,  Villaria/,  Est«^venena.  Graoget- 
te«,  La  NeiriuiH',  Mii?-.Mnnens  und  Oraonnens  vurbeilliesst 
und  unterhalb  üliav iiiin>'S  äoiis  (Irsonnens  in  fvit  ni  von 
n!chtjs  in  die  lildne  iiiiindi-t.  di-r  sie  h ir-r  in  W^isMcrfulirung 
iil>erlej{en  ist.  Andere  /,ull(i>se  /ur  (iro!<si-n  til.'ine  :  iinler- 
halb  l're/.  und  Siviiiiv  die  Hache  .lai^iiie  und  Lavaux, 
unterhalb  Itomoiit  der  (Ilaney,  bei  Villa/  Saint  l'ierre  der 
hiK'haux,  unterhalb  .\utigny  die  Longivue  und  der  KuiH- 
I  seau  des  tilebcs  (diese  beiden  am  Mont  I iibloui  entsprin- 
gend). 

I      GLANE  (LA  PETITE)  (Kl.  Freibur^  und  Waadl). 

I  FluKs,  längster  linksseitiger  Zuflu!<s  zur  liroye.  in  die  er 
nach  IIU  km  langem  Gesamllauf  in  der  Richtung  naeh 
N<i.  bei  der  Brücke  von  Salavaux  ■:8(Wni  vom  .Murtensee, 
434  ni,  i'iitfernl)  einmündet.  Fnlspringl  in  den  Sumpfen 

I  von  Vuissi-n^  i  unterhall»  des  Boi-*  iie  la  Ri>;ne,  779  in;  unil 
llienst  bis  Montet  i 470  m)  iinj;efalir  der  Itrove  parallel 
durch  das  Berntjebiet  des  n.  .lur.it.  Iiis  .Mutilet  U.fikin 
lan^r  und  '21»"/..,  C.ef.-ille.  Bei  Montet  Irül  die  Kleine  GlAne 
auf  die  Kbene  der  unleren  oder  avenlicen!*isL'lien  Broye 
aus  und  folpt  dein  Fuss  der  diese  Kbene  im  \V.  vom 
Neuen burpersee  trennenden  llui;>-|/ii^;e,  Montet  .Mnndung: 
15,5  km  lanp  und  1.4'^  j  ,  i'iefalle,  I i.is  Finiu^'s^jebiet  der 
Kleinen  Glane  i-<t  em  sL-hmaler  L;indstrieh.  der  im  W. 
mit  weni^;  bedeutenden  ll'ilien/iij;en  an  das  (lebiet  des 
NeuenbuI■^;e^^ees,  im  ().  .niilie  Finzuiisj^ebiele  der  Lembaz 
und  Brove  >;renzt.  In  der  l'.bene  ver^wlimel/en  die  Gebiele 
der  Kleine!!  i.l.ine  und  Broye  miteinander  und  trauten  ge- 
meins;iiii  /ur  Speisimg  der  hier  nach  allen  Richtungen 
abgehenden  K.iii.ile  hei.  Nennenswerte  /ullüsse:  von  links 
der  bei  .Montel  mimdeiiile  llainoz,  der  /um  grossen  Teil 
dem  HaupIlUiss  in  geringer  KntferniinK  parallel  tliehsende 
und  l>ei  (ir.indcour  iiiiindendi'  .\ri^'ni)n:  von  rechts  der 
unter'  ( !ii)jv  iniindende  li.ieli  von  (iraiiiKau\  oder  von  Le 
.Moulin.  NelHMillusse  und  ll.iiiptlluss  fuhren  in  der  Bejiel 
nur  weniK  Wasser.  Ilieser  ilurehlliesst  :iliue>  li--eind  frei- 
burnisehes  (Ite/irk  Broyel  und  Waadtlaiider  i  Bezirke 
l'ayerne  und  Avenches)  Gebiet.  Grossti'  ( irtschaflen  am 
linken  I'fer  sind  :  Vuisseiis,  Montet.  Bussy.  Grandcour, 
Saint  .Anilin,  Vill.irs  Ir  liruul.  am  rei  hten  Ufer  Cnmbre- 
mont  le  i'elitund  Uonibremont  le  Grand,  Nuvillv,  AumonI, 
Cugy.  Die  Kleine  GlAoe  (reibt  zablreicbe  M&bleii  und 

Sagen. 

GLANES  (LES)  Kt.  Freiburg.  Be/.  (il.ini'l.  777  m. 
Gem.  und  horf,  nah--  dem  linken  I Ter  der  (il.'ine  und 
2,3  km  o.  der  Station  Hoinont  der  Linie  Freibur^'-Lau- 
sanne.  18  Häuser,  100  kalhol.  £w.  Kircligemeinde  Villaz- 
Saint  Pieneii  Falter-,  Getreide-  und  Kartoüblbeu,  Vieb- 
zucht. 

OLANNAKOPF  (Kt,  St,  Gallen,  Be/,  Werdenberg). 
Saa9in.  IK'Kraster  Felskoj.f,  N.-Scliiilter  des  Faullirst  und 
mit  ihm  durch  den  kämm  In  den  Iti-^en  verbunden;  i>. 
vom  Gamsberj;.  Trennt  die  drei  Tli  ilclien  der  Alt^-as^alp. 
.Malbrunalp  und  Sisi/.ilp  Mmein.inder  und  erhebt  >itli 
sw.  und  w.  über  den  kleinen  Seen  Bei  den  .'>een  und 
Glanna. 

GLANZENBERG  (Kt.  und  Bez.  /.iirich.  Gem.  l'nter 
En^'strint-'en |.  ^f.K)  m.  feberresle  einer  kleinen  eheniii ht;en 
Stadl,  milti'n  in  dichtem  W.ilil  ^.'eletjen,  I  km  der  ■>l,ition 
Ihetikun  der  Linie  /.Ol  ii  li  B,idi'n.-Briij;K  Sl.idt  und  Biir;; 
Glan/enber^r  wi-rden  als  Fij.'eiiluin  der  Freilii'rien  von  He- 
gensberg' 1'257  zum  erstenmal  erw.ilint,  \va-  wahrselieinlieh 
auch  den  Zeilpunkt  ihrer  (iriiiidunK  bedeutet.  Als  der 
Freiherr  von  Henensberj;  hier  eine  Brücke  ülMTilie  Liminat 
schlatien  wollte,  widersetzte  sich  liie  Stadl  Zürich  diesem 
Vorliah«  n  lind  zerstörte  im  .'September  l'2(>Kdas  SU'idIchen 
ihres  ewi^ien  \\  iilers.ichers  fnr  immer,  so  ilass  dieses  also 
Idiis  etw.i  I  I  - 1 'i  l.ihre  heMt.illden  li.ihi-n  svird. 

'      QUAPEYS  (LCS)  (Kl.  Waadt,  llez.  Aiglu,  Gem.  Lavey). 
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Hohe  senkrechte  Felswand  aus  Jurekalken,  VOB  der 
Festung  Dailty  (1265 tn)  gekrönt;  über  Lavey. 

OLARBV  (LC)  (Kt.  Waadt.  Kez.  Aigle,  Gem.  Bex). 
445  m.  Abteilung  des  Dorfes  Bex,  am  linken  Ufer  des 
Avan^on  zwischen  dem  Dorf  im  engern  Sinne  und  dem 
Grand  Höti  l  des  Salines  gelegen,  llaltestelle  der  elek- 
trischen StraN.^,enbahn  Bahnhof  Bex-Villars  sur  OIIod. 
74  Häuser,  496  reform.  Ew.  Betr.  Etymologie  s.  den  Art, 
Glarikh. 

OCARKY  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Cem.  Süders). 
570  m.  Dorf,  w.  vor  Siders  und  mittlitü* m  so/tjüa^on  nur 
eine  einzige  Siedelung  bildend;  zwischen  dem  i  iiss  di-H 
das  Dorf  Sidcrs  tragenden  Hanges  und  dem  init  di-tn 
Turm  Goubing  gekrönten  Hügel,  900  m  DÖ.  der  .^irition 
Siders  der  Simplonbahn.  Teleplioo.  ÖBHiUter,  514  k^ithui. 
Ew.  Mehrere  der  Häuser  siDcl  blosse  tmazots»,  d.  h.  im 
Besitz  voo  Bewohnern  des  EiHaehlhales  befindliche  Reb- 
häuschen, die  nicht  das  ganze  Jahr  bewohnt  werden. 
1^  :  Glarctum.  Betr.  Etymologie  s.  den  Art.  GiARfER. 

GLARIER,OLARieR8,GLAREY,aLERRIKRS, 
GLEYRE  etc.  Ortsnamen,  besonders  im  Rhonetlial  fRe- 
zirk  Aigle)  häuTig  vorkommend,  vom  miltellateiniacnen 
glaretum  oder  gUirea,  womit  man  ein  mit  Flussgeschiebe, 
Sand  und  Schlamm  üborrüiirtes  Stück  Land  zu  bezeichnen 
pilegte,  wie  solche  an  den  ITern  der  Wildbäche  und  an 
deren  Austritt  in  die  Thal(  b«>nen  oft  angetroffen  werden. 
So  heisst  z.  B.  die  von  drr  (>rande  Eau  vor  ihrer  Korrek- 
tion aufgeschüttete  Ebene  w.  der  Brücke  über  diesen  Fluss 
bei  Aigle  (Strasse  Aigle-Villeneuve),  heute  Schiess-  und 
Merktplets  von  Aigle;  GLtricrs  oder  Glareys  ßnd>^t  innn 
ferner  en  Weg  über  dt- II  Sanptsi-h,  bei  Monlhcv,  Hriiun'», 
Saillon,  am  rechten  Ufer  der  Gryonne  (zwischen  der  Aus- 
mfindnng  des  Gryonnethale!«  und  der  Simplonbahnlinie), 
an  der  Mündung  der  Rhone  in  den  Genfersee.  Das  Quartier 
Gleire  oder  Gloyre«  in  Yverdon,  an  der  Mflndung  der 
Tliielle  geleno  and  vor  der  fiebeunng  ein  sandig  Feld 
darstellend,  ilaat sieh  urahraebeinlich  ebeoMls  v«n  ylaree 
ableiti-n. 

GLARIS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
and  Gem.  Davos).  1450  m.  Pfiirrdorf  am  Landwasser ;  Teil 
der  Gemeinde  Davos,  7  lim  sw.  der  Station  Davos  Platz 
der  luitischen  Bnlin  (LandquarlrDavos).  Potttbureau,  Tele- 
grapli,  Telephon,  Postwagen  DavM  I)orf-Chur,  -Thusis 
und  -.Monstoin.  Mit  Sptoa  xosanmen :  35  Uiuaer,  i74 
reform.  Ew.  KUnwIiseher  Kurort.  Vom  lalein.  ghna  k 

Hiesfeld. 

QUARI8EOO(KtThargau,  Bez.  und  Gem.  Steektnro). 

400-410  m.  8  Hauser,  an  einer  Einbuchtung  des  Untersees 
reizend  j-eli^^on,  an  der  Strasse  Steckborn-SchafThausen 
und  2,3  km  sw.  der  Station  Steckborn  der  Linie  Konatanx- 
Schaffhausen.  Telephon.  44  reform.  und  itatbol.  Ew. 
Wein-  und  Obstbau,  Waldungen.  Backsteinfabrik.  Gast- 
wirUchaft.  Beliebtes  AustluKaziel.  Schloss,  einst  Eigentum 
des  Winterthurer  Bürgers  Kaufmann,  cint  i«  Freundes  von 
Goethe;  seit  1901  im  Besitz  einer  Gebtllschafl,  die  sich  die 
theoretische  und  praktische  Ausbildung  vonjongen  Lsoten 
für  die  Landwirtschaft  zum  Ziel  setzt  nnd  SO  den  Zugdür 
L^indleute  in  die  Städte  wehren  will. 
GLARNERALPEN  (Kt.  Gtaraa,  St.  Gallen  und 

Schwy?,).  S.  die  Art.  Gl.ARU8,SARDOXAf5Bl'PPE,SlHIX!BCPPF., 

Thi  HGKn  i  i;  und  Tönir.RttppE, 

GLARUN  ^CRAf*)  (Kt.  Glania  und  Graubänden). 
3074  m.  Roroaniselie  Beieielinunf  l&r  den  Et4tlNKN  TBu. 
S.  diesen  Art. 

I.  Franzöaisch  GuiRis.  Kanton  der  schweize- 
rischen Eidgenoesenschaft,  in  der  offiziellen 
Reihenfolge  dar  Kantone  deren  siebenter.  Der 
Kanton  Glarua  liegt  zwischen  46°  47'  50"  und 
47  ^  10'  40"  n.  Br.  und  zwischen  6»  32'  20" 
und  6°  54'  40"  östl.  L.  von  Paria.  Seine  grösste 
Längenausdehnung  in  der  Richtung  N.-S. 
misst  42,25  km,  seine  grösste  Breitenaus- 
dchnung  in  der  Richtung  W.-O.  27  km.  Mit 
einem  Flächeninhalt  von  (V.)l,2  km*  nimmt  er  anter  den 
SS  Kantonen  den  17.  B.i  ein;  lilneiehtliiÄi  der  Betr&lk^ 
ninpsz.ihl  steht  er  im  19.  Ranp. 

Iin  N.  bilden  Linthkanal  und  Walensee  auf  einer 
16,5  km  langen  Linie,  im  O.  die  Bergkette  westlich  <tes 
.Murgthales  und  der  von  der  Widersteincrfurkel  bis  zur 
Sardona  aicb  erstreckende  Kamm  der  Vagereagroppe  auf 


eine  Länge  von  33  km  die  natürliche  Grenze  segeo  den 
Kanton  ht.  Gallon.  Im  S.  wird  der  Kanton  dareb  ^e 
vom  Tödi  bis  zum  Pit  Seenes  laufende  40,5  km  lanse 
Gebirgskette  vom  Kanton  (rraubünden  getrennt.  Im  W. 
grenzt  er  in  einer  unregelmässig  durch  die  Clariden- 
und  die  Glärnischgrupne  laufenden  Unie  von  54,5  km 
L.inge  an  die  Kantone  Uri  und  Schwyz.  Ersterer  gr«iA 
im  t'merboden,  letzterer  ö.  «om  Pncel|Msa  in  •af> 
miipr  Weise  über  die  Wasaerselwide  aurdie  glameiisehe 

Gebirgsabdachung  über. 

Urographie.  Der  Kanton  Glarua  li^t  vollständig  inn«^ 
halb  der  Alpen  und  zwar  fast  ausscnliesslich  in  der  n. 
Kalkalpenzone;  einzig  der  nw.  Teil  des  Landes  reicht  in 
die  Zone  der  subalpinen  Molasee  hinein.  Erstellt  im  We- 
sentlichen das  Quellgebiet  and  Sammelbecken  der  Linth 
dar,  welche  ihn  der  Länge  nach  von  S.  nach  N.  durch« 
fliesst  und  in  einen  kleinem  w,  und  einen  grossem  5. 
Teil  zerlegt.  Ausserhalb  diese»  primären  Linthbecitens 
liegt  der  nö.  Teil  des  Kantons,  der  sich  zum  Thale  des 
Walensees  abdacht,  während  anderseits  der  W.-Rnnd  des 
Linthgebiets  stellenweise  belriehtUeb  auf  die  Kantone 
Uri  und  Schwyz  übergreift. 

Den  s.  AbschluBs  des  Lintheebietes  bildet  ein  mächti- 
ger Gebiraawall,  der  auf  der  Grenze  zwischen  Glams  und 
Graubanden  von  WSW.  nach  ONO.  sich  entreckt  and 
dem  grossen  Hochalpenzaga  angehört,  der  n.  von  der 
Rhone-Rhcinlinie  die  (^nxe  Sebweiz  durchzieht.  Darch 
die  Einsenkungen  des  histenpassev  und  des  PnniswpM- 
»es  wird  er  in  drei  Teile,  die  Todi^ruppc  (im  eofen 
Sinne),  die  llausstockgruppe  und  die  Sardonagrapipe 
zerlefft.  Die  erslere  besitzt  im  Todi  (3622  m)  nicht  nur 
den  nöchsten  Gipfel  der  Glamoralpen,  sondern  der  gan» 
zen  n.  von  der  Rheinlinie  liegenden  Ostschweiz  über- 
haupt. Mit  ihren  beiden  den  Hintergrund  des  Linththale^ 
einlassenden  Vorwei  ken,  der  Clandenkeltc  im  W.,  Viel- 
ehe im  Claridenstock  (3270  m)  und  Gemi^fayrenstock  (S974 
n)  Seht  hochalpine  Gipfel  aufweist,  und  der  SelbMnft« 
gruppe  im  0.,  der  der  zweitliöchstc  Gipfel  der  Glsilier' 
alpt*n,  der  Bifertenstock  {'.WiVt  m)  angehört,  bildet  sie 
einen  der  innposantesten  Thalabschlüsse  des  ganteo  AI» 
pengebietes.  Zwischen  Kistenpass  und  Panixerpass  ist  die 
Kammlinie  der  Hochalpenkelte  durch  die  südwärts  tum 
Vorderrhein  fliessenden  Gebirgsbäche  stark  nach  N.  sn« 
rückgedrängt  worden  und  sciiwingt  sich  hier  im  Hau$- 
stock  zu  31a2  m  empor.  Fast  «beOBO  hoch  erhebt  sie  sich 
in  den  Gipfeln  der  Sardonagruppe  (Vorab  3025  m,  Piz 
Segnes  3102  m,  Saurenstock  3054  m),  die  den  wirkungs- 
vollen  S.-Abschlttss  des  Sernflhales  darstellt.  Wie  für  die 
Berneraipen,  aO  ist  auch  für  die  Hauptkette  der  Glamer> 
alpen  die  enorme  Steilheit  ihrer  nordwärts  gerichteten 
Abhänge  charakteristisch.  Der  N, -Absturz  de»  Todi,  die 
Wände,  mit  denen  der  Selbsanft  einerseits  zur  Sandalp, 
anderseits  lum  Llmmemtobcl  abfallt,  der  Ai>stuR  des 
Hausstock  gegen  das  Dumachlhal  und  die  NW.-Mauer  von 
Vorab  und  Sardona  gehören  zu  den  grossartigsten  Bil- 
dern der  Schweizeralpcn.  Namentlich  in  der  ilaaaatock« 
und  Sardonagruppe  ist  der  Kontraat  awiaclien  S.<-  und 
N. -Abdachung  überaus  auflßllig- 

Nördlich  von  der  tielSm  Einsenkun^  von  Urnerboden 
(1350  m)  und  Kiausenpass  (1952  m),  die  den  N.-Fusb  der 
Claridenkette  begleitet,  erhebt  sich  mi  W.  des  Linththales 
die  Glärni!<chgruppe  in  Gestalt  einer  mächtigen  18  km 
langen  und  1-2  km  breiten,  trapezfurmi^en  Kalktafel, 
von  der  jedoch  nur  der  ö.  und  nö.  Teil  innerhalb  des 
Kantons  Glarus  liegt.  Fast  ringsum  ist  sie  von  <tt(  ilen 
Felswänden  begrenzt,  die  unvermittelt  in  die  Tliäler  ab- 
stürzen. Nur  auf  der  gegen  das  Linththal  gerichlc-ttsn  O.- 
Abdachnnf?  sind  sie  von  breit  an«iladenden,  mit  Alpwei- 
den und  Hergwiesen  bekleideten  Terrassen  unterbrochen. 
Auf  das  durchschnittlich  1800-2200  m  hohe  Plateau  sind 
die  SW.-NO.  streichenden  Bergketten  aufgesetzt,  im  8. 
die  Märenberg-Ortstockketle.  n.  davon  die  Kirchbef«^ 
kette,  im  N.  die  impos-mte,  reich  gegliederte  Glämiaco« 
kette  (im  engem  Sinne),  die  sich  nach  W.  in  der  Silb«ra 
ferHetlt.  Alle  Kelten  dieser  Gebirgsgruppe  nehmen  wie 
das  ganze  Plateau  nach  O.  an  Hone  zu ;  die  südlichste 
Kette  kulminiert  in  ihrem  ö.  Eckpfeiler,  dem  Ortstock 
f2715  mK  die  Glämischkette  erhebt  sich  im  Bächiatock 
bis  zu  2920  ni. 
Die  Kreideketten  dar  Wiggia-Ridertenstoekgrappet  die 
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§ich  n.  von  dem  tief  eingeschnittenen  Klönthale  erheben 
und  du  Oberteelhal  und  Beine  Verzweigungen  einrah- 
men, erreichen  bei  weitem  nicht  mehr 
die  Höhe  des  Glärnisch.  Die  im  Süden 
liegenden  hwhsten  Gipfel  Häderten- 
stock  ['2390  in)  und  \Vi;fKix  ('2*iSi  m] 
steigen  noch  zu  beinahe  'läOO  m  un.  und 
die  gewaltigen  Felswände,  mit  denen 
der  Wiggis  gegen  Klönthal  und  Linüi- 
thal  abatünl,  verleihen  hier  dem  Ge- 
birge noch  hochalpinen  Charakter. 
Nach  XW.  nimmt  die  Gipfelhöhe  rasch 
at)  und  sinkt  bis  auf  1700  m  herab. 
An  das  Kreidegebirge  schliefst  sich  die 
Nagelfluhkette  des  Hirzli  an,  welrhe 
die  NW. -Ecke  des  Kantons  erfüllt  und 
nur  noch  (iipfelhohen  von  16H0-140O 
m  aufweist. 

Auf  der  U.-S«ile  des  Linththalea 
nreigt  sich  von  der  auf  der  S. -Grenze 
des  Kantons  liegenden  Hochgebirgs- 
keUe  zunächst  die  KArpfstock-  oder 
FreibergKTuppe  ab.  Sie  wird  von  der 
Hausstookgruppe  durch  die  Kinsat- 
telung  des  RichetlipaHses  (226:^  m)  ab- 
gegliedert und  erfüllt  als  sehr  plastisch 
BOdeliiertes  Gebirge,  dessen  dnrch- 
•ehoittliche  Höhe  jedoch  derjenigen 
dar  benachbarten  Gebirgsgruppen  et- 
was nachsteht,  den  ganzen  Raum  zwi- 
aehen  Linththal  und  Semfthal.  Vom 
Kiipblock  Ciiyi  m),  seinem  Haupt- 
llpnt,  laufen  die  Berggräte  strahlen- 
ffirmig  nach  allen  Richtungen  aus.  nach  N.  der  Haupl- 
kamm  mit  Rerglihorn,  Karrenstock  und  Gandstock. 

Als  eine  Abzweigung  der  Sardonagrup|)e  kann  das  Ber^- 
land  de«  nö.  Kantonsteils  betrachtet  werden.  An  die 
XO.-Ecke  der  Sardona  schlies.^t  sich  zun;ichst  eine  Berg- 
kette an.  die  in  weitem  nach  W.  geoll'netem  Bogen  das 
Sernflhal  umspannt  und  sowohl  gegen  dieses  als  auch 
gegen  Walensee-  und  Seezthal  eine  Reihe  von  Seiten- 
iweigen  absendet,  die  der  Ifauptkette  an  Höhe  nur  wenig 
nachstehen.  Sie  bildet  die  natürliche  Grenze  gegen  den 
Kanton  St.  Gallen.  Ihr  Hauptgipfel,  der  ungefähr  in  der 
Mitte  der  Kammlinie  sich  erhebende  .Mager<>ii  \^£>28  m), 
wdclit  in  seiner  Hohe  nur  wenig  von  derjenip  n  der  übri- 
gen wirhtigern  Gipfelpunkte  ab  (Foostock  ^10  in.  Spitz- 
meilen 2505  m,  Weissmeilen  2483  m,  But/istock  i^U). 

Ilurch  das  tief  eingeschnittene  st.  gallist^he  Murgthal 
einerseits  und  das  Mühlebachlhal  anderseits  wird  vun  der 
Magere ugruppe  die  Schild-MürtschenstockKruppe  abge- 
trennt, welc>)e  den  Winkel  zwischen  Linthtlwl  und  Wa- 
ienseethal  bedeckt.  Sie  steht  an  Hohe  der  Mag(>reugruppc 
nur  wenig  nach.  Im  s.  Teil,  wo  der  Schild  (ZH^l  m)  und 
der  Gufelstock   (>2436  m)   die   wichtigsten  Erhebungen 


scharfe  XiBine  zerlegen,  deren  aulTälligster  die 
Kalkmaner  der  Mürtschenstocke  (2442  in)  ist. 


wildt 


Kanton  Gltros  i  Das  «aiitiobo  Lmthtb^l, 


Knaawald  ana  gsacbsn. 


Kanlun  Olaros :  Lintliebene.  i;«geD  die  Wi^^isketta  g«sahea 

tin<i,  nimmt  daa  Gebirge  einen  beinahe  plateauartigen 
Charakter  an,  während  nordwärts  mehrere  zum  W'a- 
leosee  sich  senkende  Thälchen  den  Gebirgskörper  in 


Die  Hochgebirgskelle  an  der  S.-Grenic  de«  Kantons  ist 
mit  einem  Tist  zusammenhangenden  Kranze  von  Schnee- 
feldern und  Gletschern  geschmückt,  du  ihre  Kammlinie 
ohne  IJnterbruch  beträchtlich  über  die  Schneegrenze 
hinaufreicht.  Immerhin  erreicht  hier  die  Vergletscherung 
lange  nicht  die  Intensität  wie  in  den  Hemer-  und  VValli- 
seralpen  oder  im  F.ngadin,  da  hier  das  über  der  Schnee- 
linie liegende  Areal  weil  kleiner  ist  als  dort.  Die  grö«sten 
Firnfelder  und  tilelscher  geboren  nalurgcmä^s  dem  höch- 
sten Teil  der  Kette,  dem  Tödi  und  seiner  nächsten  Um- 
gebung an.  Das  ausgedehnteste  Gletscherfeld  ist  hier  der 
Claridentirn,  der  nach  W  mit  dem  ganz  auf  Umer  Ge- 
biet lii-genden  Hülilirn  zusammenhängt  und  ostwärts, 
gegen  die  Sandalp  hin,  eine  Reihe  klemerer  Gletscher- 
zungen aussendet.  Die  längste  Gletscherzunge  dagegen 
bildet  der  Bifertengletscher,  der  bis  auf  den  Scheitel  des 
Todi  hinaufreicht  und  dann  in  T>  km  langem  Bogen 
durch  das  steile  Hochthal  zwischen  Tödi  und  Biferten- 
stock  bis  in  das  Niveau  von  i7,T»)  m  gegen  die  untere 
Sandalp  hinunterfliesst.  Hin  ausgedehnter,  plaleauformi- 
ger  Gletscher  be<leckt  tioeh  «lie  Scheitellläche  von  Bifer- 
tenstock  und  Selbsanft;  dann  aber  nimmt  nach  ().  hin, 
in  der  Hausstock- und  Sardonagruppe, 
die  Intensität  der  Vergletücherung  rasch 
ab.  Die  Gletscher  liegen  hier  fast  aus- 
schliesslich auf  den  Scheitelplateaux 
und  auf  der  sanftem,  dem  Kanton  Grau- 
bünden  angehörenden  .S. -Abdachung 
de»  Gebirges,  während  der  steile  N.- 
Absturz, aitgesehen  vom  Sulzgletscher 
im  Hintergrunde  des  Durnachthaies, 
nur  unbedeutende  Schneedecken  auf- 
weist. Von  den  übrigen  Gebirgsgruppen 
trägt  einzig  der  Glärnisch  dank  seiner 
beoeutenden  llohenerhebung  neben 
Oiehrern  kleinen  Hängegletschern  ei- 
nen eigentlichen  Thalgletscher  von  3 
km  Länge,  die  am  weitesten  gegen  das 
schweizerische  Mittelland  vorgescho- 
bene grössere  Fismasse  der  Alpen. 

Thäler.   Abgesehen  von>  Thale  des 
Walensees,  der  auf  einer  7  km  langen 
Linie  die  N. -Grenze  des  Kantons  be- 
spult, gehurt  dem  Kanton  Glarus  ein 
einziges  Haupttlial,  das  Linththal  an.  Ks  ist,  soweit  es 
innerlialb  des  Kantons  liegt,  ein  in  die  Bergketten  einge- 
sägtes typisches  Querthal.  Es  öll'net  sich  an  der  N. -Grenze 
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«lc8  Landes  zwischrn  Wosen  und  Nioderurnen  als  Sei- 
tenthal des  Waleniieo-Zürichseelliale»  und  erstreckt  »ich 
bia  nach  Schwandt^n  in  fast  rein  s. 
Richtung,  nachher  in  ttw.  Richtung 
unter  dem  Namen  (irossthal  bis  ins 
Herz  der  Todikette  hinein.  Die  Berg- 
nhhängc  sinken  auf  beiden  Seiten  jäh 
und  unvermittelt,  oft  in  Gestalt  inäcnli- 
(ier  Kflswände  zur  Thalsohle  nieder, 
die  von  Killen  bis  Netstal  eine  vollkom- 
men ebene,  1-2  km  breite  Fläche  dar- 
stellt, weiter  ».  dagegen  von  zahlrei- 
chen fiachschuttkegeln  und  ttergsturz- 
hügcln  unterbrochen  wird,  auf  der  uan- 
zen  Länge  aber  mit  einer  Kette  von  Utir- 
fern  una  Weilern  besetzt  ist. 

Itei  Schwanden  zweigt  vom  Haupt- 
Ihale  nach  ().  sein  bedeutendstes  Neben- 
thal, das  Sernfthal  oder  Kleinthal  ab, 
das  in  grossem  halbkreisnirmigem  Do- 
gen die  Kärpfslockgruppe  utnfasst  und 
bis  an  den  Kuss  der  ifaussluck-  und 
Sardonagrupp«  hinaufreicht.  Während 
auf  seiner  W. -Seile  nur  kurze  und  »teile 
Rachschluchlen  abzweigen,  münden  von 
O.  her  drei  grossere  Alpenthäler,  das 
Mühlebachthal,  das  Krauchthal  und 
das  Raminthal  ins  Sernfthal  ein. 

In  die  ö.  der  Linth  liegenden  Glar- 
neralpen  dringen   ausser   dem  Sernf- 
thal nur  kleine,  unbewohnte  Alpenthä- 
ler ein,  so  von  Schwanden  aus  in  s.  Richtung  das  Niede- 
rcnthal,  von  Detschwanden  aus  nach  ().  das  Oiesthal  und 
von  Linthal  aus  nach  SO.  das  l)umachthal. 

Auf  der  W. -Seite  münden  drei  grossere  Alpenthäler  ins 
Linththal,  im  S.  auf  der  Grenze  zwit>chen  Tudi-  und  Glär- 
nischgruppe  das  Thal  des  Fätschbaches,  dessen  eigent- 
licher Thall)odeD.  der  Urnerboden,  jedoch  bereits  dem 
Kanton  Uri  angehört;  im  mittleren  Teile  das  Klönthal, 
das  mit  breiter  OelTnung  zwischen  Glarus  und  Netstal 
sieh  mit  dem  Linththale  vereinigt  und  (ilärnisch-  und 
Wiggi^tkette  trennt;  im  N.  das  übcrseethal,  das  aln  breite 
Mulde  den  N.-Fuss  der  Wiggiskette  bogleitet  und  im  Nä- 
felser  Schwändithal  eine  n.  Abzweigung  besitzt.  Von  den 
übrigen  linksseitigen  Nebenthälern  sind  noch  zu  erwäh- 
nen das  bei  Luchsingen  ausmündende,  kräftig  in  die 
Glämischkette  eingeschnittene  Bösbächithal  und  das  auf 


seine  Nebenthäler  mit  den  Thälern  der  benachbarten  Ge- 
birgskantone  verbinden,  ist  bis  heute  erst  ein  einziger 


Kantou  Olarui:  KlauieDstraase  und  Liolbal. 

der  Grenze  zwischen  dem  Kreidegebirge  und  der  Nagel- 
lluh  liegende  Niederurner  Alpenthal. 
YoD  den  zahlreichen  Pässen,  welche  das  Linththal  und 


Kaultiu  Glaru»:  Elm  und  da*  Sernnhal,  von  SQiien  gewboo. 

durch  eine  Strawe  fahrbar  gemacht,  der  Klausenpass 
(195'2  m),  der  von  Linthal  über  den  Urnerboden  nach 
Alturf  im  Schächenlhal  und  an  den  Vierwaldslatterse« 
fuhrt.  Ks  wird  jedoch  wahrscheinlich  in  nicht  allzu  ferner 
Zeit  auch  der  zweitwichtigsle  Gebirgsübergnng,  der  Pra- 
gelpasH  (liWVim),  der  aus  dem  Klonthal  ins  Muotatlial 
fuhrt  und  damit  el>enfalls  dem  Recken  des  Vierwaldstat- 
tersees  zustrebt,  eine  Strasse  erhalten.  Zwei  mühsame 
Gebirg^pfade  stellen  die  Verbintlung  des  Linththale»  mit 
dem  Yorderrheinlhal  über  die  «.  liochgebirgskotte  her, 
nämlich  der  Sandalppasi  (2itU7  ni),  der  dicht  an  der  W.- 
Wand des  Tödi  vorbei  n:ich  Disentis  führt,  und  der  Ki»- 
lenpass  (2727  m),  der  weiter  ostwärts  das  Gebirge  über- 
schreitet und  nach  Urigeis  und  Uanz  ausmündet.  Teber 
dieselbe  llochgebirgskette  führen  auch  von  Elm  aus,  aus 
dem  Sernfthale,  zwei  Pässe  nach  dem  Rheinthale,  der  Pa- 
nizerpass( 2^407  m)  nach  Panix  und  Ilant 
und  der  Segnespass  (2825  m)  nach 
Flims.  Eine  Abzweigung  des  Sandalp- 
passes bildet  der  Claridenpass,  der  über 
die  Glotscherfcider  von  Clariden-  und 
Hüfilirn  das  Linththal  mit  dem  urneri- 
schen  Maderanerthal  verbindet.  Weni- 
ger mühsam  sind  die  Uebergänge,  über 
welche  man  aus  dem  Seniflhal  über 
den  von  der  Sardona  nordwärts  aus- 
strahlenden Gebirgsgrat  ins  St.  Galler 
Oberland  uelangt,  der  Foopass  (2229  m) 
und  der  Riesi-tenpass   (4188   m ),  die 
beide  ins  Weisstannenthal  hinüberfuh- 
ren, erslerer  von  Elm,  letzlerer  von 
M.Tll  aus,  ferner  die  Widersteinerfurkel 
('2<>lt  m),  über  die  man  von  Engi  im 
Sernnhal  in  das  nach  dem  Walen»oe 
.lusniündende    Murgthal  hinübergeht, 
(ian/    innerhalb    des   Kantons  liegen 
der  Riehetlipass  CiHH  m),  der  eine  viel 
begangene  Verbindung   zwischen  Lin- 
thal und  Elm  bildet,  und  der  Fronalp- 
pasB  (1850  m),  der  von  Glarus  ausüber 
die  Knnetberge  nach  Obstalden  führt. 

liricütser.  l»er  Kanton  Glarus  liejjt 
aam  im  Sammelgebiet^der  Linth  und 
gehört   damit    dem    Stromgebiet  des 
Khein  an.  Die  Linth  selbst  ist  der  Ab- 
lluss  der  Gletscher  und  Firnfelder  der 
Tödi-  und  Claridengruppe.  Sie  trägt  ihren  Namen  von 
der  Vereinigung  von  .^andbach  und  Limmembach,  ihrer 
beiden  bedeutendsten  Quellbäche,  an,  er^giesst  sich  in  da« 
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W.-Ende  des  Walensees  und  fliesst  nachher  dem  Züricli- 
wezu.  Ihr  wichtigster  Zuiluss  ist  der  Sernf,  der  im  Hin- 
iefKrunde  des  Semfthales  aus  der  Ver- 
einigunt;  von  \Vichlfn-,  Jatz-,  Tschin- 
eel-  und  Raminbach,  den  Abflüssen  di<r 
Hausstock-  und  Sardonakette,  entsteht 
und  von  rechts  noch  den  Krauchhach 
und  den  Mühlebach,  von  links  her  den 
Niederenbach  aufnimmt  u.  bei  Schwan- 
den sich  mit  der  Linth  vereinigt.  Von 
den  lahlreichen  übrigen  Bächen  und 
Rooien,  durch  welche  die  Linth  vtT- 
ilirktwird,  nennen  wir  als  linksseitige 
Zuflüsse  Walcnbach  und  Schrejenbach 
aas  dem  Claridengebiet.  den  Fälschbach 
vom  Umerl»oden.  Drummbach,  Luch- 
«in)ierbach,  Leuggelbach  und  die  üup- 
penrunse  aus  dem  Gl.'irnischgebiet.  den 
Lnntsch  aus  dem  Klonthal,  den  ftau- 
tilnch  als  Ablluss  des  Obenicethals, 
Niederumer-  und  Kiltner  Dorfbach;  als 
rix;ht8seitige  Zuflüsse  den  Durnagelbach 
aus  dem  Durnachthal,  Diesbach  und 
Haslerbach  aus  dem  Kärpfgebiel,  die 
RAfinins  bei  Mollisn.  Direkt  in  den  Wa- 
len.«ee  ergiesaen  sich  der  Kilzbach,  der 
Mwrenbach  und  der  Hotibach. 

Wie  alle  Gewässer  der  Alpen  mit 
iliren  starken  Sommerregen,  ihren  gros- 
»en  im  Sommer  abschmelienden  Schnee- 
nu-HM^n  und  liletschern,  weisen  auch  die 
trew.üser  des  (ilarnerlandes  ihren  gross- 
Ipn  Wasserstand  im  Sommer,  in  der 
rVntxle  von  Juni  bis  August  auf,  während  der  Nie<lerw.is- 
lenland  in  den  Winter  fällt  und  meistt-ns  im  Kebruar 
sein  .Minimum  erreicht.  So  betrigl  i.  Ii.  die  .Niederwas- 
lermenge  der  Linth  hei  Mollis  durchschnittlich  tOOl)  Li- 
ier per  Sekunde,  während  sie  im  Sommer  bei  ^pwiihn- 
lichem  Ho<-hwa88er  ein  Wasserquantum  von  2.t4>-'M»ÜÜO 
fvliundenliter  führt. 

Die  Iläche  bilden  teils  beim  UelMirgang  von  einer  Thal- 
«tiife  lur  andern,  teils  unmittelbar  über  der  Sohle  de» 
Linihthales  rahlreii-he  prächtige  Wasserfälle:  die  schön- 
tlfn  derselben  sind  der  .Schreienbachfall,  die  Fätsch- 
brhfälle,  die  Diesbachfulle,  der  Leuggell>achfall,  die 
Fälle  des  Niederenbaches.  An  andern  Stellen  haben  die 
Gewisser  in  die  Stcilstufen  zv«ischen  den  Terrassen  tiefe, 
ipaltenformige  F^rosionsschluchten  eingeschnitten  (Linth- 


Die  zahlreichen  und  groB8«>n  Schuttkegel,  welche  na- 
mentlich im  Plyschgehiet  des  Grossthaies  und  des  Semf- 


K«atun  Glarus:  |ni  S«rnfthal,  Blick  g«^gen  die  Sarduna. 
tckluchl  zwischen   Thierfehd  und  Sandalp,  Limmern- 


schlucbt,  Tttchin^elschlucht  bei  Elm,  Lontsciischlucht  bei 
Biedern). 


KanluD  Olarui  i  Obersee  und  Brüimelittuek. 

Ihales  sich  auf  die  Thalsohle  vorschieben,  legen  nicht 
nur  Zeugnis  ab  von  der  grossen  Frosion^arbeit  der  Däche 
und  Runsen,  sundern  auch  von  den  Gefahren,  mit  denen 
«ie  die  Revnikerung  beilrohen.  Die  L'eberscliwemmungea 
der  Linlli,  die  bis  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf  der 
ganzen  Thalsohle  uneingeschränkt  hin-  und  herwanderU!, 
und  die  Muhrgünge  der  Munsen  haben  im  17.  und  nament- 
liclvini  18.  Jahrhundort  ausserordentlichen  Schaden  ver- 
ursacht und  «las  Land  in  grnsste  Not  versetzt,  und  in 
neuerer  Zeit  noch  haben  einzelne  Räche,  namentlich  die 
(luppenrunse,  der  Niederurner  und  der  Biltner  Dach, 
durch  ihre  Ausbrüche  grosse  Verheerungen  anuerichtet. 
Durch  zahlreiche,  unter  der  finanziellen  Mithilfe  des 
Kantons  und  des  üundes  ausueführte  Bachverbauungen 
und  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  die  grössten  Ge- 
fahren beseitigt  worden.  Von  diesen  zum 
Teil  heute  noch  in  Ausführung  begrif- 
fenen Korrektionsarbeiten  sind  nament- 
lich zu  erwähnen  :  der  auf  die  Anre- 
gung und  unter  der  Leitung  von  Hans 
Konrnd  Fscher  von  der  Linth  durchge- 
führte Hau  des  Fischerkanals  (1H07- 1811), 
durch  den  die  Linth  in  den  Walensee 
geleitet  wunie,  und  des  Linthkanalt  (vol- 
lendet 1817),  durch  den  der  Fluss  zwi- 
schen Walensee  u.  Zürichsee  ein  neuea 
geregeltt««  Bett  erhielt;  die  Verbauun^ 
der  Guppenrunse,  der  Hüfirunse  Im 
Mollis,  des  .Niederurner-  und  des  Rill- 
ncrbaches  und  des  Hutibaches  bei  Müh- 
lehorn. 

Die  Wasserkräfte  des  Glarnerlandes, 
namentlich  die  Linth,  werden  in  hohem 
Masse  für  die  Zwecke  von  Industrie  und 
Gewerbe  in  Anspruch  genommen  und 
haben  in  der  zweiten  liiilfle  des  abge- 
laufenen Jahrhunderts  wesentlich  mit- 
geholfen, ihren  Aufschwung  herb<nzu- 
rühren.  In  neuester  Zeit  wertien  die 
Kräfte  der  wasserreichem  Bäche  zur 
Einrichtung  von  FUeklri/itutawerken  für 
Beleuchtung  und  motorische  Zwecke  be- 
nutzt ;  solche  Werke  sind  in  den  letzten 
Jahren  in  Näfels,  in  Netstal.  in  Mollia, 
Nie<lerenbach  in  Schwanden,  am  Diesbach,  am 
n  Linlhal  entstanden.  Grosse  Elektriziläta- 


am 

Fatschbach 

werke  sind  am  Lontsch  und  am  Sernf  projektiert 
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Unter  den  Semi  unseres  Gebietes  muss  in  erster  Linie 
der  Walensee  genannt  werden.  Freilich  gehört  blo«  die 


Kantun  Glarus :  Kionlbalersc«  iiod  Olaroiadi. 

Hälfte  Keines  S.-Urers  dem  Kanton  Glarus  an  und  von 
seiner '23,27  km*  grossen  Oberfläche  kann  letzterer  kaum 
'/j  be.in8pruchen.  Der  See  eehort  zu  den  grossen  Thalseen 
am«N. -Hände  der  Alpen,  hing  einst  mit  dem  Ziirichsee 
und  wahntcheirilirh  auch  mit  dem  Dodensee  zusammen 
und  rt>ichte  offenbar  durch  das  Linlhthal  bis  nach  Ularus 
hinauf,  ähnlich  wie  heute  noch  der  Urnersee  den  untern 
Teil  deK  Reussthals  erfüllt. 

Neben  dii'sem  grossen  Tlialsee  erfreuen  das  Äuge  des 
Wanderers  eine  Reihe  von  kleinen  Üergseen.  Der  grosste 
unter  ihnen,  der  Klonthalersee  mit  einer  Oberlljiche  von 
1,8  km     ist  durch  zwei  grosse  prähistorische,  vom  Gläi^ 
nisch  und  vom  Wiggis  niedergegangene  Bergstürze  auf- 
gesUut   worden;    licrgsturzseen  sind 
auch  der  OlK^rsee  und  der  liaslensee  w. 
Näfela.   Reich  an  solchen  Gebirgsseen 
»ind  namentlich  die  obern  Thalslufen 
zwischen  lOüO  und  2500  m.  Einzelne  un- 
ter ihnen,  wieThalalpsce  und  Spannegg- 
see  im  .Mürtschengebiet,  mögen  ihre 
Kntstehung    grosBtenleils   der  chemi- 
schen und  mechanischen  Erosion  des 
unterirdisch  abfliessenden  Wassers  ver- 
danken, während  andere,  wie  der  Ober- 
blegisee  und  das  Guppenseeli.  der  Mut- 
tensee und  die  kleinen  Seen  im  Verru- 
cano  des  Kärpfgebietes  in  Becken  einge- 
bettet sind,  die  teils  durch  die  abschlei- 
fende Wirkung  des  Gletschereises,  teils 
durch  die  Ablagerung  von  Moränen  ent- 
standen sind. 

Diese  Bergseen  sind  nicht  nur  durch 
geringen  Umfang,  sondern  auch  durch 
geringe,  meist  unter  10  m  bleibende  und 
nur  selten  30  m  erreichende  Tiefe  u. 
starke  Schwankungen  des  Wasserstan- 
des ausgezeichnet.  Einzelne  derselben, 
wie  Übersee  und  Haslensee.  verschwin- 
den zeitweise  gänzlich,  und  alle  bleiben 
im  Winter  während  mehrerer  Monate 
zugefroren ;  der  höchstgelegene,  der 
Muttensee  |2442  m),  wird  erst  im  Spät- 
sommer und  nur  fdr  wenige  Wochen 
eisfrei.  (ietiänge!<chutt  und  Bachablage- 
rungen bedrohen  diese  Seen  immer  mehr  mit  ihrer  voll- 
ständigen Aunfüllung. 

Geologie,  a)  Straligraphie.  Am  Aufbau  der  Glameralpen 


nehmen  alle  Formationsstufen  von  den  krystallinen 
SchieCBrn  bia  zu  d^n  Ablagerungen  der  Quarlär/eit  teil. 

Da  das  O.-tnde  des  Finsteraarmassives 
TST^K^^^  Todigruppe  rasch  unter  die  Sedi- 

7^^^^^H  mentdecke  in  die  Tiefe  sinkt,  tritt  das 
'i^^^^^M  Urgebirge  nur  in  geringer  Ausdehnung 
zu  Tage.  Einzig  am  N. -Kusse  des  Tödi 
auf  der  untern  Sandalp  und  im  Hin- 
tergrund des  Limmembodens  sind 
die  kristallinen  Schiefer,  repränentiert 
durch  serizitische  Gneise  und  Phvilite. 
entblösat.  Daruber  liegen  au  f  der  llifer- 
tenalp,  stellenweise  bis  zu  150  m  Mäch- 
tigkeit anschwellend,  dunkle  Antlirazit- 
»chiefer,  die.  wie  Funde  von  verstei- 
nerten Farnkräutern  bewiesen  haben, 
dem  Altern  Karbon  angehiiren.  Das  hei^ 
vorragendste  Glied  der  alten  Sedimente 
ist  Jedoch  der  Verrucano,  der  in  der 
Kärpf-  u.  Magereugrupp«  eine  Mächtig- 
keit von  mehreren  hundert  Metern  be- 
sitzt. Er  ist  zwar  völlig  pplrefaktenleer, 
Keh(>rt  aber  Jedenfalls  dem  olwrn  Kar- 
bon und  dem  Perm  an  und  besteht  in 
der  Kärpfgruppe  und  im  Gebiet  zwi- 
schen Sernfthal  und  Walensee  vorwie- 
gend aus  roten  und  grünen  Konglome- 
raten (Sernifit)  oder  sandigen  Schie- 
fern. Im  Todigebiet  erscheint  er  häufig 
als  ein  halbkrvstallineH  Gestein,  das 
ohne  (bcharfe  Grenze  in  die  ächten  kry- 
stallinen Schiefer  übergeht.  In  der 
Kärpfgruppe  schliesst  er  Melapliyr- La- 
gergänge ein.  Die  roten  und  grünen  Konglomeralo  sind 
ein  vorzüglicher  Bauslein,  werden  Jedoch  nirgends  in 
grösserem  Massstabo  ausgebeutet. 

Als  Vertreter  der  Trias  dürfen  der  leuchtend  rot^elb  an- 
wiltemde  Rötidolomit  und  der  kirschrote  Quartenschiefer 
angesehen  werden.  Sie  bedecken  bei  normaler  Entwick- 
lung den  Verrucano  in  einer  Mächtigkeit  von  50-101)  m. 
Der  Rntidolomit  bildet  ein  weithin  leuchtendes,  gewun- 
denes Band  am  Sockel  des  Tndi  und  tritt,  begleitet  von 
Quarlenschiefer,  auch  in  den  untern  Partien  der  Glar- 
nischgruppo  zu  Tage ;  namentlich  aber  gewinnen  diese  Ge- 
steine im  nn.  Kantonsteiie  grosse  horizontale  Verbreitung 
und  (allen  hierdurch  ihre  lebhaften  Farbenkontraste  auf. 


Kanton  Glarus :  Spaaneggse«,  gogea  deo  Sobild  gss«beb. 

Der  Lias.  der  aus  quarzreichen,  eisenschüssigen,  oft 
zahlreiche  Belemniten  und  Gryphäen  enthaltenden  Sand- 
steinen und  weichen  Mergelscniefem  besteht,  ist  sehr 
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MlMdiiniaato  ungebildet.  Während  er  an  der  S.-  und 

(X^^ont  der  (tliimisch^rruppe,  in  der  Zone  l'rnerboden- 


KaolOD  Glaru«:  Oberblairii«« 

Braun wald-UtM'rblevi-Guppen  hohe  Kelsw:inde  bihlel  und 
auch  in  der  MatrereuKruppe  normale  Kntwicklunp  zei(;t. 
besitzt  er  in  der  T<>di^-rup|H'  nur  .sehr  Kerin(;i-  M;ichtigkcit 
and  acheint  in  der  MürtschenKnippe^  /wischen  Trias  und 
[iitg^or  ({änzlich  /u  Tehlen.  GrösNore  Konstanz  und  klarere 
strati^^raphische  liliederunK  zci|;t  der  Do^iger,  dessen 
Hauptmasse  durch  Kixensandsteine  und  Krhinoderoien- 
breccie  gebildet  wird.  Sein  oberstes  Glied,  der  meist  nur 
03—1  in  mächll^-e  Kisenoolith,  wurde  im  16.  Jahrhundert 
am  Glärnisch  an  zwei  Stellen,  auf  der  Alp  Guppen  und 
iim  Klonthalervee,  wahrend  kurzer  Zeit  auf  Reisen  au8t:e- 
beutet  und  schliesst  eine  reiche  Kephalopoden-  und  Bra- 
chiopoden-Fauna  ein.  Kinen  hervorra(;enden  .\nteil  am 
Aufltau  der  Glarneralpen  nimmt  der  obere  Jura  (Malm), 
der  sich  in  den  mert;eliuen,  knollii;schiefri(:en,  stellen- 
weise an  Ammoniten  und  Belemnilen  reichi-n  Schiltkalk 
(Oiford).  den  dichten,  dunkel^rauen.  petrefaktenarmen 
Hochgebirgskalk  und  da»  teils  aus  dem  koralli^'enen  Tros- 
kalk,  teils  aus  den  mert;eli>;en  Balfrieswhiefern  beste- 
hende Tilhon  ({liedert.  Der  ;^UÜ-6t)0  m  mächtigf  Hochge- 
birgskalk bietet  der  m«>chaniKchen  Verwitterung  nur 
gcrini^e  An^ritTspunkte  und  ist  im  Ge^'enisatz  ;rum  I>og(,'er 
sehr  Tegetationsfeindlich.  Kr  bildet  an  den  [{ergabhnnKen, 
I.  B.  am  Todi,  Selbsanft,  Glurnisch,  Mürtschenistock, 
mächtige  kahle,  durch  zahlreiche  feine  Hinnen  in  pfeiler- 
artige  Rippen  /erlegte  Steilwände,  in  llachern  Gebieten, 
I.  B.  auf  der  S. -Seite  des  Glärnisch  und  im  n.  Schildge- 
biel,  i>dc  und  wasserleere  Karrenfelder.  Der  Hochgebirj;!»- 
kalk  wird  seiner  leichten  Bearbeitbarkeit  wegen  vii'ir;ii')i 
als  Baustt^in  benutzt.  Der  Troskalk  wird  bei  Schwaiulm 
und  bei  NeUital  zur  Herxtellung  eines  für  chetnische 
Zwecke  sehr  Ke8ch,itz.ten  gebrannten  Kalkes  abgebaut,  und 
in  den  Balfricsiichiefern  ist  bei  .Mühlehorn  ein  Z«ment- 
hergwerk  angelegt. 

Die  Kreide  tritt  im  nw.  Teile  des  Kantons  in  mächtiger 
Entwicklung  auf.  Sie  bildet  die  mittlem  und  obern  Par- 
tien der  Glärnischgipfel  und  baut  die  Wi^^is-  und 
Rädertenstock kette  und  den  Kerenzcrberg  fast  vollständig 
auf  und  ist  deutlich  in  Neocom,  Schrattenkalk  (l'rgon), 
Gault  (Albten  und  Vraconnien)  und  Se«werkalk  (Turon 
und  Senon)  gegliedert.  Orographisch  tritt  besonder»  der 
Schraltenkalk  hervor,  indem  er.  ähnlich  wie  der  Malm- 
kalk, teils  öde  Karrt^nfelder,  teils  senkrechte,  weissgraue 
Steilwände  bildet,  die  mit  den  dunkel  anKewitlert*>n  Neo- 
comwanden  und  den  mit  üppiger  Vogetalion  bedeckten 
Gaultb^indem  scharf  kontrastieren.  Die  I-x>canmulde,  die 
«om  Vierwaldxiättersee  her  über  den  Pragelpass  durch 


den  Wiggis  und  den  Keren/erberg  bis  in  die  Churtlralen 
sich  erstreckt,  bildet  eine  auffällige  Kaziesgn>nze.  indem  n. 

von  ihr  Neocom  u.  Gault  mächtiger  ent- 
wickelt und  reicher  gegliedert  xind  als 
8.  davon.  Im  s.  Glärnischgebiet  und  in 
der  Todignippe  ist  die  Kreide  viel 
^schwacher  ausgebildet  als  im  n.  Kan- 
tonsteil. 

Unter  den  Tertiärbildungen  spielt  das 
lü>cän  die  gn>s8te  Bolle.  Ks  gliedert  sich 
in  .Nummulitenkalk  und  Fly<<ch.  welch' 
letzterer  aus  Mergel-  und  Thonschiefem 
und  harten  Sandsteinen  und  (Juarziten 
besteht.  Während  es  im  n.  Kantonsteil, 
-o  am  N.-FuKS  der  Brücklerkette,  im 
'  I'  ••rurner-  und  Näfelser  Schwändilhal, 
am  Wiggif,  am  Kerenzerb4>rg  und  auf 
der  N. -Seite  des  .Schild,  meist  nur 
schmale  Zonen  bildet,  tritt  es  im  s. 
Teil  des  Kantons  in  grossartiger  Ent- 
wicklung auf.  Zwischen  Schwanden  u. 
Linthal  setzt  es  die  untern  Partien  der 
beiden  Thalwände  und  in  der  Kärpf-, 
iiauastock-  u.  Sardunagruppe  die  Berge 
vom  Grunde  der  l*häler  ms  gegen  die 
Gipfel  hinauf  zusammen.  Diese  rlyach- 
zone  erstreckt  sich  ostwärti  durch  den 
Kanton  St.  Gallen  bis  zum  Kheinthal 
und  hängt  westwärts  durch  die  Clari- 
denkette  mit  dem  Flyschgebiet  des 
Schächenthals  zusammen.  ImSernflhal 
werden  die  Flyschschiefer  bei  Engl  und 
Kim  zur  Herstellung  von  Dachplatten 
und  Schreibtafeln  abgebaut  und  enthalten  eine  reiche 
und  interessante  Fischfauna. 
Die  Ablagerungen  der  jüngern  Terliärzeit  sind  auf  die 
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Kanton  Glanii:  D«r  Sernf  unterhalb  Elm. 

NW. -Ecke  des  Kantons  lieschränkt.  wo  die  miocäne  Kalk- 
nagelllub  und  bunte  Mergel  die  llirzlikette  zusammen- 
setzen. 
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Fast  auf  allen  flachern  Bergabhängen  und  in  den  Sohlen 
der  kleinen  Seitenthäler  treffen  wir  Zeugen  der  diluvialen 


Kaoloo  Glirut:  Der  LöDtscb. 


Vergletscherung  in  Gestalt  von  Morinendecken,  Moni- 
nenwälicn  und  erratischen  Blöcken.  In  der  Sohle  des 
Linththales  dagegen  sind  die  Moränen  Knisstenteils  wieder 
durch  die  Gewässer  fortgespiilt  oder  aurcli  ihre  Geschie- 
bcabla^erungen  überdeckt  worden.  Die  Bergwiesen  und 
AIpweiden  verdanken  ihre  Kulturfähigkeit  und  Frucht- 
barkeit zu  einem  Crossen  Teil  dem  Gletscherschuttc,  der 
ihre  Unterlage  bildet.  Unter  die  qunrt;iren  Schultbildun- 

fen  sind  endlich  auch  die  vielen  prähistorischen,  zum 
eil  noch  in  die  Kiszcit  zurückreichenden  Bergstürze  zu 
rechnen.  Rr«cheinungen  dieser  Art  sind  z.  B.  die  Trüm- 
merfelder auf  Mullern  am  Fronalpstock,  auf  Beglingen 
am  Schild,  auf  der  Mürtschen-  und  Meerenalp,  auf  der 
obern  Braunwaldalp,  ferner  die  grosse  Tnalbarriere 
zwischen  GlaruH  und  Schwanden,  der  Sackberg  im  Klon- 
Ihal,  die  Hüeel  in  der  Thalsohle  bei  Glarus,  Netstal  und 
Näfels  und  die  Trümmennassen  den  Oherseethals. 

b)  Tektonik.  Die  tektonischen  Verh;iltniase  der  Glarner 
Alpen  sind  ausserordentlich  kompliziert  und  heule  noch 
nicht  in  allen  ['unkten  aufgehellt,  obschon  eine  Reihe  der 
namhaftesten  Alpengeologen,  wie  Arnold  Escher  von  der 
Linth,  Heim,  Baltzer,  Burckhardt,  Bothpletz,  sich  ein- 
^eh^nd  damit  beschäftigt  haben.  Unbestrittene  Tatsache 
ist,  dass  im  ganzen  weiten  Gebiet  zwischen  Walensee  und 
Vorderrheinthal  die  vom  Verrucano  biz  zum  Kocän  rei- 
chende, normal  gelagerte  Sedimentserie  auf  Focanbildun- 
gen  aufrulit,  die  zu  en^  gepressten,  nach  N.  i'ilterliegenden 
Fallen  zusammengeschoben  sind,  und  dass  /wischen  die- 
sem Eocän  und  dem  darüberliegenden  Verrucano  der 
Malm  in  Gestalt  eines  meist  nur  l-IO  m  tnächligen  Kalk- 
bandes (Lochheitonkalk)  auftritt,  oft  begleitet  von  verkehrt 
gelagerten,  dünn  ausgewalzten  Fetzen  der  übrigen  .lura- 
bildungcn  und  de«  Holiduloinits.  Die  Kontaklflache  zwi- 
schen dem  F^ocän  und  Lochseitenkalk  einerseits  und  dem 
darüber  liegenden  Verrucano  anderseits  steigt  von  NW. 
nach  SO.  bis  in  den  s.  Teil  des  Kantons  stetig  in  die 
Hohe,  um  dann  ziemlich  rasch  gegen  das  Vorderrhein- 
thal zu  sinken.  Deswegen  gewinnt  an  den  Thalwänden 
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des  Linththales  und  Sernfthales  das  Eocän  nach  S.  hin  eine 
immer  m.ichtigere  Entwicklung,  und  in  der  Todigruppe 
treten  tinler  demselben  die  altern  Sedimente  bis  zu  den 
krystallinen  Schiefem  herunter  in  normaler  Lagerung, 
doch  selber  wieder  intensiv  gefallet,  zu  Tage,  (ileichzeitig 
ist  die  über  das  Eocän  hinaufgeschobene  Sedimentdecke 
nach  .S.  hin  immer  mehr  der  Erosion  zum  Opfer  gefallen  ; 
während  sie  inderGlärnisch-,  .'^child-und  Magereugruppe, 
sowie  im  n.  Teil  der  Kärpfgruppe  die  Hauptmasse  des 
Gebirges  ausmacht,  sind  von  ihr  in  der  Hausstock-  und 
Sardonagruppe  nur  noch  vereinzelte  Ftesle  von  Verrucano 
erhalten  geblieben,  welche  auf  den  Gipfeln  und  (.iraten 
mützenartig  auf  der  Eocänunterlage  sitzen. 

Diese  grossartige  La^crungsstorung  ist  zuerst  von  Ar- 
nold E)scner  von  der  Linth  erkannt  und  von  Albert  Heim 
eingehend  geschildert  worden  und  war  seither  unter  dem 
Namen  der  Glarner  Doppelfalte  bekannt.  Nach  der  Dar- 
stellung dieser  Forscher  haben  wir  es  nämlich  mit  zwei 
mächtigen  liegenden  Falten,  einer  N. -Falte  und  einer 
S. -Falle  zu  tun,  deren  Kerne  einerseits  aus  der  G«gencl 
des  Walensees,  anderseits  aus  dem  bündnerischen  Rhein- 
thale  allmählig*  emporsteigen.  (Siehe  das  geolog.  Profil 
im  Artikel  Alpen.  BancT  I,  Seile  49).  Von  anderer 
Seite  wird  dagegen  Itehauptet,  die  Lagerungsumkehr 
in  den  Glarneralpen  werde  durch  eine  einzige  gewal- 
tige, von  S.  nach  N.  überschobene  Falte  erzeugt.  Die 
neuesten  Untersuchunjfon  in  diesem  Gebiete  scheinen 
diese  Ansicht  zu  bestätigen  und  machen  es  überdies  sehr 
wahrscheinlich,  dass  auch  die  Se<limentdecke,  die  in  der 
GInrnisch-,  der  Schild-Mürtschenstock-  und  der  Wiggis- 
gruope  über  der  L'eberschieltungsmasse  der  o  Glarner  Dop- 
,  pellalte  •  liegt,  nicht  ein  einfaches,  normales  Faltensystem 
Dildct,  sondern  wieder  mehreren  grossen  Ueberschiebung»- 
massen  angehört,  von  denen  jede  einzelne  auf  Fljsch 
ruht  und  ihre  Wurzel  in  weiter  t.  gelegenen  Gebieten  be- 
sitzt. (Vergl.  Lugeon,  Maur.  Lcs  grandes  uappes  de  re- 


Kanton GUm«:  Linlhrchlucbl  hinter  Linthal. 


couvri'nienl  des  Aljiet  du  Chaldai*  el  dein  Suiue ;  im 
Bull.  Sov.  grol.  dl'  France.  Paris  1901). 
In  der  Glarnisch-  und  der  Wiggisgruppe  ist  der  Falten- 
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Vkurf  der  obern  Ueber8chtebung8ina8s«>n  noch  nicht  in  dem 
Masse  durch  die  Krosion  zerstört  worden,  wIp  im  S.  und 


Kanton  lilarus  :  AA'ildlMchverbauun);  b«i  Billen. 


O.  des  Kantons ;  daher  lässt  sich  hier  der  Einfluss  der 
tektonischen  Struldur  auf  die  orographische  ficstaltuni;  de« 
liebirgsreliefs  noch  deutlich  erkennen.  Im  0.  de»  Kantons 
daKegen,  in  der  Kärpfstock-  und  Magercußruppe,  wo  jene 
ot>ere  Faltenscrie  infolp:e  der  Denudation  ganz  verschwun- 
den ist,  sehen  wir  die  Bergketten  nacli  allen  Richtungen 
sich  verästeln  ;  die  gegenwärtige  Anordnung  der  Berge 
und  Thäler  ist  hier  das  reine  Ergebnis  der  Arbeit  des 
niessenden  Wassers. 

Kltmn.  Die  klimatischen  Verhältnisse  stimmen  im  We- 
sentlichen mit  denjenigen  der  übrigen  zentral-  und  ost- 
schweizerischen  Teile  der  Nordabdachung  der  Alpen 
uberein.  Sie  werden  durch  folgende  Zahlen  illustriert 
(mitgeteilt  von  der  Schweiz,  meteorologischen  Zentralan- 
stalt in  Ziirich) : 

Mittelwerte  der  Temperaturen  (1864-1900) 
Station  Jahr  Januar  Juli 

Glarus  m)  7.9  °  C  -  2,5  "  C  17,3  °  C 
Linthal  (660  m)  7,0  <>  C  -  3,0  '  C  i6.S  '  C 
Elm  (961  in)  5.7  <>  C         -  3,3  »  C         14.9  °  C 

Mittiere  Höhe  der  jährlichen  Niederschläge  (1864-1900) 
('•larus  (tR2  m)  1421  mm 

.\uen  bei  Linthal  l8'2l  m)  1705  mm  ' 

Elm  (961  m)  1587  mm 

ObsUlden  (685  m)  1692  mm 

Linthkolonie  bei  Ziegelbrücke  (427  m)  1615  mm 
Winter-  und  Sommertemperatur,  wie  auch  die  mittlere 
Jahrestemperatur  stehen  in  der  Tlialsohle  bei  Glarus  nur 
wenig  tieforals  im  schweizerischen  Mittellande.  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  von  Glarus  ist  um  0,6°  C  geringer  als 
diejenige  von  Zürich  und  um  1,2'^  C  geringer  als  diejenige 
von  Allorf.  wahrscheinlich  infolge  der  durch  die  ungün- 
stige Richtung  den  Thaies  bedingten  kürzern  Dauer  der 
Insolation.  Die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe 
zeigen  deutlich  die  Zahlen  der  Stationen  Linthal  und 
Elm.  Das  mildeste  Klima  besitzt  die  Uferzone  des  Walen-  i 
Sees.  Einen  günstigen  Einlluss  auf  die  Temperatur  übt 
der  Fohn  aus,  der  häufig  im  Spätherbst  und  Winter  wäh- 
rend längern  Perioden  als  leichte,  in  der  Höhe  Iiiessende 


8.  Luflstriimung  prachtvoll  helles  und  warmes  W^ctter 
bringt,  oft  aber  auch  als  heftiger  Sturm  die  Thäler  durch- 
tiibt. 

Das  ganze  Gebiet  des  Kantons  Glarus  ist  wie  überhaupt 
die  gesamte  N. -Abdachung  der  n>>.  Schweizeralpen  reich 
an  Niederschlägen.  Die  jährliche  Hegenmenge  scheint  zwar 
in  Glarus  durchschnittlich  etwas  geringer  zu  sein  als  im 
w.  angrenzenden  Kanton  .Schwyz,  übersteigt  aber  dieje- 
nige der  annähernd  gleich  hoch  liegenden  Station  Altorf 
im  Reussthal  um  156  mm  und  erreicht  fast  die  doppi^lte 
Hohe  wie  in  Chur.  Die  oben  genannten  Zahlen  veranschau- 
lichen deutlich  die  rasche  Zunahme  der  Heg<-nmenge  mit 
der  Hube ;  schon  im  s.  Teile  des  Linththales  ist  nie  um 
281)  mm  gmsser  als  in  Glarus.  Eine  Zone  maximaler  Nie- 
derschläge streicht  durch  den  nordlichsten  Teil  des  Kan- 
tons. Etwas  trockener  sind  dagegen  die  Thalsohle  bei  Gla- 
rus und  der  s.  Teil  des  Sernftliales.  wo  sich  bereits  die 
Trockenzone  des  bündnerischen  Hheinthalbeckens  be- 
merkbar macht.  Heftige  Gewitter  kommen  nicht  sehr 
häuHg  vor,  und  verheerende  Hagelschhige  sind,  wenigstens 
für  die  tieferen  Teile  des  Landes,  eine  seltene  Naturer- 
scheinung. 

Flora.  Da  der  Kanton  Glarus  vom  Kamine  der  Hochalpen 
bis  nahe  an  den  Hand  des  schweizerischen  Mitti'llandes 
sich  erstreckt  und  durch  das  Linththal  mit  diesem  in  direk- 
tem Zusammenhang  steht,  zeigt  seine  Pflan;tenwelt  alle 
l'ebergänge  von  der  Ehenenflora  bis  zur  Flora  des  Hoch- 
gebirges. Die  Flora  der  Thalsohlen,  der  Hiigel-  und  Berg- 
region hat  hier  im  &an/.en  denselben  Charakter  wie  im 
ostschweizerischen  Mittellande,  mit  dem  l'nterschiede 
jedoch,  dasü  die  Artenzahl  der  Ackerunkräuter  stark  zu- 
nicktritt, weil  der  Ackerbau  durch  die  Wiesenkultur  sehr 
zurückgedrängt  worden  ist.  In  den  Laubwäldern,  welche, 
stark  mit  Tannen  durchsetzt,  den  Fuss  der  Berge  bekleiden, 
wiegt  die  Buche  durch  Individuen/.ahl  ausserordentlich 
vor.  Ihr  gesellt  sich  der  ßergahom  (Acrr  fkti'tidofjialatiux) 
bei.  der.  meist  ohne  grössere  Bestände  /.u  bilden,  in  der 
Bergregion  zur  schönsten  Entwicklung  gelangt  und  man- 


Kniitiio  GUrus  :  Tbierfehd  u.  Vurdor  Selbtanft,  Hintergrund  de» 
Linththales. 

cherorls  (so  im  Klönthal,  auf  den  Knnetber^enobEnnenda, 
auf  Braunwaldl  eine  Zierde  der  Landschalt  bildet.  Eiche 
und  Birke  treten  nur  vereinzelt  auf.   w.ihrend  Linden, 
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Ulmen  und  Eschen  überall  in  die  Laubwälder  eingestreut  | 
sind.  Ein  weit  grösaereg  Areal  bedeckt  der  Tannenwald, 
der  rast  ganr  aus  der  Rottanne  {Picea  excelta)  gebildet  I 
wird  und  mancherorts  (z.  B.  im  Klonthal,  am  Oand.ilook  I 
bei  Schwanden)  ausgedehnte  Bprjjabhänne  zusammen- 
hängend bekleidet.  In  kleinern  Gruppen  und  vereinzelten 
Individuen  steigt  sie  bis  zu  1900  m  empor,  liegleitel  von 
der  Bergfohre  (Pinus  inonlana)  und  der  .\Ipenerle  (Alnus 
viridis).  Verhältnismässig  seilen  sind  die  Weisslanne 
{A hie»  alba)  und  die  Fohre  (Pimis  tilvestrü).  Larix  eu- 
mpaeus  kommt  nur  in  künstlich  angelegten  Beslximlen 
vor.  —  Die  .\rve,  dieser  acht  alpine  Baum,  bildet  leider 
keine  geschlossenen  Bestände  mehr;  kleine  Uruj|.ipeD  der- 
selben triflt  man  noch  auf  der  Hautialp  am  \Viggis,  am 
Mürlschenstock  und  am  K-irpf.  In  den  Torfmooren  «nd 
Biedwiesen  des  clarnerischen  l'nlerlandcs  sind  infolge 
der  durch  die  Linthkorrektion  bewirkttm  Entwässerung 
manche  interessante  Sumpfpflanzen  verschwunden.  Im- 
merhin findet  der  Botaniker  dort  auch  heute  noch: 


Kanton  GUru«  :  D«r  Todi.  tod  dar  lUamgirtaDslp  aoi  ge««b«n. 

Nymphaea  alba,  fianunc^ltts  lingua  und  i).  pamnitila; 
Drotera  rotunihfidia,  D.  intermedia  und  D.  anglica;  Ty- 
pha  minima  und  7".  latifolia,  Iris  »iliirica,  mehrere  l'nta- 
mogeton-\Tien.  Kleinere  Torfmoore  der  Berg-  und  untern 
Alpenrcgion  beherbergen  noch  Andromeda  ptUifolia, 
Memjanlhes  trifoliatu,  Oxycoccu»  paluslria,  Sweerlia 
l)€rennit. 

Für  da«  warme  I'fer  des  Walcnsees  und  den  der  Föhn- 
wirkung stark  ausgesetzten  untern  und  mittlem  Teil  des 
Linthlhalea  bilden  eine  Beihe  von  meridionalen  iMlanzen 
ein  charakteristisches  P'lorenelement.  Bei  Miihlehorn  ge- 
deiht noch  die  Edelkastanie,  bei  Niederurnen  wird  mit 
Erfolg  die  Weinrebe  kultiviert,  und  an  manchen  Stellen, 
namentlich  bei  Ennenda.  finden  wir  schöne  Gruppen  von 
Nussbäumen.  Als  Vertreter  dieser  warmen  Flora  sind 
ferner  zu  erwähnen:  Helleborus  viridis,  Hiipfrirum 
ct>rin,  Geranium  sanguineum,  Slaphylaea  pinuala.  Pru- 
nus nialtali'h,  Bhamnus  alpina,  Euonumiis  latifoliua, 
Coninilla  fviertis,  Asjientla  lauriym,  Seifum  hispanicutii, 
HiftiM'phiu't  rhanmoules,  Cyclaminut  eurojMea  (häuli^ 
am  SValensee),  Linaria  cymbalaria,  Tamus  communis. 
.Alnus  incana  var.  sericfa,  Stufia  pennata. 

bieThalllora  wird  immer  mehr  durch  fremde  Elemente 


bereichert,  die  durch  die  modernen  Verkehrsmittel  bis  in 

die  hintersten  Winkel  der  Alpenthäler  vordringen.  Solche 
zu  ständigen  Niedergelassenen  gewonlene  Einwanderer 
sind  z.  B. :  die  ostasiatische  .Matricaria  suaveoiem,  die  bei 
Glarus  sehr  häutig  gewurden  und  bereits  ins  Si-rnfthal 
vorgedrungen  ist;  femer  Erigeron  annuus,  Lepidmm 
ruderale  und  Draba,  Euphorbia  Engelmanni. 

Die  ^larnerische  Alpentlora  stimmt  im  wesentlichen  mit 
derjenigen  der  im  O.  und  W.  angrenzenden  Gebiete  über- 
ein, kann  dagegen  an  Artenreichtum  nicht  rnit  derjenigen 
Graubündens  wetteifern,  weil  das  Ijlarnerland  nur  nach 
N.  geöffnet,  nach  S.  dagegen  durch  die  Hochgebirgskette 
des  Tödi  abgeschlossen  ist.  Immerhin  haben  durch  die 
hochgelegenen  Passlucken  dieser  Gebirgsmauer  einige 
Bündner  Pllanzen  den  Weg  in  die  Glarneral{}en  gefunden 
und  sich  auf  der  Sandalp  und  im  Hintergründe  des  Semf- 
thales  angesiedelt, 'z.  B.  Sesleria  ditticha  (Paniierpa»«;, 
Salix  helretii-a  und  S.  myrainiles  (Ubersand),  Tofieldia 
palustris,  Phyteuma  pauciflora  (Karpf,  Hausstock,  Cla- 
riden,  Sandgrat),  Centiana  tenella  (Panixer),  Saj-ifraga 
macropelala  (Hausstock),  Androsace  glacialis  (Segni>s. 
Sandalp). 

Die  botanisch  rt'ichsten  Gebiete  der  Glarneralp«^n  sind 
die  obere  Sandalp,  die  Berge  im  Hintergrund  des  Seraf- 
thales  und  das  Verrucanogebiet  der  Schild-  und  Magereu- 
gruppe. 

Als  seltene  oder  sonst  bemerkenswerte  Pllanzi'u  des 
Glarnerlandes  sind  noch  zu  erwähnen :  aus  der  Ber^- 
region  Malaxis  monophylla,  Corallorhiza  innala.  Ort-hn 
Traunsteineri,  Epiftogiuni  aphylluni,  Lunaria  rtfdivtva, 
Dentaria  Kitliatit;  aus  der  Alpenregion  Hanuncnlus  par- 
nassifoliiis,  Aifuilegiaalpina,  Draba  ZablbruckneH,  .4ra- 
bia  aurirulata,  Viola  cenisia,  Trifolium  pullescens, 
l'haca  alpintt,  l'otenlilla  frigida,  .AchiUeanana  und  .4. 
motchala,  Aronicuniglaciale,  Senecio aurautiacua,  Leon- 
toflun  incanus,  Cnmpanula  cenisia,  Pleurogyne  rarin- 
thiacti,  Androsace  Iieerii,  Humex  nivalis,  I'aradisia  li- 
liaslnnn.  (iagea  minima,  Daphne  striata.  Eine  euro- 
päische Seltenheit  besitzt  der  Kanton  Glams  in  dem  nor- 
dischen liolrychium  virginianum,  das  bei  Glarus  am 
Fusse  des  Vorderglärnisch  vorkommt.  —  Die  Zahl  der  bis 
jetzt  im  Kanton  konstatierten  (iefässpflanzen  betragt  1^17. 

In  seinen  Untersuchungen  über  die  nivale  Flora  der 
Schwei'  zählt  Oswald  Heer  42  Arten  von  Phanerogamen 
auf,  die  der  glarnerischen  nivalen  Flora  (über  "ätiOO  in 
Höhe)  angeh()ren.  Mit  der  nivalen  F'lora  anderer  alpinen 
Kantone,  die  bis  20IKtlN)  solcher  Arten  zählen,  verglichen 
ist  somit  diejenige  des  Kantons  Glarus  eine  verhältnis- 
mässig arme. 

Fauna.  Wie  die  Flora,  »o  stimmt  auch  die  Tierwell  im 
grossen  und  ganzen  mit  derjenigen  der  benachbarten 
Alpenkantone  überein.  Auch  hier  sind  im  Laufe  der  letzten 
Jahrhunderte  infolge  der  intensiveren  Besiedelung  des 
Landes  und  der  .laed  manche  der  grössern  Tierformen, 
namentlich  unter  den  Säugetieren,  verschwunden.  Der 
letzte  Bär  wurde  1816  im  Grossthale,  das  letzte  Exemplar 
der  Wölfe,  die  übrigens  nie  häutig  gewesen  zu  sein  schei- 
nen, gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  den  Näfelaer- 
bergen  geschossen.  Um  diese  Zeit  verschwand  auch  der 
Luchs,  der  früher  häutig  vorkam.  Der  letzte  Steinbock 
wurde  im  Jahre  1550  am  Glärnisch  erlegt ;  seine  Homer 
waren  bis  zum  Brande  von  (jlarus  im  Bathause  zu  sehen. 
Auch  der  Hirsch  kann  als  ausgerolU>l  betrachtet  Vierden; 
zur  Seltenheit  erscheint  ein  aus  (iraubünden  versprengtes 
Exemplar.  Dagegen  beginnen  die  Hebe,  die  seit  langer 
Zeit  ganz  verschwunden  waren,  den  n.  Landesleil  wieder 
zu  besiedeln.  I'nsere  trpischen  Alpentiere,  Gemse  und 
Murmeltier,  sind  im  ScFiild-  und  \Viggisgebiet  selten  ge- 
worden, ziemlich  häufig  dagegen  in  den  s.  Gebirgsgrup- 
pen.  Selbst  in  dem  seit  ITjOS  gebannten  Freibert'  (Karpf- 
gruppe)  vi'arcn  sie  um  die  Mitte  des  vorigen  .lahrTiunderts 
fast  (!anz  verschwunden.  Dank  der  strengen  Handhabung 
des  Jagdgesetzes  hat  aber  in  den  letzten  Jahrzehnten  ihre 
Zahl  wieder  stark  zugenommen.  Trotzdem  seit  einiger 
Zeit  jährlich  50-150  Stück  durch  die  Wildhüter  abge- 
schossen werden,  zählt  der  Freiberg  heute  ungefähr  I.VX) 
Gemsen.  —  Unter  den  Haubtieren  kommen  ziemlich  häutig 
der  Fuchs  und  das  grosse  und  kleine  Wiesel  (PuitiriM 
enitinea  und  P.  vulparis)  vor,  die  alle  ihre  Streifzüge  bif 
ziemlich  hoch  in  die  Alpen  hinauf  ausdehnen,  wahrend 
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Iltis  (Putorius  putoriu*) .  Hiiusmarder  (\ttutela  foina) 
und  Edelinardrr  (Mtu/f/a  niarles)  wenijjer  hauTit:  una 
gant  an  ilic  Hn;:«>l-  und  li<>r^ref'ion  ^el>iin- 
di>n  sind.  Seltener  werden  der  Dachs  (Me- 
la  tajcvs)  und  der  Kisohottpr  {Lutra  viil- 
qartO^'etrofTeD,  letzterer  atisschliesilirh  an 
den  Gewässern  des  l'nterlandes.  In  den 
Wäldern  der  Hü(.'el-  und  KerKi*egion  sieht 
man  sehr  häufig  das  Kichlio^  {Sriuru» 
vulgaris),  weni((er  oft  den  K'einfeinen  Hasen 
\Lepu»  timulu$).  an  dessen  Stelle  in  der 
Aipeoregion  der  weisse  Hase  [I^u$  faria- 
bui»)  tritt.  Als  ständiger  Bewohner  der  Al- 
penre^nun  ist  die  Schneemaus  (Hypudaeus 
Hwali»)  erwähnenswert. 

Itie  Yogelwelt  des  Kantons  Glarus  zeich- 
net sich  weder  durch  Artenreichtum  noch 
durch  grosse  Individuenzahl  aus.  Zwar 
beherber^'t  er  die  Mehrzahl  der  schweizer- 
ischen Standvügel,  dagegen  tritt  die  Zahl 
der  Zagvögel  stark  zurück,  wohl  deswegen, 
weil  keiner  der  grossen  .Vlpenpässe,  welche 
die  Vögel  bei  ihrem  Zuge  nach  dem  S. 
benutzen,  dem  Kanton  angehört.  Von  den 
Raubvögeln  ist  der  Lämmergeier  {Gypai'lut 
tiarbatus)  gänzlich  verschwunden,  während 
der  Steinadler  (AtjuHa  fulra)  immer  noch 
vereinzelte  Horste  besittt,  so  im  Kärpf-  und 
Giarnischgebiet.  Bemerkenswerte  I-ormen 
sind  unter  den  Raubvögeln  noch  der 
grofme  I'hu  (Bubo  nieutiintia)  der  in  den  Bergwaldem 
nicht  Helten  vorkommt,  die  (Gabelweihe  (Milvus  rpqalis), 
der  Turmfulke  (Folco  Ihinunculu»)  und  der  grosse  Fisch- 
adler (/ya/ia«~ft4sa/bf('i//a),  der  zur  .Seltenheit  am  Walensee 
erscheint:  unter  4en  Klettervri;;eln  der  Grau^rünspecht 
(PieuB  canua)  und  der  Schwarzxpecht  (l'utis  tvarliut): 
femer  der  Eisvogel  (Atceiloitpida),  der  Wiedehopf  ( l'piifM 
epop*),  der  Ziegenmelker  {Caprhuultju«  imm-lattit),  die 
Schwarzamsc!  ;Tur(iux  mmiln).  die  flinporossel  {Tunlim 
lo/yjuatua) ;  unter  den  Sperlingsvögeln  der  KreuzschnaU-l 
{Lojria  cutfirottm),  der  nur  in  der  Alpenregion  lebende 
Schneefink  (Friugilla  nivali»)  und  der  nordische  Her^link 
{Fringitla  tnotilifritigUla).  der  in  strengen  Wintern  in 
froMen  Schwärmen  erscheint.  Itie  Klater  (/'ica  crti«/rt/n' 
i*t  stellenweise  noch  häufig,  in  den  Kergwäldern  trilTt 
man  den  Tannenhäher  [Sucifraga  catijiM'tilarte»).  Die 
Alpenkrähe  (Corvut pfjrrhucoraa-)  umkreist  schaarenweise 


urogallua),  Birkhuhn  (Tetrao  ttlrix)  und  Haselhuhn 

{Tt^triiolxtuatia),  im  Gebirge  Steinhuhn  (Perdis  sarattlit) 


Kanton  Glarus  i  Auf  4oro  L°rii«rbo<iea. 

jkämme,  und  der  Kolkrabe  (Corvua  i-i>ra.v)  isl  von 
»ne  bis  ins  Hochgebirge  verbreitet.  Bis  zur  Wald- 
grenic  hinauf  trifH  man  nicht  selten  Auerhahn  [Tflrao 


KantiiD  lilarus:  Schwanden  inil  (l«m  «ilsruiieh. 

'  und  Schneehuhn  il.agopu*  alpinus).  Eine  erhebliche  Zahl 
von  Sumpf-  und  Schwimmvögeln  beherbergen  der  Walen- 
see und  <iie  Sumpfwiesen  des  rnterl.mdes,  so  den  Fisch- 
reiher {Ardea  riiierea),  die  Lachmove  iLai-us  ridibuiuhif), 
die  wilde  Gans  {Ansei'  aegetuni).  die  Kohrdommel  {Ardca 

'  ilellarit),  die  Knäckente  tAuaa  qufrquedula),  die  Berg- 
ento  {Aua»  ntarila),  die  Schallente  (Ana»  clanguln).  Die 
Wildente  (.-Ifta«  botrhas]  kommt  auch  auf  den  Alpenseen 
vor. 

l'nter  den  Reptilien  ist  die  ziemlich  verbreitet«,  doch 
nirgends  häutige  Kreuzotter  i'/V/ia*  hiuii»),  unter  den 
Lurchen  der  sehr  häutige  schwarze  Alpensal.imander 
{Salamandra  atra)  zu  erw.ihnen. 

An  Fischen  sind  di<' glarnerischen  Gewässer  nicht  ««ich, 
abgesehen  vom  Walensee,  dessen  F'ischfauna  annähernd 
mit  derjenigen  des  Züriehsees  übereinstiiiunl.  Die  Kor- 
rektion der  Linth  und  die  vielen  an  diesem  Flusse  liegen- 
den F:iliril.eii  heeiniräehtigen  die  Ver- 
mehrung der  Fische;  indessen  ist  die 
Regierung  »eil  einigen  Jahren  bestrebt, 
durch  eine  im  Regierungsgeliiiude  uater- 
gehrachte  Fischzuchtjinstalt  den  Fisrh- 
bestand  der  Gewässer,  namentlich  auch 
der  Uuellbiiche  unti  Bergseon.  zu  he- 
ben. Im  Jahr  190<>  wurden  in  dieselben 
77(100  junge  Bach-  und  Seeforellen  ein- 
gesetzt. 

Die  niedere  Tierwelt,  namentlich  die 
Abteilung  der  Insekten,  ist  wie  ander- 
wärts dureh  lausende  von  Arten  vertre- 
ten. Wie  in  allen  Alp«'ngebieten  wird 
das  Bild  ihrer  Zusamniensetzung  da- 
durch sehr  mannigfaltig,  dn«8  neben 
den  vorherrschenden  Arten  der  Fbenc 
lahlreiche  Gebirgsformen  auftreten. 

Hevölkening.  iJie  zahlreichen  roma- 
nischen Ortsnamen,  denen  wir  im  Kan- 
ton Glarus  begegnen,  beweisen,  dass 
<l.t»   Land  einst  von  den  R:iliern  be- 
wohnt war  und  dass  diese  iTbevolke- 
run(.'   von  ilen  nach  dem  Sturze  der 
rotnischen   Herrschaft  einwandernden 
Alemannen  nicht  vollständig  verdrangt 
wurde.  Der  Glamer  zeichnet  sicli  durch 
RegKamkeit,   L'nlernehmungssinn  und 
eine   auf   das    Praktische  gerichtete 
Beanlagung   aus.    Diesen  Eigenschaf- 
ten verdankt  «las  Glamerland  seinen  industriellen  Auf- 
schwung im  lU.  Jahrhundert,  und  ihnen  ist  es  zuzu- 
«clireiben,  dass  heute  eine  ungewohiilicl)  grosse  Zahl  von 
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GUrnern  als  Industrielle  und  ILindcIsleute  in  allen  Lan- 
dern der  Erde  leben.  Zu  allen  Zeiten  war  dem  Glamer  ein 
stark  auH^'eprägter  Kreiheitssinn  ei^'en, 
der  heute  noch  in  «einen  Slaatseinrich- 
tungen  zum  Ausdruck  küinmt  und  sich 
in  allen  Verhältnissen  ftihlliar  macht. 
Üamit  verbindet  sich  eine  lebhafte  Liebe 
zur  Heimat  und  ein  ausgeprägte«  Soli- 
daritütsgerühl.  Die  glarnenscne  Mund- 
art, ein  Zwei^  de«  alemannischen  Dia- 
lekts, ist  reich  an  ei{;i>n.irligen  Auk- 
dnicken  ;  viele  Wortformen  der  mittel- 
hochdeutschen .'Sprache  haben  sich  hier 
bis  auf  die  Gegenwart  erhallen. 

Die  Bevölkeruncsiahl  war  in  fnlhern 
Jahrhunderten,  als  Viehzucht  und  Alp 
Wirtschaft  die  einzige  Heschfifti^unv: 
bildeten,  nur  eine  ^.'eringe.  im  .lahr  1.\'0 
z.  D.  betruf;  die  Zahl  der  m:innliclifn 
Einwohner  bloss  2050.  Die  Einwohner- 
zahl wuchs  dann  sehr  stark  im  18. 
Jahrhundert,  als  Handel  und  Gewerbe 
■Ich  lebhaft  entwickelten.  Während  im 
Jahr  1700  die  Zahl  der  über  16  Jalire 
alten  männlichen  Einwohner  3  STiO  he- 
tnig,  war  sie  17117  bereit«  auf  650'2  „r 
stiegen,  woraus  man  schliessen 
das«  in  diesem  Jahrhundert  die  Beviil- 
kerung  sich  verdoppelte.  Die  im  Jahri' 
1837  veranstaltete  erste  genaue  Volks- 
zihlung  ergab  bereits  eine  Bevölke- 
rungszahl von  29  348.  Ucher  die  Devol- 
kerunssbewegunc  in  den  letzten  .V)  Jah- 
ren gibt  folgende  Tabelle  Auskunft  : 
Wohnbevölkerung  IHJiO  1860  1870  1880  18«J  lilOlt 
de«  Kant.  Glarus  :»  197  :0  36:i  X^'Ü»  31242  :W825  :^345» 

Trotz  der  seit  1840  herrschenden  starken  uberseeisolien 
Auswanderung  nahm  die  Bevölkerungszahl  zu  und  er- 
r«'ichte  im  Zusammenhang  mit  der  Blüte  ilor  Industrie 
IS70  ihr  Maximum.  Seither  trat  eine  rückläulige  Bewe- 
gung ein,  die  nanionllich  seit  1888,  infolge  des  Rückgan- 
ges der  Industrie,  beunruhigende  F'ortachritte  m.'^cht. 
Während  von  IKVi  bis  1870  die  Bevölkorungs/ahl  um  20",, 
zunahm,  ist  sie  in  der  Periode  IH70-I!XKI  wieder  um  8,1  % 
zurückgegangen.  Von  dieser  Abnahme  sind  fast  alle  Ge- 
meinden belroflcn,  am  Ktärksten  diejenigen  des  Mittel- 
landes.  Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  beträgt  46.8  per 
km*. 

Im  Jahre  1900  zählte  man  U  2^2  Reformierte  und 
8006  Katholiken.  .Seit  längerer  Zeit  verschiebt  sich  das 
Verhältnis  »tetig  zu  Ungunsten  der  Reformierten,  wie  dii« 
folgende  Zusammen8t4>llung  zeigt: 

i8äO        18%       1888  1900 
Reformierte       87         80,3%     76,7%  75,0% 

19.6"",     23,1%  24.8% 


bewohnten  Siedelungen  liegen  zwischen  1400  und  1500  m 
Meereahöhe  (Braunwald,  Weissenberge  ob  Matt). 
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Wie  anderwärt»,  doch  lange  nicht  in  dem  Masse  wie  in 
manchen  andern  Kantonen,  ist  im  Kanton  Glarus  die 
Zahl  der  (»rtsbiirgcr  gegenüber  derjenigen  der  Nieder«e- 
lassenen  im  Ruckgange  begriden,  wie  sich  au«  der  lol- 
genden  Tabelh-  ergibt : 


Barg  er  der  Wohn- 
gemeinden 

Burger  anderer 
Kantonsgem. 

Bü  rger  anderer 
Kantone 

Ausländer 


21574 


1888 


63,7?^ 


1900 

1933»  =59.9% 


4  887  =  14,5  »„       5126  =  15,9' 


6  388  =  19,4  % 
"  "  =  4,8^ 


1564 


6084  =  18,0% 
1280=  3,8% 
Im  Jahre  1837  »ählte  man  bloss  2,8     Bürger  anderer 
Kantone  und  1,1  %  Ausländer. 

Sii'deluug!n-erhätlnis$e.  Fast  die  gesamte  Bevölkerung; 
wohnt  in  gedrängt  gebauten  Dörfern,  die  ausschliesslich 
den  Thälern  der  Lintli,  des  Sernf  und  de»  Walensees  an- 
gehören. Da  früher  die  Thalsohlcn  schutzlos  den  l'eber- 
schwemmungen  von  Linth  und  Sernf  preisgegeben  waren, 
liegen  die  Dörfer,  zumal  ihre  ältern  (,)uartiere,  nicht  in 
der  eigentlichen  Thalebene,  sondern  seitwärts  am  Kusse 
der  ßerghänge,  auf  den  .Schuttkegeln  der  seillichen 
Wildbiche  und  auf  alten  Bergsturzhügeln.  Zerstreute 
Höfe  trefTen  wir  in  einigen  Seitenthälern  und  auf  den 
W'iesenterrassen  der  Bergabhänge.  Die  höchsten  itAndig 


Ktotun  Glara*  :  Hcbwandi,  gegen  Oappon  gesebeo. 


(ietchichte.  Eine  grossere  Anzahl  romanischer  Ortsna- 
men, verschiedene  Funde  (Lanzenspit/en,  Feuersteine, 
römische  Münzen)  imd  nicht  am  wenigsten  die  Letzi- 
mauer,  welche  einst  das  Thal  ^ceen  N.,  d.  h.  gegen  Ein- 
fälle der  Alemannen  abschlosB.  geben  Zeugnis  davon,  dsss 
das  Land  Glarus  schon  zur  Zeit  der  Hclvetier  bewohnt 
war.  Wie  die  Sage  meldet,  soll  auch  damals  schon,  durch 
die  zürcherischen  Heiligen  St.  Felis  und  Itegula.  das 
Christentum  Eingang  gefunden  halten.  Nach  dem  Einzug 
der  Alemannen,  wahrscheinlich  aber  erst  im  8.  oder  9. 
Jahrhundert,  kam  das  Land  Glarus  an  das  Damenstift 
von  S;ickinuen  am  Rhein  :  deshalb  wurde  auch  der  Hei- 
lise  diest^s  Klosters,  St.  Fridolin,  der  Landespatron  dar 
Glamer. 

Als  Grimdeigentümer  des  Landes  übertrug  das  Kloctar 
die  Verwaltung  der  daraus  sich  ergebenden  Einkünfte 
und  die  niedere  (n>richUbarkeit,  das  «  Meieramt  *,  1388 
an  ilie  Herzoge  von  Oesterreich,  welche  vortier  schon  die 
Reichsvov'tei  und  damit  die  Verwaltung  der  hohem  G*- 
richt.Hbarkeil  an  sich  gebracht  hatten.  Durch  beides. 
Meieramt  und  Reichsvogtei,  holTtendie  Herzoge,  das  Land 
Glarus  allmählig  ik'nnz  an  ihr  Haus  zu  bringen.  Dem  setzte 
sich  aber  der  Freiheilssinn  der  glarnerischen  Bauern  be- 
harrlich entgegen,  um  in  hundertjährigem  Ringen  auch 
das  Ziel  zu  erreichen.  Wohl  fühlend,  dass  es  ihnen  nur 
im  Anschluss  an  die  Waldslätte  möglich  sei.  die  er- 
wünschte Freiheit  und  SclbBt.indii:keit  zu  erwerben,  tra- 
ten sie  schon  1352  in  einen  Bund  mit  llri.  ScIiwtz  und 
Unterwaiden,  sowie  mit  der  Stadt  Zürich.  Durch  d^en  Hi- 
gensburgerfrieden  von  ISHö  wurde  aber  dieser  Rund  w  it  - 
aer aufgehoben.  Allein  die  Glarner  Hessen  sich  dadurch 
ihr  Streben  nach  politischer  Selbständigkeit  nicht  unter- 
dn'icken.  Als  es  1,^  aufs  neue  zum  Kampfe  zwischen 
den  Eidgenossen  und  Oesterreich  kam,  nahmeu  <*«icl<  GAmt- 
ner  an  der  Schlacht  von  Seinpach  teil,  und  Glarus  be- 
nutzte den  dort  erfuchtenen  Sieg,  um  sich  von  Oester- 
reich loszusagen,  sich  als  freies  demokratisches  Gemein- 
wesen /u  or;,'anisiert>ii  und  das  Städtchen  Wesen  a  im  offe- 
nen, ehrlichen  Kampf»  zu  erobern.  Durch  die  <  Mord- 
nachl  von  Wesen  »  wurde  dieses  Städtchen  im  Februar  Uta< 
wieder  für  (Jenterrcich  zurückgewonnen  und  hierauf  am 
9.  April  desselben  Jahres  auch  der  Versuch  gemacht,  das 
Land  Glarus  wieder  tmter  die  Herrschaft  der  Habsburger 
zu  zwingen.  Durch  die  Schlacht  von  .N'ifels,  in  welcher  ein 
Trüpplein  von  400-600  Glarnern  unter  der  Führung  von 
Matthias  Ambühl  und  dem  sp.<tem  Landammann  Albrecht 
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Voffel  einen  zehnfHch  Krrjuern  Feind  zurückichiuf;.  er- 
hielt die  (flornerisclie  Freiheit  ihre  Bluttaufe.  Die  Herr- 
schaft der  österreichischen  Herzoge  war 
nun  definitiv  beseitiget;  auch  von  Säckin- 
gen kaufte  sich  13Uö  dns  Land  GUruM  Iok, 
om  keiner  fremden  Macht  weiter  AnlaiiH 
lu  geben,  sich  in  seine  Angelegenheiten 
einzumischen.  Die  Land^Kemeinde,  die 
Versammlung  der  wehrfähigen  Biir^-er 
des  Lande»,  war  fortan  die  <  oberste 
Gewalt  die  Geselze  );ab,  sowie  (iericht 
und  Rat  besetzte.  Kbenso  war  (ilaruH 
nunmehr  wieder  Glied  der  Kideenoasen- 
«chaft.  zunächst  der  VIII  »Iten  Orte,  und 
nahm  als  solches  das  (:anze  l.'i.  Jahrhun- 
derl himliirch  lebhaften  Anteil  an  den 
Kämpfen  der  Eid),'enoK.>ien.  Glarner  zofien 
den  Appenzellem  gegen  den  Abt  von  St. 
Gallen  zu  Hilfe,  beteiligten  »ich  an  der 
Erobening  des  Aargancs  und  Tliurgaues, 
gewannen  mit  Schwyz  die  Landschaften 
ßaster  und  Uznach.  Mlritten  im  alten  Zü- 
richkrieg an  der  Seite  der  ."»chwyzer  und 
tugen  (unter  Hans  TKcliudi)  mit  in  die 
Bargunderkriege  und  ebenso  1499  in  den 
Schwabenkrieg. 

Heftice  innere  Kämpfe  brachte  dem 
Unde  die  Reformation.  Während  bisher 
(iLirus  Hand  in  Hand  mit  Schwyz  gegan- 
gen, xlellle  sich  nun  der  grossere  Teil  der 
Glanier  auf  die  Seite  der  Zürcher  unil  der  Reformation, 
für  welche  Zwingli  durch  seine  Tätigkeit  als  Pfarrer  von 
Glarus  1506- I5IK  den  Hoden  wohl  vorbereitet  halte.  Eine 
aristokratische  Partei,  weiche  namentlich  um  der  Pen- 
sionen und  fremden  Kriegndienste  willen  Zwingli  grollte, 
Ring  dagegen  mit  den  V  Orten  zusammen.  Indem  diese 
Partei,  durch  die  von  der  Landsgemeinde  beschlossene 
(>e$tattung  der  evangelischen  Predigt  erzürnt,  das  Mittel 
der  Obstruktion  zur  Anwendung  brachte,  unterblieb 
während  einiger  Zeit  sogar  •  Rat  und  Gericht  «,  bis  die 
d.adurch  begiin.stigten  Zuchtlosigkeiten  das  Bedürfnis 
nach  einer  gesetzlichen  Ordnung  wieder  zum  Siege  gelnn- 
KPn  Hessen.  Nach  dem  ersten  Knppelerkrieg  erlangte  die 
Partei  der  Neugläubigen  derart  die  Oberhand,  dass  die 
Durchführung  der  Reformation  für  alle  Gemeinden  be- 
schlossen wurde.  Der  für  die  Reformierten  unglückliche 
Ausgang  des  zweiten  Kappelerkrieges  (I5!{lj  brachte  es 
dagegen  mit  sich,  das»  in  Glarus,  Linthal  und  Näfels  der 


kannt,  wie  dies  damals  nur  an  wenigen  Orten  geschehen 
ist.  Dagegen  benutzte  nachher  die  katholische  Minder- 


Kanton  Olsrai :  Mllblehorn  am  Walentne. 

katholische  Kultus  wieder  lierge.stellt  wurde.  Durch  den 
Landesvertrag  von  1532  wurde  beiden  Konfessionen 
Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  in  einem  Masse  zuer- 


Kanloo  Glarus  :  llölten  und  Aborngrapp«n  auf  Braiinwald. 


heil  jede  Gelegenheil,  um  für  sich  grcissere  Rechte  zu 
erlangen.  Sie  wurde  dal>ei  durch  die  V  Orte  kräftig  unter- 
stiitzl.  So  bestand  in  den  I.VJOer  .lahn-n  ilie  (iefahr  eine«* 
Krieges,  indem  namentlich  Aej;idiiis  Tschudi  (der  be- 
rühmte GeschichtBchreiber,  l.V>8-fiO  l^nd.immann  von 
Glarus)  und  sein  Schwacrer  Landammann  Schomo  von 
Schwyz  die  V  Orte  zum  Kriege  gegen  die  evangelischen 
Glarner  auftielzlen,  so  dass  I  Jahre  lang  die  glarneri- 
Bchen  Gesandten  von  der  ei<lgen<>8»ischen  Tagsatzung 
fern  blieben.  Den  Itemühiingen  von  Paulus  Schüler 
(Landammann  l55fi-.'>8  und  1.V57-74)  und  .Anderer  gelang 
es,  den  Ausbnich  eines  Krieges  zu  vprhindem.  Immer- 
hin dauerte  die  konfessionelle  Spaltung  fort  und  führte 
zu  immer  neuen  Reibereien,  welche  den  Stand  Gl.-iriis 
nach  aussen  schwächten  und  im  Innern  viel  Verdruns 
bereiteten.  Durch  einen  l.andesverlnig  von  1623  wunle 
bestimmt,  in  welchem  Masse  die  Katholiken  an  den  Lan- 
desämtern beteiligt  sein  sollten  (in  sehr  erheblich  gnös- 
serem  Mass«,  als  ihnen  nach  der  Volks- 
zahl zugekommen  wäre).  1®<3  aber 
wurde,  nachdem  die  von  den  Katholi- 
ken gewünschte  Ijindesteilung  (nach 
dem  Vorbild  Appenzells)  durch  die  ent- 
schiedene Haltung  der  F'vangelischen 
abgewendet  worden  war,  wenigstens 
eine  «  Regimentsteilung  >  in  <ler  Weise 
durchgeführt,  dass  fortan  die  beiilen 
Konfessionen  ihre  besondem  Landsge- 
meinden zur  Rcslellung  der  Landes- 
itmter  hatten  und  ebenso  für  die  Ange- 
hörigen der  beiden  Glaubensparteien 
besondere  Gerichte  aufgestellt  wurden. 
Von  1701-1798  hatten  sogar  die  beiden 
Konfessionen  ihre  besondere  /eitrech- 
,  nung,  indem  die  Katholiken  den  neuen 
.Mril  gregorianischen  Kalender  annahmen, 
während  die  Reformierten  beim  alten 
"^B^H  Kalender  verblieben,  so  dass  die  Ka- 
^ '"^  tholiken  den  Reformierten  jewcilen  um 
II  Tage  voraus  wanm,  z.  B.  Neujahr 
feierten,  bevor  die  Reformierten  Weih- 
^1    nacht  hatten. 

Als  1798  die  Franzosen  in  die  Schweiz 
«»MmHII    einrückten  und  die  alte  Fidgenossen- 
acliaft  zusammenbrach,  stellte  sich  auch 
das  Land  Glarus  wie  die  Wald.Htätle  der 
Einführung    der  helvetischen  Verfas- 
sung mit  WalTengewalt  entgegen.   Aber   bei  Wollerau 
wurden   die    glarnerischen    Truppen   geschlagen  und 
hierauf  das  Land  Glarus   mit  Gaster,  Uznach,  Sar- 
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CDS  ete.  »MD  KantoD  LiDth  vencbmolMD.  Die  VoUw- 
mgung  T«D  1199  and  der  EiDouiraeh  Setemichi- 
teher  vnd  nneiteher  Truppen  bncbteo  fOr  kam  Zeit 
die  «Ite  Lamd^gemetadenräMlt  znrfick :  aber  neuß  Siege 
der  FnoioeeD  asd  der  dedurefc  bewirkte  Rückzufc  Suwa> 
rowe  fibcr  den  Paniser  machten  auch  Glarus  wieder  zu 
dner  Provini  der  belvetischen  Re|Hening.  Da*  Krieg»- 
elend,  das  damals  die  Schweiz  als  der  Schauplatz  frem- 
der KrieitBheere  durchsnicoalen  hatte,  laalele  auf  dem 
Knnton  Glaru«  ganz  besonders  hart,  so  daas,  um  dem 
Hungertode  zu  entgehen,  fiber  ilOO  Kinder  auswandern, 
d.  h.  in  andern  Kantonen,  bis  nach  Bern,  Waadt,  Neuen- 
borg.  Aubahme  bei  Men»chenfk«unden  suchen  mnssten. 
Die  Mediation  brachte  wieder  die  alte  Landsgemeinde- 
herrliehkeit,  aber  auch  die  fHthem  konfaissionelien 
Schranken.  Erst  die  Bewegung  der  1830er  Jahre  schob 
dieselben  zur  Seite,  indem  eine  neue  Verfosaune  vom  Ok- 
tober 18M  <resp.  Juli  1837)  an  die  Stelle  der  bisherigen 
konfcesioneilen  Landsgemeinden  und  Behörden  die  eine 
Landsgemeinde  und  von  der  Konfession  onabhftngige  Bite 
und  Gerichte  setzte,  Ueaelben  1830er  Jahre  brachten  auch 
ror  das  Schulwesen  groese  Fortschritte,  rbenso  die  Kr- 
stelluog  eines  rationellen  Straasennelies.  1887  wurde  die 
Verbssung  von  1837  einer  Haidalon  unterzogen,  wobei 
aber  deren  Ilauptgruodaitie  unngelbehtco  blieben.  Die 
Landagemeinde  blieb  nach  wi«  vor  Inhaberin  der  ober> 
aten  Gewalt,  Gesetzgeberin  fiir  alle  Gebiete,  die  nicht  der 
Kompetenz  des  Buodea  ibertragen  sind,  ebenso  Wahl- 
behirde  Ar  die  kantonale  Regiening  and  Gerichte, 
aowie  der  Abgeordnalen  in  den  aehweiseriiehen  Stfinde- 
rat. 

BruKrbaverhältniue.  Die  Landwirlseball  and  die  damit 
verbundene  Viehzucht  und  Aipwirtaebafl  llefltrtan  in  fHi- 
heren  Zeiten  der  damaligen  spiriiehen  Bevölkerung  f^tt 
alles,  was  sie  zum  Lebanannlafbalt  bednille.  Heule  spielt 
sie  im  Erwerbsleben  des  Qlanwrvnlkcs  nidit  mehr  die 
erste,  aber  immer  noch  sine  bedeatends  Bolle.  Von  wo- 
gen tliehem  EinfluBS  auf  die  Art  ihres  Belriebsa  ist  der 
Umstand,  dass  der  groaste  Teil  des  Bodens  entweder  den 
Biirgergemeinden  und  KoipontiMien  oder  raieban  Priva» 
ten  gehurt,  welche  di«  UegemdiaAcB  an  Lebenbaoem 
verpachten.  (Ueherdaa  Areal  der  einseinen  iiodenknlturra 
kennen  keine  |p«a«en  Zahlen  mltaslellt  werden,  da  noch 
keine  Venneaaung  dordtfefHiirl  ist). 

Oer  Adterban  wnr  cn  alkn  Misn  im  Kanten  Ghrua 
von  untergeordneter  Bedeutung.  2«ar  wurdnn,  wie  aus 
dem  Sickingar  Urbar  hervomht.  Im  Mittelalter  Hafer 
und  Gerate  an^Aant;  aHain  die  Produkte  desGatveide- 
baues  reiehtan  auch  för  «He  damalige  geringe  BevSlberu  d^; 
nicht  aus.  ESncn  bodentsnden  Anlkeliwung  Mrihm  in  der 
ersten  Hälfte  daa  19.  Jaiurlmnderla  d«r  Anban  der 
Kartoffel,  die  1997  dwvh  den  Kanfinann  lahcrii  Strub  von 
Sehwanden  aus  bland  nach  der  Sdiwatsfobfidit  worden 
war.  Von  1770  an  machte  ihre  Knitnr  inMga  der  damala 
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henaehenden  Tenerong  grosse 
dnogte  den  Anbau  dea  Getreidse 
zen  fiat  ganz»  und  der  grieale  TbK  des  Uslier  «la 
weide  benuMan  Gemeinddodcna  <Allma1nden)  wurde 
nun  der  iCartaiblkuHnr  alngeriumt.  Seit  der  EroffliunR 
dtf  ersten  EisenbabnHnie  (Wflaa»431ama)  im  Jahm  1869 
und  der  dadurch  bedinfftsn  Erialditeranf  doa  Verkehrs, 
wohl  andi  infidge  dea  Anlkebwungs  der  Industrie,  jpng 
4bp  KarfolliBlban  wieder  stark  lurfiefc,  ao  daaa  er  jeUt  dem 
eigenen  SedarA  bei  weitem  aUtA  mebr  fenttgt.  Der  Ge- 
treldeban  iat  aosusagen  gantvavadiunmdan,  ao  dasa  heute 
kaum  mehr  von  eigentUehem  Aekarban  die  Rede  sein 
kann. 

Der  wiahtigsia  Zweig  der  Landwirtadmlt  iat  die  Wieaen* 
knltur,  die  Grandlam  der  Viclisndit.  Dia  VVlagan  dea 
Kantons  Giams  sind  ausadilieadieh  NaCunriesen;  der 
Anbau  von  Futterfcriatem  ist  fkal  ganz  unbrtannL  Die  in 
dar  Nike  der  Döffer  ilcfeotot  Wiüen  bilden  die  aoge- 
nannten  HeinialgAler.  Sie  werden  melslens  durch  PXehler 
bewlrtsehattat,  sind  dnrdi  dnen  Holzmun  oder  eine  Hauer 
eiogefriedetu.  llelbm  jneiatensWin(eri^Uerfilr34Kfihe. 
Sie  werden  im  Prfihjahr  nnd  meist  auch  im  Herbst  abge- 
t  und  im  Sommer  gvheuei.  Die  Wiesen  der  Bergab- 
I  nnd  Terrassen  Ms  gegen  die  nnlem  Alpen  hinauf 
Benbergn  und  entapcechen  den  Inicnaisaen 
im  PrQhJahr  und  Herbst 


abgeweidet  nnd  Im  Sommer  gebeuet.  Sie  tragen  Vidiatall 
umi  Heugaden,  meist  auch  ein  WohnhSuschen,  daa  war 
Zeit  der  Heuernte  und  im  Winter,  wenn  das  Heu  an  OH 
und  Stjslle  verfitttert  wird,  bewohnt  wird.  MandMrorts, 
wie  auf  den  Mifielaerhergen.  auf  Braunwald,  auf  den 
Weissenbergen  oberhslb  Matt,  sind  diese  Bergguter  das 
ganze  Jahr  bewohnt ;  doch  ist  die  Zahl  der  «Und ig  be- 
wohnten Ben^fiasehen  Im  Rflekgang  bcyriflen.  Um 
mehr  Winterfutter  fBrdaa  Vlrii  zu  erhalten,  sind  im  vet^ 
gangenen  Jahrhundert  manohe  Alpen,  die  fHiher  aoa- 
schliesnlieh  als  Viehweide  dienten,  in  Heuwieeen  umge- 
wundelt  worden.  Pflr  den  Srmcm  Teil  der  Bevölkemng 
Bind  noch  die  VinidheuOichen  von  etwelcber  Bedeutung, 
die  im  Gebirge  an  den  f&r  daa  Vieh  nicht  mehr  tugfng- 
lichen  stellen  Abblngen  l^gen.  Sie  sind  Eigentum  der 
Bürger-  nnd  Kimdlgemeinden  nnd  werden  den  Bdrgem 
alljährlich  auf  elMn  bestimmten  Tag  zur  freien  Bemitz- 
ung  geöffnet.  Die  Zahl  deijenlgen,  die  der  mOhnmcn 
und  (Kfährliehen  Arbeit  des  Wildheuena  obUcgmi,  hat  je* 
doch  In  den  hwan  Jahren  bedeutend  abgenommen. 

Medwliaan  kommen  nur  In  der  Unthebene,  In  den 
Gemeinden  des  Untrrlandea  vor.  In  den  gbrigen  Landes« 
teilen  wird  im  Herbat  das  Laub  der  Wilder  in  greeaen 
Mengen  geaammdt,  um  als  Viehstreue  verwendet  zu  wer- 
den, was  die  WaMknttnr  ungünstig  beelnlloast. 

Di»  modernen  Forlaaihritte  im  landwirlaehaftliehen  B»> 
triebe  haben  im  Kanton  Glarua,  vrohl  giüsatenleila  dae 
faemdiandcn'FwÄilqBlemea  wegen,  noch  wenig  filngnng 
gefunden.  Da*  im  Ii«nde  pradunerla  Heu  reicht  andi  in 
gute«  lahrglngan  niciit  vBlUg  fir  dl*  Winiariattarung 
des  Viehes  ans. 

Obttbau.  Wenn  audi  daa  KHma  tbr  den  Obstbau  nicht 
sebr  günstig  iat,  so  wim  dodt  diflaar  Zweig  der  Landwirt 
achaft  noch  erhdilidier  Varhaaserang  nnd  Ausdehnung 
Ahig.  Einen  ziemlidi  rsiehen  Bestand  von  Obstbäumen 
wniat  nur  das  Unterlaad,  vor  aHem  diu  Gcmebide  MolHs 
auf.  In  aNen  andern  landeaiaUnn  isl  die  XtM  der  Binnae 
relativ  gering  und  in  den  tataisn  J 
gangen.  Nidit  nnr  daa  Klima,  sondern  rialltidit  i 
mehr  das  Vndrtantera  ist  einer  rationallen  Obatknltor 
hindarlieb.  Im  Jakr  1888  betrag  di«  Zahl  der  Obstbäume 
70691. 

Der  Weinban  ^idt  im  Kai^  Glarna  eine  ganz  uniar- 
geordnete  Rolle,  da  es  an  den  UeiBr  nüigen  aonnigaa 
Legen  nwogrit.  Zwar  trifll  man  bMna  Weingirtnn  bei 
Schwanden,  Ennenda.  MolllsnndMfihlahorn ;  von  «twei- 
cher  Bedeutung;  ist  jedoch  einzig  der  Weinberg  am  S.- 
Fuss  dea  Hirili  bei  Niederumen. 

FteAsMeAt.DicViehiahlungcn  ergaben  im  Kanton  Olaraa 
ibigande  Reanitale : 

larn      1896  1901 

Hornvieh  11»7  10806  1148» 
Pfctda  ass  874  «« 

Sdiweine  SSM  8071  38Gft 
Sdiaih  9915         ISS?  635 

Zisgen  «689         7040  647% 

Bienenstacke  180R  1600  1788 
Im  Jahr  l7B9besMiia  der  Kanton  einen  Rindviehbestand 
von  10938  Stück.  Infolge  der  Ausbreitung  der  KartofTel- 
kultur  sank  er  dann  bis  1842  auf  8477  Stück  herunter,  also 
um  17  %,  Obsehon  gleidiseilig  die  Bevölkerung  um  ca 
as^gewaeharn  war.  Wieaus  obiger  Tabelle  horvorgeht, 
ist  seHhrr  die  Rindvieh-Stickzabl  wieder  um  X>%  gestie* 
«gen.  was  ofTeobar  mit  der  Ausdehnung  der  Wiesenkultnr 
auf  Kosten  de«  Ksrtoffelfaanes  zusammenhängt.  Uebrieens 
ist  der  Viehstand  im  Sommererheblich  grösser  als  im  Win- 
ter, da  zur  vollen  Bestoianng  der  Alpen  ca  Vi  der  cribr» 
derllehen  KQhe  aus  den  Nadtbarkantonen  Ins  Lehen  ge- 
nommen wird.  Das  Vieh  dee  Kantons  Glams  gehirtmit 
geringen  Ananahmen  der  brennen  Schvs^zcrraase  an.  In 
der  jüngsten  Zdt  batalch  der  Viehstand  nicht  nur  quan- 
titativ, sondern  namentlich  auch  oualitativ  geliobeo.  Mit 
Elfer  und  alehtlieliem  Erfbig  wird  an  der  Verlwsserung 
der  Rssae  gasrbeiiet.  Einen  gflnsligen  Einiluss  auf  die 
Hebung  der  Viehzucht  iben  die  Vieli2uchtgeno»aenadiaf- 
ten,  die  Primienint guter  Zuditerfdge  durch  Kanton  und 
Bund  und  die  VIehvaraicbemng  nue,  die  durch  ein  Ge- 
setz vom  Jahr  1909  obligatMiaeh  geworden  iat  J>ie  Rind* 
viehineht  wnrda  im  Jahre  1901  in 
ventioniert: 
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vom  Kankm  vom  Bund  Total 
Prämien  für  Rindvieh-         Kr,  Fr.  Fr. 

nicht   imjSO  16189,75 

Beitrag  «n  di«  Vi«b- 

««nielMrang  .  .    ia7g,flg    15785.68  «5713» 

Total    Fr.  25722,93    22ÜÖ5.18  47758,11 

VoD  19Ui  an  werdt-n  Bund  und  Kanton  die  Viehver- 
sicheruDg  jährlich  mit  rund  40ÜOO  Fr.  subventionieren. 
[)er  gesamte  Rindvichbegtand  repräuentiert  einen  Wert 
von  ca.  S  Millionen  Franken.  Der  Viehbesitz  verteilte  «ich 
1806  auf  M31  Kittentumer.  von  denen  V2O0  Gross-  und 
KletnTieht  317  nur  Grossvieli  und  914  blos  Kleinvieli  l>e- 
nMen.  Am  aiugedehntestcn  und  rationellsten  wird  die 
Viehincht  im  Sarnfthal,  namentlich  in  Flin  betrieben. 

ELnntliche  Prerdezucbt  wird  im  kanton  Glarus  nicht 
beMeben.  Die  .^chaf-  und  Ziegenzucht  ist  seit  lUO  Jahren 
•itark  zurücksegangen,  doch  immer  noch  von  ziemlicher 
Bedeutung.  Im  Frühjahr  werden  jeweilen  mehrere  tau- 
send Schafe  in  den  benachbarten  Kantonen  St.  Gallen 
und  Graubünden  aufgekauft,  dann  auf  den  Alpen  gesom- 
mert und  im  Hertet  teil*  geschlachtet,  teils  wieder  ver- 
kauft. Fs  werden  kaum  400  Stück  gewintert,  während  z. 
H.  It<9(j  auf  den  Ulamer  AJpen  6375  Stück  gesuinnu-rt 
wurden.  Wiebt^r  ist  die  SZiegenzucht.  Fast  jedi^s  Dorf 
besitzt  seine  eigene  Ziegenherde,  die  den  ganzen  Som- 
mer hindurch  unter  der  Aufsicht  eines  Hirten  auf  die 
Weide  getrieben  wird.  Diese  Ziegenherden  besitzen  seit 
uralten  Zeiten  weitgehende  Weiderechte,  die  von  grossem 
Nachteil  für  die  Wald-  und  AlpwirtschaD  sind.  Aucli 
die  Schweinezucht  hat  an  Bedeutung  verloren.  Die 
m«iBten  Schweine  werden  im  Kanton  Oraubünden  aufge- 
kauft und  auf  den  Alpen  gesommert. 

Alptcirtschafl.  Im  Kanton  Glarus  liegen  87  Alpenmit  ei- 
nem (»ettainlareal  von  25824  ha,  wovon  17 643  ha  produktive 
Weidelläche  sind.  Sie  repräsentieren  einen  Wert  von  ca 
6000000  Fr.  und  v^erfcn  vinvn  durchschnittlichen  Jahrew- 
ntag  von  -24ÖÜ0U  Fr.  ab.  Das  \\  eidegcbiet  liegt  grosstenteiU 
iwiaenen  KKXJund  20(X)iii  Muhe.  Die  meisten  Alpen  sind  in 
24,  in  der  Regel  in  3  StalTel  ein^t  ti  ilt.  Die  Zahl  der  Alp- 
gebäude  betrügt  719,  worunter  »ich  :!.iö  Sennhütten  und 
z30  Viehstalle  befinden.  .Nur  3Ü','„  des  Alpgebietes  sind 
Privateigentum ;  die  übrigen  70  %  sind  im  Besitze  der 
Büiser^eineinden  und  Korporalionen,  was  für  den  Fort- 
•dintl  in  der  Bewirtschaftung  von  Nachteil  ist. 

Die  Benutzung  der  Alpen  ist  seit  vielen  Jahrhunderten 
gesetzlich  geregelt.  Durch  das  Alpurbar,  das  von  Zeit  zu 
Zeit  revidiert  wird,  ist  jeder  Alpeine  bestimmte  Anzahl  von 
Stottsen  zugeteilt,  die  gleich  ist  der  Zahl  der  Kühe  oder 
Binder,  mit  denen  die  Alp  befahren  werden  darf.  Nach 
dem  gfL;enwiirli^fn  l'rbar  blitzen  die  Alpen  Wciderecht 
für  HUö4  Rinder  und  5UU)  Schafe ;  doch  bleibt  die  efl'ektive 
Besloasung  erheblich  unter  diesen  Zahlen.  Seit  18(19  hat 
die  gesetzliche  Stoeszahl  um  3244  abgendmmcn,  grösalen- 
teils  infolge  der  Umwandlung  von  Viehweiden  in  Heo- 
alpen,  aber  auch  deswegen,  weil  im  Zuitammcnhang  mit 
der  Verbesserung  der  Viehrasae  die  Ansprüche  auf  die 
Ernährung  des  Viehes  gewachsen  sind.  Die  Weidezeit 
'liiui'it  vun  der  ersten  Hälfte  Juni  bis  «p.iti'^trns  zum 
5.  Oktober,  mit  welchem  Tage  alle  Alpen  entladen  sein 
müssen. 

Produkte  der  Viehzucht.  Die  Milch  des  im  Thalc  gehal- 
tenen Viehes  wird  grösstenteils  direkt  von  der  Bevulkerung 
konsumiert  und  reicht  nicht  für  den  eigenen  Bedarf 
aus.  Eine  l>orfkäBerei  besteht  einzig  in  Uilten.  (  eher  die 
Produkte  der  AIpwirtachaft  gibt  folgende  Tabelle  Aus- 
kunft : 

Fettkäse         75  000  kg     Käsneger  4  0(10  kg 

Halbfettkäse    25000  »       Butler  laiOflO  « 

Magerkäse  10000  »  Schot ten/.ieger  2H|(XI0  « 
Das  Hauptprodukt,  der  Zieger,  bildet  das  ftohmaterial 
für  ein  speziell  slarnerif^ches  Industrieerzeugnis,  den 
Schab/ii';:(-r  oder  Kräuterk.ise,  der  in  mehreren  Fabriken, 
namentlich  in  Näfels  und  (ibirus,  hergestellt  und  seit 
alter  Zeit  bis  in  ferne  Lander  exportiert  wird.  In  ein- 
zelnen (^meinden,  namentlich  im  Sernnhal,  bildet  die 
Aufzucht  von  Jungvieh  um)  der  Verkauf  dessselboi  nach 
Italien  einen  lohnenden  Zweig  der  Viehzucht. 

Waldwirttchaft.  Während  in  der  ersten  H.ilfle  de«  ab- 
friaaTeoea  Jahrhondarls  der  Waldbestand  in  sUrkem 
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Rückgange  begriffen  war,  wird  ihm  in  neuerer  Zeh,  im> 
mentlich  dank  dem  eidg.  Forttgesetze,  dem  das  ganit 

Waldgebiet  des  Kantons  Glarus  unterstellt  i^tt.  sorgfältige 
Pflege  au  teil.  Seit  uralter  Zeit  ist  der  Wald  fast  au*- 
aehliMsliefa  Eigentum  der  Gemeinden  und  Korporationeil. 
Von  dem  geaainten.  ca.  10800  ha  (=15,6%  der  Boden- 
Oäche  des  Kantons)  umfassenden  Waldareal  gehören  Ava 
Bürgergemeinden  und  Korporationen  ca.  10000  ha,  den 
Privaten  bloaa  ca.  800  ha.  Staalawaldungen  gibt  es  keine. 

Die  Aufsicht  über  die  Forstwirtschaft  wird  durch  zwei 
wissenschafllich  gebildete  Oberbeamte  ( KantMiaolierforster 
und  Forstadjunkt)  und  42  Gemeindefurster  ausgeübt.  Die 
Nutzungen  der  ölientlichen  Wälder  werden  durch  die  f&r 
jede  GemeiiMte  vom  Kanlonsfonilamte  au^estellten  Wirl- 
schaftspllDe  geregelt,  welche  alle  10  Jahre  einer  Revision 
unterzogen  werden.  Das  Holz,  das  jährlich  geschlagen 
werden  daK,  wird  meistens  in  Forin  von  sogenaimteii 
Gantietlen  im  Walde  stehend  verkauft.  Das  durch- 
schnittliche jährliche  Nutzungaquantum  beträgt  ca. 
löUOUm'  mit  einem  Verkaufserlöse  von  ca.  SÜOIKmi  Fr., 
der  zum  grossten  Teil  in  die  Kasse  der  BürgergeniL  iiul.  ii 
fliesst.  Kinen  bedeutenden  Wert  repräsentiert  daneben 
noch  das  dürre  Holz,  das  von  den  Bürgern  in  den  öffenl» 
liehen  Waldern  ^'esaminelt  werden  darf. 

Zur  AulTDrstuii;;  und  Erweiterung  des  Waldareals  werden 
jährlich  ca.  'ilUUU)  l'tlanzen  im  Werte  von  ca.  10000  Fr. 
verwendet.  Zur  Aufzucht  derselben  besitzen  der  Kanton 
und  alle  Gemeinden  Forstgärten  mit  einer  (ieaamtfläche 
von  2.'i0  Aren. 

Jagd  utid  Fischeret  erfreuen  sich  bester  Fürsorge  von 
Seile  des  Staates,  obschon  sie  als  eigentliche  Erwerbs- 
zweige keine  grosse  Bedeutung  haben.  Die  Jagd,  nament- 
lich die  Ho(  hvsil  Ij agd,  wird  mit  Lust  betrieben  ;  es  werden 
jährlich  -itiO^'2.iti  Jagdpatcntc  gelost,  welche  dem  Staate 
eine  Einiialmu-  von  ca.  20110  Fr.  bringen.  L'm  den  Wild- 
Htand  zu  heben,  wird  neben  dem  seit  alter  Zeit  bestehen- 
den Freil»erg  im  Kärpfatockgebiet  seit  einer  Reibe  vmi 
Jahren  noch  eine  zweite  (rebirgsgruppe  für  die  Jagd  ge- 
bannt (1890-1901  dieGlärnischgruppe,  seit  1901  die  Wiggis- 
kette).  Die  Fischerei  liefert  nur  am  Walensee,  im  Gebiet 
der  untern  Linlh  und  am  Klonthalersee  einen  nenneni- 
werten  Erlrag.  Für  1901  wurden  26  Fischereipatente  ge- 
lost mit  einem  Erlrag  von  310  Fr. 

Handel  uttd  Indtulrte,  Aus  der  geringen  Ausdehnung 
des  kulturfählgen  Bodens  in  der  ThaUohle  und  der  Lage 
an  einem  Flusslaufe  erklärtes  sich,  dass  die  Glarner  sich 
fröhseilig  auch  dem  F>werbe  durch  Handel  zuwandten. 
Im  15.  und  16.  Jahrhundert  beschränkte  sich  derselbe 
auf  die  Ausfuhr  von  Zuchtvieh  nach  Oberitalien  und  den 
Handel  mit  Schabzieger  (Kräuterkäse),  Käse.  Butter  und 
Holz  nach  den  am  Rhein  gelegenen  Lindern  bis  nach 
Holland.  Vom  Anfange  des  17.  Jahrhunderls  kamen  dazu 
aus  SernfilialHchierer  gebrochene,  geschliffene  und  in  Holz 
gefassle  Plaltentische,  welche  so  beliebt  wurden,  dass  die 
Glarner  sie  von  1670  an  in  Mengen  nach  allen  Ländern 
Europa»  verfrachteten,  wobei  sie  itire  Sendungen  meistens 
personlich  begleitet*'n.  Später  nahmen  sie  auf  diese  Man- 
delsrtMsen  auch  Schreibtafeln  aus  Schiefer,  hartbolzerne 
Kreller.  hi)lzerne,  im  Lande  selbst  verfertigte  llohlmasse, 
Leder  aus  den  eigenen  Gerbereien,  gedorrtes  Obst,  Alpen- 
kräuter-Thee  und  den  schon  genannten  Schabzieger  mit. 
Die  einheimische  Textilindustrie  beschränkte  sich  auf 
Weberei  und  Farberei  grober  HalbwollstotTe  («Malzen*) 
und  die  Er8lt^llung  von  Strumpfwaren,  von  welchen  Pro- 
dukten auch  kleine  Mengen  zur  Ausfuhr  kamen.  Trotz 
diese«  Verkehrs  blieb  das  Land  xiemlich  arm,  da  aein 
Nutzes  Bar  eioem  Brocbleil  der  Bevftlkerang  tu  gnle 
kam. 

Ein  Wendepunkt  trat  1714  ein  durch  die  EinfBhniOg 
der  BaumwolNpinnerei,  welche  sich  rasch  ausbreitete  und 
Jahrzehnte  lang  bis  in  die  entlegensten  Hutten  reich- 
lichen Verdienst  brachte.  Da  sie  jedoch  fast  nur  von 
Frauen  und  Kindern  gepllegt  wurde,  dauerte  der  W'ander- 
und  Handelstrieb  unter  den  Männern  ungesebwacht  fort. 
Besondere  Wichtigkeit  erlangte  im  18.  .l.ilirlnitiilfrl  der 
Handel  mit  einheimischen  und  fremden  Manufakturen, 
wofür  kleine  und  grosse  Gesellschaften  gegründet  wunlen, 
deren  Glieder  abweehslungsweise  den  ausländischen  Nie- 
derlassungen vorstanden  oder  die  grossen  Messen  in  der 
Nähe  und  Ferne  besuchten.  Das  ailea  trug  zur  Venneh- 
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runc  des  Wolilstandes  bei,  so  dass  die  Periode  von  1740 
bis  1790  aU  eine  materiell  recht  ((ünstige  erscheint. 

Um  die  Wende  des  Jahrhunderts  Iral  ein  htrfliger  Rück- 
schlag ein,  da  die  Handspinnerei  durch  die  neue  englische 
Mnscliinenspinnerei  vernichtet  wurde  und  viele  der  im 
Auslände  etablierten  Glarner  während  der  unaufhörlichen 
Kriege  Hab  und  Gut  verloren,  gleichzcilig  auch  die  Ver- 
sumprun^  der  untern  Landesgegend  durch  die  Ausbrüche 
der  Linlh  erschreckende  Forlachrilte  machte,  [lald  jedoch 
lernten  die  (ilarner,  sich  der  veränderten  industriellen 
Lage  anzupassen.  Die  Bautnwolldruckerei.  deren  Anfange 
bis  ins  Jahr  1740  zurück  reichen,  wurde  nun  fabrikinässi)^ 
betrieben  und  nahm  einen  sletii?  anhaltenden  Aufschwun).:. 
Sie.  überstanil  auch  die  kritischen  ISlWer  Jahre  gut,  wah- 
rend sie  von  dieser  Zeit  an  in  den  meisten  andern  Kan- 
tonen infolge  der  Bildung  des  deutschen  Zollvereins  und 
der  Konkurrenz  der  englischen  Roulcaux-Indiennes-Dru- 
ckerei  kränkelte.  Der  Vorsprung  der  Glarner  Druckerei 
gründete  sich  auf  die  Geschicklichkeit  und  den  Eifer,  mit 
dem  sich  ihr  die  Bevölkerung  hingab,  die  Rührigkeit  der 
KauQeutc,  die  nach  immer  neuen  Absatzgebieten  aus- 
schauten, sie  selbst  bereisten  und  im  Ausland,  besonders 
im  Orient,  cig(>ne  Handelshäuser  errichteten,  und  schliess- 
lich auf  den  Umstand,  dass  die  Glarner  sich  auf  Artikel 


Ksolon  Olarus  :  Richiiau  mit  dam  Oclisenkopf. 

warfen,  welche  die  englische  Massenproduktion  bei  Seite 
Hess;  es  waren  dies  vorerst  indigoblaue,  türkischrote  und 
andere  «Mouchoirsn  und  «Chäles»  (Taschen-,  Kopf-  und 
Brusttüi-her)  in  europäischein  Geschmacke  für  die  länd- 
lichen Trachten  Italiens,  später  auch  für  andere  euro- 
päische und  überseeische  Lander,  in  zweiter  Linie  {von 
1Ki4an)  buntblumige  Schleier  und  ^'rosse  feine  Kopftücher 
für  Orientalinnen,  vom  Volke  «lurkenkappen»,  in  der 
Türkei  selbst  u  Vasmas»  genannt,  und  endlich  von  iKi2  an 
grosse  Lendenschürzen  oder  «Buttick-Sarongs>  und  andere 
unsenähte  Kieidungssliicke  für  die  einheimischen  De- 
wohner  Niederlandisch-lndiens. 

Während  die  Druckerei  und  die  sich  allmählig  ent- 
wickelnde Maschinenspinnerei  auf  die  grossem  Ortschaf- 
ten beschränkt  blieb,  hatte  sich  in  den  abgelegenem  Lan- 
desteilen die  Baumwoll  iiandweberei  kräftig  entfaltet. 
Hire  Blütezeit  tiel  auf  die  Periode  von  18*20-18ltt>,  und  noch 
1840  waren  ca.  2000  Webstühle  in  Tätigkeit.  Aliein  bald 
musste  sie  der  neuen  Maschinen- Weberei  weichen,  was 
in  manchen  Gemeinden  eine  solche  Arbeitsstockung  er- 
zeugte, dass  die  Auswanderung  grossere  Dimensionen  an- 
nahm (Gründung  von  New  Glarus  in  Wisconsin  1845). 
In  den  nächsten  Jahren  jedoch  erfolgte,  dank  der  reich- 
lichen Wasserkräfte,  eine  derartige  Ausdehnuntf  der  me- 
chanischen Spinnereien  und  Webereien,  dass  aas  kleine 
Glarus  unter  allen  Kantonen  in  den  18t>0er  Jahren  in  der 


Daumwollspinnerei  die  dritte  unti  in  der  Weissweberei 
die  zweite  Stelle  erranp.  Ueberhaupt  erreichte  die  Baum- 
wollindustrie in  der  Periode  von  1860-1875  den  Höhe- 
punkt: 17  Spinnereien  und  Webereien  beschäftigten  nach 
der  amtlichen  Statistik  von  186V'65  ;}25(5  Arbeiter  und  er- 
zeugten mit  217000  Spindeln  47  700  Zentner  Game  im 
Werl  von  8,7  Millionen  Kranken,  welche  auf  28.19  Web- 
stühlen zu  Tüchern  von  ;iO  Millionen  aunes  Länge  im  Wert 
von  10  Millionen  Kranken  weiter  verarbeitet  wurden.  '22 
Druckerelen  beschäftigten  (liV)  Personen  .tu  4204  Druck- 
tischen  und  47  verschiedenartigen  Druckmaschinen  und 
erzeugten  auf  den  im  Lande  h<Tf  estellten  und  auf  fremden 
Geweben  Druckwaren  von  40  Millionen  aunes  Länge  im 
Wort  von  25  Millionen  Kranken;  die  ubrigen  Kabriken 
(Wolle,  Seide  etc.)  beschäftigten  486  Arbeiter  und  produ- 
zierten Waren  im  Werte  von  2,3  Millionen  Franken.  Iiie 
Gesamtzahl  der  industriellen  Arbeiter  betrug  rund  lOOOO, 
gleich  einem  Drittel  der  Bevölkerung, 

In  der  Druckerei  trat  nun  ein  Rückgang  ein,  indem 
vorerst  die  Arbeiterzahl  sich  wegen  des  teilweisen  Ueber- 
ganes  zum  Houleauxdruck  und  Hand-Doppeldruck  bedeu- 
tend vermindern  musste,  während  die  Produktion  wah- 
rend längerer  Zeit  nur  wenig  abnahm.  1892  begann  eine 
heftige  Krisis,  welche  sich  in  der  Schliessung  mehrerer 
Rtablissemente  äusserte  und  in  der  damali- 
gen, für  die  Mouchoirs-Ilruckerei  sehr  un- 
günstigen Aenderung  der  Handelsverträge 
begründet  war,  sowie  in  der  Konkurrenz, 
welche  der  Vasmas-Druckerei  in  der  Türkei 
selbst  immer  mehr  erwächst.  Einzig  die 
Battick-Druckerei  konnte  ihr  weniger  aus- 
gedehntes Feld  behaupten,  und  einer  Fabrik 
gelang  mit  Erfolg  die  Einführung  des  Woll- 
drucks. Daneben  hat  die  Produktion  der 
Hauinwoll-Spinnereien  und  Weben-ien  l»e- 
trächtlich  zugenommen  und  auch  die  Zahl 
ihrer  Arbeiter  einen  kleinen  Zuwachs  erfah- 
ren; gleichzeitig  sind  andere,  durch  verein- 
zelte, aber  meist  grössere  Etablis-seinente 
vertretene  Industrien  in  erfreulicher  Ent- 
wicklung begritl'en.  Erwähnenswert  ist  auch, 
dass  in  den  letzten  3l>  Jahren  von  Glamem 
eine  Anzahl  bedeutender  Spinn-  und  Webe- 
reien in  Italien  gegründet  worden  ist. 

Der  Mangel  an  Erwerbsgelegenheil  für  die 
männliche  Bevölkerung  infolge  des  Rück- 
gangs der  Druckerei  lastet  gegenwärtig  auf 
den  Gemeinden  des  Mittellandes  schwer ;  das 
grosse  Steuerkapital,  die  staatlichen  Leistun- 
gen auf  allen  kulturellen  Gebieten  und  das 
hochentwickelte  Krankenkassenwesen  helfen 
die  Notlage  mildern,  und  weitere  Kreise  er- 
wägen die  Anlage  von  Elektrizitätswerken 
und  die  Einführung  neuer  Industrien,  am 
die  wirtschaftliche  Lage  zu  verbessern. 

Die  eidg.  Kabrikstalislik  vom  Juni  1901  ergibt  folgendes 
Bild  von  der  gegenwärtigen  glarnerischen  Industrie:  16 
Spinnereien  und  Weisswebereien  (258982  Spindeln  mit 
1665  Arbeitern,  3747  Webstühle  mit  1849  Arbeitern);  1 
Buntweberei  (150  Webstühle  mit  130  Arbeitern) ;  5  Bleiche- 
reien, wovon  eine  mit  Kärberei  und  Appretur  (98  Arbeiter); 
15  Druckereien,  woVon  eine  mit  Garn-  und  Unifärberei 
(1975  Arbeiter);  2  chemische  Fabriken  (15  Arbeiter);  1 
Wolltuchfabrik  (377  Arbeiter) ;  1  Kamm  Wollweberei  (155 
Arbeiter) ;  3  Seidenwebereien  (362  Arbeiter) ;  1  Teppich- 
weberei (23  Arbeiter);  2  Stickereien  (27  Arbeiter);  1  Tricol- 
fabrik  (22  Arbeiter);  1  LinKcriefabrik  (24  Arbeiter);  1  Pa- 
pierfabrik (107  Arbeiter);  1  (krtonfabrik  (10  Arbeiter);  5 
Maivchinenfabriken  una  mechanische  Werkstätten  M54 
Arbeiter);  4  Kräuterkäsefabriken  (.'19  Arbeiter);  4  Getreide- 
mühlen (3.'t  Arbeiter] ;  1  Cigarrenfabrik  (*.tO  Arbeiter) :  12 
.Sägen  und  mechanische  Schreinereien  und  Glasereien 
( 112  Arbeiter);  3  Bierbrauereien  (28  Arbeiter);  2  Ziegel- 
und  Kalkbrennereien  (17  Arbeiter) ;  8  verschiedene  Be- 
triebe ((jas-  und  Elektrizit-itswerke,  Buchdruckereien  etc.) 
mit  102  Arbeitern. 

Im  Ganzen  7416  in  Kabriken  tätige  und  ausserdem  686 
zeitweise  hausindustriell  beschäftigte  Arbeiter. 

Dem  l'ieldverkehr  dienen  3  Bankinstitute,  nämlich  die 
Kantonalbank  (Grundkapital  1500000  Kr.,  Notenemission 
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2300000  Fr..  Reservefonds  üOOlXX)  Fr.,  jährlicher,  in  die 
Staatskasse  fallender  Reingewinn  50-100000  Kr.),  die 
Bank  in  (ilaruti  (Aktienuntemehmen)  und  ein  private» 
Bankgeschäft. 

Verkehrswexi^u.  Ris  in  die  zweite  lliiirte  de«  18.  Jahr- 
hunderta  hinein  war  der  Verkehr  zwinchen  den  einzel- 
nen Orlschaflen  ^^nm  auf  enge,  Hchlechl  unterhaltene 
Fusswet;e  an^'ewiesen.  welchedie  von  der  Linlh  l>eherrschte 
Thal»olile  ängstlich  meidend  auf  weiten  L'riiwegen 
den  Iler>;»eiten  entlang  sich  logen.  Das  gegen warti|[e 
Slrassennetz  ist  fast  ganz  in  der  Zeit  von  18Ä>-18.tO  ge- 
achaffen  worden,  als  die  Entwicklung  von  ilan<tel  und 
Industrie  gebieterisch  bessere  Verkehrsnüttel  verlangten. 
Die  erste  eigentliche  (iebirgsstrasse  erhielt  (ilarus  mit 
der  1900  eröffneten  Klausenstrasse.  durch  welche  endlich 
die  t  Sackgasse  ■>,  die  der  Kanton  bisher  gebildet  hatte, 
(.'eölTnet  und  eine  namentlich  für  den  Touristenverkehr 
wichtige  Verbindung  mit  der  Gottluirdlinie  hergestellt 
wurde.  Die  topourauhiachen  VerhällniHMC  des  Kantons 
brinsen  ea  mit  üicn,  dasa  84<in  Strasst^nnetz  kein  sehr  auH- 
gedenntei)  ist;  die  KiintonsstraHsen   (Strassen  1.  Klasae) 


thal  und  L'rnerboden  (mit  Forlsetzung  nach  Fluelen). 
Trotz  Post  und  Eisenbahn  hat  sich  der  regelmässige 
Rulenverkehr  zwischen  den  grossem  Ortschaften  und 
dem  ilauptorte  in  beschränktem  Umfange  bis  auf  den 
heutigen  Tag  erhalten. 

Im  Jahr  190*2  bestanden  2i  Postbureaux,  !)  Poslabla- 
gen,  IH  Telegraphenbureaux,  öGemeindetelephon»tationen 
mit  Anschluss  an  das  nächste  Telegraphenbureau.  Die 
Zahl  der  Telephonabonnenten  U'trug  3tiO,  die  (jesatnt- 
länge  der  Telepliondrähte  K7S00Ü  in. 

FreuutettimiHttrie.  Ubschon  das  (ilarnerland  reich  ist 
an  lieblichen  und  erhabenen  Naturbildern,  wird  es  von 
der  Touristenwelt  lant:e  nicht  in  dem  Masse  besucht  wie 
die  benachbarten  tiebiete  des  VierwaldsUtttersees  und 
Graubündens.  Immerhin  spielt  der  Fremdenverkehr  im 
Erwerbsleben  des  Kantons  immer  mehr  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Holle.  Das  grosse  Hitd  Stachelberg,  das 
«ich  seit  langer  Zeil  eines  starken  Besuchs  erfreut,  und 
die  Klausenstrasse  sichern  Linthal  eine  steigende 
Freriidenfrequenz.  Her  Kesuch  der  teils  schon  lange  be- 
stehenden, teils  erst  in  den  letzten  Jahren  entstandenen 


KiDtuD  Olarux  :  L«nd«gani«iDd«  in  Glarus. 


besilzen  inklusive  des  glnrnerischen  Teils  der  Klausen- 
strasse eine  Länge  von  IM, 6  km  und  wurden  mit  einem 
Kostenaufwande  von  Fr.  *2  0(K)  erstellt.  Danehen  exi- 
stieren noch  Gemeindestrassen  (Strassen  i.  Klasse)  mit 
einer  Linge  von  34  km. 

Die  wichtigsten  Verkehrsmittel  sind  die  Eisenbahnli- 
nien. Als  erste  derselben  auf  Glarner  Gebiet  wurden  im 
Jahr  ISTiH  die  Linien  Wesen-Sargans  und  Wesen-Glarus, 
letztere  als  AbzwiMgung  der  Linie  Zfirich-Wesen-Chur. 
erölTnet.  Ihnen  folgte  1875  die  Strecke  Rillen-Ziegel- 
brucke-Näfels  als  Schlussstück  der  von  der  Nordoslbahn 
gebauten  linksufrigen  Zürichscebahn  und  1879  die  eben- 
falls von  der  Nordostbahn  geliaute  Linie  Glarus-Linthal. 
Das  Projekt,  das  Sernflhal  durch  eine  elektrische  Strassen- 
bahn  mit  dem  llaiiptthale  zu  verbinden,  harrt  nocto  der 
Ausführung. 

Die  auf  Glarner  Gebiet  liegenden  Eisenbahnlinien  ha- 
ben eine  Gesamtlange  von  44  km.  Ihre  14  Stationen  l>e- 
forderten  1901  .')70  l.liß  Personen,  1898  Tonnen  Gepäck, 
5842  Stuck  Vieh,  11)4  7«iO  Tonnen  Güter. 

Durch  die  Eisenbahnen  sind  die  ehemaligen  Postver- 
bindungen grösstenteils  überflüssig  geworden.  Der  eidg. 
Postwagen  zirkuliert  blos  zwischen  Schwanden  und  Elm, 
Mühlehorn  und  Obatalden  (im  Sommer  bis  Filzbach)  und 
•eit  der  Eröffnung  der  Klausenstrasse  zwischen  Lin- 


Kuranstalten  im  Klönthal,  auf  dem  Kerenzerberg,  in  Elm 
und  auf  Oraunwald  ist  im  Zunehmen  begriffen.  Seit  i89Ci 
ist  ein  kantonaler  Verkehrsverein,  der  in  allen  grossem 
Ortschaften  Lokalseklionen  besitzt,  mit  Eifer  und  sichtli- 
chem Erfolge  bestrebt,  einen  Teil  des  Frenidenstroms, 
der  sich  alljährlich  über  die  Schweiz  ergiesst,  dem  Glar- 
nerland  zuzuwenden. 

Slaalteinrictitungeti.  Die  gegenwärtige  Kanlonsverfas- 
sung  l>e8Uht  seit  dem  Jahre  1887  und  beruht  ganz  auf 
d«-mokrati8cher  Grundlage.  Gesetzgebender  Körper  ist  die 
Landsgemeinde.  d.  h.  die  Versammlung  aller  stimmbe- 
rechtigten Landesbewohner.  Sie  versammelt  sich  urdent- 
licherweise  jährlich  einmal,  wenn  möglich  im  Monat 
Mai,  in  Glarus.  Ausserordentliche  Landsgemeinden  fin- 
den statt,  wenn  die  Landsgemeinde  selbst  solche  be- 
schliesst,  oder  wenn  der  Landrat  es  dringender  Geschäfte 
halber  für  notig  erachtet,  otler  endlich,  wenn  l.'iOO  Akliv- 
bürger  es  verlangen.  Die  Iteratungsgegenstiinde  werden 
der  Landsgemeinde  in  einem  vom  Präsidium,  dem  Land- 
ammann,  verfassten  Meinoriale  vorgelegt,  worin  sie  ge- 
mäss den  Deschlüssen  des  Landrates  Degulachtet  sind. 
Stimmberechtigt  ist  jeder  Kantons-  und  Schweizerbürger, 
der  das  20.  Altersjahr  zurückgelegt  hat  und  seit  minde- 
stens drei  Monaten  im  Kanton  niedergelassen  oder  als 
Aufenthalter  eingetragen  ist. 
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Jedem  Aklivbürger  steht  Juü  Heclit /u,  Anlra)je  an  das 
Landsftpmpindpmnmorial  zu  stellen,  an  der  Landspe- 
iiieiiuli-  seinen  Antraj;  mündlich  lu  verleiditien  chIit 
gegen  die  von  anderer  Seite  pestellten  Anlrajii-  zu  spre- 
chen und  das  aktive  und  passive  Wahlrecht  auszuüben. 
Jeder  Antrag  eines  Aktivburut  i-«!  muss  an  der  I^nda^c- 
meinde  zur  AbslimtnutiK  gelaiii^i  n,  sofern  er  nicht  gegen 
die  Verrassung  veralosst  Jder  vuin  I^ndrate  al«  uoerheb- 
lich  (unwichtig;  erklärt  worden  ist.  Der  KanlOD  Glarus 
besitzt  somit  das  weiti^ehendsle  Initiativrecht. 

In  die  Uerugiiissse  der  L.indsgemeinde  fallen:  1.  Abän- 
derunj^en  der  kanlonsverfassung,  2.  die  gesamte  (leselz- 
gi-bun^  innerhalb  der  Schranken  der  Bundes-  iitul  der 
Kantonsverfassung,  3.  die  Feslsetrung  der  direkten  und 
indirekten  Steuern,  4.  die  Errichtung  und  Anfliehung 
ständiger  lleaintungen  und  die  Kestsetzung  der  dafür  zu 
gewährenden  KeaolduDgen,  5.  Verfügungen  uln-r  Ankauf 
oder  VeräUBserung  von  Grundeigentum  de»  Landes,  so- 
fern der  Wert  desselben  1000  Fr.  übersteigt,  6.  Ik'schlüsse 
Über  Anstalten,  Hauten  und  Anschaffungen,  deren  vor- 
aussichlliche  Kosten  :MH)  Kr.  übersteigen,  7.  die  Wahl 
der  .Mitglieder  in  den  schw»izeri:tchen  Standerat,  8.  die 
Wahl  des  Regierungsratea  und  der  Berichte,  des  Staats- 
anwattea,  des  Verhurrichters,  der  Ftats-  und  Cerichts- 
weibel  und  des  Landeswa^mcisters. 

Vorberatende  Behörde  ist  der  Landrat,  dessen  Mit- 
glieder von  den  Wahlgemeinden  nach  Mass^abe  der 
Devölkerungsxahl  gewählt  werden.  Auf  je  öOO  Kinwohncr 
int  ein  Mitglied  zu  wählen.  Dem  Landralc  steht  haupt- 
•Äehlieh  tu :  Die  Behandlung  der  ihm  von  der  Landage- 
ineinde  übertragenen  Gescharte,  der  Erlass  von  Verord- 
nungen xur  Vollziehung  von  Gesetzen  und  Vorschriften, 
die  Vorberalung  aller  descliafte  der  Landsgeineinde,  die 
beschiusafassung  über  Anstalten,  Bauten  etc.  im  Kosten- 
betrage von  50l)-50lX)  Kr,  Landrechlserleilung  und  -cr- 
neuerung.  Wahl  der  Kommandanten  der  kantonalen 
Truppenemheilen.  die  Wahl  aller  Beamten  und  Ange- 
stellten, deren  Krnennung  nicht  der  Landsgemeinde 
oder  dein  Regierungsrate  zugeschieden  ist.  Ks  besteht 
kein  Amtszwang.  Hie  Aiiitsdauer  beträgt  drei  Jahre.  Der 
Landrat  wählt  seinen  Präsidenten  und  Vizeprisidenten 
auf  ein  Jahr  je  in  der  ersten  Sitzung  nach  der  Landsge- 
meinde. 

Der  Hegierungsrat,  bestehend  aus  dem  Landainmann 
aU  Prisidenlen,  dem  Landesstalthalter  als  Vizepräsiden- 
ten und  5  Mitgliedern,  wird  von  der  Landagemeinde  ge- 
wählt und  ist  die  oberste  Vollziehungs-  und  Verwaltungs- 
behörde. Ihm  liegtob :  die  Aufsicht  liber  die  Landes- und 
Gemeiodeverwaltungen,  die  Wahrung  der  Interessen  de« 
Kantons  nach  aussen,  die  Führung  der  Hegierungsge- 
schälte  und  die  Sorge  für  Erhaltung  der  ullentliclien 
Ruhö  und  Sicherheit  im  Innern.  Die  Geacbine  des  Re- 
gierungsrates  werden  nach  Direktionen  unter  (He  elDSel- 
nen  «itglieder  verteilt,  nämlich  :  Finanzwesen  und 
Handel,  Hllltlr  und  V  olizeiwesen,  Bauwesen,  Krziehung, 
Armen-  und  Vormundschaflsweaen,  Sanität  und  Land- 
wirlschalt.  Inneres. 

Für  die  Handhabung  der  .lusliz  sind  bestellt :  Hin  Ober- 
gericht (7  Mitglieder)  für  alle  aupellalMdn  Kriminal-  and 
Civilfalle;  ein  Civilgericht  (7  Mitglieder)  für  alle  Civil- 
streitigkciten,  ausgenommen  die  streitigkeilen  über  un- 
bewegliches Gut;  ein  Kriminalgericlit  (7  Mitglieder) 
Ar  Beurteilung  von  Verbrechen  und  schweren  Vergehen 
und  ein  Augenscheint^ericlit  (5  Mitglieder)  Hör  Streitig- 
keiten über  unbewegliches  Gut  und  ^MUt  bezügliche 
Rechte.  Die  leichtern  Vergehen  werden  vom  Polizeige- 
rieht,  einer  Unterabteilung  des  Kriminalgerichtes  (Präsi- 
dent und  zwei  Mitglieder)  Iwurteilt.  Seit  1895  entscheidet 
der  Präsident  dex  Civiigerichts  Aber  Forderungsstreitig- 
keilen bis  auf  den  Betrag  von  50  Fr.,  und  aeit  18i>9  ist  die 
Aburteilung  aller  Polizeiübertretungen  OMl  leichterer 
Vergeben  anter  Vorbehalt  des  Weitenmnw  «o  da«  Poli- 
leigericht  dem  Prieidenten  des  Kriminaigvriehto«  über- 
tragen. 

l3er  Kanton  Glarus  hesitit  keine  liozirkseinleilung.  (Die 
Einteilung  in  Unterland,  .Mittelland,  Hinterland  und 
Sernfthal  ist  nur  geographischer  Natur).  i:;r  zerfällt  in 
19  Wahlgemeinden,  welche  aus  einer  oder  mehreren 
Ortsgemeinden  bestehen.  Die  Wahlgemeinde  bildet  den 
Wahllireis  Ittr  die  Ernennung  de«  Landratet.  Der  Ge- 


meintli' Präsident  und  die  .Mit^liedi  i  <h^r  Vor«te)ierschafl 
werden  von  der  Gemeindfversammlunt;  gewählt.  Alle  rvin 
hiirt,'i>riicht'n  .\n(.'(>legenheiten  werden  von  licri  Tagwen- 
h'uliMi  iden  orlsanwcsenden  (iemoindeburgern)  erledigt, 
drren  (ii-suintheit  den  Tajjwen  (BiJrgergemeinde)  bildet. 
Die  Tapwi'n  hahrn  das  Hecht,  ihren  Bürgern  .Niiizungen 
zukoiiiiiien  tu  lassen  ;  dage^jen  haben  die  Niedergelasse- 
nen und  .Uifeiithaller  keinen  Anteil  an  den  Bürger-  und 
Korporationsfiiilern. 

Die  im  Kanton  bestehenden  Heligioniigenossenschaflen 
haben  das  Hecht,  ihre  kuiifesüionellen  Angelegenheiten 
seihständig  zu  besorgen ;  sie  stehen  jedoch  unter  der 
Olieraufsicht  des  Staates. 

Die  Gemeinden  haben  das  gesetzliche  Recht.  Steuern 
zu  erheben.  Dieselben  «lürfen  iin  Maximum  betragen  : 
für  die  Ortsgemeinden     1,5«/,.«  de«  Vermögens  und 

Fr.  1,80  per  Kopf 
*    »  Schulgemeinden      1, .5        de«  Vermögens  und 

Fr.  1.50  per  Kopf 
■     »  Kirchgemeinden       1    '^.'.^  des  Vermögen«  and 

Fr.  1.—  per  KiOft 
»     »  Armengeriieiiulpn      I  des  VemMgeDt. 

Die  Kopfsteuer  isi  von  allen  mannlichen  EjnwoblMni 
im  Alter  von  über  20  Jahren  lu  entrichten. 

Wenn  eine  Schulgemeinde  ihre  .Ausgaben  aus  dem  Zin- 
senertrage  des  Scliulvermoseos  und  dem  Frlrage  des 
Steuermaiimums  nicht  zu  decken  \erinag,  so  leistet  der 
Staat  7«  das  Defizit  der  Schulrechnung;  der  Rest  ist 
aus  der  Tugwenskasse  zu  bestreiten.  In  gleicher  Weise 
wird  ein  allfälliges  Delizit  der  Armengetneinden  zur 
Hälfte  von  der  Staatskasse  getragen. 

Die  Verfassung  kann  zu  jeder  Zeit  revidiert  werden.  Be- 
schliesstdie  Landsgeineinde  eine  Totalrevision,  so  liat  der 
Landrat  den  Entwurf  einer  neuen  Verrassung  ausaiiarbei- 
ten  und  der  Landsgemeinde  des  folgenden  JallTC«  nr  An» 
nähme  oder  Verwerfung  vorzulegen. 
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Staat»-  utiä  Gevieindthaushalt.  Im  Jahr  1900  betrugen 
die  produktiven  Aktiven  des  Kantons  Fr.  :<  880  771,  die 
unproduktiven  Aktiven  Fr.  1 941 OOU,  das  Tui:<l  ilei  Aktiven 
also  Fr.  5821  771,  die  Passiven  Fr.  4091  099,  der  Aktiven- 
uberschuss  also  Fr.  1730672. 

Die  wichtigste  Einnahmequelle  des  Staates  ist  die  Lan- 
desateuer  (progressive  Vermogenssieiu  i  und  Kopfsteuer, 
keine  Einkommenssteuer).  Das  steuerpflichtige  Vermögen 
wird  durch  die  Steuerkommission  ftitoeieUt.  Im 
Jahre  1iM)|  betrug  dasselbe  138'/4  Millionen  Franken  und 
warf  einen  Sleuerertrag  von  411  (NX)  Fr.  ab.  .Andere  wich- 
tige Kinnahmeposten  waren:  Kapitaltinsen  Fr.  130000, 
Reingewinn  der  Kanlonalbank  Kr.  lUHÜU),  Militarwesen 
Fr.  Wm),  Krtnig  des  Alkoholinonop«!«  Fr.  53000.  Als 
HauptauHgabepoüten  sind  anzuführen :  Verzinsung  der 
Landesachuld  Fr.  iöOOOU,  Allgemeine  Verwaltung.  Besol- 
dungen ete.  Fr.  140000,  Stras»en-  u.  Hochbau  Fr.  9;{000. 
Wasserbaiiwesen  Fr.  30000,  Schulwesen  Fr.  147000, 
Sanilätswesen  Fr.  129000,  Landwirtschaft  Fr.  UiVO.  Die 
gesamten  Finnahmen  belruns  Fr.  901000.  die  Ausgaben 
Fr.  944000.  Wahrend  die  nMhnungen  seit  einer  läneem 
Reihe  von  Jahren  mit  ansehnlichen  Einnahmeül>enK»Q«> 
sen  abschlössen,  wird  iiänftig  infolge  der  stetig  sieb  meHt^ 
rendcn  Aufgaben  des  Staates  die  Aufn>chterhaltung  de« 
finanziellen  (ileichgewichta  schwierig  sein,  trotzdem  das 
steuerpflichtige  Vermögen  seit  1890  um  17  Millionen  Fran- 
ken gewachsen  ist. 

Für  die  Feuerversichentng  Iie«lehtseit18l3eine«teatliche 
Gebäude-Versicherungsanstalt  nnd  seit1896  auch  eineslaat- 
liche  Mobiliarversicherungsanstelt.  Dei  ersterer  waren 
im  Jahr  1901  14915  Gebäude  fttr  8t,7  Millionen  Fr.  ver- 
sichert, und  ihre  Einnahmen  betrugen  Fr.  135000,  ihre 
AuBgal>en  Fr.  56000,  ihr  Rettervefond  betrug  2.56  Millionen 
Franken.  Das  Versicheniiuskapital  der  .Mobiliarversiche- 
rungsanstalt betrug  1901  22,2  .Millionen  Fr.,  ihr  Reserve- 
fond  Fr.  291 000 ;  ihre  Einnahmen  belierea  aich  auf  Fr. 
26000.  ihre  Ausgaben  auf  Fr.  iTOOO. 

Im  Jahr  1900  besassen  die  Tagwen  und  Ortsgemeinden 
produktive  Aktiven  im  Betrage  von  16,67  M  illionen  FVsaken. 
woran  die  Kapitalien  mit  Fr.  ODOOOO,  die  Liegensehaften 
mit  9.S  Millionen,  die  Waldungen  mit  6.»  MUlkmen 

rirtizipieren.  Ihnen  stehen  Passiven  im  Betrage  von 
488  OUO  Fr.  gegenäber.  so  daas  das  Nsttovernwgen  der 
Gemeinden  rand  ISMilUoBon  F!r.  beliigt.  DobeTiat  4ar 
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Wert  der  Gebiu<ie  (Verwaltanpu^ebiiude  «tc.)  im  Retraf>e 
fOD  ca.  700000  Kr.  nicht  beriickmchtigt.  Die  Srhulgcinfin- 
dro  iiesasaen  Ende  1900  ein  Gesaintverrnögpn  von  f(l660ÜO 
Kr.  und  die  Armengi'iter  betrugen  2OÖ60Ü0  Kr. 

Die  Einnahmen  der  Bürger-  und  Urtsgeineinden  t>P- 
traiien  90600U  Kr.  (darunter  Gemeindesteuer  ±2ÜU00  Kr.. 
Ertrag  der  Liegenschaften  277000  Kr..  Ertr.ig  der  Wal- 
dungen 195000  Kr.);  die  Ausgaben  belief« n  sich  auf 
«lOeO  Fr. 

Rei  den  Schulgemoinden  betrugen  die  Einnahmen 
314000  Kr.  die  Ausgaben  378000  Kr.  Ilie  Annengemein- 
deo  h.itlen  '2I9UX)  Fr.  Hinnahmen  und  'r>7(l00  Fr.  Aus- 
gaben. Das  GesamtsteuertrelTnis  per  Einwohner  schwankte 
iwischen  67,55  Kr.  (Gemeinde  Glarus)  und  3,Ä)  Kr.  (Hil- 
len) Im  ganzen  dürfen  die  Kinanzverhäitnisse  der  Ge- 
meinden als  günstige  bereichnet  werden. 

Mtlttdncesen.  Der  Kanton  Glarus  stellte  auf  1.  Januar 
iVOä  zur  schweizerischen  Armee : 

Auszug       Landwehr  Landsturm 
I.  Auf-  II.  Auf-  bewalT-  unbe- 
eebot     gebot      not  wafTnet 
lofanlerie  1227         .'«1      292       501  22r4 

Kavallerie  9  10 

.\rüllerie  138  135 

(ieoie  130  00 

Sanität  'M  19 

Verwaltung  39  14 

Festungstruppen  115  14 
Radfahrer  4  1 


1608 


«755 


1106 

Total  5561  Mann. 

Die  Truppen  des  Kantons  Glarus  gehören  zur  8.  Division 
und  zum  4.  Armcckorp<*.  Seine  Infanterie  bildet  das  Ha- 
taillon  85  des  AuxzugM.  die  3.  und  4.  Kompagnie  des 
Land wehrbalail Ions  IKi,  I.  und  II.  Aufgebot,  die  3.  Kom- 
pagnie des  Schützenbataillons  8  dex  Auszuus  und  die  3. 
Kompagnie  des  SchiitzenbataillunH  12,  Landwehr  I.  und 
II.  .Aufgebot.  Kür  die  eidgenossischen  KorpM  der  Spezial- 
wallen  liefert  der  Kanton  keine  vollständigen  Truppon- 
einheiten,  sondern  nur  kleinere  Anzahlen  von  Oftizieren 
und  Mannschaft. 

Schule  und  Kirche.  Das  Schulwesen  darf  als  ein  gut  ge- 
ordnete« bezeichnet  werden.  Die  frimarschulc  uinfasst 
7  Schuljahre  und  nimmt  die  Kinder  nach  dem  vollendeten 
6.  Aitersjahre  auf.  Daran  schlit-sst  sich  für  diejenigen  Schü- 
ler, die  nicht  in  die  Sekundärschule  übertreten,  die  Itepe- 
tier»chule  an  mit  2  JahreskurHen  und  2  hall)en  Schultagen 
{»er  Wocht'Trotzdem  (ilarux  ein  Gehirgskanton  ist,  konnten 
die  Primarschulen  mit  einer  Ausnahme  als  Ganzjahr-  und 
lianztagschulen  organisiert  werden,  da  sich  die 
Ortschaften  fast  ganz  auf  die  Tlialsohle  konzen- 
trieren. Die  Schulmaterialien  und  Lehrmittel 
werden  unentgeltlich  verabfolgt.  Im  Jahr  1900 
worden  in  30  >>chulgemeinden  4928  Primär-  und 
Hepelierschüler  von  iH  Lehrern  unterrichtet. 

Für  den  huhern  Volksschulunterricht  sorgen 
lO  Sekundärschulen  mit  je  3  Jahreskursen  und 
die  höhere  Stadtschule  in  Glarus,  welche  4  Jah- 
reskurse umfasst  und  die  Aufgat>en  eines  untern 
GymDnsiums  und  einer  untern  Industrieschule 
erfüllt.  Eine  vollstiindig  ausgebaute  Mittelschule 
zur  Vorbereitung  auf  das  akademische  Studium 
i8t  nicht  vorhanden.  Der  Uebertritt  in  die  Sekun- 
därschule kann  aus  der  6.  oder  7.  Frim.irklassc 
erfolgen.  Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
und  Schnimaterialien  ist  auf  dieser  Schulstufe 
noch  nicht  durchgeführt.  Im  Jahr  1900  betrug 
die  Zahl  ihrer  Lehrer  24,  die  Zahl  der  Sekundar- 
schüler  444  —  8,3  %  aller  Schüler,  die  Zahl 
aller  Primär-  und  Sekundarschuler  5372  =  16,6  % 
der  Bevölkerung. 

Die  Fortbildungsschulen  haben  im  Jahr  1900 
eine  neue  Organi.sation  erhalten  und  zerfal- 
len in  allgemeine,  gewerbliche  und  hauswirt- 
Khaflliche  Fortbildungsschulen.  Ihr  Besuch 
ist  freiwillig ;  ihre  Schulerzahl  betrug  im  Jahr 
19Ut)  1(165.  Der  gewerblichen  Bildung  dient  auch  die 
seit  1»<99  bestehende,  an  die  7.  Primarklasse  sich  an- 
schliessende Handwerkerachule  in  Glarus.  In  mehreren 


Gemeinden  sind  Knaben-Handarbeitskurse  eingerichtet. 

Die  durchschnittliche  Besoldung  eines  Primarlehrers 
beträgt  It.iO  Kr.,  die  durchschnittliche  Sekundarlehrerbe- 
soldung  25<lO  Kr.,  diejenige  der  Lehrer  der  hohem  Stadt- 
schule Glarus  '.^Itü  '.uOO  Fr.  Die  vom  Staate  unterstützte 
I.*hrer-Alters-,  Wittwen-  und  Wnisenknsse  besass  1900  ein 
Vermögen  von  IWCKlOFr.  und  gewährte  Unterstützungen 
im  Betrage  von  78l)ü  Fr. 

Die  Wahl  der  Lehrer  und  der  Schulbehörden  ist  Sache 
der  Gemeinden.  Der  Staat  übt  die  Oberaufsicht  über  das 
Schulwesen  durch  das  Mittel  des  Schulinspektorates  aus. 
Er  subventioniert  die  Sekundärschulen  mit  ie  2rM"lO  Fr. 
per  Lehrstelle,  leistet  der  hohem  Stadtschule  Glarus  über- 
dies einen  besonderen  Jahresboitrau  von  lUOOl)  Fr.,  be- 
zahlt'',-' ^  der  Kosten  der  Fortbildungsschulen  und  der 
Handarbeitskurse,  leistMiMSchulhausbauten  bis  20";,  der 
Kosten  und  übernimmt  */(  Defizits  der  Schulgemein- 
den. 

Im  Jahr  1901  betrugen  die  finanziellen  Leistungen 
für  die  Primär- u.    fürdie  Sckun- 
Fortbildungsschulen    darschulen  Total 
der  Gemeinden  Fr.  249  »595  Fr.  :«  178      Fr.  2K78T3 

des  Kantons       p     63376  •   52535       •  115911 

Total    Fr.  313071  Fr.  90713     Fr.  40Ö784 

Es  gibt  im  Kanton  Glarui  15  reformierte  und  5  katho- 
lische Kirchgemeinden.  Die  oberste  Behörde  der  refor- 
mierten Landeskirche  ist  die  Synode,  welche  aus  den 
reformierten  Mitgliedern  des  Begierungsrates,  den  im 
Amte  stehenden  Geistlichen  und  den  Angeordneten  der 
Gemeinden  besteht  und  sich  ordentlicherweise  nur  alle 
3  Jahre  versammelt.  Sie  wählt  die  aus  7  Mitgliedern  be- 
stehende evangelische  Kirchenkommission,  welche  mit 
der  Leitung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  l>etraut  ist. 
Uobrigens  sind  die  reformierten  Kirchgemeinden  mit 
weitgehender  Autonomie  ausgestattet ;  die  Wahl  der  Geist- 
lichen, der  Behörden  und  Angestellten,  die  Bestreitung 
aller  Ausgaben,  selbst  die  Bestimmung  der  Liturgie  ist 
ausschliesHiich  Sache  der  Gemeinden.  Die  Katholiken 
sind  dem  Bistum  Chur  unterstellt.       •>  ..^ 

WoMfahrtseiurichlungen.  Die  öffentliche  Unterstütz- 
ung der  Armen  ist  Sache  der  .Armengemeinden,  welche 
an  den  meisten  Orten  mit  den  Bürgergemeinden  zusam- 
menfallen. Konfessionelle  Armengemeinden  besitzen  nur 
noch  Glarus,  Mitlodi  und  Linthal.  Die  Ausgaben  der  Ar- 
mengemeinden werden  gedeckt  durch  Armensteuern, 
die  Zinsen  der  Armengät<>r  und  direkte  Staatsbeiträge, 
letztere  namentlich  für  Versorgung  von  Armen  in  An- 
stalten. Am  31.  Dezember  1900  wiesen  die  Armengüter 
der  30  Armengemeinden  einen  Vermögensbestand  von 


Kanton  Glarus:  Typisch«  llulihaussr  ia  Ilaslan. 

2066288  Fr.  auf.  Der  öffentlichen  Armenunterstützung 
dienen  überdies  noch  eine  Reihe  von  Anstalten  und 
Spezialfonds  mit  einem  Vermögen  von  ebenfalls  mehr 
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als  •>  Millionen  Franken.  Darunter  hind  namentlich  das 
ltS3  gegrüiidete  Armenhaus  Glarus,  das  nicht  nur  den 

Armt^n  und 

_.   Kranken  der 

'  Gemeinde 
Glarui«,  son- 
dern auch  sol- 
chen aus  an- 
dern Gemein- 
den olTen 
>t.l>t,das  1885 
crollnete  Wai- 
senhaus Gla- 
rii<>   und  das 
1902  eröffnete 
H u  ruera s y I 
Kniienda  lu 
e  rwii  h  ne  n  . 
Sofern  die  Zin- 
sen der  vor- 
h  a  n  d  e  n  >■  n 
Fonds,  die  Ar- 
iiiensleiierii  ii. 
die  direkten 
SUiatHbeilra^'e 
nicht  ausrei- 
■hen,  werden 
d  le  U.  lizite 
d<T  Arriienge- 
iiieinden  je 
zur  Hälfte  vom 

Staate  und   den  Tapwen  ( liurnergemeinden)  getragen. 

Ein  »ehr  \\olil(;iljj;es  Institut  ist  der  vom  Staate  gegrün- 
dete und  unterh.illcne,  im  Jahr  1881  eröffnete  KantoOK- 
spital.  Im  Jahr  ItXK)  beini^  dein  Fond  öU^i'M  Fr.,  die  Zahl 


All««  llulihaui  In  KtiMtbrihls. 


der  VerpdeKungsta^^e  29  140,  das  daraus  erwachsende  De- 
fizit 65  155  Fr.  Für  Griindunj;  eine»  von  der  LandsKe- 
mclnde  hereiis  bo<>chloa8enea  kantonalen  Irrenliaiwea  De- 


fizit 6.')  f.' 


Für  Griindunj;  eine»  von  der  Landsu 


Steht  ebenfalls  ein  Fond,  dw  E&de  1900  wat  888MB  Fr. 

angewachsen  war. 

hfir  die  Er/iehung  vei  waister  uder  verwahrlo.sler  Kin- 
der bet(te)ien  noch  drei  kantonale  Anstalten,  die  jedoch 
nicht  vom  Sta.ite,  soiulerti  \un  wolilLäli^ien  Gesellschaften 
;;egrriiidet  und  unterhalten  Dind.  Die  «evangelische  tlilfs- 
;;esellschan  »  L'riindele  1819  die  Knaben-EruehangBanstalt 
Linthkolonie  bei  Ziecelbrücke  und  1853  diejenige  von  Bit- 
ten, die  «gemeinnutzige  Gesellschaft'  18-i6  die  kanto- 
nale Mädi  henanstall  in  Mtdii».  Die  beiden  Knaben-Encieh- 
ungsanstalten.  welche  für  äti  Knaben  Raum  bieten,  be- 
sassen  Fnde  19()0  ein  Vermögen  von  360 IKÄ)  Fr.,  die 
Madchenanslalt,  die  26  Mädchen  aufnehmen  kann.  178  705 
Fr.  Die  gemeinnütiise  Gesellschaft  ist  auch  Gründerin 
und  Besitzerin  des  189?  erofTneten  Sanatoriums  liraunwald, 
welches  für  3i)  Lungenkranke  Raum  gewährt.  Der  thur- 
gauischen  Sanatoriumskommission  ist  das  Verfügungs- 
recht  über  10  Plätze  in  dieser  Anstalt  vertraglich  zuge- 
sichert. 1901  betrug  die  Zahl  der  Verpllegungstage  9üöl 
Die  gleiche  Gesellschaft  hat  1902  auch  die  Gründung  einer 
kantoiulen  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  beschlossen 
nnd  hiefür  bereits  einen  Fond  von  ca.  Fr.  90iiü<)  gesam- 
melt. 

Für  den  Kanton  Glarus  charakteristische  und  sehr  se- 

rsnsreicli  wirkende  Institutionen  sind  die  zahlreichen 
ninkenkassen.  Die  erste  derselben  wurde  im  Jahr  1816 
für  die  Arbeiter  des  Fabriketabli-ssemenU  von  Aegidius 
Trümpi  in  Ulanis  geeründet.  Ihre  wohltatigen  Wir- 
kungen ennunterten  bald  auch  die  Fabrikarbeiter  in  den 
übrigen  grossen  Ortschaflen  zur  Stiftung  solcher  Kassen. 
Heule  bestehen  beinahe  in  allen  Gemeinden  solche  Insli- 
stul«i.  1899  zahlten  sämtliche  67  Kasaen  12251  Mitglieder 
und  verabreichten  l'nterstütanngen  im  Betrage  von  175  040 
Fr.  Die  meisten  derselben  gewähren  ihre  Lnterstntzung 
nicht  hios  bei  vorübergehender  Krankheit,  sondern  aucli 
fiir  den  F'all  dauernder  Invalidität  und  für  das  Alter,  oder 
wenigstens  für  den  Fall  der  durch  das  Alter  bewirkten 
Arbeitsunfähigkeit.  So  wurden  1899  «n  Alte  und  Gebrech- 
liche 52  927  Fr.  verabreicht.  Vtn  dieser  Verpflichtung  zur 
Unterstützung  de»  Alters  nachzukommen,  sind  diemeisten 
dieser  Kassen  sorgsam  auf  die  Sammlung  und  Aeufnung 
entsprechender  Fonds  bedadit  und  werden  dabei  durdi 


die  Mithilfe  begüterter  Pri\ater,  vor  allem  deri  _ 
in  freigebiger  Weise  unterstützt.  Ende  1900  besissen 
aamtliclie  glarnerischen  Kranken-  und  AlterskasM-n  ein 
Vermn^t  n  von  2866087  Fr.  An  Geschenken  und  Lasten 
waren  ihnen  bls  SU  dlMen  Zai^nkte  Aber  1 SOOOOO  tr. 

/iicitliissen. 

^nzi.tleii  Zwecken  dient  aucli  die  1835  unter  obrigkoit- 
licher  Aufsicht  und  unter  Garantie  des  SLiates  gegrimdetc 
'<  LancieHersparniskasse»,  die  nun  tnit  di'r  1884  gesciiairenen 
Kantotialbank  verbunden  ist.  1840  waren  506  Einleger  mit 
einer  ilinlagesumme  von  68253  Fr.  beteiligt;  1901  war  die 
Zahl  der  Einleger  auf  17191  (=.'>3',|der  Bevitlkerun^'i 
und  ihr  Guthaben  auf  ir)7"20791  Fr.  i  —  VC)  Fr.  per  Kopf 
der  üevölkerung)  gestiegen.  Ausserdem  bestehen  in  9  lie- 
meinden  noch  besondeie  Jii^:enili  r sparniskassen. 

Das  Verenisicffrii  ist  im  kaiUuii  (ilarus  reich  entwickelt. 
I'nter  den  Gesellsch.i(li-n,  die  auf  dem  debirtc  der  (Je- 
iiicinnützigkeit  arbeiten,  nennen  wir  in  er^^ter  Linie  die 
kantonale  gemeinnülziue  Gesellschaft  (gegründet  1846| 
und  die  evangelische  Hilfsgesellschart,  deren  wichtigste 
Schi>|iriingen  bereits  unter  ilen  Wolilfahrtsf inrichtun^en 
er«:ilinl  worden  sind.  In  den  meisten  grossem  Ortschaf- 
len beslchen  frei  willi;je  Aiinenvereini'  und  Frauen  vereine, 
welclir  sich  die  I  iiterstiit7un(.' der  Armen  und  Kranken 
zur  Aiifgalx-  stclli'n.  Der  seit  I88W  be-lehende  Kantonal- 
verband für  .Natiiialverpüegun^:  armer  Durchreisender  Im-- 
kämpfl  mit  gutem  Krful^;  ilen  Hiiusbeltei.  In  diese  K.ite- 
gorie  von  Ver.  iti:L  iiiit:i-n  fallen  ferner  die  kantonale  Sek- 
tion lies  Verei  I  I  I  lilaiirn  Kreuz,  die  Kantonalscklion 
der  Ontralvei  I  ln■^  \um  roten  Kreuz,  endlich  die  bereit* 
erwähnten  zahlreichen  Alter>k-und  Krinkenkassenvereine. 

Wie  anderwärts,  so  bestehen  anrli  hier  viele  Iteriif^- 
verbände.  Wir  nennen  darunter  den  Handwerks-  und 
Gewerbeverein  mit  .Sektionen  in  den  einzelnen  Landes- 
teilen, den  landwirtschaftlichen  Verein,  den  .Ia;:ervcrein, 
den  Fischereiverein,  den  Verein  glamerischer  Hienen- 
freundc  und  den  ornithologischen  Verein.  S.  it  18-J«i  be- 
steht der  kantonale  Lehrerverein  mit  vier  FilialkonCsTen- 
len,  seit  1834  eine  kantonale  madfadniecbe  GeielltdiBft, 
seit  1837  der  Pastoralverein. 

Für  das  gesellige  Ixben  in  den  einzelnen  Ortschaflen 
sinddie  zalilreichen  (iesang-  und  Musik  vereine  von  grosser 
Bedeutung.  Schon  seit  1826  halien  sich  die  wichtigsten 
derselben  zum  Kantonalsangerverein  zusammengescnlo»- 
sen.  Das  Turnwesen  ist  nicht  so  intensiv  entwickelt  wie  in 
manchen  andern  Kantonen;  dagegen  wird  das  Schies»- 
wesen  seit  langer  Zeit  mit  grossem  Eifer  und  Erfolg  ge- 
pflegt. Im  Jahre  19l)ii  bestanden  47  Milit.irschiessvereine 
mit  ca.  1800  Mitgliedern. 

Weniger  auffallig,  aber  doch  von  wichtigem  Einüuss 
auf  das  Kulturleben  des  Volkes  ist  die  Titigkeil  der  im 
Dienste  von  Kunst,  Wissenschaft  nnd  Belehrung  stehenden 
Vereine.  Hieher  zu  rechnen  sind  die  in  allen  grossem 
Ortschaften  bestehenden  Lesevereine,  der  kantonale  histo- 
rische Verein,  der  sich  um  die  Erforschung  der  Glarner 
Geschichte  grosse  Verdienste  erworben  hat.  der  Kunst- 
verein,  die  naturforschende  (iesellachaf).  der  technische 
Verein,  die  Sektion  «Tödi»  des  S.  A.  C,  der  Offlziersver- 
ein  und  der  UnterofOziersverein.  Für  die  Bildungsbedürf- 
nisse des  Volkes  sorgen  auch  neben  einigen  Volksbiblio- 
theken  die  Landesbibliolhek  in  Glarus  \mH  ca.  140110 
Bänden),  das  naturhistoriscbe  Museum,  die  Gemaldesanm- 
lung  des  Kunstvereins^  die  hlsloviselie  Sammlung  ia 
Freulerpalast  in  Nifels. 
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Dif  üffenilichen  Withlfahrlteiitrichlumji'n  de»  KaiU. 
(.i\ar\u  am  Ende  dt>»  i'J.  Jahrh.;  zusanintiiigesh-lll  von 
iJi'r  rjemt'imiül-igeu  lietellsclinlt.  fj.  Ob«hii<>ij:ir.] 

OLARU8  i  Kt.  tilarus).  481  m.  Kanlonshauptort,  ('>em. 

UDil  kleine  Stadl;  unler  47  *  *2'  *24"  n.  Br. 
und  6*  k^i'  5»r  ö.  L.  von  I'aris,  im  Linththale. 
auf  dem  linkenJLTer  der  Linth  und  am  Ku^se 
des  Vordei>:l;irni8ch  gele|;en.  Station  der  Li- 
nie Ziirich-(f larua-Lintlial  und  End^tlatinn  der 
Linie  Wcsen-Glariis.  F'oattiureau,  Telegraph, 
Telephon. 

l>ie  Buri^ervemeinde  umfasat  auatier  der 
Stadl  noch  die  Weiler  u.  Hofe  liolilenKtein.  Leimen.  Hal- 
len unil  die  Hofe  im  Klonth»!  und  /:ililt  854  ll^iUMer.  4«i*J 
Kinwohner.  wovon  :^>4:{  Kerorui.  u.  VJTil  Kath<il.  Die  .Stadt 
allein  hatte  lUUl)  Htl  H.iuser.  4847  Kinwohner.  Glarus 
Itildel  mit  der  hen.-iclibarten  Gemeinde  Miedern  eine  poli- 
li*clie  Gemeinde  f  Wahlnemeind»')  mit  .54^0  Einwohnern, 
ebenso  eine  Scliul(;emeinde  und   eine  Kirchgemeinde. 


Wiesen  und  dunkeln  Waldpartien  bilden  sie  einen  wohl- 
tuenden Gei^'ensatz  zu  dem  wilden  Hocht;ebirge  und  l>e- 
dinpen  nicht  zum  wenigsten  den  Charakti-r  des  Land- 
schannbiides  von  Glarua. 

Die  .illi'at<>n  Anfänue  der  Örtschafl  enttitanden  nicht 
unten  in  der  Linthehene,  sondern  am  NW. -Rande  der 
heutigen  Sladt.  am  FuMte  des  liergli.  dex  ehemaligen 
Taehudirain,  de8  Hiirghügelü  und  auf  dem  Hände  des 
groiifM'n  Srliuttkegfls  des  Lontsch.  der  »ich  vom  Klimthal 
her  zwischen  diesen  Hergslurzhiigeln  durch  bis  nach  Gla- 
ruH  hinein  erstrei  kt.  Jahrhunderte  lang  blieb  der  Haupt- 
ort den  Lamle»  Giarus  ein  kleineH  [)orf,  das  noch  1/14 
erst  ISH  Mauser  bi'sasg.  Im  Laufe  des  18.  .lahrhunderts 
stieg  die  ll.iUMTzahl  auf  'JiM  an.  und  der  Ort  dehnte  sich 
immer  weiter  nach  O.  und  .S.  aus.  hie  Periode  stärkster 
Entwicklung  begann  aber  ums  Jahr  18<2U.  Handel  und  In- 
dustrie gelangten  damals  rasch  zu  hoher  Rlüte  und  beich- 
ten Giarus  nicht  nur  eine  Zunahme  der  Bevölkerung,  son- 
dern auch  grossen  Wohlstand  und  damit  das  Bedürfnis 


Stadt  Giarus  voD  Nurtien, 


Letztere  zerfällt  wieder  in  eine  reformierte  Gemeinde  mit 
;RHvi  Einwohnern  und  in  eine  katholische  Gemeinde,  die 
ausser  den  I.~>IU  Katholiken  von  Giarus  und  Riedern  auch 
noch  diejcni;:en  der  Gemeinden  Ennenda.  Mitlodi.Sfhw.in- 
den.  Haslen.  Nidfurn,  Leuggelbach  und  di>fl  Scrnflhals 
Dtnfasst. 

lias  Thalhecken,  in  welchem  (ilaru»  liegt,  wird  von 
hohen  Gebir;:smauern  einj^efHsst.  Vor  allem  fallt  der  Blick 
auf  den  Yorderghirnisch  {•2Xi\  m),  der  al»  imposante  Py- 
ramide hinter  dem  W. -Rande  iler  Stadt  fa*l  unvermittelt 
mitausserordentlidier  Steilheil  sich  emporHchwingt.  Ihm 
eegeniiher  erhebt  sich  auf  der  O. -Seite  des  Thaies  die 
breite  FVIsenstirn  des  Schill  (ZUii  m).  Im  S.  wird  da« 
L^ndschartshild  durch  die  Freibergkette  und  den  dnruber 
hinwegschauenden,  tirnbedeckten  Hausstock  eingerihml, 
und  im  N.  erheben  sich  am  Eingang  ins  Klonthal  die 
m.ichtigen  Felsmauern  des  Wiggis  (*2"2Ki  m).  Ausgedehnte 
lliigelmassen.  die  Ablagerungen  grosser  prähistorischer 
Rcr^'stürze.  die  sich  vom  (ilärniscli  her  in  das  Linth-  und 
Klonihal  geworfen  haben,  umgehen  <lie  St.-idt  im  S.  und 
irn  W.  und  reichen  zum  Teil  in  das  innere  derseltK'n  hin- 
ein. Mit  ihren  runden,  welligen  Formen,  ihren  ;;riinen 


nach  U-ssern  Wohnverhältnissen.  Bis  Ende  1860  w«r  es 
/.u  einem  stattlichen  Flecken  mit  660  H.lusern  und  0^5 
Wohnungen  angewachsen. 

Das  i-asche  Aufblühen  von  Giarus  wurde  aber  durch  ein 
schweres  Ereignis,  den  grossen  Brand  vom  10.  11.  Mai 
18HI  jäh  unterbrochen.  Das  Feuer  brach  während  eines 
heftigen  Folinslurmes  auf  der  ().-S<*ite  des  Landsgc- 
meindeplalzes  aus  und  iireitete  sich,  begünstigt  durch  den 
Umstand,  daas  damals  noch  ein  grosser  Teil  der  Häuser 
mit  Hol/schindeln  bedeckt  war,  mit  rasender  Schnellis- 
keil,  der  übermenschlichen  Anstrengungen  der  Losi-R- 
maiinscharten  spottend,  iil»er  den  ganzen  mittl<>rn  und 
nordl.  Teil  des  Fleckens  aus.  593  Firsten,  darunter  257 
Wohnhäuser  mit  40<»  Wohnungen  wurden  ein  Kaub  de» 
entfesselten  Elementes,  und  itiu  Personen  verloren  ihr 
Obdach.  5  Pers(men  fanden  den  Tod  in  den  Flammen. 
Ilurch  das  Feuer  waren  fast  alle  ollentlichen  Gebäude 
zerstört  worden,  darunter  vor  allem  die  uralte  Kirche,  die 
Mutterkirchc  aller  andern  Kirchen  des  Kantons,  deren 
Turm  aus  dem  10.  oder  11.  Jahrhundert  stammle  und  die 
Brände  von  ll^ffö,  1!^^7  und  1477  liberdauert  hatte,  das  Ge- 
riehtshaus  imd  das  Regierun;;sgebäude.   Her  Gcbäinle- 
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schaden  wurd«  auf  4000000  Fr.,  der  Mobiliarscliaden  auf 
4120000  Fr.  geschätzt:  der  Gesamtuchaden  überstieg  10 


Olaroa  mit  tleni  Vurderglarniioii. 

Millionen  Fr.  Hie  Lieb<'Si(aben  erreichten  den  Hetrd^{  von 
'2500000  Fr.,  und  der  Hund  »teilte  dem  Kanton  I  Million 
Fr.  für  10  Jahre  icinslos  zur  Ve^fü^;un^'. 

Unterstützt  durch  diese  HiireleiBtungen,  die  eines  der 
({roBsartigslen  Beispiele  nationaler  Bruderliebe  bilden, 
wurde  von  der  Bevolkeruni^  der  Wirileraufbau  der  Stadt 
mit  grosser  Talkrad  durchgeführt.  Um  einen  ebenen  und 
mehr  in  die  Breite  ausgedelintcn  Baugrund  zu  gewinnen, 
wurde  der  23  m  hohe  Tschudirain,  ein  Bergsturzhücel, 
der  sich  vom  Bolen  her  in  n«.  Bichtung  mitten  in  den 
alten  Flecken  hinein  erstreckte  und  den  Bauplan  des 
alten  Glarus  bedingt  hatte,  abgetragen  und  dann  die  Ort- 
schaft nach  einem  neuen  rationellen  Plane  gebaut.  Das 
neue  Glarus  folgt  in  seiner  Langenentwicklung  der  Rich- 
tung des  Thaies  und  wird  von  S.  nach  N.  von  drei  Haupt- 
strassen (Hauptstrasse,  Burgstrasse  und  Bolenstrasse)  und 
4  Nebenstras.sen  durchzogen,  die  von  einer  Reihe  von 
Querstrassen  rechtwinklig  durchkreuzt  werden.  Mit  seinen 
breiten,  wohlgepllegten  Strassen  und  öll'entlichen  I'liitzen, 
die  Licht  und  Lufl  reichlich  zuströmen  lassen,  seinen  r.war 
eines  reichern  architektonisclien  Schmuckes  meistens 
entbehrenden,  aber  doch  säubern  und  mancherorts  von 
freundlichen  (lärtchen  umgebenen  Häusern,  macht  es  auf 
den  Besucher  einen  angenehmen  Kindruck.  An  die  regel- 
mässigen Strassencarr^K  schliessen  sich  im  S.  und  W.  die 
vom  Brande  verschont  gebliebenen  alten  Quartiere  an, 
die  zum  Teil  (Oberdorf,  Eichen,  Langenacker)  ihren  ur- 
sprünglichen dorfartigen  Charakter  Dis  heute  bewahrt 
haben.  Kine  Reihe  von  Villen  mit  prächtigen  Gartenan- 
lagen sind  im  N.  und  W.  zwischen  diese  alten  Stadtteile 
eingestreut. 

Glarus  ist  nicht  reich  an  Sehenswürdigkeiten,  da  der 
^rottüo  Brand  fast  alle  historisch  und  architektonisch 
mtt^ressanten  Gebäude  des  alten  Fleckens  zerstört  hat.  Wir 
erwähnen  in  erster  Linie  die  am  W.-Rand  der  Stadt  ge- 
legene neue  Kirche,  eine  im  romanischen  Stile  ausse- 
fünrte  Basilika  mit  zwei  Türmen,  in  der  beide  Konfes- 
sionen ihren  Gottesdienst  abhalten.  Sie  ist  mit  einem 
prachtvollen,  aus  8  (tlocken  bestehenden  Geläute  und 
einem  vorzüglichen  Ori?elwerke  ausgestattet.  In  der  Sa- 
kristei wird  der  Zw'inglibeoher  ue/i'igt,  ein  uralter  Abend- 
mahlskelch, dessen  sich  Zwingfi  bei  <ler  Messe  bediente. 
Auf  dem  Marktplatz  steht  das  Regierungsgebäude  mit 


hübscher,  im  Renaissancestil  ausgeführter  Fayade.  Em 
enthält  im  Treppenhaus  ein  Relief  des  Kantons  (ilaros 

in  1  :  35000  von  ProfeMor 
Becker  und  im  Laodrato- 
»aale  ein  Relief  des  Bera- 
sturzes  von  Elm  in  1  :  40lJO 
von  Profeasor  Heim.  Das 
architektonisch  schmack- 
lose  Gerichtsgebäude  am 
.^pielhofplatz  enthält  das 
g  nick  lieber  weise  durch  den 
Brand  nicht  zerstörte  Lan- 
dfsarchiv  mit  vielen  wert- 
vollen historischen  Antiqui- 
täten, worunter  sich  die 
alten  Bundesbriefc  und 
das  ehrwürdige  Näfelser 
Schlachtbanner  l>efinden  ; 
ferner  die  Gemäldesamm- 
lung dt's  Kiin^tverein»  und 
die  Lanttesbibliothek  mit 
etwa  14  (XO  Bänden  and 
vielen  für  die  Landesge- 
Kcliichte  wertvollen  Hand- 
schriften. Kine  Zierde  der 
Stadt  bildet  das  im  Jahr 
18'.^  eröffnete  neue  eid- 
genössische Poatgebiude  an 
iler  Bahnhofktrasse.  In  sei- 
nem obern  Stockwerke  ist 
1I.18  kantonale  naturhistori- 
iicheMuseum  unterKebracht. 
das  unter  anderm durch  eine 
vollständige  Sammlung  der 
Fischversteinerungen  de» 
tertiären  lilarnerschiefers 
ausgezeichnet  ist.  in  präch- 
tiger Lage  am  S.-Fusa  «le»  Sonnenhügels  befmdet  sich 
der  im  Jahr  1881  eröffnete,  189Ö  durch  einen  Neubau 
erweiterte,   vorzüglich  eingerichtete  Kantonsspital  mit 


Sladtkircba  Glaras. 

elvsa  im»  Betten.  Im  Jahr  IStOO  wurden  darin  671  Kranke 
mit  zusaiimien  'iU140  Krankentagen  verpllegl  und  über^ 
dies  in  seiner  Poliklinik  noch  815  Kranke  behandelt. 
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Auf  dem  Ilufvhügel,  von  dem  au«  man  einen  t>elir  sclmnen 
IVberblick  über  dir  Stadt  und  ihre  Umgebung  K^nieest, 


^UWi  U       il  - 


Stadt  GUrut:  H0K>*f  D^t|;eb&ads. 

tlt^t  die  malerische  BurKkapelle.  Hier  stand  im  Trühern 
Mittelalter  die  «  Bur^:  <,  der  Sit2  des  säckinKischen  Hofes, 
ton  dem  uu»  das  Glarnerland  reciert  wurde.  Kiner  alten 
Sage  zufolge  sollen  Felix  und  Hegula,  Flüchtlinge  der 
Ihebäischen  Legion,  die  l>ei  Sl.  Maurice  geschlagen  wor- 
den war,  sich  in  einer  einst  unter  der  Kapelle  gelegenen, 
jetzt  zerstörten  Höhle  aufgi>halten  und  der  Uevolkerung 
von  Glaruh  das  Christentum  gepredigt  haben.  Von  ufTent- 
lichen  Gebäuden  sind  ferner  noch  zu  nennen  :  das  1HK5 
ernlTnete  Waisenhaus,  die  höhere  Stadtschule  mit  Turn- 
halle, zwei  l'rimarschulhiiuser,  das  Schül/enhauN  (der 
Gemeiniii'  gehörendes  Gesellschaftsbaus  mit  stchönem. 
grossem  Saal  für  tiemcindeversammlunKen,  Konzerte  und 
Tliealerj,  «las  n.  der  .Stadt  gelegene  Armenhaus,  das  knn- 
tooale  ^ughnus.  Kinen  Schmuck  der  Stadt  wird  der 
gegenwärtig  im  Bau  hi'grillene  neue  Bahnhof  bilden.  In 
semer  Nahe  liegt  der  Volksgarten,  eine  hübsche 
öffentliche  Promenade  mit  einer  grossen  Fontäne 
und  einem  einfachen,  aus  einem  Sernititblock 
bestehenden  Denkmal  zur  Erinnerung  an  die 
beiden  hervorragendsten  Glarner  der  Neuzeit, 
Bundcsprisidont  iJr.  Joachim  Heer  und  Hun- 
deagerichtsprisident  Dr.  J.  J.  Blumer.  Im  w. 
Teile  der  Sl;idt  beflndet  sich  der  geräumige 
Landsgemeindeplatz,  wo  alljährlich  im  Mai  die 
von  4-.V)(Jl)  Bürgern  besuchte  I.Kindsgemeinde 
abgehalten  wird. 

Die  Haupterwerbsquellen  für  Glarus  bilden  In- 
dustrie und  Gewerbe.  Die  Baumwolldruckerei 
halle  einst  hier  ihren  Hauptsitz  und  begründete 
den  Wohlstand  von  Glarus.  Sie  ist  jedoch  seit 
I8K>  durch  teilweisen  Verlust  der  Absatzgebiete 
(Sndeuropa.  Urienll  an  Bedeutung  stark  zunick- 
gegangen: liM)|  beschäftigte  sie  in  4  Fabriken 
noch  464  Personen.  Die  Bemühungen,  durch 
Einfuhrung  neuer  Industrien  Ersatz  zu  schallen 
waren  bisher  noch  nicht  von  genügendem  Kr- 
fol;;e  bot;leitet.  Von  ziemlicher  Bedeutung  ist  die 
Holzindustrie ;  es  bestehen  mehrere  mechaiii- 
«che  Schreinereien  u.  Glasereien.  2  Sägen  u.eine 
Mi>lj«irahrik.  Im  weitern  sind  zu  erwähnen  eine  Zii^arren- 
fabrik  mit  |IIÜ  Arbeitern,  2  Bleichereien,  eine  Fabrik  zur 
lienttellong  von  Papierhülsen  für  Spinnereien,  eine  Stahl- 


.spähnofabrik.  2  Bierbrauereien,  eine  Getreidemühle,  4 
Buchdruckereien.  Die  dem  Fabrikgesetz  unterstellten  Kta- 
blissemente  beschäHigten  1WU  im  i;itn/en  tlHtS  Arln'iter.  Da- 
neben brin^:en  das  Handwerk,  der  Handel  u.  die  ofTentli- 
chen  Beamtungen  einem  grossen  Teil  der  Bevölkerung 
Verdienst.  Von  etwelcher  Bedeutung  sind  endlich  aucli 
Viehzucht,  I^nd-,  Alp-  u.  Waldwirtschaft,  deren  Vertreter 
die  AuRsen<juartiere  von  Glarus  bewohnen. 

Die  Biirgercemeinde  besitzt,  hauptsächlich  im  Gebiete 
des  KliintharM.  umfangreiche  W/ilder,  .Mpweiden  und 
Bergwiesen,  im  Thalgrunde  auf  der  N  -  und  W. -Seite  der 
Stadt  ertragreiche  Wiesen  (sog.  Heimntguter)  und  Acker- 
land (sog.  Saatengüter),  das  den  Bürgern  zur  Anpllanzung 
von  Kartoffeln  und  Gemüse  überlassen  wird.  Dieser 
Grundbesitz  repräsentiert  einen  Wert  von  etwa  i  Million 
Franken.  Mit  l'.Mri  ist  auch  die  seit  I86K  bestellende,  bis- 
her von  einer  Aktiengesellschaft  betriebene  Gasfabrik, 
die  ausser  Glarus  auch  noch  die  Nachbardorfer  Kn- 
nenda,  Knnetbühls  und  Biedern  mit  Gas  versieht,  kosten- 
los in  den  Besitz  der  Gemeinde  übergegangen.  Obschon 
der  Neubau  von  Glarus  dem  Gemeinwesen  eine  bedeutende 
Schuldenlast  (etwa  1,2  Millionen  Franken)  verursachte, 
dürfen  seine  Finanzverhältnisse  heute  doch  als  ziemlich 
günstige  bezeichnet  werden. 

Die  Stadl  ist  reichlich  mit  vorzüglichem  Trinkwasser 
versorgt,  das  von  zwei  grossen  Ox^Ucn  geliefert  wird, 
von  denen  die  eine  auf  "  .*«ack  »  am  Fusse  des  Vortlerglär- 
nisch.  die  andere  nm  Lontsrhufer  im  untern  Teil  des 
Klonthals  entspringt.  Mit  der  Wasserversorgung  ist  ein 
ausgedehntes  Hydrantennetz  verbunden. 

Dem  Schulwesen  wird  grosse  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt. In  der  Schulgemeinde  Glariis-Kiedern  bestehen 
neben  der  Primarschule,  in  der  \W\  797  Schüler  von  15 
Lehrern  unterrichtet  wurden,  eine  Kleinkinderbewahran- 
stalt,  eine  Forlbildungsscliule  mit  einer  gewerblichen 
und  einer  hauswirtschaniichen  Abteilung,  seit  189!)  auch 
eine  Handwerkerschule  mit  zwei  Jahreskursen,  ferner 
die  höhere  Stadtnchule.  zerfallend  in  Progymnasium, 
Healschule  und  Mädchenschule,  welche  'einerseits  als 
Sekundärschule,  andererseits  als  Vorbereitungs.-instalt 
für  höhere  Schulen  zu  dienen  hat.  Sie  wird  auch  von  den 
.Schülern  der  Nachbargeineinde  Ennenda,  die  keine 
eigene  Mittelschule  besitzt.  bt>suclit  und  steht  überdies 
Schülern  aus  allen  andern  Gemeinden  des  Kantons  offen. 
Im  Jahre  HKM)/HNM  zählte  sie  IH4  Schüler  und  II  Lehrer. 
I)ie  Schulgemeinde  besass  Ende  lö()l  ein  Vermögen  von 
565  000  Fr.  und  gibt  jährlich  etwa  120000  Fr.  für  das 
Schulwesen  aus. 

Die  Fürsorge  für  die  Armen  fist  in  erster  Linie  Sache 
der  evangelischen  und  der  katholischen  Armen^iemeinde. 
die  Ende  1901  ein  Gesamtvermögen  von  34ttO(X)  Fr.  be- 
sassen,  In  dem  der  Gemeinde  gehörenden  Armenhause 
finden  arme  Bürger,  die  wegen  Alters  oder  Gebrechlich- 


Stadt  Glama  i  MarktplaU. 

keit  erwerbsunfähig  gewortlen  sind,  eine  /ulluchtsstätte, 
oder  bt'i  voriibergehcnder  Krankheit  Veriillegiing  und 
ärztliche  Behandlung.  Etwa  */,  seiner  Insassen  sind  in- 
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dessen  Bürger  anderer  Geineinden  des  Kanluns.  Für  die 
Gründung  eines  Pfrundbauses  zur  Aurnahine  von  alten 


Gl 


Stadt  Glarus  i  Kantuaaspiial. 

alleins^tehenden  Bür^'cm  aus  dem  Mittelstande  besieht 
ein  Fond,  der  jjegenwärtig  auf  "247  (XXI  Fr.  angewachsen 
ist.  In  dem  seit  IHKi  lieatehenden  Waisenhause  erhalten 
arme  verwaiste  ßürverkinder  eine  gute  Krziehung  :  sein 
Vermögen  ist  grösstenteils  das  Frpcbnis  von  privaten 
Vermächtnissen  und  betru«  Knde  liWI  .Hi6  0(X)  Kr.  Die 
FerienversorgunK  armer  Schüler  der  Primarschule  wird 
ermöglicht  durch  einen  ganz  aus  freiwilligen  Gaben  ge- 
äufneten  Fond,  der  1901  den  Betrag  von  i'iUX)  Fr.  er- 
reicht hat.  Unter  den  iibrigen  Wohifahrtseinrichtungen 
ist  neben  einer  Reihe  von  Kranken-  und  .Mtersk.tssen 
noch  die  Jugendersparniskasse  r.ii  erwähnen,  bei  der 
Knde  1901  773  Kinder  ein  Gesamtguihaben  von  I83ai0  Fr. 
besassen. 

Das  gesellschaftliche  Leben  ist  ziemlich  reich  ent- 
wickelt, wird  aber  zur  Zeit  durch  die  wirtschaflliche 
Krisis  merklich  bceinträchti^'t.  l'nter  den  zahlreichen 
Vereinen  treten  besonders  die  Gesang-  und  .Musikver- 
eine hervor,  welche  durch  Veranstaltung  von  Konzerten 
und  Unterhaitungsabcnden  der  Einwohnerschaft  ideale 
Genüsse  verschallen.  Wissenschaft  und  Kunst  werden 
naturpeiniiss  weniger  intensiv  gepflegt  als  in  trössern 
Städten  ;  doch  fehlt  es  nicht  an  Vereinen,  die  aic)i  neben 
der  Besprechung  der  üfTenllichen  Angelegenheil«!n  die 
Belehrung  des  Publikums  durch  «tlfentliche  Vorträge  zur 
.Aufgabe  machen.  Das  Schiesswesen  wird  in  mehreren 
Gesellschaften  eifrig  betrieben.  Vjs  gibt  ferner  drei  Turn- 
vereine, darunter  einen  Damenlnrnklub,  mehrere  Sport- 
klubs und  eine  Reihe  von  Berufsvereinigungen. 

Unter  den  vielen  namhaften  Männern,  deren  Heimat 
oder  Wirkungsfeld  Glarua  war,  sind  zu  nennen  :  der  Re- 
formator Ulrich  Zwingli.  der  von  I.T06-151ß  als  Pfarrer 
in  Glarus  wirkte;  der  Pfarrer  Valentin  Tschudi  (1499  bis 
155r»),  der  in  Glarus  den  Reformierten  den  neuen  Glau- 
ben predigte,  aber  auch  bei  der  Messe  der  Katholiken  als 
Sänger  mitwirkte ;  der  Geschichtschreiber  und  Staats- 
mann .F^jidiua  Tschudi  {\50'>-i'tl2) ;  der  Gcschiclitschrei- 
ber  J.  J.  Tschudi  (17!W-I7*1);  .Nikiaus  Heer  (1775-182->l. 
von  179y-180'2  Re;;ierimt.'8slatthalter  des  Kantons  Linth 
und  von  180i^182i  Latulamriiann  oder  Landesstatthaller 
dea  Kantons  Glarus;  Laiidammann  Kosmiis  Meer  {M^) 
bis  IXO),  Bundespräsident  Dr.  Joachim  Heer  (7  1879). 
Bundesgerichtspräsideiit  Dr.  J.  J.  Blumer  (  ;•  ISTo),  der 
Dichter  Jakob  Vogel  von  Glarus  (1816-18!>9). 

(>etc/iichllicheii.  Da  die  Geschichte  des  ilauplortes  der 
Hauptsache  nach  mit  derjenigen  des  Kantons  zusammen- 
fällt, sind  aus  derselben  nur  wenige  Momente  hervorzu- 
heben. Zur  Zeil  der  Säckinger  Herrschaft  wurde  in  Glarus 
die  erste  Kirche  di-a  Landes,  zuerst  eine  Michaelskapelle 
auf  dem  Burghügel  und  dann  die  Hilariuskirche  unten 
in  der  Ebene  erbaut.  Diese  Kirche  machte  die  Ortschaft 


Glarus  zum  Mittelpunkt  des  ganzen  Landes  Glarus.  tirst 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  losten  sich  die  übrigen  Ge- 
meinden durch  Gründung  eigener  Kirchen 
von  ihr  los,  so  1273  das  Semnhal,  I2S3 
Linthal  und  Mollis-Nafels,  1350  Schwanden. 
Trotzdem  diese  Mutterkirche  und  das  säckin- 
ischc  .Meicramt,  das  hier  seinen  Silz  hatte, 
laruB  zum  Hauptort  des  Landes  machten, 
fanden  doch  in  frühern  Jahrhunderten  nicht 
alle  wichtigem  Amtshandlungen  hier  statt. 
So  wurde  die  Landsgemeinde  bis   in  die 
Reformationszeit  hinein  nicht  in  Glarus.  son- 
dern entweder  in  Schwanden  oder  im  Dani- 
berg  bei  Schwanden  abgehalten,  und  als 
durch  den  Landesvertrag  von  1<)23  die  kon- 
fessionellen   Lands);emeinden  entstanden, 
kam  blos  die  «  gemeine  «  Landsgemeinde 
nach  Glarus,  die  reformierte  dagegen  nach 
Schwanden  und  die  katholische  nach  Nä- 
fels.  Auch  die  Ratssitzungen  fanden  in  frühe- 
r«-r  Zeit  nicht  ausscliliesslich  in  Glarus  statt. 
Sie  blieben  erst   detinitiv  dort,   als  K^gen 
Ende  des   15.  Jahrhunderts  das  Itathaus 
entstand,  in  dem  auch  die  Gerichtsverhand- 
lungen ab|[chalten  wurden,  die  sich  in  der 
ältesten  Zeit  an  offener  Stätte,  «  unter  der 
Riehe  «  in  Glarus  (in  der  Gegend  des  heuti- 
gen Quartiers  «  Eichen  »)  abgespielt  hatten. 
Eine  Anerkennung  von  (ilarus  als  Hauptort 
lag  auch  in  der  hier  1419  erfolgten  Einrichtung  eines  Wo- 
chenmarktes und  in  dem  1724  gefassten.  später  jedocli 
wieder  aufgehobenen  Beschlüsse,  dass  der  Landaiiiiiiano 
in  Glarus  wohnen  müsse.  Schwere  Zeit«'n  erlebte  Glarus 
im  Jahre  17H!t,  als  steine  Umgebung  während  längerer  Zeil 
der  Si-hauplatz  der  Kämp^  zwischen  den  Franzosen. 
Oeslerreieliern  und  Russen  war. 

Die  «  gemeine  Kirche  Glarus  »,  zu  dereinst  das  ganze 
Land  geliort  hatte,  uinfasste  auch  nach  der  Reformation 
noch  die  reformierten  und  katholischen  Bürger  der  (Ge- 
meinden Glarus,  Riedern,  Netstal.  Ennend»  und  Millodi 
und  liesjiss  grosse  Alpen  und  Wälder,  namentlich  im 
Gebiete  des  Klonthals.  Merkwürdigerweise  blieb  diese 
Korporation  in  vollem  Umfange  bis  ins  19.  Jahrhundert 
hinein  bestehen,  obschon  im  17.  und  18.  Jahrhundert  in 
Netstal,  Ennenda  und  Mitlodi  besondere  reformierte 
Kirchgemeinden  entstamien  waren.  183(1  wurden  die 
Wälder  gegen  Geldentschädigung  an  die  genannten  fiinf 
Bürtjergemeinden  abgetreten  und  185B  auch  die  Alpen 
verkauft,  wodurch  die  «  gemeine  Kirche  •  zu  grossem 
Vermögen  ^'elangte.  Als  man  nach  dem  Brande  von  18H1 
zum  Bau  einer  neuen  Kirche  genötigt  war.  wurde  auf 
das  Drängen  von  Glarus  nach  mühsamen  Verhandlungen 
der  unnatürliche  Korporationsverband  endlich  aufgelöst, 
so  dass  seither  die  »  gemeine  Kirche  (ilarus  »  nur  noch 
die  Kirchgenossen  beider  Konfessionen  von  Glarus  und 
Riedern  umfasst. 

llibliographii' :  Tsc  hudi,  Nikiaus.  lilanis  vor,  wäliretid 
und  uach  dt'm  Ih-andt'.  1864.  -  Dcu  alle  Glarus;  Alfnint 
mit  erlätilt'rudent  Te.rl,  hrsg.  ev»M  di'r  C.asiutKjt'St'llsfhaft. 
1901.  —  Führer fiir  I Harns  und  l'nigehung ;  hrsg.  roni 
Vrrkt'hrsrerein  (Harns.  —  Samtnluttg  der  (irselzr  und 
Vt'.rordmiiiqrn  der  (iomfinde  (Hanis.     |J.  OBKitH>ii./KB.| 

QL.AS  (AUSSER  und  INNER)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Heinzenberg.  Kreis  Tliusis,  Gem.  Tschanpina).  I84fi 
und  1830  m.  Zwei  Grunpen  von  zusammen  1.">  H;«u8em.  im 
Thälchen  des  Garnusabachs.  3  km  sw.  Tschapiiin»  und  9.5 
km  sw.  der  Station  Thusis  der  Rälischen  Bahn  (Chur- 
Thusis).  Postablage.  67  reform.  Ew.  deutscher  Zungi^. 
Alpwirtschaft. 

GLASAURERTOBEU  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ples- 
sur).  ^lOJ-'.lOO  m.  Wildbachtobcl.  dessen  Bach  am  S.-Hang 
des  Bleisstein  ^Gruppe  des  Hochwang)  entspringt,  die 
Bäche  des  Plattisertobels  und  .Stellitobels  aufnimmt  und 
nach  4  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  N.-S.  2  km  w. 
Möllns  von  rechts  in  die  PIcssur  mündet.  Im  obern  Ab- 
schnitt Alpweiden,  tiefer  unten  bewaldet.  Von  der  Strasse 
Chur-Langwies  überbrückt. 

QLASBACH  (NIEDER  und  OBER)  (Kt  Rem. 
Amlslx>z.  Aarwiingen,  (iein.  Hohrbachgraben),  tv^l  und  70t 
m.  Zwei  (jruppen  von  zusammen  21  Häusern,  8(X)  m  von 
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iMVtj  btnr*  %%  km  s>  ttld  iö«  dir  Sli» 
Um  Rohrlneli  der  Unle  UngrattMl-WoliniaMii.  136  n> 
faaLEw.  KiidiiiHiMiiub  RoMNid.  Kiitrai. 

•bASniHOIIN  {Kt,  OnoMadra  und  St.  Gall(>n). 
310  «ad  80B1  n.  Doppalgipfel,  iwImImb  RiDgelspiu  und 
Mrtdhflfn,  ö.  voo  jeMmrad  etwa  •  Standea  t.  Aber  Su 
Vwlin  im  Calfeiieatbal.  Am  N.^Naag  der  Aber  aileliti> 
fca  FeleaiiBdea  jmm .  jBjlff iscnth«!  abbraoheade  kJeint 
Gluei|le«Behar  (BOMMt  m).  Gipfel  aad  Gleleeber  aaf 
der  SlesMedkarie  aabeiMaat. 

•UlSHOU  (KU  Bera.  Amtobai.  KoaolflaffMi,  Gem. 
Ober  liieadMdi).  tBB  n.Gfa|tpa  «an  7  Hinaera,  am  SW.- 
Hang  dee  fiindiwiadlMdiel  and  S.6  km  aö.  der  Stetioa 
Ober  Oieeitadi  dar  eMuriediea  Belia  Bartdorf'Thaa.  95 
fciinB.  Ew. 

OLASNOTTC    (Kt.  Lateni,  Amt  Willieeu,  Gem. 


Waowil).  8B1  m.  Gruppe  laa  7  Hituem,  am  SO.-Uang 
der  Katiifferl«IIWL90O  m  6.  der  Station  Waowil  der  Linie 
Leaera-Oltea.   7»   kadwl.  „  ^ 


(It.  Waadl,  Bei.  and  Gem.  Payeme). 
475  m.  Torort  voa  PayenM.  600  m  ■.  vor  der  Stadt  95 
HiaMT,  an  rdbrm.  Ew.  Ütt:  Glatignie.  Vergl.  den  Art 
PAnam. 

•UITT  (Kt.  Appenzell  aad  St.  Gattea).  Kleiner  Flaea; 
eatiprlaci  la  900  m  bei  SchweUbraan  (Afpenxell  A.  R.). 
«endet  eleh  nach  N.,  geht  w.  an  Heriaia  vorbei,  tritt  bei 
der  ZellefamAhie  aei  den  Kanton  St  Gallen  über,  biegt 
aeharr  nach  W.  ab  vad  bildet  mit  aeiaero  von  steilen  und 
s.  T.  frlsinen  WaldfehAngen  l>egleiteten  romantischen 
Thal  die  Grenie  zwischen  den  beiden  Kantonen.  Dann 
folgt  das  stark  xu  Serpentinenbildnng  neigende  Klfisachen 
der  Riohtnng  NW.,  bildet  die  Grenze  zwischen  den  st. 
gallischen  Bezirken  Unter  Toggenburg  und  Wil,  tliesst 
nö.  an  Flawil  vorbei  und  mundet  nach  20  km  langem 
üiuf  unterhalb  des  Bades  Bucheathal  (bei  Oberbüren)  in 
490  m  von  rechts  in  die  Thür.  Nimmt  von  links  den 
Weisaenbaeh  and,  weiter  unten,  den  von  Goasau  herkom- 


Ew. 

WnwU.  Glaahntle, 

QLASHOTTK  (HIN- 
TKRC)  (Kt  Aargau,  Bez. 
Zofingen,  Gem.  Morgenthal). 
906  m.  Weiler,  auf  einer 
lichtung  im  Boowald,  600 
m  so.  des  Dorfes  Vordere 
Ciashütte  und  %  km  sö.  der 
Station  Murgenthal  der  U- 
ak  Olten-Bem.  11  Hiuser, 
90  refenn.  Ew.  Wiesenbau 
ood  Viehzucht.  Ein  Teil  der 
Bewohner  arbeitet  in  den 
Saiuicreien ,  Webereiea , 
Siedcaadel-  und  Möbelfabri- 
ken von  Murgenlhal. 

QtASHOTTE  (VOR- 
DERE) (Kt.  Aar^iiiu.  Bez. 
Zofingen,  Gem.  Murgenthal). 
488  m.  lH>rf,  auf  einer  Licht- 
ang  im  Boowald  und  1.5  km 
si>.  der  Station  Murgentbai 
der  Linie  Olten-Bem.  Post- 
ahlage.  27  Häuser,  134  re- 
fortn.  Ew.  .\ckerbau  und 
Vichiucht. 

QLASHÜTTK  LAU- 
FEN, französisch  Vi:rrk- 
WE  tiK  Lai  kon  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  L.iufen  und  Kt. 
Sololhurn,  A  tnlei  Thierstein). 
:*W  in.  ('.nippe  von  6  Häu- 
wm  in  finer  einsamen 
und  wildromaniiscIiPH  Berg- 
Khlucht.  zu  Iwidi  ii  Seiten 
der  Hirs  und  .iiif  der  (iivn/f 
zwischen  den  Kanlonen  üern 
and  Solotliiirn.  \\\\  der  Ein- 
iDÖnduOL;  dfs  Kärswilerba- 
ches  in  die  Birs  und  .>n  AvT 
Strasse  DelBbern  L(ut'on  ; 
S,.!  km  sw.  Laufen  und  2,7  km  n.  n.irswil.  Hier  die 
Station  Härswil  der  Lmie  Delsber^;  -  Basel.  Teieplion 
36  kattiul.  Kw.  deutscher  Zun^e.  Atn  rechten  Ufer  der 
Bir*  2  Kaliriken  für  liydraulii*chen  Kalk  und  (iius,  mit 
iii^ainineti  etw:i  rjl  Arbeitern,  die  eini-  auf  Bexten  der 
Bemer  (ieineinile  Laufen,  die  rindere  .lul  Hoden  der  So- 
lothurner  llenieinde  Bärswil.  Hnn  ke  über  die  Hirs.  Die 
Siedt-Iunj;  früher  Schtneizi  n.  hi  i>4sen,  weil  liier  bis  ITSil 
KiM'n  fie^ehmnl/eii  wurde.  Km-t  grosse  Glashullf  mit  l,")i( 
ArlK-itern.  die  namentlich  Klaselien  und  Kt'n»ternlas  her- 
stellt«. 1846  aber  ihren  Betrieb  einstellte,  (ieburt.sort  des 
Jurajteolo),'en  Ainanz  (iressly  ((jeb.  17.  .luli  IHU.  ^'est. 
n  der  Waldau  bei  Bern  am  1^.  April  ISßTi). 

QLAT  oder  GLATH  (Kl.  St.  C.allen.  He/.  Werden- 
ber;?.  (lein.  Sevelen'.  in.  linippe  von  8  If.iiiserii.  am 
Sarbacli  roinanliscli  t;elej.'en  ;  1 ..)  km  w.  der  . Station  Se- 
velen der  Linie  Horschach  -  S.ir^ans.  48  reform.  F^w. 
Ackerbau  (Mais,  Kartoll'eln),  Obstbau,  Viehzucht.  Slicke- 


IQaaBisgablat  dar  OlaU  (AppeaasU  aed  8t  Oeilaa). 


e Atting  K 


inenilen  Kellenbach  auf.  Oberhalb  des  Dorfes  Oberglatt 
von  der  Linie  Ziirich-Winterthur-St.  Gallen  überbrückt. 

QtATT  ;Kt.  Ziirich,  Bez.  I'ster.  Dielsdorf  und  Bülach). 
Flussim  Kanton  Ziirich.  Nebentluss  de-<  Rhein.  Das  Glatt- 
thal erstreckt  sich  zwischen  den  beiden  p.ir;illi'len  Höhen- 
zügen I'fnnnenätiel-Zürichbi'rji-Stadlerberj.:  und  Bachtel- 
i  ir^tt  h'  i  Kihurgi  -Hlieinsberg  fast  tjeraillinii:  von  SO. 
II. ich  .NW,  Ks  ist  ein  ^'roases  breites  TIimI.  dessen  Sohle 
fast  überall  'J-i  km  lir  -ile  hal  .  die  beiilseitifjr-n  Abh.in^;e 
steipen  meist  ^an/  saiifi  an.  t! in  Thal  von  >oli  In  n  hunen- 
sionen  kann  nicht  \"ii  dem  kleinen  Kliisse  (Jl.itl  i;eselialVen 
Worden  sein;  der  Slamiiinuss  des  GlaHlhales  i^l  die  Litilli. 
I  rsprüiHilich  ii  imlirh  die  Sibl  dtirrli  d.i-.  Ziirichsee- 

Ihal,  die  Linth  lin  hidieiem  Nivr.m;  dun  b  das  Glattthal. 
Ein  rechter  Nehenllnss  der  Silil  schnitt  dann  elw.i  in  der 
Gegend  von  Uapperswil  die  Liiith  an  und  lenkte  sie  ins 
Ziirichseethal  ab.  Das  ^-eschah  in  der  ersti>n  liili'rj;l.izial- 
zeit.  Dadurch  verlor  das  heutiue  Glatlllial  seineu  Ober- 
laaf  aad  dar  Flaas  aeia  SannBelgebiet  la  dem  Tlialtarao 
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bildete  sich  nur  ein  kleiner  Fiuss,  der  die  .Sohle  nicht  zu 
vertiofen  vermochte ;  daher  lieat  heute  die  Sohle  des 
Glattthaies  viel  höher  aU  das  /ürich^eethal.  Daher  ist 
auch  dasThal  oben  in  seiner  gnnzen  Breite  offen,  es  fehlt 


Elniagra^bi«t  d«r  Olatt  iKaoton  ZOrich;. 

eine  Kainmwasserscheide.  und  unvermerkt  kommt  man 
aus  dem  Glatt(;ebiet  (b4>i  iiubikon,  500  m)  ins  Zürichsee- 
ifMei  hinüber.  Die  Thalj;eschichte  wurde  dann  uber 
noch  verwickelter  durch  die  nachfolgende  2.  und  3.  Ver- 


sletscherun^',  wobei  der  I.intliKletscher  das  ganze  Thal  er- 
rilllte.  Beide  Hessen  ausgedehnte  Schot l4>rmas8<?n  (Kies) 
und  Moränen  im  Thal  zurück,  so  dass  die  Molasseschichten, 
in  welche  das  Thal  ursprünKÜcli  fingeschnitten  wurdi'. 

fast  nur  an  den  höhern  Thalgehängen  7U 
Tage  treten.  Deutliche  Moninenwäile  gehen 
quer  durch  das  Thal  bei  Dubondorf,  über- 
glatt und  Glattfelden.  Der  erste  davon  hjt 
den  (ireifenseo  aufccslaut  (siehe  den  Art. 
GitKii  KNSEE);  ein  gleich  alter  Wall  hat  in 
dem  fnihern  Seilenihal  zur  Glatt:  Wetxi- 
kon-Fnirtikon-Fehrallorr-Wangen  den  Pfäfli- 
kersee  erzeugt  (siehe  den  Art.  PkAffikkh- 
SKK)  und  den  Aabach  gezwungen,  den  PfäfTi- 
kersee  am  obi'rn  Ende  zu  verlassen,  bi« 
nach  Wetzikon  tlialaurwärls  zu  tliessen  und 
Bich  ein  ganz  neues  Oett  durch  die  ffl.izi.i- 
len  Schottermassen  zwischen  den  b<  i  l 
Seen  zu  graben.  So  entstand  das  heun, 
Aathal.  Auch  der  Ausgang  des  Glallihai«s 
hat  gewechselt.  Ein  breites  und  offenes  Thal, 
das  Furtlhal,  führt  von  SeelMich  zwis.  hen 
Allberg  und  IJigern  hindurch  ins  Liminat- 
thal  (bei  Würenlos).  Dieser  Thalwep  ist 
ebenfalls  durch  eine  Moräne  gesperrt,  wel- 
cher (li'r  Katzensee  sfin  Dasein  verdankt; 
aber  einst  inuss  die  t;iall  hier  durch  ge- 
gangen sein,  denn  die  Grosse  des  Thale» 
steht  in  keinem  Verhältnis  zu  den  jetzigen 
kleinen  n,Hchen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
dem  Wehnthal,  nordl.  von  der  Lägem,  und 
mit  dem  Trockonthal  von  Stadel  nach 
Windlach,  wo  ebenfalls  ein  kleiner  See, 
der  Stadlersei»,  durch  eine  Moräne  ab»* 
d&mmt  worden  ist. 

Den  glazialen  Ablagerungen  verdankt 
das  Glattthal  »einen  landschaniichen  Cha- 
rakter. Im  oberen  Teil,  sowohl  oberhalb 
als  unterhalb  des  Greifensees,  herrschen 
lehmige  Massen.  vorzugsweiHe  Grtindmo- 
ränen,  vor  und  geben  den  meist  guten  Wie- 
sen- unti  Ackerboden  ab.  Nur  in  den  gam 
Hachen  TlialKnindcn  kann  der  undurchläs- 
sige Grundiiioräncnlehni  zur  Sumpf-  resp. 
Torfhihlun«  fuhren,  z.  B.  bei  Monchaltorf, 
Schwerzenbach,  Wangen,  .Schwainendin- 
gen,  Kümlang  etc.  In  all  diesen  «riictem« 
ist  viel  Torfund  Streue  gewonnen  worden: 
jetzt  ist  infolge  der  Korrektion  (siehe  un- 
ten) der  Grund  Wasserspiegel  gesunken,  die 
Ueberschwemmungen  haben  aufgehört,  n. 
manche  Teile  sind  in  der  Umwandlung  zu 
guten  Wiesen  begriffen,  wahrend  andere 
mit  geringer  Nachhilfe  drainiert  werden 
konnten.  Die  vielen  kleinen  Hügel,  die 
über  das  Thal  zerstreut  «ind,  bestehen  «.  T. 
aus  Grundmoräne,  z.  T.  aus  Obermortne, 
sind  aber  meist  kiesig,  so  dass  sie  trockenen 
und  mageren  Boden  bieten.  Im  untern 
Teil,  etwa  von  Höri  abwärts,  herrschen  die 
glazialen  Schotter  vor :  die  Ebene  de«  Bü- 
lacher  Hardes,  die  Hügel  bei  Hochfelden 
und  die  ganze  Thallläche  bei  Glattfelden 
etc.  bestehen  aus  geschichteten  glazialen 
Kiesen.  Da  dieser  Boden  sehr  durchlä»- 
sig  ist,  gibt  er  trockene  Aecker  und  Wie- 
sen ab;  die  letztern  liefern  nur  dann  einen 
reichlichen  Ertrag,  wenn  sie  gewässert 
werden  können,  was  denn  auch  vielfach 
gemacht  wird. 

Die  Torfmoore  de«  Glattlhales  bilden 
nicht  bloss  landschaftlich  einen  aulTallen- 
<len  Zug  im  Bilde;  sie  sind  auch  botanisch 
hochinteressant.  Auf  den  grossen  Flach- 
mooren   linden  sich  nämlich  gleich  In- 
seln kleine  Hochmoore,  so  z.  B.  bei  Wal- 
Gfenn    und    Dnbendorf.   Diese  Hochmoorstcl- 
u.    a.  :   Amlfiinntla,  Oxycucms,  l"ar- 
Trichophmitm  oi- 


'Allminn  M.B.C'.' 
KMttoger  sc 


Miellen 
Ion  enthalten 

cinium  uligmosum,  Viola  paiiitU-n,  . ,  ,^,.^,y,„„^„„ 
pinum,  Eriophnrum  vtiginatum ,  Hhynchoapora  alba. 
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hnmera,  Ht/diDcolule,  Hetula  pubf$fen*,  Liftaria  Lae- 
iWii  etc.  ADdere  seilene  Sumpfpnanzen  «ind  l'lricularia 


j . 

OUtlbrüoko  b«i  Ilbeiniir<*l(l«ii. 

intemietlia,  die  vom  tir(>ifenae«  bis  Oerlikun  nicht  »t'ltpn 
ist.  und  l  iric^tlaria  Hremü.  in  der  Nähe  von  DübeiHlorf, 
fine  Rarität  erslpn  Uant;e!«.  In  der  Nahe  des  On-irenN««*« 
kommen  vor:  l.ytnuachia  thfirgiftura  und  Imila  Vail- 
laiUii.  Die  liefeingejK'hnitlenen  Schluchten  der  Berg- 
b.iche  am  ZurichberK  enthalten  u.  a. :  Sasifrafja  niulatii, 
C.tfpripediliini,  On-hi*  fiurpurea ;  in  den  \V;ildern  ver- 
einzelt: Piroia  uniflura,  Setiecio  h'in-/niii,  l'oa  Cliaisit 
etc.  Wie  man  sieht,  sind  unter  die8<>n  i^llanzen  manche, 
die  heute  der  subalpinen  oder  alpinen  He^ion  angehDren  ; 
die^e  sind  also  <iU  Reliktptlanzen  au8  einer  kaltem  Zeit, 
der  Kiszeit.  aufzufassen.  Noch  entschiedener  sprechen  für 
die  Eiszt/it  andre  IMIanzonreste.  die  man  in  dem  Lehm 
unter  den  Torfmooren  im  filattthal  gefunden  hat.  Sie 
trogen  entweder  hochalpinen  oder  arktischen  Charakter. 
I)anin  gehören  die  Zwergbirke  (Hftula  nana),  die  l'olar- 
*eide  {S»li.r  jiolaritS,  der  Alp<'iiknöterich  il'olygotium 
viriparnnt),  Drijan  ot-titpelata,  die  kriechende  Alpenlieide 
iAzalta  ptvcumhfn*). 

Unter  den  ziircherischen  KlüsKen  war  die  (ilatt  hin  vor 
kurzem  einer  der  fischreichsten,  sowohl  was  die  Zahl  der 
.Arten  als  die  Menge  der  Fische  anUetritIt.  So  melden  die 
alten  Chroniken  oft  von  ausserordentlich  grossen  hängen 
von  Nasen  {Chvndmttoma  naxtt»}  und  von  Hrachamen 
{\bram\*  Urania)  w.ihrend  ihrer  Ijticlizeil.  Im  allen  ülatt- 
bett  bei  Rheinsfelden  sollen  die  Nasen  früher  in  so  ge- 
waltigen Scharen  erschienen  sein,  dass  man  sie  mit  Kü- 
beln und  «Zainen*  (Körben)  herausschöpfte.  Noch  im  18. 
Jahrhundert  gab  der  Nasenfang  dort  Anlass  zu  einem  Feste 
für  die  Gegend,  indem  der  Landvogt  in  Kglisau,  dem  die 
Fischerei  in  Rheinsfelden  gehörte,  mit  zahlreichen  Gästen 
lum  Fischzuge  kam,  wenn  die  Nasen  sich  eingestellt 
halten.  I>>ider  sind  jetzt  durch  industrielle  Etablisse- 
mente  wiederholt  Verunreinigungen  des  Flusses  vorge- 
kommen, welche  den  Fischbestand  beeinträchtigen.  Auch 
die  Flusskorrektion  musste  hier  Schaden  stiften,  indem 
sie  eine  Menge  von  Schlupfwinkeln  etc.  für  die  Fische 
zerstörte. 

Üie  Glatt  führt  ihren  Namen  erst  vom  Ausllusse  aus  dem 
iireifensee  an.  Der  Bach  in  der  Axe  des  Thaies,  die  Monch- 
altorfer  Aa.  der  nach  seiner  Richtung  als  Quelle  anzu- 
sehen wäre,  ist  ganz  unbedeutend.  Am  meisten  Wasser 
fuhrt  die  Prifliker  Aa  herbei.  Weitere  Zuflüsse  sind  die 
Iläche  von  Maur,  Fällanden,  Dübendorf,  der  Seebach  aus 
dem  Katzensee,  der  Himmelbach  bei  überglatt,  der  Fisch- 
bach bei  Höri  etc. 

Die  Länge  der  Glatt  vom  Greifensee  bis  zum  Rhein  be- 
trägt 35,8  km  :  das  Flussgebiet  bis  zum  Auslauf  aus  dorn 
■  ireifensee  raisst  18ü  km*,  das  gesamte  Gebiet  bis  zum 
Hhein  411  km*.  Die  Wassennenge  beträgt  bei  Nieder- 
wasser  ungefähr  3  m*  per  Sekunde,  sie  ist  bei  Hochwasser 
«chon  auf  tO  m'  gestiegen  (Sept.  1852).  Ungleich  andern 
Flüssen  hat  die  Glatt  inr  grösstes  Gefall  im  untern  Teil 
ihres  Laufes,  während  sie  oben,  d.  h.  vom  Greifensee  an, 
tonächat  ganz  langsam  fliesst  und  daher  ollenbar  ihren 
Namen  erhalten  hat.  Während  nämlich  das  durchschnitt- 


liche Geßll  i-om  Greifensee  bis  zum  Rhein  i,54"','uo 
trägt,  ist  es  vom  See  bis  nach  Niederslalt  nur  1  .US""/  IM,  von 
da  bis  Hochfehlen  %m  "/«  und  auf  dem 
letzten  Abschnitt  bis  zum  Rhein  7** 

Daher  horte  man  seit  alten  Zeiten  immer 
zweierlei  Klagen  über  die  Glatt;  vom  See  his 
ungef.ihr  nach  Hochfelden  schadete  der 
Fluss  fast  iedes  Jahr  dureh  l'nterwasser- 
selzen  der  Wiesen,  die  mehr  und  mehr  ver- 
sauerten. Unterhalb  Hochfelilen  daL'e;.'en 
vertiefte  die  Glatt  ihr  Bett,  riss  Land  weg 
und  überführte  andere  Teile  mit  Kies  und 
Sand.  Die  Uehelslände  mÜ8!<ien  schon  im 
18.  Jahrhundert  arg  gewesen  »ein  ;  am  An- 
fang des  |y.  Jahrhunderts  erfolgten  (1807- 
1811)  so  viele  und  verheerende  l'eber- 
schwcmmungen,  dass  sich  die  Gemeinden 
um  Hilfe  an  die  Regierung  wandten.  Ge- 
stützt auf  ein  (Gutachten  des  «Sanitätskolle- 
giumsn  und  H.  C.  Kschers  v.  d.  Linth  he- 
schloüs  die  Regierung  am  10.  Nov.  181^, 
einedurchgreifende  planniässige  Korn-ktitin 
der  (ilatt  vom  Greifensee  bis  zum  Rhein 
vorzunehmen.  Aber  die  Ausführung  ent- 
sprach dem  schönen  Plan  nicht.  Zwar  fing  man  richtig 
unten  l»ei  Glattfelden  an;  aber  den  Bau  der  Mühlen- 
schleuse iiU'rliess  man  dem  Müller;  sie  wurde  denn  auch 
so  ausgeführt,  dass  sie  beim  nächsten  Hochwasser  (1814) 
vernichtet  wurde.  I?n  Jahr  1815  wunle  auch  der  neu 

Begrabene  Kanal  fast  ganz  zerstört.  Bis  IK>2  wurden  nur 
ann  und  wann  kleine  Beparaturen  gemacht. 
Eine  andere  Teilkorrekliun  wurde  mit  besserem  Krfolge 
in  Rheinsfelden  ausgeführt.  Bei  Hochwasser  liel  dieses 
Dörfchen  jedesmal  Gefahr,  unter  Wasser  gesetzt  zu  werden; 
femer  unterspülte  die  Glatt,  die  vor  der  Mundung  in  den 
Bhein  einen  scharfen  Bogen  nach  NO.  machte,  einige 
Hauser.  1820  petitionierten  die  Bewohner  von  Rheinsfelden 
daher  an  die  R<>gierung  und  schlu^'en  vor,  einen  Stollen 
von  90  m  IJinge,  4,5  m  Breite  und  3  iii  Hohe  durch  den 
Hügel  dos  Simelihölzli  zu  treiben.  Sie  erhielten  an  die 
Kosten  einen  Staatsbeitrag  von  3'iO  alten  Franken,  und 
1822  war  der  Stollen  fertig.  Seither  ist  er  durch  Ab- 
witterunK  immer  kür/er  geworden.  Von  Zeit  zu  Zeil  er- 
folgten kleinere  und  grossere  F^inbruche  an  beiden  Enden, 
so  dass  eini^'e  Male  im  Glatlbett  geräumt  werden  musste. 
Nach  und  nach  würxle  sich  der  Stollen  also  in  einen  offe- 
nen Einschnitt  verwandeln,  wenn  man  ihn  nicht  1885  aus- 
gemauert hatte,  um  die  Anlage  einer  neuen  Strassenhrücke 
zu  vermeiden.  Unterdessen  hatte  man  andere  Teilslücke 
der  Korrektion  in  Arbeit  genommen.  1817  wurde  die  Mühle 
Oberglatt  geschleift  und  die  Mühle  Hofstetten  gesenkt,  um 
dem  Wasser,  das  hier  ja  entschieden  zu  wenig  Fall  hatte, 
bessern  Ablluss  zu  vcrschalfen.  1819  wurde  auf  der  Strecke 
Oberglatt-Rümlang  ein  Kanal  von  '2100  m  Länge  gegraben 
und  damit  einige  Krümmungen  abgeschnitten.  1825-:iÜ 
baute  man  die  Mühle  Rümlang  um  und  kanalisierte  die 
Glatt  oberhalb  Rümlang  auf  eine  Strecke  von  2X0O  in. 
Bis  dahin  beliefen  sich  die  Kosten  auf  167  \:A  Fr.  5K  Rap- 
pen alter  Wahrung.  Nun  wollte  die  Regierung  diese 
Kosten  auf  die  liemeinden  verteilen ;  diese  ab^^r  zahlten 


Fabrik  an  der  Glitt  bei  Giattbrugi;. 

nicht,  weil  die  Teilkorrektionen  nirgends  geholfen  hat- 
ten. Nach  langem  Hin-  und  Herstreiten  beschloss  der 
Grosse  Bat  am  7.  April  1810,  dieses  Guthaben  an  die 
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Ceineinden  in  der  StaaUrechnung  zu  Hlrddieo.  So  en- 
dete die  erste  Periode  der  Glaukorrektion. 

In  der  Folge  wurde  die  Sache  immer  schlimmer.  1852 
erfolgte  wieder  ein  ganz  grosses  Hochwasser,  das  Glatt- 
felden  beinuhe  ruinierte.  Von  verschiedenen  Seiten  wurde 
die  Regierung  ersucht,  die  Korrektion  von  neuem  in  An- 
grin'zu  nehmen.  Nach  gründlichen  Studien  entstand  dann 
1867  ein  neues  Projekt  für  die  Korrektion  der  ganzen 
Glatt  mit  Finschlusa  der  Senkung  des  Seespiegels  um 
0,9  m.  Dasselbe  blieb  aber  wegen  der  politis  lien  Umwäl- 
zungen noch  ein  Jehnebnd  liegen.  Ks  hrnurhtr  die  grossen 
Ueberschwemmungcn  von  1Kf6.  1878  uod  läSI.  om  den 
Eifer  immer  neu  anzustacheln.  1676  wnrdedu  xönEherieche 
GeeeU(il»>r  Fhmskorrektionen  angenommen ;  abw  noch 
1879  wruulit  Ii  sich  die  Vertreter  des  Glatllhales  mit 
einem  wutiren  Notschrei  an  den  Kantonsrat.  man  solle 
doch  einmal  dem  Glattthale  grtindlich  helfen.  Nun  wurden 
die  gefährlichen  Stellen  bei  Glattfelden  durch  Senk  walzen, 
denn  durch  Sieinbitschungen  gesichert,  das  Glattbetl  von 
unten  herauf  überall  auf  die  nötige  Breite  gebracht,  die 
Sohlen  durch  Pfahlungen  oder  Sicinpackungen  gesichert. 
So  aohritt  man  immer  weiter  aufwärts ;  1887  wurde 
die  oberste  Stracke  Dübendorf- Greifensee  in  Angrill 
genommen  und  1886  die  Abrecboung  über  dae  Ganze 
vorgelegt.  Sie  leigle  S573M0  Pr.  96  Rappen  Geaemt- 
kostea. 

Von  den  bisberi^n  Folgen  der  Korrektion  sind  hervor- 
iuhel>en ;  Der  Spiegel  des  Gtvifensee«  stand  früher  l>ei 
Miltelwasser  437,88  m  ü.  M..  bei  HochwaKser  m-iO 
bis  439,15  m.  Das  gros.<«le  Hochwasser  seither  erreichte 
nur  437,66 mi  blieb  also  unter  dem  frOhem  Mittelwasser, 
hie  Wiesen  an  der  oliem  Glatt,  die  nur  noch  saure  Gräser 
hervorbrachten,  sind  zu  guten  Wiesen  geworden.  Der 
Bauer  braucht  nicht  mehr  zu  fürchten,  dass  ihm  das  Heu 
oder  Etnd  über  Nacht,  bei  plötzlichem  Austreten  der 
Gleit,  fortschwirnnte.  Nun  wird  es  anch  nsö).'licli  sein,  die 
Ttekm  Sfimpfu,  ^clJ,'ar  oberhalb  ddi  GfSifenset-!«,  z.u  ent- 
wäsaem  und  in  fruchtbares  Landau  verwandeln,  oder  eine 
regelmäasige  Bewässerung  einxuridltm,  ao  dass  der  Er- 
trag an  Streue,  der  oft  eben  w  «ertvolt  ist,  wie  der 
Heuertrag,  ein  möglichst  groaaer  wird.  Mehrere  solcher 
Bewässcrungs-  und  Entwässorangsprojpktc  sind  in  Ar- 
beit. 

Trotzdem  ist  für  die  zahlreichen  Wasserwerke  längs 
der  Glatt  jeut  besser  gesorgt  als  Mliier.  Am  Ansflns«  ans 
dem  See  ist  nämlich  ein  Stauwehr  gestaltet  worden,  ver- 
milteü  dessen  bei  Niederwasser  der  See  um  1  m  gwtaut 
werden  kann.  Dadurch  hoin  oMn,  den  Abflnsa  so  su  re- 
gnlleren.  dass  er  auch  bei  niedrigem  Waeserstande  doch 
ä  m>  per  Sekunde  belrlst.  Um  den  bishengen  Fischfang 
nichl  wo  schädigen,  sind  In  der  Sdileuse  ein  Fi^hpss 
und  eine  Sehillesehletiee  ugebracht  worden.  Die  Zahl 
der  Waas«^rke  an  der  Glatt  ist  aehr  betrüehtlich.  Schon 
1807  bestanden  vom  Grelfensee  bis  inm  Rhein  18  Hahlen; 
eine  davon  fiel  der  Korrektion  tum  Opfer,  aber  die  Ge- 
samtzahl der  Werke  betrSgtjetst  doch  18:  davon  aind  8 
lifihlen,  die  äbrigen  Spinnereien,  Zwirnereien,  Wdiereien 
und  1  Elektritilülawerlt  (Hochfelden).  Dieae  Etabliaaementa 
bringen  also  in  das  aonst  nur  LandwirlaehafI  trabende 
Thal  eine  rege  industrielle  Tätigkeit 

Dom  «ntapteehen  auch  die  Ve^hrswege.  Schon  zur 
Römeraeit  krenxl«  die  Hanptheeratrasae.  wm  IMen  durch 
das  Furtdial  bommendf  hei  Rnmiangdie  Glatt  nnd  führte 
Aber  Kloteo  (Claudia)  nach  Wintarthnr.  Ton  Klotea  ging 
eine  Ahsweigung  einerseits  nach  Zfirieh.  andenNÜB,  aller- 
dinn  mit  Vermeidnng  der  sumpfigen  Thalgrflnde.  nach 
Glanfbiden  und  X«iMB«tuhl.  von  den  spatem  Haupt- 
aUiMen  dorehiMit  die  Strasse  ZOrkh-Eglisra-^Ghaflr- 
banwn  den  cröMten  IUI  des  Thatcs,  und  die  Struee  Z6- 
•  rieh-Wittlerthur  krenit  es.  Dem  entsprechen  auch  die 
Einenbahnlinien:  Zarfeh-Uster^Rannertwil.  eine  der  Sl- 
tesien  Bahnen,  Mg!  der  nbem  Hinte  und  iSe  erat  vor 
kuraem  anfMMttte  UnielSftridi-BAlaeh-Sehainntiaen  der 
untern  HAllle  dce  Thalea.  Die  Bahn  zeKeh-WInterthiir 
krei»!  das  Thal  in  i  Unlen.  Aber  WallitdleB  nnd  Aber 
Kielen.  ZwdglHilioeiivon  lokalerBedeatungdndOerlikon- 
Saebaeh-Wettlngan.Nlederglatt-Wettkmen  und  Oberglatt- 
Dielsdorr-Niederweningen. 

Literatur:  WelMein,  Alexander.  Cieologi'«  vöh  Zürich 
«uuf  Uwff^ung.  Zflrieh  188B.  —  Sehräter,  Oari.  Flora  d«r 
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I  i  w'    /iiricl'  IW'i       Meister.  Heiträge  zur  Kenntnis  der 

G1_ATT  (AN  DCR)  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hin- 
terland, Gem.  Herisau),  787  m.  Weiler,  an  der  Glatt:  2,3 
km  sw.  der  Station  Herisau  der  Appenzellerbahn  (Win- 
keln-Herisau-Appenaell).  12  Häuser,  80  reform,  und  ka- 
thol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei  und  Weberei. 
Säge. 

GLATT  (NIEDER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Tog- 
genburg, Gem.  Oberuzwil).  545  m.  Pfarrdorf,  am  linken 
Ufer  der  Glatt  malerisch  gele([cn ;  3,7  km  ö.  Oberuzwil 
und  3.3  km  ö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Zürich-Win- 
tertliur-St.  Catlfn.  97  Hfniscr.  Vi'.\  l<:Uhol.  und  reform. 
Ew.  Ackt-rbuu  und  Vii;luucht  Slickofüi.  Von  der  Refor- 
mation ao  diente  die  Kirche  bis  1848  dem  Gotteedienst 
beider  KonfessJooen.  Frfiher  der  Kirchgemeinde  Goaaan 
zugeteilt. 

GLATT  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  413 

m.  Gem.  und  IJorf.  iti  b^-idi  n  Sei  lten  der  Glatt,  t  km  no. 

Dielsdorf.   Station   iIpt    Linien  Zürich-Büiarli-l-^ilisau- 

SchalThausen  tmd  Hülach-Baden.  Posthureau,  Telephon  i 
I  Postwagen  nach  Stadel.  Gemeinde,  mit  Nöschikon:  74 
I  Häuser,  524  i-eform.  £w. ;  Dorf:  53  HAuser.  377  £w. 

Kirchgemeinde  Niederhaali.  Aekerhan  und  Viehaociit. 
I  Rahmenibbrik. 

I     GLATT  <OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 

!  bürg.  Gem.  Flawil).  ,584  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der 
I  hier  von  der  Strasse  Gossau-Flawil  überbrückten  Glatt 
j  und  1,4  km  sö.  der  Station  Flawil  der  Linie  Zürich-Win- 
!  terthur-St.  Gallen,  13  Häuser,  105  reform.  Ew.  Refor- 
j  mierte  Kirchgemeinde.  Ackerbau,  Viehzucht,  industrielle 
!  Tätigkeit.  Fund  einer  romischen  Silbermünze.  731 :  Clata; 
7J3:  Glata.  Die  Gerichtshoheit  über  Glatt  stand  im  Mit- 
telalter einer  Reibe  von  Edelgeschlechtem  (so  z.  B.  den 
Gdeln  von  üielen,  Baldegg  und  Landenberg)  und  zuletzt 
dem  Kloster  Magdenau  zu. 

GLATT  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf).  430  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  tu  beiden  Seiten  der  Glatt,  5  km  o. 
Dielsdorf.  Station  der  Linie  Zürich  nril:»f>h-Egli!«»u-Scha(r- 
hairecn;  Abzweigung  der  Linie  (.)ti<'[>:l;ili-l)iel8dorf-Nieder- 
weningen.  Pastbureau,  Telegraph,  Telephon,  (iemeinde, 
mit  HoflMetten:  113  Häuser.  676  reforro.  Ew.;  Dorf-  92 
Hiuser,  536  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Uberglatt  und 
Niederglatt  14M  von  der  Sudt  Zürich  angekauft  und  der 
Obervogtei  Neu  Amt  zugeteilt.  Bei  Anlass  der  Korrektiona- 
art»eilen  an  der  (Jlatt  hat  man  bei  Oberglatt  einen  Stein» 
hammer.  eine  Bronzenadel  und  eine  Bronzellbel  ge- 
Äinden. 

OLATTALP  (Kt.  und  Bez.  Schvt^z,  Gera.  Mootathal). 
1868-aOOO  m.  Alpweide,  im  Hochthälcheo  des  Glatlenaaes, 
von  hohen  Rethen  nmpben :  den  Märenbergen  und  Ji- 
gemstöckeu  im  S.,  dem  Ortstock  im  0.,  dem  Kirchberg 
nnd  First  im  N.  Ein  guter  Foasweg  führt  ins  Bisithal 
hinunter,  ein  sehr  mähsamer  Pass  über  die  Rrühlkehle 
und  das  Fimerlodi  auf  den  Umerboden.  Wird  im  Som- 
mer mit  SSO  Stöek  lungvieh  nnd  36  Pfbrden  be«^en.  Die 
Glatlalp  verdankt  ihren  fetten  Boden  der  hier  in  xiemü- 
eher  Maehtigfceit  dem  Malm  auflagernden  Berrias. 

GLATTBRUaa  (KL  Zürich,  Bez.  Bölach.  Gern,  Op- 
Akon).  AM  m.  Dorf,  am  linken  Vter  der  (xlatt,  1  km  w. 
Opfikon.  Station  der  Linie  Zürich-Bülach-Eigliaau-SehalF' 
'hausen.  Poslablage,  Telephon.  Sl  HAuaer,  168  refinnn. 
Ew.  Klrchfemeinde  Kloten.  Brieke  über  die  Glatt.  Unter 
dw  Brache  hat  man  1^  etwa  900  SlAek  rAmieeher 
IfAnaen  aus  dem  3.  trad  4^  Jakrlinndert  geitanden. 

aUkTTSUna  (KLOSTBH)  (KL  st.  Galten,  Bei, 
Wilt  Gem.  Oherhiteen).  816  n.  HKnaergruppc  mit  einer 
allen,  heute  m  einem  «nek  St.  Gailenberg  geheiasenen 
BenedlktinerioneokloBler  amgewiadelten  Burg,  über 
dem  linken  Stell'  und  Hoebvlw  der  Thwr;  1.1  «n  nnw. 
OberbOren  und  A,5  km  no.  der  Station  Uswil  der  Linie 
Zürieh-Winterrtnir^  Gnilen.  44  kirtlwl.  Sw.  Uadwirt- 
schaft,  von  den  Nonnen  musterhaft  ajedlhrl.  Die  Buif. 
urspnmglich  Sita  der  Vögte  von  Glattburg,  von  Ru- 
dolf von  Reding,  dem  damaligen  Landvogl  im  Tm^ 
gen  bürg.  1638  angekauft,  dann  1618  vom  Abi  von  Kt 
Gallen  erworben,  der  de  1781  dem  ITraucnkloeier 
I  ingen  suwiea.  Dkae  Nonnen  rlehtelen  hier  ehie 
'  Handarbeitaachole  fUr  junge  lllddieii  ein.  SchAne  Ans- 
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«cht  auf  das  Thurlhal,  die  AppeDzeller  Uerge  uod  da» 
Toggenbarg.  788  :  ClaUburuhe. 


Kloster  Glauburg  von  Umlen. 

GLATTEN  (Kt.  Schwyz  und  L'ri).  V.tv^A  iTHVi  in.  (üp- 
fel,  in  der  Kette  Mäi-<enberg-Orti«tix;k.  n.  vom  KlauHenpass, 
gw.  der  M.'irenberKo  und  von  di**8t*n  durcli  diia  Kirncrloch 
(leberKanf!  vom  IJrnerboden  luin  Hisithal)  getrennt.  I)ie 
Ba->is  dos  Borge«  besteht  aus  Lias  und  Dogger,  die  hier 
zwei  nach  .N.  überliogende  F.ilten  bilden;  darüber  folgt 
eioe  etwa  'JÜO  in  in;ichli^e  M.ihnkalkbank,  die  nach  S. 
and  .N.  in  senkrechten  Wänden  abfnllt  und  ein  mit  Kar- 
renbiidungen  durchsetzte«  Giprelplateau  von  1  km  Breite 

GLATTEN  ^KLEIN)  (Kt.  Uri).  Etw;t  '23(10  m.  KcU- 
(pitze,  mitten  in  der  Berggruppe  des  I^liner  (irätli. 
Zinggen,  Baiihstöckli  etc.,  zwischen  Klausfnpass  iin<l 
Huo«dlperkuliiipa88:  :i.5  km  ö.  der  Schiichenlhaler  Wind- 
ir;ille.  dem  hocht<ten  Gipfel  dieses  (iobietes,  und  4-5 
Stunden  nö.  über  L'nlerschiichen.  Auf  der  Siegfriedkarte 
ohne  llnhenkole. 

GLATTENFIRN  (Kt.  Tri).  30OO-16(i-i  m.  Grosser  und 
Khöner  Gletscher,  im  Hrstfeldorthal  und  in  dem  breiten 
Felsenzirkus,  der  vom  Sclilossberg  bis  zum  Fuss  der 
Spannorler  und  vom  /wächlen  bis  zum  Krönten  reicht. 
Am  Weg  von  der  Kröntenhütte  zur  Schlossberglücke, 
zum  Spannorterjoch  oder  auf  einen  der  benachbarten 
Hochgipfel. 

GLATTENHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2986  m. 
Gipfel,  SW. -Schulter  des  Monte  Leone,  auf  dem  Kamm 
ZMi»i-heii  dem  Hochthal  des  Simplon  (oder  den  Kruiiim- 
b;iches)  und  dem  Felsenzirkus  von  Alpien ;  im  N'.  durch 
den  .Alpienpass  vom  Südlichen  Broithorn  CtißB  m)  ge- 
trennt. Südlich  von  ihm  als  Vorberg  das  Kcg»iliorn.  Kann 
vom  Dorf  Simpeln  aU'*  in  4  '/,  Stunden  leicht  I)e8tiegen 
werden.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Gruppe  des  Flelsch- 
hornä.  Während  der  Gipfel  auf  der  alten  Kxkursii>nskarte 
des  .S.  A.  C.  und  auf  der  sardinisichen  (ieneralstabskarte 
unter  seinem  richtigen  Namen  ei-scheint,  nennt  ihn  die 
Siegfried  karte  iirtüiiilich  Kloin  Glattenhorn. 

GLATTENHORN  (KLEIN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
'i58S  m.  Gipfi'l,  sw.  Vorberg  des  Glattenhorn-*;  2.3  km 
Do.  über  dem  Ihirf  Simpeln,  von  wo  aus  er  in  3  .Stunden 
ohne  .Schwierigkeit  bestiegen  werden  kann.  Auf  der  alten 
tikursionskarte  des  S.  A.  C.  richtig  so  genannt,  wäh- 
rend ihn  die  Siegfriedkarte  mit  dem  Glattenhorn  (298ti  m) 
verwechselt. 

GLATTENRAIN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  Wald. 
S.  den  Art.  Gkmhm>e\vali>. 

GLATTEN8EE  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  IH.n4>  m.  Klei- 
ner See.  auf  der  Glatlalp,  in  dem  zw  isöhen  den  Jägern - 
stocken  und  First  gelegenen  ilochthälchen.  Ohne  sichtba- 
ren Abflu'*".  |,V  km  lang  und  'AlO  in  breit.  Die  um  SW.- 
L'fer  sichtbaren  schonen  Gletscherschlille  zeugen  für  den 
glazialen  rrspriing  des  Seebeckens. 

OLATTENSTOCK  ( Kt.  l'ri).  STii):)  m.  Felsspilze, 
in  der  vom  Zwächten  nach  SO.  abzweigenden  und  das 


Meienthal  vom  Gomerenthal  trennenden  Kette  :  4,3 
km  nw.  über  der  Station   Wassen  der  Gotthardbahn. 

OLATTFELDEN  ( Kt.  Zürich,  Bez.  ßü- 
lach).  34x1  III.  Gcin.  und  l'farrdorf.  am  rech- 
ten l'fer  der  Glatt  und  '2,5  km  oberhalb  ihrer 
Stundung  in  den  Bliein.  Station  der  Linien 
Zuri<'h-Bulach-F4;li8au-Scha(lhau8en  und  Win- 
lerthur-Bülarh-Knblenz-.Stein,  2  '/t  1""  '>'om 
I)orf  gelegen.  I'ostbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  .Aarüti,  Letten.  Itheins- 
felden,  Schachen  und  Zweidien  :  Häuser. 
\3i<\  Kw  .  wovon  Iii  Katholiken;  Dorf:  156 
lläujier.  11U8  Kw.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Von  der  Glatt  werden  4  Baumwollwebtv 
rcien,  eine  mechanische  Schreinerei  und  eine 
Mühle  getrieben.  Meimal  des  l^eruhmten  Zür- 
cher Dichters  Gottfried  Keller  (l8n>-9<»),  der  in 
seinem  Boman  •  Der  grüne  lleinrich  »  viel- 
fach auf  das  Dorf  zu  spret-hen  kommt.  Bei  der 
.Station  ein  Grab  mit  Lrne  aus  der  Bronzezeit; 
römische  Niederlassung  am  Schlossbuck  bei 
Klieinsfelden.  Funde  von  verschiedenen  Alter- 
tümern aus  der  Riunerzcit  und  einer  Lanzen- 
spitze aus  der  Aleinannenzeit.  Im  Mittelalter 
Silz  eines  Kdelgeschlechtes,  Ministerialen  der 
(•rafen  von  Tengen;  ob  es  eine  Burg  besäst, 
weiss  man  nicht,  doch  Mellen  in  den  Beben  von 
Auf  der  Steig  dicke  Mauerreste  gefunden  worden  sein. 
Vor  der  gänzlichen  Korrektion  der  Glatt  hat  das  Dorf 
unter  den  Fruhiahrshofhwassern  des  Flusses  stark  zu 
leiden  gehabt.  Glattfelden  gehörte  zuerst  zusammen  mit 
h^:lisau.  Rafz  und  Wil  zu  der  llerrw  hafl  Fglisau  der  Gra- 
fen von  Tengen,  die  1463  und  1496  durch  Kauf  an  die 
Stadt  Ziirich  kam.  Nachdem  das  Dorf  zuerst  der  zür- 
cherischen Landvogtei  Kiburg  zugeteilt  worden  war, 
kam  es  l<>7S  zur  Landvogtei  Kglisau. 

OLATTKANAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach).  S.  den 
Art.  Gi.An. 

QLATTIGNY  (Kt.  Waadt,  B«z.  Lausanne  u.  Kchal- 
lena).  8IIM>87  m.  B.ich ;  entspringt  beim  Chälet  aux  Bu-ufs 
Dessous  und  mimdet  nach  1,2  km  langem  Lauf  in  der 
Richtung  nac  h  W.  von  links  in  den  Talent.  Zwei  Stein- 
brücken, auf  deren  obern  (zwischen  La  IV-ralla/  und  Cu- 
ny)  einst  der  Abi  von  Moniherond  eine  An/alil  sciniT 
'nterlanen.  die  sich  eines  Verbrechens  schuldig  gemacht 
halten,  den  Bevollm.trhtigten  des  die  hohe  Gerichtsbarkeit 
über  den  .lomt  ausübenden  Bischofs  von  Lausanne  zur 
Aburteilung  ühi'rgebi^n  Hess. 

GLATTWAND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  fö4  m. 
Schöne  Felswand,  deren  Schichten  ein  gut  sichtbares, 
weitgespanntes  und  hohes  (iewölbe  bilden,  am  N.-Ufer 
des  Walensec«,  3  km  w.  Walenstadt  und  4.5  km  ö.  (Quin- 
ten. Ueber  der  (ilattwand  die  Alpweidenterrassen  des 
Walenstadterberges.  die  nach  oben  wiederum  von  einer 
Felswand  abgeschlossen  werden,  worüber  eine  zweite, 
schmälere,  Terras.se  und  endlich  die  Gipfel  der  Churlirs- 
ten  folgen. 

QLATTWANG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Tnler  Land- 
quart). 23R)  m.  Gipfel,  mit  s;inften  und  Iiis  zu  otH>rst  be- 
grasten Hangen,  in  der  Gruppe  des  Hochwang,  .">-ti  Stun- 
den 8.  über  Jenaz  im  Prätigau.  Ilauptgipfel  des  das 
Jenazertobel  vom  Fiderisertobel  trennenden  Kamme.<i. 
Schöner  Aussichtspunkt,  aber  nur  wenig  be.-^uchl. 

QLAUBENBIELENTHAL  (Kl.  Obwalden).  Olierer 
Abschnitt  des  vom  Lauibach,  einem  Zuiluss  zum  Sarner- 
sec,  durchllosscnen  Thaies.  An  beiden  Gehängen  Alpwei- 
dcn,  die  z.  T.  mit  Waldparzellen  bestanden  und  ausser- 
ordentlich sumpfig  sind,  so  dass  sie  zahlreiche  kleine 
Bäche  (z.  B.  das  rnterwengengräbli)  zum  l>auihach  sen- 
den. Besonders  zu  nennen  sind  die  am  SO.-Hang  des 
Botspitz  (179!  rn)  gelegene  GlaulK>nbielenalp  und  die  am 
Nünalpstock  zuoberst  im  Thal  liegende  Nünalp  iHüllen 
in  ITI^m).  Das  Thal  wird  weiter  imleii  schmal  und  zeigt 
zu  beiden  Seiten  stark  von  Wasserrinrnm  zerfressene  Ge- 
hänge. Liegt  in  Flysch  und  Iriasjschem  Gips  und  gehört 
iler  Klippenregion  der  Giswilerslocke  an. 

GLAUSENHAU8  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon,  Gern. 
Kgnach).  Weiler.  S.  den  Art.  Gi.i  senhaI's. 

GL^BES  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  Wildbacli;  ent- 
springt am  .Mont  Gibloux  in  1100  m  mit  drei  Quellarinen. 
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die  die  inalcrisclien  AIpweidcn-  und  Walditt'ii.mgt-  de« 
Bergstockes  entwässern  und  sich  untcriialb  Villarlod 
vereini(jen.  Von  hier  an  wendet  sich  der 
iiach  nach  N.,  Ilicsat  durch  ein  tiefes 
Wnidtobel,  geht  zwischen  Villarsel  le  Gi- 
hloux  und  Hueyres-St.  Laurent  durch, 
berührt  Kslavayer  le  ('iibloux,  treilit  wei- 
terhin noch  3  Mühlen  und  mündet  nach 
6  km  langem  I^uf  I  km  n.  Kstavaver  le 
üibloux  in  tvJH  m  von  rechtH  in  die  drosse 
Glane.  Gefalle  bis  Villarlod  170 ""^j,.  mitt- 
lere» Gpf;il!e  deH  ganzen  Haches  /7  '"/(«,. 

GUECKHORN  (Kt.  Gniubunden.  Itez. 
l'nter  Uuidijuart).  2t5l  und  2344  m.  Gip- 
fel, südl.  Nachbar  des  Falknis  und  s.  vor 
dem  NV.-Knde  des  Hätikon,  von  dem  ihn 
das  Flascherfürkli  (2247  m)  trennt.  Fallt 
steil  ab,  besonders  nach  S.,  S\V.  und  SO. 
und  bildet  auf  der  S\V. -Flanke  iiberdem 
Glecktol>el  die  hohe  Gleckwand.  Kildel 
allein  oder  mit  dem  Falknis  zusammen 
von  Hagaz  oder  Maienfeld  aus  gesehen 
eine  der  schönsten  alpinen  Landschaften 
Graubündens.  Zwei,  1  km  vonfeinander 
entfernte  und  durch  die  Tiefe  Furka  ge- 
trennte Spitzen,  die  manchmal  auch  als 
Klein  und  Gross  Glet-khorn  besonders 
unterschieden  werden.  (\  Stunden  nnö. 
über  Jen  ins. 

OLCCKKAMM  (Kt.Gniubünden,  Bez. 
Unter  Landquarl).  Kurzer  Kamm.  s.  vor 
dem  t^leckhom  und  zwischen  diesem  u. 
dem  Hoch  Furnis.  Ein  leicht  zu  bege- 
hender Passübergang  12074  m)  führt  vom 
Glecktobel  ülier  den  Gleckkamm  zu  den 
Fläscher  und  Mnif-nfeldoralpen  hinüber. 

GLECKSTEINHÜTTE  ( Kt.  Hern. 
Amtsbez.  Iiiterlaki  ii,  Gem.  tirindelwaldl. 
2338  m,  Schutzhülle  des  S.  A.  C,  am  SW.- 
liang  de»  Wetterhorns  auf  den  den  übern 
Grindelwaldpletscher  vom  Krinni>glet- 
•cher  trennenden  Felsen  und  4-ö  Stunden 
über  Grindel v\ald.  1880  von  der  Sektion 
Rurgdorf  aus  Stein  erbaut,  bietet  «aum 
für  v2r\ä  Personen.  Schone  Aussichl  auf 
die  Stocke  des  Schreck-  und  Wetlerliorns 
und  ins  Thal  von  Grindelwald.  .\us«angs- 
punkt  fiir  die  Besteigung  von  Welter- 
liurn,  Millelhorn.  Bosenhorn.  Berglistock 
fic.  und  für  den  l'ehergang  über  das  Lau- 
te raarjoch. 

G1.ECKTOBCI.  iKt.  Gnubünden, 
Bez.    Tnler    Lindquart».    I70U-900  m. 


GLECKWAND  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
c|uart).  l700-2;)0()  m.  (iOO  m  hol>e  und  beinahe  senkrechte 


GlaaktteinbOtta. 

Steiles  kleines  Waldthal ,  steigt  vom  Fuss  der  Gleckwand 
nach  SW.  ab  und  wird  vom  Fussweg  über  den  Gleckkamm 
durchzogen;  3,5km  n.  Jenins. 


Kiotut,'igebiet  doa.Glenoer. 

Felswand,  S.-  und  SVV. -Abfall  des  Gleck- 
horns ;  von  der  Tiefen  Furka,  einer  ungang- 
baren Scharte,  in  zwei  Teile  gelrennt;  4  km 
nnö.  Jenins. 

GLEFALAU  I  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
i^iins,  Gem.  Flums).  Zerstreut  gelegene  Häuser. 
S.  ilcn  Art.  Ki.kkalau. 

GLENG  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau.  Gem. 
Scliol/i.  Weiler.  S.  den  Art.  (•läng. 

GUENNER,  romanisch  Glx>l;^«  (Kl.  Grau- 
bünden. Bez.  (ilenner).  Bedeutendster  Zufloss 
zum  Vonlerrlicin ;  entsteht  aus  zwei  Quellbä- 
chtMi,  dem  Vriner  Glenner  und  Valser  Gleo- 
ner,  die  sich  unter  dem  Sporn  von  Oberin*- 
tt^ls  |l*2  km  oberhalb  Banz)  vereinigen.  Alt 
der  eigentliche  (.hielllauf  wird  meist  der  Val- 
ser Glenner  (auch  Valser  Bhein  geheissen)  an- 
KesehiM),  der  mehr  Wasser  fuhrt  und  liSfer 
122  km)  ist,  als  der  Vriner  Glenner  (15  km), 
obwuhl  dieser  die  l\ichtung  des  unteren  Clen- 
ners  nach  oben  zu  furtsetzt.  Beide  (juellbiehe 
bilden  sich  ihi-erseits  wieder  aus  je  zwei,  aiM 
Reihe  von  kleinen  Adern  sammelnden  Ar- 
men: der  Vriner  Glenner  aus  dem  Diesrulbach 
und  Vaneschabacli.  die  sich  1,5  km  oberhalb  Vrinverein»- 

Sen;  der  Valser  Glenner  aus  dem  Lenlabach  und  Kinal- 
ach,  die  sich  bei  Zervreila,  9  km  oberhalb  Vali  Plati 
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verrini»!:.  Dm  Eüunnmbiet  dw  Vriiwr  GleniMr  raieht 

Pix  Cavel  im  N.  bU  zum  Pis  Seharbodeii  im  S., 
Wird  von  der  schönen  Pyramide  de«  Pix  Terrt  behemeht 
und  von  den  Alpen  Raroon,  Diesrut,  Blengias  und  Schar- 
boden pinperahmt;  die  meisten  seiner  Quelladern  werden 
nicht  von  Glet- 


nm  ein  Querthai.  Er  ^-nimmt  von  reehta  den  Daviner-, 
Pilaseher-  und  Rieinerbach  auf,  drei  ausgezeichnete 
und  geflbrllche  Wildbiche,  deren  Schluchten  eich 
immer  mehr  vertiefen  und  deren  zahlreiche  obersten 
Aeate  die  Hinge  immer  stäriier  zerfressen  und  aus- 


hebern ges«piesen. 
l»ie  zum  Valser 
Glenner  geht;n- 
den  Bäche  sind 
dagegen  zur 
Mehrzahl  kleine 
Glet.-icherbäche. 
die  vom  Hhein- 
waldhorn  u.  ilu- 
fprhom  herkom- 
ifion.  I>er  Lenta- 
i  ch  i^nt>prin^;i 
ilriu  L<-iUa4;lel- 
?i  firr  und  der 
Kanalbach  dein 
Kanal-  u.  Güfer- 
i;letscher.  Ein 
aiiiliTtT  waaser- 
reiclitr  ZufluBS 
turn  Valser  Glen- 
ner ist  der  vom 
Fint'Il.i^lctschcr 
kommende  l'ei- 
lerbach.  Vriner 
ond  Vaber  Glen- 
ner sind  t'iii.iii- 
der  in  iiiehrfa 
eher  Hinsicht  ' 
unähnlich.  Der 
Vrintr  r.ienner 
hat  vüD  der  Ver- 
einisung  scinei 
Qaellbäche  an 
(1390  m)  bis  zum 
Zuiatnnnenllug!' 
nül  dem  Valser 
liienner  ein  ziem- 
lich einheitliches 

Gefälle  von  4-2  "/oo 
und  durchniesst 
ein  ganz  im 
BAndnerschiefer 
aasgewaschenes 
Lingsthal.  Der 
Valier  Glenner 
teilt  sich  dage- 
gen in  zwei,  nach 
Gefall,  Richtung 
und  geologischer 

BescIialTenhcit 
de>  Bütlcns  sUirk 
\0D  einander  vcr- 
»chiede  ne  A  b- 
«chnitte  :  der 
Oberlauf  von  Zer- 
vreila  (ITÄt  m) 
bis  Vals  l'lali 
I  li'jö  m)  hat  ein 
«.efälle  von  »^»  ao 
und  durchfliegst 
ein  in  die  kryslal- 

ineii  ScliiefiTdes 

AdulariiaSfeives 
ririiieschnittenes 
Lingsthal  mit  oft 
breitem  ebenem 
Thalboden,  wäh- 
rend der  Unter- 
lauf nur  39  "/oo 

fallt  und  eine  (JuerHchluchl  im  Uündnerschiel'er  sich 
.ius;;ew,ischen  hat.  Der  eigentliche  Glenner  endlich 
weist  16  "'/,„  Gefalle  auf.  sei/l  das  Langsthal  de« 
Vrioer  Glenner  fort  und  Uiesst  durch  buadnerachiefer. 
Nnr  acte  BadaMck  oteriialb  dar  Mflndang  iat  wieder* 


Basirk  Olanaar. 


waschen.  .\n  manchen  Steilen  ist  der  Hoden  in  beständi- 
gem Kutschen  begrillen.  so  dass  tlie  Hewohner  fortwäh- 
rend gezwungen  sind.  lliMiser.  Sliille,  Wege  und  l'mzau- 
nuogen  zu  verlesen.  Üiea  iat  z.  U.  bei  itieio  schon  zu 
wieoerholten  Malen  der  Fall  geweaan.  Das  GleiehesUt 
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übrigens  aach  für  manche  andere  Stellen  des  Glenner- 
beckens, 80  z.  B.  für  die  Iink8ufrij;t'  Strecke  von  Pelden 
bis  Yigena,  wo  di<>  den  HiTKlian^  durclisetzenden  /.ahl- 
reichen Spalten  infolge  der  steliu  forlschreitendcn  Kul- 
Hchungen  tiich  iinintr  mehr  verbreilern.  Uhn  Thal  dos 
Ulennem,  da»  Lungnez,  bildet  überhaupt  ein  typisches 
Wiidbachisebiet  und  wird  von  dem  Kluss,  der  alli*  Kro- 
sions-  und  Verwitterungsprodukte  seines  eigenen  Laufes 
zusammen  mit  denen  seiner  Zullüsso  ins  Hheinthal  hinaus 
verfrachlel,  immer  weiter  aus^jetieft.  Kein  I)orr  hat  am 
Fluksufer  selbst  Platz  gefunden,  so  dass  sich  die  Siede- 
lungen alle  lanffs  der  hochgelegenen  seitlichen  Terrassen 
bescihders  des  linken  Thalgehanges  hinziehen.  Bei  Ilanz 
hat  der  Glenner  einen  mächtigen  Schuttkegel  ange- 
schwemmt. Das  unterste  Stück  dos  Flusslaufes  ist  zur 
Verhütung  von  lleberschweininungen  bis  zu  seiner  Mün- 
dung in  den  Vorderrhein  (6t>l  m)  kanalisiert  und  ein- 
gedaiiiint  worden. 

QLENNCR.  RF7.IRK  dcs  Kantons  Graubünden;  zer- 
liillt  in  die  /u  Iwiden  Seilen  des  Vorderrhein  gelegenen 
Kreise  Ruis  und  Ilanz  und  den  das  gleichnamige  Thal 
umfassenden  Krei»  Lungnez.  Der  Bezirk  grenzt  im  N.  an 
die  Kette  des  Ti>di.  die  ihn  vom  Kanton  Glarus  trennt; 
im  U.  an  die  Bezirke  Im  Boden  und  Heinzenberg,  von 
welch'  letzterem  er  durch  eine  Gebirgskette  geschieden 
ist :  im  S.  mit  dem  Adulamassiv  an  den  Rtieinwald  (Be- 
zirk Ilinterrhein)  und  den  Kanton  Tessin;  im  \V.  nn  den 
Bezirk  Vorderrhein.  Fiezirksh.iuptort  ist  Ilanz.  39  Ge- 
meinden, und  zwar  im  Kreis  Ilanz:  Fellers  oder  Fallera, 
Flond,  Ilanz  oder  Glion,  Käsiris  oder  Gastrisch,  Laax, 
Ladir,  Luvis  oder  Luven,  Pitasch,  Biein,  Kuschein.  Sagens 
oder  Sagogn,  Schleuis  oder  Schluein,  Schnaus,  Seewis 
im  Oberland  oder  Savgiein,  Slrada  im  Oberland.  Vaien- 
das  oder  Valendau  uncTVersam  oder  Versomet;  im  Kreis 
Lugnez  (oder  Lumnezia)  :  Camuns,  C.umbels,  Duvin , 
Furth  oder  l'orw,  Igels  oder  Üegien,  Lumbrein,  Morissen, 
Neukirch  oder  Surciiolm,  Oberkastels  oder  Surcasti, 
Pelden,  Sl  Marlin,  Tersnaus,  Vals  oder  San  Pieder,  Vi- 
gens  oder  Vigogn,  Villa  und  Vrin;  im  Kreis  Ruis  (oder 
Rueun) :  Andesl  o*\cr  Andiast,  Obersaxen  oder  Sursaisa, 
Panix  oder  Pignieu,  Ruis  oder  Rueun,  Seth  oder  Siath 
und  Waltensburg  oder  Uors  la  Foppa.  Zusammen  1895 
Häuser,  2513  Haushaltungen,  10  4!H  Ew.;  76tk>  Katholi- 
ken und  2882  Reformierte;  7.*ö2  Personen  romanischer 
und  2721  deutscher  Zunge.  Fläche  des  Bezirkes  fi9^(.l  km'. 
Dichtigkeit  der  ßevulkerung  auf  1  km'''  daher  15  Kw. 

Der  gr()->8te  Teil  der  BoiK'nlläche  entfallt  auf  unpro- 
duktiven Boden.  HauptlH'Schiiftigung  der  Bewohner  find 
Wiesenbau,  Viehzucht  und  AIpwirlschaft.  Die  Viehstatis- 
tik ergibt  folgende  Zahlen : 


188ß  189«;  1901 

Hornvieh   121K9  12315  12397 

Pferde   310  «9  4,18 

Schweine   3645  iVM  3260 

Schafe   18  418  18  491  17  851 

Ziegen   5606  5151  5229 

Bienensliicke   1 066  1  482  1  076 


Viehreirhsler  Bezirk  des  Kantons:  wird  aber  in  Be/.ug 
auf  die  Vorzüglichkeit  des  Viehschlages  von  dem  Bezirk 
Heinzenl>4>rg  und  vom  Pratigau  ubertrolfen.  Ilanz  hat 
etwas  Handel;  Versam,  Laaz,  Pelden  und  Vals  sind  Frem- 
denslalionen.  Im  übrigen  entbehrt  der  Bezirk  jeder  wei- 
teren industriellen  Tätigkeit.  Beträchtlich  ist  der  Vieh- 
handel, und  auch  der  Holzhandel  hat  eine  gewisse  Be- 
deutung, indem  z.  B.  IJtiU  628»5  in*  Holz  verkauft  worden 
sind.  Von  1903  an  wird  der  Bezirkshaiiptort  Ilanz  mit  der 
Linie  Chur-Ilanz  an  das  Netz  der  Rätischen  Bahn  ange- 
schlossen sein.  Von  Reichenau  aus  zu  beiden  Ufern  des 
Vorderrhein  Je  eine  Strasse,  die  sich  in  Ilanz  vereinigen, 
von 'wo  eine  Strasse  über  hisenlis  und  den  Oberaippass 
nach  Andermall  führt  und  eine  andere  das  Lugnez  durch- 
zieht, um  sich  bei  Valgronda  (6,3  km  s.  Ilani)  in  die 
Strassen  nach  Vrin  und  nach  Vals  zu  verzweigen.  Die 
einsl  bei  Ilanz  angebaute  Weinrebe  ist  hier  jetzt  völlig 
verschwunden. 

Den  Bezirk  durchlliesst  auf  eine  Länge  von  20  km  in  der 
Richtung  nach  ().  der  Vorderrhein,  der  hier  von  S.  her 
den  Glenner  und  die  Rabiusa  aufnimmt.  Der  Glenner  wird 
von  zwei  Ijuellbächen  gebildet,  dem  dem  Lenlagletscher  | 
entspringenden  Valser  Glenner  und  dem  Vriner  Glenner,  I 


den^n  erster  das  Valserthal  und  deren  anderer  da»  Thal 
von  Vrin  entwäs»<>rt.  Die  Rabiusa  entspringt  am  Lochli- 
berg,  entwässert  das  Salienthal  und  berührt  den  Bezirk 
(ilenner  nur  auf  einer  kurzen  Strecke  ihres  Laufes  bei 

Versam. 

ÖLPRESSE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Gem.  und 
Pfarrdorf.  S.  den  Art.  LioF.RZ. 

GL^ROLLES  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Lavaux,  Gcin.  Rivaz).  ;t80  m.  Altes  Schloss.  am  N.-Ufer 
des  Genfersees,  700  in  6.  Rivaz  und  'WO  m  von  der  Station 
Rivaz  der  Siinplunbahn,  zwischen  dem  See  und  der 
Strasse  von  I^usanne  ins  Rhoncthal  Muss  ums  Jahr  1160 
von  Landry  de  Duines,  Bischof  von  Lausanne,  erbaut  wor- 
den sein,  um  «len  Eingang  in  das  der  Kirche  gehörende 
Gebiet  zu  verteidigen.  1271  erhielt  Hugues  de  Palezieux 
die  Burg  Glerolles  zusammen  mildem  Majorat  von  Saint 
Saphorin  zu  Lehen,  worauf  1303  beide  wieder  an  den  Bi- 
schof zurückfielen.  Später  ist  die  Burg  von  Aymon  und 
.Sehastii-n  de  Monlfaucon  z.  T.  resUiurierl  worden  ;  sie 
diente  sowohl  als  Feste  wie  als  GeHingniM  und  enthielt 
Kerker  und  Folterkammer.  Nach  der  Befreiimg  der  Waadt 
von  der  Berner  Herrschaft  ging  sie  1796  in  da»  Eigentum 
des  Staates  und  18lK)  in  Privatbesitz  über  Der  einstige 
viereckige  Burgturm  wurde  teilweise  abgetragen,  weil  er 
einer  Weinrebenanlage  vor  der  Sonne  stand;  heule  stehen 
von  ihm  nur  noch  die  Fundamente  und  ein  erstes  Stock- 


ChAteau  d«  0 Urolles. 


werk.  Die  Ueberlieferung  erzählt,  dass  Iiier  einst  eine 
Stadl  Gli^rolles  gestanden  habe,  die  von  Rivaz  bis  Saint 
Saphorin  gereicht  haben  soll.  Da  der  jetzige  Ort  Saint  Sa- 
phorin im  Mittelalter  zeitweise  den  Namen  ■(•lerolles  ^e- 
führt  hat,  wäre  es  möglich,  dass  er  als  ein  L'eberrest  die- 
ser ehemaligen  Stadl  angesehen  werden  darf.  Diese  soll 
dann  durch  die  Wasserwoge  zerstört  worden  sein,  die  der 
im  Jahre  .Vvt  in  den  Clenfersee  niedergegangene  Bergsturz 
von  Tatiretunum  verurs.ichl  hat.  Im  12.  Jahrhundert:  Gle- 
rula :  I3IH  Gleyrola, 

QUETSCH,  GLETSCHER.  In  Zusammensetzungen 
häiilig  als  Name  für  Berge  gebraucht.  Vom  latein.  ijlactes 
=  Eis.  franzosisch  glacier,  roinan.  Glatsch  oderGlatschera. 
Italien.  Ghiacciajo. 

OLETSC H  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Oh*>rwald). 
1761  m.  Hotel  und  Pension,  alpiner  Passanten-  und  Soin- 
merkurort,  am  Beginn  des  Rhonethales,  vor  dein  .\uslrilt 
der  Rhone  aus  der  Zunge  des  Rhonegletschers  im  soy. 
(iletscherlioden  gelegen.  Dieses  oberste,  vom  fruchtbaren 
untern  Becken  von  Goms  durch  einen  3  km  langen  En^- 
pass  getrennte  Thalsluek  ist  zum  Ki'nssen  Teil  mit  Morä- 
nenschutt und  Gletscherbachablagerun^en  uberfuhrt,  tc 
dass  di-r  unproiluktive  Boden  nahezu  *  ,  seiner  Fläche  ura- 
fassl  Gasthof  mit  Nebenbaulen.  Postbureau,  Telegraph. 
Ausgangspunkt  der  zwei  grossen  Alitenslrassen  über  die 
P'urka  und  Grimsel.  Gletsch  ist  nach  Fiesch  das  wichtigste 
I  Fremdenzentrum  im  Tlialbecken  von  Goms.  wird  aber  im 
I  Winter  nicht  bewohnt.  Die  ehemalige,  aus  etv^a  18^  da- 
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tierende  landliche  und  anspruchalose  Herberge  hat  einem 
groMen  (iaathof  Plati  machen  müssen.  Sic  hlexs  zuerst 


Glet»i<h  and  Hnr  HbuDaKletv.-li«r  Ini  Jahr  t!<i5 

Wirtshaus  zum  Hhone|(let8chcr,  ist  dann  seit  IS40  nach  und 
nach  immer  aus.Hchliesslicher  Im  (Wrinch  und  endlich 
•  ilelsch  kurzweg  genannt  wonlen.  Ptwtwanen  Bri},— Kurka- 
Goschenen  und  (jlelsch-Grinisel-Mejringen.  I>ie  l'iletsch- 
alp,  gemeinsamer  Hesitz  eines  Konsortiums  und  des  tiast- 
wirtes  vum  Hotel  du  (ilacier  du  Hhüne  kann  von  Anfangs 
Juli  biii  Mitte  September  mit  140  Kühen  und  'MO  Stück 
Sclimalvieh  liezouen  werden.  4  Hüllen,  ttciin  lioU-l  Hlione- 
;:leUcher  sprudelt  eine  kleine  Therme  aus  dem  Felsschutt, 
<lie  log.  Hhoilan-  oder  Roddanquclle,  deren  Temperatur 


Gletsrh  iiriil  d«r  Rboii«((Ul»ch«r  im  Jahr 

1783  von  H.  B.  de  Saussure  zu  14,.')"  K.,  1870  von  Charles 
Hufour  zu  17.9'  (.'.  gemessen  worden  ist.  I 
QLETSCHERFIRN  (Kt.  Wallis,  Rex.  Ost  Raron).  i 
3700-:^0OO  m.  Firnfeid.  auf  der  Siegfriedkarte  unl)«nannt;  | 


2,5  km  lang  und  1  km  breit.  Beginnt  am  Kbuelluhjoch 
(im  Kamm  zwischen  oberem  Laulerbrunnenthal  und  dem 
Kinzu(<!(gebict  des  (jrussen  Aletschglet- 
schem),  steigt  zwischen  Ebnelluh  und 
GleUcherhorn  ab  und  vereinigt  sich  mit 
dem  drossen  Aletschlirn.  dem  w.  Nähr- 
becken des  Grossen  Aletschgleljichers.  Muss 
bei  fler  Besteigung  der  Ebnelluh  oder  beim 
l'eberschreilen  ile»  Gietscherjoches  seiner 
ganzen  Liiige  nach  begangen  werden. 

OLETSCHERORIND  (Kt.  Bern.Amts- 
bet.  Ober  llaslei.  2914  iii.  Felssporn,  N.- 
Sehulter  de»  lluhnenttoekes,  in  der  den 
Unleniarglelscher  vom  Gauligletscher  tren- 
nenden Kelte  und  zwischen  dem  ilühner- 
thäligletscher  und  llnbelgletscher  (auf  der 
Siegfriedkarle  unbenannt),  zwei  rechtssei- 
tigen Neben.'iritii'n  zum  GauliKlelscher. 

QLETSCHERHORN  (Kt.  I^rn,  Amte- 
bez.  Ober  Simmenthal).  m. Gipfel,  nö. 
Vorberg  des  Weisshorns,  in  der  Gruppe  des 
Wildalrubel;  erhebt  sich  über  dem  W.- 
Hand des  Glacier  de  la  Plaine  Morte  und 
zwischen  diesem,  dem  an  seinem  N  W.-Ilang 
liegenden  Thierbercgietscher  u.  dem  Hatzli- 
glelsehcr.  hinten  über  der  Lenk,  dem  olK.>r- 
sten  Abschluss  des  Simmenthaies.  Selten 
bestiegen.  Hildel  ein  zu  beiden  Seiten  von 
Nunimulitenkalk  llankiertes  Gewölbe  von 
L'rgonk.ilken. 

OLETSCHERHORN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Interbken  und  Kt.  Wallis,  Bez.  Ost 
Hanno,  ^^fö'i  m.  Bedeutender,  aber  wen!;; 
bek;innler  Gipfel  der  Berner  Hochalpen,  in 
der  Gruppe  der  Jimgfrau:  steigt  als  scheine  und  frei- 
stehende t'yrainide  atis  dem  die  Jungfrau  mit  dem  Balm- 
horn verbindenden  Kamm  auf  und  winl  durch  das  Laui- 
thor  vom  Butlhalhurn  getrennt;  ö.  Nachbar  der  Flmelluh. 
An  seinem  ,\  -Hang  der  Hotlhalgletscher,  am  SW.-Hnng 
der  (auf  der  Siegfriedkarte  unbenannte)  Gletscherlirn  und 
am  O.-Hang  der  Kranzbergtirn.  hiese  zwei  letzt«'ren  ver- 
einigen sich  mit  dem  (irossen  Alelschlirn.  Kann  von  der 
Kunkordiahütte  aus  in  ö'  ,  Stunden  besliegen  werden. 
OL.ET8CHERHORN  |Kt.  (;raubünden.  Bez.  Maloja 
und  Hinterrhein).  31IJ6  m.  Gipfel,  m 
der  Kelte  zwischen  dem  Avers  und  dem 
Yal  Breyalga,  vom  nahen  I'izzo  della 
[luana  durch  das  Val  Duana  getrennt. 
Fallt  zum  Val  Duana  mit  schrollen  Fels- 
wänden ab.  während  der  NW.-Hang 
sanfter  geboscht  ist:  4-5  Stunden  Ober 
den  Hütten  von  Bregalga.  Besteigung 
empfehlenswert  und  von  verschiedenen 
Seiten  her  möglich,  aber  der  Nachbar- 
schafl  des  prächtigen  I'izzo  della  Duana 
wegen  nur  seilen  unternommen. 

OUETSCHERJOCH  ( Kt.  Bern, 
Anitshez.  liiterlaken  und  Kt.  Wallis,  Bez. 
Ost  Raron).  Ktwa  'Sl'M  m.  PassülMirgan^. 
zwischen  dem  Glelscherhorn  und  der 
Kbnelluh,  in  der  Gruppe  der  .lungfrau. 
Verbindet  die  Konkordiahülle  über  den 
(auf  der  Siegfriedkarle  unbenannlen ) 
Glelscherlim  und  den  Hotthalgletücher 
mit  der  Botlhalhutle,  ist  aber  wahr- 
Ncheinlich  noch  nie  vollständig  ülier- 
schrilten  worden.  Auf  der  Siegfried- 
karte uiibenannl. 

OI.ET8CHERKAMM  (Kl.  Grau- 
bünden,  Bez.  Inn  und  Ober  Laiidi|uart). 
3176  III.  Breiler  Rücken,  in  der  Gruppe 
der  Silvretta,  zwischen  Ver8l:<nklalnor 
und  Silvrettapass  und  zwischen  Ver- 
stanklagletscher  und  Silvretta^'letscher, 
fl-7  Stunden  n.  üU^r  Lavin  (im  Unter 
Kn^-adini.  Fällt  nach  SO.  zum  Vadred 
La  Cuderi  steil,  nach  NW.  zu  den  Krämerköpfen  sanfter 
all  und  tragt  selbst  ein  kleines  Kisfeld. 

OLETSCHERSTAFEU  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Ra- 
ron, Gem.  Blatten).  110i>-'iW0  m.  Sommerweide,  im  Hin- 
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torfrrtind  des  Lntschenthalc«  und  n.  über  dem  Inner  Fauer- 
bach. Wird  im  Sommer  von  etwa  nOSennen  mit  1^20  Stück 


GlalMherhoro  (Kt.  OraubQoilani  vom  Val  Bragtlga  aus. 
r.rosgvieh  hezo^n.  56  Hütten  und  Stadel.  Butter  und 

GLETaicHHORN  (Kt.  Uri).  3307  m.  Gipfel,  SO.- 
Schulter  des  Tiefenslockes.  in  der  Gruppe  des  Damma- 
stockes;  b.  über  di-m  Diimiiiafirn.  n.  üWr  dem  Tiefen- 
glelMcher  und  im  Kamm  /.wischen  «lifscn  beiden  fllrl- 
Bchern.  Wird  ziemiicli  selten  bestiegen,  vom  Gasthof 
TiefenRlelschor  aus  in  6  Stunden  zu  erreichen.  r)ie  be- 
rühmte Kryslallhöhle  am  Tiefengletscher  lie^t  50  Minuten 
über  dem  bielscher  am  S. -Hang  der  (iletschhornK.  Verfil. 
die  Art.  Tikkkm;i.etsciikr  und  KnYSTAi.LHfmi.E. 


nietacberhorn  u.  Kbnaflah  Kt.  Bern  D.  Wallii)  Toin  Rotthal  au«. 

QLETSCHJOCH<OBERE8)(Kt.lIri|.  Ktwa :^H)llO m. 
Passüberjfan^,  /wischen  \\  iiitc  rstock  und  tlletschhorn,  in 
der  Gruppe  des  DammaKtockes  und  im  Kamm  zwischen 


Dammafim  und  Tiefengletscher.  F'ührl  von  derGöschener- 
alp  aus  über  diese  l>eiden  Gletscher  in  5  Stunden  zum 
Gasthof  Tiefengletscher  an  der  Furkj- 
strasse.  Auf  der  Siegfriedkarte  nicht  ver- 
zeichnet. 

QI.ET8CHJOCH  (UNTERES)  (KL 

Uri).  Ktwa  3UÜ0  in.  Paasübergang,  dem 
Oberen  Gietschioch  parallel;  zwischen  Win- 
ter^tock  und  (iletschhorn  in  dem  den  Ilam- 
malirn  vom  Tiefengletscher  trennenden 
Kamm,  in  der  Gruppe  des  Dammastockt. 
Verbindet  die  Guschenoralp  über  die  ge- 
nannten zwei  Gletscher  in  5  Stunden  mit 
dem  Gasthof  Tiefengletscher  an  der  Purks- 

OLETTERENS  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Broye).  i'.M  m.  (iem.  und  Pfarrdorf,  nahe 
dem  rechten  Ufer  des  Neuenburgersees  und 
8  km  nw.  der  Station  Domdidier  der  Linie 
I^usanne-Payerne-Lyss.  Telegraph.  Tele- 
phon. 47  Hauoer,  X£  kathol.  Ew.  Getreide-, 
Futter-,  Tabak-,  KartolTel-  und  Runkelrü- 
l)enb;iu.  Viehzucht.  Eigene  Kirchgemeinde 
seit  1860;  Pfarrkirche  zur  Assomption.  Dorf 
mitten  in  B:uimg.nrten  lieblich  gelegen. 
l'f.ihlbau  aus  der  Stein- und  Bronzezeit.  Im 
Vd.  Jahrhundert  Lieterins. 

QI.EYRE8  (Kt.  Waadt.  Bez.  und  Gem. 
Yverdon).  4iJ8  ni.  Vorort  von  Yverdon,  w.  der  Stadt  am 
linken  Ufer  der  Thielle  gelegen.  In  Bezug  auf  die  Verwal- 
tung/u einem  Teil  mit  der  Stadt  Yverdon  vereinigt,  zum 
andern  Teil  Belbständig.  IHeser  selbständige  Teil  zählt 
Häuser  und  291  reform  Ew.  Der  Name  vom  latein.  glarea 
—  allfranzos.  glaire  =  gravier,  Kiesfeld.  Vergl.  den  Art. 

YVICHUON. 

01.IA8EN  (PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden.  Rex.  Inn). 
'iAftb  m.  Abschnitt  des  das  Val  d'üina  üch liessenden  Schli- 
nigberges,  der  in  den  steilwandigen  Gipfeln  des  Grian- 
kopfes  ('2900m)  und  der  Crest  Alta  (2893  m)  seine  höchsten 
Punkte  hat.  Vom  Val  d'Uin»  aus  gesehen,  scheinen  sich 
diese  steilen  Wände  in  eigentliehe  Gipfel  zu  gliedern,  die 
dann  eigene  Namen  führen,  wie  z.  ß.  Piz  da  Gliasen  und 
Piz  Mezdi.  In  Wirklichkeit  sind  es  aberel>ene  Alpweiden- 
(Inchen  und  Teile  der  Alpweiden  des  Schlinigberges.  4-5 
Stunden  sö.  über  Sent. 

GLICHENBERG  (Kt.  Luzern.  Amt.  Entlebuch,  Gem. 
E.Hcholziri.iU).  ll(X)rn.  Gruppe  von  9  Häusern,  auf  den 
Höhen  zwischen  dem  Stäldeligraben  und  dem  Thälchen 
des  Hamelbaches,  5  km  nw.  der  Station  Escholzmatt  der 
Linie  Bern-Luzern.  62  reform,  und  kathol.  Ew.  Alpwirl- 
schaft,  Holzhandel. 

GLIEMS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
2913  m.  Felsspit/e,  in  der  Todigruppe.  liber  der  Vereini- 
gung des  Val  Gliems  mit  dem  Val  Rusein,  am  SW.-Ende 
des  Felskammes  der  Stigiel  de  Glievers  und  6-7  Stunden 
nw.  über  Somvix. 

QLIEM8  (PORTA  DA)  (Kl.  Glanis  und  Graubünden). 
Kisscliarte.  S.  den  Art.  Gl.lEMSProRTK. 

GLIEMS  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein). 
'2600-17H9  in.  Kleiner  Seilenasl  des  zwischen  Disentis  und 
Somvix  von  links  ins  Vorderrheinth.ll  ausmündenden  Val 
Rusein:  steigt  vom  Piz  Trlaun  und  anderen  ilem  Todi 
benachbarten  Gipfeln  zunäch.nt  nach  S.  und  dann  bis  zur 
Alp  Rusein  nach  W.  ab.  Im  obersten  Abschnitt  der  kleine 
Gliemsgletscher. 

QL.IEM8QLET8CHER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrhein).  ;'t"27(t-'2i(iO  m.  Steiler  Gletscher,  im  obersten 
Abschnitt  des  Val  Gliems,  unter  den  hohen  Felswänden 
der  dem  Tödi  s.  vorgelagerten  Gipfel.  Am  Weg  über  die 
Gliemspforte. 

QLIEM8PPORTB  oder  PORTA   DA  QUIEMS 

(Kt.  Glarus  und  Graubünden).  Etwa  3360  m.  Fisscharte. 
zwischen  dem  Porphyr  (3330  m ;  auf  der  Siegfriedkarte 
unbenannt)  rmd  Stockgron  (3418  m),  verbindet  den  Gliems- 
gletscher mit  dem  obern  Abschnitt  desi  Bifortengletschers; 
H-9  Stunden  nnw.  über  Somvix  und  am  Weg  von  da  auf 
den  Tmli. 

GLIEVERS  DADENS  SURA  un<lDADENS  8UT. 
GLIEVERS  DADO  SURA  und  DADO  SUT  (ALP 

DE)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis, 
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Gem.  Somvix).  1800-2160  m.  Alpwciden  mit  4  Gnippcn 
von  inaammen  10  Hütten  ;  zwischen  Val  Flabius,  Val  Luvon 
und  Val  Mulineun,  drei  xwischen  Soin- 
ris  und  Truns  von  links  auf  das  Vor- 
derrheinthal ausmündenden  kleinen 
Thälem;  am  S.-Fus»  der  Stigiel  de 
(•lievers  und  i  km  no.  über  Soinvix. 

GLIEVERS  (STIQIEL  DE)  (kt. 
(iraubunden.  Hex.  Vnnierrhein ) .  2,,"» 
km  langer  (iranitkanim,  h.  über  detii 
Val  liliems  von  NC)  -S\V.  streichend ; 
5  km  nw.  über  Somvix  und  Trun». 
Fällt  nach  NW.  und  SU.  sleilMandi^ 
ab.  Am  SW'.-Elnde  der  Piz  Gliems 
m),  am  NO.-Knde  der  Fii  Ner  (3ü7ü  m), 
von  denen  je  ein  Kamm  in  rechtem 
Winkel  nach  SO.  abzweigt,  so  dass  da» 
Ganze  ein  weitgespanntes  Felsenkar  bil- 
det, das  die  Sciiulthalden  von  La  Gonda 
io  lieh  achliesst  und  die  tiefer  Relege 
nen  Alpweiden  von  Glievers  übierragt. 
In  geologischer  Beziehung  durch  die 
eigenartige  Ausbildung  des  sog.  Piz  Ner 
Granites  von  Interesse.  Wenig  besuchte 
Gegend. 

OLIMENSCHEUER  (Kt  Wallis. 

Bei.  Brip,  Gem.  Itiedj.   1830  m.  Alp- 
weide  mit  etwa  10  Hütten  und  Stadeln, 
unter  dem  Rorswald  auf  einer  breiten 
Aasladung  de:«   KainmeH  des  Kienen- 
tiorns.  lleisst  auch  Ober  Kesti.  Fine  'i  km  lange  Wasser- 
leitung führt  das  Wasser  des  Schiessbaches  durch  diei^e 
AIpweide,  dt^ssen  L'eberachuss  durch  den  Hiitigraben  zum 
Brigerberg  geht. 

OLIMS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Inn).  2867  m. 
Gipfel,  s.  Vorberg  des  Piz  Linard  und  von  diesem  durch 
eine  wenig  ausgesprochene  Scharte  (2H04  m|  getrennt, 
zwischen  Val  Glims  und  Val  Saglains.  5-6  Stunden  nw. 
über  Lavin  im  Unter  Engadin.  Glims,  vom  romanischen 
glima  =  die  Feile. 

OLIMS  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Inni.  280O-'i(XN) 
m.  Kleine»  Alpenthal,  steigt  vom  Pi/.  Linard  nach  SO. 
gegen  Lavin  im  Unter  Kngadin  ab.  Wird  im  O.  von  ei- 
nem wenig  über  die  Thalsohle  aufsteigenden  Katnm  be- 
gleitet, der  aber  nach  der  entgegengesetzten  Seile,  ins 
Val  Lavinuoz,  mit  hohen  Felsw.-inden  abbricht;  w.  über 
dem  Thal  der  Piz  Glims.  Wird  von  einem  der  begangen- 
sten Wege  auf  den  Piz  Linard  durchzogen.  An  .Stelle  der 
1860  er)»uten  und  langst  zerfallenen  alten  .Mphütte  ist 
seither  eine  neue  erricntet  worden.  Der  Bach  des  Val 
Climx  bildet  einen  kleinen  Wasserfall,  die  sog.  Pischa 
d'Glims,  und  mündet  1,5  km  w.  Lavin  in  den  Bach  des 
Val  Saglains. 

QLINZBURQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem. 
Steinach).  446  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Steinach;  1,7  Vm  s.  Steinach  und  2,8  km  s. 
der  Station  Arbon  der  Linie  RomanHhorn-Rorschach.  19 
kathol.  Ew.  Klimatischer  Kurort  mit  Hotel-Peni^ion. 
Stark  besuchtem«  Ausflugsziel.  Schone  Aussicht  auf  den 
Rodensee. 

GLION  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Kreis,  Gem. 
und  Stadt.  Vergl.  die  Art.  Ii.anz. 

OLION  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Les  Planches). 
700  m.  Klimatischer  Kurort  und  Dorf,  auf  der  vorder- 
sten Terrasse  des  w.  Ausl.-iufers  der  Rochers  de  Naye,  2tJ0 
m  über  den  Gorges  du  Ghauderon  und  1  km  o.  über 
Montreux.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Station  der 
l)nht$eilbahn  Territet-Glion  und  der  Zahnradbahn  Glion- 
Rochers  de  Naye.  65  Häuser,  494  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Montreux.  Bei  Vigneule,  nahe  Glion.  sollen  die 
ersten  Rebberge  der  ganzen  Gegend  angelegt  worden 
sein.  Fniher  war  Glion  ein  stiller  und  unbekannter 
Erdenwinkel,  der  noch  ums  Jahr  ISTiO  blos  ein  einziges 
kleines  Gasthaus,  die  Auberge  du  Chamois,  aufzuweisen 
hatte.  Heute  belegt  man  Glion  mit  dem  tonenden  Namen 
des  Waadlliinder  Rigi,  der  wie  alle  von  der  Reklame  er- 
fundenen Bezeichnungen  übertrieben  ist.  Obwohl  die 
Au<tsicht  von  Glion  mit  der  de»  Rigi  gar  nichts  gemein 
hat.  ist  sie  in  ihrer  Art  doch  nicht  weniger  bemerkens- 
wert. Kugen  Rambert  vergleicht  sie  mit  derjenigen  der 


Terrasse  vor  der  Kirche  von  Montreux,  vor  der  sie  aber 
<len  Vorzug  voraus  habe,  dass  sie  von  ^fiO  ro  hoher  oben 


Gliuo  und  der  GoDfenoa  voo  U*t«u. 

genommen  sei  und  daher  die  tieferen  Berghänge  be- 
herrsche, steil  in  den  spiegelnden  See  hinabtauche  und 
auch  noch  ilie  in  ihrem  kiilmen  Itei/,  schon  an  die  Ge- 
birgsgegenden erinnernden  ersten  Vorhöhen  über  dem 
See  umfasse.  Glion  ist  jetzt  einer  der  besuchtesten  Kur- 
und  Touristenorte  der  Gegend  von  Montreux  und  weist 
zahlreiche  (iasthofc  und  Penxionen  auf.  Um  den  Zugang 
zu  diesem  glänzenden  Punkt  jedermann  zu  crmogliclien, 
hat  man  IHKl  die  in  gerader  Linie  von  Torritet  nach 
Glion  hinaufführende  Ilrahtseilbahn  eröffnet,  die  vom 
Ingenieur  Riggenbach  aus  Ölten  erbaut  wonlen  ist  und 
mit  einer  Maximalsteigung  von  57%  einen  Höhenunter- 
schied von  M04  m  überwindet,  baran  schliesst  sich  in 
Glion  die  mit  Dampf  betriebene  Zahnradbahn  Gliun-Naye 
an.  Am  Weg  Glion-Les  .\vant»  steht  jenseits  des  Pont 
Bridel  rechterhand  ein  bescheidenes  Landhaus,  das  von 
seinem  Besitzer  Michel  Mamin  1779  den  •>  Armen  der 
ganzen  Welt  »  vermacht  worden  ist.  In  seinem  Testa- 
ment hat  der  Erblasser  bestimmt,  dass  der  Ertrag  des 
Gutes  nach  dem  Tode  seiner  Frau  von  dem  Bürgermeis- 
ter der  Gemeinde  an  die  bedürftigsten  Armen  ohne  Un- 
terschied der  Heimal,  des  Glaubens  oder  Alters  eigen- 
händig verleilt  werden  solle.  Das  (iut  steht  noch  heute 
unter  der  VerwaltunK  der  Gemeinde  Les  Planches,  die 
von  seinem  etwa  '3m  Franken  abwerfenden  jährlichen 
Ertrag  jedem  durchreisenden  Armen  eine  Unterstützung 
zukommen  lässt.  In  geologischer  Hinsicht  steht  Glion  in 
einer  fosailarmen    Liasmulde,  die   orographisch  eine 

Oflontreut 

Glion 
Sonzi'pr  joo 
CS? 


1-50000.  >j  n  ^uiürdL 

Oeulogiscbar  Querschnitt  durch  Gliuo  und  Caax. 

Fl  Klyitch:  La.  Obarer  Lias :  Li.  Unterer  Lisa;  Rh.  Rai; 
Tr  Trias  (d.  Dolomit;  c.  Kauchwacke ;  g.  Gips);  K.  Ver- 
wurfuDguD  und  UeberacbiebungkAaubHii. 

Schuller  des  Kamines  von  Caux  darstellt.  An  der  Basis 
der  sehr  steil  abfallenden  untern  Liaskalke  stehen  Rät 
I  und  Trias  an,  die  wahrsclieinlich  auf  Flysch  und  einzelne 
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Fetzen  von  oberem  Lias  nberschoben  sind.  Da  der  das 
Dorf  tragende  Rücken  zu  oberst  aus  den  leicht  verwitter- 
baren Schiefern  des  obern  Lias  besteht,  weist  er  sanft 
gerundete  Umrisse  auf  und  bildet  einen  aulfallendcn  Ge- 
uensatz  zu  den  schrolTon  Formen  seiner  tiefern  Unter- 
la^e.  In  tcktonischer  Hinsicht  entspricht  der  Rücken  von 
(ilion  dem  Molcsonmassiv.  Sein  Sockel  aus  unterm  Lias 
ueht  übrigens  weiterhin  unmittelbar  in  die  .Ni»tche  des 
XloNT  Ci;i,i,Y  über.  S.  diesen  Art. 

ai.18  (Kt.  Wallis,  Bez.  BriK).  687  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf,  am  linken  Ufer  der  Rhone,  1  km  sw.  Brig  und  von 
diesem  Ort  durch  die  Saltine  getrennt,  an  der  Abzwei- 
gung der  alten  Simplonstras.se  (die  mit  Umgehung  von 
Brig  direkt  zum  Pont  Napol<ion  aufstieg)  von  der  nach 
Brig  fuhrenden  Pappelallee.  Nach  S.  steigt  die  Gemeinde 
bis  zum  Spitzhorn  und  Schienhom  auf.  Gemeinde,  mit 
dem  Dorf  Gamsen  und  den  Weilern  Zen  Häusern  (z.  T. 
Vorort  von  Brig),  Holtz  und  Ennerholtz :  UO  Häuser, 
1093  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge;  Dorf  Glis :  4;^  H.^user, 
39*2  Kw.  Die  Kirchgemeinde  Glis  ist  eine  der  grossten  des 
Kantons  und  umfasst  auch  noch  die  mehrere  Kirchen 
bt^sitzende  Stadt  Brig  und  die  Zivilgemeinden  Brigerbad 
und  Thermen.  Die  Bewohner  iles  gegeniib4!r  Visp  auf  ei- 
ner Terrasse  über  dem  N.-Ufer  der  Rhone  stehenden 
Ortes  Brigerbad  haben  ihre  Toten  bis  zum  Kirchhof  Glis 
15  km  weit  zu  tragen.  Die  Gemeinde  Ried  ist  erst  vor 
wenigen  .lahren  von  der  Kirchgemeinde  Glis  abgetrennt 
worden.  Vor  1640  gehörte  der  ganze  Bezirk  zur  einzigen 
Kirchgemeinde  Naters  und  hatte  Glis  noch  eine  einfache 
Wallfahrtükapelle.  Die  Kirche  von  Glis  mit  ihrem  hohen 
und  mit  Weissblech  gedeckten  romanischen  Turm  ist 
eine  der  schönsten,  reichsten  und  am  best«>n  ausgestatte- 
ten des  Wallis.  Bemerkenswert  ist  in  ihr  besonders  die 
im  linken  (Juerscliiir  eingerichtete  St.  Annakapelle  mit 
dem  von  dem  mächtigen  Landeshauptmann  (ieorg  Auf  der 
Flüh  oder  Supersaxo  iM9  gestifteten  gotischen  Kliigel- 
altar,  der  die  Bililer  seiner  Familie  (bestehend  aus  ilitn 
selbst,  seiner  Frau  Margaretha  Lehner,  elf  Söhnen  und 
zwölf  Töchtern)  trägt.  Diese  von  Supersaxo  1519  (d.  h. 
zehn  Jahre  vor  seinem  im  Exil  erfolgten  Tod)  gemachte 
Stiftung  sollte  in  erster  Linie  dem  Zwecke  dienen,  seine 
für  ihn  selbst  und  seine  zahlreichen  Nachkommen  be- 
stimmte Familiengruft  vor  der  Zerstörung  oder  Vergessen- 
heit zu  bewahren.  Die  (irgel  der  Kirche  ist  das  Werk  des 
Oberwalliser  Künstlers  Konrad  Carlen.  Supersaxo  besass  in 
Glis  ein  Herrenhaus  mit  Turm,  das  mit  der  Kirche  durch 
einen  unterirdischen  (>ang  in  Verbindung  gestanden  ha- 
ben soll.  Es  besteht  heute  noch,  ist  aber  in  eine  Fabrik 
umgewandelt  worden.  Das  kunstvolle  Kamin  des  Hauses 
Supersaxo  hetindet  sich  jetzt  im  Landesmuseum  zu  Zü- 
rich. Der  Ort  ItlSI  (^lisn  Keheissen.  Gräl>er  aus  der  Stein- 
zeit, mit  kleinen  Steinliisten,  in  de- 
nen den  Toten  die  Knie  gegen  die 
Brust  heraufgezogen  waren  und  die  aus- 
serdem Knöpfe  aus  Stein,  MuM'helringe 
und  Feuersteingegenstände  enthielten, 
im  Wickert  hat  man  eine  üimpe  und 
Münzen  aus  der  Römerzeit  aufgefun- 
den. Eine  Kapelle  zu  Glis  wird  schon 
um  620  erwähnt;  die  heutige  Kirche 
in  romanischem  Stil  erbaut.  Interes- 
sante Beinhäuser  und  Grabstätten,  so 
u.  a.  die  des  Ritters  Hans  Supersaxo 
oder  Auf  der  Flüh.  Der  Name  Glis  von 
ecclesia. 

QI.ISHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brigj. 
2528  m.  Gipfel  mit  weitem  Gipfelpla- 
teau,  das  zur  Alpweide  HomstalTel  ge- 
hört; am  N.-Ende  der  Kette  zwischen 
dem  Nanz-  oder  Gamsekithal  einerseits 
und  dem  Thal  der  Saltine  und  Sim- 
plonpass  andererseits.  Von  Brig  aus 
durch  das  Nesselthal  in  4  Stunden  sehr 
bequem  zu  ersteigen. 

GLIZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrhein, Kreis  I)i8entiB,  Gem.  Brigels). 
10fji6  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  über 
dem  linken  (Ifer  des  Vonlerrhein;  *2,2  km  sw.  Brigels 
und  14  km  w.der  Station  Hanz  der  Linie  Chur-Ilanz.  32 
kathol.  Ew.  romaatscher  Zunge.  Alpwirtschafl. 


OLOCKENTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem. 
Steflisburg).  .'jaO  m.  Vorort  von  SteflisburB,  zwischen  die- 
sem Dorf  und  Thun,  1  km  n.  Thun  ana  1,3  km  ö.  der 
Station  .Steflisburg  der  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf- 
Thun  auf  einem  l'latcau  am  Fuss  des  Brändlibber^es  ge- 
legen. 33  Häuser,  417  reform.  Ew.  Grosse  Ziecelei.  eine 
Bierbrauerei.  Ijjndhäuscr.  deren  eines  lange  Jahre  hin- 
durch von  einem  Fürsten  von  Schwarzburg-Sondersliau- 
»en  bewohnt  war.  Landwirtschaft. 

GL.OCKHAUS  (Kt.  Bern  und  Obwalden).  ä'i36  m. 
Gipfel,  sehr  bekannter  und  viel  besuchler  Aussichtspunkt, 
nahe  dem  ebenfalls  bekannten  und  aussichtsreichen  llo- 
henstollen,  hinten  über  dem  Melohthal  und  unmittelbar 
s.  über  dem  Melchsee,  in  der  vom  Titlis  nach  W.  abzwei- 
genden Kette,  7  km  no.  über  Meiringen.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  ßerner  Alpen.  Besteigung  in  1  i/,-2  Stunden 
von  der  Frutt  am  Melchsee,  in  5  Stunden  von  Meiringen 
oder  in  4  Stunden  von  der  Kngstlenalp  aus. 

OLOQOERN  (Kt.  Appenzell  I.  H.,  Gem.  Schwende). 
1480-i7Kt)  in.  .Vipweide,  am  terrassierten  und  sehr  steilen 
N.-Hang  der  .Marwies  und  ülier  dem  Seealpsee.  Unter- 
halb der  Alp  geht  der  stark  begangene  Weg  vorbei,  der 
über  die  Schrennen  zur  Meglisalp  und  auf  den  Sänlis 
führt. 

OLOGN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Fluss.  S.  den 

Art.  Gl.KNNER. 

QLOTEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen.  Gem.  Sir- 
nach|.  S56  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse 
Wil-Sirnach  und  1,ö  km  onö.  der  Station  Sirnach  der 
Linie  Zürich-Winlerthur-St.  Gallen.  Telephon.  4.'»  reform, 
und  kathol.  Ew.  Kine  Ziegelei.  Wiesenbau. 

ai.OVEI.IER,  deutsch  Li^rriMiKN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Dcisberg).  523  m.  (^em.  und  Pfarrdorf,  am  VV.-Knde 
des  Thaies  der  .Sorne  oder  von  Delsberg,  an  der  Verei- 
nigung der  Combe  du  Tabeillon  mit  der  Combe  du  Be. 
am  Tabeillon  (einem  linksseitigen  ZuHuss  zur  Sorne)  und 
12  km  w.  Delsberg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Station  der  Linie  Delsberg-Delle,  Abzweigung  der  Linie 
nach  Saignel>'>gier  und  I.,a  Chaux  de  Fonds.  Postwagen 
nach  Undervelier-Bellelay-Souice.  Gemeinde,  mit  Sceut : 
116  Häuser,  634  Ew.  (wovon  81  Reformiertet;  Dorf:  «8 
Häuser,  4913  Ew.  Die  Katholiken  sprechen  französisch, 
die  Reformierten  meist  deutsch.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht,  eine  Käserei,  grosse  Sägen,  bedeutender  Holzhan- 
del, Holzschuhfabrikation.  Glovelier  verdankt  seine  Be- 
deutung der  Lage  an  der  Kreuzung  der  Strassen  und 
Bahnlinien  Basel-DelsberL-Saignelögier-La  Chaux  de 
Fonds  und  Hiel-Bellelay-Pruntrul-Paris.  Kine  fernere 
Strasse  führt  von  hier  direkt  nach  Saint  Ursanne  im 
Duubsthal.  Da  alle  diese  Wege  schon  seit  den  fnihesten 
Zeiten  begangen  waren,  ist  Glovelier  eine  sehr  alte  Sie- 


Glovelier  vuD  SQdotleo. 

delung.  Funde  eines  keltischen  Bronzebeiles  and  römi- 
scher Bauten.  In  den  Urkunden  taucht  der  Ort  erst  11^8 
als  Lolenviler  auf;  1148:  Lovilier ;  1241 :  Lioltingen ,  1424: 
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Lieltingen.  Hcisst  im  Dialekt  der  Linile?p<'^,'end  heute 
noch  Liovelie.  1161  heaasa  Cilovcin  r  ■^ctiLm  eine  Kirche, 
Filiale  des  Stiftes  Saint  l'^reannf.  Kin  FidilKischlecht  von 
Lovilier  oder  Gloveiier  ist  zu  Ende  de>  I  i.  .luhrhunderts 
erloschen.  Die  heutige  Kirche  zu  Saint  Mmirice  stammt 
au*  MiMX  Im  :iüjahrit.'en  Krieg  hatte  da-  lit  if  stark  zu 
leiden  und  ist  damals«  z.  H.  von  den  Schweden  nie<lerfre- 
brannt  worden.  KisenbahntunncI,  2  kin  lang  (winl  hier 
und  d^  Tilschlich  uIh  der  längste  im  tierner  Jura  bezeich- 
net). Vor  1791  pllegte  in  Gloveiier  öfter*  die  SUadever- 
itamnilung  de»  ItistuiiiB  It.iHel  /.ii  ta^'en. 

ai.Ü8CHAINT  (FUORCL.A)  (Kl.  Graubünden,  Bez. 
Malojaj.  'Xißt)  m.  Fassübergang,  zwiHchen  Vit  (ilüschaint 
und  Li  Monschia  ;  verbindet  den  RoiMig-Sella^letMcher 
mit  dem  Feitj.'letscher  und  der  Fuorcia  F'ex-Scerscen. 
Vom  i.ilein.  tuii-n»  —  leuchtend. 

OLÜSCHAINT  (PIZ)(Kt.  Graubunden,  itez.  Maloja). 
3598  in.  Einer  der  schönen  Gipfel  des  Berninamassive-s : 
'.i.ö  km  w.  vom  Piz  Roseg  und  5';»  Stunden  sso.  über 
Sil«  im  Uber  Engadin.  Schlanke  Eispyrainide,  die  zusam- 
men mit  ihren  ebenfallB  vergletscherten  Nachham  sich 
aU  groBsartige  Mauer  über  dem  Vadret  da  Scila.  dem 
W.-Arm  des  Roseggletschera,  erhebt,  Zum  erstenmal  1863 
von  ßuiton,  Di^by  und  Johnston  mit  dem  Führer  Flurj' 
auf  dem  Weg  ub«r  den  NO. -Hang  und  den  O.-Grat  er- 
•tiegen,  der  neute  noch  von  den  Touristen  bevorzugt 
wird.  Andere,  schwierigere,  Anstiegsrouten  folgen  dem 
W.-Hang  und  dem  kurzen  N.-Grat. 

aL.OTSCH  (Kt.  Uern,  AmUbez.  Thun,  Gem.  Zwiesel- 
herf).  615  m.  Gruppe  von  8  Hiusern,  am  GlQlachbach, 
oahe  der  Strasse  Tnun-Wimmls  und  3,5  km  s.  der  Sta- 
tion Gw-att  der  Linie  Thun-Inlerlaken.  37  reforin.  Kw. 
Kirchgemeinde  Amsoldingen.  Schone  Ausatcht  auf  den 
Niesen.  Der  Name  Glülsch  wahrscheinlich  gleichbedeu- 
tend mit  Glitsch  =  Erdschlipf,  Rutschunn. 

QLOTSCHALP  (OBER  und  UNTER)  iKt.  liern. 
Amtsbez.  Frutigen,  Gem.  Reichenbach).  IMO  und  168U  m. 
Alpweideo,  im  Hintergrand  des  Spiggengrundes  (einer 
rnclilMtiilitli  ii  Verzweigung  des  Kicntnalea)  und  am  S.- 
HÜlf  der  Schwalmerengruppe;  durch  den  Schwalmeren- 
uT:it  vom  Obern  Suldthal  getrennt.  6  km  so.  über  Kien- 
uij\.  .Ku(  di  r  (ilätschalp  entapringen  die  zahlreichen 
kleinen  Wasseradern,  die  sich  zum  Glütschbach,  einem 
Zufluss  zum  Kienbach,  vereinigen.  , 

GCOTSCHBACH  (kt.  Hern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
inenlhal  und  Thun).  Einer  der  beträchtlichsten  NN'asserlaufc 
der  Stockhomkelte;  kommt  von  deren  N.-Hansberab  und 
wird  aus  der  Vereinigung  von  mehreren  Wilab&chen  ge- 
bildet. .\n  der  N. -Wand  de«  Stockhoms  entsprinftt  in 
ITüU  in  dur  Feusibach,  der  den  Zirkus  der  Bachalp  durch- 
zieht und  dann  durch  eine  enge  Schlucht  in»  Stockenthal 
eintritt,  wo  er  unterhalb  Niederstocken  den  von  Ubcr- 
stöcken  herkommenden  Lubbach  und  etwas  nachher  den 
da<t  witde  Lindcnthal  entwässernden  Dach  aufnimmt. 
Darauf  vereinigt  er  sich  mit  dem  an  der  Stockenfluh  ent- 
springenden cluhbach,  der  in  der  Gegend  selbst  als  der 
eigentliche  QoelUauf  des  Glütschbaches  gilt.  Von  da  an 
durchsieht  der  nun  nun  GlüUtchbach  gewordene  Bach  da* 
RentigeDmooe,  biegt  nach  N.  ^e^'en  den  Weiler  Glfitach 
■m  and  llleest  nahe  der  Kandei><oldu<  ht,  in  die  ein  Teil 
•eines  Wasaers  abgeleitet  werden  kann.  I)ie  neue  schwei- 
zerische Schulwandkarte  lässt  ihn  irrtümlicherweise  hier 
in  die  Kanderachlucht  einmünden.  In  Wirklichkeil  fliesst 
er  in  aeinem  hoch  Aber  dem  der  Kander  liegenden  Bett 
weiter,  biegt  um  einen  Au-^läufer  des  ZwieMibergs  herum 
und  folgt  nun  dem  merkwürdigen,  vor  1714  noch  von  der 
Kasder  dorehfloiaenen  Waldtnal,  das  vom  Zwiesel  bcrg 
vad  dem  Ibimm  der  SträttlingernShe  begleitet  wird  und 
aelirtot>R»8ante  Höhlenbildungen  aufweiHt.  Nahe  Allmen- 
dinen  tritt  der  Glütschbach  ain  die  Tluiiier  Allmend  aus, 
treiKl  in  Thierachern  eine  grosse  Mühle  und  eine  Säge, 
darebxieht  die  Ebene  von  Ittendorf,  nimmt  kurz  unter- 
halb dieaer  Ortschaft  den  Ammctenbach,  den  Ausfluss 
d<>s  Ameoldlngeraeea,  auf,  treibt  noch  eine  Reihe  von 
Fabriken  und  mündet  nach  S8  km  langem  Laaf  anlerbalb 
dea  von  der  Bor^mtne  DtHfen  gekrönten  Hdgela  in  54S 
m  TOD  linke  in  die  Aare. 

OLOTSCHHÖRNUI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  FruÜgen). 
MIO  m.  Wenig  bemerkenewerter  Feleripibl,  awjachen  iwei 
recfataaeitigen  Neben thikhen  dea  SpiggengTuodea,  8-4 


Stunden  »t>.  iiber  Kienlhal.  .\n  seinem  N.-Ilanpdie  Ghitsch- 
alp. 

GLÜTSCHHÖRNLI  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen). 
"2514  m.  Gipfel,  wsw.  VurlxTK  des  Hochst-Schwalmern, 
I  im  S<-hwalmerngrat ;  no.  über  tler  rn  oberst  1  m  Spipjjen- 
t;rund  (einem  Seitenast  /um  Kieiitliali  liegenden  (ilül«ch- 
alp  und  80.  über  der  zu  oberst  im  Suldthal  liegenden 
Lattreienalp,  wo  dieser  Abechnltt  de«  Schwilmerngntes 

Slcinberii  genannt  wird. 
aLUQQERN  (Kt  Luzem,  Amt  Suraee,  Gem.  Buttis- 

holz).  ■'>.")y  m.  (iruppe  von  4  Häusern,  am  Fuss  der  Eng- 
ländi'r-  iKler  GluggernhubclB,  an  der  Abzweij;iing  der 
Strasse  Biitlisholz-Nottwil  \on  der  Strasse  Eltiswil-Rus- 
wil  uti{|  I  km  s.  Buttisliulz.  Die  Bezeiclinung  (iluKgern 
ist  eine  mundgerechte  Korin  für  Gu^lern,  welcher  mme 
sich  auf  die  vom  Herrn  von  (k)ucy  geworbenen  sog.  Gug- 
>   ler  bezieht.  I'iese  das  Land  weit  herum  brandschatzende 
Soldnerbande  erlitt  hier  am  9.  Dezember  1375  eine  blutige 
(   Niederlage,  indem  ihrer  301)0  dem  Angrill  von  HOO  Üauern 
,  au»  Unterwalilen.  dem  Entlebuch  und  von  Buswil  unter- 
i   lagen.  Aul  der  Stelle  des  Kampfes  nteht  heute  ein  beachei- 
;  denes  Denkkreuz.  1875  ist  der  500jährige  Gedenktag  an 
dieses  Ereignis  glänzend  gefeiert  worden.  Beinahe  am 
gleichen  Ort  fand  am  31.  Marz  1845  ein  Kampf  zwischen 
den  Regierungstruppen  und  den  von  Billo  geführten  Frei- 
schärlern statt,  die  sich  auf  dem  Rückzug  befanden  und 
'  auch  gliicklich  wieder  in  den  Kanton  Aargau  hinüber 
i  retten  konnten. 

OLUNERSEEN  (Kt.  (;raubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quarl).  21Ü0  m.  Zwei  kleine  Seen,  auf  den  Fideriaer  Heu- 
bergen und  am  N.-Fuss  des  Matlishorna.  Ihnen  entlliesst 
der  Fideriserbach,  der  tiefer  unten  beim  Dorf  und  Bad 
Fideris  eine  wilde  Schlucht  durchzieht.  Der  Ueberlieferung 
nach  hielten  sich  hier  mit  Vorliebe  die  sog.  «Fänggens 
auf,  Mauf'nhafle  Zwerg).'estalten.  über  die  im  Prätligau  eine 
Men^;!'  xiiii  GeKeluclili'ii  erzählt  werden. 

QLURINOKN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gonos).  1339  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Furkastrasse  zwischen  Ritzingen  und 
Reckingen,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  und  3,0  km  aw. 
Munster,  l'ostablage ;  Postwagen  Rrtg-Furka-Gdschenen. 
SS  Uäuaer,  113  katnol.  Ew.  Kirchgemeinde  Biel.  Kapelle. 
Rognnbm,  Viehzucht.  Bildete  im  Mittelalter  zusammen 
mitdem  ganzen  Gebiet  zwischen  Fiesch  und  Münster  die 
aoy.  Grafschaft,  die  vom  Bischof  Boniface  de  Challant  1tt4 
seinem  Verbündeten  Jocelin  de  Blandrate  verliehen  wor- 
den sein  soll.  Die  Herren  der  Gr:ifschafl  waren  zugleich 
Vitztume  dea  Goms  und  hatten  ihren  Burgsitz  zu  Biel. 
Heimat  des  Peleis  Joseph  Binner,  eines  gelehrten  Theo- 
logen und  formgewandten  Dichterain  lateinischer  Sprache 

(fiTf.-i). 

OUU8  (PiZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Wenig 
bedeutender  (iipfel,  sw.  Vorberg  des  Piz  Muraigl,  2  km 
nw.  vom  Piz  I.anguard  und  2  km  ö.  über  Pontresina.  Auf 
der  Siegfriedkarte  ohne  Hohenkote. 

GLU8KNHAU8  (Kl.  Tlitirgau,  Bei.  Arbon.  Gem.  Eg- 
nach).  434  m.  Gruppe  von  7  Hausern.  etv%as  o.  der  Strasse 
Neukirch-Egnadi.  I  kms.  Egnach  und  4iW  iii  o.  der  Sta- 
tion Neiikireli  der  künftigen  Bikenbalm  (Humanshorn- 
St.  Gallen-Riken-L'znach).  27  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neukirch-Egnach.  Wiesen-  und  Obatbaa.  Genaaehandel 
nach  St.  Gallen.  Maschioenatickerei. 

GLUTitRES  (Kt.  Wandt.  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon). 
774  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  alt«m  Weg  Ollon-Che- 
aii-rea,  nahe  Hueinoz  und  ■>  km  so.  Ollon,  in  ^;esclnitzler 
Lue.  19  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huemoz.  Waldwirt- 
acbaft  Liaa  und  Trias. 

OI.VON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Lea  Planche«). 
Dorf.  S.  den  Art.  Gi.ion. 

OMKINO  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland.  Gem. 
Heiden).  750  m.  Gruppe  von  6  Häuaern,  auf  den  Höben 
zwischen  Mattenbach  und  irtitaldenbacb  und  000  m  nw. 
der  Station  Heiden  der  Bergbebn  Ronebach-Helden.  M 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GMEIS  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Seaigen,Gem.  Wallen wil). 
640  m.  Dorf,  in  einem  linksseitigen  Nebenaot  zum  Gürbe- 
thal  und  1.5  km  sw.  der  Station  Burgistein-Wattenwil  der 
Gürbethalbahn  (Bern- Watten wll-Thnn^  41  Häuser,  234 
refmn.  Ew.  Wiesenbau. 

OMKISS  (KU  Bern,  AmUbez.  konoltlngen.  üem.  Mir« 
chd).  671  m.  Weiler,  am  Unken  Ufer  dea  Kieaenbaebea, 
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700  in  so.  Mirchi'l  iinil  '2  km  8W.  der  Slalion  '/.iti'iwil  dor 
Linie  Berii-Luicrn.  \i  Hiiuser.  til  rfforin.  Kw,  Kiroh^^f- 
ineinde  Gro»»  Iluchstelten.  Wiesenbau.  Citiioiss.  Gim-isi. 
ursprünglich  Gomeiss,  vom  althochdeutscfien  nifii/nn 
schlagen  (de«  Wäldes);  hat  dieselbe  Bedeuumi;  uüi  Urut, 
Gschwend,  Rüti  etc.  und  mit  Urmeis,  Urmis. 

QMÜNOEN  (Kl.  Appenzell  A.  R..  Dez.  Millelland, 
Gi'iii.  Teufi'n).  740  iii.  H^hjsit.  s.  iIit  Strasse  Teufen- 
Slein  üTblreul  |;»;le;;<.'u,  iW  WHJ  in  vun  der  Slrassenbröcke 
über  die  Sittcr  und  3  km  w.  der  Station  Ti  ufi  n  di  r  Slr.is 
senbahn  St.  Gallen-Gais.  Kantonale  Strafanstalt.  Gmunden 
—  Miindiiiij,'  Oller  Ort  der  Veroini^juna  von  /.wei  Müchen. 

QMÜNOEN  (kl.  Ik-rn.  Atntsbez.  TrachselwaUl,  Gem. 
Sami8\v°ald).  754  m.  Weiler,       Kinj^iitif;  in  den  Kiir/em-i 
graben.  500  m  *w.  Wasen  und  9  km  iiu.  der  Station  Ham- 
sel der  Linie  Itur^ihirr  Lan^rnau.  12  Häuser,  84  reltorm. 
Ew.  KirclmeiiK'iink'  \V.^^en.  Kine  Käserei. 

QMONDEN  (Kl  Lii/ern.  Amt  Rntli>biich,Gem.  Schüpf- 
heim).  800-960  m.  \  W.wiwr,  ;im  rechtsseitigen  Tlialge- 
hänge  der  Gr<)*.~eii  Kontiinnen  /erslrenl  i,'ele^en.  \  km  n. 
der  Station  .'^elniiifUeim  der  Linie  Beru-Lu/ei  n.  2ti  kuthol. 
Ew.  AckerIjiMi  und  Viehzucht. 

OMÜNDCR  TOBEL  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Hex.  Mittel, 
land  und  Hinterland).  636-613  m.  TiefeH  Waldtobel  der 
Sitter,  von  der  Mündung  des  Roibaches  bei  Zweibrücken 
bis  zur  Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gallen  reichend  und 
2  kin  Ihii^',  Wird  beim  Punkt  ♦57,t  m  von  einer  hocli^e- 
Sp  iiiiil  ri  iiriicke  der  Strasse  Teiifen-Slein  nherNCliritleii. 

GMUNOTEN  (kl  liern,  AinUbei.  und  Gem.  Saanen|. 
in.  (>ruppe  von  Hütten,  am  linken  LTer  des  Laui 
barlis.aiu  X.-Fn^s d«»r  Wändspillen  und4,5kmso.  .Saanen. 

GNADENTHAL  (KLOSTER)  (Kt.  Aargau.  ßcz. 
nremgarteii,  Gem.  Nessolnbach).  359  m.  Ehemaliges  Klos- 
ler,  heule  Asyl  fnr  (irei^ie  und  Schwachsinnige  ;  am  linken 
Ufer  der  Reusa,  1  km  tu>  Nesselnbach  und  5,8  km  no.  der 
Station  Woblen  der  Linie  Aarau-Lenzhur^- Hotkreu/.-Arih 
Guldau.  2  Häuser.  (H  Ew.  Zueri>t  1297  ein  liej^inenhof. 
dann  1344  dem  Orden  der  Zisterzienser  zugewie.sen  liii'i 
der  Abtei  Wettintjen  unterslelll,  aber  erst  lIjSt!  von  llurk- 
hart  von  ilurren,  lüschof  von  Konstanz,  mit  den  vollen 
Hechten  eiuta  Zis^ltiriienserkloslent  betraut.  IfüiS  lirannte 
das  Kloster  ab  und  erlitt  während  der  Heli^iunskrieKe 
von  1656  und  1712  so  grofisen  Schaden,  da««  e»  sich  nur 
mit  der  Latkräfligen  li.iliilfe  der  Kloster  Wettingen, 
Muri,  St.  f'fhan  und  Einsiedeln  /u  ballen  vermochte. 
1691  wurde  das  bisherige  Amt  einer  Aebtissin  zu  dem  einer 
einfaebeii  Priorin  iimj,'(>staltel.  1712  .haltt.>u  hier  Berner 
und  A.ir;,'Muer  Ofiizieri'  Ou:irtiep  genommen,  die  wegen 
der  Neuiralit.it  de.-i  Kreiamtes  und  der  Stadt  Bremparten 
verhandelten,  alier  keinen  Lefiii-dii.;enden  Abscbluss  er- 
lielten.  Am  20.  Mai  1712fanddaiau(  1  Suinde  vont>iiaden- 
thal  entfernt  die  sog.  Slaudensclilacbt  stutt  die  über  das 
Lo^  Br«*rn(fartens  entschied.  Das  Kloster  Gnadcnthal  wie 
alle  M;n>;auisclien  Kb>sier  1R41  aufgeliobi^n,  aber  nach 
geKenteiligem  Besclilusss  der  TapHstiuDg  als  Frauenklovter 
184;!  wieder  hergeslellt,  iiin  dann  am  16.  Mai  1871  durch 
Grossralsbeschluas  endgiltig  aiift;eliüben  r»  wf-rtlcn. 

GNEPFSTEIN  (Kt.  Obv\alden:i.  Ilf.Ni  m  Gipfel,  w. 
Vorberg  der  l'ilatusgruppo ;  fallt  nach  N.  aiissrrordenllich  ' 
steil  zum  obersten  Abschnitt  des  Thaies  des  Humli^baches 
ab,  w.'ihrend  der  mit  AIpwpäden  bestandene  S.-Ilang  sanf- 
ter zum  Wangenschlieren baoh  -ich  senkt.  Kann  von  Alp- 
nach  aus  über  Littboldsmatt  in  4  Stunden  bestiegen  wer- 
den. 

GNIPEN  oder  QNIPPEN  (Kt.  und  Tier.  Sphwj?). 
1563  m.  W.-Ende  des  Rossberge«,  '.on  d. m  der  lier-siur/ 
von  Goldau  sich  losgelöst  hat.  S.  den  Art.  (im  um  .  (inip 
oder  Gnipe  genannt,  weil  vor  dem  lieri,'siur/  sieli  ein 
schmales  Basenband,  einer  riesiKen  Schuhmacherahle 
gleich,  sich  schräg  den  Hang  hinaufzog. 

ON<ZO(Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten.  Gem.  Hagendorf;. 
ft15m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  S.-Ilang  des  llomber(,'8 
und  -2  km  nu  der  Station  Hägendorf  der  Linie  Olten- 
So   :li  ini  'ji  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

GNOF(ALP>  (Kt.  Uri,  Gern  Silenen).  18^  m.  AIpwcide  I 
mit  Gruppe  von  9  Hüllen,  im  Maderanerthal,  am  S.-Hang 
de«  Grossen  Rtichen  und  8  km  ö.  über  Sileoen.  Uegeoäber 
dem  Düssi-  und  Uberalpstock  prachtvoll  gelegen,  l'/t 
Stuodeo  Aber  dem  Hotel  tum  Alpenklub. 

ONOSCA  (aprich  ttfotea)  (Kt  TmiId,  Bef.8elUn«»a). 


259  Iii.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Tes«i(» 
und  am  Eingang  in.«  Val  di  (inoaca  mitten  in  Kastanien- 
hainen  gelegen:  4  km  nw.  der  Siatioii  CasUone  derl>ou- 
bardbahn.  l'üsiabiaRe;  Po.^twagen  Bellinzona-MoleDO.  48 
Häuser,  2lti  kailiol  Ew.  A(  kt«r-  und  Weinbau,  Viehzucht. 
Ruinen  einer  sehr  allen,  dem  .'>an  Giovanni  geweihten 
Kirche.  30  .Minuten  vom  Dorf  entfernt,  auf  einer  Anhöhe 
gegenüber  dem  Auntrilt  des  .Misox  ins  Tessinthal  die  aus 
römischer  Zeit  stammende  Kirche  San  Carpoforo,  über 
dei-en  W.-Eingant<  sieh  noch  Spuren  «ine»  gotkclieo  Mt- 
donnenbildes  erkennen  bissen. 

0N08CA  (VAL  DI)  iKt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona 
ISTD-'i'SOrn.  4  km  lan^;es  Thal;  steigt  vom  tiagjfio  nod 
seinen  AuÄl.iiiferri  nach  O.  steil  zum  Uorf  Gnosca  ali,  wo 
es  km  n.  üellinzona  in*  Tessinlhal  ausmundel.  liiidel 
in  Seinem  untern  Absehniti  eine  tiefe  Si  lilii<!ht.  deren  un- 
benannter ungestümer  Wildbacb  dem  dürfe  (ino»ca  zeit- 
weise t;ef,ihrlich  werden  kann.  Sein  mäeh(i^;er  Schult. 
kegel  hat  den  Tessin  pe7.vMint;en,  in  einem  wetten  Bo^en 
auszuweichen. 

GOBBA  DI  ROLLIN  i  Kl  W  iilli».  liez.  Visp).  3908  m. 
Iluckel.  s.  über  dem  weilen  < üpfiilplateau  des  Breithorns, 
am  SO.-iiaug  des  Zermatier  Breithorns  und  auf  der  Lan- 
desgrenze  gegen  Italien.  Auf  der  alten  Auü).abe  des  Sir^- 
friedkartc  unbenannl,  auf  der  italieDischen  (ieneralvtabs- 
karte  dagegen  Gobba  di  Rollin  und  auf  der  neuen  Aus;^;abe 
der  Siegfriedkarte  Bosse  de  Rollia  geliewsen.  Kann  von 
der  italienischen  Schui/butieamTbeodolpAMiaSSlimilM 
j^ehr  bequem  bestiegen  v^eI■den. 

G08£  (Kt.  Genf,  RecbieK  l'fer).  Bach;  entspringt  in 
in  in  einem  Sumpfe  weni^;  n.  Collei.  Iliesst  zunach«! 
nach  S.  und  bildet  auf  eine  Strecke  von  SiJtJ  rn  die  Lande«- 
gronze  pepen  Kr ankri'ieb,  wt'iidet  sich  dann  nach  G.  und 
mundet  n.icb  ti  km  lan^etin Lauf  in  ■  n.  in  denVangeroo. 
einen  reelils«eitii.;en  Zulluss  /um  '  ii  m  T  i  r  i  .•  Wird  von  ' 
Hriicken  ub'  i !;r  iit.  i: 

GOBER  (MITTLER,  OBER  und  UNTER)  Kt 
I.uzern,  Amt  Eutlebuch.  Gem.  Doppleschwaml  i  Sil)-7tM  m 
Bauernhöfe,  nuf  den  Höhen  zwischen  der  lirossen  hon 
lannen  und  der  lünine  ;  1,-5  km  sw.  Uoppleseb wand  und 
7.5  km  !iw.  der  Station  W'ulhuaeo  der  Linie  Ücro-Luzem. 
4  Ilauser,  26  kathol.  fw.  AckcrlMK  und  Viehstieht.  Gober 

oder  I  iiilier  "  Gtihel. 

QOCKHAUSEN  (Kt.  Ziiricb.  I>e?..  l'ster,  (>em.  Dubeo- 
dorf).  ätiä  III.  Weiler,  am  O.-Han^;  des  Znrielibeivs  un  l 
3  km  sw.  der  Station  Dübendorf  der  Linie  Ziirieb-l  -tri- 
Rapperswil.  Telephon.  Ländliclies  \\'irUhau6.  17  HAuiter. 
IW  reform,  l-w    v  .  ^  mi  I,-   ;  ii:;    ,  ^^genhusen. 

GODE  COTTA  (POINTE  DE;  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Kntn  iiioiiti.  2787  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  dem 
liej;iaslen  KaTnm  zwischen  der  Gombe  de  rtmnaz  und  der 
Gombe  des  l'lanardd  und  hinlen  ober  der  V.illee  tl  Kntrs*- 
mont.  Bildet  /usammen  mit  der  l'ointe  de  l  erron  -iTiiJ  m 
einen  der  nw.  Ausläufer  der  Pointe  des  Munis  TelU-i 
(2$6i  m).  Von  der  Kantine  de  Proz  ans  über  Alpweiden 
in  2'/«  Stunden  leicbl  /u  bestei^-en. 

0(EB8I  (OBER  und  UNTER)  Kt.  Appen/eil  I  R  . 
l'iem.  Schlatt-Ilaslen).  864  und  82.7  m  Zwn  iläii-er.  ul  er 
dem  linken  Ufer  des  Roibaches,  am  We^;  'l'eufen-l.«buii-u- 
s teil,- Appenzell  und  2  km  s.  der  Station  Teufen  der  Stxi«- 
senfialm  St.  Gallen-Gais.  18  kathol.  V.w.  KirchgernHnd-' 
llaslen.  Stark  besuchler  Touristenf^asthof 

GCEHRLirLUH  (Kt.  Nidwaldeo).  1200  la.  Kurur 
Felskamm,  üb'  r  dein  liiik«o  Ufer  der  Eogeiberfer  At  avi 
w.  Uber  tiratenori. 

Q<ZLPI  (Kl.  Liizern,  Amt  Hochdorl.  Gem.  Gellingen). 
481  m.  3  Bauernhöfe,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Bakle',!- 
gersees  und  2,5  km  ssi>  «ler  Haltestelle  Gelfingen  der  S^ 
Ihalbahn.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  llitzkirch.  Land- 
wirtschaft. 

GCENHARD  (Kt.  AarKau,  Bez.  Aarau)  470  m.  Wald- 
park, am  linken  Ufer  der  Suhr  zwischen  Aarau  und  dem 
borf  Suhr.  Von  zahlreichen  Fuaswpgen  durcbkmitt.  Vo« 
sog.  Steinernen  Tiieh  MS  •chön«  Ansalcht  mf  den  Jan. 

240  ha  gross. 

GCERBSBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sarcana).  Bach. 
Zulluss  zu  der  hier  beim  Austritt  aus  dem  Galfeiseothal 
scharf  nach  N.  abbiegenden  Tamina  ;  kommt  vom  Kunkeln- 

Gas  her  und  entwüsaert  das  dm  Temloathal  io  gerader 
nie  Bieb  S.  fonsetieiuie  ehemalige  Thaldee  Hlniarrhcia« 


I 
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Sunnelt  die  vom  KuokelnpaBs  und  Scharrst  (STWm)  ' 

lomm«nd«>n  Wai^ser  und  nimmt  von  links  einen  Bach 
luf.  der  atiTder  Ramui.-ilp  an  den  Felsen  der  log.  Orgeln 
i<i,-Kndp  dt'i?  Rin^olspilze«)  enUprinel. 

QCERI8BACH  |Kl.  obwalden).  Wildbach;  enttpriniit 
mit  mehreren  Armen  auf  der  Srliwendi.-ilp  (tHCN)-!^)  in| 
und  mündet  nach  5  km  langem  I^iif  HtJO  in  dw.  vom  Wei- 
ler über  Wilen  (Gem.  Sarnenl  in  4fi7  m  in  da«  NW.-Knde 
da Samersees.  Nimmt  nahe  der  Mimdung  den  SchleiiO' 
b»rh  auf.  Goerisbach  heissen  auch  mehrer«  Hätten  auf  i 
der  Schwendi  bei  Sarnen. 

QCSCHENEN  oder  QCSCHENEN,  itnIieniKch 
Ca'INdtta  fKt.  l'ri).  IKlO  m.  (.".erii.  und  Pfarrdorf,  in  dem 
btrr  engen  und  wilden  KeiissIhHl.  nm  üinganj:  zur  be- 
rühmlen  Kels»clilucht  der  Schollenen  und  zum  grosaen 


GCESCHENENTHAL.  oder  OESCHENENTHAI, 

(kl.  iTi).  2500-ilüOm.  Schönen  Alpenthal.'  17km  lang; 
olTnet  Bich  w.  Goschenen  und  sendet  -ieine  Wasser  durch 
die  bei  Goechenen  von  links  mundende  GoKchcner  Fieun 
in  die  Gotthard  Heuss.  Steigt  von  (inschonen  auf  eine 
.•^trecke  von  Stunden  langsam  narh  W.  an  und  teilt 
sich  beim  Weiler  Wicki  in  »t>inc  iwei  obern  Veriweigun- 
(ten,  das  G'>M-)ienenl)ial  im  entern  Sinne  und  das  von  der 
Voralper  Reuss  entwässerte  Yoralptli:il.  Hin  guter  Saum- 

J>rad,  der  sich  meist  am  linken  Ufer  des  ThalbacheK  hall, 
lilirt  am  alten  KriedliDf  von  Goschenen  (»ehr  sch(>ne  Aus- 
sicht auf  die  Grunpe  des  D.imm.istockesi  vorbei  über  den 
Weiler  Wicki  (l.ßfi  m)  und  die  vor  200  Jahren  durch 
einen  Uergslurx  zersturte  Siedelung  Gwiiest  oder  Wilest 
{\&}ßm)  hinauf  bis  lur  üoscheneralp(1715m),  wo  in  pracht- 


^TfV  Hoapenthal 


Da«  Oeacheoeathal. 


Gotlhardtunnel.  am  linken  Ufer  der  Reusa  und  an  der 
Mündung  der  Goschener  Reuss.  Station  der  Gotthardbahn. 
Postbureau.  Telegraph.  Telephon  ;  im  Sommer  Postwagen 
ü^>*chenen-Andermatt-Oberalp-Chu^  und  Gesehenen- An- 
dermatt-Hospenthal-Furka-Rrig.  Gemeinde,  mit  Abfrutt, 
Göscheneralp  und  Wuest:  85  Häuser,  773  ICw.  (wovon  6*2 
Reformierte I ;  Dorf:  66  Häuser.  61^9  Kw.  Land-  und  Alp- 
virtschaft. Fremdenindustrie,  Verkauf  von  Itergkrystallen. 
Forellenfang,  liergführerstation.  (iasthöfe.  Scliöne  katho- 
lische Kirche,  ganz  aus  Granit  erbaut.  Steinbnicke  hoch 
ober  der  GuKchener  Reuss,  die  die  zur  Ihirchliiflung  des 
GollhardtunneiH  t>estimmten  Maschinen  treibt.  Denkinal 
von  ÜHii«  Favre,  des  Krbauers  des  Tunnels.  Wohnort  des 
Dichter»  Ernst  Zahn.  Gösehenen  war  früher  ZolUt;itte  für 
die  über  den  Gotthardpass  von  Italien  kommenden  oder 
dorthin  gehenden  Waaren.  12JM  ;  Geschendon;  1294:  Ge- 
achindon ;  \'Xi\:  Geschinon.  Von  Geschi  oder  Giischi,  ei- 
oem  romaniachen  Üialektaoadruck  für  Rütte,  kleines  Haus 
henoleiten. 


voller  alpiner  Umgehung  das  als  Eikuraionszenlrum  be- 
kannte Hotel  Daminagletscher  steht.  Das  Thal  begleiten  : 
im  S.  der  B.izberg  (2t>7r>  rn)  und  Lochstock  (2800  m),  die 
Spitiberge  (?fXä  und  29;)6  m),  der  LK)chberg  (IJOSH  m)  und 
winterstock  (32:{|  m),  das  Gletschhorn  (3307  m)  und  der 
Tiefenstock  (X>I3  m^,  die  es  vom  l'rserenlhal  scheiden; 
im  W.  die  vom  Tiefenstock  zum  Hinter  Thierherg  <:]3i:i  m) 
ziehende  Kette  mit  Rhonestock  (:t60Ct  ini,  I)amma8tock 
(3«;«  m),  Schneeslock  (3fi0«  m),  Eggstocii  (3.TÖ0in)  und 
Maasplankstock  (3403  m),  die  c«  vom  Rhont'-und  Triflglet- 
scher  trennen ;  im  NW.  und  N.  das  Gwächtenliorn  (3i2M  in) 
und  die  dem  Sustenhorn  so.  vorgelagerten  Kleinen  Suoten- 
homer  (3161  m.  3-211  in,  321."^  m.  xm  m  Scbjn,  2S20  m), 
die  es  vom  Voralpthal  trennen.  Ueher  dem  Voralpthal 
selbst  erheben  sich  im  W.  da»  Sustenhorn  und  die  Hinter 
Siislenhorner  (KiW»  und  3320  in)  und  im  NO.,  auf  der  Seite 
gegen  d.is  Meieiithal,  der  Stücklistock  (3.'flW  m),  Klecki- 
stock  (3i18  m),  Winterherg  (3214  in),  Kiihplankenstock 
m)  und  Salbitschyn  (Si)»»  m).  An  den  beidaeiligenThal- 
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gehänRen  liegen  die  von  den  Spitzbergen  herabsteigenden 
Gletscher,  der  Alpligen-  und  winterglctscher.  Üamma-, 


QA(cb«Dsn  gagan  da*  Rieotbal. 

Rot-  und  Manitplankllrn,  der  Kplilcgiotschcr  und  die  auf 
der  SieKfriedkarte  unbenanntt^n  Kisstnuiie  an  den  Kleinen 
Sustenliornorn.  L'eber  dem  Vuralpthal  linden  sich  der 
Klein  Str)ckglel8cher,  Brunnenlim  und  Wallenbiihllirn. 
Eine  Heihe  von  F&ssen  führen  vom  Göschenenthal  in  die 
benachbarten  Thalschaflen  hinülier:  ins  (Jrserenthal 
(Realp)  die  Alpligenlücke  (2778  m)  und  Winlerlücke  (i28WO 
m),  sowie  das  Untere  und  Obere  riletschjoch  (beide  etwa 
HOOO  m) ;  zum  Rhonegletscher  die  schwiericen  Winterjoch 
und  Daminapass;  ins  Triflthal  das  Maasplankjoch ;  zum 
Gasthof  Stein  am  Su&tenpass  die  Thicrber)^limmi  (etwa 
3250  ir)  und  Sustenlimmi  (310«  m).  Das  Yoralpthal 
steht  über  das  Sustenjoch  (2657  m)  und  verschiedene, 
schwierig  zu  hecehende  Lücken  in  der  Kette  des  Flecki- 
stocks  mit  dem  Meicnthal  in  Verbindung.  DaK  lanue  Zeit 
von  :den  TouriKten  vernachlässigte  Gtischenenthal  wird 
heute  häufig  besucht  und  zieht  namentlich  wegen  seines 
prachtvollen  und  in  den  Alpen  wenig  spinesgleichcn'fm- 
donden  l'biil.ihKcliliisscs  \ii-lc  Itt^ucher  an. 

QCESCHENER    REUSS     oder  GESCHENER 


GoicbeDaralp  voo  Oilen. 


REUSS  (Kt.  Uri).  192^1-1100  m.  Wildbach  di>8  Goschenen- 
thales,  von  seinem  Austritt  aus  dem  Kehlcgletscher  (der 
ihm  neben  dem  Rotlirn  und  Dammatirn  das  meiste  Was- 


ser liefert)  bis  zu  seiner  Mündung  in  die  Gotthard  Reo« 
l)ei  Göschenen  12  km  lang.  Nimmt  noch  die  vom  Wallen- 
bühltirn  herkommende  und  das  Yoralp- 
thal entwässernde  Voralp  Reusa  und 
mehrere  andere,  minder  bedeutend« 
und  meist  unbenannte  Bäche  auf.  Uu 
Laufstrecke  zwischen  Kohlegletscher  u. 
Göscheneralp  heisst  Kehlebach,  zwi- 
schen Göscncneralp  und  VVIcki  Wy 
»cbi>nwas8er. 

0<£SCHENERALP  (Kt.  Uri.  Gem. 
Cioschenen).  1715  m.  Alpweide  in  grow- 
Mrliv^er  I^ge,  mit  12  um  eine  Kapelle 
tinippierten  Holzhäusern,  88  kathol.  Ew. 
'.)  km  w.  Göschenen.  I'ostahlage.  Hole) 
Daminagletscher.  Mehr  und  mehr  in 
Aufschwung  kommende  Sommerfrische 
und  Zentnim  für  zahlreiche  Eikurtio- 
nen.  Flache  Thalsohle,  etwa  2  km  lauf 
und  500  m  breit.  Ein  guter  und  langsan 
ansteigender  Saumweg  führt  in  3  Stun- 
den von  Gnschenen  bis  hierher.  Auf  doi 
zur  Sonne  exponierten  Terrassen  kleine 
KartolTeläcker,  deren  Dammerde  roi 
den  Bewohnern  mühsam  her^etn|*B 
worden  ist.  Das  Holz  zum  Einheilen 
muss  von  weither  gebracht  werden.  In 
Winter  ist  jede  Verbindung  mit  Göacfafr- 
iien  unterbrochen :  zu  dieser  Jahreneft 
müssen  die  Toten  hier  zunickbe^Hn 
werden,  bis  sie  mit  der  WiedereröRtomg 
des  Weges  in  (iöschenen  bevmben  mtr- 
den  können.  In  den  Umt^ebungen  sehr 
schöne  Kristalle,  deren  z.  B.  aus  einer  einzigen  Höhle, 
der  Sandb'alni,  mehr  als  100  Zentner  heraasiteacbain 
wordi'ii  sind 

GCESGEN.  Amtei  des  Kaotons  Solothnm.  S.  denArt. 

Ol.TKN-C.ilM.I  N. 

GOESGEN  <NIEDER>  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Götgen). 
405  m.  Gem.  und  I'farrdorf.  am  linken  Ufer  der  .Aarr, 
gegenüber  Schonenwerd  und  mit  dieser  Ortschaft  durch 
eine  Brücke  verbunden.  700  m  w.  der  Station  Schonen- 
werd der  Linie  Zürich-Aarau-Olten.  Postablage,  Telephon, 
(ieiiieinde,  mit  Mühlodörlli:  164  Häuser,  1.S38  Kw.,  wovon 
'■XA)  Beformierte;  Dorf;  93  Häuser.  806  Ew.  Zwei  katho- 
lische Kirchceineinden.  Ein  grosser  Teil  der  Bewohner 
arbeitet  in  <ien  Schuhfabriken  von  Schönenwerd.  Burg 
der  Grafen  von  Falkenstein,  im  alten  Zürichkrieg  1444 
von  den  Solothurnern  und  Bernem  zerstört,  dann  wieder 
aufgebaut,  Sitz  der  Solothumer  Landvögte  von  Göskon. 
179b  von  den  Franzosen  eingeischert  und  heute  zur  ka- 
tholischen Kirche  umgewandelt.  Funde  von  römisdMn 
Münzen,  römischer  Steinbruch  in  TufTgestein.  1161 :  C»- 
zin^rhiacn;  I2.M  :  Gosikon. 

GCESGEN  (OBER)  (Kt.  Solothum. 
Amtei  Gosgen).  396  m.  Gem.  und  Pfarr- 
(lorf,  llauptort  der  .Amtei  Gosgen,  am 
linken  Ufer  der  Aare.  3  km  sw.  Nieder 
Gnsgcn  u .  4,2  km  sw.  der  Station  Schoo«»- 
wf-rd  der  Linie  Zürich-Aarau-Olten.  P(Ml* 
;ib!age.  Telegraph.  Telephon ;  Postwam 
«  Mten- Lostorf.  69  Häuser,  428  kathol.  Ew. 
Wiesenbau.  Viele  der  Bewohner  arbei- 
ten in  den  Schuhfabriken  von  Schöa«D- 
werd.  Altertümer  aus  der  Steinzeit ;  Gri- 
b'^r  aus  der  ersten  Alemannenzeit. 

G<E8LIKON  (Kt.  Aargau, Bez. Brem- 
garten, Gem.  Fischbach-Goalikoo^  980 
m.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  ReOM,  a 
der  Strasse  Brcmgarten-Mellingen  and 
4  km  nw.  der  Station  Bremgarten  der 
Linie  Brugg-Wohlen-Bremcarten.  8 
Häuser,  1.13  kathol.  Ew.  Bildet  zusam- 
men mit  Fischhach  die  Kirchgcmeiode 
Göslikon- Fischbach. 

GOESSIKON  iKt.  Ziirich.  Bez.  Mei- 
len, (iim.  /uiiiikonj.  625  m.  Weiler.  Mi 
m  w.  Zumikon  und  3.5  km  no.  über  der  Station  Köinadl 
der  rechtsufrigen  Zurichseebahn  ( Zürich-.Meilen-Rappei*- 
wil ).  20  Häuser,  83  refurm.  Ew. 
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QSTSCHMANNSRIED  IKt.  ßprn ,  AmUbez. 
Schwanenburjf.  Geiii.  AlbÜKen).  740  m.  Weiler.  WO  in  n. 
Albli^'en  und  5,5  km  s.  der  Station  Kiamatt  der  Linie  Uem- 
Freibiirp.  10  Häuser.  76  reforin.  Ew.  Wiesenbau. 

OOETTIBACH  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Thun.  Gern.  Cioldi- 
wili.  .tHO  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  SW.-Fuss  des 
Ifrüsiübergs  und  an  dem  hier  entspringenden  kk'inen 
Göttibach;  1,2  km  so.  vom  ßuhnbur  Thun.  .')6  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Thun.  Landwirtschaft.  2  Schulhäuser. 

GOETTIOHOFKN  (Kt.  Thurgau,  Ftez.  Rischorszeli, 
Gem.  Suli;eni.  .V»!  m.  l'nterabt^ilung  der  (Gemeinde  Sulgen 
und  Dorf,  am  W.-Hang  des  Plateaus  zwisi-lien  den  Thalorn 
der  Aach  und  Thür,  an  der  StrasKe  Sulgcn-Ziblschlacht ; 
i.b  km  so.  Sulgen  und  1,5  km  nu.  der  Station  Kradolf 
der  Linie  GosKau-Kischufszell-Sulgen.  Gemeindefraktion, 
mit  GoppertshauseD  :  'Si  Häuser,  IK)  kathol.  und  reform. 
Ew.;  Dorf:  Ii  Huuner,  120  Ew.  Acker-  und  Wienenbau; 
etwas  Weinbau,  dessen  Ertrag  als  der  beste  im  Kanton 
gilt.  Bienonzucht.  Stickerei.  Einige  der  Bewohnerarbeiten 
in  der  Seidenfabrik  Schönenberg.  >*29 :  Colinchova ;  876 
und  877  :  Cotlinchova. 

QOFFER8BERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  .Ml 
m.  Schoner  .ihgcrundeter  Hügel,  mit  Reben  beptlanzt,  so. 
vom  .^rhiosslicrg  und  700  m  so.  Lenzbarg. 

GOGGEIEN  (Kt.  Glaru.i  und  St.  Gallen),  m. 
Gipfel,  im  Bergstock  des  Magereu,  zwischen  dem  nach 
N.  absteigenden  st.  gallischen  Murgthal  und  dem  nach 
SW.  sich  wendenden  glamerischen  Mühlebachthal  imd 
S.5  km  s.  Murg  am  Walensee.  Gehört  zu  dem  steilwan- 
digen  und  stark  zerrissenen  Eelsenzirkus.  der  das  ganz  in 
den  Verrucano  de«  N.-Fliigels  der  Glarner  Doppelfalte 
eingeschnittene  Murgthal  im  S.  abschliesst.  Glied  der 
Kette  des  Spilzmeilen  (2.t05  m).  die  sich  vom  Saurenstock 
aus  nach  N.  abzweigt  und  deren  rechts-  und  linksseitigen 
Verästelungen  zahlreiche  schime  und  wenig  hohe  Gipfel 
tragen.  Die  Mehrzahl  dieser  dem  Goggeien  oenachbarten 
Gipfel  (Mageren  '2n28m.  Gulmen  271V  m,  u..  weiter  nachS.. 
Spitzmeilen)  tragen  zu  oberst  eine  Kappe  von  Keuper  und 
sehr  plastischem  und  fossilreichem  Lias,  während  der 
Gipfel  des  Goggeien  selbst  blos  aus  Keuper,  d.  h.  dem 
roten  sog.  Quartenschiefer  und  Rötidolomit,  besteht.  Dem- 
selben N.-Klügel  der  Glarner  Doppelfalte  (oder,  nach  neu- 
erer Auffassung,  derselln-n  n.  reberschiebungsscholle) ge- 
bort auch  noch  il>  r  Gufelislock  i'ü^M]  in)  nö.  Schwanden  an. 

GOHLGRABEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  Thal. 
S.  den  Art.  Goi  <;rtABKN. 

GOII-I.E  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne,  Gem.  Mol- 
lens). Ehemaliges  Siechenhaus,  heute  Miihle.  S.  den  Art. 
Goi.i.iK  (Mm  i.is  r»K  i.a). 

GOL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  Bach,  entwässert 
den  Golgraben;  entspringt  am  W.-Ilang  der  Hohmatt  in 
1311  m,  beschreibt  zahlreiche  Serpontinen  und  mündet 
nach  11  km  langem  Lauf  in  der  Kichtung  nach  SW.  bei 
der  Bärau  in  7II0  m  von  rechts  in  die  Iltis.  Erhält  von 
rechts  den  Mümpbach  und  von  links  den  Hellbach.  Keh- 
bach.  Witenbach  und  die  Sottach.  (iot.  (iolaleu.  Colelen 
bezeichnet  Kies-,  Geschiebe  oder  Sturzschuttmassen. 

GOUAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Sorvilier). 
782  m.  Tertiärer  Hügel,  mitten  im  Thal 
von  Tavannes  zwischen  Court  und  .Sor- 
vilier. Auf  dem  Gipfel  Spuren  von  um 
einen  ehemaligen  Wachltunn  gezoge- 
nen und  im  miocanen  Sand  ausgegra- 
benen römischen  Wallgrälien.  Der  Hü- 
gel ist  in  geologischer  Beziehung  be- 
merkenswert. Seinen  Sockel  bildet  bunte 
Nagelfluh  mit  alpinen  Gerollen,  darauf 
folgen  Sande  mit  ü»trea  rra*tiuima 
und  Cerithium  lignilarum  (=  C.  cnu- 
•um),  wie  sie  für  die  Kaluns  der  Tou- 
raine  charakteristisch  sind  ;  weiter  oben 
Hndct  sich  Nageliluh  mit  vorwiegend 
jurassischen,  von  einer  schonen  l'ho- 
lade  (Pholas  cylindrica)  durchbohrten 
Gerollen,  deren  blos  von  der  Oxydation 
gebleichte  Schalen  sich  in  den  Bohrlö- 
chern noch  vollständig  erhalten  ha- 
ben. Im  gleichen  Niveau  treffen  wir  auch  noch  eine  .\rt  von 
Viripara,  sowie  Helix  Steinheiuientis  und  //.  xuhvt'r- 
tniculata.  Der  Gipfel  des  Hügels  endlich  besteht  aus  sehr 


fossilreichen  Oeningerkalken  mit  UeUx  Henevieri  und  //. 
fieniculaln,  Lnnntra  ilHalnla,  (üUia  utriculo$a,  Atw- 
iloiitti  ap.  (iolat  und  Angolat  sind  im  Bemer  Jura  mehr- 
fach vorkommende  Dialektformen  für  Goule. 

QOLATEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen).  523m.  Gem. 
und  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Aare  und  4  km  nö. 
der  Station  Kerzers  der  Linien  Bern-Neuen  bürg  und 
Lausanne-Payerne-LvsB.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Lachen 
und  Mannew'il :  flO  (läuser.  XV)  reform.  Ew. ;  Dorf :  '& 
HäuswT.  117  Ew.  Kirchgemeinde  Ker/ers.  Wiesenbau. 

GOl-BIA  80PRA  und  OOUBIA  80TT0  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Bernina,  Krei«  und  Gem.  Brusio). 
tißO-U'iO  m.  Alpweide  mit  etwa  15  Hütten  und  Stadeln, 
am  rechten  ITer  des  Poschiavino  und  \Jy  km  nw.  Brusio. 

GOI.OACH  (Kt.  Appenzell,  St.  Gallen  und  Thurgau). 
Bach ;  entspringt  mit  2  (.)uell.')rmen  an  der  llonegg  und 
auf  einem  von  tiefen  Tobein  durchzogenen  Plateau  n.  vom 
Gäbris  in  llüO  m  ;  Iiiesst  nach  NW.,  erhält  beim  Tobel, 
nö.  Trogen,  den  Namen  Goldach,  geht  w.  an  Behetobel 
vorbei  und  tritt  bei  Unterach  auf  den  Kanton  St.  Gallen 
ülx^r.  Hier  durchmesst  er  das  romantische  Martinstobel, 
in  dem  die  Burgruine  Happenstein  steht,  ein  Flöz  von 
Molassekohle  (aquitanischer  Stufe)  sich  findet  und  tiefer 
unten  miocäne  Sandsteine  mit  Bänken  von  bunter  Nagel- 
fluh Wechsel  lagern  (bei  der  Martinsbrücke  Steinbrüche 
im  MuHchelslandstein  ixler  SeelatTe).  Bis  zum  Dorf  (>old- 
ach  ist  der  Bach  in  den  Panzenrain  eingeschnitten,  worauf 
er  nach  16  km  langem  Lauf  zwischen  Borschach  und 
Arbon  in  4(6  m  in  den  Bodensee  mündet,  in  den  er  ein 
Delta  hinausgebaut  hat.  Die  unterste  Strecke  der  Gold- 
ach, zwischen  dem  Austritt  in  die  Uferebene  des  Boden- 
sees und  der  Mündung,  ist  kanalisiert.  Zahlreiche  Briik- 
ken.  worunter  zwei  fiir  die  Eisenbahn.  Treibt  etwa  30 
Mühlen  und  imluAlrielle  Anlagen. 

GOLDACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  459  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Goldach 
und  2  km  aw.  Rorschach.  Station  der  Linie  St.  Gallen- 
Borschach.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Die  ziem- 
lich ausgedehnte  Gemeinde  umfasst  ausser  dem  Dorf 
Goldach  noch  den  Weiler  Riet  und  das  Dorf  Unter  Gold- 
ach und  zählt  in  24;i  Häusern,  2278  Ew.  (wovon  .')99  Rc- 
fonnierte);  Dorf:  1:^2  Häuser,  1205  Ew.  Das  Dorf  hat  sich 
durch  seine  indu.strielle  Tätigkeit  rasch  gehoben ;  es 
zählt  heute  eine  grosse  Maschinenstickerei,  Sägen,  eine 
Käserei  und  eine  Buchdruckerei.  Mühlen.  Mcirmorschlei- 
fereien.  Bretterhandel.  Eine  chromotypographische  An- 
stalt. Das  von  Weinbergen,  Obstbaumgarten  und  Wiesen 
umgebene  I>orf  liegt  wie  mitten  in  einem  wahren  Garten. 
Verschiedene  Vereine.  Ueber  dem  Dorf  schöne  Kirche 
mit  harmonischem  (ieläutp.  Auf  dem  Friedhof  das  »chime 
tirabmal  der  Edeln  von  Bappenstein,  genannt  Motteli, 
eines  auf  der  benachbarten  Burg  Sulzt>erg  sitzenden  rei- 
chen Geschliichte».  dem  im  13.  Jahrhundert  die  Gerichls- 
hoheit  über  (foldach  zustand  und  das  15'i9  erlosch.  789: 
Goldaha  ;  847:  lUjIdaa  ,  85ii:  Coldaha.  Die  schon  zur  Re- 
formation übergetretenen  Bewohner  kehrten  15,32  wieder 
zur  katholischen  Kirche  zurück.  Bei  der  Organisation  des 
Kantons  St.  Tiallen  1803  wurde  Goldach  der  Gemeinde 


Ooldach  von  SSdostan. 

Mörswil  angegliedert,  aber  schon  1826  zur  eigenen  Zlvil- 
und  Kirchgemeinde  erhoben.  Vom  Platz  vor  der  Kirche 
schone  Aussicht  auf  die  romantische  Schlucht  der  Gold- 


Digitized  by  Goo^e 


360 


GOL 


60L 


ach.  die  Appenzeller  Berge  und  den  Bodennee.  Schone 
steinerne  Eisenbahnbrücke.  Im  Dorf  hat  man  ein  Üronze- 
beil  ^'t'fiinden. 

GOLDACH  (UNTER)  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  Rorschach ,  tlem.  Goldach). 
43ä  m.  Schönes  Dorf,  an  der  Strasse 
St.  Gallen-Rorschach,  1  km  nö.  di>r  Sta- 
tion Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Ror- 
schach und  zwischen  Rorschach  und 
Goldach,  welche  beiden  Orte  es  in  bei- 
nahe ununterbrochener  lläuscrfolge  mit 
einander  verbindet.  III  Häuser,  1(173 
kalhol.  Ew.  Acker-,  Wein-  und  Obstbau. 
Stickerei.  Hat  sich  in  letzter  Zeit  stark 
entwickelt  und  beRondcrs  auf  der  Seite 
gegen  Goldach  zu  bedeutend  vergrDBsert. 

GOLDACHALP  (Kl.  St.  Gallen.  Bez. 
Neu  Toggt'nburg.  Gem.  Nesslau).  900- 
iOOO  m.  AIpweide.  am  .MittellHuT  der 
Weiss  Thür  und  an  der  Einmündung 
des  Schwimmbaches  in  diese,  6  km  w. 
Stein.  5  Hütten  und  Sudel. 

GOLDAU  (Kt.  und  Ret.  Schwyz, 
Gem.  Arth).  5^  m.  Rlühendes  Dorf, 
zwischen  Rigi  und  Rossberg  und  auf  der 
Wasserscheide  zwischen  Zuger-  und 
Lowerzersee,  9  km  wnw.  Schwyz  Kno- 
tenpunkt der  Eisenbahnlinien  nach  Lu- 
zern,  Rotkreuz.  Zug.  Uiberhrücke  und 
Rapperswil,  nach  dem  Gotthard  und 
aur  den  Rigi.  Poslbureau,  Telegraph.  Telephon.  Z.ihlle 
noch  188K  nur  22  Häuser  und  160  Ew.,  hat  heute  \59 
Häuser  und  ifi07  Ew..  wovon  i;^9S  Katholiken  und  2U8 
Reformierte.  Filiale  der  Kirchgemeinde  Arth.  Seiden- 
industrie.  Bedeutende  Petroleumniederlagc.  Die  Ge- 
gend von  Goldau  hat  durch  den  vom  Rossbcrg  nieder- 
Kegangenc>n  grossen  Bergsturz  von  18l»5  eine  traurige 
Berühmtheit  erlangt.  Der  Eiergaturz  von  Goldau  ist  mit 
demjenigen  von  Elm  (1881),  den  er  sowohl  an  Masse  der 
Sturztrümmer  als  an  Gmsse  seiner  Verhet^rungen  um  ein 
Beträchtliches  überlrifl't,  die  gr<)sste  in  historischer  Zeit 
erfolgte  Katastrophe  dieser  Art  in  der  Schweiz.  Beide  Er- 
eignisse sind  aber  verschiedener  Natur,  indem  dasjenige 
von  Elm  als  Felssturz,  das  von  (ioldau  als  Felsschlipf 
aufzufassen  ist.  Der  Rossberg  besteht  aus  mächtigen 
Bänken  von  tertiärer  (miocäner)  Nagelfluh,  die  mit 
weniger  dicken  Schichten  von  Mergeln  und  mergeligen 
Sandsteinen  wechsellagern.  Alle  diese  .Schichten  fallen 
nach  S.  ein  und  zwar  im  untern  Abschnitt  des  Hanges 
mit  20-25".  weiter  oben  dagegen  mit:iO°.  Hieroben  nun 
lagerte  eine  dicke  Masse  von  Nagellluhfels  ohne  Stütz- 
punkt frei  an  dem  gegen  die  Ebene  von  Goldau  absteigen- 
den Hang  und  wurde  einzis  durch  natürliche  Adhärenz 
an  die  unterliegenden  Schienten  festgehalten.  Es  war  dies 


1395  zwischen  Goldau  und  Steinerberg  stehenden  und 
später  von  einem  ähnlichen  FelsscIJipf  zerstörten  Dorfes 


GoldsQ  und  der  Rigi  von  .Nordo«t«n. 

Ruthen  zeigt.  Seit  dieser  Zeit  hatte  sich  am  ganzen  Hang 
Wald  angesiedelt,  so  dass  Niemand  mehr  an  eine  neue 
Katastroplie  dachte.  .Nun  kam  das  Jahr  I8Ü(>.  <  Durch  zahl- 
reiche senkrechte  Spalten  in  der  obersten,  ca.  30  in 
dicken  Nagelfluhschicht,  wie  sie  auch  letzt  noch  im  nicht 
losgebrochenen  Teil  beobachtet  werden  können,  drang 
das  reichliche  Schnee-  und  Regenwasser  jenes  Jahres 
oben  am  Boss-  (Gnippen-)Berge  auf  etwas  darunterfolffen- 
den  mergeligen  Sandstein  und  endlich  auf  ein  dunkel- 
uraues,  bituminöses  und  hie  und  da  Pllanzenreste  ent- 
iiallendcH  Mcrgcllauer  von  2  bis  3  m  Mächtigkeit  ein  und 
durchweichte  dasselbe.  Man  bemerkte,  wie  diese  Spalten 
sich  langsam  erweiterten  und  horte  im  Wald  von  Zeit  zu 
Zeit  ein  Knallen,  von  den  dadurch  zerreissenden  Raum- 
wurzeln  herrührend.  Der  Boden  erhielt  neue  Riaae  und 
Aufstauungen  in  Form  von  Rasenhügeln,  die  sich  über 
einander  schoben  ;  manche  Tannen  sanken  um.  Der  Be- 
sitzer des  obersten  Hauses  am  Berge  hatte  schon  einige 
Tage  vor  dem  2.  September  seine  Wohnung  abgebrochen 
und  das  Holzwerk  an  eine  ihm  sicherer  scheinende  Stelle 
gebracht.  Am  ganzen  Vortniltag  und  Nachmittag  des 
2.  September  fanden  von  Zeit  zu  Zeit  an  den  Felswänden 
des  Gnippcnberges  Abbruche  einzelner  kleinerer  Fels- 
maasen  statt,  und  man  vernahm  anhaltendes  Getöse  im 


/faxtbir/y  (Gnlppe) 

iSt/nt 


SOOm 

S&ouffs  ^'^JT  Schaff 
Mernes  jg^jfg  Mergel 
/hudingue  ^§5^  NagelHun 


/ivfi/  du  tttrrgtn  airant 
/etiou lernen  l 
icJtnitt  dns  Terrjiin 
nrdem  Beryaturz 


SoUau 


C/ijmp  ifn  dejecbon 
/Ablafferungstf«tnet  I 


Ntd)  A.  Helm. 


A/irtuiu  de  la 


G«M>iogitcbBr  QuarschDilt  durch  dan  Uorgktura  von  Ooldaa. 


V.  »ninger  m. 


ein  lleberbleibsel  einer  einst  noch  gnisseren  Felsmasse. 
von  der  schon  zu  viel  früheren  Zeiten  einzelne  Teile  in  die 
Tiefe  gebrochen  sein  müssen,  wie  dies  der  Fall  des  noch 


Berge.  Bald  nach  i  Uhr  iiffnete  sich  hoch  oben  quer  über 
den  Berg  eine  Spalte,  die  mit  jedem  Augenblick  tiefer, 
breiter  und  länger  wurde  >.  Der  so  abgetrennte  Schichl- 
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fetzen  ting  an,  zu  Thal  zu  glitschen ;  die  Bewegung  wurde 
immer  schneller,  die  Felsmasse  zerschlug  sich  unterwegs  I 


Karl«  de«  BargslurM*  von  Guldau. 

in  taasende  von  kolossalen  Blöcken  und  bildete  «inen 
wahren  Strom  von  Steinen,  der  mit  furchlbart'ui  Getöse 
strahlig  auseinanderschoss  und,  lUüli  in  hoch  herabkoin- 
meod  und  eine  in  llorizontalprojektion  4  km  lange  Slurz- 
bahn  durcheilend,  auf  einen  Schlag  das  blühende  Geinnde 
von  Goldau  mit  einer  Trümmerro.isse  von  15  Millionen  m  ' 
öberachüttete,  Alles  in  eine  undurchdringliche  Steins^taub- 
wolke  einhüllte,  einer  m.ichtigen  Welle  gleich  nuch  weit 
ammgenüberliegenden  Hang  des  Higi  hinaufbrandete  und 
dM Becken  de«  Lowerzerseca  zu  einem  Vierteil  ausfüllte. 
Ost  ganze  derart  vcrwüBlete  Gebiet  hoisst  heute  «Im 
Schutt*.  457  Menschen  verloren  da»  Leben,  14  konnten  noch 
leidend  wieder  ausgegraben  werden.  Ks  gingi-n  in  Goldau, 
l'nterrotlien  u.  Kusingen  III  Wohnhäuser,  2  Kiirhen,  i'2ti 
Scheunen  und  .Stille  zu  Grunde.  l)ie  Aiisbruchsnische  ol>en 
am  Kamm  des  Rosstiergs  kann  heute  noch  sehr  deutlich  ge- 
sehen werden,  so  dass  daraus  dieGnisste  der  abgeglittenen 
Felcma<ise  bestimmt  werden  konnte.  Ks  war  eine  Schicht 
von  3'2i>  m  Breite.  32  ni  Dicke  und  läl)i>  m  I.ang(>,  woraus 
sich  das  schon  erwähnte  Volumen  von  etwa  15  Millionen 
m'  ergibt.  Ks  hat  sich  seither  im  untern  Teile  <les 
Hanges  und  auch  in  der  Thalehene  etwas  Wald  an^ie- 
siedelt,  der  aber  die  leichte  Uebersicht  über  das  ganjie 
Zenlorungsgebiet  nicht  zu  hindern  vermag.  Der  Name 
Goldau  ist  herzuleiten   von  Goletau :  golet  =  Schutt, 


Trümmer:  e*  mus«  dMhalb  auch  aus  dem  Namen  auf 
ein  früheres  Kreignit  dieser  Art  geschlossen  werden. 

Vergl.  Zay,  Dr.  Goldau  und  leitie  iie- 
gemi  .  .  .  Zürich  1807.  —  Meyer  v. 
Knonau,  Gerold.  />er  Kautun  Schwijz 
{tjentälde  der  Schireiz.  V).  St.  Gallen 
und  Bern  IKfö.  -  Heim,  Alb.  l  eber 
Uergslime  \  Seujulirtbl.  der  nalurf. 
tieteUsch    Zitruh.  iSH'i).  Zürich  1882. 

aOLOAUERBERQ  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz,  (iem.  Arth).  5IH9:«)  m.  Weiler 
und  zerstreut  gelesene  Mofe,  s.  (ioldau 
am  N.-  und  NO. -Hang  des  Ftigi,  an  der 
dem  /.Ubersee  zumessenden  Kigiaa  und 
am  Goldbach  und  Klausenbach,  die  beide 
dem  Lowerzersee  zugehen.  Weiler  und 
Hausergruppen  Buosingen,  Trauben, 
Fallenbodeii,  Goliplanggi.  Kilrhstalden, 
Krahbüel.  Hannettlen  und  Sebonenbo- 
den.  Zusammen  27  H.iuser,  l8tS  kalhol. 
Kw.  Gemüse-,  übst-  und  Wiesenbau, 
Viehzucht.  Von  der  Arth  Higi  Bahn 
durchzogen.  Der  Goldauerberg  hatte 
trotz  seiner  grossen  Entfernung  vom 
Kossberg  doch  auch  noch  unter  den 
Verwüstungen  des  Bergsturzes  von  Gol- 
dau (2.  September  1806)  zu  leiden. 

OOLOBACH  iKt.  Bern,  AmUbez. 
ilurgdorf  u.  Konollingen).  Bach;  ent- 
springt im  Hasliwald  in  785  m,  durch- 
nie><st  Ober  Goldbach.  Schwanden  (wo 
er  von  rechts  den  Ncsselbach  aufnimmt) 
und  Nieder  Goldbach  und  mündet  nach 
H  km  langem  Lauf  in  der  Bichlung  mtch 
N.  7(X)  m  w.  Lüt/eltliih  in  .'>7K  m  von 
links  in  die  Grosse  Kmme.  Etymologie 
Art.  Goi.. 

QOLDBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
liurnitorf.  Gem.  Hasli).  Teil  der  Ge- 
meinde Hasli:  umfa.sst  die  Hausergrup- 
pen Bigel,  lluD.  Maud,  Nieder  (.loldbach 
und  Otzenl>erg.  Zusammen  85  Hauser, 
RIO  reform.  Ew. 

QOI.DBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Ent- 
lebucb).  Dach  ;  entspringt  auf  den  Alp- 
weiden der  Trimmelenegg  (Berggebiet 
des  Napf,  1411  m)  und  mündet  nach 
meist  lief  eingeschnittenem  Lauf  in  die 
Grosse  Kontannen,  die  ihrerseits  wieder 
der  Kleinen  Emme  zufliesst. 

GOUDBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Wil- 
lisau. Gem.  Kbewecken).  643  m.  {Jruppe 
von  2  Häusern;  1.3  km  nw.  Ebersecken 
und  5,5  km  wsw.  der  Station  Nebikon 
der  Linie  Luzern-Olten.  19  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  (irossdietwil. 

QOLDBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyz). Bach :ent8pringt 
in  15Ü0  m  am  N.-Hang  der  Higi  Scheidesg,  steigt  m  ra- 
schem Lauf  und  als  geschiebereicher  Bacli  nach  NO.  ab, 
durchlliesst  die  Goldplanggi  (ö.  über  Goldau),  biegt  nach 

0.  ab,  bildet  einige  sehr  kleine  Seen  und  mündet  nach 
()  km  langem  Lauf  1.5  km  vom  Dorf  Lowerz  in  448  m  in 
den  Lowerzersee. 

OOLDBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Kus- 
nacht).  410  m.  Dorf,  am  rechten  (O.-)  L'fer  des  Zürichsees 
und  1  km  nw.  der  Station  Ktisnachl  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Happerswilj.  Telephon  47 
Häuser,  334  reform.  Ew.  Weinbau.  Grosse  Färberei  mit 

1. 'jO  Arbeitern.  Schone  Landhäuser,  darunter  dasjenige, 
in  dem  Klopstock  bei  dem  in  seiner  Odr  an  de»  /.ürich- 
tee  verherrlichten  Auüllug  mit  der  ihn  tM>gleitendcn  Ge- 
sellschaft frühstückte. 

OOUOBACH  (NIEDER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burg- 
dorf. Gem.  Ilaslij.  fiOO  m.  Itorf,  am  (ioldbach  nahe  seiner 
.Miiiidiing  in  die  Emme,  an  der  Strasse  Burgdorf-Lang- 
iiaii  und  2,5  km  so.  Hasli.  Station  der  Linie  Burgdnrf- 
Lan^nau.  Poslbureau.  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Olier  Goldbach.  34  Hauser,  24t)  r»!form.  Ew.  Schönes 
industrielles  Dorf,  mit  Parki-tterien.  Hut-,  Kunstdünger- 
und Nägelfabriken.  Landwirtschaft.  Eine  Käserei. 
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QOLDBACH  (OSKR)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Konollin- 
gen,  Geia.  Laiuüswilj  750  m.  Dorf,  am  Goldbach,  7Ü0  m 
nw.  Landiswil  und  7  km  nö.  dt-r  Station  i!i>:l«>n  der  elek- 
trischen Bahn  BurKrtorf-Tlivin.  l'oclablage.  Postwasen 
nach  Nieder  Goldbut  h.  i[  Hdvsur,  il8  reform.  £W. 
Kirchpemeindp  Bi^'len.  Wiest-iibau. 

QOLDBACH8CHACHEN  (Kt.  Kern,  Amtsbiz. 
TnidiHelwald,  Vicm.  LüUelUtih).  585  in.  Of itieindeabtei- 
lunj;  und  Weiler,  zwischen  dem  Goldbach  und  der  Emme, 
n;itiH  der  Station  Uoldbach-Lützelflüh  der  Linie  Burpdorf- 
L:iTi^nnu  und  500  m  sw.  Lütxellliiti.  56  Ilauser,  4o6  re- 
form. Ew.  Wird  heute  meist  Lützel  Muh  l'ntcrdorf  ge- 
nannt. 

0OLO8ERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Biel).  500  m.  Steiler 
Ifang,  zwischen  Biel  und  Vin^Jelz  (Vigneuleg)  über  dem 
linken  ITer  des  Hielersees;  besteht  aus  stai-k  ^;enei^;tl'n 
und  dem  Cortland  anlagernden  H.änken  von  unterem  Va- 
)anpl>'D.  Steinbrüche  (unechter  Marmor,  aoj^.  marbre  bi\- 
tardi.  Bemerkentwerle  Tnehe  von  Hnrtarivianmerfel  Im 

YalanpiftO. 

Q01.0BERG  i  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Schmer- 
ikon).  0:20  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Anhöhe, 
1  km  n.  der  Station  Schnierikon  der  Linie  Rapperswil- 
Wee«en-SargaQS.  24  kathol.  £w.  Vitehiacht.  Schöne  Aus- 
sicht auf  den  Zärichsee  und  dai  mUBN  Thal  d«r  Linth. 
Interglaziale  Schieferkohlen. 

GOLDEI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken,  Gem.  Unter- 
seen). 570  m.  30  in  einer  kleinen  Fh«>ne  iwischfn  dem 
rechten  Ufer  der  Aar«>  und  dem  S  -Kus«  des  Härder  zer- 
streut pplpjrenp  Hauner,  W)0  m  mi.  l'nlersepn.  Von  der 
Bödelibahn  durchzogen.  '24,')  refiirm.  l'.w. 

OOl-DENBERG  (SCHI.OS8)  (Kl.  Zürich.  l]ez.  An- 
delflngen,  (iem.  Dorf).  5<I8  m.  Schlots  in  Privatbesitz,  auf 
einem  Ausläufer  de.s  Nollen,  von  einem  prachtvollen 
Weinberg  umgeben;  (300  wi  no.  Dorf  und  2,8kmnw.  der 
Station  Hnnffpart  der  Linie  Zürich- Winterthur-Schaflhau- 
sen.  Telephon.  Vi  reform.  Kw.  Ein  Geschlecht  der  Edeln 
von  Golden berp.  Vasallen  der  Grafen  von  Kiburg,  wird 
urkundlich  seit  V248  erwähnt.  Es  übte  keinerlei  Gerichts- 
hoheit ^itis.  1363  erhielt  es  die  Mörsburg  zu  Lehen,  wäh- 
rend die  Burg  Goldenberg  in  den  Besitz  der  Edeln  von 
Gachnang  überging.  Dieite  alte  Burg  sing  mit  Ausnahme 
des  Turmes  1559  in  lUammen  auf.  wurde  in  bescheidenem 
Uinfsnp  wieder  hergestellt  und  gehörte  1637-1765  dem 
/ü roher  Patriziergeschlecht  Schmid,  das  sie  im  i6.  Jahr- 
hundert zu  seinem  Sommersitz  umwandelte. 

OOt-DCNC  SONNE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Bo- 
den, Kreis  Trins,  Gem.  Felsberg).  1312  m.  Ehemaliges 
Goldbergwerk,  am  Taminser  Calanda  gcKenül>er  dem 
Dorf  Ems,  TSO  m  &b«r  dem  Spienl  de«  Meiii,  7  km  w. 
Chor  und  %fi  kn  w.  Faltbeiv.  Das  «wtvnlle  Meiall  wurde 


Ooldene  Sonne 
1312 


Rhe'tnthal 


(■«ologtodM«  ()iiar|ir«lll  durdi  dl«  GoMsm  Smd«. 


«1.  ADavIm ;  «b.  Slurz-scbuit . 

Tr.  Tna» ;  Pe 


.!>    .Mi>lni;Jin.  Doggw;  Jl.  Li«S 

terta  i  Verrueanol. 


hier  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  entdeckt,  als  man  in 
einem  mit  einem  Bergsturz  niedergegangenen  grossen 
FeUblock  Gold  fand.  Oaraufhin  bildete  lieb  rar  Ausbeu- 


tung des  Goldes  1809  eine  Berj^baugcsellsi  ji  t"  .nii  Sili 
in  Cliur.  Man  ...teilte  6  Arbeiter  an.  lios.s  aln  i-  lifn  Helrieb 
ohne  fachmänniselie  Leitung.  Zuerst  s  '  u n  ;ch  die  Aus- 
beute zu  lülmen,  so  dass  man  aus  dem  hier  u-uvonneiien 
Gold  im  lahr  1811^  72  liüiidnerdukaten  zti  j.-  !6  allen 
.Seh weizerfranken  prägen  kontile.  Als  tnan  in  der  Folpe 
den  (iolilKan^;  im  Stollen  verlor,  holte  man  sir  h  Bat  in- 
einer  Somnambüle  in  StrassburK,  natiiriich  ohne  Erfolg. 
Nach  grossen  Verlusten  loste  sich  die  Gesellschaft  18§> 
auf.  Bis  1830  wurden  dann  mehrere  —  vergpblirho  —  V<»r- 
suche  zur  Gründung  einer  neuen  Gesellschaft  Kemachi . 

nahm  man  den  1'etrieb  zwar  wieder  auf,  musüte  ihn 
aber  schon  1881  wieder  mit  Verlust  einstellen.  Seildern 
ist  das  Bergwerk  nicht  mehr  in  Bptripb  gewesen,  wohl 
aber  hat  man  zu  verschiedenen  Malen  wiederum  in  klei- 
nem Massstab  peprabpn,  um  den  Weit  des  jroldfnhren- 
den  Gantjes  wissensehafllich  zu  bestimmen.  So  hat  man 
festgeatclit,  daaa  der  Gehalt  an  Gold  nicht  unbeden- 
tend  ist  und  dass  eine  sacliKPinasse  uml  xorsichtipc  Ber^ 
\v»>rksanlspf>  imtripphin  Aussicht  auf  Gewinn  bieten 
konnte  Zur  Zeit  wird  die  Fr.ij^e  der  Uildiinj:  eines  neui?n 
Konnortiiim!«  in  Erwägung  gebogen,  lias  Gold  lindet  sicli 
in  deutlichen  oktaedrischen  Krystallen  oder  staubfemm 
calciti6<-h-  iiuar/jnen  Gilngen  in  den  Opal inuasci lichten 
des  mittlem  .Iura  Umlern  Donners)  cint,'esprengt ;  das 
prnsste  überhaupt  geforderte  Stuck  soll  125  gr  fr«»wopcn 
tialien.  Eine  I)urchschniltsiJrohe  hat  auf  50  kg  rocliUKi>« 
O.H-X  p-  rrini^s  Gold  ergeben.  Das  Multergestein  tnth.it! 
in  klein  n  Gt  den  schöne  Bcrgkrystaildrusen,  sowie 
rit-  und  Arsenkipskrystalle,  die  leicht  xerwiltern  und 
Ausblühungen  von  Eisenvitriol  bilden.  Die  Srhwefelkiese 
der  poldenen  Sonne  scheinen  kein  Gold  zu  entliaiteo. 
V'ert;!.  I'iperoll,  Christo,  (li'tilofiir  des  C.alnnda  fBiriträgt 
zur  (Jfoliig.  Kart,'  dp.r  Sefiivciz.  NF.  Vll).  Bem  1SÖ7.  — 
llo<i.siiar<l,  K.  Ilax  ('•iiidl>firiivri'k  tw  GvldsttgH  Sonnt 
i\w  .lahi-li.  d,-s  S.  A.  C.  IS«^9t)i. 

QOLDEREN  i  Kt.  Ikrn,  Amt.sbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Ilasleher^;!.  UOi  m.  Iiorf,  auf  der  Terrasse  des  Hasle- 
l/erf;s,  am  Dorfliach  und  1  '/i  Stunden  nö.  ulierderSta- 
tion  Meiringen  der  Brunigbahn  (Luiern-Brieoi).  SS  Uin- 
ser.  139  reform.  Ew.  KinAgemetnde  HeMncan.  Alpuirt- 
schafl.  Schöne  Aussicht. 

OOLDERENHORN  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Frutken). 
1943  m.  Gipfel,  in  der  vom  Grossen  Hundshorn  n^ch  \w. 
auszweigenden  und  zwischen  dem  Kienthal  und  SpiKpen- 
LTund  verlaufenden  Kette.  Kann  von  Kienlhal  aus  über  die 
'II  I  I  II   1  in  M  Stunden  bestiegen  werden. 

GOLDIBACH  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland). 
Bach;  entsprin-t  mit  mehreren  Quellen  am  NW.-Hang 
der  Buche  in  1U3Ü  m  und  mündet  nach  5  km  langem 
Lauf  in  der  Richtung  nach  SW.  1,S  km  s.  Teufen  inTTI 
m  von  rechts  in  den  Rotbach.  Mehrere  Brücken. 

QOLDIQBNBBRO  (Kt.  Glarus,  Gem.  Mollis).  ffß 
m.  Bergweiden  mit  Hütten,  am  rechtsseitigen  HaD| 
des  Unththales:  1,5  km  a.  über  Mollis  und  %'  kn 
s(i.  über  der  Station  Näfels  der  Linie  Zürich -Glarus- 

LinltLiI  , 

QOL.DINaEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See).  707  m. 
Gem.  und  Pfarrweiler,  über  dem  rechten  Ufer  des 
Goldingerbachs.  4  km  so.  der  Station  Wuld  der  Töss- 
Üialbahn.  Gute  und  schöne  Strasse  mdl  Wald.  Post- 
ablage, Teletcraph,  Telephon ;  Postwai^  nach  Wald. 
Die  Gemeinde  zerfällt  in  Vorder  und  Hinter  Goldin- 
gen  und  zählt,  die  Weiler  Ennetbach,  Oberholz  und 
Vordersägen  inbegriffen:  164  Häuser,  885  kathol.  Ew.; 
Weiler :  14  Häuser,  68  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht 
Seidenweberei.  Die  Gemeinde  Goldingen  fHiher  Oblio- 
den  geheissen.  Am  .3.  Juli  1816  ging  hier  ein  Berg- 
sturz nieder,  der  mehrere  Hiuser  zerstörte,  einige  Per- 
sonen und  verschiedene  Stßckp  Viehes  venoiAttete 
und  den  Goldingerbach  zu  einetu  hcnte  wieder  ver- 
schwundenen kleinen  See  aufstaute. 

OOI-DINQBN  (HINTER)  (Kt.  St.  GallOk,  Bei. 
See,  Gem.  Goldingen).  800-1317  m.  Häuser  und  Büt- 
ten, in  i  Thälclien  zerstreut  gelegen.  3  km  nö.  Gol- 
dingen.  Telegraph,  Telephon.  Die  Weiler  Hinter  Col- 
dingen,  Hintersägen,  Romfalle  und  Enkrinnen  »uaca- 
men  II  Häuser,  54  katliol.  Ew.  AIpwirtschafl. 

OOLDINGEN  (VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  .^«e. 
(*em.  Cioldingenj.  äOO  m  darctiactanUU.  Hötie.  4  lerrtreat 
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ficletieoe  Häuser,  im  x\.  Absclinill  der  üPineinde  Goldin- 
fen.  am  Goldingorbach  und  1  km  n.  Goldingen.  I<5  kalhol. 
K».  Alp«  irlsclun. 

OOUDINOERBACH  |Kl.  Sl.  Gallen,  Hez.  S.>c).  (HO- 
SOÜin.  Millollaiif  (Ii  s  lifi  Schinerikon  von  rechln  in  d«n 
Otarüec  mündendt-n  Aabaches.  |)«t  <  »berlaiif.  Mühlebach 
KcheisMn,  cnUprinjit  mit  mehreren  Ouellannen  an  der 
Kreuzeffs  (1317  m),  einem  NaneinuhütDck  iwiiclien  Toss- 
thal  ond  Toggen burjf.  Der  Eiach  lliesst  von  ö.  Goldingen 
bis  inr  Aathalmühle  in  Neuhaua  in  wenig  lief  einge- 
tchnittrnt'n  Tobein. 

GOLDIWIL  (Kt.  Hern,  AmUbez.  Thun).  lOOütn.  Gern  , 


Uuiiiinil  iDit  Nieaen  und  SluokUurii. 

in  getchützler  und  Bonniger  Lage  am  S.-Hang  der  Kette 
zwischen  Thunersee  und  Zulgthal,  5  km  nö.  liJier  dem 
Bahnhof  Thun.  Poslabl.-ige,  Telephon  ;  Postwagen  Thun- 
Heiligenachwendi.  Gemeinde  /erfälll  in  Ober  Goldiwil  und 
Unter  Goldiwil  mit  Ilorstelten  und  Lauenen.  Zusammen 
162  Häuser.  1125  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Thun. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Klimatischer  Kurort  mit  Pen»i<w 
nen.  Schone  Spazierwege  und  Aussicht.  Funde  von  Gegen- 
ftinden  .ins  iler  Hronzez.eit. 

QOLDPI.ANK  oder  OOLDPLANGO  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz).  1M2  m.  SUirk  hegannener  Passübergang,  zwi- 
schen DreianKel  (1781  m)  und  Kaiserstock  (9517  m):  ver- 
bindet das  RiemeneUilderthai  mit  dem  .Muot.ith.il.  Der 
Fiusweg  folgt  von  Siasikun  (Station  der  Golthardhahn) 
dem  RiemenMUldenbach,  geht  durch  Riemenslalden 
und  erreicht  über  den  Hans  des  Katzenzagel  die  Pa»»- 
hohe.  wo  ein  WirUhaua  steht.  Abstieg  nach  Muolathal 
länps  dem  Bürgelibach.  Sissikon-.Muolathal  5  Stunden. 

GOLDSWIL.  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Interlakcn,  Gem. 
Rin(;gcnbi  rg).  612  m.  Dorf.  öO  m  über  deui  Austritt  der 
Aare  aus  dem  Brienzersee,  an  der  Strasse  Urienz-lnlor- 
Iakenund2,5  km  nö.  der  Station  Interlaken.  Telephon. 


Ooldingan  vun  SOdeo. 

74  Häuser,  S&i  refonn.  Ew.  I>andwirt.Hchafl.  Fremdenin- 
dustrie.  Auf  einer  Höhe  ö.  über  dem  Dorf  ilie  malerische 
Turmmine  der  ehemaligen  Pfarrkirche,  utit  sehr  schö- 


ner Aussicht  auf  die  umliegende  Landschaft  und  den 
Brien/ersee  Unter  dem  Dorf,  am  Seeufer,  vom  Staate 
betriebener  ehemaliger  Steinbruch  auf  Ttionschiefer,  der 
die  widersUndsfiihigen  sog.  Goldswilerplatten  lieferte,  die 
weithin  \er»endet  wurden  und  als  Treppenstufen,  Boden- 
platten, Brunnenbecken,  Mauerplatten  etc.  Verwenilung 
fanden.  Goldswil  ist  eine  sehr  alte  Siedelung,  deren  im 
.Mitti'lalter  haufijj  Erwähnung  geUtn  wirtt.  Die  einsl  hier 
stehende  Pfarrkirche  zerlief  allmahlig  imd  wurde  1671 
verlassen,  worauf  irian  die  neue  Kirche  an  der  Stelle  der 
Burgruine  Binj;K»'nberg  erbaute  und  1726  auch  den  Sitz 
der  Kirchgemeinde  dorthin  verleate.  176H  raubte  ein 
Adler  in  Goldswil  ein  3jähriges  Kind, 
iiiusste  seine  Beute  aber  bald  wieder 
loslaKsen  ;  das  nur  wenig  verletzte  Kind 
kam  wunderbarer  Weise  mit  dem  Le- 
ben davon. 

OOt-EGGOLETSCHER  (Kl.  Bern, 
AintslK'z.  (»Ii.  r  llasli  i.  Kli-mer  Gletscher, 
I  km  ]itn^l  und  HJÜ  m  breit ;  am  ()S(>.- 
Ilang  iler  (Joletghorner  in  der  Kette 
zwischen  dem  t5ber  Hasle  und  Urbach- 
thal. Am  Weg  vom  Golefigpan  zur  Hand- 
eck. Auf  der  Siegfriedkarle  nicht  ein- 
getragen. 

QOLEQQHÖRNER  (Kt.  Bern, 
Amtsbe/.  Ober  H  islei.  Gipfelreihe,  in 
dem  zu.sammen  mit  dem  Graugnit  vom 
Hühcerthälihom  zum  Ritzlihorn  (Kette 
zwisdhjHlOfcer  llaslc  u.  l'rbachthali  ziehenden  Grubengrat. 
Wir  CfStann  hier  die  auf  der  Siegfriedkarte  unvulUUindig 
eingetragene  Nomenklatur  dieies  Kautiiu^s  wie  folgt:  Gip- 
fel und  VasHe  des  Grubengrales  im  engeren  Sinne  (3021, 
2977,  3023  m).  Grubenpass  (etwa  2970  m),  Eiskamm  de« 
Süd  Golegghoms  (;)023m)  und  de«  Mittel  oder  Zentral 
Gulegiihorns  (3070  m),  Goleggpass  (etwa  .VW  m),  Nord 
Gole«t:horn  (3086  m)  und  endlich  die  Sleinlauenenlücke 
(2970  m),  die  die  (rt)let;j:hörner  von  dem  im  Graugrat 
(s.  AuszweiKung  dea  Bitzlihornsi  stehenden  Steinlauenen- 
horn  (3164  m)  trennt.  Die  drei  GoleRghörner  können  von 
der  im  rrbachthal  stehenden  Gaulihutte  des  S.  A.  C.  aus 
in  je  ^  Stunden  ohne  Schwierigkeit  erstiegen  werden.  S. 
Jahrhiu  li  f/e«  .S.  A.  C.  32.  1896-97. 

GOLEQQPA8S  iKt.  Bern,  Amtsbe/.  Ober  Haale). 
Etwa  IMW  m.  Passubergang,  zwischen  Zentral  Goleffg- 
horn  {'MIO  m)  und  Nord  Goleguhorn  (3086  m),  in  der 
das  Ober  Hasle  vom  Urbachthal  trennenden  Kette.  Ge- 
stattet den  in  7  Stunden  zieujlich  leicht  zu  bewerkstelli- 
genden l'ebergang  von  der  (iaulihütte  zur  Handeck.  Auf 
der  SieKfrii'dkarte  unbenunnt. 
OOLETA  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  St.  Silves- 
ter). Häut>ergruppe.  S.  den  Art.  GoLBT- 

TAZ. 

GOLETENKANAL  (Kt.  Solothum, 
Amtci  Balslhalj.  WCi  m.  Fibrikkanal, 
1.tOO  m  lang ;  zweigt  zw  ischen  Balslhal 
und  Laupersdorf  von  der  Dünnem  ab 
und  versorgt  die  Fabrik  in  der  Klus 
mit  Kraft. 

GOI_ETTA  (LA)  (Kt.  Freiburk'.  Bez. 
Saanc.  Gem.  Grenilles).  720  m.  Gruppe 
von  4  H.-iUsern,  im  Thälchen  der  Lon- 
givue,  800  m  s.  Grenilles  und  8.3  km 
so.  der  Station  Cottens  der  Linie  Bern- 
Frcihurg- Lausanne.  20  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Far\agny  le  Grand. 
Landwirtschaft. 

GOLETTA   D'AMDE  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Locarno).  2'26<5  in.  (Jipfel.  in  der 
b  ^^^B    Kette  zwischen  oberem   und  unterem 
^^^^    Val  Onsemone.  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien  und  genau  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Poncione  del  Rosso  (2211 
m)und  dem  Pi/zo  Medaro  (2röl  m).  N.- 
u.  S.-Hang  felsig  und  steil.  Unmittelbar 
w.  unter  dem  Gipfel  der  Pansübergang 
der  Bocchelta  di  Medaro  (2208  m). 
GOl-ETTAZ  oder   GOLETA  ( Kt.   I  reiburg.  Bez. 
Sense,  (ii  iii.  St.  Silvester).  743  m.  (iruppe  von  7  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Aergerenbaches  (Gdrine) ;  1,8  km  nw. 
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St.  Silvpster  und  8  km  ssö.  Freiburg.  39  kathol.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Wiesen-  und  KartofTeihau,  Viehzucht. 

OOLETTE  (UA^  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice). 
2ß18  m.  Gipfel,  in  aer  Kelle  zwischen  Salvan  und  dem 
Thale  der  Salanfe;  auf  der  Sie((friedkarte  so  benannt, 
von  den  Bewohnern  der  Gegend  dagejjen  Petit  Perron 
seheissen.  Kann  von  Salvan  aus  über  die  Maiensässe  von 
La  Creusaz  in  5  Stunden  ohne  Schwierigkeit  erstiegen  wer- 
den und  bietet  namentlich  (legen  die  Uent  du  Midi  zu  eine 
prachtvolle  .Aussicht.  Betr.  Etymologie  s.  den  Art,  GliF.l'l.E. 

QOLETTE  (COL  DE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 

Maurice).  2^7  m.  Passübercang,  zwischen  der  Goleltc 
oder  dem  Petit  Perron  (2618  m)  und  einem  nö.  Vorberg 
des  Luisin,  in  der  Gruppe  des  Luisin.  Verbindet  Salvan 
und  die  Maiensässe  von  La  Creusaz  mit  dem  Plateau  und 
den  Hütten  von  Salanfe.  Salvan-PasKhöhe  4 La  Creu- 
saz-Passhöhc  2  Stunden.  Leicht  zu  begehen,  aber  wenig 
benutzt.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

QOLQRABEN  (Kt.  Bern.  Amisbez.  Signau).  Rechts- 
seitiges Nebenthal  zum  Ilflsthal ;  beginnt  am  W.-Hang 
der  Hohmatt  in  1300  m,  rieht  sich  mit  einigen  kleinen 
Krümmungen  auf  eine  LAnge  von  10,5  km  in  der  Bich- 
tung  nach  S\V.  und  öffnet  sich  bei  der  Bärau  in  700  m 
auf  das  Ilflsthal.  Melirfache  Verzweigungen,  so  z.  B.  nach 
rechts  der  Mümpbachgraben,  nach  links  der  Hellgraben, 
Behbachgraben.  Witenbachgrabcn  und  Sottachengraben. 
Her  Thaibach,  Gol  gcheisoen.  soll  seinen  Namen  nach 
dem  von  ihm  geführten  Goldsand  herleiten.  Im  obern, 
engen  Thalabschnitt  einige  Alpweiden  mit  Hütten,  im 
breilern  Unterlauf  eine  Anzahl  von  Höfen  mit  zusammen 
91  Häusern  und  700  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
3  Käsereien. 

GOLIET  (LAC  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthev).  1ß84 
m.  Kleiner  kreisrunder  See.  3  km  n.  über  Morgms  les 
Bains  und  durch  die  Pointe  du  Corbeau  davon  getrennt. 
Liegt  in  dem  an  Frankreich  grenzenden  obersten  Ab- 
schnitt des  Val  de  La  GrelTaz.  eines  gegen  das  IVorf  Vion- 
naz  hin  lliessenden  Wildbaches,  und  links  vom  Fussweg 
von  La  Nonaz  oder  Onnaz  nach  ChAlel  (in  der  Vall^e 
dWbondance).  Cime  sichtbaren  Ablluss.  Goliet,  Deminu- 
tiv von  Gouille,  =  kleiner  See,  Weier,  Teich. 

OOLINO  oder  QUI.INO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gem.  Iniragna).  270  m.  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der 
von  zwei  schönen  Brücken  überschrittenen  Melezza, 
1  km  ö.  Intragna  und  7,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Lo- 
carno. Postablage :  Postwagen  nach  Locarno.  48  Häuser, 
150  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Handel  mit  Kasta- 
nien. Brunnen  mit  ausgezeichnetem  (juellwasser.  Sehr 
alte  Siedelung.  mitten  in  alten  Kastanienhainen  und  Wein- 
lauben maleri.sch  gelegen.  Pfarrkirche  San  (üorgio  mit 
einem  wertvollen  Tabernakel  aus  dem  16.  Jahrhunderl. 


Oolino  fOQ  Norden. 

Beim  Dorf  schöne  Bnickc  über  die  von  der  Mcle/za  vor 
ihrem  Austritt  aus  dem  Ceotovalli  durchlloasene  enge 
Schlucht. 


QOUI88E  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^.  Gem.  Le 
Chenit).  1019  m.  W'ciler,  an  der  Strasse  Le  Pont-I.«  Sen- 
tier, am  linken  Ufer  des  Lac  de  .loux  und  750  m  no.  Le 
Senlier.  Haltestelle  der  Linie  Vallorbe-I^  Pont-I^  Hra»- 
8U8.  PoHlablage.  1U  Häuser,  82  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Le  Senlier.  Uhren-.  Basiermesser-  und  Grabstichelfahrik. 
Fremden  Pensionen. 

QOLLIAZ  (LE  GRAND)  oder  POINTE  DES 
ANGRONIETTES  (Kt.  W.illis.  Bez.  Enlremonl).  3240  iii 
(3238  m  auf  der  italienischen  Generalstab-nkarte).  Gipfel, 
hinten  über  dem  schweizerischen  Val  Ferret ;  zwischen 
den  italienischen  Thälchen  von  Belle  Ck>mbe,  C^mbe  des 
Bosses  und  Saint  Bemard  einerseits  und  dem  schweize- 
rischen Thälchen  des  Ban  d'Array  andererseits.  Zentraler 
Gipfel  einer  kleinen  Hochgebirgsmasse,  die  im  NW.  vom 
Gol  du  Ban  d'Array  (2695  m)  und  im  O.  vom  Col  du  Four^ 
chon  (etwa  2700  m)  begrenzt  ist  und  sich  bis  zur  Grande 
Rochere  (3302  m)  auf  italienischen  Boden  fortsetzt.  Diese 
Gruppe  bildet  einen  langen  Felskamm,  der  der  Reihe 
nach  den  (schon  auf  italienischem  Boden  stehenden) 
Petit  Golliaz  (:t230  m).  die  Aiguille  de  Belle  Combe,  den 
Mont  Tapit^,  sowie  die  Aiguilles  d'Anteneva,  de  .Malatra  und 
und  de  llonaU'  trägt.  Vom  Grand  Golliaz  steigen  nach  SO. 
der  kleine  (italienische)  Glacier  des  Bosses  und  nach  N. 
der  Glacier  des  Angroniettes  ab,  die  über  den  Ck>l  des 
Angroniettes  (2919  m ;  auch  Gol  des  Bosses  geheissen)  mit 
einander  in  Verbindung  stehen.  Dieser  l'ass  trennt  den 
Grand  Golliaz  von  der  Aiguille  de  Lesache  (3011  m),  wäh- 
rend zwischen  ihm  und  dem  Col  du  Ban  d'Array  die 
(schweizerische)  Pointe  de  Belle  Combe  (2870  m)  steht. 
Der  Grand  Golliaz  kann  vom  Hospiz  auf  dem  Grossen  St. 
Bernhard  in  6,  oder  vom  Wirtshaus  Le  Ferret  über  den 
Col  des  Angroniettes  in  7  Stunden  erstiegen  werden. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  schweizerischen  und  italie- 
nischen Abfall  des  Mont  Blanc  Massives,  sowie  auf  die 
Grajischen  Alpen.  Schwierig  zugänglich. 

GOLLIE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lavaux,  Gem.  Sa- 
vigny).  84O-9()0  m.  (jemeindefraktion,  zwischen  dem 
Weiler  Savignv  und  dem  n.  davon  gelegenen  Bois  du 
Grand  Jorat.  Iläusergruppen  La  Grogne,  Les  CüI^h  und 
La  Gollie;  zusammen  38  Häuser,  180  reform.  Ew. 

GOLLIE  (MOULIN  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Au- 
bonne.  Gem.  Mollens).  679  in.  Mühle,  am  Veyron  und  an 
der  Strasse  L'lsle-Aubonne  ;  1,4  km  so.  Mollens.  3  Häuser, 
12  reform.  Ew.  Schon  1017  genannte  Siedelung,  wo  nach 
einer  Urkunde  von  1257  ein  La  Goylies  gehei8.-scne8 
Sierhenhaus  gestanden  haben  soll. 

GOLLION  (Kt.  Waadt,  Bez  Cossonay).  505  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  dem  dem  Jura  vorgelagerten  Plateau,  über 
dem  rechten  Ufer  der  mittleren  Venoge,  an  der  Strasse 
Morges-Cossonay ;  3,3  km  s.  Cossonay  und  2,5  km  nw.  der 
Station  Vufllena  la  Ville  der  Linie 
Neuenburg-Lausanne.  Po.<itablage,  Tele- 
phon; Postwagen  Morges-Cossonay.  Ge- 
meinde :  87  Häu.ser,  feö  reforin.  Ew. ; 
Dorf  :  48  Häuser,  216  Ew.  Kirchge- 
meinde Grancy.  Gemeinde  in  2  Ab- 
schnitte geteilt,  deren  w.  den  Spezial- 
namen  Mussei  trägt.  Acker-  unii  etwas 
Weinbau.  An  der  Venoge  Mühlen.  Im 
Mittelalter  Teil  der  Herrschaft  Cosso- 
nay ;  1472  als  selbständige  Herrschaft 
davon  abgetrennt.  Ging  in  der  Folge 
der  Reihe  nach  an  die  Familien  r>or- 
tans,  Chandieu  und  de  Senarclens,  Her- 
ren von  Grancy,  über,  der  sie  bis  1798 
zu  eigen  war.  Auf  dem  Chätelard  und 
Bovex  Refupien,  von  denen  erstcres  aus 
römischen  Backsteinen,  gehauenen  Bau- 
steinen und  Feuersteingerollen  besteht. 
Kin  ferneres,  mit  einem  Graben  umge- 
benes Refugium  auf  einem  Hügel  im 
Bois  de  Brichy.  1228  :  Gollun  :  12:io  :  Gol- 
lon.  Der  Name  vom  französischen  gollie 
=  Gülle.  Jauche  herzuleiten. 

OOLT8CHENRIED   (Kt.  Wallis. 
Bez.  West  Hamn.  Gem.  Forden).  VMß 
m.  Maiens.'isse  mit  etwa  10  Hütten,  am  rechten  Ufer  der 
Lonza  und  ^VX)  m  oberhalb  der  Mündung  des  Faldum- 
bachs,  1  km  s.  Ferden.  In  der  Nachbarschaft  hat  man 
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früher  einen  Graphitgang  abgehaut,  der  xuMininen  mit 
dunkeln  (kohlenrührenden ')  Schiefern  den  kryitallinen 
Schiefern  einlagerte. 

GOLZEREN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Uri, 
Gem.  Silenenl.  140Ü  m.  -211  auf  eine  Län^e  vc/n  2  km  vom 
Golzcrensee  im  ().  bis  lum  Geisslauibach  im  \V.  zerstreut 
gelegene  Häuser,  auf  der  auf  einer  Terrasse  rechLs  über 
dem  MaJeranertbal  gelegenen  Golzerenalp.  6  km  o.  über 
der  Station  AinHtäg  der  Gotthardliahn.  I7r>  kalhol.  Ew. 
AIpwirLHcliafl.  Ki-Itkase.  Forellenfani;  im  Golzerenaee. 

GOI-ZERENSEE  (Kl  Uri).  14(0  m.  Kleiner  Alpen- 
see, auf  einer  Terratwe  rcclita  über  ilem  Maderanerthal 
und  1  '  ,  Stunden  nw.  über  dem  Hotel  .^Ipenklub.  Kann 
auch  von  Amstäg  aus  über  Dristen,  die  Tnalbrücke  und 
Clausen  in  3  Stunden  erreicht  werden.  Ueber  dem  von 
ausgezeichneten  kleinen  Forellen  Itevolkerten  See  einer- 
seits die  von  der  Bernetsmatt  absteigenden  Ihinge.  ande- 
rerseits (auf  der  Seite  gegen  das  Maderanerthal  i  der 
Granitsporn  des  Geachel  (1546  m}.  Sendet  den  in  zahl- 


Gulieren»««  mit  Oberalptluck. 

reichen  Kaskaden  zu  Thal  stürzenden  Seebach  zum  Kfir- 
Stelenbach,  dem  Kach  des  Madentnerthales.  Vom  See  aus 
sehr  schöner  Hlick  auf  Bristen-,  Uberalp-  und  hüssislock. 
Beliebtestes  Ausflugsziel  der  Gäste  des  Maderanerthah-s. 
Der  unmittelbar  hinter  dem  Hotel  Alpenklub  aufüteigende 
Füsspfad  ist  beschweriicti  und  nicht  Jetlermann  anzu- 
raten, weshalb  ihm  meist  der  weitere  Weg  über  die 
Bernetsmattalp  oder  über  Bristen  vorgezogen  wird.  Wie 
der  Oeschinensee.  der  Klonlhalersee  oder  der  Lac  Bleu 
de  Lucel  einer  der  malerischsten  alpinen  Seen  der 
Schweiz. 

OOMERKINDEN  (OBER  und  UNTER)|Kt.  Bern, 
Amt.st)ez.  Burgdorf,  Gem.  Haslij.  und  630  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  16  Hausern,  im  Biglenthal,  an 
der  Strasse  Burgdurf- Walkringen ;  3,5  km  a.  Hasli  und 
1,5  km  sw.  der  Station  Schafhaut^en  der  elektrischen 
Vollbahn  Burgdorf-Thun.  III  refofm.  Kw.  Eine  Käserei. 
8ft4 :  C^niiriohingcn. 

QOMMA  (Kt.  Freiburg,  Bez.  .Sense,  Gem.  Hechthallen 
und  St.  I  rs).  87,>  m.  10  zerstreut  gelegene  Häuser,  800  m 
nö.  Bechthallrn  (l)irlaret)  und  9  km  so.  Freiburg.  52 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bechthalten.  Futter-  und  Kar- 
toffelbau, Vieh/uclit.  Gomma  und  Gommen  gleichbedeu- 
tend mit  CoMBE.  S.  diesen  Art. 

OOMMEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Tnichselwald.  Gem. 
Hultwil).  719  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  iiommenknubel 
und  2  kin  sw.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  16  Ihiuser.  98  reforin.  Ew.  Eine  Käserei. 

OOMMENKNUBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachsel- 
waldi.  ii9tf\.  Anhohe,  zwischen  dem  Thal  der  I^ngeten 
und  dem  Wissachengraben,  2  km  sw.  Huttwil. 

GOMMEN8WIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Wittenbach).  ,'>80  m.   Gruppe  von  8  Häusern,  an  der 


Strasse  St.  Gallen-Arbon ;  1,5  km  nö.  Wittenbach  und 
2,5  km  WSW.  der  Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen- 
Rorschach.  52  kathol.  Ew.  Ubitbau,  Viehzucht. 

GOMMISWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  ."^ee).  550  bis 
1313  III.  Gemeinde,  am  SW'.-Hang  der  das  Toggenburg 
(Thal  der  Thür)  vom  Thal  der  Linth  trennenden  Hohen, 
vom  Gipfel  des  Regelstein  (1313  m)  bis  zur  Grenze  gegen 
die  (iemeinden  Ernetswil,  Kaltbrunn  und  L'znach  herab- 
reichend ;  von  der  Strasse  Uznach-Ricken-Toggenburg 
durchzogen.  Höhere  Teile  bewaldet,  unterer  Abschnitt 
ein  fruchtbares  Hügelland.  Umfasst  zahlreiche  zerstreut 
gelegene  Hofe,  sowie  die  Dorfer  und  Weiler  Gauen,  Klos- 
ter Berg  Sion,  Schonenbach  und  Uctliburg.  Zusammen 
185  Häuser,  1010  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gauen.  Tele- 
phon. Postwagen  rznach-Wattwil.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtseliaft.  Stickerei.  Im  15.  Jahrhundert:  Go- 
chainswald.  Auf  einer  Anhöhe  das  FrauenkloKt4'r  Berg 
Sion  mit  sehr  schöner  Aussicht,  wie  man  sie  übrigens 
auch  noch  von  zahlreichen  anderen  Stellen  der  Gemeinde 
aus  geniesst. 
GOMS,  französisch  CoNCiiKS.  Be- 
zirk des  Kantons  Wallis. 
Fläche  52870  ha.  rinfasst  fol- 
gende 21  Gemeinden  :  Aer- 
nen,  Ausserbiiui ,  Bellwald, 
Biel,  Binn,  Klii/ingen.  Fievch, 
Fiescherliial ,  Gfschenen , 
(iluringen,  I^x,  .Miihlibach, 
Münster,  Niederwald,  über- 
gestelen,  Oberwald. 'Beckingen,  Bitzin- 
gen,  Selkingen,  Steinhaus  und  Ulri- 
chen. Grenzt  im  N.  an  den  Kanton 
Bern,  im  U.  an  die  Kantone  Uri  und 
Tessin,  im  S.  an  Italien  und  im  W.  an 
den  Bezirk  Ost  Baron.  Umfasst  den 
oberslen  Abschnitt  des  Bhonethales  und 
wird  von  der  l\hone  von  ihrem  Austritt 
aus  dem  lUionegletscher  (I80II  ml  bis 
zur  Einmündung  der  Binna  (88()  m) 
durchllossen.  Vom  Gletscher  an  er- 
weitert sich  das  Thiil  in  dem  Masse,  als 
der  hier  noch  l*ei>cheidene  t^uelllauf  der 
Rhone  die  Sclimelzwasser  der  beider- 
seitigen Gletscher  aufnimmt,  (»rösste 
Linge  dcsThalfsGomsvom  Damnia«lock 
bis  zur  .Mündung  der  Binna  40  km, 
groBsle  Breite  zwischen  den  Fiescher- 
hornern  u.  dem  Oampielhorn  27  km.  Von  den  un/iihllia- 
ren  Wasserarmen,  die  »ler  Rhone  auf  diesem  ersten  Ab- 
schnitt ihres  Laufes  zugehen,  sollen  folgende  genannt  wer- 
den: von  links  der  Gerenhach  oder  Eime  (der  Ablluss  des 
(iletschergebietes  am  Pi//o  Botondo),  die  Egine  oder  der 
Eginenbach  (vom  Brodelhorn  u.  Griesglelpcher  her),  der 
gegenüber  Beckingen  münilende  Blindenbach,  der  aus 
dem  Kappenthal  kommende  Miihlibach  und  endlich  diedas 
wilde  und  einsame  Binnenthal  entwässernde  Binna ;  von 
rechts,  als  einziger  nennenswerler  Zulluss,  der  Fiesclier- 
bach.  In  physiiicher  Hinsicht  kann  das  oberste  Rhonethal 
in  zwei  grossere  Abschnitte  zerlegt  werden,  nämlich  in 
die  Strecke  Oberwald  (1370  m)-Niederwald  (1255  m)  mit 
17  km  und  in  die  Strecke  Niederwald-Mündung  der  Binna 
mit  9,,5  km  Länge.  Das  erstgenannte  dieser  Thalbcckeo 
zeigt  sich  im  Sommer  als  eine  einzige  ungeheuergros.se 
Wiese,  der  zwar  die  Obstbäume  fehlen,  die  aber  dafür 
mit  einer  .Masse  von  Blumen  durchwirkt  ist.  Es  folgen 
sich  hier  län^s  der  rechts  der  Rhone  hinziehenden  Strasse 
in  langer  Reihe  Dörfer  und  Weiler,  die  bt^inahe  alle  in 
ihrem  äusseren  Ansehen  einander  völlig  gleichen.  Iter 
Fluss  selbst  schäumt  durch  Wiesen  und  windet  sich  in 
Schlangenlinien  um  die  vielen  Schullkegel  herum,  die 
von  den  beide  Seitengellänge  zerfressenden  Nebenbächen 
angeschwemmt  wortlen  sind.  An  den  günstigsten  Lagen 
des  rechtssiMtigen  Thalgehänges  kleben  hier  und  da  noch 
einige  Roggenacker,  die  aber  kaum  vor  September  ihren 
Ertrag  geben,  während  das  steilere  linksseitige  Gehänge 
.-<ls  bewaldete  und  von  wilden  Runsen  zerschnittene  Mauer 
bis  nahe  an  den  Flusslauf  herantritt.  Diese  ganze  weite 
grüne  Muschel  (conque)  bietet  dem  Auge  mit  ihrem  gleich- 
I  massig  ebenen  Boden  und  ihrer  Fülle  von  Dörfchen  mit 
'  schon  gebräunten  Holzhäusern  einen  der  erquickendsten 
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Ruhepunkte,  die  man  im  Herzen  unserer  Alpen  antreffen 
kann.  Von  BlitzinRen  an  be^tinnt  der  Flusa,  sich  tierer 
und  tierpr  ein7.u<ichneidpn.  um  unter  Niederwald  don- 
nernd in' die  lief«»  So.hliiclit  zu  treten,  die  er  erst  nach  der 
Aufnahme  der  an  WaHserfülirun^;  mit  ihm  rivalisierenden 
M<-iHS.-i  wieder  verl.'isst.  Jetzt  erscheinen  auch  am  linken 
Ithoneufer  SiedelungeD :  das  den  ohern  EiniianK  in  die 


:  250  000 
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auf  sein  altertümliches  Gepräge  als  auch  auf  die  in  seinen 
Häusern  herrschende  peinliche  Sauberkeit,  die  vorteilhaft 
gegen  den  vernachlässigten  Zustand  der  Wohnstitten  lin 
gewissen  anderen,  weniger  abgelegenen  Gebieten  des 
Kantons  absticht  Die  immer  am  rechten  Ufer  der  Hhone 
sich  haltende  Coststrasse  durchzieht  Niederwald,  lässt 
Kellwald  und  Färgangen  hoch  oben  rechts  liegen  und  er- 
reicht  Fic8ch , 
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B«iirk  und  ThaUohafl  Oomi. 


Schlucht  hütende  Bödmen,  das  in  wildem  Winkel  «icli 
bergende  Steinhaus,  das  am  brauseiiden  Wildbach  glei- 
chen Namens  Hli-Iiende  Miilililiarh  und  endlich,  stolA  auf 
dem  Steilufer  thronend,  das  prächtige  und  blühende  [)orf 
Aemen,  ehemalicer  Uezirkshaupturt,  mit  seiner  reich  aus- 
gestatteten Kirche,  seinen  alten  Galgen  und  seinen  mit 
Fresken  verzierten  Holzhäusern.  Aemen  ist  das  bemer- 
kenswerteste Dorf  des  ganzen  Bezirkes  sowohl  mit  Bezug 


im  Allgemeinen  zu  klein,  zu 
legen,  als  dass  sie  das  ganze 
bcwohnl  werden  konnten  Neben 
nen  Weiler  bergenden  Gerenlhal  sind 
der  untern  Grenze  des  Bezirkes  eingeschnittenen  beiden 
Thäler  von  F'iesch  und  Binn  auch  im  \Vinter  noch  hewolin- 
bar.  Diebeinahe  ausschliessliche  Rrvvcrbs4)uellederGomser 
bilden  Viehzucht  und  .Milchwirtschaft,  und     ist  vielleicht 


das  eigentliche 
Fxkursiuns- 
Zentrum  (tir 
den  untern  Ab- 
schnitt  des 
Gomserthales, 
von  wo  auft 
man  ein  völli- 
ges Gewirre 
von  Th.ilern  u. 
Schluchten  vor 
sich  sieht.  Bald 
erreicht  man 
Va\,  die  letzte 
Gemeinde  des 
Bezirkes,  und 
das  auf  einem 
Felsvorsnrung 
( DeischiM'rg, 
Möns  bei)  ste- 
hende Teisch. 
Hier  unten  ist 
die  PHanzen- 
welt  schon  ab- 
wechslunf(srei- 
cher;  l>ei  den 
Dörfern  er- 
scheinen all- 
mahlig  Obst-, 
besonders 
Kirschbäume, 
und  Gartenbau 
und  Bienen- 
zucht erhebco 
sich  zu  eini((er 
Bedeutung.  Mit 
seinen  8  Ew. 
auf  einen  km' 
ist  der  Bezirk 
Goms  der  die 
kleinste  Bevöi- 
kerungsdich- 
tigkeit  aufwei- 
sende Bezirk 
des  Kantons. 
Die  Bevölke- 
rungszahl be- 
trug im  Jahr 
1888  4t93.  im 
.lahr  I9U0  4904 
und  ist  nahezu 
gleich  der  Zahl 
der  Einwohner 
der  einzigen 
Unterwalliser 
Gemeinde  Ba- 
gnes(41'27Ew.). 
7-2:ni.iu8er,97J 
kathol.  Haus- 
haltungen 

M.B.C'.'^''*^*'^'^^'^''  Zun- 
ge. Die  Quer- 
thäler  im  Be- 
zirk Goms  sind 
steil,  oder  zu  hoch  ge- 
Jahr  hindurch  ständig 
dem  einen  ^anz  kl^ 
einzig  die  an 
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djetem  Unutaad  fnundintbaii,  dtM  hier  der  rationelle 
Beirieb  der  damit  saaaainMidiingeiidett  landnrirtachaft- 
licben  Arbeitea  beeaCr  «erattiodea  wM,  all  in  vieleu  an- 
deien  Gegendan  des  Kantons.  Die  von  dan  Alpweiden  dea 
GoBM  hmlanunendan  kleinen  Pattliiaa  lind  die  am  vor- 
laglieiialen  beailieilalen  nni  di«  nadiittteaten  des  gaa- 
len  Kanlona  Wallis;  ai«  werden  Easonders  gam  fir  dia 
BentallaiMr  dar  wog.  ficWlta,  tiiMr  «nniMilSeb  tat  Sitiao 
Bvt  VarliaSa  hafgaalalllan  Art  von  Kiaalindien  vorwandrt. 
Praller  war  ea,  beaonden  im  Binnao-  and  Ffeeehartbal, 
Sitte,  cioielne  dieMr  Kisa  als  wahre  FknüllenandeDlcan 
lange  Jahn  hindafeh  aaftnfeawahren.  Mehreva  wicher 
Matter,  von  danen  «oige  aas  dam  17.  Jahrhundert 
itiBimtaa  und  das  iltasle,  hie  xon  Jahr  MOO  lurückrei- 
ebeade  haata  noch  im  GameiDdehaas  so  Pieaeh  gezeigt 
aird,  waren  B.  auf  der  1^1  zu  Sitten  veranataltelan 
ttadwinacfaBMiebaD  Anartellung  zu  (ehen. 

Der  Beiirk  Görna  lleferia  einst  fiir  die  landwirtechafi- 
lieben  Arbdtan  in  den  lenlralen  Wallieer  Beilrfcen  (Si- 
decs.  Sitten  nnd  Conthei)  sahlreiehe  Arfaellalcrifle;  jetzt 
fast  diese  peviodiaebe  Anawandemnjt  achon  lingst  aufge- 
hert,  dodi  besteht  In  Brimis  tegenoher  Sitten  sie  Anden- 
ken aü  diaae  Zdt  imaier  noch  eine  wirklldia  Gomaer» 
inlenie.  Hente  venU^dtfidteGamaarinnfniannBeliall 
im  Sommer  in  disGaatliöb  das  ewanan  Landaa.  im  Win- 
Ur  bi  di^anlgen  der  RivleninndMl  IrwiMMm  Nltlri- 
oMsmfen.  Vieles  sur  Hebong  dm  Goms  bat  nanMOtlieh 
•och  die  Eröfltauog  der  Forkastrane  beigetragen.  Alpine 
Sominerkarorte  ond  FremdeoklatioDen  sind  Fiesch, 
GlelMb,  Sinn  und  Münster. 
Die  ViehstattsUk  ergibt  folgende  Resultate : 

1^        1896  im 
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Ziegen 

ins 

9693 

SM? 

Scimfe 
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4314 
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Maultim 
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Ebel 
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Bienenstöcke 
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in  dem  an  seltenen  Mineralien  reichen  Oinnentbal  be> 
itond  einst  ein  Scbmelzwerk.  Das  Kiescherthal  ist  bekannt 
doreh  sdne  vielen  schönen  Bergkrystalle. 

Zwei  Alpenstrassen  und  zahlreiche  Passübergäni^e  ver- 
binden (las  Goms  mit  den  Nachbarlandschaflen.  I)ie  bei- 
den Strassen  führen  über  die  am  N.-  und  O.-Ende  des 
Bfiirkcs  gelegenen  Pässe  der  Grimsel  (2164  m)  und  Furka 
424>)6  m)  ins  Berner  Haslethal  einerseits  und  ins  Reuss- 
und Vorderrheinthat  andererseits.  Dor  Nufenen-  und 
(ihespasü,  beide  einst  stark  begangen,  leiten  durch  das 
P^nenthal  ins  Tessiner  Bedretlothal  bezw.  nach  <len 
iülien.  Thälem  von  Formarza  und  Antigorio.  Ueber  den 
ALbrunpass  steht  das  Goms  durch  das  Binnenthal  eben- 
falls mit  (i.'in  Anli(:oriothal  und  Domo  d'Ossol»  in  Ver- 
b!ndut)K.  l  iiLSt-  .(  Ii- umbenannten  Pässe  sind  für  Lasttiere 

Ijii'  Holle,  die  die  LandsL-li.iR  tioiuM  in  dt>r  Geschichte 
lies  Wallis  gespielt  hat.  isl  bedenlL'nd'T  (he  irgend 
t?ine«  anderen  Bezirkes.  Ilie  Goinser  belracliten  sich  mit 
SloU  als  die  Hüter  der  poliiiaclien  l"n;«l)hant;iKkeit  und 
de*  katholischen Gbubt-ns  des  Wallis,  was  ilir  Widerstand 
K^en  die  Einführung  der  Refunnation  und  ilir  zäher 
Kampf  gegen  die  franzosische  Invasiun  zu  elncui  j^rosscn 
Teil  rechtfertigt.  In  der  That  war  das  im  obern  Winkel 
zwischen  den  zwei  das  schweizerische  Rhonebecken  bei^lei- 
tenden  Hociurebirgsketten  gt>schülzt  gelegene  und  tliaUus- 
wärts  gegen  Brig  durch  die  wilden  Scnhichten  des  Deiscli- 

rtt^  veru-idisrli*  Goms  sein  in  der  Natur  lum  letzten 
Bollwerk  der  durch  eine  Invasion  bedrühten  i'reiheil  be- 
stimmt. Die  mit  den  Urkaotonen  verbündeten  Gomser  hal- 
len ausserdem  noch  genügenden  Einlluss,  um  die  einst  für 
karze  Zeit  im  Rhonethal  bis  Brig  hinauf  verbreiteten  Leh- 
ren der  Reformation  im  ganzen  Kantonsgebiet  wieder  zu 
veraichfen.  l  iwi  nicht  zuletzt  fällt  den  Gonisern  auch  ein 
wesentliches  Verdienstanden  beiden  Siev'eii  von  Ulrichen 
f«,  die  im  zeitlichen  Abstand  von  eini/m  laVirhundert  den 
ins  Land  eingefallenen,  aber  hier  nt  SmckeTi  ^ehauem  n 
fiernern  für  immer  das  Geluste  nahmen,  f<ich  die  l'.e- 
wohner  des  Rhonetbales  zu  unterwerfen.  Goms  ist  die  1 
üeiBiat  der  badantendslan  nnd  geaebicktsston  Staats-  I 
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minner  des  Wallis  gewesen,  so  des  Kardinales  Matthios 
Sehinner  und  des  Biachoii  Walter  Supersaxo,  der  die  Sa- 
voyarden  endgiltig  aus  dem  Rbonethal  veriaet  hat,  Gomssr 
waren  auch  der  Senn  Tbomaa  Riedi  nnd  IIiaieheW|  die 
beiden  Helden  von  Ulrlehan.  Oanehankann  aididas  Goms 
naoh  einer  Reibe  von  anf  anderen  Gebieten  ber&itinlan 
Peraanileblteiten  rühmen :  ihm  flabört  die  Familie  Rita 
an,  der  mabrera  Maler  md  der  Phnar  antspraasan  dnd. 
dar  dem  PlbsiiittiB  «aid  der  Kirche  so  Mnoalar  die  tob 
seiner  Hand  bamarfcanawsrt  seh&n  geschnitslen  HolitCIren 
nnd  -möbal  hinterlasssn  hat;  feraer  der  Kanonikus  Wo« 

E,  Eniaber  des  Kalsagaleaef  II.,  der  Didhtar  latainisehar 
ittr  Joaar  Bf  nner  nnd  endUah  aoeb'  ein  Zweig  des  6e- 
schleehtas  von  Riedmatten,  ana  dam  fünf  BlsebSfe  von 
Sitlsn  hervorgingen  sind. 

Obwohl  daa  ttoma  flr  ahM»  der  fliesten  BaritM  daa 
bisehölliehaD  Shdües  von  Stilen  gilt,  vollzog  aieb  doeb 
die  Einigung  der  LandaehafI  tu  einem  geeehloeaenen- 
Staalswaean  nur  lanmnm.  Man  Bndet  hier  noeb  hie  ins 
18.  Jahrhundert  blnän  Uebemaie  von  einer  Rdbe  von 
gans  kleinen  Garlefalaholiailen«  die  alle  mehr  oder  wanjoer 
vom  M^ont  Aeman  abbinigig  waren.  So  beasaa  x.  B.  daa 
beute  beinahe  unbevrabnl»  Garanihal  bis  «ur  ftaniäuseben 
Revolution  seinen  eigenen  Aaunann,  Galgen  nnd  Gericht, 
Vor  der  Einriebtnog  der  Selbstverwaltang  der  einzelnen 
Gesaalnden  waren  auch  alle  im  Becken  von  Goms  Bitten^ 
den  Statthalter  dea  bisehöilieben  Stuhles  dem  Mucret 
Aemen  nntertan,  so  dam  dieeea  Dorf  der  enMie  Hauptort 
des  Goms  wurde,  in  welche  Wärde  es  sieb  dann  vom 
14.  Jahrhundert  an  mit  Münster  teilen  musate.  Die  Jettigen 
Gemeinden  Gluringen,  Reckingen,  Biel  und  Blitxingen 
bildeten  zusammen  lange  iieit  die  w>f.  Landgrafschnft, 
die  den  seit  13S0  in  einer  heute  lerstorten  Burg  zu  Biel 
siuenden  und  den  GrafenUtel  flkbrenden  Vitsinmen  m 
eisen  war. 

Die  Bewohner  des  Gome  kauften  eich  in  der  Folge  nach 
und  nach  von  den  meisten  feudalen  Verpflichtungen  los, 
die  seit  1374  nur  noch  In  ganz  unbedeutendem  Masse  auf 
ihnen  lasteten,  üm  dieselbe  Zdt  benutzten  die  Gomaer 
die  zahlreichen  Verlannheiten  und  Unglücksfälle,  die  die 
Vitztume  Edeln  von  Blandrate  Schlag  auf  Schlag  trafen, 
um  diese  Familie  aus  dem  Lande  zu  verjagen.  Die  dem 
Zehnten  Goms  zustehende  eigene  Verfossung  blieb  bis  zu 
Ende  des  alten  Regime  die  denkbarst  domokratisclie,  in- 
dem die  Gomser,  gestützt  auf  ihre  alten  Beziehungen 
den  Waldstätten  und  auf  einen  mit  Johannes  von  Alling- 
hausen in  Uri  geschlossenen  Bund,  sich  als  oberste  Be- 
hörden ihre  eigenen  Amrn  inner  ^alien  und,  im  Gegensatz, 
zu  den  anderen  Zehnten,  ancli  ihre  eij^enen  Abgeordne- 
ten in  die  Tag^atzun»,'  !<andien  Das  Stimmrecht  konnte 
damals  noch  vom  Ii.  .Miersjahr  an  ausgeübt  werden. 
Naeh  dem  (iesctiiehtsciireiher  lioccard  sali  der  Zehnten 
Goins.  der  in  den  Urkunden  ursprun^:lich  n  Mottle  Üei 
stipcriits  ^reheissen  wird,  seinen  jelzii,'en  Namen  im  14. 
Jaiirhiindert  erhalten  haben,  wunach  die  französische 
Form  Conches  älter  wäre  als  die  deutsche  Gombs  oder 
Goms  und  die  erst  naehtr;ij;lich  daraus  abfreleitete  latei- 
nische Hczeichnunp  (iomesia.  Fernf-r  stellte /immerii  fest, 
dass  Conches  zuerst  der  .Name  des  Oorfea  .Münster,  der 
damals  einzij,'en  Kirchj,'eineinde  oberhalb  .\ernen,  ne^ve- 
aen  sei  ;  l,i">2  :  curatus  de  CoiicheB,  ['.Üi:  curalus  de  .Mo- 
nasterio.  Obwohl  ini  inaud  die  urkundlichen  F-ormen 
apiid  (iomes  (l'iv'i«  und  ecclesia  de  Cunciies  i ;1'2fC)i  gefün- 
ilen  hat,  scheint  e«  doch  THStzustehen,  dass  ilie  tiamals 
vürlterrsciiend  gebräuchliche  französische  Form  des  Na- 
mens von  der  natürlichen  BeschalTenheit  des  obersten 
Tlialbecken«  herrtileiten  sei,  das  in  der  Tat  einer  sog, 
Clin".  /Ih  i  '  t  niii  welchem  Ausdruck  I  i  '  nterwalliser 
Iiiaieiit  einen  Uruunentrog  oder  eine  Brunuenstube  zu 
bezeichnen  pHt^t.  Ein  Blick  auf  die  Genend,  in  deren 
.Milte  Munster  liegt,  genügt,  um  uns  wiridich  daa  Bild 
eines  weiten  muscheirbrmigen  lieckena  (oonqiie,  oonolia) 
zu  geben.  I'211  :  Cioinesianum. 

Wie  ein  >;rosser  Teil  des  Wallis  überhaupt,  ist  auch 
da»  Ciüins  von  einer  brachycephalen  Urlievrilkerun»;  be- 
siedelt worden  und  zwar  ist  dies  wahrscheinlich  zu  Kndc 
der  neolittiischen  od(»r  zu  Bcgma  der  Bronze/eil  gesche- 
hen. Die  in  den  verschindenen  Beinhäusern  des  Thaies 
berindlichon  Schädel  sind  von  Dr.  Eugen  l'itiard,  dem 
man  alle  anttiropologiaehen  Stadien  über  das  Wallis 
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ftTdankt,  gonaa  untersuctit  und  von  Ihn  der  Völker- 
(roppe  der  Kelten  o6tr  Alpenkelten  zugeschrieben 
«Oraeo.  (L.  Oilbtuiom.] 

Flora.  Obwohl  die  Klora  des  Gomserthales  eine  ver- 
hillnitmässig  arme  i»t.  weist  sie  doch  einen  sehr  interes- 
santen Charakter  auf.  Mehrere  der  hiesigen  Arten  Hnden 
sich  im  übrigen  Wallis  überhaupt  nicht  oder  doch  nur 
whrMlten.  Als  dem  Gom«  eigentümliche  Arten  kann  man 
nebra  der  an  den  lieferen  Uehänuen  überaus  hauiigen 
Ro»a  uriensia  und  dem  nach  der  Tlialschart  benannten 
Hierticium  gombtiue  noch  nennen:  Viuta  persicifolia 
«BT.  elatior,  Drosera  angiica,  Smiyula  anglica,  Oroban- 
ekt  ntaior,  Potauiogelon  praeiongut ;  Carex  alerrinta 
vor.  Wolfii^  C.  Zuhnii  und  C.  havrati.  Die  .Salix  pAwli- 
eifolia  findet  rieh  einzig  im  obersten  Becken  tod  MIqd- 
tUmr  Ins  Gletsch,  und  auch  mehrere  Habichtskräuter  sind 
völJrtlodig  auf  das  Goms  beschränkt  oder  steigea  wenig- 
Btone  Hiebt  tiefer  als  bis  Brig  hinab,  so  z,  B.  Bieraeium 
Joriani,  H,  raeticum^  H.  almtum,  H.  BoetimeU  H,  in» 
lytaMum,  B.  picroUm,  H.  praerupUmtm  und  H.  maei^ 
iMlMit.  Andere  im  fibrigen  Walfw  nur  sehr  vareinielt 
aotutreffende  Arten  kommen  im  Goms  hiuBg  vor,  ao  u.  a. 
So^ix  dajthnoidt$,  Prmui  padv»  vor,  twfmea,  Sper- 
ftiUuna  eampettrü,  NaHtiHium  m/rmuneum,  Erigeron 
mtwrm^im,  Gt«aema  oMMtt/offa,  Soldanella  pxuilla, 
Armeria  alpina^  Carm  Laggeri,  KoeMa  hinuta,  Poly- 
(fonum  aipinum,  eine  am  bluiplon  sieh  findende  eeltene 
Art,  ist  in  den  Wiesen  xwlaehen  Reeltingcn  und  Ober 
Geetelen  ein  häufiger  Gast,  wo  es  znearamen  mit  Cirtiuni 
rtmtartf  C.  Aeiw«fiAylliim  nnd  Phuteuma  HmUtri  sich 
eailiiltet.  An  tnebcnen  Hingen  rind  nlufig  PmuadamuH 
OTMMliiiiim,  Laterpittuvi  panaae,  Staehfft  rteta. 

Die  Plorfe  der  kdier  gelegnen  Gebiete  ist  entehioden 
am  nnd  von  einer  trastloeeB  Einfdmaigkeil,  mit  Atts« 
nahm«  iUerdiiHui  des  Mnnslerthales.  das  noch  Iblfende 
Arten  besitzt:  Cttmp^>i'>l(i  excisa,  PrimtUa  huufi/lora, 
PImea  «toina  and  Ph.  fi  iyida,  Saxifraga  eolilleiron.  An- 
droaaee  tmMeala,  Her  gröMte  Teil  der  alpinen  Arien 
der  l^niniaelien  Alpen  fehlt  liier,  glneh  den  für  die 
Kalkalpen  beselctnendsn  Fomwn,  wua  der  Irier  vor- 
wiegend granitisebe  Boden  nicht  rangt.  Oer  FloreB- 
reichtiim  eraehelni  erst  wieder  an  der  Grlneel,  Pnrke, 
dem  Gries»  vad  Nulbnenpass,  wo  guustigere  klimaliscbe 
FbktOKn  und  ahweohalQn|srmeberefeoio(iietw  iJeadia^ 
Ibahett  des  Unleivraiides  ins  SpM  frstaii. 

Ikois  dem  rein  alpinen  Chsnkler  des  Gomserthales 
besitien  doch  die  wirmelen  der  tkdbr  fnknenen  Stand- 
orte noch  mehfore  dem  «nleni  Rhoneihal  ebenen  Arien* 
von  denen  wir  auF  Crmd  das  VSB  U.  laeeard  ad|[eBtelll«i 
Cttiahgue  de  la  flert  «oiaisnmie  (auf  den  wir  fbr  nähere 
Einxelheilen  hiennil  verweilen)  bioe  Mgende  9.  Bllttin- 
gen  bis  Mfiosler  und  (Nierwald  beobachtete  Porman  auf- 
zählen wollen :  Nmtw  pamicuUtUi,  Bok»taan  iMiiMia- 
lunt,  Malva  tiegfaefn.  Crsnmttim  roltttMl^oljMm,  t^nmua 
ceranu  und  Pr.  mahaltb;  PoUntiUa  mpmtriM,  P.  Gau- 
dimnnd  P.  verna;  Rata  rubigimM  aadJl.  graveolen$, 
SeUranthus  coUinm,  Seäum  mamanan  nnd  ptirjmr- 
euni,  Saxifraya  (ndadytilef,  Amfmn  M<MNiiwtaN«MH, 
Aethusa  cynapium,  TortUtanthritcmt  Skerurdia  orvmt- 
»is,  GcUium  VaiUantü,  Artemi$ia  OBrintMintt  und  A. 
campeairis;  AcMllea  tomentma,  4.  noMlit  und  A.eeta- 
cea;  Hieraduni  Pelelerianutn,  H.  tardam  undH.put' 
rnonarioides ;  Convottiulut  arvemis,  Myo»i)ti$  orentana, 
Verouica  ayrettis  und  V.  venia,  C.henopodiwn  botrif^ 
und  Ch.  vulvaria,  Pohjcnenmm  arvense  und  P.offidnaie, 
Carex  nilidtf,  Agrostit  »piea  vetUi,  Koeleria  vatataca 
und  K  chalata  var.  gracttit,  Melica  ciliala,  Fe$luca  va- 
lesinca.  Alle  diese  über  1300  m  Itölie  itedeilienden  Arien 
beweisen  uns,  dass  der  mildernde  Einfluae  des  Klimas 
der  untern  Gebiete  an  der  ftbooe  sich  Iiis  tu  oberatins  enge 
Gomserlhal  hinauf rülill>ar macht.  rCri'i'-l>r.PavlJACCAHi>.l 

GONO  (NIONT)  oder  POINTK  OK  PI.ORE  (Kt. 
WsIMn.  Ik'z.  Conthey).  2701  m.  Hauptgipfel  der  Kette 
zwischen  ili-n  Thälern  der  der  Rhone  von  rechts  zullies- 
senden  Li/erne  und  Morse;  steigt  als  gewaltige  Kelsmasse 
BW.  über  dem  Col  de  la  Croix  de  Trcnte  Pas  (i35Q  m)  und 
n.  über  dem  Col  des  Fontanelies  (etwa  21.30  m)  auf.  Wird 
sehr  sf\U'n  beMlieKcn.  Vom  Lac  de  Derborence  aus  in  5 
oder  vom  Gaadior  Sanetscli  aus  üt>er  den  Col  de  la  Croix 
de  Trattte  Paa  in  9  Standen  softagUeh.  Nahe  dem  tilp- 


OON 

felpunkt  eine  mächtige  Höhle  (barme),  La  Chambrege- 
heissen.  Prächtise  Aussicht  auf  die  Walliser  Alpen,  der- 
jenigen vom  Zan neuron gletscher  gleich.  Der  Gipfel  t>e8teht 
aus  Malmkalk,  der  am  W.-Ilang  eine  grosse  Neocomfalie 
überlagert. 

QOND  <MONT)  (Kt.  Wallis.  Be/.  Nfarlinach  u.  Coo- 
they).  2669  m.  Felsgrat,  zwischen  dem  Col  <ies  ütr^es 
Baisse«  (etwa  2420  m)  und  dem  Col  des  Champs  Ferres 
(etwa  2^  m),  in  dem  vom  Mont  Gele  oder  der  Hecca  de 
la  Grande  Journ^  (3028  mj  nach  N.  aussweieenden 
Kamm  und  zwischen  den  linksseitigen  Nebentnälem 
ZOT  Rhone  Nendaz  und  Iserables.  W.  über  den  Alpweiden 
SMn  und  Tortin  und  ö.  üt>er  der  von  zahlreichen  Rdb> 
SM  sersehniltenen  Alpe  de  Raa«.  Kann  tNMi  ladinblea  ans 
in  5  oder  von  der  AJpe  de  Tonin  aus  in  1  */•  Stunden 
leicht  ersttefen  werden. 

OONOA  oder  «ANOA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn, 
Kreis't)btasn«,  Gem.  Lavin).  1500  m.  Ehemaliger  Weiler 
im  Unter  Engadio,  an  der  Straaae  Lavin-Gnanla.  Heute 
steheil  dsvop  nur  noch  einige  wenige,  von  Gestrüpp  über- 
wucherte Mauerreeto.  Nach  einer  von  Dr.  Carl  Caroenisch 
aufgeAindenen  Nolis  sind  hier  1578  9  Häuser  durch  Feonr 
aerslört  worden.  Der  Weiler  war  schon  in  der  Milte  des 
16.  Jahrhunderte  verschwunden. 

QONDA  (Kt  Graubänden,  Bes.  Vorderrhein,  Kreia 
Diaentls,  Gen.  Tavatscb).  1470  m.  Weiler,  im  Val  Omn, 
&0U  m  nw.  Sedrun  nnd  39  km  wsw.  Ilanz.  18  Himer,  W 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschafl.   

OONDA8  (VAI.)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Inn).  «0- 
1469  m.  Wenig  ausgepriigtes  und  unbewohntes  kleines 
Thal,  ohne  Alpweiden  uod  weglos ;  steigt  vom  Munt  dclla 
Baaegite  (in  der  Gruppe  de«  I*iz  Nunal  nach  W.  ab  und 
mfindel  I  km  n.  Zernez  ins  Unter  Engadin  ans.  Her 

^100  Schottkegel  des  Thalbaehes  Im!  den  Inn  an  die  n. 
laeite  gedringt  und  snr  lüldnng  eines  weiten  hailh 
kieiaförmigen  Bogens  getwwustt. 

OONDfswil.  (Kt.  Bern.  Amtebet.  AarwangenK  <N8 
m.  Gero,  nnd  Borf,  auf  einer  vom  Hotbach  durchOosaenen 
Hecbfiieh«,  an  der  Strasaa  klalehnan-HOewil  und  4  km 
nw.  der  Station  Hüswll  der  Linie  Langanilial-Woiboaen. 
Poalboreau,  Telegraph,  Telephon;  Paatwagen  nach 
Httswil  und  Melcttnau.  Gemeinde,  mit  Brnggenwdd, 
Königen,  Küfer,  Rätmalt,  Schwendi  und  SSldefshft- 
ser:  140 .Hiuaer,  lOOB  refofln.  Ew.:  Dorf:  »  Hinasr, 
fM  £w.  In  kinbUcheff  Hinaleht  FUM»  wn  llnleh- 
nan.  Landwirtschaft.  Eine  Xiserei.  87S:  GundoHua- 
wilare.  Bnst  eigene  kteine  Geriditshohmt,  die  usawimB 
mit  dem  Urigäi  Besita  «oa  Rudolf  wm  Lulenmn  1489 

OOMDO  (Kt  WaBia,  Bes.  Brig).  Gem.  nnd  Wetter, 
jene  denlsch  »wnciiBiium,  dieser  Udubk  gohelasni;  nahe 
der  LandeegreniB  gi«n  Italien,  an  der  ämplonslraaae 
und  zu  beiden  Seiten  iw  lAverla,  aufS  Seiteo  von  ÜaHcn 
umschlossen.  Die  Genwinde  11^  imZwlaehbemwIhal  oder 
Val  Varia,  erstrecktrich  am  nSiten  Ufer  der  iRvaria  Ungs 
der  Gondoachlucht  bis  zum  laautobach,  am  BnkcM  \3ter  hm 
zum  Alpieobach  und  steigt  nmden  Ainwaiden  Ainien  nnd 
Alpienrung  bis  ao  den  Honte  Leone  hmanf.  Winfvon  der 
internationalen  Verkehrsader  der  Simnlonsteaase  durch- 
zogen und  sieht  mit  den  benachbarten  Thalartiaften  durch 
den  nach  Almagell  und  Saas  fahrenden  Zwiaehliergeiipaas 
(3873  m),  den  ine  Antronathal  leitenden  AndoUapans  »Mom) 
und  BuunpSM  (ISOi  m)  und  den  Aber  Bognanoonaoi  Domo 
d'Ossola  nihrenden  l*ontimiapass(2B8K)  m)  uod  Munchera- 
paiis  (2117  m)  in  Verbindung.  Nach  N.  endlich  gelangt 
man  über  den  Passo  Fn^  (9877  m)  zam  Piano  d'Avioo. 
Z  wisch  bergen  und  Algab;  (oder  Gsleig)  stehen  durch  elnea 
das  Kurggelhal  durchziehenden  Weg  miteinander  in  Ver- 
bindung. Die  vom  Camozellhorn  quer  über  das  Thal  der 
Diveria  zum  Monte  Carnera  ziehende  schweizeriacli-it*' 
lienische  Grenze  bedarf,  besonder«  aufden  Alpen  Alpien- 
rung und  V.illescia,  notwendig  einer  neuen  Begehung  und 
Ffsllecung.  Die  Gemeinde  Gondo  oder  Zwiechbergen  zählt 
in  23  lUu!«ern  131  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Etwa  40 
der  Kinwohner  sitzen  im  Dorf  Gondo.  während  die  übri- 
(len  sich  auf  das  hochgelegene  Zwiachberventhal  (Val 
Varia)  verteilen,  wo  sie  sich  im  Weiler  Zwischbergeo 
ilUs:t  m  i  und  in  den  rechts  vom  Ausgang  des  Thaies  ste* 
henden  HauaerKruppen  Furgge  und  Biel  angesiedelt  haben. 
Trots  seiner  leeebeidettsn  Bevolkoninpsiflisr  hat  dm 
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[)orf  Gondo  (858  m)  durch  leiiK»  strategisch  wichtise  Lage 
mitten  zwischen  den  wildesten  Engpässen  des  Simplon 


Condo  TOD  S&doitaD. 

eine  gewisse  Bedeutung  erlangt.  Dieses  lokale  Ueber- 
wiegen  des  Uorfes  über  die  übrigen  Teile  der  ausgedehn- 
ten, aber  schwach  bevölkerten  (ieineinde  hat  den  Na- 
men Gondo  zum  vorwiegend  gebräuchlichen  gemacht, 
sodass  er  jetzt  meist  auch  auf  die  ganze  Gemeinde  über- 
Iragen  wird.  Der  deutsche  Name  hat  sich  eigentlich  nur 
noth  zur  Bezeichnung  des  gegenül>er  dem  Dorf  (rondo 
;iu«mündenden  ZwischberKenthales  erhalten  PoslablaKe, 
Telejjrjph ;  Postwagen  über  den  Simplon  (Brig-Domo 
d  0«<iola).  llauptzollamt.  Eigfliu!  Kirchgemeinde,  die  lange 
Zeit  zum  Bii^tum  Novara  gehörte  und  erst  um  181,5  dem 
Bistum  Sitt«n  angegliedert  wurden  ist.  Das  an  eine  tief- 
dunkle Felswand  sich  anlehnende  und  mitten  zwischen 
tiefen  Schluchten  und  schAumenden  Wildbächen  stehende 
Gondo  besteht  aus  nur  wenigen  Häusern,  die  sich  um 
einen  am  rechten  Ufer  der  Diveria  stehenden  hohen  vier- 
ecki):en  Turm  schaaren.  Dieser  7  Stockwerke  umfassende 
und  I6.VI  von  Kaspar  Stockalper  als  Zulluchtsstütte  für 
die  hier  Durchreisenden  erbaute  Turm  bildet  heute  einen 
Teil  eines  Ciaslliauses  mit  VerkaufMinagazin.  macht  aber 
eher  den  Eindruck  eines  Gefängnisses  als  den  einer  gast- 
lichen Wolinstitte.  Vor  dem  Bau  der  neuen  Strasse  wur- 
den alle  Waaren  auf  Maultieren  über  den  Simplon  ge- 
führt, so  dass  es  bei  schlechtem  Wetter  oft  vorkam,  dass 
Hunderte  von  Lasttieren  mehrere  Tage  lang  im  Wirts- 
haus von  Gondo  auf  den  Weitcrmarsch  warten  mussten. 
Steigt  man  von  der  Simplonpasshohe  nach  S.  ab,  so  ge- 
lautet man  durch  die  Gallerie  von  Algaby  zunächst  in  die 
1814  befestigte  Gondoschlucht  u.  erreicht  etwas  weiterhin 
die  sog.  alte  Kaserne,  ein  einst  rar  Kaserne  bestimmtes, 
aber  nie  von  Truppen  bezogenes  und  heute  zur  Buine  ge- 
wordenes Gebäude.  Nahe  dabei  befindet  sich  eine  Kalk- 
brennerei, die  eine  kalkführende  Schicht  auslieutet.  Es 
\»t  dies  dieselbe  unmittelbar  den  mächtigen  Bänken  von 
.\nii),'ariogneis  aulla^'ernde  Schicht,  die  in  dem  einige 
ktn  weiter  o.  durchziehenden  Simplontunnel  die  starken 
W.isnerergüsse  verursacht  hat.  Der  Pass  verengert  sich 
neuerdings  und  wird  beiderseits  von  derart  mächtig  hohen 
und  steilen  Felswänden  begleitet,  dass  er  zu  einer  der 
Mildesten  Schluchten  der  Alpen  wird.  Die  Strasse  geht 
an  das  rechte  Ufer  hinüber  und  kehrt  bei  dem  Casermatta 
genannten  und  von  einem  Wegknecht  bewohnten  Haus 
wieder  auf  das  linke  Ufer  zurück.  Es  ist  dies  die  ein- 
zige bewohnte  Stätte  in  der  ganzen  Schlucht.  Wenige 
Schritte    weiter   überschreitet   man    den  Alpienbach, 


der  vom  Alpiengletscher  herkommt  und  sich  in  einer 
Beihe  von  Fällen  zu  Thal  stürzt,  um  hier  von  links  in 
die  Diveria  zu  münden.  Gegeniiher  der  .Mündung  Spuren 
eines  alten  Weges  und  alter  Verschanzungen.  Etwa  tiefer 
trelTen  wir  nahe  einer  Slrassenschlinjfe  unter  einer  unpe- 
heuem,  einheitlichen  Felswand  von  oOt)  m  Hohe  eine  Na- 
turbrücke, gebildet  durch  einen  in  die  Schlucht  herunter- 

K'^allenen  und  eingeklemmten  Felsblock.  Kurz  vor  dem 
rf  Gondo  zweigt  von  der  Simplonstrasse  mit  einer 
Brücke  über  die  Diveria  der  Weg  ins  ZwischberKenthal  ab. 
Am  Eingang  in  dieses  finden  sich  die  goldfiihrenden 
Schichten,  (Tie  vor  etwa  einem  Dutzend  Jahren  der  Bil- 
dung der  Aktiengesellschaft  der  «Mines  d'or  d'Helv^lie» 
riefen,  (leren  ganze  weitschichti^en  Einrichtungen  und 
Bauten  heute  wieder  verlassen  sind,  liier  sollen  schon 
die  Salasser  Gold  gewonnen  haben.  Nachdem  das  Berg- 
werk bereits  zur  Bömerzeit  in  Betrieb  gestanden  hatte, 
kam  es  für  lange  Jahre  an  die  Familie  Stockalper  und 
wurde  bis  in  die  'JOvr  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  abge- 
baut. 1K*2()  zahlte  es  dem  Staate  noch  eine  jahrliche  .Steuer 
von  135  Franken  ;  damals  befanden  sich  hier  Einrich- 
tungen zum  Waschen  und  Sortieren  des  Erzes,  dessen 
Goldgehalt  durch  das  Quecksilberverfahren  extrahiert 
wurde.  Seit  1892  hat  dann  eine  franzosische  Gesellschaft 
den  Betrieb  mit  Aufwendung  von  hetnichtlichen  Kapita- 
lien neuerdings  aufgenommen  und  Pochwerke,  .Maschinen 
zum  Zerstossen  uaa  Sondern  des  Erzes  und  zu  »einer  Be- 
handlung mit  Quecksilber,  sowie  auch  ein  Wasser-  und 
Elektrizitätswerk  aufgestellt  und  eingerichtet.  Das  Berg- 
werk selbst  wurde  wieder  in  guten  Island  gesetzt,  man 
setzte  Drucklufl-Geslcinsbohrmaschinen  mit  elektrischer 
Transmission  in  Betrieb  und  verband  die  verschiedenen 
Stollen  mit  den  Fabrikanlagen  durch  eine  elektrisch  lie- 
triebene  Forderbahn.  Seit  1898  hat  aber  auch  diese  «So- 
ci(>le  des  minen  d'or  de  l'HeUetie»  ihre  Tätigkeit  einstellen 
und  ihre  Fabriken  schliessen  müssen,  da  alle  Versuche, 
die  unter  der  Camozellalp  (1580  mj  liegenden  (ioldgänge  in 
tieferem  Niveau  anzuschneiden,  fehl^'eschlagen  haben. 
Das  Mutteruestein  des  (ioldes  von  Gondo  ist  an  Quarz  ge- 
bundener Pyrit,  in  welchen  das  Metall  in  sehr  feiner  Ver- 
teilung C.M)-Ü)  Kr  auf  eine  Tonne  Pochiiiasse)  eingesprengt 
ist.  Die  4-r>  Quarz-  und  Pvritgänkje  stehen  beinahe  senk- 
recht aufgerichtet  und  schneiden  den  Anti^oriogneis  in 
der  HichtunK  NW.-.SO. 

GONDOSCHI-UCHT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Fels- 
schliK-ht.  S.  den  Art.  GoNOO. 

GONELLCS  <i-E8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevcy,  Gem. 
Corseauxi.  1184  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Kreu- 
zung der  Strassen  Vevey- Lausanne  und  Vevey-Moudon  und 
3,3  Km  wnw.  der  Station  Vevey  der  Simplonbahn.  IQ 
reforni.  Ew.  Kirchgemeinde  Corsicr.  Hier  liegen  die  dem 
Spital  zu  Vevev  ei^;enen  Weinberge. 

OONTEN/ QUNTEN,  OLUNTEN,  GUMPEN. 
Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  bezeichnen  ursprüng- 
lich ein  tief  gelegen(>s  und  wohl  auch  sumptige.»  Stüi'k 
Land  an  einem  Bach,  Flusa  oder  kleinen  See  und  werden 
auch  zur  Benennung  eines  kleinen  Wasserlaufes  oder 
Tümpels  und  Weier»  selt>st  gebraucht. 

QONTEN  (Kt.  Appenzell  I.  Bh.).  906  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  hoch  gelegenen  Längsthal  zwischen  dem 
Kronberc  im  S.  und  der  Hundwiler  Hohe  im  N.,  an 
der  Strasse  Appen/eil- Urnäsch  und  ,"»  km  w.  Appen- 
zell. 3  Stationen  der  Appenzellerbahn  (Winkeln-He- 
risau- Appen/eil):  Jakobsbad,  Gonten,  Gontenbad.  Post- 
bureaii,  Televjraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  den  Wel- 
lern Stectilenegg,  ilinterkau  und  Bapisau  :  i26."t  Häuser, 
1594  kathol.  Ew.;  Dorf:  44  Häuser,  tifiO  Ew.  Wiesen- 
bau, Alpwirtschaft,  Viehzucht  und  -handel,  Holzhandel. 
3  .Sagen.  Hand-  und  Maschinenstickerei.  Fr«»mdenindu- 
strie.  Kirche  vor  kurzem  restauriert,  neues  Schulhaus. 
Heilb.ider  Gontenbad  u.  Jakobsbad.  Geschlossenes  Frauen- 
kloster (zu  Leiden  Christi)  des  dritten  Ordens  reformierter 
Franziskanerinnen  (Kapuzinerinnen),  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  gegründet,  der  Oberin  des  Klosters  Won- 
nenstein unterstellt  und  von  einer  Subpriorin  geleitet. 
Am  N.-Hang  des  Kronberut^s  in  idvilischer  I.age 
kleine  St.  Jakobskapelle.  In  (Ter  Tlialsohle  o.  vom  Dorf 
ein  grosses,  in  botanischer  Hinsicht  sehr  reiches  Torfmoor 
mit  Drosera  ruiumtifolia  und  />.  intfrnmlia,  Stellaria 
uliyiuoM,  Contarutn  {Htlattrc,  Srdum  villotuui,  Oxy. 
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coccua  paluslris,  Sweertia  perennis,  Antlronicila  jiolifolia, 
Salix auritUy  verschiedenen  Arten  von  Carex,  Eriophorum 


Oonten  vod  SOdoslan. 

etc.  Prof.  Früh  in  Zürich  hat  hier  auch  den  liopplerit,  die 
iconzentrierteste  Form  den  Torfes,  t:efunden.  Im  \v.  Ab- 
schnitt des  Thaies  sartii^e  Wiesen.  An  seinem  Ende  ver- 
engert sich  das  Thal  zu  einem  vom  Kronbach  (gebildet 
aus  Weissbach  und  Schwarzbacli;  ZuIIush  zur  Umäsch) 
durchllossenen  Tobel.  Die  Wasser  des  6.  Gemeindeab- 
schnittes gehen  zur  Silter.  Von  Uonten  ist  seiner  Zeil  die 
ilewegung  der  Gegenreformation  im  Kanton  Appenzell  I.  H. 
ausgegangen,  indem  hier  zuerst  die  Messe  wieder  herge- 
stellt und  eine  grosse  Prozession  nach  Appenzell  zur 
Wiederaufrichtung  des  alten  Glaubens  veranstalt«.'!  ward. 
Eine  jährliche  Prozession  erinnert  heute  noch  daran. 
Im  18.  Jahrhundert  waren  die  Ek?wohner  von  Gonten  die 
treuesten  Anhänger  ihres  Mitbürgers  Landammannes 
Sutter  (s.  den  Art.  Gontkmiaii),  weshalb  ihrer  eine  grosse 
Anzahl  mit  schweren  Strafen  belegt  wurden. 

GONTEN  (HINTER)  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem. 
Gonten).  850-1 KK)  in.  Abteilung  der  Gemeinde  Gonten; 
umfasst  einen  Teil  des  Dorfes  Gonten  und  die  w.  davon 
bis  Stechlenegg  gelegenen  Weiler  und  Häusergruppen. 
Zusammen  H8  Hauser,  .'iiö  kalhol.  Ew. 

OONTEN  (VORDER)  (Kl.  Appenzell  I.  R.,  Gem. 
Gonten).  900-1050  m.  Abteilung  der  Gemeinde  (Konten; 
umfasst  einen  Teil  des  Dorfes  Oonten  und  die  o.  davon 
elegenen  Weiler  und  Hausergruppen  (mit  Ausnahme  von 
iinterkau  und  Rapisau).  Zusammen  97  Häuser,  534 kalhol. 
Ew. 

OONTKNBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Ad- 
liswil  und  Langnau).  45()  m.  Gruppe  von  'i  Häusern,  im 
Sihllhal,  am  linken  Ufer  der  Sihl.  an  der  Strasse  des 
Sihilliales  und  1,.'>  km  nw.  Langnau.  Station  der  Sihlthal- 
bahn.  Ganz  in  der  Nähe  der  grosse  Wildpark  Langenberg, 
Eigentum  der  Stadt  Zürich.  27  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Langnau.  Gastwirtschaft. 

OONTENBAD  oder  OONTERBAD  (Kt.  Appenzell 
L  R..  Gem.  Gonten).  887  m.  Grosses  Heilbad,  an  der 
Sti-asac  Urnäsch-Appenzell,  zwischen  Appenzell  und  Gon- 
ten und  3  km  w.  Appenzell.  Station  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).  Telephon.  Stark  eisenhalli- 
ges  .Mineralwasser  mit  Kohlensaure,  Schwefel wasserstolT. 
kohlensaurem  Kalk  und  Chlorkalk.  Heilerfolge  bei  Rheu- 
matismen, Kehlkopf-  und  Hautkrankheiten.  Im  18.  Jahr- 
hundert Eigentum  des  unglücklichen  Landammannes 
Sutter.  17(30  Landvogt  im  Rheinthal,  176'2  Landammann, 
wurde  1775  das  Ziel  heftigster  Anklagen  wegen  Hochver- 
rates und  aristokratischer  Gesinnung,  suchte  sich  durch 
die  Flucht  zu  retten,  wurde  aber  durch  Verrat  gefangen 
und  1784  enthauptet. 

QONTENSWIU  od.  QONTENSCHWIL  (Kt.  Aar- 

tau.  Bez.  Kulm).  520  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken 
Ifer  der  Wina  und  5  km  nw.  der  Station  Reinach 
der  Zweiglinie  Beinwil-Heinach  der  Seethalbahn.  Post- 
bureau, Telearaph,  Telephon;  Postwagen  Aarau-Menzi- 
ken.  Gemeinde,  mit  Hasel,  Schwarzenberg,  Tannenmoos. 
Will  und  Ban  :  257  Häuser,  1(>i«  reform.  Ew. ;  Dorf  (in 
Gontenswil  Kirchdorf,  Gonlenswil  UI>erdorf  und  Gontena- 
wil  Unterdorf  zerfallend):  222  Häuser,  1426  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Tabakindiistrie.  Je  eine  Sage  und  Ziegelei, 
2  Käsereien.  Strohindustrie.  Uhrsteinscnleiferei.  Bürs- 


ten-,  Bretter-,  Spi^el-  und  Aluminiumwaarenfabrik.  In 
der  Nähe  das  Bad  SchwarTenberg.  Bruch  auf  schwärzten 
Marmor.  Schieferkohlenfloz.  Romi.scbe 
Ruinen  auf  dem  «  Berg  i>  u.  im  «  Feld  >; 
auf  der  Eg^  Gräber  aus  der  Zeit  der 
Alemannenmvasion.  1194  :  Guodoltis- 
wilare;  1306:  Gunezwilare. 

OONTERBAD  (Kt.  Appenzell  I.  It.. 
Gem.   (tontcn).  Heilbad.   .S.  den  Art. 

GoNTKMUI). 

GONTER8HOFEN  (Kt.  Thurgaa. 
Bez.  und  Gem.  Weinfelden).  438  in. 
Vorort  von  Weinfelden,  1  km  o.  vom 
Hahnhof,  am  Weg  Weinfelden -Burg- 
Weerswilen  ;  zum  Teil  am  S.-Hang  des 
Ottenbergs  gelegen.  35  Häuser,  141  re- 
form, und  Itathol.  Ew.  Wein-,  Garten- 
und  Ackerbau.  Stickerei. 

aONTERSWILEN  (Kt.  Thuraau. 
Bez.  Kreuzliugen,  Gem.  Wäldi).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Güntrhswilen. 
GONZEN  oder  GONZC  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sar- 
ans).  tK33m,  (üpfel.  am  SU. -Ende  der  Kelle  (ihurlirsten- 
Ivier,  bei  Sargans  im  Winkel  zwischen  Klieinthal  umt 
Seezthal  stolz  aufrageml.  Kann  von  Sargans  aus  über  den 
Gonzewald  bestiegen  werden.  Bewundernswerter  Fallen- 
bau der  .Malm-  und  Doggerschichten.  Die  untern  H.inj:e 
bewaldet,  oben  mit  hohen  Felswänden  gekrönt.  Bestem 
aus  Dogger  und  Malm  und  bildet  den  Gewolbekern  der 
ganzen  Kette.  Zwischen  dem  Gipfel  des  Gonzen  und  dem 
Gonzewald  hat  man  seit  undenklichen  Zeiten  im  Jurakalk 
Eisenerz  abgebaut.  Die  .Nachrichten  über  diesen  Betrieb 
reichen  bis  zum  Jahr  12110  hinauf,  doch  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  hier  schon  die  Römer  Eisen  abbauten.  Da  das 
Erz  dO-(30%  reines  Eisen  enthält,  darf  es  als  ein  gutes 
Rohmaterial  zur  Eisengewinnung  angesprochen  werden. 
Es  findet  sich  zusammen  mit  Pyrit,  Jaspis,  Thon,  (jtiarz, 
Caicil,  Baryt,  Eisenglanz,  Fluorit,  Chlorit,  Hausmannit. 
Rhodochrosit,  Wiserit  elc.  Das  geförderte  Erz  wurde  in 
Plöns,  im  Seezthal  2  km  nw.  Mels,  verhüttet  und  eignete 
sich  besonder)  zur  Herstellung  von  Schmiedeeisen  und 
Bessemerstahl,  konnte  aber  seiner  Härle  und  Sprodigkeil 
wegen  nifht  gut  zu  Gusseisen  verarbeitet  werden.  I)«r 
Erzgang,  der  zum  grössten  Teil  aus  dichtem  Roteisenen 
(Hämalit)  oder  Magneteisenerz  besteht  und  von  .Mangan- 
erzen begleitet  ist,  liegt  mitten  im  Jurakalk  und  kann  bis 
zu  1,.52  m  .Mächtigkeit  anschwellen.  Er  kann  in  den  ge- 
falteten Schichten  auf  eine  Streke  von  mindestens 
1  km  verfolpt  werden  und  wurde  in  den  norm.-)l  gela- 
gerten Schichten  des  (>.- Hanges  und  den  überkippten 
Schichten  de«  W.-Hanges  zwischen  1250  und  1450  m  Hobe 
bergmännisch  abgebaut.  Die  (abgewickelt  gedachte) 
Fläche  des  noch  abbaufähigen  Eisenerzlagers  ist  auf 
450000  m*  Kesch.'itzt  worden.  Prof.  Heim  hat  vor  wenigen 
Jahren  nachgewiesen,  dass  das  Lager  sich  im  mittlem 
Malm  (Sequan)  und  nicht  im  Dogger  (wie  die  Mehrzahl 
der  ähnlichen  Vorkommnisse  in  den  Kalkalpen)  befindet. 
Der  immer  nur  sehr  unregelmässig  betriebene  .Abbau 


ftfr 


:  50000  Dach  A.  Heim.  1899 

Oeologiiclies  Qaerprofll  daroh  d«n  Oods«d. 

1.  Batfriessfhiefer  (B«rrin«) ;  Jt.  Malm;    F.  Etsenersgrabea : 
Jm.  Dogger;  Cr.  CriDoldonschicbtflD. 

ist  heute  ganz  eingestellt.  Vergl.  Zweifel,  H..  und  A.  Gnti- 
willer.  Dax  Hergtcerk  am  Gonzen  (Ber.  der  nalurf.  da. 
St.  Gallen.  1875/76).  -  Heim,  Alb.  Leber  dai  Eisener: 
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e.ii  (ii  >,:i  II  I  Vii'rieljahmchr.  der  tuitiirf.  Ge».  in  Zürich. 

GONZENBACH  (Kt.  St.  (;all<>n,  fW.  All  To- n- 

liur^; ..  H.icli ,  fiitspriot;!  am  Fuss  lics  clif  Huine  All  Tt>^;i,i-ii- 
bii!>'  i971  Uli  tr;n;ciitli'n  Hugels,  iliirc  ljsrhni'idpi  ilif  ans 
clfOniiiocMtH'ii  Samlsieinen  leerstehend.'  rK>;;ciul  o.  vom 
tiortiii  tinil  tnDm!«'!  j:egi'nfiher  "l'-r  KinuiunduDg  des 
Necker  in  "'fli  :m        V\r\V*  in  d;-'  i  /mr 

QONZENBACH  (ALT  und  NEU)  iKt.  St.  Ttatlfn. 
Ik'z  Wi  Tiit-'^'t-tibiirj.;.  (ieiii,  Lulislnirj; i.  HIO  und  '»iXi  in. 
3  \Vf  ilfi.  .Uli  linken  l'for  der  Thür,  j;e(;enulifr  lier  Ein- 
mündiiii^  des  Necker,  itn  der  Slr.isse  Lichtem-ti  ig-Wil 
und  6UU  lu  []■  der  Station  Lutisbiir^  der  Toggeoburaer- 
bahn.  36  Ii&UF<er.  21k')  kathol.  Ew.  \\  losen-  and  OlwtMU« 
Whrrjcbt.  Stickerei.       :  Cunzenpach, 

QONZENTHAl-  (Kt.  Aar^^au.  tk-z  Kalm,  G«QI.  Ober- 
koltn).  Weller.  S  den  Art.  (Ii  n/i:mhal. 

GONZENWIL  iKt.  St  (lallen.  Bez.  l'nter  Toggcn- 
borg,  Gem.  Mogebbergl.  7i5  tn.  (iruppe  von  5  Häu«ppn. 
über  dem  rechten  Ufer  des  Ruhrb.-irlies,  2  km  nö.  Mo^els- 
beif  und  6km  sw.  der  Staitoo  Flawil  der  Linie  Zürich- 
Winterti.ur-st  (ialla.  M rdbnn.  und  iuthol.  Ew.  Vieh* 
Zucht.  Stickerei. 

OONZCRN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Cem  Obere»!);).  Ui63 
m.  Waisen-  and  Armfnh.nis  der  «ienieiiuli' (>(»f>n>f.%',  an 
der  Strasse  Rupp«  n-<  »herenK.  •'•  km  h.  dei'  Staium  Meiden 
der  Rer>.lialin  Ronscliacli-Ileiden  und  1,5  km  sw.  (Mierepp. 
i'.  ka;li.  1.  l.'.-v. 

GONZEWALD  iKt.  St.  (i.illen.  Bez.  Sargans).  500- 
ISOO  in.  (;r<js--er  und  sclmner  Ouchenwald,  am  Sü.- 
tiitog  des  GoazeD,  a.  über  Sargaus;  vom  Weg  su  den 
einstigen  EiMDgrubeo  «m  GoaieD  onittlimgeB.  HO  ha 

GOOO  (Kt.  Graubiinden,  Hez.  Ailmla,  Kreis  Alva- 
«chein,  Gern  f^berva/l.  176;^  m.  Gruppe  von  12  Hätten, 
am  S.-llaiif  des  Crap  la  Pala,  1  Vt  S^ttU^'W  n«.  Aber 
Oberraz  und  d  km  ono.  über  Thasia. 

GOFPEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Lcuk,  Gem.  Leukerbad). 
1335  m.  2  Häuser,  nahe  der  unter  den  letzten  Schlingen 
der  Strasse  Leuk-Leukerbad  über  die  Data  föhrenaeu 
Brücke,  700  m  sw.  Leukerbad.  19  knthol.  Ew. 
4GOPPEN8TEIN  oder  GOPPISTEIN  (Kt.  Willis, 
Bez.  West  Raren,  Gem.  Ferdcn).  ItöO  m.  Hütten,  Wohn- 
haus und  Kapelle,  zu  beiden  Seiten  der  Lon/a,  /wischen 
Faidom  Rothorn  und  Strahlhorn.  1  Stunden  n.  über 
Gampei.  14  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Kippet,  Seit  1849 
hatte  eine  die  Bleiminen  zum  llotenber»;  abbauende  enK- 
lische  Gesellscliaft  hierein  HuthaiiH  uml  eine  Bleiwäsche 
erstellt,  »owie  auch  den  von  Gampei  biH  hierher  führen- 
^0.  für  kleine  Fuhrwerke  fahrbaren  Weg  erbaut.  Hut- 
faaos  und  Wäsche  wurden  nachher  verlasKen,  bis  190^ 
eine  neue  Gesellschaft  (Helvetia)den  Minenbetrieb  wieder 
aufnahm  und  die  Gebäulichkeiten  wieder  in  Stand  setzte. 
iVertcl.  die  Art.  Gampkl  and  LöTSCHKNTtiAL).  Nahe  Goppi- 
Etein  steht  in  der  wilden  Schlucht  am  schmalen  Lonza- 
ufer  ein  sonderbarer  Felaobelisk,  der  Längstein  iselieissen, 
den  der  Volksmund  in  Anlehnung  an  eine  Sage  Waldisch 
Ankenchübji  (Waldins  ßutterfass)  nennt.  Der  Walliser 
Maler  Ritz  erxäitlt  diese  Sag^e  wi«>  folgt :  «  Meyer  Waldin 
war  ein  so  leidenechalUicher  .la^er,  dass  fast  alles  Getier 
der  fiori|e  ringsum  verschwand.  Einst  erschien  ihm  ein 
Codwergi.  ein  graues  Münnlein  (hier  der  «  Berggeist  ••), 
ond  sprach  /u  ihm:  Warum  tötest  du  alle  meine  liere? 
Lass  ab  von  der  Jagd  vaA  es  soll  dir  ein  Wuneeh  gewihrl 
werden  !  Der  Jäger  versprach'n  und  fond  daheim,  was  er 
»ich  gewünscht  hatte:  ein  hübsches  Haue,  achöne  Wiesen, 
viele  Kuhe  und  ein  Ankenchübji,  so  gross  wie  ein  Kirch- 
turm. Glücklich  lebte  er  dort  manche  Jahre,  und  die 
Wald-  und  Grattiere  mehrten  aich  wieder  dergestalt, 
dass  sie  bis  aafaein  Cnt  kamen.  Da  übermannte  ihn  die 
alle  Leidenschaft,  er  zog  wiener  aus,  zu  jagen  und  erlegte 
ein  Ti«.T.  .Vber  alsbald  donnerte  und  krachte  es,  schaurig 
ftaaelte  und  prasselte  es  in  den  Flühen,  und  aus  dem 
Getöee  heraus  heulte  die  bekannte  Stimme  :  «  Du  hast 
dein  Wort  gebrochen,  und  zur  Strafe  werde  all  dein  Gut 
fo  Stein.  >  So  geschah  es :  des  Jägers  \Viesen  wurden  zu 
Slcingeroll  und  das  Anken<'hübji  in  einen  Kelsblock  ver- 
«Tindelt*.  In  Goppenatcin  bat  man  llrun/earmringe  vom 
Walliaer  Typus  der  Elienuit  aufgefunden.  liKM :  CoppU- 


OOPPCRTSHAUSEN  iKl.  Tlitjrnau.  Bez.  BiNchrtfs- 
zell,  Gein.  Suljjeni.  17'.*  III.  «Iruppe  s<in  7  llHU«ern  ;  i.S 
km  o.  der  Station  Sulgeo  der  Lmie  ZüridHWinlerthur- 
Romanshorn.  33  reform,  und  Itathol.  Ew.  Acker-,  Obat> 
und  Weinbau. 

GOPPI8BERQ  (Kt.  Wallis,  n.i  Haroni.  1351  m. 
Gem.  und  Weilar,  atn  hepsnpfii.slen  der  mim  Mure!  auf» 
EgßiKliorti  fiilirenilen  \\e^;e.  /wischen  (iiiK)i  und  Betten 
und  '2  km  n.  über  Mürel.  13  Häuser,  t£>  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde MüreL  Alpwtrliehalt  Roggenlwn.  1SM :  Gobli»- 
perg. 

GOPPISBERGALP  >  Kt.  Wallis.  L(e/  i  ).st  Raron, 
Gem.  Goppisbergl.  ISJX^-'iiJi  in.  Alpvve)iii-,  ulierden  Steil- 
hängen zwischen  Kiederalp  und  Oettiiieral|>  und  unter- 
halb der  weilen,  mit  kleinen  Seen  bestaten  Terrassen 
s.  vom  iliossen  Äletschf letscli'T.  Auf  dem  Unterstafel  19 
Hütten  und  si.ille.  Wird  im  Sommer  mit  je  70  Stück 
Gross-  und  Sctunahieli  bezogen. 

QOPPI8TEIM  (Kt.  Walli»,  Bez.  Weet  Raron, 
Cem.  Felden).  Hutten  und  Hau».  S.  den  Art,  Gcmvbm- 

STHS. 

QOPPI.I8MATT  (Kt.  Bern,  Arot><lH  z .  .SchwHl^ 
zcnburg.  Gem.  GuxKisberv  l.  913  in.  Iti  Hauser,  am 
reehlsseitigen  Gehänge  des  Senxethales  :  .1,3  km.  sw. 
Gui.'}.'iHberg  und  '21  km  s.  der  Station  Tliörishau»  der 
■  Linie  K.T«-Frf ibitr>5.  91  reforin.  Kw.  Wieiienbau. 
t  GOR,  OOUR,  GOURO  etc.  UrUnamen  der  West- 
Schwei/  vout  latein.  gurges.  altfranzoHiscIi  gord  = 
Scliliind,  Srhliu  tit.  T(jl"  l.  üe/eichnel  tiefe  kleine  See- 
l>eeken,  AI);  r   i  I    i  I.  i  ii   e  Engschluchlen. 

GOR  DE  LA  PLANAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Fays  d'En- 
haut).  1515  III.  W«ner  und  (Quelle,  zwischen  dem  Rocher 
du  Midi  und  der  Gummiluh,  unterhalb  des  einst  von 
einem  (ilelscher  ausgefüllten  grossen  Kares  von  La  Planaz. 
Die  am  Grunde  eiues  klaren  Wasserbeckeos  unmittelbar 
am  Rand  der  Stirnmoriine  des  einstigen  Gletschers  ent- 
springende Quelle  erhält  ihr  Wasser  zu  einem  Teil  aus 
den  Moränen-  und  Siurzschuttablagcrungen,  die  den 
untern  Abschnitt  des  Thälchens  aulTüllen.  Lieferl  3000 
Minutenliter  Wasser  von  4  '  C. 

GOROA  IMONTI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  ßlenio,  Gem. 
I  Aquila).  178z  in.  Schone  Alpweiden  mit  f>  im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogenen  lliilten,  am  SO. -Hang  der  l'unta  di 
Larescia,  am  Weg  über  den  Passo  della  Heretta  und  drei 
Siiinili'ii  svc  iiluT  .\iiiiil:i,  Kndier  Eigentum  eines  Klos- 
le  I  -  Iii  I  I..  ,1  f  1 1 ' 

QOROASCO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mo- 
esa).  2097  in.  Gipfel,  Vorberg  des  machtigen  Sasso  di 
Castello,  in  der  von  diesem  nach  .\.  aiiszweigenden  und 
das  Darborathal  vorn  Misox  trennenden  Kette.  5-6  Stun- 
den so.  Uber  Loetalio.  Fillt  mit  breiten  Waldhängen  ina 
Misox  ab.  Schöner  Auaiicblapnnkt  mit  trigonometri- 
schem Signal. 

OORDEMO  ^Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Gor- 
dola).  370  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Verzascathal  und 
i  km  von  der  Station  Gurdola  der  Linie  Bellinzonn-jjo* 
carno  der  Gotthardbahn.  Postwagen  Locamo-Sooegno. 
25  Häuser,  75  kathol.  Ew.  Weinbau  (aUBsezeichnete 
Marke).  Viehfucht.  Starke  Aaswanderang  nach  KalUbr» 
nien.  Schöne  Auiricbl  auf  die  ganze  untere  Teaalnebene 
und  den  Laogensee. 

OORDEVIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Vallc  Maggia).  358  m. 
Gem.  und  Kirchgemeinde,  im  Maggiathal,  am  Eingang  in 
zwei  ziemlich  wilde  Seitenthälclien,  am  linken  Ufer  der 
Maggia  und  an  der  .Strasse  Hignasco-Locarno,  10  km  nw. 
vom  Bahnhof  Locarno.  Postablage ;  Postwagen  Locamo- 
Bignasco.  Umfasst  die  zwei  I>orfer  Brie  und  Villa  und 
zählt  in  90  Häusern  1278  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
Granit-  und  Gncisbrüche.  Starke  Auswanderung  naeh 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

OORDOLA  (Kt.  TesüD,  Bez.  Locarno).  ^  m.  Gem. 
und  I'farrdorf,  am  Eingang  ins  Verzascathal  und  am  S.- 
Fuss von  mit  Kastanien  und  Weinbergen  bestandenen 
Hängen,  an  der  Strasse  ßellinzona-Locarno  und  5,5  km 
onö.  Locarno.  Station  der  Linie  Bellinzona-Locarno  der 
Gottbardbahn.  Poetbomu.  Telegraph ;  Postwagen  Gor- 
dola-Bellinz.ona  u.  L«cMrno-Gordola-S<inoj:nrt.  Gemeinde, 
mit  (iiinlemo  und  Sealale:  2.13  Häuser.        kathol.  Ew.  ; 

Dorf:  75  Hiuser,  2t»  Ew.  Acker^  und  Weinbau,  Vieh- 
raeht  Starke  Answanderung  nach  Kalifbmien. 
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GORDUNO  (Kt.  TessiD.  Bez.  Itellinzona).  287  m. 
Gem.  und  Prarnlorr,  auf  dem  Schultkecel  des  gleichna- 
migen Wildbaches,  am  rechten  Ufer  des 
Tessin  und  2  km  n.  vom  Bahnhof  Bellin- 
zona.  Postabl.i>;e,  Telephon  ;  Postwagen 
Bellinzona-Moleno.  83  Häuser,  42»5  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Weinhau,  Vieh/tuchl.  Mit- 
ten in  Weinlauben  und  Kaatani«>nhainen 
gelegen,  Schöne  Auii<«icht  auf  die  Menol- 
cina.  SchieHsplatz  des  Wallen  platze«  Bel- 
linzona.  Zwischen  fiorduno  und  Arbedo 
neue  Drücke  über  den  Tes.sin,  1H93  er- 
baut. Im  Val  di  (iorduno  Eleklrizil.iU«werk, 
das  Bellinzona  mit  Lichl  versorgt,  t  km 
vom  Dorf  entfernt  die  alle,  in  «oliHchem 
Stil  Kehallcne  Kirche  San  Carpoforo. 

GORDUNO  <VAL  DI)  (Kl.  Tessin, 
Bez.  Bellinzona).  220ü-23t)  m.  6  km  lanK-e» 
Thal  ;  steigt  vom  Gaggio  nach  ü.  ab  und 
mündet  beim  Dorf  Gorduno  3  km  n.  Bel- 
linzona aufs  Tessinthal  aus.  Im  obern 
Abschnitt  und  auf  den  linksseitigen  Ge- 
hiingeterrassen  einige  Alpweiden  mit  llut- 
tcngruppen.  Von  Gorduno  aus  führt  ein 
Fussweg  links  vom  Bach  thalaufwärts ;  ein 
anderer  Wei;  geht  von  Bellinzona  aus  über  den  das  Thal 
im  S.  begleitenden  Kamm  am  Monte  di  Carasso  (172% 
m)  vorbei  bis  zum  obersten  Thalabschnilt,  von  wo  aus 
der  Gaggio  (22(58  m)  erstiegen  und  über  den  Passo  d'AI- 
bagno  das  Val  di  Moleno  gewonnen  werden  kann.  Auf  dem 
Rücken  zwischen  Val  di  Gorduno  und  Val  di  Gnosca  der 
Monte  di  Bedretto  (1239  m)  mit  kleinem  Dorf,  das  eine 


412  Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Aubin.  Acker-  und  Wein- 
bau, Holzhandel.  2  Fabriken  von  Uhrenmaclierartikeln, 


ftordula  v<iD  Westen. 

prachtvolle  Aussicht  bietet.  Holztransport  vermittels  eines 
4  km  langen  Dnihtseilea.  Der  S.-Hang  des  Thaies  be- 
waldi'l. 

GORETZMETTUCN  (Kt.  L'ri,  Gem.  Wassen).  15(0 
m.  AIpwfide  mit  Gruppe  von  14  Hütten,  an  der  .Mündung 
de»  Goretzmettlenlxiches  in  die  Meienreiiss,  am  S.-Fuss 
des  Kleinen  Spannort  und  8  km  nw,  über  Wassen. 

GORETZMETTLENBACH  (Kt.  l'ri).  Wihlbach; 
entspringt  mit  zwei  Armen  am  Kühfadlirn  in  2400  m  und 
am  hosslirn  iu  2000  m,  durchlViesst  das  Kleinalpthal, 
geht  unterhalb  der  Hüttengruppe  Goretzmelllen  unter 
dem  von  W'assen  auf  den  Sustenpass  führenden  Weg 
durch  und  mündet  nach  3  km  langem  Liuf  in  1537  m 
in  die  das  Meionthal  entwässernde  Meienreuss. 

GORGIER  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry).  495  m. 
Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  Neuenburgersec,"  über  der 
Strasse  und  Bahnlinie  .Neuenburg-Vverdon,  ,'VOO  m  n.  der 
Station  Gorgier-Saint  Aubin  der  Linie  Neuenburg-Lau- 
sanne und  700  m  nw.der  DampfschilTstation  C.hez  le  Bart. 
Poatbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Les  Au- 
ges, Champ  Bettens,  Derriere  Moulin  und  Les  Prises 
Cornu:  167  Häuser,  1002  reform.  Ew, ;  Dorf:  75  Häuser, 


Gorgier  von  SOdwesteo. 

Mühle  und  Uelmühle.  Pensionnal  und  Gasthöfe.  Die  Ge- 
schichte des  Urtes  Gorgier  ist  mit  derjenigen  des  Schlosses 
Gorgier  eng  verknüpft.  In  dem  die  Neocomschichten 
oberhalb  (lorgier  durchschneidenden  Tobel  mehrere 
senkrecht  aus  dem  Boden  aufspringende  Quellen,  die  das 
im  Valangienkalk  versickernde  und  unterirdisch  abflies- 
sende  Wasser  sammeln  und  am  Kontakt  mit  den  das  Tobel 
einem  Damm  gleich  quer  abschliessen- 
den, undurchlässigen  Hauterivienmer- 

§eln  zu  Tage  treten.  Pfahlbauten.  Vergl. 
ie  Art.  BKitoniK  (La|  und  Saint  Ai  bin. 
GORGICR  (CHATCAU  DK)  (Kt 
Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem.  (iorBier). 
518  m.  ,Scnlos8,  Meierhof  und  Landgut; 
700  m  nö.  vom  Dorf  Gorgier  und  1,5 
km  von  der  Station  Gorgier-Saint  Au- 
bin der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  5 
Häuser,  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Saint  Aubin.  Telephon.  Das  schone 
Schloss  mit  seinen  hohen  Türmen  steht 
auf  einem  zur  HälHe  von  Wald  umrahm- 
ten Felshuckel  und  bietet  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  den  sw.  Abschnitt 
des  Neuen burgersees  und  das  Massiv 
des  Mont  Blanc.  Die  heutige  architek- 
tonische Gestaltung  des  Schlosses  ist 
ein  Erzeugnis  verschiedener  Zeitatv 
schnitte.  Bemerkenswert  sind  ein  mach- 
tiger mittelalterlicher  Turm,  ein  Wohn- 
nügel  mit  schönen  Skulpturen  aus  dem 
16.  Jahrhundert  und  zwei  aus  denM'lben 
Zeit  stammende,  gut  erhaltene  Fall- 
brücken; das  im  Renaissancestil  gehal- 
tene Hauptgebäude  und  die  in  gotischem  Stil  erbaute 
Schloiskapelle  sind  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  neu 
aufgeführt  worden.  Das  sorgfnilig  verwahrte  Schlossai^ 
chiv  geht  bis  zum  13.  Jahrhundert  zurück  und  enth.ilt 
werlvolle  Materialien  zur  Neuenburger  Geschichte,  Der 
Name  Gorgier  erscheint  zum  erstenmal  in  einer  L'rkunde 
aus  1252  als  derjenige  eines  Vasallengeschlechtes  des 
mächtigen  Dynastenhauses  derer  von  E^tavajer.  Ein  Zweig 
dieses  letzteren  besasa  1340  selbst  das  Schloss  Gorgier, 
das  er  bis  1413  behielt,  in  welchem  lahre  Jean  I.  von 
Neuenburg- Vaumarcus  Schloss  und  Herrschaft  um  11  OÜO 
Goldgulden  ankaufte.  Sein  Sohn  Jean  II.  nahm  als  Rat 
des  Herzogs  von  Burgund  I47ti  Stellung  gegen  die  Eidge- 
nossen, weshalb  er  zum  Verlassen  des  Landes  gezwun- 
gen ward.  Hierauf  zeHlel  das  schon  seit  einiger  Zeit  ver- 
nachlässigte Si'hloss  Gorgier  in  Trümmer  und  blieb  in 
diesem  Zustande,  bis  Claude  III.  von  Neuenburg- Vau- 
marcus nach  seiner  Heirat  mit  der  reichen  tirälin  l'rsul» 
von  Fürstenberg  sich  1564  entschloss,  es  wieder  neu  auf- 
zuführen und  zu  seiner  ständigen  Wohnstättc  einzurich- 
ten. Das  begonnene  Werk  wurde  unter  Claudes  Sohn, 
dem  mit  der  Tochter  des  berühmten  Nikolaus  von  Wat- 
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tenwil  vermählten  Beat  Jarob,  1630  vollendel,  worauf  das 
i^chloss  Gorgier  daa  Herz  und  Zentrum  der  Baronie  Gor- 


Sclilo««  Gorgiar  vod  SOdosteu. 

f(ier,  d.  h.  beinahe  der  ganzen  Beroche  ward.  Nachdem 
1718'da--  Haus  Neuenburg  erloschen  war,  ging  das  Schlosa 


Lagsplaa  des  ScblosMs  tiurgier. 

an  den  Grafen  von  Graminont-Chätillon.  dann  von  17'^ 
1749  an  den  Marquia  von  Cheila/.  über.  Nach  dem  Tode 
der  Marquise  iiamen  Schlos.i  und  llerrschafl  neuerdings 


an  den  Landesherren,  d.  h.  an  König  Friedrich  II.  von 
PreuMMen,  der  beide  im  selljen  Jahre  noch  seinem  Gehei- 
men Rat  Jean  Henri  d'Andrii'  zu  Geschenk  i;ab. 
Ocssen  GrossnelTe.  Charles  Henry  Vicomte  «le 
Gorgicr,  sah  sich  1811)  uezwun(,'on,  sein  Krbteil 
an  den  Grafen  James  Alexandre  de  I'ourtales  zu 
verkaufen,  der  nun  zusammen  mit  seinem  Sohne 
Henri  die   grossen  ReataurationHarbeiten  aus- 
fnhrte,  die  dem  Schioas  heute  noch  seinen  ar- 
.  w      rliltektoni*chen    Stempel    aufdrücken.  Später 
wei-hselte  daa  Schlos;«  Gontier  noch  mehrfach 
äJ^U    den  Eigentümer  ;  heute  gehört  e»  Antoine  Ho- 
WLltU    i*''!'  <'*^<'  einem  der  schönsten  Wohnsitze 

der  fratiziiHiBchon  Schweiz  uiiigeHtaltet  hat. 

OORIHORN  (Kt.  Graubimden,  Bez.  Ober 
I^ndcjiiart).  '21*9  in.  F.iner  der  Hauptgipfel  in 
der  Ketttt  des  Klüelu  Wcis.shorn«,  die  von  die- 
twm  au»  in  der  Hichtuni<  auf  Klosters  nacli  N. 
unil  NW.  :ibz\veij!t  und  tias  Fluela- vom  Vereina- 
thal  trennt.  Das  Gorihorn  erhebt  sich  zwischen 
dem  Weiswliorn  und  dein  i'n.iheren)  Pischahorn 
unmittelbar  u.  über  dem  Gasthaus  zur  Alpen- 
t;locke  in  Tschuggen  (im  Flüelalhnlj,  von  wo  aus 
es  leicht  bestiegen   werden  kann.   Wird  aber 
wegen  der  Nähe  der  von  den  Touristen  bevor- 
zugten beiden  Nachbargipfel  nur  selten  besucht. 
Heisst  auf  alten  Karten  nach  dem  nahen  Kiacn- 
thäli  das  Kisenhorn. 
QORLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Castcllo 
.San  Pietro).  XiQ  m.  Weiler,  600m  aw.  Castello  San  Pieiro 
und  1,4  km  n.  der  Station  ftalerna  der  Linie  Bellinzona- 
Lugano-Chiasso  der  Gotthardbahn.  12  Häuser,  81  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Kapelle  San  Giacomo.  in  mo- 
dernfiii  Stil  utn^'ebaut. 

OORMUND  (Kl.  Luzern,  Amt  Suraee.Gem.  Neudorf). 
744  m.  (iruppe  von  f>  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  w.  der 
StraKse  Münster-Hildisrieden,  2  km  so.  Neudorf  und  7  km 
nö.  der  Station  Semp.ioh  der  Linie  Liizem-Olten.  I'ost- 
wagen  Mun8t«r-Neudorf-Bot(>nhur|;-l'!minenlirücke.  %^ 
kathol.  Kw.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht.  Schöne  aus 
dem  iteginn  des  16.  Jahrhunderls  stammende  Kapelle ; 
stark  besuchter  Wallfahrtsort  in  reizender  I..age  und  mit 
schöner  Aussicht  auf  die  Alpen.  Fund  einer  Lanzensj^itze 
In  Bron/e,  1509 :  Gorremont ;  l.ilO:  Gurrenmont ;  Io60: 
Gormund.  Vergl.  Estermann,  Melch.  Hie  Wallfa/trlt- 
kafM'lle  auf  (iomiund  (in  der  Heimatskunde  vtm  Neu- 
dorf. 1875). 

QORNERBACH,  GORNERWA88ER  od.  OOR- 
NERUIBACH  (Kt.  Wallis.  l(<-7.  Gums).  Kleiner  Wild- 
bach ;  entspringt  dem  am  Pizzo  Nero(Grenzkette  zwischen 
Wallis  una  Tessin)  gelegenen  kleinen  GomerliRletscher, 
durchlliesst  das  Gornerlithal  und  mündet  nach  5  km  lan- 
gem l^uf  in  der  Richtung  nach  NW.  gegenüber  dem 
Weiler  Gerendorf  und  1  km  über  dem  hori  Unterwasser 
in  14.'XI  in  von  links  in  den  Gerenbach.  Im  (iornerlithal 
die  Gornerlialp  und  Waldungen.  Gomer  vom  ritoromani- 
Bchen  com.  cniiern,  come  —  Spitze,  Fels,  Horn. 

QORNEREN  (AUSSER  und  INNER)  (Kt. 
Bern,  Aiiilsbez.  Frutiiten,  Gem.  Reichenbach).  139t)-14*<0 
m.  Alpweide  mit  Hutten,  auf  einer  Terrasse  ül)er  dem 
rechten  Ufer  des  Gornerenwassers  und  über  dem  Gorneren- 
grund.  Die  tiefer  unten  im  Thal  gelegenen  Weiler  Gome- 
ren  und  Faulbrunnen  bildeten  früher  zwei  eigene  Ge- 
meinden mit  Holz-  und  Alpweidenrechten.  Schone  Aus- 
sicht auf  die  Fälle  des  Dunilenbaches. 

QORNERENQRUND  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Fruti^en, 
Gem.  Heichenbach).  1153  in.  So  heisst  der  breite  und 
flache  Thalboden  des  obersten  Kienthaies,  5  km  ssö.  über 
dem  Dorf  Kienthal.  Von  Felswänden  umrahmt.  Wird  vom 
Gornerenwasser  durchzojien.  Von  hier  aus  geht  der  Bä- 
ronpfad  ab,  der  über  Steinen bergalp.  Dürrenbergalp  und 
die  Sdinenfiiri^pe  di-n  l'eberganK  nach  Mürren  gest-nttet 
OORNERENTHAL  (Kt.  Tri).  EnKCS  und  wildes 
Thal,  8  km  lang:  wird  von  dem  am  S.-Fuss  des  Krönten 
(:HüK  m)  dein  Saasflrn  n.  Bächliiim  entspringenden  und 
unterhalb  Wassen  von  links  in  die  Heuss  mündenden 
Gornerenbach  durchflössen.  Der  unterste  Abschnitt  des 
Thaies  bildet  eine  vom  Bach  durchtoste  wilde  Wald- 
schlucht;  darüln-r  folgen  die  Weiler  Speicher  (1289  m) 
und  Grub  (i:U6  m)  und  weiter  oben  Alpweiden  :  Bissig- 
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stafel  (1411  m),  Rostialp  (1588  m ;  2  Stunden  über  der 
Station  Gurtnellen)  und  Hobengalp  (1814  in  ;  im  grossar- 


Gurmund, 

tigen  ThalschluRs).  Das  Thal  wird  nur  von  vereinielten 
TouriHten  und  von  Jägern  besucht  und,  mit  Ausnahme 
des  Weilers  Speicher,  nur  im  Sommer  während  weniger 
Wochen  bewohnt.  Vom  Meienthal  ist  es  geschieden  durch 
die  den  Schynstock  (2422  m)  mit  dem  /wächten  {'.iO~9  m : 
Gruppe  der  Spannorler)  verbindende  Kette,  die  (von  Sü.- 
NW .  gezählt)  den  Glattenslock  (2593  m),  Hienstock  (2559 
m),  das  Bergli  (2574  m),  die  Schafscheuche  (2841  ml,  den 
Muesplankenslock  |2859  m),  Spitzplan  kenstock  (28/5  m) 
und  den  Bächlistock  (2850  m;  S. -Schulter  des  Zwächten) 
trägt.  Vom  Erslfeldorthal  scheidet  das  Gornerenthal  der 
Schneehühnerstock  (2947  m)  und  Krönte  (3108  m)  und 
vom  Inschithal  der  Saasstock  (2769  m),  Sennenkehlen- 
stock (2772  m)  und  der  mit  seinen  zerrissenen  Hängen 
w.  üb«r  Gurtnellen  auf«teigende  Geissberg  oder  Witten- 
Stock  {Zm  in). 

QORNERENWASSER  (Kt.  Bern,  Amtebex.  Fruli- 
gen).  1l(jO-93ü  m.  Oberster  Abschnitt  de« 
Kienbaclies;  entsteht  aus  dem  Schmelzwag. 
serbach  des  Gamcliiglelschers  und  dem 
Dündenbach.  die  sich  am  oberen  Fnde  des 
GornerenKrundes  vereinigen.  Nach  5  km  lan- 
gem Lauf  erh.-Jlt  das  Gorncrcnwasüer  kurz 
unter  der  Miin<lunff  des  Pochtenbachea  den 
Namen  des  Kienbaches. 

GORNERQLETSCHER  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Visp).  3800-1900  m.  Einer  der  grössten 
Gletscher  der  Schweiz,  13  km  lang  und 
V,-2,5  km  breit.  Beginnt  an  dem  auf  der 
Landesgrenze  gegen  Italien  stehenden  Kamm 
zwischen  Jägerhorn  u.  Cima  di  Jazzi,  lliesst 
zwischen  dem  Gornergral  und  dem  Fuss- 
eestell  der  verschiedenen  Linzelgipfel  der 
Monte  Rosagruppe  zu  Thal,  bildet  bei  seinem 
Austritt  aus  dem  von  den  Felshängen  des 
RiiTelhoms  und  Rilfelbergs  einerseits  und 
denjeniKen  der  sog.  Leichen bretter  anderer- 
seits gebildeten  Engpass  einen  mächtigen 
Eisfall  und  erhält  in  »einem  untersten  Ab- 
schnitt den  Namen  Bodengletscher.  Sein 
Ablluss  ist  die  Matter-  oder  Gornervisp,  die 
zunächst  den  Zinjttbach  aufnimmt  und  »ich 
später  mit  der  Saas'crvisp  vereinigt.  Sofort 
nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Glel»cher 
durchlost  die  Mattervisp  die  grossartige  Gor- 
nerschlucht, eine  der  ersten  Sehenswürdig- 
keiten von  Zermatt.  Den  Gletscher  begleiten 
am  rechten  Ufer  der  von  diT  Cima  di  Jazzi 
(;«18  m)  zum  RilTclhorn  (2931  tn)  reichende 
Gornergrat,  am  linken  Ufer  folgende  der  Monte  Rosa- 

Kruppe  angehörende  Gipfel  :  Nordend  (4612  m),  Jäger- 
orn  (3975  m),  Zwillinge  (Kastor.  4230  m,  und  Pollux, 


4094  m),  Breithom  (4171  m).  Klein  Matterhom  (3886  ra) 
und  Theodulhorn  (3472  m).  Während  er  von  rechts  keine 
Nebengletscher  aufnimmt,  vereinigen  sich 
mit  ihm  von  links  her  der  Monta  Rosa-, 
Grenz-,  Zwillinge-,  Schwärze-,  Breithorn-. 
Klein  Matterhorn-  und  Unter  Theodulglet- 
Bcher.  Der  Ober  Theodul-  und  Furggglet- 
scher,  die  einst  ebenfalls  Nebenarme  zum 
Gomerglelscher  waren,  sind  ihm  heute 
nur  noch  durch  d<>n  zu  ihm  abdiessendon 
Furggbach  tributär.  Der  Gornergletscher 
steigt  als  mächtiger  Eisstrom  mit  im  All- 
gemeinen sanfter  Böschung  ab,  bildet  aber 
zahlreiche  und  oft  furchtbar  klalfende  Spal- 
ten (obwohl  er,  vom  Gornergrat  au«  geite- 
hen,  als  völlig  einheitliche  Kismasse  er- 
scheint), tiefe  Eislhälchen,  zahlreiche  kleine 
Oberilächenseen,  Eisfurchen,  Gletscher- 
tische und  mächtige  Gletschermühlen.  Der 
Gletscher  muss  überschritten  werden, 
wenn  man  sich  vom  RifTelberg  aus  über 
den  Fussweg  von  Gagenhaupt  und  die 
Gandegg  direkt  zum  Theodulpass,  oder  zu 
der  am  Fuss  des  Monte  Rosa  stehenden 
Bi^tempshütte  oder  endlich  auf  die  Cima  di 
Jazzi  beigeben  will. 

GORNERGRAT  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  3136  m.  Weltbekannter  Auraicht»- 
punkt  über  Zermatt  und  mit  dieser  Ortschaft  durch 
eine  elektrische  Bahn  verbunden.  Im  weiteren  Sinne 
gefasst  bildet  der  Gornergrat  einen  langen  Felskamm, 
der  von  der  Cima  di  Jazzi  nach  W.  auBzweig;t,  den 
Findelen-  vom  Gornergletscher  trennt  und,  von  O. 
nach  W.  gezählt,  folgende  Einzelgipfel  trägt  :  Stock- 
horn (3434  m),  Scheinigeplatu»ngrat  oder  Triflgrat  (3200- 
'M50  m),  Hohthäligrat  (3289  m|,  Gomergrat  im  ente- 
ren Sinn  (3136  und  3038  m),  Riffelhorn  (29:M  m)  und  den 
begrasten  K:iinin  des  GaKenhaupt  (2569  in),  nach  dem 
der  vom  RilfelberK  zum  Gornergletscher  führende  Fuss- 
weg benannt  ist.  Wähmnd  im  August  die  S. -Flanke  des 
(iornergrates  vollständig  schneefrei  ist,  bleiben  an  der 
N.-Flanke  neben  dem  kleinen  Hohthäli-  und  Triftgletscher 
noch  den  ganzen  Sommer  über  kleinere  Schnee-  und 
Firnflecken  hängen.  Die  Aussicht  ist  eine  unvergleichlich 
schöne,  und  es  ist  der  Gornergrat  unbestreitbar  eine  der 


Gornergletscher  mit  Lvikamin  and  Breithom,  vod  der  Hohbalm  aas  getebeo. 

grossartigsten  leicht  zugänglichen  Aussichtswarten  der 
Schwei/.,  der  Alpen  und  Europas  überhaupt.  Nirgendswo  i<t 
man  wie  hier  von  einem  solcnen'Heer  von  Eisriesen  uinge- 
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Station  Gorner^t  mit  GaMbora,  Rothora  and  WaiwborB 


beo,  dir  in  der  Mehrzahl  noch  die  Höhe  von  4000  m  über-  ■  abläge  versehen  wurde,  später  in  den  Besitz  der  Familie 
treffen.  Eine  ähnliche  groasartige  Lage  und  Umgebung  |  Seiler  überging  und  heute  noch  das  Bild  des  Gipfels  voll- 

stindig  verunslaltpt.  Bin  pflegte 
man  von  Zermatt  aus  auf  breitem  und 
b<'quemem  Maultierpfnd  den  Ciomer- 

ixat  iiher  HilTelberg  und  RilTelalp  in 
t  Stunden  tu  bestei^-en.  Am  15.  Au- 

Sust  18S<6  fand  sodann  die  RrotTnung 
er  elektrischen  (iomergratbahn  statt, 
die  nach  den  l'hinen  von  Haag  und 
Greulich  erbaut  wurde  und  die  Linie 
Vigp  Zermatt  forLctzt.  So  lange  die 
Junufraubahn  nicht  vollendet  sein 
wird,  ist  dies  d<e  htichste  Bahn  Kuro- 
pas.  Höhenunterschied  zwischen  Aus- 
gangs- und  Kndstation  141.3  m,  totale 
Lange  der  Linie  10  km.  gewöhnliche 
Fahrtdauer  1  Vi  Stunden,  Steigung 
1ß-aO  Auf  der  ganzen  Strecke  als 
/^ihnradliahn  (Svstein  Abt)  eingerich- 
tet. Die  Kraft  liefert  das  in  der  Finde- 
lenschlucht stellende  Klektrizitätswerk 
(tOOÜ  HP).  Nach  der  Abfahrt  von  Zer- 
matt überschreitet  die  Linie  zunächst 
die  Yisp,  dann  auf  52  m  hohem  Via- 
dukt den  Findelenbach,  geht  durch 
mehrere  Tunnels,  macht  unter  der 
Riffelalp  eine  erste  und  um  die  RifTel- 
alp  (zwischen  Station  und  Hotel  kurze 
elektrische  Trambahn)  eine  zweite 
Schlinge,  und  durchzieht  die  Alpwei- 
den des  Riffelbergs.  um  dann  die  20  Minuten  unter  dem 
Gipfel  des  Gornergrates  in  einer  /wischen  den  Punk- 
len  :)IK<8  in  und  3136  in  eingeschnittenen  Senke  stehende 
Endstntion  zu  erreichen. 

Flora.  Der  Gornergrat  l^silzt  eine  ausserordentlich 
abwechslungsreiche  nivale  Flora.  Im  Folgenden  geben 
wir  die  Liste  der  wichtigsten  .\rten,  die  über  2950  m  an- 
p<'troffen  werden  («eben  aber  dabei  von  dem  reichen 
Standort  der  sog.  Gelben  Wand  über  dem  Gornergletscher 
ab):  OTijlfopis  lanponica,  O.  nionlana  und  O.  neglecta; 
Trifolium  $iuc4itilr  und  T.  Thalit :  Poti'tUilla  grandi- 
Pora,  P.  frigiila,  P.  multifida  und  P.  dubia;  Alrhimilla 
pentaphyUa,  Siererain  replan» ;  Sarifraga  appositifolia, 
S.  hinora,  S.  tnacropetala{'f),  S.  BlellartM,  S.  asjiera  rar. 
hryoidea,  S.  moschata,  S.  mxucoidet,  S.  andrttgacea, 
S.  Srguieri  und  w-ihrsrheinlich  auch  die  auf  der  RilTelalp 
»ehr  hoch  ansteigende  S .  adirenden» :  Sempen-irum  mon- 
lanum  ;  (^erastium  glaciale  und  C.  arrense  var.  stric- 
tiim;  .4renoria  hinora,  A.  ctliata  und  A.  Marschlintii ; 
.Alnitie  recun  a  una  A.  »edoide$  ;  licniiaria  alpiua,  Viola 
hi/Iora,  Hutchinsia  bri'vicauUs :  Thiaspi  con/mbosum, 
Tn.alpintint  und  Th.  aljwstre;  /l(.i/88t<ni  a/pe«tre  (Gelbe 
Wand  und  Gomergrat  bis  3HJ0  m)  ;  Drahn  Zahlbruckneri, 
D.  dubia,  D.  Wahlenbrrgii  var.  /ladnizeni  und  I).  cariu- 
thiaca:  Polygala  alpina,  Hanwu-ulus  filariali»,  (iaya 
Simplex;  Getlliarta  nira<i<,  d-  Itracfiyp/it/Ua  und  <i. 
teitella;  Eritrichium  nanuni.  Vertmiea  alpina,  Eupfira- 
tia  minima,  Crcgnria  Vitaliana,  Printula  viacosa  {f^; 
SoldanfUa  alpma  und  .S.  pusilla ;  .Androiace  imbrt- 
cata,  A.  puhetren»,  A.  ^laciali$  (?),  A.  camea,  A.  cha- 
maejasme  und  A.  obtusifolia ;  Azalea  vroi-unibens,  Vac- 
riniuni  uliginotttm;  Campanula  Scheiichzeri  und  C. 
renifia;  Phyteuma  i>auciflorum,  Ph.  humile  und  Ph. 
hcmifphaericum  ;  Hierat  ium  alpinum  und  (vielleicht)  //. 
glanduliferttm ;  Taraxacum  officinale ;  Senecio  uni/lo- 
rus  und  4».  incanus;  Chrynanthemunt  alpinum,  Achil- 
lea  nana,  Artetnitia  gUicialis  und  A.  mutellitia ;  Erige- 
ron  unijflorus,  Adenostylea  lewophtjlla.  Antetitiaria 
carpathica,  Gnaphalium  tupinum,  Plantago  aipina, 
Oriiria  diguna;  Salix  rettua  var.  serpyllifolia  und  S. 
herboffa,  Lloydia  serotina,  Jutu'us  irifidut ;  Luzula 
sjHidicea,  L.  lutea  und  L.  »picata;  Carex  hirtilor,  C. 
curx'ula,  C.  foetida,  C.  nigra  und  C.  rufietlrif;  XarduM 
stricta ;  Festura  Hallori,  F.  violarea,  F.  pumila  und  F. 
varia  :  Pt>a  lara  var.  tlavescens,  Poa  aipina  var.  vivi- 
para  und  /'.  Cfnisia;  .\groslit  riifK-iitris  und  .1.  aipina  ; 
Trist'tiitn  sidixpicnlunt,  Juuiperus  nana. 

QORNERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4638  m. 
Früherer  volkstümlicher  Name  der  Bewohner  von  Zermatl 


kann  man  höchstens  noch  dem  Fggishorn.  Bn'vent  und 
der  Diavolezza  (Pierninamassiv)  zugestehen.  Das  Panorama 
umhstt  das  ganze  Gebiet  des  m.ichtigen  Gornerglctschcn 
mit  seiner  facherforinigen  Umrahmung  mit  Hochgebirgs- 
riesen,  wie  der  Cima  di  Jazzi  (.'{818  m).  der  von  dieser 
Seite  aus  allerdings  nicht  am  vorteilhaftesten  sich  pni- 
irntierenden  Gruppe  des  Monte  Rosa  mit  .Nonlend  (4612 
m)  und  Dufourspitze  (4638  m),  dem  Lysjoch  i43üO  in),  dem 
•  mit  Hermelin  gekrönten  »  wunden'ollen  und  gefTilirli- 
chen  LTskamm  (4538  m),  dem  Doppclgipfel  der  Zwillinge 
(Kastor.  4230  m,  und  Pollux,  4094  m  ;  durch  das  Felik- 
joch.  4068  in,  von  einander  getrennt),  <lem  breitausladen- 
den und  m.achtigen  Rreithom  (4171  m),  dem  Klein  Mat- 
terhom  (:WS6  m),  ThiH>dulpas8  (3322  m).  Theodulhorn 
(3472  m).  Fiirggengrat  (3400  in)  und  der  hinter  der  Fels- 
nitie  des  RilTelhorna  aufsteigenden  unvergleichlichen 
Pyramide  des  .Matterhoms  (4482  m).  L'ebcr  dem  jenseili- 
p-n  Hang  de»  Zerniattert)iale8  zeigen  sich  hinter  dem  Mat- 
lerhorn  und  Ck»l  d'Herensdie  in  ihren  Formen  so  abwechs- 
lungsreichen und  harmonischen  Pvramiden  der  Dent 
Blanche  (4361  m),  des  Gabelhorna  (4Ö73  m  ;  mit  dem  von 
einem  Eisdach  gekrönten  Vorberg  der  Wellenkuppe,  3910 
ini,  Zinal  Rothoms  (422.'i  m)  und  Weisshorns  von  Randa 
14512  m).  In  der  ThnlötTnung  steht  das  Hietschhorn.  an 
das  sich  nach  ().  als  Abschluss  des  ganzen  gros.sartigen 
Gipfelkranzes  die  Mischabclgruppe  (45.'i4  in),  das  Alphu- 
belhorn  (4200  m),  Himpflschhorn  (4203  m)  und  Slrahl- 
hom  (4191  m)  anschliessen. 

E«  hat  langer  Zeit  bedurft,  bis  der  Gomergrat  bei  Füh- 
rern und  Touristen  die  ihm  gebührende  lieachtung  ge- 
funden hat.  Während  die  Besucher  von  Zermatt  sich  in 
früheren  Zeiten  stets  mit  einem  Besuch  der  zwischen 
RilTelhom  und  Gornergrat  eingesenkten  Roten  Kumme 
(am  Weg  zur  B<?tempBhfltte)  begnügten,  benutzte  1848 
Dr.  Forbes,  der  berühmte  Erforscher  der  Alpen,  »einen 
eintägigen  Besuch  in  Zermatt  zu  einem  ersten  Voratoss  auf 
den  Gomergrat.  Es  ist  dies  höchstwahrscheinlich  die  erste 
Touristenbesteigung  dieses  Punktes  überhaupt.  Ein  Jahr 
»p.->ter  (1849)  bestieg  ein  anderer  Alpenforscher.  Engel- 
hardt, bei  seinem  achten  Aufenthalt  in  Zermatt  den  Gor- 
nergrat ebenfalls,  nennt  ihn  aber  in  seinen  Schriflen 
Rotgrat.  Erst  seit  1854  beginnen  die  Reiseführer  (Murray, 
Bideker  etc.),  den  Gomergrat  als  Aussichtspunkt  jedem 
Touristen  zu  empfehlen.  Der  Gipfel  blieb  zu  seinem  Vor- 
teil lange  Zeit  auch  von  jedem  Bauwerk  verschont;  erst 
oms  Jahr  1880  entstand  hier  eine  Bretterhütle,  in  der  Er- 
frischungen und  Mineralien  erhältlich  waren.  189-4-1896 
folgte  das  von  der  Gemeinde  Zennntt  erstellte  Hotel  Bel- 
vedere,  ein  prosaisches  Steingebäude,  das  mit  einer  Post- 
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für  die  Durourapitze,  den  höchsten  Gipfel  der  Monte  Rosa- 
gruppe  und  der  Schweiz  überhaupt.  S.  den  Art.  Rosx 

(MONTF). 

QORNERLIALP  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Gom»,  Gem.  Oberwald).  1776  m.  Alp- 
weide, im  Gornerlithal  (einem  Neben- 
arm des  Gerenthaies).  Eigentum  der 
Bürgereeineinde  Oberwald.  Wird  mit 
'29  Milcnkühen  und  58  Stück  Jungvieh 
bezogen. 

QORNERLIBACH    ( Kt.  Wallis, 

Bez.  Görna).   Wildbach.  S.  den  Art. 
GonMcnBAi:ii. 

GORNERLIGLETSCHER  J  Kt. 

Walli«,  Bez.  Goms).  STOtVilm)  m.  Glet- 
scher; 1,5  km  lang  und  .^N)  m  breit ;  zu 
Oberst  in  dem  vom  Gornerbach  (links- 
8eiti(:em  Zufluas  zum  Gorenbach)  ent- 
wässerten Gornerlilhal.  Wird  im  0. 
vom  Pizzo  Nero  (291)7  m)  u.  den  Mettli- 
hömern  (27()9  u.  '27W  mj  und  im  W. 
vom  Fizzo  Gallina  (3<I67  m)  und  den 
Galmihömern  (3(XX)  und  m)  über- 
ragt. Am  Weg  über  die  Gornerlilücke. 

OORNERLILÜCKE  ( Kt.  Tessin 
u.  Wallis).  2761  m.  Passübergang,  hin- 
ten über  dem  Gornerlithal  und  Gorner- 
ligletscher,  zwischen  Pizzo  Nero  (29()7 
m)  und  Pizzo  Gallina  (3067  m|:  verbin- 
det Uberwald  im  obern  Bhonethal 
durch  das  Gornerlithal  mit  All'  Acqua 
im  Bedrcttothal  in  6  Stunden  und  ist 
ohne  Schwierigkeit  zu  begehen. 

GORNERSCHLUCHT  (Kt.  Wal- 
Iis,  livi.  Visp,  Gern.  Zermatt).  Im  Mittel 
1700  m.  Schmale  und  tiefe  Schlucht  der 
Matfervisp,  zwischen  dem  Knde  des  Bo- 
dengletscners  (dem  untersten  Abschnitt  des  Gornerclel- 
schcrs)  u.  Zcnnatt.  Ist  nach  dem  Hückzug  de»  Glel8choi-8 


durch  lliessendes  Wasser  zuzuschreibenden  Hohlforrnen 
deutlich  beweisen.  An  dem  von  Zermatt  aus  auf  dem  Theo- 


Id  der  GorDerichlacbl. 

vom  [}ach  ausgewaschen  worden,  wie  dies  die  oben  an  den 
Felswänden  noch  deutlich  sichtbaren,  nur  der  EroKion 


B«iirk  OoMiu. 


dulweg  in  30  Minuten  zu  erreichenden  Eingang  in  die 
Schlucht  sieht  ein  Pavillon,  wo  eine  Eintriltsgebuhr  erhoben 
wird.  Die  Schlucht,  in  der  die  Visp  mehrere  Falle  bildet, 
ist  vermittels  eines  solid  in  den  Fels  gebauten  Holzsteges 
zugänglich  und  kann  in  4  Minuten  durchschritten  wer- 
den. Darauf  folgt  eine  mehr  otTene,  bewaldete  Strecke 
und  eine  zweite  (obere)  Schlucht,  die  noch  schöner«  Ero- 
sionswirkungen  zeigt  als  die  erstgenannte.  Beliebtestes 
Au8l1ug!i/.iel  von  allen  Zermatt  besuchenden  Touristen. 

QORNER8EE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2672  m.  Klei- 
ner Kissee,  seicht  und  nur  im  Sommer  mit  Wasser  gefüllt, 
an  der  Vereinigung  des  Monte  Bosaglelschers  mit  dem 
Gorncrgletscher  und  nahe  der  Felsinsel  des  Unteren 
Plattje,  auf  der  die  B^tempshütte  des  S.  A.  C.  steht ;  zwei 
Stunden  so.  des  2  7t  Stunden  von  Zennatt  entfernten 
Motels  HilTelberg. 

GORNERWA88ER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Wild- 
bach.  S.  den  Art.  GonNKniiACii. 

GORRAZ,  OORRET  etc.  Lokalnamen  der  franzosi- 
schen Schweiz  lind  Savoyens;  bezeichnet  einen  schlecht 
unterhaltenen  und  risMigen  Wasserabzugsgraben. 

GOR8  DE  LA  TORCHE  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane, 
Gem.  Freiburg).  590  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  der 
fruchtbaren  Halbinsel  am  Knde  der  Promenade  du  Pala- 
tinat,  5ü0  m  o.  vom  Murtentor.  1622  stand  hier  ein  Wein- 
berg; 1614  und  1682  hausten  Einsiedler  in  den  2  Höhlen 
des  Gors  de  La  Torche.  21  kathol.  und  reform.  Ew. 

OORZ  (PLAN  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  OI>er  Land- 
quart, Kreis  Küblis,  Gem.  Conters  im  Prätigau).  1413  m. 
Gruppe  von  etwa  15  Hätten  und  Ställen,  am  Weissbach 
(einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur  Landquart),!  km 
sw.  Conters. 

G08PERDINQEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Römcrswil).  62;^  in.  (iriippe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse 
Hildisricden-lloclidorf  und  3  km  w.  der  Station  Hoch- 
dorf der  Seethalbahn.  37  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

G088AU.  Bezirk  des  Kantons  St.  Gallen.  Fläche  9060 
ha.  Bezirkshauptort  Gossau.  Wird  begrenzt  im  S.  vom 
Kanton  Appenzell,  tm  N.  vom  Kanton  Thureau,  im  O. 
von  den  Bezirken  St.  Gallen  und  Tablat,  im  W.  von  den 
Bezirken  Wil  und  Unter  Toggenburg.  Wellige  Landschaft, 
mit  40-60  in  mächtigen  Ablagerungen  des  einstigen  Rhein- 
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gletichera  überführt  und  deshalb  wie  der  Hinter  Thur- 
gaa  günstig  für  Wiesen-  und  Obstbau.  Bei  Gosmu  erra- 


Ouuaii  iKanton  St.  Oallent  von  Sbden. 

tische  niocke  und  GletschorschlitTe.  Die  einzige  nennons- 
werie  Hohe  ist  der  Tannenberg  (900  m)  mit  schöner 
Aussicht.  Wird  von  der  filatl  und  Silter  cntwäsKi-rt.  Her 
iiezirk  umfasHt  die  5  Gemt-inden  Goss.iu,  Andwil.  \Vi«ld- 
kirch.  Gainerwald  und  Straubenzell.  Zusaininen  *2t4.')  Hku- 
«er,  4*iß2  Haushaltuniten  und  30*212  Kw.,  wuvon  14  747 
Katholiken  uml  5456  Heforinierte.  Hildvie  einst  mit  den 
Bezirken   W'il  und    Itorschach   zuHammen  das 
unter  der  ülierhoheil  des  Ables  von  St.  (iailen 
stehende  sog.  Fiirstenland.  Während  die  IteVDl- 
kerung  dsmals   ausschliesslich  der  Uindwirt- 
schaft  sich  widmet«,  hat  heute  daneben  auch  ilie 
durch  die  Stickerei  vertretene  industrielle  Tä- 
tigkeit, besonders  im  Bezirkshauptorl  seihst,  sich 
stark  entwickelt.  Her  einst  überwiegende  Acker- 
bau ist  durch  den  Wiesenbau  ersetzt  worden, 
und  in  den  letztversan^enen  Jahren  haben  auch 
Viehzucht  und  Wcioewirtschaft  gute  Fortschritte 
gemacht.  Man  lählt  zahlreiche  Käsereien,  lieren 
Ausfuhr  eine  ganz  betmchtiiche  ist.  Auch  Obst- 
bau und  Kienenzucht  gehen  erfreuliche  Resul- 
tate. Die  Vieh.stalistik  ergibt,  folgende  Zahlen  : 

Hornvieh  .  .  . 
Pferde  .... 
Schweine  .  .  . 
Schafe  .... 
Ziegen  .... 
Bienenstocke    .  . 

Verkehrszüge  sind  die  Strassen  Wil-St.  Gallen  und  He- 
risau-fiischof^zell.  sowie  die  Kisenbahnlinien  Zürich- 
Wintcrthur-St.  Gallen  und  Goss.iu-Sulgen.  Die  Silter 
wird  von  hochgespannten  Brücken  über>whrillen,  deren 
eine,  die  isll  vom  eben  erstandenen  Kanl4)n  Sl.  Gallen 
erbaute  Krätzerenbrücke,  aus  zwei  mächtigen  Steinbogen 
besteht,  117  m  lang  ist  und  25,5  m  über  dem  Flussbett 


OOSSAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau).  in.  Ge- 
meinde, grosses  und  schönes  Dorf  und  Hezii  kshauplort, 

an    der    Kreuzung  der 
Strassen  Sl.  Gallen-Wil 
und  HischofBzell-Heriüau 
und  lü  kut  w.  St.  (iailen. 
Station  der  Linien  Zü- 
rich-Winlerthur-Sl.  Gal- 
len und  Gossau -Su Igen. 
Postbureau ,    Telegraph , 
Telephon.  Die  Gemeinde 
uiiifu^st  tiO   Dürfer  und 
Wi'iler,  von   denen  wir 
als    die  bedeutendsten 
nennen  Meltendorf.  Ober- 
dorf, 'Niederdorf,  Nieder 
Arnegg,   Albertswil.  Kn- 
j^elswil.  Geretswil,  Fiohn- 
ackern.  Rüti,  Hub,  Neu- 
cheln,  St.  Margrethen   und  Kressbninnt n.  Zusammen 
857  Häuser  und  Offvi  Ew..  wovon  4971  Katholiken  und 
1082  Reformierte  ;  Dorf;  380  Hauser.  2877  Kw.  Je  eine  ka- 
tholische und  reformierte  Kirchgemeinde.  Dank  seiner 
günstigen  Lage  und  der  Arbeitsamkeit  seiner  Bewohner 
entwickelt  sieh  (io<*8au  rasch  und  zu>»rhendH.  'A  Kirchen, 
wovon  2  katholische  |  l~^>  und  1890  erbaut,  diese  in  go- 
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Oossau  (Kantuo  Sl.  Oalleui  :  Kirc-h|ilats. 

liegt;  die  andere  ist  die  zweithöchste  Kisenbahnbrücke 
der  Schweiz,  missl  168  m  Länge  und  liegt  <il,2  iii  über 
dem  FluBS. 


Ooiaau  I Kanton  St.  Oallen)  :  Khamaligea  .4Cbt.  Zullamt. 

tischem  Stil)  und  eine  1900  erbaute  reformierte.  Hauptin- 
duslrie  ist  die  Stickerei,  die  in  den  verschiedenen  Fabriken 
hunderte  von  .\rbeit4-rn  beschäftigt  und  auch  als  Hausindus- 
trie betrieben  wird.   Daneben  eine  Wachskerzenfalirik, 
eine  Fabrik  für  chemische  Produkte,  ciue  Bierbrauerei, 
mechaniHche  Werkstätten,  grosse  Mühlen,  Sägen,  bau- 
gewerbliche Betriebe,  eine    Gerberei  und  eine  Buch- 
druckerei. Butter-  und  Käsehandel,  tine 
Zeitung.  I^ih-  und  Sparkasse.  .Musik-, 
Gesang-.  Turn-  und  Scliiessvereine,  ge- 
meinnützige Gesellschaften  etc.  Das  seit 
1893  elektrisch  l>eleuchtete  Dorf  Gossau 
besitzt  auch  eine  gute  Wasserversor- 
gung mit  Hydrantennetz.  Zum  ersten- 
mal 824  als  Cozesouva  genannt;  868  : 
Cozesouaro  ;  877  :  Cozeshouva  ;  9(X4  : 
Gozzesouva.  Besass  schon  910  eine  Kir- 
che. Gossau  war  zu  allen  Zeiten  eine  der 
rührigsten  Ortschaflen  des  einst  dem 
Abt  von  St.  Gallen  Untertanen  Fürsten- 
landes. Die  früher  auf  dem  Boden  der 
Gemeinde  stehenden  zahlreichen  Bur- 

fen  liegen  heute  mit  Ausnahme  von 
iurg  Olicrberg,  dem  alten  Wohnsitz  des 
Landvogtes  des  Abtes,  alle  in  Trüm- 
mer. In  den  Appenzellerkriegen  hatte 
Gossau  stark  zu  leiden  und  wurde 
L'eplundert  und  verbrannt.  I)ic  letzte 
WalTentat  der  Appenzeller  f»n&  mit 
für  sie  nngünsligein  Ausgang  ge^i-n  den  Grafen  Fried- 
rich   VI.    von  Toggenburg   1428    auf  dem   Bühl  bei 


Gossau  statt.  In  der  Folge  litt  Gussau  unter  wiedcrhol- 
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ten  groMen  Fcuerabrünsten ;  die  Kirche  bninnte  zwei- 
mal ab,  1K)8  und  1731  nebst  23  Häusern  und  Scheunen. 


Goisau  (KantoD  Sl.  Gallan)  gog«D  den  Santia. 

Die  bewegteste  Zeit  in  der  Geschichte  von  Gossau  war  das 
Ende  des  18.  Jahrhunderts,  als  die  durch  die  fran- 
zösische Revoltition  aur^'(>re^ten  Gemüter  vom  Postboten 
von  Gossau,  dem  sog.  Bot  KQnzli,  einem  eifrigen  Vertei- 
diger der  neuen  Ikfenschenrechte.  in  steter  Bewegung 
erhalten  wurden. 

Er  war  es.  der  auf  den  20.  November  ITft")  nach  der  Müh- 
liwiese  bei  Gossau  die  berühmte  Landageiiieinde  zusam- 
menrief, auf  welcher  in  Gegenwart  von  20(XK)  Bürgern 
der  Abt  von  St.  Gallen.  Beda  Angehrn,  zu  Gunsten  einer 
vom  Volke  erwählten  Behörde  auf  zahlreiche  Ifoheits- 
rechte  des  Klosters  Verzicht  leistete.  Dies  war  der  Grund- 
stein zur  künftigen  dejnokratischen  Verwaltung  des  Kan- 
tons St.  Gallen.  Der  von  Gossau  gebürtige  Bot  Johann 
Künzii  ward  darauf  Landammann  der  alten  Lindschaft 
(Fürstenland)  und  helvetischer  Senator,  nahm  aber, da 
er  trotz  seiner  hohen  Aemter  arm  geblieben,  nach  der 
Mediationsakte  seinen  alten  Botenberuf  wieder  auf.  (ios- 
sau  ist  femer  die  Heimat  des  Dekans  Kugele  (f  IffitI), 
eines  begabten  Kanzelredners  und  sehr  volkstümlichen 
Politikers.  1831-til  versammelte  sich  In  Gossau  die  Be- 
zirksiandsgemeinde.  Kund  einer  Lanzenspitze  in  Bronze. 
Vergl.  Rugple,  J.  Theod.  Ceichichte  </<?<•  Pfarrgemeinde 
(lutiaii.  Go8<iau  1878. 

GOSSAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Männedorf-Pfäf- 
likon  und  (irüningen-L'ster  und  3,5  km  sw.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  Station  der 
elektrischen  Strasscnbahn  Welzikon-Meilen.  Postburcau, 
Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach  Wetzikon  und 
Hombrechtikon.  Gemeinde,  mit  ßertschikon,  Berg,  Lang- 
furr,  Gnit.  Allenwinden,  Böhnler,  Hcrrschmclilen,  Krmis- 
ried,  Fuchsnlti,  llerrliberg,  Oltikon,  Brü«chweid,  Hanf- 
garten, Hasenacker,  Hundsrücken  und  Kindeninanns- 
mühle  :  512  H.iuser,  23;i9  Kw.,  wovon  2207  Heformierte 
und  136  Katholiken;  Dorf,  im  Thalboden  und  an  den  Ge- 
hängen zerstreut  gebaut:  122  Häuser,  »i26  Kw.  Seidenwe- 
berei, Stickerei,  Bleicherei,  Färberei,  B.iumwolltuch- 
druckerei.  Obstbau.  Viehzucht.  Säge,  Mühle.  Käserei. 
Mehrere  Kiesgruben.  Ausbeute  \on  Torf.  Fund  eines 
Schalensteines  aus  der  Steinzeit  auf  der  Hexrüti  bei  Bert- 
schikon ;  im  Bahnler  Grabhügel  aus  der  llallstatt  Periode  ; 
römische  Münze.  Alemannensiedelung;  82-i:  Ckizesouwa; 
859:  Gozze»ouwo.  Alemannengrnber  auf  der  Brüschweid 
und  im  Ryfacker.  Wurde  zusammen  mit  (irüningen  IV)8 
von  der  Stadt  Zürich  angekauft  und  der  Landvogtci  Grün- 
ingen zugeteilt.  IS2()  stürzte  zu  Beginn  eines  Gottes- 
dienstes das  Balkengcrüst  des  Daches  der  im  Bau  begrilTe- 
nen  Kirche  ein  und  begrub  unter  seinen  Trümmern  mehr 
als  2.T<I  Pernonen. 

0088ENRAIN  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Botcnburg).  .'t80  m.  Gruppe  von  (i  Häusern,  zwischen  der 


Strasse  Rotenburg-Hildisrieden  und  der  Eisenbahnlinie 
Luzem-Olten,  5  km  n.  der  Station  Botenburg  dieser  Li- 
nie. 4t*  katliol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Bain.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und 
MilchwirtHchaft.  Wind- 
mühle. 

GOSSENS  (Kt.Waadl, 
Bez.  Yveiilon).  54."»  m.Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer 
der  Mentue,  an  der  Strasse 
Donneloye-EBsertine»,  I 
km  BW.  Donneloye  und  9,2 
km  so.  der  Station  Yverdon 
der  Linie  Neuenburg-Lau- 
sanne. Nahe  der  Postwa- 
genverbindung Yverdon- 
Thierrens.  Gemeinde,  mit 
Les  Granges  de  Gossens  : 
22  Häuser,  115  ref.  Ew.; 
Dorf  :  19  Häuser.  88  Ew. 
Kirchgemeinde  Cronay. 
Landwirtschaft.  Früher 
stand  hier  eine  der  Kom- 
thurei  La  Chauz  gehörende 
Scheune.  Zur  Zeit  der  Fter- 
ner  Ol>erhoheit  war  Goa- 
sens  der  Herrschaft  Bio- 
ley-Magnoud  (oder  Magnoux)  zugeteilt. 

GOSSLIWIL.  (Kt.  .Solothurn.  Amtei  Bucheggberg). 
5.T)  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Bern,  im  Thälchen  des  Schwarzbaches.  4  km  an.  der 
Station  Büren  der  Linie  Solothurn-Lyss.  Postablage,  Te- 
legraph, Telephon;  Postwagen  Solothurn- Hessigkofen- 
GoHsHwil.  37  lliuser,  191  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Schnottwil-Oberwil.  Getreide- und  Futlerbau.  Säge,  Mühle. 
Sandgrube.  Zwischen  Gossliwil  und  Gächliwil  Fund  eines 
Schalensleines. 

G08SWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthar,  Gem.  Tur- 
benthali.  6iO  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Thal  des 
Steinenoaches,  4  km  so.  Turbenthal  und  2,.'>  km  so.  der 
Station  Wila  der  Tussthalbahn.  33  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 1463:  (iotziswil. 

QOTALAZ  (Kt.  W'aiidt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Villeneuve). 
(588  in.  2  von  Wiesen  umgebene  Bauernhöfe  und  Wald, 
am  Eingang  ins  Thal  der  Tiniere  und  an  dessen  SO.- 
Hang,  2  km  nö.  der  Station  Villeneuve  der  Simplonbahn. 

QOTTAUX  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Nieriet 
les  HoIh).  6<k>  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  no.  Pon- 
thaux  und  2,5  km  sw.  der  Station  Grolley  der  Linie  Frei- 
burg-Payerne-Yverdon.  '20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Ponthaux.  Wiesen-,  Getreide-  und  KartoiTelbau.  Vieh- 
zucht. 

OOTTERON,  GOTTES  etc.  Dialektformen  für 
goutte,  latein.  i/ulta,  mittellatein.  gola  =  Tropfen. 

OOTTERON,  deutsch  G \i.tkrnbai;h  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Saanc  und  Sense).  Bach ;  entspringt  unmittelbar  n. 
vom  Weiler  Neuhaus  in  973  m,  wendet  sich  nach  N., 
geht  an  der  Gauglera  und  an  Entenmoos  vorbei,  windet 
sich  durch  Wiesen  und  bespühlt  den  Fuss  bewaldeter 
Ilügelzüge,  biegt  unterhalb  .Mterswil  schrofT nach  W\  ab. 
geht  an  der  Poffetsmühle  und  Ilayosmühle  vorbei  und 
tritt  nun  in  die  berühmte  Schlucht  ein,  wo  er  am  Fuss 
von  mächtigen,  oft  senkrecht  abfallenden  Felswänden 
fliesst,  um  ö.  der  Stadt  Freiburg  unter  der  Bernerbrücke 
in  534  m  von  rechts  in  die  Saane  zu  münden.  Er  über- 
windet auf  seinem  15  km  langem  Laufeinen  Höhenunter- 
schied von  439  m,  hat  also  ein  durchschnittliches  tieralle 
von  2,9  % ;  das  stärkste  Gefäll  mit  6,7  %  weist  der  Got- 
teron  auf  der  Strecke  zwischen  der  Hayosmühle  bis  ge- 
genüber Battenberg  auf.  Er  nimmt  mehrere  kleine 
Nebenadern  auf.  so  u.  a.  die  Bliche  von  Bürgten,  Homers- 
wil,  Balterswil,  Tasberg,  Gül>el,  Boggacker.  Grabenwald 
und  Wengliswil.  Treibt  eine  Beihe  von  industriellen  Be- 
trieben, wie  Fabriken,  Mühlen,  Schmieden,  Säten,  ver- 
schiedenen Werkstätten,  Walkereien  etc.,  die  alle  früher 
zalilri'iclicr  waren  al»  heule. 

GOTTERON  (LE>,  deutsch  Gai.TEHN  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Saane,  Gem.  Freiburg).  534  m.  Vorstadt  von  Frei- 
burg, Teil  des  Quartieres  der  Auge,  an  der  Mündung  des 
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Gotteron  in  die  Saane  und  vordem  Ausgang  der  berühm- 
ten Gotteronschlucht.  ri9  Häuser,  7K)  kathol.  Kw.  deut- 
jcher  lun^e.  Kirch^iMncinde  Kn'ibiirg  (Kpkloral  St.  Mo- 
ritij.  Mublen,  S;igen,  Walkmühlen,  verschiedene  Werk- 
iUlten.  GnstwirUchaflen.  Steinbrüche  auf  MulaKxe  und 
Tu(T.  Das  von  den  FeUvkanden  der  (ialterninchhicht  und 
den  darüber  stehenden  Türmen  (Tour  du  Milieu,  Dürren- 
buhlturm,  Tour  Rouge)  überragte  Quartier  ist  hitchsl 
malerisch  gelegen.  75  m  über  dem  h.-ichbett  spannt  sich 
die  Hängebnicke  über  die  Schlucht,  die  ihre  beiden  Ufer 
mit  einander  verbindet:  alte  Festungswerke  klettern  ge- 
;en  die  Höhen  des  Schönbergs  an,  und  ein  starker  vier- 
eckiger Turm  beherrscht  das  Demertor.  In  Galtem  mun- 
det die  alte  von  Rom  her  kommende  Heerstrasse  ein, 
die  hier  den  Namen  der  Schmidgasse  (Rue  des  Forge- 
rons)  erhält  und  über  eine  alte  gedeckte  Holzbrücke  (die 
llernerbrücke)  in  die  Auge  und  den  übrigen  Teil  der 
Stadt  weiterzieht.  St.  Heatuskapelle,  scheint  HkS-i  ^'cgrün- 
dt>t  worden  zu  sein.  iH-r  (iotteron  wird  schon  K^iT)  bei 
Anlass  von  Damm-  und  We^unterhaltspflichten  erwähnt. 
Hü  be*as«  das  Kloster  in  der  Maigrauge  hiereine  Mühle, 
I49i  erhebt  sich  die  Frage  nach  der  Krrichtung  einer 
liadanstalt.  I49H  erbaute  man  die  Hefestigung8:inl.''igen ; 
1574  findet  man  im  Gotteron  eine  Hammerxcluniede.  eine 
Kupferschmiede  und  ein  Wal/werk  und  ir>8i  eine  l'ulver- 
mühle;  I5sr>  verfertigte  man  hier  Sicheln,  und  später 
wurden  Sägen  und  Mühlen  eingerichtet.  Eine  Truppe 
Horner  betn.ichtigte  sich  KWO  dieses  Vorortes  von  Frei- 
hurv,  j)lünderte  ihn  und  steckte  ihn  in  Brand.  Das  näm- 
liche Schicksal  hatte  auch  die  jenseits  des  Flusses  gele- 
gene Unterstadt  Ketrolfen,  wenn  nicht  zwei  beherzte  Rür- 
yrr  den  Fussboaen  der  Remer  Brücke  weggenommen 
hätten. 

OOTTERON  <VALL£E  DU),  deutsch  Gai.tkrn- 
ciuBKN(Kt.  Freiburg,  Rez.  Saane  und  Sense).  Malerisches 
und  romantisches  Thal,  das  von  der  Hayosmühle  in  der 
Kirch(:emeinde  Tafers  bis  zur  Einmündung  des  Gotteron 
in  die  Saane  auf  eine  Strecke  von  4  km  sich  erstreckt. 
E»  bildet  ein(>  schmale  Schlucht,  deren  Iteidseitige  (i<v 
h.ince  stellenweise  ganz  senkrecht  abfallen  und  völlig; 
kahl  sind,  dann  wieder  mit  Moos  und  Hasen  sich  bt-klei- 
den  (jder  aber  meistens  von  unten  bis  oben  mit  (Gestrüpp 
und  l'iilerholz  l>eiitanden  sind.  Im  N.  beherrschen  das 
Thal  der  Scli<inl>erg  und  Maggenl)erg.  im  S.  der  Halten- 
l)«rg  und  die  Hohen  von  Riirt^len  (Rourguillon).  Uer 
Thaibach  Gotteron  schäumt  über  künstlich  angelegte  Kas- 
kaden oder  verliert  »ich  im  Fels,  um  erst  weiterhin  unter 
Gestnipp  und  Gebüsch  wieder  aufzutauchen.  Ein  Weg 


Autgaoff  das  Ootlerontbateit  gegen  Freiburg. 

führt  Ihalaufwärts  bis  unterhalb  die  Stelle,  wo  einst  die  , 
Sog.  Yelgenscheuer,  die  Burg  des  Geschlechtes  Velga, 
»ich  erhob ;  Fusswege  verbinden  das  Thal  mit  Bürgeln,  ' 


dem  Dürrenbählturm  und  dem  Schönberg.  Mehrere  .Stein- 
brüche auf  guten  Haustein.  Der  Galterngr:ib«n  weist  eine 
Reihe  von  landschaftiichen  ^'ch6nheiten  auf,  die  vom 
Maler  Emmanuel  Curty  auf  mehreren  seiner  Gemälde 
auch  weitem  Kreisen  bekannt  gemacht  worden  sind. 
An  das  so  wilde  und  romantische  Thälchen  knöpft  sich 
natürlich  auch  eine  Sage :  Unter  der  Velgenscheuer  be- 
findet sich  die  Geislerschlucht,  in  der  Drachen,  Schlan- 
cen  und  Geisler  aller  Art  ihr  Wesen  trieben.  Diese«  Ge- 
lichter pflegte  auch  die  Bauern  der  Umgegend  zu  be- 
lästigen, derart,  dass  z.  R.  der  Meier  von  Menziswil  alle 
.Samstage  Abends  in  der  am  We^;  nach  Tafers  stehenden 
.St.  Josefskapelle  eine  geweihte  kerze  anzünden  musste, 
wenn  er  nicht  wollte,  dass  ihm  in  dieser  Nacht  die  Un- 

§etüme  ein  Stück  seines  Viehslandes  erwürgten.  Seil 
er  Erbauung  der  Hängebrücke  über  die  (lallernschlucht 
ist  der  Spuck  auf  Nimmerwiedersehen  verschwunden. 

OOTTE8  (I.E8)  (Kl.  Freiburu,  Bez.  Broye,  Gem. 
Surpierri'i.  6i')  in.  Kleines  Dorf,  RM)  m  nw.  der  Kirche 
Surpierre  und  4  km  hw.  der  Station  Granges-Marnand 
der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  24  Häuser,  97  kathol. 
Ew.  Getreide-  und  Fulterbau,  Viehzucht. 

OOTTES  (I.E8)  (Kl.  Freiburg,  Rez.  Saane.  Gem. 
Chenens).  7.^  m.  (inippe  von  4  Häusern,  zwischen  Len- 
tigny  und  Macconnens.  SNX)  m  w.  der  Station  Cht^nens 
der  Linie  Freihurg-Lausanne.  28  kathol.  Kw  Kirchge- 
meinde Autigny.  Wiesen-,  Getreide-  und  KarloiTelbau, 
Viehzucht. 

aOTTETTAZ  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aubonne,  Gem.  Riere). 
775  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem  Weg  Biere- 
St.  Georges-Le  Marchairuz  und  der  Strasse  Biere-Gimel- 
Le  RrasHus.  22  reform.  Ew.  In  der  Nähe  die  malerische 
Quelle  de.s  Toleure.  Spuren  von  befestigten  r<>miBcheD 
Lagern.  Goltettaz,  ein  in  welschem  Land  hautig  gebrauch- 
ter Ausdruck,  bezeichnet  einen  Ort,  wo  sich  ein  kleiner 
Tropfen  lune  petite  foulte)  Wassers,  d.  h.  ein  .Sumpf, 
Weiher,  oder  auch  ein  Rrunnen  findet. 

OOTTFREY  oder  8AXON  I.E8  BAIN8  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  M.irtinach,  (Jem.  Sa\on).  WW  in.  Unterer  Teil  de» 
Dorfes  Saxon,  so  genannt  zur  Unterscheidung  von  dem 
höher  oben  am  Fush  des  allen  Turmes  gelegenen  Flecken. 
4t  Häuser.  457  kathol.  Ew.  S.  den  Art.  Sa.\on. 

aOTTMARD  (Kt.  Schwyz.  Rez.  Einsiedeln).  Etwa 
I0()0  m.  Rewaidele  Schlucht  s.  Einsiedeln,  im  Ainselthal 
zwischen  Horben  und  Horbenstofeli .  vom  Grossbach 
durchllüsscn. 

GOTTHARD  (Kl.  und  Rez.  Schwvz).  1399  m.  Wenig 
ausgeprägter  Gipfel,  im  (>. -Abschnitt  des  Hipstockes,  nw. 

über  Rrunnen,  o.  Rigi  iiochtluh  und 
von  dieser  durch  den  wenig  begange- 
nen Passübergang  der  Egg  getrennt. 
Fast  vollütindig  bewaldet. 

GOTTHARD  (Kt.  Tessin  und  Uri). 
GebirgsmasHiv,  Pass,  Strasse  und  Rahn. 
S.  den  Art.  Sankt  Gtrmunfi. 

GOTTI_IEBEN  (Kt.  Thurgau,  Rez. 
Kreuzlingen).  4().S  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf, am  linken  Ufer  des  Rhein  und 
an  dessen  Eintritt  in  den  Untersee, 
.">(X)  m  n.  der  Station  Tägerwilen  der  Li- 
nie Konstanz- Etzwilen-Schatniausen. 
DampfsehillHtation.  Zollamt.  Fahre  über 
<len  Rhein.  47  Häuser,  265  zur  .Mehr- 
zahl ref.  Ew.  Fischfang  und  Fischhan- 
del. Rosshaarflechterei.  Holzschnitzerei. 
Eine  Gerberei.  Der  Kreis  Gottlieben 
umfasst  die  Gemeinden  Emmishofen, 
Gottlieben,  Tägerwilen  und  Waldi. 
Früher  trug  der  jetzige  Rezirk  Kreuz- 
lingen den  Namen  Gottlieben,  und  da» 
Dorf  Gotllieben  war  bis  1S69  dessen 
Rezirkshauptorl.  Wie  der  Name  an- 
deutet, inus»  Gotllieben  eine  Siedelung 
religirisen  Ursprunges  sein.  Der  Rischof 
von  Konstanz  natle  den  Bewohnern  die- 
ses Ortes  die  Erwerbung  von  Grund- 
besitz verboten,  ihnen  al»er  dafür 
auf  einem  bestimmt  abgegrenzten  Gebiet  das  ausschliess- 
liche Recht  des  Fischtanges  verliehen,  wofür  sie  ihm 
fQr  seine  Tafel  jährlich  10000  [frische  Fische   zu  lie- 
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fern  verpllichtet  waren.  AU  die  Bcvulkerung  an  Zahl  zu- 
rückging, wurde  dieser  Tribut  auf  5000  Fische  ermäKsigt 


Gotllieb«D  TOD  NordMten. 

und  16-16  durch  eine  Steuer  in  barem  Gel«!  ersetzt.  Heute 
ist  der  Krtrag  des  Fischfanges  in  Gottlieben  wegen  des 
Aufschwunges  dieses  Gewerbes  in  Frmatingen  und  Kon- 
stanz lange  nicht  mehr  so  grox.s  wie  früher.  Bischof  Eber- 
hard von  Konstanz  erbaute  1250  in  Gottlieben  ein  von 
zwei  mächtigen  gotischen  Türmen  flankiertes  Schloss, 
das  lange  Zeit  eme  der  bischolHchen  Residenzen  war. 
In  einem  der  Türme  wurde  zur  Zeit  des  Konziles  von  Kon- 
stanz Papst  Johannes  XXIII.  gefangen  gehalten,  weil  er 
die  Wahl  des  Papstes  Martin  \.  nicht  anerkennen  wollte; 
zu  gleicher  Zeit  war  1415  vor  seinem  Feuertod  auch  der 
Reformator  Johannes  Huss  aus  Prag  hier  Gefangener, 
und  1453  wurde  der  Chorherr  Felix  Hämmerlin  von  Zü- 
rich hier  eingekerkert.  1499  besetzten  die  Schwaben  das 
Schloss,  und  nahm  hier  der  schwedische  General 

Horn  Quartier,  um  eine  Brücke  über  den  Rtiein  zu  schla- 
gen und  Konstanz  anzugreifen.  1692  sank  ein  unter- 
waschener Uferelrich  mit  4  Häusern  in  den  See.  Die  Kö- 
nigin Hortcnsc,  Mutter  Napoleons  III.,  hatte  vor  ihrer 
Uebersiedelung  nach  Arenenberg  das  Schloss  Golllieben 
1810  angekauft.  Münzen  aus  keltischer  und  romischer 
Zeit;  Alemannengrab.  Vergl.  Cotllit^ben  nach  »einen  ge- 
gfinwärligeii  uml  bUherigen  Schicksalen  (Thurgauer 
Neujahrshtalt.  \<i\). 

GOTTRAUSAZ  (Kt  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Or- 
mont Dessus).  1200  m.  Gruppe  von  5  Häus4>rn,  auf  den 
Höhen  über  dem  rechten  Ufer  der  Grande,Eau,  am  allen 
Weg  Lc  Cn^lex-Le  Thornassey.  nahe  der  Grenze  zwischen 
der  Seyte  du  Milieu  und  der  Seyle  d  en  Bas  und  10  Minu- 
ten nö.  Vers  ri-^jlise.  Nachdem  Brauch  der  Bewohner  der 
Ormonts  nur  zeitweilig  bezogen. 

GOTT8CHALKENBERQ  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzin- 
gen).  1152  m.  Bekanntes  gruHses  Kurhaus  auf  der  bewal- 
deten Kette  der  Hohen  Hone,  die  sich  zwischen  die  Thäler 
der  Hiber  und  der  SihI  vorschiebt;  sw.  vom  Dreiländer- 
stein, an  dem  die  Kantone  Zürich,  Zug  und  Schwyz  an- 
einandergrenzen.  6  km  w.  über  der  Station  Biberbrücke 
der  Südostbahn  ( Wädenswil-EinHiedeln-Arth  Goldau ). 
Strasse  von  Biberbrücke  bis  zum  Hotel.  Telephon;  im 
Sommer  Omnibus  Biberbrücke-Gottschalkenber^.  Nahe 
an  grossem  Wald  reizend  gelegen  ;  schone  Aussicht  auf 
das  ganze  umliegende  Gebiet  und  die  Alpen.  Der  Herg- 
rückcn  einst  als  Alpweide  o  Berg»  Eigentum  des  Klosters 
Einsiedcln,  das  im  ganzen  o.  Teil  des  Kantons  Zug  viele 
Güter  besass.  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderls  eniKland 
hier  ein  Wirtshaus,  das  später  in  einen  Gasthof  umge- 
wandelt wurde.  Das  neue,  1877  erbaute  Hotel  ist  Anfangs 
März  190.3  vollständig  niedergebrannt.  Das  gesunde  und 
trockene  Klima  sagt  tjesonders  Brustkranken  und  Blut- 
armen zu.  Vergl.  Weber,  Ant.  Der  Kurort  Gotlschalketi- 
hcrif  (/.tiger  Kalender.  1903). 

QOTTSHAL.OEN  (Kt.  Znricli.  Dez.  und  Gem.  Hor- 
ben). -itO  III.  Ehemalige  Kohlengrube,  am  Meilibach. 
SOO  m  sw.  Unter  Ort.  Wurde  1872-91  auf  Schieforkohle 


abgebaut,  die  demselben  Flöz  angehörte  wie  die  von 
Käpfnach.  Vergl.  Letsch,  Em.  Die  MoUutekohlett  ö.  der 
Reua».  Bern  1899. 

OOTTSHAUS  (Kt.  Thursau,  Bez.  Ui- 
schofszell.  Cem.  Hauptwil).  490-605  m.  Ge- 
mcindeableilung ;  umfasst  das  mit  Wiesen 
uud  Wald  lieslandene  Gebiet,  das  sich  ö. 
Bischofszell  und  llauptwil  bis  zur  Silter 
und  zur  St.  Galler  Gemeinde  Bernhardiel! 
hinzieht.  Zählt  36  Weiler,  Hofe  und  Gu- 
ter, deren  bedeutendste  Eberswil,  Wilen, 
Stocken,  Störshirlen,  Thron,  Horb.  .Mol- 
lishaus,  Lauften,  Pelagiberg,  Thürlewang, 
/x>rn,  Lemisau,  Hasum  und  Wolfhag  sind. 
Der  Pelagiberg  ist  ein  konisch  geloruiler 
Hügel  mit  sehr  schöner  Aussicht.  Das  Ge- 
biet umschliesst  ausser  der  Silter  noch  den 
Horber-,  Rütti-  und  Horbachweier,  die  zu- 
saminen  mit  2  weitern  Weiem  zwei  .Müh- 
len und  einige  andere  industrielle  Beiriebe 
mit  Kraft  versehen.  Alle  diese  Gewässer 
sind  reich  an  Fischen  (besonders  Hechten) 
u.  werden  von  vielen  wilden  Enten  belebt. 
Gottshaus  gehört  zur  paritätischen  Kirch- 
gemeinde Bischofszell,  doch  haben  die  o. 
Wilen  wohnenden  Katholiken  sich  zu  einer 
eigenen  Filiale  mit  Kirche  zu  i'elagiberg  zusammongeLan. 
Stationen  Bischofszell  und  Hauplwil  der  Linie  Gossau-Sul- 
gen.  In  .Mollishaus  Poslablage.  In  Wilen  und  Hoferberg  je 
eine  Primarschule.  239  Häuser,  676  Ew.,  wovon  352  Refor- 
mierte und  324  Katholiken.  Ausgezeichnete  Wiesen  be- 
günstigen vor  allem  Viehzucht  und  Milchwirtschaf).  Die 
Häuser  im  Appenzeller-  und  Toggenburgerstil  erbaut,  so 
dass  die  G^end  in  manchen  Beziehungen  jenen  Land- 
schaften gleicht.  3  grosse  Sennereion,  2  Käsereien.  Käse- 
und  Schweinehandel.  Etwas  Stickerei.  Torfgruben.  Lanj:» 
der  Silter  Sand-  und  Kiesgruben.  Mächtige  Nagellluh- 
bänke  an  den  von  Waldkirch  und  Bernhardzell  henb- 
komrnenden  Bächen.  Das  Gebiet  früher  Eigentum  und 
unter  der  Gerichtähoheit  des  Gotteshauses  zu  Bischofszell, 
dem  in  seiner  Gründungsurkunde  die  Aufgabe  gestellt 
ward,  dicken  ihm  längs  der  Sitter  als  Eigentum  zugewie- 
senen Landstrich  urbar  zu  machen  und  zu  besiedeln. 
Daher  auch  der  Name  der  Landschaft.  Die  von  den  Bi- 
schofszeller  Chorherren  gegründeten  Bauernhöfe  sind 
später  zu  Privateigentum  geworden.  Auf  Boden  von  l»oll»- 
hauB  ist  1831  in  der  Nähe  der  st.  gallerischen  Hauser- 
gruppe Widenhub  ein  ruinischer  Münzschatz,  der  sog. 
Schatz  von  Widenhub,  aufgefunden  worden. 

OOTTSMiENiaEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem. 
Neuenkirch).  .V21  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Aa,  HÜO  m  nö.  der  Station  Sempach  der  Linie 
Luzem-Olten.    26  kathol.   Ew.    Kirchgemeinde  Sem- 

fach.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Säge  und  Mühle. 
2:'i2 :  Itotismanningen. 

QOTT8TATT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau,  Gem.  Ot^ 
pundj.  436  m.  Kirche  und  Waisenhaus,  am  linken  Ufer 
des  Aarekanals.  800  m  sö.  Orpund  und  3,8  km  nö.  der 
Station  Brügg  der  Linie  Bern-Biel.  Telephon.  Das  Waisen- 
haus ist  Eigentum  der  Bürgergemeinde  Biel.  Die  Kirch- 
gemeinde GottHiatt  besteht  aus  den  Zivilgemeinden  Or- 
pund, Safneren  und  Schwadernau.  Eine  alte  Besitzung 
der  ehemaligen  Abtei  Gottstatt,  das  3  km  w.  Biel  am  See- 
ufer gelegene  GotUstattcrhaus,  ist  längst  in  ein  Wirtshaus 
umgewandelt  worden.  Schöne  Weinberge.  Steinbrüclie. 
Beim  Niveauiibergang  der  Eisenbahn  steht  fossilführen- 
des unteres  Valangien  an.  Gotlstatt,  locus  dei,  im  Mittel- 
aller ein  Pramonstratenserkloster,  das  am  24.  März  1i48 
vom  Grafen  Rudolf  I.  von  Neucnburg-Nidau  gegründet, 
mit  reichem  Besitz  ausgestattet  und  dem  Dekanat  St 
Immer  in  der  Diözese  Lausanne  unterstellt  worden  war. 
Die  Kastvo^tei  ging  1378  von  den  Grafen  von  Neuen- 
burg an  die  Stadt  Bern  ül>er.  1375  wurde  das  Kloster 
von  den  Armagnaken  verwnslel.  Nach  der  Heformaljon 
li)28  aufgehol)en,  ward  Gottstalt  Staatsgut  von  Bern  und 
ITÖ  Silz  eines  Landvogtes.  Wichtiger  strategischer  Punkt 
während  der  Kämpfe  von  1798.  I802-I8:t4  leitete  hier  der 
venlienle  Obslzüchter  Pfarrer  Zehnder  ein  weit  l^kanntos 
Erziehungsinstitut;  1873  wandelte  die  Bürgergemeinde 
Biel  die  Gebaulichkeiten  zu  einem  Allersasyl  und  Waisen- 
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haus  um  ;  1902  von  der  politischen  Gemeinde  Biel  anee- 
kaufl  und  dem  gleichen  Zweck  erhalten.  In  der  Kircrie 
einige    Grabateino;  daneben   Fteate  eines 
Kreu7ganges. 

GOTZENWIl.  (Kt.  Zürich,  lie/..  Win- 
terthur.  Gem.  Seen).  525  m.  Weiler;  \,6 
km  so.  Seen  und  1,8  km  nö.  der  Station 
Sennhof  der  Tössthalbahn.  Telephon.  20 
Häuser,  Uvi  reform.  Ew.  Ilas  schweizerische 
Ortalexikon  schreibt  fälschlich  Gotzenen- 
wil.  Sß&:  Coz/oltoswilare. 

OOUBINQ  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis. 
Hez.  und  Gem.  Siders).  590  tu.  M:ichti^'er, 
auf  einem  Felsblock  fundierter  viereckiger 
Tumi.  200  m  6.  Siders  auf  einem  einsl 
trockenen  und  nur  mit  verkrüppelten  Fich- 
ten bewachsenen  Hügel,  der  iieule  mit  ei- 
nem »«-honen  Weinberg  bepflanzt  ist.  Der 
wahrscheinlich  1t9H  erhaute  Turm  wird 
1299  7.um  erstenmal  unter  dem  Lokalna- 
men Gubyn  erwähnt,  wo  Isabelle  Albi, 
Burgfrau  von  La  UAtie  de  Granges,  Reben 
besass.  Um  sich  aus  der  Acht  zu  losen, 
gab  11381  Perrod  de  La  B^Uie  den  Goubing- 
tnrm  dem  Bischof  zu  Sitten  als  Eigen- 
tum ;  spater  ging  er  durch  Heirat  an  das  Geschlecht 
de  I'lalea  und  nachher  an  die  Familie  de  Courten  über. 
Nach  langer  Vernachlässigung  wurde  er  nrstauriert,  m 
gleicher  Zeit  aber  auch  verunstaltet,  indem  man  seiner 
einst  eine  prachtvolle  Aussicht  bielenden  und  über  IS 
Türme  von  Kirchen  und  Kapellen  hinschauenden  Zinne 
noch  ein  Uach  aufsetzte.  Der  heutt^  in  Privatbesitz  bellnd- 
liche  Goubinglurm  enthält  eine  Sammlung  von  inl<-res- 
santen  und  merkwürdigen  (iegenständen  (Gemälden,  Mo- 
bein. Wallen  etc.). 

QOUGRA  (L.A)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  Kleiner 
Wildbach:  entspringt  zwischen  der  Garde  de  Kordon  und 
dem  Col  de  Zaie  in  2X32  m  dem  Moiryglelscher,  durch- 
lliesst  in  n.  Hichtung  das  Val  de  Moiry,  nimmt  bei  der 
Alpe  de  Zatelet-Praz  12159  m)  mit  dem  AbtluMs  des  Lac 
de  Zosanne  und  des  Vallon  de  Torrent  seinen  beträcht- 
lichsten Nebenarm  auf,  bildet  einen  von  Fremden  oft  be- 
suchten schonen  Fall  und  mündet  nach  9  km  langem  Lauf 
in  1287  m  in  die  Navizance,  die  hier  längs  der  das  Dorf 
Griiiientz  tragenden  Steilhänge  aus  dem  Zinalthale  heraus- 
tritt. 

QOUII-UE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens,  Gem.  Evo- 
lena).  1852  m.  Maiensässe  mit  etwa  20  kleinen  Stadeln, 
im  Arollathal,  am  linken  Ufer  der  ßorgnc  und  7  km  s. 
über  dem  l>orf  Kvolena. 

OOUII-I.E  (MONT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
inont).  322;{  m.  Gipfel,  n.  Vorberg  des  Mont  Velan  (:'i7ri5 
m),  in  der  Kette  zwischen  dem  ofaern  Abschnitt  des  Val 
d'Kntremont  und  dem  Val  d'Ollomunt  (einem  der  beiden 
Arme  des  Vulpelline).  .\m  Fuss  des  N. -Abfalles  des  Gipfels 
der  kleine  Glelschersee  Li  Gouille  de  ValKorey  oder 
Gouille  ä  Vassu,  den  Saussure  in  seinen  «  Voyages  dans 
le»  .Alpes  »  schon  erwähnt. 

GOUILLE  PERSE  D'AROLLA  (LA)  (Kt.  Wallis, 
liei.  Ilerens).  Kleiner  See.  S.  Bi  Kr  n  AROi.i.A  (Lac). 

QOUILLE8  (LES  GRANDES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Sitten).  24ö4i  m.  Gruppe  von  kleinen  Seen,  im  Boden 
eines  zwischen  dem  .Sublage,  O'-rac  und  Geltenhorn 
(Gruppe  des  Wiidhorns)  eingesenkten  wilden  und  «»den 
Kares.  Werden  von  den  das  Kar  umgebenden  Firnfel- 
dem  gespiesen  und  sind  ohne  sichtbaren  Ablluss.  Ihre 
unterirdisch  abtliessenden  Wasser  gehen  wahrscheinlich 
zur  .N'ellage  und  zur  Zanlleuronnc,  zwei  Zullüssen  zur 
Morgue. 

QOULE  (LA)  (Kt.  Bern,AmUbcz.  Freibergen).  541  m. 
Romantischer  kleiner  Flusasee  des  Doubs.  I  km  lang  und 
I(X>-I50  m  breit;  3,.')  km  w.  Le  Noirmont.  Verdankt  seine 
Entstehung  einem  Felssturz,  der  von  den  hohen  Steil- 
ufern am  franz<»si8chen  Ufer  niedergebrochen  ist.  und 
dessen  Trümmer  eine  600  m  breite,  vom  Doubs  brausend 
und  schäumend  durchschnittene  Barre  quer  über  den 
Klusslauf  gebaut  haben.  Oberhalb  der  Barre  liegt  der 
FlussspieKel  in  .t41  m,  unterhalb  in  514  in.  Am  schweize- 
rischen Ufer  ein  Zollamt,  ein  bescheidenes  Gasthaus  und 
ein  bedeutendes  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  mit  4000 


HP,  das  einen  Fall  von  25  m  Ifohe  zur  Verfügung  hat. 
Der  Wasserzuleitungskanal  ist  612  m  lang.  Das  Werk 


Iji  Guule  im  Doul». 

versorgt  einen  Teil  der  Hochlläche  der  Freil>erge,  das 
Thal  von  St.  Immer  und  das  Plateau  von  Maiche  in 
Frankreich  mit  Licht  und  Kraft  und  dient  auch  dazu, 
das  Wasser  einer  an  den  (Vites  du  Doubs  entspringen- 
den starken  Quelle  bis  nach  Le  Noirmont  zu  heben.  Am 
franzosischen  Ufer  zwei  durch  den  Trummerwall  von  ein- 
ander getrennt«  Häusergruppen,  Sur  la  Goule  und  Le 
Bief  d'ktoz,  die  beide  vom  Felssturz  s.  Z.  zum  Teil  ver- 
schüttet worden  sind.  Seit  1902  ist  eine  grosse  und  feste 
Eisen-  und  Steinbrücke  an  die  Stelle  der  ehemaligen 
Holzbrücke  getreten,  die  vom  Doubs  weggespült  und  wah- 
rend mehrerer  Jahre  durch  einen  einfachen  Fuasgänger- 
steg  ersetzt  worden  war.  lieber  diese  Brücke  fuhrt  die 
gute  Fahrstrasse,  die  Le  Noirmont  mit  Charmauvillers 
u.  Maiche  verbindet.  Gelegenheit  zu  reizenden  lloolfahr- 
ten  auf  der  Goule  und  zu  Ausllügen  (auf  neu  angelegtem 
FusMweg)  nach  dem  Moulin  de  la  Mort.  Die  die  Goule  im 
S.  umrahmenden  Felswände  sind  so  hoch  und  einander 
derart  nahe,  dass  den  Bewohnern  des  Schweizer  Ufers 
die  .Sonne  vom  15.  November  bis  zum  28.  Januar  nicht 
scheint. 

GOUMOEN8  LA  VILLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echal- 
lens).  625  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem  w.  Plateau  des 
Jorat.  an  der  Strasse Orbe-Kchallens  und  3  km  nw.  der  Sta- 
tion Lchallens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Ürbe-Kchallcns.  Ge- 
meinde :  61  Häuser,  449  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  ,T>4 
Ew.  Zusammen  mit  Goumoens  le  Jux,  l-xlagnens  und  Pen- 
Ihereaz  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Lmdwirlschaft. 
Backsteinfabrik.  Schlosa,  164-4  erbaut;  mit  sehr  alten 
Türmen.  Dieser  Ort  ist  eine  der  ältesten  Sicdelungen  de« 
Bezirkes.  Im  12.  Jahrhunderl  war  seine  Kirche  der  Mit- 
telpunkt einer  ausgedehnten  Kirchgemeinde,  die  u.  a. 
auch  I<!challen8  umfasste  und  von  der  Abtei  Monthenoit  bei 
Ponlai  lier  mini*trierl  wurde.  Die  Einfiihrung  der  Refor- 
mation «tiess  auf  Schwierigkeiten  und  konnte  erst  1575 
als  vollständig  durchgeführt  betrachtet  werden.  Zunächst 
bildeten  Guum<»en8  la  Ville.  Goumoens  le  Jux  und  Gou- 
moens le  Chälel  (heute  Saint  Barthölcmy)  eine  einzige 
grosse  Herrschaft  mit  Schloss  in  Goumoens  le  Chätcl.  Das 
Geschlecht  de  (loumoens  taucht  seit  dem  II.  Jahrhundert 
auf,  war  eine  der  ältesten  und  mächtigsten  feudalen  Fa- 
miiiendes Lindes  und  besass  im  Waadtlande  und  Savoycn 
noch  verschiedene  andere  Horr>chaflen.  Aus  dem  Ge- 
schlecht de  Goumoens  sind  besonders  viele  Militärs,  dann 
aber  auch  hervorragende  staatliche  und  kirchliche  Wür- 
denträger des  Waadtlandes  hervorget;angen.  Widon,  d. 
h.  Guy  de  (lonmoims  war  der  Haupt^ifter  der  Abtei  Mon- 
thcrond  {I2:i'>).  Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  teilte  sich 
das  Gt^chlecht.  so  dass  jede  der  drei  genannten  zur 
Slaminherrschari  ^-ehorenden  Ortschaflen  zur  eigenen 
Herrschaft  ward.  Kinzig  «ler  Zweig  ile  Goumoens  la  Ville 
des  Geschlechtes  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  er- 
halten. 1142:  (iumuens. 

GOUMOENS  LE  CHATEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  £chal- 
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lens,  Gem.  Saint  Barlh^lemy).  Früherer  Name  von  Dorf 
und  Schloss  Saint  Bartiillemv.  S.  diesen  Art. 

QOUMOEN8  LE  JUXoderQOU- 
MOEN8  LE  JOUX  |Kt.  Waadl,  Uez. 
i-xhallens).  090  m.  Gem.  und  Weiler, 
auf  dem  w.  Plateau  des  Jorat,  über  dem 
rechten  Ufer  des  hier  in  tiefem  Tobel 
niessenden  Talent,  an  der  Strasse  Gou- 
moens  la  Ville-ßavois  ;  1,.'>  km  nw.  Gou- 
moens  la  Ville  und  4,5  km  nw.  der  Sta- 
tion fchallens  der  Linie  Lausanne-Rer- 
cher.  6  Häuser,  3'2  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Goumoens  la  Ville.  Am  we- 
nigsten Einwohner  zählende  Gemeinde 
des  Kantons  Waadt.  Landwirtschan. 
Zuerst  Teil  der  Herrschaft  Goumoens 
la  Ville,  dann  seit  dem  13  Jahrhundert 
eigene  Herrschaft,  ifn  14.  Jahrhundert 
von  Fran^ois  de  Goumoens  la  Ville,  Herrn 
von  Bioley-Magnoux,  und  im  17.  Jahr- 
hundert von  Uaniel  Chfilon,  Burgherrn 
von  Gully,  erworben.  Einer  der  letzten 
Besitzer  war  der  Naturforscher  Albrecht 
V.  Hnllcr.  Es  stand  hier  früher  eine 
schon  im  lö.  Jahrhundert  nicht  mehr 
bewohnte  und  in  den  Burgunderkriegen 
end>:iltig  zerstörte  kleine  Bur^.  Der  in 
das  MolaHSeplaleau  sich  stark  emschnei- 
dende  Talent  hat  unif>rhalb  Goumoens  la  Jux  bis  hinter  La 
Motte  mit  seiner  Sohle  bereits  das  Eocan  (Siderolithique) 
durchschnitten  und  den  gelben  untern  l'rgoiikalk  erreicht, 
die  zusammen  gleichsam  ein  1  km  langes  Knopfloch  mit- 
ten in  der  Molatwe  bilden.  Das  Eocän  besteht  au»  einer  14- 
15  m  mächtigen  Schiebt  mit  ziemlich  eisenreichem  Bohn- 
erz  an  der  Basis,  das  auch  noch  karrenartige  Taschen  im 
unterliegenden  Urgon  ausfüllt.  Da«  Uebrige  ist  melallar- 


französlsch  Goumois.  Diese  abgelegene  Gegend  war  einst 
von  Baren  und  Luchsen  bevölkert,  und  heute  noch  sieht 


West 


Le  Talent 


I  WOOO. 


H.Schardt. 


0«ologi«cher  Qaerxchnitl  durch  da«  Tub«!  d««  Talent  Iwl 
Ooamoeos  le  Jux. 

Gl.  Brratikum;   Mg.  I)ickb«Dklge  Molatü«;  Nr.  Rute  Molaase ; 
8.  tiohnersbildUag  (äliJerolttbiquei ;  U.  Urgoo. 

mer  (10-15  °o)  Bolus  mit  einzelnen  Eisenkörnchen  und 
glänzenden  Quarzpartikelchen.  Das  Ganze  ist  nicht  abbau- 
würdig. 

GOUMOIS  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Freibergen).  496  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Doubs.  5  oder 
7,8  km  wnw.  der  Station  SaigneU'gier  der  Linie  Glovelicr- 
La  Chaux  de  Fonds,  Je  nachdem  man  den  Fuss  wegen  oder 
der  Strasse  folgt.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Saigncicgier.  Kid^emiiisisches  Zollbureau. 
Gemeinde,  mit  ßelfond  Dessous  und  Beifund  Dessuü : 
35  Häuser,  228  katliol.  Kw.;  Weiler:  9  Häuser.  54  Ew. 
Kirchgemeinde  Les  I'ommerat.s.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Uhrenmacherei,  Holz-  und  Kohlenhandel,  Schelllerei ; 
bedeutender  Grenzhandel  mit  Spezereiwaaren.  Mühle. 
Bei  Le  Theusseret,  2  km  oberhalb  Goumois,  Wasser-  und 
Elektrizitätswerk,  das  Saignelegier,  .Muntfaucon,  Les  Pom- 
merats  und  Le  Bemont  mit  Waaser.  Kraft  und  Licht  ver- 
sorst.  Sand-  und  TufTgrube  ;  der  mit  der  Säge  verarbi?itete 
Tuff  wird  zur  Herstellung  von  üefen  und  Kochherden 
gerne  verwendet.  Goumois-Suisse  liegt  ausserordentlich 
malerisch  am  Fuss  von  mächtigen  senkrechten  Felswän- 
den und  prachtvollen  Waldungen,  aus  denen  zahlreiche 
kleine  Wasserfälle  herabstürzen,  und  ist  eines  der 
schönsten  Ausilugszieje  an  den  romantischen  Ufern  des 
Doubs.  Eine  der  F<^lswände  zeigt  im  Profil  zum  Ver- 
wechseln ähnlich  das  Bild  eines  Alfen,  (gegenüber,  am 
linken  Ufer  des  Flusses,  die  grossere  Häusergruppe  Gou- 
mois-France.  Schöne,  auf  Steinpfeilern  ruhende  Eisen- 
brücke. Die  beiden  Weilern  dienende  Kirche  steht  in 
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man  an  einem  der  Häuser  eine  halb  verwischte  Malerei,  die 
einen  Bären  und  einen  Wolf  darstellt  und  unter  der  fol- 
gende Inschrift  steht:  «  Un  ours  a  t^le  tu«^  en  cc  lieu  le 
31)  aoüt  1761  ;  un  loup  servie  |loup  cervierj  en  ce  lieu  a 
ete  tut^  le  15  di'-ceinbre  1768.  >  Ein  anderes  Haus  trägt  alt 
ehemalige  Amtswohnung  eines  Untervogtes  der  Herren 
von  Montjoyc  das  Fassadenbild  des  zu  Pferd  sitzenden 
Prinzen  von  Montjoye.  1815  fand  bei  (ioumois  ein  Kampf 
zwiiichen  einer  Abteilung  Kovalisten  und  kaiserlich  napo- 
leonischea  Truppen  statt,  in  dem  die  erstem  in  die  Flucht 
geschlagen  wurden  und  ein  junger  Graf  von  Montjoye 
ums  Lel)en  kam.  Es  ist  recht  bezeichnend,  dass  an  der 
letzten  in  dieser  Gegend  stattgefundenen  WalTentat  ein 
Montjoye  beteiligt  gewesen  ist,  da  dieses  Geschlecht  der 
letzte  Inhaber  der  mit  der  französischen  Revolution  auf- 
gehobenen, uralten  und  seit  1308  schon  mit  den  P'reiber- 
gen  verbundenen  (t'.arlulaire  de  Motilfaucon.  Folio  61) 
(irafschafl  La  Roche  (llauptort  Saint  Hippolyte)  war.  So 
hatten  auch  die  Herren  von  Montjoye  ihren  andern  Titeln 
immer  denjenigen  der  «  seigneurs  de  la  Franche  .Mon- 
tagne  »  beigefügt.  Auf  den  hohen  Felsen  s.  von  (■oumois 
«lebt  die  Burgruine  Franquemont.  Goumois  war  im  Ii. 
und  13.  Jahrhundert  Eigentum  des  Priorates  Lanthenan>, 
das  das  Dorf  liegen  eine  jedes  Jahr  auf  den  Handande- 
rungen zu  Montbeliard  zu  erhebende  Steuer  von  20  soU 
124*  an  Thierry  III.  von  .Montfaucon,  Grafen  von  Mompel- 
gard,  abtrat.  Thierry's  Neffe  Gauthier  de  Montfaucon 
(Sohn  von  Thierry's  jüngerem  Bruder  Arne  de  .Montbeliard. 
Sire  de  .Montfaucon)  erhielt  dann  von  Renatus  von  Bur- 
gund und  seiner  Gemahlin  (iuillemette  1304  Goumois  mit 
allen  seinen  Ländereien  als  unbeschränktes  Eigentum  ver- 
liehen. Vergl.  den  Art.  FRANgi'EMONT.  Refugium ;  Fund 
von  Topferscherben  römischen  Ursprungs.  11/7  :  (romo-n- 
sem  ecclesiam  ;  1257:  Gumoens;  1304:  Goumoöne. 

QOURZE  <I_A  TOUR  DE  oder  MONT  DE)  (Kl. 
Waadt,  Bez.  Lavaux).  930  m.  Berg  im  s.  Jorat.  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  obem  Plateau  und  der  Flanke  von 
Lavaux  und  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Rhone  und 
Rhein  ;  2,6  km  nno.  Cully  und  8,5  km  o.  Lausanne  Von 
den  übrigen  ebenso  hohen  oder  noch  höheren  Gipfeln 
des  Jorat  ist  die  Tour  der  Gourze  der  am  charakterii)- 
tischsten  geformte  und  gewährt  als  isolierte  Pyramide  den 
freiesten  Ausblick  mit  weitem  F'anorama  auf'den  Genfer- 
See.  die  Kuppe  des  Grand  Combin  und  einen  grossen 
Teil  des  Kantons  Waadt.  .Sie  wird  deshalb  auch  schon 
seit  langer  Zeit  als  Ausaichtswarte  geschätzt  und  oft  be- 
sucht. Auf  dem  Gipfel  steht  die  Ruine  eines  Turmes,  des- 
sen Entstehun;:  nicht  genau  datiert  werden  kann,  aber  ins 
12.  oder  13.  Jalirhunderl  verlegt  wertlen  und  der  Eigen- 
tum der  Hi.'»cliore  von  [..ausanne  gewesen  sein  muss.  Seine 
Zerstörung  oder  Abtragung  wird  Ludwig  II.  Baron  von 
Vaud  zugeschrieben,  als  er  mit  dem  Bischof  Pierre  d  Oron 
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in  Fehde  cUnd  l  l3t6).  Seilher  ist  der  Turm  nicht  mehr 
aufgebiitit  worden  ;  ein  vor  wenigen  Jahn-n  dahin  zielender 
Versuch  hat  zu  Iceinem  Resultat  gefiihrt.  I)er  lierg  besteht 
aus  einer  Grundlage  von  Molasaesandsti'in,  auf  den  eine 
die  Turmruine  tragende  Bank  von  Nagcllluh  Tolgt.  Alle 
Schichten  fallen  alpeneinwarts  nach  SU.  Der  ateile  W.- 
und  N.-Hang  bewaldet,  der  S.-llang  mit  Wiesen  beklei- 
det. Häutig  besuchtes  Ausilugsziel.  i\U):  Möns  Gurzii ; 
1316:  Goursi. 

GRABEN,  ORiCBeN,  QRABI,  OR^CBI,  QRiE- 
BLI.  Ortanamem,  ^ebmucht  zur  Kt'Zi-ichniin^  von  lai);.'i-n, 
eageo  u.  steilwandigen  Seitenthalern  mit  Bergbach  ;  oder 
auch  einer  ge wohnlichen  kleinen  Tlialfurche  beigelegt. 
In  ZusamineniM^tzungen  besonders  häuli^  im  Kinrnenthal 
und  überhaupt  im  Kroiiionsgebiet  der  Gruppe  de»  .Napf. 
In  der  französischen  Schweiz  als  Grabo,  Grabuz.  Grabou 
vorkommend. 

ORABEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  ilotten- 
wil).  ."iö5  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Zotingcn-Uotten\^i  I, 
1  km  nw.  Boltenwil  und  kin  ö.  der  Station  /xitingen 
der  Linie  Luzern-(.)lten.  lü  Mauser,  56  reforrn.  Kw.  Kirch- 
^'emeindf  Schöflland.  Ackerl>au  und  Viehzucht. 

GRABEN  (Kt.  Aarüau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Urittnaui. 
♦f)7  ra.  Weiler,  im  Wiggerthal,  6(XI  in  w.  Brittnaii  und 
:i.5  kn  nw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luzern-Dllen 
13  Häuser.  i[i'2  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GRABEN  (Kt.  und  AinUbez.  Bern,  Gem.  Zollikofen). 
OM  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Sägebach  und  2,5  km 
sw.  derStation  Zollikofen  der  Linie  (3lten-Bern.  Telephon. 
41  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  ßremgarlen.  Mühle,  zwei 
Sägen,  Knochenmühle. 

GRABEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Rü»clie^g).  745  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  des 
Schwarzwass«>rs,  am  Kingang  in  den  Aulisgraben,  i  km 
DO.  Ilüscliegg  und  13  km  sw.  der  Station  Thurnen  der 
(iuri>ethalbahn  (Bern-W^attenwil-Thun).  13  Hauser, 
reform.  Ew.  Wiesenbau.  Mühle  und  Säge. 

GRABEN  (Kt.  Bern,  AinUbez.  Sefligcn,  Gem.  Rig- 
iricber^-).  720  m.  Weiler.  \KtO  rn  no.  Riggiaberg  und  2  km 
*w.  der  Station  Thurnen  der  Gurbelthalhahn  (Bern-W^at- 
tenwil-Thun).  Telephon.  13  Hauser,  86  reform.  Ew.  Wie- 
lenbau.  Mühle  und  Säge. 

GRABEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Wengen).  460  m.  Gem. 
mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  im  üenzthal,  2  km  wnw. 
der  Süition  Biizberg  der  Linie  Ultcn-Bern  und  3,3  km  n. 
Herzogen buchsee.  I'oBlabla^e,  Telephon.  L'infasst  die  5 
Weiler  haumgarten,  Burach,  Hubel,  Kleinholz  und 
Schörlishüscren  und  zählt  zusammen  in  53  Häusern  '.\tß 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogenbuchsoe.  Landwirt- 
schaft :  Käsffnbrikation.  WollspinnertM.  .Mühle.  Schulhaus. 

GRABEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Nebikon). 
üllMiOOm.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe,  in  einem  klei- 
nen rechtsseitigen  Nebenarm  des  VViggerthalos.  1  km  nö. 
der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzern-Olten.  18  Häuser, 
115  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Altishofen.  Ackerltau  und 
Viehzucht.  Käserei  und  Käsehandel.  Säge,  Mühle,  Ziegelei, 
Hacksteinfabrik.  Krahnen-  und  llebezeugfabrik,!  Kunsl- 
diingerfabrik.  Einige  der  Bewohner 
arbeiten  in  den  Fabriken  von  Nebi- 
kon. 

GRABEN  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch, 
Gem.  Eseholzmatt).  949  m.  Fiauern- 
hofe,  am  rechten  l'fer  des  Bockeren- 
grabens.  5  km  nno.  der  Station  hjscholz- 
inatt  der  Linie  Bern -Luzern.  Post- 
ablage. 20  Häuser,  137  katliol.  Ew. 
Wiesenb.iu  und  Viehzucht. 

GRABEN  (HINTER)  (Kt.  Obwal- 
den,  Gem.  Sarnen).  480-1(100  m.  42 
auf  der  Schwändi  zerstreut  gelegene 
Häuser,  zwischen  Görisbach  und  Forst- 
bach und  6,5  km  sw.  der  Station  Sar- 
nen  der  Brünigbahn  (Luzern-Brienz). 
172  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

GRABEN  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gem.  Giffers).  748-820  m.  10  am  ziemlich  steilen 
Hang  rechts  über  der  G^rine  (Aergerenbach)  zerstreut 
gelegene  Häuser,  2  km  sö.  Gififers  und  9,5  km  su.  Frei- 


burg. 68  kathoL  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter-  und  Kar- 
tolTelh^iu.  Viehzucht. 

GRABEN  (IM)  (Kt.  FreibuK,  Bez.  Sense,  Gem.  Uber- 
schrol).  835  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Tiitj^chbach, 
700  m  nö.  FlalTeien  und  13  km  so.  Freiburg.  32  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Plaffeien.  Wiesen- 
bau und  Viehzucht.  Mühle  und  Säge. 

ORABENEGG  (Kt.  Schwj^z,  Bez.  March,  Gem. 
Galgfiu-nj.  950  in.  Gruppe  von  i  Häusern,  zwischen  dem 
Mo^enbach  und  Spreitcnbach,  am  N.-Hang  der  IMUfegg, 
5  km  sw.  der  Station  Siebnen- Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus-Linthal  und  2,6  km  sw.  Galgeiien.  41  kathol.  Ew. 
.\ckerbau.  Vieh-  und  Holzhandel. 

QRABENHORN  (Kt.  Wallis.  Ftez.  Visp).  Etwa  270O 
m.  Wenig  bedeuleiiiler  Kelstahn,  im  Kamm  w.  über  dem 
RiedgleLscher  und  u.  über  dem  zwischen  St.  N'iklaus  und 
Herbriggen  im  Nikolaithal  telegenen  Weiler  Matisand. 
Auf  der  Siejjfriedkarte  ohne  Höhenkote. 

QRABENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  :i375  m. 
(iipfel,  w.  Vorberg  des  Dom,  in  der  Gruppe  der  Mischa- 
belhorner, zwischen  Festi-  und  K ienjjletscher  und  3  km 
ö.  Baiida.  Von  der  Domhütle  aus  in  3  .'stunden  erreichliar. 

QRABENMATT  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau,  Gem. 
Lauperswil).  640  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  am  rechten 
Ufer  der  Emme.  1  km  so.  Lauperswil  und  1,7  km  so.  der 
Station  Zollbrücke  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  37  reform. 
Ew. 

GRABOU  (LE)  (Kt.  P'reiburg,  Bez.  Broye,  Gem. 
MonUignv  les  Monts).  627  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am 
linken  l/fer  der  Arbogne.  mitten  im  Wald  von  Chaneaz, 
2  km  sö.  Monla^ny  les  .Monts  und  3,7  km  sö.  der  Station 
Gousset  der  Linie  Freihurg- Vverdon.  42  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht, Waldwirtschaft. 

GRABOU  oder  QRABOZ  (LE^  (Kl.  Frcihurg,  Bez. 
Saane,  Gem.  Praromani.  729  m.  Weiler,  am  Bach  von  Le 
Ponlel.  800  m  sö.  Praroman  und  II  km  so.  Freiburg.  II 
Häuser.  58  kathol.  Ew.  Wiesen-,  Kartolfel-  und  Getreide- 
bau, Viehzucht.  Mühle  und  Sägen. 

GRAB8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  469  m. 
Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  im  Rheinthal.  3  km  w.  vom 
Fluss,  am  O.-Fuss  des  Grabserherges,  am  Grabserbach, 
an  der  Strasse  Garns- Werdenberg- Buchs  und  3,5  km  nw. 
der  Station  Buchs  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Post- 
burcau,  Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  Buchs-Fhnat- 
Kappol.  Üie  Gemeinde  (irabs  ist  eine  der  gmssten  (5458 
ha)  und  wohlhabendsten  des  Kantons  und  zieht  sich  von 
der  Rheinehene  bis  zu  den  Hangen  des  Alvier  hinauf. 
Gemeinde,  mit  (irabserberg  (Weiler  Forst.  Lee  u.  Schluss), 
Grahserfeld,  SUtuden.  Staudenerberg  und  einem  Teil  von 
Werdenl>erg:  810  Häusei),  4411  n-forin.  Ew.;  Dorf:  339 
Häuser.  2047  Ew.  Ackerbau  (.Mais,  KartotTeln).  Viehzucht. 
Maschinenslickerei.  Mühlen,  ."^figen, Gerbereien, Schiniede- 
werkstätten. Spinnereien,  mechanische  Werksl.-itten  mit 
Wasserbetrieb.  Elektrisches  Licht.  Stickereifabriken  :  ost- 
schweizerische Stickereifachschule.  Schone  neue  Kirehe; 
Asyl  für  arme  Kinder;  L'ntcrstutzungskasse.  Jahrlich  drei 
stark  besuchte  Viehmärktc  (Hornvieh  und  Pferde).  Die 


Orabs  von  Sftden. 

Gemeinde  hat  die  vom  Grabserberg  herabkommenden 
Wildbuche  unter  grossen  linanziellen  Opfern  korrigiert. 
Nach  Ekkehard  s  Chronik  stand  hier  schon  614  eine  Oua- 
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dravedes,  ad  quatuor  ahiete$  =  bei  den  vier  Tannen  ge- 
heisscne  Siedclung.  (Vcrgl.  Götzinger,  Wilh.  Die  fomani- 
tchen  Ortitiami^n  ilet  Kant.  St.  dallen.  Sl.  Gallen  1891). 
Hier  amtcte  alü  FTarrer  der  Diakon  Johannes,  später  Di- 
schof  von  Konstanz..  8VI  :  Quaravedes  ;  858  :  ljuaravides  ; 
lOfiO:  guaravede;  1178:  Grabun;  1200:  C.rabis.  Funde  von 
römisciion  Münzen. 

ORAB8ERBAD  (Kt.  St.  Gallen,  Boz.  Werdenberg. 
Gem.  (Jnilis).  ütitJ  tu.  Heilbad  mit  starker  Schwefel-  und 
Gipsqiielle,  im  obern  Abschnitt  des  Grab8crl>erge8  ;  4,5  km 
nw.  über  (jrabs  und  8,5  km  nw.  über  der  Station  ßuchs 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  Von  den  Bewohnern  der 
Gegend  gut  besucht. 

GRABSERBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Grabs).  nOO-9üO  m.  Sehr  fruchtbarer  Berghang,  mit 
Weilern  (Furdt,  Lee,  Schluss)  und  Hofen  übersät  und  von 
zahlreichen  Wildbächen  durchfurcht,  w.  über  Grabs.  179 
Häuser,  856  reform.  Ew.  Landwirtsctiafl.  Darüber  das 
Grabserbad. 

GRAB  SERFELD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  (irtiljs).  479  m.  Grosses  Feld  im  Bheinthal,  mit  Wie- 
sen u.  Obstbäumen  bestanden,  50Ü  m  n.  Grab».  Zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Häuser.  53  Häuser,  271  reform.  Kw. 

QRAB8ERRIET  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  WeriKnberg. 
Gem.  Grab«).  45.")  m.  Grosses  Biet,  am  linken  Ufer  des 
Rhein  zu  beiden  Seiten  der  Bahnlinie  Rorschach-Sar^ans 
und  1,5  km  no.  Grabs.  300  ha  gros.s.  Zum  Teil  mit  Aeckern 
und  NViesen  bestanden. 

GRADETSCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  Gem.  und 
Dorf.  S.  »Ion  Art.  Granofs 

GRADICIOLI  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano). 
19C^9  m.  Gipfel,  südlicher  und  nur  um  28  m  niedrigerer 
Nachbar  des  Monte  Tamaro,  in  der  von  diesem  nach 
SW.  abzweigenden  und  über  Luino  am  Laneensee  endi- 
genden Kette.  Schöne  .Aussicht  durch  das  Val  Vedasca 
auf  den  Langensee  und  nach  SO.  auf  den  Luganersee. 
Wird  selten  bestiegen. 

GR^EBLI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Uri,  Gem. 
ßür^'len).  Teile  des  Dorfes  ßürglen.  über  und  unter  der 
Kirche.  S.  den  Art.  BCHiiLEX. 

GRIECHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  1617  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  waldumrahmten  Teri-asse,  am 
Fuss  des  .Seelhaihorns  und  über  dem  rechten  Ufer  der 
Zermatter  Visp.  nahe  dem  Felssporn  über  der  Vereini- 
gung des  Nikolai-  und  Saasthalcs,  4  km  no.  über  St.  Nik- 
laus  und  1  Vt  Stunden  über  der  Station  Kalpetran  der 
Linie  Visp-Zermatt.  Postablage.  Gemeinde,  mit  Binnen 
und  Elggen:  5.3  Häuser.  .'W9  katliol.  Ew. ;  Dorf:  14  Häuser. 
108  Kw.  Vieh-,  besonders  Ziegen-  und  Schafzucht;  Hoggen- 
bau.  Die  Leute  von  Grärhen  wohnen  in  zahlreichen,  ultcr 
die  ganze  Terrasse  zerstreut  gelegenen  kleinen  Siedelungs- 
gruppen,  die  sich  meist  um  eme  kleine  Kapelle  schaa- 
ren  Die  zwei  grössten  dieser  Gruppen  sind  das  am  Fuss 
des  grossen  Grächerwaldes  stehentle  Kirch  lorf  Grächen 
und  der  tiefer  unten,  über  dem  zur  Visp  abfallenden  und 
von  Runsen  zerfressenen  Hang  gelegene  Weiler  Nieder 
Gr&chen.  Von  beiden  Stellen  sehr  schone  Aussicht.  Die 
Wiesen  und  Felder  von  Grächen  werden  vom  nahen  Ried- 
cletschcr  her  durch  ein  Netz  der  bekannten  Walliser 
Wasserleitungen  (bisses)  bewässert.  Pfarrer  Tscheinen 
von  Grächen  hat  s.  Z.  die  zahlreichen  Volkssagen  des 
Wallis  gesammelt  und  mit  dem  Chorherrn  Ruppen  zu- 
sammen unter  dem  Titel  Waltiser  Sagen  (Sitten  1872) 
vcrolfentlicht.  1210:  Grachan;  1250:  (iranchon ;  12115: 
latein.  (inintiiis:  im  14.  .lahrhundert:  Grenkun,  Grenkon, 
Grenken.  Helr.  Ktyinoloj;ie  s.  den  Art.  Gk.vnijks. 

ORiCCHEN  (NIEOER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem. 
Grächen).  Ableiluiiij  der  Gemeinde  Grächen;  umtasst  die 
tiefer  gelegenen  der  Siedelungsgruppen  auf  der  Terrasse 
von  Grächen,  'S  km  nö.  über  der  Station  St.  Nikiaus  der 
Linie  Visp-Zermatt.  Kapelle.  Heimat  von  Thontas  Platter 
(geb.  1499).  Dieser.  zuerKl  Ziegen-  und  Kuhhirt,  Bettler 
und  Seiler,  benutzte  jede  Gelegenheit,  umsich  trotz  seines 
elenden  und  vagabunilierenilen  Lebens  nach  Möglichkeit 
zu  unterrichten,  ward  dann  in  Basel  Korrektor  in  einer 
Buchdruckerei,  Buchdrucker  und  Buchhändler  und  zuletzt 
Universitätsprofessor  für  die  griechische  Sprache.  Er  ist 
einer  der  berühmtesten  S4>hne  des  Wallis  und  hat  auch 
viel  dazu  beigetragen,  in  seinem  (ieburtslande  die  Ideen 
der  Reformation  zu  verbreiten.  Er  starb  1582.  Sein  Sohn 


Felix  Platter,  nicht  weniger  berühmt  als  der  Vater,  lebte 
als  Professor  der  Medizin  und  Stadtphysikus  in  Basel. 
Ebenfalls  von  Grächen  gebürtig  ist  Platter«  Neffe  Simon 
Steiner  oder  Lithonius,  Professor  für  griechische  und  la- 
teinische Sprache  und  Eloquenz  in  Strassburg  (f  l.'>45). 

GR>CCHWII.  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarbcrg,  dem. 
.Meikirch).  (Hyi  m.  Weiler,  am  Frienisberg ;  1.3  km  no. 
Meikirch  und  3,5  km  ssw.  der  Station  Schüpfen  der  Linie 
Bern-Biel.  Postwagen  Aarberg-Meikirch.  IH  Häuser,  90 
reform.  E^w.  Wiesenbau.  Der  aus  den  Ereignissen  von 
1798  bekannte  General  Fr.  Salomon  Wyss  besass  liier  ein 
Landhaus.  Bei  Grächen  ein  Grabhügel,  in  dem  man  neben 
andern  Gegenständen  eine  grosse  ßronzevase  mit  Helief- 
figuren  (vermutlich  elruskischen  Ursprungs)  gefunden 
hat,  die  heute  eines  der  Prunkstücke  des  historiaclien 
Museum«^  zu  Bern  ist. 

GRiEFIMATTGRAT  (Kt.  Nidwaiden).  1956,  3018, 
20:)8,  2032  m.  Langer  Kamm,  halb  felsig,  halb  mit  Rasen 
bestanden;  in  der  Kette  zwischen  dem  Engelberger-  und 
Mclchthal,  wnw.  über  Grafenort  und  7  km  oso.  üner  Sar- 
nen.  Schöne  Aussicht.  Kann  von  Grafenort  aus  in  i  </, 
Stunden  erstiegen  werden. 

OR>EMiGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Bütswil).  fVU^m.  Dorf,  auf  den  Höhen  zwischen  der 
Thür  und  dem  Gon/.enbach  ;  2,3  km  nnw.  Biitswil  und 
1.2  km  SW.  der  Station  Lüiisburg  der  Toggenburgerlkahn. 
34  Häuser,  125  kathol.  Kw.  Landwirtschaft.  Stickerei. 
Wahrsclieinlich  Heimal  des  Geschlechtes  Gramiger. 

GR/ENICHEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau).  414  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  zu  l>eiden  Ufern  der  Wina,  an  der  Strasse 
Aarau-Menziken  und  2  km  so.  der  Station  Suhr  der  Linie 
Aarau-Suhr-Zolingcn.  Postbnreau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  Aarau-Menziken.  Gemeinde,  mit  Bietschthal, 
Bleien,  Eien,  Hochspühl,  Liebegu,  Locli,  Oberfeld,  Reffen- 
thal. Rütihof.  Scheuerberg  und  Vorstadt:  'Hii  Häuser, 
2771  reform.  Ew.;  Dorf:  1&  Häuser,  1070  Ew.  Ackerbau. 
Viehzucht  und  Viebhandel.  Schuhfabrik  mit  180  Arlteitern. 
Die  Gemeinde  besitzt  schöne  Waldungen.  W.  und  ö.  vom 
Dorf,  sowie  In  den  Hofen,  auf  dem  Geliacker  und  den 
.Maueräckern  hat  man  römische  Backsteine  und  Mauern 
aufgedeckt.  Am  letztgenannten  Ort  sind  ein  ganzes  Zimmer 
mit  Mosaikboden,  Wandin:ilereien,  Marmurpl.ilten  und 
einer  vollsUindiK  erhaltenen  Amphora,  sowie  ein  Legions- 
ziegel  zum  Vorschein  gekommen.  Spuren  einer  nach  Ober- 
kulm führenden  Romerstrasse.  Betr.  Etymologie  ■.  den 
Art.  Grangks. 

GR>EPLANG  (Kl.  Sl.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem. 


llurgruina  GrapUng. 


Flums).  ."lOO  m.  Malerische  Burnruine,  auf  einem  dem 
Grosslierg  im  O.  vorgelagerten  Felssporn,  w.  über  der  Ver- 
I  einigun^  des  Schilzbaches  mit  der  Seez  und  1,5  km  n«. 
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■ler  Station  Flum«  der  Linie  Bapporswil-Weflen-Sar^ans. 
Sehr  schone  Aussicht  auf  den  Walensee.  das  Seezthal  und 
die  Kette  der  Churflrsten  und  des  Alvier. 
Itie  lluTn.  deren  Gninder  unbekannt  ist, 
war  ein  Leiten  des  liistum!«  Cliur  und 
uiirdc  lä;28  vom  Glarner  Ludwig  von 
Ttcliudi  ani^ekanA,  dessen  iün^'erer 
linider,  der  berüliinle  Geschicfitschrei- 
lier  Aegidius  Tschudi.  Ian(ic  Zeit  hier 
«t>hnle.   Seine  hier  verwahrte  reiche 

i!  >.'r  ipliensammlung  viTkauflen  seine 
^iinen  »pviter  an  dus  Kloster  St. 
.<..'ii  lind  die  Stadt  Zürich.  Der  Name 
iir«pl.in(t  vom  romanischen  rra/Ki  Iniujn 
-  I:ini;er  Fels. 

GR>CPPE1.EN  (HINTER  ii  VOR 
OER)  (Kt.  St.  Gallen.  \U't.  Ober  'W^v 
jtenburjj.  Gem.  Alt  St.  Johann). 
1900  m.  Gros«*  Alpweiden,  in  einen 
llorhthälchen  zwisichen  den  K:iminer 
Schindelnber^'-Neiinlp    einerseits  untJ 
Schwendigrat.  Mitlelherj:.  Lauilw-rg  an- 
dererseits; von  dem  von  recht««  der  Sän- 
tuthur  lulliessenden  Seebach  entwas- 
sert. 0  km  n.  AU  St.  Johann.  &I  litit- 
len  u.  Stadel.  Zusammen  371  lia  groM. 

ORiCPPELENSEE   (Kt.  St.  Gal- 
len, lies.  Ober  Togcenburg).   130*2  m. 
r'  •  See  von  3(>  na  Flache,  auf  der 

'  Vorder  Grappelen  zwischen  Ltitispitz  und  Mitlel- 

i,.,  I.  Um  n.  Alt  St.  Johann.  Einer  der  weni^-en  Stand- 
orte der  kleinen  gelben  Seerose  {Suphar  puniiiiim). 

ORiESLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andellingen,  Gem. 
[lerg  am  Ircheli.  46,')  m.  Kleines  Dorf,  am  N.-Hang  des 
Irchel;  l,r>km  so.  Horg  und  7  km  w.  der  Station  llelt- 
ÜDgen  der  Linie  Zitrich-Winterthur-Schainiausen.  Tele- 
phon. 31  Häuser,  \M  n-furm.  Kw.  Alte  römische  Siede- 
fnog.         :  Grassilincon. 

ORiCTE  Uder  SCHEIBENBERO  (Kt.  und  Kez. 
SchalThausen).  722  m.  Anhöhe,  o.  .Merisliausen  und  an  der 
lirenze  gegen  das  I>eutsche  Heich.  Früher  an  den  untern 
Hängen  mit  Reben  l>«Htanden.  Neuere  Versuche,  den 
Wein  borg  wieder  anznpltanzen.  haben  7u  keinem  R(«ultat 
geführt.  Heute  zum  Teil  bewaldet. 

ORiCTLI  oder  SPITZIG  GRiETLI  (Kt.  Graubün- 
tlen.  Bez.  Albula).  2678  m.  Kleine  Fi'lsspilze.  in  der  Slrela- 
kette  und  derselben  nach  SO.  um  ein  Weniges  vorge- 
lagert. I  km  s.  vom  Sandhubel ;  über  dem  Dorf  Wiesen 
hn  der  Strasse  Davos-Alvaneu). 

GRAF  (Kt.  Wallis.  Bez.  Briit).  3:U3  m.  Gipfel,  im 
Kamm  zwischen  Sparrnorn  oder  Bel.ilphorn  |t)02b  m)  und 
l'oterbächhorn  (y>t7  m).  der  die  tSelalp  vom  Ober  Aletsch- 
'   r  trennt,  i  Stunden  über  der  Beialp.  Besteigung 
und  nur  selten  unternommen. 

GRAFEN  (Kt.  <irnubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Gem. 
Saßen).   1200  m.  Iläuseriiruppe.  am  rechten  Ufer  der  Ba- 
biusa;  4.5  km  nno.  Sahen  l'latz  und  12  km  s.  der  Station 
S'ersamder  Linie Chur-Ilanz.  II  reform.Ew. 
dcDtscher  Zuni^e.  Kirchgemeinde  Salien- 
Neukirch.  Alpwirtschaft.  In  der  Nähe  ein 
quer  über  das  Thal  ziehender  Schullwall. 

GRAFENAU  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gas- 
t>'r.  Gem.  Kaltbrunn).  4t>9  m.  6  Häuser, 
irn  N.-Rand  der  grossen  Linthebene  zer- 
•ireut  (.'eleuen;  2,5  km  n.  der  Station  Kalt- 
I  ruim-BenKcn  der  Linie  Rapperswil -We- 
sen-Sarins.  24  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

GRAFENBOHU  (Kt.  Bern,  Amtsbe7_ 
KonoHin^'eii.  Gem.  Ausser  Birrmoos).  1M7 
III.  iKirf,  (iÜU  in  sw  .  Linden  und  5  km  oiio. 
der  Station  OU^r  Diessbach  der  eleklri- 
sdien  Biihn  Burgdorf- Thun.  33  Biiuser. 
247  reform.  Kw.  Kircht;emeinde  Kurzen- 
her/. Wit>s*enh.'«u. 

GRAFENORT  ( Kt.  Obwaldcn,  Gem. 
Kngelberg  j.  575  m.  Weiler,  am  rechten 
I  fer  der  Enjjeiberger  Aa.  an  der  .Strasse  .Stans-Engcl- 
tierg  und  6   km  n«.   Kngelberg.  Station  der  eleklri- 
M:hen  Bahn  Stansstaad-Staaa-Engclberg.  PosUibla^e.  Kl 


Ilauser,  84  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Schone  Kapelle  zum  h. 
Kreuz.  Sommeraiifenthaltder  Engell>erger Mönche, diehier 


Orafenurt  von  Slkdeo. 

ein  massives  Herrenhaus  und  grosse  Ländereien  besitzen, 
hie  Mönche  bleiben  im  .August  in  2  Abteilungen  je  zwei  Wo- 
chen hier.  Die  Kinder  von  Grafenort  gehen  nacli  dem  3  km 
entfernten  Alt/nllen  in  die  Schule.  1210  vertauschte  Graf 
Rudolf  von  Ilabüburg  seine  Besitzungen  in  Grafenort  an 
die  dem  Kloster  Engelberg  in  Sarnen  eigenen  Lände- 
reien, wodurch  Grafenort  zusammen  mit  der  vom  Grafen 
Hermann  von  Froburg  gleichzeitig  geschenkten  angrenzen 
den  Besitzung  .S'iederbcrg  dem  Kloster  Engelberg  zutiel. 
Der  .Name  Grafenorl,  1210  (/o»ius  rtimili»,  rührt  von  die- 
sen grällichen  Giitem  her.  Im  althochdeutschen  bezeich- 
net Ort  nicht  wie  heute  ein  Stück  Land,  sondern  eine 
Spit/.e,  Ecke,  einen  Winkel  oder  eine  Grenze. 

GRAFENRIED  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Köniz). 
610  in.  Gruppe  von  5  lläuHern.  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Seiibe.  2  km  s.  der  Station  Tliorishau-H  der  Linie  Bern- 
Freiburg  und  5.6  km  sw.  Köniz.  37  reform.  Kvv.  Hei- 
mat des  GeschlechteH  von  Grafenried,  das  schon  1272 
urkundlich  erscheint  und  später  in  der  Geschichte  von 
Bern  eine  lietrachtliche  Rolle  gespielt  hat.  Vier  seiner 
Glieder  bekleideten  in  Bern  die  Würde  eines  Schult- 
heissen. 

GRAFENRIED  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Frriubrunncn). 
.V2<>  in.  tieiii.  und  l'farrdorf,  am  Biirbnch.  an  der  Strasse 
Bern-Si)lothum  ;  1.3  km  sw.  Fraubrunnen  und  4,3  km  sw. 
der  Station  Aefligen  der  Linie  Burgdorf-Solothurn.  l'osl- 
liureau,  Telephon  ;  Postwagen  Scnonbiihl-Fraulirunnen. 
(Gemeinde,  mit  Buchhof,  einem  Teil  von  Uinnel  und  von 


Kifülie  Grafonrisd. 

Bei  der  Kirche:  74  Ilauser,  556  reform.  Ew.;  Dorf:  43 
Häuser.  310  Ew.  Kirchgemeinde  zusammen  mit  Frau- 
brunnen. Kirche  und  Pfarrhaus  stehen  etwas  ausserhalb 
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des  Dorfes  auf  einer  Anhöhe.  Frachtbare  Gegend.  Acker 
bau.  1258:  Gravenriet 
ORAFKNSCHORSModerORAPKNSCHCURBN 

ea,  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Burgdorfl.  598  m.  Banem- 
of,  an  der  Strasse  Winiffen-Burgdorf,  3  km  nö.  der  Sta- 
tion Burgdorf  der  Linie  Üiten-Bern.  Telephon.  15  refortn. 
Ew.  Käserei.  Einst  Eigentum  der  Grafen  von  Kiburg. 

ORAFFENKIRE  (COMBIN  OK)  (Kt.  WalUa,  Bes. 
Entreinont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Cohhin  Massiv. 

GRAF8TAI.L  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäfllkon,  Gem.  Lind- 
au). 504  m.  Dorf,  am  linlcen  Ufer  des  Kemptbaches, 
3  km  no.  Lindau  und  I  ktn  sgw.  der  Station  Kemptlhal 
der  Linif  ZuricJi-Wintorlhur.  Telephon.  28  llätmT,  Wi) 
reform.  I!w.  Das  fnihtr  (.'an/,  nur  I,and\virl.-*chafltreil»ende 
Dorf  wird  heule  von  vielen  Arbeiiern  der  Fabrilien 
Ma(;gi  Cie.  in  Kemplthal  bewohnt.  745:  Graolfestale; 
979:  Graolfestale,  d.  h.  Thal  des  Grnolf.  1852  bat  man 
hier  alte  .Mauorreate  auf^'efunden,  die  vielleicht  OOCb  VOD 
einer  von  Stumpf  erwähnten  liur^;  herrühren. 

GRAOGCN  iKl.  Mern,  Airit.-hi'/.  InttTl.ikrn;.  1738  m. 
Kaiiiiii,  in  der  am  ({ruiiii;  Ije^iiiiienden  und  am  Härder 
unmittelhar  n.  liber  Unter>*een  endigenden  nw.  f^andketle 
d(^M  Hrien/.erKee.n;  /.winelien  .Au^Ktniatthorn  (2140  in)  und 
dem  Punkt  li>t>;^  m  im  l:nij.'en  Hucken  de«  Marder.  In  ihm 
die  lleinisegtf  (lf<r>l  m)  und  llorreteg^  (1810  ni).  Derkum 
Brienzersee  abfallende  SO. -Hang  weit  sieiler  un<i  wilder 
als  der  die  schone  llorretalp  tragende,  z.  T.  mit  Wald  be- 
standene und  zum  Lombach  absteifende  N\V.-Ilan(;. 
Ueberau  leicht  zugänglich,  2'jL  Stunden  ülier  llabkern. 

(Prachtvolle  Aussieut  Mof  dM  BiimienM  and  die  Barge 

des  Ober  liaale. 

QRAIN  (POINTE  oder  BOUT  DU)  (Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Boudry,  (lern.  Bevaiv).  Kine  iler  seltenen  kleinen 
llalbinsehi  im  Neuen bu rfiersee  ;  1,7  km  ö.  Bevaix.  Mit 
Beben  bepllan/ter  Steilhaiiv'.  auf  dem  in  407  m  ein  tri^io- 
nometrwcties  Si^'nal  steht.  Von  hier  .iub  weile  Fern.sicht. 
Schöner  annesehwenimter  Sand-  und  Kiesslrand.  I'fahl- 
bau  aus  der  Stein-  und  Brooamlt;  nhlreich«  UabttTMle 
einer  römischen  Zieijelei. 

GRAITERYlKt.  Ilei  n.  .\mlsbez.MimsterK  Bergrücken, 
nö.  Court:  zwischen  der  Birs  im  W.,  dem  \allon  de  Cha- 
lnel  im  S..  dem  VaMon  de  Cornet  oder  Grandval  im  'X. 
und  der  Klus  von  Gänsbrunnen  (Saint  .loseph)  im  ().  Der 
höchste  Sequankainni  d«'«  (Iraitery  ist  der  01>erd()rfcrberg 
(1294  m)  n.  Hin/.  Her  10  kn»  lan^e  und  2-3  km  breite 
Bücket!  des  ( ir;utery  bildet  eine«  der  regelmiissigslen  jiiras- 
sisclien  (iewdlhe,  dessen  Kern  bis  /.um  n<(|.'(;er  hitiutiter 
eiiil.liissl  ist  iMontagne  d'Eschert  und  unlerlialb  Morte- 
rochej.  .Schone  fosaUführende  Aufschlüsse  der  Oxford- 


ObenJörferbcrg 


fjoölinfiü'hes  Qoi?r(>rot)l  durch  iloii  üraitery. 

I.  Sehutt;  t.  Olif^ocan  iTertiar  :  W.  Bolus-  und  ttohiu-rzbildung 
(Sidpfulilhiaua:  Tertiflrk  ;  \.  I'ortland  (Malm  (»der  uberor  Jur«:  ; 
5.  Kimm«riag«  (Malm  odor  oberer  Jura) :  ö.  Sequan  (Halm  uder 
obarw  Jura);  7.  Arffovienniergel  (Main  od«r  oberer  Jura); 
8.  Arfoviankalk«  (Malm  vAvt  oti«r«r  Jara) :  9.  Oxford  (Malm  oder 
«Iwfar  Juai ;  10.  GallotriMi  (Doggar);  11.  Batkiaa  (Döggar). 

untl  f  .illiivirnstufe  mit  pyrilisclien  Ammoniten.  Ih«-  Kchi- 
nodermenbreocie  enthält  hier  gut  erhaltene  Exemplare  von 
Cftf jMOfiyvM  liivU,  and  «och  dar  CSornlnuh  iat  Midi  an 


Seeigeln  und  Kroatera  (MniMni  von  Btel).  Ueber  den 
Oxford  folgt  das  Argoviea,  das  hier  aus  zwei  Gruppen, 
einer  untern  kalkigen  und  einer  obem  mergligen,  beeteht, 
welch'  letztere  groeae  Aehnlidikeit  mit  dem  Oxford  hat. 
Das  (Gewölbe  wellt  eomit  zwei  mergelige  Zonen  auf.  in 
denen  scharf  begrenzte  und  von  einander  durch  ein  Mas- 
siv von  Argovienlialken  getrennte  Oxford-  und  Argovien- 
eomben  liegen.  Zuolterst  folgt  das  obere  Sequan,  das  ül>er 
dem  S.-iiang  als  langer,  zweimal  von  Runsen  (Buz  de 
Chaluet)  angesehnillener  Kamm  bis  zum  Obenlörferberg 
(1294  m)  zieht.  S.-  und  N.-Hang  fallen  regelmässig  ab. 
doch  ist  dieser  von  zwei  tiefen  Tobeln  durchschnitten,  die 
ihn  zur  Birs  entwässern ;  beide  Hänce  sind  bis  in  eine 

!  ii(>he  von  1100  m  mit  Tannenwald  bekleidet.  Der  W.- 
Ilang  ist  sehr  steil  und  felsig  und  bildet  die  i».  Umrah- 
mung der  malerischen  Kluse  von  (k>urt.  Auf  dem  Hocken 
des  Ciraitery  lieeen  Bergweiden,  die  mit  eininen  lichlen 
BaurnKruppen  ciurrhsetzl  .sind.  7  Häuser,  41  Kw..  von 
denen  ein  Teil  Mennoniten  oder  Wiederl.aufer  sind.  Der 
schönste  Auasichtspunkt  ist  im  W.  heim  Signal  in  I"i29  m 

1  und  kann  von  Munster  aus  in  2  Stunden  hitjuem  erreicht 
werden. 

aRAt.S  [^Kt.  Graubunden,  Bez.  1  iitor  Landqiiart.  (iem. 
Scbiers).  14oOm.  Drei  Hofe,  am  S.-Han;,'  iles  SU'ls*M*her^s 
I  und  3  Stunden  sii.  über  der  Station  Scbiers  der  Batischen 
I  Bahn  (Landouart-Davoa).  16  lelbnn.  Ew.  dentMilMr  Znnge. 

Alpwirt»cliall. 

GRALTSHAUSEN  (Kl.  Thurpau,  Be/.  Leinfelden. 

|(jem.  Berg).  .'».ST)  m.  l><>rf,  auf  dem  Seerücken,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  llerK-llliKbausen  und  Birwinken- 
Alttshnusen;  5.5  km  no.  der  Station  Burplen  der  Linie 
Zuricb-Winlerthur-Bomanshorn.  Telephon.  Ilau><er, 
1  147  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Alterawilen 
und  Berg.  Wieaanbno  and  yiehindit.  Kiaerei  nnd  Kiae 
handel. 

QRAMALENA  (PIZZO)  (Kt.  Te>>Hin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia),  2;i20  m.  Höchster  Punkt  der  Kette  /wischen  Maggia- 
thal  und  Val  Onsernoni',  fi-T  Slimdeii  -iw.  nl-er  (liumaglio. 
Vom  Pi/7o  (jramaiena  an  teilt  Kich  die  Kette  in  zwei  Aeste, 
d.-n  II  L  iner  nach  SO.  ^'e^jen  Locarno  zieht,  während  der 
andere  sich  nach  W.  zwischen  das  Val  di  Campo  und  den 
Obern  Abschnitt  des  Val  Onsemone  vorschiebt. 

QRAMMONT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey).  2175  m. 
Ilauptgipfel  des  Gcbirt^'sslorkei,  der  hinter  der  OSO.-h^ke 
des  Geniersees  zwischen  dem  See,  dem  Vallon  de  Novel. 
I  Col  lie  Lovcnei,  dem  Thal  des  Lac  Tanaj  und  der  Rhone 
;  aufatei^rt.  Iter  (Irammont  bildet  eine  dreiseitige  Pyramide, 
von  der  drei  Kainme  aus/weipen  I.  der  nsO.-Kamm  mit 
den  llerotacliias  (-itJuT)  m),  dem  AUamonl  ( 1893 und  1901  m) 
und  -einer  Schulter  dem  Fratzi  (17ß9  m).  dem  Plateau 
Sur  le»  (:urne.s(149l,  1487  m),  derT^tede  l'enay  (1421  m) 
und  der  Suche  (l.">45m);  2.  der  O.Nü. -Grat,  der  zuerst  Bo- 
chers  de  la  ("haumi'nv  (l'.UMi  m).  dann  Bochers  de  Pare- 
blanche  |1!>23,  185(1,  1672  m)  heisst  und  die  (:.roix  d'Aller 
(1850  m)  tränt.  Her  Name  Chaumeny  ist  lange  Zeit  von 
den  Bewohnern  des  Waadtlander  Seeufers  dem  rüpfel  des 
Grammont  sellist  beigelegt  worden;  3.  der  \V.S\\'.-(irat 
mit  der  Petite  .lumelle  oder  Petite  Sereu  lilS.')  rn der 
Grande  Jumelle  oder  Grande  Sereu  ("i'ilH  m  ,  der  .\riHe 
de  la  (^mbaz  (2l(X)m)  mit  der  Ti'te  liecap--  oder  D.'copi' 
(2I4,T  m),  dem  Mont  (lardy,  Gargbi  oder  (iuerrier  (22U4  m) 
und  dem  Sex  Vuilleme  (2002  m),  der  durch  den  Col  de 
Loveaex  (ISU'iml  von  der  (truppe  des  Moni  Velan  ge- 
trennt ist.  Der  Gipfel  de.H  Grammont  selbst  f;*'b'-'rt  zur 
Alpweide  L>h  Ous^ie-^,  ist  vom  Son^merkurort  am  Lac 
Tanay  (3  Stunth-n  ulier  Vouvry)  in  1  'Vi  Stunden  zu  er- 
reichen und  wird  oft  besucht;  er  bietet  eine  sehr  interes- 
sante und  ausgedehnte  Aussicht  auf  den  Genfersee.  einen 
Teil  der  Walliser  Aljwn  und  auf  die  Waadtlander  Alpen. 
Der  iNanie,  vom  laleiiusehen  'ira>i'/i«  »ioh.«  (Urkunde  aus 
I  dem  Jahr  1306)  _  m.tchtit;er  H<'rg,  scheint  einem  einst  itn 
j  Vergleich  zu  den  übrigen  Spitzen  der  Gruppe  besonders 
hervorragenden  (üpfel  bei^jelepi  worden  zu  sein.  I».is 
.Studium  der  ( Irtsnamen  und  der  natürlichen  BeschaHen- 
heit  dieser  (legend  (Stiir/sehutt  und  Gr.itei  scheint  die*e 
Ansicht  und  damit  die  llypolhese  zu  stiit/en.  d.i--  die  /,>  r- 
storung  des  (!Iastellum  oder  Castrum  Tauretunum  durch 
den  Zusammenbruch  des  Gipfele  dieses  -Gi-andis  rnons* 
erfolgt  sei.  Vergl.  den  Art.  Tauretunum.  An  der  lentrakn 
Pyramide  fosaludhreade  Ltaeadiichten.  Der  Bergatock  dea 
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Gniiimont  verdankt  dtT  abwtK?hsplnd  kalkigen  and  kie- 
v  li;en  nescliallenlifit  seines  FcUj^erüstes  «ine  an  Indivi- 
duen und  Arten  reiche  Klura,  die  niiinentticli  einine  hier 
die  n.  lireiize  ihres  Vi-rlireiliiii);sbe,' 1 1  k>  n  rrri  i  hende  Ty- 
pen der  Alpeii^'ehiele  s.  Vdm  (leiifersee  ;mfweist.  iit;icti  ist 
der  r.rariiiiiunt  namentlich  an  IlabichUkriutern,  von  denen 
■  inige  Arien  oder  Varielaleii  hiiT  ihren  einxig  bekannten 
M.inii.  rt  in  der  Sctiweii  haben.  Solche  sind  Hieracium 
twryiiofuni.  II.  cailianlhouiex.  II  platiiarpnmim,  H. 
iiivih's.  II.  W  itntneri,  H.  inhjbfllifoliiDii,  Ii.  parcepilo- 
$uiii.  Von  andern  Artpn  nennen  »ir  Aspulmni  ilhjricttm 
ilubiUtiin  X  iniirhilis},  Thalictruni  iniuns  rar.  (in'ile.t. 
Capipaiiutii  Muni  fiia>ia  irhnmhoidaii»  x  Scheitchzfn  i. 
Kiiautia  .si/i'<(/i(  a  rar.  fiaiidun.  Alle  diese  Arten  kennt 
riiati  ijur  vom  lirniniiiont.  Vi-r^l.  firiquet,  Joho.  ExcWiion 

h'.t'\fi.  'Ii-  Iii  s,ir.  M in  ttfiü-iiiu-  au  (iramtHotU  (in  BtMeHn 

iie  ta  .Sor'<  (f'  .Mt(rilhie»ui'.  Sion  l'.)00). 
ORAMPIELHORN  oderPIZZOOl  CRAMPIOLO 

(Kt.  Wallis,  lies.  Gomsj.  "2762  m.  1  luppelfiipfel,  in  der 
Grenzkette  zwischen  dem  Binnenthal  und  dem  (lehiet  der 
italienischen  Alpe  Devpro:  Twischen  (jeisspfadpa^s  oder 
Bocca  della  Rossa  (247Ö  m)  und  r.ratnpielpaHs  oder  liüsin 
de]  biavöl  (2460  m).  Kann  von  Binn  au?  über  den  (ieis>j- 
pfadsee  ohne  f^rosse  Schwierigkeiten  in  \  -  n n  len  erstie- 
\ien  werden,  .\ussicht  hesrhrfinkt,  aber  interessant.  Be- 
steht aus  dem  )zleiclien  Serpentin  wie  das  ganze  Gcisspfad- 
rf-bipf  Vom  Hothom  bis  zum  Chcrbadung.  Vergl.  den  Art. 

QRAMUSER  fCIMA  Df)  (Kt.  Granhünden.  liei. 
Hinterrheiii ;.  -2 18.")- 2 VI.")  m.  Lanier  K.iinm  mit  ziemlieh 
sanften  H.inK<'n.  im  n.  Abschnitt  der  von  der  Cima  di 
Laco  nach  .\.  /.wisehen  Val  di  I-ei  und  da»  Madriserthal 
Mcn  einschiebenden  Kette.  An  ihrem  llan^-  die  nach  O. 
gegen  Camp-^ul  und  Crot  absteitjende  Caiiipsuter.ilii. 

ORAN  FILLAR  iKt.  Wallis.  Hez.  Vii^pK  Gipfel.  S. 
den  Art.  Fillahhoi.n. 

QRANCIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lii»;anüf.  m.  Gem.  u. 
Pfiirrdorf,  im  Pian  Scairolo,  am  W.-Fuss  des  Monte  San 
Salvatore  und  5  km  ssw.  vom  Bahnhof  Lugano.  Postab- 
lage;  Postwagen  Lugano-Figino.  28  Häuser,  139  kathol. 
F\v.  Ackerli.iu  (Mais^  und  Wiesenbau.  Uackstcinfabrik  und 
/iOp        .11)  mittellateinischen  grtmgia  —  Scheune. 

GRANCV  (Kt.  Wnadt,  Bez.  Cossonay).  585  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  dem  dem  Jura  vorgelascrten  Plateau 
zwischen  dem  Veyron  und  der  mittleren  Venoge,  an  der 
Strasse  Cowonay-Aubonne  (der  sog.  Vy  d'l^tra^);  4,2  km 
*w.  Cossonay  und  5,2  km  nw.  der  Station  Vufllens  la 
Tille  der  Linie  Neuenbürg-Lausanne.  Poslablaue,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwa^^en  Cossonay-L'Isle-Mont  la 
nllc.  Gemeinde,  mit  Saint  Denis :  52  Häuser,  W8  reform. 
Ew. :  Dorf ;  SS  Mäuser,  278  Ew.  Bildet  zusammen  mit 
Gollion  eine  j;enn  insame  Kirchgemeinde.  Landwirtscltsn. 
Im  Mitletalter  bestanden  auf  Boden  von  Grancy  mehrere, 
verschiedenen  Eigontümcm  fehörendc  Lehen;  ein  Teil 
zehörte  zur  Baronie  Cossonay,  ein  anderer  zur  Schioas- 
herrschaft Morges.  Zwei  dieser  Lehen  waren  zuerst  Eigen- 
tum der  Edeln  von  Ferrel,  dann  de<t  Kdelgeschlechtes  de 
Dollit  (oder  Dully)  und  später  der  Kamilic  de  Senarclens 
(17.  iahrhondert),  deren  eines  Glied .  Henri  de Senarden«, 
zu  Ende  de*  17.  Jahrhunderts  alle  die  veneUedenen 
kleinen  Lehen  zur  einen  Herrschaft  Grancy  zusammen- 
hulfe.  Blieb  im  Besitz  dieses  Geschlechtes  bis  zur  Revo- 
lation  von  17%.  Heimat  des  im  18.  .lahrhundert  lebenden 
berühmten  Arztes  Simon  Andre  0.  Tissot  und  seines 
NelTen  Au^^'uste  Pidou,  der  1803-1821  im  waadtländiachen 
Staatsdienste  st<ind.  Nach  den  zu  verschiedenen  Zeiten 
aufgefundenen  Mauerresten  und  Altertümern  zu  «chliet- 
aen,  moss  in  der  Nähe  des  Dorfes  einst  eine  bedeutende! 
rimiaehe  Siedelung  gestanden  haben.  Diese  Funde  sind 
jaM  im  Kantonalen  Museum  zu  Lausanne  aufbewahrt. 
Bongunderfriedhof.  1902  :  Grantie  ;  1219:  Graneie  ;  tr>!>7; 
Gnncier. 

ORANO  BAAR  (Kt.  Walli».  He^.  Conlhey,  Gem.  Nen- 
daz).  Dorf.  S.  den  Art.  Bxar. 

ORAND*  BARME  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem. 
liez).  Etwa  1500  m.  Ueberhängender  Fels  mit  grosser 
Höhle  (barme),  am  S.-Hai|g  des  Ocrtet  (SW.-Spornes  des 
Uon  d'Argenline,  228S  m)  und  40  Minuten  ö.  Les  Plans 
da  PrenUr«».  Im  Sommer  mi»  Winter  von  den  Gemaen 
hafonogter  ZqflnehiMrt. 
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ORAND    BISSE  oder    RlOUTTAZ  (Kt. 

Wallis,  Hez.  Sider-<).  Wasserleitung;  ;  zweigt  in  1140  m 
vom  linken  ITer  der  I.iene  in  der  .Mitte  der  von  die.'ieni 
Uli:  I;  ImMi  1  ri  Sehluchl  und  in  <leni  das  linke  Gehänge 
beklt'ideruien  Wahl  von  Le  Train  ab,  dureh?.ifdit  den  Wald, 
überschreitet  oberhalb  de»  P  i;  f.  -  d  i  v  iu  !  ■  Bett  des  'r.'i- 
cboz-Nire.  geht  um  die  zwei  ktihsKenartig  vorspringen- 
drri  Min  i.ii  t  lard  und  Vernay.i/  herum  und  be- 

wasscri  ilii'  ILiuyi  fiegenuber  dem  Dorf  Granpes  im 
Rhüiii-ün;,  in  kii. 

ORAND  CANAL  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe  und 

QRANO  chAteau  (Kt.  Wallis,  Sex.  Martinaeh). 
Gipfel,  s.  dan  Art.  CsAtEAV  odar  I^atav  (Gmi«»  niid 

PftttV 

ORAND  chAtillon  (Kt.  Waadt,  Bac  Aigle).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  Ciiatii  i.oN  ((ii'.wnK 

ORAND  CHAVALARD  <LE)  (Kt.  Wallis,  Ütiz.  .Mai^ 
tin.ichi.  Gipfel.  S.  den  Art.  CiiAVAr  ahii  (Lk.  flriANU''. 

GRAND  CI-OS  (CHATEAU  DE)  Kl  Waadt, 
liez.  Ai;;le,  (lern.  Hennnz).  :W\  in.  Aller  llerrschaftssitz. 
am  Sü.-KirtKaiiK  i'"*  ''orf  itennaz,  an  der  Strasse  Ville- 
nctive-AiKle.  Ursprünglich  Ki)ientutn  ites  Kdel(;«»schlechtes 
de  Duiti  bei  Itex.  j;in^;  ilas  .Schloss  nach  verschiedenen 
Handänderun|<en  an  den  Hurgherrn  liouvier  von  ViUe- 
neuve  über,  jenen  bekannten  savoyi^chen  rartei(;anp:er.  der 
1588  zusammen  mit  dem  üvirtermeister  von  Lausanne, 
Ishrand  Dauv,  und  einijjen  anderen  Kdclleuten  den  Ver- 
such machte,  das  Waadlland  wieder  unter  die  Herrschaft 
Savoyens  zu  brinpon.  .Nach  dem  Scheitern  de»  gewagten 
Unternehmen.«^  musste  sieh  Houvier  flüchten,  worauf  die 
Regierung  von  Hern  den  Grand  (".los  als  StiaL.«prrt 

erklirte  und  verkaufte  UMH  veräusserte  d.mn  der  dama- 
lige Kivientümer  des  Schlosses,  Abr-aham  Du  Mois.  Hur^'er 
von  Hern  umi  Generalkommiss.ir  der  Hemer  Regierung, 
seinen  Besitz  an  Gt^di'on  l'erret.  Hür(:er  von  Vevey  und 
Burgherrn  von  Vilteneuve,  der  seinerseits  wieder  den 
Grand  Glos  1703  an  Abram  Guillard,  Burgherrn  dar  Kirch- 
gemeinde Noville  und  Regierungsstattnalter  der  4  Man- 
damentc  von  Aigle  verkaufte.  Dessen  Enkel  Hessen  dann 
1760-63  den  Bauten  des  Chäteau  de  Grand  Glos  diejenige 
äussere  Gestalt  geben,  die  sie  sich  bis  heule  noch  bewahrt 
haben.  Hier  wohnten  um  die  Wende  des  18.  und  19. 
Jahrhunderts  dergroAse  deutsch«  Lyriker  Friedrich  Mat- 
thisson,  dann  1837und  1838  der  (int  von  Naundorf,  oder 
wie  er  sich  nannte  Charles  Looia  de  Normandie,  als  Lud- 
wig XVII.  (hinzösischer  Kronprätendent,  mit  Frau  und 
6  K  indem,  ferner  1854-58  der  von  der  Regiemnj^  des  zwei- 
ten Kaiserreiches  verbannte  Republikaner  Maire  mit  Fa- 
milie. 1864-75  befand  sich  im  Grand  Glos  das  Eniehungfr- 
Institut  Dennett,demal8  Schüler  n.a.  auch  T^rd  Kitchener, 
der  englische  OI>erbefehlBhabcr  wähi-end  der  zweiten 
Phase  des  Burenkrieges  1901  und  1903  angehört  hat. 
Vergl.  Rewc  liislor.  vaudoisr,  Jnin  1903.  —  Jaulman- 
Calamc,  pasteur.  Noville  et  sott  ^lise  d  trmen  in  dmt. 

ORAND  COMBIN  (Kt.  WaJliä,  Bat.  BntKmoot). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Cohbin  Massit. 

ORAND  CORNIKR  (Kt.  WalUa,  Baz.  Sidara).  GipM. 
S.  den  Art.  Cormer  (Grand). 

ORAND  CORNICR  (COL  DU)  (Kt.  VfnUi»,  Bas. 
Siders).  Pass.  S.  den  Art.  Cormei«  (Coi,  tm  Granu). 

ORAND'  CROIX  (LA)  (Kt.  Bern  und  Wallis).  M15 
m.  Scheitelpunkt  des  Rawilpasses,  der  Sitten  mit  dar 
Lenk  verbindet,  nahe  dem  Schutzhaus  an  der  durch  ein 
Holzkrenz  bezeichneten  Stella,  aö.  nnter  dam  MiUudMxm 
(M?  m)  und  nw.  nnter  dem  Rohrbaehatein  (MoS  m}. 
Vergl.  den  Art.  Rawii.. 

QRANO  MARAI8  (LE)  (Kt.  Beam  mid  FraiboTg). 
Riet.  S.  den  Art.  Moos  (Ghossks). 

ORAND  MARAI8,  dcuUch  Gho.s.smods  {Kt.  Krei- 
bur^,  Bez.  See,  Gem.  Vully  le  Bas).  438  m.  Teil  des  Dorfes 
Sugiez,  n.  der  zum  ehemaligen  Zollhaus  führenden 
Strasse,  4,5  km  nw.  der  Station  Galmiz  der  Linie  Lair- 
sanne-Paycrae-Lyss  und  4,3  km  s.  der  Station  Ins  (Aneij 
der  direkten  Linie  ßern-N'enenburg.  Station  Sugiez  des 
DampfschilTkurses  Neuenhurj.-Murt€n.  14  Häuser,  161 
reform.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Mutier. 
Gemüse-,  Getreide  und  Zuckerrübenbau,  Viehzucht.  Hier 
die  dem  Staate  Freitaaig  gehörende  landwirtachafkUehe 
Straflioioitle  Belle  Ghaaae. 
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GRAND  MEYEL  (Kt.  Dem  und  Waädt).  Gipfel.  S.  { 

den  Art.  Wytenbkrohorn. 

GRAND  MONT  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Münster).  1078 
m.  Kamm  und  Gipfel ;  bildet  zusammen  mit  den  i'infols 
die  S. -Flanke  der  Kette  des  Tro^berf;«,  ö.  vom  Cliaumont 
de  Mervelier.  Auf  dem  Rauracien  und  Sequan  Wald  und 
mattere  Hergweiden.  Oostl.  vom  Grand  Mont  Ueberean^' 
des  Hauracion  in  die  Fazies  des  Argovien.  Am  S.-Fuss 
des  KainmcK  und  am  rechten  Ufer  der  .Scheulle  das  enge 
kleine  Th;«)  von  La  Neiive  Vie. 

GRAND  MUVERAN  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle).  Gipfel, 
.S.  den  Art.  Muvkran  (Grand). 

GRAND  PR£  (LE)  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer,  (;em. 
Le  Petit  Saconnex).  410  m.  Aussenquarlier  von  Genf, 
nw.  der  Stadt;  zum  gntsstcn  Teil  aus  Villen  bestehend. 
Mit  der  Stadt  durch  eine  elektrische  Straasenbalin  ver- 
bunden. 99  }l.iuser,  1127  kalhol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Saint  Antoine  de  i'adouc  (Sladt  Genf)  und  Le 
Petit  Saconnex.  Verschiedene  Industrien.  Zimmerplatz. 
Feilenfabrik. 

GRAND  PROZ  (Kt.  Wallis,  H«z.  ll^renH,  Gem.  Nax). 
1500  m.  MaienoASHe  mit  etwa  einem  Dutzend  Hütten,  die 
auf  einer  Lichtung  des  Waldes  La  Faviu  zerstreut  stehen; 
2,5  km  ö.  Nax.  Der  Wald  wird  von  dem  aus  den  kleinen 
Lacs  de  Gauthier  Dessus  liernbkommenden  W.-Arm  de« 
Wiklbaclies  iJcrochia  durchzogen. 

GRAND  REVERS  (Kt.  Wallis,  Uez.  Saint  Maurice). 
Felswand.  S.  den  Art.  Rltkus  (Gkand). 

GRAND  RIN  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  GlAne,  Gem. 
Prez).  Teil  dos  borfcs  Pkkz.  S.  diesen  Art. 

GRAND  SAINT  BERNARD  (LE)  (Kt.  Wallis,  Uez. 
Entrcinont).  Pass.  S.  den  Art.  St.  BkrnharIi  (Grosser). 

GRAND  TAV£  (Kl.  Wallis,  Bez.  I.ntremont).  Gipfel. 
S.  den  An.  Tavk. 

GRAND'  t£tE  a.A)  oder  SEX  DU  l£MAN  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Ktwa  i'MM)  m.  Felnspom, 
AuK^iichlspunkt  ^^*,/^  Stunden  n.  über  Salvan,  jenseits  der 
Schlucht  des  Dailley.  Beherrschende  I'ebersicht  über  das 
lUionethal.  den  Genfersee  und  die  Trienlgruppe.  Aus- 
llugsüiel  der  Kiirgrisle  von  Salvan. 

GRAND'  VIRE  (LA)  (Kt.  Waadt  und  Wallis).  2600- 
2700  m.  Felsband,  am  W^  auf  die  Dem  de  Mordes  in 
den  Waadlliinder  Alpen.  Beginnt  am  (lol  des  Martinets 
in  2626  m  und  umzieht  Uiinahe  horizontal  den  W.-  und 
SW.-Hang  der  Pelile  Dent  de  Mordes.  Wenn  man  der 
Vire  folgt,  gelangt  man  zunächst  zur  sog.  Salle  ä  Manger, 
einer  Aushöhlung  im  Fels,  wo  die  von  Mordes  kommen- 
den Touristen  den  Frühslückshalt  zu  machen  pflegen, 
dann  zum  Fuss  des  Nant  Rouge  und  zu  einer  sehr  schwie- 
rigen Passage  (die,  in  enlgegengesetzler  Richtung  began- 

gen,  gefahrlos  ist),  nach  deren  Ueberwindung  man  den 
rana  Coor  am  SO. -Hang  der  Grande  Dent  de  Mordes 
erreicht.  Vom  Col  des  Marlinets  bis  zum  Grand  Coor  rech- 
net man  eine  Stunde  Wegs.  Das  Band  besteht  aus  Num- 
mulilenkalk,  der  aufFlysch  überschoben  und  von  beinahe 
horizontal  liegender  Kreide  überlagert  ist.  Von  interes- 
santen Pllanzen  findet  man  hier  Rununculus  partiastifo- 
liug,  Satttsurea  depres»a  und  die  vom  Naturforscher 
Abraham  Thomas  hier  entdeckte  Gentiana  teui'Ha ;  auch 
lienliana  Fax'rati  hat  man  hier  schon  gefunden. 

GRAND'  VY  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry, 
Gem.  Gorgier).  m.  Grosse  Sennhütte  mit  Gaslwirt- 
schuft,  am  Berghang  des  Creux  du  Van.  Ausflugsziel  und 
kleines  Exkursionszentrum,  2Vt  Stunden  über  der  Sta- 
tion Noiraigue  der  Linie  Neuenburg-Pontarlier  und  'S 
Stunden  Ober  der  Station  Saint  Aubin-Gorgier  der  Linie 
Neuenburg-Yverdon.  Eigentum  der  Stadtgemeinde  Neuen- 
burg. 

GRANDCHAMP  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem. 
Boudry).  4-iO  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Areuse,  je 
2  km  u.  Boudry  und  s.  Colombier,  500  m  von  der  Station 
Areuse  der  elektrischen  Strassenbahn  Neuenburg-Roudry- 
Cortaillod.  Telephon.  10  Häuser,  101  reform.  Kw.  Hier 
die  1876  eingerichtete  Sekundärschule  Boudry-Corlaillod, 
ein  zur  Aufnahme  von  etwa  20  Frauen  eingerichtetes  Kran- 
kenhaus und  ein  Waisenhaus  für  Mädchen.  Diese  beiden 
sind  private  Einrichtungen.  176^)  wurde  in  (irandchamp 
eine  Indiennefabrik  erulfnet.  der  in  der  Milte  des  19.  .lahr- 
hunderLs  eine  Tuchfabrik  folgte.  Heute  treibt  ein  von  der 
Areuse  abgeleiteter  Kanal  eine  Säge  und  eine  Bienenkorb- 


fabrik. Das  ehemals  hier  bellndliche  freie  Lehrerseminar 
ist  jelzt  nach  Peseux  übernesiedell. 

GRANDCHAMP  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Vey- 
taux  und  Bez.  Aigle,  Gem.  Villeneuve).  380  m.  Weiler,  am 
Genfersee,  je  1  km  von  den  Stationen  Veylaux  und  Ville- 
neuve der  Simplonbahn.  Telephon.  10  Häuser,  70  rt»forin. 
Ew.  500  m  nnw.  davon  das  Schloss  Chillon  und  die  End- 
station der  elektrischen  Strassenbahn  Vevey-Monlreux- 
Chillon.  Reparatur-  und  Konslniktionswerksl.^tle  fiir 
Fahrräder  und  Aiilomobile,  mechanische  Säge,  Bienen- 
zuchlanstalt.  Ausgedehnte  Fabrikanlagen  der  l'sines  de 
Grandchamp  et  de  Boche,  die  Gips,  Kalk  und  Porlland- 
zement  herstellen.  Ueber  dem  Weiler  der  steile  Berghan^ 
von  Souchaux-Naye.  Aus  dem  Malmkalk  des  Kammes 
von  Naye  tritt  eine  Stromquelle  von  8,2®  C.  konstanter 
Temperatur  und  mit  einer  Stärke  von  durchschnittlich 
:iOflO  Minutenliter  aus.  Den  industriellen  Betrieben  liefert 
einen  Teil  ihrer  Triebkraft  eine  12.1  m  Olier  dem  See  ge- 


Fabriken in  Grsndehainp  (Kt.  Waailti. 


fasste  Quelle.  Das  Rohmaterial  liefern  Steinbrüche  in  den 
Gemeinden  Villeneuve,  Roche  und  Ollon  (Montagne  d'Ar- 
vel  etc.).  Eine  der  Bauten  der  mechanisclien  Sagerei  be- 
steht aus  einem  für  seinen  neuen  Zweck  umgestalteten 
Turm,  der  einst  zu  den  Aussenwcrken  des  Schlosses  Chil- 
lon gehörte.  KalktulT.  10<te:  Ager  </«•  Cintnlcfiatup: 
wurde  damals  zusammen  mit  dem  Caslellare  gelieisse- 
nen  Chillon  vom  Bischof  Hugues  von  Sitten  im  Tausch 
gegen  einen  Teil  des  Gebietes  von  Vacins  in  L:i  Tour 
de  Peilz  an  Bischof  Hugues  von  Genf  abgetreten.  1195 
verlieh  Graf  Thomas  von  Savoyen  den  gntn'iis  com- 
pus  dem  Kloster  Le  Haut  Cr^l  unter  der  Bedingung,  das« 
dieses  hier  Reben  anpflanze  und  dem  Grafen  einen  Dritt- 
teil des  Krtrai.'es  abliefere.  Blieb  bis  zur  Reformatiun 
Eigentum  des  Klosters. 

GRANDCOUR  (Kt.  Waadt.  Bez.  Payeme).  483  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  der  schwach  ansgesprochenon  Was- 
serscheide zwischen  der  Ebene  an  der  untern  Broye  und 
dem  Neuenburgersee,  an  den  Strassen  Chevroux-Payeme 
und  Kslavayer-Supiez,  je  5,."i  km  n.  Payernc  und  nnw.  der 
SUilion  C.«>rcelles  der  Linie  Lausanne- F'ayerne-Lyss  und 
.'1.5  km  BÖ.  der  Dampfschiir»lation  Chevroux.  Posthureau, 
Telegraph.  Telenhon  ;  Postwagen  Payerne-t^hevroux  und 
h3l;ivayer-Avencne8.  Gemeinde,  mit  den  Weilern  Chesard 
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and  Ressudens:  l£  Häuter,  715  reform.  Ew.;  Dorf:  94 
Mauser,  537  Kw.  Kirchi;omi>in(le  Ressudens.  Acker-  und 


Schlosi  (iraadtMur. 

Tabakbau.  Mühlen.  Das  auf  dorn  18.  Jahrhundert  sum- 
mende Schloss  Grundrour  steltl  an  der  Stelle  einer  alteren 
Burj;.  In  der  (iemeinde  (irandcour  besteht  die  älleHte  Mi- 
litargesellM^hart  der  Schwei/.,  die  nach  einer  vom  Krci- 
herrn  von  Grandaon  belohnten  glücklichen  Wallentat 
l3Kt  (;i-ttlinet  worden  ist.  Der  üründun^stai;  wird  heute 
noch  alljährlich  am  ersten  Samstag;  im  Mai  ((efeiert.  Die 
Frage  lies  Ursprun^jes  der  Siedelung  hat  ver»c>iiedenen  f;e- 
»chichllichen  Hypotheken  lierufen,  von  denen  aber  keine 
iienujiend  bej;riindet  erhcheint.  1212:  (irancorl;  warder 
Mittelpunkt  einer  llerrüchan,  die  auHserdem  noch  Chev- 
roux,  Chesard  und  Ressudens  umramle.  Die  ersten  be- 
kannten Inhaber  waren  die  Herren  von  Cossonay-lVan- 
jzina,  denen  nach  ihrem  Stur/.  { li{K{|  Ludwig  von  Savoyen, 
Herr  von  Vuuil,  fol^ite.  131 1  üt>er)i:ib  llerlio  Anioyri  als  Be- 
vollmächti^iler  von  Ludwig  von  Savoyen  die  llerrachiiftcn 
Grandcour  und  Le  Vuilly  an  I'eter  von  (irandson.  dessen 
Familie  sie  bis  I:fti7  verblieben,  um  dann  140!^  als  l>eib- 
(;edinge  an  llumbert  von  Savoyen  zu  kommen.  Später 
(1456)  wurde  Graf  Kranz  I.  von  (ireier^  im  Tausch  ).'et>'en 
eine  dem  Herzog  vuii  Savoyen  geliehene  iieidsumme  Herr 
von  Grandcour.  Von  1473  an  ;.'ing  dann  die  llerrschift  der 
Heihe  nach  in  verHchiedene  Hände  über,  so  u.  a.  in  die  des 
Geschlechtes  von  Dien.shach.  das  von  der  Milte  des 
16.  bis  zum  Reginn  des  18.  Jahrhunderts  deren 
Eigentümer  war.  1736  verkaufte  sie  Marie  von 
Diessbach  an  Abraham  Sinner,  der  sie  .seinerseits 
wieder  17.'ö  an  Jean  Louis  I^tbat  au»  Cienf  ver- 
■iusserte.  Dessen  Sohn  behielt  die  Rexitzung  bis 
zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  und  war  der 
letzte  Earon  von  Grandcour.  Grandcour  war  einst 
ein  Flecken  oder  sogar  eine  kleine  befestigte  Stadt. 
Die  Reformation  fand  hier  von  Seiten  von  Ruchus 
von  Dieasbach  einen  starken  Widerstund.  Heimat 
des  Geschichlschreibers  Abraham  Ruchat,  des 
Verfassers  einer  lliiloire  de  la  Hi^formalwn  de 
la  Suisse  (6  tomes.  Geneve  1727-28)  und  eines 
Ahn'ge  de  ihiatoire  ecch'tiastique  dn  Pay»  de 
Vaud  (Berne  17()7),  die  beide  im  19.  Jahrhundert 
neu  aufgelegt  worden  sind. 

tirandcour  ist  Hauptort  eines  Kreises  des  Bezir- 
kes Fayerne.  der  den  zwischen  Payerne  und  dem 
NeuenburKersee  einerseits  und  den  beiden  Frei- 
burger  Enklaven  Eslavayer  und  Saint  Aubin-Doin- 
didier  andererseits  liegenden  n.  Abschnitt  des  Be- 
zirkes mit  den  Gemeinden  Grandcour.  Chevroux, 
Corcelles  und  Missy  umfasst.  Zusammen  2640  re- 
form. Kvv. 

ORANDC  <PiZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 
2457  m.  Felsspitze,  in  der  vom  Rizzo  Cacciabclla  nach  W. 
abzweigenden  u.die  N. -Mauer  des  Val  (tondasca  bildenden 
Kette,  5-6  Stunden  sö.  über  Rondo.  Wenig  bedeutend. 


QRANDK  BECCA  (Kt.  Waliii,  Bet.  Saint  Maurice). 

Gipfel.  S.  den  Art.  Wv.c.c.k  (Gisanhf;). 

GRANDE  CHAUX  OE  NAVE  (Kt.  Waadt  u. 
Freiburgi.  1i)K">  m.  (üpfel,  N<).-.Schulter  des  Gip- 
fels der  Bocher«  de  Najre  (2045  m).  Ausllugsziel  der 
Kurgäste  des  liei  der  Endstation  der  Linie  Glion- 
Naye  stehenden  Grand  Hotel  de  .Naye.  Aussicht 
von  derjenigen  der  Kochers  de  Naye  wenig  ver- 
schieden. Vert:l.  den  Art.  Navk  (RixiiiEii.s  oE). 

GRANDE  CROIX  (LA)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Sit- 
ten). 2221  m.  .Scheilclpimkt  des  Sanetschpasses, 
auf  dem  Rucken  zwischen  den  Alpweiden  Zan- 
lleuion  und  Sanetsch  oder  (lenin  (Walliser  Seite) 
und  auf  der  Wasserscheide  zwischen  der  Saane 
im  .N.  und  der  Morge  im  .S. 

GRANDE  EAU  <LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rays 
d  Knii.uili.  Fluss.  S.  den  Art.  Eac  (La  (inANDE). 

GRANDE  FOURCHE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Siiint  M.uii iei  i.  Gipfel.  S.  den  Art.  FoliRCHE  (La 

GlIAMih). 

GRANDE  JOURNtE  (BECCA  DE  LA)(Kt. 

Wallis,  Bez.  Entremont).  (üpfel.      den  Art.  Gkl^. 

(MoNT). 

GRANDE  LUY8  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont). (;ipfel.  S.  den  Art.  Lt  Ys  (La  Giiandk). 

GRANDES  DENTS  (LES)  |Kt.  Wallis,  Bez. 
Ih  ren»),  (üpfel.  S.  den  Art.  IJknts  (Le.s). 
GRANDES    ENCRENAZ  (POINTE  und 
VIRE  DES)  (Kl.  Waadt.  Rez.  Aigle,  Gem.  Rex).  S.  den 
Art.  Knciik.na/  i  I'üinte  i>es). 

GRANDES  JOUX  (Kt.  Waadt,  Rez.  Cossonay).  Wald. 
S.  den  Art.  Jin  X  (GkankksI. 

GRANDEVENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  675m. 
Gem.  u.  Weiler,  im  untern  Teil  des  SO. -Hanges  des  Jura, 
an  der  Strasse  nach  Fontaines  und  (irandsun  und  4,5  km 
nw.  der  Station  Grandson  tier  Linie  Neuenburg-Lau- 
winne.  21'»  Häuser.  113  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Fiez. 
I.andwirtscliaft.  Bi«  17;^0  der  Gemeinde  Fiez  zugeteilt. 

ORANOFEV  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Gran- 
ges-Raceot  und  Freiburg).  fi<»7  m.  Gru|ipe  von  4  Häusern, 
:im  Ende  der  Promenade  du  Palalinat  in  Freiburg  und 
l,.'i  km  n.  Freiburg.  Telephon.  42  kathol.  Ew.  französi- 
scher Zunge.  Kirchgeinemden  Freiburg  und  Givisiez. 
Wiesen-.  Getreide-  und  KartofTelbau,  Viehzucht.  Vor  der 
Brücke  eine  (iastwirtschaft.  Angenehm  gelegen  und  mit 
schöner  Aussicht  auf  die  Alpen  un<t  Freiliurg  mit  Um- 
gebung. Seiner  Nähe  bei  der  Stadl,  des  Viaduktes,  der 
mit  sehaltigen  Bäumen  lN>pllanzlen  und  nur  schwach  an- 
8tei(.'enden  Allee  wegen  von  Spaziergängern  häutig  be- 
sucht. Der  grosKe  Viadukt  von  Gr.indfey  ist  vom  Eisenwerk 
in  Le  Creusot  in  Frankreich  erbaut  und  im  August  1862 


--^^H.  .m^ 

4^  . 
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Viadukt  von  Grandfey  (vergl.  Ahbildaaff  auf  S.  iTV  dieasa  Baode»). 

vollendet  worden.  Diew  der  EisenlMihnlinie  Bern-Frci- 
burg-Lausanne  dienende  Brücke  ist  für  Doppelspur  ein- 
gerichtet und   unter  dem  Bahnkörper  mit  einem  ge- 
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schlossenen  Fu«»pänn<>r«tet;  versehen.  Sic  ruht  auf  je 
einem  Widerhißer  und  atif  fiinf  Zwischonpffilern,  die 
zum  Tt  il  :ius  Mauer-,  /um  Teil  aus  Gitlerwerk  bestehen. 
Die  gesainte  Lange  beträtet  JK^.&i  in.  die  von  (ieländer  zu 
Gelinder  gemessene  Breite  7,79  m,  die  Iluhe  iiber  dem 
Spiegel  der  Saane  78,42  m;  sie  hat  2425121.)  Franken  ge- 
kostet. Das  Mauerwerk  repräsentiert  einen  Wurfe!  von 
20 000  m' Inhalt,  und  das  Eisengemcht  betra^it  3150000 
kt:.  Der  Viadukt  von  Grandfey  ist  eine  der  schönsten  Me- 
tallbrücken der  Schweiz  und  eine  wirkliche  Seheoswür- 
digkeit.  Früher  t>e8tand  in  Grandfey  ein  Rebberg,  wie 
9mi  dies  aus  den  Rechnungen  der  ersten  Schatzmeister 
dar  Republik  Freiburg  (15.  Jahrhundert)  ergibt,  in  denen 
für  50  Flaschen  Wein  aus  Grandfey  ein  Ausgabeposteo 
von  10  Lausanner  sois  llguriert.  Heute  hat  hier  jeder 
Weinbau  aufgehört.  Grandfey  hatte  einst  ein  befestigtes 
Artillerielager,  sowie  eine  kleine  Einsiedelei. 

ORANDFONTAINE,  deuUch  Langenbrinn  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Pruntnit).  SiD  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
in  der  Haate  Ajoie,  2  km  von  der  französischen  Grenze 
and  11,2  km  wsw.  der  Station  Prnntrut  der  Linie  Dcls- 
bogg-Delle.  Pogtburcau,  Tcle((raph,  Telephon ;  Postwagen 
naen  PrutUrut.  Zollamt  und  Grenz wachterposten.  Ge- 
meiode:  93  Häuser,  424  kathol.  Kw.  französischer  Zunge; 
Dorf:  88  Häuser,  394  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde 
mit  Roche  d'Or.  Adwrbau ;  die  guten  Weiden  erleichtern 
die  Vieh-,  besonders  Pferdezucht.  Etwas  Uhrenmacherei. 
Ti^wnllfh  viel  Eisenerz,  seit  einem  .lahrhundert  nicht  mehr 
«IfelMHit.  Grandfontaine  steht  in  einem  wenig  fruchtba- 
ren engen  Thälchen,  das  sich  auf  Hocourt  öffnet.  Grosser 
Brunnen  mitten  im  Dorf.  Eine  der  ältesten  Siedelunpn 
der  Ajoie,  1136:  Granfontana;  1251 :  Grantfontayne.  Eige- 
nes Edelgeschlecht  mit  kleiner  umwallter  Burg.  Das  Dorf 
1756  durch  eine  Feuersbrunst  z.  T.  zerstört,  und  1785 
neuerdings  37  Hänser  eingeäschert.  Die  mehrfach  neu 
aufgetaute  Kirche  zu  St.  Rtienne  ist  1752  vom  Basier 
Fürstbischof  Josef  Rinck  von  Baldcnstcin  geweiht  wor- 
den ;  ihr  Chor  1843,  der  Glockenturm  1860  neu  herge- 
stellt. Schöne  GiMgemälde  und  4  Altäre.  Pfarrer  von 
GrandfonUine  war  von  18&(M6  Eug.  Lachat,  apätafer  Bi- 
aehof  von  Basel  und  Tessin.  Fund  von  Siräen  nnb»» 
■timmten  Alter«  und  von  einigen  römischen  Manzen. 

flMNDOOURD  (Kl.  Bern,  AmUbex.  Pmntrut.  Gem. 
ConriaBaaieha  und  Montignez).  388  m.  Gruppe  von  5  Häu- 
aam,  mit  einer  verlassenen  Fabrik,  halbwegs  zwischen 
Courtemaiehe  und  Baix;  in  einer  pittoresken  kleinen 
Klose,  in  der  die  Allaine  sich  zwischen  den  letzten  Jura- 
ketten  einen  von  Felsen  und  Pflanzengrün  umrahmten 
Dnrehpasa  gegraben  hat,  den  sog.  Gourd  (goufTre.Schlund). 
Am  Eingang  in  die  Klus  die  Haltestelle  Grandgourd  der 
Linie  DdalMr»-DeUe.  Poetablage ;  Poetwagen  Courtemai- 
dM>BoneoartM  luthol.  Ew.  1S06 ;  Grandi^urgites;  I9S1: 
Grantoonn;  war  Im  IS.  Jahrliandert  ein  Auguatinerkloe- 
ter,  dia  von  der  Ablel  Bellelay  1180  angekauft  wurde. 
Dteae  aetate  Primonatratanaermdoehe  hierher,  die  dem 
Kloeter  einen  «roeien  Anltehwong  gaben,  bia  ee  von  den 
Mönchen  von  St. Morand  im  Elianäeniandert ward.  Die 
Abtei  Belleiay  verxiehtete  auf  die  Wiederalnriehlang  dea 
xn  Gmnde  geriditeien  KkMtera,  daa  nun  bia  xnr  franxö- 
RemotioD  ato  einfaches  Priorat  verblieb.  Auch 
mid  nun  gapMndart,  der  Wappenachild  von  Belle- 
iMdien,  ondrlTSB  bArta  Kloeter  nnd  Priorat  Grand- 
nmd  nach  917  Jabnn  BeaMuna  «nf  m  eiiatienm.  Von 
dar  nnan  einatigen  Barrltalikflit  iat  nar  da«  W«hn|e- 
binde  fibric  gebSaben,  «in  halb  in  Gfte  «atato^ir 
Ijjbgiter  Ban,  der  beute  eüien  raldMn  Privatbeaiti 

OnANDINAOlA  (PASSO)  (Kt.  Tessin,  Bex.r 
tian  nnd  VaHe  Haggia).  2684  m.  Paaafibergang,  n.  v« 
Pondone  dl  Grandinapa,  in  der  Kalta  awüdien  oberem 
Bavona-  und  oberaoi  Bedretto-  and  Fonpamihal  (lu- 
llen). 12  km  sw.  flbw  Airolo;  verbindet  San  Carin  mit 
den  Umgebungen  dea  San  Gheomopasaea  and  mit  AlFAe» 
qua  im  Bedrenothal  in  7  Standen.  Leichter,  aber  edlen 
lg:  derAnftUag  gehtwn  derRttle 


begangener  Uebergang:       ■■— ■■m-  ...  ..«w» 

vmwl  Docia  OflOl  m)  im  fiadvatlotbal  anf  aoMaebtem 
Fuaaweg  x.  T.  Uber  Stomehntt  te  S  y.  Standen  anr  Paea* 
höhe,  aiar  Abetieg  ina  romantladba  fiavonatbal  tat  aiall 
und  gebt  anf  oft  undeatlicb  markfariam  Ptaaaawg  ebanfilia 
Aber  Bchntt  and  FdatrAauner  in  1  Vt  Standen  nadi  San 


Carlo.  Man  kann  als  Uebergang  auch  den  w.  am  Pondone 
di  Grandinagia   vorbeifiihrenaen   Passo  di  Pormaxzora 

w;itili'n, 

aRANDINAOlA  (PONCIONE  DI)  (Kt.  Tessin.  tiez. 
Leventina  und  Vallc  Maggia).  2831  m.  Gipfel,  im  lier^- 
stock  des  Basodino.  z\vi<»-Ti«n  ol>er(>m  H.-ivona-  und  obe- 
rem Bedretto-  und  Konna/zallial  (Italien] ;  zwischen  dem 
6.  Formazzorapass  (etwa  2800  m)  und  dem  \'as»o  Grandi* 
nagia  (26i>4  m).  Kann  vom  ö.  Formazzorapass  aus  in  10 
Minuten  leicht  bestiegen  werden  :  wenig  bedeutender  Aus- 
sichtspunkt in  sehr  wilder  und  einaamer  Geaend.  S.in 
Carlo  (Val  Bavona)-  Scheitel  dea  ö.  Fonnazaocanaaeea  4  Vi 
Stunden,  PaariiAhe-AirAcqaa  (Badraltolhaq  1  VtStnn> 
den. 

ORANDPRAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hdrena,  Gem.  Kvo- 
lena).  1680-1770  m.  Maiensässe  mit  einer  grossen  Anzahl 
von  zerstreut  gelegenen  Hütten,  unterhalb  der  Alpe  de 
Greta  und  am  linken  L'fer  der  Borgno,  3  km  s.  vom  Dorf 
Evolena  und  1  km  nw.  Lea  Haudercs. 

GRANDS  (COL  OES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinucb). 
3068  m.  Eispaaa,  im  K;iiniii  zwischen  den  Aiguilles  du 
Tour  (3.'>31  m)  und  dem  Col  de  Balme;  leichter  und  inte- 
ressanter l'ebergang  aus  dem  Gebiet  des  Glacier  du  Tour 
auf  den  Glacier  des  Grands  und  weiterhin  auf  das  weile 
Plateau  du  Trient  und  nach  den  Hutten  von  Les  Grands. 
Nw.  über  dem  Pass  die  Pointe  des  Grands  (3108  in),  ö. 
darüber  die  Aiguilles  du  Zennepi  (32H7  m).  Hätten  Les 
Grands-Passhöhe  2  Stunden,  Passhöhe-Seitenmoränen  daa 
Glacier  du  Tour  */,  Stunde. 

GRANDS  (GLACIER  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tinach). 3270-2100  m.  2  km  langerund  ebenso  breiter  Glet- 
scher, am  N.-Hang  dea  Kammes  zwischen  den  Aiguillca 
du  Tour  und  dem  Col  de  Balme,  hinten  über  dem  Vallon 
dea  Grands.  Er  wird  eingefasst  von  der  Croix  de  Bron 
(2898  m),  der  Pointe  des  Grands  (3108  m),  dem  Col  dea 
Grands  (3068  m).  der  Aiguille  du  Zennepi  (3267  m).  Ai- 
giiille  du  Midi  (3314  m),  Aiguille  des  Vtsswin  (AVii  m) 
und  dem  Kamm  der  Piaioini  (3311  m).  über  den  der  Col 
des  Pisaoin  zum  Platean  du  Trtent  hinüberführt. 

GRANDS  (POINT«  DBS)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martin- 
ach). 310B  m.  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  den  Aiguilles 
du  Tour  und  dem  Col  de  Balme ;  steigt  zwischen  Glacier 
des  Grands  und  rechtem  Ufer  d^  Glacier  du  Tour  auf; 
von  der  Aiguille  de  Zennepi  durch  den  Col  dea  Graada 
getrennt.  Auf  seinem  N.-Gral  die  Croix  de  BropjMQB  ■) 
und  anf  dem  NW.-Grat  die  Pointe  de  Bron  (SSGO  m)  mit 
dem  kleinen  Glacier  de  Bron.  1875  xuarat  La  Calotte  aax 
Chamoia  benannt.  Vom  Col  dea  Grande  aua  in  einer  Vier, 
telstunde  oder  von  den  Httlan  Lea  Grande  aaa  In  SVt 
Stunden  leicht  zu  beateigen. 

ORANDS  COMBBS  (LM)  (Kt.  Neuenborg,  Bei. 
Val  de  Rad.  Zupd  Gamben,  5  km  lang,  Unga  der  MO.« 
Grente  dea  Kanlona  Neuenbürg  vom  Fuaa  des  Bee  A  VGi- 
seau  (1160  m)  inr  Station  Lea  Convera  (1060  m)  der  Linie 
Neuenborg-La  Chaax  da  Fonda  eich  ziehend.  Die  batdan 
in  der  Ungariehtanf  anMnanderfolgenden  Thildian 
dnd  dmdi  den  Cd  da  Gantialne  (1218  ml  mit  einandtr 
vevbandan.  Dmu  waiier  ft.  gdaganen  TliUdien  wird  noch 
im  Baaanderen  der  Nama  m  Gnndtjomba  beigelegt. 
Mit  Udilem  Gehölx  bealte  Baqgweidan;  xuaammen  etan 
10  aaratrent  gelegene  Wit  mit  etwa  60  reform.  Ew. 
Kirdigemainden  Cernier  nnd  ChdardrSatot  Natlbi.  Vieb- 
xueht. 

GRAND«  CHATS  (Kt.  Waadt,  BaL  Orbs,  Qtm,  Val- 
lorbe).  «7  m.  nibilb  Ar  bydranliaelMn  Kuk  nnd  Ze- 
ment ;  1,1  kB  BW.  Vallorbe.  Der  Ort  hlen  IHUier  Le  Pbin 
da  Caidati  wddier  Nama  nodi  anf  der  Siegfriedkarte  la 
linden  iat.  8  GabKnde,  dawn  S  Hr  die  FMiikanbrnen :  • 
Kdkifn.  Daa  Robmatarld  «ird  In  dnam  flbw  dar  n- 
brik  beflndlleben  nnd  mit  ihr  dvrefa  ab»  DrahtMilkdlnng 
verbandenen  Steinbruch  gewonnen.  Sdt  MB  mit  Staf 


ONANOS  CfttTS  (LES)  (KL  Waadt,  Bex.  U  VaW 
Ue.  Gem.  La  Ghanit).  Iiaft-iaw  m.  Wald,  Fortaetauni 
demjenigen  am  Bknox  and  am  Haag  dber  dem  linken 
Ufer  der  Orfae  von  der  franzöaischen  Grenze  bis  Le  Braa- 
aoB.  Am  Waldrand  einige  aeratraute  Siedelungen. 

«HANPS  MARAIS  (I.KS>  (KL  WaadL  Bex.  Orbe. 
Gem.  Tallodie).  890-860  m.  Grappe  von  4  Häuaam;  1,5 
km  n5.  Vallorbe.  S7  raCorm.  Bw.  Landwirtadiall. 
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«RANDS  MOULINS  (LKS)  (Kt.  VVaadt,  Bei.  Co»- 
Moav,  Cem.  i'enthalax).  WS)  m.  Mühlen,  am  rechten  Ufer 
der  V«no-^i>,  an  der  Strasse  Laiisanne-Orbe.  1  km  s.  Peii> 
thalaz  und  1.5  km  üt.  CosNonay.  Hier  die  Station  Cosso- 
der  Linien  Neucnbur(;-Lausanne  und  Lauianne-I'ont- 
ariier.  8  Hiuaer,  52  reftiriB.  £w.  Kirchnmeioda  ItaiUeiM. 

«RANDSEE  (Kt.  Wandt,  Bn.  OvandMa).  Kleta« 
SladL  S.  den  Art.  Ghandson. 

•RANOSIVAZ  i  Kt.  Freiburv:.  Bez.  Broye.  Gen.  Man- 
MOt^Grandsivaz).  (kK)  m.  Dürf.  nahe  dem  linken  ITer 
der  Arbogne,  i  km  s.  der  St.itiun  liouaset  der  Linie  Krei- 
barg-Yverdon.  Tele^-raph.  Telephon.  29  HäuMr,  148  ka* 
tboL  Ew.  Kirchgemeinde  Mannen*.  Futter-,  Geträtde-aad 
KartollieUMU,  ViebsuchL  Von  Crandem  sitixim  =  groMer 
WaM« 

MANDSON.  Bniiut  des  KuUnw  Waadt,  Fliehe 
17IW  ha.  BeMahanptort  ist  GrandMNi.  Uadhaal  dn  nw. 


Hochflache  des  Granfres  de  Sainte  Croii.  An  ffröaaera 
Flussadem  ist  der  l!«'Zirkann;  die  bedeutendsten  Wasser- 
Uufe  sind  der  von  Sainte  Cnix  herahkominende  Arnon 
und  die  zwischen  Provence  und  Mutrtix  durchlliessende 
Tannaz,  die  beide  zum  Neuenhurgersee  uehen.  Im  NW. 
entauingt  dieNoirai^ue,  die  nach  ihrer  Vereinigiing  mit 
dar  Denejrriu  den  Namen  Buttes  erhält,  voB  ledhta  u  die 
Areose  mündet  und  die  \VaiiBeradem  vom  Plateau  des 
Cranges  und  W.-Hang  di-s  ChasHeron  sammelt. 

Der  Bezirk  lässt  Rieh  in  drt^i  K>>t  von  einander  getrennte 
SiedelunKSZonen  gliedern:  1.  dm  Ufergeltiet  oder  die 
Ebene  (450-650  m),  zwischen  See  und  JurarusH,  mit  einer 
Reihe  von  grösseren  Siedelun^'en  (GrandKun  und  Concise 
am  See,  Onnens,  Honvillani,  Chainpa^-ne,  Fiez) ;  8.  die 
Zwiachentone  (6oO-1IüO  m)  am  Jurahang,  mit  mehrereo 
kleinen  Dörten  (VUlam>Bniaain.  FonUneiier,  Hutrai, 
Profanee};  8.  die  Bergtooe  (flOft-lSOOm),  mit  xahlreicher 
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Abaehnitt  des  Kantons  und  grenzt  im  N.  an  den  Kanton 
Nenenhun:  (Bezirk  Val  de  Travers),  im  0.  an  den  Kanton 
NeaenborK  (Bezirk  Boudry)  und  an  den  Nenenbnrgeraee, 
im  S.  an  die  Bezirke  Yverdon  and  Orbe  und  Im  W.  an 
den  Bezirk  Orbe  und  an  Frankreich.  Der  grösate  Teil  des 
Bezirkes  ist  Bergland  and  gehört  zam  iaragebirge,  das  im 
NO.  bis  an  den  See  herantritt,  «ihrend  im  SW.  zwischen 
See  nnd  Gebirge  eine  etwa  5  km  breite  Ebene  liegt  Die 
Kette  dea  Chaaieron  deht  auf  eine  Unge  von  SO  am  in 
der  Richtung  SW.-NO.  von  Sainte  Croix  bis  zum  Creus 
du  Van ;  sie  erreicht  ihre  grösste  Höhe  im  S.  und  trügt 
hier  die  drei  Gipfel  Le  Cochet,  Lea  Petites  Boches  und 
das  Sit;nal  du  Cnasseron  (1611  m),  den  höchsüten  Punkt 
der  (nnzen  Kette,  sowie  die  nach  W.  vorgeschobenen 
Punkte  der  Mayazund  Boche  Blanche.  An  der  S. -Grenze 
de«  Bezirkes  liet^t  der  kurze  Kamm  der  Aipiilles  de  Biiiil- 
mes  (1.t63  mj,  die  sich  jenseits  der  Gor^e  de  Covatannaz 
im  Mont  Thevenon  (134/  m)  und  in  dem  überConciae  auf- 
zeigenden Mont  Aubcrt  (\'.W2  m)  fortsetzt.  Chasseron  und 
.\igtiilles  de  Hiiuliiie»  werden  durrli  den  kurzen  Hiirken 
des  Mont  des  Cerfa,  w.  über  Sainte  Groix,  mit  einander 
«Ktandan.  Ulnlar  den  Moni  das  Gerb  liegt  die  groaee 


Bevölkerung,  die  in  Dörfern,  Weilern  oder  Einzelaiede- 
lungen  wohnt;  hier  die  Geneinden  Sainte  Groix,  Bullet, 
Mauborget  und  Provence.  Der  Bezirk  zerfällt  für  die 
Zwecke  der  Verwaltung  in  drei  Kreise :  Concise  im  NO., 
Grandson  in  der  Mitte  und  Sainte  Groix  im  SW.,  von 
denen  die  zwei  eraten  aich  Aber  alle  drei  Zonen  emtreeken, 
während  der  letzte  fast  auMchliesslich  auf  die  gebirgigen 
Gebiete  beschränkt  ist.  Der  Bezirk  Grandaon  umfasst  90 
Gemeinden  und  zwar  im  Kreia  Conciae  die  Gemeinden 
Concise,  Bonvillars,  Corcelles,  Fonlanezier,  Matrox,  On- 
nens und  Provence ;  im  Kreis  Grandaon  die  Gemeinden 
Grandson,  Champagne,  Fiez,  Fontaines,  Giez,  Grande 
vent,  Mauborpet,  Novalies,  Boiiiairon,  Vaugondry  und 
Villars-Bun|um;  im  Kreis  Sainte  Groix  die  Gemänden 
Sainte  Groix  und  Hüllet  Zusammen  1900:  13.\*i0  Ew.,  79 
Kw.  auf  einen  km'  (mit  Kiinschluss  der  nicht  besiedelten 
Zone  üher  i:«X)  mi.  !H»i<>  zählte  der  Ite/irk  11975  Kw.. 
1880:  129Ö1  Kw.,  IRss;  Iii  Sil  Kw.  Ks  ist  H,,init  die  Ite- 
v(ilkerunj,'8zitrer  seit  1K.S.S  um  em  Weniges  /unick^;ej.';)nt;en. 
Kw.  wind  fnin/i'MNchi  r.  .">iXl  <l--utsclier  und  IttS  ita- 

I  lienisclier  Zun^c;  12990  Reformierte,  i>i5  Katiioliken. 

I  Uaaptbeechifligang  der  Bewohner  der  Ufenon«  und  der 
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Mehr/alil  derjenigen  der  liöhern  Zone  ist  die  Landwirt- 
schatt  in  fast  allen  ihren  Zweimen.  Das  an)^el>aute  Land 
verleill  sich  wie  fol^l: 

Gärten  50  ha 

Wiesen  und  liaum|,'rirlen  ll'M  » 
Aecker  4000  » 

Wald  549U  > 

ller|{  weiden  [5159  » 

Relien  300  » 

Ciebuulichkeitcn  74  « 

In  den  Jiöhern  (Jegenden  grosse  Wälder  und  Sennliergc, 
in  den  liefern  La^-en  eine  Anzahl  von  Weinlier^'en,  von 
denen  z.  II.  der  von  Bonviliars  einen  uei^chät/ten  Hotwein 
liefert.  Die  Yiehstalistik  eruibl  folgende  Zahlen  : 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Bienenstöcke 


1886 
4599 

568 
1530 
1224 

576 
1523 


189» 
4801 
531 
2668 
750 
890 
1226 


m\ 

4302 
552 

2261 
%1 
676 


Die  industrielle  Tätigkeit  konzentriert  sich  in  einigen 
wenigen  Teilen  des  Hezirkes.  So  linden  wir  im  Kreis  Saintc 
Croi\  vor  Alleui  Uhrentnacherei  und  Fabrikation  von 
MuKikdosen,  daneben  aber  auch  Schreinereien,  mechani- 
sche Werkstätten,  (üessereien  tind  eine  Phonographen- 
fabrik.  Champagne  hat  eine  Uhrenfabrik  und  Mühlen, 
Grandson  eine  grosse  Tabak-,  Zigarren-  und  Zigaretten- 
fabrik und  eine  Kartonfabrik.  Bei  Champagne 
Kalksteinbruch.  Dein  Verkehr  dienen  die  Stras- 
sen Neuenburg -Concise- Grandson -Yverdon 
(meist  längs  dem  See  hinziehend),  Onnens- 
Vnitebceuf  (verbindet  die  am  Jurafuss  gelege- 
nen Dörfer  miteinander),  Yvcrdon-Saintc  Croix 
mit  Fortsetzungen  nach  Pontarlier,  Les  Ver- 
rieres  und  Fleuricr,  Grandson-Mauborget  mit 
Kortäctzung  nach  Mötiers  im  Val  de  Travers, 
.Mauborget- Bullet-Sainle  Croix  und  Concise- 
Provence,  sowie  die  Eisenbahnlinien  Neuen- 
bürg-Lausanne längs  dem  See  und  Yvenlon- 
Baulmes-Sainte  Croix.  Postwagen  von  Sainte 
Croix  nach  L'Auberson,  Le»  Verrieres,  Buttes, 
Bullet  und  Le  Chäteau.  von  Grandson  nach 
Yuitebu'uf,  Villani- Burquin  (im  Somnier  bis 
Mauborget)  und  Bonvillars,  von  Concise  nach 
Provence. 

GRANDSON,    deutsch    GraNUSEE    ( Kt. 
Waadt,  Bez.  Grandson).   450  m. 
Gem.,  kleine  Stadt   und  Bezirks- 
hauptort, am  W.-Ufer  des  Neuen- 
burgcraees  und  nahe  seinem  S.- 
Endc,  4  km  ö.  vom  Jurafuss  und 
3,5  km  n.  Yverdon.  An  der  Strasse 
Neuenburg-Y verdon  ;  Strassen  nach 
.Mathod  u.  Orbe,  Vultebteuf  u.  Sainte  Croix, 
Fiez,  Mauborget  und  ins  Val  de  Travers.  Station  der  Linie 
Neuenbürg-Lausanne.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  Vuitebo'uf,  Villars-Burauin  (im  Sommer 
bis  Mauborget)  und  Bonvillars.  Gcmeinae,  mit  den  Wei- 
lern Lea  Tuileries,  Corcellelles,  Fiez-Pitlel  u.  Perrosel  : 
222  Häuser,  1771  Ew.,  worunter  einige  wenige  Katholiken  ; 
Stadt:  l.Vl  Häuser,  1334  Ew.  Eigene  reformierte  Kirch- 

femeinde.  Acker-  und  Weinbau.  Tabak-,  Zigarren-  und 
igai-cttenfabrik  mit  Filiale  in  Yverdon;  beschäftigt  in 
Grandson  25Ü,  in  Yverdon  2Ü0  Arbeiter.  Kartonfatirik,  am 
Arnon  .Mühlen.  Die  am  S.-Ende  der  überslaill  ste- 
hende, dreischiflige  Pfarrkirche  zu  Saint  Jean  Kapliste 
ist  mit  Ausnahme  des  später  beigefügten  gotischen  Chores 
im  romanischen  Stil  gehalten  und  zeigt  die  Gestalt  eines 
lateinischen  Kreuzes;  ihre  Gründung  reicht  ins  II.  oder 
12.  Jahrhundert  zurück,  zu  welcher  Zeit  sie  einem 
Priorat  angehörte.  Die  Säulen  im  Innern  stammen  z.  T. 
au»  den  romischen  Huinenstätten  %on  Avenche»  und  Yver- 
don ;  die  Kapitale  mit  abwechslungsi-eichea,  oft  grotesken 
Skulpturen  geschmückt.  Nachdem  die  Kirche  in  der  zwei- 
ten Hälfte  de:!  14.  Jahrhunderls  durch  Feuer  stark  ;,'elil- 
ten,  haben  die  darauf  folgenden,  nicht  in  allen  Teilen 
glücklichen  Hestauralionsarbeiten  ihren  ursprüngliL-hen 
archilektonischen  Charakter  wesentlich  verändert ;  neue 
Beparaturen  wurden  nach  der  Iteformation  notwendig. 


worauf  vor  Kurzem  eine  dritte  Heslaurallon  Ktattgefundon 
hat.  Bei  dieiter  Gelegenheil  sind  schöne  Glasmalereien 
•■ingesetzl  worden.  Nahe  am  See  steht  ein  alter  Turm, 
Ueberrest  eines  einstigen  Klosters  oder  einer  Kirche  der 
Franziskaner;  er  dient  heute  als  Gefängnis.  Daneben  da> 
Stadthaus,  ein  zierlicher  moderner  Bau.  Am  N.-Ende  der 
Stadt  steht  das  von  4  Türmen  flankierte  Schloss,  eim-s 
der  urÖBsten  des  Kantons.  Es  soll  zu  Deginn  des  11.  Jahr- 
hunderts vom  Grafen  Lambert  I.  erbaut  worden  sein  und 
ist  zu  verschiedenen  Malen  umgebaut  worden,  so  be- 
sonders durch  Louis  de  Chälons-Orange.  Zuerst  Sitz  iles 
(H^schlechtes  von  Grandson  und  später  der  Berner  und 
Frciburger  Landvö^te.  die  die  I^ndvoglei  abwechselnd 
regierten.  Heule  Prival4'igei»tum. 

Das  berühmte  Edelgeschlechl  derer  von  Grindson  reicht 
bis  weit  um  die  Wende  des  10.  und  11.  Jahrhunderls  zu- 
rück und  besass  grosse  Liuidereien.  die  noch  weit  über  die 
jetzigen  Grenzen  des  Kantons  Waadt  hinül>erjgriiTen.  Es 
hat  den  Diözesen  Lausanne,  Genf,  Basel  etc.  Bischöfe  ge- 
geben. Einer  der  ersten  Herren  von  Grandson  war  (zu  He- 
ginn des  11.  Jahrhunderts)  Lambert  I. ;  zu  Beginn  des  12. 
Jahrhunderls  lebte  als  einer  der  mächtigsten  Herron  im 
Lande  Ebal  I.,  der  die  Abtei  im  Jouxthale  gründete  ;  Peter 
II.  stiftete  Anfangs  des  14.  Jahrhunderts  das  Kloster 
Lance  (bei  Concise)  und  halle  mit  dem  Grafen  von  Neuen- 
burg und  dem  Haus  Chälons  Fehden  aus/ufechten.  L'n- 
glücklich  war  das  Ende  des  während  4  Jahrhunderten 
eine  glänzende  Rolle  spielenden  Geschlechtes.  Utlo  III.. 


Scblust  Grandson. 

der  Sohn  Peters  II.,  war  der  Mitschuld  an  der  Vergiftung 
des  sog.  Boten  Grafen  (  Amadeus  VII.  von  Savovon)  ange- 
klagt und  musste  zu  seiner  Hechtfertigung  139i  in  Bour^; 
(in  der  Bress«)  gegen  Girard  d'Estavayer  zum  Zweikampf 
antreten,  der  für  ihn  einen  töllichen  Ausgang  nahm. 
Seine  Landereien  wurden  vom  Grafen  von  Savoyen  in  Ite- 
schlag  genommen.  Sein  Sohn  Hugo,  wegen  Hochverrate» 
zum  Tode  verurteilt,  konnte  noch  rechUeilig  llieheo, 
starb  aber  im  Exil.  Auch  ein  anderes  Glied  der  Familie, 
Johann  von  Grandson,  Herrn  von  Pesmes  (in  Burgund), 
erreichte  ein  tragisches  Ende.  Wenige  Jahre  nach  diesen 
stürmischen  Vorgängen  gab  \Sßü  Herzog  Amadeus  VIII. 
von  Savoyen  die  Herrschaft  Grandson  an  .Margaretha  von 
Mömpelgard  zu  Lehen,  nach  dei'en  Tod  sie  an  Ludvng 
von  Chälons  Dninge,  den  Mann  ihrer  Schwester  Johanna, 
überging.  Kaum  war  dieser  gestorben  (1466),  so  bemäch- 
ti(^tc  sich  sein  ältester  Sohn  Wilhelm  des  bei  der  Krb- 
teilung  seinem  Bruder  Hugo  zugefallenen  Schlosses  Grand- 
son. Hugo  Hess  nun  das  Schloss  durch  seine  unter  der 
Führung  von  Peter  von  Crans  siehenden  Truppen  an- 
greifen. Diese  s<>lzten  die  vor  dem  Schlosseingang  belind- 
lichen  hulzernen  Gallerien  in  Brand,  worauf  das  Feuer 
auf  das  Städtchen  sich  ubertrug  und  es  beinahe  ganz 
einäscherte.  Bald  starb  Wilhelm  von  Chälons  Orange; 
sein  Bruder  Hugo  übernahm  die  Herrschaft  ohne  Wider- 
spruch und  Hess  die  Stadt  ohne  Säumen  wieder  auf- 
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tMiien,        liTO  ;.t>üchi>lit>n  war.  Nun  fol|i<^'n  die  Uur(:iin- 
üerkrioge,  die  den  Namen  (jrandtwn  mit  neuem  (ilanz 
iiin);eben  sollten.  .Mm  t474  Karl  der  Kühne  von 
liur^und  mit  einem  ^'roioen  Heer  in  kölnisches 
liebtet  ein(;elirochen  wur,  t^andlen  ihm  auch 
die  Kidgenossen  den  Absagebrief  und  begonnen, 
die  Lehen  Savojens  in  der  Waadl,  auf  denen 
burgundiriche  Eale  sassen,  mit  Krie^'  zu  über- 
liehen  und  für  sich  zu  erobern.  So  liel  auch 
firandson,   dessen   SchiosH  der  llerehl>*hal>er 
iVirr  Xlayor  de  Roniainmötier,  auch  IVter  von 
Joii^ne  genannt,  mangels  an  Nahrungsmitteln 
!l~.'>  den  Schweizern  übergeben  mus^te,  die  en 
ttiit  einer  Besatzung  von  500  Mann  belegten.  In- 
zwinchen  hatte  Herzog  Karl  mit  Deutschland 
Frieden  und  mit  Kninlireich  einen  WalTenstill- 
»land  geschlo!*sen,  so  dass  er  zu  seinem  Vorge- 
ben gegen  die  Kidgcnossen  freie  Hand  bekam, 
t  Rachedürstend  führte  er  seine  Schaaren  gen 
StrJen  .  .  .  Hann  brach  er  mit  einem  glänzen- 
den Heer,  welches  durch  die  savojischen  Yer- 
sttrkiingen  zuletzt  auf  ^ÜIOIIO  Mann  anschwoH, 
Anfangs    Februar    147i>   üImt  die  Jurapässe 
heri-in.  Ausser  dem  Geschütz,  dem  zahlreich- 
sten und  schönsten  in  Kuropa,  folgte  dem  Heer 
ein  ungflu-urer  Tross  von  Gepäckwagen,  Wir- 
ten, Krämern  und  Weibern.  So  erschien  Karl 
am   Sü«lende   des  Neuen burgersees  vor  der 
Feste   Gnindson,   welche  von  .VlO   Hernem  und  Krei- 
burgern  besetzt  war,  und  schlug  auf  den  Anhöhen  vor 
derselben  stein  Lager  auf.  Dieses  glich  einer  förmlichen 
.^tadt.  I)ie  Hütten  und  Zelte  bildeten  regelmässige  lange 
Gassen.  I  ii  der  M  itte  standen  ein  prächtig  geschmücktes  trag- 
bares H.1US,  in  welchem  der  Herzog  wohnte,  und  die  kost- 
baren Gezelte  seines  Gefolges.  In  einer  l'nmasse  von  Kram- 
hiiilen  und  Wirtschnften  wurde  alles  feilgeboten,  was  der 
t<e<]uemlichkeit   oder    l  eppigkett   der  Soldaten  dienen 
konnte.  Das  Ganze  umschloKsein  Hing  von  4000  Wagen,  und 
fliese  «Wagenburg»  war  noch  durch  Palissaden  und  Gräben 
ver^t'irkt.  Bald  sah  sich  die  kleine  Besatzung  im  ScIiIorh  zu 
(innilson  völlig  abgeschnitten,  .\nfanglich  wehrte  nie  sich 
mutig.  .\ber  die  Mauern  wurden  zerschossen.  Hungersnot 
trat  ein,  und  noch  zeigte  »ich  keine  Hilfe.  Da  nahte  sich 
ein  burgundischcr  Edelmann  der  Schlossmauer  und  rief 
der  .Mannschaft  zu,  sie  solle  sich  keine  Horfnung  auf  Ent- 
salz machen  ;  schon  sei  F'reiburg  gefallen,  Bern  ange- 
grilTen  und  die   Eidgenossen  völlig  entzweit :  dennoch 
wolle  ihnen  der  HerzoL',  gerührt  über  ihre  Tapferkeil, 
freien  Abzug  gestatten.  Durch  solche  Vorspiegelungen  gc- 


verlassen,  w)  wunlen  Alle  auf  Befehl  de«  Herzogs  ergrif- 
fen und  teils  an  Ikiumen  aufgeh.üngt,  teils  im  See  ertränkt. 


Strasse  in  Orandion. 

Hätten  die  Unglücklichen  noch  wenige  Tage  ausgeharrt, 
so  wäre  ihnen  die  ersehnte  Bettung  /u  Teil  geworden. 
Schon  war  das  bernische  Banner  auf  Neuenburg  gerückt. 
Schlag  auf  Schlag  trafen  hier  die  Hilfsvölker  der  Eidge- 
nossen ein,  und  auch  von  Basel  und  Strassburg  kam  Zu- 
zug, so  dass  ein  Heer  von  18000  .Streitern  beisammen 
war,  als  die  Kunde  von  dem  Schicksal  der  Besatzung  zu 
(irandson  l>ekannt  wurde.  Von  Schmerz  und  Wut  ergrif- 
fen, beschlossen  die  Kidgenossen,  sofort  den  Feind  aufzii- 
suclien.  Früh  morgens  am  2.  März  setzten  sie  «ich  in 
.Marsch  ...»  (Prof.  Oechsli).  Die  nun  folgende  Schlacht 
(2.  März  1476)  fand  nahe  den  Dörfern  Corcelles  und  Con- 
cise  statt,  wo  zwischen  Jura  und  See  nur  ein  schmaler 
Diirchpas."«  offen  ist.  Die  Eidgeno.ssen  hatten  drei  Kolonnen 
gebildet,  deren  eine  (der  linke  Flügel)  gegen  das  nahe  dem 
See  gelegene  Vauinarcus  marschierte,  während  die  zweite 
längs  der  hoch  geleL'enen  Vy  d'Ktraz  vorstiess  und  die 
dritte  den  Mont  Aunert  umging,  um  auf  Bonvillars  /u 
von  den  Höhen  henth/ubrechen.  r)ein  zwischen  l>)rcelle8 
und  dem  Berg  stattlindcnden  llauptkampf  ging  ein  Ge- 
fecht an  der  Vy  d'Ktraz  über  Vaumarcus  voraus.  L'i8.sen  wir 


Schlachtfeld  vod  Orandiun. 


tiuscht,  ölTaete  die  Besatzung  die  Tore  —  am  2S.  Februar,  wieder  der  lebhaften  Schilderung  von  Prof.  Oechsli 
nachdem  das  .Städtchen  schon  am  21.  durch  Sturm  ge-  Baum:  «Etwa  1  Stunden  nordwärts  von  Grandson  tritt 
norninen  worden  war — .  Kaum  hatte  sie  jedoch  da>i  Schloss     das  Juragebirge  hart  an  den  See  und  bildet  einen  Eng- 
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pas8,  welchen  ein  von  den  Burgundern  besetztes  Schloss, 
VauraarcuB,  versperrte.    Ohne  sich  dadurch  aufhalten 


Haohirs  auf  dam  Schlachtfeld  von  Orandton,  nw.  Corcelles 


zu  lassen,  zogen  die  vorauseilenden  .Schwvzer  und 
Rerncr  unter  dem  Hofolil  des  Schullheisaen  NiLl.tus  von 
Scharnachthal  und  dcH  Landammanns  Kätzi  durch  Wald, 
Gebüsch  und  Schnee  über  den  Berg.  Am  jensoitieen  Ab- 
hang erblickten  sie  in  der  Ebene  gegen  Grandson  hin  das 
ganze  ßurgunderheer  im  Anmarnch;  denn  auch  Karl  war 
aus  seinein  Lager  aufgebrochen,  frohlockend,  diese  ■  Bau- 
ern »  auf  einen  Schlag  vertilgen  zu  können.  Ohne  der 
übrigen  Kidgenoasen  zu  warten,  stiegen  sie  kampfbegierig 
den  Abhang  hinunter.  Nach  der  Väter  Sitte  Helen  sie  an- 
gesichts des  Feindes,  der  ob  dem  ungewohnten  Anblick 
in  lautes  liohngelächter  ausbrach,  zum  Gebet  auf  die 
Knie.  Dann  erwarteten  sie,  in  ein  dicht  geschlossenes 
Viereck  geschart,  den  Rücken  an  den  Rerg  celehnl,  die 
Banner  in  der  Milte,  die  anspiengenden  Geschwader  der 
feindlichen  Lanzenreiler.  Furchtbar  war  der  Ansturm ; 
aber  an  den  vorgehaltenen  Spiessen  der  Schweizer  prallte 
derselbe  wirkungslos  ab.  Auch  das  Spielen  des  Geschützes 
und  der  Pfeilhat;el  der  bureundischen  Bouner  vermochte 
ihre  Ordnung  nicht  zu  erschüttern.  Da  gao  Karl  den  Sei- 
nigen den  Befehl,  sich  etwas  zurückzuziehen;  er  wollte 
die  Schweizer  tiefer  in  die  Ebene  hereinlocken,  um  sie  zu 
umschliessen,  von  allen  Seilen  anzufallen  und  zu  crdrük- 
ken.  Allein  die  hintern  Treffen  des  burgundischen  Heeres 
hielten  dris  Zurückweichen  der  vordem  für  ein  Zeichen 
der  Niederlage ;  von  jähem  Schrecken  crgrifTcn.  warfen 
sie  sich.  Anfuhrer  und  Mannschaft,  Reiter  und  Fusavolk, 
in  die  Flucht.  Umsonst  sprengte  Karl  hierhin,  dorthin, 
umsonst  hieb  er  auf  die  Flüchtigen  ein,  um  sie  zum 
Stehen  zu  bringen.  In  diesem  Augenblick  erglänzten  die 
Höhen  im  Sonnenschein  von  neuen  WalTen  und  Bannern. 
Mit  gepreswter  Brust  fragte  Karl  einen  Neuenburger  Herrn 
in  seiner  ringebung,  ob  das  auch  noch  Schweizer  seien. 
Es  war  die  Hauptmacht  der  Eidgenossen,  die  erst  jetzt  auf 
dem  Schbchtfelde  anlangte  ;  immer  neue  Schaaren  tauch- 
ten aus  Busch  und  Wald  hervor;  betäubend  war  das 
Kriegsgeschrei,  das  Gellen  des  Uristiers  und  der  Harst- 
horner  von  Luzem.  Grausen  und  Entsetzen  erfasste  die 
Burgunder.  Wohl  warf  sich  Karl  noch  dreimal  mit  seiner 
iteiterei  den  heranslürmenden  Si  haaren  entgegen  ;  aber 
weder  sein  eigenes  Beispiel,  noch  das  anderer  Führer 
vermochten  zu  hindern,  dass  auch  der  Kern  Si'ines  Hee- 
res in  unauftialtsainer  Flucht  davoneilte.  Nicht  einmal  an 
Behauptung  des  festen  Lasers  war  mehr  zu  denken.  Noch 
einen  letzten  Blick  warf  der  Herzog  auf  die  Schätze,  die 
dasselbe  barg ;  dann  sprengte  er  mit  fünf  Gefährten  dem 
nächsten  Jurapasse  zu.  Da  es  den  Eidgenossen  zur  wirksa- 
men Verfolgung  an  Reiterei  gebrach,  war  die  Zahl  der 
erschlagenen  PVinde  gering.  Desto  grösser  war  die  Beute; 
600  Banner,  über  120O  grossere  und  kleinere  Geschütze, 
zahllose  Heerwagen,  das  Lager  mit  all  der  Pracht,  die 
Karl  mit  sich  führte,  um  auch  im  Feld  den  Glan/,  seines 
llauses  zu  entfalten,  Helen  in  die  Hände  der  Sieuer.  Die 
kostbaren  Teppiche  seines  I^acerhauses,  die  Zieraten 
seiner  Feldkapelle,  sein  mit  Edelsteinen  geschmückter 


Hut,  mehrere  weltberühmte  Diamanten,  von  denen  einer 
später  in  die  Krone  des  Papstes  —  Julius  II .  —  gelangte,  sein 
Prachtschwerl,  sein  goldenes  Siegel,  sein  sil- 
berner .Stuhl  waren  allein  schon  ein  Schatz,  der 
in  den  Augen  der  Zeitgenossen  einen  unermess- 
lichen  Wert  darslellle.  Aber  ob  dieser  Beute 
vergassen  die  Eidgenossen  ihren  Feind.  Um- 
sonst mahnte  Bern,  man  solle  Karl  keine  Zeit 
lassen,  sein  Heer,  das  nur  versprengt,  nicht 
vernichtet  sei,  neu  zu  sammeln.  Jedermann  zog 
nach  Hause,  um  die  erbeuteten  Schätze  in 
Sicherheit  zu  bringen  .  .  .  ».  Eine  Abteilung 
versprengter  Burgunder,  die  im  Schloss  Grand- 
son  Zuflucht  gesucht,  erlitt  das  gleiche  Schick- 
sal, dem  einige  Tage  vorher  die  Schweizer  Be- 
satzung zum  Opfer  gefallen  war.  Die  schon  das 
Jahr  vorher  von  den  Bernem  und  Freiburgem 
eroberten  Schlösser  und  Herrschaften  Monla- 
gny,  Orb«,  kchallens  etc.  wurden  nun  zusam- 
men mit  Grandson  Eigentum  dieser  beideo 
Städte,  die  sie  zu  gemeinsamen  u.  abwecbaelod 
von  je  einer  der  beiden  negierten  üntcrtanen- 
ländern  machten.  1531  predigte  Farel  in  Grand- 
son die  Reformation,  stiess  aber  bei  dem  zahl- 
reichen Klerus  der  hiesigen  Kirchen  u.  Klöster 
auf  heftigen  Widerstand,  den  der  im  folgenden  Jahr  au« 
Frankreich  kommende  Jean  Lecomte  endgiltig  überwand. 
Die  Messe  blieb  aber  noch  bis  1554  bestehen.  I..ecointe 
zeichnete  sich  durch  grossen  Eifer  und  seine  Selbstver- 
läugnuuK  während  einer  1.^3  wütenden  Pestepidemie  aut 
und  starb  1572.  Die  Stadt  Grandson  wurde  unter  der  Ber- 
ner Herrschaft  von  einem  Rat  von  24  Mitgliedern  ver- 
waltet, der  das  Recht  der  Selbstergänzung  besass.  .Seine 
ersteewähllen  12  Mitglieder  bildeten  den  Gerichtshof  und 
stellten  der  Stadt  die  von  Hat  und  Bürgerschalt  gewähl- 
ten obersten  zwei  Beamten,  den  Statthalter  und  Stadt- 
kommandanten. Ausser  der  schon  genannten  Feuers- 
brunst  zerstörte  noch  eine  zweite  (zwischen  1360  und  1378) 
einen  grossen  Teil  der  Stadt  und  beschädigte  Kirche  und 
Propstei.  1049  :  Granzio  ;  1128 ;  Granzon  ;  IlflCi  :  Grantsuin. 

Bei  Corcelletles  an  Fundgegenständen  reicher  Pfahlbau 
aus  der  Bronzezeit,  bei  Grandson  Ueberreste  römischer 
Bauwerke  und  Silbermünzen  aus  dem  2.  und  3.  Jahrhun- 
dert, in  den  Reben  hinter  der  Stadt  ein  Burgunderfriedhof. 

Hihlutg}-ap/iie.  Haller,  F.  L.  Die  Schlacht  ht'i  Grand- 
son (in  den  tktrttelUntgetuier  merkwurdigntett  Srhieeizer- 
»rhlachten  iÜtS  hi$  /4W).  Bern  182«).  -  Die  Henluv  der 
Besatzung  zu  (irandaon  (im  Schweizer.  Geachichltfor- 
scher.  VI).  Bern  1826.  -  Olivier,  J.  La  hatailte  de  Grand, 
son :  porme  ejnque.  1829.  —  Haller,  F.  L.  Die  Schlacht 
bei  Gramhan  {Senjahrshlalt  der  Feuerwerker-Gesell- 
schaft in  Zürich.  1841).  Zürich  1840.  -  La  date  de  la 
balaille  de  Grandson  (im  Mus^e  histur.  de  Seuchdtel.  I). 
Neuchätcl  1841.  —  Dubois  de  Montpereux,  F.  La  bataille 
de  Grandson  (in  den  Mitleilungen  der  Antiquar.  Gesell- 
schaft in  Zürich.  II).  Zürich  1844.  —  Martienier,  D. 
Les  demiers  sires  de  Grandson.  1.32fi-1iß4  (in  (".Iren- 
»es  nationales).  Lausanne  1845.  —  Martignier,  D.  Les 
preiyiicrs  Grandson  dans  le  Pays  de  Vaud  et  la  Suisse 
romamle.  Lausanne  l%8.  —  Charriert*,  L.de  Les  dxfnasties 
de  Grandson  jusqu'au  XIII'  siede.  Lausanne  \9Bß.  — 
Martignier,  D.,et  A.deCrousaz./iic*»««»!.  histttr.,geograph. 
et  Statist,  du  cant.  de  Vaud.  Lausanne  18l>7  ;  Suppig 
menl  par  A.  Bri^re  et  G.  Favey.  Lausanne  1887.  —  Kahn, 
J.  R.  Grandson  und  zwei  Cluniacenserlmuten  in  der 
Westschw^iz  (in  den  Mitteilungen  der  Antiquar.  Gesell- 
schaft in  Zürich.  17).  Zürich  18/0.  —  Combe.  E.  Letemrtle 
de  Grandson.  Lausanne  1883.  —  Bähler,  Ed.  Jean  Le- 
comte de  La  Croi.r;  ein  Beitrag  zur  Refomiations-Gi^ 
schichte  der  Weslxchweiz.  Biel  1895.  —  Chabloz,  Fritz. 
La  bataille  de  Geandsott.  Yvei"don  1897.  —  Mottaz.  Fug. 
G randson-Guide ;  histor.  et  descriptif.  Grandson  19(>2. 

Der  Kreis  Grandson  umfasst  aen  zentralen  Abschnitt 
des  Bezirkes  und  erstreckt  sich  vom  See  bis  auf  das  (>e- 
birge ;  ihm  gehören  die  Gemeinden  Grandson,  Cham- 
patine,  Fiez,  Fontaines,  Giez.  Grandevent,  Mauborgel.  No- 
valles,  Romairon,  Vaugondry  und  Villars-Burquin  mit 
zusammi'ii  40.'W  reform.  Kw.  an. 

ORANDTY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val  d  ll- 
liezj.  1230  m.  Etwa  15  zerstreut  gelegene  Bauten,  über 
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dem  linken  Ufer  der  Vi(^ze  und  i  km  a.  vom  Dorf  Val 
d  llliei.  Auf  einem  ilani;  linkü  über  d<>r  Ausmündun^'  d(>8 
Uildt)ach(>s  Cliavalft  und  .in  der  iiirurkaliun  der  \on  Val 
d  llliei  lu  den  Portes  ilu  Soleil  und  zum  Fa»  de  Cli^ry 
führenden  Fusswege.  Ohne  b«'t»timmle  Grenzen. 
QRANDVAt.,  deutlich  GKANKKi.tiEN  (Kt.  Kern,  Amts- 


Kircbs  GraodTal. 

bei.  llünster).  600  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  de 
Cornet,  an  der  liaus  (rechtsseitiffer  Zulluss  zur  itirs).  an 
der  .Strasse  von  .Münster  auf  den  Weii(.sen.<itein  und  3.7  km 
0.  der  Station  Münster  der  Linie  Hiel-DclsberK-Basel. 
r'.istbureau,  Telephon;  Postwagen  Münster-Ualsthal  und 
nach  Corcelles.  /7  HiiUfier,  287  reform.  Ew.,  wovon  74 
deutscher  Zimge.  Die  KircliKemeinite  Grandvul  umfaitst 
iDsser  Grand  val  noch  die  Gemeinden  (Corcelles,  Gn-mines 
und  tischert.  Ackerhau.  Viehzucht  und  Viehhandel,  Holz- 
tuiDdel,  etwas  Uhrenindustrie,  in  den 
l'rkunden  erscheint  Grandval  schon  seit 
•iU6  als  Grandivallis ;  il7ü  :  Granval. 
Bt>naDnt  nach  dem  geraumiuen  Thal,  in 
lictii  eü  steht ;  es  ist  dies  das  (äussere 
der  bei  Münster  auf  die  tiirs  sich  ötTnen- 
den  zwei  Seitcnthaler  (Grand  Val  von 
l> .  Petit  Val  von  W.  her).  Hatte  im  14. 
Jahrhundert  sein  eigenes  Edelgesctiiccht. 
Einftihrung  der  Keformation  153(t;  nach 
der  Leberlieferung  soll  Farel  im  Schat- 
ten der  alten  Linde  gepredigt  haben, 
die  die  Terrasse  vor  der  Kirche  ziert 
und  heute  mit  einem  Kisengitter  umge- 
i^.  Die  Kirche  ist  eine  der  ältesten 
im  Jura. 

QRANDVAUX  iKi.  Waadt.  Bez.  La- 
nux).  496  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  etwa 
in  der  Mitte  des  Weinbau bezirkes  von 
Livaux;  an  der  Strasse  Cully-Les  Gor- 
ne«  de  Cerf  (Forel)-Palt^zieux.  Strasse 
nach  Aran  und  Lutry  ;  1.2  km  nw. 
Cully.  600  m  no.  vom  Dorf  die  Station 
Grandvaux  der  Linie  Bern-Freiburg- 
Laosanne.  Gemeinde,  mit  zahlreichen 
F.inielhofen  :  VJii  Häuser,  677  rcf.  Kw. ; 
l>orf:  65  Häuser,  29C1  Ew.  Zur  Kirchge- 
meinde gehurt  noch  die  Gemeinde  Vil- 
lelte. Acker-  u.  Weinbau.  Die  vor  weiii- 
pn  Jahren  neu  erbaute  Kirche  ist  ohnt>  Turm,  da  der  Glok- 
lientarm  der  wenig  entfernten  einstigen  alten  Kirclie 
noch  seinem  Zweck  dienen  kann.  Aus  den  in  der  N.ihe  ge- 


fundenen Münzen  aus  der  römischen  Kaiserzeit  u.  Kesten 
alter  Bauten  schliefst  man  auf  eine  frühzeitige  Besiede- 
lung  der  (legend.  l.'i64-66  wütete  hier  die  Pest :  das  damals 
eingerichtete  Siechenhau»  (Maladrerie)  ist  seither  wieder 
zenttDrt  worden,  (jrandvaux  gehurte  einst  zur  grossen  Ge- 
meinde Villette,  die  1K24  in  sechs  selbständige  Gemeinden 
geteilt  wurde.  Die  Gemeinde,  wie  ihrt>  Nachbarn,  nur  ein 
wenig  breiter  Streifen,  der  auf  dem  obern  Plateau  des 
Jorat  dem  ."^ee  parallel  zieht.  Hier  eine  Anhuhe,  Signal  de 
Grandvaux  (805  m)  geheix^en,  mit  schöner  Aussicht,  die 
der  vom  benachbarten  .Mont  de  Gourze  uleichkommt. 
1^0:  Gravaz;  1270:  Gravaux.  Scheint  nach  diesen  ur- 
kundlichen F'ormen  nicht  «grosses  Thaln,  sondern  »Ort  in 
kiesiger  Ge^iend"  zu  bedeuten. 

ORANDVILLARD,  deutsch  LAMiwii.EK  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Greierz).  76U  m.  Gem.  und  sehiine«!.  wohlgebautes 
Pfarrdorf,  in  fruchtbarer  Ebene  am  Fuss  des  Vanil  Nuir. 
der  Dent  de  Brenlaire  und  der  Dent  de  F'ollieran  lieblich 
gelegen,  an  der  Taouna  und  nahe  dem  rechten'l'fer  der 
Saane;  11,7  km  s.  der  .Station  Bulle  der  Linie  Bomont- 
Bulle.  Wird,  wie  das  ganze  umliegende  Gebiet,  von  einer 
elektrischen  Bahn  t>eaient.  Postablage,  Telegniph.  Tele- 
phon. 101  Häuser,  506  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  3  Sägen.  Fremdenindustrie,  in  gutem  Hufe 
stehende  Gasthofe  und  Pensionen.  Bruch  auf  Marmor  und 
Baustein.  Am  Hang  des  Vanil  Noir  über  Grandvillard  der 
reizende  kleine  Lac  de  Gaudrez,  rings  von  Alpweiden 
umrahmt,  die  r«>ich  an  seltenen  und  von  den  Botanikern 
gesuchten  Pllanzenarten  sind.  Der  von  der  Dent  de  Goiu- 
bettaz  hcrabkiimmende  unge?itüme  Wildbach  Taouna  bil- 
det über  dem  nachher  von  ihm  durchllossenen  Dorf  einen 
schönen  Wasserfall.  Pfarrkirche  zu  St.  Jacaues  le  Majeur 
et  St.  Barthelemy,  aus  KKJU  stammend.  Aul  einem  Hügel 
über  der  Saane  die  Kapelle  La  Daoudaz,  ehemals  Pfarr- 
kirche  von  Lessoc  und  Grandvillard.  Unter  dieser  Kapelle 
fiihrt  eine  Brücke  mit  metallischer  Fahrbahn  von  Grand- 
villard zum  linken  Saaneufer  hinüber.  Der  Ort  schon  im 
14.  Jahrhundert  urkundlich  als  (irand  Villar«  oder  auch 
einfach  als  Vilar  und  Villar  genannt.  In  den  jetzt  aufge- 
gebenen Steinbrüchen  bei  der  Tauunaschlucht  Fossilien 
des  Tithon  loberen  Malins).  Das  Thal  von  Grandvillard 
bildet  eine  Kreideiiiulde. 

QRANDVILLARD  (CASCADE  DE)  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Greierz).  Wasserfall  des  ungestümen  Wildbaches 
Taouna.  etwa  20  m  hoch.  Besonders  bemerkenswert  durch 
die  Form  seines  Beckens  und  seinen  grossartig  schonen 
landschaftlichen  Rahmen.  Wasscrvolumen  im  Minimum 
0,5  m'^.  Vom  Fuss  des  Vanil  Noir  kommen  zwei  kleine 


Oraadvillard  von  SQdustsn. 

Wasseradern,  die  zwei  aufeinanderfolgende  Seelein  bilden. 
Deren  Ablluss  ist  auf  eine  L,änge  von  etwa  1  km  unter- 
irdisch und  fällt  dann  mit  einer  Kaskade  in  den  kleinen 
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Lac  de  Caudrcz.  dem  die  die  Caacade  de  Graadvillard  bil- 
dende Taouna  eaülinst  (Vml.  Alpewrete.  18M.  —Ravue 
»cimtif.  $ui$*e.  Prlbou^  18W). 

ORANEQQ  (Kt.  Bern,  Amtabes.  Schwarteoborg,  Gem. 
Wählern).  800  m.  Weiler,  «af  dem  Pleteaa  twiachen  dem 
Schwarzwasser  und  Lindeobachgraben  ;  3,7  km  ad.  der 
Kirche  Wählern  und  12  km  waw.  der  Station  Thumen 
der  Gürbethalbahn  (Bern-Wattenwit-Tliun).  10  Hinaor» 
69  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

GRANFEUDEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  HülMler).  G«n. 
und  I'farrdüff.  S.  den  Art.  Gkandvxl. 

GRANGE,  ORANGES,  GRENGES.  In  der  fran- 
zösischen  Schweiz  häufig  vorkommender  Ortsname ;  vom 
mittellaleinischen  gmuira,  gran<7ia  =  Scheune  (lateinisch 
granum  =  Korn).  Entspricht  dem  deutschen  Ortsnamen 
lirenchen.  W.ihrf  nd  der  Grenier  (=  Speicher,  Kornboden) 
urspninglicti  zur  sichern  Aufbewahrung  des  Kornes 
diente,  w.ir  die  (Ir.inK«'  zur  AufiiHlime  de«  Heues  (Heu- 
stadel) bestimmt  und  meist  auch  noch  als  Viehatall  einge- 
richtet, jedoch  nie  mit  dem  WoIidIkiu:«  des  Bauern  unter 
einem  Dache  verbunden.  Später  Inil  tnan  dann  eine  An- 
zahl von  solchen  llranpes  auch  mit  Wohnzimmern  ;uis- 
gCBlattft,  die  zuerst  nui-  wahrend  des  Sommers  und 
endlich  auch  während  des  gnnzcn  Jahres  bezogen  wur- 
den. Hin  Bcispif!  hierfür  sind  die  Cranges  de  Saintc 
Croix. 

ORANGE  A  BRELAN  (LA)  (Kt.  Freiburp,  Uez  Ve- 
vevse.  Gern  I.e  Cret;  iri.  Weiler,  in  sumfilipcr  degend, 
90Ö  Iii  nö,  I.e  r.nH  und  Tj.o  km  ysö.  der  Station  Vauderens 
der  Linie  Hern-l'reiburK-Lausanne.  15  Häuser,  75  katilol. 
Ew.  Wiesen-  und  Kartoffelbau.  Viehzucht. 

GRANGE  A  JEANNIN  (LA)  oder  GRANQE 
JEANNIN  (Kt.  Waadt,  Hez.  Kchailens,  C.em.  Viliars  le 
Tenoirl.  644  m.  Wt^ilor,  v/Ü()  m  s(i,  Villars  h>  Tprroir,  an 
der  ülraäse  Lausanne- Yverdon  und  «in  der  Abtweiputn;  der 
Stra»se  nach  Payerne;  1.5  km  nö.  fkhallens  und  4,7  km 
w.  der  Station  Supnens  der  Linie  Laueanne-lk'rcher.  lü 
liäuser,  60  I.    ii-l    t  ndwirtschan. 

GRANGE  AUX  AGUET  (LA)  ^Kt.  W.<adt.  Bez.  Ck>»- 
sonay.  (jem.  IkMissen«)  .")9>  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  an 
der  ühaiitberuniKs  /(X)  m  s.  MousBens  und  2,5  km  wsw. 
der  Station  fltagnieres  der  Linie  Lausanne-Hcrcher.  2 
Häuser,  II  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Vufllens  la  Villc. 
Einst  EiKentum  des  Klosters  Montlierond  und  im  17. 
Jahrhundert  Grande  «ux  Faille«  jjrheissen.  Das  eine  der 
beiden  ll.äuser  diente  damals  zur  Aufnahme  des  von  den 
Bauern  als  Zehnten  abzulief»^rnden  (Jeln  ides,  während 
im  anderen  einige  K    -i  r  ule  wohnien. 

GRANGE  CANAl.  )Kt.  ('••■nf,  I.inkoü  üfer.  Gem. 
Chf'nc  Houperies).  426  in.  .Vussenquarlier  von  Genf,  2  km 
ö.  der  Stadl,  /.um  gruststa  Teil  aus  Villen  bentehend.  Prt«t- 
bureau,  Telephon.  55  Häuser,  476  reform .  K\\.  Kirctipe- 
meinde  Ch»ine.  Haltestelle  der  elektrischet)  SirasHenhahn 
Genf-Anm  iinsse.  fiu-i  brauerei,  Essigfabrik  ei-  ,  i n  >  i 
plätzc.  ÄHv!  fiir  (ji'fallene  .Mädchen.  Peasionnale.  Lir- 
sprünglicfi  r  m:^  >  Canard  geheissen,  nach  einem  1440 
Bürjjer  von  iieiif  gewordenen  Sieur  r.an»rd.  Hier 
wohnte  .1.  .1  HoiisHcau  im  Sommer  17r>i  in  dem  mit  einer 
darauf  he^.uglicheit  (iedenklal'ei  geachtnucklen  Ilauüe. 

GRANGE  OBS  BOI8  DESSOUS  und  OE8SUS 
(t.A>  (Kt.  I  reiburp,  Bez.  Broye,  Gem.  Cugy).  535  und 
545  m.  Zwei  Gruppen  von  /.uaammen  8  Ilausern,  auf  einer 
Anhöhe  1,7  km  a.  der  Station  Cngy  der  Linie  Freiburg- 
Yyerdon.  71  ketliol.  Ew.  Geirdd»-,  Fvttir-  iiAilTkbekbea, 

Vieliziichl. 

GRANGE  JEANNIN  (Kl.  Waadt.  Bez.  I'.challens, 
Gern,  \  i:i  ir8  le  Tf'rrt)iri.  Weiler.  S.  den  Art.  Gu\n(.k  a 

ORANGE  L.A  BATTIA  (Kt.  Frciburg,  Bez.  Glane, 
Gem.  Chavannes  sous  Orsonnens).  6^9  m.  Gnippp  von  6 
Häusern,  am  rechten  l'fer  der  Glane,  700  m  o.  der  Station 
Viilaz-St.  Pierre  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne  und 
1,8  km  sw.  Chavannes  soua  Oraonnens.  33  kathoL  Ew. 
Kirirbgemeiode  VilU»^  Piem.  Fiitler>  und  Getreidebaa, 
Viehzucht. 

GRANGE  NEUVE  (Kt.  Waadt,  Bez.  (;randson.  Gem. 
Baulmes).  likiii  m.  Hcrgweitie  mit  llutte,  am  Kuss  des 
Moni  Suchet  und  im  Kern  des  geolVneten  (iewollie.s  .Moni 

Sudiet-Aiguiiles  de  Baulmea.  Fossilien  im  Argovien  und 
Dogger. 
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I  OHANCIB  NCUVE  <I.A)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saaue. 
Gem.  Poaieox).  638  m.  Gruppe  von  2  Wohnhfiaaem  and 
mehreren  Oekonomiegebäuden,  zwischen  dem  linken  Ufer 
der  Seene  und  der  Straiee  Freibarg-Bulle,  3  km  ao.  der 
fSiatlon  Ifatran  der  Linie  Bern-Frei  burs-Lausanne  aad 
1,0  km  nö.  Posieux.  29  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Villen«.  Grosses,  mehr  als  100  ha  umfassendes  Landgut, 
einst  Eigentum  des  Klosters  Hauterlve,  seit  1818  freibur- 
gischc  Staatsdomäne ;  heute  als  Hoaterwirtschafl  eioce- 
richtet  und  der  laDdirirleebaitliehen  Schule  zu  PMm 
angegliedert. 

ORANGE  NEUVE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  G.in 
Ljiusanne).  573  m,  Gruppe  von  5  Häusern,  ül)er  dem  iiu- 
ken  Ufer  des  vom  Talent  durchflossencn  Tobels,  500  m 
sw.  der  einstigen  Abl^i  .Monllierond,  8  km  noü.  Lanaanne 
und  1,5  km  no.  (aigy.  20  reform.  £w.  Kirchgemdmle 
Morrer. s .  L.i n d \\ i risc huü. 

ORANGE  VALLIER  \K\.  und  Bez.  .Neuenhur;:.  Gem. 
En^es).  IHMJ  m.  Bauernhof  und  Land(;ut,  im  Vallgn  ü  Lu 
ges.  am  l'iiss  des  Ghaumnrit  und  '2  km  no.  vom  Dorf 
En^'es.  '2  llauaer,  I.t  reform.  Ku.  Kirch;;emeinde  Lignid- 
rvs.  Sonuiierfrische.  Im  17.  .Jahrhundert  Li^enlufu  der 
Familie  Vallier  aus  .Solülhurn,  seit  IJ^X)  im  liesilz  ilfs 
Geschlechtes  de  Pourlales.  Lc'opold  de  f'ourt  il  hai  W**' 
den  liauei  nhof  der  Gemeinde  Enges  und  die  zu^eliDri^'-ti 
Waldungen  i  -n   Staate  Neuenburg  abgetrt^len. 

CRANGES        Freiburg,  Bez.  Veveysej.  758  ui.  (»ein. 
I  und  Dorf,  am  Nn.-l'us.s  de.s  Moni  P(''>lerin  ;  2,5  km  nw. 
I  Attalens  und  2,2  km  s».  der  suition  PatjVzieux  der  Lioif 
Bern-Freiburg-Lausanne,  Telephon,  fil  zum  grossen  Teil 
lerstrfuf  gelegene  Häuser,  331  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde 
Ati  I   I  -  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CRANGES  'Kt  Solothum,  Amfei  Lehernl.  Cptn  und 

Dorf.   S    .I.Ti   \r\  '".HKNCMKN. 

ORANGES  oder  ORANGES  MARNANO  ,K 
Waadt.  Bez.  Payernei.  480  m.  Gem.  und  l'farrdorf.  m, 
Thal  der  Broye  und  an  der  Einmündung  der  Li>mL>ai 
die  Broye  ;  an  der  dem  linken  Ufer  der  Broye  folgeoden 
Strasse  Lu<%ns-l'ayerne,  Strassen  auch  Menieres-Estaraycr 
und  Combremont  lo  l'etit-Thierrens ;  7,5  km  ssi,» .  Payerne, 
Station  der  Linie  Lau8anne-Payeme-Lys>*  l'o>stbure.iu, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  naeh  Thii-rrenH  und 
Romont.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Iti  il :  IUu»er. 
942  reform.  Ew.;  Iiorf:  146  Ilauser.  8HH  Ew.  Kirchge- 
meinde umfawst  ausser  der  Geiaeiudf  üranges  noch  dif 
(iemeinden  llenniez,  Marnand  und  Sassel.  Acker-  un: 
Tabakbau.  ,\n  der  Lemhaz  «rn^se  Mnhien.  S.ipen.  eiiit- 
Limnnadetabrik .  Sehr  alte  Siedehint;,  vielb'iclit  schon  /ur 
Röiuer/eit  bewohnt  und  an  der  Bouierttlraäjie  iloudi  n- 
Avenrhet*  Relegeu.  Im  Mittelalter  einer  der  bedeutendsten 
Orte  im  Broyethal.  Hier  war  seit  dem  Beginn  de.s  10. 
Jahrhunderls' das  Chorherrenstifi  Lausanne  bei.iitert  da» 
Anfangs  des  13.  Jahrhuaderla  einziger  Eigentumer  v.m 
Granges  und  Sassel  wurde.  Nachdem  Aymon,  Herr  van 
I  Montagny  (bei  Payerne),  1226  dieses  Gebiet  mit  H.iub  ut»J 
I  Mord  überzogen  hatte,  wurde  er  vom  Bischof  mit  dem 
'.  Kirchenbann  belegt,  aus  dem  er  sich  dui-cli  Vergütung: 
des  von  ihm  gestifteten  Schadens  wieder  löste.  Das  Dorf 
Granf^es  unter  der  Berner  Oberhoheit  der  Bnrgh«*mchafl 
Villar/el  zugeteilt.  AI?*  man  Ifvl)7  die  Kirche  reslauriei le, 
htiess  man  auf  geschwärzte  und  calcinierte  Mauerreste, 
woraus  auf  eine  einstige  grosM^  Feuersbruii- 1  -rhtoswn 
worden  ist.  Zu  Ende  des  IH.  .Iahrliuniiert>  sind  nuiiigche 
.Mimzen  und  seither  zu  wiederholtf'n  .Malen  alte  Mauer- 
reste, Stüiuptattengr.iber  (in  der  Kiesgrube  Uen.ird.i 
und  Skelete  (auf  dem  Ilugel  Keplani  aufgefn  n  i n  .vorden. 
Auf  dem  Moret  römische  Huinen.  Die  kleine  Anhohe  bei 
der  Kirche  soll  der  UebeffUeteang  neeb  elml  eine  Boif 

getragen  haben. 

Gl  :r.^:t  s  ist  der  liauplort  des  im  s.  At>schtiilt  de^  Be- 
Tirke"»  i'ayerne  liegenden  Kreide«  gleichen  Namens,  dir 
auf  dn  i  Seiten  an  den  Kanton  Freiburg  grenzt  um  \  <r: 
die  Enklave  Estavayer,  im  S.  an  die  Enklave  Surpierr 
und  im  O.  an  den  Körper  des  Kantons)  und  wieiler  in  i 
Frioden8gerieht8«eklionen  zerfallt:  1.  (irangr-s  mit  d»n 
(iemeinden  Granges,  Gerniaz.  llenniez,  Marnand,  B(H.>T'n», 
S.issel,  S>ileilles,  Seigneux,  Villar**-Bramard  und  Villarr?! 
und '2.  '    iiilir  inont  mit  den  Gi'ineindm  Combremünt  I* 

1  Grand,  Combremont  le  Petit,  Cliamptauroz  und  Trejtor- 

I  reut.  ZaMmmen  4147  reftwm.  Ew. 
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ORANGES,  deutsch  ÜRADCTSCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Si- 
Un).  508  m.  Gem.  und  kleines  Dorf,  mitten  im  Rhone- 
UmI,  9  km  onö.  Sitten  und  7  km  tw.  Siders.  Station 
GfaoiM  der  Simplonbahn  800  m  nw.  vom  Dorf.  Poslab- 
b|i,^Ifetcgnpb,  Telephon.  Die  Gemeinde  umrasst  das 
DgrfGniiges,  das  sich  an  einen  der  in  der  Thalsohle  zer- 
llfnt  gelegenen  lliigel  anlehnt  und  von  einer  Turmruine 
ibenwt  ist,  ferner  die  Weiler  Pi-az-Magnoe,  No«>8  und 
HcMUd.  Zusammen  76  Hluser,  437  Itathol.  Em.  ;  Dorf: 
S  ffinier,  SB8  Ew.  KirchAemeimie.  Gemüse-,  Obst-  und 
Wdotan.  Dm  Gebiet  der  Gemeinde  Oranges  lieKt  ganz  in 
dtrIUwMtbaae,  mit  AotnaltiiM  eines  acbiaalen  Ant«ul«« 
nim  leehb  Aber  dem  PlitMeneteifenden  nebhänsen,  der 
ibrMnderbeinchfaerlenGemeliideLaMslaEntwIiAdiguog 
Ar  die  KonektianmrbelteD  nn  der  Rhone  abgetreten  wor- 
iiB  iii|.DIe8eimbiMHr  von  Gmnge»  heben  st«u  gegen  die 
Mfibriiebm  Hochweeaer  des  Floasee  xu  kämpfen  gehabt. 
UuÄBO  tmtSD  *ie  einm  Teil  ihre«  Gemeindegebietes  an 
ctacB  Hern  Nodier  ans  I*aris  eb,  der  dafSr  die  Verpllich- 
mi  Iberailnik  iKe  Rlume  auf  ihrem  futatn.  Lauf 
toth  die  GemeiBd«  tinuidimmen  und  dJeee  Arbeit  amdi 
irffUidi  iB  fdr  jene  Zeit  bemetkenawert  aohoiwr  Weiie 
dattbAbfCB  lieae.  DaraoTiinllle  man  den  nun  den  Uebev^ 
MhecitaiHicen  eatHfeMii  Undsirieh  mit  Znckecriben 
Iniilltann  and  Hut  m  eteer  «iceoen  Fabrili  m  Rikhen- 
»Kfcer  verarbeiten ;  dae  Projekt  kam  aber  siebt  m  Aus- 
fihniig.  Hente  dnrehiiehieo  daa  Gebiet  von  Graogfe  iwei 
KbmriwBmnggkinae,  die  eleb  woiter  OBtea  vereinifen 
oid  nriachen  Brimia  mi  St  LeoBlwid  in  die  Rhone 
nteden.  Pnnde  wm  vorrimiaehen  Bronsesegenatlnden. 
ifliiogminrim  IS.  Jahrhundert  ein  Mihenaea  Siidlehen, 
fbi  Castmm,  mit  nwhreven  SdildMem.  Xinhen,  ftin^. 
mum  und  Toren.  Ein  feieber,  miatiger  AdelJiatte 
Uar  seinen  Sitz ;  im  lt.  Jalirhaadeft  die  Graftm  von  Gra- 
dilKh,  im  13.  und  13.  Jahrhnndert  die  de  Tavelli,  de 
Slmti«)^  *l«  Tour  MoeMtal  nnd  Andere.  In  dieser 
Zcitwanlen  hier  schon  mehrere  Bebaertan  gebaut,  welche 
Mitwar  bis  auf  heute  ertuiten  halMt. aber  nun  durch 
hmut,  ertragsfiliigere  Arten  naeh  mio  nach  Terdringt 
nai  lielleidil  in  naher  Zeit  acbon  ginzlich  vemssen 
ma  «erden*.  Im  IB.  Jahrhanderl  besassen  die  Taveili 
von  Cranges  in  diesen  Gegenden  einen  mächtigen  Gmnd- 
bcdtz,  der  sich  von  den  Ober  dem  rechten  Ufer  der  Itbone 
erhebenden  Tenaasen  von  Lens  bis  tief  ins  Kringerthal 
hintin  erstreckte.  Ihr  Erb«,  die  in  Bex  wohnende  Marga- 
rvüia  von  Roven^a,  verkaufte  1603  die  Herrschaft  an  die 
Burvergemeinde  Sitten,  in  deren  Besitz  sie  bis  1798  ver- 
Uieo.  Fleute  ist  Grangcä  einimilicheH  Dörfchen,  dessen 
•iMlige  Schlösser  schon  tar  Zeit  des  allen  Josias  Simler 
(FoUans  Descriplio  1574)  in  Trümmern  lagen  und  von 
«haea  heute  nur  noch  eine  viereckig«  Turmruine  und 
«n%e  Maucrreste  stehen.  Im  11.  Jahrhundert :  in  monte 
Gnngensi ;  im  12.  Jahrhundert :  Lodoicus  de  Cranges ; 
1il9:  Granies.  «  Gradetsch  und  dessen  Umgegend  wur- 
dCB  durch  BiirKerkriege,  Pest  und  Ueberschwemmungen 
■diwer  heitn^i'snclil,  \iie  vielleicht  kein  anderer  Teil  de» 
leades  —  (.'ine  bc.-'sere  Zukunft  wird  aber  auch  seinuii 
Bainen  erstehen,  geweckt  diircli  ilie  Forlscliriiif  t-iner 
ntlotiellen  LiandwirUchafl,  deren  neubelebemler  Hauch 
iWBicr frischer  und  fröhlicher  das  ganze  Land  durchweht.» 

IH'oIf.  F  o.  Sitten  nml  Umgebung  in  Hump.  Wander- 
lifcfer  i:>'.-lV'!i. 

GRanqes  (l-E8j  iKt.  Freibur».  Bez.  Greierz.  Gem. 
La  Tour  de  Tn^inc).  7ö.">  in.  Gruppe  von  8  HiiuMcrn.  iiahi' 
dem  rechten  l'fer  der  Tre^iiie;  1,3  km  w.  La  Tour  de 
Trtme  Linrl  \.i  km  ^vv.  derStalion  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bolle,  hi  kattiol.  F'w,  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Zwei 

QRANOE«(l_E8)  Kt,  FreiburR.  Bez.  Veveyse,  Gem. 
AUaleos).  74>i  m.  Gruppe  von  '■■  J!  i  sern,  at)  der  Strasse 
Chätel  Saint  Oenis-f'aU-zieux.  -1  km  no.  .UUiKmis  und  ;i  ktn 
so.  dtir  Station  l'.ili'iieux  der  Linie  Bei-n-l"reil»urg  Laii- 
anof.  II j||i'-(telle  der  Linie  Palr-/jeiix-Cli.'acl  Saint  iJcniä. 
37  bi:   I   I      I', ,  ;ri  ideb.iu,  Viebiuchl. 

Oranges  <I.ES)  iKi  Kn  Ibur;;,  Rez.  Veveyse.  Gem. 
ttilcl  Saint  Denis).  8ir>  m.  Vorort  von  (Ibi'iti  l  Saint  Denis. 
m  linken  Ufer  der  Vt  veysc,  ."iiKl  m  ko.  der  Station  Ch;\U-l 
^«int  Denis  der  Lini»-  I' ilc/ieux-Chälel  Saint  lii  iii-  ^fi 
Uaoser.  278  kathol.  Ew.  Futlerbau  und  Viehzucht.  Frü- 
bcr  Gnngea  de  Beimaint  gefaeiieen. 
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I     QRANQK«  (LKS>  (Kt.  Genf,  Rechtee  Ufcr,  Gem. 

Dardagnyl.  401  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
I  Ufer  der  Allondon,  11  km  w.  Genf  und  3,9  km  w.  der  Sta- 
tion Sati^ny  der  Linie  Genf-Bellegarde.  10  reform.  Ew. 
Süge.  Brücke  iiber  die  Allondon.  In  der  Nähe  Flöze  von 
Senieferkohlen,  die  aber  nie  anhaltend  abgetaut  worden 
aind. 

QRAMOeS  (I.KS)  (Kt.  Wandt.  Bez.  Aiglc,  Gem.  Or- 
mont Dessous).  1095  m.  Gruppe  von  S  Häusern,  im  Ge- 
meindekreis (oder  Seyte)  La  Furclaz,  am  Weg  Le  SdpeT- 
La  Forclaz ;  1,7  km  s'w.  I.a  Forelaz  und  3,5  Itm  s.  Le  Se- 
pe«.  17  reform.  Ew.  Nicht  das  ganse  Jalir  iwwohnt. 

OflANOES  <l.ES)  (Kt.  Waadt»  Bez.  Monden,  Gem. 
Dompierrei.  64i  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Dompierreo 
Luoena,  900  m  nw.  üoropierre  und  4,5  km  nö.  der  Station 
Lneens  der  Linie  Laosanne-Payerne-Lyas.  %  Uiuaer,  IM 
relbrm.  Ew.  Landwirteebaft. 

«RANQK8  iLKSryit.  Waadt,  Bei.  Pays  d'Enhaut, 
Gem.  Chäteau  d  CEx).  990  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Chfi- 
taan  d'(£x<-RongeBBont  und  1,9  km  ö.  ChAteau  d'(Ei.  Post-, 
abläge,  lUephen.  15  lllaaer,  70  reform.  Ew.  Viehsncht. 

«RAMOM  (LKftl(Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Menrioe. 
Gern.  Salven).  i(M4  m.  Zeretreute  Gruppen  von  naanunen 
43  HAnaam,  aber  dem  Ein^um  laaTlial  vtm  Sahaii,  1  km 
n.  Salwn  und  von  diaaem  Ort  dorah  den  Weiler  BioMeT 
getrennt  193  kathoL  Ew.  SchSne  Anesiebt  auf  das  Rhone- 
(hat.  1M8  dnreb  eine  Pestepidemie  beinshe  völlig  ent- 
völkert. Fbet  aeakredit  stehende  Karbonnagelflnb. 

•MANAKS  (SCICX  DBS)  (Kt.  Wallis.  Bei.  Saint 
Maarke).  mo  m.  Gipfel,  ONO^PSeiler  der  mm  der  Tonr 
Saltitoee  nach  0.  abiweigenden  Ketle  des  Lniihi,  onmlt- 
teibar  nw.  iber  Salwui  aad  von  Mcr  ena In  8*/|  Standen 
zugängUeh.  Ab  ebem  Hamg  Aber  Sdran  Sebntuaanera 
gegen  LAwinennfbhr.  Schoner  Anmiehtipiinkty  von  den 
kurgäsien  von  Balvan  oCt  beeuchL 

ORANaS«  D*ILkKIM  (Kt.  iMbwg,  Bee.  GUne). 
Gera,  und  Dorf.  8.  den  Art.  Iiisra. 

aflANOB»  VtEX  d>M)  (Kt.  Wnadt,  Bez.  Pays 
d'Enhaut,  Gem.  ChAtean  d'(Ek).  twi  m.  15  Hinaer,  in  der 
Gemeindeabteilong  (oder  Seyte)  Lea  Grits,  am  linken  Ufer 
der  Saane  gegenüber  Ctiiteao  d'(Ex  lerstreut  gelegoi ; 

I.  2  km  von  ChAtean  d'(E%  and  mit  diesem  Ort  durch  den 
Pont  Turrian  verbunden.  Telephon.  70  reform.  Ew.  Vieh- 
sucht. 

QRANaCS  O'ORBK  <t.K8)  od.  QflANOM  AUX 
OHAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  tiem.  Orbe).  445  m.  Vor- 
ort von  Orbe,  am  Fuss  der  das  Städtchen  tragenden  An- 
höhe und  500  m  ö.  davon  gelegen,  zu  beiden  Ufern  der 
Orbe  und  an  der  Strasse  Orbe-Chavornay-fxhallens.  Nahe 
einer  Hallestelle  der  elektrischen  Bahn  Urbe-Chavomay. 
Telephon.  19  Häuser,  i'J8  reform.  Ew.  Am  rechten  Ufer 
der  Orbe  eine  Chokoiadefabrik  mit  SSO  Arbeitern.  Die 
Hanser  am  linken  Ufer  der  Orbe  werden  Gran^  Nord, 
die  am  rechten  Ufer  der  Orbe  Cranges  Sud  geheisaen. 
ORANGES   DE   8AINTE   CROIX    <I.E8>  (Kt. 

I  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem.  Sainte  Croix).  Im  Mittel 
1I(X)  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Sainte  Croix,  w.  von  der 
Chasseronketle  und  dem  Mont  des  Cerfs ;  umfasst  im  S. 
ein  ziemlich  ausgedehntes  Plateau,  im  X.  eine  wellige 
Ljindschaft  mit  der  Comb«  de  Noirvaux,  die  von  der  Noir- 
aigue  jZullusss  zur  Areuse)  entwässert  wird.  Wnhrcnd 
die  Siilile  der  (  tombe  de  Noirvaux  auf  der  Kantonsgrenze 
zwineben  Waaiit  und  Neuenburg  in  9S4  m  liegt,  steigen 
andere  Partien  dfr  (iranges  bis  ZU  1200  m  auf.  l)«n  BodeO 
bedecken  liauptsacblicb  m-rgweiden  undWnld, daneben  ei- 

i  n  ige  Torfmoore.  Itrei  von  Sainte  Croix  ausj^eliende  Slras.Hen 
durchzielien  das  Gebiet  in  der  Iticlitiin^  auf  Poiitarlier. 
L.et-  Vi-rrieres  und  Buttes.  Kine  Beilie  von  zerstreut  gele- 
genen boriVin,  Weilern  und  Meierböfen,.  wie  /.  B.  La 
l'rise  I'errier,  (Ibez  les  .lacque.s,  L'Auberson,  L.i  Cbaiix 
(diese  auf  den»  l'lat&au),  La  Vraconnai  [weiter  n.icb  N.) 

II.  a. ;  zusammen  225  Ilauser,  1630  refurm.  Kw,  L  Auboi  - 
»on,  dii;  beträchtlichste  Siedelunp  auf  den  L'.ran^;eb,  lii-ki 
3  km  w.  vom  ftorf  S.iinte  Ooi\  an  di-r  .'Strasse  nacii 
Pontarlier.  Hier  auclt  l'ostbureau,  TeU  (,'rapb  und  Tele- 
phon ;  in  Li  Vraconnaz  Postablage,  Post  wa^icn  von  Sainlc 
Croiv  ti.ii  h  I/Auher«rin.  Les  Verrieies  und  Butten,  lieio 
Priinarschu!'  \\  in  iler  (.cmeinde  Sainle  Croix  übn'- 
haupt  beschritliueii  sich  auch  die  ineimien  Bewohner  der 
Grangea  mit  Indnatrie,  beaondera  der  Ulirenmaeherei  und 
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Musikdosenrabrikation ;  daneben  KuDsUigchlerei,  Gies- 
Bcrci  etc.  Eiuenc  Kirchgemeinde  seit  18^24,  mit  Ausnahme 
der  Zeil  von  1846-5;),  da  die  Granpes  vonibergehend  kirch- 
lirh  zu  Sainto  Croix  gehörten  ;  zwei  im  19.  Jahrhundert 
erbautt>  Kirchen,  je  eine  in  La  (]haux  und  L  Auhcrson. 
Klima  rauh,  mo  dasn  e»  hier  mitten  im  Sommer  schneien 
und  ^erriiTen  kann. 

GRANQES  DE  VCSIN  (Kt.  Freiburc.  Rez.  Hroye). 
521  m.  Gem.  und  Korf,  ;im  linken  Ufer  der  Kleinen  Ghine. 
4  km  WSW.  der  i^tation  Cugy  der  Linie  Freiburg- Yverdon. 
'M  Häuser,  153  kathoL  Kw.  Kirchgemeinde  Aumont.  Ge- 
treide-, Tabak-  und  Futlerbau,  Viehzucht.  Mühle,  Sage. 
Stoinbruch  im  .Vliischelsandstein. 

ORANGES  DESSOUS  und  DESSUS  (LES)  (Kt. 
VV.'iadt,  Bez.  Rolle,  Gem.  Mont).  7*20  und  "IW  m.  Zwei 
Gruppc-n  von  zusammen  6  Häusern,  auf  dem  Steilrand 
über  dvtn  Rebbaupebiet  der  (^üte,  nahe  der  Strasse  und 
Bahnlinie  Hollo-litmi-l  und  1,5  km  D.  Mont.  22  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

ORANGES  JACCARD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson, 
Gem.  Sainte  Croix).  m.  10  Hiiuser,  in  der  Gemeinde- 
abteilung Les  Granges  de  Sainte  Croix,  nahe  der  franzö- 
sischen Grenze,  rin^s  von  Bergweiden  und  Wald  umge- 
ben :  1.8  km  n.  L'Auberson  und  3.5  km  wnw.  Sainte 
Croix.  61  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Les  Granges  de 
Sainte  Croix.  Uhrenmacherei  und  Fabrikation  von  Musik- 
dosen. 

ORANGES  MARNAND  (Kt.  Waadt.  Bez.  Payerne). 
Gem.  imd  Itorf.  S.  den  Art.  Gh\N(;es. 

GRANGES  PACCOT,  deuUch  Zrit  S<:hüRkn  (Kt. 
Freibiirn,  Hez.  Saane).  6'20  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  der 
Strasse  Frciburg-Murten  und  3  km  nw.  vom  Bahnhof 
Freiburg.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Grandfey  und  Lava- 
pesson  :  42  H.tuser.  311  Ew.,  wovon  '/,  Katholiken  fran- 
zösischer und  Reformierte  deutscher  Zunge.  Kathol. 
Kirchgemeinde  Givisiez  und  reform.  Kirchgemeinde  Frei- 
burg. Getreide-,  Futter- und  Zuckerrübenbau,  Viehzucht, 
Sennerei.  Mühle. 

ORANGES  PHILINGS  (Kt.  Freibarg,  Bez.  Broye, 
Gem.  Monlagny  les  Monta).  475  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
am  linken  llfer  der  Arbogne,  70()  m  nw.  der  Station 
Cousset  der  Linie  Freiburg-Vverdon  und  2,2  km  n« .  Mon- 
tagny  les  Monts.  37  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Montigny- 
Tours.  Getreide-  und  Tabakbau,  Viehzucht.  An  der  Ar- 
bogne grosse  Mühle. 

ORANGES  ROTHEY  (Kt.  Freiburc,  Bez.  Broye. 
Gem.  Domdidier).  580  m.  Weiler,  nahe  dem  Suatswald 
ßelmont  reizend  gelegen,  4  km  sw.  Avenchi»«  und  3  km 
so.  der  Station  Domdidier  der  Linie  Liiusanne-Payerne- 
Lyss.  Telephon.  11  Häuser.  40  kathol.  Ew.  Futter-,  Ge- 
treide- und  Tabakbau,  Viehzucht.  Schöne  Aussicht. 

ORANGES  SOUS  TREY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne, 
Gem.Trey).  i75  in.  Kleines  Dorf,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Brove,  an  der  Strasse  Bern-Lausanne  u.  800  m  w.  der 
Station  "Trey  der  Linii?  I^iusanne-Payerne-Lys».  31  Häuser, 
Bio  rt'form.  Kw.  Mühlen. 

ORANGES  SUR  MARUY,  deutsch  GliKNClIKN  (Kt. 
Freiliurg,  Bez.  Saane,  Gem.  I'ierrafortscha).  708  m.  Zwei 
Landhäuser,  2  grosse  Bauernhöfe  und  eine  aus  1640  stam- 
mende kleine  Kapelle ;  etwas  ö.  der  Strasse  Freiburg- 
Marly;2,5km  s.  Freiburgund  1,2  km  sw.  Pierrafort- 
scha.  '15  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
Marly.  Wiesen-  und  Getreidebau,  Viehzucht, 

GRANGETTE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  813  m. 
Gem.  und  l'farrdorf,  am  NW. -Fuss  des  Mont  Gibloux.  am 
Mausson  und  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Neirigue,  in 
hügeliger  Landschaft  gelegen  ;  3,7  km  nö.  der  Station 
Vuisternens  der  Linie  Romont-Bulle.  Telegraph  und  Te- 
lephon. Das  Dorf  besteht  aus  den  zwei  Siedelungsgruppen 
Grangettes  le  Bas  und  Grangettes  le  Haut.  41  Häuser,  186 
kathol.  Ew.  Futter-,  Kartoffel-  und  Getreidebau,  Vieh- 
zucht. 2  Mühlen,  Säge.  Pfarrkirche  zu  St.  Maurice.  Eins- 
tige Herrschaft ;  im  13.  Jahrhundert  lebten  die  Herren 
Villinus  und  Peter  von  Grangettes,  und  1401  starb  mitUldri- 
cus  von  Grangettes  das  Geschlecht  aus.  In  der  Folge  ging 
die  HiTrschalt  an  eine  Reihe  von  neuen  Besitzern  über  : 
1426  war  sie  Eigentum  von  Jakob  Mislralis  von  Moni, 
1544  von  Kaspar  von  Rovt^n^a  ;  dann  kam  «ie  durch  Legat 
von  Margarelna  von  Rov<'-rea  an  Prosper  de  Geneve,  Herrn 
von  Lullin,  und  endlich  an  verschiedene  Freiburger  Patri- 


ziergeschlechter, wie  die  Reynold,  König  and  Roccard. 
Diese  waren  (18.  und  Be^'inn  des  19.  Jahrhundi-rts)  dif 
letzten  Herren  von  Grangettes.  Die  Gemeinde  1626  kirch- 
lich von  V'uisternens  abgetrennt  und  zur  eigenen  Kirchge- 
meinde erhoben. 

GRANGETTES  (LC  GROS  PRt  OES)  (Kt. 
Waadt,  lU'/.  Aiglc.  Gem.  Noville).  377  in.  Gruppe  von  'i 
ll.iusern.  am  Genfersee,  600  m  ö.  der  Münduni:  des  seit- 
lichen Grand  Canal  der  Rhone  und  2,.'>kin  w.  Villeneuve. 
15  reform.  Ew. 

GRANGETTES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson. 
Gem.  Sainte  Croix).  1123  m.  Weiler,  in  der  Gemeindeab- 
leilang  Les  Granges  de  Sainte  Croix,  am  W.-Fuss  der 
Aiguilles  de  Raiilmes,  .nOO  m  s.  L'Auberson  und  3.3  km 
sw.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Vverdon-Sainte 
Croix.  tO  Häuser,  77  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Le* 
Granges  de  Sainte  Croix.  l.andwirt.'Kihaft.  Uhrenindubtrie 
und  Fabrikation  von  MusikdoKen.  Nahe  beim  Weiler  im 
Wald  ein  kleine»  Thälchen.  Le  Crcux  d«»»  Suedois  gi^ 
nannt.  weil  im  30jährigen  Krieg  die  Schweden  hier 
einst  gelagert  haben  sollen. 

GRANGETTES  (LES)  (Kl.  Wallis,  Bez.  .Martin.-ich. 
Gem.  Bovemierl.  IC.K)  m.  Maiensässe.  o.  über  der  Ver- 
einigung des  Durnant  mit  der  Dranse  de  Champex,  500  m 
8.  der  berühmten  Dumantschluchl  und  2,4  km  s.  Vallettes. 
am  W.-Hnng  de*  Mont  Catogne.  Etwa  10  im  Fnihjahr  und 
Herbst  bezogene  Hütten. 

GRANGETTES  <LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mariinach. 
Gem.  Trient).  1410  m.  (inippe  von  Hütten,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  rechten  Ufer  der  Kau  Noire.  gegenüber 
I  dem  Weiler  Le  Ch.'«telard  und  am  Fus.s  der  Hänge  der 
Croix  de  Fer  und  des  Treutse  ä  l'Aille;  2.5  km  «. 
Trient. 

GRANOI8  (Kt.  Wallis.  Bez.  Sitten.  Gem.  Savi<>se). 
858  m.  Dorf,  eine  der  bedeutendsten  Siedelungen  der  Ge- 
meinde Saviese,  zwischen  den  Dörfern  Savie»e  und  Chan- 


Watltsite  der  Ruin«  Oranborg. 


dolin,  1  km  w.  Saint  Genniiin  und  3  km  nw.  vom  Babn- 
hof  Sitten.  61  Häuser.  422  kathol.  Ew.  In  der  .Nähe  die 
Kapelle  Sainte  Margiierite.  Das  E^uholz  der  Häuser  von 
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Granois  stammt  zu  einem  Teil  von  der  einstigen  tiurü 
La  Sole,  die  1  km  »w.  Oranois  in  Trümmern  liejit.  1250  : 
Granaech;  1367  :  Grannuech  ;  1276  :  Gragnucch  ;  1340: 
Granuez. 

ORAPII.I.ON  (Kt.  Wiillis,  Bez.  Kntremont).  Gipfel. 
S.  den  Art  (iHtPlU.oN. 

QRAPPE  (Kt.  St.  Gallen,  liet.  Ganter.  Gem.  Amden). 
fi99  m.  Gruppe  von  5  iiiiusern.  an  der  Strasse  \Ve«en-.\m- 
dea,  4  km  no.  der  Station  Wesen  der  Linie  Kappemwil- 
Wesen-Sargana  und  1,.'>  km  sw.  Amden.  27  kathol.  Kw. 
Vieh/uciit.  I>er  Name  vom  rätoromanischen  cnip,  crapa 
=  .Stein.  Fela,  Felswand. 

ORAPPI.IAt.P  iKt.  Glarus,  Gem.  Näfels).  1442  m. 
Alpv«eide.  am  NW. -Hang  des  Rautispitz,  6  km  sw.  ulier 
Nifela.  Bildet  den  Oben»lafel  der  Niederseealp  und  liegt 
an  dem  von  Nafels  auf  den  Kautispitz  führenden  Wfg. 
4  Hütten.  Betr.  FHymolopie  vertfl.  den  vorhergehenden  Art. 

ORASBURQ  (Kt.  Bern,  Ambsbez.  SchwarzenburK, 
Gem.  Wahli-rn).  616  m.  .Malerische  Burgruine,  auf  einem 
über  der  Senseschlucht  aufüteigenden  Molassefeltien,  2 
km  nw.  Schwarzenliur^  und  3  kni  so.  Alhligen.  Kine  der 
bedeutendsten  Bur};rumen  im  Kanton  Bern.  Nach  der 
Graiüburg  war  bis  liVW  eine  an  der  Sense  liegende  jiemein- 
same  Voutei  von  Bern  und  Freiburg  benannt.  Die  Gra»- 
burg  soll  romischen  Ursprunges  sein  ;  1423  war  sie  eine 
reichsunmittelbare  Feste,  und  später  diente  sie  den  Ber- 
ner und  Freiburger  Landvögten  zur  BeMdenz.  Droht 
heute  rnit  dem  völligen  Zusammenbruch. 

QRASSEN  (Kt.  Obwalden).  2^>  m.  Gipfel,  in  der 


Gra&MD  and  Titlis,  vom  StAssenflrn  aoi. 

Kette  zwischen  dem  Engelbcrger-.  Meien-  und  Gadmen- 
Ihal,  zwischen  Titlis  und  Wichelplankstock.  Am  NO.- 
Hang  der  obere  Teil  des  Firnalpeliglelschcr«.  Besteigung 
sehr  inten^ssantund  wenij;  schwierig;  von  Ga<lmen  aus  über 
das  Grassenjoch  in  1*1,  stunden  oder  von  Kngclberg  aus 
über  den  FirnalpeligleU<cher  in  7'/.  Stunden  zugänglich. 
Prachtvolle  Aussicht,  derjenigen  des  Titlis  nahe  Kom- 
mend. 

GRASSCNOI-ETSCHER  (Kt.  Obwalden).  2700-2200 
m.  Gletscher.  1  km  lang  und  2,4  kin  breit;  am  N.-Hang 
des  Wichelplankstockes  (2945  m).  Sendet  den  mehrere 
schone  FSIIe  bildenden  (irassenbach  zum  Aawasser,  in 
das  er  nahe  dem  Wirtshaus  Herrenrüti  (ob  Kn^elbcrg) 
mündet.  Ein  kleiner  Abschnitt  des  Gletschers  liegt  auf 
Umer  Boden ;  die  Kantonsgrenze  wird  durch  die  Scheid- 
egg (2857-2400  m),  einen  wenig  scharf  ausgeprägten  Firn- 
kamm, markiert. 

GRAS8ENJOCH  oder  WENDENJOCH  (Kt.  Bern 
und  Unterwalden).  2604  m.  Pussübergang,  zwischen  d«>in 
TiUis  l'.iZid  in)  und  Grassen  (2&i(>  m).  Verbindet  Gadmen 
über  den  Wenden-  und  Firnalpeligletacher  in  lOStumlen 
mit  Kngelberg.  Uebergang  sehr  interessant  und  bei  güns- 
tigen   Eis-  und  Schneeverhältnissen  des  Fimalpeliglet- 


Sehers  nicht  sehr  schwierig.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbe- 
nannt. 

ORA88U  (LK>  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Gre- 
nilles).  681  m.  Gruppe  von  5  Hiiusern.  am  rechten  Ufer 
der  Longivue,  400  m  w.  (irenilles  und  7  kin  so.  der  Station 
Cuttensder  Linie  Bem-Freiburg-Lausanne.  29  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Farvagny.  Getreidebau  und  Viehzucht. 

ORA88UZ  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Col- 
tensi.  710  m  Gruppe  von  8  Hausern,  am  rechten  l'fer  de« 
Baches  von  Cottens.  600  in  sw.  der  Station  Cottens  der 
Linie  Bem-Freibur^- Lausanne.  'M  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Autigny.  hutter-  und  Getreidebau,  Viehzucht; 
Holzhandel. 

QRASSWIL.  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Bern, 
ArntslK  Z.  Witngen,  Gem.  Seeberg).  5l."i  und  518  m.  Dorf, 
aus  zwei  .Siedelungsgruppen  bestehend;  1  km  s.  Seeberg 
und  2  km  w.  der  Station  Bietwil  der  Linie  tllten-Bern. 
I'ostablage,  Telephon  ;  Postwagen  nach  llerzogenbuchsee. 
107  Häuser,  801  reform.  Ew.  Landwirtsehuft.  Käserei. 
Likorfabrik.  Zuerst  Eigentum  der  Kiburger ;  kam  l%5  an 
Burgdorf  und  war  bis  1798  Sitz  eines  Landvogtes. 

GRAT  (Kt.  Dem,  AmLsb«!z.  Trachselwald.  Gem.  Dür- 
renroth). 784  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  zwischen  den 
Thälchen  des  Ilubbäcnli  und  Flühbachs,  7  km  »w.  der 
Station  lluttwil  der  Linie  l^ningenthal-Wolhusen  und  1.5 
km  sw.  Dürrenroth.  40  reform.  Ew.  Viehzucht. 

GRAT  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  I.«ind<iuart).  22lX)- 
2fiOO  in.  Kamm,  zieht  in  der  Bichtung  NNV.-SÜ.  vom 
.Madrishom  zum  Eisenthälispitz  und  verbindet  damit  den 
Balikon  mit  dem  Silvrettamassiv.  Heisst 
im  Präticau  Sclilappiner  Gntt  und  im 
österreichischen  Montavon  Valzavenger 
Grat  (nach  der  im  obern  Gargellenthal 
liegenden  Valzavenger  Alp).  Seinen  nied- 
rigsten Punkt  ülierschrcitet  das  Schlap- 
pinerjoch,  das  von  Klosters  im  Prätigau 
durch  das  Schlappin- und  Gargellenihal 
nach  St.  Gallenkirch  im  Montavon  führt. 
Einzelne  Felsparlien  des  (irates  tragen 
eigene  Namen,  so  die  Hochtristelköpfe 
(2662  m ;  am  SO.-Ende  ganz  nahe  dem 
Eisenthälispitz)  und  die  1  km  weiter 
w.  etwas  aus  dem  Kamm  nach  S.  her- 
vorspringenden I'aschianiköpfe. 

GRAT  (Kt.  und  Bez.  Schw7z).  2347 
m.  Felskamin,  n.  der  grossen  Karren- 
alp, zwischen  dem  obersten  Ende  des 
Ratschthaies  und  der  Twärcnen. 

GRAT  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Schwyz  und 
Gcrsau).  1516  m.  F'efsvorsprung  der  Rigi 
Hochlluh,  im  o.  Abschnitt  des  Bigi- 
■tockes,  n.  über  Gersau.  Einsame  und 
felsige  Gegend. 

GRAT  (Kt.  Wallis,  Itez.  Visp).  2718 
m.  Felsiger  Kamm,  nnw.  Sporn  des 
Grabenlioms  u.  Gugel.  in  der  den  Ried- 
oder tiassenriedgletitcher  im  W.  be- 
gleitenden kurzen  Kette;  unmittelbar  sö.  über  dem  Dorf 


Nikolaithal.  Von  hier  aus  in  5  Stunden 


St.  Nikiaus  im 
zugänglich. 

GRAT  oder  AUF  DEM  GRAT  (Kt.  (;raabnnden, 
Bez.  Plessur).  2519  m.  Kamm,  in  der  vom  Parnaner 
Weisshorn  zum  Aroser  Weisshorn  ziehenden  und  das 
Urdenthäli  vom  Thal  von  Arosa  trennenden  Kette;  zwi- 
schen dem  Tschirpen  (27.C  m)  und  dem  Hömli  (2497  m), 
die  beide  vom  Grat  aus  leicht  bestiegen  werden  können. 
Oestl.  davon  über  Arosa  der  kleine  Schwellisee. 

GRAT  (AUF  DEM)  (Kt.  Uri).  2090  m.  Breiter  Gras- 
rücken zwischen  dem  Hürithal  und  dem  Thalkessel  von 
Galtenebnel ;  verbindet  die  Schächenthaler  Windgälle  mit 
dem  Wasserberg  First.  Fussweg  von  Galtenebnet  über 
den  Grat  zu  den  Hütten  von  Binciermattalp  und  zum  Kin- 
zig Kulm. 

GRATFIRN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  H.-isle).  28.V)- 
2tiO0  m.  I.;mgei<  und  schmales  Firnfeld,  zu  oberst  am  N.- 
Ilang  der  Kette  des  LufTelhorns,  recbita  über  dem  Ober- 
aargletscher,  mit  dem  es  »ich  an  seinem  W.-Ende  ver- 
einigt. Wird  von  den  seltenen  Touristen.  Jägern  oder 
Krystallsucliem  begangen,  die  von  einem  der  Oberwalliser 
Dörfer  aus  über  den  Trützip.iss  (2809  m),  Geschenerpass 
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(etwa  ^0  m)  oder  ül«r  den  Gipft  I  des  LöfTelhornes  ins 
Thal  der  oliercn  Aare  hinüber  ^jelangen  wollen.  S.  über 
dem  (.iratlirn  daa  LolTt'lhurn. 

GRATSCHLUCHTGLCTSCHER  (Kt.  Wallis,  Dez. 
Goms).  '2900-2500  m.  Kleiner  Gletscher.  600  m  breit  und 
1,3  km  lang;  steigt  von  den  Multenhörnern  (3103  m)  ab 
und  sendet  reine  Schmelzwasser  durch  die  Zunge  des 
Rhonejiletscliers  zur  Rhoneqiiclle.  Sw.  über  dem  Glet- 
scher der  Län;,'isgrat  (2765.  'iSAi,  2339  und  289V  m)  und  ö. 
über  ihm  die  letzten  n.  Ausläurcr  der  Multenliorner. 

GRATTALAU  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aubonne,  Gem.  Be- 
rolle).  liausergruppe.  S.  den  Art.  GnATT.vvAi  . 

ORATTAVACHE  (Kt.  Frt-ihurK,  Hez.  Veveyse).  HÜ8 
m.  Gem.  und  Dorr,  am  rechten  Ufer  <ler  Mionnaz  und 
7,5  km  nö.  der  Station  Oron  der  Linie  Uern-Freiburg- 
Lausanne.  H3  Häuser.  2I.'>  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Lc 
Cr«^t.  Kullerbau  und  Viehzucht. 

GRATTAVAU  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aubonne,  Gem.  Be- 
rolle).  790  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  nm  .lurafuss  (Cöte 
de  lierolle),  400  m  w.  Berolle  und  2,3  km  n.  der  Station 
biere  der  Linie  nicre-Apples-Morges.  42  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Uiere. 

GRATTERET  (l_E)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg.  Gem. 
Lignieres).  915  m.  liauernhor.  oben  im  Vallon  ci'Enges, 
8.  ChulTort  und  n.  vom  Wald  von  Serroue ;  2,.">  km  w. 
über  Lignieres.  19  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Sommer- 
frische. 

GRATTE8  DE  BISE  und  ORATTE8  DE  VENT 

(L.E8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Buudr>',  Gem.  Hochefort). 
840  m.  Zwei  Weiler,  an  der  Strasse  ülfer  die  Tourne,  1 
km  n-^.  Rochefort  und  2,5  km  n.  der  SUilion  Ghambrelien 
der  Linie  Neuenburg-Le  Locie.  Poslablage ;  Postwagen 
Gorcelles-La  Tourne-Le»  Ponts.  Landwirtschaft.  Les  Grat- 
les  de  Vent :  19  Häuser.  94  reform.  Kw. ;  Les  Graltes  de 
Bise :  12  Häuser,  57  refonn.  Ew.  Angenehmer  Sommer- 
aufenlhalt  in  der  Niihe  von  grossen  Tannenwaldungen. 
Iter  Name  Graltes,  früher  liralta,  bezieht  sich  auf  den 
felsigen  imd  trockenen  Hang,  auf  dem  diese  beiden  Siede- 
lungen stehen,  die  als  die  ältesten  dieser  Gegend  gelten. 
QRAUBÜNDENi  französisch  Ghisons,  rätoroma- 
nisch GnistiN  oder  Grisi  m,  italienisch  Ghi- 
"1  GiOM.  KA^Tox  der  schweizerischen  Eidgenos- 
lo/^^  senschaft,  in  der  onizielien  Reihenfolge  der 
-jg^  V!  Kantone  deren  fünfzehnter, 
j"^»«!  Lage,  (irenzett,  Cmlalt  und  (irö*»e.  Der 
Kanton  GraubündeD  nimmt  den  SO.  der 
.Schweiz  ein  und  liegt  ganz  innerhalb  dem 
Alpengebiet.  Er  grenzt  an  vier  andere  Kan- 
tone und  an  drei  fremde  Staaten :  St.  Gallen,  Glarus  und 
Uri  im  N.  und  NW.,  an  Tessin  im  W.,  Ualien  im  S. 
und  SO.,  Oeslerreich  im  O.  und  NO.  und  Liechtenstein 
auf  einer  kurzen  .strecke  im  N.  Der  Kanlon  St.  Gallen 
berührt  Graubünden  vom  Rhein  bei  Sargans  bis  zum 
Saurenstock  (44  km),  der  Kanton  Glarui  von  da  bis  zum 
Piz  Calscharauls  w.  vom  Tödi  (41  km),  der  Kanlon  Uri 
dann  bi«  zum  Piz  Alv  (44  km)  und  der  Kanton  Tessin 
weiter  bis  zur  Cima  di  Cugn  am  .loriopass  (102  km);  die 
italienische  (trenze  reicht  von  der  Cima  di  Cugn  bis  zur 
Dreisprachenspitze  am  Stilfsenoch  (272  km),  die  öster- 
reichische von  da  bis  zum  Naafkopf  in  der  Falknisgnippe 
(169  km)  und  endlich  die  liechtensteinische  wieder  bis 
zum  Rhein  (12  km).  Die  Gesamtlänge  der  Grenze  beträgt 
684  km,  wovon  ti6  %  auf  das  Ausland  und  34  " ^,  auf  die 
Nachbarkantone  kommen.  Zum  weitaus  grössten  Teil  ver- 
laufen diese  Grenzen  über  Gebirgskämme.  An  einigen 
Stellen  folgen  sie  auch  gut  markierten  Thalrinnen,  so  am 
Rhein  von  etwas  unterhalb  Landquart  bis  in  die  Nähe 
von  Sargans  (9  km),  in  Samnaun  vom  Gribellakopf  längs 
dem  Malfrag-  und  Sclieivenhach  (etwa  12  km),  dann 
längs  dem  Inn  von  Alt  Finstermünz  bis  Martinsbrtick 
(etwa  6  km),  im  Gebiet  des  Bergell  von  der  ßocchetta 
della  Teggiola  bis  zum  Pizzo  Gallegione  längs  dem  Val 
Carnagina  und  Val  Lovero  (etwa  8  km).  Dabei  werden 
das  Rheinthal,  das  Innthal  und  das  Bergell  gequert,  wie 
die«  auch  im  Münsterthal  unterhalb  Münster  und  an  den 
Ausgängen  des  Puschlav  und  des  Misox  der  Kall  ist.  Mit 
dem  Münslerlhiil.  Puschlav,  Bergell  und  Misox  reicht 
Graubünden  betn'ichtlich  auf  die  südliche  Abdachung 
der  Alpen  hinüber.  Unbedeutender  sind  die  rebergrill'e 
über  die  nächstliegenden  Wasserscheiden  im  obern  Kim- 
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berthal,  an  der  Luziensteig  und  am  Kunkelspass.  Um- 
gekehrt gehören  das  Yal  Livigno,  das  Val  di  Lei  und 
das  Val  Cadlimo  (am  Oberlauf  des  Mittelrhein)  nicht  zu 
Graubünden,  obwohl  sie  sich  dahin  entwässern.  Ab- 
gesehen von  diesen  kleinen  Unregelmässigkeiten  sind 
die  bündnerischen  Grenzen  gute  Naturgrenren.  die 
das  Land  zu  einem  einheitlieh  geschlossenen  Ganzen  zu- 
sammen halten.  Vm  ist  wesentlich  das  Stamm-  und  .Mut- 
terhaus des  Rhein  un<l  des  Inn.  die,  nachdem  sie  hier  er- 
starkt sind,  weithin  durch  die  I.ande  ziehen.  Su  einheit- 
lich freilich  v^ie  etwa  das  Wallis,  das  mit  nur  ganz  ;:e- 
ringen  Ausnahmen  einem  einzigen  Stromgebiet  angehört, 
ist  Graubünden  nicht.  Können  wir  uns  jenes  unter  dein 
Bilde  eines  einfachen  Hauses  vorstellen,  so  erscheint  dieses 
vielmehr  als  ein  Doppelh.nus  mit  verschiedenen  kleinen 
Anbauten.  Der  Uinriss  Graubündens  ist  dementsprechend 
ein  sehr  vielgestaltiger  und  namentlich  im  S.  und  SO 
durch  die  halbinselartigen  Vorsprünge  des  Misox,  Pusch- 
lav und  Münsterthals  und  die  Einbuchtungen  des  S.  Gia- 
comothals  und  des  Livigno -Violagebietcs  reich  geglie- 


Kautoa  GraubOodeu:  MDblon  in  Trio«. 


den.  Die  äussersten  Punkte  sind  der  Plaunciulla  am 
Oberaippass  im  W.,  die  Cima  di  Cugn  (2237  m),  resp. 
der  Gardinello  (2317  m)  am  Joriopass  (46°  10'  n.  Br.)  und 
Cainpocologno  (46°  W  n.  Br.)  bei  Tirano  im  S.,  der  l'iz 
Chavalatsch  (Münslerthal)  und  Finstermünz  im  O..  die 
Mündung  des  Fläscher  Mühlbachs  in  den  Rhein  (etwa 
47°  3'  n.  BrJ  und  einige  Punkte  des  westlichen  R.itikun 
(47'  V  n.  Br.)  im  N.  Die  Länge  der  westösilich  ver- 
laufenden Linie  Plauncaulta-Piz  Chavalatsch  beträgt  143 
km.  Einige  senkrecht  darauf  stehende  Linien  geben  UD» 
die  sehr  wechselnde  Breite  des  Kantons  an.  Am  prosstea 
ist  sie  mit  etwa  85  km  zwischen  dem  Rätikon  und  den  x. 
ßergellerltcrgen,  dann  mit  80  km  zwischen  Hausstock- 
Vorab  und  Gardinello;  zwischen  Ringelspitz  und  Splügen- 
pas.'i  sind  es  noch  45  km,  zwischen  Piz  Buin  und  Piz  Üia- 
vel  nur  etwa  25  km  und  im  Tavctsch  noch  weniger.  Im 
Mittel  beträgt  die  Breite  —  zu  einer  Länge  von  rund  ItO 
km  —  etwas  über  50  km,  der  Flächeninhalt  718.'*  oder 
rund  7200  km^  Graubünden  \*\  damit  dcrgrosste  Kanton 
der  Schweiz,  noch  um  :4)0  km*  ghisst'r  als  der  Kanlon 
Bern  und  genide  :iO  mal  so  gross  wie  der  Kanlon  Zug. 
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Bodenaetiaü.  Graubüjuien  ist  ein  typische«  Gebir^- 
mri  Hochland.  Zwei  Charaktenäge  fliUen  bei  Betrachtung 
deHdben  »ofbrt  in  die  Angen :  1.  du  wirre  N«lz  von  Ge- 
liimkellen  jeder  RiehtoDg,  Gestalt  und  Höhe,  9.  die  fe- 
nflige  aligemeioe  Maasenerhebuns.  Die  letitere  leigt 
lieh  weniger  in  den  Gipfelhöhen  als  in  der  hohen  Lage 
derTlMlMMileD.  An  Giplähöh«  werden  die  BAndner  AI|M>n 
buMfldilli  der  Schweix  von  den  Berner  und  Walliaer  Al- 
jMnerbeiilich  übertroffen.  A))er  nirgendt  aonat  liegen  die 
Ihalaolileii  eo  hoch  wie  in  Gnabaoden.  Am  melalMk  «eigt 
neb  diet  im  EngMUn  tind  Mimm  NMitbifaikra.  Daa 
entere  aleiiit  von  IMDm  bnl  llnHimbnieli  Mi  180O  m  aiif 
der  Seeatnfe  den  Ober  Enittditt.  Die  mittlere  Höbe  d«F 
Thalaohte  belrigt  im  Uoier  Eogndin  et«»  13Q0  m,  im 
Ober  bigadin  Jobnrhnlb  a«r  PaiiUinM)fltwt  17Q0  m  vaA 
(kir  daajnnie  Thal  19Q0  m.  Die  ^i«  obente  Tbnlitalb 
«am  StXoritaeraee  bi»  Hnhg'ajjtaaii  Pontraaia«,  livigno, 
Seari  iKtd  Samaaun  ÜMen  1800  m  bocb.  Rnediar  and 
tiefer  Msiicn  aieb  die  s.  ?Qidibar|])Uer  des  E^ptdiBi.  Dodi 
Mi^B  auch  sie  nodi  «ine  sehr  bsMchtlMbe  uHflere 
Das  Beitgell  flUlt  innerbnib  der  Scliweli  von  1800 
TOD  m,  das  PnaelilaT  von  S900  bis  dOOnnd  das  Hllnt- 
MdMi  von  ÜSO  Ma  1100  ro.  Die  »UUeren  Höhen  der 
Thalsohlen  ohne  Eisrechnnaf  der  Hinteigehänge  betra- 

Sia  für  daa  Bersall  nod  Ptiseblav  je  11OIM20O  m,  für  daa 
flBMarihal  1600  m.  Daran  aehlieaMn  sich  ab  ThUar  dar 
södlicbeB  Abdaebana  naeli  daa  Wi&oniet-xaA  CalaneatiiaL 
Hier  arraicbt  firaabaadan  nntarbatb  Aaiiarado  mit  aS8  m 
«ehien  tlelkien  Punkt.  Aber  daa  oberaie  Dorf  daa  Miaox. 
Saa  Bernardino,  liegt  dodi  «iedar  Aber  1800  m  lioeh, 
«ad  die  mittlere  Höhe  dar  Thalaohla  kommt  noch  nahe 
an  iOOO  m  und  Im  Galancalhal  auf  etwa  4300  m.  Auch 
dia  ThUer  das  Rbdiagebiaiai  a«rai(iMB  Iwi  der  Annähe- 
nina  an  daa  fiwadin  bedentMda  iHfaea.  Davoe  and  Rhein- 
«aJd  staigea  ab  bewohnle  lUlar  etwa  bis  1600  m,  daa 
Oherbalbitein  nnd  ohm  Albolatbal  bia  1800  m  und  Avers 
gar  bis  über  SIflOro. 

Kein  anderer  Teil  der  Schweis  weist  solche  Höhen  der 
Ihalaohlen  und  der  l>ewohnten  Orte  auf.  Vor  allem  Hmlpl 
das  Engadin  nicht  seines  gleichen.  Das  Rhonelhal  z.  U. 
■teigt  von  m  bei  MarUeny  bis  1H70  m  l>ei  Uberwald 
(ohersle«  Dorf)  oder  bis  Iv&O  m  beim  Gletsch.  aber  die 
.^trecken  üt>er  IflOO  oder  sar  über  1500  m  sind  nur  ganz 
kun,  und  die  mittler«  Sohlenhohe  des  ganzen  Thals  be- 
trägt darum  nur  elwa  800  m.  Darin  sliinml  es  annähernd 
atit  dem  bündnerischen  Rheinthal  überein,  da  letzteres 
ton  fiOO  m  Itei  Chur  bis  16S0  m  bei  Tschamut  steigt  und 
eine  mittlere  Sohlenhölie  von  etwa  960  m  aufweist  Aneh 
in  den  Seitenlhälern  der  Rhone  giebt  es  nur  wenige  stän- 
dij;  bewohnte  Orte  über  1200ni  Höhe,  und  die  Thalstreckcn 
Uber  diesem  Niveau  sind  sehr  kurz.  Noch  weniger  kön- 
nen sich  in  dieser  Hinsicht  die  nordlichen  Alpen  mit 
Graubünden  messen.  Das  Linththal  erreicht  lOOu  m  erst 
etwa  Ijci  der  Pantenbrücke.das  Sernnhal  erst  hinter  Kim. 
das  ReusAlhal  erst  kurz  vor  Gi'>schen<'ti.  Im  Bt>rnt<i' Olx-r- 
land  liegen  (luttannen,  Grindel walii.  Li  nk  und  S.ianen 
nur  wenig  über  lUOO  m.  und  mIht  l'ilK)  m  tiiid  ri  wir  da 
nur  Gadmen  (I20'2  mt,  L^uenen  (I2tj0  lu,,  ÄbkiiUachen 
\y>'*&  m),  Adelboden  (1^5  m)  und  einige  kleine,  hoch  über 
den  Thalsohlen  gelcjrene  Terrassenorle  wie  Murren  (UKIß 
oi|  und  Giriiinei whUI  iKSSßtiii.  Dii"  l<K)<)  in  Kurvi'  schnei- 
det in  den  NordalLicn  fjuriiarti^'  tii't'  in  .illc  ThäliT  liinein, 
während  sie  in  Graubünden  nur  iin  Norder-  und  llinter- 
rh«inthal,  im  untern  Albulailial  und  im  I'r  iti-au  tiefer 
in»  Land  eindringt,  aber  schon  vor  sämtiirlit  i)  Seilcn- 
•hidem  des  Vorderrhein,  dann  vor  Aem  Hheinwalder-, 
Averscr-,  Oherhallistcincr  .  ItiT^;iiii(  i-  nml  DavoserttMl 
H.ili  macht  und  nanu'ntlu'li  d;i»  ICngadin  und  auch  da« 
Miiiisti'rlhHl  gur  nicht  btTiihrt.  .luc^h  iOS  PlUChlaV,  Bor^ 
^'ilJ  und  Miüox  nur  wenig  eindringt. 

Da  nun  in  Graubünden  schon  die  absolnk-n  Gipr<'thö)ii>n 
sehr  massige  sind,  so  sind  es  noch  meiir  die  n  l.ttivcn. 
V.in  l'iinlrt'sin.i  sind  es  nur  etwa  2'2(Kt  in  auf  den  Her- 
niUd,  von  .Sil«  nur  200U  u)  ^uf  den  I'iz  I.injird,  \iin  Hcrgim 
nur  etwas  ül>er  1900  m  auf  den  Piz  d  Adn,  clicnH.«  von 
Mühlen  auf  den  Piz  d'Err  und  den  Piz  l'lattt  und  von  Ma- 
duleio  nur  17(0  rn  auf  den  I'iz  Ki'sch.  Im  lieiniM  llher- 
land  und  im  Wallis  dage),'(_n  tindct  man  sehr  oft  reLitivc 
Höhen  von  und  nocli  mehr  Metern.  .Monrh  unil.Iuog- 
frau  z.  B.  erheben  sich  :i3(XKUUU  m  über  Laulerbrunncn, 
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Dom  und  Weisshorn  je  etwa  3100  m  über  Renda,  auch 
der  TSdi  ooeh  fast  3000  m  über  Untliai.  Ea  bleiben  also 

die  grösslen  relativen  Gipfclhöhen  In  Graobänden  am 
Tolle  1000  m  und  mehr  hinter  denjenigen  im  Bemer 
Oberland  und  im  Wallis  turäck.  Eine  weitere  Folge  ist, 
daas  die  Bündner  Gebii^a  im  allgemeinen  sich  weniger 
steil  und  schroff  emportflrman.  ala  aa  In  den  N.-  und 
W -Alpen  der  Fall  ist.  Zwar  Ikhit  aa  nieht  an  kühnen 
und  schlaniten  Gestallen,  aber  man  flitdet  doch  viel  mähr 
breite,  ralaliv  unft  anateigenda  Abhinga,  die  mtl  iiinawf 
mit  Wildem  and  WeMan  baUMdrt  aM  nnd  ihr  PflawtNi- 
laben  nur  ganz  allndhiieh  and  Wahr  aas  Uimatiacha» 
als  aas  orographiscben  Grfindan  «froren.  FreiUdt  aind 
diese  aanllern  Böschungen  und  weichem  Farmen  nicht 
niup  dnreh  dia  missifan  rdativen  Höhen,  sonden  weaant* 
lieb  aneh  dudi  dl«  Art  nnd  Lagerung  der  Geataina  be- 
dingt, da  in  weiten  GeUeton  Grsubändens  sehiafisriga 
Felaartan  mit  misaig  stailer  Aufrlebtnng  *orhanaeh«i. 
Dia  graasara  Haasenarhabnnf  n.  die  feitegaK  GialblbSlie 
bawirkoB  fivaar  ata  töbaias  Hinaalrfleltan  dar  ^hnae- 

Gnsa  and  damit  eine  jaringare  Anadahnung  dar  Flm- 
tar  nnd  Glclaebar.  Ceiitare  nahmen  In  Graobflnden 
9B0kRai>odar  nw  S%.dea  geaamian  fiadoM  ein.  wihrend 
aa  im  Bamw  Obarlana  mW  oder  18^  nnd  im  Wallis 
»30km>  oder  19^  daa  Bodana  sind.  Und  wie  die  Schnee- 
gransan,  aoc8ekan  in  Bünden  auch  alle  Veietatlonigren- 
san, insbaaondere  dia  Gtenian  dariir iHa  Bawalinbarlielt 
nnd  Notxbarkeit  daa  Landaa  an  wichtigen  Wilder  nnd 
Weidra  höher  hinauf  als  in  dan  meisten  andern  Alpan- 
gegendan. Daa  allaa  tat  für  die  Phvsiognomia  das  Lattdes 
von  gcöailar  WldiOglnriL  Infoige  der  geringem  absoluten 
und  relativen  Höhen  und  der  geringem  Gletacherent- 
wicklung  bieten  die  fifindner  Gebirge  im  ganzen  einen 
weniger  imposanten  AnbUck  als  die  Hemer-  und  Wallisep- 
atpaui  Nur  die  Barainaipippe  kann  sich  an  Formachön- 
heil  nnd  nmglanz  mit  jenen  messen,  obwohl  auch  die 
äbrigan  Bikndnetjgrnimen  eine  Menge  herrlicher  Gebirga- 
anaiebten  bieten.  Wo  aber  das  MajesUtische,  oft  ^»t 
Schreckhaft«  melir  zurfickiritt.  da  winl  es  ersetzt  durch 
ungeman  fiMnndliche  und  lieuliche  Bilder,  wie  sie  z.  B. 
das  Pritbpu,  Domleachg  nnd  Heinzenberg,  der  Piz  Mun- 
dann undein  frosaer  Tal  dea  Bfindneruberlandes  (Gebiet 
des  Vorderrhein),  Davoe  und  der  gröaste  Teil  des  Enga- 
din, namentlich  dessen  Unke  Seite  mit  iliren  breiten  son- 
nigen Gehän^n,  mit  ihren  hoch  hinaof  gehenden  Wäl- 
dern und  Weiden  nnd  mit  den  überall  cers&enten  Hütten, 
Weilern  und  Dorfen»  gewähren.  F.in  Vorzug  ist  es  ferner, 
dass  die  hochgelegenen  Thäler  mit  ihren  gastlichen  Ort- 
schaften und  die  vielen  trcfilichen  Thal-  und  Hergstrassen 
das  Gebirge  in  allen  seinen  HaupUeilcn  leicht  zugänglich 
machen  und  aneh  die  Erstsifoag  dorhöehatan  Be^spitien 
wesentlich  erleichtern. 

In  dem  Gewirr  von  Bergketten  und  Gruppen  ist  es  nicht 
leicht,  sich  zu  orientieren.  Von  verscliiedencn  Autoren 
sind  darum  auch  die  Kündner  Alpen  «ehr  verschieden 
eingeteilt  worden.  Rine  Haupteinteilungslinie  der  Alpen 
überhaupt  gehl  durch  den  Ranton  Graubünden,  inaem 
August  Dohm  soine  Grenzlinie  zwischen  West-  u.  O^^talpen 
vom  Bodensee  durch  das  Rheinthal  und  nberdcn  Splücen 
zum  Comersee  zieht.  Graubunden  hat  al^  Anteil  an  den 
West-  u.  Oslalpen.  Zu  jem  n  (geh  ören  die  Aduiagruppe  und 
die  Todikettc,  die  diuch  das  Thal  des  Vorderrhein  von 
einander  getrennt  sind.  Die  .vdulagruppe  geht  w.  bis 
an  das  Tes.sin-  nnd  Hleiiiothal.  Mit  ihr  soll  hier  auch  der 
I  ö.  Teil  der  Golt)Kird);rnppe.  soweit  er  auf  Uündnergebiet 
I  liegt,  vereinigt  werden.  i:>  ist  die»  der  Gebirgsabsclinitt. 

der  w.  vorn  Sonnix-Tlhal  um]  [,m  dreina  l'as^  lie|;t.  Die 
I  Dundnerischen  Dülulpen  zt-rfallen  durch  die  Thalfurche 
Ber^ell-M.tloja-Engadin  zunächst  in  ilu- .N  -  und  S,  1  i  .  i 
1  diner  .Mpen.  Die  letzteren  zerirgcn  wir  durch  den  Ltei  liiua 
l'ass  I ."^amaden  Tirano)  m    lÜi    Irmina-  und  die  Ofen- 
parisilj-ruppe,  die  erslejen  dun  h  aeu  Fli'Kspass  (Klosters- 
\  ereinathal-."-^us I  in  die  AHiiila-  und  die  Sil\ relta^;ruppe 
I  (iiilil.  Hatikun  und  .SainnauDMiuppv/.  l)cr  Alhulajtrujjpe 
I  ist  das  Plcssurgebirge  vorgelagert,  von  jener  getrennt 
durch  das  Landwas^ter-  und  iint«>re  Albulathal.  Wir  er- 
;  halten  .■«Iso  (■|>lf;.'ndi'    1  el)' i-sii  ht    d>  r    l'.iitiduer    .\l|)en  : 
I  A.  We'-lalpen  :  1.  Tniiikede.  2.  Adula^ruupe  ;  Ii.  Uilalpfii, 
I  nördl  vom  I  n^adin    ü.  Albulagruppe,  i.  SilvnMtagruppe 
I  (mit  Hatikon  und  Samnaungruppc),  5.  Plessurgruppc ; 

«KMft.  tn.  70  —  it  —  an 
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Üstalpen,  siidl.  vom  Ennadin:  ti.  Hcrninaguppe  und  7. 
Ofenpa8si,Tiippe. 
"  T&dii 


nere  Eisfelder  ins  Val  Rusein,  Val  l'unlaitlas  und  Val 
Frisal.  In  etwas  grösserem  AI)Sland  vom  Tudi  erhehen 


1.  Dia  Todiketle  gehört  Dur  mit  ihrer  südiichen,  1  sich  der  Oberalpatock  {SSSO  m}  im  SW.  und  der  Uaiu- 


G«olog)Scbei  QaerproAl  vom  RiogeUpiti  inm  Faul«nb«rfc;. 
V.  Verrucano  ;  R.  Retidolomlt  ;  D.  Dogger  ;  M.  Malm  ;  ß.  BOndDerichiefiT  :  F.  Kirsch  (Em  uti  dikI  Oli»jiH-.'t0)  ;  K.  Kreide  ;  S  •h.  Schott. 


steilen  Alulachung  dem  Kanton  Graubünden  an.  Sie  bildet 
einen  hohen,  geschlossenen  Wall  mit  nur  geringen  Ein- 
schnitten, so  dass  sie  von  keiner  einzigen  Alpenstrasse 
lilierschritten  wird.  Nur  hohe,  beschwerliche  Kuss-  und 
Sauinprade  verbinden  da  (Iraubünden  mit  den  Nachbar- 
kantünen  :  der  Krüzlipass  m)  und  der  Firunnipass 

(iT.'W  in)  mit  Uri,  der  Sandalppass  (2780  m),  der  Kisten- 
pa»s<  12727  mi,  der  Paniserpaas  (2407  m)  und  der  Segnes- 
pasM  (Wiä  m)  mit  GUnu  oad  der  niedrige  Kunkeupan 


stock  (3152  m)  im  NO.  als  Mittelpunkte  kleinerer  aelb- 
ständiKer  Gruppen  und  immer  noch  l>eträchtlicher  Glel» 
scher.  Noch  weiter  nach  SW.  folgl  nur  noch  die  kleine, 
über  gestallenreiche  Gruppe  des  i'iz  Giuf  (:VKi8  m)  und 
Crispalt  (3080  m),  während  weiter  nach  NO.  drei  weitere 
Gruppen  in  ihren  Kulminationspunkten  noch  'SnV  m 
üli«r8chrciten :  die  Gruppe  des  Vorab  (I^OiTi  und  3tt2l  ini 
mit  dem  (lach  auagebratelMl  Bündnerber^lirn.  die  Sir- 
dooagnippe  mit  dem  VU  Segne»  0102  m)  als  höchsten 


0««]ogi>cbe«  Querprudl  vom  Vurab  lum  I.UKuct. 
T.  TeTmeano;  R.  Roliciolomit  ;  D.  Dogger;  M.  M*tm  ;  B.  Böndnersohiflfer  ;  F.  Flvsch  iK.»\'in  u rui  i)l:({oeanj  ;  K.  KreM«. 


(IST)!  rri)  mit  dem  st.  gallischen  Taminathal.  I>ie  höchste 
und  sch'iriBte  Partie  der  Kette  liegt  iwischen  dem  Kruzli- 
und  I'anixcrpasa.  Hier  thront  in  der  Mitte  der  pew^lti^jo 
Tödi  (3<>2.3  und  in),  (b>ssen  blendender  Firnsoheiti'l 

weit  hinaus  leuchtet  in  die  ebenere  Schweiz.  Ihn  um- 

feben  kriiftit'e  Vasallen:  Catscharauls  (;i*X)2  m),  Pii  Gam- 
riales  (320«  und  ;ßl2  m)  und  Dusisislock  (3202  m)  auf 
der  einen  Seite,  Stockgron  (3-il8  ml,  Pii  Urlaun  (3371  in) 
und  Bifertenatock  (3426  m)  auf  der  andern.  Von  hier 


Gipfol  uml  dif  tiiuppf  des  Rini^elspit?  (3348  Den 
Sclilussstfin  diT  Kulli-  bildet  dt^r  mehr  n  ichN.  gmchicte 
breitsi-hultn  it;«'  (!;ilanda  riMlW  und  270U  in). 

tieulot;i~ch  ji-rfTillt  die  Todikelte  in  iwei  sehr  verschie- 
den geartete  Teile.  \'ün  der  IteuKü  (.Schollenenschluchti 
bis  unter  den  Tudi,  resp.  bis  ins  Val  ItuHein  und  Vai 
Puntaiglas  herr>cln'n  iliisfibcii  knsl.dlinen  Gesteine 
(Protogine,  (inei.sf,  kryst.illinc  Sihiifi  r,  .uicli  Granite, 
biorite,  Syenite}  und  dieselbe  Kuclieralruktur  mit  steil 


Vorder  Jihrtnf-^J 


Osologiscbe*  Quorprofll  durch  das  Oallislie  Aar-  and  dss  GottkardaiasaiT. 

I.  OmU;  Gl.  OlimmarsehUfsr ;  Gr.  Oraoit  und  ODeitgrsDit;  D.  Dlckrit  oad  GhlMitsekiafw;  Ii.  Amphibol-  und  Dioritiebiefc* 
8(.  SeriiitgMis;  S.  Swpentüi,  Talk-aod  ChloritMhTsAr ;  V.  Verraeaso  mit  Ooeisatraktnr ;  V.'  Kongloin«ratiicber  Varraeaoo. 


•traUen  aodi  die 
der  HäHglelacfaer^ 
sletacber.  Doell 
mrgee  an.  Maek 


B  Banplglelaebar  der  Gnme  aus : 
Glaridenflm  and  der  Birerten- 
N^Seile  de*  Ge- 
kM- 


aufKerichteten  bia  aeakrechl  etehenden  Schichten  wie  iia 
Aarmassiv,  so  daaa  diMer  Teil  der  Tödikelte  aU  das  do. 
£nde  dieaee  Maaalva  betfaehtel  wird.  Weiter  Bach  NO. 
haut  eich  daa  Gebirge  ana  Sedimenten  vom  Vemcaae 
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penn)  bis  XU  tertilren  (olisociiMo)  Tonschiefern  anf. 
uodi  sieht  man  an  einigen  Stellen,  wo  die  Eroeion  tief 
pa«(  «ingeachnitten  bat,  die  lentralroasaiviaehen  Ge> 
ileiM  nnler  den  SedimeoleB  dnrchblielien,  to  im  Val 
Frinl,  im  LimoMrnboden  und  bei  VitU*  im  Taminithal. 
OaiZeBmImaariv  IM  ibo  hier  in  die  Tiefe  geeaniien  and 
fOB  miehtig«n  Seldeblgetteinen  bedeelit  wocdM.  Sehr 
eigentümlieE  iat  die  Lagerung  der  letstera.  Faat  UmtmII 
neht  man  in  der  Gipfelrpt^ion  ältere  Gesteine,  namentUeb 
Tonicano.  «nf  iüngern  liegen.  Dabei  sind  die  Sehichten 
seliiig  anli|erienle^  indem  sie  vom  Rhetai  man  dn 
lamm  aolUdgen,  irenn  aadi  lange  nicht  so  mnl  «ia  im 
aeBtralroasaiviieben  AbachnitL  Aehnliebe  Anflafemnflao 
Ütcrer  Gesteine  avf  jüngere  baobaehtat  man  aoeh  anfmr 
N.-Seila  dar  Glaraar-  und  St.  Oallara^,  wobei  aber 
die  SdiiehtaB      H.  aadi  S.,  «an»  Waianaaa  gagen  den 


lanlbtaifeo,  Bdde  Eraebeimnfan  «ritlirt  man  sieh 
dsith  die  von  Albart  Heim  aiafabaM  b«grlad«te  Thaorie 
der  Glamer  Doppeliblle,  d.  h.  dardi  iwti  HagaBda»  gagsn 
daander  geneigte  Falten,  tob  weldwn  dia  afaa  von  N. 
aaehS.  (N.-Schenk«l).  die  andere  amgekehrt  von  S.  nach 
(S.«Sehenkei)  fibergelegt  tat.  Der  verUndende  Muldan» 
«ehcakd  mit  normal  fMaferten,  aber  surlt  nftdieian 
CeMiiüaa  (Oligocinaclilefer  n  omtbi)  liegt  in  dar  Tiefe 
begraben.  Wo  der  VermeaBOobai  auf  aitet,  hat  man  Tdle 
des  Mittelaehenkela  mit  verkdiriar  Lagerung,  ao  am  Haua» 
Mach.  Vorab,  Pia  Sapea  nad  Riagehpitt.  ßar  ainat  da« 
Itter  liegende  Gawolbesehenkel  Ül  da  fibaidl  dofdi  ffie 


den  ValaerberR  (2507  m)  nnd  SaSanberf  (SMOm)  nacli 
den  gleichnamigen  Thäiem,  Obar  dtea.  Katia  die  achdnen 
Gebirgntrawen  dea  St.  Bemhardin  (100  m)  and  das  SplO» 
gen  (2117  n)  ins  Misox  und  insS.GlMomotlial  (Chiavenna). 
Aua  der  Gegmtd  dea  Safienberaia  smigen  odadar  •nwt 
lange  Parallelketien  Mdiaaa  mw»  M.  ah,  swiadiett  «alaiMii 
das  SaBantbal  tfnfdmtM  iat:  dl«  Kctia  deanxBavarin 
(SOOOm)  and  ~  " 


ten  und  dielen 


MUnMBiiargiUi  llbar  «Od  m)  avf  der  raeh- 

K ige  des  PtsiMiftl  (MB m) nad  dar  Sanina- 
ppe  (2874,  3836.  S38B  m)  anf  der  liaken  Seil».  Nor 
s  iatdangsa  daran  das  St  LoreiidMni  ridi  tm- 
adilioBWda  Xinig  des  FlMmMahenia  (MB  m),  noch  kftr- 
lar  deneoii«  des  Lantahoma  ßB97  n),  dem  aodi  das 
kecke  Zerrreilerbom  (3809  m)  angeiiört.  Genas  n.  ge- 
richtet Ist  die  Kette,  die  vom  Rheinwaldbom  Aber  dan 
PlattanbeK  (SWI  m),  Pis  Terri  (9151  m)  und  Pb  CaraU 
(SM4m)  IM  an  den  Rhein  twdrlngt  An  denatfiben 
sebüfaseo  sich  mit  vA.  Strdehen  die  kunen.  bratoi 
KattaB  das  Pis  A«l  (MSkm)  aad  daa  anaaiehlaNiGbea  Pit 
Nnadana  (1006  m)  bei  Uaat.  —  Waatüeh  folfl,  darah  den 
La  Gralaa  Pasa  (23(iO  m)  aboetrenat,  die  Medebef^,  raap. 
die  6.  Gotthardgruppa  niit  dem  eiagiqMnterten  PIt  HbuI 
^08  m)  und  der  aloliaa  fUanmnide  des  Pix  Scopt 
mOOm),  dann  jenMlIa  daa  LaktBBnterpaaaes  (1917  m)  der 
Fla  Rondadara  0019«),  dar  Pb  Blas  (9013  m),  der  Pli 
Ravaladt(80IOm)  Im  «assonebeldenden  Hanptbamm,  der 
Pia  Gaaaenrtadi  0013  m)  and  der  Badus  oder  Six  Madan 
(ttM  m)  In  n.  Aoasweigangen.  —  Dem  grossen  n.  Gebirgs- 
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0«o1ogiaeh«t  Qaerprofll  diiroh  d«a  AdulamaMiv. 


;  G.*QaeIa;  B.  BOadnerachierar  in  viT'schisdenartlKer  Autbildung;  Bk.  Kalfcigtf 

morbanke;  V.  Verruomio  ^  I(.  RAtidolomit. 
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imt&renden  Krifle  abgetragen.  Gegen  N(V  sinkt  die  Masis 
ond  damit  der  nnxe  Schientenkomplex  immer  tiefer,  so 
dtat  dieselbe  Schicht  im  NO.  um  mehrere  hundert  Meter 
lieCer  liegt  als  im  SW.  und  der  Calanda  als  ein  noch  er- 
halten gebliebener  Rest  dea  Gewölbescheiikels  erscheint 
ond  darum  normale  Schichtenfolge  hat.  Ander«',  neuere  Er- 
klanjn^;i  n  setzen  an  Stelle  der  genannten  Doppel- oder  Gra- 
benfaltunj;  «  ine  l  iiwi^,!'  sehr  aus^eilehnte  rebcrschiehiing 
älterer  (iesli  ine  auf  junj;ere  von  f>.  nach  N.  Siehe  darüber 
auch  den  Art.  Gi.abi  s  i  Kanton)  auf S.  ;i2t'>  dieses  liandos. 

2.  Die  Ailitltiiiru ji/ii'  ist  orographisch  wie  geologisch 
Völlig  verschieiii  n  m  ti  iltT  Tnilikcile.  Zunächst  ist  ihr 
wass<'rschpidender  Haujitkaiiitn  zwischen  den  Klusagobie- 
len  des  nhein  und  des  Po  zweimal  pelruchen.  indem  er 
vom  Gotthard  zuerst  ö  bis  gegen  den  Pi/  Terri,  dann  s. 
bis  etwa  zum  HtieinwahilKirn,  zuletit  wieder  ii.  bis  nun 
Splü^en  verlauft.  Dazu  komnit  eine  luehr  slrahleii- 
f<>rmij.'e  (lliederung  des  ganzen  Gebirg*kuiiiplc)teH  und  ein 
Vorherrschen  von  N  -S.  verlaufenden  Kelten.  Iien  Mittel- 
punkt des  Kanzen  bildet  die  «ehnne  Pyramide  des  Hhein- 
waldhorns  i'.Wrß  m),  die  mit  dem  Giilerhorn  i'XHi  mi, 
dem  VoKelberg  (.'ftJ-itJ  m)  und  andern  Trabanlen  in  prariit- 
TOllem  Zirkus  das  weite  Becken  des  Hheinwaidlirns  und 
Zapportgletschera  umschliesat,  wahrend  sich  m  d-  r  Aus- 
tenseite desselben  der  Lentaglelscher  nach  N.  unti  der 
Breaciana^iletscher  nach  W.  senken.  (Yergl.  Karte  zum  Art. 
Aiiii^i.  Nach  <).  verlän;;ern  sich  die  Zirkuswande  in  die 
beiden  Ketten,  die  d:is  lilieinw.ilii'li.il  einschliessen,  einer- 
seits fiher  das  St.  I.oretuhorn  \'M)\~  m(  und  Haronhurn 
(2!tt2  m;  bis  zu  den  Splugner  Kalkbergen  (liOiT),  'M^l, 
in  eic.i.  anilererseils  über  das  Marscliolhorn  mi 
ond  Tanibohorn  (H276  m)  zu  den  Sureltahornern  \'.M>2.'k 
'■^Hß  Ml  etc.;.  üeber  die  n.  Kette  führen  Saumpfude  über 


(acher  vom  Rheinwaldhorn  his  zum  Heinzenhery  itn  NO. 
und  zum  !i;idu-  im  NW.  stellen  sich  drei  nacTi  S.  ge- 
hende P.irallelketten  im  Gebiet  der  Moesa  gegenüber.  Ilie 
'istlirli^ti'  ist  dii'  h'ivst.'  iiiid  lineliste.  ."-^ie  kniipft  an  das 
Tauibuhorn  i  HjiTti  mj  an  und  iiherschreitet  im  Piiro 
Terrc,  im  Corbet  und  einigen  andern  S])ii7en  iiocli  IXXWm. 
Am  Joriopjjss  iP.kVi  n\)  gehl  sie  in  die  s.  Voraipen  über. 
Ilie  westlichste  K>tle  li  il  nur  wenige  Gipfel  mit  30(K)m, 
darunter  als  Haupt  den  Piz  dei  Cogni  (3068  m).  Mit  der 
vom  Rheinwaiilhorn  nach  N.  streichenden  Kette  bildet 
sie  den  längsten  .Meridionalk.imm  der  Schweizer  Alpen. 
In  der  mittleren  und  niedrigsten  Kette  zwisri.en  Misox 
und  Calancathal  hallen  sich  die  meisten  Gipfel  an  Hiihen 
von  "ifiOO-'i^iHI  m.  ha  aber  die  Thalsohlen  der  Mesolcina 
und  ilei  Hi\ii'ra  sehr  tief  liegen,  so  erscheinen  die  Misoxer- 
kellen  doch  mit  relativen  Ihdien  von  ■2i4X)-2t)0(l  m,  und 
es  machen  diesellien  trotz  ihrer  niüaaigen  absoluten  Hö- 
hen und  trotz  des  Manuela  grösserer  GMaeber  äiaaa  recht 

imposanten  Eindruck. 

Ein  Blick  auf  die  ^;eolo;;i.'«clu'  Karte  lässt  uns  in  der 
Adulagruppe  zwei  ;;etremile  krvstalline  .Massen  und  ein 
grosses  zusammenhängendes  Sedimentgebiet  erkennen, 
welcir  letzteres  zunen-  und  zungenforfriig  zw  ischen  und  in 
die  ersteren  hineingreift,  diese  von  eiiwindiM-  trennt  und 
teilwi-ise  ^^liedert.  Da»  Sediinentgehivt  umfasst  in  zusam- 
inenhän},eiidiT  \l;isse  die  no,  Kellen  im  Gebiet  des  Salien- 
iind  I.u^;ne/erthals.  Vom  letztem  geht  ein  Streifen  sw. 
ul>ef  den  l'iz  Terri  und  über  Campo  nach  dem  Val  l*iora 
und  hedrettd.  Er  tii'nnt  die  s.  Zentralmassivi'  dei-  .\dula- 
iind  TesHingruppe  von  dem  n.  der  'Id'.thiird  Medelser- 
gruppe.  Kill  ^ueiter  Sedimenlstreiten  itn  Klieiiiliial  trennt 
dann  Ki/i-  r.  vom  nn.  Ausläufer  de->  Aarinassiv...  Das 
breite  Adulainassiv  reicht  a.  bis  an  den  Joriopas«,  n.  bit« 
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an  eine  Linie  von  Olivone  nach  VaU.  dann  8.  über  den 
Valserberg  zum  Remhardin  und  endlich  nö.  über  Splügen 


Scholle  der 
des  Rätikon 


KaoloD  tiraubOoden  :  Sagvus  bei  Ilant. 

nach  Andeer.  Von  Olivone,  sowie  vom  Bomhardin-  und 
Splüi;onpa89  streichen  schmale  Sedimi^ntslreifon  nach 
S.  in  die  oberen  Teile  iles  Klenio-,  Misox-  und  S.  (liaco- 
mothals.  Das  Gotthard-Meilelsermaasiv  niiherl  sich  in  Ue- 
Bteinsbeschairenheit  und  Tektonik  (Protogine,  Gneise, 
Serizit-  und  liomblendeschiefer,  Granit,  Eurit,  [)iorit 
in  höchst  komplizierter  Gliederung  ;  fMcherformigen, 
nördlich  iibergele^ten  Falten)  nocn  dem  Aarmassiv. 
Das  Adulamassiv  ist  einrncher  und  übersichtlicher.  Die 
Grundlage  bildet  der  aus  dem  Tessin  bekannte,  vielfach 
als  Baustein  ausgeführte  Antigoriogneis,  darüber  folat 
selten  gut  ausgebildeter  Glimmerschiefer  und  dann  als 
Decke  der  für  dieses  Massiv  besonders  charakteristische 
Adulagneis,  ein  schöner,  von  reichlichem  Glimmergehall 
glänzender  Glimmergneis.  Andere  Gesteine  Hind%-on  unter- 
geordneter Bedeutung.  Protogine,  lliirnbleiidegneis,  Seri- 
zitgesteine,  ebenso  alle  Krtiptivgesteinc  (Granit,  Syenit, 
Diorit)  fehlen  vollst:in<tig.  Dagegen  linden  sich  manche 
gute  Marmorlager.  Tektonisch  stellt  Mich  da»  Aduiamasniv 
als  ein  breites,  regelmässiges  Gew<ilbe  dar.  Auf  den 
Gipfeln  und  K&mmen  liegen  die  Gesteinsschichten  (lach, 
gegen  die  Hander  nimmt  ihre  Neigung  allm.ihlich  und 
rcgelmisaig  zu.  Wo  Sedimente  vorkommen,  legen  sie  sich 
konkordant  an  und  auf  die  zentralmassivischen  Gesteine. 

Komplizierter  werden  die  Verhältnisse  wieder  im  Sedi- 
mentgebiet. Was  da  auf  der  ■  Geologischen  Karte  der 
Schweiz  »  von  Heim  und  Schmidt  als  Bündnernchiefcr 
dargestellt  ist,  umfasst  Gesteine  von  sehr  versrhicdencr 
Beschaffenheit,  wobei  aber  doch  die  kalkig-toniwen  vor- 
herrschen. Die  Hauptmasse  bilden  dunkle  und  graue, 
teils  kalkfrcic,  teil»  mehr  oder  weniger  kalkhaltige  Ton- 
schiefer, die  Bundnersohiefer  im  engem  Sinn.  Sie  sind 
wohl  wie  diejenigen  des  Prätigaus  von  oligociuiem  Alter, 
wenn  auch  von  etwas  anderer  Ausbildung.  Namentlich 
da  wo  diese  Schiefer  auf  schmale  Zonen  zwischen  den 
Zentralmassiven  zusammengedrängt  sind,  erscheinen  sie 
mehr  oder  weniger  krystallinisch  umgewandelt  als  Glim- 
mer-Hundnerschiefer,  Knotenschiefer  etc.  Dazu  kommen 
aber  auch  Liasschiefer,  sowie  reine  Kalk-  und  Dolomit- 
geatcine,  Sandstein-  und  Quarzilschiefor,  Hauhwacken, 
2ellendolomile  und  Gipse  der  Trias  und  strichweise,  be- 
sonders im  hintern  Safienthal.auch  Serpentine  und  grüne 
Schiefer  ähnlich  denjenigen  des  Oberhulbsteins.  Als  Gan- 
zes stellt  dieses  Gebiet  eine  Hegion  von  schiefen  nach  N. 
und  NW.  übergelegten  Isoklinalfalten  dar,  wobei  weite 
Faltenzü^e  und  enge  Zerkniltorungen  abwechseln  oder 
auch  ineinander  gearbeitet  sind.  Aufweiten  Strecken  wird 
dieselbe  von  einem  Dolornitliand  umsäumt,  unter  wel- 
chem im  Bheinthal  von  Ilani  aufwärts  Vernicano  folgt. 
Dagegen  weist  die  auf  den  Schiefer  hinauf  geschobene 


Splügner  Kalkber^e  auf  die  KlippenregioD 
und  Plessurgebirgps  hin,  als  deren  west- 
lichstes, abgetrenntes  Glied  jene  erscheint 
3.  Öle  j4//»i4/uf/rn;»;H',vom  Splügen  bis  zum 
Flesspass  und' vom  Kngadin  und  Bergeil 
bis  zum  Landwasser-  und  untern  Albula- 
thal  reichend,  zerfallt  durch  das  meridio- 
naleThal  des  ObcrhalbHteins  und  des  Sep- 
timer in  zwei  orographisch  und  geologisch 
sehr  verschiedene  Teile  :  die  Aversergruppe 
im  SW.  und  die  engere  Albulagrupp«  im 
NO.  In  der  enslern  herrscht  noch  meridio- 
nale  Richtung  der  Gebirgszuge  und  ThÄler 
wie  in  der  Adulagruppe.  Der  wasserschei- 
deiide  Hauptkainm  bildet  am  Piz  Stella  ei- 
non  ungefähr  rechten  Winkel,  dessen  un- 
gegliedert« Aussenseite  ungewöhnlich  steil 
gegen  das  S.  Giacomothal  und  Üergeil  ab- 
fallt ({;efälle  bis  50  '„  und  mehr),  «ähreod 
die  Innenseite  sich  mählicher  senkt  |(>«Alw 
kaum  10%)  und  in  liederformig  angeort- 
nele  Seilenketlen  gegliedert  ist.  Die  PäMC, 
wie  der  i'asso  di  Madesimo  mlOKB 
dem  S.  Giacomothal,  der  SlellaDaM  (tiWai) 
nach  Chiavenna,  der  Prasiignoupan  flJW 
m)  und  der  Duanapas«  (StdO  bis  3800^  m) 
nach  dem  Bergeil.  steigen  daher  von  öct 
N. -Seile  (Avers-Ferrera)  mit  viel  geringerer 
Steilheit  an  als  von  der  S.-Seite.  Di« 
Gipfel,  von  denen  manche  3000  m  übet^ 
steigen,  sind  ihrer  nach  S.  vorgeschobenen  Lage  wegM 
meist  herrliche  Aussichtspunkte.  Dies  gilt  besonders  vom 
Piz  Tiinun  {3'20l  m|.  di-m  höchsten  von  allen,  vonuPu 
Stella  (3121»  m).  Piz  Gallegione  (3I.Y.  m).  Piz  della  Dvai» 
(3133  m)  und  GleUcherhorn  (3l«6  m).  Die  Vergletscheninf 
ist  gering,  am  bedeutendsten  noch  in  den  Suretlahornem 
(IWah  u.  aü3i»  m).  -  In  der  zuerst  nw..  dann  n.  streichen- 
den langen  Kette  des  Piz  Platla  zwischen  OberhalUlein 
und  Avers-Schams  ist  die  Vergletscherung  noch  geringer, 
obwohl  die  Gipfel  zum  Teil  höher  sind  als  im  Gebiet  OM 
Piz  Stella.  F-in- 
zig  der  hoch- 
r:igende,  kühn 
aufgetürmte 
Piz  Piaita  (339H 
Iii)  erscheint 
wenigstens 
teilweise  in 
weithin  schim- 
merndem Kis- 
panzer.  Trot- 
zige, meist 
schwer  zu  er- 
steigende Ge- 
stalten seiner 
nähern  Umse- 
hung  sind  aas 
.1  II  ppe  r  Ii  orn 
|3I51  Iii),  der 
Ma  zzerspitz 
(3168  m).  der 
Kalk-  und  Mar- 
iiiorstock  des 
mehrgiplligen 
We  issbergs 
(3044,  3041. 
21*87  m  etc.) 
Uber  Avers,  die 
wild  zerrisse- 
nen schwarzen 
.Schieferberge 
des  Piz  For- 
bisch  (3258  m) 
und  des  Piz 
d  'Ar  b  latsch 
(:^2Ü4  m)  über 
Stühlen.  Wei- 
ter n.  folgen  der  Kalkgipfel  des  Piz  Grisch  (3048  m), der 
Schieferberg  des  Piz  (Turver  (2975  m)  und  hart  daneben 
die  dem  Schiefer  aufgesetzte  Kalkscholle  des  Piz  Toii»sa 
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ml.  Die  wichtigeten,  immerhin  nur  dem  Touristen- 
»erkehr  dienenden  FTmue  sind  da«  Fallerjoch  (olwa  2740 
m)  TOD  Averx-Jtif  nach  Mühlen,  der  Stallerberf  ciTW-i  m) 
nach  Stalla  und  die  Forcellina  (äß73  m)  nach  dem 
Septimer.  Die  letztere  eruibt  mit  dem  I.uni^hinopasg 
IfSQ  m)  zusammen  den  kiiritesten  und  oft  benutzten 
I  fbervjang  von  .Xvers  nach  ilern  Kn^ndin. 

Aucii  (:eolo(:isch  schliesst  »ich  die  Aversergruppe  gut  an 
ilie  Adulagruppe  an.  da  sie  in  der  Hauptsache  aus  ähnli- 
rheo  zentral mabüivischen  Gesteinen  und  .Sedimenten  zu- 
samnienK'esetzt  ist  wie  diese.  Im  S\V.  herrschen  vom 
lieri;ell  bis  zum  Val  d'Emet  tvpische  Gneise  und  (ilim- 
mcDchiefer,  dann  folßcn  bis  ^^ufem  und  Andeer  die  so|(. 
Ilofnagneise  oder  itofnaporphyre,  durch  Druck  schieferig 
gneisartic  geworrlene  Quarzporphyre,  die  zur  Bezeichnanu 
sowohl  ihrer  ursprünKlichen  al»  gegenwärtigen  ite.schai- 
fenheit  atn  besten  Gneixporphyre  genannt  würden.  Der 
ItTiMste  Teil  der  Piz  Plattakelte  besteht  aus  ver.inderten 
Bändnerschiefern  mit  groKsern  Kinschaltun^en  von  grü- 
nen Schiefem,  die  sich  als  genuetschte  Diabase  und  Gab- 
bro  erweisen  und  darum  oft  mit  diesen  und  mit  Serpentin 
vergesellschaftet  sind.  Dazu  kommen  triasische  Kalk-  und 
Dolomitgesteine  ähnlich  wie  im  Klippengebiet  von  Arosa, 
nur  dass  hier  Hie  erünen  Schiefer  fehlen  und  die  Ge- 
steine überhaupt  weniger  durch  den  Gebirgsdruck  umge- 
wandelt sind,  l'nd  wie  hier,  so  sind  auch  im  Ober- 
halUtein  die  tektonischen  Verhaltnisse  sehr  ver- 
wickelte, die  Schichtgesteine  oft  verkehrt  gelagert 
und  mesozoische  Kalke  in  Form  von  Klip|>en  oder 
Schollen  auf  jüngere  Schiefer  geschoben,  z.  B.  am 
F'iz  Toissa.  An  manchen  Stellen  flndon  sich  auch 
schöne  M.irmope  und  verschiedene  Erze,  die  früher 
ausgebeutet  wurden,  so  besonders  im  Gebiet  von 
Perrera. 

In  der  engem  Albulagruppe  tritt  die  N'O.-Rich- 
tung  der  Hauptkelte  und  der  begrenzenden  Thäler 
des  Inn  und  des  Landwas^ers  wieder  entschieden 
hervor,  zum  Teil  auch  in  den  kleinem  Gliedern,  wie 
in  der  Durankette  und  den  anliegenden  Thnlern. 
.^uch  die  .Abdachungsverhältnisse  entsprechen  den- 
jeniijen  der  Alpen  überhaupt  :  steiler  nach  SO., 
weniger  steil  nach  NW.  Kiner  der  aufTullcndsten 
Züge  besteht  aber  darin,  dass  die  Hauptkette  trotz 
ihrer  bedeutenden  Höhe  und  zum  Teil  starken  Ver- 
gletwhcrung  doch  wegsamer  ist  als  irgend  eine  an- 
dere Alpenkette  der  Schweiz.  K«  ist  auch  das  wesent- 
lich eine  Folge  der  grossen  Thalhöhen  bei  relativ 
massiger  Hohe  der  K.imme  und  Gipfel,  dann  freilich 
auch  der  Zugehörigkeit  des  Kngadin  zu  Grauhünden. 
Nicht  weniger  als  drei  grosse  Bergstrassen  führen 
über  den  Hauptkamm  und  verbinden  das  Kn^adin 
mit  dem  n.  Bünden  :  der  .lulierpass  (2287  m|  spe- 
ziell mit  dem  Oberhalbstein,  der  Albulapass  (2^tl,ö  m) 
mit  dem  Albulathal  und  der  Flüolapass  {Zt>*i<  m)  mit  Da- 
ve«. Dazu  kommen  als  touristisch  wichtige  Passe  noch  der 
Scaletta-  und  der  Sertigpasa  (2ftl9  und  276*2  m).  der  er- 
»tere.  als  kürzester  Uehergang  von  Davos  nach  dem  Olier 
Kngadin,  vor  der  Zeit  der  .\lpenstrasscn  ein  wichtiger 
Saumpfad,  der  andere  ein  Hauitt/ugang  zu  dem  relativ 
viel  besuchten  Piz  Kesch.  Bald  werden  nun  auch  die 
Straxsenpässe  durch  die  Albulabahn  sehr  viel  von  ihrer 
Bedeutung  verlieren. 

r>urch  den  Albula-  und  Scaletlapass  zerlegen  wir  den 
Haaptkarnm  und  seine  n.  Vorlagen  in  die  drei  Gruppen 
des  Piz  d'Err.  des  Piz  Kesch  und  des  Piz  Vadret.  In  der 
erstem  cntragen  der  Piz  d'Err  {'X^  m),  der  Piz  dellas 
Calderas  CCfit)  m),  die  Cima  da  Flex  (3287  ni)  und  der  Piz 
d'Agnelli  C^Kl  in)  einer  mächtigen  Zinnenmauer,  die  mit 
nackten  W.inden  zum  Oberhalbstein  abfallt,  während  die 
dem  Val  Bever  zugekehrte  O. -Flanke  in  einen  weiten, 
mehrteiligen  Kismantel  gehüllt  ist.  Eine  formenreiche 
(jipfelreihe  ist  ferner  dem  Engadin  zugekehrt,  darunter 
als  Zentrum  der  stolze  Bau  des  Piz  Julier  (n385  m),  dann 
die  schöne  Pyramide  des  Piz  Ot  (3249  m).  die  düstere 
Cnsla  Mora  (2937  m).  der  Piz  Lagrev  (31(58  m)  und 
der  auch  als  Wasserscheide  zwischen  den  Gebieten  des 
Rhein,  der  Donau  und  des  Po  Ijcmerkenswerte  Piz  Lungh- 
ino  {2784  m).  Mit  diesem  vorherrschend  granilischen 
(»■birgaabschnitt  verknüpft  sich  n.  vom  Piz  d'Err  das 
Kalkgebirge  der  ßergünerstöcke  mit  dem  herrlichen  Drei- 


gestirn des  Piz  d'Aela  (3340  m),  des  Tinzenhorns  (3179  m) 
und  des  Piz  Michel  (SIKl  ml.  —  Ein  Berg  von  vollendeter 
.Schönheit  ist  der  Piz  Kesch  (3i2i)m)  mit  dem  flach  vor 
ihm  ausgebreiteten  Porchabellagletsch(>r.  Ihn  begleiten 
als  Vorposten  neben  vielen  andern  der  Kalkstock  de»  Piz 
L'ertsch  ilHTA  m)  im  SW.,  der  granitgekrunte  Piz  Griat- 
Bchouls  (2973  m)  im  ().  und  der  Piz  Forun  (3U56  m)  im  N. 
Weiter  nw.  vorgelagert  sind  die  geradlinig  von  NO.  nach 
SW.  verlaufende  Kette  des  Hoch  Diican  (3066  m)  und 
(iletscher  Ducan  |>VriU  m),  dann  «ler  Bogen  der  Monstciner 
Berge  mit  der  Pyramide  des  Aelplihorns  (IttlO  m)  und 
dem  sanften  Bücken  des  Stulsergrates  (2680  u.  2t526  m.).  — 
Im  nö.  Abschnitt  der  Albulagrup|)e  thront  der  doppeltür- 
mige  Piz  Vadret  (3226  in)  inmitten  weiter  GIctscherfelder, 
von  welchen  der  Sarsura-,  der  Grialetsch-  und  der  Sca- 
lettagletscher  die  grössten  sind.  In  drei  nach  NW.  vor- 
springenden Seitenketten,  die  das  Disctunn-  und  Flüela- 
tfial  einschliessen,  erheben  sich  als  Hauptgipfel  das 
Kuhalphora  (liOSI  m),  das  vielbesuchte  Schwarzhüni  (3I.V) 
m)  und  das  Weisshora  (3088  m)  am  Flüelnpass  und  das 
gegen  Klosters  vorgeschobene  Pischahorn  |21>K2  m). 

Geologisch  zerfallt  die  Albulagrup|)e  ebenfalls  in  drei 
Teile,  in  ein  Granit-,  Gneis-  und  Kalkgebirge,  die  aber 
nicht  mit  den  orographischen  Abschnitten  zusammen- 
fallen. Eine  Granitmass«  ist  die  Errgrup|)C  vom  Lunghino- 
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bis  zum  Albulapass  und  vom  Engadin  bis  etwas  über  den 
Piz  d'Err  hinaus.  Doch  zerfällt  dieselbe  in  zwei  gelrennte 
Stüclie,  indem  ein  von  zwei  Verwerfungsspalten  be- 
grenzter Streifen  gefalteter  Trias-  und  Liasgesteine  von 
Ntalla  in  der  Bichlung  über  Pix  Brascheng,  Piz  Suvrotia 
und  Piz  Padella  nach  .Samaden  zieht.  Der  Granit  zu  bei- 
den Seiten  ist  teils  ein  grüner  Zweiglimmer-  Granit  (Al- 
bulagranitj,  teils  ein  Hornblendegranit  (.luliergranit),  un- 
termischt mit  Syenit  und  Diorit.  Am  Silsersee  und  im 
Oberhalbstein  lässt  sich  beobachten,  wie  er  auf  Grün- 
schiefer  (mit  Serpentin-  und  Gabbrostöcken)  und  auf  Se- 
dimenten (Verrucano,  Dolomit,  Liasschiefcr)  liegt  und  auf 
diese  von  O.  nach  W.  überschoben  ist.  Gneise  und  krys- 
talline  Schiefer  (Protogin,  Glimmer-  und  Hornhlende- 
pneis,  Quar/it-,  Glimmer-,  Hornblende-  und  Talkschiefer), 
ähnlich  denjenigen  der  Silvrettagruppe.  setzen  die  Gruppe 
des  Piz  Vadret  mit  allen  ihren  Auszweigungen  zuMiin- 
inen,dann  auch  den  Zentralstock  des  Piz  Kesch  bis  zum 
Piz  Forun  und  ins  Val  Tisch,  überall  in  steiler  Aufrich- 
tung der  Gesleinslagen  nach  Art  der  Fächer-  und  Isokli- 
nalfalten.  Wesentlich  ein  Kalk-  und  Dolomitgebirge  sind 
dagegen  die  nw.  Vorlagen  der  Err-  und  Keschgruppe, 
also  die  Bergflnerstöcke,  die  Dtican-  und  die  .Monstoiner- 
ketle,  obwohl  Gneise  der«>n  l'nterlage  bilden  und  stel- 
lenweise, z.  B.  am  Leidbachhorn  über  Sertig  Dorlli.  am 
Stulsergrat  und  am  Cuolm  da  Latsch  auch  bis  auf  die 
Kämme  steigen.  In  der  Hauptsache  bestehen  die  Sedi- 
mente aus  Penn-  und  Triasgesteinen  vom  Verrucano  bis 
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zum  Hauptdoloinil,  wobei  letzterer  oft  die  (iipfel  bildet  i  acharfkantiKen  Pyramiden  bi»  zu  schlanken  Tünnen  und 
und  überhaupt  landschartlich  am  meisten  hervortritt.  Oft  |  feinen  Nadeln.  Im  Zentrum  steht  der  Piz  Huin  (:öl6iii). 

ein  Aussichtapunkt  ersten  Hances  und 
Lieblinptziel  der  Touristen  in  diesem 
Gebiet.  Nw.  davon  folgen  in  der  Grenz- 
kette  zwischen  der  Schweiz  und  Oester- 
reich das  Signalhorn  (3212  mJ.dabSil- 
vrettahorn  (J248  m)  und  die  külm 
gezackten  Seehörner  mit  dem  Grou 
Litzner  (3111  m)  und  Gross  Seehom 
(31*23  m),  8W.,  teils  in  der  Wasser- 
Hchcide  zwischen  Landquart  und  Inn. 
teils  abseits  davon,  das  Verstanklahom 
(33()1  m),  wohl  die  schönste  Gestalt  d<>r 
Silvrettagruppe,  dann  die  Hi*>senpyrj- 
mide  des  Piz  Linard  (IUI4  in),  die  ab- 
schreckend schroflTen  I'lattenhomer 
und  3-205  m)  und  der  Piz  Flians 
(3248  m),  endlich  in  dem  nach  O.  ver- 
laufenden Hauptkainm  der  Ureil.mder- 
spitz  (3112  m),  vom  Piz  tUiin  getrennt 
durch  das  Kisjoch  des  Kerniuntpa»s<*« 
('2802  m),  dann  die  Jamthalspitzen  (3175 
und  3169  m).  der  Geinsspitz  (3114  mi, 
der  doppelgipllige  .Augstenherg  (3i34 
m),  der  Piz  Faschaiha  oder  GrenzecW- 
kopf  (3051  m),  der  Piz  Tasna  |3183  m) 
und  in  einer  n.  Auszweigung  da«  dr^'i- 
gezackte  Fluchthom  ('MOa,  3Ul2  und 
3344  mj.  Von  den  gegen  das  Engadin 
vorspringenden  Gipfeln  sind  der  Pi< 
Götschen  (3(Xt4  m)  und  der  Piz  Min- 
die  bedeuttmdsten.  Die  Gletscher  der 
. .  sind  nach  denjenigen  der  Uernina- 
gruppe  die  ausgedehntesten  in  Graubunden.  Sie  nehmen 
eine  Fläche  von  etwas  über  90  km'  ein  und  bilden  vun 
den  Quellen  der  Landquart  bis  zum  Futscholpass  1 2773  in) 


Kanton  GraubOoden:  Vals  Plali  uud  da«  St.  petertbal 


fehlen  aber  manche  Triasglieder  oder  sind  doch  nicht 
deutlich  zu  erkennen.  NW.  setzen  sich  diese  Fomiationen 
in  die  Strclakette  fort,  die  ihrerseits  geologisch  wieder 
mit  dem  Rätikon  zusammenhängt,  während  andererseits 
ein  auf  Vcrrucano  und  Rotidolomil  ruhender  Lias-  und 
F'lyschstrcifen  von  den  BerRÜnerstDcken  her  über  die 
Kette  des  i'iz  Uertsch  am  Aloulapass  nach  dem  Encadin 
zieht  und  das  mittelbündnerische  Kalk-  und  Üoloinit- 
gcbirge  mit  demjenigen  der  Ofenpassgruppe  verbindet, 
nieser  Albulastreifen  bildet  ein  System  n.  übergelegter 
Falten  und  ist  ähnlich  demjenigen  von  Stalla  nach  Sama- 
den  durch  zwei  un^iefähr  parallele  Verwerfimgsspalten 
von  den  Nachbargehielen  getrennt.  Auch  im  Hauptteil  der 
raittelbündneriüchen  Trias  biK)bachtet  man  vielfach  ver- 
kehrte Lagerung  der  Gesteine,  ältere  Schichten  aufjün- 
gcrn,  selbst  Trias  auf  Flysch  (z.  B.  auf  beiden  Seiten  des 
Älbulathals  von  Ticfenkastel  bis  Filixur),  und  erklärt  sich 
dies  durch  grosse  liegende  Falten  oder  neuertiings  durch 
von  O.  nach  W.  erfolgte  Uebersehiebungen,  wobei  dann 
der  Flysch  als  Grundgebirge,  die  Trias  als  Ueberschie- 
bungsuecke  erscheint. 

4.  [Jie  Silrrrttagntpf>e  im  weitern  Sinn  erstreckt  sich 
als  flacher,  nach  N.  gcöfifneter  Bogen  an  der  NO. -Grenze 
Graubündens  von  Sargans  bis  Lahdeck  und  wird  im  S. 
vom  Prätigau  und  l'nter  Engadin,  im  N.  vom  Monlavoner- 
und  Paznaunlhal  begrenzt.  Die  zwei  ersten  dieser  Thäler 
verbindet  der  Flesspass  (2452  m),  die  zwei  andern  das 
Zeinisjoch  (1^2  m).  Das  Ganze  ist  ein  typisches  Ki-ttenge- 
biree  mit  llederfiirmiger  Gliederuns  und  annähernd 
elerchmÄssiger  Entwicklung  beider  Abdachungen,  immer- 
hin so,  dass  die  Seitenzweige  auf  der  N. -Seite  zahlreicher 
und  zum  Teil  auch  etwas  länger  sind  als  auf  der  S. -Seile. 
Als  Silvrettagruppe  im  engem  Sinn  bezeichnet  man  das 
stark  vergletscherte  Mittelstück  zwischen  dem  Schlappin- 
erjoch  (2190  m)  im  W.  und  dem  Fimberpass  (260o  m; 
im  O.  Westl.  schliesst  sich  der  Rätikon,  östl.  das  Samnaun- 
gebirge  an. 

Die  engere  Silvrettagruppe  stellt  als  Ganzes  ein  zontral- 
massivisches  Gewölbe  dar,  von  dessen  wo.  streichender 
Scheitcllinie  die  Gesteinsbänke  und  Schichten  antiklinal  Q;$oss. 
nach  N.  und  S.  fallen,  während  sie  in  der  Mittelzone  an- 
nähernd senkrecht  stehen.  Die  HaupiKeMteinsarlen  sind 
helle  Gneise  u.  Glimmerschiefer  und  dunkle  Hornblende-  (; 
gneise  und  Hornblendeschiefer,  die  vielfach  miteinander 
abwechseln  und  den  Felswänden  ein  eigentiimlich  gebän- 
dertes  Ausstehen  geben.  Die  meist  aus  weiten  Gletschern 
aufragenden  Gipfel  sind  von  hoher  Formenschonheit  und 
wechseln  in  allen  Gestiltcn  von  massigen  Stocken  und 


schun  (3071  m) 
Silvrettagruppe 


ein  kaum  unterbrochenes,  aber  mehrfach  i^egliederle« 
Eismeer,  aus  welchem  sich  der  Silvretta-  und  der  Ver- 
stanklaglet-scher  nach  \V.,  der  Tiatschagletscher  nach  S.. 
der  Fermunt-  und  der  Jamthalglelscher  nach  N.  senken. 
Dazu  kommen  die  Gletscher  der  Fluchthornkette.  Die 
Hochgebirgslandschaften  im  Umkreis  dieser  Gletscher  ge- 
hören zu  den  schönsten  und  grossartigslen  im  Gebiet  der 
rätischen  Alpen  und  ziehen  denn  auch  einen  immer  mehr 
anwachsenden  Touristenstrom  an.  Ausser  verschiedenen 
hochgelegenen  Herggasthäusem  erleichtem  nicht  weni- 
ger als  7  Klubhütten  die  Bereisung  dieser  herrlichen  Berg- 
welt:  die  Silvretta-,  Vercina-  und  Linardhütte  des  S.A. C. 
auf  der  W.-  und  S. -Seite,  das  Madienerhaus,  die  Wies- 
badener-, Jamthal-  und  Heidelbergerhütte  des  Deutschen 
und  Oesterreichischen  Alpen  Vereines  auf  der  N. -Seite. 
Auch  die  Pässe,  lauter  hohe  Eisioche,  kommen  nur 
für  den  Touristenverkehr  in  Betracht.  Der  Silvreitapass 
(3013  m),  der  Fermuntpass  (2802  m)  und  das  Jamjocli 
(.3082  mj  verbinden  das  Val  Tuoi  und  (iuania  im  l  iiltM' 
Engadin  mit  den  drei  grossten  Gletschern  und  den  dariin 
gelegenen  Hütten,  resp.  mit  Klosters  (Pritigau).  Patlenen 
(Montavon)  und  Galtür  (Pa/naun).  Vom  Val  Tasna  (Inier 
Engadin)  führt  der  Futschölpass  (2773  m)  nach  dem  Jam- 
thal und  die  Fuorcia  Tasna  (2857  m)  nach  dem  Finiber- 
IhaL  Auch  die  grossen  Gletscher  sind  unter  sich  durch 


Nach  RoWp!tU. 
Geologisches  Querprolil  durch  den  ö»tl.  Itatilinn. 

Gaeis  und  krrslallios  Schiefer;  P.  Klysch  iB(l3daer>chi«''«ri  ; 
T.  TithoD  (oberer  Jora). 

touristisch  vielbenutzte  Eisjoche  verbunden,  so  der  Frr- 
muntgletscher  mit  dem  Firnbecken  La  Gndera  und  mit 
dem  Silvrettaglelscher  durch  die  Fuorcl."!  del  Conlio 
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(3068  n)  nad  mit  dem  JimUnlglelaehw  dtweh  di«  Oehien- 

scharte  (3000  m). 

Die  Samnaungruppe  zieht  sich  vom  Kimberpus 
■ber  den  Bürkelkopr  (äUM  m).  den  Gribellakopf  riMSTm), 
den  Hexenkopr  fAwS  m),  den  Kiirglerapiti  i:*M)7  m)  «te. 
nach  NO.  bi»  Landeck,  gehört  aber  nur  in  ihrem  aw. 
Teil  der  Schweiz  an.  Imposanter  ala  dieser  liaupt-  und 
Graikamm  ist  ein  kürzerer  Seitenzweig,  (l»'r  das  Sam- 
naaalbal  im  S.  begrenzt  und  dem  die  gewiiliiuen  Kolsstocke 
das  StammerapiU  (3358  m),  Mutller  (3298  m)  und  l'iz 
Moadia  (3147  m)  angehören.  Der  Multler  insbeoondtre 
ik  etaer  der  hervorragendsten  Aussichtspunkti-  de»  Unter 
Eagadla.  Die  dem  Paznaun  zugekehrte  Abdarhung  und 
tnm  Teil  auch  die  Kammhöhe  der  Uauptkette  besteht 
aas  krystallinen  Schiefem,  der  gröaste  Teil  der  s. 
Abdaehang  und  das  Muttleräebir^,  wie  auch  die  benach- 
barte Gruppe  des  Piz  Miaachim  bu  lum  Val  Tua«  haupt- 
•ieUieh  aaa  BOndaefachiefer,  Aber  dessen  Alter  die 
AnalchteB  Boeh  inner  «alt  aaseiaender  gehen,  der  aber 
vaa  den  Sdiiefera  der  Viamala  «od  des  Schp  kaum 
machladan  iat.  Damit  verbunden  sind  mesozoische  Se- 
dlmaate  van  oatal|riBer  Auablidniig  (Dolomit,  Rauch  wacke, 
Gina,  Saadalaln«  der  THae,  avcfi  Ttthon),  dann  ophio- 
Ulaiadw  EMpiha  jSarpentin  in  groesen  Stöcken,  Diorit, 
Spült.  Varitrift,  Ganbro  and  Diabas]  und  einzelne  kleine 
Schollen  «oa  Granit  and  Gnela.  Die  BandneraehieCer 
sind  stark  ce&ltet  and  fidlen  unter  die  dbrigen  Gesteine 
«io.  dia  ria  dedtcB*.  läppen- mid  aebaUanOcinli  dwiber 
lasbrdten  oder  aadi  aankreeht  dandian  alanan.  Das 
Canze  aehalBt  ein  Uelieraehiebung«-.  Anfbraeii-'  and  Ulp* 
pengebiet  zu  sein  ihnlieh  demjenigen  dea  Ritikon  and 
ntsBBijiabliMS, 

Der  Ritikon  iat  In  aalnen  Haoptinnm  ein  priebti- 
)ies  Kalk-  und  DolomitgebiMa,  deaaea  Aber  grAne  Vor- 
berge hochaufragenda,  weiataäiimmemda  Wünia  nament' 
lieh  in  der  Abendbelenehlang  aiMB  nnvaiflaiellliehen 
Anblick  gewihren  und  lebhalk  an  diaDolonllan  von8»-Tirol 
erinnern.  Wenige  Glieder  der  n.  Kalkalpen  leinn  anf  so 
kleinem  Raum  eme  solche  ManniKfoltigkeitdeanelialinnd 
eine  so  ausgeprägte  Originalität  der  Gipfelbildong  wie  der 
Ritikon.  Besonders  blien  die  imposanten  Gestalten  des 
Palknis  fSS66  m),  der  Scesaplana  (2960  m),  der  Drusen- 
dab  (aSS9  m),  der  Sulzfluh  (2820  m)  und  der  Rätschenfluh 
m)  anf,  die  gleich  riesigen  Bastionen  mit  fast  senk- 
rechten  Winden  abbllen  und  oR  plateauartige,  flrnge- 
krönte  Scheitelfläehen  tragen.  Die  Scesaplana  gehört  in- 
folge ihrer  Höhe  und  vorgeschobenen  Lage  zu  den  ersten 
Aussichtspunkten  Graub&ndens.  Aber  auch  Falknis,  Sulz- 
llah  und  Hadrishorn  werdmi  viel  besucht.  Von  den  meist 
rauhen  und  hohen  Jochübergingen  werden  von  Touristen 
am  häufigsten  benutzt  das Cavelljoch  (2238m),  dasSchwei- 
ierlhor(215l  m),  das  Drusentlior  {23SiOm),  der  Grubenpass 
iä"ifl&m)  und  das  St.  Änlimierjoch  (2375  m).  Der  Formen- 
reichtum des  Rälikon  beruht  auf  dem  ZusammentrelTen 
verschiedener  geolo^^ischer  Bildungen.  Die  meist  sanR 
pesUltoti'n  ^.TÜneri  Vorberge  bestehen  .ihm  weichen  Ton- 
schiefern ülinoc^ineifi  Flysch).  deren  Schichten  ntark  ge- 
faltet und  nach  NW.  ubiM>;ekippt  sind,  die  hohen  Kels- 
wnnde  vom  Falknis  bis  zur  Scesapliina  .ins  Kreide-, 
Jiira-  und  Tri;t*t:osteincn  in  ostalpiner  AuHliildiin;;,  die 
Weisgen  M.'iuern  von  den  Kircliligpilzen  bis  ;ur  K.itsctien- 
(liih  aus  'l'itlion  (olicr^tein  .lurii  j  und  der  /..ickige  Grat  des 
'Htnitikun  vdih  l'lasHepf;onpass  bis  zum  Madrishorn  (2830 
im  aus  (iiicir*  und  liryhi.-illin('n  Srliii'fcrn,  woln'l  immer 
die  alt*'rn  (iei(ti'ins^.'ruppen  auf  die  jün^;orn,  also  die  ine- 
toioiitchen  Kalke  auf  die  tertiiiren  Schiefer,  die  allkrystal- 
lineii  Schiefer  auf  das  Mesto/oikum  [Tithon^  geschoben 
sind.  In  der  K,ilknisj,'ruppe  scheinen  -^o^-in  .i'-r  Iii-  sechs 
liegende  Falten  übereinander  ;;escbiibrii  in  sein,  wobei 
aber  diese  K.ilten  durch  Ver« itii  rmi^  und  Abtragung 
grossenteils  zerstört  und  zerstiu  kell  uiid  il;irum  nur  noch 
in  Form  einzelner  Schollen  und  Klippen  ull^i^:  ^•eblieben 
sind.  Der  R.Tlikon  ««teilt  nach  dieser  Aullassung  hier  im 
0.  ein  ähnliches  Schollen-  und  Klippengebirge  dar  wie 
die  Stockhornki-tte  und  die  Voralpen  des  Chablais  im  \V. 
Ik'ide  Scliollengebiele  sind  verbunden  durch  die  Klippen- 
region der  (lisw ilei-stocke,  des  .Sfanscr-  und  liuochser- 
horns,  der  Mythen  und  der  Iberger  Klippen,  l'eher  die 
(laianna  bei  Klosters  hängt  die  Schollen-  und  kiippen- 
NgiaB  dea  RMkon  snaamnan  mit  detjenigan  das  Pias- 
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sur^birges,  mit  welchem  sie  auch  das  Vorkommen  von 
ophiolitnUchen  Aufbruchgesteinen  genieinaam  hat.  So  An- 
del sich  Spllit  n.  vom  Grauspitz  in  der  Palknisgruppe, 
Serpentin  und  Spilit  am  Schwarzhorn  n.  von  der  Snla- 
fluh.  Zum  Klippencharakter  passen  endlich  mehrere 
kleine  Gneisschollen  inmitten  der  Sedimaate  wia  an 
Geiaespiu  n.  von  der  Droaanflah  and  am  Gmbenpan  ä. 
von  der  Sulzfluh. 

5.  Die  P^Murgruppe  onadiliessl  das  Flusagebiet  dar 
Clessur  und  wird  begrenzt  vom  Landwaaaer-  und  untam 
Albulathal,  vom  Domleschg,  Churer  Rheinthal  (Reichen- 
au-Landquart),    Präiigau  und  Wolfgangpass  (Klostera- 

^   Davus).  Infolge  ihrer  misaigen  Hohen  und  teilweise 

i  sanften  Formen  hat  sie  einen  voralpinen  Charakter,  wie  er 
aneh  dem  Rätikon  und  den  nö.  Anslinfem  der  Adola» 

'  gruppe  vom  Heinzenberg  bis  zum  Pix  Hundaon  nikonnt. 
Das  Plessurgebirae  ist  orographisch  und  gaologiaeb  reich 
gegliedert.  Als  Stammstück  erscheint  dla  langgeatreekta 
Strelakette  längs  dem  Landwasserthal  mit  den  aoadehla» 
reichen  Hohen  der  Casanna  (SSM  n),  der  Weisslluh  (ttl8 
m)  und  des  Schiahoms  (2713  m)  im  NO.,  der  Thif^erflnh 

,  (2785  m)  und  Aroselflnh  (S772  m)  etwa  in  der  Mitte,  dam 
Valbcllahom  (2799  m)  und  Sandhubel  (»68  m)  weiter 
sw.  Daran  schlieasen  aieh  aineradta  die  HoohwimglaMp 
zwischen  Scbanfln  und  Pritlgao,  andemtaalia  daa  äro- 
sergebirge  twisehen  den  Sehanflaa  nnd  deoi  Thal  «oa 
Parpan  nH  den  vielbemdilan  GfMUn  daa  Aroaar  Rot> 
homa JMS  «4,  dea  Lanaariioras  (29M  n^.  dea  Panaaer 
Rot-,  Weiaa-  nnd  SehwanAoras  (2870,  am  nul  MW  n) 
etc.  Von  der  Hanpimaaw  abnatrannt  iat  diaKellia  daa 
Stniarboms  (257Q  m)  w.  vom  Farpanarthal.  daa  aieh  von 
aeiaar  nogBAhvan  MMaaaeh  N.  nnd  S.  aenkt  Durch  das- 
adba  flilat  dna  PwMraam  (1SM  n)  von  Chnr  nach  dem 
AUmlatlni.  IHa  flbrigen  Pisse  der  Piasaorgrappe  eind 
bkNaePitta»  und  Saumpfade,  von  arehihen  der  Strela- 

B{S877  m)  von  Davoa  naeb  Langwiee  und  die  Maien- 
HF  Parka  (SMS  m)  von  Davoa  nach  Arosa  die  wichtig- 
aian  sind. 

Gaoiagbdi  Mrfilit  das  Plessurgebirge  in  zwei  sehr 
veraehiedene  Teile.  Die  Hochwang-  und  Stitzerhomkette 
beetehen  aiu  Böndnerschiefer  von  wohl  meist  oligocänem 
Alter  (Flysch)  wie  die  s.  Vorberge  des  Ritikon.  Die  Stre- 
lakette und  die  Aroseritruppe  dagegen  sind  vorherrschend 
Kalkgebirge,  an  dem  sich  Perm-,  Trias-  und  Juragesteine 

iVermeano,  Rötidolomit,  Buntsandstein,  Muschelkalk, 
Lribergkalk,  Raiblersehiehten,  Hanptdolomit,  Kössener- 
schichten,  Lias,  Malm,  Tithon)  von  oetalpiner  Fazies  be- 
teiligen. Daliei  sind  ältere  Schichten  von  S.  und  SO.  nach 
N.  und  NW.auf  jfingere,  insbesondere  mesozoische  Kalke 
auf  tertiiren  Flysch  geschoben,  welch'  letzterer  am  N'.-nnd 
W.-FuBS  der  Arosergruppc  unter  jene  Kalke  einßllt.  Der 
Rand  dea  Kalkgebirges  gegen  das  r  lyschgebirge  ist  infolge 
ungleiehmäsaiger  Abtragung  ein  sehr  unregelmässiger, 
verzahnter.  In  den  Thälern  dringt  der  Flysch  buchten- 
förmig  weit  in  und  unter  das  Kalkgebirge,  während  auf 
den  weniger  abgetragenen  Höhen  die  Kalkbildungen 
halbinselformig  und  auch  in  Form  abgetrennter  Schollen 
und  Klippen  auf  den  Flysch  hinüber  greifen.  Dazu  kom- 
men noch  ältere  Gesteine  (Granit,  Gneis,  kryshilline 
Schiefer)  mitten  zwischen  den  Sedimenten,  besonders  im 
Gebiet  des  Aroser  Rothorns,  forner  ophiolithische  Auf- 
bruchgesteine (Serpentin.  r»iorit,  Spilit.  V'ariolit;  in  stock- 
und  schollenförmigen  M.isscn  längs  der  Grenzzone  zwi- 
schen dem  Kalk-  und  Flyschpebiet  von  Klosters  iiber  die 
Tolalp  nach  Langwies,  .Vrosa  und  in  die  Churer-  und  Ur- 
denalp.  hiis  ilanzi'  erscbeint  ,iI«ü  teils  alsein  üeberschie- 
bun^rs- und  Klippen-,  teils  ala  ein  Aiifbruchgebiet,  ahnlich 
deiiijeii jpen  des  Hätikon,  mit  weU-hem  ziis.itnmen  es  das 
(.Tosse  no.-biindneriscbe  Fljuch^'eliiet  im  NO.,  O.  und 
SO.  uiiischliesst.  Fs  setzt  sich  s.iml  dem  Hniidnerschiefer 
auch  n.ich  S.  und  .S\V,  fort,  einerseils  bis,  ins  Oberhalb- 
stein, wo  die  Aiifbriicht.'e8teine  (be^  rider^  Si  ip.-ntin, 
Grünschiefer  und  Cabbro)  grosse  Yeri  reiiunL'  haU  ii,  an- 
dererseits bis  in  die  no.  Ausl.iufi  r  drr  Adul;ij;ruppe,  wo 
die  Spliigner  Kalkberge  die  letzte  ili  ta  liündnerschiefer 
aufsitzende  Scholle  oder  rcborschiebungsklippe  bilden 
und  Serpenline  bis  ins  Sallenthal  und  I.ugnez  vorkom- 
men. 

6.  Uie  Iieminagruppe  s.  vom  Uber  Engadin  und  Bergell 
and  w.  von  BnrnlnapaM  Ma  sar  Thalebana  von  Gola- 
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iisl  nicht  die  ausgedehntesU',  wühl  .&<:-i  ilic  hncliüte 
and  ichöiute  Qebiimpvpp«  Uraubundeiu.  lo  Besug  auf 


;tl8  Ausxichtspunkt  biTülinite  V'uto  Scalino  in)  alt 
liaupk  einer  besoDdern  kleineo  Gruppe  jeueito.  des  Pmo 


'   OeotogliahM  QaerprodI  vom  Albrii  dnreh  das  BmlBaananlv. 

Or.  Granit ;  Sy.  Syenit :  Di.  Diorit ;  V.  V«rrne«DO  ;  T.  Tri««  ;  Ob.  Gnais ;  Of.  Gtirnmer ;  T«.  Talkaakiafor;  M«.  Mal«oco*iHii«r«r. 


Schönheit  der  Gipreltormon,  wie  auf  Grösse  und  Glanz 
der  GleUteber  kann  sie  Kich  mit  den  grossartigaten  Älpen- 
gruppen  mesaen,  obwohl  sie  an  Hohe  von  den  Rcrncr 
und  Walliser  Alpen  noch  beträchtlich  ühertroflen  wird. 
Ihre  GleUcher  nehmen  eine  Fliehe  von  etwa  200  km*  ein, 
wovon  auT  den  Alischnitt  zwischen  Bemina-  nnd  Muretto- 
paas  rund  120  km*  kommen.  Diegrössten  dieser  Gletscher 
sind  der  Morteratach-,  Roseg-,  Fex-  und  Fedoigletschcr 
auf  der  Enndinerseite  (die  zwei  erstem  mit  je  etwa  24 
]uÄ*FUoIm),  der  Cambrena-  und  Palfigletacber  segen  den 
BandnapMs  und  das  oberste  PuschTav,  der  SoeraoeD-, 
lUluta-  und  Veronagletscher  auf  der  italienisdWD  Seile, 
dann  w.  vom  Miirettopass  in  der  Albigna-Disgraziagruppe 
der  Korno-.  Albigna-  und  Bondascagletscher.  Die  längsten 
sind  der  Morteratschgletscher  mit  9'/t  km,  der  Forno- 
gletscher  mit  8  km  und  der  Roseggletscher  mit  7  km. 
Von  blendender  Pracht  ist  hesondcrs  die  stolze  Gipfelreihe 
im  Hintergrund  des  Morter.itüchgh'tschera:  der  könlff- 
Ucha  Piz  Bernina  {iOö^  m),  der  be>ichciden  zarncktretenoe 


Conflnale  (2620  m),  dar  das  Posch lav  mit  dem  Malencothai 
verbindet.  Unter  den  touristisch  wichtiKen  Pässen  sind 
noch  zu  nennen  die  Fuorela  Surlej  12760  ini  /wischen 
Fix  Corvatsch  und  Pi/  Surlej,  die  von  Silvaplana  nach 
dem  Val  Boaeg  führt,  dann  der  Diavolezza  Pass  (2977  m) 
im  Kamm  des  Munt  I'ers,  der  oft  zu  einer  Bundlour  von 
den  ßerninahäusern  (8  km  hinter  Pontresina),  re^.  Tom 
Berninapass  zum  MorteratHChgletscher  ( Boniihfltle)  nnd 
hinaus  ms  Pontresinerthal  benutzt  wird. 


Pll  Zapü  (3999  m),  die  im  Kispanzer  erstrahlenden  Gipfel- 
kimoM  der  BellaviaU(3921  m)  und  des  Pu  Palü (3912 m), 
der  aloeklBrmige  Pia  Gambrena  (3607  m)  und  der  vom  Pu 
Bernina  n.  vorspringende  Piz  Morteratsch  (H754  m).  Der 
letztere  bildet  mit  dem  Piz  ßernina.  .Monte  di  Sccrscen 

13967  m)  und  Piz  Roseg  (;{943  m)  auch  den  herrlichen  zir- 
Lusformigen  Abschluss  des  Vadret  da  T»chierva,  eines 
Seitenarmes  des  Rosesgletschers.  Weiter  nach  W.  reihen 
sich  an  die  Gümels  (352:^  in),  La  Selia  (:C><i6  m).  der  Piz 
GlÜBchaint  (Ü'VOB  ra),  La  Mongia  (:U19  m)  und  II  Chapüt- 
achin  {XMi  m)  um  den  Hosegcletscher,  dann  der  Pi/.  Tre- 
morgia  (:i452  m)  und  der  Piz  Fora  (lß~0  m)  über  dem  Fex- 
gletscher. In  den  llederformigen  Auszweigungen  rasen  am 
meisten  hervor  der  Piz  della  Maisoa  m)  am  Silaer- 
aee,  der  Piz  Corvatacb  (34iS6  m)  Aber  dixa  SiUaplanersee, 
beioM  AuaaiehtapvDkte  eratsn  numa,  dann  der  Piz  Sur* 
1^  (8187  m)  und  Piz  Rosatsch  (19»»)  ftb«r  den  St  Mo- 


Jalist'giMppa  vaoi 


aas. 


Or.  iaUavgfaalli  0.  «taals;  a.  Sacpsatte:  V.  Va 
MoBlt :  L.  Ltasseblalkrj  B.^lta  V 


i:lt.lMi- 


Bilden  die  Gipfel  im  Zentralatock  der  Bemina  mehr 
breite,  atoekförmige,  faat  ganz  in  Eia  gehilllle  Maaten,  M 
geftillen  de  aieh  In  der  Albigna-Diagraziagruppe  w.  «an 
Murettopass  (2557  m)  mehr  in  den  Formen  auaaerordenl» 
lieh  künn  und  schlank  emporschiesaender  Töme  und 
Nadeln,  an  deren  Fuss  die  Gletscher  BBCiat,  «ew  M6h 
nicht  überall,  scheu  zurückbleiben  oder  mir  mit  acHmalai 
Fiszungen  in  die  zerrisseneo  Flaalteil  hinaufreichen.  Die 
(.ima  da  Roesa  (3371  m),  der  Monte  Staaone  (3334  m),  die 
Pizxi  Torrone  (3333,  ."«70  und  3300  m),  die  Cime  di  Ca»- 
tello  (SMO  m)  und  die  Cime  di  Cantone  (3360  m)  anaMm 
in  grandiosem  Zirkus  den  HlnteKreiid  des 
Fomogletschers,  die  Piz^di  SdkinjraH95n}.dia 
Cima  della  Bondasca  (3293  m),  die  Pilzl  Ge- 
melli, Cengalo  und  Badile  (369,3874  niSIl 
m)  ebenso  denjenigen  des  pritebtigeo  Val  della 
Bondasca.  wihrend  der  Pmo  Bacone  (8M9  ml 
und  der  Pizzo  CaodabeUa  (W73  m)  weiter  «e|ea 
das  Bergell  vorgeechoben  sind  md  dar  mm 
della  Disgrazia  {8818  m)  «Ii  ein  gemMfcr  Km 
weit  aaa  dem  S.  Aber  alle  aeiiie  Yordermianar 


NacH  MMpiMr. 

gadin. 


Begreillidinnraiae  Ut  die  Beminagruppe  ei- 
nen atarken  Reb  rar  die  Touristen 


Gr.  Oraoit  ;  G.  fiaei«  ; 


U.  Diabas  ;  S.  Serpeatia;  B'  und  B*.  Alte  (palSozai 
BQadasriobiafer. 


ritaeraee,  endlich  der  breite  Piz  Tschierva  (3570  m)  neben 
dem  Piz  Morteratach.  Gegen  das  Puachlav  springen  vor 
der  Piiao  di  Verona''(3l0l  mj  und  weiter  a.  der  im  Vettlin 


neu  aHHwi  neis  ani  nie  lounsien  aoa,  ■■■■ 
liiAhat        *l*  infolge  der  Hebenlage  dea  Ober  Edsb- 
^  din  (1800  m)  ud  der  dMm  rebtivan  GtoU- 
hiühen  (im  Maxiniinn  nXPSSOO  m)  hier  Hocb- 


im  Bemer  OL  

Wallia.  Eine  Reihe  hoehgdegener  KlnbhOMen  Uef  Im  b- 


MUm  MMeiftbit 
Iberland  nnd 
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Dpm  de«  fifbirpe«  ti.i^t  ncvcli  weiter  zur  Erll*i^llt«•r^ln^; 
•iilrlii  r  Tum  I  II  liri  (1ii>  HcH.illnittt'  ;mi  Mortenitsch^ili't- 
<h>'r.  Jii'  MurtrlliiiUc  am  l<ii^i-i.'^;li  lsclii'r,  die  Thcliii  iNa- 
uod  itit»  I  iiriioliiitli-  ,111  (Ion  ^l('iclm;iiiii>;cri  i  Iii  isi  iicrn, 
die  M.iriiH'llilnilU'  auf  (It'f  S  Si'il.'  der  [tfttiin.i  und  die 
riiiiüi  Ii  Iti  s.  vom  l'i//ii  ItiidiUv  Auch  diT  Monli'  ih'll.i 
hi-ij[r.ui:i  und  der  l'i/.io  Scalinu  lialicii  itirf  l  i^'i-tifii  Kliih- 
hätt^n.  Hazu  itoiiitnen  das  llospi/  ( ">.islli.i'is  i  unf  di  in 
BeniiDapa!»,>die  Kestaurationeu  auf  der  Oiavolez»  und 
aifikr  Fnorda  Sorlfj  und  aodei«  Uaterkoiifkvgstofea- 
hnlai. 

GMlflgiieli  ilt  di«  Bernina^ruppe  einTachor  ^•  staiti  t 
ib  dit  Urigen  Gruppen  limuhundens.  Sie  bildet  in  itirfr 
ganiM  Aufdehniin^'  ein  i'inlit'itliclies  ^'eschlos^i  nc«  Zt^n- 
Iralmaniv,  das  f.i«t  ausschlii'syhdi  aus  Enipti\^;i'>lcint>n 
und  iirvsl.'i Iii iii-n  Solncfffii  hir^ti-lit  und  ki'int-  srdiincn- 
t.ir>'n  fiaiul.i-liii'ti-  und  Kinx  lialtun^cn  von  j{rii>s('rpm 
rinf-inf;  :iiifwt>i>(t.  Iiafur  -inil  die  truptiva  von  kthss.  r 
Manni^faltii^lieit,  und  es  lirrrschon  in  ilmt-n  dif  Tiffen- 
iiMteine  mit  gleichinassit;  kiu  iiiser  Struktur  rnt-(  tufdc-n 
ror:  Granitz,  Syenite,  iMmilc  in  prossen  Stockei  und 
ahlreichen,  oft  in  einander  utternelienden  und  il  inini 
nicht  iuimer  leicht  zu  trennenden  Variet.(ten,  in  n<-'rin- 
perer  Verbreituni;  auch  Diabase,  Gabbro  und  Serpentine, 
alle  bald  in  normaler,  ur^pruntflicher  Fntuicklunu.  bald 
durch  den  Gebirgsdruck  mehr  oder  \veni>;er  verändert. 
Einen  irrossen  Hautn  nehmen  auch  (ineiae  und  anilere 
krrilalline  Schiefer  ein.  Ganz  felilen  ul  i  i^i'ns  docti  die 
^»fliniente  nicht.  Lanp'^  dem  SilvapLinerser,  im  \  1  edo/. 
aniJ  underwärls  sieht  Ui.ni  solche  Verrucano,  KulDtiut, 
Marmor,  Kalk-  und  Tunsi  hiefer,  ^Tune  ."^chieferi  unter 
Granit  und  Gneiä  einfallen  und  von  diesen  in  ähnlicher 
Weise  überla^jert  wie  auf  der  andern  Seite  des  Sees  in 
der  Gruppe  lies  l'i/.  L  i^  i  ev. 

7.  Die  I )ff'HiHi.s.<<jr>i fifif  erfüllt  den  Kaum  vom  l'ernina- 
pass  bi«t  zum  Stilfserjoch  und  zur  he«chensclieide<  k  unti 
wird  im  NW.  vom  milllertin  untl  untern  i:nv:adin.  im 
SO.  vom  obern  Veltlin  und  vom  Trafoierthal  henreiwl. 
Durch  die  fa«t  gerade  Thal-  und  r'asslinie  von  Zerne« 
uSiT  ilen  l'ass  von  S.  Giacomo  di  Fra.-Ie  nach  liormio 
jerfiKl  sie  in  zwei  .Ahschnitte,  die  wir  nach  den  d.irin 
verlauf-i).  l-  ii  Tlialern  al.s  I,ivi^;no-Vi(dat.'r  im  S\V. 

und  .Mimsiertii  il  Sc-irllhal^ruppe  im  N<i  he/eichnen.  Iiie 
weitere  Glieileriinj:  >  rj,'ilit  sich  aus  fuljjender  l'el/ersicht 

.\.  LivipRo-Viola  Gruppe;  I.  ('.asaria^;rtippe,  nw.  vom 
V.dLivij;nu;  2.  F'osca^jno^Tuppe.  zwischen  Val  Livigno 
und  V.i!  Vicda;  3.  GrosinaKrup(>e,      vom  Val  Viola. 

B.  Mimsterthal-Scarltliaigruppe  :  1.  l'mbrail^ruppe,  8. 
trom  Münsterttial  i  2.  Piiocgruppe,  sw.  vom  ScarU  und 
iiifiiallnl ;  3.  Setvranasnipp«,  nft.  vomSoarl-  and  Avigi»« 
Ihal. 

Bnfacher  ist  die  geolo>,i sehe  r.lie<lei  (in>;.  Kine  ziemlich 
pende  Linie  von  Scanfa  über  I.ivipno  nach  Horniio  teilt 
iI:h  ^imi.c  Weile  Gebiet  in  ein  krystallines  (iebirne  im 
SW.  unil  ein  Kalkgebirge  im  NO.  Das  erstere  sel/t  sich 
teilmeise  aus  Mansennesteinen  lüraniten,  l.'uar/purphyreii 
und  eini>.'en  anderen),  zum  j^rossi'rn  Teil  aber  aus  krv  - 
sti  linen  Schiefern  zusammen.  I 'nier  den  letztem  nelimen 
nilnii  ("ineisen,  Glimmerschiefern,  Hornblerideschiefern 
nirnerillicli  die  Casan.isoliiefer  riieohalds  einen  weiten 
Fiiuiii  ein.  d.  h-  lialhkrysl  illine  kalkfreie  Glimmerphyllite 
von  meist  dunklen  Karben,  di-'  in  nortn,iien  l'rolilen  (.-e 
»  ituilich  zwischen  den  vollkryslallinen  Schiefern  \iiid 
dem  perinischen  \  >  ri  ncano  lie^.'en.  hi^'enlln  lie  Sediiuente 
habea  hier  nur  gerinjie  Verbreitung.  Koch  zieht  ein 
SUeUbn,  vom  Albulapa.s:3  kommend,  durch  das  Val  Cha- 
muera  und  Val  Prünas  K'*K«'n  die  Fierninahauser.  Das 
Kilk-  und  Dolömitpebir|.'e  des  NO.  hän^it  ebenfalls  über 
dt'H  .^Ibulapass  mit  demjenigen  des  Innern  Bünden  (F'lo*- 
*»v-  und  Alhulaj.'ebieti  zusammen,  ist  aber  aus;;odohnter 
iin  l  im  y.inzen  einfacher  Behaut  als  dieses.  Die  j,'rö*ste 
Vertin'ilunt;  und  Mächti^jkeit  haben  die  Triasgesteine.  .N.i- 
menllich  tritt  der  liauptdolomit  Inndschafllich  sehr  her- 
vor und  bildet  häuliK  <lie  Gipfel,  Doch  latiern  <laruher  hie 
und  da,  z.  B.  am  I'iz  d'Ksen  und  am  l'i/.  („ischanna.  auch 
noch  Kösscner-  und  .luraschichten.  Die  Grundla(;e  bildet 
Verrucano,  der  sowohl  das  ^'anzc  Triasgebiet  als  auch 
roanche  einzelne  Triasslocke  umsäumt.  Dagegen  spielen 
unlralmaMtviache  (iesteioe  eine  geringere  Holle.  Einzig 
db  kMiM  Groppe  da«  Pix  Nona  zwltehen  Zeniez  und  Ar- 


dez  baut  »ich  aus  ihnen  .uifuiid  schliesst  sich  <ladurch 
geologisch  .111  dl  '  Silv retl.igruppe.  Dw  h  hi.-hl  man  mch 
oberhalli  und  iinterhalh  (iieser  Grujipe  lui^'s  dem  Inn 
(Jneis  uml  kryst.illiiie  Schiefer  unter  dii'  iii.i.  htige  Trias- 
decke einschiessen,  und  auch  weiter  im  Innern  des  üe- 

I  birt$8.  z.  B.  im  Gebiet  des  I'iz  Sesvenna  taucheD  diewlbrn 

nebst  einzelnen  Granilscholl.Ti  auf. 

Kntspri'chend  ihrer  rel.itiv  einfachen  geologischen  Ver- 

I  h.iltnisse  erscheint  die  (ireopas-sgriipiw',  abgesehen  etwa 
von  ihrem  siid westlichsten,  der  Iternina  ;;en:iii.  rteri  Teil. 

I  auch  morphologisch  als  eine  grosse  ••inheilliche  .Manne 
mit  den  charaklei  istiRchen,  v  iel>.'eslalligen  Porinen  des 
Kalk-  unil  Dulomit,,ehirgeH.  wie  -.ie  namentlich  diiich 
die  Krifte  der  Luft  und  de>  Wassers  modelliert  sind. 
Fheses  weite  liehirgsland  von  etwa  •i'tkin  L.inge  und  31»  bi» 
it)  km  lireite  verteilt  sich  auf  die  ilrei  Klussgehiete  der 
D<jnau  ilnn),  des  Po  f.\ddat  und  der  Ktsch,  wobei  dem 
ersl'  t  n  der  grosKle  Anteil  /urillt.  D.ihei  hat  die  Wasser- 
si'lieide  i'inen  sehr  unregelinässigen  Verlauf,  der  sit-h  be- 

:  sonders  auf  der  Strecke  vom  rraidep  iss  bis  zum  Cruscliet- 
t.ipass  in  höchst  sonderbaren  ."spningen  und  Windungen 
Inn  und  her  bewegt.  W  ir-  halten  hier  olTenhar  ein  in  der 
Verwitterung  und  Abtragung  weit  forlgeschrillene»  lle- 
bir;;e.  das  darum  auch  in  allen  Teilen  und  n.ich  allen 

I  Ilicbtungen  starker  durchthalt  ist  als  irgend  eine  andere 
Gruppe  der  Schweizer  Alpen.  .Vuffallend  ist  die  rekdiv 

I  grosse  Zahl  von  Utngsthalern  mit  oft  weiten  ebenen  Thal- 
boden, wie  im  Livigno-,  Viola-  und  .Munsterthal.  ?um  Teil 
auch  in  den  beiden  Fraeiethalerii.  beim  ersliienannten 
selbst  in  den  Seilenlhalern  i  Val  l'ederia  und  Vallaccia). 
Sidir  schon  ausgebildet  uml  w.-it.iuSijreif'  nd  ist  die  bauin- 
formige  Verzweigung  mancln  r  dn  sei  Th  iler,  wh'  vviedei  - 
iim  im  Livigtto-,  Viola-  unil  MtiusU-i  ihal.  dann  auch  im 
Scarlthal,  im  V  il  ('..isaiia,  Val  (^liamuiTa  etc.  Auch  j:reifeii 
die  Thäler  vielfach  in  einander  über,  sind  oft  nur  durch 
ll,iche  Wasserscheiden  getrennt  uml  /•■r-,chneiden  das 
GebirKe  in  lauter  kleine  tirup(>en.  wahrend  längere  zu- 
sammenh.ingende  Ketten  fehlen.  D,irum  ist  auch  keine 

I  grosse  Slammkette  oder  Zentral;.'ru pjie  vorbanden,  der 
sich   die    <ilirigen    i  iehir^stei  le    lieiler-    oiler  -trahlen- 

'  formig  angliedern  wurden.  Die  einzelnen  liruppen  sind 
vieltnehr  nur  lose  mit  einander  verbunden,  sie  stehen  als 
selbständige,  koordinierte  Glieder  neben  einander.  Auch 
die  t'iipfel  sinil  durch  die  zerstörenden  Kräfte  hart  mit- 
genommen. Ihre  Hohe  ist  durchschnittlich  geringer  als 
in  den  benachbarten  Gruppen  (liernin.i-.  (Irtler-.  Oez- 
thaler-,  Silvn-tta-  und  Alliulagriippe).  In  dem  ganzen 
weiten  (iebiet  -t-  IU  sich  l  inzig  die  Cima  di  Piazzi  in  der 
Grosinagriippe  uni  .HV.f.)  m  in  den  R.in,;  etvv,i  des  I'iz  Kesch. 
In  dersell)en  lini[)[ie  kouuiu  t»  mir  iiui  Ii  die  Cima  di  Viola 
f^tiKiiiii  und  die  (ama  di  l-«go  Spalrno  i'XW)  mi.  dann 
in  der  l'o-i  i;; no-riippe  nur  der  Como  di  Cimpo  \'X^C-i  m) 
auf  ulier  Itiiiil  III.  Auch  :t2<*>  m  werden  nur  seilen  uber- 
schrillen, -o  vom  C.orno  di  Dosile  ml,  vom  Pi/zo  di 
Dosde  j!V2.H()uii  und  von  den  Gime  di  S.io-,,-o  {'.VI"  und 

,  it-2(iT  m)  ebenfalls  in  der  liidsin.igruppe.  Ausserhalb  der- 
selben zahlen  lim   der   l'i/  Larii.'iiard   i{^*li<imi  tiei  l'on- 

I  tresina  und  der  l'i/  S-  svenna  ,t-2'2l  ml  bei  Scail  in  dii'se 
Ilohenklasse,  Mit  Atisnahnie  des  lel/lern  linden  sicli  alle 
diese  hohem  r.ififel  im  aussersten  SW.,  d  h  im  (Ie- 
biet der  kryslallim  n  i^esteine  und  der  grossten  Aniiahe- 

:  rung  an  die  Heriiiiia    Im  rebngen  halten  sich  die  tiipfel 

!  meist  an  Hohen  von  JiNlf»  bis  gegen  3'200  in,  und  ihrer 
viele  bleiben  auch  unter  iJOtX)  m  zurück.  Da/u  belindcn 
sich  fast  alle  in  einem  Zustand  grosser  Zerriiltiing. 
sie  sind  weit  hinein  durch  die  Verwitterung  zerklüftet 
und  zertrümmert.  Viele  von  ihnen  scheinen  fast  nur 
noch  grosse  lilock-  und  Schutthaufen  zu  sein,  und  wer 
an  ihnen  auf-  und  absteigt,  bringt  unter  seinen  Küs- 
sen ganze  Schutlstrome  in  Hewegung,  die  lawincnartij;  in 
die  riefe  slür/en.  Der  Kuss  und  dieunU'rn  Gehänge  dii-ser 
Hergruinen  sind  darum  auch  in  ungeheure  Schuttbniden 
gehüllt,  die  durch  ihre  nach  unten  abnehmende  Steilheit 
den  Thalern  oft  ein  mul(lenfi>rinigi's  .Aussehen  ^;eben, 
auch  wo  die  Muldenform  nicht  lektonisch  begründet  ist. 
Aber  uerade  wegen  der  Huinenformen  mit  ihren  abenteuer- 
lichen Zacken  und  Zinnen,  ihren  schief  slehenden  und 

'  den  Einsturz  drohenden  Türmen,  ihren  liefeingeschnitle- 

J  nen  Rissen  und  äcbluchten  sind  diese  Gebirge  IroU  ihrer 

I  nur  roinigcn  HöhMi  vtelflicli  vob  groMartigem,  kAhnem, 
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ja  abschreckend  wildein  Aussehen.  Es 
man  sie  in  den  imfwsantestpn  Teilen 


sind  Korinen,  wie 
der  n.  und  mehr 


Kanton  Granbnnden  :  Der  Khein  bei  HotenbriinD<*D 

noch  dor  8.  Kalk- und  Uolomitalpen  lindot.  Aber  die  ineix-  | 
len  von  ihnen  sind  ihrer  Enlleiienheit  we((en  wenig  I>p- 
kannt.  Hoch  gehört  der  Piz  L.uiKuard  (:^2(}6  m)  alH  Sch:iu-  ! 
gerüst  für  die  Berninnpruppi»  zu  dfn  besuchtesten  Gipfeln 
der  Schweiz,  und  im  Unter  Engadin  ist  der  Piz  Lischaniia 
(3t10  m)  ein  bevorzugtes  Touristenziel.  Als  Begleiter  des 
Piz  Lanpuard  mögen  noch  genannt  werden  der  Piz  Mur- 
aigl  (3159  m),  der  Piz  Vndret  (:(I71  in),  der  Piz  Albris 
(316*1  m).  Weiler  nn.  folgen  die  trotzige  Pyramide  d<'s 
Piz  d'E8«n  (KlrtOml,  dor  Piz  i^uatcr  Vals  fMItl  in)  und  der 
Piz  del  Üiavel  (3072  m).  Einen  horrlichon  Anblick  ge- 
währt die  stolze,  obwohl  nicht  /.u  einer  Kette  geschlossene 
Gipfelreihe  lang«  dem  l'nter  Engadin  :  Piz  Nuna  (3P2R  m), 
Piz  Plavna  dadaint  (3174  in),  Piz  Pisoc  (3178  m),  Piz  Li- 
schanna (3110  m),  Piz  Schalainbert  (303i  m)  und  Piz  Lad 
(•2811  m),  alle  begleitet  von  je  mehreren  ofl  noch  reohl 
slattlichcn  Trabanten.  Im  l'mkreis  des  Scarlthals  linden 
wir  den  Piz  Laschadurella  ('JOßi  m).  den  Piz  Tavrii  (3168 
m),  den  Piz  Starlex  (3081  in),  den  Piz  Sesvenna  (3221  m) 
und  den  Piz  Cristannc^  (31*20  in),  endlich  s.  vom  Münster- 
thal den  schonen  Piz  Murtaröl  (3177  m),  den  Piz  Sclium- 
braida  i312:)  m),  den  Piz  Umbrail  {'MW  m)  und  den  Piz 
CosUinas  (3CK>7  m). 

So  gewaltig  die  meisten  dieser  Gebir^sstöcke  infolge 
ihrer  Formen  au6.<H>hen,  so  gering  ist  meist  ihre  Verglet- 
scherung. Die  Ofenpassgruppe  steht  hierin  hinter  allen 
andern  Gruppen  «1er  Schweizer  Alpen,  die  Voralpen  aus- 
genuinmen,  zurück.  Die  Eisfelder  bilden  da  überall  nur 
kleine  Plateau-  und  Gehängegletscher,  nirgends  grossere 
Thalgletscher  mit  längeren  Zungen.  Vi^eite  Strecken  sind 
ganz  eisfrei.  Am  meisten  häufen  sich  die  Kim-  und  Eis- 
flächen im  S\V.  im  Gebiet  des  Piz  Languard,  des  Corno 
di  Campo,  der  Cima  di  Viola  und  der  Cima  di  Piazzi; 
einige  Ausdehnung  erlangen  sie  auch  am  Piz  Ouater  Vals, 
Mu 


von  Santa  Maria  nach  der  Stelviostrasse  führt.  Ausser 
diesen  lliiiiptpässi'n  seien  noch  als  ebenfalls  viel  begangene 
genannt  der  llasanapass  (2<Kt2  m)  und  der 
Lavirumpass  (2819  m),  der  ersten?  >on 
Scanfs,  der  andere  von  Ponte  nach  dem 
Livignothal,  der  Koscagnopass  (2291  m)  und 
der  Alpisellapass  (2^5  in)  von  da  nach 
Rormio,  der  (.«stainaspass  (22.11  m)  und  ilcr 
Cruschettapass  (2300  m)  vom  Scarlüiai. 
resp.  von  Schuls  nach  dem  Munsterthal  und 
endlich  der  Schlinigpass  |2298  ml  vom  l'n- 
ter Engadin  durch  das  Val  d'lHna  nach 
Mals.  An  diesem  Pass  steht  seit  kurzem 
eine  Hütte  des  Deutschen  und  üesterreichi- 
schen  .Mpen  Vereines.  Sonst  linden  sich 
Klubhütten  nur  noch  in  der  (irosina^ruppe, 
dein  höchsten  und  schönsten  Glied  der 
üfenpassgruppe,  die  denn  auch  von  Mitglie- 
dern des  italienischen  Alpenklub  ziemlich 
eifrig  bereist  wird. 

(iewäsHef  und  Thäler.  Graubünden  ver- 
teilt sich  auf  die  vier  Klussgebiete  des 
Rhein,  der  Donau,  des  Po  und  der  Etsch. 
llas  Rhcingebiet  umfasst  mit  etwa  4^W) 
km'  60  9„  des  Kantons.  Dem  Donaugebiet 
fallt  das  Engadin  mit  seinen  Seitentliälern 
zu  (circa  23  %  oder  nahezu  des  Kanton«), 
dem  Pogebiet  gehören  die  vier  ennetbirgi- 
schen  Thäler  Misox,  Calanca.  Rergell  und  Pusrhiav  (cirra 
14  %)  an,  und  das  Etschgebiel  beschränkt  sirh  auf  das 
Münsterthal  (circa  3  ''o)-  ^  entwässern  sich  also  60 
des  Kantons  nach  N.,  40  *,',  nach  U.  und  S. 

Die  Gewässer  der  n.  Abdachung  sammeln  sich  alle  in 
(lern  grossen  I^ängsthal  des  Rhein,  das  sich  vom  Olier- 
alppass  bis  nach  Chur  erstreckt  und  dann  n.  umbiegt. 
Geologisch  zerfällt  dasselbe  in  drei  .Abschnitte:  der  olxr- 
ste  Abschnitt  verläuft  bis  gegen  Truns  in  den  krj-slalli- 
nen  und  halbkrystallinen  Schiefern  der  Muldenzone 
zwischen  den  o.  Aasläufeni  des  Finsleraarhoro-  und  des 


Piz  Murtaröl,  Piz  Lischanna  und  IMz  Sesvenna. 

Mit  der  starken  Durchthalung  der  üfenpassgruppe,  der 
grossen  Hohe  der  Thalsohlen,  der  iiiässigen  Hone  der 
Gebirgakäminc  und  der  geringen  Vereisung  derselben 
hängt  es  zusammen,  dass  dieses  Gebirge  eine  Menge  von 
Pässen  aufweist  und  dementsprechend  verhältnismässig 
leicht  zu  durchqueren  ist.  Wäre  das  Veltlin  politisch  noch 
wie  ehedem  mit  Graubünden  verbunden,  so  würden  zwei- 
felsohne mehrere  dieser  Piisse  mit  Strassen  versehen  sein, 
die  jetzt  nur  Fuss-  und  Saumpfade  haben.  Gewiss  ginge 
dann  eine  Slras.se  über  den  Fradepass  (S.  Giacomo  di 
Frai-Ie,  1947  m)  von  Zemez  nach  Hormio.  Andere  Strassen 
würden  wohl  das  Livigno-  und  Violathal  durchziehen  und 
dieselben  über  die  Forcola  di  Livigno  (2328  iii)  oder  iiber 
den  Strellapass  (2482  m),  resp.  über  den  Violapass  (246<> 
m)  mit  der  lierninastrasse  verbinden,  so  gut  wie  über 
den  Ofenpass  (2155  m)  eine  Strasse  von  Zernez  nach  dem 
Münsterlhal  und  seit  kurzem  die  l'mbrailstrasse  (2512  m) 


Kanton  Oranbandoa  :  Burg  Baldeostein  and  di«  Alboli. 

Golthardmassivs;  der  mittlere  Abschnitt  von  Tnini  bi$ 
Ilaiiz  ist  bis  tief  in  den  Verrucano  eingeschnitten,  und 
der  untere  Abschnitt,  von   llanz  an  abwärts,  bildet  die 
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Hrenxe  zwischen  tien  inesozoisriien  Kalken  der  linken 
und  den  tertiären  ßundnerBchtefem  der  rechten  Thal- 


KantoD  GraabbndeD  i  Thnsis  und  das  Oomletchg. 

■eile.  lUi»  Hhointhal  erscheint  also  im  (ianzen  als  eine  | 
girie  tektonittche  Grenze:  oben  zwiüclien  den  beiden  ge- 
nanten Zentraiinassiven,  unten  zwischen  dem  lliindner-  ' 
sebierergebiet  und  derGlarner  l)op|M>lfaltt>.  Nur  im  Mittel- 
(tAek  von  Trunü  b!»  Ilanz  liegt'n  beide  Th.itseiten  in  der- 
wlben  tektonischen  Kinheit.  indem  der  Verrucano  der 
rechten  Seite  wie  derjenige  der  linken  dem  S.-Flfij;el  der 
tilarner  hoppelfalte  angehört,  her  Verrucano  tritt  aber  j 
auch  im  untern  Thalab»chnitt  partienweise  auf.  so  am 
SW.-Fuss  des  Calanda  und  in  einzelnen  aus  dem  Hhein- 
kie*  der  Thalebene  auftauchenden  Klippen.  Er  sclieint  sieh  ! 
also  unter  diesem  Kies  fortzuitetzen.  Da  nun  der  Verru-  1 
cano  samt  den  darüber  folpenden  jungern  (u>Hteinen  dem  | 
Gcwolbeschenkel  einer  n.  id^ernclecten  Kalte  uii^iehurt,  so 
ist  der  mittlere  und  zum  Teil  auch  der  untere  Ah.ichnilt 
lies  Rheinthals  in  diesen  Gewolbeschenkel  ein^'eM-hnitten. 
hcnnoch  hal>en  wir  hier  nicht  ein  nornialeN  Gewölbe-  o<ler 
Antiklinaitlial  mit  von  lier  Mittellinie  nach  enl);eKen|:eselz- 
l»-n  Seiten  fallenden  GesteinsKchichten,  wie  es  l>ei  einer 
normal  stehenden  Falte  der  Fall  wäre.  Klienso  ist  der  obere, 
in  einer  Muldenzone  liegende  ThalabschnitI  loberhalb 
Tnins)  kein  normales  Mulden- oder  Synklinallhal  mit  %'on 
heiden  Thalaeiten  uegen  die  Mittellinie  fallenden  Schich- 
ten. I>enn  da  sowoni  diese  Muldenzone  als  jener  Gewoll>e- 
»chenkel  n.  liberliegenden  Fallen  angehören,  so  fallen 
durch  das  ganze  Thal  die  Gesteinsschichten  auf  lieiden 
Thalsciten  in  einer  und  derselben  Richtung  und  zwar 
mehr  oder  weniger  steil  nach  SO.,  resp.  nach  S.  Das 
Kheinthal  ist  darum  wesentlich  ein  Isoklinalthal  mit 
Schichtllächen  auf  der  linken  und  Schichtkopfen  auf  der 
rechten  Seite.  Beim  Beginn  der  Thalbildung,  als  die  Thal- 
sohle noch  'it)ÜO-300*l  m  höher  lag.  waren  die  Verhallnisse 
ander«.  Denkt  man  sich  die  seitherige  Austiefung  noch 
nicht  vorhanden  und  die  Falten  rekonstruiert,  so  erhält 
man  hoch  liber  der  jetzigen  Thalsohle  eine  n.  übergelegte 
Bundnerschiefermulde,  die  sich  an  den  S. -Flügel  der  Glar- 
ner  Doppelfalte  anlehnt.  In  jener  Höhe,  d.  h.  in  den  An- 
fmeen  seiner  Entwicklung,  war  also  das  Mlieinthal  ein 
MuFdenthal.  Bei  der  fortschreitenden  Ausspühlung  behielt 
•>«  dann  die  einmal  erhaltene  Kichtung  bei,  geriet  aber 
in  immer  tiefere  .Schichten  und  zuletzt  auf  die  Wurzel 
des  in  der  Tiefe  liegenden  Gewiilbekems.  hie  erste  An- 
lage, das  ursprünglicnc  Sj-nklinalthal,  war  al»o  wohl  tek- 
tonisch,  diiri'h  die  Gebirgsfaltunj^.  iM-gnindet,  die  weitere 
Aasgestaltung  desselben  aber.  <iie  Vertiefung-  um  eini^je 
lau<iond  Meter  und  damit  die  Umwandlung'  in  ein  Anli- 
klinal-  resp.  Isoklinalthal,  ist  das  Werk  der  Erosion. 
Den  drei  geolo^'isclien  Tlialiibschnitten  entsprechen. 


w<-nigatens  annähernd,  auch  drei  verncliittlene  Thal- 
stufen. Die  ol>ere  .Stufe,  das  Tavet-sch.  ist  eine  enge 
Rinne  ohne  ebenen  Thalboden.  Die  we- 
nigen Ortschaften,  wie  Sednin  und  Di- 
sentis.  liegen  auf  Terrassen  und  Schutt- 
ki>geln.  Der  Rhein  hat  durchweg  ein 
fitarkes  Gef.ille  (von  etwa  1700  bis  lOOU 
III)  und  ist  eifrig  daran,  sein  Felsenbctt 
noch  tiefer  einzuschneiden.  Durch  ein 
lanKes  Defile  tritt  er  in  die  zweite  Stufe 
ein,  die  bis  unterhalb  Ilanz  reicht.  Hier 
hat  sich  der  Rhein  schon  einen  ebenen, 
wenn  auch  nur  schmalen  Thalhoden 
ausj;i'arbfit«>l,  auf  dem  er  vielfach  ge- 
^(-lii^iiigell  und  öfters  rnehrarmig  zer- 
teilt dahinlliesst.  Seine  Stosskrafl  ist 
schon  nicht  mehr  überall  gross  genug, 
um  die  Geschiebe  weiter  zu  führen. 
Stellen  der  Thalverbreiterung  durch 
seitliche  Erosion  wechseln  darum  mit 
solchen  der  Anfschiittiing.  Seitenbäche, 
wie  diejenigen  aus  den  Thälern  Riisein, 
l'untni^las.  Frisal.  SomviT  und  Lugnez. 
'I:inii  die  Wildbäehe  von  i'ardomat,  Val 
/.avragia  etc.,  bauen  Schuttkegel  in  das 
Thal  hinaus,  die  vom  Rhein  wohl  an  der 
Krönt  angeschnitten,  aber  nicht  mehr 
vollständig  weggeschwemmt  werden. 
Kinzeinc  kleinere  Ortschaften  haben 
sich  bereits  auf  dem  Thali>oden  oder  in 
wenig  erhohler  U'ige  an  dessen  Rand 
angesiedelt,  so  Surrhein.  Itinkenberg, 
Tavanasa  und  der  iinti're  Teil  von  Ilanz.  Die  meisten 
und  namentlich  alle  grössern  Orte  liegen  aber  auch 
hier  wieder  auf  grossem,  sanft  abgedachten  Schutlkegeln 
oder  auf  hohen,  oft  steil  gegen  den  Rhein  :ibgebroche- 
ni-n  Terrassen.  7m  den  erstem  gehören  RaLiius.  Truns, 
Hiiis,  Schnaus,  Schleiiis,  Sagens,  zu  den  letztern  Somvix, 


Rantoa  OrauhOadan  :  Dio  Viamata  gegen  Thuni». 

Schlans  und  besonders  Rrigels,  Waltensburg  und  die 
zahlreichen  Dörfer  und  Weiler  von  Obersaxen.  Deiitlieh 
erkennt  man  die  sich  gegenüberliegenden  Terrassen  von 
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Obcrsaxen  i'inprseiU  und  von  Brigels-Waltcnsbur^  ao- 
(Icrcrscils  als  einen  einst  ztisammenliAn^senden  altern 
Thalboden,  der  erst  später  durch  den  liererj;ral»enden 
HItein  zerschnillcn  wurde.  Auf  eint-r  noch  höhern  Ter- 
ni8S4?  liefen  Seth,  Ladir  und  Fellers.  Nach  unten  wird 
diese  Thalstufe  abi.'eschlossen  durch  die  gewalligen  Trüm- 
tnerinasHon  eines  prfiglazialen  Bergsturzes,  der  aus  dem 
Segncsthal  niederging  und  das  Rheinthal  etwa  von  Käatris 
bis  unterhalb  Heichenau  und  von  Flims  bis  hinter  Valen- 
das  und  Yersani  aiiKrüllle.  Es  ist  der  grossle  Bergsturz,  den 
man  überhaupt  kennt.  Der  durch  ihn  entstandene  Schult- 
berg  l>edeckt  eine  Fläche  von  52  km*,  ist  bis  über  600 
m  hoch  und  inisst  circa  15  km'',  d.  h.  etwa  das  Zehnfache 
des  lioldauer  Bergsturzes.  .letzt  bildet  dessen  Oberfläche 
eine  grösstenteils  bewaldete  und  mit  mehreren  kleinen 
Seen  geschmückte  wellige  Hügellaiidschaft.  Durch  ihn 
wurde  der  Rhein  gestaut,  so  dass  ein  bis  Uanz  oder  noch 
weiter  hinauf  reichender  See  entstand.  Der  Rhein  und 
seine  /.ullügsc  schütteten  denselben  durch  ihre  Geschiebe 
allmShlig  wieder  zu,  aber  noch  verraten  Sand-  und  Kies- 
terrassen als  Reste  einstiger  Deltabildungen  am  Ausgang 
de»  Glennerthals  und  anderwärts  sein  früheres  Dasein. 
Dann  hat  der  Rhein  den  Schultberg  in  einer  gewunde- 
nen, wilden  und  auf  langen  Strecken  ungangbaren 
Schlucht  durchschnitten.  Noch  jetzt  unterwühlt  er  bald 


Kaotou  Omubnndeo  :  Dorf  Spl(t(feD. 

links,  bald  rechts  die  WSnde  derselben,  so  dass  häufig 
Abrutschungen  und  Nachbriiche  erfolgen.  Auch  der 
Laaxer-  u.  der  Flimserl-ach,  einst  durch  den  Schuttbt'rg 
rechts  und  links  abgelenkt  und  an  ihrer  Vereinigung  ver- 
hindert, haben  sich  tiefe  Schluchten  in  denselben  einge- 
graben. Die  Dörfer  liegen  hier  nicht  in  den  Schluchlthü- 
lern.  sondern  teils  oben  auf  dem  Schuttberg  wie  Laax. 
Sagens,  Valendas  und  Versam,  teils  hart  an  dessen  Rand 
wie  Flims,  Trins  und  Tainins.  Die  untere  Thalstufe,  auch 
das  Churer  Rheinihal  genannt,  hat  einen  breiten,  ebenen, 
vom  Rhein  aufgeschütteten  und  früher  oft  überschwemm- 
ten Thalboden.  Jetzt  ist  der  Fluss  in  Fesseln  geschlagen, 
aber  noch  begleiten  ihn  breite,  kahle  Sand-  und  Kies- 
llächen.  Meist  zieht  er  am  Fuss  des  Calanda  hin,  wäh- 
rend sich  an  die  rechte  Thal  wand  weile,  bewachsene 
Schutthalden  anlehnen.  Auf  diesen  liegen,  von  schonen 
Wiesen,  Kornfeldern,  Gemüseäckern,  Obstbaumhainen 
und  Weinbergen  umschlossen,  die  meinten  Ortschaften  : 
Chur,  Trimmis,  Zizers.  Igis,  Mainns,  Jenins,  Maienfeld. 
Auch  unten  in  der  Rheinebene  oder  an  deren  Rand  hat 
sich  eine  Reihe  von  Dörfern  angesiedelt:  Reichenau, 
Kms,  Felsberg,  Haidenslein,  Untervaz,  ein  Teil  von  Maien- 
feld und  Fläsch. 

Das  Finzugsgebiet  des  Rhein  ist,  wie  übrigens  bei  fast 
allen  Alpenitüssen,  unsymmetrisch  gebaut,  denn  weil  die 
llauptsammelrinne  hart  an  die  Tndikette  gedrängt  ist,  so 
erhält  sie  von  dieser  nur  kleine  Zullüsse,  die  ihr  fast  alle 
auf  dem  kürzesten  Weg  und  mit  starkem  Gefälle  zueilen. 


Die  grössten  sind  der  Bach  des  nach  oben  baumrörmig 
verzweigten  Val  Rusein  und  derjenige  des  zweimal  recht- 
winklig umbiegenden  Val  Frisal,  der  auch  den  Panixer- 
bach  aufnimmt.  Breit  und  durch  ein  weitverzweigtes 
Thalnetz  reich  gegliedert  ist  dagegen  die  reclite  Seite 
des  Rheingebietes,  und  von  dieser  erhält  iler  Rhein  zahl- 
reiche, ihm  an  Länge  und  Wasserfülle  zum  Teil  eben- 
bürtige Zullüsse.  Vorab  mit  Rücksicht  auf  diese  Seite  teilt 
man  das  bündnerische  Rheingebiet  in  drei  wohlunter- 
schiedene Teile:  1.  das  Hündner  OI>erland  oder  das  Ge- 
biet de»  Vorderrhein  (151i  km*),  3.  Mittelbnnden  oder  das 
Gebiet  des  ilinterrhein  (1693  km*).  'A.  Nordostbünden 
oder  das  Gebiet  des  untern  Rhein  (1090  km*). 

Die  Thäler  des  Oberlandes  stimmen  alle  in  ihrer  NO.- 
uud  N. -Richtung  überein.  Die  wesll.  und  kleinern,  n.iiii- 
lich  Val  Cornera,  Val  Nalps,  Val  Medels  und  Val  Somvii 
schneiden  sich  als  Quertnäler  in  die  östliche  Gotthard- 
gruppe ein,  verlaufen  also  in  krystallinen  Gesteinen  und 
sind  meist  eng  und  wenig  verzweigt.  In  die  beiden  obem, 
Val  Cornera  und  Val  Nalps,  reicht  der  Wald  kaum  mehr 
hinein.  Kh  sind  reine,  nur  im  Sommer  von  einigen  Hirten 
bewohnte  Alplhäler.  Val  .Medels  imd  Val  Somvix  dagegen 
sind  weit  hinein  bewaldet  und  auch  im  Winter  l»ewohnt, 
Somvix  zwar  nur  sehr  schwach  in  wenigen  Gehöften, 
.Medels  aber  in  mehreren  Dörfern  und  Weilern,  die  sich 
um  Platta  und  Curaglia  gruppieren.  Die 
durchgehende  Lukmanierstrasse  unter- 
hält wenigstens  im  Sommer  einen  leb- 
haftem Verkehr.  Grösser  sind  das  Lug- 
nez  und  das  Saßenthal.  Dabei  ist  das 
Sallenthal  sehr  schmal  und  fast  gar 
nicht  verzweigt,  das  I.ugnez  dagegen 
breit  und  nach  oben  vielarmig  geteilt, 
denn  nicht  nur  gehl  es  in  die  zwei  Haupt- 
arme des  Vrin-  und  des  Valserlhal.^  aus- 
einander, sondern  es  teilen  sich  auch 
diese  wieder  in  viele  kleinere  Zweige. 
Mit  Ausnahme  des  hintern  Valserthals, 
(,as  samt  seinen  Verzweigungen  ins  .\du- 
lamassiv  eindringt,  sind  diese  Thäler  in 
Bimdnerschiefer  eingeschnitten  u.  zwar 
wesentlich  als  Isokhnalthäler,  so  das« 
die  linken  Thalseiten  von  Schichtflächen, 
die  rechten  von  Schichtkopfcn  gebildet 
werden.  Daher  breiten  sich  ülver  die 
quellenreichen  linken  Seiten,  besonders 
im  Lugnez,  weitgedehnte  prächtige  Wie- 
sen und  Alpweiden  aus,  während  die 
rechten  Seiten  steiler  und  trockener  sind 
und  mehr  den  WSIdern  reserviert  blei- 
ben. Im  Lugnez  zieht  sich  über  die  schö- 
nen Terrassen  der  linken  Seite  auch  eine 
lange  Perlenschnur  von  Dörfern  hin.  während  die  rechte 
Seite  nur  spärlich  und  die  enge  Thalrinne  fast  gar  nicht 
bewohnt  ist.  Auch  im  Sallenthal  linden  wir  die  Wohnstät- 
ten  fast  ausschliesslich  auf  der  linken  Seite  von  der  nur 
teilweise  vorhandenen  Thalebene  bis  in  beträchtliche  Höhe. 
Aber  der  Schieferlioden  birgt  auch  seine  Gefahren.  Da» 
Sallenthal  und  Lugnez  sind  schlimme  Wildbach-  und 
Rulschgebiele,  und  ihre  Bäche  brechen  oft  als  schwarze 
Schlammstrome  aus  den  linstern  Mündungsschluchten 
hervor.  Nicht  leicht  findet  man  anderswo  so  ty^pisch  aus- 
gebildete und  in  steter  Veränderung  beRrifTene  Wildbach- 
formen wie  im  Rieiner-,  Pitascher-  und  Duvinertobel  auf 
der  rechten  Seite  des  Lugnez.  Hier,  wie  auch  sonst  auf 
weiten  Strecken  zu  beiden  Seilen  des  Lugnez  ist  der  Ro- 
den förmlich  in  einer  langsam  messenden  Bewegung.  Be- 
ständig enUstehen  neue  Risse  und  Abrutschungen,  so  dass 
Häuser,  Siälle,  Wege,  Zäune  etc.  verschoben  werden  und 
oft  verlegt  werden  müssen,  ja  auch  die  Wälder  in  Unord- 
nung geraten.  .\ber  trotz  all'  dieser  Abrutschungen  und 
Rufen  können  sich  in  der  Thalrinne  keine  Schutlkesel 
bilden,  weil  der  Glenner  bei  seinem  starken  Gefille  die- 
selbe immer  sofort  wieder  ausräumt.  Erst  draussen  im 
Rlieinthal  kommen  alle  diese  Lugnezer  Schlamm-  und  G^ 
Schiebemassen  zur  Ablai^erung  und  machen  dort  grosse 
Schutzltauten  nötig.  In  seinem  eigenen  Thal  aber  lässt  der 
Glenner  nichts  liegen.  Fr  ist  vielmehr  immer  noch  eifrig 
daran,  dassellH*  noch  tiefer  einzuschneiden  und  stellen- 
weise durch  Untergrabung  der  Gehänge  zu  verbreitern. 
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Alle  die««  Oberländerlhäier  haben  seit  ilirer  ersten  An- 
lage mancherlei  Veränderun|;en  erlitten.  Sie  liaben  sich 
nicht  nur  iinir  er  tiefer  cincetichnitten,  sondorn  auch  in  den 
Terrasjien  Reste  ihrer  frühem,  hi)lier  (jclt'gfnen  Thalbö- 
den  zurück  gelassen.  Gerade  durch  Yerl'olKuni;  dit-M'r 
Terrassen  wird  man  auf  merkwiirdige  1'in^esl.iltiingen, 
die  die  Überlaufstiicke  und  Wasserscheiden  betroM'en 
liaben.  gefuhrt.  So  ist  z.  B.  jetzt  das  Yal  Maigels  ein  Sei- 
tenlhal  vom  Val  Cornera.  Krüher  aber  h.it  es  wohl  seine 
N. -Richtung  fortgesetzt,  und  sein  Kach  lloss  über  die 
jetzigen  Iluchnächen  der  Siarra  und  Paliduscha.  Aber  ein 
Seiu-nbach  des  Val  Cornera  schnitt  sich  weKtwiirls  von 
unten  nach  oben  immer  mehr  ein,  bis  er  dem  M:iig<'h>liach 
in  die  Seite  fallen  und  ihn  ins  Val  Cornera  ablenken 
konnte.  Damit  war  dem  n.  Teil  des  Val  Malgels  die  ero- 
dierende Kraft  entzogen,  derselbe  blieb  in  der  Entwicklung 
turtick  und  bildet  nun  das  mit  hübschen  kleinen  Seen 
geschmückte  Hochplateau  der  Siarra,  dessen  schwacher 
Abfluss  sich  mit  dem  vom  nahen  Tomasee  kominend<!n 
jungen  Rhein  verbindet.  Kerner  sind  Lukmanier  und  La 
(ireina  keine  eigentlichen  Kammpiss«.  Sie  gehen  fast  un- 
merklich von  der  n.  Abdachung  in  die  südliclie  ülter.  UITen- 
bar  reichten  einst  das  .Medelser-  und  Somvlxerthal  über 
dies«  Fasse  hiniiber  weiter  nach  S.  Sie  haben  aber  ihre 
obersten  .Abschnitte  an  die  Thäler  der  s. 
Abdachung  verloren,  weil  deren  GewäsMer 
infolge  Starkeren  Gef:ills  und  da  heriger  gr<>s- 
serer  Erosionskraft  die  Wasserscheide  all- 
mählig  mehr  nach  N.  verschieben  und  dabei 
gelegentlich  Oberlaufstucke  der  n.  Gewässer 
an  sich  reissen  konnten.  Nach  der  Höhen- 
lage der  Torrassen  u.  Thalstufen  zu  schlies- 
ten,  sind  Val  Scaradra  und  Val  Carasina 
solche  dem  Val  Somvix  verloren  gegangene 
Oberlaufslücke,  die  mit  diesem  einst  über 
Monterascio  und  Ureina,  resp.  über  Val 
Cainadra  und  Greina  zusammenhingen.  In 
ähnlicher  Weise  scheint  einst  fla»  Valser- 
thal  über  die  jetzisen  Pässe  des  Valserbergw 
und  Bernharuin  Dia  ins  Gebiet  des  Misox 
und  ebenso  das  Salienthal  über  den  Salien- 
berg  und  Splügen  bis  ins  Gebiet  des  Val  S. 
•  iiacomo  gereicht  zu  haben,  bis  das  anfäng- 
lich nur  kurze  Rlieinwaldthal  von  der  Kofna 
her  durch  rückschreitende  Krosion  sich 
westwärtj  immer  mehr  verlängerte  und  so 
ertt  das  Salienthal,  dann  das  Valscrthal 
amputierte. 

Wesentlich  anders  gestaltet  als  das  Ge- 
biet des  Vorderrhein  ist  dasjenige  des  Uin- 
terrhein,  obwohl  es  an  ähnlichen  Zügen 
nicht  fehlt.  Zunächst  ist  auch  hier  das 
Flassnetz  einseitig  entwickelt,  indem  die  linksseitigen 
Zuflüsse  nur  ganz  kurz,  die  rechtsseitigen  aber  lang  und 
mit  ihren  Verzweigungen  woiUusgreifend  sind.  Kerner 
ilieast  auch  der  llinterrhcin  zuerst  in  einem  Lüngsthal 
nach  UNO.,  dann  in  einem  (Juerthal  nach  N.  Aber  die 
l'inbiegung  ist  hier  eine  sehr  scharfe  und  erfolgt  in 
einer  en^en  StromKchnellenschlucht,  während  sie  «ich 
beim  Hhein  unterh.ilb  Chur  in  weitem  Bogen  und  in  brei- 
tem flachsohligem  Thal  vollzieht.  Aber  der  Verschieden- 
heiten sind  mehr,  und  sie  beginnen  schon  gleich  bei  den 
Quellen.  I)er  Hinterrhein  entspringt  aus  dem  weiten  Kis- 
revier  von  Zapport,  dein  grossten  des  bündnerischen 
Rbeingebietes.  während  der  Vorderrhein  seinen  Lauf  als 
Abtluäs  eines  kleinen  Sees  in  gletscherfreiem  Gebiet  be- 
ginnt, freilich  dann  bald  Zur.iig  genug  an  Gletscherbäclien 
erh;ill.  Als  Gletscherllüsse,  die  durch  keine  Seen  gegangen, 
sind  sie  an  ihrer  Vereinigungsstelle  bei  Reichenau  durch 
die  mitgeführten  festen  Stof^  getrübt,  wobei  der  Hinter- 
rliein.  weil  er  seinen  Lauf  fast  ganz  im  Bündnerschiefer 
zurücklegt,  meist  dunkler  gefärbt  und  schlami'nreicher  ist 
als  der  Vortlerrhcin.  W'eit  mehr  fällt  aber  die  Verschieden- 
heit in  der  Stufung  der  beiden  Thäler  auf.  Zwar  hat  auch 
das  Vorderrheinthal  seine  Stufen,  aber  diejenigen  des 
llinterrheinthals,  nämlich  Rheinwald,  Schams  und  Oom- 
leschg,  sind  viel  ausgeprägter  und  durch  enge  Schluchten 
(Rofna  und  Viamala)  viel  schärfer  von  einander  getrennt. 
I>ann  ist  die  Verzweigung  und  Richtung  der  Thäler  eine 
ganz  andere.  Im  Vorderrheingebiet  herrscht  mit  geringen 


Ausnahmen  die  NO. -Richtung  sehr  entschieden  vor,  im 
Hinterrheingebiet  aber  wechseln  die  Richtungen  fast  von 
Thal  zu  Thal :  das  Rheinwaldthal  »enkt  sich  ONO. .das  Land- 
wasserthal und  der  mittlere  Teil  d*'s  Albulathalcs  fast  ge- 
rade entgegengesetzt  nach  SW.  und  WSW.,  das  Aversei-, 
das  obere  un  l  untere  Albulathal,  sowie  die  Seitenthäler 
von  Davoa  nach  NW-,  endlich  das  Oberhnlbstein  un<l  das 
Kerrcrathal  (unterhalb  Avers)  wie  Schams  und  Domlesclig 
nach  .N.  l'nd  alle  diese  verschiedenen  Thäler  fuhren  auch 
in  verschiedene  geologische  Provinzen,  so  dass  auch  in 
dieser  Hinsicht  in  .Mittelbünden  eine  viel  gnisstrre  Mannig- 
faltigkeit herrscht  als  im  Oberland.  Der  llinterrhein  be- 
wegt sich  vorherrschend  im  Ründnerschiefer.  durch- 
schneidet aber  auch  den  Gneisporphyr  der  Rofna  und 
dringt  mit  seiner  Wurzel  in  die  (ineismasso  der  Adula. 
Daneben  treffen  wir  auf  das  Grünschiefer-  und  Serpenlin- 
gebict  des  Oberhalbslein!»,  auf  das  Triasgehirge  im  Gebiet 
der  Albula  und  des  Landwassers,  auf  den  Julier-  und  Al- 
bulagranil  und  auf  die  Gneise  und  krystallinen  Schiefer 
zwischen  Davos  und  Engadin. 

Besonderes  Interesse  gewähren  die  drei  Stufen  des  llin- 
terrheinthals mit  den  zwischenliegenden  Schluchten, 
deren  Wechsel  nicht,  wie  man  vermuten  konnte,  mit 
(H>Bteinsgrenzen  zusammenfällt.  Der  schime  Hache  Thal- 


Kanton  Oraubandsn  :  Dar  Schyn  gegen  Tiefnokaslel. 

boden  des  Rheinwald  mit  seinen  fünf  Dörfern  liegt  aller- 
dings von  Sufers  bis  llinterrhein  lli(J0-160t)  in)  im  Bünd- 
nerschiefer, setzt  sich  aber  nach  oben  noch  ein  gutes 
Stück  in  den  Adulagneis  fort,  dem  auch  die  darauf- 
folgenden Schluchten  von  Zapport  und  der  Hölle  mit  ihren 
Wasserfallen  nngehor(>n.  Dann  ist  die  Rofna  mit  ihren 
brausenden  Stromschnellen  und  Wasserfällen,  Erosions- 
kcsseln.  Gletscherschliflen  und  Rttndhockern  in  schonen 
festen  Gneisporphyr  eingeschnitten,  der  aber  auch  in 
das  plötzlich  sich  erweiternde  Schams  bis  nach  Andeer 
hinaus  reicht.  Dann  erst  folgt  wieder  Bündnerschiefer, 
dem  sowohl  die  sanft  geneigten,  mit  Dörfern  geschmück- 
ten Wiesenhänge  der  linken,  als  die  Steilwände  der 
rechten  Seile  angehören.  Dazwischen  senkt  sich  der 
Thalboden  langsjiin  von  etwa  1000  auf  900  m  gegen 
die  Viamala  hin.  erfüllt  mit  Rheinkies  und  den  Schutt- 
kegeln der  Wildbäche,  die  mit  Wald.  Wiesen  und 
Aeckern  bedeckt  sind  und  sich  gegenwärtig  nicht  weiter 
erhöhen.  Offenbar  hat  sich  seit  ihrer  Ablagerung  der 
Rhein  tiefer  in  die  Viamala  eingeschnitten  und  damit 
auch  im  Schams  wieder  grössere  Erosionskraft  erhalten, 
so  dass  er  nun  in  tiefem  Graben  zwischen  den  stehenge- 
bliebenen Terrassen  seiner  früheren  Ablagerungen  dahln- 
lliesst.  Das  wirkte  auch  auf  die  beiderseitigen  Wildbäche 
zurück,  die  sich  ebenfalls  tiefe  Gräben  in  ihre  Schuttkegel 
einschneiden  konnlen.  Der  Thal  boden  von  Schams  er- 
scheint darum  alseine  typische  Terrassenlandschafl.  Auch 
die  grossartige,  schauerlich-schöne  Schlucht  der  Viamala 
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verläuft  im  Uündnerochierer.  Glatte,  senkrecht«,  auch 
überhän^iende  Wände,  vorspringende  Felsrippen  und  zu- 


Kanton  OraubQnden  :  Reams. 

rück  weichende  Nischon,  b.ild  kahl,  b.ild  tannenbeschattet, 
gpaltenformige  Frosionsrinnen  und  Lawinenzügc,  Fnc- 
pässe  und  kleine  Frweiterungen  wechseln  in  inanni|;ra1- 
tiger  Weise  miteinander  ab,  und  unt<^n  braust  in  tiefer 
Schlucht,  oft  kaum  sichtbar,  der  wilde  Hcr^Hlroin  von 
Schnelle  zu  Schnelle.  Strudellocher,  Frosiunsterrassen, 
geschichtete  Sand-  und  Kieala^er  an  ((eschiittten  Stellen 
beweisen,  dass  die  ganze  tiefe  Kluft  allein  das  Werk  des 
niessenden  und  geschiebeführenden  Wassi-rs  ist.  Zahl- 
reiche Gietschcrabla^'erungen,  namentlich  Grundmoränen, 
auch  einzelne  Gletscherschlille  an  Stellen,  die  der  Ver- 
witterung weniger  ausgesetzt  waren,  las^ien  erkennen, 
dass  die  Gletscher  der  Fiszeil  die  Viamala  schon  bis  in  d:iH 
Niveau  der  heutigen  Strasse  und  selbst  noch  tiefer  cinge- 
Bchnitten  vorfanden.  Ja,  im  obcm  Teil,  vor  und  hinler 
der  obersten  Brücke,  muss  sie  vorder  Fiszeit  schon  tiefer 
gewesen  sein  als  jetzt,  denn  dort  tliesHt  der  Ithein  durch 
alte,  verhärtete  Grundmoranen,  die  er  noch  nicht  wieder 
völlig  zu  durchschneiden  vermochte.  Und  wieder  ohne 
Gesteinswechsel  <>irnet  sich  die  enge  Kluft 
plötzlich  zu  dem  weiten,  otTenen  Geliinde  des 
Üomleschg.  Rechts  dehnen  sich  am  Fuss  der 
Stätzerhomkette  schöne,  fruchtbare,  überall 
wohlangebaute  Terrassen  mit  zahlreichen  in 
Übstbaumhainen  versteckten  Itörfern,  Schlös- 
aern  und  gebrochenen  liurcen,  links  die  brei- 
ten Gehänge  des  Heinzenbergs,  erst  steiler, 
dann  sanfter  ansteigend,  überall  in  Wald, 
Wiese  und  Weide  gekleidet  und  ebenfalls  mit 
Dörfern  geschmückt.  Die  Milte  aber  nimmt 
ein  weiter,  ebener,  vom  Rhein  aufjgeschüttctcr 
und  oft  verheerter  Thalboden  ein,  den  die 
Ansiedelungen  meiden.  In  diesen  Verheerun- 
gen wurde  der  Rhein  unterstützt  durch  die 
kleine,  aber  bösartige  Nolla,  einen  Wildbach 
schlimmster  Art,  der  durch  ein  schaiirigi^s  To- 
bel zwischen  Piz  Reverin  und  Heinzenberg  her- 
unter kommt.  Bei  jedem  grossem  Re^^enfall 
wird  der  sonst  kleine  und  harmlose  Bach  in 
dem  weichen  Schiefer  zu  einem  dicken, 
schwarzen  Schlammstrom,  der  mit  furchtbarer 
(iewalt  dem  Rhein  in  die  Seite  fällt  und  ihn 
manchmal  zu  stauen  vermag,  bis  dieser  sich 
wieder  durchbricht  und  die  Verwiistung  wei- 
ter tr^igt.  Im  obern  Teil  der  Noltascmucht. 
gegen  den  tjlaspass  und  unter  dem  Dorf 
Tschappina.  ist  der  [ioden  von  zahlreichen 
Rissen  durchsetzt  und  in  beständiger  Bewe- 
gung, so  dass  auch  hier,  wie  so  oft  im  Kündner- 
aehiefergebiet,  Häuser.  Slälle.  Wege  etc.  lang- 
eam  thalabwärts  wandern.  Hisse  iK-koinineii 
und  endlich  aufgegeben  oder  verlegt  werden  müssen. 
Durch  gro.ssartige  und  sehr  kostspielige  Thalsperren  und 
andere  Yerbauungen  sucht  man  dem  Verderben  Finhalt 


zu  tun,  und  auch  unten  im  Domleschg  hat  man  den 
Rhein  durch  gewaltige  Steinwälle  eingedämmt  und  iat 
nun  mit  gutem  Frfolg  daran,  die  wüs- 
ten Flächen  zu  beiden  Seilen  durch 
Anschwemmung  fruchtbaren  Schiefer- 
achlamms millels  hineingeleiteter  Ka- 
näle wieder  in  ertragreichen  Boden 
umzuwandeln.  Noch  einmal  verengt 
aich  (las  Thal  unterhalb  Rotenbrunnen, 
doch  nicht  mehr  so  sehr  wie  in  der 
Rofna  und  Viamala  und  ohne  steileres 
Gefälle,  so  dass  der  Fluss  nun  ohne 
Stromschnellen  aus  dem  Hinterrhein- 
thal  heraustritt  und  sich  mit  dem  Vor- 
derrhein vereinigt. 

Innerhalb  der  Rofna  nimmt  der  Hin- 
terrhein den  .\ver»errhein  auf.  dessen 
Thal  im  untern  Teil,  dem  Val  Ferren«, 
ebenfalls  eine  herrliche,  an  wunderba- 
ren Szenerien  reiche  Schlucht  im  Rof- 
naporphyr  bildet,  die   nur  dann  und 
wann  sich  zu  kleinen  Becken  mit  win- 
zigen Dörfern  (Ausser-  und  Inner-  Fer- 
rcra)  ausweitet,  während  es  sich  wei- 
ter oben  vielarmig  verzweigt.  Dort  liegt 
Avers,  wohl  das  höchste  in  Dörfern 
ständig  bewohnte  Thal  Furopas  (Cresta  V.<50   m,  Juf 
2133  m),  fast  ohne  Wald,  aber  mit  prächtigen,  weitge- 
dehnten Wiesen  und  Weiden   und  umschlosaen  von 
stolzen  Gebirgen. 

Unterhalb  Thusis  mündet  bei  Sils  das  Albulathal  durch 
die  lange  Fels-  und  Waldschlucht  des  Schyn,  einer  zwei- 
ten Viamala  und  wie  diese  in  Bündnerschiefer  einge- 
schnitten, durchzogen  von  einer  kühn  angelegten  Strasse 
und  von  dem  noch  grossartigem  Werk  der  Albulabahn, 
die  bald  im  Innern  des  Herges  verschwindet,  bald  an  der 
Aussenseite  der  Felswände  über  der  furchtbaren  Tiefe 
dahin  zieht  oder  diese  auf  hochgeschwungenen  Drucken 
<]uert.  Weiter  oben  weitet  sich  das  Thal  zu  dem  merk- 
würdigen Becken  von  Tiefenkastel  mit  flachem  Thal- 
boden, waldigen  Steilhängen  im  S.  und  sanfter  ansteigen- 
den Wiesen-  und  Getrcidehalden  im  N.  Von  allen  Seilen 
münden  hier  die  Thäler  ein  :  von  S.  das  Oberhalbstein, 
von  N.  die  L4mzcrheide,  von  NO.  das  Landwasserthal  und 
von  SO.  das  obere  Albulathal.   Durch  eine  furchtbare 


Kantun  Graubündeo  :  Milblea  und  die  Julierstrass«. 

Schlucht,  den  Hergüner  Stein,  dessen  Kalk-  und  Dolomil- 
wände  zum  Teil  ülH*rhätigen  und  an  denen  die  Strasse 
in  weitem  Bogen  emporziehl,  während  die  Hahn  sie  in 
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einem  Kehrtunnol  iliirclibricht,  gelangt  man  hinauf  xum 
wiesen^Tiinen,  Unnr'ndunklen  Reckon  von  Kfrcün.  dann 
durch  weitere,  aber  kleinere  Klu!^n  und 
Becken  xu  den  Quellen  der  Albula  am 
^'leichnamigen  Pass.  Auch  in  diesem 
lielgestaltigen  romantischen  Thal  ist 
der  Wechsel  von  Klüsen  und  Becken  8t> 
wenig  wie  in  demicnigen  des  Hinter- 
rhein  an  den  Wechsel  der  Gesteine 
bunden.  Dies  gilt  auch  von  den  Zutlutis- 
ihilem  der  Julia  und  des  I^ndwassers. 
Namentlich  das  erster«  ist  ein  typiHche> 
i^tufenthal.  Hinter  der  wildschcmen 
Fels-  und  Waldschlucht  des  Stein  (Crap 
Seesi  .steigt  es  in  nicht  weniger  als 
fünf,  durch  enge  Klüsen  von  einandei 
getrennten  Stufen  zum  .luiier  und  Septi- 
mer  empor.  Die  unterste  Stufe  ist  di>- 
jirosste,  schönste  und  volkreichste.  Kim- 
Men^e  l>örfcr  und  Weiler  breiton  sich 
inmitten  schöner  Wiesen  und  Frucht- 
fclder  über  die  beidseitigen  Tcrraüsen 
au»,  darunter  Savognin  und  Tinzen  a\s 
die  gnVssten.  Von  den  etwa  21X10  Bewoh- 
nern des  ganzen  Thals  kommen  über 
ItiOU  allein  auf  diese  Stufe.  Darüber 
fi'lpen  die  Stufen  von  HolTna,  .Mühlen. 
Marmels  un<l  Stall»,  zum  Teil  mit  völ 
lig  flachen  Thalsohlen  zwischen  hocli 
und  steil  ansteigenden  Bergwänden , 
olTenbar  alten  Seebbden.  Einfacher 
gestaltet  ist  das  Landwasserthal.  Un- 
ten eine  lange,  enge  Schlucht,  von  deren  Wänden 
oft  Lawinen  niederdonnern,  ist  es  oben  eine  weile 
offene  Landschaft  mit  ebenem  Wicscngrund  und  be- 
waldeten Hängen.  Zu  oberst  liegt  diT  hübsche  Itavo- 
s«^  .See,  der  einzige  jtrosscre  ThaNce  im  liündneri- 
st'hen  Rheingebiel.  inil  Tm.U  ha  Kläche  und  .'i4  in  Maximal- 
liefe, einst  beträchtlich  grösser,  aber  durch  die  (leschielie 
der  Seitenbache  aus  dem  Sertig-,  Disclimn-  und  Klüelri- 
thalaufden  heutigen  Umfang  eingeschränkt.  MasDavoser- 
thal  muBS  in  einer  frühem  geologischen  Zeit  länger  ge- 
wesen sein  als  ^etzt  und  bis  zum  Sclilnppinerjoch  ge- 
reicht haben.  Em  quer  durch  das  jetzige  I'rätigau  von 
der  Casanna  bis  zur  Madrisa  gehender  Kamm  trennte 
den  obern  Thalabschnitt  vom  damals  kürzert>n  l'rätigau 
Aber  die  Land(|uart  hat,  sich  rückwärts  einschneidend, 
diesen  Kamm  durchsngl  und  dem  Landwusser  seine  oberen 
sLirken  <,<uellbäche  aus  den  Eisrevieren  der  Silvrelt;i- 
ftruppe  abgefangen.  Das  so  geschwächte  Landwasser  ver- 
mochte die  aus  den  vorhin  genannten  Seitentliälern  kom- 
menden (ieschiebe  nicht  mehr  zu  verfr:irhten,  diese  häuf- 
ten iich  im  Hauplthal  an,  stauten  den  See  und  sehütletcn 
ihn  dann  auch  bis  auf  den  ietzigen  Rest  wieder  zu.  Nun 
hat  er  wohl  für  lange  Zeil  Buhe,  da  kein  grosaen'r  Bach 
mehr  in  ihn  müntlet.  Aber  verschwinilen  wird  er  doch, 
denn  das  Landwasser  wird  sich  allm:ihlig  wie<ler  tiefer 
eingraben  und  endlich  den  See  zum  AI>I1ush  bringen. 

Wir  befinden  uns  überhaupt  in  Milti'lbunden  in  einem 
Gebiet,  dessen  Flussläufe  grosse  Veränderungen  erlitten 
haben.  Geologisch  genommen  muss  man  nach  A.  Heim 
zwei  Urrheine  unterscheiden,  einen  Westrhein,  der  von 
.Kversdurch  Schams.  Domleschg.  Kunkelspass,  Taminathal 
Ulm  Walensee  floss.  u.  einen  Ustrhein  mit  der  Richtung 
Oberhalbstein,  Parpan,  Chur,  Luziensteig,  Bodcnsee.  Die 
•  lewässer  des  Rheinwald-  und  des  Vorderrlieinthals  waren 
Zunü«8t>  dos  Westrhein.  Die  Thäler  waren  noch  nicht  so 
lief  eingeschnitten  wie  jetzt.  Ein  Thal  von  Chur  bis  [Rei- 
chenau, eine  .Schynschluchl  und  ein  Decken  von  Tiefen- 
k.istel  gab  es  damals  noch  nicht.  Aber  über  dem  jetzigen 
^^hyn  und  über  Chur-Reichenau  müssen  Wildbäche  be- 
standen haben,  denen  endlich  die  Durchschneidung  der 
l^rgkette  zwischen  den  beiden  Rheinen  (gelang,  so  dass 
am  ersten  Ort  der  Ostrhein  zum  Westrhein,  am  zweiten 
Qingekehrt  der  Wesirhein  zum  Ostriiein  übergeleitet 
wurde,  wüihrend  einerseits  das  l'arpanerthal.  andererseits 
da»  Kunk«^lsthal  infolge  Verlusts  der  erodierenden  Ge- 
wässer in  der  weitern  Äustiefung  zurück  blieben,  ja  sogar 
durch  Gcbirgaschutt  stellenweise  wieder  etwas  erhohl 
wurden.    Etwas  Aeholiches  wie  der  alte  Wildbach  des 


Schyn  hat  die  Nolls  im  Sinn.  Mit  grosser  Kraft  gräbt  sie 
sich  immer  tiefer  ein  und  wird  en«llich  den  Heinzenberg 


Kanton  OraubQoden  t  Juliarpass. 

ganz  vom  Piz  Beverin  trennen  und  den  obern  Teil  der  Ra- 
biusa  zum  Hinlerrhein  ablenken,  liegt  doch  Satien  Platz 
VaXi  m,  Thusis  nur  7UÜ  m  hoch.  Dann  wird  auch  das  vor- 
dere .Salienlhal  ein  abgestorbenes  Thal,  ein  Thaltorso, 
werden. 

Das  untere  Rheingebiel  umfasst  neben  dem  Churer 
Rheinthal  nur  noch  das  Schanligg  und  Präligau.  Dies« 
letztem  senken  sich  nach  WNW.,  während  in  den  Thälern 
des  Überlandes  die  NO. -Richtung,  in  denjenigen  .Miltel- 
bünden8,  besonder«  in  den  allen  Thalwegen  des  West- 
und  Ostrhein  die  N. -Richtung  vorherrscht,  weil  alles 
dem  untern  Rheinthal,  als  der  gemeinsamen  Erosions- 
hasia.  zustrebt.  Auch  die  ('lebirgsLmime  zeisen  ein  Stre- 
ben nach  dieser  Depn.'ssion  und  eine  alliiifinlige  Kraied- 
rigung  mit  ihrer  Annäherung  an  dieselbe.  Schantigg  und 
Präligau  \erlaufen  fast  g.mz  im  Bündnerschiefer,  wenn 
auch  die  IMessur  ihre  Wurzeln  bis  in  die  mitlelbiind- 
nerische  Trias-  und  Ser(M'ntinregion.  die  L.'tnd<|uart  die 
ihrigen  bis  in  die  Zentralmassc  der  Silvrotta  treibt.  Wie 
überall  in  diesen  Schiefergebielen  treffen  wir  auch  hier 
im  allgemeinen  auf  gerund(>te  Bergformen  und  relativ  sanft 
geboÄchte  Abhänge  mit  weit  hinauf  reichenden  Wiesen, 
Wäldern,  Weiden  und  ül>enill  zerstreuten  Hütten,  alM>r 
auch  mit  bösartigen  Wildbächen,  tiefen  Schluchten,  La- 
winenzügen, Erdschlipfen  und  ver<ieerten  Thalboden,  letz- 
tere besonders  im  untern  Präligau.  Doch  hat  man  auch 
hier,  ähnlich  wie  im  Domleschg,  die  Landquarl  einge- 
dämmt und  das  verwüstete  Land  wieder  in  einen  grünen 
Wiesenplan  umgewandelt,  wie  er  dem  Namen  des  Thals 
entspricht.  Ohne  ein  ausgeprägtes  Stufenihal  zu  sein,  zeigt 
das  l'rätigau  «loch  einen  mehrfachen  Wechsel  von  Thal- 
engen  und  beckenartigen  Erweiterungen,  welcli'  letztere 
die  Sammelpunkte  der  Bevölkerung  sind,  sodass  hier  die 
Ortschaften  mit  ihren  Kulturen  »ich  ausbreiten  und  zwar 
bald  unten  auf  den  Thalhoden  inil  ihren  llachen,  frucht- 
baren Schufthalden,  bald  auf  hoher  gelegenen  sonnigen 
Terrasben.  In  den  Engen,  auch  in  der  Muiidung»kluä,  be- 
hält die  Landquart  annähernd  dasselbe  Gefälle  wie  in  den 
Erweiterungen.  Erst  weiter  hinten  kommt  der  Stufenbau 
<leiitlicher  zum  Ausdruck,  also  mehr  in  jenem  Gebiet,  das 
nicht  mehr  zum  Bündnerschiefer  gehört  und  einst  das 
»Juellgebiet  des  Davoser  Landwassers  war.  Beträchtliche 
Aus<lehnung  haben  die  Seitenthäler  des  Praligaus.  Doch 
sind  die  wenigsten  derselben  bewohnt,  da  sie  meist  eng 
und  schluchtenartig  sind,  namentlich  in  ihren  untern 
Teilen  und  an  den  Mündungen.  Weiler  oben  gehen  sie 
allerdings  oft  vielarmic  auseinander  und  bergen  dort  ei- 
nen Reichtum  an  W'äldern  und  Alpen.  Sehr  verschieden 
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vom  Prätigau  ist  das  Schanfigg,  denn  hier  bildet  die  Thal- 
rinne in  ihrer  ganzen  Ungc  eine  einzige  enge  und  tiefe 


Kanton  GraubQodeii  :  Kiliaur  im  Albulalbal. 

Waldsclilucht,  so  dassdie  Orlschaften  nur  auf  den  Halden 
und  Terrassen,  besonders  der  rechten  Thalseite,  Raum 
linden.  Aber  auch  die  Flanken  sind  von  zahlreichen  liefen 
Tobein  durchriasen  und  zwingen  die  Stnistien  zu  endlosen 
Windungen.  Nur  das  Hoch-  und  L;ingsthal  von  Arosa 
weitet  sich  zu  einem  freundlichen,  wiesen(.TÜnen  und  mit 
kleinen  Seen  geschmückten  Uecken  zwischen  malerischen 
tiehirgsinassen  au.n.  Es  ist  ein  Gebiet,  wo  Kalk-,  Schiefer- 
uiid  Serpentingesteine  in  buntein  Wechsel  sich  mischen 
und  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Rodengestalt  und 
Vegetation  erzeugen. 

In  vielen  Dingen  einen   auffallenden  Gegcnaalz  zum 
Rheingebiet  bildet  das  Gebiet  des  Inn.  Erinnert  sei  zu- 
nächst an  den  schon  erwähnten  Unterschied  in  den  Ho- 
henverhältnisben  :  die  Thalsohic  des  Kngadin  senkt  sich 
von  1800  bis  1000  m,  das  Län^sthal  des  Rhein  von  ttiTiO 
bis  ööO  in,  und  die  mittlere  Hohe  betr;igt  dort  1500,  hier 
98i)  m.  Dann  ist  auch  das  Gefalle  des  Engadin  ein  lang- 
sameres ab  dasjenige  des  Kheinihals,  denn  es  betr:igt 
dort  kaum  1%,  hier  aber  1*/,%.  Aullallender  ist  aber 
der  Unterschied  in  den  Formen  der  Gefallskurvcn.  Im 
Rheinthal  ist  dieselbe  annähernd  normal, 
d.  h.  ihre  Steilheit  vermindert  sich  im  all- 
gemeinen von  oben  nach  unlen,  während 
sie  im  Engadin  umgekehrt  von  oben  nach 
unlen  zunimmt,  denn  auf  der  Seestufe  be- 
Ir.igt  das  tiefiille  nur  0,2%,  von  Celerina  bis 
I'untota  0.6  "„  und  von  Puntota  bis  Martins- 
bruck 1.2       Wir  haben  also  hier  den  sel- 
tenen  Kall  einer  geradezu  konvex  verlau- 
fenden GefälUkiirve.  (Vergleiche  auch  das 
LandMasserlhal :  Davoe-Züge).  Damit  in  Ver- 
bindung' sieht  eine  verkehrte  Reihenfolge 
der    Enlwickliingsstadien  verschiedener 
Thalstrecken.  Sonst  herrschen  in  den  oliei  n 
Teilen  enge  Thalrinnen,   in  den  untern 
breite  Thaiboden.  die  jedoch  in  den  Stu- 
fenthälern    mehrir.als   wechseln  können. 
Ebene  Thalbödcn  sind  oft  mit  Seen  erfüllt 
oder  laufen  in  solche  aus.  Vergleiche  Rhone, 
Aare,   Reuss,  Linlh,  Scez,  Rhein,  Tosa , 
Tessin,  Adda  und  andere  mehr.  Im  Enpa- 
din  dagegen  linden  wir  die  engen  Thalrin- 
nen unlen,  die  ebenen  ThaTbuden  oben 
und  zu  Oberst  die  S^-en.  Diese  Geslaltung 
hat  einen  ähnlichen  enlwicklungsgescliichl- 
lichen  Grund  wie  l>eim  Landwasserlhal.  Der 
Inn  muss  einst  seine  Quellen  weiter  sw. 
im  Val  Marozzo,  dem  jetzigen  obersten  Teil 
des  Dergell,  gehabt  haben.  Die  Abihisse  des  Albigna-  und 
des  Fornoglelschers  waren  seine  ersten  Zuflüsse.  Ein  Quer- 
riegel  etwa   in  der  Gegend  des  jetzigen  Vicosoprano 


trennte  die  Gebiete  des  Inn  und  der  Maira.  Aber  die  letz- 
lere halle  bei  ihrem  stäikem  Gefälle  eine  grossere  Ero- 
sionskrafl  als  jener  und  konnte  darum 
diesen  Hiegel  durchschneiden  und  den 
Inn  seiner  obern  starken  Arme  Lh-hiu- 
hen.  Damit  hatte  der  Inn  seine  frühere 
Stusskrafl  verloren  und  vermochte  die 
von  den  Seilenflüssen  herheigeführlpn 
Geschiebe  nicht  mehr  milzunehmen 
Diese  blieben  im  llaiipttlml  liegen  und 
stauten  die  (iewiisser  zu  einem  See,  der 
aber  allmalilig  wieder  teilweise  zuge- 
schüttet und  in  mehrere  Stücke  zer- 
schnitten wurde.  So  entstanden  die  Seen 
von  Sils,  Silvaplana  und  St.  Moritz. 
Auch  Jetzt  noch  geht  die  Zuscliüttun^ 
und  Zerleilung  weiter,  wie  man  na- 
mentlich bei  Isola  am  Ausgang  des  Val 
Fedoz  und  bei  Silv.-)plana  sehen  kann, 
wo  grosse  Deilas  sich  gebildet  haben 
und  noch  weiter  bilden.  Auch  die  zweile 
Thalebene,  von  Celerina  ahwärls.  mag 
durch  ZuBchüttung  eines  einst  dort  gele- 
genen langgestreckten  Sees  entstanden 
8«>in.  Nocli  jetzt  finden  wir  daselbst 
ziemlich  ausgedehnte  sumpfige  Strecken. 
Weiter  unten  aber  blieb  der  Inn  durch 
den  Zuzug  von  Seitenbächen  stark  ge- 
nug, um  sich  fortdauernd  tiefer  einzugraben  und  ein  an- 
nähernd normali's  Gefalle  zu  erreichen.  Dieser  unter»' 
Ab.schnitt  mit  der  engen  Thalrinne  ist  das  t'nter  ICngadin, 
während  die  l>eiden  obern  Alischnitle  mit  den  breiten  Tlial- 
boden  zusammen  das  Uber  Engadin  bilden.  Dort  liegen  die 
Dörfer  meist  hoch  über  dem  Fluss  auf  schönen  sonnigen 
Terrassen  der  linken  Thalllanke,  sellener  in  der  Tiefe  auf 
flachen  Schuttkegeln  oder  niedrigen  Terrassen,  wie  Z«'r- 
nez,  Süs,  Schuls,  Remüs  und  Martinsbruck.  Auf  der  rech- 
ten Thalseite  liegt  einzig;  Tarasp  mit  einigen  kleinen 
Nachbarorten.  Im  Ober  Engadin  dagegen  finden  wir  die 
Ortüchaflen  durchweg  in  der  Thalsohle,  doch  auch  hier 
in  etwas  erhöhter  Laue  längs  dem  Fuss  der  linken  Tlial- 
wand.  Im  (ganzen  Thal,  also  im  Uber-  und  Unter  Engadin. 
isl  auch  die  linke  Seite  mit  ihren  im  ganzen  sanneren 
Abdachungen  die  vorherrschend  von  Wie«en  und  Weiden 
und,  woesaiigeht,  auch  von  Acckern  eingenommene. wah- 
rend die  steilere  und  schattigen'  rechte  Seite  weil  mehr 
dem  Wald  überlassen  ist.  Sowohl  die  Unlerscheidung 
von  Uber-  und  Unter  Engadin.  als  die  Siedelungswcise  und 
Rodennutzung  ist  also  wesentlich  durch  die  Gefälls-  und 
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R  reiten  Verhältnisse  der  Thalsohle  bedingt.  Weniger  mass- 
gebend sind  dabei  die  geologischen  Verhältnisse,  resp. 
die  Felsarten.  Das  flachsohligc  Ober  Engadin  ist  vom  Ma- 
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loja  bis  Ponte  in  Entarraningesteine  (Granite,  Syenite, 
Dtorite)  and  kn-stalline  Schiefer  (Gneise,  (iliinmersrhie- 
fer  etc.),  von  l'onte  bis  (re^en  Cinuskel 
in  Sedimente  eingeschnitten,  ohne  dass 
ein  wesentlicher  Unterschied  in  der 
Thalbililunk'  bemerkl>ar  war«,  wenn 
lach  die  ller(;rornien,  namentlich  in 
den  Gipfeln^ionen.  den  Ge«teinswecli- 
sel  wohl  erkennen  lassen.  Kbenso  bleibt 
lieh  der  Chiirakler  des  en^'gefurchten 
Unter  En^radin  von  oben  bis  unten  gleich, 
obwohl  es  zuerst  in  Gneis,  Horntilende- 
scbiefer  und  verwandte  (iesteine  ein- 
seachnitten  int  und  dann  die  ungefähre 
Grenze  zwischen  dem  liiindnerscniefcr- 
und  Serpontingebiet  einerseits  und  dem 
Kalk-  und  lloloinitgebirge  andererseits 
bildet.  —  häne  weitere,  »ehr  aulfallende 
Eigentiimlichkeit  des  Inngebietes  gegen- 
ülier  dem  Hheingebiet  ist  seine  relativ 

Serinee  Breite.  Während  da»  Flussnel; 
ea  Hheingebiet««  bich  wenigstens  auT 
der  einen  Seite  weit  verzweigt,  ist  das- 
jenige des  Inngebietes  wenig  entwickelt, 
aber  auch  hier  auf  der  rechten  .Seite 
mehr  als  auf  der  linken.  l>och  bleiben 
auch  die  grosseren  rechtsseitigen  Zulhisse  des  Inn,  der 
Klatibach  vorn  lierninapass,  der  Spul  aus  dein  Livignutlial 
uod  die  Cteingia  auH  dem  Scarlthal  sehr  hinter  denjenigen 
des  Rhein  zurück.  I)er  gr<)Bste  von  ihnen,  der  Spol,  erreicht 
noch  nicht  die  Länge  der  Lindquart.  Auch  er  durchtliesst 
io  seineiii  obem  Teifein  sciuines,  llachsohliges.  dem  mittle- 
ren fcingadin  sehr  ahnliclies,  d(Kh  weit  weniger  b<>wohn- 
ir>  Luigsthiil,  im  untern  Teil  eine  enge,  wilde  und  vullig 
unbewutinte  Schlucht,  die  bald  in  ein  Querthal  übergeht. 
Schun  ausgebildet  ist  die  baumrormiue  Verzweigung  des 
l.iMgnolhals,  die  sich  auch  im  Scarlthal,  im  VhI  Chamu- 
Hr.i,  Val  Catiana  und  andern  Th'ilern  der  Ufenpassgruppe 
Miederholt.  Hinter  den  linstern  Mündungüschluchten  trifft 
man  da  oft  auf  weite  Wald-  und  Alpreviere,  dann  auf  un- 
geheure Schutthalden  am  Fuss  gewaltiger  Kalkgebirge. 
Aber  es  fehlt  der  Schmuck  grosserer  (Gletscher,  l'n!  so 
reichlicher  ist  derselbe  in  den  Herninatli;ilern :  Morte- 
raUch,  Hoseg,  Kex  und  Kedoz.  Auch  die  kurzen  Thaler 
der  Albula-  und  Silvreltagruppe  reichen  fast  alle  in  die 
Gletacherregion  hinauf  und  niliren  dem  Inn  starke  Wild- 
biche  zu,  ao  Val  Bever,  Val  Sulsanna.  Val  Susaüc^i,  Val 
Tuoi,  Val  Tasna,  Val  Sinestra  und  da.s  .Samnaunthal.  Das 
letztere  ist  in  dieser  Reihe  das  einzige,  das  einen  ziemlich 


Etach  entwässert.  Alle  zeigen  ein  starkes  Gefälle  nach  $., 
reap.  nach  SW.  (Bergeil)  oder  SU.  (Münsterthal).  Es  sind 


Kaoton  GraubOoden  :  Ot^rvat-MulJeia. 

ebenen  Thalboden  mit  mehreren,  allerdings  nur  kleinen 
l>orfem  aufweist. 

Von  den  Iransalpinen  Tliälern  Graubündena  gehören 
drei  dem  Pogebiet  an  :  Misox  mit  Calanca,  Bergeil  und 
Poschlav,  wänrend  ein  viertes,  das  Münsterthal,  sich  zur 


Kantun  GraubQadan :  Leniertieicla  mit  Pia  Curvar. 


typiache  Slufenthäler.  in  denen  Hache  Thalbuden  mit 
engen  Klüsen  wechseln,  hiese  Klüsen,  hier  meist  «  Porta  » 
oder  <  Serra  n  genannt,  bezeichnen  fast  immer  auch  gute 
Klima- und  Vegetationsgrenzeii,  wo  italienische  und  alpine 
Natur  sich  berühren,  so  im  Misox  in  der  Serra  oberhalb 
Soazza,  im  Ber^ell  in  der  Porta  bei  Promontok'no  und  im 
Puschlav  bei  der  Motta  am  unt«>rn  Ende  des  Puschlaver- 
sees.  Am  schärfsten  ausgesprochen  ist  die  Stufennatiir 
im  Bergell,  am  schwächsten  im  Mün!>terthal.  Im  erstem 
kann  man  drei  Haiiptstufen  (Val  Maroz/.u,  Becken  von 
Vicosoprnno  und  Becken  von  Bondo-llistasegna)  und  meh- 
rere kleine  Zwischenstufen  (z.  B.  diejenigen  von  Cavrile, 
von  Casaccia  etc.)  unterscheiden.  Mehrere  der  jetzigen 
Thalebenen  mo^en  alte  Seeböden  sein.  Noch  jetzt 
Kchmückt  das  mittlere  Puschlav  ein  ansehnlicher  See, 
der  durch  die  Bergsturzmasse  der  Motta  gestaut  wurde. 
Die  Ausmündung  dieser  Thäler  gestaltet  sich  verschieden  : 
das  untere  Mi.sox  geht  durch  eine  breite  Thalebene  all- 
m.ihlich  in  die  Biviera  des  Tessin  über,  das  Bergell  olTnel 
sich  durch  ein  langes,  bald  engeres,  l>alii  weiteres  Delile 
in  die  Ebene  von  Chiavenna,  wahrend  das  Puschlav  und 
das  Münsterthal  sich  bei  ihren  Ausinündungen  ins  Veltlin, 
resp.  ins  Ktschthal  bchluchtartig  verengen,  jenes  in  der 
Klus  von  Gampocologno,  dieses  in  der  schlachtbe- 
rühmti>n  Calvenklause  .So  reich  und  mannigfaltig 
die  Slufung  all'  dieser  Thäler  ist,  so  gering  ist  ver- 
hältnismässig  ihre  Verzweigung.  lJucn  hat  das  Mi- 
«ox  ein  grosseres,  in  mehreren  kloinen  Borfern 
bewohntes  Seitenthal,  das  Val  Calanca,  das  durch 
eine  gewundene  Schlucht  ins  ilauptthal  mündet, 
dann  aber  in  mehreren  Stufen  mit  zum  Teil  ebe- 
nen Thalböden  parallel  zum  Hauptthal  aufsteigt, 
hie  Dörfchen  linden  sich  aber  weniger  auf  diesen 
Boden,  als  auf  hochgelegenen  sonnigen  Terrassen. 
Die  übrigen  Seitenth.iler  des  Misox  sind  alles  nur 
kurze  Wald-  und  Alpthaler  ohne  ständige  Be- 
völkerung. Auch  die  Pässe,  die  aus  ihnen  nach 
Italien  fuhren  (in  die  Gegenden  von  Chiavenna 
und  tles  oliern  Cumcraees)  sind  weni^  bedangen. 
Das  Bergell  hat  auf  seiner  S. -Seite  drei  kleine  Sei- 
tenthäler,  die  ho<*h  in  weite  Gletscherreviere  hin- 
auf führen  und  seihst  für  die  Alpwirtschafl  nur 
sp.irlich  Bauin  gewähren.  Vji  sind  das  Val  Bon- 
dasca,  Val  Albigna  und  Val  Muretto-Fornu,  wovon 
die  zwei  letzleren  durch  ihre  mächtigen  Gletscher, 
die  zu  den  grössten  der  Berninagrup|>e  gehören, 
fast  ganz  erfüllt  sind.  Noch  spärlicher  ist  die  Ver- 
zweigung im  Puschlav  und  Munsterlhal.  Doch  mag 
vom  erstem  das  Val  di  Campo  genannt  werden,  weil 
von  da  der  Violapass  nach  dem  italienischen  Val  Viola 
und  nach  Bormio  führt.  Aehnlich  führt  aus  dem  Münster- 
thal der  Uiiibrailpass  (mit  neuer  Bergstrasse)  durch  das 
Val  Muranza  nach  dem  Stilfserjoch  (Stelvio)  und  der 
Cruschettapaas  durch  das  Avignathal  nach  Scarl  und 
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Scliuls.  WoniKcr  wichtig  i8t  di>r  Pass  Dossradond,  der 
das  Münslerthal  mit  dem  Val  da  Krat'le  (Münster  Alpen) 


Kantuu  OrnubOodeii :  Arou. 

und  mit  San  Hiacomo  di  Frade  vorbindet.  Das  Hial  der 
MünHter  Alpen  (,'ehort  politisch  und  wirUchaftlich  zum 
Münsterlhnl,  obwohl  e.s  sich  in  eii$t>nttiiiilicher  Windung 
nach  Itniien  senkt. 

So  /.ihlreich  die  Flüsse  und  itäche  in  Graubünden 
sind,  so  gering  sind  die  Seen.  Oraubünden  ist  der 
einzige  Alpenkanton  der  Schwei/.,  der  nirgends  bis 
an  den  Rand  der  Alpen  n^icht  und  darum  auch  keinen 
Anteil  an  di>n  (;rusMen  Kiindseen  hat.  Auch  sonst  sind  die 
Thalseen  wenig  zahlreich  und  von  massiger  Ausdehnung. 
Nur  das  Ober  Engadin,  Itavo»  und  PuHchlav  erfn'uen 
sich  diesen  Schmuckes.  Ihrer  Kntstehung  nach  »ind  ej, 
wie  früher  erw.-ihnt,  Abdiimmungsseen,  im  Dber  tngadin 
und  (lavos  gestaut  durch  die  Geschiebeahlagerungen  der 
Seitenbiiche.  im  PiiKchlav  durch  einen  Uergslurz.  Sie  sind 
denn  auch  von  m.-issiger  Tiefe,  der  Silsersee  71  m,  der 
.Silvaplanernee  77  m,  der  St.  Moril/ersei»  44  m,  der  Pusch- 
laversee  84  m  und  der  Davosersee  r>4  m  tief.  Da  sie,  mit 
Ausnahme  des  Puschlaversees,  alle  auf  den  obersten 
Thalsiufen  liegen,  so  haben  sie  als  LSu- 
teriing»hecken  und  Regulatoren  der 
Flus.se  nur  geringe  Bedeutung.  Im  Ue- 
brigen  sind  die  noch  da  und  dort  vor- 
kommenden Thals4'en  alle  nur  sehr 
klein.  Sehr  zahlreich  sind  aber  die  auf 
den  Pässen,  in  hochgelegenen  Herg- 
nischen.  in  kleinen  Mulden  und  auf 
den  Terrassen  der  Gehänge  liegenden 
Hergseen.  Wohl  jedes  Itlalt  des  -Sieg- 
friedatlas  zeigt  Deispiele  solcher  Pass-, 
Kar-,  Mulden-  und  Terras»en»een.  Die 
Zahl  aller  Seen,  inklusive  die  Thalseen, 
beträgt  für  den  ganzen  Kanton  nicht 
weniger  als  59(),  wovon  Itt!  auf  das 
Hheingebiet,  i.i7  auf  das  Inngebiet,  73 
auf  das  F'ogebiet  und  9  auf  das  Ktschge- 
biet  kommen.  Am  zahlreichsten  sind  sie 
Inder  Hohen<«lufe  von  tH0(>-28ilU iii  mit 
527  Stück,  liefer  liegen  nur  hnher 
nur  10  tlieser  Seen.  Die  alpine  Hegion 
von  I7Ü0  bis  ^Zm  m  enthält  allein  UM. 
die  subnivale  Kegion  von  230O-27(X>  m 
310  derselben.  Wie  klein  diese  Seen 
■ind,  ergibt  sich  aus  dem  Umstand, 
dasa  z.  Ii.  alle  351  Seen  des  Hheinse- 
biete«  zusammen  nur  4.1  km^(=  der 
Grösse  des  Silserseeü)  mler  kaum  1  'Im 
dieses  flebictes  einnehmen,  so  dass  ihre  mittlere  Grös-se 
wenig  mehr  als  1  ha  betrtgt.  In  ihrem  Auftreten  linden  wir 
•ic  bald  einzeln,  bald  gesellig.  Man  vergleiche  /.  ß.  die 


Seen  auf  den  Pässen  Bernina.  Flüela,  Albula,  Julier, 
Bernhardin,  dann  auf  der  Siarra  am  Badus,  auf  der 
Terrasse  Laiblau  nw.  von  Santa  Maria 
am  Lukmanier,  am  Curaletacher  Horn 
hinter  Vals,  auf  dem  Bergsturzgebiet 
von  Fliins.  auf  der  Lenzer  Heide  (lieiil- 
see),  am  Piz  d'A'Aa  (die  Laiets).  auf  der 
Terrasse  Scalotta  w.  über  Marmels,  am 
Stallerberg  (die  Flühseen),  auf  dem 
Band   bei   Avers,  in  der  Gruppe  der 
Sureltahorncr  so.  von  Splugen,  iin  Val 
Duana.  im  Murettothal  (Caviocciusee). 
am  Lunghinopass  über  Maloja  und  über- 
haupt in  der  Kette  des  Piz  Lagrev,  wie 
auch  in  derjenigen  des  Piz  Corvatsch. 
ferner  die  Laihs  Raveisch  in  der  Kesch- 
gruppc,  die  Seelein  im  Thalkessel  von 
Macun  am  Piz  Nuna,  die  Lais  da  Hirns 
am  Piz  Lischanna  und  den  einzelnen 
Lai  da  Rims   beim  Piz  Cinbrail.  die 
Seen  von  Arosa  und  diejenigen  beim 
.Matlishorn  und  Kistenstein  in  der  Hoch- 
wangkette und  im    Fläscherth.ili  am 
Falknis,  den  Partnunersee  am  Fuss  der 
Sulzfluh,  die  Jöriseen  und  diejenigen 
des  Seethals  in  den  Quellgebielen  der 
Landqnart  etc.  Alle  diese   Se«n,  die 
grossem  des  Engadin  etc.  nicht  aufge- 
nommen, verlieren  allmählig  an  Umfang 
und  Tiefe,  die  meisten  infolge  Zuschut- 
tung  durch  die  Ge.'-chiebe  der  einmündenden  Bäche,  ein- 
zelne auch  durch  das  liefere  Kinschneiden  ihrer  Abllüsse 
oder  durch  fortschreitende  Vermoorung.  Viele  sind  auf 
diese  Weise  schon  verschwunden  u.  haben  ihre  Spuren  in 
ebenen  Thal böden  oder  in  flachen  Mooren  zurück  gelassen. 
Die  Seen  sind  ein  Jugendschmuck  des  Gebirgs,  der  mit 
dem  Alter  verschwindet. 

Klima,  l'ßanzi'n-  und  Tierleben.  Das  Klima  Graubün- 
dens  ist  im  allgemeinen  dasjenige  eines  Hoch-  und  (»e- 
birgslandes.  aber  im  einzelnen  je  nach  der  Höhe  und 
Exposition  der  verschiedenen  Thalsi^haften  doch  ein  sehr 
mannigfiiltiges.  Es  bestehen  gross«  Gegensatze  z.  R. 
zwischen  Engadin  und  Hergell  oder  /wischen  Rheinwald 
und  Misox,  oder  auch  nur  zwischen  Davos  und  Chur.  En- 
gadin, Davos.  Rheinwald,  das  Bündner  Uberland  reprä- 
sentieren das  reine  Hochlandklima.  Misox,  Bergeil  und 
Puschlav  das  Klima  der  lief  eingeschnittenen  und  nach 
S.  geneigten  transalpinen  Thäler,  das  Churer  Hheinlhal, 
DomleHchg  und  untere  Prätigau  das  Klima  der  von  .N. 


Kanton  GraabQnden  :  In  Inner  Aroaa. 

in  die  Alpen  eindringenden  Föhnthäler,  und  zwischen 
diesen  drei  liaupltypen  finden  wir  alle  möglichen  üeber- 
gange. 
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liaa  uDtere  Hheinsebiet  und  besonders  das  Churer 
Hheinthal  erfreut  sich  eine«  relativ  sehr  milden  Klimas, 
denn  wir  finden  da  folgende  TeinporaturverhiillniHHe  : 
Jahr  Januar  Juli  Miniin.  Maxim. 
Chur(6iOm>  8.4"  - 1,4'  17.<5  -  1V,4''  :M.1° 
Chur  erscheint  damit  klimatisch  ebenso  Konsti);  Kestellt, 
wie  das  beträchtlich  tiefer  liegende  iiiirich,  dessen  Jahres- 
millel  8,5°  betnigt  (bei  der  meteorologischen  Zenlnilan- 
sUlt  i96  m).  Es  zeigt  sich  darin  die  steigernde  Wirkung 
de«  Kehns  und  des  Thalheckens,  vielleicht  auch  schon 
di«jeni|:e  der  allgemeinen  Massenerhebung  Oraubündens. 
Iiiese  Momente  üben  ihren  Linlluss  aucn  auf  die  Luft- 
f«uchligkeit.  Bewulkun^'  und  Regenmenge  aus.  Chur  hat 
trockenere  Luft,  helleren  Himmel  und  weniger  Itegen  als 
Ztirieh.  denn  es  beträgt  für  Chur  die  mittlere  Bewölkung 
a  Zehntel  des  Himmels  und  die  mittlere  Hegenmenge 
><jH  mm.  ftir  Zürich  aber  6  Zehntel,  resp.  1l7(j  mm.  Das 
«  liurer  Hheinlhal  nähert  sich  darin  dein  ähnlich  gestalte- 
tt>n  untern  Ithonethal,  wo  die  Niederschlüge  allerdings 
noch  geringer  sind,  dn  sie  für  die  Ge- 
fead  von  Sillen-Martigny  nur  etwa  tiö  bi« 
"i'tcm  betrafen.  Dem  milden  Klima  ent- 
sprechend linden  wir  im  Churer  Rhein- 
iliai  iinkl.  Herrsch.'tfl).  wenn  auch  fa«>t 
nur  auf  den  Ilachen  Halden  der  rechten 
Seite,  noch  einen  ausgedehnten  Wein- 
bau, der  ein  vortreffliches  (iewächs  lie- 
fert. I>er  weisse  Completcr  von  Malans 
loll  der  alkoholreichste  Wein  der 
Schweiz  sein.  Kleinere  Weinberge  (In- 
den steh  auch  noch  l>el  Reichenau  und 
tieim  Schioss  Ortenstein  irn  Domlesch^. 
Krüher  ging  der  Weinbau  bis  Thusis. 
Auch  einzelne  Edelkastanien  kommen 
dl  und  dort  im  Churer  Hheinthal  und 
im  Doinleschg  vor.  Nach  Christ  hindert 
Tielleichl  nur  die  zu  grosse  Trocken- 
heit ihre  weitere  Ausbreitung  zu  eigenl- 
hcher  Waldung,  llic  steten  Begleiter 
der  schweizerischen  Kastanienzonc  :  (.";/- 
rlaminu»  eiirofxiea  und  l'hniulaaraulif 
fehlen  auch  dem  Rheinthal  nicht.  Als 
weitere  Zeugen  eines  privilegierten  Kli- 
ma« nennt  Christ  in  seinem  <  Ptlanzen- 
leben  der  Schweiz  »  eine  längere  Heih<' 
TOD  .Arten,  die  sonst  mehr  den  s.  und  so. 
Thälem  der  Alpen  angehören.  Darunter 
sind  es  namentlich  Lappula  ileflexa,  Ga- 
liuni  tenentni,  Galiutn  ruhntnt,  Aue- 
ttifmf  ntontana,  Tomviatinia  verticillarts  u.  Liufipittttin 
niarginalimi  rar.  Caudini,  die  den  eigentlichen  Cha- 
rjkter  der  Churer  Flora  bezeichnen,  während  CuroniUa 
emei-us,  Aiflrayalus  ntntisixtiiulanus,  O.rtflropis  pilosa, 
ColuU-a  arftorea-rus  und  Ononis  rolutulifolia  die  sonni- 
gen, diirren  Felshänge  in  ähnlicher  Weise  bekleiden, 
»ie  es  dun-h  eine  noch  grossere  Reihe  ähnlicher  Strauch- 
ond  Staudenpllanzen  im  Waliis  und  in  Südtirol  geschieht. 
Eine  andere  Gruppe  deutet  den  Einlluss  des  Ostens  auf 
die  Flora  des  Rheinthals  an,  so  namentlich  das  in  der 
Schweiz  nnr  bei  Chur  vorkommende  Dunfcniiim  suffru- 
(icosiim.  dann  H/iamnus  sturatilis,  T/ie.i]um  rtmlralum 
ond  Ranuncitliis  pohjautlii'mui.  die  alle  bei  Chur  ihre 
W. •Grenze  erreichen.  Ks  vereinigen  sich  also  südalpine, 
lirolisch-etschländischt'  und  danuhische  Elemente,  um 
der  Churer  Flora  ein  eigentümliches  Gepräge  /.u  geben. 
Weiter  ins  rätische  Hochland  drin^'l  die  s.  Thalllora  nur 
weni^  ein.  Auch  das  Domleschg  entbehrt  schon  die  meis- 
ten ihrer  Vertreter.  Gleichwohl  erfreut  sich  da.ssell>e 
noch  eine«  sehr  milden  Klimas,  wie  der  Ortensteiner 
Weinberg  und  zahlreiche  Rebcnspaliere,  sowie  einzelne 
Edelkastanien  und  Maulbeerbäume  bezeugen.  Früher 
pflanzte  man  auch  mit  gutem  Erfolg  Tabak.  Bedeutend 
iit  hier  wie  auch  im  untern  i'räligau  der  Obstbau,  des- 
sen Erzeugnisse  weithin  versandt  werden.  Zahlreich  sind 
die  Nu.ssbäume,  die  oft  dui*ch  GröSKc  und  Schönheit  auf- 
fallen. Dagegen  ist  der  Anbau  von  Getreide  und  Mais  über- 
all zu  Gunsten  des  Futlerbaiis  sehr  eingeschränkt  worden. 
t)<>di  gehen  Obstbäume  und  kleine  Roggen-  und  Gersten- 
felder noch  bis  Klosters.  Klimatisch  begünstigte  Strecken 
lind  femer  die  tiefen  Thalbecken  von  Ilanz  (721)  m)  und 


Tiefenkastel  (860  m),  wo  Getreide  und-  Obctbau  ebenfalls 
noch  eine  Statt«-  finden. 

Wie  man  aber  in  den  Thälem  hoher  steigt,  wird  das 
Klima  rauher.  So  beträgt  die  mittlere  Jahrestemperatur 
für  Thusis  (720  m)  7.8  .  für  Klosters  (1200  m)  4,7°.  für 
Platta  im  Val  Medels  (KfiU  m)3,6°,  für  Splügen  (1480  m) 
3.1°.  In  den  letzten  vier  Stationen  kommt  überall  das 
Hochlandklima  schon  deutlich  zum  Ausdruck.  .Noch  mehr 
ist  dies  im  Kngadin  und  den  n.  angrenzenden  Thalschaf- 
ten  der  Fall.  Hier  finden  wir  z.  B.  folgende  Tem)M;ratur- 
mittel : 

Jahr 

Schul»  (1200  m)  5,r 
Sil»-Maria  (1810  in)  1.5« 
Davos  (1560  m)  2,8° 


Januar 

-  6,0° 

-  8,0" 

-  7.2° 
4,8° 


Juli 
15,5° 

11.:»° 

12.2 

9,7^ 


DilTer. 
21,5' 
H».3° 
19,4° 
14.5^ 


Rigi  (1800  in;  zum  Vergleich)  1,7' 

Was  aber  das  Klima  dieser  Gegenden  besonders  aus- 
zeichnet, das  ist  die  der  hohen  Lage  entsprechende 
dünne,  leichte,  reine  und  trockene  Luft,  der  relativ  heitere 
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Hiiiiiiiel  und  der  geringe  Niedersciilag,  die  starke  .Son- 
nenstrahlung (Insolation)  und  bedeutende  Boden wänne. 
Dabei  zeigen  die  Temperaturen  s^'hr  beträchtliche  tägliche 
und  jährliche  Schwankungen.  In  Davos  und  im  Engadin 
ist  die  DilTerenz  /.wischen  Januar-  und  Julimittel  um  5  bis 
7"  grösser  als  aufdein  Rigigipfel.  Die  bündnerischen  Hoch- 
Ihäler  haben  also  relativ  kalte  Winter  und  warme  Som- 
mer, eine  Folge  der  stärkern  Insolation  und  Ausstrahlung 
in  den  entgegengesetzten  Jahres-  und  Tageszeiten,  wie 
sie  aus&edennten  Hochländern  mit  ihrer  dünnen  und 
reinen  Luft  eigen  ist.  (In  Sils-Maria  ist  der  mittlere  Baro- 
meterstand nur  612  mm,  in  Davos  632  mm.  in  Chur  aber 
710  mm  und  in  Zürich  7*20  mm).  Die  Kraft  der  Insolation 
in  den  Hochthälern  ist  so  gross,  dass  an  hellen  Winter» 
tagen  seihst  bedeutende  Kältegrade  nicht  unangenehm 
empfunden  werden.  Einheimische  und  Fremde  k(>nnen 
dann  bei  —  5  bis  —  10  sich  im  Freien  ergehen,  ja  selbst 
vor  den  Häusern  (auf  der  Sonnenseite  natürlich)  behag- 
lich sitzen  und  liegen,  ohne  wärmer  gekleidet  zu  sein  als 
in  geheizten  Zimmern.  Aber  so  bald  die  Sonne  hinter  den 
Bergen  verschwindet  und  damit  die  Wärmeausstrahlung 
überhand  nimmt,  wird  die  Kälte  emptindlich  und  treibt 
die  Leute  in  die  Häuser.  Dies  ist  auch  dann  der  Fall,  wenn 
an  zwar  sonnigen  Wintertagen  ein  Wind  sich  regt  oder 
die  Luftfeuchtigkeit  zunimmt.  Aber  gerade  die  so  oft 
herrschende  W'indstille  und  Lufttrockenheit  sind  weitere 
Vorzüge  des  Hochthalkliinas.  erslere  eine  Folge  der  ein- 
schliessenden  Gebirge,  letztere  ausserdem  auch  eine  sol- 
che der  Hohe  und  Ausdehnung  des  Hochlandes,  die  dem 
Klima  einen  Zug  ins  Kontinentale  verleihen,  also  einer- 
seits die  grössern  Temperaturextretnc,  andererseits  die 
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geringem  Niederschläge  erklären.  Von  welcher  Seite 
auch  feuchte  Winde  anrücken  mögen,  immer  werden  sie 


Kanlon  GraubODden  :  Sl.  AntaoieD-Cadeli. 

sich  eines  grossen  Teils  ihres  Wassergehaltes  an  der 
Aussenseite  der  Gebirge  entledigen  und  daher  relaliv 
Irocken  im  Innern  der  r.Uischen  llochthäler  iinlangen. 
Darum  ist  auch  das  Kngadin  nächst  dem  Wallis  der  re- 
R«afirmste  Teil  der  Schweiz.  Im  untern  und  mittleren 
Engadin  beträgt  der  jithrliche  Niederschlag  nur  etwa  &\ 
cm.  im  Th-iikes^el  von  Tiefenka«tel  .-iiinlich  wie  bei  Chur 
80-90  cm.  Nur  bei  der  Annäherung  an  die  regenri'icheren 
Liebictedcs  Hergell,  des  .Misox,  des  Präligaus  und  de»  Gott- 
hard erlangen  das  Kngadin.  Landwasserlhal  und  l<lK>in- 
Ihal  etwas  verstärkte  Itegenmengen  :  Sils-M;tria  und  Mavos 
je  100  cm,  Tavelsch  und  HheinwaUl  I'i0-l.*it)  cm.  Im  Ver- 
gleich zu  den  N.-.\lpen  und  zum  Tes>iin  sind  aber  auch 
diese  Beträge,  wie  überhaupt  diejenigen  des  gesamten 
bündnerischen  Hhein-  und  Inngebii-te.'i  nicht  gross  (Gia- 
ru»  bis  170  cm,  ßerner  Olierlami.  Ciotlhard-  und  Tessin- 
gebiet  bis  200cm).  Natürlich  rällt  im  biindnerischen  Hoch- 
land ein  sehr  grosser  Teil  des  .Niederschlag«  als  Schnee, 
der  die  Landschaft  alljährlich  in  eine  blendend  weisse 
Mülle  kleidet.  Aber  dariiber  Htrahll  dann  ofl  ein  lagelang, 
ja  wochenlang  anhallender  heiterer  blauer  Himmel,  so 
dass  manche  Itiindner.  namentlich  En- 
gadiner  und  Üavoser,  den  Winter  mit 
seinen  sonnigen  Tagen  und  prächtigen 
Schlittbahnen  als  ihre  schnnate  Jahres- 
zeil bezeichnen. 

Der  kontinentale  Zug  des  Klimas  im 
rälischen  Hochland  kommt  denn  auch 
im  Pllanzcnleben  zum  Ausdruck.  Die 
Ruche,  diese  schone  Hepräsentanlin 
des  Seeklimas,  dringt  nur  wenig  in  die 
bündnerischen  Thäler  ein  :  im  Rhein- 
thal bis  etwas  über  Reichenau  hinauf 
(genauer  bis  Versam  und  Schleuis),  im 
^^chan^gg  bis  ^egen  Langwies  uno  im 
Prätigau  bis  hinter  Klosters.  Das  ganze 
übrige  Runden  ist  frei  von  Buchen.  Die 
eieentlichen  Charakterb.iume  des  räti- 
acnen  Hochlandes  sind  die  Lärchen  und 
Arven,  die  beide  auch  durch  das  ganze 
Gebiet  der  O.-Alpen  gehen,  dann  in 
den  Zcntralkarpaten  wiederkehren  und 
endlich,  nach  l  etn-rspringung  des  rus- 
sischen Tieflandes,  in  Sibirien  das  Haupt- 
gebiet  ihrer  Verbreitung  finden,  also 
deutlich  den  kontinentalen  O.  und  N. 
bevorzugen,  während  sie  dem  feuchten 
NW. -Europa  (inkl.  Skandinavien)  fehlen 
besondere  ist  in  Bünden  überall  vorhanden,  auch  im 
untern  RhciDgcbiet  (Churer  Hheinthal,  Schanligg  und 


Prätigau)  und  in  den  transalpinen  Thälern  (Misox,  Bergeil. 
Puschlav  und  Münsterthal).  Doch  bildet  sie  selten  gros- 
sere reine  Bestände.  Meist  ist  sie  mit  an- 
dern Räumen,  am  häufigsten  mit  Rottan- 
nen und  Arven ,  im  untern  Hheingebiet 
auch  mit  Buchen  gemischt.  Dieses  Zusam- 
mentreffen von  Buchen-  und  Lärchenwalil 
ist  besonders  auffallend.  Es  verleiht  dern 
untern  Rheingebiet  einen  eigentümlichen 
Reiz  und  kennzeichnet  dasselbe  als  ein 
solches,  das  einerseits  noch  unter  dent 
Rinlluss  des  ozeanischen  W. -Europa  steht 
(Klosters  120  cm  Regenmenge),  anderer- 
seits aber  auch  schon  Anteil  an  dem  mehr 
kontinentalen  Klima  des  rätischen  Hoch- 
landes hat.  Im  innern  Bünden  hält  sich 
die  Lärche  gern  an  die  Waldränder  und 
sonst  an  freie,  sonnige  Stellen.  Noch  we- 
niger bildet  die  Arve  grosse,  geschlossene 
Wälder.  .Meist  trifft  man  sie  nur  hörst- 
weise  zwischen  liirchen  und  Tannen. 
Aber  in  der  richtigen  Höhe  fehlt  sie  nir- 
gends, und  oft  bildet  sie  allein  die  ot>erste 
Haumgrenze.  In  das  Terrain  teilen  sich 
L;irchen  und  Arven  oft  so,  daas  jene 
die  trockenere  .Sonnenseite,  diese  die 
feuchtere  Schattenseite  der  Gehänge  ein- 
nimmt. Diesen  beiden  Asiaten,  wie  Chnst 
sie  nennt,  stehen  als  echte  Europäer  Rot- 
und  Weisstannc  gegenüber,  erstere  na- 
ihrer  hochalpinen  und  zugleich  hoch- 
nordischen  Form  (Pinns  Picea  rar.  niedutjcimaj.  Die 
Rottanne  ist  es,  die  in  der  einen  oder  andern  Form 
(der  gewohnlichen  und  der  hochalpinen)  die  grossen  ge- 
schlossenen Wälder  bildet  und  mancherorts  bis  an  die 
Waldgrenze  steigt,  resp.  sich  mit  Lärche  und  Arve  in 
dieselbe  teilt.  Auch  die  Weisstanne  ist  wie  die  (tottannp 
ein  Raum  des  ozeanischen  Westens,  liebt  aber  die  Feuch- 
tigkeit noch  mehr  als  diese  und  beschränkt  sich  daher 
auf  die  Gebirge  W.-  und  S. -Europas,  während  sie  da: 
kontinentalere  Hochlandklima  meidet  und  darum  im  En- 
gadin nur  ganz  vereinzelt  vorkommt  (bei  Scanf»  hi^  \GXi 
m).  Im  bündnerischen  Rheingebiet  findet  sie  sich  in  tie- 
fern Lagen  fast  überall  bis  etwa  1500  m,  doch  nirgend» 
in  reinen  Rcständen,  sondern  immer  zerstreut  und  grup- 
penweise im  Rottannenwald.  Reichlicher  ist  sie  in  den 
transalpinen  Thälern  vorhanden,  und  hier  erreicht  sie  im 
Rergell  mit  IHSOm  für  die  Schweiz  ihren  höchsten  Stand. 
—  Im  Verj;l<  ich  zu  Lärche  und  Arve.  Rot-  und  Weisslanne 
sind  die  übrigen  Nadelhölzer  von  geringerer  Bedeutung. 
Die  Bergfohre  findet  sich  in  der  nochstämmige.n  Form 


mentlich  in 


Die  Lärche  ins- 
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(Pinut  tniiiiiana  itir.  uncinataj  auf  der  Lenzerheide, 
zwischen  l^ret  und  Davos,  am  Ofenpass  und  auch  sonst 
im  Engadin.  Sie  ist  sonst  ein  Baum  des  W.,  namentlich 
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Pyrenäen.  Inden  Hochmooren  linden  wir  die  Sumpf- 
(Pinu*  nutnlana  rar.  uliyinoaa)  und  an  den  Wald- 


Kantoo  GraabOndsn  :  Im  Dlicbmalbal. 

grauen  der  Schiefencebirge  vielfiich  die  Legrohre  {Pivut 
memtma  var.  pumilio).  Im  Kalkgebirge  vertritt  ihre 
Sirile  die  Grünerle  (Almu  vtridit).  Nur  vereinzelt  tritt 
im  Ober  Engadin  die  nordische  Form  der  Waldn>hre  (P'\- 
mu  nlve*tri*  var.  Friesenna)  mit  der  KergTolire  zutam- 
mcD  auf.  Iläuflcer  ist  in  tieiern  l^gen  die  gewöhnliche 
WildTühre.  Im  Itlieinthnl  bildet  sie  ln>i  Heiclienau  einen 

riern  Wald.  —  Den  Nadelholzern  gegenüber  nehmen 
Laubholzer  einen  geringen  Hauiii  ein.  Zur  Bildung 
«oa  Wäldern  bringt  es,  wie  schon  erwähnt,  nur  die  Bu- 
che, und  auch  diese  nur  im  untern  Khein^'ebiet.  Nur 
yirlich  und  tneist  in  mehr  oder  weniger  vcrkiiiniiHTtfii 
rönnen  finden  wir  die  Stieleiche  {(^vercu*  rtihttr),  häufi- 
ger, bald  einzeln,  bald  in  kleinen  (iruppen  auT  den  olTe- 
Dpo  Uergwiesen  oder  an  W.tldrändern  den  Bergahom 
i.lrer  psevdoplalanu»)  in  stallliclien  Kxemplaren,  dann 
E»chen,  Ulmen,  Linden,  Birken,  Krlen, 
Ijipen,    Vogel beerbiiume,  Traubenkir- 
schen, f'anpeln,  Weiden.  I)en  Boden 
des    Walacü    schmücken  mancherlei 
Sträucher  und  Kräuter  {R/iodcnlendren, 
yaccineen,  Kricaceen ,  Rosaceen  etc. ), 
^on  denen  viele  den  südalpinen  For- 
men angehören.    Den  Stolz  und  die 
(Vacht   de«  zentralen  Bünden  bilden 
aber  die  Wiesen  und  Weiden  mit  ihren 
würzigen  Kräutern  und  Gräsern  und 
mit  dem  farbenreichen  Schmuck  zahl- 
reicher Alpenpflanzen.  Ende  Juni  pran- 
ii*n  dieselben  in  einem  Schmelz  der 
Farben,  in  einem  zahllosen  Gewimmel 
imwser  Blumen,  wie  die  .Schweix  in 
K  grossem  Maassstab  sonst  nichts  Aehn- 
licnes  bietet  <  Christ).  Das  frische  (inin 
des  Alpenrasens  ist  fbrmlich  durchwirkt 
rondem  tiefen  Blau  grossblumiger  Gen- 
tianen  und  kleinäugiger  Vcrgissmein- 
Dicht,  dem  feurigen  Kot  der  Nelken 
and  Silenen,  dem  Schwefelgelb  der 
Ranunkeln  und  Primeln,  dem  dunkeln 
Purpur  der  ürchissthtusse,  dem  Hoch- 
gelb  und  Orange  der   Hieracien  und 
>enpcien.  dem  braununtermischten  Gelb 
und  Rot  verschiedener  Kleearten,  dem 
reinen  Weiss  der  Anemonen  und  Slein- 
breche,  dem  satten  Violett  der  Alpen- 
veilchen und  Geranien  und  all'  der  mannigfaltigen  Far- 
ben und  Farl>entnnen,  in  denen  die  Alpenblumen  zu 
prangen  pllegen.  Ein  hübsches  Bild  \on  dem  fleichtum 


dieser  Vegetation  gibt  der  Artikel  Enüadin,  worauf  der 
Leser  hingewiesen  sein  mag,  da  ein  weiteres  Eingehen 
auf  diesen  Gegenstand  hier  zu  weit  führen 
wünle.  Dort  wird  auch  gezeigt,  dass  im 
r.itischen  Hochland  die  Pflanzen  der  W.- 
und  0. -Alpen  zusammentreffen.  Zahlreiche 
\rten,  die  im  Dauphini'  und  Wallis  tonan- 
<  bend  sind,  finden  im  Ensadin  oder  sonst 
n  (iraubünden  ihre  östlichsten  St^indorte, 
u'le  andere  kommen  von  Baiern  und  Ti- 
I  nl  bi»  liieher,  ohne  weiter  nach  W.  zn 
,.<  hen.  Das  Ober  Engadin  gehört  noch  mehr 
<lem  westalpinen,  das  Unter  Engadin  schon 
mehr  dem  ostalpinen  Florengebiet  an. 

Das  dritte,  räumlich  alleraings  sehr  be- 
schränkte Klimagebiet  Graubündens  bilden 
die  Tliäler  auf  der  .S. -Seite  der  Alpen:  Ml- 
-ox-Calanca.  Bergeil,  Puschlav  und  Münster- 
ili.il.  Das  letztere  nähert  sich  in  Klima  und 
\egetation  einerseits  durch  seine  Höhen- 
lage (tiefster  Punkt  12S0ro)dem  Engadin, 
andererveits  durch  seine  ö.  Abdachunc 
ilem  F.Uchland.  Da^'egen  zeigen  die  drei 
übrigen  Thäler,  wenigsten«  in  ihren  tiefem 
■Stufen,  schon  ein  echt  italienisches  Gepräge 
iiit  Weinreben,  Kastanien-,  Maulbeer-, 
[  eigen-,  Pfirsich-  und  Nussb.iumen  und 
onst  einer  Menee  südlicher  Typen.  Die 
hohem  Stufen  freilich  sind  wieder  von 
rauherm,  strengerm  GebirgKcharakter,  wo 
Nadelbäume  und  Alpweiden  die  Getreide- 
felder u.  Fruchtbäuine  ersetzen.  Dabei  ist  der  Ueber^ang 
von  einer  Region  in  die  andere  ein  fast  plötzlicher.  Mit 
wenigen  Schritten  tritt  man  von  der  Felsenstufe  bei  .^oazza 
(Misox)  oder  durch  die  Porta  bei  Promontogno  (Bergell) 
oder  endlich  über  die  Motta  am  S.-Ende  des  Pusclilaver- 
sees  aus  der  Welt  der  Lärchen  und  Arven  in  diejenige 
der  Kastanienliaine  und  vertauscht  die  Alpenrosen  und 
Heidelbeeren,  die  l'riniula  farinnua  und  Aulrantia  nuijor 
mit  Granatäpfeln  und  Aprikosen.  Rhotlotit^uinm  })onti- 
rum,  Kuimiit>iu$  jtijHmu-u9,  Hortensien  etc.  Die  wichtig- 
sten klimatischen  Daten  mögen  an  folgendem  Beispiel 
veranschaulicht  werden : 

Bewöl- 

Januar    Juli     Jahr    Refieo  knng 
CasUsegna  (7üO  m)   0,3»     18.1»     9,4»    150  cm  5,1 
Fast  die  gleichen  Temperaturzahlen  weist  Brusio  (750  m) 


KanloD  OraubQnden  :  Zernea. 

auf,  während  das  untere  Misox  noch  w.ärmer  ist.  Was 
aber  diese  s.  Thäler  gegenüber  der  N. -Schweiz  besonders 
auazeichnet,  das  ist  ilire  grössere  Niederschlagsmenge 
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bei  doch  grosanrcr  Insolation.  CasliiKegn:!  hat  bei  fast  dop- 
pelter Hogcnmcngc  einen  ebenso  heilen   liimincl  wie 


KantoD  Graubboden :  Schuls  mit  dem'  Pii  Fiaoc. 

Chur.  Denn  da  der  Hegen  am  S.-Abfall  der  Alpen  Imeist 
in  kurzen,  heftieen  Günsen  fällt,  so  hellt  sich  der  liimmel 
jeweilen  schnell  wieder  auf.  Lingandauernde  sog.  Land- 
regen mit  tagelang  bewölktem  Himmel  sind  hier  selten.  Zur 
Aufhellung  des  Himmels  und  zugleich  zur  Verminderung 
der  Luftfeuchtigkeit  trägt  wesentlich  auch  der  den  trans- 
alpinen Thälcrn  eigentümliche  Nordfohn  bei,  dessen  häu- 
tiges Auftreten  speziell  im  Bergell  nachgewiesen  ist.  Die 
Regenfülle  aber  —  im  Misox  steigt  sie  bis  auf  und  über 
200  cm  —  kommt  durch  die  wannen  S. -Winde,  indes  die 
N. -Winde  durch  den  Alpenwall  abgehalten  werden.  So 
vereinigen  sich  denn  ein  warmer  Sommer  und  ein  milder 
Winter.  Regenfülle  und  Sonnenschein,  um  den  Gewächsen 
Italiens  das  Gedeihen  zu  ermöglichen,  und  der  Roden  ist 
feucht  und  frisch  genug,  um  den  Alpenpflanzen  die  erfor- 
derliche auelligc  Staute  zu  bereiten. 

Die  bisherige  Betrachtung  des  bündnerischen  Klimas 
und  Pllanzenlebens  nach  den  drei  horizontalen  Klimage- 
bieten(untereK  Hheingebiet,  zentrales  Hochland  und  trans- 
alpine Thäler)  mag  noch  ergänzt  werden  durch  einen  Blick 
auf  die  vertikalen  Klima-  und  Vegetationsregionen.  Für 
die  N. -Seite  der  Sohweizeralpcn  werden  in  der  Regel  fol- 
eende  fünf  Regionen  angenommen:  1.  Die  fiegion  des 
Weinsiocks  bis  550  m,  2.  die  Region  des  Kuchenwaldes  | 
bis  1300  m,  3.  die  Region  des  Tannenwaldes  bis  1800  m, 
4.  die  Region  der  Alpweiden  bi«  2600  m  und  5.  die 
Schneeregion.  Für  den  nordöstlichsten  Teil  Graubündens 
oder  für  dessen  unteres  Ftheingeliiet  kann  man  bei 
dieser  Gliederung  bleiben,  obwohl  hier  der  Weinbau  bis 
600  m  und  der  Tannenwald  bis  190U  m  gehen.  Für  das 
ganze  übrige  Bünden  aber  muss  sie  nicht  unwesentlich 
modiflziert  werden,  denn  einmal  gibt  es  da  keine  Bu- 
chen, also  auch  keine  Buchenregion,  dann  sind  auch  die 
Ii  henKrenzen  anders  anzunehmen.  Bekanntlich  ist  durch 
die  Gebrüder  Schlagintweil  und  seither  wiederholt,  für 
die  Schweiz  besonders  auch  durch  H.  Christ,  nachgewie- 
sen worden,  dass  allgemein  die  Vegetationsgrenzen  mit 
zunehmender  Massenerhebung  steigen.  Nun  ist  aber  ge- 
rade Graubünden,  wie  früher  gezeigt  wurde,  ein  Gebiet 
•ehr  starker  Massenerhebung,  und  es  kommt  dies  auch 
In  den  Hohengrenzen  deutlich  zum  Ausdruck.  Für  die 
Waldgrenze  z.  B.  flndon  wir  folgende  Höhen  :  im  Toggen- 
burg 1600  m,  im  Churer  Rheinthal  1800  m,  im  hintern 
Prätigau  und  Schanfigg  I90O  m,  in  Davos  'iOtiO  m,  im, 
Obern  Albulathal  2U)0  m  und  im  Kngadin  210(^2200  m. 
So  liegt  auch  die  Schneegrenze  am  Säntis  bei  24Ö0  iii, 


am  Glärnisch  l>ci  2ä00in,  in  der  Todi-Hausstock-Sardona- 
gruppe  bei  2700  m,  in  der  Silvrettagruppe  bei  27.^iO  id,  in 
der  Kesch-Vadretgruppe  bei  3H2(I  m  iiod 
endlich  in  der  Err-  und  ßerninagruppe. 
also  zu  beiden  Seiten  des  Ober  Edg-i- 
din,  bei  etwa  2i60  m.  In  ähnlicher 
Weise  verschieben  «ich  alle  andern 
Höhengrenzen.  Auf  der  N. -Seile  der 
Alpen^eht  der  (Getreidebau  nur  etwa 
bis  1200  m ;  im  obern  Vorderrhein- 
thal (Tavet-sch)  aber  gedeihen  Rog- 
gen und  Gerste.  Hanf  und  Flachs,  Kar- 
toireln  und  verschiedene  Gemüse  bii 
über  1600  m,  im  Engadin  und  Münster- 
thal  an  sonnigen  Halden  bis  über  17(1) 
m,  an  einzelnen  Stellen  socar  bis  I80U 
m.  Im  Unter  Engadin  sit'>it  man  aa 
den  terrassierten  Halden  der  linken 
Seite  von  Guarda  bis  Schlelns  zahlrei- 
che Ackerfelder,  die  ein  (ietreide  liefern, 
das  nach  dem  Zeugnis  Sererhards  der 
besten  Etscliländer  Frucht  in  nicht* 
nachsteht.  In  frühern  Zeiten,  als  das 
Thal  noch  mehr  auf  aich  selber  ange- 
wiesen war,  hatte  der  Getreidebau  eine 
grossere  Bedeutung  als  jetzt,  und  essoll 
das  l'nter  Engadin  damals  Roggen  aus- 
geführt haben.  Auch  der  (Jbstbau  hat 
dort  noch  eine  Stätte.  Apfelbäume  t;e- 
hen  bis  Sent  und  Lavin,  also  bis  über 
1400  m.  Kirschbäume,  mit  allerdings  erst 
gegen  Ende  August  reifenden  Früchten, 
da  und  dort  bis  1800  m.  Im  frühern 
Mittelalter  gab  es  bei  Remüs  in  1^  m 
Höhe  sogar  Weingärten.  Die  Einschränkung  des  Land- 
baus auf  das  heutige  Mass  ist  mehr  wirtschaftlichen  und 
kulturellen  als  klimatischen  Gründen  zu/uschreiiten.  Mit 
Berücksichtigung  all'  dieser  Verhullnisse  dürfte  es  sich 
enipfehlen,  für  aas  rätische  Hochland  etwa  folgende  Hc- 
gionen  /u  unterscheiden  (wobei  die  Grenzen  vom  unlcru 
Rheingebiet  bis  zum  Engadin  je  um  einige  hundert  Mettr 
schwanken):  1.  Region  des  Landbaus,  obere  Grenze  im 
Mittel  1200  m  (unteres  Rheingebiet)  bis  1500  m  (Engadin). 
stellenweise  auch  noch  l>eträchtlich  höher:  2.  Region  der 
Nadelwälder,  obere  (irenze  1900  m  (Prätigau)  bis  2200  ni 
(Engadin),  einzelne  Bäume  (Liirchen  und  Arven)  noch  'M- 
'MÜ  in  höher.  3.  Region  der  Alpweiden,  obere  Grenzen 
2400  m  bis  2700  m,  im  obersten  Teil  allerdings  nur  noch 
Schafweiden.  4.  Schneeregion,  untere  Grenze  2750  in 
(Silvrettagruppe)  bis  2950  m  (Berninagruppo),  der  Heber- 
gang  von  den  obern  Alpweiden  bis  zur  Schneegrenze  ge- 
bildet durch  Schutthalden  und  Schneeflecken. 

Die  Tierwelt  Graubündens,  wenigstens  die  höhere, 
weicht  von  derjenigen  der  übrigen  Schweizer  Alpen  weni- 
ger ab  als  die  Pllanzenwelt.  Die  Wulfe,  von  deren  ehe- 
maligem Dasein  die  am  Rathaus  in  Daves  befestigten 
Kaipfe  zeugen,  sind  längst  verschwunden.  Der  letzte  Luchs 
Grauhündens,  zugleich  der  letzte  der  Schweiz,  wurde 
ums  Jahr  1875  im  Unter  Engadin  erlegt.  Auch  die  B.-ireD 
sind  selten  geworden.  Doch  zeigen  sich  gelegentlich  noch 
welche  in  einzelnen  Seilenthälern  des  Unter  Engadin  und 
vielleicht  auch  des  Misox.  Dachse  steigen  im  Sommer  lu- 
weilen  bis  über  die  Waldgrenze  hinauf.  Füchse  sind  man- 
cherorts nur  zu  zahlreich,  so  dass  man  ihnen  auf  allerlei 
Weise  zusetzen  muss.  Beträchtlichen  Schaden  richten 
unter  den  Vögeln,  auch  unter  Haus-  u.  Jagdhühnero,  dif 
Marderarten  an,  von  w«lchen  Edelmarder.  Hausroarder, 
Iltis,  Hermelin  und  Wiesel  vorkommen.  An  mancheo 
Gewäs.sern  machen  sich  Fischottern  unangenehm  be- 
merkbar. Hirsche  und  Rehe  haben  sich  im  Prätigau. 
Davos  und  Unter  Engadin  wieder  vermehrt,  werden  aber 
leider  nur  zu  sehr  verfolgt,  ebenso  wie  die  Gemsen.  Doch 
sind  letztere  überall  in  den  Hochgebirgsregionen  noch 
zahlreich  vorhanden,  und  leicht  kann  der  achtsame 
Wanderer  Rudel  von  10-20  und  noch  mehr  Stück  an- 
trefTen.  Es  gibt  im  Kantun  für  dieselben  drei  Ja^idbann- 
bezirke,  nämlich  Bernina,  Spadlatscha  (in  den  Bergüner 
stocken)  und  Traversina  (so.  von  Roveredo  im  .Mitov). 
Auch  Murmeltiere  sind  an  geeigneten  Stellen  ubonil 
noch   z;ihlreich,  Feld-   und  Alpliasen   dagegen  el«ai 
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ipriich.  Toter  den  Vngeln  int  der  Liminenicier  wohl 
wschwunden,  doch  wurde  »t  Knde  di>rAch/it;«  rj.ilir<'  micli 
m  Vil  Roseg  bei  l'ontresinn  l>tx>bachl*-t. 
Zinnlich  hauDg  ist  d:i|iHf!t<n  iler  Stt'in- 
idler,  ein  mächtiger  H.iuber  unter  der 
alpinen  Tierwell,  hann  seien  noch  er- 
wähnt: Tumn-  und  Baumfalken,  li.ibel- 
miben,  Sperber,  Hühnerhabichte,  M:iii- 
MiMKnrde  ;  Uhu,  VValdkau^,  Waldohr- 
nte,  Schleiereule  :  Kolkraben,  Knthen. 
Steioknihen,  Dohlen,  Alpendohlen, 
Hstern.  .Nusii-  und  Kichelhäher,  Wiede- 
hopf; \Vildl.iub»'n,  Auerhühner,  Uirk- 
huhner,  Haselhühner.  Schneehühner. 
Steinhühner.  Hehhühner.  Wachteln; 
Waldachnepfen,  Bekassinen,  Sttjck-  ii. 
Krickenten,  Schneeg^inse  ;  Amseln. 
DroMeln,  (ärasnnicken  und  ander«  S:mi- 
|;cr,  doch  letztere  nicht  gerade  häufig. 
Ad  Reptilien  findet  man  an  sonniKen 
Halden  bis  in  di«  Alpenregion  nicht 
»elten  verttchiedene  Nattern  und  die 
krt^uzotter.  Ki»chc  sind  nicht  sehr 
lahlreich,  doch  findet  sich  die  Forelle 
io  manchen  Gebirgsbächen  und  bis  in 
betrichtliche  Höhen.  Erwähnenswert 
ist  der  Aal  im  Cautitasee  bei  Flims, 
der  in  den  Acht^iserjahren  hier  ein- 
■MCtzt  wurde,  »icTi  reichlich  vennehrt 
nt  und  o.'ichgewiesenermaassen  auch 
hier  laicht,  während  man  früher  glaubte,  dies  geschehe 
nur  im  Meer.  Ausserordentlich  /ahlreich  und  für  den 
Spetialisten  interessant  ist  die  Insektenwelt  s:iuitlicher 
ÜrJnun):en.  Koch  kann  hier  nicht  weiter  daniiif  einj^e- 
gangen  werden.  Einzig  an  Küfern  weist  der  Kanton  über 
UDO  Arten  auf.  an  Schmetterlingen  160()  Arten.  Da- 
runter finden  sich  neben  den  einheimischen-  auch 
manche  nordische,  östliche  und  besonders  stidliche 
Arien,  die  nordischen  natürlich  vorherrMohend  in  den 
nheinthälern,  aber  nicht  selten  auch  im  l-in^adin,  die  ö. 
betonders  im  Kngadin  mit  Ausstrahlungen  bis  ins  Hergell 
OBd  ins  zentrale  und  nö.  Kheingebiet,  ja  hie  und  da  bis 
ins  Bündner  Oberland,  die  s.  Arten  am  zahlreichsten 
in  den  transalpinen  Th.ilern,  doch  auch  ziemlich  h:m- 
lig  im  Churer  Uheinthal  und  Domleschg,  seltener  in 
den  übrigen  iUieinthalern,  alN^r  wieder  häufiger  im  Kn- 
gadin. 

AnthrojHtlogie.  (Nach  Mitteilungen  von  Prof.  Dr.  Eug. 
I'ittard).  In  antliropologischcr  Hinsicht  steht  dem 
Koncher  in  GraubünJen  noch  ein  weites  und  lohnende« 
>tudiengebiet  offen.  Einzelne  Gelehrte,  wie  K.  E.  v.  Baer, 
Hi»  und  Rütimejer,  sowie  Hovelacque  haben  kleinere 
Serien  von  Bündnerschädeln  untersucht.  Von  His  und 
Hiilimeyer  ist  in  ihrem  Werk  V.rania  helvetica  der  sog. 
Ditentis  Typus  aufgestellt  worden,  unter  dem  sie  eine  in 
der  Schweiz  allgemein  verbreitete,  aber  von  ihnen  in 
Disentis  besonders  rein  entwickelt  gefundene  brachyre- 
pKale  Schädelforin  verstehen.  Seit  dem  Erscheinen  dieser 
Arbeiten,  von  denen  die  von  v.  Baer  und  His  und  Hüti- 
tneyer  schon  aus  don  (K)er  Jahren  des  vori^jen  Jahrhun- 
derts sUimmen,  haben  sich  auch  eine  Anzahl  von  jüngeren 
belehrten  des  Studiums  von  Bündner  Schädeln  ange- 
nommen. A.  Scholl  hat  eine  Serie  von  ^i'i  Davoser  und  1ü 
l'uitchlaver  Schädeln  untersucht  und  bei  ihnen  einen 
Lmgcnbreiten-Index  von  K),5  resp.  8<5.0  gefunden,  welche 
Zahl  die  Mitte  hält  zwischen  den  von  His  und  Bütimeyer 
iüt'i.n)  und  Hovelacque  (84,5)  berechneten.  Dann  sind  Emil 
Wettatein  2.">2  Schädel  aus  dem  Kreis  Disentis  zur  Vcr- 
fiigunK  Ki'standen,  aus  denen  rr  einen  Lmgenbreiten- 
index  von  H5,4  berechnet  hat.  Seit  einigen  Jahren  widmet 
»ich  auch  P^ugen  I'ittard  einem  in«  hin/eine  K<'henden 
anthropologischen  Studium  Gruubündens.  Drei  von  ihm 
1901  und  1902  über  die  Schädel  des  Blieinlhaleü  veröffent- 
lichte Arbeiten  haben  ergeben,  dass  die  Itnndner  im  All- 
gemeinen zu  den  Brachycephalen  gehören,  indem  der 
rtun-hschnittliche  Index  von  Schädeln  aus  Disentis  zu 
84,11  und  derjenige  von  solchen  aus  Ems  (am  andern 
Ende  des  Thaies)  zu  K\,Mi  gefunden  wurde,  wiihrend  er 
für  die  zwischen  Disentis  und  Ems  gelegenen  Ortschaften 
83,92  betrug.  Da  der  l'roteDlsatz  der  Dolichocephalen 


oder  Sulnlulirhocephalen  nur  ein  ganz  geringer  ist  (etwa 
so  ergibt  sich  aus  obigen  Zahlen  für  die  Bewohner 


KaotuD  GrauliQQ<l<*ii:  Crwita,  CHlerina  and  Sniiiadan  im  UlMtr  Bngatlln. 

des  Rheinthaies  eine  bemerkenswerte  Rassenreinheit. 
Dem  Na.^en-Iudex  nach  geboren  die  Bündner  zu  den 
Mesorrhinen  und  di-iii  GeNichts-Index  nach  zu  den  Lep- 
lupnihopfn.  DieKc  drei  Hauptmerkmale  n.ihern  die  Bünd- 
ner der  Bevölkerung  des  obern  WalliH  und  weisen  beide 
der  anlliropologiischen  Gruppe  dfr  sog.  Kelten  otler  Al- 
penkelten, r.itischen  Kelten,  ligurischen  Kelten  etc.  zu. 
Die  im  Allgemeinen  grosse  Kap.i/iLtt  der  Schädel  weist 
auf  ein  stark  entwickeltes  Gehirn  und  ihr  hohes  Gewicht 
auf  einen  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  innchtiKen  Knochen- 
bau hin.  Im  Verlauf  seiner  Studien  üIht  das  Bheinthal 
und  H<>ine  Scili-iithäler  hat  I'ittard  die  ausserordentlich 
interessante  Entdeckung;  gemacht,  dass  ganze  Reihen 
von  Schädeln  zwar  rein  brachycephal  sind,  in  anderer 
Hinsicht  dagegen  keineswegs  die  sonst  den  Bmchyceplia- 
len  eitjenen  Merkmale  aufweisen,  indem  r.  R.  die  iSchädel 
von  Ems  durch  ungewöhnliche  tirossenverhaltnisse  und 
Kapazität  von  den  den  Brachycephalen  sonst  ui^im'insamen 
Charakteren  abweichen.  I'ittard  hat  sie,  um  ihre  ethnische 
Stellung  zu  präzisieren  «  grossschadelige  Bracliycephalen  » 
oder  II  Makrobrachycephalen »  genannt.  D.Vs  Gewicht 
dieser  Schädel  ist  im  Vergleich  /u  ilem  aus  anderen  Stu- 
dienreihen erhaltenen  ein  ausserordentlich  hohes,  was 
auf  eine  den  Durchschnitt  weit  uberragende  Kraft  des 
Knochenbaues  dieser  .Menschen  hinweist.  Diese  Dilferen- 
zen  können  am  besten  verstanden  werden,  wenn  wir  die 
resp.  Masazahlen  von  zwei  charakteristischen  Serien  ne- 
beneinander stellen : 

Disentis  Ems 
Schädelgcwicht  .T89,Ht  gr.    714.7  gr. 

Kapazitit  1489  cm'  Hift^cm'. 

I  mgefilircs  Gewicht  der  Go- 

hirnmasse  1295  gr.  14i6gr. 

Wir  stehen  in  dieser  ErscheiniinK  wahrscheinlich  zwei 
verschiedenen  ethnischen  Gruppen  gegenüber.  Es  ist 
sicher,  dass  künftige  anthropologische  Einzeluntersuch- 
ungen im  Biindnerland  uns  noc)i  merkwürdige  L'eber- 
raschungen  bringen  werden.  Vert;!.  His  und  Bütimeyer. 
Crania  helvelica.  Basel  und  Genf  18Ö4..—  hovelacque. 
Criines  tiet  (Irisong  {R^vtie  mens,  ilr  l'Hcole  il'Aiillifop. 
dl'  l'aris.  I8it*i).  —  Scholl.  A.  l'e.hflr  rätisciw  utiii  rtttuie. 
atxlerf  alpiiif  Schädel fonuen.  Naumburg  IS9I.  —  Weit- 
sfein.  Em.  /.ur  .iidhntpol'Hiie  tiud  Klhnnijrafthir  drt 
Kreises  Diin'iili».  Zürich  tSMW.  —  Pitlard,  Eiik.  Hi.r-xi-itl 
cniues  de  IH»euli$.  H¥)l ;  Ihjr-iieuf  cniues  d  F.nis.  VMH; 
Ijtielques  noitt  eaux  cnhiex  dnson»  de  la  fnllee  du  lUtin. 
1902  (alle  drei  im  Bulletht  de  la  Soc.  d'Anlhrop.  de 
I.ijoh). 

Het-rilkmitig.  Graubündon  ist  mit  104.V20  Ew.  auf 
7lt^i,8  km*,  d.  h.  mit  nur  14,5  Ew.  per  km^  der  schwächst 
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kcvSlIifftt  Kuton  d«r  Sehmii.  Ihm  am  nichsten  stehen 
Uli  ni^lSlind  Wallis  mit  SS  Ew.  per  km<.  Berücksich- 
Hgt  miufi  nar  den  prodoktiven  Boden  (3851,6  km*  oder 
53,6^  der  GcaamtOache),  so  kommen  27  Ew.  auf  den  km*. 
Am  dichtesten  bevölkert  sind  die  Bezirke  Pleuur  (Chur, 
Churwalden,  Scbanfigg)  mit  52  (ohne  Chur  aber  nur  12,5), 
Unter  Landqaart  (unteres  PrSUgau  und  Rheinthal  unter- 
halb Chur)  mit  33,  Imboden  (Rheinthal  oberhalb  Chur  bis 
Flims  and  Rizünsl  mit  29  und  Heinzenberg  (Domleschg, 
Thosis  and  Safien)  mit  25  Ew.  per  km*,  am  schwächsten 
die  Bezirke  Hinterrhein  (Rheinwald,  Schama  und  Avers) 
mit  nur  5,  Inn  (Unter  Engadin)  mit6,  Maloja  (Ober  Kn^a- 
din  und  liergeli)  mit  7-8,  Münsterthal  mit  8.  Vorderrliein 
(von  Brigelsan  aufwärts]  mit  10-11  und  Allml  i  lAlbula- 
thal  vom  Schyn  an  aufw-irls,  Oberhalbstein  und  unteres 
Landwasserthal  bis  Wiesen)  mit  11  Ew.  per  kin>.  Interes- 
sant sind  die  Einwohnerzahlen  der  einzelnen  Thalschaflen, 
die  darum  hier  in  einer  Uebersicht  folgen  mögen  : 
Vorderrheinthal  (ohne  die  SeitenthSler)  H'i30  Ew. 

M.mI.Is   585 

Lugnez  mit  Vals   3752  |      4873  » 

Setien  536 

Rheinwald  899 

Scham«  1336 

Domleschg  (im  weiteren  Sinn)    .   5861  ' 
Ilinterrhcinthal  (ohne  Seitenthäler)  8006 

Avers-Ferrera  ;-l66 

Albulalhal  5<I88  / 

Landwasserthal   8520  t 

Oberhalbsteiii   2321 

Unteres  Rlu'inttial  (von  Reichenau  abwärts) 


letos 


Schanlk'^  i  beide  Thalseiten) 
Chiirwaulenthal  .... 

PrätiKau  

über  Entjadin  

Unter  En^adin  

Münsterthal  

Puschlaverth«!. 


2652 
1022 
8851 
5429 
6283 
1506 
4a(M 


22901  . 
12525  . 


11  TIS 


13587  » 


Bergell  1754 

Misoxerthal  4579 

Calancathal  1448 

km*  per  kin* 

Voiderrheingebiet  15U       19  iKS  12,8 

Hinterrheinpebiel  169:^      •2i;i92  14,4 

Unteres  ltlieint;cbiet  ....  1088  Jlö 420  32,.'. 
Hheint;.  lii(  t  ...   .  T"42Ö5"  792-21  18.4 

Donau- u<it  r  Inngebiet     .    .    .    1717       11712  6,8 

PüiK-ehiet  iJHO      12082  12,3 

EUchgebiet  (.Münslerlhal)    .    .     11«        1  .W)  8,0 

Es  ist  hHo  das  lUiein^cbiet  am  dichtesten,  das  Inn^-ehiet 
am  8chwachKt«!n  bevölliert.  und  da»  Pogebiet  nimmt  zwi- 
schen beiden  eine  Mittelstellung  ein.  Auch  ohne  Chur 
würde  das  Rheingebiet  mit  16  Ew.  per  knr^  In  Uezug  auf 
Volksdichte  die  erste  Stelle  einnehmen.  Im  lUieingebiet 
weist  begreiOicherweiiie  der  untere  Abschnitt  mit  32-33  Ew. 
per  km*  die  dichteste  Bevölkeruns  auf,  und  e<  ist  dies 
auch  dann  der  Fall,  wenn  man  Cnur  nicht  mitrechnet, 
denn  dann  beträgt  die  Volksdichte  immer  noch  22  per  km*. 
Das  kleine  Uebercewicht  des  Hinterrheingebietes  über 
dasjenige  de«  Vorderrhein  rührt  her  von  den  relativ  gut 
bevölkerten  Landschaften  Davo«  (8089  Ew.)  und  Dom- 
leschg (5861  Ew.).  Hei  einem  Blick  auf  die  Tabelle  fällt 
auf,  wie  klein  die  Einwohnerzahlen  auch  der  sröeaem 
Thäler  sind.  Das  ganze  lange  EnsadiD  c.  B  mn  seinen 
SS  Gemeinden  —  ohne  das  abseits  Hegende  Semnaan  (867 
Ew.)—  hat  kaum  so  viel  Einwohner  wie  Char,  das  doch  aach 
nicht  gross  ist.  Grössere  Thäler  mit  zahlreichen  Ortschaften, 
/..  H.  Calanca  mit  11  Gemeinden,  Bergell  mit  6  Gemein- 
den, Münaterthal  mit  ebenfalls  6  Gemeinden,  Oberhalb- 
steiD  mit  11  Gemeinden,  Schanflgg  mit  12  Gemeinden 
etc.  haben  nicht  mehr  Einwohner  als  nur  mittclgrosse 
Dörfer  der  unlem  Schweiz.  Und  doch,  wenn  man  diese 
Thiiler  durchwandert,  erhalt  man  den  Eindruck  von  viel 
dichteren  Bevcdkerunt<en,  denn  die  vielen  Dörfer  nind 
ineiat  auf  eine  schmale  Zone  im  Thalgrund  oder  auf  den 
G«hiBgMerrassen  zusammengedrängt  und  oft  längs  den 
Strassen  wie  an  Perlschnüren  aneinander  gereiht.  Auf 
diese  einzig  bewohnten  Zonen  von  meist  nur  14  km  Breite 
berechnet,  erhilt  man  dann  allerdings  not  andere 
Diehteiahien.  Nimmt  man  i.  B.  Im  EDgadin  die  Bivite 


daa  bewohnten  StreUieni  durchschnittlich  tu  1  Vi  km  an, 
ao  ergilM  aieh  eine  Volksdichte  von  80-90  per  km*;  für 
das  Vorderrheinthal  sind  es  bei  2  km  mittlerer  Breite  der 
bewohnten  Zone  120  Ew.  per  km  *.  .^o  lindel  man  auch 
im  Rheinwald  30,  in  Schams  60  und  im  Domleschg  120 
Ew.  per  km*,  wenn  man  je  nur  die  fiir  Fiesiedelung  u.  in- 
tensivere Bewirtschaftung  iu  Betracht  kommenden  Flächen 
berücksichti^'t,  ja  im  cFiurer  Rheinthal,  im  Kreis  Dom- 
leschg und  untern  l'ratigau  steigt  die  Volksdichte  dann 
auf  nahe  an  2(X)  oder  selbst  noch  darüber  per  km-.  Niclit 
minder  interessant  ist  die  Verleilunff  der  Bevulkerun^ 
nach  HöhenstufeTi.  wie  si-'  .lus  folgender  Uebersicht  her- 
vorgeht. Die  Ein\soiiner/ahl  beträgt  (nach  der  ZahlungvoD 
t9(Xt|  in  der  Hohe 
bis  zu  .'100  m  (Misox) 
von    :^00-  600  m 


»  tillO-  9fl0  m 
»  9(K)-I2(X)  in 
»     l-2i»J-l,VJ()  m 

I.  irrfK>-1800  m 
über  1800  m 


IßfiCl  od.  1.6%(.^,,o 
21627   .  20,7 ^r-*  "^  <>< 


'®;f|?(38,2"„ 


«,5% 


2071;» 

I9iW  0  18 

14613   .  14,0", 
4  101    .     3.'f  o  3.9;^» 

t(>ir.20  od.  löü?^  100% 

oder  bis         500  m     2  882  od.    2.8" ^j,.--^ 
von  rjOO-iOOO  m    45 »  43,9%l*'»*?» 
von  1(JO(M.'')<IO  m    :«987   -    :i5,4",,>Q  oo  ^ 
über       1500  m    18714  «   17,it%i-'^''-"'  " 
nie  IlDlii'nstufen  unter  W)0,  resp.  unter  .VIO  und  über 
1S()Ü  kommen  also  für  die  \olks/aliU  n  (u^l  ^.ar  nicht  in 
Betracht,  dir  eine  wcj^en  zu  geringer  Ausdetmunt:.  die  .in- 
dere  wegen  tu  firasser  Höhe.  Von  den  übrigen  Ih  lu  n- 
stufen  zu  je  ^Wl  m  Hohe  zeigen  die  vier  ersten  unpefthr 
t'leiche  Volk&zali len  etwa  ein  '/j  der  Ge»amtbe\<il- 

kerunpi.  Ersl  uher  I.Vm  in  lichtet  sich  die  He\i>lkenin^'. 
bleibt  aber  doch  bi^  If^Xhnnoch  tjetriichtlich.  naineiitlich 
in  I)a\o>  und  iin  Knf;adin.  (iut  die  ll.ilfte  der  Bimdner 
wohnt  Uber  tdlUtin,  iiieliralsein  Itriltel  uher  l'iOO  m  hoch. 
Das  '■ind  Verh.illni-'se  wie  sie  sonst  in  der  Schweiz,  ja  in 
gan7.  KuiiiiKi  nicht  wiederkehren,  .lucli  nicht  im  Wallis, 
denn  hier  Koniiiien  Wi",,  der  Bevnlkerunj;  auf  die  Höhen- 
.stufe  unter  KXlii  in  und  nur^U",,  auf  die  hohem  Stufen 
(nur  4",,  über  15*^10)  Die  Bündner  sind  also  mehr  als  ir- 
gend ein  anderes  eil nipaisches  Volk  Hochländer,  ein  aus- 
gesprochenes Bergvolk.  Dies  zeit,t  «ich  denn  auch  deutlich 
in  ihrem  Volkscharakti-r.  ihrer  lleschäfti^ung  und  Ge- 
schichte. Der  ausgeprägteste  Zug  ihn*«  \\esensist  der 
Sinn  für  persönliche  und  staatliche  Unabhängigkeit  umi 
Freiheit,  an  der  sie  zu  allen  Zeiten  und  oft  uiiIit  den 
schwieripten  Verhältnissen  mit  uogeschwächter  Krifl 
und  Zähigkeit  festgehalten,  für  die  sie  in  schweren  Zeiten 
die  grossten  Opfer  gebracht  haben.  Die  Natur  ihres  Lan- 
de» hat  ihre  körperliche  Kraft,  Ausdauer  und  Widerstands- 
fähigkeit gefordert,  sie  an  angestrengte  Arbeit,  Einfachheit 
in  Lebensweise  und  Sitte,  an  haushälterischen  Sinn,  atier 
auch  an  eine  gewisse  Schwerfilligkeit  und  Bequemlich- 
keit gewohnt.  In  geistiger  Beziehung  verbinden  sie  Intelli- 
genz und  Willenskraft  mit  Redlichkeit  und  Gutartigkeit, 
Sinn  für  materiellen  Erwerb  mit  Biederkeit,  kluge  Be- 
rechnung und  Zurückhaltung  mit  freundlichem  Entgegen- 
kommen, berechtigtes  Selbstgefühl  mit  bescheidenem  Zo- 
räcktrelen.  Geschwätziges,  aufdringliches  Wesen  berührt 
sie  unangenehm.  Ohne  dem  Fortschritt  sich  zu  verschlief 
sen,  hallen  sie  doch  gerne  am  bewährten  Alten  fest,  und 
eifersfichüff  wachen  «e  äber  ihrer  staatlichen  und  kom- 
munalen Eigenart.  Hier  dringen  auch  berechtigte  Neue- 
rungen nur  langsam  ein.  Auch  ethnisch  haben  sich  die 
Bündner  gut  arhattan.  Dies  beweist  namentlich  das  immer 
noch  starke  romanische  EleniflOt,  das  nach  der  letalen 
Volkszählung  :^?p  der  Geaammwdikerung  ausmacht 
Darselbe  ist  zwar  m  einem  langsamen  Zurflckweicben — 
1!*«0  waren  es  noch  40%  —  aber  doch  durchaus  nicht 
im  Aussterben  b^grilTen.  Bomanisch  sind  noch  folgende 
Thalschaflen : 

1.  das  Oberland  oder  Gebiet  dea  Votderrhein  bis  Mb* 
unter  nach  Ems  bei  Chur  (anagMMmunen  ObefMSCO  w. 
von  lianx,  Vals  und  Sailen) : 

2.  der (fteare Teil  des  Hinterrheingebietes:  Domleacbl 
(ausgenommen  di«  Gegend  von  Thinia),  dann  Schaut, 
Ferrera,  OberiiaUMlaln  nod  dar  giümew  Teil  dea  AUwIa- 
thala: 

8.  «a  Bogadiii  und  Mfinateffthal  (olmn  Samoam). 
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Nach  diewn  drei  Hauptvprbrcitunfrsgoliipton  untcnichf  i- 
det  man  auch  vcrgchieaene  Dialdcle,  und  dat>t>i  zcrrallen 
dag  Oberländer-  und  das  Kngadiner- 
Homanisch  je  noch  in  zwei  (jesondfrle 
Mundarten:    surselvikch   und  subsel- 
vi»ch  im  Oberland  (ob  und  unter  dem 
Kliin»er  Wald I.  ober-  und  unterenpndin- 
Isch    im    Knt;adin.    Zwi»clien  diesen 
Hauptdialeklen,  die  auch  ihre  eifienen 
Literaturen  haben,  vermitteln  die  Mund- 
arten des  Hinterrhein^tebietes,  beson- 
dent  des  Oberhalbsteins,  ohne  eip>ne 
Literatur  (ausf^enommen  die  175a  in 
Donaduz  verotrentlichte   Cuorla  doit- 
rrgna\.  Einzelne  Gegenden,  besonder» 
das  Albulalhal  und  Domloschg  (mit  Hein- 
zenberg) 4ind  sprachlich  ausserordent- 
lich gemischt:  deutsch  und  romaniHcli 
gehen  da  durcheinander  und  wechseln 
nicht  nur  von  Kreis  zu  Kreis,  sondern 
auch  von  Ort  zu  Ort,  ja  ea  sind  sogar 
die  einzelnen  Orte  oft  zweisprachig,  und 
ti  entsteht  dann  da  vorübergehend  eine 
eigentümliche  Mischsprache.  Das  ^ind 
die  liegenden  des  Kampfes  der  beiden 
Sprachen,  der  in  der  Kegel  ül>er  kurz 
oaer  lang  mit  dem  Sieg  des  r*eutschen 
endet  (>as  letztere  herrscht  im  untern 
Rheingebiet  (Churer  Rheinlhal,  Priiti- 
i:au,  Schanfigg,  Churwalden),  dann  in 
liavos    und    im    Ijindwasscrthal  bis 
Schmitten,  in  Hheinwald.  Avers.  Sailen 
und  V'als,  ferner  in  einzelnen  kleinen 
Sprachintieln   innerhalb  des  romani- 
schen Sprachgebietes,  endlich  auch  in  Samnaun  (hier 
von  Tirol  eingedrungen).  Da«  deutsche  Kleinent  macht 
liiYenwHrtig  4""(,  der  Gesamtbevolkerung  aus.  Das  itali- 
enische Element  endlich  ist  anH.-<ssig  in  den  Thälern  des 
l'ogebietes:  Misox  mit  Calanca,  Itergell  und  Puschlav, 
flottant  mehr  oder  weniger  uhlreich  fast  in  allen  Kan- 
tonsteilen, besonders  aber  längs  der  im  Bau  befindlichen 
Albula-  und   der   Obcrländerbahn.    !)as8elbe  erscheint 
darum  gegenwärtig  mit  gegen  IH(NX)  Angehörigen  oder 
I7"„  der  Gesamll>ev()lkerung  etwa  um         st.irker  als 
gewohnlich.  Sieht  man  von   dieser  llottanlen  ilalieni- 
«chen  Arbeiterschar  ab,  so  erhält  man  rund  1(J<I(H)0  stiin- 
dlge  Bewohner Graubündens  und  zwaretwa49''„  DeutKhe, 
ÄS",,  Rätoromanen.    14"o.  Ilä'iener   und    1"„  Anders- 
sprachige. Noch  bunter  wird  das  bündnerische  Volker- 
bild.  wenn  man  auch  die  Konressionen*  berücksichtigt. 
Denn  da  finden  wir  Reformierte  und  Katholiken  unter 
allen  drei  Sprachgruppen.  Die  Reformicrlt-n  machen  etwa 
53''„,  die  Katholiken  47",'; 


den  sich  grössere  reformierte  Minoritäten  im  l'uschlav  und 
Münstertrial.  Im  allgemeinen  sind  die  Deutschbündner  re- 
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formiert,  doch  giebt  es  auch  katholisch-deutsche  (iemein- 
den,  so  z.  B.  in  Vals,  Obersaxen  und  Samnaun,  dann  auch 
im  Domleschg.  in  Chur  und  anderwärts.  Die  Riitoromanen 
sind  etwa  zu  */>  katholisch  und  zu  Vi  reformiert.  Zu  den 
letztem  gehören  vor  allern  das  Kngadio  (ausgenommen 
das  katholische  Tarasp).  dann  auch  mehrere  kleinere 
isolierte  Gruppen,  wie  Waltensburg.  Riein- Ituvin,  Bergün- 
Filisur,  im  Domloschg  etc.  Die  bündnerischcn  Italiener 
endlich  sind  weit  vorherrschend  katholisch  (vor  allem  im 
Misox-t^alanca).  Doch  bietet  das  iiergell  ein  lieispiel  eines 
fast  rein  italienisrh-reformierlen  Thals,  un<l  auch  das 
Puschlav  hat  einige  hundert  Reformierte.  Gewiss  spiegeln 
sich  in  <lieKen  komplizierten  sprachlichen  und  konfessio- 
nellen Verhältnissen  Graubündens  ebensowohl  die  Viel- 
gestalligkeit  des  Landes  als  eigentümliche  geschichtliche 
Entwicklungen.  Den  Schluss  dieses  Abschnittes  möge  eine 
tabellarische  Uebersicht  bilden,  aus  der  zugleich  die  poli- 
tische Einleitung  des  Landes  ersichtlich  ist. 


derGesamtbevolkerungaus. 
DieHeformierlen  herrschen 
vor  im  untern  lUieingebiet, 
im  Ilinterrheinthal  (alle 
drei  Stufen),  in  Aver«-Fer- 
rera,  im  Eng:idin  und  Ber- 
geil, dann  in  einzelnen  Tei- 
len des  Albulagebietes  (Da- 
*os  bis  Wiesen,  Bergün- 
Kilisur,  in  letzterer  Gegend 
momentan  allerdings  durch 
die  vielen  italienischen 
Itahnarbeiter  alteriert)  und 
des  Oberlandes  (Kelsberg 
bis  Flims,  Sailen,  Versam 
>>is  Danz,  Riein  -  Duvin. 
Waltensburg).  die  Katholi- 
ken im  grossten  Teil  des 
Oberlandes,  im  untern  Al- 
bulagebiet  (Ekcken  von  Tie- 
fcnkastel).  in  Misox-Ca- 
lanca.  im  Puschlav  und 
Munfterthal,  endlich  in  Samnaun  und  Schuls.  Mehrere 
Thalüchaflen  sind  konfessionell  stark  gemischt.  So  haben 
z.  B.  das  Domlesclig  und  untere  Rheinthal  starke  katho- 
lische Minoritäten  und  selbHt  ganze  katholische  Gemeinden 
(Tomils,  Paspels,  Bunaduz,  Räzüns,  Ems),  umgekehrt  tin- 
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Wie  die  Volksdichte  und  die  sprachlichen  und  konfes- 
sionellen Verhaltnisse  zeigen  auch  die  Siedelunpen  man- 
ches Kigenartipe  in  Anordnung  und  Stil,  und  es  lässt  sich 
darin  deutlich  teils  die  Anpassung  an  die  Landesnatur  als 
Sitte  und  Brauch  der  verschiedenen  Volkselcmente  crken- 
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nen.  Von  den  Siedelungsfonnen  herrscht  die  Dorfuniaee 
gegenüber  dem  Kinzelhof  entschieden  vor.  Letzterer  lindet 
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sich  nur  da,  wo  breite,  sanft  ansteigende  Geliängc  und 
Terrassen  Raum  gewähren  und  auch  hier  fast  nur  in  den 
von  Deutschen  besiedelten  GeKenden.  namentlich  in  den 
Gebieten  der  alten  Valserkolonien  (Rheinwald,  Vals,  Sa- 
iien.  Obersaxen,  Avers,  Davos,  Langwies,  Klosters,  teil- 
weise auch  im  untern  und  mittleren  Pratigau,  in  der 
Herrschaft,  im  Domleschg  etc.).  rcberall  sonst,  also  auch 
bei  einem  grossen  Teil  der  deutschen  Bevölkerung, 
herrscht  die  Itorfanlage  und  zwar  meist  das  langgestreckte 
Gassendorf  mit  zeilenweise  längs  der  liauplxtrasse  ange- 
ordneten Hiiusem  und  etwa  einigen,  meist  recht  unregcl- 
mnsMigen  und  winkligen,  nicht  immer  sehr  säubern,  «halb 
malerischen,  halb  abstossenden»  Seitengassen.  Seltener 
ist  das  Haufendorf  mit  mehr  oder  weniger  gedrängten, 
unregelmässig  durcheinander  gewürfelten  Häusern  und 
Ställen.  Dörfer  wie  Höfe  linden  sich  nur  ausnahmsweise 
unten  auf  cl>enen  Thalböden,  auch  wo  diese 
wie  im  Domleschg.  im  untern  Rheinlhal  und 
F'rätigau  vorhanden  sind,  denn  hier  wären 
sie  zu  sehr  der  L'cbttrschwemmungsgefahr 
und  den  ungünstigen  Einllüssi-n  des  feuch- 
ten Rodens  ausgesetzt.  Fant  immer  linden 
wir  daher  die  Siedelungen  auf  der  Sonnen- 
seite der  Thäler  liber  die  breiten  Gehänge 
und  Terrassen  oder  an  deren  Fuss  auf  sanft 
geneigten  Schutthalden.  Man  vergleiche  in 
dieser  Beziehung  z.  B.  die  linken  Seiten  des 
Yorderrheinthals,  des  Lugnez,  des  .Salien- 
Ihals,  des  Hinterrheinthals  (Rheinwald, 
Schams  und  Heinzenberg),  des  Engadin 
und  Samnaun  oder  die  rechten  Seiten  des 
Prätigaus,  Schanligg.  Landwasserthals  und 
üergell  mit  ihren  Terrassenorten  oder  end- 
lich das  Churer  Rheinthal  und  Domleschg 
mit  ihren  Haidenorten.  Die  Bauart  der 
Häuser  wechselt  mit  den  Völkerschaften  : 
bei  den  Deutschen  herrscht  das  gezim- 
merte, bei  den  Romanen  das  gemauerte 
Haus,  beide  mit  niedrigem  Schindeldach, 
die  eine  Giebelseite  als  Hauptfrunt  nach  S. 
gekehrt,  schmale  Lauben  auf  einer  oder 
beiden  Langseiten.  Der  Stall  steht  meist 
nicht  mit  dem  Wohnhaus  unter  einem 
Dach,  sondern  daneben  und  quer  zum 
Haus,  so  dasa  Haus-  und  Dachtirst  senkrecht  zueinander 
stehen.  Tlazu  kommen  eine  Menge  von  überall  an  den 
Gehängen  zerstreuten  Heustadeln,  während  Kornspeicher 


und  Tennen  meist  entbehrlich  sind.  An  lawinengefähr- 
lichen  Stellen  sind  die  Häuser  durch  besondere  Krd- 
und  Steinwällc,  sog.  Spaltecken,  ge- 
schützt. Doch  zeigen  alle  diese  Dinge 
von  Thal  zu  Thal  manche  Verschieden- 
heiten. Die  Holzhäuser  z.  B.  sind  bald 
aus  Rundholzern  aufgebaute  Blockhäu- 
ser, bald  aus  vierkantig  zugeHchnittenen 
Raiken  gezimmerte  Strick häu.ser.  Die 
Steinhäuser  des  Kngadin  mit  ihren 
dicken  Mauern,  kleinen  Fenstern  und 
schon  aus  Arvenholz  getäfelten  Zimmern 
sind  dem  Klima,  insbesondere  dein 
langen  Winter,  gut  angepasst.  Oft  findet 
man  auch  einige  Malerei,  namentlich  an 
den  llauskanten,  sowie  an  den  Tür-  and 
FensterciiifasMungcn,  und,  im  Innern 
mehr  als  am  Aeussern,  hübsches Schniti- 
werk.  Fast  in  jedem  Dorf  lindet  man 
neben  den  einfachem  Bauernhäusern 
auch  das  eine  oder  andere  mehr  herr- 
Bchaflliche  Hauii,  das  in  Grösse  und 
Bauart  von  jenen  nicht  unwesentlich 
abweicht.  In  neuerer  Zeit  sind  beson- 
ders in  Davos,  in  den  reichen  Tiorfem 
des  Kngadin,  bei  Chur,  aber  auch  an- 
derwärts manche  hübsche  Chalets,  aus 
schönem  Holz  gezimmert  und  n-ich  ge- 
ziert, mit  traulichen  Lauben,  hellen  Fens- 
tern und  ^innigen  Sprüchen, entstanden, 
der  Ausdruck  gehobenen  W'ohlstandes 
und  veredelten  Geschmacks.  Noch  zahl- 
reicher sind  in  den  vielen  Kurorten  die 
stattlichen  Hotels,  oft  stolze  Prachtbauten,  die  die  Physiog- 
nomie mancher  Urte  so  sehr  verändert  haben,  dass  ihr  frü- 
heres Aussehen  kaum  mehr  zu  erkennen  ist.  so  besonders 
in  Davos,  .St.  Moritz.  Pontresina.  Maloja,  Schuls-Taraso, 
Arosa.  Ein  nicht  unwesentli<'her  Zug  in  manchem  L;ind- 
schaftsbild  lind  die  gefallenen  Rurgen,  deren  graues  O- 
mäuer  von  zahlreichen  Höhen  melancholisch  herunter- 
schaul  auf  das  frische  Leben  im  Thal,  die  letzten  Zeugen 
einer  entschwundenen  Zeit.  Fast  ganz  verschwunden  sind 
auch  die  zahlreichen,  meist  sehr  maliTischen  Volkstrach- 
ten mit  ihren  vielgestaltigen  farbigen  Röcken,  Schürzen, 
Taillen.  Miedern  und  Hauben,  die  von  Thal  zu  Thal  wech- 
selten. Sie  werden  fast  nur  noch  bei  grossen  festlichen 
Anläs.«en  gelnigen.  Gehlieben  ist  aber  das  einfache,  solide, 
einfarbig-ilunkelgRiue  Bündncrtuch,  das  aus  der  Wolle 
der  eigenen  Schafe  von  den  Hausfrauen  gesponnen  und 
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Männern,  Frauen  und  Kindern  getra- 


gewoben  und  von 
gen  winl. 

licsclttifligung. 


In  einem  so  ausgesprochenen  Gebirgs- 
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und  Hochland  wie  es  Graubiinden  int,  nimmt  natürlich 
i\k  Viehzucht  vcrbunilon  mit  Alpwirtgcliafl  unter  den  lio- 
r<;luftii;un};8-  und  Krwerbsiwt'i^;cn  den 
ersten  Han^;  oin.  Die  Laiulwirtschiirt 
kommt  erst  an  zweiter  Stt'lie  und  i^i 
uuserdem  immer  mit  Viehzucht  ver- 
inmdeu.  Leider  ist  der  Trüher  ziemlich 
itark  und  an  zahln-ichen  Orlen  betrie- 
bene Deri:l>au  vülli);  erstürben.  Auch 
die  Iniluslrie  ist  weniuer  bedeutend  nls 
in  manchen  andern  uer^hmdern,  und 
der  Verltehr  ist  trotz  der  vielen  treffli- 
chen Alpensiraasen  wesentlich  nur  noch 
ein  interner,  da  die  benachbarten  Oer^- 
lahnen  über  den  Gotthard  und  Arlb<'r(:- 
Brenner  den  einst  sehr  bedeutenden 
Transitverkehr  (.-anz  an  sich  eeritisen  ti.i- 
lien.  So  nähren  sich  denn  volle  60?  ,,  !  i 
Bewohner  Graubünden»  von  der  ri|ii<. 
daktion  und  zwar  in  der  HaupUache  von 
der  Viehzucht,  2\  "„  von  der  Industrie, 
i\%  von  Handel  und  Verkehr.  4",, 
no  öffentlicher  Verwaltung,  Wisi^en- 
idufl  and  Kunst,  und  4%  sind  ohne 
iiestimmlen  Berur. 

Vom  Itoden  sind  l*2it  km'  oder  17",, 
Waldland;  2^^26  km*  oder  »)..'>%  Aek- 
ker,  Girten,  Wiesen  und  Weiden  ;  3  km  • 
RcklMd;  294^  km*  oder  40,7 "„  Kela 
und  Schutt :  :&J  km  *  oder  5"o  Glct- 
Kber  und  12  kni^  Seen.  Ks  sind  also  rund  51  "q  desselben 
prodakliv  und  4ti"„  unproduktiv. 

Viehzucht  und  AlpwirUchun  zusammen  bilden  den 
HaupterwerbdzweiK  der  Unndner.  Kein  anderer  Kanton  hat 
im  ^c^hällnis  zur  S'olkszahl  so  viel  Vieh  ^^ie  (irauhünden. 
nie  eid{,'enüssi8che  Viehzählung  vom  Jahr  tlNM  er^'ab  für 
ihn  4547  Pferde,  Maultiere  und  Ksel,  77)06  Rinder,  wo- 
von 39425  Knhe  und  3030  Zuchtstiere  und  Uchsen.  220ÜU 
Schweine,  71  400  Schafe,  4Ö  200  Ziegen  und  8735  Bienen- 
itöcke.  Die  Zahl  der  Pferde  ist  in  Graubünden  absolut  und 
rehtiv  genommen  grösser  als  in  irgend  einem  andern 
ilpenkanton.  Auf  lüOO  Kw.  kommen  in  Graubünden  iü-Ai 
Pnrde,  Wallis  nur  23  (dazu  al>er  noch  27  Maultiere  und 
Esel),  im  Tessin  nur  etwa  13.  in  l'ri  nur  12.  in  den  drei 
Urkantonen  zusammen  20,  in  Glarus  13-14  und  in  St.  Gal- 
jen SB.  Das  Mittel  für  die  Schweiz  betrii(tt  'M-iiS:  UngeHihr 
im  gleichen  Bang  mit  Graubünden  Stetten  Thurgau  mit 


eigene,  zwar  kleine,  aber  ausdauernde,  für  den  Gcbirgs- 
dicnst  geeignete  Rasse,  die  jedoch  nicht  mehr  zahln>ich  ist. 


Kaaion  Graubündea :  blick  vod  Miluja  Kiilm  in»  Bnrt;«ll. 

U-44  nnd  Luzern  mit  47,  wesentlich  hoher  nur  Bern  mit 
58^.  Waadt  mit  62  und  Freiburp  mit  73  Pferden  auf  1000 
Ew.  Graubünden  besitzt  im  «  Uberländer  Pferd  «  eine 


Kanton  Oraufattatlen  :  Maloja  und  Sils«rsm«. 

Im  Bestand  an  Rindvieh  wird  Graubünden,  absolut  ge- 
nommen, nur  von  wenigen  der  volkreichsten  Kantone 
übertrollen  (Bern,  Luzem,  Kr«?ibur};,  Waadt.  Zürich  und 
St.  Galleni.  relativ  aber  nimmt  es  mit  745  Itindern  auf 
lOOO  Lw.  den  ersten  Rang  in  der  S<-hweiz  ein.  Am  nächs- 
ten stehen  ihm  Luzern  mit  728,  Kreiburg  mit  709,  das 
Berner  Uberland  mit  t)66.  die  drei  IJrkantone  zustimmen 
mit  627  uml  Wallis  mit  622  .Stück  auf  lÜOO  Kw.  Dan  Mittel 
für  die  Schweiz  belriigt  404.  Die  Viehzucht  ist  in  Grau- 
bünden seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  erfreulichem 
Aufschwung  begriffen,  weniger  durch  Vermehrunn  der 
Tiere  als  durch  sornTiltiuere  Pllege  und  Veredlung  der- 
selben. Trotz  mancher  Verschiedenheiten  im  Einzelnen 
unterscheidet  man  doch  zwei  Ilaupirassen  ;  dds  llraun- 
vieh  und  das  Grauvieh,  von  welcnen  das  erstere  mehr 
im  untern  Rheingebiet,  das  letztere  mehr  im  Oberland 
gehalten  wird,  w.ihrend  im  Gebiet  des  llinterrhein  und 
im  Engadin  beide  Rassen  neben  ein- 
ander vorkommen.  In  den  transalpinen 
Thnlern  trifft  man  vielfach  italienische 
^ Viehschläge,  und  es  steht  hier  die  Zucht 
^^■^^  noch  nicht  auf  derselben  Höhe  wie  im 
übrigen  Kantonsteil.  Das  Hauptziel  der 
Viehhaltung  ist  überall  die  Aufzucht 
von  Jungvien.  das  dann  zu  piten  Preisen 
in  die  untere  Schweiz  und  ins  Ausland 
verkauft  wird.  Die  Kühe  machen  denn 
auch  nur  38  %  des  bündnerischen  Vioh- 
standes  aus,  während  es  in  den  Urkan- 
tonen 48%.  im  Wallis  53"„  und  über- 
haupt in  allen  übrigen  Kantonen  50-60"  ^ 
sind.  An  Käse  wird  fast  nur  Magerkäse 
für  den  eigenen  Gebrauch  gemacht.  Fett- 
käse liefern  nur  einzelne  Gegenden  des 
Kngadin  und  des  Oberlandes.  Mehr  Ge- 
wicht wird  auf  die  Bulterbereitung  ge- 
legt, und  es  kommt  auch  viel  feine Tafel- 
Itutter  in  den  Handel.  Auch  in  der  Schwei- 
nezucht nimmt  Graubünden  unter  allen 
Alpenkantonen  in  absoluter  wie  relativer 
Zahl  der  Tiere  den  ersten  Rang  ein .  Noch 
mehr  tritt  der  Vorrang  Graubündens 
über  alle  andern  Kantone  in  der  Zahl 
der  Schafe  und  Ziegen  hervor,  denn 
während  die  [ievölkerung  dieses  Kantons 
nur  wenig  über  3",,  der  gesamten 
schweizerischen  ausmacht,  so  kommen 
fast  */,aller  Schafe  und  */,  aller  Ziegen  der  Schweiz  auf  ihn. 
In  der  Bienenzuclit  steht  Graubünden  ebenfalls  ehrenvoll 
da,  denn  wenn  es  auch  von  mehreren  Kantonen  der 
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untern  Schweiz  in  der  ab«olulon  und  relativen  Zahl  der 
nicnen8t()cke  übertrolTeo  wird,  w  nimmt  es  doch  auch 
liierin  unter  nllen  Alpenkantonen  wie<ler  den 
ersten  RauR  ein.  Dazu  i«t  der  ilonic  der  bünd- 
nerischen  Hochthäler  von  vorzi'iglicher  Güte 
und  findet  seinen  Weg  teils  in  die  zahlreichen 
Hotels,  teils  auch  nach  Auswärts,  ftesonders 
gerühmt  werden  in  dioser  Beziehung  das  Ta- 
vetsch,  Berken  und  Puschlav.  Immerhin  wür- 
den die  ausgedehnten  würzigen  Wälder  und 
blumenreichen  Weiden  des  lindes  noch  eine 
bedeutende  Ausdehnung  der  Bienenzucht  er- 
möglichen. Uebrigens  ist  seit  einigen  .lahren 
ein  namhafter  KorLschritt  zu  konstatieren, 
sowohl  in  der  Behandlung  der  Bienen  und 
des  Honigs  als  in  der  Zahl  der  Bienenstöcke, 
die  sich  seit  1886  um  mehr  als  KJOO  vermehrt 
hat. 

Eine  Her  Hauptgrundlagen  der  bündneri- 
sehen  Viehzucht  bilden  die  AIpweidon,  deren 
Graubünden  als  reines  Alpenland  mehr  hat  als 
jeder  andere  Kanton.  Leider  gibt  es  darüber 
noch  keine  genügende  .Statistik,  und  es  kann 
darum  insbesondere  die  Flächengrösse  all' 
dieser  Alpweiden  nicht  angegeben  werden. 
Nach  einer  Z;ihlung  vom  Jahr  181*0  sind  es 
rund  800  Alpen,  die  von  etwa  700  Pferden.  30000 
Kühen.  UOO  Ochsen.  34000  Stück  Galtvieh 
(Jungvieh)  und  91 000  Schafen  bcBtossen  werden.  Redu- 
ziert man  das  Weidebe<lürfnis  der  Pferde,  des  Galtviehs 
und  der  Schafe  auf  Kuhweiden,  so  erhält  man  für  sämt- 
liche Alpen  67-68000  Kuhweiden  zu  3  Monaten.  Dazu 
kommen  noch  etwa  34000  Kuh  weiden  (ebenfalls  auf  drei 
Monate  berechnet)  in  den  Allmend-  und  lleimweiden  der 
tiefern  Lagen  in  der  Nähe  der  Ortschaften,  so  dass  die 
Gesatntzahl  der  Kuhweiden  (immer  zu  3  Monaten  per 
Jahr)  auf  über  100000  steigt.  Eine  Eigentümlichkeit  Gmu- 
bündens  besonders  des  Kngndin.  iat  es,  dass  ziemlich  viel 
fremdes  Vieh  in  den  Alpen  gesommert  wird,  darunter 
etwa  IMOOO  Bergainaskerschafe  und  je  etwa  4<iiiit  5000 
Stück  Kuhc  und  Jungvieh  (zusammen  etwa  11  0()()  Kuh- 
weiden, d.  h.  nahezu  sämtlicher  Alpen-Kuhweiden). 
In  frühern  Zeilen  war  der  Ertrag  der  Bündner  Alpen  er- 
heblich grösser  als  gegenwärtig.  Lawinen,  Steinschl.ige. 
Felsstürze,  Rüfcn,  aber  auch  Entwaldung  und  Ufberwu- 
chenmg  mit  Strauchwerk  und  Unkräutern,  besonders  mit 
Alpenrosen.  Wachholder.  Grünerlen  etc.,  endlich  lange 
andauernde  Heberalossung  und  Mangel  an  Düngung  und 
sonstiger  pllege  haben  manche  Alpen  so  sehr  geschädigt, 


mit  löblichem  Eifer  an  der  Herbeiführung  besserer  Zu- 
stände gearbeitet.  Zahlreiche  Alpen  sind  von  Steinen  und 


Kanton,  CrauLtladen  ;  Haus  io  Bav«rs. 

duss  sie  jetzt  bei  weitem  nicht  mehr  so  viel  Vieh  zu  som- 
mern vermögen  wie  früher,  hoch  wird  in  neuerer  Zeit 
von  Privaten,  Gemeinden  und  Staat  (Kanlon  und  Bund) 


Kantoo  ßraobSnden  ;  HSuaar  io  Vala. 

Strauchwerk  gereinigt  worden,  und  vielorts  entstanden 
neue  und  gut  eingerichtete  Sennhütten  und  Schermen 
(Viehstalle),  Wasserleitungen,  Schutzmauern,  Lawinen- 
verbauungen,  neue  AIpwege;  auch  Alpwiesen  werden  an- 
gelegt, der  Dünger  wird  besser  verwendet,  der  Wald 
mehr  geschont  und  manche  Stelle  wieder  aufgeforstet. 

Der  Landbau  spielt  in  Graubünden,  abgesehen  vom 
Wiesenbau,  nicht  eben  eine  grosse  Holle,  obwohl  di>- 
letzten  Ausläufer  des  Getreide-  und  OhstlMus,  wie  schon 
bei  der  Schilderung  des  Klimas  dargestellt  wurde,  hier 
wie  im  Wallis  infolge  der  allgemeinen  MassenerhebuDp 
und  der  dadurch  gesteigerten  Höhengrenzen  weiter  hin- 
auf gehen  als  sonst  irgendwo  in  der  Schweiz  oder  im 
Gebiet  der  Alpen.  Aber  die  Natur  des  Landes  und  die 
Neigung  des  Bündners  weisen  ihn  viel  mehr  auf  die  Vieh- 
zucht als  auf  den  Ackerbau.  Der  letzter«  erreicht  nur  in 
einzelnen  Thalschaflcn  grossere  Bedeutung.  Fn'iher  war 
er  viel  ausgedehnter,  und  es  sollen  das  Unter  Engadin, 
das  untere  Hheingebict  bis  Schatns.  ja  selbst  das  Ober- 
hind  Getrt^ide  über  den  Eigenbedarf  hinaus  gebaut  haben. 
Auch  im  Ober  Engadin  erkennt  man  noch  deutlich  die 
Spuren  der  einst  terrassenartig  angelegten  Acker- 
felder. Die  leichtere  und  billigere  Zufuhr  fremden 
Getreides  und  andere  wirtschaftliche  Verhältnis« 
haben  den  Getreidebau  auf  sein  heutiges  Maass  ein- 
geschränkt und  werden  ihn  wohl  noch  mehr  ein- 
schränken. Angebaut  wurden  und  werden  noch  vor 
allern  Boggen.  dann  auch  Weizen,  (lerste,  Hafer. 
Hirse.  Auch  Mais  wurde  fniher  im  Churer  Bheio- 
tlial.  sowie  im  Domleschg  und  untern  Prätigau  weit 
mehr  angebaut  und  kam  wenigstens  bei  warmem 
Herbstwetter  gut  fort.  Dem  Gemüsehau  wird  seit 
Aufkommen  des  Fremdenverkehrs  wieder  vermehrte 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  es  erfreuen  sich 
seine  Erzeugnisse  bis  in  hohe  Lagen  (Klosters.  Da- 
/os,  Bergün,  Unter  und  Ober  Engadin  bis  gegen 
18<10  m)  eines  guten  Hufes.  Ebenso  gewinnt  der  Obst- 
bau mehr  und  mehr  an  Bedeutung.  Schon  in  fn>- 
hern  Zeiten  wurden  durch  Oflizierc,  die  in  fremden 
Kriegsdiensten  standen,  manche  feine  Obstsorten 
—  wie  auch  Gemüse  —  eingeführt,  und  in  neuerer 
Zeit  wurden  diese  durch  eigentliche  Obslbaumzüchter 
noch  vermehrt.  Private.  Gesellschaften  und  der 
Staat  sind  mit  Erfolg  bemüht,  auch  diesen,  für 
Graubimden  aussichtsreichen  Zweig  der  Landwirt- 
schaft, nach  Kräften  zu  fördern.  Namentlich  wird 
auf  feines  Tafelobst  hingearbeitet,  das  sich  durch 
Schönheit  und  Schuiackhaftigkeit  auszeichnet  und 
in  den  zahlreichen  Hotels  wie  auch  nach  dem 
Unterland  guten  Absatz  tindet.  Die  Hauptgebiete  des 
Obstbaus  .find  das  untere  Bheinthal,  das  Itomleschg.  da« 
Prätigau  bis  .Serneus,  das  Unter  Engadin,  die  transalpi- 
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Den  Thäler.  teilweise  auch  das  Vorderrheinlhal  bis 
Tnins,  die  Thalbecken  von  Scham«  und  Tiefenkuatel. 


KaotuD  Graubüaden:  Haus  im  Muuatorthal. 

Vereinrelte  Kirschbäume  Kehen  bis  ins  Ober  Kngadin. 
Ilagceen  hallen  Mich  die  Nussbäume,  oll  in  ^'rossen  scho- 
nen hxemplaren,  nur  an  die  liefern  Lagen  deH  Hhein),'e- 
bteles  und  der  transalpinen  Th.-iler  fMi!>ox.  Ilerfiell  und 
I'uschlav);  in  den  lelitern  (gesellt  sicli  dazu  die  Edelkas- 
Unie,  die  stellenweise  auch  waldbildend  audrilt. 

Der  Weinbau  umfasst  nur  3  km*  und  beschränkt  sich 
fast  i;anz  auf  das  Churer  Kheinthal  bis  Reichenau,  dann 
iu{  das  unlere  Misox.  Hin  vereinielter  hebberg  fmdel 
»ich  noch  l>eim  Schloss  Orlenstein  im  homlesch^'.  Die 
iibriv:en  liefern  Thäler  haben  wohl  noch  da  und  dort 
Rebenspaliere,  aber  keine  Weinberge  mehr.  Der  Weinbau 
*unle  in  Graubiinden  schon  in  der  Hoineneil  betrieben 
und  erstreckte  sich  früher  über  ein  grosseres  (lebict  als 
L'e{;enw.irtip.  So  eab  es  z.  B.  bei  Ilanz  und  selbst  bei 
rlemiis  im  Fntcr  Kngadin  einzelne  Weinberge.  Ks  sind 
wieder  mehr  wirtschaniiche  als  klimatische  Verhältnisse, 
die  den  Weinbau  in  (iraubünden  wie  auch  noch  in  an- 
dern Teilen  der  Schweiz  auf  den  heuligen  Umfang  einge- 
schränkt haben.  So  spärlich  derselbe  aber  gegenwär- 
tig der  Ouantität  nach  ist,  so  vorziislich  ist  die  (Vualität. 
I>ie  Weine  der  HerrHchaft  (Kläsch,  Maienfeld,  Jenms  und 
.Malans)  und  von  Chnr  geboren  zu  den  besten  und  alko- 
holreicnsten  der  Schweiz.  Es  sind  weit  vorherrschend 
Hotweine  aus  Trauben,  die  aus  Burgund  stammen  und 
von  Herzog  Rohan  eingeführt  sein  Hollen.  Kin  vorzüg- 
licher Weiss  wein  ist  der  so^.  (lompleler  (l>exunders  von 
Malans)  aus  einer  VeltlinerlMube.  I>er  meiste  Wein  wird 
als  Sauser  unter  dem  Namen  «  Oberländerwein  »  in  die 
untere  Schweiz  verkauft.  Das  Puschlav  hat  auch  einige 
Tabakpflanzungen,  das  untere  Misox  etwas  Seiden<ucht. 

(>er  Bergbau  halle  einst  für  Graubünden  nicht  ge- 
ringe Bedeutung,  liegt  aber  gegenwärtig  völlig  darnieder. 
Seine  Geschichte  reicht  zurück  bis  in  die  Ri>merzeit, 
ist  aber  bis  ins  16.  Jahrhundert  ein  verworrenes  Ge- 
misch von  Wahrheit  und  Dichtung.  Vor  dem  Untergang 
von  Plura  im  Jahr  1618  spielte  die  dortige  Familie  der 
Vertema  oder  Vertemate-hranchi  eine  l)edeulpnde  Holle 
in  der  Ausbeutung  bündnerischer  Minen.  Im  frühern 
Mittelalter  und  im  16.  und  17.  Jahrhundert  wurde  der 
lierebau  oft  mit  Sachkenntnis  und  gutem  Gewinn  be- 
trieben. Dann  nahm  aber  der  Raubbau  immer  mehr 
ülterhand  und  brachte  die  Werke  rasch  in  Zerfall.  Im 
19  Jahrhundert  erfolgte  zeitweise  ein  neuer  Aufschwung. 
1804iO5 entstand  die  Bergbaugesellschaft  von  Tiefenkastel 
(später  nach  Ficichenau  verlegt)  zur  AusbeutiinR  der  Erz- 
lager von  Oberhalbstein-Schams  und  des  Oberlandes, 
leider  unter  unfähiger  Leitung  und  mit  enLsprechend  trau- 


rigem Erfolg.  Bessere  Aussichten  bot  eine  Zeit  lang  das 
Unternehmen  am  Silberberg  bei  Davos,  das  sich  auch  auf 
die  Minen  des  Albiilathals  und  des  Unter 
Engadin  (Scarl)  ausdehnte,  aber  dann  doch 
bald  in  Zerfall  geriet.  Ein  ähnliches  Schick- 
sal hatte  das  Werk  von  Bellaluna  hinter 
Kilisur,  wo  die  Eisenerze  des  Val  Tisch 
verarbeitet  wurden.  In  guten  Händen  lag 
von  \Vßt)  biH  1872  das  Eisen-  und  Sillterwerk 
von  Schams,  dessen  Unleruang  wohl  haupt- 
sächlich den  schwierigen  Transportverhäll- 
nissen   zuzuschreilien  ist.    Früher  schon 
waren  die  Eisenwerke  im  Ferrerathal  ein- 
gegangen   Kläglich  verlief  auch  die  Gold- 
ausbeute am  Calanda  («Goldene  Sonne» 
ob  Felsberg).  So  sind  alle  Bergwerksunler- 
nehmungen  meist  schon  nach  kurzein  Be- 
stand gescheitert,  teils  infolge  grosser  äus- 
serer Schwierigkeiten  (Mangel  an  billigem 
Brennmaterial,  Transport-  und  Verkelirs- 
schwierigkeiten.    Entlegenheit  und  wohl 
auch  oft  ungenügende  hrgibigkeil  der  Erz- 
lager etc.),  mthr  noch  aber  infolge  Un- 
faliigkeil  der  Leiter  und  Arbeiter.  Oft  sind 
dabei  grosse  VcrluHte  entstanden,  und  na- 
mentlich haben  die  Wälder  mancherorts 
enormen    Schaden    gelitten.  Immerhin 
scIfMnt  es  nicht  holTniingsloi«,  dass  nach 
dem  Ausbau  des  bundni'risclien  Eisenbahn- 
netzes und  durch  Ausnutzung  der  vielen 
Gewässer  für  die  Erzeugung  elektrischer 
Kraft,   sowie  bei  rationellem  Betrieb  der 
Bergbau  in  Graubünden  noch  einmal  einen  kräftigen 
Aufschwung  nehmen  kann,  denn  an  nutzbaren  Erzen 
(Eisen,  Mangan,  Kupfer,  Zink,  Blei,  Silber,  Gold)  fehlt  es 
dem  Lande  nicht.  Auch  die  Steinbrüche  dürften  vielleicht 
einmal  grossere  Bedeutung  erlangen  (Tonschiefer,  Kalk- 
steine, Gips,   Serpenline,  (iranite,  Syenite,  namentlich 
auch  sog.  Lavezsteine  und  .Marmore). 

Die  Inriuslrie  ist  in  Graubünden  wenig  entwickelt. 
Fabrikorte  gibt  es  da  keine.  Wo  überhaupt  Fabriken  und 
fabrikartige  Anlagen  vorkommen,  sind  es  immer  nur  ein- 
zelne und  meist  nur  kleinere  Betriebe,  und  diese  befinden 
Hich  fast  alle  im  untern  Hheingebiet.  Der  Bündner  ist  der 
Natur  seines  Landes  und  seinem  eigenen  Naturell  ent- 
sprechend mit  Vorliebe  Viehzüchter  und  I^ndwirt,  wäh- 
rend ihm  die  gebundenere  und  ungesundere  Arbeit  in 
Fabriken  wenig  zusagt.  Dazu  sincl  auch  die  geringe 
Volksdichte  und  die  einfachen  sozialen  Verhältnisse  der 
Fabriktäligkeit  wenig  giinstig.  Am  meisten  Aussichten 
auf  einigen  Erfolg  hätten  wohl  einige  ilausindustrien,  die 
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die  Fn'iheit  der  Bewegung  weniger  hemmen  und  den  Ar- 
beiter weniger  abhängi^^  vom  Brotherrn  machen.  Wirk- 
lich wird  denn  auch  ein  grosser  Teil  der  KleiderstofTe, 
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licsonders  das  solide  craue  Bündnertuch  für  Mänaer-  und 
Frauonkipidor  für  den  eigenen  Dedarf  in  den  Haushaitun- 


Kanton  Oraubfloden :  Wohnzimmer  in  Sent. 

gen  Bellest  aus  der  Wolle  eigener  Schafe  und  aus  selbst 
gepflanztem  Hanf  und  Flachs  hergestellt.  Früher  war  dies 
noch  mehr  der  Fall  als  jetzt,  und  man  traf  fast  in  iedem 
■  laus  Webstuhl  und  Spinnrad  nn.  Die  erleichterte  Zufuhr 
fremder  Stoffe  dr^in^'t  aber  auch  dienten  Zweig  der  Tätig- 
keit immer  mehr  zurück.  Im  vorigen  .lahrhundert  wunle 
am  Heinzenberg,  im  untern  Hheinthal  und  im  l'riitigau 
auch  die  liaumwollspinnerei  als  Hausindustrie  beirieben, 
die  sich  aber  seit  dem  Aufkommen  der  Spinnmaschine 
nicht  mehr  zu  halten  vermochte.  An  ihre  Stelle  ist  da 
und  dort  die  Stickerei  (getreten.  Auch  einige  einst  grossere 
Betriebe  sind  eingegangen,  so  eine  Glasfabrik  bei  Rei- 
chenau, eine  Papierfabrik  in  Chur,  eine  Tahakfabrik  und 
eine  Seidenspinnerei  in  Marsrhlins  bei  Igis  und  andere 
mehr.  Gleichwohl  ist  die  Industrie  in  einem,  wenn  auch 
nur  langsamen,  Wachntum  begrilfen.  In  Chnr  besteheneine 
Kisenbahnreparaturwerk^tätte  und  eine  Maschinenfabrik, 
eine  Pulverfabrik,  eine  Tuchfabrik  und  anderes,  bei  Land- 

2uart  eine  grös.iere  Papier-  und  Zeilulosefabrik  und  eine 
iegelei,  in  Malans  eine  Baumwollzwirnerei,  bei  Thusis 
eine  Calciuinkarbidfabrik,  bei  Sils  im  Domleschg  eine 
Baumwollspinnerei,  in  Chur,  Davos  und  sonst  noch  an 
einigen  Orten  bedeutende  ßaugeschiifte.  Bau-  und  Mnbel- 
schreinercien  (auch  Chalctbau  und  Parkettcrie),  in  Grüsch 
(Prätigau)  eine  grussere  Sägerei  und  Mühle,  Holzsagen 
überhaupt  fast  überall.  Holzindustrien  dürften  in  Grau- 
liünden  bei  dem  Keichtum  an  schönem  Bau-  und  Werk- 
holz und  bei  den  vielen  Wasserkräften  einmal  noch  eine 
grossere  Kntwicklung  erfahren.  Keine  andern  würden 
sich  für  dieses  Land  als  eigentlich  bodenständige  Indu- 
strien besser  eignen. 

Grossarlig  und  immer  mehr  sich  entwickelnd  ist  der 
Fi-cnuieui'prkehr.  Nur  Wallis,  Berner  Oberland  und 
Vierwaldstälterseegegend  können  sich  darin  mit  Grau- 
bünden messen.  Ja  aas  letztere  hat  mehr  Frcmdenliotels 
und  Fromdenbcttcn  als  irgend  eines  der  eben  genannten 
Gebiete.  Ktwa  I.t",',  aller  Fremdcnhotels  und  Fremden- 
hetten  der  Schweiz  kommen  allein  auf  Graubünden.  Im 
Jahr  1899  war  die  Zahl  der  erstem  264  (jelit  ülier  2W>).  die 
der  letztem  rund  6I()0  (jetzt  wohl  gegen  lfm].  Von  1880 
bis  19(X)  hat  die  erstere  Zahl  um  50  "q,  aie  letztere 
um  fast  90"o  zugenommen.  Kein  anderer  Kanton  hat  lo 
viele  Hotels  grössten  Stils  und  ersten  Hangs  wie  Grau- 
bünden. Wir  zählen  hier  14  Hotels  mit  ie  über  200  Betten 
(Bern  8,  Luzern  6,  Urschweiz  9,  Wallis  4  und  Waadt  4,  für 
die  ganze  Schweiz  52).  Der  Strom  der  Fremden  ergiesst 


•ich  alljährlich  in  alle  irgend  bedeutenderen  Thäler,  ja 
auch  in  manche  abgelegene  und  verborgene  Winkel,  am 
meisten  al)er  ins  Ober  Kngadin  (St.  Morili, 
Ponlresina  und  überhaupt  von  Samaden  bis 
Maloja),  ins  Unter  Kngadin  (Schuls-Tarasp). 
nach  Davos,  Arosa  und  Kloslers.  Habel  zeigt 
kein  anderer  Kanton  eine  solche  Mannig- 
faltigkeit verschiedenartiger  Kurorte  wie 
Graubünden .  denn  da  trelTen  wir  Som- 
merfrischen, Touristenzentren,  Heilbäder 
und  Winterkurorte  in  buntem  Wechsel 
und  oft  nahe  bei  einander.  Aulfallend 
zahlreich  sind  die  Badeorte  mit  ihren  oft 
sehr  kräftigen  Heilquellen.  Sie  zerfallen 
nach  ihrem  Mineralg<'halt  in  zwei  llaupt- 
gruppen  :  Säuerlinge  und  Gipswasser.  Die 
erstem,  als  .Mineralwasser  nnl  hohem  Koh- 
lensäuregehalt und  freier  Kolilens.iure,  tre- 
ten fast  ausschliesslich  in  den  Gebieten  des 
Hündnerschiefers  und  in  mancherlei  Abän- 
derungen auf  mit  mehr  oder  weniger  Gips, 
Gaiciumkarbonat,  Kochsalz,  Natrium,  Eisen 
etc.  Die  wichtigsten  davon  sind  die  Kisen- 
säuerlinge  von  St.  Moritz  mit  3  Hauptquel- 
len, die  Natron-  und  Fiscnsäuerlinge  von 
Tarasp-Schuls  mit  so  z;ihlreichen  Quellen, 
wie  sie  sonst  selten  an  einem  Ort  vorkom- 
men, dazu  weitere  starke  Sauerquellen  (dar- 
unter auch  arsenhaltige)  im  benachbarten 
Val  Sinestra;  es  folgen  die  Säuerlinge  von 
Passugg  bei  Chur,  von  Fideris  im  Pratii:au. 
von  St.  Bemhardin  am  gleichnamigen  Pass 
(oberstes  Mittox);  kleinere  Quellen  sind  die 
von  Castiel  (5vchanligg),  Tiefenkastel  und 
Solls  (an  der  Albuin),  Pelden  (Lugncz)  und  andere.  Die 
bedeutendsten  Gipawasscr  sind  die  von  Alvaneu  {Albul.'i- 
thal),  Serneus  (Prätigau),  Le  Prese  (Puschlav).  Clavadd 
und  Spina  Bad  in  Davos,  alle  mit  SihwefelwasserstolT, 
dann  die  von  Botenbrunnen  (Domlenchgl,  Andeer,  Ber- 
gün,  Vals  und  Teniger  Bad  (Somvix)  ohne  Schwefel- 
wasserstotr.  Die  Quelle  von  Vals  ist  zugleich  eine  Therme 
mit  27"  C.  Noch  zahlreicher  sind  die  Sommerfrischen, 
besonders  wieder  im  Ober  Engadin,  im  Prätigau  (Klos- 
ters, St.  Antonien,  Seewis),  Churwalden-Lenzerheide, 
einzelne  Gegenden  des  Oberlandes  (Flims-Waldhäuser, 
Brigels,  auch  Truns,  Disentis),  ßergell  ( Promontogno)  etc. 
Als  Touristenort  nimmt  Pontresina  den  ersten  Hang  ein, 
dann  folgen  etwa  Klosters,  Bergün  und  noch  einige  Orte  des 
Ensadin.  Davos  und  Arosa  sind  die  srossten  alpinen  Win- 
terkurorte der  Schwei/.  Dieselben  haben,  wie  auch  Pon- 
tresina, St.  Moritz,  Maloja,  Tarasp-Schuls  und  zum  Teil 
auch  Klosters,  durch  die  vielen  und  grossen  Hotelbaaten 
und  den  einen  (^rüssera  Teil  des  Jahrs  mächtig  nutenden 
Fremdenstrom  in  Aussehen  und  Lebensweise  eine  ge^en 
früher  stark  veränderte  Physiognomie  angenommen.  Eine 
Reihe  anderer  Orte  mit  ebenfalls  beträchtlichem  Frem- 
denverkehr sind  mehr  Durchgangsstationen  und  wichtige 
Post-  und  Passorte,  so  vor  allem  Thusis  als  Ausgnnus- 
punkt  für  die  prachtvollen  und  stark  begangenen  Schlucht- 
strassen  der  \iamala  und  des  Schyn  und  damit  der  l'ässe 
über  Splügen,  ßernhardin.  Julier  und  Albula.  dann  Chur 
als  llauptknoten  des  bündnerischen  Slrassennetzes;  zum 
Teil  auch  Tiefenkastel,  Davos  Dorf,  Bergün,  mehrere  Orte 
des  Oberlialbsteins,  Zernez,  Ponte.  Silvaplana,  Santa  Ma- 
ria (Münsterthal),  Splügen,  Ilanz,  Disentis. 

Handel  unif  Verkehr.  Früher  hatte  Graubünden  einen 
sehr  starken  Transitverkehr.  Seit  Eröffnung  der  Gotthard-, 
Arlberg-  und  Brennerbahn  ist  derselbe  aber  völlig  er- 
loschen. Der  Handel  beschrankt  sich  jetzt  ausser  auf  die 
Einfuhr  der  notwendigen  Lebensmittel  und  sonstigen  Be- 
darfsartikel wesentlich  auf  Vieh-  und  Holzhandel,  woio 
als  drittes  ein  nicht  unbedeutender  Weinhandel  kommt, 
da  ein  grosser  Teil  des  Handels  mit  VelllinerM-einen  io 
bündnerischen  Händen  liegt.  Dem  Verkehr  dient  ein  aus- 
gezeichnetes Strassennetz,  wie  es  kein  anderer  Alpenkan- 
ton, ja  kein  anderes  Alpenland  überhaupt  in  ähnlicher 
Weise  besitzt.  Sämtliche  bewohnten  Thäler  haben  ihre 
Strassen,  und  über  11  Ilochgebirgspässe  fuhren  pracht- 
volle Bergstrassen  (Oberalp,  Lukmanier,  St.  Bemhardin, 
Splügen,  Julier.  Albula,  Flüela,  Ofenberg,  Umbrail,  Ber. 
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niniind  Maloja).  die  schmieriichaten  Schluchten  sind  von 
Slrtjacn  darchxoKen  (Rofha,  Viamala,  Schyn,  Stein  ob 
TiefeokaBtel,  Ber^'üner  Stein,  Züge  unterhalb  Davo«  and 
viele  andere).  Die  säinUicl[ien  Straaaen  haben  eine  Länge 
von  etwas  über  1000  km  (140  m  per  km*  oder  10  m  per 
Öswohner)  und  wurden  im  Wesentlichen  seit  dem  Jahr 
1918  mit  einem  Kostenaufwand  von  über  16  Millionen 
niaben  erbaut,  wozu  fikr  ExpropriatiODen  und  Rohmate- 
lUien  (Holz.  Steine,  Sand,  Kiee  etc.)  noch  ffgcn  S  Mil- 
Uenm  Franken  zu  rechnen  sind.  Daran  erhielt  der  Kan- 
lOB  vom  Bund  nur  I  Million  Fr.  Die  ganze  übrige  Summe 
■OD  fegen  17  Millionen  liel  der  numerisch  schwachen  Be- 
fÜlenuic  allein  znr  Last  und  ist  heute  vollständig  abge- 
tragen. (kwiM  ein  glAnteadee  Zeugnis  für  die  Weilaicb- 
li^lät  und  Opferwilligkeit  von  BeKorden  und  Velli !  Man 
UBlemfaeidet  Kommerzia Istrassen,  Verbindungsstrassen 
KomnunalBtrasBen.  hie  erstem,  5-6  m  breit  und  vor 
1M0 «tlHMlt.  eind  1.  Chur-Ilinterrheinthal-St.  Bernhardin- 
Tathl,!.  Ghlir-Parpan-Tiefenkaatel-Oberhalbstein-Julifr- 
SU«apll]Hhllak!|a>Bergell,  3.  Chur-Maienfeld-Luziensleig. 
zoaamCB  SBOun.  Auf  ihnen  bewegte  sich  einst  der 
mm  intemntioonte  Verkehr,  der  im  Jahr  1856  seinen 
liöheMinkt  errelehls  mit  171000  Zentnern  sogenannter 
linoMfUer,  mtint  Ttaehwaarett,  Seide  ond  Kaffee,  dann 
Qoch  dva  1€0€00  Zenlnem  Wein,  Getreide,  Mehl,  Bei«, 
Uois  nd  andern  Knnnimariikdn.  Die  Verbindungaalne- 
«0  «ind  die  flbfiMn  Berg-  und  Tbalatraaten  (Vorderrhein- 
tÜ'OhmlPt  Mewala-Lafciiiantar,  Lugnet  und  Saßen,  AN 
bull*  «id  undmeaerlhal  teSk  Albula-  und  Fli^elapaas, 
Arart,  Sehanfigg,  Prätigmi-DiTiQe,  Ennadla.  Bemlna- 
P^ttchkv.  Ofenberg-Müneieribal,  Ümbnil).  tnnnmMD 
etna  S6II  km  und  je  9,64  m  breit.  Im  Jahr  ifiM  heinit  die 
Ziht  dar  Poalpasaagiere  anf  der  Roala  dea  St.  Bem- 
lianlin1SI01,Spl6geo  10868,  Schyn  und  Julier  S48S5, 
UbaiaVI»,  FUela  14087,  Haloja  and  Enindin  4Si41. 
fienina  11 106,  Ofea  ffin.  Lokimider  lAi.  Obereip 
uns.  Das  aind  anf  iHeten  10  Hovien  mnd  180000  Poat- 
MHgiere,  onflnihll  die  videa  Tbiiaende,  die  mit  Privai- 
Minräfk  an<rzn  Fnaa  raieeik.  ~  Die  KommoBalstraaMO 
ceäieb  beatehen  aas  Tielan  kletnen  Stocken,  die  havpt- 
•icfaiieh  die  abseits  von  den  HaaptalnuMB  liegenden  tie- 
aeiaden  mit  diesen  verbinden,  ofl  aber  aoeh  innerhalb 
der  Gemeindegebiete  sich  verzweigen,  susanmen  etwa 
tn  km.  Nun  genOgen  auch  die  Strassen  nicht  mehr,  nnd 
es  beginnt  ein  Eiaenbahnnels  aichsu  entwickeln,  an  dessen 
Aasbau  sich  GesellM^harien,  Kanton  und  Bund  beteiligen. 
Lange  war  Chur  Kopfstation  der  Vereini|iten  Scbweizer- 
bahnen.  Daran  schliesaen  aieh  jetst  die  Linien  der  «Riti- 
Khen  Bahnen  > :  1.  Chur-LandduarUPritigau-Davoi,  i. 
Chur-Tbusis,  3.  die  am  1.  Juli  1908  erolTnete  Albula- 
bshn  Thusis-Tiefenkastel-Ber^'fm-Bevers-St.  Moritz,  4. 
die  am  30.  Mai  \90ä  eingeweihte  Oberlandbahn  Chur- 
Itaoz,  sämtlich  als  Schmalspurbahnen.  Schon  denkt 
man  daran,  weitere  Linien  durch  das  ganze  Engadin 
und  Bergeil  (Chiavenna-I.andcck)  und  von  Davos  nach 
Kilisur  ra  bauen.  Vielleicht  wcnlfn  dir-  su  vermehrti  n 
uüd  verbesserten  Verkehrsweg«'  niclit  nur  den  einbeinii- 
«chen  nnd  Frcmdenv erkehr  fordiTii,  sondern  anch  der 
Industrie  und  dein  l!eri:l.aii  lU'Ut'  Impnlst'  ^'>?l>en. 

För  dif  ;(ll^:iimeinc  \'nU.i>l)ililinig  aor^vn  in  t',r;inbi"in- 
den  l'riuvar-,  Ri'al-  und  Fortbildunj;sschu Icn,  dir  in  der 
erossen  Mehrzahl  Wintei-nchulen  sind  mit  moist  nur  24- 
a8  Schulwochen.  Kini»  M  rlängerte  Schul/i'it  mit  'MJ-'M 
Schiilwocheri  liiidi't  sich  nanionilicli  im  Obi  r  Kn^Mflin 
und  zerstreut  in  eiiii;.'fn  urosSHtii  Orten.  I.i^'tntlirho 
Jjlircsschiilen  li;itien  nur  HnvoM  I'i.it/  tnil  und  (lluir 
mit  i'2Scliiihvoclien.  Von  den  naheari  äUÜ.Schulabti'i  lint;;en 
sind  »ehr  viele  so;,',  (iesamtschulen,  wo  alle  Schnlj.ihre 
unter  einem  Lehrer  vereinigt  sind,  dann  viele  zwt-i-  und 
dreiteilig!-  Sc)iiilen.  Kine  noch  weiter  gehende  tiliederung 
bi*  auf  die  ein/einen  Sclmljahre  haben  nur  die  frrossten 
'*rl»'. '.or  :ill('tii  (Ihur.  Realschnlen  piebl  es  el\v;i  liO.  Sie 
unli'rstheiden  sieli  \on  den  Primar-Übersclinlon  durch 
etwas  gesteijjerle  I,elir/.ii  le,  namentlich  in  den  He.ilicn, 
ond  durch  den  Metrieb  einer  ftremden  Sprache,  l  ebrigens 
wird  iiicli  in  den  ob«m  Klassen  der  romanischen  l'rimar- 
»cbuK  ri  i  ine  fremde  Sprache,  Deutsch,  als  obligatorisches 
Facli  Ketrieh-'n,  j;i  zuletzt  als  UnterrichlHspniehe  >^r- 
Imucht.  Fortbildungsschulen  für  die  der  Volksschule 
entaraehaene  Jagend  mit  je  nur  einigen  Unterriehtatunden 
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per  Woche  giebt  es  etwa  50,  davon  die  meisten  von  den 
Gemeinden  obligatorisch  erklärt.  Die  LeiNtnn^'en  der 
bändnerischen  Volksschule  dürfen  in  Anbetr.icht  der  be- 
stehenden Schwierigkeiten  im  Ganzen  als  sehr  befriedi- 
gende bezeichnet  werden.  Bei  den  Rekrutenprüfungen 
nimmt  Graubünden  unter  den  Hochgebirgskantonen  den 
ersten  Rang  ein  und  stellt  sich  sogar  neben  manche 
Kantone  der  flachem  Schweiz.  Das  ist  bei  dem  Vortierr^ 
sehen  blosser  Winterschulen  und  der  ungeteilten  oder 
wenisz  geteilten  Schulen  hoch  anzuschlagen,  umso  mehr 
I  ili  noch  weitere  Schwierigkeiten  dazu  kommen,  wie 
die  ofl  weiten  und  schwierigen  Schulwege  bei  tiefem 
Schnee,  dann  die  dünne,  weit  zerstreute  Uevölkerung  und 
die  daherige  Zersplitterung  der  vorhandenen  Mittel.  Auch 
der  Umstand,  dass  die  meisten  Lehrer  neben  der  Schule 
noch  ifyend  ein  Gewerbe  treiben  müssen,  namentlich  im 
Sommer,  aieh  also  nicht  ungeteilt  der  Scliulc  widmen 
können,  muss  efachwerend  wirken.  Umgekehrt  giebt  es 
aber  auch  güne^;«  Itomente.  Dahin  ist  vor  allem  zu 
z.-ihlen  die  im  ganten  gute  Veranlagung,  die  geistige  und 
körperliche  Friaclie  der  Bergkinder  und  die  Schulfreund» 
lichaeit  der  Bevölkerung  überhaupt,  dann  die  geringere 
Schulmndigkeit  bei  Lehrern  und  Schülern  infolge  der 
aehulfreien  Sommer.  Im  Herbst  freut  sich  alles  auf  den 
Wiederlieginn  der  Sdinle  and  tritt  frisch  und  freudig  an 
die  Arbeit,  und  wenn  ]m<ii  Ende  dea  Winters  die  Müdij^ 
keit  eich  einatellen  «ul,  iat  der  Sommer  mit  seiner  B*- 
tätigang  im  Freien  auch  aehon  wieder  da.  Dazu  kommen 
die  vielen  kleinen  Sehnten,  da  die  mittlere  Schalerzahl 
per  SdtnlabteHniw  oder  Lehrer  kaum  30  beträgt  (1801 : 
14400  Sdtiler  anrlOO  Lehrer),  dann  der  relativ  tOcbtiae 
nnd  «ifrig«  Lehrendand,  die  wohl  aboeatecklen  L«hrxiele 
und  die  zum  T^ll  treOlidien  Lehrmittel,  beaondera  die 
auch  auaserhalb  GtaubOndena  beachteten  LetebAehnr  und 
Rechnungaheftchen.  Von  d«k  Lehrern  aind  noch  etwa 
Vt  ohne  Patent  Di«  mittto«  Beaoldnaf  eines  Prhnar^ 
lehren  betrügt  OSO  Vr,  ond  actawankt  tir  patentierte  Leh- 
rer von  700-2W)0  Fr.  Sieht  man  von  den  beaaer  situierten 
Schulen  der  KTüwm  Orte  (Chur,  Uavoe  Platz,  Ober 
Enndin  und  emigen  tentreuten)  ab.  wo  die  BeeoldongcD 
IWMSOO  Pr.  betrasen,  ao  ergibt  eich  ala  nitllere  Beiol- 
dang  per  Wlftteradinle  800  Pr.  Daran  tahlt  der  Staat  Je 
nach  der  Dienatieit  900>400  Fr.  per  Ldiratelle,  Die  GeeamV 
ausgäbe  für  die  PriroarMirerbeeoldungen  belriM  rand 
450000  Fr.,  woran  der  SUat  etwa  lOSOOO  leiaiat.  DieGe» 
halte  an  den  Realachnlcn  betragen  inkl.  Staalazulage 
auf  dem  Laad  S60-3350  Fr.,  in  Chur  bis  »100  Fr.,  im  gan- 
ten etwa  68000  Pr.  Für  den  hohem  l'nlerricht  sorgt 
vor  allem  die  Kanlonsscliule  in  Chur  mit  Realschule, 
Gymnatium,  technlacher  Schule,  llandeltaehule  und 
Lehrerseminar  und  mit  taumraen  gegen  400  Sch&lem. 
In  Chur  besteht  auch  ein  Priesterserainar,  bei  Landquart 
eine  aufblühende  landwirtschaftliche  Schule  (Planluhofl. 
An  hohem  Privalschnlen  sind  zu  nennen  :  die  Lehranslalt 
Schiers  mit  Realschule,  Seminar  und  Gymnasium,  die 
KUistersrhule  Disentis  mit  Realschule  und  Gymnasium, 
das  Tridericianum  in  Davo»  (Gymnasium)  und  das  Kolle- 
;:ium  in  RoNeredo  iMi.sox).  in  mehn»ren  grossem  Orten 
«ibt  es  auch  jcewerbliche  KurlbildunKSschulen.  Die 
Schulsüftun^en  betra>;en  etwa  (i(X)t>jil  l"r.  Ihe  Kantons- 
bibliothek /dh\i  über'iOlKJO  IJande  und  eine  schone,  zum 
Teil  sehr  wertvolle  Sammlung'  von  Manuskripten.  In 
Chur  bi '^tehl  ein  rätisches  Museum  mit  historischen  und 
naturw issen>chartliehen  Saminliin;;en.  Unter  den  wis.sen- 
si  h.irniclien  Gesellschaften  stehen  oben  an  die  naturfor- 
( iiende  und  die  bialoriache  Geaellacbalt,  beide  mit  Hitt 
in  Cliiir. 

'  !>taallh'he  E'mrh  lilnixji'u.  'Mit^'eleilt  \on  Staatsarclii- 
v.ir  S.  MKisstii  in  t'hur).  GraubunJen  ist  einer  der 
22  souveränen  Kantone  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft. Gemüs»  seiner  sehr  demokratischen  Verfassung 
beruht  die  Souver  mitat  auf  der  Gesamtheit  des  Volkes 
und  :iu.säert  aiclt  durch  die  ^esetzmässigen  Abstimmun- 
gen und  Wahlen.  Der  Volkiabüliinrnunn  unterliegen:  Ver- 
fassungsänderangen,  Staatsvertra^e  und  Konkurdale,  Ge- 
setze, kantonale  Ausführungsverordnungen  zu  Bundes- 
gest'tzen,  welche  nicht  notwendige  Folge  der  letztern 
sind,  Beschlüsse  des  (Irossen  Itates,  durch  welche  neue 
1  Kantonsbeliörden  aufgestellt  werden  sollen,  Grossrats- 
I  beachliiaee,  welche  eine  neue  Aufgabe  von  100000  F^.  oder 
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mehr  zur  Folge  haben,  oder  eine  neue  voraussichtlich  in 
fünf  Jahren  nach  einander  wiederkehrende  Ausgabe  von 

mindestens '20000  Kr. 
in  sich  schliessen. 
Ausserdem  sind  auf 
bekehren  (lniliati\e) 
von  wenigstens  %Ü0 
8timmbereclitigt«>n 
Kanlonseinwohnern 
Vorschläiite  zum  Er- 
lass  neuer  Gesetze 
und  Verordnungen 
und  zur  Aufhebung 
oder  Abänderung  von 

Gesetzen,  welche 
mindeütens  2  Jahre 
in  Kraft  bestanden 
haben,  der  Volksal)- 
(ttiinmung  /.u  unter- 
breiten.\Vie  die  Abge- 
ordneten zum  Natio- 
nalrate  werden  auch 
diejenigen  zum  S\hn- 
derate  in  einem 
Wahlkreise  durch 
das  Volk  gewählt  Das 
Stimmrecht  beginnt 
mit  dem  erfüllten  20. 
Altersjahr. Die  I^eligi- 
onsgcno8»enschaften 
ordnen  ihre  Innern 
Verhältnisse  und  ver- 
walten ihr  Vermögen 
selbständig,  doch  ist  die  Oberaufsicht  des  Staate»  im  all- 
gemeinen und  nair.entlich  zum  Zwecke  der  Erhaltung  und 
richtigen  Verwendung  des  Vermögens  der  als  uflentlich 
anerkannten  Heligionsgenossenschaften,  der  reformierten 
und  der  römisch-katholiHchen  Landeskirche,  vorbehalten. 
Politisch,  gerichtlich  und  administrativ  ist  der  Kanton  in 
14  itezirke,  39  Kreise  und  2*24  Gemeinden  geteilt.  In  zwei 
Fällen  bildet  je  ein  Kreis  zugleich  einen  Rezirk,  in  allen 
andern  Fällen  umfassen  die  bezirke  mehrere  (2-5)  Kreise. 
6  Kreise  bestehen  aus  je  nur  einer  Gemeinde,  wof;egen 
alle  andern  Kreise  durch  eine  Mehrheil  von  Gemeinden 
gebildet  werden.  Die  oberste  polititche  und  administrative 

behiirde  des  Kantons  ist 
der  Grosse  Rat.  Jeder  Kreis 
wählt  auf  je  1300  Einwoh- 
ner und  einen  Bruchteil 
von  651  und  mehr  einen 
Abgeordneten  für  eine 
zweijährige  Ämtsperiode; 
in  Zukunft  soll  auch  den- 
jenigen zwei  Kreisen,  wel- 
che weniger  als  651  Ein- 
wohner aufweisen ,  ein 
eigener  Abgeordneter  zu- 
gestanden werden.  Die  Mit- 
glieder des  Grossen  Rates 
sind  immer  wieder  wähl- 
bar. Der  Grosse  Rat  wacht 
über  die  Handhabung  und 
Vollziehung  der  bundes- 
und  Kantonsgesetze,  ihm 
sieht  die  Vorberatung  aller 
der  Volksabstimmung  un- 
terliegenden Kragen,  der 
Erlass  der  nötigen  Vollzie- 
hung8%'erordnungen  und 
Ausführungsbestimmun- 
gen  zu  den  kantonalen  und 
eidgenössischen  Gesetzen, 
sowie  von  Verordnungen 
in  Landesangelegenheiten, 
welche  der  Landesabslim- 
mung  nicht  unterliegen, 
und  die  Oberaufsicht  über 
die  ganze  Landesverwaltung  zu.  Demnach  liat  er  nament- 
lich auch  die  Stjiatsrechnung  zu  priifen,  das  Rudget  und 
den  Steuerfuss  festzusetzen.  Ordenllicherweise  versam- 
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melt  er  sich  jährlich  je  einmal,  ausserordentlicherweise 
so  oft  er  selbst  oder  der  Kleine  Rat  es  für  notwendig  hält, 
sowie  auf  begehren  von  wcnig8t4>ns  3000  Stimmberechtig- 
ten oder  von  2ü  seiner  Mitglieder.  Nach  je<ler  Versamnj- 
lung  erteilt  er  den  Gemeinden  bericht  über  seine 
Verhandlungen  und  promulgiert  die  vom  Volke  angenom- 
menen Gesetze  sowie  seine  eigenen  Verordnungen  und 
wichtigeren  beschlüsse.  Die  oberste  ausführende  Gewalt 
bildet  der  Kleine  Rat:  derselbe  besteht  aus  fünf  Mitglie- 
dern, welche  vom  Volke  in  einem  Wahlkreise  für  eine 
Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt  werden  und  nur  zwei- 
mal wieder  wähll>ar  sind. 

Die  gerichtlichen,  politischen  und  administrativen  Be- 
fugnisse der  Kreise  smd  durcti  das  Gesetz  geregelt.  Diese 
sind  befugt,  zur  Deckung  ihrer  Verw:iltungsau!vgubt>n 
Kreissteuern  zu  erheben.  Die  Präsidenten  der  Kreisbe- 
hörden und  der  Gemeindevorstande  sind  Organe  der 
Regierung.  Die  politischen  Gemeinden  des  Kantons  Grau- 
bünden geniesüen  wohl  grössere  Selbständigkeit  als  die 
sämtlirher  an<ierer  Kantone  der  Schweiz.  Es  steht  ihnen 
das  Recht  der  selbständigen  Gemeindeverwaltung  mit 
Einschluss  der  niedern  l'olizei  zu,  sie  sind  innerhalb  der 
Schranken  der  Runde»-  und  Kantonsverfassung  befugt, 
die  dahin  ein- 
schlagenden Ord- 
nungen festzu- 
setzen, und  ver- 
pflichtet, für  gute 
Verwaltung  ihrer 
Gemcindeangele- 
genheiten,  na- 
mentlich auch 
ihres  Schul-  und 
Armenwesens,  zu 
sorgen.  Zur  Dek- 
kung  der  Gemein- 
debednrfnisse  die- 
nen in  erster  Linie 
die  in  billigem 
Masse  zu  taxieren- 
den Erträgnisse 
des  Gemeindever- 
mogcna,    erst  in 

zweiler  Linie, 
wenn  diebc  nicht 
ausreichen ,  Ge- 
meindesteuern. 
Alle  drei  Sprachen 
des  Kantons,  die 
deutsche,  die  ita- 
lienische und  die 
romanische,  sind 
als  Landesspra- 
chen gewährleistet 
und  dürfen  sowohl 
in  schriftlichen  Eingaben  an  die  kantonalen  Behörden  als 
auch  im  Grossen  Rate  und  vor  Gerichten  gebraucht  wer- 
den. Richterliche  Behörden  sind  die  \ ennilllerämter 
(Kriedensrichler),  Kreisgerichtc,  Bezirksgerichte  und  das 
Kantonsgericht.  Die  Vermittler  und  Kreisgerichte  werden 
direkt  von  den  stimmfähigen  Einwohnern  jedes  Kreiites 
für  eine  Amisdauer  von  2  Jahren  gewählt,  wogegen  die  ßt^- 
/.irksgerichte  durcli  von  den  Gemeinden  bezeichnete  Wahl- 
männer  auf  eine  Amtsdauer  von  3  Jahren  gewählt  werden. 
Die  Reslellung  des  Kantonsgerichtes  endlich,  welches  den 
obersten  kantonalen  Gerichtshof  bildet,  erfolgt  durch  den 
Grossen  Rat  auf  drei  Jahre.  Die  Kreis- und  Bezirksgerichte 
bestehen  aus  einem  Präsidenten  und  6  Mitgliedern,  das 
Kantonsgericht  aus  einem  Präsidenten  und  8  Mitgliedern. 
Die  Kreisgerichte  sind  nur  in  bürgerlichen  Reclitssachen 
zuständig,  wogegen  in  die  Kompetenz  der  Bezirksgerichte 
und  des  Kantonsserichtes  auch  die  Beliandlung  vun  Straf- 
prozessen fiillt.  Die  Präsidenten  und  Milgli»ler  der  Ge- 
richte sind  immer  wieder  wählbar.  Revisionen  der  Ver- 
fassung im  Ganzen  oder  auch  nur  einzelner  Restimrnun- 
uen  derselben  können  sowohl  vom  Grossen  Rate  als  von 
äOOO  stimmberechtigten  Kantonseinwohnern  jederzeit  dem 
Volke  vorgeschlagen  und  von  diesem  beschlosnen  werden. 

Das  Armen  Wesen  ist,  wie  bereits  bemerkt,  .Sache  der 
Gemeinden.  Ende  des  .lahres  1900  belief  sich  das  gesamte 
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Armenvermö^ien  der  Gemeinden  auf  rund  3732000  Fr., 
die  Zunahme  desselben  im  nämlichen  Jahre  betrug  über 
töOCMlO  Fr.  L'nterstntit  wurden  im  Jahre  1901)  auH  üflentli- 
fhen  Geldern  2778  Personen,  unter  welchen  sich  662 
Kinder  bvtanden,  IlOO  der  Untentülzten  halten  ihren 
Wohnsitz  ausserhalb  de«  Kantons.  Die  Summe  der  für 
I  nterbtül/unuen  verwendeten  Gelder  belief  sich  beinahe 
auf  300000  Fr.,  wozu  der  Staat  10(H)0  Fr.  beitrug.  Eine 
^rrosse  und  »epensreiche  Wirksamkeit  entfallen  neben  den 
amtlichen  Organen  eine  Menpe  von  WohitätiKkeitsver- 
einen.  die  fast  alle  ihren  Sitz  in  Chur  hüben,  «leren  Mit- 
glieder aber  über  den  ganzen  Kanlon  zerstreut  sind.  Es 
bestehen  im  Kanton  4  Waisenanstalten,  das  städtische 
Waisenhaus  in  Chur,  die  IlosanKsche  Stiftung  <  l'lan- 
kis  >  und  die  Anstalt  Foral,  ebenfalls  in  Chur,  sov^ie  die 
Anstalt  Lowenberg  in  Schleuis  bei  Nanz.  Im  Jahre  1899 
;rüDdete  die  kantonale  (gemeinnützige  Gesellschaft  in 
Masant  bei  Chur  eine  Erziehungsanstalt  für  schwach- 
»inoige  Kinder.  Unweit  Cazis  beAndet  sich  die  haupt- 
Mchlich  zur  Linderung  der  Armennot  1849  gegnindete 
kantonale  Korrektionsanstalt,  welche  auch  als  Versorg- 
ung&anstalt  für  unheilbare  Irren  dient,  und  im  Lürlibad 
bei  Chur  erhebt  sich  die  kantonale  Irrenanstalt  Waldhaus, 
welche  ungefähr  für  180  Patienten  genügenden  Haum 

bietet,  von  andern 
Wohltätigkeitsanstal- 
ten  verdienen  noch  ge- 
nannt zu  werden  Jas 
städtische  Kranken» 
haus,  das  Kreuzspilal 
und  das  Krankenasyl 
auf  dem  Sand  in  Chur, 
beide  letztere  Stift- 
ungen von  Privaten, 
das  Kreisspital  in  Sa- 
maden,  das  Kranken- 
haus in  Davos  und  das- 
jenige in  Schiers. 

Militär.  Die  Truppen 
des  Kantons  Graubün- 
den gehören  der 8.  eidg. 
Armeedivision  an.  Der 
Kanton  bildet  die  Re- 
krutierungskreiie  6-'.». 
Er  stellt  im  Autiug  die 
Füsilier-iiataillone  Nr 
90,  91,  92  und  93  und 
die  Schützenkompag- 
nie Nr  8  1;  in  dtv 
Landwehr  die  Füsilier- 
ßataillone  Nr  131  und 
i:<{(1.  und  2.  Aufgebot) 
und  die  Schützenkom- 
pagnie Nr  12 IV  (1.  und 
i.  Aufgebot).  Von  den 
übrigen  Truppengattungen  bildet  Graubünden  keine  voll- 
ständigen Einneilen.  sondern  teilt  sich  in  dieselben  mit 
andern  Kantonen  der  8.  Division,  aufgenommen  die  Ge- 
birgsbalterie  Nr  4,  die  ganz  diesem  Kanton  angehört.  Chur 
ist  eidgenössischer  WalTenplatz  mit  Kaserne  und  Zeughaus. 
Am  I.Januar  1902  warder  Best;ind  der  Truppen  folgender: 
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Infanterie 

Auszug 

Landwehr 

3909 

2240 

Kavallerie 

38 

II 

Artillerie 

438 

Genie 

208 

127 

Sanität 

86 

40 

VerwalluDg 

37 

U 

471») 

i-     2821  _  7&;i7 

Dazu  Generalslab  3,  Stabssekreti'ire,  Justiz 
etc.  2('i,  bei  den  Stäben  zur  Disposition 
7K,  zusammen 

Rekruten 


Ersatzpllichtige 
Von  der  Ersatzpflicht  befreite 
liewatrneter  Landsturm 
L'nbewalTneter  * 


107 
587 

»231 

12552 


11839 
713 
2183  ,  >™ 

Zusammen  2t>7iU 
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(le»cliichtliche  Vebertivhl.  Sagen  erzählen  von  Etrus- 
kern,  die  unter  ihrem  Fuhrer  Rätus  Besitz  von  dem  rauhen 
liergland  genommen  hät- 
ten. Die  Datier  waren  aber 

verschiedener  Abstam- 
mung, die  in  den  von 
Gebirgen  so  scharf  ge- 
trennten Thälern  selb- 
ständige Volksgemeinden 
bildeten.  Sie  lebten  be- 
sonder« von  Viehzucht,  in 
den  tiefem  Thälern  auch 
von  Ackerbau  und  Bienen- 
zucht. Oft  unternahmen 
sie  Raubzüge  nach  Ober- 
italien und  Tielvetien.  Nur 
mit  .Mühe  gelang  es  den 
Römern,  sie  zu  unterwer- 
fen (15  V.  Chr.).  An  der 
Stelle  des  heuligen  bi- 
schöflichen Sitzes  in  Chur 
erbauten  sie  die  Burg 
Martiola.  Hierher  führten 
vom  Coinersee  aus  Stras- 
sen über  den  Splü|^en 
und  Septimer,  später  viel- 
leicht auch  über  den  St. 
Bemhardin  und  den  Ju- 
lier. Schon  seit  dem  2. 
Jahrhundert  soll  sich  das 
Christentum  in  den  rä- 
lischen  Thälern  verbreitet 

haben.  Von  der  Vitlkerwanderung  wurden  diese  wenig 
berührt,  weshalb  sich  die  nltoroiiianisclie  Sprache  er- 
halten konnte.  Beim  Zerfall  des  römischen  Reichs  kam 
Rätien  zuerst  unter  die  U!<tgoten  (4iKi),  dann  unter 
die  Franken  (537).  Chur  war  der  Sitz  eines  Zivilslatt- 
halter« oder  Präses,  welche  Würde  längere  Zeit  in  dem 
einheimischen  Geschlecht  der  Viktoriden  erblich  war. 
Glieder  densellien  Familie  standen  oft  auch  an  der  Spitze 
des  Bistums  Chur,  das  seit  451  erwähnt  wird.  Seit  Karl 
dem  Grossen  (H<l6)  erscheint  Churrätien  als  ein  Herzug- 
tuin,  das  dann  9ir>  dein  Herzogtum  Schwaben  oder  Ale- 
mannien  einverleibt  wurde.  Dabei  blieb  es  bis  /um  Er- 
löschen der  Hohenstaufen  (125<>).  Doch  wurde  diese  Ver- 
bindung immer  lockerer,  und  es  entstanden  allmählich 
eine  Menge  weltlicher  und 
geistlicher  Herrschaften, 
deren  grosste  die  des  Bi- 
schofs von  Chur  war.  Im 
14.  Jahrhundert  umfasste 
dieselbe  die  Stadt  Chur 
und  die  Thalsclmflen  Doin- 
leschg,  Oberhalbstein,  Ober 

Engadin,  Münt^terthal, 
Puschlav,  Bergell  u.  a.  Dazu 
kamen  die  Herren  von  Vaz, 
Räzüns,    Belmont,  Sax, 
Werdenberg  etc.  und  ein 

ausgebreiteter  niedriger 
Adel.  Daneben  erwuchs  ein 
freies  Geschlecht  in  den 
Walserkolonien  von  Rhein- 
wald, Vals,  Sailen,  Ober- 
saxen,  Avers,  Mutten.  Da- 
vos, Klosters,  Langwies, 
Wiesen-Schmitten  etc.  und 
in  den  über  viele  Gemein- 
den zerstreuten  »  Freien  ob 
dem  Flimser  Wald ».  Als 
nun  bei  der  zunehmenden 
Schwäche  des  Deutschen 
Reiches  für  Rätien  die  Ge- 
fahr drohte,  dein  IIau8e 
Oesterreich  zu  verfallen, 
ja  ein  Bischof  von  Chur 
sich  durch  geheimen  Ver- 
lrag bereits  verpllichtet  hatte,  das  Bistum  gegen  eine 
Jahrespension  an  Oesterreich  zu  überlassen,  vereinigten 
sich  das  Domkapitel,  der  bischntliche  Dienstadel,  die 
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Stadt  Chur  und  die  zum  «  Gotteahau^  »  gehörigen  Thäler 
im  Jahr  1367  zum  Schutz  der  SeibständlKkeit  des  Bis- 
tums. So  entstand  der 
«  Gottoshausbund  »,  der 
bald  regelmässige  Ta^f- 
satzun^en  abhielt  und 
dem  Bischof  seine  Mit- 
wirkung in  allen  wich- 
tigen Staatshandlun- 
gen aufnötigte.  1395 
verbanden  sich  der  Abt 
und  die  Gemeinde  von 
Disontis,  die  Herren 
von  Häziins  und  Sax 
unddicThalschaftLug- 
nez  zu  gegenseitigem 
Rechbtschutz.  Dieser 
F^ind  wurde  erneuert 
und  über  weitere  Thal- 
schaften erweitert  im 
Jahr  1424  unter  dem 
Ahorn  zu  Truns.  Es  ist 
der  "  Obere  oder  Graue 
Bund».  Nach  dem  Ab- 
leben des  letzten  Gra- 
fen von  Tog^enlturg  im 
Jahr  1436  traten  auch 
die  «Gerichte»,  die  er 
in  der  Herrschaft,  im 
Prätigau,  in  Daves, 
Schanfigg  und  Chur- 
,      _  ,        •  1    .      ,  Waiden  besessen  hatte, 

im  «/-ehngcnchtebund»  zusammen,  zunächst  um  sich  vor 
den  Folgen  einer  Erbteilung  zu  schützen.  Seit  1471  hielten 
die  drei  Bunde  gemeinsame  Ratschlage  auf  dem  Hof  Vazerol 
bei  Lenz,  obwohl  urkundlich  der  Bundesvertrag  erst  1524 
zustande  kam.  Die  demokratische  Entwicklung  der  Bünde 
wurde  dadurch  begünNlict,  dass  nach  und  nach  die  ak- 
ratischen Dynaslengeschlochter  ausstarben.  Durch  eine 
Heihe  von  Lo^tkaufstrakfaten  gingen  bald  einzelne  Recht- 
same, bald  die  Gefwunthoheit  der  geistlichen  und  weltli- 
chen Herren  auf  die  Gemeinden  und  Gerichte  über.  So 
wurden  die  letztem  allmählich  zu  souveränen  Kleinstaa- 
ten mit  eigener  Verfassung  und  Verwaltung.  Je  zwei  oder 
mehrere  Gerichte  vereinigten  sich  zu  Hochgerichten,  die 
j  °"  kleine  Rundesstaaten  waren,  und  diese  end- 
lich bildeten  die  Runde.  Jeder  Bund  hatte  seine  «  Tage  ». 
An  der  Spitze  des  Grauen  Rundes  sUnd  der  a  Landrichter  ». 
an  der  des  Gotteshausbundes  der  «  Bundespräsident  »  und 
an  der  des  Zehngerichtebundes  der  « Rundeslandam- 
mann  ».  Die  gemeinsamen  Behörden  waren  1.  der  o  Bun- 
destag .  aus  Abgeordneten  der  drei  Bünde,  anfänglich  in 
\azcrol,  spater  abwechselnd  in  llanz.  Chur  und  Davos 
sich  versammelnd,  2.  der  »  Beitag»  für  die  laufenden  Ge- 
schäfte, gebildet  aus  den  drei  Bundeshäuptern,  mitunter 
verstärkt  durch  eine  Anzahl  weiterer  Abgeordneter.  Bun- 
»'«^»peschlüsse  erlangten  aber  erst  Giltigkeit,  wenn  die 
Mehrheit  der  Gemeinden  sie  bestätigte  (Referendum). 
Line  dritte  Behörde  war  der  <  Kongress »  aus  den  Bun- 
deshäuptern und  je  drei  weiteren  Abgeordneten  aus  jedem 
der  drei  Bünde.  Derselbe  hatte  die  Abstiininungsergeb- 
niase  zu  prüfen  und  etwa  die  Geschäfte  des  Bundestages 
vorzubereiten. 

Ba'^  suchten  die  Bünde  für  ihre  Bestrebungen  auch 
Ruckhalt  bei  den  immer  mehr  erstarkenden  Eidgenossen, 
besonders  als  cegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  die  öster- 
reichische Gerahr  immer  drohender  wurde.  Nachdem 
schon  seit  1400  einzelne  Teilbündnisse  mit  Glarus,  Uri 
und  Zürich  voraus  gegangen  waren,  verbanden  sich  1497 
und  1498  zuerst  der  Graue  Bund,  dann  der  Gotteshaus- 
bund  mit  den  7  alten  Orten  (ohne  Bern).  Unmittelbar 
darauf  folgte  im  Schwabenkrieg  mit  dem  ruhmvollen 
Sieg  an  der  Calven  (1499)  die  BlutUufe.  Innerlich  gefes- 
tigt und  gehoben  und  von  aussen  geachtet  und  gefürchtet 
Ringen  die  Bünde  aus  diesem  Kampf  hervor.  Spater  (1590) 
verbundeU^n  sich  Zürich  und  Glarus  auch  mit  dem  Zehn- 
gerichtebund  und  endlich  (1602)  Bern  mit  allen  drei 
Bünden.  Dabei  Itehiclt  Graubünden  seine  Stellung  als 
besonderer  und  selbständiger  Staat  neben  dem  Buna  der 
Eidgenossen,  obwohl  die  volle  Angliederung  wiederholt 
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angestrebt  wurde.  Wie  die  Kidgenossen,  so  erwarben  auch 
die  Bündner  Untertanenländer :  im  Jahr  1509  kauften  sie 
die  Herrschaft  Maienfeld,  und  im  Jahr  15J2  eroberten  sie 
das  Veltlin  samt  den  Grafschaften  Bormio  und  CIäven 
(Chiavenna).  Da  diese  Landschaften  früher  dem  Herzog- 
tum Mailand  angehört  hatten  und  dieses  noch  lange  der 
Zankapfel  der  europäischen  Mächte  blieb,  so  wurde  auch 
Graubünden  in  deren  Politik  hinein  gezogen  und  hatto 
lange  Zeit  viel  darunter  zu  leiden,  umso  mehr  als  zu  den 
polltischen  Partciungen  noch  die  kirchliche  Spaltung 
kam.  Die  Reformation  fand  in  Graubünden  schon  frühe 
(seit  1521  mit  dem  Uebertritt  von  Fläsch  und  St.  Antonien) 
Eingang.  Nach  einem  Rcligionsgespräch  in  llanz  gewährte 
der  Bundestag  Glaubensfreiheit  und  erklärte  den  Bischof 
aller  weltlichen  Gewalt  für  verlustig.  Zugleich  wurden 
manche  Verbesserungen  auf  sozialem  Gebiet  herbeigeführt, 
namentlich  die  Lasten  des  Bauemslandes  erleichtert  und 
die  Gemeinde-  und  Volksfreiheiten  erweitert  (AHikel- 
briefe).  Nun  aber  kamen  die  schweren  innem  Partei- 
kampfe, namentlich  infolge  der  Beziehungen  Graubün- 
dens zu  den  damalijfen  Grossmächten  Oesterreich-Spanien 
einerseits,  Krankreich- Venedig  andererseits,  die  sich  um 
das  Herzogtum  Mailand  und  die  Bündner-  und  Veltliner- 
pässe  stritten.  Bünden  zerfiel  in  eine  österreichisch-spa- 
nische und  eine  französisch-venezianische  Parteigruppe, 
jene  mehr  unter  den  Katholiken,  diese  mehr  unter  den 
Protestanten.  So  oft  eine  Partei  siegte,  wütete  sie  gegen 
die  andere  durch  «  Strafgerichte»,  Verbannungen,  Güter- 
cinziehungen.  Kerker-  und  Todesstrafen  elc.  1620  erfolgte 
der  Protestanten mord  im  Veltlin.  und  gleich  daraufrück- 
ten die  Spanier  ins  Veltlin,  die  Oesterreicher  ins  Münsler- 
thal  ein.  Ein  Versuch,  ersteres  wieder  zu  gewinnen,  wobei 
Zürich  und  Bern  Hilfe  leisteten,  misslang  (Niederlage  bei 
Tirano).  Oesterreich  hatte  nun  bei  der  Innern  Zerrüttunj! 
des  Lande«  und  bei  dem  Mangel  einer  festen  Zentralge- 
walt leichtes  Spiel.  Graubünden  musste  sich  die  tiefte 
Erniedrigung  gefallen   lassen.   Baldiron   eroberte  da» 


Milcbiransport  im  Kanton  GraubQn>lea. 

Unter  Engadin,  Davos  und  Prätigau  und  bezeichnete 
seinen  Weg  mit  Mord,  Brand  und  Gräuel  aller  Art,  suchte 
den  Protestantismus  mit  Gewalt  auszurotten  und  nötigte 
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ülBSndezn  schimpflichen  VertniKen.  Zwar  prli<ibt  n  »ich 
dilBürpcr  des  I'rätiKatis  am  Palmsonril:i^'  16'2-2  h-'ldcn- 
mölip  iimi  vprlriebfn,  ntir  mit  Keulen  liewatlnt't.  du-  Tn- 
t«  riiriK  ki  r.  Aher  noch  im  solLit-n  .laliro  lit'l  der  Feind  auf* 
.Snuf  i'in  tind  vcrbn.>itete  noch  truagorn  Schrf^rkon  als 
ruvor.  li.i  Miischte  sich  Krjukrcicii  ein:  die  Ocstirri'icher 
wurden  wieder  vertrieben  (lt)'2i)  und  später  soj,'ar  das 
Veltlin  zurück  erobert  (Herzog  Hoh.in  l(i:C)).  Allein  als 
Frankreich  zögerte,  dasselbe  an  Humlen  zunirlvzu^'eben 
und  e«  dann  nur  unter  ii!i;;iitisti;;i>i,  liediiigiiiii;en  tat. 
mussten  die  Bündner  trachlen,  sieb  ihrer  /weifelhaflen 
Freunde  zu  entledigen.  Die»  j;e|;in^'  unter  lier  Führung,'  de;- 
gewandten  und  in  seinen  Mitti  ln  nicht  skrupulösen  Jurg 
Jenatsch  utul  iiritiT  Anlehnung;  an  Oesterreich-Spanien. 
Endlich  wurde  im  westfälischen  Frieden  i  ltvVS)  die  völlige 


Unabhängigkeit  Dündena  wie  der  Schv^|'i/  anerkannt,  die 
religiöse  Spannung  lier-s  nach,  und  die  Bündnerpasse  ver- 
k>ren  die  Bedeutung,  die  sie  während  des  30jährigen 


Krieges  für  das  Zusammengehen  Oesterreichs  und  Spa- 
ni  Dsgehabt  hatten.  Nun  lie.«*»  sich 0<>9terr«ich  herbei,  zum 
Tt-il  getrieben  durch  die  Ertchöpf^ing  der  Staatskasse, 
jnf  b.eine  ohnehin  wenig  einträglichen  und  nur  schwer  zu 
b< lauptenden  Antsprüche  in  den  «Gerichten*  und  im 
I  ntor  Kngadin  gegen  eine  Loskaufsumme  (122000  Gulden 
=  et«a  a>K>00  Fr.)  zu  verzichten  (1649  und  1652).  Auch 
die  L'ntertanenl.inder  kamen  wieder  an  die  Bünde.  So 
fielen  denn  die  llauptursachen  der  Bündoer  ParleiuDgen 
dahin,  und  es  war  dem  schwer  j^eprüflen  Lande  diM  lange 
Ruhe  vergönnt,  deren  es  zu  seiner  Erholung  gar  sehr  be- 
durfte. 

Die  französische  Revolution  brachte,  wie  für  die  Schweiz 

überhaupt ,   so  auch 

ür  Graubänden  eine  _ 
Neugestaltung.  Die 
Cntertanenländer  gin- 
gen durch  den  Macht- 
spruch Napoleons  an 
die  Ciaalpine  Hepnhlik 
verloren  und  gehören 
jetzt  sa  Italien.  Uer 
Anschluss  der  Bünde 
an  die  Helvetische  He- 

ik  «nrdie  voo  der 


den  Herichlen  der  Natur forsrheixlen  Gesellschaft  :u 
F'reibttrq  im  Breisgau.  tl~tlC)  und  1897.  Rothpietz,  A. 
Das  (iebiel  der  zwei  ijroniii'ti  rdtisrheti  l'i'herachiebungen 
zu  tsi  lien  Hixiensee  und  Etutadin.  {Sammlung  geologi- 
scher Führer.  X).  Herlin  ly02.  —  Jahrenherichie  der 
\aturfor$ehe>uien  tie$ellxrha]'l  Grauln'itiilens  (mit  I$ei» 
lagen),  besonders  die  neuern  Jahrgänge,  etwa  seil  I8J<».  - 
.{iiitaleti  der  Schweizer.  Meteorologischen  Centralau- 
ttalt  (verschiedene  Jahrgänge)  nebst  persönlichen  Mitteil- 
lungen des  Herrn  Direktor  Dr.  Billwiller.  —  Christ.  H.  Das 
Pflanzenlehen  der  Schweiz.  Zürich  1K79.  —  Statistisches 
hihrhuch  der  .'■Schwei:.  Jahrsänge  1895, 1898, 1W»1  u.  190>>. 

Furrer,  .\.  Volkswirlschafliit'nes  Lexikon  der  Schweiz. 
WA  1.  Bern  1885.  —  Planta,  P.  C.  Heschichic  mn  (irau- 
hümtcn.  Hern  1892.  —  Planta,  P.  C.  Das  alle  Ilätieti. 
Berlin  IK72.  Heierli,  J.,  und  \V.  Oech.sli.  l'rgeschichte 
Graul'iindriis  t  Miltciltingett  der  anti<]uar.  Gesellsch.  in 
Ziiru  h.  67).  Zürich  liKXJ.  [ly  Kd.  l.Muor.l 

GRAUE  HÖRNER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargana). 
Gebirgsgruppe,  besonders  durch  ihren  geologischen  Bau 
bemerkenswert ;  zwischen  Weisslannentnal  im  NW.,  Ra- 
gaz  und  dem  Khein  im  NO.,  Calfeisenthal  im  S.  und  Tk- 
minathal  im  SO.  (Vätlis)  und  0.  Liegt  im  Gebiet  den  N.- 
Flügela  der  Glamer  Doppelfalte  und  bildet  eine  mächtige, 
nach  S.  überliegende  Falte  (nach  Andern  eine  mächtige 
UeberschiebungsschoUe),  die  aus  allen  geologiiehen 
Stufen  der  Glarner  Alpen  in  tweimal  sich  wiederholender 
und  mehr  oder  weniger  VOlhModig  ausgebildeter  Reihe 
sich  aufbaut  und  dem  eocänen  Fljach  aulla^ert.  Die  von 
Erosion  und  Verwitterung  kriftig  hinarbeitete  Gruppe 
ateigt  al«  iaoUertes  Maaiiv  ringe  aus  Thälern  und  Tnal- 
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den  verworfSsn« 


und 

als  Granbünden  gar 

österreichische  Trup- 
pen aufnahm,  räckt<>n 

aach  die  Fran/osen  ins  Land  (17^*9),  da.s  nun  der  Schau- 
plall  blutiger  Kampfe  zwischen  Oesterreichern  und  Fran- 
BMen  wurde.  Die  Mediationsakte  brachte  den  endgiltigen 
Anschlus«  an  die  Schweiz  und  eine  Verfassung,  welche  die 
EinteiluDg  in  drei  Bünde,  in  Hochgerichte  und  Gerichte 
beibehielt,  aber  den  ehemaligen  a  ßundet«ta^  >  in  einen 
Groaaea  Hat,  den  periodischen  «  Deitag  *  in  einen  stän- 
<lipin  Pctoon  Rat,  den  (  Kongresa  *  in  eine  Standeskom- 
miariM  IIHHHMbI^  und  eine  Zentralisation  der  wichtig- 
sten 8lUH|BBüase  anbahnte.  Die  jetzt  bestehende  Ver- 
haeili  gtiitnimaus  dem  Jahr  1880,  nachdem  schon  die 
JahniB14  und  1854 einige  Aenderungen  gebracht  halten, 
dannlir  die  ErseUnng  oer  alten  Efiiteirang  in  Bände, 
Hochftrldite  und  Genehle  doreh  die  moderne  in  Beiirke, 
Krelee  nnd  Gemeinden. 

Literatur.  Ulrich  CampeH's  Topoffrophie  von  Grau- 
bünden,  1577,  im  Urtext  und  in  dieutacher  Uebertftgoag 
beraugegeben  von  Tr.  Scbieaa.  {Beilage  zum  JaKretb»' 
rkitämmiMiiliurfortchenden  Gesellschaft  Graubündena. 
MfMHHillB-IWO).  —  Sererhard.  N.  Einfalle  DeUne- 
ation  alter  Gemeinden  gemeiner  S  Bündten,  1742;  her- 
ausgegeben von  C.  V.  Moor.  Chur  1871.  —  Röder  und 
Xadbaner.  Der  KanUm  Graubünden.  (St.  Gallen  1838).  - 
Theobald,  6.  MifwrftUdlflr  mu»  den  Riti$chen  Alpen.  3. 
Anfiage,  herausgegeben  von  Chr.  Tftmuzzer.  Chur  1898. 
—  Theobald,  G.  Geologi*che  Betekreibung  von  Oraubün- 
den  In  den  Beitr^fen  tur  goolog.  Karte  der  Schweis. 

Lieferung.  Bera  1868  und  1888.  —  Helia, Alb.  Geo- 
hgie  der  Hochalpen  twiteken  Beim  «•  JMeli»  In  den 


Oeoloffiscbes  Prodi  durch  die  Gruppe  der  Orauea  Horner. 


1.  Plyseh  and  Namtaalitenbildan^n  (Bocta) ;  2.  Obtr*  Kraid«  (alt  GrSaeandstelnra) ;  S.  ITBtera  Kreide ; 

I.  Mslm  ;  ;>.  Dogger;  «,  l.iai ;  7.  ROtidolomil  (Trias);  .S.  Verraoano  (Perm). 

kesseln  auf  und  hängt  nur  nach  W.  über  eUie  Reihe  vott 
Kalk-  und  Flvschsandsteinspitzen  mit  dem  IQ  hiälant 
über  dem  Calfeiaenthal  und  auf  der  Grenze  ge^fen  Glarus 
stehenden  Saurenatock  (9056  m)  zusammen.  Dieser  eben- 
fall» stark  verwitterte  Kamm  scheidet  das  Calfeisenthal 
vom  Valtüsch  und  Val  Lavtina  und  wird  von  der  Ein> 
schartung  des  Heidelpasaea  (2397  m)  überschritten.  Von 
den  zu  oberst  aus  dunkel  m  oder  grauem  Verrucano  be- 
stehenden und  stark  zerschnittenen  und  zersägten  Gipfeln 
der  Grauen  Hörner  nennen  wir  das  Sazmartinhorn  ('28-i8 
m),  den  Gelbistock  ('2682  m^  und  den  Piz  Sol  oder  Pizol 

1'2849  m).  Dieser  letztere  tragt  an  seinem  N.-Hang  den 
[leinen  Pizolgletscher.  Zwiscnen  Auszweigun^en  des  nach 
N.  ziehenden  Hauptkammes  liegen  drei  kleine  Hochge- 
birgseen  (Wildsee  in  2436  m).  Im  rechten  Winkel  geht 
von  dieser  zentralen  Gruppe  der  Grauen  Hörner  nach  0. 
der  Flyschkamm  der  Zanajhömer  ab,  der  u.  a.  das  Greese 
Zanayhom  (282a  m),  die  Vogelegg  (Sm9  m)  und  den  Mon- 
teluna  (2425  m)  tru«.  Dt«  nach  S.,  SO.  und  0.  auastrah- 
lenden Kämme  aimll«— n  tniediea  sich  die  von  Wild- 
bSchen  durchbrausten,  einsamen  und  rauben  Thälchen 
von  Teraol  und  Calvine  im  S.,  Zanay  und  Valgrausa  im 
SO.  und  Vaplona  im  0.  ein,  deren  Waaeer  alle  rar  Tamina 
gehen.  Die  Gruppe  der  Grauen  Horner  ist  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  (Ragu,  Vittia,  Mels.  ' 
etc.)  her  and  auf  den  venehiedenalan  Wc 
lieh  nnd  bildet  ein  anaoerordentlich 


BüMaen  mw  geolog.  Karte  der  SeAweit.  Liefening. 
ralSk.  -  Stelnmama.  ------ 

in  dem  Alpen,  I:  Am  Aller  der  Bikndner  S^iefer, 


G.  Geolegi$elie  Be^eehtungen 

in 


•ionagebiet.  Der  Sehweiaer  Alpenklob  htt  In  den  HMlen 
dar  GafllB  Alp  (188S  m\  and  auf  der  Alp  Lin  (iSü  m ; 
am  S.-FaM  d«a  Sehitaalikopfes)  Unternuiflaflume  ga- 
sehaAn.  Die  erste  bekannte  Beateigmig  des  Pitol  bat 
am  15.  Angnat  1884  E.  Frey^Gemaar  «wZtrieli  doreh- 
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gerührt.  Eine  gute  und  kurze  Charakteristik  der  Grauen 
Horner  ala  Ganzes  gibt  Prof.  Becker:  «Wenn  einmal 


z3l  *" 


Grupp«  der  Orauaa  Horner. 

ein  Namr>  trefTcnd  gewühlt  ist,  so  ist  es  hier  der  Fall : 
von  welcht'r  Seile  man  aicl»  dieser  Gruppe  nähert,  nichü» 
als  Horner,  keine  Spitzen,  Stocke,  KopTe,  alles  veri- 
table  Horner  und  iille  sind  j{™<'t  «chwarzfrau  oder  weiss- 
urau,  wie  so  eine  VcrsaiiiinlunK  von 
Klubveteranen  ...  In  einem  Haume  von 
kaum  einer  Quadralstunde  zählen  wir 
über  30  Homer,  vom  Zentrum  aus  ^e- 
hen  4  Hauptkämme,  die  sich  ihrerseits 
wieder  in  eine  Anzahl  Zweipc  pliedcrn; 
so  fiahclt  sich  z.  U.  der  Kamm  der  Za- 
navhorner  siebenfach.  Alles  graue  Hor- 
ner, an  die  sich  graue  Schutthalden  an- 
leiten :  wandert  man  über  diesi*  hin,  so 
wird  man  selbst  ganz  i^rau.  Ist  mani>in- 
mal  so  recht  drinnen,  so  emplindet  man 
vollstindig  den  wilden,  rauhen  Charak- 
ter des  Hochgebirges.  Wie  um  das  Auge 
etwas  zu  erquicken  oder  zu  versöhnen, 
erscheinen  in  dieser  Wildnis  drei  herr- 
liche Seclein,  der  grünblaue  Wildsee, 
der  weissblaue  Scnottensee  und  der 
schwarzhiaue  Schwarzsee.  Um  das  Bild 
des  Hochgebirges  zu  vollenden,  liegt  in 
einem  kleinen  Kessel  der  kleine  Pizsol- 
gletscher,  so  dass  es  kaum  ein  anderes 
Gebiet  ^'eben  kann,  das  mit  dieser  rela- 
tiv germgen  Erhebung  so  vollständig 
das  Wesen  des  Hochgebirges  trägt. 
(Becker,  F.  Graue  Hünier-Calttiiita-Hiiigt'Lipil: :  Ilini'- 
rariin))  für  das  Exkinitinn»gehii-I  lit'»  S.  .1.  I'..  ISSS. 
Glarus  liÜ»). 


GRAUEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorwhach,  Gem.  I'n- 
tereggen).  664  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  NW.-llang 
des  Rorscliacherbergs ;  2,2  km  no. 
Untereggen  (Mittlerhof)  und  3,5km 
BÖ,  der  Station  Goldach  der  Link 
St.  Gallen -Rorschach.  27  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehtucht. 

QRAUEN8TEIN  (Kt.  Bern. 
Amtshoz.  Burgdorf,  Gem.  Krauch- 
Ihal).  ,'>54  II).  Dorf,  am  S. -Fuss  des 
HaMclbt'rgs;  2,2  km  n.  Krauchthal 
und  3.Ö  km  sö.  der  Station  Hindel- 
bjmk  der  Linie  Olten-Hern.  21  Häu- 
ser, 221  reronn.  Kw  .  LandwirtschaA. 

GRAUENSTEIN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Signau,  Gem.  Trüb  und 
Trubschachen).  750  m.  Gruppe  von 
6  Häusern,  am  rechten  L'fer  der  lllii, 
an  der  Strasse  Lan^au-Escholzmatt 
und  1  km  so.  der  Station  Trubscha- 
chen der  Linie  Bern-Luzern.  40  re- 
form, liw.  Landwirtschaft. 

GRAUENSTOCK  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  liasle).  9691  m.  Gip- 
fel, in  der  Gruppe  des  Beozlauistockt, 
zwischen  dem  Aare-,  Nessen-  und 
Triftthal  u.  zwischen  Ilenzlauistock 
{'iXli  m)  und  Mährenhorn  (2924  m); 
5-6  .Stunden  s.  über  dem  Weiler 
Nessi'nthal. 

GRAUGRAT  (Kt.  Bern.  AmU- 
bez.  Ober  Hasle).  3132-3i23  m.  Teil 
des  langen  Kammes  zwischen  llüb- 
nerthälihorn  und  Rilziihom,  dtt 
das  Urbachthal  vom  Thal  der  Aare 
trennt;  zieht  vom  Steinlaueuenhom 
j.'M64  m  ;  auf  der  Siegfriedkarte  UD- 
lienannt)  zum  Hitzliliorn  (3158  ni). 

QRAUHÖRNER  (Kt.  GraubüB- 
den.  Bez.  Hinterrhein).  Zerrisaeoer 
und  rauher  Felskainm,  in  den  SplA- 
^ener  Kalkbergen,  8-9  Stunden  n. 
über  Splügen.  ße«s«r  bekannt  unter 
dem  Namen  der  Fizzas  d'Annarosa. 
Streicht   WNW.-OSÜ.  ;  höchster 
Punkt   mit  .')002  m    am  O.-Ende. 
tiefster  Punkt  2540  m.   Darin  das 
Cufercalhom  (2801  m). 
GRAUHOLZ  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  823  m.  Be- 
waldete Anhübe,  letzter  .Ausläufer  des  am  rechten  Ufer 
der  Aare  nahe  deren  Knie  bei  Zollikofen  gelegenen  Berg- 
gebietes. Der  Wald  ist  zum  grossen  Teil  Eigentum  dir 


rot:  t^4uin^3i. 


Uberater  Ab«vhiiitt  de»  L^ntsttiales  mit  dam  Gravtiurn. 

Burgergemeinde  Bern  und  wird  von  der  von  B«ni  in  den 
Kanton  Sololhurn  und  den  Ober  Aargau  führenden  alles 
Strasse  durchzogen.  In  der  sumpfigen  Lichtung  •  Im 
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Saad  ■  (am  N.-Raod  de«  Waldn)  OmkI  «n  5.  Min  ilK 
der  bekannte  Unf Iftekeliainpf  der  VDter  Karl  Ludwig  von 


KrI.icli  iiiiil  dein  ^.r.-isen  Schultheisaon  Nikolaua  v.  Steider 
stehenden  Hemer  ^.epen  die  von  Sololhiirn  herkommen- 
«len  Iran^itsischen  Truppen  de«  lienerales  Schauenburg 
rtall.  Auf  Anre^tiinj;  der  kiintonalen  Hemer  <  »rfi/.iersgesell- 
ich.-ifl  ist  hier  zum  Andenken  an  dieses  Kreipnis  1886  ein 
li.iiksiein  ^'e>el/t  viordon.  Schiesspl.it/ .  lUMiioiitenstull. 
(ir4l)luj;:el  Iltis  der  Steinzeit ;  Fund  von  Knöpfen  niil  gol- 
denen Vpr/  ieniiigen.  L'elterden  Kampf  im  Grauholz  vcrgl. 
Müller,  Karl.  />(*■  Inzlcn  Tage  ilfs  nllfn  ßprti ;  Detik- 
uhrift.  Bern  1886. 

QRAUHOLZ  (Kt.  KreibtirK.  Üex-  Sense,  (leru.  Hecht- 
lialten).  920  in.  17  auf  kleinen  Anhohen  /.erKtieul  ^-elej^l-ne 
Hauser;  1.8  km  so.  HechlhalteD  (Dirlarel)  und  12,5  km 
M.  Freiburg.  298  kaihol.  Ew.  detttoeher  Zimge. Fottarbau 

und  Viehzucht.  Sa(.'e. 

QRAUHORN  ( Kt.  r.raubiinden.  Dez.  Clenner).  3260 
m.  Gipfel,  im  Adulainas»iv  ;  1,5  km  n\v.  vom  Rheinwald- 
li'irn  und  wie  diese«  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
LenUplet'^cher  i'Hhein)  uncl  Hreacianaglelscher  ('i'es.sin). 

QRAUHORN  (Kt.  Wallin.  l!e/.  lirit.').  2671  m.  Wenig 
li**deutender  tiipfel.  NO. -Schulter  des  Weissmies,  in  der 
Ketie  zwischen  Laciuintluil  und  /.wischherjienthal  oder 
\il  Vaira  ;  .«!o,  über  der  am  Fuss  des  L;tquin^'let5M:her.s 
iieitenclon  Bidemjialp. 

QRAUHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Bri^-  n  <  lentlich  Baron). 
2701  m.  B«>grastiT  Kopf,  letzter  NW  Au  Imfer  des  llibel- 
liorns,  Sluti'le  gii.  über  dem  Salliachp.i-s  r2.V<l  rn;  auf 
der  Siegfriedkarle  unhenannti.  Im'Iji  iI  /\ir  .Mpweide  des 
See^j  isla  (Tel  Besteht  aus  beinahe  senkrecht  atebeDdem 
irips.  de[ii  DoloinitUnke  Bit  elDgcapfengtem  Glimmer» 

i'ctiicfer  anlauern. 

QRAUKOPF  iKt.  St.  Gallen.  II.  /  Tov^enburg). 
?21^m.  Gipfel,  in  der  SäntiH(;rii(iiH'  N N hii  vom  S.uitis^'ipfel 
rnlfiriit.  W  ildes  Karren^'ehiet  .tut"  d-  ri  l'ri^onkalkefi  des 
vijiij  i  iirehpiti  (2-i50  m)  ausnehenilen  Kamiiu-s.  W.  unter 
il>  m  Gipfel  in  2(J8-i  m  die  1872  erbiiute  Thierwieshfltle  der 
S«'ktionen  Sänti»  und  Toj;grnbiir^-  des  s.  A.  ('-. 

QRAUS  'Kt.  Luzern,  Am!  W'illisau.  (rem.  Il^rpiswili. 
SU^88  m.  6  Baaemhör«,  auf  einem  zum  Holzbach  und 


Irar  Entiwiftgeren  steil  abfallenden  Küclien,  5  km  a.  Ue^ 
giswil.  4S  katbol.  Ew.  Viehzucht.  Der  Name  vom  mittel- 
llooluieDtachen  graut  =  Schnabel,  Sporn  oder  spom- 
artiff  vorsprinsende  Höhe. 

ORAUSBOO  (Kt.  Appeniell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land, G«m.  Walienhaoieii)*  m.  Gruppe  von  6  Hiu- 
sero,  w.  der  Slnan  Bemegg-Walzennausen  and  1 
km  t.  der  Station  Walaenhaoaen  der  Drahtaelltahn 
Rheineck-WalienhMaeB.  SO  reform.  Ew.  Sebfoe  Am» 
sieht  aof  Bodeniae  and  Vorarlbenr. 

«RAUSPITX  IMINTKR  und  VOROCRWKt. 
Graubünden,  Bet.  unter  Landquari).  '2S0i  tt.  wTT  ra. 
SchSner  DoppelginM,  in  der  GrajpM  des  FUknls 
(weatl.  Ritiltoa) ;  der  tam  FMediaiMli  nnd  Radan- 
Iis  (Oben  Flieeheralp)  eleil  «Mlillend«  S.-IlanK  leifrt 
ein«  eebön  entMäeeta  Avfeinnnd«ribl||e  der  Sehlehlen. 
Oeetl.  unter  dem  Gipfel  dae  I«l8rkll,  von  dem  au  er 
mit  Leichtigkeit  beetiesen  werden  kann. 

QRAUSTOCK  (Kt.  Bern,  Nidwaiden  und  Obwal- 
den).  M8  m.  Felanramide,  In  der  Kette  iwiaeben 
Kngelberger-,  Melen»  und  G«nthnl»  inT  der  Granie 
der  drei  Kantona.  Erbebt  rieh  am  etwa  tOÖ  m  tbar 
den  sw.  von  ihm  gelegenen  Engstlenaee  und  eteht 
8w.  über  dem  TMiiiee.  Beeleisung  von  der  Enntlen- 
alp  aus  in  2'/i  Stunden  unflchwierig  aber  miinsam. 
Zusammen  mit  dem  lltlia  und  Wendenstock  einer 
der  schönsten  Auwichtaberge  der  Gegend. 

GRAVADOIRAS  (Kt.  Graubünden,  liez.  Albula, 
Kreis  Alvaschein,  Gvm.  Obervazf.  1477  m.  Weiler, 
auf  der  Lenzerheide,  am  linken  Ufer  dee  lleidba« 
ches  und  an  der  Strasse  Chur-Tiefenkastel ;  3,2  km 
nö.  Obervaz  und  8,5  km  n.  der  Station  Alvaschein 
der  Albulabahn.  Poatwagen  Chur-Tiefenkastel.  10 
lläu.ser,  40  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
ftchaA. 

GRAVALAOA  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Inn,  Kreis 
BemÜH.  Gem.  Schieins).  170()-18.t0  m.  Alpweide,  z.  T. 
mit  Gehölz  durchsetzt,  am  rechten  l.lfer  des  Inn,  an 
der  Grenze  geKeri  das  Tirol  und  am  Fuss  der  grossen 
vom  l'iz  Lad  absteiKenden  Schutthalden  (lad,  lada, 
lateinisch  latu»  —  breit).  2  Bütten.  Schone  Ouellen. 
GroBHcr  Kalkofen.  An  dem  von  Strada  nach  Nauders  und 
zur  UiMMii  T'-cheideck  im  Tirol  führenden  Fii'^'^wei:.  der 
.Marlinsbnn  k  umi  die  Thalstrasse  uni^'eht.  IIW  Kampf 
zwischen  I  r.m/osen  und  ( le«terrcictiern ,  in  di'in  diese 
zurückgeschlagen   wurden.  -Man   sieht  heute  nnch  die 
Spuren  der  von  den  Oesterreichern  an},'ele({len  Schnl/i  n- 
gräben.  Inder  N.ihe,  mitten  in  t;ro8sen  Lärchen waldern, 
zwei  reizende  kleine  Seen   iSchvvarzsee  und  Grfinaee). 
Schönes  Ausllu^sziel  von  Nauders  aus. 

GRAVA8,  GRAVAZ,  QREVAS.  B^itoroin:aK~cher 
<  irtsname,  im  Kanton  Grauhunden  häutig:  vorkoiiitiiend  ; 
,  III  der  Wurzel  iirava,  grava  —  Kies,  Schutt. 

GR  AVAS  (Kt.  Gniubiinden,  Bez.  Vorderrliein.  Kreis 
iJisentis,  Gem.  Truns).  8(5.")  in.  Gruppe  von  9  Ilausern, 
am  linken  l'fer  des  Ithein,  z.wisi-hen  dein  Fluss  und  der 
Strasse  Chur-Oheralp-Andermatt,  tiX>  m  aw.  Truns  und 
18,8  km  WSW.  der  Station  ilanz  der  Linie  Chur-Uanz. 
38  kathol.  Ew.  romanlacher  Znnge.  Wieaenbaa  nnd  Vieli- 

zucht. 

GRAVA8At.VAS  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Maleja, 
Kreis  Ober  En^'adin,  Gem.  Silsi.  19,MJ  m.  7  Butten  und 
;i  Häuser,  am  St). -Bang  des  Piz  .\Iaterdell  und  über  dein 
linken  Ufer  dos  Silsersees:  Hkm  w.  über  Sils  und  13  km 
sw.  über  der  Slatiuii  St.  Moritz  Bad  der  Engadinbahn. 
Nicht  das  ganze  .lahr  hewohnt.  her  Name  von  gravas  = 
Mor.^nenHchutt  und  alvas  —  weiss. 

QRAVASAI-VAS  <FUORCI.A)  (Kt.  Graubunden, 
Bez..  Maloja).  2<5Hi  in.  Wenig  benutzter  I'assüber;;,mt;, 
zwischen  Piz  Lagrev  im  N().  und  Piz  Materdell  im  SVV. 
Fuhrt  vom  Silsersee  am  Lago  di  Gravasalvas  vorbei  zum 
^^i^tshaus  Veduta  an  der  Juliei-stiasse.  Fusswei;  zum 
grossten  Teil  nicht  mehr  vorhanden. 

GRAVASALVAS  (LAGO  DI)  ( Kt.  Graubünden.  Bez. 
.Maloja).  *2;i78  iii.  Kleiner  See,  iltiO  ni  über  der  .lulier- 
Mtr.isse.  s.  dieser  und  w.  vom  Piz  dellas  Colonnas  (2963 
m  Srmlet  seinen  Alitluss  in  die  Julia.  Unter  dem  See 
der  i-henfalls  Gravasalvas  geheissene  Hang. 

GRAVASALVAS  (PIZ)  (Kt.  tiraubünden.  Bez.  Ma- 
loja). 2903  m.  Gipfel,  im  sw.  Teil  der  Gruppe  des  Piz 
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LagTcv,  mit  hohen  Felswänden  unmittelbar  n.  über  dem 
Lago  dl  Lunghmo  aufsteigend  und  ö.  über  der  Septimer- 
slrasse ;  2,5  km  nw.  über  dem  Maloja.  Wird  weit  weniger 
besucht  als  sein  niedriKerer,  aber  aussichtsreicherer 
Nachbar  Pizzo  Lunghino  (2784  m).  Mit  dem  Namen  Gra- 
vasalvas  wird  hier  und  da  die  ganze  Gebirgsgruppe  zwi- 
schen dem  SepUmer  und  Julier  bezeichnet,  die  besser 
nach  Ihrem  höchsten  Gipfel,  dem  Piz  Lagrev,  benannt 
wird. 

ORAVAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Yverdon).  440 
m.  So  heisst  der  von  den  Alluvionen  des  Ruron  ange- 
schwemmte, von  diesem  Dach  begrenzte  und  durchzogene 
Teil  der  Orbosümpfe  s.  Yverdon  und  rechts  von  der  cfrbe. 
2  Mauser.  SST) :  Grava. 

.  ^'^^.X^  (»"ETITE)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Car- 
ligny).  4,-«]  m.  Weiler.  U  km  bw.  Genf  und  1,5  km  ö.  der 
Ilallestelle  Cartigny  der  elektrischen  Strassenbahn  Genf- 
Chancy.  18  Häuser.  62  reform.  Ew.  In  der  Nähe  die 
f-ischzuchlansUlt  Saint  Victor,  die  besonders  Forellen 
züchtet.  La  Petit«  Grave  einst  zum  Priorat  Saint  Victor 
gehörend. 

®J'^y^?*'*0  'Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  390  m.  Gem. 
und  Dorf,  mitten  in  Weinlauben  und  KasUnienhainen,nahe 
dem  rechten  Ufer  des  Vedeggio  und  2,5  km  ssw.  der  Sta- 
tion Taverne  der  Linie  Bellinzona-Lugano-Chiasso  der 
Gotthardbahn.  Postablage;  Postwagen  Lugano-Gravesano. 


GravoMno  von  Oat«D. 

Gemeinde,  mit^Grumo  :  61  Häuser,  234  kathol.  Ew.;  Dorf: 
43  Häuser,  '176  Ew.  Kirchgemeinde  San  Pietro.  Acker- 
and  Weinbau,  Viehzucht.  GenossenschaftHkäserei.  Zahl- 
reiche Bewohner  wandern  in  die  andern  Kantone  und 
nach  Südamerika  aus.  Mitten  im  Dorf  ein  schöner  Brun- 
nen, der  aus  einem  8  m  Umfang  messenden  alten 
Kastanienstamm  sprudelt.  Erziehungsinstilut  mit  Zei- 
chenschule  der  Sekundarschulstufe. 

GRAVEYRE  <I-E)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Cossonay,  Gem. 
Eclepens).  456  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Venoge,  an  der  Strasse  La  Sarraz-Goumoens  la  Villa 
und  ,500  m  sö.  ixl^pens.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
La  Sarrnz. 

GRAZLiaO  (Kt.Tessin.  Bez.  Leventina,  Gem.  Chiro- 
nico).  1410-1460  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  etwa  20 
Hütten,  im  Yal  Chironico,  am  SO.-Hang  aes  Pizzo  Forno; 
1  Vi  Stunden  über  Chironico  und  2  '/i  Stunden  über  La- 
vor^'o.  Wird  im  Herbst  mit  Vieh  bezogen.  Butter  u.  Käse. 

OREBATTES  (NANT  OES)  (Kt.  Genf,  Rechtes 
Ufer).  Bach  ;  entspringt  nahe  Chdtclaine  in  425  m,  bildet 
zwei  Weier,  die  sog.  fitangs  du  Lignon,  und  mündet  nach 
•2  km  langem  Laut  gegenüber  Loex  in  370  m  von  rechts 
in  die  Rhone.  Eine  Brücke. 

GRECO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera).  2237  m. 
Gipfel ;  W.-Pfeiltr  der  kurzen  Kette  zwischen  Val  Combra 
und  Val  Pontirone,  die  nach  O.  zu  an  den  Pizzo  delle 
Streghe  anschliesst ;  6-7  Stunden  osö.  über  Malvaglia  im 
BleniothaJ. 


GRE 

TKM'*5*'^c<*i**"?"",M*^'-  AmUbei.  Courtelary). 

Thalchen.  S.  den  Art.  Comhf  Gr^dk  (La). 

Ho?"»  ^f^^  M^l^t*^!?  ""WNDBACH(Kt.  Wallis, 
Bez.  Brig).  Wildbach  des  Gredetschlhales ;  enlsprinKt 
dem  am  Fuss  des  Nesthorns  liegenden  kleinen  Gredetscfi- 
gletscher  in  2900  m  durchlliesst  im  Thal  zwischen  den 
Hammen  des  Strahthorns  und  Unterb-ichhorns  die  Alp- 
weiden  nner  und  Aeusser  .«^enntum.  tritt  durch  eine 
enge  Schlucht  zwischen  Mund  und  Birgisch  ins  Rhonethal 
aus  und  mundet  nach  10  km  langem  Lauf  nach  S.  Kocen- 
uber  dem  Schutlkegel  der  Gam.a  und  dem  Dorf  Gamsen 
in  660  m  von  rechts  in  die  Rhone 

9  «^^FT^^^^QI-ETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Bris 
und  Westlich  Raron).  dTMi-mt}  m.  Gletscher.  1  km  lanc 
und  2  km  breit  j  am  SW.-Fuss  des  Nesthorns  (3820  m)  zu 
hinlerst  im  Gredetschthal.  .Sein  Ablluss  ist  der  GredeLsch- 
bach.  Steht  über  das  Gredetschjoch  mit  dem  Lötschen- 
thaler  Breithorngletscher  und  ül)er  die  Obere  Gredetscb- 
lucko  mit  dem  Inner  BalUchiederlim  in  Verbindune 

m.  Gipfel  SO -Schulter  des  Rreithorns,  zwischen  die«>iii 
und  dem  Neslhorn,  nö.  über  dem  Inner  Baltechiedertim 
und  dem  BalUchiederlhal  und  nw.  über  dem  Grcdetsch- 
plel.scher  u.  Gredetschthal.  Von  ihm  zweigt  die  diese  beiden 
Thaler  lrcnnende  Kette  ab.  8-9  Stunden  nnw.  über  Mund. 
GREDETSCHJOCH  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig  und 
Westlich Raron).a")22m. Passübergang,  zwi- 
schen Nesthorn  und  Gpodelschhornli  (Sü.- 
Schuller  des  Breithorns);  verhindel  das 
(.redeUchlhal  über  den  Gredetsch-  und 
Breithorngletscher  mit  der  Oberalelsch- 
liiitte. 

aREDETSCHLOCKE(OBERE)oder 
?*'-J?CHIEDERLÜCKE  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Brig).  .ÖO(t  m.  Passübergang,  am  S.- 
Fuss des  Gredetschhömli ;  verlandet  das 
Gredetsch-  mit  dein  BalUchiederthal.  Aiif 
der  Siegfried  karte  unbenannt  und  ohne 
Kote. 

if.°«^P"r?*="'-'^CKE  (UNTERE) 

Kt.  Wallis,  Bez.  Brie).  3003  m.  Lücke,  im 
amm  zwischen  Gredetsch-  und  Baltschio- 
derlhal.  zwischen  Gredetschhömli  u.  Grub- 
hom  (.3208  m);  verbindet  die  beiden  ge- 
nannten Thäler  mit  einander,  wird  aber 
wegen    des  ausserordentlich  schwierigen 
Abstieges  ins  GrodeUchthal  sozusagen  nie 
begangen.  Dieses  ganze  Gebiet  liegt  über- 
haupt abseits  vom  Touristenverkehr. 
„9"f.peT8CHTHA«.  (Kl.  Wallis.  Bez. 
liriKi.  Kleines  u.  ences  «echtsseiliges  Quer^ 
»hal  zum  Hhonelhal ;  beginnt  an  dem  am 
S.-Fuss  des  Nesthorns  (3820  m)  liegenden  kleinen  Gre- 
detsch gl  etscher.  streicht  auf  eine  Unge   von  11  km 
nahezu  direkt  nach  S.  und  mündet  zwischen  den  Ter- 
rassen von  Mund  und  Birgisch  und  gegeniiber  dem  Thal 
der  Gamsa  aus.  Grosste  Breite,  zwischen  Fogcenhorn 
und  Schiltfurgge,  kaum  2,5  km.  Mittlere  Höhe  der  Tlial- 
sohle  (auf  der  Alpweide  Inner  Senntuin)  1703  m.  Der 
das  Thal  durchlliessendc  Gredetechbach  oder  Mundlwich 
durchbricht  die  unterste  Thalstufe  in  einer  bei  Mund  sich 
wieder  olTnenden  engen  Schlucht. 

OREICH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich  Raron).  1362  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  ziemlich  steilen  Hang  zwischen  Morel 
und  der  Riederalp,  zwischen  dem  Dorfgraben  und  Tiefen- 
bach und  7  km  no.  über  Brig.  11  Häuser.  8ü  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Morel.  Kapelle.  Viehzucht,  Roggenbau. 
Fundi-  von  römischen  Münzen. 

GREIERZ.  Bezirk  des  Kantons  Freibure.  S.  den  Art. 
Grivere. 

GREIERZ  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Greien).  Gera,  und 

Stadt.  S.  den  Art.  GRiivfeHEs. 

GREIFENBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bä- 
retswil).  886  m.  Burgruine,  auf  einem  isolierten  Bergvor- 
sprung  über  BäreUwil  und  über  dem  linken  Ufer  des 
Weissenbachs ;  1,5  km  s.  der  Station  Neuthal  der  Linie 
Uerikon-Bauma. 

GREIFENSEE  (Kt.  Zürich.  Bez.  Uster).  437  m.  See. 
im  Glattth.il,  8  km  o.  Zürich.  Flächeninhalt  8,588  km 
Seine  Länge  beträgt  6,5  km,  seine  grosste  Breite  beinahe 
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i  km,  die  kleinste  Breite  fast  1  km.  An  der  tiefsten  Stelle, 
Dö.  Maur.  beträgt  die  Wassertiefe  33  m.  Der  Boden  des 
Sees  bildet  ziemlich  deutlich  zwei  Stufen  ; 
im  oberen  Teil  igt  flacher  Grund  mit  16-19 
m  Tiefe ;  in  der  VereoKerung  zwischen  Maur 
und  Nioderustcr  läast  sich  ein  unterseei- 
sches Thal  mit  10-1'2  '\\^  (lefäll  erkennen, 
lind  das  untere  breite  Becken  hat  wieder 
einen  ganz  flnchon  Boden  mit  28-33  m  Tiefe. 
Die  rfer  des  Sees  sind  vorherrschend  flach. 
Einzig  das  sw.  steigt  ziemlich  rasch  gegen 
die  Abh.nnge  des  Zürichberges  an  ;  die  übri- 
gen Teile  sind  sehr  flach,  besonders  am 
obem  und  untern  Ende,  wo  der  Seo  in  aus- 
t:edehnte  Torfmoore  und  Streuwiesen  über- 
geht; oben  \»l  dax  Mimchaltorfer  Riet,  un- 
len  das  Schwerzenbacher  Riet.  Von  diesen 
Sumpfen  wird  nun  allerdings  ein  grosser 
Teil  durch  die  (iktttkorrektion.  (S.  den  Ar- 
tikel Gt~\TT)  trockengelegt  und  dadurch  in 
Wiesen  umgewandelt  werden.  Die  Glatt- 
korrektion hat  nämlich  auf  den  tireifensee 
die  gewünschte  Wirkung  gehabt,  indem  er 
eine  Tieferleguns  erfuhr.  Vor  der  Korrek- 
tion war  der  mittlere  Seestand  bei  437,88  m,  «lie  gewöhnli- 
chen Hochwasser  erreichten  4^)8,5  m  ;  ausserordentliche 


437,03  m ;  das  gröute  Hochwasser,  das  seit  der  Korrek- 
tion eingetreten  ist  (3.  SepL  1890),  erreichte  nur  437,68 


Gr«ifaDs«e. 

Wasserstände  sogar  439.21  m  (18.  September  1852),  439,i9 
rn  ( 14.  Juni  IK76)  und  439,25  m  (5.  Juni  1878).  Nach  der 
Korrektion  dagegen  ist  der  mittlere  Wasserstand  bei 


Stadtchen  Greifensoe  Totn  S««  aas, 

m.  Darnach  wäre  also  der  mittlere  Wasserstand  um  etwa 
80  cm,  der  höchste  um  etwa  1,50  m  gesenkt  worden.  Der 
Greifensee  wird  gespeist  durch  zahlreiche  kleine 
Bäche,  die  vom  Züricnberg  herunter  kommen  und  die 
alle  kleine  Deltas  in  den  See  hinaus  bauen.  In  der 
Axe  des  Tliale«  kommt  von  oben  die  Monchaltorfer 
Aa ;  die  grosste  Wasserinenge  aber  stammt  von  der 
Pßfliker  Aa,  dem  Abfluss  des  PfTiflikerseeH.  welche 
Ihrer  Grösse  entsprechend  auch  das  gr<>SNte,  sehr 
breite  Delta  (bei  Niederuster)  in  den  See  hinaus  vor^ 
schiebt.  Der  Ausfluss  ist  die  Glatt,  die  den  .See  am 
NW. -Ende  verlasst,  und  die  erst  von  hier  an  diesen 
Namen  fuhrt.  Beim  Auslluss  ist  seit  1891  ein  Stau- 
wehr .angebracht,  das  bei  niedrigen  Seeständen  er- 
möglicht, den  See  als  Reservoir  für  die  Wasserwerke 
des  Glattthaies  zu  stauen.  Was  die  Entstehung  des 
Sees  anbetrilTl,  so  ist  derselbe  als  ein  Moränen-Stau- 
see zu  betrachten.  In  dem  breiten  Thale  lagerte  ein 
Arm  des  Linthgletschcrs,  der  in  der  letzten  Eiszeit 
bei  Bubikon  üocr  die  Wasserscheide  ins  Glattthal 
herüber  drang,  eine  solche  Masse  von  Schutt  ab,  dass 
das  ^anze  Thal  damit  au&eckleidet  ist.  Dann  stand 
er  lanp;ere  Zeit  oberhalb  Dübendort,  so  dass  sich 
dort  die  F'ndmoräne  quer  durchs  Thal  lagerte  und 
nach  dem  Rückzug  des  Gletschers  den  See  aufstJiute. 
Der  See  reichte  also  anfänglich  bis  gegen  Dübendorf 
und  ebenso  bis  ^egen  Monchaltorf  hmauf.  Die  Ver- 
kleinerung des  Sees  erklärt  sich  durch  allmählige 
AulTüliung  durch  den  Schlamm  der  Bäche  und  durch 
Torfbildunf^.  In  wiruchadlichcr  Beziehung  ist  der  .See 
xiemlicli  wichtis  durch  seinen  Fischreiciitum ;  seine 
meist  mit  Schilf  bewachsenen  l'fer  geben  treffliche 
Laichplätze  für  die  Fische  ab.  Sodann  dient  er  den 
FabriKen  und  Mühlen  des  Glattthaies  als  W'asser- 
reservoir.  Der  Verkehr  auf  dem  See  zwischen  den 
Dörfern  Fällanden,  Maur,  Uessikon,  Greifensee,  Uster 
und  Riedikon  wird  durch  einen  kleinen  Dampfer  be- 
sorgt. 

QREIFEN8EK  iKt.  Zürich,  Bez.  Uster).  443  m. 

Gem.  una  Ffarrdorf.  am  O.-Ufer  des  Grei- 
fensees, 900  m  sw.  der  Station  Nänikon 
der  Linie  Zürich -Uster- Rappers  wil  und 
3,5  km  nw.  Uster.  Fostbureau,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Wildsberg  :  52  Häuser,  289 
reform.  Ew. ;  Dorf  :  47  Häuser,  263  Ew. 
Liindwirtschaft.    Schloss.   Zierliche  Kir- 
che, um  i:i40  vom  Jüngern  Marschall  von 
Landenberk' erbaut.  Unter  Wildsberg,  bei  Stooren  und 
bei  Füren  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit.  Der  Ort  war 
einst  eine  von  Mauern  umgebene  kleine  Stadt.  Die 
Gegend  um  Greifensee  war  eine  alte  Besitzung  der 
Grafen  von  Rapperswil.  Urkundlich  wird  die  Burg 
1261  zum  erstenmal  genannt,  doch  stammt  sie  ohne 
Zweifel  aus  früherer  Zeit.  1300  verkaufle  Gräfin  Elisa- 
beth von  Rapperswil  die  Burg  an  Hermann  von  Lan- 
denberg, dessen  in  gross«  Schuldenlast  gestürzten  Nach- 
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komman  ihren  ganzen  bedeutenden  BenittUtreD  Verwand- 
ten und  Bürgen  überlassen  mussten,  die  die  Herrschaft 
Greifensee  dann  zur  Ordnung  der  Verhältnisse  an 
die  Grafen  von  Toggenburu  verkauften  ;  Graf  Friedrich 
trat  aber  schon  14u5  datt  Scnloss,  den  See  und  die  Herr- 
»chafl  an  Zürich  ab.  Diese«  vereinigte  das  Städtchen  mit 
den  urnliegenden  ürtscliaflen  und  Gemeinden,  die  z.  T. 
der  Grafschaft  Kiburg  zugehört  hatten,  zur  Landvogtei 
Greifensee.  In  der  Ge8chic>itc  ist  die  Burg  Greifensee  d«^ 
kannt  geworden  durch  den  sog.  Mord  von  GreifeDAee  (Mai 
14^ii).  I)ie  in  der  Burg  liegende  Zürcher  Beiatzung  unter 
W'iluhanH  von  Breitenlandenberg  sah  sich  nach  tapferer 
Verteidigung  durch  Verrat  zur  l'el)€rgabe  an  die  Lidge- 
nossen gezwungen,  die  dann  auf  Anstiften  der  Schwyzer 
unter  Ital  Beding  und  trotz  der  Abmahnungen  von  beson- 
neneren Ilauptieuten  (z.  B.  von  Ulrich  Holzach  von  Menz- 
ingcn)  den  heldenmütigen  W'ildhans  und  nach  ihm  noch 
61  Miinner  der  [}e)>atzung  auf  einer  benachbarten  Wiese 
bei  Nanikon  durch  das  Schwert  hinrichten  Hessen.  Uie 
Stelle  trägt  heule  zum  Andenken  an  dieses  Kreignis  eine 
einfache  Steinpyramidc.  Das  Schloss  wurde  von  den  Sie- 

J!ern  niedergeufannt.  Der  jetzige  Bau  stammt  aus  dem 
ahr  1520  und  diente  dem  ieweiligen  Landvogt  zur  Woh- 
nung. Der  bekannteste  und  originellste  dieser  Landvögte 
war  der  1781-87  hier  amtende  Salomon  Landolt,  dem 
Gottfried  Keller  in  seiner  Novelle  Dfr  Landvinjl  t-on 
Greifensee  ein  unvergängliches  Denkmal  gesetzt  hat. 
Vergl.  Zeller- Werdmüller.  H.  Zürcher.  Burgm  {MUt. 
der  antiquar.  Gesellsch.  in  Zur.  58).  Zürich  1894.  - 
Diener,  Krnst.  Das  Natts  Laudenberg  mi 
Mittelalter  .  .  .  Diss.  Zürich  1898. 

QREIFEN8TEIN  (Kt.  Graubünden). 
Kheinaligor  Bezirk,  der  die  Gemeinden  Fili- 
sur,  Bergün,  Latsch  und  Sttils  umfasste. 
Kinst  Herrschaft  im  Besitz  des  Bischöfe* 
von  Chur,  von  dem  sie  sich  1537  mit  der 
Summe  von  2300  Goldgulden  freikaufte. 

OREIFENSTEIN  { Kt.  Graubündea, 
Bez.  Albuia,  Kreis  Bergün,  Gem.  Filisur). 
12^1.')  m.  Burgruine,  am  W.-Hang  der  Mu- 
chetla  und  700  m  nö.  der  Station  Filisur 
der  Albufabahn.  Einst  Kicenlum  der  Herren 
von  Greifenstein.  Hiidolr  von  Greifenstein 
lotete  1233  den  Bittchof  Berlhold  von  Chur 
und  sühnte  sein  Verbrechen  durch  eine 
Wallfahrt  nach  Jerusalem.  Die  Burg  kam 
schon  1334  in  den  Besitz  der  Bischöfe  von 
Chur,  die  sie  zusammen  mit  dem  umliegen- 
den Hochgericht  durch  eigene  Vögte  (z.  B. 
solche  aus  dem  Geschlecht  der  Mätach) 
verwalten  Hessen. 

GREIFENSTEIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter  BhoiDthai,  Gem.  Thal).  484  m.  Kleine 
Burg,  am  NW.-Hang  des  Vorder  Buchbergs 
und  2  km  «6.  der  Station  Stad  der  Linie 
Rorschach- Sarsana.  Schöne  Aussicht  auf 
den  ßodensee.  Die  von  Dorothea  Zollikofer, 
der  Tochter  des  St.  Galler  Humanisten  Joa- 
chim von  Watt,  erbaute  Burg  gine  später 
in  den  Besitz  des  Bündner  Geschlecntes  von 
Salis  über. 

GREIN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  VoTw 
derrhein).  28*J4  m.  Gipfel,  hinten  über  dem 
Val  Gronda,  in  der  vom  Piz  Terri  nach  N. 
abzweigenden  Kette,  sö.  vom  IMz  Nadelt 
(S793  m)  und  Piz  Miezdi  (2742  m).  Diese 
beiden  Gipfel  sind  schöne  Felsspitzen,  die 
von  Truns  aus  sichtbar  und  besser  bekannt 
sind  als  der  l'iz  Grein.  Dieser  hateine  mehr 
abgerundete  Gestalt  und  fällt  nur  nach  N. 
mit  einer  kleinen  Felswand  ab.  7-8  Stun- 
den so.  über  Surrhein. 

GREINA  (OLATSCHt  DK>  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Vorderrhein).  3100-2531 
m.  KU'iner  Hangegletscher,  am  N.-Geli:inge 
des  Greinathales,  am  Piz  Vial  u.  I*iz  Pleunca 
de  Sterls  (Gruppe  des  Piz  Medels). 

GREINA  (LAWKt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein  und 
Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2360  m.  AI  pines  Hochthal  und 
sehr  interessanter  Passübergang  im  Bündner  Oberland ; 


liegt  zwischen  Piz  Coroi  (2782  m)  im  S.  and  Pii  G«glianeni 

(8152  m)  im  N.  und  verbindet  das  Val  Somvix  mit  dem 
Val  Camadra.  Truns  (im  Vorderrheinthal^-Tenigerbad- 
Greina-Campo-Olivone  (im  Bleniothal)  II  Stunden  (Teni- 
gerbad-Greina-Campo  8  Stunden).  Von  Surrliein  im 
Hheinthal  fuhrt  eine  kleine  Fahrstrasse  am  linken  Seilen- 
gehänge des  .Somvix  durch  Wald  und  Alpweiden  in  I 
Stunden  bis  Tenigerbad  (1273  m),  wo  sie  auf  das  rechte 
Ufer  des  Thalbaches  übersetzt  und  bis  zur  Alp  Vallenigia 
dem  ebenen  Thalboden  des  an  Naturschönheitcn  reichen 
Somvix  folgt.  Von  da  an  steigt  ein  Fussweg  die  steilen 
Halden  rechts  über  der  Schlucht  des  Somvixer  Ithein 
hinan  und  erreicht  über  La  Fronacha  die  unter  dem  Pass 
Diesrut  stehende  Alphütte  Camona.  Diese  Wegstrecke  bie- 
tet eine  prachtvolle  Aussicht  sowohl  in  die  düstere  Schlucht 
und  den  Thalkessel  Iis  Encardens,  wie  auch  auf  die  Gruppe 
des  l'iz  Gaglianera  mit  ihren  mächtigen  Gipfeln  und 
ihren  Hängegletschern.  Bei  der  Alphütte  Camona  betritt 
man  das  merkwürdige  Hochlhal  der  Greina,  das  als  brei- 
tes und  lonncnrciches  LängNlh.il  einen  grossen  (iegensalz 
bildet  zu  dem  engen  und  tiefeingeschnitlenon  obcrn  Ab- 
schnitt des  (Juerthales  Somvix.  Die  Greina  darf  vii-lleicht 
als  der  ursprüngliche  oberste  Teil  des  Somvix  angettehen 
werden,  der  dann  durch  die  knifliger  eingreifende  Ero- 
sionsarbeit der  Bäche  der  s.  Abdachung  von  seinem 
Stammthal  abgelenkt  worden  ist.  Mit  dem  Lugnez  steht 
die  Greina  heute  über  den  Pass  Diesrut  in  Verbindung. 
Die  Greina  steigt  als  5  km  langes  Hochthal  zwischen  den 
mit  kleinen  Eisfeldern  geschmückten  Gipfeln  der  Gruppe 


La  Greina. 


dea  Pi<  Gaglianera  im  N.  und  den  ebenfalla  T. 

vergletscherten  w.  Vorgipfeln  de«  Piz  Terri  im  S. 
mit  weniger  als  2,5"q  Fall  von  2360-2235  in  Iao(isafn 


GRE 

ib.  Iter  höchste  Punkt  (ÄieOtii)  wird  durch  einen  IVlskopf 
bezeichnet,  über  den  die  Kantonsgrenre  zieht,  und  tr»(;t 

den  Namen  Passu  Crap.  Von  hier  setzt 

sich  die  Passsenke  der  (ireina  noch  auf 

t'ine  StriH!ke  von  1,5  km  als  iJinKültial 

fort  und  geht  dann  mit  einer  klei- 
nen, vom  FuiaweK  rechts  umKangenen 

Schlucht  (Scalettaj  ins  «juerthnl  des  Val 

Blenio  iiber.  Diesem  obersten,  im  N.  von 

den  höchsten  Gipfeln  der  Gruppe  des 

Pii  Medei  abgeschlossenen  Stuck  de» 

Val  Blenio,  dem  sog.  Val  Camadra,  folgt 

nnn  der  Fusswe>;  /un-ichst  am  rechten 

Ufer  des  Thalbaches,  worauf  er  zur  klei- 
nen Kahrstrasse  wird,  l>eim  Weiler  Ghi- 

rooe  auf  das  linke  Bachufer  iibersetrt. 

eine  schöne  kleine  Schlucht  durchzieht 

und  endlich  Olivone  erreicht.  Man  kann 

den  Ueberganp  über  die  Greina  auch 

noch  mit  Kleinen  Varianten  machen, 

wenn  man  z.  B.  von  La  Fronscha  im 

obersten  Somvix  den  Weg  durch  die 

Bachschlucht  und  über  die  Greina  Car- 

pet  nimmt  oder  von  der  Mitte  de«  Grei- 

nathales  aus  nach  S.   abzweigt,  über 

die  Alpweide  Monlerascio  (MOO  m)  zum 

Monlerasciopass  (2*260  m)  aufsteigt  und 

Ton  da  durch  das  V.-\l  Luzzone  nach  Olivone  absteigt. 

Itoch  wird  man  in  diesem  Falle  nur  einen  kleinen  Ab- 
schnitt des  schönen  Greinathales  kennen  lernen.  Von 

Ilanz  aus  kann  man  die  Greina  durch  das  Lügner  und 

über  den  Pass  Diesrut  (2424  m)  erreichen  (Ilanz-Olivone 

II  Vrin-Ghirone  6  Stunden). 
GREITSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2K74  m. 

Wenig  ausgeprägter  Gipfel,  in  der  vom  I'ii  Roz  zwischen 
dem  österreichischen  Funberlhal  und  dem  Samnaun  nach 
N.  zum  Bnrkelkopf  ziehenden  Kelle.  Gehänge  steinig 
und  mit  magerm  Hasen  bestanden,  aber  völlig  baumlos. 

ORKCLINQKN,  französisch  (iitKi.i.iNr.i  i:  (Kt.  Bern, 
Atntsbez.  Laufen).  330  und  .S25  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
im  Birsthai  und  am  linken  l'fer  der  Birs  da  gelegen,  wo 
diese  einen  schönen  Wasserfall  bildet ;  an  der  Strasse 
Basel-Delsberg  und  12.5  km  s.  Basel.  Einige  wenige  Häu- 
ser stehen  am  rechten  l'fer  der  Birs.  Station  der  Linie 
Basel-Delsberg.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Sicitingen  und  Bretzwil-Liestal.  Gemeinde : 
107  Häuser,  1012  zur  Mehrzahl  kathol.  und  deutsch  spre- 
chende Ew.;  Dorf:  86  linuser,  629  Kw.  Sekundärschule. 
Acker-  und  W^einbau  (10.8  ha  Bebland).  Papierfabrik. 
Kloretseidenspinnerei.  Grosse  Trinkwnsserleitung  nacli 
Basel.  Grellingen  ist  ein  sehr  beliebtes  AusHugsziel  der 
lU'wohner  von  B.i8el,  die  von  hier  aus  meist  auch  noch 
das  Kaltbrunnenthal  besuchen.  Grcllingcn  hat  sich  erst 
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tneinde  erhoben  ;  Kirclic  /u  St.  Lorenz  1861  geweiht.  180K 
vcrgrÖHsert   und  restauriert.  Ueberreste  einer  Römer- 


Grellin)(*D  voo  SQdvsstSD. 

in  neuerer  Zeit  zu  einer  bedeutenden  Ortschaft  entwik- 
kelt.  Ursprünglich  standen  hier  blos  einige  der  Burg 
Pfeffingen  eigene  Meierhöfe;  1845  zur  eigenen  Kirchge- 


Kabrikvierlel  ia  QT«\liugea,  voo  S(l>l«est«n. 

strasise.  In  einer  Höhle  de«  Kaltbrunnentliales  hat  man 
Feuersteingeräte  und  Knochen  von  heule  au»geslorl>enen 
Tieren  gefunden.  Schone  Spazierg.int.'e  nach  der  Burg 
Angenslein,  den  Burgruinen  Bärenfels  und  Pfeflingen, 
sowie  ins  romantische  Kaltbrunnenthal. 

GREMAUDET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Sa- 
vigny).  772  m.  12  lemtreul  gelegene  Häuser,  an  der 
StrasMe  .^avigny-l.utr)-  und  1  km  s.  Savigny.  66  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Savigny-Forel. 

QREMNI  (Kt.  Appenzell  A.  H..  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Teufen).  870  m.  Weifer,  .'100  m  n.  der  Station  Teufen  der 
Strassenbahn  St.  Gallen-Gais  18  Häuser.  125  reform.  Kw. 
Viehzucht  und  Milchwirt»chafl.  Stickwaarenexporl.  Neu 
erbaute«  Gemeindekran kenhaus. 

OREMPIOLO  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Gn.xMPiKi.MoiiN. 

QRCMSEN  (Kt.  Luzern,  Ami  Sursee,  Gem.  Huswil). 
675  m.  Gnippe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse  Hellbühl- 
Buswil ;  4.8  km  sö.  Ruswil  und  6.5  km  sw.  der  Station 
Kotenburg  der  Linie  Luzem-Olten.  :*)  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde llellbiihl.  Acker- und  Obstbau.  Viehzucht. 

GREMSEN  (OBER,  MITTLER  und  UNTER) 
(Kt.  Luzern.  Amt  Kntleburh,  Gem.  Boinoos).  975-8»)5  m. 
4  Bauernhofe,  auf  den  Hohen  zwischen  Allmiihlcbach  und 
Bechenlochbach  zerstreut  gelegen,  I  km  w.  Bomoos  und 
12  km  sw.  der  Station  Wolbusen  der  Linie  Bern-Luzern. 
24  kathol.  Kw.  Viehzucht,  Waldwirtschaft. 

 ^       GRENA8CA  (Kt.   Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem. 

'  Corippo).  I2H6  m.  Alpweide,  im  Val  Corippo  (einem 
kleinen  Nebenast  zum  Val  Vcrzasca)  und  am  Fuss 
de«  Pizzo  Marra.  10  Hutten.  Im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogen.  Ituttcr  und  Käse. 

GRENCHEN,  französisch  Giun(;k>.  lläulig  vor- 
kommender ( )rt8name.  Etymologie  s.  beim  Art.GRAN- 

liKS. 

GRENCHEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg,  Gem.  Guggisberg).  1555  m.  AIpweidc  mit  6 
Hütten,  am  SW.-Hang  der  Alpligenmälire  und  nahe 
der  Quelle  der  Hengst  Sense.  4-5  Stunden  sö.  iiber 
^  GiiKgisberg. 
^  GRENCHEN  (Kt.  Freiburg.  Bei.  Saanc,  Gem. 
l'ierntforUchai.  Weiler.  S.  den  Art.  GKANCiKs  si  ii 
Mari.v. 

GRENCHEN  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem. 
Biisingenl.  585  rn.  Gruppe  von  7  Häusern.  I  km  vom 
linken  ITer  der  Sense.  3  km  n.  der  Station  Schmit- 
ten der  Linie  Bem-Freiburg  und  2.3  km  nw.  Wün- 
nenwil.  61  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter- 
und  Getreidebau.  Viehzucht. 

GRENCHEN,  französisch  Gii&MiKS  ( Kt.  Solo- 
thtirn,  Ainlei  L^  bernl.  i^i9  m.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf, 
am  Fuss  der  ereten  Jurakelte  an  der  Strasse  S<ilüthurn- 
Bicl  u.  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern.  Station  der 
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Linie  Olten-Solothurn-Biel.  Poatbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  PoRtwaffen  nach  Rettlach.  Gemeinde,  mit  Aller- 
neili(;en  und  Staad  :  404  Häuser,  5202  kathol.  und  re- 
form. Ew.,  wovon  489  Tranzosischer  Zunge;  Dorf:  374 
Häuser,  4JÖ2  Kw.  Wichtigslca  Zentrum  der  Uhronfabri- 
liation  im  Kanton  Solothurn  mit  2000  l'hrenarbeitern.  9 
Uhrenfa brillanten,  6  Fabriken  für  Kbauclies  und  7  Uhren- 
gehäusefabrikcn.  Eidjjenossisches  Kontrolamt  für  Gold- 
und  Silberwaarcn,  das  1902  1005  Holdene  (1901 :  14i0)  und 
.'J75i47  silberne  (1901 ;  571  761)  Uhrengehäuse  geprüft  hat. 
Die  kleine  Kolonie  französisch  sprechender  Einwohner 
besteht  aus  weslschweizerischen  I  hrenarbeitem.  Parket- 
terie,  Ziegelei.  Steinbrüche.  Heimat  des  als  •  Grossätti 
US  em  Läoerberff »  bekannten  Dialektschriflstellerx  l)r. 
Joseph  Schild  (1821-189Ü).  des  .Nationalrates  und  Grossin- 
dustriellen Schild-Ftust  (f  1888)  und  der  heldenmütigen 
Maria  Schürer,  die  hei  der  französischen  Invasion  unter 
Schauenburg  1798  geliUet  worden  ist.  In  erhöhter  Lage 
mitten  im  Dorf  die  1811  erbaute  Pfarrkirche  und  auf  einer 
Vorhöhe  des  Jura,  Ii  km  w.  Grcnchen,  die  als  Wallfahrta- 
orl  einst  vielbesuchte  Kapelle  Allerheiligen,  in  der  die 
jetzt  das  Solothurner  Museum  zierende  Madonna  von 
liolbein  entdeckt  worden  ist.  Oberhalb  des  Dorfes  hat 
man  1865  die  an  Funden  reichste  Is'iederlassung  aus  der 
Bronzezeit  im  Kanton  Solothurn  aufgedeckt.  Keltische 
Münzen;  im  Eichhoiz,  nahe  der  Kirche  und  ö.  vom  Dorf 
römische  Ueberreste  ;  am  Därden  römische  Münzen  und 
Spuren  einer  Römerstrasse,  bei  Allerheiligen  römische 
Münzen.  Im  neuen  Quartier  nahe  der  Kantonalstrasu 
zahlreiche  Uurgundergräber   mit   Skeleten  und  Grab- 
schmuck (so  u.  a.  mit  Gold  und  Silber  beschlagene  Gür- 
tel); heute  im  kantonalen  Museum  zu  Solothurn  aufbe- 
wahrt. 1830-40  war  Grenchen  ein  Mittelpunkt  der  unter 
dem  Namen  des  «  Jungen  Europa  »  bekannten  politischen 
Bewegung  und  der  Zuiluchtsort  mehrerer  nachher  lie- 
rühmt  gewordener  Fliichtlinge,  wie  des  Revolutionärs 
GiUHeppe  Mazzini  und  des  badischen  Staatsmannes  Karl 
Mathy,  der  hier  mehrere  Jahre  als  Lehrer  wirkte.  Ueber 
den  Aufenthalt  von   Mathy  in  Grenchen  vergl.  Gustav 
Freytag»  Hildcr  ans  der  deutschen  Vergangmihi'il  (Bd  5) 
und  desselben  Verfassers  biographisches  Werk  Kan  Ma- 
ih\i  (U-ipzig  1870).  2  km  n.  der  Station  Grenchen  die 
Kaltwaascrheilanstalt  Bachtei.kn.  S.  diesen  Art. 

QRCNCHENBERG  (OBERER  un<l  UNTERER) 
(Kl.  Solothurn,  Aiiitei  Lebern).  t;jÖ2  m.  Grosse  Sennberge 
mit  Meierhof,  Eigentum  der  Bürgergemeinde  Grenchen. 
Höchste  das  ganze  Jahr  hindurcti  bewohnte  Siedelung 
des  K.Hntons.  1(1  kathol.  und  reform.  Ew. 

ORENCHENFELD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Gsteig).  fi02  m.  Plateau,  zwisclien  dem  Saxetenbach 
und  der  Lütschine,  1  km  s.  der  Station  W'ilderswil  der 
Linie  Interlaken-Grindclwald  der  Ikmer  Uberland  Bah- 
nen. Hier  stand  einst  ein  im  Mittelalter  oft  genann- 
tes Dorf  Grenchen,  das  zusammen  mit  Mülinen  und 
Wilderswil  zuerst  dem  Edelgeschlecht  von  Roteniluh 
und  seit  1334  dem  Kloster  Interlaken  gehörte.  Seine 
Bewohner  nahmen  an  dem  von  Bern  13i9  unter- 
drückten Aufstand  der  Gotteahausleute  gegen  das 
Kloster  Interlaken  teil.  Das  Dorf  ist  zu  unbekannter 
Zeit  wahrscheinlich  durch  Hochwasser  zerstört  wor- 
«Irn. 

GRENCHENQ  ALM  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Schwar- 
zenburg  und  Nieder  Simmenthai).  1885  m.  Pasa- 
übergang,  in  der  Stockhornkette,  zwischen  Hahne  u. 
Alpügcnmähre;  verbindet  das  Thal  der  Mengst  Sense 
mit  cfpin  des  Morgetenbaches. 

aRENET(LE)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Lavaux  u.Oron). 
Bach  ;  enUpringt  2  kin  n.  Les  (kirne«  de  Cerf  in  dem 
auf  dem  oberen  Plateau  des  Bezirkes  Lavaux  stehen- 
den Bois  du  Grand  Joral  in  780  m  und  sammelt  den 
grosslen  Teil  der  Wasser  dieser  Hochlläche.  Sein 
Lauf  ist  ein  ziemlich  gewundener.  Zuerst  wendet  sich 
der  Grenct  nach  S..  dann  nach  SO.,  biegt  in  680  m 
und  nach  .5,5  km  langem  Lauf  scharf  nach  NO., 
spater  nach  N.  um  und  mündet  nach  12  km  langem 
Ge»amtlauf  unterhalb  ChAtillens  und  1  km  w.  Oron 
IIa  Ville  in  605  m  von  links  in  die  Broye.  Im  Ober- 
auf durchlliesst  er  die  Ebene  von  Forel,  wo  er  eine 
Säge  treibt  und  von  rechts  die  aus  der  Nähe  von  Savigny 
herkommende  Neirigue  und  die  am  N.-Hang  des  Mont  de 


Gourze  entspringende  Mortigne  aufnimmt ;  der  MitteHauf 
ist  zum  grossen  Teil  tief  eingeschnitten,  treibt  eine  Mühle 
und  eine  Säge  und  erhält  keine  nennenswerte  Zullüs8«>; 
im  Unterlauf  versorgt  der  Bach  eine  Reihe  von  Fabriken 
mit  Triebkraft.  Die  Stelle,  wo  der  Grenet  nach  NO.  um- 
biegt, liegt  nur  800  m  von  dem  dem  Gcnfersee  tributären 
Lac  de  Hrct  entfernt.  Als  1874-75  dieser  See  von  der  Stadt 
Lausanne  zu  Kraflzweckcn  und  nachher  auch  zur  Wasser- 
versorgung von  Morges  in  .Anspruch  genommen  wurde, 
hat  man  den  Grenet  mit  ihm  durch  einen  unterirdischen 
Kanal  verbunden,  der  zur  Regulierung  des  Seewasser- 
standes  dient.  Nachdem  seit  1895  die  Wasserrechte  der 
Fabriken  am  Unterlauf  des  Grenet  von  Lausanne  und 
Morges  zurückgekauft  worden  sind,  kann  jetzt  im  Be- 
dürmisfaile  alles  Wasser  des  Baches  in  den  Se«  abgeleitet 
werden.  Vorgi.  den  Art.  BniCT  (Lac  de). 

QRENET  (UK)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Forel). 
747  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Bach  gleichen  Namens, 
n.  der  Strasse  Lausunne-Uron  u.  I  km  nw.  Les  Comes  de 
Cerf.  32  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Savigny-Forel.  Lc 
Grenet  heisst  auch  der  ganze  N. -Abschnitt  der  Gemeinde 
Forel  mit  zusammen  .T>  Häusern  und  201  reform.  Ew. 

ORENEYRETS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Dessus).  Alpweiae,  an  stark  geneigtem  Hang,  zwi- 
schen den  Alpen  Arpille  und  M^lreillaz,  am  Fuss  der  Tor- 
netUz  (2192  m;  SO.-Schuller  der  Tornettaz  de  Mamex 
oder  Pare  de  Mamex,  2543  m)  und  1^;,  Stunden  über 
Vers  rflplise.  Alphütte.  Interessante  Flora. 

QRENQ  DE880U8  und  QRENQ  DESSUS  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  See).  440  und  453  m.  Gem.  und  Weiler, 
am  S.-Üfer  des  Murtensees,  an  der  Strasse  Avenches- 
Murten  und  1,4  km  nö.  der  Station  Faoug  der  Linie  Lau- 
sanne-Payerne-Lyss.  Telephon.  9  Häuser,  70  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Meyriez.  Greng  ur- 
sprünglich eine  fran/ösiscne  Siedelung,  jetiise  Bewohner 
zugewandert  und  nicht  Burger  der  Gemeinde.  Getreide-, 
Tabak-,  Futter-,  Kartoffel-  und  Runkelrübenbau.  Vieh- 
zucht. Mühle.  Reizend  gelegenes  Schloss  mit  prachtvollen 
Parkanlagen.  Greng  im  .Mittelalter  Eigentum  von  Isabel!» 
von  Neuenburg.  Gräfin  von  Greyerz;  der  Ort  zus-imtnen 
mit  den  benachbarten  Siedelungen  von  Karl  dem  Kuhnen 
1476  vor  der  Schlacht  von  Murten  in  Asche  gelegt.  Schloss 
Greng  1784  Eigentum  eines  Herrn  von  Garville;  180C}  vom 
Inselspital  in  Ilern,  1810  von  einem  gewissen  Desniolands 
und  1815  vom  Grafen  von  Pourtales  angekauft,  der  die 
Besitzung  verschönerte  und  vergrösserte.  Nordl.  Greng. 
bei  der  Mühle,  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit  und  beim  Schloss 
Pfahlbau  aus  der  Bronzezeit  mit  eigenartig  geform- 
ten Fundgegenständen.  1349:  Gruenl.  Vergl.  Hiesbach, 
Max  de.  Le  C.hdteau  de  lireng.  Fribourg  1900.  —  Etren- 
nes  frifioitrgfoigrs.  1901. 

QREN0I01.S  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich  Raron).  I(X)6 


ScbloM  Greng.  • 

m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Goms,  auf  einer  Terrasse  linkt 
über  der  tiefen,  von  der  Rhone  durch  den  Deischberg 
geschnittenen  Schlucht  und  über  der  Mündung  der  lUnna 
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in  die  Rhone.  Gemeinde  ziemlich  aaagcdehnt ;  zieht  sich 
jenseits  der  mit  dem'Dorf  Grongiols  und  den  Weilern  Zen 


borfparli«  in  Grongiols. 

Häuser,  llockmatt,  Im  Viertel  und  Rächemhiiusor  be- 
standenen NViesentcrmssen  am  Fuüs  des  BreithomH  bis 
ins  Längthal  und  Saflischthal  und  an  den  Hangen  des 
Gibelhorns,  der  Punta  .Mottiscia  und  des  llelsenhorns 
hinauf,  wo  sie  schöne  Sommerweiden  besitzt.  Gemeinde: 
88  Häuser,  555  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  .10  Häuser.  209  Ew. 
Beider  Brücke  im  Kupferboden  l'otitablage:  Postwagen 
über  die  Furka  (Bri^t-Goschenen).  1062:  Grancirolis;  Ü290: 
Tiraniols ;  13M:  Granyreyiz.  Bildete  im  .Mittelalter  ein 
Majorat,  das  Bischof  Ximon  de  La  Tour  1325  von  Johann 
In  der  Bachen  erworben  und  dem  aus  Granges  stam- 
menden Perrod  de  Morestel  verliehen  hatte.  Dieser  ver- 
kanfte  es  iJXi  wieder  um  den  f'reis  von  50  Pfund  Geldes 
von  St.  Maurice  samt  einem  ungarischen  Rassenpferd. 
Nachdem  die  neuen  Besitzer,  die  llerren  von  Buos,  nur 
einen  schwachsinnigen  Erben  hinterlassen,  wurde  Grcn- 
eioU  1374  mit  dem  Majorat  Morel  vereini^^,  bei  dem  es 
bis  IUI  verblieb,  in  welchem  Jahre  sich  die  (iemeinden 
des  Goms  frei  kauften.  Die  Verkäufer  verlangten  von  den 
Gemeinden  blo«  die  weitere  Bezahlung  des  bis  anhin  für 
die  bischöfliche  Tafel  geforderten  Tributes.  Die  Majorats- 
lierren  wurden  von  nun  an  iille  zwei  Jahre  neu  gewählt. 
Grengiols,  dessen  Kirche  an  der  Stelle  der  einstigen  Burg 
steht,  bildet  seit  1634  eine  eigene  Kirchgemeinde,  die  auch 
noch  die  am  jenseitigen  Ufer  liegende  Zivilgemeinde  Mar- 
tisberg  umfasst.  Die  1799  über  den  Nufenen  ins  Ober 
Wallis  eingefallenen  Oeaterreicher  legten  vor  ihrem  Bück- 
zug vor  den  Truppen  des  Direktoriums  das  Dorf  Grengiols 
in  Asche,  worauf  es  in  Holz  neu  aufgebaut  wurde.  In  der 
Gtfmeinde  Grengiols,  die  den  Eingang  in  das  mineral-  und 
erzreiche  Binnenthal  zu  einem  Teil  umfasst,  hat  man 
l'eberreste  von  einstigen  Silber-  und  Kupferbergwerken 
gefunden  :  über  dem  iJorf  Funde  von  rtunischen  Münzen. 

QRENIKR  oder  QRENY  (LE)  (Kt.  Waadt  u.  Genf)- 
Bach :  entsteht  aus  einem  unterhalb  Divonne  (in  Frank- 
reich) in  470  m  von  der  Versoix  sich  abzweigenden  Kanal, 
der  unter  dem  Namen  Le  Brassus  gegen  C«^ligny  zieht. 
Zweigt  o.  Bogis-ltos-sey  vom  Brassus  ao,  wendet  sich  nach 
S.  und  vereinigt  sich  nach  4,5  km  langem  Lauf  in  Com- 
mDgny  (412  m)  mit  der  Doye,  einem  bei  Coppet  in  den 
Genfersee  mündenden  kleinen  Bach. 

GRENIER  (ALPE  DU)(Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont. 
Gem.  ßagnesi.  19iN^2400  m.  Alpweide,  auf  den  steilen  und 
trockenen  Hängen  am  Fuss  des  Bec  des  Röxes,  2  km  nö. 
Lourtier.  10  Hütten  und  Stadel.  Wird  mit  etwa  40  Kühen 
und  ebensoviel  Stück  Kleinviehes  bezogen.  Beständigem 
Steinschlag  auHgesetzt. 

ORENILUKS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  681  m. 
Gero,  und  Weiler,  am  rechten  Tfer  der  Longivue ;  1,7 
km  ö.  Estavayer  te  Gibloux  und  6,5  km  ssö.  der  Station 
Cottens  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  La  Goletta:  25  Häuser,  128  kathol.  Ew.; 
Weiler:  13  Häuser,  63  Ew.  Kirchgemeinde  Farvagny  le 


Grand.  Futter-,  Getreide-  und  Kartoflclbau,  Viehzucht. 
Säge.  Ehemalige  Herrschaft  mit  eigener,  im  13.  und  14. 
Jahrhundert  erwähnter  Edelfnmilie.  Funde  von  rö- 
mischen .Kltertüiiiern,  besonders  Amphoren.  1180  : 
Grenegles  :  spater  Grenelies  und  Grinillieis. 

QRENIVAZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Cor- 
sier).  691)  m.  Gruppe  von  .'i  Häusern,  auf  den  Höhen 
rechts  über  der  Veveyst*.  zwischen  diesem  F'luss  und 
der  Strasse  Vevey-Chätel  Saint  Denis  und  5  km  nö. 
der  .Station  Vevev  der  Simplonbahn.  2I>  reform.  Ew. 

GRKNS  (Kt.  Waadt,  llez.  Nyon).  500  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  2  km  ö.  vom  Fuss  der  Dole,  an  den 
Strassen  Cheserex-Signy-Nyon  und  Gingins-E>'sins 
und  3.6  km  w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. Postabla^e.  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen Nyon-Ch<Wrex-'rr»'lex.  Gemeinde,  mit  dem 
Weiler  Les  Fourches :  25  Häuser,  155  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Gingins.  Acker-  und  etwas  Wein- 
bau. In  Les  Fourches  an  der  Asse  Säge  und  Mühle. 
Das  Dorf  bis  ins  18.  Jahrhundert  Teil  der  Herr- 
schaft Gingins,  später  eigene  Herntchaft  und  der 
Reihe  nach  im  Besitz  der  Geschlechter  Quisard  aus 
Grans,  Brutel  und  de  L-i  Flechi-re  aus  .Nyon.  1164  : 
Graicn« ;  l'i*)2:  Gren» ;  1298:  Greins. 

ORENTSCHKL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarl>erg, 
Gem.  Lvss).  460  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Grenlscnelbachs  und  800  m  nö.  der  Station  Lys« 
der  Linie  Bern- Biel.  11  Häuser,  125  reform.  Ew.  Land- 
wirtHchafl. 

GRENTSCHELBACH  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Aarberg). 
Bach  ;  entspringt  am  O.-llang  des  Dreihubel  in  515  m, 
fliesst  zunächst  nach  .N.,  biegt  dann  scharf  nach  SW.  ab 
und  mündet  nach  3,.'>  km  langem  Lauf  in  Lyss  in  449  m 
von  rrchts  in  den  Lvssbach. 

GRENY  (LE)  (K't.  Waadt  und  Genf).  Bach.  S.  den 

Art.  (iHKNIK.ll  (Lk). 

GRENZGIPFEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  46:)!  in. 
Felstfipfel,  in  der  Gruppe  de«  Monte  Rosa,  7  in  niedriger 
als  die  Dufourspitze  und  i>.  von  ihr;  auf  der  Landes- 
grenze gegen  Italien.  Zuerst  1848  von  den  Führern  von 
Melchior  ririch  bestiegen,  die  eine  Anstiegsroule  auf  den 
höchsten  Gipfel  der  Monte  Rosagruppe  suchten. 

ORENZGLET8CHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  4.'i00- 
ilVO  m.  Grosser  Gletscher,  8  km  lang  und  im  Mittel  1,2 
km  breit ;  steigt  von  den  zwischen  Grenzgipfel  und  Lys- 
ioch  stehenden  Gipfeln  (Zumsteinspitze,  Signalkuppe, 
Parrolspitze,  Ludwigihohe)  der  Monte  Rosagruppe  ab. 
nimmt  noch  die  Firn-  und  Eisfelder  am  Lvskainm  und 
den  von  den  Zwillingen  (Kastor  und  I'ollux^  herabkom- 
menden Zwillingsgletscher  auf  und  vereinigt  sich  selbst 
wieder  unterhalb  der  Belempshütte  des  S.  A.  C.  mit  dem 
mächtigen  Gornergictscher.  Weist  an  manchen  Stellen 
gefährliche  Fisnile  und  Spaltensysteme  auf,  die  schon 
mehrere  Unglücksfälle  verursacht  haben. 

GRENZKOPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg). 
2192  m.  Gipfel,  in  der  Säntisgruppc  ;  1,5  km  vom  Säntii 
und  in  der  w.  Forlsetzung  des  Kammes  des  GnAi  Kiii'Ks. 
S.  diesen  Art. 

GRENZSATTEL  oder  ZUM8TEIN8 ATTEL  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Visp).  Etwa  4450  m.  Einschartung,  zwischen 
Grcnzgipfel  (4631  m|  und  Zumsteinspitze  (4575  m),  in  der 
Gruppe  des  Monte  Rosa.  Von  der  Zermatter  Seite  aus  ver- 
hältnismässig leicht,  von  Macugnaga  aus  dagegen  auBS4'>r- 
ordentlich  scnwierig  zugänglich.  Zum  ersten  und  einzigen 
Mal  von  .Macugnaga  aus  1889  durch  die  Professoren  Ratti 
und  Graseiii  überschritten.  Dient  hie  und  da  als  Fuss- 
punkt für  eine  schwierigere  Besteigung  <Ier  Zumstein-  o<ler 
Dufourspitze. 

QR^PILLON  oder  QRAPILLON  (MONT)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Eniremont).  3530  m.  Gipfel,  so.  Vorberg  des 
Mont  Dolent,  im  Massiv  des  Mont  Bhinc,  auf  der  Landes- 
grenze gegen  Italien  und  im  Felskamm  zwischen  dem 
Glacier  de  Pr^  de  Bar  (Italien)  und  dem  Glacier  du  Mont 
Dolent.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt  und  ohne  Ho- 
henkote.  Kann  von  der  Hütlc  Le  Pro  de  Bar  über  den 
Glacier  de  Pre  de  Bar  und  den  S.-Grat  in  5  Stunden 
ohne  grosse  Schwierigkeilen  bestiegen  werden. 

QRAPILLON  oder  GRAPILLON  (PETIT)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Entremont).  3355  m.  Gipfel.  OSO.-Schulter 
des  Mont  Grepillon,  In  der  Gruppe  des  Mont  Dolent  (Mas- 
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siv  des  Moni  lilnnc).  Ohne  besonderes  Interesse.  Von  der 
Ilüttc  1.0  Vr^  de  Kar  (Italien)  aus  in  4  Stunden  zuKanfiiich. 
AuTder  Siegfrledkarte  unbenannt. 

GR^PILLON  DE  L'ORS  oder  QR£pILLON  DE 
L'OURS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont).  I  nlercr  Ab- 
Khnitt  des  von  Le  Creltet  de  la  Placette  lur  Ornyhfittc 
des  S.  A.  C.  führenden  Fussweses. 

QREPLANG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Klums).  Burgruine.  S.  den  Art.  GK.tJPLAMi. 

OREPPEN.  Ziemlich  verbreiteter  Ortsname  der 
deutsclien  Schweiz.  Etymologie  noch  unsicher;  wahr- 
scheinlich aber  vom  rätoromanischen  crttp,  erapa  =  Fels 
herzuleiten,  dergleichen  Wurzel,  die  auch  in  den  Formen 
Grepillon,  Gräpiang  etc.  wiederkehrt.  Vergl.  Brandstetlcr. 
Genieindenawen  der  Zenlra-schweiz.  1902. 

OREPPEN  (Kl.  Ekrn,  Amtsbez.  Aarwnngen,  Gem. 
Langenthal).  495  m.  Teil  dos  Dorfes  Langenthal,  im  Thal 
der  Langeten  und  an  der  Strasse  Langenihal-Melchnau  ; 
i.2  km  BÖ.  der  Station  I^ngenthal  der  Linie  Olten-Bern. 
22  Häuser,  222  refomi.  Kw. 

GREPPEN  (Kt.  und  Amt  Luiern).  454  m.  Gem.  und 
l'farrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Küssnachtor  Armes  des 
Vierwaldstättersees  und  am  W.-Fuss  des  Higi  schön  ge- 
legen ;  3.5  km  s.  der  Station  Küssnacht  der  Gollhard- 
bann.  Postablagc,  Telephon.  DampfschifTslation.  Ge- 
meinde, einigte  zerstreut  gelegene  Hofe  mit  inbegrilfen : 
44  Häuser,  228  kathol.  Ew. ;  Dorf:  19  Häuser,  110  Ew. 
Obstbau,  Viehzucht.  1321  :  Greppon. 

GREPPON  BLANC  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey  und 
Herens).  2718  m.  Felstfipfel,  in  der  Kette  zwischen  Val 
d  ller^mence  und  Val  de  Nendaz,  3  Stunden  nw.  über  dem 
Sommerkurort  Prazlon^  im  Val  d'Horemence.  Wird  nur 
sehr  selten  bestiegen.  Seine  0. -Schulter  trägt  den  Namen 
Le  Montzol. 

aREPT(T£TE  A  PIERRE)  (Kt.  Waadt  und  Wal- 
lis). Gipfel.  S.  den  Art.  I'ikrhe  GhkI'T  [TfeTE  A). 

GRESALLEY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vcvey.  Gem.  Les 
rianchoH).  und  1223  m.  Zwei  Gruppen  von  Hütten, 
am  W.-llang  der  Dent  de  Jaman,  gegenüber  Les  Avant«. 
Hier  stehen  triasische  Mergel,  Dolomite  und  Rauchwacke 
an. 

GRE8SIN8  DE8SUS  (Kt.  Bern,  AmUliez.  Münster. 
Gem.  Belprahon).  101)5  m.  Grupj>e  von  2  Häusern,  über 
den  Felshängon  n.  liclpralion  und  4  km  nö.  der  Station 
Münster  der  Linie  Basel-Delsberj;.  11  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Münster.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

QRESSO  (Kt.  Tessin,  Boz.  Locarno).  999  m.  Gem.  u. 
l'farrdorf,  im  Val  Vergcletto  und  am  SW.-F  uss  des  l'izzo 
Pelose;  23,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Locarno.  Postablage. 
54  Häuser,  278  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Butter  und  Käse. 


Gr«tso  von^SQden. 

Strohindustrie.  Starke  periodische  Auswanderung  in  die 
W. •Schweiz.  .Schone  Aussicht  ins  Val  Unsernone.  Aus- 
gangspunkt des  über  den  Passo  di  Coiifeda  (18U6  m)  uod 


die  Alpe  di  Confeda  nach  Lodano  (im  Val  Maggia)  fäh- 
renden Weges. 

GRES8Y  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  507  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  im  n.  Abschnitt  des  W. -Plateaus  des  Jorat, 
westl.  (links)  vom  Buron,  auf  dem  oberen  Rand  des  die 
Orbeebene  im  0.  begleitenden  Steilhanges,  an  einer  Ab- 
zweigung der  Strasse  Lausanne-Vverdon  und  2.5  km  o. 
der  Station  Kpendes  der  Linie  Neuenburg-Lausanne. 
Gemeinde,  mit  Sermuz :  38  Häuser,  218  refortn.  Ew. ; 
Dorf:  30  Häuser,  176  Ew.  Kirchgemeinde  umfasst  neben 
Gressy  noch  die  Zivilgemeinden  Ik>lmont.  Ursins  und  Va- 
leyres  sous  Ursins,  sowie  den  Weiler  I-Ipautheyres.  Land- 
wirtschaft. Die  Mühle  Gressy  auf  Boden  von  Valoyres  sou- 
Ursins.  Bei  dieser  Mühle  Ueherreste  von  Befestig ungsan- 
lagen  oder  eines  Kefugiums,  die  aus  dem  Beginn  des 
Mittelalters  datieren  dürften.  Einst  Teil  der  HerTscliafl 
Belmont.  Der  letzte  der  Edeln  von  Gressy,  Wilhelm,  sl.irb 
1240.  Kirche  sehr  alt ;  vom  Bischof  St.  Amadeus  von  Hau- 
terive  (  j- 1159)  dem  Kapitel  Lausanne  einverleibt.  Vor  der 
Reformation  Bestand  hier  eine  Brüderschaft  vom  h.  Geist 
deren  Güter  1.537  verkauft  wurden.  1228  :  Grissie  ;  1317  : 
Grissve ;  14.^3:  Grissiez. 

GRET8CHINS  (Kt.  St.  Gallon,  Bez.  Werdenl»erg. 
Gem.  Wartau).  t>02  m.  Kleines  Dorf,  in  sehr  malerischer 
Lindschaft,  am  SW.-Fuss  des  die  Burgruine  Wartau  tra- 
genden Hügels  und  4  km  sw.  der  Station  Sevelen  der 
Linie  Rorschach-Sargans.  22  Häuser,  106  reform.  Ew. 
Hier  die  14W  erbaute  Pfarrkirche  von  Wartau.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet 
in  der  Fabrik  Azmoos.  1270:  Grazinnes;  1273:  Cracinnes 
und  Grezinnes.  Der  Name  vielleicht  vom  Personennamen 
Grazzo  herzuleiten.  Vergl.  Götzinger,  Wilh.  Die  ronian. 
Orlsnanien  det  Kant.  St.  Gallen.  St.  Gallen  1891. 

GRETZENBACH  (Kt.  Solothum,  Amtei  Ölten).  402 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  an 
der  Strasse  Aarau-Olten  und  1,5  km  sw.  der  Station 
Schönenwerd  der  Linie  Znrich-Aarau-Olten.  Postablage. 
Gemeinde,  mit  Weid :  140  Häuser.  979  Ew.,  wovon  1»< 
Reformierte;  Dorf:  Sii  Häuser,  .552  Ew.  Bildet  zusammen 
mit  Däniken  und  Grod  eine  Kirchgemeinde.  Wiesenbau. 
Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Schuhfabriken  von 
Schönenwerd.  Neues  Schulhaus.  Kirche  ist  eine  der  ältes- 
ten de»  Kantons.  Ueherreste  einet  Römerstrasse. 

GREUEL  (Kt.  Luzorn,  Amt  Sursee.  Gem.  Schenkoni. 
528  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  N.-Ufer  iles 
Sempachersees,  an  der  Strasse  Sempach-tieucnsee,  500  m 
nw.  Schenkon  und  3  km  nö.  der  .Station  Sursce  der  Linie 
Luzcrn-Ülten.  .53  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee. 
Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht.  Der  Name  vom  althoch- 
deutschen krewil,  im  heutigen  Dialekt  chrAuel  oder 
krnuel  =  Spitzhacke;  ursprünglich  ei- 
nem im  Winkel  zwischen  der  Vereini- 
gung von  zwei  Bächen  gelegenen  Ort 
beigelegt. 

GREUT  (HINTER  u.  VORDER) 

(Kt.  Zürich,  Bez.  Winterlhur.  Gem. 
Bickenbach  und  Dinhard).  Häuser- 
Gruppe.  S.  den  Art.  GkCt  (Hixteb  und 

ViiRUKHI. 

GREUT  (OBER    und  UNTER) 

iKt.  Thurgau,  Bez.  Kreutlingen.  Gem. 
L-ingrickenbach).  535-530  m.  Zwei 
Tiruppen  von  zusammen  17  Häusern, 
am  O.-Ende  des  Seerückens,  1  km  «w. 
Langrickonbach  und  4,8  km  sw.  der 
Station  Altnau  der  Linie  Romanshom- 
Konstanz.  77  kathol.  u.  reform.  Ew. 
Kirchgemeinden  Altnau  u.  Langricken- 
bach. Boden  sehr  Ihichtbar.  Wieaen- 
und  Obstbau.  Greut,  Grüt  (gleichbedeu- 
tend mit  Rüti  etc.)  von  roden,  reuten, 
urbar  machen. 

GREUTENSBERG  (Kt.  Thnrgao. 
Bez.  Mnnchwilen.  Gem.  Wuppenau ). 
7(»5  in.  Weiler,  6  km  nö.  der  SUlion 
Wil  der  Linie  Zürich-Winterthur-St. 
i;allen  und  1.3  km  w.  Wuppenau.  13 
.57  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Wiesenbau.  Wildau- 


Häuser, 
gen.  Stickerei. 

GREVALI.A  DESSOUS 


und  QREVALLA  OES- 
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8US  (Kt.  Freibiirg,  Bcx.  Veveyse,  (iem.  Chiklel  Saint 
Denis).  1:^  und         in.  Zwei  f/ruppen  vod  Hüllen,  am 
U.-Hann  des  Mont  Curbettea  und  5  kin 
fö.  äber  Chätel  .Saint  Denis.  Anstehen- 
der Rät  mit  Fossilien. 

ORIALCT8CH  (PIZ)  ( Kt.  Grau- 
bünden.  Ht*/.  hin).  'M'M  in.  Gipftd,  w. 
äbar  dem  Yadi'i>t  lia  Gri:«lclscli,  /.wi- 
schen diesem  einerseits  und  dem  Gruss 
.'Ncalettagletscber  und  Yadret  da  Vallor- 
gia  andererseits  und  zwiHChen  Val  (iria- 
letach  und  Sulitannathal.  Schone  Eis- 
knppe;  wird  si-llen  bestiegen  und  auch 
dtaa  meist  nur  in  Verbindung  mit  der 
Besteigung  des  Scalettaiiorn»  ÜMltSB  in) 
bcmcht. 

ORIALETSCH   (VADRET  DA) 

iKl.  Graubunden,  Bez.  Inn).  {iüOO-^m 
ni.  Schoner  Gletscher ;  steigt  vom  wei- 
ten Firnkessel  zwischen  l'iz  Grialeuch 
im  W.,  Piz  Vadret  im  S.  und  Piz  Sar- 
.sura  im  O.  in  Terrassen  nach  .N.  ins 
Val  Grialetsch  ab.  FirnTeid  eines  der  be- 
deutendsten in  der  Albulagruppe. 

QRIAI.ET8CH  (VAL)  (Kt.  Giau- 
jjunden.  Bez.  Inn).  25ri0-19r)0  in.  Seiten- 
tliai  des  Val  Flüela  oder  Vul  Susasca,  in  das  es  7  km  w.  1 
Süs  (L'nter  En^adin)  ausmündet.  Steigt  zwischen  den  i 
Gruppen  des  Piz  Vadret  und  Schwarzhorns  zuerst  nach  ' 
SO.  und  nachher  nach  N.  ab.  Im  untern  Abschnitt  die 
Alpweide  Grialetsch.  Waidlos. 

ORIAL.ET8CHPA8S  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
'2546  in.  Passiibergang,  hinten  ülter  dem  Val  (irialetsch 
und  nw.  vom  Vadret  da  Grialetsch,  zwischen  dem  Kilbi- 
rizen  im  S.  und  dem  Badüner  Kopr  im  N.;  verbindet  das 
Val  Grialetsch  mit  dem  Dischmathal.  Auf  der  Passhühe 
ein  schöner  kleiner  See.  Beschwerlicher  Fusspfad. 

GRI  ANKOPF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2900 
in.  Abi^erundeter  und  wenig  hervortretender  Gipfel, 
in  der  Grenzketto  zwischen  der  Schweiz  und  Oesterreich, 
rechts  über  dem  tiefsten  Teil  des  Unter  Kngadin,  zwi- 
isclien  dem  schweizerischen  Val  d'Uina  und  dem  nach 
NO.  zur  Reschenscheideck  absteigenden  österreichischen 
Rojenthal.  10  km  s.  vom  Piz  Lad  (2811  m)  nahe  Martins- 
bruck, dem  Ilauptgipfel  der  Grenzkette.  Wird  seit  der 
F>stellung  der  Pforzheimerhütte  des  Deutschen  und 
Oesterreichischen  Alpcnvereins  auf  dem  Schlinigpass 
ziemlich  häufig  und  ohne  Schwierigkeiten  I>e8tiegen. 
Aussicht  auf  die  Oetzthaler  Alpen  und  die  ( )rtlcrgruppe. 

aRIAT8CHOUI_8  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  .Nla- 
loja).  2973  m.  Stolze  Feispyramide,  über  den  Alpweiden- 
hängcn  nw.  Zuz  und  Sc^nfs,  im  ö.  Abschnitt  der  Gruppe 
des  Piz  Kesch.  Fällt  nach  .\.  und  0.  in  Felswänden  zum 
Val  Viluoch  und  Sulsannathal  ab  und  hängt  nach  W. 
über  den  Piz  Virogla  und  Piz  Val  .Müra  mit  dem  Piz 
Kesch  zusammen.  Schöner  Aussichtspunkt,  von  Zuz  aus 
in  3  Stunden  leicht  zu  l>estelgen.  Besonders  schöner  Nie- 
derblick ins  Enuadin  mit  seinen  vielen  grossen  Dorfern. 
In  geologischer  Beziehung  intere8s.int  durch  die  beson- 
dere Art  der  Ausbildung  des  den  (Üpfel  krönenden  Gra- 
nites, von  dem  einzelne  Blucke  und  Trümmer  ins  Val 
Sulsanna  niedergebrocheii  sind. 

GRIBBIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Chig- 
giopnai.  1'29Ü  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  16  Hütten,  am 
.No.-Ilani:  des  Pizzo  Jomo  und  2  Stunden  s.  über  der 
Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Kapelle.  Im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogen.  Butler  und  Kase. 

QRIBELUAKOPF  (Kl.  Graublinden,  Bez.  Inn).  2897 
in.  Gipfel,  neben  dein  Bürkelkopf  (;)Ü36  m)  der  Hauptgipfel 
der  das  Samnaiin  im  N.  begleitenden  Grenzkelte  gcj^en 
das  österreichische  Paznaim.  Von  Campatsch,  dem  gross- 
ten  Ort  im  Sainnaun,  in  3-4  Stunden  leicht  zu  besteigen. 
Bemerkenswerter  Aussichtspunkt  auf  die  Tiroler  Alpen. 
Trigonometrisches  Signal  und  Grenzstein. 

GRIDA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis  und  Gem. 
Cliurwaldenj.  9i\  m.  Gruppe  von  4  Hausern,  am  W.-Hang 
der  Höhen  zwischen  Habiusa  und  Plessur  und  5,5  km  ms(>. 
iiber  Chur.  18  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

GRIDONE  (MONTE)  oder  MONTE  LIMIDARIO 
(Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  2191  m.  Einer  der  Hauplnipfel 


In  der  Grenzkette  zwischen  dem  Tessiner  CcnlovalU  und 
Italien  und  5  km  w.  über  Brissago  am  Langensce,  von 


Monle  Gricliiiin,  Mun  Monte  Brt  am 

wo  aus  er  in  5  Stunden  leicht  bestiegen  werden  kann. 
I'rachtvolle  Aussicht  auf  See,  Ebene  und  Gebirge. 

GRIEBJENEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Leuk,  Gem.  Uber  Ems).  2250  und  1822  m.  Alpweide 
mit  zwei  Gruppen  von  zusammen  19  Hütten  und  SU-ideln, 
auch  Grjiby  gehcisscn  ;  am  oberen  Abschnitt  des  z.  T. 
bewaldeten  Kückens,  der  sich  links  von  der  Ausmündung 
des  Turtmanthalcfl  und  über  dem  Ik>rf  Ober  Ems  gegen 
das  Emshorn  hinanzieht.  Eigentum  einer  aus  Bürgern 
von  Ober  Ems,  L'nler  Ems  und  Turlman  bestehenden 
Korporation,  l'nler  (iriebjenen  besteht  aus  mehreren  in 
den  prachtvollen  Wald  eingesprengten  Lichtungen,  wäh- 
rend Ober  Griebjenen  bis  zum  Fuss  des  Brunetnorns  an- 
steigt. Im  Sommer  während  zwei  Monaten  mit  50  Stück 
Grossviches  bezogen. 

ORIE8.  Für  sich  oder  in  Zusammensetzungen  nicht 
selten  vorkommender  Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ; 
vom  allhochdeutschen  ^rio:  =  mittelhochdeutschem 
gr'u-**  =  grober  Sand,  Kies  (schweizerdeutsche  Mundart 
heute  noch  grien).  Wird  angeschwemmten  oder  abgela- 
gerten Kies-  oder  Schotterilächen  und  besonder*  auch  den 
Moränenablagerungen  vor  dem  Fuss  eines  Gletschers  bei- 
gelegt. 

GRIE8BACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Trachselwald). 
Bach ;  entspringt  am  N.-Hang  der  Schonegg  in  860  m, 
nieast  in  einem  Kreisbogen  von  O.  über  W.  nach  SW., 
durchzieht  die  Weiler  Griesbach  und  Gammenlhal  und 
mündet  nach  7  km  langem  Lauf  \  km  w.  Trachselwald 
in  640  m  von  rechts  in  die  Grünen.  Wird  von  mehreren 
Brücken  überschritten  und  teilweise  von  der  Strasse 
Sumiswald-Waltrigen  begleitet.  Griesbach  =  steiniger 
Bach. 

ORIE8BACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Trachselwald, 
Gem.  Sumiswald).  70O  m.  Weiler,  am  Griesbach,  an  der 
Strasse  Sumiswald- Wallrigen,  2  km  n.  Sumiswald  und 
6.Ö  km  nö.  der  .Station  Hamsel  der  Linie  Bur^dorf-L:ing- 
nau.  Telephon.  II  Häuser,  66  reform.  Ew.  Sage.  Tabak- 
industric. 

GRIE8BACH  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  SchalThausen). 
."}95  m.  Gnippe  von  4  Häusern,  auf  einem  Ausläufer  des  Ban- 
den. 4  km  nw.  vom  Bahnhof  Schaffhausen.  15  reform.  Ew. 
Landwirtschaft.  Eigentum  des  Staates  SchafDiausen,  zeit- 
weise als  Korreklionsanstalt  verwendet  und  heute  an  einen 
Landwirt  verpachtet.  Hier  befand  sich  einst  der  grosse 
Exerzier-  und  Schiessplatz  der  SchalThauser  Miliz.  Das 
tiut  urkundlich  zuerst  tlOO  erwähnt  als  Eigentum  des 
Klosters  Allerheiligen  in  SchafHiausen.  Damals  stand  hier 

i  eine  Kapelle.  Ehemaliges  Edelgeschlecht  von  (iriesbach. 
GRIESBACHTHAU  (Kt.  Bern  und  Waadt).  Thal.  S. 
den  Art.  Fkmi.s  (VM.i.fiE  HEsl. 

GRIE8EN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau. 
Bez.  und  Gem.  Frauenfeld).  475  und  401  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  7  Häusern.  4Ü0  m  von  einander  enl- 

!  fernl,  am  .N.-Puas  und  N.-Hang  des  Wellenbergs  und  2,5 
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km  nö.  vom  Bahnhof  Prauenfeld  (Linie  Zürich- Winter- 
tfaur-Romanshorn).  24  reform.  Ew.  wiesen-  und  Obütbau. 

ORIE8KNBERQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 
Gem.  Amiikon).  535-550  m.  Gemeindefhiktion,  Weiler  und 
Herrenhaus  (ehemals  feste  Burg) ;  über  und  in  der  wilden 
Waldschlucht  des  Griesenbergtobels  gelegen.  Die  in  den 
Wellenberg  eingeschnittene  Schlucht  öffnet  sich  bei 
Escbikofen  auf  die  Thür.  Der  WeiJer  Griesonberj?  'J  km 
.VW.  der  Station  Hitrstetten  der  Unle  ZQrich-Winterthiir- 
Romanshorn.  Ilmfasst  die  Weiler  und  Bauernhöfe  Grie- 
senberK,  Fimmelsbera,  Altcnburg,  Leutmcrken,  Bänikon, 
Hub,  Holzhof,  TüinpfVf,  Maltbach,  VogeUane  und  BatUe- 
hausen  mit  tuBamux  n  IfK)  Häusern  und  \3S  Ew.  (wovon 
273  Katholiken  und  165  Reformierte) :  Weiler  Griesen- 
berg  :  10  Häuser,  3t  Ew.  Paritätische  Kirchgemeinde  mit 
Kirche  in  Leutmerken.  Wald.  Futter-  und  etwas  Wein- 
bau, Viehzucht,  Leihkasse.  Ehemals  Sitz  der  Herren 
von  Grieaenberg,  eines  Zweiges  der  Edeln  von  Bussnang, 
die  wir  seit  dem  Beginn  des  12.  Jahrhunderts  hier  an- 
sässig ßnden.  Dieses  Geschlecht  baute  sich  auf  einem 
auf  drei  Seiten  schroff  abbrechenden  Felsspom  eine 
feste  Rur^,  die  nach  Kuhn  an  der  Stelle  des  heutigen 
Weilcrti  (•riesenberg,  nach  andern  Geschichtschreibem 
aber  beim  jetzigen  Bauerohof  Altenburg  (1  km  w.  Amii- 
kon) stand.  Seit  i28l>ntsen  auf  dieser  Burg  Heinrich  I. 
nm  Griesenberg  (ein  Bruder  de«  damaligen  Abtes  von  St. 
Gellen,  Konrad  von  Bussnang)  und  sein  Sohn  Heinrich  II. 
wm  Grieaenbei«.  Als  dieser  m  den  Fehden  des  Abtes  von 
St>  Gellen  mit  aeni  Haus  Ilabsburg  auf  Seite  des  ersteren 
getrelen  war,  belaferte  Kaiser  Albrecht,  der  Sohn  Rudolfs 
von  Hebebnrg*  ISw  die  Burg  Griesenberg  und  serstörte 
tfe.  Eine  an  andeter  Stelle  (bei  Eschikofen)  neu  errichtete 
Barg  erlitt  swdmal  daaaelbe  Schicksal,  nimlieh  im  Ap- 

ecellerkrieg  1407  and  Im  «Itan  Zörichkrieff  1444.  Die 
lilie  Ton  Grieaenberg  erloaeh  1334,  woraui  die  Herr- 
aehaft  mehrfteh  den  Eigentflnver  weeiiadte,  bis  aia  1889 
an  UaiAfleh  von  Olm  verkauft  ward.  Nadüleni  ti»  FM- 
taerv  Fnm  von  Ulm  iTSA  an  Zürieh  vamOadet  hatte, 
wurde  ai«  17S9  von  Lmom,  daa  aia  aidik  Iii  relbroilecte 
hmm  w«Ui«,  anageHefe  imd  1791  an  dan 
Obervegt  von  Seekadi  Tecftanlt  1796 
wai  Brooar  SebuMiaaB  ava  Zürich  in  den 
Baalts  TOD  Hamdiall  and  OoniM  Griesenberg.  dessen 
laltte  GafflebtBhaRMi  aia  WMm.  Di*  in  15.  Jahrhandert 
«ledar  bergaalellte  Buy  xarflel  im  18.  JaiirtniMiert,  als 
dar  de  trarnndie  Pala,  vom  Waaiar  nDtarapUat,  losam- 
oiienbraeh.  Darauf  aiatand  daa  Im  Wallgraben  dar  ainsiigen 
Burg  erbaute  heutlga  Harranhaua,  denen  jetsfanr  Besitzer 
sich  der  Landwirtaebaft  widmet.  Dar  Mama  Grieseuberg 
wahrscheinlich  ven  einem  PerMoennansn  Griao  {^der 
Greis)  abzuleiten. 

ORICSBNFIRN  (Kt.  Uri).  2000-3300  n.  KlefneB  Pbn- 
feld,  800  m  lang  and  1 J  km  breit,  am  Grieienhörall 
(2853  m)  und  über  der  Griesenalp  (Unterabteilung  der 
Urossalp),  rechts  über  der  Meienreun  und  hinten  über 
dem  Meienthal.  Vott  einem  Falikantm  in  iwel  HUftan  ge- 
trennt. 

ORIESENHÖRNLI  (Kt.  Uri).  2853  m.  Gipfel,  nö. 
Vorberg  des  Stücklistocks  (3309  m),  über  dem  rechten 
Ufer  der  Meienreuss  und  hinten  über  dem  Meienthal. 
Steiler  Felskamm,  an  dessen  NO.-Hang  der  kleine  Grie- 
senOrn  liegt. 

QRieSCT  (Kt.  Glarus  und  Schwyz).  Gipfel.  S.  den 

Arl  r  ,    hv  (BösEn  und  Gittek). 

GRiESäUETSCHKR  (Kt.  Glarus).  3060-25iXl  ni. 
Gletscher,  .nif  dem  i  km  langen  und  1,5  km  breiten  Pla- 
teau, das  vom  weiiip  riii^^;esprochei)en  Knmm  zwischen 
Bifertenstock,  Scheibe  und  Hinter  Seihsanfl  niedersteigl. 
Senkt  sich  zuerst  l.Hnn-sain  n;K-h  NO.  und  fallt  d.inn  steil 
ynin  mittleren  Liminernboden  al>.  Sein  diri  i  -itw.Trts 
zieliender,  etsv;t  2  kin  langer  S.-Arm  heisst  Liüin  t  i  nplet- 
hclier  und  stt  i^i  iri  den  Hintergrund  des  Liinmernbodens 
ab.  Kern  Gries-  unJ  Lirnmernpletscber  entspringt  der  Liin- 
inernb.'ich,  einer  der  Quellarme  der  Lintli. 

GRIK80LKT8CHER  { Kt.  T  ri). '2:(io>22.''i0  m.  Schma- 
ler Gletscher,  i  km  laiip  und  1.1  km  breit,  am  NNW.- 
llanR  der  ScheertiDmer  (.\JM  und  S^Jti  m)  und  sw.  über 
dem  KlaiisenpaB-s.  \Vird  be^'ilngen,  wenn  m.in  von  Unter- 
schachen aus  über  die  KammlilQcke  (2848  m)  auf  den 
HMglelKher  md  mm  Clarldenfue  gelangan  will.  FUlt 


nicht  steil  ab  und  ist  wenig  zerklüftet.  West!,  der  Gl«4- 
scherzunge  die  Hänge  des  Untern  und  Obern  Gries. 

aRieSOLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3250- 
2100  m.  Gletscher,  am  Grenzkamm  zwischen  dem  Wallis 
und  Italien;  6,5  km  lang  und  im  Maximum  2,5  km.  im 
Minimum  0,5  km  breit.  Entsendet  einen  Teil  seiner 
Schmelzwasser  nach  Italien.  Entspringt  etwas  unter  dem 
Gipfel  des  Blindenhorns  (3382  m)  und  steigt  zwischen 
zwei  Felskämmen  zu  Thal,  deren  einer  ihn  von  einer 
Reihe  von  linksseitigen  Nebenthälem  des  über  Wallis 
(Eginen-,  Merzcnbach-,  Hohbach-  und  Blindenthai)  trennt, 
während  ihn  der  andere  vom  Hohsandglctscher  und  vom 
italienischen  Thälchen  von  Bettelmatten  echeidet.  Im  etat* 
genannten,  den  Gletscher  im  NW.  begrenzenden  Kamm 
finden  wir.  vom  Blindenhom  an  gezählt,  das  Klein  Blin- 
denhorn  (3334  m).  den  GrieaKieiacnerpass  oder  Hohstelli- 
pass  (2d40m),  den  Merzenbaenaehlen  (3210m),  die  Ritzen- 
hörner  (3122  und  3055  m)  und  das  Faulh<Mni  (987Sm): 
den  andern,  den  Gletscher  im  SO.  begleitenden  Kamm 
bilden  der  Grieshohsandsattel,  Siedelrotbompass,  das 
Siedelrothom  (3295  m),  der  Gemslandpass  (etwa  32riO  m). 
das  Bettel maltenhom  oder  Gemslandnorn  (3984  m)  und 
der  von  da  zum  Griespass  absteigende  Grat  Darnntenle 
AbKclinitt  ih'ü  Gtetschert  ist  ein  weitn,  ebenes  und  im 
ilochaomtrier  ^tchneefk^les  Eiafold  und  blMatdas  Scheitel- 
piatmu  des  Grieepaana.  Die  LandenreDU  xirfacben  dem 
WalUa  and  lulien  Mgt  vom  Blindenliom  bia  mm  Griaa- 
pass  dem  SO.-Kamm. 

0RIE80LET8CHERPAS8  oder  HOH8TBI.U* 
PA88  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2840  m.  PaeaAbernng, 
zwischen  dem  Klein  ßlindenhorn  (3334  mj  und  dem  ller- 
zenbachschien  (9210  m);  verbindet  den  Gneigieleeher  mit 
dem  ganz  lüeinen,  ziemlieh  eteU  ina  Blindentital  abatei» 
genden  Hohstelligletacfaer.  Er  gnrtattet  den  direkten  Auf. 
stieg  von  Reckingea  durch  dae  Blindenthai  auf  den  oben 
Grieagletaehw  nnd  vermeidel  den  Umweg  ftlier  Ulrldiaii. 
Reckmgen-PaadriäM  S  Standen,  PaaaliShe-Griesglalaclie»- 
Grlnnanl  Stande,  FaaahiUi»GaraalandjpaaiHTon  4  StoD- 
den.  Oer  «Inat  nmmmwn  mit  dam  GniMiMn  alarfc  bo' 
sangene  Gvia^glaiadiarpan  wird  heute 
Jägern  dber8eiiiitian.0MNiU  «r  kein«  am 
riäMten  biaM. 

•RIMNOmANPMTTBL  (Kt.  WalUs. 
Goms).  Etwa  8170  n.  BMite  EliaAam,  auf  dar  W 
grenxe  gegen  Italien  xwlaehen  n^Btakriiffn  In  W.  nnd 
Siedalrothom  im  0.  Verbindet  dm  obam  dlngMiehar 
mit  dan  Hbhaandgtetacher,  wird  aber  tiMt  aalnar  ieioli^ 
ten  (jangbarkeit  nur  wenig  k>enutzt. 

ORIESHORN  (Kt.  T»a^  ood  Wallia).  29S8  m  (anf 
der  italienischen  Karte  9fl66  m).  Verwitterte  n^raua 
Felspyramide,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Wallis,  Tee- 
sin  und  Italien;  zwischen  dem  Griespass  und  dem  obers- 
ten Val  Corno,  in  das  noch  eine  Aunge  des  Grie««let- 
schere,  der  aogenannte  Cornogletaeher,  absteigt,  vom 
Scheite]  de«  Gnecpasse«  in  1  */,  Standen  Idcht  zugäng- 
lich. Interessante  Aussicht. 

QRIE8PA88  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goma).  3460  m.  Brei- 
tes Eisplateau,  vom  untern  Abschnitt  des  Grieegletaehera 
gebildet,  auf  der  Grenze  gegen  Italien;  die  nördl.,  adiwei* 
zerische,  Seite  des  Passscheitels,  wird  im  W.  vom  Faul* 
horn  (2872  m),  einem  Ausläufer  des  Blindenhorns,  and 
im  0.  von  dem  ihn  vom  Nufcnenpass  trennenden  Nufe- 
nenstock  (2865  m),  die  südl.,  italienische,  Seite  im  SW. 
vom  Beltelmatlenhorn  (29^^  m)  und  im  NO.  vom  Griaa- 
hom  (2926  m)  flankiert.  Der  Griespass  verbindet  das  Egi- 
nen thal  mit  dem  italienischen  Furmazzathal  und  dem 
jeden  Sommer  von  Hunderten  von  Touristen  b<>suchten 
Tosafall.  Ulrichen  (im  Ober  Wallisi-KinKanK  /um  Pase- 
platcau  3  V»  Stunden,  Passpl.ileau  'M  Minuten  lunp,  l'.iae- 
plateau-Tosafall  2  Stunden.  Prachtvolle  Aussicht  von  der 
l'asshohe,  einerseits  auf  die  Gruppe  des  Oberaarborn«, 
anderi  r;,.  1 1^  i uf den  Basodin o  und  dasOfenhom.  Flor»  der 
Uragebunjit  Ii  «ine  der  reichsten  der  Alpen  und  von  ho- 
hem Interesse.  Wie  /weifellos  schon  seit  Jahrhunderlen, 
ist  mich  heule  noch  der  Weg  über  das  Gletscherfeld 
durch  in  Steinplatten  eingelassene  1  :  <'ili  )>  ikiert.  Der 
Griespass  ist  schon  »eil  langer  Zeit  l)ek:inrii  und  wurde 
(wie  übrigens  hie  und  da  In  utt  noch)  vor  der  Kroifnunp 
der  SimpTonstraaae  hautig  mit  Lnistlieren  überschritten. 
Jatst  wild  dar  Panwag  nkiht  i 
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lea,  »o  ilass  i  r  auf  der  italienischen  .Seite  ttellenweise 
Töllif  verschwunden  ist.  Im  13.  Jahrhundert  folgten  dem 
Griespa«»  die  deutseh«prech«nden  Kolonisten,  die  vom 
Ober  Wallis  her  das  F'ürinaizathal  (l^oininat).  seine  Sei- 
trathäler  und  Bosco  im  Teasin  besiedelten.  Da  l.'{97  die 
Stadt  Bern,  die  Leute  aus  dem  Bemer  <  tberland,  dein  Ober 
Wallis,  dem  I'omniat  und  Eschenthal  (Val  d'Oasola)  /ii- 
sammen  einen  Vertrag  luni  Ausbau  und  zur  Sicherung 
des  Wege»  über  die  RniMSKi.  |>.  diesen  Art.)  und  den 
Griespass  schlössen,  muss  dieser  schon  um  jene  Zeil  dem 
kaufmännischen  Verkehr  gedient  haben.  2u  Beginn  des 
15.  Jahrhunderts  wurde  er  H  i  irni  liie  und  da  auch  von 
iert  eidpenossischen  Truppen  iienutit.  die  ihre  Erobenin- 
gun  ins  Kschenlhal  hinüber  ausdehnten,  obwohl  solche 
iLncgsxuge  sonst  lieber  den  Weg  über  den  Allirunpa.ss 
nahmen.  (Vcrgl.  darubor;  Meyer  v.  Knonau.  (ierold.  /.'inc 
terlitrette  scfiwei:>'r.  Kroherung  im  Jitfufnuh  dfx 
a.A.C.  X).  Der  GrieBpasg  wird  erwähnt  in  der  ilosnw- 
grapkia  uniremalis  von  Sebastian  Münster  (ed.  lat.  von 
1544)  und  in  Johanne«  Slumpr«  (irinenier  lohlii  lier 
E\i'i'jnnsrhaffl  Chronik  (Zürich  l.>t8l;  Josias  Simler 
D'-nnt  in  semer  Vallesxaf  deacnfilui  fTiguri  ln74,i  den 
i-neistiDi  als  einen  derjenigen  Päs.se  <yt<a»'  sunt  /rcr/ucN- 
/).  ra  itiiu'ni  III  Itatiaiii,  und  die  Karte  des  Herzogtums 
Mailand  in  der  2.  Ausgabe  dea  T/ifutruin  ortns  tttn-arw» 
»on  Abr.  Ortelius  (Antverpiae  ItiftVi  pibl  ihm  den  .Namen 
M.  GUxcent.  Beschreibungen  iU^  (iriespasses  liiulet  man 
femer  in  der  OnlUa  comatd  von  Aegidius  Tschudi  (ge- 
schrieben 1572,  verölTentlicht  CostanU  17ä8),  im  3.  band 
der  Vouages  <Uins  lea  Alpet  von  H.  B.  de  Saassure  (Neu- 
chätel  ITW)  und  in  den  Nouvelle»  ejccurtiona  et  sejoun 
dan*  les  glacien  et  (et  hautet  regioru  des  Alpes  de  M. 
AgatsiT...  von  Ed.  Desor  (Neuchätel  1845;  deutsch  tod 
Carl  Vogt  unter  dem  Titel :  Agassiz'  und  atinM'  f)r0iaide 
geolog.  Alpenreiien...  Frankfurt  1847). 

aRIKS8ENGI.KTSCHKR  (Kt.  Obwalden).  S800- 
£nO  m.  Gletscher;  %5  km  breit  und  2,2  km  lang;  an 
dem  vom  Engelbcrg  Hotstock  (3830  m),  Wissigstock  (S 
ml.  Rotschutz  (2820  m)  und  SloUigber^rat  (2730  m)  . 
bildeten  Kamm,  hinten  über  dem  Gnessenthal  (eloiWll 
fWhtsseitigen  Nebenthal  zum  Engelbergerthal). 

aniKSSKNTHAI.  (Kt.  Obwalden).  Klemes  Thal ; 
vom  Griessenbach  entwässert,  der  mit  zwei  Armen  dem 
Griessengletacher  entspringt,  mit  schönem  Fall  über  die 
Feltwinae  des  Zirkus  <  Ende  der  Welt  >  in  das  von  den 
Kargiaten  Engelbei^  oft  besuchte  Horbisthal  hinunler- 
stfint  und  hier  in  den  Birenbach  (einen  Zufluss  zum  Aa- 
wasser)  mündet.  Im  S.  wird  das  Griessenthai  vom  Gern- 
Mpiel  (2S24  m),  dem  felsigen  W.-Ausläufer  des  Stotzig- 
be^gratM  (9730  m)  abgeschlossen,  während  es  im  NW. 
nun  breileo  Alpweidenrücken  des  Rucbhubel  (2305  m) 
ttMteigt,  der  zur  Plankenalp  gehört  und  vom  Ruchstock 
(SBIi  m)  nach  SW.  auszweigt.  Auf  dem  Rucbhubel  die 
Plankenalpbatte  der  Sektion  Titlis  des  S.  A.  C 

GRIESSERENGLETSCHKR  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Brig).  2900-2550  m.  Gletscher,  1  km*  gross,  dem  Rossbo- 
deafletacher  parallel  fliessend,  hinten  über  dem  kleinen 
Thal  4m  Sengbaches  und  an  dem  von  der  Sengkuppe 
QUb  a>;  auf  der  Siesfriedkarte  unbenannt)  zum  Raa^ 
aoM  (3869  m)  ziehenden  und  vom  Rossbodenpua  H)9f- 
■duittanen  Kamm.  Der  Gletscher  wird  ««gen  dea  annar- 
ordenUich  achwierigen  Uebergaagea  flJier  oan  Roeaboden- 
pMB  Bur  aalten  bagaogen. 

QRIKSSKRHORM  (Kt  Wallia,  Bat.  Brig).  2843  m. 
GlirfU,  BÖ.  Analliifer  dea  Raathonia,  Ober  dea  Schutthal- 
dn  dar  Grieaaen»,  dem  Oberatafel  der  Roaabodenalp. 

ORIK8SERNALP  (Kt  Uri,  Gem.  SUenen).  1306  m. 
Alpweide  mit  Gruppe  von  it  Hfllten,  am  NW.-Uang  dea 
Obaralpatocba  und  am  Ausgang  daa  k]«|nan  Gricawn- 
ibaJea;  6  fc«  &  Amatäg. 

ORIBMTOCIC  (KL  Uri).  3064  und  MB9  m.  DmmI- 
gipiel,  nw.  AnaUnlw  der  Sebaarhörnarf  ftber  dam  IuImd 
Ufer  de»  GrieagMtdief«  aiaayaait»  and  dem  obem  Schl- 
«bmflial  andafaraeita.  Van  der  Ktavaanatnaae  aoa  aber 
inlialp  Mcht  nnlnriieb. 
ESTHAL  IVOIIOBIIU  und  HINTKRK8) 
und  1074  m.  Slainlga  Alnarelden  mit  twai 
maMB  •  Hotten,  am  D^Hans  dea  Hob 


(Kt.  Uri).  18» 

Gruppen  von  zaaanaMB  «  Hotten,  am  o^Hanf  dea  Hob 
Fisolen  und  Ua  nah*  an  daaaen  Gipfel  Min.ttmjdi«Ml; 
am  Weg  über  die  Ftekle»  der  «om  Sdiiehentbal 


ins  Evilhal  hinüberleilel.  G,5  km.  sw.  l'nlerschSrhen. 

ORIEURIN  (COMBE)  (Kt.  Neuenburg,  und 
Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  Thal.  .S.  den  Art-  GuHBi::  Gri- 

EIRIN. 

ORIFPENTHAt.  (kt.  Luxem,  Amt  Willisau,  Gem. 
Dagmersollen).  510-640  m.  8  in  einem  kleinen  Thal  zer- 
streut geleeene  Hauser,  2  km  ö.  der  Station  Dagtneraellen 
der  Linie  Luzern-Olten.  50  kathol.  Kvk.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Die  Bewohner  arbeilen  in  den  Fabrilien  ' 
zu  Da^meraelltn.  Vom  Peraomennamen  Orilb  (=  der Grril) 
abzuleiten. 

GRIOEl-ER  (Kt.  Uri).  2075  m.  Wenig  bedeutender 
Felskopf,  o.  .Vuiiläufer  der  Sonnigatöcke  (%)85, 2467,  24ü2 
m),  in  der  das  liockitubel  vom  EracMdertbal  trennenden 

kurzen  Kette  dctt  Schiosabergs. 
QRIGELHORNjKt.  Wallis, Bez.  Krig),  m")  und  2506 

m.  l  iibedeulender  Doppelgipfel,  in  der  Kelle  zwischen 
dem  Val  Vairn  oder  Zv^ischbergenlhal  und  dem  italieni- 
schen Vai  iiognanro;  son  Zwischbergeu  aus  in  3  Stunden 
zugänglich. 

QRiaaENTZ  iKi.  Wallis,  Bez.  Siders).  1570  m.  Gera, 
und  Dorf,  im  Eiii.schlh;i|  über  der  Ausmündung  des  Val 
de  Moiry.  daa  ganz  auf  Hoden  der  Gemeinde  liegt;  13,5 
km  s.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn.  Gemeinde,  zu- 
gammen  mit  dem  zu  ihr  gehörigen  Teil  des  Dorfes  Vi»- 
soye:  Ht  Häuser,  353  kathol.  Ew.;  Dorf:  40  Häuser,  241 
Ew.  Kapelle  und  Kaplan.  Kirchgemeinde  Vissoye. 
Kin  Gasthof.  Exkursionszentrum  für  das  Val  de  Moiry, 
den  Ueberpng  über  den  Co!  de  Torrent  etc.  Die  Bür- 
gergemeinde  ist  reich  an  Geineindegut ;  sie  besitzt  in 
Siders  Rebberge,  sowie  in  Grimentz  und  Vissoye  Keller, 
wo  der  Wein  eingelagert  wird,  um  dann  nach  und  nacb 
hei  feierlichen  und  festlichen  Anlässen  aiugeschenkt  in 
Vierden.  Das  Dorf  Grimentz  ist  eines  der  malerischsten 
bergnester  des  Wallis.  Wie  alle  Anniviarden  pflegen 
auch  die  Bewohner  von  Grimentz  während  der  Arbeiten 
in  den  Rebbergen  für  drei  Monate  im  Jahr  mit  Kind  und 
Kegel  nach  Siders  zu  ziehen.  Einen  BegrilT  von  der  Stärke 
der  althergebraclitcn  Uel>erliefeningen  der  Inwohner  des 
Eüiachthales  gibt  der  Umstand,  dass  die  Verfaaaonf  den 
drei  Gemeinden  Ayer,  Grimentz  und  Saint  Jean  es  aus- 
nahmsweise erlaubt,  zusammen  nur  einen  Friedensrich- 
ter zu  hatwn,  der  der  Reihe  nach  aus  den  Bürgern  jeder 
dieser  Gemeinden  gewählt  wird.  Nahe  dem  Uorr  mächtige 
Feläblöcke  und  sehr  bemerkenswerte  Schalensteine.  Bei 
Grimentz  liegen  die  Minen  von  B^ccolion  (Kupfer,  Silber 
und  Wismut],  deren  wenig  mächtige  Erzginge  zu  wiedei^ 
holten  Malen  abgebaut  worden  sind.  Seit  WSH  hat  eine 
französische  Gesellschaft  den  Betrieb  neuerdings  aullpa- 
nommen.  Das  Dorf  stand  vor  dem  13.  Jahrhundert  an  ei- 
ner andern  Stella  und  wurde  in  der  Folge  dindi  einen 
Bergsturz  leratört  1100 :  Grlmtena;  IttsTGrimaai ;  11E0: 
Grimenchy. 

QRIMI8UAT,  deutsch  Ghimseln  (Kt  WalUa.  Bat. 
Sitten).  882  m.  Gem.  und  PCirrdorf,  am  linken  Ufer  der 
Sionne,  mitten  anf  einem  fknefatbaren,  wenn  auch  im  w. 
Abschnitt  etwaa  anmpflgan  Plateaa :  am  Fbaa  einer  An- 
höhe und  gegenOber  der  Barg  Tonroillon ;  an  dam  baata 
zu  einer  tahrstraase  anagebauten  einatigmi  Fnaaw«f  von 
Sitten  nach  Ayent.  der  u  der  Folge  eudi  Ober  den  Rn- 
wilpass  bis  zur  Lenk  tor  Fabntraaae  umiewutdelt  wer> 
den  soll.  Das  Dorf  steht  auf  anatabendem  nia.  S  kao  b$. 


vom  Bahnhof  Sitten  der  Slmplonbahii.  PnaiablefB.  Ge> 
meinde,  mit  den  Weilern  Champlaa  nad  Conan: 
Häuser,  dOB  kelhel.  Bw.  franaäalaeber  Znuia;  Dorf:  00 
Häuser,  407  Ew.  Du  Gdiiet  von  GfimaalB  wird  von  swel 
Waaeerldtungen  (biaaaa)  bewässert,  daran  eine  in  nbem 
Abadinitt  der  Gtnnatede  Ayent  von  dar  Utaeeder  Ktn 
abzweigt  wihiend  die  andere  ihr  Waaaer  aita  der  Sionne 
zieht,  aber  nur  rar  Zeil  der  Scbneeaclumelie  In  Gelinnidt 
tritt  ObaK  Webi-,  Getreide'  and  Wkaenhan»  Viabniebt. 
Daa  Dorf  in  einen  Wald  von  fVnditblumen  varaiaekt 
Die  dem  h.  Pudm  fewelhle  Pl^fcJrche  steht  s.  vor  dem 
Dorf;  als  Pfenliaua  dient  dn  groaser,  fisstungsariiger 
vierackinrlHum  mit  Giebeldach  and  nahe  an  sechs  Fuss 
dicken  fiaaem.  Dieser  Tbrm  wurde  den  Chorherren  von 
Sltien  von  Üirmn  Dekan  Aymon  von  Venth<5ne  13B7  ala 
Eirbe  vermaebt  and  ging  im  14.  Jahrhundert  an  daa  in 
Sitten  verbnrgerte  Edekeachlecht  de  Crista  über. «  In  die- 
aem  Dorfe  sind  noch  mehrere  alle  Steinbauten,  mit  Fens- 
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tern  und  Türen  im  sog.  Tudoralyl.  Dazwischen,  belebt 
durch  Gärlchen,  Zäune,  Bäume  und  Büchlein,  kommen 
wieder  die  gewöhnlichen  ßer^hauscr  des  mittlem  Wallis, 
mit  Hleinernom  Unterbau  (die  Türen  oft  mit  Bundbogen  i 
versehen),  auf  welchem  der  Holzbau  ruht,  mit  kleinen  | 
Fenalern  und  weit  überragendem  Dache...  Ueber  Grimi- 
8uat  erhebt  sich  der  HüRel  Lea  Cn^les,  welcher  eine  herr- 
liche Aussicht  bietet,  liettonders  malerisch  gegen  Westen. 
Im  Vordergrund  das  Dorf  mit  Kirche  und  grossen  Haum- 
pruppen,  im  Mittelgrund  Hügel  und  das  schone  DerK^e- 
Fände  von  Savi^se,  io  der  Ferne  über  dem  Bhonethal  im 
Duft  verschwindende  Bergreihen,  Alles  in  prächtigen 
Linien  und  llel)erschneidungcn.  » 1100:  Grimisoch  :  l^l.'i: 
Griinisois  ;  l'2'24:  Grimeaol;  12*26:  Grimiauel ;  l'iTiO :  Gri- 
inisuech,  Griinisuelz:  l'läö:  Grimisua.  Lateinisch  Grimi- 
solmvi.  Grab  au«  der  ersten  Kisenzcit.  Vergl.  WolT.  F.  O. 
Sitleu  uiul  l'nHjeiieiid  (Europ.  WamlerbiU/rr.  138-140). 

GRIMISUAT  (BISSE  DE)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Sitten).  Teil  der  grosseo 
Wasserleitung  (bisse),  die  in  1600  m  von 
der  Licne  oder  Biere  abzweigt,  das  steile 
Thal  dieses  Baches  querend  absteigt, 
in  der  Richtung  nach  SW.  die  Gernein- 
den Ayent  und  Arbaz  durchzieht,  dann 
unter  Umgehung  der  Sionneschluclit 
(au<^  der  sich  mehrere  Zuleitungen  an 
bie  .inschliessen)  einen  grossen  Bogen 
beschreibt  und  in  der  Hichlung  nach  O. 
den  obern  Abschnitt  der  Gemeinde  Gri- 
misuat  bewässt^rt.  Nachdem  sie  einen 
neuen  Boeen  nach  SO.  beschrieben, 
erhalt  die  Leitung  den  Namen  der  Bisse 
de  Grimisuat  und  mündet  oberhalb  die- 
ses Dorfes  in  das  Heservoir  Flevouyre 
(Ql-iÖ  m),  das  sie  wieder  verlässt.  um 
km  n.  der  Stadt  Sitten  von  reclits 
sich  milder  Sionne  zu  vereinigen. 

GRIMM  (Kt.  St.  (;allen,  Be/.  Tablat, 
Gem.  Wittenbach).  6*21  m.  Bauernhof, 
über  dem  rechten  LTer  der  Sitter,  1  km 
SW.  Wittenbach  und  3  km  nw.  der  Sta- 
tion St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Hor- 
schach.  19  kathol.  Ew.  Wiesen-  und 
Obsthau,   Viehzucht    und  Milchwirt- 

QRIMMENSTEIN  (Kt.  Bern,  Amt8l)ez.  Burgdorf. 
Gem.  Winigcn).  ß6i  in.  Burgruine,  auf  steil  geböschter 
Anhohe;  IJi  km  ono.  der  Station  Winigen  der  Linie  Olten- 
F<ern.  Zuerst  Kigenlum  des  Geschlecnles  von  Grimiiien- 
stein ;  ging  1497  zusammen  mit  dem  Dorf  Winigen  an  die 
Stadt  Bern  nlier. 

GRIMMENSTEIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Bhein- 
thal.  tiein.  St.  Margrethen).  670  in.  Malerische  Burgruine, 
über  der  alten  Strasse  St.  .Margrelhen-Walzenhaiisen  und 
km  SW.  über  St.  Margrethen.  Schone  Aussicht  auf  das 
Bhcinthal  und  den  Booensee.  Zuerst  Pli^entum  di^  zu 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  erloschenen  Kdelßeschlechtes 
von  Grimmenstein;  dann  im  Besitz  des  Anles  von  St. 
Gallen,  der  die  Burg  den  Edeln  von  Ende  zu  Lehen  gab. 
Sie  diente  in  den  Appcnzellerkriegen  als  Sammelpunkt 
der  österreichischen  Truppen  und  wurde  daher  von  den 
siegreichen  Appenzellem  genommen  und  zerstört.  Nach 
ihrem  Wiederaufbau  verfiel  sie  neuerdings  dem  gleichen 
Schicksal,  weil  ihre  Besitzer  die  Geeend  als  Baubritter 
unsicher  machten.  1418  kaufte  die  Stadt  St.  Gallen  die 
Hiiine  an,  veräusserte  sie  aber  iSftt  wieder  an  den  Abt 
von  St.  Gallen.  Eine  näher  bei  St.  Margrethen  gelegene 
Feste,  die  Vorburg  zu  Grimmenstein,  wurde  von  der 
Stadt  St.  Gallen  im  Iii.  Jahrhundert  an  einen  Privatmann 
verkauft.  Heute  noch  Privateigentum.  Grinimenstein  vom 
Personennamen  Grimo  (althochdeutsch  gri»ia  —  Helm). 

GRIMMENSTEIN  (KLOSTER)  (Kt.  Appenzell 
1.  B.).  (lätJ  III.  Frauenkloster  vom  Orden  des  h.  Franziskus, 
als  Enklave  von  der  Gemeinde  Walzenhausen  (Appenzell 
A.  B.)  umschlossen,  nahe  der  Strasse  Walzcnhausen- 
Bernegg  und  2  km  so.  der  Station  Walzenhausen  der 
Drahtseilbahn  Rheinegg-Walzenhausen.  Ein  Geb.'iude,  '.^ 
weibliche  kathol.  Em.,  die  sich  mit  der  Anfertigung  von 
Leibwäsche  und  Strickwanren  l)escliäfliKcn.  Das  ums  Jahr 
UOO  geHtiftete  Kloster  machte  sich  1654  von  der  Pfarr- 
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kirche  zu  St.  Margrethen  (St.  Gallen)  unabhän^i^,  erhielt 
aber  erst  1724  seine  heutige  Organisation.  Seine  Lage 
führte  zu  vielen  Streitigkeiten  zwischen  Inner-  und  Ausser- 
roden,  die  sogar  bis  vor  die  Tagsat/ung  gebracht  wurden, 
bis  ein  Vertrag  1817  den  Frieden  hersti-llte.  1877  beschlou 
der  Landrat,  dass  das  Kloster  direkt  der  kantonalen  Re- 
gierung unterstehen  solle. 

GRIMMERSEGGLI  oder  EGGLI  (Kt.  Luxem,  Amt 
Entlebuch.  Gem.  Schupfheim).  740  m.  Gruppen  von  zu- 
sammen 11  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  Her  Kleinen 
Emme  und  1,.^>  km  w.  der  Station  .Schüpfheim  der  Linie 
Bern-Luzern.  41  kathol.  Ew. 

GRIMMIALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Siminen- 
Ihal,  Gem.  Diemtigen).  15ÜO-I900  m.  Alpweide  mit  Hiilten, 
am  Fuss  der  aus  triasischem  Dolomit  bestehenden  Kalk- 
wände des  Bothorns  und  Kalberhorns,  die  auf  den  Flyscli- 
Sandsteinen  und  -mergeln  der  Griminialp  aufruhen.  Am 


Orimmialp  mit  dam  Oslkr. 

Fuss  der  die  untem  Hänge  dieser  Winde  umhüllenden 
Schuttkegel  entspringen  zwei  eisen-  und  gipshalti^e  Quel- 
len, deren  Heilwirkung  schon  seit  allen  Zeiten  berühmt 
war.  Seit  18t>9  sind  diese  Quellen  von  einer  Gesellschaft 
gefasst  und  ins  Schwendenthal  hinunter  geleitet  worden, 
wo  sie  vom  Heilbad  Griminialp  benutzt  werden. 

GRIMMIALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Diemtigen).  12ßO  m.  Klimatischer  Kurort. 
Heilbad  und  Wasserheilanstalt,  in  der  Sohle  des  Schwen- 
denthaies schön  gelegen,  5  km  sw.  Zwischenllüh  und  13.ö 
km  SSW.  der  Station  Oei-Diemtigen  der  Thunerseebahn 
(Frutigen-Spiez-Erlenbach-Zweisiinmen).  Poslablage. Tele- 

f hon  ;  im  Sommer  Postwagen  nach  Oei.  Das  Badehötel  ist 
898  erbaut  worden  und  zählt  140  Bellen.  Eisen-  und 
gipslialti^'cs  .Mineralwasser. 

QRIMMIBACH  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Nieder  Sirnmen- 
thal).  Bach ;  entspringt  am  O.-Hang  des  Hothorns  in 
'2000  m,  fliesst  nach  N.,  dann  nach  NO.  und  mündet  nach 
5,5  km  langem  Lauf  bei  .Schwenden  in  1168  m  von  link» 
in  den  Filderichbach. 

QRIMOINE,  deutsch  Ci  nMU.N  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See. 
Gem.  Harbercche).  575  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  über 
dem  linken  Ufer  der  Saane,  wO  in.  sö.  .Monterschu  und 
3.5  km  »ö.  der  Station  Cressier  der  Linie  Freiburg-.Murten. 
37  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter-  und  Getreidebau. 
Viehzucht. 

GRIM8EL  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2172  m.  Passüber- 
gang mit  Alpenstrasse ;  ofTnet  sich  auf  der  Grenze  der  Kan- 
tone Bern  und  Wallis  zwischen  dem  Klein  Siedelhom 
(2766  m)  und  Nägelisgrätli  (2424,  2^484  ni)  und  verbindet 
das  Berner  Oberland  durch  das  Thal  der  obersten  .\are 
mit  dem  Ober  Wallis,  dem  Thal  der  obersten  Rhone. 
<l.  h.  Meiringen  und  das  Ober  Hasle  mit  Glelsch  (an  der 
Furkastrasse;.  Die  Strassenstrecke  Meiringen-Glelsch 
misst  37,1  km ;  Meiringen-Gutlannen  14.8  km,  Meiringen- 
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Hiodeck  SO  km,  Meiringpn-Ho«pii  37  km,  Meiringen- 
PiHhöhe  31,1  km.  Iin  Sommer  zweimal  tiglich  Po«t- 
wagenrerbinduDg  Meiringen-Uletsch  und  umgekehrt  mit 
PfcrdewechBel  in  Guttannen  und  beim  Wirtahaus  liand- 
eck.   Die  Grimselstrasse    durchzieht   in   ihrer  ganzen 
Linse  eine  grossartige  und  an    Abwechslung  reic)ie 
Hochgebirgslandschaft  und  iit  zusammen  mit  der  Sim- 
plonroule  eine  der  schönsten,  interessantesten  und  von 
Touristen  am   meisten  begangenen  Alpenstnittsen  der 
Schweiz.  Gleich  hinter  Meirin^en  sehen  wir  rechte  die 
Fälle  des  Reichenbaches  und  hnks  den  Kinganu  zur  be- 
rnhmten  Aareschlucht,  dann  über«;h reiten  wir  Jen  Quer- 
riegel  dett  Kirchet  (7(X>  m)  und  xteigen  in  den  breiten  und 
tbenen  Thalboden  von  Hasle  Im  Grund  ab,  um  bald  über 
eine  prachtvolle  gedeckte  Brücke  das  rechte  ITer  der 
Aare  zu  gewinnen  und  Hof,  den  Siedelungsmittelpunkt 
der  Gemeinde  Innertkirchen,  zu  erreichen.  Hier  zweigen 
nach  links  hin  die  Sustenstrasse  und  der  Weg  auf  die 
Engftlenalp  ab.  Hann  treten  wir  in  einen  langen  Engpass 
ein,  durchschreiten  mehrere  Gallerien,  gehen  wieder  auf 
dat  linke  Aareufer  über  und  gelangen  über  den  Weiler 
Mettlen  nach  dem  in  einer  Thalweitung  »ttihendcn  Dorf 
Gutlannen.  Hinter  Guttannen  engt  sich  das  Ober  Hasle 
neuerdings  ein ;  überall  sehen  wir  wilde  Felswände,  die 
ttellenweise  mit  von  Lawinen  verwüsteten  Waldresten 
bestanden  sind,  und  eine  Menge  von  zu  beiden  Seiten  des 
Flusses  ausgestreuten  und  oft  mit  grünem  Ftlanzenkleid 
omtponnenen  Felsblöcken.  Einige  Schlingen  führen  uns 
indem  prachtvollen  Aarefall  an  der  Handeck  empor,  dem 
jetzt  die  Strasse  alljährlich  eine  grosse  Anzahl  von  Be- 
wundern zuführt.  Hier  steht  am  Eingang  zu  einer  neuen 
Thalstufe  das  Wirtshaus  Handeck.   Uas  landschaftliche 
Bild  wird  emster  und  wilder,  die  Tannen  verschwinden, 
und  Lawinenzüge,  deren  Schnecreste  oft  noch  im  Hoch- 
lommer  im  Thalboden  liegen,  schneiden  sich  in  immer 
grotaerer  Anzahl  in  die  P'elswjlnde  ein.  Bei  einem  schönen 
Wasserfall  gehen  wir  neuerding«  auf  das  rechte  l'fer  der 
Aare  aber  und  folgen  ihm  von  nun  an  ununterbrochen, 
bis  wir  in  der  Nahe  des  Hospizes  vom  Fluss  Abschied 
nehmen  und  das  oberste  Stück  seines  Thaies  mit  den 
weiten  Eisrevieren  de«  Unter-,  Finster-,  Lauter-  und 
Oberaargletschers  im  Westen  liegen  lassen.  Das  27  km 
von  Meirinffen  entfernte  und  4,1  km  unterhalb  der  Fasa- 
höhe  am  kleinen  Grimselsee  stehende  einstige  Grimsel- 
hospiz  (1875  ml  ist  heute  zu  einem  einfnchcn  Berggasthof 
umgewandelt.  Die  Berner  Kantonalforatverwaltung  hat  im 
Ober  Hasle  umfassende  AutTorstungen  ausfuhren  lassen, 
iiahlreiche  Gemsen  und  Muriiteltiere  beleben  die  Land- 
schaft um  das  Hospiz,  wo  1815  für  kurze  Zeit  auch  noch 
Bären  ihre  Aufwartung   gemacht  haben.   Der  Gasthof 
Grimsel  ist  Ausgangspunkt  und  Zentrum  für  eine  Menge 
von  Exkursionen  und  Hochtouren,  wie  in  das  die  Aare- 
glctscher  umrahmende  Hochgebirgsgehiet,  auf  das  Klein 
>iedelhorn,  den  Juchlistock  und  tfie  Gerstenhömer,  über 
den  Kamm  des  N-lgelisgrätli  direkt  zur  Furka  (5  Stunden), 
über  die  aofeinanaerfolgenden  Gletscherpiisse  des  über- 
aarjochs,  Bothornsattels  und  der  Grünhornlücke  nach 
Fiesch  im  Ober  Wallis  oder  endlich  auch  über  die  Paral- 
lelpässc  der  Strahlogg,  des  Finsteraarjoches  oder  des 
Lauteraarjoches  nach  Grindelwald.  Deroinzilfe  vom  Hospiz 
aus  sichtbare  Schneeberg  ist  das  Agassizhorn,  ein  Yorberg 
des  Finsteraarhorns.  Nun  überschreitet  die  Strasse  den 
Grimselsee  an  seiner  schmälsten  Stelle  und  trennt  ihn  in 
zwei  Hälften;  dann  steigt  sie  in  kurzen  Kehren  zur  Pass- 
hohe  auf,  wo  uns  mit  einem  Male  die  Eisriesen  des  Ober 
Wallis  grüssen,  und  ceht  von  da  mit  einer  Reihe  von 
grossen  Schlingen  nach  Gletsch  (37  km  von  Meiringen,  50 
km  von  Brig  und  39  km  von  Göschencn)  hinunter,  wo  sie 
in  die  Furkastrasse  ausmündet.  [E  Dk     Uarpk  ] 

In  geoUtginjher  Hinsicht  ist  die  Grimsclroutc  deswegen 
von^Tossem  Interesse,  weil  sie  das  Aarmassiv  nahe  an  sei- 
nem östlichen  Ende  quer  durchschneidet.  Sie  zieht  sich 
durch  vier  verschiedene  Zonen  von  kryst^illinen  Gesteinen, 
und  zvtar  von  N.  nach  S.  gezahlt :  I. durch  schiefrige  Gneise, 
2.  durch  Amphil)oIschiefer,  3.  durch  die  zentrale  Masse  von 
Gneisgranit  und  4.  wiederum  durch  schiefrige  Gneise. 
Diese  vier  Zonen  schlieasen  den  für  die  nördlichen  Zen- 
tralmassivc  der  Alpen  typischen  Fächerbau  recht  schön 
auf.  Der  Gneisgranit  kann  als  ein  durch  den  Unge- 
heuern Druck  zu  Gneis  umgewandelter  Granit  angeschen 
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werden,  und  auch  die  Serpentine,  Ofen-  oder  Giltsteinc 
und  Amphibolile  der  Zone  der  Amphibolschiefcr  sind 


Hirtterfritaa/ 


im  Eschenthal  hart  l>edr&n|{ten  Scliaar  von  Eide 
Hilfe  lueilen.  Das  Hospiz  wird  sodann  1479  wieih' 


enostscn  zu 
er  erwähnt. 


Simmeftst. 


Sadlicha 
Gn«i«<). 


Zentrale  Greoitgoeis-  u.  Augeogneis-Zone. 


Nördliche  jüsgere  CoeiM  u.  kryttalline  Sobieftr. 


OaoluglKhe»  QuerproAl  durch  die  Orim*el  von  Oberwald  iRhunethall  bis  InaertkircbeD. 

Bf.  Flyach  uod  NommuliteoforinatioD  ;  J.  Jura:  Hocbgebir^kalk  (Marmor),  bofffrer-Lias ;  Sk.  (;iansichiefer  (Dogger-Liaa) ;  Ta- 
Trias;  Sn.  Jüngere  Uoeise  und  krvitalline  Schiefer;  Sa  Ainphibolscbiefer  aoa  Goei*«;  Gn.  Scbieferig«  Augen((Deise  (Gotthard, 
tjrpuc);  Ua  gr.  wecbfusl  von  Bankgraoit  und  Augengneis  mit  Schiefertoneo,  Gntnselgranit  und  Grim&elgneiai  Gr.  Baakgranit. 


zum  Teil  ohne  Zweifel  uraprünt,' liehe  Eruptivmassen, 
wihrend  die  Gneise  auf  der  Seite  ^egen  Guttannen  wie 
((egen  das  (Jber  W.illis  wahrscheinlich  umgeformte  Sedi- 
mente sind.  Die  zentrale  Zone  zei^'t  mit  ilirt>m  massigen, 
hie  und  da  undeutlich  geschichteten  Gneisgranit  auf- 
fallende Charakterformen.  Auf  die  mit  Schieferschutt 
bekleideten,  einförmigen  Hänge  der  Zonen  der  Gneise 
und  krvslallinen  Schiefer  folgen  massige  Felsen,  die 
senkrechte  Wände  und  wenig  |!;egliederte  Gipfelformen 
bilden.  In  den  in  die  Gneise  eingeschnittenen  Thälem 
finden  wir  von  den  ehemaligen  GleLscIiern  geglättete  Fels- 
formen und  llundhücker,  wie  sie  für  eine  vom  Gletscher 
bearbeitete  Landschaft  typisch  sind.  In  der  Nachbarschaft 
des  Grimselsees  sind  solche  Zeichen  glazialer  Erosion 
noch  bis  in  eine  Höhe  von  mehr  als  600  m  über  der  Thal- 
■ohle  sichtbar.  |[>r.  II.  Scu*RtiT  | 

Geschu  hte.  Nach  J.  Heierli  soll  die  Grimsel  schon  zur 
Eisenzeit  benutzt  worden  sein.  In  historischer  Zeit  diente 
sodann  der  Grimselweg  trotz  seiner  vielfachen  Schwierig- 
keiten schon  frühe  dem  Verkehr  und  auch  kriegerischen 
Zügen.  Die  erste  urkundliche  Erwähnung  des  Passes  lin- 
den wir  im  Jahr  1211,  als  Berthuld  von  Zahringen  ihn  mit 
seinen  Truppen  zu  einem  Haubzu^  ins  Ober  Wallis  über- 
schritt, «wenn  die  Einzelheiten  dieses  Ereignisses  durch 
Sage  und  Missverständnissc  auch  so  überrankt  sind,  dass 
kaum  ein  sicheres  Bild  zu  gewinnen 
ist».  Der  ewige  Bund  von  Luzern  und 
den  Waldstätten  mit  der  Reichsstadt 
Zürich  vom  1.  Mai  1351  erwähnt  als 
eine  der  Grenzlinien  des  Bundesgebietes 
auch  « den  Gryinsel,  da  die  Ar  ent- 
springt i.  138*2  erkauDen  !<ich  die  Leute 
der  Thalschafl  Ober  Hasle  vom  Ge- 
schlecht Bubenberg  die  Grimselalp.  WWl 
schlössen  die  Stadt  Bern,  die  Leute  aus 
dem  Berner  Oberland,  dem  Ober  Wal- 
lis, dem  Pommat  und  Eschenthal  zu- 
sammen einen  Vertrag  zum  Ausbau  und 
zur  Sicherung  des  Weges  über  den  Spi- 
tal u  an  Grymslen  »  (und  weiterhin  über 
den  Griespass).  Daraus  folgt,  dass  hier 
schon  zu  dieser  frühen  Zeit  ein  u Spital», 
d.  h.  ein  Schutz-  und  Unterkunflshaus, 
gestanden  hat,  «der  —  wie  es  in  einer 
alten  Berner  Urkunde  heisst  —  dann 
in  grosser  wilde  ligt  und  mangen  iiiän- 
Bchen  zu  trost  und  utTenthalt  lips  und 
guts  erschuisstn.  Aus  den  von  Abb*' 
Grcmaud  gesammelten  Urkunden  geht 
femer  hervor,  dass  im  Raronkricg  1418 
die  Berner  den  Pass  in  feindlicher  Ab- 
sicht überschritten  hatten,  von  den  Wal- 
lisern al>er  bei  Ulrichen  geschlugen  und 
wieder  per  nuttilti>t  ijui  dirtus  eul 
Crimhtlen  zurückgeja|.'t  wurden.  Berner  Truppen  passier- 
ten dann  wiederum  die  Grimsel  am  2.  November  1425, 
um  durch  das  Binnenthal  und  über  den  Albrunpass  einer 


Im  ersten  Band  seiner  lletchichte  de»  cuigenitttUcheu 
FreittcMles  Hern  (Bern  1838)  spricht  Anton  v.  Tillier  von 
einem  seit  1419  über  die  Grimsel  gehenden  regen  Han- 
delsverkehr, dem  in  Thun  und  Unterseen  eingerichtete 
Waarenniederlagen  als  Stützpunktedienten.  Im  Deulscfien 
Mtssivetihuch  lesen  wir  femer,  dass  1479  «der  Inhaber 
der  auf  der  Grimsel  angelegten  Herberge  einen  Steuer- 
brief* erhielt,  d.  h.  zur  Erhebung  eines  SVegzolles  be- 
rechtigt wurde,  und  A.  Bähler  erzälilt  unH  in  seinen  .Vi/- 
teilungen  ither  den  Crimteliuus  (Biel  1895)  von  »'inem  die 
Unterhaltspllichten  des  Hospizes  und  Weges  belrelTenden 
Streit  zwischen  den  Wallisem  und  den  Leuten  im  Ober 
Hasle.  Aegidius  Tschudi's  Schweizerkarte  von  1583  ver- 
zeichnet «die  Grimsel».  und  Sebastian  Münsters  Cotmo- 
graphia  uuiver$alis  (ed.  lat.  von  1550,  S.  333)  beschreibt 
sie  wie  folgt:  non  procul  a  Furca  est  »kons  alius  quem 
Grit)is»len  vocaul,  per  quem  quoque  ejritus  in  Helvchani 
de  Vallesia  inventu»  ett,  sed  qui  ahsque  sudore  et  lafntre 
magno  »ttpi'rari  mm  ftoteat.  Johannes  Stumpf  übernach- 
tete vom  zß.  auf  den  27.  August  1544  im  Hospiz  und  über- 
schritt den  l'asa  am  27.  August,  von  welcher  Tour  er 
in  seiner  (iemeiner  lohlicher  Eyd^notchafft  Chronik 
(Zürich  1548)  wie  folgt  spricht:  «Vom  Ursprung  (seil, 
der  Aare)  bey  einer  grossen  halben  meyl  oder  mer  gegen 
Aufgang  biss  an  die  Straass  so  über  die  Grimsslen  in 


Orimselitrasse  Und  -pau,  von  der  Parka  aas  gesehen. 

Walliss  gen  Gestilen  gadl,  an  der  selbigen  Strassen 
aulf  der  rechten  scyten  cmpfacht  die  Aar  den  aussgan^ 
zweycr  Seclin  ligend  hinder  einander  zu  ol>erist  an  der 
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Grimüslen :  doch  habend  dite  See  keine  visch  von  wegen 
jrer  wilde,  dann  sy  sind  merteiis  zeyUimjar  mit  yu  und 
Khnee  bedeckt.  An  disetn  Seele  li^t 
ein  herber^  und  Spital,  den  wandel- 
baren dahin  pebauwen  zur  herbcrg, 
gpnennt  Zum  Spital,  ein  gar  schlecht«» 
behausung,  dann  dahin  musa  man  kalch 
unn  holtz  füren  über  ruck  auiT  rosM-n  . 
stein  sind  da  woir«*!! ;  kein  holti  wachsst 
da.  von  rechter  höhe  unn  wilde,  dann 
WAS  man  dahin  soumet.  Die  landleut 
von  Hassle  erhaltend  disen  Spital,  wetz- 
end ein  Würt  und  Spitalmeister  dahin, 
der  hat  besondere  nutzung  darvon.  der 
glitt  den  wandlenden  essen  und  trink- 
ken  umm  jr  gelt,  und  die  es  nit  7rlii' 
zalen  vermögen,  gibt  er  brot  unn  8p>  ys^ 
durch  Gott.  Ein  schlechte  herberg  isU, 
aber  da  Kndt  man  gemeinliL'h  gut  wi  yn, 
den  bringend  die  Soumer  übers  gcliii'^' 
aass  Eschental  und  Walliss,  und  ^ut 
brol,  das  fürt  man  von  llasxlen  hiiimf 
zwo  gross  meyl  wägs;  käs«,  fleisch,  uii<i 
was  man  da  gelaben,  musü  man  <<lli-> 
dahin  füren.  Zu  wintern  zeyt  hat  t\\y^<  r 
Wiirt  unn  Spitalmeister  etliche  mnn  it 
irar  kein  bleybens  an  dem  ort,  iiimh> 
hinab  inns  tal  ziehen.!  Bähler  gibt 
r.,  S.  16)  einen  interessanten  Auszug;  auh 
einer  Urkande  von  1.tö7,  die  einen  von 
den  Leuten  von  Ober  llasle  damals  nus- 
(reführten  Umbau  des  Hospizes  beti  ilTl. 
Sowohl  Stumpf  wie  Josiaa  Simler  ( \'al- 
leaiae  dacriplio  Tiguri  1574)  erzählen  uns  von  den  lier^g- 
krrstallen,  die  damals  schon  in  der  Nachhanichan  der 
Grimsel  in  grosser  Menge  gi^ammelt  wurden.  Auch  in  der 
von  Aegidius  Tschudi  in  seinem  Todesjahr  1572  vollendeten 
aber  erst  17r>S  in  Konstanz  gedrtickti-n  (iallia  comata  wird 
die  Grimsel  häutig  erwähnt.  Bemerkenswert  ist,  dass  (iott- 
lieb  Sigmund  Gruner  im  ersten  Bande  seiner  Kiagebirge 
tl<^  Schweizerlandes  schon  1760  den  kleinen  See  auf  der 
Grimsel  passhohe  das  «Todtenseelin  '  nennt,  dt^halh,  weil 
dies  die  Legende  widerlegt,  als  oh  der  See  diesen  .Namen 
erst  davon  erhalten  habe,  dass  nach  dem  benihrntcn 
Kampf  von  1799  die  Leichen  der  Gefallenen  in  ihn  ge- 
worfen worden  seien.  Der  Name  kommt  einfach  von  der 
einsamen  und  wilden  Lage  des  den  grossten  Teil  des 
Jahres  zugefrorenen  Wasserbeckens  her.  Der  ursprüne- 
liche  vom  Totensec  ins  Uber  Wallis  hinunter  führende 
Pfad  war  der  mit  Steinplatten  cepllasterte  Weg  nach 
Ober  Geslelen,  dem  erst  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
lierts  der  heute  noch  bestehende  W.  «  nach  Gletsch  folgte. 
Zwar  bestand  in  Gletsch  schon  1838  ein  Wirtshaus,  doch 
diente  dies  fast  ausschliesslich  nur  dem  Verkehr  über  die 
Furka.  Im  .\ugust  1799  war  die  Grimsel  der  Schauplatz 
einer  wichtigen  Waffentat.  Damals  lagerten  hier  zwi- 
schen der  i'asshöhe  und  dem  Grimnelsee  etwa  1500  Miinn 
österreichischer  Truppen  unter  dein  Obersten  Strauch, 
die  der  unter  General  Gudin  bei  Guttannen  stehenden 
französischen  Armee  den  Weg  ins  Rhonethnl  verletzen 
sollten.  General  Gudin,  der  die  Stellung  des  Feindes  für 
uneinnehmbar  hielt,  bekam  zu  s<'inem  Schrecken  von 
seinem  Chef,  dem  General  Massen;i.  den  b4'»timinten  Be- 
fehl, den  Passübergang  am  14.  August  unter  allen  Um- 
standen z{i  erzwingen.  Da  anerbot  sich  Wirt  Fahner  in 
i'Uttannen,  die  friniösischen  Trunpen  über  die  zur  rech- 
ten Thalseite  abfallenden  Eis-  un«  Felshänge  der  Gersten- 
humer  zum  kleinen  See  auf  dem  Nä|jeli8^'ratli  zu  führen 
und  ihnen  so  die  Umgehung  der  Oesterreicher  zu  ermög- 
lichen. Gudin  K>ng  darauf  ein  und  liess  am  frühen  Mor- 
^'en  400  Mann  unter  Fahners  Führung  den  gefährlichen 
Wes  antreten,  während  er  selbst  die  Stellung  der  Oesler- 
reicner  zu  gleicher  Zeit  mit  bemerkenswerter  Wucht  von 
der  Front  her  angriff.  Der  von  der  Aussichtslosigkeit  die- 
ses An^Tlffes  überzeugte  österreichische  Befehlshaber  stieg 
mit  dem  grossten  Teil  seiner  Truppen  zum  Empfang  dcr 
Franzosen  vom  l'ass  herab.  Die  des  Umgehungsmanovers 
plötzlich  gewahr  werdenden  und  zwischen  zwei  Feuer  ge- 
kommenen üesterreicher  erfasste  ein  wilder  Schrecken ; 
in  der  grossten  Unordnung  zogen  sie  sich  über  den  I'ass 


zurück  und  flohen  nach  Ober  Gestelen,  indem  sie  ihre 
Venvundelen  ihrem  traurigen  Schicksal  übcrIieMen.  Im 


tirimselhotpii  nud  -M«. 

ganzen  scheinen  in  diesem  Gefecht  nicht  mehr  als  150 
Mann,  worunter  etwa  'M  Franzosen,  das  Leben  verloren 
zu  hat>eD.  So  gelang  es  den  Franzosen,  durch  ein  in  den 
Annalen  der  Geschichte  denkwürdig  gewordenes  l'mge- 
hnngstnanover  einen  für  unbezwin^ar  gehaltenen  Pass 
zu  nehmen.  (Vergl.  über  diesen  Kampf  :  iJas  Sägelis- 
grtilli  am  14.  Auguit  l''.H>  im  Jahrbuch  des  S.  A.  C. 
'£i,  1887/88).  Wähnend  ihrer  Untersuchungen  ül)er  die  Be- 
wegung und  andere  Erscheinungen  der  GletiH:her  sprachen 
die  Gelehrten  Agassiz,  Desor,  Vogt,  Nicolet  etc.  von  1840 
an  mehrere  Jahre  lanu  ziemlich  häufig  im  Grimselhospiz 
als  slündige  Gäste  oder  auf  dem  Wege  nach  dem  von 
ihnen  am  Unteraargletscher  errichteten  sog.  Hötel  des 
Neuch.^telois  vor.  In  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Novem- 
ber 185-2  ward  das  Hospiz  von  seinem  eigenen  Päcliter  io 
Brand  gesteckt;  doch  wurde  das  Verbrechen  sogleich 
entdeckt  u.  bestraft,  worauf  im  folgenden  Jahr  hier  das 
heute  noch  stehende  Gebäude  erstand.  Die  mit  bedeuten- 
der  Bundessubventiun  von  den  Kantonen  Bern  u.  Wallis 
erbaute  Grimselstrasse  konnte  1895  dem  Verkehr  über- 
geben worden ;  s^'ithcr  hat  die  Zahl  der  TourisUm  be- 
trächtlich zugenommen  (Passagierverkehr  der  eid^cen.  Posl 
1901 :  .5*290  Personen)  und  ist  auch  das  liospiz  in  einen 
wirklichen  Berggasthof,  das  Grimselhotel.  umgewandelt 
wonien.  der  1902  zusammen  mildem  Wirtshaus  llaiuleck 
in  Privatbesitz  übergegangen  ist.  Im  Sommer  besteht 
hier  jetzt  eine  Postablage  mit  Telegraph.  Die  Strasse 
wird  auch  im  Winter  von  den  einheimischen  Händlern 
mit  ihren  Waaren  begangen  und  dient  besonders  auch 
dem  Transit  von  Wein  aus  dem  Wallis  ins  Ober  Hasle. 
Das  eanze  Gebiet  um  die  Grimsel,  das  man  landschaftlich 
mit  Hecht  schon  mit  Spitzbergen  verglichen  hat,  ist  wäh- 
rend der  Monate  Februar  bis  April  häufigem  I^winen- 
schlag  ausgesetzt,  der  dann  ein  Begehen  der  Strasse  zu 
einem  recht  gefährlichen  Unternehmen  macht.  Unmittel- 
bar vor  dem  Niedergehen  einer  Lawine  pflegt  man  die 
sog.  Grimselstiminen,  die  einem  lang  gezogenen  Freuden- 
|;eschrei  gleichen,  zu  vernehmen.  Trotzdem  das  Hospiz 
in  lawinensicherer  Lage  zu  stehen  scheint,  ist  es  doch  am 
22.  März  1838  von  einer  Lawine  erreicht  worden,  die  das 
Dach  weghob  und  alle  Zimmer,  mit  Ausnahme  des  vom 
Griniselknecht  und  seinem  Hund  bewohnten,  mit  Schnee 
erfüllte.  Hüter  und  Hund  konnten  sich  nur  mit  unend- 
licher Anstrengung  frei  machen  und  sich  nach  Meiringcn 
in  Sicherheit  bringen.  .\ls  merkwürdige  Tatüachc  wollen 
wir  anfü(;en,  <lass  im  Winter  1889/90  die  beiden  Grimsel- 
knecht«'  trotz  ihrem  von  aller  Welt  völlig  isolierten  Wohn 
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ort  ebenfalls  von  der  damals  einen  grossen  Teil  Europas 
heimsuchenden  lDfluen7aepidcmie  nicht  verschont  blie- 
ben. Ii*'.  Ob  La  IUkpe.] 

Botanik.  Ueber  die  Grimsel  haben  verschiedene  der 
Walliser  Flora  cigeDtümliche  iMlanieiiartcn  ihren  W'vf; 
ins  obere  Aarethal  cefunden,  wie  z.  B.  Salix  glauca  und 
myninilet,  Autlivsave  timienlota,  Pinguiitila  gt-andi- 
flora,  Poientilla  frigula,  l'haca  alpiua.  Üas  ^anze  Gebiet 
der  Grimsel  und  des  obern  Aarethaies  ist  eines  der  nie- 
derschlagsrcichsten  der  Alpen,  und  der  jährliche  Nieder- 
schlag erreicht  mit  226  cm  eines  der  höchsten  in  der 
Schweiz  vorkommenden  Maxima.  Diese  grosse  Feuchtig- 
keit verleiht  zusammen  mit  der  Einwirkung  des  Fühns 
der  Vegetation  eine  "ppige  Hntfaltun^. 

QRIMSEU  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Wallis, 
Uez.  Goms,  Gem.  Obergestelen  und  Oberwald).  2450-1700 
m.  Zwei  Sommerweiden,  auf  den  grossen  geneiplen  Ter- 
rassen am  SO. -Fuss  von  Gross  und  Klein  Siedelhorn. 
Hinter  Grimsel,  auf  Boden  der  Gemeinde  Obergestelen 
gelegen  und  deshalb  auch  Gesteier  Grimsel  genannt,  wird 
während  92  Sommortagcn  mit  60  Stück  Grossvieh  bezo- 
gen ;  Vorder  Grimsel,  zur  Gemeinde  Oberwald  gehörig 
und  deshalb  auch  Walder  Grimsel  geheissen,  wird  vom 
alten  Grimselwe^  durchzogen  und  ist  ungefuhr  von  der 
gleichen  Bedeutung  wie  Hinter  Grimsel.  Beide  Alpweiden 
zusammen  liefern  im  .lahr  durchsclinilllich  28U0  Itg  Fett- 
käse. 

QRIM8EL.8EE  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Ober  llasle).  1871 
m.  Klemer  See,  o.  vom  Grimselhospiz ;  im  Maximum  20  m 
tief  und  mit  einem  Umfang  von  1,7  km.  Liegt  in  einem 
von  steilen  Felswänden  umrahmten  Kar  zwischen  dem 
Felskopf  des  Nollen  (1981  m)  und  den  Hängen  des  Saas 

t2424  m),  des  am  weitesten  nach  SW.  vorgeschobenen 
'unktes  des  Nägelisgrälli  Wird  von  der  Grimselstrasse 
in  zwei  Hälften  geteilt.  Ohne  Fische.  Sein  Abiluss  mün- 
det nach  ganz  kurzem  Lauf  von  rechts  in  die  Aare.  Das 
meist  dunkelgrüne  Wasser  ist  vom  November  bis  Juni 
mit  einer  —  einer  unterseeischen  warmen  Quelle  wegen 
stets  nur  dünnen  —  Eisschicht  bedeckt,  auf  der  sich  darm 
eine  mächtige  Schneeschicht  anzuhäufen  pHcgt.  Am  See- 
ufer gegenülter  dem  Hospiz  liegt  eine  felsige  Kleine  Alp- 
weide, die  gerade  für  einen  oder  zwei  Monate  zum  Unter- 
halt der  im  Hospiz  gehaltenen  Kühe  ausreicht.  Uas  See- 
becken liegt  ganz  in  dem  oft  granittschen  sog.  Grimsel- 
gneis  und  soll  sein  Dasein  glazialer  Erosion  verdanken, 
wie  auch  die  den  See  umgebenden  geschlifTenen  und  ge- 
rundeten Felshiinge  überall  die  Arbeitsspuren  einstiger 
Vergletscherung  aufweisen.  Also  ein  typischer  Karsee. 

ORIM8EI.N  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Gkimisi  AT. 

GRINAU  (8CHLOSS)  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March, 
Gem.  Tuggen).  418  m.  Gruppe  von  2  Häusern  mit  einer 
Kapelle  und  altem  Burglurm.  am  NO.-Foss  des  Unlem 


Sabtow  Orinao. 

Buchbergs  und  an  der  Vereinigung  des  alten  Linlhlaufes 
mit  dem  Linthkanal,  am  linken  Ufer  des  hier  überbrück- 
ten Kanals  und  2,5  km  nö.  Tuggen.  21  kathol.  Ew.  Acker- 


bau und  ViehzuchL  Steinbrüche.  1SS3:  Chrinecum.  Üas 
von  den  Grafen  von  Alt  Rapperswil  (heute  Allendorf  in 
der  March)  erbaute  Schloss  wurde  iXÜ  von  den  Zürchern 
belagert  und  genommen  und  im  alten  Zürichkrieg  \on 
den  Schwyzern  erobert  und  ihrem  Gebiet  einverleibt.  Ut 
im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  an  einen  Kälin  aus  Ein- 
siedeln verkauft  worden,  dessen  Nachkommen  es  heute 
noch  gehört.  Im  August  1799  fand  bei  Grinau  zwischen 
Oesterreichern  und  Franzosen  ein  Kampf  um  den  Besitz 
der  Linthbrücke  statt.  Anläsalich  eines  militarischeo 
Wiederholungskurses  ist  im  Herbst  1902  der  Hügel  bei 
Grinau  stark  befestigt  worden.  Diese  Befestigungsarbei- 
ten bleiben  bestohon  und  werden  in  Zukunft  für  Artillerie 
lind  Infanterie  als  Uebungsubjekle  dienen. 

GRINDEL,  GRENDEL.  Bestandteil  von  OrUna- 
men  der  deutschen  Schweiz;  vom  Althochdeutschen 
Grinlil  =  Riegel.  Pfosten,  Verhau  oder  Schlngbautn ; 
bezeichnete  sowohl  das  Aussengitter  eines  Stadttores 
wie  den  um  ein  Feld  oder  einen  Wald  gezogenen  Holi- 
zaun. 

GRINDEL  oder  GRINDELALP  (Kt.  Bern,  Amta- 
bez.  Inlerlaken,  Gem.  Grindclwald).  Alpweide  und  Unter- 
abteilung der  (jemeinde  Grindelwald,  am  rechten  Ufer 
der  Schwarzen  Lülschine  (mit  Ausnahme  des  links  vom 
Fluss  gelegenen  Weilers  Mettenberg).  Wird  im  SO.  von 
der  Grossen  Scheidegg  und  im  NW.  von  der  Bachalp  lie- 
grenzt  und  zieht  sich  vom  Dorf  Grindelwald  (1K)7  ni)  hi» 
hinauf  zum  Kamm  des  Faulhorn  Kruinmengratli  (25h 
m).  6ti  Hüiiser,  391  reform.  Ew.  Hier  stehen  die  Kirche 
Grindel  wald  und  ein  grosser  Teil  dieses  Dorfes.  Im  obern 
Abschnitt  der  Alpweide  findet  sich  ein  Torfmoor,  in  dem 
noch  alte  Baumstämme  stecken,  was  beweist,  dass  diese 
Gegend  einst  viel  stärker  bewaldet  war  als  heule.  An  ei- 
ner Schmiedigen  ßidmer  geheissenen  Stelle  am  S.-Hang 
des  Schilt  tritlt  man  auf  Schlackenhaufen,  die  z.  T.  \on 
Sturzschutt  überdeckt  sind  und  von  einer  von  den  aus 
dem  Hasle  gekommenen  frühern  Bewohnern  des  Thal« 
hier  betriebenen  Fisenhütte  herstammen  sollen. 

GRINDEL,  französisch  Grenükllic  (Kt.  Sololhum. 
Amtei  Thierstein^.  585  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  ZMischrn 
Bärschwil  und  LrschMil  am  S.-Fuss  des  Stürmen  gele- 
gen ;  4,8  km  s.  Laufen  und  3,5  km  so.  der  Station  Bärsch- 
wil der  Linie  Basel-Delaberg.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon  ;  Postwagen  nach  Laufen.  54  Häuser,  2tn  kathol. 
Ew.  Ackerbau,  Vienzuchl  und  Milchwirtschaft.  Zement- 
fabrikalion.  Einige  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabri- 
ken von  Laufen.  Ein  alterund  immernoch  stark  becan- 
gener  Weg  steigt  von  Grindel  zum  Fringeli  (796  m)  hin- 
auf und  rührt  von  da  weiter  nach  Montaevelier.  1147: 
Grindil. 

GRINDELALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken,  Gera. 
Grindelwaldj.  Alpweide.  S.  den  Art.  Grindei.. 

GRINDELFELD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasir, 
Gem.  .Meiringen).2H6m.  Alpweide  milGruppe 
von  10  Hüllen,  am  SO.-Hang  des  Grindelgra- 
tes und  1  -'/( Stunden  nw.  über  Kosenlaui  Bad. 

GRINDELGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  Hasle).  2400  m.  Teilweise  begraster 
Felskamm,  verbindet  das  Tschingelhorn  (2324 
m)  mit  den  Schoniwanghörnern  i2448  m)  und 
gehört  zu  der  vom  Grindelwalder  Schwarz- 
horn (2930  m)  nach  ONO.  auszweigenden 
kurzen  Kette.  Am  Grindelgrat  die  grosse 
Alpweide  Grindelfeld. 

GRINDELSPITZEN  (Kt.  Wallis,  Bez 
Westlich  Raron).  3018  in.  Felspat;  bildet 
einen  der  so.  Strebepfeiler  des  Petersgrale* 
und  trennt  das  Aeusser  Fallerthal  vom  In- 
ner Faflerthal,  deren  Bäche  beide  am  obern 
Ende  des  Lotschenthaies  von  rechts  sich  mit 
der  Lonza  vereinigen.  Zum  erstenmal  1894 
erstiegen. 

GRINDELSPITZEN   oder  KISTEN- 
HORN (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raroni 
2786  m.  Doppelgipfel,  am  S.-Ende  der  Kette 
des  Hohgleiien.  die  das  Uitschenlhal  vom 
liollilhal  scheidet;  durch  die  Krinnenlücke 
vom  Aeusser  Leghorn  (2840  m)  abgetrennt.  Die  vordere 
Spitze  kann  von  der  Tatzalp  aus  in  3  Stunden  leicht 
erreicht  werden;  zum  erstennull  1894  bestiegen. 
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aRINOei.WAI.DtKt.  bem.  AmUlN  2.  InterlakeD).10ri7 

ID.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  mit  zahlreichen  im  obem  Kessel  des 

|iriodetwaldlhal(>s  z(>rBtrt>ut  ^'plegenpn 

UoMrgruppen,  zu  beiden  Seiten  der 

xhwarzc-n  Lütsrhine  und  in  einer  an 

Schönheiten  reichen  Ilüchi^ebirysland- 

schafl;  21  km  so.  über  Inlcrlaken.  Sta- 

tioo  der  Bemer  Oberland  Hahnen  (Li- 

ai«D  Interlaken-Zweihitschinen-(irindel- 

nld  und    Lauterbrunnen  - ScheidegB- 

i.iriodelwald).   Postbureau,  Telegraph. 

rrlephon.  Die  Gemeinde  umfaset  fol 

jienae  sieben  grosse  Unterabteilungen 

Scheidegg.  Grindel,  llolzmatten,  Bach. 

Raisalp,  Itramen  und  Wergi^thal.  Zu- 
sammen ckiS  Häuser,  Kw.,  wovon 

U  Katholiken.  Grosse  Pfarrkirche,  an- 
glikanische  und   katholische  Kapelle 

Ackerbau  und  Viehzucht.  Kremdenin- 

da»trie.  Eine  Buchdruckerei;  wiihrenil 

der  .<Naiaon   zahlreiche  Verkaufsläden. 

firindelwald  eignet  sich  we^en  seines 
geriiässigten  Klimas,  .sowie  seiner  wind- 
;<>«chülzten,  sonnigen  und  nebelfreien 

Lage  ram  Sommer-  wie  auch  zum  Win- 
'erkurort.  Zahlreiche  Ganthöfe,  die  zu 
siminen  mehr  als  1000  Fremde  beher 
bergen  können  und  von  denen  ein  Teil 
loci)  im  Winter  im  Betrieh  bleibt.  Seit 
einigen  Jahren  hat  sich  GrindelwaM 
lum  stark  besuchten  Winteraufenthalt 
«Dtwickelt,  zu  welcher  Zeit  sich  hier 
^4nze  Krenvdenkolonien  ansiedeln   und   allerlei  Sport 
(Schlitten-,  Ski-  und  .Schlittschuhfahren)  obliegen  Da- 
neben ist   Grindelwald   ein  Exkursionszentrum  ersten 
(langes,  sowohl  für  eigentliche  ilochtourun  (Wetterliom, 
Schreckhorn,  Eiger.  Mönch,  Jungfrau  etc.),  wie  auch  für 
eioe  ganze  Reihe  von  interessanten  und  leichten  Aus- 
flögen (Kleine  und  Grosse  Scheidegg,  Wengemalp,  Männ- 
licben,  Faulhorn,  Ober  und  Unter  Grindelwaldglelscher 
etc.). 

Urkundlich  erscheint  Grindelwnid  zum  erstenmal  WM 
ils  .Schenkung  des  Kaisers  Konrad  an  das  Kloster  Inter- 
laken.  Schon  liMO  halte  der  Ort  seine  eigene  Kirche.  13i9 
erhoben  sich  die  Bewohner  des  Grindelwaldthales  gegen 


balm  über  dem  linken  Ufer  des  Untern  Grindelwaldglel- 
schers  stehende  St.  Pelronellakapelle  erwähnt,  die  dann 


Pfarrkircfaa  Oriodelwald. 

das  Kloster  und  I.W  widersetzten  sie  sich  energisch  al)cr 
erfolglos  gegen  die  Einführunc  der  Ueformalion.  I.'i77  wird 
als  Filiale  der  Kirche  Grindel wald  eine  auf  der  Nellen- 


Im  Dorf  Grind«lwald. 

vom  vorrückenden  Gletscher  zerstört  worden  ixt.  Eben- 
falls 1892  wurde  nahezu  die  Hälfte  des  Dorfes  durch  eine 
Feuersbrunst  in  Asche  gelegt.  Grindelwalds  grossartige 
landschaftliche  I..age  wurde  schon  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts gewürdigt,  kam  aber  erst  mit  dem  seit  1870 
mächtig  anschwellenden  Fremdenstrom  zur  vollen  Gel- 
tung 

QRINDELWALO  FIESCHERFIRN  (Kt  Bern, 
Amtsbez.  Interlakem.  -itiUOlMnU  in.  Kirnfeid,  mit  5  km 
maximaler  Breite  und  3km  lang,  im  weiten  Kessel  zwischen 
Miltelle^i,  F-iger,  Eigerjoch.  Mönch,  Fiescherigrat,  Grindel- 
wald Fiescherhornern  und  Grindelwald  Grünhorn,  links 
über  dem  Untern  Grindelwaldgletscher.  In  seiner  SW.- 
Kcke  steht  auf  einer  Felsinsel  in  32iK) 
m  <lic  neue  Berglihütte  der  Sektion 
Bern  des  S.  A.  C.  Der  Firn  ist  stellen- 
weise stark  geneigt  und  vielfach  zerklüf- 
tet. Wird  begangen,  wenn  man  von 
lirindelwald  aus  die  Berglihütte  und 
von  da  über  das  Unter  und  Ober  Monch- 
Joch  die  Konkordiahütte  gewinnen  will. 

ORINDELWALD  FIRN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Interlaken).  ;iW)0-2.")0()  m.  Firn- 
feld, Nährgebiet  des  Oliern  Grindelwald- 
glelschers,  zwischen  Wetlerhörnern , 
Kerglistock,  Ankcnbälli  und  Lauteraar- 
sattei.  Je  2  km  breit  und  lang.  Nw. 
von  ihm  der  Krinnenßm  und  -gletscher, 
die  unmittelbar  nö.  über  der  alten  und 
neuen  Glecksteinhütte  der  Sektion  Blnm- 
lisalp  bezw.  Burgdorf  des  S.  A.  C.  liegen. 
Der  Grindelwnidfirn  wird  begangen, 
wenn  man  den  Berglistock  besteigen 
oder  über  die  Bosenegg  zur  Bossen- 
hütle  gelangen  will. 

ORINDELWALDQUETSCHER 
(OBER)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interla- 
ken). l)Ü(jü-l.'30Ü  m.  Gletscher,  5  km  lang 
und  im  Mittel  600  m  breit,  zwischen 
den  Wetterhörnern  im  NO.  und  O.,  dem 
Kamm  des  Ijiuteraarsattels  im  SO.  und 
dem  nw.  Abschnitt  der  Schreckhörner 
(mit  Näitsihorn  37W  m.  Klein  Schreck- 
horn H497  m,  Gwächten  3169  m  und  Met- 
tenberg 3107  m)  im  S.  und  SW.  Seine 
Nährgebiete  sind  der  Grindelwald  Firn  im  O.  und  NO. 
und  die  Firnfelder  "am  Klein  Schreckhorn  im  SW.  Am 
untern  Ende  des  Gletschers  haben  die  Bewohner  von 
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Grindelwald  eine  künstliche  Eiügrolte  angelegt,  die  nur 
10  Minuten  vom  Hotel  Wetterharn  entfernt  ist  und  von 


Ob«r  Griadelvaldgletsober. 


den  Fremden  viel  besucht  wird.  Dem  Gletschor  entsprinfft 
die  Schwane  LiiUchine.  Von  Grindelwald  aus  erreicht 
man  über  oinige  hölzerne  Leitern  und  Siebte  b«'im  Punkt 
1585  m  die  (ilelsicherzunge.  die  hier  überschritten  wird, 
wenn  man  weiterhin  zur  Glecksteinhütte  und  zum  Lau- 
teraarsatlel  gelangen  will. 

ORINDELWALDOLETSCHER  (UNTER)  (Kt. 
Bern,  Amlsbez.  Inlerlakeni.  ;«9ü-1240  m.  f.leUcher,  10 
km  lang  und  O.S-^,^  km  breit ;  zwischen  .'schreck-  und 
Strahlegghomem  im  O.  und  SO.,  Agaasizliom.  Grindel- 
wald Fiescherhömcrn  und  Fieschergrat  im  S.  und  Mnnch 
und  Eiger  im  S\V.  und  W.  Ist  in  zwei  deutliche  Stufen 
gegliedert,  das  Ober  pjsmeer  (27(X)-2300  m)  und  l'nter  Eis- 
meer (ITOO-KKlO  m),  die  durch  einen  stark  geneigten  und 
zerklüfteten  Eisfall  von  einander  getrennt  sind.  Das  Unter 
Eismeer  wird  überschrillen,  wenn  man  von  dem  durch 
zwei  Leitern  mit  dem  Gletscher  verbundenen  Wirtshaus 
Bäre^'g  zur  aussichtsreichen  Zäsenber^alp  gelangen  will, 
und  das  Ober  Eismeer  wird  gequert,  wenn  man  sich  von 
der  Zäsenbergalp  zur  alten  und  neuen  Schwarzegghütte 
der  Sektionen  Oberland  und  ßasel  bczw.  Basel  des  S.  A.C. 
beffibt.  Diese  beiden  Hütten  liegen  .">  Stunden  über  Grin- 
delwald am  rechten  Ufer  des  Gletschers  und  können  ohne 
Gletschcrwanderung  längs  den  Felsen  rechU  vom  Glet- 
scher und  über  den  Fussweg  der  Bänisegg  leichter  er- 
reicht werden.  Nährgehiete  des  Gletschers  sind  der  grosse 
Grindelwald  Heschertlrn,  auf  den  auch  noch  die  vom 
Kalli  Firn  ül>er  das  Kalliband  niedergehenden  Eislawinen 
fallen,  die  Firnfelder  an  den  U.-  und  NO. -Hängen  der 
Grindelwald  Fiescherhörner,  diejenigen  am  Agassizhorn 
und  den  Strahlegghörnem,  der  vom  Lauteraarhorn  und 
Grossen  Schreckhom  nach  SW.  absteigende  Schreckfirn 
and  der  vom  Nässihorn  ebenfalls  nach  SW.  ziehende 
Kastensteinürn.  Dieses  ganze  Beckt>n  ist  eines  der  schöns- 
ten Eiscebiete  der  Alpen  und  wird  daher  auch  von  Grin- 
delwala aus  häufle  besucht. 

Der  Unter  Grindel  waldgletscher  ist  einer  der  am  tiefsten 
ins  Thal  hinunter  reichenden  Eisstrome  der  Alpen,  indem 
er  in  blos  1'240  m  nahe  bei  ständig  bewohnten  .Siedelungen 


endigt.  Da  er  ein  starkes  Gefälle  hat  und  unten  ausserdem 
noch  vom  Mettenberg  und  den  NO,-Ausl.iufern  des  Eiger 
bedeutend  eingeengt  wird,  ist  seine  Geschwindigkeit  eme 
grosse  und  machen  sich  auch  Schwankungen  in  seinem 
Stand  sehr  rasch  bemerkbar.  Seil  iifii  ist  der  (iletscher 
um  nahezu  einen  km  zurückgegangen  und  hat  eine  grosse 
Fläche  biosgelegt,  die  unten  mit  Grundmorine  überdeckt 
ist.  oben  aber  anstehenden  F^ls  zeigt.  Hier  lassen  sich 
die  Wirkungen  der  Glazialerosion  in  Form  von  tiletschei^ 
schliffen,  Schrammen,  Rundhockem,  Hiesenkesseln  etc. 
und  diejenigen  der  Gletscherbacherosion  in  Form  von 
Löchern,  Trichtern,  Furchen  etc.  sehr  klar  ülierschauen. 


Nuch  A  Ball/er  V  »Wntff  te. 


Alter  Gletacharboden  des  trntero  Griodaliraldglalaelian' 

Alt«r  GI«*UcherbodaD  mit  Getchieba  

Sailen-  und  Randrnoninen  

II}'potl>«tii«h«  Verbindang  von  Kadmoraaen  .    .   .  .... 

Karrantricbter  und  HieumtOpfe  ^ 

Grossere  Erratische  tilftck«  

Gl«l»cb«r>cblilfe  und  Scbrainmen    .......   ^ 

Alte  Waiaerlttufe  

Drei  aufeinanderfolgende  und  100-200  m  von  einander 
entfernte  (.)uerwälle  von  Endmoränen  zeigen  uns  den 
Hochstand  des  Gletschers  von  1822,  den  Stand  von  195& 
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und  eine  noch  jünsere  Stillstandiphase  im  Riickzus. 
Diese  Stirnwällc  sind  alle  drei  vom  Gletacherbacli  durcli- 


vaUgletacbera. 


schnitten  worden  und  gehen  rechts  und  links  in  zwei 
5-10  m  hohe  iinuntorbrocliene  Seilenmüräncn  über.  Wir 
kennen  heute  Tolgende  bedeutendere  Schwankungen  im 
Sund  der  Gletschcriunge :  16iT(>-16"ili  Vorstos»  bis  zum 
Borgbühlschopr,  dann  Rückzug;  17ü3-l"2ii  starker  Vor- 
stOH  bis  zur  Pfarrwiese,  tiann  Kück- 
zug;  174H  kurzer  Vorstuss  und  sogleich 
sUrker  Hückzug  ;  1770-1 1  /9  Vorstoss  in 
die  Eb«ne  der  Lütschine,  dann  Rfickzug: 
1814-22  Voratom,  dann  Hück/ug  ;  1»V0- 
185.'»  Vorsloas:  1SÜ.V18GH  Hückzug  mit 
Verminderung  der  Eisiiicke  um  nahezu 
3j  m.  Seit  1868  weiterer  Riickzug.  Neuer- 
dings scheint  der  Glclsclier  wieder  vor- 
nicken zu  wollen,  was  I'rof.  Armin  Bal- 
tzer  in  Bern  veranlasst  hat,  auf  dem 
Felsboden  vor  dem  GletKcher  eine  Reihe 
von  Punkten  zu  linieren,  die  eine  sp.i- 
Kre  Messung'  der  erosiven  Tätigkeit  des 
Gletschereises  ermöglichen  sollen.  I)iese 
Stationen  liestehen  aus  in  den  Fels  ge- 
bohrten I-ochern,  deren  Tiefe  genau 
ermittelt  wurden  ist  und  die  man  nach- 
her mit  gefärbtem  Gips  und  Thon  wie- 
der ausfiillte  und  oben  mit  einem  Deckel 
von  Zement  ab^chlosg.  Nachdem  der 
Gletscher  diese  heute  eisfreie  Flache 
wieder  bedeckt  und  er  sich  in  späterer 
Zeil  davon  neuerdings  zurückgezogen 
haben  wird,  wird  man  durch  neues  Atis- 
menen  der  Tiefe  dieser  Locher  zahlen- 
nimige  Belege  für  den  Hetrag  der  Glet- 
scheroeion  erhalten  können.  Kinen  Be- 
weis dafür,  d.is8  der  Gletscher  schon 
früher  einmal  sich  bis  nahe  an  seinen 
heutigen  Stand  zurückgezogen  hat.  lie- 
fert die  Entdi>ckung  emes  allen  Stein- 
bruche« auf  Marmorbreccie  (oberer  Jurai  am  I  ntercn 
Schopf  mit  von  Menschenhand  Igehauencn  uml  geschlif- 
fenen Blöcken,  die  nachher  sicherlich  ein  ganzes  Jahr- 


hundert lang  wieder  von  Eis  ülierflutet  worden  sind. 
Einige  dieser  Bl<>cke  werden  heute  im  Naturhistorischen 
Museum  zu  Bern  aufbewahrt;  ein  schonen  Stück  befindet 
sich  auch  in  der  Keologi.schen  Sammlung  des  eidg.  V<y- 
lytechnikums  in  Zürich.  Abbau  des  Bruche«  heute  wie- 
ffer  aufgenommen.  Vergl.  Baltzer,  Armin.  Studien  am 
l  Itter  (•rinilelwalil^li'tin  her...  iS9f-*.il  (Seue  Dettsktchr. 
lit'f  alU/i'nt.  Schweiz.  GeteUschaft  für  die  geamten  Na- 
turwisi.  Bd       Zürich  1898. 

ORINDCLWAUD  QRONHORN  oder  PFAFFEN- 
8TÖCKUI  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  .3121  m. 
Gipfel,  in  dem  von  den  Grindelwald  Fiescherhörnern 
nach  N.  auszweigenden  Kamm ;  s.  ültar  der  rings  von 
Eis  umschlossenen  Ziisenbergalp,  ö.  über  dem  Grindel- 
wald Fiescherlirn  und  w.  über  dem  Ober  Eismeer,  dem 
obersten  Abschnitt  des  Untern  Grindelwaldglelschcrs. 
Zwischen  dem  Grindelwald  Grünhorn  und  dem  Punkt 
3!)t)0  m  des  N. -Grates  des  Ochsen  (oder  Klein  Fiescher- 
homs)  die  Eisschartc  des  Ochsenjoches  lauf  der  Siegfried- 
karte unhenanntl. 

ORINDELWALD  RIQI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inler- 
lakenj.  '228U  m.  (iasthof,  nahe  unter  dem  Gipfel  des  Männ- 
lichen auf  liem  Grat  zwischen  diesem  und  dem  Tschuggen. 

ORINDELWAI-DTHAL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Inter- 
lakenj.  Schone»  und  berühmtes  Thal  des  ßerner  Ober- 
landes, rechtsseitiges  Nebenthal  zu  dem  gegenüber  Inter- 
laken auf  die  Aare  ausmündenden  Thal  der  Weissen 
Lüthchine  und  von  der  Schwarzen  Lütschine  entwässert. 
Steigt  vom  Fusse  des  Wetterhorns  auf  eine  Gesamtlänge 
von  16 km  nach  W.  bis  Zweilütschinen  ab.  Wird  begrenzt: 
im  S.  von  den  hohen  I-'elswändcn  des  Well-  und  Wetter- 
horns und  den  mächtigen  Bergstöcken  der  Schreckhömer, 
Grindelwald  Fieschernörner  und  des  Eiger,  sowie  gegen 
das  Lauterbrunnenthal  hin  vom  Tschuggen  und  Männ- 
lichen ;  im  O.  von  der  Grossen  Scheidegg  und  im  N.  von 
den  l>egrasten  und  zum  Teil  mit  Wald  bestandenen  lUn- 

8en  der  Kette  Faulhorn-Schwarzhom.  Das  Thal  wird 
urch  eine  Stufe  in  zwei  deutlich  geschiedene  Teile  zer- 
legt. Der  obere  Abschnitt,  der  Kessel  von  Grindelwald, 
ist  eine  weite  grüne  Thalschaft,  die  in  nächster  Nähe  von 
den  zwei  Riesen  des  Ei^;iT  und  Wellerliorns  überragt 
wird  und  in  welche  die  beiden  (irindelwaldgletscher  und 
von  allen  Seiten  her  zahllose  Wasaeradern  absteigen. 
Gegen  NO.  führt  die  Grosse  Schei<legg  nach  Meiringen, 
gegen  SW.  die  Kleine  Scheidegg  nach  Lauterbrunnen. 


UriDdelwaldtbal,  von  Wealea. 


I)ic  Siedelungen  sind  in  Gruppen  zerstreut  gelegen  und 
schliessen  sich  kaum  zu  einem  eigentlichen  Dorf  zusam- 
men. Zentrum  für  zahlreiche  Ausllüge  und  Hochgebirgs- 
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touivn.  N'acl)  unten  geht  dieser  Thalkessel  von  Grindel- 
wald mit  einer  schmalen  Stufe  über  in  den  untern 
Thalbodcn.  das  enge  und  von  Schwendi  (9C)7  m)  bis  Zwei- 
lütHchinen  ((V55  mj  8  km  lange  sog.  Lütschenthal,  dessen 
Gehänue  beiderseits  mit  langen  Fclsbändem  durchsetzt 
sind.  Ls  ist  schwach  besiedelt  und  zählt  nur  in  seinem 
untern  Abschnitt  einige  HSusergruppen  und  Weiler,  wie 
Burglauenen,  Lütschenthal  una  Gündliswand  (an  der 


der  untere  Teil  beider  Lütschinenthäler  stimmt  im  land- 
schaftlichen Charakter  übcrein :  beidcrorts  steile  und 
enge  V  förmige  Thäler,  beiderorts  auch  deutliche  Thul- 
stufen,  die  von  der  Eisenbahn  mittels  des  Zahnrades 
überwunden  werden.  Der  aufTallende  Unterschied  der 
beiden  Thäler  in  ihren  obern  Teilen  aber  hängt  eng  zu- 
sammen mit  der  GesteinsbeschafTenheit  und  dem  Gehirira- 
bau  der  ganzen  Gegend.  Wenn  wir  zunächst  vom  Hoch- 


Ausmündung  ins  Thal  der  Weissen  Lütschine).  Jedem 
Besucher  des  Berner  Oberlandes  drängt  sich  der  grosse 
Unterschied  im  Charakter  der  Thäler  von  Lauterbrunnen 
und  Grindelwnld  auf.  Jenes  eng,  von  senkrechten  und 
weit  sich  hinziehenden  Felswänden  eingeschlossen,  einem 
Graben  gleich  tief  eindringend  in  den  Schoss  des  Hoch- 
gebirges ;  dieses  in  seinem  obern  Teile  breit,  weit  aus- 
ladend gegen  W.,  N.  und  0.  und  nur  im  S.  wie  abge- 
schnitten durch  die  Wände  des  Eiger,  Mettenbergs  und 
Wetterhorns.  Lauterbninnen  liegt  gleichsam  in  einer 
engen  Spalte,  Grindelwald  in  einem  weiten  Kessel.  Nur 


gebirge  absehen,  das  in  steller  Wand  abgeschnitten  wohl 
nirgends  schärfer  sich  von  den  Voralpen  scheidet,  so  fSIll 
der  ganze  Bezirk  des  Grindelwaldthales  in  jene  Zone  der 
Voralpen,  wo  die  Gesteine  der  Juraformation,  im  Grossen 
wie  im  Detail  stark  gefaltet,  die  Gebirgsgruppen  des 
Schillhoms,  Männlichen  und  Faulhoms  zuHaminensetien. 
Während  aber  die  obern  Glieder  der  Jura«bl;igeruDgen 
(Malm)  in  der  Gestalt  harter  schwarzer,  aber  weiüs  aowit- 
lernder  Kalke  erscheinen,  die  landschaftlich  al»  Fels- 
wände und  Kluhbänder  dem  Gebirge  ein  ewig  wechselndes 
und  vielgeistaltiges  Helief  verleihen,  bestehen  die  untern 
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ditdar  deiwlbra  Formation  (Dogger  und  Liat)  aus  mehr 
tauigen  Kalken  und  Schiefem,  die  der  Verwitterung  und 
Abliwnng  weniger  Widerstand  leisten.  Das  Thal  von 
Grinaelwald  lie^t  nun,  immer  mit  Ausachluss  des  Hoch- 
(cUrfM,  fast  gänzlich  im  Gebiet«  der  Ablagerungen  des 
matten  and  mittlem  Jura,  und  wer  die  beiden  Scheideggen 
pliriert,  känii  am  Wege  oder  in  den  zahlreichen  Gräben 
die  «knien»  (brüchigen)  Schiefer  IwolwchteD,  dia  «ich 
Utnf  die  höchsten  Gipfel  und  Grita  lüiMor  «ntrveken 
oad  dem  Faulhora  z.  B.  seinen  Namen  «neben  heben. 
Die  Einförmigkeit  der  Gesteinsart  verUnoet  eich  noch 
■üt  der  Einforuiigkeit  des  Gebirgsbaucs.  Indem  die  Falten 
lU«  UmA  nach  NW.  übergelegt  sind,  so  dais  fktt  überall 
toalten  Schichten  die  OberlUehe  herahnm,  bildet  das 
Relief  ainn  nnr  dorch  ivenige  Grita  nnd  Blnrieae  anter- 
hrodwna  Itaieha  Ahdadiong.  lU«n  aielit  man  namentlich 
itolBdt  ntt  dnn  Gahiana  der  Mfanllchcngruppe :  aber 
len  ebwn  ifiand  vMwum  Siandpunlit  ans,  wie  t.  6.  vom 
MiiBtidi«»  oder  im  den  baidein  Scbeideggen,  ersdinnl 

t«  £S  &%?N?MBdee%8ZS«^^ 
menliUt,  ala  eine  sanAniieligla  dnhaittklie  Abdaehnnf, 
die  eehr  nbaticht  gegen  daa  aiaaaroidantMeh  naehaelfolTe 
Helief  ihrer  M.«flanl(e.  Orthas  tu  Lanlarimmnanlhal 
dringt  ein  fon  dar  fVdanHi  LMeddne  durahframenei 
Baoo  ton  hartem  Malmkalk  nniar  dam  Doggar  dnreh 
gmn  daa  Hochgebirge  ttod  bOdat  die  IKilier  erwibaten 
•tälwandigen  TnaieeitMi. 

Der  landschaftliche  Raiz  dea  Grindel  waldtbalet  beruht 
aan  nicht  uim  mindeeten  aaf  dem  Gegensate  twieehen 
den  Thalabschloaa  (dem  Hochgebirge)  und  den  eben 
beschriebenen  N.-  und  W.-Flanken  des  Tbalea.  Hier  sanft 
ansteigende,  mit  Wald  und  Wieeen  bedeckte  and  mit 
braunen  Haaschen  besäte  Halden,  dort  eine  flut  senk- 
rechte Wand,  die  in  einem  stellenweise  über  SOOO  m  hohen 
Absturz  aus  der  Thallandschaft  von  Grindelwald  zu  den 
erhabensten  Spitzen  der  Gletscherwelt  des  Berner  Ober- 
landes sich  ernebt  —  ein  Bild,  das  an  überwältigender 
Grossartigkeit  auf  der  Erde  fast  einzig  dasteht.  Der  Bau- 
stein dieser  Wand  ist  derselbe  harte  Malmkalk,  den  wir 
bereits  erwähnt  haben,  und  der  hier  wie<ler  auftauchend 
in  (.ros«»^!'  Kalii  n  übereinander  gelegt  ir'iiu  n  MhhU  I  liildi  l 
um  die  kryslallinen  Gesteine  des  Innern  Hi)cli>;eliiri;es. 
Inden  Thälern  des  üliem  u.  l'nU'pn  Cirindflw.ddKlelschcrb 
ist  diese  NVami  zweimal  <lurchl)rochen,  und  durch  die 
engen  Thalsp.illen.  die  die  daliinterlienende  tileiHcherwelt 
mehr  ahnen  nls  se)ien  laesen,  walzen  sich  die  mor;inen- 
bedeckten  Eismassen  der  beiden  Glclsclu  r.  Wenn  dieser 
Abfall  des  Hoch^ebirgre»  fast  erdnickend  wirkt  auf  den 
solchen  AnLdicks  rnj^ewohnten,  so  »Sohst  seine  Krlia- 
benheit  nocli.  wenn  er.  an  der  n.  oder  w.  Flanke  des 
Tliales  aufsteii^end,  lien  Gipfel  di-»  Männlichen  oder  des 
Fiiilhürns  cewinnt,  von  wo  die  Lieblichkeit  der  Thalland- 
>ch,ifl  mit  der  ern*(ten  Schimlieil  iles  H(>chf,'ebir(.'eH  vereint 
sich  seinem  Aujje  [inrhii-let.  Mit  Hecht  hat  daher  da« 
Grindelwaldlliai  von  jeher  als  eine  de»  Besuches  vor 
Allem  »nrdige  t.iepend  de«  IJerner  Oberlandes  gegolten. 
Inmitten  des  v^eiten  Thalkessels,  .luf  dessen  Flanken  die 
[»orfschart  Grindeivvald  zerstreut  ist,  i^t  als  eine  Folce  dea 
riesig  zunehmenden  Fremdenverkehrseine  kleine  Motel- 
«tadl  eaLsianden,  die  dem  Dorf  einen  festen  Kern  ver- 
leiht und  mit  dem  wachsenden  GeschäflglelKMi  eineOui-lle 
des  WohUtande«  für  die  ganze  Thallandi>chiirt  geworden 
ist.  I)ie  Verbesserung  der  Zupan^e  und  Verkehrswege  hat 
mit  dieser  aleiKendcn  Hedeutun^;  de»  Thaies  Schritt  ge- 
halten, und  w.ihrend  früher  die  Mehrzjihl  der  Besucher, 
von  den  eigentlichen  ii«r^stei;;ern  ah^efi«»hen,  Touristen 
waren,  deren  körperliche  RiiMtij; keil  die  I  ebersrhreilung 
der  Scheide^rgen  gestattete,  iet  da«  GnoUelwaldthal  durch 
den  Bau  der  Berner  Überlandbahnen  der  ganzen  reisen- 
den XS'eil  erschlossen  worden.  Die  Rundri'isse  Interlaken- 
Liiulerlirunnen  WenRernalp  -  Grindelwald  -  Interlaken  ge- 
hört heute  für  den  die  Schweiz  Heieisendm  ;u  demjeni- 
}.'en,  da^  er  absolut  fien  hen  haben  iiuism.  Iiiiui'l.en  :il:er 
macht  die  hohe  l-ag«  dt»  Tliales  iKXXlm  d  isselbe  sehr 
geeignet  zu  Lingerem  Aufenthalt,  und  eine  Heihe  v<in 
Pensionen  grtipnier«»n  «ich  um  das  i^nirum.  Die  >;unH 
tigen  kürnatisclien  Verh.iltnis««e  des  Winlorliallijalires 
(Nehelfreiheit)  haben  die  Anstrengaogen  der  Hoteliers, 
Grindalmüd  zum  Wltfarkarort  in  erhaben«  veaentlidi 
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gefördert  und  dies  am  eo  mehr,  «le  das  Relief  dCaUialea 
jeder  Art  von  Wintersport  geeignetes  Terrain  in  hJebm 
vermag.  Anderemeils  geniesst  das  Thal  trats  deracbal- 
tigen  Lage  der  S.-Seite  doch  in  Folge  intensiver  Föbnwf^ 
kung  eines  langen  Sommers,  und  die  Griadelwalder  Alp» 
weiden  fabdren  nicht  nur  in  den  aröesten  sondem  auch 
zo  den  beeiaii  dea  Hemer  Oberianme.    {Ur.  R.  Zri.lsk.j 

•IIIIMnuBACH  (St.  Appenzell  I.  R.).  Bach.  S.  den 
Alt.  KtOMSMACH. 

amOSCH  (Kt.  Graubündeo,  Bez.  Inn,  Kreis  und 
Gem.  RemOe).  1818  m.  Alpweide  mit  Grappe  von  14  HOt» 
ten  und  Stadeln,  am  linken  Ufer  der  Lavraaca,  am  Ein- 
Kang  ine  Tal  Grioeeh  «nd  am  8.«FtiM  dea  Stamnereplliee; 
0,5  km  nw.  Aber  Remfle. 

ORIOSCH  (VAU  od.  VAL.  TIATSCHA  (Kt  Gran- 
banden,  Bea.  Inn).  Klalnea  SaHanthal  tn  dam  hat  EamQa 
ine  ITntar  Smndm  aomiftttdendan  Val  Sineatn.  8lai|k 
vom  Mattlar  (SM  m),  dar  von  dieaar  Seile  her  siemlidi 
«II  beandittrfrd.  nrit  alarfcan  Galllla  nach  SW.  U«  lur 
Alp  Grioaeh  (1818  m;  «,5km  aar.  Abet  RamAa»  ab.  N.  Aber 
daa  Thal  der  adhana^jn  bealmaada  aad  aritaa  ha- 
aacbte  St:immeraplu  (3168  m).  waiadiaB  Mattier  aad 
Stammer^pitz  fahrt  die  Faoida  Haina  (1861  nnd  1911  m) 
Im  Samnaan  biaAber.  Daa  Val  Grioeeli  tat  Im  BAadner- 
acUalbr  aneiemaehan. 

•RtrHENHOBCLl  (Kt.,  Amilbei.  nnd  Gera.  Barn). 
S6B  m.  VUlenquartier,  sö.  vor  der  Sladt  Bern,  am  rechMtt 
Ufier  der  Aare  zwischen  der  Nidesg-  und  Kirchenfeld- 
brAeke.  11  Uiuaer,  Tb  Ew.  Schöne  Aussicht  auf  die  Bun- 
deeetadt. 

ORfSCM  (CRAP)  (Kt.  Graabänden.  Bez.  Glenoer). 
2846  m.  Einer  der  Hauptgipfel  twitchen  Valiardial  und 
Sanenthal.  4  km  o.  vomTixllBmAl  oder  Welmenelain» 
hom  und  5-6  Stunden  nd.  Aber  Vate  Platt.  Stark  aar» 

riseener  Bündnerschiefiirbeiv. 

GRISCH  (PIX)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2888  m.  Wenij^  ausgesprochener  Gipfel,  in  der  Gruppe  des 
Vorab,  4  km  o.  vom  \  orab  und  3  km  kw.  vom  Segnespass, 
6-7  Stunden  nw.  über  Flims  im  Vorderrheinthal.  Fällt 
nach  N.  zur  Tschingelnalo  und  nach  Kim  steil,  gegen 
Flims  zu  dagegen  mit  sanngeböschttMi  lläni,-eo  ah.  Wird 
in  Verbindung  mit  dem  Vorab  ziemlich  oft  bestie4(cn. 

QRISCH  <PIZ)  oder  PIZ  FIANEt.1.  (Kl.  Gratihnn- 
den,  IJez.  Ilinterrhein).  ;JOif<  m.  Machti),'er  Kalkstock  ; 
tritt  au»  der  Kette  lies  I'iz  Cur\er  etwas  nach  W.  vor  und 
isi  betiMchtlich  h<iher  als  die  übrijjen  Gipfel  derselben  ; 
i,5  km  no.  über  Canicul  im  Val  Ferrera.  liildel  einen 
nach  N.  und  S.  steil  abfallenden,  »rtiarfen  und  stark  ler- 
rtssenen  Gipfelgrat,  iler  auf  einer  hreil  ausladenden  I  n- 
lerla^;e  niht.  Besteituntr  nicht  leicht  und  nur  selten  un- 
teraommen.  Das  W.-Fnde  des  Grates  lieissl  l'iz  .Maua 
(2800  m).  Wichtiger,  wenn  auch  iiiedriKer.  ist  der  nach 
SW.  vorgeschobene  Pii  Siarlera  (2727  m).  an  liem  einst 
Eisenurulien  abgebaut  worden  sind.  Trotz  ihrer  ziemli- 
chen Mächtigkeit  können  die  Erzgänge  wegen  ihrer  gros- 
sen AbKcle^enhcil  von  den  VerkevrBiAfen  nkbt  mit  V«l^ 
teil  ausgebeutet  werden. 

QRiscHA  (CRAPPA)  (Kt.  Graubündcn,  Bes.  Ina). 

Fcbgrat.  S  den  Art.  ChaPPa  GriSUHA. 

QRI8CHBACH  (Kt.  Bern  und  Waadt).  WIMbacb.  S. 

den  Art.  Fkxii.s  (Hiiisskai-  dks). 
QRI8CHBACHTHAL  (Kt.  Bem  Bad Wudt).  Thal. 

S.  den  Art.  FfiNiLS  (Vau.kk  üe.s). 
QRISiaCN  (OBER,   MITTLER   und  UNTER) 

(Kt.  und  Amt  Luzern.  Gein.  Ilorw).  610-570  m.  i  Häuser, 
am  Nü.-IIant;  des  .Schatleuberes  und  1.3  km  sw.  der  Sta- 
tion Ilorw  der  Krunigbahn  (Luzern-Bneaz).  28  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

GRiSONS  (Canton  des).  S.  den  Art.  GRAUBCNiMiM. 

ORI88ACH  I  Kt.  Freibniy,  Bei.  See).  Gem.  nnd  Darf. 
S.  den  Art.  C.iu.ssim. 

GRI8SACH  (kt.  und  Bas.  Naaanbnfv).  Garn,  nnd 

r>(irf.  S.  den  Art.  Chk.s.sikh. 

GRISSENBERQ  (Kt.  Mern.  Amtsbez.  Aarberg,  Gem. 
.Sei-dorf).  Ö46  m.  Dorf;  1.:^  km  nu.  Seedorf  und  3  km  ew. 
I  der  Station  Suberg  der  Linie  fiara-Biel.  14  HAaaer,  ISA 
'  roform.  Ew.  Wiesenbau. 

GRI8TEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Wet.lenhert,',  Gem. 
Sennwald).  471  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Seonwald-Sas, 
I  1  km  nw.  Sax  and  83  km  waw.  der  Station  Salat  der  Linie 
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RorBchach-SarpiiK.  12  Mäuser,  56  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sax-Krümsen.  Acker-,  Mais-,  KartofTel-,  Obst-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

QRISTEN  (Kt.  Thurgau.  tiez.  Arbon,  Gem.  Egnach). 
(iruppo  von  6  Häusern,  auf  einer  An- 
hohe 500  m  sw.  Neukirch  und  6  km 
nw.  der  Station  Arbon  der  Linie  Ror- 
ttchach-Homanshorn.  35  reform.  Ew. 
Kirchtetneinde  Neukirch-Kpnach.  Obst- 
und  Wie«enbau.  F'nlher  auch  Weinbau 
mit  im  Thurgau  ire«chätztem  Ertrag- 
Ehemalige  Uurg,  abgetragen.  Hei- 
mat des  bekannten  Landwirtes  und 
i  »bslzüchters  Pfau-Schellenborg  (  [•  1875). 
der  zahlreiche  Schrillen  über  übstbau 
verofTentlicht  hat  und  hier  auch  eine, 
jetzt  nicht  melir  bestehende,  Obstbau- 
»chiilo  gründete. 

GRITZENMOOS  <Kt.  Luxem.  Amt 
Sursee.  üem.  Neuenkirch).  Bauernhöfe. 
S.  den  Art.  üiritzknmhos. 

QROBENENT8WII.  IK\.  St.  Gallen,  Bez.  Unter 
Toggenburg,  Gem.  Flawil).  752  m.  Gruppe  von  9  Häusern, 
an  der  Strasse  Degersheim-Flawil  und  2,5  km  s.  der 
Station  Flawil  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  Gß 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Heimat  des  hier  i6-i3 

feborenen  berühmten  Epigrammendichters  Johannes  Grob 
f  in  Herisau  1697». 

QR0BENM008  (Kt  Zug.  Gem.  Cham).  417  m. 
Gruppe  von  i  Häusern,  nalie  dem  linken  Ufer  der  Lorze, 
an  der  Strasse  Gham-Sins  und  2,7  km  nw.  der  Station 
Gham  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern.  25  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cham-Hünenberg.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

QROD  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ulten)  477  m.  Gemeinde 
und  Weiler,  an  der  (irenze  gegen  den  Kanton  Aargau 
und  3  ktn  sso.  der  Station  Ilänikon  der  Linie  Zürich- 
Aarau-Ülten.  10  Häuser,  59  Ew.  (28  Katholiken,  .31  Refor- 
mierte). Katholische  Kirchgemeinde  Grelzcnbach.  Vieh- 
zucht. Flinigeder  Inwohner  arbeiten  in  den  Schuhfabriken 
von  Schönenwerd.  Betr.  Etymologie  a.  den  Art.  Grood. 

GRODEI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai,  Gem. 
St.  Stephan).  1011  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Simme.  an  der  Strasse  Zweisimmen- 
Lenk.  700  m  s.  St.  Stephan  und  5,8  km  sso.  der  Station 
Zweisimmen  der  Simmenthalbahn.  .'i8  Häuser,  814  reform. 
Ew. 

GRCEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konolflngcn,  Gem.  Bowil). 
730  m.  Zwei  Häuser,  im  Schüpbachgraben  :  km  s.  der 
Station  Signau  der  Linie  Bern-Liizern.  20  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Hochstetten.  Viehzucht. 

GRCENBACH  oder  GRONNBACH  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Thun).  Bach  des  .lustisthales ;  entspringt  am 
SW.-Hang  der  Scheibe  in  1500  m.  durchlliesst  auf  eine 
Län^e  von  4  km  die  nur  schwach  geneigte  Thalsohle,  tritt 
in  eme  tiefe  Erosionsschhicht  ein  und  erreicht  mit  starkem 
Gefalle  nach  8  km  langem  (iesamtlauf  in  der  Richtung 
nach  SW.  bei  .Merligen  in  580  m  den  Thuncrsee.  Tritt  nach 
heftigem  Regen  als  gefährlicher  Wildbach  auf,  der  nach 
den  beträchtliciien  Verwüstungen  des  Jahres  18i>4  in  »ei- 
nem Unterhuif  kanalisiert  worden  Int. 

GROENFLUH  oder  BAUMQARTENFLUH  (Kt. 
Luzem,  Amt  Entlebuch).  192;H950  m.  Kelsgrat,  in  der 
das  obere  Thal  der  Grossen  Entlen  vom  Thal  der  Kleinen 
Entlen  trennenden  Kette.  Endigt  im  SW.  über  dem  Dorf 
Flühli.  Der  SO.-Abfall  heisst  Gröniluh,  der  NW  -Abfall 
Baumgartenfluh.  Der  Punkt  1923  m  kann  von  Flühli  aus 
über  die  Grönalp  (Hütte  in  15;i5  m)  in  37,  Stunden  leicht 
erreicht  werden. 

GROENROUX  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallec,  Gem. 
L'Abbavi'i.  ILiuser.  S.  den  Art.  GnoiNHon». 

GRÖGNE  oder  CROGNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Lavaux,  Gem.  Savigny).  S95  m.  9  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser, am  S.-Rand  des  Bois  du  Grand  Jorat,  das  die«e  Häuser 
von  der  Strasse  Bern-I^iusanne  trennt;  2.2  km  n.  Sa- 
vigny. ;ö  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Savigny-Forcl. 
Wiesenbau. 

GROINROUDodcrGROENROUX  (Kt.  Waadt,  Bez. 
La  Valiee,  Gem.  L'Abbaye).  lOW)  m.  zerstreut  gelegene 
Huuser,  nahe  dem  O.-Ufer  de«  LacdeJoux  und  der  Strasse 


Le  Pont-Le  Bmssus;  2,5  km  sw.  L'Abbaye.  5ö  reform.  Ew. 

Wiesenbau. 

GROLLEY  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  f(26  m  Gem. 
und  Pfarrdorf,  mitten  in  fruchtbaren  und  gut  angebauten 


Dorf  Groll« j. 

Aeckern  und  Wiesen,  an  der  Strasse  Freiburg-Payerne 
und  6,5  km  nw.  Freiburg.  Station  der  Linie  Freiburg- 
Yverdon.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Gui'ravct. 
Rosierc  und  Volavy,  61  Häuser,  378  kathol.  Ew.;  Dorf: 
28  Häuser,  186  Ew  .  Futter-,  Getreide-  und  KartolTelbau, 
Viehzucht.  Kirche  zu  Saint  Jean  Baptiste.  18ül  kirchlich 
von  Belfaux  abgetrennt  und  zur  eigenen  Kirchgemeinde 
erhoben.  Il.'nund  1142:  Groslerio. 

GROM8ERKOPF  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur). 
2370  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel  der  Hochw.-ingketle : 
2,5  km  B.  vom  Hochwang,  1  km  nö.  vom  Montalin  und  3 
km  n.  über  Castiel  im  Schanligg.  Bildet  einen  abge- 
rundeten Kücken  mit  mehreren  Felsköpfen.  Steigt  nach 
N.  imd  NW.  zur  Fürslenalp,  nach  S.  zum  obern  Calfreisen- 
und  Gastielertol^el  ab. 

GROND  (CRAP)(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrheinl. 
Gipfel.  S.  den  Art.  Chap  Grond. 

GRONO  (PIX  DA  VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mün- 
sterlhal).  S881  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  des  Piz  Corttainas 
und  von  ihm  durch  das  oberste  Val  Custainas  getrennt, 
5  km  so.  über  Santa  Maria  im  Münsterthal  und  4  km  n.  vom 
Stilfserjoch ;  in  der  das  Val  Costainas  vom  Val  Muranu 
trennenden  kurzen  Kette.  .Steigt  von  diesem  au»  in  Steil- 
hängen, von  jenem  au>t  in  sanflgeböschten  Grashängen 
auf. 

GRONDA  (PIZ  VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2822  m.  Abgerundeter  Gipfel,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Nadel  und  Piz  Miezdi,  hinten  über  dem  w  ilden  Zavn- 
giathal,  6  km  sö.  über  Truns.  Fällt  nach  S.  und  0.  in 
breiten  und  sanflgeböschten  Hängen  zu  dem  bei  Tavanau 
und  gegenüber  Brigels  von  rechts  auf  das  Vorderrheinlhsl 
ausmündenden  ValGronda  ab. 

GRONDA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  29l)() 
bis  193(>  m.  Eine  der  lieiden  obern  Verzweigungen  des  bei 
Möllns  von  links  Ins  Oberhalbstein  ausmündenden  V.il 
da  Faller.  Steigt  zwischen  den  Hängen  des  Piz  Platta  im 
S.  und  des  Piz  Forbisch  im  N.  als  en^e  Furche  auf  eine 
Län^i^e  von  4  km  nach  0.  ab  und  vereinigt  sich  4  km  über 
Möllns  mit  dem  von  S.  herkommenden  Val  Berels  iura 
Val  da  Faller.  Vollkommen  unbewohnt,  ohne  Alpweidt-n 
und  nur  an  den  steilen  Gehängen  mit  magerem  Gns- 
wuchs  bestanden.  Wird  von  einem  F'ussweg  durchzöget!, 
der  nach  S.  über  das  Thälijoch  (^Vli  m)  nach  Aver»  und 
nach  N.  über  die  Fuorcia  da  Ciirtins  (26.^6  m)  ins  Val 
Curlins-Nandro  und  nach  Savognin  abzweigt  und  auch 
hie  und  da  als  Anstiegsroute  auf  den  Aversor  Weissberg 
dient. 

GRONDA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrbein ). 
260(>-l.'*l0  rii.  Oberer  Abschnitt  des  engen  und  zum  gros- 
sen Teil  bewaldeten  TticharlMJchthales,  das  bei  Tavanasa 
und  gegenüber  Hrigels  von  rechts  auf  das  Vorderrhein Ihal 
ausmündet.  Das  Val  Gronda  ist  breit  und.  besonder»  »ra 
linksseitigen  Gehänge,  mit  sanflgeböschten  Alpweiden 
bestanden,  die  bis  zum  Piz  Val  Gronda  und  seinen  Nach- 
barn aufsteigen.  Steiler  ist  das  mit  den  Schichtköpfen  ab- 
brechende rechte  Seitenuehänge.  Im  Thal  die  schöne  Alp 
Grein  mit  Hütten  in  2ÜtU.  2159  und  2650  in.  Diese  oberste 
Hütte  steht  nahe  unter  dem  Kamm,  der  vom  Piz  Grrin 
nach  O.  und  dann  nach  NO.  ausiweigt. 
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ORÖNK,  deulach  Gri  n  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siden).  540 
a.  Gem.  und  Pfarrweiler.  io  der  Rhoneebene  liiiks  vom 
Flon.  am  Fnu  der  bewaldeten  Ausläufer  «les  Mont  Nuohle, 
8ktn  ö.  Sitten,  7  km  8W.  Siden  und  2  km  r.  der  Station 
CnD|;es-Len8  der  Simplonbahn.  Postablaice.  Die  Gemeinde 
omrasst  die  10  Weiler  Grone  rh^lise  (Hauptort),  »zon, 
Merdassonet,  I'outy  oder  Ponte«,  MerdanoB,  Coujon. 
hoye,  Dailley,  Itravera  und  La  Cr<^(e  mit  luuimmi  n  U^l 
Hiaaem  ODcl  741  kathol.  Ew.  Der  SiedeiunpiinitteliKu  si 
lihlt  8  Häuser  und  79  Ew.  und  lehnt  sich  an  eint'n  llu^)  !. 
auf  welchem  das  Gemeindehaus  (ein  alter  Herren.sitzi 
steht.  Die  Pfarrkirche  xu  Saint  Marcel  trä^it  die  Jahrzalii 
1737  und  stammt  wohl  auch  aus  dieser  Zeit,  obwohl  (in-nt- 
schon  1271  seinen  eigenen  Pfarrer  hatt>'  l>it'  auf  dem 
Hügel  stehende  Barg  ist  rusammen  mit  tnix  in  einst  an 
donen  Fuss  gelegenen  andern  Schloss  im  15.  Jahrhundert 
fM  dan  Savoyarden  eingeäschert  worden ,  Worauf  die 
Böraerachaft  von  Grone  die  Ueberreate  des  erstgenannten 
Edelaitzcs  1505  dem  damaligen  Yizekastellan  von  Gn'me. 
Jean  Olivier,  abkaolle.  Im  Haranlirieg  wurde  1415  .\ntoii 
Fabri.  damalt  VIlIlaiB  von  Gftea,  «M  den  Tavelli  getötet. 
Die  Kinwohner  von  Gn^ne  nomadisieren  im  L.aufe  des 
Jahres  von  einem  Punkt  ihrer  Gemeinde  la  einem  andern 
und  teilen  sich  mit  den  Bewohnern  von  Nax  in  den  Be- 
sitz der  Waldungen  und  Alpweiden  an  Mont  Gautier  and 
Hont  Nuoble,  sowie  mit  den  Bewobnam  von  Chalait  in 
tejenigen  des  Val  de  Reschy.  Die  adiönen  WaldanRen 
ennögliclicn  den  Betrieb  eiaee  lienilieb  auisedebnlen 
Holzhandda.  Die  Gecend  Ist  firnebtbar  und  eignet  aieh 
hcMwdera  gat  mm  ubaa  voa  Getrdde  sad  Pnttarkiin- 
tem.  Da  die  Gemeinde  sich  auf  versehiadene  HShenioinaD 
«erleilt,  gedeihen  hier  auch  alle  OimbliiWj  «in  ■.  B. 
Noss»,  Anfel-,  Bim-  und  Kirsehbi»na^  Im  10.  MiHintt- 
dert  wnroen  in  Ordne  SUberminaa  akfatairt,  d««n  Lage 
man  aber  nicht  mehr  knant  md  daitHi  Aadanken  nur 
nodi  in  der  VoUtafibarUaAmmg  «wtWbt.  Srit  alaifBn 
Jahren  baut  man  Uar  mit  gntem  EMUg  dn  Anlhmldlös 
ab.  Oer  in  der  Eben»  lalageiielMl  dar  Gemeinde  «radelt 
rieb  infolga  der  VeiMnniigmiAeitan  an  der  Rhone  aus 
einem  SniapAnbitts  aUmlfilig  in  einen  fruchtbaren  und 
gsawadMi  iMMttUk  ma^  wird  abor  Immer  noch  hiuflg 
nnog  nm  den  WOdbioan  Raadht  wd  Oteoehia  mit 
UebenehwemmancM  bedfoht  GmfiaiMa  au«  der  Eisen- 
mit  mit  aog.  Walliaai>  Spangen.  lilO:  Graona;  1S11: 

MONO  (KLGraobfinden,  Bez.  Hoeaa.  Kreis  Roveredo). 
306  m.  Gem.  nnd  Plbrrdorf.  am  linken  Ufer  der  Calancaaca 
imd  aa  der  M&ndonc  in  die  Moeaa,  an  der  Stnase  Rove- 
Ndo-Misox  und  8,5  km  ö.  der  SUlion  Castione  der  Gott- 
bardbahn. Poatburean,  Telegraph;  Peetwagen  Aber  den 
St.  Bembardin  (Splögen-BeUlnsona)  una  nach  Roeaa. 
106  Häuser,  484  kathol.  Ew.  Italienischer  Zunge.  Acker-, 
Wein-  und  Obatben.  Viehzucht.  Gutgebautea  Dorf.  Kapelle 
mit  alten  WandmaleraleB.  Straaacnbrfieke  mit  S  Bogen 
Uter  die  Calancaaca. 

OflONO  (VAU  Dl|  (Kt.  Graubünden ,  Rez.  Moesa). 
M60-S06m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum  Misox.  in 
das  es  2  km  oberhalb  Roveredo  und  gegenüber  Grono  aus- 
mündet. Steigt  auf  eine  Länge  von  5km  nach  NW.  ab  und 
ist  bia  weit  hinauf  bewaldet.  Im  ol>ern  Abschnitt  einige 
kleine  Aloweiden  mit  Hütten.  Wird  von  einem  steilen 
Fussweg  durchzogen,  der  die  enge  Mündungsschlueht  um- 
geht und  bis  zu  den  obersten  Alpweiden  in  IKlO  und  2000 
m  führt,  aber  nicht  über  einen  PassübergariK  li  itrt 

GROOD  (Kt.  Aanrau,  ^ie^.  Zofintren,  (ifin.  Krum.ui). 
500  tu.  Weiler,  im  Wiggerthal,  2  km  wnw.  diT  Station 
Heiden  der  Linie  Luzern-tJitf n  und  l..">km  s.  Trittnau. 
14  ll;uiser,  125  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieliiurlit  hör 
Name  (Irood  von  Gerode,  einem  durch  Feuer  igerodelen» 
oder  urbar  gemachten  einstigen  Stflck  WaMlaud;  glei^ 
bedeutend  mit  Gnit,  Rflti  etc. 

GROS  DE  VAUD  (l_E)  iKt  Wii  idt  So  nennt  der 
Waadtlamicr  (Irn  /^t  nliMlfn  .Aliscimiit  ^l  ini-s  Kantons  o<ler 
im  allijeiiii'incn  d:is  Get)ii't  /'.visclicn  <l('ui  [.;iuf  der  Vt-noge 
nnd  der  OrSecbene  im  W.,  dein  I,.iuf  iler  liroyc  von  Mon- 
den li'iH  Payerne  im  ü,,  eim  r  Linie  von  Yverdon  nach 
Payerne  im  .N.  und  einer  von  Vuftlens  la  Viile  über  C.\\e- 
seaux  unil  den  zentralen  Jorat  nach  .Moudon  gezojjonen 
Linie  im  S.  Die  so  begrenzte  Liandachaft  umfasst  demnach 
den  gaama  Beiirk  fiäMlleni,(dea|gra8aeni  Teil  der  Be- 
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lirlte  Yverdon  und  Moudon  sowie  kleinere  Teile  der  Be- 
zirke Cosaonav,  Urbe  und  Payeme.  In  orwraphischer 
Hinsicht  gehört  der  Gros  de  Vaud  ganz  dem  Mrgland  des 
Jorat  an,  von  dem  er  ein  groases  Stuck,  namentlicli  das 
i'lateau  von  ßchallens  ono  das  Flussgebiet  der  Mentue, 
umfasst.  Die  Höhenlage  aehwankt  von  4.^J  m  l  Ufer  des 
Neuenburgersees)  bis  zu  mehr  als  900  m  i/i  iitrum  des 
Jorat).  Von  Wasserläufen  sind  tu  nennen  der  Talent  (Zu- 
lluss  zur  Orlie).  der  Buron  und  die  Mentue  mit  dem  !^ao• 
tertiz  (Zuflüs-se  zum  Neuenlmr^epsee).  sowie  die  Kleine 
(iläne  und  einige  weitere  liiic  he  Zulhisse  zur  Itroye). 

Der^Iros  de  Vaud  ist  in  der  Hauptsache  eine  der  Land- 
wirl.-ichaft  gewidmete  Gegend,  die  im  Verhältnis  zu  andern 
Teilen  der  Waadtländer  Etiene  hoch  gelegen  ist  und  ein 
ziemlich  rauhes  Klima  hat.  An).'ehaut  werden  besonders 
Getreide  und  Futterkräuter ;  daneben  nimmt  aber  auch 
der  Wald  noch  eine  grosse  Fläche  ein.  Die  Rebe  gedeiht 
hier  nicht  mehr.  Industrielle  Thätigkeit  findet  sich  im 
(iroa  de  Vaud  neben  der  Fabrik  für  kondensierte  Milch 
in  ßercher  fast  keine,  wie  denn  auch  mit  Ausnahme  des 
Flecken»  fxhallana  grössere  Siedeiungen  fehlen.  Dagegen 
sind  über  daa  ganze  Gebiet  zahlreiche  kleine  Dörfer  uimI 
Weiier  lerstreat  Die  Landschaft  wird  in  verschiedenen 
Richtungen  von  einer  Reihe  von  wichtigen  Straaaen 
durchzogen,  deren  Mehrzahl  seh  der  Mitte  des  19.  Jahr^ 
hunderta  beträchtlich  verbeaaert  worden  ist.  Eisenbahnen 
fehlen  dem  Gme  de  Vaud  heute  noch  mit  Ansnahme  der 
in  sein  Hers  führenden  Scbroalsparhabn  Lansanne-Echal- 
lens-Bereher.  Vergl.  Le  Dittriet  tFEchaUeiu  (im  Journal 
de  ia  Soe,  vaud.  ä'utitit^  pubL  1864).  -  Comax-Vulliet. 
A  tränen  te  Gre$  de  Voud.  Lausanne  1894. 

OHO«  ■IOIfT(KL  Freiburg,  Bet.  Greten).  Thal  und 
'Wlldfaneh.  8.  den  Art.  Mont  (Gros). 

ORO«  MOWTON,  deutaeh  Gimnmbr  SdunuRO  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Sitten).  tSTSm.  GiplUane  Nammnlitenkalk, 
mitten  auf  der  fiber  den  HAttaa  too  GenlAvT»  (Sanetadi- 
paas)  aubteigenden  Urgonwaad. 

OROS  PKRPtft  (Kt.  Freibarg  aad  Waadt).  GipM. 
S.  den  Art.  Perbf.  (Gros). 

ORO«  PRt  DK»  «RANCirrTM  (Kt 
Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  NovOle).  Hlnaer.  S.  dea  Art. 
GiuiianTBi  tLcGm«  Pni  des). 

•IKOO  «BX  (Kt  Waadt,  Bez.  Aigle).  FelsgipfeL  S.  den 
Art  8n  (Grob). 

ORO«  VAN  (Kt  Waadt,  Bet.  Aigle).  Gipfel.  8.  den 
Art  Tan  (Gros). 

OROS  VANIL  CARRt  (Kt  Freiburg  und  Waadt). 
GipM.  S.  den  Art.  \UftL  CiMKt  (Gros). 

GROS  Vt  <RKC  DU)  (Kt  Waadt.  Bez.  Orbe  nnd 
Grandson).  ISSOm.  Einer  der  Gipfel  in  der  Kette  der  Ai- 
guillee  de  Baulmes ;  erhebt  sich  über  den  Sennbergen 
von  Cr^billons  und  La  Naz.  Der  oberste  Teil  des  Gipfels, 
ein  charakteriatisch  geformter  Felskopf  von  16  m  Höhe 
und  14  m  Durchmesser,  hat  sich  am  91.  Januar  1903  zu- 
sammen mit  dem  ihn  khinenden  trigonometrischen  Sig- 
nal von  seiner  Unterlage  losgelöst  und  stürzte  zunächst 
auf  eine  Felstcrrassc,  wo  er  sich  in  Stücke  zerschlug. 
Diese  tlo^'en  darauf  in  den  darunter  stehenden  Wald,  den 
sie  auf  eine  LänKe  von  lÜX)  m  umi  eine  von  oben  nach 
unten  von  120  bis  12  m  sich  vermindernde  Breite  glatt 
vom  Boden  wegfepten.  Die  ganze  Sturimasse  wird  aui 
1300  m''  ^'eschätzt.  Der  Hec  du  dras  Ve  ist  ein  beliebter 
Standort  für  Wildschntiren  und  wird  Sonntags  auch  häu- 
fig von  Ausflüglern  besuclit. 

OROSEt  (Kt.  Waadt,  liez.  Pavs  d  i;nhaut.  Gem.  Chä- 
teand(Fn).  9tX>  m.  NW. -Abschnitt  des  Dorfes  I^es  Mou- 
lins  in  der  llichtunn  gpg<*n  Chäteau  d  (l'x  hin.  S.  den  Art. 
Müt'LiNS  (Lks). 

QROSO  (CIMA  Dl)  iKi.  IVssin.  Re;r.  Hiviera).  2193 
ni  r.ipfi'l,  ().  Au.-^laufer  der  l'iinta  del  Hü>so  (2r)llt  m),  in 
der  dir  Kiviera  im  W  begleitenden  Kelle,  zwischen  Val 
di  Lodrino  und  Val  d  Iragna,  8km  w.  Aber  Lodrino  nnd 

H,.'>  km  sw.  über  Irasina. 
1      GROSS  iKt.  S<  liw\/.  Ii*/,  und  <iem.  KinsiideIni  WX) 

bis  liilH  m  Dorf  und  l  nter:ibteihinn  der  (ietiieintle  Kin- 
I   siedeln,  tm  beiden  Seiten  des  rii-ossbache»,  an  der  Strasse 

Kin^iiedeln-Iberp  um)  ■J..")  km  so.  Kinsiedeln.  Umfasst  Vor- 

pross  lam  linken  l'fer  de»  Tirossbacheh)  mit  dem  Weiler 
I  Gross  (Kirche  aus  dem  Jahr  1775  und  Schulhaua)  nnd  den 
I  HAasecgmppea  Halden,  Mflserberg ,  Winiberg  und  Ober- 
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gross,  sowie  HintcrgrosH  (am  rechten  Ufer  des  (irossbaches) 
mit  den  Ilausergruppen  Im  Grossbach,  Kalch,  Kliegenberg, 


Kirche  Grou. 

Halten,  Rolmoos  und  Seichten boden.  Ini  Grossbach  Post- 
ablage und  Telephon;  Postwagen  tinsiedeln-Uber  Iherg. 
Zusammen  96  Hauser,  GSi  kathol.  Ew.  Filiale  der  Kirch- 

femeinde  Etnsiedeln.  Acker-,  Wiesen-  und  KartofTelbau. 
'orfgruben.  Holz-,  Vieh-,  Futter-  und  Strohhandcl.  4 
Sägen.  Steinbrüche,  deren  Ausbeute  in  Kinsiedeln  als 
Bausteine  Verwendung  findet.  Urkundlich  wird  Gross 
zum  erstenmal  1318  im  Friedenslraktal  twischen  Schwyz 
und  Uesterreich  erwähnt,  der  festsetzt,  dass  eine  über 
Gross  führende  Strasse  erbaut  werden  mü^s8e.  Vor  etwa 
250  Jahren  hat  man  «In  der  Plangg»  (am  0. -Hang  des 
Tritt)  eine  Silbermine  mit  Schächten  und  Stollen  betrie- 
ben, die  heute  noch  zugänglich  ist,  in  der  man  aber  jetzt 
nur  noch  weissen  r;iimmer  findet. 

GROSS  (OBER)  (Kt.  Schwyz,  Dez.  und  Gem.  Ein- 
siedeln). U99  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  des  Grossbaches,  am  NO. -Fuss  des 
Amselspitz  und  3.5  km  so.  der  Station  Kinsiedeln  der  Li- 
nie VVadenswil-Einsiedeln.  36  kathol.  Ew.  Wiesen-und 
KartolTelbau.  Seideninduslrie.  TorfKruben.  Vieh-u.  Holz- 
handel. Ehemalige  Silbermine.  Ober^oss  liegt  am  Weg 
vom  Amselthal  ins  Alpthal,  den  die  ^>chwy^er  bei  ihren 
Kriegszügen  in  die  March,  nach  Appenzell.  Ins  Gaster  und 
nach  Sargans  zu  benutzen  pflegten. 

GROS8A  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
2943  m.  Wilde  und  steilwandise  Spitze,  NW. -Ende  der 

Sipfelreichen  Kette,  die  die  rechte  Seite  des  Val  d'Err  in 
er  Hichtung  SO. -NW.  bej^leitet  und  die  Krrgruppc  mit 
der  Gruppe  der  Hergünerstocke  verbindet,  ijt  km  s.  vom 
Tinzenhorn  und  mit  diesem  durch  den  Kamm  verbunden, 
der  den  Sil  Götschen  tmd  Iis  Orgels  trügt.  In  geologischer 
Beziehung  bildet  die  genannte  Kette  den  Uebenjang  zwi- 
schen beiden  Gebirgsgruppen,  indem  ihre  sö.  Gipfel,  Piz 
Bleis  Martscha  und  Piz  Saiteras,  aus  den  nämlichen  Gra- 
niten und  Gneisen  bestehen  wie  die  Errgruppe,  während 
die  nw.  Gipfel,  Piz  Val  Lung  und  Pizzo  Grosso,  aus  den 
gleichen  triasischen  Kalken  sich  aufbauen  wie  die  Bergün- 
erstbcke.  Das  ganze  Gebiet  von  Touristen  nur  wenig  be- 
sucht. 

QROSSA  BKCCA  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  So  nen- 
nen <iie  Bewohner  der  (Vmonts  den  Skx  Boiiuk.  S.  die- 
sen Art. 

QROSSAFFOLTERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg). 
Gern  und  Dorf.  S.  den  Art.  Akkoi.tkbn  (Gross). 

GROSSALP  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valie  .M.iggia,  G«m. 
Bosco).  18-10-2610  m.  Grosse  Alpweide,  den  gan/en  obern 
AbHchnilt  des  Val  Bo«co  (Verzweigung  des  Val  Campo) 
umfassend;  wird  im  W.  von  der  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien  verlaufenden  Kette  begrenzt,  die  den  Ma- 
done,  Hitzberg.  Marchenspilz  und  das  Wandlluhhorn 
tragt.  In  1901  m  Gruppe  von  etwa  30  Hütten  und  Ställen. 
Wird  im  Juli  und  August  mit  170  Hindern,  350  /.legen 


und  .%0  Schafen  bezogen.  Halbfettkäse  und  Butter.  Ueber- 
gang  über  den  Krameggpass  (2595  m)  und  die  Furka 
(21^2  m)  nach  l'nterwald  und  über  die  HiD> 
ter  Furka  (2422  m)  nach  .*^tafTelwald  im  For- 
mazzorathal. 

GROSSALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Wassen). 
iriüO-22<i2  in.  Schone  und  fette  Alpweide,  um- 
fasst  den  ganzen  obern  Abschnitt  des  Meien- 
thales  von  der  Ausmündung  des  Kleinalp- 
Ihales  bei  den  H.iusern  von  Goretzmetllen 
bis  zum  Sustenpass  hinauf.  Wird  vom  Weg 
über  den  Susten  durchzogen,  der  hier  wah- 
rend einer  Stunde  in  zahlreichen  Kehren  auf- 
steigt Zerfällt  in  mehrere  Unterabteilungen, 
die  ihre  eigenen  Namen  tragen  (Guferenalp, 
Suätenalp,  Sustlialp,  Guferplattenalp,  Hio- 
tcrfeldalp  etc.)  und  zählt  etwa  ein  nutzend 
Hutten. 

QROSSBACH   ( Kt.  Graubünden.  Bei. 
Unter  Landquart). Einer  der  Quellbäche  des 
bei  Schiers  von  rechts  in  die  Landauart  mün- 
ilenden  Schrauhaches.  Bildet  sich  auf  der 
1  Imsen-  und  .Muttenalp  aus  den  vom  Kühni- 
horn,  Schafberg  und  Drusenthor  herabkom- 
inenden  Wasseradern,  nimmt  weitere  vom 
Schweizerthor,  Cavelljoch   und  Gyrenspilz 
kommende  Bäche  auf  und  vereinigt  sich  bei 
der  Grossen  Schere.  5  km  über  Schiers.  mit 
dem  Weis«bach  zum  Schraubach.  Typus  eines  nach  oben 
in  zahlreiche  Adern   baumförmig  sich  verzweigenden 
Wildbaches.  S.  den  Art.  Sciirai  dach. 

GROSSBACH  -(Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  1604- 
882  in.  Wildl>ach.  linksseitiger  Zulluas  zur  SihI ;  ent- 
springt n.  vom  Stock  und  Gachwendstock  und  durchmesst 
in  der  Hichtung  nach  N.  und  NO.  das  mit  Wald  und 
Alpweiden  bestandene  Amselthal  (s.  von  Einsiedeln|. 
Nimmt  zahlreiche  von  den  Alpweiden  Jentenen,  Regen- 
egg, Füloch,  Horben.  Amstel,  Tries,  Wassersprung. 
Brüschegg  und  W'äniberg  herabkommende  Nebenadern 
auf  und  richtet  bei  Hochwasser  oft  grossen  Schaden  an. 
so  dass  er  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Amselthal  auf 
eine  lange  Strecke  kanalisiert  werden  inusste.  Sein 
mächtiger  Schultkegel  hat  die  SihI  weit  nach  O.  aljge- 
dringt.  In  der  Sihlebene  liegt  sein  Bett  30  ro  höher  als 
das  umliegende  Land.  7.5  km  lang.  Treibt  3  Sägen  und 
wird  von  2  Brücken  überschritten.  Bis  .Seichtenbodeo 
folgt  ihm  ein  Fahrweg.  Im  Ainselthal  selbst  heisst  der 
Bach  tneist  nur  Grosser  Runs. 

GROSSBACH  (Kt.  Uri).  Bach,  linksseitiger  Zufluss 
zu  dem  bei  Unterscnachen  von  links  in  den  Schachen- 
bach mündenden  Brunnibach.  Entspringt  am  O.-Hang 
des  Blinzi  (2464  m),  durchfliesst  die  Sittlisalp  und  mündet 
unterlialb  der  Hütten  von  Unter  Laui  (126.3  m)  nach  3 
km  langem  Lauf  in  12.''iO  m. 

QROSSBACH  (IM)  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem. 
Einsiedeln).  IM^V  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  (irossbaches,  an  der  Strasse  Einsiedeln-Iberg 
und  4  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädens- 
wil-Einsiedeln.  Postablage,  Telephon.  SO  kathol.  Ew. 
Kirchgeineinfle  Einsiedeln  I  Filiale  Grocs).  Viehzucht. 

GROSSBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargan«,  Gem. 
Flums).  500-14<.)ü  m.  Berghang.  mit  Weilern  und  zerstreut 
gelegenen  Häusern  übersät,  die  den  nw.  Abschnitt  der 
Gemeinde  Flums  bilden  und  bis  zum  Schilzbach  reichen. 
Weiler  Bühl.  Hinterberg,  Mittelberg  und  Vorderberg  zu- 
sammen :  163  Häuser,  758  kathol.  Ew.  Obst-  und  Wiesen- 
bau, Viehzucht;  Holz-  und  Viehhandel, 

GROSSBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Emd). 
159C)  m  Maicnsässe  mit  etwa  einem  Dutzend  zerstreut  ge- 
legener  Stadel,  auf  einer  stark  geneigten  Terrasse  links 
über  der  Zermatter  Visp  und  rechts  über  dem  Emdbach, 
gegenüber  der  Terrasse  von  Grächen. 

GROSSBODEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Eintie- 
dein).  896  m.  Weiler,  ö.  vom  Freiherren berg.  n.  vom 
Grossbach,  an  der  Strasse  Einsiedeln-Iberg  und  3.5  km 
so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil-Einsie- 
deln.  10  Häuser,  53  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Einsie- 
deln (Filiale  Gross).  Futterbau,  Viehzucht  und  .Milchwirt- 
schaft. Holzhandel.  Seidenweberei.  Ums  Jahr  <H0O.  d.  h. 
zur  Zeit  des  h.  Meinrad,  war  die  ganze  Gegend  mit  dem 
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mächliiten,  an  10  000  ha  Flüche  mcasenden  Pinsterwald 
befunden,  dessen  o.  Abschnitt  Im  grossen  Wald  genannl 
wurde.  Im  (jrosshoden  heute  die  schönen  Hauerngiiter 
Ciros^grund,  Vogelhalden,  Tirabcrn,  Schnetzern,  Heier- 
lech,  Ebenau,  Slockenen  etc.  Grossboden  hat  in  den 
Streitigkeiten  zwischen   Schwjz  und  Kinsiedeln  (IIU- 

I. 'iöO)  eine  gewisse  Rolle  gespielt;  hier  ist  auch  am  19. 
Juli  1318  zwischen  den  Kiilgenossen  und  dem  durch  Wer- 
ner von  Homljerg-Rappeiswil  vertrelt-nen  Haus  Oester- 
reich frieden  eeschlossen  worden.  Im  Juni  1447  Kampf 
zwischen  den  Truppen  des  Klosters  und  den  wegen  des 
.Nutzungsrechtes  der  Allmenden  im  Amselthal  revoltie- 
renden Leibeigenen  von  Gross. 

QROS8BODENKREUZ  (Kt.  und  Dez.  Schwyz, 
Gem.  .Muül.»llial).  ah20  m.  tlolzkreuz,  auf  einer  Terrasse 
am  S.-tlang  des  First  (Kette  n.  über  der  Glatlalp),  1.*)  km. 
so.  über  Muotalhal.  Solche  Kreuze  sind  in  den  l'rkanto- 
nen  häutig  zu  linden  und  stehen  auf  zahlreichen  (üpfeln 
und  Alpweiden;  sie  werden  von  Zeit  zu  Zeil  von  einem 
Geistlicnen  geweiht,  der  dafär  einige  Naturalgaben  (die 
so^.  Primizen)  erhält. 

OROSSBCESINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense). 
Gem.  und  horf.  S.  den  Art.  B<>;singen. 

OROS88RECHENSTOCK  (Kt.  und  Uez.  Schwyz). 
1562  und  I.'i69  m.  HeMüUleter  (iipfel  mit  zwei  Spitzen,  in 
der  von  den  Mythen  nach  N  auszweigenden  und  das  Alp- 
Ihal  zur  linken  Seite  begleitenden  Kette.  Ist  zugleich  der 
höchste  Punkt  dieser  Kette  und  erhebt  sich  sw.  über  Alp- 
thal zwischen  dem  Magj^en  und  Huchegt.'P''^-  seinem 
breiten  Kücken  die  schöne  Neheckenalp,  am  N.-Hang  der 
(irowbrechenwald. 

QROS8DIETWI1.  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisaui.  603 
m.  Gem.  und  l'farrdorf,  in  welliger  Gegend,  an  <ler  Hoth, 
an  der  Strasse  Langenthal-Zell  und.*)  km  nw.  der  Station 
Zell  der  Linie  Langenlhal-WolhuBen.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Melchnau-Zell.  Gemeinde, 
init  Almend,  Kppenwil,  Frpolinsen  und  Schattseite :  1 18 
Ilauser,  9ia  kalhol.  Fw. ;  Dorf:  70  Häuser,  555  Ew.  Acker- 
nnd  Obstbau,  Viehzucht.  Schöne  Kirche  und  neues  Schul- 
haas. In  der  Nachbarschaft  Schalensteine.  1 180  :  Fuotewil- 
lare;  1'28Ö:  Füetwil.  Wird  gewohnlich  kurzweg  Dietwil 
genannt. 

GROSSE  (DIE)  (Kt.  Wallis.  Rex.  ßrig).  Eine  der  vom 
Gredetschbach  gespicsenen  Wasserleitungen  (bisses); 
iweigt  in  der  untern  Ausweitung  der  Schlu<:ht  in  etwa 

II. V)  m  vom  Bach  nach  links  ab,  durchzieht  den  untern 
Altschnitt  des  Plateaus  von  ßirgisch  (rechts  über  der 
Khone)  und  mündet  nach  etwa  4  km  lant^'em  Lauf  in  den 
Mühlebach,  der  die  Grenze  zwischen  Birgisch  und  Naters 
bildet  und  sich  gegenüber  dem  ßahnnof  Drig  in  die 
Hhonc  er^iesst.  Die  Grosse  erhält  auf  ihrem  Weg  noch 
einen  Teil  der  Abflusswässer  der  hoher  gelegenen  Lei- 
tung, die  die  obersten  Terrassen  des  nämlichen  Hanges 
bewäxsert. 

GROSSEOO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Hasli).  826  m.  Weiler,  im  Biembachgraben ;  5,5  km  sw. 
der  Station  Hasli  der  Linie  Burgdori-Lanf^au.  15  Häu- 
ser, 2l»  reform.  Fw.  Viehzucht. 

0RO88ENBERQ  (MITTUER,  OBER,  UNTER 
und  VORDER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Fntlebuch,  Gem.  Ho- 
moos).  9;»)-lU70  in.  Bauernhöfe,  auf  den  Hohen  zwischen 
dem  Thal  der  Kleinen  Fontannen  und  dem  Güggigraben, 
\b  km  8w.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern 
und  4,H  km  nw.  Romoo«.  4  Häuser.  15kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde .Menzberg.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

OROSSENEQQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  lnterlaken).'-26'-25 
m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  im  SW.-Grat  des  Grindel- 
wald Schwarzhorns  (Gruppe  des  Faulhorns).  Teil  des  lan- 
gen, Hinterbirg  geheissenen  Grates,  an  dem  der  Giessbach 
entspringt.  Vom  Wirtshaus  Waldspitz  (am  Weg  Grindel- 
wala-P'aull.ornl  in  2      Stunden  zu  erreichen. 

GROSSFAVERNACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Fabvagny  i.k  Grand. 

GROSSGURMELS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Gl  bmki.s  (Gross;. 

GROS8QUSCHEUMUTH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Gi  scHKi.Jii  TU  (Gkoss). 

GROeSHÖCHSTETTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ko- 
nolfingen).  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  HfKciisTtrrKN. 

QROSSHOL^  (Kt.  Basel  Land,  Uez.  Sissach).  500- 
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618  m.  W'ald,400ha  gross;  auf  den  Höhen  zwischen  dem 
Eibach  und  der  Ergolz  und  zwischen  Rotenfluh.  Wens- 
lingen.  Tecknau  und  Urmalingen. 

QROSSHOUZ  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Bursdorf  u. 
Wangeni.  .~>0LMiO(i  m.  Wald.  '200  ha  gross;  zwischen  dem 
Krurnmelbach  und  der  Oenz,  1  km  nö.  Alchenstorf  und 
2.5  km  8.  Seeberg.  Privateigentum. 

GR088H0I.Z  (Kt.  Zürich,  Be/.  Afroltem,  Gem.  Mett- 
mensletlenj.  ."CCt  m.  Gruppe  von  ü  Häusern,  500  m  o.  der 
Strasse  AIToltern-Mettmenstetten  und  3  km  n.  der  Station 
Mettmensti'llen  der  Linie  Ziirich-AIToltem-Zug-Luzern.  44 
reform.  Ew.  In  der  Nahe  Ueberreste  römischer  Bauten. 

GROSSHORN  iKt.  Bern  u.  Wallis).  37(i5  m.  Gipfel, 
in  der  mächtigen  Kette  /wischen  oberstem  Lauterbrun- 
nenthal und  oberstem  Lotschentlial ;  vom  Mittaghorn 
durch  das  Mittagjoch  und  vom  I..auti>rbrunnen  Breithorn 
durch  das  Sclimadrijoch  (löll  in)  (jetrennl.  Zum  ersten- 
mal 1868  von  Ried  im  Lölschenthal  über  den  S.-(;rat,  die 


Oroiiborn  (Kl.  Barn  a.  Wallii),  von  der  Obersteiabergilp. 

U.-Flanke  und  den  NO.-Grat  in  II  Stunden  erstiegen; 
Bestei^'iing  Hehr  schwierig. . 

GROSSHORN  (kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2777  m.  Gipfel,  N.-Ende  der  das  Madriserthal  vom  Val 
Bregalga  (Avers)  trennenden  kurzen  Kette.  Fällt  in  breiten 
Rasenhängen  (Alpe  Capetla)  zum  Averser  Rhein  und  nach 
Cresta  ab. 

OROSSHORN  (Kt.  Tcssin,  Bez.  Valle  Maggia).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  ndJiiHMiNO. 

GROSSMOOS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See,  Gem.  Vally 
le  Basi.  S.  ilcn  Art.  Möns  (Ghossks). 

GR08SMÜH1-EBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen, 
Gem.  Muhleberg).  Weiler.  S.  den  Art.  .MOhi.kukrg. 

GROSSRIED  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Uebers- 
torf).  &Vi  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  2  km  ».  der  Station 
Fiatnatt  der  Linie  Bern-Freiburg  und  1.9  km  n.  Uebers- 
torf.  67  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  St. 
Anton  (Filiale  Neuenegg).  Futter-  und  Getreidebau,  Vieh- 
zucht. Käs4'rei. 

GROSSSTEIN  (Kt.  Luzern.  Amt.  Entlebuch,  Gem. 
Wertenslein).  705  m.  Gruppe  von  'Ä  Häusern,  3  km  a.  der 
Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern  und  1,7  km  sw. 
Werlenstein.  *29  kathol.Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GROSSSTEIN  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwvz).  492 
m.  Weiter,  um  rechten  Ufer  der  Muota  und  am  Tobelbach, 
in  fruchtl>arer  Gegend,  2  km  sö.  der  Station  Schwyz- 
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Seewen  der  (lotthardbahn.  14  Häuser,  84  kathol.  Ew.  Ak- 
kerbau  und  Viehzucht.  Ziegelei.  Hier  war  1867  der  Schiea»- 
platz  dc8  eidgenoseischen  Schützenre»- 
tea  in  Schwyz. 

GROSSSTRUBEL  (Kt.  Bern  und 
Walli«).  3253  m.  HochsUT  Gipfel  der 
GrupiH?  des  Wildstrubel ;  hinten  über 
dem  Thal  von  Adelboden  und  unmittel- 
bar über  der  Terrasse  der  Kngstligen- 
alp,  von  wo  aus  er  in  6-7  Stunden  lie- 
stieeen  werden  kann.  Wird  meist  von 
Adelboden  aus  über  die  Engstligenalp 
ticsucht,  während  die  von  der  Lenk 
oder  der  Gemmi  aussehenden  AuHtieg»- 
routen  mehr  dem  W.-Gipfel  (3251  m* 
der  Gnipi«  gelten. 

QROSSTHAL  (Kt.  Glarus).  So 
heisst  im  Kanton  Glarus  allgemein  das 
Thal  der  Linth  von  Thierfolid  s.  Lin- 
thal  bis  zur  Ausmündung  des  Sernf- 
oder  Kleinthaies  bei  Schwanden.  S.  den 

Art.  LiNTIITlIAI.. 

QROSSTHAL  (Kt.  Uri).  So  heisat 
die  eine  der  bei«ien  obern  Verzweigun- 
gen des  laenthales,  die  w.  vom  Dorf 
Isenthal  ausmündet,  während  das  durch 
den  Sassigrat  (2061  m/  von  ihr  getrennt«  Kleinthal  a. 
vom  Dorf  Isentlial  sich  mit  dem  Hauptthal  vereinigt.  Wird 
vom  Grosisbach  durchllossen.  der  vom  Bltimlisalprirn  und 
einem  namenlosen  Kirnfeld  am  o.-HanR  des  tngelberg 
Hotstocks  henibkommt  u.  den  Schönthalerbach,  Sulzthaler- 
bach, Lauwelibach  und.  Grosszug  aufnimmt.  I'mrahmt 
wird  das  Grossthal  im  N.  und  NW.  vom  Oberbauenatock 
oder  Dlauberg  (2121  m),  Haldifeld  (2Ü72  m),  Schwalmis 
(2250  m),  Risselestock  |22%l  m)  und  Brisen  (2408  m) ;  im 
W.  vom  Hohbrisen  (2420  m).  Kaiserstuhl  (2401  m)  und 
dem  von  diesem  nach  NO.  vorspringenden  Oheralpgrat 
(2i:)0  m) ;  im  S.  vom  Uuchslock  (2812  m),  Hasenstock 
(2781  m).  Engelberg  Holstock  (2820  m)  mit  dem  Himistuck 
(2663  m),  Schlos-sstock  (2760  ml.  Blackenstock  (2922  ml, 
ilrunnistock  (2952  m)  und  dem  Uri  Rotstock  (2y;)2  m)  mit 
Schlieren  (2830  m)  und  Sassigrat  (2061  m).  Nach  Wolfen- 
schiessen und  Stans  führen  das  Jochli  (2098  m),  Hintcr- 
jochli  (2108  m),  Steinalperjochli  (2160  m),  Sinsgauerjochli 
(2098  m),  der  Schoneggpass  (1925  m)  und  Hannalppass 
(2150  m);  nach  Emmelten  und  Beckenried  das  Vorderjochli 
(2005  m)  und  der  Ueberffang  Beim  .Schwierenpass  (20(X) 
m)  j  nach  Engelberg  das  Motgrätli  (2566  inj  und  ins  Klcin- 
thal  der  Sassi^ratpass  (t9li  m)  und  Kulm  (1865  m). 
Schöne  Alpweiden.  Das  Groiustlial  ist  nicht  stark  besiedelt 
und  zählt  nur  47  Häuser  mit  236  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Isenthal.  Wird  seines  sehr  schönen  Tlialschlusses 
wegen  in  neuerer  Zeit  mehr  und  mehr  von  Touristen 
besucht,  die  über  Islelen  bis  Isenthal  anzusteigen  und  hier 
Nachtquartier  zu  nehmen  pllegen. 

OROSSTHEIL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  473  bis 
1593  m.  Nordl.  Ahsctmitt  der  Gemeinde  Giswil,  zwischen 
dem  Steinibach  im  N.  und  dem  I^auibach  im  S.  Umfasst 
die  Weiler  Halten,  Bei  der  Kapelle,  Linden  und  Muracker. 
Zusammen  195  Häuser,  947  kathol.  Ew.  Fostablage,  Vieh- 
zucht. 

0R08ST0BEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Kreis  Hüls.  Gem.  Obersaxen).  1351  m.  Wohnhaus  mit 
Mühle  und  Sage,  am  rechten  Ufer  des  Tscharbacha,  1  km 
nö.  St.  Martin  und  13  km  waw.  der  Station  Hanz  der 
Linie  Chur-Hanz.  4  kathol.  Ew.  deutachcr  Zunge.  Alp- 
wirtscliafl. 

GROSSWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenbur^, 
Gem.  Mosnang).  900-1200  m.  Alpweide  und  Wald,  mit 
einem  Wohnhaus,  am  N.-Hang  des  Schnebi^lhorns  und 
2  Stunden  sw.  über  Mosnang.  Das  geschlagene  Holz  wird 
durch  eine  Luflkribelbahn  ins  Thal  hinunter  geschalTl. 

QROSSWALOALRLI  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Tog- 
genburg, Gem.  .Mosnang).  1000-1200  m.  Alpweide  mit  3 
Hütten,  am  N.-Hang  des  Alplistocks,  ö.  vom  Passüber- 
gang über  die  Hulflegg  und  3  km  s.  über  dem  Dorf  Mühl- 
rüti.  Etwa  100  ha  gross,  wovon  30  mit  Wald  bestanden 
sind. 

GROSSWANGEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee).  551  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Lu- 


zern-Aarburs  und  Menznau-Sursee,  7  km  sw.  der  Station 
Sursee  der  Linie  Luzcm-Olten  und  6  km  nö.  der  Station 


OruMwaogvn  vod  Nordweil«ii. 

Willisau  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  Das  Dorf  steht 
zum  Teil  auf  der  das  Thal  c^uerenden  breiten  und  10  m 
hohen  Endmonine,  die  vom  einstigen  Heussgletscher  hier 
al>gesetzt  und  seither  von  der  Both  wieder  durchbrochen 
worden  ist.  Sehr  gesunde  Lage;  nur  4%  der  TodesfTille 
entfallen  auf  Lungenschwindsucht.  Foatbureau ,  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  Nottwil-Willisau.  Gemeinde, 
mit  Brawald,  Hinterfeld,  Roth,  Sigerswil,  Stettenbach 
und  Wüschiswil:  265  Häuser,  '2Ü3Ö  kathol.  Ew.;  Dorf,  aus 
den  3  Siedclungsgruppen  .Aeusserdorf ,  Innerdorf  und 
Oberdorf  bestehend  :  93  Häuser,  7,32  Ew.  Die  1863  erbaute 
grosse  gotische  Kirche  hat  eine  die  ganze  Gegend  beherr- 
schende Lage;  vom  Glockenturm  ausgedehntt-  Kundsicht 
Am  Auirahrtstag findet  eine  grosse  Prozession  statt.  Inder 
Umgebung  viele  und  schöne  Bauernhöfe,  liauptbeschäfti- 

5ung  der  liewohner  sind  Rindvieh-  und  Schweinezucht; 
aneben  Obstbau  und  Bienenzucht.  Sechs  zum  Teil  aus 
den  letztvergangenen  Jahren  datierende  Käsereien,  2  Sä- 

fen,  eine  mechanische  Schreinerei,  eine  Rohrenfabrik,  2 
icgeleien,  eine  Knochenmühle.  Hausindustrien  sind 
Hosshaarfabrikation  und  Strohtlechterei.  Armenhaus. 
Spai^  und  I^eihkasse. Trinkwasserversorgung  mit  Ilydran- 
tennetz.  Um  Grosswangen  stehen  die  grössten  Eichen  im 
Kanton.  Bei  Roth  römische  Ruinen,  in  Innerdorf  Alemao- 
nengräber.  850:  Wangs;  1173:  Wangin.  Die  Pfarrkirche 
stand  zuerst  in  Roth:  Grosswiingen  selbst  erhielt  erst 
nach  dem  Ueber^ang  der  Herrschaft  Wangen  an  die  jün- 
gere Linie  der  Kdeln  von  Wolhusen  im  13.  Jahrhundert 
eine  eigene  Kirche  und  wurde  damit  zugleich  zur  Kirch- 
gemeinde. Die  Burg  W'olhusen  ^ing  1264  an  Waltherl, 
über,  der  zu  gleicher  Zeit  auch  Eigentümer  de«  im  Ober^ 
dorf  stehenden  Schlosse»  Wangen  ward.  Zu  Beginn  des 
15.  Jahrhunderts  kam  die  Herrschaft  Wan^^en-an  das 
reiche  Luzerner  Edelgeschlecht  derer  von  Lütithofen.  und 
später  ging  das  Dorf  durch  Vergabung  an  das  Stift  Bero- 
münster  über.  1519  starben  in  Grosswangen  167  Personen 
an  der  Pest.  Das  Dorf  wird  heute  allgemein  einfach  Wan- 
gen geheissen.  Betr.  Etvmologie  s.  den  Art.  'Wanui:n. 

GROSSWEIER  (Rt.  Bern,  Amtsbcz.  Aarwangen, 
(lem.  Schwarzhäusern).  437  m.  Bauemhof  mit  Gastwirt- 
schaft, an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Solothurn  ;  1,5 
km  nö.  Schwarzhüusern  und  6,5  km  n.  der  Station  Langen- 
thal der  Linie  Ollen-Bern. 

GROSSWIES  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg. 
Gem.  Kirchberg).  725  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  5  km 
BW.  der  Station  Bazenheid  der  Toggen burgerbahn  und 
2,6  km  BW.  Kirchberg.  37  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GROSSZELG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  SimmeoUisl. 
Gem.  Lenk).  1110  m.  18  am  linken  Ufer  der  Simme  zer- 
streut gelegene  Häuser ;  2,6  km  so.  der  Lenk.  90  reform. 
Ew.  Viehzucht. 

GROTTA  (VAL  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendri- 
sio).  Kleines  linksseitiges  Nebenüial  zum  Val  di  Muggio. 
Vom  dem  9  km  nö.  der  Station  Mendrisio  der  Linie  Bel- 
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linzona-Luguno-Chiasso  der  Gotthurdbahn  gelegenen  Dorf 
m)  nu8  führt  eine  bequeme  Fanrstraase  in  o. 
Richtung  ins  Val  dt>ila  (irotta  hinein  und  erreicht  nach 
einer  Strecke  von  i  km  die  10  Minuten  von  der  Landea- 
mnze  gejcen  Italien  entfernte  Alpe  (irotta  (tSiü  m),  wo 
uat  ganze  Jahr  hindurch  Vieh  gehalten  und  Butter  und 
iWiae  Weichkäse  (sog.  Robbioii)  fabriziert  werden.  Das 
bis  hierher  sanfl  ansteigende  Thal  wird  plötzlich  sehr 
iteil  und  verzweigt  sich  nach  oben  in  eine  Reihe  von 
kleinen  Aesten,  die  sämtlich  auf  italienischen  Hoden  hin- 
übergreifen :  das  Val  di  Rema  mit  den  zum  Sasso  Gor- 
dooa  (1409  m)  im  N.  und  Monte  di  Bin»  (1270  mi  im  (>. 
hinauf  ((reifenden  kleinen  Seitenarmen  von  Gordona 
ond  (Juaglio,  das  zum  Poncione  della  Costa  (l'253m)  auf- 
steigende kleine  Thal  von  Segre  und  das  gegen  den  Monte 
Bisbino  (13%  m)  sich  ziehende  Thal  von  Lovasa.  Das  Val 
della  Grotta  ist  stark  bewaldet  und  hat  mehrere  Alpweiden 
sowie  ein  ganzes  Netz  von  Fusawe^cn,  die  über  verschie- 
dene Pässe  zum  Comersee  hinüber  führen.  Starker 
Schmuggel. 

GROTTE  AUX  FtCS  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Tnivers,  Gem.  Buttes).  Höhle,  auch  Baume  de 
Longeaigue  geheissen ;  3  km  hi>.  vom  Dorf  Huttex,  im  un- 
tern Tobel  des  Kchelier  (eines  von  La  Cöte  aux  Kees  her- 
abkommenden Baches)  und  nahe  der  ehemaligen  Mühle 
von  Longeaigue.  Die  Hohle  ulTnet  sich  in  den  beinahe 
senkrechten  Schichten  des  Sequankalkes  und  leitet  durch 
einen  Gang  in  eine  mit  einem  kleinen  Wasserbecken 
geschmückte  weite  Halle,  von  wo  ein  langer  Stollen 
lieh  bis  zu  einer  OelTnung  in  einer  Felswand  zieht, 
die  einen  interessanten  Niederblick  in  das  kleine  Thal 
TOD  Longeaigue  gestattet.  Zu  Zeiten  anhaltenden  Regens 
und  besonder«  auch  bei  der  Schneeschmelze  bricht,  wie 
lus  der  Mehrzahl  der  Hohlen  im  Jura,  auch  aus  der  Grotte 
ioi  Vees  ein  starker  Wildbach  hervor.  Eine  malerische 
Beschreibung  der  Höhle  hat  s.  Z.  Heinrich  Zscliokke  in 
seiner  Novelle  D»'r  Flurhilitig  im  Jum  gegeben. 

GROTTE  AUX  FtKS  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  BexK  1500  m.  Merkwürdige  Huhle,  im  Vallon  du 
Richanl.  1*;,  Stunden  ö.  Lea  Plans  de  F'renieres.  Bildet 
eine  Art  Kamin  mit  zwei  OelTnungen,  an  dessen  Boden 
ein  von  einem  kleinen  Wasserfall  gespiesenes  Wasser- 
becken liegt.  Diesem  entüieflst  ein  bald  sich  wieder  ver- 
lierender kleiner  B.ich.  Die  Höhle  ist  wanig  bekannt  und 
Khwierig  zu  besuchen. 

GROTTE  AUX  f6E8  (I_A) | Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe, 
Gem.  Vallorbe).  861  m.  Hohle,  über  der  Stromquelle  der 
Orbe  gelegen,  3  km  sw.  Vallorbe.  Ehe- 
maliges Mundloch  der  Orbequelle  in 
einem  frühern  Erosionsstadium  des  Tha- 
ies. Nach  lang  anhaltendem  starken  Re- 
gen tritt  jetzt  noch  aus  der  Hohle  ein 
\Vas»er»chwall  heraus. 

GROTTE  DES  F£E8  (I.A)(Kt. 
Wallis,  Bez.  und  Gem.  Saint  Maurice). 
Hohle.  S.  den  Art.  Fkks  ( GrwnTE 
vy>). 

GROTTENSTEIN    oder  KROP- 

PENSTEIN  (Kt.  Graubiiiidi'ii,  Hvi. 
Glenner,  Kreis  Huis,  Getn.  Wallens- 
burg).  1110  m.  Burgruine,  unter  einer 
ober  dem  linken  Ufer  det>  Rhein  auf- 
steigenden Felswand,  1  km  sw.  Wal- 
tensburg.  Früher  Sitz  der  Herren  von 
Kropfenstein. 

GROTTENSTEIN  (Kt.  Graubün- 
deo,  bez.  Unter  Landquart.  Kreis  Fünf 
Dörfer,  (>em.  Haldenstein).  900  m.  Burg- 
ruine, am  Fuss  einer  sc^nkrecliten  Fels- 
wand am  SO. -Hang  des  Galanda.  7110 
m  nw.  Haldenstein.  War  sehr  wahr- 
scheinlich einst  eine  Dependenz  (Wa- 
ren- und  Nnhrungsmittelniedt-rlage)  der 
benaclibarten  Burg  Lichtenstein.  Heutf 
steht  nur  noch  eine  .Mauer,  die  i'lieinalb 
den  Raum  zwischen  der  Burg  und  der 
Felswand  abschloss. 

QROTTES  (LES)  (Kt.  und  Gem.  Genf)-  3U5  m.  Ar- 
beiterquartier, n.  vor  der  .Stadt  Genf.  76  Hüuser,  176.') 
Ew.  Mit  der  Stadt  durch  eine  elektrische  Strassenbahn 


verbunden.  Eine  Seifen-  und  Kerxenfabrik.  Niederlagen 
von  Brennholz.  Wird  von  einem  kleinen  Bach,  dem  »og. 
Nant  des  (irottes,  durchzogen,  der  einst  Pissevache  hiess 
und  l>ei  Hochwasser  durch  AuHtreten  über  seine  l'fer  oft 
beträchtlichen  Schaden  anrichtete.  Später  wurde  er  in 
zwei  Kanälen  nach  den  Wallgräben  der  Stadl  abgeleitet. 
Heut«  mündet  der  oft  trocken  liegende  und  zum  grossen 
Teil  gedeckte  Nant  dea  Grottes  in  die  Abwasserkanäle 
Genfs. 

GROTZENMÜHLE  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem. 
Einsiedeln).  !K)0  in.  Grosse  .Mühle,  am  linken  Ufer  des 
Alpbaches,  80U  m  nö.  vom  Kloster  in  der  Au  und  1,4  km 
sw.  der  Station  Einsicdeln  der  Linie  Wädcnswil-Einsie- 
deln.  Ein  Haus,  ft  kathol.  Ew.  Steinbruch.  Sehr  alte  Sie- 
delun^,  zu  verschiedenen  Malen  durch  Feuer  zerstört 
und  wieder  neu  aufgebaut.  Heute  der  .Neuzeit  entsprechend 
eingerichtet. 

QROVENO  (PIZ)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
und  *26iC>  III.  .Mehrgiplliger  Bergstock,  von  dem  einige 
Felsgräte  ausstrahlen;  zwischen  dem  untern  Misox(Dorf 
Lostallo«  und  dem  Calancatlial  (Dorf  Selma).  Zwischen 
den  einzelnen  Graten  sind  kleine  Thäler  und  Schluchten 
eingeschnitten,  wie  die  nach  SU.  ziehende  Valle  di  Molera. 
Trotz  seines  wilden  Aussehens  ist  der  Stock  ohne  grosse 
Schwierigkeit  von  seinem  N.-Grat  her  zugänglich,  den 
man  von  Lostallo  aus  über  die  Alpcili  (iroveno  oder  von 
Cauco  und  Selma  aus  nber  den  Monte  della  Motla  und 
die  Alpe  d'Ajone  erreicht. 

QROVENO  (VALLE  DI)  (Kt.  Gr.«ubünden,  Bez. 
Moesa). 'i'ülO-AriDm.  W  ildes  kleines  Thal,  das  sich  nach  oben 
gegen  den  Piz  di  Groveno  und  den  Fil  di  .Noinnone  hin 
verzweigt  und  in  seinem  untern  Abschnitt  eine  bewaldete 
Felsschlucht  bildet.  Steigt  von  W.  her  ab  und  mundet 
1,5  km  oberhalb  Lostallo  ins  Misox  aus,  Das  linke  Seiten- 
gehänge ist  sehr  steil  und  zum  p'ossen  Teil  mit  Felsen 
(lurchsetzt.  während  das  rechte  Seitengehänge,  wenigstens 
im  obern  Thalabschnitt,  einige  grossere  Alpweiden  (Alpe 
d'Orgio  und  Alpe  di  Groveno)  trägt,  die  mit  Lostallo  durch 
einen  steilen  und  vielfach  gewundenen  Fussweg  verbunden 
sind. 

GRUB,  GRUBEN,  QRUEB.  OrUnaiiien  der  deut- 
schen .Schweiz;  bezeichnen  eine  Senke  im  Boden  oder 
wohl  auch  eine  .Seebucht.  Vrgl.  da»  Schweizer.  Itiinlikcfi. 
M  II. 

GRUB  oder  REFORMIERT  GRUB  (Kt.  Appenzell 
A.  R.,  Bez.  Vorderland).  816  m.  Gem.  und  Pfarrtiorf,  am 
rechten  Ufer  des  Mattenbaches,  an  der  Grenze  gegen  den 


Onib  im  KaotoD  .XppeDi«.'!!. 

Kanton  St.  Gallen,  an  der  Strasse  St.  Gallen-Heiden  und 
'2,3  km  nw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- 
Heiden.  I'ostbureaii,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen 
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St.  Gallfin-Heiden.  Gemeinde,  mit  Ebne,  Frauenrüti,  Hal- 
ten, Hartmannsniti,  Kaien,  Krähtobel,  Ober  rech  stein,  Rie- 
men, EUiti,  SchwarzenegK  lind  ünterrechstein :  173  Häu- 
ser, 1017  refoiiii.  Ew.;  Dorf:  37  H.msfr,  'Zil  Ew.  Wiesen- 
bau und  Viehiucht.  Stickerei  i  /wi'i  l  .iljrikun  i  und  \\'L'hi'- 
rei.  4  Käsereien,  1  Säge.  Kliinutischcr  Kurort.  W'aiaon- 
und  Armenhaus.  Ver^jl.  Kirrhenjubilduvi  in  (initi  ,fni- 
haltend  eine  kurze  (leschichte  der  (nMin'in<li'i.  'l'ru>,i'n 
1853. 

QRUB  oder  KATHOLISCH  QRUB,  auch  St.  Kai  - 
USCH  Grub  gehei8!M.-n  (Kt.  St.  Gallen,  \U  /  Horschncli, 
Gem.  Efpersriet).  822  in.  Pfarrdorf,  auf  einer  soniien- 
reichen  li'rr;issL>  über  dem  liniicn  Ufer  de»  MHllfnluicties, 
am  SO.-Hani^  de»  Rossbulii  und  jtegenüber  dem  .App  n- 
xeller  iJorfe  Grub;  "2,8  km  sw.  der  Slation  Sch.vindi  iKt 
Bergbahn  Horschach-lleiden.  Pü»labl;i(fe.  Mauser,  107 
kalhol.  Ew.  Vieli/.uchl  und  Milcliwirtsdiift.  Stickerei. 
Bruch  auf  Sandstein.  ,Die  Kirche  stammt  aus  dem  Jahr 
1761.  Bildete  bis  zur  Reformation  mit  dem  .Appenzeller 
Dorf  gleichen  Namens  eine  gemeinsame  Kircli),'eiiieinde. 
Viele  der  Bewohner  tnii^en  den  Namen  Bischof. 

QRUB  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwileo,  Gem.  Kischin- 
sen).  676  m.  Grupp«  von  8  H;ius«  rn,  am  rechten  Ufer  der 
Murv,  an  der  Strasse  SirnMi-h-Ki-soliingen,  4  km  «ö.  der 
Station  EHchlikonder  Liiiit'  /.iiricti-Winterthar^  Gallen 
und  '2.5  km  n.  Eischingen.  49  kathoi.  Ew. 

GRUB  (IN  DER)  (Kt.  Lu7.em,  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirch).  526  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  ö.  der  Strasse 
Aarau-Sursee-Lutern  und  1  km  ;*o.  dur  Station  Sempai  h 
der  Linie  Luzern-Ollen.  2.')  kathoi  Ew.  LandwirlachafL 

ORUBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Hheinthal, 
Gem.  Oberriet).  555  m.  Gruppe  von  6  lIaU84>rn,  am  SW.- 
Fuss  des  Semelenbergs  und  3  km  sw.  der  Station  Oberriet 
der  Linie  Rorscliacli-Sargans.  18  kathoi.  Ew.  Kirchge- 
meinde KobelwaUl.  W  it^senbau  und  Viehzucht. 

ORUBE  (AUF  DER)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Koniz).  6<j0  m.  Häusergruppe;  2,5  km  w.  Köniz  und  2,3 
km  sw.  der  Station  Bümpliz  der  Linie  Uern-Freiburg, 
Telephon.  36  reform.  Ew.  Die  einst  hier  befindliche  Er- 
ziehungsanstalt für  arme  Knaben  ist  heute  nach  Brünnen 
»erlegt. 

QRUBEN  (Kt.  Aargau,  Bei  Zofingen,  Gem.  Mursen- 
thal).  515  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  Thal  der  Pfaff- 
nern,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Liuern  und 
5  km  80.  der  Station  Murgenthal  der  Liuie  Olten-Bero. 
3S  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rikea.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

ORUBKN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  und  Gem.  Stanen). 
1183  m.  Geioeindeabachiiitt,  am  rechlaseitigen  (lehänge 
dos  Saanethalet  und  %  km  aö.  Saaneo.  Zusammen  00  z.  T. 
zerstreut  gelegene  Uioaer  mltSttrelbrin.  Kw.SKlseraien. 

2  Schul  hauser. 

GRUBEN  |KI.  Graubänden.  Bez.  Ober  Landquarl). 
22(X)  m.  Felaenkarim  Rätlkon,  Typus  einer  vom  Gletscher 
bearbeiteten  und  von  Karren  durchfurchten  Landäcliafl, 
Bildet  eines  weiten  Zirkus,  der  im  NW.  und  SU.  von  den 
hohen  Falewiiidcn  der  Sulzlluh  und  Schcieniluh  und  im 
N.  von  einer  niedrigeren,  dafür  aber  stark  zerrissenen 
Felsenmaner  abgeschlossen  ini  und  sich  nur  nach  S.  tu 
ofifnet,  wo  er  mit  mehreren  Felssiufen  zum  Thälchen  des 
Partnunersees  abfallt.  Hinten  über  dein  oberen  Abschnitt 
des  Thaies  von  Partnun.  Ueber  die  abschliessenden  Fela- 
kaiiime  zieht  die  landeagrenze  gegen  Oeslerreieh.  Der 
Boden  des  Kars  lat  stark  uneben  und  mit  einer  grossen 
Anzahl  von  trichterförmigen  Lochern  («Gruben*)  durch- 
setzt; senkt  sich  gegen  die  Schcienfluh  hin  und  steigt  in 
Bteilwandigen  Terrassen  nach  NO.  zur  Sulzlluh  auf.  Der 
GlelBCher,  der  einst  dieatfl  Kar  erfüllte,  hat  überall  und  bis 
hoeh  hinauf  noch  die  Sporen  seiner  Tätigkeit  in  Form  von 
abgerundeten  Felskanten  und  Rundhöckern  hinterlassen. 
Seltener  haben  sich  eigentliche  GletecherschlifTe  erhalten, 
da  der  lüilkstein  dieser  Gebiete  anter  den  Einllüssen  der 
AtniosphSrilien  rasch  verwittert.  Zeugen  für  die  ehemalige 
Veigletacherung  sind  auch  noch  einige  emtiache  Serpen- 
tin« und  Oioritblöcke,  die  von  dem  jenaeiti  des  Gruben- 
paisoi  stehenden  Schwanbornapitz  stammen  und  bis  in 
nie  stemiioh  hoch  tber. Gruben  liegenden  Höhlen  der 
Snlzflnh  traoaportiert  «ÖBrden  aind.  Neben  den  Rnnd- 
höckent  finden  aieh  hier  vlnla  poase  und  kleine  Karven- 
lödier,  die  z.  T.  wieder  vom  PflansMwaeba  Oberwuchert 


'  sind.  Einife  dieser  Löcher  Htnd  »umptlg  und  füllen  sich 
bei  Regenwelterund  zur  Zeit  der  Schneeige hin*^l/e  mit 
Wasser,  das  keinen  oberflächlichen  Abfluss  lindi  t,  son- 
dern sich  nach  unten  in  Höhlungen  und  Spalten  verliert. 
Solche  Karren  sieht  man  besonders  schon  aus^'ebildet  auf 
den  gegen  die  Wände  der  Sulzlluh  .instei^enden  Terrassen. 
Von  den  Grul)on  aus  fuhren  vcrscliicdene  I'assübergänRe 
nach  Oesterreich  hinüber  :  der  tirubenpass  (22.'V)  m)  geht 
I  mf:«  di  r  Wände  der  Scheit-nlluh  nach  .NO.  und  dann 
durch  einen  schmalen  Einsclinilt  zur  Alp  Tilisuna;  ein 

j  anderer,  stärker  beL-angener  l-'ussweg  zweigt  vom  GrubcD- 
pass  nach  S.  ali  und  leitet  direkt  zur  Tilisunahutle  fPsrt- 
iinn-Tilisuna  2  Stunden,  St.  Antonien-Scliruns  .">  Stun- 
den); ein  dritter  l'ebergang  ist  das  lirune  Furkli  ['23.>4 
m).  das  aber  nur  begangen  wird,  wenn  man  von  der 
Tilisunahutte  aus  die  Höhlender  butzlluh  besuclien  wiil. 
GRUBEN  (KL  Wallis,  Bes.  Leuli). MaienaiaBe.  S.  dan 

'  Art.  .Mkidkn. 

QRUBEN  oder  QRUOBEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp, 

!  Gem.  Baien  .  AIpwoide.  auf  einer  Terrasse  no.  ülHjr  Baien, 
aii'i  Fuss  der  \'(in  den  ,lä^;iiii irncrn  und  dem  Inaer  Rol- 
liürn  gebildeten  Feisgabel,  am  rectitsseitigen  Gehänge  de> 
'^aasthalos.  Eigentum  der  UiirKergeineinde  Halen,  lö 
llutum  und  Stadel.  Wird  während  50  Tagen  im  Jahr  mit 
W-'iO  Kühen  boiofon  nnd  prodniiertjibiueh  «twa  TQOkii 

Fettkäse. 

QRUBEN  i  Kt.  Zurich,  Bez.  Meilen,  (iem.  Mannedt.if 
470  m.  Gruppe  von  .'i  Hausern,  am  Hang  rechts  über  di  in 
Zurichsee  und  1  km  ü.  uber  der  Station  M.mnedurf  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Bapperswili. 
96  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

QRUBENACKER  (Kt  Kreiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
St.  Anton I.  700  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
Ufer  de.s  Tafersbaclies,  8U0  m  w.  St.  AntOO  und  9,5  km  ö. 
Freihurg.  2.')  kathoi.  Ew.  deutscher  Sblllge.  FbUOT«,  KST- 
tolfel-  und  Getreidebau,  Viehzucht. 

QRUBENGLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle.)  2800-2400  m.  Gletscher,  1  km  breit  und  2.5  km 
lang;  steigt  vom  O.-Hang  des  Hühnerthälihoms  (3181  in) 
ab  und  wird  überschritten,  wenn  man  von  der  llandeck 
aus  über  den  Grubenpass  und  die  Untere  Bächlilöcke  ge- 
langen will.  Ihm  entspringt  der  Aertenbaeh,  der  die  A«r- 
lenalp  dmwhllieaat  und  bei  der  Uandedi  in  die  Aar» 
mündet. 

ORUBENQUETSCHKR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
4(XX)-2700  m.  Gletscher,  3  km  lang  und  1,6  km  breit;  steigt 
von  dem  in  der  Kette  zwischen  dem  Simplon  und  Sais- 
Ihal  stehenden  Fletschhom  oder  Roeabodenhom  (4001  n) 
nach  W.  zur  Alp  Gruben  ab.  Obon  und  in  der  Mine  aterk 
geneigt,  unten  sanft  geböicht. 

ORUBENQRAT  (Kt.  Ben,  Amtsbez.  Ober  ilatle). 
Felsgrat ;  verbindet  zusammen  mit  dem  Graugrat  das 
Hühnerthäliiiorn  (3181  m)  mit  dem  Ritzlihorn  (3282  m) 
und  hat  folgende  Gipfel  und  Passübergänge:  die  Punkte 
:)02t  und  ^77  m.  den  Grubenpass  (etwa  2970  m).  das 
Süd  Golegghorn  (3023  m),  Mittler  Golegghom  (3070  mX 
.Nord  Goleg^horn  (3086  m)  und  die  Steinlauenenlücke 

ä297Ü  m),  die  ihn  mit  dem  Graugrat  (Steinlauenenhom 
I16i  m)  verknüpft.  Auf  der  Siegfriedkarte  ist  die  Nomen- 
klalur  dieser  Kette  eine  sehr  lückenhaft«. 

GRUBENPASS  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  lla»k> 
Etwa  2970  m.  Passübergang,  im  Grubengrat  zwischen  den 
Punkten  3021  und  3023  m  (Süd  Golegghom);  verbindet 
die  Handeck  über  den  Grubengletscher  mit  der  GaulibiUis 
im  Urbachthal.  Ohne  besondere  Schwieriginiten.  Aufd« 
Siegfriedlurte  nicht  eingetragen. 

anUMNPASS  (Kt  GranbOnden,  Bes.  Ober  Land- 
qnart).  S935  m.  Wenig  benutzter  Pa88ülH>r^ng,  n.  der 
bcheienfluh;  verbindet  die  Gruben  mit  der  Tilisunahbtte 
und  Tiliaunaalp  und  weiterhin  mit  Tschagguns  und 
Schnms  im  Seterreichiscben  Moolafon.  Die  Passhöhe 
bildet  einen  engen  Pelseinachnitt.  Dem  GrubsnDoaa  wird 
meist  ein  weiter  n.  gelegener,  auf  der  Slogmedkarte 
unbenannter  Uebergang  vorgezogen. 

ORUBENWAUD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal.  Gem.  Zweisimmonl.  MO  m.  (vemeindeelMchnilt  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Simme,  am  Fuss  eines  von 
sahlreicheo  Runsen  angeaehnittenen  Waldbaoges,  in  d- 
Der  Thalerweiterung  swiaebeo  den  BTngpiaaan  des  Xao- 
I  nenboiia  im  S.  nnd  dar  Lanbagg im  N.,3  Itm  D.Z«ii- 
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simmen.  Station  der  Simmenthalbahn.  Postablagc.  22 
Häuser.  IS^  reform.  Ew.  Viehzucht. 

QRUBHORN  (Kt.  Wallis,  Dez.  Brig).  3%6  m.  Fela- 
eiprel,  in  der  druppe  des  Rietschhorns  und  in  der  s.  vom 
GredeUchhomli  (Vorberg  dea  Lötachenthaler  Hrcithorns, 
3783  m)  auszwei^jendcn  und  das  Baltschiederthal  vom 
GredPtschthal  trennenden  Kette;  s.  über  der  Untern  Gre- 
detschlucke  (3003  m). 

GRUBI.  So  heissen  im  Kanton  Schwyi  zahlreiche 
auf  Bergubergsingen  stehende  einzelne  Hütten,  in  denen 
der  Wanderer  bei  schlechtem  Wetter  Unterkunft  findet. 

QRUBI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Alnthal).  1285  m. 
Schutzhiitte  mit  kleiner  hölzerner  Kapelle,  am  Fuasweg 
über  den  Haggen  und  am  O.-llang  de«  Groaabrechen- 
slocks  ;  \J)  km  sw.  über  Alpthal. 

GRUBI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muotathal).  990  m. 
Schutzlnitte  mit  Kapelle,  im  Kisithal,  am  linken  Ufer  der 
Muotii  und  7,,')  km  lö.  Muotathal. 

ORUBISBALM  (Kl.  u.  Amt  Luxem,  Gem.  Vitznau). 
900  m.  ErholunKshauB  der  xchweizeriHchen  Eisenbahnan- 
gestellten,  am  S\V.-Hang  des  Higi  schon  k'elegen  und  von 
Wald  umrahmt:  6.  der  Vitznau-Rigi-ßahn  und  2  km  n. 
über  der  DampfschifTstation  Vitznau.  1899  mit  freiwilligen 
Spenden  erbaut.  Bietet  Raum  für  70  Erholungsbedürf- 
tige. 

GRÜM  (Kt.  Graubünden,  ßei,  Bernina,  Bez.  u.  Gem. 
Puschlav).  2120  m.  Alpwcide  mit  einer  im  Sommer  viel- 
besuchten GaHtwirtschaft,4-5  Stunden  nw.  über  Puschlav. 
Sehr  schöne  Aussicht. 

GRÜNAU  (Kt.  Appenzell  A.  U.,  Bez.  Hinterland, Gem. 
Urnäsch).  845  m.  \Veiler,  am  rechten  Ufer  der  UrnfiBch 
und  an  der  Stelle,  wo  die  Strasse  Umäsch-RusHfall  den 
Fluss  überbrückt,  2  km  s.  der  Station  Urnäsch  der  Ap- 
penzellorbahn ( Winkeln-Herisau-Appenzell).  Telephon. 
Mehrere  Fabriken  und  2  Wohnhäuser,  30  reform,  und 
kathol.  Ew.  Baumwollindustric;  eine  Buntweberei  mit  80- 
l(X)  Arbeitern,  Wasserwerk  mit HP.  Säge.  Hie  Arbeiter 
wohnen  in  zerstreut  gelegenen  Häusern. 

GRONAU  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Köniz).  558  m. 
Landhäuser,  am  N.-Fuss  dea  Gurten,  2  km  nö.  Köniz. 
Hier  die  Station  Gros»  Wabern  der  Gürbethalbahn  (Bern- 
Wattenwii).  Tramway.  Telephon.  4  Hiiuser,  69  reform. 
Ew.  Bekannte  Erziehungsanstalt  mit  Unterricht  auf  der 
Mitttilschulstufe. 

GRÜNBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Alt- 
biiron).  528  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Roth,  2  km 
nw.  Altbüron  und  9  km  nw.  der  Station  Zell  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  10  Häuser,  56  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde (irossdietwil.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

GRUNBERQ1.I  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Ober  Hasle}. 
STKl  m.  NO. -Sporn  des  Ewigschneehoms  (3331  m),  zwi- 
schen dem  Grunbergligletiicher  und  einem  der  andern 
5>eitenarme  des  in»  Urbachthal  absteigenden  Gauliglet- 
schers.  Verwitterter  Granitkamm;  wird  begangen  bei  der 
Besteigung  des  Ewigschneehoms  von  der  Gaulihutte  des 
S.  A.  C.  aus. 

ORÜNBEROLIGLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtobez. 
Ober  Hasle).  32ÜO-2."i00  m.  Gletscher,  ic  2  km  lang  und 
breit ;  steigt  vom  Ewigschnoehorn  (S331  m)  und  Gauli- 
grat ab,  der  einen  Teil  dea  den  Lauleraar-  vom  Gauliglet- 
schcr  trennenden  Kammes  bildet.  S.  über  ihm  das  Hubel- 
hom.  dessen  N.-Grat  ihn  von  dem  weiter  ö.  gelegenen 
Hubelgletscher  trennt.  Wird  begangen,  wenn  man  sich 
von  der  Gaulihütte  des  S.  A.  C.  über  den  Gauligrat  und 
Lauteraargletscher  zum  Pavillon  Dollfus  begeben  will. 

GRÜNBERQI-IQLETSCHER  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Ober  Hasle).  3100-2400  m.  Kleiner  Gletscher  von  1  km» 
Fläche,  am  NO. -Hang  der  Thierberge  (3202  und  3107  m; 
Kette  zwischen  Unteraar-  und  Oberaargletscher);  Neben- 
arm des  Unteraarjj'letschers. 

GRÜND  (Kt.  Bern,  Amtsliez.  Saanen,  Gem.  Gnteig). 
1340  m.  19  am  linken  Ufer  des  Beuschbaches  zerstreut 

f eigene  Häuser,  an  der  Strasse  über  den  (k>i  du  Pillon; 
,8  km  BW.  Gsteig  und  14  km  s.  der  Station  Saanen  der 
Sitnrri.>nthalbahn.  79 reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

GRÜNDEU  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Schwyz  u. 
Illgau).  1132  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  NO. -Hang 
der  FallenHuh  reizend  gele|;cn,  an  der  Strasse  Schwyz- 
Iberg  und  9  km  so.  der  Station  Schwyz-Scewen  der  Gott- 
hardbahn. 20  kathol.  £w.  Kirchgemeinden  Schwyz  und 


Illgau.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Säge.  Grosse  Waldun- 
gen. Ferienkolonie.  Kleine  Kapelle  in  Privatbosilz. 

GRÜNDEN  (Kt  Bern,  AmUbez.  Trachselwald,  Gem. 
Walterswil).  760  m.  Gruppe  von  7  Häusern;  1,5  km  s. 
Walterswil  und  7  km  sw.  der  Station  Kleindietwil  der 
Linie  Lanpenthal-Wolhusen.  42  reform.  Ew.  Viehzucht. 

GRÜNDEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Kleine  Gemeinde 
mit  den  drei  Häusergruppen  Gründen,  Auf  dem  Bord 
und  Zur  Mühle,  auf  einer  Terrasse  n.  über  dem  Korf 
Baltschieder,  zwischen  der  Ausmündung  des  Baltschie- 
dertliales  und  dem  Lauigraben  und  3  km  nw.  der  Station 
Visp  der  Simplonbahn.  Zusammen  5  Wohnhäuser.  Seit 
der  Zählung  von  1900  ist  die  Zahl  der  Bewohner  auf  32 
kathol.  Ew.  gesunken,  von  denen  nur  10  stimmberechtigte 
Bürger  sind.  Zahl  der  Ew.  nimmt  immer  noch  beständig 
ab.  hirch^empinde  Visp. 

GRÜNDENSTRASSE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfln- 
gen,  Gem.  Flurlingen).  Teil  von  Fli-rliscen.  S.  diesen 
Art. 

GRÜNDJE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Kreis 
Schanlig^,  Gem.  Langwies).  1311  m.  Gnippe  von  3  Häu- 
sern, zwischen  dem  rechten  Ufer  der  Plessur  und  der 
Strasse  Chur-Langwiea,  am  Eingang  ins  kleine  Gründje- 
tobel ;  1,7  km  nw.  Am  Platz  und  '20  km  so.  Chur.  20  re- 
form. Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

GRÜNE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
u.  Gem.  Davos).  1560  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Land- 
wassers, an  der  .Strasse  Davos-Frauenkirch  und  1  km  s. 
der  Station  Davos  Platz  der  Rätischen  Bahn  (Landquart- 
Davoa).  13  Häuser,  178  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Schöne  Wiesen,  Viehzucht.  Heisst  auch  n  Zum  Gemsjä- 
ger*, weil  hier  einst  der  berühmte  Gemsjäger  Andreas 
Meltier  wohnte. 

GRÜNECK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  u. 
Gem.  Ilanz).  760  m.  Burjfruine,  am  linken  Ufer  des  Rhein 
500  m  nw.  Ilanz.  Einst  Eigentum  der  Familie  Schmid,  de- 
ren Stammvater  Jakob  Schmid  im  16.  Jahrhundert  in  den 
Niederlanden  und  bei  den  Truppen  Karls  V.  sich  aus- 
zeichnete und  von  diesem  Kaiser  als  Schmid  von  Grün- 
eck geadelt  wurde.  Mehrere  seiner  Nachkommen  zeich- 
neten sich  als  Staatsmänner,  Gelehrte  oder  Offiziere  in 
fremden  Diensten  aus:  Wilhelm  Schmid  von  Grüneck 
war  1604  Landrichter,  d.  h.  Haupt  des  Grauen  Bundes; 
seinem  Sohn  Jakob,  Dr.  jur.  (f  1644),  wurden  von  den 


Bargruioa  OrOoeck. 

drei  Bünden  verschiedene  schwierige  diplomatische 
Missionen  übertragen;  Kaspar  war  1619  und  163^4 
Landrichter  und  nachher  Oberst  in  franzosischen  Diens- 
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len ;  lohann  Gaudenz  war  1637  .Landrichter,  ebenso 
Hans  um-,  Johann  Wilti«  Im.  Dr.  jur.,  wurde  1628  Profes- 
Bor  in  Genf;  ChriBtoph,  iw-neralmajor  in  niederländischen 
Diensten,  veröfTentlicbte  1716  im  nug  eine  Nouvrlle  carte 
du  pol»  des  (jrisont  avec  se»  dipendance»  und  starb 
1730,  ohov  männliche  Nachkommen  zu  hinterlassen.  Spä- 
ter legten  tidi  mehrere  Familien  Schmid  unbefugterweise 
den  Namen  %'on  Grüneck  bei.  Nahe  der  Burg  hat  man 
Mänzen  aus  dem  9.  und  10.  Jahrhundert  aufgefunden. 

ORONECK  oder  ORONEOO  (Kt.  Thurrau,  Bei 
Sleckbom,  Gem.  Mullheim).  408  m.  InduatrielleB  Dorf, 
am  rechten  ITrr  de»  Kemmenbache«  und  2  km  nw.  der 
Station  Müllheim  der  Linie  Zurich-Winterlhur-Romans- 
horn.  Postablage,  Teleptiun.  31  Häuser,  213  reform.  »nd 
kathol.  Ew.  Grosse  Kaltunleinwandfabrik  mit  3Ü0  Arbei- 
tern, Wasserkraft-  (120  HP)  und  Dampfbetrieb.  An  der 
Thür  Sand-  und  Kiesgruben.  Die  Fabrlktrbelter  haben 
ihn  eigene  Ktankenkasse  und  Konsumgenossenschaft. 
Mnaikvereln. 

ORONECK  (Kt.  Wallis,  Bez.  Uesllich  Raron).  3^ 
m.  Gipfel,  SW.-SchuUer  des  Grüneckhorns,  zwischen 
Crftohoragletacber  und  £wi|p9ehneefeld ;  eteigt  mit  sei- 
nen «teilen  Granitwänden  nb.  Ober  den  Konkordiaplatz 
(Groieer  Aleteeholetidier)  auf. 

ORONBCKHORN  (Kt  Wallis.  Bes.  OeeUlch  Raron 
und  Görna).  880B  m.  Gipfel,  in  der  Grtippe  der  Walliaer 
Grfinhöroer,  swlacben  dem  Ewigwchoeefeld,  Walliser 
Fieeeherflm  und  Gränborngletsdier.  Sein  SW.'Grat  en- 
di|A  mit  der  Grüneck  (3i87  m),  der  SO.-Grat  triet  das 
Granhörnlf  (8600  m)  und  endigt  «n  der  GrflnliornlOeke. 
Znm  eremnuMl  1864  neatienn. 

«RON«««  (lü.  Thnnaw,  B«.  Steekbnm,  Gem.  Mail- 
heim).  Dorf.  S.  den  Art.  GniniKac. 

«RONEN  (Kt.  Bern«  Amtabet.  Tnehadwald).  Kleiner 
Flaas ;  entspringt  tm  N.-Hang  de«  Napf  in  der  Milw  de« 
Htehenii  (139(7  mjL  fli«««  MoMMt  wIbieiMl  10  km  nnl«» 
dem  Nimen  de«  mnriMchei  dnieh  den  Iloiiik««]in«k«n. 
nimmt  bei  Wasen  den  Knnaielbaeli  anf,  erliilt  ein  brai- 
tere«  Bett,  geht  nun  al»  Grfinen  d.  und  «.  an  Snmiswald 
vorbei,  nimmt  unterhalb  des  Dorfts  Grtnen  von  rechte 
den  Grteabaeh  und  bei  Grilnenmatt  den  DAnbaeh  auf 
und  ntadet  nadi  10  km  langem  kreishoiganfirmigen 
Lauf  bei  der  Station  Ramsei  In  603  m  von  leehia  in  die 
Groaae  Emma.  Hat  zum  Teil  Wildbaehehanktnr.  IHe 
Grünan  führt  Waschgold  mit  sich,  das  ans  den  Nagefflnh- 
Iblaen  des  Napfgebieie«  stammt.  Der  Name  von  grien  = 
Kies,  Geschiebe  abzuleiten. 

«RONEN  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Tracbaelwald,  Gem. 
Snmiswald).  669  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Grünen, 
fiOO  m  sw.  Sumiswald  und  4  km  nd.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf- l^angnau.  35  Häuser,  263  reform. 
Ew.  Telephon.  Industrielle  Ortschaft :  Wollspinnerei,  Uh- 
renfabriken, Mühle,  Srige,  Gerberei,  mechanische  Werk- 
stätte. Heilt>ad. 

ORÜNENBERG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  (nterlaken). 
1616-1844  m.  AIpweidc  auf  geneigter  Terrasse,  im  O.  von 
Felshäodern  durchzogen  und  im  W.  und  N.  von  kahlen 
Felswänden  umschlossen;  biliii^t  ihm  N\V.-Kmli>  des  Gug- 
gisgrates  und  liegt  zwischen  JuKlislhal  utitl  ilabkemthal,  2 
Stunden  nw.  4ber  Hahkem.  Fuesweg  von  Habkem  nach 
Schangnau. 

GRÜNENBERO  (OBER  und  UNTER)  iKt.  Fn-i- 
liiirt,'.  Bez.  See,  Gem.  Klein  Uosin^ienl.  578  et  in.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  Ii  Hfiusern,  am  linken  L'fer  der 
-Saune.  I  kin  sw.  Klein  RDsin^ien  und  6,,"j  kin  so,  der  Sta- 
tion Pensier  der  Linii'  h  ri-lljur^'-Murtcn.  .19  kathol.  >ind 
reform.  Ew.  deutschüf  Zuiij^e.  Kathol.  Kirchgemeinde  liur- 
mels.  Futter-,  Getreide-  und  Kartoffel h;ni,  Viehzucht. 

QRONENBOOEN  (Kt.  Uiiern.  .\uit  WjlltKau,  Gem. 
Luthern).  715  m.  Gruppe  von  4  H;iuHern,/u  beiden  Seiten 
der  Luthern,  an  der  Strasse  iiuawil-Luthern. '2  kin  n.  Lu- 
thern und  7  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie  I^nt;en- 
thal-WolliUHen.  27  kathol.  Ew.  Acker-  und  obslhau,  Vith- 
/uefit  und  Milchwirtschaft. 

GRÜNENBOHI.  (Kt.  ikrn,  AtuUbcz.  ober  Siinmen- 
thal,  dem.  Lenk).  1080  m.  Gruppe  von  7  ll.iusern.  ani 
rechten  Lfer  der  Simme  und  2,6  km  so.  der  Lenk,  re- 
form. Kw.  Vichzuclii. 

QRONENBURO  (Kt.  Luzern.  Ami  Hochdorf,  Gem. 
Hitikireb).  480  m.  Burgruine,  auf  einer  Anhfthe  awiaehen 


den  Dörfern  Richensee  und  Hitzkirch,  400  m  so.  der  Sta- 
tion Hitzkireh  der  Seethalbahn.  Heimat  des  bekannten 
Geadllaelllias  der«r  von  Grnnenberg,  das  bernischen  l'r- 
mnina  vrar  ond  USO  erlosch.  Die  Bug  «ahiaeheiniieb 
Isiide  de«  i&  Xahrhnnd«rtB  sur  Zeit  der  frantaeischen  In- 
vasion zerstört. 

QRONENFBI.D  (Kt  St  Gallen,  Bei.  Saraans,  Gem. 
Vilters).  642  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  N'orderberg, 
1  km  w.  Vilters  und  3,5  km  sw.  der  Station  Sargans  der 
Linien  Romchach-Sargens  and  Zürich-Ziegelbrdcfce-Sar. 
uans.  40  kuthoi.  Ew.  Kirchgemeinden  Vilters  und  Wnngs. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

qrOnenriiatt  (Kt.  Bern,  Amtsbet.  TradiaelwaM. 
Gem.  Lützelllüh).  628  m.  Gemetndeabteiluog  und  Dorf,  zu 
beiden  Ufern  der  Grünen,  am  Eingang  in  den  Dürrgra- 
ben; 2,5  km  ö.  LAtiellluh  und  l,o  km  nö.  der  Station 
Ramsel  der  Linie  Borgdorf-Laoguau.  Postbureau.  Tele- 
phon; Postwagen  Ramsei-Sumiawald  und  Ranuei-Tracb- 
selwald.  %  Ilauser,  606  reform.  Sw.  Groaae«  Sdiulham 
in  malerischem  Baustil. 

OROnENSPITZ  (Kl  Glarus).  2380  m.  Gipfel  in  der 
Gruppe  der  Sardona,  in  dem  vom  FooMtoek  nam  SW. 
auszweigenden  und  das  Krauchthal  vom  Thal  dea  Rnmin- 
baches  trennenden  Kamm,  4-5  Stunden  no.  Älter  Etöa.  Am 
S.-Hang  die  bis  zum  Gipfel  binaoflreiehende  Alp  Cnmper- 
dnn.  Fallt  nach  N.  xnro  Krauchthal  steil  ab.  Schön«  ioa- 
aieht,  iwaonden  anf  Ii«  Sardonagruppe. 

OrONBNSTEIN  <«CHI.0S8>  (Kt  St  Gallen,  Bes. 
Unter  Rheinllwl,  Gem.  Balgach).  4^6  m.  Sehloas,  mitten 
in  Weinbergen  ond  Wieaeit  gelegen,  800  m  w.  Balgaeh 
und  9,5  km  wsw.  der  Station  Uerbrogg  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  Stanunsitx  der  Edeln  von  Balgadii«d«r 
Grünenateio,  die  1fiB7  «riosehen;  dann  Etgentat«  de« 
Klostera  St.  Gallen,  daa  «ptler  das  Schioso  an  einen  Pri- 
vatmann varkaoAe,  Honte  f1d«koniniis«  der  Familien 
Owstar  In  Altstitten  und  Rhetnndu 

«RON««  POllKkl  (Kt.  GiwMndon,  Bei.  Ober 
Laad<qiiartl.  8364  m.  Paesflberganf,  in  dar  Kotte  der 
^cheienflun-SulElluh,  w.  von  Gnibenpaae.  Führt  von  St 
Anidnien  über  die  Gruben  und  das  Merreiehische  Mon- 
laAm  in  S  Stunden  naeh  Sehruns. 

ORONPBLS  (Kt  GrauMknden,  Boi.  Gicnner,  Kreis 
Rni!»,  Gem.  Waltensbuif).  940  m.  Borgratne,  auf  einem 
Fetohapf  ibar  dem  Uakm  Ubr  des  Rhein.  3üU  m  no.  der 
Klidie  Waltenahuy.  Früher  Sita  eines  VasalleD  der  Uer- 
fM  von  Jörgenbeiy,  daran  Stamrabuif  1  km  vreiter  ö. 

«RONHdRIlKR  <WALLI8ER)  (Kl  Wallis.  Bez. 
Oestlidl  Raron  und  Görna).  Gebirgsgruppe  in  der  Kette 
zwiaclien  den  Grindelwald  Fieacherhomem  und  dem 
Wannehom  und  zwischen  dem  Ewigschoeefeld  im  W. 
und  dem  obem  Abschnitt  dea  Walliser  Fiescherfims  im 
0.  Einzelgipfel  sind  da»  Klein  Grünhorn  (3927  m).  Gros* 
Grünhorn  (4047  m),  Grüneckhoi-n  (3869  m),  Grünhomli 
(3600  m)  und  die  Grüneck  (3287  m).  Die  Gruppe  wird 
durch  die  Grünhornlucke  (3305  m)  von  den  Walliser  Fie- 
seherhörnern  getrennt.  B^iteigung  der  einzelnen  Gipfel 
erfolgt  gewöhnlich  von  der  Konkordiahütte  aus. 

GRONHÖRNLI  (Kt.  Wallis.  Bez.  Oestlich  Raron  und 
Goms).  3000m.  Gipfel,  in  dertlruppe  der  Walliser  ilrun- 
hörner:  zwischen  Ewigschneefeld,  Walliser  h  iescberüro 
und  GrunlMirnKlctscIier,  nnw.  tiher  der  Grunhomlücke. 
Von  der  Konkordiiilnille  aus  in  2  '/,  Stunden  zug^.^nglich, 
:il>er  nur  selten  besuetit. 

GRÜNHOI-Z  (Kt.  Appenzell  A.  H..  Rc/.,  Vonlerland, 
dem.  Wald).  <>2<J  in.  Gruppe  von  G  H.iuscrn,  lOÜ  m  s. 
Wald  und  6  km  sw.  der  Station  Heidep  der  lU"rt.;bahn 
Rorschach-Ht  i<len.  M  reforrn.  Kw.  [«ind wirl.Hcliaft. 

QRONHORN  iK;  (iiHru!)).  Klwa  ^2<«XI  in.  Vorl>«-r;;  des 
Todi,  auf  dein  i  n  Ii  -im  nach  ().  sicli  senkenden  h.imm 
zwischen  Hiferluntirn  und  Hinterröiilirn.  Auf  dem  Ü.- 
Ende  dieees  Kammes  atebt  die  Grfinhonahftttn  des 
S.  A.  C. 

QRONHORN  (Kt  Graabünden.  Bei.  Ober  Luid- 
quart>.  2ri04  m.  Gipfel,  ö.  Vorberg  dts  Casanna.  über 
Serneus  im  IVatij^u.  Ist  in  seinem  geologischen  Liau  und 
seiner  .nissern  Geatalt  vom  Hauptgipfcl  völlig  verscyheden. 
W.dirend  der  Caaanna  einen  stark  verwitterten  und 
zackten  Üolomitgipfel  bildet,  ist  das  aus  BüDdoerschiefera 
beatahende  Grtnhom  ein  gleichmlBrifer,  nneiibevaeh- 
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«•ner  Konas.  Kann  IroU  der  steilen  GehSnge  von  O.  her 
und  vonder  Cotechna ausleicht  besticf^en  wer(len(von Klos- 
ten  über  Laret  und  Alp  Paraeun  ^-4 
f^tunden).  In  der  Rinschartung  zwischen 
Grünhorn  und  Casanna  steht  das  soe- 
Sleioinännli,  ein  nach  oben  zu  sicn 
verbreiternder  Felspfeiler,  der  von  wei- 
tem einem  eine  lleula^t  tragenden 
Mann  gleicht.  Die  Volksübcrlieferung 
hat  daraus  einen  Heuer  gemacht,  der 
seine  Last  am  Sonntag  einbringen  wollte 
und  dafür  diese  nun  als  Steininann  ewig 
lu  tragen  verdammt  ist. 

GRÜNHORN  (GRINDELWALD) 
iKt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken).  Gipfel, 
den  Art.  Gkindelwjllü  Grünhorn. 

QRONHORN  (QR088)  (Kt.  Wal- 
lis. Bez.  OeBllich  Haron  und  Gomsj.WW" 
tn.  H.'fuptgiprcl  der  Walliscr  Grünhör- 
ner, in  der  Kette  zwischen  Ewigschnee- 
rpld  und  Walliaer  Kiescherfim.  Den  Gipfel  bildet  ein  18- 
24  m  langer  Grat.  Bietet  seiner  zentralen  Lage  mitten  im 
Eis-  und  Fimgebiet  des  Finstt^raarhorn massives  wegen 
eine  der  mächtigsten  Gletscheraussichlen  der  Schweiz. 
Wohl  einzig  in  den  Alpen  8U>hl  er  dadurch  da,  dass 
von  ihm  aus  nirgends  auch  nur  ein  Flecken  von  l'llanzen- 
prun  erblickt  werden  kann.  Die  ziemlich  schwierige  Be- 
steigung erfordert  von  der  Konkordiahütte  aus  4  Vi  Stun- 
den. 

ORÜNHORN  (KLEIN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Üestlich 
Raron  und  Goms).  3027  m.  Gipfel,  nw.  Vorberg  des  Gros- 
sen Grünhorns,  in  der  Gruppe  der  Walliaer  Grünhorner. 


anbenannten  und  nicht  kotierten)  Fiescher  Gabelhom 
(3870  m ;  ö.  vom  Kamm).  Verbindet  den  Grünhomglet^ 


Gr&oborobülle  mit  dar  Kette  des  Salbsanfl. 

Wird  von  der  Ber^lihutte  aus  in  5'/»  oder  von  der  Kon- 
kordiahütte aus  in  a  Stunden  bestiegen. 

ORÜNHORNHOTTE  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linthal). 
i451  tn.  Schulzlifitte  des  S.  A.  C.,  am  linken  Ufer  des  Bi- 
fcrtenlirnes,  am  O.-Fuss  des  Todi  und  am  O.-Ende  des 
Gninhomgratea,  1  Stunde  s.  der  Fridolinshütte,  n  Stunden 
s.  über  dem  Hotel  Tödi  im  Thierfehd  und  6  Stunden  s. 
über  Linthal.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des  Todi, 
den  man  über  den  Bifertenfirn  in  4 Stunden  erreicht. 
1863  von  der  Sektion  Todi  des  S.  A.  C.  als  erate  schwei- 
teri)«che  Klubhütle  aus  Stein  erbaut.  Sie  war  finster,  bot 
wenig  Bequemlichkeit  und  blos  für  5-6  Personen-Haum 
ond  wurde  1898  durch  eine  12  Personen  Unterkunft  bie- 
tende Holzhütte  ersetzt.  Obwohl  die  Grünhornhutte  an 
innerer  Ausstattung  der  Fridolinshütte  nachsieht,  dient 
sie  doch  der  Mehrzahl  der  Todibesteiger  zum  Nachtquar- 
tier, weil  »iie  dem  (.>i|}rel  eine  Stunde  näher  liegt  als  diese. 

GRÜNHORNL.UCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich  Ba- 
ron und  Goms).  3305  m.  Malerische  Scharte,  zwischen 
dem  Grünhörnli  (3600  m)  und  dem  (auf  der  Siegfriudkarte 


OrOniD^en  (Kant.  Zürich)  von  WaMlen. 

acher  mit  dem  W'alliser  Fiescherfim  und  trennt  die 
Gruppe  der  Walliser  Grünhörner  von  der  der  Walliser 
Fiescnerhörner.  Zum  erstenmal  1811  überschritten  und 
lieute  oft  begangen.  Dient  hauptsächlich  als  Fu^spunkt  für 
die  von  der  Konkordiahütte  aus  erfolgende  Besteigung  des 
Finsteraarhoms.  Kine  belieble  Tour  ist  auch  der  leichte 
und  interessante  Uebergan^  von  der  Konkordiahütte  aas 
über  Grünhornlücke  (t  </,  Stunden),  Bothornsattel  oder 
Gemsenlücke  (3Vt  Stunden)  und  Uberaarjocb  (5  Stunden) 
zur  Grimsel  (9'y,  Stunden). 

GRONINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gero, 
tcbarlensl,  Burgruine.  S.  den  Art.  fcvERDKS. 

GRONINGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hin- 
wil).  494  m.  Gem.  und  Städt- 
chen auf  einer  Anhöhe,  an 
der  Kreuzung  der  Strassen 
Männedorf  -  Wetzikon  und 
Dürnten-Eeg,  5  km  sw.  der 
Station  Wetzikon  der  Li- 
nie Zürich-L'ster-Bapperswil. 
F'oslbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ;  Postwagen  Hombrechtikon-Goa- 
sau  und  nach  Wetzikon.  Gemeinde, 
mit  Binzikon,  Holzhausen,  Bächelsrüti, 
Bühl,  Izikon  und  Adletshausen  :  302 
Häuser,  1207  reform.  Ew. ;  SUidtchen  : 
42  Häuser,  20.1  Ew.  Kirchlich  bis  1(H0 
der  Gemeinde  Gossau  zugeteilt,  seither 
eigene  Kirchgemeinde.  Obstbau  und 
Viehzucht.  Gerberei  mit  Dampfbetrieb, 
Ziegelhütte  mit  Maschinenbetrieb,  Säge. 
Sitz  der  Leihkasse  Grüningen -Gossau. 
4  Käsereien.  Käse-,  Wein-  und  Vieh- 
handel. 3  Schulgemeinden  (Binzikon, 
Gniningen,  Izikon),  Sekundärschule. 
Wasserversorgung  mit  Hydrantenneti. 
Beizend  gelegen  und  mit  freier  Aus- 
sicht nacn  allen  Seiten  ;  besonders 
schün  ist  das  Alpenpanorama  vom  Sän- 
tis  bis  zum  Pilatus.  Als  alte  alemanni- 
sche Siedelungen  werden  837  Izinheimo  (Izikon)  und 
854  Pinuzzinhovun  (Binzikon)  genannt.  Der  Name  Grün- 
ingen  erscheint  urkundlich  zum  erstenmal  1(X38.  Der 
Urt  war  im  13.  Jahrhundert  als  Lehen  des  Klosters  St. 
Gallen  im  Besitz  der  Freiherren  von  Begcnsberg,  die 
wohl  sowohl  das  feste  Schloss  als  auch  das  Städt- 
chen selbst  erbaut  haben.  Durch  die  Fehde  mit  den 
Habsburgern  schwer  geschädigt,  verkaufte  Freiherr  Lü- 
told  von  Hegensberg  liie  schone  Besitzung  an  Abt  Bcrch- 
told  von  St.  Gallen,  dessen  Nachfolger,  Abt  Ulrich,  sie  je- 
doch an  König  Budolf  von  Habsburg  abtreten  inusste.  Im 
14.  Jahrhundert  wurde  die  Herrschaft  von  den  Herzogen 
von  Oesterreich  zuerst  an  die  Landenberg-Greifensee, 
dann  an  die  Brüder  Wilhelm  und  Heinrich  Gessler  ver- 
pfändet, welch'  letztere  die  Pfandschafl  1408  um  8000 
Gulden  an  die  Stadt  Zürich  übertrugen.  Da  das  Pfand  nie 
eingelöst  wurde,  blieb  (irünin^j'en  in  Zürichs  Besitz  und 
wurde  llauptort  der  Landvogtei  (irüningen,  die  noch  die 
Gemeinden  Bäretswil,  Bubikon,  Dörnten,  Egg.  Fischen- 
thal, Gossau,  Hinwil,  llombrechlikon,  Mönchaltorf,  Hüti, 
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Wald  und  Wetzikon  umfasste.  Im  alten  Zürichkrieg  wurde 
Grüningen  am  10.  November  1440  von  den  Schwyzem 
und  Glarncrn  bela^icrt  und  genommen,  kam  dann  durch 
den  Bemer  Spruchbrief  von  1441  wieder  an  Zürich,  wurde 
im  Juni  1443  zum  zweitenmal  von  den  Eid^onosHen  er- 
obert und  erst  1451  an  Zürich  zunickgegeben.  Das  Schloss 
Grünincen,  6ine  der  schönsten  und  stärksten  Bürgen  weit 
und  breit,  war  bis  1798  Sitz  des  Landvogtes,  von  1706  bis 
1798  zugleich  Zeughaus  für  das  Zürcher  Oberland  und 
wurde  dann  verpnchtct.  ilSÜ  baute  man  aus  dem  nördli- 
chen Teil  des  Schlosse»  die  jetzige  Kirche,  und  1835  ward 
auch  der  westliche  Flügel  abgebrochen.  Die  Aussenseiten 
des  mächtigen  quadratischen  .Schlossturme«  messen  je  12 
m,  die  Innenseiten  je  4  m,  »o  dass  die  Mauerdicke  zu  Un- 
terst 4  in  beträgt ;  in  einer  Hohe  von  Hm  ist  sie  noch  3,5  m. 
Der  Turm  w  iru  ursprünglich  wohl  an  die  20  m  hoch  gewe- 
sen »ein.  Grüningen  war  1798-1803  Hauptort  des  helveti- 
schen Distrikles  Gniningen,  geharte  in  der  .Medi.itionszeit 
1803  bis  1814  zum  Bezirk  Uster  und  war  1814-81  Hauptort 
des  Oberamtes  Gruningen,  woraufes  dem  Bezirk  Hinwil  zu- 

feteilt  wurde.  Vergl.  Zcllcr-Wcrdmüiler,  H.  Zürcherische 
turgen.  I.  (Mitteilnugen  der  Antiqtiar.  GeselUch.  in 
Zürich.  .'*).  Zürich  18v>4.  —  Strickler,  G.  Das  Zürcher 
Ofierlaud.  Zürich  1902. 

QRÜNNBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun).  Bach.  S. 
den  Art.  Grünhach. 

GRUfeRE  (MOULIN  DE  LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Freibergen,  Gem.  Saigncicgier).  Bauernhof.  S.  den  Art. 
GHi  YtKK  (Möhlin  dk  la). 
QROSCH  (Kt.  Graubfinden,  Bez.  Unter  Landquart, 


Gr&»ob  TOD  Oatan. 

Kreis  Schiers).  641  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Frätigau, 
an  der  Strasse  Landquart-Schiers-Davos.  am  Taschines- 
bach nahe  dessen  Einmündung  in  die  Landquart.  Sta- 
tion der  Linie  Landquart-Davos  der  R.itiBchen  Bahn.  Post- 
bure:iu,  Telegraph.  Telephon,  (remeinde,  mit  Gavadura, 
Ueberder  Landquart  und  Valzalum:  115  Häuser,  ß'29  re- 
form. Ew.  deutscher  Zunge;  Dorf:  92  Häuser,  523  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Einen  l>ehäbigen  Anstrich 
geben  dem  Dorf  einige  alte  Herrenhäuser,  die  einst  der 
Familie  Geisi  zu  eigen  waren  und  heute  zum  Teil  der 
Gemeinde  gehören.  Im  vergangenen  Jahrhundert  hatte 
GrÜBch  oft  unter  den  Verheerungen  der  Landquart  und 
des  Taschinesltaches  zu  leiden ;  heute  sind  beide  kanali- 
siert. Um  1370:  Crüsch  ;  vom  rätoromanischen  crusch  = 
Kreuz  herzuleiten.  Nahe  firüsch  die  Burgruine  Solavers. 

ORÜSISBERQ  iKt.  Hern,  Amtsbez.  Thun).  919  m. 
Itewaldeter  Gipfel.  ».  Vorberir  der  Gruppe  der  Blume. 
Fällt  mit  »teilen  und  zum  Teil  felsigen  Hangen  zur  Stadt 
Thun  ab.  Auf  den  Gipfel  führen  schöne  Fusswege;  vom 
Pavillon  Rabenduh  aus  weite  Bundsicht  auf  Thun  und 
Umgebung.  Molasse  und  Nageltluh.  Keste  eines  grossen 
Bergsturzes,  der  nach  der  Volksül>crlieferung  den  einst 
den  Schlosshügel  von  Thun  umfliessendcn  alten  Aarelauf 


aufgefüllt  haben  soll.  Das  dem  Fuss  des  Berges  rorge- 
lagerte  Schultfeld  heisst  heute  noch  die  Lauenen. 

OROT,  GRÜTLI,  QRÜTT  etc.  Ortsnamen  der 
deutschen  Schweiz,  gleichb^^deulend  mit  Heule,  Rüti. 
Rütli  etc.  und  mit  dem  französischen  Essert  (s.  diesen 
Art.);  bezeichnet  einen  dem  Wald  abgewonnenen  und 
urbar  gemachten  Ort.  Nicht  zu  verwechseln  mit  Grit  = 
Schuttrunse,  Bergsturzrinne,  einem  im  deutschsprechen- 
den Teil  des  Juragebirges  oft  vorkommenden  Ortsnamen 

GRÜT  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  iiem. 
Gais).  Teil  des  Dorfes  Gxis.  S.  diesen  Art. 

GRÜT  (Kt.  Aareau ,  Bez.  Zotingen,  (^m.  Itothrist). 
410  m.  Gruppe  von  S  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Aarv. 
an  der  Strasse  Langenthal-Aarburg  und  700  m  nö.  der 
Station  Rothrist  der  Linie  Olten-Hem.  69  reform.  E». 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GROT  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil).  6Ki 
m.  Gruppe  von  4  Häusern,  5  km  no.  der  Station  Sursee 
der  Linie  Luzem-Olten  und  3,8  km  sw.  Gunzwil.  40 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Sursee.  Kapelle.  Viehzuchl 
und  Milchwirtschan. 

QROT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Waldkirchl. 
623  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Sitter;  5,5  km  osö.  Waldkirch,  und  4,3  km  nw.  der  Su- 
tion  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  28  kathol. 
Ew. 

OROT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem.  Senn- 
wald) 830  ra.  Gruppe  von  3  Hiusern,  am  S. -Hang  de« 
Saxerberes  und  6  km  sw.  der  Station  Salez  der  Linie 
Rorschacn-Sargans.  15  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sai. 

GROT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Gossau).  541  m.  Kleines  Dorf,  an  der 
Strasse  Grüninsen- Wetzikon,  2  km  nö. 
Gossau  und  1^  km  sw.  der  Slatioo 
Wetzikon  der  Linie  Zürich^U«ter-Kjp- 
perswil.  Postablaue.  Telegraph.  Tele- 
phon. Po8lwaj;en  \Velzikon-Goss;iu  und 
Wetzikon-Gruningen.  Dorf,  aus  mehre- 
ren Siedelungsgruppen  bestehend  :  49 
Häuser,  212  reform.  Ew.  Seidenindo»- 
trie.  Obstbau  und  Viehzucht.  Käserei. 
Grosse  Hundeis-  uud  Ziergärtnerei.1 

GROT  (Kt.  Zürich,  Bez.  .Meilen.  Gem. 
Herrliberg).  450  m.  Weiler,  auf  den  un- 
tern Terrassen  am  rechten  (Ü.-)Uferd«s 
Zürichsees  und  1  km  nw.  der  Station 
Herrliberg  der  rechtsufrigen  Zürichsee- 
bahn  (Zürich- Meilen -Rapperswii).  SO 
Häuser,  89  reform.  Ew.  Vieluucht. 

GROT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem. 
Meilen  u.  Uetikon).  495  m.  Gruppe  von 
8  Häusern  ;  2,5  km  ö.  der  Station  Meilen 
und  1,5  km  n.  der  Station  Uetikon  der 
rechtsufrigen   Zürichseebahn  (Zürich- 
Meilen  -  Rappcrswil).  Po8tablat;e;  Post- 
wagen Mcifen-Uster.  8  Hänser,  51  ref. 
Ew.  Kirchgemeinden  Meilen  u.  Uetikon. 
GROT  (HINTER  und  VOROER)  (Kt.  Aart;au.  Bez. 
Muri,  Gem.  Boinwil).  700  m.  Zwei  Gruppen  von  zusam- 
men 5  Häusern,  im  Thälchen  des  Altbaches.  2  km  nw. 
Beinwil  und  .^'ikm  sw.  der  Station  Benzenswil  der  Linie 
Aarau-Lenzburg-Kotkreuz.    13  kathol.  Ew.  Wiesenban. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GRÜT  oder  GREUT  (HINTER  und  VORDER) 
(Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Rickenbach  und 
Dinhard).  443  und  439  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
5  Häusern,  500  m  von  einander  entfernt,  2  bczw.  1,5  km 
nw.  Rickenbach  und  2,5  bezw.  3  km  nö.  der  Station  Din- 
hard der  Linie  Wintorthur-Etzwilen-Singen.  21  refomi. 
Ew.  Kirchgemeinde  Rickenbach  und  Dinhard. 

GROT  (NEU,  OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzem. 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Hohenrain).  612-576  m.  Fünf  Hauem- 
höfe,  4  km  nö.  der  Station  Hochdorf  der  Seethalbahn  und 
1,7  km  so.  Hohenrain.  24  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
_  GRÜT  (NEU  und  VOROER)  (Kt.  Zug,  Gem.  Baart. 
762-685  in.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe,  am  N.-Hang 
des  Zugerberges  in  einem  fruchtbaren  und  an  Wiesen  und 
Obstbäumen  reichen  Thälchen,  2  km  ö.  Zug.  Zus.immen 
31  Häuser,  215  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Etwas  Seiden- 
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Weberei.  S*'il  pinii^er  Zeit  Sommerfrische.  Die  aus  der 
Kapelle,  iletn  Scliulhaus,  einem  Wirtshana  und  einigen 
wenigen  liausi-rn  bestehende  gröastc  Siedelungsgruppe 
beisst  Alienwinden  ;  hier  PosUblagc.  Vom  nahe  gelegenen 
Grüterfrrat  (706  m)  schöno  Aussicht.  Alte  Strasse  Zng- 
A!li»nwindt'n.  wahrscheinlich  schon  seit  der  Zeit  der 
Scltlachi  au.  Mi  r^airten  benutzt. 

OROT  (OBER  und  UNTCR)  (Kt.  Luzem,  Amt  Sur- 
Gem.  Grosswangen).  6M  und  620  ro.  Drei  Hanem- 
höre,  w.  Leidenberg  und  3,5  km  n.  Grosswangen.  3Ü  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft 

GRÜTUi  Kt  Uri.  Gem.  Seelisberg).  Wiese.  S.  den 
Art.  BiTii- 

QRÜTTBACH  (Kt.  Bern  und  Solothum).  507-4,10  m. 
Bach ;  entspringt  beim  Dorf  Kirchberg,  durchfliesst  l/'tzen- 
storf.  Ober  und  Nieder  Gcrlafingen,  berührt  Biberist  und 
Derendingen  und  mündet  nach  16  km  langem,  dem  der 
Emme  nahezu  parallelen  Lauf  in  der  Richtung  S.-N.  bei 
Laterbach  in  die  Aare.  Liefert  nach  <teinem  Eintritt  in  den 
Kanton  Solothum  in  Ober  Gerlafingen  2  S.igen,  in  Unter 
(ierlanngen  einer  Süge.  in  Derendingen  einer  Mühle  und 
Backsteinfabrik,  in  Luterbach  einer  Mühle  und  nahe  sei- 
ner Mündung  einer  Zementfabrik  die  Triebkraft.  Der  Name 
Grüttbach  ict  wenig  bekannt  und  wird  ran  der  Siegfiried- 
karte  nur  dem  Ltnfttndc  Niedaf  Gerlaflttg«D-DereiMin|ea 
beigelegt. 

OROTZBN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Rappers- 
wil).  412  m.  6  H-iuser,  an  der  Strasse  Busskirch-Rappert» 
wil  und  8IX)  m  nÖ.  der  Station  Rapperswil  der  Linien  Ztt- 
rich-Rapper«wil.  43  kathol.  und  reiorm.  Ew. 

GROZEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem.  Ober 
Winlerthur).  455  m.  Dorf.  1  km  s.  Ober  Winterthur.  Sta- 
tion der  Tösalhalbahn  (Winterthur- Wald).  Postbureau, 
TUepboo.  23  Hluser,  226  reform.  Ew.  Industriereichea 
Don  Ütt  Näitel-,  Kunstdünger-,  Gelatine-,  Seifen-,  Feilen- 
Üntk  und  Fabrik  für  chemische  Produkte.  Dampfsäge, 
lafärhioaer.  Der  Name  Grüzen  bezeichnet  einen  trocke- 
MB  nndiaen  Boden,  der  das  Wasser  rasch  durchläset 
{ßekw«it.IdioHkon,  Bd  II, S.  840). 

•itwaNAV  (Kt.  Wallis,  Bec.  Ckmtbev,  Gem.  Chamo- 
Mk).  79t  m>  Dorf,  im  weiten  Tbaikeeael  zwischen  dem 
Feliifit  von  Aviavai  und  der  hohen  Felswand  des  Haut 
de  Orr,  »hä  ilcr  YaveiaiguDg  der  rerseltiedeiMn  Wild- 
bäche dasTlMlM  tnr  Lonmae  j  1  Itm  wm.  ChaoMMon  and 
je  5  km  w.  bnw.  b.  ä»  8tatiaB«a  Ank»  md  lUddes  der 
SiBptonlMhB.  98  Hioser.  S»  katboL  Ew.  indnnchl. 

«nUMAIIONK  (Kt.Tflnin,B«E.  Blemo,Gem.  Aaoila). 
7K  n.  Dorf,  am  linken  Ufkr  des  Brenne  900  m  sw.  iqaih 
iBd  19  km  B.  dtr  SlitloB  DliNi  dar  Gotthardbalin.  4B 
Binaar,  M8  ImHiol.  Ew.  Aekar>  n.  Wiaaenten,  Vielizucht. 

anuNlBKIIM  (Kt.  üffi).  Bewaldeter  Berghang.  S. 
den  Art.  GncoifBraoE. 

ttRUMO  (Kt.  Teaain,  Bei.  Blesi«^  dM  m.  Gem.  vnd 
Wdler,  am  linken  Ufer  des  Brenne,  Ii  km  n.  der  StaHoB 
Biasea  der  Ootthardbahn.  11  Häuser,  lA  kaHloL  Ew.  Kirdk- 
imeinde  Torre.  Ackerbau  und  Viehzudtt.  Im-  BbwoIh 
loiahl  kleinste  Gemeinde  des  iCantona. 

ORUMO  (Kt  Teasin,  Bai.  Leventina,  Gem.  Chiro- 
flioo).  810  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  schönen  Terrasse  am 
Eingang  ins  Val  Chironico,  400  m  a.  Chironioo  und  3,4  km 
8.  der  Sution  Lavorgo  der  Gotthardbahn.  iS  lUaser,  88 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Herstellung  von  Batter  und  Käse. 

QRUMO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Gravesano). 
337  m.  Weiler,  500  in  sö.  Gravesano  und  2  km  ssw.  der 
Station  Taverne  der  Linie  BcUinzona-Lugano-Chiasso 
der  (}otlli3rc)bahn.  Postwagen  Lugano-Gravesano.  12  Häu- 
ser, W  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  San  Pietro.  Ackerbau. 
Periodisclie  Auswandi  rung  in  die  Übrigen  Kantone  der 
Schwt'i?,.  Gniino  steht  am  Fuss  einer  Massaro  genanntt'n 
isolierten  Anhrihe,  nufdiT  wich  die  Huinen  imikt  alten 
Borg  und  Kirche  erheben,  diu  vou  den  Visconti  oder 
Sforza  ans  Mailand  erbaut  worden  sein  sollen. 

BRUN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Sider«).  Gem.  und  Kürf.  S. 
den  Art.  Grönk. 

QRUND>  Häufiger  Ortsnarnr  der  deutschen  Schweiz  ; 
bt-zeichnet  einen  Thalboden,  eine  kleine  von  Hernien  uin- 
schlosHene  Khene  oder  Oberhaupt  eine  Boden&cnke. 

GRUND  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  tiem. 
\Vald).  1072  m.  Gnippe  von  9  lläuaera  ;  1,5  km  nö.  Wald 
ind  9fi  km  aw.  der  Station  Baidan  der  Beigbahn  Ror- 
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schach  Hdden.  Iftfefiirm.  Bw.  WleacBbcii.  Weberei  und 

Stickerei. 

QRUND  (Kt.  Bern,  Aint.sbe/.  L;iupen,  Cem.  Neuen- 
egg).  570  m.  Gruppe  von  9  Hausera,  nahe  dem  rechten 
Ufer  der  Sense,  1  km  onö.  Neucnegg  und  4  km  n.  der 
Station  Klamatt  der  Linie  Bern-Frei  bürg.  67  reform.  Ew. 

Wi'.  -i'iil  i.iu. 

BRUNO,  früher  Hasi.k  Im  Gri^nu  geheisscn  (Kt.  Rem, 
Amtsbez.  Ober  Haale,  Gem.  Innertkirchen).  629  m.  G»- 
meindeabieilung  und  Dorf,  am  Unken  Ufer  der  Aare  zwi- 
schen dem  Querriegel  des  Kirchet  und  dem  Urbnchwasser, 
500  m  BW.  der  Kircne  Innertkirchen  und  5,5  km  sö.  der 
Station  Meiringen  der  Brünigbahn  (Luzern-lirienr).  Um- 
ßisst  ausser  dem  Dorf  die  Weiler  Winkel,  Stapfen,  Grund- 
dorf,  Flühli  und  Unterurbach.  Zusammen:  86 Häuser, 4BB 
reform.  Ew. ;  Dorf:  55  Häuser,  292  Ew.  Viehzucht. 

BRUNO  (Kt.  Bem.  Amtsbez.  und  Gem.  Saancn).  1100 
m.  Zahlreiche  Bauernhöfe  und  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Saane  und  längs  der  Strasse  Saanen-Gsteig  zerstreut 
gelegen  ;  6  km  s.  der  Station  Saanen  der  Sunmenthal- 
bahn.  68  ilaDser.  352  reibrm.  Ew.  Scholbaus.  Käserei. 
Früher  den  Ueberschwemmungen  der  Sanne  «ospi'setzt, 
die  besonders  1778  grosse  Verheerungen  angerichtet  hat. 

BRUNO  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Signau,  Gern,  Trub)  807 
m.  Gmppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  TrnhlMi- 
ches,  WO  mtö,  Trab  and  4  km  nö.  der  Station  Irubacha- 
chen  der  Linie  Bem-Luaem.  78  relbnn.  Ew.  Milble,  Säge, 
Kä.«ierei. 

GRUND  Kt.  Glarus,  Gem.  Engl).  800  m.  Oestl.  Ab- 
schnitt des  Dorfea  Engi,  iwiiGhen  der  SpeleheaniM  nnd 
Altstafelruns.  15  Hlnaer,  13  reform.  Ew.  Kirehgemetnde 

Matt.  Viehzucht. 

BRUNO  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Alpnach,47ßm.  Weiler), 
am  linken  Ufer  der  Kleinen  Schlieren,  1  km  DW.  der 
Station  Alpnach  der  Brünigbahn  (Lusarn-Brient).  IS  Hin- 
ser,  9?  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BRUNO  (Kt.  St  Gallen,  Bes.  Goaian,  Gem.  Gaiaer- 
wald).  649  m.  Gruppe  von  0  Hinaem,  an  der  Straaee  Abt- 
wil-St.  Joseph  undfskm  nö.  der  Station  Winkeln  der  Linie 
Zünch-Winterthar-St.  Gallen  48  rar  Mehrmhl  katboL 
Ew.  Kirchgemeinde  St.  Joseph.  Viehnieht  und  Mllehwtit' 
acbaft,  Stickerei. 

ttRUND  (Kt.  St  Gallen,  Bat.  Nan  Toavenburg,  Gem. 
Ob«r  HaUbniawil).  ABB  m.  Grappa  twn  AHinaani,  400  m 
8.  Ob»  HdiMiiswa  nnd  33  km  tiö.  dar  StaHon  Dialftirt 
d«r  IbnwkwyafMin-  W  ralbrm.  nad  kathol.  Bw.  maib- 
laeht.  !%ekerai  nnd  Waberei. 

BRUNO  (Kt.  St.  Gallen,  Bex.  Nea  ToneBlmif,  Garn. 
Moueibherg  und  Bes.  Unter  1bggenbai|rLwem.  8t.  Peter» 
zell).  870  m.  Granne  von  6  Hiaaeni,  am  ».-Hang  der  ZAb- 
lisnase,  3  km  nft.  St.  PetanwU,  11  km  a.  der  Stauon  Plawil 
der  Linie  ZürichoinillMlImpiSt*  GalkB  und  5,1  km  a5. 
Mogeisberg.  27  rellann.  nnd  fcatlml.  Bw.  Kirchgemeinden 
Mogelsberg  und  St.  Peterseil.  Viehtucht. 

BRUNO  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg,  Gepi. 
Ebnat).  645  m.  Grappe  von  7  fUuaem,  w.  der  Hündung 
des  Steinthalbaches  in  die  Thor  nnd  900  m  sö.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Tomnbnifwbahn.  3i  refbrm.  Ew. 
Wiesenbau  tud  Tiebzoeht.  Stiekerri. 

BRUNO  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  MO  m.  Banern- 
hSoser,  im  sog.  Viertel,  an  der  Strasse  SchwyK-Mootathal 
und  1,5  km  s.  Schwyz.  Herrenhaua  mit  schöner  Kapelle, 
Eigentum  der  Familie  Ab  Iberg.  Acker-  und  Obstbau. 

BRUNO  (Kt  Wallis,  Bez.  Rng,  Gem.  Glis).  1066  m. 
Maicnsässe,  an  der  Saltine,  am  Fuss  des  .Schallbergs  und 
an  der  Vereinigung  der  Wildbäche  des  Ganter-  und  Nes- 
selthales  mit  der  Saitine ;  4  km  srö.  über  Brig.  Früher 
eine  wichtige  Stelle  an  der  alten  Simplonsfrasge,  die  von 
d.»  an  über  Les  Tavernette«  durch  Wald  direkt  tu  den 
lltilten  von  t+'K^'n  aiirsleit;t.  Hier  standen  einst  auch  die 
llochiifen.  in  denen  die  im  Gantertlial  aus^ebenteten  Krze 
veri:M"i  I  ivurden. 

GRUND  (Kt.  Ziirich.  Dez.  Minwil.  Gem.  Wetzikon). 
I  II.  (  .ruppe  von  8  lliiuscrn,  nalie  dem  rechten  L'fer 
der  Aä  und  i  km  n\v.  der  Station  Wetiikon  der  Linie 
Zill  icli-l'ster-Rapporswil.  5'J  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GRUND  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Släfa).  425m. 
Weiler.  m  nw.  der  Kirche  Stäf:i  und  500  m  Ö.  der 
Station  Stäfa  der  Linie  Zürich-Meilen-Rapperswil.  18 
Mnaer,  97  reform.  Ew.  Landwlrtaehall. 
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GRUND  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bern,  AmU- 
bez.  Interlaken,  Gem.  I.auterbrunnen).  UnterabteiluoKen 
der  Gemeinde  T,.iiiU>rhriinnf n.  Hintergrund  umfowt  den 
Obern  Thalabschnilt  bis  uun  Tniinmelbach  mit  den  Wei- 
lern Matten,  Sandbach,  Stechelberp  und  Trachscllniienfn. 
Vordergrund  zieht  sich  bin  itir  N. -Grenze  der  Getiieintle 
herunter  und  umfasst  düs  Iiurf  l..niiprbrunnen  sowie  die 
Weiler  Ei,  Sandweid  und  Stock.  Zusainmen  19&  Häuser, 
VA^i  reform.  Kw.  Aipwirtschaft,  Viehzucht.  FVemdwi- 
induNtrie.  Vcr^l.  den  Art.  Lai  TK)Uii;rNNKN. 

QRUND  (IM)  (Kt.  Hern.  Anit-in  ?.  !nt..i-l,ik(n .  Gem. 
Grindelwald).  '.tlfi  ni.  Grupp»'  von  9  lluu-iTn.  am  rrcbten 
Ufer  der  Schwanen  I.nlschinc,  Station  di  r  Liiüc  I-iul<>r- 
brunnen-Wengenial[)-(iriiii!i'lwaid.  ."4  reform.  Kw.  Brücke 
über  die  Lüt*chine.  Ver^l.  den  Art.  Grindei-Wai-p. 

ORUND  (IM)  (Kt.  Wallis.  Hur.  Kri^,  Gem.  Glis).  (j&i 
m.  So  heisst  die  Ebene  zwischen  dem  l  uss  des  Glisnorns 
und  der  Rhone,  w.  der  Saltini'  und  o.  der  Gamsa,  gegen- 
über der  Terrasse  von  Iii  ^^l^t^J   Kin  Bauernhof. 

ORUND  (IM>  oder  SAAS  IM  GRUND  (Kt.  ^^'alii8, 
Bet.  Vinp).  l.'">fi'2  in.  Gf'in.  und  schönes  Pfarniorf.  mitten 
im  Saasthal,  am  rechten  Ufer  der  Saaser  Visp  und  an  der 
Strasse  Visp-Almagell ;  1.''>km  bso.  der  Station  Statdcn 
der  Linie  Visp-Zermalt.  Von  grünen  Wiesen  umgeben. 
Schone  Kirche.  Zwei  Gastlmfr.  Gemeinde,  mit  Tamallen 
und  Unter  dem  Herg ;  1(X)  HauKer,  429  kathol.  Ew.,  Itorf: 
25  Häuser,  108  I  \v.  Früher  trug  die  Kirchgemeinde  den 
Namen  Saas  und  umfasste  neben  Im  Grund  noch  die  Urte 
Baien,  Ahnaj^i  ll  und  }\-e,  von  denen  die  zwei  letztgenann- 
ten teil  einigen  Jahren  zu  eigenen  Kirchgemeinden  er- 
hoben worden  sind. 

ORUNDKRBERO  (Kt.  Obwahlen  .  Gem.  Alpnacli). 
blMOO  m.  16  am  S.-Ilang  des  l  ihuus  zerstretu  ge- 
legene Häuter,  2  km  nw.  der  Station  Alpnacli  der  lirii- 
nigbahn  (Luzern-Hrien/l.  8»)  kaihol.  Kw.  Viehznclil. 

ORUNDHAL.de  i  Ki.  Zürich,  Hn.  Meilen.  Gem.  Stafa). 
h&Ü  III.  Dorf,  an  der  Strasse  Oetikon-Grünin^en  und  1 
km  no.  der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen  Zärichseebaho 
rZurich-Meilstt-RaiipmwU).  «1  Hiimr,  aOB  Mlbnii.  Ew. 
Weinbau 

ORUNDHOF  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  (u'm.  Em- 
men). 4i>"2  rn.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Kfer  der 
ReuBs,  an  der  Strasne  Luiem-Esciu  nbach  und  9<X)  in  nÖ. 
der  Haltestelle  Emmen  der  Seeilialbalin.  kaihol.  Ew. 
Landwirtschaft. 

ORUNDHOF  (Kt.  Zürich,  lie?.  Winterlhur,  Gem. 
Ober  Winterlhur).  490  m.  Weiler;  H,7  km  nno.  über  Win- 
lerthur,  2  km  n.  der  Station  Wiesendangen  der  Linie 
Zü rieh- Winterthur- Romanshorn  und  2,2  km  so.  der  Sta- 
tion Dinhard  der  Linie  Winterthur^Elzwilen-Singen.  16 
Hiuser,  87  reform.  Fav.  Landwirtschaft. 

ORUND8CHWENDE  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Neu 
Toggenburg,  Gem.  Hemberg).  90t>  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, im  obern  Abschnitt  des  Thaies  des  Necker,  8  km  nn. 
der  Station  Ebnat-Kappel  der  TosRenburtterbahn  und  -l.-l 
km  sö.  Hemberg.  '.Vt  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei. 

ORUNERHORN  (Kt.  Rern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3510  m.  Gipfel,  zwischen  Scheuctizerhorn  (3471  m)  und 
Olwraarhorn  (3642  m)  in  der  den  Unter-,  Einster-  und 
Oberaar^letscher  trennenden  Kette.  Zum  erstenmal  1872 
vom  Pavillon  Dollfus  aus  über  den  Gipfel  de»  Scheuchzer- 
horns in  5  Stunden  erstiegen ;  kann  auch  von  der  Ober- 
aarhülte  aus  in  3Va  Stunden  erreicht  werden.  Grossartige 
Aussicht  auf  das  Finstcraarhorn  und  Keine  Trabanten. 
Benannt  nach  dem  Berner  Naturforscher  Gottlieb  Sigmond 
OnuMr  (1717-1778),  dem  Verfasser  des  Werkes  DieBUg^ 
birg«  da  SchvmserUmdet  (Bern  1700.  3  Teile). 

ORUNZ  (Kt.  Obwalden,  Gem.  AIpnach).  465  m.  Gruppe 
von  3  Häusern,  auf  den  Hohen  zwischen  Grosser  und 
Kleiner  Schlieren,  900  m  s.  der  Station  Alnnach  der 
Brünigbahn  (Luxem-Brienz).  19  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  Grunzen  genannt. 

ORUOB  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Landschaft. 
B.  den  Art.  Foppa. 

ORUOBA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
Schams,  Gem.  Ausser  Ferrera).  1522  m.  Alte«  Bergwerk 
auf  silberschüssiges  Bleierz,  am  Unken  Seitengehinge  de« 
Avers  über  der  Mündung  des  AvffMT Rhein  In  den  Hinler- 
rhein ;  3,5  km  nw.  Ausser  Femra. 
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.  ORUOBKN  (Kt  WaHis,  Bei.  Vii^  Gem.  Bllen).  Alp- 

mide.  $.  den  Art.  GnunEN. 

QRUONBACH  (Kt.  Uri).  18D(M38  m.  Wildbach  d«s 
Gruonihales,  nimmt  zahlreiche  von  den  H.ingen  de-'I^it  p- 
'  pen  und  Mophaien  konmiende  Nebenadern  auf  und  [ih  i 
;  <lel  nach  4  km  langem  L.iuf  l,.5  km  n.  Eluelen  '■tm  r>  f  •  :^ 
I  in   den   Urnersee    :\ ii'rwaldsl.-ittersee).    Starke^  i.rfilli- 
(mehr  als  l.'lOO  m  lloheminterschied).  Ist  ein  gef.ihrlii  lur 
Wildbach,  der  häulige  ['ehr rscliwemrnunt^en  und  Iloiiin- 
rulschungen  veranlas.-st,  so  dasss  die  (Jotthardbahn  ihn  in 
einem  Tunnel  zu  unterfahren  sicli  ),'enntii:t  ^;e>clu-n  );;it. 
I  hie  Axenstra.sse  viberschreitet  ihn  auf  einer  aiLsserordi  n;- 
I  lieh  Htarki  ii  eiHernen  Ifrucke.  Den  dringendsten  Gefatin»n 
bat  man  lii»her  durch  eine  Reihe  von  Korrektionsarbeiten 
(Kanalisation  und  Verbauung)  zu  wehren  gesucht.  Gruon- 
bach  —  Grienhach,  wo  Grien  —  Kies.  Schutt.  (Vergl,  d^^ 
überiVAwei:.  hlwtikou,  \v\  Ii.  s.  748). 

ORUONBERQE  oder  ORUMBEROE  (Kt.  Uri. 
Gem.  I'hirlen  und  Altorf).  450-1500  m.  Bewaldeter  Herg- 
tiang  und  Alpweiden,  südliches  Seitengeh.inge  des  GruoD- 
Ihales,  nö.  Flüelcn. 

QRUONTHAL  (Kt.  Uri).  2200-450  m.   Tief  einfe- 
sclinitteneB  Seitenihal  zum  l'rnersee  (Vierwaldstalterse«), 
auf  den  es  2  km  nt>.  Eluelen  von  rechts  her  ausmündet; 
steigt  vom  Dieppen  nach  W.  ab  und  wird  —  von  N.-S. 
gezahlt  —  umranmt  vom  Rophaienstock  (20H2m).  StucLli 
(2091  m),  Dieppen  (2226  m),  Schönerkulm  (2040  ini.  Hapel- 
stock  (2207  m),  der  Gruonmattegg  (1877  in)  und  dem  mit 
Sennhütten  übersüten  Sporn  des  Eg^ber^'s  ( 11900- 1 700  m|. 
Eine  geschlossene  Siegelung  findet  sicn  im  Gruonthil 
nicht,  dagegen  liegen  da  und  dort  einige  Huttengruppen 
zerstreut,  wie  Gruonberg,  Hüttenboden,  Hüti,  Alte  Hute- 
t  nen  etc.  Vom  Gruonbacn  entwässert,  4  km  lang,  steil  (je- 
I  böscht  und  die  zum  Teil  bewaldeten,  zum  Teil  felsigen 
!  (rehänge  von  Runj^en  zerfressen. 

1  QRUONWALD  (Kt.  Uri).  4öO-lH70m.  Waldung,  an 
den  Hangen  der  kleinen  fterggruppe  zwischen  Schacheii- 
Ihal,  Eluelen,  Gruonthnl  und  Hundstock.  Der  Teil  de^* 
Waldes  direkt  ober  Altorf  lu  is^t  Rannwald  und  wird  mit 
Sorgfalt  pepllegt  und  erhalten,  weil  er  den  ( irt  vor  Stein- 
und  l-iwinensclilag  scliützt.  Doch  sollten  hieran  verschie- 
denen Stellen  AulTorstungen  vorgenommen  werden, 
da  in  der  Umgebung  von  Altorf  mehrere  Siedelun^en 
(Togelsang,  Waldegg.  Kapiizinerkloster,  Winkel,  Unllii 
noch  der  L;iwineiigefahr  aus^:t'8eizt  sind. 

QRUTH  (Kt.  Basel  Land,  Rez.  Arlesheim,  Gem.  Mnn- 
chensteinj.  410  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  rechts- 
seitigen Gehänge  des  Birsthalcs,  1,4  km  ö.  der  Station 
Münchenstein  der  Linie  Hasel -Delsberg.  559  ref. irin  \.*. 

GRUYilRE,  deutsch GnuKiu..  Südlichster  undlijciien- 
grosster  Rr./.inK  des  Kantons  Ereiburg,  reicht  \on  La 
Roche  bis  zur  Dent  de  Jaman  und  vom  Mob'-son  Iii»  zum 
Schafberg.  Grenzt  im  N.  an  die  Bezirke  Sense,  Saaneund 
GlAne:  im  U.  an  den  Kanton  Bern;  im  S.  an  die  Kanloof 
Bern  und  Waadt;  im  W.  an  den  Kanton  Waadt  und  die 
Bezirke  Veveyse  und  Glane.  Liegt  ganz  im  Gebiete  der 
Voralpen,  denen  hier  angehören:  sudl.  des  Jaunhachea 
(Jogne)  die  Bergstocke  der  Gastlosen,  Wandiluh,  Dent 
de  Ruth,  Hochmatt,  Dentde  Brenlaire,  Dent  de  Folli^ran, 
Morteys,  des  Vanil  Noir,  Mont  Cray.  Mont  Culand.  der 
Dent  de  Broc,  Dent  de  Bouivoz  und  des  Gros  Merlat; 
nordl.  des  Jaunbaches  die  Stöcke  der  Kaiseregg.  des 
Schafbergs,  der  Berra  mit  0>usinbert  und  Schweinsber^ 
und  des  Groe  Brun;  linkt  der  Seane  erhellen  «cfa  der 
Molton,  die  Denl  de  Lye,  Cape  an  Hdae  und  Dnit  de 
Hautaudon. 

Der  Bezirk  umfasst  in  der  Hauptsache  da:«  bald  ziemlich 
weite,  bald  stark  verengte  Thal  der  Saane,  das  ihn  von 
S.-N.  durchzieht  und  auf  das  die  Seitenthäler  des  Hon- 
grin,  Jaunbaches  (Jogne),  der  Tr^me,  Sionge  und  Sei^ 
Dache  ausmünden ;  auf  das  Thal  des  Jaunbaches  ödkMn 
sich  als  Furchen  dritter  Ordnung  die  Thäler  des  MoldlOD. 
Rio  du  Mont  und  Javroz.  Das  Gebiet  wird  dnrdi die  Seane 
zur  Aare  entwässert j  Zuflüsse  zur  Saane  sind  hiervon 
links  der  Hongrin,  die  Marivue,  Tr^me  und  Sion^,  von 
rechts  der  Jauniiaeh  und  die  Serbache.  Die  Gruyere  ist 
eine  lieUiche  nnd  meierische  Landschaft,  die  von  Frem- 
den gerne  zum  Sommeraufenthall  gewählt  wird.  In  den 
Wiesengründen  der  Thäler  stehen  eine  Reihe  von  schönen 
DorfscMflen,  nnd  auf  den  BerghAngen  finden  aieb  «eile 
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\Valdun|mi  and  fette  Alpweiden.  Keiner  der  rtci^eiprel  er- 
reicht hier  die  f%chneegrei»e.  Ein  anmutiges  Bild  gewährt 
Jeweilen  Ende  Mai  der  Alpaufzug  mit  »einem  harmoni- 
ichen  Schellengeläute,  dem  Urullen  des  Viehes  und  den 
Zururen  der  Sennen.  In  geschützten  Lagen  der  tieferen 
Uodeeg^genden  gedeihen  der  Apfel-,  Bim-,  Pfleumen-, 


dauernde  Pferde,  Zie^ien  und  —  in  allerdingH  nhnohmen- 
der  Ansahl  —  auch  Schaff.  I>ie  VV.-ilder  sind  uov.h  reich 
an  jagdbarem  Wihl.  und  üben  uiiT  ih  n  ilohon  tummeln 
sich  Gemse,  lieh,  Murmeltier  und  Auerhahn.  Mit  ilesug 
auf  die  reiche  und  intereMante  noff«  Yvrgi.  den  Art.  Fim» 
BURG  (Kanton):  tlora. 


KineiH  nndbie  und  da  noch  ili  r  NusHhaum.  Firner  kann 
man  in  der  Baase  (Iruycre  auch  iiocli  rini^'c  in-tPfidcrickcr 
M-hi-n  .  sonst  herrschen  uberall  Wiesen  mit  »liciit  »le- 
hendem,  saftigem  Gras  vor.  hie  K.irtolli  l  \sitii  iilH'rall 
angebaut.  Die  W.ililiuij^en  sirul  nemisrhl  und  bestellen 
meistauü  Wfii»«-  und  Huttannen.  Kuchen,  I.arclien,  Kiclien 
iiml  Dirken,  ihe  (iruyi'TO  ist  die  Heimat  einer  besondern 
Riodemuae,  die  ihrer  Schönheit  und  Ergibigkeit  wegen 

lieb  itatrlte  und  am- 


Die  49  177  ha  uinfiäsende  Gesamtfläche  dee 


(ireierz  verteilt  sicli  wie  folpt : 
(lärten 

Wie^p-n  und  Aecker 
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Alpweiden 

Unprodnktifer  Boden 
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Das  Klima  ist  (gesund  und  wird  namentlich  Brustkran- 
ken empfohlen.  iJle  Höhenlage  wechselt;  so  liegen  z.B. 


Stadtchen  Gr«i«ra  mit  dar  D«nt  de  Broc. 

Pont  la  Ville  in  681  m.  Jaun  oder  Rellegarde  in  1017  m. 
die  Sennhütte  der  Hochmalt  in  1805  m  und  der  Gipfel  des 
Vanil  Noir,  der  höchste  Funkt  de»  lieiirke».  in  2:195  in 
Die  durchschnittliche  Höhe  der  standic  bewohnten  Siede- 
lunpen  heträtt  850  m  (=  der  Höhe  von  Rueyreft-Treyfayet). 
Die  Grujere  bietet  eine  Fülle  von  bemerkenswerten  Aus- 
sichtspunkten; ihr  erster  ist  ohne  Zweifel  der  Gipfel  des 
Mol.ison  (2005  m;  der  Higi  der  Westschweiz),  dessen 
Hundsicht  den  ^anien  Jura,  das  Mittelland  mit  seinen 
Städten  und  Seen  und  die  Alpen  uinfasst. 

Die  Gesaintbevcilkerung  des  Bezirkes  beträgt  2:H2ü6  Ew 
in  501i  Haushaltungen  und  ^632  Hriusern;  225Ö9  Katho^ 
liken,  616  Heformiertc.  25  Juden  und  6  versehicdenen 
Glaubens;  20938  sprechen  französisch,  1468  deutsch,  790 
Italienisch  und  10  eine  andere  Sprache.  Auf  1000  Ew  ent- 
lallen »72  Katholiken,  27  Reformierte  und  \  Jude,  ebenso 
902  Frinzoscn,  6.i  Deutsche  und  34  lulicner.  Die  Bevölke- 
rungsdichtigkeit  betragt  pro  1  km«  der  gesamten  Fläche 
47  fcw.,  pro  1  km*  der  produktiven  Fläche  67  Ew.  Der  Be- 
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lena,  Enney,  Estavannens,  Grandvillard,  Gruy^re«  (Grei- 
erz),  Gumefens,  Hauteville,  Lcsnoc,   Marsens,  Maul«, 
Montbovon,  Marlon,  Neirivue,  Le  Päquier, 
  Pont  en  Ogoz,  Pont  la  Ville,  Hiai,  La  Ko- 
che, Roinanens.  Rueyrcs-Treyfayes,  Sdles, 
I    Sorens.  La  Tour  de  Tröme,  Vaulruz,  Vil- 
larboney,   Villarvolard,  Villars  d'Avry,  Vil- 
lars sous  Mont,  Vuadens  und  Vuippeni. 
Rezirkshauplort  ist  Rulle.  Die  Gemeinden 
des  Bezirkes  bilden  den  3.  freiburgischen 
Gerichtsbezirk  (mit  Sitz  in   Bulle)  and 
verteilen  sich  auf  folgende  7  Friedenage- 
richtnkreise  :  1.  Gruyeres,  2.  Charmer, 
3.  Bulle,  4.  Vuippens,  5.  U  Roche.  6.  VmI- 
ruz  und  7.  Albeuve.  Sie  bilden  den  5.  luB- 
tonalen  Schulbezirk  mit  ;«  .SchulkreiMB 
und  90  Schulen  und  verteilen  sich  auf  fol- 
gende 8  Militärkreise  :  Marsens,  Sdles.Coi^ 
bieres,  Charmey.  Bellegarde  (Jann),  Bulle, 
Gniyeres  und  All)euve.  Der  Bezirk  umbut 
'M  Kirch);eineinden,  die  den  Dekanaten  La 
Part  Dieu,  Gruyeres,  La  Valsainte  und  Saint 
Maire  zugeteilt  sind  und  dem  Bistum  Lao- 
sanne und  Genf  unterstehen.  Sekundär- 
schule und  Töchterpensionnat  mit  Hao»- 
haltungsschule  in  Bulle;  Bezirksschule  nod 
Tüubstummenanslalt  in  Gruyeres;  Bezirka- 
spiul  in  Riaz  ;  Gemeindekrankenhäuser  in 
Bulle,  Gumefens,  Avrv  devant  Pont.  La  Ro- 
che und  Gruyeres;  Waisenhaus  in  SUe« 
und  kantonale  Irrenheilanstalt  in  Maraeni. 
Im  Rezirk  besteht  ausserdem  noch  die  Stif- 
tung Rieter  mit  2.')0000  Franken  Kapital,  dessen  Zinsen 
zur  Bestreitung  des  Lehrgeldes  für  eine  Anzahl  von  iuogea 
Leuten  verwendet  werden. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 

Bienenstöcke 


Lageplsn  dei  Stadtcbeos  Greiers. 

lirk  umfasst  41  Gemeinden  :  Albeuve,  Avry  devant  Pont, 
BelleKarde  (.laun),  RofU>rens,  Broc,  Bulle.  Cerniat,  Char- 
mey, ChAtcl  sur  MonUalvens,  Corbieres,  Crcsuz,  £char- 


1>«8  1896  1901 
16741  17287  17364 
1IÖ6  \m  1341 
3108  hm  49U 
&123  6283  4509 
4028       35Ö0  25&1 

  m')9       2434  2378 

Diese  Zahlen  zeigen,  dass  der  Bezirk  Greierz  sich  die 
Viehzucht  ganz  besonders  angelegen  sein  lässt,  woin  ja 
auch  eine  Reihe  von  günstigen  Faktoren  einladen,  wie 
die  natürliche  Beschalfenheit,  Lage  und  Exposition  des 
Bodens,  die  starke  Nachfrage  auf  den  Märkten  und  auch 
die  geeigneten  togo^phiscnen  Verhältnisse. 

Der  Greierzer  Rindviehschlag  wird  von  den  Kennern 
sehr'geschätit,  und  die  Viehmarkte  in  Bulle,  bäonders 
der  am  Dionysiusta^e  im  Oktober  statl- 
findende,  erfreuen  sich  eines  lebhaften 
Zuspruches  von  Seiten  der  fremden 
Händler.  Von  durchschnittlich  196500 
hl  per  Jahr  vor  25  Jahren  ist  die  Milch- 
produktion heute  auf  240090  hl  per 
Jahr  gestiegen  und  hat  sich  somit  in 
diesem  Zeitraum  um  43590  hl  vermehrt 
Ein  beträchtliches  Quantum  dieser  Milch 
(indet  Verwendung  in  der  Schokolade- 
fabrik von  Broc  und  in  der  Fabrik  für 
kondensierte  Milch  zu  fipagnv. 

Aber  auch  die  industrielle  Tätigkeit  ist 
.'ine  rege,  so  dass  die  Gruyere  eme  der 
k-ewerbreichsten  Gegenden  des  Kantom 
bildet.  Der  Bezirk  besitzt  neben  d«a 
j.\     zwei  soeben  genannten  bedeutenden  Pa- 
^  1     brikbetrieben   noch   die  Elekü-iziläU- 
'     werke  von  Montbovon  und  Charmey, 
die  einer  grossen  Anzahl  von  kleineren 
Betrieben  und  der  Bahn  Chfitel-Bulle- 
Montbovon  ihre  TriebkraA  liefern  und 
nicht  nur  die  Ortschafton  des  Bezirkes, 
sondern  noch  zahlreiche  andere  Ge- 
meinden in  und  ausser  dem  Kanton 
Freiburg  mit  Licht  verschen;  zu  nen- 
nen sind  femer  die  grossen   Parketteriegeschift«  von 
La  Tour  de  Tr^me  und  Bulle,  die  Marmorbrüche  von 
Lessoc,  Knney  und  Neirivue,  die  Sandsteinbrüche  tob 
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Yaalruz  and  Champote;  (^harlens),  sowie  zahlreiche 
andere  Brüche  auf  Bausteine;  daneben  hat  der  Bezirk 
breonereien,  Bierbrauereien  und  WerkiiUttten  ver- 
schiedener Art.  Auch  die  Slrohllechterci  wird  trotz 
der  starken  geschäftlichen  Krise  immer  noch  in 
Ehren  gehalten.  In  Bulle  erscheinen  drei  Zeitungen. 
Weithin  bekannt  sind  die  Heilbjtder  Montbarry  und 
Les  Colombettes  mit  ihren  wirksamen  Quellen  und 
ihrem  landschaftlichen  Beiz.  Den  zahlreichen  Tou- 
risten und  Kuranten  stehen  überall  trefiliche  fiast- 
hiuser  und  F^ensionen  zur  Yrrfü^tung.  Fremdensta- 
tionen sind  besonders  Bulle,  (Iruyere»,  Grandvil- 
lard, Albeuve,  .Monlbovon,  Broc,  C.harmey,  Jaun  (Bel- 
leffarde),  Avry  devant  Font  und  Corbifres. 

Mit  Eisenbahnlinien  war  der  Bezirk  bis  in  die 
Deoeste  Zeit  nur  unvollkommen  versehen,  indem  er 
einzig  durch  die  Linie  Bulle-Bomont  mit  der  gros- 
sen Verkehrsader  Bem-Freiburg-Lausanne  und  da- 
mit auch  mit  den  übrigen  Teilen  des  Kantons  in  Ver- 
bindung stand.  Diesem  Mangel  wini  jetzt  abgehol- 
fen durch  den  Bau  der  elektrischen  Bahn  Chätcl- 
Bulle-Montbovon,  die  die  ganze  Gruyore  von  S.  nach 
N.  durchzieht  und  die  Hoch  (iruvere  und  Bulle 
durch  Vermittlung  der  Linien  Montreux- Monl- 
bovon und  Vevey-Ch;\tel  mit  dem  Genfersee  ver- 
bindet. Femer  wird  den  Bezirk  in  Montbovon 
loch  die  Linie  Vevey-Thun  berühren.  Andere  ge- 
plante Linien  werden  dann  in  der  Folge  Bulle 
sowohl  längs  dem  rechten  wie  dem  linken  Lfer  der  Saane 
direkt  an  die  Stadt  Freiburg  anschliessen. 

Von  Bulle  aus  strahlen  nach  allen  Bichtungen  hin 
schöne  und  gute  Strassen:  Bulle- Boltigen,  Bulle-Lhäteau 
d(Kz,  Bulle-Chätel,  Bulle-Bomont  und  Bulle-Fn>iburg 
(rechts  und  links  der  Saane).  Alle  diese  Stra.ssen  sind  zu- 
gleich Poststrassen  und  dienen  einein  lebhaften  Transport 
von  Holz.  Steinen  und  anderen  Baumaterialien. 

Üie  Geschichte  des  Bezirkes  Greierz  ist  identisch  mit 
derjenigen  des  einst  mächtigen  Hauses  Greierz.  Der  Be- 
zirk in  seiner  heutigen  Gestalt  setzt  sich  zusammen  aus 
dem  unterhalb  der  Tine  gelegenen  Abschnitt  der  ehe- 
maligen Grafschaft  Greierz,  aus  den  einst  dem  Bischof 
von  Lausanne  eigenen  Lindereien  von  Bulle.  La  Boche 
und  Albeuve,  aus  den  Herrschaften  Kverdes-Vuippens, 
Vaulruz  und  Corbieres  mit  Channey  und  Jaun  (Belle- 
prde)  und  endlich  aus  einem  Teil  der  Herrschaft  Pont. 
Historische  Denkmäler  im  Bezirk  sind  die  Schlösser  und 
Bargen  Gruyeres,  Bulle,  Vaulruz  und  Corbieres,  die  Burg- 
ruinen I-Iverdes,  Montsalvens,  Jaun,  La  Roche,  Pont  en 
(k'oz  und  Le  Chaffard  (unterhalb  Plaisance),  sowie  das 
Kloster  in  der  Valsainte  und  das  ehemalige  Kloster  La 
Part  Dieu. 

GRUYfeRC  oder  QRUfeRC  <MOUl.lN    DE  l_A> 

(Kt.  Bern,  Aintsbez.  Freibergen,  Gem.  Saignelegier). 
907  m.  Grosser  Meierhof,  an  der  Strasse  Saignelegier-Tra- 
melan  und  5,2  km  so.  Saignelegier.  Sumptige  Gegend  mit 
poBsen  Sennbergen  ;  der  Boden  bildet  hier  eine  Wanne, 
m  der  sich  die  Wasser  der  Umgegend  zum  Klang  de  la 
Theure  oder  de  la  Gruyere  (7,86  ha  gross)  vereinigen.  Der 
von  einejn  auf  sumpngem  Untergrund  (Ozfordmergel) 
itehentlen  Fichtenwald  umrahmte  Weier  lliessl  durch  ei- 
nen etwa  300  m  langen  Graben  nach  S.  ab;  dieser  Ablluss 
treibt  die  Sage  und  .Mühle  La  Gruyere  und  verschwindet 
dann  in  einer  Spalte  der  der  Mulde  von  La  Chaux  und 
Bellelay  angehörenden  Argoviankalke.  Es  erscheint  wahr- 
Kheinlich,  dass  dieses  Wasser  zusammen  mit  dem  der 
Rouge  Eau  von  Bellelay  in  den  zahlreichen  Stromquellen 
der  Kluse  von  Lc  Pichoux  wieder  zu  Tage  tritt. 
GRUYERES,  deutsch  Grcikrz  (Kt.  Freiburg,  Bez. 

Greierz).  801  und  827  m.  Gem.,  kleine  Stadt 
und  Schloss;  4,5  km  so.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Homont-Bulle.  Stadt  und  Schloss 
stehen  ausserordentlich  malerisch  auf  einem 
steilen  Hügel  (unterer  Liaskalk^  zwischen  der 
Albeuve  und  Saane  und  sind  rings  von  fetten 
Wiesen  un^eben.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Biille-Chäteau  d'(i;x- 
.Saanen.  Station  der  elektrischen  Bahn  Bulle- Mont- 
bovon. Gemeinde,  mit  Pringv,  £pagny,  Le  Pont  Saus- 
sivue,  Le  Glos  Corboz,  Les  Vernes  und  Les  Prays  :  191 
Häuser,  1383  kathol.  Ew.  in  272  Haushaltungen;  Stadt: 


52  Häuser,  404  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde  mit  En- 
ney  und  L.e  I'äquier.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 


ScbloM  a.  Kirche  Oreiert. 

sind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Früher  betrieb  die 
Stadt  eine  rege  Gewerb»-  und  Handelstätigkeit,  während 
heute  ihre  einst  stark  belebten  Gassen  vereinsamt  und 
stille  geworden  sind.  Jetzt  werden  in  der  Gemeinde  nur 
noch  mehrere  Sagen,  eine  Gerberei,  die  Fabrik  für  kon- 
densierte Milch  zu  f^pagny  und  die  Gipsgrube  von  I'ringy 
betrieben.  Fremdenstation.  .\l8  eigene  Kirchgemeinde 
wurde  Gru^rres  1254  von  Bulle  losgelöst.  Die  im  selben 
Jahre  geweihte  Pfarrkirche  St.  Theodul  erfreute  sich  in 
der  Folge  der  besonderen  Gunst  einer  grossen  Anzahl  von 


fliS/Bt/fie 
WAAOT  tZZä 
Ottum  de>  IMcyyta  *n  ^le  Kuttimt  tSJS. 

'  M'iUr^fief  


Karta  <l«r  eheroaligaD  Grafschaft  Greiars. 

Gönnern,  wie  der  Grafen  und  Gnillnnen  von  Greierz,  ei- 
ner Beihe  von  Burgherren,  Landvogten  und  auch  Privat- 
leuten. Neben  der  Pfarrkirche  gab  es  in  Greierz  mehrere 
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Kapellen,  die  zur  Mehrzahl  auch  heute  noch  vorhanden 
sind:  die  von  den  ersten  (irafen  erbaute  unJ  Johannes 


HaaptstrauM  in  Ortiara, 

dem  TäuTer  geweihte  Burgkapelle  bildet  seit  1848  ein 
kleines  Museum  ;  die  infolge  eines  während  der  Kpidemie 
von  1611  von  den  Bewohnern  der  Stadt  getanen  (icliibdos 
errichtete  und  den  Heiligen  Bochus,  Claudius  und  Sebas- 
tian gewidmete  Chapclle  du  Bcrccau  ward  1615  geweiht; 
ferner  bestehen  in  Pring)-  eine  St.  Agathenkapelle  und  in 
£pagny  eine  St.  Annakapelle.  Auf  Boden  der  Gemeinde 
steht  auch  das  einstige  Kloster  La  F*art  Dieu,  das  von 
Wilhelmette  von  Grandson,  Gnilln  von  Greierz,  1307  ge- 
stiftet und  1848  aufgehoben  worden  ist. 

Zur  Zeit  der  Herrschaft  ihrer  Grafen  umfasste  die 
Stadt  zwei  Teile,  die  Cit^  und  den  Bourg.  die  beide  mit 
Mauern  und  Türmen  umgeben  waren  und  durch  vier 
Tore  mit  der  Aussenwelt  in  Verbindung  standen.  Der 
Bourg  besteht  aus  einer  einzigen  breiten  Gasse  mit  heute 
noch  recht  mittelalterlichen  H:iusern.  Die  Citt^  oder  der 
Sitz  der  regierenden  Hern>n  umfasste  das  Srhioss  mit 
■einen  Nebenhauten.  das  den  Hügel  krönt  und  dank  sei- 
ner Lage,  seinen  Wällen  und  Gräben  und  seiner  Zug- 
brücke einem  feindlichen  Angrilf  sehr  wohl  widerstehen 
konnte.  ist  von  dicken  und  mit  zahlreichen  Türmen 
und  Türmchen  versehenen  Mauern  umgeben  und  um- 
schlicsst  einen  ebenfalls  ummauerten  und  mit  Sohiess- 
scharten  und  gedeckten  Gallerien  bewehrten  grossen 
Innenhof.  In  einem  alten  Bundlurm  mit  5,4  m  dicken 
Mauern  sieht  man  ein  Kamin,  auf  dessen  Feuerherd  ein 
ganzer  Ochse  in  einem  Stück  gehraten  werden  konnte, 
üas  Schloss  wurde  1848  vom  .Maler  I).  Bovy,  einem  Schü- 
ler von  Ingres,  angekauft  und  restauriert;  ihm  verdankt 
man  im  ßesondern  auch  die  schönen  Wandgemälde  im 
Rittersaal,  die  die  wichtigsten  Kpisoden  aus  der  Geschichte 
der  Gegend  darstellen.  Bovy  starb  1862.  Heute  gehört 
das  Schloss  Herrn  Balland,  der  im  Grafenzimmerund  im 
Waßcnsaal  eine  schöne  antiquarische  Sammlung  aufge- 
stellt hat.  Das  Schloss  bietet  eine  schöne  Aussicht  auf  das 
untere  Greierzerland  und  die  es  umrahmenden  Voralpeo. 
Ueber  die  Kntstehung  von  Gruyores  sind  im  Laufe  der 
Zeit  viele  Fabeln  erzählt  und  über  die  Etymologie  dieses 
Namens  zahlreiche  Hypothesen  aufgestellt  worden.  Nach 
der  einen  Ueberlieferung  «oll  der  Stammvater  des  Ge- 
schlechtes derer  von  Greier/.  der  Vandalenhäuptling  Grue- 
rius  gewesen  sein,  der  zur  Zeit  der  Alemanneneinf.ille  bis 
in  diese  Berggegenden  vorgedrungen  wäre  ;  eine  andere 
Version  macht  aus  diesem  Gruerius  einen  Führer  der 
ums  Jahr  302  unserer  Zeitrechnung  dem  Blutbad  von 
Agaunum  (im  Wallis)  entronnenen  thebäischcn  Legion, 
und  wieder  .Vndere  wollen,  dass  das  Land  iV.x  ums  Jahr 
414  vom  Vandalenkönig  Gondioch  seinem  Kampfgenossen 
Gruerius  verliehen  worden  sei.  Andere  Forscher  verwer- 
fen diesen  sagenhaften  Stammvater  Gruerius  und  leiten 
den  Namen  vom  althochdeutschen  ^nto  =  grün  her,  wegen 


der  das  Thal  vorteilhaA  auszeichnenden  grünen  Farbe 
seiner  Wiesen  und  Wälder:  oder  auch  von  gruier  oder 
grtitfer,  lateinisch  grueria,  welches  Wort 
die  im  Mittelalter  wohl  bekannte  Würde 
eines  Vogtes  über  Wasser  und  Wald  und 
Gerichtsherren  über  Wald-,  Fisch-  und 
Jagdfrevel  bezeichnete.  E»  soll  nun  ein  mit 
dem  Amte  eines  solchen  Gruyer  oder  Wald- 
vogtes über  das  Land  Ogoz  bekleideter  Fdier 
des  transjurassischen  Königreiche«  Burgund 
zur  Zeit,  da  Titel  und  Würden  anfingen  in 
den  betretTenden  Geschlechtern  erblich  zu 
werden,  sich  zum  selbständigen  Herrn  ge- 
macht und  sein  Amt  auch  seinen  Nachfol- 
gern hinterlassen  haben.  Im  Uebrigen  er- 
scheint der  Titel  eines  Grafen  von  Greien 
zum  erstenmal  1157  in  einer  von  Rudolf  «on 
Greierz  zu  Gunsten  der  Abtei  Hautcn>t  aus- 
gestellten Schenkungsurkunde.  In  andern 
Urkunden  erscheint  diese  selbe  Persönlich- 
keit unter  dem  Namen  des  Grafen  von 
Ogoz,  wie  auch  seine  Gemahlin  Agnes  von 
Gläne  in  den  Urkunden  bald  als  Gniiin  von 
Ogoz  und  bald  als  Grätin  von  Greierz  liea- 
riert.  Es  ist  nicht  möglich,  hier  alle  Pha- 
sen der  Geschichte  unseres  tapfern  kleinen 
Völkchens  und  seiner  ritterlichen  Herren 
mit  ihren  vielen  und  ruhmvollen  WalTenta- 
ten  zu  verfolgen.  In  kritischer  Zeit  standen 
die  Grafen  von  Greierz  stets  auf  ihrem  Posten,  be- 
reit, ihr  Recht  und  ihr  Gebiet  mit  WafTeneewalt  tu 
verteidigen  oder  geschworene  Treue  zu  halten.  Wir 
kennen  keine  würdigeren  Glieder  der  Ritterscban 
und  keine  ihrem  Oborherren  treuere  Vasallen  Von 
der  nämlichen  kriegerischen  Gesinnung  wie  ihre  Gra- 
fen war  auch  in  guten  wie  b<>Hen  Tagen  das  Greierzervolk 
beseelt.  Nie  wich  der  «Kranich»  fgrue;  das  Wappen- 
tier der  Grafen)  zurück,  und  stets  blieb  er  seinem  Wahl- 
spruch Tran$volat  nubiUi  virttu  getreu.  Als  zur  Zeit  der 
Kreuzzüge  Europa  sich  zum  Kampfe  gegen  Asien  rüstete, 
stimmten  auch  Graf  und  Volk  von  Greierz  begeistert  in 
das  allgemeine  Feldgeschrei  «Gott  will  esl»  mit  ein  und 
stiegen  aus  ihren  Bergen  herab  mit  dem  stets  wieder- 
holten Ruf:  «Pars,  Gruyerc!  en  avant  la  Gnie!  revieodra 
qui  pourra!»  Auf  Gruyere !  Vorwärts  die  Gnie!  Kehr* 
wieder,  wer  kann!  Bei  Laupen  kämpften  die  Grafen  von 
Greierz  mit  Freiburg  gegen  Bern,  und  bei  Murten  standen 
sie  mit  im  ersten  TrefTen  der  Eidgenossen.  Als  1H49  Otto 
von  fiverdes,  der  Graf  von  Greierz  und  der  Herr  von  Cor- 
biöres  mit  den  Freiburgern  und  Bemern  in  Fehde  stan- 
den, wurden  diese,  die  bis  jenseits  La  Tour  vorgerückt 
waren,  vollkommen  geschlagen.  Welche  Zahl  von  Lesen- 
den und  grosHon  Erinnerungen  knüpfen  sich  an  diese 
alten  Wälle,  von  wie  viel  fröhlichen  Festen  und  Turnie- 
ren, aber.-iuch  von  welchen  traurigen  Zeiten  und  welchen) 
Unglück  könnten  sie  erzählen !  Und  wie  lange  noch  hallten 
in  diesen  Gemächern  WatTenlärm  und  Festestrubel,  als 
andere  feste  Burgen  längst  schon  zur  Buine  geworden ' 
Nachdem  die  Landschaft  Greierz  unter  den  Grafen  Franz 
und  Ludwig  zum  Höhepunkt  ihrer  Macht  aufgestiegen, 
begann  unter  der  Regierung  des  Grafen  .Michel  der  zum 
völligen  Unlercang  fiihrende  Zerfall.  Ursachen  davon 
waren  tolle  Liebesabenteuer,  höfischer  Dienst  in  Frank- 
reich und  das  I.,el>en  in  den  Feldlagern.  In  der  .Nacht  des 
9.  November  l.">55  verliess  der  ung1ürk!<elige  Graf  Michel 
seine  alte  Burg  und  sein  Land,  um  niemals  dahin  zurück- 
zukehren. Er  hatte  sich  genötigt  gesehen,  seilten  Besitz 
um  den  Preis  von  80500  Thaler  an  Bern  und  Freiburg  zu 
verkaufen,  die  das  Land  derart  unter  sich  teilten,  nass 
Bern  das  Gebiet  oberhalb  der  Tine,  das  sog.  Pay«  d'En 
Haut.  Freiburg  dai^egen  dasjenige  unterhalb  der  Tine. 
d.  h.  eben  die  heutige  freiburgiscne  Gruyere  zu  Eigen  er- 
hielt. 

Der  Uebergang  vollzog  sich  aber  nicht  ohne  schwere 
Misshelligkeiten.  Der  erste  dem  Lande  vorgesetzte  Land- 
vogt. Anton  Krummenstoll,  ward  1556  schwer  Itesrhimpfl. 
und  l.'>77  konnte  die  Regierung  nur  mit  Mühe  die  Abliefe- 
rung der  jährlichen  Rechnungen  über  die  Verwaltung  der 
Gemeindegüter  durchsetzen.  Auch  zur  Zeit  des  Bauern- 
krieges musste  man  aufrührerische  Gelüste  in  der  Gruyere 
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miKiewalt  unterdrücken.  Dann  herrschte  Ruhe  im  Lande, 
bis  am  4.  Mai  1781  unter  dem  Vorwand  der  ungerecht- 
fertigten Aufhebung  einiger  Volkttfohtc  der  längnl  geplante 
und  von  Nicolas  Chenaux  und  Andn^  Castell.i  geleitete 
Aufstand  losbrach.  Der  Aufgang  des  unglücklichen  Unter- 
nehmens ist  bekannt :  Chenaux  wurde  von  seinen  eigenen  ' 
Leuten  ermordet,  worauf  seine  haupta-ichlichsten  Mitver- 
Khworeoen  sich  flüchteten.  Es  war  dies  aber  nur  der 
Vorbote  eines  kommenden  Sturmes,  der  losbrach,  nach- 
dem  die  Waadt  mit  Hilfe  der  franzosischen  Bajonette  179R 
das  Joch  Berns  abgeschüttelt  und  ihre  Unabhängigkeit  er- 
klärt hatte.  In  Freiburg  erhob  sich  zuerst  Bulle  und 
pllanzte  den  Freiheitabauro  auf,  und  bald  folgten  dem  | 
Keispie!  die  Stadt  Greierz  und  sämtliche  übrigen  Gemein- 
den der  Voctei.  Greierz  war  bis  1798  eine  Vogtei,  von 
I79B-1848  eine  Präfektur  und  bildet  seit  1848  mit  Bulle 
zusammen  das  Herz  de»  heuligen  Bezirkes  Greierz.  Vergl. 
Kuenlin,  Franz.  Diclionnaire  geograjth.,  ttatisl.  et  hislor. 
du  rant.  de  Fribourg.  S  parties.  Vrib.  iS?2.  —  Raemy. 
Dictionnaire.  —  Le  Chamois;  rM.  par  Heichlen.  —  Al- 
bum de  feie;  publie  par  la  Soc.  des  tngenieun  et  archi- 
tecU».  Frib.  1901 .  —  Fribourg  artistique  ä  travert  le» 
dget.  —  Comaz-Vuillet.  La  Suisie  romande  en  :ig-zag. 
—  Charles,  Hub  Courte  dant  la  Gruyire.  Paris  IS'iS. 
Fribourg,  Guide  den  etrangert.  —  Perrier.  Oberst.  l)ie 
(iruyt're  .  .  .  (Europ.  Watuierhilder.  23).  Zürich  1881. 

QRVON  oder  ORION  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1122 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  SO.- Hang 
des  Mont  Jorogne,  zwischen  dem  Thal 
der  Gryonne  und  demjenigen  des 
Avanyon  d'Anzeindaz  und  8,2  km  no. 
über  Bex,  mit  welchem  Ort  das  Dorf  j 
seit  1901  durch  die  nur  im  Sommer  in 
Betrieb  stehende  elektrische  Strassen- 
bahn  Bcx-Gryon-Villars  in  Verbindung  j 
steht.  Diese  von  zahlreichen  Touristen  1 
benutzte  Bahn  bietet  eine  ganze  Reihe  | 
TOD  prachtvollen  Ausblicken.  Postbu-  1 
reau,  Telegraph,  Telephon;  im  Winter  1 
Postwagen  Bex-Gryon.  94  Häuser.  480  j 
reform.  Kw.  SommerfriKChe,  l>«sonders  j 
von  Westschweizern  stark  besucht.  Meli-  j 
rere  Gasthöfe  und  zahlreiche  Chalets.  | 
Viehzucht  und  Waldwirtschaft.  Im  Dorf 
selbst  ist  bemerkenswert  ein  aus  einem 
einzigen  Block  von  Marmor  aus  Saint  ' 
Triphon  gehauenes  Brunnenbecken,  ne-  | 
ben  dem  eine  1798  gepflanzte  Linde  i 
mit  folgender  Gedenktafel  steht'  u  Ici 
repose  Pierre  Broyon,  dit  [k>ynnon 
de  Grvon,  mort  en  d^fondant  son  pava, 
le  5  >far8  1796,  au  combat  du  Gel  dela  Croix».  Unterhalb 
der  Kirche  steht  das  Haus  des  Dichters  Juste  Olivier, 
dessen  Front  die  Brustbilder  von  Olivier  und  seiner  Frau 
und  die  Inschrift  :  «  C'est  lä-haut  qu'est  la  paix  • 
schmücken. 

Der  Bergrücken  von  Gryon  ist  zu  einem  Teil  mit  sowohl 
tonigem  als  sandig-kiesigem  Moränenschutt  bedeckt,  wäh- 
rena  der  Untergrund  der  liaupUache  nach  aus  Gips  be- 
steht, der  da  und  dort  von  Rauchwacke,  Liasschiefern 
oder  Jurakalken  unterbrochen  wird.  Auch  wo  der  Gips 
nicht  ansteht,  zeigt  sich  sein  Vorhandensein  durch  das 
Auftreten  von  Einsturztrichtern  (cntonnoirs)  deutlich  an. 
Zahlreiche  erratische  Blocke,  z.  T.  aber  bereits  als  Bau- 
material verwendet. 

Gryon  erscheint  zum  erstenmal  in  L'rkunden  des  12. 
Jahrhundert«  als  Klosterjirut  der  Abtei  von  Saint  Maurice, 
welche  bis  1788  im  Besitz  der  Ortschaft  verblieben  ist. 
Abt  Wilhelm  von  Saint  Maurice  verlieh  das  dem  Kloster 
früher  durch  Peter  von  Griuns  geschenkte  Gebiet  von 
Griuns  11^  um  eine  jährliche  Abgabe  von  20  «sols»  an 
Wilhelm  von  Griuns  und  seine  Nachkommen.  1265  be- 
sass  auch  Ritter  Aymon  von  ChiUillon  hier  Hoheitsrechte, 
wofür  er  dem  Abt  zum  Treueid  verpilichtet  war;  er  ver- 
äusserte diese  aber  schon  das  folgende  Jahr  an  Wilhelm 
von  .Morgeyns,  dem  sie  der  Abt  Itald  wieder  abkaufte. 
Auch  andere  Rechte,  die  einigen  Kdeln  dos  I^ncles  zu- 
standen, brachte  das  Kloster  nach  und  nach  giin/.lich  an 
•ich.  Grosser  Vorrechte  erfreuten  sich  die  Bewohner  von 
Gryon  zur  Zeit  der  Herrschaft  Savoyens.  Die  schon  zu 


Beginn  des  13.  Jahrhunderts  hier  stehende  Kapelle  wurde 
selbstverständlich  ebenfalls  von  Saint  Maurice  aus  mini- 
striert.  Nach  der  Erot>erung  des  Lande»  durch  die  Berner 
verpilichtoten  diese  ihre  hiesigen  Behörden,  die  Rechte 
der  AbttM  Saint  Maurice  auf  die  Bewohner  de»  Gouverne- 
mentes  Aigle  unangetastet  zu  lassen,  und  enthoben  1671 
die  Gebiete  von  Gryon,  I^ivey  und  Salaz  ihrer  Unter- 
lanenptlichten.  Dies  hinderte  aber  die  ßerner  Behörden 
nicht,  1685  auf  dem  Rechte  des  Holzschlagens  in  den  be- 
nachbarten Waldungen  (zum  Betrieb  der  Saline  Bex)  zu 
bestehen.  Als  die  Bewohner  von  Gryon  darüber  ihr  Miss- 
fallen  zu  äussern  sich  erlaubten,  wurde  der  Ort  von  Berner 
Truppen  besetzt,  auf  Verwenden  des  der  Rechte  seiner 
Pfarrkinder  sich  warm  annehmenden  Ortspfarrers  aber 
bald  ohne  weitere  Folgen  wieder  geräumt.  Kurz  vorher 
(1640)  hatte  Gryon  wie  die  ganze  benachbarte  Landes- 
gegend  (so  /..  B".  die  Ormonts)  unter  einer  verheerenden 
Pestepidemie  zu  leiden  gehabt.  Früher  konnte  man  am 
llang  über  Gryon  einen  grossen  erratischen  Block  sehen, 
der  einem  liegenden  Manne  glich  und  vom  Volke  die 
«Pierre  du  Sauvage»  genannt  wurde,  weil  er  einem  lange 
Zeit  in  den  benachbarten  Bercen  herumirrenden  und  jede 
menschliche  Berührung  fliehenden  jungen  .Manne  zum 
täglichen  Ruhesitz  gedient  haben  soll.  Diese  Sage  ist  von 
l>ekan  Bridel  in  seiner  reizenden  Novelle  Blanctie  et  Ber- 
nard ou  La  Pierre  du  Sauragf  i'orschienen  im  1.  Band  des 
Comen'aleur  Suiue)  künstlerisch  verwertet  worden. 


Oryoa  tod  Weitan, 

QRYON  (MONT  DK)  oder  MONT  DE  JORO- 

QNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Bergvorsprung  zwischen 
der  Gryonne  und  dem  Avan^on  d'Anzeindaz;  steigt  vom 
Col  de  La  Barboleuse  bis  Les  Devens  bei  Bex  ab  und  er- 
reicht auf  dem  welligen  und  mit  Lärchen  bestandenen 
Plateau  von  Plan  Sepey  mit  1255  m  seinen  höchsten 
Punkt.  Besteht  hauptsächlich  aus  triasischem  Gips. 

GRYONNE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  Fluss;  ent- 
springt am  W.-Hang  des  Signal  de  Culunt  (Gruppe  der 
Diablerets)  in  je  nach  der  .lahrcszeit  von  190()-2d00  m 
schwankender  Höhe  und  mündet  nach  15  km  langem 
Lauf  in  der  Richtung  .NO.-SW.  bei  Lea  Neyex  (zwischen 
Saint  Triphon  und  Bex)  in  3S)4  m  von  rechts  in  die  Rhone. 
Die  von  den  am  W.-Hang  des  Culant  liegenden  Firnfel- 
dern gespiesene  Grvonne  durchzieht  zunächst  die  Alp- 
weide des  Plan  de  (5hätillon,  stürzt  sich  in  schönem  Fall 
über  eine  Felswand,  iiiesst  gemächlich  weiter  und  tritt 
dann  in  eine  zusehends  enger  und  wilder  werdende 
Schlucht  ein,  deren  Gehänge  stark  von  Run.ien  zerfres- 
sen und  meist  mit  Wald  bestanden  sind.  In  500  m  Höhe 
tritt  sie  zwischen  Lea  Devens  und  Salaz  ins  Thal  der 
Rhone  aus,  lliesst  noch  einige  Zeit  auf  dem  von  ihr  selbst 
abgelagerten  Schuttkegel  und  geht  unter  der  Jura-Sim- 
plonlinie  durch,  um  endlich  in  394  m  ihr  Wasser  mit 
dem  der  Rhone  zu  vermischen.  An  Zuflüssen  erhält  sie 
von  links  u.  a.  den  Moutonnet,  Gaillard,  Boy  Broyon  und 
Nant  de  GentM  ;  von  rechts  u.  a.  den  Hey  de  Coufln,  Tor- 
rcnt  des  Tines,  den  von  Bretaye  kerkomnienden  Rio  de 
Champeyex,  den  von  Soud  kommenden  Rio  de  Poyapraz, 
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den  Larzey  und  als  ihre  weitana  bedeutendste  Nebenader 
die  Petite  Gryonne.  Das  Thal  der  Gryonne  leichoet  sich 
vor  dar  Mehrzahl  der  übrigen  Thäler  der  Waadtländer 
Alpen  durch  tdlM  von  Runaen  zerfressenen  und  von 
SteinschlagrlniMB  (hier  ruvinea  genannt)  durchsetzten 
SettuunhURe  aus.  Alle  unter  dem  Einllusa  der  Atmo- 
nbirffien  sich  loslösenden  Gesteinstrümmer  wandern  in 
Form  von  Blöcken,  Kies-  und  Schlammstromcn  zusam- 
nm  mit  mitgeriaaenen  BaumstSmmen  durch  diese  Rin- 
nen xor  Tiefe,  wo  sie  in  den  Flua«  gelangen,  von  diesem 
verfrachtet  and  in  der  Rhoneebene  wieder  abgelagert 
werden.  Da»  von  der  Gryonne  durchfloaeene  tiebiet  oe- 
steht  der  HaapUeche  nach  aus  wenig  wideratandafihigen 
Schichten  von  Lies  and  Triaa  (Gipa  and  Rauchwacke)  und 
iit  «beriUehlieh  mit  michtigen  erratischen  Schuttabla- 
nmufen  Alierfilhxt.  So  kommt  ea,  daas  der  Flass  sich  als 
•in  neht  «aiwUeher  Wildbach  zeigt,  der  äberall  seine 
Uflw  anfralfl  vnd  Mgar  den  Stollen  von  Le  Goalat  (Salz- 
beiiiiw«  Bn)  mlMmadliedfohthat.  Bciondaw  fbrchtbar 
Mlrtor  tkliio  ZeH*»  Httrikar  ReiMiiiM  oder  bei  der 
gcBneeidimeim.  8tMm  «e  BwaorBritiMen  1740  im 
Thid  der  Gnonae  des  Wald  bedenUldi  fdidttel 
nbolxfar  den  Betrieb  der  Saline  Bei  tn  ei 


efiiollon, 

m  hinlMr  vnd  verheerender 
mir  die  TJeberaebwemmongen 
voB  18I9,  Iflm,  inHK  ins,  1860,ia5  und  1887,  die  groe» 
an  BeliamB  vamiaaehian.  Setthar  bat  man  nr  Abwehr 
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die  je  0,5—4  m  Höhe  haben  nad  beidera^  aldi  an  aoUda 
Widerlager  und  Dimme  anlehnen.  Das  Ganw  bildet  eine 
Reihe  von  groaaen  Treppenstufen  mit  suaammen  185 
m  Fall.  Dieae  1878-1891  errichteten  Bauten  haben  die 
Summe  von  800000  Franken  gekostet,  vrovon  auf  die  Haute 
Gryonne  988000  Franken  entnllen.  Der  Koatenvoranachiag 
für  die  komplete  VerbaauDf  betrifft  1019000  Franken, 
die  von  den  Gemeinden  Bex  ana  Ollon,  dem  Staat 
Waadt  und  der  Eidgenoaaenschaft  gemeinechaftlich  getra- 
gen werden.  Veivl.  den  von  F.  laabel  verfasaten  Aubatz 
über  die  Haute  OryouHt  in  den  AneSmmMt  du  Pay«  de 
Vaud  von  1902. 

GRYONNE  (PETITE),  auch  EkV  Noirk  oder  Bky 
DES  Rap{:.s  genannt.  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigic).  Räch,  be- 
trächtlichster ZufluRs  der  Gryonne ;  entspringt  mit  zahl- 
reichen kleinen  ()iiellariiu>n  in  den  sumpfigen  Alpweiden 
des  Commun  iIi-  La  Saussa?.  (SO.-Hang  der  Ar^te  des 
Tailles)  in  etwa  1700  m  Hnhf,  tliesst  zwischen  dem  Pla- 
teau von  Chesicres  und  dernjeniKen  von  Villars  zunächst 
durch  Alpweiden  und  Wiesen,  tritt  dann  in  ein  bewalde- 
tes und  vielfarh  vun  Runscn  7erfre8»ent"i  En^rthal  ein  und 
mündet  nach  \,'t  km  langein  Lauf  unter  dem  Dorf  l'al- 
lueyres  in  610  m  von  rechts  in  die  Gryonne. 

QRYONNE  (VALI-I^E  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Ai^ilc).  Thal,  \on  der  Hryonne  durcliflo-sscn  ;  zerfallt  in 
die  Itasxe  und  Haute  (iryonne.  die  man  liei  der  StraHsen- 
und  SlrasHenhahnliriirke  Bex-Grvon-Villam  von  einander 
abzngren/en  pHe^t.  Hie  Haute  dnonne  lieisst  Ijisweilen 
auch  Li  Ma/.olene  d'üllon.  Das  Tlial  der  Gryonne  wird 
von  dem  des  Avani;on  d'Anzeindaz  durch  die  vom  Signal 
de  Culant  nach  SW  auszweigende  Kette  der  Hochers  du 
Van  geschieilen  und  bildet  eine  reine  Krosiunafiirche,  die 
der  Flu*a  in  dem  hier  wie  selten  aiuii-rswü  in  solcher 
Mächtigkeit  ahpelagerten  und  den  KelKuntert^riind  verhül- 
lenden Glazialscliiitt  ausgewaschen  hat.  Die  .  inst  die  Sei- 
tengehänge  bekleidenden  Waldungen  sind  ttedenklicli  ge- 
lichtet worden  durch  den  von  den  Berner  Behörden  1729- 
1707,  besonders  aber  1740,  unbedachtsain  betriebenen 
Holzscli  1,1-,  der  ihnen  das  /um  Hetrieb  der  Saline  Bex 
beniititite  Brennholz  liefern  musste.  (Das  geschlagene 
Holz  wurde  auf  dem  Fluss  bis  Les  Deveiis  hinunter  ge- 
flosst).  Der  Naturforscher  llaller  hat  die  derart  entssaldele 
Fl.äche  der  Ilaute  Gryonne  auf  —  in  heute  üblichem  .Mass 
ausgedruckt  —  24  ha  gesch.itzt.  Steigt  man  \on  Les  Üe- 
vcns  an  thalaufwärls  fder  We;;  führt  nur  bis  zum  Stollen 
Le  Coulal),  so  sieht  man  der  Heihe  nach  auf  den  Hohen 
der  rechten  Thalseite  die  Weiler  Anla^ne,  I Du  hfx.  I'al- 
lueyre«,  Auliens  und  daH  Dorf  Hueino/,  link-*  über  dem 
Fluss  den  WimIi  r  l'enalet  ;  im  ThalboiiiTi  ln'^'-n  die  Ilau- 
aergruppen  Bouiliet,  Le  Coulat  und  Le  Fondement,  die 
alle  drat  Stolleneinginge  zur  Saline  Bex  beieiehnen.  Wei- 


ter oben  steht  rechts  Aber  dem  Fluss  auf  einer  Terrasse 
und  gegenüber  dem  das  Dorf  Gryon  tragenden  Moni  de 
Gryon  oder  Mont  Jorogne  das  Dorf  Arveyes.  An  diamr 
Stelle  wird  das  Thal  von  dem  liS  m  über  der  Gryoone 

Kiannten  prachtvollen  Viadukt  der  elektrischen  Balm 
Gryon -Villars  überbrückt.  Hier  beginnt  die  Haute 
Gryonne.  Gehen  wir  weiter  thalaufwirts,  so  kommen  wir 
an  den  das  rechtsseitige  Gehänge  bekleidenden  Früh- 
jahrs- und  Herbstweiden  von  Les  Collonges,  Les  Ix)vtrsa 
ses,  Reimbloz,  Charmet  und  Coutin  vorbei,  über  denen 
die  Sommerweiden  des  Commun  de  Charmex  und  Com- 
mun d'Enaex  and  von  La  Croix  liegen,  welch'  letzterer 
auch  der  das  Thal  oben  abschliessende  Plan  de  CbAtilloa 
angehört.  Linka  vom  Fluas  sehen  wir  die  groeeen  Alpwel* 
den  von  Sodolenvm  und  TaYwannaz.  die  den  Rroiatm 
Teil  dieaea  Gehtngea  umfassen.  Da  daa  Thal  der  Grjoone 
in  losem  Glaiialaehott  ausgewaaehen  iai,  aind  aofoe  Ge> 
hinge  häufigen  Abmtaehungen  unterworfen  und  ahutk 
von  Runsen  angeeehnitten.  Dazu  kommt,  dan  die 
Grvonne  ein  gelinrttcher  WUdhach  ist  und  ancb  der  an» 
stehende  Feie  (Liaaaehlefer  and  Gipa)  dar  Emaioa  nad 
VenriHeronff  kaum  BMhrWIdawlandialalet  ala  deriba 
bodeekende  Sdintt  Ihrer  GeAhrüdilNit  wegen  ist  dann 
auch  die  Gryonao  der  CegaMtand  gioaaar  ^mbmmgmr- 
beiien  geworden,  die  am  ThalaparvaB  mil  ataiina  Wldar- 
lagern  und  SeÜendimagen  Im  Oberiavf  vnd  aoa  einer 
Steinnlllaleroiig  Ihrea  Bettes  im  Unterlauf  (anfdar  gm- 
lan  Stneka  dnrdi  das  Sdinttkafal  bis  snr  lUiBdaat  la 
die  Rhonoj  bmleiia.  Lokal  barthmt  aind  eine  hifU 
Raaae  (I  im  wm  Chosliraiy  tn  der  eeltenen  HSw  «ai 
1400  m  ilahende  knorrfge  Biiehe,  zwei  riesig  groaae  Ihn» 
nen  bei  der  Hfitte  von  li'Abbaye  (19S5  m),  ferner  der  Ol 
ha  groaae  Wald  von  Coufln  (Eigentum  des  Staate«  Waadt) 
mit  ausgesucht  schönen  Tannen  und  endlich  eine  zwi- 
achen  Coufln  und  Enaex  stehende  Tanne  von  1,8  m  Durcb- 
mesaer.  Die  Alpweiden  des  Thaies  der  Grjonne  (Enaez, 
Arpllie  etc.)  werden  lam  erstenmal  in  einer  vom  S.  Fe> 
bmar  .lSOl  datierten  Urkunde  der  Abtei  Saint  Maurice 
(der  das  Thal  gehörte)  genannt  Diese  Urkunde  besagt, 
dasa  das  Thal  vom  Kloster  einem  in  der  Herrachaft  Cnl- 
tel  wohnhaften  Pierre  de  Turrd  oder  de  La  Tour  zu  Le- 
hen gegeben  werde.  Die  beiden  heutigen  Hütten  von 
L'Abbaye  (links  beim  Aufstieg  vonCoutin  zum  Col  de  La 
Croix)  stammen  etwa  aus  dem  .lahr  KKXl  Die  reelite  Thal- 
seite gehört  beinahe  vollständig  zur  Gemeinde  Ollon.  die 
linke  zu  den  Gemeinden  Gryon  und  Bex.  Das  TKal  ist  sei- 
nerzeit von  den  Naturforschem  Peter  Tiiomas,  Abraham 
Thomas,  de  Charpentier,  Gaudin  u.  a.  oft  besucht  wor- 
den, die  hier  manche  interessante  Kntdeckunpen  ^;einacht 
halten.  Vergl.  den  von  F.  Isabel  vi'rfassten  Aufsalz  über 
die  //au^!  Gryonnfi  in  den  Andeiturti  s  du  I'<tiis  <ie 
von  190^». 

OSiCSS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster.  (;em.  Benkem. 
i)00  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Otiern  l!iieliber^.s  und  "J.l 
km  HO.  der  Station  Benken  der  Linie  itapperswil- Wesen- 
Sargans.  12  Hauser,  .'ü  kathol.  Kw.  Viehsnetit.  Maas 
S.iss,  Sitz;  vergl.  den  Art.  Maikns  kss 

GSANQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ti  ichselwald,  Gem.  Eris- 
wih.  790  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  1  km  s.  Eriswil  und 
6  km  8,  der  Station  HoltwU  d«r  liide  LaBgenthal-Wel- 

liusen.  :U  rofüriii.  F.w. 

GSCHNEIT  (GROSS)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern, 
(iem.  Konizi.  770  m.  Dorf,  7  km  sw.  Koni?  und  fi  km  s«». 
der  Station  Tborishaus  der  Linie  Bem-Freiburg.  20  Häu- 
ser, Itil  reform.  Kw.  Wiesenbau.  Bemerken.'jweries 
Wohnhaus,  das  namentlich  durch  sein  steinernes  Krdpc- 
schoss  und  da«  starke  Vordach  vom  gewohnlichen  Typus 
des  Bernerhauses  abweicht. 

GSCHNEIT  (KLEIN)  (Kt.  u  Amtsbez.  Bern,  (;em. 
Oberbalm).  770  m.  Gruppe  \un  :t  Häusern,  800  m  no. 
Gross  Gschneit.  1  km  w.  Uberbalm  und  6,8  km  so. 
der  Station  Thorishaua  der  Linie  Ben-FMbuf.  ISn- 

form.  Ew.  Wiesenbau. 

GSCHWADER  (Kl  Zürich.  Bez.  u.  («-m,  I  sler).  tfll 
m.  Weiler,  150  m  6.  der  Strasse  Ulnau-Usier  und  1  km 
n.  der  Station  Ilster  der  Linie  Zftrieh-UatM>-RappenwO. 
11  Häuser,  f>6  reform,  Ew. 

G8CHWANDENMAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle,  Gem.  Meiringen).  1311  m.  Gruppe  von  17 
Hfittmi,  am  Unken  Uler  des  Releheiibadw.  1  km  ne. 
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MenziDgen  und 
Zürich-Thalwil- 


Rosenlatii  ilad  und  2-3  Stunden  sw.  über  Meiringen. 

OSCHWEICH  (AUF  DEM)  (Kt.  Luxem,  Ami  Sur- 
we,  (leiii.  Triengen).  818  m.  (iruppe 

von  "2  liäusern,  auf  einer  Anhulie  zwi-   

«eben  den  ThSlern  der  Suhr  im  W.  und 
de«  Sa^enbachs  im  ü.,  "1  km  o.  Trien- 
gen.  l.>  kathol.  Ew.  Der  schonen  Aus- 
licht  auf  Umhegend  und  (ieliir^'%  wegen 
bei  klarem  \\etter  von  zahlreichen  Au»- 
llüglem  be»ucht.  1431  :  Geachwench. 
Gleiche  Etvmologie  wie  Gschwend. 

GSCHWEND  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
ßei.  Iliulerland,  Gem.  Ilundwil  u. 
Stein).  840  m.  Gruppe  von  5  HauscrnJ; 
i,')  km  so.  Hundwil,  2  km  gso.  Stein 
und  S.ö  km  o.  der  Station  Waldütatt  der 
Appenzel  lerl>ahn  (\Vinkeln-tlerisiiu-Ap- 
peiizell).  20  n-form.  Ew.  Kirchgemein- 
den Hundwil  und  Stein.  Wiesenbau. 
Stickerei.  Der  Name  Gstchwend  ih'leich- 
bedeutend  mit  Schwand  und  Schwandi, 
vom  althochdeutachen  »loentan  =  durch 
Feuer  urbar  machen. 

GSCHWEND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Hheinthal,  Gem.  Eichberg).  591  m. 
Gruppe  von  K  Häusern,  am  linken  l'fer 
des  Auerbachs,  5  km  nw.  der  Station 
Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sargans 
und  1.2  km  sw.  Kichberg.  36  reforiii. 
Kw.  Viehzucht.  Stickerei. 

GSCHWEND  (Kt.  Zug,  Gem.  Men- 
zmgen).  8i9  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  liürrbachs,  2  km  so. 
8,5  km  so.  der  .Station  Kaar  der  Linie 
Zug.  29  kathol.  V.w.  Viehzucht. 

GSCHWEND  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  u.  Dez. 
Schwel.  Gem.  über  und  Unter  iberg).  966-1100  m.  24 
Häuser,  im  Minsterthal.  am  SU. -Hanf;  des  Gschwend- 
Stocks  zerstreut  gelegen.  2  km  sw.  Unter  Iberg.  129  kathol. 
Ew.  Kirch(!cmeinde  Unter  Iberg.  Wiesenbau,  Viehzucht; 
Holzhandel.  Die  Gegend  1900  durch  einen  sich  vorberei- 
tenden grossen  Bergrutsch  bedroht,  der  alter  durch  .so- 
fort vorp'nominene  umfangreiche  Entwässerungsarbeiten 
zum  Still.Ht;ind  tiebracht  werden  konnte. 

OSCHWENDEGO  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Gaster,  Gem. 
.\mden).  I29U  m.  8  Häuser,  am  SU.-Hang  des  Mattstocks 
zerstreut  gelegen:  2,2  km  o.  über  Amden  und  8  km  no. 
über  der  .Stitmn  Wesen  der  Linie  Rapperswil-Wescn- 
Sargans.  3U  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft. 

QSCHWEND8TOCK  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Schwyz  u. 
Einsiedeln).  l.~>92  m.  Gipfel,  zwischen  Alpthal.  Amselthal 
und  Minsterthal.  7  km  s.  Einsiedeln  und  ö.  vom  Stock 
lt6o4  m).  Am  zerrissenen  und  spaltenreichen  (I.-Hang 
linden  sich  seit  Jahrhunderten  zahlreiche  Auerwildnestcr 
und  Adlerhorste.  Weiter  unten  der  Gschwendvvald  und 
die  zerstreut  gelegenen  Häuser  von  Uber  und  Unter 
(ischwend,  an  denen  der  stark  begangene  Passübergang 
von  Unter  Iberg  über  Bützi  nach  Alpthal  führt. 

OSPAUTENBERO  (Kt.  St.  Gallen,  F{e/.  .Sargans). 
l.'Uö  m.  Felsstufe  in  der  .Alvierkette,  so.  vom  Honeberg 
fl.576  m).  zwischen  dem  Tobel  des  Ronebergbaches  im 
NW.  und  dem  Spinatobel  im  SU.  Fällt  mit  einer  mächti- 
gen Malmwand  nach  S.  ab  und  lehnt  sich  im  N.  an  den 
t>ewalde(en  Hang  des  Lirchenbodens  an,  der  zur  Palfries- 
alp (1711  ml  hinaufführt. 

08PALTENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen 
und  Interlaken).  3i37  m.  Regelmässig  gestaltete  Fels- und 
Kispyramide,  in  der  Gruppe  der  Ulümlisalp  zwischen 
oberstem  Kienthal,  oberem  Lauterbrunnenthal  und  dem 
.Selinenthal.  Der  SW.-Grat  des  drohendernsten  Bt^rgstok- 
kes  trägt  die  Roten  Zähne  und  steigt  zur  Gainchilücke 
12883  m)  ab:  der  zwischen  .Selinenthal  und  Steinber^alp 
aufragende  U.NU.-Grat  trägt  den  Tschingelspilz  {'Xi\S  m), 
Tschingelgrat  (3140  ro),  das  Kudelhorn  (242/  m),  den  Ell- 
sUbgrat  und  das  Spitzhorn  (2214  m);  der  NW.-Grat 
steigt  zu  der  (auf  der  Siegfriedkarle  unbenannten  und 
nicht  kotiertem  Büttlassenlückc  ab,  hebt  sich  dann  wie- 
der zum  dachförmigen  Rüttlasson  (3197  m)  und  endigt  an 
der  Setinenfurgge  (2614  m).  Die  ziemlich  schwierige  Be- 
steigung des  Gspallenhorns  ist  zu  verschiedenen  Malen 


vergeblich  versucht  worden  und  1860  zum  erstenmal  ge- 
glückt. Heute  wird  sie  von  der  1902  erstellten  Gamcni- 


GtpsItSDhoro,  vom  Btttllauao  aus  gesebaa. 

balmhülte  aus  unternommen,  die  am  Berghang  rechts 
über  dem  Gamchigletscher  steht. 

G8PANN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Uber  Hasle,  Gem.  Mei- 
ringen  und  Kt.  Ubwalden,  Gem.  Lungern).  1067  m.  Gruppe 
von  9  Hütten,  in  einem  kleinen  Tnälchen  w.  von  der 
BrüniKpasshohe ;  k,ä  km  sw.  üt>er  Lungern. 

OSPON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Staldenried). 
1891  m.  Grosse  Gruppe  von  Alphulten  (mayensj  mit  Ka- 

felle,  oberhalb  der  grossen  Waldungen  am  rechtsseitigen 
lang  des  Thaies  der  Saaser  Visp  und  nahe  dem  Rcsti- 
tobel.  1311  :  Gechebon. 

OSTAAD.  S.  die  Art.  GsTAü. 

OSTAD  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Zollikon).  410  m. 
Teil  des  Dorfes  Zollikon,  am  rechten  Ufer  des  Zürichsees 
gelegen.  29  Häuser,  235  reform.  Ew.  Grosse  (iastwirt- 
schafl.  Vergl.  den  Art.  Zollikon. 

OSTAD  oder  OSTAAD  (OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Saaaen).  lUV)  m.  Gemeindeab- 
leilungen  tnit  zwei  Weilern,  am  rechten  Ufer  der  Saane 
und  vor  dem  Eingang  ins  Turbach-,  Lauenen-  und  Gsteig- 
thal,  an  der  Strasse  Saanen-Gstei||  (-Col  du  Pillon)  und 
2,7  km  so.  Saanen.  Station  der  Simmenthalbahn.  Poet- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Saanen-Gsteig- 
üol  du  Pillon-Aigle  und  nach  Lauenen.  Uber  Gstad  um- 
fasst  einen  Teil  des  Weilers  Gstad  und  die  Häusergruppe 
Uber  Port,  L'nter  Gstad  den  andern  Teil  des  Weiler«  Gstad 
und  die  Häusergruppen  Rüti  und  Windspillen.  Zusammen 
38  Häuser,  298  reform.  Ew.  Acker-  und  Wiesenbau.  Frem- 
denindustrie. Aus  dem  Jahr  1402  stammende  Kapelle.  2 
Schulhäuser.  Sige. 

OSTALDKN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland, 
Gem.  Teufen).  815  m.  Weiler,  etwas  o.  der  Strasse  St. 
Gallen-Teufen,  2  km  nw.  Teufen  und  500  m  6.  der  iialte- 
stelle  Lustmühle  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  17 
Häuser,  98  reform.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Heimat  des  Landammanns  Gebhard  Zürcher.  Gstalden 
be/.eichnet  wie  SLildcn  einen  steil  ansteigenden  Weg. 

08TALDENBACH  ( Kt.  Appenzell  A.  R.  und  St.  Gal- 
len). Bach  ;  entspringt  an  der  Strasse  zwischen  Rehelobel 
und  Heiden  in  1080  m,  durchfliesst  die  Bissau  (einen  alten 
Seeboiien  s.  Heiden)  und  wendet  sich  durch  ein  wenig 
tiefes  Tobel  nach  Thal,  wo  er  sich  in  413  m  mit  dem  von 
der  Heldwies  (so.  Wolflialden)  kommenden  .Mühlebach 
vereinigt  und  von  da  an  bis  zur  Mundung  in  den  Rhein 
bei  Rheineck  den  Namen  Freibuch  trnj^t. 

OSTEIO.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  vom  alt- 
hochdeutschen stei<ja  =  Anstieg,  steiler  Hans. 

OSTEIO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  interlaken,  Gem.  Gstcig- 
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wiler).  565  m.  Kirche,  Pfarrhaus  und  einige  Wohnhäuser, 
auf  einer  kleinen  Anhöhe  rechU  über  der  Lütschine,  an 
der  Stelle,  wo  der  F'luss  aus  dem  Lütachenthal  ins  Bö- 
deli  austritt ;  2,5  km  ssö.  Interlakcn  und  1  km  o.  der  Sta- 
tion Wilderawil  der  Linie  Interlaken-Grindelwald.  Tele- 
phon. 4  Häuser,  13  reform.  F^w.  Die  Kirche  ist  die  Pfarr- 
Llrche  einer  der  grössten  Kirchgemeinden  des  Kantons, 
zu  der  die  ZivtlKeineinden  Gsteigwiler,  Bönigen.  Gündli- 
schwand,  Interlaken.  Iseltwald.  Iseniluh,  Lütschenthal, 
Malten,  Saseten  und  VV'ilderswil  mit  zusammen  9733  Ew. 
gehören.  Oestl.  über  Gsteig  die  mächtigen  Wände  der 
Schvnigpn  Platte.  Schöne  Aussicht  auf  das  Bodeli  und  die 
Hoclialpen,  besonders  bei  Sonnenuntergang.  12!28  :Stcga; 
14^:  Steig.  Die  Kirche  wird  urkundlich  schon  1196  als 
Eigentum  des  Klosters  Interlaken  und  der  Edeln  von  Wil- 
derawil erwähnt.  1223  ging  sie  in  den  alleinigen  Besitz 
des  Klosters  ül>er.  Früher  war  auch  Lauterbrunnen  der 
Kirchgemeinde  Gsteig  zugeteilt;  es  erhielt  1487  eine  Kilial- 
kirche,  wurde  aber  erst  nach  der  Reformation  von  Gateig 
losgelost  und  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Gsteig 
hat  sich  der  Einführung  der  Reformation  kräftig  wider- 
setzt. In  weltlichen  Angelegenheiten  war  Gsteig  zunächst 
den  Edeln  von  Unspunnen  und  dann  dem  Kloster  Inter- 
laken Untertan,  bis  es  mit  diesem  zusammen  an  Rem  kam. 
Kirche  1673  resl.iurierl,  zu  welcher  Zeit  der  Turm  auch 
seinen  heutigen  Schneckengiebel  erhielt. 
GSTEIG,  französisch  Le  Chatelet(KI.  Bern,  Amlabez. 


I 

r 


Qiiteig  mit  dem  Oldenliurn.  von  NorJutten. 

Saanen).  1192  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Gsteiglhal,  an 
der  Vereinigung  des  vom  Glacier  d'Audon  herkommen- 
den Reuschbaches  mit  der  Saane.  im  sog.  « Gebiet  der 
Pässe  »  (Region  des  Cols),  einer  geologisch  »ehr  verwik- 
kelten  Gegend.  13,2  kro  s.  Saanen.  Postwagen  Saanen- 
Gsteig  und  (im  Sommer)  über  den  Co!  du  PilTon  nach  Or- 
monts Deasus  (12  km),  Le  S«^pey  (22,5  km)  und  Aigle  {iti,5 
km).  "  Freundliches.  aaul)ereB  liVrgdorfchL'n  am  Kusse  ho- 
her Gebirge.  Links  von  der  Einsattelung  des  PillonpaHses 
(1550  m)  erhebt  sich  das  Oldenhorn  (3124  m)  mit  dem 
Glacier  du  Sex  Rouge  und  fast  unmittelbar  hinter  dem 
Dorf,  hoch  aufgetürmt,  das  Schlauchhorn  (2587  m)  und 
das  Karrhom  (22.35  m),  welpho  im  Winter  volle  6  Wochen 
lang  das  Dorf  der  Sonnenstrahlen  berauben.  Hinter  die- 
sen Felsmauern  verborgen  liegt  der  Verlornenl>erg,  frü- 
hereine Viehalp.  jetzt  eine  Schnee-  und  Felswüste.  Zwi- 
schen Karrhorn  und  Schaf-  (2688  m)  und  Spitzhorn  (2807 
m)  klimmt  der  Saumpfad  zum  Sanelschpans  (221^4  m) 
empor,  der  in  8  Stunden  nach  Sitten  fuhrt  und  auf  des- 
sen aussichtsreichem  Hochplateau  das  gemütliche  Hotel 
Theiler  steht,  lieber  die  Felsabsätze  kommt  die  Junge 
Saane  in  mutwilligen  Sprüngen,  deren  kühnster  der 
prächtige,  wohl  100  m  hone  Saanenschuss  ist,  zu  Thal.  > 
lüie  icnweizer.  Alitenpätte.  2.  Aull.  1893.  S.  :}9).  Nach 
Lauenen  hinüber  führt  in  3  Stunden  der  Rrüchlispass. 
Poslbureau.  Telegraph.  Die  Gemeinde  umfasst  eine  grös- 
sere Anzahl  von  Alpweiden,  Hütten-  und  Hiiusergruppen 
und  zählt  zusammen  mit  Bühl,  Feutersoei,  Gründ,  Heiti, 
Inner  (isteig  und  Saali  168  Häuser,  802  reform.  Ew. ; 


Dorf :  23  Häuser,  141  Ew.  Alte  Kirche,  deren  Turmuhr 
nach  etwa  2  Minuten  den  Stundenschlag  repetiert.  Alp- 
wirtschaft. Fremdenindustrie.  Alter  Gasthof  «  zum  Kra- 
nich und  Bären  »  mit  interessant  (geschnitzter  und  t>emal- 
ter  Hausfront.  Klima  rauh.  Die  Gemeinde  Gsteig  zerfällt 
in  die  2  Schulkreise  Gstcigdorf  und  Feutersoei.  Alle  Holz- 
häuser mit  Inschriften,  Malereien  und  farbigen  Fenster- 
scheiben, Gsteig  ist  eine  alte  Siedelung.  Der  dem  Ort  von 
den  Wallisern  gegebene  Name  Le  Chälelet  rührt  vielleicht 
davon  her,  dass  hier  einst  zur  Sicherung  des  Passweges 
über  den  Sanetsch  (1243  u.  1252:  Svnenz ;  1379:  Senens) 
eine  kleine  Burg  stand.  Politisch  und  kirchlich  gehörte 
Gs^ig  früher  zu  Saanen,  dessen  geschichtlichen  Geschicke 
es  auch  geteilt  hat.  1453  wurde  hier  die  St.  Theodulkirche 
als  Filiale  derjenigen  von  Saanen  geweiht.  Saanen  und 
Gsteig,  einst  (Glieder  der  Grafschaft  Greierz,  gingen  1555 
an  Bern  über,  das  hier  die  Reformation  einführte  und 
Gsteig  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhob. 

GSTEIG  (AUF)  (Kt.  Bern.  AmUbez.  .Sedigen,  Gem. 
Higgiaberg).  800  m.  Teil  des  Dorfes  Higgisberg,  200  m  w. 
der  Burg  und  4  km  sw.  der  Station  Tnurnen  der  Gürbe- 
thalbahn  ([{ern-Wattenwil-Thun).  15  Häuser.  475  reform. 
Ew.  Kirchgemcindp  Thurnen.  Wiesen-  und  Kartoffelbau. 
AnnenhaUH  des  Mitteliandes. 

GSTEIG  (INNER)  u.  GSTEIGBODEN  (Kt.  Uem, 
Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Gsteig).  1200  m.  18  zu  beiden 
Ufern  der  Saane  zerstreut  gelegene  Häuser,  400  m  aö. 

Gsteig  und  13,5  km  a.  Saanen.  69  reform. 
Ew.  Alpwirtschafl. 

GSTEIOALI-MEND  ( Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  Wilderswil). 
587  m.  Teil  des  Dorfes  Wilderswil,  am 
linken  Ufer  der  hier  mit  einer  Holz- 
brücke überführten  Lütschine,  nahe  der 
Station  Wilderswil-Gsteig  der  Linie  In- 
terlaken-Grindelwald. 45  Häuser,  384 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gsteig.  S. 
den  Art.  Wildehswil. 

GSTEIGBODEN  (Kt.  B«m,  AmU- 
bez. Saanen,  Gem.  Gsteig).  Häuser.  S. 
den  Art.  Gstkio  (Inner). 

OSTEIQWILER  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Intt-rlaken).  640  m.  Gem.  und  Ltorf, 
am  rechten  Ufer  der  Lütschine,  am 
W.-Fuss  der  Schynigen  Platte  in  schö- 
ner und  sehr  fruchtCirer  Gegend;  1,2 
km  8.  der  Station  Wilderswil -G»teig 
der  Linie  Interlaken-Grindelwald.  Post- 
ablage, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Bühl,  Moos  und  Rüli  :  63  Häu»er, 
451  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ctsteig. 
Acker-  und  Obstbau.  Kirche  und  Pfarrhaus  Gsteig  liegen 
auf  Boden  der  Zivilgemeinde  Gsteigwiler.  Der  Ort  ging 
1310  aus  dem  Besitz  der  Herren  von  Widiswil  und  Bing- 
genberg  an  das  Kloster  Interlaken  über. 

GSTEIN  oder  GABI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem. 
Simpeln).  1232  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Sim- 
plonstrasse  über  der  Vereinigung  von  Laquinbach  und 
Kruminbach,  welch'  letzterer  von  hier  an  den  italienischen 
Namen  der  Doveria  erhält.  27  kathol.  Ew.  Unter  Gabi  tritt 
die  Simplonstrass«  nach  einem  grossen  Bogen  in  die  Gal- 
lerie  von  Gabi  ein.  Von  Gabi  führt  ein  Weg  über  den  La- 
quinbach und  das  Furggeli  ins  Zwischbergenthal.  Wirts- 
haus. Irrtümlich  auch  Algaby  genannt. 

GSTELL.  (Kt.  Bern,  .Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Hei- 
siswil).  645  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  800  m  sö.  Reisi»- 
wil  und  4,r>  km  ö.  der  Station  Madiswil  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen.  50  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Melchnau. 
Landwirtschaft. 

GSTELl.  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunxwil). 
756  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  dem  Eichberg.  4  km 
nö.  Sursee.  'JQ  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Land- 
wirtschaH. 

G8TELI.IHORN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle). 
2857  m.  Gipfel,  in  dem  vom  Dossenhorn  nach  NO.  ab- 
zweigenden scharfen  Felakamm  zwischen  L'rb.iclithal  und 
ilem  Thal  des  Keichenbachs  (Bosenlaui),  unmitteltur  nu. 
übfr  dem  L'rbachsattel.  Seine  W.-Wand  wird  traveraiert, 
wenn  man  von  Rosenlaui  zur  Dossenhütte  de«  S.  A.  C. 
gelangen  will.  Bis  i903  soweit  bekannt  noch  nie  erstiegen. 
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Bemerkenswert  durch  die  Einkeilungen  von  Malmkalk 
iD  den  Gneis  der  N.-Wand.  Dem  Gstellihorn  vorgelagert 


Qalalliliorn  aod  Kagelboro.  vom  Urbachthal  au». 

da»  Klein  Gstpililtom  (2650  m),  zum  ersli-nmal  unter  gros- 
sen SchAiprii^keilen  190*2  bezwunj^en. 

Q8TEI-LIHORN,  fninzosisch  Dknt  Dlanchf.  (Kt. 
Bern  und  Wallis).  'üc'AÜ  m.  Gipfel,  der  Gruppe  der  Diahle- 
retä  nach  NO.  \orgelagert,  auf  dem  schrolTen  Grat  zwi- 
Khen  Uliienllial  und  Sanetschplaleau  und  zwischen  Sa- 
netschhom  und  Schlauchhorn.  Vom  Sanelschplaleau  aus 
zug:mglich,  aber  nur  selten  besucht.  Uesonders  schon  von 
Ormonts  Dessus  aus  sichtbar. 

aSTEI-LlHORN  (KLEIN)  (Kt.  Uern,  AmUbez.  Ober 
Hasle).  (jipfel.  S.  den  Art.  GsTti-LiHuHN. 

GSÜR  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  über  Simmenthai  und  Fru- 
Ilgen).  *27li  m.  Bedeutender  Bergstock,  in  der  vom  Al- 
bristhorn zum  Niesen  ziehenden  und  das  Engstligen- und 
Kanderthal  vom  -Simmenthal  scheidenden  Kette.  Nw.  über 
Adelboden,  ö.  über  dem   Koriiielthal  und  s.  über  dem 
Schwendenthai.  Der  SW.-Grat  endiut  an  der  Fermel- 
kriudc  ('2230  m),  die  ihn  vom  AlbriistTiorn  schei<let ;  der 
NW. -Grat  trägt  das  Thürmlihom  (2491  m)  und  uinschliesst 
mit  dem  Hauptgipfel  das  enge  Rüggenthal ;  der  NO. -Grat 
hebt  sich  zum  Wannenspitz  (2438  m|  und  zur  Weissen- 
fluh  (2437  m)  und  steigt  dann  zur  I'assluckc  über  den 
Ollemgrat  (2*282  m)  ab,  die  ihn  vom  Stock  der  Männli- 
lliih  (2b.H  in)  tnmnt.  Besteigung  von  Adelbodcn  aus  über 
die  Kermelkrinde  o<ler  die  Schwandfehlspitze  (20*27  m ; 
SO.-Schulter  des  Gsür)  in  je    Stunden,  oder  von  Kermel- 
berg  aus  über  das  Biiggenthal  und  den 
.NO.-Grat  in  3'/,  Stunden.  Wunderbar 
schone  Aussicht,  in  vielen  Bezieliungen 
der  des  Albristhorns  zu  vergleichen,  das 
weit  leichter  zu  ersteigen  ist  als  der 
Gsür. 

QUAD  (BAIN8  DA)  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  und  Kreis  Münaterthal,  Gem. 
Münster).  14W-lä.r2  m.  Alpweide  mit 
7  Hutten,  am  sehr  steilen  rechten  Sei- 
tengehänge des  Thaies  des  Hombachs, 
1  V'i  Stunden  »o.  über  Munster.  Cmtil, 
god  vom  mittellatein.  gnudu»  =  Wald  ; 
hain  roman.  =  Eigentum,  Besitz  (fran- 
z6«.  le  bien). 

aUAROA(Kt.GraubQnden.  Bez.  Inn, 
Kreis Obtasna).  H'iiwi  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf, im  Unter  Kngadin,  auf  einer  schö- 
nen Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des 
Inn,  über  der  Strasse  des  Unter  Enga- 
din  und  II  km  w.  Schuls.  Postablage, 
Telegraph;  l'ostw-agen  Giarsun-Guarda. 
ti»^meinde,  mit  Giarsun  :  62  ll.iuser,  245 
reforrn.  Ew.  romanischer  Zunge;  Dorf:  ."»2  Häuser,  211 
Kw.  AIpwirtschafl.  Etwas  Fremdenverkehr.  Das  Dorf  in 
reizender  Laj^e  mitten  in  saftig  grünen  Wiesen,  mit  de- 


nen kleine  Gelreide.icker  und  Lärchen^ruppen  abwech- 
seln. W.  vom  Dorf  ölTnet  sich  das  schone  Val  Tuoi.  das 
vom  Silvretta-  und  Fermuntgletscher 
abgeschlossen  wird.  Einen  besonderen 
Beiz  verleiht  der  Landschaft  der  For- 
menreichtum der  umliegenden  Gebirgs- 

§ nippen,  deren  Felsgerüst  aus  verschie- 
enen  Gesteinsarlen  aufgebaut  ist  und 
die  daher  dem  Auge  überraschende  Kon- 
traste bieten.  Zur  Zeit  des  Einfalles  der 
spanisch-österreichischen  Truppen  un- 
ter Fialdiron  wurde  Guarda  im  Septem- 
ber 1622  zusammen  mit  den  meisten 
andern  ürUchaften  im  Unter  Engadin 
den  Flammen  überliefert,  nachdem 
schon  früher  im  ganzen  Land  die  Pest 
gewütet  hatte.  1160  :  Warda  :  vom  alt- 
hochdeutschen «•(i»*<a  =  Warte,  Hut, 
Italien,  guardia.  Vergl.  Tamuzzer,  Chr. 
Guanitt  im  l'nler  Kiiqadin.  Chur  1900. 

OUARDAVAL  ( Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gem. 
Maduleini    1*90  m.  Burgruine,  auf  ei- 
nem Felssporn  über  dem  linken  Ufer 
des  Inn,  *2fiU  m  w.  Madulein.  Beherrscht 
die  Strasse  des  Engadin.  Von  Volkard 
von  Neuenburg.  1'237-12i)l  Bischof  von 
Chur,  erbaut.  Der  letzte  Schlossherr 
von  Guardaval  soll  von  Adam  von  Camogask,  dem  er 
seine  Tochter  entfuhrt  hatte,  getötet  worden  sein,  worauf 
die  Bauern  die  Burg  in  Flammen  aufgehen  Hessen.  1*290: 
Pedagium  Wardawalle  =  des  Thaies  Warte. 

GUARNAJO  oder  GUARNARO  (Kt.  Tc»sin,  Bez. 
Blenio,  Gem.  Malvaglia).  I60ü  Z^m.  Alpweide,  im  obem 
Val  Malvaglia,  von  den  Cime  di  Ganna  Bossa.  dem  Si- 
inano,  Uomo  di  Sasso  und  Pizzo  Baratino  umrahmt.  Wird 
während  zweier  Sommermonate  von  etwa  10  Familien 
mit  100  Stück  Hornvieh  und  180  Zielen  bezogen.  40  zer- 
streut gelegene  Hütten.  Bullerund  Käse. 

GUASTA  <LA)|Kt.  Tessin.  Bez.  Bcllinzona).  1440-*220 
m.  Eines  der  zahlreichen  kleinen  Thalchcn  die  in  den  brei- 
ten Berghängen  ö.  Bellinzona  ausgewaschen  sind.  Diei^e 
Hänge  steigen  zur  Costa  auf,  die  das  Val  Morobbia  vom 
Thal  von  Arbedo  trennen.  Zahlreiche  kleine  Wildbäche. 
La  Guasta  ist  die  südlichste  dieser  Thalfurchen  und  mün- 
det I  km  8.  Bellinzona  ins  Te^isinthal  aus. 

GUASTA  (LA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona).  1440-220 
m.  Wildbach  des  kleinen  Thaies  La  Guusla  ;  enUipringt 
unter  dem  Piano  Duice  (nahe  dem  über  Bellinzona  auT- 
steigcnden  Motto  d'Arbino)  und  mündet  zwischen  Bellin- 
zona und  Giubiasco  von  links  in  den  Tessin.  Wie  alle 
Tessiner  Wildbäche  bei  Gewitterregen  gefährlich. 

GUASTI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Vernate  und 
Neggio).  4iÄ)  m.  Weiler.  600  m  s.  Vernate  und  7,5  km  sw. 


Guarda  von  We»t«n. 

Lugano.  10  Häuser.  35  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ver- 
nate. Schöne  Aussicht  auf  den  Luganersee.  Zucht  der 
Seidenraupe.  Die  jungen  Leute  wandern  als  Maler  und 
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Maurer  in  die  übrigen  Kantone  der  Schweiz  und  nach 
Frankreich  aus. 

QUBEL,  QUBER,  GOBER.  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz ;  bezeichnen  eine  Anhöhe  oder  auch  eine 
Felswand.  Vergl.  Schweizer.  Idiotikon.  Bd  II,  S.  98. 

QU8KI.  (Kt.  Freibur«.  Bez.  Sense,  Gem.  Alterswil). 
ß52  m.  Alleinstehendes  Haus,  am  rechten  Ufer  des  zum 
Gaitembach  (Gotteron)  gehenden  Gübelbachs.  Das  Grund- 
stück Scübelenmata  am  6.  Oktober  1175  von  Herzog  Ber- 
told IV.  von  Znhringen  unter  Zeugenschafl  seines  Sohnes 
und  mehrerer  Edeln  dem  Kloster  Rüggisberg  gesclienkt. 

QUBEL,  OUBELEQQ  und  QUBEI-FELD  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona).  422  m.  Hriusergruppen, 
am  rechten  Ufer  des  Zörichsee«,  an  der  Strasse  Meilen- 
Bapperewil,  in  neben-  und  obstreicher  Landschaft,  S  km 
nw.  der  Station  Happerawil  der  Linien  Zürich-Rapperswil. 
Telephon.  20  lläuster,  107  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Rapperswil  und  Busskirch.  Wein-,  Obst-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Seidenweberei. 

GUBEl.  (Kt.  Zu^,  Gem.  Menzingen).  912  m.  Frauon- 
kloster.  auf  dem  steil  zur  Lorze  absteigenden  westlichsten 
Ausläufer  des  mit  dem  Hohen  Rhonen  zwischen  Schin- 
dellegi  und  Biberbrücke  beginnenden  und  längs  dem  N.- 
Ufer des  Aegerisees  nach  W.  ziehenden  Bergrückens, 
der  im  Dreiländerstein  (1209  m)  seinen  höchsten  Punkt 
erreicht.  3  km  n.  Unter  Aegeri  und  4,5  km  ö.  vom  Bahn- 
hof Zug.  Telephon.  2  Häuser,  65  kathol.  Fw.  Sehr  ausge- 
dehnte Rundsicht  auf  die  Schwyzer  und  Unterwaldner 


FraueDkloster  Gabel. 

Alpen  und  auf  das  Mittelland  vom  Hörnli  (Zürchet- Ober- 
land) bis  zum  Jura.  Die  reine  Luft,  schönen  Spazierwege 
and  weiten  Waldungen  machen  den  Gubel  zu  einem 
liebten  Ferienaufenthalt  (Sommerfrische)  für  die  Bewoh- 
ner der  umliegenden  Landschaften.  Das  Gasthaus  stammt 
schon  aus  dem  Jahre  1779.  In  der  Schweizergeschichte 
ist  der  Gubel  bekannt  durch  den  Kampf  zwischen  Katho- 
liken und  Reformierten  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24. 
Oktober  1531.  Nach  der  Schlacht  bei  Kappel  hatten  die 
Reformierten  auf  den  Höhen  oberhalb  Blickensdorf  Stel- 
lung genommen,  während  die  Katholiken  die  Linie  Baar- 
Zug  mit  dem  verschanzten  Ort  Inwil  als  Zentrum  besetzt 
hielten.  Um  diese  starke  Stellung  zu  umgehen,  zogen 
6000-dOOO  Reformierte  über  Sihlbrugg,  Neuheim  und  Men- 
zingen auf  den  Gubel,  wo  sie  sich  in  zwei  getrennten  Feld- 
lagern sorglos  der  Nachtruhe  überliessen.  Eine  von  Inwil 
aus  marschierende ,  632  Mann  starke  Beobachtungstruppe 
der  Katholiken  unter  dem  Befehl  von  Christian  Iten  aus 
Aegeri  gelangte  in  derselben  Nacht  über  Allenwinden 
nach  Aegeri,  erstieg  von  da  den  Berg  und  überraschte 
die  im  Schlaf  liegenden  Reformierten,  von  denen  na- 
hezu an  800  getötet  wurden,  während  die  übrigen  sich 
flüchten  konnten.  Die  Katholiken  verloren  bei  diesem 
Ueberfall  nur  wenige  der  Ihrigen.  Nach  den  zwei  blutisen 
Niederlagen  bei  Kappel  und  am  Gubel  schlössen  die  Re- 
formierten am  16.  November  1531  in  Deinikon  den  Frie- 
den. Zum  Andenken  an  diesen  Sieg  errichteten  die  Katho- 
liken am  Gubel  1.559  die  Kapelle  Maria  Hilf,  in  der  sie 
1583  ein  den  Kampf  darstellendes  Gemälde  mit  entspre- 
chender poetischer  Inschrift  anbrachten.  Schon  dies  er- 
regte den  Unwillen  der  Zürcher.  Als  dann  einige  Bewoh- 


ner von  Menzingen  die  Gebeine  der  1531  gefallenen 
Reformierten  ausgruben,  stand  ein  neuer  blutiger  Streit 
bevor,  dem  die  Zuger  Obrigkeit  dadurch  vorbeuste,  dasi 
sie  die  Grabschänder  bestrafte  und  die  beleiaigendco 
Verse  in  der  Kapelle  entfernen  liess.  Die  Kapelle  selbst 
ging  1780  in  Flammen  auf,  wurde  dann  aber  wieder  auf- 
gebaut und  mit  einer  neuen  Darstellung  der  Schlacht  atn 
Gubel  geschmückt.  Sie  ist  schon  lange  ein  vielbesuchter 
Wallfahrtsort.  Ein  daneben  stehendes  Häuschen  dieole 
frühereinem  Einsiedler  zur  Klause  und  später  einem  ruhe- 
bedürftigen ältem  Geistlichen  zur  Wohnung,  der  für  die 
{  Bewohner  der  umliegenden  Bauernhöfe  die  kirchlichen 
Funktionen  verrichtete.  1845  wurden  Kapelle  und  Wohn- 
haus von  einer  religiösen  Gesellschaft  angekauft,  die  dane- 
ben ein  seit  1851  von  Franziskanerinnen  bezogenes  Klos- 
ter erbaute.  Heute  wird  dieses  von  45  Nonnen  bewohnt. 
Vergl.  Utinger,  X.  Der  Kampf  auf  dem  Gubel  (Beilage 
zum  Kantonalen  .Schulbericht  iXiO  ll).  Zug  1877.  - 
Wallfahrtsorte  im  Zugerlande  (im  Zuger  Kcuender  anf 
1880).  —  Weber,  A.  Kur-  und  Badeorte  im  Zugerlaiule 
(im  Zuger  Kalender  auf  1903). 

QUBELEQG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
Häuaergruppe.  S.  den  Art.  GuBEL, 

GUBELFELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Gubel. 

OUBEI.8PITX  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  1377  m. 
Nagelfluhberc,  in  dem  von  S.-N.  ziehenden  Kamm  des 
Tanzboden,  der  das  Thal  des  zur  Thür  gehenden  Stein- 
thalbachea  im  0.  von  demjenigen  des 
zur  Linthebene  fliesscnden  Steinenba- 
ches im  W.  trennt.  An  seinem  W.-Hang 
und  n.  vom  Kühboden  und  der  Küb- 
bodenegg  (1403  m)  der  Bauemhof  Gubel. 

GUBERIST  (Kt.  und  Bez.  Zürich). 
619  m.  Breiler  Molasserücken,  zwiscbeo 
dem  Limmatthal  und  dem  Furtthal  (Kat- 
zensee). Am  unteren  Teil  des  S.-Hanges 
mit  Reben  bepflanzt,  sonst  völlig  bewal- 
det. 

GUBER MATT  (Kt.Obwalden,  Gem. 
Sarnen).  1020  m.  Alpweide  über  Samen; 
mit  starken  Quellen,  die  zur  Wasser- 
versorgung von  Samen  gefastt  worden 

sind. 

QUBI.EN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gas- 
tcr.  Gem.  Kaltbrunn).  ^1  m.  Gruppe 
von  9  Häusern;  1,9  km  nw.  Kaltbruon 
und  2,3  km  no.  der  Station  Uznach  dyr 
Linie  Rapperswil- Wesen-Sargans  54 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ein  Teil  der  Bewoh- 
ner arbeitet  in  den  benachbarten  Schieferkohlengruhen 
von  Uznacli.  Gleiche  Etymologie  wie  Gt  BEL(S.  diesen  Art). 

QUBI.EN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon.  Gem.  Baunu}- 
650  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Töss,  an  der 
Strasse  Fischenthal-Bauma  und  500  m  so.  der  Station 
Bauma  der  Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  26  Häuser, 
143  reform.  Ew. 

GUOO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  225  m.  Gem.  und 
Pfarrvveiler,  am  rechten  Ufer  de«  Tessiff,  an  der  Strasse 
Bellinzona-Locarno  und  6,2  km  sw.  vom  Bahnhof  Bellin- 
zona. Postablage;  Postwagen  Bellinzona-Gordola.  Ge- 
meinde, mit  Caneggio  und  Progero :  89  Häuser,  >773 
kathol.  Ew. ;  Weiler:  19  Häuser,  70  Ew.  Weinbau,  \ieh- 
zucht.  Gudo  steht  am  Fuss  von  schönen  Rcbbcrgeo,  die 
einen  im  ganzen  Kanton  in  gutem  Rufe  stehenden  and 
fast  ausschliesslich  in  Bellinzona,  der  Leventina  und  im 
Val  Blenio  zum  Ausschank  kommenden,  prickelnden  Wein 
liefern. 

GOBSEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gosaau,  Gem.  Straobeo- 
zell).  685  m.  (Gruppe  von  4  Häusern,  n.  vom  Gübsentee, 
dem  grossen  Stauweier  des  Elektrizitätswerkes  Kabel; 
5  km  so.  Gossau  und  1  km  sö.  der  Station  Winkeln  der 
Appcnzellerbahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell).  30  kathol 
Ew.  Kirchgemeinde  Brüggen.  Beliebtes  Austlugsziel  der 
Bewohner  der  Stadt  St.  Gallen. 

GOBSENSEE   oder  GOBSENWEIKR    (Kl.  Ap- 
penzell A.  R.,  Bez.  Hinterland,  Gem.  Herisan).  80O  m. 
Künstlicher  kleiner  See  in  einer  Bodensenke:  2,5km 
Hcrisau  und  1,5  km  w.  vom  Umäschtobel.  11200  m  lang. 
170-200  in  breit  und  17  m  tief;  fasst  etwa  läOÜÖUO  m. 
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Wasa«r.  Vom  ElektrizitiUwerk  Kol>el  bei  Herisau  als 
Stauweier  und  Waiserreservoir  angelegt.  Da«  Wasaer  wird 


Iiur  (iCtbMDSM  von  Westen. 

ihm  von  der  Urnäsch  her  durch  einen  4600  m  langen 
Stollen  zugeführt.  Ks  wird  noch  die  Anlage  eines  zweiten 
ebenfalls  vun  der  Urnäsch  aungehenden  Stollens  geplant, 
der  die  Erhöhung  der  kniftleiHtung  des  Werkes  Kübel 
von  2U00  auf  401IUHP  ermöglichen  soll.  Eine  Karte  von 
1640  verzeichnet  an  derselben  Stelle  einen  ehemaligen 
kleinen  See,  der  nach  und  nach  austrocknete  und  zum 
Giil>3enmo8li  ward,  wo  einst  Torf  ausgebeutet  wurde. 

GÜDA  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner).  284im. 
Gipfel,  Vorberg  des  mächtigen  PizTerri  (:M5I  m),  aufder 
Grenze  zwischen  Graubünnen  und  Tessin,  sö.  über  der 
üreina.  W'.  und  svv.  von  ihm  die  Alpweide  Monterascio, 
über  die  man  von  der  Greina  aus  direkt  ins  Val  Luzzone 
gelangen  kann.  Am  NO. -Hang  des  Piz  Güda  lie^  ein 
kleiner  Gletscher,  der  gegen  die  Alp  Blengias  absteigt.  In 
der  alpinen  Literatur  heisst  die  Scharte  zwischen  Piz  Güda 
und  Piz  Terri  der  Güdapass  (etwa  2700  m).  Er  bildet  den 
kürzesten  L'ebcrgang  vom  Val  Vanescha  ^Somvix)  ins  Val 
Luzzone  (Vrin-Passhohe  3 '/,  Stunden,  Vrin-Olivone  5«/, 
Stunden).  Vom  Güdapasa  aus  können  sowohl  der  Piz  Güda 
über  seinen  SO. -Grat  als  der  Piz  Terri  ülier  seinen  W.- 
Grat bestiegen  werden. 

QÜFERGLETSCHER  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Glen- 
ner). 330O- '24(10  m.  Gletscher,  am  N.-Hang  des  Güferhorns; 
steigt  zum  Lenta-  und  zum  Kanalthal  ab.  Wird  vom  Ka- 
naleletücher  durch  einen  Felskamm  geschieden  und 
im  N.  von  den  hohen  Wänden  des  FurKetlihoms  über- 
ragt. 

GÜFERHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner  und 
liinterrliein).  '.i3Sß  m.  Zweithöchster  Gipfel  des  Adula- 
massivs: schöne  Gneispyramide,  ähnlich  der  des  Hhein- 
waldhorns,  von  welchem  das  Güferhorn  durch  die  Lent^i- 
lucke  getrennt  ist.  3  km  no.  vom  Bheinwaldhorn,  aufder 
Wasserscheide  zwischen  Lenta-,  Kanal-  und  Zapportthal. 
Bildet  die  erste  Spitze  der  das  Rheinwald  im  N.  begleiten- 
den langen  Kette.  Fällt  nach  S.  mit  steilen  Wänden  ab 
und  trägt  am  N.-Hang  den  Güfergletscher.  Wird  von  ver- 
schiedenen Seiten  her  be.stiegen,  am  leichtesten  von  der 
Lentalücke  aus  über  den  W.-Grat  in  einer  Stunde.  Die 
Lentalücke  erreicht  man  entweder  von  der  3  Stunden 
über  Vals  Platz  stehenden  Zapporthülte  des  S.  A.  C. 
in  2  Stunden  oder  von  der  3  Stunden  hinter  Vals  Platz 
liegenden  Ortschaft  Zervreila  aus  über  Lentathal  und 
-gletscher  in  4-5  Stunden.  Eine  andere  Ansliegsroute  geht 
von  der  Zervreilahütte  nach  NW.  um  das  Salahorn,  dann 
nach  W.  um  das  Güferhorn  herum  und  von  da  über  den 
S.-(trat  direkt  auf  den  Gipfel,  noch  eine  andere  von  Zer- 
vreila aus  durch  das  Kanalthal  und  über  den  Güfergletscher 
(5  Stundf-n). 

OÜQGEN  (UNTER)  (Kl.  Appenzell  A.  K.,  Bez.  Vor- 
derland, Gem.  Wolflialden).  Weiler.  S.  den  Art.  Umkh- 

GOLLENHAU  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  420-787  m. 
Wald,  am  rechten  Ufer  der  Surb,  zwischen  Unter  Endin- 


gen im  W.  und  Böbikon  im  O.  Von  dem  zur  Surb  gehen- 
den kleinen  Schlierenbach  durchtlosHon.  300  ha  gross. 

QÜLLENKANAL  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Unter  Rheinthal).  So  heisst  der 
kanalisierte  Unterlauf  d«>s  Güllenhachs 
zwischen  Wiilnau,  Au  und  dem  Rhein- 
knie ö.  St.  Mar^rt!then.  Kr  sammelt  alle 
von  der  Fähnem  und  dem  tertiären  W.- 
Hang des  St.  Galler  Bheinthals  herab- 
kommenden  Wasseradern. 

GÜMEI.8  (Kt.  Graubunden,  Bez. 
Maloja).  35£{  m.  Gipfel,  im  Bernina- 
massiv;  1,5  km  sw.  vom  Piz  Roseg, 
von  dem  er  durch  die  Fuorcia  Sella 
(;^I04  m)  ^'Ctrennt  wird.  Kann  von  der 
Fuorcia  Sella  oder  vom  Vadrcl  da 
Sella  aus  über  die  N. -Seile  ohne  allzu- 
grosse  Schwierigkeiten  bestiegen  wer- 
den. Fällt  nach  S.  mit  einer  «10-700  m 
hohen  und  von  grossartigen  Hunsen 
(lurchsetzten  Wand  zur  Vedrelta  di 
Scerscen  Inferiore  ab. 

QOMI.IGEN  (Kl.  und  Amtsbez. 
Bern,  Gem.  Muri).  585  ui.  iJorf,  am  S.- 
Fuss des  Gümligenbergs,  2  km  onö. 
Muri.  Malion  der  sich  hier  verzweigen- 
den Linien  Bem-Luzern  und  Bern-Thun  und  Station  der 
die  Bunde^bahnlinicn  hier  kreuzenden  Schmalspurbahn 
Hern- Worb. Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  51  Häuser, 
Ö07  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Kleines  Si'hloss  aus  dem  18. 
Jahrhundert,  1789  von  der  Grälin  von  Polignac,  der  .Mut- 
ter des  gleichnamigen  Ministers,  bewohnt.  Nahe  beim 
Ilorf  schöner  Lindsitz  aus  dem  18.  .lahrhundert,  Eigen- 
tum der  Familie  von  Slürler.  \%^:  Gumilingin ;  vom 
Personennamen  Gunio  (gotisch)  oder  Goino  (allhoch- 
deutsch) —  der  Mann. 

GÜMLIGENBERG  (Kl.  und  AmUhez.  Bern).  090  in. 
Tafelberg,  zwischen  den  Thälem  der  A.ire  und  Worblen, 
6  km  ö.  Bern.  Trägt  die  zerstreuten  Siedelungen  von 
Hentenberg  und  heisst  deshalb  oft  auch  selbst  Dkntkn- 
HERO.  (S.  diesen  Art.). 

GÜMLIGENFELD  (Kt.  und  Amlsbez.  Bern,  Gem. 
Muri).  567  m.  Bauernhöfe;  1,5km  sö.  Muri  und  1,2km 
s.  der  Station  Gümligen  di-r  Linien  Bern-Luzcrn  und  Bern- 
Thun.  8  Häuser,  08  reform.  Kw. 

GÜMLIGENTHAl.  (Kt.  und  Amlsbez.  Ik;rn|.  aiß  flOO 
m.  Kleines  Thal,  das  zwischen  (lümligon  und  Slettlen  den 
Ostermundigen-Gümli(^enberg  durchsetzt.  Wasserscheide 
in  der  Mitte.  Bildet  ein  2  km  langes  Trockenthal  ohne 
Bach  und  ohne  Fortsetzung  und  ist  wahrscheinlich  wäh- 
rend einer  Interglazialzeil  ausgewaschen  worden. 

GÜMMELEN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Interlaken,  Gem. 
Lauterbrunnen).  1Ö17  m.  Gruppe  von  im  Sommer  bezoge- 
nen Hütten,  auf  einer  Alpweidenterrasse  über  dem  linken 
Ufer  des  Schilthachea  ;  1,5  km  sw.  Mürren. 

GÜ  MM  EMEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen.  Gem. 
Mühleberg).  475  m.  Itorf,  am  rechten  Ufer  der  .Saanc,  die 
hier  von  der  .Strasse  Bern-.Murlen  mit  einer  alten  llolz- 
bn'icke  überschrillen  wird,  am  Ausgang  eines  von  Buch 
herkommenden  kleinen  Thälchens  und  1  km  ö.  der  Sla- 
tion  Gümmenen  der  dirt-kten  Linie  Bern-Neuenhurg.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  Murten, 
Laupen  und  Riedbach.  28  Häuser,  256  reform.  Kw.  I.and- 
wirtischaft.  Jahrmärkte.  War  im  13.  Jahrhundert  eine  be- 
festigte kleine  Reichsstadl  und  wurde  1313  von  den  Ber- 
nern ^<enommen.  (iümmenen  hat  heute  noch  den  Charak- 
ter einer  kleinen  Stadt,  doch  sind  von  der  auf  einem 
Felsen  s.  der  Ortschaft  stehenden  einstigen  Burg  nur 
noch  wenige  Reste  vorhanden.  1266:  Contamina;  1274: 
Condainina  ;  dann  zu  Geminundin  verdeutscht.  Vom  mit- 
tellatein.  coniiinnina  —  zu  einer  Burgherrschaft  gi>horige 
Ländereien.  In  der  Uemer  Geschichte  hat  der  Engpass 
von  Gümmenen  seiner  strategischen  Bedeutung  wegen 
einst  eine  gewisse  Bolle  gespielt.  In  den  benachbarten 
Waldungen  mehrere  Grabhügel. 

GÜMMENEN  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Launen, 
Gem.  Ferenhalin).  480  m.  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer 
der  Saane,  an  der  Strasse  Bern-Murten  und  2  km  so. 
Ferenbalm.  Hier  die  Station  Gümmenen  der  direkten 
Linie  Bern-Neuenburg,  die  an  dieser  Stelle  das  Saanethal 
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auf  einem  schönen  Viadukt  von  451  m  Länge  und  27  m  Höhe 
überschreitet.  15  Häuser,  140  reforra.  Ew.  Wiesenbau. 


Naua  Risenbahnbr&cke  von  Klaln  rSbmmenea. 

GOn  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  riraubünden.  Bez. 
Heinzenberg,  ("iLME.  Sailen).  1570  und  1440  in.  Zwei  Grup- 
pt>n  von  zusammen  10  Häusern,  am  linken  Seilengehangc 
des  Saflenthales,  3  km  n.  Salien  Platz  und  1(>  km  s.  der 
Station  Yersain  der  Linie  Chur-Iianz.  51  reform.  Kw. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Saften  Platz.  Alpwirt- 
schafl. 

BtGÜNDELHARO  (Kt.  Thur^au,  Bez.  und  Gem.  Steck- 
born). 607  m.  Gemeindeabschnitt  und  kleines  Uorf,  auf 
dem  Seerücken  in  einsamer  Gegend,  4  km  sw.  der  Station 
Steckborn  der  Linie  Schafniaiiscn-Klzwilen-Konstanz. 
Telephon.  Zusammen  mit  llörhauven  und  zahlreichen  zer- 
streut gelegenen  Bauernhüfen:51  Häuser,  kathol.  Ew.; 
ilorf:  21  Häuser,  125  Ew.  Pfarrkirche.  Wiesen-,  Obst- 
und  Weinbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Viehhan- 
del. Grosse  Hauernhöfe.  Schöne  Aussicht  ^'egen  S.  Prü- 
her  Brüche  auf  Kalkstein.  Schloss  mit  der  Jahreszahl 
1684.  Das  Dorf  bis  1869  Eigentum  der  Grafen  von  Be- 
roldingen,  die  es  16'iO  den  Edcln  von  Liebenfels  abge- 
kauft hatten.  Nach  dem  Tode  des  Staatsministers  Ge- 
neralleutnants Grafen  Josef  v.  ßeroldingen  wurde  der 
Besitz  1889  von  seinen  Erben  verkauft.  Kirche,  Pfarr- 
haus, das  63000  Franken  betragende  Kirchengut  und 
das  Kollaturrecht  wurden  Eigentum  der  neu  errichteten 
Kirchgemeinde  Gündelhard-Hörhausen.  Zuerst  Filiale 
der  Kirchgemeinde  Ptin,  dann  seit  1441  eigene  Kirchge- 
meinde. 8V2-88:!;  Gundelinhard. 

GÜNDISAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfänikon,  Gem.  Russi- 
kon).  659  m.  Kleines  Dorf,  am  Töbolibach,  4  km  wnw. 
der  Station  Saland  der  Tussthalbahn  und  2,5  km  nö.  Hus- 
sikon.  Telephon.  42  Häuser,  197  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Der  1385  im  Besitz  des 
Hans  von  Wilberg  befindliche  Turm  zu 
Gündisau,  welcher  1408  mit  Wilberg 
dem  Hans  von  Bonstetten  gehörte,  soll 
beinahe  am  Ende  des  Dorfes  auf  einem 
Hügelchen  «auf  Bur^»  gestanden  haben. 
Heute  ist  davon  kerne  Spur  mehr  vor- 
handen. 1038:  Gundinosowa. 

GONDLIKON  (Kt.  Zürich  Bez.  Win- 
lerthur.  Gem.  Bertachikon).  580  m.  Wei- 
ler; 1,7  km  OSO.  Bertschikon  und  4,5 
km  oö.  der  Station  Räterschen  der  Linie 
Zürich-Wintcrlhur-St.  Gallen.  12  Häu- 
ser, 64  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Elg^.774:  Cundilinchova  ;  1162:  Gundi- 
lincnon. 

GONOLISCHWAND  (Kt.  Bern, 
Amt8b«z.  Interlakcn).  663  ro.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Schwarzen 
Lütschine,  die  hier  von  der  Strasse 
Inlerlaken-Grindelwaldül>crbrücktwird, 
nahe  der  Vereinigung  der  beiden  Lüt- 
schincn  und  700  m  ö.  der  Station  Zweilütachinen 
Linie  Interlaken-Grindelwald 


Häuser,  219  Ew.  Kirchgemeinde  Gstcig.  Wiesenbau  und 
Viehzucht.  Das  Dorf  wird  nach  langen  Rt^engüsaen  von 
Erdnilschungen  bedroht,  die  sich  von  den  darüber 
aufsteigenden  felsigen  Hängen  loslösen. 

GÜNDOLINGEN  (>EUS8ER  und  UNTER) 
(Kt.  Luzern,  Ainl  Sursce,  Gem.  Hildisrieden  und 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Rain).  622  ÖX)  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  5  Häusern,  im  Thal  des  Hon,  i 
km  sö.  Hildisrieden  und  5  km  nö.  der  Station 
Sempach  der  Linie  Luiern-Olten.  49  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinden  Hildisrieden  und  Rain.  Kapvlle. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Irn  Mittelalter  eigene 
Gerichtshoheit.  Heimat  des  1386  bei  Sempach  ge- 
fallenen Peter  von  Gundoldingen.  12.'i*l:  Gundoldin- 
gin. 

QÜNCRALP  (Kt.  Granbünden,  Bez.  Heinzen- 
berg. Gem.  Salien).  1978  m.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  16  Hüllen  und  Stadeln,  am  SO.-Hang  des  Ijü- 
nerhorns  zwischen  zwei  kleinen,  linksseitigen  Ne- 
benbächen zur  Rabiusa.  3  km  nw.  über  Salien  P.latz. 

GÜNERHORN  (Kt.  Graubünden,   Bez.  Glen- 
ner). 2842  m.  Gipfel,  am  S.-Ende  der  Gruppe  der 
Sanina,  zwischen  dem  Lugnez  und  Saßentnal.  5-6 
Stunden  nw.  über  Salien  PlaU.  Wie  alle  Gipfel 
dieser  Gegend  wild  zerrissen  und  stark  verwittert.  Kann 
aber  trotzdem  vom  Günorkreuz  aus  über  den  S.-(»rat 
leicht  bestie;;en  werden.  Trigonometrisches  SignaL 

GÜNERKREUZ  (Kt.  Gr.iubünden ,  Bez.  Glenner). 
2480  m.  I'assübergang,  am  S.-Knde  der  Gruppe  der  Sa- 
nina und  6  km  o.  Duvin.  Verbindet  das  Lugnez  über  die 
Duviner-  und  Pitascheralp  mit  der  Zalörner-  und  Güner- 
alp  im  Salionthal.  Selten  begangen  und  gewöhnlich  nur 
hie  und  da  von  Sennen  und  Jägern  benutzt. 

GÜNHORN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlehuch).  1373  m. 
Gipfel,  no.  Vorher«  des  Wachthubel,  sw.  über  dem  Dorf 
.Marbach.  Der  (iipfcl  bildet  ein  Rasenplateau  und  trägt 
eine  Hiitto ;  f  illl  nach  ().  in  steilem  Felshang  ab. 

GÜNIKON  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gern.  Hohen- 
rain).  595  m.  Dorf,  70<)  m  n.  Hohenrain  und  3,5  km  nn. 
der  Station  Hochdorf  der  Seethalbahn.  25  Häuser,  152 
kathol.  Ew.  Acker- und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Hier  sind  einige  Gegenstände  aus  der  Romer- 
zeit  gefunden  worden.  1255:  Gunninkon. 

GÜNSBERG  (Kt.  Solothum,  Amtei  Lehern).  626  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  der  Weissensteinkette 
und 8  km  no.  Solothurn.  Postablage,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  Solothum-Balm-Günsberg.  >Ö  Häuser,  745  ka- 
thol. Ew.  Bildet  zuwammen  mit  Niederwil  und  Balm 
eine  Kirchgemeinde.  Bis  16ft')  Filiale  der  Kirchgemeinde 
Flumenthal.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Uhreninduslrie.  Am 
Balmberg  und  Kaspi8l>ergli  (ganz  nahe  dem  Kurhaus 
Glutzcohof)  Steinbrüche  auf  triasischen  Gips  (Anhydrit). 
Der  in  geologischer  Beziehung  »ehr  bemerkenswerte  Berg- 
kamm n.  über  Günsberg  bildet  die  n.  Fortsetzung  des 
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GooliigiiicheB  Qaerprulll  durch  den  Kamm  de»  OBnsbergs  üb«r  Hot1>erßli 
Niodorvuler  Slierenb«rg. 

Malm  oder  Ob«rer  Jura  \  Porlland  fehlt;  1.  Kimmeridge;  9.  Seauan;  W.  Merjfrlige»  Ar 
govian;  t.  Kalkige«  Argovinn;  Oxford  fehlt.  —  IJotfger  oder  Mittlerer  Jora  :  5.  Callo- 
vien;  0,  Halhieit  uod  Ve.<«ullien;  7.  Bajocian  und  Aalanien.—  S.  I.ias  oder  unterer  Jura  : 
«.  Keapar;  10.  Must-helfOhrender  Üuloniil;  tl.  -Muaclielkalk;  t<.  Anhydrit  und  Oips. 

der  I  Balmbergs  und  ist  nichu  anderes  als  das  hier  schief 
Gemeinde,  mit  Riedli  und  1  nach  S.  übergelegte  und  bis  zum  Muschelknik  hinunter 


Zwcilütschinen :  48  Häuser.  321  reform.  Ew.;  Dorf:       |  ausgewaschene  Gewölbe  der  Rothifluh.  Vom  Glutzenhot 
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Ws  zum  Glitt  «ind  alle  Srhichten  vom  triariatdwD  An- 
hfdrit  an  über  Lias,  Dosger,  Malm  bis  xum  Seqoan  hin- 
aafatdiöii  m  sehen,  vollständigster  und  grönter  Auf- 
schlut»  der  Schichten  im  schweizertMhen  Jaragebirge. 
In  Günsberg  hat  man  ein  Uronzebeil  gefunden. 

aONTISBKRO  (Kt.  Zürich,  Uez.  Ilinwil,  Gem.  Wald). 
750  m.  9  am  SO.-Hang  dea  Batzenberga  zerstreut  mleeene 
Häoaer,  2  Itm  ■.  der  SUtion  Wald  der  TSialfialbahn. 
Teie|rapb,  Telephon.  88  reform.  Ew.  Im  RCtelirooa  bei 
Gtattsbetf  hal  man  anf  einem  BergToripmag  swiaehen 
larei  kleiiMDlMelD  eine  Bomtelle  entdeckt 

•ONTL.BNAU  (Kt.  GUrua,  Gem.  Riedem).  8SS  m. 
GnMM  WieMniiehe.  mit  etwa  10  lerstreut  ä elegeoen 
HAlteB,  am  reditan  uCer  dee  Kldathaleraeee,  SSimidMi 
•w>  Aber  Riedem. 

•ONZKNBNALF  (Kt.  Bern,  Amtsh*>7  Sim- 
manÄal,  Gem.  Rentigcn).  iffiS  m.  AlpHeiai  .  in  «iaam 
klebMn  Thildmi  am  N.-Hang  der  SlacklMrnlwtte,  %9 
m  «w.  über  Heutigen.  Qliiehit  tOD  ~ 
lanmeetreekm  Viereck.  Zeiflt  der 
ien  Beginn  dea  FrfthUngsao,  da  ein! 
B  Banem  nieh»  mehr  Ttenichlet  wiid,  lohdd  ifi 
völlig  whPflofrTl  gewBtden  iit 
•ONSLf«  (OBBII  nd  WNTBII)  (Kt  Schwyx,  Bes. 
nd  Gem.  EinsadelB).  1MB  imd  1000  m.  Drei  Banemhöfe, 
am  NW.«ilanc  der  HuidwUariiaiM;  8,B  km  «.  Elneiedeln 
•nd  1.5  km  M.  der  Slatlctt  AUmatt  der  Sfidoatbahn  (Rap- 
perawil-Ardi  Goldwi).  15  kalliol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ein- 
siedelnJFlUala  Bemian).  Während  der  aufgeregten  Zeit 
von  ITSlKflS,  die  snm  Sturz  der  aristokratiichen  Regie- 
niiw  in  Sehwyx  fährte,  pllegten  sieh  die  Führer  der 
VolKsbewegnng  hier  zu  versammeln. 

OOPF  (Kt.  Lniem.  Amt  Sursee,  Gem.  RickeniMch). 
838  m.  Gruppe  von  4  lläusem,  am  Rickenbadk,  400  m  nö. 
Bickenbach  und  4  km  sw.  der  Station  Reinadi-Mentiken 
der  ZweigUnie  BeinwU-Refamdi  der  Seethalbahn.  SB 
kalhoi.  Ew.  Aekerben  und  Viehaucht  Alte  MflUe  ana  1378, 
beute  XU  einer  SSge  umgewandelt.  Der  Ausdruck  Güpf 
dient  zur  Bezeichnung  einer  kleinen  Anhöhe  (vergl.  dar- 
ftber  Schweizer  Idiotiknn.  Ed  II). 

aÜPF  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Birmensdorf).  470 
m.  4  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  Reppisch,  Ix'i  der  Sta- 
tion Birmensdorf  der  Linie  Zörich-Airoltern-Zug.  93  re- 
forin.  Kw. 

OÜPFI  (Kt.  vSolothum,  Amt.'!  Thiersteinl.  874  m. 
Bergffipft'l.  in  einem  zwischen  l'.isHwannketle  (Hohe 
Winde)  und  l  linett-  oder  Hirnikopniette  ein^-cschobenen 
Zwischenkamm,  zwischen  Neuhäusloin  und  Ik'inwil.  <ie- 
wolbe  der  Sfquanschichten  der  I'eclilluh,  von  der  Kluse 
Ncuhäuslein-Beinwil  durchschnitten.  Bauernluif  iTiijiri  mit 
iM?nnbcrgen  (800.8Ä)  m)  auf  einem  Rest  oli^Mcmi  ii  (ter- 
tiären) Untergrundes. 

0U£RAVET  (Kt.  Frciburp,  Rez.  Saanc,  Cm.  Gnilley). 
614  III.  flrupp,'  von  S  IMum  i  ii.  auf  einer  Anliohi'  uber 
dem  iJurf  (^ti.intldn  und  I.Vkm  ii«.  der  Station  Grolley 
der  Linie  Kn'^lulrf^^-^  v> nli  t)  V.'>  kathol.  £w.  Getreide, 
KartolTel-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 

QÜRBE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun  und  ScfliRen). 
Linksseitiger  Nebenfluss  zur  Aare;  entspringt  auf  der  am 
N.-Hang  des  Gantrisch  und  der  Num  iu  nlluli  pu]e^:enen 
Alpweide  Nünenen  in  etwa  17()Ü  m.  ninunt  eine  Reihe 
von  anderen  Quellb.ieiien  auf.  Iliesst  zwischen  (iurnigel- 
berjg  und  Wirtneren  durcli  ein  tiefes  Tobel,  tritt  in«  Gür- 
lietnal  aus,  wendet  sich,  durch  die  Muränen  zwisschen 
Garzelcn  und  .Xmsoldin^en  dazu  pezvviini.'en.  in  scharfem 
Bocen  nach  .N.,  welche  flichtunj,'  sie  nun  beilieh.iU,  ^-eht 
an  Wattenwil  vorbei  und  tritt  bei  Help  ms  Anrethal  ausj 
nm  nach  21)  km  l  ui^t  tn  Lauf  .'>  km  oberhalb  Bern  bei 
Seihofen  in  509  m  zu  munden.  Das  Einzups^'ebiet  des 
Klu-s.--.  ist  im  Verhältnis  zu  seiner  Lauflange  nur  von  be- 
tM:hr.inktem  L'mfang.  Die  bedeutendsten  Zuflüsse  sind  der 
den  schonen  Fall  hei  Hluinenstein  bildende  Fallbach  und 
die  Grosse  Müsche.  der  Al)lluss  des  (ieistsees  (beide  von 
ri  clilsi.  Der  Oht-rlauf  der  Gürbe  von  der  Ouelle  bis  zur 
.Muhle  von  Itittli-cn  hat  durchaus  Wildbachcliarakter,  wie 
auch  der  Fallliach  und  die  vom  Gurnigelberv;  koinnu'iuli  ti 
li.iche  I  Mfierisli^;raben.  Flach9eren(;raben.  Sclialteiihall - 
bach.  KuL'etibach-.'^pengelibach,  Lieneggbach  etc.;  Lefahr- 
liche  Mfildbache  sind,  die  oft  genug  groasen  Schaden  an- 
fidtfen.  Seh  1854  hat  man  mit  Untetatöliuig  des  Bundes 


an  derGürbeVerbauungsarbeiten  ausgeführt,  und  die  Forst- 
verwaltung des  Kantons  Bern  widmet  den  Waldungen  in 
diesen  Gegenden,  die  alle  dem  Staate  gehören,  grosse  Sorg- 
falt. Im  einst  sehr  sumpfigen  Thalabschnitt  im  Wattenwil 


iT^)'         \xfe'^9f  • 


i:i*ooao 

Eliizu§;<ig«biet  dar  O&rbe. 

i-(  di>/  (.iirlh'  \w\\\r  kanalisiert.  Fntci-halb  Help  liegt  links 
'.oll  iIiT  K.iiialisiL'rSoii  <  iiiriir  ihr  fruhiTi  s  11,11,  die  sog.  Alle 
Gürbe,  die  heute  ein  ruhige;«  u.  harmloiM!»  Altwasser  oder 
teilweiae  sndi  acbon  gans  «eraebwanden  lat  Der  Name 
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  swl. 

«Iwg  ubA  Lingenberg  atauiMlti  niul  dm 
MorilwnliiMiieMft  am  Chunelea  und  dem  Belpberg 
dem  Thal  der  Aere  parallel  liafend.  Von 
md  fialudlaie  ten-Wattenwü-Thun  (Gür- 
battiilbalui,  i90t  arbant;  ein  Glied  der  Berner  Zu- 
flütrlattnlen  xnm  LöUchberg)  dnrehwgen.  Zw  Glaiialzeit 
war  daa  Thal  von  dem  hauptsächlich  ana  dem  Kanderthal 
herkommenden  Unken  Arm  des  diluvialen  Aaregletschera 
ausgefüllt,  was  die  abgerundeten  Formen  der  untern  Ge- 
hingeabschnitteuoddie  im  Verhältnis  zum  jetzifEen  Flusa- 
laur  zu  breite  Thaieohle  (1-1,5  km)  erklärt.  Während  der 
lettteo  Intenglazlalzeit  noB8  hier  längs  dem  Fuss  der 
Stoekhomkette  die  Kander  durch.  Dann  haben  vom  Stock- 
hom  aldi  loelösende  Bergstürze  (bei  Poieren  und  Stocken) 
and  die  während  der  letzten  Glazialzeit  vom  Aareglet- 
scher abgelaaerten  Moränen  zwischen  Wattenwil  und 
Thierachcrn  aer  Kander  den  allen  Weg  versperrt,  so  dass 
sie  Rczwunpen  war,  durch  die  Morrinenruckfii  des  Zwie- 
selbergcs  einen  neuen  Au»(<-nng  lu  »ucbeQ  und  sich  gegen 
Thun  zu  wenden.  D.ik  (lurbelh;)!  zwisch-  n  Wattenwil  und 
Belp  ist  somit  ein  soj;.  totes  Tliul,  tlab  nicht  von  seinem 
heutigen  kleinen  FIusb  aus>(c\vaüclien  worden  ist.  I>.iss 
das  Tnal  schon  zu  alten  Zeiten  von  Mcnsclien  bi-vvohiit 
war,  bezeugen  die  bei  Toffen  gemachten  h'undo  \on  tle- 

f [anständen  au»  der  Römerzeit.  Mit  Au^nahint^  von  Help 
legen  alle  Dörfer  nicht  in  dorn  einst  lien  lloriiuassorn 
zu  sehr  ausgesetzten  Thallioden,  sondern  an  den  Seilen- 
geh.in^en  des  Tlirilea.  Die  i;nlwä98ernng  des  Thalboiiens 
hat  -.eit  der  Kanalisation  der  üürbe  bereits  (rrosse  Fort- 
sei.nttr  i^ctnacht,  so  (lasa  jetzt  hier  der  .\nlKi\i  von  Kohl 
(Kal/i.Ni  einen  bedeutenden  Umfang  angenoinincn  hat. 
TorfauHbeute. 

GUERCET  (LE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Marli^'ny,  Gem. 
Martigny  Ville).  468  ni.  Zwei  Gruppen  von  /tisaininen  7 
ll.'iusern.  zwischen  dem  Fuss  des  Mont  r.heniin  und  dein 
tTossen  .'^iiiiipfpebiet  g.  der  Rhonethalstrasse,  an  der 
Strasse  Martigny-Charrat  und  '2  km  o.  der  SUilion  Mar- 
tigny Ville  der  Simplonbahn.  22  kathol.  E.v,  Kirchge- 
meinde .Martigny.  Die  eine  der  '.MlO  in  von  l  innnder  ent- 
fernt t;elegßnen  Haiihi  r^:nj|i[ieri  tieisst  Le  fhiercel  chcz 
leti  Farijiiel.  Der  Name  wahrscheinlich  vom  latcin.  i/koi- 
celuTii  :iz  Eichenwald  herzuleiten. 

GORGALETSCH  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Plessur). 
2444  m.  Gipfel,  rechts  über  dem  Thal  von  Churwaiden, 
3  km  8.  über  l'rada  im  Schanfigg  und  3,5  km  no.  über 
Churwaiden.  Von  diesen  beiden  Orten  wie  auch  von 
Tschiertschen  aus  leicht  zu  besteigen.  Schöne  Aussicht 
auf  die  umliegenden  Gebirge  und  da.s  Chiirer  Hheinthal. 

OÜRMSCH  (Kt.  Luzcrn,  Amt  und  (iem.  Entlebuchj. 
1347  in,  Grosse  Alpweide,  im  obern  Becken  der  Grossen 
Rntlcn  und  so.  von  Schimberg  Bad.  Nur  im  Sommer  be- 
zogen. Der  im  Fntlebuch  und  einigen  Gebenden  des  Kan- 
lon«  Itern  vorkommende  Ausdruck  Gurinscli  be/eiclmef 
den  Vügelbeerbaum  {Sorhua  aucupanuK 

GÜRMSCHBOHL  (Kt.  Bern,  Amlsbe;.  Interlaken). 
1897  in.  Abgerundeter  und  zum  Teil  beuahieter  Gipfel, 
rechts  iiber  dem  Lauterbrunnenlhal,  vor  .liint;frau  und 
Moncli,  zwischen  Mettlenalp  und  \Ven^:ernalp  und  w. 
über  Hotel  und  Station  Wen^ern.Tlp  der  Linie  I^iuter- 
bninnen-Wengernalp-Grindelwiiid.  Aussiclil.spunkt. 

QUERRA  (Kt.  (iraul.iniilen.  Bez.  Mocsa,  Kreis  und 
Gem.  Roveredoi  ÜIH  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  I  fer  der  Moe-^a  und  über  der  Mündung 
der  Tr.iversa(.:ii.i  in  diese,  7LIÜ  in  '?\v.  Hovcredo  und  12  km 
nö.  der  Station  Dellinzona.  30  Häuser,  1()7  kathol.  Ew. 
italienischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Die  Män- 
ner wandern  als  Glaser  und  Maler  nach  Kninkreicb  aus. 

OUERRAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  .Maurice,  Gem. 
Salvan).  Häu8er;,'ruppo.  S.  den  Art.  Glel  roz. 

GÜ8CHIQUETSCHKR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich 
Raron).  Ä)ÜÖ-tä5(lO  m.  Kielner  Gletscher  von  500  m  Seiten- 
länge, am  W.-Hang  des  Guschihorns  ;  sein  Schmelzwas- 
ser geht  in  das  dem  Langethaibach  (Zulluss  zur  Binna) 
luniessende  Kriegalpw  asser. 

«OSCHIHORN  oder  PIZZO  DI  CORNCRA  (KU 
Wallia,  Bei.  Oaatlkh  Raran).  906«  n.  GipM,  iw.  Totlwif  I 


da«  C3Nriwdang  oder  Pfia»  dal 
der  Grentketle  xwiaehe»  dam  BioBandial 
niaehen  Alpe  Devero.  18BS  mm  «catagunal 

OOSCHIJOCN  oder  f»AMO  OBt.  OL  

DUNQ  (Kt.  WalUa,  Bn.  Gob^.  Wtm  3000  m.  PMattbe^ 
gang,  auf  der  LaBdacrenw  gegen  Italiaiit  iwiaebeD  den 


dung  oder  Pliw  dd 


Gflaehiborn  oder  Pixso  ^  GorMca  ^OBi  m}.  Wahraobahh 
lieh  nie  Tdllig  AheraduitteB,  aooderB  alaia  nar  ala  Plii^ 
punkt  für  die  Baataigiiag  daa  GhertiadiiDg  aonohl  «oa  dv 


Walliser  Seite  altw«  dar  Ralleiiiaehen  Alpe  Davaroaoa 
benutzt.  Auf  der  SiagMadkarte  ohne  Kote  und  Namen. 

OOSLgkN  (Kt.  St.  Gallen.  Bec.  Sargans).  1838  m. 
Gipfi&l,  im  Kamm  5.  fiber  dem  MorgtbaJ,  n.  Nachbar  dm 

GuscH&FiUA.  S.  diesen  Art. 

QUtTKrrtTBA)(Kt.  Wallis.  Bez.  SaintManrice).fln 
m.  UnbfMleutender  Gipfel,  ö.  Vorberg  des  Bei  Uiseaa(MH 
m) ;  vom  Col  de  la  Guevlat  aus  in  'z.  Stunden  erreichbar. 

qOTIKHAUSKN  (Kt  Zürich.  Bez.  Andellingen,  Gem. 
Thulheim).  390  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Uferder  Thor 
und  3  km  nw.  der  Station  Thalheim  der  Linie  Wieler- 
thur-Kt/wilcn-SinKen.  Postablage.  SS  Hfiuier,  lÖSrefSme. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1335:  GuUnghuaen. 

GÜTL-I  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  Gen. 
Walzenhausen).  602  m.  Kleines  Dorf,  Fortsetzung  des 
Dorfes  Walzenhausen,  an  der  Strasse  nach  Bemcgp  und 
10  Minuten  so.  der  Station  der  Draiit*eilbahn  Hheineck- 
Walzenhaiisen,  24  Häuser.  i;ft)  reform.  Ew.  Wiesenl»au, 
Stickerei.  Sehr  beliebter  Spazierweg  der  KiircaHte  von 
AN'alzenhausen.  Hie  Strasse  bietet  reizende  Ausblicke  auf 
den  liodensee,  das  Rlieinthal  und  die  Haierischen  und 
Uestern  ichcr  Alpen. 

GÜTSCH.  In  der  deutschen  Schweiz  ziemlich  häuli): 
vorkoiriiiirnili'i' Oi  tsn:iine  .  dient  zur  Bezeichiitm_  eine« 
Iier^,gipfels  von  ;ilij.'ei  n ndeter  l  orin.  S.  aucli  den  Art. 
GlTscHKN.  (Ver^;l.  SrliM-, ■!-,■,■.  Itiintikou.  Bd  Iii. 

QÜT8CH  (Ivt.  iiiui  Amt  Luzern.  Gem.  Honani.  i7i»in. 
Gruppe  von  2  Mausern,  :KKJ  m  s.  Hönau  und  1,."»  km  no. 
der  Station  Gisikon-ltoot  der  Linie  Ziiricli-Ziij^'-Luzern 
If5  kalhol.  Ew. 

GÜTSCH  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luzem).  5'2ü  m.  Hügel. 

etwa  10f>m  sw. 
über  der  Stadt 
Luzcrn  gele- 
gen. Seiner 
schönen  Aus- 
sicht u.  leich- 
ten Zugäng- 
lichkeit wegen 
stark  besuciit. 
2  Häuser.  16 
kathol.  Y.W. 
Mit  der  Stadt 
durch  eine  l,so 
m  laute  Draht- 
seiltmnn  von 
5;<of,  Sleiuung 
\  e  r  Im  n  11  e  n . 
Faiirzeil  2 
.Minuten.  Aus- 
sicht auf  Stadt 
und  See,  Rigi 
und  ISürpen- 
stock  .  l'nter- 
waldner  Al- 
pen, Titlis  und 
nach  N.  hin 
auf  das  schwei- 
zerische Mit- 
tclland  bis  zum 
Uetliberg  bei 
Zürich.  Gast- 
hof mit  Aus- 
sichtsturm a. 
Restaurant. 

GÜTSCH 
(Kt.  Tri).  2295 

m.  Gipfel,  äusserster  sw.  Eckpunkt  des  Schienstockes  ;2S5ti 
m),  in  der  Gruppe  des  Crispalt,  2  Stunden  oo.  über  Ander- 
matt  tt.  uninitlalbBr  nö.  Aber  der  TenüBlabrtcke.  Befiaatigt 


Ilvr  Gtlaeh  ia  Lnaara. 
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GÜTTINGEN  (Kt.  Thur^au,  Ret.  Kreuzlingen).  415 
m.  (lein,  und  grosses  I'farrdorf,  am  linken  l'fcr  des  \io- 
densees  und  an  der  Strasse  KoinanKhorii-Konütanz,  8  krn 
nw.  Romanshorn.  Si.»tion  dt^r  Linie  Itoinanshorn-Kon- 
tbmi.  Postbureau.  Ti'Ipk" p'>.  Telephon.  Gemeinde:  175 
Häuser,  917  Ew.  (6SU  Heforiiiierle,  ilQ  Katholiken) ;  Dorf: 
147  Ilauser,  7X  Kw.  Geinein.saine  Kirchgemeinde  mit 
Dünnershaus,  Huti^hausen  und  Überlöwenhaus.  Die 
Kirche  dient  dem  (iottesdienst  beider  KoofeMlonen.  Ge- 
meinde sehr  auuedehnt  und  mit  schönen  Waldungen. 
Eis  Teil  des  DoHea  liegt  unmittelbar  am  Seeufer,  wah- 
rend der  Mnrh  n>,  cröieere  Abechnitt  sich  bis  in  eine  Ent- 
fernang  von  l  km  vom  Ufer  hinzieht.  Acker-,  Wiesen-, 
Obst-  lind  etw.is  Weinbau,  Viehzucht  und  Milchwirl- 
wh.ifl.  Käserei.  Line  Färberei  mit  ^  Arbeitern.  Stickerei 
als  Hausindustrie.  FiachlaDg  and  Schiffahrt.  Vom  ScblOH- 
tnrm  aas  sehr  schön«  Aunicht  auf  See  und  Alpen.  Lnid- 
wirlachaflUcbe  Genowenschaflen,  Schiess-  unil  Gesangver- 
eine. Schon  888  nennt  hier  die  Chronik  von  Ntniprt  eine 
Villa  Gittininga;  die  Kirche  wird  seit  1275  urkundlich 
erwähnt.  In  kirchlicher  Beziehung  zuerst  vom  Kloster 
Kreuzlingen  abhängig.  Spater  entstanden  auf  Boden  der 
Ciemeinde  drei  Uurgen :  am  See  die  Burg  Gflttingen, 
auch  Wusserburg  geheisaen,  Heimat  der  Herren  von  Güt- 
tingen ;  die  heute  noch  bestehende  Moosburg  und  endlich 
die  Uberbui^.  Alle  drei  waren  Eigentum  der  reich  begü- 
terten Herren  von  Gütlin^en,  nach  deren  Aussterben  sie 
an  das  Konstanzer  Patriueneeeblecht  Ehioger  übergin- 
gen. Die  Mooeburg  gehörte  1997  den  Breitenlandenbeiv, 
«nrde  1406  von  den  Appenzellem  xerstört  and  kam  1453 
innmmen  mit  der  Watserburg  an  den  Biaebof  von  Kon- 
Manx,  der  hier  einen  Vogt  einsetzte.  Von  einem  der  Her- 
ren von  Güttingen  erzählt  man  sich,  daaa  er  einit  aeine 
mit  Abgaben  und  Frohnleistungen  aller  Art  achwer  be- 
druckten Vasallen  auf  ihre  Bitten  um  Abhilfe  hin  au  einer 
Besprechung  ineine  Scheune  MBnlad«nl»b«,iN>raBrardaA 
Gebäude  abschlieaaen  und  aozOiMeB  lieat.I>fe8ofaiDenan^ 
lehicie  der  Ungiäeklicben  veranlaaalM  ihn  xn  aincm  rohen 
LidMD  nnd  xd  dem  Ausapruch :  Hört,  wie  dieHtnaepfelliBnl 
Dicaer  Tyrann  wurde  endlich  selbst  von  aeinen  Untertanen 
im  Xarm  der  Wateerhaiv  aufgehängt,  der  aeitber  im 

Volkamvnd 
den  Namen 
dee  Mioee- 
tarma  fllhrt. 
Bei  der  Mooe- 
burg PSiUbeu» 
ten  ene  der 
Stalnielt.  760: 
Cutaningin ; 
9IO:Gatingan. 

qOttin- 

OERWALD 

(Kt.  Thuraau, 
Bez.  Kreuzlin- 
gen). 466-514 
m.  Grosser 
Wald,  s.  Güt- 
tingen ;  zwi- 
schen den  Dör- 
fern Kesswil , 
Dozwil,  Som- 
meri,  Lang- 
rickenbach u. 
Güttingen  und 
von  der  Strasse 
Amriswil- Güt- 
tingen ilurch- 
7.ot;en.  H'i")  ha 
Uross.  hie  fin- 
/  e  1  n  I»  n 
-i  linillc  des 
\\  iildes  Inijjfn 
wieder  ilirc  ei- 
genen .Naiiiri). 

Vorwiegend 
Laubholz  mit 

von  schönen  Kicben.  Giittingerwald  hcisüt 
dea  150  ha  grossen  Forstes  im  N.  dieser 


QUKUUAZ  (COL  DE  LA)  (Kt.  Wallis.  Ttez.  Saint 
-Maurice).  1945  m.  Passüberganc;,  in  der  Gruppe  des  Fon- 
tanabran  zwischen  Hei  Oiseau  (aft24  m)  und  Six  Jeur  f'2<f)6 
m).  2  Vi  Stunden  sw  .  über  Finliaut.  Verbindet  das  Dorf 
Finhaut  in  Stunden  mit  den  Sennhütten  von  Harbe- 
rine  und  der  Schulzhütte  ü.irberine  des  S.  A.  C.  Tiefe 
Scharte  im  Gebirge.  Nach  der  Passbohe  steht  ein  kleines 
Gasthaus,  das  als  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  von 
Touren,  wie  z.  B.  die  Besteigung  den  prachtvollen  An^ 
8ichtBt>ergeB  Six  Jeur  oder  des  Bei  Oiseau,  dient. 

GUEULE.  OAULt,  GAUUOZ,  GOUUET,  OOU- 
LETTE,  QOLET,  OOLETTE  etc.  Ortsn^tnen,  in  den 
gebirgigen  Gegenden  der  fraozösiscben  Schweiz  häufig 
vorkommend ;  dienen  zur  BMeicbnuog  von  engen  und 
nur  durch  ein  schmales  Couloir  angingliciien,  eehlnnd- 
ähnlichen  (gueule)  Pässen. 

aUEUROZ  oder  QUERRAZ  (Kt.  WaUis,  Bez.  Saint 
.Maurice,  Gem.  Salvan).  650  m.  Gruppe  von  6  Häusern 
mit  kleinere  Gasthof,  In  pOanzengrüner  Einsamkeit  über 
den  rechtsseitigen  Felswanden  der  Gorges  du  Trient  und 
i  km  8.  der  Station  Vernayaz  der  Simplonbahn,  von  wo 
ein  in  die  Felswand  Ij^  Charpfäs  eingchaaener  Zickzack- 
weg in  einer  halben  Stunde  nach  Gueuroz  hinaufführt. 
17  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vemajaz.  Von  Eugen  Bam- 
bert  in  seinem  Essay  Lea  cerisat  du  valUm  de  Gueuroz 
prachtvoll  geschildert.  Ausgangspankt  für  die  kVirzeren 
Ausllüge  am  rechten  Hang  des  Tnentthales. 

OUtVAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenche«,  Gem.  Mur  und 
Kt.  Freiburg.  Bez.  See,  Gem.  Haut  Vully).  445  m.  Gruppe 
von  5  Hiuaem,  nahe  dem  NW.-Ufer  des  Murtt-nseos,  auf 
der  Grenze  zwiaehen  den  Kantonen  Waadt  luid  Freiburg, 
an  der  Strasse  Eslavayer-Sugiez,  700  m  s.  Mur  und  '2,3  km 
aw.  der  Dampfschiflstation  Mötier-Vully.  iu  refurm.  Kw. 
Ürehgemeinden  Hontet-Cudrefin  und  Mötier-Vully.  Ge- 
hörte im  13.  Jahrhundert  zu  einem  Lehen  des  Bischofes 
von  Sitten  und  war  aar  Zeit  der  Bemer  Oberhoheit  der 
SohloaAerrachaft  Gudrefln  lugeteilt  Vor  1818  richtete 
man  hier  eine  Paplerfkbrik  ein,  die  noch  1829  lieetand 
nnd  deren  FkbrÜLA  eine  Zeit  lang  berühmt  wir.  Ziemlieh 
Pflkblten  ana  der  Staimatt,  auf  einem  aua  Steinen 


Auf  dea  Gel  da  la  Ouealaa. 


'  iner  An/alil 
auch  ein  Teil 
Waldlendiohaft. 


kllnettieh  wwemmeneeteafenen  Itleinen  Hügel,  der  aog. 
Tour  dea  Sarraaina,  der  demlieh  weit  im  See  dnnaeen 
liegt  und  aeit  der  luagewimerltorrBktimi  fiber  den  Wea> 
aerepiegel  emporragt.  ^ 

•OZ  (PIZ)  (Kt.  GMvbOnden,  Bai.  Maloja).  3180  m. 
&tM,  im  w.  Abedmitk  dee  Bemlnamaaaivea.  höchater 
Ptmht  dea  am  Pia  Rwa  von  der  HaandieMe  anaiweifeiiden 
und  dee  Val  F«i  vom  Tal  Fedos  trenneDden  Kammae. 
Seine  n.  SehnUer  hefael  Pix  Lad  (8010  tt).  Beide  Ober  den 
N.-Gntt  xiemUdi  leidit  tnginglich,  «her  nur  eelien  he> 
sucht. 

aOZISCHWKNDI  (KL  Bern,  Amtsbei.  Thun,  Gem. 
Waehaeldom).  977  m.  18  aantreut  gelegene  Hänaer.  anf 
den  Höhen  zwischen  dem  Rötenbedk  nnd  der  Rotaehein, 
1  km  aö.  VSTachseldom  und  10  km  nft.  dar  Statfon  StefBe- 
bnrg  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thnn<  81  reltaffm. 
Ew.  Kirchgemeinde  Buchholterberg. 

auFEU.  QUrLKN  oder  aOFLBN.  Ortanamen  der 
deutschen  Schweiz ;  beeonden  oft  in  den  dnat  von  den 
ßätoromanen  besiedelten  Gegenden  dea  Kantona  Glanta 
und  des  St.  Galler  Oberlandea  vorkommend.  Vom  latdn. 
cavula  =  Grotte,  Höhle,  Spalte  (franzöaiich  keime)  lier- 
zuleiteu.  Vergl.  dazu  das  Schu>eiter.  Idiotiko», 

OUFELBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sarnna).  Bach; 
rechtsseitiger  Zulluss  zur  Seez,  in  die  er  bei  wetsstannen 
im  Weisstanncnthal  mündet.  Sammelt  alle  Wasser  des  vom 
Val  Lavtina  04ler  I->vatina  und  seinen  obern  Verzweigungen 
(Giitenth:il.  Muttenth;<l,  Vnitüscb)  gebildeten  grossen  und 
wilden  i  elsiiri%u8  an  der  NVV.-Klanke  der  Grauen  Horner. 
Das  Thal  des  B.iehes  ist  g.inz  itii  eocäncn  Flysch  ausge- 
waschen, der  den  Muiden&chenkel  der  Glarner  Doppelfalte 
biiiirt  uiui  hier  nücli  zahlreiche  kieinere  Faltenerschein- 
iin^rii  aufweist.  AuasiT  ilen  den  Thalkessel  im  ü.  über- 
ra^it-nden  Grauen  Hörnern  im  enporn  Sinn  finden  wir  ab 
riiirahmung  noeh  eine  Heihe  von  meist  über  2400  m  ho- 
hen Gipfeln,  die  hauptsächlicli  aus  Flysch  bestehen;  es 
sind  di»'s,  von  S.  über  W.  iiai  h  N.  gezählt,  der  Ziner- 
spitz  li'Hi  Iii).  Seezberg  (il^i  (in,  Ib'iddspitz  i-lVM  mi, 
liangsackurat  (264U  m),  Laritschkopr  (2äU7  iiil  und  Huhncrt 

apitx  (8374  m).  Zwiaehen  Ueidetaptta  niid  Seexbeiy  fahr- 
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der  ileidelpas«  (2397  m)  dnreh,  der  Weisstanncn  über  das 
Gufelbachtnal  und  Valtfitch  mit  dem  Calfeiaenthal  und 
VMit  verbindet. 

aUFKUSTOCK  (Kt.  Glanisj.  2436  m.  Südlichgter 
Gipfel  in  dar  Gruppe  des  Schild,  m  dem  vom  Schild  nach 
SO.  annwdgmdeD  und  da*  SemftlMl  vom  Widerateiner- 
loch  trennenden  Felikamm;  4,5  lern  n.  über  dem  Dorf 
EoA.  Besteht  aus  rotem  Vermcano  (Semiflt)  und  ISUt 
Biw  O.  zum  'Widersteinerloch  und  Mflhlebachthal  in 
■teilen  Winden  ab,  wihrend  am  sanfter  gebösebten  W.- 
nnd  S.-Hang  die  Alpweiden  Fiasts,  Gbeist  und  Gnfeli 
Uesen.  Das  S.«Ende  des  Kammes  Ist  von  zahlreichen 
Scnarten  nnd  Runsen  leraehnitlen,  woher  der  Name 
Gnblstoek  («isrrlaaeMr  Stock»).  la  IHyMNB  Zeiten  ha- 
ban  sieh  vom  Bsif  lahlnldM  kMiM  FetniBrin  loigelöst, 
nai  Iwnto  mck  bfldan  die  J«dai  Jahr  heraMUtead«» 
lUriUSdM  IBrAt  Alfwddaa  «m  8.-Hang  und  aslbslfer 
das  Doir&nil  diM  bMtfndig«  G«Bd>r.  Das  nnnnlniänig 
fiAiimte  Pfiman,  Umt  dsm  cidi  der  GinM  •rhebt,  ist, 
Besonders  «fof  dar  SO.-THfnHM^  nieh  la  uriaaa  Baad« 
hSAninud  gss«Mtifen«BllilsnrtteB,dieTOBdBBrela»' 
tigiaB  TecgIelKhening  dieiar  Gebiete  MffBB.  Der  GiiM- 
ateek  kaaa  von  Eogi  oder  Sehmadaa  ane  ia  44  Steadaa 
beatiegea  erard»  nad  Metel  elae  editoe  AaHtdit  anf  die 
Clamer  aad  St  Gdler  Afpen. 

OUPBLSTOCK  (Kt  Glarua,  Gem.  Engi).  8004180  m. 
83  am  S.-Hang  des  gleichnamigen  Berges  zentreot  gele- 
gene Häuser,  7i-1  Stunde  n.  über  Engl.  Jede  dieser  Sie- 
delungen  tragt  ihren  eigenen  Namen  (Grätsch,  Bergli, 
Sööli.  Linden,  Kommenberg,  E^,  Bifang  etc.).  Sie  stehen 
eof  übereinander  fol^nden  Terraasen,  alten  Jlorftnenab- 
lagenugen  des  einstigen  Mählebaehthalglaladien.  SB  re- 
fbrm.  Ew.  Kirchgemeinde  Matt. 

QUFCRKN  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1267  m.  Gruppe 
von  10  Hütten,  im  Maderanerthal  am  liniten  Ufer  cles 
Kirstelenbaches,  etwas  so.  vom  Hotel  zum  S.  A.  C,  am 
zur  Hüfihütte  des  S.  A.  C.  und  zum  Hüiigietacber. 
Guf^ren.  Gufcr  =  Kies- oder  SchottarfUd.  (Vergl.  Stihoei- 
ler.  Idiotikon.  Bd  II.  S.  132). 

OUQKL.  Ortnamen  der  deutschen  Schweiz,  besonders 
abgerundeten  Bergformen  beigelegt;  vom  latein.  rurulta 
=  Kapuze. 

OUOEI.  (Kl.  Wallis,  Bei.  Visn).  3180  m.  Gipfel,  in  dein 
den  Ried-  otUT  üaasenried^'lelMclier  im  \V.  lit'KrL'n/eridt'n 
Kamm  und  unmittelbar  6.  über  dem  iwischen  den  Sta- 
tionen St.  N'iklaus  und  HerbriKfien  der  Linie  Visp-Zermatt 
gelegenen  Weiler  Maltsand.  von  St.  Nikiaus  aus  in  0 
Stunden  ohne  Schwierigkeit  zu  beateigcn. 

OUQEL  (Kt.  Wallis,  l!ez.  Visp).  27(»7  in.  KeUgporn, 
über  der  .Mpwcide  Riffelber^  und  an  der  NW.-M;inke  des 
GornerKrales.  '/i  Stunde  no.  über  dem  Hotel  Ii illellierK. 
Scliiine  .^ussic)ll  auf  den  FindclenglelKcher,  die  ihn  um- 
rahmenden ("lipfel  ii.  H.  daK  HimptUclihorn)  und  auf  die 
Zeruiatter  Riesen  (Monte  Rosa,  Lyakamm,  Breithom, 
Matterhorn,  Dent  Blanche,  Weisshorn).  Vor  der  Erbauung 
der  Bahn  auf  den  Gornergral  häutig  besucht. 

QUOELBERQ  (Kt.  Aargau,  Rez.ZurzachJ.  476  m.  Be- 
^vallll't!■  Anhöhe,  zwischen  dem  Guntenbach  u.  einem  sei- 
ner kleinen  linksaeiticen  Nebenbäche,  2  km  jw.  I^euggem. 

QUOELBERQ  (Kt.  Sclnvyi,  Bez.  March).  1150  in. 
Gipfel,  w.  Ausläufer  der  Kette  Schienberp-.Vubri^,  die 
1  km  8.  Vorder  \N  .it!t;itlial  das  Thal  di  r  Aa  plotzlieh  quer 
abschliesBt  und  dem  Hach  und  der  Strasse  Vorder  \Vät,'t;i- 
thal-llinler  Wa^'Kilhal  nur  einen  en^'-n  lUirchp.iHH  (hircli 
die  Erosionsschlucht  iwischen  Gr*>sseni  Aubrij^  uiidGuj.'el- 
berg  gewahrt.  Eine  Hohle  an  seinem  S.-Il.ing.  das  so(,'. 
Schuhinaclieraloch,  hat  zu  zaiil reichen  Volkssagen  Veran- 
Ussung  gegeben. 

QUQELIQRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2363  m.  Grat^- 
bewachsener  Bergrücken,  in  dem  vom  Weisarnie?  zum 
Seehorn  (uherGondo)  ziehenden  und  das  Zwischher^en- 
thal  oder  \a\  Vaira  vom  Laijuinthal  trennenden  drat.  Der 
NW.-lIang  gehört  zur  Gugeltalp  (Laauinthal),  derO.-llang 
zur  Brunalp.  Von  Gsteia  an  der  SuaploBatraeia  la  drei 

Stunden  zu  erreichen. 

QUQEN  (Kt.  Solüthnrn,  Aiiilei  ( tlten-Gösgen).  8(»i  m. 
Bewaldete  Anhohe,  Ausläufer  der  Scharmatt:  zw  ischen  den 
Thälclien  des  Erzbaches  und  Dorniach"..  und  "2  km  w. 
Ober  Erlinsbach.  Gugen=Anhöbe  (vergl. 6VAii;eiz«r.  Idio- 
MteN,Bdn,S.in). 


OUGKR  (Et  Bern,  Amlsbee.  Aarwangen.  Gem.  Bosi. 
wil).  600  m.  Gruppe  von  8  HSusem ;  1,5  km  nw.lickfanan 
und  3,5  km  ö.  der  Station  Lotzwil  der  Linie  LangenänK 
Wolhusen.  39  ref.  Ew.  Kirchgemeinde  Melchnau. 

GUOOKIEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tabhl). 
680  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem  rechten  Ufer  der 
Steinach  nnd  2  km  nö.  der  Station  St.  Fiden  der  Liirie 
St.  Gallen-Roradiach.  43  fcalbol.  Ew.  Kirebnndade  8t. 
Fiden.  Ackerbau,  Viehzucht  n.  Mileliwiitoeban.  StiekcRL 
Auch  Guggaien  geschrieben. 

OUOOKIBNBKlia  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Garter). 
16W  m.  Bemtodk,  swieehen  Mattotock  nad  Siatiagnippei 
linke  ai>er  der  Thvr  nad  ew.  Aber  Stela  in  ToggenlMig. 
Bildet  wie  der  Maltetaek  eiae  eafdea  Fljeeh  Abefeehebo» 
Kreldeeeholle. 

aUMKHBOHL,  •MCMHSBKRO  etc.  Ortsnamen 
der  deoladieB  SBirawi;  Ofalebanedracfc  eoggea  = 
schaaea  hemlelMB.  Gvgil  =  Avasiditnoakl,  Signal. 

OUMBNSOHk  (Et  a.  Amt  Laxem,  Gem.  Uai||nM> 
wil).  611  m.  GruHM  von  S  Htasera,  eof  derGnasemm 
dea  Kaataa  Sdtwn,  700  m  aö.  UdUgenewfl  nad  ifi\m 
aw.  der  Statka  Kümacht  der  Goltbeidbalm.  14  kaM. 
Ew.  Acker-  aad  Obetbau,  Viehtueht  nad  MildiwirteekalL 

•UOMNBOHI.  (Kt.  Thargaa.  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
Blrwlaltea).  487  m.  Gruppe  vim  7  tlinsem,  auf  einer  Ter* 
raaee  Alter  den  Ualua  Ufer  der  Aach  und  1  km  n.  der 
Stetion  Erlea  der  Uale  Zürieh-Winterthur  Romanshore. 
Telephon.  41  refbrm.  Ew.  Kirchgemeinde  Bürglen-Andwi). 
Acker-  nnd  Weinbau,  Kise-  und  Ziegenbandel.  Säge. 
Wirtshaas.  Ebemalises  Feudalschlos«,  jetzt  Privalbaut. 

OUOOKNKN  (Ki  Waliis,  Bez.  Brig.  Gem.  Simpda). 
1685  m.  Maiensiase  mit  einigea  Hütten  und  einem  Bet* 
haus,  am  Fuss  dee  Httbeehhonis  und  am  untern  Rand 
eines  die  Simpkmstraiae  überragenden  Waldes,  am  lin- 
keo  Ufer  des  Krummbachs  und  2,5  km  nw.  vom  Dorf 
Simpeln.  Diese  demThälchen  von  Hohmatten  vorgeUcerle 
kleine  Ebene  verdankt  ihre  Entstehung  einer  vom  Kos»- 
bodengletscher  einst  abgelagerten  Moränen  harre,  hinter 
der  sich  ein  kleiner,  von  den  gcschicbcreichen  Glet.scher* 
wassern  (Krummbach  und  Hohmatlenbach)  bald  wieder 
aufgefüllter  Stausee  gebildet  halte.  Mehrfach  verwüstet, 
so  t.  H.  ir>97  und  184"2  von  Rergstür/eu  .(i:s  dem  Hoh- 
inattenzirkuH  und  1888  von  einer  machtij;i  n  Lawine,  die 
das  Bethaus  und  die  Schulzwehr  einer  hier  über  deo 
Kruminbacb  setzenden  Brücke  der  Simplonstrasse  zer- 
stört''. l>ie  Alpweide  Guggenen  daher  mit  zahirwcbcn 
FelsMucken  übers.ät  und  nur  wcnip  ergibig. 

QUQQENHORLI  iKt.  Kern.  Aml^bez.  InterlaLen). 
1862  m.  üesll.  Vorherf;  des  (lemtnenalphorns  (21)64  in),  w. 
über  dem  Dorf  llaLkem,  von  wo  aus  er  ulier  die  Alpweide 
Bort  Allmend  in  2  Stunden  erreicht  werden  kann.  SO.- 
Hang  bewaldet,  N.»  aad  NC^Haag  mit  Alpweiden  be> 
standen. 

QUQQER  (Kt.  Luzern,  Amt  Willis;ni.  Gem.  Rirhen- 
Ihal).  TM)  m.  Gruppe  von  8  Hausern.  7l.Hl  m  w.  Richen- 
thal und  3,5  km  w .  der  Station  Dagmersellen  der  Linie 
Luzem-diten.  .Vi  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Vieh« 

I  Zucht  und  Milchwirtschaft.    Der  Name  VOB  gOggSB  = 

,'  schauen,  (iugger  also  =^  Aussichtspunkt. 

I  GUQQEREN  (Kt.  u.  Bez.  Schw\/.  Gem.  Ober  Iberg). 
l'itil  in.  Rergrücken,  im  Winki'l  zw  ischen  der  Vereinigung 

1  der  Stillen  Wa.ig  mit  der  Minster  und  unmittelbar  n.über 

I  Ober  IIh  tk  Fällt  zum  Thal  der  Stillen  Waag  mit  einer 
:<iKhii  lidlieii  senkrechten  Felswand  ab.  während  derllang 
gegen  Ciber  iberg  als  breiter  Rucken  mit  schonen  Aip- 
weiden und  Bauernhäusern  bestanden  ist.  8  Ilaus^r.  .'6 
kathol.  Ew.  Alpwirlschafl,  Viehzucht  und  Viehhimdel. 
Etwas  Seidenw ehiTei.  Französische  Soldaten  sliirztcn  1799 
von  der  Gugi.erenwand  einen  Rauorn  zu  Tode,  der  *eine 
Tochter  vor  Misshandlung  zu  schützen  versucht  hatte. 

QUQGERLIHORN  (Kt.  Graubünden.  Rez.  llinler- 
rtirin).  'il^il  ni.  Gipfel,  Vorbi'r^;  lirs  llochber^'horn«.  TÖÜ 
in  so.  von  iliesein  und  sw.  über  ttem  lii)(-hl>er>;i;letschi  r : 
1,3  km  nö.  der  Zapportliutte  des  S.  A.  C. 

QUQQERLOCH  (Kl.  Anpenrell  I  It  ).  !H8  m.  Wald- 
tobel, voin  Hli'ii'hwäldlibach  (lurrhtlo-sen  und  dem  stark  be- 
gangenen Fussweg  (iai8-A\  eis-!iad  diirchiogen.  ljuelle  mit 
sehr  kalleiii  Wasser,  durcli  des-en  .\nwendnng  einst  einf 
Frau  von  ihrem  Augenleiden  geheilt  ward.  Zum  Dank  da- 
IQr  lien  die  GeheUte  hier  dieUdaeSt.  Ottiüsakapdlesr- 
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bauen.  Der  Name  wahricheinlich  vom  DiaIcklauHdruck 
Gugger  =  Kukuk.  Auf  dein  benachbarten  Hirschberg  die 
bur^niine  Schunenbiihl. 

QÜQQERNELL  (Kt.  Graubünden,  Bei.  

Albuin).  -2683  und  '27i3tn.  DopiM^lKiprel,  am 
SW.-Lnde  der  Slrelakelte  und  5  lim  n.  W- 
nneu.  von  wo  aus  er  über  die  Alp  l.a 
Crusch  erstiegen  werden  kann.  .Nach  \V. 
zweigt  vom  (tuggernell  ein  lan^'sam  sich 
renkender  Kamm  ab,  der  mit  der  Furclelta 
C£n  /  m>  an  die  Gruppe  des  Aroser  Holhoms 
sii  h  anscIilicsHt. 

GUGGERNEL.L  (HINTER,  OBER 
u.  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee, 
(iem.  WoUiusen).  TOMiäS  m.ü  Ilauemhnfe. 
auf  einer  ziemlich  ateil  K^boschten  Anhohe; 
i.5  km  w.  der  Station  Wolhusen  der  Linie 
Rem-Luzern.  37  kathol.  Ew.  Ackerl>au  und 
Viehzucht.  Mer  Name  vom  Zeilwort  guggen 
=  schauen  und  von  nel,  nell  (althoch- 
deutsch liiiel)  —  Berg,  Hü^el ;  GugKerncll 
also  =  Schaiii^nbern. 

GUGOERNÜl.U(Kt. Graubünden,  ßez. 
Minterrhein).  2<SK7  m.  Schlankes  und  sehr  steiles  Fcls- 
horn,  in  der  Gruppe  des  Tambohoms  un<i  von  diesem 
durch  den  Areuepass  geschieden  ;  2,5  km  sö.  Nufenen  im 
Rheinwald.  Vom  .Xrcuepass  aus  über  den  S.-Grat  zu  er- 
reichen. 

GUQGER8BACH  (Kt.  Bern,  AmUbcz.  Schwarzen- 
burg.  Gem.  Guggisberg).  767  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
am  rechten  Ufer  der  i^ense  und  an  tfer  Stelle,  wo  die 
Slmswe  FreiburK-llechthalten-Gupgisberg  den  Kluss  auf 
einer  allen  Holzbrncke  überschreitet;  2,1  km  sw.  (iuggis- 
berj."  un<l  13  km  sö.  Freiburg.  28  reforin.  V.w.  Muhle. 

GUGGERSHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg).  1283  m.  Gipfel.  Teil  der  von  da  nlwr  die  Giebel- 
egg nach  O.  ziehenden  und  jenseits  der  Aare  mit  der 
Faikenfluh  sich  fortsetzenden  .Molassefalte.  Den  mit  Wald 
und  Wiesen  bekleideten  Hängen  ist  zu  oberst  eine  steil- 
wandige .Nagellluhspitze  aufgesetzt,  die  man  über  eine 
Holzleiter  erklettert  und  auf  der  ein  hölzerner  Pavillon 
steht.  Schöne  Aussicht,  besonders  auf  den  Kanton  Frci- 
burK-  Am  SW.-Hang  des  Guggershorns  steht  das  Dorf 
Gu^'^.•isberg. 

GUGGIBERG  (Kt.  Luzem,  Amt  Wtllisau.  Gem.  Gett- 
nao).  600  m.  7  Häuser,  am  linksseiti^'en  liehänge  de« 
Thaies  der  Luthem  und  1,5  km  n.  der  Station  (iettnau  der 
Linie  Lan^enthal-Wolhusen.  x>  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Fittiswil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

OUQQIGI-ETSCHER  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Inter- 
laken).  :i<KX)-2löÖ  m.  Gletscher,  3  km  lang  und  im  Mittel 
500  m  breit ;  beginnt  am  Fuss  de«  SW.-Abfalles  des  Mönch 
und  erhält  als  grösslen  Nebenarm  den  stark  zerklüfteten 
Knhiauenenk'letscher.  Der  Bach  des  (iuggigletschers  bildet 
zwei  kleine  Fälle,  durchtliesst  die  Bigletialp  und  ist  der 
llauptquclll>ach  des  in  die  Weisse  Lutschine  müntlenden 
Tnimletenbaches.  .\uf  den  Guggij^letscher  fallen  die  vom 
W.-Hang  und  S.-Kamm  des  Mönch  herabkommenden 
Eis-  und  Schncelawinen.  Am  rechten  Ufer  des  Gletschers 
nahescini^m  untern  Ende  steht  die  Guggihütte  des  S.  A.C. 

QUQGIHÜTTE  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Interlaken)  2:^7 
m.  Schutzliütte  des  S.  A.  C,  über  dem  rechten  Ufer  des 
fluggiglet-schers  am  Fuss  des  NW.- Kammes  des  Mönch. 
Von  der  Sektion  Oberland  1874  ert>aut  und  1K9;^  umgebaut. 
Besteht  aus  Stein  und  bietet  für  8—10  F'ersonen  Baum. 
Wasser  in  der  Nähe.  2'/,  Stunden  über  der  Wengenialp. 
Dient  als  Ausgangspunkt  für  die  von  dieser  Seite  aus  sehr 
schwierigen  Besteigungen  des  Silberhorns,  der  .lungfrau 
und  des  Mönch. 

GUGGISBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg). 
Ausj;e(lelinle  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  im  SW. -Winkel 
des  Berner  Mittellandes,  über  dem  rechten  Ufer  der  hier 
auf  der  Grenze  zwischen  Bern  und  Freiburg  in  tiefem 
Tobel  fliessenden  Sense.  Die  Gemeinde  reicht  vom  Bür- 
gerwald bei  .Schwarzenburg  bis  hinauf  zum  Kamm  der 
Stockhomkette  und  wird  vom  Bergzug  der  Egg  in  zwei 
von  einander  stark  verschiedene  Teile  geschieden  :  einen 
mit  Aeckern  und  Wiesen  bestandenen  nördlichen  und 
einen  wenig  ergibigen,  schwach  besiedelten  und  meist 
nur  AIpweiacn  tragenden  südlichen  Abschnitt.  An  den 


Hängen  der  Egg  grosse  Gemeindewaldungen.  Die  Mehr- 
zahl der  HäDscrgruppen  und  zerstreut  gelegenen  Bauem- 


Uug(risber(r  vod  Nordoilen. 

höfe  steht  in  einer  Höhe  von  über  1000  m.  Mittelpunkt 
der  Ciemeinde  ist  der  nur  12  Häuser  und  89  Ew.  zithlende 
Weiler  Guggisbeiy.  Hier  steht  auf  aussichtsreicher  An- 
höhe in  1118  m  uie  Bfarrkirche,  18  km  osö.  der  Station 
ThurnenderGürbetlialbahn  (Bem-Wattenwil-Thun).  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Schwar- 
zenburg. Ueber  dem  Weiler  das  Guggershorn  mit  sclxiner 
Aussicht.  Die  Gemeinde  umfasst  mehr  als  '.UM)  zerstreute 
'  Bauernhöfe,  von  denen  die  meisten  als  Einzelsiedelungen 
mitten  im  dazugehörigen  Land  stehen.  Seltener  linden 
wir  dann  auch  kleine  Gruppen  von  Höfen,  wie  z.  B.  Wah- 
lenhaus, iiintchmatt,  Laubbach,  Plötsch,  Kalchstatten, 
Kriesbaumen,  Schwendi,  BifTenmatt.  Biedstitten  etc.  Ge- 
meinde als  Ganzes:  476  Häuser,  2801)  reform.  Ew.  Seit 
1888  hat  die  Z;ihl  der  Einwohner  nur  um  7  Personen  zu- 
genommen. Starke  Auswanderung  nach  Amerika.  Acker- 
bau und  Viehzucht;  wichtig  ist  nier  besonders  noch  der 
Anbau  von  Weizen.  Die  verhältnismässig  beträchtliche 
Zahl  der  ortsansässigen  Armen  rührt  davon  her,  dass  die 
Berner  Hegierung  früher  die  Armen  des  ganzen  Kantons 
hier  zur  Urbarmachung  des  Bodens  anzusiedeln  pflegte. 
Der  Weiler  Guggislierg  hat  sich  seit  einigen  Jahren  zur 
Sommerfrische  entwickelt.  Die  Bewohner  dieses  Land- 
strichs bilden  ein  für  .sich  abgeschlossenes  kleines  Bauern- 
volk, das  stark  am  Althergebrachten  hängt,  eine  eigene 
Mundart  spricht  und  sich  truher  auch  nocn  durch  seine 
originelle  Tracht  (vergl.  Art.  Behn,  Kanton)  von  den 
übrigen  ßemer  Bauern  unterschied.  Die  historisch  nicht 
gestützte  Ueberlieferung  will  dieses  Volkchen  von  den 
alten  Sachsen  abstammen  lassen.  Guggisberg  ist  wohl 
eher  in  den  ereten  .lahrhunderten  des  Mittelalters  von 
nicht  sehr  weit  herkommenden  und  von  den  altansässigen 
Bemer  Bauern  nicht  so  stark  verschiedenen  Kolonisten 
besiedelt  worden.  Eine  Kirche  stand  hier  als  Möns  Gu- 
chani  schon  1 148  und  war  dem  Kloster  Büeggisberg  zu 
Eigen.  1076:  Möns  Gucha  ;  1148:  Cucansberg;  französisch 
Mont  Cuchin.  Heimat  von  zahlreichen  durch  eigene  Kraft 
emporgekommenen  Männern,  besonders  Astronomen  und 
Mechanikern,  wie  von  Christian  Beyeler  (1774-1824).  des 
Schuhmachers.  Dichters  und  Musikers  Christian  Zbinden 
(t1821)  und  des  talentvollen  Goldsciunids  und  Uhren- 
machers Johannes  lleilgenst<>in,  der  1833  nach  Amerika 
auswanderte.  Vergl.  Jenzer.  Heimatkunde  det  Amtes 
Schwai-:enhurg.  Bern  1869. 

GUGGISBERG  (Kt.  Luzern,  Amt  Surs«*«,  Gem. 
Triengen).  504-550  m.  6  Bauernhöfe,  ö.  der  Strasse  Aarau- 
Sursee  zerstreut  gelegen,  1  km  n.  Triengen  und  9  km  n. 
der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  40  kathol.  FIw. 
Kleine  Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

QUGGISGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Lan- 
ger und  verwitterter  Felscrat,  über  dem  Justisthal  einer- 
seits (wo  er  Beatenbergflun  oder  Wandfluh  genannt  wird) 
und  dem  Suldbaclithal  und  Thunersee  andererseits,  zu 
welchem  er  mit  sanft  geböschtem,  das  langgestreckte  Dorf 
St.  Beatenberg  tragenden  Hang  absteigt.  Beginnt  am 
Niederhorn  (ISfö  mj,  zieht  nach  NU.  bis  zum  Grünenberg 
und  trägt  als  Einzelgipfel  den  Burgfeldstand  (2067  m ;  zur 
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Bnnrfeldalp  gehörender  Rasengipfel),  das  Gemmenalphorn 
(9004  m  ;  höchster  Punkt  der  Gemmenalp),  den  Kühstaml 
(1936  in)  und  Laubergrat  (1877  m).  Alle  diese  Punkte  sind 
TOD  St.  Beatenben  am  in  je  etwa  3  Stunden  leicht  zu  er- 
reichen and  werani  Ihrer  prachtvollen  Aussicht  auf  die 
Berner  llochalpen  wegen  von  den  zahlreichen  KurKästen 
der  genannten  Ortschaft  hiufig  besucht. 

QUOGISTAPEI.  (Kt.  Wallis,  Dez.  Westlich  Karon, 
Gem.  Ulalten).  Alpweide  mit  zwei  Gruppen  von  Hütten 
nnd  Sudeln  (in  1932  und  2000  m),  im  Lötschenthal  auf 
den  Terraaien  rechts  äber  der  Lonza  und  zwischen  dem 
Udnen  Jägigletacher  und  dem  Inner  Faflerthal.  Untersta- 
fel der  Gnnenen*  oder  Gugginenalp.  Wird  jeden  Sommer 
mit  etwa  100  Stück  GrosavCeh  und  230  Schafen  befahren 
und  produziert  jihrlich  660  kg  MagerltlM  und  320  kg 
Butler.  Währena  tweier  Sommermonate  von  etwa  80  Per- 
iODen  bezogen. 

aUOOlt NAL  (Xt.  Uri).  1980-1449  m.  8  km  lanjzos 
Hoehthildien,  awiaeheB  den  Pdiwbidaa  de»  Gdasbergs 
(9718  m)  nnd  dem  Kamm  dea  NMfIdaeli  (9154  m)  einge- 
Bchniti«n,die  btid« An*li«|»dmiBchloaBb«ii8(3f83-«97 
m)  in  der  Gruppe  der  SpanoSrter  aind ;  nriaehen  Reuss- 
tbal  und  Enfuneigertbal.  Im  Hinteegrand  da«  Guggi- 
thalea  Uegt  ein  giwm»  fInilUd,  dMMO  SdMidiwBaaer 
dem  TMtt  »nTHMnpMi  harabkonMMnden  md  bei  EMibId 
von  linke  In  die  ReuM  mAndendm  BocUbadi  raflieaaen. 

auaaiTHAL  (Kt.  nnd  Gen.  Zog).  SommerAladw 
mit  Hotel*Pienaion,  am  Zugerbetg  und  an  der  Stnaae 
Zug-Felaenegf,  1  km  b5.  Zng.  NafiB  bei  groeaen  Waldun- 
gen. Schöne  Anaaidit  auf  die  Stadt  and  dien  Zngersee. 

OUaUKMA  oder  OAUttkKIIA  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Sana»,  Gem.  Rechthalten).  021  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
nahe  der  Quelle  des  Galtembaehes  (Gotteron),  2  km  so. 
Rechthalten  (Dirlaret)  und  12,5  km  sö.  vom  Bahnhof  Frei- 
barg.  Telephon.  190  kathol.  Ew.  deatacher  Zunge.  Futter- 
bau und  Viehzucht.  Greese  Erziehungsanstalt  für  junge 
Leute  beiderlei  Geschlechtes  (meist  Franzosen  und 
Deutsche),  1846  gegrflndet;  mit  ffroesem  Landbeaitz.  Ka- 
pelle Unserer  lieben  Frauen  aar  Barmherzigkeit. 

OUIDINO  INPERIORC  und  OUIDINO  8UPE- 
RIORE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Calprino).  315 
und  860m.  3  Häuser,  am  N.-russ  des  Monte  San  Salva- 
tore  und  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Luganersees;  2,5  km 
S8Ö.  vom  Bahnhof  Lugano,  '.ü  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
San  Pietro  Pambio.  Ackere  und  Weinbau,  Seidenraupen- 
zucht. Schöne  Aussicht  auf  Lugano  und  Umgebung. 

QUIN  (Kt.  Freiburj;.  Bez.  Sense).  Gem.  und  Pfarrdorf. 
S.  den  Art.  I)riiiM;i:N. 

OUINANO  (U'AUBERQK)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez. 
Val  de  Bus,  Gem.  Fontainea).  Wirtahaua.  8.  den  An  Looes 
{Lvs). 

OUINTZET  (AU)  (Kt.  Freiburc,  Bez.  Saane,  Gem. 
FreibiirK  nnd  Villars  sur  GlAne).  700  m.  Gruppe  von  2 
Häusern.  I  kni  w.  Freibur^;  auf  einer  Anhöhe  mit  schöner 
Aus.Hicht.  k.tlhol.  Ew.  Kirchgemeinden  Frciburg  und 
Villars  sur  illäne.  r  Iit  ,.t  in  H90  m  das  grosse  Hcsir- 
voir  der  \V.iS!M"rvLT8<.ir::unij  d«T  Stadt  Freiburg,  in  das 
das  SaanewassiT  xC^  m  hoch  hinaufgepumpt  wird.  Ktwaü 
weiter  unten  stand  nocli  7ii  Heginn  des  verß.ingenen 
Jahrhundert»  der  (lali.cn.  an  dein  di<>  /um  Tont'  Verur- 
teilten gehfingt  wurden.  Heute  ist  die  Stelle  diirt'h  ein 
DenkkrcK/  l  i  /i'ichnet. 

aUi.DENEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. /.unch. 
Hei.  Ufiter,  Gem.  Mmr  und  Egg).  772  und  7Ö5  ni.  Zwei 
Gruppen  von  /us.itunu'n  n  ll.Tusern,  900  in  von  einander 
entlernl.  ui.  X  -Ikuig  dfs  Pfitnnen.stiel ;  2  bezw.  2,9  km 
nw.  Egg  und  8  km  sw.  der  ."Station  UsttT  der  Linie  Zürich- 
Üeter-Rapperswil .  31  reform.  Ew.  Kirchpfineinili  n  Maur 
und  Egg.  Römische  Münzen.  Früher  Gol(iin;.'en  neheissen. 

QUt.DENTHAL  oder  OOL.DENTHAI-  (Kt.  Solo- 
thiirn,  Aintei  Halsthal).  1O0O-.t«O  m.  Kleines  Thal,  vom 
Guld'-nthalbacli  durchllossen,  zsvischcn  di  r  Hauenstein- 
ketti-  im  S.  und  d<^r  Kottc  des  l'asswan;;  im  N.  Zieht  sich 
auf  finr  I.aii^'i-  Voll  10  km  in  nii  und  ii.  liiclitunj.'  gegen 
Miinilisvvil,  wo  e.t  etwa  Ii  km  breit  wird.  Im  schmäleren 
oberen  Abschnitt  eini^''  Huiernhofi'  und  eine  Kapelle. 
Ausbeute  von  ei.Henerrhalli^jeni  Bolus  (Eocan).  Zerfallende 
ehemalige  Zi<->;elei.  Verrl.  Gre8aly,A.  OteenwIionapdDlOjr. 
sur  le  Jura  toleurois,  1841. 

OUI.DeirrNAI.BACM  oder  RAMMWILBACN 
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(Kl.  Solothum,  Amtei  ßalsthal).  Bach  des  Culdenthales; 
entspringt  in  1000  m  Höhe  im  .Moos  zwischen  der  I'ass- 
wangkctte  im  N.  und  der  Kette  des  Haucnstein  im  S,, 
lliesst,  ohne  nennenswerte  Zulliisse  zu  erhalten,  in  nö. 
und  ö.  Richtung  bis  Mümliswil,  biegt  dann  nach  S.  an, 
nimmt  den  im  Unterlauf  verbauten  Limmembach  auf, 
beschreibt  zahlreiche  Serpentinen,  durchschneidet  die 
Kette  des  Ilauenstein  und  mündet  unterhalb  St.  WoirKane 
in  507  m  in  den  Augatbacb.  ftdbt  unterhalb  Hämiiaini 
zwei  Kardenfabriken. 

QU1.DER8TOCK  (Kt.  Glanis).  2522  m.  Hanptgipfiel 
der  vom  Weissmeilen  (Gruppe  des  Hageren)  nach  SW. 
zwischen  Semfthal,  Mühlebachthal  und  Krancbttial  aldi 
vorschiebenden  Kette.  Zu  oberat  liegt  eine  60  m  raiehtige 
Liasbank.  deren  dunkle,  zerrissene  und  ecbwer  zu  eriih^ 
temde  Wände  einer  Banruinegleiciten,  arcahaib  daa  Volk 
den  Gipfel  auch  wohl  «a  cSchlosa»  nennt.  Die  obnin 
Häiwe  neatehen  ana  Vamcano,  die  untern  ana  aoeincn 
Sduefern  nnd  Sandaleinen.  Am  S.-  und  SW.-Banir  die 
Alpen  OebaenOltemt  Ktfaf  ttern  nnd  WeiarnnbenM.  Ah 
Sw.-Foas  zieht  aiohHa  anm  Dorf  Engl  dar  SchnUbnnfen 
eines  pr.'ihistoHadMn  falaadjiiiinfta.  Zaiei  von  der  Kllb- 
fittcrnalp  hefabkouftnwnd*  Wudbäcbe  haben  ddk  fan 
Laufe  das  18.  und  19.  Jahriianderta  tiefe  Bunaen  anaga- 
iraadMn  und  ncrdan  bal  B6eh«naaer  dem  •.  Abadhniit 
von  Engl  oft  geUhrlieb.  Oroiae  Verlieerangen  haben  auch 
achon  dun  vom  SW.*Hang  dea  Gnldcralocka  aida  ISaendca 
Laarinen  »ngarichtat»  nunantlieb  dia  eine  von  Äe 
ein  HauBieiSafflenndlOPeiBoneBlSMe. 

OULDISCHLOO  (Kt  Ztafl^,  Bei.  Hiawil.  Gen. 
Wctdkon).  SBSm.  Weiler,  auf  einnr  AnhlHi«  zwiachea 
Ober  nnd  Unter  Wetzikon,  500  m  n.  der  Station  Wetziko« 
der  LJnte  Zariel»>Uater-Rappenwil.  14  Hiuaer,  194  reform. 
Ew.  SdiAna  AuaaidiL  FMhar  Guldielo  (alliioelidcnlKh 
loAsrWald). 

OULDISTUD  (HINTER  und  VORDKR)  (Kl.  Zü- 
rich, Bez.  Hinwil,  Gem.  Dümten).  496  m.  Zarei  Gruppen 
von  zusammen  8  Hioaem,  1  km  nw.  der  Station  Rüti  der 
Linie  Zürich-Dster-Bapperawil  und  1,6  km  a.  Dümten. 
71  reform.  Ew. 

aULER  (KL  SL  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Sargans).  490 
m.  Feld  vor  dem  Städtchen  Sargans.  Hier  fand  am  18. 
September  1814  die  Landsgemeinde  statt,  die  den  An- 
scnluss  des  Gebietes  von  Sargans  an  den  Kanton  i'.I.im.^ 
beschloas,  was  aber  nachher  von  der  Tagsatzung  nicht 
anerkannt  wurde. 

OULI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargana).  in.  Gipfel, 
im  Kamm  zwischen  den  obersten  Abschnitten  des  Schilj- 
bachthales,  Schwenditobels  und  Weisstannenthali-s.  un- 
mittelbar s.  vom  Weissenberg  (2%7  m)  und  im  (.ii:;ch<- 
köpfen.  Der  ganze  Kamm  besteht  aus  von  Trias«  und  Lias- 
kalk  überlagertem  Verrucano  und  gehört  demN.»F14gei 
der  Glarner  Donpelfalte  an. 

GULiNO  (Kt  Tei^Mn,  Bea.  iMamo,  G«m.  bliugna). 

Dorf,  S.  den  Art.  Gou.nu. 
GULMEN.  Ortsname;  vom  rätororoanisebeilCHdlHSss 

lat.  ndmen  =  Gipfel,  Spitze  hennleili^n. 
I       QULMEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  (iaster).  I7!>2  ui.  \i\oi- 
ner   Kreidostock,  der  sich  zusammen  mit  detii  «SL^-'k? 
l  ITOl  ml  nb.  der  Amdener  Mulde  und  sw.  vom  Gm;Ki"i''n- 
horj;  erliebt.  liund  iierutn  .■Vipweidcn  und  Sennliiitu-ii. 

Stunden  nö.  Arnden.  Kann  sowohl  von  Amden  her  als 
auch  von  Stein  (im  Toggenburg)  aus  über  den  Schoaen- 
boden  und  die  Häusergrnppe  Auf  der  Höhe  (1541  ■) ar> 
reicht  werden.  Sch()ne  Aussicht. 

QULMEN  i;t  St.  Gallen.  Dez.  Ober  Toggenburg). 
2004  m.  Kreidek.ilkketle,  n.  Wildhaus  im  Togsenburg, 
zwischen  der  Mulde  der  Teselalp  und  dem  obem  Tlulder 
Simrni.  Erstes  s.  Gewölbe  der  Säntisgrupfxj.  Der  Name 
Gulmen  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  das  regelmas.sij;  gt-- 
rundete  Gewölbealück  im  SW*.,  wahrend  die  weiter  nach 
NO.  zu  oirene  und  zerstückelte  Kalte  die  Namen  Gaiteri- 
lirat  ('2103  tn),  Ileulherß  und  Krenzl>erg  (über  (laini^i  fuhrt. 

OUI-MIEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargan-  m. 
Gipfel,  in  dem  das  Murgthal  im  O.  begleitenden  K<iiiun, 
der  ausst  r (i-Mii  noch  die  Gipfel  des  Magen'u  |2.538m), 
Erdisgulmen,  Hreitmantcl  ('22.^^»  m),  Leist  (±M.3m>.  Sex- 
raor  (2190  m)  und  der  beiden  (iuschafclla  (litM  und  1902 
m)  trägt.  Die  ganze  Kette  besteht  aus  einem  Verrucaoo- 
aockel,  auf  den  rote  Quarlenaebiefer  und  Rdtldotomil  toi- 
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EvD.  die  ihrersoit»  wieder  von  den  schwarzen  Liaskalk- 

kapp«n  der  einzelnen  (lipfel  überlagert  sind.  Im  Yerru- 
unosockel  sind  das  Muöslhal  und  andere  l)€nachbart(* 
Thälchen  ausgewaschen,  die  gegen  den  Walensee,  da« 
tote  Thal  der  Seez  (ehemaliger  Hheinlauf)  und  gegen 
Sjr^'an^  abati-igen.  7-8  Stunden  8W.  über  Flums. 

0UMEFEN8  (Kt.  Freiburg.  Rez.  (imerz).  72r>  m. 
(iem.  und  liorf.  am  SO. -Hang  de«  Mont  Gibloux  schon  ge- 
legen, an  der  Stratise  Freiburg-Rulle  und  6,5  km  n.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Rulle-Romoiit.  Poatablage,  Tele- 
fraph,  Telephon;  Postwagen  Freiburg-Hulle  längi  dem 
linken  Saaneufer.  (jemelnile,  mit  La  .loretta/. :  91  il.-iuscr, 
kathol.  Ew. ;  l^orf:  24  Mauser,  1*29  Fw.  Kirchgemeinde 
.\vry  devant  F'ont.  Wiejten-  und  KartoU'ellwiu.  Viehzucht. 
!>lrohtlechterei.  Kapelle  zu  Saint  Jean  Baptiste.  Armen- 
baiM.  In  einer  benachbarten  Kiesgrube  hat  man  4  Skelele 
aafgefunden.  Gugmurens;  KU)?:  Gumufens. 

GUMEQN*  (MONTE)  (Kt.  Graubänden,  Rez.  Moesa, 
Gem.  So^iz/ii'.  1*^0  in.  Alpweide  mit  etwa  !,'>  Hütten,  auf 
einer  Terrasse  am  W.-Hang  des  l'izzo  l'ombi,  2Vt  'Stun- 
den no.  über  Soazza. 

OUMEN  (Kt.  Glarus).  21)34  m.  44X)  m  Innger  FeUgrat, 
<>.  Ausläufer  der  l-^gstocke,  zwischen  Rraunwaldalp  und 
Bösbächialp  und  3'/i  Stunden  nw.  über  Ruti.  Nach  N. 
äberliegende  I)og):erfalte. 

QUMEN8TOCK  (Kt.  Glarus).  2257  m.  Gipfel,  in  der 
Kette  des  Wigjiis,  zwischen  diesem  und  der  Scheye  und 
4Vt  Stunden  nw.  über  dem  Dorf  Riedern.  Rest«>nt  aus 
stark  nach  S.  fallenden  Kreidoschichlen  in  verkehrter 
Lagerung,  die  im  N.  gegen  die  Bautiaipzu  eine  hohe  senk- 
rechte Wand  bilden.  Am  S.-Hang  reicht  die  Auernalp  bin 
laoi  Gipfel  hinauf.  .Schöne  Aussicht,  aber  nur  seilen  be- 
stiegen. 

QUMI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  80O600  m.  Tobel 
de«  Guntenbachs,  n.  Gunten  :  in  den  die  Kirche  von  Sig- 
riswil  tragenden  Höhenzug  eingeschnitten.  3  km  lang. 

OUMI8  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Rem,  Amtsbez. 
Burgdorf,  Gem.  Ersigen).  530  und  .511  m.  3  Häuser,  am 
rechten  Ufer  des  Oeschbaches,  .VX)  m  o  Ersigen  und  2  km 
nö.  der  Station  Kirchberg  der  Linie  Rurgdorf-Solothurn. 
46 reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Kirchberg. 

OUMM,  GUMMEN.  GUMMI,  KUMM,  KUMME, 
KUMMEN,  KUMMI,  KUMMLI.  Ortsnamen  der 
ilfutschen  Schweiz,  selten  im  0.  und  N.  und  in  der  Zen- 
tralschweiz, dagegen  in  den  Kantonen  Rem,  Freiburg  und 
Wallis  etwa  IfiO  mal  vorkommend.  Vom  keltischen  cutttb 
=  franzo8.  cornfn-  —  ilalien.  cotiiba  —  mittellatein.  cumha 
=  griech.  xüfjißii ;  bezeichnet  ein  in  eine  Gcbirgsllankc 
eingeschnittenes  kleines  Längsthal  und  wird  auch  ganzen 
lit-genden  beigelegt,  in  denen  solche  Th.'ilchen  sich  h.iulig 
finden.  Vergl.  den  Art.  Com bk;  ferner  .SVAweir«'»-.  Idioti- 
kon, Bd  III;  8.  auch  Früh,  Jak.  Zur  Kritik  t'iniger  Thnl- 
formen  und  Thalnamen  der  Srfiwei;  (in 
Festschrift  der  \alurfor»ch.  <ietetlsch.  in 
Zürich).  Zürich  1KU6. 

OUMM  iKt.  Obwalden).  1998  m.  Gipfel, 
NO. -Schuller  des  Wilerhorns  (2(X)6  m|,  mit 
steilen  Felswänden  w.  über  Lungern  auf- 
steigt-nd. 

OUMM  (HOHE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Interlaken).  .So  heisst  bei  den  Bewohnern 
von  Brienz  der  Amitirst  (2208  m).  der  zwi- 
schen Brieozer  Rothorn  und  Wilerhora 
sich  erhebt  Gumm  nennen  die  Rewuhner 
von  Lungern  auch  das  Wilerhorn  oder 
auch  wohl  nur  seine  felsige  NO. -Schulter. 
S.  die  Art  AnMvinsT  und  Wii.KniioiiN.  Hohe 
Gumm  =  Gipfel  iiber  der  Gummenalp. 

OUMMBERO  (Kt  Bern.  Amtsbez.  und 
Gem.  Saanent.  1700-1800  m.  .XIpweide  mit 
6  Hütten,  am  SO. -Fuss  der  GummMuh  und 
8  km  sw.  Saanen.  Flysch. 

GUMMEN  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Signau. 
Gem.  Trubi.  760-1100  m.  SO.-Ah»chnilt  der 
Gemeinde  Trub  mit  den  im  Thälchen  des 
IL^melbachs  zerstreut  gelegenen  Hofen, 
dem  Weiler  Kroschcnbrunnen  und  zahl- 
reichen andern  Ein/elsiedelungm.  Zusammen  K7  Häu- 
ser. fiOO  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GUMMEN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Ucsüich  Raron,  Gem. 


Ried).  1180  m.  So  heissl  eine  der  drei  gros»en?n  Siede- 
lungsgruppen  der  Gemeinde  Ried;  auf  dem  Plateau  über 
den  rechts  zur  Rhone  abfallenden  hohen  Felswänden, 
zwischen  der  Kapelle  Hochlluh  und  Morel ;  1  km  w.  Morel 
und  6  km  no.  der  Station  Brig  d«-r  Siinplonbahn.  8  Häu- 
ser, 8."»  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morel.  500  m  wesll. 
Gummen  die  berühmte  Burgruine  Mangepan. 

GUMMEN  (HINTER  und  VOROER)  iKl.  Nidwal- 
den).  1HI7  iii.  Alpweidenrücken,  hinter  dem  Stanserliorn, 
3  km  so.  Dallenwil  (am  linken  t'fer  der  Engelln-rger  Aa) 
und  rechts  über  dem  .Steinibach.  Zum  Teil  mit  Wald  be- 
8ti«n<lcn.  Mit  '27  Kühen  bezogen. 

GUMMENALP  (Kt.  Bern,  Amishe/.  Interlaken,  Gern, 
Rrienz).  1410-1800  m.  Alpweide  mit  I.'>  Hütten,  am  S.- 
Hang der  Hohen  Gumm  (oder  des  Arnifirst),  5  Stunden 
nö.  über  Rrienz.  Wird  vom  Fussweg  über  den  schwierig 
zu  begehenden  Rosentritt  (/wischen  Arnifirst  und  Arni- 
hacken  i  durrli/ogen. 

GUMMENALP  (Kt  B«rn,  Aintsl»-/.  (^ber  Hasle,  Gem. 
Meiringen).  1(iOO-19(X)  m.  Alpweide  mit  einer  Reihe  von 
zerstreut  gelegenen  Hutten,  am  S.-Hang  des  Holienslollen 
und  5  Stunden  no.  über  Meiringen.  Hier  entspringen 
zahlreiche  Wasseradern,  die  sich  zu  dem  über  die  Terrasse 
des  Haslebergs  ins  Aarethal  bei  Meiringen  stürzenden 
Mühlebach  vereinigen. 

GUMMENHUBEL  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Ober  iiasle). 
2175  ra.  Abgerundete  Anhohe  auf  der  Gummenalp,  ö.  der 
Schlucht  des  Alpbachs  und  2'  ^  .'stunden  bo.  Ruti  (über 
Meiringen).  N.-Hang  gebort  zur  Mägisalp, 

GUMMFLUH  (Kt  Rem  und  Waadt).  2461  m.  Hervor- 
ragfndsler  Gipft'l  der  Umgebungen  von  Chäteau  d'(F.x; 
Mittelpunkt  eines  von  den  Thälern  der  Saane  und  des 
Ktivaz,  vom  Meyelsgrund,  dem  Thälchen  von  Kalberhohni 
und  der(j<^rine,  sowie  vomtlol  de  la  Videman  umgrenzten 
Gebirgsgnippe,  die  durch  letztem  von  der  Gruppe  de« 
Bübli  abgetrennt  wird.  6  km  so.  Chäleau  d  (Ex.  Hie 
Gruppe  der  Gummiluh  umfasst  vom  Col  de  la  Videman 
('JOC-tom)  an  gezählt,  folgende  Einzelgipfel  und  Kämme: 
Frdte  de  la  Videman  oder  Pointe  de  la  Videman  (2154  m^ 
Pointe  de  la  Tzö  y  BoU  (2182  m|,  Pointesde  Sur  Comlw 
(2397,  2384  und  2339  m).  Pointe  du  Grsmd  Craux,  Gumm- 
fluh.  die  vom  Biollet  (2296  m)  durch  die  Potze  di  Gaules 
getrennte  Brecaca  (231^7  m),  Pointe  des  Salayres  (2179  m), 
Roch*>rs  de  la  Douvaz  (2181  m),  den  Got  du  Plan  de  la 
Douve  (2009  m),  den  Kamm  von  Coumattaz  und  den  Sex 
Mossard  (2018  m),  den  der  Col  de  Base  (1857  m)  von  dem 
eine  eigene  Gruppe  bildenden  Rocher  du  Midi  trennt  In 
der  (iruppe  der  GummHuh  sind  die  Gemsen  noch  hniing, 
weshalb  hier  mehr  Jäger  als  Touristen  angetroffen  werden. 
Hie  letzteren  beschränken  sich  zumeist  auf  die  Besteigung 
der  Gummiluh  im  engeren  Sinne,  einen  aus  Jurakalken 
aufgebauten  Bergstock,  der  entweder  von  Chätcau  d°(Kx 


Guinmtlah,  von  Cb&teau  d'tKx  uu*. 

aus  über  das  Thal  der  Gerine,  die  Freie  de  la  Videman 
und  die  Cheneau  Rouge  in  6  Stunden  o<ler  von  L'Evitaz 
aus  über  den  Gros  Jable  in  5  Stunden  erreicht  werden 
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kann.  Sehr  sclume  AuHsicht,  besonders  aur  die  nemer 
Alpen  und  die  hinter  dem  SaneUchpaas  aufsteigende  l>ent 


CummF/uh 


1 : 5(3  00  0  DTH.  Schardt 

Oeolugisches  C>uerpru(il  durch  die  Gruppe  dnr  Gainnilluli. 

Eb.  Schult;  Fl.  FljKih  (Oligooflol;  Cr.  Rote  Kreide;  M.  M»lin; 
1).  DotfKor;  Dm.  Pogi;er  mit  Mytilu»;  Db.  Uorortuhbreocie  dei 
D«({ger;  1..  I.ia«;  Td.  K»llidölutnite  der  Tri«»;  To.  Rtucb- 
wacE«;  Tg.  Oip*. 

lilanche.  IMe  GtiminHuti  ist  für  ChAleau  d'(Kx  das  (Weiche, 
«as  für  Los  IMans  de  Fn-niiTe»  der  Grand  Muveran  oder 
für  Zeriiiiilt  das  Malterhorn  sind.  I»er  peolojfische  Aiifliau 
der  (iruppe  lier  liutninfliih  ist  einer  der  verwickeltsten 
der  \Va;idtiänder  Alpen.  Der  von  der  l'oinle  de  SurCombe 
zu  den  Kochers  de  l,i  Mouvaz  riehendv  oberste  Kamin  der 
einenllichen  (iummihili  bestellt  au«  oborcin  Jura  (Malm), 
der  durch  ein  schmales  l>ogKt''hand  von  den  über  dem 
Gros  Jablii  auf«ti!i>;endcn  niiichtinen  h;aiken  von  triasi- 
schen DolomitkalLen  peschii-den  ist.  An  der  Ilouvaz  wini 
der  Malm  des  obersten  Kammes  von  der  bis  zum  Se\ 
Mossard  ziehenden  Trias  ahtjelost.  die  selbst  \weder  den 
Flysch  der  Gegend  von  L'KviUz  liberlapert.  Noch  eitjen- 
arliger  ist  der  geologisclie  Hau  der  Pointe  de  la  Videman 
und  ihrer  Nachbarschaft,  wo  auf  dem  gleichen  Flysch,  der 
die  Kreide  und  den  Malm  der  Guiitmlluli  trägt,  von  unten 
nach  oben  Trias,  R;it,  Lias  und  Morniluhbreccie  (oberer 
Uogger)  folt;en. 

GUMMHORN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  IntcrlakenJ.  Ii«82 
m.  Gipfel,  in  dem  zur  nw.  Randkette  de«  Krienzcrsees 
gehörenden  Hiederjjral,  H'/i  Stunden  nnw.  Oberried  (am 
NW. -Ufer  des  Hrienzersees).  Schone  Autsicht  auf  die 
Berner  Alpen. 

QUMMIHORN  iKt.  liern,  Amtsbez.  Int4-rlaken).  2!(ll 
m.  FeUspit/e.  iiiiinitti'lb;ir  n.  über  der  Endslaliun  Scliy- 
ni(J!e  Platte  il97üm)  der  Linie  Interlnken-Schyni^e  IMatte. 
Verdeckt  zu  einem  Teil  der  Kaubi-,  ihrem  Nachbarn,  die 
Aussicht. 

GUMPEL8FAHR  (OBER  und  UNTER)  iKt.  Aar- 
tau.  Ilez.  Muri,  Gem.  Hielwili  40!)  m.  S  Hauser,  am  lin- 
ken Ufer  der  Reuss,  in  fruchtbarer  aber  nasser  Gep.-nd. 
3  km  v\.  der  Stationen  Rotkreuz  und 
GiKikon  der  Linien  Zfirich-Zug-Luzern 
und  1,2  km  so.  Dietwil.  '2lkatliol.  Ew. 
Wiesenbau.  Siidlicliüt»'  Siedelung  des 
Kanlonb  Aar):;iu. 

GUMPER8CHWAND  ^Kt.  Luzern, 
Ami  Sursee.  Gem.  Ituswil).  (SIfi  in. 
Gruppe  von  2  Hausern.  nahe  der  Sirasse 
Huswil-Wolhusen  und  2  km  sx\.  Rus- 
wil.  20kathol.Ew.  Früher  Gundprecht- 
schwand. 

OUMPER8MÜHLE  (Kl.  Kern. 
Amtsbcz.  TracbseUvald,  Gem.  Lützel- 
llüh). (I2I>  m.  Gruppe  von  2  H/iusem, 
im  Thal  der  Grünt  n,  .MIO  m  sw.  (ihinen- 
matl  und  1  km  ii.  <ler  Stution  Ramsei 
der  Linie  Hurgdorf-Langnau.  18  ref.  Ew. 
Kleines  F.lfktrizitalswerk,  das  einige 
landwirtscIiMflliclK'  lietrielM'  mit  Licht  und  Krad  versorgt. 

GUMSCHEN  (Kl.  Freibur^,  Itez.  Saane).  (iem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Bilfalx. 


GUNDELDINGENoderGUNDOLDINGEN  (KLa. 
Gem.  Basel  Stadt).  287  m.  Aussenquarlier  von  Basel  und 
Name  verschiedener  Landgüter  am  Fuss  des  Bniderholies. 
8.  vor  der  Stadt  Basel.  Der  Name  erscheint  urkundlich  zum 
erstenmal  1194,  von  welchem  Datum  an  von  GundoldineeD 
häulig  die  Rede  ist.  1290  lebte  ein  Walther  von  Gunael- 
dingen.  Am  Morgen  des  26.  August  1444.  des  Tages  der 
.Schlacht  von  St.  Jakob  an  der  Rirs.  kämpften  die  Kid|^ 
nossen  bei  Gundeldingen  gegen  die  Armagnaken,  uro  üich 
dann  im  Siechenhaus  zu  ?>t.  Jakob  feKlziis»nzen.  In  dem 
auf  diese  Schlacht  folgenden  Kriege  legten  die  Feinde 
1446  Gundeldingen,  Binningen  und  Bottiningen  in  A^tche. 
Sp.itcr  unterschied  man  zwischen  Gross  Gundeldingen 
und  Klein  Gundeldingen.  Dieses,  das  im  \V.  an  das  Mar- 

Sarethengiit  grenzt,  erscheint  auf  dem  Plan  von  Jakob 
leyer  i1653)  seinerseits  wieder  als  in  ein  äusseres,  mitt- 
leres und  inneres  Gut  geteilt.  Das  innere  Gut  umfaiiste 
11  Juchart  Wiesland,  das  mittlere  20  Juchart  Wiealand. 
Ackerland  und  Rebberge  und  das  äussere  13,5  Juchart 
Wies-  und  Ackerland.  Das  nahe  der  Reinacherstrasse  ge- 
legene Gross  Gundeldingen  I>e8as8  eine  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert stammende  kleine  Burg,  umfasste  ungefiihr  200 
Juchart  Wiesland,  Ackerland  und  Rebberge  und  hatte 
ausserdem  eine  grosse  Schäferei  sowie  das  Fischrecht  in 
der  ßirs.  1549  kaufte  sich  Thomas  Platter  in  Klein  Gundel- 
dingen ein  Landgut,  das  er  fortan  bewohnte,  und  Fnni 
Platter  war  1660-1675  Eigentümer  von  Gross  Gundeldin- 
gen. Noch  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  war  Mitt.'l 
Gundeldingen  seiner  kohlensauren  Quelle  wegen  ein  bf 
suchtcr  Badeort.  Gundeldingen  hat  dem  hinter  dem 
Bundesbahnhof  gelej.en<"n  grossen  neuen  (Juartier  der 
Stadl  Basel  seinen  Namen  gegeben.  I87S  kaufte  die  ia 
Mainz  ansässige  Süddeutsche  BodenbaugetellKhafI  hier 
72  ha  Land.  d.  h.  eine  der  Hälfte  der  damaligen  Stadt 
Basel  entsprechende  Fläche  an.  um  sie  als  l^uplitze  ia 
einzelnen  l'arzellen  wieder  zu  verwerten.  Seitdem  sind 
hier  zahlreiche  neue  Strassen  sowie  der  Teil  Plati  und 
Wiiilii-Irii'il  l'lat/ i.'nU<tanden.  Grosses  Schulhaus. 

GUNOET8WIL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Berlsrhikon).  i-'i^  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Win- 
terlhur-Frauenfeld,  2  km  sw.  der  Station  Islikon  der  Lini« 
/nrich-Winterthur-Bomanshom  und  2,5  km  nö.  Bert- 
schikon. ;U  Häuser,  145  reform.  Kw.  Thurgauer  Kirchge- 
meinde Gachnang.  1358:  Gundolswil  una  Gandoltiiwi- 
lare. 

GUNDI8  (Kt.  Wallis).  Bezirk,  Gemeinde  und  Flecken. 
S.  d.  n  .\rt.  CoNTHKV. 

OUNDOLOINGEN  (Kt.  u.  Gem.  Basel  SUdt).  Quar- 
tier. S.  licn  Art.  (il  NUKI.UINGKS. 

QUNTALINGEN  i  Kt.  Zürich,  Bez.  Andeltinirn, 
Gem.  W.illalingen).  KXi  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Müh- 
lebachs.  Je  1,.'>  km  nw.  Waltalingen  und  w.  der  Station 
Staminheim  der  Linie  W■inte^lhur-Etz^^•ilen-Singen.  Poal- 
ablage,  Telephon.  66  Häuser.  316  refomi.  Ew.  Kirchge- 
meinde Staminheim.  Weinbau,  Viehzucht.  Uebermte 
einer  Siedelung  aus  der  Steinzeit.  831:  Cuntheringnm ; 
1241  :  Guntringen. 

GUNTELSEIMATT  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Thun}.  63S 
in.  Wiese,  im  Thal  des  Glütschbaches,  5  km  sw.  Thun 


GanlaliDgen  mit  Schluss  Oirsberg. 

und  1  km  w.  (;watt;  im  O.  von  einem  kleinen  Feto- 
kamm  iibcrragt.  Kleines  Schieferkohlenfloz,  denen  AblMm 
sich  nicht  lohnt. 
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QUNTEN  (Kl.  Bern,  AmUbex.  Thun,  Gem.  Sjcriswil). 
■'jöl  m.  Dorf,  auf  dem  vom  Guntonkich  in  den  Thuncrsee 


GuDieD  am  Thnnert««,  mit  St<M.'khoniliiitte. 

hinaoagebauten  Delta,  an  der  rcditaufrigen  Thunemee-  1 
itraase  in  achönor  und  (geschützter  Lage.  D-impfKchifTstn-  j 
tioo.  Postbure.'iu,  Telegraph.  Telephun ;  ['ontwa^en  nach 
Sigriswil.  41  Häuiier,  282  refonn.  tw.  Acker-  und  Wein- 
bau. Fremdenindustrie.  Klimalischer  Kurort.  Penxionen 
und  Villen.  Mitten  durch  die  Weinberge  führt  in  pxwsen 
Schlingen  eine  Strasse  lur  Kirchterrasse  von  Sigriswil 
hinauf,  die  eine  sehr  schöne  Aussicht  bietet.  Ein  llnu.s  in 
Gunten  zeichnet  sich  durch  seine  originell''  Bauart  :iub. 
Der  Name  Gunten  Itezeichnet  wie  Gonten  einen  kleinen 
Sumpf,  Weier  oder  ein  Seel>ecken  (vergl.  daniber 
Sehu'fiii,'r.  I,lii,ltk«n.  Ild  II,  S.  .'«i). 

OUNTENBACH  (Kt.  Dem,  Amtsbez.  Thun).  Kleiner 
Itach  ;  entspringt  am  NW.-IIang  des  Sigriswilergnles  mit 
mehreren  Ouellarmen.  dessen  bedeutendster  die  von  den 
Hätten  von  Bodmi  (1400  m)  herabkoinmende  Genttercn 
ist:  im  Unterlauf  durchfliegst  der  Guntenli.ich  milstxirkcm 
(lefäll  das  Gumitobel,  geht  o.  von  Tschingel  und  nw. 
*on  Sigriswil  vorbei,  durchzieht  das  Dorf  Gunten  und 
mündet  nach  5  km  langem  I^uf  in  .VK)  m  von  rechts  in 
den  Thunersee.  in  den  er  das  das  Dorf  Gunten  tragende 
Delta  hin;ui-*;.'f'b;uit  hat. 

GUNTERSHAUSEN  (Kt.  Iliurgau,  Bez.  Frauenfeld, 
Gero.  Aadorfi.  h\H  ix\.  Teil  der  Gemeinde  Aadorf  und  Dorf, 
im  Thal  der  Lutzpjmiirt;  und  :im  N.-Kus«  de»  H.iselberga, 
an  der  Strasse  Aadorf-Fschlikon  und  1,5 
km  sü.  der  Station  Aadorf  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-St.  Gallen.    Postablage,  Tele- 
phon. Geineindefraktion.  mit  Maischhausen 
und  Tänikon  :  100  Häuser.  500  zur  Mehr- 
zahl kalhol.  Ew.;  Dorf:   ,'>!   Häuser,  241 
Ew.  Kathol.  Kirchgemeinde  Tänikon.  Wie- 
senbau. Waldungen.  Stickerei.  Landwirt- 
schaftliche  Genossenschaft,  Gt^sangvercine. 
Mädchcnprimarschule  mit  Haushaltungs- 
schule. 

GUNTERSHAUSEN  ( Kt.  Thurgau, 
Bex.  Weinfelden,  Gem.  Birwinken).  ^13  m. 
Dorf,  am  ,S().-Hang  des  Ottenberg»  und  zu 
l>eiden  l'fem  des  Glessen,  am  Ausgang  des 
von  diesem  B^ich  durchHossenen  kleinen 
Tobels  und  3,5  km  n.  der  Station  Sulgen 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshorn. 
Telephon  :  Postwacen  Bürplen-Langricken- 
bach.  22  Häuser,  lOCi  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen.  Wiesen-  und 
Obstbau.  Mühle  und  Säge  mit  moderner  Einrichtung. 
Käserei.  Zwei  weitere  S.lj;en. 

OUNTCR8WI1.  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 


Amt  Willisaft,  Gem.  Willisau  Und).  614  und  54ß  in.  Zwei 
Grappt>n  von  zusammen  4  ll.iusem;  1,6  km  no.  der  .Sta- 
tion Willis;iu  der  Linie  Lanj^enthal- 
Wolhuse«.  a6  kathol.  Ew,  Kirchge- 
ineimlc  Willi«au. 

OUNTERSWILEN  oder  GON- 
TERSWILEN  t  Kt.  Thurgau,  Bez. 
Kreuzlingen.  Gem.  Wnldi).  610  m.  18 
Biiiicrnhofe,  auf  dem  Seerücken  zwi- 
schen den  Stationen  Ermatingen  (am 
\-,t<,.r-.;'\  und  .Märstetten  (im  Thurthal) 
gelegen.  62  refonn.  Kw.  Kirch- 
:  ,1  ii-  Ermatingen.  Wiesen-  und 
Obstbau.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  die 
Schweizer  und  Tiroler  Alpen,  sowie  auf 
die  umliegende  Landschaft.  771 :  Chuni- 
berteswilare. 

GUNTLIBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See).  122;'»  in.  Gipfel,  in  der  Kette  zwi- 
schen Oberem  Goldingerthal  un<l  dein 
vom  Sclimittenbach  durchzogenen  Thäl- 
chen,  in  dem  das  Dorf  Oberiiolz  liegt. 
I  Stunde  u.  über  Oberholz.  Anden  Hän- 
gen Wald,  Wiesen  und  Hütten.  Schöne 
Aiihsicht  auf  den  Zürichsee.  die  Linthe- 
hene  uml  den  so.  Abschnitt  des  Kan- 
lüUB  Zu  rieh. 

GUNTMADINGEN  (Kt.  SchaUhau- 
Ben,  Bez.  Ober  Klettgau).  4-i5  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  N. -Fuss  des  Lauferberges, 
9U0  m  8.  der  Strasse  Nouhausen-.Neun- 
kirch  und  1,7  km  sw.  der  Station  Beringen  der  Linie 
Schaffhauscn-Waldshut.  Telegraph,  Telephon.  32  Hauser, 
176  refurm.  Ew.  Kirchgemeinde  L^jhningen.  Acker-  und 
Weinbau.  Vieh-  (besonders  Schweine-)  handel.  Um  die 
Mitte   des  19.  Jahrhunderts  baute  man  hier  eine  Ei- 
senerzgrnbe  ab.  Fund  von  römischen   Münzen.  1111  : 
Guntramingen;  1417:  Guntmaringen ;         :  Guntmadin- 
gen. 

GUNZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  nuarten). 
440  m.  lläuKergruppe,  4  km  ö.  (^tuarten  und  2  km  sw.  der 
Station  Walenstadt  iler  Linie  Bapperswil-Wesen-Sargan«. 

kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mols.  Viehzucht.  Ent- 
spricht wahrscheinlich  der  zweiten  Station'(.SVru»i</a)  der 
Boiiior  am  Walcnsee. 

GUNZENTHAL  oder  GONZENTHAL  (Kt.'Aargau, 
Bez.  Kulm.  Cieiii.  Ober  Kulm).  ."rfiO  m.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern.  in  einem  kleinen  linksseitigen  Nebcntlial  zum  Wi- 
nenthal  und  1,4  km  sw.  der  Station  Ober  Kulm  der  elek- 
triwchen  StraKsenbahn  Suhr-Beinach.  20  refonn.  Ew. 
Kirchgemeinde  Kulm.  Wiesenbau. 

GUNZGEN  (Kt.  Soluthurn.  Amtei  Ölten).  434  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  im  Thal  der  Dünnern,  nahe  dem  rechten 
L'fer  dieses  Flüsschens  und  2.5  kni  sw.  der  Station  Hägcn- 
dorf  der  Linie  Ollen-Solothum.  Postahlagc,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Almend  :  tK)  Häuser,  418  kathol. 


GunImadiDgen  von  S&doslen. 

Ew. ;  Dorf:  40  Häuser,  285  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

Grabhii^'el. 

GUNZWIU  (Kt.  Luzcra,  Ami  Sursee).  668  m.  Uem. 
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und  Dorf,  an  der  StrasBe  Sempach-Reinnch,  1  km  bw. 
Munster  und  5  km  sw.  der  Station  Reinach  der  Zweiu- 
linic  Beinwil-Reinach  der  Seethalbahn.  Die  Gemeinue 
i&t  sehr  ausgedehnt  ('22Ki  ha  Fläche)  und  umfasst  ausser 
dem  Dorf  (lunzwil  noch  die  Weiler  und  Häuser^^runpen 
Adiswil,  Bach,  Blosenher^:,  Bühl.  Kmmenwil,  Orut,  IIuo- 
ben.  Kagiswil.  Linden,  Locheten,  Maihusen,  Safl'enthal, 
Walde,  WaldhauH,  W'ili,  Winon  und  Wittwil.  Zusammen 
2tV  Mauser  und  1431)  kathol.  Ew.,  die  sich  auf  6  Kirchge- 
meinden verleilen  ;  Dorf:  43  Häuser  und  267  der  Kirch- 
gemeinde Münster  zupeleilte  Ew.  Wiesen-,  tletreidc-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Torfgrube.  Ar- 
menhaus. Auf  Seeblen  und  in  Maihusen  hat  man  einige 
Romcrgräber  und  andere  römische  Altertümer  aufge- 
deckt. 103fi:  Gunzwilare. 

GUPPENALP  (Kt.  (Uarus,  Gem.  Schwanden).  ttVO- 
1680  m.  Alpweide  mit  3  Hütten,  am  SO. -Hang  des  Vrene- 
lisgärtli  (Glämisch),  über  dem  horf  Schwündi  und  1  >/, 
Stunden  w.  über  Schwanden.  Die  obern  Hutten  (3  Stun- 
den über  Schwanden)  stehen  auf  der  aus  Schiefern  und 
Sandsleinen  des  Lias  und  Dogger  bestehenden  Terrasse, 
die  sich  an  die  zum  Vrenelisgärtli  aufstei^'endcn  Dogger- 
und Malmwände  anlehnt.  In  einer  zum  Teil  vom  ehemali- 
gen Guppengletscher  ausgehobelten  Wanne  liegt  der  kleine 
Guppensee  (I.V20  in),  der  zeitweise  zu  einem  blossen  Was- 
sertümpel zusjimmenKchmilzt.  Auf  Miltelguppen  (n.  von 
Oberguppen  und  im  Einzugsgebiet  der  Gupnenrunse  ge- 
legen) baute  man  im  16.  Jahrhundert  (von  l'tdO  an)  den 
Risenoolith  des  Doggers  ab.  Man  sieht  heule  noch  etwa 
100  m  s.  über  den  Hütten  den  Slolleneingang  dieser  eins- 
tigen Erzgruben.  Der  Name  Guppen  vom  rätoromanischen 
(Cliurw.ilschenl  roppa  =  .Schale.  Napf. 

GUPPENFIRN  (Kt.  Glarus).  2(540-2:)20  m.  Kleiner 
Hangegletscher,  am  O.-Hang  des  Vrenelisgärtli  (Glär- 
nisch),  4  km  nw.  über  Schwanden  auf  einer  aus  den  Neo- 
coinmergeln  ausgewaschenen  Terrasse.  Darunter  die  steil 
zur  GuppenruuHe  abfallenden  Malmkalkwände,  darüber 
die  direkt  zum  Vrenelisgärtli  aufsteigende.  .'JOO  m  hohe 
Neocom-  und  L'rgonwand.  Der  obere  Abschnitt  des  Glel- 


Gappenflrn  und  Bflchislock. 

Sehers  wird  überschritten,  wenn  man  von  Oberguppen  aus 
das  Vrenelisgärtli  erklettert. 

GUPPENRUNSE  (Kt.  Glarus).  2300-500  m.  Wild- 
IkicIi,  «lessen  verschiedene  Quellarme  von  der  ().-\Vand 
des  Vrt^nelisgärtli  herabkommen  (ihr  gnisster  enL>«pringt 
dem  GuppenHml.  Fliesst  von  W.-O.  in  einer  ziemlich  lief 
eingefressenen  llunse  quer  über  die  untern  Terrassen 
der  Guppenalp,  geht  s.  an  Schwändi  vorbei  und  mündet 
nach  V  km  langem  Lauf  7i)t)  m  s.  vom  Dorf  Mitlodi  in 
,VX)  ni  in  die  Linth.  Sein  Quellgebiet  liegt  in  einem  Ein- 
schnitt in  der  Bergllanke  /wischen  Vrenelisgärtli  und  Vor- 
der Gl.irnis<'h,  der  die  Ausbruchsnisohe  eines  mächtigen 
Bergsturzes  der  letzten  Inlerglazialzeit  darstellt.  Dasl  km  - 


Pläche  umfassende  Ablageningsgcbiet  dieses  Bergsturzes 
füllt  den  Boden  des  Linththales  zwischen  Schwanden  und 
Glarus  auf.  In  vorhistorischer  Zeit  hatte  sich  der-  Wild- 
bach  nach  S.  gewandt  und  den  jetzt  die  Dörfer  Thon  und 
.Schwanden  tragenden  Schullkegel  aufgeworfen.  Di»*  Gun- 
penrunse  ist  ein  ausserordentlich  gefährlicher  WiUlhacli, 
der  schon  recht  oft  grosse  Verwüstungen  angerichtet  hat. 
Die  Verbauungsarbeitcn.  die  1872  in  AngrilT  genommen 
worden  waren  und  120000  Franken  gekostet  hatten,  sind 
am  13.  Juli  1889  heinahe  völlig  wieder  zerstört  worden. 
Seither  hat  man  mit  grosser  Sorgfalt  eine  neue  Verbau ung 
in  AngrilT  genommen,  die  1904  vollendet  »ein  wird  und 
deren  Kosten  (bis  Ende  1902  schon  .YviOnO  Franken  aus- 
gegeben; Gesamtbnirag  auf  510  0(10  Fr.  veranschlagt;  zu 
einem  grossen  Teil  vom  Bund  und  Kanton  Garns  jielrd- 
gfu  werden. 

GURBRO  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Laupen).  488  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Thal  der  Biberen,  1  km  von  der  Stalion  Fe- 
renbalm-Gurbrü  der  direkten  Linie  Bern-Neuenburg  und 
1,5  km  sö.  Kerzers.  Postburcau,  Telephon.  44  Häu&er,  229 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kerzers.  Landwirtschaft. 

GURB8ALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern. 
Amtsbcz.  Nieder  .Simmentlial,  Gem.  Diemtigen).  I9t!2  und 
1460  m.  Sehr  gut  unterhaltene  Alpweide  mit  II  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  im  Hüttengraben,  am  NW. -Hang  der 
Männlilliili  und  5-<)  Stunden  sw.  über  Diemtigen. 

GURB8BACH  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Nieder  Simmen- 
thal).  Kleiner  Bach  :  entspringt  am  N.-Hang  der  Männli- 
lluh  in  1930  m,  durchiliesst  den  Hüttengraben  und  mundet 
nach  \,n  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  NW.  bei 
Schwenden  in  1155  m  von  rechts  in  den  Filderichbach. 

GURBSGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
Ihal  i.  •2240-24^1()  m.  Breiter  begraster  Rücken,  verbindet  das 
Keibihorn  (2'lfi3  m;  n.  Vorberg  der  Männlifluh)  nul  dem 
Gurbspass  (2124  m)  und  dem  Thierlaufljorn  (2248  m) ;  zwi- 
schen Kirelthal  und  Schwendenthai,  zwei  Verzweigungen 
des  Diemtigthales. 
GURBSPASS  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
■  thal).  2124  m.  Passnbergang.  im  Gurbsgrat  (22^40-2430  m). 

zwischen  Keibihorn  (2463  m)  und  der 
Biprechlilluh  (22^44  m).  einem  der  Zahne 
im  Kamm  des  Thierlaufhoms  f2248m); 
verbindet  in  3  Stunden  Ennetkirel  im 
Diemtigthal  und  die  Twirienalp  mit  den 
Hütten  auf  der  Gurbsalp.  Auf  der  Sieg- 
friedkarte unticnannt. 

GURGENMINSTER  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz).  1000-900  m.  Unterlauf  der 
.Minster ;  diese  kommt  vom  Schyen 
herab  und  vereinigt  sich  in  dem  liefen 
Tobel  unterhalb  Tschalun  mit  den  H.-!- 
chen  des  lleickentobels,  (<lastfibels  und 
.Surbrunnenlobels  zur  Gurgenrninsier. 
Nach  dem  Austritl  aus  dem  Tobel  niesst 
die  Gurgenminsler  mit  schwachem  Ge- 
fälle gegen  die  Stille  Waag,  mit  der  sie 
sich  nach  7  km  langem  Lauf  nn.  Unter 
Iberg  vereinigt.  Je  einmal  von  den 
Strassen  Unter  n)crg-Ober  Il>erg  und 
Unter  Iberg- Waag  überbrückt.  Der  Name 
Gurgen  —  italienisch  gorgo  -r  romanisch 
gorgia=  französisch  gorge  —  Schlucht, 
Tobel. 

GURGENTOBEL  (Kl.  und  Bez. 
Schwvz).  12lX)-1(X)0  m.  So  heissl  das  von 
der  Minster  zwischen   Jässeren  und 
Tschimperen   durchflossene  Tobel.  9 
km  ssö.  Einsiedeln.  Von  dfer  Strasse  nach  Ober  Iberg  und 
vom  FuBsweg  über  die  Hausegg  nach  Alpthal  überhrückl. 

GURIN  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  Deulucher 
Name  für  Gemeinile  und  Dorf  Bosco.  S.  diesen  Art. 

GURMEL.8  (GROSS),  fr.inznsisch  Cormondcs  i.f, 
Gkam)  (Kt.  Freibnrg,  Bez.  See),  xti  m.  Gemeinde  und 
Pfarrdorf,  am  Curdast  und  4  km  osö.  der  Station  Cressier 
der  Linie  Freiburg-.Murten.  Postablagc, Telephon.  70  Mäu- 
ser, 4öO  Ew.  (wovon  375  Katholiken)  deutscher  Zunge. 
Gemeinsame  Kirchgemeinde  zusammen  mit  Klein  Gur- 
mels,  Munlerschu,  Cordast,  Gross  und  Klein  Guschcl- 
muth,  Liebistorf,  Klein  ßösingen,  Wallenried  und  Wallen- 
buch. Getreide-,  Wiesen-  und  KartoiTelbau,  Viehzucht. 
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Sparkasse.  Rezirksschulc.  Schöne  neue  Kirche,  dem  h. 
(iermanua  geweiht.  Auf  dem  Durrenberg  eino  Kapelle, 
die  der  r«'berlieferunu  nach  von  den  iJewohnem  nach  iler 
Schlacht  bei  Laupen  (liC*)  erbaut  worden  sein  »oll.  Man 
cnAhlt  sich,  das;«  damals  40  Oesterreicher  das  Dorf  ^'f- 
plnndert  und  das  Vieh  wc^^t-riihrt  hatten,  worauf  die 
Uauern  mit  «lern  delilbde,  auf  einer  benachbarten  Hohe 
eine  Kapelle  zu  slilten,  den  Haubern  nachHetzten  und 
trliicklicn  über  sie  obsiegten.  Fund  von  Kleiderspangen 
in  antiktT  Itron/e. 

GURMEt.S(KLEIN)  fran/nsisch  ColtMUMiKS  LE  PETIT 
(Kt.  Freiburc,  Rez.  See).  656  m.  Gem.  und  Dorf,  über 
dem  linken  iTcr  der  Saane  ;  1,3  km  so.  (iross  (jurmels 
uod  5,8  km  so.  der  Station  Cressier  der  Linie  Freibur^;- 
Murten.  17  Häuser,  &I  Ew.  (wovonßö Katholiken)  deutscher 
'/.ütife.  Kirch|.'en)einde  liross  (jurmels.  Getreide-,  Wieaen- 
und  KartolTfIttau,  Viehzucht. 

OURNIGEI.BAD  (Kt.  Hern,  AmtKbez.  Sefti^en.  Gem. 
Ihiti).  lirossi's  und  luxuriös  einperichlete!)  Heilbad  und 
Kurort,  liK>2  durch  Feuer  /erstnrt.  .\m  .WV.-llanK  de« 
<iumigelhulit^l&  und  5  km  (3  Stunden)  kw.  der  Station 
Wallenwil  der  Gürbethalhahn  (Iiern-Walten\>il-Tliun). 
Im  Sommer  Poslahlage,  Telegraph.  Telephon  und  Post- 
wagen Watlenwil-GurniKclbad.  .Mehrere  Schwefel-  un<l 
Eisenquellen.  Als  Heilbad  schon  seit  15'Jt  bekannt.  Der 
Wiederaufbau  des  (»urnigelbades  ist  durch  die  Aktienge- 
sellsciian  beschlossen.  Das  Etablissement  soll  für  400  Uet- 


Garoigelbid  vor  dsm  Brand  vod  i^it. 

ton  neu  erstellt  u.  mit  den  neuesten  Einrichtungen  ver- 
sehen im  Frühjahr  19(15  dem  Helriebe  wieder  übergehen 
werden.  Von  den  grössten  Staatsforslen  des  Kantons  Bern 
umrahmt.  Fund  einer  römischen  Vase  und  römischer 
Münzen. 

OURNIGEUBERG  (Kt.  Uem,  Amtshez.  .Seftigen). 
Itergrnckeii.  n.  Ausläufer  der  Molasse-  und  Eocänkettc 
Pfeife-Selihiihl,  4  km  sw.  über  Wallenwil.  Am  N.-Ilang 
d.i8  GurniL'elbad.  Der  Ober  Gurnigel  (ir>44  m)  ist  sehr  be- 
kannt und  bietet  eine  schöne  Aussicht  auf  denTliunersee 
und  die  Alpen:  der  eb<'nfalls  viel  besuchte  t'nter  Gurnigel 
ill59  m)  bildet  eine  bewaldete  Terrasse  über  dem  Seli- 

§raben.  Besteht  aus  stark  gefalleten  Flyschschiefem,  in 
ic  eine  Breccie  mit  Fragmenten  von  krystallinen  (iestei- 
nen  ( besonders  einem  rosaroten  oder  griinen  Granit)  ein- 
gelagert ist.  Einige  oborilächlich  zerstreut  gelegene  Blöcke 
dieser  Breccie  sind  bereits  der  Ausiteutung  zum  Opfer  ge- 
fallen. 

QURNIGELHUBCL  (Kt.  Bern,  AmUhez.  Sefligen). 
l'wO  m.  Begraste  Anhöhe  auf  der  Alpweide  des  Gurnigel- 
bergs,  1  Stunde  so.  über  Gurnigelbad.  Schöne  Aussicht 
.•»iif  die  Umgegend. 

OUR8CHENAI.P  (Kt.  Uri,  Gem.  Andermatt).  15«X>- 
il60  rn.  (irosse  .\lpweide  mit  6  Hutten,  am  Gurschenbach 
und  vor  dem  Fuss  des  Gurschengletschers,  am  N.-Hang 
des  (iamsstocki's  und  1  km  so.  über  Andermatt. 

OURSCHENBACH  (Kt.  Uri).  Kleiner  VVildbach; 
entspringt  in  2500  m  dem  (^urschengletschcr,  durchllicsst 


die  Gurschenalp  und  mundet  etwas  oberhalb  Andermatt 
in  15.')0  III  von  links  in  den  Unteralpbach. 

OURSCHENGLCTSCHER  (Kl.  Uri).  2flOO-2UlO  in. 
Gletscher,  1  km  lang  und  im  Mittel  5()0  m  bi-eit;  steigt 
vom  Kamm  zwischen  Gamsstock  ('29(k5  m)  und  Gurschen- 
stock  (-2S72  m)  zur  Gurschenalp  (Hutten  in  '2026  m)  ab 
und  sendet  den  Gurschenbach  zum  l'nteralpbach. 

OURSCHENSTOCK  (Kt.  Uri).  '2872  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Vitio  Centrale  oder  Tritthorns  \'.knti  m), 
die  sich  zwischen  dem  Gulthardpass,  .\ndermatt,  dem 
Unteralpthal  und  Unteraippass,  dem  Val  Canaria  und 
Airolo  erhebt.  3,4  km  so.  über  Andermatt,  von  wo  aus  er 
über  die  Gurschenalp  in  3<;,  Stunden  leicht  erstiegen 
werden  kann.  Bildet  den  letzten  Ausläufer  des  Kastell- 
hornes  ('2977  m),  mit  dem  er  durch  den  Kamm  verbunden 
ist,  von  dem  nach  NW.  der  Gurschen-  und  St.  Annai^lct- 
schcrund  nach  SO.  der  Schwarz» assergletscher  absteigen 
und  der  den  Gamsstock  (2963  m)  und  den  St.  Aonaberg 
(2932  mi  trägt. 

QURSCHUS  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Hinterrhein). 
■2885  in.  Breiter,  aber  zerrissener  tüpfelkamm,  von  O.-W. 
ziehend  ;  in  der  Gruppe  des  Piz  Curver,  5  km  s.  von  die- 
sem Gipfel  und  5  Stunden  o.  iil)er  Ausser  Ferrera. 

GURTBERO  (HINTER,  MITTLER,  OBER  und 
VORDER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  .Neu  Toggenburg.  Gem. 
Krinau  und  Wattwil).  780-ti50in.  II  zerstreut  gelegene 
Hauser,  zwischen  dem  linken  Ufer  der  Thür  und  dem 
dieser  zulliessenden  Krinauerbach :  2,H  km  nnw . 

  Wattwil,  2  km  nö.  Krinau  und  1,2  km  nw.  der 

-■  Station  Lichtensteig  der  ToL'genburgerbahn.  41 

kathol.  und  reform.  Ew  .  Kircdgeineinde  Wattw  il. 
.Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei.  Gurt.  Gur- 
ten bezeichnet  eine  in  halber  Hohe  mit  einem 
Waldsauin  uiiij.'iirtete  Anhohe. 

GURTELBERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sar- 
gans).  1172  m.  AIpweiden,  w.  Fortsetzung  des 
Walenstadter  Ik-rges,  nö.  über  (Juinlen  am 
Walensee.  Mal  interrasse,  unmittelbar  unter  dem 
Selun  ('2'2(I7  in)  und  der  SchceiX!  (2201  m)  im 
Kamm  der  Churlirsten. 

GURTEN  (Kt.  und  Aintsbez.  Bern).  861  rn. 
Bergrucken,  letzter  Ausläufer  der  .Molasseberge 
w.  vom  Giirb4-thal  und  von  diesen  durch  das 
kleine  Koniztlial  abgetrennt:  3,5  km  s.  der 
Stadt  Bern.  Steigt  mit  bewaldeten  Steilliängen 
an  und  trägt  ein  gut  angebautes  Gipfelplateau. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  die  Stadt  Bern,  die 
von  hier  aus  besonders  gunstig  sich  präsen- 
tierenden Berner  .\lpen  und  den  Jura.  Stark 
besuchtes  Ausniigsziei  mit  grossem  Gasthof  und 
Hestaurant.  Postablage,  Telephon.  Eine  1899 
erbaute  elektrische  Seilbahn  führt  von  \Vnl>ern 
aus  in  8  Minuten  auf  den  Kulm. 

OURTENDORF  oder  OBER  GURTEN  (Kt.  und 
Amtsbez.  Bern.  Gem.  Koniz).  761  m.  Gruppe  von  9  Häu- 
sern, am  SO. -Hang  des  Gurten  ;  3,2  km  sö.  Koniz  und  1,5 
km  nw.  der  Station  Kehrsatz  der  Gürbethalhahn  (Bem- 
Wattcnwil- Thun).  81  ref.  Ew.  Wics«>nbau. 

GURTNELLEN  (Kt.  Uri).  929m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
im  Heussthal  am  linken  Ufer  der  Heuss  und  1,2  km  n<>. 
der  Station  Gurtnellen  der  Gotthardbahn.  Postbureau, 
Telegraph.  Gemeinde,  mit  Hinter  der  Heuss,  Inschi, 
MeitHchlingen,  Stahlen  und  Wiler  (hier  die  Bahnstation) : 
150  Häuser,  1 1 12  kathol.  Ew.;  Dorf,  aus  zerstreuten  Häuser- 
gruppen bestehend :  4^)  Häuser,  270  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Grosser  Granitbruch.  Caiciumkarbidfabrik  und 
Fabrik  zur  Herstellung  elektrotechnischer  Apparate.  12.'>7: 
Guortenellen :  im  14.  .lahrhundert  Gurtnellon  (vom  roma- 
nischen corlitu'lla).  War  einst  ein  dem  Fraumunsler  zu 
Zürich  gehörender  Meierhof,  wo  viel  Hornvieh  und  Schafe 
gezüchtet  wurden. 

GURWOLF  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Coinr.EV,\rn. 

GURZELEN  (Kt  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Biel).  443 
in.  Ehemaliges  Landhaus  bei  Biel,  zwischen  Mett  (Mäche) 
und  der  .\ltsladt  Biel,  heute  ganz  in  der  Stadt  aufgegangen. 
Heute  wird  mit  dem  Namen  Gurzelen  hie  und  da  noch 
das  betrelTende  Quartier  oder  auch  eine  dort  befindliche 
Uhrenfabrik  bezeichnet. 
GURZELEN  (Kt.  Rem,  AmUbez.  Scaigcn).  600  m. 
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Gem.  und  Pfarrdorf,  im  kleinen  Thal  der  von  rechts  zur 
Gürbe  gehenden  Miische,  1  Icm  s.  der  Station  Seftigen  der 


Garselsn  (Kt.  Bsrn)  von  SAdan. 

Gärl>elhalbahn  ( ikm-Wattenwil-Thun ).  Telephon.  (99 
iliuser,  603  rcforin.  Ew.  Kirchgemeinde  utnfassl  auch 
noch  die  Zivilgemeinde  Seftigen.  Uns  Dorf  verfällt  in  die 
7.\vei  Gruppen  unter  Gur/elen  und  über  Gurzelen  (<>37  m). 
bie  auf  einer  Anhohe  stAliendc  Pfarrliirche  enthält  Glas- 
malereien aus  dem  18.  Jahrhundert.  Landwirtschaft.  Kä- 
serei. Auf  einer  Anhöhe  die  Burgruine  Bennewil.  Im 
Mittelalter  bildeten  Ober  Gur/elen  und  l'nter  (iur/.cicn  je 
eine  eigene  Kirchgemeinde,  deren  rrste  nach  der  Refor- 
mation .'«iiftschobcn  worden  ist. 
QU RZ ELEN  (Kt.  I  reiburg,  Uez.  See,  Gem.  Oberried). 


Payerne-Lyss.  39  reform.*  Ew.  deutscher  Zuntce.  Kirch- 
gemeinde Murlen.  Getreide-,  Tabak-  und  Wiesenbau, 
Viehzucht. 

OURZELN  (Kt.  Solothum,  Aintei 
Solothurn-Lebem).  437  m.  Ehemali)^ 
Dorf,  so.  von  der  Ortschaft  liellach.  Im 
Guglerkrieg  von  den  Banden  des  Herrn 
von  Coucy  zerstört  und  heute  völlig  ver- 
schwunden. 

QU8CH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen, 
Gem.  Oetwil  am  See).  514  m.  Weiler, 
1  km  n.  Oetwil  und  4,5  km  n.  der  Sta- 
tion St'ifa  der  Linie  Ziirich-Meilen-Rap- 
perswil.  Telephon.  13  Häuser,  53  re- 
lorni.  Ew. 

GUSCHA  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Unter  Landquart,  Kreis  u.  Gem.  Maien- 
feld).  1117  m.  Gruppe  von  H  Häusern, 
am  W.-Hang  des  Faiknis  und  ß  km  n. 
der  Station  Maienfeld  der  Linie  Sar- 
eans-(^.hur.  18  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Wietk^nbau  und  Viehzucht.  Der 
dieser  Häuser  tragende  Hang  ist  so  steil, 
dass  die  La^e  von  Guscha  in  der  Ge- 
gend  sprichw()rtlich  geworden  ist.  l'eberragt  von  den 
Wänden  des  Guschagrates  (20)38  m)  und  des  Tannkopfes 
(1809  m).  Malmkalk.  Am  Fussweg  nach  der  Luziensteig 
ein  Guächyturm  i'8i1  m). 

GUSCHA  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sar^tans).  2170-2112  m.  Drei  Gipfel,  n.  vom  Weissen- 
herg  (2421  m),  ö.  vom  Schilzbachthal  und  s.  Flums.  Lia«- 
tafel  auf  Keuper  und  Verrucano.  F.insame  Hochregion; 
ihrer  einfachen  Formen  und  geologischen  Struktur  (Li.is- 
und  Triasdecke)  wegen  bemerkenswert,  die  einen  starken 
Kontrast  bilden  zu  der  Unmasse  von  in  denVernicano  der 


Karte  de«  Gurten. 


465  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  oincr  Anhöhe  über 
dem  linken  Lfer  der  Biberen,  1  km  no.  Überried  und  1,5 
km  s.  der  Station  Kerzers  (Chii-tres)  der  Linie  Lausanne- 


benachbarten  ThälcheneingeschnittenenWildbachschl  ach- 
ten. Weiter  s.  liegen  in  derselben  geologischen  Zone  des 
N.-FlügeU  der  Glarner  Doppeifaitc  der  Guli  (2356  in),  die 


Digitized  by  Google 


GUS 


GUT 


495 


(2396  m),  FaulegK  (3450  m)  und  der  Walenkamm 

ni). 

QU8CHAFEL.I.A-(Kt.  St.  Gallen,  Rei.  Sargans).  1902 
und  1'.^  m.  Zwt'i  Gipfel,  in  dem  das  Murgthal  im  0.  bo- 
(leilenden  Kamm,  im  Yerrucanogebiet  dea  N. -Flügels  der 
(ilamer  Itoppi^lfaltt' ;  unmittelbar  n.  vom  Seimor  ('.il9(( 
ml  und  Leist  i'ü-Zi  m),  die  beide  eine  Kappe  von  Liaskal- 
ken  tragen.  6-7  Stunden  waw.  über  Fluma.  Vergl.  den  Art 

OUSCHAQRAT  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
«^ujrti.  "iUIWiii.  Grenzkamm  ue^fn  Lichtenstein,  als  kurzer 
kreisbotfen  vutii  Kalknis  nach  NW.  auszwei^-end  und  hin- 
ten über  dem  ll:m|(  von  Guscha.  Abgerundet  und  bis  zum 
(iipfel  bewaldet.  4-o  Stunden  n.  über  Jenins.  Fusspunkt 
für  die  Besteigung  des  Falknis. 

QUSCHASPITZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
quart). 1105  II).  Kiner  der  Gipfel  des  Fläsclu-rberg)!,  an 
dessen  NW. -Ende  und  je  2  km  w.  der  Luziensteig  und  n. 
Fläsch.  Von  dein  weiter  nw.  gelegenen  isolierten  Kllborn 
durv'li  (I.1S  Klltli. liehen  abgetrennt. 

QU8CHATURM  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
qtisrti.  GipM  mit  hVHtunt;sanlat;en.S.denArl.  Li vjknstfjo. 

QUSCHEI_MUTH  (GROSS)  (Kt.  Kreiburg,  Bez. 
See).  .'i8-i  in.  Gem.  u.  schönes  Itorf,  in  fruchtb^iPT  und  gut 
angebauter  Gegend,  nahe  der  Quelh-  der  Biberen  und  '1 
km  nö.  der  Station  Courtepin  der  Linie  Freiburg-Miirten. 
Telephon.  17  ll.iuser,  KJO  kathol.  Kw.  deutscher  /un^e. 
Kirchgemeinde  Gurmels.  Kinige  wenige  Reformierte.  Gc- 
trvide-,  Kartulfel-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht.  läIVi: 
Garaal.iiniit. 

QUSCHELMUTH  (KLEIN)  (Kt.  Freibur^,  Bez.  See). 
.1*6  m.  Gem.  und  Weiler,  2  km  s<».  der  Station  Cressier 
der  Linie  Freiburg-Murten  und  l,*2  km  no.  Gross  (■usehel- 
muth.  12  Häuser,  92  kathol.  und  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Gunnels.  Getreide-,  Kartoffel-  und 
Futt»Tl>.ui,  Viehzucht. 

QU8CHUBÜRUI  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und 
Itorf.  S.  <len  Art.  CU)rssiBERL£. 

GUSPIS  (Kt.  ITri).  2825  m.  Gipfel,  nw.  Vorberg 
des  Kastelhorns  (2977  m),  in  der  Gruppe  des  l'izzo  Cen- 
trale oder  Trilthorns  (3000  m).  So.  über  dem  Dorf  llospcn- 
tlial  und  nö.  über  dorn  Guspisthai.  Von  ihm  steigt  nach 
Xü.  der  kleine  St.  Annaglel-scher  ab.  Kann  von  iToApen- 
Ihal  au.s  inH'/f  Stunden  sehr  leicht  bextiegen  werden. 

QUSPISTHAL  (Kt.  Uri).  2ö(iO-t7ü8  in.  BechUseitiges 
kleines  Nebenthal  zum  llochlhal  der  Gotthard  Beuss  (zwi- 
tclien  (kttthardpaHshiVhe  und  Ilospenthal), 
3  Lrn  s.  über  Ilospenthal.  Steigt  vom  Hang 
des  Piizo  Centrale  oder  Tritthoma  nach 
NW.  ah.  Einsam  und  steinig ;  enthält  die 
Guspisalp.  Zu  oberst  der  am  NW. -Hang  des 
Pizzo  Centrale  hängende  kleine  Guspis- 
gletacher.  Wird  umrahmt  vom  Guspis  |2S2.") 
n»),  Kastelhorn  (2977  m ).  St.  Annaberg 
(iö2  m).  Rothorn  (2927  m),  l'izzo  Centrale 
oder  Tritthorn  (liOtt^  m),  Blauber»  (2816  m). 
Schwarzlochhorn  (2TJ3  m)  und  der  Furka- 
fgg  12622  m).  Unter  dem  obem  Abschnitt 
des  Tliälchens  geht  die  Axe  des  Gotthard- 
lunnels  durch. 

GUTBiECHIALP(Kt.Glaru8,Gem.Lin- 
thal).  llC{0-2iüir)3  m.  Alpweide  mit  mehreren 
Huitengruppen ,  am  W. -Hang  des  vom 
Vorstegstock  zum  Kilchcnslock  ziehenden 
Kammes,  zwischen  dem  Linththal  und 
[lurnachtlial  und  2-3  Stunden  sö.  über 
linthal.  Seit  langer  Zeit  begnügt  man 
>icb,  hier  das  Gras  zu  schneiden  ;  Vieh 
wird  keine«!  mehr  aufgetrieben.  Die  Hütten 
stehen  in  tt«),  IWM  und  1821  m. 

OUTENBRUNNEN  (Kt.  Bern,  Amts 
bez.  Olwr  Simmenthai,  Gem.  Lenk).  12i»i 
m.  Gemeindeabschnilt,  am  rechten  ITer 
der  Simroe  und  am  SW.-Hang  des  Schatt- 
horns,  an  der  Strasse  Lcnk-Zweisimmen 
und  II  km  sö.  der  Station  Zweisimmen  der 
Simmenthalbahn.  Umfasst  zahlreiche  zerstreut  gelegene 
liriuser  und  die  zwei  Weiler  Bleiken  und  Boden.  Zusam- 
men :  III  Häuser,  421  reform.  Kw.  VVii^cnbau  und  Vieh- 
zucht. Schöne  Waldungen. 


OUTENBRUNNEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March.  Gem. 
Altendorf).  442  m.  Weiler,  auf  frucFitbarem  Plateau  zwi- 
schen dem  Kessihach  und  Sommerholzbach,  700  m  sw. 
Altcndorf  und  2,5  km  w.  der  Station  Lachen  der  Linie 
Zürich-tilarus.  16  Häuser.  99  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

QUTENBURQ  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarwangen).  .V26 
m.  Gem.  und  Weiler,  am  reciiten  I  fer  der  Langeten,  an 
der  Strasse  Huttwil-Langenthal  und  3,5  km  s.  Langenthal. 
Haltestelle  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  l'uHtbureau, 
Telephon.  11  Häuser,  So  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Lützwil.  Tuch-,  Likur-  und  Bierhefenfabrik.  Landwirt- 
schaft. Ehemaliges  Bad  mit  Eisenquelle,  einst  stark  be- 
sucht. Auf  dem  Turmhubel  stand  vor  Zeiten  die  Burg  der 
Edetn  von  Gutenburg,  die  der  Reihe  nach  an  die  Edeln 
von  L'tzingen,  die  Eaeln  von  Aarburg  und  1413  an  die 
Stadt  Burgdorf  überging.  Sie  ist  heute  vollständig  ver- 
schwunden. 

OUTENFEL.8(Kt  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg.  Gem. 
Arboidaw  TiCX)  m.  Burgruine,  auf  einem  Kcissporn  über 
dem  rechten  Ufer  des  Fluhbaches,  ö.  der  Strasse  Buben- 
dorf-ArboliNvvil  und  1  km  no.  Arboldswil.  Einst  Eigentum 
der  Edeln  von  Eptingen-GutenfeU  (einer  /weiglinie  de» 
Feudalhaiises  der  Eptingen).  14(X)  mit  allen  Bechten  an  die 
Sta<lt  Hiisi'l  verkauft. 

QUTEN8WIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Vulkets- 
wil).  .'vlO  m.  Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  L'sler- 
Winterthur  und  Hegnau-Fehrallorf;  1,6  km  sö.  Volkets- 
wil  und  2,.'>  km  w.  der  Station  Fehniltorf  der  Linie  Ellre- 
tikon-Welzikon-Hinwil.  I'ostabla^e,  Telephon.  77  Hauser, 
322  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1162:  Guotols- 
wilarc. 

OUTISBERO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Heiiiiiswil).  690  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Burgdorf-Af- 
foltem,  5  km  no.  der  Sution  Burgdorf  der  Linie  Ollen- 
Bern  und  1,9  km  no.  Heimiswil.  11  Häuser,  75  reform. 
Ew.  L;in<lw irl.si'hafl.  Kaiserei. 

GUTMANNSHAUS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Platfeien).  912  m.  Haus,  am  Zusammenlluss  der  Warmen 
und  Kalten  Sense  und  4,5  km  sö.  PlalTeien.  6  kathol.  Ew. 
So  genannt  nach  der  gastfreundschaftlichen  Gesinnung 
eines  seiner  ehemaligen  Besitzer,  der  alle  in  Geschäften 
nach  Freiburg  reisenden  Landleute  aus  dem  Simmenthai 
in  s<Mnem  Haus  kostenlos  über  Nacht  behalten  haben  soll. 

GUTTANNEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle).  1060 
m.  Gem.  und  l'farrdorf,  in  einer  Erweiterung  ohern 
Aarethaies,  an  der  Grimselstrasse  und  14,5  Kin  so.  der 


Gultanoso  too  Ustan. 

Station  Meiringen  der  Brünighahn  (Luzern-Bricnz).'T)aa 
Dorf  wird  im  W.  von  den  mächtigen,  von  Wildbachrun- 
sen  und  Lawinenzü;;en  durchfurchten  Wänden  des  Ritzli- 
liornH  und  im  ().  von  der  Kette  Steinhaushorn-Gwächten- 
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horn  fiboi  r;it;t.  Po>>i.ililape,  IVIenraph;  im  Sommer  Post- 
wagen iiiii-r  liiv  üriinsfl  iMeirini^fti-Gletsch).  Gemeinde, 
mit  dem  Weiler  Uodfii :  7i  II^hislt.  .'iiö  reform.  Ew.; 
Dorf:  5.'»  lliiiis(»r,  2i7  \-.\\ .  Kltiaa  Pf^trrkirche.  Alpwirt- 
scliaft.  K^irUiUi'l-,  i^iiboti-,  Geraten-  und  Haferbau.  Im 
.Sotniner  der  viekti  die  CihmBelslraBse  beuchenden  Toti- 
risten  wegen  Fremdeninduslrie.  Ausgezeichni  U'  I  lihtor 
und  Kryslaüsuchpr  (S(rahler).  Klima  rauh,  das  Dorf  Im 
Winter  v\,i))ri-nd  ^uoior  Monate  ohne  Sonriftisirahl.  Bi^im 
Acperstcin  Fund  oines  Steinbeiles,  /nernl  di-r  l\irctn:<"- 
iiii.'iiuif  Mclrin^jcn.  von  1713 an  dor  n»ni  erriclilLMeti  Kircli- 
ueiiieinde  (iriind  ziijifteiU,  ««mI  ISUJ  kirchlicit  sielbslitudig. 
TWT  U;ni  dir  Kapelle.  .I.ikoh  Scliwi  i^ar,  Verfaaser  von  po- 
etischen ,  politisctuMi  und  topo^raphi^chpri  Schriften,  war 
hier  iSü-iTi  l'f.irrtr.  (jiitl.mni'n  lial  im  Laiil'c  (li>i'  Jahr- 
hunderte \om  Klima,  von  L:i\i. inen,  Tcuorunp  und  h'ciior 
vieles  lu  leiden  gehabt.  1728,  ISOH  und  KShi  durch  ^;r<>.ssc 
Feuersbrünste  zum  TcU  zerstört,  171^*  von  den  Oestcrroi- 
chern  geplündert,  1Si4  W'aasi  riiian^el  nud  hürre.  W  ird 
heute  durch  den  Hausacherwahl  einii;i'rrn.isMen  vor  den 
Lawinen  di-s  Hii/Iihoriis  tjcsoluii/i.  l^ht^'nials  Guolentan 
(Tann  —  Tanneuwald).  lieiin  Hau  der  Grunseislrasse  hat 
man  hr\  (iutiaimen  1886  in  einem  Gneisblock  eine  merk- 
würd»;;t'  bau instammähnliche  Bildung  gefunden,  dii'  nnan 
zuerst  für  dt'ii  verslcinertL'n  Stamm  eini's  Calaniilon  tiielt. 
Spatere  inikruskopisclie  Untersuchung  hat  aber  (^i'/.oi|rt, 
dass  man  liier  mit  einer  Amphiboleinlagerung  zu  tun 
hat,  die  durch  den  später  ein<«ctzonden  Gebirgsdruck  itire 
merkwürdige  Gestalt  erhielt. 

OÜTTET  (Kl.  Wallis,  Be/.  ü  uk).  i:ö4  m.  Kleine 
Gem.  lind  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
rfpr  der  Hhone,  am  S.-Fu»s  des  Galm,  4  km  s.  der  Station 
Leuk-SusLen  der  Simploiibahn  und  2,5  km  nnö.  Leuk  die 
SUdt.  M  Ilauser.  1«J5  kathol.  Ew.  Alpwirtschafl.  1H57 : 
Gottet. 

GUVIOI.AS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  '2680-1810 
m.  Rechtsseitieer  Nebenarm  zum  Val  Fhiela,  dessen 
Bach  bei  der  Alpe  Pra  und  4,5  km  w.  Süs  (im  Unter  En- 
cadin)  in  die  Susasca  mündet.  Steigt  vom  Beifatodi  des 
Piz  del  Ras  nach  N.  ab. 

QWAD,  OEWATT,  OWATT.  Ortsnamen  der  deut- 
ecbon  Schweiz,  gebräuchlich  zur  Bezeichnung  einer  sump- 

QWAD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Wädenswil). 
490  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Zü- 
rlebMM  und  S  km  nw.  der  Stetion  Widen»wi(  der 
llnktuMfen  Zflridueehehn  (Zöricb'Widenswil).  44  re- 
form. Ew. 

aWiCCMTB,  aWMCHTCN.  Häutiger  BesUndteil 
von  deutschen  Berfoemen;  beieiebnet  eine  auf  einem 
Bergkamm  oder  GipM  aberhSnfende  Sehneewebe  oder 
Schneedecb. 

aWiCCHTKN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken).  3169 
m.  Kuppe  mit  gegen  den  W'echselgletscher  überhängendem 
Schneemanlei,  in  der  Gruppe  des  Schreckhorns  zwischen 
dem  Meltenberg  (310?  mt  und  Klein  Scbreckhom  (9487  m). 
Von  Grindelwald  aus  otine  gvOHe  Sdiwierigkeilen  in  7 
Stunden  tu  erreichen, 

QW^ECHTEN  (DIE  BEIDEN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  Hasle).  29»0-3100  m.  Langer  Grat  mit  ftberhimmn- 
dem  Schneedach,  rechts  über  demDieeh1ergletMher;5W.- 
Grat  des  Guttanner  Gwächtenhorns. 

OWCCHTBNHORN  oder  8TBINBERG  (Kt.  Bern 
und  Uri).  .^128  m.  Vergletscherter  Gipfel,  in  der  Gruppe 
des  Sustcnhorns  (3512  m),  auf  dem  den  Kehlegletscher  und 
das  obere  Goschenerthal  vom  oberen  Gadmenthal  schei- 
denden Kamm  zwischen  Sostenhom  und  Hinter  Thier- 
berg  (33i3  m).  Von  dem  am  Fuss  des  Sleingletschers 
(Sustenpass)  stehenden  Gasthof  .Stein  aus  mit  seinem 
Schneedach  sehr  gut  sichtbar  und  in  5  Stunden  ohne 
grosse  Schwierigkeiten  zu  erreichen.  Prachtvoller  Aus- 
ncbtspunkt,  dem  aber  sein  häufig  besuchter  Naeblmr} 
das  Sustenhom,  meist  vorgezogen  wird.  Zum  erstenmal 
IBM  bestiegen, 

«W^CHTKNHORN  (QUTTANNKR)  (Kt.  Bern, 
Amlsbes.  Ober  Hasle).  3218  m.  Gipfel,  in  der  den  Rhone* 
und  Trifiglelscber  im  W.  be«leltenden  Kette,  4  km  ö. 
über  Gnttannen  (Im  Ober  Halle).  Selten  beslieigen;  kann 
von  Gnttannen  ana  in  7  nnd  vmi  der  IMfthütle  des  S.  A. 
C.  ana  In  5  Stunden  emiübt  werdnn. 


aw>CCHTENJOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Etwa  31.'>i)  ru.  I'assul>erj,'ant;.  /wischen  dem  Gvvkclttt;n  und 
dem  Klein  Schreckliorn,  natie  deiVi  Punkt  3154  m.  Ver- 
bindet die  Sch\\ar/et;g)iiiiie  dös  S.  A.  C,  die  Biregg  und 
den  I  nter  i.rindeiu  i  <i,  1  I  eher  mit  der  am  Fusse  der 
\Velterlioriicr -lehendeii  i ilecksteinhfttte  des  S,  A,  C,  Auf 
der  >n vi I  H'ii >'  Ii'  i; n benannt. 

GW^RTk-ER  iKt.  Hern  und  Ohwaldcn).  '24-23  in. 
(iipfel.s\s.  Vorberj,' des  Craustocks  Cit'i^kirn).  unmittelb.ir 
n,  iih'r  der  Engstlenalp  und  am  Weg  von  da  auf  den  Grau- 
>itoe  k  -  \'(>n  der  Engstlenalp  aua  in  1  Vt  Standen  sehr  leidit 
lu  hebleigen. 

QWANDLEN  (Kt.  Zürich,  He/,  und  ('.eru.  Ilorvni. 
480  m.  Gruppe  von  4  Hiuaern,  am  rei  hten  (  Ter  des  A.i- 
bachs.  1  kin  «.  KSpfnach  und  2,.">  l<in  so.  der  Station 
Horgen  der  linksufriRen  Zürichseebahn  (Zürich-Waden»- 
wil).  Hier  sind  von  Privatleuten  zu  wiederholten  Malen 
|im.il-i849)  kleine  I  loze  von  Schteferkoblea  abgebaut  wor- 
den. (Vergl.  Letsch,  Em.  JK»  MobuttkoMm  4Mf.  der 
lirux^.  liern  1899]. 

GWASMET  iKt.  I  ri).  "2878  m.  Wenig  hervortreiemii  r 
Gipfel,  in  der  (iruppo  des  Oberalpslocks  (3330  m)  und  auf 
dein  Kamm  /uischim  diesem  Gipfel  und  dem  Düsststock 
(32Ö2  rii;.  zw  ischen  Cavardiraspassi  (STOT)  m>  und  Bundte- 
nerkehlepasH  ('27U1  tri).  Vom  Hotel  Alpenkhib  im  M.td?- 
ranerthal  aus  über  den  letztgenannteu  l'aüs  in  (i '  ,  Siun- 
den  7u  erreichen. 

QWATT  |Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Stratt- 
licen).  .Visö  m.  Ilorf,  an  der  linksseitifjen  1' ferstraase  des 
Thunersees  und  nahe  dem  See,  4  km  s.  Thun  und  1.f>km 
nsv.  der  K;indei  mundiinp.  So.  \oin  Dorf  /uei^:!  die 
Sirass«!  ins  Siminenlhal  ab.  Station  der  Linie  Thun-Inter- 
laken.  Postahlane, 'l'elegraph.Teb'phon  ;  Po<«twagen  (iwalt- 
Heutigen-VV  liumis  'M  H.Siiser.  reform.  Ew.  Kirchg»^ 
meindeThun.  I.;iiid\\ irLschafl.  Bedeutender  Waarentran- 
sit  ins  Siniiiu  nlfiHl.  Der  einst  zum  grossen  Teil  sumpfige 
Boden  ist  ihireli  die  Alluvionen  der  Kander  trocken  ge- 
legt worden  und  heut«  angebaut.  Von  dem  den  Burgtunn 
Strättligen  tragenden  Hügel  s.  Gwatt  sehr  schöne  Aas- 
<irht.  Im  See  nahe  dem  Ufer  eine  ganz  kleine  Insel,  die 
einzige  des  ThunerseeB. 

OWINDEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Bergdie- 
likon).  533  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  im  Reppischthal. 
auf  der  Grenrp  }rf»fron  den  Kanton  Zürich  und  3,5  km  sw. 
der  Station  Dieiikon  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  47 
reform,  und  kathoiiache  Ew.  Kirchgeroeinden  Dietikon 
und  Berikon.  Wiesenbau. 

QY  (Kt.  Genf,  Linkes  Vter).  458  m.  Gem.  und  Dorf, 
nahe  der  Landesgrenze  gegen  Frankreich,  10  km  nö.  Genf 
und  2,4  km  sö.  der  Station  Gorsier  der  elektrischen  Stra^ 
senbahn  Genf-Douvaine.  Postablage,  Tele^ph,  Telephon ; 
Postwagen  liy-V«'zenaz.  40  Häuser,  215  reiorm.  Ew.  Kirch- 

Gemeinde  Jusay.  Weinbau.  Gy  gehörte  einst  zu  den  Lan- 
ereien  de«  Priorates  Saint  Victor  und  wurde  1,t36  von 
der  Stadt  Genf  mit  Hilfe  der  Berner  an  sich  genommen. 
Später  war  der  Ort  dem  Mandament  Jussi^  zugeteilt,  des- 
sen Oberhoheit  der  Stadt  Genf  von  König  Heinrich  IV. 
verliehen  worden  war.  Von  Jussy  IffiO  getrennt  und  nr 
eigenen  Gemeinde  erhoben.  AeltestevOttden  RefonnierieU 
erbaute  Kirche  des  Kantons  Genf. 

OVOI8DORF  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Inlerlaken,  Gem. 
Lauterbrunnen).  Weiler.  S.  den  Art.  Giinsnonp. 

OYP8GRABEN  (Kt.  Obwalden).  1340-1070  m.  Kleine 
Thalf^rche,  am  N.-Hang  des  Giswilerstocks,  eine  der 
obem  Verzweigungen  des  Giswilerbaehes.  Steile  und  »r- 
rissene  Hänge.  Da«  Thälchen  ganz  im  Gips  ansgewa- 
schen. 

GYPSGRAT  (Kt.  Glarus).  2300-2450  m.  Felsgret,  Ib 
der  Gruppe  des  Magereu ;  zieht  vom  Weissmeilen  nach 
SW.  zum  Gnldeiatock  und  trennt  das  obere  Mühlebadi» 
thal  vom  Obern  Krauehflial.  Besteht  aus  Rotidolomil  mt 
Gliiemnlageningen,  die  im  vergangenen  Jahrhundert  voo 
den  Bewohnem  von  Engi  eine  Zeit  lang  abgebaut  and  ak 
DAnger  verwendet  worden  sind. 

QVP8HORN  (Kt.  Graobönden,  Bec.  Ober  Landqnart). 
2817  m.  Gipfel,  in  der  Monsteinkelte ;  4,5  km  sö.  Aiier 
Monstein.  Bildet  wie  alle  Berge  dieses  Gebietes  eine  wiMe 
und  aerrissene  Kalkijpilaej  an  denn  Pttaa  «eile  SebutI' 
beiden  angelagert  atnd>  Wird  vom  Dneanpaaa  aas  ümt 
das  Kmmmhämli  bestiegen. 
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QYR.  S.  auch  GiR. 

GYR  <AUF  DEM)  (Kt.  GraubürHlcn.  lu-z.  l'nter  Land- 
qaart).  2167  m.  Gipfel,  w.  VorbiTK  iltr  l  alUiishohe.  Die 
li(.'ijtin    ll.in^<'  ln>TaRt  ;  f.tllt  nach  \V.  mit  fiiicr  ho-  j 
h'D  hflswaiui   7.utn  (iusctialoliel  ah.  Tri^;oiioiiietrischt'ü  1 

! 

üifRENSPITZ  (Kt.  (Irauhiinilon.  Bei.  Ub-T  F-and-  i 
quarl).  '21M7  ni.  (iipfol.  n.  Vorhor^;  iles  Kislenstein  1 
m),  1-^  kiii  {'.i-i  Siiinilcn;         über  Uad  Fidcris,  ^vsischcii  ! 
d«n  Alpwi'iilcii  der  h  i(itTi!<t.'r  lleuberj^e  und  dein  J'h.iU  hi-n 
der  Pideriser  Alp  Duniiina.  Sanft  geboachti'  A lp\M-iilL-n- 
hänge. 

GVRKNSPITZ  (Kt.  üratibündon,  Ii./  I'iil.  r  Latul- 
«j^uart).  2if7U  ni.  Kleiner,  bis  oli»  ii  hf;.ni?,tiT  (lipfpi,  im  1 
Kamm  zwischen  Schario  rK  \'1Uk\  ni  tnnl  Kuhnihorn  ' 
('2iUliiil.  (,'erailcw.  uln-r  i'arlimn  im  St.  AiitdiHrrlhal  ; 
[jiili  n.irli  ()  ^ur  Alp  Garschina,  nach  \V.  zurAlpMiitta 
;i  Ib.  p..i>«s  ab.  So.  vorn  GjKDitplU  (ler  kleine,  bit  ktti»- 
ruadf  Gdrschina!»ee. 

OVRENSPITZ  (Kt  nraiihrni.lt.n,  Htv.  fiih-r  I.and- 
quart).  m.  Gipfel;  Haupt  ciiuT  Ulciiuii  ( li  hirtisf'Puppe 
r-wscht-n  ilen  Tobeln  des  Schranli.ichs-iirohshafhs  i'iner- 
fe'il«  und  des  Tasctunes-Viilfeerbachü  aDiltTerncit^,  (he  bei 
SchitT^  und  Gni»ch  in  die  Landquarl  miindt-n.  Iier  Stock 
des  Gyicnspitr,  ist  die  mittlere  von  den  drei  Fly^Mihmassen  i 
—  bisher  iiii'iKt  ilein  Eocän,  ni!'uer'din(;s  von  Sloinmann 
dem  OhKoi'iit)  /IUI!  teilt  -  ,  die  dem  Hatikon  s.  vorgela^iert 
sind.  I)ie  /uei  andern  KlyschliUlsten  sind  <iiejeni;;e  des 
hnlinihiirtis  und  Kreuz  im  ().  und  ilie  des  im  \\  . 

Wie  uber.ill  im  Kly»cht'el)ir;;e  tinilen  \\ir  auch  tiier  hand- 
eeformte  Bergrücken  und  Gipfel  und  breite  Gehanije,  die  1 
ui  tu  obont  mit  Wald  and  AJpweiden  beklnldet  lind,  i 


aber  aach  tief  eingeschnittene,  nach  oben  baumfirmig 
verzweigte  Schluchten  und  Runscn,  sowie  wüst  zerrissene, 
faule  Schieferfelsen,  aus  denen  bei  Regenwetter  und 
Schneeschmelze  schwarze  Schlammstrome  hervorbrechen. 
Vom  Gyrenspilz  senkt  sich  namentlich  das  lief  einge- 
schnittene Saiginatobel  nach  S.  Vud  der  Hauptkette  «les 
itUikon  ist  der  Gyrenspii/  fieirenni  durch  die  Senke  der 
Calrosahütle  (aufaer  Sie>;friedkarle  irrtumhch  (iobirosen- 
hiitle  genannt),  von  der  aus  rier  (lipfel  in  einer  hallien 
Stunde  leicht  beHlie^;en  xrerden  kann.  Gewi'tinhch  i'rf<>l^;t 
aber  die  Be8t*'i^unp  von  .Schuders  aus  ul>er  den  .S.-Kaiuui 
(Schuders-r  .Maicnsass,  Dergctc.)  in  etwa  .'4  Stunden  (von 
Schiers  aus  eliva  5  Stunden),  seltener  vum  Fadur  Fiirkli 
und  über  den  W.-Grat.  Ilebrigens  ist  auch  der  ganze 
W.-  und  S W. -Grat  bis  zum  Sassauna  i 'iil'i  m)  gangbar, 
hie  Aussicht,  besonders  auf  die  nahen  Kalkmaucrn  des 
K.iiikon,  i«t  .sehr  schon.  .\uf  und  am  (üpfel  findet  man 

i\ir.  f  1    1 1'  1 1 1 1  Ii  I:  I  ■  "('hlirll  Kli  koiih-n. 

QYSA  (MONT)  {Kt  Walli.s,  \Ui.  Ilerensl  HIT)  m. 
Gipfel,  so.  Vorberg  der  .\i^'iiilles  luiu^ies  de  lu  rbtjnneire  ; 
3'',  Stnndi^n  über  \rolIa  lin  derComiie  d'Aitdlai.  Aiifder 
Si";'  IV' i'i  I  k,i  [■■>■  II  ril,enannt. 

QYSE.NSTEIN  -Kt.  üern.  Amtsbez.  Ki>nolnIl^;en). 
747  m.  Gem.  und  I»orf,  :!  km  w.  Konoliin;;en  und  1,")  km 
ni>.  der  Station  T.if,erts.chi  der  Linien  Üei  n-Lu/ern  und 
l!uri;(biif-Tliun,  l'üstablage,  Telephon  Iiie  spJir  aiiSi;H- 
tiehnte  Gemeinde  nmfassl  aussi'r  dem  liorf  (•ysensteio 
noeli  die  Weiler  und  II  iiisi-rgruppen  Haileninihl.  Buchli, 
Ib  roifingen,  Hiilscliipen  und  Unterhi>)achip-n.  Ilumberg, 
KunoIHngen,  Urselleii  und  l>onistliach.  /.usammen  löi 
Häuser,  1583  reform,  fciw.;  Dorf:  125  Hauser,  157  Ew. 
Kirchgemeinde  MAnringen.  Landwiriwhift. 


H 


HAAO    Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Werdenlvei-g.  Gem.  Senn 
wald).  Dorf.  S.  den  Art  Hat;, 

HAAQ  (Kt.  Solotluiiii.  Aiiilei  Leitern,  lieai.  .Sekacli|. 
456  m.  Dorf,  Uli  Aareibal.  "2  km  nw.  der  Station  Seliacn 
der  Linie  Olteu-Hicl.  23  Häuser,  1B7  kathol.  Ew.  Land- 
Wirtschaft.  lireniwKi.  Etwas  Unreniiidualrie.  Alte  Ale- 
mannengräber. 

HAAG  (UNTER)  Kt  dbwalden,  G«m.  SaehMln). 

Weiler.  S.  den  Art.  I  ntkh  Haag. 

HAARENWILEN  I  Kt.  Tbur^MU.  hez.  Krauenfeld, 
Gem.  Hiilll!ni.'en I.  .">i:5  m.  Kleines  Dorf,  .im  .N.-Hanjj  des 
Wellenbert:s ;  1,8  ktn  »ö.  Hüttlintien  und  l.fi  km  sw.  der 
Station  Miillheim-WigoltiDgen  der  Linie  Zürich-Wtntcr- 
ihur-Homanshom.  19  Hineer,  flSreferm.  Ew.  Wielen  und 

Wald.  Holzhandel. 

HAAR8CHWENOI  (Kt.  Appenzell  A.  H-,  Bei.  iün- 
terland,  (lern.  Waldstalt).  870  m.  U  Hünscr,  am  links- 
seitigen (iehänge  des  Thaies  der  Urnasch  zerstreut  i;e- 
legcn,  l.äkm  »w.  der  Station  Waldstatt  der  Appcnzeller- 
bahn  ( Winkeln-Hen»au-Appenzell).  71  reforin.  Kv.  Aciter- 
hau  und  Viehzucht    VVr-berei  und  Stickerei. 

HABBACH  (OBER  und  UNTER)  Kt.  Bern,  Amte- 
bez.  Signal).  Gem.  Langnau),  liü  und  75ä  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zuHanitM»>n  4  Häusern,  auf  den  Hohen  zwischen 
Golfrriben  und  Tlial  der  Ulis  und  3,5  km  sii.  der  Station 
Lanj-nau  der  Linie  Hern-Luzem.  28  refonn.  K«. 

HABERBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Schtn«;»- 
rued|.  545  m.  Gruppe  von  6  Häusern ;  9,5km  sii.  KMiliken, 
700  m  sw.  Schlossrued  und  3,5  ktn  sn.  der  Station  Scbofl- 
land  der  elektrischen  Strassenbahn  Aanu-Sehöftland. 
40  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rued. 

HABERBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  .Schofl- 
landl.  680  m.  4  HAuwr,  am  iiolwaeitigen  Gehänge  des  vom 
RneaetdieB  entwImiteB  Tiialee  lenrtreut  febgen;  1,3 


km  Sil.  der  Station  Schnftland  der  elektrischen  Strassen- 
l>i:iii  .'..1  [M u - --I  !.  üi.iiel.  31.1  rofurm.  Kw. 

HABERQSCHWENO  Kt.  ('.larus.  Gem.  Kerenzenl 
lia)-1900m.  Alpweide  mit  4  Hulti  ii  un  \Mi  und  I  V2t;  in|, 
am  N.-Hanp  des  .Neiienkamm  und  im  Thalchen  des  Kilz- 
bachs.  1-2  Sitindiin  s.  über  dt  in  Ort  Fihh  ich.  S70  ha 
grois»;  in  W  Sius^  (AIpweidenreclitei  eingeteilt. 

HABERMUSHOF  (Kt.  Aargau,  Rez.  /oflngen,  (iem. 
Koiliken).  454  m.  Zerslreitt  gph>j?enp  Bauernhöfe,  an  der 
Strasse  Aarau-Zoßngen  und  '2  km  su  .  der  Slation  K<dliken 
der  Linie  Aaran-Suhr-Zotingeii-  Iti  ll.iuser.  141  reform. 
Ku.  Hin  Teil  der  Bewohner  arhfiti'l  in  den  Fabriken  von 
Safenuil  Sckerlau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im 
Volk  II   1  t  kill         Hof  geheissen. 

HABERSAAT  (Bt.  Zürich,  Bez.  AtTüitcrn.  Gern. 
Aeugstl.  675  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem  N  - 
Ende  de«  Xurlersee«,  i  km  no.  Aeuast  und  4,5  km  u.  der 
Station  AObUern  derLinle  Zacfeli-AiloltarnJbig.  SireliBnn. 
Ew. 

HABIS.  HABS,  in  zusammengesetzten  Ortsnamen 
der  detilwhen  Sch\veiz  huullg  vorkommender  Auadruck  ; 
vom  atthüclideutschen  hapuch,  habuc^  n-iittelhochdeutsch 
habech  und  habich  =  Habiclit,  Kalke;  be/oichnete  ur- 
sprünglich eine  Burg  oder  einen  Ort,  wo  diese  V  i^el  zur 
Japd  abgerichtet  zu  werden  pflegten.  iVurgl.  Schwetzer. 
hiiottknu.  lid  Ii,  S.  937). 

HABISRÜTi  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Schonbol/erswilen).  600  m.  Gruppe  von  9  llüusern  ;  2,8 
km  w.  Schi>nholzer8«ilen  und  ft,5  km  «w.  der  Station 
Biirglen  der  Linie  ZrH'icl.-Winterthur-Komansborn.  47. 
refonn.  und  kathol.  Ew.  hircht:enieinden  Schonhoizers- 
wilen  und  Wuppenau.  Wiesen  und  W  ald.  Stickerei. 

HABKERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Intcrlaken).  1067  m. 
Gem.  und  Püiniiorf,  itn  Habkernthal,  am  I 'fer  des  Trao- 

raooR.  utz.  76  —  II  ^  as 


r 
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bachs  und  6-7  km  n.  InterlabeD.  Pmlabla««,  Telephon,  i 
Gemeinde,  mit  ßohlseiten.  Bort  and  Schwendi:  161  Uia-  I 


Mr. 781  reform.  Ew.;  Dorf :  64  Häuser,  291  Kw.  Wiesen-  I 
bau  und  Viehzucht.  Sommerfrische.  l)a«  Dorf  zeichnet  ' 
aich  aus  durch  seine  um  die  Kirche  zeratreut  gelegenen 
•infachen  und  von  der  Zeit  gebräunten  llolziiauifer,  die 
ihm  ein  anderwärts  vielfach  bereits  verloren  gej^iingeneK 
malerisches  Ansehen  K'el>en.  Bewohner  wohlhabend.  Die  | 
viele  zerstreut  gelegene  llnre  und  kleine  llauserLruppen  > 
umfasaends  Gemeinde  llabkem  zerfällt  in  vier  Ünterab-  ' 
teilungien;  milelste  Dauert  milder  Kirche  und  den  Sie- 
delangen am  rechten  Ufer  des  Traubachs,  Schwendibäuert 
MB  linken  Ufer  des  Traubachs  mit  dem  linksseitigen  Ge- 
hänge des  Trauliachthales,  Uolilbäii^rt  am  rechten  (Je-  , 
hänge  des  obem  Traubachlhales  und  endlich  Horlbäuert  1 
(S  lern  unter  der  Kirche)  iiber  der  den  Thalausgang  bilden-  i 
den  Schlucht  und  am  rechten  Ufer  des  LombacliK.  Hab- 
kem  wird  urkundlich  schon  im  13.  Jahrhundert  genannt; 
es  kam  1S75  an  die  Herren  von  h^Kchenbach  und  später  an 
das  Kloster  zu  Interlaken.  1342  verwüsteten  die  Unter- 
waldner  das  ganze  llabkemthal  zusammen  mit  den  Kloe- 
ter^ütern.  Das  Dorf  beteiligte  »ich  1349  an  dem  allge- 
memen  Aufsland  der  Gotteübauglcute  gegen  das  Kloster, 
«ridereetzte  sich  aber  i5'28  der  Einführung  der  Refor- 
BMliOD.  Habkern  gehort4>  kirchlich  zuerst  zu  Goldswil, 
dannsn  Ilnterseen  und  wnrile  ir>6ö  eigene  Kirchgemeinde. 

HABKERNTHAL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  interlakcn). 
Rechtsseitiges  Nebenthal  zur  Aare;  steigt  zwischen  dem 
St.  ßeatenbcrg  und  Härder  auf  eine  Lig«  von  11  km  nach 
SW.  gegen  das  obere  Ende  des  Thunenees  ab.  Das  meist 
schmale  und  wilde,  von  Fremden  nur  wenig  beanchte 
Thal  verläuft  parallel  zum  Drienzersee,  vom  dem  es  durch 
den  Brienzergrat  j:e>chieflen  ist.  Im  N.  wird  es  vom  Gug- 
gisgrat,  Grünenberg  und  llohgant  umgrenzt,  das  hciasl 
von  der  waieerscheidenden  Ivette  zwischen  dem  Gebiet 
des  Thunersees  und  denen  der  Zul^  und  Emme.  Das  llab- 
kemthal vereinigt  in  sich  die  Eigenart  der  Thäler  im 
Enmwngebiet  mu  deijenigen  der  Hemer  Oberlandthäler 


HAB 

und  hat  eehöii«  Waldungen  und  ausgezeichnet«;  AIpwei 
den.  Interessante  Höhlenbildungen.  Das  Thal  ist  seiner 
Üniugänglichkeit  wegen  bis  zum  Hau  der  Strasse  Uoler- 
Man-Habkem  isoliert  geblieben.  Diese  Strasse  steigt  längt 
äun  Hang  des  Härder  thaNufwärts  und  überschreitet  kurz 
vor  dem  Dorf  Habkern  den  Lombach.  Unmittelbar  ober- 
halb Habkern  mündet  das  6  km  lange  Traubaehthal  aus, 
das  vom  Hohgant  herabkommt  und  in  seinem  obem  Ab- 
schnitt stark  eingeengt  ist.  Entwässert  wird  das  Habkem- 
thal  von  dem  am  Augstmatthom  entspringenden  Lombach, 
dessen  Bett  beinahe  die  gan/e  schmale  Thalsohle  ein- 
nimmt Dieaer  schlimme  Wildbach  hat  zu  wiederholten 
Males,  bMMmders  im  tiefem  Thalabsctmitt  grosse  Ver- 
heenilMea  angerichtet,  so  dass  der  Staat  Hern  an  ihm  be- 
deutenoB  und  kostspielige  Verbauunt.'8arl«'iten  ausführen 
lassen  musste.  .Mit  den  Thälern  <l<  r  ZuIr  und  Emme  steht 
das  Habkernthal  durch  Fusswe^i  in  Verbindung.  Es  ist 
auch  eine  in  grolo/ischer  und  mineralogischer  ilinaicbt 
bemerkentwene  Genend,  indem  sich  hier  viele  in  Fiytch 
eingebettete  sog.  exotische  Klöcke  von  rotem  und  grünem 
Granit,  femer  prachtvolle  Turmalinkrystalle  finden.  Die 
Granitblöeke  des  Habkeralhales  sind'  keine  Emtiker, 
sondern  Elnschlfisse  im  Flyach  oder  in  aehiefHgMi  Mer- 
geln und  hinoen  mit  dem  Klippenphänomen  7ii!>.-)mmen. 
Die  Atmo»]mirilien  haben  eine  grosse  Anzahl  dieser 
Blöcke  ihrer  Fiyschumhöllung  beraubt,  so  dasts  bie  jetzt 
offenen  der  Oberfläche  zerstreut  herumliegen.  Einer  der 
gröaaten  ist  der  mehr  als  10000  m*  umfassende  Luegi- 
oodaDblock 

HABSAT  (Kt.  Appenzell  A.  lt.,  Rez.  Mittelland.  Gem. 
Trogen).  860  m.  Weiler,  mit  14  am  rechten  Ufer  der  Gold- 
ach zerstreut  gelegenen  Häusern,  i  km  6.  Trogen  und  • 
km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Hor*chach- 
Heidea.  7.J  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  We- 
het«!. 

HABSAT  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Rez.  Vordcrland.  Geni. 
Hehelobel).  7oO  m.  44  Häuser,  zwischen  den  Schlingen 
der  Straaie  St.  Gallen-Rehetobel  und  zwischen  dem  Dorf 
Rehetobel  imd  dem  rechten  Ufer  der  Goldach  zerstreut 
gelegen.  7  km  sw.  der  Station  Heiden  der  BeNbahn  Ror- 
schach-Heiden.  103  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obatlian. 
Stickerei  und  Weberei. 

HABSBURG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg l.  471  tn  (.ein 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasae  über  dem  rechten  I'fer  der 
Aare,  3  km  sw.  Brugg  und  13  km  n<>.  der  Station  Schin/- 
nach  der  Linie  Züricn-Brugg-Aaran.  I'ostablage^ Telephon. 
2i)  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Birr.  Ackcr- 
und  Weinbau.  Viehzucht.  Auf  einer  Kuppe  unmittelbar  o. 
über  dem  Dorf  steht  in  513  m  die  llabsburg,  die  Wiege 
des  österreichiachea  Kalaerbause^.  Die  Burg  ist  heute  noch 
ziemlich  gut  ei4ialten  and  besteht  aus  einem  Wohnham, 
aowie  dem  sogenannten  alten  und  dem  kleinen  Turm. 
Jener  iai  24  m  hoch  und  aus  rechteckigen  Bnicle'leinen 
von  arechielBder  Gr(>S8e  erbaut.  Imt  eine  Mauerdicke 
von  S,t  m  und  zählt  im  Innern  etwa  Tu  Treppen-tufen. 
Vom  ganzen  heutigen  Bau  gehört  einzig  noch  dieser  Turm 
der  ursprüngliclien  Anlage  (11.  Jahrhundert)  an.  Die  Re- 
gieraog  des  Kantooa  Aaiyau  hat  nenerdinoa  eiorn  Teil 
0M>  Borg  reataarieran  laaaen  nnd  eine  kleine  Gaalwin» 


ri.^,,.  ,           .  ^ 

L«gepl:iii  il'T  llabaljurir. 

Schaft  in  ihr  eingerichtet.  Im  Wohnhaus  sind  noch  einige 
Wohn-  nnd  Vorratoräume  und  im  zweiten  Stock  der  sog. 
Rittersaal,  im  alten  Turm  daa  heule  vom  Burgwart  faezo» 
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ffoe  Zimmer  iiIht  dem  Erdnescho^^s  erhallen,  das  in  der 
ersten  llälfle  des  13.  Jahrhunderts  Rudolf  von  ilabsburg 
zeitweise  zur  WuhnuDK  t;edient  haben  soll.  Sehr 
Kh<ine  .\ussicht  auf  die  umliegende  Landschaft, 
m  «ahlreichen  F'anoramen  gezeichnet.  1027  :  Ha- 
lles burch  :  11(4  und  1124  :  liabesburg,  llabesburc, 
Ih^esborc;  1I5.H:  liabespurch;  \^2\'.\  :  llabisburch; 

llabispurc;  sp.iter  Habt  cliesburg,  llabspurc 
<-U:.  -  Habichtshurg.  Das  Geschlei  ht  des  Stifter« 
der  Kuru  enUtariimle  dem  begüterten  alten  Her- 
rogsgeschlecht  des  Klsass«-»  und  nannte  schon 
im  10.  Jahrhundert  auch  im  .\argau  ein  bedeu- 
tendes HerrschafUgebiet  sein  Lügen.  Kin  Teil  dea- 
»ell«n  war  \>ühl  durch  Heirat  an  das  Cieschlecht 
gekummen.  Dieses  sog.  Kigenamt  umfasste  die 
('ie);.'nd  zwischen  der  Aare,  der  Ileuss  und  deen 
Keslenberg  mit  der  liurg  Altenburg,  deren  Na- 
men sich  dieGnifen  später  zueigneten,  (iraf  I^n- 
luld  oder  l^nzelin  von  .Mli-nl>urg  hatte  zwei 
Siilino  :  Radbut.  den  Stammhalter  des  Ceschlech- 
tf«,  und  Hischuf  Wernher  von  Strassburg,  den 
UniniltT  der  Ilabsburg.  Diesen  beiden  tatkräfli- 
fcn  Ueln  verdanken  aucii  die  Hurgen  Wildegg 
und  Itrunegg  ihre  Knstehung.  Da  zu  lieginn  des 
11.  Jahrhunderts  die  deutschen  Könige  und  Kdeln 
mehrfach  Kriegs/üge  nach  liurgund  unternom- 
mt-n  hatten,  war  es  für  liischof  Wernher  •  ge- 
boten, das  eigene  Gebiet,  zumal  es  der  Grenze 
nahe  war,  zu  befestigen,  um  gegen  l'eberfidle 
seitens  der  Gegner  zu  Schutz  und  Trutz  gewappnet 
2U  sein.  Diesem  l'mstand  verdankt  die  Habsburg  ihren 
Cnprung.  Auf  dem  höchsten  Punkte  der  Jurakette,  die, 
unweit  Hrugg  beginnend,  längs  der  Aare  nach  Wildegg 
«ich  hinzieht,  um  von  dort  aus  im  Kestenberge  einen  Sei- 
tenarm ostwärts  ins  Geinnde  vorzuschieben  und  so  in  Ver- 
bindung mit  der  Reusa  auf  der  dritten  Seite  das  ganze 
Amt  im  Fjgcn  rings  einzufassen,  auf  dieser  Kuppe,  die 
nach  O.  und  S.  zugleich  über  das  ganze  Amt  und  die  l>e- 
nachbarten  Gebiete  einen  Ausblick  i>ot,  nach  N.  das  Aare- 
thal überschaute  und  ihr  waldiges  Gehimge  unmittelbar 
bis  an  die  Aare  hinabsenkte,  legte  Kischof  Wernher  in 
jenen  Tagen  wohl  gerade  im  Jahre  1020  den  Grund 
zu  einer  starken  Veste.  die  sowohl  die  Strasse  längs  der 
Aare  beherrschen  als  die  Gegend  gegen  Morgen  und  Mit- 
tag beschützen  sollte.  Ilabsburg,  das  ist  Habichtshurg, 
njnnte  er  sie  und  bestimmte  sie  zum  Sitz  des  Grafenhau- 
!>e«,  dessen  ältestem  Sprossen  er  nachmals  die  Kastvogtei 
des  wenige  Jahre  sp;iter  gegründeten  Klosters  .Muri  iiber- 
Img.  Der  Gründer  der  Hurg  starb  auf  einer  Gesandt- 
■•chaftsreise  in  Byzanz  am  *28.  Weinmonat  1028  und  fand 
dort  auch  sein  Grab.  Im  13.  Jahrhundert  schwangen  sich 


gespaltenen  Hauses  Habsburg,  ward  1273  zum  deutschen 
Konig  erwählt,  brachte  1282  Oesterreich.  Steiermark  und 


Die  Ilabsburg  von  SQdwesl>^n. 

die  Grafen  von  Habsburg  zu  einem  der  mächtigsten  llcrren- 
seschlechter  in  Schwaben  auf.  (Jraf  Rudolf  III.  (1218- 
1291),  das  Haupt  der  altern  Linie  des  damals  in  zwei  Linien 


Ostfroal  d«r  liabiburK. 

Krain  alt  erbliche  Für«lentümer  an  sein  Geschlecht  und 
ist  der  Stammvater  des  Kaiserhauses  Habsburg-Üester- 
reich,  dessen  letzter  ni.innlicher  Spross,  Karl  VI.  (der  Va- 
ter der  Kaiserin  Maria  Theresia),  1740  starb.  Im  Laufe 
der  Jahrhunderte  hat  die  Habsburg  baulich  manche  Um- 
änderungen erfahren.  Wie  schon  bemerkt,  Htaiiimt  der 
24  rn  hohe  sog.  alte  Turm  noch  aus  der  Zeit  der  Griindiing 
der  Itur^ ;  er  war  ursprünglich  als  Wohnturin  angelegt, 
wie  ein  in  einer  seiner  Mauern  von  Dr.  W.  Merz  entdecli- 
ter  Kamin  beweist.  Erst  viel  spater,  löüU,  wurde  daran 
das  Wohnhaus  angeschlossen,  dann  nahmen  die  Uerner 
1628  ziemlich  umfassende  Umänderungen  vor,  nachdem 
sie  vielleicht  schon  früher  auch  den  nach  O.  schauenden 
kleinen  Turm  zur  Herstellung  von  Kornschutten  errichtet 
hatten.  Das  Ganze  war  von  einer  Mauer  und  an  den  we- 
niger geschützten  Stellen  auch  von  einem  liurggraben  um- 
geben. Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  verliessen  die 
mächtig  gewordenen  Habsburger  ihren  bescheidenen  alti>n 
Familiensitz  und  selbst  Graf  Rudolf  hielt  sich  nur  selten 
und  vorübergehend  hier  auf  (urkundlich  bezeugt  ist  seine 
Anwesenheit  nur  ein  einziges  Mal,  am  5.  Christmonat  \'2M). 
Nachdem  er  König  geworden,  scheint  er  die  llurg  nie 
mehr  besucht  zu  haben,  ebensowenig  wie  »ein  Sohn,  der 
Herzog  und  König  Albrecht.  Die  Stammburg  blieb  als  Ia'- 
hen  in  den  Händen  von  Dienstmannen,  und  zwar  wohnten 
im  vorderen  gegen  Rriigg  zu  gelegenen  Teil  der  Vesle,  dem 
heute  verschwundenen  sog.  Wülpelsberg,  die  Ritler  von 
Wohlen  und  im  hintern  Turm  die  früher  auf  Rurg  Wildegg 
sitzenden  Truchsessen  von  Habsburg- Wildegg.  1371  ver- 
kauften dann  die  in  Schulden  geratenen  Trucnsessen  ihn^n 
Anteil  an  die  Ritler  von  Wohlen,  die  damit  in  den  Kesitz 
des  ganzen  Rurglehens  gelangten.  Auf  ihrem  Kriegszug 
in  den  Aargau  beninnten  die  Berner  Ul.*»  auch  die  Haba- 
burg,  die  ifinen  vom  damaligen  Kigentnmer  Henman  von 
Wohlen  bald  übergeben  svurde.  Dieser  «  musstc  den  Ber- 
nern huldigen  und  schwören,  die  Veste  Ilabsburg  fürder- 
hin  ihnen  offen  zu  halten  in  Fahr  und  Not  gegen  jeder- 
mann, nichts  zu  unternehmen  noch  zu  bt>gnnstigeu,  was 
Bern  zum  Schaden  gereichen  könnte,  und  die  Burg  nur 
mit  Wissen  und  Willen  der  KrobenT  zu  veräussern  oder 
zu  versetzen  .  .  .d  In  den  folgentlen  Jahren  wechselte  die 
Burg  noch  zweimal  ihren  Inhaber  und  kam  dann  14t$9 
durch  Kauf  an  das  Kloster  Kunigsfoldcn.  Unter  dem  Ein- 
lluss  der  Reformation  liel  sie  I.ViS  wieder  an  Rem  zurück, 
das  sie  dem  neuen  HofiiseisteramtKonigsfelden  zuteilte  und 
im  Laule  des  H5.-18.  Jahrhunderta  neben  kleineren  Repara- 
turen auch  die  schon  erwähnten  grosseren  Um-  und  .Neu- 
bauten vornehmen  liess.  Die  Rurg  scheint  von  nun  an  zeit- 
weisegar nicht  t>e  wohnt  gewesen  zu  sein  :  nur  in  Zeiten  der 
Gefahr  wurde  ein  Wachtposten  dorthin  gelegt  und  gegen 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  dann  ein  ständiger  Hochwäch- 


Digitized  by  Google 


soo 


HAB 


EMß 


tee  mit  ihrer  liut  belrauL  1804  ward  das  Klotter  Knn)Ki>f(  1- 
den  mit  seinen  Giitem  und  damit  auch  die  Habthurg  dem 
Kanton  Aarf^u  zugeteilt,  der  seither  zu  verscliiedenen  U»- 
len  Reparaturen  (I8()6  Zinnenbekninun;;  des  allen  Tur- 
mes, Verbesserung  den  Treppenhauses)  und  neueslcns 
ein«  «ärdi((e  Restauration  der  Burg  ausführen  liess.  Kine 
ganxe  Reihe  von  KaufsolTerlen  hat  der  Kanton  bis  heule 
konsequent  abschhi^ig  beschieden.  Der  jetzige  Buruwarl 
ist  beaurtragi,  bei  teuerausbruch  in  der  L  inKegend  mit 
d«r  Kanone  tu  aeliieMen.  Fragmente  einer  lateinischen 
Inschrift.  Im  Dorf  HabelNirg  ist  vor  Kurzem  eine  mmi- 
sche  Armapance  cefuoden  worden.  Siehe  ai>er  die  Hnbu- 
bur^  :  Men,  wttiber.  Die  Hab$burg.  Aarau  ood  Leipzig 

hÄbsburg  <NEU)  (Kt.  und  Amt  Laiem,  Gem. 

Meggen).  Schloss.  S.  den  Art.  Nki;  liARSBitna. 
HAB8BURGKRAMT  (Kt.   Luzern).  Historiadier 

Name  für  denjenigen  Teil  des  heutigen  Amtes  Luzern. 
der  die  jetzigen  Gemeinden  Adligenswil,  Udligenawil, 
Meggen.  .Meierskappel,  Hönau,  Boot,  Diorikon  und  Fbi- 
IlMk  umfasst.  Zur  /.eil  di-r  «islerreichischen  llerrschan 
dem  auf  Borg  Neu  Habsbur^  1"  !  Mi'i.';;nn  »Uzenden  Vo^t 
der  Herzoge  von  Oeslerreicti  unttMt.ni.  Im  tlabsburgi- 
achen  Urbar  von  1306  werden  als  zum  Hahshurgernmt 
(officium  catlri  Hat>*tmvg  ejrira  lacua)  gehörig  die  Ort- 
schaften Weggis,  KütBOacht,  Adligenswil,  Greppc-n,  L'dtl- 
eenswil,  Immenaee,  Meg^'en,  Arth,  Steinen,  Meicrskappel 
End  Kersiten  genannt,  vergl.  Quellen  zur  Schiceizery)- 
ichiihto.  Bd  14. 

.  MA88CHWANDEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch, 
uem.  Hasli).  855  m.  Gruppe  von  9Hinwm,  auf  den  Ho- 
hen zwischen  der  (uossen  Fontannen  und  der  Emme. 
1,3  km  nw.  ilasli  und  1.7  km  sw.  der  Station  Entlebuch 
der  Linie  BerorLuiem.  PostaUage.  73  liathoL  Ew.  Neues 
Schulbana.  Sdtöne  Avasidit  In  der  Nahe  einat  die  Burg 
Basli. 

HAB&TETTEN  (Kt.  und  Amtsbcz  Bern,  Gem.  Bolli- 
oeo).  637  m.  Dorf,  am  Bolligerberg,  1  km  n.  Bolli^en  und 
9)8  km  nö.  der  Station  Ostermundigen  der  Linie  Bern- 
Loaern.  Telephon.  51  Häuser,  4,>5  reform,  Ew.  W'iesenhau- 
In  der  N.^he  der  Molussesteinbruch  Stockeren,  aus  dem 
besonders  die  Stadt  Bern  viel  Material  bezogen  hat.  In 
Habstetten  stand  vor  der  Reformation  eine  Kirche.  Der 
Ort  wird  im  Mittelalter  häufig  erwähnt.  Sclumcs  Land- 
haus «  Hubel »  aus  dem  17.  Jahrhundert,  einst  Eigentum 
dea  Obersten  Karl  Rjbiner,  der  aqa  4.  Män  1796  vor  den 
Toren  Berns  von  «Inen  meatemdien  Voliiahaufea  ermor- 
det worden  ist. 

HACKBORN  (Kt.  Tliurgau,  Bez.  Bischofszcli.  f,«  in. 
Neukirch).  TiSO  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Thür;  8,6  km  »■>.  Neukirch  und  2,5  km  w.  der  Station 
Bischofs/t  ll  ili^r  Linie  Goasau-Sulgcn.  29  Italboi.  und  re- 
fbrin.  Kirchgemeinde  BischofszcH.  Acltei^«  Wiesen- 
und  Ob«tbau.  An  der  Thür  KieagrulM. 

HACKEN  (Kl.  Schwjz,  Bei.  und  Gem.  ESnaiedein). 

Passüberparg.  S.  den  Art.  HaOCBM. 

HACKENBBRQ  (Kt.  Thnrgau,  Bez.  Münchwilen). 
763  m.  3  km  langer  Ili')henzug,  zwischen  Oussn.in^ 
und  Baltcrswil.  Zieht  SO -NW.  und  gleiebt  von  vm  i 
tem  einer  mehrfach  gezähnten  Säge.  Zum  grossen  Teil 
bewaldet,  auf  dem  Rücken  einige  Wiesen,  Felder  und 
lablreiehe  Olwtbiame.  Ein  Haue  mit  9  relbrm.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Duaanang.  AmS.*llang  die  alt«  Bnrgrnine  Dnsa- 
nang. 

HACKENRAIN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Kriens). 
560  m.  Dorf,  im  Thälchen  des  Krienbaches  und  1,5  km 
aw.  der  Station  Kriens  der  elektrischen  Strassenbahn 
Luzem-Kriens.  30  Häuser,  266  kathol.  Kw.  Acker-  und 
Ob8tl>au,  Viehzucht  und  Milchwirtschaf).  1306:  Habichraiu. 

HACKSnaASS  (Kl.  Luzern,  Amt  Snraee,  Gem. 
Groaawangen).  540  m.  Gruppe  von  ü  Hivaem.  w. 
vor  Grosswangen,  an  der  Strasse  Grosswungen-Ettis- 
wli.  40  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HADLIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Hinwil).  583 
m.  Dorf,  am  Mühlebach  und  2  km  sö.  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  Uerikon-Bauma.  Telephon.  71  Häuser, 
31t  rebrm.  Ew.  775  :  Hadaleihinchova  ;  858;  lladalin- 
ehovan  =  bei  den  Höfen  dea  Hadaüng,  Die  Existenz 
einer  Burg  und  einm  Eddpeaebleehtca  voo  Hadliium  ist 
zwcifelball. 


H>eBERENBAO  IKt.  Bern,  Arotsbez.  Trachselwald, 

Gem.  Huttwil).  625  m.  iloilbad  mit  Eisenquelle,  am  linkea 
Ufer  der  Langeicn  und  t,5  km  nw.  der  Station  Hutlwil 
der  Linie  Laogenlhai-Wolhusen.  3  Häuser.  25  refornn.  Ew. 

HitECHLEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch).  3092  in. 
Einer  der  Gipfel  der  langgestreckten  Schrattenfluh,  über 
dem  linken  Ufer  des  Marienthaies  und  7  km  sw.  ül>er 
dem  Dorf  FlühJi,  das  aelbet  wieder  8  liro  s.  der  Slatiott 
.Schüpfheiin  der  Linie  Bem-LuMni  liegt.  Hlchlen  s  ge> 
z'ilintcr  Kamm. 

H^DERENALP  (Kt.  SU  Gallen,  Bez.  Ober  Toggea^ 
bürg.  Gem.  Stein).  1300  1500  m.  Alpweide  mit  Groppe 
von  11  Hutten  und  Stadeln,  am  N.-Hang  dee  HidcnO' 
bcrgs  und  2-3  Stunden  s.  ül>er  Stein. 

H^OERENBERG  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Ciaaler  «nd 
OI>er  Toggenburg).  1573  m.  Bewaldeter  Kamm,  der  t'o<o 
MlllagberK  auf  eine  l^ngc  von  1,5  km  nach  SW.  aet- 
zweigl,  2-3  Stunden  s.  üi^r  Stein.  Schone  Aussicht  auf 
das  Thurlhal,  die  Sänlisgruppe  und  die  Churlirsten. 

HiCDERLIBRÜCKE  (Kt.  Uri,  Gem.  Guschenen). 
1134  m.  Brücke  über  die  Reuss,  am  Eingang  in  die 
Schlucht  der  Schöllenen,  500  ui  s.  Gaechenrn.  Aas  Gra- 
nitliiockcn  erl>aut.  Heisst  aucli  Vordere  Brndie.  Oanebm 
a  Hiuser  mit  10  kalhol.  Ew. 

HACDIIbOCH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Niederurnen).  Häuser- 
I  t^ippe,  sw.  Abschnitt  des  Dorfi  n  Nikder  Urnen  (s.  diesen 
I  Art.|,  am  Ausgang  des  6,5  km  langen  Nieder  Urnerlhaies 
vv.  Nied<'r  Urnen,  das  im  N.  von  der  Kette  des  Hirzli,  im  S. 
von  der  Wagetenkette  begrenzt  und  vom  Nieder  Urnerbacb 
durchflössen  wird.  Die  Siegfried  karte  gibt  irrtümlich  die- 
sem ganzen  Thal  den  Kamen  Hndiloch.  Nach  einer  allHi 
Urkunde  soll  die  Häusergruppe  früher  Heidenloch  ge- 
heissen  haben. 

H/CFELER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Ober  Sig- 
genthal). 4dü  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Uftr 
der  lammat  und  2,5  km  nw.  der  Station  Baden  der  Linie 
Zürich-Baden-Brugg.  64  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Kirchdorf  und  Baden.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

H>CFEI.FINGEN  (Kt.  Basel  L.and,  Bez.  Sissach). 
iyV-i  III.  Gem.  und  Dorf,  am  NW. -Hang  des  Wisenberss 
und  3,5  km  so.  der  Station  Sommerau  der  Linie  (Ü- 
len-Batel  Postablage,  Telegraph,  Telephon ;  Postwa- 
gen nacb  Lättfeißngen.  Sb  Hanser,  S73  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Rümllnfen.  Landwirtachaft.  Seidenhand- 
wel)erei. 

HiEFELi  (kt.  Graubänden,  Bez.  Heinzenbei)g,  Ki«ia 
und  Gem.  Sailen).  linO  m.  Alpweide  mit  Uüttengruppe 
und  einem  Wohnhaus,  am  linksseitigen  Gehänge  aes  Sa- 
lienlhales  ;  5,5  km  n.  Sailen  Platz  und  12  km  s.  der  Sta- 
tion Vcrsam  der  Linie  Chur-Ilanz.  4  reform.  Ew.  deul- 
sclipr  Ztinj:»'".  Kirchgemeinde  Sailen  Neukirch.  Alpwirt- 

H/EOEUEN  (Kt  A.irgnu.  Bez.  Zurzach,  Gero.  Fiai- 
li.(cli).  410  m.  Gruppe  vun  :<  Häusern,  am  rechten  Ute 
des  Fisibaches  und  am  W.-Fuss  des  SanzenbergS)  3  km  SW.. 
der  Station  Weiach-Kaiserstuhl  der  Linie  Winierlhnr- 
Bülach-Koblenz-Slein.  38  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kaiserstuhl.  Wiesenbau. 

H^GENDORF  (Kt.  Solothurn,  Amtei  ölten).  438  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Thal  der  Dünnern,  dem  sog.  Gäu. 
am  S.-Fuss  der  ersten  Juraketle.  an  der  Strasse  Olten- 
Solothum  und  5  km  sw.  ülten.  Station  dir  Linie  Olten- 
.Sülothum-iSiel»  Poslbureau,  Telegraph.  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Eggberg,  Gnöd  und  Vo«elberg:  2^9  Häuser. 
1494  Fw.,  wovon  1364  Kallioliken  ;  Dorf.  165  Häuser,  84V 
Ew.  Ackerliiiu  und  Viehzucht.  Ein  ansehnlicher  Teil  der 
Bewohnerarbeitet  in  den  Fabriken  von  Ölten.  Steinbnichf. 
.Sand-  und  Kie8grul>en.  Golhische  Kirche  In  der  Näla* 
die  von  einem  Fuhswi-j;  durchzogene  ecbdne  Teufels- 
schlucht. Bei  der  Kirche,  am  Thalaclierbaliel  und  im 
Kreuzliftfid  Reale  römischer  Bauten.  Alenmniieiunb.  Die 
.Hke  Kirche  ist  18BM864  tligetrageii  werden.  ICfls:  Hagea- 
dorf. 

H>CGQENSWIL  oder  HiKOGENSCHWIl.  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Tublat).  Gem.  und  schönes  Pfarrdorf,  auf 
einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der  Silier,  s.  der 
l'oststrasse  Lömmiswil-Amriswil  und  8,5  km  sw.  der  Su- 
tion  i^nach  der  Linie  Horschach-Roinanshom.  Postab* 
läge,  Xetefrapb,  Tel^iion.  Gem.»  mit  Agen,  Eiggeo»  Fin- 
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Lenbach,  llolirüti,  Lömmiawil  und  Sipgen :  14'2  Häuser, 
m  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  26  Häuser,  1(iO  Ew.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtachafl.  3  Kä»ereien. 
Schone  Waldungen.  Einige  Turr|;rul>en.  Stickerei.  Arnien- 
liJus.  Mehrere  \ ereine  zu  relittictaen,  cemeinnützif en  und 
Armenunterslutzungsi wecken.  Nach  dem  (;r<is«ten  Drlauf 
ibrem  Ik)den  hiesa  die  (Gemeinde  früher  Ltinrninwil;  »ie 
geborte  damals  zur  Kirchgemeinde  Herg.  Nachdem  1728 
iD  Haggenswil  eine  eigene  Kirche  erhaut  Morden  war, 
laolte  man  die  Gemeinde  auf  ihren  heutigen  Namen  um. 
Die  Bausteine  zu  dieser  Kirche  lieferte  die  Burgruine  Neu 
Ramslein  oder  (irafenilein.  Ttn  die  Milte  dec  vorigen 
Jahrhunderts  liesa  sich  in  Häggenawil  der  Cliorherr  Jo»ef 
Popp  nieder,  der  Begründer  «ies  •  Wahrheilafreundes  », 
einer  der  zeillich  ersten  i>oliliachon  /«-itiingen  im  Kanton 
St.  Gallen.  Beim  Hauerntiof  Tobel  ein  Befugium,  das 
tum  letztennial  beim  Kinfall  der  Hunnen  92H  von  den 
Mönchen  des  Klosters  St.  Gallen  in  Anspruch  genommen 
^»orden  ist. 

HiEQQERaEN(Kl.l'ri,  Gem.  Wassi  n).  äTiO  m.  Gruppe 
loa  i  H.iusem,  am  linken  Ufer  der  Beuss  und  nahe  dem 
rrslen  Kehrtunnel  der  Gotthardl>ahn  ;  3,5  km  nw.  der 
Station  Wassen.  \H  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

H/COOL.INQCN  (Kt.  .^arwau.  Bez.  Bremgarten).  475 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf.  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Bunz 
und  i,5  km  n<>.  der  Station  Dottikon  der  Linie  Aarau- 
Lenzburg-Rothk  reuz*Arth  (ioldau.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon  ;  Postwagen  llendschikon  -  ll.icRiingen.  Ge- 
meinde, mit  Igelweid,  M:iiengnin  und  Biitihof :  209  Häu- 
ser, 141.'»  kathol.  Kw.  ;  Dorf:  141  Häuner,  101»  Kw.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Käserei.  Strohnechlerei.  Ein  grosser 
Teil  des  llorfe«  tTS.'i  durch  eine  Keuersbrunst  zerstört. 
\m  tl.  Januar  ItäntS  fand  bei  Maiengrun  nahe  Hägglingen 
ein  kurzer  Kampf  zwischen  den  Bernern  und  Kreiamtlern 
itatt;  zwei  Tage  suäter  erlitten  die  Berner  die  .Niederlage 
von  Villmergen.  1798  wurden  hier  die  Freiämller  und 
Zager  von  den  Franzosen  geschlagen.  Bei  L(M-hrüti  und 
auf  dem  Kütihof  Kunde  aus  der  Romerzeit.  Beim  Kreuz 
ein  Kistcngrab.  1450:  lleckelingen,  vom  althochdeutschen 
Aac  =  Hag.  Zaun. 

HiCOUl  (Kt.  Freiburg,  l^z.  Sense.  Gem.  DüdingenK 
601  m.  Kleines  I>orf.  1  km  nw.  Düdingen  und  mit  diesem 
Dorf  durch  eine  ununterbrochene  Beihe  von  Gehöften  ver- 
bunden. Gasthnfe  und  Villen.  '2.'>  Häuser,  195  kathol.  Ew. 
Hier  die  Station  Düdingen  ((iuini  der  Linie  Bem-Frei- 
bnrg 

HiCOSPACH  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Trachselwald,  Gern 
Wissaclungraben).  730  m.  Weiler,  5  km  sw.  der 
.Station  Huttwil  der  Linie-Langenthal-Wolhusen.  13 
llüuser,  74  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Eriswil. 

HiCKLIOCN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Burgdorf,  Gem. 
Winigen).  fSXt  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  den 
Huben  zwischen  Kapelengralien  und  Oeschenltachen- 
^raben,  an  der  Strasse  Schmidigen-Winigen  und 
3.5  km  ö.  der  Station  Winigen  der  Linie  Olten- 
Bem.  .'k»  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HiCLIG  (MOOSMATT,  NIEDER,  OBER 
und  SCHORLI)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Trub).  tS^-^S  m.  Sechs  am  rechtsseitigen  Hang  des 
Twärengrabens  zerstreut  gelegene  Hufe,  je  2  km  sw. 
Trub  und  no.  der  Station  Trubschachen  der  Linie 
Bern-Luzern.  'M  reform.  Ew. 

H>ELI8CHWAND  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau, 
Gem.  Signau  und  Rüderawil).  726  m.  Weiler,  nahe 
dem  recnten  Ufer  der  Emme  und  2,8  km  nö.  der 
Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  11  Häuser, 
88  reforin.  Ew.  Käserei. 

HiEUSIFIRN  (Kt.  Uri).  Kleines  Fimfeld,  am  S.- 
Hang der  Scheerhorner  (3296  und  32,'H  m)  zwischen 
zwei  von  diesen  nach  S.  auszweigenden  Felsrippen. 
Hängt  über  dem  Madcranerthal.  steht  aber  mit  dem 
Ilütitiletscher,  der  40U  m  unter  dein  Hälsifirn  einen 
Eisabsturz  bildet,  nicht  in  Verbindung.  6  km  so.  über 
Unt-'rsch.ichen. 

HiEL8IORAT(Kt.  Uri).  Kurzer  Kamin  aus  Hoch- 
l^ebirg^kalk  (.Malm);  gehl  vom  Kleinen  Scheerliom 
(32.'U  mj  nach  SW.  ab  und  trennt  den  llälsilirn  im 
O.  vom  Bocktschingelfira  im  W.  6  km  sö.  über  Unter- 
Bch.ichen.  Wilde  und  nur  sehr  schwer  zugängliche  Ge- 
gend. 


HiCMELBACH  (Kt.  Rem  und   Luzern).  Kleiner 

Bach;  entspringt  am  W.-Hang  des  Turner  in  1160  m, 
durchdiesst  ein  enges  Thal  und  mündet  nach  4,5  km 
langem  Lauf  in  der  Bichtung  nach  SW.  2  km  so,  Trub- 
schachen in  756  in  von  recht»  in  ilie  Ulis.  Nimmt  ei- 
nige gaDZ  unbedeutende  Nebenadern  auf  und  bildet  auf 
eine  Strecke  von  3,.'>  km  die  (irenze  zwischen  den  Kan- 
tonen Bern  und  Luzern. 

H>EMELBACH  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Trub).  g^O-KTO  m.  Zerstreut 
gelegene  Hufe,  am  rechtsseitigen  (iehänge  de«  lläinelbach- 
grabens;  1,5  km  s.  Trub  und  3.5  km  no.  der  Station  Trub- 
schachen der  Linie  Bern-Luzern.  13  Häuser,  70  reforni. 
K  w, 

H>CMIKON  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  688  m. 
Gem.  und  Itorf.  am  W'.-Hang  de»  Lindenbergs  und  2,7 
km  nö  der  Station  Hilzkirch  der  Seelhaibahn  Gemeinde, 
mit  Linden:  69  Häuser.  383  kathol.  Ew.;  Dorf:  .V>  Häu- 
ser, 305  Ew.  Kirchgemeinde  Hilzkirch.  Wiesen- und  Obst- 
bau. StrohinduNtrie.  890  :  Hamminchova  (Wurzel  ham 
—  Rüstung,  Fanzerl. 

HiCMLISMATT  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Rem.  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem.  Ami).  850  m.  Klei- 
nes Dorf;  1,2  km  nw.  Ami  und  2,2  km  nö.  der  Station 
Uiglen  der  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf-Thun.  25  Häu- 
ser, 129  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Biglen.  Wiesen-  u. 
Obstbau. 

HiCNOELEN  (Kt.  Rem,  AmUbez.  ßurgdorf.  Gem. 
Krauchlhal).  .'i61  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Hasel- 
berg», ie  3  km  n.  Krauchthal  und  so.  der  Station  Hin- 
delbant  der  Linie  Olten-Bem.  15  Häuser,  172  reform. 
Ew.  n.ingi'len  —  Hang,  (iehänge. 

HiENQETKN  (Kt.  Appenzell  L  R.).  2126  m.  Steil- 
wandiger FeiRkainm,  in  der  zentralen  Kette  der  Sän- 
lisgnippe,  durch  den  Weg  vom  Wildkirchlein  auf  den 
Säntis  vom  <  >ehrli  getrennt.  Besteht  aus  Urgonund  oberem 
Neocom.  Auf  seinen  dem  Menschen  nahezu  unzugän- 
glichen Rasenbändem  »ieht  man  nicht  selten  Gemsen. 
Hangeten  —  Hang.  Gehänge. 

HiCNGI-IHORN  (Kt.  Obwalden).  2631  m.  Wenig 
bedeutender  FeiRgipfel,  in  dem  Grat  zwischen  Graustock 
(26^)  Ml)  und  Wildgeissberg  (2655  m) ;  bildet  zuumiiien 
mit  dem  Schwarzhom  ('2(541  m)  einen  Teil  des  Wildgeiss- 
bergkammeH  (in  der  Kette  zwischen  .Melchthal  una  En- 
gelbergerthal). 

HiCNISBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenbur»;. 
Gem.  Kirchberg).  68«  m.  Gruppe  von  6  Häusern  ;  •.!,4 


''.iiu.JL' I  JMtAiAk«u 


Kirch«  Htg«ndorf. 

km  sö.  Kirchberg  und  2,5  km  aw.  der  Station  Bazenhcid 
der  Toggenburgerbahn.  35  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Sti- 
ckerei. 
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HiENSENBERQ  (OBER  und  UNTER»  iKt.  Sl. 
Gallen,  fiez.  Neu  To^;^•enl>urn.  Gem.  Wallwil).  lOil-gOOm. 
7  liausor,  am  westlichfin  Seitengehange  des  Tounenburgs 
zerstreut  (gelegen;  'ijt  km  ö.  der  Station  AVallwil  der  Tog- 
penliur^rirbalin.  'iU  rerorm.  Ew.  Viehzucht. 

H4ERDI_I  (Kt.  .Kiirgau,  Itez.  Baden,  Gem.  Spreiten- 
bach).  ;596  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Limmat;  1,6 
km  n.  Spivitenbach  und  km  o.  der  Station  Kill- 
wanuen  der  Linie  Zürich-Haden-Bruge.  5l)  kathol.  Ew. 
Landwirlschan.  Grone  Seidenweberei.  Fahre  über  die 
Limmat. 

HiERDLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  über  Rheinlhal , 
Gem.  Eichberg).  47.')  ni.  Weiler,  am  Auerbach  und  am 
SO.-Fu.s8  der  das  I>orf  Kichberg  tragenden  An  hohe.  WK) 
m  so.  Eichberg  und  4,5  km  »w.  der  Station  Altutätten  der 
Linie  Borschach-Sarjjans.  13  li.iuser,  60  refonn.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

HÄRQQI8  (Kt.  .Nidwaiden,  (Jem.  Emmetlen|.  450  m. 
Nothafen  für  kleine  SchilTe,  am  linken  I  fer  des  Vierwald- 
Htatlersees  zwischen  Beckenried  und  Treib,  am  l-uss  des 
Sliilzbergs  und  no.  Einmetlen.  Durch  einen  künstlichen 
Wellenbrecher  geschützt.  Wird  besonders  bei  anhalten- 
dem Folin  .'lufgesucht. 

HiERKINQEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Balsthal).  iiH 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  unlem  Thal  der  Dünnem, 
dem  sog.  Gau  ;  l.ö  km  si».  der  Station  Egerkingen  der 
Linie  Ollen-Solothurn-Biel.  Postablage.  Telegrapn,  Tele- 
phon. W7  Mauser,  i;^8  Ew.,  wovon  :t9-2  Katholiken.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Kleine  Uhrenf-ihrik  (20  Arbeiter).  Ein 
Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fabriken  von  Ölten. 
1080:  iiarichingen :  1193:  llerchingen  (Wurzel  hari  — 
Heer). 

HiETSCHBERQ  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggen- 
burg. Getii.  Bulswil).  688  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  in 
einem  kleinen  linksseitigen  .N'ebenthal  zum  Toggenbur^ 
und  1,6  km  nw.  der  Station  Butswil  der  Topgenburger- 
bahn.  '.W  kalliol.  Ew.  Viehzucht.  S.ige.  Stickerei. 

H^CTZINGEN  oder  H>EZINQKN  (Kt.  Glarus).  sMO- 
620  III.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Lintii  und 
auf  dem  von  der  Hüfiruns  angeschwemmten  Schuttkegcl, 
an  der  Strasse  Glarus-Linthal,  ;iO()  rri  ».  der  Station  Luch- 
.lingen-Hiitzingen  der  Linie  Zürich-Glarus-Linlhal.  Post- 
bureau. Telegraph.  Telephon.  IHi  ilauser.  6ö:t  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  uetschwanden.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
GroBse  Tuchfabrik  mit  iOO  Arbeitern.  Sekundärschule, 


Ritiingen  loit  dem  OUrnitch,  von  Südosten. 

HiCUSER  (Kt.  Appenzell  \.  R.  und  St.  Gallen).  19(0  i 
m.  Gipfel,  o.  über  dem  F.ihlensee;  in  der  vom  Hohkasten 
luin  Kaiiior  ziehenden  SO. -Kette  der  Säntisgruppe,  nw.  | 


über  Sax  im  Bheinlhal  und  auf  der  Grenze  vwi,,,^ 
den  Kantonen  St.  Gallen  und  Appenzell.  Her  aas  IV- 
gon  und  oberer  Kreide  bestehende  sehr  felsige  SU.-Hant 
steigt  zur  Alp  Alpeel  ab,  während  der  sanftere  NW.. 
Hang  auf  App^^nzeller  Boden  die  Alpweiden  Schafweid  UDd 
Kirchli  trä^t. 

HEUSER  (OBER)  (Kl.  Bcm,  Amlsbei.  .SefUgen, 
Gem.  Belphergl.  810  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  den 
Plateau  des  Helpbergs  und  .3  km  «ö.  der  Sution  Belpder 
Gürbethalbahn  ( Hern-Waltenwil-Thun).  Telephon.  41  n- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  Belp.  Landwirtachafl. 

HEUSERN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Schwanenburg, 
Gem.  Wahlt  riii.  Weiler.  S.  den  Art.  Hf  sF.fiKN. 

HEUSERN  (Kt.  Graubünden,  Bez  Glenner.  Kreil 
Ilanz,  Gem.  Versam).  909  in.  (iruppe  von  5  Häusern,  \V.- 
Ahschnitt  des  Iturfes  Versam ;  1  km  s.  der  Station  Versam 
der  Linie  Chur-Ilanz.  22  reform.  Ew.  deuUcher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

H4EU8ERN  (Kl.  und  Bez.  Neuenburg).  Dorf.  S.  dea 
Art.  TiiiKi.i.K. 

HEUSERN  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Werdenberg.  Gen. 

Sevelen).  lÜOI  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Rollbach; 
4,5  km  nw.  der  Station  Sevelen  der  Linie  Rorachach-Sar- 
gans.  ;{8  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HEUSERN  (Kt.  .^l.  Gallen.  Bez.  Wil,  Gem.  Zuiwil). 
518  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Thnr, 
2  km  so.  Zuzwil  und  4.2  km  o.  der  Station  Wil  der  Linie 
Zürich-Winlerlhur-St.  Gallen.  25  kathol.  Ew.  Kirelue- 
ineinde  Ziherw.ingen.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

HEUSERN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Schonholzerswilen).  579  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  3  km 
w.  .Schunholzerswilen  und  7  km  sw.  der  Station  Bürgten 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshom.  2«  reform,  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Bussnang  und  Wertbühl. 
Wiesenbau.  Viehzucht. 

HEUSERN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfciden.  Gem. 
\N  igollingen).  414  m.  Weiler,  am  n>chten  Ufer  der  Thor 
und  1  km  so.  der  Station  Mullheim-Wigoltingen  der  Linie 
Zurich-Winterlhur-Romanshorn.  Telephon.  12  Häuser, 
«57  reform.  und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Wigoltingen 
und  .Miillheiin.  Acker-  und  Wiesenbau.  F.irberei 

HEUSERN  (OBER)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem. 
HoiiKuishornl.  U-  iler.  S.  den  Art.  Ohkrhm  srn.x. 

HEUSERN  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  WeMlich  Ba- 
ron, Gem.  Eischoli  Weiler.  S.  den  Art.  ORElUiiuscRX. 

H^U8ERN(ZEN)  (Kt.  Wallis, Bez. 
lirit-,  Gem.  Glis».  H.iuser.  S.  den  Arj. 

/kMI.M  SUlN. 

H^USERNBACH  (Kl.  GraubÜD- 
den.  Bez.  Hinterrliein).  Bach  ;  ent- 
springt am  Sphi^jenpass  auf  der  Lande»- 
grenze  ge^ren  Italien  in  2350  m,  ctaift 
bald  linkx  bald  rechte  der  Splftgoa- 
Htrasse  nach  X.  ab  und  mündet  nach 
5  km  langem  Lauf  400  m  sw.  vom  Dorf 
Spinaen  in  1460  m  von  rechte  in  den 
Hinterrliein. 
H^USL.ENBACH(Kt.  Eiern.  Amte- 
Konollinijen,  Gem.  Arni).  Weiler. 
S.  den  Art.  Hl  knbach. 

H^USLENEN  (Kt.  Thanfau.  Bez. 
I  rauenfeld.  Gem.  Aadorf).  Weiler.  S. 
den  .\rt.  Hrsi  E.NK.N. 

H^USI.1  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ta- 
hlal.  Gem.  Wittenbach).  (MO  in.  Gruppe 
von  3  Häusern,  in  fnichtbarer  Gegend, 
.«H)  III  s.  Wittenbach  und  3.5  km  nw. 
der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gal- 
len-ltorschach.  25  kathol.  Ew.  Viehzucht 
und  .Milrliwirtachafl 

H^USLI  (Kt.  Thurjrao.  Bes.  Bb- 
chüfszell.  (iem.  Amriswil).  Weiler.  S. 
den  Art.  IK^SLI. 

H^USLIBERQ  (HINTER, 
OBER,  UNTER  uml  VORDER)  Kt 
Sl.  GalU  n,  Bez.  Ober  Topgenburg.  Gem. 
Ebnat).  8Üi)-1010  m.  23  Häuser. am  rtfchte- 
seitigen  Gehänge  des  Toggenburgs  mitten  in  schönen  Wie- 
sen zerstreut  gelegen.  2  km  no.  der  Station  Ebnat-Kappl 
der  Toggenburgcrbahn.  96  refonn.  Ew.  Kirchgemeiaden 
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Ebiit  md  KtMML  WisMubia  oml  Vlahindit  Stickerei. 

H«U«ÜM  (Kt.  8t.  Glllail.fi«.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Kirchberg).  «B8  m.  Grappe  «od  6  Hiutem,  über  d«in 
linken  Ufer  dee  GonieDbadia ;  km  tö.  Klichbei«  nnd 
1,7  km  aw.  der  Station  Bnenheifl  der  TMueabaigerbehn. 
«katbol.  Ew.  Viehinoht.  8ilek«rel. 

N«lf«LIHOF  m.  Zi'irlch,  Bez.  Bäladi,  G«n.  Wil). 
430  m.  Gruppe  von  8  IHnaem,  je  1,5  kn  nö.  Wil  and  w. 
dir  Station  BalSt  der  Linie  Zäricb-Buineli-SebBffbaaaen. 

NAlfTLIMN  (Kt  Bern,  AmUbez.  Ronolfingen).  770 
Ol.  Gem.  and  Dorf  mit  terttreut  geleffenen  Hänaern,  aof 
einer  HodilliGbe  Ober  dem  rechten  Ufer  d«a  Kieeeniwclu 
und  3,5  km  tw.  der  Station  Köningen  der  Unie  Bem- 
Laiern.  Telephon.  SB  Hinaer.  9B8  reform.  Bw.  Kirch^e- 
meinde  Mnneingen.  Acker-  nnd  Obatbnn.  Viehzachl  und 
Mlkbwtrtschaft.  Käserei,  tttarrind  Scheriien  von  TäiMTer- 
natren,  Eisengegenttinde  und  eine  goldene  Münze  (>fach- 
•hmnng  der  nukcdonlaehen  Munzen  des  KöniRi  Philipp) 
avlkedeckt  worden.  ISIO:  Hulligen;  1257:  Hatelingen. 
In  der  Nifan  gvoaae  Aiaaile  Anaternbink«. 

MiUlNdeN  (Kt.  Glarut).  Gem.  nnd  Dorf.  S.  den 
Art.  HiCrziKuKN. 

MArKN  (Kt.  Appenzell  1.  iL,  Gem.  Sdiwende).  816  ui. 
Hana.  an  d^  VereiniRunf  der  veraehiedflnen  Qvellarme 
der  Sloer  und  nahe  dem  Weiiabad.  SoM  der  UdierUefer- 
an(  nach  eintt  EiRentuni  des  Uli  Rotadi,  eloee  der  Hel- 
den der  Schlacht  am  Slo««  (1405)  Keweieneein.  Urkundlich 
1683  im  Beaitt  der  Familie  Rotacfa. 

H*rKN  (MITTi.Kfi,  OBKll  nnd  WNTKfl)  (Kt 
Aamrn.  Bes.  BmQg,  Gem.  Unter  BSUberg).  4Q0-S30  in.  26 
am  O.-llanff  dea  BStxbern  leratrevteeieaene  Hiaser,  1  k  m 
e5.  I^nter  DMabory  nnd  \  km  w.  der  Station  Bragg  der 
Unie  ZOridi-Baden-Brugg.  V.»  reform.  Ew.  Ackerbau  und 
Yiehsneht. 

HAPNCR  <1kltO«SCR)  (Kt.  nndBez.  Zürich).  ¥»m. 
ÜBtipfe  im  Zflfichaee.  3  m  nnter  dem  Keeepiegel,  100  m 
«.  d«r  QuaibrOcke  in  ZArMi.  Pfkklban  nnader  Stein-  und 
Bronmeit. 

MJlPMKfiMRO  (Kt.  und  Bai.  Zürieb,  Gem.  Binnena- 
dorf). 579  m.  Gmppe  von  t  fUnaem,  anf  einer  Anhöhe 
liaka  Aber  dar  Reppiich  nnd  1,2  km  w.  der  Station  Bir- 
meudorf  der  Unia  ZtridhAKbltempZug.  17  reronu.  Ew. 
GraUiagei  mltalenanalMdieB  KistengriMni. 

HAFNSflSMItO  (Kt  St.  Gallen.  Bei.  Goemn.  Gem. 
Stnnben«eD).  796  m.  (»appe  von  7  HSnaem,  anr  einer 
Anhöhe^  4  km  onö.  Goaian  nnd  S  km  n.  der  Station  Win- 
keln der  Linie  Zaridt-Wlnterthnr^t  Gallen,  tt  kathol. 
Ew.  Kirehgemdnde  Brunen.  Viehineht 

HAAfldcr  HAAO  (Kt  St  Gallen.  Bei.  Werdenberg, 
Gem.  Seanwald).  411  m.  Dorf  im  Rheintbal,  zwischen 
dem  Bheln  und  dem  Binaenkanal,  an  dar  Krantnng  der 
Sicaaien  Rarodiaeb^Ihnr  nnd  Gnm^Feldkirdi,  SOO  m  nö. 
der  Station  Hag-iSanM  der  Unia  RorsehacIi-SarganB ;  in 
einit  aumpfiner,  Jetzt  aber  entwisserter  und  aeiir  ikoeht- 
baier  Gegens.  FVMlablaga.l^lagnpb,  Telephon.  95  Hinaer, 
m  raform.  Ew.  KirehgMneinde  Salaa.  Aekerlwo  (Mais), 
GemOaeban,  Rindviehp  nnd  Plbrdezneht  1  km  ö.  vom 
Dorf  fuhrt  eine  Holtkrücke  über  den  Rhein  nach  Bendern 
im  Fnratentnm  Liechtenalain.  Zollamt.  Zur  Zeit  der  Re- 
Ibnnation  trat  die  Mehrzahl  der  Bewohner  dem  neuen 
Glaubenabekenntida  bei,  lieaa  aber  die  Katholiken  onbe- 
bclllet  den  Gotleodlenat  in  Beodem  beanchen :  itOI  und 
nnd  16tl  verpflichtete  man  ei«,  auch  dem  mnrmierten 
Gotleadieaat  In  Sniea  beizuwohnen,  woranf  aie  1637  frei- 
willig zum  nenen  Glanben  fibertraten. 

HA«  (AM)  (Kt  Bern,  Arotsbez.  Interlaken,  Gem. 
Geldg).  SB7  m.  Hbuserffruppe,  am  linken  Ufer  der  Lüt- 
whlne,  w.  der  Stcaaee  Inienaken-GMeig  und  nw.  Gatnc 
S.  dictea  AK. 

HAaALP  (OBKR)  (Kt.  St  Gallen.  Bei.  Ober  Tt)ggcn- 
buig,  G«n.  Wildhans).  1300-1900  m.  Grosse  Alpweide,  die 
maamDien  mit  der  Kraialp  35 Hütten  und  39  Sbidel  zählt; 
am  8.-l]ang  des  Gulmen  und  1-2  Stunden  nö.  ütier  Wild- 
baua.  635  ha  groaaf  wovon  301  ha  Wiesen. 

HAaSBlia  oder  HAOBURQ  (Kt  Solothum,  Amiei 
nnd  Gem.  Ollen).  410  m.  Burgruine,  auf  den  Resten  einer 
das  Thal  qnerenden  Wallmorane,  über  dem  linken  Ufer 
der  Aara  und  der  Straase  Olten-Trimbach,  nnmillel- 
bar  n.  Ölten.-  Wall  und  Graben  noch  auf  drei  Seiten 
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erhalten.  Ol»  BuTg  einat  Lehen  der  Landgrafen  dea 

.Sisgaus. 

HAQCLSKK  (Kt.  Bern.  Amtabei.  Interlaken).  9895 
m.  Kleiner  See,  am  0.-Hang  dea  Ftalhoma,  iwiadien 
der  Groaaenagg  im  0.  uud  dem  Simelwang  im  W.,  am 
Weg  vom  Giesabaeh  auf  das  Fhnihani.  Wenig  tief.  Sein 
Abflnaa,  derWindeu^ch,  gner  nach  N.  in  starlc  geneigt 
tem  Tobel  die  die  Alp  TsebingelMd  fiberragenden  holien 
Fdahinga  nnd  mfindet  dann  in  den  vom  Blangletaeher 
kommenden  Giembaeh. 

HAOKLSTOCK  (Kt  Uri).  «ffl  m.  Gipfel,  in  dem 
stark  sersägteo  lUmm,  der  den  Rophaien  und  Rossstock 
trigt;  nnmiltolbsr  a.  vom  Hundatocfc  (Süd  m)  und  6-7 
Stunden  nö.  fiber  FIfielen.  Der  Kamm  beambl  aua  unterer 
Kreide,  die  längs  einer  Verwerfung  an  den  eocänen  Fljael^ 
eandsteiu  der  Eggberge  n.  Altorf  grenit. 

HAOKN  <AUP  oiM)(KtSchaffliattBea,Bei.  Schielt- 
lieim).  911  m.  Höehatar  achweiieriacher  Punkt  dea  lang- 
geatrackten  Hohen  Randen  (dessen  grStaerer  Abecbnitt 
bereila  auf  badtehem  Gebiet  Hegt),  uüO  m  von  der  Lan- 
deugiunie  «ntlbint  und  2,5  km  no.  Beggingen.  Oer  einst 
vom  Wald  rainbarta  Gipfelpunkt  bedeckt  aleh  allrolhlig 
wieder  mit  jungom  Nacbwueba.  der  mehr  und  metir  dfe 
früher  umfeaaanda  Aumieht  auf  die  Alpen,  den  Sdiwara» 
wnid  nnd  HiHigan  einschränkt  Oer  höohata  Punkt  daa 
Hohen  Randan  (831^  m)  liegt  auf  kadlaAmn  Gebiet. 

HAttCNBUCH  (Kt  St  Gallen,  Bez.  und  Gero.  Tkh> 
lat).  700  m  Weiler,  a»  m  ao.  der  Station  St.  Piden  der 
Linie  St  (SaHen-Rnraehach.  in  fru^tbarer  Gegend.  19 
Hinaer.  194  kathol.  nnd  raiirm.  Bw.  Kirchgemeinden. 
St.  (Sailen.  Landndrtadmft  MechaidadM  Werkstätten. 
Viele  der  Bewohner  arforiten  in  den  Fabriken  und  Ge- 
adiillan  der  ^dt  St  Gallen.  In  der  Nihn  der  Ela-  und 
SchlittBchnhwuier  der  Stadt  Oer  Nanw  von  der  Hain» 
buche  oder  Hageubnefae  (Coiyimia  Aelulut)  herxnleiten, 
die  oft  lur  Hantellnng  von  lebenden  Hecken  verwendet 
wird. 

MAttKNBUCH  (Kt  Thurgau,  Bei.  MlncbwUen,  Gem. 
Sehönboliefawilen}.  S86  m.  Gruppe  von  6  Hioaem,  an 
der  Straeae  Bniglan— Wil ;  1,6  km  w.  Sehünhoberswilen 
und  5^  kn  aw.  Station  BAfglen  dar  Linie  Zürich- 
WintertbuisRoimaaahem.  Poatwagen  WabalUdeo-Wup- 
penan-WiL  St  relbnn.  und  kathoL  Ew.  Kirchgemeinden 
Schönholiannvllen  und  WerthbAhi.  Aeker-  und  Wie- 

HAgiKiHniCM  {Kt  ZOrkh,  Bai.  WInlacthur).  510  m. 
Gem.  nnd  Dorf,  an  dar  (kante  gegen  dan  Kanton  Thur- 
gau  and  4  km  nnw.  der  Station  Aadorf  der  Linie  Zfi- 
rich-Winterthur-St.  Gallen.  Poslsblan*  Ta^phoo.  Ge- 
meinde, mit  Egghof,  Hagenstall,  Sehnailbaqr,  Kappel, 
Ober  Schneit,  Mittler  Schneit  und  Unter  Sohnait :  116 
Häuser,  577  rtlbrm.  Ew. ,  Dorfi  54  Hinaer,  SM  Ew.  Kireh- 

Kneinden  Elg|«Aa«angen  nnd  Andorf.  Landwirtschalt 
nd  ana  der  Rbmeraält  Alemannanaiadelung  :  850 : 
Haganboah;  1180:  HagenbnodMNi.  Ein  Geaehlactit  von 
Hagenbneh  eraehdnt  aelt  1180  nd  ndeht  In  weiblieiier 
Unie  bia  ISBO.  Dun  gehörte  elna  AabHaaln  dea  Frauen- 
mfinatera  In  Zfirich  an.  13B6  beaanen  hier  die  Freiherr 
ren  von  Regenaberg  noch  Hoheitsrechte.  1308  wurde  der 
Boden,  aufdem  elnttdte  Burg  gesunden,  an  daa  Kioaler 
Dinibin  verkauft.  log  man  liiar  die  Grame  zwi- 
aeben  der  GraÜidiaft  Klbiuy  und  dem  Thnrgau  derart 
durch,  daaa  Burgturm  und  dar  Weiler  Burg  thmgauiadi, 
daa  Dorf  Hagenbneh  sAreherlaeh  vrardan. 

HAOBliftueMMI  (Et  TboigBO,  Bes.  Arbon,  Gem. 
Egnach).  4tt  m.  Gmpne  von  6  Hluaem :  1,4  kn  aw.  der 
Station  Egnach  der  Linie  Ronehaeh-Ronanahom.  W 
reform.  Ew.  Xirehgeinelnde  Neaklreh-Eguach.  Wieaen- 
und  Obathaa. 

NAdUINDOIIN  (Kt  Zog,  Gm.  Cham);  406  m.  Dorf, 
am  linken  Dfer  der  Lone;  3,5  km  nw.  der  Sution  Cham 
der  Union  ZOrieh-Zng-Lniem.  Poatablagc.  35  Häuser,  848 
kathal.  Ew.  Kirol^meinde  Cham-Hinenbeq^.  Daa  Dorf 
verdankt  aetnen  Aulkciiwnng  der  hier  ISOSgegrOndeten 
Banmwollapinnarei  und  -wiberd,  die  die  NMerlaarang 
von  nhlreichen  Familien  vecunlasate,  1888  idber  durch 
eine  Fauarahmnat  wratSrt  und  nicht  vrieder  aufoefanut 
ward.  H«ite  arh^n  die  Bewohner  in  einer  Zelfuloee- 
fobrik.  Enlehungaheiro  Ihr  arme  junge  Mldehen  kathoK- 
scher  Konlbaalon,  anr  Zeit  dea  Betriebea  der  abgebrannten 
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Fabrik  gestiftet.  Der  Name  vom  Hagdorn  oder  Weissdorn 
{Crattegtis  o.TUficaiitha). 

HAGENFIRST  (Kt  Aar(>au,  Bez.  Zurxach, 
Gem.  Leuggern).  490  m.  Gruppe  von  9  Häusern, 
7  km  sw.  der  Station  Döttingen-Klingnau  der  Li- 
nie Turgi-Waldshut  und  2,8  km  sw.  Leuggern.  40 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehuicht. 

HAOENSCHWENDI  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
Bez.  Mittelland,  Gem.  Teufen).  820-900  m.  7  Häu- 
ser, am  linksseitigen  Thalgehänge  des  Wattbachcr 
zerstreut  gelegen.  2  km  nw.  der  Station  Teufen  des 
Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  49  reform.  Kw.  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

HAOENSTALL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winlerthur, 
Gem.  Hagenbuch).  525  m.  Gruppe  von  9  Häusern, 
im  Thal  der  Lützelmurg,  2  km  s.  Hagenbuch  und 
2,4  km  nw.  der  Station  Audorf  der  Linie  Zürich- 
Winterlhur-St.  Gallen.  Telephon.  58  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  EIgg  Der  Name  vom  althochdeut- 
schen har  =  Hag,  Umzäunung. 

HAQENWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell, 
Gem.  Amriswil).  487  m.  Pfarrdorf,  in  einem  en- 
gen Thilchen,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kan- 
ton St.  Gallen,  an  der  Strasse  St.  Gallen-Amris- 
wil  und  2.5  km  s.  der  Station  .\mriswil  der  Li- 
nie Zürich-Winterthur-Romanshorn.    Postablage,  Tele- 
phon; Pustwagen  Amriswil -Lömmiswil.  24  Häuser,  135 
Lathol.  und  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschart.  Pfarrkirche  zu  Johannes  dem 
Täufer,  1095  geweiht.  Schloss.  Primarschule,  1756  als 
freie   Schule   eingerichtet.  Sie  wird  der  Lage  an  der 
Grenze  zweier  Kantone  wegen  von  etwa  gleich  viel  st. 
gallischen   wie   thurgauischen  Kindern  besucht,  steht 
unter  thurgauischem  Gesetz,  wird  aber  finanziell  zum 

f;ro8sem  Teil  aus  den  Steuern  der  Eltern  der  st.  gal- 
ischen Schüler  erhalten.  Hagenwil  ist  die  Heimat  des 
Philanthropen  und  Kürstabtes  von  St.  Gallen  Beda  An- 
gehrn  ('j-ITw).  Das  Schloss,  die  sog.  Weierburg,  ist  ein 
bemerkenswertes  Denkmal  aus  dem  Mittehilter.  Ward 
ums  Jahr  1220  erbaut  und  gehörte  1227  dem  Ritter  Ru- 
dolf von  Hagenwil  zu  Eigen,  der  eine  Wallfahrt  nach  Je- 
rusalem unternommen  hatte-  und  ein  grosser  Freund  und 
Beschützer  der  st.  gallischen  Klosterueistlichkeit  war. 
Um  ihm  die  Möglichkeit  zu  nehmen,  dem  Kloster  seine 
Güter  zu  vergaben,  setzten  ihn  seine  zwei  .Schwäger,  die 
beiden  Herren  von  Hattnau,  auf  Burg  Hattnau  gefan- 
sen,  bis  ihn  Abt  Berlhold  mit  WalTengewalt  wieder  be- 
freite. 1264  kamen  dann  Burg  und  Herrschaft  Hagenwil 
durch  Erbschaft  an  das  Kloster  St.  Gallen.  Die  Burg  1403 
von  den  Appenzellem  zeralört,  dann  wieder  aufgebaut 
und  vergr<>»8ert.  Ihr  Inner«?»  lohnt  einen  Besuch.  Heute 
Eigentum  der  F'amilie  Angehrn,  die  hier  eine  Gaslwirl- 
ischafl  eingerichtet  hat.  Zugbrücke  und  Hur;,'grHben  noch 
wohl  erhallen.  Im  Museum  zu  Krauenfeld  befindet  sich 
eine  gotische  Monstranz  aus  Hat'enwil.  (Vergl.  Kuhn. 
Konr.  Thur^ovia  xacra.  Frauenfeld  18»KM«.  -  Hahn.  J, 
Rud.  Die  miltelaltt>rlichen  Architektur- tniit  Kumtdenk- 
mnler  des  Kaut.  Thurgau.  Frauenfeld  1899). 
HAQENWIC   (Kt.    Thurgau.  Bei. 

Mündiwilon.  Gem.  SchönholzerswilenK    ,  - 

623  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wil- 
Bürglen  ;  1,8  km  sw.  Schönholzerswilen 
und  6,5  km  sw.  der  Station  Bürgicn 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Romans- 
horn. Postablage;  Postwagen  Weinfel- 
den-Wupponau-Wil.  16  Häuser,  96  ka- 
thol. und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden 
Wuppenau  und  Schönholzerswilen.  Ac- 
ker- und  Wiesenbau.  Stickerei. 

HAOOEN  (Kt.  Appenzell  [.  R.,  Gem. 
Schwende).  780  m.  Oesll.  Aussenquar- 
tier  des  Fleckens  Appenzell,  an  der 
Strasse  nach  dem  ANeissb.-id.  35  Häu- 
ser, 222  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ap- 
penzell. Handstickerei. 

HAQQKN  und  HAQGENTO- 
BEL    (Kt.    Appenzell    L   R.,  Gem. 
überegg).  1069  m.  Zwei  Weiler,   auf  dem   Ilerg  rüc- 
ken von  St.  Anton  und  an  der  Strasse  Oberegg-Land- 
march-Altstätten ;  6  km  ssw.  der  Station  Heiden  der  Berg- 


bahn Rorschach-Heiden.  23  Häuser,  106  kalhol.  und  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinden  Oberegg  und  Rüti.  Viehzucht. 


Scbluii  Hagenwil. 

Maschinenstickerei,  Plattatichweberei.  Schöne  Aussicht. 

HAQQEN  [Kt.  Bern.  Amlnbez.  Nieder  Simmeuthal 
und  Tiiun).  I6.)8  ni.  (lipfel.  onö.  Vorberg  de«  G.-intris<-h, 
rechts  über  der  Vereinigung  des  WalaIpbactis  und  Thal- 
bergbachs zum  Bunschibach.  Schöner  Aussichtspunkl, 
vom  Bad  VVeissenburu  au.s  in  2  Stunden  erreichbar. 

HAQQEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Strauben- 
zell).  7U2  III.  Weiler,  überdem  von  der  Sitter  durchllossenen 
romantischen  Tobel  von  Zweibrücken,  1  km  »<i.  der  Sta- 
tion Brüggen  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen. 
Telephon.  11  Häuser,  96  kathol.  und  reform.  Ew.  Kathol. 
Kirchgemeinde  Brüggen.  Schime  Aussicht  auf  St.  Gallen 
und  das  Silterthal.  In  der  Nähe  die  Hundwiler  Leiter,  eine 
zur  Sitler  hinunlersteigende  Steintreppe.  Viehzucht 
Stickerei.  Kapelle.  Schlo«»,  1642  vom  Hauptmann  in 
spanischen  Diensten  Josef  Boppart  erbaut  und  an  der 
Front  mit  den  gernalten  Wappenschilden  der  Xlil  allen 
Orte  geschmückt:  heute  wohl  bekannte  Gastwirtschaft. 
1219 :  Haccon.  Wichtiger  Fund  von  Silbermünzen  aus 
der  Zeit  der  romischen  Itepublik. 

HAQQEN  oder  HACKEN  (Kt.  Schwyz,  bez.  und 
Gem.  Einsiedeln).  1417  m.  Pa8*üt>ergang,  n.  vom  Kleinen 
Northen,  zwischen  diesem  und  dem  Hociistückli  und  4  km 
no.  Schwyz.  Verbindet  den  Flecken  Schwyz  mit  dem  Alp- 
thal (Schwyz-Passhöhe  2  Stunden,  Passhnhe-Alpthal  1 
Stunde).  Schi>ne  Wiesen  und  Alpweiden.  Früher  stark 
begangen,  heute  blos  noch  von  den  Bewohnern  der  um- 
liegenden Gegenden  und  von  den  nach  Einsiedeln  wall- 
fahrenden Walliser.  Umer  und  Schwyzer  Pilgern  b«nulzU 
Auf  der  Passhöhe  Wirtshaus  und  alle  Kapelle.  Eine  neue 
Kapelle  stehl  weitergeben  N.  an  der  Stelle,  wo  tieim  Ein- 
bruch der  Franzosen  1798  das  weltbekannte  Einsiedler 
Mutlergotlesbild  vergraben  wurde.    Der  Name  Haggen 


Haggen_und  Appeniall,  von  SOden. 

gleichbedeutend  mit  Fi'rka  (vergl.  diesen  Art.);  s.  auch 
.Sc/iietfir«-»-.  liliiitikou.  Bd  II.  S.  1091. 
HAQQENBERQ  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  6U0- 
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itn.  S.-Hang  de«  HochBtückli,  mit  Raiiernhöfen  und 
Höttni,  vom  Wei;  äber  den  Haggen  (Sc>iwyz-Alpthal-Kin- 


D»r  Haggan  mit  tlom  KI<«iDen  MjrlhcD. 

In)  durchzoeen  und  5  km  nö.  der  Station  Schwyx  der 
Gotthardbahn.  26  Häuser,  160  katliol.  Ew.  Acker-  und 
Ototbau. 

HAGGENEGQ  (Kt..  Bez.  und  trf>m.  Schwyz).  UtTiii. 
frucktri,  /.«ischen  dorn  Alplhal  im  (>.  und  dem  Thal- 
ade von  Schwy/.  itn  \V.,  zieht  vom  KliMncn  .Mythfii 
11815  m)  nach  N.zur  Nritschl>odi*nli<ihe  (I521>  m)  und  wird 
Tom  Paaawe^  üher  den  l(a|^(,'en  ülK>rvchrilten.  Koruura- 
tionseiffentum.  Wirtshau».  Vii-h/uchl.  Knde  April  ITtln  von 
den  ScTiwyzem  besetzt,  die  sich  hier  ge^en  die  von  Kinsie- 
deln  her  anrückenden  Kranzosen  bi»  /um  4.  Mai  hielten. 

HAQQENTOBEL  (Kt.  Appenzell  I.  H.,  Gem.  Uber- 
egg). W.  ili-r  S.  ()<  n  Art.  HACr.KN. 

HAGLEREN  (Kt.  Itcni  iindl.u/ern).  ITt  I  uml  19;V) 
in.  Ber^ntcken  mit  breitem  Gipfelplateau,  auf  der  Grenze 
mgen  den  Kanton  Obwalden  und  so.  über  P'lühli.  Der 
N.-Giprel  heissl  Uleikenkopf  1 168t  m).  Das  Plaleau  zum 


diejenigen  des  ^O.-Hanges  zum  Rotbach,  der  s.  Flühli  in 
die  Waldemme  mündet.  Der  im  SO.  aurMteigende  hochate 
Punkt  der  Haglercn  (I9r>ü  ml  kann  von 
Sorcnberg  im  .Marienthal  in  i  Stunden 
oder  von  Klühli  aus  in  S  V«  Stunden  er- 
reicht werden.  Der  Name  itagieren  davon 
herzuleiten,  daw«  das  luiiiflge  Gipfelpla- 
teau  der  Volksmeinung  nach  die  iiildung 
von  Gewittern  mit  HageUchlag  begün- 
stigt (vergl.  Schweizer.  Idiotikon,  lid  II, 
S.  1077). 

HAGNAU  (Kt.  .Parsau,  Bez.  Muri, 
Gem.  Mer«mschwand)..3Ö0 m. Grtjppe  von 
9  Hau«ern,  am  linken  l'fer  der  Keu<ta,  3 
kmnö.  der  Station  Henzenswil  der  Linie 
Aarau-Lenzburv-Hotkreuz-Arth  Goldau 
und  *2. 2 km  sÖ.  Merenschwand.  fil  kattiol. 
Ew.  Viehzucht.  Käserei. 

HAGNAU(Kt.  Nidwaiden.  Gem.  Bec- 
kenried). 44^t  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
am  linken  I  Ter  des  V ierwaldstättersees, 
an  der  Mündung  deü  Lielibachs  und  an 
der  Strasse  Beckenried-Slans,  800  m  nw. 
der  DampfschiiTslation  [teckenried.  57 
kathol.  K\v.  I^andwirtschan. 

HAGNAU  (Kt.  Sololhurn.  Amtci  Öl- 
ten. Gem.  D.iniken).  ;*C»  m.  (iruppe 
von  8  iliiuM!rn,  ;im  rt»chten  ITer  und 
in  einer  Schlinge  der  Aare;  1,5  km 
nw.  der  Station  Daniken  der  Linie 
Aarau-Olten.  'Ht  kathol.  Ew.  Landwirt- 

HCll.lfl. 

HAQNECK  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ni- 
dau).  4r4  m.  (iem.  und  kleines  Ikirf, 
an  der  Strasse  TäufTelen-Erlach  (rechtes  i  r«  r  des  Bie- 
lersees),  9  hm  no.  der  Station  Ins  (Anet)  der  direkten 
Linie  ßern-Neuenhurg.  Telephon,  t*!  Häuser,  l!2,ö  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  TaulTelen.  Ackerund  Ohst- 
t»au.  Im  Hagnecker  .Moos  wird  Torf  ausgebeutet,  zu 
dessen  TranHport  man  den  das  .Vloos  und  Dorf  vom 
nielers<-e  trennenden  llohcnrürken  in  einem  Tunnel 
durch!<tochen  hat.  Id-i  diecM-m  Anlass  hat  man  einen  Stol- 
len wieder  aufgeileckl,  den  schon  die  Homer  zur  Entwäs- 
serung der  (iegend  durch  den  Ilügelzug  in  den  Hielersee 
geführt  hatten.  Durch  das  Moos  führte  eine  grosse  rö- 
mische Militänttrasse.  Nahe  dem  Dorf  Hagneck  mündet 
der  l!agneckl<a(ial  in  den  See.  l'fahlliau  aus  der  Steinzeit; 
N.'irli'lti  Miiil  S(Kii);.'<-ii  Hron/e. 

HAGNCCKKANAL.  (Kl.  Rem,  Amtabez.  Aarberg,  Er^ 
lach  und  Nidau).  Kanal,  zwischen  Aarberg  und  Hagneck, 
leitet  die  Aare  in  den  Biclersec  ab.  Beginnt  1  km  a.  Aar- 


Karle  des  Ha^nei-iikanatea 


grossen  Teil  sumpfig  wegen  der  das  Wasser  nur  schwer 
durchlassenden  I  nierlage  von  Plvschlonschiefern.  Die 
Wasser  des  \V. -Hanges  vereinigen  sich  zum  Schwarzbach, 


berg,  macht  n.  Bargen  einen  Bogen  nach  W.,  durclizieht 
in  gerader  Linie  das  (irosse  Mt>os  und  schneidet  dann  in 
weitem,  nach  N.  geülTnetem  Bogen  die  das  rechte  l  'fer  des 
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RielerseeM  l>e^lcitenden  Höhenzüge.  Bildet  einen  Teil  der 
grossen  Arbeilen  zur  Korrektion  der  Jaru^üwäsfter  und 


EI«ktriti(aUwerk  llagii»ck  mit  Seblauwoantajfan 


wurde  nach  lan(;en  vorl>er«!jtenden  Studien  1868  bei;onnen 
und  10  Jahre  spiiter  vollendet  (ver^l.  den  Art.  Amiki.  8  km 
lang.  60  m  breil  und  6  m  lief.  Wird  I  km  oberhalb  seiner 
MöndunK  von  einer  schönen  eisernen  Uriicke  der  rechts- 
ufrigen Iiie1erseetitras.se  ul>erschritlen.  An  der  Mündung 
in  den  Hiclers«'«  steht  da»  irross«  Klektrizitatswerk  ilag* 
neck,  dessen  ausgedehnte  Bauten  und  Schleusen.inlagen 
von  weither  Bic)ill>ar  sind  und  das  Kraft  und  Licht  nach 
drei  verschiedenen  UichtunKen  hinliefert  :  nach  Krlach- 
Neuenstadt' Saint  HIaiae-Val  de  Hu/.,  Aarber,i-Lys»-Btiren 
und  Nidau-Hiel-drenchen-Berner  Jura.  Erzeugt  heute  über 
SOOO  HP.  die  l'iO  Motoren.  10(100  iWiihlarnpen  und  45  Bo- 
genlampen mit  Strom  versehen.  Der  8(XX)  Volt  starke 
primäre  Strom  wird  durch  46  /wischenstalionen  in  Teil- 
sln>me  von  1'25-iiO  Volt  transformiert.  Die  Licht  liefern- 
den Teilslroine  sind  einphasig,  die  Kraft 
liefernden  dreiphasig  ;  jedes  Lokalnetz 
kann  für  sich  getrennt  betrieben  wer- 
den. Das  Aktienkapital  der  das  Werk  be- 
treibenden Gesellschaft  beträgt  'iriOOOOO 
F'ranken ;  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Kiel. 
Beim  Bau  des  Kanales  hat  man  links 
vom  Weg  Fenis-Hagneck  Beste  von  ro- 
mischen Befestigungen  (heute  die  <  Bürgt 
genannt)  aufgedeckt. 

HAQROFE  (Kt.  Graobünden,  Bez. 
Unter  Landquart).  1800-&tl  m.  So  heissl 
eine  der  zahlreichen  und  tiefeingerisse- 
nen W^ildbachschluchten  (Büfen)  Inder 
W'.- Flanke  der  Hochwangkette,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  de«  Churer 
Rheinthals  zwischen  Chur  und  der 
Pnitigauer  Klus.  4  km  lang.  Mündet 
unterhalb  des  die  Burgruine  Aspermont 
tragenden  Felssporns  und  1.5  km  n. 
Trimmis  auf  den  Hhein  aus.  Der  jetzt 
verbaute  Wildbach  pflegte  früher  grosse 
Verheenmgen  anzurichten. 

HAa8T>ECKEN  (Kt.  Uri).  m. 
Gipfel,  im  Gneiskainm  des  Düssistocks 
oder  Piz  Git  (3262  m),  zu  hinterst  im 
M.'ideranerthal  zwischen  dem  llüflglet- 
»cher  im  N.  und  dem  Besli-Tschingel- 
gleUcher  im  S.  Im  selben  N.-S.  strei- 
chenden, die  Grenze  zwischen  t  ri  und 
Graubünden  bildenden  und  an  den  Piz 
Cavardiras  (20fi5  m)  anschliessenden 
Kamm  noch  die  Strahligestöcke  {ISiXi  und  2910  m),  der 
Gwasmet  (2S78  m)  und  der  Stotziggrat. 

HAOTOBEL  (Kt.  Appenzell  A.  it.,  Bez.  Hinterland, 


Gem.  Hundwil).  790  in.  (iruppe  von  ß  Häusern,  an  dar 
Strasse  Waldstatt-Teufen  und  G  km  sw.  der  Station  Teu- 
fen der  Strasscnbahn  Sl.  Gallen -Gais. 
Telephon;  Postwagen  Herisau-Teafen. 
X>  reforin.  Kw.  Landwirtschaft.  1489 : 
!lagt«>bel  Stein. 

HAHNBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Dez. 
Borochach.  Gem.  Berg).  4ri3  m.  Gruppe 
von  5  Häusern  und  zwei  Schlössen],  auf 
einer  Anhöhe  mitten  in  einem  wah- 
ren Wald  von  Obstbäumen.  1  km  n». 
Hi  rg  und  3  km  sw.  der  Station  Arbon 
Ii  I  Linie  Horscliach-Romanshorn.  ü 
kathol.  und  reform.  Ew.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei.  Scliune 
AiisHicht  auf  die  umliegende  Land- 
Schaft. 

HAHNEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  I'nter 
.^iiiiiiienthal  und  Schwarzenburg).  '2LU0 
III.  llergkaiiiin,  in  der  Stockhomkette 
zwischen  dem  Ochsen  und  der  Mahre; 
/um  grossen  Teil  mit  .Mpweiden  bostan- 
ili'ii.  Wird  von  den  Hutten  der  .Morge- 
'  n.ilp  aus  über  den  F'ussweg  der  Gren- 
iigaltii  (1885  m;  Pass  nw.  unter  dem 
I    linen)  in  1      Stunden  bestiegen,  lier 
nie  Hahnen  wird  solchen  Bergen  bei- 
gelegt, die  in  ihrer  Form  dem  Kopf 
eines  gewöhnlichen  Hahns  oder  auch 
eines  Auerhahns  gleichen. 
HAHNEN  (Kt.  Obwalden).  2021  m.  Grasbewachaener 
Gipfel,  wnw.  Schulter  des  Wundelen  (2104»  m).  in  der 
Gruppe  des  Heitlistocks  zwischen  dem  Melchlhal  und 
Klein  Melchlhal ;  4  Stunden  s.  über  Sachsein. 

HAHNEN  (Kt. Obwalden).  2611  m.  Charakteristiacher 
Gipfel,  felsiger  SW. -Ausläufer  des  Stotzigberggratea,  in 
der  Gruppe  des  Fngell)erger  Botatocks;  so.  iiiier  Horbit 
und  Gries-ienlhal.  nw.  über  dem  Thälchen  des  Titaeb- 
itaches  und  ono.  nber  dem  Kurort  Kngelberg. 

HAHNENMOOS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruti    "i  i 
Ober  Siinmenthal).  19.>4  m.  Passübergang  ;  an  il 
wo  die  Niesenkette  von  der  Gruppe  des  Wilds>ii  i.i.v. 
zweigt,  um  zwischen  dem  Kngstligcn-  und  Ober  Simmen- 
thal  nach  N.  zu  ziehen.  Von  Adelbodcn  führt  ein  guter 
Fussweg  durch  das  Thal  des  Geilsbachs  zur  Passholie 


KiiK«ll>er|f  tnit  dam  Itahoen,  vud  Westen. 

(2*/«  Stunden)  und  von  da  über  die  Häusergruppen  Bühl- 
berg und  Brand  nach  der  Lenk  (1  '  ,  Stunden).  Das  Pla- 
teau auf  der  Passhölie  gehört  zu  den  zwei  sumpfigen  Alp- 
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weiden  Brenkenmäder  und  Nasaenberv-  Auf  dem  Han); 
cepen  Adelboden  die  Hahnenmoosalp  (1900  m).  Von  der 
Pas-shohe  aus  kann  man  ohne  Schwieripkeilen  in  jo  einer 
Stunde  den  Laveygrat  ('2213  ml  und  d.i8  He^'onbolshorn 
i3l95  in)  bestei^jen.  Auf  dem  Hahnenmoos  ptleglen  frü- 
her die  Sennen  von  Adelboden  und  der  Leni  ihre  itark 
besuchten  Schwingfestc  abiuhalten.  Als  vom  September 
1669  bii  zum  Februar  1(i70  im  HnKstii^centhal  die  i'est 
wütete  und  in  Adelboden  allein  S'iO  Personen  we^-raflle, 
sperrten  die  Bewohner  der  Lenk  den  Paas  aufs  Strengste. 
»o  das«  ihr  Thal  von  der  verheerenden  Seuche  frei  blieb. 

HAHNENSCHRITTHORN  (Kt.  Bern.  Amisbez. 
Saanen).  28;)6  m.  r.ipfel,  nnw.  Vorberg  des  Wildhoms ; 
twischen  Gelten-  und  Huncellhal.  Ist  von  der  Wildhom- 
hütte  oder  der  Kfihdungelalp  aus  in  je  3  Stunden  erreich- 
bar, wird  aber  nur  sehr  leiten  bestiegen.  Tragt  »einen 
.Namen  nach  dem  Hahnenschritt,  einem  von  der  Obern 
(teltenalp  zum  Cleltengletscher  hinauf  führenden  Klelter- 
we^:  durch  die  Kels^'n.  Dem  Gipfel  ist  nach  NNW.  das 
Voilhorn  in)  vorgelagert. 

HAHNENSee  (Kt.  (Jraubünden.  Rex.  Maloja).  '215» 


Der  HahnenM«. 

m.  Kleiner  Gebirguee.  am  rechtsseitigen  Gehänge  des 
Engadin  und  auf  einer  Terrasse  am  N.-Ilang  des  Piz  Sur- 
lej  idyllisch  gelegen  ;  IV,  Stunden  über  "^l.  Moritz,  von 
wo  aus  er  oft  besucht  wird.  (lastwirtschafl.  Schöne  Aus- 
sicht ins  Kngadin  mit  seinen  Seen  and  auf  die  umliegen- 
den GebirKH>;''"Ppen. 

HAHNENSTOCK  (Kt.  Glarus).  '256^  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  der  Freil)erpe  ;  auf  dein  vom  Kiirpfstock  nach 
SW.  zum  lUchetlipass  ziehenden  wilden  Kelskamm,  zwi- 
schen Kärpfstock  und  Kaikxt<>ckli  und  6-7  .Stunden  ö.  über 
Linthal.  Verrucano,  auf  Kivsch  ül>er*chohen.  Steigt  über 
der  Kühthalmatt  (ol)erer  lioden  de:«  Diesthales)  massig 
an  and  f;illt  nach  SO.  zur  Wichlenmatt  (obersler  Boden 
des  Sernnhale«)  mit  einer  senkrechten  Felswand  ab. 

HAHNSPIKL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Selkin- 
gen).  ifKß  in.  Alpweide  mit  etwa  einem  Dutzend  Hütten 
und  Stadeln,  am  Fuss  de«  Wasenhorns  zwischen  dem 
Thälchen  diu  Hilpersbachs  und  dem  Selkingerthal,  nw. 
über  Selkingen.  (iemeindeei^;enlum.  Nährt  jeden  Sommer 
80  Stück  GrosMvieh  und  liefert  IHOÜ  kg  Fettkäse. 

HAIDENHAUS  (Kl.  Thurgau.  \iei.  und  Gem.  Steck- 
born). 6iJ5  m.  Haus,  auf  dem  höchsten  Punkt  des  See- 
rückcDH,  von  schonen  Buchenwaldungen  uinmhmt ;  3,2 
km  »ö.  über  der  Station  Steckborn  der  Linie  Konstanz- 
Etzwilen-SchalThausen.  Kidgen« issische  meteorologische 
Station,  von  dem  hier  wohnenden  Forstwarl  bedient. 
Einige  hundert  Schritte  weiter  südlich  prachtvolle  Aus- 


sicht auf  das  Thiirlhal  und  die  Alpen.  Von  Gesellschaften 
h.'iutij;  besuchtes  Ausflugsziel. 

HAKAB  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach.  Gem.  NürcnsdorO- 
545  III.  (iruppe  von  6  ilhusem.  HOO  m  n<i.  Nnrensdorf  und 
2.5  km  no.  der  Station  Bassersdorf  der  Linie  /ürich-Klo- 
ten- Wintert  hur.  38  refonn.  Ew.  Kirchgemeinde  Bassers- 
dorf. Oestl.  von  der  iläusergnippe  l'eberreste  rorniMiher 
Bauten.  l2.Vf :  llabichekke.  Ilabkegge  —  llabichtsecke. 

HAUBELFJOCH  «Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Etwa  2700 
m.  Passübergnnc.  zwischen  Wannenhom  12866  m)  und 
Fleschenhorn  (3ÜU4  m).  zwei  nw.  Vorl)ergen  des  auf  der 
Grenzkelte  gegen  Italien  stehenden  Cherbadung  oder 
Pizzo  del  Orvendone  (3213  m);  verbindet  den  Fleschen- 
mit  dem  Wannengletscher.  4' Stunden  über  Rinn.  So 
benannt,  weil  1886  die  ersten  Besteiger  des  Cherbadung 
von  dieser  Seile  her  den  Pass  von  ßinn  aus  um  halli 
elf  I  hr  erreicht  hatten.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbe- 
nannt und  otiiif  llnhenkotc. 

HAI.BIHORENPASS  oder  PASSO  SCIOLTKKt. 
Te»sin.  Bez.  Valle  Magts'i«)-  2657  in  (auf  der  italienischen 
Karte  267üm).  Passnbergang,  zwischen  Pizzo  Fiorera  und 
Pizzo  della  Medola.  in  der  das  Bavona- 
thal  vom  Formazzathal  trennenden  Kette: 
fiihrt  in  .5  Stunden  vom  Weiler  San 
Carlo  (2*  ,  .Stunden  iiber  Bignasco)  nach 
dem  Dorf  Andermatten  (auch  Pominat 
oder  Chiesa  eeheissen)  im  italienischen 
Fonnazzalli.Tl. 

HALBMIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sar- 
gans. Gem.  F'lums).  462  m.  Gruppe  von 
6  lliiiisern.  an  der  Strasse  Walenstadt- 
"^  irgans  und  3  km  sö.  der  Station  Flums 
iler  Linie  Bapperswil-Wesen-Sargans. 
2.^  kathol.  Kw.  Ackerbau  (Mais).  Obst- 
und  Weinbau,  Viehzucht.  Käserei. 

HALDEN,  HALTEN, HOLDEN. 
Für  sich  allein  oder  in  Zusjiininen- 
setzungen  häutig  vorkommender  Orts- 
name ;  bezeichnet  einen  mehr  oder 
weniger  steilen  Berghang  oder  auch  eine 
an  einem  solchen  stehende  .Siedelung. 

HALDEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern. 
Gem.  Könizi  720  m.  Weiler,  am  weh- 
ten l'fer  des  Scherlibachs,  ä  km  sö.  der 
Station  Thiirishaus  der  Linie  Bern-Frei- 
biirg  und  4.8  km  s.  Koniz.  \h  Häuser, 
166  refonn.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

HALDEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Ik>rn, 
»ii'iii.  Muri).  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, am  rechten  I  fer  der  Aare  und  1,.'> 
km  sö.  der  Station  Muri  der  Linie  Bcm- 
Muri-Worb.  62  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

_  HALDEN  (Kt.  und  Amt  Luzem.  Gem.  Malters).  .VX)- 
700  in.  10  Häuser,  am  linksseitigen  Geh.inge  des  Thaies 
der  Kleinen  F^mme  /erstn-ut  gelegen;  1.8km  nw.  der 
Station  .Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  70  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft.  Jedes  der  Häuser  tnigt  seinen  eigenen 
Namen. 

HALDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Neu  Tog^cnhurg.  Gem. 
Hemberg  .  ^^20  m.  7  Häuser,  in  einem  rechtsseitigen  Ncbon- 
Ihälchen  zum  Thal  des  Necker  zerstreut  gelegen  ;  2,.'>  km 
ö.  Hemberg  und  8  km  nö.  der  Station  Ebnat-Kappel  der 
Toggenburgerbahn.  3i»  reform.  Ew.  W'iesenbau  und  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

HALDEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg. 
Gem.  Alt  St.  Johann).  1000-1200  m.  9  am  rechtsseitigen 
Hang  de«  obem  Toggenburgs  zerstreut  gelegene  Häuser; 
L.'ikm  nö.  Alt  St.  .lohann.  31  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  All  St.  Johann.  Wie«'nbau  u.  Viehzucht. 

HALDEN  (Kt.  St  Gallen.  Bez.  Korschach,  Gem.  Gold- 
ach und  Morswil).  487  m.  (iruppe  von  4  Häusern,  über 
dem  linken  I  fer  der  Goldach  und  I  km  sw.  der  Station 
Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  23  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Goldach  und  Morswil.  Landwirtschaft. 

HALDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Wenlenberg,  Gem. 
Sennw.iUi).  76.'»  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  w.  vor  dem 
Dorf  Frümsen  und  3.5  km  w.  der  Station  Salez  der  Linie 
Horschach-.Sargans.  32  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sai. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 
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HALDEN  (Kt.  Schwyx,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
910  in.  Gnipp«:  von  Ii  Häusern,  am  rechten  t'fer  des  Eu- 
bachs und  400  m  an.  der  Kirche  Kuthal.  49  kathul.  Kw. 
Kirchgemeinde  Einsiedeln  (Kiliale  Eulhai).  Viehiuchl, 

HALDEN  (Kt.  Züricli,  lUsi.  Hinwil,  Gem.  Wetzikon). 
540  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Aa 
und  1,5  km  nw.  der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich- 
Uster-Fiapperawii.  'Xt  reform.  Ew.  LandwirU>chart. 

HALDEN  (Kt.  'Zürich,  liez.  Hort^cn,  Gem.  Iltillen). 
745  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  rechten  l'fer 
der  SihI,  4<X)  ni  n.  Hütten  und  2,4  km  sw.  der  Station 
Samstagern  der  Linie  Wädenswil-KinMiedeln.  28  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Säge  mit  eleklriscliein  Ketrieb. 

HALDEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurpu,  Bez. 
Bischol'azcll,  (iem.  Neukirch).  iSü-'i^V  m.  Zwei  Weiler, 
am  linken  I  fer  der  Thür,  3  km  stö.  Neukirch  und  2,r>  km 
s.  der  Station  Kradolf  der  Linie  Go!t»au-Sul({en.  Zusam- 
men 27  Hüuser,  138  kaihol.  und  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinden liiachofszell.  Wiesen-  und  Obstbau.  Viele  der 
Männer  arbeiten  in  den  Fabriken  von  .Schonenberi,'  und 
Bischofszell.  Krüher  beschäni);ten  sich  die  fast  i^anz  aus 
Heimatlosen  bestehenden  Bewohner  mit  der  HerslellunR 
von  Korbwaaren,  mit  Kesselllicken  und  Welierei. 

HALDEN  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallon,  Uez.  Gaster, 
Gem.  üenkeni.  VtO  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Obern 
Buchbergs  und  j,5  ktn  s<i.  der  Station  Kaltbrunn-Henken 
der  Linie  Ha pperswii- Wesen.  11  Häuser,  47  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

HALDENEOO  (Kt.  Luzern,  Amt  Enllebuch,  Gem. 
Hasli).  Teil  der  Gemeinde  Hasli  mit  Haslihohwald,  Hin- 
terschwündi  und  Schimberi;.  Zusammen  67  Häuser,  'MI 
kathül.  Ew.  Landwirtschaft.  S.  den  Art.  Ha.si.i. 

HALDENSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  t  nter  Land- 
quart, Kreis  Fünf  Dörfer).  564  in.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  O.-FusB  des  Calanda,  atr  linken  Ufer  den  lUioin  und 
4  km  n.  Chur.  Am  rechten  Ufer  des  Rhi'in  die  Station 
Haldenstein  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Landquart-Davos). 
Postablage,  Telegraph,  Telephon.  74  Häuser,  WJ4  reform. 
Ew.  deutscher  Zun^e.  Wienen-  und  Obstbau.  Viehzucht. 
Fruchtbare  Genend  und  schnne  I.,age.  Das  Dorf  verschie- 
dene .Male  durch  Feuer  zerstört,  so  u.  a.  im  18.  .lahrhun- 
derl  und  I8'if>.  Das  neue  Schloss  Haldenstein,  heute  Eigen- 
tum eines  der  Zweige  des  (ieschlechtes  von  Salis.  ist  im 
16.  .lahrhundert  von  J.  J.  Castion,  dem  französischen  Ge- 
sandten bei  der  Hepublik  der  3  Bünde,  erbaut  worden, 
l 'eher  dem  Dorf  die  alten  Burvruinen  llaldenstein.  Grot- 
tenatein  und  Lichtenstein.  Kaldenslein  bildete  bis  zur 
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rranzösischcn  Revolution  eine  selbständige  llermchan, 
der  das  Hecht  zustand,  Münzen  zu  !4chlagen,  wovon  sie 
reichlichen  Gebrauch  machte.  In  der  alten  Burg  befand 


sich  1761-71  das  von  Martin  Planta  und  II.  Nesemann  ge- 
gründete Bätische  Seminar,  das  von  zahlreichen  Jungen 
Leuten  aus  der  .Schweiz  und  dein  Ausland  besucht  und 
später  nach  Mar^hlins  verlegt  wurde.  Vergl.  Uott.  Die 
efn'ttiat.  Ilerrtcliafl  UatilruHlcin .  Chur  1864  —  Keller, 
A.  IJii*  rät.  Seminar  iu  Haldemlein-Martchliti*  (im  ll>. 
Jahrenfiericht  über  da»  Tiklih'riutlilul  und  Lehrerinnen- 
Heniinar  in  Aarau).  —  Trachsel,  C.  F.  Die  Mfinzen  und 
Mi'iliiitlen  (Srauliiindent.  3  Lief.  Berlin  1866-69.  —  Geigy, 
A.  Htitdemteiii  und  Schatienttein-Reiclienau  und  ihrt 
Münzjir&gumjt'n  (im  BtUl.  </<■  la  Soc.  tuiuede  nuniitmat. 
18811). 

HALDCN8TCINER  ALP  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Unter  Lindi|uart,  Kreis  F'ünf  Dörfer,  (lem.  Haldenstein). 
1930-2200  m.  Alpweide  mit  6  Hütten,  am  O.-Hang  des  Ga- 
landa  und  5  Stunden  w.  über  dem  Dorf  Haldenstein.  Hier 
in  2200  m  die  1891  erbaute  Calandahülte  der  Sektion 
Kälia  des  S.  A.  C. 

HALDERH>EU8ER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg, Gem.  Scnnwald).  670  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
SO.-ilang  des  Hochhaus;  5  km  w.  der  Station  Salez  der 
Linie  Hurschach-Sargans  und  1.5  km  sw.  Frümsen.  20 
refonn.  Ew.  Kirchgemeinde  Sax.  Landwirtschad. 

HALDIORAT  (Kt.  Nidwaiden).  1922  und  \Wß  m.  Be- 
graster Kamm,  w.  Ausläufer  des  Brisen  (2406  in  ;  zv^ischen 
Engell>erger-,  Kohl-  und  Isenthal).  3  km  n.  über  W'olfen- 
schies.<ien.  Auf  dem  höchsten  Punkt  (1938  m)  stehtein 
Kreuz.  Von  W'olfenschiessen  in  4  Stunden  sehr  leicht  zu- 
gänglich. Am  SW.-Hang  die  Haldialp  (Hütten  in  \f£A  m). 

HALDIMOOS  (Kt.  Bern.  AmUbcz.  und  Gem.  Aar- 
wan;:fn).  490  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dein  rech- 
ten Ufer  der  Aare,  3  km  sw.  Aarwangen  und  1,5  km  n. 
der  Station  ßüzberg  der  Linie  Olten-Bern.  50  reform.  Ew. 
üindwirtschaft. 

HALEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Kirchlindach). 
.>U)  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  über  dem  rechten  Ufer  der 
Aare,  3  km  s.  Kirchlindach  und  4  km  nw.  vom  Bahnhof 
Bern.  Telephon.  49  rt^form.  Ew.  Landwirlschafl.  Der  Aus- 
druck Halen  oder  Hallen  t»edeutet  dasselbe  wie  Halden. 

HALEN  (Kt.  und  Aiiitabet.  Bern,  Gem.  Köniz).  580  in. 
Weiler,  nahe  der  Station  'Thoriahaus  der  Linie  Bern- 
Freiburg  und  4,5  km  sw.  Kuniz.  11  Häuser,  98  re form. 
Ew.  Landwirtschaft. 

HALINGEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Thur- 
pau,  Bez  Frauenfeld,  Gem.  Mazingen).  .>10  m.  Weiler,  im 
Thnichen  des  Thunbachs,  an  der  Strasse  Tliundorf-Mazin- 
zen  und  2  km  n.  der  Station  Mazingen  der  Strassenbahn 
Frauenfeld-Wil.  Telephon.  15  Häuser, 
62  ivform.  Ew  .  Wiesen-  und  Weinbau, 
Viehhandel.  Waldungen. 

HALL  (Kl  Bern,  Amtsbez.  Pruntrul). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Allh. 

HALLAU  (OBER)  (Kt.  Schaflhau- 
sen .  Bez.  Unter  Klettgau).  439  m.  (>em. 
und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  des  llallauer- 
bergs  und  3  km  nw.  der  Station  Neun- 
kirch der  badischen  Linie  SchalThauseo- 
Waldshut-Basel.  Postahlage.  Telegraph, 
Telephon  ;  Postwagen  nach  Wilchingen 
und  Unter  Neuhaus.  114  Häuser.  531 
reform.  Ew.  Wein-  und  Ackerbau.  Wein- 
und  Viehhandel.  Die  Gemeinde  1515  von 
Unter  Hallau  abgetrennt,  kirchlich  seit 
1713  selbständig.  .\uf  der  .Xspletswies 
und  beim  östlichen  Berehaus  Ueber- 
resle  romischer  ikiuten.  Alemannensie- 
(ielungen  beim  Dorf  und  auf  Asplets- 
Wies* 

HALLAU  (UNTER)  ( Kt.  Sctuff- 
hausen.  Bez.  Unter  Klettgau).  437  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Fus;;  des  das 
Klettgau  vom  Wutachthal  trennenden 
Hallauerbergs  ;  1,5  km  n.  der  Station 
Wilchingen-Hallau  der  badischen  Li- 
nie SchalThausen-Waldshut-Basel.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon  :  Postwa- 
gen zwischen   Station  und   l>orf.  456 
Häuser,  1870  peforni.  Ew.  2  Kirchen.  Bedeutender  Wein- 
bau ('/I6  ha  Bebbergej  mit  einem  durchsclinitllichen 
jährlichen  Erlrag  von  jO(X)  hl  Wein  im  Werte  von  etwa 
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3ä000O  Fr.  Getreide-,  Futter-  und  KartofTelbau,  Viehzucht. 
Baumschulen  und  Gartenbau.  Ein  an  der  Wulach  slehen- 


Ob«r  Hallau  vun  Westen. 

dv*  KlektrizitJilswerk  veri(or)it  llallau  seil  I89.>  mit  Kraft 
und  I.icht.  Verschiedene  (;(»iiellfichani?n  und  Vi'n-ine.  Ar- 
menhaus, erhnut.  Seit  einigten  .lahren  ßclit  die  Kiii- 
wühnerzahl  von  Hallau  wegen  ziemlich  starker  AuHwan- 
(ItTun);  in  die  uhrii^en  Schweizer  Kantone  zurück.  IMe 
Haikiuer  sprechen  einen  eigenarticcn  I)ialekt,  der  »ich 
von  dein  der  Nachbarn  u.  a.  durch  die  SutiHtitutiun  von 
0  für  II  (Hronne  für  Itrunne)  und  die  gutturale  Ausspra- 
che di-a  r  unterscheidet.  Ihillau  i;ehörle  kirchlich  zuerst 
zu  Neunkirch  und  erhielt  lVi4  eine  Kaplanci ;  läUK  wurde 
die  Kapelle  zur  ITarrkirche  umgewandelt  und  Hallau  zur 
eigenen  Kirrh^emeinde  erhoben,  liie  Kirche  1751  umi;e- 
Inut.  Der  Taufslfin  stammt  von  161.')  Kine  zweitt\  1491 
erbaute  K;ipelie  ist  jetzt  zur  llauptkirche  Kf^orden ;  ihr 
in  sciiöneiii  gotischem  Stil  aus  Stein  gehauener  Tauf- 
siein  stammt  von  ifiOQ,  die  einstigen  (ilnsmalereien  sind 
\erschwunden.  Zur  Zeit  der  Reformation  gini;  beinahe 
die  ganze  Bevölkerung  zu  den  Wiedertäufern  filH^r,  kehrte 
aber  bald  zur  reformierten  Staalskirche  zurück.  Schoo 
I.VX  ward  eine  Schule  eingerichtet,  die  man  in  einem 
alten  Turm  der  llefesligungswerke  unterbracht)^.  Dieser 
Turm  träKt  heute  noch  folgende  Inschrift:  «Lernung  ist 
besser  dann  Haus  und  Huf,  dann  wann  Haus  und  Hof 
lÜD  ist,  ist  L<>rnun^'  noch  vorhanden.  »  Das  heutige  Schul- 
haua  schon  gelegen.  Stattliches  Rathaus.  Kleine  Samm- 
lung von  Altertümern. 

Hallau  erscheint  urkundlich  zum  erstenmal  lOßi  als 
ilallaugia,  ilalluwa,  dessen  etymologische  Deutung  unsi- 
cher ist.  Seit  ilem  11.  Jahrhundert  war  das  llkV)  gegrün- 
dete Kloster  Allerheiligen  in  Schairtiausen  der  grossle 
Grundbesitzer  in  dieser  Gegend.  Der  Hiechof  von  Konstanz 


L'utiT  lidhau  vnij  Stellen 


erwarb  13U:2  die  hohe  Gerichtsbarkeit  über  das  Dorf: 
doch  kümmerten  sich  die  Bewohner  von  Hallau  nie  viel 
um  ihren  Uberherrn.  Im  Schwabenkrieg  nahmen  die 


Hallauer  wacker  Partei  für  die  Eidgenossen  und  zeichne- 
ten sich  besonders  am  4.  April  1499  aus,  an  welchem  Tage 
sie  während  10  Stunden  gegen  eine  20 
fache  schwäbische  Uebermacht  Stand 
hielten  und  sie  schliesslich  noch  in  die 
Flucht  schlugen.  Schon  zu  dieser  Zeit 
war  in  Hallau  und  Neunkirch  der  leb- 
hafte Wunsch  nach  Anschlug»  an  die 
Eidgenossenschaft  vorhanden,  konnte 
aber  wegen  des  Widerstandes  des  Ri- 
schofes noch  nicht  verwirklicht  werden. 
Die  Reibereien  zwischen  den  Hallauem 
und  ihrem  Oberherrn  und  die  Unent- 
.sehlossenheit  des  Abtea  von  Allerheili- 
gen ermöglichten  es  der  Stadt  Schafl- 
liausen,  rieh  I5il  der  (JrtschafI  zu  be- 
mächtigen. Der  durch  die  Uauerube- 
wegung  jener  Zeit  beunruhigte  Rischof 
verkaufte  dann  1525  die  kleine  Stadt 
Neunkirch  und  seine  Hoheitsrechte 
über  Hallau  an  Schallhausen.  Da  in 
der  Folge  die  Schallliauser  Ubrigkeit 
sich  wie  in  andern  Städten  zu  einer  despotischen 
Aristokratie  auawuchs,  entstanden  auf  der  Landschaft 
und  somit  auch  in  Hallau  öfters  Unruhen  und  Un- 
zufriedenheit, die  aber  zu  keinem  Lrgebiiis  führten. 
Dann  kamen  die  bewegten  Zeiten  von  I79U  und  der 
folgenden  Jahre.  Am  1.  Mai  I8ÜU  fand  bei  Hallau  ein 
Kampf  gegen  die  Fninzosen  statt.  Neue  Wirren  entstanden 
während  der  Kestauratiunszeit  und  dann  besonders  1831, 
in  welchem  Jahre  die  Hauern  des  Klett^'aus  unter  Fuh- 
rung der  Männer  von  Hallau  und  Schieilheim  gegen  die 
Stadl  Schairiiausen  marschierten.  Am  6.  -Mai  IKö  ergrif- 
fen die  Hallauer  aus  eigener  Initiative  die  WalTen,  um 
die  schweizerische  Neutralität  gegen  ungebührliche  (Je- 
bergrilTe  der  damaligen  badiscnen  Regierung  zu  schüt- 
zen. Als  Zeichen  der  Anerkennung  für  die  von  Hallau 
während  Jahrhunderten  stets  gezeigte  patriotische  Ge- 
sinnung stalteten  die  .Mitglieder  der  schwei/erischen 
Itundrsversaminlung  dem  Ort  bei  Anlass  des  eidgenössi- 
schen ScInitzHnfeste»  in  Sclialfhausen  1865  einen  ofliziel- 
len  Hesuch  ab.  Von  Hallau  ist  auch  1825  die  Bewegung 
ausgegangen,  die  zur  L'mgHslallung  des  .Schulwesens  im 
ganzen  K.iiitun  geführt  hat.  Leiter  dieser  Bewegung  wa- 
ren der  Pfarrer  und  Schulinspektor  Johannes  Schenkel 
und  der  Lehrer  Adam  Schlatter,  der  damals  eine  nach  den 
(irundsät/en  von  Pestalozzi  geleitete  höhere  Schule  einrich- 
tete. Hallau  ist  die  Heimat  einer  Reihe  von  hervorragenden 
Männern,  von  denen  wirnennen:  die  zwei  eben  erwähnten 
Schulmänner  Pfarr«-r  J.  .Schenkel  (f  1828)  und  Lehrer  A. 
Schlalter  (f  ISIti),  ferner  Georg  Sclioitli,  den  Anfuhrer  der 
llallauer  im  Jahr  l7iN),  dann  den  Staatsmann  Johann  Georg 
Grieshaher  (f  IKiU)  und  seinen  Sohn,  den  Juristen  Martin 
Grieshaber,  dessen  Votum  den  Grossen 
Rat  des  Kantons  veranlasste,  die  aktive 
Mitwirkung  an  der  Aullosung  des  Son- 
derbundeszu  beschliessen ;  denOljersten 
Johann  Konrad  Rringolf  (  J-  181I0>,  den 
Ingenieur  und  Kartographen  Karl  Auer 
ff  18981,  sowie  den  Archivar  J.  G. 
Pfund  (•;■  19tlö>,  den  Geschichtsschrei- 
ber llallaus,  dem  wir  unsere  histo- 
rische Skizze  über  Hallaus  Schick- 
sale verdanken.  Pfund  hat  zur  Ge- 
schichte seines  Heimatortes  folgende 
(>  Broschüren  verölFenllicht  :  IHe  lie- 
hauptumj  der  schweizer.  AVu/mti/äf 
tlurrh  du-  (Setni'inde  Hallau  den  fi.  Mai 
\8.Vt.  SchalHiausen  1884.  -  l'el»-r  das 
SchCdteniretten  in  Hallau  oim  allrr 
lind  neuer  '/.eil.  Halhiii  1881».  —  Die 
Hallauer  Herykiivhe  Moritz.  Hallau 
185(3.  —  Histortachea  über  das  Hal- 
lauer Forxtwexen.  Hallau  1!K)2.  — 
Klwaa  aus  iler  llallauer  Srhulge- 
»chiclite.  Hallau  KHW.  —  Verzeichnis 
der  majorennen  Hdrgersriiaft  der 
Gemeinde  Hallau.  Hallau  19(IU. 

Im  Hallau  hat  man  viele  Funde  aus  der  Vorzeit  ge- 
macht: Auf  Breitelen  ein  Kupferl>eil  und  eine  kelliscne 
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Münze;  auf  dem  llallauerberR  Urncnfträber ;  im  Seben- 
hau  und  am  Kint,'!$chülerplatz  (irabhügel;  bei  der  BerK- 
kircbe  vorroniisclie  Klacli)jr:<her;  im  Hüticnhau 
und  bei  Wiinderklin^en  üel>orre8te  römischer 
Bauten ;  beim  l'farrhaus  t-ine  Vase  mit  römi- 
schen Münzen:  l>ei  der  Kerekirche  Alemannen- 
linh  :  Grab  mit  römischer  A«ohenurne. 

HALLAUERBERQ  ( Kt.  SchalTliausen . 
Bez.  Unter  Kleltjfau).  fi'iö  m.  Teil  de«  Berc- 
rückens  zwischen  dem  Klettgau  und  Wutacli- 
thai,  an  dessen  Pubs  llailau  liegt;  im  w.  Ab- 
»chnitt  etwas  bewaldet.  4  liauernhörp,  43  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  Unter  Hallau.  Tele- 
phon. I^andwirlschaft. 

HALLE  (BOIS  DB  L.')  (Kl.  Neuenburg, 
Bez.  Le  Locie,  Gem.  La  Rr.  vine).  1100-1200  m. 
Grosse  Waldung  und  weile  Sennberge,  nahe 
der  Strasse  La  Kn-vine-Couvet  und  3  km  s.  La 
Brövine.  Postwagen  Li  Bn-vine-Couvel.  ti  Meier- 
höfe, 45  reform.  Kw.  Gemischte  Schule.  Vieh- 
zucht. 

HALLWIL  (8CHL088)  ( Kt.  Aargau, 
Bez.  Lenzburg,  Gem.  Seengen).  iW  m.  Schloss, 
am  linken  Ufer  der  Hallwiler  Aa,  1  km  vom 
untern  Knde  des  llallwileraees  und  an  der 
Strasse  Boniswil-Seengen.  '2  Gebäude,  17  re- 
form. Ew.  Wiege  eines  der  berühmtesten 
Geschlechter  der  Schweiz.  Im  11.  Jahrhundert 
erbaut,  au«  welcher  Zeit  noch  die  nach  W. 
gelegenen  Teile  des  Schlosse»  stammen.  Be- 
steht eigentlich  aus  zwei  Schlös-sern  und  stand 
einst  auf  einer  kleinen  Insel  im  See,  die  jetzt 
landfest  geworden  ist.  Bis  17i)8  bildete  Hallwil 
eine  eigene  Baronie  mit  ausgedehnten  Iloheitsrechten.  In 
einem  der  Säle  sieht  man  heule  noch  den  gemalten  Stamm- 
baum des  GeKchlechtes  von  llaliwil;  ferner  zeigt  man  das 
Schwert,  mit  dem  der  Teberlieferung  nach  vordem  Schloss 
Fahrwangen  ßl-i  .Mitverschworene  ^egen  Kaiser  Albrecht 
enthauptet  wonien  sein  sollen.  Als  im  10.  Jahrhundert  ein 


darin  häuslich  eingerichtet  hatten.  Nach  dem  Krloschen 
der  Grafen  von  I^ozburg  nahmen  die  llaliwil  Partei 


SQiirroQt  <le$  Scblotses  Hillwii. 

llaliwil  nach  langjähriger  Abwesenheit  aus  dem  Heiligen 
Lande  zurückkehrte,  inussle  er  seine  Stammburg  zuerst 
wieder  von  den  Mönchen  säubern,  die  sich  unterdessen 


Sohlou  Hallwil. 

für  die  Grafen  von  Kiburg  und  .seit  1273  für  die  Grafen 
von  Habsburg  und  kämpften  bei  Morgarten,  Seinpach 
und  in  den  Appenzellerkriegen  mit.  Zur  Belohnung  für 
ihre  Treuo  erhielten  sie  von  den  Herzoj.'en  von  Getier- 
reich  die  Marschallswürde.  Als  die  Berner  1415  den 
Aargiiu  eroberten,  bemächtigten  sie  sich  auch  der  den 
Hallwil  gehörenden  Schlosser,  nämlich  der  beiden 
Wartburgen  l>ei  Ölten,  des  Schlosses  Hallwil  und  der 
Burg  Wilde^g,  wo  gerade  Thüring.  der  Schlos-sherr  von 
Hallwil,  bei  seinen  Vettern  Hudolf  und  Walther  auf 
Besuch  weilte.  Schloss  Hallwil  ging  damals  in  Flammen 
auf,  wurde  aber  1419  wieder  aufgebaut.  Die  Herren  von 
Hallwil  leisteten  Bern  den  Treueid,  worauf  ihnen  alle 
ihre  Bechte  und  ihr  Besitz  unter  der  Bedingung  gewahrt 
blieben,  dasa  sie  und  ihre  Leute  im  Kriegsfall  mit  den 
Bernern  zu  marschieren  verpflichtet  waren.  Im  Augntt 
1415  schlössen  die  Hallwil  mit  Bern  und  Solothum  ein 
Burgrecht,  das  sie  zu  Aussenburgern  dieser  beiden 
Städte  machte  und  unter  deren  unmittelbaren  Schatz 
stellte.  Trotzdem  nahm  Thüring  von  Hallwil  im  alten  Zü- 
richkrieg Partei  für  Zürich  und  gegen  die  Eidgenossen. 
Später  kauften  die  Hallwil  das  Hurgerrecht  von  Bern 
und  Solothurn,  und  von  dieser  Zeit  an  flndet  man  .-iie  in 
allen  Kämpfen  stets  wacker  auf  Seite  der  Eidgenossen 
stehen.  Hans  von  Hallwil  befehligte  am  Tage  von  Murten 
die  Vorhut  der  Eidgenossen  und  trug  sowohl  durch  seiiiif 
persönliche  Tapferkf  it  wie  durch  seine  weisen  Ratschläge 
wesentlich  zur  Niederlage  Karls  des  Kühnen  mit  bei.  Ein 
Zweig  der  Familie  lebt  heule  in  Oesterreich,  wo  er  den 
Grafentitel  erlangt  hat,  ein  anderer  in  Schweden.  Im 
Mittelalter  und  vor  der  Reformation  war  die  Burgherr- 
schaft Hallwil  das  politische  Zentrum  für  einen  weiten 
Umkreis  von  Landschaften;  ihr  Besitz  und  ihre  Hechte 
erstreckten  sich  auf  das  ganze  Gebiet  rund  um  den  Hall- 
wilersee.  auf  die  Troslburg  und  Wartburg,  sow  ie  auf  zahl- 
reiche Ortschaften  der  Bezirke  Aarau,  Kulm,  Lenzburg 
und  Brugg.  Später  verlor  das  Geschlecht  viel  von  seinera 
Ansehen  durch  innere  Streitigkeiten  und  Ausschreitungen 
von  Seiten  einzelner  seiner  Angehuriffen.  Das  Schloss 
wird  trotz  seiner  einstigen  Wiederherstellung  heute  nicht 
mehr  unterhalten  und  zerfällt  allmählig  zur  Ruine.  Ber 
Name  Hallwil  vom  Personennamen  Haio  (hat  =  Mann, 
Held). 

HALLWIL  (NIEDER)  (Kt.  Aarcau,  Bez.  Lenzburgl. 
478  m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Hallwiler  Aa 
und  nahe  dem  N.-Ende  des  Hallwilersees.  Station  der 
Seethalbahn.  PosUblage,  Telegraph,  Telephon.  59  Häoser. 
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ii-i"  refonn  Kw.  Kirchtiomcinde  Seengun.  Ackerbau  uDd 
Vi«'hzucht.  Zic^'i'U'i,  (;ipHiniilii<'.  Zi^'arrenftibrik, Strohhotp 
Fabrikation.  Fund  eines  Sti'inbeilca. 
HALLWiLER  AA  (Kt  Aarfui).  FloH.  S.  dM  Art 

Aa  (llxi.i.wii  ku  i. 

HALLWICCRSKC  {Kl.  A.irßaii.  Bez.  Lon/biir^  und 
kt  Luxem.  Amt  Hochdorf).  451  lu.  kleiner  Moranenslau- 
Mt,  ia  MittdlavT  der  Hallwiler  Aa,  15  km  aö.  Aana  and 


Dw  HaIhrilanM. 

8i5  km  Ii.  vom  BaldeggerBce ,  mit  dem  er  durch 
die  Wag  in  Verbindung  sieht.  Zieht  sich  zwischen 
den  iiugelzügen  des  Hombergs  und  der  Et,'K  im  W. 
and  da*  GrutuaberRs  und  Sandhübeis  im  0.  von 
S80.>NNW.  8^  km  lang,  im  Maximum  1.5  km  breit 
md  47  m  tiafl  Wird  am  W.-Ufer  von  der  Seethalbahn 
mtf  der  Straaie  Lendrarg-Luzem.  am  O.-Ufer  Ton 
der  Slraaie  8eeDfeii*Hitskirch  begleitet.  Das  liebliche 
0.*Ufar  iat  ailt  Wald,  Dörfern  and  Weilern  bestanden, 
daa  cTMlere  W.-1Hiir  aeiot  «ioeD  Steilabikll.  Sehr 
fladudeh,  beamidem  ao  Fetcben.  Bia  zur  rramSsl- 
adwii  Revolatk»  atasd  der  Burgherrschaft  Halinil 
die  lüedere  und  bolie  Gerichtsbarkeit  über  das  ganze 
nalicffende  Land,  aowie  daa  «ionfe  Flach-  and  schiff- 


fahrtsrecht  auf  dem  See  t».  Heute  umhört  die  Fischenz 
des  aargiuiischen  Teil»  de»  Sees  dem  Staat  und  wird  von 
ihm  verpachtet.  Der  .See  friert  fast  jeden  Winter  /.u.  Seine 
Ufer  werden  von  Jahr  zu  .lahr  NUMipOger  und  unge- 
sunder, .so  das»  man  schon  zu  wiederholten  Malen 
von  einer  Tieferiegung  gesprochen  tial.  Im  Sommer 
besorgt  ein  kleines  DaiiipfschifT  den  recht  regen  Ver- 
i  kehr  zwischen  den  Seeufern.  Der  See  ist  übrigens 
ein  beliebtes  .Xuslhigsziel  der  .Vargauer  Bevölke- 
rung. 

HAL.«  fKt.  St.  Gallen,  liez.  Neu  Togcenburg, 
Gem.  MogeiülK'rKf.  9^^"  ni.  firuppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  .\nhohe  und  an  der  Vereinigung  von 
fünf  Fusswegen;  3,2  km  so.  Mogeisberg.  $3  re- 
form. Ew.  Viehzucht.  Schone  Aussicht  auf  die  l'nige- 
gend. 

HAI.TA  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  St.  An- 
ton). StXtni  liruppe  von  8  Häusern,  über  dem  linken 
l'fer  der  Sense:  km  so.  St.  Anton  und  9,6  km 
SMi  ili-r  Station  Sclimitten  der  Linie  Hern-Freiburc. 
Kl  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Ih'iunried.  Wiesenliau  und  Viehzucht.  Holzhandel. 
lialUi  ist  die  Freiburger  Dialektform  für  Hallen 
oder  Halden. 

MALTA  (08KRE  und  UNTERE)  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  Sense,  Gem.  Zumholz).  885  und  865  m. 
Zwei  Gruppen  von  ausammen  7  Häusern,  an  der 
Stra9.<;e  Hrünisried-Piaflieien  ;  1,4  km  n.  FlaiTeien  u. 
15  km  8(>.  vom  Bahnhof  Freiburg.  39  kathol.  Kw. 
deutscher  Zunge.  Kirehgemeinde  Plaffeien.  Wiesen- 
bau  und  Viehzucht,  Holzhandel.  Strohflechterei. 

HALTBERO  (NEU,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Rüti}.  495  m.  Drei  Grup- 
pen von  zusammen  37  Hiusern,  im  Thal  der  Jona 
und  -M)  m  n.  der  Station  Rüti  der  Linie  Zürich- 
I  pter-Uappcrswil.  SIS  reform.  Ew.  Fast  alle  Bavpoh- 
ner  arbeiten  in  den  Fabriken  von  Rüti. 

HALTBERO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zü- 
rich, Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  749  et  715  m.  Zwei 
Gruppen  von  soaammen  9  Häusern,  auf  den  Höhen 
zwischen  Jona  und  Schmittenbach  und  1,4  km  n. 
der  Station  Wald  der  Tössthalbahn  and  der  Linie 
Rüti  Wald.  70  reform.  Ew.  Viehsncht. 

HALTBEROHOLZ  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  Wald).  760  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  in  ei- 
nem linkiBeiiigen  Nebenthilchen  snr  Jona  und  2.4 
km  n.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn.  S6  reform. 
Ew.  Vieiuocht. 

HALTE  DU  CRBUX  (UA)  (Kt.  Bern,  AmUbes. 
Courlelanr,  Gem.  Renan).  1000  m.  Halteatelle  der  Li- 
nie Biel-Sonceboz-L,a  Chaux  de  Fonds,  am  N.-Hang 
des  St.  Immerthaies  und  vor  den  Eingang  in  den 
Tunnel  von  Lea  Gonvera.  Dient  den  tahlreiehen  zer- 
atreul  gelegenen  Hcierhöfen  der  Umgegend.  Der 
Name  Creux  von  einem  etwas  weiter  nach  S.  gele- 
genen kleinen  Eroekwasirkus. 

HALTEN,  HALOSN.  Häutige  Orlanamen ;  be- 
zeichnen einen  Beifiiang  oder  eine  an  einem  aoichen 
Steheode  Siedelang. 

HALTEN  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bes.  Hinterland, 
Gem.  Stein).  770  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  800  m  w. 
Stein  und  5  km  nö.  der  Station  Waldstatt  der  Appen» 
tellerltahn  fWinkeln-Heriaau-Appenzell).  31  reiorm. 
Ew.  Landwirlachaft. 

HALTEN  (KL  Appeniell  A.  R..  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Grub).  871  m.  Weiler,  an  der  Strasae  SL  Gal- 
len-Heiden und  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gal- 
len; 1,3  km  sw.  Grub  undS^km  waw.  der  Station  Hei- 
den der  Bergbahn  RorBClUM9l»ReUlan.  Telephon.  17  Häu- 
ser, 110  reform.  Ew.  fjsndwirtadiaft. 

HALTEN  (KL  AppenseH  I.  R.,  Gem.  Rüti).  887  m. 
Gruppe  von  S  üteaoni,  am  linken  Dfler  dea  Rdtelbacha 
und  o  km  d.  der  Sttlkm  Appenzell  der  Appensellerbahn 
(Winkeln-HeriaanpAnpentell).  18  katliol.  Ew.  KiKhge- 
meinde  Appentall.  inchmeht  Stickerei.  Hier  liegt  ein 
etwa  flO  m'  meaieMler  emtiaelwr  Block  von  Punuiglai- 
granit,  wahndMinlidi  der  vom  ahen  Rheingletscher  am 
höchatM  «bn  abffdaferte  Block  Aaeer  GrÖHe.  Er  steht 
unter  dem  SAMt  dea  NatorwIaMnaeliaMielwn  Vereine 
von  St  Gallen. 
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HALTEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Dem,  Gern.  Köniz).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Halden. 

HALTEN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Saanen.  Gem.  GssleiK). 
\%iA  in.  13  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  Saane  zerstreut 
gelogen,  9  km  s.  der  St.ilion  S:ianen  der  Simmenihalbahn 
und  4,5  km  n.  Gsleig.  75  reform.  Ew.  Alpwirtschafl. 

HALTEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense.  Gem.  Sl  Urs). 
769  m.  Häusergruppe,  im  Thal  des  Galternbachs  (Gotte- 
ronl,  3  km  so.  St.  Urs  und  11,5  km  8«i.  vom  Bahnhof 
Freiburg.  21  kalhol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Alterswil.  Getreide-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 

HALTEN  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  510-550  m.  Wiese 
mit  i  H.iusern  und  mehreren  Ställen,  am  N.-Fusa  des 
Vonler  Glämisch  und  1  km  sw.  Glarus.  Darüber  der 
Haltenwald. 

HALTEN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Ebikon).  430m. 
Gruppe  von  5  H.tusern,  am  linken  Ufer  des  Ron  und  300 
m  nw.  der  Station  Ebikon  der  Linien  Xürich-Zug-Luzern. 
30  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschalt. 

HALTEN  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  540  m.  Gruppe 
\on  7  Hriusern,  am  iltilibach  und  8(K)  m  nw.  der  Kirche 
Grosstheil.  29  kalhol.  Ew. 

HALTEN  (Kt.  und  ßtrz.  Schwyi,  Gem.  Ingenbohl). 
476  m.  Gruppe  von  4  H.lusorn,  am  S.-Fuss  des  l  rmibergs 
und  am  LTer  des  VierwaldiiUiUorsees ;  1,7  km  nw.  der 
Station  Brunnen  der  Gotthardbahn.  '20  kalhol.  Ew.  Ka- 
pelle. 

HALTEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Kriegstetten}.  457  m. 
Gem.  und  Ikjrf,  an  der  Oesch  und  2,7  km  a.  der  Station 
Subigen  der  Linie  Lyss-Sololhurn-Hcrzogenbuchsee.  41 
Hiiuscr,  361  Ew.,  wovon  225  Katholiken.  Kirchgemeinde 
Kriegstetten.  Ackerhau,  Viehzucht  und  MilchwirtschaR. 
rhronsteinschleirerei.  Auf  dem  Hain  ein  Kefugium.  Alter 
Turm.  Ein  Notker  von  Halten  wird  1201  als  Uienstmann 
der  Herzoge  von  Zähringen  erwähnt ;  später  waren  die 
Hallen  Vasallen  der  Grafen  von  Kibure  und  nahmen  dann 
ihren  Wohnsitz  im  Berner  Oberland;  Peter  von  Halten 
war  1.337  Schullheiss  von  Thun.  Noch  später  siedelte  die 
Familie  nach  Obwalden  über  und  crwarh  das  Berner 
Bürgerrecht.  Der  Burgturm  Halten  im  Gümmenenkrieg 
1332  von  den  Bernern   und  Solothurnern  genommen: 


Burglurin  Halt«o  (Kt.  Sulutburo). 

diente  der  Stadt  Solothurn  bis  zum  Bauernkrieg  als 
Staalsgefängnis  und  ward  in  der  Folge  von  den  Herren 
von  Stein  bewohnt.  Vergl.  Bahn,  J.  lt.  Hie  mittelalter- 


lichen Ktinsldenknutler  d>'t  Kant.  Solothuiti.  Zürich 
1893. 

HALTEN  (Kt.  Wallis,  Bez  Oestlich  Raron,  Gem.  Filet). 
9Ü0  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  der  Terrasse  von  Filet, 
2  km  nii.  Morel  un<l  9  km  nö.  der  Station  Brig  der  Sim- 
plonbahn.  42  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morel.  Vieh- 
zucht. 

HALTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Obwalden. 
Gem.  Kerns).  60  Häuser,  am  W.-HanK  des  Arvigratei 
zerstreut  gelegen,  2  km  o.  Kerns.  304  Kalhol.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

HALTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Gossau,  Gem.  Gaiserwald).  706  und  680  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  14  Häusern,  auf  sonnenreichem 
und  mit  Obstliäumen  übeni.item  Wiesenhang,  an  der 
Strasse  Engelburg-St.  Gallen  und  2,5  km  nw.  vom  Bahn- 
hof .'^t.  Gallen.  1(X7  kathol  Ew.  KirchKemeinde  Engelburg. 
Viehzucht.  Korporationskäserei.  Stickerei. 

HALTENRAIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  600  m. 
So  heisst  das  zum  Aarethal  absteigende  Gehänge  der  Mo- 
rnnenhiigel  über  Thieracliern.  Bewaldet.  L'ms  .lahr  18Ü0 
hat  man  Beste  von  alten  Mauern  aufgedeckt,  von  denen 
man  einst  mit  Unrecht  vermutete,  dass  sie  einer  alten 
Brücke  liber  den  einst  bis  hierher  sich  erstreckenden 
Thunersee  angehört  hätten. 

HALTIKON  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Küssnacht). 
524  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  aaf  der  zwischen 
Rotenberg  und  Vierwaldstättersee  gelesenen  llochllÄche 
und  2  km  nw.  der  Station  Küssnacht  der  Gollhardbahn. 
Gemeindeabteilung,  mit  Lippertswil  und  Thal:  51  Häuser, 
349  kathol.  Ew. ;  Dorf:  33  liauser,  255  Ew.  Grosse  Kapelle. 
Fruchtbarer  Boden,  zahlreiche  Obstbäume.  Haitikon  mit 
Lippertswil  und  Thal  gehörte  einst  nicht  zu  den  Besitzun- 
gen der  in  dieser  Gegend  begüterten  Grafen  von  Lenz- 
burg und  schloss  1424  mit  Schwyz  ein  vom  Kaiser  Sigis- 
mund bestätigtes  Sonderbündnis.  1284:  Haitikon;  13Ü6: 
Hallinkon. 

HAMBERG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Tliurgau, 
Bez.  Münchwilen,  Gem.  Fischingen).  805  und  790  in. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  9  Häusern,  in  gebirgiger 
Gegend  nahe  der  Grenze  gegen  das  Zürcher  Oberland  und 
auf  den  Hohen  zwischen  Toss-  und  Mursthal  :  4,5  km  nw. 
Fischingen  und  7  km  ö.  der  Stilion  Wiia  der  Tossthal- 
bahn.  51  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Duss- 
nang.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

HAMBÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen).  540 
m.  Grosser  Wald,  zwischen  Jegenstorf  und  Grafenried, 
von  der  Strasse  Solothurn-Bem  durchzogen.  Während 
der  NO. -Abschnitt  den  Namen  Lonholz  tnlgt,  setzt  sich 
der  Wald  nach  W.  im  Katzerenwald  fort.  Etwa  2  km  lang 
und  im  Mittel  1  km  breit. 

HAMBOHL  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Trachselwald.  Gera. 
Sumiswald).  8ti">  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  so. 
Wasen,  lü  km  n.  der  Station  Ramsel  der  Linie  Bur^dorf> 
Langnau  und  4.7  km  nö.  Sumiswald.  29  reform.  Ew. 
Kirc)it;t>moinde  Wasen. 

HAMI8FELD(Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Hefen- 
hofen). 4(kSm.  Weiler,  an  der  Strasse  Amriswil-Ultwil ; 
1.5  km  nö.  Hefenhofen  und  2,6  km  nnö.  der  Station  Aro- 
riswil  der  Linie  Zürich- Winterthur-Romanshorn.  12  Häu- 
ser, 68  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ainriswil- 
Somtneri.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei. 

HAMMER  (Kt.  Solothum,  Amtei  und  Gem.  Ölten). 
405  m.  Wcstl.  Aussenquartier  von  Ollen,  an  der  Dünnem 
und  1  km  w.  vom  Bahnhof  Ollen.  Station  Ölten- Hammer 
der  Linie  Olten-Solothurn-Biel.  Telegraph,  Telephon.  49 
Häuser,  521  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden 
Ölten.  Bedeutende  Schuhfabriken  und  Fabrik  zur  Hrr- 
slellunc  von  FilzstolT  für  die  F'apierfabrikation. 

HAMMER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goins).  2768  m.  Gipfel, 
sw.  Vorberg  des  Galmihoms  (3000  m),  in  der  Gruppe  des 
Pizzo  Gallma  {'MtYl  m);  oben  über  dem  Egiuenllial.  Von 
Ulrichen  aus  über  Blaswald  in  4  Stunden  sehr  leicht  za 
erreichen. 

HAMMER  oder  HAMMERMOHLE  (Kt.  Zunch, 
Bez.  Pf.iflikon,  Gem.  Lindau).  Ehemaliger  Name  einer 
Häuseritruppe  bei  der  Station  KKMi'rriiAl..  S.  diesen  Art 

HAMMERRAIN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Baisthal.  (H>m. 
Herbetswil).  ri67  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Dün- 
nern und  an  der  Strasse  Münsler-Balsthal,  13  km  sw.  der 
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Suiioo  Balsthal  der  Linie  Oensingen-Ralslhal  und  %1  km 
nö.  Wel»chenrohr.  10  kathol.  Kw.  Wienenbau,  Viehzucht 
niid  -bandet .  KieHgrube. 

HAMMKRSHAUS  |Kt.  St.  Gallen.  ,  

Bei.  Ronchach,  Gem.  Unter  E(;K«n).  552 
ffl.  Gruppe  von  5  HfiuHern,  üoer  dem 
rechten  vter  der  Goldach,  3  km  hw. 
der  Station  Goidach  der  Linie  Horachach- 
St.  Gallen  und  1,2  km  no.  Unter  V^- 
fm.  95  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Die 
männlichen  Bewohner  arbeiten  in  der 
l>enachbartfn  Weberei  iiiumenemc. 

HAMMETSCHWANO  ( Kt.  Nid- 
walden).  1131  m.  tiocIiHter  Punkt  der 
Kette  des  Ilür)renNtocks  und  l.-in(;er  wald- 
bewachsener Fellkamm,  der  nach  (>. 
«pomartis  in  den  VierwaldMtättersee 
vortrill.  Mit  dem  Uür{:eni<tock  r.usam- 
raen  zwischen  Alpnacher«ee  und  Kuochs- 
er  Bucht.  VViru  von  der  obem  Knd- 
station  der  I>rahtseilt>abn  oft  besucht 
(Vi  Stunden).  Die  llammetschwand  f.illt 
nach  N.  beinahe  senkrecht  in  den  See 
ab,  dessen  Wasser  von  hier  aus  gese- 
hen in  wundervollem  Blau  (•  blauer 
Strahl*)  sich  wiederspiegeln.  Die  pracht- 
volle Aussicht  umfiisst  neben  der  grofi- 
aern  Hilft«  des  Vierwaldstättersees  noch 
■ecfas  weitere  Seen,  dann  die  Glarner, 
Umer  und  Herner  Alpen  und  endlich 
grosse  Teile  der  Kantone  Schwyz,  Zug 
und  Luzem.  Abstieg  nach  Buochs  und 
."»tans  in  je  etwa  1  Stunden.  Schalen- 
fteine.  Ver«l.  auch  den  .\rt  HChgknstoc.k. 

HANDECK  oder  HANDEGG  ikt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  llasif)-  Wasserfall,  Hutten  und  Gasthof;  im  obern 
Aarelhal  zwischen  Grimselhospiz  und  Guttannen;  an  der 


bedeutend.sten  Wasserfalle  der  Alpen.  Der  fi-üher  unzu- 
gingliche  Fall  ist  jetzt  auf  guten  Wegen  bequem  xu  er- 


Uandeckfiill. 

Grimselstrasse  5,5  km  s.  Guttannen.  Hier  bildet  die  in 
enger  Schlucht  brausende  Aar«  über  einen  das  Thal  que- 
renden Feisriegel  den  berühmten  Handeckfall,  einen  der 


IUng«Dd{,>l«l*cli«rbuni,  von  d«r  Hohwaldalp  aoi. 

reichen.  Der  Fluss  stürzt  sich  aus  einer  Höhe  von  46  m 
in  einen  düstern  Schlund  und  mischt  seine  gratit;riinea 
Wasser  mit  di'in  weissen  Gischt  des  an  derselben  Stelle 
in  ihn  einrnimdcnden  .Verlcnlmchs.  Ha«  Ganze  ist  ein 
Bild  von  wilder  Grossartigkeit.  Oberhalb  des  Falles  ein 
Gasthof  mit  Postahlage  und  Telegraph  (im  Sommer)  und 
die  Hüttengruppe  Handeck. 

HANEGG  (kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Horgen).  5i*0- 
620  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse  Horgen- 
Sihlbrugg  und  3,5  km  so.  der  Station  Horgen  der  links- 
ufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädcnswil).  28  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

HANFOARTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Gos- 
sauj.  .'jÜO  m.  Weiler;  2,6  km  so.  Gossau,  500  m  s.  der 
Station  (  Utikon  der  elektrischen  Strassenbahn  Wetiikon- 
.Meilen  und  3.5  km  s\v.  der  Station  Wetzikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Happerswil.  11  Häuser,  45  reform.  Ew.  Land- 
wirlschaft. 

HANG,  HANGELER,  HANGETEN,  H/ENGE- 
LEN.  H^CNGELI,  HiENGGELEN,  HENGELEN 

etc.  Häutig  vorkommende  Orfsnamen  der  deutschen 
Schweiz,  bezoicimcn  alle  einen  Ekrghang,  ein  (gewöhnlich 
stoiles)  Gehänge. 

HANGENOERFIRN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3100- 
2880  m.  (iani  kleiner  Hängeglctscher,  am  SO. -Hang  des 
Wasenhorns  (3V57  m) ;  sendet  seine  Schmelzwasser  zum 
Wallibach,  der  das  Sei  kinger- oder  Bieligerthal  entwässert 
u.  unterhalb  Selkingen  von  rechts  in  die  Rhone  mündet. 

HANGENDGLETSCHER  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
Hasle).  3K)0-2tiOO  in.  Kleiner  GIctschür;  1,5  km  lang  und 
im  .Maximum  1.3  km  breit;  am  OSO.-Hang  des  llangend- 
gletscherhoms  (325)4  m),  das  w.  über  der  Gaulihütte  (im 
Urbachthal)  aufsteigt.  Sendet  seine  Schmelzwasser  zum 
Kammlibach,  der  unter  dem  Gauligletscher  durch  zum 
Urbachwasser  fliesst.  Wird  im  N.  vom  Tellengrat  {2824m) 
und  den  Sagiz.ihnen  (2718  m)  und  im  SW.  vom  Kammli- 
grat (3122.  3072.  29;w  m)  unirahmt. 

HANGENDGI-ET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
34«K«)00  m.  Kleiner  Gletscher,  am  O.-Hang  des  NO.- 
Grates  des  Strahlhorns  (4191  m)  ;  hängt  links  über  dem 
Schwarzenberpgletscher  (oberstes  Saasthal). 

HANGENOGI-ET8CHERHORN  (Kt.  Bern,  Amt»- 
bez.  Ober  Hasle).  :^294  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des 
Dossen  ;  links  über  dem  Url>achthal  und  n.  über  dem 
Gauligletscher.  Von  ihm  gehen  drei  Gräte  aus:  der  zum 
Henfenhorn  (3272  m)  ziehende  NW.-Grat,  der  O.-Gral  mit 
dem  Tellengrat  (282-4  m),  den  auf  der  Siegfriedkarte  un- 
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benannu-n  Saguähnen  (2718  m;  und  dein  Gwichten  (2515 
m)  und  endlich  der  SO.-Grat  oder  KammliKrat.  Kann  von 
•  der  GauUhüUe  de«  S.  A.  C.  aus  in  4'/«  Stunden  bestiegen 

werden.  AuaserordeDtlich  schöner  BHck  gegen  duü  Schreck- 
horn. Trigonometrisches  Signal  erster  Ordnung. 

HANQENM008(HINTKR,  MITTLER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Heiu.  WadeuHwil).  520 
485  Ol.  6  Häuser,  an  der  Strasse  \\ Ulenswil-Spit/en  zer- 
streut gelegen  und  2  km  nw.  der  Station  W;idenswil  der 
linksulrigen  Zürichsocbalin  lZüricli-\V;ul<'ns\sil).  Tele- 
phon. 42  reforin.  K«.  Lanciwirtschnfl.  Hangenmoos 
sumpfiger  BerghanK 

HANOHORN  ( Kt.  ( )bwaldi'n!.  2<)80  ni.  Einer  der  hüch- 
slen  Gipfel  dfi  Kette  /.wischen  Kngelberger-  und  Melch- 
Ihal.  aber  nur  weuiv:  bekannt  und  selten  besucht,  da  seine 
zwei  i/.war  nur  wenif,'  hubern  aber  freierstellenden)  Nach- 
barn Grausiock  und  llulstoc.k  von  dun  Tuuriäteu  bevor- 
lugt  werden.  Kann  von  der  Kuibesuchten  Sommerfrische 
MetchHpe-Krutt  in  '^  Stuudeu  ohne  Schwierigkeit  bestiegen 
werden.  Sebr  mcluine  AuMkht,  bMOnJf  auf  den  Tftlis 
und  die  Spannnrler. 

HANG8ACKQRAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sarpans). 
2640  m-  Gipfel,  m.  fiber  Weisstannen,  in  dem  stark  zer- 
rissenen Keuper-  und  Liaskaiiirn  /.wischen  Val  Tusch  und 
Calfeiscntbal,  der  die  Gruppe  der  Grauen  Horner  mit  dem 
Saurenstock  verbindet. 

HANNIBAL  (COL  D')  oder  ANNIBAL  (COL  D'> 
(Kt.  Wallis,  Bei.  Enlremonti.  dOOb  m.  Wenif:  benutzter 
Passübergang,  zwischen  dem  am  W.-Ilang  des  Munt  Velan 
liegenden  Glacier  de  l'roz  und  der  italienischen  Combe 
de  Moulena.  Wird  hie  und  da  mit  der  Scharte  des  Gol  de 
Moulena  verwechselt,  die  im  gleichen  Kamm  etwas  weiter 
nach  W.  zwischen  den  l'winli;»  de  Moulena  i30»il  m)  und 
der  Pointe  des  Hayons  de  la  Madeleine  i'JO^^i  m)  sich  olT- 
net.  Der  Ctil  d'Haiinibal  verbindet  ohne  Schwieri^keilen 
die  Cantine  von  Proz  mit  i:iroubles  (in  Italien).  Aul"  der 
Passhöhe  Ueberreste  einer  sehr  allen,  35  m  lanten  Mauer, 
die  lan>!e  Zeil  iler  unbegründeten  Hypothese  Raum  bot, 
dass  Hannibal  218  v  Chr.  hier  seinen  oenihmlen  Alpenu- 
bergang  bewerkstetli^;!  habe.  Die  Mauer  war  lediglich 
•Ine  von  den  Wallisern  errichtet««  Festun^'sanlage  gegen 
die  l'i'lii  !,.:r!ili'  der  Bewohner  des  Thaies  von  Ao8l;i. 

HANSEI,.EN  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  Frutigen ,  Gem. 
Reii'lietibach).  SKIH  m.  Gruppe  von  9  Hausern,  am  NW.- 
Haiik'  der  Welterlalte  und  2,2  km  i-o.  über  der  Station 
Reii'henbach  der  Thunerseebahn  ( Pmtifai-SltiM-Srten- 
bachj.  ."jü  reform.  Ew.  Vieh/uchl. 

HANSI.IRUNS  iKl.  Glarus.  Gem.  F^chwändi  und 
Miliudi).  2000-480  m.  Tiefein^'eschnillene  Wildhachruns«, 
am  SO.-Hang  des  Vorder  GlarniBch;  beginnt  im  n.  Teil 
der  Ausbruchsnische  des  grossen  pr^hiiiiorischen  Berg- 
sturzes von  Guppen,  steigt  auf  eine  Lange  von  3,5  km 
nach  U.  <il>  und  mündet  1  km  n.  vom  Dorf  Mitlodi  von 
links  in  die  Linth.  Der  Wildbach  hat  das  zwischen  dem 
Fuss  des  Glarnisch  und  der  Linth  lieirende  Ablagerunf^s- 
^ebiet  des  Bergsturzes  mit  einem  mächtigen  Schuttke^'el 
uberführt.  An  der  liansliruns  am  iü.  beptember  1791) 
Kampf  zwischen  den  Franzoben  und  den  am GnabABden 
herulwr  gekommenen  Üeslerreichern. 

HAN8LI8PITZ  (Kt.  und  Bez.  Schw7z).  '2-Zn  m.  Gip- 
fel, in  der  Kette  des  Bosslocks  und  Kaiserstocks,  un- 
mittelbar n.  vom  ßlumbiTp  (2Vli  ml.  Die  ><enannte,  aus 
Urfc'on  (untere  Kreidei  tjcstehende  und  stark  zerrissene 
Kette  erbebt  sich  s.  uberdem  Hieinenstalden-  und  Muota- 
thal.  birekt  s.  unter  dem  lianslispitz  der  zur  Seenalp 
hinQbevfikhrand»  Adulerpaw  <U50  m)  mit  der  Ross- 
kehle. 

HANT8CHENHAU8  iKt  nimt  mden.  Rcz.  Glenner, 
Ürai»  iluis,  Gem.  (tbersaxen).  \  m.  (iruppe  von  7  Hau- 
sern, am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Vorderrheinthals, 
1  km  wnw.  St.  Marim  und  14  km  wsw.  der  Station  ilanz, 
der  Linie  Chur-Ilaiu.  87  katbol.  Ew.  dMHashcr  Zun^e. 
AIpwirtschaO. 

HAPPCREN  iKt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Plaf- 
feien).  900  ta.  Gruppe  von  4  liausern,  am  .N  -Hand  des 
Gemeindewa Ides  und  1,2  km  s.  PlntTeien.  2«  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Wiesenbau  uud  Viehzucht.  Holzhandel. 
Gleiche  Etymologie  wie  IIapfig.  S.  diesen  Art 

HAPFia  (Kt.  Luzero,  Amt  Sursee,  Gem.  Huswii).  mi 
n.  Graffefon  i  Hinieni,  Skna  w.  dtr  StaliMi  RoUNUMUg 


der  Linie  Luzern-Olten  und  3,5  km  «6.  Ruswil.  27  reform, 
und  kathol.  Ew.  Kirchgemeimi '  1  i.swil.  Kleine  kathol. 
Kapelle.  Äckerbau  und  Viehzucht.  1224:  Habchegge  ;  vom 
althochdeutschen  habuc  —  Habicht. 

HAPPERSWIL.  i  Kt.  Tliurgau,  Bez.  Weinfelden.  (Jem. 
liirwinken).  530  m.  Dorf,  am  S.-Hang  des  Seenickens. 
2  kin  u.  liirwinkeu  und  3,5  km  n.  der  Station  Erlen  der 
Linie  Zürich-Winterthur-Romanshom.  i'osUblage,  Tele- 
graph. Telephon.  42  Häuser.  188  refonn.  und  kathol.  Ew 
Kirchgemeinden  Langrickvcbach  und  .Altnau.  Wiesen-, 
Getreide-  und  Obstbau.  Stickerei.  Eine  .Maschinenslickerei. 

HAPPER8WIL-BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wein- 
felden.  Gem.  Birwinken).  484  m.  Weiler,  an  der  iStra^ 
Engishoren-Illigbauseu  und  2,3  km  no.  der  Station  Erlen 
der  Linie  Zürich- Winterthur-Bomanshorn.  Telephon.  16 
Hanser,  73  zum  grossten  Teil  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Langrickenbach.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milctiwirtschafl.  Stickerei. 

HARO.  Häufiger  Ortsname  der  N. -Schweiz,  von  St. 
Gallen  bis  Basel  uberall  verbreitet  und  hie  und  da  auch 
irn  Kanton  Bern  anzutreffen;  fehlt  dagegen  in  der  Zen- 
tralschweiz und  in  den  Kantonen  Ereiburg  und  Wallis. 
Bezeichnet  einen  Wald  oder  eine  einst  bewaldete  (iegend. 

HARD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Erlinsbach). 
682  TO.  Weiler,  am  SW.-Hang  der  Wasserduh:  2,1  kia  D. 
über  Erlinsbac))  und  6,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Aano. 
11  Häuser.  77  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HARO  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Muhen  und  Rez. 
Kulm.  Gem.  HolzikenJ.  445  m.  Kleines  Dorf,  am  linken 
l'fer  der  Suhr,  700  m  i>.  Holziken  und  1  km  w.  der  Station 
Hirschthal  der  elektrischen  Slrassenbahn  Aarau-.Schofl- 
<  land.  25  Hätiser,  173  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Schöll* 
land  und  Olier  Entfelden.  Ackerbau  unil  Viehzucht. 

HARD  (Kt,  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem.  Moriken  und 
Rupperswil).  363  rn.  Gruppe  von  4  Ilausern,  am  rechlvO 
l'fer  der  Aare,  700  in  sw.  der  Station  Wildegg  der  Linie 
Zurich-Aarau-Ülten  und  2,2  km  no.  Hupperswil.  55  re- 
form. Ew  Kltehgemeiiide  HoMerfakok.  Aekcrbtii  vod 

Viehzucht. 

HARD  (Kl.  Aargau,  Dez.  Zofintjen,  Gem.  Brittnaui.  4t4 
m.  Gruppe  von  7  ll.iusern,  am  linken  t'fer  der  Wigger; 
1.5  km  nw.  Britlnau  und  3,5  km  s.  der  Station  ZotingiO 
der  Linie  Luzern-Olteii.  60  refonn.  Ew.  Ackerbau  und 
'  Viehzucht. 

HARD  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  Schupfeni. 
5.39  m.  Weiler,  am  rechten  L'fer  des  Lvssbache»  und  1.3 
km  o.  der  Stiition  Schupfen  der  Linie  Rern-Uiel.  \.i  Hiu- 
ser,  Kt  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HARD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Hheinlhal,  Gem. 
Oberriet).  515  m.  Weiler,  am  NO -Euss  des  Eähneren- 
spitz,  zwischen  dem  Auenbach  und  lJurrenbacli  und  4,3 
km  nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Roiscb.ich-S.«r- 
gans.  13  Häuser,  tiO  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  kobel- 
wald.  Ackerbau  (lUia)  UDd  OiiitlMii,  Vidnociit.  Toi^p«- 

ben.  Stickerei. 

HARD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal,  Gem. 
Au).  496  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  mit  Heben 
und  Baumgärten  bestandenen  Anhohe,  1  km  w.  der  Sta- 
tion Au  der  Linie  Rorächach-Sargans.  31  reform.  und 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  SUckflffCi* 
Schone  Aussicht  auf  Hneinlhal  und  Vorarlberg. 

HARD  (Kt.  Thurgau,  Bez.  KreuzlingsQ,  Gem.  Emulöl- 
gen),  Schloss.  S  den  Art.  EnHATWGEN. 

HARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Wiuterthur,  Gcrr.  Wrilllingenl. 
413  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  linken  I  Ter  der  To-j 
und  am  .\'0,-Eus9  des  Beerenberg-- .  i  'i  km  nnw.  der 
Station  VV^ulüingen  Winlerthur-Uülach-koblenz- 

nerei. 

HARD  (Kt.  und  B«x.  ZOrieb,  G«in.  Höoiy).  Weiler.  S. 

den  Art.  Hahukg(5. 

HARD  (HINTERE  und  VORDERE)  iKt.  Aargan, 
Bez.  Aarau  und  Brugg).  779  und  l&i  m.  Langgezogene 
Anhöhe,  dem  Homberg  bw.  vorgelagert  und  zwiaehMI 
ThaUieim  im  SO.  und  Densburen  im  NW.  Bewaldet. 

HARD  (IM>  (Kt    Aargau,  Bez.  Kulm*  und  Zolingen). 
44*.t  m.  Gros-ie  .Sumpfwiesenllache,  zu  beiden  Sciteo  der 
Suhr  und  am  rechten  Ufer  der  UerluB,  iwiachM  KöUilM 
und  Muhen  und  s.  Über  Entfelden. 
1    HARD  (IM>  {KL  Augut,  Bu.  loBa^  Qtm.  Scftn^ 
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wil).  474  in.  14  zeratppul  pelej;t"np  Hauser.  n.  vor  dem 
Iiorf  Safenwil  und  7Ü0  in  no.  dor  Station  Safenwil  der 
ÜDicf  Aarau-Suhr-/x)tiD^'en.  117  rcforin.  Kw.  Aclicrbau  und 
Nlehzucht. 

HARO  (IM)  (Kt.  Solotliura,  Aintai  GuBgeQ,G«tn.  Wiiu- 
luu  .  iöo  in.  (irupDi>  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
A.u>>.  TüO  m  ö.  >\inznau  und  3  km  nö.  vom  Bahnhof 
ou<  n  s3  katiwl.  Ew.  JüicbfemeiiMl«  Obw  Gö«|mi.  Land- 

wirlscliafl. 

HARD  (IN  OER)  (Kt.  AarL;au,  Ikz.  Laufenburg).  300- 
3tim.  Grosser  Wald,  am  linken  L'fer  des  Rhein  und  ö. 
vom  Sis8«tlnb.ich,  von  der  Strasse  Rheinfelden-LaofiBnlMtrg 
durchzogen  ;  ö  km  w.  Laiifenburg.  300  ha  Fläche. 

HARD  (MITTLER,  OBER  und  UNTER)  und 
HCEOaeRSHARD  ,'Kt.  Thur^'au,  bez.  Wcinfeldeo, 
Gem.  Berg).  5ti-44.i  m  ilauser^jruppen,  am  S.-Hani^  des 
0tienl>en{8;  2,5  km  a*.  liurg  und  -Iß  km  onö.  der  Station 
Weinfelden  der  Linie  Zuricti-Winterthur-Rotniinsliorn. 
In  Unter  Hard  l'ostablaj;c.  I.t  H.iuser,  91  refonn.  Kw. 
Mittel  Hard  gehört  lur  Zivil-  und  KirchfeilMiada  Wein- 
felden. Wiesen-  nnd  Weinbau.  Mülile. 

HARD  (MITTLER,  OBER  und  UNTER)  |Kt  .  id-z. 
und  Gem.  Zürich).  414-400  ni.  Il.iuscr^rupp»-.  auf  der 
.keitt-n  Alluvialebone  link»  der  Limmat,  km  so.  der 
SUtion  Altütettpn  der  Linie  Zurich-Iiaden-Urugg.  i>eia 
3.  Stadtkreise  j  i  n  ier  Aussersibl)  zugeteilt.  Wo  Hiu- 
ser,  3428  refonn.  tw.  Kirchgemeinde  Aossersrhl.  '/»hl- 
peiche  induBlrielle  Betriebe;  Werkstätten,  Farbertien, 
Fabriken  zur  Herstellung  von  chemi?M:hen  Produkten  etc. 
V«rgl.  deilJlrt.  Zl'iuch. 

HAhDKGO  (Kt.  St.  Italien,  liez.  Werdeoberg,  Gem. 
Garns).  800  m.  (iruppe  von  7  Häusern,  am  Gamserberg; 
iji  km  w.  Garns  und  4  km  w.  der  Station  Gsms-iiag  der 
Linie  Rorgchaeh-SAcgaiw.  ÜB  kAlfaol.  Ew.  AeksrtMO  und 
Viehzucht. 

HARDEQQ  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Hon^f;  Vi-i 
m.  Gruppf  von  8  Hinsem,  am  rechten  Ufer  der  Liminul, 
Htfi  III  SU.  Hongp  und  1.8  km  nö.  der  Station  Altstftlen 
d'-r  l.irili»  /•inch-Baden-Brugp,  Telephon,  lüö  refonn  Kw. 

•- i.l'ibnk 

HÄRDER  ^t.  Bern,  Aint»be/.  lalerlaken).  Langer 
Ikr^kaiiiin  inii  ildeten  ilehangen,  zwischen  Inter- 
lalen  und  dem  HabkernÜial.  Im  allgemeinen  belegt  man 
io  Interlaken  mit  dem  Namen  Härder  nicht  nur  diesen 
Kamm,  sondern  das  (ranze  SO.-iiehänjie  des  Uerj^rfiekfns 
V. .  (ioldnwil.  da»  vom  Bruckwald  bestanden  ist  uiiil  an 
manchen  Stellen  den  nackten  Fels  hervorstechen  laKNt. 
Zahln^iche  Kusswege,  die  z.  B.  zu  dem  von  eini^ien  Ver- 
elirern  der  Komponisten  Weber,  Mendelssohn  und  Wag- 
ner lu  deren  Andenken  errichteten  I'avillon  llolibiilil 
l631  m  ',  auf  die  Obere  Hlciki,  ?uin  i'avillon  auf  der  Kal- 
kentluti  die  Hardermatte  (1'2I6  uii,  auf  die  Hohe  de» 
Gratt'Ä  und  /um  Gasthof  Alpenrose  (il(X>  fuhren.  Von 
let^tfreiii  am?  kann  man  auch  den  ganzen  Grat  begehen 
und  dabei  folt..'ende  Funkte  besuchen*  den  Wannikniibel 
(l.'f'jo  in),  die  Hurelisegg  (1609  m),  lioliiegK  (1613  im  umi 
tiote  Fluh  (1735  m).  Von  da  Absliee  über  den  Luegiboden 
mit  seinem  mächtigen  erratischen  Block  ins  Hahkenithal. 
N'.rdl.  Interlaken  das  sog.  Hardennannli.  eine  einem 
r..i  li-i  I  ii  lii-r.  _\iiti;t./  almliche  Kelsbildung. 

HARDEREN  ^Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarherg.  Gem. 
Ly^si  ifl6  m.  Kleines  Dorf,  nahe  der  Quelle  des  (Irent- 
scbeüiachs  und  2,2  km  nö.  der  Station  Lyss  der  Linie 
Bem-ßiel.  Telephon.  20 Himer,  lOO  ielbffiD.  Ew.  Wiceen^, 

Obst-  und  Gemüsebau, 

HARDERMATTE  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken  i. 
1216  m.  .Vuasichtspunkt  mit  Pavillon,  am  SW.-Ende  de» 
Härder  und  n.  übt  r  Interlaken. 

HAROTURM  (Kt.,  bez.  und  Gem.  Zürich).  403  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Limmat  etwas 
anternalb  der  Wipkingerbrückc,  800  m  w.  W'ipkinpen 
und  3  km  nw.  Zürich.  Im  Stadtkreis  III.  j  i  i  tj'  r  Ausser- 
sihl  gelingen.  49  refonu.  £w.  Kirciigemeinde  Aussersilil. 
F  ihre  Uber  die  Limmat.  Hier  Steht  nur  4'\  m  vom  Huss- 
uf'T  enlfi-rnt  der  Hardturm.  das  richtige  Bei5.pi[:l  einer 
alten  einfachen  Wohnlurmanlage.  Kinst  Kigenlum  des 
Khon  i2r>l  im  Hanl  begüterten  städtischen  Ritter^e- 
schlechtes  Maness.  Der  Turm  vvini  erst  ausdrücklich 
emriUint  und  acheint  ursprängUch  auch  als  Stützpunkt 
dar  gereds  nt  Ilm  ra  mlaataulm  Letsi  im  Sihlfela  ge> 


dient  zu  haben.  Bei  dem  Turm  befind  'iicli  eine  von  ihm 
beherr>ic)ite  Limmatbrücko,  die  am  St.  .lakubstage  llUi» 
dnrch  ein  Hochwasser  zer»lnrt  wurde.  Her  bin  zum  Ober- 
gesciioss  aus  m.ichli^  n  i  i  i  itischen  Blocken  i-rbaute Turm 
lal  wohl  erhalten,  iiii-.hi  1ii,8  in  im  Geviert  uiicl  vt-ar  ur- 
sprünglich mit  Hin^^^ii.  I  II  I  und  Thor  verwhen.  Auf  drei 
Seiten  umgab  ihn  ein  Wassergraben  und  auf  der  vierten 
beschützte  ihn  die  Limmat.  Vergl  /eller-W  i  rdmuller,  H. 
Zürcheritehc  Huiyi'ti.  7.  iMifliülxngfn  il>'r  untirjuar. 
Ge*eilsch.  i-,  ,''  ^  c'A.  ,"»8i.  Zürich  IHiM. 

HARDWALO  ikt.  Basel  Land.  Bez.  Arlesheim).  270 
in.  Wald,  liiX  ha  gross,  reicht  am  linken  l'fer  des  Blieins 
vonPralteln  big  Birsfelilen.  Ktgenlutn  der  Biirgergemi>inde 
der  Stadt  Basel.  Uelterreste  eines  römischen  Wai  hllur- 
mes  und  einer  Säule  mit  Inschrift,  beide  |7')l  enifieckt, 
Siegreicher  Kampf  der  Kidgenossen  gegen  die  .Xrm.igna- 
ken  aut  '26.  August  1444;  iNiederhige  der  Truppen  der 
Stadt  Basel  gegen  diejenigen  der  Land'wf'han  Basel  am 
-<  Aui,'ust  18lis,  die  die  Teilung  de«  KanioiiH  in  zwei  Halb- 
k.iutuui:  i. [■  [  olgi»  hatte. 
I      HARDMALD  fKt.  St.  Gallen,  Bez.  (Il»er  Bheinth.il). 

,">HO-Kk)  m.  Waid,  7(3  tia  gross;  am  N'G.-Han;.  des  K.ihne- 
I  i'en«pi!7  o.  vom  1-ingenwalil  und  mvv.  vhiu  horf  Hard  Ist 
■  IM  W'I  l'.iizellen  eingeteilt,  die  Privatbesitz  «in  l 

HARFENBERQ  iKt..  Bez.  und  (W'in.  St.  lulli  ii:  742 
m.  Häusergruppe,  unmittelbar  so.  St.  Gallen,  in  den 
untern  Hangen  des  Kreudenitergs  ;  schone  Aussiciil  .laf 
Stadt  und  rmgebung.  S.  den  Art.  St.  (Jalkkn  iStahti. 

HAROARTEN  ikt.  Appenzell  A.  H..  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Stein).  770  la.  8  Häuser,  am  linken  l'fer  der  Sitter 
zerstreut  gelegen,  .»n  der  Strasse  Appenz.«ll-Sb'in ;  '2,.'»  km 
so.  Stein  und  5,  >  k  n  n  ,v  ii  r  St.iiion  Appenzell  der  Appen- 
zellerbahn  (Wink- hl  1 1- riKau-App4'nzeM).  30  reform.  Kw. 
An  mehreren  Ii m  imi  sieht  man  noch  .sog.  Leichen- 
bretter, die  einem  alten  Brauch  entsprechend  zur  Auf- 
bahmng  der  Toten  gedient  halten,  dann  bemalt,  mit  dem 
Namen  des  Toten  versehen  und  aussen  am  Haus  befestigt 
wurden.  Heute  ist  diese  Sitte  nicht  mehr  Eebräuchlicb, 
und  die  Leichenbretter  versrhwindeQ  alliaänttg.  Uargar- 
tPii  —  Klachsgarteti  ;  vom  althochdeiitaeheil  AOT sHaehti 
(Vergl.  üchweuer.  Idtuttkon.  Ud  ii). 

HARI8BKRQ  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau.  Gem.  Rü- 
derswil).  700  m.  Gruppe  von  5  HSiisorn,  2  km  nw.  Rü- 
derswil  und  2  km  so.  der  Station  Lnizellluh-C.oldbach  der 
I  Linie  Burgdorf-Langnau,     refunii.  Kw  .  Viehzucht. 
I      HARLACHEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wetzi- 
I  kon).  S39  m.  Weiler ;  1.9  km  ö.  Ober  Welwkon.  1  km  von 
der  Station  Kmmelschloo  cler  Linie  Uerikon-Bau ma  und 
I  1.8  km  oa<j.  der  Station  Keniplen  der  Linie  Elfretikon- 
I  \V  .  t  ik  ri  Hinwil.  IS  Iiiuser.     reform.  Ew. 
j     MARMONT  (L')  (Kt.  Neuenbürg,  üez.  Le  Locle).  \2&i 
]  m.  Bevsaldi  t.  r  1  ■  rj,'rucken,  auf  der  Grenze  zwischen  der 
Schwiiz  und  1  rank  reich  und  zwischen  dem  Thal  von  La 
I  lin  vine  und  .Morttiau;  0.  Fortsetzung  der  französischen 
Kette  den  Larmont.  Zieht  sich  nw.  La  Br6viae  zwischen 
I  dem  Weg  Lea  Charmettes  und  den  Wlftehaae  Le  Aredet 
mf  eine  Länge  von  6  km  hin. 

HARMONT  (L')  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle,  Gem. 
La  Brf^vine).  1071  m.  Gruppe  von  o  Eäusem,  am  Ftuw 
des  Be  rgrückens  L  Harmoot  uod  S  km  «r.  La  Br6vtne.  so 
reform.  Ew.  Vielizuchl. 

HARRIS -WALLISMATT  (Kl.  Bern,  .\mUbez. 
Schwarzenborg,  Gt  m.  Albligen).  732  m-  Kleines  Dorf, 
auf  einer  Terrasse  ober  dem  linken  Ufer  cler  Sense  und 
pegeiiuber  der  Huine  Grasburg,  7  km  saö.  der  Station 
Klamatt  der  Linie  Bern-Freiburg.  S2  Himer»  157  refiwm. 
Kw.  W  iesenbau,  Waldungen. 

HARSWIL  iKi.  St.  Gallen.  Bez.  Wil,  Gem.  Ober- 
biiren).  fi2Ü  m.  Kleines  Dorf,  4  kin  w.  der  Station  Amei^ 
der  Linie  Gossau-Sulgen  und  3,7  km  sö.  Oberbüren.  S 
Iläoaer  108  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Niederwil.  Vieh- 
ziiiir.  Mickerei. 

MARTELFINOCN  (Kt  üri.  Gem.  Uürglen).  4X1  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  am  Ausg^ing  des  Schächi-nlhales 
und  an  der  KlausenslrHS<r>e,  'üi  .Minuten  o.  Altorf.  ■}*)  ka- 
thol. Ew.  Landwirtschaft.  S.ige.  -1  kleine  Seidenfabrikan. 
ppüher  RatolQngen ;  wahrscheinlicli  alemannischen  Ur- 
sprungs. 

HARTI8BERQ  (Kt  Bern,  Amtaiiez.  Frutigen).  3564 
m.  Gipfeil  nö.  Torketg  dee  Dfirrenboittbone  oder  Zehm 
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Andrtst  ('2tÄi  inj ;  fallt  nacL  .NW.  mit  rdsi^'em  Steilhang 
zum  obero  Abschnitt  des  Spigg^n^' runden  {einer  nehlfe» 
seitigen  Verzweigung  des  Kientli^ilir'sj  nli. 

HARTLISBCRQ  (Kt.  \U-rn,  Aiiitsh.'z.  Thun,  Gem. 
Steftisburg).  720  m.  Weiler,  ;im  Imi*is  iIhs  ulfkhrMinigt'n 
Berge»,  ■!  km  nss.  di  r  Station  Sii-flisLiirK  iIit  t'lfUtriscfien 
Vollb;ilin    IJurttUorf-TliUij.    12  llim.'icr,    H.")   refuriii.  Ew. 

5  I   Ii    AussicFit  auf  die  Alpen.  Siiim    rinsi  he. 
HARTMANNSEGO  od.  ARMIStlGG  iKt  Schwj'Z, 

Bez.  und  tifin.  Kinsii'ilrln).  '.t.'.!7  m  /wi'i  liauiTtiliöfe,  auf 
einer  Anhotie  rechts  hIxt  iU-uj  Alpbach;  :!  km  n.  Kinsie- 
deln  und  2  km  ö.  di  r  Station  Uiberbnick«'  der  Linie  \V,i- 
denswil-Einsiedeln.  15  ttathol.  Ew.  Schone  Au.KHii-tit  auf 
den  Zürcliersee  und  die  Tliälcr  des  .\l|>b;)[  tie.s,  der  SihI 
und  Hibef.  I^if  Hoho  hima  früher  ('i:isthngst«;i'g,  weil  der 
Ertra;;  der  hier  irii  l>eiuTi  I-ind u i rtsrhaft  ein»l  für  den 
Unterliall  der  armen  l'iljier,  der  .Hcjg.  Gästlinge,  vtjrwen- 
det  wurde. 

HARTMANNSRÜTI  (Kt.  Appenzeil  A.  H.,  liei.  Vor- 
der!,md,  (iein.  (ir  ul)  .  yuu  in.  Weiler,  500  m  s.  Grub  und 
5i.4  km  ^v.  der  Station  Meiden  der  Bergbahn  Horschach- 
Heiden.  II  Häuser,  (i8  reform.  Kw.  Holzhandel. 

HARZBOhi.  (Kt.  St.  (iaileu,  Bez.  und  Gem.  Tablal). 
64r)in.  Gruppe  von  i<  ilaiiHern,  am  rechten  I'fer  der  Stein- 
ach  und  4«U  in  n<j.  d-  r  SLation  St.  Fiüen  iler  Lnu«  St. 
Gallen-Korachurh.  II K)  reform,  und  kailuji.  Kw.  Kirchge- 
meinden St.  Gallen  und  St.  Fiden.  Land wirt.sohaft. 

HARZENMOOS  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
St.  Gallen,  Ite/.  Neu  Tojitt-nliUlg,  (iftm.  Heinherjil.  {H)t<- 
8(ii>m.  I'i  Hatiser,  am  recntsscilt|.'on  (ieli,ini;i'  ''"'^  Thaies 
(iva  N'eeker  zerstreut  gelegen;  1,.")  km  u.  Ilemher^'  und 
8.5  km  8».  der  Station  lirnasch  der  .\ppenzellei  halin 
( Winkeln-Heriüau-Appenzellj.  üu  reform.  Kw  .  Wiesenhau 
und  Viehzucht.  Herstellung  von  Manufaktur» aaren 

HARZKREN  oder  KUZKN  (Kt.  liern,  .\mt.slie/.  Saf- 
tigen). 895  m.  Kiippeiif  irnu^'er  Ber^',  hurhster  l'unkl  des 
Belpberss  ;  r>  km  ««o  ut  er  Beip  und  1  km  vom  Wirts- 
haus auf  dem  Iti  ipher^',  hin  Haus.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Alpen,  den  .Iura,  da«  Kmmenthal,  Thun  und  die  Stadl 
Bern,  hiarieren  hej^eiclmet  eine  Stelle,  wo  Baumharz  ge- 
sammelt v\eiilen  kann  uder  auch  eine  solche,  wo  die 
Sammler  von  Harz,  die  so^.  Harber.  I'ecli  sieden.  Knt- 
spricht  dem  fran/ns.  .\usdruck  poissino.  S.  .S'i  //u  er-cr. 
Idiotikon.  Bd  1 1        1  ' 

HASELt  HASI-E,  HASi-EN  oder  HA8LI.  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz;  vom  althochdeutschen 
hatal,  hanelnhi  =  ll.tselstraucli  {Coryius  afellanai.  tnt- 
siirichi  dl  n  französischen  Ortsnamen  Condnj,  li>  Loadra 

etc.  |voii  c<jti<inei-,  cuudr.'iiel. 

HASEL  iKt  .Varjian.  Bez.  Kulm,  Gem.  rionli'nswil), 
680  nri.  Gruppe  \on  ti  Häusern,  auf  einer  rml  Aeckerii  he- 
sfandonen  icli  men  ,\nhohe.  -1  km  sw.  Gontcnswil  und 

6  km  nsv.  der  Station  Heinacii  der  idweiglinie  Beinwil- 
Beinach  der  Seethalbihn.  48  refomi.  Ew.  Ael(«riMni  und 

Vieh/.iicht. 

HASEL  iKt.  Ziirich,  Pc-z  und  Gem.  Allollerni  '£0m. 
Gruppe  ^on  7  Ihiu-^ern,  im  Uial  der  Jonen  und  km  nö. 
der  Si.<tion  .vn'oliern  di>r  Linie  Zärich-AlbltarQ-LllMrD« 
38  reforin.  Ew.  Landwirtschaft. 

HASEL  (Kt.  Zürich,  Bei.  Pfaftikon.  Gem.  lliltnaui. 
fwiO  II).  Kli»ine8  Dorf,  etwa»  d.  der  Strasse  Saland-l'fafli- 
kiin  ;  1,5  km  n.i  l'nler  lliltnau  und  '2,3  k in  sw.  der  Sta- 
tion Salan.l  di  r  'l  ossthalbalin  i  Winterlhur-Wald).  Tele- 
phon. ä4  Häuser,  95  reform.  Ew.  Wiesenhau. 

HASELACKER  (Kt.  St.  Gallen.  He/.  Neu  Top<:en- 
burg.  Gem.  ürunnadern :.  6ö'i  m.  W  eiler,  am  linken  llfer 
des  .N't'cker.  ,in  der  Strasse  St.  l'eteriel I- Hrunnadei  n.  .")<N) 
m  so.  Bruiinadern  und  T)  km  ono,  der  Station  Lichten- 
steig der  To^'l^'enhurj^erb.ihn.  10  Hauser,  55  rt-foriri.  Kw. 
Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HASELBACH  (Kt.  Zürich,  ISez.  .\rroltem).  Bach; 
entsprint;t  im  Bossauer  Moor  in  ."i-2<>  m,  tliessi  his  .Meit- 
menflellen  in  nw,  Bichtun^  zwischen  Moranenhügehi 
durch,  wendet  sicli  dann  nach  SO.,  durchtliessl  Knonau 
und  biegt  nach  W.  ab,  um  nach  5  km  langem  Lauf  in 
Maschmiidai  in  SBB  m  von  icehto  in  di«  Lorie  in  mfin- 

den. 

HASELBERG  i  Kt,  Rern.  Amt.sbez.  Burgdorf).  ß5t  m. 
Bewaldete  Hohe,  in  dem  Hucken  zwischen  Urtencngralwa 
«pd  Knoehthal,  i  kat  tö.  HindtUwnk. 


I  HASELBERQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld  uod 
Münchwilen).  82.'  1  chöner  kuppenrorrniger  Bergrük- 
ken,  zwischen  Danikon  und  Bichelsee,  tü  km  s.  Fraueo- 

I  feld  und  1  Stunde  s.  der  Station  \  ul  irf  der  Linie  ZiincK- 

I  Winterthur-St.  Gallen.  Höchster  i'urikl  der  Bürstel.  Inm 
grossen  Teil  bewaldet.  U,-  und  W.-Iianp  sanft  ■;erun(i*';. 
S.-  und  iN.-Hang  ziernlicli  steil.  Traj<t  die  Su-delunupn 
Haselberg  (3  Häuser,  17  reform.  Ew.).  Kienbcrt;  und  Li« 
(zusammen  13  Hsiuser,  Tireform.  una  kalhul.  Lw.  i.  Kircf»- 
gemeinde  Bichelsce  Beate  einer  Burg,  deren  tie»chii  hl« 

1  mit  der  der  Burg  Bichelsee  verknüpft  sein  muss.  hi?t- 

'  zende  .\ussicht,  ähnlich  derjeni(,'en  vom  Schauenberj;  und 
Nüllen,  der  Haselburj;  wie  die  ^'enannten  AussicliU- 
punkte  oft  besucht.  Aufstieg  von  Bichelse«»  und  GuntiT»- 
tiausen  in  Stunden.  Aussieht  auf  die  Alpen,  den  Jura, 
einen  Teil  des  Bodensees  und  auf  die  st.  galliadMi  ttOf* 
gauische  und  ziircheritiche  Landschaft. 

HASELHALDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hfafnkon,  Gem. 
Bauma).  615  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Töss  und  1,8  km  ssk.  der  Station  Saland  dcrTSw- 
(halbahu  (Winterlhur-Waldi.  -26  r.'forin.  Ew. 

HASELHOF  ',Kt,  Bern,  AiiUsüe/..  Laupen.  Com.  Fe- 
renlislm).  50t-  ni.  Gruppe  von  5  Hausera,  am  linken  L'for 
der  Sense,  2  km  no.  l-erenbalm  und  1,9  km  so.  der  Sta- 

I  üuu  Gurliru  der  direkten  Linie  Bem-Neoenburg.  Ü 
reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

I  HA8ELLEH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Haron.  Gem. 
Ferden  l.  liJHO-ltJi")  in.  d  Häuser,  am  Han>?  rechts  über  der 
Lonza  zerstreut  gt^'i^ge'n,  3  km  s.  vom  liorf  Ferdeo  uai 
am  h'uss  des  P'alduin;,Tale8.  12  katliot«  Ew.  l[ilcJl|0- 
meinde  Kippel.  Alpwirtschaft. 
HASELMATT  (KL  lag,  Gmo.  Obw  A«geri).  Dorf.  S. 

den  .\rl.  HA.I:l'Ts^:^;. 

HASELRIET  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Rheinthal, 
Gem  Thal).  Wim.  Gruppe  von  9  Mausern,  an  der  .Sira«« 
Thal-Stad  und  1  km  so.  der  Station  Slad  der  Linie  Hor- 
schach'Sai^ans.  65  katbol.  und  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Thal.  AekarlMn  tmd  Viafaindit.  SliciBarci  Btm 

auf  Molasse. 

HASEN.  Hauf)f;er  Bestandteil  von  Ortsnamen  in  der 
deutschen  Schweiz;  leiiet  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
vom  allhochdeut  : '  •  n  hasin  —  Hase  ab,  kann  alier  auch 
mit  dem  l'ersonennarnen  Haso  in  Verbindung  stehen  wler 
eine  l'mdeulung  von  Hasel  is.  diesen  Art.)  sein. 

HASENACKER  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  .M.<a- 
nedorfi.  l"w  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Gninin^eu- 
.Vlannedorf  und  7Ü0  m  nö.  der  Station  Männedorf  der 
rechtsufrigen  Zurichseebahn  (Ziirich  .Meilen -Rapperswil). 
21  Häuser.  9ti  reform.  Fw.  Wieden-  und  Weinhau. 

HASENACKER  (HINTER  und  VORDER)  K: 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  t.leiii.  Gossiu}.  in.  Grup^  luu 
9  Häusern,  8iXl  rn  d  der  Suition  Ollikon  der  elekirincheH 
Strassenbahn  Wel/ikon-Meilen,  2  km  s.  der  Station 
Weizikon  der  Linie  Zurich-Fster-Bapperswil  npd  S|Shn 
so.  Uossau.  ^iO  reform.  Kw.  Wieiscnbau. 

HASENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bcz  Alt  To^juenbur^:, 
Gem.  Bulsuil  I.  SO)  m.  4  Häuser,  am  rechtsseitigen  Gehant'*-' 
des  Libint^erth.ilps  zerstreut  gelegen  ;  Lt. 5  km  sw.  BütSMril 
und  2,5  km  sw.  der  Station  Dielfurl  der  Toggenburger 
bahn.  ;{K  katl  i     I    .  Viehzucht.  Stickerei. 

HASENBERQ  iKt.  Aargsiu,  Bi>z.  Bremgarten i.  7Mi  m. 
Teil  de?*  breiten  Bertiriickens  zwischen  Liinniat  und 
Rcuss,  n.  über  der  lliiusersruppe  llasenberg  und  ne.  ub<r 
Brem^^arten.  Kamm  bewaldet. 

HASENBERG  (Kl.  Aargau.  Bez.  llremgart<>n.  Gem. 
Widen'i.  71)0  m.  Gruppeven  J  Hau  nii  S.-H.iQg  d-?* 

H.iHenber^'es ;  1.4  km  nö,  Widen  und  4.,»  km  no.  dt-r  Sta- 
tion Brem>;arten  der  Linie  Brugg- Wohlen-Bremj;arteO. 
Seit  der  Erolfnung  der  elektrischen  Sirassenbahn  Dklikon- 
Bremgarten  von  .\usll    h  :  n  .  i  i  l  esucht.  Gasthof. 

HASENBERQ  od  ASENBERG  Kt.  Schaffhauaen. 
Bez.  Klettfau).  497  m.  Ber^;.  am  W.-Knde  des  den  Kioli- 
gaii  im  S.  begleitenden  Bergrückens,  zwischen  Neunkirch 
und  Wil  i.Hi^  ri-  Bewaldet. 

HASENBURG  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Pruntruti.  (.enj. 
und  Hon       il'  ii  ^.-t.  AsiiKi.. 

HASENBURG  i  Kt,  LuiEem,  Amt  VVillisau.  (iern.  Wil- 
lisau  Land).  610  m.  Burgruine,  über  dem  rechten  l Ter 
der  Wigger  und  1,3  km  nö.  Willisaa.  Kam  im  14.  Jahr- 
hundert diiieli  fitint  In  dMH  Bnils  der  Htnco  too  ¥«• 
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langin  (Neuenburg).  Nadi  tler  Schlacht  bei  Sempach  1386 
«OD  den  Leuten  von  Sursof  und  Zodnpen  durch  Feuer 
lewlort. 

HASENHALDCN  (Kt.  /iirich,  Etez.  und  (u  m.  Mei- 
len. 47(1  in.  Gruppe  von  l  Hiiusern,  iibcr  dem  rechten 
I'fer  des  ZurichKees,  '2  km  nw.  Meilen  und  nahe  der  Sta- 
tion HerrlilxTu-Keldineiien  der  rechUufrigen  Zurichsee- 
inhn  (Zurich-Meiien-Happerswil).  25  re form.  Ew.  Wiesen- 
md  Weinbau. 

MASENHAUS  (Kt.  St.  Gallen,  Bei  Rorschach. 
Gem.  Rorsctiacheri)erg).  683  m.  Gruppe  von  Il.iusern, 
am  N,-H;«nt;  ties  Horschacherberpes  und  *2,5  km  ».  ulier 
!lt  St.Ttion  Horschach  der  Linie  Rorschach-Sarpan».  33 
kathol.  Kvv.  Kirchgemeinde  Rorschach.  Viehzucht.  Schöne 
-\u9sicht  auf  den  Rodensee. 

HASENHOF  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Aanraogea,  Gem. 
Kasy.u  I  ii  von  Ober  AlWwU.  S.  dm  Art.  Avswil  (Our 
und  .NiKnK.n). 

HASENHUSEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Siirsee.  ('.ein. 
Ganzwil).  ~W  tn.  Gruppe  von  ;t  H.tusern,  auf  einem  Mo- 
nnenhiigel,  (>  km  no.  der  Station  Surwe  der  Linie  Lu- 
zem-C)lten  und  2,3  km  sw.  Ganzwil.  36  kathol.  Ew. 
Kirchgeineiiuii  Rieksnbacb.  WlMMbao,  Vidmdit  vod 

SlilchwirUich;ift. 

HASENMATT  (Kt.  Sololhurn.  AmU'i  Lehern).  1447 
m.  BeiyrOcken,  am  innern  Hand  des  [Juragebirges  ^  ge- 


(letragenen  Sequankammes  Ktelirnrlen  Ruine  Schauenberg 
führt,  worauf  man  auf  einem  Kusswe^;  über  die  von 
Siiirzschiitt  übersäten  und  auf  Argovianmerpeln  -1.  h'-niii'n 
Wiesen  v<in  Allliiisli  (n.  unter  dem  obersten  l'iinkti  und 
d:inn  (Inrrli  du-  !>  Inrii  li<'<|iieiii  auf  den  Gipfel  i,'eli(n>.'t.  I'os- 
KÜien  im  Ar^:<>\ian  und  in  den  I •Oi^perkalken  und  •mer^.eln 
lOillovienstufe)  der  gegen  .\.  im  (.eolfneten  Gewulb'  kern 
iIioKKer)  helindlichen  Stallluh.  (iute  Bergweiden  bei  Alt- 
tiiisli  und  biH  ge|.:en  die  Liaszirken  des  Gross  Kessel  und 
Klein  Kessel  hin.  Wie  die  Gastwirtschaft  Althiisli  wird 
aiji  li  die  weiter  nach  W.  am  N  -Hanp  der  St.illluli  stehende 
Wirtschaft  Stalheri;  häiiti),'  besucht:  beide  am  I'usswef 
Court-W  .  isscii-iti  in.  \  on  Altluisli  kann  man  lanffs  dem 
Maliiikamm  und  den  grasbewaclisinen  .Malmli.in^'en  in 
einer  Stunde  da«  Hot^l  auf  dem  Weissenatein  erreichen. 

HASENSCHWAND  (HINTER,  MITTLER  und 
VORDER)  (Kt.  Liizern.  Amt  Siirnec.  Gem.  Wülhusen). 
770  m.  Drei  Rauernlnife,  auf  dem  Sleinhuseriierj;  zer- 
streut ^;^l( '^.en  ;  'J,.')  kin  \v.  (b  r  .'^t  ition  W(>lluis.en  der  Li- 
nie Bern-Luzern.  21  kathul.  und  refurm.  Kw.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

HASENSEE  iKt.  Thur^au,  Bez.  Frauenfeld  und 
Steckborni.  4il  iii  Si)  tieisst  der  kleinste  der  drei  sog. 
Hutlwilerseen,  dir  in  iler  wenip  tiefen  Rodensenke  zwi- 
schen dem  Seeriicki  ii  und  der  ihm  s.  vor^elapertcn  .\eun- 
fornerhöhe  liegen.  Besteht  aus  zwei  durch  einen  schnia- 
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hört  zur  Weissensteinkette,  dessen  w.  Fortsetzung  er 
bildet.  Höchster  F'unkt  de-^  Kantons  Solofhurn.  Am  S.- 
Schenkel ries  etwas  n;(ch  N.  uberp ele^;len  Gewölbes  der 
Haaenmatt  ist  das  den  obersten  Kamin  bildende  Sequan 
noch  gtlt  erhallen,  wrihrend  der  .\, -Schenkel  stark  ero- 
diert und  abgetragen  ist.  [)en  Gipfel  der  iiasenmalt  bildet 
ein  rechteckiger  kleiner  Sennber^;.  der  baumlos  ist  mit 
.Ausnahme  eini|j:er  in  Nischen  an  den  l'elshrinpen  der  N.- 
und  W. -Hanke  sich  festklammernden  kr.ifli^jen  Hei-f;fob- 
rt-n.  I'nter  dem  nach  N.  gerichteten  Steilabfall  liej^en  die 
llacber  ^eliMscIiten  Arf;ovianiaer^;el-Halden  von  Altbfisli, 
von  wü  aus  i'in  Fusawep  leicht  und  bequem  über  die  Fels- 
häDtre  zum  Gipfel  hinauf  leitet.  Dieser  Weg  geht  am 
Mundloch  einer  unmittelbar  unter  dem  höchsten  Punkt 
gele^'enen  und  noch  wenip  erforschten  Hohle  vorbei.  Der 
Abstieg  vom  Gipfel  über  die  S. -Flanke  ist  abzuraten,  da 
hier  nur  .schlechte  Fusswepe  und  zahlreiche  Sehuttrunsen 
vorhanden  sind.  Die  Alpwiese  zu  oberst  auf  der  ilasen- 
matt  beherrscht  die  groBsen.  dichten  und  an  sehr  steilen 
Hängen  stehenden  Waldunpen  des  Fuchsenwaldes,  der 
Hohen  Tannen,  des  ISurtibnbls  \iiid  de-'  Vorbergs  (über 
Lommiswil).  Ktwa  in  der  .Milte  des  lier^j^eb  mpes  sticht  ein 
Felsband  mit  sehr  >teil  -(ebenden  Schirlitpl.illen  aus  dem 
Wald  herau.s.  Die  Hasonmatt  wird  j^ewuhnlicb  vun  Selz- 
ach aiu  bestiegen,  von  wo  ein  guter  Falirwe^:  in  "i  Stun- 
den bia  za  der  auf  der  w.  Fortsetzung  des  hier  stark  ab- 


len  Wasserarm  mit  einander  verbundenen  Becken  und  ist 
wie  seine  Nachbarn  i'in  von  den  Ablagerungen  des  ein- 
sliv;er>  Hbeinj;letscbers  auft;eslauter  Moraneii.<ee.  Ffer 
suinulig.  Torf  und  Binsen.  TtM)  m  lann.  ■J«N)  m  l>reit  und 
im  Maximum  10  m  lief.  Sein  Zulluss  ist  der  ■^eelKic(i 

HASEN8PRUNO  (Kt.  Craubunden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Domlescbt;.  le-in  Kutelsb  696  m.  Burgruine, 
am  rechten  I'fer  des  (liiilen  liein.  .tCiO  m  s.  Rotels  und  4 
km  nnö.  Thusis.  Stammsitz  lier  Herren  von  Hasensprung; 
ging  später  an  die  Freiherren  von  Vaz,  dann  an  die  Gra- 
fen von  Werden berg  über  und  wurde  vm  dfo  Mttle  dCB  1& 
.Jahrhunderts  vom  Volke  zerstört. 

HA8ENSPRUNOSPITZE  (Kt.  Bern  und  Freihurg). 
'iO'O  und  •2Ü37  in.  Doppclgipfel,  in  der  Gruppe  der  Kai- 
seregg und  im  Kamm  zwischen  ib  in  Kai8ere;.|jschlo88 
(2IS(jml  und  der  Schwarzelluh  oderdeiii  Stierent;r.it  'Jl'i,^- 
•ibie;  1111  .s  ober  der  im  obersten  Thal  der  Muscberen- 
sens''  liei;enden  Geisaalp.  Wie  alle  Gipfel  der  ganzen 
Gruppe  sind  auch  die  l  eiden  Hasensprunpspit/on  leicht 
zugänglich  und  werden  meist  von  der  Walopalp  aus  be- 
stiegen. 

HASENSTEIN  iKl.  Graubünden,  Be?  Hir.lerrbein, 
Kreis  Schams,  (iem.  Zillis-Heischen).  1 168  m  Hi merkens- 
v\'erte  Burgruine,  am  rechtsseitigen  Thalgehängc  des 
Scbams,  WK.)  m  nn.  Heisrben.  Ehem.iligos  bischotliches 
Leben  des  Geschlechtes  von  Reyachen  oder  Besehen. 
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Vergl.  Muoth,  J.  C  Zwei  sog.  Aemterbücher  de*  Bis- 
tums Chur  aus  devt  Anfang  des  15.  Jafirfi.  Chur  1898 
HA8EN8TOCK  (Kt.  Obwald.  i.    iiml  IJril.  '27>2y  m. 
Gipfel,  den»  Engelberg  Hotstock  i'ib'iu  in;  im  SVNW.  vor- 

felagert  and  von  ihm  getrennt  durch  die  Scharte  d(>8 
senthal  mit  Engelberg  verbindenden  Rotgrätli  (2500  ml. 
Steht  in  dem  langen  Zackenkamm  zwiMhen  Grieasenthai, 
Groasthal  (oberem  Abschnitt  des  Isenthals)  und  dem 
Thal  von  Rickenbarli.  Von  der  I'Innkenalphutte  de« 
S.  Ä.  C.  aus  in  3  Stunden  zuganglicli ;  interessante  Klet- 
terpartie. Aus<4icht  derjenigen  vom  baiWCfabirtoD  hUiem 
Engelberg  Rotslock  Qachslehend. 

HASENSTRICK  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Dürnten  ).  765  m.  Zwei  Häuser,  auf  dem  Scheitel  der  stark 
benutzten  Strasse  Wald-Hinvvil,  am  S.-Hang  des  Bachtel, 
3  km  nw.  der  Station  Wald  der  Tossthalbahn  (Wlnter- 
thur  \\  1  1|  und  1,5  kra  ö.  Ober  Dürnten.  14  reform.  Ew. 

HASEMWACHT  (Kt.  Aarffau,  Uta.  Kulm,  Gem. 
Menzik  II  (U'J  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Wmu  uuü  kin  8.  der  Station  Reinach-MeDxiken 
der  ZweigHnie  BciDwil-Heinach  der  SMttwlbällD»  re- 
form. Ew.  Wiesenbau.  Zigarrenfabrik. 

HA8ENWEID  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem.  Uz- 
nachj.  441  m.  Gruppe  von  0  Häusern,  nahe  dem  rechten 
Ufer  de«  Linthkanals  und  1,.^)  km  o.  der  Station  Uznach 
der  Linie  Rapperswil- Wescn-Sargans.  45  kalhol.  Ew.  Ak- 
ker        I  Obstbau,  Viehzucht. 

HAS1.ACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  l'nter  Rheinthal, 
Gem.  \n).  47.t  m.  43  zerstreut  gelegene  Häuser,  am  .S.- 
Hang  der  Meldegg  und  8fX)  m  w.  der  Station  Au  der  Li- 
nie Rorschach-Sarganö.  Telephon.  230  reform,  und  kathol. 
Ev\.  AN'ein-,  Äcker-,  Obst-  und  .MaishuH.  Stickerei fabrik. 
Sclu'Di'  Aussicht  ine  iilii/nittKil 

HASL-ACH  (Kt.  .'^ctiallLauüen,  Bez.  I'nler  Klettgau, 
Gem.  Wilchingen).  432  m.  Gruppe  von  •!  Hausern,  700 
m  no.  Wilchingen  und  1,1  km  so.  der  Station  Wilcbin- 
gen-Hallau  der  badischen  Linie  SchaHTiausen-W'aldshul. 
38  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Annenhaua  der 
Gemeinde  Wilchingen;  früher  Sit/,  der  Patrizierfauiilie 
Pejer  oder  Beyer  von  Haslach,  die  hier  die  Gerichtsho- 
heit ausübte.  Dann  hatte  Haslach  hin  KS.'/)  seine  cigaoe  Ge- 
richtsbarkeit. 870;  Hasalaha  ;  Hasaia. 
HA8LE.  Ortanamra.  S.  iQcb  Huu.  (Etymologie  •. 

beim  Art.  IlA<*r.E). 

HA8L.E  fKt.  Bern).  Alterund  heute  no  1:  Ikatümli- 
cher  Name  derjenigen  Thalachalt,  die  <len  jeu.igen  Benier 
Amtsbezirk  Otn.n  Hasle  umfasst  (S.  diesen  Art.l.  Die 
Landschaft  Hasle  beginnt  3  km  ö.  vom  O.-Ende  des 
Brienzen^ees  bei  der  Aarelirücki  in;  Wiler  und  er- 
streckt sich  bis  zur  Gritrinel  liinaul.  AuHi^er  dem  von 
der  Aare  durchtlossenen  Haupllhal  umfasHl  sie  noch 
die  Thälcr  von  Bosenlaui,  Lrb«ch,  Gadtnen  und  Engst- 
len  mit  den  Gemeinden  Meiringen,  Innerlkirchen 
oder  Hasle  im  (irund,  Guttannen  und  Gadmen.  Die 
Geschichte  und  Eigenart  dieser  Thalschaft  und  Ihrer  Be- 
wohner zogen  schon  früh  die  Aufmerksamkeit  der 
Geschichtsforscher  auf  sich.  Die  Einwohner  de»  Hasle- 
thalcs  galten  von  jeher  als  einer  der  edelsten  Menschen- 
st.Tmme  der  Alpen  und  zeichnen  sich  noch  hf  l-  I  jf  t 
schonen  Wuchs  und  eine  namentlich  bei  den  Frauen  auf- 
fallend feine  Gesichtsbildung  aus.  Üie  sehr  hübsche  Volks- 
tracht der  Frauen  ist  heute  leider  so  jTUt  wie  verschwun- 
den. Der  Dialekt  ist  sehr  woli!' üi'  mi  I  und  besitzt  Anklänge 
an  die  Obcrwalliser  und  Urner  .Vluudart,  Üie  Basier  ha- 
ben sich  immer  durch  ihre  grosse  körperliche  Gewandt- 
heit vorteilhaft  auage/eichnet.  Si^  plleglen  einst  mit  ihren 
Nachbarn  jährliche  Schvsingfeste  zu  feiern,  .«jo  mit  den 
Unlcrwaldnern  am  '26,  Juli  auf  der  Eng'stlenalp,  am  1. 
August  auf  der  Stadtalp  und  am  10.  August  auf  der  Tann- 
alp und  mit  den  Grindehvaldnern  am  eraten  Sonntag 
im  September  auf  der  Grossen  Scheidegg.  In  früheren  • 
Jahrhunderten  ^ogen  au»  der  Landschaft  Hasle  auch  viele 
junge  MänniT  in  fremde  Kriensdienste.  Lebensweise  und 
Kleidung  warun  bis  lur  Eroirnong  der  neuieillichen  V'er» 
kchrsweg^e  sehr  einfach.  Die  Hauptbeschäftigung  bildete 
die  Alpwirtschaft.  Als  einst  lohnender  Erwerbszweig  ver- 
dient auch  die  Säonierei  über  die  I^<s§e.  namentlich  die 
Grimsel,  genannt  m  werden.  Aungcfuhrt  wurden  in  gros- 
ser Menge  besonders  Käse  über  die  Grimsel  und  den 
Grirapass  nach  Italien,  eingeführt  vornehmlich  Wein  i 
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aus  dem  Wallis,  Salz  über  den  Thuner-  und  Brienzerset 
und  Butter  aus  Unlerwalden.  Remerkenswert  i»l  die 
Bauart  der  Häuser:  auf  dem  gemauerten  Uni<-rgescho<e 
steht  der  hölzerne  Oberbau  mit  kleinen  und  hochliegen- 
den Fenstern  und  seinem  mächtigen,  mit  Steinen  be- 
schwerten Schindeldach.  Berübtni  war  die  auf  vielen 
älteren  Abbildungen  und  Gemälden  wiedergegeb^ne  I»orf- 
gasse  in  Meiringen,  die  seit  dem  letzten  Brand  durch  eiae 
Neuanlage  ersetzt  worden  ist.  Aeltere  typische  (iaslerhäu- 
ser  linden  sich  heute  häufiger  in  den  Aussengemeinden. 
Häutig  beOnden  sich  die  Gingänge  zu  den  Stallen  und 
Vorratsräuraun  mit  der  Haustüre  auf  der  Stirnseile  def 
Hauses,  ohne  dass  die  Sauberkeit  de.s^elhen  Finiriz 
erleiden  würde.  Ein  wahrer  Musterbau  steht  aach  noch 
in  dem  «oDot sam gräoNTD IMl  modMviiiMtaii  Ortboh 

böigen. 

Es  war  wohl  hauptsächlich  die  nicht  zu  bestreitende  Et 

genartder  Bewohner  des  Haslethales,  die  schon  vorJalfT' 
hunderten  zur  Ann  iLnii  'ines flremdländischen  UrsproDgs 
dieser  Bevolkeruti^  führte.  Gleich  den  Bewohnern  der 
Waldstättesollen  aucli  die  Haslerau'  Soliwi-ilm  Hirr'.M- 
friesland  eingewandert  sein.  Diese  Tniiiiiuii  liiiiJftsich 
schon  in  einem  1Ü.51  verfaüsten  Gedicht  des  Berner  Dichter« 
(iietting  schrifllich  fixiert,  besonders  auüruhrlicli  ab«r  io 
dem  77  Stro}  h  ii  :  :,hlenden  < hl frietenlied  dem  Ende 
des  16.  oder  .infang  des  17.  Jahrhunderts.  lieber  dies« 
Sage  besteht  eine  umfangreiche  Literatur  (vergl.  Mulinen. 
Egb.  Friedr,  v.  Beilrage  zur  Hfimalkutule  des  Kant,  llrjti 
deutsrhen  Teih.\.  lieft.  Bern  IST!'  !'  .'  I  i-i  irische  Kor- 
schune   verhält  sich  jedoch  il  r   1 1  [>. ithese  des 

schwedisch-ostfriesisctii  n  I  j--<(ii-(iri;,'v  ii,-r  |(;i^1it  durch- 
aus ablehnend.  Die  SptuiJ.i:,  .Iii  amn  ais  Bev.tiH  zu  Hilf« 
nehmen  wollte,  steht  zu  nordischen  Spraciien  in  keiin  f 
näheren  Verwandtschaft  als  andere  deutsch-schweizcn- 
sche  Dialekte.  Auch  die  Ableitung  des  I^indesnauien» 
Hasle  von  einem  fabelhaften  «schwedischen  .\nfuhper  th- 
sius  ist  nicht  stichhaltig.  Der  Name  Hasle  oder  Hasle  ira 
Wyssland  (wie  er  friiber  lautete)  durfte  sich  eher  auf  die 
um   Meiringen   h;iuflgen  Hase.-:!      iigehiilze  beziehen. 

Im  Mittelalter  war  flie  Ijmdscij.iR  Hasle  freies  Reicbv- 
land  und  stand  als  solches  unmittelbar  unter  dem  Srhut/« 
des  Beiches.  Ihre  grossen  Freiheiten  nebst  dem  .ilten  I.ar)- 
deswappen,  einem  Adler  mit  goldener  Krone  und  w.  is- 
sem  Kreuz,  sollen  die  Hasler  nach  tiein  Out frienrntird  m 
Jahre  H87  von  einem  römischen  Kaiser  erhalten  haben, 
dem  sie  gegen  die  Heiden  Hilfe  geleistet  hätten.  Gescliicht- 
lieh  begnmdeler  ist  die  Annahme,  dass  ihnen  und  >ira 
Waldslällen  der  von  den  Sarazenen  bedrängte  Papst  Gre- 
gor VI.  isr;  ',:ihft>  829  vom  Kaiser  Ludwig  oein  Fromtnt'n 
ihre  Freiheiten  ausgewirkt  hal>en  boII.  Die  Landleute  von 
Oberhasle  hatten  ihren  eigenen,  au^  Ii;'  r  Mitte  ge«-ähl- 
ten  Ammann  und  fährten  auch  ein  eigenes  Siegel.  Die 
Thalkirche  in  Meiringen  (Bistum  Konstanz)  gehörte  dem 
Reich«  und  wurde  \iH  von  Kaiser  Heinrich  dem  (»rd*n 
des  h.  Lazarus  in  Seedorf  im  L'merland  ubergeben,  der 
aber  das  Patronai  schon  l'i72  dem  Kloster  InlerUkea  ver- 
kaufte. Wie  Bern  von  den  Kiburgern  iK^rüngt.  benb 
sich  auch  Hasle  unter  den  Schutz  des  m.ichtigen  Grafen 
P:  ti-r  on  Savoyen  (l-255-1'272)  jesscM  i  s  1:175  ein  Schuiz- 
und  1  rutzböndnis  mit  Bern,  das  lyiJH  erneuert  wunie. 
Die  \'M\  vom  Kaiser  an  das  ilaus  Weissenburg  verprm- 
dete  Thalscliafl  empörte  sich  mit  llilfe  Coterwaldens  i.«:- 
gen  ihre  neuen  Herren,  doch  wurd'  [i  iln  Thalleute  \'X'^i 
bei  Bönlgen  geschlagen.  Am  2.  Juli  traten  die  Her- 

ren von  Weissenburg  die  Landschaft  Hasle  an  Bern  ati. 
das  ihre  herkömmlichen  Freiheiten  bestätigte-  l.'TO 
kätnpfen  Hasler  an  Berns  Seite  bei  Laupen  rnit.  IU6 
liess  sich  Bern  hier  die  üergwerksrechle  zuspr*»chen.  Hl'3 
Einfall  der  mit  Bern  in  Fehde  stehenden  Walli.vr  ins 
Hasleihal.  Irn  selben  Jahre  zog  da«  bemische  He^-r  durch 
das  Haslethal  über  die  Grimsel  nach  dem  Wallis  und  im 
Herbst  1425  nach  Domo  d'Ossola.  1477  grosse  Tenerun?. 

Der  Einführung  der  Reformation  setzten  die  HasUr 
heftigen  Widerstand  entgegen.  Sie  verwendeten  sich  lji7 
für  Beibelassi; 1-  Klosters  Interlaken.  tteteiligteo  sich 
an  dem  Aufstand  der  liotteshausleute  gejzen  Bern,  führten 
□ach  BeschlusB  einer  Landsgemeinde  die  Messe  wieder 
ein  und  mussten  mit  Gewalt  und  nicht  ohne  Anwendunp 
grosser  Harte  zur  Annahme  der  Reformation  und  lurfer- 
I  nem  Anerkennung  der  Oberherrlichkeit  Berns  gezwun- 
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gen  werden.  In  der  Folge  gehörten  dann  aber  die  Hasler 
lu  den  loyalsten  Untertanen  R«rna  und  genossen  auch  als 
solche  bis  1796  Vorrechte,  wie  sie  kei- 
nem anderen  Teil  des  Kantons  xuge- 
»tanden  worden.  Sie  erhielten  Landam- 
mänoer  aus  ihrer  Mitte,  hielten  jähr- 
lich ihre  eigene  Landsgemeinde  ab, 
wihlten  Richter  und  E^amte  und  b«- 
xahlten  keine  Abgaben. 

In  kirchlicher  Beziehung  bildete  die 
Landschaft  Hagle  ursprünglich  nur  eine 
einzige  Gemeinde,  deren  Bewohner  in 
der  ehrwürdigen  alten  Thalkirche  von 
Meiringen  eingepfarrt  waren.  Wegen 
der  Grösse  dieser  Kirchgemeinde  wurde 
1713  eine  neue  solche  im  Grund  er- 
richtet. Dero  Pfarrer  von  Grund  (heute 
lonertkirchen)  lag  ob,  abwechselnd  ei- 
neo  Sonntag  in  der  Kirche  zu  Gad- 
men.  den  andern  in  der  Kirche  lu  Gut- 
tannen zu  predigen.  1816  wurden  die 
Gemeinden  Gadmen  mit  Nessenthai  und 
Gattannen  mit  Boden  zu  eigenen  Kirch- 
gemeinden erhoben  und  die  Gemeinde 
im  Grund  wieder  mit  Meiringen  verei- 
nigt. Letztere  ISSTi  wieder  von  Meirin- 
gen abgetrennt,  zunächst  als  Ilelferei, 
dann  seit  1860  als  eigene  Pferrei.  Vergl. 
SprüDgli.  Betchreihung  des  HcuU'lau- 
ilei  im  Kanlon  Bern  {Santmlung 
von  landwirttchafüichen  Dingen  der 
tchweizer.  Getellschafl  in  Hern.  I,  III). 
Bern  1760.  —  Wyss,  Jos.  Rud.  Rei*e  in 
das  Bemer  Oberland.  Bd  II.  Bern  1817.  -  Hopf,  O.  f,>- 
ichichten  au»  der  Vergangenheil  des  Hatlethale*.  Mei- 
ringen 1892. 

HA8LE  oder  HASiLl  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Buisdorf). 
S70  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Emme, 
am  Eingang  zum  Biemhachgraben  und  gegenüber  vom 
Räegsauschachen,  etwas  w  der  Strasse  Burgdorf- Langnau. 
80O  m  w.  der  Station  Hasle-Rüegsau  der  Linien  Burgdorf- 
Langnau  und  Burgdorf-Thun.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon  :  Postwagen  Hasle-AfToltern.  Die  Gemeinde  zieht 
sich  am  linksseitigen  Geh.inge  des  Emmenthaies  bis  zum 
Wcgissen  hinauf  und  umfasst  die  untern  .\bschnitte  des 
Biglenthales  und  Thalgrabens  bis  Nieder  Goldbach.  Sic  ist 
in  vier  Kraktionen  eingeteilt,  zu  deren  jeder  eine  Anzahl 
von  Weilern,  Häusergruppen  und  zerstreut  gelegenen 
Hofen  gehören.  Es  sind  dies  1.  Bierabach  mit  Acscnbach 
und  Stalden  ;  2.  Goldbach  mit  ßigel,  Hub,  .Maad.  Nieder 
Goldbach  und  Otzenberg;  3.  Hasle  mit  Brünnli.  Eichholz, 
Kalchofen,  Tschameri  und  Ik>rf  Hasle;  4.  Fetigen  mit 
Gomerkinden.  Übercichholz.  Riefershüsern,  .Schafhauaen 
und  Uetigen.  Zusammen  333  Häuser,  2390  reform.  Ew.  ; 
Dorf:  19  Häuser,  164  Ew.  Landwirtschaft.  7  Käsereien, 
KäB«handel.  Zigarrenfabrik  Bunttuchweherci,  Blousen- 
fabrikation.  Eine  Kirche  wird  zu  Hasela  urkundlich  schon 
li&i  erwähnt.  1880  hat  man  im  MiltelschilT  der  Kirche 
Wandmalereien  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  Darstellun- 
gen aus  der  Leidensgeschichte  Christi  entdeckt. 

HA8i-E  oder  HA8LI  (Kt  Bern,  Amtebez.  Krutigen). 
80O  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Krutigen,  mit  zahlreichen 
am  rechten  Ufer  der  Kander  und  am  W.-Hang  des  Geri- 
homs  zerstreut  gelegenen  Häusern,  2  km  so.  der  Station 
Krutigen  der  Thunerscebahn  (Spiez-Krutigen).  37  Häuser, 
218  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HASLE  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Seftigen,  Gem.  Rümli- 
gen).  857  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Längenbergs, 
2  km  sw.  Rümligen  und  3  km  w.  der  Station  Kaufdorf 
der  Gürhethalbahn  (Bern-Wallcnwil-Thun).  Telephon.  15 
Hioser,  90  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thurnen.  Kerien- 
kolonie  der  Schulkinder  von  Bern.  Schone  Aussicht  auf 
die  Bemer  .\lpen.  Acker-  und  Wiesenbau. 

HASLE  oder  HA8LI  (Kt.  Luzcrn,  Amt  Entlebuch). 
7^  m.  (iem.  und  Pfarrdorf,  zwischen  der  Kleinen  Emme 
und  der  Entlen,  an  der  Strasse  ßern-Luzem  und  2  km 
SSW.  der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern-Luzem.  Pust- 
bureau. Telephon ;  Postwagen  nach  Entlebuch  und 
5Nchi'ipfheim.  Gemeinde,  mit  Habschwanden,  Ennelegg, 
lialdenegg  (mit  Haslihochwald),  Hintenchwändi,  Schim- 


berg  und  Kehr:  221  Häuser.  1283  kathol.  Ew. ;  Dorf:  33 
Häuser,  230  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Knocben- 


Haileb«rg  mit  Blick  Mairingen  und  den  BrienierMe. 

mühle.  Mechanische  Schreinerei.  Säge.  Käserei.  Kirche 
und  Totenkapelle,  Reste  eines  Beinhauses.  Das  Dorf  vom 
kleinen  Bit>ernbach  durchnossen,  der  am  27.  Juli  1873 
grosse  Verheerungen  anrichtete,  mehrere  Häuser  weg- 
schwemmte und  einen  Teil  der  Kantonalstrasse  zerstörte. 
Heute  hat  er  ein  breiteres  und  tieferes  Bett  erhalten. 

HA81.E  (OBER).  AMTSBrziFiK  des  Kantons  Bern.  S. 
den  Art.  Obkrhaslk. 

HA8I.E  IM  GRUND  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Hasle, 
Gem.  Innertkirchen).  Krüherer  Namefürdäs  Dorf  GHt'Nb. 
S.  diesen  Art. 

HA8I.E  JUNGFRAU  oder  WETTERHORN  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Intcrlaken).  3703  m.  Hauptgipfel  der  Grin- 
delwalder  Wetterhorner.  S.  den  Art.  WmKHHöRXEB. 

HA8LEBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Trachselwald.Gem. 
Sumiswaldl.  755  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Grünen,  7  km  nö.  der  Station  Ramsei  der  Linie  Burg- 
dorf-Langnau und  2,2  km  nö.  Sumiswald.  Telephon.  10 
Häuser. reform.  Ew.  Viehzucht.  Käserei.  Schulnaus. 

HA8LEBERQ  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle).  90O- 
20ÜU  m.  Gemeinde,  am  sonnenreichen  Herghang  über  den 
hohen  Kelswänden  rechU  der  Aare  ;  von  mehreren  Bächen 
durchllossen,  die  schöne  Wasserfalle  bilden,  und  im  N. 
vom  Ilohenstollen  und  Glockhaus  überragt.  Umfasst  die 
Weiler  und  Häusergruppen  Golderen,  Hohfluh,  I'nteriluh, 
Rüti,  Weiasenfluh  und  Wasserwendi,  sowie  zahlreiche 
schöne  Alpweiden  und  zjlhlt  18R  Häuser.  \QLV1  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Meiringen.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht, AIpwirUchafl.  Kremdenindustric.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  Alpen,  Im  Besondern  auf  die  (iruppe  der 
Wctterhörner.  Die  Krauen  von  Hasleberg  tragen  zeitweise 
noch  die  im  Verschwinden  begriffene  alte  Volkstracht. 

HASLEN  (Kt.  App«nzell  I.  R.,  Gem.  Schlatt-Haslen). 
742  m.  Dorf,  Schulkreis  und  Kirchgemeinde,  am  W.-  und 
N.-ilang  des  Lehmensteig,  vom  Kanton  Appenzell  A.  R. 
durch  die  Sitter  und  den  Rotbach  getrennt.  4  km  sw.  der 
Station  Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  PosUb- 
lage,  Telephon;  Postwagen  nach  Appenzell.  Die  Kirchge- 
meinde umfasst  das  Dorf  llaslen  (das  in  Vorder,  Hinter, 
ober  und  Unter  Hahlen  zerf:illt),  Itüli  und  Lehmensteig. 
Zusammen  112  Häuser,  613  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. : 
Dorf:  20  Häuser.  99  Ew.  Kirschbäume.  Viehzucht.  Zwei 
Schulhäuser.  Stickerei.  Steinbrüche.  Holz-  und  Viehhan- 
del. Neue  Kirche,  1901  geweiht.  Als  SchrifUteller  hat  sich 
ein  ehemaliser  Pfarrer  von  Haslen,  Dr.  jur.  et  phil. 
Sutter  (-}-  1805),  Schulinspektor  deb  Kantons  Säntis,  emen 
Namen  gemacht.  Er  wirkte  auf  die  nachträgliche  Ehren- 
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rettung  des  unglücklichen  Landammannes  Sutter  hin  und 
wurde  darum  von  der  herrschenden  Partei  alark  befeindet. 


Kirche  Hatlan  (Kaot.  App«DS«ll),  von  Sfidoitao 

An  den  lerstreut  gelegenen  Bauernhäusern  sieht  man  hie 
und  da  noch  sog.  Leichenbretter  (vergl.  darüber  den  Art. 
Hargartkn).  Die  Krauen  von  Haslen  tragen  noch  die 
schone  .\pponzeller  Volkstracht. 

HASUEN  (Kt.  Glarus).  588  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Linth,  auf  dem  Schuttkegel  des  liaslen- 
bachs,  an  der  Strasse  Schwanden-flatzingen  und  500  m 
8.  der  Station  Nidfurn-Haslen  der  Linie  Zürich-Glarus- 
Linlhal.  I'ustbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Lanshof,  Leu,  Sand,  Rünl  und  Zusingen :  180  Mauser, 
766  Ew.  (wovon  101  Katholiken);  Dorf:  122  Häuser,  381 
Ew.  Kirchgemeinde  Schwanden.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. iiaumwollMpinncrei  und  -weberei.  Auf  der  Terrasse 
Tannenberg  (W.-fiangdes  Freibergs)  Gasthof  und  klima- 
tischer Kurort  mit  prachtvoller  Aussicht.  Haslen  erst  1896 
von  der  politischen  Gemeinde  Diesbach  abgetrennt. 

HASLKN  (Kt.  St,  Gallen.  Bez.  Alt  Togcenburg,  Gem. 
Lülisburg).  5^2  m.  Weiler,  über  dem  recnten  Ufer  der 
Thür;  1,2  km  nnw.  Liitisburg  und  1,5  km  so.  der  Station 
Dazenheid  der  Toggenburgerbahn.  11  Häuser,  45  reform, 
und  katliol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

HASLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  See,  Gem.  Gommis- 
wald).  605  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Anhöhe, 
IQO  m  nw.  Gauen  und  3  km  nö.  der  Station  Uznach  der 
Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  ."iQ  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gauen.  Viehzucht.  Die  männlichen  Bewohner 
arbeiten  in  den  Schieferkohlenl)«rgwerken  von  Uznach- 
Kaltbninn.  Nahe  Haslen  das  Armenhaus  der  Gemeinde 
Gommiswald. 

HASLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, Gem.  Uznach).  425 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  in  der  Linlhcbene  u.  400  m  n. 
der  Station  Uznach  der  Linie  Rapperawil-Wesen-Sargans. 
41  kalhol.  Ew.  Weinbau.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

HASLEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Schübel- 
bach). 424  III.  Weiler,  in  sumpfiger  Genend,  i  km  ö.  der 
Station  Siebnen- Wangen  der  Linie  Zürich-GIarus-Linthal 
und  1,2  kin  nnw.  Schübelbach.  13  Häuser,  75  kathol.  Ew. 
Acker-,  Übst-  und  Gemüsebau.  Viehzucht.  Eine  besondere 
Beschäftigung  der  Kinder  von  Haslen  bildet  das  Einsam- 
meln lies  zur  Kereitum;  des  wohlbekannten  Glamer  Schab- 
ziegers vi'rwendeten  Ziegcrklees. 

HASLEN  (Kt.  Thur^au,  Bez.  Arbon,  Gem.  Egnach). 
407  m.  Weiler,  nahe  dem  Bodensee  und  1  km  nw.  der 
Station  hl^nach  der  Linie  Rorschach-Romanshorn.  13 
Häuser,  75  reforin.  Ew.  KirchgeineiDde  Neukirch-E^nach. 
Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Ein  grosser  Teil  der  Milch  wird  nach  Homanshorn  ver- 
kauft. Getreidehandel. 

HASLKN  (Kt.  Thurgau,  Bez  Münchwilen,  Gero. 
Sch(>nli(tl;.crswilen).  ()27m.  Gruppe  von  5  Häusern,  800  m 
8.  Schönholzerswilen  und  5  km  s.  der  Station  Bürglen  der 
Linie  Zürich-Winterlhur-Romansliorn.  35  reform,  und 
kathol.  Ew. 

HASLEN  (HINTER,  OBER,  UNTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Schlatt-Haslen).  Teile 
des  Dorfes  Hasi-en.  S.  diesen  Art. 


HA8LENBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa). 
416  m.  Teil  des  I)orfe3  Släfa,  am  rechten  Ufer  des  Zürich- 
sces,  600  m  w.  der  Kirche  Stäfa,  1  km 
nw.  der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen 
Zürichscebahn  (Zürich-Meilen- Ftappers- 
wil)  und  500  m  von  der  Dampfschillsta- 
tion Släfa.  16  Häuser,  122  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Weinbau. 

HA8LEN8EE  ( Kt.  Glarus,  Gem. 
Näfels).  750  m.   Kleiner  See,  400  m 
lang ;  am  O.-Ende  des  Oberseethals  und 
an  dessen  Vereinigung  mit  dem  Näfel- 
ser  Schwändithal ;  1,5  Itm  sw.  vom  Dorf 
Näfels.  Verdankt  seine  Entstehung  ei- 
nem   prähistorischen   Bergsturz,  der 
vom  N.-Hang  des  Thaies  unterhalb  der 
Plattenalp  herabgekommen   ist.  Wird 
der  Hauptsache  nach  von  dem  aus  dem 
Schwändithal  kommenden  Brändibach 
gespiesen.   Er  erreicht   zur   Zeit  der 
Schneeschmelze  oder  bei  anhaltendem 
Regenwetter  eine  Tiefe  von  bis  zu  10 
m,  während  er  im  Herbst  und  oft  schon 
im  Sommer  völlig  trocken  liegt.  Zu 
dieser  Zeit  sieht  man  an  seinem  schlammigen  Boden  die 
zahlreichen,  regelmässig  geformten  Trichteröffnungen, 
durch  die  sein  Wasser  ablliesst,  um  unter  der  Sturz- 
schuttbarre durchzugehen  und  oberhalb  Näfels  in  starken 
Quellen  (Rautibach  und  Tränkibach)  wieder  zu  Tage  zu 
treten. 

HASLERBACH  (Kt.  Glarus).  Wildbach  ;  entspringt 
am  N.-Hang  der  Schönau  (Gruppe  der  Freiberge)  in  1600 
m  und  mundet  nach  3  km  langem  Lauf  w.  Haslen  in  &15 
m  von  rechu  in  die  Linth.  Hat  den  grossen  Schuttkegel 
aufgeworfen,  der  die  Linth  weit  nach  W.  abgelenkt  hat 
und  auf  dem  das  Dorf  Haslen  steht.  Verschiedene  ver- 
heerende Ausbrüche,  besonders  1720.  Bis  heute  sind  für 
Korrektionsarbeiten  am  Ilaslerbach  bereits  152000  Fran- 
ken ausg'^geben  worden. 

HASLERBERG  (Kt.  Bern,  Amfsbez.  Ober  Simmen- 
thal.  Gem.  Lenk).  1700-2000  m.  Alpweiden  mit  zahlreichen 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  N.-  und  NO.-Hang  des 
Stüblenen  und  3  Stunden  sw.  über  der  Lenk.  Vom  Wall- 
bach durch  lloBsen. 

HASLERN  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  584  m.  Bewaldeter 
Molasseberg,  über  dem  rechten  Ufer  der  Limmat  zwischen 
Weiningen  und  Geroldswil.  Der.  S.-Hang  bis  in  480  m 
Hohe  hinauf  mit  Reben  bepllanzt. 

HA8LI.  Ortsnamen.  S.  auch  Hasle.  (Etymologie  s. 
beim  Art.  Haskl). 

HASLI  (Kt.  Aargau,  Bez.  und  Gem.  Muri).  454  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Bünz  und  1  km  n.  der 
Station  Muri  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Rotkreuz-Arth 
Goldau.  62  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HASLI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland.  Gem. 
Wolfhalden).  516  m.  Gemeindeabteilung  und  kleines  Dorf. 
1  km  nö.  Wolfhalden  und  2.5  km  nö.  der  Station  Heiden 
der  Bergbahn  Horschach-iieiden.  Mit  dem  Dorf  Hasli  und 
den  Siedelungen  Hinterlochen  und  Tobelmühle  zaiam- 
men  :  58  Häuser,  275  reform.  Ew.;  Dorf:  21  Häuser.  87 
Ew. 

HASLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Unter  Simmenthai,  G«m. 
Därstetten).  760  rn.  Abteilung  der  Gemeinde  Därstelten, 
über  dem  linken  Ufer  der  Simrae.  4  Häu.'ter,  26  reform. 
Ew.  Viehzucht. 

HASLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Unter  Simmenthai,  Gera. 
Wimmis).  672  m.  Dorf,  am  N.-Fuss  des  Niesen  zwischen 
Kander  und  Simme,  an  der  Strasse  Wimmis-Heuslrich 
Bad  und  2  km  sö.  der  Station  WMmmis  der  Simmenthal- 
bahn.  64  Häuser,  :)66  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HASLI  und  OBER  HASLI  (Kt.  Luzern,  Amt  Hoch- 
dorf, Gem.  Emmen).  427  m.  Zwei  Gruppen  von  zusam- 
men 8  Häusern,  an  der  Strasse  Luzcrn-Eschenbach  und 
2,3  km  nö.  der  Station  Emmen  der  Seethalbahn.  69  ka- 
thol. Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HASLI  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  (^em.  Langnaul. 
540  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  SW.-Hang  des  Schall- 
bergs; 1,5  km  s.  Langnau  und  1,7  km  w.  der  .Station 
Dagmersellen  der  Linie  Luzern-Olten.  .36  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Richenthal.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
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HA8LI  (Kt.  Thurgau,  Rex.  Weinfelden,  Gem.  Wigol- 
tingen).  412  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  im  Thurthal  und 
am  Kemmenbach ;  iß  km  sw.  WiKoltinnen.  Hipr  die  Na- 
tion Müini.-iin-Wi^'oitingen  der  Unie  Ziirich-WinlpHhur- 
Romanshorn.  sowie  da«  eleielinamige  Post-  und  Tplf^ra- 
pbenbureau.  Telephon:  i'ostwagen  nacii  Mullheim-Sleclt- 
f»m  und  Wigoitingen-Hapenwilen.  43  reform.  Kw. 
Wiesenbau.  Zementmühle,  Porilandzementrabrik,  Ger- 
berei. 

MASU  (AUSSKR  und  INNER)  (Kt.  Aar|pu,  Bez. 

,  Gem.  BahtenwUK  500  m.  Gruppe  von  5  Häusem. 
I  m  BW.  Balzenwil  und  6  km  w.  der  Sbtkni  Mui^Dth«! 
der  Linie  Olten-Bern.  31  reform.  Ew.  KIrohfeilMilld« 
Riken.  Landwirtachafl. 

HA8LI  <MeTTMeN)  (Kt.  Zürich,  Bw.  DMhdorf, 
Gem.  Niederhasli).  Dorf.  S.  den  Art.  METTHBtHMU. 

HA8UI  (NIEDER)  (Kt  Zfliich.  Bec  DieMoH).  G«in. 

und  Dorf.  S.  den  Art  NteoERBASu. 
HA8LI  iommny  (Kt  Losem,  Amt  HocbdorC  G«n. 

i^cnmen).  Häusergnippe.  S.  den  Art  HaSU. 

HA81.I  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bei.  OieltdorT,  G«n. 
Niederhaali).  Dorf.  S.  den  Art.  Oüf-hha.si.1. 

HA8LI  oder  HA8I.E  (OBER  und  UNTER) (Kt.  und 
Ami  Luxem,  Gem.  Kriens).  540  und  509  m.  Zwei  Hüuaer, 
in  einem  kleinen  Thälchen,  700  m  n.  der  Station  Kriens 
der  elektrischen  Strassenbahn  Luzera-Kriens.  3i  kathol. 
£w.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HA8LI  IM  QRUND  (Kt  Bern,  AmUbes.  Ober  Haele, 
Gem.  Innertkireheo).  PMMrer  Htm»  dee  DorilM  GmmD. 
S.  diesen  Art. 

HA8I.IBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  DielsdorO.  483  m. 
Breiter  Molasserncken,  so.  über  der  Station  Niederhasli 
der  Linie  Oberglatt-.Nied«rwe»iii«en.  An  den  untern  llän- 
j!en  steht  marine  Molasse  an.  die  man  früher  als  Bau- 
stein ausbeulete.  Am  S.-  und  W.-Hang  grosse  Weinberge. 

HASLIHOCHWA1.D  (Kt  Luzern.  Amt  Entlebuch, 
(rem.  Hasli).  900-950  m.  17  Hioeer,  am  rechten  Ufer  de« 
Biberenbacnes  zerstreut  gelenen,  an  der  ^Strasse  Ifeilifr- 
kreuz-Hasli,  3  km  nö.  der  Station  Scliiiprheiin  der  Linir> 
Bern-Luzera  und  1.5  km  s.  vom  DorfHasli.  73  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

HA8UM  (Kl.  Thurgau.  Bez.  Bischofszell,  Gem.  Haupt- 
wfl).  580  m.  Gruppe  von  7  Häusem,  im  Goltshaus ;  4,5  km 
ooö.  der  Station  Hauptwil  der  Unie  Goeeen-Salgen.  S4 
kathol.  Eir.  KiiebgcnMiiide  Blaehollnell.  Wieeenbe«. 

Käserei. 

HAT8WII.  (Kt.  Thurgau,  Bez.  .\rhon.  Gem.  Hefen- 
hofen).  437  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aach, 
Skmiö.  Hefenhofen  und  1,8  km  nö.  der  Station  Amris- 
wilder  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshom.  Telephon. 
S  Himer,  121  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Romansnorn. 
Wiesen-  und  Olutbau,  Viehzucht  und  -handel.  Käserei. 
Stickerei.  Schönes  neues  Schulhaus. 

HATTENBERO  oder  HACKENBERG  (Kt  Frei- 
bur^.  Bez.  Sense,  Gem.  St.  Urs).  658  in.  Uindtinus  und 
Khonea  Landgut,  über  den  das  rechte  Ufer  des  (iriUpm- 
bachs  (Gotteron)  begleitenden  Felshängen;  2..'>  kiri  nw 
St  Urs  und  3.5  km  o.  vom  Bahnhof  Freiburg.  15  kathol. 
Ew.  dnutacher  Zunge.  Kirchgemeinde  Tafers.  Getreide-, 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Man  sieht  hier  noch 
und  die  Fundationen  der  alten  Feudalburg 
dnrieiebnamigen  Edelgeschlechte««.  DieHe  Ihirg  stand  hart 
•mnend  der  zum  (}otteron  abf^iHenden  Felswand.  Hier 
wohnte  1228  ßurkhart  von  Ilatlenberg;  im  gleichen  Jahre 
gründete  Rudolf  von  Battenberg  hier  eine  Johanniterkom- 
Uiiirei.  Von  andern  Gliedern  des  Geschlechtes  sind  noch 
Mannt  Wilhehu  (1250).  Bartholomäus  und  Marmel  (1301), 
Johann  (1313  PCarrer  zu  Ergenzach  oder  Arconcieh  und 
Peter  (1SS7  Pftwrer  tu  Hauteville).  Das  Gut  1581  und  1609 
Eigentum  von  Peter  von  Lauthen-Heid,  später  im  Be«iti 
der  Familie  Von  der  Weid. 

HATTKNHAU8EN  (Kt  Thurgau.  Bez.  Kreuxlingen, 
Gem.  Waldl).  SK  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Hang  de«  Sce- 
nickens.  5  km  n.  der  Station  Märstetten  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-Romanshorn  und  1.3  km  nö.  Lipperswilen. 
22  Häuser.  80  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lipiiorswilen. 
Getreide-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei.  Schöne  Aus- 
sicht auf  die  Alpen  vom  Säntis  bis  zum  Hemer  Ober- 
land. 

HATTKRS  Wik  (Kt  Tburi^o,  Bez.  MüDcbwileo,  Gem. 


Fischingen).  619  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  in  einem 
achmalen  und  von  der  Strasse  Dussnang-Wila  durchzog«> 
nen  Thälchen ;  2,2  km  nw.  Fischinf;en  und  5,5  km  s.  der 
Station  Eschlikon  der  Linie  Zürieh-Winterthur-St  Gallen. 
■i-2.  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Dussnaog. 
Viehzucht,  (^birgige  Landaehaft  mit  uhlieidteo  grflBen 
Thälchen,  Rächen.  Tobein,  •chroffen  NagdAubhln^  und 
tannengekrönten  Höhen. 

HATTIOBN  (ZU)  (Kt  Bern,  AmUbez.  Thun,  Gem. 
Längenhühl).  665  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  S.-Ufer 
dea  Dittligersees,  700  m  sw.  Längenbülil  und  3  km  so.  der 
Station  Wattenwil  der  Gfirbethalbahn  (Bern -Watten wil- 
Thun).  37  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Amsoldingen. 
Ltndwirtaetiaft  Kiaerei.  Ueberrnle  der  allen  Burg  HatF- 
Ilgen,  die  im  Hittelaller  Silx  eine*  Seterreiehiwiben  Veg- 

HAU.  HAUETEN.  So  heissen  in  der  deuUchett 
Schweiz  ganze  Waldungen  oder  einzelne  Teile  derseibrät 
in  denen  von  Zeit  zu  Zeit  .Stämme  geschlagen  wertot. 
Meist  Laubwald  mit  Unterhok,  der  in  Zeiträumen  von 
etwa  30  Jahren  regelmässig  niedergelegt  wird,  um  dann 
wieder  aufgeforstet  zu  werden.  Kntspric-ht  dem  französi« 
sehen  Ausiiruck  taillis. 

HAUBEN  (Kt  Bern,  Amtabez.  Konollin^cn,  Gem.  Ober 
Diessbach).  Weiler.  S.  den  Art.  HitBEN. 

HAUDfcRES  (LEB)  (Kt  Wallis,  Dez.  H^^rens.  Gem. 
Evolena).  1447  m.  Schönes  Dorf,  zu  oberst  im  Thalbecken 
von  Evolena  an  der  Stelle,  wo  das  Eringerthal  sich  in  das 
Velde  Perptele  nnd  Val  d  Aroli»  spaltet.  4,5  km  s.  Kvo- 
lena.  Steht  am  untern  fiehänKe  der  roiiponne  de  Brd- 
onna,  rechts  von  der  Vereinigung;  dea  Wiklhache*  von 
Ferp^le  mit  der  Borgne  d'Arolla  nnd  am  N.-Fuss  der 
Dent  de  Perroc  und  Dent  de  Veisivi.  Postablage,  Tel^ 
graph ;  im  Sommer  Postwagen  Sitteo-Evolena-Les  Hau- 
d^rcs.  41  Häuser.  281  kathol.  Ew.  Kapelle.  Gasthof.  Zen- 
trum für  zahlreiche  Ausflüge  ins  Arolla-  und  Ferp^lethal, 
Ausgangspunkt  für  die  Ueberschreitung  des  Col  de  Cou- 
ronne,  de  Breonna,  de  Zate  nnd  de  Derbonneire,  sowie 
für  die  Besteigung  der  Goaronne  de  Br(k>nna,  Pointe  de 
Zatö,  Pointe  de  Vouasfon  und  des  Mont  de  r£loile.  Oettl. 
vom  Dorf  bekannter  Bruch  auf  Gilt-  oder  Olbnstein. 

HAUELEN  (Kt  Bern.  Arnt.shez.  Aarwangen.  Gem. 
Gondiswil).  652  m.  Gruppe  vun  9  Häusem,  am  reebtatt 
Ufer  des  Freibachea,  4CI0m  w.  (iondiswtl  und  4  km  nw. 
der  Station  Hüswil  der  Linie  Langentlial-Wolhuseo.  TS 
reform.  Ew.  Kirehf^emeindr-  Melchnau.  Landwirtschaft. 

HAUEN8TEIN  (Kt  Soloihuro,  Amtei  Olteo.  Gem. 
Hauenstein-Ifenthal).  677  nt.  Kloin(>s  Dorf,  an  der  Strasse 
über  den  Unteren  Hauenstein,  nw  Triinhac))  und  s.  Läo- 
felfingea,  4  km  nw.  Ölten.  Postablage,  Telephon.  Vor  der 
Erbanang  det  Ranensteintunnels  starker  Waaren-  und 
Personenverkehr.  Heute  einsames  Dörfchen  mit  Land- 
wirtachaf).  27  Häuser.  161  kathol.  Ew.  Kirchgemaind« 
Ifenthal.  Im  Kaibenloch  Fund  von  romischen  Münzen. 

HAUEN8TEIN  (Kt.  Solothurn  und  Basel  Land).  Zwei 
PaBaOberginge  und  Kisenbahntunneli  im  Jangebirge. 


Goologi«che  Querprafll«  dureb  <leu  HaueunUia. 

f.  Prodi  von  Or^Mly  aad  Kanflaana. 

i.  Prufll  der  Kxp«rl«nkailiiDi»*ion  vod  1^. 

1.  Der  Untkrk  Hauknstf.in  (635  m)  ist  nach  dem  Bött- 
berg (574  m)  der  niedrigste  Pastübergang  im  schwetze> 
riscben  Jura,  verbindet  Ölten  (Kt  Sololhum}  aber  Trim« 
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Dar  HaaeDit«iDtnDD«l. 

Hauensteintunnel  durchl>rochen.  der  2495  m  lang  ist. 
Sein  n.  Kin){anK  liegt  in  560  m,  sein  s.  Ausgang  in  mO  m, 
so  das«  er  mit  beständigem  Uefälie  von  25  "/»o  gegen  S.  zu 
Hieb  »enkt.  Erst^T  Kisenbabntunnel  im  Jura,  besonders 
bemerkenswert  wegen  derseinen  Hau  begleitenden  Schwie- 
rigkeilen und  der  wertvollen  Einblicke,  die  er  in  den 
geologischen  Kau  der  durchbrochenen  Kette  geslnttet  hat. 
Die  ersten  vorbereitenden  Studien  datieren  aus  1852,  der 
Bau  wurde  vollendet  gegen  Ende  IH.")?.  Von  einer  eng- 
lischen Gesellschan  unternommen  und  durchgerührt.  Das 
vom  Solothurner  Geologen  Amanz  Gressly  unter  Beistand 
von  Frtn/.  Lang  und  später  von  Tunnelingenieur  Kauf- 
mann aufgenommene  geologische  Frolll  musste  im  Ver- 
laufe der  Bauurbeiten,  namentlich  im  verwickelt  gebauten 
n.  Dritteil  mehrfach  wieder  abgeändert  werden.  Im  S. 
tritt  der  Tunnel  in  nahezu  horizontal  gelagerte  Schichten 
von  mittlerem  Jura  (Bajocien)  ein,  um  dann  Lias-  und 
Keuperinergel  zu  durchbrechen.  In  der  n.  Hälfte  des  Tun- 
nels finden  wir  (nach  F.  Mühiberg)  mehrfach  sich  wieder- 
holende Schichten  von  Muschelkalk  und  salifuhrenden 
Triasmergeln  in  normaler  Lagerung  (Schuppenstruktur). 
Dieser  Gebirgsbau  ist  sowohl  von  den  Tunnelgeolügen  als 
von  einer  18o0  bestellten  Expertenkommission  in  verschie- 
dener Weise  gedeutet  worden,  liier  schnitt  man  im  Mu- 
schelkalk drei  Thermen  von  28.4  ^  24.4  nnd21.4°C.  an, 
die  zusammen  etwa  1010  Minutenliter  Wasser  lieferten. 
Weiter  n.,  im  zweiten  Schichtenkomplex  de«  .Muschel- 
kalks, linden  sich  noch  eine  Quelle  von  12.5  C.  und  endlich 
etwa  50()  m  von  der  n.  Mündung  entfernt  inehrere  kalte 
Quellen,  deren  eine  etwa  1800  Sliniitenliter  lieferte.  Alle 
diese  Wasser,  die  sonst  den  durch  LüufeKingen  lliessenden 
tlomburgerbach  zu  speisen  pllegten.  ergos.sen  sich  nun  in 
den  Tunnel  und  llossen  nun  dessen  Gefällsrichtung  ent- 
sprechend nach  S  ab.  Die  Folge  war  ein  von  den  ge- 
schädigten Falirik-  und  Mühlenbesitzern  am  llomburger- 
bach  gegen  die  Zentralbahngesellschaft  in  Basel  erhobener 
Prozess,  der  damit  endigte,  dass  diese  1861  auf  ihi-e  Kosten 
die  Kaltwassenjuellen  in  einem  eigenen  StollAn  unter  dem 
Tunnel  hindurch  wieder  nach  Laufellingen  zuruckleiten 
mussb'.  .Mit  Iteriicksichtigang  der  grossen  Schwierigkeiten, 
die  der  Bau  dieses  Stollens  bot,  und  im  Hinblick  auf  ein 
von  den  Geologen  Arnold  Escher  v.  der  Linth.  Ed.  Desor, 
Carl  Vogt  und  Aug  Quiquerez  eingeholtes  Gutachten 
wunle  der  Gesellschaft  gestattet,  die  weiter  s.  zu  Tage  tre- 
tenden Thermen  frei  nach  S.  ablliessen  zu  lassen,  was 
heute  noch  der  Fall  ist.  Während  des  Tunnelbaues  geriet 
die  Holzverschalung  des  Schachtes  Nummer  III  in  Brand  ; 
der  .Schacht  stürzte  ein  und  verschüttete  die  im  Tunnel 
arbeitenden  Männer,  von  denen  70  sofort  gelotet  wurden, 
währt-nd  etwa  2lJ  andere  noch  im  Verlaufe  der  Bettungs- 
arbeiten starben. 

2.  Der  Uhchk  IUuhnstein  (IM  m)  wird  von  der  sanft 
ansteigenden  grossen  Strasse  Waldenburg-Balslhal  über- 
schritten und  verbinde!  die  Stadt  Basel  mit  Solothurn. 
Nahe  der  Passhuhe  das  Kurhaus  Langenbruck. 


Die  Namen  Hauenstein  (1270:  Howenstein)  erinnern  an 
die  einst  hier  vorspringenden  Felsrippen,  die  dem  Bau 

der  Strassen  vielfache  Schwie- 
rigkeiten bereiteten.  Die  bei- 
den Strassen  sind  auf  ihrer 
ganzen  Länge  offen,  d.  h.  nicht 
in  Gallerien  oder  Tunnels  stel- 
lenweise unter  dem  Fols  durch- 
geführt, wie  solche  z.  B.  bei 
der  Strasse  der  Pierre  Perluii 
bei  Tavannes  (Bemer  Jura) 
oder  bei  den  Gallerien  des  Pi- 
choux  s.  Undervelier  vorhao- 
den  sind. 

HAUENSTEIN-IFEN* 
THAL  (Kt.  Solothurn,  Amtei 
Ölten).  Gem.;  umfasst  die  Dor- 
fer Hauenstein  und  Ifenthal, 
sowie  den  Weiler  Engistein  and 
zählt  in  58  Häusern  295  Ew. 
(wovon  49  Beformierte). 

HAUETEN    oder  HEUE- 
TEN  |Kt.  Wallis.   Bez.  Vitp, 
Gem.  Zermatt).  176Ü  m.  Gmppe 
von  Hütten,  auf  einer  gnsigen 
Terrasse  nahe  Bied,  am  Fuss  des  vom  Unter  Rothom 
überragten  Waldes  und  1,5  Um  nö.  Zermatt.  Kapelle. 
Schone  Aussicht  auf  Zermatt  und  das  Matlerhom. 

HAUFEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Lutzenberg).  525  m.  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kan- 
ton St.  Gallen,  500  m  sw.  Thal  und  2,2  km  sw.  derSUtion 
Bheineck  der  Linie  Rorschach-Sargans.  74  Häuser,  4Ä 
reform.  Ew.  St.  gallische  Kirchgemeinde  Thal.  Landwirt- 
schaft. 

HAULISTHAL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  SeHiffen,  Gem. 
Kehrsatz).  6K")  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  derStnaae 
Ziminervvald-Kehrsatz  und  1,5  km  sö.  der  Station  Kehr- 
satz der  Gürbelhalbahn  (Bern-Watlenwil-Thun).  Post- 
wagen Kehrsatz-Büeggisberg.  27  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Bclp.  Wiesen-  un«l  Ackerbau. 

HAUMESSER  (Kt.  und  Bez.  Zünch,  Gem.  ZOlich. 
SUdtkreis  II.  (.»uartier  Wollishofenj.  490  m.  Gruppe  von 
II  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Zünchsees,  200  m  w.  der 
Sution  Wollishofen  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zü- 
rich-Wädenswil).  113  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wollis- 
hofen. Grosser  Pfahlbau  aus  der  Bronzezeit.  Vergl.  den 
Art.  W01.USHOFKN. 

HAUPT  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Unter  Landouart). 
1401  in.  Konischer  und  bis  zu  oberst  bewaldeter  Gipfel. 
4  km  o.  über  Landauart  und  1,5  km  sw.  der  am  Eingang; 
in  die  Prätigauer  Klus  liegenden  Station  Felsenbach-Val- 
zeina  der  Bätischen  Bahn  (Landcjuart-Davos).  F.tllt  nach 
W.  und  NW.  zum  Eingang  der  Klus  mit  senkrechten 
und  stellenweise  beinahe  völlig  glatten  Felswänden  ab. 
Vom  Haupt  zieht  sich  nach  S.  zum  Hochwang  ein  langer 
und  schmaler  Kamm,  der  das  Rheinlhal  vom  höher  ge- 
legenen Valzeinerthal  trennt. 

HAUPT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Yisp).  3103  m.  Felsapon. 
zwischen  den  beiden  Zungen  des  Festigletschers,  ni- 
mittelbar  ö.  über  Banda  und  gegenüber  der  Dom-  oder 
FestihUtte  des  S.  A.  C. 

HAUPTERAUP  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Plessnr).  1800- 
2200  m.  Alpweide  mit  zahln-ichen  zerstreut  gelegeoen 
Hütten,  in  einer  kleinen  Verzweigung  des  von  UingvtM 
(Schanflggl  nach  0.  aufsteigenden  Thaies,  w.  und  >w.  von 
Hauptcrhorn.  Vom  Weg  über  den  Strelapass  durchtocea. 

HAUPTERHORN  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Plefmn). 
258t»  m.  Gipfel,  a.  Vorberg  der  Weissfluh  in  der  Strela- 
kette,  nw.  über  dem  Strflapass.  4-5Stunden  o.  über  Lanf- 
wies  im  Schanfigg  und  1,3  kin  von  der  Weissfluh.  Win 
von  Edelweisüsuchern  oft  besucht;  doch  ist  das  Edel- 
weisspflücken  l^esonders  an  den  steilen  S.-  und  W.-Ilin- 
cen  sehr  gefährlich  und  hat  schon  zahlreiche  Opfer  ge- 
kostet. Das  llaupterhorn  erhebt  sich  n.  und  w.  über  «MB 
engen  und  eins-unen  Haupterthäli  «einer  obern  Vemwi- 
gung  des  0.-Arini>H  des  Schanligg),  das  ganz  mit  Dolomit- 
und  ScTpenliiischult  überführt  ist. 

HAUPTIKON  (Kt.  Zürich^  Bez.  AlToltem,  Gem.  Kap- 
pel). .'>.^il  in.  Weiler,  3  km  w.  Kappel  und  2.5  km  nö.  der 
Station  Knonau  der  Linie  Zririch-Airoltern-Lazem.  18 


Digitized  by  Google 


HAU 


HAU 


593 


HäuKr,  94  reform.  Ew.  1(K50  :  HouptinchovcD ;  1236: 
llouptinchon  ;  vom  Personennamen  Houbit  (Haapt,  Kopf) 
herxulpilen. 

HAUPTSEE  (Kt.  Zug,  Gem.  Ober  Aegerii.  729  m. 
Pfamlürf,  am  Aegerisee,  4  km  n.  der  Station  i^attel  der 
Südofitbahn  (Wadenswil  [oder  Rapperswilj-Einaiedeln- 
Arth  (Moldau)  und  3,7  km  so.  Ober  Aegeri.  Postablase ; 
Postwagen  Sattel-Unter  Aegeri.  47  H.^user.  309kathol.  Ew. 
Kirche  1898  erbaut.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Hieas  frü- 
her llaselmatt-llauptsee,  welche  Namen  beim  Volke  heute 
noch  Ujifie  gebräuchlich  sind,  während  ofliziell  nur  noch 
die  Bezeichnung  llauptsee  Giltigkeit  hat.  Hauptsee  heisst 
auch  wohl  die  ganze  umliegende  Gegend.  Hierher  ver- 
leben die  neueren  Geschichtsforscher  den  Schauplatz  der 
Schlacht  am  Morgarten  (15.  November  KH5).  13-20  : 
Houptüe  =  See'»  Haupt  oder  oberes  Ende  des  .Sees. 

HAUPTWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bi^chofszell)  515  m. 
Tiem.  und  schönes  Dorf,  in  einem  Thalbccken  idyllisch 
gelegen  und  auf  zwei  Seiten  vom  Kanton  St.  Gallen  um- 
rahmt. 2  km  sö.  ßischofszell.  Station  der  Linie  Gossau- 
Sulgen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
liotlshaus  (Weiler  und  Häusergruppen  Eberswil,  Horb, 
Mollishaus,  Stocken,  Wilen,  Wolfhag,  Freiherten,  Hugg- 
lishub,  Scheiciegg,  Schlatt,  Neuschlatt,  Neuhof,  Langen- 
tanaen  und  Heohaus)  ;  210  H.iuser.  1417  reform,  und 
kalhol.  Ew.;  Dorf:  71  |H.^user,'641]Ew.  Reform,  und  ka- 


Hauptwil,  vun  SQdwasten. 

thol.  Kirchgemeinde  Bischofszell.  Landwirtschaft.  Eine 
Tochfarberei  mit  l(X).\rbeitern.  Seidenweberei.  Dildhauer- 
atelier.  Käserei.  Ilandarbeitsschule.  Hydranten.  Üas  Dorf 
elektrisch  beleuchtet.  Schloss,  heute  in  eine  christliche 
Erziehungsanstalt  umgewandelt.  Dadanstalt.  Kirche  1885 
erbaut,  enthält  alte  Holzschnitzereien.  Schönes  Landgut. 
Hauptwil  verdankt  seinen  Wohlstand  hauptsächlich  der 
Textilindustrie,  die  von  den  Familien  Gonzenbach  und 
Brunschweiler  schon  im  17.  Jahrhundert  in  diesem  früher 
öden  Thale  eingeführt  worden  ist  und  seither  einen  gros- 
sen Aufschwung  genommen  hat.  Joachim  ßrunschweiler 
war  eines  der  Haupter  der  Bewegung,  die  zur  Errichtung 
eines  selbstiindigen  Kantons  Thurgau  geführt  hat,  und 
Jakob  Gonzenbacn  amlete  als  erster  thurgauischer  Regie- 
rungspr.isident. 

HAURIH>EU8ER  (Kt.  Aargau,  Bez.  und  Gem.  Zofin- 
gen). 469  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  in  einem  kleinen 
Thälchen  am  S.-Fuss  des  Bühnenbergs;  2,5  km  no.  der 
Station  Zolingen  der  Linie  Luzcrn-Oltcn.  28  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

HAUS  (BEIM  HOHEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hin- 
terrhein, Kreis  und  Gem.  Avers).  1782  m.  Gruppe  von  2 
Häusern,  im  Madriserthal ;  3,5  km  sw.  Cresta  und  21  km 
8.  der  Station  Thusis  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis- 
St.  Moritz).  12  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

HAUS  (OBER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis 
Churwalden,  Gem.  Malix).  Häusergruppe.  S.  den  Art. 

ÜIIKnilAI  s. 

HAUSEOG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2290  m. 
Gipfel ;  n.  Vorstufe  des  mehr  als  3  km  langen  und  den 
Ringelspitz  tragenden  Kammes  des  Ringel  berga,  der  zu 


oberst  aat  dem  Vermcano  des  S. -Flügels  der  Glarner 
Doppelfalte  besteht,  wahrend  tiefer  unten  (so  auch  an  der 
Hausegg)  eocnne  Sandsteine  und  Flysch  liegen.  S.  über 
dem  Culft'isi-nthal  und  4-5  Stunden  wsw.  Vättis. 

HAUSEQQBANN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Alp- 
thal). 1(XX)-I52Ö  m.  Berghang  rechts  über  dem  Alpthal, 
mit  Wald  und  Alpweiden  bestanden ;  zwischen  dem  Ette- 
rentobel  und  dem  Butzitobel  und  1,5  km  lö.  über  dem 
Dorf  Alpthal. 

HAUSEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Bellikon). 
64<J  m.  Dorf,  am  W.-Hang  des  Heltersbergs,  800  m  n.  Bel- 
likon und  4,5  km  ssw.  der  Station  Killwangen  der  Linie 
Zürich-Baden-Brugg.  21  Häuser,  145  kathol.  Ew.  Wie- 
senbau. 

HAUSEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  386  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  Stüssibach.  an  der  Strasse  lirugg-Mellingen  und 
2  km  s.  der  Station  Brugg  der  Linie  Zürich-Bailen-Brugg. 
Postablage,  Telephon,  uemeinde,  mit  Tannhübel:  108 
H.iuser,  540  reform.  Ew. ;  Dorf:  101  Häuser,  499  Ew. 
Kirchgemeinde  Windisch.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kä- 
serei. Gräber  aus  der  zweiten  Eisenzeit  (La  Tene  Periode); 
auf  den  Mauenickern  Ueberreste  romischer  Bauten  ;  rö- 
mischer Aquädukt  nach  Windisch.  Fund  eines  Topfes  mit 
300  Münzen  aus  der  römischen  Kaiscrzeit  (von  Prohus  bis 
Constantin  und  Crispus),  die  in  Trier,  London,  Arles, 
Lyon,  Thessalonich,  Mailand  und  Karthago  geschlagen 
worden  sind. 

 HAUSEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach, 

Gem.  Lengrau).  480  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern ;  1,5  km  s.  Lengnau  und  5  km  w.  der 
Station  Niederweningen  der  Wehnthalbahn 
(Uberglalt-Niederweningen).  37  kalhol.  Ew. 
Wiesenbau. 

HAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Tog- 
genburg, Gem.  Kirchberg).  700  m.  Dorf, 
iMi  in  o.  Kirchberg  und  2  km  w.  der  Sta- 
tion Bazenhcid  der  Toggenburgerbahn.  20 
Häuser,  158  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Eine 
Stickerei. 

HAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter 
Rheinthal,  Gem.  Bemeck).  508  m.  Weiler, 
am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Thaies  des 
Littenbachs,  700  m  s.  der  Station  Berneck 
der  elektrischen  Strasaenbahn  Berneck-AIt- 
stätten.  11  Hauser,  54  reform,  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Bemeck.  Acker-,  W'ein- 
und  Obstbau.  Viehzucht.  Stickerei.  Hier 
stand  einst  die  Burg  der  Edeln  von  Hau- 
sen.'deren  einer,  der  Minnesanger  Friedrich  von  Hausen, 
ums  Jahr  1265  lebte. 

HAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Nieder- 
büren!. 488  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Tnur,  1  km  nö.  Niederbüren  und  7,5  km  nö.  der 
Station  Uzwil  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  22 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Mühle.  Stickerei. 

HAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Afloltem).  617  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  SW.-Hang  des  Albis,  an  der  Jonen 
und  an  der  Strasse  Zürich-AIbis-Zug,  6  km  ö.  der  Station 
Mettmenstetten  der  LinieZürich-A(Tollern-Zug.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Mettmenstetten  und 
Sihlbrugg.  Gemeinde,  mit  Ebertswil,  Oberalhis,  Teufen- 
bach,  Vollenwcid,  Hauserthal,  Heisch,  Hirzwangen  und 
Schweikhof :  249  Häuser,  1406  Ew.  (wovon  173  Katholi- 
ken); Dorf:  71  Häuser,  480  Ew.  Viehzucht.  2  Fabriken. 
Viele  der  Bewohner  beschäftigen  sich  mit  Seidenweberei 
als  Hausindustrie.  Alemannensiedelung ,  869 :  Huson. 
1242  verkaufte  der  Ritter  H.  von  Schonenwerd  don  Zehn- 
ten von  Hausen  an  das  hier  ebenfalls  l>egüterte  Kloster 
Kappel,  dessen  Abt  Diemo  alle  seinem  Kloster  in  Hausen 
zugehörigen  Ländereien  und  Rechte  1253  wieder  an  das 
dortige  r  rauenkloster  abtrat.  Zur  Zeit  der  Reformation 
besorgte  der  im  Kloster  Kappel  als  geistlicher  Lehrer  tä- 
tige Heinrich  Bullinger  (nach  Zwingiis  Tod  Antistes  in 
Zürich)  in  Hausen  aen  Gottesdienst.  1415  kam  Hausen 
mit  dem  Kreiamt  an  Zürich  und  ward  von  1512  an  der 
Landvogtei  Könau  zugeteilt. 

HAUSEN  (Kt.  Zürich,  Dez.  Andelfingen,  Gem.  Oesin- 
gen). 410  m.  (jruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  rechten 
l'fer  der  Thür,  gegenüber  dem  Schloss  Widen  und  1,5 
km  8w.  der  Station  Ossingen  der  Linie  Winterthur- 


Digitized  by  Google 


HAU 


HAU 


EUwilen  -  Singen .   30  rerorm.    Ew.   Kapelle.  Mühle. 
HAUSEN  (OBER)  (Kt.  TharRau,  Dez.  Münchwilen, 

Gem.  Tobel I.  Weiler.  S.  den  Art  Oberhauskn. 

HAUSEN  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach, 
Uem.  Opfikon).  4,30  m.  Kleines  Dorf,  am  linken 
Ufer  der  Glatt,  800  m  8w.  Opßkon  und  1  km  so. 
der  Station  Glattbrugg  der  Linie  Zürich-Bülach- 
Kglisau-SchafThauyen.  20  Häuser,  l(ß  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Kloten. 

HAUSEN  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen, 
Gem.  Släfa).  427  m.  Teil  des  Dorfes  Släfa,  unmit- 
telbar n.  der  Station  Stäfa  der  rechlaufrigen  Zü- 
richseebahn (Zürich-Meilen-Rapperswil).  'so  ll.iu- 
»er,  247  reform.  Ew.  Vergl.  den  Art.  St.«ka. 

HAU8ERBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gem.  \Ve»en).  800  m.  Gruppe  von  8  Hiiuaern,  am 
S.-Ilang  dea  Speer  und  1,5  Km  nnö.  über  der  Sta- 
tion Wesen  der  Linie  Rapperawil-Wesen-Sargans. 
36  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HAUSERHOF  oder  HUBERHOF  (Kt.  Aar- 
gau, Bez.  Bremgarten,  Gem.  Unter  Lunkhofen). 
425  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  etwas  ö.  der  StrauHe 
Bremgarten-Ottenbach,  1  km  n.  Unter  Lunkhofen 
und  4,7  km  so.  der  Station  Bremgarlen  der  Linie 
Aarau-Lenzburg-Botkreuz.  24  katnol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Lunkhofen.  Wiesenbau. 

HAUSERSEE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen). 
413  m.  Kleiner  See,  im  Sumpfgebiet  zwischen  den 
Dörfern  üssingen,  Gerlingen.  Trüllikon  und  Trulti- 
kon;  2  km  nw.  üssingen.  450  m  lang  und  250  m 
breit.  Ufer  zum  Teil  mit  Wald  bestanden.  Nahe 
dem  See  ein  vorhistorisches  Refugium. 

HAUSERSTOCK  ( Kt.  und  Bez.  Schwyz). 
1900  in.  Gipfel,  ö.  vom  Frohnalpstock ;  Glied  der 
Kreideregion  um  die  Axenstrasse.  An  den  Hängen  meh- 
rere Alpweiden.  Kann  von  Brunnen  aus  iiberdas  Krohn- 
thal  und  den  N.-Hang  oder  von  Sissikon  aus  über  Schwan- 
den, Ilausern  (1478  m)  und  den  ins  Frohnlhal  führenden 
Furggeleiipass  mit  Leichtigkeit  bestiegen  werden. 

HAUSERTHAl.  (Kt.  Zürich,  Bez.  AIToltem.  Gem. 
Hausen).  667  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  SW.-Hang 
des  Albis,  2  km  sö.  Hausen  und  2,5  km  nw.  der  Station 
Sihihrugg  der  Sihlthalbahn  und  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  31  reform.  Ew. 

HAUSHAUDEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Rem, 
Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Gondiswil).  680-635  m.  Drei 
Häuser,  etwas  n.  der  Strasse  Huttwil-Willisau,  2  km  s. 
Gondiswil  und  2  km  w.  der  .Station  Hüswil  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  17  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Melchnau. 

HAUSSERESSE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut). 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Vai  -sserk-sse. 

HAUSSTADT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gero. 
Brienz).  1336.  Hüttengruppt^  »uf  der  Plan- 
alp, am  S.-Hang  des  Brienzer  Bolhoms  und 
'2  Stunden  n.  über  Brienz.  Wasserslation 
der  Brienzer  Roihornbahn. 

HAUSSTOCK  (Kt.  Glarus  und  Grau- 
bündon).  3152  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des 
Tödi ;  in  der  die  Kantone  Glarus  und  Grau- 
bünden scheidenden  Hauptkettc  und  zwi- 
schen dem  obern  Sernflhal  und  obern  Dur- 
nachthal ;  9,5  km  sw.  über  Elm  und  7  km 
so.  über  Linthal.  Der  Hausstock  ist  der 
Hauptgipfcl  einer  nach  ihm  benannten  Gc- 
birgsgruppe,  die  im  W.  vom  Limmernbo- 
den  und  kistcnpass,  im  O.  vom  Panixcr- 
p»s8  begrenzt  wird  und  im  N.  durch  das 
Durnachthal,  den  Richetlipass  und  das 
Semfthal  von  der  Gruppe  der  Freiberge 
geschieden  wird.  Der  llausstock  bildet 
eine  einem  stark  geneigten  Hausdach  glei- 
chende viereckige  Pyramide.  Der  wassor- 
scheidende  Kamm  setzt  sich  vom  Hausstock 
nach  SW.  als  Eisgrat  bis  zum  Ruchi  (31(J6 
m)  fort  und  senkt  sich  nach  SO.  zum  Pa- 
nixerpass  ab,  während  nach  N.  ein  wilder 
Felskamm  mit  dem  Mätllcnstock  (2808  m)  gegen  den 
Richetlipass  zieht.  Der  lange  S.-Grat  des  Hausstocks 
trennt  den  Meer-  vom  Fluazgletscher,  die  beide  an  der 


S.-Planke  de«  Gipfels  liegen.  Dieser  fSllt  nach  allen 
Seiten  hin  schroff  ab  und  bildet  namentlich  nach  W. 


Orap|>e  dea  Haas«to«ks. 

gegen  das  oberste  Dumachthal  hin  eine  mächtige  Fels- 
wand. Die  unt4'rn  und  mittleren  Gehänge  des  Hau»- 
stocks  bestehen  aus  eocinen  und  oligocänen  Schie- 
fem und  Sandsteinen,  die  eine  Serie  von  nach  N. 
überliegenden  Falten  darstellen;  der  Gipfel  selbst  ist 
aus  rotem  und  gninem  Verrucano  aufgebaut.  Der  dem 
ausgewalzten  Mittelschenkel  entsprechende  Lochseiten- 
kalk (Malm)  bildet  rur;d  um  den  Berg  in  etwa  2900  m  ein 
deutlich  sichtbares  Band.  Der  Hausstock  kann  ohne  grosse 
Schwierigkeiten  von  Elm  aus  über  die  J.itialp,  den  Pa- 
nixerpass  und  den  Meergletscher  in  8-9  Stunden,  oder 
auch  von  der  Muttseehülle  des  S.  A.  C.  aus  über  den 
Ruchi  und  den  von  da  nach  NW.  ansteigenden  Eisgral 
bestiegen  werden.  Auch  über  die  zum  Durnachthal  ab- 
fallende Steilwand  ist  er  schon  erklettert  worden.  Zum 
erstenmal  1832  vom  Naturforscher  Oswald  Heer  bezwon- 
gen.  Schöne  Aussicht  auf  die  Alpen  der  Zentral-  und 
Ostschweiz. 

HAUT  (L').  So  heissen  im  Rhonethal,  im  Greierzer- 


ßipfel  des  Maumtock*  mit  Blick  aaf  die  Kella  d«»  Ortvtucks. 

land  und  im  .Iura  zahlreiche  der  obera  Alpweiden.  Das 
h  in  diesem  Wort  ist  stumm. 

HAUT  (MONTAQNE  DE  L')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Moo- 
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Ihey,  Gem.  V«l  d'Illiez).  1700-2000  m.  Sommerweide.  auf 
einem  Teil  der  llochllüchen  zwischen  Val  de  Morgins, 
Val  de  Chavalet  und  dem  mittlert^n  Val  d'Illiez.  Prachtvoll 
schon  zur  Sonne  exponiert.  Zwei  Hütten  mit  Stadeln,  3 
km  w.  ut>er  dein  ftorr  Val  d'Illiez.  Ki^entum  der  lliir^'er- 
^eroeinde  %'on  Val  d'Illiez;  wird  mit  60  Stück  llornvu'h, 
«owie  mit  Ziegen  und  Pferden  befahren.  Kin  kleiner  Ab- 
%hnitt  der  .Mp  kann  frei  befahren  werden. 

HAUT  (MONTAQNE  DE  L')  (Kt.  Wallis.  Bez.  St. 
Maurice.  Gem.  Mexi.  IKfi)  m.  .Mpweide  mit  etwa  15  Hüt- 
len  und  einem  Stadel,  in  eiiu-in  kleinen  Thalkessel  zwi- 
schen den  beiden  Ausläufern  der  Denl  du  Midi  {Cime  de 
l'Eail  und  2,5  km  oder  1  Vt  Stunden  wsw.  über  Mex.  Eigen- 
tum der  Uürgurgemeinde  .Mex  Wird  im  llochaominer 
während  etwa      Tagen  mit  (ironavieh  l>ezugen. 

HAUT  (POINTE  DE  I.')  (Kt.  Wallis,  Kez.  Montiiey). 
215.1  m.  Ilauptgipifl  der  das  Val  de  Morgins  vom  Val  de 
Champery  trennenden  Kelle.  Am  O.-Hang  die  Alpweide 
der  Munlii^ne  de  l'Haut  Ausgedehnte  Hundsicht  auf  die 
r)ent  du  Midi,  die  Waadtländer  Alpen  und  die  Berge  des 
Chablais.  Von  Val  d'Illiez  aus  in  o,  von  Morgins  aus  in 
2*/,  Stunden  leicht  zu  besteigen. 

HAUT  CRtr  oder  ABBAVE  DE  HAUT  CR^T 
(l.')(Kt.  Wsadt,  Bez.  Oron,  (;em.  Les  Taverne»).  6^  m. 
Gruppe  von  '6  Häusern,  am  linken  l'fcr  der  Oroye,  w.  der 
Strasse  Palözieux-Chexbrvs  und  1  km  w.  der  Station 
Palezieux  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  18  rvform. 
Ew.  Die  Häuser  stehen  an  der  Stelle,  wo  sich  einst  das 
bedeutende  Zislerzienserkloster  gleichen  Namens  erhob, 
das  1134  von  Gui  de  .Marlanie,  damaligem  Bischof  von 
Lausanne,  gestiftet  worden  und  von  dem  heule  keine 
Spur  mehr  zu  sehen  ist.  Das  Kloster  erfreute  sich  von 
seiner  Stiftung  an  der  Gunst  zahlreicher  Herren  und  er- 
hielt von  den  Bischöfen  von  I.,ausanne.  wie  auch  selbüt 
von  mehreren  Päpsten  bedeutende  Privilegien.  Es  war 
Eigentümer  eines  grossen  Teile«  der  umliegenden  Lände- 
reien,  auf  denen  in  der  Folge  einige 
der  heutigen  Dorfer  entstanden,  sowie 
von  AIpweiden  in  den  Bergen  von  Villc- 
neuve  und  in  den  Ormonts.  Die  Mön- 
che von  Haut  Cr^t  legten  den  Wein- 
berg von  Le  Dezaley  (Lavaux)  an.  in  des- 
sen teilweisem  Besitz  sie  selbst  verblie- 
ben. Ums  Jahr  1365  hatte  die  Abtei  un- 
ter Brandunglück  und  Uebcrschwem- 
mungen  stark  zu  leiden,  erholte  sich 
aber  roit  Hilfe  des  Grafen  von  Savoyen 
bald  wieder.  Ward  nach  der  Eroberung 
der  Waadt  durch  Bern  1536  säkulari- 
siert, und  die  Klosterländereien  wurden 
zum  Teil  mit  der  aus  den  Herrschaften 
üron  und  Palezieux  bestehenden  Land- 
vogtei  üron  vereinigt.  Die  Klosterbau- 
len dienten  im  16.  Jahrhundert  wah- 
rend einigen  Jahren  als  Spital,  wurden 
dann  sich  selbst  überlassen,  zerlielen 
und  lieferten  den  Bewohnern  der  be- 
nachbarten Ortschaften  willkommenes 
Baumaterial.  5ü0  m  s.  von  hier  stehen 
auf  einem  geneigten  Hang  ebenfalln 
noch  einige  llaut  CrH  genannte  Häu- 
ser. Der  Name  von  allant  crittani  — 
hoher  Grat  oder  Kamm.  Vergleiche  das 
von  iiisely  herausgegebene  Cartulaire 
de  Haut  Crrl  (in  den  Menioires  et  do- 
cunients  de  la  Socielt'  d'/iutoire  de  la 
Sui»*e  romande.  Vol.  XII, 2).—  Pasche, 
Gh.  La  cunlree  d'Onm.  1816. 

HAUT  D'ALESSES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny, Gem. 
DorenazJ.  Alpweide  mit  Hütlengruppe.  S.  den  Art.  Alcs- 

SES. 

HAUT  D'ARBIGNON  <L')  (Kt.  Wallis,  Be/.  Mar- 
tigny, Gem.  Cüllunges).  Mutten.  S.  den  Art.  Arhigno.n 
(L'II.MT  n'i. 

HAUT  DE  CRV  (Kt.  W'allis,  Bez.  Conihey).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Crv  (Hatt  oe). 

HAUT  DE  L'^CUELUAZ  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2363  m.  Gipfel,  über  dem  obersten  Abschnitt  des  vom 
Quellbach  des  Avanyon  d'Anzeindaz  durchllos^enen  Thaies 
7on  L'£caellaz ;  nw.  Vorberg  der  T^le  de  Bellaluex  (2626 


m),  2  Stunden  b.  über  den  Hütten  von  Anzeindaz.  Schaf- 
weiden. Band  einer  Kreide-  und  Nuinmulitenkalkmulde. 

HAUT  DE  MORCLE8  (CHALETS  DE  L')  (Kt. 
Waadt.  Bez.  Aigle.  (Jem.  Lavey).  t"38  m.  Hutten,  1  'j^ 
Stunden  o.  über  Mordes  und  mit  diesem  Dorf  durch  den 
zur  Kascmate  La  Riondaz  führenden  Militärweg  verbun- 
den. Dienen  den  Besteigern  der  Dent  de  Mordes  oft  zum 
Nachtquartier.  Schoner,  zumeist  mit  Rasen  bestandener 
Zirkus  von  krystallinen  Schiefern,  die  von  triasischer 
Raucliwacke  umrahmt  und  von  einer  Malmkalkwand 
überragt  werden. 

HAUT  DETANAY  (Kt.  Wallis,  Bi'z.  Monther,  Gem. 
Vouvrj).  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  sw.  Abschnitt 
der  Gruppe  des  Grainmont  und  nahe  der  Grenze  gegen 
Frankreich.  Auf  der  Siegfriedkartc  irrtümlich  Chälets  de 
Loot  gen.innt. 

HAUT  DE  VUCHEREN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon, 
Gem.  Vucherens).  Teil  des  Dorfes  Vicherens.  S.  diesen 
Art. 

HAUT  DES  ROCHE8  <l.')  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greien,  Gem.  Romanens).  Teil  de»  Dorfes  Romanenü  S. 
diesen  Art. 

HAUT  8ERRE  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice, Gera. 
Verossa/I.  Dorf.  S.  den  Art.  Al'SSAYS  (fts). 

HAUTA  CRftTA  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aisle).  100O-i:«K> 
in.  Hutten,  auf  dem  steilen  Alpenweidennang  zerstreut 
gelegen,  der  vom  Tobel  der  Grande  Eau  zu  den  Felswän- 
den des  Chamossaire  aufsteigt ;  an  einem  der  Wege  Pa- 
nex-S.ilinvLa  Fon  laz,  1  Vt  ^'"»(lo  üher  Panex  und  1 
Stunde  von  La  Forclaz.  Nur  während  eines  Teiles  des 
Sommers  und  Winters  bewohnt,  l'nterhalb  der  Hanta 
V.r^Xa  befindet  sich  i^oe  Jurakalkklippe  mitten  in  Gips 
und  Hauchuacke  und  unmittelbar  neben  Flysch. 

HAUTAUDON  (DENT  DE>  (Kt.  Freibur«  u.  Waadt). 
1874  in.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Rochers  de  Naye,  zwi- 
schen'dein  Thälchen  des  Lac  de  Jaman  und  dem  Thal  de« 


Hongrin  ;  fällt  zum  Lac  de  Jaman  mit  schroffer  Felswand 
ab,  während  am  Hang  gegen  den  Hongrin  die  »anfl  ge- 
boschte  Alpweide  HauLaudon  und  tiefer  unten  wieder 
ziemlich  steile  Waldhän^e  sich  linden.  Kann  vom  Lac  de 
Jaman  oder  von  der  Station  Jaman  der  Drahtseilbahn 
Territel-Glion-Hochers  de  Naye  in  i'/t  Stunden  erstiegen 
werden.  Jurakalk  und  Ncocoin. 
HAUTE  ARQOVIE.  Landschaft.  S.  den  Art.  Ober- 

AAlKiAi:. 

HAUTE  CIME  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihey  und  Saint 
Maurice).  3205  in.  Haupt4.'iprel  der  Gruppe  der  Dent  du 
Midi.  S.  den  Art.  Mini  (Dknt  nii). 


I>io  D«ot  do  HsulauJou,  vum  Cul  de  Jutnan  aa«. 
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HAUTE  COMBE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny,  Gem. 
MartigDy  Combc).  .S.  den  .\rt.  Tn?ENT. 

HAUTE  COROAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Ciihdaz  (Haitk). 

HAUTE  COUR  (Kt.  Waadt,  Bez.  Holle,  Gem.  Moni). 
Teil  des  Dorfes  Munt.  S.  diesen  Art.  1235:  AlUcort  {  1248: 
Autacort ;  1266  :  Aultracort.  Von  altam  corlem  =  hoch- 
gelegener Bauernhof,  «Oberhof». 

HAUTE  JOUX  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson).  Waldung. 
S.  den  An.  .loi  x  (Haltk). 

HAUTE  NENDAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem. 
Nendaz).  Teil  des  Dorfes Nk.ndaz.  S.  diesen  Art. 
HAUTE  ROUTE.  S.  den  Art.  H(KIIKNWK(;. 
HAUTEMMA  ederOTEMMA  (CIME  NORD  EST 
DE  !_•)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  a66a  m.  Gipfel,  am 
NO.-Ende,  der  Hautemmagruppc  ;  steht  mit  dem  Pigne 
d'Arolla  über  einen  halb  vereisten  Felsgrat  in  Verbin- 
dung und  kann  \'on  der  Chanrionhütte  des  S.  A.  C.  aus 
über  den  Brenevgletscher  in  6  Stunden  erreicht  werden. 

HAUTEMMA  oder  OTEMMA  (COL  DE  L')  (Kt. 
Wallis,  Be/.  Kntremont).  Ktwa  'SXtü  in.  Passüberuung, 
zwischen  dem  Bec  de  la  Sciassa  und  dem  Bec  de  ulan- 
cien;  in  der  Kette  zwischen  dem  Hautemmagletscher  und 
dem  Valpelline.  Wird  seiner  leichten  Zugänglichkeit  we- 
gen schon  seit  langer  Zeit  benutzt  und  führt  von  der 
Chanrionhütte  des  S.  A.  C.  aus  in  7  Stunden  nach  Bion- 
naz  im  Valpelline  (H'/i  Stunden  bis  zur  Passhohe). 

HAUTEMMA  oder  OTEMMA  (GI_ACIER  D')(Kt. 
Wallis,  Bez.  Knlremontj.  HT.TO-äWX)  m.  Grosser  Gletscher; 
10  km  lang,  im  Maximum  i  km  und  1  km  Ö.  über  seinem 
Ende  noch  1  km  breit.  Sein  Nahrgebiet  lehnt  sich  im 
NW.  an  den  Pigne  d'Arolla  (dessen  höchster  Punkt  zu- 
gleich auch  als  Beginn  des  Gletschers  überhaupt  ange- 
sehen werden  kann),  an  die  Cime  Nord  Est  de  l'Hau- 
tcmma  und  an  den  diese  mit  der  Pointe  d'Hautemma  ver- 
bindenden Grat  an  ;  von  SO.  her  lliessen  ihm  eine  .\nzahl 
von  meist  unbenannten  kleinen  Nebenglelschern  zu,  die 
von  dem  Kamm  zwischen  Petit  Mont  Collen  und  Mont 
Gclö  herkommen  und  deren  bekannteste  die  Gletscher 
von  Ciardonnet  und  Cr^le  Seche  sind.  Kine  Reihe  von 
Gletscherpässcn  führen  vom  ilauteminai^letscher  hinüber 
zu  seinen  benachbarten  grossen  Eisrevieren,  so  der  Col 
de  Piece  (8200  m)  zum  Piece-  oder  Torgnonglctscher,  das 
breite  Plateau  des  Col  de  Chermontane  (308i  m)  zu  dem 
mit  ihm  das  Firngebiet  teilenden  Vuibezgletscher,  der 
Col  des  Portons  (3300  m)  und  Col  de  la  Petile  Lyre  (XWO 
m)  zum  Breneyglelscher.  Ins  Valpelline  gelangt  man  über 
den  Col  de  Cr^ te  Seche  (2888  m).  Ck)l  de  Ciardonnet  (etwa  [ 
3100  m).  Col  de  rOulie  Cecca  (3321  in),  Col 
de  l'Hautemma  (etwa  '.KXIÖ  m),  Col  de  Blanden 
etwa  .3500  m)  und  den  Col  d'Oren  oder  Col  de 
a  Reuse  d'Arolla  (3242  m).  Die  ersten  diese 
Gebiete  besuchenden  Hochtouristen  erhielten 
von  den  Jägern  der  Vall^e  de  Ragnes  den  Be- 
richt, dass  der  Gletscher  oben  von  einem  un- 
bezwingbaren Felskamm,  der  sog.  Ar^te  de 
Collon,  umrahmt  und  abgeschlossen  und  dass 
ein  Uebergang  vom  Bagnesthal  ins  Arollathal 
hier  unmöglich  sei.  Diese  Legende  stützte  sich 
auf  die  Tatsache,  dass  wirklich  die  Gruppe 
des  Petit  Mont  Collon  (35iö  in)  zu  oberst  über 
dem  Firngebiel  des  llauteinmagletschers  jeden 
Ausgang  zu  verbarrikadieren  sriieint,  wurde 
dann  aber  durch  die  Bezwingung  des  Col  d'O- 
ren durch  Tuckell  and  desCk)!  de  Chermontane 
durch  Sir  Buxton  und  seine  Gefährten  (beide 
Touren  1861  ausgeführt)  widerlegt.  Der  Hau- 
temmagletscher ist  eines  der  weitesten  und 
schönsten  Kisreviere  der  Alpen.  Ueber  Aus- 
brüche des  Gletschers  vergl.  den  Art.  CnfcTK 

StCHt:  (Gl.ACIEK  DEi. 

HAUTEMMA  Aler  OTEMMA  (POlMTE 

D')  (Kl.  Wallis,  Itez.  Kntremont).  3;«4  m. 
Prachtvoller  Aussiclilsgipfel,  an  der  SW.-Kckc 
der  Hautemmagruppe  und  ülier  den  Alpwei- 
den Chanrion,  Chermontane  und  Le  Lancey. 
Kann  von  der  Chanrionhütte  des  S.  A.  C.  aus 
in  3  Stunden  ohne  grosse  Schwierigkeiten  bestiegen  wer- 
den und  bietet  eine  der  schönsten  Aussichten  in  diesem 
Abschnitt  der  Alpen,  i^iemlich  oft  besucht. 


HAUTEMMAQRUPPE  oder  OTEMMAQRUPPE 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Bergkette,  rechts  über  dem 
obersten  Bagnesthal  und  zwischen  Hautemma-  und  Bre- 
nevgletscher. Zweigt  vom  Pigne  d'Arolla  (3801  m>  nach 
SW.  ab.  Die  Nomenklatur  der  Gipfel  und  Pässe  dieser 
Kette  auf  der  Siegfriedkarte  ist  eine  unvollständige.  Wir 
vervollständigen  sie  hiermit,  indem  wir  im  SW\  begin- 
nen: Pointe  d'Hautemma  {^X3QK  m),  Pointe  de  la  Grande 
Lyre  (3348  m),  CnUe  des  Portons  (Hohe  nicht  angegeben), 
Col  de  la  Petite  Lyre  (3300  m),  Pointe  de  la  Petite  Lyre 
(zuerst  Pointe  des  Portons  genannt;  3509m),  l>ol  des  Por- 
tons (3300  m)  und  die  mit  dem  Pigne  d'.\rolla  über  einen 
halbvereisten  Felskamm  zusammenhängende  Cime  Nord 
Est  de  l'Hautemma  (3663  m).  Die  aus  Aroilagneis  beste- 
henden Gipfel  der  Hauteminagruppe  ruhen  auf  einem 
Sockel  von  inesozoii^chen  Schiefern,  in  die  Serpentine  und 
grüne  Schiefer  eingelagert  sind. 

HAUTERIVE,  deuUch  Altenhvf  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gem.  Posieux).  580  m.  Lehrerseminar,  am  linken 
Ufer  der  Saane  und  in  einer  vom  Fluss  eebildctcn  Halb- 
insel, 3  km  SSO.  der  Station  Matran  der  Linie  Bern-Frei- 
burg-Lausanne  und  7,5  km  sw.  Freiburg.  3  Häuser,  117 
katnol.  Ew.  Ehemals  berühmtes  Zisterzienserkloster,  1137 
von  Wilhelm  von  Glänc  gestiftet,  der  hier  als  Kloster- 
bruder 1142  starb.  Sein  Grab  befindet  sich  heute  noch  in 
der  Kirche  neben  dem  Hauptaltar.  Das  Kloster  erhielt 
reiche  Vercabungen  von  den  Grafen  von  Greierz,  Neuen- 
burg, Gent,  Savoyen  u.  a.  und  erfreute  sich  des  besondem 
Schutzes  von  Seiten  der  Herzoge  von  Zähringen,  der  Bi- 
schöfe von  Lausanne  und  auch  der  Päpste.  Mehrere 
dieser  letztgenannten  verliehen  ihm  in  besonderen  Bullen 
eine  Reihe  von  Vorrechten,  so  1198  Innozenz  III.  in  Bezug 
auf  die  Diözesansynodcn,  Abtwahl.  Priesterweihe  ;  141d 
erhielt  der  .\bt  von  Martin  V.  das  Recht  zum  Tragen  der 
Mitra,  des  Hirtenringes  und  verschiedener  anderer  kirch- 
lichen Ornamente.  Der  Abtei  Hauterivc  unterstanden  in 
kirchlichen  und  weltlichen  Angelegenheiten  das  Frauen- 
kloster in  der  Mai^raugc  und  der  Fille  Dieu,  sowie  das 
Kloster  Cappel ;  sie  liess  ferner  durch  ihre  eigenen  .Mönche 
den  Gottesdienst  in  den  zu  ihr  gehörenden  Pfarreien  I-xu- 
villens,  Onnens,  Cugy  (bei  E^tavayer),  Lentigny.  Nuvilly, 
Treyvaux  und  Cormondes  ausüben.  Infolge  der  Urbar- 
machung und  Kolonisation  grosser  Landstriche  und  guter 
Verwaltung  gelangte  das  Kloster  zu  bedeutendem  Reich- 
tum und  gestaltete  sich  zu  einem  Herde  der  (jesittung, 
der  weitherum  seinen  wohltätigen  Einlluss  auszuüben  ver- 
mochte und  zu  beiden  Ufern  der  Saane  Ackerbau  kolonien, 
Mühlen,  Werkstätten  und  eine  Tuchfabrik  erstehen  liess. 


Mehrere  der  Aebte  haben  sich  durch  ihre  Fnimmigkeit 
und  ihre  Talente  ausgezeichnet.  Girard  starb  1157  im  Ge- 
ruch der  Heiligkeit ;  der  1449  verstorbene  Peter  von  .Kvry 
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darf  all  zweiter  Gründer  de«  Klosters  antieaprochen  wer- 
den nnd  war  der  erste  Abt,  der  die  Mitra  tru^' ;  Bernhard 
von  Lenzburg  ward  \~Si  Itischof  von  Lausanne. 
Der  Klosterbruder  Guilelinus  Altaripanus  machte 
«ich  al*  Gesandter  und  IVediger  in  Deutschland 
IxkaoDt.  i;-{87  wurde  das  Klovter  durch  eine  Ab- 
teilung Berner  Truppen  geplündert,  1578  legte 
eine  heuersbrunsl  einen  Teil  der  Gebäulichkei- 
ten  in  Asche  und  ibiti  suchte  hier  der  letzte  Abt 
von  Frienisber);  ein  Asyl  fiir  den  Best  seines  Le- 
bens. Der  stets  zu  Tage  gelegten  Barmherzigkeit 
und  Hilfsbereitschaft  des  Kluslers  erfreuten  sich 
besonders  die  ihm  nahe  gelegenen  Geineinden. 
Soliessesz.  B.  während  der  Teuerung  von  1815-17 
■AMJO  Säcke  Weizen  aufVaufen,  um  daraus  Brot 
zu  backen  und  dieses  an  die  angrenzenden  Pfar- 
reien  auszuteilen.   1848  ward  das  ehrwürdige 
Kloster  aufgehoben  und  sein  Gut  zum  Staats 
eigentum  erklärt;  1859  einigten  sich  die  religiö- 
sen und  zivilen  Behörden  dahin,  das*  das  Klos- 
tervertnogen  zu  einem  Teil  vom  Bistum  zur  Aiif- 
bcsaerung  von  Pfarrerl>esoldungen  und  zum  an- 
dern Teil  vom  Staat  zu  wohltiiigen  Stiftungen 
verwendet  werden  sollte.  Nach  der  Säkularisa- 
tion dienten  die  Kloaterbaulen  wahrend  einiger 
Jahre  als  landwirtachafUiche  Schule,  worauf  sie 
1858  zu  dem  hier  heute  noch  bestehenden  Leh- 
rerseminar umgewandelt  wurden.  Dieses  zahlt 
jetzt  9  Lehrer  und  80  Schüler  (wovon  5U  I^-hr- 
aintskandidaten)    in   vier   Jahreskursen.  Am 
il.  Apnl   1884,  d.   h.   am   Abend  nach   Schluss  der 
Uslerferien,  brach  Feuer  aus,  das  einen  grossen  Teil 
der  der  Schule  dienenden  Gebäude  zerstörte.  iK-n  Wie- 
deraufbau benutzte  man  zugleich  zu  langst  wünachba- 
ren  umfassenden  Reparaturen  an  allen  Gebäuden,  was 
zusammen  eine  Summe  von  etwa  lOOÜOU  Kranken  kostete. 
Kirche  und  Kloster  Hauterive,  in  romanischem  und  go- 
tischem Baustil  gehalten,  sind  in  architektonischer  Be- 
ziehung recht  bemerkenswert.  Die  aus  der  zweiten  ILilfle 
des  15.  Jahrliunderts  stammenden  Choratühle  gehören  zu 
den  schönsten  der  Schweiz.  Das  .Miitelschitl'  der  Kirche 
wird  durch  je  fünf  Pfeiler  von  den  .Seitenschiffen  geschie- 
den, die  Kapitile  sind  untereinander  durch  Spitzbogen 
verbunden,  und  Mittelschifl  wie  Chor  tragen  ein  Spitz- 
bogengewölbe. Ein  typisches  Bauwerk  für  den  L'eber- 
gangsstil  ist  der  Kreuzgang,  dessen  gewölbte  Arkaden  von 
DoppelH^iUlen  gelragen  werden.  Die  Kenstcrolfnungen  sind 
reich  verziert.  Die  prachlvollen  Glasmalereien  des  Chors 
hat  man  1848  entfernt  und  nach  ungeschickter  Restaura- 
tion im  Chor  der  Si.  Nikolaus  Kirche  zu  Kreibur^  ange- 
bracht.  Man  beabsichtigt,  mit  finanzieller  Beihilfe  der 
Kidgenossenschaft  die  Klosterkirche  von  Hauterive  würdig 
restaurieren  zu  lassen  und  besonders  auch  die  jetzt  noch 
zum  Teil  übertünchten  dortigen  Wandmalereien  aus  dem 
14.  und  15.  Jahrhundert  freizulegen  und  auf  ihren  kunslge- 
•chichlliclien  Wert  zu  prüfen.  Der  Name  Hauterive  oder 
Allenryf  vom  latein.  nlta  ri/xi  =  hohes  Steilufer.  (Vergl. 
Fribourg  ariintiqite  u  trafen  let  dije*.  Jahrg.  1890.  1891. 
189;}.  18ü4,  189(3.  189»  und  18!«9).  Vergl.  auch  unsere  Ab- 
bildung im  Geograph.  Lexikon,  Bd.  II,  S.  175. 

HAUTERIVE  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg).  525  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Sü.-Fuss  des  Chaumont,  zwischen 
Neuenburg  und  Saint  Blaise,  4  km  nö.  Neuenburg  und  400 
m  von  der  Haltestelle  Fort  Hauterive  der  elektrischen 
Strasaenbahn  Neuenburg-Saint  Blaise.  Postabla^e,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  mit  Port  Hauterive  und 
Rou^eterre  :  84  Häuser,  654  reform.  Kw.;  Dorf ;  71  Häu- 
ser. .>42  Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Blaise.  Weinbau  mit 
ausgezeichnetem  Ertrag,  der  zu  den  besten  Neuenburger 
Rotweinen  gerechnet  wird.  Bruche  auf  sehr  feinkörnigen 

Selben  Kalkstein,  der  schon  von  den  Römern  zu  ihren 
lonumentalbauten  in  .Aventicum  verwendet  worden  ist. 
Alte  Häuser  mit  Burgunderdächern,  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert stammend.  Hauterive  wird  als  alta  ripa  (=  ho- 
her Steilufer)  urkundlich  zum  erstenmal  1143  genannt. 
In  der  Geoloj^ie  hat  die  Ortschaft  der  Hauterivienstufe 
der  untern  Kreide  (zwischen  Neocoin  und  Valangien)  ih- 
ren Namen  gegeben.  Im  Hauterivien  tindet  man  eine  rei- 
che fossile  Wirt>ellosenfauna  (^^7  Spezies);  als  Leitfossi- 
lien nennen  wir:  Uuplile»  radiatua,  H.  Leopold m\u ; 


Holcottephanu*  mulliplicatus  und  dem  H.  Aslierianu» 
verwandle  Formen ;  Schloetibachia  cullrata.  Hhyncho- 


Haulsriv«  (Kaut.  Nnueoburf),  vuo  Oalen. 

ne//a  mulliformit.  Terebratula  acuta,  Sfrfnila  t/uiuque- 
coatala.  Vergl.  darül>er  den  Art.  Jt  iu. 
HAUTC8  AI_PES  CAI.CAIRE8.  S.  den  Artikel 

Kai  KAi.F'K.N  (NöKiii.ii;iiKi. 

HAUTES  FEN£tres  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Ciiavauihu. 

HAUTEVII.LE,  deutsch  AltekkOllkn  (Kt.  Freiburg. 
Bei.  Greierz).  711  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  NW. -Fuss 
der  Berra  und  am  rechten  Ufer  der  Saane,  8  km  nö.  der 
Station  Bulle  der  Licie  Romonl-Bulle.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  Frciburv-Bulle.  Gemeinde, 
mit  Impart,  Le  Mont  und  Lc  Ruz:  96  Hauser,  kathol. 
Ew.,  Dorf:  31  Häuser,  190  Ew.  Kirche  zu  St.  Ktienne. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Das  früher  zur  Herrschaft 
Corbierea  gehörende  Dorf  erhielt  1784  seine  eigene  Ge- 
richtshoheil,  Burgundergräber.  Der  Name  von  alta  viUa 
=  hochgelegener  liauernhof. 

HAUTEVILLE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Auaviu.a. 

HAUTEVILLE  (CHATEAU  DCt  iKl.  Waadt,  Rez. 
Vevey,  Gem.  Saint  Legier).  505  m.  Schiossgut,  in  schöner 
Lage;  2.5  km  ono.  Vevey.  Haltestelle  der  elektrischen 
Strassenbahn  Vcvey-BIonay-Gtiaiiiby.  7  Hauser,  34  reform. 
Ew.  Prachtvolle  Parkanlagen  mit  einer  Allee  von  mächti- 
gen Platanen.  Zuerst  Teil  der  Herrschaft  Blonay,  ward 
1591  von  Franf^ois  und  (iabriel  de  Blonay  (Onkel  und 
Nelfe)  an  Jemine  (iignilat  verkauft,  kam  dann  an  Abra- 
ham Dubois  und  spiiter  an  einen  Herrn  de  La  .Mothe,  der 
das  (lUt  \10\  seinerseits  wieder  an  Charles  Jaquemin 
veräusserte.  Nachher  der  Reihe  nach  im  Ik'sitz  der  Fami- 
lien Herwarl  und  Cannac.  Als  Herrensitz  diente  zuerst 
das  Landhaus  La  Veyre  Devanl ;  das  heutige  Schloss  erst 
um  1760  von  Pierre  Philippe  Cannac  erbaut.  Zu  Beginn 
des  vorigen  Jahrhunderts  hat  man  nalie  dein  Schluss  das 
Grab  eines  mit  Halsband  und  Armringen  geschmückten 
römischen  Kriegers  aufgedeckt.  Fund  eine»  Bronzebeiles. 
Heule  ist  der  Park  dem  Publikum  geölTnel  und  wird  an 
schonen  Sonntagen  voD  zahlreichen  Spaziergangern  aus 
Vevey  besucht. 

HAUTFERUZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1323  m.  Alp- 
wcide  mit  Hütte,  im  Thal  der  Tiniert»  und  über  dem  mitt- 
leren Abschnitt  eines  grossen  I..awinenzuges.  im  Sammel- 
gebiet der  Lawinen,  MO  m  n<i.  vom  Signal  du  .Malatrait, 
sind  beträchtliche  Verbauungsarbeiten  ausgeführt  wor- 
den. 

HAUTS  CROPTS  <LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigie). 

Felszuge.  S.  den  Art.  Choi'TS  {l.y.»). 

HAUTS  QENEVEVS  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Rez. 
Val  de  Ruz|.  9(t5  III.  (iein.und  l)orf,  am  SO.-Hang  derT«>te 
de  Rang, an  der  Strasse  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds  und 
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4  km  8.  vom  höchsten  Punkt  dieser  Strasse  (Vue  des  Alpes 
ffeheissen).  Station  der  Linie  Neuenburg -La  Chaax  de 
Fonds.  Seit  1903  elektrische  Strassenbuhn  Les  liauts  Go- 
neveys-Villicrs.  Postbureau,  Telegra|>h,  Telephon.  65  Häu- 
ser, 490  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Pontaines.  Rege 
Uhreninduslric.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Bruch  auf 
Krauen  Malinkalkstein.  Bekannte  Käserei.  Gaslhofe  und 
Pension.  Kntwickclt  sich  seiner  sehr  schönen  Lage  wegen 
xu  einer  beliebten  Somincrrrische  der  Neuenburger.  ()as 
Dorr  erscheint  in  Urkunden  aus  dem  14.  Jahrhundert 
zuweilen  unti-r  dem  Namen  Geiieveys  sur  Fonlaines. 

HEBt-INQEN  oder  HiCBLINOEN  (OBER  und 
UNTER)  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem.  Ernetswil). 
60i-r>8(>  m.  6  zerstrent  gelegene  Häuser,  zwischen  zwei 
Quellarmen  des  Aabaches;  1,2  km  nw.  Ernetswil  und  2,5 
km  nnö.  der  Station  üznach  der  Linie  Rapperswil-Wexen- 
Sarvans.  Telephon.  38  kathol.  Ew.  Ackeroau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft,  Viehhandel.  W.  von  Heblingen  das 
Neubad  und  s.  ^avon  das  Altbad,  beide  mit  Schwefel- 
quellen. 

HEDINGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  AIToltern).  SSO  m.  (Sem. 
und  Pfarrdorf,  am  W.-Ilang  de»  Albis,  an  der  Strasse 
Zürich-Birmensdorf-AtToltern  und  2  km  n.  vom  Dorf  Af- 
foltern.  Station  der  Linie  Zürich-AfToltem-Zug.  Postbu- 
reau, Telephon.  Gemeinde,  mit  Ismatt:  150  Häuser,  849 
Ew.  (wovon  771  Reformierte) ;  Dorf :  134  Häuser,  757  Ew. 


• 

Hödingen,  Ton  Wastan. 

Ackerbau  und  Viehzucht.  Seidenweberei.  Im  Letlenhiu 
mehrere  Grabhiigel  aus  der  Hallstalt  Periode,  am  Kreuz- 
rain ein  Klachgrab  aus  der  La  Tt-ne  Zeit,  im  Keldmoos 
pyramidenförmige  eiserne  FauslIiDge;  romische  Nieder- 
lassung auf  dem  Kreuzrain.  Im  Sand  und  Im  Letten 
Grabhügel,  der  später  als  Alemannengrab  diente.  Die 
von  Medingen  erscheinen  seit  1230  als  kiburgische  Dienst- 
leulc.  Die  Burg  war  schon  12im  im  Bexilz  der  Baldwile, 
ging  dann  1381  an  Johann  von  Glarus  über  und  wird 
noch  1413  erwähnt.  Die  Zeit  ihrer  Zerstörung  kennt  man 
nicht.  Sie  Ijg  hinter  der  Kirche,  wo  der  tiefe  Burggral^en 
heute  noch  sichtbar  ist.  Hedin^^en  kam  1ü03  an  Zürich, 
das  den  Ürt  seiner  Landvogtei  Knonau  zuteilte.  Der  Name 
vom  Personennamen  Beding  (althochdeutsch  hdttu  = 
Kriet;)  herzuleiten. 

HEERBRUQQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal, 
Gem.  Halg.icli)-  Weiler.  S.  den  Art.  HcRnRcr.G. 

HEFENHAUSEN  (Kt.  Tliurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Wäldi).  r)08  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Seerückens, 
an  der  Strasse  Frauenfeld-Müllheim-Konstan/  und  4  km 
n.  der  Station  Marstetten  der  Linie  Zürich-Winterthur- 
Romanshorn.  Postablage.  18  Häuser,  94  reform,  und  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinih^n  Lipp^'rsuil  und  Müliheim.  Wie- 
sen- und  Ackerbau.  Schone  Aussicht  auf  die  Alpen. 

HEFENHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon).  453  m. 
Gem.  und  Uorf,  in  fruchtbarer  Gegend;  1,7  km  n.  der 
Station  Amriswil  der  Linie  Zürich-Winterthur-Komans- 
horn.  Gemeinde,  mit  Auenhofen,  Brüschwit,  Hamisfeld. 
Hatswil.  Kressibuch,  .Moos,  Niederaach  und  Tonhuh:  168 
Häuser,  873  reform.  und  kathol.  Ew.;  Dorf:  43  Häuser, 


340  Ew.  Kirchgemeinde  Sommeri-Amriawil.  Wiesen-, 
Obst-  und  Ackerbau,  Schweinezucht.  Viehhandel.  Sti- 
ckerei. Säge.  817 :  Hebinhova. 

HEFERN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Htnwil,  Gem.  Wald).  675 
m.  Weiler,  am  linksseitigen  Hang  des  Thaies  der  Joni 
und  800  m  nö.  der  Station  Wald  der  Tossthalbahn  (Win- 
lerlhur-Wald).  11  Hauser,  103  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HEFFER8WII.  (Kt.  Zürich,  Bez.  AfToltern.  I^em. 
Mettmensletlen).  588  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der 
Jonen  und  3,5  km  no.  der  Station  Mettmenstetten  der 
Linie  Zärich-Affoltero-Zug.  29  Häuser,  131  reforin.  Ew. 
Weder  eine  Burg  noch  ein  Edelgeschlecht  dieses  Na- 
mens bekannt.  Im  12.  Jahrhundert :  Herfrideawilare. 

HEQAU  (Kt.  Schallhausen).  Alter  historischer  Land- 
schnflsname.  einem  schon  788  urkundlich  genannten  ale- 
mannischen Gau  beigelegt.  Dieser  war  begrenzt  im  S. 
vom  Rhein  von  SchafThausen  bis  Konstanz,  im  W.  nnd 
N.  vom  Kamm  des  Randen  (von  SchafThausen  weit  nach 
N.)und  reichte  im  ü.  bis  Stockach  und  an  den  Ueberlio- 
gersee.  Noch  heute  trägt  dieses  ganze  Gebiet,  das  jetzt 
politisch  zwischen  dem  Kanton  Schallhausen. dem  Gro^s- 
herzogtum  Baden  und  dem  Königreich  W'ürttemberg  aof- 
geteilt  ist,  den  Namen  des  Hegaus.  Im  Kanton  SchafT- 
hausen speziell  heisst  Hegau  der  östlichste  .''^chulkreit. 
Die  Etymologie  des  Namens  ist  unsicher;  er  wird  wohl 
auch  llohgau  geschrieben  wegen  der  zahlreichen  hier 
aufragenden  Bergkuppen  ( llohentwiel. 
HohenstolTeln.  Huhenkrähen,  Hohenho- 
wen  etc.).  Diese  Berge  sind  alle  vul- 
kanischen Ursprungs  und  stellen  di« 
heute  von  ihrem  ehemaligen  Lava-  und 
Aschenmantel  entkleideten  u.  mitinag- 
matischem  .Material  verstopften  Schlote 
von  Vulkanen  dar,  die  im  Miocan 
(Oeningerstufe)  tatig  gewesen  sind.  Die 
Kegel  sind  auf  zwei  N.-S.  ziehenden 
Bruchlinien  angeordnet  und  zwar  so. 
dass  die  östliche  dieser  Linien  die  Pho- 
nolithkuppen  des  Hohentwiel  (688  m), 
Hohenkräiien  (644  m)  etc..  die  westliche 
dagegen  die  Basaltkuppen  des  Hohen- 
stolTeln IHM)  ni).  Ilohenliowen  (848  tn) 
etc.  trägt.  In  dem  an  der  Basis  der  Kup- 
pen zum  Teil  noch  erhaltenen  TulTman- 
tel  sind  vulkanische  Bomben  und  Keste 
der  bei  der  Eruption  durchbrochenen  a. 
mitgerissenen  Sedimentgesteine  einge- 
schlosaen.  Ein  Teil  der  Auswürflinge  ist 
auch  bereits  aus  seiner  Umhüllung 
herausgewittert  und  liegt  frei  an  der 
OberHiche.  Fundstelle  zahlreicher  Mineralien,  beson- 
ders aus  den  Gruppen  der  Zeolithe  (z.  lt.  .Natrolith) 
und  Skapolithe  (z.  B.  Melilith).  Wohl  bekannt  sind  die 
Fruchtbarkeit  und  der  landschaflliche  Beiz  des  Hegaus. 
Die  Kuppen  trugen  in  früherer  Zeit  fast  alle  ihre  Burgen, 
deren  bekannteste  die  auf  dem  Hohentwiel  (in  einer  neu- 
Ilgen  württcinberuischen  Enklave)  ist.  Hier  spielt  Schef- 
fels Ekkehard.  Die  Burg  wurde  im  30jährigen  Krieg 
vom  wackern  Kommandanten  Konrad  Widerhold  mann- 
haft verleidigt  und  18Ü0  von  den  Franzosen  zerstört,  bie 
unmittelbar  über  der  kleinen  badischen  Stadt  Singen  iie- 
legene,  sehr  malerische  Burgruine  Hohentwiel  wird  häu- 
fig besucht  und  bietet  eine  prachtvolle  Aussicht. 

HEQOORN  (Kt.  W'allis,  Bez.  Brig,  Gem.  Naters).  917 
m.  Weiler,  auf  einem  Hochplateau  zwischen  der  Mam 
und  dem  Kelchbach,  am  Weg  auf  die  Beialp  und  nö.  über 
Naters;  2  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simpionbahn.  U 
Häuser,  81  kathol.  Ew. 

HEGEL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Büron).  630 
m.  Gruppe  von  3  Häusern,  900  m  n.  Büron  und  7  km  n. 
der  Station  Sunu'e  der  Linie  Luzem-()lten.  28  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirl- 
schafl. 

HEGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen.  Gem.  Bollo- 
dingen). 478  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Oenz,  400  m  nw.  Bollodingen  und  2  km  von  der  Su- 
tion  Herzogenbuchsee  der  Linie  Olten-Bern.  22  reforta. 
Ew.  Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee.  Muhle. 

HEQQIDORN  oder  HiCGGIDORN  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Muhleberg).  644  in.  Wirtshau*, 
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an  der  Strasse  Frauenkappelpn-MühleberK,  2  kin  <wö. 
MähleberK  und  4,5  km  ono.  der  Station  Giiinmenen  der 
direkten  Linie  Bern-NeuenhurK-  Püt«labh<ge.  Telephun; 
Postwagen  Güminenen-liiedbach.  9  reform.  Kw. 

HEQGIS  (Kt.  St.  Gallen,  Itez.  Neu  Tu»; Nienburg,  Gem. 
Wattwil).  690  m.  Grup|>e  von  6  llauHern.  am  rechten  Ufer 
der  Thür,  an  der  Strasse  Kappel-Waltwil  und  3  km  so. 
der  Station  Wattwil  der  ToKKt^nburgerbahn.  20  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HEGI  (Kl.  Zürich.  Bei.  Winlerthur.  Gem.  Ober  Win- 
terthur).  4flO  m.  Dorf,  an  der  Kulach  und  am  SW.-Fuss 
einer  mit  Weinreben  bepRanzten  Anhi>he ;  1,2  km  ö.  der 
Station  über  Winlerthur  der  Linie  Zürich- Winlcrlhur- 
Romanshom.  Poslabla(;e,  Telegraph.  Telephon.  SA  Häu- 
ser, 474  reform.  Ew.  Nördl.  vom  Dorf  die  alle  Burg  Hegi, 
deren  älteste  noch  erhaltene  .\nlage,ein  mfichtigcr  Wohn- 
lärm. 9,4  auf  9,6  m  ins  Geviert  misst  und  eine  Mauerstärke 
von  1,7  m  hat.  Um  ihn  herum  p-uppierten  sich  dann  in 
der  Folge  andere,  ebenfalls  nocn  erhalt»'ne  Gebäude  mit 
einer  schonen  gotischen  Kapelle.  Die  bekannten  kiburgi- 
schen  Llienstleut«  von  Hegi  sind  seit  122r>  nachweisbar 
und  erloschen  um  1492.  Uurch  Erbschaft  kam  die  Burg 
1490  an  die  Ilohenlandenberg.  dann  153(>  an  die  Hallwil 
and  1587  durch  Kauf  an  Zürich.  Her  kunstliebende  Bi- 
schof Hugo  von  Konstanz  Hess  um  1496  die  untern  Gemä- 
cher des  Turmes  und  das  Wohnhaus  mit  der  Schlosska- 
pelle erneuern  oder  neu  erstellen.  Der  Name  Hegi  vom 
«Ithochdeutschen  hegi  =  Mag.  Zaun.  Vergl.  Schlos»  liegt 
f  Wintert  hurer  Seujahrsblatl  axif  1815).  —  Anzeiger  für 
ichweiter.  Altertumskunde.  VI  (1890).  S.  348-1152  -  Zel- 
ler-Wertlinüller,  H.  Zurcheritche  Hurgen  (Milleilun()en 
der  anliquar.  (lesellsduift  in  Zürich.  .'«8;  mit  Ansicht 
und  Grumlriss).  Zürich  1891. 

HEGI  (OBER  und  UNTER)  (Kt  Thurgau,  Bez.  .Vr- 
bon.  Gem.  Egnach).  452  m.  Weiler,  am  Hegibach  und  4 
km  BW.  der  Station  Ejtnach  der  Linie  Ilorschach-Hoinans- 
hom.  13  ll.-uiser.  5>  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neu- 
kirch-t^gnuch.  Obst-,  Gemüse-  und  Futterbau.  Ausfuhr 
von  Gemüse  nach  St.  Gallen.  Handel  mit  .Most. 

HEQIBACH  (Kt.  Thurgau  und  St.  Gallen).  Bach; 
entspringt  o.  Lommiswil  in  557  m.  (lieKst  zunächst  nach 
NO.,  dann  vom  Weiler  Hegi  an  nach  O.,  erhält  beim 
Dorf  Feilen  den  Namen  Feilenbach  und  mündet  nach  11 
km  langem  Lauf  zwischen  Arbon  und  Sleinach  in  :i97  m 
von  links  in  den  Bodensee. 

HEGNAU  (Kt.  Ziirich,  Bez.  Uster,  Gem.  Volkelswil). 
462  ra.  Dorf,  im  Glatllhal,  an  der  Strasse  Zürich-Fehr- 
altorf;  1.5  km  w.  Volkelswil  und  1,2  km  nö.  der  Station 
Schwerzenbach  der  Linie  Zürich-L  ster-Happerswil.  Tele- 
phon. 85  Häuser,  404  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Der  Name  liegnau,  ursprünglich 
Heginowa  und  12f!7  Hegenowe  vom  all- 
hochdeutschen tiaij  —  Hag,  Zaun,  umzSun- 
ler  Hof.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  V.Vi)  vor- 
kommenden von  Hegnau  rilterbürtig  wa- 
ren. Im  Volksmunde  des  Kantons  Zürich 
spielt  Hegnau  etwa  die  gleiche  Bolle  wie 
Schilda  in  Deutüchlnnd  oder  Abdera  im  al- 
len Thrakien.  Alemannengräber. 

HEICKEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  I.Vif) 
m.  Bergrücken  mit  schnnen  Alpweiden  (z. 
H.  Seeblialp),  ii.  Ausläufer  des  Furggelen- 
stockes,  14  km  s.  Einsiedeln.  Hier  ent- 
springt die  im  Volke  als  Surhrunnen  be- 
kannte .Mineralquelle,  die  im  Heilbad  Ober 
Il>erg  verwertet  wird. 

HEID  (OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Ober  llasle.  Gem.  Mcirin- 
gen).  581  m.  27  Häuser,  am  linken  Ufer 
der  Aare  und  längs  der  Strasse  Bricnz-Mei- 
riogen  zerstreut  gelegen,  4  km  nw.  der 
Station  .Meiringen  der  ßrünigbahn  (Luzem- 
Brienz).  159  reform.  Ew.  Viehzucht.  Südl. 
davon  bildet  der  Wandclbach  einen  scho- 
nen Wasserfall.  Fossil  reiche  Schiefer. 

HEIDBACH   (Kt.   Grtubündcn,  Bez. 
Albula).  Bach  ;  entspringt  dem  Heidsee  in 
1487  m,  durchfliesst  in  s.  Richtung  die  hier  beinahe 
ebene  Thalsohle  der  Lenzer  Heide,  nimmt  beiderseits 
einige  kleine  Nebenarme  auf  und  tritt  ö.  Ubervaz  in  ein 


'  tiefes  Tobel  ein,  um  500  m  nw.  der  Solisbrücke  in  der 
Schynschlocht  in  830  m  von  rechts  in  die  Albula  zu  mün- 
I  den. 

HEIDBÖHL  (Kt.  Bern,AmUbez.  Signau,  Gem.  EgL'i- 
I  wil).  747  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Emme.  500  m  so.  Eggiwil  und  9  km  sä.  der  Station  Sig- 
nau der  Linie  Bem-Luzem.  41  reform.   Ew.  Käserei. 
Wirtshaus. 

HEIDBÖHL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  1560  m.  Kleiner 
Moränenrücken,  mitten  auf  dem  Sengboden  zwischen 
dem  Dorf  Simpeln  und  Eggen.  Dieser  Hügel  hat  den 
Stromstrich  der  mächtigen  Glelscherlawine  vom  19.  März 
1901  zuerst  in  zwei  Arme  geteilt,  die  sich  weiter  unten 
wieder  vereinigten.  Nachher  brandeten  die  Slurzmassen 
über  den  Heidbühl  selbst  weg  und  legten  seinen  kleinen 
Ljirchenwald  zu  Boden. 

HEIDE  oder  LENZERHEIOE  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Albulai.  Mittlere  Höhe  1500  m.  Hochthal,  s.  Darpan, 
zwischem  diesem  Dorf  und  den  Ortschaften  Lenz  und 
Ubervaz;  südlicher  Teil  des  über  Parpan,  Churwalden 
und  Malix  gegen  Chur  ziehenden  Thalbodens.  Heute 
8.  über  Parpan  von  einer  Wasserscheide  gequerl.  Frü- 
her lagen  die  Verhältnisse  hier  anders.  Einst  nahm 
der  Oberhalbsteiner  Bhein  (Ostrhein),  durch  das  Land- 
wasser verstärkl.  hoch  über  Tiefenkastel  durch  dieses 
Thal  nach  .N.  seinen  Lauf,  bis  ihm  ein  erosiv  stärker 
arbeitender  NVbenlluss  de«  llinterrhein  (Westrhein),  die 
Albula,  in  die  Seite  liel  und  ihn  durch  die  Schynschlucht 
nach  W.  ablenkte.  Seither  ist  das  Thal  der  Lenzerheide 
und  von  Parpan  ein  sich  nicht  mehr  vertiefendes  totes 
Thalstück  geblielM-n,  während  sich  die  Schynschlucht  und 
das  Thal  der  Albula  beständig  verlieft  haben,  so  dass 
heute  die  Höhendifferenz  zwischen  dem  Parpanerthal 
und  dem  Becken  von  Tiefenkastel  bereits  den  Wert  von 
700  m  erreicht  hat.  Dazu  kommt  allerdings,  dass  die 
Sohle  der  Lenzerheide  und  des  Thaies  von  Parpan  durch 
Bergsturz-  und  .Moränenmaterial  noch  um  einen  gewis- 
sen Betrag  aufgefüllt  worden  ist.  Die  eiszeitlichen  Glet- 
scher haben  hier  überall  erratische  BU^cke  und  oft  ganze 
Moränenwälle  abgelagert  und  eine  wahre  Musterkarte  der 
verschiedensten  Gesteinsarien  hinterlassen.  So  findet  man 
urünen  Julier-  und  Albulagranit,  dann  Quarzporphyre  und 
Verrucanokonglomerate  von  Bellaluna,  aus  dem  Val  Plazbi 
bei  Bergün  oder  vom  Sandhubel  und  der  Maienfelder 
Furka,  Gneise  und  Amphibolite  vom  Davoser  Weiss- und 
Schwarzhorn.  Diorite,  Gabbros,  Serpentine  und  grüne 
Schiefer  aus  dem  Oberhalbslein.  Dazu  gesellen  sich  grosse 
Slurzschutlmassen.die  von  beiden  Thaltlanken  (besonders 
aber  voa  der  östlichen)  herabgekoinmen  sind  ;  so  Amphi- 


llaliiM«  auf  der  Heide,  mit  l^enierburn 

bolschiefer  und  Gneise  vom  Parpanor  Bolhorn,  triasische 
Kalke  und  Dolomite  vom  Parpaner  Weisshorn  etc.  Mitten 
im  .Moränen-  und  Sturzschutt  liegt  der  kleine  lieidsee, 
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der  den  Heidbach  nach  S.  zur  Albula  aendet.  Früher  war 
das  ganze  Thal  seiner  Wildheit,  seines  rauhen  Klimas 
und  seiner  Schneestürme  we^en  l»erächtigt, 
während  es  heule  infol^ic  der  energischen  und 
intelligenten  Tätigkeit  seiner  Bewohner  einen 
wesentlich  anderen  Charakter  erhalten  hat.  An 
Stelle  der  ehemaligen  Steinwüsten  linden  wir 
hier  jetzt  ausgedehnte  Waldungen  und  schöne 
W'iesen  und  Alpweiden,  grosse  Gasttiöre  (Kur- 
haus Lenzerheide  seit  19Q1)  und  eine  Reihe  von 
kleinen,  den  Fremden  zum  Sommeraufenthalt 
dienenden  Chalets,  wie  auch  das  Ferienheim 
für  die  Schulkinder  von  Chur.  Das  von  der 
Poststraase  Chur-Tiefenkastel  durchzogene  Thal 
ist  im  Sommer  stark  belftit,  wird  aber  jetzt 
nach  Eröffnung  der  Alhuiahahn  wohl  von  sei- 
nem Verkehr  verlieren.  Die  breite  und  sonnen- 
reiche, streckenweise  beinahe  ebene,  von  acho- 
nen  Bergen  umrahmte,  mit  grossen  Waldun- 
gen und  fetten  Alpweiden  bestandene  Thnliand- 
schaft  entwickelt  sich  rasch  zu  einer  immer 
stärker  besuchten  Sommerfrische,  von  der  aus 
zahlreiche  und  abwechslungsreiche  Spazier- 
gänge und  Bargtouren  (Stalzerhorn,  Parpaner 
Rotnorn,  Aroser  Rothorn,  Lenzerhorn  etc.;  zum 
Teil  mit  guten  Fusswegen)  unternommen  wer- 
den können.  Vergl.  Tiirnuzzer.  Chr.  Die  erra- 
titchen  Sc/tuttttnuspti  der  Landschaft  Chur- 
Ufalden-Parjyan  {Heitage  zum  Kanlonssckul- 
Proqratntn  1H91-'JH).  Chur  1898. 

HEIDEQO  (Kt.  Luzern,  Amt  llochdorf.  Gem.  Gellin- 
gen). 562  m.  Schloss,  auf  einem  w.  Ausläufer  des  Linden- 
bergs, über  dem  Baldeggersee  und  1  km  nö.  der  Station 
Geltingen  der  Seethalbahn.  Heimat  der  Ritter  von  Heid- 
egg, oercn  einer,  Konrad,  1269  erwähnt  wird.  Heute 


Hohentannen.  Wetzel  von  Heidoltswilare  begleitete  lüä 
den  Bischof  Konrad  von  Konstanz  auf  einer  Romreise. 


Schloss  Haidegg. 

Eigentum  des  Luzemer  Patrizicrgeschlechte«  der  Pfyffer 
von  Meidegg.  1210:  Heideko. 

HEIDEQO  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gem.  Unter  Em- 
brachj.  550  m.  Hoher  und  steiler  Bnrghügel,  nach  der 
Bergscite  durch  doppelten  (iraben  geichülzt;  im  Wald 
1,5  km  nw.  Unter  Embrach  und  2.5km  s\\.  der  Station 
Embrach-Rorbas  der  Linie  Winterthur-Biilach.  Urkund- 
lich ist  nirlits  über  diese  Burg  bekannt. 

HEIDELBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Hohent;innen).  51U  m.  HerrechaflliclieM  Schloss.  über  dem 
rechten  Ufer  der  Thür,  1  km  s.  Hohentannen  und  800  m 
w.  der  Station  Sitterthal  der  Linie  Go»»au-Suli:en.  5  Ge- 
bäude, 12  Ew.  Wiesenbau,  frühiT  bedeutender  Weinberg. 
Die  Wiege  der  Herren  von  Heidell)erg  stand  zwischen 
dem  heutigen  Schloss  und  dem  l>orf  Hohentannen  in 
einer  heute  noch  zum  Teil  als  Ruine  sichtbaren  Biira. 
Diese  Edeln  von  Heidcllicr^  nannten  sich  zuerst  (um  1200) 
nach  dem  Orte  lleidoltswil  (heute  Heldswil);  sie  waren 
Dienstleute  des  Biachofcs  von  Konst;inz  und  verwalteten 
als  Lehen  des  Bistums  die  Gerichlshoheiten  Heldswil  und 


Schlois  Heidelberg  von  S(t<ivesten. 

Seine  Nachfolger  gaben  dann  die  Stammburg  auf  und  er> 
bauten  sich  ein  neues  Schloss,  dessen  seither  in  den  l'r- 
kunden  häutig  Erwähnung  getan  wird.  Die  Edeln  von  Hei- 
delberg erloschen  im  15.  Jahrhundert.  Das  Schloss  \SKß 
wahrend  der  Appen /.ellerkriege  zerstört,   nachher  aber 
wieder  hergestellt.  Später  kam  dieser  llerrschaftssili 
  durch  Kauf  an  die  Ldeln  von  Beroldingen  und  end- 
lich an  das  Zürcher  Patriziergeschlecht  von  Mu- 
ralt, in  dessen  Besitz  er  heute  noch  ist.  (teburt»- 
ort  des  Pädagwien  Johann  v.  Muralt,  der  als  Leh- 
rer in  der  von  Pestalozzi  begründeten  und  geleite- 
ten Krziehungs.mstalt  7,u  Vverdon  wirkte. 

HEIDELBERQERHÜTTE  (Kt.  Craubündcn, 
Bez.  Inn).  2*2t>r>  m.  Schutzhaus  der  .Sektion  Ht-idel- 
b«rg  des  Deutschen  und  (^)esterreichischcn  Alpen- 
Vereins,  im  Fimberthal  (Seitenthal  des  Paznauo). 
am  N.-Hang  des  östlichen  Silvrettamassivt-s,  3  km 
nö.  vom  Fluchthorn,  4  Stunden  über  Ischgl  im 
Paznaun  und  5  V«-6  Stunden  über  Remüs  oder 
Sent  im  Unter  Engadin.  Der  obere  Abschnitt  des 
Kimberthaies  gehört  zur  Schweiz  ((iemeinde  Re- 
müs), während  der  unlere  Abschnitt  auf  österreichi- 
schem Boden  liegt.  Die  1889  aus  Stein  erbaute 
Hütte  bietet  Raum  für  16  Personen.  Ausgangspunkt 
für  eine  reiche  Auswahl  von  Hochtouren :  Klucht- 
horn,  l'iz  Tanna,  Piz  Roz  mit  seinen  Trabanten, 
Samnaunerjoch,  Fimberpass.  Fuorcla  Tasna,  Fuor- 
cla  Larein  etc. 

HEIDELBÜHL  (Kt.  St.  GaHen,  Bez.  Ob«r 
Toggenburg.  Gem.  Nesalau).  84^1  m.  Gruppe  von  ' 
H&usern,  am  linken  Ufer  der  Thür:  1,3  km  so.  Nesa- 
lau un<l  9  km  tMi.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggeo- 
burgerb;ihn.  34  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HEIDELPASS  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  XiSTm. 
Pa«8utifrj;anK.  in  der  Gruppe  der  Grauen  Homer  zwi- 
schen dem  lieidelspitz  (2W2  m)  im  W.  und  dem  Seezberj: 
(2481  m)  im  O.;  verbindet  Vattis  und  das  Calfeisenthal 
über  Valtüsch  und  Unter  Lavtina  mit  dem  Weisstannea- 
thal. 

HEIDEU8PITZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargansi.  2i:« 
m.  Spitz«'  aus  triasischen  Gesteinen,  in  dem  vom  Heidel- 
pass  (2:^97  m)  überschrittenen  stark  zerrissenen  Kamm, 
der  das  Valtüsch  vom  Caifeisenthal  trennt  und  die  Grauen 
Börner  über  den  Hangsackgrat  (2810  m)  mit  dem  auf  der 
Grenze  gegen  den  Kanlon  ölarus  stehenden  Saun^nstock 
verbindet. 

HEIDEN  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Vorderland).  811 
m.  Gem.  und  Pfarraorf.  am  U.-Hang  des  Kaien  und  am 
Gstaldenbach,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  St.  Gallen- 
Berneck  und  Trogen-Rhetneck.  Endstation  der  Bergbahn 
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Ronchach-Heiden.  Poatbureaii ,  Telegraph.  Telephon  : 
Postwagen  nach  Berneck,  Trugcn-Teufcn,  8t.  Gallen  und 


HaidM  von  SQduitaa. 

Rheineck.  Gemeinde,  mit  ßischofsber^,  Brunnen, Bühlen. 
ünge,  Geern,  Gmeind.  GaUilden,  Pjiradieit,  Schwendi, 
Stapfen.  Stdckli  und  Wäsuern :  K2S  llauHer,  H745  F.w. 
(wovon  382  Katholiken):  Dorf:  340  Hauüer,  2070  Kw. 
rarm.  und  kathol.  Kirchgemeinde.  Viehzucht.  Stickerei 
nnd  Seidenhandweberei.  Stark  hesuchter  Luftkurort, 
Molkenkur.  Gasthöfe.  Kurhalle  mit  Kurgarten  und  .Musik- 
pavillon. Krankenhaus,  Waisenhaus.  Armenhaus.  Schöne 
reform.  Kirche  und  artige  kathol.  Kapelle.  Verschiedene 
Ceflellschaflen  und  Voreine.  Kleines  Museum. 

Heiden  ist  das  schmuckste  aller  .Appenzeller  Iinrfer. 
Es  steht  auf  einer  Terrasse  der  nordliclien  .Auslaufer  «les 
Säntisgebirges  und  gewährt  eine  prachtvolle  .Aussicht  auf 
den  Bodensce.  die  Bregenzer  Bucht  und  die  alten<gniuen 
Türme  von  Konstanz  einerseits  und  auf  die  Alpen 
Baiems  und  Tirols  andererneits.  Von  Wiesen  und  Waid 
omrahmt.  !)a8  Klima  ist  kein  all/nrauhes ;  an  heissen 
Sommertacen  kühlt  oft  eine  vom  liodensee  aufsteigende 
■chwache  Hrise  die  Luft  angenehm  ab.  Nordl.  von  Heiden 
die  wohlbekannten  Mulassesandsteinbrüche  von  Buchen 
und  Wienachten.  I)ie  Klora  ist  der  Höhenlage  entspre- 
chend die  der  Ftergregion.  Moch  kommen  hier  auch  noch 
weinzelt  Obstbäume  vor.  Heiden  hat  sich  als  Kurort 
•nt  seit  kurzen  .lahren  entv^ickelt.  Seit  1854  begann  der 


StrasM  in  Heiden. 


Ort  durch  seine  Molkenkuren  allin.'ihlig  bekannt  zu  wer- 
den. Einen  grossen  Anteil  am  Aufschwung  von  Heiden 
als  Sommerlrische  hatte  der  berülimtc  Berliner  Augen- 


arzt Professor  Albrecht  von  Graefe,  der  regelmiasig  jedes 
Jahr  hier  seinen  Sommeraufenthnit  nahm.  Heute  ist  eine 
schone  \Valdp,irtie  nahe  dem  Dorf  nach 
ihm  der  Graefeplatz  benannt.  Seit  1S75 
ist  der  Ort  mit  Itorschach  am  lioden- 
see durch  eine  nach  dem  System  Big- 
genbach  und  Zschokke  erbaute  Zahn- 
radbahn verbunden,  die  5,5  km  lang 
ist  und  eine  maximale  Steigung  von 
9%  hat.  Reizend  ist  eine  Fahrt  auf 
dieser  Bahn.  Bald  nach  Verlassen  der 
fruchtbaren  l'ferlandschan  am  Boden- 
see geht  die  Linie  am  Fuss  des  .Schlosses 
Wartcnsee  vorbei,  zieht  durch  ein  ro- 
mantisches Tobel  und  gewinnt  dann  die 
Hohe,  hier  dem  Auge  ein  beständig 
wechselndes  Panorama  bietend.  Zahl- 
reich sind  die  .Aussichtspunkte  in  der 
Umgebung  von  Heiden  ;  wir  nennen 
lilos  den  in  1  */•  Stunden  zu  erreichen- 
den Kaien  (1160  m).  In  der  Nachbar- 
schaft von  Heiden  sprudeln  vier  Mine- 
ralquellen. 

Heiden  erfreut  sich  ausgezeichneter 
Schulen,  so  auch  einer  Realschule.  Kur- 
halle mit  Parkanlagen.  Seit  1901  ist  der  Ort  elektrisch 
beleuchtet  und  mit  einer  Wasserversorgung  in  den  Hau- 
sern und  einem  Hydrantennetz  ausgerüstet. 

l'ms  Jahr  1'JOO  gehurte  «Allmendi  oder  «Haide«  zum 
Bistum  Konstanz.  1536  urkumllich  «  Hof  Heiden  »,  der 
sich  K'iÜO  bis  16.'>l  zu  einem  Weiler  entwickelte  und  1652 
kirchlich  von  Thal  losgelöst  und  mit  eigener  Kirche  zur 
selbständigi-n  Pfarrei  erhobt^n  wurde.  Der  erste  Markt 
wurde  hier  1()85  abgehalten.  Am  7.  September  1838  fast  das 
ganzi-  Dorf  (lurch  eine  mächtige  Feuersbninst  zerstört.  Im 
Spital  zu  Hi  idcn  lebt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Henri 
liunant  aus  Genf,  der  Grundi-r  des  Koten  Kreuzes.  Vergl. 
Roiiner.  Mich.  Die  Gemeinde  Ui-iden.  Teufen  1867.  — 
Szadrowskv,  11.  Heiden  und  die  Uorsrhach-Heidenbahn 
ih'iirop.  Wiiinlerlidder.  /  V).  Zürich  1878.  S.  ferner  die 
VerolTi  ntüchungen  der  gemeinnützigen  Gest^-Ilschaft  von 
Hejilen. 

HEIDEN  iKt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablat).  780 
m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  NO.-Hang  des  Rolmonter^ 
b«Tgs  und  1  km  nw.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie 
St.  Galli  n-Rorscliach.  41  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Ein 
Teil  der  Bewohner  arbeitel  in  den  Stickwaart^nfabriken 
von  St.  Gallen.  Schum-  Aussicht  auf  die  Umgebungen  von 
St.  Gallen, -den  Bod.-nsi'c  und  Säntis. 

HEIDEN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp).  Be- 
wa.ssci  ungskanal  (bisse),  längs  den 
ohi-rn  Hängen  des  von  der  Gainsa  durch- 
flossenen  Nanzthaies.  Sammelt  in  etwa 
2.~jÜÜ  m  die  Schmelzwasser  des  am  Hang 
di-s  Simelihorns  und  Mattwaldhorns 
lii'lji-nden  kleinen  Gamsergletschers  und 
—  rn  eichl  nach  mehr  als  6  km  Länge  über 
einen  'i'JOO  m  hohen  Bergsnttel  hinter 
dein  Gi'bidem  oder  Gebüdem  die  ober- 
sten Hänge  von  Visperterminen,  die  er 
bewässert,  um  dann  sein  überschüssiges 
Wasser  einem  Nebenarm  des  n.  vom 
Dorf  Visperterminen  vorbeilliessenden 
  Ftiedbaches  abzugeben.   Ein    Teil  des 

a Wassers  wird  bis  ins  Dorf  hinunter  ge- 
führt. Der  Heiden  (Heido)  soll  die  älteste 
Anlage  ihrer  Art  in  diesem  Gebiet  und 
schon  von  den  Römern  erbaut  worden 
sein,  welche  Annahme  aber  auf  einer 
Verwechslung  mit  dem  sog.  « allen 
Heiden  »  beruht,  der  in  derselben  Rich- 
lung  aber  tiefer  unten  dem  Thalhang 
entlang  zog  und  später  durch  einen 
Bergsturz  zerstört  worden  ist.  Dieser 
alte  Kanal  soll  so  weit  gewesen  sein, 
dass  auf  ihm  mit  Waaren  angefüllte 
F'ässer  in  ein  Lagel  Schütten)  Inalaus- 
wärl*  L'ellösst  werden  konnten.  ViTgl.  Stehler,  F.  G.  Ob 
deti  lieidenrelien  (Beilage  zum  Jtuirbtuh  des  ü.  A.  C. 
36).  Bern  im. 
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HEIDENBÜHL.  (Kt.  Hern,  AmUbez.  Thun).  570  m. 
Bewaldete  Anhöhe,  1  km  n.  der  Station  U«teDdorf  der 


(Hirbinlialbnhn  lUprn-W.illiiiwil-'l'liun)  Mit  I.'t'bprrosten 
von  Hcfcstit;i)n^'saiil.(;;rii  iitnl  Kanten  .ms  der  Rimerzcit, 
aus  denen  vorscliioilmi'  Kumi^:' ,;i'nstanilp  zu  Tage  pcfiJr- 
dert  worden  sind. 

_  HCIDENBURG  (Kt.  (IrMiibiifuii'ii,  ll.'Z.  Vonierrhcin, 
Kri'is  r)i»cTiti>,  'h  ih  Ürigols).  H7U  m.  liui^'niini',  auf  oi- 
nein  Felsen  über  drin  rechten  lifer  de«  Hhein,  2  km  8. 
Hri^els.  Wird  urkunillic)i  nur  aciteo  fenanot  und  hat 
keine  ^eschichtliclie  Holle  t;espiclt. 

HEIDEN  LOCH  (Kt.  Hasel  Land.  Hei;.  undC.ein.  Lies- 
tall.  ;i2<)  m.  So  heisst  die  am  rechten  Ufer  der  Kr^'olz 
gej;enüLer  der  Kininundunt;  der  l'renke  ^jekvene  Wiesen- 
Hache,  o.  Liestal.  Hier  ist  ein  römischer  .\quadukt  auf- 
gedeckt worden,  der  aus  /.vvei  parallelen  und  mit  einein 
(lewolbe  überdachten  Mauern  aus  kleinen  iinH  regfl- 
inässift  ^;chaucnen  Kalksleinbbicken  besteht.  Hohe  bis 
zum  (lew.ilbe  1,23m;  Muhe  des  liewidbes  ((..'»in;  lichte 
Weite  der  Lciluni-'  1.10  tu.  Ein  anderes  lli-idenioc-ti  leben- 
falU  mit  Wasserleitung)  lindet  sich  auch  bei  der  alten 


HEI 

HEIDENMOOS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gen. 
HerzoRenbuchsee).  495  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  300  m 
B.  der  Kirche  und  7(X)  in  so.  der  Station  Herzogcnbuchaee 
der  Linie  Ultt-n-Bern.  63  reforin.  Kvv. 

HEIDENREBBERQ ,  französisch  VuiNOULE  OES 
Paikns  (Kt.  Wallis,  Bez.  Viap,  Gem.  VispertermiDcn). 
700-1200  in.  9,5  ha  grosser  Rebberg,  im  kleinen  Thäldten 
des  Stadbachs  und  über  dem  rechten  (Ter  der  Visp,  ^km 
8.  vorn  Dorf  Visp.  Höchst  gclct;ener  Hebberg  der  Schwell 
und  vielleicht  von  ganz  Europa;  liegt  noch  hoher  all  diM^ 
jenige  von  La  Furclaz  im  Bagnesthal,  der  als  die  Stelle 
gilt,  wo  im  Unter  Wallis  die  Weinrebe  am  höchatea  anf- 
steigt.  Ist  im  Besitz  der  Bewohner  von  Viapertenniaea 
und  hat  seinen  Namen  daher,  weiieracboo  VOD  den  Rd- 
mern  angelegt  worden  sein  soll. 

HEIDSEE  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Albula}.  1487  ro. 
Kleiner  See  mit  sumpfigem  Ufer,  mitten  in  die  Slurx- 
nnd  Moränenachuttmassen  der  Lenzer  Heide  eingebettet, 
2  km  8.  Parpan  und  wenig  w.  der  Strasse  Chur-Leoz- 
Tierenkaalel.  0,31  km*  gross  und  4  m  tief.  Sendet  den 
lleidbach  xnr  Albula.  Kleines  Inselchcn  mit  eineiD 
Chalet. 

HEILIBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Horgen). 
455  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Urer  desZnridH 
sees  und  1  km  nw.  der  Station  Horgen  der  linkaafingen 
ZiirichseelMihn  (Zürich-Wädenswil).  SS  reform.  Ew. 

HEILIGK  HALDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargan, 
Gem.  Pfafers).  745  m.  Natürliche  Fclabrücke  über  die 
Tamina,  500  m  oberhalb  des  Badea  Pfafera.  S.  den  Art. 
pF.»:FEns. 

HEILIGENBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez  Winterlhur).  491 
m.  Bergrücken,  s.  über  der  Stadt  Winterthur,  milGir- 
ten  und  Landhäusern  bestanden.  Früher  stand  xu  obrnt 

ein  Klobter. 

HEILIGENLAND  <Kt.  Bern,  Amtsbez.  Tracliselwald. 
Gem.  AIToltern).  802  m.  Weiler,  1  km  nw.  AfToltern  utd 
7,5  km  nö.  der  Station  Burgdorf  der  Linie  Ollen-Bern.  13 
Häuser,  94  reform.  Kw.  Viehzucht. 

HEILIQENSCHWENOI  iKt.  Bern.AmUbez.  ThUD^ 
1013  m.  Qetn.  und  Weiler,  über  dem  rechten  Ufer  de* 
Thunersces  und  am  W.-Ilang  der  Bluroe.  5  km  osö.  über 
dein  Bahnhof  Thun.  Postablage,  Telephon:  Poslwagm 
nach  Thun.  Gemeinde,  mit  Hüoibach  und  Schwendi :  MK 
Häuser,  691  reform.  Ew.;  Weiler:  8  Häuser,  50  E«. 
Schön  und  sonnig  gelegen,  mit  grossen  TannenwaldangCik 
Hier  steht  das  kantonale  Berner  Luneenaanatoriom.dcaaoi 
Erstellung'  hauptsächlich  auf  Betreiben  des  veratorbenen 
Ar/tes  Hr.  Schwab  bei  Anlaaa  der  Feier  des  TüOjährimi 
Bestehens  der  EidgeooBsenschaft  1801  von  der  banlonalen 
Ib^rner  gemeinnützigen  Gesell !«chaft,  der  Berner  medi- 
zinischen und  chirurgischen  Gesellschaft  aowie  dem  pn>- 
tcHiantiach-Urehiichen  Hilfaverein  des  Kantons  Bern  pe- 
ineinsam  beachlotsen  worden  Ist.  Besteht  aus  einem 
ltA4/fl5  errichteten  Backtteinbao  mitlOO  BeUen,  dem  sich 
1908  ein  Kinderpavillon  mit  etwa  SO  Betten  angesehloasea 
hat 

HEILIOKRKUZ.  Ziemlich  häufiger  Orlaname;  dioit 
zur  Itczeichnung  einer  um  eine  Kapelle  aieh  gwippiero- 

den  Siedelung. 

HEll.iaKRKUZ  (Kt.  Lttsem.  Amt  Eotlebnch.  Gem. 
llasli).  1187  m.  Wallfahrtsort  und  kllmatiicher  Kurort,  an 
N.-IIang  des  Farnern;  3,4  km  a.  Haali  and  I^A  StandeB 
o.  über  der  Station  Schüpfheim  der  Linie  Bem-Ltt»ni. 
Telephon.  3  Häuser,  11  kalhol.  Ew.  Früher  Wyttenbadi 
geheissen.  Schöne  Aussicht,  gesundes  Klima.  Hier  «wd 
zur  Zeit  des  Bauernkriege«  dnmai  eine  aUgemeine  Volka^ 
Versammlung  abgehalten. 

HEILIQKREUZ  (Kt.  Kidwtlden,  Gem.  Emmetlen). 
8-20  m.  Gruppe  von  4  Hiaeern  mit  einer  auadem  10.  Jabr> 
hundert  sUiminenden  HeiUgkreaskapelle,  auf  einer  Ter- 
rasse am  N.-Fuss  des  Nieder  Baiienatocke«  und  über  de« 
linken  Ufer  des  VierwaUlstatlerseea,  1  km  von  der  Kircbe  1 
Emmetten  und  ü  km  oao.  über  der  Dampfschidirtatiaa 
Beckenried.  1«  katbol.  Ew.  Die  Kapelle  birgt  ein«  Reli- 
quie. 

HEILIOKREUZ  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Saroen).  SS 
m  Haus  und  Kapelle,  am  linksseitigen  Gehinge  deaTha-  t 
les  der  Sarner  Aa ;  8,2  km  n.  der  Station  Samen  dar  Sri- 
nigbahn  (Luzern-Brleni).  10  kathol.  Ew. 

HBlUianilKUZ  (Kt.  8t.  Gallen,  Bes.  and  Gem.  Ikb- 
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lat).  672 rn.  Pfarrdorf,  tiberdem  linken  l^fcr  <lf>r  Sleinacli, 
an  der  Siran»«  Sl.  Gallen-Homanshorn  und  900  in  n.  der 
Station  St.  Kiden  der  Linie  St.  (•iiIlen-Rur- 
«Ctiacli.  Kndxlalion  der  elektrischen  Stras- 
^nttahn  HriipKen--*^'-  '"•allen-lleilinlireux. 
Telephon;  l'ostwaijen  ÜiirKlen-Neukirch. 
40  llau»er,  5:0  reform,  und  kathol.  Ew.  I>ie 
[towohner  arbeiten  in  den  benachbarten 
Fabriken  (Slirkerei.  Raumwolbninnerei. 
Ziejtelei  etc.).  Schrine  Häuser.  Ilie  1772 
auf  itetrciben  dea  vom  Kloster  St.  (lallen 
hier  eingesetjten  l'farrer»  Walser  erhaute 
Kirche  iitt  vor  kurzem  restauriert  worden  ; 
Wallfahrtsort;  Kiliale  der  Stiftskirche  zu 
St  (lallen. 

HEII.IOKREUZ  (Kt.  Thuivau.  Bei. 
Münchwilen,  Gem.  Wuppenau).  652  m. 
F'farrdorf,  am  N.-Hang  des  (iabris ;  3.5 
km  o.  Wuppenau  und  4,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Kradulf  tier  Linie  (ioasau  •  Sulgen. 
Postabta^c.  3t  Mäuser,  I6(>  kathul.  Kw. 
Obstliau,  Viehzuclit  und  Milchwirtschaft. 
Korporationskäserei.  Schone  Aussicht  auf 
den  Thurgau  und  PodenstH-. 

HEII.IGKREUZ  (Kl.  Wallis.  Rez. 
Oe^tlirh  Raron.  (iem. -Grcngiolsl.  liiS2  m. 
Maionftäas  mit  einer  im  Sommer  vielbesuchten  Wallfahrts- 
kapelle, im  Längthal  (Seitenast  des  Flinnenthals)  an  der 
Stelle,  wo  eine  ganze  .\nzahl  von  kleinen  Thalfurchen 
sich  vereinigen;  3,.'>  km  s.  vom  Dorf  llinn.  Von  hier  füh- 
ren der  liitterpass  {"Ü/i&i  ni)  über  die  Alpe  di  Veglia  ins 
Val  di  Vedro  und  der  KriegalDpa<<B  1-2.X0  m)  über  die  Alpe 
di  Dtfvcro  ins  Antigoriolhal.  Heide  Pässe  namentlich  von 
Schmugglern  bet:angen. 

HEILIOKREUZ  (Kt.  Zug.  Gem.  Cham).  i:)6  m. 
Grosse  Krziehungsanstalt  für  jimge  .Mädchen  katholischer 
Konfession,  Kigentum  der  liene^liktiner  und  von  Schwes- 
tern ditt&es  Ordens  geleitet.  2  km  nw.  Cham  und  w.  vom 
Weiler  Lindencham  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter 
Landschaft.  Von  100-PJO  Pensionärinnen  besucht.  Iter- 
selben  religicisen  Gemeinschaft  gehören  noch  ähnliche 
Institute  in  Wiesholz  (Kanton  SchafThausen)  und  Duss- 
nang  (Kt.  Thurgau);  sie  unterh.ilt  und  leitet  ferner  ein 
grosse«  katholisches  Tochterheim  in  Wädenswil  (Kt.  ''Ru- 
rich) und  eine  Primarschule  in  Steinhausen  |Kt.  Zugl. 
Noch  im  Jahre  (707  stand  in  lleiligkreuz  blos  eine  sttrk 
besuchte  Wallfahrlskapelle,  die  1717  verorossert  wurde. 
Das  jelztg:e  Institut  ward  auf  einem  1856  angekauften 
Grundstück  im  .lahre  186V  erbaut,  kam  rasch  zu  hoher 
Blute  und  kaufte  1866  auch  die  alte  Kapelle  an,  an  deren 


HEILIOKREUZ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St. 
Gallen,  Ilez.  Sargans,  G<-m.  .Mola).  iiIO  und  488  m.  Zwei 


SaQBtoriuin  lleilifrenicbwendi. 

Stelle  es  eine  neue  Kirche  erstellen  lies«.  Der  Unterriehl 
bezweckt  hauptsachlich  die  tüchtige  Ausbildung  der  Töch- 
ter für  den  Haushalt. 


Haimberf,'  von  \VaBl«D. 

kleine  Dörfer,  600  m  von  einander  entfernt,  am  rechten 
Ufer  der  Seez  und  an  der  Strasse  Walenstadl-Sargans. 
Ober  lleiligkreuz  liegt  bei  der  Station  Mels  der  Linie 
Rapperswil-Wesen  Sargans  und  hat  Telephonverbiiidung. 
Unter  lleiligkreuz  lie|!t  ttlO  m  nw.  .Mels.  Zusammen  GS 
Häuser,  4.'X)  kathol.  hw.  WeinlKiu  mit  sehr  gutem  Pro- 
dukt; Acker-,  Obst-  und  .Vlaisbau,  Viehzucht.  Viele  der 
Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von  .Mels.  Kapelle, 
Schulhaus,  Gemeindearmenhaus.  Aus  der  Bronzezeit 
stammende  Urnengräber  mit  zahlreichen  Schmuckgegen- 
stindcn.  In  einer  Tiefe  von  mehr  als  2  m  unter  der  heu- 
tigen Thalsohle  hat  man  einen  F^isenschmelzofen  samt 
seinen  Fundamenten  aufgefunden.  Die  Dörfer  Heiligkreuz 
hiessen  fniher  TscherlingiT. 

HEIM.  Häufiger  Bestandteil  von  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz;  vom  altliochdcuUchen  /leim  =r.  Haus, 
Wohnung.  Heim.  Auch  in  Personennamen  oft  verwendet. 
Steht  0  Heim»  bei  Ortsnamen  am  Schluss.  so  ist  es  Ap- 
pellalivuin  und  hat  seine  gewöhnliche  Bedeutung,  steht 
das  Wort  dagegen  am  Anfang  (z.  B.  Heimenhausen,  llei- 
mi.shofen).  so  ist  es  meist  Personenname. 

HEIMBERO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  .570  m. 
Gem.  und  Dorf  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  am  rech- 
len  Ufer  der  Aare,  an  der  Strasse  Bern-Thun  und  5  km 
nw.  Thun.  Station  der  elektrischen  Vollhahn 
Burgdorf-Thun.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Bünberg  und  Thun- 
gschneit :  169  Häuser,  1217  reform.  Ew.;  Dorf: 
105  Häuser,  1017  Ew.  Kirchgemeinde  Steflis- 
burg.  Zahlreiche  Bewohner  arbeiU'n  in  den 
eidgenossischen  Milit;irwerkstätten  von  Thun. 
Landwirtschaft.  Heimberg  ist  schon  seit  langer 
Zeit  durch  seine  originell  und  bunt  bemalten 
Topferwaaren  bekannt.  Komische  Ueberreste 
im  Bühlacker,  wo  der  Volksüberliefcrung  nach 
einst  eine  Romerstadt  gestanden  haben  soll. 
Heimat  des  Theologen,  Abenteurers  und  bizar- 
ren Dichters  Abraham  Kvburz  (170i-17«s">). 

HEIMBERO  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense, 
Gem.  AUerswil).  812  m.  Weiler;  1,4  km  so. 
.\lter8wil  und  11,5  km  osö.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. \'.\  Häuser,  98  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Wiesen-  und  Getreidebau.  Viehzucht. 

HEIMEN  (OBER)  ( Kt.  Thurgau,  Bez. 
Munchwilen,  Gem.  Wuppenau).  Weiler.  S.  den 
Art.  Ohkiiiikimkn. 

HEIMENEQO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun, 
Gem.  lluclihülterberg).  964  m.  Weiler,  am 
Hand  eines  Moores  und  über  dem  rechten 
Ufer  der  BotMchen,  9  km  osö.  der  Station  Bren- 
zikofen  <ler:  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf- 
Thun.  \  \  Häuser,  62  reforin,  Ew.  Landwirtschaf). 

HEIMENHAUS  (Kt.  und  AmlMbez.  Bern.  Gem.  Kirch- 
lindach).  Ilausergruppe.  S.  den  Art.  Hkimhusen. 
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HEIMENHAUSEN  oder  HEIMENHUSEN  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Wangen).  4ö6  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
linken  Ufer  der  Oenz  und  2,5  km  n.  der 
Station  Herzosenbuchsee  der  Linie  Olten- 
Bern.  Po«<tablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Schwärzi  :  64  Häuser,  416  reform. 
Ew. ;  Dorf:  58  Häuser.  376  Ew.  Kirch- 
gemeinde Herzogenbuchsee.  Landwirt- 
schaft. Käserei.  Uhrenindustrie.  Flachgrä- 
ber mit  Resten  verbrannter  I/;ichen. 

HEIMENHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Weinfelden,  Getn.  Birwinken).  473  m. 
Dorf,  in  einem  fruchtbaren  Tliai ;  1,8  km 
80.  Birwinken  und  4,5  km  nö.  der  Station 
Sulgen  der  Linie  Zürich -Winterthur- 
Homanshorn.  Telephon.  21  Häu.ser,  153 
reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Bürglen-Andwil  und  Berg.  Landwirtschaft. 
Geschäft  für  Handstickereien  und  etwas 
Stickerei  als  HauKindustrie. 

HEIMENLACHEN  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Weinfelden,  Gem.  Berg).  564  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  auf  dem  Seerficken,  an  der 
Strasse  Kreuziingen-Bürglcn,  5  km  nnö. 
der  Station  Bürglen  der  Linie  Zürich- 
Winterlhur-Romanshorn  und  1,3  km  n. 
Berg.  Postwagen  Bürglen-Kreuzlingen.  25 
reform.  u.  kathol.  Ew.  Heform.  Kirchee- 
meinde  Berg.  Wiesen  u.  Wald.  Torfgrulbe. 
Pfahlliau  rnit  einigen  Bronzegogensländen. 

HEIMENRÜTI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Signau,  (iem.  Rotenbach).  1040-10ÖO  m.  6  zer- 
streut gelegene  Hufe ;  2,5  km  n.  Rotenbach  und  5,5  km 
8.  der  Station  Signau  der  Linie  Rem-Luzem.  32  reform. 
Ew. 

HKIMENSCHWANO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun, 
Gem.  liuchholterberg).  1006  m.  Pfarrweiler,  am  S.-Ilang 
des  BuchhoUerbergs  und  auf  einer  Terrasse  der  Falken- 
Huh  schön  gelegen,  an  der  Strasse  Thun-Linden  und 
6  km  so.  der  Station  Oticr  Diesbach  der  elektrischen 
Vollbahn  Burgdorf-Thun.  Postburcau,  Telegraph,  Tele- 
phon;  Postwagen  Thun-Linden  und  nach  Ober  Diesbach. 
13  Häuser,  68  reform.  Ew.  I.,and Wirtschaft.  Hier  die  1835 
erbaute  Pfarrkirche  der  Kirchgemeinde  ßuchholterberg. 
Aus.sicht  auf  die  Alpen.  Gesundes  Klima  mit  wenig  Nebel, 
.^chöne  Tannenwaldungen.  Lebhafter  Handel  mit  Heidel- 
beeren. 

HEIMENSTEIN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterlhur,  Gem. 
Seuzach).  500  m.  Landhaus,  am  S.-Hang  einer  kleinen 
Anhöhe  und  2  km  nw.  der  Station  Seuzach  der  Linie 
Winterlhur-Etzwilen-Smgen.  11  reform.  Ew.  Nahe  dabei 
Spuren  von  ßiirggräbcn.  Im  Jahr  1289  wird  ein  Wilhelm 
de  llaiiiienstain  urkundlich  genannt. 

HEIMHUSEN  od.  HEIMENHAUS  (Kt.  und 
Amtsbez.  Bern,  Gem.  Kirchlindach).  582  m.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  Krebsbach,  700  m  s.  Kircn- 
lindach  und  4,5  km  wsw.  der  Station  Zollikofen  der 
Linie  Bcrn-Hiel.  48  reform.  Ew.  Früher  Eigentum 
von  Hans  Rudolf  von  Werdt  (163.'H680),  der  sich 
den  Titel  eines  Herrn  von  Heimenhausen  beilegte. 

HEIMISCHGARTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp, 
Gem.  Baien).  19Ü0  in.  Maiensässe.  unterhalb  der 
Hofersalp,  im  kleinen  Thal  des  Grubenffletschers 
zwischen  Inner  und  Aeusser  Rothorn  und  1,2  km 
nö.  vom  Dorf  Ralen  am  rechten  Ufer  der  Saaser 
Visp. 

HEIMISMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdori, 
Gem.  Heimiswil).  712  m.  Gruppe  von  3  Häusern  ; 
1,9  km  nö.  Heimiswil  und  7  km  nö.  der  Station 
Burgdorf  der  Linie  Olten-Bern.  25  reform.  Ew. 

HEIMISWIL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Burgdorf)-  617 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  einem  kleinen  rechtssei- 
tigen Nebenthal  zur  Emme  und  4  km  nö.  der  Sta- 
tion Burgdorf  der  Linie  Olten-Bern.  Postahlage, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Burgdorf- Kalt - 
ackcr.  Die  ziemlich  ausgedehnte  Gemeinde  zählt 
mit  ßusswil,  Heimiswilberc  (Ferrenberg  und  Gu- 
tisberg  umfassend)  und  Kotenbauin  321  Häuser,  2340 
reform.  Ew.;  Dorf:  18  Häutter,  128  Ew.  Landwirtschaft. 
Sechs  Käsereien.  Steinbruch.   Bei  Kaltacker  steht  ein 


prachtvoller  Eibenbaum  (Tan«  baccala).  1276  :  Hei- 
molswile.  Die  hohe  Gerichtsbarkeil  über  Heimiswil  stand 


Heimiswil  voo  Sfiden. 

zuerst  den  Grafen  von  Kiburg  zu  und  gin|^  später  an  die 
in  Burgdorf  residierenden  Berner  Landvogte  über;  die 
niedere  Gerichtsbarkeit  übte  seit  1402  die  Stadt  Burgdorf 
aus.  Heimiswil  gehörte  bis  1704  zur  Kirchgemeinde  Burg- 
dorf. In  der  Kirche  ein  dem  Ortsgetstlichen  und  Wohl- 
täter J.  R.  Schnell  (f  1807)  errichtetes  bescheidenes 
Denkmal. 

HEIMISWILBERO  (Kt.  Rern.  AmUbez.  Burgdorf, 
Gem.  Heimiswil).  Teil  der  Gemeinde  Heimiswil,  die  Häu- 
sergruppen FKRUKNiiKno  und  Gi'Ti.snF,nr.  umfassend.  S. 
diese  Art. 

HEIMSTOCK '(Kt.  Graubünden  und  Un).  Etwa  3100 
m.  Vereister  Gipfel,  in  diT  Hauptketle  der  Tödigrupp<- 
zwischen  dem  Catscharauls  und  Piz  Valpintga  und 
über  dem  S.-Rand  des  Ilüliflrns,  zui'dem  seine  Eis-  und 
Schneehänge  sich  senken.  Kann  von  der  neuen  Hüfihütte 
de«  S.  A.  C.  in  3'/,  Stunden  erstiegen  werden.  Schone 
Aussicht  auf  die  Tödigruppe,  die  Glariden  und  Graubünd- 
ner  Alpen.  Zum  erstenmal  1894  bestiegen  und  benannt  zu 
Ehren  des  berühmten  Geologen  und  Erforschers  der  Tö- 
digriippe  Prof.  Dr.  Albert  Heim  (geb.  1849)  in  Zürich. 
Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt  und  ohne  Höhenkote. 


Heinrichübad. 

HEIMWEHFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken. 
Gem.  Matten).  676  m.  Aussichtspunkt  mit  Pavillon  und 
Gastwirtschaft;  auf  dem  Rücken  des  Gross  ftugcn  ge- 
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nannten  letzten  Ausläufers  des»  Iiärligengrates,  der  vom 
klein  Hutjcn  durch  das  TiiI)*-!  der  Wajfneren  >;etrennl  ist, 
1  km  ~-  Inl.Tlaki'ii.  Steigt  al»  senkrechte  Ft  Uwand  hIht 
dir  Aare  auf.  AiiüHicht  troU  der  geriimea  liohe  prachtvoll 
umliegende  Be rgi; nippen,  fiÖdeU, TkoOMMIBd  BriaoMfw 
s«e).  Ufl  tiesiicht. 

HKINERUTI  oder  HCINRÜTI  (HINTERE  und 
VORDERE)  |Kl.  Aargau.  Ufi.  I!ri>!tn;.irtpn ,  (Umm.  \Vi- 
den).  475  m.  Zwei  finipp' ti  -.tiu  zusainrin-n  7  ll  iiiM  in, 
lu  beiden  Sfiti^n  der  Strassi-  l»i.-lik()n-Hreiii^'.trt<-n  und 
tjOO  in  8W.  \\  iilt  ii.  Halteatflle  dt-r  fli'l.lri.s<;lien  Strasscn- 
balin  I>ietikL)n-lirein^arten.  kalhul.  Kw.  Kirctif;*-meinde 
Eggen wil.  Viehzucht. 

HEINRICHSBAD  (Kl.  Appen}.»  !!  A.  \\..  iWi.  Hinter- 
land. Gem.  Ili  risati  ,  TT'J  la  ilau?(i  r^;rut)()e  und  Heilbad, 
an  der  Strasse  Winkcln-Herisau  und  1,4  km  n(i.  der  Sta- 
tion Herisau  der  .Xppenzellerbahn  i  Winkeln-Herisau- 
.^ppenzeilj.  Im  Bad  Teleijranh  und  Telephon,  Oamibug 
zur  Bahnstation  Herisau.  'A  ll.iuser.  t>()  reforni.  Kw.  Mas 
Heilbad  seit  1873  Ki^'entuin  einer  i  elikii'i-^en  (ie»ell»chalt, 
die  sich  stark  um  ilas  Seelenheil  ilei  liier  «eilenden 
Kranken  kümmert.  Prachtvolle  Lage  und  reizende  Um- 
t;ebungen.  Kapelle.  Die  beiden  schwachen  Mineralauellen 
werden  seit  lK*ii  ^e^en  chroniBche  .Nervenleiden,  Blutar- 
mut, Hliruin  iti!<men  eti'.  anj^ewendet.  lleinrich^liad  dient 
heute  aher  /uineial  als  Luftkurort.  Itas  erste  B.idehaus 
von  Heim  ich  Steitjer  erbaut,  nach  dem  dann  die  Luk.ili- 
tät  benannt  worden  ist.  Zu  jener  Zeit  (also  n.ich  I.hü) 
vsar  das  I leinrichshad  vielleicht  das  bekannteste  und  be- 
suchteste Heilbad  der  Schweiz.  Dem  Unternehmen  ijt 
heute  eine  in  Rotaai  RvIIb  ttelMode  BMMhftltuiignehiile 

angei^liedert. 

HCINRICH8WIL  iKt    Soiuthurn.  Amtei  Kriegttet- 

ten).  479  in.  (lern,  und  Weiler,  .in  der  ('»renze  gegen  den 
Kanton  Bern,  (i  km  >u>.  der  Station  Siihij-en  der  Linie 
Lyas-Solothurn-HerzoKenbuchsee.  II  ll.iuser,  71  Kw.,  wo- 
von .Vi  Katholiken.  KirelnjeiueinLle  Krie^isletlen.  Vieh- 
xucht.  Beim  llunerhüsli  in  der  Aej,'erleii  l'eberreste  von 
Romerbauti-n. 

HEINRÜTI  (HINTERE  und  VORDERK)  (Kl. 
.Aarv'Au,  Bez.  Brem(;arten.  (iem.  W  iden).  Hau ücrgfuppeD. 
S.  den  .Art.  HeinehCti  illiNTKitE  und  Voitiit.itKi. 

HKINZENBERO  (Kt.tiraubiinden.Bez.  Heinzenberg). 
Langer  Bergnicken,  dem  Biz  Beverin  n.  voi'tjelagert  und 
von  ihm  durch  die  Schlucht  der  .Nulla  und  den  von  Thu- 
sis  nach  Sailen  Platz  führenden  tila.spass  j;etiennt.  Wird 
im  <>-  vom  Itomleschg,  im  W.  vom  Satienthal  und  im  .N, 
rorn  Vtirderrheinthal  bet;renzt.  Bildet  eine  wenig  hohe 
aber  »ehr  breite  Bergkette  uml  i<t  »einer  Gestalt  nach  ein 
typisches  Beispiel  eines  ans  Itundncrschiefern  aufgebau- 
ten Berges.  Am  O.-Ilm^e  streichen  die  Schichtflächen 
aoB,  weshalb  wir  hier  breit  und  sanft  geboschle  Halden 
finden,  wahrend  die  U'.-I'l.inke,  an  der  die  Scliiclilkcipfe 
zu  Tage  treten.  Hteil  abfallt  und  vielfach  von  Hiinseii  und 
Tob<  hl  /erfrensen  ist.  Am  (t.-llaiiK  finden  wir  Wiesen  und 
.Mnweiilen.  sowie  zahlreich."  Ilurfer.  der  W.-Hang  tragt 
-ciione  Tannenwälder  lier  I  ieinzenliert.'  ist,  big  zum  filas- 
pas8  gen-chn-  t,  !.">  km  lati;,'  und  /wischen  Thusis  und 
Satienthal  8  l^m.  nn  n.  Ahsohnitl  i..")  km  tireit  her  ().- 
Hang  ist  bei  1  Inisis  H  km,  hei  Kal/is  km  und  hei  Hoten- 
brunnen  '1  km  breit,  während  die  W.-Klauke  iiherall  nur 
l-'2  km  Breite  hat.  Pas  (iefalle  de«  <). -Hanges  iK'lräKt  bei 
Thusis  weniger  als  "iü)",,,  steigt  weiter  nach  .N.  auf  I-Ul  bis 
iO"„,  erreicht  aber  nirgends  .t<>'\,;  die  W. -flanke  da- 
gegen fallt  durch wei^  um  ti<)-8<)",,  und  stellenweise  noch 
mehr.   Von  her  t^escheii  erscheint  der   Kamm  dis 

Heintenbergs  .ils  eine  sanft  gi-u eilte  Linie,  di  r  eine  .An- 
zahl von  kupi)eiir.iriiii^;rn  Ciipfeln  aufgesetzt  sind  :  liruch- 
alphohe  ('2l'i/  m!  nah.-  dem  til.ispass,  LüBcherhohe  i'ilStl 
m),  dii-  Tgiiina  l'JUJ'J  m).  Pr.iicerliohe  /'JPiT  ini  und  der 
Crcst  dil  l^iit  iÄII"  ml-  Per  ll^  in/enher;.  uiiil  ,in  ver- 
«chii'denen  Stellen  von  Passen  iiherseliritl<n.  Per  Iw- 
di'utendste  ist  der  (ilaspass  il8i<)  ml,  der  von  Thusis 
über  l'rmein  und  T*chappina  in  i  Stundi'U  nach  Satien 
l'latz  führt  ;  ein  anderer  Weg  geht  von  Thusis  iiher  Hei- 
den und  die  Pascuminer  Sei'n  C2l1i)f>  ml  in  i  Stunden  nach 
Neukirch.  Früher  viel  begangen  w.ir di  r  von  HuikkIuz  aus- 
gi-hende  Fussweg  nach  Versam  stunden  über  die  nordl. 
Vorliohen  des  HeinzenbiTgs.  (h  r  von  Honadu/  uhei die  Wei- 
hermüble  bis  zur «  Höbe»  (960  mj  ansteigt,  dann  im  Zickzack 


I  bis  zur  Brücke  über  das  Vi  rsamerlobel  abateigt  Olld  tmi 
I  da  Versam  gewinnt.  Seit  dem  Bau  d-  r  neuen  StraiM,  die 

ivon  [k>naduz  aus  bis  zur  RheinHchlucht  m  gi-rader  Ut*M 
nach  W'.  zieht,  um  dann  zur  Brücke  über  Jas  Veritamar- 
tobel  nach  S.  abzulenken,  wird  dieser  Fussweg  nidit 
mehr  stark  begangen.  Bei  einem  Gang  auf  der  eben  ge- 
I  nannten  Strasse  kann  man  sich  davon  überzeugen,  wie 
leicht  die  Bündnerschiefer  verwittern  und  wie  sehr  sie 
sich  zur  Ausbildung  vun  Schluchten,  Tobein  und  Ronnil 
eignen.  Dieselben  Beobachtungen  lassen  sich  am  Heinzen- 
bt?rg  noch  an  einer  Menge  von  anderen  Punkten  anstel- 
len, z.  ti.  in  der  Nollaschlucht  und  besonders  auch  an  dem 


Dnr  Ilr-inmilirrkr. 

von  etwa  einem  Dutzend  stark  \erz\'..'ij^ter  Wildbaclisch- 
luchten  zerrissenen  W.-Hang.  Per  (i  -ILiiij,-  mit  si-inen 
W.ildungen,  Aeckern,  \\"iesen.  Alpweuli  n  und  Porfern  ge- 
bort zu  den  anmuti^,sti  u  l.aniNch  illsbi Ub  rn  des  Kantons 
(Iraubiinden.  Man  kann  hii  r  nach  der  Vegetation  4  Zonen 
unh-rscheiden  :  I.  Pie  untere  Walilzon'  .  reicht  vom  Berg- 
fuss bis  in  durchschnittlich  9.'i<)  m  Ihdie.  2.  Die  Kultur- 
zone ,  eine  Beihe  von  Terias^en  mit  Wie.sen  und  Feldern 
und  zahlreichen  Purfi-rn  ,  reicht  bis  Pi'iÜ  in.  In  der  Höhe 
von  rund  P2lK)  m  liegen  die  fimfjenur  etwa  I  km  von  ein- 
ander entfernten  purfer  rrnu'in  i  l"J7!<  m),  Fh'rden  (PJ7V 
m),  Pol  lein  ill7S  m  i.  Sarn  |II7S  m;  und  Pi.i/.  (llWi  m) 
mit  zus.iminen  ."iStj  K«.  Tiefer  unten  stehen  .M.isein  (880 
inj  und  Tartar  iW.t  mi,  h<iher  oben  Tschappina  (l,">fC)  m) 
mit  zusammen  ebenfalls  5tiU  Ew.  Üiese  1160  Kw.  sind  zur 
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Mehrzahl  reformierten  Glauhona  und  deutscher  Zun^c 
(Deutsche  '/i,  Romanen  '/iJ  reform.  '/,,  kathol.  '/,).  3.  Die 
obere  Waldzone  mit  einer  Rtarlt  schwanlienden  ohern 
Grenze,  die  nur  am  Crest  dil  (^ut  1900  m  erreicht, 
sonst  aber  1600  m  nicht  übersteigt.  4.  Die  Alpweidon- 
zone,  die  bis  zur  Kammhuhe  (1900  m)  aufsteifjt  und  mit 
zahlreichen  Hütten  übersät  ist.  Die  Waldun{;eD  sind  oft 
nur  licht  und  fehlen  an  mehreren  Stellen ;  doch  ist  der 
n.  Abschnitt  des  Heinzenbergs  gut  bewaldet  (hier  z.  Ii. 
der  grosse  OI>crwald,  der  sich  von  Präz  aus  gegen  den 
Crest  dil  Cut  zieht).  Völlig  waldlos  ist  die  itergilanke  über 
Thusis,  die  ganz  nur  der  Alpwirtschafl  dient  und  wo 
eine  bedeutende  Viehzucht  betrieben  wird.  Das  Rindvieh 
des  Heinzenbergs  zählt  zu  den  schönsten  Rassen  de« 
Kantons.  Verpl.  auch  den  folgenden  Art.  und  Domi.ksciio. 

HCINZENBERQ,  romanisch  Müntouna.  HhrziiiK  des 
Kantons  (iraubündcn.  Tnifasst  die  drei  Kreise  Domlesch^, 
Saßen  und  Thusis  mit  U  Gemeinden,  n.imlich  t.  Kreis 
Domleschg  mit  Almens,  F'eldis,  Fürstenau,  Paspels, 
Pratval,  Rodels,  Rotenbrunnen,  Scharans,  Scheid,  Sils 
im  Domleschg,  Tomils  und  Trans ;  '2.  Kreis  Saßen  mit 
Saßen  und  Tenna  und  3.  Kreis  Thusis  mit  Flerden,  Cazis, 
Masein,  Portein,  Präz.  Sarn,  Tartar,  Thusis,  Tschappina 
und  Urmein.  Zusammen  '25470  ha  Fläche,  1149  Häuser, 
1509  Haushaltungen  und  6446  Ew.,  wovon  4418  Refor- 
mierte und  20*25  Katholiken  ;  3825  Evs'.  deutscher,  2216  Ew. 
romanischer  und  403  Ew.  italienischer  Zunge.  Auf  einen 
km'  Fläche  kommen  25  Ew.  Der  Bezirk  umfasst  das 
Hinterrheinthal  mit  beiden  Scitengehängen  vom  Ausgang 
der  Via  Mala  bis  unterhalb  Rotenbrunnen  und  ferner  das 
ebenfalls  nach  N.  ziehende  Saßenthai.  Er  wird  bejjrenzt 
im  N.  von  den  Bezirken  Glenner  und  Im  Boden,  im  Ü. 
von  der  Faulhornkette,  die  ihn  von  den  Bezirken  Plessur 


Bergkette  zwischen  dem  Saflenthal  und  Lucnez.  Bezirks- 
hauptort int  Thusis.  Ganz  deutsch  sind  das  Saflerthal, 
Tschappimi,  Masein,  Thusis  und  Sils  im  Domleschg;  alle 
andern  Gemeinden  zählen  auch  eine  namhane  Anz^ihl  von 
romanischen  Bewohnern.  Das  Deutsche  macht  hier  überall 
starke  Fortschritte.  Reformiert  sind  die  Bewohner  des 
Kreises  Saßen,  die  des  Kreise»  Thusis  (mit  Ausnahme  von 
Tazis  und  teilweise  Tartar)  und  einiger  Gemeinden  des 
Domleschg ;  alle  übrigen  sind  katholisch.  Haupllieschäf- 
ti^ung  der  Bewohner  sind  Wiesenbau,  Alpwirtschaft  und 
Viehzucht ;  in  der  Thalsohle  erreicht  auch  noch  der  Obst- 
bau eine  gewisse  Bedeutung.  Handel  und  Gewerbe  haben 
einzig  in  Thusis  eine  nennenswerte  Stütte.  Die  ViehaU- 
tislik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


Der 


Rindvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 

Bienenstöcke 
Viehschlag  des 


188R 
6007 

158 
1671 
2113 
6280 

56-1 


1896 

5880 
217 
20^ 
2026 
637J 
798 


Beiirk  Heinienberg. 

und  Albuin  trennt,  im  S.  von  der  Schlucht  der  Via  Mala 
und  den  Gebirgen  zwischen  Saßen  einerseits,  dem  Schams 
und  Rheinwala  andererseits  und  endlich  im  W.  von  der 


1901 
8079 
257 
1675 
1873 
5827 
504 

Heinzenbergs  tählt  mit  dem  des 
I'rätigaus  zu  den  schönsten  im  Kanton  Graubündea,  wev 
halb  auch  die  Viehmärkte  zu  Thusis,  zu  denen  ofl  3000 
und  mehr  .Stücke  Viehes  aufgeführt  werden,  die  beträcht- 
lichsten und  am  stslrksten  besuchten  des  Kantons  sind. 
Den  Bezirk  durchziehen  die  Albulahahn  (Chiir-Thusii- 
Celerina)  und  die  grosse  Strasse  Chur-DomleBchg-Splo- 
gen.  Der  liegangenste  Fussweg  über  den  Heinzenberg  ist 
der  Glaspass,  der  Thusis  mit  dem  Saßenthai  verbindet. 
Ins  Salierthal  endlich  führt  von  Versam  aus  eine  bis 
Malönia  reichende  F'ahrstrasse. 

HEINZENBERG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Thusis,  Gem.  Präz).  1130  m. 
Burgruine,  am  O.-Hang  des  Heinzenberg« 
und  300  m  so.  Präz.  Bur^  Heinzenberg  war 
wahrscheinlich  zuerst  Eigentum  der  Frei- 
herren von  Vaz,  kam  dann  an  die  Grafen 
von  Werdenberg,  war  1383-1459  im  Besitz 
der  Herren  von  Rhäzüns  und  später  neuer- 
dings Eigentum  der  Grafen  von  Werden- 
berg. War  der  Mittelpunkt  der  Besitzungen 
dieser  Herren  am  Heinzenberg.  Vergl.  Maodl, 
J.  C.  Zwei  sog.  Aetuterbücher  des  Bistums 
Chur  ata  dem  .Anfang  dct  15.  Jahrhm^- 
derta.  Chur  1898. 

HEISCH  IKt. Zürich,  Bez.  AfToltern,  Gem. 
Hausen).  624  m.  Dorf,  am  W. -Hang  des  Al- 
bis,  an  der  Strasse  Langnau-Hausen,  500  m 
nw.  Hausen  und  6,3  km  ö.  der  Station  Mett- 
metistetten  der  Linie  Zürich-AIToltern-Zug. 
Telephon.  53  Häuser,  245  reform.  Ew.  llüO  : 
Heinsca  j  1262  :  Heinschc  ;  von  Hdas  = 
Haus,  \\ohnhaus  herzuleiten. 

HEITENEGQBANN  ( Kt.  und  Bet. 
Schwyz).  i>iO-ll-UJ  m.  Grosser  Wald,  an 
N.-H.'iiig  von  Higi  Scheidegg  und  s.  über 
Goldau.  Von  einigen  Bachtobeln  durchzogen. 
Der  unterste  Abschnitt  von  der  am  Rigihanf 
emporbrandenden  Schnttmasse  des  Berg- 
aturzes  von  Goldau  1806  beinahe  völlig  zer- 
stört. 

HEITENRIED(Kt.Freiburg,  Bez.  Sense). 
771  III.  Gem.  uml  PTarrdorf,  auf  einer  Anhöbe 
nahe  dem  Magdalenaholz,  von  einer  alten 
Feudalburg  überragt,  an  der  Strasse  Prei- 
burg-Schwarzenburg  und  5,5  km  so.  der  Sta- 
tion Schmitten  der  Linie  Bern  -  Freibnrg. 
Poslbiireau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwa- 
gen Freiburg  -  Schwarzenburg.  Gemeinde, 
mit  Scheuergraben,  Schonfeis,  Selgiswil  und 
Wiler  vor  Holz :  lOCi  Häuser.  74«  kalhol.  Ew 
dcuhccher  Zunge ;  Dorf :  28  Häuser,  229  Ew. 
Wiesen-  u.  Ackerbau,  Viehzucht.  Brennerei. 
Kirche  zu  St.  Michael;  auf  Schonfels  alte 
Burgruine  and  St.  Josephskapelle,  in  Sel- 
giswil  St.  Niklauskapelle.  Bei  Sodltacfa- 
Mühle  Brücke  übtr  die  Sense.  Die  Herrschaft  Hetten- 
ried,  früher  kurzweg  Ried  gehetssen,  gehörte  zuerst 
den  gleichnamigen  bdeln,  war  1906  im   Besitz  derer 
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von  Vclga,  ging  im  16.  Jahrhundert  durch  Erhachaft  an 
die  Familien  von  Erlach  und  von  Dii'-sbach  in  Bern  über 
ond  wurde  1579  von  Georg  von  Di<>abach  aua  Preikiurg 
an|:t'kaufl.  Nachdem  lloman  VOB  Dinbacli,  Lculnant  in 
der  Schweizergarde,  beim  Ulutbld  vom  S<-pU>niber  1'92 
in  Paris  seiut-u  Tod  sefunden,  vermachte  der  «eines  Kr- 
ben  beraubte  letzte  llesltzer  von  lleit<>nried,  (iraT  Phi- 
lipp von  Die«bach-von  Sleinbrugg  (7  18^)),  du  Schloia 
and  sein  ganzes  betritchtliches  Ki^<*ntuiii  saineD  Bedien- 
ten. Vergl.  £tretmeM  fribmirgeoxtes  1902. 

HEITEMWIL  (Kt.  Freiburg.  Üez.  Sense.  (;em.  M- 
dioeen).  642  m.  Dorf,  am  rechtsneili^ien  Thalgehänce  dei« 
llüdingerbachcs  und  2,i  km  o.  der  Station  DOoingen 
Kiuin)  der  Linie  Bern-Freibnrg.  38  UiuMr,  SO  kntnol. 
Kw.  deutscher  Zunge.  Wiesen-,  Getreide-,  Kartoffel-  ond 
Obstbau,  Viehzucht,  Torfpriil'.  n. 

HEITERN  (Kt.  Rern,  A uii.  :  i  Laupen,  Gem.  Neuen- 
egg)>  018  m.  Drei  Höre,  auf  eiiit>r  Lichtung  des  Forstwal- 
OM,  3  lim  nö.  Neuenegg  und  4,5  km  so.  der  Station  Ros»- 
häusern  der  direkten  Linie  Rern-Neuenburg.  Telephon. 
27  reforn».  Ew. 

NKITERN  Kl.  Bern,  Amtsbei.  .Sefligen,  Gem.  Relp- 
berg).  541  m  Weiler,  im  Gurb^thal  am  SW.-Fuss  des 
Belpberss,  i  km  s ...  der  Station  Toffen  der  Güriielhalbalin 
(Bern-Wattenwil-  i  hunl.  14  Häuser,  101  reibrm.£ir. Klreh- 
^emeinde  Relp.  Landwirtschaft. 

HEITER8BERG  (Kt.  Aargau,  Rez.  Baden,  Gem. 
Spreiteubach).  656  m.  Gruppe  von  5  Hiiusern.  am  N.- 
Hang  des  Heitersbergs :  1,5  km  sw.  Spreitenbach  und  2,5 
km  SSW.  der  Station  Killwangen  der  Linie  Zürich-Raden- 
Brngg.  "25  k.ithol.  Ew.  Landwirtichaft. 

NBITER8CHEN  (Kt.  Thurgau.  Bei.  Franenfeld, 
Gera.  Aadorf).  470  m.  Weiler,  am  linken  Uftr  der  HnrR, 
1  km  nw.  der  Station  Wiingi  der  Strassenbaho  Frauen- 
fcId-Wil  und  3,7  kin  no.  Aadorf.  Telephon.  'II  lliu»er. 
75  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wängi.  Wi>'*iTi-  und 
Äciicrbau.  Eine  kleine  Spitzenklonpelei. 

NCITERSWIl.  <Kt.  St.  Gallen,  Rez.  N-u  Togp-n- 
lnir|r,  Ct'in.  Wattwil;.  900  ni.  4  ll.iu»er.  oben  am  rechts- 
aeiligen  Gehänge  des  Togpuburgs  seratrent  gelegen, 
5  km  ö.  der  Station  Wattwil  der  Toggenbargerbahn.  18 
reforin.  und  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HEITI,  HEITEREN.  (3rliaainen  der  deutschen 
.Schweiz  ;  herjuleiteii  von  der  an  solchen  Orlen  einst  in 
Menge  wachs^^'uden  RtKenbeide  (Co^Kna  vulqan»\. 

HEITIBERO  (Kt.  itern,  Aml«lK-z.  Ni>>der  Simnien- 
thal).  I5.'>8m.  Begraster  Bergrücken,  in  der  Stockhorn- 
kette. 3  km  sw.  vom  Dorf  Reuligi'n  (das  4  km  8.  der  Sta- 
tion Gwatt  der  Linie  Thun-Interl,iken  lienli. 

HEITIBERO  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Erlenb.-ich ).  1370-1491  m.  Alpweide  mit  7  Mutten, 
am  ^^.-linrlt:  d  r  Stürkhnrnkeite  und  S  km  nö.  über  der 
Station  i-  i  leni.K  h  der  Simmealbalbabu.  Am  Weg  Ren- 
tigeii-Erlenbach  (4  .Stunden). 

HEITI_I  (Kt.  Schwvz.  Rez.  Einsiedeln).  1182-1511  m. 
AIpwcide,  im  untern  Abtchnitl  dea  Amtellhales  und  .im 
N.-Hang  der  Stocklluh  nnd  Regenegg.  Zu  Endi  dt^  V.',. 
Jahrhunderts  Eigentum  eines  Schwvzera;  kam  dMnn  1311 
dareh  den  Friedenstraktat  zwischen  Einiledeln  nnd 
Schwyz  an  das  Kloster  Einsiedeln. 

HCITI.IBERO  (Kt.  Nidwaldeni.  1781  m.  Begraster 
flipfi-'l,  Ausläufer  d<-»  Schwüliiiis  (2"2iiOni);  hintenüber 
d*-ri)  Kohlthal  und  i  km  so.  über  Heckenried  am  linken 
Ufer  des  Vierwaldalätteraeet.  Am  aanngebüochten  W.- 
Uang  die  Hattalp,  am  atellen  NO.-N«og  die  Alp  Iseo- 
tlwl. 

MBITLIBTOCK  (Kt.  Obwalden).  2148  m.  Gipfel,  in 
der  Kette  zwischen  dem  Melchthal  nnd  Klein  Melchthal ; 
vom  Brünigshaupt  (2314  m  !  im  S.  durch  den  l'aBHrücken 
der  Innt'hachalp  giwchieden.  Nach  N.  ist  ihm  der  über 
Saehaeln  aufsteigende  Wandeln  i2l09  mf  vorgelagert. 
Kann  von  Melchthal  über  die  Inm  bachalp  in  4  Stunden 
eratiogen  werden. 

HEITLISWACO  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Keros).  1300- 
1800  m.  Gros8<>r  Wald,  am  W.-Haog  de«  Amigrates  und 
3  km  o.  über  Kerr.s  200  ha. 

HEIWASSER  (Kt.  Wallis,  Rez.  Rri^).  So  lieis^t  einer 
der  zahlreichen  Itewiidserungskanäle,  die  vom  (iredetscli- 
odt'r  Mandbäch  abgehen,  flie  I.^.'i5  gebaute,  mit  allen 
VerzweignngeB  etwa  8  km  lange  Leitung  bew4a«crt  einen 


bis  Ritschen  retehenden  Abaebnitt  des  Amseahanges  von 

Mund. 

HEIZENBERQ  ( Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem. 
lierkheim  I.  ä6r>  m.  Grupp«*  von  5  IlMUttern,  2  km  lö.  der 
Station  Safenwil  der  Linie  Aarau-Suhr-ZoHngen  und  1,6 
km  nw.  Uerkheim.  42  reform.  Ew.  Wi<>senbau. 

HELCHEN  (MITTLERE,  OBERS  u.  UNTERE) 
(Kt.  Appenzell  I.  Ft.,  Gem.  Rulii  90O-134iO  m.  Drei  Alp- 
weiden, am  S.'Hang  der  Kloster^pitze  und  beinah)-  geg»'n- 
I  über  der  Ebenalp,  I  Vi  Stundefi  über  Appenzell,  ft^  ba, 
wovon  ein  Drittel  bewaldet. 

HCi,0«SKflO  i  Kt.  St  Gallen,  Bei.  Unter  Hheinthal, 
Gem.  8t.  Hargrelheii ).  512  m.  Rerghang  mit  zwei  Grup- 
pen von  zusammen  9  Hausern  lOber  und  Unter  llolds- 
b«>rg),  zwischen  der  Appenzeller  Grenze  und  dem  Rhein; 
1  km  n.  der  Station  Au  der  Linie  Rorschach-Sargana  und 
1.3  km  so.  St.  Margrethen.  46  reform,  und  knihol.  Ew. 
Kirchgemeinden  St.  Margrethen.  Wein-  und  Obstban, 
Viehzucht.  Wald.  Stickerei.  Steinbruch  auf  Molasas. 
Schone  Aussicht  auf  das  untere  Rheinthul,  den  RodenMe 
und  die  Appenzeller  nnd  Vorarlberger  Alpi'n.  Früher  stand 
hier  eine  Burg,  die  zugleich  mit  liurg  Blatten  hei  Ober- 
riet 1271  erbaut  wurde,  um  die  Bewohner  der  umli<-gendcn 
Landschaa  vor  L'ebergriffen  der  Grafen  von  Montfort  ta 
schützen.  Ist  wahriicheinlieh  zur  Zät  der  Appenaelleiw 
kriege  zerstört  worden. 

HELDSWIt.  (Kt  Thurgau.  Bez.  Bischofszell,  Gera. 
Ilohcntannen  I.  510  m.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Thür,  2  km  n.  Ilohentannen  und  iJBkm 
nn.  der  Station  Knidolf  der  Linie  Gossau-.Sulgen.  Post- 
ablage,  Telephon.  49  Häuser.  249  reform,  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen.  Wiesen-,  Acker-,  Wein-  und 
Obstbau,  Viehzucht  nnd  Milchwirtschaft.  Kisarei.  Handel 
mit  Kälbern.  Stickerei.  876:  Hodoleswilare. 

HELFENBERQ  (Kt.  Basel  Land  und  Solothurn). 
969  m.  Langgestreckter  Bergrücken,  zwischen  den  Thä- 
lern  der  Frenke  und  des  Mümliswilbaches,  1-2  Stunden 
nw.  Langenbruck.  Schöne  Aussicht  nach  N.  und  O.  Sehr 
beliebtes  AusangBiiel  der  Kurgiate  vM  Badithalen  bei 
Langenbruck. 

HELFENBERG  (Kt.  St.  Gall«B,  Bu.  Qttd  G«m.  Gos- 
sau).  650  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Anhohe 
über  dem  rechten  llfer  der  Glatt,  3  km  sw.  der  Station 
Gossau  der  Linie  ZQrich-Winterlbur-St.  Gallen.  2t  ka- 
thol. Kw.  Viehzucht.  Stickerai.  Hier  stand  früher  die 
Burg  der  Edeln  von  Glattbofs;  ward  wibrend  der  Zeit 
der  Appeiizellerkriege  14(M  vtfn  dem  gfwni  den  gemlMä- 
tigen  St.  Galler  Klo8l)<rvofrt  Hnns  von  Bussnang  sich  er- 
hebenden Landvolk  durch  Fi  u.'r  lerslörl. 

HELFENBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckl>orn.  Gem. 
Hüttwilen).  455m.  Burgruine.auf  einer  Anhohe  zwischen 
dem  Hasensee  und  Steineggersee ;  2,5  km  w.  Hüttwilen 
un<t  5,5  km  so.  der  Station  Siaiiimhcim  der  Linie  Wiii- 
terthur-Etzwilen-SinBen.  Im  O.  und  N.  von  Sumpllaiid 
umgeben.  Die  schon  1944  in  Trümmern  liegende  Biirgmuss 
sehr  alten  Ursprunges  sein.  Sie  ward  vom  Abt  von  St. 
Gallen  dem  Kloster  Magdenau  verliehen  und  kam  spfiler 
als  Lehen  an  Rudolf  Giel  von  Gl:«ttburg.  der  si.-  uiiiler 
in  Stand  «eizle  und  sich  ihren  Namen  1km le}.;tr  Iii.  Be* 
hauplung.  dass  sie  erst  wiihrend  der  Appenzellerkriege 
zerstört  worden  sei,  ist  wenig  wahrscheinlich. 

HELFENSTEGEN  1  Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem. 
Neuenkirch).  594  in.  Grupp«.-  von  6  Hiiusern.  auf  einer 
Anhohe  1.8  km  s.  Neuenkirch  und  5  km  wsw.  der  Sta- 
tion Rotenburg  der  Linie  Luz«'rn-0||en.  35  kathol.  Ew. 
Acker-  unil  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im 
14.  Jahrhundert:  Erfenstegen. 

HELFENTSWIL  oder  HELFENSCHWIL  (NIE- 
DER) (Kt.  St.  Gallen.  H.«7  Will,  ästnii  (H  in.  und  Pfarr- 
dorf, ülM>r  dem  linken  Ufer  der  Thür.  d.  r  Str:i.<sc  Wil- 
RiHchofszell  und  5  km  sw.  der  Statimi  hiMchur^/.  II  dar 
Linie  Gossau-Sulgen.  Poslbureau,  Tidegraph,  Telephon: 
I  j'ostwagen  Wil-Bittchofszell.  Getneiii<le.  mit  Dietenwil. 
I  Enklhiusern.  Hub.  I..aup«'n.  I^'ng^'enwil,  Taggeiiswil  und 

IZuckenriel ;  237  Ihiuser,  125<»  Ew.  (wovon  1.V>  Hefor- 
miertel ;  Dorf:  92  HfuiKer,  480  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Drei  Käsereien.  Slick.Tei.  VerschiedeiK»  Ver- 
i-iiie.  In  Zuckeiiriet  ilaK  G>-ineiiidearinenli.iu<t.  Die  kürzlich 
.  restaurierte  schone  Kirche  mit  ihrem  aus  TulFstein  er- 
1  bauten  hoben  und  von  weither  sichtbaren  Turm  ist  1787 
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von  Abt  Beda  von  St.  Gallen  errichtet  worden.  Das  Dorf 
lur  Zeit  der  Appenzellerkriege  in  Asche  gelegt.  Hier 
starb  1823  der  Pfarrer  und  Schriflstellcr  IlderonH  Kuchs. 
818  :  Heirelteswiinre  ;  860;  Ifellinti-swihire  ;  d.'r  Name  von 
Itelfa  =  Hilfe  un<i  olf  =  Wolf  herzuleit<'n. 

HKLFENTSWILod.  HEI.FEN8CHWIL  (OBER) 
(Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenhurg).  820  m.  Gem. 


Ober  Helfenttwil  %'od  Sbden. 


und  ITarrdorf,  auf  einer  hohen  Terrasse  zwischen  der 
Thür  und  dem  Necker,  an  der  Strasse  Degershoim- 
Lichtensleig  und  :>  km  iio.  der  Station  Lichleiisteie  der 
To^genburgerbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Teleplion  ; 
Postsvacen  I.ichtensleig-Schönengnind.  Gemeinde,  mit 
Bruck.  Mczwil,  Schmiden,  ViehUerg,  WaHsterfluli.  Wigeta- 
hof,  einem  Teil  von  Necker  und  der  in  der  Gemeinde  Mo- 
gelsberg  enklavierten  Hansergruppe  Hiltisau  :  'iÜ9  Hauser. 
1079  Ew.  (wovon  ."115  Katholiken i :  Dorf:  46  li.iuser.  225 
Ew.  Wiesen  und  Wald.  Sehr  industrielle  Ortschaft  mit 
nahe  an  1()0  Stickmaschinen.  Armenhaus.  Einige  Vereine. 
Die  Häuser  meist  im  malerischen  Toggenliurger  Holzstil 
erbaut.  Kirche  urkundlich  schon  12l.'>  erwähnt. 

HEUQENHORN  od<  r  HEUQIOHORN  i  Kt.  Tessin. 
Bez.  lieventina).  2tC{5  m  (auf  der  italienischen  Karte  SS.^ 
ni).  Gipfel,  in  dem  vom  Griespass  luiii  Passo  di  San  Gta- 
como  ziehenden  Kamm,  der  «las  Val  Domo  vom  Val  Toggla 
trennt;  zwisrhen  dem  Hotenthalhorn  |'296i  ni)  und  dem 
San  Giacomopass  (2315  m);  kann  vom  Hotel  am  Tosafall 
(Italien I  in  3  Stunden  erreicht  wenlen  unil  bietet  eine 
prachtvolle  Aiisisicht.  WinI  leider  nur  selten  bi>sucht. 

HELOENHÜ8LI  I  Kt.  Zug.  Gem.  l'nter  Aegeri).  741 
m.  So  heisst  auf  der  Siegfrie<lkarle  eine  aus  1(388  stam- 
mende und  dem  h.  Wendelin  geweihte  Kapelle,  1  km  w. 
Unter  Aegeri.  Wird  lu^ute  allgemein  Allmendkappeli  ge- 
nannt. 

HEI.QI8RIKO  iKt.  ß<>rn,  Amtsbez.  Seltigen,  Gem. 
Kiieggisliergl  797  m.  (iruppe  von  8  Hausern,  am  rechten 
Ufer  <ies  (irünibachs  ;  1,2  km  sw.  Küeggisberg  und  6,^  km 
WSW.  der  Station  Thurnen  d*-r  Gürbetlialbahn  i  ßern-Wat- 
tenwIl-Thunl.  Telephon;  Postwagen  Higgisberg-Wislisau. 
70  refonn.  Kw.  Wiesenbau.  .Mühle. 

HELISBOHL  (Kt.  Kern,  AmUl>ez.  KonoUingen.  Gem. 
Herbligen  K  t)10  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  der  Falkenfluh, 
800  m  so.  Herbligen  und  1  km  n.  der  Station  Brenziko- 
fen  der  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf-Thun.  17  Häuser, 
92  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Ober  Diessbach.  Acker-  und 
Obstbau.  Ziegelei. 

HELL.  H:iutlgcr  Bestandteil  von  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz,  oft  auch  Holl  geschrieben  ;  vom  althoch- 
deutschen lifil  =  Tobel.  Schlucht.  Abgrund. 

HELL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Langnau).  550 
m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  O.-Fuss  des  Albis  und  über 
dem  linken  Ufer  der  Sihi,  700  m  sw.  der  Station  Lang- 
nau der  Sihlthalbühn.  m  reform.  Ew.  Acker-  und  Wie- 
senbau. Ka  u  m  wo  1 1  i  n  d  ust  rie . 

HELLBÜHL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Neuen- 
kirch und  Kiiswil).  641  m.  Kirchgemeinde  und  Weiler, 
an  der  Strasse  Luzern-Grosswangen,  5  km  sw.  der  Station 


Rotenburg  der  Linie  Luzern-Olten  a.  3,9  km  ssw.  Neuen- 
kirch.  Post bureau.  Telephon  ;  Postwaeen  Botenburg-Rui>- 
wil.  13  Häuser.  Iii  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Von  schönen  Waldungen  umrahmt.  1522: 
Hellbuel  ;  von  hei  =  Tobel  und  büh!  =  Hügel,  Anhithe. 

HELLELEN  (OBER  und  UNTER)  <  Kt.  Wallis. 
Bez.  VIsp,  Gem.  Zeneggen).  1617  und  15(X)  m.  Maiensasie, 
auf  zwei  kleinen  Lichtungen  im  Bann- 
wald, zwischen  Zencggcn  und  Birchen. 
Die  Stadel  von  Unter  Hellelen  am  Fuss- 
weg Raron-Birchen-Torbcl-St.  Nikiaua. 
1339  :  Hellelon. 

HELLENEN  i  Kt.  Wallis.  Bez.  Viip. 
Gem.  St.  Nikiaus).  1489  m.  Gruppe  von 
7  Hau!>ern.  in  der  Gemeindeabteiluns 
(Jasenried,  vom  Weiler  Gasenried  durch 
den  Riedbach  geschieden,  aut  einer  Ter- 
rasse u.  über  der  Station  St.  Niklau» 
der  Linie  Visp-Zermatt  und  rechts  über 
der  Visp.  34  kathol.  Ew. 

HELLIKON  iKt.  Aargau,  Bei. 
Rheinfel(len).  425  m.  Gem.  u.  ftorf.  auf 
beiden  Seiten  des  Molinbachs  und  an  der 
Strasse  Molin- Wegenstetten  ;  4.5  kmsw. 
der  Station  Stein  der  Linie  Zürich-Brugg- 
ßasel.  Postbureau, Telegraph, Telephon; 
PostwTigen  Hhcinfelden  -  Wegenstetten. 
109  Häuser,  581  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Wegenstellen.  Acker-  und  Wein- 
bau, Viehzucht.  Holz-  und  Korbwaan-n- 
industrie.  Im  Dorf  und  am  Berghang 
gegen  Buus  Kistengräber.  Bei  Anlass  der  Weihnachts- 
feier im  Schulhaus  brach  am  25.  Dezember  1875  die 
Treppe  unter  dem  Gewicht  der  Menge  zusammen,  wxibei 
74  Personen  getötet  und  38  verhetzt  wurden.  Die  von  nahe 
und  fern  zur  Linderung  der  Not  der  Hinterlassenen 
gespendeten  Liebesgaben  nelicfen  sich  auf  .Vi  .'(78  Franken. 

HELLMOHLE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem. 
Morikenl.  Alti-r  Name  von  Wii.iiKau.  S.  diesen  Art. 

HELLMÜHLE  (Kt.  Zug,  Gem.  Risch).  4-43  m.  Gruppe 
von  4  Wohnhäusern  mit  einer  Mühle;  1,6  km  sw.  \Vt»ch 
und  3.7  km  so.  der  Station  Rotkreuz  der  Linien  Zurich- 
Luzem.  20  kathol.  Ew. 

HELLSAU  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burgdorf).  481  m. 
(iem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Krümmelbachs,  an 
der  Strasse  Herzogenbuchst-e-Kirchberg-Bern  und  5  km 
wnw.  der  Station  Rietwil  der  Linie  Ollen-Kern.  Telephon; 
Postwagen  Herzocenbuchsee-Koppigen.  24  Ilauser,  2lü 
reform.  Ew.  Kircngemeinde  Koppi^jen.  I^nd Wirtschaft. 
Asvl  für  I  nheilbari'.  Kapelle  mit  altem  Kirchhof. 

HELMETINQEN  IKt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  (;em. 
Freiburg  .  Weiler.  S.  den  Art.  Marvin. 
HELMISHUB  (Kt.  Thurgau,  fU-i.  Bischofszell.  Om. 
I  Zihlschlacht 545  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  5  km  ssw. 
der  Station  Amriswil  der  Linie  Zürich-Winterthur-Ro- 
manshom  und  3.7  km  so.  Zihlschlacht.  'A<  refonn.  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sitterdorf.  Wiesen  und  Wald. 
Die  Bewohner  sin«!  fast  alle  Iternischer  Herkünft. 

HELSENGLETSCHER  I  Kt.  Wallis.  Bez.  Oestiich 
Raron).  3200-28l>ü  m.  Kloini-r  (iletscher.  1  km*  gross;  am 
W.-Ilane  «tes  Helm<nhorns  und  rechts  über  «lern  Kum- 
nienalptnal.  wenige  Minuten  ö.  vom  Ritlerpass.  Winl  bei 
«ler  Besteigung  «li-s  Helsenhorns  von  dieser  Seite  her  be- 
gangen. 

HEL8ENORAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich  RarooK 
31U9  m.  SteilwandiK«>r  Felsgrat,  nw.  Ausläufer  des  Helscn- 
homs,  zwischen  Krit>galpthal  und  Kuinmcnalpthal  (zwei 
Seitenarmen  des  ins  Rinnenthal  ausmündenden  Lmg- 
Ihales). 

HELSENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oesüich  RaronK 
3274  m.  Ketnchllicher  Gipfel,  in  der  Berggruppe  s.  von 
Grengiol»;  s.  über  dem  Längthal,  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien,  zwischen  Kriegalppass  oder  Passo  di  Cor- 
nera  (2580  in)  und  Ritterpass  ocler  Passo  di  Koccareccio 
(27»i2  m).  Auf  der  Italienischen  Karte  mit  3239  m  kotiert. 
Nach  SO.  hin  ist  ihm  die  Punti  di  Roccareccio  (:t208  nn 
vorgelacerl.  Von  ihm  gehen  nach  NW.  der  Helsengrat. 
nacTi  SO.  der  Roccarecciograt  und  ein  SW. -Grat  aus.  Das 
Helsenhom  vom  Kriegalppass  aus  zum  erstenmal  1863 
bestiegen.  Diete  zugleich  leichteste  Anstiegsroute  erfor- 
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dert  TOD  Binn  aas  6  Stunden ;  kann  auch  von  der  italie- 
nischen Alpe  di  Veglia  aus  in  4 '/«  Stunden  erreicht  wer- 
den. 

HCI.8ENPA88  (Kt.  Wallis,  Bez. 
i>e«tlich  H.iron).  So  heisst  hie  und  da 
auch  der  Hirimi'ASs.  S.  diesen  Namen. 

HELSIGHAUSEN  (  Kt.  Thurgau. 
Bez.  Steckborn,  Gt'in.  Kaperswilen).  609 
tn.  Weiler,  auf  dem  Seerücken  und  an 
der  von  Krinatineen  ins  Thurthal  rüh- 
renden Strasse;  f.8  km  nö.  Rapersv^i- 
len  und  4,5  km  ssw.  der  Station  Er- 
uiatingen  der  Linie  Konstanz- Ktiwi - 
len-SclialThau»en.  M  Mauser,  71  reform. 
Kw.  Kirch(;f>ineinde  Wigoltingcn.  Land- 
wirLschiift 

HEMBERG  (Kt.  St.  Gallen,  ßez. 
Neu  Tonuenburg).951  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf.  im  Thal  des  Necker,  <5  km.  no.  der 
.Station  Kbnat-Kappel  der  Toggenbur- 
gerbahn.  Pontburcau,  Telegraph,  Teh- 
phon  ;  i*o«twagt>n  nach  St.  Peteneil  und 
Wattwil.  C^mcinde,  mit  Bächli,  Böh- 
men, Brand,  llarzenmoos,  Lemberg, 
Mistelegg,  Starkenbach,  Wies  und  Un- 
ter Hemb«'rg  :  'iKi  Hriust-r,  i:ii8  Kw. 
(1101  Heformierte  und  'M  Katholiken); 
Dorf :  Häusi'r.  127  Ew.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Ks  stehen  hier  mehr 
als  120Stickmaschinon  in  Betrieb.  Som- 
merfriüche  und  Luftkurort,  besonders  von  den  Bewoh- 
ni-rn  des  Tog^enburgs  besucht.  Zwei  Kirchen.  K78 :  Hem- 
inenberch  ;  k07  :  HL-mmenperge.  Hier  stand  schon  1*214 
eine  Kirche.  Diesw.  vordem  Dorfütehende  kathol.  Kirche 
I77S  erbaut. 

QHEMBERQ  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tog- 
p-nburg.  Hemberg).  1)67  m.  17  zerstreut  gelegene 

M;iuser.  iOü  m  s.  Hemberg  und  5,6  km  no.  der  Station 
Kbnat-Kappel  der  Toggenbur^erbahn.  87  reform.  und 
kathol.  Kw.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei.  878:  llem- 
luenhach  ;  vom  althochdeutschen  hama  =  Kleid  herzu- 
leiten. 

HEM  BRUNN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gem. 
Villmergen).  i'21  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  sn. 
iler  Station  nottikon-Dintikon  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Itotkrvuz.  '24  kathol.  Ew.  Lanil wirtsch.'ifl. 

HEMI8HOFEN  oder  HEMM I8HOFEN  (Kt.  SchafT- 
hausen.  Bez.  Stein).  10<>  m.  Gem.  und  Iiorf,  am  rechten 
l'fer  des  iihein.  an  der  Strasse  Barnsen-Stein  und  am 
W.-Ku88  des  Wolkensteinerbergs.  Station  der  Linie  Win- 
terthur-Ktzwilen-Singen.   Postablage,   Telegraph,  Tele- 


HEM 


539 


formation  an  die  Stadt  Schaflhausen  kam.  Hier  wirkte  als 
ausgezeichneter  Lehrer  der  spatere  (lothaische  Hofrat 


'  (tSt^^^  *  •  •  flu 


RheinbrQi-ko  bei  HeniiiihofeD. 

phon.  Zollamt.  62  Häuser,  376  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Stein.  Landwirtschaft.  War  eine  der  ;illeslen  Besitzungen 
des  Klosters  Allerheiligen  (iUO'i),  mit  dem  es  bei  der  Be- 


Heinmenthal  voo  SQdMn. 

Johann  Büel  (1761-1830).  Am  1.  Mai  1800  überschritten 
hier  die  Franzosen  unter  Lccourijc  den  Ktiein  und  plün- 
derten das  Dorf.  300  m  flussaufwarts  die  schone  eiserne 
Bheinbrückeder  Linie  Winterthur-Etzwilen-Singon.  Kund 
eines  .Steinbeiles  und  antiker  Bronzen  ;  auf  dem  Sankcrt 
Grabhiigel  aus  der  Eisenzeit.  Urkundlich  zum  erstenmal 
J<8"2  gen.'innt. 

HEMMENTHAI.  (Kt.  und  Bez.  SchalTliauBen  i.  608 m. 
Gem.  und  ITarrdorf,  im  Hemmenthalerthal  am  O.-Kuss 
des  Lantfen  Banden  :  6,5  km  nw.  .SchalDiausen.  Postab- 
lage, Telegraph.  Telephon.  74  Häuser,  49«J  reform.  Kw. 
St.  Nikiauskirche,  mit  Wandmalereien  aus  dem  16.  .lahr- 
hundert.  Die  ehemals  vorhandenen  (»iasmalcreien  sind 
v.Tschwimilen.  11i^<:  Hemininthal. 

HEMMENTHALERTHAL  (Kt.  und  Bez.  Schaff- 
hausen).  7lK>-472  ro.  Ttial  ;  steigt  vom  I.,angen  Banden  auf 
eine  Lmge  von  6  km  sanft  nacli  SO.  ab,  um  n.  der  Stadt 
.^chafThausen  von  rechts  auf  da«  Mühlenthal  auszumün- 
den. Die  ziemlich  steilen  Hänge  bewaldet,  die  Suhle  mit 
Wiesen  bestanden.  Der  Thalbach  hat  sich  nahe  der  .Mün- 
dung im  sog.  Felsentha!  ein  romantisches  kleines  Tobel 
ausgewaschen.  Slnisse  SchalTliausen- 
Hemmenthal. 

HEMMER8WIU  (Kt. Thurgau,  Bez. 
Arborn.  il7  rn  Gem.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Arbon-Amriswil  und  1  km  sö. 
der  .Station  Amriswil  der  Linie  Zürich- 
W'interthurRomanshorn.  Gemeinde,  mit 
Almensbcrg,  llölzli  und  Büti  :  118  linu- 
ser, 648  Kw.  (wovon  142  Katholiken); 
Dorf:  42  Häuser,  291  Ew.  Kirchgemeinde 
Amriswil-Sommeri.  Acker- und  Obstbau, 
Viehzucht  und  Viehliandel.  Stickerei. 
Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den 
Fabriken  von  Amriswil. 

HEMMIKEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez. 
Sissach  i.  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
Hemmikcrbach,  in  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Nebenthal  zur  Ergolz  und  4,5 
km  n<>.  der  Station  Gelterkinden  der 
elektrischen  Strassen  bahn  Sissach-Gel- 
ti>rkinden.  Postablage.  M\  Häuser,  ICi^ 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Orinalin- 
gen.  Landwirtschaft.  Seidenbandwe- 
berei. 

HEMMIKERBACH(Kt.  It.isel  Land, 
Bez.  Siss.ich).  Bach  ;  entspringt  am  O.- 
Ilang  des  F'arnsbergs  in  <iOn  m,  durclilliesiil  llemmiken 
und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lauf  in  s.  Bichtung  bei 
Urmalingen  in  4'27  m  von  rechts  in  die  Ergolz. 
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HEMMINQ  (Kt.  SchafThausen,  Kei.  Ober  Klellgau). 
649  m.  Anhöhe,  lurn  Rrossen  Teil  mil  Wald  beslanden,  8. 
über  der  Linie  Schiililiauaen-Walilshut :  1J>  km  w.  der 
Sladl  Schafniausen  und  8\v.  iilier  Guntinadingen.  An  dem 
zum  f->Kolt>nKcrthal  abfaliontleii,  7.ietnlich  steilen  W  - 
Wann  ein  kleiner  Hoblierj:. 

HEMMI8HOFEN  (Kt.  Srhaniiaui^en,  liez.  Stein j. 
Gem.  und  Horf.  S.  den  Art.  IIcmishofkn. 

HEMPL.IQER  (Kl.  Bern,  AmUbez.  l'rulicen  und 
Ober  Simmenlhal).  'Itöi  m.  Gipfel,  oiin,  dem  Albpislhorn 
vorgelagert;  am  Weg  von  Fermel  oder  Adelbo<len  tiber 
die  Fermelkrinde  auf  das  AlbriBthorn.  2  ;>lunden  über 
Permel  und  3  Stunden  über  Adelboden. 

HENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Oez.  Unter  Tnggenburg).  508 
m.  (Jem.  und  schönes  kathol.  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer 
der  Thür,  ander  Strasse  Wil-Nioderuzwil  und  "2  km  nw. 
der  Station  IJzwil  der  Linie  Zürich- Winterlhur-St.  Gallen. 
PosUhlage.  Telegraph,  Teleplion.  Gemeinde,  mil  Algenls- 
hausen,  Pelsegg,  über  Stetten  und  Nieder  Stetten,  Nie- 


Kirctu-  Keiiau. 


deruzwil  und  Uzwil  (mit  Stolzenberg] und  Vogelsberg)  ; 
690  Hiiuser,  4901  kathol.  und  reform.  Kw. ;  Dorf;  53 
Häuser,  332  Kw.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. In  Kelse^ig  und  Niederuzwil  rege  industrielle  T.i- 
tigkeit.  Alte  Kirche,  jetzt  reHtauriert.  Iteges  geselliges 
Lehen.  754:  Aninava  ;  787:  lletiiiiouvo:  819:  llenauwa; 
vom  allhochdeutschen  atio  =  Ahne,  Grosavater  herzu- 
leiten, aliio  =  Mi  des  Ahnen.  Ks  stand  hier  schon  829 
eine  Kirche.  Die  Wirkungen  der  religiösen  Kämpfe  im 
Tot.'geiiburg  zu  Reginn  des  18.  .lahrhunderls  machten 
sich  auch  in  Henau  fühlbar. 

HENDSCHIKON  i  Kl.  Aargau.  Hi'Z.  Lenzburg)  415 
m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Cfer  der  iinnz  und  3  km 
ö.  Lenzburg.  SUtion  der  Linien  Aarau-Lenzburg-liotkreuz 
und  Brugg- Wohlen-Brcmgarlen.  Postbiire^tu,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  llagglingen.  79  Häuser,  .'i94  reform.  Kw. 
Kirchgemeinile  Lenzburg.  Ackerhau  und  Viehzucht.  Stroh- 
industrie. Kinst  Kigentum  des  Geachlecht<-s  von  Ihillwil; 
den  Bewohnern  von  Hendschikoii  stüiid  das  Hecht  zu, 
heim  ro<le  ihres  jeweiligen  Oherherrn  sicli  unter  seinen 
Sölini'ii  iliren  neuen  Herrn  selbst  zu  \v;ihlen. 

HENQGART  I  Kt.  /üricli.  Bez.  Andi-Ilingeri  I.  45:{  m. 
Gem.  und  l'fnrrdorf,  an  der  Strasse  Ni'ftenhach-Andellin- 
gen  und  km  s.  Gross  Andi-Ilingen.  Station  der  Linie 
Zürich-Wintertiiur-SchalThausen.  Postbureau,  Telegraph, 
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Telephon;  Postwagen  nach  Buch  und  Flaach-Hafz.  64 
Häuser.  347  reform.  Rw.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht 
12.t3:  Hencliart;  |-2»i9:  Heincart  =  lleimgart.  Hie  seit 
1222  urkundlich  erscheinenden  K<leliivon  llenggart  waren 
DietiBtleuto  von  llabsliurg  und  Kiburg.  Ueber  den  Unter- 
gang der  Burg  iKt  nichts  bekiinnl.  Die  Burgstelle  « im 
Burgstall  0  itst  höchst  merkwiirdig:  ein  natt'irlicher  läng- 
licher Moränenhngel  wurde  ziemlich  steil  abgeboncht  und 
durch  einen  in  einem  Drititeile  der  Hohe  eingeschnittenen 
trockenen  Graben  mit  nach  .^iiKsi-n  aufgeworfenem  Bing- 
wall  iM-festigt.  Henggart  wurde  IVii  von  Zürich  angekauft 
und  derart  unter  die  beiden  üindvogteien  And<-Ilirigeii  und 
Kiburg  aufgeteilt.  <tass  die  Dorfkirche  die  Grenze  zwi- 
schen diesen  bildete. 

HENGST  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebudi).  1814  m.  So 
heisat  der  eine  der  beiden  Gipfel  des  ScIiimU-rgs;  ». 
über  Schimberg  Bad  und  zwischen  den  Thalem  der  Gros- 
sen und  Kleinen  Emme.  Von  Schimberg  Bad  aus  fuhrt 
ein  bequemer  Fussweg  in  1  Stunden  auf  den  zum  Teil 
den  nackten  Fels  vorstechen  lassenden  Gipfelkamm. 

HENGST  (Kt.  Luzern,  Amt  Kntlebuchj.  2(X(3  in.  Einer 
der  Hauptgipfel  im  langen  Kamm  der  Schratlenlluh. 
links  über  dem  Thal  der  Kleinen  Emme  und  4  Stunden 
sw.  über  Flühli.  Schöne  Aussicht. 

HENGST  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1880  m.  Gipfel,  io 
der  Gruppe  des  Frohnalpstocks,  im  Urgonkamm  o.  vom 
Klingenstock  (1929  m)  und  zwischen  Riemen»talden-  und 
Muotathal :  3-4  .Stunden  nö.  über  Hiemenslalden. 

HENGST  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  2011  m.  Höchster 
Punkt  der  Malmwand  am  O.-Rand  des  Bisilhales.  sö. 
von  Muotathal ;  ausserordentlich  ödes  Gebiet.  W.-Ende 
der  Karrenalp  und  des  Kammes,  der  den  Kirohberg  oder 
Hohen  Turm  (2672  m),  First  (2116  m)  und  Pfalf  (2109  in) 
trägt.  Sehr  beschwerlicher  Fussweg.  5'/i  Stunden  über 
Muotathal,  3'  ,  Stunden  über  Bisilhal. 

HENGST  (HOHER  und  NIEDER)  (Kt.  und  Bez. 
Schalfhausen).  Bewaldeter  Kamm,  ö.  Ausläufer  des  Hohen 
Banden,  w.  ül>er  Bargen,  auf  der  Grenze  gegen  das  Gross- 
herzogtum  Baden  und  zwischen  dem  Mühlethal  und  lluf- 
thal.  Schöner  Buchenwald,  Eigentum  des  Spitals  zu 
SchafThausen. 

HENGSTSENSE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schw^rzen- 
burg).  So  heisst  einer  der  Qucllarme  der  Kalten  Sense; 
entspringt  am  NW. -Hang  der  Scheibe  in  1483  m,  (liesst  auf 
eine  Länge  von  4  km  nach  N.  und  vereinigt  sich  in  1142 
m  mit  der  Gantrischsense.  Vergl.  den  Art.  Sknse. 

HENKENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg). 1215  in.  Felsgipfel,  rechts  über  dem  .lenthal  und 
1-2  Stunden  sw.  über  Nesslau.  Schöne  Aussicht,  t>esonder8 
;iuf  <l.i9  mittlere  Toggenburg. 

HENNENBOHI.  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten,  Gem. 
W.'ilter9wil-Bot.acker).  515  m.  Gruppe  von  7  Häusorn,  am 
O.-Fuss  des  Ellgelbergs,  1  km  nö.  Kotacker  und  3  km  s. 
der  -^latioii  Dänikcn  der  Linie  Aarnu-Olteii.  .*>2  kathol.  Ew. 
Kirchgeineindi>  Walterswil.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Die 
Mehr/ahl  der  Bewohner  arboitet  in  der  Schuhwarenfab- 
rik von  .Schönen werd. 

HENNENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  GU\ne|.  766  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  <ler  Gn>nze  gegen  ilen  Kanton  Waadt,  4  km 
sw.  der  Station  Roiiiont  der  Linie  Bern-Freiburg-Liu- 
snniie.  25  Häuser,  173  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Billens.  Wiesen-,  Acker-  und  Obstbau. 
Viehzucht.  Sl.  Bernhardskapelle.  Bihlete  bis  1798  eine 
eigene  Herrschaft,  die  1626-1(>47  Eigentum  des  Freiherrn 
Franz  Peter  König,  genannt  von  Mohr.  Generale»  in  kai- 
serlichen Di>-nsten  und  Schultheissen  von  Freiburg.  war. 
140(3:  llenens. 

HENNIEZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne).  490  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Trt^maulaz  und  nahe  deren  Mündung 
(von  rechts)  in  die  Brove,  an  der  Strasse  Bern-Lausanne. 
10  km  sw.  I'ayerne  und  2,3  km  s.  Granges.  1.5  km  sw. 
vom  Dorf  die  Halt<>stelle  lli>nniez  der  Linie  L'iusanne- 
PayeriMf-Lyss.  Post-iblage.  Telephon.  Gemeinde,  ausser 
d<-m  Dorf  noch  einige  zerstreute  Höfe  umfassend  :  oOIUd- 
ser.  261  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Grange«.  Landwirt- 
schaft, etwas  Tabakbau.  ,Miihle.  Ziegelei.  Früher  lagnj 
geschrieben,  wie  «h'r  Name  heute  noch  zumeist  ausge- 
sprochen winl. 

HENNIEZ  (BAIN8  D')  ( Kt.  Waadt.  Bez.  Payeroe, 
Gem.  Hcnniez).  580  ni.  Heilbad,   im  kleinen  Thal  der 
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Tn^maulni,  900  ni  sö.  H<'>nnii-7.  Schon  seit  langer  Zeil  bo- 
kannt  und  vielit-icht  noch  von  den  Hönit-rti  brniit/t.  Das 
langt'  /.cit  vomachlaüsigte  und  wi>ni;,'  btnuchte  iat 
ums  Jahr  neu  in  Stand  gesetzl  worden  und  hat  8«it- 
her  eine  Cfwisse  Bedeutung  erlangt.  Alkalischer  Säuer- 
ling von  iO,5°C.  Temperatur;  pegi-ii  (üchl.  Itheuiiiatitt- 
men.  Magen-,  Dann-  und  Leberkrankheiten  verwendet, 
l:*«  :  Kiinyt;  16«8:  Ignie, 

HENRIOLETTES  (I.E8)  iKt.  Waadt.  lU-i.  drand- 
8on.  Ciem.  Sainto  Cruix).  I  lOU  m.  (»ruppe  von  6  Häusern, 
an  einem  steilen  Hang  zwischen  den  Strasxen  S.-iinte 
Croix-Bullet  und  Sainle  Croix-Yverdon.  1,K  km  o.  Sainte 
Croii.  Schnnc  Lage.  'M  reroriii,  Kw.  Land wirtüchan. 

HENZENRIEO  ;Kt.  Kreiburg.  H<  /.  Sense,  tum.  Sl. 
Antoii  .  76U  m.  Gruppe  von  4  Mausern,  über  dem  linken 
Ufer  iler  Sense;  3,7  km  o»o.  Sl.  Antun  und  1U..T  km  s<». 
der  Station  Schmitten  der  Linie  Hern-Kreibur^'.  'M  kaihol. 
Ew.  deutscher  Zun(:e.  Kirchgemeinde  lleitenrieil.  Wiesen- 
uiid  Acki-rbau.  Yiehiuchl. 

HENZI8CHWAND  ( Kt.  Rem.  Amt«bez.  Schwarzen- 
burg.  Gem.  Wahlern  i.  t<U5  m.  Gruppe  von  (S  Häusern, 
etwas  n.  der  Strasse  Riggisberg-Schwarzenburg  und  12  km 
w.  der  Station  Thurneii  der  Gürbethalbalin  i  Iterii- Walten- 
wil-Thun|.  40  rtTorm.  Ew.  Ackerbau  und  Viehcuchl. 

HERBAGtRES  (LES)  i  Kt.  Wallis.  He/.  Martinach. 
Gent.  Trieiit  i.  in.  Alpweide  mit  Hiitten^iruppe, 

obersten  Thalabschnitt  des  zum  Trient  gehenuen 
Nant  Noir;  zwischen  der  Croix  de  Per,  dem  1^>I  de 
balme  und  der  I'ointe  du  Midi,  am  S.-Hang  des  Nant 
Noir.  Am  Weg  von  Trient  fibcr  den  Col  de  Kalme. 
Kryslalline  Scliiifer  des  .Mont  HIanc  Massives,  am 
N.-Haiig  Lias.  Hier  steht  das  Wirtshaus  des  Col  de 
Ralme,  das  wie  die  AIpweidc  selbst  Eigentum  der 
Bürj:ergfmeinde  Martigny  Bourg  ist.  .\uf  der  Sieg- 
frii-tl karte  Zerb.iziere  geschrieben. 

HERBA-R088ETTA  i  Kt.  Wallis.  Bez.  Martin- 
ach. Gem.  Saillonl.  iKM)  m.  Oberer  Abschnitt  der 
Steinbrüche  von  .'>aillon  (^-eaderler  weisser  Marmor  I. 
am  S.-Ilang  der  TtHe  du  HIetton,  unter  der  La  Lim- 


iin 


Kalkwand  und  1  Vi  Stunden  w. 


baz  Rehei«8enen 
Sailli>ii.  Trias. 

HERB£RUET  (QI.ACIER  D')  i  Kt.  Waadt, 
Bez.  Aiglei.  itVilO-'IiV)  tit.  Su  wird  nie  und  da  der 
no.  Abschnitt  de»  Plan  Ni^ve  Gletschers  genannt,  »um 
Unterschied  von  d<'m  wohl  auch  Glacier  des  Ou- 
tans  geheissenen  anderen  Abschnitt.  IIa  der  ganze 
Gletscher  seit  188U  Ledeutend  zurückgegangen  ist. 
lind  heute  beide  Abschnitte  deutlich  von  einander 
geschieden;  dazwischen  ein  FeUkamm.  der  den  Sex 
Percia  mit  dem  Greiizkainm  gi'iien  das  Wallis  ver- 
bin<lel.  V<T^:I.  den  Art.  Plan  .Ni  \k. 

HERBtRUET  (PATURAQE 
Bez.  Ai}.le,  Gem.  Hexi.  I9IX)-'2I0Ü  in. 
dem  Fuss  des  Sex  l'ercia  und  des 
der  Pierre  Cabotz),  2'/«  Stunden 
W«'!.' 'iU'H  Plan  Neve 

HERBET8WII. 


D')  iKt.  Waadt. 
Schafweide,  zwischen 
Gros  Sex  i' Vorber;.'es 
über  Les  Plaii.s.  Am 
Gletscher  und  zum  Col  deü  Cliamols. 
(Kt.   Solothurn.    Amtei  Halsthal). 


528  III.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Dünnem, 
etwas  II.  der  Strasse  Münster-Balsthal  iiikI  9  kin  sw.  der 
Station  Halsthal  der  Linie  Oeiisinxeii-Balslhal.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Balsthal-Wel.schetirohr. 
Gemeinde,  mit  Hammer:  70  Häuser.  437  Kw.  (wovon  i\ 
Refoniiierle) ;  Dorf:  4M  Häuser,  3tKJ  Ew.  Wiesenbau. 
Uhrenindustrie.  Ausbeute  von  liiipperi-rde.  Hier  aniii'le 
der  einstige  Bischof  von  Basel  Dr.  f  r.  Fiala  iylt<88i  wah- 
rend mehreren  .laliren  als  Pfarrer.  Urkundlich  zum  er- 
gteiiinal  liO()  ;;i'iiaiiiit. 

HERBIGNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Ai.nrSEN. 

HERBI.IOEN  (Kt.  it<-rn,  Aintabez.  Konultlngen).  580 
rn.  Gem.  und  Dorf,  zu  beiden  Seiten  des  Kiesenbaclies 
und  1,7  km  sw.  der  Station  Obi-r  Diessbach  der  elektri- 
schen Vollbahn  Burt,'dorf-Thun.  Telephon.  Goineiniie,  mit 
Melisbühl :  Tö  Häuser,  '.Vr2  relVirrn.  Ew.;  Dorf:  22  Häuser. 
V.fi  Ew.  KirchgiMueinde  Ober  Diessbach.  .\cki-r-  und  Obst- 
bau. Grosse  Lehmgruben.  Man  ;,'eht  mit  dem  Gedanken 
um.  die  reichen  Wassi-rkräfle  diesiT  (legend  durch  Er- 
stellung eines  Elektrizitätswerkes  nutzbar  zu  machen. 

HERBLINOEN  (Kt.  SchatTliausen.  Hez.  Reiath  .  4<)(S 
m.  Gera,  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  des  Reiath,  mitten 


in  .Wiesen  und  Bauingärten  und  in  der  Nähe  von  schönen 
Waldungen,  an  der  Strasse  Scha(Thaus4'n-Thaingen  und 
4  km  BW.  Thaingen.  Station  der  Linie  SchalThausen-Sin- 
gen.  Pustablage,  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  der 
Ihr  seit  tiMX)  zugeteilten  Häusergruppe  Gennersbrunn :  75 
Häuser.  480  reform.  Ew.;  Itorf:  60  Häuser.  3.'RI  Fiw. 
Acker-,  Wein-  und  Wiesenbau.  Säge.  500  m  obertialb 
dem  Dorf  ergibige  Brüche  auf  jurassischen  Kalkstein.  3 
km  vom  Dort  die  kleine  Hohle  im  Dachsenbuhl  mitUeber- 
resten  aus  der  paläolithischen  Zeit  und  neolithischen 
Gräbern  (mit  Ski-ltilen  einer  Zwergrasse). 

HERBLINGEN  (8CHL088>  i  Kl.  SchalTbausin, 
Bez.  Reialh.  Gem.  Stetlenl.  530  m.  Schloss  mit  Neben- 
gebäuden, auf  einer  Aiiholie  und  mitten  in  einem  schonen 
Kebberg.  700  m  s.  Stetten  und  1.6  km  iiiiw.  der  .'Station 
lierblingen  der  Linie  Schalfbausen-i^ingen.  Muss  schon 
im  1 1 .  Jahrhundert  gestanden  haben.  Die  ersten  bekann- 
ten Besitzer  sind  die  Herren  von  Herblingen,  deren  hi-r- 
vorragendster  Vertreter  der  Chorherr  Konrad,  Nutarius 
de4  Königs  von  Habsbiirg,  war.  Zu  Beginn  des  14.  Jahr- 
liiintlerls  kam  ilie  Burg  in  <len  Besitz  der  Herzoge  von 
Oesterreich,  die  sie  den  ihnen  dienstbaren  Rittern  von 
Diessenliufen  verliehen.  Später  ging  sie  an  die  Stadt 
Schalfliaiisen  und  emllich  an  Private  über.  Ward  im  18. 
Jahrhundert  restauriert,  bei  welchem  Anlass  man  einen 
Teil  der  Umwallung  abtrug,  den  Burggraben  aulfüllte 


äcbluss  llcirl>liog«n. 

und  die  Zu^ibrücke  entfernte.  Trotzdem  nachher  noch 
andere  Ver.inderungen  an  ihm  vorgenommen  wurden, 
hat  sich  .Schloss  Herblingen  mit  seinem  hohen  Turm 
(.Mauerdicke  4  m)  iloch  noch  einen  ausgesprochen  mittel- 
alt-rlichon  Charakter  bewahrt.  Eigentum  der  ficmcinde 
Herblingen.  Vergl.  Härder.  Das  Schloas  HerbUngen. 
SehnIThausen  186/.  —  Bahn,  J.  R.  Zur  Slalistik  schwei- 
zer. Kumtdi'nkmrUer  {im  Anzeiger  für  schweizer.  AUer- 
lujnskuiiile.  1888);  ferner  Hüeger's  .S<7ifl/'///ai/.s<v  Chronik. 

HERBRIG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Luzern. 
Amt  llochdnrf.  Gem.  Rain).  555  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  5  Häusern,  im  Thal  des  Ron.  7  km  nö.  <ler 
.Station  Seinpach  <ler  Seethalbahn  und  1,3  km  no.  Rain. 
39  kathol.  Ew.  Acker- und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch - 
wirtschaf).  Der  Luzerner  Üialektaasdruck  Herbrig  = 
Herberee. 

HERBRIGEN  oiler  HERBRIGQEN  (Kt.  Wallis, 
He/.  Visp.  (iem.  St.  Nikiaus).  l'ißO  in.  Weiler,  im  Niko- 
laithal, am  rechten  Ufer  der  Visp  und  5  km  8.  St  Nik- 
iaus. .SLition  der  Linie  Visp-Zerinatt.  Postablage.  Zusam- 
men  mit  Breilenmatt:  20  Häuser.  197  kathul.  Ew.  ;  Weiler 
allein:  10  Ilauser.  132  Ew.  Kapelle. 

HERBRIQENAI.P  (Kt.  Wallis,  Hez.  Visp,  Gem.  Zer- 
malt .  17ti3  m.  Alpweide  mit  etwa  10  Hütten,  30O  m  »w. 
über  Zerinatl.  zwischen  dein  ilieses  Dorf  durchlliessenilen 
Trifibach  und  dem  1  km  weiter  s.  Iiiessenden  Huliel- 
bach. 

HERBRIGSGRAT  (Kl.  Wallia.  Bez.  Gomi  undOest- 
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lieh  Raron).  3000-3300  m.  So  heissl  <ler  vom  Gioi«  Wanne- 
horn (3905  m;  Gruppe  der  Walliser  Fieschcrhörner)  ab- 
stciKi'ntie  Grat,  der  den  Aetisser  Schönl)ühl|{lel8chcr  vom 
Hinter  Schönbühlglelscher  trennt.  Links  über  dem  Gros- 
sen Alet!lch^'lclsch^■^. 

HERBRUQQ  o<l>  r  HEERBRUQQ  (Kt.  St.  Gallon, 
Bez.  Unter  Hhoinlhal,  Gem.  Halgach).  408  m.  Dorf,  an 
der  Strasse  Altstätton-Au  und  1,3  km  no.  Bal^ach.  Station 
<ler  Linie  Korschach-Sargans  und  der  elektrischen  Stras- 
senbahn  Altstetten- Berneck.  Postbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon; Postwagen  nach  Diepoldsau.  25iläus«T.  'ilÖrefornj. 
und  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei.  Kinc 
Ziegelei.  Am  O.-Fuss  des  vom  Sommersberg  nach  NO.  in 
die  Rheinebene  vorspringenden  Uergsporns  ein  alte» 
Schloss  in  malerischer  Lage.  Es  wurde  zu  Ende  des  11. 
Jahrhunderls  von  Abt  Ulrich  von  St.  Gallen  als  Bollwerk 
gegen  feindliche  Angriffe  erbaut,  wechselte  dann  in  der 
Folge  vielfach  seinen  Besitzer,  war  eine  Zeil  lang  Sitz 
eines  von  Professor  Völker  eingerichteten  Erziehungs- 
institutes mit  Healschule  und  ist  heute  Privateigentum. 

HERDENBERQ  i  Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau  i.  563  m. 
Bergrücken  in  der  Kette  zwischen  Winenlhal  und  Seo- 
Ihal,  1  km  nö.  Gränichen.  .Mit  Aeckern  und  Baumgürlen 
bestanden. 

HERDENER  oder  HERNER  (Kt.  Zürich,  Bez.  und 
Gem.  Ilorgen).  425  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  links  über 
dem  Zürichsec  und  900  ni  iiw.  der  Station  Morgen  der 
Iink8ufri)ien  Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil).  53  re- 
form. Ew. 

HERDERN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Stt>ckborn|.  490-560  m. 
Gem.  um!  Pfarrdorf,  am  S.-Iiang  des  Seerückens  in 
fruchtbarer  Landschaft,  an  der  Strasse  Huttwilen-Plin ; 
5,5  km  n.  vom  Bahnhof  Frauenfeld  und  4,5  km  s.  der 
Station  Mammern  iler  Linie  Konslanz-Etzwilen-SchalT- 
hausen.  Postablage.  Telegraph.  Telephon;  Postwagen 
Frauenfeld-Unter  Slammheim.  (Jemeinde.  mit  Debrun- 
nen,  Tiefenmühle,  Hauspfeife,  Berghof,  Lanzenneunforn 
und  Wilen  :  145  Hauser.  741  Ew.  (552  Katholiken,  158 
Reformierte) ;  Dorf:  70  Häuser,  4!2  Ew.  Obst-,  Wein-  und 
Ackerbau.  Zwei  Stickfabriken.  Ueber  dem  Dorf  ein  alter- 
tümliches .Schloss  mit  Nebengebäuden,  heute  interkanto- 
nale Arbeiterkolonie  für  obdachlose  Landstreicher,  die 
nel)en  Nahrung  und  Wohnung  läf;lich  noch  W-60  Happen 
Lohnung  erhalten.  Z.ihlt  im  Durchschnitt  70-80  Insasst'n. 
deren  jetler  etwa  100  Tage  hier  untergebracht  zu  vserden 
pflegt.  Die  Anstalt  wird  von  den  Kantonen  Zürich.  St. 
Gallt-n.  Thurgau.  Aargau,  Appenzell  A.  R..  SchalTliausen. 
Basel  und  Obwalden  gemeinsam  unterhallen  und  erhält 
iiihrlich  noch  einen  Bumlesbeilrag  von  10000  Fntnkt  n. 
Früher  eUnd  hier  ein  einfacher  Burglurm,  der  sog.  Har- 

beustein,  der  im 
12.  .lahrhunderl 
erbaut  worden 
ist  und  ein  L<'lien 
der  Grafen  von 
Toggenburg  war. 
Wurde  t28<'i  zum 
erstenmal  von  ei- 
nem Edeln,  Bett- 
ler von  Herdern 
(1286-1.311).  als 
Wohnsitz  bezo- 
gen und  14ti3  von 
einem  Nachkom- 
men desselben  an 
Ital  Egli  aus  Kon- 
stanz verkauft. 
War  bis  1579  Silz 
der  £41  Ii  von  Her- 
dern und  kam 
dann  zusammen 
mit  dem  Dorf  und 
den  benachbarten 
Weilern  an  einen 
Zweig  der  Frei- 
herren von  Brei- 
tenlandenberg. 
1683  von  Kaspar  von  Breitenlandenberg  an  das  Kloster 
St.  Urban  verkauft,  das  den  heutig>-n  Bau  aufführte. 
Die  Kirche  zu  Herdern  stand  schon  1331  unter  dem 


•Schlots  Herdern. 


Frauenklosler  Mariazell  in  Kalchrain.  Das  Dorf  Herdern 
wurde  am  10- 13.  Juni  1876  durch  eine  nach  ausser- 
ordentlichen Regenfällen  eintretende  Schuttrut»chung 
stark  bedroht^und  konnte  nur  durch  sofortige  Herstellung 
von  EDlwiisserungsgrälien  vor  dem  Untergang  gerettet 
werden. 

H^RI^MENCE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Uerens).  1236  m. 


Kirche  in  HerAmvoc«. 

Gem.  und  Pfarrdorf,  über  dem  linken  Ufer  der  ßorgne 
und  der  Dixence,  am  Eingang  ins  Val  d'Hön'-mence  (links- 
seitiges Net>enlhal  des  Val  d'Hercns)  und  6  km  sso.  der 
Station  Sitten  der  Simplonbahn.  Postablage.  Die  Gemeinde 
umfasat  das  ganze  von  der  Dixence  durchllossene  Val 
d'Heremence  und  zählt  ausser  dem  Pfarrdorf  noch  dif 
am  linken  Ufer  der  untern  Dixence  zcrslreul  gelegenen 
Weiler  und  Häusergruppen  Eusaigne  (oder  Useigne),  Aver, 
Cerise,  Prolin,  Hiod  und  .Mars.  Zusammen :  l8l  Hauser. 
1101  kathol.  Ew.;  Dorf:  «0  Häuser.  :ö5  Ew.  Vor  50  Jah- 
ren noch  waren  die  Bewohner  von  Hcremence  durch  ihre 
Nüchternheit,  Sparsamkeit,  Redlichkeit  und  ihren  ausge- 
prägten Sinn  für  Gerechtigkeit  bekannt,  während  heuU.' 
diese  Tugenden  hier  wie  überall  nicht  mehr  so  stark  her- 
vortreten. Wie  die  Bewohner  der  benachbarten  Thalschaf- 
ten sollen  auch  die  Leute  von  Heremence  von  einer  einst 
hier  eingefallenen  Hunnenhordc  abstammen,  welche  Be- 
hauptung aber  jeder  geschichtlichen  Unterlage  entbehrt. 
Nahe  dem  Bec  de  la  Slontau  (über  dem  Weiler  Mars;  fin- 
det sich  die  sog.  Grotte  aux  Fecs  oder  Grotte  des  Huns. 
Das  grosse  Dorf  Ht^remcnce  besteht  aus  einent  so  eng  ge- 
drängten Haufen  von  Häusern  und  Hütten,  dass  ihre  Dach- 
sparren sich  gegenseitig  kreuzen  oder  auf  einander  über- 
greifen. Bemerkenswert  ist  das  sehr  alte  Gemeindehaus, 
das  ganz  aus  von  der  Zeit  tief  gebräuntem  Holz  erbaut  ist 
und  einen  Ueberrest  des  ehemaligen  Wohnsitzes  der  Her- 
ren von  La  Tour  de  (iranges,  der  einstigen  Vilztume  von 
Heremcnce,  darstellt.  Seine  Front  ist  mit  Schadein  von 
Wolfen,  Luchsen  und  Bären  verziert.  Schone  und  geräu- 
mige neue  Pfarrkirche.  Die  Gemeinde  be>itzt  fruchtbare 
Aecker,  schone  Waldungen  und  weite  Alpweiden.  Das 
Dorf  und  die  Mehrzahl  der  Weiler  sind  von  fetten  Wie- 
sen umgeben,  die  zahlreiche  Kirschbäume  tragen.  Das 
Kirschwasser  von  Hi-remencc  erfreute  sich  schon  zu  Be- 
ginn des  vergangenen  Jahrhunderts  eine^  guten  Rufes. 
Auf  Boden  der  Gemeinde  verlaufen  zahlreiche  Bewass«- 
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ruo|{skaDäle  (bisse^i),  deren  bedeutendste  der  von  Uaeigne, 
von  Vex  und  der  Grand  Trait  d  lit-römence  «ind.  Wird 


HolibitaMr  in  HRrnineoc«. 

von  der  nach  Evolena  führenden  wictitigt^n  Strasse  durch- 
zogen, die  hier  iwiischen  dem  Bett  der  Dixt- nct>  und  dem 
\\  eiler  Useigne  an  und  unter  den  herühinten  und  tnale- 
riüchen  Krdpfeilern  von  ünei^ne  durchgeht.  Mitten  im 
Thal  der  Dixence  Uei/l  der  alpine  Luftkurort  l'ralong  mit 
einem  kleinen  Gasthof  und  einer  von  Wald  uinrahiiiten 
Kapelle.  Gräber  aus  der  La  Tene  Periode.  1195:  Aremens; 
1200:  Heremeins  ;  l'ill:  Heremenlia. 

h£r£menCE  (VAL  D')(Ki.  Wallis,  Bez.  H«^rens). 
So  hoiis>l  der  untere  Abschnitt  des  von  der  Kixence  (dem 
grösslen  .Nebenarm  der  Bor>'ne)  durchflosHenen  linkssei- 
tieen  .Nebenthaies  zum  Val  d'iit'rens.  .Wird  vom  obern 
Thalabschnitt,  dem  sog.  Val  des  Dix,  durch  eine  tiefe 
Schlucht  getrennt,  die  zwischen  dem  Fuss  der  Pointe  de 
VounsHon  rechts  und  dem  des  Mont  Ulava  links  einge- 
schnitten ist  und  vom  Kluss  in  raschem  Lauf  durch- 
braust wird.  Vom  untern  Ende  dieser  Klus  bis  zur  Auh- 
mündung  auf  die  Borgne  12  km  lang  und  im  Ma\itniim 
6  km  breit;  mittlere  Hohe  der  Thalsohle  15%)  m.  Wird 
von  dem  i».  von  ihm  gelegenen  mittleren  Abschnitt  des 
Val  d'lit-rens  durch  die  Gruppen  des  Pic  d'Arzinol  (3lX)l  m) 
und  der  Pointe  de  Mandolon  C^iftl  ini  getrennt  und  von 
dem  w.  von  ihm  gelegenen  Val  de  Nendaz  durch  den 
Mont  Calme  (3211  m),  Mctailler  (3216  m),  Bec  de  h  .Mon- 
tau (2932  m)  und  Greppon  Blanc  (2718  m)  geschieden.  Im 
Thal  der  alpine  Kurort  Pralong  mit  kleinem  Gasthuf  und 
der  Kapelle  zu  Saint  Uarthelcrny.  Im  obcrn  Thalab^chnilt 
■chune  Sommerweiden,  die  von  einem  doppelten  Gürtel 
von  Wald  und  Felsen  begleitet  werden  und  an  deren 
Fuss  zu  beiden  Seiten  der  Üixcnce  die  Maiensässe  von 
Prazperroz,  Pralonc,  Frcttaz  etc.  liegen.  Im  untern  Thal- 
abscnnitt.  unterhalb  der  Ausbiegung  des  Flusses  nach 
rechts  und  des  durch  seine  Sagenreiche  Hohle  bekannten 
Six  des  Ft'-es,  stehen  am  linken  Flussufer  die  von  Kirsch- 
bäumen und  gut  bebauten  At^kern  umgebenen  Weiler 
Mars,  Riod,  CcriHe.  Prolin,  .Ayer.  Vergl.  den  Art.  Hi^;Rf:- 
MKNCK  (Gemeinde  und  Pfarrdorf)- 
H^RKNS,  deutsch  EniNr;.  Kf'iziRK  des  Kantons  Wal- 
lis, 181'»  vom  ehemaligen  Zehnten  Sitten  ab- 
getrennt und  nach  der  Verfassungsänderung 
von  1839  durch  Abtrennung  der  Gemeinden 
Arbaz  und  Saviesc  und  deren  Zuteilung  zum 
■  jetzigen  Bezirk  Sitten    wieder  verkleinert. 

jf--^r->  Besteht  aus  zwei  durch  die  ganze  Breite 
^_^,>^  des  Rhonethale^  von  einander  getrennten 
Abschnitten,  einem  grösseren  südlichen  mit 
dem  Thal  der  Borgne  und  seinen  Verzweigungen  und 
einem  kleineren  nördlichen,  der  einzig  die  Gemeinde 
Ayent  umfasst,  sich  von  dt-n  Hebbergen  w.  über  dem 
Dorf  Saint   Leonard  bis   zum  Wildhorn   und  Hawil- 


pass  hinauf  zieht  und  das  ganze  rechtsseitige  Thal- 
gehiinge  der  Li('>ne  umfasst.  Gesamtfläche  45540  ha.  Be- 
vdlk.-rungszilTer  ItC«:  58»>2 ;  1870:  6267  ;  1888  :  6521 ;  1900: 
6UW  Ew.  Umfasst  9  Gemeinden  :  Ayent  (nördl.  vom  Bho- 
nethal)  und  Les  Auettes,  Evolena,  lien-mence,  Mage  oder 
Ma»e,  Nax,  Saint  Martin,  Vernamiege  und  Vex  (  am  Ein- 
gang und  im  Innern  des  Val  d'Hi-rens  und  Val  d'Mcre- 
mence).  Der  Bezirk  grenzt  im  -N.  an  den  Kanton  Bern, 
im  O.  an  die  Bezirke  Siders  und  Visp,  im  S.  an  den  Be- 
zirk Entremont  und  an  Italien  und  im  W.  an  die  Bezirke 
Entremoot,  Conthey  und  Sitten.  Der  Bezirk  Sitten  schnei- 
det ihn  in  seine  eben  genannten  zwei  räumlich  (getrenn- 
ten Abschnitte.  Nomineller  Hauptort  des  Bezirkes  ist  Vex; 
doch  zwingen  seine  geographischen  Verhältnisse  und  die 

folitische  Teilung  in  zwei  Abschnitte  die  Gesi-häftsleutt', 
tehorden  und  Bichter,  ihn^n  Wohnsitz  in  Sitten  zu  neh- 
men, welche  Suidt  als  natürlicher  und  geschäftlicher 
Mittel-  imd  Brennpunkt  der  ganzen  Gegend  und  ihrer 
Bewohner  somit  den  eigentlichen  Bezirkshauptorl  bildet. 

Das  anbaufähige  Land  reicht  auf  der  Seite  von  Ayent 
hinauf  bis  zum  sog.  Bisse  Neuf  (1350  m),  der  von  der 
Liene  abzweigt,  durch  Wald  und  Felsen  zieht  und  vor 
seinem  Ueberlrilt  auf  den  Bezirk  Sitten  hier  den  Boden 
der  Gemeinde  Ayent  bewässert.  An  den  untern  Gehängen 
zwischen  60()  und  1000  m  finden  sich  BehlH^rge,  beson- 
ders um  den  fast  ganz  von  Weinbauern  bewohnten  Wei- 
ler Sign^se.  Darüber  folgen  das  Dorf  Ayent  und  zahlreiche 
weitere  Weiler  mit  Aeckern  und  fetten  Wiesen  und  zahl- 
reichen Obstbäumen  (Nuss-,  Apfel-,  ßirn-  und  Pflaumen- 
bäumen). Der  Kastanienbaum  gedeiht  nur  an  geschützten 
Lagen  der  tiefern  (iehänge,  wo  diese  von  der  Wasserlei- 
tung von  Clavoz  durchzogen  sind,  die  das  Wasser  der 
Liene  den  Weinbergen  von  Sitten  zuführt. 

Auf  die  in  etwa  1400  m  einsetzemlen  und  einen  weiten 
Steilhang  bekleidenden  grossen  und  schonen  Waldun- 
gen folgt  eine  zweite  Terrasse,  die  mit  Alpweiden  be- 
standen ist  und  wo  die  Bewohner  von  Ayent  eine  ausge- 
dehnte Schafzucht  betreiben.  Diese  Hochweiden  werden 
oben  umrahmt  von  den  ßerggruppen  und  Gletscher^ebie- 
ten  des  Wildhorns  und  Bawilhorns,  die  auf  der  drcnze 
gegen  den  Berner  Amtsbezirk  Uber  Simmenthai  stehen. 
Der  Verkehr  zwischen  dem  Wallis  und  Bern  geht  hier 
über  den  schon  seit  sehr  langer  Zeit  benutzten  Bawilpass. 
über  den  auf  Maultieren  besonders  Walliser  Wein  nach 
N.  hinüber  gesäumt  wird.  Dieser  nördl.  Abschnitt  des  Be- 
zirkes Ht^rens  bildet  eine  einzige  Kirchgemeinde,  deren 
Grenzen  mit  derjenigen  des  Bezirkes  zusammenfallen 
und  deren  Pfarrkirche  in  Saint  Bomain  steht.  Auf  dem 
Felsen  über  der  Kirche  sieht  man  noch  die  Ruinen  einer 
allen  Burg,  die  von  dem  ge^en  Antoine  de  La  Tour,  den 
.Morder  des  Bischofes  Tavelli,  in  Waffen  stehenden  Wal- 
liser Volk  1375  belagert,  genommen  und  zerstört  worden 
ist.  Zwei  Jahre  später  (1377)  schlugen  und  löteten  die 
Walliser  zwischen  Ayent  und  Arbaz  auch  den  dem  Herrn 
von  La  Tour  mit  einer  kleinen  Truppe  von  Simmentha- 
lern  über  den  Rawil  zu  Hilfe  eilenden  Freiherrn  Thüring 
von  Brandis.  Das  Gebiet  von  Ayent  bildete  im  Mittelalter 
eine  eigene  Gerichtsherrschafl  (si-n^chalie).  die  der 
Bischof  Aimon  de  Savoie  teils  durch  Erbschaft  und  teils 
durch  Kauf  in  seinen  personlichen  Besitz  gebracht  hatte 
und  die  er  zugleich  mit  anderen  Ländereien  im  Ober 
und  Unter  Wallis  1052  dem  Chorherrenstift  zu  Sitten  ver- 
gabte.  Diese  Herrschaft  ward  um  1180  als  Lehen  des  Bis- 
tums von  dem  Edelgeschlecht  d'Ayent  verwaltet.  Dazu  be- 
stand aber  in  Ayent  1107  auch  noch  ein  Priorat,  das  der 
Kirche  von  Ainay  in  Lyon  gehörte.  Es  herrschten  über- 
haupt hier  bis  zum  Ende  des  Ii.  Jahrhunderts  ziemlich 
verworrene  Besitzverhältnisse  zwischen  dem  Bistum,  dem 
Geschlecht  der  Herren  von  La  Tour  und  dem  Haus  Sa- 
voyen.  Der  jeweilige  Gerichtsherr  konnte  jedes  von  einer 
Neuvermählten  dieses  Ortes  an  ihrem  Hochzeitstage  ge- 
rittene Pferd  als  sein  F'igentum  beanspruchen,  d.  h.  er 
hatte  das  Recht  |wie  es  in  den  Urkunden  heisst)  «  ä  tout 
cheval  ou  palefroi  monte  par  une  epous^e  du  Heu  au  jour 
de  ses  noces  ». 

Der  südliche  Abschnitt  des  Bezirkes  Herens  beginnt 
an  den  beiden  Thalgehängen  s.  über  dem  Dorf  Brämis 
(Boamois).  Der  linksseitige  Hang  steigt  gegen  den  Kamm 
von  Thyon  (2299  m)  und  bis  zum  Mont  Blanc  de  Seillon 
(3871  m)  auf,  während  der  rechtsseitige  sich  zum  Mont 
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Gaulier  (2706  m).  Col  d"liiVi»ns  und  Iiis  7iir  Ti'-li'  lllanctn' 
(37S0  m)  bioaufiielit,  die  den  FerpedegleUcher  vuin  italie- 
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gung  der  Bewohoer  dieses  Gebiete:»  tiad  Viehzuclit  und 


Milchwirtscliiift  itns  Val  d  H<-rens  und  wine  Nachbar- 
Ihäler  (Kntri'tnonl.  Eili>clithall  besitzen  eine  eiKene  Rind- 
viehrassc  (race  d'Ili'-rens  oder  Kringerrasse 
genannt),  die  autochthon  sein  soll.  Die  Fra(;e, 
ob  dies*'  di'in  Leben  auf  den  steil  peneigten 
Alpweiden  anKPpassleii  kleinen  und  ausser- 
ordentlich lebliafl  veranlasten  Kühe  wirk- 
lich die  von  einer  rationellen  Viehzucht  ge- 
forderten wirlschafilich  günstigen  Eigen- 
schaften besitzen,  ist  noch  oft  Gegenstand 
von  lebhaften  Meinungsverschiedenheiten  un- 
ter den  Züchtern.  Seit  1869  haben  die  Walli- 
ser Vieh2iichtgenossen!K:haften  ofl  Versuche 
gemacht,  hier  ertragreichere  Viehrassen  ein- 
zuführen, sind  aber  dabei  immer  auf  den 
hartnäckigen  Widerstand  der  an  ihren  Kühen 
und  besonders  <U'r  sog.  Ringkuh  oder  •  reine» 
leiden^chaAlich  hangenden  Reigleule  gestos- 
sen.  Das  hnupt-sachlich  mit  Roggi>n  und  Kar- 
tolTeln  bebaute  kiilturfahige  Land  reicht  über 
die  Dörfer  Lanna,  Kvolena  und  Heremence 
bis  in  t  twa  H'iO  m  hinauf.  An  den  tiefern  lle- 
hiingi-n  Uber  der  untern  Borgne  (iK'sondi-r« 
unlt  rhalb  des  Dorfes  Vex)  stehen  bis  in  HOfl 
in  Muhe  i-inige  Rebberge.  Nussbaume  gedei- 
henibis  Useigne.  und  in  Vex  tind.-l  man  noch 
einige  Feigi-nbaum'-.  ('ii'hhis,-  wird  nur  zum 
eigcni'H,  schwachen  Bi^Jarf  gebaut.  Die  Ge- 
im  indi'  .Mage  bringt  den  Erlrag  ihrer  vielen 
Obstbaume  in  Sitten  auf  den  Markt,  wah- 
rend die  Gemeinden  llereinence.  Ve\  und  .Na\ 
mit'Jhrem  vorzüglichen  Kirschwas?er  Handi-I 
treiben.  Die  Mehrzahl  der  Rewohner  die^T 
tiegr-nden  b<-sitzl  in  der  Nahe  von  Sitt**o 
kl<  iiii'  Hebb-Tge  mit  darauf  sti.>hendi-n  Reb- 
hiiiischrn  oder  Mazots,  welch'  letztere  ineisl 
g'  iiH  iuüames  Eigentum  voo  bis  M  90  tud 
mehr  Rebbeaitiern  sind. 
Die  Viehilatbtili  erfribt  folgende  Zahlen  : 
18M  law  1901 
Rindvieh  TOM     «M  7781 

Pferde  40         M  M 

Maultiere  ?  f  011 

K.sel  ?  « 

Schw.-ine  134«      9177  1771 

Schafe  7:t«>  fi«Kt 

Ziegen  2.«il        -itii«!  Z^A 

Bienenstöcke  2'.»!        i<t!  267 

Hauptverkehrswege  ili>^  He/irUen  sinil  : 
i.  Der  Saumweg  über  den  Kawilpass,  der  von 
Silten  auageht  und  die  (iemeindeAyent  durch- 
zieht. Er  soll  zu  einer  interkantonalen  Strasse 
umgebaut  wenlen  und  ist  h.'utc  schon  bis 
zum  Dorf  Ayenl  fahrbar.  2.  Die  Fahrstras*- 
am  linken  Ufer  der  Borgne  (seit  1852).  <li>' 
in  Schlingen  bis  Vex  aufsti-igt  und  von  da  in 
verschiedenen  ZeitabsH  liniiten  bis  Kvolena  und 
nt'Ufsti-ns  bis  I..i's  ilauderes  geführt  worili-n 
ist.  Im  Sommer  zweimal  täglich  Postverbin- 
dung hin  und  zurück.  3.  Der  Sauroweg  am 
rechten  Tfer  der  Borgne,  der  \on  Brärnis  in 
Schlingen  /ur  Terrasse  von  Na\  hinaufTührt 
und  sich  dann  vor  ilein  Weiler  l'raz  Jean 
mit  der  l  ahrslrasse  am  andern  Ufer  ver- 
einigt. 

Kvolena  liefert  Ofen-  otlt^r  Lavezsteine  und 
hatti-  auch  eine  bis  1570  lM-triel)eni<  Kupfer- 
mine. Zu  nennen  sind  auch  ilie  Salzquellen 
von  La  Combiolaz.  Im  südl.  Bezirksab^hnitt 
blüht  ferner  die  Fri'ttKienindustrie,  die  ihren 
Sitf  lirsonders  auf  dem  Mavi-nberg  o»ier  <i.  ii 
Mayens  de  Sion  ((Vi-ini-inden  Lea  Agrttes  und 
Vi'x).  in  Pralong  (Gemeinde  Her«^mence)  und 
auf  Rodi'n  di-r  Gruvindc»  Evolena  in  htyi 
Haudcrei,  Salay  (Ferpecle),  .\rolla  und  im 
Dorf  Kvolena  selbst  hat.  Iiis  1799  zerliel  das 
Val  d"H«''rens  in  iiu  hrere  kb-ine  lli  rrschaften, 
die  wie  Ayent  «Iimii  Bistum  Siitt  n  giliorten 
und  von  bischolUchen  liurgvoj^ten  verwait'-t  »ur.l.^n 
Oieae  gtimeinschalUicbeo  bchiisluaie  haben  denn  auch 
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mit  dazu  beigetragen,  dass  Ayent  1839  nicht  vom  Bezirk 
abgetrennt  worden  iat.  Nachdem  sich  die  Bischufe  von  Sit- 
l«.Mi  den  iiesitz  der  den  Edeln  von  Ayent  und 
denen  von  Bcx  bis  zum  13.  Jahrhundert  im 
Eringerthai  eigenen  zwei  Herrschaften  ge- 
sichert, errichteten  sie  hier  die  zwei  Majorate 
Ton  Nax  mit  Vemaniie^e  und  von  Suen  (in  der 
)ieutii;en  Gemeinde  Samt  Martin),  wo  der  dem 
Vitztum  als  Wohnung  dienende  Burgturni 
Kyson  stand.  Um  1.560  ging  die  ülH'rtioheit 
di'esc-s  Thaies  an  den  Iturgherrn  von  Ayent 
über.  Daneben  besass  aber  das  Stift  Sitten  von 
iixü  an  bis  zur  Revolution  hier  noch  ein  be- 
sonders abgegrenztes  üeliiet,  das  aus  dem 
ehemaligen  Eigentum  der  Herren  von  La  Tour 
bestand.  Der  oberste  Thalabschnitt  bildete  d.i!< 
Lehen  von  Montville,  dag  zuerst  den  m;ichti- 
gen  Grafen  von  Baron  gehurte,  nach  deren 
Untergang  aber  vom  Bistum  ebenfalls  an  sich 
ceaommen  wurde.  Ueber  die  Herkunft  der 
itt'wohner  des  Eringerthales  ist  viel  gestritten 
und  noch  neuerdmgs  die  Hypothese  auf- 
ge-tlellt  worden,  das  sie  Nachkommen  von 
Serlien  seien,  die  mit  dem  l^ngobarden konig 
Albuin  nach  Rom  ziehen  wollten,  dann  aber 
ins  Thal  der  Dora  Italtea  eingefallen  und  von 
da  über  das  Val  Tournaiiche  und  4las  Hoch- 
gebirge bis  ins  Eringerthai  gekommen  seien, 
wo  sie  sich  angesiedelt  hätteci.  Die  heutigen 
Bewohner  des  Thaies  sind  «  schlicht  und 
bieder,  gastfreundlich  und   äusserst  titig 


Stunden  erreicht  werden ;  Abstieg  über  den  Stock-  und 
Zmuttgletscher  nach  Zermatt  in  4Vi  Stunden.  DaderFass 


Sie 


spre- 
chen einen  schwer  verständlichen  franzuHlachen  Dia- 
lekt, der  el>en  so  sehr  von  Ort  zu  Ort  ändert,  als  de- 
ren Typus  und  Trachten.  Die  wohlg<-«talteten  schwarz- 
äugigen Bewohner  von  Vex  sind  gi^drungenen  Baues 
und  ausserKt  aufgeweckt,  und  die  Tracht  der  Krauen  ist 
in  Schnitt  und  Farbe  ernst,  der  von  Saviese  ziemlich 
ähnlich  ;  sie  traven  aber  den  ächten,  hohen  Walliserhut 
ohne  Häubchen.  Die  riesigen  Manner  von  Herönience  sind 
vor  Allen  erkenntlich  ;  sie  haben  die  Gewohnheit,  wie  eine 
alte  Chronik  schon  erzählt,  »Bärter  zu  tragen,  wie 
Schlachtschwertern.  Die  blonden  Evolener  hingegen  sind 
bartlos,  alter  doch  kräftige,  durchschnittlich  hohe  Gestal- 
ten, nie  Tracht  d<--r  Männer  ist  überall  im  Thale  dieselbe... 
Sie  hat  sich  jedoch  in  Evolcna  selbst  am  besten  erhalten; 
alte  Männer  mit  Kniehosen,  weissen  Wollstrümpfen, 
Schnallschuhen  und  dem  braunen  Wolltuchfrack  trilU 
man  noch  häutig.  Arn  auffallendsten  aber  ist  die  Tracht 
der  Krauen  von  Evolena.  Sie  lieben  die  rote  Karbe  und 
selbst  das  kokette  Hütchen,  welches  auf  eim-r  weissen 
Haube  schalkhaft  sitzt,  ziert  ein  farbiges,  von  Goldfarlten 
durchwobenes  Band».  (Wolf,  K.  ü,  Sitten  und  Umgegend 
in  Kurop.  Wanderbitder.  138-140.  Zürich  1888).  Inänihro- 
polugischer  Hinsicht  kennt  man  die  Bewohner  des  Erin- 
gertliales  noch  wenig.  Einzig  Prof.  Eugen  Piltard  hat  hier 
einige  Detailstudien  durchgeführt,  aus  denen  hervorgeht, 
da.ss  hier  ganz  im  Gegensatz  zu  den  Verhältnissen,  wie  sie 
bt>inahc  überall  sonst  im  Wallis  (besonders  im  Bhonethal 
unil  den  meisten  seiner  NelH'nthäler)  sich  finden,  die  Bra- 
chycephalen  verhältnisinäsaiff  wenig  stark  vertreten  sind 
(etwa  5.3  %),  während  das  dolichocephale  Element  einen 
breiten  Raum  (etwa  34%)  beansprucht.  Dieser  ausser- 
ordentlich starke  Prozentsatz  der  Dolichocephalen  (im 
Rhonethal  z.  B.  beträgt  er  blos  etwa  3-4"^)  macht  es  auch 
wisttenschaftlich  wahrscheinlich,  dass  die  Eringer  anderen 
Ursprunges  sind  als  die  übrigen  Walliser.  Die  Krage  aber, 
woher  sie  denn  nun  gekommen,  bleibt  immer  nocn  offen. 
1 1CW:  firoens ;  1195:  Emens;  1211:  Heruens  ;  1256:  Eroins; 
seit  l'üiO:  Hörens. 

HARENS  (COL  0'\  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  3480 
m.  l'asaubergang,  zwiscnen  dem  der  Dent  Blanche  vor- 
gelagerten Wandfluhhorn  und  der  T«^te  Blanche  (einem 
N'.ichbarn  der  Dent  d'Hörens);  verbindet  den  Kerpede- 
glelscher  mit  dem  Stockgletscher.  Bildet  gegen  das  Val 
d'llerens  zu  ein  ebenes  Firnplateau,  während  er  gegen 
das  Zinuttthal  hin  als  steiler  und  felsiger  Hang  erscheint, 
der  oft  zu  Oberst  noch  ein  überhängendes  Schneedach 
(ein  sog.  Gwächte)  trägt.  Die  Passhohe  kann  von  Evolena 
aus  ül>er  dicCombe  de  Ferpecle  und  den  Glacier  de  Fer- 
pecle  in  8Vt  Stunden  und  von  der  Bertolhütte  aus  in  2 


Col  d'iI«ron«,  vom  Muni  Mioa  Kf'MbeD. 

die  beiden  stark  l>esuchten  Fremdenortc  Evolena  und 
Zi-rmiill  direkt  miteinander  verbindet,  ausserdem  vi-r- 
haltnismässig  leicht  zu  hingehen  ist  und  grosse  landschaft- 
liche Schönheiten  bietet,  wird  er  heute  oft  überscliritlen. 
Die  Aussicht  von  der  Passhöhe  ist  eine  der  grossartigsten 
der  Alpen,  besonders  in  der  Richtung  gegen  die  Beut 
d'Herens,  das  Matterhorn,  den  Monte  Rosa  und  die  Dent 
Blanche,  ^atterhorn  und  Dent  d'Hörens  erscheinen  von 
hier  aus  gesehen  in  einer  Pracht,  mit  der  sie  sich  sonst 
nirgends  mehr  zeigen.  Yj&  ist  sehr  wahrseheinlicb,  dass 
dieser  Pass  schon  frühzeitig  oft  begangen  worden  ist  und 
dass  er  namentlich  auch  einer  einstigen  jährlichen  Pro- 
zession von  /ermatt  nach  Sitten  als  Weg  (liente.  bis  dies« 
1666  aufgehoben  und  durch  eine  solche  von  /.ermalt  nach 
Täsch  ersetzt  wurde.  Ferner  glaubt  man,  dass  1455  oder 
vielleicht  schon  im  14.  Jahrhunderl  germunische  Kolo- 
nisten von  Zermntt  über  den  Col  d'Herens  ins  Eringerthai 
gelangt  seien.  Die  erste  völlig  sichere  Ueberschreilung 
des  Passes  ist  die  1842  vom  englischen  Naturforscher  Ja- 
mes Forbe»  mit  den  Führern  Victor  Tairraz  aus  Chaino- 
nix,  Jean  Prälong  aus  dem  Eringerthai  und  Bionaz  aus 
dem  Valpelline  durchgeführte.  Korbes  gab  ihm  damals 
auch  den  Namen,  den  er  heute  noch  trägt.  In  seinen 
Travels  Ihrough  tfie  Alp»  (Ausgabe  1900,  durchgesehen 
von  W.  A.  B.  Coolidge)  erzählt  Korbes,  dass  ihm  ein  ge- 
wisser Peter  Damatter  aus  Zermati  1841  zum  erstenmal 
von  diesem  Passe  erzählte  und  ihm  versicherte,  er  habe 
den  Pass  schon  einmal  begangen  und  von  seinem  Schei- 
telpunkt aus  die  Stadt  Sitten  erblickt.  1821  schrieb  der 
Ingenieur  Venetz.  der  Uebergang  sei  jetzt  so  geßhrlich, 
dass  er  nur  ein  einziges  Mal  undzwar  von  Joseph  Perren 
ausgeführt  worden  sei,  während  man  den  Pass  in  frühe- 
rer Zeit,  als  die  Gletscher  noch  weit  weniger  mächtig  ge- 
wesen, oft  benutzt  hätte.  Nach  Forbes'  Uebergang  diente 
den  den  Pass  liegehenden  Touristen  ein  auf  der  Alpe 
Bricolla  stehendes  kleines  Wirtshaus  als  bequem  ge- 
legnes Nachtquartier,  bis  es  1864  in  Flammen  aufging. 
Die  von  Zermalt  aus  auft^rechenden  Bergsteiger  ptleglen 
in  der  Slockjehütte  zu  übernachten,  die  dann  1890  von 
einer  Lawine  mitgerissen  und  1898  durch  die  Hütte  am 
Col  de  Bertol  ersetzt  wurde.  Der  Col  d'lli^rens  liegt  auf 
der  Grenze  zwischen  dem  Arollagneis  der  Wandlluh  und 
den  Glimmerschiefern  des  Slockjc,  in  die  durch  den  Ge- 
birgsdnick  stark  veränderte  Kalkbanke  eingelagert  sind. 

HARENS  (DENT  D«)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4180 
m  (auf  der  italienischen  Karte  4175  m).  Stolzer  und 
schwierig  zu  besteigender  Gipfel,  aufdein  Kamm  zwischen 
dem  Matterhorn  und  der  Dent  Blanche,  hinten  über  dem 
Zmuttthal  und  im  Winkel  zwischen  diesem,  dem  Val 
Toumanche  (Italien)  und  Valpelline  (Italien).  Hiess  früher 
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Mont  Thahor,  Mont  Tnbor,  DeDt  de  Rong  oder  auch  Mont 
Tabel.  Heute  Dent  «ri{«^ren8  geheissen,  weil  man  sie  vom 


Denl  d'Horons.  vom  Ubiburn  ^esehan. 

obern  Val  d'H^rena  auK  über  den  Col  d'IIerens  aufragen 
sieht  und  zuerst  glaubte,  sie  erhel>e  sich  auf  diesem 
Kamm  selbst,  wahrend  sie  in  Wirklichkeit  erst  jenseits 
des  obersten  /muttlhales  steht.  Den  Winkel  zwischen 
Zmuttlhnl,  Val  il  litVens  und  Valpelline  bild<-t  die  T^te 
manche.  Die  Dent  d'IIerens  wird  von  der  Sohle  der  Wal- 
liser  Thäler  aus  kaum  gesehen  und  ist  daher  lange  Zeit 
unbekannt  geblieben.  Von  ihr  liehen  drei  Kämme  aus: 
1.  der  gegen  daH  Matterhorn  ziehende  und  von  diesem 
durch  den  Col  de  Tournanche  getrennte  O.-Kamm;  2.  der 
ganz  auT  italienischem  Hoden  verlaufende  und  die  .lu- 
meaux  de  Vallournanche  (Ü873  m)  und  Hunta  des  Cors 
(3855  m)  tragende  SSW. -Kamin ;  3.  der  W.-Kamm,  der 
aber  bald  schrotV  nach  N.  umbieKt,  vom  sehr  schwierig 
zu  begehendi'n  Tieren maltenjoch  |359C}  m)  überschritten 
wii-d,  die  IVte  de  Valpelline  (3813  m)  tragt  und  an  dem 
dem  Col  d'IIerens  annähernd  parallel  verlaufenden  Col 
de  Valpelline  (3562  in)  endigt.  Vom  Gipfel  und  seinen 
Hängen  steigen  die  Eislawinen  und  Firnfelder  ab,  die  auf 
italienischer  Seite  die  Gletscher  von  Ch^rillon  und  Mont 
Tabor  und  den  untern  Za  de  Zan  Gletscher,  auf  schweize- 
rischer Seile  den  grossen  Tiefenmatlengletscher,  einen 
der  drei  Arme  «les  Zmuttgletschers,  sp^-isen.  Zum  ersten- 
mal von  der  Seile  von  Fraraje  her  18o;j  ilurch  W.  E.  Hall, 
F.  C.  Grove,  K.  S.  Macdonald  und  Woodmass  mit  den 
Führern  Melchior  Anderegg,  Peter  Perren  und  i.  Pierre 
Cachat  bestiegen.  Seither  ist  die  Desteigune  von  verschie- 
denen Seiten  her  ausgeführt  worden,  bildet  aber  immer 
eine  der  schwierigsten  Hochtouren  in  den  Alpen.  Von 
der  Slatfelalp  aus  in  9,  von  Praray«^  aus  in  7  und  von 
Lc  Hreuil  aus  in  9  Stunden  zu  erreichen.  Die  Aussicht 
vom  Gipfelpunkt  der  Dent  d'Hcrens  ist  eine  der  schön- 
sten und  abwechslungsreichsten  der  llochalpen.  Iteson- 
dcrs  prachtvoll  ist  der  Blick  auf  die  benachlorten  mäch- 
tigen Stocke  der  Dent  Blanche  und  des  Matlerhorns.  Die 
Dent  d'IIerens  bildet  in  geologischer  Hinsicht  ein  (ilicd 
eines  Glimmerschieferkaiiimes,  der  zwischen  zwei  Bänder 
von  Arollaf^neis  eingeschoben  ist  und  am  iU^c  Creton  von 
einem  neuen  Glimmerschieferkamm  abgelöst  wird.  In 
diesen  Glimmerschiefern  linden  sich  Einlagerungen  von 
Amphibolschiefern  und  Kalksteinbänken,  woraus  man 
schliessen  darf,  dass  sie  ursprünglich  nach  Art  der  Sedi- 
mente abgesetzt  und  erst  durch  den  bei  der  Alpenfaltung 
sich  auslosenden  Ungeheuern  Druck  zu  krj'slallinen 
Schiefern  umgeformt  worden  sind. 

HARENS  (VAI.I.6E  D').  deutsch  EuiNciKRTHAl.  (Kt. 
Wallis).  Das  Eringerthal  ist  nach  dem  Val  d'Entremont 
und  dem  Visperthal  das  längste  und  breiteste  der  grossen 


Walliser  (Juerthäler.  Misst  fvom  obem  Rand  des  Arolla- 
gletschers  bis  zum  Dorf  Bramis  (Bramois),  wo  es  3  km 
i).  Sitten  auf  das  Rhonethal  ausmün- 
det, 34  km  und  ist  zwischen  dem  Grand 
Cornier  und  dem  Kamm  des  Mont 
Calme  17  'km  breit.  Es  steigt  voniS. 
nach  NNW.  ab  und  wird  von  der  Hor- 
^ne  durchlloascn.  Oben  spaltet  es  sich 
in  zwei  Aeste.  das  5  km  lange  Thal 
von  Ferp^cle  im  0.  und  das  8  km  lange 
Thal  von  Arolla  im  W.  Beide  Arme  ver- 
einigen sich  beim  Dorf  Les  Hauderes 
zum  eigentlichen  Eringerthal,  das  nun 
nach  NW.  zieht  und  mit  dem  sich  un- 
terhalb der  Erdpfeiler  von  Useigne,  i 
km  s.  vom  grossen  Dorf  Hi^reiiience  und 
4  kin  8.  vom  Dorf  Vex.  von  W.  her  das 
Val  d'HtSremence  vereinigt.  Das  F'rin- 
gerthal  im  engern  Sinne  zerfällt  in 
zwei  physisch  fühlbar  von  einander 
verschiedene  Abschnitte.  Der  10  km 
lange  Teil  zwischen  dem  Dorf  Les  Hau- 
deres und  Villela  (1232  m  mittlere  Soh- 
lenhohe) hat  eine  an  Breite  wechselnde 
Hache  Sohle,  die  beiderseits  von  einem 
bewaldeten  und  hie  und  da  mit  ter- 
nissenformig  übereinander  liegenden 
Aeckern  bestandenen  Hang  begleitet 
ist,  über  dem  Alpweidentlachen  und 
kleinere  Hochthalclien  liegen.  Der  un- 
tere Abschnitt  zwischen  Villeta  u.  Bra- 
mis besteht  dagegen  nur  aus  einer 
einzigen  Folue  von  tiefeingeschnittenen  und  steilwan- 
digen Schlucliten,  an  deren  Hängen  knorrige  Tannen 
und  wildes  Strauchwerk  stehen,  w.ihrend  zu  unterst 
die  Borgne  mit  donnerndem  Lärm  von  Sprung  zu 
Sprung  eilt.  Die  dem  linken  L'fer  folgende  Fahrstras!« 
und  der  rechtsufrige  Sauinweg  gehen  hoch  über  dein 
Fluss  durch,  indem  sie  sich  stellenweise  eng  an  die  Steil- 
wände anschmiegen,  zum  Teil  aber  auch  fruchtbare  und 
von  Dorfern  und  Weilern  belebte  Wiesenierrassen  durch- 
ziehen. Auf  solchen  Hochlerrassen  stehen  rechts  vom 
Fluss  Eison,  Suen,  Saint  Marlin,  Mage.  Vernainiege  und 
Nai,  links  vom  FIuh*  l'seigne,  Ili^remence,  Villard,  Vex 
und,  schon  über  dem  Rhonelhal,  Les  Agelles.  Von  beiden 
Tbalseiten  gehen  bis  zur  Borgne  tiefeingerissene  Wild- 
baclischluchten  herunter,  die  die  einzelnen  der  genannten 
.Siedelunffen  von  einander  trennen.  Das  Eringerthal  mün- 
det auf  aas  Rhonelhal  bei  Brämis  mit  einem  schmalen 
und  tiefen  Engpass  aus,  in  dem  20  Minuten  hinter  Brä- 
mis die  berühmte  Einsiedelei  Longeborgne  mit  ihren 
mühsam  aneelegten  Blumenbeeten  und  kleinen  Wein- 
bergen an  den  Fetswänden  klebt.  Umgrenzt  wird  das 
Eringerthal  im  engeren  Sinne:  im  O.  von  der  Dent 
Blanche  (4364  m),  dem  Grand  Cornier  (31169  m).  Sasse- 
neire  (3030  in),  den  Becs  de  Bossen  (3154  m)  und  dem 
Mont  Gautier  i2706  m),  die  es  vom  Zmuttthal,  Eitischthal 
und  Val  de  Rechv  trennen;  im  W.  von  den  Aigailles 
Rouges  (^{650  m),  der  Pointe  de  Vouasson  (3196  m).  dein 
Pic  d'Arzinol  (3001  m)  und  der  Pointe  de  .Mandalon  (2564 
m),  durch  die  es  vom  Val  d'Heremence  geschieden  winl. 
sowie  endlich  vom  Kamm  von  Thyon.  der  seinen  unter- 
sten Abschnitt  vom  Val  de  Nendaz  trennt.  Hinten  über 
seinen  beiden  obern  Verzweigungen  liegen  weile  Eis- 
felder, die  gegen  die  Alpweiden  Ferpecle  und  .\rolla  hin 
zu  Thal  (Hessen ;  es  sind  dies  im  Ferpeclethal  die  Zwil- 
lingsgletscher von  Ferpecle  und  Mont  Min^  und  im 
Aroilathal  die  Zwillingsgletscher  von  Arolla  und  Vuiliez. 
sowie  der  Piece-  und  Zigiorenovegletscher.  Zahllose,  an 
Bedeutung  allerdings  ausserordentlich  verschiedene  Pässe 
verbinden  dasThal  mit  seinen  benachbarten  ThalschaAen; 
am  bekanntesten  sind  der  von  Arolla  ins  Valpelline  füh- 
rende Col  de  Col  Ion,  der  Ferpecle  mit  Zermatt  verbindende 
Col  d'Herens  (3480  m),  der  ins  Valpelline  und  nach  Koati 
leitende  Col  des  Bouquetins,  die  den  Verkehr  ins  Eitisch- 
thal vermittelnden  I^ebergänge  des  Pas  de  Lona  |27ä0  mi 
und  Col  de  Torrent  (2924  m),  die  Arolla  mit  dem  obem 
ßagnesthal  und  weiterhin  mit  .Aosta  verbindenden  L'eber- 
änge  des  Col  de  Riedinaltcn  (2916  m|,  Pas  de  Che%Te 
i2%l  m),  Col  de  Breney  (3850  m)  und  Col  de  la  Ser- 
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pentine  ('^546  tn),  sowie  endlich  der  Col  de  Bertol,  der  von 
Arolla  über  den  Col  d'Hi'n^ns  nach  Zertnatl  Tührt.  Ur- 
kundliche Formen  im.  11.  Jahrhundert:  Vallis  ^roens  ; 
1195:  Rruens  ;  dann  l->oin8,  Heruens  und  Hörens.  Der 
Name  ist  so  auszusprechen,  wie  wenn  or  französisch  ßrin 
^'eschrieben  würde,  l'ober  die  anthropogeographischen 
Verhältnisse  s.  den  Art.  Hrhkns  (ßi':ziRK). 

In  botanischer  Hinsicht  wollen  wir  anführen,  dass  die 
Flora  des  unlern  Krin|;erthal«s  durchaus  derjenigen  des 
zentralen  Wallis  entspricht  unti  sich  namentlich  auch  in 
bezug  auf  die  grosse  Artenzahl  der  Xerophyten,  <!.  h.  der 
an  trockenes  Klima  angepassten  i'llanzen  durchaus  mit 
derselben  deckt.  Die  alpinen  und  nivalen  fiegionen  des 
Thaies  ila^e^en  schliessen  nU-h  im  Allgemeinen  an  die 
den  penninischen  Alpen  überhaupt  ciiarakteristischen 
Florenverliältnisse  an.  Als  eine  ilcm  Eringerthal  eigene 
Form  ist  wohl  blos  eine  Grasnelke  {Armena  planlagi- 
waj  anzusprechen.  Von  sonst  im  Wallis  nur  selten  auf- 
tretenden Arten  sind  daneben  noch  Huguenta  tanecfti- 
folia  und  Carex  uHtuluta  zu  nennen.  Kerner  findet  sich 
noch  eine  in  den  Schweizer  Alpen  überhaupt  nicht  häutige 
Form  der  Hungerblume  {Ihalxi  ptjrt'naica). 

Geolttaie.  IkT  olterste  Abschnitt  der  Kringerthaies  ist 
irn  amphit>olitischen  sog.  Arollagncis  eingeschnitten,  der 
darch  Dynamometainorphose  aus  einem  acht  eruptiven 
Granit  entstanden  ist.  Nach  iler  Vereinigung  der  beiden 
obem  Verzweigungen  von  Ferw^cle  und  Arolla  tritt  «las 
Thal  in  kalkführenile  Glanrscniefcr  ein,  in  ilie  grüne 
Schiefer  und  .Serpentine  eingelagert  sind.  Noch  tiefer 
anten  treten  Quarzite  und  Dolomite  der  Trias  auf,  auf  die 
nachher  wietier  kristalline  Schiefer,  sog.  CasannaMchiefer, 
folgen.  Nach  der  i%inmündung  des  Val  d'Hf:reiiience  end- 
lich treffen  wir  neuerdings  tnasische  Quarzite  mit  dolo- 
tnitischen  Kalken  (sog.  Pontiskalk)  un<l  (>ips,  die  allem 
Anscheine  nach  den  Casannaschicfern  unmittelbar  unter- 
liegen. Diese  letzleren  wünlen  hierdi-innach  eine  auf  die 
Trias  aufgeschobene  liegende  Kalte  bilden.  Mächtige  Mo- 
ränenablaj^erungen  bei  Vex,  Tneigne  und  Liez.  Der  Thal- 
boden  zwischen  Les  Ilauderes  und  Lannaz  endlich  be- 
steht aus  rezenten  Wildhachalluvionen.  Heber  die  glazia- 
len Cebilde  im  Eringerthal  und  einige  andere,  mit  ihnen 
in  unmittelbarem  Zusammenhang  stehende  Formen  äus- 
sert sich  F.  0.  Wolf  {Sitten  und  l'nigffjeud ;  Kurop. 
Wanttfrbilder.  138-140)  wie  folgt:  «Die  <iTet»<'her  halien 
auch  hier  überall  Spuren  ihrer  frühern  L'rosneii  AiiHdeh- 
nung  hinterlassen.  Hohe  (Jebirgsgräte  »ieht  man  abpoliert, 
wie  z.  B.  die  nackten  Wände  der  IUa%a  (29;iö  in)  und  rler 
Veisivi  ;  viele  andere  wunlen  al>getragen  und  durch  ilas 
Thal  hinaus  geschleppt.  Diese  Moräneiiahlagerungen  sind 
sehr  bedeutend  und  bilden  l.ings  der  beiilufrigen  Abhäntce 
die  ausgedehnten  fruchtbaren  Terrassen,  auf  denen  die 
zahln-ichcn  Ortschaften  mit  ihren  Keldern  und  Matten 
liegen.  Auf  den  höchsten  Alpen,  in  einer  mittlem  Höhe 
von  21100  m,  sind  die  Blockhalden  loka- 
ler Natur ;  etwas  tiefer,  in  der  Hegion 
der  Mayens  (1400  m),  sind  sie  aus  den 
Gestein'sartcn  des  ganzen  Thaies,  vor- 
wiegend aus  Talkgneis,  Arkesin.  (labbro 
und  Serpentinen  zusammengesetzt,  und 
noch  tiefer,  ge^en  das  Hhonelh.il,  tre- 
ten auch  diejenigen  der  obern  Seiteii- 
thäler  hinzu,  wie  die  leicht  erkenn- 
baren .\u^cngneise  von  St.  Nikolaus, 
die  F^klogite  aus  Saas  u.  a.  Diese  Mo- 
ränen wurden  später  durch  Regengüsse 
ausgewaschen,  aurch  die  Bäche  ange- 
fressen und  teilweise  forlgetragen;  es 
verblielH>n  dann  die  eigentiimlicheii 
ph.in tastischen  Gebilde,  welche  man 
fyramidon  (Erdpfciler)  nennt».  Vergl. 
darüber  den  Art  UsuGNE. 

Im  fernem  weist  das  Eringerthal 
zahlreiche  Hohlen,  Wasserfalle  und 
Schluchten  auf,  wie  es  auch  in  den 
warmen  Salzquellen  von  Combiolaz, 
der  Glelschergrotte  von  Arolla  u.  dem 
prächtig  blauen  Alpenste  der  Gouill«- 
per-ie  de  Lucel  noch  weitere  Sehenswürdigkeiten  besitzt. 

Bibliographie.  Wolf,  K.  0.  Sitten  und  l'mgegend. 
{Europ.  Wanderbilder.  138-140).  Zur.  1888.  -  Sofandieu. 


Le  val  d'Heren*.  Sion  1900.  —  Monod,  J.  Sion,  le$ 
Mayens,  \'al  d'Heren*. 

HKRGENSATTEI.  (Kt.  Glarus  und  Vt\).  2306  m. 
Sattel,  indem  vom  Geinsfavrenstock  nach  O.  ausgehenden 
und  die  Thälchen  des  Scfireienbachs  und  WaTlenbachs 
von  einander  trennenden  Kamm  ;  zwischen  (jemsfayren- 
stock  und  llotstock,  7  km  sw.  ülier  Linthal  und  1  km 
n.  über  der  ülaridahütte  des  S.  A.  C  Verbindet  wie  der 
weiter  n.  gi;let:i'ne  F^isitenpass  den  Urnerbotlen  direkt  mit 
der  Clariilahiitte.  Ziemlich  mühsam  und  selten  begangen. 

HERQISWALO  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  hriens). 
793  m.  Gruppe  von  2  Häusern  mit  Kirche  und  Kapelle, 
an  der  Strasse  Kriens-Eigenthal,  10  km  sw.  Luzern  und  5 
km  sw.  Kriens.  Telephon.  10  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 
Sommerfrische.  Eine  erste,  1501  erbaute  Kapelle  wunie 
1621  durch  einen  Neubau  ersetzt  und  dieser  nach  seiner 
Zerstörung  wiederum  1651  erneuert.  Als  dann  1648  die 
Familie  von  Wyl  hier  eine  im  Stil  der  italienischen  Kir- 
che gleichen  Namens  gehaltene  Lorettokapellc  erstellen 
llcfts.  ward  Hergiswald  zum  Wallfahrtsort.  Die  Lorettoka- 
pelle  ist  heute  in  die  Kirchenmauer  mit  einbezogen.  Ob- 
wohl Her^'iswald  (  —  Heriger's  Wald)  schon  stat  langer 
Zeit  als  Sommerfrische  und  Wallfahrtsort  bekannt  ist, 
wird  es  doch  in  keiner  Urkunde  erwähnt.  Hie  und  da 
auch  fälschlich  Herrgottswald  genannt. 

HERGISWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  ßTil  m.  Gem. 
und  l'farrdorf,  an  der  Enziwigger,  5  km  sw.  der  Ütlation 
Willisau  der  Linie  Langenthal-Wolhuscn.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Willisau.  Die  aus- 
gedehnte Gemeinde  umfasst  die  Unterabteilungen  Kuch- 
wigcerlhal,  Enziwiggerthal  (mit  dem  Dorf  Mergiswil|, 
Kürbachthal,  Hobbachthal,  Kanzcigraben,  Nollenthal, 
Opfersfithal  und  Hübeli  und  zählt  zusammen  270  Häuser 
und  1JM<)  Ew.  (wovon  119  Beformierte);  Dorf:  42  Häuser, 
3o!{  Ew.  Bindvieh-  und  Schweinezucht,  Käserei.  Holzhan- 
del. Schöne  Kirche,  1840  erbaut.  Grosses  neues  Schul- 
haus. In  .Mörisegg  Waisenhaus.  1246:  Hergoswile. 

HERGiSWIL  (Kt.  Nidwaiden).  448  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  O.-Fubs  des  Pilatus  und  am  linken  Ufer 
der  AIpnacherbucht  des  Vierwaldstättt^rsees,  5  km  wnw. 
Stans  und  8,6  km  s.  Luzern,  in  landitchaftlich  reizender 
und  fruchtbarer  Gegend.  Station  der  Brünigbahn  (Luzern- 
Brienz)  und  der  DampflHJOte.  Postbur«>au,  Telegniph, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Matterberg  und  Matterbuden : 
131  Häuser,  lOTd  kathol.  Ew. ;  Dorf:  34  Häuser,  320  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Käsereien.  Holzhandel.  Eine 
Bierbrauerei,  Glashütte  und  Kartonfabrik,  2  Ziegeleien, 
ein  Kalkofen,  Sägen.  Am  Lopperberg  Brüche  auf  Pflaster- 
Mteine  und  .'>  auf  Hohlen  erbaute  Milch-  resp.  Bicrkeller. 
Fremdenindustrie.  Die  Pfarrkirche  18ö6,  <lie  Kapelle 
auf  dem  Klimsenhom  1861  erbaut.  Seit  IR'>8  führt  ein 
Saumweg  von  Hergiswil  auf  den  Pilatus.  Die  1888 
eröffnete  Brünigbahn  verbindet  den  Ort  mit  dem  Berner 


Hergiswil  iKt.  Nidwaldea)  vun  Südwesten. 

Oberland.  Waisenhaus  seit  1868;  Wasserversorgung  seit 
189-4.  Der  n.  vom  Dorf  herabkommende  Steinibach  ist  un- 
ter finanzieller  Beihilfe  des  Kantons  und  Bundes  verbaut 
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worden.  Im  9.  Jahrhundert.  845  oder  884,  vergabte  ein 
Kdelmann  HeriRer  seine  Güter  zu  Krien«,  Malters.  Ilergis- 
wil  elc.  di'm  Kloster  St.  Leodegar  in  Luiern,  das  unter 
der  Verwaltung  des  Benedi ktineratifti'S  Murhacli  im  KIsasa 
stand.  1^.>6  kam  HerKiswii  an  Hudolfvon  ilabüburg,  dann 
an  den  Killer  Ortolf  von  Litlau,  dem  es  IJiYj  der  Urner 
Landamm:mii  Hilti-i  Heinrich  von  Moos  um  den  Prei^  von 
3U0  Goldgulden  und  8  SchetTel  Weizen  abkaufte.  .Nach 
de?«sen  Tode  ging  der  Ort  136*2  an  seine  Tochter  Cäcilie 
über,  die  sich  zuerst  mit  Gori  von  lluiinM'il  und  später 
mit  Waltiier  von  Totlikon  in  Slans  verheiralele.  Von  diesem 
lelzleren  kauften  sich  die  llergiswiler  VSIS  um  den  Preis 
von  700  Goldgulden  frei  und  bildeten  von  da  an  v^ie  Gers- 
au einen  eigenen  kleinen  l'reixtaat,  der  Nich  1384  mit 
Nidwaiden  verbündete.  In  kirchlicher  Reziehung  gehörte 
der  Ort  zu  Slans,  bis  er  1621)  zur  eigenen  Pfarrei  erhohen 
wunle.  .letzt  ward  auch  die  erste  Kirchi*  erbaut.  1798 
anerkannte  llergisvvil  die  neue  Verfassung  der  helveti- 
schen Republik  und  entging  damit  den  Kriegsgräueln, 
unter  denen  der  übrige  Teil  von  L'nterwaiden  so  uchwer 
zu  leiden  haben  sollte.  Am  9.  September  1798  schlug  hier 


Tobel,  Zu  W'ilen  u.  a.  Zusammen:  1564  Häuser,  13497 
Ew.  (wovon  11  475  Reformierte  und  1986  Katholiken). 
Flecken  Herisau :  ,'i68  Häuser,  5267  Ew.  Kirchgemeinde. 
Die  Gemeinde  steigt  nach  S.  gegen  die  Vorberge 
des  Alputeins  oder  Säntis  an  und  senkt  sich  allmählich 
gegen  N..  wo  sie  eine  stark  gewellte  Hochllache  mit  zahl- 
reichen Thälchen  und  Waldlobeln  (Fichten.  Tannen,  L.-ir- 
chen)  umfasst.  Der  Roden  ist  mit  Wiesen  und  Weiden 
bestanden,  denen  sich  hie  und  da  vereinzelte  KartofTel- 
felder  und  kleine  llaferparzellen  beigesellen.  An  geschütz- 
ten Stellen  gedeihen  auch  einige  Ohülbaume.  Herisau  ist 
eine  stark  industrielle  Ortschaft.  Hauplindustrie  ist  die 
Maschinenstickerei  mit  ihren  Nebenzweigen,  wie  Blei- 
chen, Sengen,  Karben,  Ausrüsten  etc.  Man  zählt  10  Ap- 
prelunm.  8  Bleichereien,  4  Scngereii-n.  2  Karbt-reicn,  I 
Awirnerei  und  eine  Reihe  von  Maschinenslickereien,  fer- 
ner eine  Kabel-  und  Telegraphendrahtfabrik,  3  Buch- 
druckeri-ien  (deren  eine  eine  Zeitimg  herausgibt),  2  Litho- 
graphien und  einige  Buchbindereien.  Ilie  Mehrzahl  dieser 
B4'lriel>e  ist  sowohl  in  technischer  wie  in  hygienischer 
Hinsicht  durchaus  den  Anforderungen  der  Neuzeit  ent- 


HtTUati,  Gsitanitiiosic-Iil  vuii  UMtrii. 


der  franz()Blsche  General  Schauenburg  sein  Gencralquar- 
tier  auf.  Auf  der  Rengg  am  28.  August  1802  Kampf  zwi- 
schen den  Tnlerwaldnern  und  den  helvetischen  Truppen. 
Gemeindearchiv  und  Pfarrhaus  gingen  1825  in  Klammen 
auf.  Oer  aus  Hergiswil  summende  Papierfabrikanl  Kas- 
par Rläliler  (1791-1872)  l>aute  das  erste  Hotel  und  die  Ka- 
pelle auf  dem  Pilatus  und  truj^  auch  sonst  viel  zum 
Wohlsland  seines  Heimatortes  bei. 
HERISAU  (Kt.  Appenzell,  A.  R.,  Rex.  Hinterland). 

778  m.  Gem.,  Klecken  und  einer  der  Haupt- 
^1    I  orte  des  Kantons  Appenzell  A.  R.,  im  nw. 
^Sp     Kanlonsabschnilt ;   in  9 '  16'  53,7'   OL.  von 
Green  wich  (6°  .W  38,7"  OL.  von  Paris)  und 
47°  23' lU.7"'NBr. ;  in  wiesen-  u.  waldreicher 
'  J   Hügellandschaft  gelegen.  3.5  km  sw.  Winkeln ; 
8..5km  sw.  Sl.  Gallen  u.  12,5  km  nw.  Appenzell. 
Station  der  schmalspurigen  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Heritau-Appenzell),  durch  die  die  Ortschaft  an  die  Linie 
Zürich-Winterlhur-Sl.  Gallen  angeschlossen  wird.  Der 
BahnalütchnitI  Winkeln-Ürnäsch  1875,  der  Abschnitt  Ur- 
näsch-Appenzell  1886  dem  Betrieb  übergeben.  Ks  wird  fer- 
ner der  Bau  einer  Normalspurbahn  Si.  Gallen-Herisau- 
Uznach  geplant.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Degersheim,  Schwellbrunn  und  Teufen.  Die 
Gemeinde   Herisau   umfasst  zahlreiche  Weiler,  so  Au, 
Hub,  Moosberg,    Mühlebühl,   Rohren,  Säge,  Schloss, 


sprechend  eingerichtet.  Zwei  Banken  :  die  1877  eröffnete 
Kantonalhank  und  eine  seit  1866  bestehende  PrivatlMnk. 
Recht  rege  ist  auch  das  gesellige  Lel>en  in  ileris.-iu.  da» 
von  zahlreichen  Gesellschaften  und  Vereinen  fiir  Musik. 
Gesang,  Thealer,  Turnen  etc.  gepllegt  wird.  Knaben-  und 
Mädchensckundarschule,  Gewerbeschule  und  Haushalt- 
ungsscliule.  .Mehrere  Ribliotheken  und  ein  l>es«^saal.  Aus- 
gezeichnete Wasserversorgung  mit  Hydrantennetz.  iitt- 
fabrik.  Das  ElektrizitäUtwerk  Rubel  versorgt  die  Ortschaft 
mit  Licht  und  Kraft.  Reformierte  Kirche  mit  mächtigem 
Turm,  der  mit  Unrecht  als  römischen  Ursprungs  betrach- 
tet wird  :  Kirche  1516  erbaut  und  1782  vcdlii;  iiingebauL 
Das  üntergcschoss  des  Turmes  ist  beträchtlich  Alt^r  als 
die  Kirche  und  reicht  wahrscheinlich  bis  in  die  bewegten 
Zeiten  des  11.  Jahrhunderts  oder  noch  früher  zurück.  Kr 
enthält  ,5  Glocken,  deren  gnisste  dem  badischen  Kloster 
Salamansweilcr  um  den  Preis  von  8U00  (itilden  abKekauft 
worden  ist.  Sic  ist  überhaupt  eine  der  gnisüten  Glocken 
in  der  Schweiz  und  wiegt  9120  kg.  Die  in  gotischein  Stil 
gehaltene  schone  katholische  Kirche  ist  18f8-79  aus  dem 
Ertrag  von  Liebesgaben  erlKaut  worden.  Herisau  hat  eine 
Reihe  von  ötTentlichen  Gebäuden,  wie  das  Rathaus  nut 
dem  Grosaratssaal,  ein  fast  völlig  aus  dem  Ertrag  >un 
freiwilligen  Beiträgen  erbautes  und  18»>8  erolTneles  Real- 
schulgebäude,  ein  schönes  Post-  und  Telegraphengebaude, 
eine  Kaserne  mit  Zeughaus  und  ein  Kasino.  Der  Spital 
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lie^  aiifeiner  Terrane  n.  des  horfes  and  ist  allen  mcxler- 
Den  Anforderun^ten  entsprt'cliend  einijerichlet.  Weiler  w. 


Ilariiau  mit  detn  Saatis,  von  Nordeo 

Meht  eine  Turnhalle  und  befindet  sich  der  Ebnet  (teheis- 
wnt-  K\er»ierpl;ili.  Die  K.isemt"  ist  auf  Kosten  der  Ge- 
meinde erbaut,  IMiTi  von  dieser  dem  Kanton  und  später 
\on  ilieHt'in  der  Kiil^M^nousennchafl  überjjeben  worden  und 
bi«'tet  Kaum  für  IIXK)  Mann  Kus-ttruppen.  Seit  17115  be- 
steht ein  Hür>;eraKyl  und  seit  1817  ein  Waisenhaus.  Eine 
Viertelstunde  o.  Ilerisnu  steht  das  Ki^^*-'  Heinrichsbad, 
ein  stark  besuchter  Lurtkurort.  Vor  Kurzem  hat  die 
Landsjsemeinde  den  Bau  einer  kantonalen  Irrenheilan- 
stall  beschlossen,  die  20  Minuten  sw.  vor  ilerisau  errichtet 
werden  soll  und  ileren  Kostenvoranschlag  von  mehr  als 
einer  Million  Kranken  lum  grossen  Teil  bereits  durch 
rreiwillige  Beiträge  gedeckt  ist.  in  ilerisau  werden  ein 
schon  seit  1537  i>e8te)iendcr  Wochenmarkt  und  ein  stark 
besuchter  jährlicher  Viehmarkt  nhy^e- 
hallen,  der  zugleich  einer  der  wiciitig- 
st£n  der  Ostschweiz  ük)crhaupt  ist. 

Die  Umgebungen  von  (Irrisau  sind 
reich  an  Aussichtspunkten.  Viel  b^'sucht 
werden  die  beiden  Burgruinen  Bosen- 
berg und  Rosenburg,  sowie  der  Gipfel 
dt>s  Lutzenland  (9I>2  m),  dessen  Aussicht 
die  Appenzeller.  Tiroler  und  Schwyzep 
Alp<'n,  das  Toggenburg,  die  Berge  des 
Zürcher  Oberhmdcs  (l^nrnli),  die  thur- 
gauische  Landschaft,  die  Stadl  St.  Gal- 
len und  den  Bodensee  umfasst.  Wäh- 
nend die  Säntisgruppe  aus  Kreidekal- 
ken aufgebaut  ist,  gehört  die  Hügel- 
landschafl  um  Herisau  der  miocfmcn 
.MolaK<4!  an,  die  hier  besonders  aus 
Sandsleinen  und  Nagellluh  besteht.  Letz- 
tere i«t  in  dr»'i  \V.-().  streichende  Zo- 
nen angeordnet,  deren  nördlichste  an 
Ilerisau  südlich  vorbei  gegen  St.  Gallen 
lieht.  Im  .Schachen,  500  rn  w.  von  He- 
risau, baut  man  eine  schone,  feinkör- 
nige Lunte  Nagellluh  ab,  die  unter  dem 
.Narnen  Appcnzellergranit  bekannt  ist 
und  einen  ausgezeichneten  Baustein 
liefert.  Xm  N.-Rand  der  (leiaeinde  lin- 
del  sich  ein  Band  von  mariner  Molai^se 
mit  fossilen  Mollusken.  Ablagerungen 
der  Eiszeit  sind  in  Form  von  Glazial- 
lehrnen  mit  geschrammten  Geschieben 


delt.  Nachdem  der  h.  Gallus  sich  an  den  Ufern  der  Stein, 
ach  niedergelassen  und  hier  sein  Kloster  gegründet  hatte- 

begannen   auch   die  schon 

  .  bestehenden  Weiler  sich  all- 

mätilig  zu  entwickeln  und 
j  zu  Markgenossenschaften  zu 
•  vereinigen.  Die  erste  dieser 
Marken,  hinter  der  Silier  ge- 
legen, war  die  824  genannte 
Gossauer  Mark,  auf  deren 
Boden  neben  andern  Ort- 
schaften auch  ilerinisauva 
(868:  Uerinesliouva;875:  He- 
riiiesouva  ;  «  Au  des  Herni  ») 
stand.  Nachdem  ein  hier  le- 
bender Trteiiimer  sein  Gut 
dem  Kloster  St.  Gallen  ver- 
eabl  hatte,  gelang  es  dem  Abt 
Grimoahl  868,  durch  Tausch 
od<-r  Bückkauf  den  grössten 
Teil  des  heutigen  Gemeindo- 
gebietes  von  Heri»au  an  sich 
zu  bringen.  Das  Kloster 
brachte  dem  aufblühenden 
Ort  grosse  Aufnrierksamkeil 
und  Wohlwollen  entgegen  u. 
setzte  hier  einen  eigenen 
Verwalter  ein. 

Abt  und  Bischof  Salomon 
erhob  Herisau  zum  Ban^  ei- 
ner eigenen  Kirchgemeinde, 
deren  Kirche  bei  Anlass  ihrer 
Lostrennuiig    von    der  von 
Go«<au  907  zum  erstenmal  genannt  wird.  Der  Gemeinde 
stand  das    Recht   zu,  ihre  zivilen  und    richter  liehen 
Behörden  >elbst  zu  ernennen,  während  der  Aminann 
vom  Abt,  als  dem  grossteii  Grundbesitzer  in  der  Ge- 
gend, eingesetzt  wurde.  Die  Uberherrlichkeit  des  Klo- 
sters wurde  abers  stet  mehr  nur  als  eine  Schutzherr- 
schaft <lenn  als  wirkliche  Obrigkeit  betrachtet.  Di»  hohe 
Gerichtsbarkeit  übte  ein  von  Zeil  zu  Zeil  hierher  kom- 
mender Reichsvogt  aus.  Die  im  11.  Jahrhundert  be- 
ginnenden Feindseligkeiten  zwischen  Kloster  und  Reich 
brachten  dem    Land    aufgeregte  und    schwierige  'It'i- 
ten.  Ka  ist   wahrscheinlich,  dass  aus  dieser  Zeit  der 
Bau  des  Glockenturmes  lier  Kirche  und  der  beiden 
heute  zerstörten  Burgen  Bosenberg  und  Bosenburg  (s. 


vorhanden. 

UtslorUcher  Ufit>erhlirk.  Die  Gegend  von  Herisau  ward 
zu  Beginn  des  5.  Jahrhunderts  von  den  Alemannen  bü^ye- 


WitiMnhaiis  in  Herisau. 

und  ö.  über  Herisau)  stammt.  Die  Klostervögtc  ent- 
wickelten sich  bald  zu  oft  n'cht  anmassenden  Burgherren 
und  erlaubten  sich  den  LJindleulen  gep-nübtir  zahlreiche 
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Uebergriffe,  was  zu  steten  Reibereien  führte.  Als  der  Abt 
Kuno  ein  hartes  Regiment  einfühn-n  und  die  Lasten  und 


KaMma  Haritaa. 

Abeaben  der  Appenzeller  erhöhen  wollte,  erhob  sich  das 
Volk  gegen  das  Kloaterjoch,  zerstörte  1403  die  beiden 
Burgen  und  zwang  die  äbtischen  Amlaloute  zum  Verlassen 
des  Landes.  Horisau  selbst  kaufte  sich  dann  1317  völlig 
vom  Kloster  frei. 

Hcrisau  bildete  zusammen  mit  Schwellbrunn  und 
Waldstatt  eine  unabhängige  politische  Gemeinde  und 
ebenso  eine  eigene  Kirchgemeinde,  an  die  sich  bis  1417 
noch  Urnäsch  und  Schönengrund  anschlössen.  1516  be- 
schloss  man  den  Bau  einer  neuen  Kirche,  die  15^20  ge- 
weiht werden  konnte.  Uebcr  dem  Hauptportal  sieht  man 
jetzt  noch  den  Appenzeller  Bären,  der  die  Schlüssel  St. 
Peters  in  seinen  Tatzen  hält.  Diese«  Wappen  war  den 
Appenzellem  in  Anerkennung  ihrer  während  der  Mailän- 
der Kriege  geleisteten  Hilfe  vom  Kardinal  Matthäus  Schin- 
ner verliehen  worden  und  ward  nun  auf  E3efchl  und 
Kosten  des  päpstlichen  Hauptmannes  Elerweeer  aus  Heris- 
au  über  dem  Portal  der  neuen  Kirche  in  aen  Stein  ge- 
hauen. Nun  kamen  die  Zeiten  der  Reformation,  die  zur 
Trennung  des  bisher  einztcen  Kantons  Appenzell  in  zwei 
konfesnionell  geschiedene  Ilälflen  führte.  Die  Messe  ward 
in  llerisau  15'2d  ali^eschafTt.  Von  diesen  Zeiten  an  schwang 
sich  der  Ort  zu  grosserer  politischer  Hedeutung  auf,  ver- 
mochte aber  bei  der  I.W  stattfindenden  Trennung  nicht, 
Ilauptortdes  neuen  Kantons  Appenzell  A.  R.zu  werden.  I&U^ 
trennten  sich  Schwellbrunn  und  17UJ  Waldstalt  als  eigene 
Gemeinden  von  Herisau  ab.  Im  18.  Jahrhundert  tobten 
zeitweilig  heftige  Parteikämpfe,  die  soweit  gingen,  dass 
z.  B.  im  Landhandel  die  unter  Fülimn^'  lit-s  I^indam- 


Pustgebfiud«  HerUau. 

mannes  Wetter  aus  Herisau  stehenden  sog.  Harten  und 
die  dem  Landammann  Zellweger  aus  Trogen  anhängenden 
sog.  Linden  im  Grossratssale  selbst  mit  einander  ine 


Handgemenge  kamen.  Die  Reibereien  und  Feindselig- 
keiten im  ganzen  Kanton  waren  allgemein  und  so  häufig, 
das«  sich  ein  Bürgerkrieg  nur  mit  Mühe  verhüten 
Hess  (1732).  Nacn  der  französischen  Revolution 
pflanzte  man  auch  in  Herisau  einen  Freiheilsbauin 
auf;  dann  rückten  die  fremden  Truppen  ins  Land, 
die  auch  Herisau  durch  beständige  Einquartierun- 
gen und  Auferlegen  von  Kriegssteuem  schwer 
schädigten.  Am  1.  Januar  1812  zerstörte  eine  Feuers- 
brunst 24  Gebäude.  1871  wurden  in  Hcrisau  1600 
franzosische  Soldaten  interniert.  Herisau  ist  di« 
Heimat  von  zahlreichen  vertlienten  Staatamännern 
und  Verwaltungsheamten  aus  den  Geschlechtern 
Tanner.  Welter,  Nef,  Meier,  Schiess  etc. 

HERLISBERQ  (Kt.   Luzem,  Amt  Hochdorf). 
740  m.  Gem.  und  Weiler,  am  linksseitigen  Uferge- 
hänge  des  Balde^gersees  und  auf  den  Krlosen ;  3,7 
km  sw.  der  Station  Hitzkirch  der  Seethalbahn.  Ge- 
meinde, mit  Laufenberg  und  Olier  Reinach  :  31 
Häuser,  192  kathol.  Ew.;  Weiler  :  10  Häuser.  58  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Holzhandel  und  Strohindu- 
strie. Werkzeug-,  besonder»  Zangenfabrikation  in  Wald- 
haus. Burgruine  Ober  Reinach,  ssö.  vom  Dorf.  lOSI: 
Erlinsberg;  117^}  :  Hergensberg  ;    Patronymikum  (von 
hart  =  \ieer  und  ger=  Speer,  Lanze). 

HERLISBERQERWALD  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee). 
800  m.  Tannenwald,  auf  der  Hohe  der  Erlosen,  w.  über 
dem  Baldcggersee  und  sw.  Ilerlisberg.  180  ha  Flä- 
che. 

HERMANCE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  Räch:  ent- 
springt auf  der  Grenze  gegen  Frankreich  nahe  Machill; 
(Hoch  Savoyen)  in  .510  m,  bildet  zunächst  auf  eine  Strecke 
von  2,4  km  die  Grenze  zwischen  Frankreich  und  dein 
Kanton  Genf,  tritt  dann  ganz  auf  französischen  Boden 
über  und  wird  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Gen- 
fersce  auf  weitere  5,8  km  zum  Grenzlluss.  Mündet  nach 
12,7  km  langem  Gesamtlauf  in  nw.  Richtung  in  llermance 
(375  m)  von  links  in  den  Genfersee.  Wird  auf  seinen 
beiden  Grenzabschnitten  von  9  Brücken  überschrit- 
ten. 

HERMANCE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  379  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Genfersees  reizend 
gelegen ;  13,5  km.  nö.  Genf.  Elektrische  Strassenbahn 
Genf-Hermancc.  Dampf»chitTstation.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon.  114  Häuser,  382  kathol.  Ew.  Wein-. 
Acker-  und  Futterbau,  Fischerei.  Ziegelei.  Eisenhaltig;« 
Quelle,  die  nicht  benützt  wird.  Die  Zeit  der  Entstehung 
von  Hcrmance  ist  unbekannt;  man  weiss  nur,  dass  der 
Ort  während  der  burgundischen  Kriege  1020  zerstört  uod 
1025  von  Irmengard,  der  Gemahlin  Konig  Rudolfs  III.  von 
Burgund,  wieder  aufgebaut  worden  ist.  Sp.iter  kam  der 
Fleck  en  an  die  Barone  von  Faucigny,  die  ihn  mit  Mauern 
und  Gräben  umgaben  und  hier  auch  eine  feste  Burg  er^ 
richteten,  von  der  heute  noch  eine  schöne  Tannruine 
steht.  Beatrix  von  Faucigny.  Tochter  des  Grafen  Peter 
von  Savoyen,  Hess  eine  reicnlich  dotierte  Kirche  erbauen 
und  gewährte  den  Bewohnern  grosse  Freiheiten.  Sie  »»rd 
hier  1310  begraben.  Um  1326  unternahm  Graf  Eduard  von 
Savoyen  einen  vergeblichen  Versuch,  den  Ort  mit  Sturm  lu 
nehmen.  Zur  Zeit  der  heftigen  Kämpfe  zwischen  den 
Grafen  von  Savoven  und  den  Grafen  von  Genevois  war 
llermance  ein  senr  wichtiger  Hafen-  und  Rüstplatz.  Es 
hatte  dann  unter  der  Eroberung  des  Chablais  durch  die 
Bemer  und  noch  mehr  1589  im  Verlauf  der  Fehden  des 
Herzogs  von  Savoyen  mit  der  Stadt  Genf  stark  zu  leiden. 
Die  Genfer  und  ihre  Verbündeten  plünderten  den  Ort. 
zerstörten  Kirche,  Rathausund  die  Befestigungswerke  und 
schütteten  den  Hafen  zu.  Die  nach  Einführung  der  Refor- 
mation zuerst  aufgehobene  katholische  Konfession  ward 
1598  wieder  hergestellt.  Im  gleichen  Jahre  hielten  hier 
Abgeordnete  des  Herzogs  von  Savoyen  und  der  Republik 
Genf  während  25  Tagen  Beratungen  über  die  vom  Herzog 
den  Genfern  gegenüber  zur  Anwendung  gebrachten  Zoll- 
und  Steuerabpben  statt,  die  aber  zu  keinem  Ergebnis 
führten.  Die  Kirche  von  Hermancc  1637  durch  Christine 
von  Frankreich  neu  erstellt.  Hermance  lie^  in  dem 
Territorium,  das  im  Turiner  Vertrag  von  181b  der  Stadt 
Genf  zugesprochen  wurde.  Pfahlbau  aus  der  Stein- und 
Bronzezeit,  mit  zahlreichen  Funden  von  Bronzegegen- 
ständen  und  mit  Gräbern  aus  der  Ucbergangszeit  von  der 
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Stein-  lur  Hronzokultur.  Römiecher  MeilcnatPin  und 
römische  Münzen.    1271 :    Ermencia.  Vergl.  Kontaine- 


Bnrgtartn  Hermanca. 


BorgpJ-  Hemxance,  da  tempt  anciena  ä  not  jmirt.  Gfv 
neve  188«. 

HCRMANOINOEN  i'Kt.  Bern,  Anit<»bez.  Aarwanpen, 
Gem.  Au8«ili.  ti8ö  in.  Weiler,  700  in  ö.  Oljer  Auswil  und 
i  km  o.  der  Station  Uohrbach  <ler  Linie  LnnKcnthal-Wol- 
ha»en.  10  Häuser,  61  refonn.  Ew.  Kirchgemeinde  Hohr- 
bach. KTiseriM. 

HERMANHOF  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Aaswil).  (175  m.  Nnridl.  Abschnitt  der  Gemeinde  Auswil, 
mit  eini^'on  zerstreut  gelegenen  Höfen;  1.5  km  ö.  der 
Station  Hohrbach  der  Linie  Langcnthal-Wolhusen.  14 
Häuser.  76  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rohrbach. 

HCRMATSWIL.  (Kt.  Zürich,  Hez.  und  Gem.  Pfafli- 
kon).  "lO  m.  Dorf,  am  NO. -Hang  des  Tannenbergs;  4,5 
km  iiö.  Pfafhkon  und  2,5  km  w.  der  Station  Saland  der 
Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  Telephon.  26  Häuser. 
114  n-fonii.  Kw.  Wiesenbau. 

HCRMENCE  (POINTE  D'^  (Kt.  Wallis,  ü«z.  H^ 
rensj-  26»>5  m.  Gipfel,  ö.  Vorberg  de.««  Sex  Rouge  (2907  m), 
in  d«^r  Grupp«  des  Wildhoms.  rechts  über  dem  Thal  der 
Liene  und     Stunden  n.  über  Ayent. 

HERMENCHES  (Kt.  Waadt,  Hez.  Moudon).  682  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einem  Höhenrücken  links  über  der 
Breitsonnaz,  im  zentralen  .lorat  und  an  der  Strasst?  Mou- 
don-Viilars-Mendraz-KchallenH.  4.2  kin  sw.  Moudon  und 
2,5  km  sw.  der  Station  Syens  der  Linie  Lausanne-Payeme- 
Lyss.  I'ostablage,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  .Mou- 
don-flchallens.  Gemeinde,  eine  Reihe  von  Einzelhöfen 
umfassend  :  57  Häuser.  317  reform.  Ew.;  Dorf:  41  Häu- 
ser, 219  Ew.  Kirchgemeinde  Svens.  Landwirtschaft.  Stand 
zur  Zeit  der  Berner  Oberhoneit  unter  der  Burgvogtei 
Moudon.  IftVl  zu  einer  kleinen  Herrschaft  umgewanth-lt. 
die  der  Reihe  nach  den  Familien  de  (Irousaz.  d'Yverdon 
and  Constant  gehörte.  1254:  Ermenges  ;  14.'VH .  Herniain>;e. 

HERMETSWIl.  oder  HERMET8CHWIL  (Kt. 
Aargau,  [Wi.  Hreuigarlen).  408  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  linken  Ufer  der  Reusa,  an  der  Strasse  Luzem-Hrem- 
sarten  und  2  km  s.  der  Station  Breingarten  der  Linie 
Flrugg-Wohlen-Bremgarten.  Postbureau,  Telephon  ;  Post- 
wagen Hremgarten-Itniri.  Gemeinde,  mit  StalTeln  :  41  Hau- 
ser, 389  kathol.  Ew. ;  Dorf:  16  Häuser,  216  Ew.  Ackerbau 
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und  Viehzucht.  Waisen-  und  Armenhaus  für  katholische 
Kinder.  Das  1082  neben  dem  Kloster  Muri  erbaute  Bene- 
diktinerinnenkloater  wurde  1180  nach  Hermetswil  verlegt. 
Es  hatte  bis  Ißetti  eine  Priorin  und  von  da  an  eine  Aeb- 
lissin  an  seiner  Spitze.  Nach  dem  ersten  Frieden  von 
Kappel  entsagte  die  damalige  Priorin  Anna  Göldlin  dem 
geistlichen  Stand  und  heiratete  einen  Bürger  von  Brem- 

girten.  Die  Heirat  wurde  aber  als  nichtig  erklärt,  Anna 
öldlin  mussle  Busse  tun  und  als  einfache  Nonne  wieder 
in  das  Kloster  eintreten.  Das  Kloster  zusammen  mit  den 
übrigen  aargauischen  Klöstern  am  13.  Juni  1841  aufco- 
hoben  und  auch  bei  der  von  der  eidgenössischen  Tag- 
satzung geforderten  Wjcderherslellung  der  Frauenklöster 
(19.  Juli  nicht  wieder  erölTnet.  Erst  am  29.  August 

1843  konnte  es  neuerdings  in  seine  Rechte  treten,  um 
dann  am  16.  Mai  1876  endgiltig  aufgehoben  zu  werden. 
Dient  seit  1878 als  Waisen- und  .\rmenhau8  für  katholische 
Mädchen.  )il30:  Hcrmnnswil ;  1159:  Hermonttwilarc. 

HERMIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Uster,  Gem.  Düben- 
dorf). 442  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Glatt,  3  km  sö. 
Dül>endorf  und  2  km  w.  der  Station  Schwerzcnbach  der 
Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  16  Häuser,  85reforTn.  Ew. 
858  ;  ller»^muntinchovun  ;  vom  althochdeutschen  hari  = 
Heer  und  vitoit  —  Stütze,  Hort. 

HERMISBERQ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem. 
St.  l'rs).  7.10  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Tasbergbaches  ;  1,3  km  nö.  TentlinL'en  (Tinterin)  und 
6,5  km  SU.  vom  Hahnhof  Freiburg.  26  Kathol.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Wiesen-  und  Ackerbau,  Viehzucht.  1269  be- 
sass  die  Komlhurei  St.  Johann  in  Hcrmisberg  ein  Lehen, 
das  noch  1621  erwähnt  wird. 

HERMISBÜHL  (Kt.  Fnüburs,  Bez.  Sense,  Gem. 
Ueberstorl).  r>K4  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  über  dem 
linken  l'fcr  der  Sense,  5  km  sö.  der  Station  Flamatt  der 
Linie  Bern-Freiburg  und  2.4  km  nö.  Ueb^^rstorf.  28  ka- 
thol. Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-,  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht. 

HERMISWIl.  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Seftigen.  Gem. 
Rümligeiii.  8»)0  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  je  1.5  km  ö. 
Hümligen  und  w.  der  Station  Kaufdorf  der  Gürbethal- 
bahn  fltern-Wattenwil-Thun).  37  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Tluirnen. 

HERMISWIl.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  490  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  n'chlen  Ufer  der  Oenz,  an  der  Strasse 
Hurgdorf-Langenthal  und  1,.5  km  n.  der  Station  Rietwil 
der  Linie  Olten-Hern.  Postablage.  19  Häuser,  112  reform. 
Fw.  Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee.  Landwirtschaft. 
1290:  llerinanswilcr. 

HERMITAQE  (l.*)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Charmey).  900  m.  Kapelle,  im  Val  de  Gr.ice;  1,5  km  sö. 
Charmey.  Der  h.  Dreifaltigkeit  (Sainte  Trinil«^)  geweiht 
und  nacn  St.  Paul  und  dem  sei.  Nikiaus  von  der  Flüe 
benannt.  Die  Zeit  der  Stiftung  ist  unsicher.  Der  Priester 
Fran^ois  Turnare  legte  ein  Stück  Wald  um  die  Kapelle 
nieder,  erbaute  daneben  ein  kleines  Haus  und  lebte  hier 
alsEinsiedler,  bis  er  1724  starb.  Seine  Bibliothek  vermachte 
er  den  Geistlichen  der  Kirchgemeinde  und  das  Mobiliar 
des  Hauses  seinem  Nachfolger.  Nach  ihm  haben  dann 
noch  fünf  Einsiedler  hier  gelebt;  heule  wird  die  Hütte 
von  einer  Fainilii'  liewohnt. 

HERMOLINQEN  (Kt.  Luzem,  Ami  Hochdorf,  Gem. 
Rotenburg  I.  ,524  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  800  m  w.  vom 
rtorf  und  1.5  km  no.  von  der  Station  Rotenburg  der  Linie 
I  ()ltcn-Luz4-rn.  :i6  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Waisenhaus.  1306 :  Herma- 
mingen. 

HERMRiOEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nidau).  470  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Hiel-Aarb<Tg  und  6,2  km 
8.  vom  Hahnhof  Biel.  Postablage,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Hiel-Aarberg.  55  H.iuser,  307  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  TäufTelen.  Acker-,  Obst-  und  Gemüsebau. 
Käserei.  Zwei  schone  Brunnen,  deren  einer  die  Jahres- 
zahlen 1723  und  1777  trägt.  Grabhiigel  aus  der  ersten 
Eisenzeit  mit  wertvollen  Fundgegenstäuden  i'eisemes 
Halsband.  Fibeln  aus  vergoldeter  Bronze,  goldener  Stirn- 
ring, l!ron/et;ürtel,  goldene  Ohrringe). 

HERNER  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Horgen).  HSu- 
sergruppe.  S.  den  Art.  IlKRDKNEn. 

HERNIAULAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ville- 
neuve).  1216  m.  Huttengruppe,  hinten  im  Thal  der  Tiniere 
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und  am  S.-Hang  der  Rochers  de  Naye,  6  km  nö.  Ville- 
neuve.  Lias.  Quellen,  für  die  WaBsen'ersorgung  von  Ville- 
neuve  gefasat. 

HCROt-FINGEN  (Kt.  Dem,  Amtsbcz.  KonoIHngen, 
Gem.  fliKcnslein).  729  m.  Weiler;  1,2  km  n.  Gisenslein 
und  2,7  km  no.  der  Station  Tägertschi  der  Linie  ßern- 
Luzern.  14  Häuser,  102  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Mun- 
8in|;en.  Viehzucht. 

HERREN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oberegg).  1005 
m.  Gruppe  von  5  Häusern,  4  km  nw.  der  Station  Rebstein 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  1'J  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viohzuchl.  Seidenweberei. 

HERRENBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden.  Gem.  Berg- 
dietikon).  6*21  m.  Gruppe  von  Ii  Häusern,  am  Sü.-Hang 
des  Hcilersliergs.  4  km  sw.  der  Station  Dietikon  der  Linie 
Zürich-ßaden-Brugg  und  1,5  km  n.  der  Station  Rudolf- 
stetten  der  elektrischen  Slrassenbahn  Dielikon-Brem^r- 
tcn.  25  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Dietikon.  Landwirt- 
schaft. Sommerfrische. 

HERRENDINQEN  (Kt.  Luzem,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
E^ihenbach).  llauser^ruppe.  S.  den  Art.  HEHMtNTlSGEN. 

HERRENFELD  (OBER  und  UNTER)  (Kt.,  Bez. 
und  Gem.  Schw7z).  630-540  m.  Sieben  Häuser,  über  der 
Strasse  Schwyz-Sattel  zerstreut  gelegen ;  1,3  km  nw. 
.Schwyz.  44  kathol.  Ew.  Zwei  Herrenhäuser,  von  denen 
das  in  Unter  llerrenfeld  stehende  zu  Heginn  des  iü. 
Jahrhunderts  von  dem  Ge.schlecht  Niederöt<t  erbaut  wor- 
den ist,  dessen  männliche  Glieder  in  fremden  Kriegs- 
diensten zum  Teil  hohe  üfflziersstellen  bekleideten. 

HERRENQASSE  (Kt.  Bern,  Afnt»l>ez.  Aarwanw'en, 
Gem.  Ober  Steckholz).  539  m.  Weiler,  im  Thal  der  Roth 
und  4  km  w.  der  Station  Lutzwil  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  11  H.iuser.  65  reform.  Ew.  Kirch^'emeinde 
Lotzwil.  Käserei.  So  benannt  nach  den  Mönchen  des  in 
der  Nachbarsch.ifl  stehenden  einstigen  Klosters  St.  Urban. 

HERRENHOF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 
burg.  Gem.  Ober  Uzwil).  &15  m.  Gruppe  von  4  Iiiusern, 
3  km  OSO.  OI>er  Uzwil  und  3,2  km  so.  der  Station  Uzwil 
der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  23  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Ober  Uzwil  und  Niederglalt. 
Viehzucht.  Stickerei. 

HERRENHOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen.  Gem. 
Langrickenbüch).  525  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Allnau- 
Langrickenbach,  300  m  nw.  Langrickenbach  und  3,5  km 
aw.  der  Station  Altnau  der  Linie  [{omanühorn-Kon.stanz. 
Telephon.  32  Häuser,  148  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Altnau.  Waldungen.  Wiesenbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Stickerei. 

HERRENLOCH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Lebern).11äO 
m.  Hemerkenswerte  Höhle,  am  S.-Hang  der  Weissen- 
steinkette  und  2,5  km  ö.  vom  Gasthof 
auf  dem  Wei.ssenslein.  Soll  den  Bewoh- 
nern der  Umgegend  in  Krie^szeiten,  z. 
h.  auch  zur  Zeit  der  französischen  Re- 
volution, als  Zufluchtsort  ei'dient  haben. 
Auf  der  Siegfriedkarte  nicht  verzeichnet. 

HERRENMATT  ( Kt.  Solothurn, 
Amtei  Domegg,  Gem.  Hochwald).  616 
m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer 
Waldlichtung,  nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Bern.  3  km  sö.  der  St^ition 
Aesch  der  Linie  Delaberg-Basel  und 
1,1  km  w.  Hochwald.  22  kathol.  Ew. 
Vieli/ucht  und  -handel. 

HERRENSBERG  (Kl.  St.  Gallen, 
Bez.  Alt  To^genliiirg,  Gem.  Lütisburg). 
774  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über 
dem  rechten  Ufer  des  Necker  und  4,5 
km  S(>.  der  Station  Lütisburg  der  Tog- 
genliurgerbahn.  27  reform,  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ganterswil.  Vieh- 
zucht. Handwerk. 

HERRENSCHNABEL  ( Kt.  Lu- 
zern,  Amt  Kntlebuch,  Gem.  Schüpf- 
heim).  1010  m.  Bauemhof,  am  N.- 
Hang des  Karnerii  und  2,5  km  ö.  ül>er 
Schiipdieim.  Krüher  stand  hier  ein  Ar- 
menhaus, das  1860  von  einem  (ieisteskrankcn  in  Brand 
gesteckt  wurde. 

HERREN8CHÜR  (Kt.  Kreihurg,  Bez.  Sense,  Gem. 


Rechthalten).  870  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  1,4  km  n. 
Rechthalten  (DirlareD  und  10,5  km  so.  vom  Bahnhof 
Freiburg.  30  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-  und 
Ackerbau,  Viehzucht. 

HERREN8CHWANDEN  (Kt.  und  AmUbez.  Rem, 
Gem.  Kirchlindach).  575  m.  Dorf,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Aare,  an  der  Strasse  Bern-Biel  ;  2.5  km  s.  Kirchlind- 
ach und  4,5  km  nnw.  vom  Bahnhof  Bern.  Telephon;  Post- 
wagen Bern-Uetlligen.  25  Hauser,  215  reform.  Ew.  I.,and- 
wirtschafl. 

HERRENTINQEN  oder  HERRENDINGEN  (Kt. 
Luzem,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Eschenbach).  522  m.  Gruppe 
von  4  H.iusern;  2,8  km  sw.  der  Station  Eschenbach  der 
Seethalbahn.  29  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstlwu.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  i:^:  Heratingen;  1306:  Her- 
oltingen. 

HER  REN  WEG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gem.  Rein- 
ach). Ki5  m.  Weiler,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Wi- 
nenthales  und  1,5  km  nw.  der  Station  Reinach  der  Zweig- 
linie Beinwil-Rein.'ich  der  .Seethalbahn.  14  Häuser,  tiO 
reform.  Ew  Ackerbau  und  Viehzucht,  Viehhandel. 

HERRENWEG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  See,  Gem.  Kschenhach).  495  und  481  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  16  Häusern;  1,6  km  so.  Eschen- 
bach und  1,7  km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie 
Rapperswil-Wesen-Sargans.  64  kathol.  Kw.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht.  14»  :  am  Herwege.  Die  Herwege  wa- 
ren alte  Fahrwege,  z.  T.  noch  Römerstrasson.  Dieser 
Ortsname  heute  meist  in  Herrenweg  umgewandelt 

HERRGARTEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Alterswil).  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  linken  Ufer 
der  Sense;  2,7  km  ö.  Alterswil  und  13.2  kmö.  vom  Bahn- 
hof Freiburg.  28  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen- 
und  Ackerbau,  Viehzucht. 

HERRGASS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechlikori).  535  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  an  der  Strasse 
Gruningen-Uerikon,  1  km  n.  der  Station  Hombrechtikon 
der  Linie  Uerikon-Hauma  und  1,2  km  n.  vom  Dorf  Hom- 
brechtikon. 38  refonn.  Ew.  Wiesenbau. 

HERRGOTTSWALD  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem. 
Kriens).  lliuser.  S.  den  Art.  Hergiswaui. 

HERRLIBERQ  oder  HELLBERG  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Hinwil.  Gem.  Gossau).  .'>48  m.  Kleines  Dorf,  4  km  so. 
Gossau  und  3  km  nnw.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Rapperswil.  24  Hauser,  114  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

HERRLIBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen).  Kirche  in 
440  m.  Gem.  und  Kirchgemeinde,  am  rechten  Ufer  des 
Zürichsees,  zwischen  .Meilen  im  S.  und  Erlenbach  im  N. 
Gemeinde,  mit  den.Weilera  und  Hiusergruppen  Am  See, 


Kiroho  llarrliberK. 

Dächliswil,  Gnit,  llerrliberg  Kirche,  HohbfihI,  Hain, 
Wetzwil,  Hof  und  Rütihof:  201  Häuser,  984  Ew.  (wovon 
81  Katholiken).  Die  Häusergruppe  bei  der  Kirche  heisst 
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Herrlibera  Kirchs  oder  «Bei  der  Kirche»;  hier  Po«t- 
bureau.  Telegraph  und  Telephon,  sowie  die  Stution  llerr- 
liberc-Keldnieilen  der  rechlsufrigi'n  Zürichseebahn  (/ü- 
rich-Meilen-Hauperswil).  DampfgchifTiitation.  Weinbau, 
Viehzucht.  Seidenindustrie.  11/0:  llerdlÜMT^;  lÄW  :  ller- 
diberch.  Rtytnolot;ie  un«irher,  vielleicht  einen  Ort  be- 
zeichnend, wo  Stiille  fiir  Viehherden  standen.  Hie  um  die 
Milte  de«  14.  Jahrhunderts  (jenannten  Meier  von  Herrli- 
berv  waren  nicht  ritterburtig.  Ihre  Wohnung  soll  nach 
Bluntschli's  Mftnomhilia  Tigurina  oberhalb  der  Schipf 
auf  einem  lutitigen  Hühl  geletten  haben.  Her  Ort  von  den 
Grarea  von  T^Kgenburv  1400  an  die  Stadt  Zürich  ab^-e- 
Irvten  und  von  die»er  141'2  mit  ihrer  Obervogtei  Kü»- 
nacht  vereini^tt. 

HCRRUIBCRO  KIRCHE  (Kt.  Zürich,  Hez.  Meilen, 
Gem.  llerrlÜKTgi.  Weiler.  S.  den  Art.  IIerri.IBKRK. 

HERRLISBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Iloricen,  Gem. 
Wädensv^il).  610  m.  Kleine«  Dorf,  am  linkssei- 
tigen Gehänge  des  Zürichsees  und  1,9  km  sw. 
der  Station  WAdenswil  der  linksufriven  Zürich- 
seebahn ( Zürich- Wndcnswil  1 .  31  Häuser,  lüU 
reform.  Ev^■.  Wiesenbau. 

HERRSCHAFT  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Un- 
ter Landquart).  Historischer  und  noch  heute  oft 
gebrauchter  Name  für  den  Kreis  Maienfeld,  der 
während  drei  Jahrhunderten  eine  pemeinsnme 
Herrschaft  oder  l'ntertanenland  der  drei  Künde 
cewesen  ist  und  unter  der  unuiittt-ibaren  llo- 
neit  des  Zehn^erichtebundes  stand.  Bei  der  Krb- 
teilung  der  Guter  des  Grafen  von  Tog^enburg 
kamen  Maienfeld  und  Thusis  1437  an  Wolfliart 
von  Brandis  und  Thüring  von  Aarburg.  IfiOO 
verkauften  Johann  von  Brandis  seine  lloheils- 
recbte  auf  die  Herrschaft  Maienfeld  und  I.vl6 
Hang  von  Marmels  seine  feste  Burg  Aspermunt 
mit  allen  dazu  gehörigen  Ländereien  und  Rech- 
ten, sowie  seine  Hoheitsrechte  über  Jenins  und 
Malans  den  drei  Bünden.  Die  Herrschaft  stand 
unter  einem  im  Schloss  Maienfeld  wohnenden 
Vogt,  der  von  den  Bünden  abwechselnd  Tauf 
eine  Amtsdauer  von  je  3  Jahren  ernannt  wurde. 
Maienfeld,  das  zwar  auch  den  3  Bünden  unter- 
stand, aber  in  den  Zehngerichtebund  aufgenom- 
men worden  war  und  deshalb  gewisse  Vorrechte 
vor  den  andern  Orten  der  Herrschaft  hatte, 
besass  ebenfalls  das  Hecht,  sobald  es  an  der  Reihe  war, 
einen  Vogt  zu  ernennen.  Der  letzte  dieser  Vögte  war 
ein  Bürger  von  Maienfeld.  1803  wurde  die  llerrMrhafl  in 
einen  Gerichtsbezirk  umgewandelt,  der  dieselben  Hechte 
genoss  wie  alle  übrigen  des  Kantons.  Vergl.  den  Art. 
Majenfeij)  (Krus). 

HERR8CHMETTLEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil, 
Gem.  (^tossau).  543  m.  Gemeindeabteilung  und  kleines 
Dorf,  an  der  Strasse  Grüningen-Dürnten  ;  4,3  km  so. 
Gossau  und  2,2  km  nw.  der  Station  Rubikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Raijperswil.  Telegraph. Telephon.  Gemeinde- 
abteilung,  mit  brmisried.  Kuchsrüti  und  Herrliberg:  ^ 
Ilauser,  275  reform.  Ew. ;  Dorf:  25  H.iuser.  Ew.  Wie- 
sen- und  Obstbau.  Viehzucht.  Käserei.  Etwas  Si-ideii- 
weberei. 

HER8BERO  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Liestal).  515  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  SO. -Hang  des  Dombergs,  an  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau  und  5  km  nö.  der 
Station  Liestal  der  Linie  Ölten -Basel.  I'ostablage.  15 
Häuser,  86  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Arisdorf.  Land- 
wirtschaft. Kleinste  Gemeinde  des  Kantons,  .\lemannen- 
gräber. 

HER8IWIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Kriegstetten).  500 
m.  Gem.  und  Dorf,  5  km  sw.  der  Station  Inkwil  der  Linie 
Lyu-Solothurn-Ilerzogenbuchsee.  Postablage,  Telephon. 
22  il.THser,  l.'>2  Ew.  (wovon  23  Reformierte).  Kirchge- 
nieiiiile  Kricgstetleii.  Viehzucht,  Käserei. 

HERTEN  (OBER  und  UNTER)  iKt.  Thurgau.  Bez. 
und  Gem.  Frauenfeld).  528  un<l  üüü  m.  Zwei  Weiler  mit 
zusammen  37  llauaern  ;  1,2  km  von  einaniler  entfernt  und 
2  bezw.  3,2  km  ö.  vom  Liahnhof  Krauenfeld.  Poslablage. 
207  reform.  Ew.  Wein-,  Acker-,  Obst-,  Wiesen-  uml  Wald- 
bau. Viehzucht.  Käserei.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet 
in  den  Fabriken  von  Frauenfeld.  Von  <lem  im  Sommer 
von  Spaziergängern  oft  besuchten  Aussichtspunkt  BLittli 


(w.  über  den  Weilern)  kann  man  ganz  Frauenfeld  und 
IJmgebunt;  ülierblickeii. 

HERTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Winterthur,  («em.  Ellikon).  414  und  407  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  12  Hausern,  in  iler  Ebene  der  Thür,  2  Km 
nw.  Ellikon  und  3,5  km  b.  der  Station  Thalheim  der  Linie 
Winterlhur-Elzwilen-Singen.  58  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Altikon.  Hier  soll  die  Stammburg  rli^s  Kiburger 
Dienstmannes  Heinrich  von  Herten.  Gatten  der  Slifteria 
de«  Kloster»  Tos«  (um  12t4)  gestanden  haben. 

HERTENSTEIN  (Kt.  Aargau.  He/.  Ba.len.  Gem.  Ober 
Siggenthal).  485  m.  Gruppe  von  9  Hausern.  am  W.-Hang 
der  Lägern  und  l.H  km  n.  der  Station  Baden  der  Linie 
Zürich-Haden-Brugg.  Telephon.  60  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Kirchdorf  Acker-  un<l  Weinbau.  Viehzucht. 
Schöne  AuHsicht. 

HERTENSTEIN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Weg- 


II«rl«DBt«in  (Kl.  Lusarn)  mit  d«ro  Pilalas. 

t  gis).  446  m.  Gnippe  von  3  Häusern,  am  VierwaldslStter- 
see  reizen<l  gelegen,  2  km  sw.  Weggis.  ÜampfschilVstatiun. 
Postablaee,  Telephon.  18  kathol.  Ew.  Gasthof,  Pension 
und  Schloss.  Beliebte  Sommerfrische. 

!      HERTI  (AUF  DER)  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem. 

'  Unter  Iberg).  932  m.  30  Häuser,  zwischen  der  Minster 
und  Stillen  Waag  und  nahe  der  Vereinigung  dieser  beiden 
Bäche  zerstreut  gelegen,  300  m  s.  Unter  Iberg  und  12  km 
so.  Einsiedeln.  209  kathol.  Ew.  Hier  steht  <iie  Pfarrkirche 
von  Unter  Iberg.  Schulhaus.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Säge.  Sei<lenindu8trie.  Stark  besuchte  Sommerfrische. 
Bildet  seit  der  kirchlichen  Trennung  von  Ober  und  i  nter 
Ibers  (1870)  mit  Sterken  zusammen  den  Siedelungsmitlel- 
punkt  der  Gemeinde.  Der  Name  Herti,  richtiger  llärti 
geschrieben,  von  hart;  bezeichnet  ein  Stück  wenig  er- 
trägliches I..an<l.  das  schwierig  (hart)  zu  l)ebauen  ist  und 
oft  einen  Teil  der  Allmend  hildete.  (Vergl.  Schweizer. 
Idiotikim.  Bd  II.) 

HERWiERTS  DEM  WASSER  (Kt.  Nidwaiden). 
Landschaft.  S.  ilen  Art  Wasskk  i IIkrw.»:iits  »km). 

HERZIGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt 
Hochdorf,  Gem.  Rainl.tklö  un«!  592  in.  Zwei  Gruppen  von 
zus^unnien  5  ll;ius4'rn,  im  Thal  des  Run,  1  km  n.  Rain 
und  5,8  km  wnw.  der  Station  Eachenbach  der  Scethal- 
bahn.  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  i;<U6:  Herzingen;  vom  althochdeutschen 
hart  —  Heer. 

HERZNACH  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau, 
Bez.  Laufenburg).  427  und  416  m.  Gem.  und  zwei  Dorfer, 
in  einer  linksseitigen  Verzweigung  des  Frickthales,  an 
der  .Strasse  Aarau-Krick  und  4,o  km  so.  der  St;ition  Frick 
der  Linie  Zürich-Bru^g-BaHel.  Postbureau .  Tcle^;raph, 
Telephon :  PostwiiKen  Aarau-Frick.  Gemeinile,  mit  den 
Dorlerii  Ober  und  Unter  Herziiach  und  vereinzelten  Häu- 
sergruppen: 134  Häuser,  639  kathol.  Ew.;  Dorf  Ober 
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Herznach  :  28  Häuser,  142  Ew.;  Dorf  Unter  llerznach:  'JO 
Häuser,  424  Ew.  Kirchgemeinde  Teken.  Acker-  und  Wein- 
|jau.  Viehzucht  und  Bienenzucht.  Sei- 
denweberei. Eine  Musiltdosenfabrik. 
1854  wütete  in  Herznach  eine  Cholera- 
epidemie. Die  Pfarrei  einst  Eigentum 
des  Klosters  Rheinfeldcn,  dem  sie  mit 
ihren  sämtlichen  Einkünften  1406  vom 
Herzog  Frie<lrich  von  Oesterreich  ver- 
gabt worden  war.  Gräberfeld  mit  Skcle- 
ten  in  der  blossen  Erde  oder  in  Steinaär- 
gen,  aber  ohne  Deigaben.  Hier  findet 
sich  eisenhaltiger  Dogger  (woher  wahr- 
scheinlich der  Name  Herznach  oder 
Erznach),  der  früher  ausgebeutet  und 
verhüttet  worden  ist.  Gehört  der  Callo- 
vienstufe  (Zone  des  Peltoceraa  athleta) 
des  Dogger  an  und  ist  an  seiner  dun- 
kelziegelrolL-n  Farbe  leicht  kenntlich. 
Diese  oberste  Doggerstufc  wird  hier 
ohne  Zwischt-nlagen  von  pyritischen 
Mergeln  der  Zone  mit  Cardiocera»  Lamfterli  von  einer  we- 
nig mächtigen,  aber  an  gut  erhaltenen  Fossilien  (Leitfos- 
sil: Cardioceras  cordaluni)  reichen,  ockergelben  Schicht 
der  Oxfordstufe  überlagert.  Darüber  folgen  das  Argovian  in 
normaler  Ausbildung  und  Mächtigkeit,  dann-  mit  einer 
grossen  Lücke-  Kreide,  Eocän,  Oligocän,  obere  Miocän- 
konglomerate  und  endlich  rot«  sandige  Merkel  mit  der 
gleichen  Fauna,  wie  sie  die  Falunti  der  Touraine  aufwei- 
sen. Diese  ganze  Schichtfolge  ist  hier  besonders  bemer- 
kenswert durch  ihren  Reichtum  an  Fossilien,  die  aller- 
dings nicht  immer  gleich  gut  erhalten  sind. 

HERZOGENBUCHSCE  (Kt.  Rem,  AmUbez.  Wan- 
gen). 47,)  m.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Kreu- 
zung der  Strassen  Zürich-Aarau-Hern  und  Rurgdorf- 
Wangen,  7  km  sw.  Langenthal.  Station  der  Linien  Olten- 
Bem  und  Herzogenbuchsee-Solothurn-Lyss.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach  Bleieniiach,  Grass- 
wil,  Koppigen  und  Wiedliiibach.  Gemeinde,  mit  Holz  und 
Lorraine:  294  Häuser,  2ri3,S reform.  Ew;  Dorf:  2-i5  ll.^user, 
2112  Ew.  Die  Kirchgemeinde  ilerzogenbuchse«  ist  nach 
Gsteig  und  Langnau  die  ilritl^'röx.ste  Landkircligemeinde 
des  Kantons  und  umfasst  etwa  den  dritten  Teil  des  Amts- 


Ober  Oenz,  Rötenbach,  Thörigen  und  Wanzwil.  Zusam- 
men 7^197  reform.  Ew.  Grosse  Kirche,  17^  erbaut.  Als 


KirchgAüs«  m  Henogeobachse«. 

bezirkes  Wangen  mit  den  Zivilgemeinden  Herzogen buch- 
see,  Berken,  Bettenhausen,  Fiollodingen,  Graben,  liei- 
meohausen,  Hermiswil,  Inksvil,  Ochlenberg,  Nieder  und 


Herzu([aDbuchs«a  von  Wasteu. 

vor  der  Erbauung  der  Linien  Bern-Biel,  Solothum-Rurg- 
durf  und  Olten-Solothurn  die  Linie  Herzogen buchsee-So- 
lothum  die  einzige  Verbindung  zwischen  der  Linie  Bern- 
Olten  und  den  Juragegenden  Herstellte,  entwickelte  sich 
Herzogenbuchsee  rasen  zu   einem  wichtigen   Ort.  .\u» 
dieser  Zeit  datieren  sein  stattliches  Bahnhofquartier  und 
das  Aufblühen  der  Mehrzhal  seiner  industriellen  Be- 
triebe ;  Zement-  und  Zementsteinfabriken,  Schuhfabrik, 
eine  grosse  Seidenweberei,  eine  WoUblcicherei,  Huchdruk- 
kerei,  Uhrenfabrik,  Baugeschäfle.  Käsehandel.  Sekundar- 
und Haushaltungsschule.   Spital.  Wasserversorguou  in 
den  Häusern;  elektrisches  Licht  und  Kraft  vom  Werk 
Winau.  Wochenmarkt  und  4  grosse  .lahrmarkte.  Her- 
zogenbuchsee, im  Volksmund  kurzweg  ßuchsi  genannt, 
verdankt  den  ersten  Teil  seines  Namens  den  Herzogen 
von  Zahringen,  die  es  zum  Unterschied  von  München- 
buchsee (Johanniterkloster)  sogenannt  hatten.  886  :  Puh*a; 
1254:  villa  Buxe;  vom  althochdeutschen  hufu^üut- 
haum  {Htixtu  senipervirem).  S.  dariibcT  Schweizer.  Idto- 
tikon.  Bd  IV,  S.  1000.  Grabungen  auf  dem  Kirchhugel, 
die  ihm  18.  und  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  vorge- 
nommen wurden,  halten  Ueherrestc  von  römischen  Mt>i- 
zungsan lagen  und  von  drei  Mosaiken  zu  Tage  gefordert 
von  denen  ein  einen  Panther  darstellendes  Fragment 
heute  im  Museum  von  Bern  aufbewahrt  wird.  Dies  und 
andere  Reste  lassen  den  Schluss  zu,  dam  hier  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  von  Burgdorf  und  Solothurn  einst 
ein  Romerkastell  gestanden  habe.  Die  früheste  Geschieht*' 
des  Ortes  ist  nicht  bekannt.  Die  Herzogin  Agnes,  Gemahlin 
Berchtholds  1(.  von  Zährin^en  und  Tochter  Rudolfs  von 
Rheinfeldcn,  vergabte  1108  ihre  Güter  und  die  Kirche  zu 
Herzogenbuchsee   der  Benediktincrahtei   St.    Peter  im 
Schwarzwald.   Im  folgenden  Jahre  stiftete  sie  in  Her- 
zogenbuchsee ein  dem  gleichen  Orden  angf  hurendes  l'rio- 
ral,  das  sie  dem  nämlichen  Kloster  schenkte.  1^7  kauf- 
ten die  Berner  das  Priorat  und  machten  es  zum  refor- 
mierten Pfarrhaus.  Von  den  Zähringern  war  Herzogen- 
buchsee unterdessen   an  die  Kihurger  und  von  diesen 
1106  an  Bern  gekommen.  Der  Kirchhof  war  zu  verschie- 
denen Malen  der  Schauplatz  von  blutigen  Kämpfen,  so 
13^^2  im  Gümmenenkrieg,  1.374  im  Guglerkrieg  und  1653 
im  Bauernaufstand.  Dieser  letztere  fand  hier  sein  unglück- 
liches Ende :  der  von  den  Bauern  befestigt«  Friedhof 
wurde  von  den  Bernem  mit  Sturm  genommen,  wobei  70 
H.MUser  in  Flammen  aufgingen. 

HERZOQENMOMLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach.Gem. 
Wallisellen).  429  m.  Gruppe  von  9  Häusern  mit  Fabrik, 
am  rechten  Ufer  der  Glatt  und  1  km  sw.  der  Station  Wal- 
lisellen der  Linien  Zürich-Winterthur  und  Zürich-Uiler- 
Mapperswil.  Telephon.  56  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Seil  wamcndingen. 

HERZOQ8BACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arlion.  Gem. 
Egnach).  419  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  1,8  km  sw.  der 
Station  Egnach  der  Linie  Horschach-Romanshorn.  23  re- 
form. Kw.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach.  Wiesen- uod 
Obstbau,  Viehzucht.  Handel  mit  Most. 

HERZWIL  (Kt.  und  AmUbez.  Bern.  Gem.  Köoii). 
660  m.  Weiler  ;  2,5  km  sw.  Köniz  und  2,5  km  nö.  der 
Station  Thurishaus  der  Linie  Rern-Freiburg.  TelephoD. 
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11  Häiuer,  93  reft»rm.  Ew.  WI«teo-  ood  Obitbao.  Heimat 
da»  in  18.  Jahrbondert  durcti  8«inf>i)  Reichlum  bekann- 
taB  Benwr  MmricieMechte«  Spychcr. 

MmOBN  (Kt.  und  Set.  Schmi,  Gem.  linotatlMl). 
SH  BB.  Haus,  am  rechteD  Ufer  der  Muota,  5  km  nw.  vom 
Dorf  MiMtatbal  und  7  km  oaö.  der  Station  nruonea  der 
GottlwrdbahD.  18  katikol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehtacht. 
Hiar  fend  am  1.  Oktober  1790  ein  heflicer  Kampf  iwiacben 
RmaeB  and  Franaown  statt,  bei  welchem  die  tod  Sowa- 
lamiUnterreldherrD  G«Denl  Roaeoberg  bafehlictenRatiea 
voo  den  unter  Maas^na  Btahenden  PranioaeD Ifote  heroi- 
•dier  G«fmiwelir  geachlueii  wurden. 

MCSI.IMCH  (Kt  Zfirich,  Bei.  Mellen.  Gem.  Küa- 
■aebt).  450  m.  Dorf,  auf  den  Höhen  über  dem  rechten 
Ulbr  den  Zürichaees,  1  km  sö.  der  Station  Kuroacht  der 
rechtaafrigen  Zürichaeebahn  CZfirielt-Meilen-Rapperswil). 
Telephon.  SU  Häuser,  013  reform.  Ew.  Wein-  und  Garten- 
bau. Viehinebt.  Groasa  Drechslerei.  Ursprünglich  Hezilio- 
baeh;11»:Healtlnbaeh. 

HCSSBNRCUTe  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfeldcn. 
Gera.  Börglen).  MO  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Sulgen-Rrlen, 
Skm  nö.  der  Station  Su Igen  der  Linie  Zflrich-Wintcr- 
lhnr-RoroanslM>m  ond  3.6  km  5.  Börglen.  Telephon.  'iO 
Häuser.  105  kathol.  F.vi.  Kirchgemeinde  Snlgen.  Wiesen-, 
Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht  und  -hanari.  Eine  me- 
chanische Ziegelei.  Stickerei.  Torfmoor. 

HCSSIOKOrCN  (Kt.  Solothurn.  Amtci  Buchegg- 
berg). 585  m.  Gem.  und  Dorf,  am  N.-Han^  des  Buchegg- 
berges und  5,5  kmsö.  der  Station  Archder  Linie  Lyss-Solo- 
Ibam-HerzogenbuchBcc.  Postablage,  Telegraph,  Telephon ; 
Puat wagen  Solothurn-Lüterawil  und  nach  Gossliwil.  .S4 
Häuser,  'ilO  reform.  Ew.  iürchgemeinde  Aetingen-Mühle- 
dorf.  Acker-  und  Wieaenliaa.  Branntweinbrennerei.  Se- 
kundär-» Gewerbe-  und  laadwirtschafUiche  Schal«.  Nahe 
dem  Doif  iat  ein  Scbaienatain  anbefiinden  worden.  Beim 
Zehnthana  (wo  rtnat  der  Zebimm  mtriehtet  werden 
moMte)  Ueberreste  einer  rwnisdMn  Siedeinng  und  Ale- 
■nuinenfrab. 

NK«ilSBOHLAI.PKN  (Kt.  and  Bez.  Seh wp.  Gem. 
Dlgaa).  1300-läOO  m.  Groaae  and  schöne  Alp  weide,  eine 
der  beetea  des  Kantons,  am  W.-Hang  der  Kette  des  Drus- 
berga und  4  km  nö,  über  lllgau.  Wird  im  O.  vom  Forst- 
berg  (S319  m),  im  S.  vom  Heuber^  (178H  in),  im  W.  vom 
SchienbeiY  (1575  m)  und  im  N.  vom  Hoggenstock  (1781 
m)  begrenst.  Eigentum  der  alten  Schwerer  Obemllmend- 
senoaaenacbafl.  Wird  mit  einigen  Hundert  Stück  Vieh 
Eetogen.  Hier  die  kleine  Heasisbohlkapelle  (1713  ro),  wo 
im  &>mmer  die  Sennen  ihren  Gottesdienst  iulten.  Ein- 
mal im  Jahr  feiert  man  Iiier  oben  das  im  Land  wohl  be- 
kannte Hesaisbohlerälplerfest,  das  in  einem  Gottesdienst 
nnd  darauf  fol(;enden  Ring-  und  Schwingkrimpfen  mit 
Miiaikhegleitang  besteht  und  viele  Beaucher  anzieht.  Hat 
tibtr  beste  von  aeiner  einstigen  Bedeutung  verloren. 

HKTTKNSWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  /.urzach.  Gem. 
Leaggern).  373  m.  Dorf;  1,4  km  sw.  L,euggem  und  5,5 
km  w.  der  Station  DottingeB-KUnCDaa  der  Linie  Tnrgi- 
Waldshut.  Posublage.  :^  Häuser.  1S6  katbd.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

HKTTISWIU  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Bursdorf,  Gem. 
Kniuchthal).  549  m.  Dorf,  an  der  Sirasiie  Hindelbank- 
Krauchthal;  2,7  km  nw.  Krauchthal  und  2.5  km  s.  der 
Station  Hindelbank  der  Linie  Olten-Bern.  Telephon; 
Postwagen  Hindelbank-Krauchthal.  79  Ilauser,  742  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Käserei.  1107:  Ottonisvillare.  Hier 
stand  bis  zur  Reformation  ein  Cluniacenser  Priorat.  Beim 
Einfall  der  Gugler  1375  zeichneten  sich  die  Frauen  von 
Ifattiswil  durch  ihre  Tapferkeit  aus,  wofür  ihnen  der  Er- 
Ina  einer  Wiese  zur  Abhaltung  eines  j.ihrlichen  Fest- 
manies  (1885  abgeschain)  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
VergL  Sterehi.  BtttUwil  und  das  ehemalige  Cluniacenter 
Pftorut.  Bern  1838. 

HSTTUNOKN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  435  m. 
Gem.  nnd  Pfarrdorf,  am  Wiesenbach  und  an  der  Strasse 
Winterthur-Andelfingcn.  Station  der  Linie  Zürich-VVinter- 
Äinr-SchafThausen.  Postablage.  Telegraph,  Telephon.  85 
HAnser,  462  reform.  Ew.  Acker- und  Weinbau,  Viehzucht. 
Grabhuigel  aus  der  ersten  Eisenzeit  mit  .Memannengnibern. 
Vereinzelte  Funde  aus  der  Romerzeit.  Alemanneiisiede- 
lnng.886:  Hetelinga ;  897 :  lletininga;  909:  Hetiningum. 
Die  fidein  von  Hettiingen,  Dienstlente  der  Grafen  von 
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Kiburg,  iS41-l40Ogenannt.  Die  TmebasMeit  VM  IHeeaen 
hofen  liaben  sieh  von  diesem  GeaeUeelit  «bgexweist.  Die 
Burg  war  in  dar  Ebene  gelegen  and  von  einem  oreiten 
Wassergraben  umgetien.  von  dem  noch  ein  kleines  StSck 
sichtbar  ist.  Sie  war  1390  im  Besitz  der  Hoidar  v««  Win- 
terthur, die  ihre  Vogtel rechte  vor  1460  an  die  Stadt  Win- 
terthur abtraten ;  im  15.  Jahrhundert  kam  sie  in  bäoer- 
liche  Hiade,  doch  wurden  die  Beailaer  stets  zu  den  Hftp 
gliedern  der  Wlaterthurer  Herrenstabe  gezählt. 

MBTSklttKN  (Kt  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem.  Butti»- 
liolz).  560  m.  Grupjie  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Rol,  Skm  sw.  Buttisholz  und  7km  sw.dar  Stadon  Noltr 
wll  der  Linie  Luiern-Olten.  41  kathol.  Ew.  Aekerben  und 
Viehsucht.  Itt7:  Heziiogen;  vom  Deminutiv  Aafa  = 
Krieg. 

NKUSACH  (Kt  Bern,  Amisbez.  Sebwarsenbait). 
Bach;  entspringt  am  NO.-Haog  der  Pfeife  in  1890m, 
(lieest  in  n.  Ricntung  durch  den  Scbeidwald,  wendet  sidi 
dann  nach  NO.  und  nindet  nach  5  km  Ungem  Lanf 
nördl.  Stöaaen  in  770  m  von  links  in  das  Schwarz waaaer. 

HCUSACH  (Kt  Bern.  Amtsbez.  Schwarzenbui^,  Gem. 
Rüsdiegg).  808  m.  Wdler,  am  Henbach.  500  m  sft. 
RdaelMig  nnd  13  km  aw.  der  Station  Thnmen  der  Gdrbe- 
thalbebn  (Bem-WallniwU-Tbnn).  IS  Häuser,  75  reform. 
Ew.  Wieeenbra. 

HCUBCBRIMRO  (Kt  Luaem.  Amt  Willieaa.  Gem. 
Langnau).  480  m.  Gruppe  von  4  Hivsero,  amO.-Pnas  dee 
Buchbergs,  300  m  s.  derKirelw  Langnau  und  1.8  km  sw. 
der  Sution  Beiden  der  Linie  Lnzem-Olten.  81  kathol. 
Ew.  Kirehjemeinde  Ricbenthal.  Ackerbau  und  Viehzucht 
Henbeerl  fit  die  Dialektform  lär  Heidelbeere. 

HKUBBRQ  (Kt.  Bern  und  Uri).  «04  m.  Felaanitie, 
nw.  über  dem  Suatenpass.  w.  Über  dem  obersten  Heien- 
thal  und  ö.  über  dem  obersten  Gadmenthal :  letaler  e. 
AusLiufcr  der  Titlisgrupp«.  Vom  Suatenpasa  aus  in  einer 
Stunde  leicht  zu  beatewen.  Schöne  Auseicht,  besonders 
auf  die  Gruppen  der  ninffingeratöcke  nnd  des  Thier» 
lierges. 

HKUBina  (Kl.  nnd  Bez.  Sohwvz).  1788  nnd  180B  m. 
BergrOcken,  n.  Muotathal  und  über  den  senkrechten 
Wänden  der  Rottluh :  am  N.-Hang  zahlreidte  Alpweiden. 
Kann  von  Iberg  aoe  über  die  Hieseren  oder  von  Muota» 
thal  ftber  Rnehweid  und  Sperlenweid  erreicht  werden. 

HKUBKRO  (OBER)  (Kt  Bern  und  Dri).  STM  m. 
Gipfel,  in  dem  vom  Grassen  (3946  m)  gegen  die  Susfen- 

ßisaböfae  absteigenden  Kamm  (Titlisgruppe),  etwas  n.  vom 
enberg ;  steigt  zwischen  den  kleinen  Kiafeldem  des 
SustenlochDnis  und  Olierthalgletschers  unmitieltiar  nÖ. 
über  dem  kleinen  Gasthof  SteiD  ID  Suatenpass  auf ;  5^ 
Stunden  onö.  Gadmen. 

HEUBOOENALP  (Kt.  Glaraa,  Gem.  Ennenda).  1300- 
19(X)  m.  Alpweide  mit  3  Gruppen  von  zusammen  6  Hütten 
(in  1.387, 1454  und  1826  m).am  NW.-Ilang  des  Schild  and 
W.-Hang  des  Fiihristockes,  2-3  Stunden  mi  über  Bi^ 
nenda.  220  ha  gross.  In  100  Alpweidenrechte  atigeteilt 
Liegt  an  einer  der  Anstiegsrouten  auf  den  Schild. 

HEUEQOLI  (Kt  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Zweisimmen).  18GiO-2000  m.  Alpweide,  in  einem  Thiilchen 
zwischen  den  aus  Triaskalken  aufgebauten  beiden  Gipfeln 
der  Mieschiluh  (2156  m)  und  des  Brunnenhorns  (2221  m). 
Auf  dem  Vichsattel  zwischen  Brunnenhom  und  Ganthom 
(2118  m;  Malm)  neu  erstcUte  Sennhütte,  in  deren  Nähe 
Raüchwadte,  Gips  und  FIjsch  anstehen. 

HEUEQRAT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  2428  m. 
Begraster  Bündnerschicfcrkamm ;  zweigt  vom  I^iz  Grisch 
nach  NSV.  ab  und  endigt  am  Pala  deTgiem  (2281  m). 
Steigt  zum  Valserthal  und  Lognez  ziemlich  sanft  auf  und 
iRigt  hier  auf  seinao  natem  Tarraieen  die  Dörfer  Ters- 
natis,  Furth  wad  CSamnns;  4.6  Stunden  s5.  Aber  Ce- 
muns. 

HEUFALLSTOCK  (Kt.  Uri).  2053  in.  Gneisgipfel, 
zwischen  Erstfeld  und  dem  Riedthal,  io  dem  nach  W. 
zum  Krönlet  (3106  m)  ziehenden  Kamm  und  links  über 
der  Reuss.  Kann  von  Bühl  im  Reussthal  in  54  Stunden 
oder  vom  Erstfelderthal  über  Bärlibutz  erstiegen  werden. 
Etwas  weiter  nach  ü.  die  «Spitze»  (1871  m). 

HEUMOOSALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Togcen- 
burg,  Gem.  Nesslau).  1lU0-1UK)m.  Alpweide  mit  einuea 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  SO.-Hang  des  Jenthller' 
Itej^  una  6  km  w.  Stein  im  Toggenbiug. 
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HEURIEO  (Kt  ,  Dez  und  Gem.  Zürich ;  SUiiltkrein  IM, 
Quartier  Wiedikon).  428  m.  Ausienquartier  der  Stadt 
Ziirich,  Endpunkt  der  bo||;.  Crimen  Linie  der  !<t:idtischon 
elektrischen  Strassenhahn,  am  N.-Fusb  des  rellibergü 
und  3,2  km  bw.  vom  Hauptbahnhof  Zürich.  36  Häuser, 
493  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wiedikon.  Grosse  Dampf- 
ziegelei. 

HEUSBERG  (Kt.  Zürich,  Dez.  Uster,  Gem.  Monchal- 
torfj.  5iy  m.  Weiler,  4  km  nn.  Monchallorf  und  1  km 
BW.  der  Station  .\alh.-il  dtr  Linie  Zurich-Usler-Happer»- 
wil.  II  Häuser,  \[\  refarm.  Ew.  Wiesenbau. 

HEUSTOCK  (Kt.  Glarus).  2387  m.  Uepraster  Gipfel, 
in  der  vom  Schild  nach  SO.  auszweigenden  Kette,  ö.  über 
dem  Linlhlhal.  zwischen  Schwarzttöckli  und  Gufelstock 
und  6-7  Stunden  ö.  über  Ennendn.  iiestehl  au»  roten 
Verrucanoschiefern,  die  auf  Kolidolomil  aullagern.  Schone 
Aussicht. 

HEUSTOCK  (Kt  Glarus  und  St.  Gallen).  2479  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  de»  .Mauereu,  auf  dem  vom  Ma^tereu 
nach  W.  zur  Widerslcinerfurkel  ziehenden  kurzen  Kamm; 
zwischen  dem  st.  gallischen  Murgthal  und  dem  glarneri- 
schen  Mühlebachthal  und  zwischen  Hüt/istock  und  Ruch- 
siten,  6-7  Stunden  nö.  über  Schwanden.  Die  Siegfried- 
karle gibt  den  Namen  Heustock  dem  1  km  weiter  nach 
W.  gelegenen  Punkt  2346  m,  der  in  Wirklichkeit  die 
Bülziegg  ist.  Rote  Verrucanoschicfer.  Am  S.-Hang  bis  zu 
oberst  fette  Alpweiden,  woher  der  Name  des  Kert^es. 
Leicht  zu  besteigen  und  schone  Aussicht,  weshalb  er  vom 
Semfthal  aus  olt  besucht  wird. 

HEU8TRICH  (Kt.  Rern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Aeschi).  702  m.  Heilbad  und  klimatischer  Kurort,  am 
(3NO.-Fu89  des  Niesen,  am  linken  Ufer  der  Kander  gegen- 
über der  am  rechten  Flussufer  stehenden  Station  Heu- 
strich-Ae&chi  der  Linie  Erlenbach-Spiez-Fruligen  und 
iji  km  sw.  Aeschi.  Telegraph,  Telephon.  S  IL-iuser,  4^i 
reform.  Ew.  Die  alkalische  Schwefelquelle  von  Heuatrich 
wird  mit  grossem  Erfolg  gegen  chronische  Lungen-  und 
Darmkatarrhe  angewendet.  Das  seil  1861  in  verschiedenen 
Uauperioden  erstellte  ÜadeUiblisscmeDt  ist  vollkommen 


Btd  M(iu«tripli  mit  <loin  Nintnn. 


modern  eingerichtet  nnd  hat  mehr  als  250  Betten.  Im 
Speisesaal  alte  Gemälde  aus  dem  Schloss  Utzigen.  Zahl- 
reiche schone  Spaziergänge.  Aufstieg  auf  den  Niesen  in  1 


4  Stunden.  In  der  Nähe  reberreste  einer  Eisenschmelze 
aus  der  Bronzezeit. 

HEUTHAI.  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Maloja).  Thal.  S. 
den  Art.  Fain  (Vai.  dkl). 

HEUTTE  (LA)  (Kl.  Bern,  Aml«bez.  Coutelarj).  611  m. 


Kirche  Hildioriedea. 


Gem.  und  Dorf,  in  einem  engen  Thälchen  zwischen  den 
Schluchten  von  Sonceboz  im  W.  und  denen  von  La  Heu- 
chenette im  0.,  dem  Monto  im  N.  und  dem  NO. -Fuss  des 
ChasBeral  im  S. ;  an  der  Schüss  und  an  der  Strasse  Biel- 
Sonceboz,  6  km  n.  Biel.  Postablage,  Telephon.  Station 
der  Linie  Biel-Delsberg-ßasel.  Gemeinde:  44  Häuser.  400 
zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  (210  Ew.  französischer  und  182 
deutscher  Zunge);  Dorf:  38  Häuser,  '^56  Ew.  Kirchge- 
meinde IVry.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Grosse,  modern 
eingerichtete  Säge;  lelihaflcr  Holzhandel.  Uhrenfabrik. 
Der  Name  auf  der  Siegfried  karte  La  Hütte  (vom  deutschen 
Hütte)  geschrieben  ;  ooch  ist  der  Name  wahrscheinlich 
keltisc'lien  l'rsprungei«  und  bezeichnet  einen  aus  trocke- 
nem Holz,  Heisig  und  Stroh  zusammengetragenen  Hau- 
fen, wie  ihn  das  Volk  im  Jura  heule  noch  bei  gewissen 
fesilichen  Anlässen  (s<iir  des  ßrandons)  nuflKiun,  um  ihn 
dann  in  Brand  zu  Klecken  und  uui  mit  Fackeln  aus  Buchen- 
zweigen (sog.  feye»  oder  fatje*,  von  fatjus  —  Buche)  in 
den  Händen  rund  um  ihn  lierum  zu  Unzen.  Ym  lässi  sich 
vermuten,  dass  hier  in  der  kelli<iclien  Zeit  eine  Kultus- 
Btiitte  des  (lüttes  Bei  gewesen  ist.  dem  die  Fackeln  (Bran- 
dons)  geweiht  waren.  Fund  eines  Bronzeboiles.  Menhir 
lOpferstein). 

HEXENKESSEU  <Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
Etwa  12(10  m.  Wasserfall  und  sehr  bemerkenswerte  Glet- 
Bchermühle,  am  O.-Ende  des  Kicnlhales  und  6  km  so. 
über  dem  Dorf  Kienthal. 

HEXENSEE  (Kt.  Rern.  Amtsbez.  Interlaken).  2176  m. 
Kleiner  See,  am  N.-Hang  der  Kette  des  Faulhomü,  am 
W.-Fuss  des  Schwarzhorns  und  in  einem  beinahe  das 
ganze  Jalir  hindurch  mit  Schnee  bedeckten  Tlulchen.  6 
Stunden  «.  über  der  Station  Giessbach.  Die  Volkssage  l.i!*t 
ihn  von  Wetterhexen  bewohnt  sein. 

HICKEREN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luz«rn. 
Amt  Willisau.  Gem.  Ilergiswil).  787  und  734  m.  Zwi>i 
Gruppen  von  zu.samincn  6  Häusern  am  linksseitigen  Hanf 
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des  EoziwigKeKhales,  1  km  w.  Hergiswil  und  6,5  km  aw. 
der  SUtiun  \Villi8au  der  Linie  I^ngcnthal-Wulhusen.  29 
kalliol.  Ew.  Ackerbau,  Rindvieli-  und  Scliwrinozuclit. 
ilickeren  ist  ein  Kolloktivuiii  von  Mick  =  itisii,  Kin- 
»chnitt  und  bezieht  sich  hier  auf  die  zahlreichen  bach- 
betlen  der  L'nigehuiig. 

HIGH  LEVEL  ROAD  (Kt.  Wallis).  En|$l.  Name  für 
den  Bo-^'   IhKtiKN WEc;.  S.  diesen  Art. 

HILOI8RIEDEN  (Kt.  Luxem,  Amt  Sursec).  687  ni. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  den  H<ihen  zwischen  dem  See- 
l)>al  und  Suhrenihal,  an  der  Kreu/unf!  der  Slragsi'u  Lu- 
zern-Muiisler-Aarau  und  St'inpach  lloclidorr;  5.5  kni  iio. 
der  Station  Sempach  der  Linie  Luzerri-Olteii.  I'o^ilUureau, 
Telephon;  Postwagen  Kiiinionbnicke- .Münster.  Gemeinde, 
mit  Ometingen,  ScIiopTen  und  Traselinpen :  R'i  llnustT. 
535  katliol.  Kw. ;  Dort :  '28  Häuser,  170  Kw.  Ackerl>au  und 
Viehzucht.  Stattliche  neue  Kirche  in  jütischem  Stil,  eine 
der  schönsten  des  Kantons,  mit  Strebepfeilern  von  Gra- 
nit, hübschem  Masswerk  in  den  Fentlern  und  Itosetten, 
reichem  Portal  und  Hehr  sohoneni  schlankem  Turtu.  l9(JCi 
fertiggestellt.  iJer  Ort  zum  erstenmal  ll7li  als  Villa  ge- 
nannt. [)er  Turm  der  1902 abfjetragenen  alten  Kirche  stand 
an  der  Stelle  der  ehemaligen  Iturg  Hohenegg 
und  wurde  1V21  restauriert.  1311  vergabte  ein 
Werner  von  Engel  wardingen  einer  Dame  «  von 
llildisrieden  *  ein  Stück  Land.  Itis  1802  der 
Kirchgemeinde  Senipacli  zu|jeteill  ;  eigene 
ZivilgiMiieinde  gelt  IsSt?.  II8<):  HilliiisriiMlen. 

HILFERDINOEN  (OBER  u.  UNTER) 
iKt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  L'rhuacn). 
820-760  in.  36  M.-iuser,  zwischen  dem  Warnis- 
bach  und  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Hern  zerstreut  Belegen ;  1,.^  km  s.  l'fliusen 
und  3,5  km  s.  der  Station  Ihlswil  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  266  kathol.  Ew.  Acker- 
lau,  Vieluiuht  und  Milchwirtschaft. 

HILFEREN  (Kt.  Luzcrn.  Amt  Entlebuch).  f 
liach  ;  enlsprin^t  mit  mehreren  Ouellarmeri 
am  S.-Ilang  der  iteichlen  in  1660  m.  Iliesst 
der  iieihe  nach  nach  S.,  W,  und  NW.,  nimmt 
zahlreiche  kleine  Nebenadern  auf  und  mündet 
nach  8  kni  langem  Lauf  2  km  s.Wiggen  in 
824  IM  von  rechts  in  die  Ulis. 

HILFEREN  (HINTER  und  VORDER) 
iKt.  Luzi-rn,  Enilebuch.  Gem.  Eschul/in.itt 
und  .Marbach  i.  !t60-lK)0  m.  18  Hauser,  zu  i"  i- 
den  Seilen  des  llilferenbaches  zerstreut  g»?le- 
uen,  am  Weg  über  den  Hilferenpass,  3  km  sö. 
der  Station  Wiggen  der  Linie  Kern- Luzern 
und  2.5  km  nö.  .Marbach.  Poslablage.  H»t>  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinden  Escholzmatt  und 
.Marbach.  Viehzucht.  Der  Name  wahrscheinlich 
vom  allhochdeutschen  hilwi  =  Hilfe,  Scliulz- 
hütte  gegen  schlechtes  Weller. 

HILFERENPASS  (Kt.  Luzern,  Amt  Enllebuchi.  1292 
m.  Passübergang,  zwischen  lleiehlen  (17V>m)  und  Strick 
^1950  m),  Gruppe  der  Schratteniluh  ;  vi>rbinJfl  Fli'ihli  in 
3Vt  Stunden  mit  Wiggen  bei  Escholzmatt. 

HILFIKON  iKt.  Aargau.  Uez.  Hremgarten).  481  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  .N.-P'ussdes  Lindenbergs,  am  llolzbach 
und  H,5  km  sw.  der  Station  Wollten  der  Linie  Aarau-Lenz- 
burij-Motkreuz.  PosLablage, Telephon  ;  Posiwaijen  Wohlen- 
Meisterschwanden.  25  H.iuser.  17'.»  kalhol.  Kw.  Kirchj.'e- 
meinde  Vilimcrgen.  Ackerbau,  Viehzucht  und  .Milchwirt- 
schaft, Sirohllechterei.  Neben  einer  am  Fuss  des  Linden- 
bergs stehenden  kleinen  Burg  eine  dem  h.  Grab  in  .leru- 
salem  nachgebildete  Wallfahrt-skapelle.  Die  noch  heute 
bewohnte  Ituru  wurde  zu  lte;;inn  des  tt>.  Jahrhunderls 
von  .Melchior  Zurgilgen  angekauft  und  Iti29  an  den  Un- 
terwaldner  Landammann  Lussi  verkauft,  um  ll»4i  an  die 
lirüder  Zweier  von  Kvibach  und  17.50  an  Viktor  von  Holl 
aus  Solothurn  überzugehen.  Heute  Eigentum  einer  pol- 
nischen Familie.  893:  llilliniswilare. 

HILTBRUNNEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
.Vllliüron).  5<iO  m.  Gruppe  von  9  ILiusern,  200  m  s.  .\ll- 
büron  und  5  km  nw.  der  Station  Zell  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen.  71  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Grossdiet- 
wil.  Lind wlrlschafl. 

HILTENBERQ  (Kl.  Zürich.  Hez.  Bulach).  548  m. 
Tafelberg  aus  Molatse,  mit  ziemlich  steilen  Hängen  (be- 


t  sonders  gegen  N.  I,  über  der  Mündung  der  Glatt  in  den 
Rhein.  Zu  oberst  eine  Kappe  von  Deckenschotler. 

HILTENRIET  (Kt.  St.  Gallen,  üez.  Horschach,  Gem. 
Untereggen).  Weiler.  S.  den  Art.  Ii.TENhii-.T. 

HILTERFINQEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun).  .579  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Thunersees, 
an  der  Strasse  Thun-Intcriaken,  4  km  so.  vom  Bahnhof 
i  Thun  und  nahe  der  DampfschilTstation  Oberhofen.  Post- 
l  burcau,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Bachi  und  Eichbühl : 
8(i  Häuser,  <5<59  reform.  Ew.;  Dorf:  59  Häuser,  482  Ew. 
Die  Kirchgemeinde  Hiltertingen  umfasst  die  Zivilgemein- 
den HilterTingen,  Oberhofen,  Heiligcnschwendi  und  Teuf- 
fentlial.  von  denen  die  zwei  ersten  am  See  liegen,  wahrend 
die  andern  zwei  die  Vorberde  der  Blume  umfassen,  zum 
Teil  noch  auf  das  Einzugsgebiet  der  Zuig  übergreifen  und 
mehr  als  l(XXI  m  hoch  liegen.  Zusammen  2k)l  Ew.  Von 
Hilteriingen  bis  Thun  einerseits  und  bis  Oberhofen  an- 
dererseits zieht  sich  in  ununterbrochener  Reihenfolge  ein 
langer  Kranz  von  Villen  und  Landgütern.  Acker-  und 
Obstbau,  zahlreiche  schone  Gartenanlagen.  Fremdenindu- 
strie.  Auf  einem  20  m  hohen,  steilgebnschlen  Hügel  steht 
die  Pfarrkirche,  die  mit  wertvollen  Glasmalereien  aus  dem 


Kirchu  Iiillerl1n^-ea. 

15.  und  B).  .lahrhundert  und  mit  schönen  Fresken  moder- 
nen Ursprungs  geschmückt  ist.  An  der  Längsseite  Grab- 
steine. Leber  dem  Friedhof  derSpazierweg  auf  den  f^chnek- 
kcnbtihl  mit  bemerkenswerter  Aussicht  auf  den  See  und 
die  Berge  am  jenseitigen  Seeufer.  Zahlreiche  Villen  und 
Landhäuser,  die  meist  nur  im  Sommer  bewohnt  sind.  Die 
schönsten  dieser  Landgüter  sind  der  Eichbühl  mit  pracht- 
vollen Garlenan lagen,  das  moderne  Schloss  Hünegg  mit 
berühmtem  Park  und  das  einst  dem  Kloster  Thonberg 
eigene  Bächigut,  dessen  früheres  bescheidenes  Wohnhaus 
heute  durch  einen  stattlichen  Schlossbau  ersetzt  ist.  Die 
Kirche,  die  als  Filiale  der  Pfarrkirche  von  Einigen  930 
erbaut  worden  sein  soll,  ging  1318  an  das  Kloster  In- 
terlaken,  1424  an  die  Edeln  von  Scharnachthal  und  Bk52 
zusammen  mit  der  Gerichtshoheit  an  Bern  über.  1231: 
Hillolvingen  ;  1318:  Hiltiliingen.  Romische  Kupfermün- 
zen; auf  dem  Fichbühl  und  bei  Hünegg  Alemannengrä- 
lier.  Auf  dem  Bächigut  stand  einst  die  Burg  der  Herren 
von  Ried  (1215  ein  Petrus  de  Riede  genannt). 

HILTE8BERO  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zü- 
rich, Bez.  Ilmwil.  Gem.  Wald*.  <18()  und  iViOm.  Drei  Häu- 
ser, auf  einer  Terrasse  mit  schöner  Aussicht,  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  .St.  Italien  und  2  km  s.  der  Station 
Wald  derTös8thalbahn(Winterthur-Wald).  21  reform.  Ew. 

HILTISAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toguenburg, 
Gem.  Ober  Helfentswil).  726  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
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rings  von  der  Gemeinde  Mogelsbers  umschlossen,  an  der 
Straaie  Deffeniheim-Mogelsberg,  4  lim  nö.  über  Helfents- 
wil  and  9  km  sw.  der  Station  P'lawil  der 
Linie  Zörich-\Vintorthur-Sl. Gallen.  35  n-- 
form.  und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Mo- 
gelsberg.  Vit  luucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HIUTI8RÜTI  (Kt.  LuM>rn,  .\ml  Sursee. 
Gem.  Grosswangen).  555  m.  Gnippe  von  H 
Hinsem,  auf  einer  SeiteninoKine  am  Fuss 
des  Wellenbergs.  1  km  sw.  Grosswaogen  und 
6  km  n.  der  Station  Menznau  der  Linie  Lan- 
genthal-Wolhusen.  22  kathol.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

HIMMELBERQ  <Kt.  Appenzell  L  R.). 
1121  in.  IkTuriiclion,  O.-Knae  der  in  der 
Hundwilerliuhe  gipfelnden  Kette;  nw.  über 
.Xppenzell  und  '/i  Stunde  n.  über  dem  Gon- 
tenbad,  von  wo  er  seiner  bis  zum  jenseiti- 
gen Ufer  des  Bodensees  reichenden  itchunen 
Aussicht  wegen  oft  besucht  wird.  Nagel- 
lluh. 

HIMMELBRUNNEN  (Kt.  Thurgau. 
Hez.  Sieckborn.  (lern.  .Mnllheim).  .V2"  m.  Gruppe  von  7 
ll.iusern,  am  ."^.-Fus«  des  Seerückens,  an  der  .Strasse  Steck- 
born  llorhiiusen-Mullheim  und  1,4  km  nw.  der  Station 
Wigoltingen-Mnilheiin  der  Linie  Zürich-Winterlliur-Ro- 
manshorn.  Po«tvv:ipen  Müllheim-Steckborn.  48  reform. 
Kw.  Wcinliau.  \V;il(l. 

HIMMELREICH  (Kt.  Aargau,  Bcz  Znnach,  Gem. 
Lengnau).  563  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  5  km  nw.  der 
Station  Niederweningen  der  Wehnthalbahn  (überglatt- 
Niederweningen)  und  1,5  km  no.  Lengnau.  25  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

HIMMELRIED  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Thierstein). 
676  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  llomlwrgs 
und  2,5  km  s.  der  Station  Grellingen  der  Linie  Rasel- 
Delüberg.  Postablage;  Postwagen  Grellingen-Meltingen. 
Gemeinde,  mit  Baumg.irten  und  Stoffen  .  63  Häuser,  458 
Ew.  (wovon  45  Reformierte);  Dorf:  35  Häut^er,  26-1  Ew. 
Viehlucht.  Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Papier- 
und  Seidenfabriken  von  Grellingcn.  Nahe  der  Strasse 
nach  Set'wen  Alemannengraber. 

HIMMENREICH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 
Gem.  Alfeltrangenj.  542  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe 
Märwil,  im  obem  Abschnitt  des  Lauchethaies  und  an  der 
Strasse  Mettlen-Bürglen,  ökmsw.  der  Station  Weinfelden 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshorn.  25  kathol.  und 
reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  AlTeltrangen-Märwil.  Land- 
wirtschaft. 

HIMMERI.  HIMMERICH.  HIMMENLICH.  Orls- 

naiiien  lii^r  ( ».-Schwei/.  ;  vom  althocli(leut-->chen  hinti>erahi 
—  (iogeiid  mit  lliinbeerslräiichem  (Kubus  ulaeus). 

HINOELBANK  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  BurgdorO-  530 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  fruchtbarer  Gegend,  auf  einem 
Plateau  6,5  km  w.  Burgdorf  und  an  der  Strasse  Burgdorf- 
Bern.  Station  der  Linie  Olten-Bern.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  nach  Krauchthal-Überburg. 
Gemeinde,  mit  Ol>ermoos  und  Schloss  :  110  Hauser,  1006 
reform.  Ew.;  Dorf:  70  Häuser,  620  Ew.  Kirchgemeinde, 
neben  Hindelbank  noch  llariswil  und  MoUchwil  umfas- 
send :  1741  Kw.  Landwirtschaft.  Holzhandel.  Eine  Käserei 
und  Presshefenfabrik.  Branntweinbrennerei.  Kirche  mit 
gotischem  Turm  und  eben  solchen  FenstemlVnungen,  sowie 
mit  bemerkenswerten  GlaHmalereien  aus  dem  Beginn  der 
Renaissance  (besonders  im  Chor  aus  1518  und  t.'il9).  Eben- 
falls in  der  Kirche  die  zwei  vom  berühmten  Bildhauer  .Nahl 
(1710-81)  geschalTenen  Grabmäler  einer  Frau  Langhans 
und  von  HieronyinuH  von  Erlach.  Seil  1KJ9  ist  Hindelbank 
der  Sitz  des  staatlichen  Lehrerinnen.seminars  für  den 
deutschen  Teil  des  Kantons  Bern.  1  km  s.  vom  Dorf  das 
stattliche  Schloss  Im  Wyler,  1725  vom  .Schu Itheissen  Hie- 
ronymus von  Erlach  erbaut  und  seit  1866  .Sitz  einer  Kor- 
rekiionsanstalt  für  Frauen.  Ueberresle  von  Römerbauten 
w.  vom  Dorf,  wo  der  Ueberlieferung  nach  einst  eine  Stadt 
Lindache  gestanden  halben  soll.  Fund  eines  Steinhammers. 
Zwischen  Hindelbank  und  Jegenstorf  ein  Grabhügel.  Der 
Ort  zum  erstenmal  1006  urkundlich  ^'enannt ;  12(ä  :  Hin- 
delwang  =  Feld,  auf  dem  die  Hindin  weidet.  Die  Herr- 
schaft Hindelbank  und  ihre  Kirchenkollatur  gehörten  im 
14.  Jahrhundert  dem  Berner  Patriziergeschlecht  Münzer 


und  kamen  beide  1512  an  das  Geschlecht  derer  von  Erlach, 
das  schon  längst  die  Hälfte  des  Dorfes  sein  eigen  nannte 


HiDdelbank  vod  Sbdan. 

und  dem  die  Herrschaft  bis  1796,  die  Kollatur  bia  1810 
verblieben.  Von  den  Herren  von  llindelbank  sind  beson- 
ders zu  nennen  der  Berncr  Schultheis»,  Graf,  kaiserliche 
Kammorherr  und  General  Hieronymus  von  Erlach  (1667- 
174W)  und  der  nach  dem  Kampf  im  Grauholz  von  seinen 
eigenen  Soldaten  ermordete,  wuckere  Bcmer  Generai 
Kari  Ludwig  v.  Erlach  (1746-1798),  Vergl.  Bl..sch,  E.  I)a» 
(irabmal  der  Finu  Langhaus  (im  Berner  Taschenbuch 
für  1879).  —  Bähler,  K.  fiie  Kin-he  von  llindelbank  und 
ihre  Kunsliienknuiler  (im  Kirchlichen  Jahrbuch  der 
Schweiz  für  1900). 

HINKENBERO  (Kt.  Zug,  Gem.  Baar).  Hiusergruppe. 
S.  den  Art.  Inkknukkc;. 

HINTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau.  Gem.  tZggiwil). 
1001  m.  (ieineindeabteilun^,  über  uem  rechten  Ufer  der 
Emme  und  des  Vorder  Geissbachs,  und  Weiler;  3  km  6. 
F^giwil  und  11  km  sö.  der  Station  .Signau  der  Linie  Bem- 
Luzcrn.  Zusammen  24  Häuser,  174  reform.  Ew.  ;  SVeiler: 
5  Häuser,  42  Kw.  Käserei. 

HINTER  ALLALIN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp).  Kamm. 
S.  den  Art.  Ai.i.ai.in  (Hintfr). 

HINTER  ALLALINPAS8  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp). 
3100  m.  Passnbcrganc,  im  Hinter  Allalinkamm  an  der 
Stelle,  wo  dieser  den  hessjen^tlctscher  berührt.  Wird  von 
den  Touristen  oft  benutzt,  die  von  Fee  aus  direkt  zum 
Allalingletscher  und  weiterhin  zum  Allaliopass,  Adlerpass 
oder  Schwarzberg  Weissthor  gelangen  w<illen.  3  .Stunden 
über  Fee.  Leicht  zu  begehen.  Serpentin  und  Gabbro. 

HINTER  DEN  ECKEN  i Kl.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart,  Kreis  und  Gem.  Davos).  Teil  des  Sertigthales. 
S.  den  Art.  Ei:ki;n  (Hintkr  hkn). 

HINTERARNI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
1000-l'2iO  in.  Grosse  Alpweide,  auf  den  Hohen  zwischen 
dein  Hornbach-  und  Kurzeneigraben,  8  km  ö.  über  Sumit- 
wald.  Zum  Teil  bewaldet. 

HINTERBERQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
(juart.  Kreis  Jena?,  Gem.  Furna).  1416  m.  Weiler,  in  einem 
linksseitigen  Nebenthälchen  des  Val  Davos,  2  km  sw.  vom 
Dorf  und  7,4  km  sw.  von  der  Station  Furna  der  Ratischen 
Bahn  (Landquart-Davos).  12  Häuser,  50  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

HINTERBERQ  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem.  Schwar- 
zenberg;!. Volkstümlicher  Name  für  den  hinter  dem  Hof 
Furtig  gelegenen  SW. -Abschnitt  der  Gemeinde  Schwar- 
zenberg mit  den  Höfen  Hintcrtegg,  .Schirgen,  Gengg. 
Ilargerloch,  Schirgenloch,  Lindenbühl,  Weidboden  und 
Weidenzopf.  Zusammen  'M  Häuser,  230  kathol.  Kw.  Der 
Name  auf  der  Siegfriedkarte  nicht  verzeichnet. 

HINTERBERQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.Gruss- 
wangen).  600-660  m.  Neun  am  W'.-Hang  des  Leidenbergi^ 
zerstreut  gelegene  Häuser ;  1,8  km  n.  Grosswangen  und 
6,5  km  n<i.  der  Station  Willisao  der  Linie  I^ngenthaN 
Wolhusen.  80  kathol.  Kw.  Ackerhau  und  Viehzucht. 

HINTERBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau.  Gem. 
Andwil).  7H0  m.  Gruppe  von  (i  Häusern,  auf  einer  bewal- 
deten Anhohe,  2  km  so.  Andwil  und  3.5  km  so.  der 
Station  Arnegg  der  Linie  Gossau-Sulgen.  31  katliol.  Ew. 

HINTERBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Croraau,  Gern 
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SMnbentell).  687  m.  (iruppe  vun  3  lläasera,  fiher  dein 
rechten  I  Ter  der  SitU>r  und  40U  m  8o.  der  SUition  ürug- 
jzeo  der  Linie  Züricb-Winterthur^U  üailen.  25  reform. 
uo<l  kaihol.  Ew.  KtoehgcuMiiMl*  Bni(gn.  VMmieht 

Stickerei. 

HINTERBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Uer.  Snrgan!«.  f.em. 
Muin;* |.  500-IU.M)  m.  Teil  de»  Grossbergs,  mit  zahlreichen 
/erstreiit  gelegunen  Hofen  ;  2,5  kin  w.  der  Station  I-  liiin» 
der  Linie  Zurich-\VeB4?n-Sarj>'ans.  22  Ilauaer,  85  kaUiol. 
Ew.  Viehzucht,  kiaerei. 

HINTERBERQ  (Kt.  Schwvz.  Rex.  Hofe,  Gem.  Keusis- 
berg).  Mittlere  Höhe  80ü  m.  XVe.-jtl.  Abichnltt  der  (h- 
iiieinde  Keusisberg,  mit  dem  an  der  SihI  (;elegenen  Wei- 
ler Vogelnest ;  von  der  llalinlinie  W.idensiwil-Kinsiedeln 
uüd  den  Strassen  nach  Wollerau  und  Hüllen  durchioj;en. 
hUaenhahnstation  Schindelieji;i,  17  ll.iuser.  117  kathol.  Ew. 
.\cker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Schauplatz  der  Kämpfe 
der  Schwvxer  «MD  die  Fnnaoeen  vom  80.  April  ble  3. 
Mai  1798. 

HINTERBKROWALD  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Alp- 
nach). 415-630  m.  3  km  langer  und  4(X>-7ÜÜ  m  breiter  Wald, 
längs  den  rachtio  Uier  aar  Sener  Aa  and  4  km  dbo. 

Kerns. 

HINTBRBIRO  (KL  Bern.  Amtebez.  Interlaken).  So 
nennen  die  Anwohner  des  SO.-Ufers  des  Urienzersees  den 
ziemlich  einförmigen  Bergkamm  zwischen  Faulhorn  und 
Grmdel walder  Schwarzhorn,  der,  von  W.-O.  gezählt,  fol- 
gende Einzcigipfel  trägt:  Klein  Simelwang  (25/8  m).  Gross 
Simelwang  f2til9  m),  Ritzengrätli  (2524  m),  Grossenegg 
i2r)£  m),  Widderfeldgrätli  (2o73  und  2631  m)  und  das 
vom  Schwarzhom  (2U30  m)  durch  den  Einschnitt  der 
Grossen  Krinne  (2569  m)  getrennte  Krinnengrnili  (etwa 
2590  m).  Die  Mehrzahl  dieser  Punkte  ist  leicht  zugäng- 
lich, besonder  von  S.  her,  wohin  der  ganze  Kamnt  gegen 
die  Bachalp  und  Grindelalp  mit  sanfter  Böschung  ab- 
steigt. 

MINTERBOHI.  (Kl  Aareau,  Bez.  Muri.  Gem.  Kal- 
lem).  57U  m.  Gruppe  von  8  Hausern.  700  m  s.  Kallcrn 
und  3  km  nw.  der  Station  Boswil  der  Linie  Aarau-Lenz- 
burg-Holkreuz.  57  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Muri. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschan. 

HINTERBOHU  (Kl  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Millelland, 
Gem.  Teufen).  783  m.  Gru|>pe  von  8  Häusern,  an  der 
."^trasite  Stein-Teufen  and  1,o  km  Sir.  der  Station  Teu- 
fen der  Strassenbabn  St.  Gailen-Gaii.  Pmlsvageu  Teu- 
fen-Stein.  48  reform.  Ew.  Viebmefat  nml  llilehwUt> 
schall. 

hinterbONL  (Kt  St.  Gallen,  Bei.  OberToceen- 
burg.  Gem.  Stein).  9W  m.  9  Hiuier,  am  Unktaefugen 
Hang  des  Togeenbarn  zeratreat  gelegen,  |  km  w.  Stein. 
48  reform.  und  kathol.  Ew.  ViehzuchL 

NINTKRBURQ  (KL  SL  Gallen,  Bei.  Unter  Rhein- 
thal, Gem.  Bemeek).  417  m.  Sechs  Hluier,  am  S.-Fnss 
des  Rosenbergs  zentvaat  gelegen,  800  m  s.  Bemeck  und 
3  km  sw.  der  Station  Au  der  Linie  Rorsehach-Sargans. 
34  katlwl.  Ew.  Acker-  und  Weinban,  Viehraeht. 

HINTERBURa  (KL  Zns,  Gem.  Neuheim).  653  m. 
Weiler,  an  der  Slitsse  Baar-Meniingen,  1  km  s.  Neuheim 
und  3.5  km  d.  Baar.  Postwagen  Zug-Menziogen.  10  Häu- 
ser, 79  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Mühle,  seit  1500  be- 
stehend. Früher  Sitzeines  oft  genannten  Kdelgeschlechtes. 
So  kennt  man  s.  B.  einen  Einsiedler  Münch  Voipertue 
de  liinderburg  (970)  und  einen  Arnold  de  Hinderburch 
(I13U).  Zuerst  Eigentum  des  Klosters  St.  Blasien  im 
Schwarzwsld,  dann  der  Grafen  von  Hatisburg  und  der 
Freiherren  von  Hänenberg,  von  denen  aidi  die  Bewohner 
von  Hinterburg  1431  frei  kauften. 

HINTERBURQALP  u.  HINTERBUROSKK  (KL 
Bern.  Amtabez.  Interlaken,  Gem.  Brienz).  1583  m.  Älp- 
weide  mit  Gruppe  von  5  Hütten  und  romantischer,  vom 
Hinterburgwald  umrahmter  kleiner  See  {1S34  m;  13  itoa 
sw.  von  den  Hütten) ;  auf  einer  Terrasse  am  Hang  der 
Faulhornkette,  links  über  dem  Thal  der  Aare  und  am  N.- 
FusB  des  felsigen  Olladiikopte,  Standen  aö.  Aber  der 
Station  Giessbach. 

HiNTBRDORF  (KL  Bern,  Amtsbei.  Traehadwald). 

Teil  des  Dorfes  ElUSWiL.  S.  diesen  Art. 

HINTERE  FURKA(KL  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
Passübergang.  S.  die  Art.  FuRKA  und  Furka  {Himtehe). 

HINTCflM«  (KL  SL  Galten,  Beb  Neu  IbgfeDboff, 
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('•ein.  Brunnadern).  Häusergruppe.  S.  di-n  Art.  Ena  (HlN- 

1  TEB). 

l  HINTEREOO  (Kt.  Ziirich,  Bez.  I  ster.  Gem.  h'^^j. 
I  Dorf.  S  den  ArL  Eco  (Hinter  I. 

HINTEREOOEN  (KL  Bern,  AmUbez.  Nieder  Sim- 
menthal.  Gem.  Oberwii).  Gemaiiidaabaehoitt.  S.  den  ArL 
Kü(;t.N  < Hinter). 

HINTERFALLENKOPF  fKL  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenburg).  1533  m.  Gipfel,  zwischen  den  ThAlem  des 
Necki-r  und  Lutembaches,  3  km  nö.  über  Knnetbühl  und 
6,5  km  w.  vom  Säntis.  N.-^  SW.-  ond  S.-Hang  steil  and 
felsig,  so.-liana  sanft  geboeehlODd  mit  Alpweideo  und 
'  einigen  Hütten  lieslanden. 

HINTERFELD  (KL  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem.Oroae- 
wangem.  ILiuser.  S.  den  Art.  Feld  (  Hinter  i. 

HINTERFORST  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal,  Gem.  Altstätten).  4UQ-6U0  m.  Teil  der  Gemeinde  Alt- 
stätten, mit  den  Weilern  und  Häusergruppen  Bichis, 
Brand,  Bühl,  Korst,  Hub,  Krans  und  Riet.  159  Häuser, 
678  kathol.  und  reform.  Fw.  Kirchgemeinden  AltstillaB 
und  Kichl>erg.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

HINTER  FORST  i  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal.  Gem.  Eichborg).  44(K'i66  m.  4  Häuser,  an  der  Strasse 
Altstatten-Kichberg  zerstreut  gelegen,  1  km  n.  Eichberg 
und  3,2  km  sw.  der  Station  AluUitten  der  Linie  Ror- 
sehach-Sargans. Postablagc,  Telephon;  Postwagen  Al^ 
stälten-Eichberg.  'iO  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  AllsUlten. 
Ackerhau  und  Viehzucht. 

HINTERGRUND  (KL  Bern,  AmUbn.  InlerlakMi, 
Gem.  Lauterbrunnen  i.  GemeindMlNdinilL  S.  den  ArL 
Ghi  no  (Hinter  und  Vorder). 

HINTERHOF  (Kt.  Schwyz,  Bez.  H5fe).  Volkstfimlicher 
.Name  für  die  ganze  Gemeinde  Wollerau  und  einen  Teil 
der  Gemeinde  Feuaisberg,  die  W.-Häl(le  dea  Bezirkes 
Höfe  umfassend.  367  Häuser,  3084  kathd.  Ew.  Eine  Chro- 
nik von  1492  fibt  die  Grenaen  swiseheB  Hinteriiof  und 
Vorderhof  an. 

HINTERHOF  (Kt.  Schwyx,  B«.  Höfe,  Gem.  Freien- 
bach i.  409-590  m.  W.-Absehnltt  der  Gemeinde  Freien- 
bat  h,  mit  Bich,  Fälimia  and  Wilen.  98  Hiuaer,  BU  ka- 
thol. Ew. 

HINTERKAPPBLEN  (KL  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Wohlen).  516  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare, 
an  der  Strasse  liern-Wohlen,  2  km  »ö.  Ober  Wohli-n  und 
5  km  nw.  vom  Bahnhof  Bern.  Telegraph,  Teleuhon:  Post- 
wagen Bern- Wohlen.  26  Häuser,  216  reform,  Ew.  Wiesen 
bsu.  Am  linken  Ufer  der  Aare  eine  Ziegelei. 

HINTERLAND.  BEZIRK  des  Kantons  Appenzell  A.  R. 
Fläche  13309  ha.  Wird  im  N.,  W.  und  S.  vom  Kaolon 
St.  Gallen,  im  O.  vom  Kanton  Appenzell  I.  R.  und  dem 
Bezirk  Mittelland  begrenzt.  Haupllluüs  ist  die  der  Sitler 
zailiessende  rrn.'isch.  Bei  Hundwil  entnimmt  ein  Stollen 
der  Urnäach  einen  Teil  ihres  Wassers,  um  es  in  den 
kfinstlich  angelegten  Gübsensee  zu  leiten,  lier  dem  Elek- 
trizitätswerk Ii  u  hei  als  Kraflreservoir  dient.  Ben  nw.  Ab- 
schnitt des  Bezirke«  entwässert  dieGlatt.  Hauptgipfel  sind 
der  Säntis  (250'i  m),  die  Hochalp  (1526  m),  l'etersalp 
(1500  ni),  llundwiler  Höhe  (1313  m)  und  der  Hochharom 
i  1279  m).  Mit  Ausnahme  des  Säntis  sind  alle  Berge  des 
Bezirkes  bis  zu  oberst  mit  Wald  und  Alpweiden  bestan- 
den. HaupUteachältigung  der  Bewohner  ist  die  Alpwirt- 
Schaft;  daneben  beachänigen  auch  noch  Weberei  und 
Stickerei  als  Haus-  und  Fabrikindustrie  zahlreiche  Per- 
sonen beiderlei  Geschlechtes.  Bemerkenswert  ist  die  Ver- 
teilung der  Bevölkerung:  von  den  3410  HSusern  des  Be- 
zirkey  entfallen  nur  828  auf  die  Dorfer  llerisau,  llrnäsch, 
Hundwil,  Schwellbrunn,  Stein,  Schönengrund  und  Wald- 
statt, wahrend  alle  übrigen  entwe^ler  einzeln  zerstreut 
liegen  oder  sich  zu  kleinen  Siedeliingen  gruppieren.  Die 
Stickerei  als  Hausindustrie  findet  auch  in  den  abKelegen- 
sten  Hauschen  noch  ihre  SUitte.  Der  Bezirk  umnsst  die 
7  Gemeinden  Heriaau,  Hundwil,  Schönengrund,  Schwell- 
brunn, Stein,  Urnäach  und  WaldslatI  und  zählt  in  3410 
Häusern  5786  Hausbaltungcn  mit  23926  Ew.,  wovon 
21105  reformierten  und  tTOO  katholischen  Glaubens. 
23594  Ew.  deuUcher,  48  französischer  und  247  italieni- 
scher Zunge.  Von  grosser  Bedeutung  sind  Wiesenbau  und 
AIpwirtschafl.  Grosse  Alpweiden  besondere  in  den  Ge- 
meinden Hundwil  und  Urnäsch.  AckerlMU  fehlt  völlig. 
Die  ViehalaliBlik  er|U>t  Italvenda  Ziffera : 
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1886 

1896 
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8659 
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Pferde 

320 
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2597 
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5723 
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924 

453 

«72 

Ziegen 

16.-« 

20i9 

1969 

Iticnenslöcke 

1017 

1371 

iav4 

Den  iiezirk  bedienen  die  Appenzeilerbalin  (Winkeln- 
Heriaau-Appenzell)  und  die  wie  die  Kahn  im  Sommer  von 
Touristen  slark  benutzten  Postwagenku rso  Hcrisau-Wald- 
stalt-Hundwil-Stein  und  ToKKenburg-Wnldüiaii.  Zwischen 
St.  Gallen  und  den  verschiedenen  Orbtcliarteo  deeUezirkea 
findet  ein  lebhafter  Wasenverkehr  statt,  fler  B(Hdrfc  Hin- 
leriand  Uldet  Iwiaen  Verwaltung«-,  aondern  nur  cioen 


HIN 

HINTERL.OCHEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vor- 
derland,  Gem.  Wolfhalden).  510  m.  Weiler,  am  Gstaldeii- 
bach,  1  km  n.  Wolfhalden  und  2,5  km  nnö.  der  Station 
Heidpii  der  Benibebii  Honchach-Ueiden.  14  UioaertTS 
tv  rorrr)  Bw.  AeCftr-  und  Obetlwii.  StttdenlieataltadnN» 
berei. 

HINTERRHEIN.  Dkzikk  d>  s  Kantons  Gnubünden. 
Fl^rhr>  505U)  ha.  557  Häuser,  674  Haushaltungen  und 
'MM  Kw  .  wovon  2384  Reformierle  und  217  Katholiken; 
1317  Livv.  douischi  r.  1203  romauischur  und  81  italieiit- 
•eher  /.unKe.  Ilomaiiiscl»  wird  nur  im  Kreis  Schams ge- 
sprochen. 5,1  Ew.  aufeinen  km*.  Von  allen  Bezirken  de» 
Kantons  steht  der  Bezirk  Hinterrhe^i  in  Bezujc  auf  Ein- 
wohnerzahl nn  /:wL'itli  trtcr  (Münsterthal  150o  Ew.),  in 
i>'2Ug  auf  Üichlifkeit  der  Bevöl- 
kerung aber  an  letzter  Stelle.  Er 
umfassl  3  Kreise  mit  zusammen 
19  Gemeinden  :  Kreis  Avers  mit 
der  Gemeinde  Avers ;  Kreis  Rheii^ 
wald  mit  den  Gemeinden  Hintt>r- 
rheiD,  Medels  im  Rheinwald.  Nn- 
feneii,  Splögen  und  Sufers ;  Kreis 
Schams  mit  den  Gemeinden  An- 
detr,  Ausser  Ferrera.  inner  Fer- 
rer.-i.  Castl,  Clugin,  Donath,  Lohn, 
Mathon,  Pazen-Fardün,  PiKnieu. 
Rondellen,  Wergenstein  und  Zil- 
lis-n eischen.  Der  Bezirk  umfassl 
die  beiden  obersten  Thalstufen 
des  Hinterrheinlhals  (Rheinwald 
und  Schams)  sowie  das  Averser- 
thal. Er  wird  b^renzt  :  im  N. 
vom  Bezirk  Heinzenberg,  im  0. 
vom  lif'zirk  Albula,  im  S.  son 
HtM'<.'t']l ,  Miaox  und  dem  italie- 
nischen Val  San  GiacMUa  und  in 
"W.  vom  Kanton  TümIb  ttnd  den 
Beiirli  Gieaner.  itar  (aoze  Be- 
slrlt  ist  tiiii|a  «an  lioheB  Gebin>>- 
gruppen  amaebhiwen  und  öffnet 
sich  naeti  N.  mit  dem  Engpass  der 
Viamala  gegen  Thusis  und  das 
Itomleschg  (Bezirk  Heinzenberg). 
Die  Viehetatistik  ergibt  folgende 
ZiAwn  : 


1^; 

346» 
100 
794 


138 
1070 
5131 


135 
75» 
4483 


141     191  188 


BsBirk  Hielerlawl. 


GerichlelMcirlt  mit  Harieiia  eie  Site  der  rioliterliehen  Be- 
hörden. 

HINTERLAND  (Kt  Luzern).  Volksname  für  den  an 
den  Kanton  Bern  angrenzenden  Teil  des  Amtes  Willisau. 
Der  Ort  Willixau  selbst  nennt  sich  der  llaupturt  des 
Hiaterleode».  UinterUiAderbabn  nennt  nun  die  Sektion 
Uultwil-WnUraND  d«?  Linie  Langmihal-HnttwU-Wol- 


Rindvich 
Pferde 
Schweine 
Schafe 
Ziegen 
Bienen- 
stöcke 

Hauptbeschäftigung  der  Bewoh- 
ner im  Rheinwald  und  Avers  sind 
AIpwirtscbaft,  im  Schams  daneben 
noch  etwas  Ackerbau  Früher  baute 
man  im  Schams  Minen  ab.  Einst 
beschäftigten  im  Rheinwald  der 
W^aaren-nnd  Personenverkehr  über 
den  Splugen  und  Bemhardin  zahl- 
reiche Leute;  seit  der  ErolTaai^ 
der  Gotthardl>ahn  ist  diese  Einntb- 
meanelle  stark  zurückgegangen. 
Es  hat  auch  die  Bevölkerungszahl 
durch  starke  Auswanderung  beslän- 
diir  abgenommen.  Der  Bezirk  ziihlte 
18o«)  :1701  Ew. :  1860  :  3512 ;  1870  : 
:i\ÖS  ;  1880  :  3155:  1888  :  3823; 
1900:  ißOl.  Vergl.  Lechner.  E.  Thu- 
sis  und  die  Hinterrheinthälrr. 
Chur  1897.  -  Lechner,  E.  Thwti$- 
Atuteer-SpUigen  mit  Ai>en  und  die  Alptn^äut  Benh 
hardin  und  Splugen.  Samaden  1902. 

HINTERRHEIN  (Kt.  Graubünden,  lit-i.  HinterrikCin, 
Kreis  Rheinwald).  1625  m.  Ccm.  und  Pfarrdorf,  aof  daer 
Terrasso  über  dem  linken  I  Ter  des  llinterrhein,  an  d«^r 
Strasse  über  den  St.  Bemhardin  und  36,5  km  sw.  der 
Station  Thusis  der  Albulabahn  (Chur-Thusis-St.  MoriU). 
Poetbnreao,  Telegnijibi  Poetwefen  Thoeie-St.  Benibar- 
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iliis-liellitizona.  12  IhiUMor,  147  reronn.  Ks\.  deuUclicr 
Zunge.  AIpwirUchan.  L'rber  den  Rhein  führt  eia»  alte 
Sti'inbrücke.  die  römischen  Ur^pnings  sein  »oll. 

HINTERRINQ  «Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
iijltktii  11^.  l.'iiy  in.  (iruppo  von  10  Hütten,  am  S. -Hang  de« 
Huht;ant  und  (1.5  km  nn.  über  Habkern. 

HINTKRRUOO  od.  HINTERRUCK  ^Kt.. St. Gullen, 
Rei.  Ober  Toj;<;enlMirg).  2.^>".>  in.  Uipfel.  in  der  Kellt' der 
liliurtirston  zwischen  dem  k  im  i  i  uj,'ff  i'J'Jfifi  m)  im  ü.  und 
ik'in  Si  heil'enstoll  Jis^  in  i  im  \V.  Nach  S.  fällt  der  ein  drci- 


ilinteimgg  mit  unzu|;än(;lichem 
■  iiiitcrraüse  >  Auf  den  K.imiiit  n  m 


kiiiti);e»<  I'risma  bililrndf 
.^tellhan^  zurlan^-n 
Ab.  besteht  aus  einem  ScliiL-hUelieD  von  Kreide,  der  vom 


m.  Weni«;  bedeulfiuli  r  Keliigipfel,  in  einer  Sriti  nki  (te  der 
Sä(,'ishorner;  bild>>t  einen  der  bw.  Ausläufer  dts  l  aul- 
homt  ('2683  mi  urnl  gtcifrl  ins  Tha)  drr  I.ntsrliine  ab. 
Am  so  ll:in^^  AIpw.  ide  Hiiitisl.orK  (lf)(»lS*X)  m),  dl.- 
von  dt-r  .Slalion  l.ulschfnlh.il  der  Linie  Interhilion-lirin- 
delwald  in  2  Sliindcii  crri  jclil  werden  k.Tnn. 

HINWIU.  Ih;/IUK  d's  K.inlüris  Zürich.  Der  Bezirk 
llimvil  licpt  im  SO.  des  Kiinlons  Zu  rieh  ;  er  grenzt  im  O. 
m  dr  ii  K.niluii  Si.  (i.tllen.  im  S.  an  den  Bezirk  Meilen, 
im  \V.  ;in  den  He/irk  Titer  und  im  N  m  den  He/irk 
(•f.iftikoD.  Sein  I- l.icheninhalt  beträ|rt  IT  75<i  .  Kr  uin- 
fi-hl  11  G«'meindeii.  die  alle  zugleich  Kircli^'emeinden 
sind:  Bäretawil,  lJ\ibikun,  Uümteu,  Kiachenthat,  Gostau, 


J  1. 


U«sirk  UiatcrrbMD. 


Kreidclappen  des  Käserru);^^  durch  lien  Fi  lsenzirku«  de« 
Kamm  ( Kasernalp)  und  vom  lirgonlapptn  des  Scheiben- 
ätoll  durch  den  KinschnitI  des  Gluristhales  ^'etr«nnt  wird. 

HINTKRSTEINIBACH  (Kt.  Glaru».  Gem.  Kim). 
IllOm.  34  Häuser,  im  ».  Sernflhal  und  am  linken  Cfer 
de*  Sernf  zerstreut  jjelejren ;  2,5  km  sw.  Elm  und  mit 
dies4-m  Orl  durch  eine  Strasse  wrlinqden.  Telephon.  18S 
reforin.  Kw.  AIpwirtKchaft. 

HINTERTHAL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  VolkslOm» 
lieber  Name  für  das  Innebtiial.  S.  diesen  Art. 

HINTERWALO  (Kt.  St.  Gallen.  Werdenberg). 
•lOO-IOOO  m.  Schöm-r  Wald,  am  Ü.-Han^-  des  Kreuzbtir)$8 
und  w.  über  Sax.  140  ha  groee.  Hat  inichtige  Tannen, 
die  300^  Jahr«  alt  sind. 

HINTISBma  (Kt.  Bern.  Amiabez.  Interlalien).  1998 


GnlninK' n,  Hinwil.  Rüfi,  ?:ee^'räbo^.  Wald,  Wetzikon. 
üeiirksl>.uiptort  ist  Hinwil.  Der  li-^irk  timfasstden  s.  Teil 
des  Ztin  fii  rolmrlandes  und  il;nnit  die  bedeutendsten  Hö- 
hen des  K.iiitons.  Durch  die  Fuiche  d'  s  Jonathaies,  die 
»ich  ii.ieli  N.  [u-  Ti>s*gebict  hiniilier  verlängert,  werden 
die  Bt-r;!«.-  in  /\sei  Hrilien  geschieden,  die  t  Hörnlikette  » 
an  der  U.-'lii  n/e  des  K.iiitons  mit  dem  T68;*i(lock  illr>'2 
m),  Schnebi  llioin  m',  Hömli  iWM  m:  u.  a  ,  und 

in  die  «  AllNi:innkeite  •  mit  tiein  BnclUe!  \\\'.'  m).  All- 
mann (lOffI  IUI  11  a.  Zwischen  den  beiden  Kellen  liierst 
nach  N.  die  'l\><i,  mich  S.  die  Jona.  iJie  letztere  wird  im 
Krös.Hten  M^ässt.il-  zum  Betrieb  der  Fabriken  benuUt.  Oer 
W.-Hang  der  Allinannki  tte  (jeliort  fast  ganz  dein  lilattge- 
biele  aa,  iadem  hier  die  W.isser  entweder  dem  I'läffiker- 
■eeeder  demGreitomee  zuiiiessen. 

QEOGR.  LEX.  8U  —  U  — 
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Die  Gesteinsschichten,  aus  denen  diese  Berge  aufj^e- 
baut  sind,  gehören  der  Miocänperiode  an;  es  sind  kalkig- 
tonige  Mergel,  ziemlich  weiche  Sandsteine  und  in  aller- 
grosster  Masse  NaKelfluh.  Im  nördl.  und  mittlem  Gebiet 
liegen  die  Schichten  wagrecht:  im  SO.  fangen  sie  an 
schwach  gegen  S.  anzusteigen.  Itadurch  entstehen  in  der 
Gegend  von  Rüti  und  südlicher  die  zahlreichen  kleinen 
Hügelziige,  die  alle  parallel  WS\V'.-()NO.  verlaufen  und 
je  einer  hartem  Naeellluhschicht  entsprechen.  Ueber 
diese  Grundlage  ausgebreitet  linden  wir  ilann  namentlich 
im  8.  und  w.  Teil  viel  glazialen  Schutt,  der  am  Bachtel 
bis  zu  einer  Höhe  von  1100  m  reicht. 

Die  Bevölkerung  des  Bezirks  betrug  1900  in  5542  Häu- 
sern und  8014  Haushailungen  dass  33  75S  Ew.,  so  auf 


Damit  stimmt  auch  das  Vorwiegen  der  Viehzocht 
überein.  Der  Bezirk  hatte: 

18H6  1896  1901 

Rindvieh  10738         1302C  1:^221 

Pferde  410  51«  672 

Schweine  1857  2753  21T70 

Schafe  33  :«  65 

Ziegen  19UD  17dl  1642 

Bienenstöcke         2613  3'282  2725 

Neben  der  Viehzucht  und  der  Waidwirt»cliafl  spielt 
die  Industrie  eine  ganz  hervorragende  Holle:  Baumwoll- 
spinnerei und  Weberei,  sowie  Stickerei  findet  man  fitt 
in  allen  Gemeinden ;  Seidenweberei  ist  eine  sehr  verbrei- 
tet« Hausindustrie.  Am  bedeutendsten  ist  die  industrielle 


150000 
-2  l  


Ueiirk  Hiowil. 


1  km'  190  Ew.  kommen.  Gegenüber  1888  zeigt  der  Bezirk 
eine  Zunahme  von  6  während  der  (,'anze  Kanton  um 
27,4  zugenommen  hat.  Von  der  GeB.unlb<>völkerung 
sind  28 1«/  Rt  formierte  und  4793  Katholiken ;  850  Ew. 
sind  it.'ilienischer  Zunge.  Infolge  der  Höhe  über  Meer  und 
der  sehr  bedeutenden  Regenmenge  lret<'n  Wein-  und  Ge- 
treidebau g;inz  zurück,  währena  der  Wiesenbau  vor- 
herrscht. Das  ergibt  sich  aus  folgenden  Zahlen  : 
Reben  50  ha. 

Aecker  663  > 

Wiesen  10620  • 

Riet  1377  . 

Wald  4786  » 

unproduktiv  364  > 


Total 


17750  ha. 


{  Tätigkeit  in  Rüli  (.Maschinenfabrik).  Hinwil.  Wald,  Wet- 
zikon,  etc.  Trotz  der  grossen  Höhenunterschiede  der 
Bezirk  Hinwil  ein  g.inz  bedeutendes  Netz  von  Kahnli- 
nien :  an  die  erste  Linie  Zürich-L'ster-Rapperswil  schlös- 
sen sich  später  die  Abzweigung  Hüti-Wald  mit  An»chluss 
an  die  Tossthalbaliii  (W.-Jd-Winterthur)  und  die  Linie 

'  Wetzikon-Hinwil  an ;  neueatens  ist  dazu  noch  die  Linie 
L'erikon-Bauma  gekommen.  Der  Bezirk  besitzt  ausser 
manchen  gemeinnützigen  Instituten  in  den  Gemeinden 
auch  eine  <  Gemeinnützige  Bezirk »gescllschaft  <',  weiche 
unter  anderem  durch  die  Gründung  einer  Sparkasse  sich 
ein  groBs<!8  Verdienst  erworben  hat. 

HINWIL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil).  575  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  Hauptort  des  gleichnamigen  Bezirkes  ;  am  W.- 
Fuss der  Bachtel,  an  der  Strasse  Wetzikon-Dürnten  und 
24  km  so.  Zürich.  Station  der  Linien  EtTrelikon-Wetzi- 


Digitized  by  Google 


HIB 


HIB 


563 


kon-ilinwil  und  Uerikon-Bauma.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.   Gemeinde,   mit  Bezholz,  liodenholz,  Dosai- 


Hinwil  von  Südwesten. 

kon,  Breit^ickcr,  Krioacn,  ßirenbad,  Hadlikon,  Langmatt, 
Loch,  Neubrunn,  Oborhof,  Orn,  Hingwil,  Wernetshau- 
sen  und  einem  Teil  von  Rotenstein :  552  Häuser,  28t>t 
Ew.  (wovon  214  Katholiken);  Dorf:  154  Häuser,  801  Ew. 
8  Schulgemeindcn  (Hinwil,  Oosaikon-Erlosen,  Girenbad. 
Hadlikon,  Hingwil,  Unterbach,  Unterholz  und  Wemeta- 
hausen):  Sekundärschule.  Verkehrsverein.  Wasserver- 
sorgung. Viehzucht;  14  Sennhütten.  Starke  industrielle 
Tätigkeit  (14  Fabriken).  Fabrikation  von  farbigen  tiaum- 
wolllöchern,  mechanische  Seidon weberei.  mechanische 
Stickerei,  Fabrikation  und  Export  von  WeberschilTchen, 
mechanische  .Schreinerei,  Bohrerfabrikation,  Fischband- 
fabrikation, Baugeschäft,  Conliserie  en  gros.  Getreide-, 
Vieh-  und  Weinhandel.  Buchdruckerei  (Vorlag  einer  Zei- 
tung). Elektrizitätswerk.  Alemannensiedelun^.  744:  Hu- 
nichinwilare  ;  1044 :  Hunewilare  ;  VM) :  Huniwilere  ;  ISHti : 
Hunewiie;  1309:  Hünwile  =  W'ciler  des  Hunicho.  Eine 
erste  Kirche  bestand  schon  747;  die  heutige  Kirche  1787 
eingeweiht.  Die  Freiherren  von  Hinwil  waren  ein  sehr 
altes,  schon  1044  uenanntei«  Geschlecht  von  hohem  Rang. 
Im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  sanken  sie,  vermutlicn 
wegen  unebenbiirtiger  Heirat,  zu  blossen  .Ministerialen 
herab,  wohnten  seit  13^  auf  Greifenberg,  spiiter  zu  EIgg 
und  erloschen  1.t88.  Sie  verkauften  1451  ihre  Stammgüter 
zu  Hinwil  mit  Leuten.  Gerichten  und  aller  Zubehördc  an 
die  Johanniter  zu  Bubikon.  1408  kam  Hinwil  an  die  Stadt 
Zürich,  die  den  Ort  ihrer  Landvogtei  Grüningen  zuteilte. 
Die  Steine  der  ehem.iligen  Burg  wurden  nach  Stumpfs 
Chronik  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  zum  Neubau 
der  Kirche  verwendet.  Die  Burg  stand  auf  dem  sog.  iiurg- 
bühl  nö.  über  der  jetzigen  Kirche.  Vcrgl.  Näf,  Arn.  (ie- 
»cliichte  der  Kirchaemenule  HimcH.  Zürich  18H9.  —  Zel- 
ler-Werdmüller, H.  Zürcher.  Hurgen.  I.  {Mitteilungen 
der  antiquar.  GeselUch.  in  Zürich.  58).  Zürich  1894.  — 
Strickler,  G.  Das  Zürcher  Otterland.  Zürich  1902 

HIRELIHORN  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  2781 
m  (auf  der  italienischen  Karte  27ti9  m).  Gipfel,  zwischen 
dem  Cazolihorn  ("2817  m)  und  der  Forcolaccia  (etwa  2700 
m).  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  in  der  das  Formaz- 
zathal  vom  Maggiathal  trennenden  Kette.  Kann  vom 
Passo  di  Cazzola  aus  über  den  N.-Grat  in  1  Vt«  von  An- 
dermatten  (Pommat  oder  Chiesa)  aus  in  4  oder  von  Kig- 
nasco  (im  Maggiathal)  in  6  Stunden  bestiegen  werden. 

HIRLI  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein).  2857  m. 
Gipfel  ;  in  der  kurzen  Kette,  die  vom  Surettanorn  nach 
NO.  auszweigt,  dann  gegen  die  Rofna  nach  N.  umbiegt 
und  die  Thäler  von  Suretta  und  Ferrera  von  einander 
trennt ;  4,5  km  sw.  über  Ausser  Ferrera.  von  wo  aus  er 
in  3  */t  Stunden  leicht  bestiegen  werden  kann.  Das  Hirli 
und  seine  Umgebungen  waren  früher  der  Schauplatzeines 
regen  Bergbaues,  der  an  verschiedenen  Stellen  betrieben 
wurde.  Man  sieht  heute  noch  in  2tOO-2i:^  m  (1,5  km  o. 
vom  Gipfel )  den  Eingang  zu  einer  solchen  Mine.  Das  ge- 
förderte Erz  wurde  in  der  Thalsohle  3  km  oberhalb  Ausser 
Ferrera  verhüttet.  Die  ehemalige  Bedeutung  dieses  Be- 
triebes erhellt  aus  den  hier  heute  noch  siciitbaren  be- 


trächtlichen Ruinen.  Die  Erze  liegen  in  Kalkschichten, 
die  im  grünen  Gneisporphyroid  der  Rofna  und  in  Gneis 
eingekeilt  sind.  Es  sind  Roteisenstein, 
Holeisenocker  und  Eisenspat.  An  dem 
zum  Surettathal  absteigenden  W.-Han^ 
des  Hirli  baute  man  auch  silberschüssi- 
es  Blei  und  kuoferschüssigen  Pyrit  ab. 
)ie  heute  aufgegebenen  Minengänge 
ziehen  sich  bis  nahe  zum  Surettaglet- 
scher.  Das  Eingehen  dieser  Bergwerke 
beruht  wie  überall  im  Kanton  Graubün- 
den auf  dem  wegen  unsinniger  Wald- 
verwüstung eingetretenen  Mangel  an 
Brennmaterial ,  auf  den  schwierigen 
Transportverhältnissen  und  endlich  auch 
auf  der  einer  Haubwirt-schaft  gleichkom- 
menden irrationellen  Führung  der  Be- 
triebe. 

HIRLI  (LAQO  DA)  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Hinterrhein).  2li>49  m.  Kleiner 
See,  am  N.-Hang  des  Hirli,  1  km  nmi. 
unter  dem  Gipfel  in  wilder  und  schutt- 
Unieckter  Landschaft;  3-4  Stunden  nw. 
über  Canicül.  So.  unter  dem  Gipfel  lie- 
gen noch  zwei  weitere  kleine  Seen,  die  unbenannt  sind. 

HIRLIHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Goms).  2490m.  Gipfel, 
n.  Yorberg  des  Clierbadung  oder  Pizzo  del  Ccrvenaone 
(3213  m),  links  über  dem  Binnenthal,  2'/,  Stunden  so. 
ülier  Binn  (Schinidigenhäusern)  und  ö.  über  dorn  Läng- 
thal. Alpweiden. 

HIRNIKOPF  (Kt.  Solothum,  Amtei  Thierstein).  1028 
m.  Bewaldeter  Gipfel,  im  Kamm  der  Hotenfluh  (Kette  de« 
Ulmet),  2  km  no.  über  Beinwil.  DoggergewoIlK!,  w.  über 
dem  Liaszirkus  von  Birtis  und  ö.  über  den  auf  Argovian 
liegenden  Wiesen  und  Weiden  von  Hirni. 

HIRS,  HIRSELEN,  HIRSEREN.  HIRSI.  Häuti- 
ger Bestandteil  von  Urlsnatnen  der  deutschen  Schweiz; 
bezeichnet  ursprünglich  ein  mit  Hirse  (l'anicum  milia- 
ceuni)  behautes  Stück  Land.  Vom  Volksmund  heute  oft 
in  Hirz  und  Hirsch  umgewandelt. 

HIRSACKER  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Horgen). 
410  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Zürich- 
sees  und  9(J0  m  so.  der  Station  Horgen  der  linksufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil).  49  reform.  Ew.  Wie- 
senbau. 

HIRSBRUNNEN  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Burgdorf, 
Gem.  Winigen  i.  7(>8  ni.  Weiler,  im  obern  Abschnitt  des 
Kappelengrabens  und  4,5  km  su.  der  Station  Winigen  der 
Linie  Oltt  n-Hern.  13  Häuser,  76  reform.  Ew. 

HIRSCHBERG  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land, (iem.  Heute  I.  9(X)  m.  Weiler,  700  m  o.  Obercgc  und 
2,5  km  so.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- 
Heiden.  14  Häuser,  80  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Ist 
erst  seit  der  1870  erfolgten  letzten  Grenzberichtigung 
zwischen  den  beiden  Halbltantonen  an  Ausserroden  uber- 
egangen.  Einige  Häuser  sind  dabei  bei  Innerroden  ver- 
lieben und  der  Gemeinde  Oberegg  einverleibt  worden. 
HIRSCHBERG  (Kt.  Appenzell  I.  H.,  Gem.  Hüti). 
780-960  m.  So  heissl  der  6  km  lange  S.-Hang  des  Hohen 
Hirschhergs.  Zahlreiche  Itauernhufe.  Man  unterscheidet 
den  bis  zum  Flecken  Appenzell  reichenden  Vorder  Hirsch- 
berg und  den  Hinter  Hirschberg  ;iuf  der  Seite  ^egen  Eg- 
gerstanden. Jeder  Hof  und  jede  Häusergruppe  führen  ihre 
eigenen  Namen.  Zu  oberst  am  Hang  stehen  die  drei  Hofe 
Ober,  Unter  und  Mittler  Hirschl)erg.  Auf  Vorder  Hirsch- 
berg die  Siedelungsgruppe  Schonenbühl  mit  einstiger 
Burg,  Eigentum  des  ersten  Appenzeller  Landammannes 
Hermann  von  Schonenbühl  (f  1278).  Zusauirnen  90  Häu- 
ser, &48  kathol.  Ew.  Hindvieh-  und  Schweinezucht.  Ma- 
schinen- und  Handstickerei. 

HIRSCHBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem. 
Gossau).  (iruppe  von  9  Häusern,  an  der  Strasse  St.  Gallen- 
Wil  und  1,5  dm  ö.  der  Station  Goss^iu  der  Linie  Zürich- 
Winlerthur-St.  Gallen.  47  kathol.  Ew.  Acker- und  Obstbau. 
Viehzucht.  Hand-  und  Ma*chinen8tickerei.  Hier  die  Schul- 
häuser der  Darfer  Mottendorf  und  Oberdorf. 

HIRSCHBERG  (HOHER)  (Kt.  Appenzell  I.  R.). 
1178  m.  Bergrücken,  zwischen  Gais  und  Eggerstanden 
und  je  Stunden  über  diesen  beiden  Orten.  Die  ziem- 
lich steilen  S.-  und  W.-Hänge  mit  Wiesen  bestanden,  die 


Digitized  by  Google 


564  HIR 

N.-  1111(1  G.-Hioge  bewsUeU  Schöne  Aunleht  aal  das 

IlheiDllial. 

HIRSCHENBRUNNEN  (Kt.  riasi-l  Sl^idl.  Gem.  Ha- 
m\).  S60  m  (Irüsses  Landgut  nö.  Klein  Ua»el  und  an  der 
Strasse  nncli  Hicliea.  Hemiibaiii,  OeiMmionilqiabltide 

und  schoniT  Park. 

HIRSCHENSPRUNQ  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  ()!>«r 
RheiDthal,  Gem.  r<iiti|.  m,  Weiler,  am  Kin^anp  in  ein 
romantiKhes  Tola-I.  dns  von  der  Strasse  Horschach-Sar- 
gana  durchzogen  \sird;  am  Fuss  des  lilattenl)ergs  und 
am  linken  Ufer  des  liinnenWanals  ;  2,5  km  no.  der  Station 
Rüli  der  Linie  Rorschach-Sareans.  18  Häuser,  114  kathol. 
Ew.  Ackerban  (Mail),  Obaibav,  Vidizaebt.  Tor^aben. 
Stickerei. 

HIRSCHHORN  (Kt.  Hern,  Amtühcz.  SduvarzenbufK, 

Gem.  RüBchegp)  9iX)  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Ctambache-K,  8tXJ  m  nw.  Kiische^ig  und  I  i  km  sw.  di>r  Sta- 
tion Timmen  der  (iiirlietlialbalm  (Hern- W.ittenwil- Thun). 
Teleplinn.  12  Häuser,  77  reform.  F.w.  Ackerbau  und  Vieli- 
zucht.  Kürbillücht*!rtfi  und  Fabrikation  von  fiechen. 

HIRSCHI.ANO  (OBERES  und  UNTERES)  |Kt. 
St.  Gallpn,  Bei.  See,  Gem.  Schraerikon  und  l'znaclii.  .^lOO 
uiul  \\\}  tu.  Zwei  Häusei^ruppen.  (Iberes  Hirschland  an 
der  Strasse  Uznach-Waltwi!  und  1,3  km  no.  der  StaUan 
Uinacii  der  Linie  Ilapper8wil-Wesen-Snrj.ans.  .")  Häuser, 
37  kathol.  Ew.  tinteres  liirschland  am  Muhlebaclikanal, 
an  der  Strasse  Schmerikon-Uznach  und  zwischen  diesen 
beiden  Stationen.  24  liäuser,  178  kathul.  Ew.  Kirchge- 
meinden Schmerikon  und  Uznach.  Ackerbau  und  Vien- 
zucht.  Seideninduslrie.  Abbau  von  Sciiieferkohkn. 

HIRSCHMATT  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Gufrpsberff).  832  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler, 
am  Laubbarit ;  1.^  km  »w.  üuggisber^'  und  14  km  so. 
Freibiii  p.  '/usamirien :  IflfJ  Häuser,  5-it3  reform.  Ew.  ; 
Vn'*''-'' y    ''I  H  i:    [        K\v.  L.ind Wirtschaft. 

HIRSCHTHAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aurau).  445  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Suhrenthal,  am  rechten  Ufer  der  Snhr,  an 
der  Strasse  Aarau-Sursee-Luzem  und  1,5  km  n.  Schok- 
land. Station  der  elektrischen  Strassenbahn  Aarau-Schuft- 
l.md.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon,  Gemeinde,  mit 
Thal :  t58  Häuser,  522  reTorm.  Ew. :  Dorf:  W  Ilauser,  3-25 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Woll-  und 
Hanfgamapinnerei.  893 :  Hyrglale. 

HIRSEQO  (Kt.  Luzern,  Amt  Fntlebuch,  Gem.  Flühli). 
10(X>-1100m.  7  Häuser,  am  linküHeitiKen  Hang  des  Thaies 
der  Waldemme  zerstreut  gelegen,  5  km  6.  Fläbli  and  13 
kra  8.  der  Station  SchtipfiMiiB  der  Unie  Beni4iimni.  46 

kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HIRSENEOQ  (MITTLER,  OBER  und  UNTER) 

fKt.  Luiem.  Amt  Willisau,  Gern,  Luthern).  865-9Ö0  m. 
Itauernhül'e,  .ttif  den  Hohen  zwischen  dem  Wilifiisbach 
und  der  Luthern,  2  km  s.  vom  i>orf  Lutbero  und  7  km  a. 

der  Station  ilüswii  der  Linie  LuiteDdial>Wo)hiMen.  88 

kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HIRSERN  i  Kt,  Hern,  Amtsbez.  Aarwan^en,  Gem.  Ur- 
senbach i.  620  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  UeMhen- 
b.ichs  ;  1,2  km  bw.  Ursenbacli  und  3,3  km  t;v\-.  der  Station 
Klein  Ilietwil  der  Linie  Lan^cnthal-Wolhusen.  12  Häuaer, 
47  reform.  Kw. 
_  HIRSUANOEN  i  Kt..  Dez.  und  Gem.  Zürich,  Stadtkreis 
V).  462  m.  Quartier  ;  ehemalige  Au8scn>;emeindc  der  Stadt 
Zürich,  seit  1 .  Januar  ISitt  mit  dieser  vereinigt,  so.  der 
Altstadt,  Kirchgemeinde  .Neutnün  t  r  l  .  i  der  Burtwica 
Funde  von  Bronzegei^ienatanden.  HelLi^iüia  Biberlinsburp ; 
im  Degenried  Funde  aus  der  Liaen-  und  Romerzeit ;  bei 
der  Klus  Ueberrt'Ste  eine»  römischen  LtauwerkcB.  &i6: 
Hirslanda  =  Land,  auf  dem  Hirse  angebaut  wird.  Das 
Gemeindewappen  zeigt  einen  coldenen  Hirsstengcl  im 
blauen  Felde.  Vergl.  die  Art.  ZCiucn  (St.vht)  und  Üi  ki,- 
iiaojtu.  Grundeigentümer  in  Hirslanden  waren  im  13, 
Jahrhundert  vorzüglich  die  Abtei  und  zum  Teil  auch  die 
Propstei  Zürich.  In  der  ersten  Hälfte  des  14.  .lahrhunderls 
kauften  sich  hier  auch  das  Kloster  Oetenbach  und  der 
Spital  in  Zürich  GrundbesiU.  ZeJmlenherr  in  lijrslanden 
war  das  Chorherrenstift  Zürich  als  Kollator  der  Pfarr- 
kirche Grossmünster,  zu  der  tUesbach,  Hirslanden  und 
Ilottingen  gehörten.  t)ii'  vereiiii(.'te  hohe  und  niedere  Vo^,'- 
tei  stand  wie  in  der  ^lanzen  Ijmgej;end  von  Ziirich  ur- 
sprünglich dem  Reic)isvoi;te  über  die  Stadt  zu  und  kam 
später  als  Reichalehen  in  den  erblichen  besitz  der  Familie 


um 

MiiliiiT,  die  auch  ber«'il.s  das  Meieramt  inne  lialte.  Die 
Knlstciiuug  der  üeiiseinde  Hir»lan<len  riihri  von  der  Bil- 
dung einer  Wacht  her,  die  H<l8  zum  erat.  nmal  penannt 
wird.  Die  (Jemeindc  bis  1798  der  l^ruhogtei  Kuäuaciit 
zugeteilt,  w.iVirei^d  (ieldstreitigkeiten  dem  gtädlischen 
Gericht  zur  Schlichtung  unterstanden.  18^  zusammen 
mit  den  übrigen  Ausgemeinden  mit  der  Siadi  Zürich  \er- 
I  einigt.  Vergl.  Nüscheler,  Arn.  Ein  /nsiön»t*Atir  Gang 
'  durcli  die  S'achbargerncttiilfii  ilfi-  Stadl  Znrich  (in  Sa- 
loiiion  Vügelin's  Werk  :  Das  alh'  /.drich.  2,  .\nfl.  Zürich 
1890 

HIRZBODEN  iKt.  Bern,  Amibbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelboden),  1'28,i  m.  68  Häuser,  im  En(.'stli^''nthal  und 
am  rechten  Ufer  des  Engstligenbachs  zerstreut  gelegen, 
am  NW. -Hang  des  Uonderspit/ ;  2,.'i  km  no.  .\dclb<xien 
und  1Ü  km  ssw.  der  St;4tiou  Frutigen  der  Linie  Erlenbach- 
Spiez-Frutigen,  279  reforni.  Ew.  Viehzucht.  Südl.  davon 
der  Suitgraben,  in  dem  zu  Beginn  des  18,  Jahrhunderts 
Kupfererz  il  i.- Hjl  wurde. 

HIRZECiG  .  Kl  St.  Gallen  und  Zürich).  lÜOl  m.  Gip- 
fel, in  der  Kette  des  Hurnli  ;  Zürcher OiMriand),  i-SStna- 
den  o.  uher  l-ischenthal.  Nagellluh. 

HIRZEGGSPITZ  (Kt.  Sehwyz,  Bez.  Hinsiedeln  und 
March).  142Ö  m.  Gipfel,  in  der  Kettt«  zwiaclien  dem  Vor- 
derthal und  dem  Sihlilial,  w.  über  Hillen  und  7  km  s. 
Uznach.  Am  S.-H.^ng  die  schönen  Alpweiden  der  Kuthal»- 
ber^e,  \on  H.irlaiii,  Schonenbühl  und  Waldherren  ini; 
prachtvollen  Tannenwaldungen  und  stalllichen  Ahorn- 
baumen. 

HIRZEL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen).  720  m.  Geui.  und 
Pfarrdorf,  .uif  der  Hoehllache  zwischen  der  SihI  und  dem 
Züriclisee  und  5,5  km  s.  über  der  Sialion  Horgen  der 
linksufricen  Zürichseebahn  (Zurich-Wadenswil),  Poat- 
bureau,  Telegraph.  Telephon:  Postwagen  ilorgen-Sihl- 
bnigg,  Gemeiiiiii  ,  iriil  iiirzelhohe  ( mit  Hurrenmoos,  ihihe. 
Kaaeren,  WollensLuliI,  Zimmerberg  und  einem  Teil  vuu 
Widenbach),  ilirzelkirche  iinit  Dorf  Hirtel,  Kalbisau  und 
Schiflli),  Spitzen  unci  Spreurmühle:  l'J2  ll.iu^er.  1154 Ew. 
(wovon  IH'J  Katholiken) ;  Dorf:  22  Iiiuser.  122  Ew.  Vieh- 
zucht. llausinUuötnen.  1.378:  Hirttlen  Der  Ort  bis  in* 
18.  .lahrhunderl  mit  iler  Gemeinde  Hurgen  \ereiiii(:t. 
Grossen  tinmdbesitz  in  Ilirze!  hatte  besonders  das  Fraii- 
munster  in  Zürich.  Gerichtsherren  waren  zun.ichsl  die 
Grafen  von  Lenzburjf  und  Herzoge  von  Z;ihriiigen,  sp,il>-r 
der  Reihe  nach  die  tschenbach,  Aarburg,  llallw  il  und  si  it 
1406  die  Stadt  Zürich.  1 VUH  wurden  die  Zurcher  an  di  r 
Letzi  bei  Hirzel  von  den  Kidgenoss.-n  ges<;hl.i;;en.  Eine 
Kapelle  wird  lii>l  genannt.  Ein  Teil  der  (lem'  inde  w.ir 
der  iMiervogtei  Horgen,  ein  anderer  der  l.aiuhoglei  W.i- 
denswil  angegliedert.  Vergl.  Strickler,  Job,  Oeuhuhte 
der  gv;u(-i>m/«  Horgmf  nebH  Einel  und  Oberrväeit. 
Horgen  1W2. 

HIRZELHOEHK  (Kt.  Zürich, Bez.  Horgen,  Gern  Hir 
xelj.  .■)2f^770  m.  (rememdeableilung,  den  n.  Abschnitt  der 
Gemeinile  Hirzel  umfassend;  mit  Uürrenmoos,  Ihihe,  Ka- 
»eren,  Uolfuntibühl,  Zimmerberg  und  einem  J'iil  von 
Widenbach.  Zusammen  8;j  Hauser,  i80  reform.  Ew. 

HIRZKI.ICIRCHE  i  Kt.  Zürich,  liez.  Horgen.  Gem. 
Hirzeli.  ,Y)0-7iO  m.  'n  ;i  l  indeabteilung,  mit  dem  Dorf  Hir- 
zel und  den  Weilern  Kalbiaau  und  Sohiflli.  Zusammen 
70  Häuser,  441  reform.  Kw, 

HIRZENPELO  «Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen. 
Gem.  Münchenbuchsee  .  dl'y  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anhohe  2  km  s.  der  Station  Münchenbuchsee 
der  Linie  Bern-Biel.  37  reform.  Ew, 

HIRZL.I  f  Kt.  Glarus  i.  1C4-1  m.  Begrastor  Gipfel,  in  d  r 
zw  ischen  den  Thälchen  des  Niederurnerbachs  und  Iliil- 
nerbachs  \on  O.-W'.  ziehenden  Kette.  Uetiteht  aus  mio- 
'  caner  .Nagellluh  und  damit  vvechsellagernden  Sandstein- 
und  Mergelschichten,  die  ziemlich  steil  nach  S.  gegen 
den  den  N.-Fuss  di-r  n.  Kreideketten  begleitenden  Hysch 
einfallen.  Der  mit  Alpweiden  licstaiidenc  S  -Hang  d«** 
Berges  ist  demnach  wi  niger  steil  und  gleiclunassiger  gr- 
boscht,  .als  der  von  den  Schichtkopfen  gebildete  stufen- 
f  irmipe  N.-Ilang,  der  zum  grossen  Teil  mit  Wald  bestan- 
den ist.  Der  Gipfel  kann  von  Hillen  oder  Niederurnen  aus 
in  3  Stunden  erreicht  werden  und  wird  seiner  schonen 
Aussicht  anf  .Mittelland  und  ostl.  Schvvrizeralpen  wegen 
oft  besucht.  .Machtijjer  und  ausgezeichnet  typiscJner 
ächuttaturz  am  'Jä.  April  1868.  Das  Ereignia  wird  von  Prof. 
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Heim  I  Vrher  Hergntürz^.  Zürich  18821  wie  folgt  beschrie- 
ben: Her  Ilirzliberg  ob  Bilten  ist  aus  festen  NagelHuh- 
kinken  und  hus  ilaiiiit  abwech!3eln<len  S.'inditeiD-  und 
Mer);el»chichten  gebildet.  Die  Schichten  fallen   in  den 
Rerg  hinein  un<l  ziehen  sich  aussen  am  Abhang;  schief 
gegen  <>.  abwärts.  I)ie  Mergel-  und  Sandsti-inschichteti 
»ind  wegen  ihrer  geringen  Festigkeit  zu  kleinen  Th.ilchen 
.lus^jewiltert.  welche  von  den  vorspringenden  wider«land»- 
rihigerpn  Nagellluhrippeii  nach  Aussen  begren/t  werden. 
Ein  solches  Thalchen  von  etwa  3U0  in  Uinge,  ii)  in  Hreite 
und  I.V20  in  Tiefe,  wohl  über  iTÄ  m  ül>er  dem  IJorfe  Hil- 
ten gelegen,  hatte  sich  seit  undenklichen  Zeiten  mit  .\l>- 
wilterungsschutt  der  gleichen  üestcine  angefüllt.  I>as 
gan/e  Geh.inge  war  gut  bewaldet  und  el>eiiKO  teilweis«  der 
Schult  in  dem  Tli;ilchen.  Im  Winter  IHliT  stürzte  eine 
L'iwine  und  blieb  an  dieser  Stelle  liegen.  Ihr  langsames 
Schmelzen,  das  bis  weit  in  den   Frühling  MfH  hinein- 
reichte,   erzeugte  eine  anhaltende  griiiidlichi*  l)urch- 
Ir.inkung  des  Schuttes.  Endlich  geriet  derselbe  in?«  Flies- 
.leii.  traf  bald  auf  eine  Stelle,  wo  die  äussere  Kippe  von 
.Vagelfluh  eine  llresche  hatte  und  stürzte  nun  dort  über 
die  NagellUihwand  und  durch  den  steilen  Wald  über 
KIO  ni  tief  hinab.  Oer  tonige  Brei,  mit  zahlreichen  bis  zu 
mehreren    Kubikmetern   grossen  Nagellliihblocken  ge- 
mischt, bewegte  sich  wie  ein  scliinul/iger  donnernder 
Wasserfall.  Seitlich  abfliegende  Steine  schlugen  fast  fuss- 
ilicke  Tannenst:imme  durch,  und  alles  wurde  hier  mit 
kot  bespritzt.  Im  Wald,  der  krachend  zusamineiibracli, 
wurde  eine  früher  kaum  merkliche  Kurclii?  zu  einem  tJ-IO  m 
tiefen  und  10-20  m  breiten  Slurzweg  in  wenigen  Augen- 
blicken ausgeschurfl.  lOO  'äOO  m  hinter  dem  I)orf  Ifilten 
stand  ein  gut  gepflegtes  Wiiidchen,  welches  nun  auf  dem 
hier  schon  viel  weniger  steilen  Untergrund  wie  ein  Sieb 
wirkte.  Zwar  wurde  es  gi'iisstenteils  geworfen,  vermochte 
al>er  doch  zum  Glücke  des  Dorfes  die  Itiocke  zurückzu- 
halten, so  dass  nur  der  Schlamm  in  (lestalt  eines  einhalb 
bis  zu  drei  Meter  hohen,  breiten  Stromes  langsam  bis 
über  die  Strasse  auf  den  flachen  Hoden  hinablloss.  Es  war 
znr  Flucht  Zeit  genug.  Die  HeweguiiBdes  Schlammes  hielt 
i8  Stunden  lang  an.  Zwanzig  Gebäulichkeilen  wurden  da- 
durch hesch.idigt  oder  teilweise  zerstört,  der  Schlamin- 
ütrom  drückte  Mauern  ein,  verschob  Ställe  oder  drang 
durch  Fenster  und  Türen  in  die  Erdgeschosse  und  ersten 
Stockwerke  einiger  Häuser.  2ö  Haushaltungen  mussten 
nnszieheii,  und  drr  Schaden  an  Wald,  Wiesen,  Pllanzland 
und  Gärten,  etwa  40  Jucharten  gros«,  war  bedeutend.  Die 
niedergestürzte  Schutlmasse  betragt  etwa  1S0Ü00  m\  Im 
Schuttsturz  von  Hillen  halten  wir  ein  Heispiel  für  Tren- 
nung    des    Ablagerungsgebietes    in    Blockgebiet  und 
.S:hlaiiifiislrom. 

HIRZWANOEN  (Kt  Zürich,  Bez. 
Hausen ).  6!50  m.  Gruppe  von  7  Häusern 
gegen  den  Kanton  Zug.  3  kin  sö.  Hausen 
und  1.8  km  nw.  der  Station  Sihlbrugj; 
der  Sihlthalbahn  und  der  Linie  Zürich- 
Thalwil-Zug.  I'ostwagen  Sililbrugg-Ilau- 
sen.  ;W  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
laT)«  :  Ilirtzwangen  ;  von  Hin  =  Hirsch 
und  Wang  =  Feld. 

HISCHWILiKt. Zürich.  Rez.  Hinwil, 
Gem.  Waldi.  SfiS  m.  Weiler,  am  SW.- 
llang  des  Tossstocks  ;  2.K  km  nö.  Wald 
und  2.2  km  »n.  der  Station  Gibswil  der 
Tossl  ha  I  ba  hn  ( W  i  n  lert  h  u  r- Wa  I  (1 1 . 1  Häu- 
ser. 17  refonii.  Ew.  I^ndwirtschafl.  Ur- 
kundliche Formen:  Huswil,  lluschwil 
(1300  k  Husswile.  Hischwil,  Hüschwil ; 
vielleicht  Abkürzung  von  Huniswil,  viel- 
leicht aber  auch  vom  Personennamen 
Huso  (hu*  =  llausi  herzuleiten. 

HITINQEN  iKt.  St.  Gallen.  Rez.  Alt 
Toggenhurg,  Gem.  Mosnang  i.  S-TS  m.  4 
zerstreut  gelegi'iie  Häusi-r,  in  einer  an- 
mutigen Verzweigung  desLibingerthales ; 
2,2  km  sw.  .Mosnang  u.  4.2  km  w.  der  Sta- 
tion Uietfurt  der  To^'genburgerbahn.  18 
kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

HITTENBERG  /  Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil.  Gem.  Wald). 
K70  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse  links  über  dem 
Thal  der  Jona,  2  km  nö.  der  Station  Wald  der  T<<ssthal- 


Alfultern,  Gem. 
auf  der  Grenze 


bahn  ( Winterthur-Wald).  Telegraph,  Telephon.  21  Häu- 
ser, SC}  reform.  Ew.  Etwas  ö.  vom  Dorf  die  kantonale 
zürcherische  Heilstätte  für  Lungenkranke  (Lungensana- 
torium i.  «Die  Anstalt  liegt  907  in  über  Meer,  auf  einer 
freien  Terrasse  des  Falligberges,  bei  Miltenberg.  Zu- 
slanilegekommen  durch  zahlreiche  freiwillige  Beiträge 
von  (■emeinden,  Gesellschaften,  Vereinen  und  Privaten, 
ganz  bi'iionden  durch  einen  hohen  Beitrag  der  Regierung 
des  Kantons  Ziirich,  w  urde  die  Anstalt  um  die  Totalsumme 
von  Fr.  5.'iOÜ(IO  nach  dem  Pavillonsyslem  erbaut,  kam  im 
Herbst  185)7  unter  Dach  und  konnte  im  November  1898 
erolfnet  wenlen.  Die  grosse  Reinheit  der  Lufl.  das  herr- 
liche Panorama,  die  windgeschutzti-  Lage,  die  idyllische 
Umgebung  sprechen  sehr  zu  Gunsten  dieser  Anstalt,  die 
über  die  Wmtermonate  so  viel  Sonnenschein  hat  wie 
Davos;  und  wenn  in  der  kalten  Jahreszeit  im  Tief- 
land ein  dichter  Nebel  lagert,  lacht  da  oben  ein  klar- 
blauer  llinimel  ins  Menschenherz  hinein  und  erreicht  die 
Temperatur  nicht  selten  diejenige  von  Lugano  und  Lo- 
carno. »  Die  Anstalt  Ix-steht  aus  drei  mit  einander  ver- 
bundenen (iebäuden  mit  total  9U  in  Frontlänge.  Auf  der  S.- 
.S'ile  drei  Liegehallen,  auf  der  ^'.-.'^eite  (ilasgallerien.  118 
Kraiikenzimiiier  mit  90  Krankenbetten.  Sehr  günstige 
Heilerfolge.  Vergl.  Sirickler,  G.  Da»  Zürcher  Oberland. 
Zürich  1ü(>2. 

HITTINOEN  Kt.  Thurgau,  Rez.  Münchwilen.  Gem. 
Tobel  I.  6X8  \n.  Weiler,  3  km  sn.  Tobel  und  4..'»  km  no. 
der  Station  Wil  der  Linie  Zürich-Winlcrlhur-Sl.  Gallen. 
13  ll.iuser.  jO  kathol.  und  n>form.  Kvf.  Kirchgemeinden 
Tobel  und  lirauiiau.  Wiesen  und  Wald. 

HITTNAU  (Kt.  Zürich,  Rez.  Pfäflikon).  66.'>  und  641 
in.  Gem.  und  zwei  Dörfer,  Ober  und  Unter  Hittnau,  am 
W.-llang  des  StulTel  und  3,2  km  ö.  der  Station  Pfäflikon 
der  Linie  Etlretikon-Wetzikon-Ilinwil.  Die  beiden  Dörfer 
800  m  von  einander  entfernt.  Gemeinde,  mit  den  beiden 
Dorfern  und  Dürstelen,  Hasel,  Sehi>nau,  Isikon  und  Lup- 
inen: 314  Häuser,  i;{38  refurm.  Kw.  Kirchgemeinde.  In 
Ober  Hittnau  die  Pfarrkirche,  Postbureau  und  Telephon; 
Postwagen  nach  Saland  und  F'faflikon.  101  Häuser,  438 
Ew.  Unter  Hittnau  mit  Postbureau,  Telegraph  und  Tele- 
phon und  94  Häuxern,  .185  Ew.  906:  Hittenowa.  Aleman- 
nen'>iedelung.  Die  Burg  bei  Hittnau  hiess  Werdegg  und 
war  Eigentum  der  seit  1229  vorkommenden  Ritter  von 
Werdegg,  Dienstleuten  von  St.  Gallen  und  Rapperswil. 
1383  vererbte  sie  sich  an  die  Breilenlandenberg,  dann  an 
die  lliinwil  (Hinwil)  und  wurde  im  .Mai  1444  nach  der 
Eroberung  von  Greifensee  durch  die  Eidgenossen  zerstört. 
Ausgrabungen  von  1902  haben  hier  eine  grosse  Anzahl 
von  Gegenständen  zu  Tage  gefordert,  die  jetzt  im  Schwei- 
zerischen Landesmuseum  in  Zürich  aufbewahrt  werden. 
Hittnau  kam  zugleich  mit  der  Grafschaft  Kiburg  an  Zürich. 

HITZECKE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  1900  m. 


liitxkireh  von  Norden. 

So  heisst  ein  Teil  de»  NW. -Hanges  des  Piz  Mundaun;  %h 
km  sü.  über  dem  Dorf  Maierhul. 
HITZKIRCH  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  514  m. 
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Gem.  und  PfiliTdorf.  im  Thal  «kr  Wag,  am  W'.-Fuss  des 
LindenbergB,  zwischi'D  Baldcgger- una  flnllwilerse«  und 
an  der  Straaae  Luiern-Lcniburg.  Station  der  Seethalbahn. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Gelfingen- 
Fahrwangen.  Gemeinde,  mit  Richensecyßleulikon :  117 
Häuser,  i38  kathol.  Ew.;  Dorf:  79  Häuser,  509  Ew.  Wil- 
sen-^ und  Obstbau.  Erste  obstbauende  Gemeinde  de» 
Kantons.  Der  einst  bedeutende  Weiobaa  leidet  stark  uo- 
ter  der  Konlturrenz  der  ftremden  Weine  and  mcIi  anler 
ter  den  Verwüstungen  von 
Bebkrankheiten.  Strohindu- 
Btrie.  Beträchtlicher  Ubst- 
handel.  Grosse  Mosterei , 
Eigentum  einer  Korporation 
von  Obstbauern.  Mehrere 
landwtrtachuftliche  Genos- 
senachaflen.  Zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  stiftete 
Konrad  von  TiitTen  hiereine 
Deutechrillerkomlhurei.  Der 
Stifter  erscheint  in  Urkun- 
den von  ia09, 121»  und  1223. 
Der  Orden  besass  im  Thale 
selbst  und  an  andern  Orten 
ausgedehnte  Ixindeveien. 
1803  ging  die  Komthurei  an 
den  hanton  Luzem  über, 
der  dann  sein  kantonales 
Lehrerseminar  hiertier  ver^ 
legt  hat.  Das  jetzige  Gebäude 
stammt  nus  Mih.  Im  13. 
a.  14.  Jahrhundert  stand  in 
Hitzkirch  auch  ein  Frauen- 
kloeter.  .\uf  Boden  der  1897 
mit  llitzkirch  vereinigten 
Gemeinde  Richensee  die 
Burgruinen  Grünenberg  u. 
Riclieusec .  Am  Seeufer 
Pfahlbau  aus  der  neolithi- 
schen  Zeit.  Auf  dem  Fried- 
hof bescheidenes  Denkmal 
für  den  Dichter  des  Grütli- 
liedes,  J.  G.  Krauer,  der  in 
Altwies  bei  Ilitzkirch  einige 
Jahre  als  Arzt  praktizli  rte. 
861 :  llizkilch;  1230  :  llilts- 
ehilchen. 

HITZUIOEN  (Kl.  Lu- 
zem, Amt  Sursee,  Gem. 
Knutwil).525  m.  Gruppe  von 
7  Hiusem,  etwas  n.  vom 
Mauensee ;  2,5  km  s.  Knut- 
wil  und  2,2  km  nw.  der  Sta- 
tion Sunee  der  Linie  Lu- 
zem-Olten.  47  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zuclit  und  MilehwirttdMlt. 
um  :  Hitzlingen. 

HIZKNBERG  (Kt.  Bern, 
Amt«bez.  TrachseJwald , 
Gem.  Kriswil).  850  m.  Wei- 
ler, 1  km  0.  Eri.swil  und  5 
km  so.  der  Station  llultwil 
der  Linie  Lengeutlial-Wol- 
hown.  14  HiuMT,  1€6  re 
form.  Kw. 

HOBCL  (Kt.  Solothurn. 
Ämtei  Oorncog).  Gem.  und  U 
Dorf.  S.  den  Art.  Hoch- 

WAI  II. 

HOBSCHEN  u.  HOB- 
SCHENSEC  (Kt.  Wallis, 
Bm.  firig,  Gem.  Simpeln). 
Alpweide  und  See.  S.  die 
Art.  HopSCttSN  und  Hoi>- 

8CHBN8KE. 

HOCH  PURNI8  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart).  Gipfel.  S.  den  Art. 

.  HOCH  PFAFFCN  (Kt.  Uri).  2481  m.  Felsbestion,  im 


Kamm  der  Schächenthaler  Windgälle  (2752  m)  zwia 
dem  Schächenthal  im  S.  und  dem  FelwMizirkus  von 
Wängi  und  Rindermatt  im  N.  Nachbar  liaa  Sirtenslockt 
(■23ür>  m)  und  von  ihm  durch  ein  steiles  nod  tief  einaarit> 
senes  Couloir  getrsnnL  HoehseUr|skalk  (Iblni).  Scfinie» 
rig  zu  besteigen. 

HOCHA1.P  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Urniich).  1533  m.  Bergrücken  mit  Alpweide  uod 
Hatten,  «wlaehin  den  ThUarn  der  Umii«  vndtde» 


D«tirk  HcHshdorf. 


Necker  und  2  </,  Stunden  sw.  über  Umiacb.  Sdutae 
Aussicht  auf  die  Alpen.  Ziemlich  reidie  Ftan,  viele  Al- 
penrosen. Beliebtes  Ausflugstiel. 
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HOCHBERO  (Kt.  Thaivau.  D«z.  Frauenfeld.  Gem. 
Ober  Neunforn*.  4K}  m.  Gruppe  von  5  HäuKcrn,  an  der 
Strawc  Fraui'nffId-SchalThauHen,  700  in  mt.  Ober  Neun- 
forn  und  3.5  km  sn.  der  Stalion  (.)!<$itici-n  «ler  Linie  Win- 
lertliur-Elzwileii-Siniten.  26  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neuiiforn.  Weiiib.iu,  Wald. 

HOCHBEROQLET8CHER  (Kt.  Graulxinden.  Rez. 
Ilinterrheinl.  2900-2i00  m.  Kleiner  Gletscher:  2,5  km 
lang.  Steigt  am  0.-Han({  des  HochlMTifhorns  In  Terrassen 
Dach  NO.  ab  und  endigt  iiber  einer  links  zum  Hinter- 
rhein abfallenden  hohen  Felswand. 

HOCHBERQHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein). 3003  m.  Gipfel,  im  Adulamassiv,  1  km  mt.  über 
der  Zapportliütle  des  S.  A.  C.  und  links  über  dem  ober- 
sten Abischnitt  des  llinterrhein.  K.-inii  von  der  Zapport- 
hutte  iiber  die  Plattenschlucht  und  dm  W.-oder  S.-Grat 
in  2  Stunden  bequem  erreicht  werden.  Am  O.-llan^  der 
kleine  HocIilicrpplelschiT. 

HOCHBORD  iKt.  Schwvz,  Rez.  Kinsiedeln).  892-1.100 
m.  \V.-ll.«ng  der  Trossenhohe,  rechts  über  der  Sihl  und 
ge&i-niiber  der  Mündung  der  Minster  in  dii^i^e.  Ileisat  im 
Volksmnnd  gewohnlich  lluhport.  Trägt  die  Alpweiden 
und  IhiHen  von  Portugal,  lli-itliger.  Grub,  Rerj^li  und 
Fluh.  Von  den  Felsen  der  Fluhalp  hat  sich  1816  ein  gros- 
ser Bergsturz  gelost,  der  mehrere  Häuser  zerstörte,  das 
Schuttfeld  <■  In  der  Enge  •  anhäufte  und  den  heute  wieder 
verschwundenen  Knitensee  aufstaute. 
Den  Hang  durchzieht  die  Strasse  Stu- 
den-Euthal.  8  Häuser,  U  katliol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Einsiedeln.  Alpwirt - 
sch.ift.  KartolTelhau.  Holz-  und  Viehhan- 
del Etwas  Scidenindustrie. 

HOCHDORF.  Amt  des  Kantons  Lu- 
zem.  Flache  186(N)  ha.  Rezirkshauptort 
ist  llochdorf.  Grenzt  im  N.  und  O.  an 
den  Kanton  Aargau,  im  S.  an  den  Be- 
zirk Luzern  und  im  W.  an  den  Bezirk 
Sursee.  Wird  von  der  Aa  entwässert, 
die  den  Raldegger-  und  Hallwilersee 
durchfliesst  und  im  Oberlauf  Ronbach 
lieisst.  hie  höchsten  Punkte  sind  der 
Linden ber{;  (  900  m)  im  O.  und  der 
Höhenzug  der  Erlosen  (816  m)imW., 
den  tiefsten  Punkt  bezeichnet  der  Spie- 
gel des  Hall wilersee»  (452  m).  DerRe- 
zirk  umfasst  22  politische  Gemeinden  : 
Aesch.  Altwis.  Rallwil,  Emmen,  Ermen- 
see,  Eschenbarh,  Gelfingen,  Häinikon, 
Herlisberv'.  Hitzkirch,  Hochdorf.  Ilohen- 
rain,  Inwil,  Licli.  Mosen,  Müswangen, 
Rain.  Rctschwil,  Römerswil,  Rotenburg, 
Schongau  und  Sulz.  Zusammen  2!{I8 
Häuser,         Haushaltungen,  17  432  Ew.,  wovon  456  Re- 
fonnierte.  9t  Ew.  auf  einen  km*.   Durch  Grossratsbe- 
schluss  ist  die  ehemalige  Gemeinde  Richensee  1897  mit 
Hitzkirch  vereinigt  worden.  12  Kirchgemeinden  :  Schon- 
gau, Aesch,  Hitzkirch,  Kleinwangen,  Hochdorf,  Romers- 
wil,  hlschenbach,  Rain,  Ballwil,  Inwil,  Rotenburg  und 
Emmen. 

Oer  Roden  ist  fruchtbar  und  gut  angebaut.  Viele  Wie- 
sen und  Obstbäume,  im  N.  auch  etwas  Weinl^u,  der  al>er 
von  Jahr  zu  Jahr  zurückgeht.  Die  Viehstatistik  ergibt 
folgende  Ziffern : 

1886  1K1I6 

Rindvieh  12918  10.^83 

Pferde  614  ~« 

Schweine  4408  6893 

Schafe  430  199 

Ziegen  1 096  631 

Rienenstiicke  3116  5428 
llauptbe-schäftigung  der  Itewohner  sind  Wiesen-  und 
Obstltau,  Viehzucnt  und  .Milchwirtschaft.  Industrielle  Tä- 
tigkeit nicht  stark  vertreten:  Giesserei  in  Eminenweid, 
grosse  Sägen  in  Emmen,  Ziegelei  in  Inwil,  Fabrik  für 
chemische  Produkte  in  Ballwil  ;  Bierbrauerei,  Ziegelei, 
Zomcntwarenfabrik  und  Sennhütte  in  Hochdorf.  Mostfa- 
brikation in  llitzkirch.  Holz-  und  Obsthandel.  Sitz  der 
Direktion  und  Reparaturwerkstätten  der  Seethalbahn  in 
Hochdorf.  Den  Bezirk  durchziehen  die  Seethalbahn  (Em- 
men brücke- Wildegg)  und  die  Strassen  Luzern-Lenzburg. 


Sempach-Gislikon  und  Sempach-Hochdorf.  Das  Seethal 
ist  schon  früh  l>esiedelt  worden.  Zahlreiche  urreschicht- 
liche  Funde  (neolithische  Pfahlbauten  im  Balaef;gcrsee; 
bronze-  und  eisenzeitliche  Gräberfunde  besonders  in  den 
Gemeinden  Hnchdorf  und  Ilohenrain),  häutige  Reste  von 
mmischen  und  alemannischen  Ansiedelungen.  Die  reich- 
ste Ausbeute  gewährt  das  Gebiet  der  Gemeinde  Hohen- 
rnin.  Der  S. -Abschnitt  des  Bezirkes,  die  ehemalige  Land- 
vogtei  Rotenburg-Hochdorf  umfassend,  kam  zur  Zeit  der 
Sclilacht  bei  Sempach,  der  früher  zum  Freiamt  gehiirende 
Kreis  Hitzkirch  1803.  und  die  dem  Michelsamt  zugeteilten 
Ditrfer  Ermensee  und  Schongau  1415  an  Luzern.  Zahl- 
reiche Rurgen  und  Burgruinen. 

HOCHDORF  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf).  Ii04  m. 
Gem.  und  l'farrdorf,  s.  vom  Baldeggersee,  an  der  Strasse 
Luzern-Lenzburg-Aarau  und  12,5  km  n.  Luzern.  Station 
der  Seethalbahn  (Emtnenbrücke-Wildegg).  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Raldegg,  Lügswil 
und  IVswil:  20Ö  Häuser,  ir>45  kathol.  Ew.;  Dorf:  128 
Häuser,  1062  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Ziegelei,  grosse 
Sennerei,  Zementwarenfabrik,  Bierbrauerei.  Reparatur- 
werkstätten der  Seetlialbahn.  Ausfuhr  von  Milchprodukten 
(sterilisierte  Milch,  Onlrifugenbutter,  Tilsiterkäse).  In 
der  Kirche  das  Denkmal  für  den  Grossrat  Leu  von  Eber- 
sol,  den  am  20.  Juni  1845  ermordeten  Führer  der  Luzer- 
Der  Konservativen.  Eigenes  Schauspielhaus.  Die  Bevölke- 
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Hochdorf  von  Nordwesten. 

rung  hat  sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  durch  ihre  dra- 
matischen .Aufführungen  grossen  Stils  einen  bedeutenden 
Namen  erworben.  Pfarrer  in  Hochdorf  waren  1519-22  der 
llumanist  Johannes  Zimmermann  oder  Xylotectns  und 
I79l{-18;{7  der  Dichter  Joh.  Bernhard  Hälliger.  Gräber  aus 
dem  4.  und  3.  J.'ihrhundert  v.Chr.  Zahlreicne  urgeschicht- 
liche Funde  ((iräber.  Brakteaten).  Die  Kirche  zum  ersten- 
mal U62  genannt.  850  und  1231  :  Hohdorf.  Heute  im 
Volksmund  Hoftercn  ausgesprochen.  Vergl.  Elstermann, 
M.  (U'^^t-hirlitf  itfr  (tlten  Pfarrei  //orAdor/"...  Luzern  1891. 

HOCHFELDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hülach).  406  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Glatt  und  2,2  km  w. 
der  Station  Bulach  der  Linie  Zürich-Bülach-SchalTliausen. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Jakobsthal  und 
Willenhor:K4  Hauser,  52!*  Ew.  (wovon  42  Katholiken); 
Dorf:  73  Häuser,  438  Ew.  Kirchgemeinde  Bülach.  Acker- 
und  Weinbau.  Elektrizitätswerk.  Eine  Seiden^arnzwirne- 
rei.  8% :  Hofelda.  Alcmannensiedelung.  Ob  die  Ende  des 
13.  und  bis  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  genannten  Meyer 
von  llocbfeblen  hier  eine  Hurg  besassen  ist  fraglich. 

HOCHFI.UH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Gersau  und  Schwyt). 
1699  m.  Einer  der  Gipfel  des  Rtgistockes;  zwischen  in- 
genbohl,  Gersau  und  Lowerz,  höchster  Punkt  des  SO. -Ab- 
schnittes des  Rigi.  Sendet  nach  O.  den  Urmiberg  gegen 
Schwyz,  nach  SW.  den  Kamm  des  Föhnenbergs  zum 
Vierwaldstättersee  und  nach  NW.  einen  kurzen  Kamm 
gegen  die  die  Hochfluh  vom  übrigen  Teil  des  Bergstockes 
trennende  Senke  der  Scheidegg.  Zwischen  der  Hochfluh 
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und  dem  Sctiai  it-jjuli  ein  bcinahi-  »onkrcclitcs  Ft  lskainin, 
d;\s  jetzt  durch  Aobringen  ein*-!'  eisernen  Leiter  und  eines 
Iirnlitseilrs  /iieänglich  gemacht  worden  ist.  Kann  von 
f'.erfau  aun  in  3  Stunden  bequem  erstiegen  werden  und 
wil  d  oft  besucht.  Besteht  im  Gegensatz  zu  dein  aii*inio- 
cäner  Molasse  (Nnfrelfliih)  «iirBphaut«*n  ülirigm  Ti'il  dct, 
Rigistockcg  aus  Kri'idischiclili  ii.  Dfi  Volkswiti  ot/iihJt, 
dass  die  üei  J^'i'n  r  '  iTi«it  von  der  lloclifluh  aus  den  Mond 
(infangen  w       i  . 

HOCHOSTR4ESS  Kt.  Bern.  Aintsbez.  Aarberg),  .^o 
nennen  die  Bewoluier  (Ich  Si  t-landi's  die  alte  Römei-strasse 
Aventicuin-i^etiuesca-Solodurnin- Vindonissa,  deren  Ver- 
lauf heule  1.  T.  noch  sichtbar  iht.  Sie  /.of^  laii^:*  dem  Ufer 
de»  Murteiiseos  tuirl  Gro«»pri  Mooaes  pej^en  den  .leiisberg, 
wo  das  Castrum  Peliiu  se.«  lag.  und  uliorsclirilt  die  Aare 
hei  Uuren,  Her  best  erhaltene  'IVi!  d>  r  Strasse  Uegl  iwi- 
H'hen  Kappelen  und  Huhl.wo  sie  heute  von  dw  Stratee 
erster   Klasse  Aar^■e^^;-Iilel  ^;e^ehnitlen  wird. 

HOCHHAMM  i  Kt.  Aniien/.ell  A.  It.,  Bc/.  Hintei  land). 
I27'.l  III.  Ilewakleter  ('•iptel.  iti  der  Kette  zwiacheu  dem 
Thal  der  l/rna.scli  und  de»  Necker,  l-S  StUIMteD  Qber 
üruittch.  Trij;otioinetrisches  Sipnal. 

HOCHHAUS  (Kt.  St.  (lallen.  He/.  UerdenberKl.  VMl 
m.  Gipfel,  nw.  ulier  Sax  und  nahe  der  <jron/e  gegen  den 
Kanton  Appen/eil  ;  in  der  Mid<istlichst['n  Kette  (Ter  Säntis- 
gruppe,  «lie  weiter  nach  NO.  noch  den  Hohluttteu  und 
Kamor  trlft.  Ur|oo  and  obere  Kreide.  Schwierig  niging- 
lich. 

HOCHM^CTTLI  (QROSSES  und  KLEINES)  (Kl. 
Glarus  und  St.  Gallen).  2^  und  JliÖ  m.  Zwei  Gipfel, 
in  der  Kette  w.  über  dem  »t  i^allischen  Murgthal,  zwi- 
schen dem  EtschfTznpfi  n  und  Silber«pitz  und  7  km  ». 
lom  Dorf  Murg.  Vernn  ano. 

HOCHMATT  i  Kt.  Kreihurt;.  Bez.  Creierr^.  '>1.'V>  m. 
Gipfel.  z\M>.chi;ll  den  Th.ih  rn  d'  S  llros  Mont,  l'ctjt  .Mont 
und  der  Jaun  (oderJognei.  Mit  sehonen  A]p\ieirien  be- 
standen. Wird  von  den  Itrsvohnern  der  (iegend  n.ich 
einer  die  hochstgelegene  Hütte  im  Kanton  trafc'enden  AI[h 
Wf'ide  inei*l  nur  die  -  Omatta  »  j.'enannl.  Die  ODfrn  Hangr 
reirh  an  Edetweisn;  Kundort  der  Jlom  gltttitiosa  und 
anderer  sellener  Pflanzen.  Die  Hochmatt  ist  einer  der 
schönsten  Aussichtspunkte  der  Frcibur^;er  Alpen  und  wird 
im  Sommer  von  den  Bewohnern  der  umliejienden  1  h.il- 
schaften  und  von  den  Kurgästen  von  Charmcv,  Juun 
(Bellegarde),  Rougemont  und  Chilteau  d'(£x  oft  oesucht. 
Aufstieg  von  Chiteau  d'CEx  whcr  die  Verdnz  in  6,  von 
Charmcy  über  das  Thal  des  liros  Mont  in  '  .  und  von 
.latin  !<U!)  in  ebenfalls  5  Vt  Stunden.  .Sehr  leichte  Berg- 
tour. Da«  Panorama  ist  ein  ausserordentlich  umfassendes: 
Mittelland.  Hemer  und  z.  T.  auch  die  Walliser  Alpen. 
Kreid«'- und  FIvschinulde,  auf  einer  Malm-  und  I>ogger- 
unterlage,  die  keil  zum  Thal  der  Jaun  (Im  Fang)  abfällt. 
Die  leicht  verwitterbaren  Schichten  des  Neocom  und  der 
raten  Kreide  liefern  einen  fetten  Humus,  der  die  pracht- 
troUe  Entfaltung  der  Alpweiden  bedingt. 

HOCHMATT  (Kt.  Glarus).  1865  m.  (>iprel,  Yorberg 
des  Mürtschenstockes,  in  dem  nach  N.  rwisehen  dieThä- 
lerde«  Meerenbachs  und  Tbalalpsees  sieh  vorxchiebenden 
Kamm,  .Stunden  s.  über  ObstaldeD.  .steile  ("irashange, 
durch  xNW.  lallende  Tithonbänke  stufenfurmi^  K'  rHedert. 
Am  W.-Uang  die  kleine  Trosalp. 

HOCHPARDIEL  (Kt.  St.  Gallen.  He/  Sargan«). 
2355  m.  Gipfel,  ganz  aus  Fly»-chsandstein  aufjj'ebaul;  in 
der  Gruppe  der  Rrauj'n  Hörner,  zwischen  Val  V'aftlona  im 
N.  und  \       l  u  i  in  S.  und  5-6  Stunden  w.  über  Vrdens 

HOCHREAL.TA  (Kt.  Graubündeo,  Bei.  Heinzenberg, 
Kr«is  Doniiescbf,  Gent.  Sita).  Bargnilae.  8.  den  An. 

HullIMH-TlEN. 

HOCHRIED  (Kt.  Luzem,  Amt  \\  M  m,  (;em.  I'lall- 
naut.  541  in.  (irnppe  von  SHTiiisprii,  (>Him  sw.  der  kuche 
PfafTnau  und  7,.')  km  hw.  der  Station  Heiden  der  Linie 
Lu7ern-01len.  3'i  kalhol.  Kw.  .\cker-  und  Obstbau,  Vieh- 
jurli-.       I  MilchuirLschafl. 

HOCHRÜTI  (KU  Aargau,  Ue/..  Kuirn.  Gem.  Schmid- 
ruod).  683  m.  Gruppe  von  3  llausern,  700  m  w.  Schntid- 
rued  und  5  km  so.  der  ätation  äcliönJaod  der  elekirischen 
Sirassenbahn  Amii'SebÖMaad.  i8  relbrm.  Ew.  Xircb- 
gemeinde  Rued. 

HOCHSCHOREN  (Kt.  .St.  Gallen,  lU/.  und  i;.-\n. 
Goeaao).  743  m.  Gruppe  von  5  Hauaern,,übLT  dem  rech- 


ti  n  l'fer  der  Idatt  und  1,6  km  der  Slalmii  tioasau  dt<r 
Linie  Ziu  Kh  \*  inln  thur-St.  Gallen.  IS  katliol.  Kw.  Acker- 
bau und  i  I  I.  1  ht. 

HOCH8PÜHL  Kt.  .\argau,  Bez.  .Xamu.  (ieni .  (irani- 
chenj.  47.")  m.  9  ILium  t.  am  .S.-Hang  d.  s  Merdenbeni« 

I  zerstreut  gellten  :   \.i  km  ö.  GräDicbcD  und  3.5  km  m>. 

i  der  Station  Suhr  der  LinieAarau^okp-ZollogeD.TZrelbmi. 

'  Kw.  Ackerliau  und  \  lelizuclu. 

HOCH8TEIQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenkur»!. 
Gern.  W  allwil  l.  t>;W  m.  70  Häuser,  über  dem  hier  ziemlich 
steilen  linken  l  fer  der  Thür  zerstreut  gelegen.  700  in  s. 
der  Station  Lichlensteig  der  Tojreenburgerltahn  und  i.'i 
km  nw.  Waltwil.       reform,  und  k.iihol.  Kw.  Acker-  ud<I 

'  Obstbau,  Viehzucht.  Slickfrei  und   Wclierei.  Wohnort 

,  dea  liekannlr  n  l'lrich  Bräcki-r  ..der  .Vi«,'»?»  /'e/i  (17S5-175)8). 

I  de--  \  '  rra~>ers  der  aulobiographiseli>  n  Schrift  Der  aniw 
\t.i,.",  ,M  ! >H:kenburg. 

HOCHSTETTLEN  (Kt.  Fmlairc,  He/.  Sen*i>.  Onm. 
llebe  rstoii :.  7H0  in.  Gruppe  von  M  Häu>ern,  tili,  r  (ien. 
rechten  ri'er  der  Sense;  2,5  km  so.  L'el"  r»lort  und  Im 
so.  der  Station  Piamatt  der  Linie  liern-l  r-  ihur^'  .Hj  L.i- 
thol.  I.W.  deutscher  Zunge.  Acker-.  Wieteti-  uml  Ubvtbaii. 
Viehzucht.  Kapelle,  vom  Geschlecht  de  t>i>ttr m  ge*liflei 
und  mit  den  Wappen  von  lesn  fJfttlrau,  Hilters  vom  Ii. 
(irab.  und  seiner  (iemahlin  I  rtiula  von  iMi^HislxT^'  (1(5. 
.I;ilirhi!ndr-r!i  <7,-sehmuckt.  her  Dil  h^titi  l-;it;cntuui  d<>r 
ri'  Li  1 1  !■  11  I  I  !■  I  :'i  I  :-_r;'  l  ;imilie  Velt;a. 

HOCH8TRA8S  iKt.  Zinjeh,  Üez.  Meilen.  i;eM,.ii.t- 
wil  am  See)  520  m.  Gruppr  von  '■\  H.uisi'rn.  rii  in-., 

der  Kirche  Oetwil  und  3,8  km  nu.  di  r  St.ition  .Mannt^orf 
der  ri'ehtsufrigen  Zürichseeli^din  i/nneli-Meilen-Bapper»- 
wil).  ^  rt-'form.  Ew.  Mit  dem  .\amen  Hocht>lraeK  bezäch- 
net  man  einen  hoch  an  einem  Haog  hinlaaCeodea  W(g 
meist  römischen  Ursprungs. 

HOCH8TRA8S  (OBER  uixl  UNTER)  i  Kt.  Tliiir- 
i}'"'-  Kreuzlingen.    Gem.  Kmmishorei)   und  T.i^-r- 

vvilen).  427  und  415  m  J  Landhäuser,  an  ih-r  Sir  --. 
Kreuiiingen-Tagerwilen,  I  km  sw.  der  '»t.iiitm  Kmtnis- 
tiot'en  der  Linie  Konstanz-Klzwilen-Srhai11i.iii>,i'n  und  1.7 
km  6.  Tägerwilen.  11  kalhol.  und  rrform.  Kw.  Kirch;,-«'- 
meinden  Emmishofen,  Tägerwilen  und  l.^i  Ishofen.  (har- 
ten- und  Weinb.-iu,  In  Ober  Hochslra^s  bivründpt*»  der 
Schulmann  Dr. Thomas  Sclu  rV  (-j- 1870)  n.icli  -riner  Aiut- 
entsetzung  als  Direktor  des  /urcherischen  l.ehi-vrstfinitiar» 
in  Küsnacht  1841  eine  Tauijstummen.ui-t.ilt.  In  Unter 
HochslrawsHtand  einst  die  feudale  Wasserliur^.  mit  Leucht- 
turm, di>'  lange  Zeit  Eigentum  der  Konstan/er  l'.Un/ier- 

I  faiiiilie  Muntprat  war,  1870  abgetragen  und  durch  ein 

i  I..andhaus  mit  Oi  konomiegebäuden  i  tüi  I/i  worden  i«t. 
Der  Name  jloctistr.is--  be/ieht  sich  auf  die  alte  Homer- 
strasse,  die  von  Vindonissa  über  \  itodurum  i<  il"  t  Wui 
terthur)  and  Ad  f  ines  (Pfin)  nach  Arbon  und  Konstam 
führte.  Ptand  dner  SilbemAoie  ane  der  Zeit  der  Hel«e- 
tier. 

HOCHSTUCKLI  (Kl.  und  Hez.  Schwy/  .  I.Vif.  tu. 
'  Gipfel  und  Kamm,  im  '■ebirc-stock  derMjtlien.  /Hischen 
'  dem  lluntlnk<itienlob<d  im  (».  und  dem  Lauitul  cl  itn  W. 

Am  S.-Han;;  schone  .Mpweiden,  so  den  onter  dem  i's»*- 

iiliei-jjan^'  des  H.i;.veii  liegenden  Haggenbei;;  niit  Höfen 
I  lind  Sennhütten.  Am  Hang  des  llocnstuckli  entsprinpn 

der  lliindskotten-  und  Lauibach.  deren  oberste  Thäler 
'  v(dliK  bewaldet  sind.  Kann  von  Schwyzaus  in  i  Stunden 

leieiit  bcettegen  werdeD.  Sehr  achöae  vaA  ambMBde 

Aussieht. 

HOCHTRI8TELK<ZPPE  iKt.  i;rauliunden.  ß.z. 
Ober  Landquart).  2662  m.  Wenig  bedeutende  Felskupfe, 
zwischen  dem  Sehlappincrioch  und  dem  Eiscnlhäli$pitz. 
n.  über  ilnn  b>'i  Klosters  DöHli  von  recht»  in«  I*r;iligaa 
ausmundi  I .  i;  r  [i  "-ch  lappinthal. 

HOCH  WACHT  (Kt.  Zugl.  9'.»-2m.  Kiiier  dei  -chon.'len 
und  höchsten  Aussichtspunkte  auf  dem  /.ugei  hert;.  I  km 
nn.  von  den  Kurbäuaero  Felaene^  und  Schonfels  und 5 
km  o.  über  Zag.  Aoeiicbt  auf  Alpen  und  HiMetbnd.  Oft 

besucht. 

HOCHWACHT  (Kt.  Zürich.  Be/.  Dielsdorf .  ■vV;  u. 
Zweiüiociislor  Punktder  I.ägern;  1,5  km  w.  über  Regens- 
berg. Trigonometrisches  Signal  tnreler  Ordnvog.  Sifar 
schone  Aussicht.  Gastvsirtächafl. 
i      HOCH  WACHT  oder  ALBISHOCHWACHT  Kt 
I  Züricli,  Itoz.  llorgen  und  Affollero).  8ä0  m.  Gipfel,  in  der 
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Anukatl«,  S  km  w.  fik«r  4«r  Steüott  Slhlirald  d«r  Sikl- 
ihiHMfan.  flrhfln«  ftnmirlit 

l«OCHllirJU.D  (Kl.  Laiem.  Amt  Eotkbiich,  Gem. 
Hldi).  Weiler.  S.  den  Art.  HAM4ll0ai«AtI». 

NOCHWALO  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bei.  Gieter).  flOO-iaOO 
m.  Wald,  am  WeogilMeb,  10  km  nö.  Kaltkrunn.  131  ha 


Ew, 


NOCHWAU»  (Kt.  SoMhavm  Amtad  llakrtlwl).  530» 
460  m.  Gmawr  WaU,  tber  dem  leeklen  Vt»  der  IMla- 
nem  and  am  N.-11ang  der  Jonikette  xwtoehen  dem  Thal 
der  Dünnem  nad  der  Stadl  Solethum. 

NOCHWAUD  (Kt.  Solothurn.  Amtel  Balethal).  iTit^ 
S80  m.  Zwei  aehöne  WaUungeo,  am  SO.«  und  NW.>Hang 
de»  noggen ;  ersterer  d.  über  der  Siraeie  Solofbora^lteD, 
der  andere,  der  nicht  unter  dOO  m  aheielst,  ttber  der 
Straaae  Balstbal-Holderbaiik. 

NOCNWALD  (Kt  SototHnn,  Amte!  Dement).  0H 
m.  Gem.  nnd  nbrraorf,  an  der  Straiae  Domen^BreUwU 
and  5i,5  km  lö.  der  Siatioa  Dörnach  der  Linie  BaaeK-Dele» 
Peetablaae.  T^ipaph,  Ttlephon.  M  Hineer,  6S2 
(wovon  l9  Reformierte).  WIeeenban,  Kireebbtome. 
Bereitung  von  Hagenbnttengelfe  als  SpeilaUtIt  Seiden- 
bandweberä.  Bedeutet^  Auiftabr  von  Brennholx  nach 
Buel.  Im  Sommer  bellebtce  Andhigedel  der  Baaler.  Von 
einem  Hügel  w.  über  dem  Dorf  achMe  Anettdit  anf  Baie) 
and  dasElsam.  Arn  der  Kirche  von  Hediwald  MammtelD 
im  Batler  kunetbieioriachen  Muaenm  befindlldiee 
kramantdrinadien  in  gotlMhem  Stil.  Alte  Germanen- 
griber  bei  der  ZiefBiicheoer.  In  der  Umgebang  von 
Hochwald  hat  man  eodsen  Kalkateln  mit  Brachetüoken 
von  PlmorHe  jieeiMl^MmmontMe  anllieftanden,  einem  In 
der  S«liweix  aehr  aehanoi  FomU.  daa  aber  andanwo. 
(x.  B.  bei  Buehaweiler  Im  Ihiter  Elnae)  hlafigar  anf. 

NOCtKWAMtt  (Kt  GraabAndeo,  Bet.  Plemur  nnd 
JJuUsr  LandomHi).  SSBS  m.  GljpM  nnd  Be<ggru]»pe.  Dieae 
bOdM  einen  Teil  itr  swtachen  dem  Sdnanflgg  und  Piiti- 
gan  etebenden  Plemurgruppc  nnd  wird  begrenzt  im  W. 
durch  da»  Chnrer  Rheiatoa)  von  Cbnr  bis  snr  Pritigaaer 
Klus  und  im  O.  vom  Fondelertbal  nnd  dem  Doraonai 
rsttt  m).  Man  gren: 
auch  erat  am  wolbang, 
hinOberUhranden  Pam, 


laaam 

ilM  da 


ist  den  Ho^wang  nach  4>.  hie  oi 

dem  vom  Prttignu  ins  Davos 
al»,  doch  iat  diea  oroKraphisch 


and  ceoieglBdi  weniger  begröndet  ala  mMere  Annahme. 
Weafl.  uneerer  AhweniungiUnle  Pandeiertbal-Daganna- 
paea  atehen  graue  Mndneraehlelinr  an,  die  wenig  alelle 
and  abgemndeieGiplbllbnnen  nnd  von  engen  Schlachten 
nnd  wilden  Hnnaen  ■ereehnitfene  Mnga  Ulden.  wihre nd 
ä,  davon  daa  (Jebinie  aoa  «ehr  veraehiedenen  CSeateinen. 
beeonden  trlaoiachen  Kalken,  Dolomit  und  Serpentin, 
auQnbnnt  iat  nnd  andi  die  Gipfel  dorebachnittlieh  höher 
alnd.  Die  Hodiwanfgmppe  in  unaenr  ümgranxong  hat 


mit  ihren  groasen  WaMnagen  nnd  AInwciden  Voralpen- 
chankter.  Die  S.*Flanke  tat  aielt  nnd  dnreh  Schtadiien 
gegliedert;  von  der  N.-Flanke  sweigen  einige  Selten- 
kimme  niedeimi  Rangea  ab,  die  bald  daebflreMSm^  xu- 
geachirft  sind,  bald  ab  breite  BeittiOehen  eraebdnen.  Die 
meist  abgernndeten  GipM  ragen  nur  wenig  über  die 
Kammlinien  empor;  nennenawert  aind  davon  (von  0.-W. 
gesihlt)  der  Kialenstein  fM77  m).  daa  Matllahora  (MM  m). 
derKonkel  (MI8m).  Hochwang  (SSSSm),  der  Houtaltn 
(tt68  ro)  Aber  Chor  und  Glattwang  (8980  m)  über  Jenax. 
Der  Hochwang  iat  nlebt  nur  der  höchste  Gipfel  der 
Gra^w.  aondem  auch  der  serrissensie.  boBonderssn  eel- 
I  mit  steilen  SehleferwAnden  K^^'en  Valseina  abftllen- 


den  N.-}lang.  Er  bildet  einen  kleinen  Bergstock  für  aich, 
so  dem  man  noch  den  Tenfelekopf  (MBB  m)  and  Grem» 
aerkopf  (8915  m)  nebaen  kamt.  Der  Haapiglpfel  (SS3S  m) 
steht  aar  der  Gresxe  swisehen  dem  Sebsnficg  elneraetta 
und  dem  Thal  von  Vatxrina  nnd  Jenaiertobe)  anderer- 
seite.  Sehr  schSne  Anealcht  auf  einen  weiten  GeUrgskranx 
bis  lum  Berakaa-  nnd  Adotemamlv  liln  nnd  aur  einen 
groaeen  Teil  des  Rheinthalea  bb  Dlaeads.  Von  alten 
Seiten  her  suginglleb.  am  leiebteaten  von  Furns  im  Prfi« 
Ugan  Über  die  Alpweiden  von  Zlsers  nnd  Igis  in  4ViStun> 
den,  oder  auch  von  Fama  ana  über  den  SgSrakamm 
(Wirtebaua,  8  kmaw.  über  Farns),  Wannenspite,  Faraexa 
nnd  das  Rothom  in  3  </•  Standen. 

HOCNWART  oder  NOHWART.  In  der  O..Schweix 
xiemikh  Idullg  vorkommende  Namen  Ar  aehöne  Aua- 


dehtaponkle  oder  dnn  mit  einem  trigonometrischen  Sig- 
nal  vetaabano  Anbiha.  Gleichbedeutend 


mit  Uochwacht. 

HOONWAIIT  (KL  St.  Gallen.  Bei.  Ober  TonenbarR, 
Gem.  Ebnat).  646  m.  21  Häuaer,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Thür  lerairsat  gelegen  und  1,Bkm  n.  der  Station 
Ebnat>Kappel  der  Toggenbargerhahn.  1^  xur  Mehrahl 


Viebindit  Stidierei  nnd  Weberei. 
NOCHWIBSKN(Kt  St.  GaUstt,  Bei.  Sart^ans,  Gem. 


Flame).  ra.  SBHiussr.  am  reditsseitigen  Gehinge 

des  Seeithalss  serutrsut  gelegen  und  i  km  aö.  der  Station 
Pluma  der  Linie  Scgtatbrücko-Wessn-Sarganfl.  90B  kathol. 
Ew.  Obat-  und  Wisaenbau,  ViabxiiAt  Reblaafaen,  wte 
man  ete  Im  Tesshi  und  In  Italisn  sidit 

HOCKKN  (0«BR  und  UNTBUl  (Kt  Luxem.  Amt 
Kochdorti  Gem.  Rotenburg).  574  nnd  55t  m.  Zwei  Grap- 
pen  von  xuwmmen  6  Hiussm,  etwa«  o.  derStraam  lloeb- 
ood-Rotenburg  und  3.5  km  nö.  der  Stetto«  Botanbnrg 
der  Unte  Loiern-Olten.M  kathol.  £w.  Bei  Nieder  Hocken 
hat  man  im  Jahre  1800  etwe  0OO  Stück  Braktsaten  (Blech- 
mönien)  aaiiieftindMii.  Hocken,  llöckl  beieidinel  ein 
Landgut  oder  Landhaua. 

NOCKCNAtP  (Kt.  Wallia,  Bes.  Westlich  Raro«, 
Gem.  Kippet).  lOHm.  Alpweide,  auf  einer  geneigten  Ter- 
rasae  nw.  über  dem  Dorf  Kiimel.  am  Farn  dm  Hs^sn- 
homs  xwfiehen  Gafenbedi  nnd  Golenbecb.  Etwa  90  Hütten 
und  eine  Kapelle.  WM  mit  70  Kühen  und  einigen  xwan- 
ztg  Ziegen  bezogen. 

HOeKCNHORN  oder  SCMILTMOnN  fKt  Bern 
und  Wallte).  9907  m.  Kemlieh  bekannter  Gipfel,  in  der 
das  Balmhom  mit  der  Jungfrau  verbindenden  Kette  sw{> 
sehsn  dem  LötoebentlMl  und  dem  wilden  Gasterenihsl. 
Wird  oft  besHsgen.  sm  meisten  und  ohne  Schwierigkeit 
in  0  Stunden  von  Ried  im  LStaehenthal  über  den  Lötseh» 
bergpsssweg.  Ausaicht  prachtvoll,  dank  seiner  xentralen 
Lage  und  der  Ibehbarscbsft  des  düslern  Bslmhorns.  dee 
msJeetilisehen  LotechoDlbatgrates  und  daa  mAebtIgan 
Bletaehlmrao.  Beatdttaua  einem  Gcauttaockel.  den  dünne 
Dolomit'  und  Kalkaehlcbten  mitVerrucanoelnlagerangen 
und  XU  Oberst  krystalline  Schiefer  Aberlagem.  In  de«  klei» 
nen  Thtlehen  am  8S0.-Hang  dar  Kette  sieht  der  Granit 
Aberall  an.  Spitxe  Sedimenimolde  In  kryatallhtem  Ce- 


»tOCiCntHORN  (iCLKiN)  (Kt.  Bern  und  Wallia). 
MM  m.  Pelsturm,  sw.  Vorberg  des  Hoekenhoms  oder 
Sdiitlhorns.  Im  Kamm  xwischen  Moekenhem  twd  Lttseb- 
bergposa.  Rings  von  Firnfeldern  umrahmt 

HOeKMATT  (Kt  Wallis,  Bez.  Oeatlteh  Rai«n.  Gem. 
Gvangiols].  IMO  m.  Weiler.  Aber  dem  Ibaken  Ufer  der 
RinnMchluchl.  am  Eingang  ins  Mnneitthal  und  8  km  ö. 
Grengtels.  44  Hiuser,  TD  kathol.  Ew. 

HSONMiKWaBR  (Kt  Bern,  Amtebex.  Thun,  Gem. 
SteMsburg).  600  m.  Zwei  alte  Hiuier  mit  bsmwkenawer» 
ter  Ardiitaktonik.  Im  Dorf  StrilMMirg  am  linken  Vttr  der 
Zulg.  Stsnamrn  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderte,  waren 
merst  Eigentum  des  Bemer  SehulfkrIaMm  Hrinriöh  Met« 
len  fl4tt'1G06)und  kamen  nachher  an  dte  d'Affry  In  Pral» 
bürg.  Sind  von  einer  niedrigen  Haoer  umgehmt.  Das  «ins 
Hsus  mit  sehr  hshem  GleheMseh.  Sind  als  mittdalterllche 
Herrensitao  sowohl  von  künsUsrisdiem  als  histerlsehem 


•KBOHNAUSfEt  NIdwalden.  Gem.  Wolfeneehimsen). 
591  m.  Haue,  Im  Thal  der  Engelbergfr  Aa  und  am  linken 
Ufer  des  Fhtsaes,  1  km  aw.  Wolfensehieasen.  Bemerkens- 
wartns  Gebüude  roll  GloGhenMrmchen.  Als  der  berAbmte 
Ritter  Mrichlor  LnasI  nsch  der  Hefank^r  von  seiner  1583 
aasgeführten  Pllgerllihrt  «mIi  Jeroaalem  der  Welt  ent* 
Mgen  und  aich  In  das  eben  gestiftete  Kloster  zu  Stans 
surneksiehen  wollte,  eher  von  sdnen  Verwsndten  daran 
ashindsrt  wurde,  erbaute  er  sieh  ItifB  M»  HStehhsns. 
Eine  Nachahmung  davon  stend  im  Schweixerdorf  auf  der 
Pariser  Welteusatelluag  von  1900. 

HCKCNST  (KtBem,  Amtebex.  Fmtiflen).  IM?  m. 
Pelmpora,  anf  der  NW.-Flankr  der  Grappe  des  First 
(M13  m);  schiebt  sich  «sgen  das  Obere  ^^uidthsl  vor  und 
kann  vom  Dorf  Kienfhal  über  die  Renggalp  in  34  Stunden 


MCBeNST  (Kt  St.  Galten,  Res.  Werdenberg).  S098  m. 
Gipfel,  in  der  Ketfea  der  ChucHrslen.  nw.  vom  Siehel- 
kamm  (MSI  m)  und  5.  vom  IWalsnkolben  (9170  m).  Drtf- 
sekig  abgsOschtes  GipMpUtsau.  Bildat  einen  aus  dam 
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Kamm  licrauspearbeiteten  Kreidelappen,  wie  die  weiter 
w.  gelefcencn  Gipfel,  wälirend  der  Sicholkamm  mit  seinen 
bekannten  siciiellVirmip  peltogenen  Scliichlen  eim-  nach 
N.  ül>er},'<»l<-;.-te  Mulde  darstellt.  Nach  N.  »ind  dem  Höchst 
((even  die  Nausalp  und  Schlewizalp  hin  der  Scliafkopf 
(1»i3  m).  Schafberg  und  Föhrenkopf  (18t0  vorge- 
lagert. 

HCECHST  8CHWALMERN  (Kt.  Bern,  .Xmlsbez. 
Fruliuen).  2785  m.  Gipfelpunkt  der  Schwalmernh<'iriier ; 
zwischen  Suldlhal,  Kienltial,  Sausutha!  und  Raxetenthal. 
Kann  von  Isenfluh  über  das  Sauslhal  und  die  Karrcnfelder 
von  lloh^'ant  in  5  ■/<  oder  von  Kienthal  aus  in  6  Stunden 
leicht  Ijestiegen  werden.  Schone  Aussicht. 

H<ECHSTE  SPITZE  (Kl.  Wallis,  Rez,  Vispl  46H8 
m.  Oft  gebrauchler  Name  für  die  Dufourspitze,  den  ln)ch- 
slen  Gipfel  des  Monte  Rosn  Massives  und  der  Schweiz 
überhaupt.  S.  den  .\rt.  Rosa  (Montk). 

HOCHSTETTEN  (Kt.  Rern.  AmUbez.  Iturgdorf). 
481  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  llerzof'eiibiichKee- 
Kirchberg-Hern  und  6,5  km  (>.  der  Station  lltzenstorf  <ler 
Linie  Rurgdorf-Sololhurn.  Postablage,  Telephon;  Post- 
wagen Herzogi-nhuclisee-Koppigen.  35  H.iuser,  '299  reform. 
Kw.  KircliKt'meinde  Koppigen.  Landwirtschaft.  K.iserei. 

H<ECH8TETTEN  (GROSS)  (Kt.  Itcrn,  AmUbez. 
Konolfinci-nj.  762  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  den  Han- 
gen des  liundschüpfen  und  der  Itlascnfluh  und  über  dem 


QroM  HOcbatetlen  von  Westen. 

von  der  Linie  Bern-I.angnau  durchzogenen  breiten  Thal, 
in  fruchtbarer  Landschafl,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Bern-Luzern  und  Hurgdorf-Thun.  2  km  n.  der  Station 
/äziwil-Gross  Hochstetten  der  Linie  liern-Luzern.  Station 
der  clektrisohen  Vollbalin  Iturgdorf-Thun.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  .Sclilosswil.  Ge- 
meinde, mit  Muhlebach  :  99  Hauser,  799  reform.  Ew. ; 
Dorf:  69  Häuser,  596  Kw.  Die  Kirchgemeinde  umfasst  die 
poiitisclii-n  (jemeinden  Gross  Hochstetten,  Zäziwil,  Mir- 
chel.  Oberthal  und  Bowil,  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Obst-  und  K^sehandei.  Hiskuitsfab- 
rik.  Hier  der  Rezirksspital  des  Amtsbezirkes  Konoltingen. 
Itezirkssparkasse,  1828  gegründet.  Sekundärschule.  Gross 
Hochst4>ttcn  ist  eines  der  scliimsten  Dörfer  im  Kanton 
Bern  und  besitzt  viele  suttliche  I^iidsitze.  Die  aus  dem 
Mittelalter  stammende  und  1811  umgebaute  Kirche  ist 
1882  durch  eine  Feucrshrunst  vollsländig  zerstört  worden. 
Nahe  der  Kirche  ein  kleines  Schloss,  jetzt  Pfarrhaus.  Das 
Dorf  geborte  ein  zum  Landgericht  Konuliingen  und  spielte 
im  Bauernaufstand  von  I6st>3  eine  bedeutende  Bolle.  Hier 
war  der  Orientalist  Job.  Heinr.  Olth  aus  Hern  1696-1719 
Pfarrer. 

HCECHSTETTCN  (KLEIN)  (Kt.  Hern,  AmUbez. 
Konolfingcn,  Gem.  HubiKeii).  545  ni.  Weiler,  zwischen 
dem  rechttMi  Ufer  der  Aare  und  der  Strasse  Hern-Thun 
und  1,4  km  nw.  der  Station  Rubip'n  der  Linie  Bern- 
Thun.  Telephon.  12  Hauser,  83  reform.  Kw.  Kirchge- 
meinde .Münsingen.  Ackerbau.  Kunstwiesen.  Liebfrauen- 
kirclic  mit  Wandmalereien,  vor  der  Heformatiun  stark 
besuchter  Wallfahrtsort.  Nahe  der  Aare  Spuren  einer 
einstigen  Burg. 


HCECHSTFLUH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Fnitigen).  S104 
III.  Gipfel,  WSW.  Vorberg  des  Dreispitz;  fällt  mit  hohen 
Steilwänden  zum  Dorf  Kientlial  ab. 

HCECHSTOCK  und  UNTER  HCECH8TOCK  (Kt. 
Zürich,  Bez.  l'f.iflikon,  Gem.  Sternenlierg).  890  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen?  Häusern,  an  der  .Strasse  Bauma- 
Stenienberg.  1  km  s.  der  Kirche  Sterneiiberg  und  3  km 
no.  der  Station  Hauma  der  Tossthalbahn  (Winterthur- 
Wald).  28  reform.  Ew. 

HCECKLER  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich).  4^iO-500  in. 
Grosse  Wiesenierrasse,  amOSO.-Fuss  des  Uetliberges  und 
am  Waldrand  links  über  der  SihI ;  1,5  km  w.  Wollis- 
hofen  und  4  km  sw.  Zürich.  Schiess-  und  Eierzierplatz 
für  Infanterie  und  Artillerie.  Einige  MiliLirbauten.  Am 
Weg  über  die  Manegg  zur  FaläUehe  u.  auf  den  Uetliberg. 

HGEFE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gem.  Davos).  1580  m.  (irupoe  von  3  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Landwassers  und  am  NW. -Fuss  des  Ja- 
kobshorns, 1  km  8.  der  Station  Davos  Platz  der  Rätisclien 
Bahn  (Landquart-Davos).  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Davos  Platz.  Alpwirtschaft. 

HOEFE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Wesen).  5rO 
Ml.  18  /erstreut  gelegene  Häuser,  auf  den  Hohen  zwischen 
dem  l.eubach  und  Flibach  und  1,1  km  n<i.  der  Station 
Wesen  der  Linien  Zürich-Chur.  91  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
HCZFE  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Sargans,  Gem.  Viltersf. 

670-754  m.  10  Häuser,  am  Vilterserberg 
zerstreut  gelegen,  1  km  ao.  Vilters  und 
3.2  km  sö.  der  SUtion  Sargans  der  Li- 
nien Znrich-Chur  und  Rorschach-Chur. 
57  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

HCZFK.  Bezirk  des  Kantons  SchwTZ. 

Fläche  3730  ha.  l'mfas-t  den 
KW.  des  Kantons  und  liegt 
zwischen  dem  Etzel  und  Ho- 
hen Rohncn  einerseits  und 
dem  Zürichsec  andererseiU. 
Grenzt  im  N.  an  den  Zü- 
richsee, im  W.  an  den  zür- 
cherischen  Bezirk  Horten 
und  den  Kanton  Zug,  im  S.  an  die  Be- 
zirke Schwvz  und  Einsiedeln  und  im 
O.  an  den  Bezirk  March.  Umfasst  die 
drei  Gemeinden  Wollerau,  Feusisberg 
und  Freienbach.  Zum  Bezirk  gehören 
auch  die  Halbinseln  Hürden  u.  liächau 
und  die  Inseln  Ufenau  und  Lützelau 
im  Zürichsee.   Ziemlich   gebirgig.  An 
geschützten  Orten  gedeiht  noch  die  Relie,  so  in  Wol- 
lerau, Wilen,  LenUchen  (guter  Wein!),  Ilurden,  Fuchs- 
ber^,  First  und  Hornerlhai.  Höher  oben  baut  man  nbst. 
so  in  Neumühle,  Erlen,  Schindellegi,  Feusisberg  und 
Schwändi.  Am  Etzel  und  Hohen  Höhnen  Waldungen. 
Starker  Wiesenbau. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


Rindvieh 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Bienenstöcke 


188« 
21.V2 
75 
413 
64 
188 
418 


1896 
2344 
81 

537 
36 
<iD9 
689 


im 

2619 
91 
483 
57 
123 
661 


Die  Viehzucht  ist  von  prosser  Bedeutung.  Hniche  auf 
ausgezeichneten  Sandstein  bei  Bach  (marine  Molawel. 
Wollerau  und  Schindellegi.  650  H.iuser,  1134  Haushal- 
tungen, .t005  Ew.,  wovon  XK)  Reformierte.  Im  n.  Abschnitt 
des  Bezirkes  ist  die  Bcviilkerungsdichtigkcit  eine  zieiii- 
lich  sUrke,  im  s.  Abschnitt  (am  Hohen  Bohnen)  dagegen 
gering.  Itezirkshauptorte  sind  abwechselnd  Wollerau  für 
le  4  und  Pfäftikon  (Gemeinde  Freienbach)  für  je  i  Jahi». 
In  Wollerau  eine  Sekundärschule.  Die  industrielle  TAW- 
keil  ist  vertreten  durch  5  Sagen,  2  Mühlen.  2  Seidenfal»- 
riken,  je  eine  grosse  Baumwollspinnerei,  Bleicherei  und 
Färberei.  Buchdruckerci,  Bierbrauerei,  Bootitauerei  etc. 
Feusisberg  ist  ein  bekannter  Kurort.  Den  Bezirk  durch- 
zieht ein  Netz  von  guten  Strassen  :  Richterswil-Woilfrao- 
Schindellegi- Biberbrücke- Einsiedeln,  Rapperswll-Pßfli- 
koii-EUel-Kinsiedeln ,  der  Herrenweg  (Bach-Pfanilion- 
Altendorf)  und  die  neuen  Strassen  Freienbach-Schindel- 
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und,  «M  FMlMiMt  «f«? A""^™«? 
die  SchwdjMT  «^.WT«?  ""»P?*"' 

tMH  die  HM  mm  Kanton 
Uiilfaud  MU«ten  181»- 
1818  zwei  Basirke,  n&m- 
lich  Wollemn  oder  Hiii- 
terhof  und  PfStBkon  odAr 
Vofdiriior. 

 (HINTBN  o. 


m.  Zwei  Grappen  von 
iniiinmen  9  H&aBera, 
nah«  dem  rechten  Ufer 
der  Lane,  3  km  nw.  vom 
lieluibeC  Zug  und  1,3  km 
BÖ.  8lBtohau»en.  46  kt- 
thol.  Ew.Landwirtacbeft. 
Seidenweberei. 

H«FBN  (i^t.  AJUrpo. 
Bei.  Mari,  Gem.  Heie»- 
tien^.  4SB  m.  Orupp«  von 
9  Hinwm.  am  linkaa 
Ufer  der  Reuse;  3,5  km 
«ö.  Meienberg  und  1,8 
km  e.  der  Station  Sins 
der  Linie  Aarau-Unz- 
bnrg-Botkrem.  58  ka- 
ÜMM.  Ew.  Klrehiemeinde 
Sine.  AekerlmaBd  Vieh- 
soeht. 

HairEN<AUFDEN> 

KtBem.Amtsbez.Thun). 
'"-705  m.  Gemeinde,  mit 


aantreot  «le|eBeB  Hö- 
fen and  IHuBergrappen, 
auf  den  Höhen  zwischen 


MtaMlesL  Blborbrncke  und  Bach  der  Linien  /-"rioli- 
S5™rWiden8wil-i;in«iedeln  und  Rapper.^ji  -C.ol.lau 
Po8^^g«nku«e  .»ischen  Kcusisberg  Sch.n.Hlo,,  u-ul 
Hütten.  Die  «teate  C^chichte  de*  Bezirkes  ,.t  unx  rr- 
derUfenan  v.  rknnpn.  Kine  I  rkun.i.-  nonnl  '•-•i 
d  PSfRkon  als  Üfsiti  des  Klost.  rs  l-.insied.  In. 
Gebiet  war  dainalH  in  3  boj;  liofe,  Woll.-rau- 
"ll  und  PfSffikon,  einceli  ill.  <l»Tt  n  Au«s.>n- 
_j  hjuti^M'H  r.rpnien  de»  Hf/irUe^  iil..T>  in- 
jvr-i  Anmalmi.^  machten  ein/i^  <li''  li;if'Miuiil.  i- 
M  lÜehterswil.  um  deren  Besitz  im  Milt^lalur  b.s  /u 
SaTdeelS.  Jahrhunderte  lange  &it  gestritten  wunh 
ISl^  ]leil470  nnlerachrleben  die  Vertreter  der  acl.t 
dl^^MB  den  sog.  Hafenbrief,  aber  erst  durch  Vertrag. 
Tom  19  Mai  1841iwi8chen  Schwei  und  Züricii  kam  end- 
Uch  Kiarheit  in  diese  verworrenen  Besitranspruche. 
SehntahemB  der  Hdb  w^ren  die  /ncleich  a  «  KastvoKte 
*M  kJS«« Hneledeln  amtendon  C.ratVn  von  Hap|>ersvMl. 

SsdiiedMniehtaepraOi  suu  I3i3).eir.  die  r,n  n/sir.  iiiK- 

UtnrwiäSen  ElnSedeln  und  Sdiwyz  verpthcMele  <l.e 
ZtoSer,  darftl>erni  waclien,  dass  vom  festen  l'iii.l<t  1  ,.i 
•oe  den  UntaWenen  von  Seiiwv/  kein 


Aar 
\ 


liaden  /II- 
aucli  in 
I  ri:..   I'i  - 
;  die  Kast 
ilifMid  diT 
liei  Seui- 
iiiiii  mit 
.•densli-.ik- 

K-liell  wwr- 


•3Batirafde.'Lente  aas  den  Hofen' kanmi'ien 
San  8lon«iefaen  Treffen  der  Zürdier  i;-;;,  T.'t«i 
z«nlier43M)mit.  Am  8.  September  l.u^  ^n>i 
TOstei  an  die  Herzoge  von  Oesterreich  i.l.er  \\ 
BSreiongakimpfe  gegen  OesUrreich  Imelda.  ,i 
SS)  bemächürte  sich  Znrich  der  Hofe,  d.e 
lonuhme  der  Ufenao  und  von  Hürden  in. 
tat  wm  1.  April  1389  auch  rcchllicl.  zuResprc 
dra  141S  kamen  dann  aucli  die  Ufenau  und  llurd«.  an 
Zarich.  Im  alten  Zürlchkriej:  musste  Zürich  durch  ei(U,e- 
SöÄin  Schiedmpruch  die  Hofe  an  Sd.wy.  a  .  re  .  n. 
das  «ie  als  ünterUnenland  verwaltete.  Wahre  ,d  de,  lU  h- 
ri^kriege  beaetiten  die  Kinsiedler  .las  •.el  .ei.  un,  es 
TOT  den  Angriffen  der  Zürcher  la  »chut/  n  1  m  m 
■neh  daa  btoher  in  Hichterswil  eint;eplari  tr  >N  > 

kjBBelöet  und  1536  zur  eigenen  Kirchnemeintie  er- 
BBlTHB  IffiirtT'^'»  die  Leute  der  Hofe  den  tranzosen 


lial-  \s  III  de 
Heran  da- 


dem  Stockenthal  einer- 
aeita  and  dem  Amsoldin* 
g«r-    and  Uebiaehlaee 

.in<lorer*ciu.  7  km  sw.  vom  Bahnhof  Bian,  PoatablaM; 
Pos  «aS  Thun-Storken.  Gröeste  Siedetangagnippe  ist 

5;chi  Cn  dann  ful^-en  die  Hiaaewrappen  Auf  der 
llurü  nahe  l.  r  Itmne'.laKdburj;)  and  ieusseres  und  In- 
neres t.land.  Zusammen  69  iHoaer,  342  reform.  Lw 
Kr  iRcuneinde  A"'«olding«.  Und  Wirtschaft  Schone 
Aussicht  auf  die  umliepende  MorUwnlandschaft,  den  Thu- 
ie«:.e  und  die  Alpen /ha  die  ..  ^^SSÜ^^räl^lCZ 

r.rundst.Kkeheim  Schiessen derArünerie  •»"f'^.^'Xtl 
\ll,n  II  1  k:erihr,let  «ind.  wurden  sie  vom  «"»d  an«e- 
k a,  un,Ur  darauf  flehenden  Hiuser  jferaumt.  Typuch* 
Mor  uH  ni  uHi  cliafi  mit  "hlreich»  Hohenmc^^^^^^ 
.nooren  und  kleinen  Stauseen.  Produkt  des««W»tl.ch«a 
re;:lelscher«.  Seiner  Zeil  schon  von  'i«»- SS??^!?«*^ 
,ir,^  Die  Morä,u'u-l.auäschatt  iSchaflhaoaen  1874) 

HC^Ll'Tkt'T!;;!;^:  Gem.  Engl).  760  m.  Gruppe  von 
«  H.^se,  n  am  rec  hten  Ufer  de.  «emf,  an  der  Strasse 
Schwanden-KoKi.  l  km  nw.  EjMri  und  5 
tion  Schwanden  der  Linie  Zürkäh-Glarus-Linthal.  30  rn- 
f^rm  Kw  Kirchfcje.noinde  Matt.  Wesen  bau  und  Vieh- 
zuci.i.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeilet  in  den  Schiefer- 

"■Hi^Fll.'n  Krnubünden.Be«.  Ober  Undquart,  Gem 
Klos!^^    l  W  m.  Gnippe  Vo.  8  HiQ.^  am  rechten 
Ifer  1er  I  amiiuart  und  1,4  km  ^.  d«  StotionKJoegrs 
.l.,r  11  ,iis<  h,-n  üahn  <  I-indquarl-Davoe).  19  reform.  bw. 

''UttFil'i' iKt.  ll.ur,au.  Bet.  Münch wilen.  Gem.  Bichel- 
.er^oltiumiicher^aiienirden  Weiler  NiEnERHoF»:«. 

MäFu'  lKt.  Zürich.  Bez.  Horgen  Gem.  Langnau), 
t»«.«  Gruppe  von  8  Hausern.  im  SihlÜial  und  am  lin- 
!l?;/r-fer  d^  Sihl.  1  km  nnw^  Staüon  Langnau  der 
sihlihalbalin.  .'»5  refonii.  Ew.  WieeenBau.         _  r 

iniGGERSHARD  (Kl.  Thansau.  Bez.  Weinfelden. 
(,em  lieru  .  Weiler.  S.  den  Art.  Habd. 

HOEOGWAUO  (Kt.  St  GallM,  Alt 

uenburg).  8tX>-«94  m.  Kleiner  Wald,  auf  einem  Berg- 
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neneraee«  und  ai  humimi  i 
Siftrtwil-Growwaiifeii.  Hriait 
WMen  im  Volk  allgemeiik  i«f 
anrden  Iura.  SehmmtwaiM.  dai 


rfieken  1  km  w.  Ober  Helfentowil.  Aof  dem  «bgenachlen 
Gipfel  eine  Gastwirtachaft  mit  aehöner  Auaaiehl. 

HCEQLI  oder  H(XOI.K  (KL  Appenseil  A.  R.,  Bez. 
Vorderland.  Gem.  Wolflialden).  7S0  m.  Gmppe  von  7 
Htaaem,  anf  einer  Anbdbe  s.  aber  der  Station  Rheineck 
der  Linie  Roiaefaaeh^SarfMtt  and  S,5  km  ö.  Wolfhalden. 
T^dnoeht. 

N«HK  (Kt  Appeniell  I.  R..  Gem.  Gonten).  800-960  m. 
7  Hlnaer,  am  SO.-Hang  dea  Himaaelbenia  seratreut  ge- 
lten. 3  km  nö.  Gonten  and  IJK  kn  nö.  der  StaHom  Gon- 
tenhadderAppenxellerbohn(WBkaiB^Ilcrina«Appeaiell). 
33  kathol.  Ew.  KirebgeoMinde  Appenaell.  mtenebt 
Handatlekerei. 

H<BMB  (Kt  Bern,  Antabot.  and  Gem.  SIgaau).  flOO  m. 
Gemdadealiechnitt  and  Graupe  von  8  Kiaanm  mtt  17 
Ew.;  3  km  ö.  der  Station  Signan  der  Iteie  Barn-Luern. 
Zusammen  41  llfiuaer,  US  reform.  Ew.  Kleaiat. 

N<SHB  (Kt.  Luxem,  Amt  Snraee).  TB  m.  HSebaler 
Panktdee  Leideoberm.  S47  m  Aber  dem  ^iifel  daaSem- 
paeberaeee  und  90  Minnlen  iber  der  atiMas  ^nae- 

HaiaBt  ariaeraeböM«  Anaaicht 
«Wangar  Ri«!*.  Anaaicht 
.  daa  Gebiet  dea  Napf  and  die 
Alpen  vom  f^ntis  bis  tum  Doldenliom. 

HOHK  (Kt.  Laxern,  Amt  Saraee,  Gem.  Graaavningen). 
79(^730  m.  GraoM  von  8  Hiaaen,  anler  dem  Aamiebt»> 

Kkt  cHdha»,  linka  «bar  der  Stitaae  Snraae^igerawll- 
.  ia«aMMi  und  S  km  w.  Saraee.  23  kalhol.  Ew.  Ackere 
baa  and  vklixadit. 

H<BNB  and  VORDKRC  NCEHC  (Kt.  ZOricb.  Bm. 
Horgen,  Gem.  Hirael).  Hfoaargruppen.  S.  den  Art. 

HiRZEL. 

N<KHB  (AUF  DBR)  (Kt  St.  Gallen,  Bex.6aaler.  Gem. 
Amden).  1641  m.  6  Hafe.  am  Weg  Stein-Amden  and  anf 
dem  Seheitel  dea  Rergrflekena  «wiachen  der  Halde  von 
Amden  und  dem  Tagi^mbuf«:  4,5  km  vi.  Mier  Amdra 
und  10  km  nö.  der  Slalieii  Weaen  der  Linie  ZIrieMaiar. 
30  ketbol.  Ew.  Alnwinaebafl. 

HOHBNWBtt  oder  MOQMSTRA««!,  IkontAaiadi 
UAvn  Roun  and  eogliadi  HmH  Lim  Boad.  Sa  nannten 
die  ersten  (engliachan)  Pioniei«  ho  den  Walllaer  Hoch- 
alpMi  den  steia  aaf  der  Bfibe  der  Plaa«  afdi  halte 
direkten  UebergangwmZanmttMdiCbamoris,  der  jeden 
Zwiachenabstieg  in  etat  Tbal  vermeidet  and  znerat  folgende 
Route  umfosste:  Cd  de  Y«lpelline-Gol  Nord  dn  Hont 
RrAI<t-Col  de  rE«tene.Col  deChermonlane<<ol  doSonadoi»- 
Cot  <rArRentftoe.  Beule  Bind  dexa  eine  groiae  Anuhl 
von  Varianten  gekmnmen,  von  denen  wir  aar  Mgeade 
nennen :  1 .  Tatr.  Aufetleg  von  Zeraatt  «ber  den  Col  Hd- 
rens  zur  BertolbAtle ;  8.  TaR.  Vom  Cd  de  Bertol  Uber  den 
Arollagletaeher,  Cid  de  rEvteoe  and  Cot  de  Cbenmmtane 
zur  ChanrionhAtte ;  8.  TOg.  Veoi  der  Cbanrioiriittte  Aber 
Manvoisin.  Col  dea  Otanea.  FaaaaaiAialiitte  and  Ool  des 
Maiaona  Blanchea  zur  ValaoN^Alta ;  4.  TN^  Von  der 
ValaoreyhAtte  Aber  Bourg  St  Piem  and  Onidrea  xor 

 "     "     '    8«leiiMtbAtla  «bar  den 

«bar  die  Fendtm  de 

^  DorTLeToar  nach 

Chamonhi.  Heate  Ist  derMnne  RSbenweg  Ar  eine  Reibe 
von  andern  aureinanderfolRendan  INHaOhefRincen  oe- 
brioeblich  geworden.  So  gibt  es  jebrti.  B.  aolcbe  HAhen- 
wege  rund  um  den  Monm  Roaa  von  Zarnaatt  Aber  den 
Theodnipaaa.  Breithompaaa,  Faaao  della  Fronte,  Pasao 
(lelle  Pisse.  Paaao  delle  Loeele  und  Sdiwarifaeiv  Weias- 
thor  zurQck  nadi  Zermatt;  fbmer  von  der  FarkapeeabAhe 
Aber  Thierbergpam,  Leckipass,  l^naanGavinna  and  Pitzo 
Lnoendro  nach  dem  Gotlhardhoapis  o.  a. 
HOEHOAU.  Landschaft.  S.  dm  AM.  HwAV. 
HCEHI.B  (Kt.  Zarieh.  Bat.  IHlfBkon.  Gem.  Bauma). 
650  m.  Gruppe  von  6  Hlmam,  am  voditen  Oibr  der  Tön 
itei;eoüher  der  Station  Itenma  dar  TAaatbalbalm  (Winter^ 
thur-Wald).  S9  reform.  Ew.  Wieaenbaa. 

HCEHLK  (WKBKiii.ia)  (Kt  GmubAnden,  Bei. 
Ober  Landquart).  Hnhie.  S.  den  Art  VI^KHERUS  IICRai.B. 

HOEHPORT  (Kl.  Schwyx,  Bea.  ond  Gem.  Einaiadeln). 
BerRhauft.  S.  den  Art.  Hochbord. 

HOEHRAQBN  (Kt  ZArich,  Bez.  Bfilach).  449  m.  Bni- 
ter  bewaldeter  BergrAeken,  in  der  Glattebene  rechte  Aber 
dam  Flnm  und  S  km  aw.  vom  Bahnhof  Bulach. 
HSHTNAL  (Kt  Aargau,  Baa.  BadeB,Gem.  Ober  Ehren- 


vaiaoreynoiie  ODer  uourg  st  nevK 
.SaleinaabAtte;  S.  Tag.  Von  der  8«k 
Col  da  Gbardonnet  und  Lognan  «der 
Saleinai.  den  Col  da  Xoar  and  daa 


dingen).  800  m.  Gruppe  von  TIHuaam,  am  NW.pFte  dar* 
I  Jgem,  an  dar  Stnaae  Baihft-KaiBualnhl  aad  %i  km 
nö.  der  Station  Baden  dar  Uide  ZAtieh-Baden-Bragg.  51 
katfaol.  Ew.  Adtarbau  und  Vlelindiit 

HSHWAL»  nCt  GfaabAaden.  Bei.  Ober  Landauart, 
Kreis  und  Gem.  Davoe).  1880  m.  Baue  ond  GaathojL  am 
N.-Ufer  dea  Davoaeraaea  und  1  km  a5.  der  Station  wolt 
aang  der  Ritiaeben  Balm  (LandquartBOMa).  Telepbon. 
15  reform.  Ew.  Kivebfameinde  Oavoa  Dort.  Alpwirl- 
Schaft. 

HOEtt  (Kt  Zog,  Gem.  Nenhelm).  886  m.  Zwei  Trapf- 
ateinhöhlen.  am  reeblaii  IHbr  der  Lonte  und  am  AnaMtt 
des  Flusses  aus  einem  kiabien  Tobel ;  8,5  km  oad.  der 
Station  Baar  der  Linie  ZArÜb-Thalwil-Zug.  Gasthaus  (nur 
im  Sommer  seöffnet).  Die  eine  der  Höhlen  liegt  am  Bacln 
ufer  seibat,  die  andere  einige  Meter  bAber.  In  einem  Ni- 
veau von  etwa  878  m  tmten  von  altnra  her  gewalUgs 
Qaellen  aus,  die  in  zahlreldie  Rinnaale  lerspütiert  Aber 
den  Molassehang  in  die  Lorse  htnanler  rieaellen.  Dabei 
schied  sich  KalkfofT  ans,  and  es  entstanden  im  Lanib  der 
Zeit  mächtige  Tufflager,  die  beim  Bau  dea  8  km  langen 
Albistunnels  der  Linie  ZArieb*Tbalwil-Zag  bis  anf  die 
swei  Höhlen  in  der  RAH  anmebeatel  worden  aind.  Diese 
Höhle  szeiehnet  sich  gegendber  andern  Tropbtein« 
höhlen  nicht  etwa  durch  besondere  Gröeee.  aoodem 
durch  Zierlichkeit  und  MannigeilliKkeit  der  Stalaktileo 
aiM».  Die  HÖH  wird  alljihrlieh  von  Hunderten  von  Frem* 
den  besucht.  Die  genannten  graesen  P'^l'*» 
fftr  die  Waaaerversorgung  der  Spinnerei  an  der  Lorze  in 
Baar  and  der  Stadt  Zürich  geflnet  Niberee  Aber  Höhle 
und  Qaellen  alebe  bei  Aeppli,  Aug.  Jgroaiowalernimew  und 
GlazialtchoUer  in  ihrer  Beziehung  tw  EnUlehung  da 
Zürichteet.  (lieilräge  zur  geotog.  Kart«  der  ScSteeU. 
NF.  IV).  Bern  18mL  Der  Aoadnick  Holl  oder  Hell  = 
Sdüaent,  Tobel. 

HOILL  <OBBR  and  UNTKR)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri. 
Gem.  Kellern).  W^9Sß  m.  3  Häuaer,  700  m  nw.  Kallan 
und  3  km  nw.  der  Station  Boawil  der  Linie  , 


Aarau- 

baig-Rotkreai.  81  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Boswil. 

HOULBACM  (Kt.  F^eiburg,  Bez. Greierz).  Bach:  eal- 
springt  an  einer  ö.  Verzweigung  der  Berra  bei  der  HAtle 
I%iliBona  in  IMO  m,  darenbraust  mit  einem  mitllerai 
GefUi  von  14  %  eine  tief  zwischen  beinahe  aenlnechte 
Pelawinde  eingeaehniltene  Schlacht  und  mAndet  nach  6 
km  lanoem  Lauf  gegraOber  der  Hütte  Glattenatetn  in  980 
m  von  linlu  in  dw  Gi^rine  (Aergerenbach).  Nimmt  zahl- 
foiehe  kleine  Nebenadern  auf,  die  von  den  Alpweiden 
von  SebmniBena,  In  der  Holl,  Schlattle,  Gnnde  Platne, 
ZAberli,  Qeiaaera,  Lauten  and  Sehvreinsiierg  herabkom- 
men.  Ist  hei  der  Schneeschmeiie  and  nach  jedem  GewiU 
ter  ein  geflhriicher  Wildbecb,  demen  obemtan  Lauf  nnn 
in  jüngster  Zeit  verbaut  bat 

HOEttKNORABCN  (Kt  WalUa,  Bea.  Leak).  Fdsan* 
Zirkus.  S.  den  Art.  Illgraben. 

H(KLL-tOCH  (Kt  und  B«z.  Schwyz,  Gem.  Mnola- 
thai).  Groaae  Höhle;  öBkiet  aicb  in  740  m  Höbe.8 km  A. 
Aber  dem  Dorf  Mnotatbal,  Aber  dem  linken  Ufer  dm 


Kari*  das  noil-Loekss. 


StardenfaMlie«  nnd  im  Winkel  Aber  der  Verainigun«  dn 
Starclenihelae  nait  dem  BlaltimL  Ans  ihr  hemmt  der  «e- 
wöhnllch  trocken  liegende  HöHbaefa,  der  von  linka  dam 
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Starzlenbach  zullicsst.  Am  Fu<»w<>g  auf  <Iie  ßiidmernalp. 
Der  Eingang  und  ein  kleiner  Teil  iier  Hohle  waren  den 


Aufgaog  'ler  Kisseohalla  iro  noll-lxMrh. 

TTtalbewolinern  schon  lange  bekannt,  doch  liahen  »yate- 
maüsche  Korschuncon  unil  Kxpeitilionen  (durch  /iircher 
HohlenTretinde)  erst  seit  t8S^lM>gonnen  und  x>erden  heule 
noch  fortgesetzt.  Man  <larr  xclion  sagen,  dass  die 
Hohle  eine  der  grösstcn  und  intfressanteNlen  nicht  nur 
der  Schweiz,  sondern  ganz  Kuropas  ist.  Der  K<^w>hnliche 
Eingang  des  Hnll-LocTies,  dem  nach  Aussage  der  Um- 


Allit;(toren«chlu<;ht  im  HAll-I.oi-h. 

wohner  bei  starkem  Hegen  oder  Fohnwclter  der  llollbach 
enlstnimt.  WcfX  tief  verlK)r{;en  in  einer  Kelsenschlucht. 
WildroDMDtiscIi  ist  dieser  lüngang !  Eine  (gewaltige  N.itur- 


briicke  wrillilsich  ülMirdic  Schlucht  .  .  .,  dann  cohl's  un- 
ter .einer  zweiten,', kleineren  Nalurbriicke  durch,  und 
nun  leuchtet  dem  Wanderer  das  am  1. 
Dezember  1901  'ans  Tor  der  Unterwelt  ^e- 
iiialte  Wort  ■•  Holle  »  enlt^egen.  Die'!  Hohle 
be^'innt  am  obern  Ende  der  llollbach- 
Hchlucht  und  zieht  sich  zirka  ItXM)  m  weil 
in  der  Richtung  ONO. ;  ;bei  UOO  m  bieijl 
der  Hauptgiing  direkt  nach  um  bis  zum 
»  Riesensaal  »  '2(300  m,  acr  ungefähr  un- 
ter der  mittelsten  Weid  liejjl;  vom  «  Hiesen- 
saal  »  aus  verzweigt  sich  die  Hohle  in  fünf 
Arme  nach  allen  Richtungen.  Iiis  jetzt  sind 
nur  die  Enden  zweier  Arme  bestimmt  : 
'ZW  und  i')4iü  in.  l'eber  dem  *  Rie»en- 
saal  »  türmt  sich  der  iierg  noch  etwa  400  m 
hoch  auf.  .  .  Schrunde,  Spalten  und  Ci.inge 
fuhren  nach  allen  Richtungen.  Die  Höhle 
beüilzt  neben  der  jetzt  schon  ziemlich  cut 
erforschten  ersten  noch  eine  wenig  be- 
kannte zweite  und  eine  bis  1.  Kebruar  1903 
noch  nicht  erreichte  dritte  Etage.  Die  Hö- 
henditVerenz  zwiiKihen  dem  tiefsten  und 
hochstell  Punkt  der  H<)hle  beträgt,  soweit 
bis  jel/l  bekannt.  180  in.  Die  <ieiiaiiitlänge 
der  Hohle  darf,  alle  Verzweigungen  mit- 
gerechnet, zu  4.1(10  m  veranschlagt  wer- 
den. Das  Holl-Loch  ist  reich  an  wilden 
Naturschonhciten  und  hat  zahlreiche  S:ile, 
kleine  Seen,  Kaskaden,  viele  Strudellö- 
cher (davon  eines  mit  .'>  m  Diirehniesser 
und  3  m  Tiefe)  und  an  einigen  Stellen 
auch  bemerkenswerte  Tropfsteinbildungen. 
.Als  besonders  hervorragende  Stellen  nen- 
nen wir  die  Dolomitenhalle,  den  Rittersaal,  das  Kamin, 
die  Kapelle,  die  [k>se  Wand,  den  Keller,  die  grossartige 
Alligatorenschlucht,  die  Hiesenhalle  (150  m  lang,  ,Vi  m 
breit.  2-3  in  hoch),  den  Faulen  Dom,  die  Wolfssohlucht. 
Die  Temperatur  in  der  Hohle  beträet  durchschniltlich 
5-6''  C.  l  eberall  macht  sich  ein  lebhafter  Luftzug  be- 
merklich. Ein  Resuch  ist  nur  bei  trockenem  Wetter,  be- 
sonders im  Winter,  ratsam,  da  sonst  der  Ruckweg  bei 
der  »Rosen  Ecke»  leicht  durch  eindringendes  Wasser  ab- 
geschnitten werden  kann.  Näheres  s.  bei  Otter,  .los.  Ikit 
Hölt-L(Hh  im  Muolathal.  [Jahrbuch  des  S.  A.  C. 
lyOi/OU).  Hern  1903. 

HOEI-I-STEIN  (Kt.  Basel  Land,  Rez.  Waldenburg). 
WO  m.  Gem.  und  Pfarnlorf,  zu  beiden  Ufern  der  Frenke, 
an  der  Strasse  Waldeiiburg-Liestal  und  5  km  niiu.  Wal- 
denburg. Station  der  schmalspurigen  Waldenburgerbahn 
(Waldenburjj-Liestal ).  Fostbureau,  Telegraph,  Telephon. 
67  Häuser,  c49  n-form.  Ew.  Landwirtschaft,  riirenindus- 
Irie  und  Seideiibandwebeivi. 

HCELZLI  (Kt.  Aarcau,  Rez.  Zolingen.  Gem.  Roihrist). 
433  m.  27  Häuser,  auf  den  Hohen  zwischen  der  Pfaff- 
nern  und  Wigger  zerstreut  uelegeii  und  2  km  oso.  der 
Station  Rolliiist  der  Linie  Ülten-Bern.  241  reform.  Ew. 
Ackerhau  und  Viehzucht. 

HSUZLI  (Kt.  Thurgau.  Rez.  Arbon,  Gem.  Hemmers- 
wil  l.  440  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Aach,  an 
der  Strasse  Dozwil-Amriswil,  1  km  ii.  Ilemiiierswil  und 
4O0  in  iiö.  der  Station  Ainriswil  der  Linie  Zürich-Winter- 
Ihur-Roinaiishorn.  24  Häuser,  123  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Amriswil-Soinmeri.  Wiesen-  und  (Jbsthau.  Eine 
Raumwullgam/wirnerei  und  eine  Wachstuchfabrik.  Stik- 
kerei,  Strumpfwirkerei  und  -farherei. 

HCZI.ZI.IHORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Goms).  2099  in. 
Gipfel,  in  <ler  (iruppe  des  Hlindenhorns  uml  im  Kamm 
zwischen  Rappcnthal  einerseits  und  Kinnen-  und  ttliii- 
denthal  aiiden-rseits.  Am  S.-Ilang  mit  Ra>ieii  l>e.^talldell, 
der  .N.-Hang  felsij;  und  mit  Firiillecken.  Vom  langen 
Schwcifengrat  {27;)9  m)  durch  den  .lochpass  ('2K4Ö  m)  ^'e- 
treniit,  von  dem  aus  das  Holzlihorii  in  2(J  .Minuten  erstie- 
gen werden  kann,  licsteigung  von  Rinn  aus  in  4  .'<tuii- 
licii.  Selten  besucht. 

HCELZUISBERG  (OBER  und  UNTER)    Kt.  St. 
Gallen.  Bez.  Über  Rheiiilhal,  Gem.  EichbcrKl.  750-.YiO  in. 
Zahlreiche  zerstreut  gelegene  Hufe,  am  linksseitigen  Ge- 
h.^n;:e  des  Thaies  des  Aach,  I  km  w.  Eichberg  und  5,K 
i  km  sw.  der  Station  Allslätten  der  Linie  Rorschach-Sar- 
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102  reform.  Ew. 


Ackerbau  und  Vieh- 
nnd  UNTER) 


gans.  21  Häuser 
zucht.  Stickerei. 

H<ZNDLEN  (MITTUCR,  OBER 

( Kt.  Ludern,  .\mt  Hochdorf,  Gem. 
KHClienliaclil.  464-45*2  m.  ö  Häuser,  am 
llaii^'  des  Hcussthales,  1  km  so.  der 
Station  Esclicnltach  der  Seethalliahii. 
42  katliol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
Vielizuclit  und  Milchwirtschaft.  1472  : 
Hnnleii :  wahrscheinlich  von  Honlen  = 
hoher  Hang  herzuleiten. 

HCENGEN  (Kt.  Solothurn,  Amtci 
Balsthal,  dem.  Laupersdorf ).  667  m. 
Weiler,  am  S.-Kuss  der  zwi-iten  Jura- 
kette, 2  km  no.  Laupersdorf  und  2  km 
nw.  der  Station  Balsthal  der  Linie 
Oensingen-ßalsthal.  12  Häuser,  78  ka- 
thol.  Ew.  Wiesenbau. 

HCENGO  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  460 
m.  Gem.  und  stattliches  Pfarrdorf, 
über  dem  rechten  Ufer  der  Limmat, 
an  der  .'^triisst.'  Ziiricli- Kaden :  4..')  km  nw.  Zürich  und  1,5 
km  nnü.  der  St^tlion  Altstellen  der  Linie  Zurich-Uaden- 
ßrugg.  Elektrische  Slrassenbahn  Ziirich-IhmcK-  I'ostbu- 
renu.  Telegraph,  Telephon.  Hie  Gemeinde  zieht  sich  von 
der  Limni.-it  hinauf  bis  auf  den  breiten  Hücken  der 
llonk'iier  Allmend  und  /.;ihlt  mit  llardegg.  [{otewand  und 
Rulihof  21*.')  Häuser.  :J099  Ew.  (wovon  4^14  Katholiken); 
Dorf:  176  Häuser,  1785  Ew.  Ilongg  besitzt  von  allen  ziir- 
cherisclien  (Gemeinden  im  l.immatthal  den  groasten  Heb- 
berg. Dii-ser  umfa.sHt  lia  und  gibt  einen  guten  Wein. 
5  Fabriken,  worunter  eine  Seidenwebert  i  mit  INÜ»  Arbei- 
tern. Heimat  von  Kaspar  Appenzeller  (l8-2<>-HX>l).  der  sich 
vom  armen  Fischerssohn  /um  r«.nchen  .Seidenfabrikanten 
heraufgearbeitet,  die  .\syle  Wangen,  Tapelswangen  und 
Bruttisellen  begründet  und  sich  auch  sonst  an  z.ihlreichen 
gemeinniil/igen  Unlemehmungen  beteiligt  hat.  In  Hnngg 
wirkte  lange  Jahre  der  bekannte  patriotische  I lichter 
Hr.  Heinrich' Weber  (7  l'JOO)  als  Pfarrer.  Im  Heizihol/ 
mehrere  Grabhiigel  au»  der  Hallstalt  Periode;  auf  den 
Steimerwiesen  Ueberreste  römischer  Bauten.  Alemannen- 
siedelung.  820:  Hoinga ;  87ü :  llohinco.  Hier  waren  das 
Fraumfmsler,  Gros.>imimster  und  das  Kloster  am  (X-ten- 
l*ach  in  Ztirich,  sowie  die  Kloster  St.  Gallen  und  Einsie- 


rich,  das  sie  zu  einer  eigenen  bis  1798  bestehenden  Ober- 
vogtei  erhob.  Das  Dorf  144^^  von  den  Eidgenossen  in 
Asche  gelegt    Hatte  1799  unter  dem  Durchzug  fremder 


HOiUleio  vun  .SQiiou. 

dein  liegüterl.  Die  Herrschaft  Hongg  stand  im  14.  Jahr- 
hundert den»  Kdelgeschlechl  von  Sehnin  (Seon)  zu. 
Johannes  von  Seon  verpfändete  sie  dem  Kloster  Wetlin- 
gen  und  dh^aes  verkaufte  sie  i'Jüi  für  lUÜU  Gulden  an  Zü- 


HAogg  von  Ostan. 

Truppen  stark  zu  leiden.  Vergl.  Weber,  Ii.  Die  A'ireAje- 
iitfiiudi'  Ihmijg.  2.  Aull.  Zürich  1899. 

HORHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Steck- 
borii).  IViO  in.  Dorf,  auf  »lern  .Seerücken,  an  der  StrUM 
.Mülllicim-Steckborn  und  4  km  sw.  der  Station  Steckbom 
der  Linie  KonsLinz-Etzwilen-Schainiausen.  Postablage, 
Telephon ;  Postwagen  .Mülllieiin-Steckbom.  28  Häuser, 
120  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Gundel- 
hard und  Plin.  Kutter-,  Mais-,  Hafer-  und  UbsUiau,  Vieh- 
zucht lind  Milchvvirtscliafl.  Kleines  Torfmoor. 

HOERI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Biilach).  Gemeinde;  umlasst 
die  drei  Sie<le|ungsgruppen  End  llori  (412  ni).  Nieder 
Hori  f41()  m^  imd  Ober  llori  (411  m).  Zusammen  85  Häu- 
ser, 515  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bulach.  Landwirt- 
Schaft.  Das  gro.s.se  Ried  w.  Hori  wird  im  Winter  unter 
WasstT  ^'eseizt  und  dient  dann  als  .Schlittschuhbahn,  die 
von  Zürich  aus  viel  besucht  wird.  Fund  einer  Nadel  und 
eine.s  Beiles  aus  Bronze.  11.58:  Obrunhoren  und  Nidram- 
horen ;  1258:  llorun.  Nach  den  Meniorabitia  liqunna 
zuerst  Eigentum  der  Herren  von  Eglisau;  kam  dann  1424 
zusammen  mit  der  lirafHchafl  Kiburg  an  die  .Stadt  Zürich  □. 
wunle  von  diesvr  1-4-12  ihrer  Obervogtei  Neuamt  zugeteilt. 
HCERI  <END)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  Hori). 

412  m.  Itorf,  am  rechten  l'fer  der  Gl.iU 
und  2,5  km  n.  der  Station  Niederglatt 
der  Linie  Zärich-Bülach-SchalThauaen. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon.  54 
Häuser,  314  reform.  Ew.  Kirctignododt 
Bülach. 

HCERI  (NIEDER)  fKt.  Zürich.  Bez. 
Bül.ich,  Gem.  Hori).  410  m.  Weiler,  am 
linken  L'fer  der  Glatt.  500  m  nw.  Kod 
llori  und  ^1,2  km  n.  der  Station  Nieder- 
ulatt  der  Linie  Zürich-Biilach-Schan- 
haiisen.  12  Häuser, 8ß  reform.  Ew.  Kircb- 
gemeinde  Bülach. 

HCERI  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Ret. 
Bulach,  Gem.  Hon).  411  m.  Dorf,  am 
linkeil  Ufer  der  Glatt,  900  m  s».  End 
llori  und  2,4  km  n.  der  Station  Nieder- 
glatt der  Linie  Zürich-Büladi-Schaff- 
hausen.  19  Häuser,  115  refonn.  Ew. 
Kirt'li^etiieinile  Bülach. 

H<£RIBERQ  (Kt.  Zürich,  Bei.  Bü- 
lach). 47t)  m.   B<'waldeter  Rucken. 
Auslaufer  des  Strassbergs.  über  dem 
linken  Ufer  der  Glatt  und  1  km  ow. 
Nie<ler  Ibiri. 

HCERNEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  PfiO- 
kon,  Gem.  Bauma).  715  m.  Weiler,  nahe 
dem   rechten  Ufer  der  T«j««,  an  der 
Strasse  Bauma-Stemenberg  u.  900  m 
der  Station  Bauma  der  Tossthalbtha 
(Winlerthur-Wald).  Telephon.  19  llin- 
ser,  81  reform.  Ew.  869  :  Hurnomarch»- 
HOERNER  (DREI)  I Kt.  Glarus  und  St.  Gallen).  1757. 
1831  lind  iH'.Hj  m.  Wenig  hervortretende  Gipfel,  in  der 
Kette  zwischen  dem  st.  gallischen  .Murgthai  und  dem  Ri" 
tibachthal,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Glanu 
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und  St.  Gallen,  ö.  üIht  der  itiglingenalp  und  4  km  sw. 
über  Murg.  Von  dem  aua  rotein  Verrucano  bestehonden 
tehr  steilen  ü.-llang  iil  in  vorhistüri- 
•eher  Zeit  ein  Felssturz  niederiiebrochcn, 
dessen  Trümmermasrse  lieutc  dvii  Kodon 
des  Murgtliales  auf  eine  Länge  von  1,5 
l(in  bedeckt. 

HOERNER  (ROTE^  (Kt.  Uri).  2815 
■u  Kleine  F'clüspitzen,  im  Kamm  zwi- 
^ben  der  Kloim-n  und  GroHsen  Wind- 
dple;  der  W. -Hang  ateilwandig,  am 
l|||»Hang  ein  kleint^K  KiHfeld. 

HCERNLENEN  ( Kt.  Wallis,  Bei. 
Yisp).  3:214  III.  Kleiner  Kamm;  geht 
vom  Scheitel  des  Zwischbergcnpaüücs 
nach  NW.  und  trennt  das  sleinigc 
Weissthal  vom  Becken  des  Hotthalglct- 
schers.  rechts  über  dem  Almagelierthal 
und  siull.  vom  Weissmies. 

H(£RNLI,  HORN.  So  werden  gut 
und  scharf  heraustnodeilierte  Berggipfel, 
die  Ausläufer  einer  Bergkutte  oder  auch 
eine  spitz  in  einen  See  oder  Fluss  vor- 
ragende ll;tlbin»el  genannt. 

HCERNLI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  In- 
terlaken).  mH,  202»,  JÜOi  in.  BergHlock 
mit  3  Spitzen,  nö.  dem  Eiger  vorgela- 
gert ;  fallt  mit  hohen  Steilwanden  gegen 
Grindelwald  im  N.  und  die  Mitte  des 
Untern  Grindelwaldgletschers  im  SO. 
ab.  3  km  s.  über  der  Kirche  Grindel- 
wald. 

HCZRNLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  m. 
Gipfel  mit  Grashängen,  sw.  Vorbere  des  Hohenstollen,  im 
Kamm  zwischen  dem  Giebel  und  Fruttpnss  und  südlich 
über  dein  obersten  .Xbschnitt  des  Klein  Melchthales.  Von 
den  Hütten  auf  Käserstatt  in  Vi  und  von  (ioKleren  (llaHle- 
berg)  ol>  Meiringcn  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

HCERNLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2599  m. 
Aeusserster  (iipfel  dos  Kammes,  der  vom  Sandhubel  in 
der  Strelakette  nach  SSt).  gegen  Wiesen  zieht  und  steil 
zur  W'ieseneralp  abfällt ;  3-4  Stunden  nnw.  über  Wiesen. 

HSRNL.I  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  L:ind(|uart). 
2448  m.  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  Flüclathal  uml  Wulf- 
gangpass  einerseits  und  Monchalpthal  andererseits ;  nach 
0.  durch  einen  Felsgrat  mit  dem  seiner  .Vussicht  wegen 
berühmten  Pischahorn  verbunden,  nö.  vom  Seehoro  und 
4  km  no.  über  havos  I>orf. 

HSRNL.I  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
^72  m.  Wenig  I>cmerken8werter  Gipfel,  Endpunkt  einer 
vom  Sattelhorn  ausgehenden  und  das  Dischinathal  vom 
Rhinerthrdi  trennenden  kurzen  Kette;  hinten  über  dem 
Dischinathal  und  2,5  km  nw.  ültcr  Hürrlioilen. 

HCERNLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur).  2497  m. 
Kleine  Felsnadel,  in  der  vom  Parpaner  Weisshorn  zum 
Aroser  Weisshorn  ziehenden  und  Arosa  vom  Thülchen  der 
Urdenalp  trennenden  Kette.  Fällt  nach  drei  Seiten  mit 
nahezu  senkrechten  Felswänden  ab  und  ist  nur  von  S. 
her  zuganglich.  Besteigung  schwierig.  3  km  w.  über 
Arosa.  Besteht  aus  Spilit,  uiorit  und  Variolith,  welche 
Gesteinsarten  man  auch  mit  Serpentin  zusammen  beim 
Urdensee  findet  und  deren  dunkle  Färbung  der  ganzen 
Gegend  ein  ernstes  Gepräge  verleiht. 

HCERNLI  (Kt.  Nidwalden).  1190  m.  NO.-Ausläufer 
des  Buochserhorns,  2  km  su.  über  Buochs.  Am  NW. -Hang 
der  grosse  Buochserwald. 

HCERNLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispl.  2893  m.  Berühmter 
Aussichtsgipfcl  über  Zermatt,  dem  NO.-Grat  des  Matter- 
horns vorgelagert  und  zwischen  dem  Furgggictschcr  und 
Matterhorngletscher.  Stark  verwittert  und  leicht  /.ug:ing- 
lich.  Vom  (lasthof  am  Schwarzsee  (Lac  Noir)  fuhrt  in 
einer  Stunde  ein  gut  markierter  kleiner  Fussweg  auf  das 
llornli  und  weiterhin  bis  zur  untern  Matterhornhütte. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  ganz  nahen  Felsrieaen  des 
Matterhoms  und  auf  alle  die  Hochgipfel  vom  lireithorn 
bis  zum  Monte  Rosa,  die  sich  von  hier  aus  besonders 
günstig  präventieren.  Eines  der  klassischen  Ausilugsziele 
der  Zermalter  Kurgäste. 

HCERNLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Fischcn- 
thalj.  910-9U)  m.  6  Häuser,  am  S.-Hang  des  llornli  zer- 


1  streut  gelecen.  2  km  nö.  über  der  Station  Steg  der  Töss- 
thalbahn  (Winterthur-Wald)  und   4.5   km   nnn.  über 


UOruli  uad  .Muttt-rtiurti,         .V-liwar/n''«  au>. 

Fischenthal.  27  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  eini- 
gen andern  Hufen  eine  Schulgemeindc. 

HCERNLI  (Kt.  Zürich,  Bi.>z.  Pfaflikon).  1136  m.  Gipfel 
im  Zürcher  Oberland,  nahe  der  O.-tirenze  di^  Kantons 
Zürich,  2  Stunden  ono  über  Bauma  und  I  Stunde  n.  über 
Steg.  Neues,  geräumiges  Gasthaus.  l)aa  llornli  bildet  eine 
unregelmässige,  vierseitige,  abgestumpfte  Pyrainide  mit 
vollständig  freier  Lage.  Besteht  aus  grober  Naiteltluh,  mit 
der  horizontal  geschichtete  Sandstein-  und  .Mergi  lbanke 
Wechsel  lagern.  Am  W.-Hang  eine  250  in  hohe  h  eiswand 
mit  vorspringenden  Nagellluhkiipfen  und  zahlreichen 
Runsen.  Uie  Aussicht  ist  prachtvoll :  i  Allgäuer  Al[>en, 
Vorarlberg.  Säntis,  Glarner  Alpen,  die  Firnenkronen  der 
Inner  Schweiz,  die  altbekannten  Gipfel  des  Berner  Ober- 
landes. Jura,  Schwarzwald,  die  langgestreckte  Linie  der 
Schwäbischen  Alb,  die  vornehmen  Badenser  Herren  Ho- 
hcntwiel,  Hohcnhowcn  etc.,  dann  der  Bodensee  mit 
Meersburg,  Immenstaad,  Friedrichshafen,  Langenargen; 
auch  der  Greifensee  ist  sichtbar  und  ein  bischen  vom 
Zurichsce...  I)eutlich  erkennt  man  die  Städte  St.  Gallen 
und  Winterthur  und  eine  Menge  Dörfer.  »  Die  Aussicht 
vom  Hornli  ist  ferner  dadurch  besonders  lehrreich,  dass 
sie  uns  mit  einem  Blick  unsere  drei  Hauptgebirgslypen 
(Kettengebirge,  Plateaugebirge,  Kuppengebirge)  zu  über- 
DÜcken  gestattet.  Trigonometrisches  Signal  erster  Ord- 
nung, Glied  des  internationalen  Gradmessungsnetzes.  Das 
Hurnli  und  seine  Umgebung  sind  den  Botanikern  als 
Standorte  vieler  alpinen  Pllanzen,  Kelikten  der  Eiszeit, 
wohlbekannt.  Solche  sind  z.  B.  Alnu*  virkli»,  Saxift-aga 
aizoides  und  S.  rolundifolia,  Dnjaa  octofurlala,  K/wiio- 
dendroH  hirsuluni,  Priniula  auricula,  (ieuliana  lalifo- 
lia  u.  a.  Vergl.  Bosshard,  A.  Üas  Zürcher.  Oberland. 
(Ja/irbuch  iles  S.  A.  (L  31,  1895-90;  mit  Panomma  vom 
llörnlil.  Hegi,  Gustav.  Das  obere  Tüssthal...  flnrittiisch 
und  i>ßan:engeographifch  dargestrUt.  Diss.  Zürich.  Ge- 
nove  1902.  —  Strickler,  G.  Das  Zürcher  Oberland.  Zü- 
rich i'J02. 

HCERNLI  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Saanen). 
2215  in.  Gipfel,  n.  Vorberg  des  Spitzhorns  (2807  m),  in 
der  Kette  zwischen  den  Thälcrn  der  Saanc  und  des  Bohr- 
baches, 3-4  Stunden  ö.  über  Gsteig. 

HCERNLI  (KRUMM)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula 
und  Ober  Landquart).  2672  m.  Kleiner  Felsspitz,  nahe  dem 
Krachenhorn  und  Ducanpass,  von  welch'  letzterem  er 
leicht  bestiegen  werden  kann ;  so.  über  dem  obersten 
.Monsteinerthal  und  4,5  km  so.  über  Monstein. 

HCER8TETTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thur- 
gau,  Bez.  Steckborn,  Gem.  Homburg).  543  und  526  m. 
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Zwei  Weiler,  700  in  von  einander  ontfiTnl.  :imS  llun^'  <lis  i 
Seeruckens,  an  und  ^'.  der  Strassi'  .Muühi  uij-Stockbnrn  . 
2,5  km  8W.  ilomburg  und  6  km  nw,  der  SUilion  M\illheirn- 
Wigollingen  der  Linie  Ziiricli-\Viiitt;rlliur-ltoiii;mhliurn, 
Poslbureau,  Teieplion ;  I'ostwaffen  Müllheiin-Steckborn. 
Zusammen  35  lläu!>er,  149  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Ubft- 
bau.  Rindvieh-  und  Kalberzucht.  (Simmcntiullsnelliaf), 
Schweinezuclil.  Viehzuclitgenossenschafl. 
«"HCETSCHIOEN  (Kt.  Dem,  Amtsbez.  Konolfiogen, 
Hern.  Ciisenstein)-  ^.'X)  m.  Kleines  Dorf;  1,9km  ö.  Gisen- 
slein  und  1,5  km  nw.  der  Station  Konollingen  der  Linie 
liern-Lutern.  21  Häuser,  160  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
.Vluntini^en.  Wiesenbau. 

HCETSCHIOEN  (UNTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ko- 
nollingen.  Gem.  Gisensiein).  775  m.  <iiuppe  von  8  Häu- 
sern; '2,6  ktn  o.  Gisenstein,  70Ü  ni  u.  llutschigen  und 
1,4  kin  n.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Dern-Luiern. . 
fö  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Obstbau. 

HOF  (Kt.  Aurgau.  Bez.  Zofingen,  Gem.  KölUkmi).  Bao- 
ernliofe.  .S.  de»  Art.  Habermlshof. 

HOF  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  llintt-rland.  Gem. 
WaldalaU).  73r»  m.  Grujipe  von  8  Ilausern,  über  dem  lin- 
ken l'fer  der  Urnascli  und  7(X)  m  nö.  der  Station  Wald- 
stall der  Appenzellerbnhn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell).48 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei.  Brueh  Mf 
vorzugliche  Steine  für  den  Bau  von  Backöfen. 

HOF  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
LuUenbern).  4(jo  m.  Weiler,  an  der  Grenre  gecen  den 
Kaninn  Si.  Gallen  und  1,8  km  bw.  der  Si.iiion  lUieineck 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  Telephon.  1(3  Häuser,  125 
reform.  Ew.  ILireiigeiiieimle  LutiMiberg^Thal.  Idiidwirt- 
schaft. 

HOr  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Ober,  gp)  670  m.  10 
Häuser,  zwischen  Reute  und  Berneck  zentlreut  gelegen 
und  2  km  w.  der  Station  Uemeck  der  elektrischen  Slras- 
senbahn  Altstättcn-Ikrneck.  62  zur  Mehrzahl  kalhol.  Ew. 
Ackerhau  und  Viehzucht.  Seidenweberei. 

HOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Büren.  Gem.  Hüli).  450  m. 
Kleines  Dorf,  400  m  s.  Rüti  und  2,2  km  sw.  der  Station 
Arch-Rüti  der  Linie  Lyss-Solothum-Herzogenbuchsec.  2i 
Häuser,  95  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF(Kt.  Bern,  Amtsbez.  über  llasle).  Dorf.  S.  den 

Art.  iNNERTKinCHKN. 

HOF  (Kt.  Glanis,  Gem.  Haslen).  590  m.  Südl.  Ab- 
schnitt des  Dorfes  Haslen,  an  der  Strasae  Haslen-Hätzin- 
gen.  15  Häuser,  100  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Schwan- 
den. Wiesenbau  und  Viehzucht. 

HOF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und 
(icni.  Saßen).  1G50  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  SO.- 
Ilang  des  Plankhorns;  1.2km  sw.  Sailen  Platz  und  17  km 
B.  der  Station  Vcrsam  der  Linie  Chur-Ilan/.  16  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Sailen  Platz.  Alp- 
wirtschaft. 

HOF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gem.  Davoe).  1700  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am 
rechten  Ufer  des  Landwassers  und  am  W-.Fuss  des  Bas- 
Icrkopfs ;  4,5  km  so.  der  Station  Davos  Dorf  dar  Rlti- 
schen  Bahn  (Landquart-Davos).  AIpwirtschafl. 

HOF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  AU  Toggenburg,  Gem.  Kirch- 
berg). 732  m.  Weiler,  1  km  w.  Kircnberg  und  3,5  km  w. 
der  Station  Bazenheid  der  Toegenburgamho.  10  USater, 
49  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau,  Gem.  Slraubenzell). 
648  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Sitter  nahe  der  Krätzembrücke ;  1,3  km  o.  der  Station 
Winkeln  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallon.  92  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Winkeln.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Rorscha- 
eherberg  l.  570  m.  Kleines  Dorf,  am  N.-Hang  des  Rorscha- 
cherbergs  und  2  km  so.  über  dem  Bahnhof  Rorachacb 
(am  Bodensee).  20  Häuser,  129  kathol.  Sw.  JUrcfageowinde 
Korschach.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOF  (Kt.  ThuKan,  Bez.  Arbon,  Gem.  Romansliorn). 
411  m.  Weil«r:  1p  km  sw.  vom  Bahnhof  und  Hafen  Ho- 
mansbom.  18  Hinwr,  flS  refiirm.  Ew.  Wiewn-  ood  Oiwt- 
bau. 

HOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  BiireUwil).  730  ra. 
Gruppe  von  6  Häusern,  3  km  n.  Bäretswil  und  1,8  km 
sw.  der  Station  Bauraa  der  TäsatbalbthB  (Winterthiir^ 
Wald).  Telephon.  55  reform.  Ew. 


HOF  (Kt.  Ziirich,  Ik  z.  Morgen,  Gem.  Tlialwili.  524  m. 
Kleines  Dorf,  n.  der  Fabriken  von  Gattikon,  1  km  ö.  der 
Station.  Langnau-Gatlikon  der  Sihlthalbahn  und  1,5  km 
sw.  der  Kirche  Thalwil.  2t  Häuser,  184  Ew.  (wovon  32 
Katholiken). 

HOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem.  Herrlibergl. 
600  in.  Weiler;  -2,5  kni  nö.  der  Station  lU'rrlil'er,;  diT 
rechtsufrijjen  Zuricliseebahn  (Züricli-Meilen-Rapjjf rswil). 
16  Häuser,  90  reform.  Ew.  Früher  Inlwil  gelK  i^scn  und 
unter  diesem  Namen  auch  noch  auf  der  Sietifriedkarle 
verzeichnet. 

HOF  (Kt.  Zürich.  Bez.  Uster,  Gem.  Egg)-  552  m  Klei- 
nes Dorf,  500  tn  8.  l-^'g  und  6,5  km  s.  der  St^iti^m  l'sler 
der  Linie  Zurich-L'Hler-Rapperswil.  Telephon.  -25  ILiuser. 
115  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF  (Kt.  Zug,  Gem.  Neuheim).  724  m.  Gruppe  von 
4  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der  Sihl ;  1,5  km  ü<>. 
Neuheim  und  6  km  ö.  der  Station  Haar  der  Linie  Ziirich- 
Thalwil-Zug.  25  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOF  (HINTER,  MITTLER  und  VOROCR)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Untefeggen).  Teile  dea 
Dorfe«  Uktereggen.  S.  diesen  Art. 

HOF  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  .Schwyz.  Bez. 
Hilfe.  Gem.  Freienbach).  GemeindeabKchnitte.  S.  die  Art. 

Hl  .11  i  !lnl  und  VoRDEnilOK. 

HOF  (INNER  und  MITTLER)  (Kt.  Grauhünden. 
Bez.  Glenner,  Kreis  llanz.  Gem.  Venvimi.  107u  1  l(X)  m. 
Hüllen  und  Häuser,  über  dem  rechten  Ufer  der  Kabiuaa 
und  5  km  ssö.  über  Vanam.  9  NÜDim.  £w.  dcvtMhar 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Aargau,  B«l.  Laofeobius).  Gen. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  OHEnnoF. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Fischen- 
Ihal).  Grosstc  Sicdelungs^iruppe  der  Gemeinde  Fischen- 
thal, bei  der  Station  gelegen.  S.  den  An.  Fischenthal. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hinwil 
SU  m.  Gruppe  von  7  Häusern ;  1,4  km  nw.  Dürnten  uod 
2  km  sw.  der  Station  Hinwil  der  Linie  Elfretikon-Weiii- 
kon-Hinwil.  38  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  HorpenJ. 
071  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  den  Hohen  zwi6.c1i.-d 
Zürichsee  und  Sihlthal  und  2  km  sw.  der  Station  Borgen 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (ZArieli*WUMiawil).  46 
reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winlerlhur,  Gem. 
Elgg).  590  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Tnurgau  und  2,1  krn  so.  der  Station 
Elgg  der  Linie  Zürich-Winterthur-Sl.  Gallen.  32  reform 
Ew.  Lindwirlschaft. 

HOF  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
Nördl.  Teil  des  Dorfes  Jona.  S.  diesen  Art. 

HOF  TABLAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tab- 
lat).  Häusergruppc.  S.  den  Art.  Tablat. 

HOF  WEG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablat). 
Weiler.  S.  den  Art.  We<:. 

HOFACKER  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Uerk- 
heim).  468  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Uerke,  700 
m  Hw.  Uerkheim  und  4  km  so.  der  SlatioD  Safenwil  der 
Linie  Aarau-Suhr-Zoflnfan.  40  raAinn.  Bw.  Limdwirtp 
Schaft.  Kattunfabrik. 

HOFEOQ  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Herisau).  743  m.  Klemes  Dorf,  an  der  Strasse  Waldstatt- 
Herlsau  und  700  m  s.  der  Station  Herisau  der  Appen- 
zellerbahn  (Wiokeln-Herisau-Appenzell).  20  Hauser,  16B 
reform.  Ew.  ladoBtiteUa  XitigkMt  (Aj^mtor,  Bloknani 
etc.). 

HOFEN  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Aarwangen,  Gem.  Ur- 
senbach). 632  m.  Weiler,  am  Oeschenbach,  an  der  Strasse 
Sumiswald-l'rsenbacli ;  2,2  km  sw.  Ursenbach  und 
4,3  km  sw.  der  Station  Klein  Dietwil  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen.  Talepbon.  17  Uiaaar,  IS  lafiira.  £w. 
Viehzucht. 

HOFEN  (Kt.  und  AmUbcz.  Bern,  Gem.  Wohlen).  SOG 
m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Mühlebach  und  am  rechten 
Ufer  der  Aare,  600  ra  sw.  Unter  Wohlen  und  7,5  km  nw. 
vom  Bahnhof  Bern.  Telephon.  8-4  reform.  Ew.  Mühle  und 

Säge. 

HOFEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggcnburg,  Gem. 
Mosnang).  840  m.  10  Häuser,  im  Libingerthal  zerstraot 
gelegen,  3  km  s.  Mosnang  und  3,7  km  sw.  der  Slatioa 
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nietfurl  der  Toggen  hu  rgerbahn.  t'<0  kathol.  Kw.  Kirchpe- 
meiniif  Libineen.  Wiesonhaii  und  Viflhiucht. 

HOFEN  (Kt.  St.  Gallen,  llet.  Tablat,  Gem.  Witten- 
bach). 597  m.  (irtippc  von  7  Häusorn,  an  der  Straue 
St.  Gallon-Arlion,  1  kin  ö.  Wittenbach  und  '2,5  km  sw. 
der  Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  63 
kathot.  Kw.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

HOFEN  (Kt.  SchalThau»i>n.  itoz.  Kciath).  479  in.  (iem. 
und  Dorf,  im  liiberthal  und  am  rechten  l'fer  der  Biber, 
»n  der  (iren/e  gegen  das  (!ro8aherzo).-lum  [laden  und  5 
km  nnw.  der  Station  Thaiiitren  der  Linie  Schalfh.iusen- 
Singen.  F'ostablape.  Telegraph,  Telepiion ;  l'o?*twaßen 
nach  Thainj.'en.  Zollamt.  '24  Häuser,  i'26  rerorm.  Fw. 
Kirchgemeinde  Oprertshofen.  Ackerbau,  lUndvich-  und 
Schweinezucht.  Grosse  Ziegelei,  mit  der  ihr  das  Material 
liefernden  Lehmj^rube  durch  ein  Luflkabel  verbunden.  Im 
17.  und  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  Eigentum  und 
Adelssitz  des  ehrgeizigen  SchafThauser  Bürgermeisters 
Tobias  Holländer,  der  in  seinem  Kanton  in  der  Art  Lud- 
wi)j  XIV.  auftrat.  Kr  ist  in  der  Geschichte  SchalThausens 
sowohl  durch  seine  HerrscherKeliisle  wie  auch  durch  den 
diplomatischen  Krfolg  bekannt,  den  er  am  kaiserlichen 
Hof  in  Wien  in  der  Frage  der  Oberhoheit  SchalThausen» 
über  den  Heiath  davontrug.  Noch  heute  tindet  man  in 
Hofen  Spuren  der  einstigen  Prachlllebe  Hollander«.  Vergl. 
Stokar.  Karl,  her  Hi'irgenneiiiler  Tobiiis  UnHiiitder  ntn 
Iteratt  (in  den  Keitrtiyen    zur  vateiiänJ.  Gftehtchte ; 


Hofen  (Kt.  SchartliaaMii)  von  Sttdsn. 

It^ratisq.  vom  Hittor.-antiquar.  Verein  des  Kaitlons 
Si  /ta/lh.  Bd  III).  SchatTliausen  1874.  —  Lang.  Hob.  Tobias 
Hiitliinder  (in  der  Festuchrift  dfr  Stadl  Schaffhiiu$*-ii 
zur  Bundt's/eier  VJOi).  Schalfh.  1901. 

HOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Sirn- 
ach).  KKi  in.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Murg  und  1,3  km 
nw.  der  Station  Sirnach  der  Linie  Ztirich-Winterthur- 
St.  Gallen.  58  H.iuser,  -291  kalhol.  und  reform  Kw.  Acker- 
bau. Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Stickereien  und 
Webereien  von  Sirnach. 

HOFEN  (NIEDER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem. 
Schlossrueii).  Weiler.  S.  den  Art.  NlFnERHOKKN. 

HOFEN  (NIEDER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Rheinfelden, 
Goin   Znzgcn).  Weiler.  S.  den  Art.  NiKriERHOFKN. 

HOFEN  (NIEDER)  otler  HCEFLI  (Kt. Thurgau,  Bez. 
Münchwilen.  ("lein.  Bichelsee).  Weiler.  S.  den  .\rt.  NlK- 

UKUIIOKKN. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenhurg).  Gem. 
nnil  I>orf.  S.  den  Art.  Jhk.HHokks. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingcn, 
Gem.  Hoswil).  Weiler.  S.  den  Art.  OnERiiOKEN. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Thun).  Gem. 
und  Iiurf.  S.  den  Art,  Obehhoken. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Luzem,  Amt  Hoehdorf,  Gem. 
Inwil).  Weiler.  S.  den  Art.  Obkrhoken. 

HOFEN  (OBER)  (ivt.  Thurgau,  Bez.  KreuzUngen, 
(Jem.  Illi(,hau8eii|.  Dorf.  S.  den  Art.  Oni  Hiioi  EN. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen. 
Gem.  Sirnach).  Dorf.  S.  den  Art.  OitERiniKEN. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur, 
Geni.  Turl>entha!).  Dorf.  S.  den  Art.  Orerihh  en. 


HOFENACKER  (Kt.  Schaffhausen,  Bez.  Stein.  Gem. 
Ramsen).  44U  m.  (iruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  mit 
Reben  bepflanzten  Anhöhe,  an  der  (ircnze  gegen  dat 
Grosüherzogtuin  Baden  und  8,5  km  nnw.  der  .Station 
Ramsen  der  Linie  Wintcrthur-Ktzwilen-Singen.  39  reform. 
und  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Weinbau  mit  getchntztein 
Ertrag. 

HOFERALP  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  und  Gem.  Safien).  1tl80'°240Ü  m.  Alpweide  mit  etwa 
20  Hutten  und  Stadeln,  am  SO. -Hang  des  IMankhorns 
und       Stunden  w.  über  Sailen  Platz. 

HOFERBAD  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Appenzell). 
781  m.  (iruppe  von  8  Häusern,  unmittelbar  über  dein 
Bahnhof  Appenzell.  70  kathol.  Kw.  Landwirtschan.  Käse- 
handel.  Stickerei.  Heilbad  mit  eisenhaltiger  Bitterwas- 
serquelle,  die  schon  1372  benutzt  wurde.  Hiess  früher 
L'nterbad  und  war  Kigentumer  der  ganzen  HäuBer;,'rupp(*. 

HOFEREN(Kt.  Bern.  AmUb€z.  Burgdorf,  Gem.  Hei- 
miswil).  )>tO  m.  Gruppe  von  6  Häusern ;  1,7  km  sw. 
Heiiiiiswil  und  3,5  km  so.  der  Station  Burgdorf  der  Linie 
Olten-Bem.  .V)  reform.  Ew. 

HOFFELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  I  nler  Toggenburg, 
Gem.  .Mogel^iber^).  740  m.  Gemeindeabteilung  und  lläu- 
sergrupoe.  an  der  .Strasne  Degersheiin-Mogel.sber(|; ;  '2.7 
km  o.  Mogeisberg  und  9  km  <>.  der  Station  Bülswil  der 
Toggenburgerbahn.  Poatbureau ;  Postwagen  Flawil- 
Brunnadem,  Bütswil-Degersheiin  und  Dach  St.  Peters- 
zell. Zusammen  78  Häuser.  378  reform. 
Ew. ;  Häusergruppe  :  7  Häuser,  27  Kw. 
Viehzueht,  Stickerei. 

HOFFNUNQ8AU  (Kt.  Graubänden, 
Bez.  Olier  I^ndquart.  Kreis  und  Gem. 
Davos).  iSM  m.  Haus  mit  Gastwirt- 
schaft, ehemalige  Schmelze,  in  der 
Schlucht  des  Landwasser»  und  vordem 
Kin^'ang  in  die  Züge.  11  km  sw.  der 
Station  Davos  Platz  der  Rätischen  Bahn 
(Landquart-Davos).  Telephon.  Hallestelle 
der  Postwagen  Ghur-Churwalden-Da- 
vos  und  Thusis- Davus.  15  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Davos  .Monstein.  Säge. 
Hier  wurden  1848  die  letzten  am  Silber- 
berg bei  Davos  ausgebeuteten  Bleierze 
verhüttet,  weshalb  der  Ort  im  Volk  heute 
noch  Schmelzboden  hcisst. 

HOFQUT  (OBER  und  UNTER) 
(Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vonlerland, 
Gem.  Wald).  «90  und  9:«  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  13  Häusern,  am  lin- 
ken l'fer  des  Sägebachs ;  1,7  km  so.  Wald  und  5,5  km  sw. 
der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach-Hoiden.  58 
rcform.  Kw.  Wiesenbau.  Stickerei  und  Weberei. 

HOFSCHEUER  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem. 
ßäretswil).  710  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  der  Sta- 
tion Neuthal  der  Linie  Uerikoii-Bauma  und  2,5  km  ii. 
Bäretevvil.  .'iß  reform.  Kw.  Wiesenbau. 

HOFSTiCTTEN  oder  HOFSTETTEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  ober  Simmenthai,  Gem.  Zweisimmenj.  1'2(50  m. 
Gruppe  von  9  Häusern,  am  SW.-Hang  des  Spitzhorns 
und  *2  km  iiö.  der  Station  Grubenwald  der  Simmeiithal- 
bahii.  39  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

HOFSTiCTTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gal- 
len, B«^z.  Gossaii.  Gem.  Straulieii/ell).  808-765  m.  24  Häu- 
8«?r,  am  N.-Raiul  des  Wattwaldes  zerstreut  gelegen  und 
1,8  km  B.  vom  Bahnhof  St.  Gallen.  '286  kathol.  u.  reforin. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Schöne  Aussicht  auf  die 
SUdt  St.  Gallen. 

HOFSTATT,  HOFSTETTEN,  auch  H08TATT, 
H08TETT,  HOSTETTEN  und  HOSCHET.  OrU- 
iiameii  der  deutschen  Schwei/.;  bezeichnen  ursprünglich 
di^  Hofstatt  eines  Bauernhofes,  das  heisst  das  Wohn- 
haus mit  den  Speichern,  Ställen,  Scheunen  etc.  und  mit 
dem  unmittelbar  dazu  gehörenden  Boden. 

HOFSTATT  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bei.  Vorderland, 
Gem.  Walzenhausen).  ((X)-7.tO  m.  9  zerstreut  gelegene 
Häuser,  1  km  w.  Walzerihnuseii  und  2,2  km  so.  der  Sta- 
tion Rheineck  der  Linie  Rorschach-Ghur.  4<»  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

HOFSTATT  (Kl.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  La- 
them).  Gemeindeabteilung,  mit  den  Höfen  Ei.iiach  und 

OKOOR.  LBL.  81—11  —  37 
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Wallspi'Hu,    S.  diese  Art.    und   den   Art.  LtTiiEHN. 

HOF8TATTALP  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Togcen- 
burg,  Gem.  Alt  St.  Johann).  100Ü-1200  m.  Grosse  Alp- 
weidc  mit  etwa  20  Hütti>n  und  Stadeln,  im  Thalchen  des 
Leistbaches  2  Stunden  sw.  über  Alt  St.  Johann. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken).  042 
m.  Gem.  und  Dorf,  am  Faull>ach,  am  S.-Fu»8  des  Brien- 
zergrates  und  n.  vom  Ballenberg,  5  km  o.  der  Bahn- 
and  ÜampfschifTslation  Urienz.  Fostablage.  Gemeinde, 
mit  Schried  und  Seeli  :  äö  Hauser,  426  reform.  Ew. ; 
Dorf :  9  Hauser,  77  Ew.  Kirchgemeinde  Brienz.  Obst- 
bau, Viehzucht.  So.  von  Hofstetten  der  ganz  kleine  Wis- 
sensee. Lieber  dem  Dorf  vereinigen  sich  die  wahn'nd 
der  warmen  Jahreszeit  beinahe  trockenliegenden  beiden 
Wiidbäche  Faulbach  und  Eistlenbach,  die  nach  anhalten- 
dem Regen  oder  bei  der  Schneeschmelze  recht  gefährlich 
werden  können. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Siuimen- 
thal.  Gem.  Zweisimmen).  Hauseri/ruppe.  S.  den  Art.  HoF- 

HOFSTETTEN  iKt.  Bern.  AmUbez.  Scftigen.  Gem. 
BelpbergJ.  8U7  m.  Ciruppe  v...n  6  Hi;ascrn,  aiu  s.-rflang 
des  belpber^»  und  3  kin  so.  der  Station  lotlen  der  Gur- 
bethalbahn  i  bei n- V\ altenwil-Ihunj.  43iefcrm.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Hi'.p.  Landwi'lsch.jfl. 

HOFSTETTEN  (Kt.   Hern.  AmUbez.  Thun.  Gem. 


Hnf^telt«!)  b«i  Tbuo  vuo  äuueii 

Goldiwil).  5t>5  ni.  Auiu>eni]iiarlier  von  i'liun,  am  rechten 
Ufer  der  Aare  bis  nahe  /um  See  sich  ziehend;  1,5  km 
40.  vom  Bahnhof  Thun.  82  lliiuser,  221  reform.  Ew.  Kirch- 

gemeinde  Thun.  Bekannt  djirch  sein  gleichmassiges  milde-t 
iima,  seine  geschutzle  Lage  und  die  schone  Aussicht 
auf  Stadt  und  Schloss  Thun,  dt>s  Aarethal  und  die  Alpen 
(besonders  auf  die  Blumlisalp).  Hier  stehen  auf  dein 
schmalen  Landstreifen  zwischen  der  Aare  und  dem 
Grüsisberg  die  grossen  Gasthöfe  Thuns,  das  Kurhaus, 
die  neue  kathol.  Kirche  etc.  Dampfschiffstation.  Zahlrei- 
che Verkaufsläden,  besonders  für  Holzschnitzennen  und 
Touristenartikel,  lieber  Hofstetten  das  aussichtsreiche 
Jakob«hübfli  mit  Pavillon.  Quai  längs  der  Aa^(^  Im  Som- 
mer stark  von  Fremden  besucht;  Konzerte  im  Kurhaus. 
Vom  MusikiT  und  Komponisten  Brahma  zu  wiederholten 
Malen  zum  Aufenthalt  gewählt 

HOFSTETTEN  oder  HOSTETTEN  (Kt.  Nidwal- 
den.  Gem.  Oberdorf).  475  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
rechten  Ufer  der  Engelberger  Aa,  2  km  so.  Slans  und  (  km 
so.  der  Halt<>slelle  Oberdorf  der  elektrischen  Bahn  Stans- 
Btaad-Stans-Engelberg.  15  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Stans.  Ackerbau.  Kraftstation  für  die  Zemenlfabrik  Rotz- 
loch. Hier  wohnte  ein  Zweig  des  Geschlechtes  Zeiger,  der 
sich  Zeiger  von  Hofstetten  nannte. 

HOFSTETTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Mogeisberg).  800-840  m.  9  Häuser,  zwischen 


dem  Necker  und  Schwendibach  zerstreut  gelegen,  6  km 
so.  Mogeisberg  und  8  km  ö.  der  Station  Lichlensteig  der 
Toggenburijerbahn.  44  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  St. 
J'elerzell.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOFSTETTEN  (Kt.  und  Bez.  SchalMiauseD.  Gem. 
Neuhausen).  470  m.  Gruppe  von  5  Häusern  und  Ziegelei, 
3  km  sw.  SchalThausen  und  1  km  w.  der  Station  Neu- 
hausen der  Linie  Zdricli  Bülach-Schaflhausen.  36  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Wird  87U  in  dem  von  Ludwig  denn 
Deutschen  dem  Kloster  Rheinau  ausgestellten  Stiftungsbrief 
erwähnt,  kam  1429  durch  Kauf  an  das  Kloster  Allerheili- 
gen in  SchalThausen  und  ward  dann  als  Bauhof  Hofätelteu 
und  Ziegelhof  Huftiletten  Eigentum  der  Stadt  ScIiall'hauBen. 
Heute  in  Privatbesitz. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dornegg).  4S6 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  N.-Fusa  des  ßlauenbergs. 
an  der  Strasse  Ellingen-Metzerlen  und  2  km  so.  der  Sta- 
tion Flühen  der  Kirsigthalbahn.  Postabla^jc,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Flühen:  147  Häuser,  899  Ew.  (wovon  IG 
Reformierte)  ;  Dorf :  117  Häuser,  718  Ew.  Landwirtschaft. 
Steinbruch.  Auf  dem  Hofslettenkopfli  ein  Refu^iuin : 
gegenüber  Mariastein  l'elierresle  einer  romischen  Siede- 
hing.  Kirche  mit  gotischem  Turm.  Die  Edeln  von  Hof- 
slellen  spielten  im  13.-I5.  Jahrhundert  als  Dienstleute 
der  Fürstt)i8chöfe  von  Basel  eine  gewisse  Rolle.  Ihr  Wap- 
pen zeigte  das  golitene  St.  Andre.')8kreuz  mit  goldenem 
.•^tern  in  aiurlilauem  Feld. 

HOFSTETTEN  (Kl.  l'ri.  Gem.  Er»t- 
feld).  470  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  an) 
linken  Ufer  der  Iteuss  und  1  km  nw. 
der  .Station  Erslfeld  der  Gotlhardbahn. 

HOFSTETTEN  (Kl.  Zürich,  Bez. 
UieUiiorf,  Gem.  Oberglatt).  426  m.  Dorf, 
am  linken  Ufer  der  Glatt  und  1,4  km 
II.  der  Station  Oberglalt  der  Linie  Zu- 
rici.-liülaeh-ScIianhau.seii.  21  Heuser. 
137  reform.  Kw.  Alemaiinensiedelung. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Zürich.  Be^. 
W  inii  i  thurl.  650  m.  Gem.  und  Dorf. 
Sm  .\.-llang  des  Schauen bergs  und  3 
km  sw  der  Station  EIgg  der  Linie  Zü- 
ricli-Winli>rthur-St.  Gallen.  Postablave, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Dickbuch. 
Geretswil,  Scheiiiiberg,  Huggenberg  und 
Weii/ikon  :  90  II  luser,  478  Ew.  (wovon 
n  Kathollken);  Dorf:  12  Häuser.  57 
Ew.  Viefiiucht.  774 :  Richgaereshova- 
bteti  und  Wolfmareshovastal  ;  914  :  Pi- 
pint-shovcsietin.  In  den  Jahren  1130- 
1172  wird  ein  Rüdigor  von  Hofstetten 
tienannt.  Der  Bur^^bulil  (i  Hurbel  •)  be- 
(iiidel  sich  so.  vom  '  'rl. 

HOFSTETTEN  <MITTt.KR, 
OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Luzerii,  Amt 
Wtllisau,  Gem.  Willisau  Land).  700-671  m.  5  Häuser,  aaf 
einer  Anhöhe  4  km  w.  der  Station  Williaau  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  46  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Willisau.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

HOFWIES  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Togsenbors, 
Gem.  Mosnaiig).  710  m.  Gruppe  von  2  Hausern,  SOU  in  n. 
Mosnang  und  3,5  km  nw.  der  Station  Bütswil  der  To§- 
genburgerbahn.  53  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOFWIL  (Kt.  Bern,  AmUbcz.  Fraubrunnen,  G«n. 
Münchenbuchsee).  5(>4  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf 
einer  Anhohe  sw.  über  dem  Moosseedorfsee  und  80O  m 
o.  der  Station  Münchenbuchsee  der  Linie  Bern-Miel.  Te- 
lephon. 180  reform.  Ew.  Schöne  Aussicht.  Kantonales 
Berner  L4'hn;rseminar  und  grosser  landwirtschaftlicher 
Betrieb  mit  Milchwirtschaft.  Zuerst  grosses  Landgut, 
dann  Sitz  der  Herren  von  Moosseedorf  und  1798  an  dcu 
Ratsherrn  Daniel  von  Fellenberg,  ßurgvogt  auf  Wildeo- 
stein,  verkauft.  Sein  Sülm  Philipp  Emmanuel  gründete  hier 
seine  berühmten  Anstalten,  bestehend  aus  einer  Annen- 
schule (seit  1801)  und  einer  landwirtschaftlichen  Schule 
(seit  1807),  die  zugleich  Erziehungsanstalt  für  .Sohne  aus 
wohlhabenden  Familien  war.  Der  Reihe  nach  entstanden 
das  Hauptgebäude,  das  Armenhaus,  das  Wohnhaus  für 
die  Lehrer,  das  Badhaus  und  die  Reitschule.  Die  nach 
Fellenbergs  Tod  von  seinen  Söhnen  und  später  von  Ed. 
Müller  und  Andresen  aus  Holstein  geleitete  Anstalt  wurdt- 
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t894  Tom  Staati^  Hon  angekauft,  der  ■«in  bisher  in 

Münchiinbuch««'»'  bi-lindlicheü  Li'hrenw.'minar  hierher  ver- 
It^H  Aus  Hauminani;*'!  will  man  jfUt  ••inen  Teil  des  Se- 
minars wieder  an  einem  andern  Urt  unierbringen.  Ilie 
iura  Gul  gehörenden  Länd4'reien  bestehen  zum  grossen 
Teil  aus  ausgezeichneten  Aeckern  und  Wiesen  und  näh- 
rvn  eine  grosse  Anzahl  von  Kühen,  deren  Milch  als 
Kindermilch  hauptsächlich  nach  Bern  verkauft  wini. 
Den  Seminaristen  sind  kleinere  KartolTeläcker  und  Gi>- 
musegärten  zur  Bebauung  überwiesen.  Kinige  Jahre  Ih>- 
staiulhier  auch  ein  eidgenössisches  Hemontendepot.Vergl. 
Papst.  I>er  Veteran  wn  Hofwil  (im  Beitter  Jahrbuch. 
\m  und  !»^). 

HOaOERWALD  oder  HUGQERWAUO  (OBER 
und  UNTER)  (Kt.  Solothurn.  Amiei  Thierstein,  Gem. 
Kleinlützel)  605  und  536  m.  Zwei  Weiler  mit  zusammen 
24  Häusern,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Thaies  der 
Lützel.  1  km  so.  Kleinlutzel  und  4,5  km  ii.  der  Station 
Lietberg  der  Linie  Basel- Oelsberg.  14*2  kathol.  Kvv.  Land- 
»irtsch.ift. 

HOHBACHALP  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  Rek- 
kingen).  20<«)-2B00  m.  Gemeindeweide,  im  obern  Ab- 
Khnitt  eines  zwischen  Reckingen  und  Münster  von  links 
auf  die  Rhone  ausmündenden  steilen  Thälchens.  Wird 
im  Sommer  w.ihrend  dreier  Monate  mit  6'2  Kuh(>n  bezo- 
gi>n  und  lierert  je-les  Jahr  etwa  1600  kg  Fettkäse.  H  Hüt- 
ten und  Ställe. 

I^HOHBACHSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  21)70  m. 
Zwei  kleine  Seen,  am  Fuss  des  Sädelhorns  m).  Der 

herzförmig  gestaltete  gTDSsere  der  beiden  Seen  liegt  auf 
der  Ilohbachalp,  sammelt  die  von  den  Firnfeldern  des 
Sädelhorns  herabkommenden  Wasseradern  und  sendet 
den  Hohbach  thalauswärts,  der  I  km  oberhalb  Heckin- 
gen  von  links  in  die  Khoiic  mündet. 

HOHBAI.ENQ1.ETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
4Ü0O-2*O()  m.  Kleiner  Gletscher,  am  O.-Haiij;  des  Nad.-I- 
horas  (Gruppe  Her  .Mischabeihornerj ;  3  km  lang  und 
1  km  breit.  VVird  umrahmt  im  NW.  vom  Gemshorn  (etwa 
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3500  m).  Ulrichshorn  (:iÖ-29  m)  und  Wind.iosh  CWOO  m), 
in»  W.  vom  Nadelhorn  nii  und  im  >W.  von  der 

Südlenzspitze  (4JIX)  m).  Am  Weg  von  Saas  Fee  auf  das 
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W'indjoch.  .Sendet  den  kleinen  Hohbalenbach  thalaus- 
w.irls.  der  hei  Fee  in  die  Visp  mündet. 

HO  HB  ALM  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Zermatt). 
260ii-'27t»U  m.  Alplerrasse,  reich  an  Edelweiss  ;  am  SÜ.- 
Fuss  des  Unter  Gabelhorn  (1£{98  m),  3  Stunden  wsw.  über 
Z*'rmalt  und  mit  diesem  t)rt  durch  einen  Fussweg  ver- 
bunden. Ihrer  prachtvollen  Aussicht  auf  Matterhorn  und 
Monte  Bosa  wegen  von  den  Kurgasten  von  Zermatt  häu- 
fig besucht.  Einer  der  ersten  Besucher  der  schon  einer 

'  gewissen  Beriihmtheit  sich  erfreuenden  Hohbalm  war 
Rudolf  ToplTer  aus  Genf,  der  1843  eine  seiner  bekannten 
Schulreisen  hierher  unternahm  und  später  die  Aussicht 
in  seinen  Nouveaux  voyaqfs  en  Zigzaij  und  im  Vuyage 

I  autour  du  Mfit  Ulaw  giintend  geschildert  hat. 

HOHBERG  oder  HOHBERQHORN  (Kt.  Uri). 
'246*2  m.  Gipfel,  ganz  aus  Gneis  und  kristallinen  Schiefern 
aufgebaut;  n.  über  dem  .Meienthal,  m  der  Gruppe  der 
Spuonorler  und  der  Plankstocke;  überrag  mit  der  ihm 
benachbarten  Kanzellluh  (2448  m)  den  Wichelplankfirn, 
der  seine  .Schmelzwasser  zum  Gorezmetllenbach  (links- 
seitigem Zufiuss  zur  Meienreuss)  sendet.  Kann  von  der  an 
seinem  N.-Fiiss  gelegenen  Kleinnlpaus  bestiegen  werden. 

HOHBERQGLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
410O-'2nOO  m.  Gletscher,  4  km  lang  und  im  Mittel  600  m 
breit;  am  N  -Hang  des  Uomes  (Mischabelhörner)  und  zwi- 
schen dem  Hurrenhorn  (4035  m),  llohbergpass,  Hohberg- 
horn (4226  m),  -Slecknadelhoi  n  (4235  m),  Nadelliorn  oder 
West  Lenzsgitze  (4334  m),  Sud  Lenzspitze  (4,'JOO  m),  Na- 
deljoch (216j  nil  und  dem  Dom  (4554  m).  Der  ihm  cnt- 
tliessende  Birchbach  mündet  etwas  n.  Rauda  in  die  Mat- 
tervisp. Der  obere  Teil  des  Gletschers  muss  bei  einer 
Dombe->leiBung  überschritten  werden. 

t  HOHBERQHORN  (Kt.  Uri).  2462  m.  Gipfel.  S.  den 
Art.  HitiiBcnii. 

HOHBERGHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  4226  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Mischabelhörner;  dem  Nadel- 

I  hörn  (oder  West  Lenzspitze;  4;ti4  m)  nach  NW.  vorge- 

'  lagert,  zwischen  dem  Bied-  und  Hohberggletscher.  Zum 
erstenmal  1869  von  Banda  aus  in  9-10  Stunden  erstiegen. 

HOHBERGPASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispj.  Etwa  4000 
m.  l'assubergang,  im  Nadelgrat  zwischen  Hohberghorn 
,'4"22i  m)  und  Durrenhorn  f4<Öö  m).  Verbindet  Rauda  über 
den  Hohberg-  und  lUedgletacher  mit  Fee.  Zum  erstenmal 
t.'^€3  übei-schrilten.  Winl  selten  begani^'en  und  dann  meist 
nur  in  Verbindung  mit  der  Traversierung  des  Wind- 
jochs. 

HOHBRISEN  (Kt.  Uri).  2420  m.  Gipfel,  Nachbar  des 
Brisen  (2408  m)  und  auf  der  Grenze  gegen  Unterwaiden; 
in  der  Gebinjsgruppe  zwischen  dem  Isenihal  und  dem 
Fngelbergerthal ;  nw.  vor  dem  l'riroLstock,  w.  über  dem 
Isenihal  und  der  Gitschenalp.  Nordl.  vom  Brisen  und 
Ilohbrisen  das  Steinalperjochli  (2098  m),  das  nach  Wol- 
fenschiessen  hinüberfuhrt. 

HOHBÜHL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  2467  m. 
Gipfel,  dem  Ampervreiler-  und  Guraletschhom  vorge- 
lMj,ert,  im  Winkel  zwischen  der  Vereinigung  des  Valser 
Rhein  und  Peilerbaches  (500  m  oberhalb  Vals  Platz) ; 
4  kni  s.  über  Vals  Platz,  von  wo  aus  er  durch  Wald  und 
dann  über  die  bis  zum  Gipfel  aufsteigende  Alp  Selva  in 
3  Sliinilen  erreic)it  werden  kann. 

HOHBÜHL  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  .Meilen,  Gem.  Herrliberg).  .VJO  m.  Zwei  (iruppen  von 
zusammen  12  Häusern,  am  Berghang  rechts  ütier  dem 
Zurichsee  uud  t  km  n.  der  Station  Herrliberg  der  rechts- 
ufrigen /.ürichseebahn  (/.ürich-.Meilen-Rapperswil).  57 
reforin.  Kw.  Weinbau. 

HOHBURG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Belp- 
herg).  805  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  N.-Hang  des 
Beipberges  und  2,2  Kin  sö.  der  .Station  Belp  der  Gürbethal- 
bahn  (Bero-Wattenwil-Thun).  8  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Help.  Landwirtschaft.  Ruine  der  Hohburg,  Eigen- 
tums der  Grafen  von  Belp  und  nach  der  Schlacht  am 
Donnerbühl  von  den  Bernern  zerstört. 

HOHDÜSSEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Intcrlakcn).  2496 
m.  Felskopr,  am  Hang  von  der  Bussalp  auf  das  Faulhorn 
und  .'>-()  Stunden  n.  Burglauenen.  Von  ihm  steigt  nach 
SW.  der  begraste  Kamm  der  Schonegg  ab.  Der  Hondüasel 
liegt  am  VVinterweg  von  Grindelwala  auf  das  Faulhorn. 

HOHE  FLUH  (Kt.  und  Bez.  SchalThausen).  Felskopf. 
S.  den  Art.  Huiikm  u. 
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HOHE  OUMM  (Kt.  Ik>rn ,  Amiabez.  Interlaken). 

Oipff!.  S.  den  Art.  (irvM  (Hoiik). 

HOHE  WINDE  od.M  LA  VIQNETTE(lvt.  Solothurn, 

AmtL'i  Tliierrlein).  lv!07  m.  (iipfel,  ia  der  Kette  des  Pasa- 
warif,',  ü.  über  dem  wildi^n  Ttml  der  Scheulte  und  S  km 
SSW.  Vlber  lieinwil.  Kann  \on  Krschwil  über  den  Felaea- 
zirku»  von  Bö«  und  den  Hof  NuHselboden  oder  vom 
«clieulteihäl  direkt  über  den  Hofaufder  Groisen  Rotmatt 
erroichi  werdi  ii.  Der  Gipfel  teils  bewaldet,  teils  mit  ein- 
zelnen Uaum|;ruppen  und  Sennberprn  hf»<tfanden.  Am  W.- 
Hang Wiesen  auf  rotgerirbtem  Ito-ni  r  (HuiiDatt  oder  Vig- 
nette), am  .'N.-Han;;  ebenralls  Dogger  mit  trockenen  Wei- 
den Uli  I  W  1  St  il,  .itii  O.-Hang  Lias  mit  Sennber(;en  und 
iiii]  stüiliTi,  üfi  in  senkrechten  Wanden  (Hildstein)  ab- 
brcchcndon  und  soliwiiTi-  zu  befjelinnden  N.-Han((  Wald. 
Die  Hohe  Wimli'  bildoL  ein  n.ich  X.  ülicrliependf»»  Ge- 
wölbe, das  unruiltclbarn.  vom  Kipfelpunkl,  sowie  .iin  W.- 
tind  O.-Han^;  IiIm  tum  Lias  hinunter  aiisi;fw:('»chen  ist. 
Hie  h eisen  de>(  tiildstein  bilden  zwk^i  bemerkenswerte 
llebenschiebtingen  der  pnxen  Jurassischen  Scbichtenserie 
über  die  oli-ocnnen  Suidstcme  und  Mer;;el  mit  Helir 
liamondi  und  über  das  normal  lie;;ende  Koi  .m  fRohn- 
erzbildungj.  Besonders  lehrreiche  Au-  icht  auf  die  ;^;)nze 
nuileriacbe  Schaar  von  Kämmen  und  ThälcltöD  um  den 


SchalThaiiaon.  42  reform.  und  kaihol.  Ew.  Kirehma 
den  Srher/iii<.en  und  Kreuziin^en.  Acker-  und  Obstian, 
Vii  1.  1  t  I  ,11,1  Milcitwirlschart.  Stickerei. 

HOHENEOa  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  G«m.  Ried). 
2020  m.  Alpweide  mit  Hüllen.  Teil  der  WaMOalp;  1  km 
8.  äber  Bt^risal  und  der  Simplonstrasse. 

HOHKNKLINQEN  <Kt.  SchalThausen.  Bez.  und  Gem. 
Stein).  597  m.  Schloss,  auf  einer  steil  gebuschlen  und  mit 
Reben  liepllanzten  Anhöhe  n.  über  dem  Städtchen  Stein 
und  1,5  km  nö.  der  Station  Stein  der  Linie  Konslani- 
Elzwilen-SchaÜ'hausen.  Stammsitz  des  iirichligen  Thür 
gaucr  Edclgeschlechtea  der  Kreiherren  von  Stein,  die  seit 
dem  12.  .lahrhundert  als  Kaslvogic  des  Klosters  Sl.  Geoif 
in  Stein  erscheinen  und  sich  zum  Ünteracliieü  von  den 
Herren  von  Altenklingen  (Thurgau)  von  Klingen  ob  Steio 
i  und  später  von  Hohenklingen  nannten.  Nach  mehrfachem 
j  Wechsel  des  Ei^fenlümers  kam  das  Schloss  mit  Kastvo^^iei 
!  1457  durch  Kauf  an  die  Bürgerschaft  von  Stein,  der  es 
j  heute  noch  gehört,    iteinerkens werter  Hau.    der  trotz 
{  verschiedener  Umhauten  seinen  millelalterlichen  Charak- 
ter noch  wohl  erhalten  hat.  1H%-97  mit  Bundessubvi^n- 
tion  rcsUiuricrt  Gastwirtschaft.  Prachtvolle  AuMicht  auf 
die  Alpen,  den  Rhein  und  Untersee  und  auf  da*  malerisclie 
Städtchra  btein.  Vergl.  Hahn,  J.  Rud.  Zur  SiatutUi 

tchweizifr.  Kuntldetikm&kr. 
12  {Anzeiger  für  ichweizer. 
Altertumskunde.  IK^S). 

HOHENRiCTIKN  (Kl. 
Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Domleachg,  Gem. 
Sils).  Auch  Hoch  Mealla  ge- 
heisacn.  9150  m.  Burgruine, 
auf  einem  gegen  die  Ver- 
einigung der  Albula  mit  dem 
Hinterrnein  vorspringenden 
Felssporn  des  Muttnerberg« 
und  240  in  hoch  recht«  über 
dem  Verloren  Loch  (dem 
Ausgang  der  Via  Mala).  War 
einst  eine  mächtige  Kurg  mit 
4  Eck  türmen,  vou  denen 
einzig  der  nach  N.  gcrich- 
iete  noch  steht.  Ihrer  festen 

aeulogiscbe«  Querprofil  dureh  di«  Hohe  Winde  f?^"?'■!•  schwierigen  Zugäon- 

.  .     „  ,,         ,,  ,  ,    „  „.        ,.     ,.,  ,       .  ,  lichkeU   und  beherrschen- 

t.  Olu{oc«a    «.  tcKttn  iliobDeMbilduojf  ;  .3.  KiminandKo  (Malm) ;  1.  Sequao 'Malmi :  &.  ArtroviaD  .jon    I -il-«.   uoonn  »h.>in3l« 
MaT«J,«.OsrM4|aUI.),7.<Ml»«iM(OlH».r0oM«r^  9.  UaUnr  OiHrS^i         dVr  tedeSdslen  Bur* 

en    im    Domlescbg.  Ge- 
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Passw-anj^,  dancl)en  auch  aitf  di»  GegBod  two  Ddtberg 

und  den  Moni  Haimeiix. 

HOHENBiCLKEN  I  Kt  (;raul>ijnden,  Ilez  Vorder- 
rhein, Kreis  Disentis.  Ciem.  Sornvixi.  ÄiÖ  m.  Burgruine, 
zwischen  der  Strasse  Sumvi\-l)igenti>  and  dem  liuken 
Ufer  des  Vorderrhein  und  an  der  Audmilndun^*  des  Val 
Kasein,  3  km  ssw.  Somvix.  Ohne  geschichtlicbeä  Interesse. 
Das  Geschlecht  von  Hohenb.ilken  lebte  in  Tarasp  und  im 
Münsterthal  und  w.tp  lanpe  Zeit  in  Hlüte.  Gregor  Curli  von 
Hohenbälken,  Herr  von  Haldcnstein,  Licbtenstein  und 
Krottenstein,  hat  sich  als  Feldhauptmann  and  VogtTOn 
Maienfeld  und  Fursteuberg  hervorpetan. 

HOHENBÜHL  ;Kt.  Thurpau,  Bez.  Arhon,  (^ein.  Hov;';- 
wili.  570  m.  Südl.  Abschnitt  des  [torfes  Freidorf;  2.,")  km 
8.  Rogffwil  und  2,5  km  nvs-.  der  Station  Morswil  der  Linie 
St.  rraTlcn-Ror«chach.  H  H.iuser,  \\~  reforrn.  und  k.illiol. 
Ew.  Kirch^;emeinden  Arbon  und  Roggwil.  .\cker-,  Wiegen- 
und  Obstbau.  Stickerei.  Sch'ine  Aussicht  auf  den  Boden- 
aee. 

HOHENEQOlKt.  Hern,  Aml.sbe/,.  und  Cem.  Saaneni. 
Im  Mittel  1IÄ)0  m.  Abteilung'  der  (iem>'inde  S.tanen.  am 
SO-ILioJk'  deH  Hnndsnickund  i\\  beiden  Seilen  der  Strasse 
Zweisimmen-Saanen.  5  ken  im.  vom  H.irf  S.i  inen  und  ti  km 
»w.  der  Station  Zweisiminen  der  Simiiienthalbabn.  l'm- 
fasst  die  so;;.  Saaoenmoser  mit  -i  auf  der  WaHser>icheide 
zwi^fchen  Simme  und  Saane  zei-slreut  frelesenen  Häusern. 
\\\  reforin  l{w.  Land-  und  AIpwirtschafi.  Hohenegg;,  oft 
auch  zu  UoneK.-'  verkürzt  =  auf  der  hotien  l'l^;;, 

HOHENEGG  (Kt  Thurgau,  Bez.  Kreu^linüen.  üem. 
fllighausen).  üCHl  m.  Ciruppe  von  6  M.iusern,  auf  dein  See- 
rüCKen,  1  km       (Hierhoten  und      km   s  ^.  der  Station 

Kreuilingen  der  Linie  Itomaosborn-Konslanz-Etzwilen- 


KCl 

hörte  seit  dem  Beginn  der  Frankenherrschaft  bis  zum 
Ende  des  8.  Jahrhunderts  dem  Geschlechte  der  Vik- 
loriden,  wechselte  nach  dem  Erloschen  dieser  mächti- 
gen Eamilie  mehrfach  den  Eigentümer  und  kam  im  II. 
Jahrhundert  in  den  Besitz  der  Edeln  von  Hoch  Re.illJ. 
Zerliel  vom  Ende  des  i5.  Jahrhundert«  an  in  Trümmer. 
Heute  Eigentum  des  Geschlechtes  lecklin.  Die  Sage  er- 
r.thlt,  dass  der  letzte  Schlossherr  von  Hohenrütien.  von 
ilen  seiner  Uebergriffe  wegen  empörten  Landleuten  ver- 
folgt, in  voller  Rüstung  auf  seinem  Pferd  den  Todessprang 
aber  die  Felswand  in  den  Hinterrhein  ueUin  habe.  In  der 
Nahe  der  Hur^;^uine  eine  ebenfalls  zerfallene  alte  Johan- 
neskapelle,  nach  der  dieser  ganze  Eelsvorsprung  der  Jo- 
hannesberg genannt  wird.  Vergl.  Bahn,  J.  nud.  ZurUtu- 
tittik  schweizer.  Kutuldenkmäler  (im  Altt^gtr  für 
xr/iuic-ho'.  AKerliamkunde.  V,  1872). 

HOHENRAIN  iKt.  Luzem.  Amt  Hochdorf).  614  m. 
(lern,  und  IT.irrdorf,  am  SW.-H«ng  des  Lindenbergs  und 
an  der  (Iren/.e  gegen  den  Kanton  Aargau.  3  km  ne  d?r 
Station  Holtdorf  der  Seelhaibahn.  Post  bureau.  Telephon, 
(lemeiiule,  einen  Teil  von  Ballwil  (mit  Kramis  und  i)tten- 
liiisen)  und  Hoehdorf  (mit  Untereber««!.  Grüt,  Giinilton. 
Oberebei'sül.  Ihrnmoo!«.  Unterillati.  Ferren  und  Klein- 
wangen mit  umfas-teiid:  Häufier,  ltk(5  kalhol.  Ew.  ; 
Dorf:  13  H  imer,  IBI  Kw.  .\cker-.  Obst-  und  etwas  Wein- 
bau. Viehzucht.  Strohinduslrie.  Johanniterkomlhur«!.  im 
12.  Jahrhundert  schon  bestehend  und  vom  Staat  L  i  «m 
zu  Beginn  des  IVt  Jahrhunderts  aufgehoben  Ihre  iem 
Ifi.  uuil  17.  .latirhun  iert  stimmenden  jel/i^'en  TiiIeQ 
Bleheu  auf  einer  .\ntiolie  mit  aiis{;edehnt<'r  Femsidit  und 
beherbcrr-'en  seit  1><\S  die  kantonale  rauhstummeDao$tall 
sowie  eine  Anstalt  für  •chwaclibegabte  und  geistig  lanck- 
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ppbliebone  KiniJpr.  An  mehren«n  Slollen  Funde  von 
Uronzepepenslanih-n ;  in  OberelMTsol  Gralx^r  aus  der  La 


Schloas  HolivoklingvD. 

T«^ne  Zeit.  1560  und  1600  sind  römische  Münzen  auf^e- 
funden  wurden  ;  nnilerv  ri)inisclic  Allortiimer  hat  man 
1600  im  Dorf  liuhonrain,  1Ki9  in  (Utenliusen  und  187»  in 
Kernen  auf^-edeckt.  1IS2:  Iloheniain ;  1185:  Onren;  1211  : 
llonren  ^  auf  dem  hohen  Kain.  Vcrgl.  FIslermann,  M. 
(iext-Uirhtc  lier  alten  l'farrt'i  llofhdurf  und  des  Johan- 
niter Ordetishnutes  llnhunfnn*.  Luzern  1891. 

HOHENRAIN  (Kt.  St  (;allcn.  Bez.  Korschach,  Gem. 
Golflachi.  TM  m.  Il.ius.  auf  einer  Anhohe.  b.  über  dem 
Dorf  Goldach  reizend  Kt^leccn.  900  m  so.  der  Slalion 
(ioldach  der  Linie  St.  (iaIlcn-Rürschach.  0  kathol.  Rw. 
Ileliebles  Au.sllu^'üziel.  Schöne  Ausiiicht  auf  den  Uoden- 
^ee. 

HOHENRAIN  (Kt.  Thurgau.  Rez.  Krcuziingen.  Gem. 
W.ildiy  611  m.  Gruppe  von  7  ll.'iUHcrn.  zu  oberst  auf  dem 
Seerücken,  700  jn  nw.  Wäldi  und  4.5  km  sw.  der  Station 
T.iperwilen  diT  Linie  Konstanz  -  Etzwilen-Schainiausen. 
25  reform.  Kw.  KirrhKemeindo  Ermatingen.  Wiesen  uml 
Wald.  War  um  die  .Mitte  des  19.  .lahrliunderts  ein  oft  be- 
suchtes AtlsIluifN/iel  mit  einem  über  den  Wald  aufragen- 
den liolztunii.  der  eine  der  8cli<msten  Aussichten  im 
Thurgau  bot.  Dieser  Turm  1830  erbaut  und  um  1850  zer- 
fallen. 

HOHEN8AX  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenl>erg.  Gem. 
Sennwald).  755  m.  Burgruine,  an  bewaldetem  Mang  900  m 


HOHEN8CHWAND  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burgdorf, 
Gem.  Ilasli).  Kttm.  Gruppe  von  'A  lläusem,  auf  den  llö- 
hen  zwischen  dem  Biembachgraben  und  dem  Thal 
des  Biglenbaches,  3  km  s.  der  Station  liasli  der 
Linie  Hurgdorf-l.;ingnau.  25 reform.  Ew. 

HOHEN8TOLLEN  (Kt.  Obwalden).  2484  m. 
Bedeutender  und  oft  besurhler  Gipfel,  in  der  Kette 
zwischen  dem  obersten  .Melchthal  und  <lem  Thal 
der  Aare.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  liochgipfel 
der  Bemer  Alpen.  Kann  von  Meiringen  aus  über 
Golderen,  dii'  Alpweide  K.'isenttJill  und  den  Frutt- 
pas8  (2000  m)  oder  den  Weitriasp.-iss  (2.'J50  m)  in 
4  Stunden  und  von  MelchHee-Frutt  über  den 
Weitri».spa»»  in  2  */*  Stunden  erstiegen  werden. 

HOHENTANNEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau. 
Gem.  Waldkirch).  880  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
auf  einem  Plateau  mit  schöner  .\ussicht:  2,5  km  ho. 
Waldkirch  und  4,5  km  nii.  der  Slalion  Arnegg  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  Telephon.  27  kathol.  Ew.  Gasl- 
wirlsclmft. 

HOHENTANNEN  (Kl.  Thurgnu.  Ilez.  Rischofs- 
7i'll).  574  ni.  Gi'iii.  iinil  Dorf,  am  rechten  Ufer  ib-r 
Tliiir  und  auf  der  Hochl^irlie  zwischen  Snlgen  und 
Bischofszell ;  1,5  km  nw.  der  .'Station  .Silteiilorf  der 
Linii'   Goss^iii-.Snlgi-n.   Postahla^-e,   T<'lephon.  Ge- 
meinde, mit .  Hi-ldswil  und  Bernliaus<'n  :  120  Il:iu- 
652  Kw.  (wovon  135  Katholiken):  Dorf  :  51  H;inser, 
Ew.  Kircliifeiiieinde  Sitlerdorf,  mit  Ansnalime  der 
Kirch).-i'nH'inde  Bischofszell  i;<'horendi-n  ll.nisi-r  w. 
allen  Slranse  Sulgen-Bischofszell.  Acker-,  Wiesen-, 
und  Obstbau.  Viehzucht   und  Milch  Wirtschaft. 
K:iMerei.  ."Stickerei.  Drei  grosse  Kics;;rulH>n. 


si-r 
258 
zur 
<l.>r 
Wein 
Vielihandel 


Im  Miltel.'illiT  als  Lehen  des  Bisliinit  Konxlanz  den 
ScIdoKHiierriMi  von   Heidelberg  oder  Hadelberi:  zu  eigen. 

HOHENTRIN8  (Kl.  Granbtinden,  Bez.  Im  IkMien, 
Gem.  Trins).  970  ni.  Burgruine,  auf  eini-r  Anhöhe  links 
iiber  dem  Vonlerrhein,  4ÖÜ  m  o.  Trin».  .S-hr  schone  Aus- 
bicht.  Einst  Sitz  einer  Burgherrseban,  die  Tritis,  Tamins 
und  Reichenau  umfasste.  Seit  11^25  EiKentuni  der  (irafeii 
von  Werdenherg-Heiligenberg,  seil  1425  im  Besitz  «ler 


Tarm  do»  JobaoniterliauMs  Holinnrain. 

w.  Sas.  Die  Burg  w.ihrend  der  Appenzellerkriege  zweiuial 
(1405  und  1445)  verwüslet  und  seither  nicht  wieder  aufge- 
baut. 


Oipfsl  des  Hohcnatollan. 

Freiherren  von  llewen  und  si'it  1.'i68  Eigentum  der  Fami- 
lie von  Planla.  In  diesem  letztgenannten  Jahre  kaufte 
sich  die  Urlschaft  Trins  freL  Dann  kam  die  Burg  Trins 
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zusammen  mit  der  Ilerrscliaft  Tamins-R>;ichenan  an  das 
Geschlecht  nuol->Schauen^t«*in  und  wurde  1740  durch 
Feuer  zerstört.  Noch  heute  eine  der 
Bchonsleri  Hur;;riiiiien  (".raubiiiiden«. 

HOHER  ETZEL.  (Kt.  Soliwy/.  bez. 
Einsiedeln  und  liofe).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Em:L  (UoHKR). 

HOHER  KASTEN  'Kl.  St. 
Bei.  Ober  Rli.  iiiil.«ll.  1798  m.  Gipfel, 
in  der  sechsten  der  SW.-NU.  streichen- 
den Ketten  des  .'^luitis,  die  im  SW. 
zwischen  Wildhaus  und  dein  Hau  be- 
ginnt, im  NO.  mit  den)  K.imor  endij;l 
und  neben  andern  Gipfeln  no-">i  das 
)^'änneli  (1(352  m)  und  den  Tri».lenkopf 
(1750  m)  Iräjjt.  Der  Kern  di>H  {Jewnlbes 
tM^steht  aus  Uri^on  und  den  ;:lauko- 
nitischen  Sandsteinen  des  (iault;  darauf 
folgen  die  .Schichten  der  ob<'rn  Kreide 
(Soowerkalk),  ans  deni'n  die  no.  Gipfel 
herausueschnitten  sind.  Der  Hohe  Kas- 
ten bildet  ein  viereckiges  (lipfelplateau, 
das  über  die  Kastenwies  n^ch  IJiui- 
schlatt  sich  senkt,  l'eher  WQO  m  Wie- 
sen und  Alpweiden.  Auf  dem  Gipfel  seit 
1850  ein  Wirtshaus.  Kann  von  Lienz 
im  Rheinthal  oder  von  Appenzell  uIh  t 
Brülisau,  den  Rossberg  und  Huh^it/. 
(1371  m)  erstiegen  wenlen.  Der  fel»if,e 
NW.-Abfall  des  Hohen  Kasten  und  der 
Kaiain  Waniieli-Stauberen  bildet  die 
Grenze  zwischen  ilen  Kantonen  St.  Gal- 
len und  Appenzell.  Der  Hohe  Kasten  wird  seiner,  be- 
Boodcrs  von  der  Appenzeller  Seite  her  leichten  Zugäng- 
lichkeit und  seiner  schönen  Aussicht  wegen  auch  der 
ostschweiicrische  I{igi  i;eniiiiiit. 

HOHEZELG,  franziisisch  Haitkkin  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Sense,  Gem.  Düdingeii).  68^2  m.  Landhaus  und 
Bauernhof,  auf  einer  Anhuhe  mit  weiter  Aussicht,  5  km 
so.  der  Station  Diidingen  (Guin)  der  Linie  Bern-Frei- 
burg. 

HOHFAULEN  (Kt.  Uri).  Gipfel.  S.  den  Art.  Faulen 

(Holl). 

HOHFIRST(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Wald- 
kirch)-  812  in,  VVeiler,  am  S. -Fuss  des  Tannenbergs,  an 
der  Strasse  Engeiburg-Andwil,  3  km  so.  Waldkirch  und 
4,5  km  o.  der  Station  Arnegg  der  Linie  Gossau-Sulgen. 
12  Häuser,  80  kathol.  Ew.  \iehzucht.  Käserei.  .Stickerei. 
Torfgruben.  818:  Hoiinlirst. 

HOHFLiCSCH  (Kt.  Glarus  und  Schwjz).  2082  m. 
Gipfel,  in  dem  SN.  streichenden  Kreidekamm,  der  das 
Wäggilhal  im  W.  vom  kleinen  Oberseethal  ((jeineinde 
Näfels)  im  O.  trennt.  Schwierig  zu  besteigender  Felsgral: 
kann  von  Hinter  Wäggithal  liher  die  Hohlläschenalp  und 
um  den  S.-Fuss  des  Scheinbergs  (1937  m)  erreicht  wer- 
den. Liegt  wie  der  Scheinberg,  Briinnelistock  (2171  m), 
Zindlenspitz  (2100  in)  etc.  auf  der  Grenze  zwischen  Glarus 
und  Sch\v7z. 

HOHFI.CSCHENALP  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March. 
Gem.  Innerthal).  1200-1900  m.  Alpweide,  am  S. -Hang  des 
llohfläsch  und  Scheinbergs,  in  einer  rechtsseitigen  Ver- 
zweigung des  Waggithales  und  2-3  Stunden  so.  üt>cr 
Innerthal. 

HOHFLUH  (Kt.  Bern,  AmUbcz.  Ober  Hasle,  Gem. 
Ilasiebergf.  10i9  in.  Unterabteilung  der  Gemeinde  llaslc- 
berg,  auf  einer  Terrasse  des  Haslebergs  schon  gelegen 
und  2  Stunden  nw.  über  der  Station  Meiringen  der  Brn- 
nigbahn  (Luzern-Brienz).  Postablage,  30  Hauser,  239  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Meiringen.  Alpwirtschafl.  Fuss- 
weg nach  Lungern. 

HOHFLUH  (Kt.  und  Bez.  Schaflhauscn).  510  m.  Klei- 
ner FeUkopf.  im  Engelberg  und  über  dem  Hebhang  von 
Goldberg,  3  km  w.  SchalTlKusen.  Einer  der  schönsten 
Aussichtspunkte  in  der  Nähe  der  Stadt  SchalThausen ;  Ei- 
gentum des  Verschonerungsvereins  der  Stadl. 

HOHFOHR  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten,  Gem.  Eg- 
genwil)  48(i  m  Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  no,  Eggen- 
wil  und  3.8  km  no.  der  Station  Kremgarten  der  Linie 
Brugg-Wohlen-Bremgartcn.  27  kathol.  Ew.  Wit^enbau. 
Käserei. 


HOHFUREN,  HOFUREN.  HOHFOHREN  elc 

Der  Ausdruck  Füren  bedeutet  einen  wenig  hohen  HaDg, 


Hohduh  (Kaot.  Bern)  roo  Nnrden 

I  Hohfuren  also  einen  hohen  Hang  (von  etwa  20  in  Höhe 
und  dmiiberi, 

HOHFUREN  (Kt.  Bern.  Anit<^bez.  Trachselwald.  Gero. 
Huttwil).  722  m.  Gruppe  von  4  ll;iiieern,  auf  den  Hohen 
zwischen  der  Langelen  und  Rot.  I  km  s.  der  Station 
Huttwil  der  Linie  Langenllial-Wolhusen.  3ii  reforin.  Ew. 
Viehzucht. 

HOHFUREN  (Kt.  Bern,  AmUbe/..  und  Gem.  Wangen). 
425  m.  Weiler,  /wischen  dem  rechten  Ufer  der  Aare  und 
der  Oesch  und  1,8  km  w.  der  Station  Wangen  der  Linie 
Olten-Solothurn-Biel.  10  Häuser,  54  n^fonn.  Ew. 

HOHGANG  (Kt.  Grnubunden,  Bez.  UnU-r  Landqaart). 
1711  m.  Felsiger  Vorsprung  dt-s  Montalin  (2263  ml.  sw. 
vom  Hochwang  und  über  dem  zwischen  Chur  und  Trira- 
inis  auf  das  Ftneinthal  ausmündenden  .Scal.iratobel. 

HOHQANT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken  und  Si^'- 
nau),  219(1  m.  Bergstock,  in  der  Emmengnippe  und  höch- 
ster Abschnitt  der  vom  Sigriswilergrat  zum  Pilatus  ziehen- 
den Kette.  Wird  begrenzt  im  N.  und  0.  vom  Einmenthal, 
im  .S.  vom  Habkernthal  und  im  W.  vom  Thal  der  Zul^ 
und  bildet  eine  nahezu  9  km  lange  Felsmauer,  die  0.-V\. 
streicht,  nach  N.  und  O.  sehr  steil  abfällt,  zu  den  olx-m 
Alpweidcn  des  Habkernthaies  nach  S.  dagegen  sanfter 

§eDÖBcht  ist.  Trägt  eine  Reihe  von  kleinen  Einzelgipfeln. 
ie  durch  wenig  tiefe  Sättel  von  einander  getrennt  sind. 
Beginnt  im  0.  mit  dem  steilwandigen  und  bewaldeten 
Grat  des  Scherpfenberg»  und  trägt  von  da  nach  W.  der 
Reihe  nach  die  Jurtenlluh  (1811  m),  den  Hohgant  (auch 
Furggengütsch  genannt.  21!t9  rn),  die  Steinige  Matt  ;2lfö 
m),  das  Trogeiihorn  (2038  m),  die  G.ibelistritlluh  (2OÜ0  m) 
und  die  beiden  Kuppen  des  Widderfeld  (2071  und  2064  ml. 
Biegt  von  da  nach  S.  um.  senkt  sich  zum  Krinnenrasi 
(1860  m),  hebt  sich  in  der  Breitwangduh  wieder  bis  i9i0 
m  und  steigt  neuerdings  ab,  um  am  Grünenbergpats 
(1552  m)  mit  dem  Seefeldgrat  und  der  das  Justislhal  ob^n 
abschliessenden  Scheilie  zu  verwachsen.  Imposaol  ist  der 
Anblick  des  Hohgant  von  N.  und  W.  aus.  Er  steigt  hi«r 
über  .Schangnau.  dem  Bumhachthal  und  hinter  Eriz  alt 
mächtige  Felsenmauer  auf,  die  an  ihrem  Fuss  von  Wald 
und  schonen  Bergweiden  umsäumt  ist.  Ueber  dem  mit 
Steintrümmern  übersäten,  durch  einige  Rasenb.inder 
(segliederten  und  von  zahlreichen  Runsen  angeschnittenea 
Steilhang  türmt  sich  zu  oberst  eine  in  beinahe  senkrech- 
ten Wänden  abfallende,  grossartige  Felsenbastion  auf. 
Durch  seine  wuchtige  Felsmasse  fiillt  der  Hohgant  im 
Alpenpanorama  von  Bern,  vom  Emmenthal  oder  von  dfn 
Juraliohen  aus  sofort  auf.  Kann  am  l>equemsten  von 
her  durch  das  Habkernlhal  erstiegen  werden,  ist  aber 
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auch  von  N.  iSchanf^nau  oder  Bad  Keniineril>odon)  und 
von  \V.  (über  Eriz  und  die  Breitwangalp)  aus  zu^<inglich. 


O  ofel  des' Huh^raDl. 

Aussicht  sehr  bemerkenswert  und  au^gedt  hnt,  umfas^t 
die  Bemer  Hocbalpen,  das  ßri'tjland  des  Kmmenthales 
und  die  Slcin%vüst«'ii  der  Schraltenfluh.  1788  wurde  der 
iloh(;ant  vom  Profensor  Johann  (jeorg  Trallos  aus  Hern 
im  Verlaufe  seiner  Aufnahmen  und  Berechnungen  der 
gegenseitigen  l^ge  und  Hohendillerenzcn  der  Gipfel  des 
Berner  Oberlandes  mildem  Theodolith  bestiegen. 

Im  geologischen  Hau  stimmt  der  Bergstock  aes  Hohgant 
mit  der  Scnrattenlluh  überein.  Die  Basis  bilden  dunkle 
Kreidescliichten,  die  sich  bis  zu  den  tiefsten  Scharten 
der  Kette,  z.  B.  bis  zum  Grünenbergpass  hinauf  verfolgen 
lassen  ;  darauf  li<>gt  graues  Neocom  und  zu  oberst  Hnden 
wir  weissen  Nummulitensandstein,  der  alle  Gipfi'l  der 
Ilohgantgruppe  aufltaut,  stellenweise  aber  völlig  verwit- 
tert iüt  und.  wie  auf  der  Steinigen  Matt,  nur  noch  ein 
mäciitiges  Haufwerk  von  Trüininern  bildet.  Ilirekl  unter 
diesem  quarzitischen  sog.  « Hohgaiitsandstein  »  tindet 
man  stellenweise  einige  schwache  Spuren  von  Kohlen- 
llözchen. 

HOHGANTHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruligen  und 
Interlaken).  277fi  ni.  Felskopf,  in  der(iruppe  des  Schwal- 
mereii ;  no.  ülier  der  Glütschalp  und  dem  Spjggengrund 
(einer  rechtsseitigen  Verzweigung  deü  Kieiithales).  Kann 
von  Isenlluh  aus  über  das  Sausihal  in  5  Stunden  bequem 
erslit'gen  werden.  Sehr  schime  Aussicht. 

HOHGLEIFEN  (Kt.  Wallis.  Itez.  Westlich  Baron). 
3280  m.  Gipfel,  in  iler  Gruppe  des  ßietschhorns  ;  zwischen 
dem  L<')t8chenlhal  und  Ijullithal  und  6  Stunden  ssw.  über 
Ried,  von  wo  aus  er  zieinlieh  leicht  bestiegen  werden 
kann.  Aussichtspunkt  ersten  iUti/es,  der  leider  noch  zu 
wenig  boiiucht  wird.  Die  Aututicht  im  einzelnen  wie  im 
ganzen  ausserordentlich  srh<)n.  Am  Hang  des  Hohgleifen 
findet  sich  ziemlich  hoch  oben  am  sog.  Botenberg  eine 
Mine  auf  silberschÜKKiges  Blei,  die  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert in  Betrieh  stand,  zu  Beginn  des  11).  Jahrhun- 
derts eine  ordentlii  he  Benditc  ergab  und  dann  1849  von 
einer  ei)glis4'h>-n  GeHelUcluifl  angekauft  wurde,  die  den 
Betrieb  modernisierte  und  die  Mine  mil  den  Schmelzofen 
in  Gaiiip»'!  durch  einen  Weg  verband.  Als  der  Erzgang 
allmiililig  sieh  auskeilte,  gali  man  die  Ausb»-ute  auf,  bis 
sie  in  den  lclzlv»-rgangenen  Jahren  durch  eine  Aklien- 
gesells<'hafl  wieder  an  die  Hand  genommen  worden  ist. 
Diese  vei hüllet  das  gewonnene  Erz  in  Goppenslein. 

HOHJiCQIBURG  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasic). 
2641  in.  Gipfel,  in  der  Kette  rier  Engelhorner,  die  vom 
lJo85^r<hurn  nach  NO.  abzweigt  und  das  L'rbachllial  vom 
Ro«enlHUitlial  trennt.  Schwierig  zu  besteigen  und  erst 
1902  zum  ersleninal  bezwiingfn. 

HOHl.  <IM)  (Kt.  Soloihurn,  Amte!  lialsthal,  Gem. 
Laupersdorf).  6ß6  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Hang  des 


llauensleio.  5  km  w.  der  Station  Bnlsthal  der  Linie  Oen- 
siogen-Balsthai  und  1.3  km  nw.  Laupersdorf.  22  Häuser. 
146  kathol.  Ew.  Wiesenbau. 
HOHL  AUBOI.ETSCHCR(Kt. 

^S^^H^    Wallis,  Bez.  Vispi.  34(10-29«)  m.  Glet- 
scher,  im  Mittel  800  in  breit  und  1,7  km 
^^^1    lang;  steigt  vom  Laquinjoch  nach  W. 

ab  und  liegt  am  Fuss  der  SW.-Wand 
des  I.ai|uinhoms.  Sendet  s«>ine  Schinelz- 
wiisser  zum  Triftbach,  der  dem  Grossen 
Trifl^ilelscher  entspringt  und  von  rechts 
in  ijic  Saaser  Visp  mundet. 

HOHL.AUBGLET8CHCR  (Kt. 
Wiillis,  Uez.  Visp).  4000-2400  m.  Gletr 
srher,  im  Maximum  1  km  breit  und  3,8 
km  lang  ;  steigt  vom  Allalinhorn  (4034 
ml,  einem  der  Gipfel  der  Mischabcl- 
horner,  parallel  mit  dem  Allalinglet- 
*clier  n.ich  NO.  und  0.  ab  und  wird  im 
\.  vom  helskamm  des  Hinter  Allalin 
.H<'L)7-;^77  m)  b«'i;leitet.  Ihm  entspringt 
(JtT  Honlauhbach,  der  gegenüber  der 
k:'':ni'n  Kapellelm  Lerch  (am  We^  Saas 
Im  irund-Mattmark)  von  links  in  die 
Saaser  Visp  mündet. 

HOHLE  GASSE  (Kt.  Schvtrp,  Bez. 
und  Gem.  Küssnacht).  483  m.  Weg  zwi- 
schen Kiissnacht  und  Immensee,  am 
NW. -Fuss  des  Rigi  und  zwischen  dem 
Zugertee  und  der  Küssnachter  Bucht 
des  Vierwaldstättersees.  Kapelle,  800  m  w.  der  Station 
Iminensee  der  Gotthardbahn.  Hierher  verlegt  die  Ueber- 
lieferung  den  Tod  des  tyrannischen  Landvogtes  Gessler 
durch  Teils  Pfeil.  »  Die  Stille  des  Ortes,  der  Bigiberg,  der 
hoch  hereinschaut,  der  von  ferne  glitzernde  See,  der 
Hohlweg,  den  die  Bäume  beschatten,  bilden  ein  Ganzes, 
wie  wir  nicht  schöner  und  weihevoller  es  uns  wünschen 
k<)nnten.«  Fussweg  über  die  Alp  Seeboden  auf  Rigi  StsflTel 
und  Bigi  Kulm. 

HOHLEN  (OBERE  und  UNTERE)(Kt.  Dem,  Amts- 
bez. Interlaken,  Gem.  St.  Beatenl)erg).  1035-800  m.  3 
Mauser,  am  rechtsseitigen  Hang  über  dem  Thunersee, 
auf  einem  bewaldeten  Ausl.iufer  des  Bealenbergs  zwischen 
Sundgraben  und  Habkernthal ;  2  km  so.  St.  Beatenberg 
und  3,5  km  w.  über  dem  Bahnhof  Interlaken.  9  reform. 
Ew.  Die  Obere  Hohlen  an  der  Strasse  Unterseen-St.  Bea- 
tenberg. Schöne  .Aussicht  auf  das  Bödeli. 

HOHLENBAUM  (Kt..  Bez.  und  Gem.  SchalTliausen). 
478  m.  Nordwestl.  .Vussenquartier  der  Stadt  SchalTliausen, 
auf  der  Steig  und  am  Fuss  der  Enge.  Besonders  von  Ar- 
beitern und  ländlicher  Bevölkerung  bewohnt.  34  Häuser, 
2(i8  reform,  und  kathol.  Ew.  Einige  Villen  und  Landhäu- 
ser. Hier  stehen  die  kantonale  Irrenanstalt  Breitenau  und 
das  kantonale  Zeughaus.  Schiessplatz,  von  allen  Linden 
umschattet. 

HOHLENEICH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Tug- 
gen).  440  m.  Kleines  Dorf,  am  !>.-Hang  des  Untern  Buch- 
bergs, an  der  Strasse  Lachen- Uznach.  2  km  sw.  Tuggen 
und  1,7  km  nö.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie 
Zürich-Wadenswil-Ziegelbrücke.  24  Häuser,  126  kathol. 
Ew.  Schone  und  fruchtbare  Gegend  mit  vielen  Obslb-TU- 
men.  Acker-  und  etwas  Weinhau.  Die  Burger  von  Hohlen- 
eich  bilden  seit  mehreren  Jahrhunderten  eine  geschlos- 
sene Korporation.  Kapelle. 

HOHLEN8TEIN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Glarus  und  Mit- 
lödi).  475  m.  Gruppe  von  5  Hausem,  am  linken  L'fer  der 
Linth,  400  m  s.  der  Station  Ennenda  der  Linie  Zurich- 
Glarus-Linthal  und  1  km  s.  Glarus.  27  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Glarus  und  Millodi.  Eine  bedeutende  Kattun- 
druckerei.  Die  den  ThalboHen  zwischen  Glarus  und 
Schwanden  bedeckenden  Tnimiiiermassen  eines  grossen 
prähistorischen  Bergsturzes  zeigen  hier  am  Steilufer  der 
Linth  zahlreiche  kleine  Höhlten,  die  aus  der  Sturzbreccie 
ausgewaschen  worden  sind  und  der  Hänsergruppe  ihren 
Namen  gegeben  haben. 

HOHLENSTEIN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell, 
Gem.  Zihlschlacht).  .>i9  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  1,3  km 
sw.  Zihlschbcht  und  1.7  kmnö.  der  Station  Sitterlhal  der 
Linie  GosHau-Sulgen.  26  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sit- 
terdorf. Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei.  In  den 
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tiefe  80g.  Täuferhiihlc,  die  nir  Zait  der  Reformatioa  i 
verfoifften  Wiedeitiunm  der  Gegend  ab  ZaflnehtMMt  { 


NegelllQhfelseQ  d.  der  HAuscri^uppe  Raden  sich  liolilen, 
die  von  MenecbeSband  vergrossert  worden  sind  und  oft 
beeuebt  «wden. 

HOHLENSTEIN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
ßäretswil).  860  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  N.-Iian},' 
des  Allmann  und  .3  km  an.  der  Station  Bäretswil  der  Linie 
Ucrikon-Baama.  12  rcform.  Ew.  In  der  Nähe  die  15  m 

i  den 

Be- 
dient haben  soll. 

HOHI.EN8TRA88  (Kt  AarRan,  Bez.  Baden.  Gem. 
Bergdietikoo).  440  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der 
MvndnnR  dea  Rummelbaches  in  die  Reppisch,  an  der 
Straiee  raemgarten-Dictikon  und  1,5  km  n«>.  der  Station 
Ra^lMetten  der  elektrischen  Strasscnbahn  Dietikon- 
Bremgarten.  36  rcform.  Ew.  Kircllgeineindc  Dietlkon. 

HOHLENTRIFTPASS  (Kt.  Wallia,  ßez.  Visp). 
Andere  Benennung  für  den  RoäsnoMMPASS.  S.  diesen  Art. 

HOHLEN WANQ  (Kt.  Bern,  AmtilMx.  lolerlakeo, 
Gem.  Grindelwald).  ISitt  m.  Gruppe  von  IS  Hütten,  am 
S.-Hang  des  Röübonia  und  4  km  nw.  der  KifCbe  Grindel- 
wald. 

HOHI.ENWEQ  (Kt.  Aargau,  ßez.  Knim,  Gem.  Rei- 
nach). 530  m.  Dorf,  Teil  von  Roinach,  am  rechten  Ufer 
der  Wina  und  am  S.-Fuss  des  Hombei^;  1,8  km  n.  der 
Station  Reinadi  der  Zweüdlnie  Beinwll-Hflinacb  der  See- 
thalbahn. 38  Hauaer,  »4  refonn.  Ew.  Aekerban  und 
-Vichzncht. 

HOHLENWEaEN(Kt.liern,AmUbez.  Seftiffen,  Gem. 
Bnrgistcin).  715  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  im 
Gärbethal,  flOO  m  s.  vom  Schloas  Burgistein  und  1,5  km 
n.  der  Station  Wattenwil  der  Giirbethalbahn  ( Uern-Wat- 
tenwil-Thun).  Gemeindeabteilung,  mit  Burgistein  und 
WadUffrab«»:  51  Häuser,  273  reform.  Kw. ;  Weiler:  G 
Hänaer,  WBw.  Kirchgemeinde  Thurnen.  Landwirtschaft. 

H0H1.0A88  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Ilom- 
brcchtikon).  482  m.  Gruppe  von  7  Hausem.  700  m  m. 
llombrechtikon  und  2  km  no.  der  Station  Uerikon  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (ZiirichplleileD-Itapperswil). 
28  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOHLICHTai.ET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
3600-2130  m.  Gletscher,  im  Maximum  2,6  km  breit  und 
4,5  km  lang  ;  zwischen  dem  Kamm  des  Zermatter  MetteU 
horns  (3410  m),  dem  Zinal  Rothorn  (4223  m),  Moming- 
spitz  (3867  in)  und  Schallihorn  (3958  m).  Stark  zerklüftet 
nndaellen  bejjangen,  da  der  zum  Mominggletscher  und 
naeh  Zinal  hinüber  fiihrende  Momingpass  (3799  m)  sehr 
groese  Scliwierigkeiten  bietet  und  fast  nie  übiTschritten 


HOHUICHTH0TTE(Kt.  Wallis,  Bez.  Vi»).  SBoOm. 
Ehemalige  Schutzhütte  des  S.  A.  C. ,  am  Hohlleht  bei 
Randa.  1901  neu  erstellt.  S.  den  Art.  WeisshorniiOtte. 

HOHMAD.  Ortsnamen  der  deutschen  .Sciiweiz;  be- 
zeichnet eine  Bergwiese,  die  zam  Schals  vor  dem  Weid- 

Sang  des  Viehes  mit  einem  Zaan  amgeben  iit  and  anf  der 
as  Gras  geschnitten  wird. 

HOHMAD  (Kt.  Bern,  AmtAex.-  Nieder  Simmenlhal). 

1HK2  ni.  Abgerundeter  Gipfel,  nw.  vor  dem  Twirienhorn. 
in  der  kurzen  Kette  zwischen  den  beiden  obersten  Armen 
des  Oiemtigthales ;  am  O.-Haog  die  Bodennuhalp,  am  N.- 
ond  NW.-liang  der  Hollersbergwald. 

HOHMAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai 
und  Thun).  2079  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Stockhorns; 
höchster  Funkt  zwischen  Stockhorn  und  Gantrist.  Bildet 
eine  regelmässig  {gestaltete  Kuppe,  die  nach  N.  zum  Sulz- 
bac)u»>aDen  abeteigt.  Kann  von  Blumenstein  aoa  durch 
das  Thal  des  Fallbaches  in  4  Stunden  bestfegen  werden. 
Die  Aussicht  ist  wundervoll,  aber  noch  immer  zu  wenig 
gewürdigt;  besonders  interessant  ist  der  Blick  gegen  das 
Stoekborn.  Zwiacben  dem  Gipfel  und  der  Krummfaden- 
fluh  in  einer  Einaenkung  Im  Kamm  die  kleine  Hohmad- 
alp. 

HÖH M ADORAT  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigcn).  2282, 
8422  und  2620  m.  W.SW.-Grat  des  Drettenhorns,  in  der 
Gruppe  der  Schwalmern  ;  hinten  über  dem  Spiggen- 
grund,  einer  rechtsseitigen  Verzweigung  des  Kienthaies. 

HOHMAD8TOCK  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle). 
2^1,  2367  und  2462  m.  Kelsgrat,  in  der  Gruppe  des  Benz- 
lauistockes ;  zweigt  vom  Grauenstock  (2691  m)  nach  SSW. 
ab  und  trennt  die  Hotobanaalp  von  der  Benzlauialp. 


HÖH  MATT  (Kt.  Obwalden).  2181  und  2196  m.  Zwei 
Gipfelpunkte  im  langen  Kamm  des  sog.  Tannenbandaa, 
das  vom  Wildgeissberg  (2(>55  und  2714  m)  auszweigt,  die 
Tannenalp  (oatl.  ülier  d«n  Halchaee)  im  NNW.  begrenzt 
und  gegen  den  Ifeldiaee  mttaanHea  lialilen  abaleigt. 

HOHMATT  (HINTER,  OBER  and  UNTER)  fKt. 
Bern,  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Trüb  und  Langnau).  130.3- 
1207  m.  Drei  Bauernhöfe,  am  S.-Fush  einer  Anhöne  zwi- 
schen Brandöschgraben  und  Golgraben  ;  5,5  km  n.  Tmb 
und  9  km  nö.  der  Station  IVabtcliachen  der  Linie  Bcrn- 
Laaeni.  18  rebnn:  Ew.  Klrdifinmeinde  Tmb. 

HOHMATTENOi-ETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Bri^).  330O-2.'iO0  m.  Kleiner  Gletscher,  im  Maximum  800  m 
breit  und  1,8  km  lang;  steigt  von  dem  dem  Moni«  Leone 
nach  SW.  vorgelagerten  Kamm  der  Breithürner  (SSTO» 
3440,  3968  m)  an  und  li^tauf  der  vom  Monte  Leone  /um 
Hübsehhortt  ziehenden  Wasserscheide  (llohmattenpass), 
so  dass  er  zu  einem  Teil  mit  dem  dem  Uöbacbhom  oder 
Schön  ho  rn  im  NO.  vorgelagerten  KaUwaneivletadier 
verschmilzt,  zum  andern  Teil  seine  Schmelzwasser  san 
Krurambach,  einen  der  Qoellarme  der  Doveria.  sendet 
Da  der  unterste  Abschnitt  des  Gletschers  auf  steil  geneig- 
ten Felsplattcn  aufruht,  lösen  sich  häutig  Eismasaca  los, 
die  auf  die  Hochmattenalp  atwt&nen.  Um  die  Mitte  dei 
vergangenen  Jahrhanderia  iat  einedieier Gletscherlawlnea 
bis  zur  Simplonstrasse  vorgedrungen,  nachdem  sie  auf 
ihrem  Wege  den  zwischen  der  Hohraattenalp  und  der 
Strasse  atwieBden  Wald  vollständig  niedergelegt  hatte. 
Die  ao  Terwaateten  Binge  sind  heute  noch  kahl. 

HOHMATTENPA88  (Kt.  Wallis,  Bes.  Bris).  MTB  m. 
Passübergang,  zwischen  dem  S.-Gipfel  dea  Breitnoma  nd 
dem  Hübschnorn  oder  Schönhorn  (Gruppe  d^  lloMe 
Leone);  verbindet  das  Dorf  Simpeln  über  den  Kallwaeae^ 
und  Hohmattenaletscher  mit  dem  Hospiz  auf  der  Siin- 
plonpasshöhe  (« */>  Stunden),  wird  aber  melet  nur  be> 

gangen,  wenn  man  von  SU^ela  aoa  den  Moate  Leone 
eateigen  will. 

HOHNIE8EN    oder  RIKDSONDWTOCK  (KU 

Bern,  Amtsbez.  Frutii^cn  and  Nieder  Simmenthal).  3456in. 
Gipfel,  in  der  vom  Niesen  zum  AlbrilHiom  liehenden  und 
das  Kander- und  Engstligenthal  vom  Diemtig-  nndSIm- 
menthal  trennenden  Kette.  Kann  von  F^rutigen  ana  Ib  S 
Stunden  bequem  erreicht  werden,  wird  aber  trete  äldlier 
bemerkenswerten  Aussicht  nur  seilen  beancht. 

HOHRAIN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Franiwannen«  Gem. 
Bangerten).  583  m.  Weiler,  800  m  w.  Bancerten  and  6  km 
nw.  der  Station  Münchenbuchsec  der  Linie  Bern-Biel. 
H  Uiuser,  96  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Jegemtorf. 
Roggenbaa. 

HOHREN  (IM)  (Kt.  Aargan,  Bez.  Aaraa,  Gem.  K&t- 
tigen).  418  m.  Weiler,  700  m  o.  Kütligcn  und  A  km  ad. 
vom  Bahnhof  Aarau.  10  Häoaer,  70  reforaou  Ew.  Xlrehge» 
meinde  Kirchberg.  Acker-  and  Weinbav,  YMumUt. 
Etymologie  s.  beim  Art.  Hoim. 

HOHRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Roraehacb,  Gem. 
schacherberg).  566  m.  Weiler,  am  N.-Hang  dä 
Bchacherbergs  und  1,3  kin  so.  über  dem  Bauhof 
Schach.  Telephon.  14  Hänaar,  103  xor  Mehnahl  kathel. 
Ew.  Kirchgemeinde  Roneliaeh.  Wiesen'»  und  Obettea, 
Viehzucht.  Stickerei. 

HOHROTI  (Kt.  Appenzell A.  R.,  Bei.  Mitteilend,  Gen. 
Speicher).  900-972  m.  13  H.äuser,  an  der  Straaae  St  Gal- 
len-Speicher zerstreut  gelegen,  500  in  nw.  Speicher  oid 
5  km  sö.  der  Station  St  Fiden  der  Liirie  St  Gallm- 
Rorschach.  Telephon ;  Postwagen  Sl.  (Salleo-IVogeo.  48 
refonn.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht  Stickerei  oad 
Weberei. 

HOH8ANDHORN  (Kt.  Wallis,  ßez.  Brig).  3197  m 
(auf  der  italieoieehen  Karte  3175  m).  Gipfel,  in  der  Gruppe 
des  Blindenhoros ;  zwischen  Blindenhom  und  Ofenhorn, 
über  dem  schweizerischen  Thäli-  und  MitlenbenfgletKlier 
und  dem  italienischen  Hohsandgictacher ;  zwiach«i  Hob- 
sandpaaannd  Mitten bergpass,  von  woaoaerinje  1  Staad« 
bestiegen  werden  kann.  Besteigung  von  Binn  aas  ia  8, 
von  der  Tosa  aus  in  6  */*  Stunden.  Es  werden  ihm  aber 
meist  seine  beiden  Nachbarn  Ofenhorn  und  Blindeoboni 
ihrer  freiem  Auiaicht  wegen  vorcezcuron. 

HOH8ANDPA88  (Kt.  Walfia«  Bez.  Görna).  3927  m. 
Pa.Häubergang,  im  Granitkamm  awiacben  Ofimboro  oad 
Uohnndbom,  auf  der  Grenin  gifen  Italien  nnd  in  der 
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Groppe  des  Itlindenhorns.  Verbindet  Binn  iiber  den 
Thäli-  and  Molisandglelschcr  in  8  Stunden  mit  dem  Toca- 
fall.  Der  noch  vor  wenitien  Jahren  meist 
nur  den  Jä((em  bekannte  I'a88  wird 
heute  seiner  geringen  Schwierigiceiten 
and  seines  hmdsctianiichen  Heizes  we- 
gen von  Touristen  sehr  oft  began^ien. 
Auf  der  schweiierinchen  Seite  des  Ue- 
bergaDcs  hat  sicli  ein  grosser  Kiskeg- 
■el  gebildet,  an  dessen  Onind  int  Hocti- 
■ommer  zuweilen  ein  kleines  Schmelz- 
wanerbecken  liegt.  Die  Detailzeichnung 
der  Siegfriedkarte  ist  in  diesem  (lebiet 
ungenau.  |)er  Name  llohsandpass  ist 
früher  fälschlich  zuweilen  der  Kiim- 
ooenfurke  oder  auch  dem  Ulindenjoch 
briftelept  worden. 

HOH8AN8  04ler  HOH8AN8CH 
(Kt.  Lir.iiitiiindrn,  Bez.  Ober  U-indquart. 
('•em.  Kublis).  1049  in.  Burgruine,  am 
linksseitigen  (iehänge  des  Schanielen- 
thalesund  8(X)m  n.  Küblis.  Kinnt  Kigen- 
tum  der  Herren  von  Vaz  und  wahr- 
scheinlich Lehen  des  GeschlechteK 
SirailT. 

HOH8TOCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  ßrig). 
3175  III.  Kelszahn,  im  Kamm  zwischen 
Sparrliom  (3l>2f)  in)  und  IJntorbachliorii 
(3d17  m):  n.  über  dem  Hotel  itelalp  und 
s.  über  dem  <)t>eraletachglctscher  und 
der  Oberaletschhütte. 

HOHTANNEN  (Kt.   Bern,  AinU- 
bei.  Burgdorf.  (lern.  Winigen).  767  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  im  Sackgrahcn ; 
8,5  km  8(>.  der  Station  Winigen  der  Linie  Olten-Bern. 
18  reform.  Kw. 

HOHTENN  oder  KOTHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West- 
lich Raren).  8^  na.  Kleine  (icmeinde  und  Dorf,  auf  einer 
TemsM  links  über  der  Ausmüntlung  des  LotHchenthale« 
ins  Rhonethal.  9  km  o.  Leuk  und  2  km  no.  der  Station 
(iaropel  der  Siinplonbahn.  41  Häuser,  170  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Nieder  Gesteli'n.  Kapelle.  l(oggcnl>au, 
Viehzucht.  Künftig'«  Station  der  geplanten  Liitschberg- 
bahn  bei  ihrem  Austritt  ins  Bhonethal.  LIas-  und  Trias- 
kalke,  die  sich  an  die  krystallint  n  Schiefer  des  Aarmas- 
sivea  anlelmm. 

HOMTH>CLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2900-2700  m. 
oberster  Abschnitt  des  vom  Ilohthäligrat  nacli  NW.  gegen 
iCermatt  absteigenden  kleinen  Hochtliales.  Völlig  kahl  und 
ganz  mit  Schutt  ubcrfiilirt. 

HOHTHiCLIOLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
;M0Ö-2t>00  m.  Kleiner  (ilelscher.  am  Kamm  zwischen  Gor- 
nergrat  und  Holithäligrat  und  hinten  über  dem  Hohthäli. 
Ileiitt^  beiniiho  vollii;  verschwanden. 

HOHTHiCLIGRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  :{2H9  m. 
Gipfelpunkt,  in  der  Kette  des  Gornergrates  und  zwischen 
Goroer-  und  Findelengletscher.  Kann  vom  Hotel  (lorncr- 
grat  aus  über  einen  verwitterten  Felsgrat  in  einer  Stunde 
leicht  bestiegen  werden  und  bietet  dieselbe  Aussicht  wie 
der  Gornergrat,  deren  Genuss  hier  zudem  nicht  durch 
den  Lärm  und  das  Getriebe  der  vielen  Besucher  des  (ior- 
nergrates  gestört  wird. 

HOHTHORLI  und  HOHTHURLIHOTTE  (Kt. 
Bern.  Amtsbez.  Frutigen).  2707  in.  I'assuhcrgang,  in  nein 
verwitterten  und  hier  von  einer  einem  aThürli»  gleichen- 
den Oetfnung  durchbrochenen  Oeschinengrat,  der  die 
Wilde  Frau  (:ViV.<  m)  mit  dem  Dundenliorn  oder  der 
Wittwe  (2865  in)  verbindet;  zwischen  dem  Schvvarzhorn 
(278«  m)  und  der  Wfrmulhlluh  (27S»  m)  im  NW.  und 
der  Frauonbalmfluh  im  SO.  An  eine  natürliche  Höhlung 
(Fr.iuonbalm)  in  der  sw.  Felswand  der  Frauenbalmnuh 
lehnt  sich  die  von  der  Sektion  lllumlisiilp  des  .S.  A.  f.. 
1875  erhaute  sog.  alte  Blümlisalphütle  (2i.)0  ml,  die  den 
Touristen  lange  Jahre  ^-ute  Diensti'  ^jeleistet  hat.  Etwas 
weiter  gegen  SO.  und  .30  in  höher  steht  jet/t  auf  dem 
Scheitel  des  Kammes  selbst  im  Schutze  eines  abenteuer- 
lichen Felslurms  die  von  derselben  Sektion  ISiWganz  au» 
Holz  erstellte  sog.  neue  niumlis;ilphiilte  (2760  m  ;  auch 
liohthürlihütte,  Fraiienhalmhütte  oder  Dundeiigrathiitte 
gaheisaen),  die  für  30  Personen  Kaum  bietet.  Prachtvolle 


Aussicht  auf  verschiedene  Gipfel  der  Blümlisalpgruppe, 
auf  Wildstrubcl,  W^ildhom  und  Oldenhorn.  Ausgangs- 


liohttilkrUtitktt«  und  Blick  ins  Kianthal. 

punkl  für  die  Besteigung  der  sieben  Gipfel  der  Blümlls- 
alp,  des  Schwarzhorns,  Hundstocks,  Dündenhorns  etc.  Die 
Hütte  erleichtert  ferner  den  L'ehergang  über  das  lloh- 
thürli  und  die  Selinenfurggc,  die  beide  7.usamiiien  Kan- 
dersteg  mit  Lauterbrunnen  verbinden  und  immer  mehr 
benutzt  werden.  Der  .Xufstieg  von  Kanderstcg  ül>er  den 
reizenden  Oi-^chinensee  und  die  prachtvolle  Oeschinenalp 
bis  zur  Klutthülte  erfordert  4  '/^  Stunden  ;  von  da  rechnet 
man  über  das  llohtliürli  bis  ivienthal  3,  auf  die  Seiinen- 
fiirgge  4  und  bis  I^uterhrunnen  7  Vi  Stunden. 

HOHTOSSEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2625  m.  Fels« 
gipfel,  nu.  Vorlierg  des  Thälihorns  (,K8.*>  m),  das  selbst 
wieder  dem  Weissinies  (4031  in)  nach  O.SO,  vorgelagert 
ist;  s.  über  der  Alp  Bidemji  (im  La<|uinthal)  und  zwischen 
Laquingletscher  und  Thäligletscher. 

HOHTSCHUOGEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem. 
Gniclim).  lViS:i-lii98  in.  Alpweide,  auf  einer  von  Felswän- 
den umrandeten  Terrasse,  gegenüber  Emd,  rechts  über 
der  Visp  und  2  km  n  Grächen.  Zahlreiche  HeusLtdel.  Am 
Fussweg,  der  von  Stalden  über  den  zwischen  die  beiden 
Vispertliäler  vorspringenden  bewaldeten  Felsspom  nach 
Grarhen  fuhrt. 

HOHWiENGGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hö- 
rens). 37(X>-2ti00  m.  Gletscher,  im  M.-iximum  1,5  km  breit 
und  2.3  km  lang;  linksseitiger  Nebenarm  des  Zmutt- 
glelKchers.  Steigt  vom  Col  Durand  (3V74  m),  Mont  Durand 
oder  Arbcnhorn  (3715  ml  und  vom  (irossen  Hohwänghorn 
(3ft78  in)  ab,  wird  im  NW.  von  der  /inalspitte  oder  Weis- 
sen Fluh  (:).SO)  m)  überragt  und  im  O.  vom  Kleinen  Höh» 
wängliorn  '.'M><i  ini  und  Fbihorn  i'XiV.i  in)  begrenzt. 

HOHW>ENQHORN  <GROS8E8)(Kt.  Wallis.  Bez. 
Visp).  ;i678  m.  Gijjfel,  s.  Vorberg  des  Mont  Durand  oder 
Arbenhorns  ^')71o  m),  t  km  o.  vom  Col  Durand  und  7,5 
ku>  w.  iiber  Zermall.  Auf  der  Sie^friedkarte  unl>enannt. 

HOHW>ENaHORN  (KLEINE8>  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Vispi.  3i82  m.  Fi'lskopf,  dem  Grosi-sen  liohv\,inghorn  nach 
.SSO.  vorgelagert  und  nur  von  S.  her  gesehen  als  cigent- 
liclu-r  Gipfel  erscheinend.  Am  Hang  des  Grossen  und 
Kleinen  liohwanghorns  links  über  dem  Zmutigletscher  diu 
Schafweide  Hohwang. 

HOHWAI.D  (Kt.  Luzern.  Amt  Kntlebuch).  900  ra. 
Sumpfiger  und  zum  Teil  bewaldeter  Landstrich,  am  rech- 
ten Lfer  des  Fischenbaches,  so.  der  Strasse  Knllebucli- 
.Schacheii  und  4  km  no.  vom  Ort  Kntlebuch. 

HOHWANG  (Kt.  Kern.  Amtsbez.  Frutigen).  2525  in. 
Felszacken,  im  N.-Uratdes  First  (2550  m),  zwischen  dem 
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First  und  dem  Stand  (2325  m) ;  n.  über  der  Flaigenalp  und 
dem  En|^tlit;enthal  und  w.  über  Kanderxtcg.  Kann  von 
Adelboden  aus  in  5  Stunden  bestiegen  werden.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Rlümlisalp,  aas  Doldenhorn  und 
den  Oeschinensce. 

HOHWART  (  Kt  Aargau,  Bez.  Zofingen.  Gem.  Murpen- 
thal). 469  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  2  lim  kw.  Riken 
und  500  m  so.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Olten- 
Bern.  60  rcform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Aussichtspunkt.  Der  Name  =  «Hohe  Warte* 
oder  «Hoch wacht». 

HOHWART  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee.  Gem.  Wol- 
husen  i.  8&im.  Drei  ßauernhore,  am  0. -Hang  des  Napf 
und  10  km  sw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern- 
Luzern.  25  kathol.  Rw.  Viehzucht. 

HOI_OERBANK  I  Kt.  Aargau,  Ber.  Lenzburg).  3(U^  m. 
Gem.  und  Pfaf  rdorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  an  der 
Strasse  Aarau-Hrugg  und  2  km  n.  der  Station  Wiidegg 
der  Linie  Zürich-.\arau-Olten.  Po«tablage,  Telephon.  50 
Häuser,  1)03  Ew.  (wovon  43  Katholiken).  Acker-  und  Wein- 
bau, Viehzucht.  Fabrik  von  hydraulischem  Kalk  In  der  Kir- 
che die  Totengruft  der  Börner  I'atriiierfamilie  Effinger  von 
Wildegg,  der  fruher  Holderbank  gehörte  und  die  heute 
noch  die  Burg  Wildegg  besitzt.  Geburtsort  des  benihin- 
ten  Botanikers  Friedrich  Ehrhard.  eines  Schülers  von 
Linn^.  Auf  der  Grenze  gegen  Birreniauf  l'cberreiite  einer 


Holderbaali  <Kt.  Akr{.-aa)  von  Slkdostsa. 

Riimcrhaute.  Zahlreiche  Alemanncngriber  mit  Waffen 
und  Schmuckj;'^K''nHtän<len. 

HOLDERBANK  (Kt.  Solothurn ,  Amtei  Balsthal). 
(l'iS  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Augstbncli.  an  der  Stratise 
Balsthal-Liestal  und  5,6  km  nö.  der  Stati<m  Balsthal  der  i 
Linie  Oen8in|.,'cn-Bal8thal.  Poslbureau,  Telephon ;  Post- 
wagen Balsthal-Langcnbruck.  1 17  Häuser.  kathol.  Ew. 
Wie84-nbau.  Seidenbandweberei.  Viele  der  Bewohner  ar- 
b4>iten  in  den  Fabriken  von  Mümliswil  und  Balsthal.  Ue- 
ber  dem  Dorf  die  im  Sommer  vielheiuchle  Ruine  Alt 
Bechburg.  Fund  von  romischen  Münzen  auf  der  o  Wies  ». 
Das  Dorf  1752  durch  Feuer  gänzlich  zerstört.  17H0  K^'n- 
dete  hier  der  dem  Dorfe  wohlwollende  Laiidvogt  V.  de 
Besenvnl  eine  Schule. 

HOLDERBÜHL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Viap,  Gem.  Raten). 
1520  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saaser  Visp,  200  m 
ö.  Baien  und  12  km  sso.  der  Station  Stalden  der  Linie 
Visp-Zermatt.  12  Häuser,  8Ü  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Saas.  Kapelte. 

HOLDERHAUS  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirclij.  .')S5  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  800  m  w. 
Neuenkirch  und  2  km  s.  aer  Station  Sempach-Neuen- 
kirch  der  Linie  Luzern-Olten.  23  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

HOLDERKAPELLE  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem. 
Schwarzcnl>er(:l.  m.  Kapette.  an  der  Strasse  Kriens- 
Schwarzcnberp,  4  km  so.  der  Station  Matters  der  Linie 
Bern-Luzern  und  3,5  km  no.  Sctiwanenberg. 

HOLDERN,  HOLLEREN.  HOLTERN  etc.  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz;  b<>zeichnen  ein  ursprünj;- 
lich  mit  Hollunder  {!iantfnicu$  nii/ra)  bestandenes  Feld. 

HOLDERN  (Kt.  Appenzell  A.'  R.,  Bez.  Vordertand,  l 


Gem.  Rehetobel),  940  m.  Weiler,  700  m  w.  Rehetol>el  und 
6  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Korschach- 
Heiden.  18  Häuser.  1%  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Stik- 
kerei  und  Weberei. 

HOLDER8CHWENDI  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bei. 
Mittelland,  Gem.  Speicher).  929  m.  Gruppe  von  8  Hnusern, 
auf  den  Höhen  der  Vo^etise^g,  1  km  nn.  Speicher  und 

6  km  so.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Ror- 
Schach.  8<)  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  We- 
berei. 

HOLOKR8TOCK  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Mei- 
enberg).  ftlO  ni.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Grenze 
egen  den  Kanton  Luzern  ;  2,5  km  sw.  Meienberg  und 
,5  km  WSW.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Rotkreuz.  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sins.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  .Milchwirtachafl. 

HOLEE  (Kt.  Basel  L.ind.  Bez.  Arleshcim,  Gem.  Bin- 
ningen). 290  in.  Aussenquartier  von  Binnincen,  ^'egen  die 
Stadt  Basel  zu  und  700  m  nw.  der  Station  Binningen  der 
Bir8iL'thalt>ahn  (Basel-Flühen).  44  Häuser,  647  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

HOLEN.  Häutiger  Ortsname,  besonders  im  w.  Ab- 
schnitt der  deuLtctien  Schweiz:  beteiohnet  eine  Ek>den- 
senke,  einen  Hohlweg  oder  ein  Tobet  und  ist  naheza 
gleichbodeuti>nd  mit  Gumm  und  Combe. 

HOLEN  iKl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  G«m.  ßuss- 
wit  bei  Melchnau).  618  m.  Gruppe  von  7 
ILiusern,  700  m  w.  Busswil  und  3  km  ö.  der 
Station  Lotzwil  der  Linie  Langenthal-WoU 
liu:'en.  bi  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Melch- 
n:ni.  Landwirtschaft. 

HOLEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachiel- 
».lid.  Gem.  Iluttwil).  650  m.  Gruppe  von  8 
ll.iti»tern,  am  rechtsseitigen  Hang  de:;  Thaies 
<!er  Langeten  und  500  m  nw.  der  Station 
Iluttwil  der  Linie  Langenthat-Wothusen.  59 
{■■•rorm.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOLENWEG  (HINTER  und  VOR- 
DER) iKt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen.  Gem. 

942  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
><  H.iusern,  am  O.-Rand  des  Giebeteggwal- 
Jes  und  6  km  sw.  der  Station  Thurnen  der 
Gürbcthalbahn  (Bern -Watten wil-Thun).  43 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thurnen.  Vieh- 

 ■  zueilt. 

HOLLER  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Pldlli'ien).  880  m.  Gruppe  von  4  Iläu8«>ra, 
auf  einer  Anhöhe  700  m  s.  PtafTeien  und 
17,5  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  18  kathol.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Wiesenbau  nnd  Viehzucht.  Strohllechterei. 
Hotzlinndel. 

HOLLIQEN  (Kt.,  Amtsbez.  nnd  Gem.  Bern).  550  m. 
Aussencjuartier  der  Stadt  Bern,  an  der  Strasse  nach  Frei- 
burg  und  1,7  km  sw.  vom  Bahnhof.  Postbureau.  \hO  Häu- 
ser, 2131  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Heilic-(>eist.  .Maschi- 
nenfabrik, Dampfbleicherei,  Gärtnereien,  im  NW.  stehen 
bei  der  Verzweigung  der  Linien  Bern-Lausanne  und  fU^rn- 
Wattenwil-Thun  ((lürbethatbahn)  die  von  d»r  Stadt  Bern 
erbauten  Arbeiterhäuser.  Schloss  mit  viereckigem  Tunn, 
im  15.  Jahrhundert  Eigentum  der  Herren  von  DiessiMch. 
heute  Besitz  des  Geschlechtes  von  Mutach.  Beschreibung 
und  Gescliichle  des  romantischen  Schlosses  in  der  Er- 
zählung Die  Waise  t'on  HoUigeu  vom  Jakob  Frey  (f  1873). 

HOLTERN  (Kt.  Bern.  Amt'tbez.  Aarberv.  Gem.  See- 
dorf I.  .'Äl  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  im  Tliälchen  de« 
Oelebaches,  2  km  sw.  Seedorf  und  4  km  so.  der  Station 
Aarberg  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  28  reform.  Ew . 
LandwirtHChaR. 

HO  LZ.  Für  sich  allein  und  in  Zusammensetzungen  hiuflg 
vorkommender  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  be- 
zeichnet immer  ein  Gehölz,  eine  Waldung. 

HOLZ  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zofingen,  Gem.  Safeowill. 
490  m.  Dorf;  1.4  km  nö.  der  Station  Safenwit  der  Linie 
Aaraii-Sulir-Zutingen.  39  Häuser,  284  reform.  Ew.  Acker- 
hau und  Viehzucht 

HOLZ  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Emroea). 
Häusergrnppe.  S.  den  Art.  Holzhuk. 

HOLZ  iKt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Tnggenhurg.  rrfin. 
Nesstau).  790  m.  Kleine«  Dorf.am  linken  l'fer  der  Thür. 

7  km  so.  der  Station  Ebnal-Kappel  der  Tuggenburgerbaho 


Digitized  by  Google 


HOL 


HOL 


987 


und  1,3  kcn  w.  NeMba. M  HiiiMr,  ifll nfbrm.  Bw.  Vieh- 

iDcht.  Stickerei. 
H01.Z  (Kt.  St.  Gallen.         Ree,  Gem.  St.  üallenkap- 

pel).  6'Ä_m.  Gruppe  von  \  H  iust^rn,  im  Goldingerthal, 
80U  m  ijö.  St.  Galk'iikapni-l  urnl  ')  km  no.  der  Station 
Schmerikon  At>r  Linie  liapperswil-Weson-Sargans,  22 
katlxil   Kw.  Vinluiiclit  und  Milchwirtschaft. 

HOLZ  iKt.  St.  ("i.illcii,  R«i.  und  Gem.  labial).  7(i5  ni. 
Grupp«-  von  4  ll.iusiTt).  .im  .NC-Hanffdes  Rosen-  und  Rol- 
moTiti  rt>('r>rs  und  1,5  kiii  nw.  der  Station  St.  Fiden  der 
Linie  Si.  Ciall.  ii-HorscIiHrti.  69  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
St.  Gallen.  I-indwirUclirin.  Viele  f!cr  Tiewohner  arbeiten 
in  den  GcÄcluften  der  Sudt  Si.  (;alien.  Prachtvolle  Aua- 
Stchtauf  St.  (i.tlli'n  und  i^i'inc  Uiiigebiiagen,  auf  den  Säntis 

und  den  liinliTisi'i'. 

HOLZ  (Kt.  Ttuiruau,  Artntn,  G^m.  FtrnachV  416 

m.  Gruppe  von  7  li  uieem.  nahe  di m  linken  rfer  Jes 
Bo<ler»««'('s  und  i<tn  sii.  t\t^r  St.ition  Lgnacb  der  Linie 
Ror<<c}ia('h-Müinanslit>rn.  'JS  reTorm  Kw.  Klrdlffinielnde 
Neukirch- Kt;narli.  h'iittcrl>aii,  Vifh/.uclit. 

HOCZ  (Kt.  Thuruaii,  He/,  .^rbon,  dem.  H(Mnanshorn). 
4.^  m.  Kleines  itori,  «n  der  StrasKe  AniriMwil-liom.ins- 
horti  und  2,2  km  aw.  der  Statiun  Humanshorn  iler  Linie 
/iirirh-Winterthnr-Rrtrnaiistiorn.  24  llansrr.  150  reforrn. 
Kvi  .  Oltst-  lind  Kiitterliaii .  .'^tickerei.  Viele  der  |{evM)tiiier 
arbeiten  in  den  Li»*;nlialinreparalur-\Verk'.talleii  und 
BDd^ren  Falirikbetrieheii  in  Hoin.m^horn. 

HOLZ  (Kt.  Wallis.  Bei.  Ung.  Gem.  (.Iis).  783  m. 
Weiler.  I  km  r>  vom  Pont  Napoleon  und  6<K)  m  i.  vom 
Dorf  Gl ii^.  am  .N.-Fii<!<i  dt'<t  Gluhoros  und  an  der  obern 
Grenz«  de^  Ackerb.tueK.  10  lUuger»  IS-M  aUndife  Be- 
wohntT  kath<d.  Konfession. 

HOLZ  (AM)  (Kt.  Aart;au,  Ho/.  Aarau.  (;em.  Ober  Knt- 
fpUicni.  42rH  m.  I)orf,  im  Sutneiillial  I,.")  km  nw.  der  Sta- 
titJii  01)er  Lntfeideii  der  Linie  .Aarau  Suhr-Zotingen.  46 
H.Miser,  ;-t87  reform.  Ew.  Ackerbau  unii  Vit'hzucht. 

HOl-Z  (GROSS)  Kl  /urich.  He/.  AIToltern,  Gem. 
Melttnenstetlen).  Weiler.  S.  den  Art.  ('.Ros.^nnT.r. 

HOLZ(IM>  iKl.  Aar(;an.  l{e/.  Zolin^ien.  (iem.  Roth- 
ridt).  470  m.  9  Mauser,  am  N.-Rand  des  l^anj^hoUes  zer- 
streut trele^en  ;  1,7  km  s\v.  der  Station  Holhnst  der  Linie 
( »Iten-Itern.  tlfi  reform.  Kw.  Ackprb.iii  und  VifthiUCht. 

HOLZ  (IM)  iKt.  Hirn,  Amtsbe/.  A.iruangen.  Gem. 
Thnnstetlen  L  .'xlH()  m.  (Iruppe  von  8  Haunern;  1,7  km  sw. 
Thunstetten  und  2,4  km  s.  der  Station  Itüzberg  dST  lioie 
Oiten-Hern.  65  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  KonollinKen.  (iem. 
Nieder  II uniKen).  920  m.  Weiler,  am  N -Hanp  des  Bar- 
ach wamltiubels.  2  km  sö.  Hünigen  und  3  km  s<j.  der  Sta- 
tion KonuIHngen  der  Linie  Rern-Luiern  18  H.auser,  127 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Munsint;en.  Vieh/uchi. 

HOLZ  (IM)  fKt.  Hern,  .Vmtabei.  Wanden,  (lern.  Ret- 
tenliauseni.  ni.  Dorf,  elwas  n.  vom  Zusammentluss 
der  Oenz  und  AlUcben,  :-UX)  m  nw.  Reitenhausen  und  2km 
sö.  der  Station  Her^ogenbuebsee  der  Linie  Üllen-Hern.  27 
lläti.<?er.  -JOi  reform.  Kw.  Kircbj.'Pmeinde  Herzogenbufhsee. 
Laniiw^:;':-.rl,,,ri. 

HOLZ  (IM)  i  Kt.  Freiburfr,  Bez.  See,  Gem.  Klein  H<j»- 
ingen).  m  Gruppe  von  5  Häusern,  ftX)  m  w  Klein 
B6fin;;en  und  5.."'>  km  ü.  der  Station  Opssier  der  Linie 
Freihuri,'-Murten.  Iii  kalliol.  Kw.  deutscher  Zunj,'e.  Kirch- 
gemeinde (iuririels.  Acker-  und  W'iesenbau.  Viehzucht. 

MOL2(lM)iKt  Lu/ern.  Amt  Sursee,  Gem.  Huswil). 
750  in.  (Iruppe  von  4  Häusern,  8  km  «ö.  Kuawii  und  3.5 
km  nw.  der  Station  .Malters  der  Linie  Bern-Luacni.  50 
kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Lebern,  Gem.  lx)in- 
miswil).  628  m.  Dorf,  am  S.-Fii«s  der  ILisenmalt.  800  m 
n.  Loinrniswil  und  4km  nö.  der  St:ition  Sel/acb  d  r  Linie 
Olt«n-ßiel.  Telephon.  X>  Häuser,  256  kathol.  und  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  OI»€rdorf  und  Solothurn.  Acki-rbau. 
Uhrenmacnerei.  Bruch  auf  gelben  soj.'.  I<ommieu iler  .Mar- 
mor. 

HOLZ(IM)(Kt.  Solothurn,  Amtei Olfen . Gern  Scbönen- 
werd).  425  m.  Dorf,  im  Tlial  der  .\.irt\  .(Xi  m  «n  der  Sta- 
tion .'^chönenwerd  der  Liriii>  '/üricti-Aarau-Utten.  Si  Häu- 
ser, 25(>  katliol.  und  reform.  Kw.  L«indwirlschaft.  Viele 
der  Bewohner  arbeilen  in  den  Sehuhwa.tren-  und  Trikot- 
ftbriken  von  Schonenwerd. 

HOLZ  (IM)  (Kl.  Solotburn,  Amt«i  Ollen,  Gem.  Winz- 


nau).  463  m.  Gruppe  von  7  Hiusem,  900  m  nw.  Wlnnait 
und  3,5  km  nö.  vom  Bahnhof  ülten.  43  kaUioL  £w. 
HOLZ  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Aarwmnfeo,  Gem. 

Lotzwil).  Weiler.  S  den  Art.  Kleinholz. 
HOLZ  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  AmUbez,  Wensea,  Gem. 

Graben).  Weiler.  S.  den  Art.  Ki  KtNHfn?. 

HOLZ  <OB  DEM)  (Kt.  Appen/eil  A.  Ii..  Be/.  Vor- 
lierland.  Gem.  Rehetobel).  lOiÜ  m.  Gruppe  von  6  Hansern, 
500  m  ö.  Rehetobel  und  5  km  sw.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Rorschach-Heiden.  73  reform.  Kw.  Wiesenbau. 
Weberei  und  Stickerei. 

HOLZ  (OBER)  (Kt.  Bern.  AmtslK-z  .Larberg,  Gem. 
Schupfen).  ()00  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  auf  einer  Lich- 
tunp  im  Ihttelwald  und  1,6  km  sw.  der  .Station  Schüpfen 
der  Linie  Hern-Hiel,  Hl  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

HOLZ  (OBER)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  .Sense,  Gem. 
Uebi       irf     Weiler.  S.  den  Art.  (»BKKHOLZ. 

HOLZ  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  (Rohl- 
ingen). Weiler.  S.  den  Art.  übI':rhulz. 

HOLZ  (OBER)  (Kt  Solothum.  Amtei  Baisthal.  Gem. 
Hatzendorf)-  Weiler,  s.  den  Art.  Oberholz. 

HOLZ  (ZUM)  fKt.  Hern.  Amtsbez.  Schwarzen  bürg. 
Gem.  Wählern).  905  m.  Weiler,  i  kin  so.  .Scb war/enbulTg 
und  12,5  km  ».  der  Station  Thorishaus  der  Lini<'  Heia- 
Freibnrg.  11  ILuiHer,  64  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HOLZ  (ZUM)  (Kt.  Freiburg.  BfZ.  Sensp,  Gem.  Alters- 
wil).  730  m.  14  iUuser.  am  linken  I'fer  des  Tafersbacbes 
zerstreut  (lelegen.  1  km  nnw.  Alterswil  und  8,5  km  onö. 
vom  Bahnhof  l'reibur,.;.  108  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchjfe'Tieinde  .St.  Anton.  ,\cker-  und  Wieaenb.iu,  Vien- 
zucl  t 

HOLZACHSEGGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez  Frnti^en. 
Gem.  Adelboden).  1161  m.  Weiler,  am  linken  I  fi  r  des 
Fnp-stligenbaches.  nahe  der  Kohlerensohlucbl  und  des 
Poclilenkessels,  die  beide  von  Kreuiden  oft  besucbi  wer- 
den. 2.1  km  nnö.  Adelbodi'n,  11  Ilauser,  47  reform.  Kw. 
Schöne  Wiesen  und  Weiden. 

HOLZACKER  'Kt  FreiburK,  Bez.  Sen.-e.  Gem.  St. 
Anton).  700  m.  G;  1:  ;  1  .on  II  Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Tafersbaches  uiiJ  i*lO  m  n.  St.  Anton.  V5  kathol.  Kw. 
deutscher  Zunge,  .\cker-  und  Wiesenbau.  Vieb/ucht. 

HOLZBACHTHAL  .Kt.  Lu/ern.  Amt  Willisaii.  i;ern. 
Hergiswil).  800-9.50  m.  Unterabteilung;  der  (iemeinde  IL'r- 
giswil ;  umfasst  17  in  einer  kleinen  link.sseiti^'en  Ver- 
zweigung des  Enziwiggerlhales  zerstreut  gelegene  Höfe. 
4.5  km  SSW.  UeroiKwil  und  10  km  tw.  der  Stalioa  Wil- 
lisau der  Linl«  umgenttiel-WolhaaeD.  115  keUml.  Ew. 
Viehzucht. 

HOLZBERG  (Kt.  Bern.  Amti^be/.  KnitiKen,  Gem. 
AdellK>den).  1058  m.  Alpweide  mit  2  Hutten,  am  W.-FuM 
des  Gross  Lohner  und  3  km  so.  Adelbuden.  Wasserlilie. 
Die  Alpweide  ofl  durch  Lawinenschlag  verw  üstet. 

HOLZBIFANG  (Kt.  St  Gallen.  Bez.  Tablnt.  Gem. 
Muolen).  525  m.  Gruppe  von  7  Hausem  ;  1,8  km  hw.  .Mu- 
olen  und  4,5  km  s.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Zuricb- 
Winterthur-Romansliorn.  30  kathol.  Kw.  .Vckerbau  und 
Viehzucht. 

HOLZENBERO  (Kt  Basel  Land  und  .Subihurnj.  7(i1 
m.  Höhenzug,  zwischen  den  Thälchen  des  Thalbacbes  und 
von  See  wen.  1  Stande  ao.  See  wen  o.  */i  Stande  «w.  Tiefen. 
Zum  Teil  beweMet,  lum  Teil  mit  Wlceen  und  Aedtern 

bestanden. 

HOLZEN8TEIN  (Kt.  Tbur^au,  Bez.  Arbon,  Gem. 
Romanshorn).  417  m.  Dorf,  am  linken  I'fer  des  Bodensee«, 
an  der  Strasse  Romanshorn-Konstan/  und  1.5  km  nw.  der 
Station  Romanshorn  der  Linie  Zuricb-Winterlhur-Ro- 
manshorn.  44  Häuser,  242  reform,  und  kathol  Ew.  Wie- 
sen-, Gemüse-  und  Obstbau.  Gemftee-  und  Übsthandel 
(Kartoffeln,  Salat,  Kirschen)  nach  St.  Gallen.  Viele  der  De* 
wohner  arbeiten  in  Romanshorn. 

HOLZEREN  (Kt  Appenzell  I.  K.,  Gem.  Oberegg). 
954  m.  Gruppe  von  6  Häusern.  5  km  w.  der  Station  Hein 
stein  der  Linie  Rorschach-Sargans.  26  ketbnJ.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Seidenweberei 

HOLZER8FLUH  (Kt.  Hern,  Amtsbe/.  Ober  Simmen- 
thal).  1949  m.  Felskopf,  im  s.  Abschnitt  der  (iruppe  der 
KaiserefTg.  nö.  der  Klus  im  Simmenlhal  uml  i  km  nw. 
über  Bolligen.  Ist  ein  Glied  des  iibrr^rhoberien  .iur<ikam- 
mes,  dem  weiter  nach  SO.  auch  nocb  die  Gruppe  der 
GatUoeen  angehört,  und  bildet  eine  durch  Verwitterung 
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mnd  Eroiioii  «n  <ttiii  Kunai  dca  Kluthpmt  irad  l^ftBunsl- 
bor««  limu^grarbeilAte  PjniroMeawdlchiem  Malmkalk. 
KleiiM  Kobleoflöw  fm  Bathonieii  (Mytttanebiehteol.  86. 
der  Hohersfluh  und  vom  ibr  durch  än«o  tn  nmeli  und 
roter  Kreide  eiogerinseoen  aehinalen  Patokamln  f«  In  dan 
Qiemeii«!  genaniMJ  gelKonl  die  Miitaasflah,  die  eben* 
Mls  eine  aiMfaehobem  Matinscliupp«  UldeL 

HOI.ZBR«lNTZ  (Kt.  Wal  Ii»,  Bez.  Goma).  M»  m. 
GipAI»  a«.  den  Tbrbtwmtm  vor^^elagL-rt ;  der  Kette 
swiachen  Rappenthal  und  DlDoenÜMi.  Laicht  xiwSngli- 
eher  Graakaram,  8  Slundea  nö.  eher  Bioii  (Sehmidigen- 
häaawiiK 

MOLSIKAMK  (Kt.  Frellmrg,  Bei.  Sanaa,  Geoa.  BrO» 
n{sri<>d).  850  m.  W«jler,  am  reditan  Uhr  dea  Galtem- 
baches  (Gotteron),  i  km  nw.  BrüDiariad  nod  IS  km  aft. 
Freibaif .  iS  HCuser,  66  katkol.  Ew.  davMter  Zohm. 
Kirdboemeidde  Bechthalten.  UneaaDbau  und  VichXMlit. 

HOUBNiKUaKRN  (Kt.  Latem,  Amt  Hochdorf, Qtta. 
Rotenbura).  S3I>  m.  Gruppe  von  4  Eäascrn ;  1,5  km  nw. 
vom  Dorfwid  8.7  km  nö.  der  Station  Rot<>nl>urc  der  Linie 
Laiem-OIten.  kaXtttA,  B«r*  Adier-  und  Ubsibau,  Vieh- 
zucht und  Hilefawlrtoebaft. 

HOUHiKUttBRN  (Kt.  Ihurgaa,  Bei.  WeiDÜdden, 
dorn.  AmUkoa).  518  m.  Weiler,  am  O.-Hang  de«  Immen- 
i  km  BW.  Amlikon  and  4,S  km  a.  der  Station  Iffir- 
stt^iten  der  Littla  ZArkh-Winterthar-Romanshom.  II 
Häaeer.  II  rdbrm.  und  kathol.  Ew.  Kircligeineinde  Itass- 
naiig.  Acker-  und  Weinbau. 

HOLSH«U«ERII  (Kt  Zag,  Gem.  Menzingen).  815  in. 
Gruppe  von  8  Hinaamf  408  m  nö.  MensioRen  und  6  lim 
aft.  der  Station  Haar  der  Linie  Zörich-Tbalwil-Zug.  37 
kathol.  Ew. 

HOLZHiCUSCRN  (Kt.  Zag.  Com.  Riach).  447  cn. 
Weik-r,  an  der  Stfaaae  Cbam-Rotkraus.  3  km  nw.  Risch 
und  1 .6  km  nö.  dar  Staticm  Rotkrmn  dar  Unlen  Zürich- 
Zug-I.u^rn.  Ifl  HSnaar,  118  kathol.  Ew.  landwirUchaft. 
EnUi  Kapelle  1647  erbant;  iSSß  dudl  eine  neue  ersetzt, 
die  4  Glasgemälde  enlhSIt. 

HOLZHAUSCN  (Kt  Zfirieb,  Ret.  HinwÜ.  Gem. 
Graningen  und  Bei.  Meilen,  Gem.  Oetwil  am  See).  .'«50 
m.  Weiler,  9  km  aw.  (häningen,  3  km  nw.  Hombrechti- 
kon  und  1,7  km  onA.  Oatwil.  Station  der  elektrischen 
Straaaeobahn  Heilen-Wetiikon.  IG  Hioaer,  45  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  Gröoingen  und  Uetwii. 

HOCZHOr  oder  HOLZ  (Kt  Lazern.  Amt  Hochdorf, 
Gem.  Emmen).  560  m.  Gruppe  von  3  Häuaern,  auf  einer 
Anhöhe  Ober  der  Straaao  Ceriiawil-Neuenklreh  und  1,5 
km  aw.  der  Station  Rotenburg  dar  Linie  Loiem-Olten  87 
kathol.  Ew.  IQrchgenwbide  Rotenburg.  Ackerbau.  Früher 
Eigentum  daa  Lnnmcr  PatrizierBa*chleehtea  PfjfSln',  daa 
hier  tin  Herrenhana  hatte. 

HOLZHOF  (KL  Tfanitao,  Bai.  Weinfciden.  Gem. 
Grieaenbcrg).  575  m.  Gruppe  von  S  Häosoro.  am  O.-Hang 
dea  Welienberga,  700  m  so.  Grieaentterg  und  3,5  km  a. 
der  Slalhm  MOilhelnHWigoltingen  der  Linie  Zflrich- 
Wintertbur-Romanahom.  Telephon.  17  reform.  Ew.  KJrch- 

E»meinde  Leutmarkan.  Viahsueht  und  Milchwirtaehaft. 

HOljzHOSER  (Kt.  Bern,  Amtabet.  Aarberg.  Gem. 
RapperawU).  S37  m.  Gruppe  von  8  Haviam,  2  km  nö. 
l(af>pDrawil  tmd  8^  km  no.  dar  ^tion  Sehapfen  der 
Linie  Bern-Biel.  88  reform.  Ew.  Acker-  und  Wiesenbau. 

HOLZHOSKR  (KL  Bern,  Amtabez.  Fraubrunnen, 
Gem.  llülehi).  400  m.  GrOMe  von  5  Häusern,  300  m  nö. 
Mülchi  und  7,8  km  ow.  der  Station  AelHgen  der  Linie 
Burgdorf-Snielluim.  SDraftmn.  Ew.  Kirchgemeinde  Um" 
pacn.  landwirfaebaft. 

HOUZHOSKRN  (KL  Bem.AmUbPZ.  Wangen,  C^em. 
Niederbipp).  487  m.  Kleinea  Dorf,  an  der  .Stnme  Aar- 
wangen-Niaderbinp  und  8  km  aft.  der  Station  Niederhipp 
der  Lbiie  Olten-Solothuni.  S2  Hauser,  140  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

MOLZIKCN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  445  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Suhrentbal  und  1,3  km  w.  der  Station 
Hiraehthal  dar  elektriachen  Straaamibahn  Aanu-SchoR- 
land.  Postabiaga,  Telearaiih,  Telephon ;  Pootwuen  Ki>l- 
liken-BottenwiT.  Gemeimre,  mit  Bftnnli  und  Bard  t  40 
HAoaer,  373  reform.  Ew.:  Dorf:  83  Häuser,  178  Ew. 
Kirchgemetnda  Schöfthind.  Ackerbau,  Viehzucht  and 
Milchwirtaehaft 


BOM 

HOLZIiANNSHAUS  (Kl.  Thurgau,  Oez.  Mündl- 
wllen,  Gem.  Slma^l.  984  m.  Kleinea  Dorf,  8  km  nw. 
Sirnaeh  und  8  km  nio.  der  Station  EkehNkov  der  Linie 
Z6rkh-WtMerthiip<St  GnUaa.  81  Hioaar,  181  veJbrm.  Ew. 
Aekar-  nnd  Obatbaa,  Vldttneht  StiekareL  Hotabamkl. 

HOL2MATT  (Kt  Bam,  Anttabex.  SelUgen,  Gern.  Nie- 
darmuhleran).  815  m.  Gruppe  ann  8  Hwiaem,  an  der 
StBBHe  Zimmerwald-BOtacbeL  400  m  a.  Nivdermnhiwwit 
und  6  km  aw.  der  Station  Bdp  dar  GürbeHnihahn  (Bem- 
Wattenwil-Thun).  Postwagen  KehrMla-Ricn^tery.  18 
reform.  Ew.  lürchgemeinde  Zimroerwald.  Acker-  nnd 
Whmmbau. 

H<Ui.SliATTni  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindelwaid).  Im  Mittel  1S0O  m.  Abteilung  dar  Gemmnd« 
Grindniwald;  nmikaat  Alpwaiden  und  zerrtranle  Hfinaer 
Ober  dam  reektan  Ufer  dar  lAtschine,  «owi«  d^nan  IUI 
daa  Dorfea  GrindalwnId.  SO  Hinser,  210  reform.  Ew.  Alp- 
wirtaehaft 

ROL^MOOSROTI  (Kt  Zürich,  Bec.  Horgen,  Gem. 
Widaaawil).  i85  nu  Grunna  «tm  8  Hiuaem,  am  Barr- 
hang  linke  Ober  dam  Zanidiaaa  nnd  1.6  km  nw.  der  Sta- 
tionWkdaoawil  dar  iinkauIHfan  ZOrichaaebahn  (Zöiieb- 
Wädanawil-ZiegalbTäeke).  SS  reform.  Ew. 

HOUIHOHLE  (Kt.  Bern.  Amtabec.  Fraubmnnen, 
Gem.  Mtndiringen).  513  m.  Gruppe  von  7  iiinaem,  am 
linken  Uhr  dea  Urlmiankaehaa;  1,7  km  nö.  Hänchring«« 
und  1,5  km  nw.  dar  Station  Hindelbank  der  Linie  Olim- 
Bern.  44  raforra.  Ew.  Kirdiftmeindo  Jefanatorf.  Ackers 
Gemüae-  und  Wiaaanban. 

HOLZRHODK  (Kt  6t  GaHan,  Bez.  über  Rhcintiial, 
Gem.  Oberriet).  Weatl.  Abschnitt  dar(;emeiode  Oberriet; 
nmfoaat  die  Dörfer  und  Weiler  Frrienbncb.  Haid,  Kobel- 
wald,  Kohalwies,  Moos,  Rebag  und  Stein.  Zbaammen  IIB 
Hiaaar,  771  kathol.  Ew.  Kirebganwinde  Kobelwald.  Land- 
wtrlachaR. 

HOUZROTI  (Kt  Aargan,  Rai.  Bad«i,  G«m.  Niadar 
Rohrdorf).  400  m.  Weiler,  nahe  dam  mdiien  Ulkr  der 
Reusa ;  1.5  km  aw.  Nieder  Rohrdorf  und  4J8  km  aö.  der 
.Station  Mellingen  der  Linie  Aann-Subr-Wettinfen.  10 
Häuaer,  S8  kathol.  Ew.  Kirebgamainde  RohrdorfT Acker- 
und  Webiban,  Viehzucht. 

HOLZROTI  {Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat.  Gem.  Hsg- 
gcnswil).  S57  m.  Gruppe  von  6  Hiuaern  ;  1,5  km  nö.  Hii- 
genswil  nnd  5,5  km  nw.  dar  Station  Motawil  der  Lime 
St.  Gallan-Roraehach.  SSkatbol.  Ew.  Acker-  nndObMbao, 
Viehzucht 

HOLJBWANO  (Kt.  Nidw^lden,  Gem.  Dallenwilj.  Alp- 
weide, am  SW.-lumg  dea  Stanscrhorna,  aw.  über  Wie- 
senberg  undn.  vom  IHlsaAbergang  deaAeeherli,  derKema 
mit  Dallenwil  verbindet  HAtten  Unter  Holzwang (1310  in). 
Ober  Holzwang  {1435  ro)  und  Holawangplangge  (1578  mi. 
Kleine  Kapelle.  Wird  rnttlO^^udiViabliäMaB. 

HOLZWIOKN  (Kt  Laiern,  AmtKUMmeb,  Gem. 
Rmnooa).  1088  m.  88  Rgnaar,  ttaha  dan  Oadlain  dea  Re- 
ehanlMmbaehea  nnd  daa  iHaaem  anliaatandan  AltnMihla- 
bachea  saratrtnt  gelaeaa  j  8,5  km  w.  Romooa  und  18  km 
aw.  der  Station  Wdnaaen  dar  Linie  Bem-Laiam.  Paal- 
ablage.  183  kathol.  Ew.  AIpwIrtaehaA. 

HOtZWKID  (Kt  Aargau.  Bat.  Zoiingen,  Gem.  Rolh- 
risti.  440  III.  Gruppe  von  4  Hinaem,  am  N.-Rand  dea 
Langholzes  und  1,5  km  aw.  der  Station  Rothrirt  dar  Lbde 
Ollen- Bern.  34  laform.  Ew.  Aefcarban>  Viehtncbt  nnd 
Milch  wirtaehaR. 

HOM  nnd  HON.  Baalandteile  vmi  Ortanamcn  der 
deuladien  Schweiz,  a.  B.  Hombera,  Hombnrg.  Houan, 
Honegg  etc.  Abgekürzt  aus  hohen  (lioheiilierg  etc.). 

HOM  (MUOT  DEL)  I  Kt.  GranbOnden,  Bez.  Ina). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Mcot  url  Höh. 

HOMBERO  (Kt.  Aargau,  Uea.  Aann  nnd  Brugg)  780 
m.  3  km  langer  Höhenzug  dea  Aargauer  Jura,  w.  der 
Gisliflnh  unn  Hnka  Ober  der  Aare;  4,5  km  no.  über 
Aarau.  Bewaldet  Abgekürzt  ausHaMnbaif. 

HOMBERG  (Kl.  Aargau,  Bea.  Aavan,  Ikugg  and 
Laufenburg).  786  m.  Ilöhantng  Im  Aarganer  Juni,  von 
abgerundeter  Geatalt,  vam  Unnbeif  und  Ofeicvberf 
und  zwisdaan  TMhum  im  8.  und  Zamaa  im  N.  Am  .S.- 
ilang  schöne  Wlcaeo  und  darObar  Pahwinde. 

HOMBERO  (Kt  Aargau,  Bei.  Kulm).  788  m.  Anhöbe, 
w.  vom  Hallwileraee,  n.  Ratnadi  und  aw.  dar  Staikm 
Beinwii  dar  Seelbalbahn.  Seiner  aebönen  Anmcbt  avf 
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Alpen,  Jiini  und  MilU-lland  wo^'en  der  Aari^aaer  Rigi  |;e- 
Dannt.  Wird  sehr  häutig  besucht. 

HOMBERQ  (Kt.  Aargau,  lici.  Kuhn.  Crm.  Heinach). 
^fJi  m.  6  Häuser,  am  .^.-liang  des  Hoiiil»*ra8  /erstn-ut 
gelecen ;  1,5  km  nö.  über  Reinach  und  I.H  kui  w.  Ober 
der  Station  Beinwil  der  Seethalbahn.  Telephon.  44  reform. 
Ew. 

HOMBERG  iKt.  Aargau,  fiez.  Laufonburg  i.  707  m. 
Siidl.  Ausl.iuftT  des  Thier8tiMnt>crg8,  zwischt^n  Uipf-(>b<>r- 
frick  IUI  O.  und  Wegensletten  im  \V.  :  iji  km  lang.  He* 
wählet.  Am  O.-Iiang  die  llurgriiine  Moiiiliorg.  Die  iturg 
wird  im  II.  Jahrhundert  als  Eigentum  der  Crafen  von 
Thicrütein-Ilombcr}!  genannt,  deren  bekanntester  diT 
Minnciiänger  und  l-eldhauptinann  Wernhor  V.  (12MH3l20i 
ist.  Durch  das  Krdltebpn  von  15116  zerstört. 

HOMBCRQ  iKt.  Hern.  AtiiUbo/.  Thun>.  ß^O-t'iOO  m. 
Uetii.  mit  /.-ihlr«Mchen  Häusern,  die  nm  ziemlich  steilen 
linksseitigen  Hang  des  Thaies  der  Zuig  zerstreut  gelesen 
sind  ;  i  km  ö.  der  Station  Sleftisburg  der  elektri8ohen 
Vollbahn  Hiirgdorf-Thun.  F'oHlablage,  Telegraph.  Tele- 
phon. Zusaiiimen  Häuser.  501  rerorm.  Kw.  Kirchge- 
meinde Sleflisburg.  Zwei  Dörfer  :  Enzenbnhl  und  Moos- 
acker.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Der  Boden  wird  trotz  des 
atcilcii  (■fliriiiges  gut  angebaut. 

HOMBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Neu  Toggenburg. 
Gem.  Hrunnadern).  m.  [i  Häuser,  am  linksseitigen 
lieh.inge  des  Thaies  des  Necker  zerstreut  gelegen  ;  km 
8.  itrunnadern  und  .'>  kin  ö.  der  Station  LiclitensteiK  der 
Toggenburgerbahn.  cö  refonn.  Kw.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zuclit. 

HOMBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Wangen,  (lern.  Ochlentjerg).  57."i  m.  Weiler,  auf 
den  Höhen  zwischen  ilem  Staufenbach  und  der  Oenz ; 
1,6  km  nw.  (Gehlenberg  und  4  km  s.  der  SUtion  llerzugen- 
buchsee  der  Linie  Ollen-Hern.  10  Häuser,  60  refonn.  Ew. 
Kirchgt'iiiL'indc  llorzogenbuclmee.  I^ndwirlschafl. 

HOMBRECHTIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen). 
514  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dein  üergnicken  rechts 
über  dem  Zürichsce,  an  der  Schwelle  de»  Zürclwr  über- 
landes,  an  der  Kreuzung  der  StrasHeti  Hüti-Stäfa  und 
Uerikon-Grüningen  und  3  km  nw.  Happerswil.  Station 
der  Linie  Uerikon-E^iuma.  Postbiireau,  Telegraph,  Tele- 
phon;  Postwagen  nach  Grüningen  und  Gussau.  Die  (ie- 
meinde  zieht  sich  vom  rechten  l'fer  des  Zürichsecs  \>\» 
hinauf  zur  Wasserscheide  zwischen  Zürirtisee  und  (ilatt 
und  uinfasst  ausser  dem  Dorf  noch  \iele  Ihife  und  Weiler, 
wie  Feldbach ,  Auf  Dorf,  Hinlerschlalt,  Hüti.  Schlatt, 
Schicipfe,  Hochsien,  Hreitlen,  Kichwies,  Ghei.  Herrgass, 
Langacker,  Langenried,  Lutikon.  Niederfeld,  Platten,  To- 
bel, Weingarten,  Widuru.  Hraunensberg,  Dändlikon,  Uezi- 
kon  und  einen  Teil  von  Schirinenaee.  Zusammen  478 
Häuser,  2292  Ew.  (wovon  Katholiken);  Dorf:  40  Häu- 
ser, 217  Ew.  3  Schulgemeinden  (Hoiribrechtikon,  Keld- 
tiach  und  Uezikonf,  Sekundärschule.  Wein-  und  Obstbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  0  KäsertHen.  Schone  Wal- 
dungen. Hege  industrielle  Tätifikeit :  Hauniwollspinnerei, 
Seidenweberei,  mechanische  Teppichweberei ,  elektro- 
technisch-physikalische Fabrik,  Sägen-  und  Maschinen- 


HumbrsülitikoD  von  Wottau. 


messerfabrik,  Zigarren-  und  Tabakmanufakturen,  Wein- 
und  Spirituoscnhandel.  Wasserversorgung.  Verkehrsver- 
ein. Viele  schone  Aussichtspunkte.  In  Schirmensee  (am 


Fuss  des  Hosenbergs)  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit:  am 
gleichen  Ort  romische  l)achzie|.'el  und  eine  dicke  .Mauer, 
wahrscheinlich  l'eberrest  eines  romisehen  Wachtlurines. 
Alemannensiedelunc.  11Ü6:  llumbrechtikon  ;  ursprüng- 
lich Humbrechtingnofen  =  Hofe  der  Sohne  des  lluui- 
brecht.  Hier  wohnte  ein  seit  I2i0  erwähntes  Dienst- 
mannengeschlecht,  Truchsesse  von  Einsiedcin.  das  in  Zü- 
rich als  rat.sgenossiges  Hittergeschlecht  von  lICtO  Iiis  VAKi 
unter  dem  .Namen  TruchsesH  vorkommt.  Die  L;ige  der 
Hurg  ist  unbekannt.  Der  Ort  war  lanpe  Zeit  mit  \ielen 
andern  Dorfern  in  <lie  dem  Kloster  Einsiedeln  gehörende 
Kirche  auf  der  Insel  Ufenau  (im  Zurichsee)  eingepfarrt, 
hatte  daneben  schon  fnih  ein  dem  Ii.  .Nikolaus  geweihtes 
Kirchlein  und  erhielt  i'.KM  das  Hecht,  einen  eigenen  Pfar- 
rer anzustellen.  Jetzige  Kirche  I7rii>-.'i9  erbaut.  Die  welt- 
liche Herrschaft  stand  hier  zuerst  dem  Haus  Habsburg- 
Oesterreich  zu,  das  sie  1:174  an  die  Hn'ider  Heinrich  und 
Hermann  Gessler  verpfändete,  worauf  sie  1408  durch  Kauf 
an  die  .Stadt  Zurich  kam.  Von  der  jetzigen  Gemeinde 
lloud>rechtikon  gehörten  T<i  Hofe  und  Weiler  zur  Land- 
vogtei  Gruniniien  und  26  zur  ot)er\ogtei  Siäfa.  Die  Leute 
von  Hunilirechtikon  nahmen  ziis;iminen  mit  den  [itir^erii 
de»  Nachbarortes  Släfa  an  der  aufständischen  lU'wegung 
von  1794  und  17Ö.'»  teil.  Vergl.  Slrickler.  G.  Heinialkintiii' 
iY»»i  llnmhrerhlikiin.  Zürich  IHtW.  —  Strickler,  G.  Itax 
Zürchi-r  oht'rlnnd.  '/AiricU  1902. 

HOMBURQ  (Kt.  Hasel  I^nd.  Hez.  Sissach,  Gem.  Uu- 
fellingen).  650  in.  Burgruine,  auf  einem  Felskopf  des 
Homberges,  über  der  Strasse  Sissach-Ollen  und  1,5  km  n. 
der  Station  Läufellingen  der  Linie  Olten-ltasel.  Zum  l'n- 
terschied  von  der  Homburg  Ix-i  Wi>gensletten  auch  Neu 
Homburg  genannt.  Der  Homberg  erhebt  sich  als  ab;;e- 
rundeler.  bewaldeter  Bergrücken  über  dem  Plateau  von 
Hafeltingen  und  bildet  ein  auf  das  Tertiär  überscholienes 
Doggerge wollte.  Am  S.-Hang  des  Itergriickens  der  Itauern- 
hol  Homberg.  Das  Schloss  Homburg  war  eine  Gründung 
der  Grafen  von  Froburg,  seiner  Zeit  eines  der  be<leutend- 
sten  l>aslerischeii  Adels^eschlechter.  Im  12.  Jahrhundert 
waren  nacheinander  aus  diesem  Hause  Bischöfe  :  Adal- 
bero (li:i4-li:n),  Ortlieb  (li;<7-llftt)  und  Ludwij;  (1164- 
1179);  ebenso  wurden  Arnold  1 1191-1216)  und  Adall>ero 
(y  124C't|  A<-I>tt!  des  mächtigen  Klosters  .Murbach  im  Elsnss. 
Ihre  Itesitzungen  lagen  auf  beiden  Seiten  des  Jura.  Znlin- 
gen.  Aarburg.  Ölten,  Wicdlisbach,  Waldenburg  und  Lie- 
Blal  gehörten  ihnen.  Im  13.  Jahrhundert  spalteten  sie  sich 
in  die  8  Zweige  Zolini^en.  Waldenburg  und  lluuiburg. 
Diese  Iturg  wurde  vom  Grafen  Hermann  von  Froburg 
(f  vor  1259)  in  den  40er  Jahren  des  Jahrhunderls  gebaut, 
zu  einer  Zeil,  da  der  Untere  Hauenstein  als  Verkehrs- 
strasse  von  Basel  nach  Luzern  grossere  Bedeutung  zu  er- 
langen begann.  Doch  blieben  nur:)  (ienerationen  im  Ge- 
nüsse «1er  Herrschaft.  Denn  Hermanns  Enkelin,  Ita,  ver- 
mählt mit  Friedrich  von  Topgenburg.  verkaufte  Homburg 
mit  Liestal  am  17.  Dezember  I:i05  an  den  Bischof  von 
Hasel.  Das  Geschlecht  starb  mit  Das  NelTen,  Wernli  von 
Hoii>burg.  dem  Sohn  des  bek.innlen  Iteichsvogts  in  den 
Waldstätten  ii.  Minnesängers  Werner,  ums  Jahr  l.lIlOaus. 
Auch  der  Bischof  war  nicht  im  stunde,  die  neue  Be- 
sitzung zu  behalten.  Er  verpfändete  sie 
I  zu  Wiederhollen  Malen,  so  dem 
Hudolf  von  Habsburg-Laufenburg,  i:tSI 
dem  Hurkhart  Münch  von  Land^kron, 
darauf  dem  Markprafen  Hudolf  von 
Hochberg  und  endlich  am  2li.  Juli  llOll 
mit  LiesLal  und  Waldenburg  um  22O0O 
Gulden  der  Stadt  Basel.  Doch  wurden 
die  U  Aeinler  erst  nach  dem  denkwür- 
<ligen  Streit  mit  dem  Bischof  Jakob 
Christoph  Blarer  15K5  Eigentum  dersel- 
ben. 

Das  Amt  Homburg  uinfasste  damals 
schon  «lie  6  Orlsch.iften  Läufellingen, 
Huckten,  Hümlingen.  Witlinsliurg.  Kä- 
nerkimlen  und  Hiifellin^en,  die  seil  V.M'ii 
von  der   Land^rafschan  Sispau  abge- 
trennt waren.  Dagegen  war  der  Zoll  über 
den  Untern  Hauenstein  den  (.andgrafen 
gebliel>en.  weshalb  er  von  da  an  statt  in  llauenstein  in 
Diepllingen    bezo^ien  wurde.  Erst  am  2:<.  Aupust  14.17 
wurde  er  der  Stadt  von  den  beiden  Freiherren  Thomas 
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und  Hans  von  Falkenitein  verpfändet  und  am  i7.  März 
1450  verkauft. 

Zur  leit  dea  Uel>«rgangs  an  die  Stadt  Basel  war  das 
Schloss  llüinburi;  noch  ticlir  einfach  und  bestand  IjIos  aus 
einein  hohen,  viereckigen  Turin  mit  1,5-1,8  m  dicken 
Mauern,  deren  schief  nach  vorn  geneiijtes  Ziegeldach  ge- 
zahnt war.  Er  halte  wenij^e  und  enee  henster  und  war  im 
Krdgeschoss  gewölbt.  Der  kleine  Vorhüf  war  durch  eine 
Lette  oder  einen  huliemen  Gang  Keachuttt.  Im  Jahr  U'iti 
lies»  Basel  gegen  Läufellingen  einen  (irabcn  und  eine 
Kallbrücke  und  sp:iter  nocti  gegen  bückten  .Stallungen 
und  Kornboden  erbauen.  Zum  Schlosse  gehörten  uiclit 
nur  ein  Wald,  sondern  auch  viele  Jucharten  Wiesen-  und 
Weidland,  das  grösstenteils  mit  dem  ^^ennhaua  verpachtet 
wurde.  1*90  wurden  3  Lehen  darauH  gebildet. 

Im  Amt  Homburg  soll  einst  die  Leibeigenschaft  so  gross 
gewesen  sein,  dass  die  Bauern  nichts  Kigt-'ncs  besassen. 
Auch  spater  lasteten  auf  ihnen  noch  eine  Xlenge  Abgaben 
und  Kronen,  die  jirausame  Laiici^Of^te  noch  7.u  veiinehren 
suchten.  Solche  waren  z.  U.  Hans  .iakob  Keller  «1567  IT.) 
und  Pnilipp  Heinrich  (lemuseus  (17N)-I7a8).  Ineser  war 
ein  origineller  Kauz,  der  etwa  (ield  unter  die  Knaben 
warf,  um  sich  am  Liiriii  tu  ergötzen,  oder  durcii  Schusse 
die  bewoliner  von  Läufcitingcn  aus  dem  Schlafe  weckte*. 


Burt^ruiaa  Hunburg  <Kt  B«s«l  l.«nilt 

Doch  er  musste  es  auch  ansehen,  wie  am  23.  .lannar  I7i)6 
die  Bauern  das  Schloss  räumten  und  zerMtörlon.  Seitdem 
ist  es  eine  Ruine.  Quellen:  Bruckner,  Dan.  \'fr»uc/t  euifr 
Besch reihung  hislor.  utul  natürlirlii'r  Uerkwxirdujkeilen 
der  Lanthrfiaft  Hasel.  Dasei  l748-(kS.  —  Lutz,  .Viarkus. 
Seue  Merkwürdigkeiten  der  Landschaft  Hasel.  Basel 
1805.  —  birmann,  Martin.  Gemammelte  Schriften.  2  Bde. 
Basel  1894.  -  Haster  Jahrbuch.  Itfiß. 

HOMBURG  (Kt.  Solothum,  Aintci  Thierstein).  912  m. 
Bewaldeter  Bergrücken,  zwischen  den  Thälchen  des  See- 
baches und  ll>aches  und  1  Stunde  so.  über  Himmelried. 

HOMBURG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn).  613  m. 
Gem.  und  l'farrdorf,  am  liomburgerberg  (dem  Hang  s. 
vom  höchsten  Punkt  des  Seerückens)  und  6  km  nw.  der 
Station  Müllheim-Wigoltingen  der  Linie  Zürich-Winler- 
thur-Romanshorn.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Hinter  Homburg,  Klingenberg,  Ober  und  Unter  Horstct- 
ten  und  Keckenwil:  129  Häuser,  581  Ew.  (wovon  71  Re- 
formierte) ;  Dorf :  Häuser,  147  Ew.  Wiesen-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Käserei.  Schone  Kirche,  von  weither 
(z.  B.  von  Frauenfeld  und  Bürglen  aus)  sichtbar.  Der 
Ort  als  Eigentum  der  Herren  von  Klingenberg  schon  im 
10.  Jahrhundert  genannt.  Weite  Aussicht  auf  das  Thur- 
llial  und  die  Alpen. 

HOMBURG  (HINTER)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Sleck- 
born.  Gem.  Homburg).  623  m.  Weiler:  1.5  km  o.  Hom- 
burg und  8.5  km  n.  der  Station  .Müllheim-Wigoltingen 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshorn.  Poatablage.  19 


Häuser.  85kathol.  Ew.  Wiesen- und  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Oestl.  von  Hinter  Homburg  das  mit 
Sirauchwerk  und  Wald  bestandene,  400  m  lange,  breite 
und  tiefe  Mühlbergertubel  oder  Rapperswilertobel,  dessen 
Strasse  «-itie  mittlere  Steigung  von  20%  aufweist. 

HOMBURGERBACH  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sis- 
sach).  Bach  ;  entspringt  am  NO.-Hana  der  Schmut7.t1uh 
in  800  m.  tliesst  in  der  I\ichtung  S.-N.  durch  Läufdfin- 
gen.  Bückten  und  Rümlingen,  lliegt  dann  nach  NW.  ab. 
geht  durch  Diepllingen  und  Thüruen  und  mündet  nach 
II  km  langem  Lauf  2,5  km  w.  Gelterkinden  in  378  m 
von  link.H  in  die  Krgolz.  Nimmt  einige  unbedeutende 
kleine  Ncbfiiadern  aui. 

HOMBURGERTHAI-  (Kt  Basel  Land,  Bez.  Sis- 
sach).  8ÜU-380  m.  Linksseitigea  Nebenthal  zu  dem  der  Er- 
götz, auf  das  es  1,2  km  oberlialli  Sissach  ausmundet. 
Steigt  vom  llauenatein  auf  eine  L»ngc  von  9  km  nach  N. 
ab,  Mird  vom  Homburgerbach  durchtlossen  und  von  der 
Hauensteinsirasse  und  -bahn  (Olten-ßasel)  durch 'ogen. 
An  dt-n  Gehängen  schone  Waldungen.  Weiden,  Wiesen, 
Accker  etc.  Im  Thal  liegen  die  Ort«chaflen  Laufellingen. 
Ruckten.  Käncrkinden,  H.ifeKlngen  (in  einer  Verzweigung) 
Riiiiilingen,  Willinsburg,  Diepllingen  und  Thürnen. 
HOMMEL  oder  bt>sser  HÖMEL  (MITTLER,  NIE- 
DER und  OBER)  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirch).  740-642  m.  5  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser, 2  km  w.  Neuenkirch  und  3,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Seiiipach-Neueukirch  der  Linie  Luzem-Olten. 
38  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
.Milchwirtschaft.  1337  :  Honbolt,  Honbol  =  Hohen- 
buhl. 

HÖNAU  (Kt.  und  Amt  Luzem).  448  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Reusa,  an  der  Strasse 
0^  Luzern-Cham  und  1,6  km  no.  der  Station  Gisikon 
£i  der  Linien  Zürich-Luzero.  Telephon.  17  Häuser, 
127  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Root.  (Obstbau,  Vieh- 
7ucht  und  Milchwirtschaft.  Kie»grul)e.  Am  Morgen 
des  £1  .November  1847.  an  welchem  Tage  sich  »pä- 
ler  der  Kampf  bei  Gisikon  (Sonderbundskrieg  i  ent- 
wickelte, ging  die  eidgenossische  Brigade  EglolT 
hier  über  die  Reusa  trotz  lebhaftem  Keuer  der  am 
rechten  Flussufer  stehenden  Sooderliundstruppen. 
no.< :  Hönow  —  auf  der  hohen  Au 

HONDRICH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  .Nieder  Sim- 
tnenthal.  Gem.  Spiez).  760  m.  Gemeindeabteilung 
und  Dorf,  auf  den  Hohen  zwischen  Thunersee  und 
Kaniler  und  2  km  s.  der  Station  .Spiez  der  Linie 
Hern-Thun-Iiiterlaken.  Telephon.  24  Häuser,  2;i4 
reform.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Schone  Lage 
am  O.-Fuss  des  Hondrichshügels,  den  die  Thuner- 
seebahn  (h  ruligen-Spiez-Erleiihach)  in  einem  I  km 
,  langen  Tunnel  unterfährt.  Längs  der  Strasse  Spiez- 
Aesclii  mehrere    Fremdenpensionen.   Schöne  Aussicht. 

HONEGG  |KI.  Appenzell  1.  H.  Gem.  Oberegg).  1066 
m.  Weiler,  an  der  Slras.se  Landmark-Oiieregg  und  7  km 
s.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorsch.ich-Heiden. 
14  Häuser,  48  kathol.  Ew  Viehzucht.  Maschiiienstickerei 
und  Plattstichweberei.  1428  Sieg  der  Appenzeller  ül«r 
den  von  AltsUilten  herkommenden  Grafen  Friedrich  von 
Toggenburg,  wahrend  am  gleichen  Tage  eine  andere 
Schaar  Appenzeller  bei  (iossau  geschlagen  wurde.  Es  wa- 
ren dies  die  letzten  Kämpfe  in  den  Appenzeller  Krie- 
gen. 

HONEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau  und  Thun). 
1521t  m.  [fergrücken;  zieht  von  Schangnau  am  linken 
Ufer  der  f^mme  auf  eine  Strecke  von  9,5  km  zwischen 
den  Thälern  des  Rotenbachs  und  der  Zulg  bis  gegen 
Schwarzenegg.  Ausläufer  des  Lochsitenherges.  \m 
Hang  bewaldet,  sonst  mit  Alpweiden  lieatanden.  Molasae 
und  .Nagellluh. 

HONEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Uebischi). 
720-760  m.  Bergriicken  mit  Häusern,  zw  ischen  dem  Stek- 
ken- und  Uebischithal ;  1,3  km  w.  Uebischi  und  5  km  tö. 
der  Station  Wattenwil  der  Gürbethalbahn  (Bern-Witten- 
wil-Thun).  9  Häuser,  54  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Thierachern.  Landwirtschaft.  Ausgesprochene  Monmen- 
laiiJschaft.  Der  heule  versumpfte  Egelsec  bildet  den  leli- 
ten  Ueberrest  eines  einstigen  Moränensoebockens.  Vom 
Monschenlierg  (757  m)  und  Stockguthubol  (760  in)  Aus- 
sicht ersten  Ranges  auf  die  Hocnalpcn,  die  Stockhon- 
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jüMOldtefar-  oad  Uabitehiaee,  dM 

(Kt  Nidwaiden,  Gem.  Eonelbärgen).  9M 
Böfe,  am  0.>Han^  der  Hammetaebwaod  (Bür- 
paHnek)  und  S,b  km  dbö.  Aber  Baodu.  IS  katbol.  Ew. 
rachttolle  Auaaichk. 

HONQRIN  (Kt  Prsibarg  und  Waadt).  Kleiner  Flnn; 
coUpringt  üeia  kMaeD  BcrgiMa  mm  Lhaon  (1851  mj,  der 
aa  K.-Fnaa  dar  Itaneii  Kette  Tonwtte^iiaiiaey  auf  Boden 
d«  GeneiMb  CroMMito  Deeaooe  lieft  Dann  gebt  der 
Fleaa  t  icm  a.  wmi  Col  dee  Moeeee  anleriwib  der  auf  dle- 
wtt  UoehAtehe  etehaaden  HAlten  doreh,  tritt  in  ein  iwl- 
i4en  Rocbere  de  Htm  oad  der  Deat  de  Goijon  da» 
nes  engee  Thal  efa,  nimmt  veraehiedene  iilefne 
em  auf  (wie  den  von  der  Tour  de  Mayen  and 
de  Farneion  kooimendcn  Piuil  Hongrin  nnd  den 
Chaude)  und  Iritt  bei  d<>r  Iiiith'  La  PrayMz  na 
;  in  1090  m  auf  Freiburger  bodt-n  über.  Ili^r 
'  der  Hoocrin  eine  swiachen  hohe  Felswände 
liHi»  Sdilucht  nnd  hat  bis  brate  Ifir  indua- 
ile  Zwecke  noch  nicht  nutzbar  gemacht  werden  kon- 
■aa.  Er  tMiipf-iD^t  den  das  gleichnamige  Thal  entwü»- 
aemden  Bach  von  Bonandon  und  den  Uach  von  Alli^nn, 
dar  Ton  der  Dent  de  Jaman  herabkomint.  (icht  unter 
dMt^^W*iler  Allierea  vori>ei,  iiiimut  ih  n  Hio  l'ldrv  auf 
mlWrd  lieim  Punkt  Les  Pontt  t»  vüin  \V<v  Montbövon- 
Al^M^  JRiit  einer  maleriachen  Brücke  uberschritten. 
Blwaa*^lWller  unten  verliert  der  Hongrin  in  einem 
Trichter  und  in  Fetssp;ilten  einen  Teil  steineH  W.isser«; 
dann  nimmt  er  den  von  iler  Fulllu-lterna  kiiiiiint'nd«-n 
Fk)n  aof,  geht  unter  der  Brücke  der  StrasiM?  Bull»»-l'ays 
d'Enhaut  durrh  und  ibündet  nach  2i  km  langem  Laiif 
iwovon  Ii  auf  Waadtländer  und  8  auf  Freiburger  Boden) 


km  anlerhnlb  der  Kantonsgrcnte  nach  N.  .tbifu biegen 
and  von  Allierea  an  uegcn  NO.  sich  zu  wenden.  Sein 
ßlle  beträgt  im  Durchschnitt  26"-^.  Man  nimmt  an,daae 
daa  unter  Alliires  im  Boden  verschwindende  Wasser  des 
Hoofrin  die  8  km  tiefer  zu  Tage  tretende  Quelle  der  Nei- 
rivae  apeiae.  So  wird  in  einer  vom  4.  Januar  1641  dauer- 
ten Urlinade  aelMMi  dem  Müller  von  Montbovon  bei  einer 
Boaaa  fwi  MB  Ouldea  untersaf t,  die  Spelten  bei  Allitoea 
tn  fewciiiiaaeMit  damit  aicitt  die  Qaslle  dar  Melcin» 


BInngsgeMat  das  Hoagria. 

1  km  n.  Montbovon  in  786  m  von  links  in  die  Saane. 
Oer  Honxrin  lUeaet  von  seiner  Quelle  an  zunächst  nach 
NW.»  dana  nadi  W.  and  nenerdiags  nach  NW.,  nm  1 


anseede  aad  die  dortige  MAtde  den  Beirieb  etaieMlan 
mtteae.  Dae  Thal  des  Honarin  Hegt  twtoeben  den  KeMea 
Toar  d'AI-Moatd'Or  aad  Plaaaetiaus-Cofioa  (Vaall  Moir) 
aad  lUgt  TOB  der  Pferre  Uofiai  aa  der  Neoooauaalde 
TO«  AlUdree. 

HONemN  (EN  l.'}  (Kt.  Wandt.  Bat.  Aigia,  Geai. 
OrnoBia  Desaoua).  1600  m.  Alpwalde  mit  Hdltent  am 
Oberlaaf  dee  Hoogrla :  1,5  km  n.  unter  dem  Lac  de  Uo- 
son  nnd  8  km  nd.  Le  wper. ' 

HONORIN  (t.e  PKTIT)  (Kt  Waadt,  Bez.  Aigis). 
Wildbach:  entspringt  auf  der  Alpweide  Le  Grand  Ayerne 
[N  -Foae  des  Bergstockes  der  Tour  d'AI)  in  1800  m  nad 
mündet  nach  5  km  lan|.:ein  L.iuf  in  1100  m  «oo  Uaka  ia 
den  lloogrio.  Sein  Thal  ist  »uf  der  Grenze  twiaehen 
Klysch  und  der  an  den  Malm  der  Kille  von  Aveaeyf«  rieh 
anlehnenden  Kreide  (rote  Sciiichten  und  Neocom)  ein- 
geschnitten. 

HONORIN  (VALLte  DE  L')  (Kt.  Freiburg  und 

Waadt).  1851-7'.IU  m.  So  heilst  d.i»  Tlul  des  im  LitcUo- 
non  entHpringenden  und  unterhalb  Montbovon  von  links 
in  di>'  Sa.ine  mAndenden  Hongrin.  Ks  ölTnet  sich  w.  Hoot- 

hovtfii  auf  das  Saant-tlial.  I).is  Thal  ist  zumeist  eng  und 
zwischen  Felswamlcn  oder  sU-ilen  llanccri  cin^eüctiiütten 
und  wt'ist  nur  bei  I^i  Li-clierette  und  auf  dem  Plateaa 
vüQ  Le»  .Mosses  einige  Weiltuiipa  anf. 

Ks  hat  keine  Dorfer.  sondern  nur  da 

und  dort  einige  lerMtreul  gelegene  Hütr 
ten,  von  denen  nur  eine  kleine  Anzahl 
zwischen  Lea  Moeses  und  dem  Kn^paaa 

La  Jointe  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
wohnt wird.  Ausserordentlich  stark 
bewaldet,  K\p  und  VV'.iid wirtüchnft  üind 
die  einxi^'i'P  KrwHri)s/.vkt'i^t'  der  Tliallie- 
wohncr.  lii-iii  Kluss  fuli^t  auf  »einer 
gaii/cii  l.an;;r  i-in  Wu),'.  der  aber  nur 
unten  und  oben  im  TIkiI  befjliren  «er- 
«len  kann,  da  er  in  der  Milte  einen 
Mii-'^iti  Kusswe^'  darstellt.  Lias  TIihI 
-.(■lilir--i'ii  (lif  rund  iitn  <len  Ijic  Liosoii 
stfliriiilrn  (iipfi'!  ilcr  l'uinle  de  (Ihaiishy, 
PoJliti'  iIl:-  S(iii.  |r-ys  und  l'iillll>-  de 
Cli.itillon  ab.  ri»clit>  bet;leilrn  >■■<  die 
("ornets  de  Urenleires,  die  Mmil-.  (^he- 
vrcuil<  1 1.es  Thi'sailles,  l'.n  Soliii.ii.t/  i;iid 
Sislfiiioiit:,  die  l'uinl»!  de  I'lan;n'li.iux 
und  iM  til  *  .orjon,  wahrend  ilic  linka- 
seitigt-  riial Umrandung  sun  di'u»  Berg- 
stock di's  Mont  d'Or  ((»urchaux.  Gros 
V.in,  Moni  d  l  )r|,  der  die  ."^eitenth.iler 
des  l'i'lil  Hongrin  und  (.'.hande  von 
i'iiiander  trennenden  kurzen  Ketle  der 
l)ent  d  Avencyrc  i Pointe  de  Muntereli. 
der  (iruppe  der  Hooii' d^'  N;i\c  und 
llent  de  .larnan,  ilen  Veriiaii  v  und  lit-r 
(^ape  au  Müine  (,'ebildet  wird,  liie  .Strasse 
über  den  (ad  <les  Mosses  quert  den 
(ilii  rn  AlmrhnitI  des  Tdalf  -  liihI  Irill 
liinter  L:i  l..'Clierette  ins  liial  uin  1,1- 
li'.a/.  über. 

HOORWALD  iKt.  St.  (.alLn.  I;ez. 
<lber  To(.pnbur»;i,  '.»OVIKXI  in.  170  ha 
grosser  Wald,  der  zu*auiinen  mit  dem 
im  Steinthal  stehenden  Steinthalerwald 
bis  zur  Tanzt>odenhuhe  hinaufreicht. 

HOPFERN.  Im  Kanton  Bern  hän- 
lig  vorkommender  Ortsname ;  bezeichnet 
immer  eine  an  einem  Hang  stehende 
Siedelung  und  ist  wahrscheinlich  eine 
abgekirste  Form  für  Hohfuren.  S.  diesen  Art. 

HOPrCRN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  und  Gem.  Trachsel- 
wald).  810  m.  Gruppe  von  8  Hinaern,  im  Därrgraben; 
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1,3  km  80.  Trachselwald  und  4  km  nö.  der  Station  Ram- 
sel der  Linie  [itircdorf-Laiignau.  (i8  reform.  Ew. 

HOPFLAUENEN  (Kl.  Bern,  AtnlHbez.  Ober  Hasle, 
Gem.  üadineii).  871)  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken 
Ufer  des  Gailmerwassers;  6,a  km  sw.  Gadmcn  und  10  km 
8Ö.  über  der  Station  MeirinReii  der  Brünigbahn  (Luiem- 
Brien^l.  'M  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HOPSCHEN  und  HOPSCHENSEE  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln).  ÄÄiO  m.  .Mpweide  mit  etwa  10 
Hütten,  i<n  einem  t'anz  kleinen  See,  am  Fuss  des  Schien- 
horns und  westl.  der  Simplonpasshohe.  Der  See  durch 
Gla/.i:ilerüsion  im  Gneis  aus^^epllügt. 

HORB,  HORBEN,  HORW,  HORWEN.  OrUna- 
iiien  der  deutschen  Sctiwi-iz  ;  vom  nllhoclideutschen  /lor, 
gen.  horai<vs  —  Sumpf,  Kiel.  Moor.  Bezeichnen  immer 
eine  einst  oder  auch  heute  noch  sumpli^^c  Gegend,  sowie 
viflfjch  auch  eine  nahe  einem  Sumpf  stehende  Sieile- 
lung.  Stellenweise  auch  zu  IIOK  abjicekünt. 

HORB  i  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Uber  Toiigenbur^;,  Gem. 
All  St.  .lohannl.  8-J5  m.  Gruppe  von  K  Hausera,  am  lin- 
ken Ufer  der  Thür,  au  der  Strasse  Ebnat- Wildhaus ;  1,.') 
km  sw.  Alt  St.  Johann  uiul  16  km  so.  der  Station  Ebnat- 
Kapp«-!  der  Toj^genburgerbahn.  '27  kalhol.  und  reform. 
Ew.  Wje»«'nbau  und  Vii-hzucht. 

HORB  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem.  Ilaupt- 
wili.  56*2  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  am  N.-Ufer  des 
gleichnamigen  Weiers,  im  Gollshaus  und  'A,^  km  nö.  der 
Station  llauptwil  der  Linie  Gosaau-Sul^en.  Telephon.  31 
reform,  imd  kathol.  Kw.  Kirchgememde  Bischofszell. 
FutterlKiu,  Viehzucht  und  .Milchwirtschaft. 

HORBACH  fKt.  und  Gem.  Zug).  9:K)  m.  Bauernhöfe 
mit  grossem  landwirtschaftlichem  Betrieb,  auf  dem  Zu- 
gerberg, \  km  s.  Zug  und  2  km  sw.  Kelsene^g.  Etwas 
weiter  gegen  SW.  der  Horbachuulsch  (947  m)  mit  trigono- 
metrischem Signal  und  reizender  Aussicht  auf  den  Zuger- 
see  mit  Ufergelände  und  die  Alpen. 

HORBACHERWEIER  (Kl.  Thurgau.  Bez.  Bi- 
schofsjt.  ll).  .">,">l  m.  Grosser  Weier,  im  Gottshaus,  1  km  8W. 
vom  liorberweier  und  1,7  km  so.  Hischofszoll.  5<)0  tn 
lang,  200  m  breit  und  <>  m  lief.  Kang  von  Hechten.  Treibt 
Sägen,  .Mühlen  und  eine  ileihe  von  anderen  industriellen 
Betrieben,  besonders  in  llauptwil. 

HORBEN  iKt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Beinwil). 
KI9  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  dem  Lindenberg,  2 
km  sw.  über  Beinwil  und  5,5  km  w.  über  der  Station 
Mühlau  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Rolkreuz.  Telephon. 
^  kalhol.  Ew.  Klimatischer  Kurort. 
Scliloss.  früher  Eigentum  des  Klosters 
Muri  und  als  Erholungshaus  für  dessen 
Mönche  benutzt.  Schone  Aussicht. 

HORBEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Sig- 
nau.  Gem.  Eggiwil).  705  m.  Gemeinde- 
abteilung und  Weiler,  am  rechten  V.fer 
der  Emme,  an  der  Strasse  Signau-Eg- 
giwil,  4  km  nw.  Eggiwil  und  4  km  so. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Lu- 
zern.  Zusammen  12  Häuser,  60  reform. 
Ew. ;  Weiler :  9  ILiuser,  4«  Ew.  Käse- 
rei. 

HORBEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ob<T 
Toggenliurg,  Gem.  Kapp^-I).  703  m.  Wei- 
ler, am  rechten  Ufer  <Iit  Thür,  an  der 
Strasse  Ebnat-Nesslau  und  2,5  km  so. 
der  Station  Ebnat- Kappel  der  Toggen- 
burgerliahn.  15  Hauser,  69  reform.  Ew. 
Vifluncht.  Stickerei  und  Weberei. 

HORBEN  (Kt.  Schwyz,  Bi-z.  Ein- 
sifilelni.  13.")8  m.  Alpweidi-n,  im  Amsel- 
Ihal,  zu  bi-iden  Seiten  des  Grossbaches. 
Steigen  im  W.  bis  1466  m  und  im  O. 
(hier  Horbenstafeli  genannt)  bis  1577 
m  an.  Zum  Teil  bewaldet.  Uas  Gebiet 
im  so£.  Marchenslreit  (1114-1350)  von 
den  Schwyzcrn  Iwansprucht.  endlich 
rib'T  durch  Verlrag  iien  Einsiedlern 
zugi'sprocheii. 

HORBEN  (Kt. Thurgau.  Bez.  Münch- 
wilen.tiem.  Sirnach).  :i5ß  m.  (iruppe  von  6  Häusern,  am 
linken  Ufi-r  der  .Murg,  je  2  km  so.  unil  sw.  der  Stationen 
K^tehlikon  und  Sirnach  der  Linie  Zürich-Winterthur- 


St.  Gallen.  36  n'form.  Ew.  Landwirtschaft.  Horben  heisst 
auch  i'ine  Einwohnergemeinde,  die  die  Weiler  llurnen. 
Egg,  Thann,  Eichliolz,  Hiethof  und  Kliegenast  uinfasst 
und  in  39  Häusern  194  Ew.  (wovon  24  Katholiken  I  z.~ihlt. 

HORBEN  iKt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon,  Gem.  Illnaui. 
583  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  am  O.-Hang  d<-8 
.Schüsselberp,  2  km  nö.  der  Station  Illnau  der  Linie 
Eirrt  tlkon-VVetzikon-Hinwil.  Telephon.  16  Häuser,  83  re- 
form, Kw.  LandwirLscIiaft. 

HORBEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Thur- 
gau, Bez.  Frauenfeld,  Gem.  Uesslingen).  49:i  u.  486  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  16  Häusern,  .'iOO  ni  von 
•■inander  entfernt ;  2  km  nö.  Uesslingen  und  6  km  nw. 
vom  Bahnhof  Kraueofehl.  Telephon.  72  Ew.  Vonler  Hor- 
ben ist  katholisch.  Hinler  Horbi-n  reforunerl  (Kirchge- 
meinde Uesslinga-ii)'  Acker-  und  Weinbau.  Obsthaum- 
schulen  und  Handel  rniljuiijien  Obstbäumen,  Viftizuchl. 

HORBERN  oder  HORBOOEN  I  Kt.  Bern.  AmUbez. 
Nieder  Simmenlhal,  Gem.  Diemtigen).  870-1900  m.  Unter- 
abteilung der  Gemeinde  Diemtigen  ;  umfasst  2t  am  rech- 
ten Ufer  des  Kirelbaches  und  am  W.-Hang  der  NietM-n- 
kette  zerstreut  gelegene  Häus4>r,  ferner  das  ^'ut  besuchte 
Rotbad,  die  Hubisinühle  und  schone  .AIpweiden.  1.5  ktn 
SSO.  Diemtigen  und  3,5  km  s.  der  Station  Oei-l)ietntigen 
der  Simmenthalbahn.  150  reform.  Ew.  Ackerbau,  Alp- 
wirtschaft. 

HORBERWEIER  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell). 
563  m.  Grosser  Weier,  im  Gottshaus;  nördlichster  der 
am  linken  Ufer  der  Sitter  p'legenen  5  Weier ;  2,7  km  «i. 
Bischofszell.  500  m  lang,  laO  m  breit  und  6  m  tief.  Ziem- 
lich tischreich,  besonders  an  Hechten.  Liefert  vcrschie- 
ilenen  industriellen  Betrieben,  besonders  in  Hauptwil. 
ihre  Triebkraft  i  Miihlen.  Sugen,  Fabriken). 

HORBI8  (HINTER  und  VORDER>(Kt.  Obwalden, 
Gem.  Engolberg).  1123-1070  m.  7  zerstreut  gele^^ene  Häu- 
ser, im  Horbisthal,  am  Bärenbach  und  am  S.-Fuss  der 
Rigidalslücke;  2,5  km  nö.  der  Station  Engelberg  der  elek- 
trischen Bahn  Slansstaad-Stans-Eagelberg.  41  kathol.  Ew. 
Kapelle.  Aipwirtdchafl. 

HORBISTHAU  (Kt.  Obwalden).  1700-1000  m  Kleines 
rechtsseitiges  Nebenlhal  zum  Engelbergerlhal,  auf  <las  es 
bei  Engelberg  selbst  ausmündet.  Vom  Bärenbach  durch- 
llossen.  Heisst  im  obern  Abschnitt  Griesscnthal.  2,.')  km 
lans.  Wird  durch  einen  prachtvollen  Felsenzirkus  abge- 
schlossen, ül>er  dessen  Wände  Kaskaden  rauschen.  Zählt 
nur  die  Hütten  von  Hinter  und  Vorder  llorbis  mit  Ka- 


Hurbiatbal  mit  den  Ri^idalstOoken. 

pelle.  Beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgäste  von  Enjn-1- 
Ijerg. 

HORBOOEN  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Unter  Simnien- 
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Diemtigcn).  Gcmeiiidcableilung.  S.  lieD  Art.  | 


thal.  Gem. 

IIORIlKn.N. 

HORBURG  (Kt.  Dasei  SUdl).  260  m.  Nördlichstes 
Quartier  von  Klein  Hasel.  1"24^1  li.iuser,  23  110  Ew.,  wovon 
13588  Heroriiiierlrt  und  Stföl  Katholiken.  Wer  Name  Hor- 
burg' findet  kicIi  auch  noch  an  andern  Orten,  z.  H.  in 
Colmar,  und  leitet  xich  aus  der  Wurzel  lior,  horb  = 
Sumpf  her.  In  Horburg  stand  schon  im  18.  Jahrhundert 
eine  Anzahl  von  H.iusern.  N:^chdem  der  Hau  des  Badi- 
schen Uahnhofes  18."»5  die  .'Schleifung  eine«  Teiles  der 
Basler  iiefestigungsaolagen  veranlasst  hatte,  entst-inden 
hier  draussen  neue  Strassetizfi^e.  Die  Zeit  der  alärkideo 
|tatitäli;;keit  im  llorburgquartier  waren  aber  die  Jahre 
1880-1!^),  die  der  Erstellung  der  Johanniterbrücke  (1883) 
unmittelbar  vorangingen  und  folgten.  Heut«*  ist  Horburg 
das  am  dichtesten  bewohnte  Stadtviertel.  Hier  sieben 
die  reformierte  Matthäuxkirche  (1895  erbaut  I  und  die  ka- 
tholische St.  Jo-u'phskirche  (1902  erbaut).  2  Schulhiuiser, 
2  ölTenlliche  Plülze.  Friedhof  von  Klein  liasel  mit  Kn-ma- 
torium.  Das  von  der  Gesellgcbafi  zur  Beförderung  des 
Guten  und  Gemeinnützigen  (o<ler  Gcmeinnritzigoii  Gesell- 
schaft) am  DIasiringweg  erstellte  Itläsigtift  dient  den  um- 
wohnenden .Arheit»rn  und   

eDth.ilt  Mii't/inimer  für 
alieinstehi  nde  Arbeiter.  Le- 
sesäle, Vortragasaal,  Volks- 
bibliothek, eine  Krippe.  Itii- 
iler.  Näh-  und  Klickschulen 
für  Mädchen.  Eine  /.icho- 
rienfabrik,  eine  grosse 
Mühle,  2  grosse  Fabriken 
für  chemische  Produkte. 
Postbureau,  Telegraph.  In 
iler  Nähe  der  Hark  Langen 
Erlen  mit  dem  zoologi- 
schen Garten,  ein  beliebter 
Spazierweg  diT  Basler. 

HORCHENTHAL  iKt. 
St.  Gallen.  Bez.  Rorschach, 
Gem.  Morswil).  500  m. 
Weiler,  in  fruchtbarer 
Landschaft  mitten  in  Wie- 
sen und  Obsthaumg.'irten  : 
1,7  km  ö.  der  Station  Mor»- 
wil  der  Linie  St.  Gallen- 
Rorschach.  11  Häuser,  86 
ksthol.  Ew.  Acker-  und 
Obstbau ;  Viehzucht.  Stik- 
kerei. 

HORENGUOQERlKt. 

Bern.  Amtabez.  Ober  Sim- 
menthall. Bewaldeter  Gip- 
fel. S.  den  Art.  Si'iT/.iioKN. 

HORDEN.  Bkzikk  des 
Kantons  Zürich.  Her  Be- 
zirk Morgen  nimmt  den 
Raum  |zvvischen  der  Albi»- 
kette  lind  dem  linken  Ufer 
des  Züriclisces  ein  und  er- 
streckt sich  nach  S.  bis 
zum  Hohen  Ronen 
m).  Er  greiwt  im  O.  in 
seiner  ganzen  Länge  an  den 
Zürich.'.ee,  im  S.  an  die 
Kantone  Schw;z  und  Zug, 
im  W.  an  den  Bezirk  AITol- 
tern  und  im  N.  an  den 
Bezirk  Zürich.  Er  hat  ei- 
nen Flächeninhalt  von 
10SS0  ha  und  umfasst  12 
Gemeinden,  nämlich  Adlis- 
wii,  Hirzel.  Horgen.  Hüt- 
ten, Kilchberg.  I^iignaii, 
Oberrieden ,  Hichterawit , 
Rüschlikon.  Schnnenherg. 
Tbalwil  II.  W,iden8wil.  wel- 
che 8.ämtlich  auch  Kirchge- 
meinden sind.  Be/irkxhaiiptort  ist  Horgen.  4<>ß2  Häuser, 
9230  Haiishalliinpen  mwl  ;{957<i  Ew.,  wovon  32010  Befor- 
mierte u.  7195  Katholiken  ;  :{7Uti8  Ew  deutscher,  209  fran- 


zösischer. 12.'U  italienischer  unri  21  romanischer  Zunge. 
.\uf  1  km*  wohnen  ;J85  Ew.,  eine  Zahl,  die  nur  vom  Be- 
zirk Ziirich  übertroffen  wird.  1888  zählte  man  308riOEw.; 
dies  eri^ibt  also  eine  Zunahme  von  2<>.1  ",,  in  12  Jahren. 
Es  ist  dies  fast  Kvnaii  das  gleiche  Wachstum,  wie  es  die 
Bevölkerung  des  ganzen  Kantons  Zürich  zeigt  (27,8%). 
I)ie  Bodenform  ist  eine  sehr  einfache :  vom  Znrichs4<e 
steigt  der  Boden  zu  einem  Höhenzuge  an.  der  parallel  mit 
dem  See  verläuft  und  nach  seinem  hnchsten  Punkte,  dem 
ZinimerberK  m).  häutig  Zimmerbergkelle  genannt 

wird.  Wesll.  davon  lliesst  in  tief  eingeschnittenem  Thal 
als  wilder  Waldstrom  die  Sihl,  welche  auf  dem  grössten 
Teil  ihres  Laufes  auch  parallel  zum  See  geht.  Wosll.  da- 
von erhebt  sich  dann  aer  steile  und  aufTallend  scharfe 
Grat  des  Albis,  im  Bürglenstutz  bis  918  m  ansteigend. 
Wie  im  grössten  Teil  des  Kantons  bilden  auch  hier  die 
Abla(;erungen  der  Mioc.inzeit ,  nämlich  weiche,  tonisc 
Sandsteine  oder  Molasse ,  Mergel  und  Nagellluh  die 
Grundlage  der  Gegend.  Die  Schichten  liegen  im  n.  Teil 
wagrecht ;  etwa  s.  von  Wädenswil  fangen  sie  an,  ge^en  die 
Alpen  hin  schärfer  anzusteigen  ;  s.  von  Hutten  stehen  sie 
senkrecht,  und  am  Hohen  Ronen  fallen  sie  schon  nach 


;  150000 

X  s 


Bezirk  Hor(;eii. 

R.  gegen  die  Alpen  hin.  Ueber  die  miocänen  Schichten 
hin  sind  dann  unregelmässig  die  glazialen  AhhiKerungen 
der  Eiszeiten  verstreut.  Auf  dem  Kamin  des  \lliis  linden 
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sich  Schotter  und  Moränen,  die  zum  Teil  der  ersten,  zum 
Teil  derzweilr;n,  d.  h.  der  grossten  Vergleschcrung  ange- 
hören. Die  Zimmerbergkette  dagegen  ist  mit  den  zusam- 
menhängenden Seitenmorrtnen  des  Linlhgletschers  aus 
der  3.  Eiszeit  gekrönt.  Auf  der  breiten  Hochfläclie  zwi- 
schen Wädenswil  und  Hütten  liegen  diese  Moränenwälle 
in  vielfacher  Wieih^rholung  hintoreinandcr  über  die  ganze 
Fläche  zerstreut ;  weiter  nördl..  bei  Horgen-Oberricden, 
scharen  sie  sich  und  bilden  einen  grossen  llauptkamm. 
Die  flachern  Teile  gegen  den  See  sind  unregelmassig  mit 
Glelscherschutt  überstreut,  verdankep  aber  gerade  diesem 
ihre  Fruchtbarkeit.  Landwirtschaftlich  wird  der  Boden  in 
folgender  ^Vei8e  benutzt: 

Weinreben  378  ha. 

Aecker  401  > 

Wiesen  6363  > 

Riet  968  » 

Wald  SS«  » 

Unproduktiv  tti  » 

Zusammen  102f^0  ha. 
Es  zeigt  sich  also  ein  ziemlich  bedeutender  Weinbau 
(3,7%  der  Fläche),  welcher  ilie  Arbeit  des  Winzers  weni- 
ger durch  eine  gute  (Jualität,  als  durch  bedeutende  Quan- 
tität lohnt.  Der  Wiesenbau  dominiert  gewaltig  gegenüber 
den  andern  Benutzungsarten  des  Bo<ien8.  Dem  entspricht 
auch  die  sehr  bedeutende  Viehzucht,  welche  folgende 
Zahlen  aufweist; 


Rindvieh 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Bienenstucke 


1886 
6961 

566 
1486 
66 

'd05 
1388 


1896 
7982 

706 
1819 
52 

325 
1635 


19Ü1 
8160 

781 
1992 
53 

340 
1894 


Aber  die  Landwirtschaft  wäre  trotz  ihres  sehr  intensiven 
Betriebes  nicht  im  Stande,  die  Bewohner  des  Bezirkes  zu 
ernähren.  Horgen  ist  einer  der  industriellsten  Bezirke 
des  Kantons.  Fast  jede  Gemeinde  hat  Anteil  an  der  indu- 
striellen Tätigkeit,  vor  allem  aus  Morsen  und  Thalwil, 
aber  auch  Wädenswil,  Richterawil  una  die  Gemeinden 
des  Sihlthals  (Langnau  un<l  Adliswil).  Die  Industrie  ist 
äusserst  vielseitig :  Baumwollspinnerei  und  -Weberei, 
Seidenweberei  und  -färberei,  Bau-  und  Möbelschreinerei, 
mechanische  WerkstiUten,  Bierbrauereien  etc.  In  Kapf- 
nach  Kohlenbergwerk  und  Zementfabrik.  Dieser  regen 
Tätigkeit  entsprechen  die  Verkehrswege :  längs  des  Sees 
führt  die  Linie  Zürich-/iegelbrücke-Cnur,  welcher  ein 
Hauptteil  des  Verkehrs  mit  dem  Arlberg  zufällt.  In  Thal- 
wil zweigt  davon  ah  die  Linie  Zürich- 
/.ug-lrt)tlhanl,  die  die  Zimmerbergkette 
in  einem  1,5  km  langen  Tunnel  durch- 
bricht, bei  der  Station  Sihlbrugg  ins 
Sihlthal  eintritt  und  dann  sofort  im  3,2 
km  langen  Albiittunnel  den  Albis  unter- 
fahrt. \on  Wädenswil  führt  eine  Zweig- 
bahn nach  Einsietleln  und  Goldati,  und 
durch  das  Sihlthal  endlich  führt  alx 
Sekundärbahn  die  Sihlthalbahn  bis 
zum  Anschluss  an  die  Linie  Thalwil- 
Zug.  Haupbttraitsen  siml  die  linksufrige 
Zürichseestrasse,  die  Sihlthalstrasse 
und  die  Querverbin<lungen  Ilorgen- 
Sihlbrugg-Zug  und  Wädenswil-Einsie- 
deln.  Der  Bezirk  hat  forner  noch  eine 
Reihe  von  nampfschiOstationen. 
HOROCN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hoi^ 
geni.  410  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf, Bezirkshauptort :  am 
linken  Ufer  des  /üriclisees 
und  an  der  nach  Glarus 
einerseits  und  ins  Rhein- 
tlial  an<lererseil8  führen- 
den linksufrigen  Zürichsee- 
strasse.  Strassen  nach  Sihl- 
brugg und  Hirzel.  Am  .See  Station  der 
linksufrigen  Zürichseebahn  ( Zürich - 
Wädenswii-Glarus,  bezw.-Chur) ,  im  Überdorf  Station  der 
Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  Dampfschilfstation.  Posthiireau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Hirzel  und  Sihl- 


bnigg.  Die  Gemeinde  umfasst  eine  grosse  Anzahl  von  Dör- 
fern, Weilern  und  einzelnen  Hofen,  wie  Arn,  Uätpur, 
Kurhaus  Bocken,  Brunnwiesli,  Ebnet.  Ilordeaer,  Hirs- 
acker, Hülinerliühl,  K.ipfnach,  Kalkofen,  Kazeren,  Kotten- 
rain, Hiedwies,  Hohr,  Seeliaus,  Sihlwald,  Sp.iz,  Stocker, 
Tannenbach  und  den  llorgenerlierg  (mit  Bruppacher, 
Klausen,  .Maurenmoos,  Moorschwand,  Öberhof.  \\  uhren- 
bacli  und  einem  Teil  von  Widenbach).  Zusammen  S5M 
Häuser.  6883  Ew.,  wovon  5645  Reformierte  und  11.^  Ka- 
tholiken ;  Dorf  Horgen :  310  Ihmser,  2967  Ew.  Je  eine 
reformierte  und  katholische  Kirche.  Grosser  Weinbau 
(60  ha).  Wiesenbau  un<l  Viehzucht.  Starke  industrii-lle 
Tätigkeit.  Man  zählt  in  der  Gemeinde  24  Fabrikbetriebe. 
worunter  3  Seidenwebereien,  eine  Seidonfärberei,  eine 
Bleicherei  und  eine  Appretur,  Bau-  und  .Mobelschreine- 
reien,  mechanische  Werkst-itten  etc.  Auf  Gemeindegebiet 
Andel  sich  auch  das  Schieferkohlenbergwerk  Käpinach. 
Die  abgebaute  Kohle  winl  heute  nicht  mehr  verkauft, 
sondern  ausschliesslich  zum  Betrieb  der  mit  dem  Werk 
verbundenen  Zementfabrik  verwendet.  Seit  1862  besteht 
ein  aus  Privatmittcln  erbautes  Gemeindekrankonhaus  mit 
25  Krankenbetten.  Im  Thalacker  Gräber  aus  der  La  Tene 
Zeit;  am  See  Alemannengräber.  llorga ;  1247:  lior- 

gin.  Horgen  war  ein  wicntiger  Besitz  der  Ai-btissin  zum 
Fraumünster  in  Zürich,  dessen  Gcrichtshoheit  den  Grafen 
von  Lenzburg  und  Herzogen  von  /.abringen  zustand.  1218 
ging  die  Kastvogtei  an  die  Freiherren  von  Eschonbach 
auf  SchnalH'lburg,  dann  an  Rudolf  von  Aarburg,  an  Hans 
von  llallwil  und  endlich  1406  an  die  Stadt  Zürich  über. 
Die  Meier  von  Horgen,  Beamte  d<T  Aebtissin,  gehörten 
dem  Ritter^tandf  nicht  an,  und  eine  Burgslelle  ist  in  Hor- 

fcn  nicht  nachweisbar.  Im  alten  Zürichkrieg  ward  Horgen 
443  von  den  Eidgenossen  in  Asche  gelegt  und  nach  der 
Schlacht  von  Kappel  1531  von  den  Katholischen  goplündt^rt. 
Horgen  beteiligte  sich  auch  am  Stafenerhandel  von  1794 
und  1795,  sowie  am  Bockenkrieg  von  1804.  Der  Fuhrer 
dieser  eben  genannten  Bewegung  war  der  Schuhmacher 
Jakob  Willi  von  Horgen,  ein  ehemaliger  Söldnt-r  in  frem- 
den Diensten,  der  einen  seltenen  Mut  zeigte,  nach  der 
Unterdrückung  des  Aufstandes  aber  mit  andern  Beteilig- 
ten enthauptet  wurde.  Zugleich  le{;te  man  der  Gemeinde 
ein  starkes  Bussgelil  auf.  Vergl.  Strickler,  Job.  Getchichle 
der  (ieminnde  Horgen.  Horgen  1882. 

Vom  22.-24.  September  187."»  versanken  bei  dt-r  Bahn- 
stalion Horgen  ein  grosses  Stück  Seemauer,  ein  Teil  des 
Rahngfbietes  mit  3  Geleisen,  ein  kleines  Neb<>ngebaude 
und  ein  Teil  dfr  Kopframpe  beim  Güterschuppen  im  See. 
I  Später  mussten  dann  auch  noch  das  Stationsgebäude 
I  und  der  Güterschuppen  abgetragen  werden.  Die  gröwte 


Horgen  mit  der  HalbinMl  Au. 

.\u^ehnung  der  Rutschung  stieg  auf  304  tn  in  d*T  Länge 
und  blieb  in  der  Breite  von  (48  m  ;  die  ganze  Fläche  des 
versunkenen  Terrains  umfasste  6560  in*.  Die  Uraache  der 
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Versenkungen  und  Rutschungen  war  eine  »chlammige 
SchuttmaHsi-  (Seekreide),  diedenfelBii;)<n  Hang  vom  Ilachen 
Rodende«  Sees  bin  ans  Ufer  hinauf  bedeckte  und  sich  in 
der  Ti«>ft'  von  wenigstens  15-^  m  noch  zwischen  den  feti- 
U'm  Roden  unter  d«T  Bahn  und  den  unt<.'rlie^endcn,  (er- 
ranenformig  abfallenden  Molassefels  in  relativ  zu  steiler 
Böschung  erstreckte.  Durch  die  Mehrbelastung  iles  Abhan- 
ges mit  den  Bahnbauten  ward  dann  dieser  Schlamm  aus- 
gequetscht, so  dass  alle«  darüber  liegende  in  die  Tiefe  ver- 
sank. (Vergl.  darüber  Bericht  umt  F.Tjterlenmtlachleu 
über  die  .  .  .  1875  in  Horgen  vorgekomntetn'n  huttchun- 
gen.  Zürich  iHTfi). 

HORQENBACH  (Kt.Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Frauen- 
feld). 385  m.  Teil  der  Gemeinde  Frauenfeld  und  Weiler, 
nahe  dem  linken  Ufer  der  Thür,  an  der  Strasse  Frauen- 
ft'ld-Schaffhausen  und  4.5  km  nw.  vom  Bahnhof  Frauen- 
feld. Postwagen  Frauenfeld -Ober  Neunforn.  Geineind»- 
abteilung,  mit  Horp-nbach,  Krzenholz  und  Osterhalden  : 
49  Häuser,  2lW  reform.  Ew.;  Weiler:  15  Häuser,  81  Ew. 
Acker-  und  Wiesenbau. 

HORQENBERQ  (Kt.  Glarus.  Bez.  Mitlödi).  500  m. 
Zwei  Hfiiiser.  am  linken  Ufer  der  Linth.  an  der  Strasse 
Glarus-Mitlodi  und  1,2  km  n.  der  Station  Mitlödi  der  Li- 
nie Zürich-Glarus-Linthal.  7  reform.  Ew.  Gastwirtschaft. 
Horgenberg  muss  im  .Mittelalter  grössere  Bedeutung  ge- 
habt haben,  da  es  in  einem  Habsburger  Steuerrmlel  von 
i'.i*2  als  Tagwen  (Bürgergemeinde)  erscheint. 

HORGENBERQ  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Ein- 
siedelii).  ^^:^0  m.  /ahlreiche  Hofe,  auf  einer  n.  Verzwei- 
gung des  Freiherrenberges  zwischen 
Sihl-  und  Alpthal  zerstreut  gelegen,  1 
km  n.  Einsiedeln.  26  Häuser,  172  ka- 
ihol. Ew.  Torfgrub«"n.  Wiesen-,  Kartof- 
fel- iinil  Gemüsebau,  Viehzucht.  I)ie 
den  Horgenberg  «lurchziehende  Etzel- 
stras84>  war  im  i2.  .lahrhundert  der 
einzige  Verkehrsweg  zwischen  dem  Zü- 
richst-c  unti  Einsieaejn.  Im  August  179!) 
Kampf  zwischen  Oesterreichern  und 
Franzosen,  von  denen  jene  trotz  tatkräf- 
tiger Unterstützung  von  Seilen  der  Ein- 
siedler sich  hinter  die  Linth  zurückzie- 
hen musaten.  Wie  Einsiedeln  selbst 
litt  auch  der  Horgcnl>erg  furchtbar  un- 
ter den  Grausanilieiten  und  Fonierun- 
gen  der  Franzosen.  An  der  alten  Etzel- 
strasse ein  Standbild  der  Jungfrau  Ma- 
ria mit  dem  Jesuskinde. 

HORGERBERQ  iKt.  Zürich,  Bez.  !^ 
un<l  (iein.  Morgen).  .'»O^-tni  m.  Abtei- 
lung der  Gemeinde   Horgen  fSchulgc- 
meinde),  auf  der  Höhe  des  Bergrückens 
links  über  dem    Zürichsee    und  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Sihlthales. 
Umfasst  die  Weilerund  Häusergruppen  Bruppacher,  Klau- 
sen. Maurenmoos,  Moorschwand,  Oberhof,  sihlwald,  Wi- 
denltach  und  Wührenbach.  Zusammen  Ititi  Häuser,  647 
reform.  Ew. 

HORIWIL  oder  HORRIWIL  (Kt.  Solothum,  Amtei 
Kriegstetten).  4<3f>  m.  Gem.  uml  Dorf,  im  Thal  der  Oesch 
und  i.7  km  sö.  der  Station  Subigen  iler  Linie  Lyss-Solo- 
thurti-llerzogeiibuchsee.  Poslablage,  Telephon.  Gemeintie, 
mit  Wil :  Ith  Häuser,  299  Ew.  (wovon  &i  Reformierte) ; 
Ilorf :  27  Häuser,  2()2  Ew.  Kirehgemeinde  Kricgstetlen. 
Landwirtschaft.  Viele  fler  ßcwohni'r  arbeiten  in  den  Pa- 
riken von  Gerlatingen. 

HORLACHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tab- 
lal).  (MW  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  <ler  Strasse  nach 
Kronthal,  dem  Endpunkt  der  elektrischen  Strassenluhn 
in  .St.  Fitten  ;  300  m  nö.  iler  Station  St.  Eitlen  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  9t  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinden St.  Gallen.  Der  Name  gebildet  aus  hör  und 
ku-ha,  welche  Worte  beitle  =  Sumpf,  Moor  bedeuten. 
Der  Name  ist  also  ein  Pleonasmus,  wie  z.  B.  auch  Stal- 
«lenrain.  .Vawasser  etc. 

HORLAUBENEN  (Kt.  Graubüntlen,  Bez.  Ober  Land- 
qiiart,  Kreis  und  Gem.  Davos).  15(>.>lf>55  m.  12  Häuser, 
zwischen  Davos  Dorf  und  Uavos  Platz  zerstreut  gelegen ; 
zu  beiflen  Seiten  des  Schiabaches  und  am  SO. -Fuss  des 
Schiahorns.  Telegraph .  Telephon ;  Postwagen  Davos- 


t  Flflelap:isH-Süs.  237  refonn.  und  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden DitvoB  Platz  imd  Davos  I>orf.  Anglikanische  Ka- 
pelle. Alpwirlscliaft.  Fremilenindustrie.  Zahlreiche  Gast- 
hofe. Die  Bevölkerungszahl  von  Horlaubeneu  sleiut  mit 
den  Kurgästen  zuweilen  bis  auf  1200  und  sogar  \ääd  Ew. 
an. 

HORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  680  m.  Bewal- 
dete Anhohe  im  Jura,  an  der  Grenze  gegen  Basel  Land 
und  zwischen  Wittnau  und  Kolcnfluh.  In  672  m  eine 
Burgruine. 

HORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2446  m.  Fels- 
Mporn,  NO. -Ende  des  Büttlassen;  zwingt  den  Seiinenbach 
etw-as  oberhalb  der  Hütten  auf  Boganggenalp  (Weg  Gim- 
mel wald-Selinenfurggel  zu  einem  liogen. 

HORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Lau|)en,  Gem.  Mühlcbcrg). 
568  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Terrasse  über 
der  Mündung  dtu*  Saane  in  die  Aare ;  l.ö  km  n.  Mühluberg 
und  4  km  nnö.  der  Station  Gümmenen  der  direkten 
Linie  Bern-Neuenbürg.  23  reform.  Ew.  Schöne  Aussicht 
auf  das  .S|f  land,  sowie  den  Murten-  u.  Neuenburgersee. 

HORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  (Wenner).  2501  m.  We- 
nig bedeuteniter  Gipfel,  in  dem  rechts  über  dem  Peiler- 
thal zum  Teischerhorn  und  Bärenhorn  aufsteigenden 
Kamm. 

HORN  (Kt.  Nidwaiden).  1301  m.  Gipfel,  im  Stock  des 
Buochserhorns;  bildet  mit  dem  Hömli  (1190m)  das  N.- 
Ende <ler  auf  Flysch  Bchwimmentlen'Jura-  und  Triasklippc 
des  rtuochserhörna.  .\ordl.  vordem  Brisen. 

HORN  '(Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbonl.  '(02  m.  Gem.  und 


Horn  (Kl.  Tliurgaut  von  NordoD. 

Dorf,  am  linken  Ufer  des  Boden sees.  zwischen  Arbon  und 
itorschach,3km  nw.  Rorschach.  Bildet  eine  thurgauische 
Enklave  im  Kanton  St.  Gallen.  Grosses  und  wonlhahen- 
des  Dorf.  Station  der  Linie  RorschHch-Homanshorti  und 
der  Dampfboote.  Zollamt.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Bleiche.  Gerstermühle,  Scehof  und 
Ziegelhof:  91  Häuser.  700  Kw..  wovon  460  Hi>formierte 
und  240  Katholiken;  Dorf:  «6  Häuser.  649  Ew.  Kirchge- 
meinde Arbon.  Kapelle.  Futterbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Eine  Bleicherei  mit  .'>2  Arbeitern,  eine  Ziege- 
lei. Obstbaumschulen  und  Gartenbau.  Eine  Fabrik  für 
Rohrgeflechte.  Eine  Zt!mentfabrik,  gro«se  Mühle.  See- 
bäder. Fischfang.  Sandgruben.  Das  Dorf  erscheint  vom 
See  aus  gesehen  wie  mitten  in  einem  grossen  Park  ste- 
hend. Beliebte  Sommerfrische  mit  Gasthöfen.  Zwei  Schul- 
häuser. Gesang-  unil  Turnvereine.  Schön  gelegenes 
Schloss,  bevorzugter  Sommeniufenthalt  der  1889  ge!<tor- 
benen  (irMÜn  Marie  von  Hessen-Philipptlial.  Horn  wurde 
1449  von  den  Hem>n  von  Rorschach  an  das  Kloster  St. 
Gallen  verkauft  und  von  diesem  1483  gegen  Steinaeli  an 
den  Bischof  von  Konstanz  ausgetauscht.  Dieser  vereinigte 
den  Ort  mit  der  Vogtei  .\rbon. 

HORN  (Kt.  Uri).  1658  m.  Gipfel,  in  dem  vom  Uri- 
rotstock  ausgehenden  und  zwischen  Grosstlial  im  W.  und 
Klf'inthal  im  O.  sich  vorschlebemlen  Kreidekamm  ;  Vor- 
berg des  Kulm  \  \8äQ  m),  s.  über  Isenthal. 
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HORN  (Kt.  Zürich.  Bi^z.  Ilorften,  Gem.  Hiclilerawil). 
410  m.  Teil  des  Itorfes  Hichtenwil;  besteht  haupls.ichlicii 
aus  Fabriken,  die  auf  einer  in  den  Ziirirhsce  sich  vor- 
schiebenden kleinen  IlHlhinscl  Htehen.  500  m  nw.  der 
^^tation  Richterswil  di  r  l.inii-  Ziirich'WMeoswil-Ziegel- 
brücke.  34  ll.-iusiT.  :£<y  n  rorm.  K\v. 

HORN  (Kt.  Ziiricti.  He/.  .Mi-IIpii.  ('..■in.  Küsnachl).  ilO 
m.  Delta  dr  s  Kiiitn.icliterbachea  im  Zürichsee.  Prachtvolle 
Baumgnippi-.  dii'  von  tMicn  Punkten  am  Zfiriehne  ga- 
aehen  werdrn  k:inn. 

HORN  (GEFRORCN)  (Kt.  Graubiiixl.  u.  Ii.  /  ( ih' i 
Landquart I.  -UM  m.  Gipfel,  ö.  über  S<'rti|(  UürlU;  in  der 
vom  Rühalphorn  nuch  NW.  auszweiKondSB  irad  dM  S>er> 
tig- vom  DisdimnlliiU  trennenden  Kette. 

HORN  (IM)  Kt  ,  IU>z.  und  Gem.  Ziiricti,  i^UdtkreisII, 
Quartier  W  iillishuteni.  ilO  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
am  linken  l'frr  des  Zmichsfes  una  1.5  kin  »ö.  der  Sta- 
tion Wolli-shofen  der  linksufrigen  Zürichteebahn  (Zürich- 
Wädenswil-Ziegdbrteke).  66  nfbmi.  Ew.  Kirehgameinde 
Wollishofen. 

HORN  (KLEIN)     Kt.  .Md^viMm   und  Obwalden). 
1787  m.  Gipfel,  s.  Vorbi  ld'  de.s  StanserliorriH  (1901  m)  und 
übf-r  iltT  Kritine;  V-5  Siunden  w.  über  der  Station 
Dallenwil  der  eleklriM-hen  liulin  Sl:iiissia»(l-Stan*i-Knj;el- 
berg. 

HORN  <UNTCR)  (Kt.  Graubunden,  Bei.  Heinzen- 
berg). GipfeL  8.  dan  Art.  UMtn-   

HORN. 

HORNBACH  iKl.  lU-rn  .  .\ints- 
Ik'/-.  Tracli-'it'lw.'dd I.  Itricli;  cnlsiirinul 
am  .N'.-Ilaii).'  d.  r  .N.ipf^;ruppc  in  l'iiO 
m,  durcbllie^-t  in  nw.  Hichtun^'  den 
Ilornb:ictit:rabi'ii.  nimmt  /.alilreirhe 
kleine  .Nebenaderii  auf  (Willenbach, 
Kurzeneibach  etc.),  erhält  nach  10,5 
km  langein  Lauf  bei  Wasen  (760  m) 
den  Namen  GrOmen  (a,  diesen  Art  ) 
und  mündet  von  rechts  in  die 
Emme.  Führt  Goldstaub. 

HORNBACH  ( Kt.  und  Bez. 
Zürich).  Dach ;  entsteht  aus  dem 
Elahntenbach  und  Wehranbach, 
dia  vom  W.>Haiif  daa  Ziiiciibarp 
harabkomowii  and  afeh  bal  dir 
Bomriaa  (Eadatalimi  dar  aog.  ro- 
Mtt  Liala  dier  alaktriMhaii  Stiiiaea 
hAn  der  Stadt  Zaridt )  in  464  m  mit 
elModar  teralnigait.  MilDdat  in  409  m  von  reehta  in  dan 
Zariidi— a.  «o  ar  Aia  Dalta  des  ZüridihMfiM  aal){aachflttet 
lut,  dM  dini  AfetehliMa  daa  prächtigen  Mditrafhgea  Sea- 
qoaia  (Utoqoai)  bildet. 

HORNSACH  (OBSR  und  UNttCRI  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Sumiswald).  8H  und  810  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  9  Hiusarn,  am  Kingang  in 
den  Hornbachgraben  und  am  rechten  l'fer  des  Hom- 
baches;  2,3  km  ö.  Wasen  und  11  km  no.  der  Station 
Ramaei  dar  Linla  Bondorf-Idunau.  Teleplion.  79  reform. 
Ew.  Kirehiamaiiida  waaen.  wlaaenban  und  Vtahndit. 


HORNBERO  (Kt.  Bern.  AmUbi>z.  Saanen).  \m  m. 
Ziemlirh  aumpfipe  Alpweide,  zwiprhen  den  Kämmen  der 
llornriuh  und  des  llurntauben  mit  Sa.inenilo<'hnuh.  l>ef 
Untergrund  des  Thalkes-sels  besieht  au.s  schwer  dunh- 
lässigem  Flyseli,  auf  den  die  Kalksehiehten  (Trias,  Lias. 
jurassisrhe  Hreceien)  der  benachbarten  Gipfi-l  auftresetit 
sind.  Der  zwischen  Hühnerbpii-I  und  SaanersUn  lilluh  pe- 
tcgene  ö.  Abschnitt  des  Hombergs  führt  den  N.iitu'n  S«  i- 
berg.  Mehrere  Hütten,  z.  B.  die  im  soj:.  Ke.ss.  l  mi. 

HORNFELLISTOCK  (Kt.  (Vil.  'JV^i  iii.  l'rot(ii;in- 
slDck  :  iiild'  l  7us,iiiuiii'n  mit  dem  .^rhjii  ■Jn'JU  iii  und  -Mi- 
(Kren  iinlirnannten.  aber  üIht  'MK)  m  hoben  I'iinktin 
das  S.-Endc  der  Gruppe  des  Sustenhorns  i'Xi\'2  ni!  Von 
Firnr-Idern  I  Firunnendrn !  und  (iletschern  unir;itiiiit.  An 
seini  Mi  I'  -F'uss  die  von  lii  ii  Si  tirnelzw.tsserii  des  Wallen- 
buhllirn  und  lirunnenlirn  gfspiesene  Vtiralper  lii  tis-t.  Am 
O.-Han^'  im  Vdralpthal  die  Alpweide  Hornfi  Iii  >  i.  i  llorn- 
feli,  die  von  Göschenen  aus  über  die  K.'illljr  uiiin  nkehle 
erreicht  werden  kann. 

HORNFLUH  'Kt.  Bern.  Amtsbe/.  Saanen  i  I'.C>1  m. 
Felskaiiiin.  in  ili  r  >.  |beii  Uer^'gruppe  wie  der  llornt^tihen. 
,'J  km  III).  (ist.TiK),  von  wo. inner  m  2'',  Stiindi-ti  erslie^ien 
werden  kann,  llornllnli  iiemil  man  aurli  die  v;an;e  geo- 
logisch einheitlich  (ii-liaule  (;ebirf;sgruppe  zwi-^cbt-n  der 
Simme  nmi  der  Kleinen  Siniine,  dem  Turbach,  Heuliss<'n- 
bach  und  dem  l'ass  der  Saanenmoser.  Alle  Gipfel  dieser 
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h>'5  Qu<>r[irofil  Jurel»  die  Qru|i|in  dfr  Hornflub. 


GI.UI«iiaUcbutti  Fl.  Flvwii;  Cr.  Kreida;  Js.  Malm:  Jbr.  Horndabbrwoei»  (Malm>Oognrk 
I..  Mas ;  T4.  DoloaU  uadKaoehwaaka  iTria«) ;  Ta.Oi^{TMat} ;  — x  OabarseMetaafs» 
dAcbo. 


I  Gruppe  (Homlluh,  HQbnerapiel.  Homtraben.  Saanara- 
lochOtth  atcO  beatehen  ana  einer  juraaaiachao  Kalltbreeda 
(Habn  and  Dogger),  der  aog^^mlinhbreode.  dia  aliati- 


grapltiaeh  der 


antapridit  und  «ie 


lORNBACNdlllABCN  (Kt.  Bern.  Amtebez.  Trach- 
aelwald).  Eines  der  zahlreichen  Thälchen  («Graben»)  in 
der  Erosionslandschaft  der  Napfgruppe.  Steigt  vom  Kamm 
Hochenzi-Ramsei  nach  NW.  ab;  wird  im  SVV.  durch  den 
Hinter  und  Vorder  Ami  vom  Kurienei^r.ibeii  und  im  NO. 
durch  die  Kette  Scbeidegp  (1241  ui)  —  Ahorn  (1143  m)  — 
Schilt  (lllHnt)  vom  Thal  der  Luthcm  getrennt.  Wald 
und  Weiden.  Im  obt;rn  Abschnitt  nur  sp.irlich  be<»iedelt ; 
hier  zu  oberst  eine  Alpweide  mit  der  L,ausbütt<'  i  Kt2X  m  ). 
Im  untern  Abschnitt  linden  sich  dagegen  zahlreiche  Weiler 
und  Einzelhiife,  wie  Ried,  Fritzenhaus.  OImt  und  Unter 
Hornbach,  Hünigershaus,  Lugenbach,  Stegmatt  u.  a.  Der 
10  km  lan^e  Hornbachgraben  biegt  unten  nach  W.  ab  und 
endigt  bei  Wasen  (754  m),  wo  auch  der  Kurzeneipralien 
auamündet.  Kr  verzweigt  sich  nach  rechts  und  links  in 
mehr  als  20  kleine  Seitenarme.  Eine  kleine  Strasse  fuhrt 
bis  zum  roiiianiisch  gelegenen  Heilbad  Hietl  liinauf, 
von  wo  aus  <'in  Fusswe^  üIht  die  Fiitzenlluh  nach 
Eriswil  und  lluttwil  leitet.  Zwei  K  i-i  rrien.  I'oli- 
tiacha    Gemeinde    Sumiawald,    Kirchgemeinde  Wa- 


(liaie  olien  flber^lia  nnl  TMaa  IblgL  wilürand  daa  Gani 
auf  einer  Untertan  von  tertilremTlfaeh  aehwimml.  Die 
Gruppe  der  Horniluhbreccia  galidrt  aomll  eiaar  greawD 

Ueberschiebungsscholle  an. 

_  HORNQRABCN  (Kt.  Solothum,  Bai.  Baiathal).  1001V 

300  m.  Tobel,  am  N  -Hang  der  Weiaaensteinlieltä,  lieht 
vom  Rüttelhorn  nach  N,  gegen  Hatzendorf.  Im  Homgra- 
ben  die  Wallfahrtakapelle  St.  Antonius,  die  aus  der  Um- 
gehung viel  beaucht  wird. 

HORNNALOKN  (OBER  und  UNTKR>(KL  Zürich, 
Bet.  Horgcn,  6am.  Kilchberg).  470  und  145  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  Ii  Häusern,  wenig  hoch  über  dem 
linken  Ufer  des  Zurichseea  gelegen :  1,2  km  nnw.  der  Sta- 
tion Bendlikon  der  linluulngaa  ZAri«;haeebabn  (ZAricb- 
Wädenawil-Ziagaibrilelie).  M  reform.  Ew.  ^maat»-  and 
Weinbau. 

HORNSPITZ  Oller  KURZE  OiKNCI  (Kt.  Grnnbün- 

den,  Bez.  Unter  Laudquartl.  2540  m.  Felskamm,  auf  dar 
(irenze  zwischen  Oesterreich  und  der  Schweiz,  n.  tob 
Ts4'hingel  und  w.  von  der  Scesaplana.  Westl.  und  n.  über 
der  Kleinen  und  Grossen  Furka. 

HORNTAUBEN  <  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen  und 
Ober  Simmenihal).  1995  m.  Hegraster  Kamm,  in  Jt-r 
lii)riilliihpruppe,  zwischen  dem  Turbachthal  und  dem 
Thaiden  Kleinen  Simme;  w.  über  dem  lauf  der  Sii-gfried- 
karte  nicht  lienannlen.i  SVengenpass  {\\SM  in.i.  K.-inn  voa 
Turbarti  aus  in  2  Stunden  bestiegen  werden.  Schoo* 
Auasicht.  Nach  NW.  ial  dem  HomUuben  die  Saaoer*- 
]ochflnh(19nra)i 
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HORNUSSEN  Kl  Aarpu.  ".'/.  I^iifeiiburij).  3«7  m, 
Com.  und  Pfarrdorf,  im  Frickthal  und  an  der  Strasa» 
llriiKg-ltim'l.  Station  der  Linie  Zürich- 
Mrugg-Bai'.'l.  I'ostablate,  Telephon.  ttU 
Häuser.  590  kalhol.  Kw.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehzuohl.  r>er  Ort  luemt 
llomesheiiii  ttehcisson.  Itei  der  Tolen- 
kapelle  alle  (ir  ibcr. 

HORRKNBACH  (Kt.  Bern,  Amts- 
bei.  Thun,  Gem.  SchmidaeflR).  990  m. 
:S  Häuser,  am  N.-Ilang  des  Sigriswiler- 
t:rate8,  iiber  dem  linken  l'fer  der  Zul« 
und  am  llorrenbach  lerslreut  gelegen. 
M  km  <•.  der  Station  Steftit-burg  der 
elektrischen  Bahn  Hurgdorf-Thun  und 
IVi  Stunden  so.  Sc.hwanenej!K.  2Ul  re- 
form.  V.W.  Kircligemcinde  Schwarjen- 
ecg.  \Viosi'iil>:iii  tind  Yieli/uclii 

HORRENBACH  (HINTER  un.l 
VORDER)  (Kt.  Bern.  Amtsbe/.  Thun). 
Zwei  B;iche:  ent.sprinp.  n  am  N.-Il.mi; 
des  Sigri>»sviier|{rales.  durchlliesBen  ivvei 
kleine  Waldtobel  und  vereinigen  Mich 
nach  je  4  km  langem  Lauf  n.  der  Häu- 
her  von  Horrenbach  zum  Horrenbach, 
der  kurz  nachher  von  link«  in  die  Zuig 
mündet. 

HORREN8ACH-BUCHEN  (  Kt. 

Bern.  .VitiIsImi.  Thum.  Teil  der  tle- 
mcinde  S(;iivii  >Ki.<;.  S.  diesen  Art. 

HORRENEQG  |Kt.  Bern,  AmUhez. 
Thunt.  \h\0  m.  Anhöhe,  am  N.-Hang 
des  SieriswilergrateH,  zwisehen  Vonler 
und  Hinter  Horrenbach  und  10  km 
ö.  Thun.   Kleine  Alnweiden  und  einige  Hutten. 

HORRETEGQ  |Kt.  Bern.  Amtshez.  Interlakeni.  1810 
ro.  Eini  r  ilor  dipfel  im  (Iraggenkamm.  am  N<>.-Ende  des 
Härder;  fallt  gegen  den  llrienzorsee  Kteil  ab  i  besonders 
im  Obern  Abschnitt),  v^ährend  der  Hang  gegen  das  Hab- 
kemthal  sanfter  gebosclil  ist. 

HORRIWIL  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Knegstetten). 
Gem.  un.l  Dorf.  S.  .len  Art.  Hdrivmi.. 

HORW  (Kt.  und  Amt  Luzerti*.  45l<m.  Ctcin.  und  narr- 
dorf.  am  linken  l'fer  der  Alpnacherbucht  de»  Vierwald- 
fitälteraees,  an  der  Strasse;  Luzern-Bninig  und  km 
Luzern.  Station  der  Brünigbahn  (Luzcm-Brienz).  Posl- 
bureau,  Telegraph.  Telephon.  Üie  Gemeinde  umfasst  die 
ganze  Halbinsel  de»  Birrepghiibels  mit  Ennethorw.  Sagen. 
Kirchfeld.  Rank,  Winkel,  Kabtanienbaum,  Langensand 
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Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Grosse  Ziegelei,  Gerberei. 
Steinbruch.  Ausbeute  von  Torf  und  der  vom  einstigen 


H'>rvr  gagva  da«  Slansi^rboro. 

ond  Schiil/enmatt.  Zusammen  215  Häuser.  17*7  Ew.  (wo- 
von 8*  Beformiertei;  Üorf:  M^  Häuser.  Tvi  Ew.  Kirche 
bUmmt  aus  1812.  ücwerb«»chule.  Obst-  und  t;cinusel>au, 


Ho»p«nlhal  von  0»l«o. 

Beussgletscher  abgelagerten  erratischen  Blöcke.  Fremden 
industhe.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  die  Alpen  und  den 
.See.  Heimal  des  Bischofs  von  Bsisel  Leonhard  Haas.  1261: 
Horwe.  Horwa,  Horow  =  sumpfige  Gegend.  Vergl.  Rein- 
hard. H.  i^i.'irltichlf  von  H(»  ii\  Lu/i-rn  18X1. 

HOSENRUOG  oder  HOSENRUCK  (Kl.  Thurgau, 
Bez.  Miinchwilen,  Gem.  Wuppenau).  713  m.  Gemeindeab- 
teilung und  Dorf,  am  S.-Hang  des  Nollen;  1,3  km  m. 
Wuppenau  und  7  km  nö.  der  Station  Wil  der  Linie  Zü- 
rich-Winlerthur-Sl.  Gallen.  I'ostablage.  Telegraph.  Tele- 
phon. V2  Häuser.  167  reform,  und  kalhol.  Ew.  Kirchge- 
meinden  Schonholzerswilen  und  Wuppenau.  Landwirt- 
schaft. Käserei.  Stickerei,  Strickerei.  Färberei.  Der  Nol- 
len. auch  der  Thurgauer  Bigi  genannt,  wird  oft  besucht 
und  bietet  eine  sehr  »i  hnne  Aussicht  auf  die  Alpen,  den 
Bodenaee  und  die  umliegende  Gegend. 
Hosenrugg  war  ein  Glied  des  dem  Abt 
von  St.  Gallen  ergebenen  Schnecken- 
bundes. 

H08PENTHAI.  (Kl.  Uri).  Kirche 
in  1484  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im 
Urserenlhal.  an  der  Vereinigung  von 
Furka  Hcuss  und  Gotthard  Beuss  und 
an  der  Verzweigung  der  Strassen  über 
den  Gotthard  und  die  Furka  ;  3  km  aw. 
Andermalt  und  8  km  «w.  der  Station 
Göschenen  der  GotÜiardbahn.  Postbu- 
reau. Telegraph,  Telephon ;  im  Som- 
mer Postwagen  über  die  Furka  (Gö- 
S4henen-Brig).  im  Winter  nach  Gö- 
schcnen.  I>rci  steinerne  Brücken  über 
die  Reusa.  62  Häuser.  290  kathol.  Ew. 
Alpwirtschaft.  Käserei  ( Ur«ener  Fell- 
kasei.  Seidenweberei  als  Hausindustrie. 
Krcmdeninduslrie.  Gasthi>fe,  Wagen 
und  Fuhrwerke,  Führer.  Hospenthal  ist 
eine  gut  besuchte  Sommerfrische  und 
Exkui-sionszenlrum  für  das  Gotthard- 
tn.issiv  und  seine  Umgebung  (St.  Anna- 
Klt  isrher.  Gurschcnstoek.  Gotlhardpass, 
Pizzo  Centrale,  Kastclhoni,  Winlerhom, 
Bäzberp,  Spitzliberp.  Furkapass  etc.). 
Gemeinsamt-s  ElektrizilAtswerk  mit  An- 
dermatl.  Unterhalb  des  St.  Annai^letschers  wini  Gilt- 
o«ler  Ofenslein  gebrochen,  der  sich  zur  Herstellung 
von  Zimmer-  und   Backöfen  vorzüglieh  eignet.  Ein  mit 
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BaihilCo  titr  EiilgenaaMDUhaft  1875  angelcKter  junger 
Wald  von  Tannen.  Lärchen  nnd  Arven  tritt  Iiis  an  das 
Dorf  hinan.  Kirche  mit  rciclier  Stukkatur,  17(X)-1711  j 
erbaut;  d:irübrr  auf  isoliertem  Folskopf  ein  uraller  Turm.  [ 
Hospcntlial  ist  W  illi  ilie  älteste  Siedelunj^  im  Urserenthal 
und  hat  siiinen  Namen  von  hnxpilium,  einer  Herberge, 
die  vielleicht  schon  zur  R'iiiierieit  für  ilie  Wanderer  auf 
der  Strasse  vom  Wallis  nach  Katien  iiier  errichtet  war. 
1285:  llospental.  Der  eben  erwähnte  alte  Turin  t)eherr8eht 
das  ganze  frsiTentlial  von  der  Kurka  bis  zur  Überalp  und 
diente  wie  die  Türme  zu  ..\mst."ig  uml  i.  iBchenen  als  Zoll- 
Btittte  und  I'nterkiinflsort  für  die  Hi  i--i  tiden.  Er  ist  der 
letzte  Ueln  iiert  der  St.iuimb'T»;  der  Kili'lri  \oti  Mspentiil 
o<ier  Hospental,  die  zu  Hnde  des  13.  Jahrhiuuierls  in  diT 
Geschichte  auftreten  und  von  denen  ein  Zweig  iieute  noch 
in  Arth  (Kanton  Sc  liw^z)  blülil.  Die  letzton  Kingmauern 
liefiTti'ii  tViri  Steine  zum  Bau  des  Glockenturms.  Der 
l!urj;lurm  isl  auf  Veranlassung  der  schweizerischen  Ge- 
wlNchaft  zur  Erhaltung  historischer  Kunstdenkm.iler  18it^) 
restauriert  worden.  Andere  Zeugen  verf;anj;ener  Zeiten 
sind  die  'Iri'i  schtn.ilen  Steinbrüclcen,  die  nioli  kiilit)  uhtr 
die  ("lotth.inlreus»,  hurkarcuss  und  iiber  die  Vereinigung; 
dieser  heiiien  Quellarme  der  Reuss  i  Dendlorbnicke)  wöl- 
ben uriii  mehrere  Jahrhunderte  alt  sind.  Uei  der  1719  er- 
bri^jti  ii  Kaplanei  St.  Karl  vereinigen  sich  die  Gotthard- 
untl  Furkastrasse.  Früher  stand  hier  eine  kantonale  Zoll- 
st ittr;  das  Zoll-  und  Susthaus  ist  jetzt  eidgenössischea 
Zeu^;haus.  Da»  Dorf  ist  am  25.  September  1669  bei  Föhn- 
■turni  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Hauses  vollständig 
abgeitrannt.  Vor  der  Erbauung  der  Gotthardbahn  zählte 
Hospenthal  doppelt  so  viel  Bewohner  heule ;  seither 
haben  viele  Personen  den  Ort  Verlanen  und  rind  neitt 
nach  Amerika  ausgewandert.  Nttarat  ridm  te:  Vri; 
Land  und  Leute.  Altorf  4908. 

HOSPITAI.BT  oder  tPITAUCR  (Kt  WaOilH  Bez. 
EotremoDt).  2100  m.  Zwei  Stainhütten,  raditi  dar  Mraase 
äher  den  Groaaan  St.  Bandonl,  1  Standa  «nur  dem 
Hoapii  and  urtadum  diaaem  imd  dar  Caaiiaa  da  Proz. 
Die  dna  der  HAttan  dient  ala  Lelehenlialia.  Um  aie  vor 
dar  Zadting lidikeit  der  Ralaanden  n  aditlieB»  wird  ihre 
TOr»  Jadaanal  aaiidk  EintirliifaB  eiur  LeldM  wiedar  ver- 
DMuert,  wie  diaa  audi  bei  ehr  Ldohenballe  auf  dam  Ho- 
spiz seJbat  «blieb  ist  Die  andere  Hötte  dient  ab  Schutz- 
hana  and  ist  beaonders  im  Winter  oft  van  Natcan.  In 
wilder,  den  wiatoHelMI  Lawinen  atarlt  anageaaliter  Ge- 
gend gelegen. 

NO«mz  AM  ALBULA  (KL  Gnabflnden,  Bez.  Ma- 
leja).  flM5  m.  Gtatwirtacbaft  aoT  der  Albalapeaehöhe.  S. 

den  Art  Albvlapass. 

HOSTATT  (Kt.  Bern,  Amtabai.  Sehwanenborg,  Gem. 
Wahlarn).  816  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  etwaa  a.  der 
Stnnae  liiun-Schwarzenbura  und  13,4  km  ad.  der  Station 
Flamatl  der  Linie  Dem-Freiburg.  66  reform.  Ew.  Acker- 
bea  und  Viehsnefat.  Etymologie  s.  beim  Art.  Hofstatt. 

HOSTKTTEN  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Oberdorf)-  Häu- 
sercruppe.  S.  den  Art.  Hokstetikn. 

HOSTRI8  iKt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Scholz). 
539  m.  Gruppe  von  6  Ilausern,  am  rechten  Ufer  der  Rot 
und  auf  der  grossen  das  Hiet  begrenzenden  Moräne,  800  m 
81).  .Sclii>tz  und  5  km  sö.  der  Station  Ncbikon  der  Linie 
Luzern-Olten.  58  Ew.  (wovon  10  Reformierte).  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Torfgruben.  In  der  Nähe  ein  schöner  Ei- 
chenwald. Kapelle,  an  die  sich  die  Sage  von  «Schuözer- 
achmids  Anneli»  knüpft.  (Vergl.  darflber  Alois  Lütoirs 
Sagen,  Bräuche  und  Legenden  am  den  5  Orten.  Luzern 
18b2.  —  UittoriHcfte  \'olktlied«r  der  Schweiz;  hrsg.  von 
L.  Tobler  als  Bd  V  der  lUbliothek  älterer  Schriftwerke 
der  deutschen  Schweiz).  Der  Ort  eracheint  1456  urkund- 
lich als  Uochatraaa  und  hat  aeinan  Namen  nach  einer 
einst  hier  dnxehgidianden  aag.  Hoehetraaae.  Aleuannen- 
gräber. 

HOTEL  AI.PENKt.UB  iKi.  I  ri.  (lem.  Amstig).  i;i">i 
m.  Ga.sthof  mit  100  Fremdenhetten.  hinten  im  Madcraner- 
thal.  auf  der  Halmene^g,  einer  rerra>ise  am  N. -Hang  des 
Thaies,  und  am  S.-Fusa  der  Kette  Wind^MlIen-Iluchen- 
Schei  i-liurii  .i'/,  Stunden  o.  über  der  Station  Amstäg  der 
Gütthardliaiin  und  etwa  I  Stunde  (3  kiiii  unter  dem  neu- 
ti|.'en  Ende  des  llutii^l.-t.schers,  dem  der  Karstelenbach 
entspringt  Mit  Amstag  durch  den  Kus»-  und  Reitweg  des 
Madenmerthalee  ferbnnden.  OerGaatbof  iaidn  mit  dem  i 
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S.  A.  C.  in  keiner  Beziehung  stehendes,  privates  l'nler- 
jiehmen  und  auf  Anregun{;  de?*  Alpinisten  Georc  Hofmann 
j  aus  Basel  um  1867  von  einer  liasler  Aktiengesellschaft  er- 
:  haut  worden,  der  er  heute  noch  ^trhurt.  tK80  durch  Brand, 
»tiflung  in  .\sche  gelebt  und  seiilier  winicr  vollständig 
neu  erstellt,  i  (Jehäuiie.  Sehr  »chune  Aussicht  in«  Tlial. 
auf  den  Oheralpstock  (3330  ml  und  auf  den  I>ü>si.sioek 
(326^  m).  Geschätzter  Luftkurort,  angenehme  .Somiiier- 
frische  und  ausgezeichneter  Standort  für  Hoch^ebirfs- 
touren  (Claridenpass,  Kammlilücke,  Ruchenkehh-,  Scheer- 
horn-Griggelipass,  Brunnipass.  Oheralpstock,  Dussistock. 
Scheerhiirner,  Claridenslock.  Kammlislock,  Piz  tlambria- 
lis,  I'iz  Catacharaula,  Rüchen,  Wtnil^'ällen  etc.).  Viele 
kleinere  Spaziergänge,  so  zur  alten  und  neuen  HüMhiitte 
des  S.  A.  C,  zu  dem  10  Minuten  vom  Gasthof  entfcrntfri 
kleinen  Butzli^iee.  zur  Alp  Bernelsmatt.  ubiT  die  Min 
Wildb.ichen  diirchfiircht'  n  Giieisplatlen  zur  Alp  Gnof,  :«uf 
die  Gol/ereii.i I [)  Uli!  ileni  reizenden  Golzeren.'<ee.  zur  Gu- 
ferenalp,  m  iiiti  ilutteii  von  Balmenwald  u.  v.  a.  Eine 
besondere  Zierde  dt-s  Thalabschlusses  bilden  die  vielt'D 
herrlichen  Wasserfalle  (Brunnibach,  Siedenbach,  Milch- 
biiche,  Schleierbach,  Plattenbach,  Lammerbach,  Stäuberj. 
die  vom  Gasthof  aus  mit  Leichtigkeit  in  einer  Stunde  er^ 
reictit  werden  können.  Näheres  s.  in:  Vri;  Lami  und 
Leute.  Altorf  1903. 

H6TKU  O'AiOUK  (QRANO)  (Kt  Waadt,  Bez.  und 
Gem.  Ainle>.  Groeaea  GnaU  nnd  Knrhan».  S.  den  Art.  Fun 
(Le). 

HÖTEt  DBS  SAUNKS  MRAND)  (Kt  Waadt, 

Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  402  m.  Groaaea  Gast-  und  Kur- 
haus, auf  den  Höhen  linka  Qber  dem  Avancen,  ö.  von  Bei 
und  mit  dem  Bahnhof  Bex  durch  dU  elektrische  Strassen. 
Irahn  Bex  Gare-Le  Bdvieax  verbanden.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon.  Um  Jahr  1865  erbaut  Bietet  Raum  für 
180  Gäste.  Soibider  nnd  Tranbenknren.  Anglikaniache 
Kapelle  ond  1886  eratcUta  kaOioliiGhe  Kapelle.  Der  rae 
Fremden  UtaA  betadlle  GeatfaoT  ateht  am  Fuaa  des  Berf- 
hanget  «OD  Jatsrnu  and  der  Waldungen  von  Lea  Monte 
mitten  in  einem  prachtvollen  Park.  In  aeinem  FUnar 
Be»  0t  fat  envireNa  Int  Eugen  Rambert  die  Lage  das 
Gasthofes  wie  ftdgt  gaaehildert:  Le  mlnraliate  trannn 
dans  oe  pare  oonune  nn  abrdgi  de  la  erdatieo,  et  e(M 
qoi  ne  deäaande  ans  Alpm  que  les  ömotiona  de  la  peMe^ 
ne  ae  laaaara  paa  de  ee  deaain  pur  et  grand,  qnl  Ut  con- 
conrir  i  la  beant^  d'nne  eenle  montagne  (la  Oent  dn  HUf) 
tontea  lea  raaaonrcea  de  Tareliiteetare  alnine  et  leea  lei 
denda  d'teeraie  vitale  dont  l'tebelle  ae  ddpMe  anr  nne 
mdti4  dlitauaphte«.  C'eat  na  maiadie  oommui^  d'ane 
Cime. 

HOTHEN  (Kt  Wallia,  Bat.  WaatUdi  Rarott).  Gem. 

und  Dorf.  S.  den  Art.  HoHTUm. 

HOTTERDINQEN  (Kt.  ThomQ,  Bes  Arbon,  Gem. 
Romanshorn].  418  m.  Gruppe  von  5  HSuaemjl,?  km  «w. 
vom  Bahnhol  Romanshorn.  36  reform.  Ew.  Wiesen-  und 
Obstbau.  Die  Bewohner  arbeiten  meist  in  den  Falwiken 
von  Romanshorn. 

HOTTIGEROA88  (Kt  .\argau,  Bez.  Zofingen.  Gon. 
ortringen).  500  m.  6  Häuser,  am  S.-Haiig  des  Büham 
bergs  zeratreut  gelegen  und  2  km  nö.  der  Station  Zofingn 
der  Linie  Lniani-<man.  SB  refbrm.  Ew.  KirehgaaMiade 
Zotingen. 

HOTTINOEN  (Kt,  Bez.  und  Gem.  Zürich.  Sudtkrvis 
V).  Quartier  und  ehemalige  Aussengemeindc  der  Stadl 
Zurid),  mit  dieser  am  1.  Januar  1893  vereinigt.  Pott- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Hotüngen,  Riesbach,  llir«- 
landen  und  Fluntem  bilden  zusammen  den  5.  städtischen 
Verwaltungskreis.  In  der  Eidmatt^traase  hat  man  ein  po- 
liertes Serpentinbeil,  im  Zeltweg  römische  .Münzen  und 
im  Adlisber^  eine  romische  Wasserleitung  aufgedeckt. 
Alemannenniedelung.  946:  llottinga;  1^221:  Hottingin 
(—  bei  den  Nachkommen  des  Hotting).  GrundeigentünitT 
zu  HottiiiLien  Hari'ii  vom  lü.  bis  13.  Jahrhundert  das  Chor- 
herronstiit  Grossiniinster  in  Zürich,  dem  auch  der  Zehn- 
ten gehörte,  femer  das  Augustinerkloster  auf  dem/ürich- 
berg  und  die  Abtei  Fraumünster  in  Zürich.  Flu  Teil  voo 
Hottingen  stand  hinsichtlich  der  Voglei  noch  im  Anfaiv 
des  I,'».  Jahrhuntlerts  unter  der  Vo^-h-i  d.'s  Slailelhoff. 
der  andere  Teil  ,iifn  Krrij'  scheint  .luch  nach  iler  Zer- 
aplitteruMg  von  IviS  mit  der  stadtisrchen  Reichsvqgtei  wr- 
I  banden  geblieben  xu  aein,  Ua  er  1363  durch  Kaiaar  Kari 
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IV.  dem  Propste  des  ChorherreiuUflM  verliehen  wurdo. 
Mit  der  hohni  Voftei  w«r  wahneheUiiich  auch  die  nie- 
dere Vofftei  veibandeD.  1400  kun  dann  Holtingen  als  Teil 
dar  m.  Tier  WMhiett  (HotttnMn,  nantam,  QhmMgum 
lUMl  uätentveM)  an  dfe  SladtUrldi.  iNa  von  litt  Ut 
1366  alt  ritterllebea  Ratneechlecht  ZArlcba  «orfcommen- 
dan  BartM  ton  HottingaD  niltaD  adioB  tor  1386  alt  Lehen 
dar  Grafen  tod  KUkwf  den  swtaGfaen  Gnawaltiwter  und 
dar  Waaatrkireli«  atuendaB  Bottinipii'lmia  imw.  Auf  der 
ilwr  dem  innem  Zdtwac  gdegmen  Hefnaueni  Matte 
ward*  am  8.  April  IttB  der  Bünremiafater  Han«  Wald- 
DMinn  hingerichtet.  Am  4.  April  1834  wurden  Hiralanden, 
Uottiu^eii  und  lUeebach  zur  Kirchgemeinde  Nennflnster 
TCKiui^t.  Nach  Einweihung  der  auf  dem  Zelgühügel  in 
Rieabach  neu  erbauten  Kirche  (11.  August  1«9)  brach 
man  die  alte  KApetle  beim  Kreuz  ab  und  errichtete  an 
deren  Stelle  aof  dein  Kreuiplatz  1872  einen  grossen  lau- 
fenden Brunnen  und  später  auch  eine  öffentliche  Anlage. 
Eine  zweite  Pfarrkirche  wird  gegenwirtig  (11K)3)  am  aus- 
sichtsreichen Berghang  über  dem  Komerhof  gebaut. -Vergl. 
NQacheler,  Am.  f.'iN  hiitor.  Gang  durch  die  Nachbar- 

fenteindeti  der  Stadt  Zürich  in  SalomoQ  Tögelin'a  Werk 
Im  alte  Zürich.  ±  Aull.  Züridi  180O;  mit  Karte.  S.  anofa 
den  Art.  Zürich  (Stadt!. 

HOTTWIL  {Ki.  Aar,  N,  I;-./.  üniKKj-  WS  tu.  Gem. 
und  Dorf,  zwischen  dem  Laubber^  und  >\'es8enbcrg  und 
3  km  so.  der  Station  Etzgen  der  Linie  Kobleoz-Stein-Basel. 
I>o«ubUge.  3«  Uämer.  StO  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Handach.  Ackai^  ond  WainbM,  'Viehiiidit  Gut  «rhallene 
Fossilien. 

HOTTWILERHORN  (Kt  Aarpu,  Bez.  Laufenburg). 
657  m.  Abgerundete  Anhohe,  dem  Geisstterg  nach  N.  vor- 
gelagert ;  2  km  8.  Hottwil  und  2,5  km  nö.  Möhnthal. 

MOTZE  OENKMAI.  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster, 
Gem.  Schännis).  440  m.  Denkstein,  1  km  ssö.  der  Station 
Schännis  der  Linie  Ranperswil-Wr'seo.  Errichtet  zu  Ehren 
des  österrt'ichisclifn  rVIdmarschalls  Kriodiich  v.  flotze. 
eines  gebomen  Zürcher»  aus  RichterawU,  der  hier  in 
einem  Gefecht  gegen  die  Ftanioean  am  SB.  September 
1799  gefallen  ist. 

HOUILLE  (POINTE  DE  LA)  oder  T^TE  RONDE 
(Kt.  Waadt.  ilci.  Aigle).  äli^i  m  Gipfel,  in  d<>r  Gruppe 
der  DiabkreU  ;  \iber  den  AI|>>Ai'idt>n  von  Aazp'nu\Aj.  und 
dem  Tha!  des  .^vrincon  (l'.Anii'ind:!/.  cincrseita  und  dem 
Creux  de  ('.h;iiiip  und  dem  Thal  tU'r  Ormonts  anderer- 
seits. Wird  Ulli«!  von  Ormonts  1)i'-ikus  (Vers  l'fpliso  oder 
L*'  l'lan  des  lle>:  libor  die  Schulter  df»  Culant  in  7  Stun- 
den bestiegen,  doch  steht  die  Aussicht  deijenigen  vom 
höchsten  Punkt  der  Diablerete  Oder  «weh  WNU  Cnlant  iri 
vielen  IteiielninKen  nach. 

HUB,  HUBEN,  HUOB,  HUOBEN. Ortsnamen  der 
deutschen  .Schueii;  im  O.  und  im  Kanton  Luzem  häutig 
vertreten,  w.ihrend  er  in  der  I  rrveliwei/  und  in  den  Kan- 
tonen Freiburc  und  Wallis  ganz  feirtt.  Tritt  also  nur  im 
weltt;:eii  Mittelland  auf  und  fehlt  in  den  Alpen.  Eine  Hub 
oder  Hilfe  bezeichnet  ein  Grundstück,  das  MM«  .lucliarten 
ini-st.  Ver;:!.  Schuvizer.  Idiotikon.  Hd  II.  I»:ineijen  kann 
der  Name  Hub  oder  Hueb  auch  von  einem  an  oder  auf 
einer  Anhi'he  gelegenen  Grundstück  auf  den  Berg  selbst 
übergetragen  worden  sein.  Im  liialekt  Huob  und  Huoben. 

HUB  (Kt.  .K  ppenzell  A.  ft..  Bei.  Vorderland,  Gem. 
Wolfhalden).  IM  ui.  14  zerstreut  geKvi-ne  Heuser,  i  km 
nö.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Ilorschach-lleiden 
und  2,1  km  ö.  Wolfhaldeo.  lOOreform.  Kw,  Viehzucht. 

HUB  (Kt.  Bern,  Ämtsbez.  Ruradorf,  Gem.  Krauchttial). 
600  m.  Gemeindeabteiluiig  und  VVeiler,  am  »N.-Fuss  des 
Hantiger  und  an  der  Strasse  Krauchthal-Bern ;  2,3  km 
isw.  Krauchthal  und  i,8  km  sü.  derStation  Schonbühlder 
Linie  Olteo-ßern.  Zusammen  91  HiiiMr,  nSvaConn.  £».; 
Weiler:  16  Häuser,  131  Ew. 

HUB  (Kt.  Bern,  Amtsbec.  TVachseU-ald,  Gem.  Hutt- 
wil).  630  m.  Dorf,  zwischen  der  Langeten  und  Rot^  1  km 
w.  der  SUtion  Uuttwil  der  Linie  Lanmnthal-Wolhuaen. 
5t  Häuser,  525  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

HUB  (Kt.  Luiem,  Amt  Sursee,  Gem.  Ruswil).  740  m. 
Gruppe  von  S  Hiasem:  1,6  km  w.  Hellbühl  und  6,7  km 
VW.  dv  Station  Rotenbaig  dar  Unie  Luzem-OIten. 
knlfenl.  Ew.  Kbrehgemainda  HdttiAhl.  Ackerbau  und  Vieh- 
goefal. 

MUS  (Kt  Lmem,  Amt  Wttllaaa,  Gem.  Riehenthal). 
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510-580  m.  Dorf:  1,8  km  aw.  Aiebenlbal  und  4,5  km  nw. 
der  Station  Nebikon  derUnla  Lunrn-OUen.  Telephon. 
17  Hinaer,  IIS  katboL  Ew.  Adtar^  nad  Obfltba«.  Kalt- 
waaBarhailanttelt  nach  Kaeipp'a  SfMam  mit  Rtnm  filr  100 
KartfMa. 

Nvi(Kt.  8t.  Gallen,  Bez.  and  Gem.  Goamn).  719  m. 
Weiler,  an  der  Ormie  gegen  den  Kanton  ApBraidl«  an 
der  Straaae  Goaaaa-Herisaa  und  %\  km  a8Ö.Mr  Station 
Goeaau  der  Linie  Zürtch-Winterthar-St.  (üillen.  14  Hin- 
aar,  67  kathoL  Ew.  Vlduacht.  Stickerei. 

HVtt  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Uber  Rheinihal,  Gem.  Alt- 
lütten).  471  m.  Weiler,  im  Thälchen  des  Dürrenbadiea 
nnd  3,5  km  nw.  der  Station  Oberriet  der  l4nie  Rorachtfib- 
Sargans.  14  Häuser,  63  kathol.  and  rebrm.  Ew.  Kifdl» 
gemeinden  Kobelwald  und  Eichberg.  Aekerlwa  und  TIeh> 
zucht.  Torfgrtiben.  Stickerei. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheiothal,  Gem.  Mar- 
bach). 535  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  700  in  nw  Marbach 
und  2,5  km  wnw.  aer  Station  Helmtein-Marbach  der  Linie 
Rorscbach-Sargans.  27  kathol.  und  roform.  Ew.  Viehzucht. 

HUB  öder  ZWINOENSTEINHUB  (Kt.  St.  Gallen, 
Bes.  Rorichach,  Gem.  Berg).  590  m.  Gruppe  von  0  Hin- 
sern.  auf  einer  Anhöhe,  2  km  w.  Berg  und  3,5  km  nw. 
der  Station  Morswil  der  Linie  Sl.  Gallen- Rorschach.  47 
kathol.  Ew.  Obstbau  und  Viehzucht.  Käserei.  Stickerei. 
Im  14.  Jahrhundert  Eigentum  der  Herren  von  Zwingen- 
stein, daran  Burg  bei  fiemack  im  lUieintlia]  atand.  1935 
kaafta  aieb  anoE  der  Spital  tran  St  Galten  Uar  Land 
an. 

HUB  (^Kt.  St.  Gallen.  Ftez.  Rorschach.  Gem.  MSrawll). 
533  m.  Weiler,  in  fruchtbarem  Hügelland,  SOG  m  ö.  der 
Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorachach.  13  Häu- 
ser, 85  kathol.  Ew.  Obslhati  »nd  Viehzucht.  Stickerei. 
Schuiie  Aussicht  auf  den  Bodensee. 

HUB  iKt.  St.  Gallen.  Itez.  und  (iem.  Rorschach).  Quar- 
tier von  Hl iH.^iiiiACH .  S.  (lietn'u  Art. 

HUB  (Kt.  St  Gallen,  Hez.  Tablat.  Gen».  Muoleti).  m. 
Weiler;  l.r>  km  w.  Muoleii  und  km  sö.  der  Station 
.\mriswil  der  Linie  Zurich-Winterthur-BomansIlorD.  13 
H.iUHer.  .VI  kathol.  Evs'.  Kirch^eineind*  Hagenwil.  Aelwr- 
uiid  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

HUB  iKt.  St.  Gallen,  llez.  Cnler  Tf-K  i-!  ".  ^m. 
Henau).  ."40  in.  Weiler,  2 km  hö.  Henau  und  iu*  m  der 
Station  Uzwil  der  Linie  Züncb-Winterthur-St.  Gallen.  18 
HSuser,  142  reform.  und  kathol  Kw.  Kirchgemeinden 
Henau.  Eine  Stickerei.  W  i m  rei. 

HUB  iKl.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  To».'Kenburg.  Gem. 
MoKel.iberj;  j.  t<tO  m.  Gruppe  voD  6  HäuHi  m  1,7  km  nö. 
.Vlu|^ebbt;r^'  uod  'J  km  sw.  Her  Station  Fiawil  der  Linie 
Zünch-\Vinterthur-St.  Galb  n.  t>  Häuser,  Iii  refomii  OOd 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Wetwrci. 

HUB  (Kt.  Thurgau,  Bez  Arbon,  (iem.  Romanshorn). 
425  m.  Wesll.  Abschnitt  des  Dorfi  s  Homanshom,  1  km 
w.  vom  Bahnhor  und  an  der  Kreuzung'  der  Strassen  Ain- 
riswil-Homan»b()rn  wnA  St.  Gallen-Seukirch-Konstanz. 
Telephon.  17  Hautier,  U^2  rerorm.  und  kaltiol.  Ew. 

HUB  (Kt.  J'hurKau,  Üez.  und  (Jem.  Frauenfeld).  531 
I  m.  ilruppe  von  5  Häusern  -  3,3  km  ono.  vom  lianoliof 
'  Frauenteld.  "ii  reform,  und  kathol.  Kw.  Wiesenbau. 

HUB  und  UNTER  HUB  (Kt.  Thurgau.  Hez,  Munch- 
wilrn.  Gern.  Sirnach).  5S0  m.  Kleines  Dorf,  in  einem 
zwiw:hen  drei  Anhöhen  eingesenkten  TbälcSu  :i  '1  k  rn  sö. 
der  Station  Sirnach  der  Linie  Zurich-W'interttmr-St.  Gal- 
len. 28  iL^user,  tao  iMtfaol.  and  reform.  Bw.  Wieaenba«. 
Stickerei. 

HUB  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Stockborn.  Gem.  Salenntein). 
545  m.  Grupp!  von  7  Häusern,  1,4  km  sö.  Salenatein 
und  2,4  km  sw.  der  Station  Ermatingen  der  Linie  Kon- 
stanz-Etzwilen-Schafihausen.  37  kathoL  und  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Ermatingen.  Wiesenbau.  Wald. 

HUB  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem.  Amlikon). 
565  m.  Gruppe  von  7  HSuaem,  an  der  Strasse  Thundorf- 
Strohwilen-Amlikon;  2^  km  aw.  Amlikon  und  4,5  km 
sw.  der  Station  M&rttetten  der  Linie  Zärieb-'Vinntertbnr> 
Romanahom.  38  kathol.  Ew.  Kirchgemelnd«  Leatmerkan. 
Acker-  nnd  Wiaaenben. 

NUB  (Kt  ZifiQh,  Bei.  Hinwil,  Gem.  Wald).  780  m. 
Weiler,  am  raefalHaitiMn  Haag  daa  Thiiea  der  Jona.  S 
km  nv.  Wald  und  i,6  km  tw.  dar  Stttton  Gibswll  der 
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To89lli:ilh.ilin  i\VinliTlhur-\Val<l).  Telt'plion.  13  Iläuncr, 
129  refoiin.  Kw.  Kaiimwollenindustrie. 

HUB  IKI.  Zürich,  Bei.  Ilorgen,  Gem.  Obeirieden).  470 
tn.  Gruppp  von  8  Hüutiern,  über  dem  linken  Ufi-r  des  Zü- 
richsw'os.  90O  in  sw.  der  Sialion  Oberrieden  der  lioksurri- 
gen  Zürichseeliahn  (Zürich-\V;iden8wil-Ziegolbrücke).  76 
iN'form.  Ew.  Wiesen-  und  Weinbau. 

HUB  (Kt.  Zürich.  Ile/.  Meilen.  Com.  Ilombrechtikon). 
.'»19  m.  Gruppe  von  6  Mäunern,  2  km  n.  der  .Station  Horn- 
brerhlikon  der  Linie  l7erikon-ßaunia  und  1,9  km  so. 
Griinintjen.  21  reform.  Kw. 

HUB  (JEVSSEHB  und  INNERE)  (Kt.  Rem.  .\mt»- 
bcz.  llurtjdurf,  Gem.  Ihislii.  7M  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  II  ILiu^pm.  auT  ilen  llöh<n  zwischen  dem 
ThalKraben  und  dem  Thälchen  des  Goldbaches,  2  km  8. 
der  Station  Goldbach  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  73 
rt'fonn.  Kw. 

HUB  (HINTER,   MITTLER    und  UNTER)  (Kt 

Züricli.  Brf.  Winii  rthur.  Gi-in.  Neflenbach).  .'»50-,TyO  m. 
12  Ihtuser.  .-im  rechtsseitigen  Hang  des  Tossthale»,  2  km 
w.  Neflenbach  und  2.3  km  n.  <ler  Station  Pfungen  der 
Lini-'  Winterthur-Hnlaclj.  fi-2  lefoim  Kw.  Landwirtstchan. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Appenzell  A.  R.. 
Hei.  iiinterinnd.  Gem.  Herisau».  805-755  m.  40  ll.iuser, 
in  einer  kleinen  linksseitigen  Verzweigung  des  Thaies 
der  Glatt  zerstreut  celegen;  Lfi  km  wsw.  der  Station  He- 
risau  der  Appenzellerbahn  {Winkeln-Herisau-.\ppeniellj. 
329  reform.  Kw.  Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Ein 
Teil  der  Rcwohner  arbeitet  in  den  Bleichereien  und  Ap- 
preturen von  llcrisau.  Stickerei  und  Weberei  als  Haus- 
mdustrien. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Rez. 
Gossau.  Gem.  Wnidkirrh).  ß77  und  644  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen.'»  Häusern, 800  m  s.  üernhardzell  und 
*  km  OSO.  der  SUtion  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sul- 
gen.  27  kathol.  Kw.  Kirch(;cmeinde  Bernhardzell.  Obst- 
bau und  Viehzucht.  Stickerei. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
und  (lern.  T.iblal).  819  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
7  ILujsern,  2  km  bo.  der  Station  St.  Kiden  der  Linie  St. 
Gallen-Horscli.ich.  47  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  St.  Ei- 
den. Vieh/ucht. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Rez. 
Wil,  Gem.  Nieder  Helfent.swih.  .570  und  551  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  15  ll.iusem,  auf  einem  Höhenzug 
über  dem  linken  ITer  der  Thür.  4  km  »w.  Nieder  Hel- 
fenlswil  und  .'i  km  n.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Zürich- 
Wintcrlhur-St.  Gallen.  fJO  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Lenggenwil.  Obstbau 
und  Vieh7ucht.  Stickerei. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt. 
und  Rez.  Zürich,  Gem.  Zollikon  i. 
und  (>ll  m.  Zwei  (»ruppen  von  zuB.tm 
men  17  lläusern,  1  km  von  einander 
entfernt;  am  N(>.-IIang  des  Üttlisber^:^ 
und  3  bezw.  4  km  onö.  der  Station  Zol- 
likon der  rechtsufrigen  Zürichseebahn 
(Zürich-Meilen-Bapperswil).  V.M)  reforiu 
Ew.  Landwirtschaft. 

HUB  (UNTER)  (Kt.  Thurgau.  ße/ 
Münchwilen.  Gem.  Sirnach).  Weilei 
S.  den  Art.  Hi  ii. 

HUBBiCCHL.1  (Kt.  Bern,  Amts- 
bcz.  Trachsel\%»ld).  Bach;  entspringt 
mit  mehreren  Quellarmen  auf  den  Ho- 
hen von  [lürrenruth  in  850  m  und  mun- 
det nach  3.5  km  langem  Lauf  in  der 
Richtung  nach  NO.  etwas  w.  Durrenrolb 
in  675  III  von  rechts  in  den  Rothbach. 

HUBBERQ  (Kt.  Rem,  Amtsbe/. 
Trachselwald,  Gem.  Dürrenroth).  7.^'J 
m.  Gruppe  von  4  Häusem.  3  km  w 
I)iirrenroth  und  8  km  sw.  der  Station 
lluttwil  der  Linie  Uinventhal-Wolhii- 
scii.  :M  rcfi)riii.  Kw.  Land  Wirtschaft. 

HUBEL,  HUBLEN,  HOBEL, 
HÜBELI.  Ortsnamen;  in  den  Kanto- 
nen Rem,  Aargau,  Solotliiirn  und  Lu;era  häutig  anzutref- 
fen, anderswo  seltener  und  in  der  O  -Schweiz  ganz  un- 
bekannt. Ilubel  (von  hebeo)  =  Hügel. 


I     HUBEL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgaiien.  Gem.  ÜoUl- 
I  kon).  4-17  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  l'fi-r  der  Rünz, 
:4X)  m  n.  Hottikon  und  1,5  km  n.  der  Station  Uottikon 
der  Linie  Aarau-Lenzburg-Rotkreuz.  14  Häuser,  02  ka- 
thol. Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  St  roh  Industrie. 

HUBEL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gera.  SchöfUand). 
i90  III.  Horf.  im  Thal  des  Ruederchen,  500  m  •.  der  Sta- 
tion .SchoftL-jnd  der  elektrischen  Strassenbahn  Aarau- 
Sch<>ni:ind.  24  Häuser,  130  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HUBEL  (Kt.  Aargau,  Rez.  Zollngen,  Gem.  Reitnau). 
.583  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Luzem, 
.500  in  sw,  Reitnau  und  7.5  km  no.  der  Sialion  Beiden 
der  Linie  Luzerii-Ollen.  17  H&user,  123  refonn.  Ew.  Ak- 
kerbau  und  Viehzucht. 
I     HUBEL  (Kt.  und  Aml^bez.  Bern,  Gem.  Kirchlindach). 
1  .570  m.  Grtippe  von  6  Häusern,  am  linken   Ufer  des 
I  Krebsbachs;  1,.5  km  so.  Kirchliiidach  und  2,6  km  sw. 
der  Station  Zollikofen  der  Linie  Bern-Riel.  28  refonn. 
Kw.  I^andwirischnft. 

HUBEL  (Kt.  Rern.  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Thier- 
achern).  6."*)  m.  Weiler,  700  m  nw.  Thierachera  und  2 
km  8.  der  Sialion  I  elendorf  der  Gürbethalbahn  (Rem- 
Wattenwil-Thun).  12  Häuser,  .50  reform.  Ew.  Landwirt- 
Bchafl. 

HUBEL  (Kl.  Freibnrg,  Bez.  See,  Gem.  Bürflwhen). 

fi»>5  m.  Gruppe  von  8  Hausern,  an  der  Strasse  Frelbnrp- 
Murlen,  3  km  sw.  ßärtischen  (Rarliereche)  und  500  m 
der  Station  Pensier  der  Linie  Kreiburg-Murten.  49  ka- 
thol. Ew.   französischer   Zunge.  Acker-,  W^iesen-  und 
Obstbau.  Viehzucht. 

HUBEL  (Kt.  Solothum,  Arntei  Baisthal.  Gem.  Neaen- 
dorfl.  465  m.  Dorf,  80t)  m  s.  Neuendorf  und  2.5  km  aö. 
der  Station  Ruchsiten  der  Linie  Olten-Solothum-ßiel.  S1 
Häuser,  119  kathnl.  Kw.  Futter-  und  Ackerbau. 

HUBEL  (AUF  DEM)  I  Kt.  Freiburg,  Bez.  ScDie. 
Gem.  Bösingen).  5.50  m.  Gmppe  von  6  Häusem,  am 
rechten  Ufer  der  Saane,  3(XJ  m  w.  Itösingcn  and  6  km 
nw.  der  Station  Schmitten  der  Linie  Bem-Freiburg.  39 
kathol.  Kw.  diutscher  Zunge.  Wiesen-  und  .Ackerbau, 
Viehzucht 

HUBEL  (HINTER)  und  VORDER  HUBKL  oder 
KLAUSENHUBEL  (Kt.  .\argau.  Ik>z.  /.Olingen,  Gem. 
Uerkheimi.  520  m.  15  Hauser,  am  W.  Hang  des  (jeias- 
bergs  und  iiber  dem  rechten  Ufer  der  Korke  zerstretit 
celegen.  1  km  s.  Kerkheiin  und  5  km  so.  der  Station  Sa- 
fenwil  der  Linie  Aarau-Suhr-Zotingen .  156  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Ehemaliges  Herrenhatts. 


HUBEL  (OBER   und  UNTER)  (Kl.  Aargau.  Bet. 

Zoliniieii.  ''lein.  Kolliken).  VT.VIlt'i  m.  48  Häuser,  am 
linkaaeitigcn  Hang  des  Thaies  der  Uerke  zerstreat  gde- 
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cL-n,  7üU  lu  u.  der  >Ulton  kullikt-n  ticr  Linie  AmiH 

Suhr-Zotoin.  469  Ntom.  Sw.  Aoiwrbwi  uid  Vieh- 

locht. 

HUBELGA88  (Kt.  Aargnu.  Bez.  Kulm,  Cem.  Mon/i- 
kenj.  545  in,  Gruppe  von  4  Häusern,  500  m  nsv.  Men/i- 
ken  uml  500  m  ».  der  Si.ilion  Hcinach  der  ZweigÜDio 
Beinwil-Reinach  der  ScHlljaUwIm.  12  reforin.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Reinach. 

HUaCLaLKTSCHER  (Kl.  Bern,  Arotsbez.  Ob^r 
Hnle).  3100-SMO  m.  GleUcher,  i  km  lang  und  im  Mittel 
13  Im  breit;  bildet  einen  der  i.  Nebenarme  des  y rossen 
Gauligletschert  ond  wird  umrahmt  vom  Gletacheivrind 
(1914  m).  Hühoeralock  (3348  m).  Uubelbom  (3^  m) 
nd  den  Feiaen  dce  Habel.  Am  Weg  von  der  Gaalibattv 
SV  Uobellilcke. 

HlWMIkBTSeNCII  mt  Wallla.  Bei.  Viep). 
lOOQuSnO  m.  aielidMr,  em  lfW.-HaBg  dea  Rimpflech- 
Iww^^^wwwdMB^^m  oh»t^hii^nM  mit  dem  "^U^ 

licbeBbech,  der  daeTbUeben  der  IlMtelpdntdiUceet 
9  km  lang  und  im  Meiimiim  1,5  km  breit 

MUBKLHOIIN  (Kt.  Bern.  Amtabw.  Ober  Keele). 
8S6  m.  Gipfel,  in  dar  Gruppe  der  HintereB  TrifUiömer 
und  In  der  Kette,  die  den  Ünteraar-  und  Lauteraarglet- 
aeher  dnenelta  vom  GaoUglelwber  andereneita  trennt. 
Kann  von  der  GanlihQtte  im  Urbaebihal  in  6  Standen 
oder  vom  Pevillon  Dollfas  in  3  Standen  bettiegen  tvei^ 
den.  Zorn  «nienmal  1893  besneht. 

NUBKLLOCKK  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Ober  Haale). 
Etwa  3100  m.  P.is8Üi>ergan(!.  im  Kamm  der  Hinteren 
Trirthomer  zwischen  dem  Huhelhom  m)  und  dem 
Punkt  am  m,  der  dem  Ihihnerstock  (."öiö  m)  im  W. 
vorgelagert  i»l.  Verbindet  die  Gaulihütle  ülier  den  itubel- 
glelscher  und  Hinler  TriflgleUcher  in  7  V,  Stunden  mit 
dem  Pavillon  ßollfus. 

HUBEff  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Trachselwald.  Gem. 
Dftrrenrothi  '.Vi  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken 
ITer  des  Ilubbächli;  1,M  Itm  aw.  Därrenroth  und  7  itm 
»w.  der  Siatioo  lluitwil  der  Linie  LangentbaVWoiboaen. 
49  reform.  Ew.  LandwirlscIiKfl. 

HUBEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sinraee,  Gem.  Gromwan- 
gen).  Weiler.  S.  den  Art.  Hi  obes. 

HUBEN  (Kt.  Thuritau.  Bez.  und  Gem.  Frauenfeld). 
IT).  .Abteilung  der  Gemeinde  Frauenfehi  und  Weiler, 
iin  iffhlen  Ufer  der  Murg  und  an  der  MraHsc  Krauen- 
feUi-Wil ;  i,6  Itm  sö.  Frauenfehl  und  1  km  n.  der  .'^la- 
lion  Murkart  der  Straasenbahn  Frauenfeld-Wil.  Po«t- 
abläge,  Telephon;  Postwagen  Frauenfeld-LuRldorf.  /.u- 
sainmen  mit  Bühl.  Murkart  und  Neuhausen :  85  H.iu8er. 
572  reform,  und  kathol.  Ew. ;  Weller:  17  Häuser,  123 
Ew.  Acker-,  Wein-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Ein  Teil  der 
Bewohner  arbeitet  in  den  Geschäften  von  F"rauenfeld. 
Denkmal  aus  Granit  für  den  General  Johann  Weber,  der 
als  Ftefehlshnher  der  helvetischen  I^gioo  in  deo)  am 
Mai  l?.)9  von  di  n  h  r;in/o<'en  den  ( H-itterrelcberD  bei  Hu- 
ben j:eiiererten  Gefecht  pefjllcn  i^t. 

HUBEN  oder  HAUBEN,  (OBER  und  UNTKR) 
(Kt.  Hern,  Amlshi'7.  KünoHint'.'n.  Cfrn,  dlier  Fliessbach). 
77*>-(5."v>  m.  4  Höfe,  am  /.icinlii  ti  sIimIcii  reclilssf ili^rf n  (>f- 
hän^e  des  Kiesenhaches  zerHln'ul  jjeli'^ien;  \M  km  w.  di  r 
Station  Dbcr  l)ii-*»bach  der  idcktrisi-licn  Vollliahn  IJure- 
dorf-Thnn.  27  reforin.  Ew.  Wirsenliau.  Ki»  1887  der  Ge- 
meinde Müntiiniten  zupeleilt. 

HUBERSDORF  (Kt.  Sololhurn.  .^mtei  Leli-Tnl.  4^0 
in.  (ieiii.  und  Dorf,  nti  d-  r  Si(;;;i'rii  tiiihc  diT  Grenze  g<  - 
ci-ii  den  Kanton  IJerii;  ♦>,,">  km  nw.  der  Station  Waii^ii  n 
der  Linie  Olten-.Soiothurn-Biel.  Postabla>(e,  Irlfplioii. 
Gemeinde,  mit  Scheidwepen:  2K  Hiiii^er.  •J'ili  Fw  i\mi- 
von  63  Refortriierti') ;  Itorf:  19  ll;niser.  l.'iT  Kw,  Kin  lij.!»- 
ineitidf  Flumenlh.il.  Ackerbiiu,  Viehziichl  und  Mili  hwirt- 
schafi.  Kiiic  riirenstei »Schleiferei.  I  ini^.  li-  r  niHiuili- 
chen  iti-wohner  arbeiten  in  der  IloUtitollfabrik  von 
.\tii<holziiud  Fund  von  eini^m  rdmieelien  Mftnrw ;  itei 

der  .Muhle  .ilto  Germanen^T.ilier. 

HUBHOF  iKl.  Ziirich.  H--/.  Mielsdorf,  Gem.  IlachH), 
i.J3  m.  Gruppe  von  fi  H^iumm  ii.  .um  Fisibseh  ;  2,2  km  nw. 
Buchs  und  S..")  km  nw.  diT  M.ilion  Pii  lsdorf  der  Linie 
Zürich-ObiTt;laU-Ni'dervveniii};t'n.  'M  reform  Kw.  L.ind- 
Wirlschaft. 

HUBteZEN  (Kt.  Zug).  453  m.  Begraster  kleiner  llu- 
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gel,  zwischen  Fr.iuenlhal  uiirl  Knon.iu  und  niiw. 
Cham.  Heizende  Aussicht. 

HUBWIES  (Kt.  /ürieh,  Bei.  Hinwil.  (;>ni.  Wuldi. 
627  ni.  Gruppe  von  S  Hausern,  ;in  einem  {..K-in.  -i  W'-  ier, 
2km  SU.  der  .Station  Wald  der  Tos8tli;ill);ilin  :\Sinler- 
Ihur-Waldl.  112  reform.  Kw.  Ilaumwollcnindiittrie 

HUEB  (Kt.,  [{ez.  und  ("n-Tn.  Schwy/i.  6(1)  ui.  Grupp'- 
von  6  Hausern,  am  linken  l'fcr  des  .<i.-chenb:iclii's  und 
1,4  km  nö.  der  Slattun  Schwyz  der  Gotthardbalm  :tt  ka- 
tiiol.  Ew.  Obstlmu.  Kapelle. 

HOBEUI.  Deminutiv  von  Hubel,  also  =  kleiner  Hü- 
gel. Kommt  ala  BczeichnnDg  für  Banernhöfe  im  Kanton 
Luzern  2i  mal  und  im  Kanton  Bern  00  mal  vor,  fehlt  da- 
gegen io  der  O.-Schweiz  und  im  Kanton  Zürich  und 
tat  in  den  übrigen  Kantonen  recht  «eilen  aniutrenen. 

HOBKLI  (Kt.  Bern.  Amtsttei,  Konoinngen.  Gem.  Bo- 
wii).  718  m.  Weiler,  1  km  ö.  Bowii  and  3.0  km  ew.  irr 
Station  Signan  der  Linie  llern-LiMem.  10  Himer,  TS 
reform.  Ew.  Kirdigemrbide  Gmea  IlSehaietten.  Land- 
«fimelwft. 

HOMLI  (Kl  Bern.  Amtsbet.  Signau.  Gem.  Langnan). 
085  m.  Grappe  voo  5  HIoeem,  am  rechten  Ufer  der  Ilite 
nad  an  der  Straeae  Bnivdorf-Langnau ;  1.3  km  nw.  der 
Station  Langnan  der  Linie  Bem-Luzem.  88  reform.  Ew. 
Landwirtacbaft. 

HObBU  (KL  Loiem.Amt  WÜIImu,  Gem.  Hefgiswil). 
740  m.  Granne  von  8  IMoiem,  am  linken  Ufer  der  Enii- 
wlner;  S,0  am  t.  HergiswII  und  7.7  km  sw.  der  Station 
Wif  liaan  der  Linie  Langenthal-Wulhuaen.  {*osUblage. 
15  katboi.  Ew.  SchuÜMua  für  den  s.  Abschnitt  der  Ge- 
meinde Hergiawil. 

HOBELI  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  SehMz). 
53(^553  m.  3  ll.iusi-r,  fc.  Scholz  und  2,5  km  s,  der  Station 
Nebikon  der  Linie  I.uzern-Otlen.  30  kathol.  Ew.  Hier 
hohen  eich  hei  Anl.-iss  des  eidgenoeiiachen  Truppenzu- 
itammenTn}:ex  von  19Ü2  durch  Genuas  von  unreinein  Waa- 
aer  116  Wehrmänncr  den  Typhus. 

HOBELI  (AUF  DEM)  iKt.  und  Amtabez.  Horn, 
Gem.  Holligen).  802  in.  Gruppe  von  ß  Häusern,  ."lOÜ  in  o. 
Bolligeii  und  3,8  km  nö  der  Station  Oalermundioen  der 
Linie  Ht  i  n-  l'hnn.OA  refbrm.  Ew.  Landwiriaebaft.  EbenuiF 
ligea  Herrenhaus. 

HOBLI  (Kt.  Zürich.  Be/.  Hinwil.  (;em.  Wahl).  78.'>  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  am  SW.-Hans  des  ToHsstocks; 
2.4  km  nö.  d»>r  Station  Wald  der  Tosstlialbahn  (Winler- 
thiir-Waldl.  'l'ele^TMpli,  Telephon.  21'  reforin.  Kw.  L^ind- 
Wirtschaft. 

HÜBSCHHORN  oder  8CHCENHORN  (Kl  W  iIün. 
Bez.  Brig).  3196  m.  Felspyramide,  »vv.  Vorher^'  des  Monte 
Leone,  auf  dem  waKserscheidenden  Kamm  /wlHchen  den 
Gebieten  der  Khone  und  dea  I'o.  Sehr  schone  und  \an 
tlen  Kennern  geschätzte  Aussicht.  Iies1eif;une  vom  Sim- 
plonhospiz  aus  in  3  Stunden  oder  som  Horf  Simpeln  aii- 
in  4  Stunden.  Bildet  wie  der  .Monte  Lenne  eine  srhie- 
frige  (jnei-.ni,*(-'e  und  wird  am  NW  -  ond  \V  .-I  nss  Ijiiga 
dem  Siinplonpass  vom  Kaltw.isser(;lelsclier  bio  »um  7. 
Scliiit?ti,-ius  von  KalkschieTern  uiiiraliint. 

HÜFIOLETSCHER  un<i  HÜFIFIRN  iKt.  Kril. 
Gletscher  und  Firnfeld.  Iiiiiteii  iilier  d' in  \l.iili  i  merlhal. 
Her  Hutilirn  beginnl  am  KeU-  und  Kisijrat  zwischen  Cla- 
ridenblock  i:!-2T0  im.  r.l.n  ülenliorn.  Claridenpass  i-ÜW-Ü  m), 
lliili|iass  oder  Planura  l  m>  und  Vir  Galscharauls  i.'tOl'ei 
III  I,  d  h.  -in  der  dreii/e  /wisi  lieii  ilen  K.mlonen  L'ri, 
(ilariis  uiiil  Graiiliundeii,  und  hrin^it  oln^n  mildem  f'-l:»- 
lidenlirii  /iiwimmen.  .\us  dem  weiten  Kisirvier  von  Ihili- 
iind  ( ^iaridenlirn  6teij;t  der  lliili>;lelsclier  zwisrlien 
Si  lieei hörn  und  Hiis-sislock  n.ich  W'.  und  SW'.  in  tiefein- 
peschnitlener  S<'hlii(  tit  ah.  Das  Thal  des  Iliifi;;lel^cliors 
schneidet  die  ^;ro.-he  lu  ^'ende  halle  <lei-  W  iinl^alien  pe;;i>n 
NO.  si'hief  durch  und  sclill(  -.>t  damil  omsm  em  Au^e  auf 
einen  lUick  diese  ^'an/e  t:M.)^.^jirli-e  I ,,i,.rriin;;ss|i(riing 
auf  I  nten  am  Glelscher  treten  die  Niiiuiiiulilciik.Llke  her- 
vor, die  als  Mulde  s|iil7  iimliieei  ii  und  parallel  umhüllt 
sind  von  den  Scliicdien  des  .Malm  und  ltoj,eer  Kin  Stiirk 
dieser  MiildeniimliieL'unj!  Iiej.'t  noch  8.  voiii  Gletscher  am 
lliili.ilpli.  .\uf  diese  .Muldenljiei:un^'  folnpn  nach  oben  der 
Mittelschenkel  und  endlich  die  Gewojheumbiejiiing  der 
Kalte.  i)a*Cianze  ist  besonders  schon  vom  oln-rn  Ilüliälpli 
aus  zu  sehen.  FHe  /.iinKe  des  llülitilet'cher«  ist  s<'il  ItsÄ 
um  etwa  1,5  km  zuruckgei»chmolzen  und  liegt  heule  in 
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einer  wilden  und  un/ugänglichen  l'elsachlucht.  Albert 
Heim  hat  1872  die  Schnelligkeit,  mit  der  der  Gletscher 


Bintng«g«biet  de*  HOfliflotscbar«. 

zu  'ni.i!  (lii'sst,  auf  69  mm  für  den  Tap  lH>«limmt.  An 
den  bi-trelToiiden  St(>llen  liegt  aber  jetzt  schon  lantcst 
kein  y.in  infhr.  Dem  filetscher  entspringt  der  das  Maile- 
ranertlial  durchlliesaende  und  hei  Amstig  von  rechts  in 
die  K>-us8  mündende  K:ir»telenbach.  Im 
Maderanerthal  linden  sich  als  '/Mu^iea 
eines  einstigen  mitchticen  (iletacher- 
Htandes  uberall  noch  Moränen.  Rund- 
hcicker  und  SchlilTo.  iJen  üebergang 
von  Anistäg  durch  das  Maderanerthal 
über  llüli-  und  Claridenlirn  nach  l.in- 
thal  im  Linththal  vermitteln  der  Cla- 
ridenpass  (2969  m  ;  Ilütialphütte  des 
S.  A.  C.  bis  Passhohe  3  Vt  Stunden, 
von  da  entweder  über  die  Claridenhulte 
und  Alp  Altenoren  nach  Linthal  in  5 
Stunden  oder  über  die  Obere  Sand- 
alp nach  Linthal  in  ~  Stunden)  und 
der  llulipaHS  oder  die  Planura  ('2&40  m). 
Nähere»  über  berg-  und  Glelschertou- 
ren  im  Gebiet  des  linligletschers  und 
-Hrns  8.  in  l'ri ;  Land  unti  l.exite.  Al- 
torf 1902.  —  lieber  die  geologischen 
Verhaltnisse  vergl.  die  beiden  Werke 
von  AltK»rt  Heim  :  l'nlertuchuncfeix 
über  den  Sfechanismu»  der  Heliirtj^bil- 
dung  {1  Bde  und  Atlas.  Basel  1878) 
und  Geologie  der  Hochalften  tu-ischen 
ein  (Ueitrnqf  zur  qeolog. 
Karte  der  SchxeiT.  i'i.  Bern  1801). 

HÜFIHÜTTE  i  Kt.  Uril.  So  heissen 
rwoi  vom  S.  A  C.  erstellte  Schutzhiil- 
ten  hinten  über  dem  Maderanerthal 
und  über  dem  linken  Ufer  des  llüll- 
gletschers.  Die  alle  Hülle.  1873  von  der 
Sektion  Pilatus  erbaut,  sieht  auf  der  Hütialp  in  199i4  m 
und  lehnt  sich  an  einen  Kelsen  an.  D.i  sie  der  Feuchtig- 
keit stark  ausgesetzt  ist  und  l>ei  dem  steigenden  Tou- 


ristenstrom  nur  ungenügend  Raum  zu  bieten  ver- 
mochte, hat  die  nämliche  Sektion         auf  Ober  Hüfl  in 

2338  m  (N.-Fusa 
des  Dusästocks  | 
eine  neue  Hütte 
erbauen  lassen. 
Diese  bietet  für  40 
Personen  bequem 
Raum  und  ist  viel- 
leicht die  am  bes- 
ten ausgerüstete 
SchuUhütte  de«  S. 
A.  C.  Sie  kann 
vom  Hotel  Alpen- 
klub im  Madera- 
nerthal in  3  Stun- 
den erreicht  wer- 
den. Prachtrolle 
Aussicht  ins  Made- 
ranerthal und  auf 
die  Gruppen  der 
W  i  n  d  g  .1 1 1  e  n , 
Scheerhömer.  de* 
Oberalpstockes, 
Damniastockes, 
etc.  Ausgangs- 
punkt für  MDe 
grosse  Anzahl  ton 
iterg-  und  Glet- 
schertouron  (Gros- 
ses Scheerhorn  5 
Stunden.  PizCam- 
briales  4  Stunden, 
Kammlistock  5 
Stunden ,  Qari  - 
denhorn  4  Stun- 
den, ClaridcDstock 
5  Stunden ;  Clari- 
denpass,  Planum, 
Kammlilückeetc.). 
Vergl.  Jahrbuch 
de»  S.  A.  C.  36, 
1899-1900.  —  tri:  Land  utui  Leute.  Allorf  190». 

HÜFISTOCK  (Kl.  Graubünden  und  Uri).  So  wird 
hie  lind  ihi  ;iucti  der  no.ssisTiK:K  genannt.  S.  diesen  Art. 
HÜGEL.IGRAT  <Kl.  Bern,  Amtebez.  Saanen).  1902 


HOdg'UlscIisr  mit  dsu  Kalktchyan. 

m.  Alnweidenrücken,  Teil  der  Hügelialp;  zweigt  voa  der 
Hent  ue  Ruth  nach  SO.  aus  und  trennt  das  Griachbadb- 
thul  oder  die  Vallee  des  Fenils  vom  Simmengraben.  1 
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Standen  nw.  über  dem  Wirtshaus  auTdcr  Passhöhe  der 
Saanennir>ser  und  3  Standen  n.  ül<er  Saanen. 


Neue  IlüdhOtta  mit  dam  Qrou  Rucbaa. 

HOHNERBACH  (Kt.  Bern.  AmUbex.  Signau,  Gem. 
Langnau).  TJ6  in.  Uemeindeabteilung  und  Gruppe  von  2 
H.iusem,  (24  Ew.).  in  einer  itleinen  linksseitigen  Ver- 
xweiKUiig  des  linstli.-ileM,  2  kin  so.  der  Station  t^tngnau 
der  Linie  itern-Luxern  Mit  Moos  und  Kühl  zusammen 
58  Mauser,  U9  roform  Ew.  Käserei. 

HÜHNERBERQ  I  Kt.  Appenzell  I.  R.).  2X^-2341  m. 
Felskamm,  in  der  ersten  —  nordwestlichsten  Kette  der 
Säntisgruppe,  zwischen  Girespitz  und  Hochniedere  und 
1  km  nö.  vom  SäntiHgiprel.  rVillt  nach  NW.  in  steilen 
Terrassen  zur  Petersalp  und  nach  SO.  mit  200  m  hohen 
Felswänden  zur  Mesmeralp  ab.  Wird  »eilen  bestiegen. 
Der  Name  von  dem  in  diesen  Gegenden  einst  häutig  vor- 
kommenden Alp<'n8chnwhuhn  (Tetrao  lagoput).  Das  Ge- 
wölbe des  lltihnerbergs  besteht  aus  unterer  Kreide  und 
zwar  besonders  aus  den  .Schichten  des  Valangien,  dessen 
petrographischi-r Charakter  hierdersi-lbe  ist  wie  im  Neuen- 
Durger  Juragebirge.  Doch  sind  die  Hänke  hier  machtiger 
entwickelt  und  die  äussern  Formen  des  Kamroes  weit 
schärfer  als  dort.  Zwischen  Hühner- 
berg, Girespitz  und  Santisgipfel  lie^t 
eine  mit  Schutt  erfüllte  .Mulde,  in  die 
zu  oberst  noch  ein  Fimfeld,  der  Blaue 
Schnee,  eingebettet  ist.  Die  Mulde 
senkt  sich  nach  NO.,  umschlies^t  den 
Scealpsec  und  ist  hier  mit  schönen  Alp- 
weiden bestanden.  Am  SO.- Hang  des 
Hühnerbergs,  auf  Rossegg  und  an 
den  Schwarzen  Knorren  treten  die 
Schichtenknpfe  zu  Tage. 

HOHNERBÜHL  I  Kt.  Glarus).  2183 
in.  Hochstor  Punkt  der  llochlläche  der 
Muttenalp.  s.  über  dem  Multensee  und 
am  Weg  über  dt-n  Kisienpass.  Trägt 
die  von  der  Sektion  Wintrrthur  des  S. 
A.  C.  1887  erbaute  Muttsechütte.  Be- 
steht aus  Nummulitenkalken  und  eoca- 
nen  Schiefern. 

HOHNERBÜHL  (Kt.  Zürich.  Bez. 
und  Gem.  Morgen).  4.')0  in.  Gruppe  von 
9  Häusern,  nahe  dem  linken  Lfer  des 
Zürichsees  und  1  km  nw.  der  Station 
licirgen  der  linksufrigen  Zürichseehahn 
( Zürich- W.idenswil  -  Ziegelbrücke ) .  78 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOHNERGRAT  (Kt.  Wallis,  Rez. 
Westlich  Rarun  und  Visp  i.  2109  m. 
Zum  Teil  bewaldeter  Alpweidenrücken,  Teil  der  Sta- 
fflalp,   am   rechtsseitigen    Gehänge    des  Ginanzthales 
und  3  Stunden  über  dem  Dorf  ünterbäch,  das  1  ',4 


Stunden  osö.  der  Station  Raren  der  Simplonbahn  liegt. 
HOHNERHSRNER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  :^0, 
;i440  Ulli!  .(368  m.  .S)  nennt  man  auf  dem 
Simplon  die  dein  Monte  Leone  nach  W. 
vorgelagerten  lireithörner  (Punkt  3368  m 
auf  der  Siegfriedkarte  Breithorn  genannt). 
Südl.  über  dem  Hohmattengletscher,  ö. 
über  der  Alp  Hohmatten  und  w.  über  dem 
Alpiengletscner.  Sehr  schöne  Aussicht.  Nur 
selten  Deslit'tjen.  S.  den  Art.  BRKtTlliinN. 

HÜHNERKNUBCt.  (Kt.  Wallis,  P>ez. 
Visp).  28UU  m.  Terrasse,  nahe  der  Hohbalin ; 
am  Fuss  des  Unter  Gabclhorns  und  3  .Stun- 
den w.  über  Zermatt.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Matterhom.  Monte  Rosa  und  Mischabel- 
hörner. 

HOHNCRKOPF  (Kt.  St.  (iailen.  Bez. 
Sargans).  2174  m.  Gipfel,  zusammen  mit 
dem  Wannekopf  (2'i08  m)  in  der  Berg- 
gruppe der  Tainonseralp,  zwischen  Weiss- 
tannenthal  im  O.  und  kohlschlageralp  im 
W.  Gehört  dem  grossen  Verrucanogebiet 
/.wischen  Seezthat  und  Wcisslannenthal  an, 
das  über  den  Fl;sch  aufgeschoben  ist  und 
selbst  teilweise  wieder  von  Trias  und  Lias- 
kalk  ( in  den  Gipfelregioneii )  überlagert 
wird.  Auf  Lias  und  Trias  magere  Alpwei- 
den, auf  dem  tiefer  liegenden  Verrurjino 
dageL'en  Wald  (so  an  den  lieferi>n  Gchfingen 
der  Kohlschlageralp,  Tamonseralp,  Galan- 
seralp und  Junter  der  Roten  Fluh). 

HUHNERLOCKE  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3191  in.  Passübergang,  zwisclieir  Ilühnerstock  und  llubel- 
hom  und  parallel  der  Hubeilücke ;  fuhrt  wie  diese  von 
der  Gaulihütte  über  den  Hubel(,'letscher  und  Hinter  Trifl- 
glctscher  in  7'/,  .Stunden  zum  Pavillon  Dollfus.  Auf  der 
.Siegfriedkarle  unbenannt. 

HOHNERSKC  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2457  m.  Kleiner  See,  im  obern  S<-hlappiiithal,  am 
S.-Fu.HS  des  Kcssispitz,  ö  unter  dein  Platteiiliorn  und  w. 
unter  dem  Seescheien  ;  M,7  km  nö.  über  Klosters. 

HÜHNERSPIEL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Saanen).  1928 
m.  Pyramide,  in  dur  Gruppe  der  llornfluh,  zwischen  den 
Alpen  Kessel  untl  Hornberg  einerseits  und  der  Seibergalp 
andererseits.  Besteht  aus  Kalkbreccie  ( Hornlluhbreccie) 
auf  einer  Unterlage  von  Lias  und  Trias. 

HÜHNERSPITZ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  2:^74 
m.  Gipfel,  s.  über  Weisstannen,  w.  über  dem  wilden  Kessel 
von  Lavtina  und  zwischen  Valtüsch  im  SO.  und  Valtnov- 


Habnarstook,  vom  Kanunligrat  ani. 

alp  oder  Gamsli  im  NW.  Besteht  aus  den  eocänen  .Sand- 
steinen, .Nunimulilenkalken  und  Flysch  des  N. -Flugeis 
der  Glarner  Doppelfalle,  die  im  0.  und  W.  vom  Verru- 
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cano  dor  Oraurn  Ilömor  und  der  lilarncr  Alpen  überla- 
gert wiTilcn. 

HÜHNERSTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Ilaele) 
33.48  m.   Sl.'ilw.iniUtjcr  Gipfel,  in  der 
Kette  zwischen  I  nteraar-  und  Lauter- 
aar^fletscher  eincrseitfl  und  Gauliglet- 
sclier   andererseits.    Sendet    4  Gritp 
aus:  I.  einen  N.-Gral  mit  dem  Glet 
fcchergrind  (2914  m).  2.  einen  S.-Gr  .i 
mit  dem  Holhorn  (:»90  m)  und  dem 
aurd(>r  Sic^fiirdliatle  unbenannten  Itoll- 
ru»stock  (3(»ßr>  m),  3.  einen  an  der  Huf 
nerliicke  {'.i\'M  m;  auf  der  Siepfritn 
Uiirte  iinbenaiint)  fndic<-n<len  \V.  Gr;il 
und  4.  einen  bit'ii  zum  Ilüliiiertli:llipn<i8 
(etwa  3t)00  m) absteigenden  O. -Grat.  Zum 
erstenmal  1886  vom  Pavillon  Dollfus 
auH  in  4*/,  StuiultMi  besliepen. 

HÜHNERSTOCK  (Kt.  Tessin  und 
Uri).  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des 
Pizzo  Hotondo  und  in  de  m  votn  vVvIten- 
wasserslock  zum  Passo  Cavanna  ziehen- 
den Protot;int.'ral.  Südl.  über  der  Wyl- 
lenwasseralp  und  di-m  Wyitenwasn-r- 
cletscher  (siidlich  von  Kealp  an  der 
rurkaNtrasse  I  und  nördlich  ül>er  tiem 
Bedn-ttollial  und  iler  Alpe  di  Pesciora. 
Zwii>chen  dem  nuhner>tock  imW.  und 
dem  Piz  Lucendro  im  O.  fuhrt  der  we- 
nig benutzte  aber  (tut  zu  begehende 
Passo  Cavanna  (2611  m)  von  Mealp 
Dach  Villa  im  Itcdrettolhal  (7  km  w. 
Airolo). 

HOHNERTHiCI.IGLETSCHER(Kt  Bern. Amtaliez. 
Ober  llasle)  2n(H>^'2100  m.  Gletscher,  im  .Mittel  TÜO  m 
breit  und  l.'t  km  lanc  dem  Huiielgictscher  parallel  zie- 
hend uud  wie  dieser  ein  reehtsseilifc-er  Nebenarm  des 
Gaulijileltichers.  Steiptvom  liühnerlhälipa^H  (etwa  3000  m) 
ab  un<l  wird  umrahmt  vom  Mühnertlnlihorn  I3I8I  m). 
Grossen  ni,imnnt»lock  (3151  m).  il.ichlistock  {[Vi'O  m). 
Vorder  Trifthurn  (31 15  m),  Ilühncrstock  (3ßiS  m)  und 
Gletscher^rind  |2SM4  m|. 

HÜHNERTH>ELIHORNOihrHÜHNERTHiELI- 


von  der  llandeck  (7'/,  Stunden)  aU  von  der  GaulihüUe 
aus  erhtii>;;en  wi'rdfn. 

HÜHNERTH/CLIPAS8  oder  HÜHNERTHiCU- 


llQhnKrthallborn.  vom  Qr<is>en  D.amantaloeli  aun. 

STOCK  (Kl  Bern.  Amlsbez.  (»her  llasle».  3I><1  m.  t;ipfel. 
in  der  Gehirgsaruppe  zwischen  obertilem  Aarelhal  (lland- 
eck)>  LTbachllial  und  IJnteraargletüchcr.  Kann  sowohl 


lluemui  vou  Wuskteo. 

GRAT  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  llasle).  Etwa  3000  m 
Ziendich  schwicrij,'  zu  begehender  Passübergang,  zwischen 
dem  Iluhnersluck  (3^il8ml  und  dem  auf  der  Sie^^friedkarte 
unbenniinten  Vorder  Trifthorn  (3Mä  in).  Verbindet  die 
Gauliliutle  fdier  den  Hiihnerthäli-  und  Vorder  Triftglet- 
scher in  8  .Stunden  mit  dem  Pavillon  Dollfus.  /um  er»ten- 
mal  18ß8  uberschritten. 

HÜLFTENSCHANZE  ^Kt.  Basel  Land,  Box.  LiesUl. 
Gem.  Kiillinsdurf i.  '.MM)  ni.  Haus,  am  linken  Ufer  der  Er- 
gol/.,  /.wischen  Hasel  Auijsl  und  Krenkendorf  und  an  der 
Strasse  Liestal-Basel.  Knemalige  Schanze,  1688  angeletit 
und  183:1  zerstört.  Wurde  noch  183:{  im  Kampf  zwischen 
Basel  Stadt  und  Basel  Land  besetzt. 

HÜLLEHORN  oder  PUNTA  MOTTI8CIA  (Kl. 
Wallis,  Bez.  Brig  und  OeKtlich  Baron).  3186  m.  Bergstock, 
in  der  Gruppe  liea  Monte  Leone;  zwischen  Ganterthal. 
Sallischthal  und  der  Alpe  de  Veglia.  Zwei  durch  eine 
tiefe  Scharte  von  einamler  getrennte  Gipfel.  Der  N.-Gipfel 
mit  trigonometrischem  .Signal  heisst  Hüllehorn  (im  enge- 
ren Sinn)  und  erhebt  sich  s.  über  dem  R.imi(!l)-i&cher  und 
ö.  über  dem  Steinencletscher ;  der  S. -Gipfel,  die  Punta 
Moltiscia.  steht  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien  und 
lallt  nach  S.  zur  Alpe  de  Veglia  ab.  Besteigung  von  Binn 
aus  in  5'  ,  Stunden  oder  von  der  Alpe  de  Veglia  aus  in 
4  Vt  Stunden.  Zum  erstenmal  1890  von  Binn  aus  bezuun- 
gen. 

HOLLCSTEIN  (Kt.  Zürich,  Bez.  llinwil.  Gem.  Rüti). 
472  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Bapperswil- 
Riili  und  2  km  sw.  der  Station  Büti  der  Linie  Ziirich- 
Usler-Rapperswil.  22  reform.  Ew.  Hier  steht  zwischen 
den  Nageltluhbanken  eine  4-5  m  mächtige  Schicht  \on 
dimkelgrauen  und  gelben  Kalkgerollen  an.  die  fest 
miteinander  verkittet  sind.  Diese  ziemlich  feinkornige 
Kalknagellluh  wird  Appenzeller  Granit  geheissen  und 
wird  hier  stark  abgebaut.  Sie  liefert  gutes  Material  für 
Brunnenbecken,  Sockel,  Treppenstulfen  etc.  und  ist  ge- 
schlilfen  ein  sehr  schöner  Baustein.  Diese  Schicht  lä£.«l 
■ich  von  Feldbach  am  Züi  ichsee  bis  in  die  Gegend  voo 
St.  Gallen  verfolgen. 

HU^MOZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  I0C8 
m.  Geineindeabtcilung  und  Dorf,  an  der  Strasse»  .\igl^ 
Ollon-Villars  prachtvoll  gelegen,  12  km  so.  der  Station 
M'^le  der  .Simplonbahn.  Postbureau,  Telephon;  Posiwa- 
tien  Ai^jle-Viliars  «ur  Ollon.  Zusammen  mit  LesCombe«; 
fiO  Häuser,  236  reform.  Kw. ;  Dorf:  .""^  Häuser,  209  Ew. 
Kirchgemeinde.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Holzschlag  in 
den  benachbarten  Waldungen.  Lias  und  triasischer  Gips. 
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Die  Kapelle  ron  Huemoz  wurde  1449  gentiflct  nnd  war 
vermullich  dem  h.  Georg  (teweiht.  Nach  der  EroberuoR 
durch  Horn  bezahlten  ilie  llevvolmer  de«  Orle«  »eit  I48i 
Wir  den  Hebucli  de»  GotU'sdiiMistes  eine  Steuer,  die  vom 
Landvogt  Näueli  1,V29  ab^-PHclialTl  wunle,  worauf  Iiier  der 
reformierte  Pfarrer  von  ollon  lu  miniatrieren  halle.  Seit 
li^ii  Filiale  von  Ollon  mit  eigenem  Prediger,  von  184Ö 
bis  1860  neuerdings  mit  der  Kirchgemeinde  Ollon  ver- 
einigt. Heule  eigene  Kirchgemi-inde.  I>ie  1844  an  der  Stelle 
der  einstigeo  Kapelle  erbaute  Pfarrkirche  hat  ilrei  (jlok- 
ken,  darunter  eine  »ehr  alte  mit  der  Insclirifl  Avf  Maria 
gratia  ptena.  Itesonders  schone  Ausgicht  vom  Schiessplatx 
unterhalb  des  fkorfes.  L'eber  der  Kirche  steht  in  der  sel- 
tenen Muhe  von  lOöO  m  noch  ein  Nussbaum. 

HONEGQ  (Kl.  Uern.  Ainlsbe/..  Thun,  (iem.  Ililtertin- 
gen).  60()  in.  Modernes  Schlosa.  auf  einer  Anhohe  rechts 
über  dein  Thunersee,  mit  prachtvollen  Garlcnanlagen 
und  beriihmten  Treibhäusern.  500  m  nw.  ililtertincen. 

HONENBERQ  (Kt.  Zug).  Gem.  und  Dorf,  auf  der 
Hochtlache  zwiiichen  Zugersee  nnd  neuss,  3  kin  der 
Station  Cham  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern.  Strassen 
nach  Chain,  Hotkreu/..  Sins  und  St  Wülft-nng.  Po«lal>- 
lage,  Telegraph,  Telephon.  Ciemeinde,  mit  Hinter  Unnen- 
berg. Onilikon,  St.  VVoIfgang,  Kemmalen.  Kreuzacker, 
Langrüti,  Matten.  Meistersv^il,  Moos,  Schur- 
matt.  Sladelmatl,  Thalacker  und  Wart  : 
132  lläuKer,  D4;{  kalhol.  Kw.;  Horf:  1-2  Häu- 
ser, III  Kw.  Kirchgemeinde  Cham.  Acker- 
bau nnd  Viehzucht.  Grosse  Genossen- 
schaflssennerei.  Schime  Waldungen,  die 
lum  grosseren  Teil  Eigentum  der  Korpo- 
ration Zii(^  sinil.  Keine  Industrie.  Das 
erbaute  (lemeindehaiis  steht  1.5  km  n. 
vom  Itorf  auf  der  Wart,  im  Zentrum  der 
Gemeinde.  Seit  1798  selbstindige  (iemeinde. 
Zuerst  Eigentum  der  vom  II.- 14.  Jahr- 
hundert bekannten  Freiherren  von  iliinen- 
berg,  die  im  Kanton  Zug  und  ilen  benacli- 
barleii  Kantonen  viele  Güter  besassen.  Nach 
der  Schlacht  l>ei  Sempach  (1388)  wurde 
das  Slammschloss  der  Familie  zerstört, 
worauf  sich  diese  in  zwei  Zweige  »pallele, 
dert'n  einer  das  Bürgerrecht  von  Brein- 
garten  und  deren  anderer  dasjenige  von  Zug  erwarb. 
Das  Ix-kannleste  Glied  di>s  Ge-schlechtes  ist  Heinrich 
von  Hünenberg,  der  der  rel>erliererung  nach  den  Kid- 
genossen vor  der  Schlacht  am  Morgarten  die  be- 
kannte Pfeilbotscliall  gi-sandt  haben  soll.  1414  vMirde 
Hfineiiberg  von  den  zwei  Brüdern  Butler  angekauft,  die 
es  aber  schon  I4lli  wieder  an  Zug  veniisserten.  Bildete 
dann  bis  171W  einen  Teil  der  Vogtei  Zug.  .Man  hat  in  Hü- 
nenberg ein  Bronzebeil  und  in  der  Schürmalt  Aleinan- 
nengräber  aufgedeckt.  \Vr;;l.  .'^tadlin,  Franz  Karl,  (ie- 
tchiilile  von  Zug.  ü<l  I.  Zug  1818.  —  Svhu'ei:,  die.  in 
ihren  liillerhuniett  und  Iterffxrhtössern ;  fing,  von  Gtul. 
Schu'Qh.  lid  I.  (Artikel  von  .Stadlin'.  Chur  18*28. 

HÜNENBERG  (HINTER)  (Kt.  Zug.  Gem.  Hünen- 
berg). 443  m.  Weiler,  w.  von  Hünen berg  und  von  diesem 
Dorf  nur  durch  ein  kleines  Bächlein  getrennt,  3  km  w. 
iler  Station  Cham  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern  und  3  km 
so.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau-I^nzburg-Hotkreuz. 
14  Hauser,  93  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Cham.  Hier 
stand  die  Stammburg  der  Freiherren  von  Hünenberg, 
die  nach  der  Schlacht  bei  .Sempach  1386  zerstört  wurde. 
Kinige  wenige  Ruinen  noch  siciitbar. 

hONENSWIU  iKt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg. 
Gem.  St.  Petcrzell).  ÜOÜ  m.  Gruppe  von  4  lliiuxeni ;  3,5 
km  no.  St.  Peterzell  und  9  km  s.  der  Station  Flawil  der 
Linie  Zürich-Winterthur-St.  (iaiien.  '20  reform.  Kw. 

HONIBACH  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  Bach;  ent- 
springt am  NW. -Hang  der  Blume  in  1080  in,  <lurchlliea8t 
die  in  Nagellluh  eingeschnittene  malerische  Kolileren- 
schlucht  und  mündet  nach  5  kin  langem  Lauf  in  der 
Hichtung  nach  SW.  1  km  nw.  llilterllngen  in  560  in  von 
rechts  in  den  Thunersee. 

HÜNIBACH  <Kt.  Bern.  Amlsl>ez.  Thun,  Gem.  Heili- 
genschwf ndi).  601  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse 
ivvisrhen  dem  Grüsisberg  "iid  dem  Thunersee  und  vor 
der  Ausmündung  der  Kohlerenschlucht,  2,8  km  so.  vom 
Bahnhof  Thun.  22  Häuser,  18'i  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 


Hillernngen  Landwirtschaft.  Nahe  dabei  stand  über  dem 
rechten  Tfer  des  Hiinibaches  der  einst  berühmte  Burc- 
lurin  des  Bachigutes  oder  der  Charlreuse.  der  schon  1'2SV 
erwähnt  wird.  Zuerst  der  Heihe  nach  lügeiitum  der  Her- 
ren von  .Strättligen,  Velschen  und  Senn  :  kam  1459  durch 
Schenkung  an  das  Karthäuserkloster  Thorbert;,  dem  er 
bis  zur  Hcformation  verblieb.  War  von  1806-1831  im  Be- 
sitz des  Schultheissen  von  Mülinen,  der  ihn  im  klöster- 
lichen Stil  restaurieren  liess.  Dieser  einfache  aber  ge- 
schmackvolle Bau,  der  durch  iahln>iche  .Stiche  überall 
btfkannt  geworden  war.  wurde  1901  abgebrochen  und 
durch  ein  stattliches  Schlosa  in  Benaisaanccstil  ers<-tzt. 
Hinter  dem  Schloas  das  durch  seine  prachtvollen  Bäume 
bekannte  Bächihnlzli.  Denkstein  zu  Ehren  des  Minne- 
sängers von  Strällligen  und  2  m  hohe  Granitslatue  des 
Gottes  Bei,  die  1800  in  einem  Keller  des  Schlosses  Wil 
gefunden  und  vom  Schullheissen  von  Mülinen  hierher 
geset;l  worden  ist. 

HONIQEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Gon- 
diaw  il).  680  m  Gruppe  von  4  Häusern.  TOOin  s.  Gondiswil 
und  3,5km  no.  der  Station  Hultwil  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  38  reform.   Ew.    Kirchgemeinde  Melchnau. 

HI3NIGEN  (NIEDER)  (Kt.  iWrn.  AmUbez.  Konollin- 
gen). 6110  in.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  des  Kiesenbaches 


Niadnr  HOnigeo  vod  SQdeo. 

und  1,5  km  /-o.  der  Station  Konoltingen  der  Linie  Bern- 
Luzem.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Holz:  73 
llhuser,  484  reform.  Ew.;  Dorf:  37  Hauser,  255  Ew. 
Kirchgemeinde  Münsingen.  Acker-.  Wiesen-  und  Obst- 
bau.  Käserei.  Muhle  und  .Sage. 

HÜNIQEN  (OBER)(Kt.  Bern,  AmUboz.  Konollingen. 
Gem.  Schlosswil). 860m.  Abteilung  derl>emeinde  Schlosc- 
wil  und  Weiler,  im  Bärbachgrjben,  2  km  o.  Nieder  Hü- 
nigen und  4  km  oso.  der  Station  Konollingen  der  Linie 
ßein-Luzerii.  Zusammen  mit  Appenberg,  Ebersold  und 
.Schwendlen  :.'>!  Häuser, 3.">3  reform.  Ew.;  Weiler:  18  Häu- 
ser, 131  Kw.  Wiesen-  und  (Ibatbau. 

HONIQEN  (SCHLOS8}  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ko- 
nollingen, Gem.  Stalden).  6,-)7  m.  Schlosa,  am  rechten 
l'fcr  lies  Kiesenbaches,  zwischen  Stalden  und  Nieder  Hü- 
nigen, ö.  der  .Strasse  Konollingen-Ülier  l)ies<«bach  und 
1  Km  8.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Bern-Luzem. 
Zum  Schloss  gehören  neben  den  Oekonomiegebäuden 
noch  je  eine  Säge,  Mühle,  Knochenmühle,  Brennerei  und 
Schmiede.  Das  Landgut  umfasst  etwa  72  ha,  wovon  27  ha 
Wald.  Im  Ursellenmoos  Torfausbeute.  Von  der  einstigen 
festen  Burg  bestehen  keine  Beste  mehr;  der  heutige  Itau 
wurde  an  der  Stelle  des  alten  1600  von  Georg  May  von 
Rued  erstellt.  Noch  heute  Eigentum  der  Familie  von  May. 
Die  Herrschaft  Hünigen  gehörte  zuerst  den  Senn  von 
Münsingen,  kam  dann  an  die  Edcln  von  Schamachlhal 
und  1560  an  das  Geschlecht  Mav.  Aussen  am  Schloss  sieht 
man  noch  die  Wappen  der  Scharnachthal  und  Mülinen 
mit  der  Jahreszahl  I5,>4.  An  den  Wanden  der  Vorhalle 
sind  die  Wappen  aller  Scharnachlhal  und  May  zusam- 
men mit  denen  ihrer  Krauen  gemalt.  Im  Schlossarchiv 
wini  noch  eine  aus  1747  stammende  Abschrift  der 
Hechtsbesliinmungen  der  Herrschaft  Hünigen  aufbe- 
wahrt. 

H0NIGER8HAU8  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Sutiiiswaldj.  790  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Hornbachs ,  1,5  km  onö.  Wasen  und  10,5  km  nö.  der  Sta- 
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tioa  Ramtel  der  Linie  Burgdorf-Langnu.  16  HKllMir,  115 
raliMrta.  £w.  Kirchgemeinde  Wasen. 
HONIIIBN, jKt.  Solothani,,fintei  Kif«frtlMH^.  47B  m. 


Gem.  and  Weiler,  S  km  nö. 


nad  %7  km  sö. 


der  9Maa  Snbigen  der  Linie  l4H4tel(rihafii4effiflgeD- 
budwee.  •  lüner,  60  Ew.  (wovon  ttRefenDievIs).  urch- 
«ineiiMteAMehi.  Kapelle.  UMid«rtrttcliaJt 
hOhiRON  oder  UHTMk  •CHNKISINOKN  (Kt. 

Aarnn,  Bei.  Zurzaeh,  Gem.  SelmeM»mi).  4B8  m.  Wei- 
ler, Im  SnriMbal:  1,2  km  aw.  der  Stafioa  Niederwenin- 
fen  der  UdI»  ZirichrObeivlatl-Niedenveniiigen.  15  Hfiu- 
eer,  108  kathol.  Ew.  AdierEiaa  und  Viehiachl. 

MONIKON  (Kt.  Tbnrfiu,  Bex.  Wdnilelden,  Gem.  Am- 
likon).  458  m.  Gruppe  von  8  Hineem,  1  km  so.  Amlikon 
ood  33  km  a.  der  Station  lUrstetten  der  Linie  Züricii- 
Wlaterthar-Romanahom.  31  reform.  Ew.  Kirchgemdnde 
BoMMna.  Aeicer-,  Wiesen-  und  Weinbau,  Bienenzucht. 
Molilirädel.  Urkundlich  1286  erwihnt. 

HONIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winlerthur,  Gem.  Nef- 
tenbach).  489  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Aesch-Dorf,  2  km 
•W.  der  Slalion  I lenggart  der  Linie  Zürich -Winterthur- 
Scbaffhau»)  n  und  2.5  km  n.  Neflenliach.  Postablacf,  Te- 
legraph, Telephon  ;  Postwagen  Henggart-Ruch.  Vi  Uäuser, 
aAreform.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  1286:  Huninchoven. 
Die  von  Hünikon  waren  DipnKtleute  der  Graren  von  Ki- 
burg  und  von  Toggenburg ;  KpäU'r  dienten  sie  dem  Hause 
Oesterreich.  Sie  werden  von  1243  bis  140SgeDanat.  ihr 
Wohnaiu  »Und  auf  dem  « Burgelall  >,  alnrnn  mil  Reben 
bepllanztcn  Hügel  w.  vom  Dorf. 

HÖNINGEN  (KLEIN)  (Kt.  Baml  Stadl).  Gom.  Und 

Dorf.  S.  den  Art.  KlkinuCninof.n. 

HONTWANOEN  (Kl.  /ürich,  Bez.  Bulach).  4O0  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  Raficrfcld,  an  der  Strasse  Eglisau-Grie- 
sen  (Baden)  und  9 km  nnw.  Bulach.  Station  Huntwangen- 
Wil  der  Linie  Zürich-Eglisau-SchalThausen.  Postbureau. 
Telegraph,  Telephon.  Zollamt.  110  Mauser.  SIS  Ew.  (wovon 
23  Katholiken).  Kirchgemeinde  Wil.  Acker-  und  Weinbau. 
Strohhutfabrikation,  in  einer  KicB^rubf  hat  man  Stücke 
von  Maminutiähnen  gefunden.  Die  einst  auf  dem  Aus- 
sichtspunkt u  Die  drei  Forren  i'  stehende  Burg  Schnitz- 
berg muBg  von  dem  l'2i»y-14(Xl  vorkommenden  Tengen' 
sehen  bienstmannengeschlectil  \oti  W  il  bi'wohnt  gewesen 
sein.  .Mauerreste  finden  sich  nicht  nn'ln  vor  i u-nndeißcn- 
tümer  und  Gerichlsherren  von  tlüntvvanf."'u  waiLn  schon 
im  1'.!.  .lalirluinderl  die  Bischöfe  von  Konstanz,  die  den 
Ort  einer  lifilii'  v.tn  Edelgeschlechtern  zu  Lt-lien  gaben. 
Sp.itiT  kam  die  licri-schafl  an  die  Freiherren  (iradner  in 
F^lis.iu  und  1496  an  die  Stadt  Znrieli.  ilit»  1651  den  (irafen 
von  i>ulz  auch  noch  Hie  liienstliiirkeilsrechte  und  den 
Zehnten  abkaufle.  li'>i  Iliuntwangin. 

HORIBACH  (Kt.  Schwyz  und  Crii.  Wildbach  ;  ent- 
springt mit  zwei  Quellarmcn  ain  Klnzl^;klllm  CJiKX)  m)  und 
im  Trockenseeli  (18S4  ml,  durcliiliesst  die  Wanginlp  iiml 
das  Hürithal,  nimmt  zahlreiche  kleine  Ni>iienadi'rn  auf 
und  mündet  nach  9  km  langem  Lauf  ln  im  ISorf  llurithal 
in  623  m  von  link»  in  die  Muoia. 

HÜRIBACH  (Kt.  Schwvi,  He/.  Einsiedeln).  Wildliach  ; 
eiit<fprinet  am  Neusellstock  in  1260  m.  durchbraust  als 
vkildeH  \Va8ser  den  Steinschlag  und  das  S;iulochtol)el,  um 
dann  durch  die  Wiesen  von  Trachslau  ruhig  nach  NO. 
zu  lliensen  und  nach  2,8  km  langem  Lauf  zwischen  Foh- 
reniiioos  und  llulinerm  ilt  in  '.Ii')  m  von  links  in  das  hier 
tief  eingeschnittene  lietl  der  Alp  zu  münden.  Eine  Stein- 
brücke. 

HtJRIBACH  (Kt  Zug),  Bach,  beträchtlichster  Zulluss 
des  Aegerisees.  Entspringt  auf  Schwyzer  Hoden  hinter 
dem  Nageliluhkanim  der  Gwandelentluh,  \v.  vom  Kaiser- 
Stock  (1428  m),  und  sammelt  die  von  der  Kette  des  Bosa- 
bergs  (Gnippen  1563  m,  Wildspitz  \ä8ß  m)  nach  N.  abfliea- 
senden  Wasseradern.  Alle  diese  Quellbiiche  sind  lief  ein- 
geschnitten und  konvergieren  gegen  N.  zu,  wo  der  Hüri- 
bach  bald  in  die  Ebene  s.  Aegeri  austritt,  um  dann  durch 
das  von  ihm  angeschwemmte  sumpiige  Delta  der  Riederen 
naeb  8  km  langem  Ljiaf  in  den  See  zu  mnndea. 

HORITHAI.  (Kt.  Schwyz  und  Uri).  230MS8  m.  Unkt- 
■ettbe  Ventweigunx  dee  MDotatbaiee ;  ataigt  vom  Strien- 
Mowvnd  Klniukabn  nach  N.  ab  und  bfldel  I«  aelnem 
«iWMlaii  AbadiniitaineB  «aiten  Keaeel.  dar  im  NW.  tob 
«hier  taagen  Fetawaad  flbemgt  wird,  daa  TrodtenaeeH 
and  SoenalpMall,  aowie  die  Alpweiden  und  Hütten  von 


RindermalttKiaMnlpv  Seenalp  und  Wingi  nraeeblieart. 
Der  nnlereTlMilabadinlttiateng,  felaig  nnd  bewaldet  mad 
trigt  die  Hatten  «an  L^UAöEl  nnd  Grfinerbodan.  Daa 
9  km  lange  Uml  «fad  Im  0.  vom  Waamtbafn  nnd  im  W. 


vom 
thal 


Dorf  HOri- 


JIM  und 
liaoläbal  «la.  Vom  Htitbodi  i 
Mnotalhal  dnreb  daa  Hbridial  «berden  Ktmig» 
kalm  ina  Sehielienttal.  DaaTlial  nnr  im  Sommer  bewoliin. 
1790  Uebavoans  der  Armee  Snwarow'a  Aber  den  Kinrif- 
kiilm  nnd  anröh  daa  HArithal     '  *' 


HORITHAI.  (Kt.  und  Bez.  Sehwyi,  Gem.  Mnotatlial). 
623  m.  Kleine«  Dorf,  Im  Maotathai  und  an  der  Ausmän- 
dung  des  HOritbalea  in  dieeee;  iji  km  a5,  vom  Dorf  Mo> 
oUthal  und  Ii  km  i.  Sdiwyx.  IS  illoaer,  101  kathol.  Ew. 

Viehzucht. 

hORI.1  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Simmenthai).  1854 
m.  So  nennt  man  in  ZwiaebeaflOh  im  Oiemtigtbal  die 
gegen  NW.  aufHteigende  Falawtnd,  die  m  oberet  die  Aip- 
weide Ahendberg  trägt. 

HÜRt-IBERQ  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Wittenbach).  601  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer 
Anhöhe,  900  m  nw.  Wiltennach  und  4,5  km  wsw.  der 
Station  Morswil  der  Linie  St.Gallen-Uorschach.  Telephon. 
22  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

HORLISEQQ  (MITTLERE,  OBERE  und  UN- 
TERE) (Kt.  Hern,  Ämtsbez.  Signau,  Gem.  Kggiwil).  1 130- 
1169  m.  Vier  Höfe,  auf  den  Höiien  zwischen  dem  Hintern 
Geissbaehgraben  und  Bärbachgraben,  4  km  sö.  Eggiwil 
und  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie  Bem-Luzem. 
31  reform.  Kw. 

HORNBERO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen.  Gem. 
Gisenstein).  810-867  m.  9  zerstreut  gelegene  H.äuser.  600 
m  ö.  Gisenstein  und  3  km  nw.  der  Station  Konolüngen 
der  Linie  Bem-Luzern.  84  reform.  Ew.  Kireiignmeinde 
.Münsingen.  Acker-  und  Putterbau. 

HÜRNEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  LenzUurg.  Gem.  Schalis- 
heim).  4.%  m.  (Gruppe  von  h  Haust-ni.  am  O. -Fuss  der 
gleichnamigen  Auliohe,  3(>ü  in  w.  Schalisheim  und  2  km 
w.  Lenzburg.  49  reform.  Fw.  Kirchgemeinde  Staufberg. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

HOSEREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenlhal. 
dem.  St.  Stephanl.  iO^Xi  rn.  (lemeinde.djsclirntt  und  Teil 
des  Dorfes  St,  Stephan,  am  rechten  Ufer  der  Simme  and 
\.'>  km  s.  der  Station  Zweisimmen  der  Stmmentlialbalin. 

42  Ilauser,  20«  reform.  Ew. 

HÜ8EREN  oder  M>EU8ERN  fKt.  Rem,  Amtsbez. 
Schwarzenhiirg,  Gem.  Wählern).  781  in.  Ciruppe  von  8 
Häusern,  an  iler  Strasse  liern-Sch.v.ir/enlnir^.  I  km  \'. 
Schwarzenburg  und  10  km  .sso.  der  Station  Flaiiiatt  der 
Linie  Hern-Freiburg.  I'ostvvai^en  ScIi  war/enburg- Hei  ii  und 
Schwarzenburg-Flamatl.  (VV  reform.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HÜSEREN  (NIEDER)  (Kt.  Hern.  AmUbez.  Sefli- 
gen.  (iem.  Zimiiierwaldi.  781  tu.  Weiler,  an  der  Stra.sw 
Kehrsatz-Hiieggisherg.  900  m  sö.  Zimmerwald  und  2.5  km 
sw.  der  Station  Belp  der  Gürbethalbahn  ( licrn-Watten- 
wil-Thun).  13  Häuser,  69  reform.  Ew.  Acker-  und  Wie- 
.seiiba«. 

HÜSEREN  (OBER)  (Kt.  Luzern,  Amt  F:ntlebuch, 
Gem.  Doppleschwand).  W'eiler.  S.  den  Art.  ObkriiC>erk>. 

HOSERNMOOS  oder  HiCUSERNMOOS  (Kt. 
Hern,  Amtsbez,  Ti  achs'  lsv.ild.  f'iem.  .ViTollerni.  714  ui. 
Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Hi  ihiiclies.  an 
der  Strasse  Sumiswald-Huttwil.  2  km  no.  Ailult.  rn  und 
9  km  aw.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  Telephon.  3.'»  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HÜSI  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zotingen,  Gern,  Strengelbach i, 
490  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Wigger. 
600  m  nö.  Strengelbach  und  1  km  w.  der  Station  Zofingen 
der  Linie  Lasem4)lten.  57  reform.  E«.  Kircbgemeinde 
Zotingen.  Ackerbau  nnd  Viehzucht. 

HOSLKNBACH  oder  HiCUSLEHSACH  (Kt.  Bera, 
Amtabei.  Konoltingen,  Gem.  überthal).  SOG  m.  Gruppe 
von6  HiMera;  3.5  km  aö.  Ami  und  4.S  km  aö.  der  Sta- 
tion Ziziwil  dar  Linie  Bern-Luaern.  31  relbrm.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Biglen.  Landnirtaehaft 

HOSUINBN  od.NiKW«I.KNBH(Kt.  Tbnrsaa.Bek 
Prauenfitid,  Gem.  Aadarf).  ÜB  m.  WaHar,  anf  «ner  Aa- 
höhe,  5  km  n.  der  Siattoa  Andorf  dar  liida  SbidhinB^ 
larthnr^.  Gallen.  Poalablai^  Tbiephoa.  17  Hiamr,  71 
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rt-form.  und  kaihol.  Ew.  KirchK<>mcin<len  Aaw.inK'^n  und 
.\adorf.  Obst-  und  FutU^rbau.  Vieluucht  und  Milcbwlrl- 
■ehaft.  Die  Milch  wird  nach  St.  Gullen 
verkaafl.  GroBie  Schreinerei.  Schon« 
.\us*ichl  auf  die  Thuler  der  Muri:  und 
Uuche  und  auf  den  Santis.  .Auistlugs- 
liel  der  llewohner  von  Frauenfeld. 

HOSLI  (Kt.  Appenzell  I.  H.,  Gem. 
Olteregg).  738  rn.  Gruppe  von  4  Hnu- 
■ern,  am  SD.-Ilann  des  Kellenliergs 
und  3  km  w.  der  Station  Kemeg^  der 
elektrischen  Strassenb^ihn  Altalälten- 
BeriMgg.  32  kathol.  K«.  Kirchgemeinde 
Bemegg.  Ackerbau  und  Viehzucht.  \Ve- 

MOSUI  oder  HiEUSLI  (Kt.  Thür- 
gau,  B«x.  Bischofszell,  Gem.  Amriswil). 
405  in.  Gruppe  von  8  H.iusem  ;  2,5  km 
w.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Zii- 
rich-Winterthur-Roraan»*horn.  57  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  Amriswil- 
Sommeri.  Wiesen-  und  Obstbau. 

H08I.IMOO8  (Kt.  Hern.  Aiiitsbez. 
Fraubninnen.  Cem.  Munchenbuchsee).  5j«  ui.  weller, 
am  ."^O.-Hang  des  Schwandeiiberg»  imd  1,4  km  w.  der 
Station  Miinchi-nbuchsee  der  Linie  Bern-Biel  14  Häuser, 
1S5  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOSWIL  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gem.  Aell). 
615  m.  Dorf,  nahe  der  Mündung  des  Hotbaches  in  die 
Lnthern,  an  der  Strasse  Iluttwil-Zell  und  1.7  km  sw.  Zell. 
Station  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  Postbureau.  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  .Melchnan  und  Lnthern.  29  MSu- 
•er,  197  kalhol.  und  reform  Ew.  Kirchgemeinden  Zell 
und  Huttwil.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirLscIiaH.  Heilbad  mit  Mineralquelle.  Elektrizitätswerk 
für  Hiiswil  und  Zell.  Eine  mechanische  Spinnerei.  Ans- 
nug^</iel  der  Bewohner  von  Zell  und  Huttwil. 

HÜTTE,  HÜTTEN,  HOTTLI.  Ortsnamen;  beson- 
ders in  den  Kantonen  Luzern,  Bern  und  St.  Gallen  an- 
zutrefTen,  fehlt  dagegen  in  Basel.  Freiburg  und  Wallis. 
Vom  althochdeutschen  hulta  =  Hütte,  benchoideiies  llolz- 
häoschen. 

HOTTE  (HINTER,   MITTLER   und  VORDER) 

(Kl.  l'ri.  Gem.  Spiringen).  Hultengrupi>oii  nuf  dem  Knm.t- 
M-KRcH  lodfr  Urnerboden).  .S.  diesen  Art. 

HÜTTEN  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Gonleni.  144- 
11."«  m.  5  Häuser,  am  N.-Hang  des  Kronbergs  zerstreut 
gelegen;  2,5  km  so.  der  Sution  Gonteii  der  Appenzel- 
rerl.alin  ( Winkeln-Ilerisaii-Appenzell).  38kathol.  Ew  .  Vieh- 
zucht. Handstickerei. 

HOTTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Go««au.  Gem.  Gaiser- 
wald).  630  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  n.  Teil  des  Dorfes 
St.  Josephen,  über  nein  linken  Ufer  der  Silier  und  3  km 
w.  vom  Itohnhof  St.  Gallen.  60  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
SU  Josephen.  Obstbau.  Viehzucht. 

HOTTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  I  nter  Rheintlial,  Gem. 
Diepoldsau).  410  m.  Weiler,  t  km  w.  Die|ioldsau  und 
3  km  so.  der  Station  Herbnigg  der  Linie  Borschach  Sar- 
gans.  14  um  eine  Ziegelei  gruppierte  Hauser,  1-22  reform, 
und  katliol.  Ew.  Kirchgemeinden  Diepoldsau  und  Wid- 
nau.  UindwirUchafl.  Torfgniben.  Stickerei.  Der  Weiler 
wird  nach  Vollendung  des  Diepoldsauer  Bheindurchstiches 
verschwinden. 

HÜTTEN  (Kt.  Uri.  Gem.  Giirtnellen).  1276  m.  Gruppe 
von  0  H.iu.sern.  im  Fellithal  und  am  NO. -Fuss  dga  Felli- 
horns  ;  2  V«  Stunden  ö.  über  der  Station  Giirtnellen  der 
Uottlianibahu.  20  kathol.  Ew. 

HÜTTEN  IKI.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf,  Gem.  .Nieder- 
weningen)- 460  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  S.-Hang 
der  Egg  und  am  rechten  L'fer  der  Surb  (Wehnlhall;  l.o 
km  no.  der  Kirche  und  200  m  nö.  der  .Station  Nieder 
weningen  der  Line  Zürich-Oberglatt-Niederweningen.  (54 
refonii.  Ew. 

HÜTTEN  (Kt-  Zürich.  Bez.  Borgen).  i.O  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  über  dem  rechten  Ufer  der  Sihl.  nahe  l>eim 
Huttiieraee  und  2,H  kin  sw.  der  Station  Samsliigern  der 
Linie  VVädenswil-Einsiedeln.  Po«tbiireau.  Telecraph.  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  Wiidenswil  und  Scliindellegi-Men- 
zineen.  Die  Gemeinde  liegt  auf  der  mit  Moränen  bedeck- 
ten welligen  Hochfläche  zwischen  Wadenswil  und  dem 


Kamm  des  Hohen  Rohnen.  Zusammen  mtl  Knaus.  Lang- 
moos  und  .Segel  :  l(ß  Häuser,  576  Ew.  (wovon  88  Katho- 


HOtt«D  (Kt.  ZBrIcb,  B«t.  Horgeoi  von  SOduslan. 

liken);  Dorf:  19  Häuser.  124  Ew.  Viehzucht.  Die  hohe 
und  schtme  Lage  machen  das  Dorf  zu  einer  beliebten 
Sommerfrische.  Die  Geschichte  von  Hütten  deckt  sich 
mit  derjenigen  von  Wädenswil,  mit  welchem  Dorf  zu- 
sammen es  1549  an  die  Stadt  Zürich  kam.  Der  Ort  in 
beiden  Villmergerkriegen  (I6."i6  und  1712)  geplündert.  Zur 
Verteidigung  der  Kanlonsgrcnze  hatte  man  hier  die  Hüt- 
tenschanze und  lU'llenschanze  errichtet.  Früher  der 
Kirchgemeinde  Wadenswil  zugeteilt ;  erste  Kapelle  1490 
geweiht.  Seit  1703  vom  Pfarrer  von  Schönenberg  liedient, 
seil  17.")2  von  Zürich  aus  besorgt  und  seit  1824  eigene 
Kirchgemeinde. 

HÜTTEN  (GROSS  und  KLEIN)  |Kt.  Appenzell 
I.  B.,  liem.  Schwende).  1200  in.  Zwei  Alpweiden,  am 
Weg  von  Appenzell  ül>er  die  Schrennen  auf  den  Säntis 
und  an  der  Verzweigung  der  WeRC  zum  Alpsiegel  und 
Bogarten  einerseits  und  auf  die  Seealp  anclererseit«.  2 
Stunden  über  Appenzell. 

HÜTTENBOESCHEN  ( Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Sar- 
^;an».  (ifiii.  W.ilenstadt).  428  in.  Unbewohnte  kleine 
Inw^l  im  Walensee.  einzige  Insel  dieses  Sees;  2  km  w. 
Walenstadt  und  1  km  m».  Mols.  40  in  lang  und  8-10  m 

i*reil.  ..    „    „  . 

HÜTTENBÜHL  (OBER  uiul  ÜNTER)  (Kt.  St.  Gal- 
leo, Bez.  Ober  foggenburg.  Gem.  Ebnat  und  Bez.  Neu 
Toggenburg.  Gem.  Waltwil  i.  900-13Ü0  m.  Alpweiden  mit 
iinii;en  zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  N.-Hang  des  Re- 
^lelMein  und  link«  über  dem  Tliurthal ;  km  s.  Waltwil 
und  4  km  w.  Ebnat. 

HÜTTENEN  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Grau- 
bünden. Bez.  Glenner,  Gem.  Valsi  1770-I8.H4  m.  Alpweide 
mit  zwei  (iruppen  von  zusammen  10  Hutten  und  Stadeln, 
am  O.-Hang  des  Pii  Seranastga  und  3,3  km  nnw.  ülier 
Vals  Platz. 

HÜTTENGRABEN  (Kl.  Bern,  Aratsbez.  Signau). 
1200-878  m.  Enges  kleine»  Thal,  steigt  vom  S.-Hang  de« 
Napf  auf  eine  Unge  von  5  km  nach  S.  ab  und  vereinigt 
sich  3.5  km  nö.  Trub  mit  dem  Fankhau8gral>en.  Spärlich 
besiedi'lt. 

HÜTTENMOOS  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach, 
Gem.  Borschacherlierg).  560  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
am  N.-Hang  des  Bor8chacherl»erge8  und  1,4  km  s.  über 
Borschach  am  Bodensee.  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Borschach.  Obstbau  und  Viehiuchl.  Stickerei. 

HÜTTENSWIL  (Kl.  Thurgau,  Bez.  BiscJiofszell, 
Gem.  Hoh.ntanneni.  5V7  m.  Grup|>e  von  3  Häusern:  2,5 
km  nri.  Ilohenlannen  und  .3,5  krn  o.  der  SUition  Kradolf  der 
Linie  (Jossau-Sulgen.  16  refonn.  und  kalhol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Sul^'fii.  Acker-,  Futter-  und  ObsHuu. 

HÜTTENWANQHORN  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquarll.  2528  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel ;  indem 
zwischen  der  Alp  Silvrella  und  dem  Scethal  gegen  den 
Gross  Litzner  ansUngenden  Mittelgral,  nb.  über  der  Alp 
Sardasca  und  10  km  über  Klosters. 

HÜTTIKERBERG  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf,  Gtm. 
Olellingeni.  520  ui.  (u  uppe  von  3  Häusern,  auf  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Aargau,  1  km  s.  Hiittikon  und  2  km  s. 
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der  Station  OtelflnKen  der  Linie  Zürich-Oerlikon-Wet- 
tingen.  16  rerortn.  bw. 

HOTTIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  DieUdorf,  Gem.  Otel- 
flnKen). 430  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 

des  Furtbaches,  1  km  8.  der  Station  

OlelRngen  der  Linie  Zürich-Oerlikon- 
Wcltingen.  Postablage,  Telephon.  19 
Hauser,  120  reform.  Ew.  Weinbau, 
Viehzucht.  Kupferstecherateller.  Ale- 
mannenkolonic.  883  :  Huttinchova.  Ge- 
hörte zuerst  zur  Landvogtei  Baden  und 
kam  1788  an  Ztirich. 

HÜTTKOPF  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hln- 
wil).  1234  m.  Schoner  kuppenfurmiccr 
Berg;  2,5  km  ö.  über  der  Station  Gibs- 
wil  der  Tösslhalbahn  (Winterthur- 
Wald).  Am  S.-  und  W.-Hang  Viehwei- 
den. Schöne  Aussicht. 

HÜTTLENEN  ( Kt.  Luzern.  Amt 
Entlebuch.  Gem.  Fluhli).  918  m.  Gruppe 
von  8  Hausern.  am  rechten  Ufer  der 
Waldcmme  und  an  der  Mundung  des 
Rolbachos,  900  m  s.  Flühli  und  9  km 
8.  der  Station  Schnpfheim  der  Linie 
Bern-Luzem.  Telephon.  4Ü  kathol.  Ew. 
Viezucht.  Säge. 

hOTTLINQEN  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Frauenfeld).  408 
m.  Gem.  und  kleines  l»farrdorf,  am  N.-Fuas  des  Wellen- 
bert;8,  an  der  Strasse  Frauenfeld-Weinfelden  und  3  km 
ö.  der  Station  Felben  der  Linie  Zürich-Winterthur-Ro- 
manshom.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  i;*cliikofen.  Ilaarenwilen  und  Mettendorf:  144  Häu- 
ser, 622rpform.  Ew.;  Dorf:  41  Häuser,  176  Ew.  Acker-, 
Obst-  und  Weinbau,  Viehtuchl  und  MilcliwirUchafl.  Holz- 
handel. An  dorThur  Streuwie.sen.  Die  1300  von  den  Edeln 
von  Huchschoren  am  Berghang  erbaute  Kirche  ist  vom 
Seerücken  aus  sichtbar. 

HOTTNERSKK  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horben).  660  m. 
Kleiner  See,  zwischen  Moränen  eingebettet;  4  km_wsw. 
über  Wollerau  ynd  nahe  unter  dem  Dorf  Hütten.  750  m 
lang,  300  m  breit  und  im  Maximum  15  m  tief.  Sein  Aui- 
fluss  wendet  sich  nach  NO.  und  mündet  bei  Hinterbach 
unter  derri  Namen  Krebsbach  von  links  in  den  Zürichsee. 
Der  Itütlnersee  dienlden  am  Krebsbach  gelegenen  Mühlen 
als  Wasserreservoir.  Umgebungen  für  den  Geologen  wie 
für  den  Ikilaniker  interessant.  Dieser  findet  hier  mehrere 
alpine  und  subalpine  Pllanrenarten,  Relikte  aus  der  Eis- 
zeil. 

HÜTTSTiCLI.AI.P  oder  HOTTSTÄTTAUP  (Kl. 
Obwalden.  Gem.  Lankern).  1664  m.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  14  Hüllen,  am  linksseitigen  Gehänge   ^"  '  '"' 
Melchthals  und  am  S  -Hang  des  Schinber^s. 
ö,  Lun^'em.  Wird  zusammen  mit  SUlden- 
alp  mit  iG  Stück  Vieh  bezogen. 

HÜTTWILEN  «Kt. Thurgau. Bez. Sleck- 
born).  484  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  ei- 
nem Tli.'ilchon  zwischen  dem  ^eerücken 
und  der  Neunforner  Hohe,  an  der  Strasse 
Frauenfeld-Diessenhofen  und  5  km  a.  der 
Station  Eschenz  der  Linie  Konstanz-Etz- 
wilen-SchalThausen.  Postbureau,  Telej.'raph, 
Telephon;  Postwagen  Frauenf«'ld- Unter 
Siammheim.  Gemeinde,  mit  Kalchrain, 
Seehach,  Nusshaumon  und  Uerschhausen  : 
106  Häuser,  1064  reform,  und  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  86  Heuser,  396  Ew.  Acker-,  Wein-, 
Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht  u.  Milch- 
wirtschaft. Käserei.  Waldungen.  Bienen- 
zucht. Stickerei.  Sekundärschule.  Hütl- 
wilen  war  in  kirchlicher  Hinsicht  zuerst 
eine  Filiale  von  Uesslingcn,  deren  Gottes- 
dienst vom  Pfarrer  von  UessliAgen  oder 


wurde  von  Walter  und  Anna  de  PetlinKen  1314  i 
Summe  von  Oä  Mark  Silbers  an  das  Klo^Ur  Ii 
verkauft.  Grab  aus  der  Bronzezeit;  .-luf  drin  L 


des  Kleinen 
3  V<  Stunden 


Hlkttvil«n  von  S&dwestso. 

Ueberreste  einer  römischen  Siedelung.  817 :  Huttin- 
HUQEUSHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weiafi 
506  m.  Gem.  und  Dorf,  am  N.-Fuss  des  Ottenben 
in  einem  wenig  tiefen  Thal  zwischen  dem  Ollenber 
Seerücken,  an  der  Strasse  Marstetlen-Altersttiie 
5  km  onö.  der  Station  Märslellen  der  Linie  Zürich 
terthur-Romanshorn.  Postablage,  Telephon;  PosI 
Märstetten-Todlnacht.  Gemeinde,  mit  Schlatt.  Mohn 
Wachtersberg,  Mannenmühle,  Lohmühle,  Toll 
Aufliäusern  und  Engelswilen:  145  Häuser,  641  p 
Ew.;  Dorf:  60  Häuser,  25iEw.  Kirchgemeinde  Aller« 
.\cker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  MilchwirlKlwi 
serei.  Stickereien.  Eine  Leiinfabrik.  Kirche  1900(1. 
restauriert,  ist  jetzt  eine  der  schünslen  (loa  Kanton 
manncnsiedeliing,  in  den  ältesten  Urkunden  1  u 
hoven.  ilugeltshofen,  Hugolzhofen  genannt.  In  liei 
des  Dorfes  sUnden  im  12.  und  13.  Jshrhunderl  m 
Burgen,  deren  Reste  heute  noch  bei  Todtnaclit,  L« 
wilen,  Mohnshaus,  im  Entenmoos  und  S[>erberlioU 
bar  sind.  Die  Herren  von  Ilupelshofon,  üieostleu 
Bischofs  von  Konstanz,  besassen  je  eine  Burs  Lei  I 
haus  und  im  Schatiloch.  Der  erste  bekannte  Ititler 
Geschlechtes  ist  der  ums  Jahr  1178  leben;  e  All«r 
anderer.  Welzel,  lebte  von  1187-1221.  Zu  Beginn  i 
Jahrhunderts  verschwindet  das  Geschlecht  aur  e 
Die  Appenzeller  zerstörten  1407  die  Bursen  uofl 
das  Dorf  Hugelshofen  in  Asche,  das  sich  nur  ü 
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gangcnalp)  und  dem  oWrn  Kienthal.  HesteiKUDK  niclit  be- 
sonders Kchwierip.  kann  von  Murren  aus  in  5  oder  von 
Kienthal  aus  in  6Vt  Stunili>n  bewerkstolligt 
werden.  Aussicht  derjenigen  seines  Nach- 
barn,   des   von    Murren    viel  besuchten 
Schiltliorns,  in  vielen  Beziehungen  gleich. 

HUNDSKOTTEN  BACH  (Kt.Schwy?.). 
Wildbach  ;  entspringt  am  NO. -Hang  des 
Hochstiickii  (n.  von  den  Mvthen)  in  1450  in, 
durchmesst  während  4  km  ein  nach  N. 
ziehendos  Waldthal,  nimmt  /.ahlreiche 
kleine  Nebenadern  auf,  erhalt  bei  Itiberegg 
(950  m)  im  Thal  von  Rotenturm  den  Namen 
Steineraa  und  biegt  hier  scharf  nach  W. 
ab,  um  in  den  Lowerzersee  zu  münden. 
Das  ganz  im  Flysch  ausgewaschene  Hunds- 
kottentobel  ist  stark  bewaldet,  von  vielen 
Runsen  angeschnitten  und  besUindigen 
BodenrutschunKen  ausgesetzt.  Ks  gestattet 
den  Uebergan^  von  Hotenturm  über  den 
Hacken  nach  Schwyz  oder  ins  Alpthal  und 
nach  Rinsiedelti. 

HUNDSRÜCK  (Kt.  Rem,  Amtsbez. 
Saanen).  "2049  m.  Langgestn^cktcr  Alpwei- 
denrücken, zwischen  clem  Thal  von  .Ablänt- 
Bchen  und  dem  Thal  der  Kleinen  Simme. 
Schoner  Aussichtspunkt,  2  Stunden  so. 
über  dem  Dorf  Ablantschen.  ßesteht  aus 
Flysch  mit  Wechsellagerung  von  grobkör- 
nigem Sandstein  i  so^.  Ilundsrücksand- 
slein)  und  Kalktonschiefem.  Tiefer  unten 
eine  Konglomeratbank  mit  gerollten  (teschieben.  Der 
Name  entweder  von  der  Gestalt  des  Rückens  oder  von  dem 
h.iuligen  Vorkommen  des  Nanlgrases  {Sardtix  f(ric(a), 
das  hier  itn  Viilksmund  llunilshaar  geheissen  wird. 

HUNDSRÜCKEN  (Kt.  Zürich,  Rez.  Ilinwil.  Gem. 
(fossau).  öäO  m.  Gruppe  von  7  Häusern:  2,5  kmö.  Gost«au 
unil  1.8  km  s.  der  Station  VVetzikon  der  Linie  Zürich- 
Uslcr-Itapperswil.  22  reform.  Ew. 

HUNDSTEIN  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  2I.'>9  m.  Gipfel, 
in  der  Kette  des  Altmann,  nw.  über  ilem  F.ihleii8ee  und 
der  Fählenalp  und  .V6  Stunden  s.  über  A|ipeiizoll.  Resteht 
wie  die  ^aiize  Altmannkette  aus  stark  gelalteten  und  von 
der  Erosion  in  hohem  .Masse  zerfressenen  Schichten  der 
untern  Kreide.  Wird  vom  Weissbad  aus  über  die  Meglis- 
alp  und  den  Rotzcl  (1790  m)  haulig  bestiegen  (4',',  Stun- 
den). Nachbarn  des  llundstein  sind  die  l-'reiheit  (214*2  m) 
im  \V.,  der  Rote  Turm  im  S.  und  der  Vordere  Ilundsicin 


HUNOSTEIN  (Kt.  St  Gallen,  Rez.  Ober  TogKrnhurg>. 
190:i  m.  Gipfel;  1..')  km  s.  vom  Santis  (2504  in)  und  s. 


Geologiiohes  Querprortl  dunrli  deo  HuDdstein. 

Albiaa  (GauU) ;  I.  l'rgon  tSchrattcn- 


Eactn  ;  t.  Uliere  Kreide  iS«<.<workalk) ;  3 
kalk)  ;  5.  Neooom  und  VaUngien. 


lluDdxlein  und  Kreihcit  voo  Norden. 

(2072  m)  im  N.  Alle  diese  Gipfel  sind  felsig  und  entbehren 
der  AIpwciden.  Doch  lässt  man  auf  dem  llundstein  noch 
Schafe  weiden. obwohl  sein  (üpfelpunkt  nach  N.  iiberh.iii;.'!. 


vom  Gir,  nw.  über  den  Hütten  von  Flis.  Bildet  wieder 
Gir  (2171  in)  ein  aus  der  Mulde  s.  vom  Gewölbe  des  Sän- 
tisgipfels  herausgearbeitetes  iTgonriff.  Oestl.  vom  Hund- 
stein  steigt  eine  vom  Säntis  herabkommende  Runs«  zu 
den  Hütten  von  Flis  ah.  westl.  von  ihm  fuhrt  ein  von 
Wildhaus  ausgehender  Fussueg  durch  die  Klus  und  über 
die  Hütten  von  Klingen  auf  den  S;inli8  und  im  SO.  und 
S.  llieKst  die  vom  Rolsteinpass  und  Brünnen  kommende 
Säntisthur  thalauswarts. 

HUNDSTOCK  (Kt.  Tri).  2216  m.  Gipfel,  in  der  Ketle 
des  Ropliaien.  s  über  dem  Riemeiistaldenthal ;  tiesteht 
wie  seine  Nachharn  Dübistock  y'X^A  m),  Dieppen  12*226  in,' 
und  Rosstock  i24ß;i  m)  aus  unterer  Kreide  (Neocomj.  wäh- 
rend der  weiter  s.  gelegene  Hagelstock  (22ü7  m  I  aus  dem 
dem  Neocom  unterliegenden  Malm  herausgearbeitet  ist. 
Trigonometrisches  Signal  erster  Onlnung.  An  den  Gehan- 
gen und  am  Fuss  aller  dieser  Kelsgipfel  zahlreiche  Alp- 
weiden, besonders  auf  der  Seite  ge- 
gen Riemensl.ilden  fZiogclialp.  .Alpelen 
etc.),  und  noch  tiefer  unten  Wald. 

HUNDWIl.  (Kl.  Appenzell  A.  R.. 
Rez.  Hinterland).  793  in.  Gern,  und 
l'farrdorf,  über  dem  rechten  L'fer  der 
('rnäsch  und  an  der  Stras»«  WabUtatt- 
Teufen,  3  km  no.  der  Station  Wald- 
slall der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Herisaii-Appenzell).  I'oslbnreau.  Tele- 
graph. Telephon;  Postwagen  Herisau- 
Toufen.  Gemeinde,  mit  Aeschen.  Auen. 
Ruchberg.  Haglobel ,  Label,  Ob  dem 
L;ibel,  Pfand,  Schmiedshaus.  Sonder. 
Stechleiiegg,  Stuhn  und  Tobel :  282  ll.iu- 
ser,  l.')2ii  zur  grossen  Mehrzahl  reform. 
Kw. :  Dorf  :  6!  Häuser.  Kw.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Maschinen- 
slickerei.  Waisen  -  und  .\rmenbaus. 
Ililfsgi'sellschafl.  Ilundwil  ist  eine  d»T 
.ilteslen  (iemeinden  des  Kantons.  Hier 
versammelt  sich  jedes  ungerade  Jahr 
am  letzten  Sonntag  des.Vpril  die  Appen- 
zeller Landsgemeinde.  Ilundwil  war 
eines  der  vier  .\ppenzellcr  Aeinler.  dir 
\'.\4  4  dem  schwatiischen  Rund  beige- 
treten sind.  Kirche  alt  ;  mit  Portal  aus 
dem  I,*).  Jahrhundert,  i  aus  derselben 
Zeit  stammenden  Chorfi-nstern  und  ei- 
ner noch  iiileren  kleinen  Glocke.  Sie  erhielt  185*4  «'inen 
neuen  Glockenturm.  Heimat  des  Appenzeller  Reformators- 
Walter  Klarer  fy  1.V»7).  92t :  lluiitwilare.  1405  wird  hkr 
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eine  I^Ui  (tenannt.  Die  1778  crtkaute  alle  Holzbrücke  über 
die  rrnäsch  Iräut  eine  Reihe  von  Sinnsprüchen. 

MUNDWIL  iKt.  St.  r.:i!lpn.  Ilo7.  Rorschach, 
Gem.  Murawil^.  ölU  in.  (iruppc  von  4  llauüern,  in 

frnchtbarer  LandschaH  ;  2  km  <>.  iit>r  |  Station  Mora- 
wil  der  Linie  St.  (iallen-Hontchach.  I  27  kathol.  K\v, 
Ackerbau  und  Viehiuclil.  Kiiscroi.     I  Slickeri'i. 

HUNDWILKRHOEHE  iKt.  Ap-    g     pvmvU  A.  Ft. 


Kirche  Hondwil. 

und  I.  R.).  i:i09  tn.  Nageliluh^-iprel.  in  der  Kell«'  z»i«iclien 
den  Thält'rn  dt-r  l'rn;isch  und  Silier,  ' Stunde  n\v.  über 
Gonten.  (iastwirtschafl.  Aussii-hlgputikt,  im  Sommer  von 
Hundwil.  Zürchersmühle  (ül>i>r  Hamslen)  und  Gonten 
od  besucht. 

HUNDWILCRN  <Kt.  Schwvy.  Ht-z.  Cinsiedcln  <.  II9H 
m.  BerKK»^''  «wischen  den  riiälcrn  der  Alp  und  Uiber; 
nordl.  dnvon  der  Kat/.onslrick  und  w.  davon  der  Günziis. 
Am  S.-Ilanii  der  Kel/i-renboden.  .\usgezcichnete  Alpwei- 
dcn.  mit  Pferden  l)eiojjen.  Schone  Aussicht  auf  Zenlrai- 
und  Oslalpen  und  iblicr  von  Kinsiedeln  aus  viel  be- 
sucht. 

HUNaERBERQ  (Kt.  Aar((au,  Bez.  Aarau).  474  m. 

Sch«>n  abj^crundelo  und  bewaldete  Anhöhe,  n.  A.'irau  über 
dem  linken  Ufer  der  Anre.  Am  S.-Hang  Reben.  Schone 
Aussicht  auf  das  Aarelhal,  Mitlelland  und  die  .Alpen,  (iast- 
hof.  .loh.  Itud.  Meyer  aus  Aarau  1 17.'K>-I8l.li  lies»  hi)T 
einen  Spazierweg  anlegen.  d«T  huule  noch  seinen  .N'amen 
trägt.  .Vm  S. -Mang  die  >  Rlunienhaldc  »,  das  von  Heinrich 
Xschokke  1817  erbaute  Landhaus. 

HUNGERBÜHL  (Kt.  ThurKau.  He/.  Arbon.  Gem. 
Salmsach  I.  4ti  m.  Dorf,  an  der  Aach  ;  1  km  w»w.  Salins- 
nch  und  2.8  kin  sw.  vom  Rahnhof  und  Haffn  Romans- 
horn. '2!<  Häuser,  150  reform,  und  kathol.  Kw.  Kirch|^e- 
ineimien  Romanshorn  und  Romanshorn-Salmsach.  \V  le- 
sen- und  Olisibau.  Käserei.  Mühle.  Dhstpres.senfiibrik. 

HUNGERZELG  (Kl.  Aargau.  Re/.  Zofingen,  Gem. 
Rothrist).  'UMl  m.  Weiler,  am  rechien  Tfer  <ler  Aare  und 
l.öknisw.  der  Station  Rothrist  der  Linie  Olten-liern. 
tS  H.iu.ser,  1.^9  reform.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  I-iine  Rauinwollspinnerei. 

MUNKEI.EN  (Kl.  Luzern.Amt  Sursee,  Gem.  Ruswil). 
4/8  m.  Zwei  Hufe,  am  S.-Hani;  des  Hombergs,  2  km  nw. 
Hellbnhl  und  .'>  km  sw.  der  Station  Rotenburg  der  Linie 
Lu/ern-Olten.  30  kathol.  Kw.  Kirchgemeimle  Hellbühl. 
Kapelle,  \ckerhau  und  Viehzucht. 

HUNNENFLUH  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Inlerlaken). 
1200  m.  riirmf<irinige  Felsbastion.  rechts  über  der  Lüt- 
schine  und  dem  Kingang  ins  Laulcrbrunnenthal.  Durch 
die  regelm-lssige  Lagerung  der  Gesteinsschichten  bemer- 
kenswert. 

HUN8(LA  GROTTE  od. ROCHE  DES)(Kt.  Wallis, 
Bez.  lU'-ren«,  Gem.  Heremence).  Klwa  1(500  in.  Wenig  be- 
kannte natürliche  Hohle,  der  zahln'ichen  an  sie  sich 
knupfeiiden  S;i^en  wegen  auch  Grotte  au\  Fees  genannt. 
Liegt  i  km  s.  vom  Dorf  lleremence  im  letzten  felsigen 
.Ausl.-iufer  des  vom  Greppon  Itlanc  zum  linken  I'fer  iler 
Uixence  absteigenden  Kamnje».  Der  Kingang  zur  Hiihle 
[icflntlet  sich  an  der  senkrechten  l-VIswand,  die  auf  der 
Sie^friedkarle  Six  des  l-Ves  genannt  wird,  in  einer  Hohe 
von  mehr  als       m  ül>er  dem  Thal  und  über  unzugäng- 


lichen Sleilabfidlen,  tradasa  man  nur  mit  Hilfe  von  Leitern 
und  Seilen  zu  ihm  gelangen  kann.  Nach  Lutz  soll  die 
Hohle  einst  einem  Kiiisiedler  zur  Wohnung  gedient  ha- 
iHjn,  nachdem  schon  früher  eine  von  allen  Orten  verjagte 
Hunnen  loder  Kellen-)  familie  hier  ihren  Aufenlhall  ge- 
nommen halle.  Tatsache  iüt  nur.  dass  am  Kingant;  sich 
etwa'^  .Mauerwerk  findet  und  dass  man  auch  sonst  noch 
einige  Spuren  davon  sieht,  dass  die  Hohle  einst  liewohnt 
gewesen  ist. 

  HUNZEN8WIL  (Kt.  Aargau.  Rez.  Lenz- 

burg).  WO  III.  (lein.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Aarau-Lenzbur^  und  .5,7  km  oso. 
Aarau.  Station  der  Unie  Aarau-Suhr- Wet- 
tingen. Poslbureau.  Telephon.  111^2  Hauser, 
_  670   reform.    Ew.    Kirchgemeinde  Suhr. 

Ackerbau.  Viehzucht  und  .Milchwirtschalt. 

HUNZIKEN  (Kl.  lU^rn,  Amtsbez.  KonoU 
flngen.  Gem.  Ruhigen),  .'ii'i  m.  Gruppe  von 
9  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Aaie  und 
I  km  sw.  der  Station  Rubigi>n  der  Linie 
Rem -Thun.  Telephon.  81  reform.  K*. 
Kirchgemeinde  Münsingen.  Wiesenbau. 
Mühle.  Säge.  10()  m  lange  gedeckte  Aare- 
brucke  aus  Siein  und  Holz.  183*2  von  einer 
Aktiengesellschaft  erkiut.  die  bis  1848  ei- 
nen Brückentoll  erhob.  Der  Ort  erscheint 
yH*2  in  einer  St.  Galler  Urkunde  als  Hun- 
cinga. 

HUNZIKON  (Kt.  Liizern.  Ami  Sursee. 
Gem.  Geuensee).  740  m.  Gruppe  von  4  Hausern ;  1,6  km  d. 
Geuensee  und  4.r>  km  no.  ner  Station  Sursee  der  Linie 
Liizern-Üllen.  4^1  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Sursee. 
Acker-  unil  Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
996:  Hünzingen:  1220  :  Hunzin^in;  1331  :  Hunizingen  ; 
1538  :  Hunzigken  -  bei  ilen  Nachkommen  des  Hunzo.  Im 
Dialekt  Hunzige,  Hiinzigke. 

Hl'NZIKON  iKt.  Thurgau,  Rez.  Münch wilen.  Gem. 
Ay.Tn(>'ii.  500  in.  Weiler,  am  linken  I'fer  der  Murg,  2  km 
sö.  Wiingi  unil  200  m  s.  der  Station  Rosenthal  der  Stras- 
scnbahn  Frauenfeld- Wil.  17  Häuser.  92  reform,  und  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Wängi.  Wiesen-  und  Obstbau, 
Stickerei. 

HUOB  (Kt.  Nidwaldcn,  Gem.  Oberdorf).  586  m.  Gruppe 
von  7  Häusern,  am  N.-Hang  des  Stanserfiorns  und  !..'>  km 
SA.  über  Stans.  23  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Stant. 
Viehzucht. 

HUOB  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Hofe,  Gem.  Freienlwch). 

420  m.  5  H.luser,  unmittelbar  ö.  Pfäffikon  zerstreut  ge- 
legen. 500  m  (>.  der  Station  Pfäflikon  der  Linie  Rappera- 
wil-(ioldau.  20  kalhol.  Kw.  Acker-,  Obst-  und  Gemüsebau. 
Als  einer  der  älleslen  Aminanner  dieser  Gegend  wird  1383 
ein  Heini  in  der  Huob  genannt. 

HUOB  und  HUOBRAIN  (Kt.  Zug,  Gem  Hünenberg). 
480  und  12i)  m.  Zwei  (iruppc-n  von  zusammen  4  Hausern, 
1  km  w.  der  Station  Cham  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern 
und  1,5  km  no.  Hünenberg.  18  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Cham.  Schone  Aussicht. 

HUOBEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Survee,  Gem.  Gros»- 
wangenj.  .'«63  m.  Gruppe  von  8  Häusern:  1,5  km  s.  Gross- 
wanuen  und  5  km  6.  der  Station  Willisaii  der  Linie  Lan- 
genthal-Wolhusen.  56  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Torf- 
ausbeule. 

HUOBEN  (Kt.  Luzern,  Amt  .Sursee.  Gem.  Gunzwil). 
717  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  N.-Hang  des  Rlosen- 
bergs;  1,5  km  s.  Gunzwil  und  6  km  sw.  der  Station  Rei- 
nach  der  Zweiglinie  Reinwil-Reinach  der  Seelhaibahn. 
!)2  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Münster.  Wiesenbau.  Vieh- 
und  Käsehandel. 

HUOBRAIN  (Kt.  Zug,  Gem.  Hünenberg).  Häuser- 
gruppe. S.  den  Art.  Ilfou. 

HUPRiCCHTIGEN  (KLEINER,  MITTLER, 
OBER  und  UNTER)  iKt.  Lu/ern.  Amt  Sursee.  Gem. 
Nottwil  i.  694-UV.I  III.  Bauernhöfe,  am  Hang  links  über 
(lern  Sempachersee  zerstreut  gelegen  und  2,5  km  s.  der 
SUition  Noltwil  der  Linie  I.uzern-Olten.  12  Häuser,  54 
kalhol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  .Milch- 
wirtsihafl.  tiö:  Hunprechtingen. 

HÜRDEN  iKt.  Schwy/,  Rez.  Höfe.  Gem.  Freienbach). 

421  m.  Halbinsel,  sw.  vor  Rapperswil;  schiebt  sich  zwi- 
schen Freienbach  und  L'ichen  von  links  her  in  no.  Rich- 
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tuDg  in  den  Zürtclisee  vor  und  teilt  dienen  in  den  Ober- 
8«c  und  Untcrsee  (oder  Zürichsee  im  engeren  Sinne). 
Wird  von  der  Linie  Rapperswil-Goldau  der  Länge  nach 
dorchzocen.  2  km  lang  und  500  m  breil.  liildet  in  geolo- 
gischer uer.iehung  den  Real  einer  alten  Endmoräne  des 
einstigen  Liolhgletachers  und  hat  sich  seither  durch  an- 
geschwemmte« Material  wieder  vergrossert.  An  der  Wur- 
zel der  Halbinsel  (im  SO.)  grosse  kiesablacerungen,  die 
einst  Heben  trugen,  dann  alier  stark  ausgebeutet  worden 
sind.  Heute  stehen  auf  der  Halbinsel  Helsen,  Wiesen  und 
Obstbäume.  Am  NO.-Enile  das  kleine  Fischerdorfchen 
Hürden,  ilurtlen  wurde  vom  Kaiser  Otto  l.  965  dem  Klos- 
ter Kinsiedeln  geschenkt  und  stand  wie  die.ses  unter  der 
Kastvogtei  der  Grafen  von  Happerswil  und  später  der 
Grafen  von  llabsburg.  I3i5  ertranken  ztvisclien  Ftap[>er9- 
wil  und  Hürden  40  Filter.  Die  Herzoge  Kudolf  und  Al- 
brecht von  Oeslerreich  liessen  1358  zwischen 
diesen  beiden  Orten  eine  1425  m  lange  llolz- 
brücke  erbauen.  Hürden  wurde  liwS  von 
Zürich  erobert,  kam  dann  im  Kriedens- 
traktat  von  1389  wieder  an  Oesterreich, 
um  aber  schon  1412  neuerdings  an  Zürich 
zu  fallen.  Im  Frieden  von  1440  endlich 
muBSte  Zürich  die  «  Höfe  »  Pf:ifllkon,  Wol- 
lerau,  Hürden  und  Ufenau  nn  Scliwy/  ab- 
treten. Der  l'farrvikar  auf  der  Ufcnäu  er- 
hob wie  das  Kloster  Linsiedeln  selbst  von 
jedem  Fischer  von  Hürden  eine  Kopfsteuer 
und  erhielt  von  jedem  Fischzug  seinen 
Anteil.  Am  21.  Mai  1413  legten  die  Zürcher 
das  iJörfchenin  Asche,  worauf  die  Schwyzer 
die  Holzbrücke  nach  Hupperswil  zerstör- 
ten. Diese  wurde  aber  bald  wieder  herge- 
stellt. 1878  trug  man  die  alte  Krücke  ab 
und  verband  Hürden  und  Kipperswil 
durch  einen  Damm,  über  den  heule  einu 
Fahrslrassc  und  eine  Eisenbahnlinie  füh- 
ren. 

HÜRDEN  I  Kt.  .Schwyz,  De/.  Höfe.  Gem. 
Freienbaclii.  411  m.  Kleines  Fischcrdorf- 
chen,  am  NO.-Knde  der  Halbinsel  Hürden 
und  an  der  Strasse  von  Itappt^rswil  hinülrer 
nach  dem  linken  Ufer  des  Zürichsee,  2  km 
nö.  der  Station  Pfaflikon  der  Linie  Happers- 
wil-Gold.iu  und  2  km  sw  vom  Hahnhof 
Rappertiwil.  Telephon,  tt  ILiuser,  56  kathol.  Ew.  Fisch- 
fang. Landwirtschaft,  etwas  Weinl>au.  Kapelle.  Vcrgl.  den 
vorhergehenden  Art. 

HURNEN  (Kt.Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Sir- 
Dach).  TiWi  III.  Weiler,  am  NO. -Fuss  de«  Hackenbergs, 
3  km  8w.  Sirnach  und  2  km  sn.  der  Station  Kschlikon  der 
Linie  Züricli-Winterlhur-St.  Gallen.  Postablage.  13  Ilau- 
ser, 64  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau, 
Wald  und  Holzhandel.  Stickerei. 

HUR8CHOAS8E  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt. 
Bern.  .\iiit.sl»i'ii.  Thun,  Gem.  Tliieraclieni  und  l'etendorf). 
635  und  (>28  m.  Zwei  Gruppen  von  z.usamiiien  5  Häusern, 
800  in  von  einander  entfernt,  im  Thalchen  des  Wahlen- 
baches:  1  km  nw.  Thieracliern  und  1,5  km  sw.  Uetcn- 
dorf.  31  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thierachern.  Land- 
wirlsfhafl. 

HURST  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenbergl.  19iM 
m.  Bergrücken,  no.  vom  Alvier  (2345  m)  und  4,2  km 
w.  der  Station  Sevelen  der  Linie  Horschach-Sargans. 
Bildet  zusammen  mit  dem  Kopf  (11)98  m)  einen  klei- 
nen KergHlock.  der  nach  W.  steil  zum  Neocomzirkus  der 
Matschülalp  abfällt.  Besteht  wie  auch  der  Alvier  aus  Ur- 
gon. 

HURTORABEN(HINTER,  MITTLERund  VOR- 
DER) (Kt.  Luzcrn,  Amt  Willisau,  Gem.  Luthem).  830- 
805  m.  Vier  H.iuser,  am  rechten  L'fer  der  Luthern,  2  km 
so.  vom  Dorf  Luthern  und  10  km  s.  der  Station  Ilüswil 
der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  24  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

HUSEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Meiringen).  598  m.  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Haslebergs 
und  am  rechten  L'fer  der  .\are,  an  der  Strasse  Meirin- 
gen-Brienz  uml  1,5  km  nw.  der  Station  Meiringt-n  der 
Briinigbahn  (  Luzern  -  Brienz ).  54  Häuser,  316  reforin. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Beim  grossen  Brand  von 


Meiringen  1891  ward  Husen  ebenfalls  ein  Opfer  der 

Flammen. 

HUSEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Wassen).  1179  m.  Gruppe  von 
5  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Meienreuss  und  3  km  nw. 
der  Station  Wassen  der  Gotthardbahn.  30  kathol.  Ew. 
Kapelle.  AIpwirtschafl. 

HUSENBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle). 
Wildbach;  entspringt  mit  drei  Quellarmen  (Vogel-  oder 
Dorfbach,  Lauenenbach,  der  dritte  auf  der  Kirte  unbe- 
nannt)  am  S.-Hang  des  Giebel  und  Küng^tuhl  in  etwa 
1800  m.  Die  drei  Bäche  vereinigen  sich  am  Fuss  des 
Haslebergs  in  598  m  zum  Husenbach,  der  nach  3,ä  km 
langem  Lauf  in  der  Richtung  nach  \V.  2,3  km  nw.  Husen 
in  o8l  m  von  rechts  in  die  .\are  mündet. 

HUBERHOF  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten.  Gem. 
Unter  Lunkhofen).  Weiler.  S.  den  Art.  IUi;serbof. 
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HUTSTOCK  (Kt.  Obwalden).  2679  m.  Stolzer  Fels- 
gipfel, in  der  Kette  zwischen  Engelberger-  und  Melch- 
thul,  unmittelbar  so.  über  dem  diese  beiden  Thäler 
miteinander  verbindenden  Juchlipass.  Wird  seiner 
prachtvollen  Aussicht  wegen  oft  besucht ;  Aufsitieg  von 
Melchlhal  über  Ober  WVndalp  (Nachtquartier)  in  5  Vi 
Stunden. 

HÜTTE  <I.A)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Courtelary^.  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Heute  (La). 

HUTTWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachsel wald).  t>46  m. 

Gem.  und  kleine  Stadt,  am  linken  L'fer  der 
Langcten,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
nach  Langenthal,  Sumiswald  -  Worb- Bern 
und  Willisau-Luzeni ;  nn  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  l.uzern.  Station  der  Linie  Ljin- 
genthal-Huttwil- Wolhusen  und  der  projektier- 
ten Linie  Huttwil-Sumiswald-Rainsei.  Post- 
bureau .  Telegraph ,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Sumiswald,  Eriswil  und  Wissachengmben.  Die 
Gemeinde  zerfällt  in  zwei  Abteilungen  :  1.  liultwilherd 
mit  Holen,  Hub,  Huttwil,  LJecli  und  Walke  und  2. 
Huttwilliuf  mit  Elmegg,  Fiechlen,  (»ommen,  Itti.shüse- 
ren,  Niffel,  NifTencgg,  Schwarzenbach,  Schweinbrun- 
nen,  Tschnppel  und  Unternbnit.  Zusammen  440  H.iu- 
»i-r,  3916  reform.  Ew. ;  Städtchen  :  152  Häuser,  15.V2  Ew. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind  Ackerbau  und 
Viehzucht,  doch  spielt  auch  die  Industrie  eine  grosse 
Rolle :  je  eine  Tuch-  und  Möbelfabrik,  eine  \Vel>erei. 
zwei  Strickereifabriken :  4  Gerbereien,  eine  Mühle,  eine 
Brennerei,' eine  Essenzfabrik,  7  Käsereien,  eine  Buch- 
druckert'i  mit  Zeitung.  Zwei  Sparkassen.  Direktionssitz 
der  Linie  Langenth.Tl-Hutlwil-Wolhusen.  Wasserversor- 
gung in  den  Häusern.  Elektrisches  Licht  und  Kraft  von 
Wiiiau  her.  Neu  erbautes  Krankenhaus.  Sekundärschule. 
Sechs  grosse  Jahrmärkte.  Das  Städtchen  ist  liükMch  ge- 
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l^iit  iinil  hat  keine  alten  ll;iuaer.  weil  es  zu  drei  wieder- 
holten Malen  durch  Kouor  zersiurt  worden  ist:  im  Laupeo- 


Ilattwil  voQ  NonleD. 

krieg  1340  durch  die  Bemer,  1537  durch  Mnvorsichtif;- 
keit  einer  Frau  und  I^<i4  durch  Blitzschlag,  wobei  i\ 
Häuser  eingeäschert  wurden.  I>ie  Häuser  von  lluttwil 
gruppieren  sich  in  drei  Reihen  l.int;!<  der  llauplt::<sse 
und  der  llinlergasse.  Von  der  n.  vom  Stüdtchen  ge- 
legenen llochehone  der  Allmend  jdem  früheren  Exerzier- 

filalz)  Hchone  Aussicht  auf  das  Emmenlhal  und  die  Alpen, 
luttwil  hat  eine  bewegte  Vergangenheit  hinter  »ich. 
Zum  erstenmal  winl  es  um  die  Mille  des*.),  .lahrhunderts 
als  lliitliwilarc=:  Weiler  des  llulto  genannt.  Agnes,  Toch- 
ter des  Königs  Rudolf  von  Hheinfelden  und  lioinahlin  des 
Herzogs  Berclitold  II.  von  Zähringen,  vergabte  IlUHdas 
Patronat  über  die  Kirche  von  lluttwil  und  die  dazu  ge- 
hörenden Güter  dem  Beneiliktinerkloster  St.  Peter  im 
Schwarzwald.  Seit  dieser  Zt-it  führt  lluttwil  die  Schlüssel 
Petri  im  Wappen.  Üie  andere  Hülfte  der  Güter  zu  llutt- 
wil, über  die  t>raf  Mangoltl  von  Neuenburg  zu  verfügen 
hatte,  wurde  von  diesem  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
dem  Klusler  St.  Johann  liei  Erlach  (leschenkt.  Im  13. 
Jahrhundert  heisst  der  Ort  Huetevile.  Nach  dem  Erloschen 
der  Ziihringer  1318  kam  lluttwil  an  die  jüngere  Linie  der 
Kiburger.  Adelheid.  Gemahlin  des  Rittern  (^no  von  ()1- 
tingen.  vergabte  I'2.'i0  ihren  ganzen  freien  Besitz  zu  .Nilfcl 
(Gemeinile  lluttwil)  dem  Deutschordenshaus  in  Sumis- 
wald.  Die  b«'iden  Brüder  Graf  llartmann  und  Graf  Eber- 
hard von  Kibura  traten  1313  die  Veste  lluttwil  freiwillig 
an  den  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  ah.  der  sie  ihnen 
sofort  -wieder  zu  Letten  gab.  Als  aber  1322  Graf  llartmann 
von  seinem  Bruder  (Jraf  Eberhard  im  Schloss  zu  Thun 
ermonlel  wurde,  liel  lluttwil  zusammen  mit  der  ganzen 
Landgrafschafl  Burgund  an  das  Haus  Oesterreicli  als  Ei- 
gentum, und  dieses  vorpßndete  die  Veste  VitSä  an  seine 
Dienstleute  die  Ritter  Grimm  von  Grünenherg.  1331 
lohnte  sich  Graf  Eberhard  wieder  mit  dem  Herzog  von 
Oesiterreich  aus  und  empling  vom  ihm  alle  seine  früheren 
Lenen  zurück.  Von  dieser  Zeit  an  war  Graf  Eberhard  ein 
treuer  Anhänger  der  Herzoge  und  ein  heftiger  Eeind  der 
Stadt  Bern,  so  dass  die  Berncr  nach  dttr  Schlacht  von 
Laupen  (1339)  vor  Huttwil  zogen,  die  Veste  stürmten, 
nahmen  und  in  Asche  legten  (i:UO).  Ihre  grosse  Schulden- 
last nötigte  die  Kiburger.  neben  anderen  ihrer  Besitzun- 
gen auch  Huttwil  neuerdings  an  die  Herzoge  von  <.)e8ter- 
reich  zu  verkaufen  (1363),  von  denen  sie  den  Ort  wieder 
zu  Lehen  erhielten.  .Schon  1378  verpfändeten  sie  ihn  aber 
an  die  Grimmen  von  Gninenber^,  von  denen  er  durch 
Kauf  1104  an  Burkhard  von  .Snmiswald  kam.  Dieser,  der 
ebenfall.s  tief  in  Schulden  steckte,  verkaufte  1408  neben 
vielen  anderen  seiner  Güter  auch  Huttwil  an  die  Stadt 
liern.  Inzwischen  muss  der  Ort  von  den  Guglern  1375 
ncuerdinjrs  zerstört  und  nachher  wiederaufgebaut  worden 
sein.  155<  loste  Bern  die  noch  bestehenden  Rechte  des  Klos- 
ters St.  Peterab,  nachdem  es  schon  zur  Zeit  der  Einführung 


der  Reformition  die  Güter  des  Klosters  St.  Johann  um 
einen  autlallend  geringen  Preis  angekauft  halte.  I'nter 
der  Berner  Herrschaft  stand  dem  Stiidt- 
chen  ein  Schultheiss  vor.  Wie  andere 
Gemeinden  des  Kmmenthales  wider- 
setzte sich  auch  lluttwil  längere  /.eit 
der  Einfuhrung  der  Reformation.  16ö3 
brach  der  blutige  Bauernkrieg  aus,  wäh- 
rend deüsen  die  I^ute  von  Huttwil  mit 
Leidenschaft  sich  der  Sache  der  Bauern 
anschlössen.  Am  3().  April  und  14.  Mai 
ilieses  Jahres  traten  die  Bauern  in 
Huttwil  zur  Lands).'emeinde  zusammen, 
beschworen  den  Sumi.<<waldpr  Bundes- 
brief  und  riixteten  sich  ;tum  allge- 
meinen Aufstand.  Dessen  unglücklicher 
Auiigang  ist  bekannt.  Die  llultwiler 
inussten  die  starke  Tatze  Berns  schwer 
fühlen :  die  Gemeinde  wurde  mit  einer 
unglaublich  hohen  Geldstrafe  lielegt. 
es  wurden  ihr  das  Stadtrecht  entzogen 
und  ihre  Tore  weggehoben.  Das  von 
den  Huttwilcrn  zerstörte  u.  verbrannte 
Haus  ihres  Schu Itheissen  Blau  ward 
v<in  der  Berner  Regierung  als  stallli- 
cher B.TU  (die  heiilige  «Alte  Krone») 
neu  erstellt.  Dem  in  Bern  hinge- 
richteten Klaus  Leuenberger,  dem  Ob- 
mann und  llauptanführer  des  Bundes,  ist  in  Huttwil 
ein  Denkmal  aus  (iotthardgranit  erstellt  worden,  das  man 
am  Juli  1903  —  am  gleichen  Tage  mit  der  Denk- 
maKveihe  für  Christian  Schybi  in  Escholzmatt  — 
feierlich  eingeweiht  hat.  Die  ihnen  zu  Teil  gewordene 
harte  Strafe  vergasten  die  Huttwiler  nicht,  so  dass 
sie  1798  einen  Freiheilsbaum  aufpllanzlen  und  das  erste 
einmarschierende  franzusische  Bataillon  freundlich  auf- 
nahmen. In  der  Eolge  hallen  sie  dann  freilich  unter 
dem  Drucke  der  französischen  Einq  larlierung  noch 
Manches  zu  leiden.  Am  31.  März  1815  brach  von  Hutt- 
wil die  Kolonne  ßillo  der  unter  dem  Oberbefehl  von 
Ulrich  Ochsenbein  stehenden  Ereischaaren  gegen  Luzem 
auf,  und  im  Sonderbundskrieg  setzte  sich  am  22.  Novem- 
ber 1847  ebenfalls  von  Huttwil  aus  die  Brigade  Krey  der 
eidgenössischen  .^rmee  gegen  Luzern  in  .Marsch.  Der 
•  Keuerstcin  i>  in  der  Gemeinde  Huttwil  ist  vielleicht  eine 
alte  Opferst.itte.  Vcrgl-  NylTeler,  Joh.  Ileniiatkunde  vnn 
lluttwil.  Bern  1871. 

HUTTWIUHERD  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  liullwil).  Gemeindeableilung.  S.  den  Art.  Hi  mMi.. 

HUTTWIL.HOF  (Kt.  Born.  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  lluttwil).  Gemeindeableilung.  S.  den  Art.  Hi  iTwii.. 

HUTZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  W'inlerthur.  Gem.  Tur- 
benthal).  515  m.  Gemeindeabschnitt  und  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Toss,  an  der  Strasse  Winterthur-Turbcnthal  und 
4^X1  m  n.  der  Station  Turbenthal  der  Tössthalbahn  (Win- 
Icrthur-Wald).  Telephon.  Zusammen  mit  Altrnühle  :  93 
Häuser,  544  reform.  Ew. ;  Dorf:  67  Ilauser.  381  Ew. 
Baumwolleninduslrie,  Spinnerei  und  Stickerei.  Aleman- 
nengräber. 873;  Huzinhovan.  Keine  Burgspuren.  Das 
Winterthurer  Schu  Itheissengeschlecht  llunzikon  (1312- 
1495)  stammt  wohl  eher  von  Hunzikon  im  Thiirgau, 
scheint  übrigens  auch  nicht  ritterlicher  Herkunft  ge- 
wesen zu  sein. 

HUWELOASS  (Kt.  Obwalden,  (iem.  Kerns).  .'»4  m. 
Gruppe  von  9  Häusern.  2(J0  m  nw.  der  Kirche  Kerns  und 
1,4  km  so.  der  Station  Kerns  der  Brünigbahn  (Luzem- 
Hrienz).  23  kathol.  Ew. 

HUWIL.  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem.  Römer»- 
wil).  48:i  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  s.  vom  Baldeggersee; 
2,3  km  o.  Römerswil  und  2..'>km  ssw.  der  Station  haidegg 
der  Seethalbahn.  37  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  llochdorf. 
1101:  ilunenweilar«;  1241:  llunwile.  Sitz  der  Edeln  von 
llunwil,  die  in  den  Urkunden  von  1230  bis  1474  er- 
scheinen. 

HUZENWIU  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Krauenfeld,  Cem. 
AadorD.  190  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  .3.5  km  n.  Aadorf 
und  2,.'>  km  wnw  .  der  Station  Mazingen  der  Strassenbahn 
Frauenfeld-Wil.  .30  reform,  und  knihol.  Ew.  Kirchgemein- 
den Aawangcn  und  Aadorf.  Acker*.  Wiesen-  und  Obst- 
bau. 
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I  <UNTKR)  (Kl.  und  Bez.  Scliwyz,  Gem.  Sattel). Weiler. 
S.  den  Art.  Unteri. 

IBACH.  Ziemlich  häullg  vorkommender  Name  %on 
Itächen  und  Siedeinngen  ;  vom  allhoclideuuchcii  iwa  = 
Eibe  (Taana  baeeala],  im  Dialekt  Ibe,  Iwc.  le,  etc.  ge- 
heiscen.  Ibach  ist  entweder  zuoammengesetxt  aus  I  = 
Eibe  and  Bach  oder  aus  Ib  =  Eibe  und  Ach,  von  ahi  = 
flioMMnlin  W««»r. 

WACH  (Kt  Appenieü  I.  R.).  Bach,  erster  ZoHuss  der 
Sitlar;  «iltpriiigf  am  S.-iI*ng  dar  FibaarcD  In  1180  m 
and  mündet  nadi  8  km  laDcnn  Isat  niha  dam  Waiaa- 
bad  tn  MS  m  vom  tadilt  In  die  Sltler.  bt  nadi  Oawtttam 
ein  gdlhrlieberllVildbidi.  An  dan  Hingen  adnei  tiatn 
Tobels  stehen  Nammalitankalka  an. 

IBACH  (Kt.  Bern,  Amtabai.  Than,  Garn.  Budibeltar- 
berg).  890  m.  10  lUnaer,  aaf  einer  Hocfallächa  nebta  fibar 
dam  Ufer  der  Rotaehen  zerttraat  gelegen,  iUl.  «ar  dar 
FklkenHuh  und  4  km  d.  der  Station  Breazikofltn  der  alak- 
frischen  Vollbahn  BurgdorF>Thun.  64  reform.  Bw.  Kirch» 
gemeinde  Heimenschwand.  Wiesenbau. 

IBACH  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz}.  457  m.  Inda- 
strielles  Dorf,  zu  beiden  Seiten  diT  Miiota,  an  der  Strasse 
Schwyz-Brunnen  tind  3  km  hho.  di  r  Station  Schwyi  der 
Gotlliardb.ihn.  Posthureau.  T«lt>t.'raph,  Telephon;  Po»t- 
wa^-en  Uruimcn-Scli wvi.  171  H.iuser,  1482  Icatliol.  Kw. 
Filialkirchi-  von  Schwjz.  Wiewn-,  Gemüse-  und  Obst- 
bau. Lederfabrikalion.  Kim-  Ziegelei.  Itaiimwoll-  und 
Saideowebereien.  Säee,  IloU-  und  Viehh.-indel.  Schöne 
Kapalle  und  neues  Schulh.iu8.  Am  linken  Ufer  der  Muota 
die  sog.  Erlen,  ein  Gelände,  das  ott  unter  den  Hochwae- 
sern  des  Flusses  zu  leiden  gehabt  bat.  Die  schöngelaf^na 
Ebene  «  Hof»  war  einst  kantonaler  Exi>rzierplatz. 

IBACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  ThiersU>in).  Bach  ;  ent- 
springt am  Gilgenberg  in  700  m  mit  zwt^i  Quellarmen, 
die  sich  unterhalb  Zuilwil  vereinigen,  und  mündet  nach 
f>  km  l.'ingem  Lauf  Regen  NW.  in  .^25  m  von  rechts  in 
die  Hirt).  Bildet  w.ihrenil  der  letzten  drei  km  seines  Lau- 
fes die  KaulonKgrrnze  zwischen  Solothurn  uml  Bern. 

IBACH  (HINTER)  iKt  ,  Bez.  un<l  Gem.  S(>liwy;i.  \oS 
m.  Kleines  Dorf,  ?u  beiden  Seilender  .Muota,  70 1  m  an.  I  I)m<1i 
und  2,7  km  so.  der  St.ition  Schwy£  der  (jotth.iriiltiilin. 
20  lliniser,  103  knlliol.  V.w .  Wilsen-.  Gemüse-  und  Obst- 
Itau,  Viehzucht.  Baum«ollenin<liis[rii>.  Holz-  und  Vieh- 
hantlel.  Hier  \cisaininelte  Kicli  ,irii  link'T!  KfiM  der  Muol.i 
und  an  der  (.r  uze  der  cheni.ili-.  n  1  nti  r,il)teili]ii;;i'n 
Muotath.'il  umi  .Niederwasser  dr<  UrnvLc^  Schwv/  vom 
13.  .I.'ilirlinnilerl  .in  bis  ins  lö.  J.'ilirfiundi-rt  liini'iii  liir  kan- 
tonale und  später  noch  die  n«'/irkr.|.inds.ji'irieinili\  Südl. 
von  Hinter  ll>ach  steht  an  dm  Mimla  li  i,  tu  ih'  1  li  klriii- 
tilswerk.  dris  tlen  t:anzen  S\\  .  des  Kantnus  mil  hrifl  utui 
Liclit  v(>i^üi-,jt.  Kon  Hinter  Ibach  zvvei^;l  am  h  du-  links 
der  Miiota  hnuiehende  alte  Strasse  ins  Muotathal  ab.  Alte 
gedeckte  Holzbrücke  Über  die  Muola  iwiaiAan  Hinter 
Iberg  und  Degenberg. 

IBENIMOOS  (Kt.  Lutorn,  Amtiluclulorf,  (iem.  Ilohen- 
rain).  690  m.  Geincindcabteilung  und  llanaorgruppH-,  am 
W.-Ilang  des  Litidenbergs ;  2.3  km  n.  Hohenrain  und  3,2 
km  nii.  der  Sl.ttion  Haidegg  der  Seethalhahn.  Zusammen 
mit  l'nter  lllau  :  -2»  H  ius. c  Iii'.)  k  itfiui.  Kw.  ;  Weiler:  5 
HiiusM'r,  32  Kw.  Kirclireimitiile  Kltiuwatigen.  .\cker-, 
Wiesen-  und  Obstbau.  Waisen-  und  Arinciili  iii>  di  r  Ge- 
mcmde  Hohenrain.  fVüher  stxirk  besuchtes  Heilbad,  zu- 
sammen mit  ausgedehnten  Landereien  Eigentum  der 
Johanntterkomlhurei  zu  Hohenrain.  l^iO:  pratum  Ibia- 
mos.  Wie  die  Bozeichung  pratum  Wiese)  andeutet, 
stand  zu  jener  Zeit  hier  walirscheinlich  noch  keine  Sie- 
delnng.  Dar  Name  Tarmatllch  =  Eibanmooa  (von  Ib  s 


I 


Eibe,  Tojrus  baccata).   I'unde  von  Bron/egegensljinden. 

IBERQ.  Ortsname;  wie  Ibach  von  I,  Ib,  Iwa  =  Eibe 
(Taxui  haccata)  herzuleiten.  In  den  Kaotonen  AarKau, 
Luzern,  .NidM-alden,  St.  Gallen,  Scharyi,  TllUfian,  Wallia 
,  und  Zürich  nicht  selten. 

IBKBQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterlhur,  Gem.  Seen).  370 
m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  im  Tossthal ;  1.4  km  aö. 
Seen  und  1,5  km  5.  der  Station  Sennhof  der  TösstlMl- 
bahn  (Winterthur-Wald).  Telephon.  Gemeindeabachnitt, 
mit  Gotienwil,  HuleliUnäen,  Tnu  und  Weier :  SSHinaar, 
417  raform.  Ew. ;  Dorf:  V  Hüuaer,  Vtt  Ew.  Vidinieht. 
tan  log.  a  Stock  Umuk  fiOOn  nSrdi.  von  Ibeif ,  noll  nadi 
der  UatterliafBrang  mne  Bnif  feolindan  haböi,  41s  In* 
deaian  wader  durdi  Sparen  nodi  Urkunden  naieluwwle» 
aan  iat  Dar  Name  entweder  alaaMdabergt  oder«  Eiban- 
Imk»  zu  deuten. 

IBKRQ  (AUr)  (Kt.,  Bat.  und  Gem.  Schwyx).  77S  m. 
Gemeindeabsehnilt  nnd  kleine«  Dorf,  am  S.-Hang  de» 
Ober  Giebel  und  5,6  km  aö.  der  Station  Schwyz  der  Gott» 
liardbahn.  96  HAuser,  145  kathol.  Ew.  Kleine  Kirche. 
Wiesenbau  und  Viehnicht.  Holzhandel.  Hier  wohnte  L.and- 
ammann  K4tzi,  dar  Held  von  Marignano  (1515),  deasen 
Geschlecht  jetzt  aaagestortien  ist.  1799  wurden  die  hier 
\  verschanzten  Franzosen  von  den  Ruaaen  verjagt. 

IBERQ  (OBER)  (Kt.  und  Bei.  Seiiwp[).lli7  m.  Gem. 
und  Weiler,  auf  den  Höhen  zwischen  den  Thälern  der 
I  Minster  und  Stillen  Waag,  am  N.-Han^  des  F\«Kgen!§tocks, 
>  10  km  no.  .SchM7z  und  14  km  so.  hinsiedeln.  Foatint- 
reaa,  Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach  Kinsiedeln. 
Die  Gemeinde  ist  ziemlich  ausgedehnt  und  z,ihlt  zusam- 
men mit  Dohlen,  Gschwend,  Jässenen,  Laburg,  Neusee- 
wen,  Schattenberg,  Sonnenseite  und  Tschalun  :  109  Hau- 
aer,  680  kathol.  Ew. ;  Weiler:  10  HauKer.  70  Kw.  Seit  148t 
ei^ne  Kirchgemeinde.  Kirche  und  Kapelle.  Wiesenbau. 
Viehzucht  und  Milchwirlachaft.  Grosse  und  »chöoe  Alp- 
;  weiden.  Soidenwelierci  Vieh-  und  Holzhandel.  Schul- 
I  haus.  .tOO  m  sw.  vom  Weiler  der  Kurort  Neuseewen.  Vom 
ll.-H  .lahrhundert  war  Ober  Il>erg  ein  l>eslandiges  Streit- 
objekl  zuiMchen  Schwyz  und  Kmsiedeln.  in  geologi-cher 
llinaielil  ist  die  I'ingehiin(.'  \ün  Iber^-  bemerkenswert 
durch  das  \ tjrkoiniiii  n  vim  iHulierlen  Bergstöcken  aus 
mesozüisclien  ( lesir  iiien.  die  ohne  Wurzel  auf  dem  Ter- 
li.ir  schwimmen  i  Klippen  i.  I»i<-  von  Kaufmann  si.  get.mf- 
Icn  lliFT^Hcbichten  wuril'  ii  von  Kaufmann  selbst  als  ein 
.Miltel^lied  zulKcliendem  T-  rti.ir  und  der  Kreide  aufge- 
fasst,  w.ilircnil  tn.in  sie  heule  al<i  liaupls.ichlich  triasi<.che 
Uebe^sL■lil(■lllill^;^schollen  deutet.  Sulcln-  sind  hier  i.  B. 
der  Boggen^tock.  dn?  Mörflergrulie,  die  Schien»t'>ckf 
Vergl.  den  Art.  (jis^virnisuKi  Ki  .  ' 

IBERG  (UNTER)  ;Kt.  und  liez.  Sch«yz^.  y.)^)  ini 
Gem.  und  Kirch;,'eini  iinii' ,  iiinfasst  das  oberste  .Sihltlial 
und  di  n  unti-rn  .\h^rhiiitt  di  s  Tliales  der  Minster  und 
gren/t  an  den  l:f  /:rk  lunsierbdn.  22.S«i  ha  gros».  Sie«ie- 
lungsmittclpunkli'  Himi  die  Horfer  Herli  am  recht'-n  l'fer 
der  Minster  mit  Kirclir,  S<  hulliaus.  Gasthaus  und  fi  Ic- 

fhoii,  und  Stocken  am  Unken  Ijfer  der  .Minster  mit 
'ostbureau,  Telegraph,  Telephon.  Fremdenpensionen. 
Ziegeb  i  und  Kalkofen.  Beide  luyen  atn  N. -Fuss  der  Gug- 
gernlluli  1U  km  sn.  Finsiedeln  l»,ui.  ben  mnr.is-^t  tiir  Ce- 
I  tneiiule  n(K'h  die  il.iiisi'rgruppen  l'i.in;;g.  Sctiinal/t:rubon, 
Sonni'id"  r;;,  Stiiden  und  Waa^;.  Zus.immen  223  Häuser. 
14H  kathol.  Kw.  Postwagen  Finsiedeln-otjer  Iberg.  Wich- 
tif.;  ist  dh'  N'iehzuclit.  Starker  Vieli-  und  llolzhanael.  Sei- 
denweberei als  Hausindustrie.  lüSt  spaltete  sich  Iberg-  in 
zwei  Kirchgemeinden.  Das  gesunde  Bohenklima  und  die 
Nalurschonheiten  dieser  Beregegend  haben  Unter  IBerg 
sn  einer  mehr  und  aoeiir  in  Ruf  Eoounandan  SoauaerUacfa» 
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{:esUltet.  Das  (lebiet  von  Unter  Iberg  kam  durch  Schen- 
kung von  Seiten  der  Kaiwr  Otto  I.  (M7)  und  Heinrichs 


Uolar  Iber);,  von  der  Hirscaflub  sux. 

des  lieilit;en  Il0l8l»n  das  Kloster  Kinsiedeln.  DietiO  Schen- 
kungen 1114  und  1143  durch  das  Heichsitericht  besUiti^l. 
(■rar  Rudolf  \on  llabsburK  enischieil  dass  Unter 

Iberg  ^enieinsnuie  Allmend  von  Schvvyz  und  Einsieileln 
»ein  üolle.  \XA)  endlicli  kam  es  dann  end^iltiK' an  Schwyz. 

IBERG  BURG  oder  YBERO  (Kt.  St.  Gallen,  liez. 
Neu  TojinenburK,  (jein.  Waltwil).  727  in.  Hiirgruine,  j;e- 
genuber  dem  Kloster  St.  Maria  malerisch  gelegen  ;  7<X)  m 
BW.  der  Station  Waltwil  der  T<>|;genburgerbahn.  Schone 
Aussicht  auf  das  Thurlhal.  Am  huKs  iles  Kurghiigels  eine 
ütark  besuchli'  Kreindenpensiun.  I)ir  uihm  Jahr  1240  er- 
baute liurg  spielte  im  Streit  zwischen  dem  Herrn  von 
Iberg  und  dein  Grafen  Knilfl  von  Toggenliiir):  eine  bedeu- 
tende Rolle.  Erslerer  wurde  gefangen  genommen  und 
von  seinem  Geyner  hart  behandelt,  bis  er  entlliehen 
konnte.  Dann  übertrug  er  seine  Hechte  und  liuter  an  den 
damaligen  Abt  von  St.  Gallen,  Hcrthohl  von  Kalkensti-in 
(  I'i64).  der  den  Kampf  fortsetzte  unti  die  Burg  wieder  zu- 
nickeroberle.  Sein  dritter  Nachfolger,  Wilhelm  von  Mont- 
fort,  verteidigte  1290  die  Hurg  mannhaft  gegen  die  Erobe- 
rungsgeliihle  Konig  Rudolfs  von  llahsburg.  His  zum  Tuggen- 
burgerkrieg  n-sidierle  auf  Iberg  ein  vom  Kloster  bestell- 
ter Vogt.  Seither  hat  man  die  liurg  zur  Huine  werden 
lassen,  die  dann  1902  restauriert  worden  ist. 

IBERGEREQO  (Kt.  und  Uez.  Schwyz).  I'assübergang. 
S,  den  Art.  V.gl. 

IBERGFLUH  (Kl.  Aargau.  He/.Aarau).  721  m.  Ik'ual- 
deti'T  Kücken,  in  der  Kette  de»  Uutzbergs,  w.  vom  Linn- 
berg und  n.  vom  Dreierberg.  Wird  vom  BotzbergtunncI 
unterfahren. 

IBIKON  (Kl.  Zug.  Gem.  Bisch).  500  m.  Weiler;  2,4 
km  w.  Hi»ch  und  1,4  km  s.  der  Station  Rolkreu/  der 
Linien  Zurich-Zug-Luiern.  17  Häuser,  104  kalhol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Meierskappel.  Ackerbau  un<l  Viehzucht. 
1189:  Ipinkon  ;  Ipikon;  später  Ippikon    Funde  von 

röiiiisctien  Münzen. 

IBI8GUT  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarlen.  Gem.  Kggen- 
wil ).  4ix)  m.  5  Hofe,  (lOO  m  no.  Kggenwil  und  4  km  ii.  iler 
Station  Bremgarlen  der  Linie  Brugg-Wohlen-Breingarten. 
13  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

■  BRICH  iKt.  Wallis.  Bez.  Weltlich  Baron.  Gem.  Bir- 
eben).  13?fi>  m.  5*  Häuser,  auf  der  Terrasse  von  Kirchen 
zerstreut  >ielegen,  unter  dem  Gerwerwald  und  rechts  faber 
dein  O.-Arm  des  Laubbaches,  ä  km  so.  der  Station  Hanm 
der  Siiii|>loiih:ihn.  37  kathol.  Kw.  Alpwirtschaft. 

ICHERTSWIL  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Buchegghcrg). 
486  in.  (jcni.  und  Dorf,  am  Biberenthalbach :  4,.^  kin  s.  der 
Station  Liisslingen  der  Linie  Lyss-Solothurn-Herzogen- 
buchsce.  Postablage  ;  Postwagen  Solothurn-Luterswil  und 
Solothurii-Gossliwil.  38  Häuser,  l,'>i  reforin.  Kw.  Kirch- 
gemeinde LüHslingen.  Ackerbau.  .Säge.  Auf  dem  Schloss- 
huliel  und  auf  (iunimeii  römische  Sie<ielungen. 

ICOONE  iKt.  Wallis,  Bez.  Siders.  Gem.  Lens).  1053 
in.  l'iiterahteilung  der  grossen  Gemeinde  Len.<s  und  Dorf; 
umfasst  den  w  .  Abschnitt  der  Terrasse  von  Lens  und  den 
linksseitigen  Hang  des  Thaies  der  Riere  oder  Lieiie,  die 


Icogne  von  der  Gemeinde  Ayenl  trennt.  8  km  n<>.  Sitten 
und  3  km  iiw.  der  Station  Granges-Lens  der  Simplon- 
bahn.  38  Hauser.  2(>1  kathol.  Kw.  Acker-  und 
()lmtt»au,  Viehzucht,  (ielliigelzüchterei.  1233  : 
Vconis,  Ucugni;  1394  :  Ilucongny.  Durch 
Grossratsbeschluss  von  1902  werden  in  näch- 
ster Zeit  die  drei  Gemeindeabsctmitte  Ico- 

ttie.  Cherinignon  und  .Montana,  die  erst 
KTil  uer  Gemeinde  Lens  zugeteilt  worden 
sind,  von  dieser  wieder  abgetrennt  und 
zu  selbständigen  Gemeinden  erholten  wer- 
den. 

ICÖNE  Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach). 
2160- V(>9  in.  Wildbach:  entspringt  am  .N.- 
Fuss dc!<  Mont  Creuzier  inahe  der  l'ierre 
a  Voir),  durchlliesst  zwischen  1400  und  600  m 
eine  enge  Schlucht  und  mundet  nach  5.5  km 
langem  Lauf  von  links  in  die  Rhone.  Wah- 
rend er  gewöhnlich  wenig  Wasser  fidirt, 
schwillt  er  nach  einem  (iewitter  oder  nach 
lange  anhaltendem  Begen  zu  einem  reiitsen- 
den  Strom  an,  der  dann  alle  die  Wasser 
ädern  sammelt,  die  von  der  bewaldeten 
Sehhicht  zwischen  den  oberen  Hängen  von 
Saxon  und  Biddes  heralikoinmen.  Auf  dem  alten  Schult- 
kegel.  den  der  Wildbach  einst  im  Rhonelhal  ange- 
schwemmt hat.  heute  al>er  rechts  liegen  lässt,  steht  nie 
landwirtschaftliche  Schule  fccöne,  die  das  umliegende 
Geläntle  durch  Re-  und  KntwasserungsarU'iten  zu  anbau- 
fähigem Boden  umgestaltet  hat.  Vor  s<-itier  .Mündung  in 
die  Rhone  zweigt  vom  Wildbach  Icöne  unterhalb  der 
Brücke  von  Saillon  ein  dem  Hauptllu'<s  parallel  laufemler 
Arm,  der  sog.  Canal  des  Filtralions,  ab,  iler  dazu  bestimmt 
\sl,  die  diirt-h  den  linksseiliiien  Langsdamm  des  Flusses 
hindurcliHickernden  Wasser  zu  sammeln. 

ICÖNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  MarUnach.  Gem.  Riddes). 
Landwirt-scliaflliche  Schule.  S.  den  Art.  ficö.NE. 

lENSBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Bach.  S. 
den  Art.  Ji-.>-itA(;H. 

lENSBERQ  iKt.  Bern,  AinUbez.  Nidau).  Anhöhe.  S. 
«len  Art.  Jknshki«:. 

lENTHAL  oder  JENTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenburg).  1liOO-7(iO  m.  Kleines  Iink8.seitiges  Nehenthal 
zum  Thal  der  Thür  (Toggenburg).  Beginnt  mit  der  am  .N.- 
Fuss des  SpeermUrli  liegenden  Brainacheralp  ( Hutten: 
Hürchel,  Hengst,  Oberli,  Rone),  htei^t  über  ilagloch  und 
.'^tofcl  ab  und  zieht  dann  mit  sanftem  Gefall  gegen  das 
Thurthal,  mit  dem  es  sich  bei  .Nesslau  vereinigt.  Im  un- 
tern Thalabschnitt  die  Alpweiden  Ziehboden,  Giger,  lleid- 
len  etc.  r>er  rechtsseitige  Thalhang  (lenthalerbergi  stark 
iHiwaldet.  Das  5  km  lan^'e  Thal  vom  lenthalerbach  ent- 
wässert und  alü  Isoklinalthal  in  steil  alprneinwärts  nach 
S.  fallende  miocäne  Nagellluhschichten  eingeschnitten. 
r)er  Name  von  1,  Ib  —  Eibe  (ra.ri«  bacrala)  herzu- 
leiten. 

lENTHALERBERO    oder  JENTHALERBERG 

(Kt.  St.  tiallen.  Bez.  OUt  Toggenburg).  I4.')2  ni.  Berg- 
kamm, rechts  üb4>r  dem  lenthal  und  sw.  liber  Nesslau  ; 
zieht  vom  Spoermürli  zum  Blässkopf.  Der  NW. -Hang  lu^ 
waldet.  am  SO. -Hang  schone  Alpweiden  mit  vielen 
Hutten. 

IFENTHAL.  (Kt.  Solothurn.  Amiei  Giisgen.  Gem. 
Hauenstein-lfenthal).  70'.lm.  Gemeindealtteilung  und  Wei- 
ler, am  und  auf  dem  llauenstein  ;  l,.^km  sw.  vom  Dorf 
Hauenstein  und  5.5  km  nw.  vom  Bahnhof  Ölten.  I'ont- 
ablage,  Telephon.  Zusammen  mit  Kngistein  :  2i{  Häuser, 
»1  zur  Mehrzahl  kathol.  Kw. ;  Weiler;  12  Häuser,  46  Ew. 
Seit  1(575  eigene  Kirchgemeinde.  Wiesenbau.  Nahe  der 
1888  restaurierten  Kirche  stand  einst  die  Burg  der  Edeln 
von  Ifenthal,  die  heute  völlig  vei'schwunden  ist. 

IFERTEN  (Kt.  Waadt).  Bezirk,  Gem.  und  Stadt.  S. 
den  Art  Vvkukon. 

IFFERTSWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Sen»<',  Gem.  Altert<wil).  770  und  745  in.  Zwei  Grup- 
pen von  zuttiiinmen  7  Häusern,  am  rechten  Ufer  des 
Galternltache^  (Gottcroni;  1.5  km  so.  Allerswil  und  14,2 
km  so.  vom  Bahnhof  Freihurg.  41  kalhol.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

IFFIGEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Simmenthai,  Gem. 
Lenk).  1601  m.  Hutten  und  Gastwirt.schaft,  im  iri'igenllial 
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schön  Kelepen;  am  Weg  üb€r  den  Rawilpjigg  und  6,5  km 
8.  der  LenK. 

IFFIGENBACH  fKt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmeii- 
thal).  Kach ;  entspringt  am  N.-Ii:ing  des  Schneidehorns 
in  etwa  2400  m,  durchtliesüt  das  Ifllgeiilhal  in  nö.  Rich- 
tung, biegt  nach  N.  ah  und  stürzt  sich  mit  schdnem  Fall 
Ober  eine  P'ciswand  ins  kleine  Thal  von  Pöschenried.  um 
nach  9,5  km  langem  Lauf  1.5  km  so.  der  Lenk  in  1100  m 
von  ünkH  in  die  Simme  zu  münden.  Ist  dererste  nennens- 
werte /ulluss  zur  Simme. 

IFFIQKNHORN  (Kt.  ßo.rn,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal).  m.  TJegraster  (lipfel,  in  der  Gruppe  des  Wild- 
homs,  zwischen  dem  IDigenthal  and  dem  Tnälchen  von 
Sliegelberg ;  no.  Vorberg  des  Niesenhorns  oder  .Selten- 
schon (2777  m).  Unniittelliar  s.  über  dem  Ifligensee,  von 
wo  aus  er  in  einer  Stunde  leicht  hestiegen  werden  kann. 
Schone  Aussicht.  Um  den  Ifiigensee.  am  Ifllgenhorn  und 
dem  ihm  benachbarten  Wiesenhom  entfaltet  sich  eine 
sehr  abwechslungsreiche  Flora,  so  dass  man  hier  im  Juli 
mit  I^eichtigkeit  150  verschiedene  alpine  Pllanzenarten 
sammeln  kann.  Die  interessanteKten  davon  sind  Hyix>- 
choeri»  uui/hirii.  Scurifraga  ccu>aia.  Androaace  puhescens, 
Bupleuruni  ranuncutoidea.  Arabis  coenilea,  A.  pumila 
und  A.  bellidifolia,  Arlemisin  spiaitn,  CreptB  pygmnen. 
SauMuren  depre*$ti.  Pedii-ularis  liarrelieri,  Lyropadiiini 
alpimint  etc.  Besonders  pllanzenreich  sind  die  lliinge 
dirt>kt  über  dem  inigensee. 

IFFIQENSEE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmenthai). 
208O  m.  Kleiner  See,  in  einem  Felaenkar  oben  im  Ifligen- 
Ihal.  An  seinen  Ufern  wächst  das  E^elweiss  in  Menge. 
Schöne  llochgebirgslandschaft.  Oer  See  ohne  sichtbaren 
AblluBS. 

IPFIQKNTHAL  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 


Pall  das  Ifngeobanhes  und  Blick  auf  di«  Grupp«  das  Wildttrub«!. 

thal).  2U)0-1.'iOO  m.  Hochthälchen,  steigt  vom  Wildhorn 
auf  eine  Lingc  von  4,5  km  bis  zum  wohlbek.mnten  Fall 
des  Ifligenbaches  nach  NO.  ab;  am  NW.-Fuss  der  langen 
Felsmauer  des  Mittaghorns,  l'/t  Stunden  über  dem  Fall 
eine  Gruppt!  von  Mutten  mit  Gastwirtschaft.  Hier  beginnt 
der  Passweg  über  den  Rawil,  der  in  zahlreichen  Zickzacks 
zunächst  eine  Felswand  überwindet  und  in  1'/)  Stunden 
zum  Rawilsee  führt.  Ein  anderer  Fussweg  geht  thalauf- 
wärts  bis  zum  IfTigensee.  Ins  oberste  Ifligenthal  Mteigt  ein 
Arm  des  DungelgleUrliers  ab. 

IFFL,IKON  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursco,  Gem.  Nottwil). 
567  m.  3  Hofe,  an  der  Strasse  Oberkirch- Ituttishol/.  und 
3  km  w.  Nottwil.  23  kathol.  Ew.  Landwirtwhafl.  1280  und 
1330:  IHlinkon. 

IFWIl.  oder  IFFWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrun- 
nen).  567  m.  Gem.  und  Dorf;  4,3  km  sw.  Fraubrunnen 
und  7,4  km  sw.  der  Station  Aefligen  der  Linie  Burgdorf- 
Solothurn.  Postablage,  Telephon ;  Postwagen  Mimchen- 


buchsee-Limpach.  59  Häuser,  339  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Jegenstorf.  Ackerhau,  Viehzucht  und  Milch wirt- 
scliafl.  Das  Dorf  zuerst  Eigentum  des  Spitals  zu  Zollikofen, 
dann  des  Klosters  Frienisb<>re  und  endlich  des  Klosters 
Fraubrunnen.  Noch  heute  gehört  ein  grosser  Teil  der 
hiesigen  Waldungen  dem  Bürgcrspital  zu  Bern. 

IFWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Bichel- 
see). 570  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Fu«s  des  Landsbergs  und 
am  rechten  l'fer  der  Lützelmurg,  an  der  .Strasse  .\3<iorf- 
Eschlikon ;  %i  km  nö.  Bichelsee  und  1.6  km  nw .  der  Sta- 
tion Enchlikon  der  Linie  Zürich-Winterthur^St.  Gallen. 
19  Häuser,  117  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Wiesen  und 
Wald.  Stickertü.  Der  Ort  seit  14i'2  Eigentum  des  Klosters 
Fischingen.  817  :  Pfinwilare. 

lOCLS,  romanisch  Degien  (Kt.  Grauhünden,  Kei. 
Glenner,  Gem.  Lugnez).  1122  m.  (ieni.  und  Pfamlorf. 
auf  einer  Terrasse  etwa  200  m  über  dem  linken  Ufer  des 
Glenner,  am  O.-Fuss  des  FMz  Sez  Ner  oder  Sezzner.  am 
Kingani^  ins  Lugnez  und  10,5  km  ssw.  der  Station  Ilanz 
der  Linie  Chur-Ilanz.  Postablage.  Gemeinde,  mit  Humein 
und  Vattiz:  42  ll.iuser  .  214  kathol.  Kw.  rornaiiischer 
Zunge;  Dorf:  27  Häuser.  129  Kw.  Alpwirtschafl.  S«»hr  alt« 
Kirche  mit  schönem  gotischem  Altar.  Danebon  eine  im 
15.  Jahrhundert  nach  einer  Pestepidemie  erbaute  Kapolle. 
In  der  Nähe  Reste  der  ehemaligen  Burg  Solair  und  auf 
einer  Anhohe  am  Glenner  die  Burgruine  Itlunienthal, 
deren  Mauern  zum  grossen  Teil  vom  Glenner  wpggeriwn 
worden  sind.  Einstiger  Sitz  des  Kdelgei%chlechtes  dervr 
von  Hlumenthal,  von  denen  ein  Christ  Peter  von  Blumen- 
thal  1273  urkundlich  genannt  wird.  Spätere  .Angehörige 
dieses  Geschlechtes  linden  wir  als  Landammänner  des 
Lugnez  und  des  Bezirkes  der  vier  Dorfer,  Stitlhalter 
im  Veltlin,  Podestaten  in  Bormio.  .Morbegno  und  Plurs. 

Vögte  von  Maienfeld,  Landschreiber  de« 
Grauen  Rundes,  franzosische  Dolmetscher. 
Offiziere  in  fremden  Diensten  (l>e»x>nders 
in  Frankreich)  und  endlich  als  Domherren 
in  Chur.  Der  Vogt  und  Podestal  Johann  Ul- 
rich von  Hluraenstein  erhielt  von  Kaiser 
Karl  VI.  1721  die  erbliche  Würde  eines 
Reichsfreihorren. 

IGEUWEID  (Kt.  Aaniau.  Bez.  Bremgar- 
ten. Gem.  ilägglingeni.  510  m.  Weiler,  auf 
den  Höhen  zwischen  der  Reusa  und  Bünz ; 
1.5  km  n.  Hägglingen  und  2  km  su.  der  Sta- 
tion Mägenwil  der  Linie  Aarau-Suhr- Wet- 
tingen. 11  Häuser,  95  kathol.  Ew.  VieJi- 
zucht. 

IQI8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Tnter  Land- 
quart, Kreis  Fünf  Dörferj.  567  m.  Gem. 
imd   Pfarrdorf,   im  Rheinihal  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  Flusses  und  1,2  km  nö. 
Zizers.  Station  der  Rätischen  Rahn  (Chur- 
Landc^uart- Davos).    Postablagc,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Ganda,  Landouart  Fabrik 
und  Landquart  Station  :  1.54  Hauser.  \-S)\ 
Ew.  deutscher  Zunge  (760  Reformierte)  ; 
l>orf :  89  Häuser,  539  Kw.  Acker-.  OIxt-  and 
\Veinl>au,  Viehzucht.  Grosse  Gemeinde  in 
reizender   Landschaft.  Starke  industrielle 
Tätigkeit:  in  Landquart  je  eine  Maschinen- 
fabrik, Holz!>tofrrnbrik,  Papierfabrik,  Gies- 
serei  und  die  Reparaturwerkst.itten  der  Rätischen  Uahn 
mit  zu!farnmen  mehr  als  2.50  Arbeitern.  Zwei  Schulhäuser. 
Auf  Roden  der  Gemeinde  steht  ferner  die  kantonale  land- 
wirtschaftliche Schule  Plantahof.  Unter  der  Ruine  Falken- 
stein hat  man  einen  aus  der  Eisenzeit  stammenden  Bron- 
zehelm aufgefunden  ;  bei  der  eheimligen  Zollbrucke  rö- 
mische Miitizen.  998:  Vges. 

lOL,  PLANa  (Kt.  tiraubünden.  Bez.  Albula.  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  .Mühlen).  Hütten.  S.  den  Art.  Fal- 
i.i-.H. 

lOLINQEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Rheinfelden.  Gem. 
Magden).  373  m.  Gnmpe  von  5  Häusern,  zu  beiden  Seiten 
des  Wintersingerbaches  und  an  der  (irenze  gegen  den 
Kanton  Basel,  ander  Strasse  Magden- Wintergingen,  3  km 
so.  Magden  und  6  km  so.  der  Station  Rheinfelden  der 
Linie  Zürich-Krugg-Rasel.  12  kathol.  Ew.  Ackerbau  anJ 
Viehzucht.  Im  15.  Jahrhundert  stand  hier  ein  kleines 
Reghinen-  oder  Beghanlenkloster.  da«  im  16.  Jahrhundert 
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mit  Olsberg  vereinifit  und  mit  diesem  KUBammen  1788 
au/gehoben  worden  ist. 

IQNC8  4COL  DES)  (Kl.  Willis,  Kez.  Hi^rens).  3175 m. 
Paasiibergang,  tu  obonl  üIkt  dem  tila- 
cicr  des  Igncs,  /wischen  der  lauf  der 
Siegfriedkarle  unbenannten)  (lasHiorte 
oder  Casivorle  1^3302  ml  und  dem  süd- 
lichsten Gipfel  der  Aiguilles  Rouges 
d  Arulla  oder  de  Derboniieire  (3550  ml. 
Verbindet  den  Lac  HIeu  de  l.ucel  im 
Arollalhal  mit  der  Alpe  de  Scilon  im 
Val  d'lliTemence;  Arolla-Passhohe  8'',, 
Passhohe-Hullen  von  Seiion  l'/.  Stun- 
den. Leiclil  XU  l>egehpn,  aber  wenig 
interessant  und  aliseit«  gelegen,  weit- 
halb  er  nur  selten  benutzt  wird. 

lONES  (OLACIER  DES)  i  Kl. 
Wallis,  Bez.  Ilerens ).  ;{200-280t)  m. 
Gletscher.  2  km  lan^  und  im  Maximum 
1  km  breit;  hinten  ulx-r  dem  Tlmlclien 
von  Lucel  (Arollalhal  i,  zwisrben  der 
SO.  Schuller  (3341  m)  des  S. -Gipfels 
der  Aiguilles  Rouges  d'Arolla  oder  de 
Üerbonneire  und  der  von  der  Cassiorle 
oder  Giwivorte  (IÖ02  m)  und  der  Rous- 
sette  (3''261  ml  gebildeten  kleinen  Kette. 
Wird  beim  L'ebergang  über  den  Col 
des  Ignes  der  ganzen  Länge  nach  began- 
gen. Der  Glet-icherbach  bildet  bald  nach 
seinem  Austritt  aus  dem  Gletscher  eine 
schone  Kaskade. 

IJ01_I_IBACH  (Kt.  Wallis,  liez.  Westlich  Raron). 
2700-657  m.  Reissender  Wildbach;  entspringt  dem  Ijolli- 
gletscher.  durchfliesst  das  Ijollithal.  dessen  Wasseradern 
er  itainmelt,  nimmt  ah  einzigen  nennenswerten  Zutluss 
von  recht«  den  Bach  des  .Seethales  auf  und  tritt  w.  vom 
Dorf  Nieder  Gestelen  durch  eine  enge  imd  tiefe  .Schlucht 
ins  Rhonethal  aus,  um  hier  nach  6  km  langem  Lauf  von 
rechts  in  einen  kleinen  Fntwäseerungskanal  zu  münden, 
der  vom  Dorf  Raren  bis  zur  Mündung  der  Lonza  in  die 
Rhone  zieht. 

IJOI_l_iaL.ETSCHER  (Kt.  Wallis,  Ret.  WMtlicb 
Raron).  3100-2700  m.  1,7  km  langer  Gletscher,  hinten 
über  dem  Ijollithal;  wird  umrahmt  vom  Jägihorn  oder 
Eggerhorn  (3*.^  m),  Wilerhorn  (3^111  m).  Kastlerhom 
<3228  m),  dem  schönen  Aussichtsberg  llohgleifen  i'-flSO  m) 
und  dem  Slrahlhom  (3160  m).  Zum  Rielschgletscher  hin- 
über führt  die  IJollilücke  und  nach  Kenlen  im  Littschen- 
Ihal  das  Kastlerjoch. 

IJOLUILÜCKE  (Kt.  Wallis,  Rex.  Westlich  Raron). 
Ktwa  3200  tn.  I'assübergang,  zwischen  Ijolligletscher  und 
Hietschgletscher  und  zwischen  dem  Wilerhorn  (3311  m) 
und  dem  Jägihorn  i.32r;0m);  im  Kamm  zwischen  Ijolli- 
und  Bietschthal  und  an  der  SO.-Klanke  der  Kette  des 
Bietschhoms.  Zum  erstenmal  1872  überschritten.  Ijolli- 
alp- Pa.tNhöhe  5,  Passhohe -Bietschjocli- Nesthütte  2 '/, 
Stunden. 

IJOLLITHAl.  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raron). 
2700657  m.  Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zur  Rhone, 
6  km  lang  ;  beginnt  am  Ijolligletscher,  winl  rechts  durch 
die  Kette  der  llohgleifen  vom  Lt'tlschenthal  und  links 
durch  die  Kette  des  J.Mgihorns  vom  Bietschthal  getrennt. 
Der  mittlere  Abschnitt  dieses  einsamen  und  wilden  Thaies 
ist  beinahe  völlig  bewaldet  und  bietet  nur  kleine  Alpwci- 
denlLichen.  wo  die  Bewohner  von  Nieder  Gestelen  ihr 
Vieh  zu  sommern  pllegen.  Das  Thal  zieht  sich  von  N. 
nach  S.,  biegt  unten  nach  W.  ab  und  mündet  durch  eine 
heute  unzugängliche  Schlucht,  die  in  Bälde  einen  Weg 
erhalten  soll,  beim  Dorf  Nieder  Gestelen  (657  m)  auf  das 
Rhonethal  aus. 

II.  PLEUN  (Kt.  Graubünden).  Romanischer  Name 
für  den  Bezirk  Imbodf.n.  S.  diesen  ArU 

I1.ANZ  (Kt.  (iraubünden,  Bez.  Glenner).  Kiner  der  drei 
Kreise  des  Bezirkes  Glenner,  mit  17  Gemeinden  :  Fellers 
(Fallera),  Flond,  llanz  iGlion),  Kästris  (Gastrisch).  Laax, 
Ladir,  Luvis  (Luven),  Pitasch,  Riein,  Ruschein.  .Sagens 
(Sagogn),  Schieuis  (Schluein),  Schnaus,  Seewis  im  Ober- 
land (Savgieini,  Strada  im  Oberland,  Valendas  (Valen- 
daul  und  Versam  (Versomet).  Zusammen  KUO  Ilauser, 
1192  Haushaltungen  und  5095  Ew.,  wovon   !32S)  deut- 


scher. 35:^2  romanischer  und  219  italieniscliur  Zunge; 
2^)0  Reformierte  und  2545  Katholiken.  Der  Kreis  um- 
fassl  l>eide  L^fer  des  Yorderrhein  u.  eine  fruchtbare  Land- 


lUox  Tun  SQiisQdweiiUn. 

Schaft.  Grenzt  iut  .N.  mit  der  Kette  des  Todi  an  den 
Kanton  (ilarus,  im  O.  an  den  Kreis  Trins  des  Bezir- 
kes Imboden,  im  S.  an  den  Kreis  Saßen  des  Bezir- 
kes Heinzenberg  und  den  Kreis  Lugnez  des  Bezirkes 
Glenner  und  im  W.  an  den  Krein  Huis  des  Bezirkes 
Gleimer.  Kreishauptort  ist  das  Städtchen  Banz.  Acker- 
bau, .Mpwirtschafl  und  ziemlich  bedeutende  Vieli- 
zuc  ht  :  die  Vii  ■hmärkte  von  llanz  gehön-n  zu  den  be- 
suchtesten des  Kantons.  Trotz  der  vielen  Bewohner 
deutscher  Zunge  sind  nur  die  zwei  Gemeinden  Versam 
und  Valendas  ganz  deutsch,  während  in  allen  andern 
das  Romanische  weit  überwiegt.  10  Gemeinden  sind 
ganz  oder  in  der  Mehrheit  reformiert,  die  7  andern  ganz 
katholisch. 

ILANZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  llanz). 

Romanisch  Gi.ion  (sprich  Lion).  718  m.  Gem. 
unil  kleines  Städtchen,  am  Glenner  und  zu 
beiden  Seiten  des  Vorderrhein ;  27,.'>  km  sw. 
Chur.  Endstation  der  Linie  Chur-Ilanz  der 
RAtischen  Bahn.  Postbureau.  Telegraph,  Te- 
lephon; Postwagen  llanz  -  Disentis -( »beralp- 
Goechenen,  llanz  -  Lugnez -Vals.  llanz- Bri- 
gels,  Ilanz-Obersaxen  und  llanz-Lugnez-Vrin. 
Gemeinde,  mit  St.  Nikolaus  :  SA  Häuser,  SUl  Ew.  (wo- 
von 525  Katholiken)  romanischer  und  deutscher  Zunge ; 
Städtchen  :  58  Häuser,  540  Ew.  Muttersprache  der 
Bewohner  von  ll.iiiz  ist  das  Romanische.  Reformierte 
und  seit  1H60  auch  kathol.  Kirchgemeinde.  Frauen- 
kloster der  Kongregation  vom  h.  Joseph  (früher  :  Ge- 
sellschan  von  der  göttlichen  Liebe).  Wiesenbau  und 
Viehzucht.  Redeutende  Viehmärkte.  Starker  Weinhandel. 
Die  Lage  von  llanz  am  Ausgang  des  viehreichen  Lugnez 
begünstigt  den  Viehhandel.  Erste  Stadt  am  Rhein  von 
seiner  Quelle  an  gezählt,  in  der  fruchtbaren  Gruob(Foppa). 
Früher  baute  man  hier  noch  Wein.  Das  Städtchen  verliert 
immer  mehr  seinen  einstigen  ländlichen  Charakter.  Schö- 
ne neue  Häuser  und  ein  neues  Schulhaus.  Der  obere 
ältere  Teil  am  rechten  Rheinufer  mit  engen  Gassen  und 
vielen  altertümlichen,  mit  Wappenschilden  gezierten  Ge- 
bäuden. Der  ehemalige  Turm  des  SchlossfS  Langenstein 
zum  Glockenturm  der  reformierten  Kirche  umgebaut. 
Auf  dem  Friedhof  viele  schöne  Grabdenkmäler  aus  Gra- 
nit. Am  linken  Rheinufer  die  Burgruine  Grüneck,  wo 
Münzen  gefunden  worden  sind.  Bronzesch  wert  von  eigen- 
artiger Form.  Schöne  Aussicht  ins  Rheinthal  und  Lugnez. 
766:  Iliande.  Früher  war  llanz  der  Hauptort  des  Oberen 
oder  Grauen  Bundes,  wo  alle  3  Jahre  der  allgemeine  Bun- 
destag gehalten  wurde.  1484  durch  Feuer  zerstört,  die 
Ringmauern  und  Stadttore  erst  1714  und  1715  wieder 
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erbaut.  1355  Sclilacht  bei  Ilanz  zwigclien  dem  Grafen  von 
Monllort  und  dem  Fi-eiherrn  von  belinont.  Kund  um  das 
Sliidtchen  eine  Reihe  von  Burgruinen. 


Ob«r»i>  Tor  in  IIkdi. 

ILE  (PONT  DE  L')  (Kt.  Walli«.  Kez.  Marlinach, 
(icni.  Fiiihaut).  ll'2*2  iii.  Hrücke  über  die  Kau  Noire,  den 
Oberlauf  des  Trienl ;  auf  der  Lantiesgrenie  ge(:eii  Frank- 
reich.  Nahe  dabei  auf  Schweizer  Seile  der  Gasthof  Le 
ChiUelard.  Strasse  Vornajaz-  und  Martinach-Chamunix. 
1'/«  Stunden  nber  Finhaut'u.  2  Stunden  unler  Argenliere. 

ILKS  (AUX)  (Kt.  Waadt.  Hez.  Mor^eH  .  ih  m.  Saint 
Prex).  4*28  in.  Landgut,  am  ri'chten  Ufer  des  Boiron  und 
1,3  km  nw.  der  Station  Saint  l'rex  der  Linie  Lausanne- 
Genf.  2  Häuser,  16  roform.  Ew. 

IL.ES  oder  I8LE8  (LES).  OrUnaiiie.  im  Rhonethal 
län^s  dem  Flusne  von  Sitten  bi»  zum  Genferaee  oft  vor- 
komiiieiid.  liezeichnet  einstige  Flussinscin,  die  seit  der 
Hhonekorrektion  landfest  geworden  sind  und  heute  kleine 
Wii'senllächen  oder  Gehol/e  in  der  Thalebene  bilden. 

ILES  <LE8)  (Kt.  Neuenbürg,  Rez.  und  Gem.  boudry). 
ll;iUBcrgrupi>e.  S.  den  Arl.  Im.ks  (LesI. 

II-ES  (PLAN  DES)  I  Kt.  Waadt,  Roz.  Aigle).  Weiler. 
S.  den  Arl.  I'lan  des  Isi.es. 

ILES  D'AIQLE  (Kt.  W.iadl,|Bez.  Aigle).  S.  den  Art. 

ISI.E.S  l»  Ali.l,K. 

ILES  D'OLLON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  S.  den  Art. 

ISLES  kOlI.ON. 

ILFINQEN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Courlelary).  Gero,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  ükvin. 

ILFIS  (Kt.  Bern,  AmU'<bi-7.  Signau,  Gem.  I^ingnau). 
676  m.  Geineindeabtt'ilung  und  Weiler,  am  linken  Ufer 
der  Ulis.  800  m  w.  der  Station  Langnau  <ler  Linie  Bern- 
Luzern.  Zusammen  60  HausiT,  ßäi  reforni.  Ew.,  Weiler: 
13  Hauser.  81  Ew.  Käserei 

ILFIS  (Kt.  Bern  und  Liizerni.  Kleiner  Fluss,  erster 
recht8!f«itiger  Nebenarm  zur  (irossen  Kmine;  enlnpringt 
im  Kanton  Luzern  am  W.-Ilang  der  Schratteniluh  in 
14(X}  II),  geht  in  engem  Tobel  in  der  Richtung  nach  W. 
zwischen  der  Beichlen  und  Schwandiluh  durch,  biegt 
3  kin  n.  Marbach  (824  ml  nach  N.  um  und  empfangt  den 
Marbach,  nimmt  Iwi  Wiggen  (794  m)  den  KHclillbach  auf, 
um  dann  ihren  Weg  /wischen  den  S. -Ausläufern  des  Napf 
und  den  Hohen  des  R.imisgummeii  nach  .NW.  zu  neh- 
men. Bei  Kroschenbrunneii  tritt  die  Ulis  auf  Rerner  Bo- 
den über,  durchlliesHtTrubschachen,  Barau  und  Langnau 
und  mündet  nach  2I,.'>  km  langem  Lauf  in  Kinmenmalt 
in  65*2  m  von  rechts  in  die  Grosse  Emme,  hu  Kanton  Rem 
empfangt  die  Ulis  von  links  den  Scharligbach,  Steinbach, 
Krumpeibach,  Tcufenbach  und  Ramserenl>ach,  von  rechts 
den  Sladelibach,  IL'imelbach.  Trubbarh,  (lolbach  und 
Uber  Frittenbach.  Achtmal  überbriirkt.  Wird  von  Wiggen 
bis  Emmeninatt  am  rechten  Ufer  von  der  Bahnlinie  Rem- 
Luzera  begleitet,  ber  Fluss  kann  seines  84>hr  stark 
schwankenden  Wasserstandes  wegen  nicht  für  industrielle 
Zwecke  nutzbar  gemacht  werden. 


ILFISFLUH  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Trub). 
8ÜO-900  m.  Steile  Felswand  über  dem  rechten  Ufer  der 
Ulis,  o.  llurrenbacli  und  2,5  km  osö.  Trubschachen.  Auf 
der  Siegfriedkarte  ist  der  Name  Rtisiluh  irrtüm- 
lich den  nördlichen  Häusern  von  Kröachenbrunnen 
beigelegt. 

ILLALP  oder  ILTY  (MITTEL,  OBER  und 

UNTER)  iKt.  Wallis.  Rez.  Leuk,  Gem.  Leuk). 
Alpweiden,  am  rechtsseitigen  Mang  des  Thälchens 
des lllbaches.  zwischen  lllhorn  und  Schwarzhom. 
Reginnen  über  dem  die  tiefern  Gehänge  bekleiden- 
den Wald  und  reichen  hinauf  bis  zum  kleinen  III- 
see  und  zum  Kamm  zwischen  lllgral>en  und  Kiliitcli- 
thal.  Hutten  von  Unter  lllalp  in  17(10  in.  Hütten 
von  (Iber  lllalp  nahe  dem  See  in  2409  m.  Werden 
im  Sommer  wahrend  70  Tagen  mit  etwa  40  Stuck 
Grossvieh  bezogen. 

ILLARS  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp,  Gem.  Suldeii). 
Weiler.  S.  den  Art.  Ii.las. 

ILLARSAZ  (Kt.  Wallis.  Rez.  Monthey.  Gem. 
Collombey-Muraz I.  387  in.  Gemeindeableihmg  un«l 
Weiler,  in  der  Fthoneebcne,  recht«  vom  Flus»ann 
La  Iterrnaz,  Fi  km  n.  Gollombey  und  zwischen  Vion- 
na/  uikI  der  1894  erbauten  neuen  Brücke,  die  die«e 
(legend  des  Unter  Wallis  mit  Aigle  und  dem  Waadl- 
länder  Ufer  verbindet.  4  km  so.  der  Station  Vouvrj' 
der  Linie  Saint  Maurice-Le  Rouveret  und  3  km  w. 
der  Station  .Aigle  der  Simplonbahn.  Telephon, 
/.usaininen  10  Häuser,  64  kathol.  Ev\.;  Weiler:  8 
Häuser,  54  Ew.  Kirchgemeinde  Muraz.  Landuirlschart. 
Kapelle.  Elektrisches  Licht.  Die  Häusergruppe  bildet 
gleichsam  eine  aus  den  weiten  Sumpfen  der  Rlioneeliene 
aufragende  Insel.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  von  einein 
Lärchenhain  ilar/a,  laize  =  die  Lärche)  abzuleiten.  Ums 
Jahr  18811  erstellte  man  auf  der  Grande  He  eine  Iiynamit- 
fabrik,  die  aber  bald  wieder  aufgegeljen  und  iHiNi  tu 
einem  Teil  abgebrochen  worden  ist.  lllarsaz  hatte  beson- 
ders unter  der  grossen  UelH'rschweminung  vom  11.  Juli 
1902  zu  leiden,  die  die  ganze  Walliser  Ebene  von  hier 
bis  zum  Genfersee  unter  Wasser  gesetzt  hat.  An  die»em 
Tage  brach  der  die  Rhone  am  linken  Ufer  b(>gleilende 
Damm  ganz  nahe  bei  lllarsaz,  wodurch  die  Häusergruppe 
derart  vom  Wasser  verheert  wurde,  dass  ihre  Bewohner 
während  einer  ganzen  Woche  mit  der  Nachbarüchafl  nur 
noch  in  Kähnen  veikebren  konnten  und  bei  all'  ihren 
Beschäfligungen  bis  an  die  Hüften  in  dem  stark  mit  Sink- 
Btolfen  beladenen  Wasner  stehen  mussten.  Der  Name 
wird  in  der  Gegend  allgemein  als  HIarse  (wie  ?.  ii.  auch 
Vemuille  statt  Vernayaz)  ausgesprochen.  Die  beigefugte 
Endsilbe  az  ist  also  stumm. 

ILLAS,  ILAS  oder  ILLARS  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp. 
Gem.  Slaldeni.  88.*>  m.  (»ruppe  von  4  Hausern.  auf  einer 
schonen  Terrasse  unter  den  grossen  Waldungen  .im  Rerg- 
sporn  zwischen  Saasthal  umt  Nikol.iithal,  gegenüber  dem 
untersten  Abschnitt  des  Visperthale»  und  ä(X>  ni  sw.  der 
Station  Stahlen  der  Linie  Visp-Zermatt.  '2.3  kathol.  Ew. 

ILLAU  (UNTER)  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Hohenrain).  742  m.  Weiler,  am  W.-Hang  des  Linden- 
bergs; 2,5  km  nno.  Hohenrain  und  3,8  km  nö.  der  Station 
Baldegg  der  Seethalliahn.  10  Häuser.  60  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Kleinwangen.  Acker-,  Obst- und  Futterl>;iu. 
Unter  einem  erratischen  Block  hat  man  hier  Rron/.e- 
schwerter  aufgefunden. 

ILLENS  oder  ORANGES  D'ILLENS,  deutsch 
Ii.i.iNiiEN  (Kt.  Fi-eiburg,  Rez.  Saane).  Ö98  m.  Rürper- 
gemeinde  mit  Gruppe  von  2  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Saane;  5,5  km  so.  der  Station  Neyruz  der  Linie  Rem- 
Freiburg-Lausanne.  16  kathol.  Ew.*  franzosischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Rossens.  Obst-  und  Wiesenbau .  Vieh- 
zucht. Herstellung  einer  Art  von  Weichkäse  als  SpeziaH- 
tat.  Illens  ist  die  kleinste  Gemeinde  des  Kantons  Frei- 
burg und  wahrscheinlich  auch  der  Schweiz  übt>rhaupl 
und  in  Rezug  auf  die  Verwaltung  der  (Gemeinde  Köpften» 
zugeteilt.  Auf  einer  in  einer  Schlinge  der  .Saane  liegenden 
Halbinsel  steht  die  Ruine  der  ehemaligen  Burg  Illens. 
Gegeniiber  erhebt  sich  am  rechten  Ufer  der  Saane  in  einer 
ganz  entsprechenden  Lage  die  Burg  Arconciel  (Ergenzach). 
Die  (ieschicke  der  Herrschaften  .Arconciel  und  Iltens  Bind 
immer  mit  einander  verknüpft  gewesen.  1082  verlieh 
Kaiser  Heinrich  IV.  dem  Grafen  Conon  von  Oltingen  die 
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llermchanen  Arconciel  unil  Illena.  die  dann  zu  Beginn 
de«  12.  Jahrhunderts  an  das  liaus  Neuenburg  übergingen. 
1251  muHtte  Ulrich  von  Neuenbur^'-Aarberg  die  Ober- 
hoheit Savoyeiig  anerkennen.  Später  kamen  die  lieidcn 
Herrschaften  der  Heihe  nach  an  die  Kdeln  von  Rn^'lis- 
berg.  Thurm  (iestelenburg  <  La  Tour  ChAtillon)  und  La 
Baoine.  Die  von  Wilhelm  von  La  Uaume  1455  umgebaute 
Barg  IllePH  wurde  zu  Beginn  der  Hurgunderkrii^ge  um 
;i  Januar  1475  von  den  Hernern  und  Kreiburj;<Tn  mit 
Murin  giinonunen  und  hei  diT  Teilung  der  lU'Ule der  Stadt 
Freiburg  zugesprochen,  diw  hier  einen  Burgvogt  einsetzte. 
Vergl.  Frihtiurq  ar<i»/i(/i(e  fiir  1?<97. 

II.I.ETTE  cxler  I8I.ETTAZ  (L')  (Kl.  Wandt.  Bez. 
(;osiionay.  Gem.  Penthala?  i.  4^16  ni.  Gruppe  von  S  H;iu- 
seru,  z>«ischen  dem  linken  ITer  der  \enoge  und  der 
Eisenbahnlinie  Launanne-Daillens  und  60U  m  n\v.  der  Sta- 
tion Cossonay  der  Linien  Lausanne-Daillens-Neuenbiirg 
und  I^iusanne-[)aillen8-Pontarlier.  1J  reTorm.  Ew.  Kirch- 
eeineinde  Itiüllens.  I'abrik  von  elektrischen  Kabeln.  Der 
Name  Hielte.  Isletle  oder  Islellaz  ist  ein  Deminutiv  von 
Be,  Isle  :=  Insel. 

I1.I.OAU  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  XTi  m.  Gemeinde, 
durch  den  kleinen  Belthach  in  die  Abteilungiii  Minier 
und  Vorder  lllgaii  geschieden;  am  rechtsseitigen  Gehänge 
des  .Muulathales  und  über  der  Muota  in  schöner  und  son- 
nenreicher Lage.  VA  km  osi>.  der  Station  Brunnen  der 
(•olthardbahn.  I'ostablage.  (Gemeinde,  mit  Oherberg  :  4i 
Hauser,  270  katliol.  Ew.  Eigene  Kirchgemeinde.  Alpwei- 
den. Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Hulz-  und  Vienhan- 
del.  Die  malerisch  gelegene  Kirche  ist  vor  Kurzem  re- 
stauriert worden,  hat  aber  ihr  Kehr  alteM  und  seiner  Ein- 
fachheit wegen  bemerkend  wertes  Dach  beibehalten.  Grün- 
del,  Oherberg  und  Zimmer»talden  sind  Sommerfrischen 
mit  schöner  Aussicht  auf  die  .Schwyzer  Alpen.  Die  Ge- 
meinde besitzt  noch  keine  Stras-te,  mmdern  nur  kleine 
Kahr-  und  Fusswege.  1l{9'2;  Vllguw.  Alte  Maui>rreste,  die 
lleidenli:iu<ilfin  genannt. 

I1.I_QRABEN  oder  HGELLENQRABEN  (Kt.  Wal- 
lis. Bez.  Leuk).  -i7'2('8öO  m.  MächtiKer  ErosionHzirkus,  am 
N.-Hang  des  Iiihorns  r27'2i  in)  und  link»  vom  Bhonethal, 
Vt  km  OSO.  Siders.  2,5  km  breit  und  kin  lang.  Klis<^e 
Beclus  nennt  ihn  eines  dtT  schlagendsten  Beispiele  für 
die  langsame  alter  grossartii^'e  Arbeit  der  Abtragung,'  der 
Alpen  und  vergleicht  ihn  mil  den  Krateren  der  grmtsten 
Vulkane.  Der  nach  .\.  alilliessende  Wildbach  (Illbach) 
hat  durch  rrickwärtsschreiten<le  Erosion  die  Berghange 
gegen  W,  immer  weiter  und  tiefer  angefn-ssen  und  >o 
bis  heule  einen  riesigen  F.'icher  aus  ihnen  herausgearliei- 
tet.  Die  sehr  leicht  vc rwitlerbaren  trinsischen  Dolumit- 
kalke  sind  hier  bis  auf  den  unterliegenden  Gips  des  Cor- 
l>«ljtchgrate«  abgetragen,  der  nun  eine  hohe  Wand  bildet, 
längs  vNelcher  der  Wildbach  mit  allen  seinen 
Schultmassen  nach  N<>.  seinen  Ausgang  sucht.  Die 
den  Iiigraben  umfassenden  Felswände  sind  im  Mit- 
tel niciit  weniger  als  150U  m  hoch.  Nach  oben  ^.'reifl 
der  Zirkus  immer  weiter  auf  die  ol>em  Geh.ui^e 
der  im  Eilischthal  liegenden  Gemeinde  Chandulin 
über,  w.ilirend  der  Bach  unten  im  Bhonethal  ge- 
geniiber  Leuk  einen  m.'ichtigen  .Schuttkegel  aufge- 
schiiltet  und  die  Bhone  auf  eine  L<nge  von  mehr  als 
5  km  an  den  gegeniiherliegenden  Gebirgt^fuss  ge- 
drückt hat.  Dieser  im  Maximum  bis  etxsa  um  '200  m 
über  die  mittlere  Hohe  iler  Thalsohle  sich  erhebende 
Schuttkegel  kann  in  3  Abschnitte  geteilt  werden  : 
den  mit  .\erkern  und  Wiesen  bedeckten  ().-AI>- 
Bclinitt.  den  W'. -Abschnitt,  der  den  obern  Teil  des 
vorzugsweise  aus  Fohren  lieslehenden  Plinwaldes 
(tiois  de  Finges)  trügt  und  endlich  den  untern  Ab- 
schnitt mit  seinen  von  der  Hhone  z.  T.  wegge- 
schwemmten und  bis  gegen  Siders  hin  verschlepp- 
ten Fels-,  Kies-  und  Sandinassen.  Dieses  K'>nz  mit 
Kelsblocken  ubers.-ile  Thalütiick,  durch  welches  der 
KluBS  in  zahlreichen  Schlingen  und  Verzweigungen 
»einen  Weg  sucht,  zeugt  deutlich  von  dem  langen 
Kampf  zwischen  dem  Thalstroin  und  dem  ihm  in 
die  Seite  fallenden  gefährlichen  Wildbnch.  Der  ge- 
wöhnlich unansehnliche  Illliach  verwandelt  sich  beim 
kieinmlen  Begenfall  in  eine  ein/ige  gelbe  Schlammmas.se, 
die  ihr  Bett  tiier  vertieft  und  ilort  aulfullt,  die  Brucken 
mit  sich  rcisst,  mächtige  Felsblocke  von  oben  herab  bringt 


und  auch  die  Wasser  der  Hhone  bis  xu  ihrer  Mundung  in 
den  Genfersee  trübt.  Der  Wildbach  hat  früher  durch 


D«r  Illgrabsn. 


Stauung  der  Rhone  zu  vielen  Malen  stagnierende  Wasser- 
becken und  auch  die  oberhalb  Agaren  gelegene  melan- 
cholische Sumpfgegend  der  sog.  Seuf/crmatte  gcschalTen. 
Auf  dem  tiipfel  des  HIhurns  steht  man  unvermittelt  am 
Bande  des  Illgrabens:  «schwindelnde  Tiefe  gähnt  herauf. 


Der  Iiigraben,  vom  Sobloss  Magyaren  aus. 

und  wir  dürfen  keinen  Schritt  weiter  wairen,  ohne  zu 
befurchten,  über  die  hei  ÄWO  m  hohe,  senkrechte,  ifelli- 
graue  Steinwand  hinabzustürzen.  Es  ist  dies  wohl  der 
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schauerlichste  Krachen  der  Alpen,  ein  Werk  fortwähreD- 
tler  Zerstörung.  Kein  Halm,  kein  IVaum  vermochte  im 
canzen  weiten  lll|;rnben  Wurzel  zu  Tassen!  Hechts  unten 
schimmert,  ein  lieblicher  Kontrast,  der  meerfarbige  Spie- 
gel des  lllsees,  und  von  ihm  we^  zieht  sich  ein  frisch- 
Krtines  Thal  xur  Tiefe,  dessen  Mitte,  kaum  sichtbar,  ein 
Silberstreif,  der  llll»ach,  durchschliingelt.  .  .  (Wolf,  F.  O. 
Die  T/iäler  fou  Turtman  und  Hifisch  In  Europ.  Wan- 
derbUiier.  |(IK-1 10). 

ILLHARDoder  ILLHART  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Wcin- 
felden.  Gem.  Wigoltingcn).  b\\  m.  Gemeindeabteilung 
und  kleines  Dorf,  am  S.-Hang  der  llomburLrerhohe  (Teil 
des  Seerückens)  und  4  km  no.  der  Station  Müllheim-Wi- 

foltinKen  der  Linie  Zürich  -  Winterthur- Homanshorn. 
'OMtablage;  I\)HtvNagen  von  der  Station  Müllheim-Wigol- 
tingen  nach  Haperswilen.  Gemeindeabteilung,  zusammen 
mit  Lamperswil :  52  Häuser,  2ä6  zur  .Mehrzahl  reform. 
Ew. ;  Dorf:  44  H.äuser,  207  Ew.  Wein-,  Wiesen-,  Obst- 
und  Ackerbau,  Vieh-  und  liienenzucht.  Schönes  Schul- 
haus. Der  Ort  14M)  Eigentum  der  Familie  von  Breiten- 
landcnberg. 

IL1.HORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Lenk  und  Siders).  2724 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Eifisch-  und  Tartman- 
thal,  7  km  sö.  Siders.  Steigt  nach  SW.  mit  ziemlich  sanft 
geboscliten  Rasenhänuen  gegen  Chandolin  und  Saint  Luc 
ab,  während  am  SO. -Hang  iiie  steinige  und  tnagere  Obere 
lllalp  liegt.  Von  N.  her  greift  der  mächtige  lllgral>en  in 
den  Bergstock  hinauf,  so  dass  man  hier  auf  dem  Gipfel 
nnvermittelt  am  Rande  der  schaurigen  Tiefe  steht  (vergl. 
den  Art.  Ii.Lgraden).  I'rachtvoller  Aussichtspunkt,  von 
Chandolin  aus  in  Stunden  und  von  Saint  Luc  aus  in 
3V|  Stunden  bequem  zu  erreichen  und  auch  ziemlich  häu- 
tig besucht.  Abstieg  ül>er  den  lllsec  und  das  Thal  des  III- 
baches  nach  Leuk-Susten  im  Rhonethal  in  \i  Stunden.  Der 
Bergstock  besteht  aus  tria^ischen  Quarziten.  leicht  ver- 
witterbaren Dolomitkalken,  kryslallinisch  kortiigetn  Dolo- 
mit etc.,  die  alle  auf  einer  Unterlage  von  Gips  und  Aiih;- 
drit  ruhen. 

ILLIEZ,  ILLIER  oder  VAL  O'ILLIEZ  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Monthey).  952  m.  Gem.  und  Pfiirrdorf,  mitten  im 
Val  d'Illiez:  früher  einzige  Gemeinde  des  Thaies,  da 
Champ^ry  mit  ihr  vereinigt  war  und  Troistorrents  zur 
Gememde  Collombey-Monlhey  gehörte.  Es  erklärt  die« 
den  Umstand,  dass  Thal  und  Gemeinde  einen  und  den- 
selben Namen  tragen.  Das  Dorf  Illiez  steht  auf  einer  Ter- 
rasse am  Gehänge  links  iiber  der  Vieze.  8  km  sw.  der 
Station  Munthey  der  Linie  Saint  Maurice-I^e  Bouveret  und 
an  der  Strasse  Monthcy-Champery.  Post- 
ablage,  Telegraph,  Telephon :  Postwagen 
Monihey -Champery.  Gemeinde,  mit  den 
Häusergruppen  Lysav  und  Praby  :  235 
Häuser,  SCHI  kalhol.  Ew.  ;  Dorf:  61  Häuser, 
221  Ew.  Ein  Gasthof.  Wie  in  Troistorrents 
stehen  auch  hier  die  Häuser  meist  ver- 
einzelt an  den  beiilseitigen  Thalgehängen. 
Das  sauber«  und  sonnenreiche  Dorf  hat 
die  älteste  Kirche  im  Thal,  die  im  Verlaufe 
des  17.  Jahrhunderts  zweimal  uingebaut 
worden  ist.  Vom  Platz  vor  der  Kirche  weite 
Fernsicht  bis  hinunter  in  die  Gegend  von 
Rex.  Saint  Triphon  und  Ollon  und  auf  die 
Diablerets,  hinauf  bis  Chainpery  und  an 
die  hohen,  zerfressenen  Felswände  der 
Dent  du  Midi.  Vor  der  Abtrennung  von 
ChampiTv  im  .lahre  1815  zählte  die  Gemein- 
de 12&  t!w. ;  18SK  zählte  Illiez  allein  noch 
tßS  Ew.,  wovon  nur  114  im  eigentlichen 
Dorf  wohnten:  1900:9.31  Ew.  Hauptlieschafli- 
gung  der  BewohniT  ist,  wie  üiirigens  im 
ganzen  Thal,  die  Viehzucht.  Aus  der  Zeit, 
da  Illiez  Hauptort  des  Thaies  war,  stam- 
men noch  sein«!  grossen,  stark  besuchten 
Viehmärkte.  Der  Pfarrer  der  Kirchge- 
meinde Illiez,  von  der  sich  Champi'-ry  erst 
1857  loslöste,  trägt  den  Titel  Prior.  Als 
nährnlich  Bischof  Aymon  de  la  Tour  von 
Sitten  auf  dem  Hügel  von  Geronde  (bei 
Siders)  1331  an  Stelle  eines  noch  älteren  Filialhausefl 
der  Abtei  Abondance  in  Savoyen  ein  unter  einem  Prior 
stehendes   Karthäuserkloster    erstellen    liess,  verlieh 


er  ihm  u.  a.  auch  die  Pfarrei  des  Thaies  von  Illiez 
mit  allen  ihren  Einkünften.  Nachdem  dann  die  Kart- 
häuser das  Kloster  schon  1354  wieder  verlassen  hat- 
ten, ward  der  Pfarrer  von  Illiez  Erl«  des  Priortitel» 
und  der  Einkünfte  seines  Thaies.  Illiez  ist  die  Heimat 
von  Pierre  Maurice  Bellet,  der  Gros  Bellet  genannt, 
eines  der  Vorkämpfer  für  die  Unabhäneigkeit  des  Unter 
Wallis.  Dieser  mit  einer  herkulischen  Körperkraft  aus«e- 
Btailete  Mann  verjagte  1790  durch  seine  Drohungen  den 
Gouverneur  von  Monthey,  Stephan  Schiniier,  von  seinem 
Posten.  Am  6.  Februar  des  folgenden  Jahres  la^te  darauf 
in  Illiez  eine  Versammlung  von  Landleuten,  die  den  .tll- 
gemeinen  Aufstand  gegen  die  Obrigkeit  Iteschlots.  Der 
Plan  wurtleaber  verraten  und  kam  für  einmal  noch  nicht 
zur  Ausführung.  Auf  dem  Kirchhof  von  Illiez  das  Grab 
des  aus  Champt^ry  stammenden  langjährigen  Priesters 
der  Gemeinde,  des  Abbe  Clement  (-{-I8IO1,  der  sich  als 
Geschichts-  und  Naturforscher  auszeichnete,  als  erster 
die  Dent  du  Midi  zu  besteigen  wagte  und  sich  der  Freund- 
schaft eines  Horace  Benedict  de  Saussure  rühiiten 
durlte. 

lULIEZ  (VAU  D')  (Kt.  Wallis.  Bez.  .Monthey).  Links- 
seitiges Nebenthal  zur  Rhone,  im  Unter  Wallis.  Deginnt 
am  Col  de  Coux  (1924  m),  über  den  man  in  das  savoyische 
Drancethal  gelangt,  and  steigt  zwischen  dem  Massiv  der 
Dent  du  Midi  im  SO.  und  den  Alpen  deH  Chablais  im 
NW.  in  der  Richtung  nach  NO.  bis  Monihey  (4:10  m)  ab. 
Wird  von  der  in  zwei  Armen  am  Col  de  Coux  und  im 
Thälchen  von  La  Barmaz  entspringenden  Vieze  entwässert, 
die  bei  rascher  Schneeschmelze  und  starken  Gewitter- 
regen zu  einem  recht  gefährlichen  Wildbach  ansrhwellea 
kann.  Das  Thal  ist  17  km  lang;  seine  grösste  Breite  be- 
trägt zwischen  der  auf  dem  Grenzxamm  gegen  das  Val 
de  Morgins  stehenden  I'ointe  de  l'Haut  und  der  Dent  du 
Midi  8  km.  Das  Val  d'Illiez  liegt  an  der  äussern,  N\V.- 
Flanke  der  mächtigen  Dent  du  Midi  und  damit  ausserhalb 
des  Gebietes  der  eigentlichen  Huchalpen.  ¥m  unterschei- 
det sich  daher  auch  von  allen  andern  Ouerthälem  des 
Kantons  sowohl  mit  Bezug  auf  seine  .Streichungsrichtung, 
seine  geologische  BeschalTenheit,  seinen  ganzen  land- 
schafllichen  Charakter,  wie  auch  auf  die  Sitten  und  Le- 
bens weiste  seiner  Bewohner.  Da«  Thal  ist  ganz  übersät 
mit  grössern  und  kleinern  Ortschaften  und  einzelnen 
Höfen,  die  sich  auf  drei  (iemcinden  verteilen  :  1.  Trois- 
torrents an  der  Schwelle  dzs  li.ilLi  und  den  ganzen  Sei- 
tenzweig des  Val  de  oldfins  1  rr. fassend .  2.  Val  dlHiez 
oder  Illiez  in  der  Mitte  und  3.  Champi!>ry.  dessen  Gebiet 


lUios  mit  dar  Qruppe  dar  Deot  du  Midi. 

sich  nicherf(>rmig  bis  auf  die  Gipfel  und  kulissenforroig 
vorspringenden  Seitenkämme  des  nalbkreisforrnigen  Thal- 
abscnluBse«  hinaufzieht.  Die  drei  Gemeinden  sind  unter 
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•ich  durch  eine  gute  Fahrttrasse  verbuoden.  deren 
Bau  1853  beschloBsen  und  1865  vollendet  wurde.  Po»l- 
wasen  Monlhey-Champ^-ry.  Unler- 
halb  Troislorrenl»  zweigt  die  Kahr- 
ttrasae  de«  Yal  de  Mor^-ini.  des 
grÖMten  (linksseitigen)  Neben- und 
P^llellhales  des  Val  d'llliei,  ab. 
die  nach  dem  Uade-  und  Kurort 
Morgina  (im  Sommer  I'ostMaeen 
Monthey-Morgins )  und  weilernin 
über  den  Pas  de  Morgins  nach  Chh- 
tel  und  Abondance  in  Savoyen  fuhrt. 
Das  ini  S.  und  W.  an  Savojen 
grenzende  Tlialliecken  von  llliez- 
Morgins  steht  mit  den  Thalern  von 
Abondance  und  des  GIITrc  ut>er  ei- 
nige i'ässe  in  Verbindung,  deren 
begangenster  und  namentlich  .luch 
r»r  den  VVaarenverkehr  Uedeuleiid- 
ster  der  Hol  de  Ikiux  (19*24  im  ist. 
Die  das  Thal  entwässernde  Vieze 
nimmt  von  beiden  Seilen  her  zahl- 
reiche Nebeiiarmp  iiuf  und  lliesst 
ohne  Schluchtenbildung  zwinchen 
Gras-  und  Waldhangen  rasi-h  tlial- 
auswärts.  Die  hii-r  fehlenden  Fel- 
sen- und  Scliluchlenwililnisse  wer- 
den reichlich  ersetzt  durch  land- 
schaftliche Anmut  und  den  guten 
und  fruchtbaren  Hoden,  der  schwere 
Arbeit  entbehrlich  macht  und  auch 
der  anderswo  notigen  teueren  Be- 
wässerungsanlagen nicht  bedarf.  Die 
für  den  Kanton  Wallis  so  verder- 
bliche Dürre  des  Jahre«  181K)  hat 
sich  im  Val  d'llliez  nur  an  den  der 
Sonne  am  meisten  ausgesetzten 
Hängen  fühlbar  gemacht,  aber  auch 
da  keinen  grossen  Schaden  ange- 
richtet. Hin  weilerer  gunstiger  Um- 
stand liegt  darin,  das»  das  Val 
d'llliez  die  einzige  Gebirgsgegend 
des  Kantons  ist,  wo  der  liodenbesitx 
nicht  in  unz.ihlige  kleine  F'anellen 
zerstückelt  ist.  \Vir  können  iwnr 
auch  hier  wie  in  andern  Th:ileni  des  Wallis  in  weni- 

Sen  ,Stunden  aus  dem  Gebiet  der  mediterranen  in  das 
er  alpinen  und  nivalen  Flora  ^elangi>n,  '  '  ^ 

IL-  hi  *        "  • 

tl»ar 

Thaluinrandung  nicht  durchweg  austiipfeln  und  K.'iinmen 
der  höchsten  Alpenregionen  besteht.  Die  fruchlliaren 
Gehänge  am  Tluleingaiig  trugen  bis  Troislorrents  einen 
üppigen  Wuchs  von  Kastanienbaumen,  Itcben.  Nussbäu- 
men  und  Aeckem  mit  bis  zu  vlerzigfachem  Krtraif;  weiter 
ölten  linden  wir  noch  Aepl'el.  liiriien,  i'llaumen  und  Kir- 
schen. Letztere  beiden  liefern  dem  Thalhewuhner  einen 
vorlrefnichen  Hranntwein,  der  zwar  durchweg  als  (ie- 
tranke  dient,  aber  doch  nur  iii;issig  genossen  wird.  Es  ist 
dies  um  so  eher  verständlich,  als  die  I>>ute  des  Val  d  lllicz 
in  der  Rhoneebene  drausseii  keine  W'einberge  besitzen, 
wie  die»  ja  für  die  Hewohner  der  zentralen  Thalscliaften 
in  so  starkem  Umfange  der  Fall  zu  sein  pllegt.  Die  Kevul- 
kerongszalil  des  Val  d'llliez  ixt  in  l>esUindiger  Vermehrung 
bestiffen.  So  zählte  man  1KI.5  :  '^ilf»  ICw. ;  1850  :  iÖSö  Ew.; 
18TO:  28B0  Ew.;  I8S8 :  :^Ü95  Ew.  und  1900:  ;«I9I  Ew. 
Hauptbeschäftigung  sind  Rindviehzucht  und  Milchwirt- 
schaft, die  hier  in  rationellerer  Weise  betrieben  werden 
als  in  den  andern  W'alliser  Seitenlhalern.  Die  Wiesen 
sind  üppig  und  ernähren  die  gertihmten,  st.nrken  und 
schönen  Rinder,  die  aulfallend  der  Itasse  de»  I^>tschen- 
thals  im  Ober  Wallis  gleichen;  ihrt*  .Milchprodukte  (Kä^^e 
und  Butler)  und  ihr  Fleisch  sind  gesuchte  Handelsartikel. 
Die  noch  vor  etwa  30  Jahren  als  Nebenxweig  betriebene 
Aufzucht  von  Pfenlen  und  Maultieren  ist  heute  beinahe 
ganz  aufgegeben.  Die  Hewohner  von  Troistorrents  besitzen 
an  den  untern  Thalliängen  auch  WVizenäcker;  bei  llliez 
sieht  man  noch  einige  Rngpen-,  Hafer-,  Hanf-  unil  Kar- 
toffelfelder. I>a  dag  Thal  reich  an  Wald  (namentlich 
Buchenwald)  ist,  hat  auch  der  Handel  mit  Hauholz  eine 


gewisse  Bedeutung.  Mehrere  Sägen.  Uberhalb  Champery 
steht  ein  Elektrizitätswerk.  Troistorrents,  llliez,  Morgins 


/m  h  i'/SUncfKrs 
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Val  d1lli«s. 


doch  ist  der 

Ueberganc  hier  ein  weit  gemässi'gterer,  da  die  anderswo 
so  furchtbar  heissen  und  sterilen  Hänge  fehlen  und  die 


und  Champer>'  sind  geschätzte  Fremdenflationen,  ganz 
Itesonders  die  lieiden  letztgenannten.  Morgins,  das  einst 
eine  blosse  Maiensasse  der  Gemeinde  Troistorrents  war, 
hat  sich  seit  IH-ki  r;iach  zu  einem  grossen  alpinen  Kui-ort 
entwickelt,  der  über  eine  Eisenquelle  verfugt  und  jetzt 
neben  vielen  in  dein  anmutigen  und  ein^uiinen  Thälchen 
Zerstreuten  Villen  unil  Pensionen  für  Fremde  auch  eine 
Reihe  von  grossen  und  stattlichen  Gasthöfen  tx'sitzt. 

l'eberlieferungen  aus  fnihern  Zeilen  berichten,  dasa 
die  Bewohner  des  Val  d'llliez  die  Nachkommen  von  Sol- 
daten der  thel'Mischen  I^gion  seien,  die  dem  grossen 
Blutbad  von  Agaunuiii  ibei  Saint  Maurice:  etwa  3<>2  n. 
t";hr.)  enlr:inncn  und  sich  hier  ansiedelten.  Heule  ist  frei- 
lich diese  Ansicht  kaum  mehr  haltbar.  Die  I^ute  des  Val 
d'llliez  gehören  zur  Mehrzahl  dem  braunen  Typus  an  und 
sind  über  Mittelgrösse.  Der  Schädelbildung  nach  sind  sie 
überwie^-end  iirnchvcephalen,  deren  Schädelindex  um  die 
/.ahl  8^4  schwankt.  Ihre  Tracht  ist  einfach  und  ernst,  in 
dunkeln  Farben  gehalten;  die  M.iniier  tragen  schwarzen 
Tuchrock  und  sehr  niederen  Strohhut.  Auch  die  Frauen 
sind  ihrem  althergebrachten,  mit  schwarzen  Bändern 
artig  verzierten  Strohhut  treu  geblieben  und  tragen  unter 
demselben  ein  graziös  aufgewunilenes  scharlachrttte» 
Tuch.  Da  sich  die  Frauen  hier  wie  meist  im  Walli>i  mit 
den  Männern  in  die  schwersten  Feblarbeiten  teilen,  so 
tragen  sie  nicht  selten  Mannerhosen,  wobei  sie  sich  dann 
nur  durch  ihr  rotes  Kopfluch  von  den  .Mannern  unter- 
scheiden, zumal  sie  auch  wohl  ein  Pfeifchen  Rauchtibak 
nicht  verschiiiMhen.  «  Jeder  Fremde,  der  dieses  Thal  zum 
erstenmal  betritt,  ist  äusserst  anKenehm  überrascht,  ila- 
selbst  so  stattliclie  und  schmucke  Wohnhäuser  zu  er- 
blicken, welche  niehl  nur  Zeugnis  geben  von  dem  Wohl- 
slande der  Bewohner,  sondern  auch  von  ihrem  Sinn  für 
Ortinung  und  Iteinlichkeit.  Sie  sind  zwar  grossteiit«>ils 
nur  aus  Holz  erbaut,  aber  äusserst  bequem  und  behäbig, 
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80  recht  für  das  intime  Familienleben  eingerichtet  und 
ausgeschmückt.  Die  Vorderseite  des  Darhtirstes  sieht  weit 


iriueu  und  W'otiiibaut  im  Val  d  llliei. 

vor  und  heschüUt  die  grossen  Lauben,  welche  zum  Trock- 
nen und  Auftieunhren  verschiedener  rn-gcnstände  dienen 
oder  auch  xum  Aufenlhalle  der  mit  hiiiislichen  Arbeitt-ii 
beschiiriigten  Insatiiten.  Vor  den  (.'rossen  Kenstcrn  sind 
Blumenbeete  angebracht,  die  dem  Hause  ein  restliches 
Aussehen  geben.  .  .  Vor  keinem  Hause  Tehlt  der  wohlge- 
pllegte  Geinüseg:irlen,  in  welchem  immer  ein  Plätzchen 
auch  den  liflien  Hlumen  eingemumt  ist;  sogar  auf  dem 
Bteinbelasteten  Schindeldach  erblickt  man  nicht  selten 
Kolonien  von  Aurikeln,  Hauswurzeln  und  ähnlichen  Zier- 
pllan/en.  > 

hie  wildwachsende  Flor«  des  Thalheckens  von  lliicz 
entspricht  seinem  Feuchten  und  regnerischen  Klima.  Wir 
haben  schon  hemerkl,  dass  die  Huche  hier  geschlossene 
ßeständc  bildet,  während  die  im  innerii  VVallis  sonst 
häufige  Arve  fehll.  F.s  fehlen  ferner  ganz  die  Typen  des 
heissen  un<l  trockenen  Wallis,  sowie  dessen  endemische 
und  andere  weltenste  Hochnlpenpllanzen.  Umgekehrt  iin- 
tlen  wir  hier  eine  ganze  Anzahl  von  schniiHti-n  Pllanzen, 
die  im  Innern  Wallis  entweder  gar  nicht  vorkuinnx-n  oder 
doch  sehr  selten  sind.  «  Diese  Vegetation  erfn-ut  den 
Ptlanzenliebhaber  durch  ihre  Frische  und  reichen  Blüten- 
schmuck ;  Val  d'llliez  ist  das  Kden  der  Narzissen  und 
Primeln.  »  Im  K«dgenden  gelK-n  wir  nach  F,  ü.  Wolf, 
dem  wir  unsere  lloristische  Skizze  verdankten,  noch  eine 
kurze  Liste  von  ganz  seltenen  Phanerogamen  des  Val 
d'llliez  (mit  Angabe  des  Standortes) :  fiinitatctthi»  Thum 
(Col  de  Couxl,  .l</ni/ef/i((  ulpinn  (Pa«  d"Fncel).  (lenlinnti 
Thunuis'ti  (Fuss  der  Uentciu  Midi),  (it'jiliiinn  nitnpeflns 
X  germiinic»  (Alpweiden  an  den  Dents  Itlanches),  Knjii- 
gium  alpinum  (Suzanfe),  PrimuUi  i-Utliur  X  itcuüli* 
(Choex),  PrinmUi  nuriculn-vitcosa  (Valerettc).  .Vd/riMi« 
inciinipiirnhilis  (Val  d'llliez),  Altium  victoratis  (Pas 
d'Encel). 

GeoUHjif.  Das  Val  d'llliez  liegt  in  der  Uebergang^zone 
zwischen  den  Huben  Kalkalpen  (Dent  du  .Midi)  und  den 
Voralpcn  des  Chablais  und  ist  in  den  Flysch  eingeschnit- 
ten, der  sich  unter  die  grosse  liegende  Falte  Dent  du 
Midi-Tours  Salieres  einschiebt  und  der  die  Ueberschie- 
bungsschullen  der  Voralpen  (l'n'alpes)  trägt.  Dieser  Flysch 
liesleht  meist  aus  .'Schiefern  und  .Sandstemen,  selten  da- 
gegen aus  Konglomeraten,  was  die  Fruchttuirkeit  des 
Itodens  erklart.  In  derThalsohle  hat'die  Krosion  zwischen 
Champ«''ry  und  d^m  Dorf  Val  d'llliez  ein«-  unter  dem 
Flysch  liegende  .N'eocomfalte  angenchiiitten  ;  eine  andere 
solche  Falte  findet  sich  von  liossctan  bis  ins  Thälchen 
von  La  Itannaz  zwischen  dem  Flysch  und  tier  grossen 
Falte  der  Dent  du  Midi  versteckt.  Am  NW.-Hang  des  Tha- 
ies, wo  dem  Flysch  die  .Masse  der  jurassischen  sog.  Cha- 
blaisbreccie  aullagert,  findet  man  noch  einige  nicht  er- 
klärte Si-hichtfet/eii  von  mesozoischen  (leKteiniMi  (Trias, 
.Iura.  Kreide),  die  ohne  irgend  welche  Anonlnung  ^anz 
im  Flysch  eingewickelt  vind  (Kochers  de  Savonaz.  Culet 
etc.).  Vergl.  die  Art.  Mim  (  Dk.vt  tu  )  und  Chaiilais. 


(iptu-luchüirher  l'eberhiick.  Im  13.  Jahrhunderl  er- 
scheint eine  Hurgherrschaft  Monieii  (Monther).  die  daa 
Val  d'Hliez  umfasste  und  vom  Vogt  de*  Chablaia  Mwie 
von  den  (irafen  von  Savoyen  abhängig  war.  Zum  ersltm- 
nial  erscheint  das  Thal  in  einer  Urkunde  von  1180,  mit 
welclier  ein  gewisser  Bosen  und  sein  Sohn  der  Abtei 
.Saint  Maurice  netien  Anderem  auch  ihren  ütndbesitz  im 
Val  d'lllii'i  iellerram  ifuam  afiud  Vliacvin  haMtant\ 
vergablen.  I'Ät  findet  man  :  tfrritorium  de  Vlies;  1244: 
parrochia  de  Vlies.  Das  kleine  CVebiet  von  Tschi^saz  über 
TroiKtorrents  ist  bis  in  verhältnism.is»ig  neue  Zeit  der 
Abtei  als  iOigentum  verblieben,  während  die  übrigen 
.^Sonderrechte  iiber  die  Gemeinde  Troislorrenl»  schon 
friihiT  vom  Geschlecht  Du  Fay  und  dann  vom  Staat 
zurück  gekauft  worden  sintl.  Als  die  Walliser  15!tf  die 
Herrschaft  .Monthey  erolierten.  war  der  Herzog  von  Ss- 
voyen  im  Val  d'llliez  nur  noch  unnultelbarer  Olierherr 
tiber  Hi  Familien,  die  einem  •  Metrai  •  genannten 
Beamten  unterstanden  hatten.  Die  übrige  Bevnlkerung 
\,  stand  damals  unter  verschiedenen  Fdelgeschlechtern.  »o 
'  I..  II.  unter  den  d'Alliiiges  und  den  Prior>>n  von  Bipaille. 
Der  Staat  versuchte  mehrfach,  alle  diese  kleinen  Sonder- 
rechte an  sieh  zu  bringen,  vermochte  aber  erst  ITtiS.  die 
Leilieigenschafl  völlig  aufzuheben.  Fin  22  .'^tunilen  anhal- 
tender Sturm  riss  IHi)-2  die  Dacher  von  zahlreichen  Häu- 
sern mit  sich  und  richtete  in  den  Waldungen  einen 
Schaden  von  42000  Franken  an.  Das  Val  d'llliez  ist  ferner 
im  Mitti'lalter  mehrfach  von  der  Pest  heimgesucht  wor- 
den. An  Altertümern  hat  man  hier  römische  Münzen  auf- 
gel'unilen. 

Hihtiogi-aphif.  Wolf,  F.  O.  Von  Samt  Uaurice  /lür  :unt 
limfenee.  iKuroa.  W'audr.rbilder.  149/150).  Zürich  1889. 
—  Claparede,  A.  de.  Champthru  el  le  Val  il'llliei.  Gmän 
1S86.  Nouv.  ed..  atigmentee.  Genive  1908. 

II.LIGHAU8EN  fKl  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen). 
567  m  (iem.  und  Dorf,  auf  den»  Seerücken,  an  der  StraaM; 
Kreuzling<-n-Krlen  und  U  km  nö.  der  Station  Kreuzlingan 
di>r  Linie  Korschach-Bomanshorn-Konstanz.  Postiiblag e, 
Teipphon.  Gemeinde,  mit  Emmerzholi.  Wilen,  Oberhofen. 
Dellighofen,  Hoheneitg,  Lengwilen  und  Schonenttaum- 
garten  :  (10  Häuser,  919  zur  .Mehrzahl  reform.  Kw. ;  Dorf: 
iO  Häuser,  20i  Fw.  Kirchgemeinde  Altnau.  Acker-,  Wie- 
sen-, Obst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht  und  Mikh^irt- 
schaft.  Viehhandel.  Stickerei.  Das  Dorf  hatte  1312  seine 
eigene  Kapi'lle  und  ward  nach  der  Deformation  eine 
Filiale  von  Altnau. 

ILLINQEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  Gem.  und 
Hausergruppe.  S.  den  Art.  Illkns. 

ILUINOCN  <Kt  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  Unter 
Kmbr.u-h).  III  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  einem  klei- 
nen linksHeiliveii  Zulluss  zur  Tos«,  7U0  m  sw.  der  Station 
Kmbrach-Borbas  der  Linie  Winterthur-Bülach.  l<i  refomi. 
Ew.  Kirchgemeinde  Fmbrach.  Landwirtschaft.  Mubel- 
schreinerei,  Holz-  und  Metalldreherei.  Nach  einer  jetzt 
verschwundenen  Mühle  hiesa  der  Ort  früher  IHingar- 
mühle. 

ILCISWIL  (Kt.  und  AmUbez.  Bern.  Gem.  Wohlen). 
.t60  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Unter  Wohlen- Murzelen ; 
LI  km  nw.  Unter  Wohlen  und  10  km  nw.  vom  Fiahnhof 
Hern.  Telephon;  Postwagen  Bern-fletligen.  18  Häuser. 
220  refiirm.  Ew.  Wiesen-  und  Ackerbau.  Heimat  der 
Ktteln  von  Hliswil.  Dienstleuten  der  Grafen  von  Habsburg- 
Kiburg. 

ILLNAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon).  Eine  der  ausge- 
dehntesten Landgemeinden  des  Kantons  Zürich  (25:^  ha 
Flache),  im  Kemptthal.  Zahlreiche  Dörfer  und  Weiler  : 
Ober  und  Unter  lllnau,  Bisikon,  Biettmholz.  Moosburg. 
KlVretikon,  Horben,  Agasul.  Mesikon  (zum  Teili.  (Ittikon, 
Billikon  «zum  Teil).  First,  Kempthal,  Luckhausen.  Hikon 
u.  a.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  .Station  der  Linie 
ElTretikon-Wetzikon-Hinwil.  ,tUö  Häuser,  2767  reforra. 
Kw.  Kirchgemeimle.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Je  eine 
!>eidenzwirnerei,  Baumwollspinnerei  und  Schuhwa:«ren- 
fabrik.  Seidenwelx'rei  als  Hausindustrie.  Fund  von  Hronze- 
gegenständen  in  Bisikon;  Urnengraber  aus  der  Bronze- 
zeit; bei  Liickhausen  ein  Grabhügel  aus  der  ll.'^ltstatt- 

Periode.  Aleinaniiensiedelung.  74i>:  lllenavia.  Ilei  der 
abrik  in  t'nter  lllnau  Alemannengräber.  1044  wird  ein 
Bernger.  1112  ein  Luitpold  de  Hnowa  genannt.  Die  schon 
vor  HüO  erwälinte  Kirche  ward  mit  den  Uiutern  durcli  Graf 
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Adalbert  von  Mörsb«rg  an  da!>  Klmt^r  Atl<>rh«ili{rm  in 
SchafThaiiiien  vergabt.  Von  einer  Barg  zu  lllnau  inpldot 
kein  Bericht  Dtr  Ort  tiii*;  /«»ammen  mit  der  Grafw-hafl 
kiburg  an  dir  SlMclt  Zürich  lilter,  die  ihn  dem  Illnaiier 
Amt  ruteiltf. 

II.1.NAU  <OBeR>  (Kt  Zfirich.  \U-t.  Pr.inikon,  Com. 
IllnaiO-  557  m.  GemeindtMhieilung  und  Dorf,  am  linken 
L'fer  dl»«  Komplhache»  und  irt  n.  der  Station  lllnau 
der   Lini.    Ulr.tikon-Wetjiiknii  llinwil.  6t  HSu»er.  'M3 

reform.  Mn^r  stfht  niif  riru'in  Ilii2i>l  dit>  Pfarrkirrlit» 

der  Gemeir  I 

IkkNAU  (UNTER)  Kt.  Zürich.  Bez.  V^rriflikon.  Gem. 
llllMa).  G08  m.  GeroeiDdeabteilung  und  Dorf,  zu  beidfta 


nw.  HomooB  und  3  Stunden  sw.  der  Station  WolbllMll 
der  Linie  ßern-Luzern.  30  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

ILTENRIET  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Borschach.  Gem. 
Untereggen  I.  575  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  2  km.  der 
Station  Goldai  h  der  Linie  St.  Gnilen-Borschach  Q.  4.8 
km  nö.  t'nir  ri>8gi'n.  54  kathol.  Kw,  Kirchgemeinde 
Goldach.  Viehzucht.  .Stickerei. 

ILTIOSALP  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg. 
Gem.  Alt  Sl.  loh  inn  .  1200-1500  in.  Alpweide  mit  rer- 
«irviit  v.'li  -^cii.Ti  Hütten,  am  N.-Ilang  der  Churtiriten  und 
I  i  M  I    I      S  l.  tiher  Alt  St.  Johann. 

IMBOOEN,  romanisch  It  PLrt  N.  Bezirk  dea  Kaotona 
Graubünden.  Umliust  twei  Kreise  mit  7  Gemellldcn . 


Kttiirk  lidMidra. 


Seiten  dea  Kemptbaches,  i  km  so.  Olm*  lUuaa  ODd  900m 
s.  der  Station  lllnau  der  Linie  EUhtttkOfl-Wctlikon-Hill- 
wil.  113  llauBer,  5!tl  reform.  Kw. 

IL.L.PA88  (Kt.  \Valli8,  Be/.  Leuk  und  Siders).  ^iR'i  m. 
I'amübcrgang,  im  SSO. -Grat  des  lllliorns;  verliiiidet  Cli.in- 
dolin  und  Saint  Luc  im  Eifischthal  über  den  ItUee  mit 
der  .St^ition  Leuk-Siisten  der  Simploiibahn  (6V«  i^tandeoj. 
Wird  gewöhnlich  zur  Besteigung  de«  IllhontI  beootxt. 
Auf  dt!r  Siegfiriedkarte  anbenannt. 

li-l-SEK  (KtWallf«,  Bex.  Leuk).  -ilii^  m.  Kleiner 
llochgebiressee  ;  s.  vom  FelHcnzirkus  des  lll^'rabens  und 
zwischen  lllljoni.  Schwarzhorn  und  Meretschihorn.  Ktwa 
12(V)  tu  T'tnfiiag.  äein  nach  2s'.  abmessender  Bach  mön- 
dt  t  iiii*<  rhalb  dem  Schwamrwald  von  reehla  In  d«n 

Illbach. 

ILMISBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Lu- 
xem, Amt  Entlebuch,  Gem.  Romocw).  103(^003  ni.  Vier 
Banemhöl^,  im  Thilchen  da«  Bechenlochbachn ;  km 


nämlich  den  Kreis  Räzüns  mit  den  rn  ini'irnli'ii  tlSzün« 
(li.iienj.  Bonadiiz  und  Kms  (l)oinati  nihl  d'-n  Kn  in  Trins 
mit  den  Gemeinden  Klints  (Klem).  Trins  (Trin).  Tamins 
(Tumein)  und  Felsbei^  iFavugn).  Er  liegt  um  die  Ver- 
einigung des  Vorderrhein  und  Hinterrhein  und  grenzt  im 
N.  an  die  letzten  ü.  .Vusl.iufer  der  Todikette,  die  ihn  vom 
st.  sallischen  C.ilfeisen-  und  Taiiiinathal  trennen,  im  0. 
.in  die  Bezirke  l'nler  (.andquart  und  PleaBttr,  im  S.  an 
die  Bezirke  Heinzenberg  und  Glenner  und  im  W.  an 
den  Bezirk  Glenner  und  den  Kanton  Glarus.  Die  Gemein- 
den Flims,  Trins  und  T.-imins  liegen  im  Vorderrlieinthal. 
Briziins  und  Bon.iduz  im  Hint>'rrheintlial  und  Km«  und 
KelslierK  im  Thal  der  vereinigten  Bheine.  Die  llaupt- 
llÜKKe  siiui  der  von  W.  nach  O.  Iliessende  Vorderrhein 
und  der  von  S.  nach  N.  Ilieseende  Hinterrhein.  die  sich 
bei  iteichenau  auf  Boden  der  Gemeinde  Tamin.'«  vereinigen 
und  von  hier  nach  ü.  weiter  ziehen.  Die  Flache  des  be- 
airk«!  beinigt  SOfloO  ha,  aeine  Bawohnenniht  SO30  Ew. ; 
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es  entfallun  somit  auf  1  km*  28,8  Ew.  Eine  dichtere  Be- 
völkerung weisen  im  Kanton  Graubünden  nur  die  Be- 
zirke Unter  Landquart  und  Pleasur  auf.  Die  Bewohner 
des  Kreises  näzüns  sind  katholisch,  die  des  Kreises 
Trins  reformiert;  deutsch  sind  Tainins  und  Kelsberg, 
überwiegend  romanisch  die  andern  Gemeinden.  Man 
zählt  im  Bezirk  988  Häuser  und  1396  Haushaltungen. 
Von  den  5ß3Q  Ew.  sind  3'281  katholisch  und  -2658  refor- 
miert ;  3703  sprechen  romanisch,  1886  deutsch,  344  ita- 
lienisch und  6  franzrisisch.  Hauplerwerbszweige  der  Be- 
völkerung sind  Landwirtschart  und  Viehzucht. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Kesultatc : 


Rindvieh 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Bienenstöcke 


1886 
3315 
III 
12:78 
1580 
1412 


18»! 
3431 
194 
2078 
1474 
1370 
T32 


1901 
3619 
197 
176:1 

i:«6 

1166 
718 


Im  ganzen  Bezirk  wird  ziemlich  viel  Obst  gebaut ;  im 
untern  Teil  ist  auch  heute  noch  der  Getreidebau  nicht 
unbedeutend,  während  der  einst  in  Ems  und  Kelsberg  be- 
triebene Weinbau  fast  sanz  aufp-hiirt  hat.  Die  Wiesen 
von  Trins  und  Elims  sind  ihres  lieureichtums  wegen  be- 
rühmt, während  andererseits  der  Boden  in  Bonaduz,  Ems 
und  Eelsberg  durch  grosse  Trockenheit  sich  auszeichnet, 
so  dass  hier  nur  in  feuchten  Jahren  wirklich  gute  Heu- 
ernten erzielt  werden. 

Von  Chur  aus  zieht  über  Ems,  Bonaduz  und  Bäzüns 
die  sog.  untere  Kommerzialstrasse  oder  ilalieniache 
Strasse  durch  das  Üomleschg  und  weiterhin  über  den 
Splügen  und  Bernhardin  ;  von  ihr  zweigen  4  km  w.  Chur 
die  aufs  linke  Rheinufer  nach  F'elsberg  hinüber  führende 
Kommunalstrasse  und  in  Reichenau  die  die  Dörfer  Ta- 
rains,  Trins  und  Elims  unter  sich  und  mit  Ilanz  verbin- 
dende sog.  Oberländerstrubse  ab.  Em  Eahrweg  auf  dem 
linken  Rheinufer  verbindet  Kelsberg  mit  Tamins,  von  w^o 
ein  Eussweg  über  den  Kunkelspass  i  1351  m)  nach  Vättis 
im  St.  gallischen  Taminallial  leitet.  Die  Poststrasae  über 
den  UberaIppasB  geht  von  Bonaduz  am  rechten  Ufer  des 
Vordorrliein  nach  Ilanz,  wo  sie  sich  mit  der  über  Elims 
führenden  Strasse  vereinigt.  Den  Bezirk  durchziehen  fer- 
ner die  beiden  von  Chur  nach  Thusia  und  ins  En^adin 
einerseits  und  nach  Il^nz  andererseits  führenden  Lmien 
der  Hätischen  Bahn.  Eisenbahnstationen  im  Bezirk  »ind 
Eelsberc,  Ems,  Beichenau-Tamins,  Bonaduz,  Räzuns 
und  Trins.  — 

IMMENBERQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Krauenfeld 
und  Munchwileii).  71ü  m.  Bergrücken;  zieht  zwi- 
schen den  beiden  Murgiu Hussen  l.auche  und  Thun- 
bach auf  eine  Länge  von  7  km  von  W.  über  O.  nach 
N.  Beginnt  4  kin  osö.  Frauenfeld.  S.-  und  W. -Hänge 
sind  ateil,  während  der  N'.-llang  st'hr  sanft  ge- 
böacht  ist.  Auf  dem  Bücken  steht  Wald,  der  N.- 
und  NU. -Hang  trägt  abwechselnd  Weesen,  Aecker 
und  Wald,  und  der  S.-  und  SO. -Hang  ist  mit  lieben 
bepilan/t,  die  einen  guten  Wein  geben  (besonder» 
beliebt  der  sog.  Sonnenberger).  Hier  haben  wie  an- 
derswo die  Rebenschädlinge,  beson<ler8  die  Ph^l- 
loxera,  grosse  Verheerungen  angerichtet,  indem  im 
Zeitraum  1897-1902  nicht  weniger  als  252004  Wein- 
Btöcke  vernichtet  werden  muaaten.  Den  geschädig- 
ten Eigentü  mern  haben  der  Staat  Thurgau  und  der 
Bund  zuaammen  die  Summe  von  \UH  492  Kranken 
vergütet.  Auf  dem  Iinmenberg.  der  eine  sehr  schone 
Aussicht  auf  die  Alpen  und  das  Mittellaiul  bietet, 
Steht  heute  nur  noch  ein  einziges  .'^chloss,  der  stolze 
Sonnenherg,  während  er  früher  eine  ganze  Reihe 
von  festen  Burgen  zahlte.  Im  Wilderer  Toliel  über 
Zetzikon  sieht  man  Beste  der  Burg  Zazikofen,  eins! 
Eigentum  der  Herren  von  Zazikofen  oder  Zetzikon, 
deren  bekanntester  der  Minnesanger  Ulrich  von 
Zazikofen  (1192)  ist.  Die  Burg  Spiegelberg  bei  W'etzi- 
kon,  von  der  noch  die  Gräben  erhalten  sind,  ist  von 
den  Äppcnzellern  zerstört  worden.  Die  Hänge  des 
Immenbergs  sind  von  zahlreichen  Bissen  durch- 
furcht, in  denen  die  wagrechten  Mergel-,  Sand- 
stein- oder  NagelHuhschichten  der  Molasse  entblösst 
sind.  Diese  Furchen,  im  Volksmund  <r  Risi »  geheissen, 
dienen  jetzt  zum  Thaltransport  des  Holzes.  Ihre  Ent- 


stehung ist  zum  grossen  Teil  auf  den  mächtigen  Gewitter- 
sturm des  Jahres  1876  zurückzuführen,  der  zahlreiche 
W\-ild-  und  Ackerparzellen  mit  sich  ins  Thal  hinunter 
risa. 

IMIMeNFCI.D  (Kt..  Itez.  und  Gem.  Schwyzt.  540  m. 
Modernes  Schloss,  am  SW^-Hang  des  Grossen  Mytlien 
schon  gelegen ;  3  km  so.  der  Station  Schwyz  der  Gott- 
hardl>alin.  Alte  Kapelle  mi  bemerkenswerten  Male- 
reien. 

IMMENSCe  (Kt.  Schwy,.,  Bez.  und  Gem.  Küssnacht). 
422  m.  Gemeindeabteilung'  und  Dorf,  am  N.-Kusa  de* 
Rigi  und  an  einer  schönen  Bucht  am  linken  Ufer  des 
Zugersees;  2,5  km  nö.  Küssnacht.  Station  der  Gotthard- 
bahn und  der  Linie  Rotkreuz-Arth  Goldau ;  Dampfschill- 
station. Poslbureau,  Telephon.  Gemeindeabteilung,  mit 
Kiemen  und  Ober  linmensee  :  81  Häuser.  790  kathol.  Ew.; 
Dorf:  -iO  Häuser.  200  Ew.  Kapelle  1611  erbaut.  Acker-. 
Obst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Gemüse-  und  Obsl- 
handel.  4  Käsereien.  Säge.  Fremdenpensionen.  Kranken- 
und  Armenhaus.  Erholungshaus  für  kranke  oder  rekon- 
valeszente  Kinder,  Eigentum  des  schweizerischen  Kindel^ 
heilstättenvereins.  Grosses  Prieslerseminar  der  Väter  von 
Bethlehem  mit  Erziehungsanstalt  und  Handwerkerschule. 
1284 :  Yrnmensee. 

IMMCN8EE  (OBER)  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem. 
Küssnacht I.  444  in.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  des 
Zugersees  und  an  der  Strasse  lininensee-Arth  ;  800  m  sö. 
der  Station  Immensee  der  Gotthardbahn.  2l>  Häuser.  168 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

IMPART  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Hauteville). 
767  m.  Teil  der  Gemeinde  Hauteville.  rechts  der  Strasse 
Corbieres-La  Roche ;  uiiifasst  die  Häusergruppen  Les 
Räpes,  Forchaud,  La  Levanche,  Les  Bassels,  Lea  rarvages, 
Impart,  Les  Verneltes  und  Le  Plan.  Zusammen  34  Häu- 
ser, 14;i  kathol.  Ew.  Vergl.  den  Art.  Haltkvilli:. 

INCELLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Briasago). 
363  m.  Dorf,  am  S.-Hang  des  .Monte  Gridone ;  1  km  sw. 
der  Dampfschitl'station  Brissago  und  11  km  sw.  Locarno. 
31  Häuser.  136  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Die 
Mehrzahl  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Zigarrenfabriken 
von  Briasago;  viele  der  Männer  wandern  auch  als  Hotel- 
angestellte aus.  Prachtvolle  Aussicht  auf  einen  grossen 
Teil  des  Langensees.  Das  Dorf  von  Weinlauben  und  Kasla- 
nienhainen  umrahmt. 

INCRKNA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  1842  m.  Alp- 


in IndeiniDi. 

weidenrücken,  dessen  Hänge  zum  Teil  mit  Erlengebüsch 
bestanden  sind  ;  bildet  das  W.-Ende  der  CnMe  de  Berroix 
(1816  m)  und  erhebt  sich  zwischen  den  Hochthalchen  von 
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La  Barroaz  und  Autervenaz.  Schoner  Ausaichtspunkt,  1 
Stunde  über  den  Mutten  und  dem  Wirtshaus  von  La 
Barmaz  und  am  Weg  von  da  auf  den  Col  de  Goux. 

INDCMINI  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locamo).  937  m.  Gem. 
and  Pfarrdorf,  im  obem  Abschnitt  des  Vedascathahü,  am 
S.-Hani;  des  Monte  Gambarocno  und  am  W.-Kuss  des 
Monte  Tamaro  ;  4  Stunden  s.  der  Station  San  Nazzaroder 
Linie  ßeliinzona-Laino  und  5  .'>tunden  nö.  der  italieni- 
schen Station  Macca^no  Superiore  derselben  Linie,  von 
wo  aus  der  Ort  leichler  zu^'»nKlich  ist.  Nahi-  der  I^ndos- 
sreoze  (?egen  Italien.  Po8tabla(>f.  81  Häuser.  'MO  kathol. 
Fw.  Kof:genbau,  Viehzucht.  Die  Mehrzahl  der  M.inner 
wandert  im  Sommer  als  Maurer  in  die  Zentral-  und  West- 
schweiz aus.  Das  Dorf  steht  mitten  in  Wiesen  und  Kasta- 
nienbaumen, welch'  letztere  hier  ihre  obere  Grenze  er- 
reichen. Kb  ist  von  der  übrigen  Schv^'eiz  durch  ein 
Berjcland  von  1600  m  mittlerer  Hohe  i Tassübergang  in 
UHSH  m)  getrennt,  während  es  mit  Italien  durch  das  Ve- 
dascathal  leicht  verkehren  kann.  Die  Frauen  gehen  mit 
grossen  Lasten  jede  Woclie  mehrere  Male  nach  San  Naz- 
zaro.  Diese  ungünstige  geographische  Lage  ist  auch  Schuld 
daran,  dass  die  Bevölkerung  an  Zahl  abnimmt.  Da  die 
Kosten  einer  Strasse  nach  San  Nazzaro  zu 
cross  sind,  sprach  man  eine  Zeit  lang  von 
der  Anlage  einer  dorthin  zu  Führenden  Lufl- 
kabelhahn  fur  Personen  und  Waaren. 

INDEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  1137 
m.  Gem.  und  I'farrweiler,  im  Thal  der 
Dala,  auf  einer  Terrasse  rechts  über  den 
Schluchten  der  Data  und  gegenüber  der 
Terrasse  von  Albinen;  an  der  Strasse  vom 
Bhonethal  nach  Leukerbad.  I'ostablage; 
Postwagen  von  der  Station  Leuk-Sustcn  der 
Simplonbahn  nach  Leukerbad.  18  Ihiuser, 
93  kathol.  Ew.  Am  rechten  ITer  des  Flusses 
führt  von  Inden  ein  Weg  nber  Varen  und 
Saigesch  nach  Siders.  H  km  unter  Inden 
geht  die  Poststrassc  über  die  malerische 
FtüiTielingbrücke.  in  deren  Nähe  ein  Schie- 
ferbruch  abgebaut  wird.  Im  Defile  von  In- 
den haben  1799  300  über  Walliser  die  Sol- 
daten des  französischen  Generals  Xainlrail- 
les  mehrere  Tage  lang  aufgehallen  und 
deren  eine  grosse  .\nzahl  in  die  Schlucht 
der  Dala  hinunter  gedrängt,  nachdem  sie 
sie  des  Naclits  umgangen  Italien. 

INGENBOHL.  I  Kt.  und  Bez.  Schwvz). 
445  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken 
Ufer  des  Lehwassers  und  der  Muota,  an 
der  Strasse  Schwyz- Brunnen  und  itOO  m 
no.  der  Station  Brunnen  der  Gollhardbahn.  Telephon; 
in  Brunnen  Poslbureau.  Telegraph.  Telephun.  Gemeinde, 


seit  1618.  Fremdenindustrie.  Gasthöfe  u.  Pensionen.  Obst- 
und  Gemüsebau.  Kloster  und  Mutterhaus  des  Schwei- 
zer Ordens  der  Theodosianerinnen.  Dieser  Orden  wurde 
vom  Kapuziner  ThcK>doBius  F'lorenlini  in  Planaterra 
(Graubünden)  1845  gestiftet.  Er  verfolgt  den  Zweck  der 
Kranken-  und  Waisenpllege  und  erfreut  sich  seit  seiner 
Gründung  eines  grossen  Bufes,  so  dass  seine  Schwes- 
tern, auch  «Schwestern  vom  h.  Kr«uz  »  genannt,  in  fast 
allen  Kantonen  der  Schweiz  gastliche  Aufnahme  gefun- 
den haben  185,'>  Hess  sich  der  Orden  in  Ingenbohl  nieder; 
»ein  Kloster  ward  1870-74  vergnissert.  Im  deutsch-fran- 
zösischen Krieg  1870,71  wurden  zur  Pflege  der  Verwun- 
deten von  verschiedenen  Staaten  Deutschlands  Schwestern 
des  Ordens  gerufen,  denen  dann  nach  dem  Friedens- 
schluss  der  deutsche  Kaiser  neben  einem  eigenhändigen 
Briefdas  allgemeine  Ehrenzeichen  zukommen  Hess.  Heute 
ziihlt  der  Orden  Tausende  von  Schwestern,  die  in  Hun- 
derten von  .\nstalten  (Waisenhäusern.  Snitälern.  Gefäng- 
nissen, Privatkninki'nhäiiKern  etc.)  in  aer  Schweiz,  in 
Deutschland.  Oestemnch.  Italien  etc.  tätig  sind.  Die 
prachtvolle  DorfVirche  zum  h.  Kreuz  1878  erbaut  und 
1880  geweiht.  Waisenhaus.  Die  Gemeinde  Ingenhohl  hat 


Ingvnbohl  mit  den  Mythen. 

mit  Brunnen,  Feld,  Schönenhuch ,  Ober  und  Unter 
rrmlberg  :  306  Häuser,  M070  Ew.  (wovon  Iii  Befor- 
mierte); Dorf :  41  Häuser,  743  Ew.  Eigene  Kirchgemeinde 


Iad«n  von  Sfidweataa. 

I  sich  in  den  letztvergnngcnen  Jahren  ausserordentlich  ent- 
I  wickelt,  und  nfl>enuem  Wachstum  der  Bevölkerung  (1888: 
'21273  Ew.)  haben  auch  Industrie  und 
Handel  stelig  .in  Bedeutung  zugenom- 
men. Zahlreiche  neui-  Bauten  tragen  zur 
Verschönerung  der  Ortschaft  bei,  und 
ausgezeichnete  Strassen  erleichtern  den 
Verkehr  nach  allen  Hichtungen.  L;iger- 
häu!^er  der  Gollhardbahn.  Schon  im  12. 
.lahrhundert  sicherten  die  Schwjzer  ihr 
Gebiet  gegen  einen  Uebcrfall  vom  Vior- 
waldstättersec  her  durch  Pfahlreihen 
vor  Brunnen,  eine  Mauer  und  einen 
Turm.  In  Brunnen  vereinigten  sich  die 
Drschweizer  am  Tage  vor  iler  Schlacht 
am  .Vorgarten,  um  die  Hilfe  des  h.  Leon- 
hard zu  crllchcn.  Hier  tagten  in  den 
Anfängen  der  Eidgenossenschaft  die 
Munner  des  Gebirges,  und  hier  ward 
auch  am  19.  Dezember  1315  der  ewige 
Bund  zwischen  den  Waldstätten  zum 
drittenmal  erneuert  und  in  einem  in 
deutscher  Sprache  ahgefassten  Bundes- 
brief festgelegt.  Auch  später  noch  fan- 
den hier  oft  die  Tagsatzungen  der  ka- 
tholischen Kantone  statt.  Stark  mitge- 
niimuK'n  wurde  die  Gemeinde  durch 
die  kriegerischen  Krei(;nisse  von  1799.  Licblingsaufenthalt 
von  Konig  Ludwig  II.  von  Baiern  und  des  polnischen 
Kardinales  Ledochowski  (  j-  1902),  des  obersten  Leiters 
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der  katholischen  Heidcninission.  K)87  :  Ingenlml,  wo  bol 
eintMi  Hügel  von  abgerundeter  Koriii  bc/.fichnel. 

INKENBERG  o<l>-r  HINKENBERQ  (Kt.  /.u^i.  C.em. 
Baari.  6'29  in.  Gnippi-  V4)n  '.i  ll^iusern,  an  tlor  Strasa« 
Zii^-Afceri  und  3..>  kin  ono.  vom  Bahnhof  /up.  l'oat- 
wagi>n  Zuii-Ober  Ae^jeri.  23  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Heimal  des  Abtes  Heinrich  IV.  (Sclimid)  von 
Kinsiedeln  (iat>l-74),  de»  Abtes  l'etrus  II.  von  Weltingen 
(ISaJ-IC«)  und  des  l'fanvrs  J.  Schmid  (f  1(596).  12*2: 
InchheiiiberK  :  KiH  :  Inkenborg. 

INKWIl.  (Kt.  ilern,  AmUbez.  Want^en).  466  m.  Gem. 
und  l)orr.  im  Thal  der  Oenz.  nahe  deui  Inkwilersee  und 
'A.'t  km  nw.  HeriDKenbuchsee.  SLUioti  der  Linie  Lyss- 
Solothurn-Her*ogenbuch»ee.  l'oslbun:au,  Telenrupii,  Tele- 
phon. Gemeiniie.  mit  Vorstadt:  69  Häuser,  4i2  refurm. 
Ew.;  Itorf :  44  Hriuser, '28tS  Ew.  Kirch^'emcinde  Herzopen- 
buchsee.  Landwirtschnfl.  Käserei.  Likorfabrikation.  1282: 
Inchwilc.  Ehemals  Gerichlsstitte  der  GraTschan  Nieder 
Burgund.  Heimat  von  Dr.  Job.  Büttikor«r  (>;eb.  18.'i»)j, 
Direktors  des  zooloeischen  Gartens  in  Bottordain  und 
Verfasser«  des  1890  in  Leiden  erschienenen  Werkes 
HeiuMldiT  aus  Liberia. 

INKWILERSEE  (Kt.  Bern  und  Sulothurn).  465  m. 
Kleiner  Moränensee,  400  m  sw.  Inkwil.  10  ha  Fläche  und 
6  m  tief.  Gehört  je  zur  Hälfte  der  Berner  Gemeinde  Ink- 
wil und  der  Solothurner  Gemeinde  Etziken.  Funde  von 
Gegenständen  aus  der  Zeit  der  Pfahlbaucr,  heute  in  den 
Museen  7»  Rem  und  Zofin- 
aen  niederpelcj;!.  Nach  der 
Ueberlieferun};  soll  einMl  auf 
einer  Insel  im  See  die  Burg 
der  Edeln  von  Inkwil  gestan- 
den haben.  Beich  an  Fi- 
schen und  besonders  an 
Krebsen,  Kleine  künstliche 
Insel. 

INN,  romanisch  Okn  (Kt. 
Graubünden,  Bez.Maloja  und 
Inn).  Der  Inn  ist  der  Fluss 
des  Engadin,  n>ichl  aber  als 
einer  der  grüssten  Alpenllüsse 
weit  über  dasselbe  hinaus. 
Seine  gesamte  Lmtje  bis  zur 
Mün<lunK  in  die  ftonau  bei 
I'assau  (Baiern)  i>etrn^-t  rund 
500  km,  sein  Kesanites  Strom- 
gebiet 57 188  km*.  Davon 
kommen  auf  die  Scliweiz  vom 
Maloja  bis  zur  .'^chlucht  von 
Fin8t4.-rtiiün7  rund  90  km 
Län^ie  und  1717  km' Strom- 
gebiet. Er  ist  einer  der  läng- 
sten und  stattlichsten  Flüsse 
desAlpengebietes  und  wasser- 
reicher als  tiie  Donau  ober- 
halb Passau.  Die  Länge  sei- 
nes Thaies  vom  Maloja  bis 
Passau  ( 1800-290  m).  ohne 
Einrechnung  der  kleinen 
Flusaserpenlinen ,  betragt 
etwa  450  km,  wovon  V»  ""'^ 
Graubünden,  auf  Tirol 
und  ebenfalls  'i\  auf  Baiern 
fallen.  Er  bildet  im  Unter- 
lauf die  Grenze  zwischen 
Baiern  und  Uestcrreich. Diese 
drei  Teile,  der  bündnerische, 
der  tirolische  und  der  baie 
risch-österreichi.sche .  sind 
auch  orographisch  gut  von 
einander  iicschieden.  einer- 
seits durch  die  enge  Schlucht 
von  Finstermimz  (1000  m) 
an  der  schweizeri!<chen  Lan- 
desgronze.  andererx-ita  durch 
das  Querlhal  von  Kufstein. 
Statt  Finstermünz  kann  man 

übrigens  auch  Landeck  als  Teilpunkt  annehmen  und 
erh.ilt  dann  die  Thalstrecken  Maloja-Landeck  mit  etwa 
120  km,  Landeck-Kufslein  mit  läü  km  und  Kufstein- 


Passau  mit  1H0  km  I.,änge,  die  sich  also  verhalten 
wie  4  :  .'>  :  6.  Der  bündnerische  und  tirolisclie  Anteil 
oder  die  ersten  '\  der  Flusslän^e  verlaufen  innerhalb 
der  Alpen,  die  letzten  '/^oder  der  baierisch-usterreichische 
Anteil  im  vorherrschend  quartären  Alpenvorland.  Im 
alpinen  Teil  ist  der  Inn  vom  Maloja  bis  Landeck  in 
die  Zentralalpen  eingeschnitlt^n,  die  freilich  Iiier  nicht 
überall  aus  zentralmasaivischei)  Gest<>inen  l)egtehen.  da 
diese  stellenweise  schon  im  Ober  Kni^adin.  dann  aber  in 
grösserer  Ausdehnung  im  l'nter  Engadin  und  weiter 
abwärts  bis  in  die  Gegend  von  Prutz  von  Sedimenten,  be- 
sonders der  Trias-  und  .luraperiode,  unterbrochen  sind. 
Von  Landeck  bis  Schwaz  bildet  der  Inn  tiie  (irenze  zwischen 
den  Zenlralalpen  und  den  nordlichen  Kalkalp4>n.  dann 
schneidet  er  schräg  in  die»e  ein,  um  sie  endlich  un- 
terhalb Kufslein  in  einem  Querlhal  senkrecht  zu  durch- 
breclien.  Die  morphologisch  verschiedenen  Abschnitte 
des  Innthals  zeigen  sich  aber  nicht  an  diesen  Gesteins- 
wechsel gebundt.'n.  Ais  Ganzes  ist  es  vom  Maluja  bis  Kuf- 
stein ein  typisches  Längsthal.  Querthal  wird  es  je  nur 
auf  kurze  Strecken:  von  Zernez  bis  Süs,  von  Prutz  bis 
Landeck  un<l  unterhalb  Kiifslein,  wovon  die  zwei  erstem 
in  krystalline  Gesteine,  die  letztere  in  Triaskalke  einge- 
schnitten sind.  Von  den  Lmgsthalabschnitlen  zeigt  das 
Ober  Engadin  durchweg  eine  breite  Thalsohle  ohne  Kück- 
sicht  auf  den  Wechsel  von  massigen  Gesteinen  ((iranit 
etc.),  kristallinen  Schiefem  und  Sedimenten.  Das  Unter 


Einiu(;*gabiol  doi  Ina. 

Engadin  ist  eng  gefurcht,  sowohl  im  noch  vorherrschend 
krystallinen  Gebiet  oberhalb  Zernez  als  im  Sedimentgebiet 
unterhalb  Lavin,  und  in  der  engen  Kluft  von  Finstermüni 
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rinden  wir  diest-lben  (iesleine  wie  oberhalb  und  unlerh:ilb 
derselben.  Das  Tiruler  Innthal  endlich  int  breilxohliii  hu- 
wohl  iäDt;>  der  KoriiiationH^Tenze  von  Landeck  bin 
Schwaz  als  innerhalb  der  Kalkalpenzone  von  Schwaz  bis 
Kuf^tein.  Aber  wenn  auch  das  Innthal  innerhalb  den 
Alpen  im  t;Htizen  als  l>-in(isthal  emcheinl  und  in  dieser 
iWiehung  mit  den  ubern  Teilen  des  Khuiie-,  Kliein-, 
Salzach-  luid  Knnittliales  zusiammen{.'eHlellt  werden  kann 
und  mit  diesen  auch  die  rechtwinklijje  rmbie(;uni{  beim 
Dorchbruch  durch  die  nordlichen  Kalkalpen  K^mein  hat, 
«o  unterscheidet  es  sich  doch  auch  wieder  in  manchen 
Punkten  von  den  dbriiien  Uincslhalern,  am  meisten  aber 
durch  seine  (.'anz  ungewöhnliche  l.an^e  und  seine  etwas 
veränderte  Richtung.  Während  d;i-.  Lm^isthal  bei  der 
Rhone  etwa  1*25.  beim  Rhein  70-7.'),  bei  der  ><alzach  80 
und  bei  der  Knns  tlOkm  missl.  sind  es  beim  Inn  270 
km.  und  wahreml  die  Richtuni;  jener  vier  Th;iler  (;enau 
mit  derjeni^'cn  des  Alpenzu^'es  von  \V.SVV.-ON().  über- 
einstimmt, zieht  da»  Innthal  von  S\V.-.\'I).,  so  dass  es 
den  Alp<-nwall  schräß  durchschneidet  und  einen  l'ebcr- 
(«Dg  vom  N.-Kuss  desselben  zum  S.-Kuss  ohne  Ueber- 
M^hreitunc  eines  ller^kammes  möglich  macht.  Denn  auch 
am  Maloja  ist  kein  solcher  vorhanden.  I)as  Innthal  hat 
hier  kein  Hintergehnnge.  Plötzlich  bricht  die  flai-hwellige 
llochll.iche  des  Maloja  ins  Bergell  ab.  Wo  ist  aber  die 
ouellc  des  Inn'.'  Nach  der  jetzt  gewuhnlichen  Annahme 
oben  im  Lunghino  .See  in  einer  kleinen  Kelsnische  zwi- 
!«chen  Piz  Lunghinu  und  Piz  Gravasalvas  nw.  vom  Maloja 
und  (%()  III  über  dern  Silsersee.  In  muntern  Spriingen 
schäumt  der  von  dort  kommende  Itach  den  sU-ilen  Mang 
herunter,  um  gleich  beim  Kursaal  Maloja  im  Silser  .See 
sich  zu  verlieren.  Aber  der  Bach  ist  so  klein  und  seine 
Richtung  so  abweichend  von  derjenigen  des  übrigen  Inn, 
dass  er  nicht  als  der  nonnale  <>uellbach  des  letztem  er- 
scheint. Alb  Meim  sucht  diesen  darum  (vergl.  die  Art. 
KNriAiiiN  und  Gkai  iiCndkn)  ji-nseits  des  Maloja  im  Val 
.Marozzo,  dem  jetzigen  obersten  Teil  des  Bergeil,  dessen 
Richtung  und  Höhenlage  mit  dem  über  Engadin  gut  über- 
einstimmen. Iias  Kngadin  wäre  dann  einst  länger,  dag 
Itergell  entsprechend  kürzer  gewesen,  und  ein  Querkamm, 
vielleicht  in  der  Gegend  <les  jetzigen  Vicosoprano.  hatte 
die  beiden  Th.iler  von  einander  getrennt.  Die  Maira  des 
Etergeils  hätte  al>cr.  infolge  stärkeren  Gefalls  und  vii-l- 
leicht  auch  grosserer  Wassermenge,  eine  gr»>88ere  Kro- 
sionskraft  gehulit  als  der  Inn  und  darum  den  genannten 
Ouerkamm  ailmählig  durchschnitten.  Durch  die  gelegte 


Bahn  gezwungen  :  er  wurde  zum  Uberlauf  der  Maira. 
Der  Inn  aber  war  damit  »eines  eigentlichen  Queltstückea 


Innfall  bei  St.  .Müntz. 

Bresche  war  der  oberste  Teil  des  Inn  samt  seinen  ersten  1  vom  Maloja 
Zufliissen  aus  dem  Albigna-  und  Mureltothal  in  eine  neue  '  det  hätten, 


Karte  der  looschluchlen. 

beraubt,  und  es  ist  nur  Sache  der  Kon- 
vcnienz,  wenn  nun  der  kb'ine  Lunghino- 
bach  als  Quellbach  angenommen  wird. 
Nun  vermochte  der  Inn  die  ihm  aus  den 
Seilenthälern  (Kedoz,  Kex,  Julier.  Suvretta 
etc.)  zugcführten  Geschiebe  nicht  mehr  wei- 
ter zu  verfrachten,  sie  lagerten  sich  im 
Hnuptthal  ab  und  stauten  die  Seen.  Viel- 
leicht waren  es  ursprünglich  dr«»i  Seen, 
ein  grosserer  vom  Maloja  bis  Campf^r,  ein 
kleinerer  bei  St.  Morilz  und  wieder  ein 
l-'rosserer  von  Celerina  bis  weit  unter  Sama- 
ilen.  vielleicht  bis  Scanfs.  I)er  dritte  See 
uunle  allm.ihlich  wieder  vollständig  zu- 
:,'escliiittet,  wahrend  der  St.  Morit/erse«,  da 
ihm  nur  wenige  und  kleine  Bäche  zuilies- 
sen.  nur  etwas  verkleinert,  der  obere  See 
.iber  durch  die  Deltaliihluiigen  desFex-und 
li'"^  hilierbaches  zerstückelt  wurden, so  dass 
■  :  j  'lzt  in  den  tMlser-,  Silvaplaner-  unii 
Caiiipferer  See  zflFfallt.  Ein  weiteres  Delta 
hat  sich  an  der  .Mündung  des  Fedozthals 
weit  in  den  Silsersec  hinaus  gebaut  und 
«ird  einst  auch  diesen  noch  zerlegen.  Das 
Knde  aber  wird  die  vollständige  Zuschütlung 
auch  aller  dieser  Seen  sein,  gleich  dem- 
jenigen von  Celerina-Samaden.  Eine  von 
den  iibrigen  .'*^een  etwas  ;ibweichende  Ge- 
schichte sclieint  der  St.  Moritzersee  ge- 
habt zu  haben.  Vor  allem  hing  er  wohl  nie 
mit  den  andern  Seen  so  zusammen,  dass 
sie  alle  einen  einzigen  langgestreckten  See 
bis  vielleicht  weit  unter  Samaden  gebil- 
dcnn  dag  Becken  des  St.  Moritzersees  ist 
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gegen  die  ubri^'in  Tlialsiufen  ^nt  abgeschlossen  :  nach 
oben  dnrc\>  ihm  Vfinnc^^f]  bei  tampftr,  A«n  «Ipr  Inn 
in  (Ii  III  I  ]ijt'n  Tlialchcn  Sfla  durchvcliiicuicl .  nach 
unten  durch  den  grosaern  <Jucrber^.  iler  von  der  ro- 
mantischen Schlucht  Ouirn.iduna  in  die  Hnicel  Kiii- 
natach  und  Fultin  geteilt  wird.  Auch  ist  der  Ina  wohl 
nicht  immer  durch  diese  Schlucht  abgefloNsen.  Vielmehr 
scheint  pr  längere  Zeit  ««einen  Weg  weiter  östlich  über 
den  ji  i /  Lji  tj  "-Latiergee  und  d-'n  l'alud  Smnpfi  f-tioina 
^'enoniiiiLii  nx  haben.  Die  Gletscher  der  Kiszeit  mögen 
ihn  von  dieser  Ilalin  abpedranct  hahen.  Kiiiigc  Zeit  mag 
er  viellt'icbl  eogar  durch  da»  Kleine  Thälchtu  westlich 
vom  Ruinat«ch,  durch  welches  jetzt  der  Fussweg  von 
St.  Moritz  nach  Crcsta-Celcrina  geht,  getlossen  sein.  Frei- 
lich muss  dann  der  Secapicgel  bedeutend  höher  gelegen 
haben  als  jetzt.  Er  musate  sich  aber  in  demselben  X^ss 
emiedrigeii,  als  die  Chamadunaschluchl  tiefer  elnse- 
schnitteo  wurde.  Und  so  wird  überhaupt  der  Sl.  Mo- 
ritaerMe  nidit  wie  die  andern  Hngadlner  Seen  durch 
ZatchAttODg  ««nebwinden.  sondern  durch  «llmäbliges 
MMlUcawn  inlMie  uieh  tiefem  Einsehii«id«M  dw  A«» 
DunriAM.  DieM  AnMMbng  erfolgt  oOtadbAr  ikmlleh 
iMcb,  denn  der  Inn  bat  hier  ein  starkes  Gefille.  Ancfa 
ein  hüfatdher  WnuerfliU  tat  vorbanden,  der,  im  Laufe  der 
Zeiten  von  unten  nach  «ten  «wOck  weichend,  berelta 
daa  obere  Ende  der  Schlucht  erreicht  hat.  An  deren 
onlnnHn  Ende  betritt  der  Inn  aeine  meite  Tbatatofe.  auf 
daran  «bene«i  Wiesengrund  er  bia  unterbalb  Scanfe  in 
rahigerem  Lauf  und  stellen weiee  mehrarmig  geteilt  sich 
dabin  KhlSogelt  Frflher  trat  er  d«  nicht  selten  über 
■eine  Ufer,  verlegte  auch  wohl  gelogentlich  sein  Bett  und 
liess  da  und  dort  Kies-  und  Sandbänke  liegen,  .letzt  ist 
der  Fluss  von  der  Einmündung  dca  Flatzbachs  oberhalb 
Samadcn  bis  Zuoz  korrigiert,  aller  noch  erinnern  sum- 
pfige Flüchen  und  tote  Wasser  an  den  frühern  Zustand. 
Von  Zuoz  an  ist  er  wieder  mehr  sich  selber  überlassen, 
und  Serpentinen  und  Sandbänke  sind  darum  häuflger. 
hoch  ist  sein  Bett  hier  meist  tief  genug,  um  grossere 
Ueberschwemmungen  zu  verhindern.  Noch  weiter  ab- 
wärts erreicht  der  Inn  seine  dritte  Thalstufe  und  damit 
das  Unter  Engadin,  das  im  Gegensatz  zum  Ober  Kngadin 
im  ganzen  eine  enge  Thalrinne  bildet  und  nur  da  und 
dort  auf  kurze  Streckten  sich  etwas  weitet,  so  namentlich 
bei  Zemez.  Das  Gefalle  ist  im  Unter  Eneadin  beträcht- 
lich stärker,  und  der  Fluss  hat  darum  hier  weit  mehr 
den  Charakter  eines  Wildbachs  ah  im  Uber  hn^adin. 
Aber  da  er  meist  zwischen  hohen  und  sti-ilen  Elcrgwanden 
dahin  fliesst,  so  kann  er  Ueberschwemmungcn  nicht  ver- 
ursachen. Besonders  ist  es  die  rechte  Thalseite,  die  als 
ein  fast  durchgängig  bewaldeter  Steilhang  hoch  empor 
steigt  und  mit  einer  stolzen  Reihe  kühner  Felshörnpr 
gip^lt,  wahrend  die  linke  .■^eiie  im  ganzen  sanfti  re  F<)r- 
men  zeif:t  und  aufweite  Strecken  in  «onni(.'e  .M.iiten  und 
Weiden  f,'ekh'iilet,  ja  auf  den  untern  Stuten  tnit  iahl- 
reichen  kleinen  Kornfeldern  geschmückt  .Auch  die 
vielen  I^urfer  sind  l'.ivt  .lusschlie.sslich  auf  diese  Seite  be- 
schränkt. i;in/in  T.irasn  hililet  eine  nennenswerte  .\ins- 
nahme.  Iiun  h  die  ^ros^arli^e  .Schlucht  von  Finstenmin/ 
vcrlaKsi  der  hm  endlich  die  Schweiz  und  wäch-t  dann 
dui-oh  den  Zuzug  zahlreicher  Gletscherbäcln'.  namentlich 
aus  der  Oetzthaler-,  Zillerthaler-  und  Hohe  T.nierni^riippe, 
immer  mehr  zu  einem  stattlichen  Strome  an  Kein  an- 
derer greiserer  Fhis»  ist  w  ganz  von  der  (Quelle  bis  zur 
Mundiin-  ein  Sohn  <ler  Alpen  wii- der  Inn,  der  ntcht  nur 
»elber  diesem  (iehir^iy  entstammt,  sondern  ,{uch  alle  seine 
Zuflüsse,  auch  diejenigen  die  ihm  r  rsl  nahe  Heiner  .Mnn- 
dung  im  .Upenvorl.'ind  zukommen.  .in-<  deu^ellien  erh.ilt. 
.Mm  remer  Mpenlliiss  h;it  er  auch  M  inen  huehsten  W.tsser- 
äland  iin  .Sounner  zur  Zeil  der  prossten  Selinee-  und  Ki»- 
schmelze.  Knde  \\>n\  oder  \nfan;,s  Mai  fau).'!  er  jeweilen 
an  zu  steigen,  ertcicht  ^evM  ludieli  im  litni  seinen  h<^h- 
sten  .Stand  und  Keluit  deiiseU'>-ii  aini.ihernd  ^e;:en 
Knde  August,  eireidit  seinen  Tief»tänd  im  i\oveinh»;r  und 
verharrt  in  iliin  hts  Ende  M&rz  oder  in  den  .\pril  hinein. 
l'loUlichc  .Vij.-ji  h\\ellunKen.  wie  sie  sonst  In^i  vielen  Alpen-  I 

flÜSKen  durch  ln  riir:e  lie\sitterrej.en  uder  l.iii^andaileriide 

Landregen  ent«teh<  u,  aind  hcan  Ina,  \v«i!U|;!>(ena  im  En  . 

fadin.  serii.ilinismässig  selten, obwohl  die  Seen  deroli<Tii  ' 
halstufe  nur  wenig  regulierend  wirken  können.  Der  , 
Winter  achlägt  den  Fluas  oft  auf  groeae  Straclten  nnd  | 


für  l.inKere  Zeit  in  die  Fesseln  des  Eises  Im  Winter 
19f)0-1',K)l  7.  B.  dauerte  die  Kisdecke  bei  seinem  \ii$lluss 
au8  dem  St.  MoHlzersee  von  Milte  Dezt-mlier  I  is  Knde 
April,  iu  Scanfs  und  Zernez  vom  1.  Ueiember  bis  in  die 
'1.  Woche  April,  in  Martinsbruck  voflB  M.  Janoar  bü  tS. 
Marz,  also  immer  noch  54  Tage. 

Wir  werfen  noch  '  inen  Blick  auf  die  ZuHüsse  d>  »  Inn. 
Op!  lU'riiina^'ruppe  eutstainmen  der  Fedozbach,  der  Kex- 
liach  und  der  l'latz-  oder  Beroinab  ich  mit  den  .Xbllnssen 
des  Morteralsch-  und  des  HoseggleL»i:herK.  Aus  der  Ofen- 
pa8Hp;riippe  sind  zu  nennen  die  Bäche  aus  dem  Val  Cha- 
jiiueru  und  dem  Val  Casana,  dann  besoiiden;  der  bei  Zer- 
nez mündete  Spol  aus  dem  Val  Livigno  mit  dem  Ofenbach 
(Ova  del  Fuorn).  Darauf  folgen  einige  kleinere  Bäche  ans 
den  Gebirgsstöcken  des  Piz  Nuna  und  I'iz  Plafna:  die 
Bäche  aus  dem  Val  Zcznina,  Val  Nuna,  Val  Sanipooir  und 
Val  Plafba.  Grösser  sind  wieder  die  Clemgia  aus  dem 
Scarlthal  und  der  Bach  aus  dem  Val  d'Uina.  Aus  der  AI- 
bulagruppe  mögen  genannt  werden  der  Severin  bei  Be- 
vera,  der  HaupUibfluas  der  Errgruppe,  der  Sulaannabaeh 
wm  ScalaMapaw  undvo«Po>cbahaHaglaiwb»(Pii  Kaadt). 
die  Snaaaa  hvL  SAa  mm  flialapaaB  nnd  Grialatadl^- 
aeber.  Cnbadentendtr  aind  die  Biebe  vom  Jnlier-  und 
Albntapasa.  Aua  der  SllmMagrarae  (inkl.  Saunaun) 
konunan  snaiefaat  dte  Bleba  ana  oan  Val  Sagtatna»  Val 
l«dnuoa  und  Val  Tuoi,  die  iwar  nnr  klein,  aber  den  Ton- 
rbten  doch  wohl  bekannt  sind,  weil  ihre  Tnalwege  hinauf 
ffihren  in  die  Regionen  des  PIz  Lioard  und  Pii  Bubi. 
Grosser  sind  die  Bäche  dea  Val  Teana,  dea  Val  Sinaatvt 
und  des  Samnaunthats,  deren  Udler  sidi  nach  oben  mAf- 
fach  verzweigen.  Die  ausserschweizerischen  Zuflüsse  k6n> 
nen  wir  hier  nicht  namhaft  machen.  Ein  vergleictiender 
Blick  auf  alle  Zuflüsse  dee  Inn,  achweiieriache  und  auüer- 
schweizerische,  ergibt,  daaa  dieselben  auf  der  rechten 
Seite  weit  zahlreicher  und  meist  auch  längerund  wasser- 
reicher sind  als  auf  der  linken.  Noch  aufl'allender  ist  dtr 
Reichtum  der  Zuflüstte  aus  allen  Teilen  der  krystallinea 
Zentralalpen  gegenüber  den  wenigen  aus  den  nördliches 
Kalkalpen,  und  zwar  auch  da,  wo  der  Inn  diesen  entlang 
lliesHt  oder  sie  dUTChacbnaldet.  Wo  auch  links  vom  Inn 
krv'stalline  Gebirgümassen  vorherrschen,  da  sind  die  Zn- 
llüsae  auch  auf  dieser  Seite  zahlreich  (vom  Malofabit 
Landeck:  Albula- und  Silvreltagnippe,  inkl.  Saninaun- 
und  Ferwallgebirge).  Ein  weiterer  aniDallender  Zug  des 
InngebieteH  ist  s^iine  verhältnismSssig  geringe  Breite.  .Vach 
die  grössern  Zullüsse  vermögen  es  nirgends  sehr  zu  ver- 
breitern, weil  sie  oft  in  ihren  obern  Teilen  und  auf 
länuere  Strecken  mit  dem  Inn  annähernd  parallel  laufen, 
so  der  Spol  und  die  Salzach  auf  der  rechten,  dieTrisannj 
und  Rosanna  auf  der  linken  Seile.  Dabei  ist  die  rechte 
Seifp  dnrrhw»'g  breiter  stis  die  linke.  Es  hängt  dies  mit 
dem  l  iiistand  /iisamiiieii,  dasn,  wie  die  .M}>en  überhaupt. 

so  auch  die  einzelnen  Ketten  und  Gruppen  derselben  auf 
der  Nun!-  und  Nordwestseite  weit  weniger  steil  abfallen 
als  auf  der  Süd- und  Südostseile,  auf  jener  S.eife  also  mehr 
Raum  zur  Entwicklung  längerer  Flüsse  vorli^mden  ist. 
Wo  der  Inn  auf  die  N.-Seite  der  Kalkalpen  tritt,  da  prhilt 

er  auch  i^leieh  eiiii;;e  grössere  Zuflüsse  aus  diesen.  Sciulf- 
bar  ist  der  Inn  HatI  (unterhalb  Innsbruck:  an,  doch 
li.it  die  Sidiillahrt  seil  der  Hrl.auuin;  der  l'isenhthnen 
Mile  neileMhiii^'  veiloren.  Panipfschitle  verkehren  nur 
noch  auf  der  untersten  Strecke  von  Braunau  bis  I'ass,iu 
(r>5  kin.l,  Widirend  von  ll.all  au^  blos  noch  Lastfteliille  mit 
Zement  tind  H>'\/  tlussabwarls  >,elien.  Oberhalb  ll.dlilient 
der  Inn  znin  l'lossen  von  IIüI/.  Iler  Ki^chreiclituiii  de* 
lim  ist  nicht  lii  ^tmders  j^ross.  im  Kn^:.elin  fin^l  tn.»n  die 
FJus.sfurelle  ,  S,ih>t'\  /.inii  i  und  Si-eforelle  i  »"^ainto  taciis- 
tris).  von  denen  jene  auch  in  allen  Seitenflüssen  sich 
findet  und  bis  weit  über  l?(*)0  m  aufsteigt  (so  r.  R.  bi»  lo 
die  Bernina  Seen  'iiHü  ui.  und  den  Lei  S^i  isrhiis  im  V  d 
Fei  2640m,  obwohl  dieser  leUlei-e  wahn^nd  9  MoniiU;u  iiii 
Kihr  zu^i  Iroren  ist  i.  Die  Engadirier  Forelle  zeichnet  Mch 
durch  eiiu^  ausserordentlich  dunkle,  tieinahe  schwarze 
Färbung  aus.  Im  Tarasj)erH>-e  tindet  man  noch  den  Hecbt 
IEki'T  luciu»!  und  die  Schk-ihe  i  Tima  fulgaris':. 

INN,  rom  misch  ÜEN  oder  En.  Bi.^irk  des  Kanton^ 
Liraubunden  und  H.-ichengrösster  Bezirk  der  Schweiz  über- 
haupt. Kr  umfas.st  '^  Kreise  mit  12  Gemeinden,  nämlich 
den  Kreis  Oblasna  (Sur  Tasna)  mit  den  Gemeinden  Zer- 
nai,  Süa  (Snaeh),  Iisvin,  Gnaro«,  Ardei  (Sieinabarg)  «nd 
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Tarasp;  den  Kreis  Unter  Tasna  (Sol  Tasoa)  mit  Fetan 
'Flan),  SchuU  (Scuol)  und  Sent  uod  «odUdi  d«ll  Kreis 
I\einü»  mit  Re- 
tiiüa  { Itamoach ), 
Schieins  iCelin)  u. 
Sainnauii  (Sainag- 
nun).  Geogr»- 
ohiKb  rillt  der 
Bezirk  vollslisdig 
mit  Iden  U»t«r 
Eogiain  wh)  ni*  < 
NabMthal 
ttMam- 
I.  LiDks  un<i 
rechts,  «bo  giuen 
KW.  mnd  »O^ 


Obst  gedeiht  zwar  recht  gut,  wird  aber  wenig  (ct^baut.  In 
früberen  Jahrhunderten  wurde  im  Scarltbal  auch  Uergl>aa 


B»rfkcttBn  das 
Thal  und  damit 
den  ßeiirk  tb, 
Dtdi  links  getea 
Divos,  Klosters 
ond  Tirol,  nach 
rechts  gegen  Ita- 
lien, das  Münster- 
IlMi  und  Tirol.  Im  .  ^  , 
SW.  öffnet  er  sich  jjjc' 
pgen  das  Ober 
Lngadin  und  im 
NU.  ^egea  das 
Tirol.  Er  urenzt 
im  N.  und  ü.  an 
Oesterreich,  im  S. 
an  den  Bozirk 
MfinsteHhal  und 
an  Italien.  imSW. 
an  den  Bezirk  Ma- 
loja  und  im  W, 
MudcD  Bezirk  Ober 
Landquart.  Der 
Bezirk  wird  seiner 
san/f-n  IJinpe  (Vi 
kill )  iiHC'li  Vüin  Inn 
durchilos8i>n .  iti 
den  von  links  Irci 
Süs  ilie  !^us,i*ca, 
lei  (iu,iid;i  der 
Biich  <l.  s  V  tl  Tijoi, 
bei  A rilt'/  ilii'  Tas- 
na, bei  Schul»  die 
Clozza,  von  rechts 
K<«i  Zernez  der 
Spol  und  derScart- 
bafh  bei  ScIhiIs 
mündHii.  [»ii'  l  i.i- 

ch"  d'-^  l!c;irki-s  liir.i^'t  |o1070  ha,  wovon  aber  der 
^ri)!»»tc  Teil  ,iui  (ilh'isclicr,  Filsen,  Alp  weiden  u.  Widder  ent- 
fallen. .Mit  «setni'ti  CtiKi  ]-,v,.  jsi  der  tii';irk  daher  nnr  !tf>hr 
wenig  dicht  bc«itdi  lt.  ind.'in  luf  I  km-  nur  ti.'i  Ku.  i'til- 
fallen.  1477  HSti-i  i,  KS'il  llaiiKh,'»!!uii;;i  ii.  Spr.iclie  ist 
f.isl  ;ill^i'int*in  die  ruiiiuiu  i  ii  i  n  in  der  ihiiTli  ihre 
geo^'r:^JJhische  Lnue  ;\iif  lirn  \>-i-ii(  iir  inil  dem  Tirol  ange- 
witx  n'  ii  ( iemeinde  Sainiiiuin  wird  :in-.!*cldn'f*^lirli  deutsch 
g»>Hproi  hen.  Im  Cebrijten  maclil  d;is  iJrrUsrhf  auch  im 
L'ntor  Engadin,  das  ein  eiKcnes  ladinisohrs  Idimii  H)>richl, 
7u;tr  l.tnpHame  aber  unaufhaltüame  f  urix-hniic  utid  wird 
durch  den  >;ros*en  Fremdenverkehr  in  ScImU  und  Tarasg 
iri:i(lili,'  ^jeCurdert.  5O06  Ew.  sprechen  rvnianisrh.  94/ 
di'ijH<:li  und  :i'29  italienisch.  Sjunirmn  und  die  eitl7l^.'e 
;iiif  der  rcclilen  Seite  deitinn  liej-lende  I  iememde  1  .ir:iH|i,  die 
bis  Ende  de>  18.  .hihrli lindert«  eine  oslern  ir  liische  iie- 
>il/riin>:  war-,  sind  katholisch,  alh?  find«Tfu  Ijeiaeindca  d.i- 
j;c>;en  reformiert.  Die  VrrkeliPTsserh.iltnisse  brachten  es 
aber  laü  sicti,  dass  heute  auch  iii  allen  diesen  Gemeinden 
zahlreiche  Katholiken  wohnen.  Die  Gesamtzahl  der  Hefor- 
iiiierten  beträgt  4&14,  die  der  Katholiken  1ir?7.  Wie  fast 
überall  im  Kanton  bilden  auch  hier  Landwirtvchal\  (be- 
sonders als  Wiesenbau  und  Alpwirtschaftl  und  Viehzucht 
den  I  laupterwerbsswei^  der  Bevölkerung;.  I)er  Truher  eifrig 
j)iepllegte  Gelreidsbaa  ut  in  atetigem  RucJcgan^  begriffen  i 
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betrieben,  der  heute  völlig  verschwunden  ist.  Dafür  ziehen 
die  luf  Hoden  der  Gemeinden  Schuls.  Tarasp  umi  Sent 
in  grosserZahl  reichlich  sprudelnden  Mineralquellen  j  >l>r- 
lich  Tausende  von  Kreiudeu  an,  so  dass  Tarasp  und  SrliaU 
heute  einen  einzigen  grossen  Kurort  bilden  und  der  (ie- 
winn,  den  die  Bewohner  aus  der  llotelindustrie  ziehen, 
ein  sehr  bedeutender  ist.  Die  Viehstatistik  ergibt  folgende 
Zahleo : 


Bindvieh 
Pferde 

Srhweillr 
.Shafe  . 
Ziegen 
Rienensti 


1886 
4r>iO 

188 


1896 
4683 

:«4 
1588 
5886 
4470 

586 


1901 
4801 

980 

1751 
5464 
4196 

418 

iiaeh  die 
■n  Olcn- 


lieii  lle/irk  durchzieht  «einer  (jnnzen  Läiijjp 
l.u^;adini  rstrasse,  von  der  bei  L&xwmi  die  uher  i 
berg  führende  Munsterthalerstrasse  und  bei  Süs  die  nach 
Davos  gehende  Klüelastrasse  abzweigen.  Tarasp  auf  der 
rechten  Thalseite  wie  die  am  linksseitigi-n  Gehänge  ste- 
henden Dörfer  Fetan,  Sent  und  Schieins  sind  alle  durch 
Kuiialstnssen  mit  der  Thalstrasse  verbunden.  S'hr  weit 
und  beschwerlieh  sind  die  Zugänge  nach  Samnaun  ;  wenn 
man  österreichisches  Gebiet  venneiden  will,  kann  man 
nor  iu  Sommer  ülier  hohe  Üergpässe  dahin  gelangen. 
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Der  Bau  einer  Fahrslrasae  auf  Schweizer  Boden  liings 
dem  Schergenbach  wird  geplant,  docti  stehen  der  Aus- 
führung noch  bedeutende  Schwieri^'kelten  enl^iegen. 
Passwege  führen  auf  der  linken  Thalsi'ilc  von  Sü»  nach 
Klosters  im  Fnitigau,  von  (iuarda  über  den  Fermunt  nach 
Pallenen  im  Montavtin,  von  Aniei  über  den  Futschöl  nach 
Unithiir  im  l'aznatin,  auf  der  rechten  Thalseitf  von  Zer- 
ncz  ins  italienische  Livignothal  und  nach  dem  Yclllin, 
von  Schuls  durch  das  Scarlthal  nach  dem  Munst«'rthal 
und  von  Sent  durch  das  Uinathal  nach  Mals  im  Tirol. 
In  wenigen  Jahren  wird  von  Uevers  eine  IJahn  nach 
Schul«  gi-baul  und  <lamit  der  grosse  l'nter  Engadiner 
Kurort  Tarasp-Scliuls  direkt  mit  den  über  Engadiner 
Frt^mdenii'Dlrcn  verbunden  sein. 
INNERAl-PBACH  ( Kt.  Graubünden,  Itez.  Ober  Land- 

Suart).  Wildbach,  bildet  zusammen  mit  dem  Oberalphach 
en  beim  Schmelzbodeii  10  km  ssw.  Uavos  I'latz  von  linkf- 
in  das  Land  wasser  mundenden  Monsteinerbach ;  ent- 
springt am  Krumm  llörnli  in  2?i4iO  m.  durchmesst  die 
Inneralpen  und  vereinigt  sich  nach  4  km  langem  Lauf  in 
nw.  Richtung  in  l.'il^O  m  mit  dem  Oberalpbach. 

INNERaLPEN  (Kt.  Graubünden,  lifi..  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Davos).  ''i400-lSi<>  m.  Alpweiden 
mit  Gruppe  von  15  Mutten  und  Stadeln,  am  \V.-Jlang  des 
Krachenhorns,   am  Inneralpbach  und 
2,5  km  8(1.  über  havos  Monstein. 

INNERBERQ  ( Kt.  und  Amtabcz. 
Bern,  Gem. Wehlen).  730  m.  Gemeinde- 
abteilung und  Dorf,  am  .'«.-Hang  des 
Frien  in  berge»;  4.5  km  nw.  Unter  Woh- 
len  und  14  km  nw.  vom  Bahnhof  Item. 
Telephon;  Postwagen  Hern-Wohlen- 
Frieswil.  Zusammen  4-i  Häuser.  276 
reform.  Ew.;  Dorf :  Ä>  Häuser,  179  Ew. 
Landwirt.scliafl. 

INNCRBIRRM008  (Kt.  Bern, 
Amtsbezirk  Konoltingen).  917  m.  Gem. 
mit  zerstreut  gelegenen  Hofen,  auf  ei- 
ner Hochlläche  am  .S.-Fuss  des  Kurzen- 
bergs. 5  km  o.  der  Station  Ober  Diess- 
bach  der  elektrischen  Vollbahn  ilurg- 
dorf-Thun.  Zur  Gemeinde  gehören  der 
Weiler  Jasbach  und  ein  Teil  des  Dor- 
fes Linden.  Zusammen  90  Häuser.  .578 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kurzen- 
berg. Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht 
und  MilchwirtKChaft.  Der  Ort  war  bis 
1798  der  Landvogtei  Signau  zugeteilt. 

INNERDORF  (Kt.  Tiern,  Amtsbez. 
Schwarzenburg,  Gem.  Wählern).  800 
m.  Gruppe  von  8  Häusern;  2,5  km  nö. 
Schwarzeuburg  und  14  km  w.  der  Sta- 
tion Thurnen  der  (türbethalhahn  (  Bern-Wattenwil-Thun). 
56  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

INNERFERRERA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein. Kreis  Schains).  Gem.  und  Weiler.  S.  den  Art. 
FEnnKiiA  (Innf.h). 

INNERTHAL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  Kti  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  im  Wäggithal,  an  der  von  Siebnen  thalein- 
wärts  führenden  Strasse  und  14  km  s.  der  Station  Siebnen- 
Wangen  der  linksufrigen  Zürichseehahn  (Zürich-Wädens- 
wil-Ziegslbrücke).  Postablage;  Poslwageii  nach  Siebnen. 
Die  meisten  Häuser  stehen  zerstreut  im  Thalboden  und 
an  den  Gehängen.  4«  Häuser,  .^W  kathol.  Ew.  Die  Pfarr- 
kirche steht  am  rechten  Ufer  der  Wäggithaleraa  und 
stammt  aus  VJßk.  Früher  kirchlich  zu  Tuggen  gehörig, 
seit  154.5  eigene  Kirchgemeinde.  Seidenindustrie.  Mine- 
ral(|uelle  mit  Heilbad.  KartolTelbau.  Bruch  auf  Wetz- 
steine, Schcme  Wiesen,  die  aber  stellenweise  sumpllgsind. 
Zahlreiche  fette  AIpweidcn  und  grosse  Waldungen.  Wird 
thalauswärts  durch  einen  Engpass  von  Vorderthal  Ke- 
trennt.  Die  Gemeinde  umfasst  eine  Fläche  von  4KW  na. 
Es  besteht  der  Plan,  hier  in  der  Thalsohle  einen  grossen 
Stauweier  anzulegen,  der  von  den  Wassern  der  Aa,  des 
Schlierenbaches,  Hundsbaches  und  Fleischibache*  ge- 
spiesen  und  einem  grossen  Elektrizitätswerk  dienen  würde. 
Von  der  künftigen  Prigelstrasse  (Muotathal-Klonthal)  wird 
ein  Zweig  über  den  .^chweinsalppass  nach  Innerthal  ge- 
führt werden.  Heute  steht  die  Gemeinde  mit  dem  Klontnal 
und  dem  Pragelpasaweg  nur  durcli  den  Fussweg  über 


die  Schweinsalp  (1545  m)  in  Verbindung.  Innerthal  ge- 
hörte bis  zum  alten  Zürichkrieg  den  Grafen  von  Toggeo- 
burg. 

INNERTKIRCHEN  oder  INNERTKIRCHET  ^Kt. 
Bern.  .Xmtsbez.  Ober  llasle).  (5i"2  in.  (iemeinde,  in  einer 
Erweiterung  des  .Varethaies  schon  gelegen  ;  vor  der  Aus- 
mün<lung  des  Nessenthaies  und  Urbachthaies  ins  Ober 
Hasle  und  überragt  von  den  mächtigen  Wänden  des 
Blalti-nstocks.  Laubstocks,  der  Burg  und  der  Planplatte. 
1  Vt  Stunden  so.  der  Station  Meiringen  der  Brunigbahn 
(Luzern-Brienz).  Unterhalb  Innertkirchen  wird  das  Thal 
durch  den  Felsriegel  des  Kirchet  abgeschlossen,  den  die 
Aare  in  der  berühmten  Aareschlucnt  durchbricht.  .Mit 
.Meiringen  sieht  Innertkirchen  durch  die  mit  einigen 
Schlingen  über  den  Bücken  de»  Kirchet  fuhrende  Post- 
strasse und  durch  den  längs  der  Aare  geführten  und  zum 
Teil  kühn  am  Felsen  hängenden  Fussvveg  in  Verbindung. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  .Mei- 
ringen und  im  Sommer  über  ute  Grimsel  nachGletsch.  Die 
Gemeinde  umfasst  die  Dörfer  und  Weiler  Bottigen.  Hof,  Ep- 
pigen,  Grund.  Winkel,  Unterstock,  und  Wiler  (Schattseite 
und  Sonnenseite)  und  zählt  21)1  Häuser,  Mir»  reform.  Ew. 
.\ckerbau  und  Viehzucht.  Lebhafter  Viehhandel,  besonders 
an  Markitagen.  Seidenweberei  und  Holzschnitzerei.  Die 


Inoertkircben  gegen  das  Netseothtl. . 

1840  erbaute  Pfarrkirche  steht  auf  einer  Anh<»he  recht« 
über  der  Aare  und  nahe  dem  Dorf  Bottigen  Bis  1713  war 
die  ganze  Thalschaft  in  Meiringen  eingepfarrt.  dann  ward 
(nnertkirchen  oder  Hasle  im  Grund  mit  Gadmen  und  Gat- 
tannen zu  einer  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Nach- 
dem 1816  Gadmen  und  Guttannen  ihren  eigenen  Pfarrer 
erhalten,  wurde  Hasle  im  Grund  neuerdings  der  Pfarrei 
Meirinuen  angegliedert,  bis  es  1835  zuerst  als  Filiale  und 
18(i0  als  eigene  Kirchgemeinde  endgiltig  von  der  Thal- 
kirclic  Meiringen  losgelöst  ward. 

INNLAUF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  Birrhard.i. 
■'i86  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Beuss,  900  m  no.  Birrhard  und  3  km  o.  der  Station  Birr- 
feld  der  Linie  BrugK-Wohlen-BremKarten.  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Birr.  Ackerbau  una  Viehzucht. 

INS,  französisch  A.net  (Kt.  Bern,  Amt.sbez.  Erlach). 
Gemeinde  und  grosses  Pfarrdorf,  auf  einer  Höhe  über  dem 
Band  des  Grossen  Mooses,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Bem-Neuenburg  und  Erlach-Murten.  .Station  der  direkten 
Linie  Bern-.Veuenburg  und  der  elektrischen  Bahn  Ins- 
Murten-Freiburt.  Postbureau,  Teleuraph.  Telephon;  Post- 
wagen nach  Erlach.  193  Häuser,  1M7  reform.  Kw.  deut- 
scher Zunge.  Acker-,  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht. 
Schöne  Bundsicht  auf  das  Grosse  Moos,  den  Jolimont  uod 
Jura,  die  Seen  von  Neuenburg,  Biel  und  Murten.  sowie 
auf  die  Alpen.  Diese  Aussicht  ist  von  S.  L.  Lerber  in 
seinem  bemerkenswerten  Gedicht  La  in«  li'Atift  (im 
Journal  /teli  rhtjue.  Ncuchätel  1755)  {besungen  {worden. 
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Das  Dorf  wurde  I.VS'i  durch  eine  Feuersbrunsl  panzlich 
in  Aschf  peloj;! ;  ein  anderes  Grossfeuer  lerslorle  IHTiö 
neuerdin^-s  IX  Häuser.  Cirahhii^Hl  aus  der  liallstalt  Pe- 
riode mit  vielen  Schmiick(ie(:enaländen  aus  iCronze  und 
(»old.  einzelnen  Stucken  von  Wapen  etc.  Schalenstein, 
Heitnat  des  Oeni'rals  in  holländisclien  Diensten  Hans 
Weber,  der  als  iU-rehlshaber  der  helvetischen  Le^^ion  1799 
l>ei  Kmuenfeld  in  einctii  Kaiiipr  ti^'tien  die  Franzosen  den 
Tod  fand,  und  des  lienihmten  Malers  Alhert  Anker  (Keh. 
18:)!).  Landwirtschaftliche  Strafkolonie.  Gro8»e  Kipit|:rul)e 
in  lluvioglazialen  Ahlagerunijen.  Das  horf  scheint  früher 
wenifrstens  luni  Teil  dem  franzosisclien  Spracligehiet  an- 
gehört zu  hahen,  worauf  noch  einine  französische  Flur- 
namen hindeuten.  Auch  ist  di  r  Name  Anel  älter  als  Ins. 
1009  frehorte  ein  Teil  des  Ortes  der  Ahtei  Saint  Maurice, 
worauf  er  im  foluenden  .lahrhundert  an  das  Kloster  St. 
Johann  l>ei  Krlacli  kam.  In  Ins  waren  viele  der  alten 
Hemer  I'atrizierfeschlechter  hegCitert,  und  heute  noch 
kann  man  hier  einige  schone  alt«  I^ndhäuser  sehen.  Auch 
der  Spital  l'ourtales  zu  Neuenhurg  hesitzt  hier  Land.  Die 
schon  1238  erwähnte  Kirchgemeinde  wurde  im  Laufe  der 
Zeiten  zu  einer  der  reichsten  in  hernischen  Landen.  iJie 
Pfarrkirche  steht  schon  auf  einem  mit  schattigen  Itäumen 
Itepflanzten  HüKel.  851  :  Anes.  Vergl.  Hermann  Em- 
manuel. HesihreihuHij  df»  Orten  und  KUfhen  zu  Im.  i 
(Manuskript  auf  der  Kerner  Stadthililiothek). 

IN8CHI  oder  INT8CHI  und  OBER  INSCHI  (Kt. 
Uri.  Gem.  Gurtnellen  i.  657  und  7.11  m.  Zwei  Gruppen 
von  13  Häusern,  durch  den  I^utschachhach  voneinander 
Kelrennt;  über  dem  linken  Ufer  der  Reusa  und  iilter  der 
Mün<lun([  des  Inschibaches  in  diese;  'AJy  km  nö.  Gurt- 
nellen und  3,5  km  sw.  der  Station  Amstät;  der  Gotthard- 
hahn.  74  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Silenen.  Kapelle. 
Südl.  vom  Ort  stürzt  der  Inschihach  durch  das  finstere 
Zgragpentobel  und  bildet  einen  schönen  Fall,  l'eber  den 
Bach  führt  eine  25  m  hohe  und  '2()  m  lan^e  Krücke  der 
Gottliardstrasse.  Nahe  dal»ei  einstige  Kupfcrerzgruben  und 
eine  jetzt  in  Trümmern  stehende  Alaunfalirik.  l'29t :  (Int- 
achi  non ;  1302:  Untzenon ;  1321  und  1<{70:  L'nschi :  im 
l'rner  Dialekt  Inschi  gesprochen.  Nach  Urkunden  aus 
dem  Urserenthal  (141 1-1  Wl)  bedeutet  der  Ausdruck  In- 
»(-jiinen  so  viel  wie  angebaute  Landparzellen,  und  der 
Dietionnaire  von  Ducange  und  Lexer  sagt,  dass  (Inz,  latein. 
uncia,  den  zwölften  Teil  einer  Juchart  Landes  bezeichne. 
Es  bedeutet  somit  der  Name  Insclii  einen  Komplex  von 
bebauten  Landparzellen.  ( Vergl.  darülter  Jos.  Lenp.  Urand- 
»tetter  s  Art.  Inschi  im  CesrhichUf'ri'uttii.  \Ui.  V2,  S.  älM). 

IN8CHIAI.P  iKt.  Uri,  Gem.  Gurtnelleni.  L'MIO-SiüO  ni. 
Grosse  und  schöne  Alpweide  mit  etwa  15  zu  iM'iden  Seiten 
des  Inschibaches  zerstreut  gelegenen  Hütten;  4-5  Stunden 
nw.  Gurtnellen  und  w.  über  Inschi.  Zwischen  Wichelhorn,  ' 
Mittelstock  und  Furtstock  im  N..  Sennenkehlenslock  im  1 
W.  und  dem  Geissberg  im  S,  Hier  kommen  mitten  in 
Granit  und  Gneis  Adern  von  silberschüssigem  RIeiglanz  vor. 

IN8CHIBACH  (Kt.  Uri).  2600-630  m.  Bach;  durch- 
lliesst  das  Inschithal  in  ra.<ichem  Lauf  von  W.-O..  geht  im 
Unterlauf  durch  das  finstere  Zgraggentobel.  wo  er  einen 
schönen  Fall  bildet  und  von  einer  kühnen  Brücke  der 
Gotthardstrasse  älH>rspannt  wird,  und  mündet  nach  5,5  km 
langem  Lauf  beim  Weiler  Inschi  von  links  in  die  Keuss. 

IN8CHITHAU  (Kt.  Uri)  260(Mv»  m.  Kleines  links- 
seiti^jes  Ncbenthal  zum  Thal  der  Iteuss,  in  das  es  2,5  km 
sw.  Ainstäg  ausmündet.  Steigt  vom  Fuss  der  hohen  Wände  ' 
des  Wichelhorns  (2769  m)  und  seiner  Nachbarn  mit  star- 
kem Gefäll  nach  W.  ab  nn<l  trägt  in  seinem  breiten  oberen  i 
Abschnittdie  schöne  Inschialp.  Vom  Inschibach entwässert. 
Der  olierste  Abschnitt  heisst  Schinlachthal.  5,5  km  lang,  i 
ist  in  senkrecht  stehenden  Gneis  eingeschnitten,  in  den 
bei  der  Schwandenegg  noch  ein  spitzer  Keil  von  jurassi- 
schen Gesteinen  eingeklemmt  ist.  Es  ist  dies  ein  Stück 
derselben  Sedimentmulde,  die  auch  noch  bei  Fernigen 
im  Meienlhal  zu  einem  Teil  erhalten  ist. 

IN8EL.  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  und  Gem.  Wangen).  422  m. 
Kleine  Insel  in  der  Aare,  mit  Wohnhaus ;  1  km  w  . 
W'angen.  175  An^n  gross. 

IN8EL  (OBERE  imd  UNTERE)  (Kt.  Zürich,  Kez. 
Aodellin^en).  347  m.  Zwei  kleine  Kiesinseln  im  Rhein; 
1  und  km  sw,  der  Mündung  der  Thür.  3  und  4  ha 
gTo-is.  Unbewohnt  und  mit  Buschwerk  Unvachsen. 

IN80NE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  868  m.  Gem.  und  | 


Dorf,  im  Val  Colla  :  150  m  über  der  Strasse  Lugano-Tes- 
nerete-Maglio  di  Colla  imd  am  Fuss  des  Moncucco.  18  km 
nö.  vom  Ttahnliof  Lugano.  'M  Häuser,  14'.*  kalliul.  Ew. 
Ackerbau  und  Yielizucnt.  Schone  Wiesen-  und  Kastanien- 
liaine.  Starke  periodische  .Auswanderung  in  die  übrigen 
Kantone. 

INTERLAKEN.  Flächeiigrössler  AMTsnic'/inK  des  Kan- 
ton» Bern.  Uirifasst  fi7tKX)  ha  und  grenzt  im  N.  an  den 
Amtsbez.  .Sjgnau  und  die  Kantone  Luzern  und  Obwalden. 
im  O.  an  den  Auitsbez.  Ober  Ihtsle,  im  S.  an  den  Kanton 
Wallis  und  im  W.  an  die  Arntsbe/irke  Thun  und  Fruiigen. 
Bezirkshauptort  ist  Interlaken.  Kr  umschliexst  das  Hndeli, 
das  Becken  des  Brienzersees,  das  obere  Knde  des  Thuner- 
sees  unddieThalsrIiaflen  von  Grindelwald,  Laulerbrunnen, 
llalikern  und  Saxeten.  Kr  weist  auf  seinem  Gebiet  gewal- 
ti(;e  Huhenunterschiede  auf,  indem  der  Spiegel  desThuner- 
sees  in  5<iU  m  liegt  und  der  Gipfel  des  Finsteraarhorn» 
bis  zu  4275  in  ansteigt.  Er  gehrirt  ganz  dem  Einzugsgebiet 
der  Aare  an.  Seine  nennenswertesten  fliessenden  Gew-isser 
sind  die  Aan^,  S<-Iiwarzc  und  Weisse  Lütschine,  der  Giess- 
bach,  Loinbach,  Sausbach  und  Saxetenbach.  Neben  dem 
Thunor-  und  Brienzersee  sind  einige  Bergseen  zu  nennen, 
wie  der  Sägisthalsee  und  Barhalpsee  in  der  Faulhornkette 
und  der  üder  dem  Ausfluss  der  Aare  aus  dem  Brienzersee 
auf  einer  Felsenterrasse  Heuende  Goldswiler-  »der  Faulen- 
see.  Der  gnisste  Teil  des  Bodens  ist  unproduktiv.  Einzig 
die  Thalgehänge  und  Thalbtulen.  sowie  die  Ufer  des  llrien- 
zer-  und  Thunersees  gchon>n  zur  anbaufähigen  Zone  ; 
alles  L'ebrige  entfällt  auf  Gletscher,  Firn  und  Felsen.  Die 
produktive  Bodenlläche  verteilt  sich  auf: 

(Marlen   131)  ha 

Wiesen  und  BaiiinKarteo  .    .     6'i70  » 

Ai^ker  1118  » 

Wald  14520  . 

Alpweiden  92735  • 

Der  ik'zirk  uiiifasst  folgende  25  Gemeinden:  Bönigen, 
Brienz,    Brienzwiler,   Därligen,    Ebligen,  Grindelwald, 


lDt«rlak«n  und  die  Jangfrau. 


Gsteigwiler,  Gündlischwand.  Habkern,  Hofstetten.  Inter- 
laken, Iseltwald,  Iseiilluh.  laulerbrunnen.  Leissigen, 
Lütschenthal,  .MatU-n.  Niederried,  Olterricd,  Hinggenberg, 
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St.  Bealenbeig,  Sax»>U?n,  Schwanden,  UnU-rsepn  und  Wil- 
derswil.  Diese  vertcilon  aicli  auf  die  9  Kin'hpomi'inilcn 
Hrieiiz,  Grin- 
de I  w  a  I  d . 
GsU'ig,  Hab- 
kern,  Lauter- 
brunnen, Leis- 
siften ,  rtinii- 
(senbere,  St. 
Itealcnoerg  u. 
Unterseon.  Der 
Bezirk  zählt 
2»5990Ew.,  wo- 
von 26178  He- 
formierte  und 
7i«3  Kathoh- 
ken.  6345 
Haushaltun- 
gen   in  4146 

Häusern, 
tlauptinihistrie 
iül  der  Kii'tn- 

deiiVcrkehr. 
Die  wi ch t iu- 
»ten  Fremden- 
Stationen  und 
Tuurisienziele 
sind  Interla- 
kcD,  Grindel- 
wald, Lauler- 
brunnen, 
Wengen,  Mür- 
n-n,  iBellwald, 
Giexsbacli,  St. 

Beatenherg. 
Als  berühmte 
AussiehtN- 

f »unkte  sind 
M>kanii(  dag 
Bricnzer  Hot- 
horn, die  Schi- 
nige  Phitle,  das 
Fauihorti,  die 
W't'n^ernalp 
und  die  Grosse 
und  Kleine 
Scheidegg. 
Eine  wahre 
Flut  von  Frem- 
den pllegt  je- 
den Sommer 
und  zum  Teil 
auch  im  Win- 
terinden Ga»t- 
liöfen  des  Be- 
zirkes abzu- 
steigen. 

Danelien  be- 
Hchäfligen  sich 
die  Bewohner 
mit  Alpwirt- 
sc'haft,  Wie- 

s«>n-  u  Ackerltau  und  mit  Viehzucht.  Die  Viehstalistik  er- 
gibt folvende  Zahlen 

Hindvieb    .    .  . 

I'forde  .... 

Schweine   .    .  . 

SchaTe  .... 

Ziegen  .... 

Bienenstöcke  .  , 
bie  industrieili-  Tätigkeit  ist  wenig  eniwickell :  in  Inter- 
laken  Glialet-  und  Parketteriefabrikutiun,  in  Hrienz  Hol?.- 
Schnitzerei,  in  Laulerbrunnen  .Spitzenklöppelei,  in  Ober- 
ried  pyrotechnische  Fabrik. 

Den  Verkehr  besorgen  die  D.impfschiiri-  aufilem  Thuner- 
und llrien/ersee,  sowie  die  Thunerseebahn  (Thun-Iiiter- 
laken-lionii;<'n),  die  Hahm-n  Interlak<'n-Zweilutscliinen- 
Lauterbrunnen  und  Zweilutschinen-Grindelwald,  die  Bru- 
nigbahn  fLuzern-Brienz).  Dazu  kommen  die  eigentlichen 
Bergbalmen  mit  Zahnrad-  oder  Drahlseilhelrieb :  Inter- 


im ken-Schinige  Platte,  Giesshachdrahtseilbahn,  Brienz- 
Kothornliaho,  Beatenbucht-Beatenbergdrahtseilbahn.  Laa- 


Amlsb«iirk  lDlarUk«D 


1»« 

1896 

1901 

12321 

12189 

IlK« 

506 

349 

3797 

4296 

416:< 

5681 

3405 

1899 

9454 

8787 

6841 

1173 

168Ü 

1529 

terbrunnen-Mürren,  Grindel  wald-Wensernalp-Lauter- 
brunnen  und  endli<'h  die  iio<'h  im  Bau  belindliohe  Jung- 
fraubahn.  Strassen  :  Thun-lirienz,  Interlaken-Lauler- 
brunnen,  Interlaken-Grindelwald.  Interlaken-Habkem, 
Inlerlaken-Saxeten  und  Inlerlaken-Bonigen.  Daneben  ein« 
Menge  von  Fahr-,  Saum-  und  F'usswegen. 
INTERI-AKEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  567 
III.  Grm.  und  Dorf,  im  Bodeli  zwischen 
lErien/ersee  und  Thunersee  und  am  linken 
rfer  der  Aare.  43  km  su.  Bern.  Im  N.  erhdil 
(sich  der  Steilhang  des  Härder,  der  sich  nach 
O.  im  Itrienzergrat  fortsetzt  und  im  W. 
durch  das  llabkernthal  vom  Beatenberg  fe- 
trennt  ist.  Dieser  die  N. -Winde  ausschlie»- 
aende  Bergwall  bedingt  das  milde  Klima 
von  Interlaken.  Nach  Ü.  und  W.  ist  das  BödeU  gegen  den 
Brienzer-  und  Thunersee  otfen,  während  nach  S.  die 
Ketten  des  Faulhorns  und  der  Schwaimcren  sich  erbcbea. 
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xwiaohen  denen  als  liefe  l.ücke  das  LüUrhinenthal  ein- 
getH-hnitteii  ist.  au»  welcher  in   maji-sUitiMher  Krha- 


für  den  };eKenwärti^  ein  grossarti^'er  Neubau  eirichtet 
wird;  l'rivaUpital  und  -üanatoriuiii.  Vereine  zur  lieltung 


OnMmUniicht  von  Interlakeo,  rom  S6dhan|{  das  Härder  aui. 


benheit  die  Jungfrau  sich  erhebt.  Intorlaken  bildet 
mit  dem  jenseits  dt>r  Aare  gelegenen  L'nterseen  und 
mit  dem  siulwärtit  aii^-renzenuen  Matten  eine 
einzige  grosse  Ortschaft  und  ist  im  Som- 
mer der  Mittelpunkt  des  Oberländer  Frem- 
denverkehrs. Her  Ort  hat  zwei  Bahnhöfe, 
den  Oslbahnhof  als  Ausgangspunkt  der  Ber- 
ner Olterlandb'ihnen  i  nach  Lauterlirunnen , 
Grindel wald,  Scliinigc  Platte  elr.  )  und  den 
llauptbahnhof  als  Einmündung  der  Thu- 
nerseebahn.  Nahe  dem  (.>8tbahnhof  die  Dampf- 
««'hitTstation  für  den  Brienzemee  und  beim 
Hauptbahnhof  llafenaiilagen  und  LlampfschilT- 
i4tation  für  den  Thimersce,  mit  die.sem  durch 
«>inen  2772  ni  langen  SchifTahrtskanal  verbim- 
den.  Vom  llauptbahnhof  setzt  sich  die  Thu- 
iierseebahn  noch  über  den  Ostbahnhof  bis 
nach  Bonigrn  am  Itrienzersee  fort.  I'osthnreau 
rweiler  Klasse,  Telegraph.  Telephon.  ;f28  Häu- 
ser. 2962  Kw.,  wovon  «10  KalholiUen.  Kirch- 
gemeinde Gsteig.  Ilauptlicschäfligimg  der  Be- 
völkerung ist  die  Kremdenindustric.  .Si-hr  re- 
uer  Geschäflnverkehr  in  jeder  Beziehung, 
Mandel  mit  Fremdenartikeln  (Holzschnitzereien 
etc.)  und  Hoteiliedürfnissen.  Daneben  etwas 
Landwirtschaft  und  (iemusebau.  Magenbitter- 
fabrikation.  Chalet-  und  Piirketteriefnhrik. 
Wa»«jrver«orgung  aus  dem  Saveteiilhal  und 
Hydranten  netz,  (tasfabrik.  Hin  KluktrizitäLH- 
werk  an  der  Aare  liefert  elektrisches  Lieht. 
Knaben-  un<l  Mädchensekundarschule  mit  je  Klas- 
sen, Furtbildungs-  und  Handwerkerschule.  I^  zirksäpital, 


dca  Frem  denverkohrasind  die  Kurhausgt-scilschaft  und  der 
OI>erländ*8che  Verkchrsverein  mit  Bureau.  Ausserdem 


liatthofe  in  Interlaken. 


viele  gesellige  Vereinigungen,  besonder*  rege  Pltege  des 
Gesangswesens.  Das  Aeussere  (nterlakens  verrät  seine 
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Stellung  als  p'reindi-iiort  ersten  Kan^-ea.  Die  llnuptstriisse, 
mit  statt lir)i<>n  Neubauten,  fuhrt  durch  einen  d*T  n*'uern 


Lageptan  yon  lolertakeo. 

Teile  der  Ortschaft,  verengt  sich  oberhalb  des  PoslKebäudes 
auf  eine  kurze  Strecke,  um  dann  in  die  wellberühmle 
Promenade  des  Iloheweii.'es,  das  Zi-ntruni  und  den  Korso 
von  Interlaken,  einzumumlen.  Der  Höhcwo^  besteht  aus 
einer  von  alten.  miiciitiKeii  Nuasbäunten  cini^ofat^sten  Allee 
von  1  km  Län^^c,  deren  N.-Seitc  eine  imposante  Reihe  von 
ilotclpalästen  begleitet,  während  der  Blick  nach  S.  frei 
ist  und  uns  benonders  die  Jungfrau  in  utiver)j'liMchliclier 
Schönheit  erkennen  lasst.  Iiierstehen  u.a.  der  Ktirsaal,  ein 
Prachtbau  in  llolzkoiifitniktion  nordiHcheti  Stils,  und  ein 
Musikpavillon  für  Promenadenkon/erte.  Südlich  vom 
llohewe^  linden  wir  das  sog.  Schloss  mit  den  Aemtern 
der  Bezirksverwaltung  und  an  dasselbe  angelehnt  die  be- 
deutend älteren  Reste  des  ehemaligen  Klosters.  Die  einstige 
Klosterkirche  mit  ihrem  hohen  Chor  ist  jetzt  fiir  den 
englisch-hochkirchlichen,  den  franiösisch-reforniierlen, 
den  römisch-katholischen  und  ilen  freien  schottischen 
(tottesdiciist  eingerichtet.  Interlaken  bietet  noch  elneKülle 
von  schönen  Spaziergängen,  z.  ß.  den  Ftugenpark,  auf 
die  Heimwehfluh,  nach  den  Schlossruinen  IJnspnnnen 
und  Weissenau,  zum  Pavillon  llochbiihl,  in  die  \\'a(,'ncn'ii- 
schliicht  mit  grossem  erratischem  Block  und  Inschrift  zu 


Khren  des  (leologcn  'R4»rnhard  Studer  und  in  die  nioist 
ebenfalls  herrlich  gelegenen  benachbarten  Ortschaften 

des  Bodeli. 

Interlaken  onlfr 
lactiM  —  «  Zwi* 
schenseen  » )  war 
im  Mittelalter  der 
Silz  eine»  wie  man 
glaubt  \V3ü  durch 
die  Kdeln  Seliger 
von  OI>erh<ifen  ge- 
stifteten Kloüters. 
das  schon  früli  zu 
grossem  Besitz  ge- 
langte und  in  sei- 
ner Itliilezeit  da-> 
ganze  Oberland 
von  der  Grims«-! 
bis  zum  ßcaten- 
berg  und  zu  den 
Quellen  der  beiden 
Lülschinen  be- 
herrschte, l'm  die 
Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts schon  l>e- 
Kann  der  Verfall 
des  Klosters,  dss 
durch  den  Auf- 
stand der  Gottes- 
hausleute ( 1349)  u. 
unter  den  Ver- 
heerungen durch 
die  llasler  und 
l'nterw  aldner 
(1330.  surk 

gelitten  liatte. 
Nachdem  es  schon 
im  13.  Jahrhun- 
dert mit  Bern  ver- 
burgrechtet  gewe- 
sen, trat  es  mit 
dieser  SUdl  1344 
in  ein  noch  enge- 
res Verhältnis.  Ei- 
ne gegen  Knde  di-? 
14.  Jahrhundert- 
von  Rum  aus  an- 
geordnete Reoraa- 
nisatioD  des  Klos- 
ters half  weoi^. 
1484  wurde  das  mit 
dem  Stift  verbun- 
dene, etwas  später 

entstandene 
Frauenklofiter  auf- 
gehoben, und  158ä 
ging    durch  die 
Einführung  der 

Reformation  überhaupt  das  ganze  Kloster  ein.  k!in  Aaf- 
sland  der  Gotteshausleute  gegen  die  bemische  Okkupation 
wurde  mit  WalTengewalt  unterdrückt  und  strenge  bütraft. 
So  ward  Interlaken  eine  bemische  Landvegtei.  Die  Be- 
wohner beteiligten  sich  Id'vt  auch  am  Rauenikrieg  ;  zu 
kleinen  l'nruhen  kam  es  ferner  1814  nach  der  Auflösung 
der  Medi.'ilionsverfnssung  und  in  den  politisch  bewerten 
Jahren  IKK)  und  I8.')0.  Man  hat  in  der  Gegend  verechiedeoe 
Altertümer  ;iiir;.'efunden,  so  BronzegeKenstände  (z.  B.  ein 
Schwert)  und  Aleinaniiengr.'il>er  (in  Matten). 

Das  Bekanntwerden  Inlerlakcns  als  Fremdenstation  da- 
tiert schon  aus  dem  Anfang'  de<(  19.  Jahrhunderts,  zu  wel- 
cher Zeit  hier  eine  Molkcnkuranstalt  eingerichtet  wunli-. 
Die  zuerst  noch  sehr  einfachen  Gasthäuiser  mehrten  und 
vervollkommneten  sich  mit  der  zunehmenden  Zahl  der 
fremden  Besucher.  Interlaken  hat  im  Jahre  Wl  eine 
Frequenz  von  :i'22:i15  hier  abgestiegenen  Personen  aufzu- 
weisen geliabt.  liier  haben  auch  eine  ganze  Anrahl  von 
berühmten  Männern  gewohnt:  Alex.  v.  Humboldt,  Felix 
Mendelssohn,  Mich.  Wagner.  Kaiser  Wilhelm  I.  u.t.  a. 

Vergl.  die  VerofTentlicliungen  des  Oberländisrhen  Ver- 
kehrsvereins und  die  Angaoen  in  den  Tounstenhand- 


HJUHnff  IC. 
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büchern.  Hanoben  als  gründliches  Werk  :  Ober.  P.  L'Ober- 
lamt  Hernois...  2  v.  Herne  IS54.  Ferner  ()t»er,  I'.  /«- 
terlakett  et  $es  enriitms.  '.i.  eil.  Berne  iH61.  —  Ctelpke,  I)'. 
Inlfrlakrn  in  liintor.,  kinnal.  tintl  änihi't.  litrzifhunrf. 
Bern  IHTO.  —  Cicrher.  Hud.  luli'rlaken.  \Europ.  Wander- 
bildrr.  1<.  Zill  ich  1878. 

INTRAQNA  ;Kt.  Tc8<<in,  Bez:  Locarno).  30*.)  iii.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  Hauptort  des  Kreigex  Melezza,  am  Eingang 
in  die  Thäler  von  Onsernone  und  Ontovalli  tmd  an  der 
Vereinigung  der  beiden  starken  \Vildb;iche  iNorno  oder 
Onsernone  und  Mele//.a,  mitten  in  reichen  Weingärten 
und  alt<-n  Kastanieiibfiuincn.  Postburenu,  Telegraph :  Post- 
wagen nach  Locarno  und  (lamedo.  Ctemeinde,  mit  Calezzo, 
Corcapolo.  Cremaso,  Golino,  Pila,  Remagliasco.  Verdasio 
unii  Vosa  :  312  Häuser,  1182  kuthnl.  Kw. ;  Dorf:  67  ll:iu»«r, 
291  Ew.  Acker- und  Weinbau,  Viehzucht.  Ilenitellung  vuti 
Schuhen  mit  Sohlen  auH  Tuchenden,  die  für  das  (iehen 
im  felsigen  liergland  vorzüglich  geeignet  sind.  Kustanien- 
handel.  Zeichenschule.  Sehr  gesun<les  Klima.  Kirche  San 
Goltardo,  1721  im  naul>egonnen.mit  bemerkenswerten  Ma- 
lereien des  Locarne.-ieii  Orelli  i  7I  iri);.  sowie  mit  einem  17<» 
bis  1772  erbauten  schönen  (ilockenturm.  der  mit  seinen 
70  m  der  höchste  im  Kanton  ist.  Mehrere  Kamillen  tragen 
den  Geschlechlsoamen  (iambetta.  Ua  ihre  mannlichen 


Intrsgna  mit  dem  Monta  Oridona. 

Glieder  schon  seit  Jahrhunderten  als  Ofensetzer  and  Ka- 
minkehrer  nach  FrankrtMch  und  Italien  au.xwandern,  hat 
man  vermutet,  dass  der  franz(>sische  Staatsmann  (iambetia 
ursprünglich  aus  Intragna  stammen  konnte.  Eine  schöne 
Strasse  führt  seit  1897  von  Cavigliano  über  Intragna  ins 
Centovalli.  Sie  uberschreitet  1  km  nö.  vom  Dorf  den 
Isorno  oder  Onsernone  auf  einer  70  m  hoch  über 
dem  Flusal>ctt  gelegenen  Eisenbrücke,  geht  dann  durch 
eine  im  Gneis  auHgesprengle  Gallerie  und  ü Im- rsc breitet 
auf  einer  Steinbrücke  ein  zweites  tief  eingeschnittenes 
Baclibett,  die  Gura.  ISTRA(iSA=  inier  amnea  —  zwischen 
den  Bachen. 

INTSCHI  (Kt.  Uri,  Gem.  Gurtnellen).  Weiler.  S.  den 
Art.  Inschi. 

INTWIU  (Kt.  Zürich,  Bez  Meilen,  Gem.  Hcrrliherg). 
Weiler.  S.  den  Art.  Hok. 

INVAUD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  GlAne,  Gem.  Messel). 
810  m.  Weiler,  nahe  der  Ouelle  der  GlAne;  1,5  km  nö. 
Messel  und  1,5  km  so.  der  Station  Vauderens  der  Linie 
Freiburg-Lausanne.  10  Häuser.  42  kathol.  E».  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgemeinde  Promasens.  Wiesen-, 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Holzhandel.  Strohllcch- 
terei. 

INVOUETTE  (L')(Kt.  Waadt,  Be^.  Grandson).  817m. 
Kleines,  linksseitiges  .Nebenthälchen  zum  Tobel  der  Itaul- 
min.  .Mit  einer  sehr  küiistatiten  Quelle,  die  wahrschi-in- 
Uch  einen  Teil  der  etwas  oberhalb  davon  gefassten  ^tuelle 


von  Vevy  darstellt.   Auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt. 

INVU  (Kt.  Tessin.  Bei.  Locarno.  Gem.  Caviglianoi. 
1050  m.  Alpweide  mit  12  Hutten,  am  .S.-Hang  des  Salmone, 
9  km  nw.  Locarno.  Im  Frühjahr  und  Herbst  l)erogen. 
Butter  und  K.ise. 

INVUARDES  (I-C8)  (  Kt.  Waadt.  Bez.  und  «'.i-m. 
Pa Verne).  ."(1.3  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Anhöhe, 
nahe  der  Strasse  Frfiburg-Pnyerne  und  1  km  so.  Payerne. 
68  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Gninses  .Mädchenpen- 
stonnal. 

INWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  428  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  nahe  dem  linken  l'fer  der  Reuss.  an  der  Strasse 
Eschenbach-Gisikon  und  2.5  km  so.  der  Station  E.«chen- 
bach  der  Seethalbahn.  Postliur»'au.  Telephon;  Postwagen 
Eschenbach-Gisikon.  Gemeinde,  mit  Kellber^',  OI>er  und 
Unter  PfalTwil.  Sulzbcig  und  l'nterutigen  :  II  I  Häuser,792 
kathol.  Ew.;  Dorf:  24  Häuser,  180  Ew.  Wiesen- und  Obst- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ziegelei.  Armenhaus. 
12;®:  Ingenwilere;  127.'»:  Ingewile;  1384:  Inwile.  Im 
Dialekt  Eibel  un<l  Ihel. 

INWIL  und  INWILERHCEFE  (Kt.  Zug,  Gem.  Baarj. 
450  m.  Gemeiiideabicilung.  Weiler  und  zerstreut  gelegene 
Höfe;  1,.~>  km  s.  ßaar  und  2  km  nn.  vom  Bahnhof  Zug.  41 
Häuser,  341^  kathol.   Ew.  Landwirtschaft.  Eine  grosse 
mechanische  Schreinerei.  Hier  war  im 
zweiten  Kappelt-rkrieg  das  llaupt- 

lager  der  Katholischen,  /um  Andenken 
daran  errichtete  man  hier  1584  eine 
Kapelle,  die  vor  Kurzem  restauriert  wor- 
den ist. 

INZENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Alt  ToKgenburg,  Gem.  Lütisburj;).  810 
m.  Weiler,  am  Fuss  des  liizenberus. 
5  km  ono.  der  Station  Lütisburg  der 
Toggenburcerbahn,  12  Hauser.  61  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Schöne 
Aussicht  auf  die  L'mgegend. 

INZENBÜHL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
I'nter  Toggenburg,  Gem.  Flawil).  KX)  m. 
Gruppe  Von  6  Häusern,  am  S.-Hang  ei- 
nes HügeU;  1,2  km  nw.  der  Station 
Flawil  der  Linie  Zürich  -  Winterthur- 
St.  Gallen.  40  zur  .Mehrzahl  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Oberglatt -Flawil. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei. 

IPPOLITAPA8S    Oller  PIODI- 
JOCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  Etwa 
i^«lO  m.    Passiihergang,  zwischen  der 
Ln.iwig«höhe  und  Parrotspilze,  im  Mas- 
siv de.s  .Monte  Mosa,  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien.  Verbindet  Zermatl  über 
den  Grenz-  und  Piodigletscher  mit  Ala- 
gna,  ist  aber  namentlich  auf  der  italienischen  Seile  sehr 
schwierig  zu  begehen  und  wird  fast  nie  überschritten. 
Zum  erstenmal  1875  bezwungen.  Alagna-Passhöhe  etwa 
9  Stunden,  Pasahöhc-Zermatt  6  Stunden. 

IP8ACH  (Kt.  Bern.  Aintsbez.  Nidau).  4-i5  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Bielersees,  an  der  Strasse 
Biel-lns  undHkm  sw.  vom  Bahnhof  Biel.  Telephon  ;  Post- 
wagen Biel-Täu(Telen.  40  Häuser,  238  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde N'i<lau.  Acker-.  Gemüse-  und  ObNtbau.  In  der 
Nachbarschan  l'elierresle  einer  Homerstrasse  u.  eines 
ri'iinischen  Bauwerkes.  Funde  aus  der  Steinzeit. 

IRAQNA  I  Kt.  Tessin,  Itez.  Biviera).  305  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Tessin  und  am  Eingang  ins 
wilde  Val  d'Iragna.  dessen  Wildbach  mitten  durch  das 
Dorf  IWesst ;  3.5  km  sw.  der  Station  Biasca  der  Golthard- 
bahn.  Postaldage ;  Postwagen  nach  der  Station  Osogna. 
86  Häuser,  31-4  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Herstellung  von  Butler.  Steinbrüche  auf  Granit- 
gneis. 

IRAQNA  (VAL  D'>  (Kt.  Tessin.  Bez.  Hivierai.  2500- 
.'105  tu.  Hechtsseitices  Nebenthal  zur  Leventina  ;  beginnt 
an  der  Punta  del  Bosso  and  steigt  auf  eine  Länge  von  6 
km  nach  NO.  ab,  um  3  km  unterhalb  Biasca  hei  Iragna 
auszumünden.  Im  untern  Abschnitt  zu  einer  wilden 
Schlucht  eingeengt,  weiter  oben  mit  Alpweiden.  Gehänge 
steil  iinii  vielfach,  besonders  links,  von  Felsbändern  durch- 
zogen. 
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IRCHEU  (Kl.  Zürich.  Rcz.  Andclfiiigen  und  Hulachi.ßSe 
in.  liülieiuuß,  auf  di-r  Grenze  der  Dczirkc  Uiiiach  und  An- 
deltingen ;  zwischen  Riiein.Tugs  und 
LozenUiich.  Zielitsich  auf  eine  Länge 
von  4  kii)  n:icli  SO.  und  Ir.ict  zu 
oberat  eine   beinahe  ebene  lloch- 
tbichc,  die  von  (MO  m  im  SO.  lang- 
sam zum   höchsten  I'unkt  696  m 
an8tei|{t  und  dann  ^^gcn  NW.  wie- 
der bis  K70  m  sieb  senkt.  Hänge 
steil,    stelli-nweise    beinahe  senk- 
n-cht.  Auf  einer  stark  erodierten 
Unterlage  von  oberem  Miocän  (mit 
Mtulodon  aufiitstitiens)  liest  oben 
eine  50-60  m  machtige  Decke  von 
stark    verkittet<-m  Oeckenschutter. 
I)a8 Ganze  ruht  aiifMuscbelsandHlein 
(helvetische  Stufe  des  Mio<-an,i.  den 
im  W.  der  Khciii  und  die  Toss  in 
tiefen  Tobein  durchschnitten  haben. 
her  Irchel  ist  oben  und  an  den  Hän- 
gen völlig   bewaldet.  Wiesen  und 
Aecker  findet  man  nur  am  Kuss  der  Gehänge.  Im  Wald 
von  Buch  wächst  wild  eine  eigenartige  Abart  der  Ituche,  die 
sog.  Blutbuche,  die  sonst  nur  noch  an  zwei  andern  (Jrten(boi 
Sondershauücn  in  Thiiringen  u.  bei  Cnstellano  in  .Südlirol) 
bcobüchtet  worden  ist.  iJiesen  Standort  kannten  schon 
Albr.  V.  Malier  u.  J.  .1.  Ott  (l7<iH:>;  .1.  J.  Wagner  erwjihnt 
1680  drei  Kxeinplare  die.«es  bemerkenswerten  Baumes. 
Heute  stellt  nur  noch  ein  einzi^^eN  Kxeinplar,  i'iii  tiaum 
von  etwa  20  in  Hohe,  von  dem  auf  dem  Wege  der  Pfropfung 
oder  Samung  die  Siehrzahl  der  in  den  Garten  der  O.- 
Schweii  stehenden  rotblattcrigen  Buchen  herstammen. 
Vergl. .läggi.  J.  />!<'  Blutbuche,  zu  Huch  am  Irchel.  iSeu- 
iahrshlall  der  \<ifiirfiir$ch.  Uetelltch.  zu  Zürich.  '.16. \ 
Zürich  l.'^ki 

IRENCE  (L')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Monges).  590450  m. 
Kleiner  liach;  entspringt  2  km  s.  Apples,  gehl  ö.  an  Vil- 
lars NOUK  Yens  vurliei  und  mündet  nach  4  km  langem 
Lauf  in  s.  Hichtung  ^{,5  km  ö.  Aubonne  von  links  in  den 
Boirun. 

IRGENHAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Pfäffikon). 
Stö  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Pfäflikonersees,  an  der 
Strasse  Pfaflikoii-Wet/ikon  und  1,5  km  so,  der  Station 
Pfäflikon  der  Linie  ElTretikon-Welzikon-Hinwil.  Tele- 
phon. 73  Häuser,  400  reforin.  Kw.  Auf  einem  Mor.inen- 
hügel  steht  in  prächtiger  Lage  zwischen  Dorf  und  .See  ein 
noch  ^ut  erhaltenes  Röinerkastell  mit  4  Eck-  und  4  Mittel- 
tiiriiien.  Die  Ruine  ist  Eigentum  der  .\nti<iuarischen  Ge- 
sellschaft in  Zürich.  Nacligrabiin^'en  haben  Säulenfrag- 
mente und  Münzen  aus  der  rf>misclien  Kaiserzeit  bis  zum 
4.  .lahrhundort  zu  Tage  gefordert.  Zu- 
erst halte  das  Kastell  die  Aufgabe,  die 
Romerslrasse  von  Rapperswil  nach 
Olier  Winlerthur  zu  lM.*»cliul/en,  spiler, 
zur  Zeit  di^s  Verfalles  des  römischen 
Kaiserreiches,  diente  es  als  lleckunx 
für  die  Rückzugslinie  aufCbur  und  über 
die  ritischen  .Mpenpässe.  Irgenhauseii 
entstand  aus  einer  Alemannensiedelun^ 
811:  Irinchesliu.sa ;  1257:  Iringinhusen 
=  bei  den  Hofen  (Ibiuscrn)  des  Irin^i. 
Die  eine  Hälfte  des  Ortes  war  Eigentum 
der  Grafen  von  Kiburg,  die  andere 
wurde  von  Zürich  I40'2  angekauft  und 
der  Landvogtei  Greifensee  angegliedert. 

IRNI8  iKl.  Tessin,  Rez.  Leventina). 
Deutscher  Name  fürGionMCo.  S.  diesen 
Art. 

ISCHERN  (Kt.,  Amtei  und  Gem. 
Solüthurn).  430  m.  SO. -Quartier  der 
Stadt  Solothurn  mit  dem  Bahnhof  Neu 
Soluthurn;  an  der  Strasse  nach  Zuch- 
wil  in  der  Amtei  Krii>gstettcn.  S.  den 
Art.  Sin  oriii  KN. 

ISEUISBERO  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Krauenfeld,  Gem.  üessliiigen).  515  m. 
Weiler,  oben  auf  der  Neunfoi  ner  Hohe,  700  in  nw.  Uess- 
lingen  und  7  kmnw.  vom  Bahnhoi  Krauenfeld.  10 Häuser, 
3<!kathol.  Ew.  Weinbau;  der  Iselisberger  gilt  als  eine  der 


besten  Weinsorten  des  Thurgaus.  Schöne  Lage  und  Aus- 
sicht. Hier  soll  im  Altertum  ein  der  Göttin  Isis  geweihter 


lMliiib«rg  von  SQden. 


Der  Ort  war  einst  Eigentum 
Hörens).  See.  S. 


Tempel  gestanden  haben, 
der  Karlli.'ius  Itlingeii. 

ISELLE  (L.AC  D')  (Kt.  Waliis.  Bez. 
den  Art.  Ul  l  i  k  Ahui  la  (Lac). 

ISELTWALD  (Kl.  Bern,  Amtsbex.  Interlaken).  580». 
Gem.  und  Ltorf,  auf  einem  von  links  in  den  Brienzerae« 
vorspringenden  Kelssporn  und  im  Hinlergrund  einer  ma- 
lerischen Bucht:  7  km  sw.  Brienz.  Die  gcbniunten  Holz- 
häuser des  Dorfes  sind  in  einem  wahren  OI)8tbaumwald 
halb  versteckt.  Zu  äusserst  auf  der  Halbinsel  steht  ein 
altertümliches  Schloss  mit  Kapelle  und  schonen  Garten- 
anlagen. DampfschilTstation.  Postbiireau,  Telei.Taph,  Td^ 
phon.  Gemeinde,  mit  Kuhre  und  Senge:  S9  Häuser, 
reform.  Ew.;  Dort:  4i  Häuser,  306  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Kremilenindustrie.  Im  .See,  300  in  vom 
L'fer  entfernt,  die  kleine  Schneckeninsel.  Seiner  pracht- 
vollen Lage  wegen  war  Iseltwald  von  jeher  ein  Lieblin;:s- 
aufenthalt  iler  Landschaftsmaler,  besonders  des  Neuen- 
burgcrs  Girardel. 

ISENAU  (COU  D')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle  und  Pay.s 
d'Enliaut).  'ÜM)  in.  F'assübergang,  zwischen  dem  Amen- 
horn und  der  Chaux  d'lsonaii ;  verbindet  Le  Plan  des  Isles 
über  die  Alp  weiden  von  Sazic^maz  und  Isonau  in  6*/t  Stan- 
den mit  L  ^^tivaz.  Von  OrrnonLs  DeiMus  aus  rechnet  man 
W  Stunden  bis  auf  die  Passhöbe. 

ISENAU  (LA  CHAUX  D')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle  und 
Pavs  d'Enliauli  Felsmat.  S.  den  Art.  Ciiacx  D'lsiiNAt:. 

l'8ENAU(l_A  PALETTE  D')(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
217^)  m.  Gipfel,  mit  begrasten  Hängen,  nö.  ül«r  dem  Col  du 


Isaltwild  von  Nordotleo. 


Pillon ;  letzter  Gipfel  der  Kette  desChaussy.  D«r  Name  Pa- 
lette  ist  eine  mundgerechte  Form  für  parctte  =r  kleine  Fel»> 
wand  ( latein.  fiant*«)  und  licziehtsich  auf  die  NW. -Flanke 
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de«  Barges,  die  einer  Felswand  gleiclit.  Am  Tun  die  Alp- 
weide von  isenau.  Üer  Gipfel  wirid  von  den  .Suiiniu>ri(a8l<>n 
von  Ormont  besstis  häuüg  bestiegen.  Bemerkenswerte  Au»- 
i«iclit  auf  den  Aniensee  un<l  die  I^mcr  Alpen.  An  den 
Hün^'en  lindet  sicli  von  April  Iiis  Juli  ein  reicher  Blumen- 
teppich mit  einit;en  intereswinlen  fMlanienarten.  Man 
kann  lu  Pferd  liis  nahe  unter  den  Gipfel  gelan^'en.  3 
Stunden  ülier  Le  Plan  des  Islea.  Besteht  wie  der  weiter 
nach  ü.  ziehende  Kamm  ans  Flyschsandsteinen  und  -kon- 
glomeraten,  die  mit  Flyschschlefem  wechsellaeern  (ho^'. 
Flysch  der  Niesenzone).  Auf  der  Siegfriedkarte  Palette  du 
Moni  geheissen. 

ISENAU  (PATURAQE  D')  (Kt.  Waadt.  Bez.  Ai^le. 
Gem.  'Jrmonl  De-^sust).  Alpweide,  in  einem  rechlHseitiKen 
Nebenthal  zum  Thale  der  Ormonts,  mit  einer  in  der  Mitte 
stehenden  Gruppe  von  Hütten  (1815  m),  die  nur  im  August 
und  Anfangs  Septemiter  bewohnt  sind.  Zieht  ziemlich 
weit  bis  zum  Col  d'lsenau  und  zur  Alpweide  Le  Chalet 
Vieux  hinauf.  I)arül»er  erheljen  sich  die 
Palette  d'I.sen.iu  und  die  Chaux  d'lsen- 
au. Im  16.  Jahrhundert  Eisenauz  ^e- 
heisscn ;  ßridel  schreibt  Isenod,  der 
Kataster  Isenoz.  Flysch  mit  krystalliner 
Breccie.  Sehr  lieliehtes  Ausllui^sziel  der 
Kurj.'äsle  von  ( )riiiont  iJensiis. 

ISENBERQSWIL  (Kt.  Aargau, 
Bez.  Muri,  Gem.Geltwil).  578  m.  Gruppe 
von  8  Mausern,  am  O.-Hang  des  Linden- 
bergs; 1.1  km  so.  Geltwil  und  2.2  km 
w.  der  Station  Benzenswil  der  Linie 
Aaraii- Lenzliuri;- Kotkreuz.  50  katliol. 
Kw.  Kirchgemeinde  BeinMil.  Landwirt- 
schaft. Homerkolonie. 

ISENBOLGEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Olier  Ha.sie,  Gem.  .Meirinj,'en).  594  m. 
Kleine^«  Dorf,  am  Fuss  <les  Hasleher^'es 
und  nahe  dem  reehten  Ufer  der  Aare, 
700  m  nw.  der  Station  Meirin^-en  der 
Brünighahn  (Luzem-Brienz).  27  li.iiiser, 
212  reform.  K«.  Viehzucht.  Bei  AnlaH.s 
der  zwei  grossen  Brände  von  Meiringen 
1879  und  1891  wurde  auch  Isenbolgen 
wie  Hutten  mit  in  Ä>che  gele»;!.  Altes 
Haus  mit  Sprüchen  an  der  Front,  eines 
der  schönsten  Beispiele  des  alten  ilolz- 
stiles  des  Olier  llasle.  1275:  Isinboldin- 
gen. 

ISEN  EGG  (Kt.Thurt.;au.  Bez.Münch- 
wilen.  Gemeinde  Atfeltrangen).  533  m. 
Gruppe  von   7  Häusern:   1,2  km  sw. 
AlTeftranKen  und  6  km  nö.  der  Station  W.ingi  der  Strassen- 
bahn  Frauenfeld-Wil.  ü-i  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Tohel  und  AnV  Itrangen.  Acker-  und  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  TorfK'ruben. 

I8ENFL.UH  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Iiiterlakcn i.  1096  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  sonnigen  Terrasfte  ül>cr  dem 
linken  Ufer  der  Weissen  Lütschine  und  der  Mündung  des 
Saushaches  in  dit>^e;  1  Stunde  ssw.  über  der  Station  Zwei- 
lüUchinen  der  Linie  Intertaken-I^auterbrunnen.  I'oslali- 
lage.  Telephon.  10  lliiuser,  145reform.  Ew.  Kin'hgeineindc 
Gflteig.  Landwirtschaft,  Viehzucht.  KrtundeninduKtrie. 
Trotz  der  verhällnismassig  hohen  Lage  gedeihen  hier  noch 
Apfel-,  Birn-  und  Kirsehbäume,  sowie  Flachs  und  Kar- 
tolTeln.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  (iruppe  der  Jungfrau 
und  ins  Lauterbrunnenthal.  Fremdenpensionen,  Sommer- 
frisc-hi'.  Ileiiiiat  <les  berühmten  llnlzschnitzers  Peter  Feuz. 

ISENRIET  o<ler  EISENRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  und  Unter  Bheintlial).  412  in.  (»rosaes  Sumpnan<i 
oder  Biet,  in  der  Bheiiisehliiige  bei  Diepoldsau  zwischen 
der  Ach  und  dem  linken  Bheinufer.  Wird  vom  Binnen- 
kanal entwässert  und  ii;t  zum  Teil  schon  anbaufähig  ge- 
worden. Wird  nach  Vullendung  der  Bheinkorrektion  (S. 
den  Art.  BiiciN)  allmählig  zu  trockenem  Ackerboden  wer- 
den. Uiiifasst  3UIX)  ha  Fläche.  Trä^tt  auch  T<-ilnamen,  wie 
Berneckerriet,  Balgacherriet  etc. 

ISENRINGEN  (Kt.  Nidwaiden.  Gem.  Beckenried). 
450  m.  i;instij,o  Burgruine  im  Dorf  Beckenrie<l.  am  S.-Ufer 
des  Vicrwahlstättersees  und  300  m  von  der  DampfsehilV- 
slation  Beckenried  entfernt.  Die  letzten  Spuren  der  Burg 
sind  Ulli  1860  verschwunden,  alü  man  an  ihrer  Stelle  ein 


Wohnhaus  bnate.  Urkundlich  wird  1262  ein  Heinrich  von 
Uenringen  erwähnt.  Nah«;  der  einstigen  Burgstelle  steht 
das  ehemalige  Wohnhaus  von  Jak.  Stalder,  Bitters  vom  Ii. 
Grab,  in  dem  vom  14.-10.  Jahrhundert  schweizerische  Tag- 
satzungen  abgehallei\  worden  sein  sollen.  Vergl.  Durrer, 
Bob.  Die  Archileklur-  und  Kumtdenk mältv  de*  Kantotu 
Vnlerv'alden.  Zürich  1899  IT. 

ISENTHAL  (Kt.  Uri).  800-440  m.  Linksseitiges  Net>en- 
thal  zur  Urner  Bucht  des  Vierwaldstättersee^.  auf  den  es 
bei  Isleten.  4  km  nw.  Flüclen  ausmündet.  Entsteht  aus 
der  Vereinigung  des  Gross-  und  Kleinthaies,  die  beide 
vom  N.-llanK  des  l'rirotstockes  her,il>kommen  und  beim 
Dorf  Isenthal  mit  einander  verschmelzen.  (S.  die  Art. 
(iRn.ssTiui.  und  Ki.f.inthai.i.  Steigt  nach  NO.  ab  und  ver- 
engt sich  über  Isleten  zu  einer  vom  Isenthalerhaeh  durch- 
rauschlcn  Schlucht.  Hauptsächlich  bewaldet  und  schwach 
besiedelt.  Der  nach  dem  Dorf  Isenthal  hinaufTührende 
Fussweg  bietet  reizende  Ausblicke  auf  den  See.  Das  ganze 


Dorf  Isenthal  gegen  dao  EiDgang  ins  Kleiothtl. 

•  (  Thal  mit  seinen  Verzweigungen  liej;l  in  sUirk  gestörten 
und  verwickelt  gelagerten  Schichten  <ler  untern  Kreide, 
die  auch  noch  keilförmig  zugespitzte  Lippen  von  Num- 
mulitenkalken  einschliessen.  Sehr  malerisehes  Tlial.  des- 
sen Ver/.weigiingen  an  den  untern  Gehängen  viele  Alp- 
weiden und  Hütten  tragen,  während  weiter  oben  Wald 
und  endlich  kahle  Felswände  folgen.  Neue  Strasse  von 
Isleten  bis  zum  Dorf  Isenthal. 

ISENTHAL  (Kt.  Uri).  778  m.  (;em.  und  Pfarrdorf,  an 
der  Vereinigung  des  Gross-  und  Kleinthales  zum  eigent- 
lichen Isentlial,  am  SO. -Fuss  des  Oberhauenstockes  und 
3  km  »w.  der  DampfschilTstation  Isleten,  mit  der  es  durch 
eine  neue  Strasse  un<l  einen  Fusswet;  verbunden  ist.  Post- 
bureau. Gemeinde,  mit  Grossthal,  Kleinthal  und  Vor  dem 
Scliwibogen:  U9  Häuser.  ,t9ö  kathol.  Ew. ;  Dorf :  28  Häuser, 
131  Ew.  Kleine  Kirche.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Berei- 
tung von  Butter  und  Käse.  Schone  Waldungen,  in  denen 
Bauholz  geschlagen  winl.  Holzhanilel.  Vor  tier  Erbauung 
der  Strasse  wurde  das  Holz  auf  dem  Isenthalerbach  ge- 
llösst.  1830  wurde  am  Fuss  des  nahen  Isenthaler  Hornes 
ein  riesiger  Bär  Keschossen,  dessen  'l'at/en  ntyc.h  jetzt  als 
Trophäen  an  Ketten  hei  der  Säge  hangen.-  Eine  Anzahl 
der  männliehen  Dorflwwohner  arbeitet  in  der  Dvnamit- 
fabrik  Isleten.  1407:  Isellhal:  1.^26:  Isental.  Das  Dorf  ist 
Ausgangspunkt  für  lohnende  Bergtouren  und  Pas.süber- 
gänge  I  Lrirotstock,  Gitschen,  Oherbauenstock,  ."^chu- 
neggpass,  Bannalppass,  Jochli).  für  die  hier  gute  Führer 
zur  Verfügung  stehen.  Vergl.  l'ri;  Land  und  Leute.  Alt- 


ir'ergl. 

iiorf  nm: 

I8ENTHAUERBACH  (Kt.  Uri). 
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tdicb  des  Isenthali'a;  eabtpnugt  am  Blümlisalplirn  in  der 
Gruppe  den  L'riroUtockeB  una  Qies^tt  der  Hi>ihc  nach  in 
n.,  o.  und  no.  Richtung;  nimmt  im  obern  Lauial>schnitt 
VOD  links  den  Schonlliaicr-,  Sulzlhaler-  und  Lauwelibacli 
■Of  und  erhält  beim  Dorr  l8«iithal  von  rechtü  seinen 
crössten  /tifhiHS,  den  vom  Kli^inlhaltirn  i'iTidO  mj  h(!rab- 
Koinmcndon  Hacli  des  Kleinthalo!«.  Dann  durchrauecht 
(li>i'  iSach  mit  starkem  (>erall  das  Isenthal  im  engeren 
Siime,  liildet  eine  lange  S<'hlucht  und  mündet  bei  Isleten 
von  links  in  die  Urner  Huclit  des  Vierwaldstitteneet,  io 
die  er  ein  y^rhciie!«  Delta  liinauti^i'baiit  hat. 

ISEO  iKt.  I'essin.  Bez.  Luj<ano).  6ti7  m,  (iom.  und 
ITarrdurl'.  am  W.-Han^  des  dag  Val  Maglianina  vom  Yal 
Vedfggio  trennenden  Kammes  und  18  km  w.  vom  I3alm- 
liof  Ln;.'nrio  P<:i«(abl;tpe.  TU)  Häuser,  127  kaihol.  Kw.  Wein- 
uiul  Aiki  rljiiM .  Stirki-  [iiriiflische  Auswanderung'  i"  ^lie 
uijri^rcn  K.iiitoni'-  Von  ilcr  Pf-irrkirrhe  Santa  Maria  aus 
prachUulIc  Aussicht  auf  iIlii  Lu^^iniM  jce.  ein  Stück  dos 
La  Mürnsees  und  alle  Berge  des  Sotto  Ceneh.  Unter  dem 
I  lot  I  schöns  Wonteubea,  über  ihm  miebtige  Kattanten- 

biuiini'. 

IS^RABLES  (Kt  \S'iliis.  Vn-z.  Martinach).  HIß  m. 
Gem.  und  rf.irrdorf,  auf  l  itn-r  l  iTrasse  am  rechtHseitigen 
Gehäng«-  dvv  Schiiiclii  lU-s  Wiliibaches  La  Fare.  12  km 
8W.  Sitirn  und  'IJi  km  so  uKer  der  .Stilion  Hiddes 
der  Simphinbaliii.  Po-tabla-r  -j«:)«  li.,iis<T,  id.V»  kathuL 
Kw.  Getrvidebim.  i!icr,il)lrs  hat  ViHi  .illcn  ^;niNS(-rn  Wallisrr 
und  Schweiler  Klecki'ii  <lii-  kulinsti'  und  i'i},i'naiii(,'stc 
Lage.  Von  der  Bahnstation  Kiddi  s  fuhileiii  im  Zickiuck 
anpelegt«'r  Saumwej;  ul  er  scliiilterriillte  Runsen,  nackte 
Felsen  und  tiefeiDucrissent'  Tolx  l  ki  I  Stunden  in  das 
kurze  und  enge  Thai  von  IscrahU's  hinauf,  dessen  Ge- 
hänge ebenso  steil  wie  frucliibar  üind.  Ous  Dorf  i<teht  auf 
dem  höchsten  Punkt  der  Schlucht,  mitten  in  Hai^^en-, 
Weizen-  und  Kartonfelfcldern,  die  von  dt»n  Hewohnern 
ohne  den  hier  überhaupt  nicht  anwi  ndhiai  eii  PIlug  bebaut 
werden.  Höchstens  werden  hie  und  da  kit;i«e,  zum  He- 
L-ehen  <lieser  steilen  Halden  besonders  geeignete  Ksel  aiN 
Lasttiere  für  den  Transport  der  Fcidgeräte  oder  Feld- 
früchte verwendet.  Der  Thalweg  endigt  auf  dem  kleinen 
Dorfplatz,  zu  dessen  Seiten  das  Gemeindehaus,  Pfarrhaus 
ttOd  die  Kirche  stehen.  Diese  drei  Bauten  waren  bis  zum 
Brand  von  1881  die  einsigea  aus  Mauerwerk  aufgeführten 
Gebäude  der  ganxea  Ortschaft.  Die  dem  h.  Theodol  ge- 
weihte Kirche  mus  sich,  um  Aiierhaupt  genügend  Plits 
n  iadoi,  niF  Uilil»  nMh  an  tiae  GaUena  aalohoan,  utar 
der  dar  Wog  bSMäxöAgäA  und  In  dw  der  Baandirnnnen 
dca  Oorfb»  ana  dem  Panan  lalbit  tpradalt.  Die  TAren  der 
allen  Hiaeer  und  ihrer  Nebangebiode  aind  oft  eo  niedrig, 
daaa  man  nvr  gebUdit  in»  uuiere  gdaogan  kjmn.  Zur 
Gemeiade  leteblaa  gdi&rt  nur  daa  recbtneitige  Gehänge 
dea  Thaies  der  FtfiL  doch  haben  die  Bewohner  naliezn 
deaeen  ganze  anbaanhige  Fliehe  auch  am  andern  Ufer 
angakaud,  wofür  sie  den  i)enachl)arten  Gemeinden  lUd' 
des  and  Nendaz  den  Grundzins  entrichten  müssen.  Die 
Lrate  von  IstoUtlea  sind  von  kleinem,  aber  gedrungenem 
and  iircitaditllterigem  Körperbau  und  so  anspruchslos, 
tähe  und  sparsam,  dam*  sie  von  ihren  weit  weniger  aus- 
dauernden Nachbarn  in  der  Hhoneebene  deswegen  tre- 
inrcbtet  sind  und  mit  dem  Uebcrnamen  der  Heajuit  (d. 
h.  Bedaioen)  belegt  werden.  Dieser  Ausdauer  in  der  Arbeit 
und  ausserordentlichen  Sparsamkeit  baliea  ea  die  Be- 
wohner von  Iserables  zu  verdanken,  dassaia  einen  grossen 
Teil  des  Gebieten  von  Riddes  anzukaufen  vermochten  und 
in  ihrer  Einfachheit  verhältnismässig  wohlhabend  sind. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Menge  dos  ins  Thal  auageführten 
Getreides  ist  iserables  lange  Zeit  die  c  Kornkammer  von 
Hartinach  *  genannt  worden.  Trotz  der  stetigen  Bevöl- 
kerungszunahme baut  die  Gemeinde  »uch  heute  noch 
mehr  Getreide,  als  sie  selbst  zu  ihrem  Unterhalte  bedarf. 
Grosse  Waldungen  und  zahlreiche  AIpwciden.  Mit  der 
Valh'c  de  Bagnes  steht  das  Dorf  über  den  Col  de  la  Croiz  du 
Cn  ur  oder  Col  des  ftablons  (4  Stunden  bis  Lo  Chäble) 
und  mit  dem  Plateau  und  Thal  von  Nendaz  dnrch  innen 
durch  Wald  führenden  und  von  der  Dt  ni  de  Nendaz  an 
ffegen  die  Rhono  abstfipenden  Weg  in  Vcrhitulwtii,'.  Zu 
liintiTst  im  wilden  Thal  von  Ist^rables  lie^;t  in  cihiimrahni- 
ter  Einsamkeit  der  Lac  des  Veaux,  dem  der  llaupttjitell- 
arm  des  Wildbaches  La  Fare  ent-priih^;t  und  in  dessen 
Nähe  ums  Jahr  1850  ein  zum  Teil  am  llang  gegen  Is^- 


ISL 

:  rables  und  zum  Teil  am  Hang  gegen  das  Bagnesthal  liegen- 
des Bergwerk  auf  silberschüssiges  Blei  abgebaut  worden 
ist.  Gräber  aus  der  La  Tone  Zeit.  Da»  Wort  Iserables  ist 
.  ein  Walliser  Dialektausdruck  für  das  franz<>«iKChe  r'iMfc/<j  = 
!  Fcldaliorn  {Afer  atmpestrtr).  Nach  lokalen  rcberlieferun- 
gen  soll  Isärables  ursprünglich  von  Leytron  aus  besiedelt 
I  worden  sein,  dessen  Bewohner  hier  Alpweiden  besessen 
I  halten.  Sicher  ist,  dass  zu  allen  Zeilen  zwischen  diesen 
I  beiden  Gemeinden  entren-  Periehungen  besUinden  haben 
und  Ist^rables  auch  bis  Pirti  zur  Kirchgemeinde  Sjiint 
Martin  d»»  Levtron  (■in;;rpfarit  Unwesen  ist.  In  diesem 
Jahre  wurde  der  <  »rt  von  lU>cliof  Heinrich  von  Raron  der 
Pfarrei  Ridden  zujjeteilt.  von  der  er  sich  erst  1801  als 
8t'lli-!.iiidi;;e  K irctiKeniemde  losloste.  Eis  geschah  dies 
hauptsachhcli  wej.en  des  im  Winter  ausserordentlich  ge- 
.  fahrlichen  Wetje»  von  Isrrald-s  iiinunter  in  die  Hhone- 
ebene. Nocli  heute  Ix'sitzen  die  Hedjuis  •  auf  Hoden  der 
Gemeinde  LeUroii  auch  Hel>eii.  deren  Krirag  sie  Ende 
September  aluuholen  und  enlwedei  auf  ihn»n  eifrenen 
Bücken  orler  auf  ihren  Eseln  heim/uhun^en  pHe;;en.  lije 
Fraueu  Iraj^en  dabei  ihr»»  ifefüllten  Kubei  auf  dem  Kopf. 
Diese  eigenartigen  Karawanen  ntachen  dann  zweimal  täg- 
lich den  W^eg  ins  Thai,  um  in  ihr  romantisches  Borgnest 
die  paar  Liter  \\'ein  zu  verl.nn^en.  die  die  Leute  zur  Er- 
holunK  von  ihren  «ichweren  Kt-ldarbeilen  zu  peni^ssen 
r)(le).'en.  Als  Hudolf  III.  im  lahre  999  die  «irafsrhaft 
Walli«  der  Kirclie  von  Sitten  vei"$r»ble,  bi'Sasj«  ilie>,e  letz- 
tere neben  einer  Uei)ie  von  im  I'nler  Wallis  /er>itrent 
j^elejjenen  Reclilen  und  Lmliünften  auch  ljereil>  die  Ho- 
heit über  das  Ttial  von  Iserables.  Pann  waren  seit  dena 
13,  Jahrhund<?rl  hier  di»<  Grossi.  Herren  von  l.e  ("hatelard 
en  \  alili;,'ne.  Leheiistr.i^er  der  Ijischollii  heii  l  .ife)  zu 
Silttitl.  14^^*.)  tritt  dieses  (ieschlechl  unliT  dem  Namen  l.e 
Chälelar  de  Acere  (acer r.|-;,|jjf.  —  Aliut  n  i  auf.  Das  Thal 
von  Iserablus  verblieb  auch  tiacli  der  t-robei  ung  de»  Lntcr 
Wallis  dem  Bischöfe  von  Sitten,  der  hier  einen  Burg- 
vogt  einsetzte.  Der  gn>8ste  Teil  des  Dorfes  OOO  Gel>äulicn- 
keiten)  1881  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört.  1227:  Ase- 
rablos :  1230 :  Hcyserablo :  13M :  Asserablo ;  1414 :  Iserablo. 

ISICRE  oder  ISIOIKRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey, 
Gem.  Ardon).  750-850  m.  Zahlreiche  Hütten,  auf  der  mit 
einer  Felswand  su  den  Weinbergen  von  Ardon  abftllenden 
Terrasse,  tu  beiden  Seiten  des  sog.  Chemin  neuf  d'Ardon, 
der  ins  Val  Triqaeot  hinaufTAhrt.  Malm  und  Neooom. 

ItlKOM  (KL  Zarich,  Bez.  I>6fB](0D,  Gem.  Hittnan). 
681  m.  GemaBidaablaflMig  and  iüainea  Darf.  1  km  mm. 
Unter  Hiltnan  and  S  kin  aü.  dar  Sttttm  PfifBknn  dnr 
Linie  EitkasiltOD'WalrikoD^Htnwfl.  Telephon.  »  Hivav, 
Il6fet9m.  Ew.  9B$:  IsengrinuawUave:  1347:  Isatebon. 

ML*  (Kt  GianbOnden,  Beat.  ITnIar  Landqnait,  Krab 
FanrOfirlsr,  Gem.  Vastrtla).  SlOm.  Weiler,  «n  linlian 
Ufer  dea  Rlmn  tud  am  O.-F^ss  des  Calanda,  1  km  a. 
Mastrila  and  1,5  Itm  sw.  der  Station  Landqaart  der  Linien 
ZOrldl^Chur  und  Rorschach-Chur.  10  Häuser,  ä8  reform. 
ttlMi  bathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

ISLA«  (Kt  Graubünden.  Bez.  Maloja,  Kreis  Be^, 
Gem.  Stampe).  Weiler.  S.  den  Art.  Isot.4. 

I8LE.  I8LE8,  ISIiATTES  etc.  Ortsnamen  in  den 
Kantonen  Neuenburg,  Waedt,  Wallis  und  Tessin  (hier  In 
der  italienischen  Form  lSL\  oder  Isi.as):  bez<>ichnen  ent- 
weder einstige  Flussinseln,  die  durch  Korrektionsarbeiten 
landfest  geworden  sind,  oder  auch  solche  Landstücke,  die 
zwischen  einem  Fluss  und  zweien  setner  Nebenarme  lie- 
gen und  damit  auf  drei  Seilen  von  Wasserläufen  begrenxt 
werden.  Solche  Namen  ftndet  man  besonders  im  unteren 
Rhonethal  zwischen  Bex  und  dem  Genfcrsee:  Lea  Islee« 
Grandes  fsles,  Isles  Deli.  I^les  des  Peuplicrs,  Grande  Isla, 
Grosse  Isle,  Isle  Ferrende,  Isle  de  la  Passe  etc.  Diese  Ge- 
biete sind  alle  mehr  oder  weniger  sumpfig. 

IStE  <!.')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonav).  667  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Venoge  und  am  U.-Fuss  der  Kette 
des  Mont  Tendre;  an  der  von  Lausanne  und  Mörses  nach 
Le  Pont  de  Joux  führenden  Strasse,  9  km  w.  Cossonay 
und  14  ktn  nw.  Morles.  Stras'sen  nach  Romainmötiifr.  L.i 
Sarraz,  Ojssonay,  Aubonne  und  Piere.  Station  der  elek- 
trischen BahnMor^'es-Apples-l,  Inle.  Postbtireaii.  Tele<,'r.iph, 
Telephon  ;  Postwa;,'en  nach  Mont  la  Ville,  La  l'iai  und 
CoMon.iv  Gemeinde,  mit  den  Weilern  La  Coudre  und  VU- 
lais-Hozön  :  168  Häuser,  876  reform.  Ew. ;  Dorf:  101  Häu- 
ser. 565  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde  mit  Montridier. 
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Das  Dorf  bestritt  aus  mehreren  Sif<leluiiKS(rruppen.  «leren 
eine  am  ri*chten  ITer  der  Venofte  stellt.  Diu  (.leim-inde 
!«t*-iet  im  \V.  bis  zum  Kumm  des  Mont  Tendre  auf  und 
urnfasst  liier  die  Dergweiden  von  Chardt'-vai:,  Cliatel  und 
l'rv  de  riiaut  Dessus.  Ziemlich  \iel  Wald.  Laiidwirtscliafl. 
Mühle,  (5erberei ;  Fabrik  lum  fmpr.ijjn leren  von  llaiihoU, 
besonders  von  Tele>;raplienslanKt'n.  Steinbrüche  und  Kie»- 
ijniben.  Schneckenzuchl.  Nahe  dem  Üurf  eiit>|irinf:t  die 
VenoK<'  mit  drei  (J>ii'llcn<  deren  eine  nur  ilann  llieHst, 
wenn  die  beiden  andern  trocken  liefen.  Das  Wasser  dieser 
Cfueiieii  sammelt  sich  in  Spalten  und  Kluften  des  Neo- 
comkalkes.  L'lsle  ist  eine  alle  Siedelung.  hie  Kirche  zu 
Saint  Pierre  war  »ehon  l'2*2S  Pfarrkircbe  und  «fand  am 
linken  Ufer  der  Veno(;e,  wahrend  die  jetzige  Kirche  rechts 
vom  Klusschen  lie^^t.  Nach  dein  CieschicliSschreiber  de 
C.harriere  war  das  Ciebiet  von  L'lsle  zuerst  Eigentum  des 
zu  Endo  des  II.  Jahrhunderts  lebenden  Conoii  von  Ban- 
sins, kam  dann  an  itie  Herren  von  Cossonav  und  ziiNam- 
men  mit  deren  lii-rrschaft  Cossonay  im  !.'>.  Jahrhundert 
an  das  Haus  Sa^oyen.  liT'i  vertauschte  Graf  Jakob  von 
Itoiiiont  die  Herrschaft  L'lsle  gegen  die  Herrschaft  Sur- 
pierre an  den  aus  Le  Uugev  stammenden  Edeln  F^ranz 
von  Gierens.  Dieses  letzlern  Sichte  Anloiiiaz  brachte  1498 
die  llerrschafl  als  Heiratsgut  ihrem  Gemahl  ClaiiilH  von 
Itortans  in  die  Ehe  mit.  der  \sSt\  die  Stadt  Yverdon  gegen 
die  Berner  verleidigen  half.  Nach  dem  Fall  der  Stadt  ge- 
fangen genommen,  kaufte  er  sich  gegen  ein  Lösegeld  frei, 
leistete  der  Stadt  Bern  den  Treueid  und  erhielt  von  dieser 
»eine  Herrschaft  wieder  zurück.  Nachdem  Marie  von  L)or- 
tin«.  eine  seiner  Nachkommen.  1(114 
den  Herrn  Esajas  von  (Ihandieu  ge- 
heiratet, ging  L'lsle  an  dieses  Ge- 
schlecht öoer,  dem  es  dann  bis  17,(8 
verblieb.  Karl  von  Chandieu  machte 
in  Frankreich  unter  l.uilwigXIV.  eine 
glänzende  milit:«rische  Carriere  und 
erbaute  1696  in  L'lsle  an  der  Stelle 
des  alten  Herrenhauses  ein  neues 
Schloss  mit  bemerkenswerter  archi- 
tektonischer Ausstattung.  Neben  dem 
Herrenhaus  stand  einst  ein  uralter 
Turm,  der  vielleicht  noch  aus  der 
KomenEcit  stammte  und  der  den  Na- 
men der  Tour  de  C^sar  trug.  Oer 
ihm  benachbarte  Teil  des  Korfes  war 
befeatigt  und  trug  den  Charakter  einer 
kleinen  Sudt.  1710  deckte  man  beim 
Schlosä  Gräber  mit  Skcleten  und  I'r- 
ncn  auf,  in  welch'  letzteren  sich  römi- 
sche .Münzen  aus  dem  4.  Jahrhundert  vorfanden.  Das 
Schloss  ist  seither  von  der  Gemeimle  angekauft,  restauriert 
und  als  Schulbaus  eingerichtet  worden.  Ourgundergräber. 

L'Ule  ist  Hauplort  eines  Kreises  des  Bezirkes  Cossonay, 
der  des84.>n  westlichen,  jurassischen,  Abschnitt  mit  den  Ge- 
meinden L'lsle,  Cuamens,  Mauraz,  .Mont  la  Ville,  .Mont- 
richer  und  Pampignv  umfasst.  /.usammen  .T240  Ew. 

ISUER  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem.  Erlenbach).  450 
m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  de«  Züriehseei),  1  km  so.  der 
Station  Erlenbach  der  rechtsufrigen  /.ürichseebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Rapperswil).  11  Häuser,  53  reform.  Ew. 
Weinbau. 

l8l.E8(L.E8)(Kl.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Boudry). 
442  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  ani  linken  Ufer  der  Areuse, 
an  der  Strasse  Colombier-Boudry  und  1  km  <>.  Boudry. 
Haltestelle  der  Strassenbahn  Neuenburg-Boudry.  46  re- 
form. Ew.  Ehemalige  Fabrik  von  Bunttuch,  um  die  Mitte 
de«  IH.  Jahrhunderts  gegründet.  Landwirtschaft. 

I8I.E8  (I.E8)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle,  Gem.  ünnont 
DesBus).  ll.'iO  m.  16  Hüllen,  am  linken  Ufer  der  Grande 
E^u  und  in  dem  bei  den  Fremden  unter  dem  Namen  Le« 
DiablereU  bekannten  Gemeindeabselinitt  zerstreut  gele- 
sen, mitten  in  zum  Teil  sunipligem  Wiesland.  Diese  Hütten 
bilden  zusammen  mit  denen,  die  am  rechten  Ufer  der 
Grande  Eau  stehen,  den  einst  Le  Plan  des  Isles  genannten 
Sicdelungskomplex,  der  jetzt  Les  Diablerets  beisst.  Die 
Mehrzahl  der  Hütten  ist  den  nomadisierenden  Bniuchen 
der  Bewohner  der  Ormonts  entsprechend  nicht  das  ganze 
Jahr  bewohnt.  S.lge  von  Nillettaz.  (5.")  reform.  Ew. 

I8UE8  D'AIQLE  ^l.E8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Aigle).  Unter  diesem  Namen  wird  eine  Anzahl  von  Hofen 


zusamiiiengefasst.  deren  jeder  seinen  eigenen^Nnmen 
trägt  I  Le  Diiiillet,  Le  Marais  du  Caroz  etc.)  und  die  in 
der  Bhiineebene  zwischen  der  Rhone,  der  Mounen-sse, 
<ler  Eisenbalmlinie  und  der  Grenze  der  Gemeinde  Ollon 
lii-gen.  .Meist  siiinpllge»  I.iind  mit  vielen  Entwässerungs- 
graben. 

ISLES  0'0l_L.0N  (LES)  od.  r  PR^S  DES  ISLES 

(Kt.  Wa.i«ll.  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon).  391  m.  21  Häuser, 
am  recliten  Ufer  der  Kbone  /erstreut  gelegen,  1  ktn  nw. 
der  Station  Ollon-Saint  Triplion  der  Simplonbalin.  Nahe 
dabei  die  Steinbrüche  von  Saint  Triphon.  l.'t.*>  reform.  Ew. 

ISLETEN  Kl.  Uri,  Gem.  Bauen  i.  4V(>  m.  Gruppe  von  4 
Häusern. am  linken  Ufer  der  UrnerbuchtdesVicrwaldsUiller- 
sees,  aufdein  vom  Iseiithalerbach  angeschwemmten  frucht- 
baren Deila.  2  km  so.  Bauen.  Dampfschiirstation.  34  kathol. 
Ew.  Der  Isenthalerba<-Ii  treibt  hier  eine  1H70  erbaute  Dy- 
namitfabrik. Ausgangspunkt  zum  Besuch  des  Isenthaies. 

ISLIKON  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauenfeld,  Gem.  Gach- 
nangj.  427  m.  .Schönes  Induslriedorf,  am  Tegelbach  und 
an  der  Grenze  gegen  den  Kantun  Zürich,  an  der  Strasse 
Winterthiir-Fratienfeld  und  l,.')km  nw.  Gaehnang.  Station 
der  Linie  Zürich-Wintertliur-Romanshorn.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  57  Häuser,  32."»  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.  Acker-,  Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Je 
eine  grosse  .Schreinerei,  Töpferei,  Werkzeug-  und  Liino- 
nadefabrik.  Stickerei.  Obst-  und  Garlenbauschule.  Wein- 
handel. Ein  Ti'il  der  männlichen  Bewohner  arbeitet  in 
den  Fabriken  von  Winlerthur  und  Frauenfeld.  Zu  Bej^inn 
des  19.  Jahrhunderts  beachäfligte  die  Buntdruckerei  in 


IsUkon  voD  SQdweaten. 

Islikon  mehr  als  400  Arlieiter ;  später  ist  dann  diese  In- 
dustrie allmählig  zurüekgeg:ingen  und  durch  die  Seiden- 
weberei ersetzt  worden.  Zur  Zeit  wird  die  Gründung  einer 
Fabrik  zur  Herstellung  von  Gemüsekonserven  geplant. 
Ulikon  war  einst  zusammen  mit  Gaehnang  Eigentum  des 
Klosters  auf  der  Reichenau.  Die  erst  vor  kurzem  vollendete 
Strasse  Islikon-Konslanz  ist  1777  im  Bau  l>egonnen  wor- 
den. Fund 'einer  Römermünze  mit  dem  Bildnis  von  Gal- 
lianus. 

ISLISBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten,  Gem.  Ami- 
Islisbcrg).  (>81  m.  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Zürich;  1,5  km  nö.  Arni  und  4  km  n.  der  Station  Hedingen 
der  Linie  Zürich-AfToltern-Luzern.  25  Häuser,  147  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Lunkliofen.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Strohflechterei.  Nahe  dem  Dorf  einstige 
Romcrsiedelung.  .Nach  Studer  hat  man  1741  im  Wald  die 
Ruinen  eines  Tem|iels  entdeckt,  der  wahrscheinlich  der 
Göttin  Isis  geweiht  war,  deren  Kultus  sich  bis  ins  frühe 
Mittelalter  hinein  erhalten  hat. 

ISMATT  (Kt.  Zürich.  Bez.  AlToltem,  Gem.  Hedingen). 
.")24  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau, 
1  km  w.  der  SUition  Hedingen  der  Linie  Zürich-AITollem- 
Luzern.  10  Häuser,  43  n>form.  Ew.  Wiesenbau. 

I80LA  oder  ISLA8  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Maloja, 
Kreis  Bergeil,  Gem.  Starnpa).  1810  m.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern und  30  Hiitten  und  Stadeln,  am  rechten  Ufer  des 
Silsersees,  14  km  n<».  Slampa  und  14  km  sw.  der  Station 
St.  .Moritz  der  .Mbulabahn.  15  reform.  Ew.  italienischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Alle  kleine  Gastwirtschaft  mit  aus 
1077  stammenden  interessanten  F'resken  im  Speisesaal 
und  bemerkenswert  geschnitzten  Betten.  Die  Enklave  Isola 
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von  dar  GamalDde  Stnui»  diwdi  dl«  GMadaden  Yketo- 
prtBO  md  CmmcIi  gstramit« 

••ONB  (Kt  TewlD,  Bei.  BelltDWM).  747  m.  Gen.  und 
PBMidori;  im  V«l  Vadtcepo,  SOO  m  von  dav  AumOndung 
dar  klefawB  Thiler  van  S«rm«  aad  Cammfiok  die  vom 
8.-,  batw.  W.-Iluig  daa  MoBla  Ouaioifitk  EmlwIeigeD ; 
tfi  km  OBö.  der  StatioB  Rivera-Bironieo  der  Linie  Beliin- 
lona-Lunno-Chlaaao  der  Gotlhardbahn.  Poattblsge ;  Post- 
wagen mronico-Isone.  175  Hiuser,  750  kalliol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Butler  und  Klae.  Spezialität  in  kleinen  Ziegen- 
milclikäschen  (sog.  forma^^ini).  Das  Dorf  mitten  in  alten 
Kaatanienbäumen  and  schonen  Wiesen  malerisch  gelegen. 

I80NC  (MONTE)  (Kt.  Tet<sin,  Bez.  Bellinzona).  Etwa 
1100  m.  So  heisatder  über  dem  Dorf  Isone  auri^leigendc 
Teil  dea  Kammea  zwisctien  dem  Monte  Ceneri  und  Monte 
Camoghr.  Wird  von  einem  Fussweg  übereclirillen,  der 
von  Sant'  Antonio  und  Giubiasco  durch  schone  Kaslanien- 
wälder  und  Wiesen  nach  Isone  im  Val  Yedeg^io  Tührt. 

ISORNO  (KL  Tessin,  Bez.  LocarnoV  Fluss  des  Val 
Onaemone;  entqwinKt  in  '21(X)  m  am  O.-Hang  des  auf  der 
Landesgrenze  gegen  Italim  »ii ! mden  Pizzo  Porcareccio, 
steigt  zunächst  nach  O.  ah  und  nimmt  von  rechla  und 
links  zalilreiche  kleine  Nebenadern  auf,  deren  bedeutend- 
ster der  Torrenle  di  Remiasco  ist ;  durchfliesst  dann  die 
Hüttengruppe  Vergeletto,  biegt  nach  S.  ab,  erhalt  den  Ri- 
ale  di  Bernardo  und,  iwlsenen  Crana  und  Russo,  den 
Onsernone,  dessen  ganzer  Oberlauf  auf  italienischem  Bo- 
den liegt.  Nachdem  er  sich  wieder  gegen  O.  gewandt, 
nimmt  der  Isomo  noch  den  Riale  dei  Mulini  auf,  biegt 
neuerdings  gegen  S.  um  und  mündet  nach  2*2  km  langem 
Lauf  wenig  nr).  Inlragnn  in  2r>4  m  von  links  in  die  die 
Centovalli  eni\^;is¥ernilc  Mele/.z.i.  9  Strassenbrucken.  Der 
Fluss  iiuf  der  Siegfriedkarte  nach  seinem  Thal  Onsf.unonk 
geheissen.  Vergl.  diesen  Art. 

ISSERT  (VILLE  D')  (Kt.  Wallis,  Dez.  Entremont, 
Gem.  Orsi^res).  tlein.  und  Itorf.  S.  den  Art.  Vii  i.K  h  N^ü  r. 

I8TIOHOFEN  iKt.  Thnrg.iu.  IW.  Weinfelden-,  t.ein. 
Bnssnang).  '147  ni.  (ii-irifindi-alilcilung  und  liorf,  nahe  dein 
linken  Ufer  der  Thür,  an  der  Strafcse  Wil-iiurglrn  und 
1,1  ktn  s.  der  Station  liürj.'lin  di-r  Linie  Züricli-Wintcr- 
Ihur-Homanshorn.  l'osUiblage,  Telephon  ;  Postwagen  Hür^- 
len-Buh wil-Schönliolzernwilen-Neukirch.  Zusammen  mit 
Moos:  35  Häuser,  If'ti  zur  Mehr/ahl  rrfortn.  Fw. ;  I)orf: 
22  Häuser,  10H  Ew.  Kirchgemeinde  Hurglen.  .AckiT-,  Wie- 
sen- und  Obstbau,  Viehzucht.  Kutterhandel.  Fini-  Darnpf- 
zie;;elei.  832:  Ju8tine8ho\a  ;  S45   .lu»t)niflio\ un. 

ITASI.EN  (K».  Thur>;au,  I!ez.  Munchwilen,  Gern.  Bi- 
chelsee). .">97  ni.  Kleines  Dorf,  In  i  ioi  in  ^  iij^en  Thal  am 
SW.-FuBs  des  Hackenl  er^'s  :  1,8  km  k<i.  liichcUee  und  3,7 
km  sw.  der  ."^l^iliün  Kbchlikun  di-r  Linie  Zürieli-W'inler- 
Ihur-St.  (lallen.  Telephon.  I!)  Il.iuser.  12ti  zur  Melinahl 
kalhol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehiuciil.  W  i!(lüii,-e[i.  .^tii^- 
korei.  Grussi'  Schreinerei,  die  als  Spe/i.ilil.it  .'^clnllll.lnk(• 
herstellt.  91'2  ;  itteii<an;i. 

ITEN  (Kt.  St.  (iailen,  Hez.  See,  Gem.  r/nacli|.  418  m. 
Gruppe  von  2  Häusern,  in  der  Linthebene  und  atn  übern 
Knde  des  obern  Ziirichsees,  800  m.  s.  St.  Joseph  und  1^ 
km  o.  der  Bahnlinie  Ilapperawil>Ziegelbräeke.  81  luthol. 
Ew.  Landwirtschan. 

ITENTHAU  oder  ITTENTHAI.  (Kt.  Aarpu,  Betirk 
Laufenburg).  410  m.  Gem.  und  Pliirrdorf,  in  einem  engen 
Thal  am  SW.-Hang  des  Sehinbergs,  3  km  n.  der  SUtion 
Hornussen  der  Linie  ZArieh-BrugK-Basel.  Postablage.  45 
Hiiiaar»  WJ  kalhol.  Ew.  Aekar-  UDd  Wainbao,  Viebtueht. 
ISll :  UtendaL 

ITINdlBN  (Kt.  Baad  Uod.  Bat.  Sissach).  3!»  m.  Gam. 
nnd  Dorf,  am  llBkan  Ülbr  der  Ergois,  an  der  Stnaaa 
Basel-Olten  und  S  km  WBW»  vom  BabnlMf  Siasach.  Postab- 
lage, Telepiion.  66  Hiaser,  BEO  refoim.  Ew.  Kirchgemeinde 
Siaaacb.  Landwfalaiibaft.  SaidoMbisdiaabaKi. 

ITRAMKN  (Kt.  Bern,  Amiabei.  Intorlakeo,  Gen. 
Grindelwald).  939-2200  m.  GemdndeaUrilnBf  und  Alp- 
wdde.  den  ganzen  O.-Hang  des  MSnallchen  bis  hiantter 
tarn  linkeo  Ufer  der  Lttlschine  umrasaend.  Weiler  Im 
Boden,  an  der  LfiUcliine  nnd  1,5  km  w.  der  Eirche  Grin- 
delwald ;  etwaa  weiter  w .  der  Weiler  An  der  Egg.  Zusam- 
men 88  zerslrent  gelegene  Häuser  und  Hütten,  476  re- 
form.  Ew.  Alpweiden,  Wiesen  und  schöne  Waldmunn. 
Am  Fussweg  von  Grindelwald  auf  den  Münnlichen.  Bier 
wurde  1797  der  letscie  B&r  der  Gegend  geaclioaaea. 


ITRAMKNBCR«  <Kt  Bern,  Arotabex.  btariBkaa). 
1985-8134  m.  Bergrücken,  dem  Mionlidien  aadi  OHO. 
voi^galagnrt;  lillt  nadi  N.  mit  hoher  Friawand  gagaa  Bai»- 
laoenen  (Station  der  Uni«  Laaierbmnaeni^arindelwnld) 
und  zur  Tschingelbergtfp  ab»  «Ahmid  dar  auillitbSadtt» 
S.-Hang  die  AIpweidcB  von  Itramea  Met  Der  bdianlaal» 
Punkt  ut  das  Wysahom  (1965  m). 

ITRAVKII«  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kders,  Gem.  (Sitae). 
941  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terraaae,  ttoks 
aber  der  Anamilndung  des  Wildbaches  Reschy  ina  Rlione- 
thal,  3  km  ö.  Gr^ne  l'EgUae  und  5  km  aö.  der  Station 
Granges  der  Simplonbalin.80l(«thol.  Ew.  MOhle  am  ühr 
der  iTeecby.  Wiesen,  Gärten  und  sehr  fruchtbare  Felder; 
daräber  prachtvolle  Waldungen. 

ITROZ  (!.•)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem.  Trient). 
Weiler.  S.  den  Art.  Litroz. 

IT8CHNACH  (Kt.  Zuricli,  Bezirk  Meilen,  Gem.  Küs- 
nacht).  591  m.  Weiler,  am  ßerghang  rechts  über  dem 
Zürichsee  und  nahe  über  dem  Küsnachtertobel,  2  km  no. 
der  Station  Küsnacht  der  rechtsufrigen  Zörichseebahn 
(Zürich-Meilen-RapperswilL  19  Hiiuser,  84  reform.  Ew. 
Wiesenbau.  Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
I  in  Zürich  vorkommenden  von  Itschnach  beaassen  bis  1282 
I  die  Voglei  über  ihrem  Hof  SU  Itschnach  und  mögen  dem- 
:  nach  ritterbiirtiK  gewesen  sein.  Das  im  15.  Jahrhundert 
!  erneuerte  Jahr/eitbuch  von  üster  nennt  einen  Ritler  I'i- 
i  rieh  von  Itschnach.  Von  einer  Burg  dieses  (jeschlechtes 
ist  nichts  bekannt.  Die  im  14.  Jahrhundert  lebenden  von 
Itschnach  waren  zünftige  Handwerker.  d42:  lltiusne: 
1874:  Yschena;  1276:  Itüchena. 

ITTEN8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay.  Gem.  L-i  Chaui). 
rißO  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  de»  Veyron  ;;eKenüber  La 
Chaux,  an  der  Slra.-ise  Cossonav-L'lsle ;  2..')  kin  w.  llos-io- 
nay  und  i  km  w.  der  Station  ^k>8!i<)nay  der  Linien  Lau- 
sanne-Neuenbürg und  Lausanne-Pontariier.  Postwagen 
(;osjion.)y-L'lsle-l.,aPraz.  41  Häuser,  178  reform,  hu  .  Kircli- 
^eiiieinde  Cossonay.  Landwirtschaft.  Zuerst  zur  ilerrsctiaft 
Cosvonay  -.-ii<u'i^'  und  adt  1074  mit  der  Herraehaft  La 

Chau.\  vereinigt. 
iTTENTHAt.  (Kt.  AarRao.  Betirk  Unlbabary).  Gem. 

und  Pfarrdorf.  S.  den  Art.  Itenthai.. 

ITTIGEN  (Kt.  und  AmUl  .  /  Hern.  ('>em.  lk>lligen). 
TiHI  tu.  Cietneindeabteilun;;  und  Dorf,  am  S.-Fiis<i  des» 
M jnn<  Iii)*  1 -s.  j^iiu  III  nu.  It.illit;en  und  <^,2  km  nn<i.  der 
Station  Dslerniundi^en  der  Linie  Bern-Thun.  Telt  (iliün. 
Zusammen  mit  Hailliaus,  Ki.  I  lfeld.  F'i.-.clir.iin,  llubel. 
Kappelisacker.  Kes-sler^afse,  Neuhaus,  Papiermühle.  I'ul- 
ver.siut/,  Schernien  und  Worblaufen ;  131  ll.iust'r,  1650 

j  refj)rm.  Kw.;  Uorf :  19  Il.iuser.  162  Ew.  Landwirtschaft. 

I  Schönes  ScluilhiiiiH.  In  der  Nähe  des  Itorfus  die  zwei 
grösstcn  Steinbriirl]e  nuf  .Molatise  in  der  Schwei/,  .'^elmne 
.•\ussiclit  auf  Alpen  und  .Iura.  Zwei  t;rosse  Land^.uter,  deren 
eines  ernst  Ei^enluui  von  Em.  hondeli,  Herrn  von  Le 
(".hrUelartI,  war,  uiul  deren  anderes  heute  iio<'li  lier  Familie 
THChariiiT  (.'('hört.  Iler  Ort  friilier  Hiltin^i  ii  ;:elit>i«-ien. 

ITTINGEN,  hesser  bekannt  unter  dem  Lokalnaim-n 
Kahthi  s  (Karthause).  (Kt.  Thurgau,  Bezirk  l- raut-nfeid. 
Gem.  Uesslingen.)  V27  m.  Weiler,  in  einer  Üoden-enke 
in  der  das  rechte  Ufer  der  Thür  begleitenden  langge- 
streckten Anhöhe  gelegen;  4  km  nw.  Krauenfeld  und 
1  km  w.  der  Strasse  Frauenfeld-Stcin.  Telephon.  11 
Häuser,  .')4  rcforni.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Uess- 
lingen und  Warth.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Magerkäse  und  Butter.  Schöner  Weinberg  von 
25  ha  Fläche,  dessen  Ertrag  unter  dem  Namen  Karttuus«r 
weit  hemm  als  geschitzter  Wein  gilt.  Groaae  Waldung. 
Holzhandel.  Ehemaliges  Karthiaserkloster,  dessen  (Sebia- 
lichkeitan  haute  mit  Aamiahme  dar  Kirche  und  dea  Wdia- 
hauaea  der  IKndle  n  eiamn  graeaai  landwirlaehafllldien 
Batridi  fjdiSvea.  Danebaa  eine  MShle  uad  dne  Sige.  Dia 
XloHerbaaleB  dad  mit  einer  Itingnmaer  umgeben,  an  die 
sich  im  M.  uad  0.  14  kleine  BlSadw«  mit  Giebeidaeh, 
die  einaticen  Höaehawobnuagen,  aalehaen.  Die  auf  der 
Sonoenaem  gdauara  Teile  der  Haner  sind  von  pndht- 
Tollen  Obat-  und  Weinapalieren  umsponnen,  in  der 
Kloaterkirehe  ein  bemerkenawerter  Hauptaltar,  schSn  g«B- 
schnitzte  KirchenatShIe,  tahlreiche  Heiligenbilder,  ein 
grosses  Abendmahlgemllde  nnd  eine  prachtvoll  verzierte 
Decke;  im  Kloster  ein  mit  Saenen  aus  dem  alten  Testa- 
ment bemaller  Ofen.  Daa  Muaeum  in  Ftautnfeld  beaitst 
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kostbare  Kunst-  und  Schmucksachen  au»  dem  Kloster 
Ittin&on.  u.  a.  ein  berühmtes  Pro;.eggionKkreuz.  Ein  Teil 
der  Kun8t8chMtze  den  Klosters  ist  15^i4  zerstört  worden. 
!□  allen  Zeiten  war  Ittingeii  eine  feste  Hiirf,'.  deren  Ki^en- 
iiimer  der  Familie  «ler  Wi'lfen  :«nj:ehi>rlen  und  Tnichsesse 
<ler  Grafen  von  Kibur},'  waren.  Ilie  Uura  nunle  (lanii  zur  /eil 
<lii»).'ro*iKi-n  Kampfe»  zwischen  Köni^;  Heinrich  IV.  und  itu- 
dolf  von  Kheinfelden  1079  von  den  Truppen  des  dem  er- 
»teren  ergebenen  Abtes  Ulrich  von  St.  (jallen  zerstört.  Mit 
Zustimmung  des  Abtes  von  St.  Gallen  und  dex  Grafen  von 
Kiburv  errichteten  die  Herren  von  IttinKen  ll'äH  an  dieser 
Stelle  eine  dem  h.  Laurentius  geweihte  Kirche  mit  einem 
Augutilinerkloster.  de>^sen  Mönche  sich  der  Annen-  und 
KrankeiipHege  widmeten,  ftoch  wird  das  Kloster  erst  Itöö 
genannt,  in  welchem  Jahre  ihm  der  llerroK  Heinrich  von 


Chor  d«r  Kloüterkiroba  IttiDg«». 


ftaiern  im  Namen  des  Papstes  die  geistliche  Holieit  über 
l'esslinL'en  übertrug.  Ilß2  verliehen  ihm  die  in  dienen  Ge- 
gend schon  im  Jahr  lOOO  begüterten  Weifen  ihre  Lande- 
reien zu  Nussbaumen,  Stammheini  und  Triillikon.  und 
noch  im  selben  Jahre  traten  sie  clas  Kloster  mit  seinem 
ganzen  Besitz  unter  der  liedingung  an  Abt  Werner  von 
St.  Gallen  ab.  das«  es  stets  den  Auguslinermönchen  als 
Wohnstatte  dienen  solle.  Trotzdem  gründete  aber  Abt 
Werner  hierein  Kloster  für  Wellgeistliche  und  ein  Krauen- 
klowter.  Ittingen  verblieb  dem  i^lifl  St.  Gallen  bis  12"4. 
worauf  Rudolf  von  HabNhurg  infolge  eines  Streites  mit 
dem  Abt  Kuno  sich  zu  dessen  Kastvogt  machte.  Al^f  im 
15.  Jahrhundert  das  Kloster  verarmte  und  die  .Mönche  sich 
zerstreuten,  sah  sich  der  I*ix>pst  gezwungen,  zuerst  die 
(tlocken  zu  verkaufen  und  dann  das  Kloster  mit  seinem 
ganzen  Gut  an  den  Orden  der  Karthauser  zu  veWiussern. 
ha  diese  innerhalb  ihrer  Kloslerinauern  keine  Frauen 
duldeten,  errichteten  die  Nonnen  sich  oberhalb  Warth 
ein  eigenes  Kloster  mit  Kap<>llc.  Als  l:V24  die  Bauern  der 


umliegenden  Hörfer  zur  Heformation  ubertraten  und  die 
ttildi-r  in  den  Kirchen  beseitigten,  Hessen  die  hier  den  l<lut- 
bann  besitzenden  katholischen  Fidgenosisen  den  reformier- 
ten l'farrer  („>echsli  in  Itiirg  bei  F.«cheii/  des  Nachts  über- 
fallen und  narli  Frauenfeld  schleppen.  Auf  die  Hilferufe 
des  (iefangenen  ertonten  die  Sturmglocken,  die  Bauern 
besvalfneten  sicli  und  verlangten  die  Freila.ssung  ihres 
Pfarrers.  Als  diese  verweigert  wurde,  plünderten  sie  das 
Kloster  Htingen  und  steckten  es  zuletzt  in  Brand.  Fs  ist 
dies  der  sog.  Utingersturm.  Nun  rüsteten  ilic  V  Orte  zum 
Krieg  und  verlangten  von  Zürich  die  Auslieferung  der 
.Vnführer  des  Sturmes,  des  IJntervuctes  Wirlh  von  .'•tamm- 
heiin,  seiner  beiden  Sohne  und  ih-s  l'nlervogtes  Hultl- 
mann  von  Nussbaumen.  Nachdem  der  Gesandte  von  Bern 
■ein  Wort  dafür  verpfändet  hatte,  dass  diese  Leute  nur 
wegen  des  Htingerslurmes.  aber  nicht  wegen  ihi-cs  Glau- 
bens verhört  und  bestraft  werden  sollten,  gab  sie  Zü- 
rich heraus.  Hennoch  wurden  die  Cnglücklichen  mit 
Ausnahme  des  einen  Sohnes  von  Wirth  zu  Baden  gefoltert 
und  hingerichtet  und  zwar  hauptsächlich  deshalb,  weil 
sie  die  Bilder  in  den  Kirchen  ihrer  Heimatgeineinden  l»e- 
seiligt  hatten.  Bas  zur  Zeit  der  Gegenreformation  wieder 
aufgebaute  Kloster  Ittingen  gelangli>  bald  zu  grosser  Macht 
und  Heichtiini.  dank  besonders  seinem  l>elrnchllichen 
Weinhandel  und  reicher  Vergabungen  von  Seiten  des 
Luzerner  Patriziergeschlechles  PfytTer.  Es  besass  weil- 
Inulige  Kellereien  mit  mächtigen  Wemfassem.  den^n  eines 
z.  B.  I'i'j  hl  hielt.  Nachdem  im  Thiirgau  18-i8  die  Kloster 
aufgehoben  worden  warc-n,  verkaufte  die  Begierung  die 
Karthaus  Ittingen  18!^)  an  Privatleute,  l'nler  den  Kloster- 
brüdern hat  sich  besonders  Heinrich  Murer  i -j- 1638t  als 
theologischer  Schriftsteller  ausgezeichnet.  I»ie  einstige 
feste  Burg  Ittingen  muss  unterhalb  des  Klosters  im  sog. 
Burghol/  gestanden  haben. 

ITTI8HÜSEREN  <Kt.  \U>m,  Arntsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Hullvvil).  7(M  m.  Weiler,  am  Wet;  Gondiswil-Hult- 
wj|  und  1,5  km  n.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langen- 
tbal-Wolhusen.  13  Hiiuser,  80  reforni.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

IVOUETTAZ  (L')  (Kt.  Waadt.  IW.  Aigle).  Wildl.ach; 
entspringt  in  '2»!50  m  den  Firnfeldern  am  .NW.-Hang  der 
Pointe  de>  .Martineis  und  Pointe  des  Perriblancs  (21d()  m), 
durchlliesst  das  Thalchen  von  Javernaz  und  mündet  nach 
5  km  langem  IjJuf  beim  Weiler  En  ley  Oulraz  und  ge- 
t;en  über  dem  liorf  Frcniepes  in  H."i<(  m  von  links  in  den 
Avancon.  Sein  ganzes  Bett  liegt  in  Nirocoin  mit  Kephalo- 
poden. 

IVOUETTAZ,  6VOUETTAZ  (L')oder  aucliTOVt 

(Kt.  Wallis,  Rez.  Montheyi.  1200-:»»  m.  Wilfibach  :  ent- 
springt am  W.-llang  des  t^iraiiimont.  durrhOiesst  die  Wein- 
berge von  I^-s  Fvoueltes  und  mündet  3  km  ssö.  Le  Bouveret 
in  einen  linken  Seitenkanal  zur  Rhone,  hie  Namen  Ivuue, 
f.vi,  Evouette,  Ivouette  bedeuten  im  l'nlerwalliser  hialekt 
s.  v.  a.  Wasser  oder  kleines  Wasi^er,  Bach  und  kommen 
vom  latein  (k/iio  her. 

IVRAINA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ipn).  288»  rn. 
Gipfel,  no.  ülK>r  der  ()fenpnssstrasse  und  5,5  km  o.  über 
Zernez;  s.  und  o.  über  dem  Val  Lasctiadura  und  n.  über 
der  Alpe  Ivraina.  In  der  Nahe  verliiufl  die  Grenze  zwi- 
schen dem  Gneis  und  den  kryslallinen  Schiefem  der 
Gruppe  des  Piz  Nuna  einerseits  und  den  Iriasischen  Kal- 
ken und  Didomilen  der  Ofenpassgrupue  andererseits,  her 
Piz  d'lvraina  gehört  geologisch  noch  dieser  an. 

IWI  (Kt.  Obw.'ildeh.  Gem.  Giswil).  IKi^  m.  Hütten,  am 
N.-Ilang  der  Giswilerstöcke  zerstreut  gelegen  ;  2,5  km  w. 
Kleintheil.  Dieser  in  der  .Schweiz  kein  zweites  Mal  vor- 
kommeixle  Name  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  ein 
einst  hier  stehendes  Eibeiiwäldcheii.  Vergl.  den  .\rt. 
Itiacii. 

IZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Gniningen). 
500  m.  Schulgemeinde  und  Borf.  HtIO  in  so.  Grüningen 
und  km  wnw.  iler  St.ition  Bubikon  der  Linie  Zürich- 
Uster-Happerswil.  Telephon.  Zusammen  mit  Adletshausen : 
SK)  Ihiuser,  m?  reform.  Ew.  ;  Dorf:  öIJ  Häuser,  189  Ew. 
Wiesenbau.  Kfi :  Iz.inheimo. 
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JABCRQ  (Kl.  Bern,  Aintsbf?.  Sefli»;en|.  "47  m.  Gem. 
und  I)orl,  am  linken  UftT  ilcr  .\iir>>  un<l  \.l  km  w.  der 
St.ition  Kiesen  der  Linie  Hern-Tlmn.  (ictiiciiulc.  mit 
lliritiT  liiberi;,  Vorder  .laber};  und  St<il1i'lsriiti  :  i>t  Häuser, 
1(12  rflurin.  Kw.  ;  Dorf:  '20  Häuser.  l'2.")K\s.  Kirrli^i'iiiL'in- 
de  Kircliilurf.  .Xekcr-  uiiil  S\  ii  -i  nl>  i u.  Soit  |:rucke 
Über  die  Aure  nrich  Kiesrn.  Nahe  Jaberg  sollen  nn  >-iner 

I'etzt  bewaldeli-n  Sii  Mo  .  inst  eine  feste  Biir^t  iinil  i  iiii' 
Lleine  .'>tiidt  gextiuiden  haben,  (jrabhugel  aus  der  ersten 
Eisenzeil  illallKt.itl  Periode). 

JABLE  <Hl<'r  JABLET  (COL.  DE)  iKt.  Hern  und 
VVaadt}.  IS.S.S  m.  l!et;rahter  I'a*slllH■r^J..ul^;.  ?  w  isclieii  den 
(Iruppen  der  (iuininlluh  und  des  \Viieiilier).'hurnh .  fuhrt 
von  L'Ktivaz  durch  das  Waadtlanih-r  Th.ilchcii  von  L'Kli- 
v.Tz  und  den  Hemer  Meyelsuruiid  in  5  Stunden  nach 
Cst^iiul  Itenannl  nach  den  beiden  Aipweiden  Gros  und 
l'elil  .lable,  die  er  mit  diT  .\lpweide  des  (iummbergs  ver- 
bindet. 

JABt.E  (GROS  und  PETIT)  iKt.  Waadl.  IW.  Pays 
(l'I^nh.mti.  IS;jO  und  I7H7  m.  Alpwi'iiii'u  mil  Huttni.  im 
l  iuilctuMi  voll  L'Ktivaz  und  s.  der  Gummiluh  .  2 '7i  .Stun- 
dt  n  ulirrdciii  Cuntour  de  l'EtinB.  Im  Jnni,  Juli  ui^Sep- 
tciiiber  beiogeu.  Flj-sch. 

JACOTERIE  (LA)  ( Kt.  Bern,  AmUbe/.  DeUberg.Gem. 
Bassecoiirt).  768  m.  BerKweide,  mit  ttchoDem  Landhaus, 
Bauernhof  und  Nebengebäuden,  auf  einem  Plateau  rechts 
über  der  Sorne  und  1  lim  nö.  der  Hochöfen  von  Under- 
velier  ;  3,8  km  ssw.  der  Station  Baneeourt  und  3,6  Itm 
IM.  der  Station  Glovelier  der  Linie  Del«l>erK-I)elle.  13  re- 
form, und  liathoL  Ew.  Kirchgemeinde  Bo^urt-Basse- 
court.  Schöne  Aussicht  auf  das  umliegende  Bergland,  be- 
sonders auf  den  weiltn  V^iamärkm,  d«r  gsigm  N.  die 
Schlucht  von  UnderwaHer  «om  MdMnaiihal  tMttnt 

JiKOKRHOr  (Kt.  ZOfkli,  Bei.  Horgn,  Gem.  Adlia- 
wU).  480  m.  So  nennl  die  StcdHedlnrte  (lle  «ine  der  bei- 

danllokai  in^r^r  Silil.  BOOm  w.  dv  HaltMteU«  Sod 
der  Sihllbalhahn  aod  1,5  kaa  nw.  Adliswil.  Zusammen 
17  Hiaaar,  ICS  rafttrm.  Ew. 

«•«asRHORN  (Kt  Wallis»  Bei.  Vlap).  8975  m  (auf 
der  ItallenleelwD  Karte  SV7S  m).  Gipfel,  Im  Massiv  des 
Monte  Roes,  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  zwischeo 
dem  Fillarhorn  (3879  m)  und  Nordend  (4613  m).  Zum 
erstenmal  1867  von  Mathews  und  Moruead  mit  den 
Fiihrern  Almer  und  Maurer  vom  Uomergletaeher  aos  be- 
stiegen. Wird  jetzt  nur  selten  Ix'HUcht. 

J>K:QERJ0CH  i  KI.  Walli».  Ke/.  Visp).  Etwa  äSOO  m. 
Elisjoch,  zwischen  dem  Nordend  und  dem  Jagerhorn 
(Massiv  des  Monte  Rosa),  auf  der  Grenze  geuen  Italien. 
Schwierig  und  daher  nur  selten  beKan(;en.  Von  Macug- 
naga  au.s  1867,  von  /a-rmalt  au»  1H76  /um  erstenmal 
iiberschriiten.  Macugnaga-PaKshuhe  9  .stunden,  Passhöhe- 
Zermatt  5 '/i  Stunden.  Der  l'aüs  auf  der  Karte  von  Engel- 
hardt (  IKjO)  irrtümlich  AU  Weiasthor  benannt  (welcher 
Pass  übriKena  im  girieben  Kamm  aldi  beflndet  «ne  das 
Jägerjoch). 

^ÜOKRKRKUZ  (Kt.  Wallis  Ret.  Lenk).  »f7  m. 
Feltapitze.  über  der  Larschialp  {Vtiii  mi.  reclits  über  dem 
Thal  der  Dala  und  n.  über  Varone ;  VorberK  des  Zayetlaz- 
homes  ('2783  m)  in  der  Gruppe  des  Trubelnstockes  (3004 
m;  Wildstrubelmassiv).  Zu  obersl  steht  ein  Kreuz,  das 
zweifellos  zum  Andenken  an  einen  in  dienten  Gebieten 
verunglückten  Gemsjäger  errichtet  worden  ist. 

J>eGERN8T<ECKE  (Kt.ScIiwy/  u.  Mrii.  Kaikkamm. 
m  der  SO.-Kcke  des  Kanton^«  Schww  iiml  auf  der  Grenze 
zwischen  diesem  und  dem  urnerischen  Umerboden. 
Auaserordeotlicfa  ödes  and  felsiges  Gebiet,  das  (wie  die 
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uciter  ii.  (,'i'lfttene  Karrenalp  imd  iIit  K iri  liberj;)  aus  na- 
hezu wat;rei-(il  lieK''nd<'n.  alter  ^t.l^k  u  rwillerten  und 
zerkliifteti'ii  Srliicliten  von  Maimkalk  l>l'^ll■llt  l»le^^■  ruhen 
auf  einer  rriterla^;e  von  Ilügger.  Lias  und  ruicu]  li;,i-si»chin 
Ouarten^chiefer.  I)as  Ganze  bildet  eine  licruontal  ge- 
schichtete Masse,  die  aufden  Klysch  des  I  rnerbrxiens  und 
des  Linththaies  aufge.schobeti  i-^t.  ll.  r  Kaiiiiii  d  r  Jasern- 
Nli>cke  zeigt  whh'eirlii'  i  ui/ei^ipfi  l,  die  alK'  nbcT'iWKjiii 
hoch  T^ind  it.  H.  der -Sehe ienberj;  mit  iitiOi^  ni  i  und  /u-aiu- 
rnen  mit  den  Marenbergen  s.  über  dt  r  nn  Malm  erodier- 
ten Wanne  des  (Jlattensees  und  der  i  il.itt/'ii.ilp  aufstei^;en. 
fi,(s  Gebiet  die*et  unterirdisch  si<h  enlw.is>.erniien  und 
iiber  IHöO m  geletietien  Wanne  wird  tiieisi  blos  son  Gem»- 
jägerii  besucht.  Ihe  .lä^ernslocke  sind  nur  von  N.  her, 
d.  h,  von  der  Glattalp  udor  iler  Ortslockfurkel  aus  zu- 
p;än^:lich.  /am  Umerboden  hinunter  leitet  der  Sahlitntt. 
em  ^ant  iiusserurdentlich  »cliuien^'er  und  aus.ier8f  selten 
l>egangener  Weg. 

J^EOOt-ISHORN  (Kt.  Graubunden.  Bez.  OUer  l.and- 
quarti.  'i*iV2  m.  tüpfel,  w.  Vorberg  des  Saaser  Caland.i, 
in  der  Gruppe  des  Madri^horns.  Man  lindet  hier  ;iuf 
]  kleinem  HauTn  eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit 
[  der  Gesteinsschichten.  Wahrend  nämlich  das  Madrisliorn 
'  aus  Gneis  und  krystallinen  Schiefern  und  der  Saaser 
I  Calanda  aus  triasisclien  Kalken  bestehen,  i^il  das  J.igglis- 
horn  zusammen  mit  seinem  S.-Grat  aus  Bündnerscnie- 
fem  aufgebaut.  Diese  Verschiedenartigkeil  des  geologi- 
schen Aubaues  zeigt  sich  deutlich  auch  auf  den  ersten 
ßllek  in  den  verschiedenen  äussern  Formen  und  Farben 
dieses  (^bietes.  Das  Jiggliabom  bildet  einen  kühnen 
Felskopf,  der  dem  Wanderer  beim  Aubtieg  gegen  St.  An- 
tönien  eoitert  «iflilit.  Im  W.  bat  aieh  «ine  Rnaee,  wie 
aolehe  IDr  die  Zone  der  Böndneraehiefer  eharskteristiadi 
aind,  lief  in  dm  Beffhang  hiiieiDfefk«ssen.  r>a  die  b^ 
aachbarten  Gipfel  liiber  emd,  «tro  das  Jä«giishon  trau 
ealaer  aehraeaSDeii  Aewicht  nor  aelten  beeaeht.  Ei  iat 
rm  KAblia  ana  anf  eloem  gnten  Weg  Aber  UdH,  Rim- 
calina,  Clavamartaeh  und  noriaboden  In  4  Standen  n- 
gänglich ;  der  Auirtieg  von  St.  AntSnlen  Qber  die  Aaefan- 
runeralp  erfordert  nar  SV«  Standen. 

jMdt  (OBCRK)  (Kt.  Bern,  Amubez.  InlerlakcBK 
«nO  aOOO  m.  oberer  Abschnitt  des  SW.-Grates  des  Met- 
tenbergs (3107  ro)  in  der  Gruppe  der  Schreckhörner,  M 
Stunden  so.  über  der  Kirche  Urindelwald.  Tiefer  nntca 
heissl  der  Grat  das  Jiigigrätli  (3473  m). 

J>CGIBURO  (Kt.  Bern.  AmUhez.  über  ilasle).  S900 
m.  (lipfel,  in  der  Kette  zwischen  Reichenbachtlial  und 
I  Urbacnthal,  no.  über  Hosenlaui.  Ziemlich  schwierig  zu 
I  besteigen.  Die  NO. -Schulter  heissl  Simelistock. 
j     JiEOIEOa  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlidi  Raron).  Pas»- 
ül>ergang.  S.  den  Art.  .l.iEfiii.Cc.KE. 

J>COIFIRN  iKt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raron).  Fim- 
feld  des  J.Ktm.i.i: i -.ciiK.ns.  S.  diesen  Art. 

JiCOlQLETBCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Westlich  Ua- 
ron).  2600-2300  m.  Gletscher,  1  km  lang  und  500  m  breit; 
ist  zusammen  mit  seinem  Firnfeld,  dem  .lägilirn,  3  k.m 
lang  und  im  Maximum  2,8  km  breit.  Firn  und  Gletscher 
sind  zwischen  .lägiknubel  (314^)  m),  GroSKhorn  (3765  ii  u 
Lauterbrunnen  ßreithorn  (3779  rn)  und  die  ßarspitzen 
l3t89  m)  eingebettet  Der  Gletscherbach  gebt  zur  Loota. 
die  das  Lolschenthal  entwässert.  Der  Firn  Ottd  OlNre  Tdl 
des  GletteherM  sind  stark  zerklüfleU 

j>CGiGR>CTi.i  (Kt.  Hern.Amt8beB.laleriaken).  Feto- 

grat.  S,  den  Art.  J.ti.i  (OntnE). 

JiCQIHtZIRNER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Westlich  Haron). 
j  3510  und  3416  m.  Zwei  Gipfel,  im  S.-Iiamm  des  Breit- 
I  lauilioma,  nriaefaen  dem  limern  Ballaeiiiedflrflni  aad 
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d>*m  Aeussern  Baltirliiedfrlirn.  in  der  Gruppe  des  Rietsch- 
hurna.  Der  l'unkt  t^KI  in  ichwieriK  zu  besteigen,  zum 
erstenmal  18%  vorn  itrcitlauijooh  ^'i  Stunden  über  Ried 
im  Lotachenlhal)  in  2  Stunden  bezwungen  worden;  der 
el>eDf;ills  wenig  zugän^Miche  Punkt  IUI6  m  zum  ertitenmal 
iS69  vom  Raltscliiederjoch  aus  in  l'/.  Stunden  erreicJit. 

J>EGIHC£RNER  (Kt.  Wallis,  Ret.  Visp)  3*218  m. 
Mt^hrjfipni^'iT  Kelakainin,  zweigt  nach  S\\ .  vom  Inner 
Rothorn  ab,  das  seliist  wieder  dem  Roasbodenhorn  oder 
Fletschhom  nach  W.  vorgelagert  ist;  no.  über  Saas  Im 
Grund.  Die  Firnfelder  und  Schutthalden  an  der  VV.-Klanke 
des  Kainmea  ht>i»sen  Auf  der  ■l«K'' 

J>COIHORN  (Kt.  Wallis,  Rfz.  Westlich  Raron).  3250 
m.  (iipfi'l.  dem  Wilt-rhorn  (8311  m)  nach  S.  vorgel  igert 
und  in  der  Kette  zwischen  .Ijollithal  und  Rictschthal. 
Kann  von  Ried  im  Lotschenthal  über  den  .Ijollij^letacher 
und  das  ostliche  Wilerioch  in  5  Stunden  un^^:hwlerig  be- 
stiegen werden.  Krate  ResteigiinK  IHK4. 

J>COIKNUBEL  iKl.  W:illi.s,  Hez  Weltlich  Raron). 
3143  m.  Felskopf,  dem  Grusshorn  im  S.  vorgelagert,  in 
der  Kette  zwischen  dem  Lotschon-  und  Lauterbrunneo- 
thal  und  zwischen  dem  Anengletscher  und  Jägigletscher. 
Ueber  den  SW.  Grat  zugänglich;  von  einer  Besteigung 
durch  Touristen  ist  nicht^  bekannt. 

JiCGILÜCKC  oder  JiCGIEOQ  (Kt.  Wallis,  Itcz. 
Westlich  Itaron).  Ktwa  3'2fl0  m.  Passfibergang,  im  S.-Kamm 
des  Grosshorns  zwischen  diesem  i376r>  in)  und  dem  Jägi- 
knubel  (3143  m) ;  führt  vom  J.-igitim  hinüber  zum  Anen- 
gletscher.  Selten  l>egangen ;  kann  von  Ried  im  Lotachen- 
Ihal  in  4'/i  Stunden  erreicht  wi-rden  und  wird  meist  nur 
als  Fusspunkt  für  die  Resteigung  des  Grosshorns  iiher 
den  S.-Kamm  benutzt.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt 
und  ohne  Ilohenkote. 

J>ENZIGRAT  (Kl.  Obwalden).  I7:t2-t74t  m.  leil  des 
meist  bewaldeten  breiten  Kammes  zwischen  dem  Gross 
Schliercnthal  und  dem  Thal  der  Sarnor  Aa ;  6  km  wnw. 
über  Sarnen,  von  wo  man  durch  den  Ramersbergerwald 
in  3  Stunden  zum  trigonometrischen  Signal  gelangen  kann. 
Schöne  Aussicht  aufdie  Urner  unri  l'nterwaldner  Alpen. 

JiCNZIMATT  oder  KNZIMATT  iKt.  Obwalden, 
Gem.  (liswil).  1043  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten 
und  einer  Kapelle,  am  W  .-Hang  der  Giswilerstocke  und 
im  olieren  Marienthal,  34  Stunden  sw.  über  Kleintheil. 

JiERFLENALP  (Kt.  .St.  Gallen,  Rez.  Ober  Toggen- 
burg, Gem  Krummenau).  110()-140<)  m.  Alpweide  mit  5 
zerlreul  gelegenen  Hutten,  am  NO -Hang  des  .Stockbergs 
and  8-V  Stunden  os.i.  über  Knnetbuhl.  Sl  ha  gross. 

J>E88ENEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Rez. 
Schwjrz.  Gem.  Ober  lber|{).  1036-Ä)I  m.  9  Hauser,  über 
dem  rechten  Ufer  der  Minster  und  am 
\V.-Haiyf  der  Guggern  /.erslreut  gele- 
gen ;  1.»  km  sw.  Ober  Iberg  und  15  km 
äü.  vom  Bahnhof  Kiasicdeln.  68  kathol. 
Ew.  .\cker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht, 
.•»eidenindustrie.  Am  25.  De2eml>er  1281 
verkaufte  .Schwyz  die  damals  schon  wert- 
vollen (iüter  auf  der  Jäasenen  um  den 
g)-ringen  Preis  von  10  Pfund  an  Konrad 
Hunno,  der  sich  im  Marchenslreit  zwi- 
8i-hen  Schwyz  und  Einsiedeln  und  als 
Gesandter  bei  Rudolf  I.  von  Ilabsburg 
um  seine  Heimal  verdient  gemacht 
h.itte.  Dieser  Kaufbrief  ist  die  erste 
Okunde  mit  dem  Siegel  des  Landes 
Schwv7. 

J>CTZAl.P  (Kt.  Glarus,  Gem,  Elm). 
1 185-2100  m.  Alpweide,  im  obem  Semf- 
tlial,  1-3  Stunden  sw.  über  Elm.  Die 
tit'fur  gelegenen  .Vbachnitte  der  Alp  sind 
am  rechten  Ufer  des  Sernf,  wäiirend 
der  zentrale  und  obere  Teil  in  dem 
%-om  Jatzbach  enlwäs.serten  kleinen  Sei- 
lenthal liegen,  das  sich  mit  dem  engen 
Tobel  des  sog.  J.itzloches  von  rechts 
auf  das  .Sernftnal  öll'net.  Wird  vom  Weg 
üf>er  den  Panixerpasa  durchzogen.  9 
Hütten  in  1185.  1470  und  1720  m.  Es 
sommern  hier  80  Kühe  und  300  .Schafe. 

J^CUNLIBACH  (ABUiKNTSCHCR)  (Kt.  Rem, 
Amtsbezirk  Saanen).  lGöO-1200  m.  So  heisst  der  6,5  km 


lange  Oberlauf  des  Jaunbaches  von  seiner  Quelle  bis  zum 
Dorf  .\bl;intsclien. 

JAGDBURG  (Kt.  Rern.  Amtsbez. Thun,  Gem.  Höten). 
725  m.  Malerische  Rurgruine,  auf  dem  Moränenrücken 
zwischen  Amsoldingersee  und  Stockenthal.  Schöne  Aus- 
sicht auf  die  Kelsw.inde  der  Stockhornkette,  den  Amsol- 
dinger-,  Uebischi-  und  Thuner»ee,  die  Alpen  und  das 
Aarethal  bis  nahe  an  Kern.  Diese  auch  Stocken  oder 
Friedegg  geheissene  Rurg  beherrschte  den  Weg  durch  das 
.Stockenlhal.  Einer  geschichtlich  nicht  begrüniieten  Ueber- 
lieferung  nach  soll  die  Burg  l'fflG  von  den  Bernem  an- 
lAsslich  eines  Streites  mit  den  Edeln  von  Weissenburg 
genommen  worden  sein.  Sie  war  der  Reihe  nach  Eigen- 
tum der  Geschlechter  von  Amsoldingen,  Schamachthal 
und  Waltenwyl  und  zerfiel  dann  in  Trümmer.  Vergl. 
Ih'ruer  Tasrhenhiich  für  1903. 

JAGDMATT  (Kl.  Uri.  Gem.  tlrslfeld).  474  m.  Häuser^ 
gnippe  mit  einer  berühmten  Kapelle,  am  rechten  Ufer 
der  Heuss  bei  Erstfeld.  Im  11.  Jahrhundert  Einsiedelei 
und  damals  Super  colle  genannt.  Die  1379  rergriisserte, 
1637  im  Rarokstil  neu  erstellte  und  1895/96  mit  künstle- 
rischem Geschmack  restaurierte  Kapelle  ist  von  grossem 
architektonischen  und  archäologischen  Interesse.  Sie 
enthält  das  schönste  Rron/.emeascr  der  Schv^'eiz  (nach 
der  IJeberlieferung  das  Jagdmesser  des  (Gründers  der 
Einsiedelei),  das  Ritterschwert  des  Landammanns  Peter 
a  Pro  (16.  Jahrhundert),  ferner  eine  Lampe  und  ein  Chor- 
gitter, die  beiile  prachtvolle  Erzeugnisse  der  Kunstschloa- 
screi  des  17.  Jahrhunderts  sind.  Am  Tage  des  h.  Markus 
strömen  hier  Pilger  aus  dem  ganzen  Kanton  ziisammea. 
Hier  versammelten  sich  auch  die  Urner  1799  zu  ihrem 
Freiheitskampf  gegen  die  Franzosen.  Vom  Volke  Jagrnatt 
genannt  und  jetzt  fälschlich  Jagdmatt  geschrieben. 

JAILLAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Veveyse,  Gem.  Be- 
sencens).  874  m.  Weiler;  3,8  km  nö.  der  .Station  Oron  der 
Linie  Freiburg-Lausanne.  13  Häuser,  89  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Martin.  Acker-  und  Wiesenbau, 
Viehzuclit. 

JAKOBIGER  (Kt.  Uri).  2506  m.  Gneisspitze,  im  Berg- 
stock des  Krönten  (3108  m),  s.  über  dem  Erstfelderthal 
und  w.  über  dein  Renssthal.  Nach  W.  setzt  sich  der  Krön- 
ten über  den  Männtliser  (2910  m),  Männtli  (2840  m)  und 
den  Rüchen  (2»529  m)  fort,  um  dann  an  die  Spannörler 
sich  anzugchlieMseti. 

JAKOB8BAD  (Kl.  Appenzell  \.  R..  Gem.  Gonten). 
872  m.  Viel  besuchtes  Heiload,  nwlie  der  Vereinigung  von 
."Mihwarzbach  und  Weissbach,  an  <ler  Strass«"  l'mäsch- 
Gunten,  unweit  vom  reizenden  Kloster  zum  Leiden  Christi 
und  1,6  km  sw.  Gonten.    Station  der  Appenzellerbahn 


Jakobsbad  gegen  die  Handvilerlioha. 


(Winkeln-Herisau-Appenzell).  Telephon.  7  kathol.  E.w 
Säge.  Das  .Mineralwasser  wird  sowohl  äusserlich  wie  in- 
nerlich angewendet.  Die  nicht  zu  den  Badegcbäuden  ge- 
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hörendi'n  Hsluser  lieisson  Keim  Jakohsbad.  Ausflüge  auf 
den  Kroiibrr^',  ilio  Pi-tersalp  und  iliindwilerhohe. 

JAKOBSHAUS  i Kt.  Gr.iubündi>ii.  Bez. 
Plcssur.  Kreis  und  Gem.  Churwalden).  lUO 
m.  Uruppt?  von  Hutten  und  4  ll.iuser,  in 
einein  .Seitenarm  tUn  TlialcM  der  I(al>iu8a, 
10  km  ti8i>.  vom  liahnhur  Cliur.  3  Häuser 
werden  das  ^nnze  Jalir  bewohnt.  7  reform. 
Ew.  deutsclier  Zuofic.  AIpwiri&chaft. 

JAKOBSHORN  (Kl.  Graubünden,  Kez. 
Ober  I^indi|uarl).  '255)4  m.  Gipfel,  nw.  Eck- 

funkt  der  Kette  /wischen  SertiK-  und 
>i8chn)athal,  '.-i  kni  su.  I)avos  IMatr..  Leicht 
zu  I>e8teigen,  entweder  von  Davos  l'lat;. 
aus  über  die  Iscliialp,  den  Brcmonbühl  u. 
über  den  Grat  oder  vom  Bji<l  CInvadel  (vor 
dem  AuM^'ant;  den  Serti(;thale8)  aus.  Man 
kann  aucli  vom  Jakohithorn  eine  Gratwan- 
derung über  dag  Jat/.horn,  Witihörnli  otc. 
unternehmen,  um  dann  nach  Serti^'  Dorlli 
abzusteigen.  Auf  dem  Kremenbühl  (2!261 
in),  der  .N. -Schulter  des  Jakobshornes,  hat 
man  einen  .\neiiMiiiw-ler  (Windmesser)  auf- 
gestellt. 

JAKOBSTHAL  (  Kt.  Tliurcau ,  Her.. 
Frauenfeld.  Gem.  Aadorf).  462  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  an  der  Miir^:,  an  der  Strasse 
Wiinßi-.Muzirnit'ii  und  i  ktn  no. Aadorf.  Sta- 
tion derStriBM'iiL.ilm  I-rauenreld-Wil.  I'i>st-   

abläge.  7i  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Wängi.  Wieden  und  Wald.  Eine 
grosse  Kaumwolhveberei. 

JAKOBSTHAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gern 


JAM 

der  Bahnlinien  .Montreux-Vevey-Les  Avanta-Montbovon 
(1903)  und  Chäteaux  d'Oes-Bulle-Chütel  Saint  Denis-Vevey 
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i 
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felden).  4tJl  m.  Gruppe  von  2  Häusern.  800  m  so. 


Hoch- 
Hoch- 

felden  und  l,.skm  sw.  der  Station  Külach  der  Linie  Zürich- 
Eiglisau-Schairhausen.  15  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bul- 
ach. Wiesenbau. 

JALUZE  oder  JALU8E  (LA)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez. 
und  Gem.  Le  Locie).  952  iii.  18  Häuser,  längs  der  Strasse 
Lc  Locie-Los  I'onts  und  in  einem  kleinen  linksseitigen 
Nebenarm  zum  Hochthal  von  Le  LocIe  zerslnnit  gelegen; 
1,5  km  s.  der  .Station  Lc  LocIe  der  Linie  Chaux  de 
Fonils-Le  I^ocle-Morteau.  Postbureau,  Telephon  ;  F*08t- 
wagen  Le  Locle-I^es  Ponts  de  Marlel.  291  reform  Ew.  Me- 
tallwalzwcrkc.  Weinhefen-und  Neuenburger  Schaumwein- 
fabrik. 

JAMAN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Alpweide.  S. 
den  Art.  Gnn  .\  iik  I)zkman(Le). 

JAMAN  <COL  DE)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Vevey).  1516  m. 
Schon  seit  alter  Zeit  begangener  Passübergang  mit  Saum- 
weg, zwischen  der  Uenl  de  ,iaman  und  der  Kette  von  Les 
Verreau\;  verbindet  Vevey,  Montreux  und  Les  .Xvants  mit 
Montbovon,  dem  Greicrzerland  und  dem  Pays  d'Enhaut. 
Montrcux-Pasahohc  3  Stunden,  Passhohe-Montljovon  2Vi 
Stunden.  Von  der  Passhöhe  aus  hat  man  eine  prachtvolle 


Üeot  uad  col  d«  Jamao  mit  d«iu  KiseabahntUDDai. 


Aussicht  auf  den  Tienfersee.  Der  leicht  zugängliche  Col  de 
Jaman  ist  bis  etwa  ums  Jahr  1880  viel  begangen  worden, 
hat  dann  aber  an  Huf  verloren  und  wird  nach  Erolfnung 


0«Dl  d«  Jaman  von  La«  Avaati  aus. 

nur  noch  vun  wenigen  Vergnugungsrei^eiulen  übcrschrit* 
ten  werden.  Die  erste  dieser  Linien  geht  von  Montreux 
und  Vevey  aus,  steigt  über  Chamby  nach  Lea  Avanls  auf, 
unterfährt  den  Pass  in  einer  Hohe  von  1118  m  mit  einem 
2440  m  langen  und  im  Jahr  1902  vollendeten  Tunnel  und 
geht  auf  Freiburgcr  Seite  durch  das  Thal  des  Hongrin 
nach  Montbovon.  welcher  Ort  9,3  km  vom  Waadlbinder 
Eingang  zum  Tunnel  und  22.1  km  von  Montreux  entfernt 
ist.  Unter  dem  Col  de  Jaman  gehl  daneben  noch  in  einer 
Höhe  von  1107  der  2500  m  lange  Stollen  durch,  der  die 
Quellwasser  des  Pays  d'Enhaut  an  den  Genfersee  hinunter 
leitet.  Geologisch  besteht  das  lieliiet  des  Col  de  Jaman  aus 
Dogger  und  Malm  (knolliger  Oxfordkalk  i. 

JAMAN  (DENT  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1878 
m.  Felsspilze,  den  Rochers  de  Naye  nach  N.  vorgelagert 
und  zwischen  diesen  und  dem  C<>l  de  Jaman.  Kann  von 
Les  Avants  aus  in  3  Stunden  o<ier  von  der  Station  Jaman 
der  Hahn  Territet-Glion-Roi'her«  de  Naye  in  40  Minuten 
bestiegen  werden.  Die  Aussicht  ist  besonders  auf  den  (>en- 
fersee  sehr  schön,  steht  aber  derjenigen  der  Bochers  de 
Naye  an  Mannigfaltigkeit  nach.  Vor  der  Erolfnung  der 
Bahn  auf  diesen  eben  genannten  .Vussichtspiinkt  war  die 
Dent  de  Jaman  ein  ausserordentlich  l)eliebtes  Auslhigsziel. 

Bildet  eine  schime  Maltripyra- 
rnide,  deren  Schichten  leicht 
konkav  gebogen  sind,  und  hebt 
sich  bewundernswert  frei  von 
der  aus  Oxford  und  Dogger  be- 
stehenden l'nterlage  ab.  F'oasi- 
lien  im  knolligen  OxfordkaU. 
.\us  dem  Doggerschiefer  am  S.- 
Hang ( unter  der  Spitze)  spru- 
deln mehrere  Oiiellen. 

JAMAN  (LAC  DE)  ( Kt. 
Waadt,  Bez.  Vevey).  I.'V»»  m. 
Kleiner  .Mpensee,  im  Thälchen 
von  Jaman  d'Ainont,  zwischen 
der  Dont  de  Jaman  i  1878  m  i 
und  Dent  de  Haulaudon  (I87i 
m).  Kann  von  der  Station  Ja- 
man der  Bahn  Territct-Glion-Ro- 
chera  de  Naye  in  '/,  Stunde  be- 
quem l>esucht  weriden.  Am  Ufer 
ein  kleiner  alpiner  Versuchsgar- 
ten.  Doggergewülbe,  zum  Teil 
mit  mächtigem  Sturzschutt  uberführt.  Der  Ablluss  de« 
Sees  verliert  sich  weiter  unten  in  einem  Trichter  i  im 
Malm),  um  im  Valion  des  Gases  wieder  zu  Tage  zu  treten. 
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JAMAN  (STATION  DK)  (Kt.  Waadt,  Bez.  VVvey). 
1759  m.  Station  der  Linie  Territfl-dlion-Rochers  de  Naye, 

D' d.  H.«t.u<lon  R.d.Niyo 
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Col  Dod  Uent  d«  JamtD  *od  Lm  Cvnreyi  (Vamaux)  ans. 

•b.  Sluraschatt;  Cr.  Ob«n>  KreiHe,  No.  Neocoin;  Ji.  Oberer  Malm:  Olf.  L'Dter«r  Malm. 
Kniillenkaiki  Ji.  Uuggar;  l.t.  I.ias. 


am  AiUKaoK  des  /o  langen  Tunnels,  der  den  liej^rasten 
Rücken  zwischen  der  Itent  de  .Merdasson  und  der  I)ent 
de  Jainan  unterfährt.  l'elH'rdetn  kleinen  I^c  de  Jatn.in. 

JAMMERTHAL  (IMMKt-  und  Aml.she/..  Kern).  Ver- 
alteter Name  für  das  Wicsentlial  /wischen  ()l»er  \Vanj;en 
und  der  Station  Tliorishaus  der  Linie  Iiern-Kn>il<ur|;.  Iiier 
siebten  am  2.  März  129K  die  Hemer  über  die  Freiliurjjer 
und  ihre  Verbündeten  in  dem  Kampf,  der  am  Kn^länder- 
hul)«l  oder  nonoerbühl  begonnen  hatte  und  in  dem  die 
Freihurner  gro«8c  Verluste  erlitten.  Von  diesem  Gefecht 
her  datiert  der  auf  der  Sief;fried karte  nicht  mehr  ver- 
zeichnete Name  Im  .lainmerthal.  Vei-gl.  lien  Art.  \Vie.sen- 

TH.KL. 

JANZENHAU8  (Kt.  Hern,  Anithbez.  Kuren.  Gem. 
WenK«)-  m.  (irupj>e  von  7  Häusern;  1.5  km  nw. 
\Ven;;i  und  5.5  km  s.  der  Station  Hüren  der  Linie  Lyss- 
Sololllurn-ller^openb^ch»ee.  38  reform.  Kw.  Landwirt- 
schaft. Hefugium  mit  Wall  und  r>r:ilK?n.  Auf  einem  Aus- 
läufer des  Buche^'t;ber(5es  .ilehl  n.  vom  Dorf  der  sog.  Gul- 
diKhubel.  auf  dem  der  Volkssage  nach  an  jedem  Weih- 
nachtalai;  ein  goldener  Wagen  erscheint,  .lanzenhaus  ist 
die  Heimat  des  Bundesrates  Jakob  Slämplli. 

JAQUAZ  <LA)  (Kt.  Freibun;,  Hcz.  Veveyse,  Gem.  At- 
talens).  7ti9  m.  Weiler,  >'i<Xl  m  s.  Attalens 
und  3,5  km  sw.  der  Station  Hossonens 
der  Linie  Chätel  Saint  Denis-I'ah^zieux. 
14  Häuser,  Hi  kathol.  Kw.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht. 

JAROIAIRE  <LA)  (Kl  Wallis.  Bez. 
und  Gem.  Saint  Maurice),  liäusergruppe. 
S.  den  Art.  l.iAriiiKFtK. 

JARGON NANT  (Kt.  Genf,  Linkes 
Ufer,  Gem.  Eaux  Vives).  1183  m.  Oeatl. 
Ausscnquartier  der  Stadl  Genf,  ohne  feste 
Grenzen,  von  den  elektrischen  Strassen- 
bahnlinien  (tenf-AnnemaNs«  und  (ienf- 
VanddMivres-.luBsy  durchzo(;en.  Besteht 
zum  groKNlen  Teil  aus  ^.Tosscn  Mielshäu- 
sern und  einigen  Villen.  Reformierte 
Kirche.  Her  Name  des  Quartiers  leitet 
sich  nach  Fontaine  Hörpel  von  dem  Naiit 
de  rOie  her,  einem  kleinen  Bach,  der 
heule  völlig  ein(!ed(K:kt  ist  und  in  die 
.Mtwasserkanäle  des  Quartiers  mündet, 
aber  noch  im  .lahre  1827  eine  l.'e'ier- 
schwemmunK  verurwichl  hat  Frnher  hiess 
das  Quartier  auch  Hurtebise.  Von  dieser 
Seite  her  versuchten  die  Soldaten  des 
Herzogs  von  Savoyen  im  Kinvcrständnis 
mit  einigen  .Mitverschworenen  in  der 
Stadt  1534  einen  I'eberfall  auf  Genf, 
«'\irden  aber  von  den  Genfern  zurück- 
geworfen, da  der  Bürger  ,lacaui>«  Malliuis- 
son  den  Behörden  das  Geheimnis  verraten  hatte.  Die- 
ses Ereignis  ist  in  der  Geschichte  unter  dem  Namen 
der  Hetraite  de  Jargonnant  bekannt.    Hier  stand  fer- 


ner das  Landhaus  des  Professors  Johann  Abniham  W'e- 
iM'r.  das  am  24.  April  l7U't  von  fünf  vermummten  (ilie- 
dern   der  Bande  der  sog.  Chaull'eurs 
überfallen  und  geplündert  wunJe. 

JA8BACH  iKt.  Bern.  Amtsbez.  Ko- 
nolllngen  und  Signau  i.  ".MO-820  m. 
Bach;  entspringt  beim  Dorf  Linden 
und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf 
in  <>.  Richtung  im  [>orf  Ruthenbach  von 
link.s  in  den  Rothenbach. 

J ASBACH  (Kl.  Bern.  Anilsbez.  Ko- 
nollin;,'eii.  Gem.  Innerhirrmoos i.  903  m. 
WeiliT.  im  TIihIi  tii-n  des  Jasbaches  und 
7  km  nn.  der  Station  Olier  Diessbach 
der  elektrischen  Vollhahn  Burgdorf- 
Tliun.  13  Hänser,  B)7  n^form.  Ew. 
Kirchgemeinde  Schwarzenegg. 

JATZHORN(Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landijuarty.  2ß83  m.  Gipfel,  in  der 
Kette  zwischen  Serlig-  und  Dischma- 
Ihal.  1  km  so.  vom  Jakalmhorn  und 
4  km  so.  Haviis  l'lalz.  Wird  meist  nur 
bei  diT  Gnttwanderung  Jakobshorn- 
Thälihorn  bestiegen, 
franziisisch  Bki.i.kgaiuik  (Kl.  Freiburg,  Bez. 
m.   Gem.  und   (Tarrdorf.  am  Jaunbach 


JAUN, 

Greierz).  1017 

(Jognei,  an  der  Strasse  Itulle-Bolligen  imd  21,2  km  o.  der 
Station  Bulle  der  Linien  Romonl-Bulle  und  Chätel  Saint 
Henis-Bulle-Montbovon.  Poslbureau.  Telegraph, Telephon: 
Postwagen  Bulle-Jaun  und  (im  Soinmerl  Jaun-Boltigen. 
Gemeinde,  mit  Ganderthal,  Im  Fani:  (La  Villellel.  Kanpel- 
boden.  Oberbach,  Weibelaried  um  i  Zur  Eich  :  142  Häu- 
ser, 825  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge  ;  Dorf:  33  lläu- 
.■«er,  213  Ew.  Alp  Wirtschaft.  Sirohllechterei  und  Holz- 
handel. Höchstgelegenes  Dorf  des  Kantons.  Die  Häuser 
gruppieren  sich  /u  einem  Amphitheater  und  gleichen  in 
ihrer  Bauart  denjenigen  des  Berner  Uberlandes.  Wir 
linden  hier  meist  Alpweiden  ;  es  gibt  nur  noch  wenige 
Wiesen,  deren  Gras  regelmässig  geschnitten  wird.  Gegen- 
über dem  Dorf  der  Jaunfall  und  oberhalb  desselben  eine 
schone  Kaskade  von  27  m  Höhe,  die  von  einer  hier  zu 
Tage  tretenden  starken  Quelle  gebildet  wird.  Die  Umge- 
gend von  Jaun  bietet  sowohl  dem  Naturforscher  wie  dem 
Touristen  viel  Bemerkenswertes.  Reiche  .Vuswahl  an 
Bergtouren:  Vanils  de  Raveyre«,  Mayschflpfen,  Comhi- 
fluh,  Korblifluh,  Spitzlluh,'  .Nenschelsnuh,  Kaisereck, 
Schaflierg.  Hochinatt,  Kette  der  Gastlosen  (mit  Oberberg. 


Jsuo  (Bellegsrdei  von  SQden. 

W^andlluh  und  Den!  de  Ruth).  Entwässert  wird  das  Thal 
von  Jaun  und  seine  Seitenarme  durch  den  Jaunbach  mit 
seinenZullüssen  Egg bach. Oberbach,  Sattelliach,  Tossbach, 
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Kleininontbach  (oder  Ruisneau  du  Petit  Mont)  und  Rio 
du  Grand  Moni.  Im  Juli  und  SeptemlM-r  wird  je  ein  Jahr- 
tnarkl  abgehalten.  Neben  der  Pfarrkirche  St.  Stephan 
hat  die  (iemi-inde  noch  die  Kirche  zu  Im  Pan^  (La  Villette) 
und  je  eine  Kapelle  in  Kappelboden  und  Weibelsried. 

Der  in  .laun  wohnende  karl  Uuch  hat  der  (letneinde  im 
gemeinmitziKen  Zwecken  ."il)000  Kranken  (.'fstiftet.  und 
vom  Dekan  /.urlindeti  sind  ein  Geineiiidearinenhaug  und 
die  Kirche  zu  Im  Kan^  ge^-ründet  worden.  Jaun  ist  die 
einzige  deutsche  ffememde  des  Jaunthales  und  des  Grei- 
erzerlandes  üt>erhaupt.  Die  ersten  Ansiedler  sind  ohne 
Zweifel  aus  dem  .Simmenthal  hsrüber  eekotnmen.  Den 
engen  DurchpaHs  durch  die  so^'.  Klus  hütete  einst  die 
Burg  Bellegarde,  die  1't07  von  den  Leuten  aus  Thun  und 
Pruligen  zeDitört  worden  ist  und  deren  Ruinen  hoch  iibcr 
dem  Ltorf  heule  noch  sichtbar  sind,  .laun  war  schon  1*228 
eine  eigene  Kirchgemeinde  und  bildete  eine  eigene  Herr- 
•chaft,  die  dem  Eilelgeschlecht  von  Corbit-res  gehi'irlc 
Dieses  teilte  in  der  /.weiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
seine  Güter  in  der  Weise,  daxs  das  Thal  von  Jaun  und  die 
Burg  Belleearde  an  Richard  von  Corbieres  kamen  Später 
erwarben  die  Grafen  von  Greierr  einen  Teil  dieser  llerr- 
schafl.  Freiburg  kaufte  deren  eine  ll:ilfle  150*2  dem  Johann 
von  Corbieres  und  deren  andere  l.'iOi  dem  Grafen  Johann 
von  Grcierz  ab.  Seither  bildete  Jaun  bis  zur  Umwälzung 
von  179S  eine  Landvogtci  l'reiburgs. 

JAUNBACH,  franzosisch  La  JotiNK  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz).  Kleiner  Fluss ;  entsprinut  als  Jäunlibach  in 
1660  m  am  Jaungnmdli  (Kanton  Hern),  einem  i>.  .\us- 
läufer  der  Dent  de  Ruth,  5  km  s.  vom  Weiler  Ablant*i-hen. 
Nahe  der  Quelle  findet  sich  im  Felshang  der  Gastlosen  das 
sog.  lieidenloch,  eine  mächtige  und  tiefe  liohle,  die  viel- 
leicht dem  pr.ihistorischen  Menschen  zur  Wohnung  ge- 
dient hat.  Der  J.iunlibach  wendet  sich  /unliebst  nach  NO., 
durchlliesst  das  Alpendurf  Abläntschen,  tritt  beim  <iren/- 
Btein  Nummer  II  (nahe  der  Lokalität  Im  Bruch)  auf  Frei- 
burgerboden  über  und  erhält  hier  den  Namen  Jaunbach. 
Dieser  umfliesst  in  grossem  Bogen  das  NO.-Hndeder  Gast- 
losen,  wini  durch  die  Kette  Schopfenspitze-Combilluh-Körb- 
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lifluh  nach  SW.  abgelenkt,  lliesst  dann  bis  zur  .Mündung  des  i 
Javroz  liegen  WN\V.,  biegt  bis  zu  den  Mühlen  von  tiroc  1 
neuerdings  nach  SW.  ab  und  wendet  sich  hier  nochmals  I 


gegen  NW.,  um  nach  28,5  km  langem  Gesamliauf  hei  Les 
Essert»  (in  der  Mitte  zwischen  Broc  und  Botterens)  in  677 
m  von  rechts  in  die  Saane  zu  münden.  Bis  im  Fang  (I^ 
Villette)  ist  der  Fluss  tief  eingeschnitten,  dann  erweitert 
sich  das  Thal  bis  Les  Tzintres  deCharmev  allmählig.  Der 
Jaunbach  biblet  eine  Reihe  von  Wasserfallen,  besonders 
von  lj«  Tzintre  an  abwärts  und  unter  der  Berggruppe  von 
MontMalvens.  die  im  Lande  selbst  «Tineis*  genannt  wer- 
den und  deren  bekanntester  derientge  gegenüber  dem 
Dorfe  Jaun  ist.  Auf  Freiburger  Botlen  erhält  er  von  rechts 
den  Eggbach,  Itiihlbach,  Oberbach,  Dorfbach,  Ruisseau 
des  Fornys,  Ruisneau  des  Arae.s  und  den  Javroz;  von  link« 
den  Sattelbach,  Kleininontbach  (oder  Ruisseau  du  IVlii 
Mont),  Rio  du  Grand  .Mont,  Ruisseau  de  Haut  Cn^i,  Ruis- 
seau des  Auges  und  den  Mot^lon.  Das  Gefall  des  Jaun- 
baches  betragt  im  Mittel  4,02%.  Sehr  fischreich  und  sei- 
ner Forellen  wegen  im  Lande  berühmt.  Treibt  einige  Si- 
geii  und  Mühlen  und  liefert  u.  a.  audi  dem  Elektrizitits- 
werk  Charmey  und  der  Schokoladefabrik  Cailler  in  Broc 
ihre  Triebkraft.  Jenes  staut  die  Wasser  des  Jaunbaches 
bei  den  Tines  de  la  Tzintre  mittels  eines  llolzwehres, 
führt  sie  von  da  durch  eine  430  m  lange  Hochdruckleitnng 
ab  und  gewinnt  damit  einen  Fall  von  40  m  und  eine  .\r- 
beitaleistung  von  \0OO  HP.  Von  diesem  Werk  werden 
Rulle,  Charmey,  Broc,  La  Tour  de  Tr<>mc.  I\pagny,  dss 
Schloss  Greierz,  Montbarry.  Riaz  und  l-'^charlens  mit  elek- 
trischem Licht  versorgt.  Das  Stauwehr  des  bei  den  sog. 
Moulins  de  Broc  stehenden  Werkes  von  Broc  liegt  ober- 
halb der  Lokalität  L'ArnH,  von  wo  das  Wasser  in  einem 
H07  m  langen  Stollen  i|uer  durch  die  aus  oberem  Jura- 
kalk bestehende  Rer^gruppe  von  .Montsalvens  geleitel 
wird  (45  m  Fall,  1800  HP  Arbeitsleistung).  Der  Name  Jaun 
oder  Jogne  ist  keltischen  Ursprungs  und  geht  auf  die 
Wurzel  ona  —  Wasserlauf  zurück,  die  sich  noch  in  man- 
chen anderen  Flussnamen  Frankreichs  und  der  Schweiz 
lindet. 

JAUNE  (COl-  DE  LA  DENT)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Saint  Maurice).  2997  m.  .So  nennt  man  bisweilen  die 
Scharte  zwischen  der  Dent  Jaune  und  dem  [toigt.  die  t>ei- 

de  dem  lk>rgstock  der  f^ent 
du  Midi  angehören.  V'erbindK 
den  Glacier  de  I'lan  Nevf 
mit  dem  Glacier  de  .'^oii,  ist 
ausserordentlich  ^chwierij! 
zn  begehen  und  dient  daher 
nur  etwa  einem  liochtoa- 
risten  zur  Messung  seiorr 
KriOe. 

JAUNK    (DENT)  (Kt 

Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
.3187  m.  Gipfel,  im  Bergstock 
der  Dent  du  Midi.  nw.  Aber 
den  Alpweiden  von  Salaafe 
und  »it.  über  dem  Thäktei 
von  Soiü  u.  dem  Dorf  (^as- 
pöry.  Die  ziemlieh  schwie- 
rige Besteigung  erfolgt  ge- 
wöhnlich von  Saianfe  aus 
ül»er  den  Glacier  de  Plan 
Nev(^,  den  schwindeligen  Fei- 
sensleig  der  sog  Vire  aux  lU 
mes  und  den  Corridor  in  'i 
Stunden.  Zum  erstenmal  ll?79 
b«>/wungen.  Aussicht  sehr 
schon,  obwohl  derjeniffB 
der  freier  .stehenden  CiM 
de  l'Est  und  Cime  de  lOtMil 
untergeordnet.  Die  DenlJaa> 
ne  bildet  einen  riesigen  Stock 
aus  (.'rgonkalk,  der  auf  Mrhie- 
ferigem  und  mergeligem  N(0- 
comkalk  ruht. 

JAUNPASS  oder 
BRUCHBERGPASS, 
fran/.usisch    Coi.  I>E  Bblle- 
(iARDE  oder  Coi.  dx  Bmcs 
( Kt.  Bern .  Amtsbez.  Ober 
Scheitelpunkt  der  Militäratnaie 
dem  Kamm  der  Ober- 
2019  m)  und  der 
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Simmenthal).  1506  m. 
Boltigen  -  Jaun  -  Bulle,  zwischen 
eggalp  (Ausläufer  des  Hundsrück 
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Winleregg  (bh.  Aualäufer  ile«  Kiderliorns^l^  tn).  Pracht- 
\o\lc  Aussicht  auf  das  Siiniiicnthal  in  seiner  ganzen 
Län^e.  den  in  der  Ferne  auftauchen- 
den Niesen,  das  Wildhorn  und  den 
Wildstnibel.  ttwas  oberhalb  der  Fass- 
höhe und  eines  z.T.  vertorOen  kleinen 
Sees  steht  das  Wirtshaus  /um  Kruch. 
Üie  Passhohe  7,1  km  von  Jaun  l  iielle- 
Varde)  und  9,7  km  von  lioltigen.  Im 
Sommer  Postwagen  lioltigen-Kulle. 

JAVERNAZ  (CROIX  DE)  (Kt. 
Waailt.  Be/..  Ait:!.').  (üpfi-l.  S.  den  Art. 
Croi.x  iJt  Javkrnaz. 

JAVERNAZ    (PATURAQE  und 
VAI.1.0N   DE)  (Kt.  Wa.idt.  Rez.  Ai- 
gle).   Kleines  Tlial,  das  vom  N.-Fuss 
der  Pointe  des  .Marlineta  (26ri0  in;  n. 
Ausläufer  der  iJents  de  Mordest  nach 
N.  absteigt   und  von  dem  gegenüber 
dem   Dorf  Frenieres  in  den  Avanron 
mundenden  Wildbach  L'lvouetUiz  ent- 
wässert wird.   Das  Thal  begleiten  im 
W.  der  Alpueidenruoken  Les  Collatels 
fIfiOO  m).  die  Kämme  des  (irand  Chä- 
tillon  1 1847  m  <  und  lirausinaz  (1661  m  i. 
die  Croix  de  Javerna/.  (2106  mi  und  der 
Kamm  der  Tourche  (2'2IO  ml.  im  O. 
die  Pointe  des  F'errisitlancs  1*2590  m), 
Puinte  du  Prö  Fleuri  (2491  m)  und  der 
frischgröne  Grasrücken  der  Chaux  Com- 
raun  |2063  m).  Ist  im  allgemeinen  in 
Neocom  eingeschnitten  ;  Fossilien  (Ke- 
phalopoden)  am  Hang  de»  (.irnnd  Chälillon.  Zu  oberst  im 
Tlial  findet  sich  an  der  Grand'vire  Flysch  in  verkehrler 
Lagerung.  Im  Thal  die  grosse  Alpweide  Ipäturage)  Javer- 
naz,  mit  Hutten  in  1681  m  am  linken  Ufer  der  Ivouettaz. 
Fahrweg  nach  dem  Weiler  Les  Plans  de  Frenieres  (2 Vi 
Stunden).  Interessante  Flora  (weisse  Aliwnrosen).  Itelieb- 
les  Austlugszicl  und  Anstiegsruute  auf  die  Croix  de  Ja- 


Greierz).  l.'nueitüroer  Wildbach;  entspringt  an  der  Balli- 
saz  (n.  vomMont  Hremengard)  in  1540  m.  hildet  die  Gren- 


12.1%.  Kühn 
Bulle- Boltigen. 


HfttteD  TOD  Javernas  mit  der  I'alit«  [>ent  d«  Muri-In!<, 

vernaz  über  ihren  NO. -Hang.  Vergl.  den  Art.  Croix  de 
Javkrnaz. 

>•  JAVREX  (UE)  (Kt.  Freiburg,  Hez.  Greierr  Gem.  Cer- 
niat).  950  m.  Grupp«;  von  ft  Häusern,  am  rechten  Ffcr  dt-s 
Javrex  oder.lavroz;  1.2  km  n.  Cerniat.  40  katliol.  Kw. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Unter  dem  liorf  finden  sich 
im  Hoden  Stollen,  die  von  franzosischen  Finigranten  1789- 
90  gegraben  worden  sind  und  wo  von  ihnen  Gold  gefunden 
worden  »ein  soll.  Verscliiedene  weilt^re  Versuche  sind  seit- 
her erfolglos  geblieben. 
JAVROZ  oder  JAVREX  JLE)  iKt.  Frcitiurg,  Bez. 


BrOcke  Ober  den  Javroz. 

ze  rwi.schen  den  Gemeinden  Ceniiat,  Charmey  und  f.resu?, 
geht  nahe  der  Valsainte  und  unter  dem  Dorf  Cerniat  durch 
unil  mündet  nach  9  km  langem  Lauf  in  sw.  Hichlung  bin 
Les  Auges  und  gegenüber  Lresuz  in  778  m  von  rechts  in 
den  Jaunbach.  (iefall  im  Mittel  8.47";,,  im  Überlauf  allein 
geschwungene  Metallbrücke  der  Strasse 
Der  Javroz  erhalt  aus  der  Uerggruppe  der 
Berra  die  Biiche  von  Ije»  Fcheleltes, 

«I>C8  Fecuelenes,  Les  Mossettes,  d  Kntre 
deux  Kiaux,  La  Tioleyre,  Les  Kotteys, 
La  Savoleyre  (mit  den'  It.ichen  von  Ces 
Poyets.  .Mlieres.  La  Jons  Derrey,  I-e  Ja- 
vrex et  Les  Covayes).  L'Kglise  und  Les 
Peleys;  vom  Bergstock  des  Gross  Brunn 
(Hessen  ihm  von  links  zu  die  Bäche  von 
Bigitoz.  Poutachivra,  Essert  de  lllanmz, 
Les  Ciernes  und  Liderrev. 

JAYET  (PAS  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
.^igle  tiiul  Vtrvey).  1.^72  m.  Passiiber- 
gan^,  im  Felskamm  zwischen  den  Th:il- 
chen  von  Naye  und  Chaude;  verbindet 
die  Alpweide  La  Preysaz  au  Maidzo  mit 
den  Alpen  von  I^vanchy  und  Chaude. 
Vom  (^ol  de  Chaude  über  diif  Hutten  von 
Chaude  und  Lc  Lavanchy  in  3  Vi  Stun- 
den zu  erreichen.  Sehr  selten  begangen. 

JAZIE  (BECCA  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Fntremont).  So  nennt  man  zuwei- 
len den  Grand  Läget.  S.  den  Art.  Lac.KT 
(Grand). 

JAZZI  (CIMA  DI)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  :t818  m.  (iipfel,  im  Massiv  des 
Monte  Rosa ;  zwisclieii  dem  Stock  iles 
Monte  Bosa  im  engen^n  Sinne  und  dem 
Strahlhorn  ;  auf  der  Landesgrenze  gegen 
Italien.  Steigt  nach  W.  mit  sanfter  Bh- 
schung  cegen  den  Gorner-  u.  Findelen- 
gletscher ab, deren  Firnfelaer  hier  Ins  zumGipfel  selbst  hin- 
auf reichen  ;  nach  ü.  schrolfer  Absturz  von  etwa  2HII0  m 
zum  italienischen  Dorf  Macugnaga.  Den  Gipfel  selbst  be- 
deckt ein  gegen  die  italienische  Seite  überhängendes 
Schneedach.  Prachtvolle  Aussicht  auf  alle  die  Bergriesen 
um  Zermatt  und  das  scheinbar  senkrecht  unter  dem  B»"- 
schauer  liegende  frischgrune  Anzascathal.  liesli'igung  in  5 
.Stunden  vom  Hotel  Hillelberg.  in  4  .Stunden  von  der  Be- 
tiMiipshütle  oder  in  2 ■/<  Stunden  von  der  italienischen  Sella- 
hutte  (Hirrfl  in  ;  etwa  ti  Stunden  über  Macugnaga )  aus.  Von 
der  Schweizer  Seite  her  bietet  die  Besteigung  keinerlei 
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Schwierigkeiten  und  ist  eigentlicli  nur  ein  lancier  Spa- 
ziergang über  Schnee  und  Eis.  An  schonen  SomuiertaKen 
sieh!  man  denn  aoch  lahlreiclu»  Touriatenp«rtien  atm 
Gipfel  zuttreben.  kpi  SO.-Ften  die  ilalieniwhe  Alp«  di 
Jazzi. 

JAZZIHORN  oder  PIZZO  NORD  Ol  CINGINO 

(Kt.  Wulliä.  Bez.  Visp).  3230  in  (auf  der  italienischen 
Karle  3''2'23  in).  Gipfei.  zu  hinterat  uher  dem  Saasthal  und 
auf  der  lirenze  gegen  Italien ;  zwischen  l-'urggthal  und 
Ofenlhal.  S».  Vorberg  des  Stellihornti.  Kann  von  Matlinark 
aus  ohne  Schwierigkeiten  in4Stunden  bcsliegon  werden, 
wird  aber  nur  selten  besucht,  weil  das  benachbarte  Slelli- 
horn  eine  viel  ausgedehntere  und  lohnendere  .Aussicht 
bietet. 

JEAN.  N'rnrip  Aptmtpls.Fohannes und  gehrritrrhiicher 
r;iul'n:icnc  KiMiiiut  l  infacher  Bi'standti  il  mhi  Orts- 
namen in  der  l'r»nZ(»Bisctn'ii  Srinveiz  etwa  3U  mal,  in  der 
Form  Jeanbos,  .leanmaii r.  I^Mritiet.  .l<-anncrct,  Jeamin 
und  leannnftot  etwn  17  mil  vor.  Die  Formen  Jeannet, 
.k'.iiinin,  Ji'.innfi'i't.  Ifaniiolti't  sind  einfache  (»lii'f  tioppelte 
Lteniinuliva,  >itf  Kuniien  Jeanbas  und  .Ifnntn.iu''  siml  zu- 
sammengesetzt aus  dem  Vornani>  ii  It'.ui  und  ih-n  (ie- 
Bchlechlsnatnen  Itas.  Mairc.  In  ürHiibiinden  el>enfalls 
häufig  als  Ortsname  verwendet,  so  in  den  Formen  Jonn, 
.Ion,  Glon.  Gian,  lann,  Iinne;  Zenno.  Zuan,  Zoan.  Schu- 
an ;  al»  Iii  in  .U-nni.  .I;ini:.,  Ianka;al8  Aii,.:iiien- 

Utiva  in  tjMnoiii-,  i ;i.iiiun. Zannoiii'.  Icnntscii  i'lc.  Ik'ul-u'h 
Johannes,  I      n :  ,  lians. 

JEAN  O'HOTAUX  (LCS)  (Kt.  Nrufiit.ar^.  In-/,  und 
Gem.  I.c  I^le).  1140  m.  3  Hofe.  N.  Ihin^:  den  Suiii- 
marifl  iiihI  <i.  der  Strasse  Le  Lodf  (;h;uiN  du  Milii'ii 
7cisli-fi]t  ^fl.-ucn ,  Iv III  H.  HiT  Shdiüii  Loclf  (Kt  l.iiüe 
La<-ih;iii\        I'unds-Miirtf.in-        rcfiiriii.   V.w.  Vich/.uciit. 

JEAN  DES  BOIS  <>[.  W.iridt.  I(>'7.  Nyun.  (m-ih  Ar- 
nexl,  4(j7  in.  llauserKiupije,  /.wist  hnii  dein  IJacli  Uoiron 
und  dem  Canal  de  Crans  (.Ableitung  der  A'ersois).  der  sie 
vom  SrMoÄH  Unis  il'Fly  trennt.  7  reforin.  Ew.  Kirchge- 
meiin'i    Lim- ii  (i.'unn  /icndicli  ;;russi'  W;ihlinn;cn. 

J^ANülSBOOEN  |Kt.  linni,  AihLsIh'/.  Cuiirlt-iarv, 
Gem.  Corgemont).  Bauernliof  und  Wiedertäuferkapelk' 
mit  Schulziinmer.  Die  Kuptdle  durch  freiwillige  Beitrage 
der  umwohnenden  AViedertiufer  erbaut.  Der  Staat  Bem 
gibt  an  die  Schule  einen  jahrlichen  licitrag. 

•IKANNERKTS  (I.K8)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  und 
Gem.  Le  Locle).  HtO  m.  13  Häuser,  am  SO.-Hand  des 
Moore«  Ii«  Bied  and  längs  der  alten  Strasse  Ijc  Locle-Lc 
Col  dee  Roehea  lefelreut  gelegen;  1,8  km  sw.  der  Station 
La  Loele  der  Linie  La  Chaux  de  Fooda-Blorteau.  233  Ew. 

Övon  41  Katholiken).  Viehsacht.  Uhreninduatrie.  liier 
iideo  «ich  daa  Sehlachtliaus  für  Tiere  schweilerischer 
Heriiunft  nnd  die  beiden  Fried  liufe  von  L«  Locle. 

JMNNET»  O-KS)  (Kt.  Neuenbnrg,  Bez.  Val  de 
Tnvare,  Gem.  La  Gdte  ans  Ptes).  11S0  m.  Grnpe  von  8 
üftuaeni,  an  der  Stnmt  Lea  Boueade  rEnHaa-Lei  VerrU- 
re«  and  3  km  a,  der  Statloii  Lea  VerrMre«  der  Unie 
NeuenbtiM-PoQlariter.  Poatablag«;  Postwafen  Saint« 
Crois-Le«  vcRiAre«.  66  reform.  £w.  Gemiacht«  Sdiule. 
Viehzucht.  UbnniiidnalriB.  Sennbeig«  mit  Grappen  von 
lichtem  Gehölt. 

JEANNOTAT  (MOUUN)(Kt.  Bern.  Amtsbes.  Frei- 
bergen, Gem.  Lcs  Pommerats).  486  m.  Mflhle,  am  rechten 
UferdeaDoubs,  .^km  n.  der  Station  Les  Pommerats  (Saigne- 
l^ier)  der  Linie  L.a  Ghaux  de  Fonds-Saignelegier-Glove- 
lier.  .Arbeilet  gleich  drn  .^mlern  Mühlen  am  [loubs  nicht 
mehr,  seitdem  das  .«ii'-l, indische  Mehl  billiKer  geworden 
ist  als  das  einheiinische.  Ihirch  eine  kleine  Erhöhung  des 
Stauwehres  der  Miihle  .leannntat  konnte  man  einen  Fall 
des  Dotibs  von  7  m  erzielen,  wt  lcli--  mächtige  Wasserkraft 
noch  ihrer  industriellen  Ansiiui/uii^;  harrt. 

JEANS  (LES)  {Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dcssus).  lloO-lliM)  m.  Gruppe  von  6  ilausern,  Htitten  und 
Stadeln,  am  rechten  (TerderGrandf  Fau  und  in  unmittel- 
barer Nähe  des  (\>stbureaus  Vers  L'Fglise.  In  der  Mitte 
steht  die  Kapelle  mit  Pfarrhaus  der  fi-eien  Kirche  der  Or- 
monts. Ausgezeichnetes  Wasser  von  grosser  Reinheit.  Nur 
zwei  Hüllen  sind  das  «anz«  Jahr  hindurch  bewohnt,  in 
landschaftlicher  Hinaleht  eine  der  tchineleii  LaaeD  des 
Thaies. 

JEGENSTORF  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Fraubrunnen). 
530  m.  Gem. und  gnMses  Pfarrdorf,  in  fruchlbarerGegena, 
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an  der  Strasse  ^Schönbühl-Fraubrunnen  and  3,4  kmil*  der 
Station  Schönbübl  der  Linie  Olten-Bern.  Postbureau,  Tr- 

legraph,  Telephon;  Postwagen  Schonbühl-Fr.nibrunuen, 
121?  liäuser,  996  reform.  Ew.  Die  Kirchgemeiiiili-  uiiilassi 
die  Dörfer  Jegenstorf,  Urtenen,  Maltstetten,  Zauggenried. 
Zuzwil,  in'wil.  Ballmoos  und  Münchringen  (mitHolzinuhle 
und  Oberscheunen).  .Acker-  und  Wiesenbau.  Violizucht. 
Käserei.  [Brennerei.  Schloss,  ursprünglich  Eigentum  der 
Edeln  von  Jegistorf.  dann  vielfach  den  Besitzer  wechselnd 
und  heute  der  Familie  von  Sturler  gehörend.  Die  Kirche  ist 
wahrscheinlich  von  den  Herren  von  Jegistorf  gestiftet  wor- 
den, 1514  neu  erbaut.  Sie  enthält  die  Gräber  von  Karl 
von  Bonstetten  und  Karl  Ludwig  von  Steiger,  der  in  Je- 
genstorf ein  Lindli;iiis  Ijesjiss,  ferner  zahlreiche  schone 
(ilasmalcreicn.  Im  Hürsiwald  ein  Grabhügel  aus  der  Stein- 
zeit ;  bei  der  Holzmühl«  und  auf  dem  Friedhof  R«bI«  einer 
Röinersiedehing. 

JEIZENEN  iKt   Wallis,  Ret   l.>iilv.  Gem.  G^imi),  1 
l.'jÜt?  m.  A|[)\si'idi'  iiiil  Gruppe  von  HuttiMi.  atjT einer  Tit- 
rasse  /wisclirn  der  Lonz.i  und  dem  Kn^'^jiTsch w.isstT,  utd-r 
dem  .lci7itji'r^;\VHld.  A  kin  nw.  ilniiipi?!  und  i  ktn  n  der 
Station  Turtroan  der  Sim('lünb;iliii.  Kjp.dli' 

JEIZIBERQ  iKt.  AVallis,  liez.  Leuk).  8.'><)-|-2<iu  m.  lie- 
\N  .ildi'ii>r  lliT,.di,uig,  rechts  über  der  AusiiiMtidun^  der  I<on- 
'■  r.i  Iiis  Zimt  Knggerschwasser  ziehend.  Darüber  die  3  kui 
i;iii^'e  ebene  Terrasse  \un  .K-i/onen,  darunter  di«  Dörfer 
ti.uiipel.  Nieder  Gampo!  und  Bratsch. 

JEI-I  (Kl.  Grauhiiiidi-n.  Bei  l'nt'  r  Liuid-iiMrt,  Kreis 
I  iinf  Itiirfer.  Gf>ni.  l  utervai).  1202  m.  Alpweide  mit  18 

ihitti'n  und  st:ididn.  .irn  NO.-Haog de«  Galaada  und  9»3 

I  Stunden  nw.  l  iitciM,:i/.. 

JEN  AZ  (Kt.  I  <  r.iuljimdcn  i.  Ki:i  des  Bezirken«  <'>t>>'r  I.and- 
quart ;  umfasst  die  dri-i  inMiii'indi.'n  Fideris,  I  urn.i  und 
lrn;i/.  dcrrn  vwt'i  tTstere  ;in  den  il.in^en  de>   l'i  iligau* 

,  iie-gen.  vv.iliri'nd  len:i/  linkn  der  I.,indcin.ir[  in  der  Thal- 
sohle  sicii  lulindet,  lü'.li  reforni.  K\\ .  deuiHcher  Zunge. 
Kirchgenieinde.  Ackcrliau  und  Vieluuctil.  Der-  Kn-i*;  'grenzt 
Uli  N,  :in  die  Kieisc  Schiers  und  Lu/ein.  im  <  >.  -.m  die 
Kreise  LuzL'iu  und  Küblis,  im  S.  mit  der  Kette  des  Hoch- 
\%  .iiig  an  das  Sehanfigg  und  im  W.  an  die  Krcia«  Seewia 
und  Schiers. 

iJENAZ  (Kt.  (iraubünden,  Bez.  Olier  Landquart,  kreis 
Jenaz).  748  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Prätigau,  am  lin- 
'  ken  Ufer  der  Landquart  und  m,.ö  km  nö.  Chiir.  Station 
)  der  Linie  Landquarl-Davos  der  Rätischen  Bahn.  Posl- 
bureau,  Teiegrapn,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Pragmarün 
und  Plamfieb:  183  Hfloser,  8:20  reform.  Ew.  deuiseher 
Zange;  Dorf:  190  Häuser,  865  Ew.  Wieaen-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Die  Burgruine  Gaatlina  und  die  Reste  des  zu 
Beginn  doa  19.  Jahrhandarta  heBteliaiden  SchwefellMdn 
Jenas  «ind  heute  vollallndig  veraehwanden. 

JCNAZKRTOBKI.  oder  VAL  DAVOS  (Kt  Grau- 
bAodeB,  Bez.  (Uwr  üindquari).  SSOO^OOm.  Liakaaaiigm 
Nebenthat  mm  Prfttimu.  Beginnt  mit  %  Vtmsaigaann, 
dam  Cnuniatoiwi  nnd  Fkmemlobel.  am  Kunlrai  (UlSm) 
und  Bleiaalein  (M7Q  mL  steigt  snarat  nach  N.,  dann  nach 
0.  Ab  und  mAndet  beim  Wdler  Pngmartin.  gegenAbcr 
Buchen  und  9,5  km  sft.  Schiers  aus.  Vertwelgt  sich  nach 
rechts  nur  unbedeutend,  erhält  aber  von  links  eine  Reihe 
■  von  Wasseradern,  so  die  Bäche  des  Ronatobels.  Rucker- 
'  loliels,  Mühlelobels  und  den  Sägenbach.   Bildet  eine  da 
I  und  dort  von  Felswänden  eingefasste  Waldschlucbt  ohne 
I  Thalsohle.  Hütten  und  Alpweiden  linden  sich  nur  »f 
[  hochgelegenen  Terrassen,  so  t.  B.  links  als  grössU- Gruppe 
,  die  Hutten  Hinlerberg  und  Furna.  Hinlen  über  dem  lO 
j   km  langen  Tobel  die  schönen  Alpweiden  Fanin  und  Far- 
'  neza. 

JENELTEN  (Kl.  Wallis,  Bez.  I.euk,  Gem.  Ober  Kra»^ 
1761  m.  AIpwpide  mil  etwa  15  Hütten,  i  km  n.  Meiden  im 
Turtrnanthal.  Die  Hütten  stehen  am  linken  Ufer  des  Turt- 
manlMohes  und  am  Fuss  der  bewaldeten  untern  U^Vf.t' 
des  Meidenhorns.  Zwei  kleine  Brücken  führen  ans  rechte 
Ufer  hinüber.  IHe  Alpweide  steigt  zu  beiden  Seiten  df» 
Baches  bis  tu  2000  m  auf  und  nährt  etwa  30  Stäek  Cfoes- 
vieh,  daa  einem  Konsortittn  In  Tnrtmno  und  Em«  ^ 
hört. 

JENIN8  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Unter  I^ndquart. 
Kreis  Maienfeld).  633  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  SAV  - 
Fuss  des  Piz  Vilan  (oder  Au^;stcnh*'rg8).  zwischen  d«r 
Tbeiler  Räfe  und  der  S«lvi  Rüfe;  ifi  km  o«i».  der  Stati«« 
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Mait-nfi'lil  tii-r  Lini«'  Sarvans-(;iiiir.  l'oütalil^i;;!',  Tcirplion. 
M  M.iiiiK'r,  45<*  rrfonii.  Kw.  iIi-uI.scIkt  /.iinK't'-  Wi  in-  und 
Wiesenbau,  Vicli/iulil.  Ausfe/ciclinftcr  Kutwiiu  t^^>^. 
Oberländerl.  i'iiiiii  uhi  i  ilem  lioi  fdic  Iiiir;;i  iiinr  \-(i>  r- 
moDt,  io  «leren   Naln'  m.in  .'iii  St.  iiiti  li  ii.t^ri.iihli-n  hat. 

JENNERSHAUS  (Kl  und  Aiut-the/  li<-rii.  (..'in. 
K<'ni;l.  7iK)  tu  ririi|>in'  von  i  llaiis.'rn,  im  Kunixlhal  ;  l.ö 
ktn  -M.  K'>nl/  lind  km  w.  der  Station  Kehrsatx  der 
i.uriK'tfiaii. lim  ' B^  rii-WaltaDwU-Tban).  15  rafonn  Ew. 

JENNISBERQ,  romanisch  Vai.PLana  (Kl.  (">raubriii- 
den.  BfZ.  Mlmh).  Kroi-i  l{<'i^;iin,  Gem.  FillKun.  \7rä)  m. 
Gruppe  von  8  Häusern,  nif  .  lu.  r  stark  (CHnt'ijitfn  Terrasse 
links  iiberiletn  I-inilwassi-i ,  km  no.  ili'r  Station  Kilisur 
der  Albul.'tbalin.  Postablane.  "29  reform.  Kna.  drutscIuT 
Zunge.  Kirchceineinde  Wiesen.  Kleine  Kirche.  Alpwirt- 
■ebalt  Mit  WioMO  dareh  «ine  lioeh  über  der  Albola 


JENSBERQ  :Kt,  liern.  .Viiit.st»-/.  .\idau;.  Tritsonome- 

trischcs  ."^i^inal  in  tili  m.  llewaldotiT  Mola'.^.^riickfn.  n 
ulwr  Jens,  /wischen  dir  kanalisierten  Aare  und  d> m  See- 
land und  4  km  sw.  Biel.  Krstrerkt  ■iicli  von  Üeliimiid  liel- 
iiionli  im  W,  bis  Staden  im  ().  auf '  in-'  l-aiii.!'  von  i  .'i  km 
und  bildet  ilen  letzten  ni).  Ausl.iiifer  des  llii^i  liand>'»<  iin 
leplileli  l'fer  di's  .Neuenburger-  unil  liieleraee«  lief  lens- 
liern  ist  steil  ;.e|. lischt ;  am  N.-Hant;  findet  sieb  nucb  die 
Abii-vsni>clie  eines  einstigen  lier>;>tur/j's,  der  7U  unbe- 
kannter Zeit  niedert.'e|k'an^;en  ist  und  <lie  ZihI  aus  ihrem 
alten  Liuf  verdran;:t  baln'ii  miiss.  liesomlers  bemerkeiis- 
■*ert  ist  der  J'-iisber^.-  aber  durch  die  /ahlri'iclieii  CrlMT- 
reste  von  pralii«ti)ris>  lu  ii  l!"f.'sti^uni,sanlaneii,  die  sieh 
auf  ihm  noch  erhallen  hal)en.  .\uf  ih  iii  höchsten  l'unkt 
iiiidri  sich  das  Hefu|.'ium  der  hl  1^  K nel.i  IhiUi;.  ••nie  der 
belraclitlichslea  Festungen  aus  kellibcher  Zeit.  Etwas  wei- 
ter gegen  O.  aieht  nun  den  von  einem  doppelten  Grnben 


Dar  Jmabarf. 


spannte  Brüek«  verbanden,  wdiieehler  Fneaweg  nach  Fili- 

«ur. 

JENNISBEROERALPi  Kt.C.raiibfinden,  Hez.Albula, 
Kreis  ner(;i'in.  (iem.  Kilisur).  1990  m.  Alpweide  mit  H 
Hütten  und  st.idein,  am  N.-llang  der  Hn«dwtta  und  1 

Stunde  8.  über  Jcnnisberg. 

JENNSOORF  (Kt.  Kern.  Aiiitsi>ei.  Piuntmt).  Gem. 

und  riorf.  S.  den  Art.  Cm m.iAvs. 

JENS  (Kt.  Hern,  -\inlsij,>/.  .Nid  iui.  i."vS  m.  (iem.  und 
Dorf,  am  S  -llan^  des  .li^nsbernes  und  am  Jeiisbuch:  V.."> 
kin  w.  der  Siatiuii  liusswil  der  Linien  Uem-Diel  und  Lyss 
Solothurn-ller/ojji  nbuchsee.  Telephon.  85  Häuser.  VVV 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  liur|,'leii.  Wiesen-,  Obst-  und 
Gemüsebau.  Käserei.  Geborte  früher  zum  Thaluiiu.  iiier 
wurden  1375  die  Gogler  tttrOeltgeseblagen.  Fonoe  «as  der 

Ri  iiner/eit. 

JENSBACH  (Kt.  Bern.  Anitsbei.  Nidau).  Kleiner 
liach  ;  entspringt  den  Sümpfen  von  Beimund  in  '»10  m, 
nimmt  in  Jens  den  HiirbisDach  auf  und  miindet  nach  5 
lim  langem  Lauf  in  der  Richtung  nach  NW.  in  ^138  m  in 
einen  der  Aare  parallel  alehenden  Kanal. 


bewehrten  Keltenwall,  der  sich  quer  über  den  Bergrücken 
xiehl  und  der  »einer  weiten  Aussicht  we^en  ohne  Zweifel 
auch  von  den  niimern  .ils  Beiil)arhlun>,'S|)osten  benutzt 
vvonlon  ist.  .Am  O.-Fuss  hei  Stii<len  endlich  slanil  die  Ki>- 
mersladl  l'etinesea,  ein  Klappenort  an  der  Strasse  .\ven- 
ticum-Solodurum,  in  welche  hier  die  über  die  Pierre  l'er- 
tiiis  führende  Strasse  einmundete.  Man  hat  hier  zu  wieder- 
holten Malen  \.((  liprahun^:en  vor^;enoinHU*n.  Zuerst  siieh- 
leu  lilr  HewoliuiT  der  (ii„end  an  dieser  Stelle  n.ich 
verbori^eneii  Seil. it/eii,  dann  iialuu  IKiOdie  Hemer  Hegic- 
run^  die  Sache  für  eine  'Acil  lang  an  Hand,  und  neuer- 
din;.s  bat  sich  zurn  Zwecke  systematischer  Nachforsch- 
iin^;en  I.S'.W  die  Gesellsdiaft  ^  l'ro  Petine.sca  »  mit  Sit/  in 
Biel  i,'i>bildet,  die  von  ih  r  schweizerischen  Gesellschaft  r.iir 
KrhallunK  histiirisi  iier  Kiinstdenkmalei  uml  vniu  Kr/ie- 
huii_sdeparlement  des  Kantons  Hern  linan/.iell  unterstützt 
wird,  liii  Je  Grabunpen  haben  bis  19tW  zahlreiche  Heste 
von  Wulinhäusern  und  Kultst.itten.  die  Mauern  eines 
Castrums,  ein  St^ulttor,  W.isserleitiinpen,  ein  AVasser- 
reservoir.  eine  liadanstall  und  eine  mächtige  Mauer  auf- 
gedecktt  binier  der  iieb  ein  gantea  Syatem  von  unter- 
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inliHcheii  KaiiSli^n  hinzieht.  Auf  Grand  dieser  AuKgra- 
bunt:eD  kann  man  jetzt  »chon  criiennen.  dass  hier  zuerst 
eine  galligchc  Sicdelun^;  (icsUioden  hat,  auf  die  dann 
später  die  römische  K^folf!' 

JENTENEN  (Kt.  Schwyz,  Hez.  Kinsii-delni.  Lanier 
und  iiriMier  IWrurucken.  zynischen  Amsellhal  im  O.  und 
Alpthai  im  VV.  H<ich8te  l'unkte  sind  im  S.  der  Stock  (1604 
m)  und  im  N.  der  Amselspitz  |  li94  m),  die  hoide  je  ein 
trigonoiTit'trisches  Sicnal  trafen.  Gute  Alpweiden  und 
grosse  Waldungen.  Hildet  seil  1217  die  Grtjnze  zwischen 
Schwv7  und  Kinsiedeln. 

JENTE8  (Kt.  Kreiburg.  Bez.  See).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art  Jn  s.s. 

JEREMIAS  oder  JERAMIA8  (PIZ)  (Kt.  Graubön- 
den.  Bez.  Inn).  'A\'M  m.  Wenig  bekannter  Gipfel,  Vor- 
fierg  des  Dreil.inderspilzes  (3212  m).  <>.  vom  l'iz  Buin 
und  von  ihm  uetrennt  durch  den  FermuntpaBS  (2803  m) 
und  d.-n  l'i/  Nfoa  (2984  m). 

JERI8BERG  (Kt.  Bi'rn,  AmUbez.  Laupen,  Gem.  Fe- 
renbalmi.  \9l  m.  W'eiler,  am  rechten  Ufer  der  Biboren 
und  1.5  km  nö.  Ferenbalm.  Hier  die  Station  Ferenbalm- 
Gurhrü  der  direkten  Linie  Bern-Neuenburj:.  18  Häuser, 
144  refurm.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Gräber  aus  der 
La  Ti-ne  Zeit. 

JERI8BERaHOF(Kt.  Bern.  AmUbez.  Laupen, Gem. 
Fereiibalm).  .Vfi  in.  Gruppe  von  7  ll.-iusern.  am  rtKihten 
Ufer  der  Biberen,  900  m  n.  Ferenbalm  und  70Ct  m  sw. 
der  Station  Kerenlmlm-Gurbrü  der  direkten  Linie  Bern- 
Neuenburg.  Telephon.  50  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 
Grosse  Mühle. 

JE8ALP(Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landqunrl).  19-12 
m.  AIpwfide  mit  zwei  Hütten,  in  einem  Felsenzirkus  an  der 
Grenze  zwischen  der  Schwei/  und  dem  Fürstentum  Liech- 
tenstein ;  (>.5  kin  nn(>.  Jenins.  Von  einem  kleinen  Zufhiss 
des  T^isi'liineHhaches  entwässert. 

JESrüRKLI  ( Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 22&2  m.  Passübergang,  im  w.  Batikon  zwischen 
Naafkopf  und  Hinter  Grauspitz:  verbindet  die  Alpen 
Stürvis  und  Jes  mit  dem  Saminathal  im  Fürstentum 
Liechtenstein.  Stürvis-Passhöhe  1  Vt-2  Stunden,  Ganey 
(!'/,  Stunden  nnw.  über  Seewis)  -  Passhöhe  2'  |-3  Stun- 
den, Abstieg  I'asshöhe- Wirtshaus  Sücca  auf  dem  Triea- 
nerkulm  1  */,  Stunden.  Nur  von  wenigen  Schäfern  und 
Touristen  bedangen.  Geologisch  sehr  Interessantes  Ge- 
biet 

JETSCHWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Dfl- 
dinuen).  <>4I  tu.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Düdingcr- 
bacne!i  und  2  km  s.  der  Station  Düdingen  (Guin)  der 
Linie  Bcrn-Freiburj.'.  Postwagen  I)ü- 
dingen-Tafcr».  l«  Mauser,  12fi  kathol. 
Kw.  Wiesen-,  Acker-  u.  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Schöne  Landgüter.  In  der  Ka- 
pelle von  Jetschwil  trat  am  7.  Oktober 
1820  Karl  Ludwig  von  Maller,  der  Kn- 
kel  de»  gros.sen  Albrechl  von  Maller  in 
Bern,  zum  Kathuli/isinus  über.  Im  14. 
•lahrhundert  :  Oechcnwile  ;  14V7  :  Oet- 
zenwil. 

JETZIKOFEN  oder  JEZIKOFEN 
(Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Kirchlind- 
ach).  (inO  m.  12  zerstreut  gelegene 
Hüfe,  in  fruchtbarer  Gegend;  1,4  km 
wnw.  Kirrhiindacli  und  7,5  km  nw. 
vom  Bahnhof  Bern.  Telephon.  59  re- 
form. Ew.  Landwirtschaft.  Käserei,  Ei- 
gentum einer  Aktic'ngeseliscliafl. 

JEU,  JEUR,  JEUX,  DJEUX, 
JCEUR,  JOR,  JOUR  lind  (im  Wal- 
lis) ZEUR,  ZOUR.  Ortsnamen  der 
französischen  Schweiz;  IHalekIformen 
von  Joux,  iiiitlellatein.  juna  —  Wald. 
Auf  furia  ( Latinisation  der  zweifellos 
keltisrhen  Wurzel  jor)  lassen  sich  auch 
.Iura  (1282  :  Montein  de  Jour)  u.  Jorat, 
sowie  die  Deminutiv»  Jorettea,  Jorettaz 
und  Jorasse,  das  Pejorativ  Jorogne  etc. 
zurückführen. 

JEUR  (PLAN)  (Kl.  Wallis.^  Bez.  .Martinach,  Gem. 
lB<irablcs).  i'iSM  m.  Kleine  Speicher,  auf  den  Feldern  zer- 
streut gelegen;  1,5  km  sö.  vom  Dorf  Iserables.  «Plan» 


genannt,  weil  hier  der  Steilhang  des  Thaies  etwas  Mmf^ 

ter  gebiischt  ist. 

JEUR  (8IX)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  3056 
m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Bei  Oiseau  ;  vom  Gipfel  des 
Bei  Oiseau  getrennt  durch  den  Col  de  la  Gueulaz  (1945 
m).  Kann  von  Finhaul  .lus  über  diesen  Pass  in  2*/,  Stun- 
den, von  Gii'troz  aus  in  2  Stunden  oder  von  der  Barbe- 
rinehütte  de»  .S.  A.  G.  aus  in  1'/,  Stunden  bestiegen  wer- 
den, wird  aber  erst  seil  1882  häufiger  besucht.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  das  Massiv  des  Mont  Blanc.  Auf  dem 
Col  de  la  Gueulaz  steht  ein  kleines  Wirtshant.  Six  oder 
Sex,  vom  latein.  saxum  =  Fels. 

JEUR  DAI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem.  Isera- 
bles). IÜ28  m.  Maiensässe,  auf  der  geneigten  Terrasse 
zwischen  der  Ausmündung  der  Thäler  von  Nendaz  und 
IsiVables,  links  über  der  Bhone ;  am  Fuss  de«  Bec  du 
Nendaz  und  unter  dem  Wald  von  Les  Trouti. 

JEURA  (Kt.  Wallis,  Kcz.  Marlinach,  Gem.  Iserables). 
1680  m.  AIpweidc,  auf  einer  Lichtung  zwischen  der  Fon'l 
Verte  und  .leur  Borleya  (=  abgebr.mnler  Wald),  unterhalb 
der  Alpweiden  von  Bosey  und  Ballavaux  ;  im  O.-.Arm  des 
Thaies  der  Fare,  am  SW.-Fuss  der  Dent  de  Nendaz  und 
5  kni  sw.  der  Station  Bidiies  der  Simplonbahn. 

JEURS  (LES)  iKl.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem. 
Trient).  1  l.'iO-KiOü  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Trienl  (einst 
der  ehemaligen  (iemeinde  Marlinach  Combe  zuReteilt) ; 
am  bewaldeten  Hang  über  der  Eau  Noire,  zwischen  der 
Landesgrenze  gegen  Frankreich  und  der  Vereinignng  der 
Eau  Noire  mit  «lein  Trienl.  2."i  Häuser,  auf  einzelne  Grup- 
pen verteilt,  deren  be«leuteMi*te  Le  Taipie  (mit  einer  K»- 
pelle),  Trouli^ro  und  Le  Cretton  heissen.  Di««e  stehen 
(ibcrhalb  der  Strasse  über  die  Tt>te  Noire  nach  Chamonit. 
112  kathol.  Ew. 

JEUSS  oder  JEUS,  französisch  JesTts  (Kt.  Prei- 
burg,  Be/.  Seei.  T>i'>  m.  Gem.  und  schönes  Dorf,  am  lin- 
ken Ufer  des  Bilwrenbachcs  und  unter  dem  Galmwald,  i 
km  nö  der  Station  Cressier  der  Linie  Freibnrc-Murten. 
Postablage.  Telegraph,  Telephon.  .16  Häuser,  216  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Marten.  Acker-, 
Obst-  lind  Wiesenbau,  Viehzucnt.  1340:  Juentw. 

JEZIKOFEN  iKt.  und  AinUbez.  Bern,  Gem.  Kirch- 
lindach). Hofe.  S.  dem  Art.  Jctzikühcn. 

JOCHALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Kreis 
Churwalilen.  Gem.  Pnida).  2048  m.  Alpweide  mit  eini- 
gen Hullen,  auf  einer  Terrasse  am  W.-Hang  des  Gürg- 
aletsch  ( westlicher  .Xusläufer  der  Strelakette).  Kann 
von  Ghur,  Churwaldcn  und  Prada  aus  in  2  Stunden  be- 
quem erreicht  werden.  Sehr  schöne  .Aussicht. 


Bo((<il>g»aM«  vom  Joohpsss  aas. 

JOCHBODENKOPF  (Kl.  Graubünden,  Bes.  Inn). 

(;ipfel.  S.  di-ii  Art.  Hl  s.sf:NA  (Piz). 
JOCHOLET8CHER  (Kt.Bern  und  Obwalden).  9900- 
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'  m.  Kleiner  (iletacher.  2  km  breit  und  700 m  lang; 
oben  am  NW.-Hani;  des  Ochsenkopfe«  (SIMS  m;  Grappe 
des  Titlis),  unmittelbar  »o.  über  dem  Jochpast.  Wird  von 

Afv  KDirttorHcrenze  zwischen  Bern  und  Obwalden  in  zwei 
u!  ,    IC':      sse  Ab^hnitte  ffeteilt. 

JOCHUI  <HINTKR)  (K(.  Nidwaiden  und  Uri).  2t06 
m.  l^asülierL'ang,  sw.  unter  dem Schwalmis  (2250m) ;  ver^ 
bindet  Isentnal  über  St.  Jakob  und  Böigen  mit  BtKrken- 
rit'tl  am  Vierwaldstittersee. 

JOCHL.I  (VORDER)  (Kl.  Niiiwrild^n  nrf)  Vrlj.  -XHXi 
m.  Fassüberj^ng,  so.  unter  dfin  Scli walmi-*  ('2i'>()  uii  ; 
verbindet  Kmmotti'n  (Nidsvaldenj  ubor  tlan  K(ihlih.il  uiui 
die  Alpweide  Fci  nitlial  mit  ßolKen  uml  ist'nthal   1  rii. 

JOCHPASS  Kt.  Iiüi  ti  und  Nidwaiden),  '■itib  m.  l'ass- 
flber^anp  mit  Saumwi  zwischen  Titits  und  Graustock  . 
verbin^iot  Knt:<'li>erj,'  iiher  dif  Tnibseealp  nnd  Enpstlinialp 
mit  dem  ('iiTilhal  I Sfitcnanii  (ii's  Ni'ss<'ntliali»s)  iinil  Mei- 
ringen.  Auftier  Faaatiohe  sieht eint>  zi-rrallrnc  .SteinliuUe. 
Schone  Aussicht  gegen  NO.  auf  den  I  ri  Hotatock.  Der 
Pa«s  wird  «tark  begangen,  da  er  finen  angenehmen  und 
TorKaltiiisin^issip  kunen  l'e  i  i^  r^  von  En^'olberf:  iiacli 
Meiriiigen.  den  iwri  wetthckanrui  ii  Tounhtfn/i'ntren,  ^e- 
stattet.  Meiringen-rnMitlial-llngstlcnalp-I'afsstinhi"  Stun- 
den, Abstieg  nach  Ivnjjrlli.'rn  lUier  Truli^ee,  die  l'fallcii- 
wand  und  (iei-sclinialp  iu  I  '/,  Stunden. 

JOCHSTOCK  (kt.  Hern.  Nidwaldcn  und  Ubwalden). 
2566  m.  Gipfel,  nw.  Vorberg  desReissend  Nollen  (9012  m), 
in  der  Gruppe  des  Tttlis  ;  uiiliiitti'Iiiar  sit.  lihtT  dfiri  .locli- 
n^!<\i.  vdii  dem  au^i  nr  in  "lO  Minuteii  leiidil  en  i  ioht  wcrdi'i) 
kann.  AnssiclitüDutikt  idine  hesonUt^rea  lQt*;ret>ae.  Bei  der 
Ik^Ktt-ifunß  de^  Tltlis  vom  loclipaai  an*  traveniert  man 
den  N(>.-Iia!i^'  doa  lociislockts. 

JODERHORN  iKt  Walli»,  Bex.  Vitp). (Mpfel.  S.  deo 
Art.  Sankt  .Ihukhiii'BN. 

JCECHLI  (Kt-  St.  Call.  n.  ili>/.  Ober  Tü£r^^••nl)llr^■^,  i?:-.! 
ifi.  (iipf<:I.  in  der  Sänlis(;i  iippe,  s^v.  \oiri  Altinann  'iWi  no 
und  Nädliger  CiSöIl  im.  [iiidet  einen  L'r^^onkamin  und  er- 
hebt sich  n.  libcreinein  nacliS.  jjootTneteii  tronsen  Felseii- 
l!irku«  (w.  vom  Moor 'i^UO  lu  1,  der  zum  S 
Jibsteifit  Iter  N.-  uiui  \(  '.-Maiindf  s  Joeiili  bestehtaus  seok- 
n>c>iti>ti  l-VIswandi'n  und  selii'  yteilen  Schnttlialden  und 
fällt  ziiiu  Schaflirtden  i'17'25  tu)  im  oberrtan  Thal  der  .Sän- 
tistbur  ah.  Nach  S\V.  i-t  dem  .l<)chU  der  Wildhauser 
Schafbcrs:  {'2liH-2  ini  vürgel.T^;eri.  an  deo  sich  der  lani^e 
Kamin  des  lUirsit  (2'219  ml  :uischlieast.  Dieter  trennt  die 
Scbafbtirgulp  vom  NHtt»b«r^  und  der  im  Neocom  aus- 
St.  Vereoakehla,  durch  welche  man  bis  /um 


Xi 


Oaoiagiaoii«!  OuarproHI  dareb  J4ebll  nad  UnndatBia. 

CrgoB  (fiokratlepkalk) ; 


I  S,  Obon  Ktaid«  (Seawarkalk) ;     .\ihian  .('>:<uit. ;  4. 

ijim)  V»l;icigioii 


\  .f-'.i.-v  |S,<..  <•.*,.. ifjti'U  (jlpfels  den  .iin'lili  ^'el.ui;;eti  kann. 
L  Ii   ■  ■    ■III  I  ■  urlit  zii(;iuiy  lirli. 

J<£HOENBERG  (  Kt.  (.MtiilMmdrii.  He/..  (.li-nie.T. 
Kreis  Hüls.  fiem.  \\'.ihensliurt; i.  ui,  l'e.j ii: ruini-,  .ml' 
einem  Felssporn  links  über  dem  Vorderrhciu,  1  km  u. 
Walteaibaiy  oiid  6  km  w.  Ilant.  Die  Burg  wird  im  Ii. 


Jahrhundert  mmeraleninal  erwähnt  und  kam  im  14.  Jabi^ 

hundert  zusammen  mit  andern  Burgen  an  die  Herren  von 
Räzüns,  die  sie  zum  Sitz  eines  Burgvoglec  und  zum  Mit- 
telpunkt ihrer  Mei  rectiafl  Jörgenberp  machten.  1150  ward 
l!urg Jöraeoberg  Kipentum  der  Graf>  ii  son  Zollem.  die  sie 
1472  an  das  Kloster  Ilisentis  verkauften.  1.539  im  Beait* 
des  Geschlechtes  Derung*-  An  die  Hurg  knüpft  sich  «ine 
.'>ape.  analopr  derjenigen  der  Weiber  von  WeinalMtir. 

JCERIBERO  (Kt.  Tessin,  B«.  Delliiiaoiia).  PuaAber- 
^an^:.  S.  den  Art.  San  Jokio. 

JCERIFLK88PA88  (Kt.   <.r  lutainden.   Bez.  Ober 

I.  andquarti.  'S^l  m.  i^übergaog,  no.  vom  Weiastiom ; 
verbindet  das  .Föritlial  mitdeoi  Flcaathal  und  mit  SAaim 

1  nter  En;,Mdin. 

JCERIFLÜELAPASS  Kt.  Craubnnden,  Bez.  Ober 
Landquai*t).  iTiiti  m.  Tourisleniiarie-  fiir  dt  n  Pass  zwischen 
Gorihorn  und  Weis^boni:  hinlen  uher  den  Inriseen  im 
Jorithai.  Wird  vuii  lla'.u*  aus  .iIk  1 'riM•^^•;m^;  /um  l'luela- 
pass  benutzt.  .Vufstn-^  lon  ileu  Juri^eLn  zur  Passhohe 
ul)er  Schnttlialden.  Auf  d..'r  .Siegfried karte  utibiMiamit. 

JCERIGLETSCHER  (Kt.  Graubünden.  (der 
Ijmdquartj.  2öix'-i"v^>  m.  Glet«cher.  »m  N  -Man;.'  des 
Weisahorn«,  hinten  uIk  t  dem  Jörithal  und  ulier  ilen  .luri- 
Been.  Steijjt  vom  (lipIVI  des  Weisshorns  in  st  h  inen  l'er- 
rasHeu  ab  und  umsclilies-'t  zwei  kleine  Felsinselu.  Wird 
bei  der  oft  nnlernominenen  Bei<leü(uu|{  des  Wcisshorns 
von  der  Veretaiihatle  des  8.  A.  C  uer  die  Jöriteeo  be- 

^,'aIl^:en. 

JSRISEEN  < Kt.  I •rauliundeii.  lie/.  ( kber  Lindi; iiart i. 
StlW 'i.V)7  m.  (IrupjH'  von  kleinen  Seen,  oben  im  (oiilhal 
und  vor  dem  Kush  dcK  .Ii'ri|rtpt«icbt"rs  Hilden  einen  reiten- 
den ScliriHiek  dieser  "den  uml  rauiien  Land»chaft 

JCERITHAL  ;  Kl.  Craubimden,  liez.  ( »her  Land  juart  i. 
S.-Arnn  des  V'err'inatbalep,  das  bei  der  Alpe  Nowu  Ii  km 

II.  Klosters  ins  Tlial  der  L;«nd<[iiart  auBin findet ,  Iier  SO.- 
Arm  des  l>ei  der  AI]"  l'remdvt-reina  i1962  mi  nach  oben 
i^ich  ;;abelnden  Vereinathales  heissl  SiHertlial,  .'tkm  h  über 
Fre'nidvereiua  wird  liaü  .bu  itbal  vdii  einem  ("«  Isrienri  j^e- 
qoert,  Aberdam  n.  unter  dem  \Veis!:li(>rn  imil  .bitiplei- 
acher  die  lileinen  Jörieeeii  liet/en.  Nacb  W.  wii  d  das  Thal 
durch  den  KoUkamm  des  iiMrihorns  und  i'iacliahorna  vom 
Flüetatlial  ^'ptreaot.  Fuesweg  bist  zum  Jurille««paaa. 

JOQNK  (UA>  (Kt.  Freibarg,  Bei^Greien).  Kleiner  Pinn, 
s.  den  Art.  jAimB&CH. 

JOOMK  <LA)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Orb«).  Baeb.  S.  den 
Art.  JOVQMER&B  (La). 
40L.KNS  (Kt.  Waadt,  Bes.  MiM|rea,  Gem.  Frlnehena 

and  Noräea}.  lMaBt.-1-gruppe 
*  und  Landatrich.  S.  den  Art. 

JuVUENS. 

JOLIMONT  (Kt.  Bern, 
Amtabex.  Crlach).  (KH  m. 
Ovaler  Hflgeltag,  zwischen 
Btelevh.  Neuen  bürgere 
aee ;  Ktreicbt  rechts  der 
ZihI  (Tbielle)  anf  eine  Länge 
von  km  von  Tiampclcn 
f  (^hainpnui  )  im  SW  -  bis 
lalaeh  im  NO.  ilinhsler 
l'iilikl  di-  W.ut  ((iOi  m). 
lireiierTafelnicken.  dor^e- 
^,'in  llrlach  zienilieli  Hteil 
abf.illt.  Fast  ^-aii?  be\val- 
det,  mit  .\usnahme  des 
.lolimonttjiite!«  Im  MV  und 
der  iint'  in  Hanpi-  im  S., 
die  mii  Heben  bepllm/.t 
sind  Dieser  Weinliei  j^',  der 
einen  ^e«ieliat/ti'n  Kitrag 
liefert,  uinfasst  ll'i  lia,  \s(>- 
Mjn  II"  zur  (iemcinde  I>- 
liich.  t>  7U  (lals  (Cliulesi, 
•J'>  zu  Ciampeleti  und  ^fS  lm 
|V,c!iuj,-f;  t;ehiuen  her  ,)(t|i- 
des  Seelandes  aus  Mi)las>i<!. 
und  \veich4>  Sandsteine  der 


B.  ÜMeobi 


niulit  liestebt  wie  alK  IbiluTi 
hie  üasis  bilden  bunte  Mer;: 
Siis>«  as^^et  inolasse  ,  «laniber  folgen  N'a^'cllhib  und  harte, 
roliki:>Mii|.'i-  Sindsieme  <.ler  marinen  Nlolasse.  Im  .SW.» 
Abi»chuitt  des  lafelruckemi  liest  das  acböue  Jolimoatgut, 
einst  im  fieaiu  der  Familie  de  Poortalte,  aeit  1888  Eigen- 
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tum  der  de  I'ury  in  Neuenbürg.  Von  hier  sehr  schune 
Aufsicht  aiiT  den  Neuenburcer-,  Hieler-  und  Murtensee, 
den  Jura  und  die  Alpen  vom  Sänlia  bis  nach  Savoyen. 
Der  Name  uraprünnlich  Chulimont  (oder  Juiimont),  d.  h. 
Berg  libcr  Chules  iCials).  Am  W'cff  von  T^chuge  nach  St. 
Johann  hat  man  Reste  aus  der  Vorzeit  aiiffcefunden,  be- 
stehend aus  drei  runden  Grabhügeln  von  je  5  m  Durch- 
messer und  2  m  Muhe.  Der  erste  enthielt  ein  weibliches 
Ekelet  mit  Schmucksachen,  der  zweite  ein  männlicheü 
Skelet  und  der  dritte  die  Skeletc  von  i  Personen.  Nicht 
weit  davon  liegen  mächtige  erratische  Blocke  aus  Arkesin 
(Arollai:neia),  die  vom  ehemaligen  Hhoneglctscher  hier 
abgelagert  und  vom  Volk  lleidensteine  cenannt  worden 
sind.  An  der  gleichen  Stelle  hat  man  Scherben  von 
Töprerwaarcn  und  einzelne  .Stucke  von  Stein-  und  Uronze- 
gegenrttänden  auTgedeckt,  aus  denen  hervorgeht,  dasti  der 
Ort  zur  PfahtbaUiCi'il  eine  Kultat.itte  war.  Nahe  bei  Er- 
lach kommt  eine  Strumquelle  Isource'vauclusiennc)  aus 
dem  Fels. 

JOLIMONTi  Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane.  Gem.  Frei- 
burg). (i52  m.  ttruppe  von  (  lläu»ern.  sw.  vor  der  Stadt 
Freiburg,  nahe  dem  Bahnhor  Kreiliurg  (Quartier  Beau- 
regard)  und  der  Strasse  Freiburg-Romont.  Villen  und 
MChöne  schattige  Spazierwege.  .50  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde St.  Peter  in  Freihurg.  Industrieschule  fiir  Mäd- 
chen (Annex  des  Technikunis). 

JOI.IMONTQUT  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  und  Gem.  Er- 
U\ch\.  Landgut.  S.  den  Art.  .Ioi.ihont. 

JOLY8  <1.E8)  (Kt,  Neuenburg,  Bez.  Lc  Locie.  Gem. 
La  Chaux  du  Milieu).  1080  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an 
der  Strasse  Im  Chaux  du  Milieu-I..a  llrevine  und  9  km 
sw.  vom  Bahnhof  Le  Locle.  38  refurm.  Ew.  PostwaKen  Le 
Locle-La  Bn-vine.  Viehzucht,  l'hrenindustrie. 

JONA  (Kt.  St.  Gallen  und  Zürich).  Kleiner  Fluss;  ent- 
springt mit  mehreren  Quellarmen  am  Ü.-Hang  des  All- 
mann (ItlOU  m)  und  am  W.-Hang  der  Scheidejig  (1247  m). 
Alle  diese  Arme  vereinigen  sich  500  in  s.  der  Station  (libs- 
vvil  der  ToKSthalbahn  (VVinlerthur- Wald),  die  L'enau  auf 
der  Wasserseheido  (7150  m)  dieses  nach  S.  und  N.  otTenen 
Thaies  steht.  Von  hier  an  Miesst  die  Jona  zunächst  nach 
S.  durcli  einen  ziemlich  breiten,  sumpligen  und  mit  (tia- 
zialschutt  überführten  Thalboden,  der  sich  2  km  n.  Wald 
zu  einem  schmalen  W'aldtobel  einengt,  in  das  sich  der 
Fluss  tief  eingeschnitten  hat.  Nachdem  die  Jona  bei  Wald 
wieder  in  einen  freundlichen  weiten  Thalkessel  eingetre- 
ten, biegt  sie  gegen  W.  ab  und  tritt  neuerdings  in  eine 
immer  liefer  werdende  Eroüionsschlucht  ein,  m  der  sie 
sich  mit  einer  Reihe  von  »chonen  Wasserfallen  rauschend 
über  die  Nagelthihbänke  hinuntersliirzt  und  aus  der  sie 
bei  Biiti  heraustritt,  um  zugleich  in  scharfem  Knie  nach 
S.  sich  zu  wenden.  In  stark  gewundenem  Lauf  erreicht 
sie  beim  Dorf  Jona  die  Eb«>ne  und  mimdet  2  km  s.  davon 
von  recht»  in  den  obern  Zürichsee,  in  den  sie  ein  grosses 
Delta  hinausgebaut  hat.  Die  Jona  ist  von  der  Vereinigung 
ihrer  (Juellbäche  an  bis  zur  Mündung  (7t)0- 
409  ml  18  km  lang  und  Hillt  auf  dieser 
Strecke  um  351  m.  Das  Gefidle  ist  alK>r  auf 
die  verschiedenen  Laufstrecken  ungleich 
verteilt  und  erreicht  sein  .Maximum  mit  196 
m  zwischen  der  Fabrik  Jonnthal  (tUi6  m) 
und  dem  Dorf  Rüli  i47ü  m)  Der  FIusm  ver- 
sorgt auf  seinem  ganzen  Lauf  eine  grosse 
.Anzahl  von  an  seinen  Ufern  stehenden 
Fabriken  mit  Triebkraft. 

JONA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See).  433  m. 
Gem.  und  i'farrdorf,  an  der  Jona  und  nahe 
deren  Mündung  in  den  obern  Zürichsee,  an 
der  Strasse  Bauperswil-Uznach  und  t.ö  km 
no.  vom  Bahnhuf  Rapperswil.  Postablage; 
Postwagen    Rapperswi1-St.  Gallenkat 


Gemeinde,  zusammen  mit  Bollingen,  Buss- 
kirch, Langrüti,  Wurmsbach,  Tegernau, 
IJnterhof  (mit  Gubel,  Lenggis  und  einem 
Teil  von  Kempraten)  und  Wagen  :  ;ä<5  Mäu- 
ser, 253»  Ew.  (wovon  4t)5»  Reformierte) ;  Dorf : 
125  Häuser.  97()  Ew.  Die  Reformierten  sind 
in  Rapperswil  eingepfarrt.  Ausgedehnte  Ge- 
meinde. Jona  ist  ein  sauberes  und  industrielles  Dorf,  das 
mehr  und  mehr  mit  Rapperswil  verwächst.  Die  1S52  in 
gotischem  Stil  erbaute  Kirche  liegt  sehr  schön  auf  einer 


kleinen  Anhöhe.  Rund  um  das  Dorf  zahlreiche  Villen  und 
Fabriken,  wie  Bauinwoll-  und  Seidenwebereien.  Spin- 
nereien etc.  Elektrizitätswerk.  Wasserversorgung  in  den 
Häusern.  Fruchtbarer  Boden.  Wiesen-,  Wein-  und  Obst- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mehrere  Käsereien. 
Gemeinnützige  und  Lesegesellschafl,  Armen-  und  l'nter- 
stütiungsverein  etc.  Das  Gebiet  von  Jona  geborte  zuerst 
den  Grafen  von  Rapperswil;  Ii42-I798sland  die  Gemeinde 
unter  der  Herrschaft  der  Stadt  Rapperswil  und  bei^as« 
keinerlei  politische  Rechte.  RmniM-ihe  Inschrift,  b<M  Buss- 
kirch Reste  einer  Romervilla.  riunischc  .Münzen  in  Wagen 
und  auf  dem  Gubel.  Die  Steinbrüche  von  Bollingen  sind 
scholl  zur  vorrömischen  Zeit  ausgebeutet  worden.  854 : 
Johanna. 

JONATHAL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Binwil,  dem.  Wald). 
6fi6  m.  Grujppe  von  5  Häusern  ;  2,5  km  n.  der  Station 
Wald  der  Tusslhalbahn  (Winterthur-Wald).  35  reform. 
Ew.  Grosse  Baumwollspinnerei. 

JONC  (LE>  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Saconnex). 
431  m.  Landgut;  3,5  km  nw.  (ienf  umi  1,1  km  nv«.  der 
Station  Grand  Saconnex  der  elektrischen  Strassenbahn 
Genf-Fernex.  3  Häuser,  25  kathol.  und  reform.  Ew.  War 
1215  von  den  Edeln  von  La  Roche  und  Saconnaj  dem 
Karthäuserkloster  Oyon  vergabt  worden  und  wurde  in 
dessen  .Namen  vom  Chorberrenslift  zu  Genf  verwaltet. 
Kam  dann  der  Reihe  nach  an  die  ßerner,  den  Herzog  von 
Savoyen,  an  Frankreich  und  endlich  an  mehrere  Private. 
Voltaire  erwähnt  dieses  Gut  in  seiner  Korrespondenz  mit 
Maupeou  (1774)  ziemlich  oft. 

JONCH^RE  (LA)  iKt.  Neuenbürg',  Bez.  Val  de  Hut, 
Gem.  Bondevilliem).  H30  in.  Weiler,  im  Val  de  Ruz  zwi- 
schen Boudevillicra  und  Lea  Hauts  Geneveya ;  t  km  aö. 
der  Station  Los  Hauts  Geneveys  der  Linie  Neuenburg-La 
Chaux  de  Fonds,  Post;iblage.  Telephon.  16  Häuser.  105 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Valangin-Buudevilliers.  .Acker- 
bau und  Viehzucht.  Etwas  Clirenindustrie.  Suuiinerfrische 
und  Luftkurort,  seiner  Wiesen  voll  von  gelben  Narzissen 
(iVareijiitu«  ftseudtmarcissus)  wegen  wohl  bekannt.  Geborte 
1455  zur  Kirchgemeinde  Engollon.  Die  Herrschaft  Boude- 
rilliers,  die  Boudevilliers.  La  Jonchere  und  .Malvilliers 
uinfasste,  war  während  Jahrhunderten  ein  beständiger 
Zankapfel  zwischen  dentJrafcn  von  Neuenburg  und  von  Va- 
langin.  Der  Boden  der  Gemeinde  einst  zum  grossen  Teil 
sumplig  und  mit  Binsen  bewachsen.  Jone,  Jones,  Jonchere 
vom  latein.  juncus,  mittellatein.  juncaria,  juncheria  = 
Binse,  mit  Binsen  bestimdenes  Stuck  Land. 

JONC8  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem. 
Chätel  Saint  Denis).  1235  m.  Schone  Alpweidc  mit  meh- 
reren Hütten,  am  SO.-Han^  des  Mont  Gorbettaz  und  4,5 
km  so.  über  Chätel.  Kleiner  See,  der  I^c  de.s  Jones. 
Flysch. 

JONCTION  (l_A)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Plain- 
pidais).  375  ni.  VVestl.  Ausscnquarticr  von  Genf,  auf  der 
Halbinsel  zwischen  der  Vereinigung  von  Rhone  und  .Vrve. 


Ijk  JonctioD  von  Westen. 

43  Häuser,  812  kathol.  und  reform.  Ew.  Kathol.  Kirch- 
gemeinde Genf,  reformierte  Kirchgemeinde  Plainpalait 
Brücke  über  die  Rhone  und  über  die  Arve.  Velorennbahn. 
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tili  \\  iiiU  r  /um  ScIililNi  lii;tilniili'ri  bi-mit/l  \\  .i.enschup- 
pen  uud  liiirc;iLi\  iIit  Slr;4.-«ä>t'utj.il)iij5e>'ellsol..ift  (Com- 
pagnie  ttoticr^ilr  dv^  Iramway«  t^lcctriquesi.  liro-s.  r  Itiuiil- 
baii  mit  i  incin  l'inui.inna  der  Sohlachl  ln'i  MuiIcd.  M.m 
^>'\\l  Hill  tlfiii  (ii'il.iiikrn  um.  in  ilirsrm  lt:iii  im  W  nitcr 
eiiif  kuiisllichu  .ScJiliUschuliti.iliti  .'iniulegeD.  Ihc  .lünclion 
ist  mit  (l»»p  Stadt  durch  /vm  i  Linien  der  eii  k ir  i-cIm  ii 
Stragi)«nbalin  verl<urulpii.  Früher  befanden  »ich  hier  lauter 
Gen)üsog:irten,  deren  Fruchtbarkeit  dt-in  I'iaslande  /iige- 
»chheben  wurde,  das*  man  bei  den  tliiuiiiiHiusarL«itcii 
nach  den  grossen  Uninden  in  Genf  1321  und  I3:t4  den 
Schult  hier  ablagerte.  Als  man  18K1  anlässlich  der  Nulz- 
barrnachiing  der  Rhun«*  zu  Kriftrwecken  dag  Flusst  i  it 
vertiefte,  brachte  man  alle  aus^^ehobenen  Materialien  zur 
Jonction  biiiaus.  wodurch  die  (leinüseKärten  verschwan- 
den UBdder  Boden  der  Halbinsel  um  m  erhöht  wurde. 
DlBn  erbaute  man  an  der  Spitze  der  Halbinsel  llussab- 
«irla  nodi  einen  l:in(:cn  Damm,  der  die  Arve  verhindern 
loll,  bei  Hochwasser  die  Rhonewasfer  zurückiuatauen 
und  damit  den  regclmussiKcn  Gan^  der  Turbinen  im  Werk 
Li  Cottioavmiitoe  xii  »tören.  Das  Hhoneufer  wird  in  der 
Jonetloa  ran  ehern  Weldeogehölz  basletlet  und  bildet 
einen  Mhauigcn  Spasierweg,  der  dcDli  dem  glOckliehco 
Eingreifen  dei  Genfer  Verkehraventinee  (isaoeiation  des 
IntertiB  de  Gen^e)  den  /a  hl  reichen  Verandemngen  «of 
der  Jonetion  niebt  tum  ( )prer  gefaUen  iat.  Dieter  Mgen. 
Ghemio  dea  Sänke  wird  von  Topiter  in  lelnen  N«tiveUe$ 
ggnevol$e$  oft  erwähnt. 

JONKN  (Kt.  Aargau  and  ZilriehJ.  Baeh;  enlepcingt 
auf  Zürcher  Boden  am  S.-  und  SW.-Hang  de«  Oberaibn 
in  800  m.  sammelt  die  Wasser  der  Moore  von  Hauten 
(Kauserallmcnd  etc.),  durchOieMl  in  trigem  Lauf  Riffers- 
wil,  AfToltern,  die  Sümpfe  von  /.wiilikon  und  das  Dorf 
Jonen  und  bildet  in  der  Ebene  <i.  der  Beim  den  aumpli- 
gen  Schachen,  am  denn  nach  22  km  langem  Lauf  in  der 
Richtung  nach  NW,  sw.  l'nter  Lunkhoren  und  4,5  km 
8SÖ.  Bremcarten  von  rechU  in  die  ReuBS  zu  münden.  Lie- 
ferl bei  Atloltern  einigen  Fabriken  ihre  Triebkraft.  Sehr 
üschreich.  Ist  bei  anhaltendem  Regen  ein  ge(:ihrlieh>  s 
Wildwasser. 

JONEN  (Kt.  Aargau,  Rez.  Bremcarten).  Gem.  u.  Üorf, 
auf  einer  Anhuhe  rechts  über  der  Reuss.  an  der  Strasse 
Hremtiarten-Ottenbach  und  6  km  nw.  der  Station  Hedingen 
der  Linie  /Ürich-Alloltern-Zug.  I'ostbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Rreingai'ten-<lttenbach.  Gemeinde, 
mit  Litzi  und  Obschlagen  :  W  Hiitiser.  6<iii  kathol.  Lw. ; 
Dorf:  7Ö  Häuser,  521  Ew.  Kirchffeiiu'iiiflc  Ober  Lunkhofen. 
Acker-  und  NN'einbaii.  Vieh/uci  i  l  Milchwirtschaft. 
Mühle.  Strohflechterei.  1811  zeralurte  eine  Feaertbrunat 
52  Häuser,  darunter  die  Kirch  eund  da» Schulhaue.  IJnler 
dem  Litzi  Alcniannengrüber. 

JONONV  (Kt.  Waadt.  Rez.  Vevej).  600  m.  Gern  und 
Dorf,  arn  S  Ilantj  des  Moni  l'eleriii,  an  der  Strasse  Vevey- 
Ch.^t!'l  Samt  Denis  und  2,2  km  nw'.  Vevey.  Station  Char- 
donnr-.lont'iy  der  nrahtseilbnhn  Vf^rcy-Mont  frlorin.  Te- 
lephon ;  Postw^iufn  Ct):inlonnc-( ■.(ifitri  Samt  |ii,-nis.  i'J 
Häiisi'i,  irriMiii.  Kw.    h iirhj^ciiieindr  tltuirdonnf 

Ackt-r-  imil  W  i  i!i!>au.  Somnii  i  frisLlu- inil  G.islln 'fen,  l'cn- 
sioneii  und  Villen.  l'Si'i:  Joo^nve;  frulur  Juogoiacuin. 
H  i>  i  I  n  ;<  t  des  maalaeben  GeneralmuorB  Charlet  Lantz  (1838' 

JONSWIL  oilor  JON8CMWIL  iKt.  St.  i;.,llL-n.  lic/. 
l'nter  To(ggenbui>j/  6(K»  m  Gem.  und  l'f.»rrduj  I;,  uLer  dern 
rechten  Steilufer  der  J  lmr  und  3  km  so.  der  Station 
Schwarzenbach  f^cv  Linir  Zur ich-Winlerthur-Sl.  Gallen. 
PostlmriMu,  Ti-li';;r;ipli.  1 .  Irpli. m  :  Postwagen  nach  Ober 
üzwil  unUder  .Station  l  (iriiteinde,  mit  Rettenau, 

Schwarzenbach  nnd  eiiu m  Tnl  ,i.u  Oberrindal :  254  Ilau- 
ser, 12t>l  Ew.  (wovon  1,%5  Hl  r  iriuicrtel :  Dorf:  118  Hauser, 
542  Ew.  Ack>-rl)iiii  un<l  Viehzuehl.  Stickeri  i.  Ii  is  scluiuc 
Dorf  mit  seinen  im  Tot;^enhurj;er  Stil  erltaiUen  Hol/- 
lirttiv.  rii  ist  eine  der  rdtcsten  Siedelungen  der  Gegend. 
817;  lotirmeswilare.  Einst  Sit/  eines  Edelfeschlechles. 

JONWEID  ttd  r  JOWEID  Kt.  /uricli,  Bez.  Uinwil, 
Gem.  Ituti).  F:ilii'ikMi-rli'l  in  Hin.  S.  difat-n  Art. 

JORA8SE  (UA)  Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  G' m  ot  iMont 
Dessus).  1600-1670  m.  Waldumrabml*!  Alpwfid.  .  I  km  8. 
Vers  r^^glise.  Dient  als  Pferdeweide.  Dir  dit mal«  hier 
stehende  Hütte  iitt  jetzt  zerfallen.  Der  Hang  lehnt  sich  an 
einen  aoe  triaaiaebem  Gipe  und  Raudiwacke  aufgebauten 


I  Kamm,  drr  ^aoz  mit  jEmsiona-  und  Einalu ntrilUitem 

JORAT  iKl.  licrn,  Amtstir/.  ( '..mrl.'l.i ry.  Gem.  Orvin.l. 
7ti<)  III.   (;nijj[«'  \iui  7  Ht  li'ii,   im  dIhtcii  Abschnitt  des 
\;ilii>ll  d'lliMii.    "2  km    WSW.  Oruii   und  .">  km    \'.a*v.  il'-r 
S!,-iliiin  Li  iir'iicli.-iifltc  <|..-i  Linie  Ihcl- 1  i,-lsl.r-i  ^- liaj-.'l.  i8 
rfl'oiMn    l'is'..  N'iL'lizucli!.  l>;i-  Tiink'liL-u  > oii  .l<jr';i I  li'vl  /'■^i- 
i   sclii'ii  ri.'i'  t-r^trn  .Uir.ikt'tlL-  iSet'kelle,  und  dem  >jjil/bern 
;   (wliT  Mi,nt  Siiii't  iiml  Intel  '.iirn  ViiIIdii  d'i  »rvin  /um  Plateau 
!   vun  Diebsf  t'I'v.ssn'ulttirgi  liin.nif.  \\h  IjiMi'I  ciii"  Cortland- 
!  mulde.  die  auch  noch  Neoeotn  <  II. iLtci  i  .  U  li  und  \  .il;iii;_h-n ;, 
:  sowie  etwas  Terti:ir  |bei  der  TuilfiRj  mlhall.  Alan  Li<  le>,t 
/iiwellen  auch  nocli  die  n.  von  LeChSnetde  la  Neuveville 
(telegenen  Walduiiiieii  mit  dem  Namen  Jorsit.  Der  Wald 
Sor  Neuchätel  hat  seinen  Namen  wahrscheinlich  von 
einem  cheinaliuen  nunischen  Wachtturnt  erhalten,  der 
auf  einer  künstlich  eingeebneten  Anhohe  ».  iiberden  Ho« 
fen  Charjut-Joral  und  La  Vauchee  (aw.  Orvinj  stand. 

JORAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelarj,  Gem.  Trame- 
lan DeMUB  und  Tramelan  Deeaona).  1188  m,  Bergrücken, 
zwiaehen  dem  Thal  von  Tramelan  und  dem  Plateau  von 
LesG«nevei.WlrdimO,von  demderaeJben  Kette  angehö- 
renden Hont  Moron  durch  den  Cal  du  Fuet  getrennt,  und 
eenkt  ateh  nach  W.  ganz  allmählig  zur  Hochlliidie  der 
Freiberge  ab.  Der  Jorat  bildet  dn  regelmiaaig  gebaotee 
Gewölbe  au»  iarakalkt  da»  dufch  die  Eroekin  bla  zum 
Dogger  hinunter  geiMniet  worden  ist  Er  beateht  aomit 
ani  zwei  aeitliolien  Rauraeien-Längakämmen,  die  stel- 
lenweise durch  die  Erosion  etwaa  sartehnitten  rind, 
und  dem  Doggerrfieken  in  der  Mitte.  Daawiachen  sind 
zwei  lange,  tum  Teil  vertorfte  Osfordcomben  einge- 
senkt, die  sich  an  ihren  Enden  im  Halbkreis  mit  em- 
;  ander  vereinigen.  Man  iiat  fhiher  die Oifordmersel  dieaer 
Isoklinaltlialchen  abgebaut  (Sous  la  Safme,  bei  Les  Reoa- 
silles)  und  zur  Yerbesäening  der  Ackerkrume  verwendet, 
Sie  führen  Fossilien  und  enthalten  eine  ioteretsnnle  Fau- 
t  na  Von  pyritischen  Ammoniten  iCarJimefat  Lamberti 
>  etc.).  Auf  dem  Sennberg  liiere  lorat  hat  man  eisenichus- 
'  sigen  Dogger  der  Callovienstufe  mit  Ptilttieanu  albteS» 
und  Reiueckia  aficefut  gefunden.  Der  Kern  desGewAlbea 
besteht  aus  dem  sog  Forest  Marble. 

JORAT.  deutsch  Ji  htks  (Kt.  Waadt  und  Freiburg). 
Berglandscliaft  im  tertiliren  Miltelland  der  Waadt;  wird 
begrenzt  im  S.  durch  die  Höhen  über  dem  Genfersee  von 
Lausanne  bis  Vevey,  im  W.  von  den  Thälern  der  Venoge 
und  Thiel le  und  im  Ü.  vom  Thal  der  Rroye  nnd  dem 
I  Tobel  der  Vevevse.  Die  N. -Grenze  ist  tinbeslimmt  und 
wird  am  cinfacfisten  mit  der  Kantonsgrcnze  zwischen  der 
W.iadt  und  Freiburg  /usammengelegt  werden  können,  da 
für  die  Hügellandschnft  auf  Freiburgor  Boden  der  Name 
:  Jorat  nicht  mehr  gebräuchlich  ist.  Geograpliisch  freilich 
1  durfte  man  das  angrenzende  Freiburger  Gebiet  mit  fran- 
'  /osisch  spreoliender  Bevölkerung   wohl  atich  nocli  als 
I   Freiburger  .lorat  bezeichnen,  iloch  ist  dies«»  wellige  Gegend 
zwischen  der  Broye  und  dem  Neuenburgersee  aMprrm'in 
als  Bergland  von  Vully  (Wiatenlachi  bekannt.  I(:i/i>iiiii- 
owski  l;is.st  den  .lontt  im  N.  bis  in  die  Niihe  vi  ti  Murti  n 
und  im  W.  bis  I.i  S.irr.i/  reichen,  sr  lihessi  lUo  di-n  V'ully 
und  da«  Gebiet  mhi  M<tr^'r"»  ntwh  mil  ein,  dem 
(    hcdlii-r.M  Spr.icti^eh.raiu'h    eiilspreehend    iiir'  iiii-ere  l*,ir- 
i    8»ellime  aMelineii.  In  ft  ulierett  Zellen  ^licdei  te  -leh  der 
.loi  .it  in  drei  poliiiscH  von  einander  getri'imte  .Xbleilmiriei), 
i   n:<miicli  in  den  Hinllichen  Jorat  (Jorat  mer:duiii;il ),  der 
I  die  heiitig<"n  Hezsi'ke  1  :nisanne  und  I.-r..iu\  iiiiir.i-si,  in  den 
I  Jorat  d'lPichallens  im  W  i /wischen  Froidevtlle  und  Mont- 
prcveyresi,  Ei>.-enium  der  Herren  von  fichallcns,  und  in 
den  Jorat  rF\<''r]Uc  un  O.,  der  dem  Bistum  Lsiniiannp  ge- 
hörte. Iiiese  drei  T'  ile  stiesscn  an  der  so;.-.  Iwirne  ;(iien/.- 
Htf  ini  (tes  Trois   I  jtral  zusammen,  die  heute  noch  die 
Ci-ti  .'ie  di  r  iie/u  ke  Lausanne,  Echallena  und  Oron  von 

!  fiii.imler  sciieid.  t. 

I        Ih'oq.niihi,'  Kifi  II -lih'.iirajihAi-.    Iler    JüTLit   blMel  ein 

j  Stark  '^.L-vvtdltcb  lliigelland,  dt'saen  rnittler,'  lld,,'  iW.m 

I  III  lietr.'igt  und  das  sich  als  Ganzes  \on  sW  .  nach  .NC  :ili- 

'  dacht.  Alle  seine  zum  Genfersee  geisendcn  l  ln-^si'  halien 

■  mit  .Ausnahme  der  ^  l•^ey-e  und  Vcnoge,  die  iselioii  an 
meinen  Aussengren/en  lii  ^en.  nur  kurze  Laufl.^ngen.  llie 

I  Wasserscheide  /Ai-<clien  l(le>n.'  und  Rhein  folgt  von 

I  Chätel  Saint  Denis  nn  bis  l'uidoiix  dem  Kamm  des  MoDt 

I  Vuarat  und  Mont  Pilerin  und  sieht  von  da  öber  Savigny 
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und  l.i>  CliAlet  ä  Gobet  bi<«  Morrens,  um  dann  in  beinahe 
gernder  Linie  län^a  dem  Kamin  dfs  Murmont  oder  Maure- 


ßebiet  des  Jorat  (Kanton  Waadl). 

mont  bis  zu  seinem  U.-Ende  zu  streichen.  Den  Rand  des  i 
Joral  bilden  im  NW.,  S\V.  und  SO.  starl<  iieboschle  ll.'inKe,  I 
eigentliclie  Steilabtaile,  über  dit-  nur  kitüno  Wiidb:icnf 
rasch  zu  Tiial  eilen.  Nahe  den  tjuellen  dieser  kleinen 
Wasseradern  entspringen  auch  die  bedeutenderen  der  den 
Jorat  nach  N.  entwusscrnden  Flusse  :  der  Talent,  die  Men- 
tue,  Hroye  und  (jläne,  deren  Lauf  im  Ällftemeinen  K*^Kcn 
NO.  Kcrichlelisl.  EMenlsprichldiese.\nordnunj,'der  hydro- 
Kraptiischen  Verh;iltnifti>e  durchau»  dem  oro^niphischen 
Aufbau  des  Jorat,  dessen  ein/.elne  Ihihen/iifie  ebenfalls 
von  SW.  nach  NO.  hintereinander  folKon  und  sowohl  den 
Falten  des  Juratcebirges  wie  den  benachbarten  Alpenketten 
parallel  Htrcichen.  Seine  u'rosslen  Hohen  erreicht  er  dem- 
nach im  SW.  unti  SO.,  u.  h.  nahe  dem  Genferse«.  Hier 
linden  wir  die  Huheii  von  Sau>abelin  (67'2  m)  und  des 
ChAlet  de  la  Ville  (802  m),  die  .Montagne  du  Ch.'iteau  (9-28 
m)  und  Montagne  de  (iourze  (9:i0  m),  das  Signal  de  Chex- 
bres  (66t  m).den  Mont  Pelerin  (1084  m)  und  Mont  Vuarat 
(987  m>.  Kill  Teil  des  zum  Genfersee  abfallemlen  SW.- 
llanges  des  Jorat  heisst  Lavaux;  weiter  oben  ful^'en  zwi- 
sctien  Lausanne  und  (iourze  die  Monts  de  Lavaux,  während 
die  Hänge  de-«  Mont  Pelerin  und  .Mont  Vuarat  gegen  die 


Veveyse  hin  als  Monts  de  CharHonne  und  Monts  de  Cor- 
sier  Dckannl  sind.  Das  Mittelsiuck  de»  lier^'landes,  zwi- 
schen Sainte  Catherine  und 
Servion.  bildet  den  sog. 
Grand  Jorat.  Von  diesem 
Gürtel  von  Höhenzügen  an 
senkt  sich  der  Jorat  nach 
und  nach  gegen  NO.,  lang- 
samer  immerhin,  als  die 
ihn  durciifurcheuden  Floa»- 
adern.  Diese  Erosionsrin- 
nen  steigen  von  800  m  bis 
4,"iO  tu  (Payerne)ab,  wo  die 
Drove  die  am  Murtensee 
(435'  m)  endigende  Allu- 
vionset>ene  erreicht.  Rechts 
und  links  von  diesem  Haupt- 
thal  hallen  sich  der  Jorat 
und  Vully  stellenweise  noch 
auf  700  und  800  m.  zei^n 
alter  doch  die  allgemeine 
Tendenz,  gegen  NW.,  d.  h. 
von  den  Alpen  ge^^n  den 
Neuenburgersee  langsam  ab- 
zuflachen. 

Landschaftlich  zeigt  uns 
der  Jorat  ein  ganz  charak- 
teristisches Bild.  Die  Staf- 
fel- oder  reihenformig  hin- 
ter einander  angeordneten 
einzelnen  Höhenzüge  und 
L.'mgsfurchen  erinnern  uns 
an  iMtensoviele  Wellenberge 
u.  Wellenthaler.  Die  Kim- 
me u.  N.-  u.  NW.-Hinge 
der  Höhen  sind  gewöhn- 
lich tiiit  dunkeln  Tannen- 
w Fildern,  seltener  mit  Ba- 
chen und  Eichen  oder  mit 
Mischwald  bestanden  und 
bieten  dem  Auge  einen 
angenehmen  Gegensalz  zu 
den  dem  Anbau  gewonne- 
nen Thalboden,  S.-  und 
SO. -Hängten  und  den  lioch- 
ll.chen  im  W.  und  NW. 
Hier  finden  wir  abwech- 
selnd .Xecker,  Kunstwie- 
sen  und  Baumgarten,  zwi- 
schen denen  zahlreiche 
Hauernhofe  zj^rstreut  lie- 
gen. Längs  der  Verkehra- 
zuge  und  in  der  .Sohle  der 
Erosionsthäler  reihen  sich 
die  DorfeF  auf,  deren  Aeu»- 
aerea  schon  von  dem  all- 
gemeinen Wohlstand  ihrer 
Bewohner  zeugt. 
Geologie.  Der  ganze  Jorat  besteht  ausschliesslich  aas 
tertiiiren  Gesteinen  (Oligocan  und  Miucün|,  die  teilweise 
mit  Moninenmaterial  und  iluvioglazialen  Riesen  überführt 
worden  sind.  Da  und  dort  findet  man  auch  noch  etwa 
eine  kleine  Alluvionsebenc  oder  ein  Torfmoor.  Ueberal! 
aber  besteht  der  Untergrund  nur  aus  tertiären  Schichten. 
In  diesen  unterscheidet  man  von  oben  nach  unten  :  1)  Ma- 
rine Molasse,  bestehend  aus  dicken  Sandsteinbänken;  ent- 
weder aU  MiiMchelsandstein  mit  zahlreichen  Haiflsch- 
z.'ihiuMi  oder  als  weicher  und  feinkörniger  Sandstein  auf- 
tretend. Aus  dieser  marinen  Molasse  bestehen  die  Hohen 
von  Mont  ober  Lausanne  und  der  urosste  Teil  des  Grand  Jo- 
rat bis  zum  Murtensee  hin.  2)  Graue  Süuwanermolane 
(Lan^'hieri).  bestehend  aus  einem  dem  erstgenannten  mIv 
ähnlichen  Sandstein  ;  bildet  die  Hohen  zwischen  LautaiHM 
und  den  Monis  de  Lavaux  bis  zum  Tobel  des  Chandelard. 
Hier  tritt  3)  die  aquitanische  Stufe  der  Molatae  auf,  die 
sich  in  zwei  Horizonte  gliedert:  a.  einen  obern.  beataheod 
aus  mergeligen  S.mdsteinen  mit  N«rilina  und  HMx  oad 
aus  mergelig-kalkigen  und  kalkigen  Schichten,  mit  ein- 
gelagerten Flözen  von  Braunkohlen,  und  b.  einen  untern 
mit  nartoD,  grau  oder  rotlich  gefärbten  .Sandsteinen  und 
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meot  oll  auch  ^immfiniuk  Hernln :  m  itt  diw  die  Mg. 
roleHolaM0,  dieain Xkium  undlm  Vevey  amtebt.  Mitdw 
AonilMniiif  an  die  Atpan  ^hen  alle  dieM  Stufen  mil  teil- 
wwaarA— nahma  dar  roten  liolasse  in  Nageiiluh  Aber,  die 
ia  dicken  Blakan  mil  Merfein  weeluellagert  Alle  dieaaGe- 
tialDe  aind  Verwittanugt-  und  Eroalonsprodukte,  die  im 
Miocin  von  den  soerst  in  einen  grossen  Sus^wassersec  und 
•{liier  in  einen  tertiären  Meerbusen  mundenden  Alpenflüa- 
aen  herabgeschwetnml  und  abgelagert  worden  sind.  Die 
Lagerungsverhältnisae  der  Schlchleii  sind  im  Jorat  Hehr 
verwickelte.  Um  Lauwanne  Hetzen  sie  natieto  waKrechl, 
wShrend  sie  über  Lutry  plötzlich  alpencinwärta  nach  0. 
fallen  und  dazu  noch  durch  eine  Verwerfung  gcstürt  gind. 
liier  befinden  wir  uns  auf  der  Antiklinalllnie  der  subalpinen 
Molaaae,  die  von  Ouchy  bis  La  Claye  aux  Muine«  zieht. 
Bia  Star  Veveyte  hin  folgnn  dann  noch  eine  Heihe  von  La- 
gerung«8t<')rungcn,  die  abwechselnd  die  rote  Molaase  und 
die  kohlenführcnde  Mola»se  zu  Tdgc  anstehen  lat^sen. 
Diese  Verhältnias«  erhlutert  d:«s  beigegebene  geolo^iache 
Querproßl,  Im  W.,  wo  die  Schichten  wagrecht  hegen, 
bilden  die  tl»hen/uge  abgerundete  Hucken,  während  <>. 
der  Antiklinallinie,  wo  die  oft  noch  gefalteten  Schichten 
im  allgemeinen  ^e^en  SU.  einfallen,  achmale  Kämme  in 
grosser  .Vnzahl  hmter  einander  fulgeii.  Die  vorspringen- 
den Rippen  entsprechen  hier  d»>n  harten  und  widprst.in  l«^- 
fnhigen  Schichten  und  die  d.i/ wi^ii  hcn  cin^cjd  riklt  u  klci- 
nvn  Krf>fiionsth;ilphen  den  Itictit  /ers tertiären  weiclieo 
,M(jrj,r)l;i^;crn.  Im  (i.-biel  der  hon/üiii.iK  ii  Molaase  w.  der 
AntikitnalUhie  s^ordcii  die  (liirdi  die  Flüsse  (Talent, 
Mentue,  uiiUt--  liroye  ;  luis^'csv.iM'lirnen  Tbülor  VOO  nsbe- 
ui  senkrechten  Steilwänden  begleitet. 


aaftuBsuno,  vn»  «todaram  data  beitidgl»  die  HocIh 
waaaaivenlir  dar  lor^iaaa  abauaebwidwo.  Der  marine 
Sandstein  und  die  graue  llolaaae  werden  in  zahlreieben 
Sleinbrdchen  (Oiaaier.  LeHont,  Serrien  etc.)  abgebenu 
Neben  den  schou  genannten  Quellen  von  Lea  Casea  müaien 
noch  diejenigen  von  Sainte  Catherine  and  Pierre  Oieire 
erwähnt  werden,  die  dem  Molas<4esandstein  eniapringen 
und  ebenfalls  nach  Lausanne  geführt  werden. 

Klima,  Anbau,  Erwerbsverhältnisse.  Seiner  Höhenlage 
entaprechend  hat  der  Jorat  ein  ziemlich  rauhes  Klima.  Er 
gestattet  den  NÜ.-Winden  ungehinderten  Zuttilt  und  hat 
namentlich  sehr  strenge  Winter.  Die  jlhrliebe  Nieder- 
schlagsmengebeträgt in  Form  von  Regenwasser  und  Schnee 
100-lUö  cm.  Das  jährliche  Ue^^unmittel  ergibt  für  Lau- 
sanne 102,5  cm  (1874-1893),  furfcballena  i03ß  cm  (1884- 
1891).  furMoudun  10i3em(1883-18Bl).  Nach  dt  n  ui<  tcoro- 
logiachen  Beobachtungen  zu  Lausanne  (1874-189(1)  hält 
sich  hier  das  jährliche  Tcmperaturmiltel  auf  9"  C. 

Wie  wir  schon  iieincrkt  haben,  ist  der  .lorat  in  seinen 
hohem  Teilen haM(it!>.icldK'U  titit  Wald  bestanden,  während 
in  denThälern  und  auf  den  Plateaus  Aecker  und  zwar  be- 
sonders Kornfelder  vorherrschen,  ilauptbeschärtigung  und 
vornehmste  Erwerhsritiplle  der  Hovvohner  sind  Landwirt- 
schaft und  AckiTbau,  deren  Produkte  nach  den  an  der 
(-irenie  der  I^ndscliift  lie^,endi  n  Städten  ihren  Absatz 
(Inden.  Im  untern  AbM  tinlii  d-rxi  - und (J.-Hänge (Bezirke 
Vovey.  LavauK  und  LauMmnei  linden  sich  Weinberge,  die 
mit  zu  den  tiedeutendsten  de»  Kantons  W'aailt  zahlen. 
Kleinere  Rebenpiirzellen  ;<iei]t  mihi  .lucii  nodi  hie  lind  da 
im  W.  und  NW.  ( I 'e^wke  <  »rlie  und  \  \  erdon ;.  Ta|jal%  u  ird  im 
N.,  besonders  um  Payeme  und  bis  nach  [«uceoa  hin  gebaut. 

p  , .     UffHiMH       Mfi(time  nt^.vA's 
ix  Atalsna  Ch.<-,.v 


f.JMOOfl 


Geolopsehea  Quarpr«4l  dnnli  4tn  «edUabee  J«««t. 


a.  Allnviam ;  gl.  Olasialeehalt;  Mm.  Maria«  Mslasae  (hclvalisAe  StttMi  La.  Oiaa«  lloiaiss  daaghiMhs  and  burdinlisob»  Slefei; 

M  mit  BrSDakoh1«D  tinil  RslklMnlcMi  (nbsrs  sqnitaaisebs  Stafal;  Mr.  Rate  IfotsH«  tuotsr«  aqailanifebe  Stnfk) ;  pi. 


Aq.  Mola«««  i 


Der  MidaMsebijJcn  ist 
der  Jonit  irotzdem  ein 
den  darf,  so  verdankt 
iu'sonders  lüni;.'e- 
Teih'    der  I-;indsrliafl. 


an  sich  wem;:  fruchüiar 
fruchtliares  l,.!iid  i^eii.niiit  ^'.er- 
er   die«   dem  (Ila/ialsclnitl,  der 
(iniixlinor.ineiiMialeria!  grosse 
n.iiuenUicli    aber    üi^  Senken 


l'eber»chiebuD(r 
Wenn 


A.  Antiklinalliaie  Her  Molasse. 


iiltei'deekt.  Kr'jsioii  und  L'cberführung  mit  glazialen 
Gciiciiieben  haben  zusammen  die  heutigen  Oberlhichen- 
formen  des  Jorat  geschafTen.  Stellenweise  tlndet  man 
auch  noch  Seitenmoranen  aus  der  Zeit  des  Rückzuges 
des  eiszeitlichen  Hhonegletachers.  so  z.  B.  diejeni- 
);en,  die  den  Lac  de  Bret  und  die  Sumpfebene  von  Le 
Vernay  bei  Chexbrea  anfgedämmt  haben.  Aehnliche  Seiten- 
moränen liegen  In  verachledenen  Iluhenla^n  am  Hang 
von  L,avaux.  Sie  bestehen  Kewöhnlich  am  Kieeen,  we- 
niger aus  Blöcken.  Ziemlieh  Mofig  aipd  flarner  die  errati- 
UaelMB  Blöcke,  die  aowobl  veraiozelt  ala  in  Grappen  auC- 
trelen.  Bd  Lea  Caaea  (über  Belmoat)  aiebt  man  eine 
ziemUeh  mädiilae  Lage  von  flttvlogtazlalen  Schottern,  die 
entweder  xwiaenen  swel  Grandmorinenachiehten  eingc- 
laoarl  oder  aoeb  der  Molasse  direkt  anfgekleiatert  aind. 
DMaen  Sehottoni  entspringen  ziemlich  eigibige  Quellen, 
die  tär  die  Wasserversorgung  der  Stadt  lAUsanne  gefräst 
srarden  sind.  Aehnliche  Kieae  Boden  sich  noch  bei  M^zi^ 
rea  and  Moudon,  und  alle  werden  stark  abgebaut.  Wo 
der  Grundmoränonbodcn  nahezu  eben  oder  wannenförmig 
eingesenkt  oder  auch  durch  Wallmoränen  abgesperrt  ist, 
bilden  sich  im  stagnierenden  Wasser  Torfmoore,  wie  sol- 
che z.  B.  zu  beiden  Seiten  der  Hohen  von  Gourte,  bei  Le 
Vernay  und  In  vielen  Th.Hlchen  des  Freiburger  .lorat  vor- 
banden sind.  Ausgedehnte  Entwiaseningsarbeiten  haben 
aber  bereits  die  Mehrzahl  dieaer  Sompfbndcn  trocken  ge- 
legt und  dem  Anbau  zunickgewonnen.  Viele  der  ziemlich 
tief  eingeschnittenen  Tiialfurchen  haben  keinen  sichtbaren 
Wasserlauf  und  sind  vollständig  trocken,  da  alles  Wasser 
durch  einen  unterirdischen  Sammelknnal  abflieast.  Das 
ao  trocken  gelegte  Land  hat  die  Fähigkeit,  viel  Wasaer 


Die  Industrie  ist  im  Jorat,  abgesehen  von  einigen  Ziegeleien 
und  Mühlen,  nur  schwach  vertreten.  Immerhin  bestehen 
einige  bedeutende  Fabrik  betriebe;  Fabriken  zur  Herstellung 
von  kondensierter  Mih  h  uml  Kindennetil  in  Üerchcr  und 
Payerne.  die  ein  /.ililrciclies  i'ersonal  hi-^i  li  ifiigen  und 
die  Milch  aus  einem  grossen  Teil  der  I.andsciiafi  ;uifkaufen; 
Tabak- und  Zigarrenfabriken  in  l'ayerne.  .\\enehes  und  Mou- 
don, ebenda  Spinnereien, grus-e  Nfüiden  in  (irannes,  I  hn  n- 
industrie  in  Lucens.  Kisenbuhulioiea ;  LuusaiiDe-Vvenlon 
längs  der  W. -Grenze,  Lausanne-Palezieux  Paverne,  l.aii- 
sanne-Freibnrg,  die  Querlinien  Lnusanne-Salnt  Maurice 
läng«  der  S.-Grcnzc,  und  Yverdon-Payeme-Freiburg längs 
der  N. -Grenze,  ferner  die  Schmalapurbahnen  Lausanne- 
Bercher  und  Lausanoe-Meziiree-Mondon.  Der  Jorat  wird 
von  einer  grossen  Aniahl  von  Strassen  durchzogen,  die 
meist  gat  nntarhallea  werden.  Deren  wichtigste  sind  die 
Züge  laaaanna-Trardoo,  Eehallene-Pajerne.  Lausanne- 
Estavajer,  Lauaanoo- Freiburg -6001,  Vevey  -  Moudon, 
Yvonand^Romont,  Yverdon-Ilottdon,  Orbe-Echallens-Moo- 
don,  Iian8anBe>Movd«n.  Viele  dieaer  Straaaen  werden  in« 
gleieb  von  Poelwageo  bafkhren. 

Rund  am  den  Jorat  hmm  UegKU  die  bedeutendaten 
SUdte  des  Kantons  Waadt,  ntadieh  Tvwdon,  Payerne. 
Lausanne,  Vevey  und  die  Preibarger  Städte  Eataviferttnd 
Homont.  Im  Innern  sind  die  betrilehtlidiaten  Siedeivogen 
Echallens,  Moudon,  Lucens  und  Gratuna.  Zabireiehia 
Dörfer,  im  s.  Abschnitt  viele  zerstreut«  Eluellldfe.  I>ar 
n.  Jorat  ist  eine  der  wohlhabendsten  Gegenden  dea  Kan- 
tons Waadt. 

Schon  zur  Rümerzeit  (|uerten  den  Jorat  mehrere  wich- 
tige Strassen,  wie  die  Züge  Vevey-Moudon-Aventicum 
(Avenches),  Aventicum-Gburodunum  n'verdon)  und,  im 
W.,  Cheseaux-Gburodunum.  Bis  zum  l'J.  laltrhundert 
bleibt  dann  die  Geschichte  der  Landschaft  dunkel.  Nun 
wurde  ein  misse r  Teil  Eigentum  des  Bistums  Lausanne; 
ea  Entstanden  gleich  zu  Anbng  dea  Jahrfannderts  die 
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Klöster  Montherond  und  Hatii  CrcU.  sowie  das  von  den 
Herren  von  J»»u\  t;«»8tini'l»'  Kloster  Monthenoit  in  der  Frei- 
^'rafscliaft  Hur^jund,  das  in  der  Fotue 
IUI  w.  Abgctinill  des  Joral  kirchliche 
und  weltliche  Rechte  erwarb  und 
lur  kulturellen  Entwicklung  di<yier 
LaniUchaft  viel  heilru);.  ¥.»  trat  alle 
diese  Hechte  1476  an  die  Abtt^i  am  Lac 
de  Joux  ab.  An  der  Kolonisation  des 
Jorat  beteiligten  sich  auch  die  Herren 
von  Oron.  Pal^zieux,  Saint  Martin 
du  Ch«'ni',  Hioley-Magnoux,  Gouinofns 
und  ^xhallens.  Zur  Zeit  der  Hemer 
Oberhoheit  (iriH8-1798)  war  der  sog. 
Jorat  d'^'challens  ^'eineinsamer  Besitz 
von  Bern  und  Freibur^;,  wahrend  der 
Joral  rtv^que  ausHchliessliches  Ki- 
gentuin  von  Bern  war.  In  i-iruelnen 
(ieuenden  des  .lural  trieben  noch  bis 
zu  Kndc  des  18.  Jiilirhundcrls  Räuber- 
banden sich  herum. 

Ihblk-graphie .    Razoumowski ,  le 
couile  G.  de.  Uisloire  »attirelU-  du 
Jorat  et  de  ie»  envirotig.  2  vol.  Lau- 
sanne 1789.  —  l'a!»che.  Ch.  l.a  amtrre 
d'Oniii  diiu$  le*  temjut  aiirien»,  au 
tiKHfen  (ige  et  soux  ta  dommalion 
beinoise.  Lausanne  1895.      Dislrict,  le,  d'ScIialiens  (in 
Journal  de  la  Sociele  rat»/,  d'utililc  publ.  1854).  —  Cor- 
naz-Vuilliet.  .-1  travera  le  (Irus  de  \'aud.  Lausanne  1894. 
—  Secretan,  Ch.  Paijmge«  raudois.  U-iusaiini'  1895.  — 
Savary,  K.  .1  Irnver»  /«•  Jorat.  Lausanne  190Ö.  —  Marti- 
gnier,  I)..  et  A.  de  Crousaz.  Dicliouuaire  hislnr.,  gco- 
graph.et »latitt .du  Cautou  de  Vaud.  I..au!iianne  1887. 

JORAT  (Kt.Wallii»,  Dez.  Saint  .Maurice,  Gem.  Kvionnaz). 
1470-2UfXl  m.  Alpweide,  am  rechtsseilicen  Gehtinpe  des  Wild- 
hachthales  von  Saint  Barth^lemy.  das  oben  vom  Kamm 
de»  Salanlin  bis  zu  dem  der  (ia|,'nerie  reicht.  Zwischen 
diesen  beiden  Kämmen  verbindet  der  für  Saumtiere  ((anf;- 
bare  Col  du  Joral  {'2^233  m)  diese  AIpweide  mit  dem  Thal 
von  SalnnTe.  Im  obern  Abschnitt  sieht  man  einen  sehr 
kleinen  See  und  eini^'e  .Spuren  des  einstigen  Bleibergwer- 
kes von  Cocorier.  I)ie  Alpe  ist  Kigentum  der  Bürgerschaft 
der  SUidt  Saint  Maurice.  Das  Vieh  bleibt  hier  vom  1.  Juli 
bis  15.  Oktober.  Ktvsas  lieTer  unten  steht  am  Ufer  eines 
Wildbaches  schiiner  roter  Porphyr  an.  der 
von  Flyscli  überlagert  wird.  Die  obern  Hut- 
ten stehen  mitten  in  Rergsturztrummern. 
die  vom  Hang  der  Pointe  de  Gagnerie  her- 
abgekumiiien  sind. 

JORAT  (BOIS  DU  GRAND)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Laui^anne  und  Lavau\).  760-900 
m.  Grosse  Waldung,  im  n.  Abschnitt  des 
Bezirkes  Lavaux,  von  Ziillüssen  zur  Broye, 
Rrensonnaz  und  /.um  Carouge  durchzogen. 
Reicht  \oit\  Chalet  ä  (iobct  bis  Les  Cornes 
de  Cerf  an  der  Strasse  Vevey-Moudon  und 
nördlich  darüber  hinaus.  Der  N.-Rand  zieht 
sich  zwischen  dem  Chalet    Gobet  und  Mont- 

fireveyre«  nahe  der  Strasse  LauHaniie-ltern 
lin  und  gellt  an  l^s  Cullayes  vorbei.  6  km 
lang  und  0.5-'2  km  breit.  Nahe  dem  n  Wald- 
saum  und  dem  Chalet  a  Gobet  tstand  einst 
das  Kloster  Sainte  Catherine,  das  im  Mit- 
telalter als  Spital  diente  und  einsamen  Rei- 
senden schützenden  Aufenthalt  bot.  Linge 
Zeit  und  bis  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
war  nämlich  das  Gebiet  dieser  heute  noch 
dichten  und  unwirtlichen  Wälderein  siche- 
rer Schlupfwinkel  für  Rauherbanden,  die 
zahlreiche  Freveltateii  begingen.  In  dieser 
Zeit  und  t'mgebung  spielt  eine  Szene  des 
1903  in  Mezii-rer'  aufgeführten  Festspieles  La 
Dirne  von  Rem-  Morax.  "7"' 

JORAT  (COL   DU)  oder  COL.  DE 
8ALANFE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 2223  in.   PassiiIxTgang   mit  Holz- 
kn>uz,  zwischen  der  Di>nl  du  Salantin  und  der  Pointe 
de  la  Gagnerie  :  verbindet  Saint  Maurice,  Vevrossaz  und 
.Me\  mit  den  Alpweiden  von  Salanfe.  wo  zahlreiche  Bürger 


dieser  Gemeinden  Alprechte  besitzen.  Saint  Maurice-Pass- 
höhe 5  Stunden,  Passhöhe- Hütten  von  Salanfe  1  Stunde. 


Gaologiiche  Skiiza  de»  Col  du  Joral,  vom  Weg  Van-Salaafe  aus  ifeieiclinet. 

Flvnflj;  Kc.  Nuinrnulitonkalk;  O.  Rut«  Kreide*cbi«f«r;  V.  t'rgun;  Ne.  Noucum;  iT. 
Tna«;  d.  I/olumitn  iiod  Haiiobw«oke;  8.  Ruto  u.  ((rilae  Schiefer;  all.  Arko*« jSaod- 
."toiiii;  84.-^11.  KryatalliDe  Schiefer  tnd.Gnene. 

Unter  der  Passhöhe  die  Alpweide  Jorat,  deren  oberste 
Hütten -''/,  Stunden  über  der  untern  Hütte  stehen.  Dieser 
Pass  ist  genau  auf  der  Grenze  zwi.schen  den  hohen 
Kalkalpen  und  den  kryslallinen  Zentralmassiven  eince- 
schnitten  und  folgt  der  durch  ein  Hand  von  Rauchwacke 
bezeichneten  Kontaktzone  zwischen  den  Sedimenten  der 
Pointe  de  la  Gagnerie  und  den  krystatlinen  Gesteinen  der 
Dent  du  Salantin  (2485  m).  welch'  letztere  unter  den  ge- 
nannten Sedimenten  durchstreichen  (s.  diegeolog.  Skizze). 
Beide  (iipfel  ^'ehören  als  Auslaufer  der  Gnippe  der  I'ent 
du  Midi  an.  l  eher  den  die  Rasis  der  Gagnerie  bildenden 
krystallinen  Schiefern  liegen  der  Reihe  nach  Ouarzsand- 
sleine  aus  granitischem  Trummermaterial,  dann  rote  und 
griine  Schiefer  und  endlich  Dolomitkalke  und  Rauchwacke. 
Alle  diese  Sedimente  gehören  wahrscheinlich  der  Trias 
an.  Hoher  oben,  gegen  die  Hochers  de  Gagnerie  hin,  folgen 
eocäne  Kalksohicfer,  dann  Flysch  und  wieder  Kalkichiefer 
mit  Nummulite*  und  endlich  —  in  verkehrter  Lageniog 


«  .ll: 


l'assiiOhe  des  Col  da  Jorat  mit  dam  Salanlin. 

—  das  den  Gipfel  bildende  Neocom,  das  der  liegenden 
Falle  der  Dent  du  .Midi  angehört. 
JORAT (RifeRE)  (Kt.  Gern,  Amtsbez.  Courtelary  ,G«m 
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SaKoiirlv  ILM  III  SiTiiibcr^;  mit '2  lldfrti.  i  kin  no.  der 
Station  Tramcliiti  <!•'!'  l.inu'  r.u.innr^  l  iaincNin.  l')reforin. 
Ew.  Kirchgemeimli'  l'i  ;iini-l;>ii,  Vicli/nclit. 

JORATCL  (LE)  (Kt.  Neuenl)Ujrg,  H.'£.  L.-  IahtIo.  Gern. 
L*s  Pont?  iIi"  Marlel).  lOiö  iii.  Geiiitiiiili.ttiUMlun^;  nnd 
ll;'iuser>:«nipi>««,  im  ».  Abwhnitl  ifos  ^lusscii  M(M)r(:i'l)i('i('s 
der  Valli'«*  tle»  Ponls,  w.  der  Sir.i>si'  Lrs  I'(hiIh  <Ic  M.hU  I- 
Noirnietie  und  1,^  km  n.  iiber  Uer  SUdun  .Nuir^iguc  «lor 
Linie  N(<uent>tir|;-Pontarlier.  ZusammeD  13  H.nuscr,  60 
reform.  Kw  :  \\,  ili  i  -  7  Ilauser,  'X{  Fw.  Kirchgemeinde 
Les  Pont«,  i.  i       i  t    Si-hiile.  Vi>  li/iiclit.  Torf;:rn(>en. 

JORATS(UES)  Kt.  Ni-m-nhiii liei.  Val  deTraver«. 
Gftii.  Noir.iiijui'i.  8ÜÖ  m.  Grtippf  \i>q  fünf  HauiM-rn,  am 
Hang  M.n  Ku>t<'n>s  (N.-Seilf  d.  »  ilc  TravcrsL  nahedd^r 
Strassf  vom  \  il  lU'  Tr.i i i'r>  iiucli  t'onls  und  4  k in  wiuv. 
der  Si.iti.in  NoiraiKue  dt'i  Lioie  Neuenburg-i'ontarlier. 
14  rrforiiK  Ew.  Viel)/ii<  ht.  Fnilier  beMtnd  hier  ein  Ge- 
schürt mm  Bau  von  Kalknfen. 

JORDII.(I.C)  (Kl.  Kreiilur-.  Hi  /  Vt  vry,(',  (;,-m.  S:iint 
.Martin).  858  m.  Dorf,  au  dei-  tireiiit-  di.'U  K.iuloti 

Waadt.  5km  no.  der  Station  Paleiieux  der  Linie  Frei  Im  rj; 
Lausanne  und  1.7  km  s».  Saint  Martin.  T<'lpphiin.  '-ti 
Hsiii-.  r.  I7:i  k.'iltifl.  l'AV.  Acker-  umi  Wii's.-tilj.iu,  Vifh- 
zuclit.  Hol^t.^=t;lilaJ{  uaii  Torfsrulwri.  hi  r  Ausiltiu  k  lonÜI, 
früher  (lerdil.  vom  althochiioulsdien  r/arlo  —  (l.irten. 
Findet  sich  als.lordils,  .lurdou,  JurdiJlon  etc.  io  den  Kan- 
toiH  ii  \V;t;iiii,  FreiburK  und  Neuenburg  noch  mehrfach. 

^OROIL.8(LE8>(Kt.  Waadl,  lte/..undGeni.  Lauwanne). 
410  m.  Iläiisergruppe,  an  der  Strasse  Lausanne-Ourhy  und 
oÖO  tn  n.  Oiicliy.  Station  der  Drahtseilbahn  Lausanne- 
Ouchy.  Hier  wurde  1791  ein  grones  Bankett  mit  Feuer- 
werlc  znr  Feier  der  mit  der  fftaxSaischen  Revolution  in- 
aagnrierten  Freiheit  ;<l>gebalteo>  El  war  dies  einer  der 
ersten  wichtigen  Akte,  die  die  ErhelHiRK  der  Waadt 
einleiteten  und  die  EreigniMe  der  folgeiideD  Jahre  vorhe- 
reiletea.  Die  TeilneluBer  an  dieMm  BmlHlt  «oiden  da- 
mal«  von  den  Barver  Behärdeo  atreaga  baitrall. 

JOf«KSSAilT0derJOIIlStt*NT(Kt.Freil«rg,  ßez. 
See,  Gen.  HautVaH}).  461  m.  Weiter,  am  NW.-ltongde8 
Beiylandea  von  Viillv  (Wlatenlaeh);  3,5  km  ö.  Cndrefla 
1111116,5  km  aw.  dw  Stalkm  liia(Anat)  der  dirakteo  Linie 
Beni'NeueiilnirK.  13  Haoasr,  7^  ratbrm.Ear.  fcanmiaelier 
Zanfe.  Kirchgemeinde  HAtier.  Aektf,  Wiesen-  und  Obsi- 
Imq«  Viehnient.  Schöne  Anatiicht  auf  die  Seen  und  den 
Inni.  Auf  einem  Aeherbei  Joreesant  hat  man  1823  eine 
Taae  aufgedeckt,  die  etwa  1000  kleine  Münzen  an«  Silher- 
Uecb  aowie  800  HAnaen  am  dem  14.  und  15.  Jalirhnndert 
enthielt  nnd  cur  Zeit  der  Bnrgnnderkriege  vergnlien 
worden  sein  muss. 

JPRETTAZ  (LA)  (Kt.  Freihurs.  Bez.  Greier/,  Gem. 
Gumefens).  870  m.  Kleines  Dorf,  am  SO. -Hang  des 
Mont  Gibloux;  1,4  km  nw.  Gumefens  und  8  km  n.  der 
Station  Itulle  der  Linie  Bulle-Romont.  lü  Häuser,  88 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Avrydevant  Pont.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Strohflechlerei,  Holzhandel. 

JOROONE  (MONT  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Teil  des  Mont  de  Gryon.  S.  den  Art.  {;n\ON  (Mont  de). 

JORTfeSE  (COL  DE  LA)  oder  COL  D'AVCRNB 

S Waadt,  Bez.  Aigle).  1480  m.  So  nennt  man  zuweilen 
Scheitelpunkt  des  Alpv\'eidenplateau  von  Ayeme,  von 
dem  einerseits  das  Thal  der  Fnu  r  roide  und  andererseits 
daajenigc  des  Petit  Hon^rm  .ib^teigen.  Zvsischen  der 
Tour  d'AT  und  dem  Signal  de  Malatrait.  Der  Paas  wird 
selten  von  Touristen,  wohl  aber  von  den  Bewohnern 
dieser  Gegend  begangen.  Boche-I'asshbhe  3  Stunden,  Ab- 
stieg in  einer  Stunde  nach  La  Jointe,  von  wo  aus  man 
entweder  in  3 Stunden  nach  Montbovon  oder  Uber  den  Col 
de  SonlemontiuS  Vt  Stunden  nach  Cbitean  dX)ei  gelan- 
gen kann. 

J08£(B0IS  DE)  (Kt.  Waadt.  Ilc;.  Ai^l.-.  i;oiri.  Cryon). 
1250  m.  VN  aldimg.  zwiBch<»n L«^  5';irta  iiixl  l.t  S.  r„nemcDt, 
vom  Wi'i^  iKich  Solalex  durcli/o-,  n  iiii  r  sli  lii  bit  tum 
Avan^on  hinunter  Neocom  mit  h»  (ili:il'i[i<i(l('ii  nn. 

JO8R0TI  (HINTERE  und  VORDERE)  iKt  St 
GallpTi.  Bei.  und  Cu  m.  T.iblat).  015 in.  6  llaiisor,  iilj-  r  dcu» 
rechl'-ri  L'fiT  rier  SilU  i  zcr'Btrcut  gelecen  :  'i.Ti  km  wnw. 
der  St,ilioo  St.  Kitlen  dci-  Linie  Sf.  Gnllpti  Uurscli. ich.  'V* 
kathol.  Kw.  Kirchgeinfimlf  st  linl  l.-rt.      li/urlil.  Slickt-n'i. 

40STBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gomsj.  Wildbach;  ent- 
aprlngl  den  Flmfeldem  dea  w.  Ober  der  GriuMelpambebe 
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üit'lii-iulen  Kleinen  Siedelhorns,  nimmt  die  Wasser  einiger 
am  Fuss  der  Folsw-Siid»-  in  "iVlO  in  Ik-^ir-nden  kleiner  Seen 
auf,  durchüif.sst  tlic  (irimsi'htlp  ijiul  mundet  nach  3  km 
langem  Lauf  in  der  Htciitung  nach  SO.  600  m  unterhalb 
0)>erwald  in  l.T?0  m  als  zweiter  nennenawertor  reehta» 

.«piti«.'<»r  Ztillim'»  znr  fOionp. 

JOUQNENAZ  oder  JOQNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  liez. 

tlrbf).  liacli  iiti  .Iiir.(;,'fbir^'f,  litiksseiltper  ZtlOtlM  Ti»r 
Oche:   (Jiiclle  und  .Minniiin^  niif  Si-hvM'i/iT  Hoden, 

Wühlend  der groüüte  Ti  i!  d^^  LjuIi-v  /u  I  ninkrcicli  ^elHtrl. 
Entspringt  unter  dem  den  Suclui  nüt  den  Aij.i]i!le>i  de 
Bauliiies  verbindenden  l\an;tii  und  nulie  dem  \\  liaul- 
iiie>-Urange«  de  S.iinle  (><ii\  in  11<i()m,  ilit  ssl  jiin  tchst 
niicli  W..  biegt  beim  I '■•ln-rii iii  .iiif  fi an/(i.-i..*clieti  Hoden 

n;irli  S\\',  all  und  duri'lillie>sL  il:is  kleine   l  lial,    in  dem 
i\\>'  Orts(  h.ift>  II   lou^ne  und  La  Feiru  ti'  liej^en  Bildet 
dann  ein  i;r^pn  Sn,  ^jcriehtetes  tiefes  T<di.-|,  lan^^  widchem 
olii  ii  die  Slr;iHsi>ii  \  [in  Url>e  und  Yallurbe  n:ieh  I'oiit.i l  iier 
liinzielien  und  d;(s  sich  auf  Schweizer  Bocien  lorlsct/t,  iiinl 
iniiiidel  7  VMM'lieD  Vallorbe  und  Ballaigue  nahe  der  ^'ros*ieii 
l'jsi'nbalinhrücke  der  Linie  Lausanne-Pontarlier  !..'>  km 
1  von  der  ilrcnze  entfernt  hei  der  Lokalit.^t  Le  Ch.'ilel.ird  in 
I  740  m  in  die  liier  .sellist  tief  ein^;c-cliniltene  Orln-     In  Li 
I   Fernere   Ireil.l  die  .Km^'ncn.i/  ein  wiclitij;i-s  lliittciivverli 
und  erhwlt  \c>n  recliih  den  l!:ich  von  l,e  V:iutnilon  ;  zwischen 
.  der  Grenze  und  ilirer  Mündung;  Inulit  «ic  die  W  erke  von 
Le  Greils.  Der  Bach  liat  eine  L;iutlMn^:c  von  \'l  km,  wovon 
,  3  auf  Sehweizer  Bodeu  lieceii.    Natie  »einer  (^»uelle  der 
Sennberg  La  Jougnenaz  mit  iliitte  in  1173  m.  Neocommulde 
mit  Sandsteinen  der  Albienstufe  und  tertiären  Konglo- 
meraten, durch  eine  Verwerfung  mit  dein  Gewidbe  Le 
Snchet-Mont  de  Baulmcs  im  Kontakt  stehend.  Der  Name 
keltischen  Uraprunges.  1110:  Jonnia:  Il.n8:  Jonia. 

JOULKNftoder  JOI.EN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges, 
Gem.  Celiicbena  und  Morges).  450-475  m.  So  heisst  der 
lireile  Blicken  der  Höhe  über  Morge»,  der  sich  gegen  NO. 
bis  zum  Dorf  Eehichana  hinzieht.  1,6  km  n.  der  Stadl 
.Morges.  Am  &<Hang  Weinberge,  auf  der  Höhe  aelbet  die 
Uiuaergnippe  Jooleita.  Von  der  Straaae  Horgaa-Le  Pont 
de  Jottx  gei|aert  MOni-  und  Grf berfunde  xeuen.  dam  die 
Gegend  aebon  rar  Rdmeneit  kededeb  war.  nn  Mittelalter 
«und  hier  ein  Dorf,  deawn  117S  orimmllieb  erwfhnte 
Kirche  zugleich  die  Pfkirklrehe  von  Horgea  and  Um- 
gebung war  und  dem  Chorherrenatifl  in  Ijiuaanne  unter- 
stand. Die  weltliche  Hemwliaft  Aber  dai  Gebiet  Obte  das 
Kloster  Roroainmötier  ans.  Pundevon  Römermöozen  aus 
den  Zeiten  der  Kaiser  Maximilian  und  Konstantin  und 
von  Griibem  aus  unbehauenen  Steinen.  Glieder  eines 
Fdeli;e<;chleclitea  vott  Joulcna  ecaeheinen  in  den  Urkunden 
liiH  ins  U.Jaluilttnderthlttein.  1140:  Jo]en>;118S;  Juiena: 
1:238:  Joleina. 

JOURN&E  (BECCA  DB  LA  QRANDE)(Kt.  Wallis, 
Be7  Conthey,  Entremont  und  Martinach).  Gipfel.  S.  den 

Art.  fin,):  iMiiNTi. 

JOUX.  Ortsname;  in  den  VVaadtländer  und  Walliser 
Alpen,  im  .luragebirce  und  Kanton  Freiburg  oft  vorkom- 
mend. Vom  mittellalein.  Juria  Wala  herzuleiten, 
hindet  sich  in  den  verschiedenartigsten  mundartlichen 
Abai)derun;;en,  t  Ti.  als  .lor,  .lorat,  .lorette,  .lorasses,  Jeu, 

I  .Ieur,.luiir.  ji.  i:  .  - -ir,  Zura,  Dzä  etc.  Vergl. den  Art  Jei;. 
JOUX  (BOtS  DE  HAUTE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grand- 
son).  1080-1160  m.  Waldunfr  im  Jura;  im  nw.  Al>«chnitt 
der  Gemeinde  Sainte  Croix  und  an  der  Grenze  ge((en 
Frankreich,  in  welchen  Staat  sich  der  Wald  noch  eine 
Strecke  weit  fortsetzt.  Gegen  O.  grenzt  er  an  eine  sumpfige 
Ebene,  an  den  Wald  des  Mont  de  la  Chevre  und  an  die 

I  Horlifl-ielic  (lip  Gmrip'R  de  Sainte  Croix.  Nahe  am 
Wald  ilii-  Weiler  La  \'r.ieonnaz,  L«  Chaux  und  La  Prise 

I  Perri'T  I  rcnnl  die  (irjin^;es  .laer.ird  vom  f^hälet  de«  Pres. 
2,5  kii    I  i[      im  Ma\iiiniin  I  km  breit. 

j  JOUX  (BOI8  DES  GRANDES)  ^Kt  Waadt,  Her. 
Cossiinayj.  llOH.'iOliii  llroKsi»  W.tldntn;.  am  nhern  S()- 
Hanv;  dei-  Ki-tle  des  Mont  Teiulre  und  uher  Miinlrielier. 
Wird  \ün  einem  ;;uli-n  W'e^  d ii rcli/i)^;eu.  der  sie  mit 
Monlricher  verbindet  und  sun  dem  eine  Abzweigung  nach 

,  Le  Pont  im  Jouxthal  führt.  .'üXi-UXi  ha  gross. 

JOUX  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsl  ez.  Courtelaryl  967  m. 
Scnidiert;.  auf  dem  Bücken  des  VürbergS.  der  ersten  liir.i- 
kctte  zwischen  Uuzingen  (ßoujean)  und  Pieterlen  (Herles), 

I  n.  über  diesen  beiden  Orten.  Grenzt  im  N.  an  die  Ge- 

oeooR.  J.EX.  86  —  II  —  42 
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meiiuie  Vaunelin  und  im  U.  an  die  Gemeinde  Romont.  In 
der  liichtung  OW.  vom  Fug»weg  Romont-Frinviilier  durch- 
zogen. 

JOUX  <I.A)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  GlAne).  861  m.  Gem. 
und  Pfarrdurr,  auf  einer  Anliuhe  rechts  ülierdem  Ruisseau 
de«  Grandü  .Marais;  '1.6  km  s4o.  der  Station  VuiMlernens 
der  Linie  (iulle-ftomont.  PoütabiaK^«  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Au  Carroz,  Au  Poyet.  LÜs  Cumrnuns,  La 
Mollietaz,  Les  Paccottes  und  Villargerman:  77  Heuser, 
4^Hkathc>l.  Ew.  ;  Dorf:  37  Häuier,  M  Kw.  Acker-  und 
W'ie.senh.iu,  Viehzucht.  Als  ciKene  Kirchgemeinde  1886 
von  Vuislernenit  atti^etrennt.  I^farrkirche  zu  Saint  Jean 
liaptiate.  Dan  Uort  1591  «La  Ville  de  ia  Jor»  (jeheisnen. 

JOUX  (LAMKt.  Freiburg.  Bez.  Greier^).  9(X>-l(S-2)m, 
Prachtvoller  Kro«ser  Wald,  b'>klei<let  den  Rucken  uml  die 
li.inKe  der  Herra  und  dea  Cousimberl  und  zieht  sich  in 
der  Richtung  nach  NO.  von  der  Joux  du  They  (Gemeinde 
VillarvoUrd)  bi§  zum  Burgerwald  (Gemeinde  Slontevraz) 
■iiif  eine  Länge  von  12  km  hin ;  seine  gro4<«te  Rreite  mit 
2,5  km  erreicht  er  auf  Hoden  der  Gemeinde  La  Roche.  Zer- 
f.illt  in  Tolgende  einzelne  Ali!»chnilte :  La  Joux  de  Trey- 
vaux,  La  Joux  (im  engern  Sinne),  Sous  La  Joux,  La  Joux 
de  Villaret,  L:i  Joux  du  Commun,  La  Joux  d'Alliere,  La 
Joux  Derrcy,  La  Joux  du  Javrcx,  La  Joux  de  Bife,  La  Joux 


'  Sennberge  (mit  5  Meierhufen)  entfallen.  Die  Waldungen 
I  gehören  zu  den  bemerkenswertenlen  im  Jura  und  ent- 
I  hallen  voilkräflige  Tannen  von  15  m-'  und  mit  einem 
Aller  von  'MO  Jahren.  Dai  Gut  wurde  151*2  von  Louis 
d'Orlöans  der  Stadt  Neuenburg  geschenkt.  Im  18.  Jahr- 
hundert trug  der  Meierhof  der  Grande  Joux  den  Namen 
La  Vaumiircus.  In  der  Nähe  werden  Steinbniche  auf 
Portlandkalke  betrieben,  die  einen  ausgezeichneten  Baii- 
tein  liefern  Viel  Fossilien:  Zähne  und  Kiefer  von  Fischen 
(Pi/c/km/iu),  Schuppen  von  Lepidotun  etc.  Die  in  der 
Sammlung  Jaccard  in  bemerkenswerter  Vollstindigkeit 
vertretenen  Stücke  dieser  .\rten  sind  von  I'iclet  de  La 
Rive  beschrieben  wonlen. 

JOUX  (LA  HAUTK)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Münster). 
931  m.  Wald,  3  km  lang  und  500-600  m  hreit ;  im  s<i. 
Abschnitt  des  Thaies  Le  Cornet,  i  km  so.  r.römines  und 
unmittelbar  s.  Corcelles.  Wird  im  SV.  von  der  Strasse 
Cremines  Gnnsbrunnen  (Sjint  Joseph)  begleitet  und  setzt 
sich  bei  Gnnsbrunnen  im  Hochwald  (oder  VVallenmatt)  fort. 

JOUX  (LA  PLAINK  DES)  i  Kl.  liern,  AmUbez.  und 
(lem.  Münster).  II  10  in.  Sennberg  mit  Meierhof,  auf  der 
Montagne  de  Moulier,  5  km  wnw.  der  Station  Münster 
(Montier)  der  Linie  Biel-Delsberg.  7  reform.  Ew. 
JOUX  (LAC  DE)  und  LAC  BRENET  iKt.  Waadl. 


Karte  des  l..ac  de  Juax  und  Lac  Rrenet. 


Galaz  und  La  Joux  du  They.  Liegt  auf  ßoden  der  Gemein- 
den Orniat.  Villarvolard,  Corbi^res.  Hauleville,  La  Roche 
und  Treyvaux  und  ist  teils  Gemeinde-,  teils  Privateigen- 
tum. I  Umsclilies-st  eine  grosne  Anzahl  von  schönen  ßcrg- 
weiden,  wie  LesCicrnes  (belle,  du  Land,  derre^,  i;rande, 
p^titeetc.),  Les  Chtux,  Les  M<^teline8,  I<es  Brand  Ii,  Les 
Liennes,  Les  Cousimbert  (gros,  petit,  a  Remy,  dusoinmel). 
Les  Bouslera.  La  Berra,  La  Montagnetta,  Les  Gltea,  La  Cra- 
paudeire,  L'Alliere,  Les  Päquiers  (deasus,  aux  chevaux), 
Les  Communs  (les  Prös  aux  Dies,  Collaz  etc.),  Les  BilT^, 
La  Schiaz,  La  Guille  etc.  Wird  von  einer  grossen  Anzahl 
von)  Bachen  durchzogen,  als  deren  bedeutendste  wir 
nennen  :  im  W.  den  Bach  von  Le  Pont<?t,  die  Serbache 
mit  ihren  Nebenadern.  die  Bäche  von  Le  Brändli.  Les 
Roches,  Le  Bey,  Le  Stoutz,  Le  Pomalet,  La  Guiga,  Le 
Ruz.  Les  Farvages  und  von  Chaux,  im  O.  die  B.tche  von 
La  Wuesta,  La  Paradisa,  Let  Feleslofernt?,  Li  Tiolleyre, 
von  Alliere,  La  Joux  Derrey,  Le  Javrex,  von  L'Fglise  und 
Les  Pelley.  Mischwald,  der  Hauptsache  nach  aus  Tannen, 
Fichten  und  Buchen  zusammengesetzt  Sehr  reich  an 
jagdbarem  Wild  und  an  Beeren  aller  Art  (Brombeeren, 
Heidelbeeren,  Himbeeren,  Erdbeeren). 
'  JOUX  (LA  GRANDE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.Le  Locie, 
Gem.  La  Chaux  du  .Milieu).  1172  m.  Grosses  Gut  mit 
Meierhof,  auf  dem  Scheitel  der  Strasse  von  Les  Ponts 
nach  L«  LocIe  und  Li  Chaux  du  Milieu  ;  2  km  w.  der 
■Station  I^s  Ponts  der  .SchmaUpiirb^ihn  La  Ch.iux  de  Fonds- 
Les  Ponts.  8  reform.  Esv.  Bedeulentle  KaHefaürik.ition. 
ümfasst  503  ha,  von  denen  2Kr)  auf  Wald  und  auf 


Bez.  La  Vall^).  1003  m.  Doppelsee  des  Juragebirge*,  im 
Jouxthal;  zieht  sich  zwischen  den  Ketten  des  Mont  Tendre 
und  Mont  Risoux  von  SW.  nach  NU.    Besonders  be- 
merkenswert in  Bezug  auf  seine  Abllussverhältnisse.  Von 
den  in  Kalkgebirgen  so  überaus  häutig  vorkommenden 
Seen,  die  sich  unterirdisch  enieeren,  weisen  nur  weni|;e 
mehr  als  einen  Abllusstrichter  auf.   Unter  allen  diesen 
Seen  steht  nun  der  Lac  de  Joux  dadurch  einziu  da.  dass  er 
7  solcher  Trichter  oder  Trichlergruppen  besitzt,  zu  denen 
sich  im  Lac  Brenet  noch  4  weitere  gesellen.  Auffallend  ist 
'  nicht  nur  die  grosse  Anzahl  dieser  sämtlich  am  linken 
(NW.-)  üfer liegenden  Klüfte,  sondern  auch  der  Umstand, 
dasa  aie  sich  alle  im  K'eichen  Niveau  belinden  und  daher 
auch  alle  zu  gleicherZcit  tätig  sind,  während  anderswo  etwa 
der  eine  Trichter  trocken  zu  liegen  kommt  und  der  andere 
dann  zu  st-trkerer  Tätigkeit  in  Anspruch  genominen  wird. 
Die  bedeutendsten  sind  der  Entonnoir  du  Moulin  du 
Rocheray  am  oberen  Ende  des  Seesund  iler  Entonnuir  de 
;  Bonport  an  seinem  unteren  Ende  (Lac  Brenet).  Ingeoiear 
I  Lauterburg  hat  s.  Z.  .Messungen  vorgenommen,  aus  tieneo 
■ich  ergibt,  dass  die  Orbe  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Lac 
de  Joux  im  Mittel  3,178  m'  Wasser  führt,  während  die 
Quelle  bei  Vallorbe  im  Mittel  mit  einem  Volumen  ^on 
4,860  m^  Wasser  austritt,  d.  h.  mit  einem  Mehr  von  1,682 
I  m^,  das  sich  weder  aus  dem  dem  See  vom  O  -Hang  lu- 
I  kommenden  Quellwasser  ( Krassus  und  Lionne)  noch  aus 
'  der  im  Einzugsgebiet  des  Sees  und  in  der  Zwischen regioo 
I  bis  zur  OrlH-quelle  bei  Vallorbe  fallenden  Regenmen^ 
erklären  läa^t.    Es  inu»s  demnach  ein  wirklicher  UDt«r- 
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iniischer  KliiBslauf  im  Jurakalk  vorhanden  sein,  der 
wahrscheinlich  unter  der  Mulde  derComlie  du  Moussillon- 
Charbonnicres  verliorKen  isl  und  der  sowohl  die  Sicker- 
wasser  der  Itisuuxhän^e  wie  auch  die  dun-h  alle  Trichter 
des  Lac  de  Joux  und  Lac  Rrcnet  aliOieüsenden  WasHor 
sammelt,  um  dann  oberhalb  Vallorbe  am  Kuss  des  Cr^t 
des  Alouettes  219  m  tiefer  als  der  Spiegel  des  Lac  de  Joux 
in  der  berühmten  Orbequelle  zu  Tage  zu  treten. 

Von  grovisem  Interesse  sind  auch  die  übrigen  Verhält- 
nisse des  Sees.  Kr  liesteht  aus  1  Hecken,  dem  9  km  langen 
Lac  de  JoBx  im  engeren  Sinn  und  deui  '2  km  langen  Lac 
Urenet.  die  beide  durch  eine  schmale  Wasserrinne  von 
weniger  als  2  m  Tiefe  zusammenh.ingen.  Grosste  Ureite  des 
ilaupt.sees  l2(X)tn,  die  des  Lac  Hrenet  öOO  m :  grosMie  Tiefe 
des  erstgenannten  blos^Um  ^'iO()m  von  <ler  HocheFendue 
entfernt),  die  des  andern  20  in  (nahe  gegenüber  dem 
Trichter  von  Bonport).  Gesamtiläche  9,VU)  km'  (Lac  de 
Joux  H.tKÜ)  km'.  Ijic  Hrenet  Ü,75K)  km**;  gesamte  W'asser- 
masse  etwa  U7  Millionen  m^  l>ei  einer  mittleren  Tiefe 
von  m.  I>er  Seeboden  it>t  stark  gewellt,  da  ihm  16 
gut  ausgeprägte  Hügi-Irucken  aufsitzen,  die  den  Kischem 
als  sog.  «  monts  «  wohl  bekannt  sind.  Ks  sind  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  Morinenwalle.  I)ie  Krage  nach  der 
Entstehung  tlea  Seebeckens  ist  ziemlich  schwierig  zu  be- 
antworten. Sicher  hat  Hein  Spiegel  einst  hoher  gelegen, 
zu  welcher  Zeit  d.inn  s»in  Al)fhi'ss  vielleicht  durch  da-^ 


I  zu  bezeugen  scheinen).  Auf  die  eben  geschilderte  Weise 

,  sind  zahlreiche  Thaler  im  Juragehirge  au«getieft  wortlen; 

l  wir  nennen  als  Beispiel  blos  das  Thal  von  Locie. 
Wahrend  der  KlMZcilen  hat  hIcIi  dann  an  den  Gehängen 
und  am  (Grunde  des  mit  einer  mächtigen  KisKchicht  aus- 
gefüllten Thaies  nowohl  kiesige?)  als  toniges  Moränen- 
material abgelagert.  Zugleich  wurden  der  oder  die  Trichter 
verstopft,  so  dass  nach  dem  Kückzuu  des  Kises  der  Ab- 
lluBS  des  Wassers  eine  Zeitlang  durch  das  Thnichen  von 
(jrzeire  stattlinden  musste,  dessen  Sohle  .¥>  m  ülier  dem 
jetzigen  .Spiegel  des  Sees  liegt.  Naclilier  olTnete  sich  zuerst 
der  Trichter  von  Ronport,  der  den  Seespiegel  allmäh- 
lig  tiefer  legte  und  vielleicht  laiigere  Zeit  als  alleiniger 
AblliiHs  tätig  war.  W'ahrscheinllch  entstanden  die  übrigen 
Trichter  er«t  nachher  und  zwar  je  nachdem  gerade  die 
Ufererosion  da  oder  dort  das  an  di>n  Kelsen  angekleisterte 
Moränenmaterial  weggewaschen  hat.  Darum  sind  auch 
alle  diese  Trichter  im  gleichen  Niveau :  sie  können  nicht 
tiefer  liegen  als  die  untere  Grenze  der  Einwirkung  des 
Wellenschlages. 

hie  Höhe  des  Wasserspiegels  kann  im  Lac  de  Joux  bis 
um  beinahe  3  m  schwanken.  !)or  höchste  Wassersland 
fallt  stets  mit  der  raschen  Schneeschmelze  bei  Regen- 
wetter zusammen  und  kann  vom  Uktober  bis  Mai  erfolgen. 
Der  letzte  bedeutende   hohe  Wassenitand  trat  in  der 

I  zweiten  Hälfte  des  Januar  1896  ein  ;  damals  entururalen 


(■«umtansicht  das  I.ac  da  Joux  und  Im  Brenal,  von  Nordosten. 


Tliälchen  von  Orzeire  seinen  Weg  nahm  und  sich  in 
hohem  Wass4>rfall  über  die  Kelswand  des  Cr^t  des 
Alouettes  zu  Thal  stürzte,  um  damit  genau  die  Stelle  der 
lieutigen  Urbe(|uelle  zu  trelTcn.  Diese  Verhältnisse  können 
aber  nicht  lange  gedauert  haben.  Das  Thälchen  von 
Orzeire  ist  zu  wenig  tief  eingeschnitten  und  lässt  zu  wenig 
deutliche  Krosionswirkungen  erkennen,  als  dass  man  an- 
nehmen könnte,  es  hatte  wirklich  die  ursprüngliche 
Abllussrinne  des  Sees  gebildet.  Es  war  dieser  Zustand 
der  I>ini;e  nur  eine  vorül>ergehende  Erscheinung,  die  den 
heutigen  Verhältnissen  unmittelbar  vorangegangen  ist  und 
der  Zeilspanne  entsprach,  wahrend  welc^ier  der  See- 
spiegel :{0-40  m  hoher  lag  als  jetzt.  Diese  höhere  Lage  des 
Seespiegels  bezeugen  die  noch  vorhandenen  Terrassen  mit 
ihrem  Bau  als  einst  unter  Wasser  getauchte  L'ferbänke 
und  die  allen  Deltabildungen,  die  zwischen  L'Orient  de 
l'Ürbe  und  Lc  Pont  das  rechte  Ufer  des  Sees  und  des 
Thaies  begleiten.  Diese  Terrassen  und  Deltas  sind  post- 
glazialen Alters.  Dagegen  ist  aber  die  Wanne  des  heutigen 
Sees  zweifellos  ein  zum  grössten  Teil  präglaziales  Ero- 
sionsthal.  das  gebildet  worden  ist  durch  die  von  NU.  und 
SW  zu  einem  gemeinsamen  Trichter  hin  (der  wahr- 
scheinlich dem  jetzigen  tietsten  Punkt  des  I^c  de  Joux 
entspricht)  einander  entgegen  messenden  Oberflächen- 
wasser.  Es  ist  möglich,  dass  auch  die  Wanne  des  Lac 
Drenet  sich  auf  ähnliche  Weise  unabhängig  von  derjenigen 
des  Haiiptsees  gebildet  hat,  wenn  nicht  die  Rarre  zwischen 
beiden  Recken  eine  blosse  Moräne  ist.  (Dies  letztere  ist 
allerdings  wahrscheinlich,  wie  «lies  die  grossen  glazialen 
Schuttmassen  nahe  den  Eismagazinen  nördl.  von  Le  Pont 


der  grosS4>n  und  kleinen  Höhle  bei  Vallorbe  mSchtige 
Wassermassen,  so  dass  die  Orbe  am  Elektrizitäts-  und 
Wasserwerk  Le  Day  grosse  Schädigungen  verursachte. 
L'eber  seine  I  fer  getrt>ten  ist  der  Lac  de  Joux  in  den 
Jahren  1571,  1600,  17.M,  1817,  Iftö,  1867,  im  Winter 
188-2  Ki,  im  März  1888  und  Anfangs  Oktober  1S89.  Prof. 
Picard  hat  am  I.  September  1893  durch  das  Kärbungs- 
experimcnt  festgestellt,  dass  in  der  Orbeiquelle  bei  Vallorbe 
wirklich  das  Wasser  des  Lac  de  Joux  zu  Tage  tritt  Das 
in  den  Trichter  von  Ronport  geschüttete  Kluoreszein  ist 
in  der  Quelle  bei  Vallorbe  50  Stunden  später  sichtbar  ge- 
worden, und  die  Kärbung  hielt  18  Stunden  lang  an.  Die 
Professoren  Korel  und  Golli°z  haben  das  Experiment  am 
20.  Dezember  189^)  mit  dem  Unterschied  wiederholt,  dass 
zu  gleicher  Zeit  die  Schleuse  des  Trichters  von  Bonport 
geöffnet  wurde.  Die  Kolgc  davon  war,  dass  <lie  Wasser- 
menge der  Quelle  2  Stunden  später  zunahm  und  ihre 
Kärbung  schon  nach  22  Stunden  eintrat.  Ein  weilerer,  am 
Trichter  von  Le  Rocheray  am  6.  Januar  1894  vorge- 
nommener Versuch  ergab,  dass  auch  das  Wasser  vom 
oberen  Ende  des  Sees  zur  Orbeauelle  abfliegst,  dazu  aber 
12  Tage  braucht.  Aus  dem  faaen  Geschmack  und  der 
schwach  gelblich  durchscheinenden  Karbe  des  Wassers 
der  ()rbe<juelle,  wie  Beides  für  etwas  torflges  Seewasser 
charakteristisch  ist,  sowie  aus  den  dem  Wasser  des  Lac 
de  Joux  entsprechenden  Temperaturveränderungcn  der 
Quelle  hatte  man  übrigens  schon  früher  den  Schlu.ss  ge- 
zogen, dass  deren  Wasser  -  wenigstens  zum  Teil  —  aus 
dem  Lac  de  Joux  herkommen  müsse. 

Die  Kraft  des  in  die  Trichter  stürzenden  Wassers  hat 
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aich  der  Mensch  ftQ  zweieD  dieser  OcITnungen  —  bei  Bon- 
port  und  Rocheray  —  »chon  »eit  langer  Zeit  dienstbar  ge- 
macht. l>a  aber  die  zu  diesem  Zwecke  anKele^len  Stau- 
wehre (hi'sonders  das  vou  Donport)  den  freien  Abiluss 
des  Seewassora  hinderten,  suchte  man  schon  längst  nach 
einem  Mittel  lur  Regulierunj;  de»  Wasserslandes  und  zur 
Verhütung  von  reberschwemmunKen.  iJie  jetit  in  Aus- 
führung begrilTenen  Arbeiten  wollen  nicht  nur  dii-sen 
Zweck  erreichen,  sondern  zugleich  auch  noch  das  Geßllc 
zwischen  dem  Lac  Hrenet  und  Vallorbe  der  Industrie 
nutzbar  machen.  Sie  bestehen  dahin,  das«  man  das  See- 
wasser  vom  Punkt  1003,00  m  im  Lac  Itrenel  durch  einen 
'25()Ü  m  langen  Stollen  bis  vor  den  Cr6l  des  Aloiiette» 
führt,  wo  es  in  einen  Slauweier  einlliessen  wird.  Oicser 
Kanal  wird  im  Durchsehnitt  2  m'  Wasser  führen,  kann 
aber  bis  zu  20  m'^  in  der  Sekunde  fas,sen.  Eine  am  Trichter 
von  Bonporl  anzubringende  Schleuse  wird  den  maximalen 
Was-serstand  des  Sees  nicht  über  lOtJS.fiü  m  steigen  lassen. 
Der  HO  zur  Verfügung  stehende  Kall  wird  2^13  m  betra;,'en 
und  eine  Kraft  von  im  Maximum  '20(100  HP  liefern.  .\uf 
dem  Lac  de  Joux  verkehrt  heute  ein  kleines  Dampflioot, 
das  früher  auf  dem  Lac  des  Brenets  in  Hetrieb  gestanden 
hat.  Vernl  auch  den  Art.  Joi  .\  (VAi.LtE  iik). 
Im  Lac  de  Joux  finden  sicti  in  Menge  der  Hecht,  die  See- 


und  liegt  zwischen  der  Kette  des  Mont  Riaoux  im  NW. 
und  derjenigen  des  Mont  Tendre  im  SO.  Seine  auf  fran- 
zosischem Boden  befmdliche  Fortsetzung  reicht  bis  zar 
Wasserscheide  zsvischen  der  Bienne,  Valserine  und  Orbe 
und  heisst  Vallee  des  Housses.  Nach  unten  setzt  sich  das 
Jouxtlial  orographiach  in  der  breiten  Senke  von  Vallorbe 
lurt,  deren  Sohle  mehr  als  "200  m  tiefer  liegt  als  die  des 
Hauptthaies.  Der  Kessel  von  Vallorbe  wird  übrigens  vom 
Jouxthal  noch  durch  den  Querriegel  des  Mont  Urzeire  ee- 
trennt,  so  dass  er  einem  altgesunkenen  Teilstück  des 
Hauptthaies  verglichen  werden  kann.  Nach  oben  geht  das 
schweizerische  Jouxthal  ohne  irgend  welchen  Gefiillsbruch 
direkt  in  seine  französische  Fortsetzung,  die  Vallee  de» 
Rousses.  über  und  wird  von  ihr  nur  durch  die  politische 
Grenzlinie  gelrennt,  während  die  natürliche  Grenze  nach 
unten  ein  nahezu  elietiso  bedeutendes  Verkehrshindernis 
bietet,  wie  die  das  Thal  begleitenden  Längskelten.  Die 
Kette  des  Mont  Tendre  wird  übrigens  von  2  ausgezeich- 
neten Strassen  uberschritten.  Fs  sind  Ii  die  Strasse  über 
Petra  Felix  (1150  m),  die  ins  Thal  von  Vaulion  führt  und 
von  der  die  Strasse  überden  Molendruzdl'Sm)  nach  Mont 
la  Ville  abzweigt ;  2|  die  Strasse  über  den  Col  du  Marchai- 
ruz  (ll'iO  ml,  die  das  Jouxthal  quer  überden  .Mont  Tendre 
lail  Gimel  verbindet.  Von  Vallorbe  herauf  kommt  die 


Karl«  dos  JouxUmIm. 


(breite,  die  Träeche,  der  Rarsch  and  die  Ellrlue.  Die 

Schicihe  kommt  Im  Lac  Ter  (kleiner  See  nw.  über  dem 
Lac  de  Joux)  vor.  Den  Hecht  haben  die  .Mönche  von  L'Ab- 
baye  schon  im  13.  Jahrhundert  eingesetzt,  wahrend  die  in 
der  Orbe  ausserordentlich  h.tufigen  Krebse  erst  ziemlich 
spät  in  den  See  eingeführt  worden  sind.  H  Sohardt.] 

JOUX  (LE  HAUT  OES)  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Le 
Locie,  Gem.  Lea  Ponta  de  Martel).  1270  m.  Bergrücken 
mit  Sennberg  und  2  Meierhofen  (1250  m),  oben  über  dem 
Thälchen  der  Combe  Dernier  und  vt  km  sw.  Les  Ponts 
de  .Martel.  14  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Les  Ponts.  Vieh- 
zucht. 

JOUX  (L.ES>{Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Les 
Genevez).  10*^  m.  Grosser  Meierhof,  mitten  auf  einem 
weiten  Sennberg;  3,5  km  w.  Les  Genevez;  6,7  km  w. 
Bcllelay  und  4,5  km  n.  der  Station  Tramelan  der  Linie 
Tavannes-Trainelan.  Grosse  Käserei  und  Viehzucht. 

JOUX  (VACHKRIE  DE  I.A  PLAINE  DES)  <  Kl. 
ftern,  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Lew  l^nevcz).  1015  und 
!I67  m.  Grosse  Sennberge,  die  auch  noch  die  Closure  de 
Joux  umfassen;  5  km  w.  Bellelny  und  2,5  km  Mi.  der 
Station  La  Combe  der  Linie  Glovelier-SaignelKgier.  Zer- 
streut gelejiene  Hofe  Zucht  eines  au.sgewälilten  Schlages 
von  Rindvteh.  Grosse  Käserei. 

JOUX  (VALCtE  DE),  deutsch  JOUXTIUL  (Kt. 
Waadt,  Bez.  La  ValU  e).  Das  Jouxthal  bildet  eine  sul  be- 
grenzte Landschaft  im  nw.  Abschnitt  des  Kantuns  Waadt 


Strasse  von  Les  ßpoiatte  (1083  m},  die  das  Jonxlhal  in 

Le  Pont  erreicht,  von  wo  aus  zu  beiden  Seiten  de«  Seea  je 
eine  Länesslrassc  Ihalaufwärts  sich  zieht.  Sie  vereinigen 
sich  bei  Le  Brassus,  worauf  die  Strasse  am  rechtsseitigen 
Thalhang  bis  zum  wichtigen  Knotenpunkt  l.a  Cure  weiler- 
geht, wo  sich  die  Strassen  Le»  Roiisses-Morez  und  die 
über  den  Col  de  Saint  Orgue  und  Col  de  La  Faucille 
kreuzen.  Die  Kette  des  Risoux  wird  dagegen  von  keiner 
grossen  Strasse  überschritten.  Der  Name  der  Vallee  de 
Joux  (Ftymologie  s.  beim  .\rt.  Juix)  erinnert  an  die  grossen 
Waldungen,  die  seine  Hänge  bekleiden  und  aus  deren 
Mitte  der  klare  .Spiegel  seiner  Seen  hervorblinkt. 

Geotogii'  und  Urographie.  Das  Jouxthal  ist  22  km,  mit 
Einschluss  der  Vall(>e  des  Rousses  30  km  lang,  seine 
Breite  beträgt  zwischen  den  Kämmendes  Risoux  und  der 
Kette  Mont  Sallaz-Le  Crosel-Saumonl  6-7  km.  Man  l)e- 
trachtel  meist  den  Kamm  des  Mont  Tendre  als  die  natür- 
liche SO. -Grenze  des  Jouxthales,  wie  er  auch  die 
politische  Abgrenzung  des  Bezirkes  bildet.  In  orogra- 
phischer  Hinsicht  ist  dies  aber  nicht  richtig,  da  zwischen 
den  nur  am  Moni  Sallaz  starker  hervortretenden  Rücken 
der  Kette  Saumont-I.«  Croset  und  den  Kamm  des  .Mont 
Tendre  sich  als  lange  Senke  noch  das  Val  des  Amburnex 
einschiebt,  das  zuerst  allerdings  nur  schwach  ausgeprägt, 
aber  ohne  rnterbreehunt'  von  Le  Mazel  11456  m;  no.  vom 
Mont  Tendre)  über  die  Joux  de  Biere  (1348  m).  Les  Am- 
burnex (1335  m)  und  La  Trelasse  zieht,  um  weiter  aw.  sich 
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im  Thal  der  V.ilserine  fortzusetzen   E»  ist  dies  somit  eine 
vom  Jouxthal  yinUi^  unabli:in|;ige  Mulde,  die  niri^endg  mit 
ihm  verwächst. 
Das  Jouxthal  bildet  übrig^ens  nicht  blos  eine  einfache 


Hang  a»t  Konl-MKu» 
Wald 


sie  mit  Deiu^  auf  die  unterirdischen  Wasseransammlungen 
von  einander  ab.  \m  SO.-llant;  sprudelt  zwischen  Uois 
d'Amont  und  Le  F'ont  eine  ganze  Reihe  von  grossen  und 
kleinen  Quellen.  Die  letztern  entitammen  meist  dem  durch 
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Mulde.  Zwischen  den  aus  Juracesteineii  aufgebauten,  be- 
waldeten Rucken  iles  Mont  Ki.soux  (14'23  ml  und  Mont 
Tendre  (|KS()m|  sind  mehrere  untergeordnete  .Neocom- 
falten  versteckt,  deren  eine,  diejenitie  des  Lac  de  Joux, 
die  andern  allerdings  an  Itedeutung  überragt.  Neben  dem 
Neocom  enth.ilt  diene  .Mulde  noch  Alliien  und  Onoman. 
sowie  als  Kern  eine  mächtige  Schicht  von  tertiären  Hil- 
dungen  (graue,  gelbe  und  rote  Mergel.  Sandsteine  und 
Nagelduh).  Die  w.  davon  gelegene  sekundäre  Mulde  l>c- 
ginnt  etwas  s.  der  Coml>e  du  Moussillon  und  zieht  sich 
in  etwas  höherem  Niveau  als  die  des  Lac  de  .loiix  über 
Le  Solliat  und  Le  Lieu  bis  Les  Charbonnieres.  von  wo  an 
ihr  der  I>ac  Itrenet  eingelagert  ist.  Nachher  scheinen  die 
beiden  Synklinalen  mit  einander  zu  verschmelzen  oder 
doch  wenigstens  sehr  eng  sich  aneinander  zu  schliessen. 
fciine  dritte  .Mulde  liegt  sw.  derjenigen  des  Lac  de  Jou\  und 
verlauf),  ziemlich  hoch  oben  »ich  haltend,  mit  ihr  eben- 
falls parallel.  Sie  l«>ginnt  bei  Surla  C<Me  (l'ÄSO  ml  d.  vom 
l.ac  des  Rousses,  bildet  die  weit«-  Hochnache  der  Grands 
und  F'etits  Plats,  sowie  die  Terrasse  La  Kombarde  über 
L'Orient  und  endigt  nö.  der  Grands  Molards.  W.ihrend 
die  w.  Mulde  von  der  mittleren  fortl.iufend  durch  einen 
zwar  nur  schmalen,  aber  sehr  scliarfen  Kamm  au»  l'ort- 
landkalk  getrennt  i»t.  erscheint  eine  solche  Trennung  bei 
der  ö.  Mulde  nur  auf  eine  kur/e  Strecke  am  Foyard  über 
dem  Bois  d'Amont.  Nachher  verschmelzen  die  Neocom- 
schichten  beider  Synklinalen  derart  miteinander,  dass 
diejenigen  der  ö.  Seiteninulde  gleichsam  nur  eine 
Seitenstufe  der  mittleren  bilden.  Die  beiden  .Seitenmuldeo 
unterscheiden  sich  von  der  mittleren 
auch  noch  dadurch,  dass  sie  oft  «ehr 
weit  sind,  während  die  Schenkel  die- 
ser letztem  fast  stets  überliegen  oder 
»teil  aufgerichtet  sind.  Dieser  geo- 
logische Hau  bedingt  den  topogra- 
phischen und  landschaftlichen  Charak- 
ter des  .louxthales.  Dazu  kommt  noch 
der  Einthiss  der  ghzialen  .Milauerun- 
gen,  mit  denen  besonder«  das  'IVrliär 
der  mittlem  Mulde  und  die  Alluvionen 
längs  der  Orln*  und  an  ihrer  .Miindung 
in  den  Lac  de  Joux  uberfuhrt  sind.  Am 
See  selbst  findet  man  Kiesmassen  in 
Form  von  allen  ITertermssi-n. 

Auch  die  //i/t/c/grn^iytie  des  Jouxthales 
weist  ausserordentlich  interessante  Ver- 
hältnisse auf.  Zunächst  fallt  auf,  dass 
an  den  ll.mgeii  der  das  Thal  begleiten- 
den Jurakalkketten  oherll.ichlielie  Was- 
serläufe lieinahe  ganz  fehlen.  Die  hier 
anstehenden  obern  Jurakalke  (Portland, 
Kimmeridge,  Sequan)  sinil  stark  zerklüf- 
tet, von  Karren  durchzogen  und  mit 
Trichtern  ül»ers;it,  die  sirli  in  der  Tiefe 
zu  ganzen  Höhlungen  erweitern.  Es  fehlen  auf  dem  Jura- 
kai kboden  Quellen  vollständig,  w  eil  dieser  das  einsickernde 
Wasser  nichtdirekt  wiederzu  Tage  treten  lasst.  Wahrend  in 
liezug  auf  ihr  Verhallen  zum  Obi-rllaehenwasser  die  lM>id- 
seitigen  Thalgehänge  unter  sich  übi'reinslimmen,  weichen 


das  Neocom  und  die  Mergel  des  Terli.ir  und  Albieo  Be- 
staulen Sickerwasser.  Die  grossen  Quellen,  wie  z.  H.  die 
von  I>»  Itrassus  (6.6 '  C.  konstante  Temperatur),  der  FJy- 
blanc  und  die  Lyonne  bei  L'Abh»aye,  sind  dagegen  wirk- 
liche Stromquellen  (sources  vauclusiennes)  mit  sehr  stark 
schwankendem  Erlrag  und  treten  wenig  hoch  ül>er  der 
Thalsohle  am  Kontakt  des  Valangien  mit  dem  ilauterivien 
zu  Tage.  Dir  Wasser  entstammt  den  unz4diligeii  unter- 
irdischen Kanälen  und  Hohlen,  die  die  Jurakalkhänge 
dieser  Thalseite  durchsetzen  und  die  sich  olTenbar  nicht 
weiter  in  die  Tiefe  hinab  ziehen.  Am  gegenüberliegenden 
Thali;ehänj.'<>  entspringt  umgekehrt  keine  einzige  grosse 
Quelle  und  fehlen  die  Uberllachenwasser  mit  Ausnahme 
einiger  ganz  kleinen  Bachadern,  einiger  Torfmoore  und 
des  Lac  Ter.  Alles  Wasser,  auch  das  des  Lac  Ter,  tlieast 
hier  unterirdisch  durch  Trichter  (cntonnoirs)  al>.  An 
die»er  Thalseite  liegen  denn  auch  die  Trichter  des  Lac  de 
Joux,  der  eines  obeHlächlichen  Ausflusses  entbehrt  und 
sich  ausschliesslich  unlerir«lisch  entleert.  Man  war  von 
jeher  der  Ansicht,  dass  dieses  nach  der  Tiefe  /.u  gehende 
Si>ewas8er  die  Orbequelle  bei  Vallorbc  speise  ;  dass  es  sich 
tatsächlich  so  verhält,  haben  die  Farbuiigsexperimente 
der  Professoren  Picard,  Forel  und  Golliez  und  1894 
l)ewies<>n.  Da  einzelne  dieser  Seetrichler  (z.  H.  der  von 
Le  Hoclierav)  zur  Zeit  des  nach  rascher  Schneeschmelze 
am  Mont  Kisuux  eintretenden  Hochwasserstandcs  auch 
als  Quellen  funktionieren  können,  d.  h.  Wasser  an  den 
■See  abgeben,  ist  anzunehmen,  dass  die  das  Seewa8.s«r  ab- 
führenden unterirdischen  Kanäle  zugleich  auch  alles  an 


l.fls  Cbarbi>oai<>ros  Im  JoDXlhal. 

den  Hängen  des  Risoux  versickernde  Wasser  aufnehmen. 
Hei  rascher  Schneeschmelze  erhalten  sie  dann  mehr 
Wasser,  als  sie  wegleiten  können,  so  dass  ein  Teil  davon 
gleichsam  als  Ueberlauf  in  den  See  austritt.  Immerhin  ist 
am  Trichter  von  Honport,  dem  gro&slen  und  zugleich  am 
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lier«len  gelegenen,  diese  Kracheinung  noch  niemals  be- 
obachtct  worden,  weil  hier  die  unterirdischen  Ablluss- 


Le  Lieu  im  Jouxlhal. 

rinnen  bereits  genügend  weit  sind,  um  aucii  bei  Moch- 
wasserstand  sowohl  das  Seewasscr  wie  das  Schmelzwasser 
Tom  Risoux  fassen  zu  können. 

Klimntitrhe  Verhältnisse.  Die  Höhenlage  des  llaupl- 
thale«  (Lac  de  Joux  bei  Miltelwassersland  UX)8  m)  bedingt 
ein  ziemlich  rauhes  Klima,  her  mittlere  llarometerHtand 
beträgt  hier  675  mm,  die  mittlere  JahrcHlemperatur  4,7°  C. 
Die  Temperaturschwankungen  sind  am  geringsten  im 
Herbst,  da  der  im  Krühjahr  und  Sommer  viel  Wärme  ab- 
sorbierende See  diese  im  Herbst  wieder  nach  Aussen  ab- 
gibt und  so  eine  Art  Wärmeilasche  darstellt,  (jrossen  Ein- 
nu8s  auf  die  Temperaturverhältnissc  haben  der  N.- Wind 
(Bise)  und  der  SW.-Wind  (vent  de  la  (k>mbc  genannt).  Die 
tiefe  Einsenkung  des  Thaies  zwischen  zwei  Uergkettcn  be- 
dingt l)ei  \Vind»tllle  einesehr  bedeutende  n.ichlliche Strah- 
lung. Sohatmanz.  ß.  am31.  Januar  18H8  bei  Le. Sentier  eine 
Temperatur  von  —41"  C.  gemessen.  Sogar  im  Sommer 
kann  das  Thermometer  bis  unter  den  Gefrierpunkt  sinken 
(■o  z.  B.  -  1,2  C.  am  11.  Juli  1890  und  -  t,9°  C.  am 
28.  August  1889).  Die  höchste  Temperatur  ist  Idslier  mit 
31,7"  am  19.  August  181W  beobachtet  worden.  Diese  grossen 
Schwankungen  zeigen  sich  ab4>r  nur  in  der  Thalsohle ; 
die  l'nterschiede  an  den  beidHeitigcn  Derghangen  sind  viel 
ausgeglichener.  Die  Niederschlagsmenge  ist  nicht  im 
nnzen  Thal  dieselbe.  Im  Dorf  Le  Sentier,  das  in  der 
Thalmitte  und  am  obern  Ende  des  Sees  liegt,  l)eträgt  sie 
etwa  15()  cm  im  Jahr,  in  Le  Pont  am  untern  Ende  des 
Sees  steigt  sie  auf  250  cm,  in  Le  Car- 
roz  an  der  französischen  Grenze  er- 
reicht sie  187  cm  und  an  den  Hängen 
des  Biscux  über  200  cm.  Diese  Unter- 
schiede erklären  sich  aus  der  topugra- 
Le  Pont  liegt  am  N.-Ende  des  ziemlich 
phischen  BeschalTenheit  der Thalmuldc. 
en^en  Thaies  und  am  Fuss  der  die  S\V.- 
Wmde  auffangenden  und  verdichten- 
den Dent  de  Vaulion  und  erhall  daher 
mehr  Niederschlag  als  die  übrigen  Orte. 
Sogar  die  stark  dem  He^en  ausge- 
setzten Hange  des  Mont  Flisoux  errei- 
chen nicht  die  Zilfer  von  Le  Pont.  Wenn 
bei  Windstille  weder  ein  ständiger  noch 
ein  periodischer  Wind  weht,  entstehen 
■D  den  Thalgehängen  lokale  Luflstrxi- 
mungen.  die  als  Berg-  und  Thalwinde 
im  I^ufe  eines  Tages  regelm.->s)>ig  mit 
einander  abwechseln.  Ein  Ereignis  ganz 
ausserordentlicher  Art  war  der  Zyklon, 
der  am  19.  August  1890  einen  Teil  des 
Thaies  heimsuchte  und  auf  einer  Breite 
von  etwa  1500  m  Alles  verwüstete,  was 
in  seiner  Bahn  lag.  Er  ging  von  Oyonnax  aus  in  der  Rich- 
tung SW.-NO-,  legte  in  3j  Minuten  80  km  zurück  und 
warf  allein  im  Jouxthal  etwa  3(X)0(IO  m' Wald  zu  Boden. 


Dieser  in  seiner  Art  einzig  dastehende  Sturm  hatte  eine 
Reihe  von  schwächeren  Vorläufern,  tratzu  einer  Zeit  ein. 

da  ein  anhaltender  S.-Wind  die  Tem- 
peratur ausnahmsweise  gesteigert  hatte 
und  war  von  so  starken  elektrischen 
Entladungen  Legleitet,  dass  der  ganze 
liiininel  in  Feuer  zu  stehen  schien.  Die 
Blitze  gingen  als  breite  Bänder  und  nach 
allen  Seiten  hin  sich  verzweigend  S4i- 
wohl  von  den  Wolken  als  vom  Erdbo- 
den aus.  Diese  Entladungen  begannen 
zwischen  7  und  7  */i  l.'hr  abends.  Um 
8  Uhr  war  der  ganze  Himmel  nur  noch 
ein  einziges  Feuermeer;  jetzt  begannen 
auch  schwere  Hegentroplen  uml  mäch- 
tige Hagelkörner  zu  fallen.  Plötzlich 
ertönte  ein  unheimliches  Pfeifen:  Fen- 
Kterluden  flogen  in  Stücke,  Türen  wur- 
den eingedruckt,  Dächer  weggerissen. 
Menschen  in  die  Luft  geholfen  und  wfil- 
hin  weggetragen  ;  Teile  von  Bäumen. 
Heu.  Ilol/Klücke,  Ziegel  und  liachtichin- 
deln  wirbelten  in  der  Luft  herum.  Mehr 
als  40  Hauser  des  Thaies  wurden  zer- 
stört, mehr  als  i.V)  Menschen  ol>duchlos 
und  15  davon  verwundet.  Kurz  nach  9 
Uhr  strahlten  die  Sterne  wieder  vom  wolkenlo!u>n  Him- 
mel herunter.  Die  Bahn  des  Sturmes  hat  sich  an  Hand 
der  angerichteten  Verwü8tun(;en  sehr  genau  feststellen 
lassen.  Er  erreichte  den  Erdboden  in  Oyonnax  im 
französischen  Departement  de  l'Ain  und  ging  zunächst 
über  .Saint  Clau<le,  wo  er  sein  Zerstorungswerk  am 
gründlichsten  besorgte.  Hier  warf  er  ganze  Häuser. 
Oekonomiegebäude,  Eisenkonstruktionen  (worunter  einen 
4  Tonnen  schweren  Krahn  und  eine  Brücke)  zu  Boden, 
riss  sie  in  Stücke  und  trug  diese  weithin  fort,  indem  er 
zugleich  viele  Menschen  entweder  verwundete  oder  tutete. 
Von  Saint  Claude  aus  folgte  er  dem  Gehänge  der  Vallee 
des  RouBses,  alles  verht^erend  und  unl)ereclienbaren 
Waldschaden  anrichtend.  Am  Cr^t  Meylan,  nahe  Le 
Brassus  und  gegenüber  dem  Lac  de  Joux,  bog  der  Stunn 
etwa  um  40  nach  S.  ab.  kreuzte  das  Jouxthal,  ging  über 
Le  Campe  weg,  richtete  im  Bois  de  Ban  enormen  Schaden 
an,  sprang  zum  Mont  Tendre  hinauf  und  brauste  \iber 
den  Col  de  Molendruz,  um  endlich  bei  Croy  sein  Ende 
zu  erreichen.  Die  Streuungszone  der  mittierisseneo  Gegen- 
stände liegt  n.  der  Ausgangszone  des  Sturmes  und  nw. 
si'iner  von  SW.-NO.  fortschreitenden  Richtung.  Einzelne 
Gegen.ilände  wurden  bis  80  km  weit  getragen.  Die  Wir- 
kungen des  Sturmes  machten  sich  von  Ovonnax  bis  Croy. 
d.  h.  auf  eine  Entfernung  von  80  ktn  fühlhar.  Seine  auf 
1(X)km  in  einer  Stunde  berechnete  Geschwindigkeit  wurde 
durch  die  wirbelnde  Drehung  der  Bahn  noch  erhöht.  Eine 


L'Abbaye  im  Jouxibal. 

besonders  bemerkenswerte  Erscheinung  waren  auch  die 
elektrischen  Entladungen.  Neben  dem  ununterbrochenen 
Feuermeer  sah  man  Feuerkugeln,  ül)eralll  machte|8ich 
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ein  starkAr  (hangetwik  bemarkbar,  41«  vom  Stom  ge-  j 
troirmeu  GcgeaaMmlB  mrMi  veraraiit  Bad  von  kleioes  ran-  i 
den  Looliern  durchbohrt  (UabblaUrr,  Papier  rte.)<  Dan 
1.  T.  «ehr  aehwei«  Etten^egenaiiDdo  w*fCiteri«MD  und 
httatftiraiMi  and  Uolnticbe  tea  Hwndcrlen  amettt  und  aof- 
mht  in  dm  Erdbodmi  binain  gnleckt  worden  aind,  kann 
nur  durch  die  eleklrische  AnxiehonK  erklirtwerdra.  Kach 
dem  Stam  koanle  die  Gemeinde  L'Abbaye  für  900000 
Franken  Holt  «erkaufen,  wa»  ihr  in  ihrer  da mali^n  miM- 
Ueiien  Finanzlage  aehr  >u  Statl«-n  gekommen  ist.  Von 
Weitem  }.'08eht>n,  erschien  der  Sturm  als  t-ine  über  den 
Jara  hinziehende,  dunkelscbMariP,  trichterforinik'e  und 
ringe  von  lililzen  umgebene  Wolke.  Dies  und  die  >)in(er- 
laiaeneo  Verwiiatungcn  zeigen,  da:«!«  diese»  denk\»iirdit:e 
meicoroiopiache  Phänomen  ein  rirtiiii:er  \Virb(>lHiurni 

gewesen  ist,  bei  dem  nur  die  tn.-iclitigen  eloktrikciK  U 
l'>!icheinuntien  eine  ansserpewohnliche  iSeigabe  bil- 
deten. (Veri:!.  Cauthier,  L.  Sniiie  sur  U-  rijelone  du 
10  aoi'it  IS'JO  in  liuH.  de  la  Sov.  vaudoite  ilf»  fc.  nal. 
Tome  'Jji.  (itH.  II.  .v.-.H»i.iir  ] 

Flum.  Auch  die  Flora  des  Jouxthalea  bietet  ein  ^»nt  , 
besonderes  Interesse.  Ihre  charakteristi^rhen  Züge  und 
seltenen  Pllanzenarlen  haben  uns  zu  Fieginn  des  19.  Jahr- 
hunderts Tburmann.  Schleicher,  Reuler  u.  A.  kennen 
gcletirt.  In  erster  Linie  l  einerkenswerl  int  die  Ditjihne 
cneorum,  die  im  Val  des  Aiiibuinex  }u  dirhlen  Itüscheln  i 
gedr.'inct  auf  eine  Länge  von  8  km  aiifiritl,  während  sie  j 
sonst  iiberall  im  Thal  fehlt.  In  den  Torfmooren  stehen 
Saxifraga  himilu$.  Trifolinm  ^iid'iirenm,  Delula  natia 
etc.,  an  den  IterKhangen  liniii't  in.iii  die  roulblalleriKe 
Alpenrose  »ind  Inn  »ihirira.  und  Much  die  l'fer  des  Sees 
weisi-n  ihnen  eigene  Arliii  :uif.  *ie  Arenaria  gotlixca, 
Braifft  »upnni,  Linai  'n  jtfliaea,  Scroptiulana  Hoppei 
etc.  hie  Flora  des  Jointli.ileK  umrai<..<>t  nach  einer  neueren 
Unli  Tsuf  Illing  (Auberl,  Sam.  Laflore  de  tu  Vatlee  deJmix 
in  /  la  Soc.  vauJ.  de»  *c.  tmt.  Tome  36,  19110)  mehr 

als  yCH.i  l'lianerogamen,  unter  denen  sich  arkto-alpine 
(entweder  zirkumpolareodcr  alpine)  montan-medlien  Hn4'. 
asiiilifche,    oütH8i.itisrh>amerikani8rhe.    »ü<li  iirop  iicciic, 
sn(J«f.steiir[)().iiM(  hl'  und   nordeurop.iifche  I  li  n  i  r  !.■  t  r- 
ki  iineii  hissen.    Ui«  f'',i  Ii  Wanderung  wird  im   Litiite  der 
peol(j>;i-(ChiTi  Zeiten  nach  und  nach  erfuljit  *ein  und  /«nr 
sowulil  ifu  Tertiär  als  w.ihrmil  d«>r ver«r|iirdeiM  n 
und  Interglazialzeilen  der  qiKirUirrn  l'eiiodc   W'-  ni^;  ver- 
treten und  daher  um  t-o  ;uilI;illeDder  ist  das  .irk lo-alpine 
Flenieiit;  die  ItiT^lUira  net/t         meist  nu»  iiifdih  i  ranen  ! 
und  die  Wald IU>ra  .JUH  in  \ orjjlaiialer  /eit  eiri^ewitiKlerten  i 
asialisclien  und  vseslainerikanischen  T>pen  zu»>.-iinmen,  i 
währi-nd  an  den  Iii  fern  (;eh;ir>(;en  und  iD  der  Thalsohle 
siideiirüp.ii-iclie.  siidwtfti»  iirup.iisehe  und  nordeuropäische 
Formen    serimscht  ersclieinen.    Obutbäiime  fehlen  fast 
ganz.    I>^9<:i  lial  man  mit  hislier  7ufrieden-telleDden  Er- 
folt;en   vertfch ieileiie  ausdauernde  Al'arlpn  des  riintiischen 
Aplelliaumes  cmnefiihrt.  (lut  ned-  ilien  Weis:*-  und  Hut- 
Uune,  die  Lucht-,  ELercKcliL',  Aliuni,  llasel»lraiich  und 
Voiiel  beer  bäum. 

Verkehrswege.  Dem  NW. -Ufer  des  Lac  de  Ju»\  loltt 
die  Linie  Valiorbe-Le  Cont-Le  lirasHus.  Pas  Thal  steht 
naaaardem  durch  eine  Heihe  von  Strassen  mit  <len  an* 
grenzenden  Gebieten  in  Verbindung  :  Le  Hrassus-l«  Ifois  ; 
d'AmODt  (itaoaöa.  D^parlement  du  Jura),  Le  Drassus-Col 
da  llarehalnn*Bi^re.  L*ALbaye-(:ul  du  Molendnu-Mont 
lo  Ville,  Le  Pont-l««  Epoiaala-Vallorbe  und  der  Chemin 
d«  rEehelle  «benMIa  von  La  Pont  nach  Valtorbe.  Neiien 
xahlraiehen  Fuaawegen  fiharachreitet  den  Hont  Risoox 
aar  iMe  eine  Fnbntnaae  Lea  GhariMmniina-Montli«  (M- 
partencatda  Douba). 

Aeket'  una  Wattttau.  Die  Gehln«  des  Moot  RJaoox, 
Hont  Sailaa-SanmoDi  vod  Moot  Tendra  aind  mit  prarhl» 
voHon  Nadrlwäldcrn  bwtanden.  Beaoadera  gcachaUt  aind 
mit  Recht  die  Staatawaldungen  dea  Mont  RiMui,  die  l&r 
das  Thal  von  grosser  Bedeutung  «ind,  weil  hier  deaaen 
Bewohnern  noch  alte  Nutzungsrechte  zustehen.  Zwischen 
den  einzelnen  Waldkomplexen  liegen  Scnnlierge,  die 
mdat  allenfalls  mehr  oder  weniger  lichtes  Gehölz  tragen. 
Die  grossen  Weidenilächen  findet  man  aber  in  den  Setten- 
mulaen  des  Thaies  un<l  da,  wo  die  mergeligen  Srhichlen 
dea  Purbeck,  Sequan  und  Ar;.:(ni.in  ((«inbe  du  Couchant 
n.  vom  Mont  Sallaz)  aostklirn.  Auf  dem  noeh  mit  Mo- 
ifiWDmstertal  Aberatrenlen  Terliär  der  zentralen  Mulde 
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kann  der  Boden  fibenll,  wo  nicht  IWaHmre  liegen,  an- 
gebaut werden.  Hier  wird  Wieaen-,  GemOte»  und 
kartoffelbav  fptrleben ;  von  Getreidearten  werden  Roggen 
nnd  die  gewohnlich  anareifende  Gerate  gt-baut.  Oer  In 
nicht  haaondera  gAnatigen  Jahren  kanm  aar  Beüb  kom- 
mende Haler  winl  n^eiat  im  Au^u^t  greelmllten  nnd  findet 
dann  ala  ViebAitfer  Verwendung.  i>urch  EntwAaaerunga- 
arbeiten  könnleD  noch  groaae  Bodenllicben  dem  Anbnu 
(unicbtewonnen  »erden. 

SerSlkerunf  vnd  Siedeiungeu.  In  anthropologischer 
Beziehung  weiss  man  von  den  llewohnern  des  Jouxlhüles 
noch  wt  nig.  In  einer  »chon  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
auDgeführlen  Untersuchung  hat  Eii(:en  Pillard  eine  starke 
Mehlhell  von  Itrachycephalen  ^elwa  "()"(,)  mit  Vor* 
herrsc-hen  der  reinen  lirachyeephalen  festgestellt.  Dolicho- 
cephale  |I.ang8chHdeli):e^  Tanden  sich  dniiei  nur  zu  etwa 
10  %.  Intereeaant  ist,  das»  in  Uezugauf  die  K<'rperlän^<-  di<< 
Itewohner  des  Joosthaies  den  übiiKen  Waadllandern 
überlegen  zu  üein  scheinen.  Pitlard  hat  nämlich  aul 
(irund  einer  Statistik  Ölter  etwa  6()l)0  Hekruten  die  Korper- 
längen bezirksweise  zui^ammengetilellt  und  dalni  für  d»n 
Val  de  Jons  im  Mittel  l.ßtti  m  gefunden,  während  die 
jungen  Männer  der  übrigen  Hezirke  das  Mittel  von  1,65 
nicht  überschrillen. 

Das  Val  de  Jouz  ist  nur  sehr  weni^  dicht  l»esiedelt.  Mit 
Ausnahme  von  Les  Hioux  sind  die  Dorfer  sowohl  im 
HaupUbal  wie  in  der  Combe  von  Le  Lieu  alle  langge- 
streckte Stra»sendorfer.  An  den  Berghängen  finden  »ich 
über  12Ü0  m  Hohe  kaum  noch  ständig  bewohnte  Siede- 
lungen. Auf  den  Sennliergen  und  Heuwiesen  (fenages) 
stehen  in  den  ebenpn  Sufilen  der  die  licrgflanke  unter- 
brechenden Muliien  zersiri'ule  Hüllen.  Haupterwerbs- 
zweig  der  Thalbewohner  war  wnhrf*nd  langer  Zeit  der 
llolzKChlag,  besonders  in  den  W.ililun^en  am  Uis.ui\. 
derer  Hol/  nn  Fetnh«»it  und  Harte  -irfi  mit  jed.  iu  andern 
inehst'ii  k.inn.  I>ulen  Krtra^r  ^:il.t  auch  der  t-i-rhfang,  be- 
sonders auf  lli  c  lite  und  Korellen,  Kinsl  standen  \>m  den 
Qiiellrii  der  I.iunnc  nahe  Le  l'ont  Multenwerke.  die 
liohner/  I  Koran)  verarbeiteten,  Ih'i  |.e  Campe  hat  nun 
fruhei  Ziet:>llehm  (.Mbieni  alijudiaiit;  iiherall  ündetnian 
gutf  Bausteine  und  Kiese  lentweder  als  Moraneiimaterial 
oder  in  den  Seelerrassm Die  ^;erin^'e  Kr^:ibi^.■ki•ll  des 
Uodens  hat  der  Bevölkerung  des  Jou&lhaies  ^chen  früh 
den  Weg  zu  indusiricller  Tätigkeit  gewiesen.  Zu  lie^'ion 
dw  1H.  Jahrhunderts  «ehon  begann  man  mit  lier  ^itbri- 
kalion  von  Wand-  und  Stockuhren.  Messern,  Hasier- 
messern  und  Waffen,  sowie  mit  Slelnhanrrei.  Ums  Jahr 
1748  liess  sich  der  in  Rolh-  und  Neueuburt;  ausgebildete 
Uhrenmacher  Olivier  Meylan  in  Le  Chenii  nieder  und 
führte  die  Fabrikation  von  Taschenuhren  imTli.il  ein,  die 
trotz  wachsender  Konkurrenz  heule  noch  stark  betrieben 
wird.  In  Le  Seolicr  h.il  man  1901  eine  I  lireninachör' 
schule  erollnel.  In  I,e  Sentier  besletien  fi  rner  je  eine 
Sieb-,  Me*ser-  und  HasieriueüserfaLnk.  S.i^;en,  Holz- 
handel. Seit  eini;:en  .laliren  l  emuht  man  sich  auch,  das 
Thal  7ur  Somtnerfrif che  für  Touristen  und  zum  Winter- 
auf, nlhalt  für  Schliltücliuli-  und  Skifahrer  zu  gestalten, 
l'nlerden  Erwerbsquellen  des  Jouxthale«  nehmen  Sennerei 
und  Viehzucht  einen  nicht  unbedeutenden  Rang  ein.  Eine 
Spezialität  der  Vallöe,  wie  man  im  Kanton  Wandt  kurz- 
weg sagt,  sind  die  unter  dem  Namon  Vacheiins  wohlbe- 
kannten Weichkiae.  Seit  einiger  Zeit  wird  beim  Bahnhof 
le  Pont  auf  dem  Lac  de  Brenet  im  Winter  Eis  gebrochen, 
zu  dessen  Aiifbewahrnns  hier  groaao  Schnppan  cratollt 
worden  sind.  Abbau  von  Torf.  Da  nri dar  iaoliertcn  Lage  dor 
Thalschaft  vo«  «ner  Zowandemag  AremderBlemonlo  iwnn 
gesprochen  werden  k$m%  heraMllt  dlW  bCMlMfnktO  28hl 
von  GeaehiechlaaomcD  vor,  deren  Trteer  die  Mehnabl 
der  BevAlkming  auamaehen.  Soldm  aind  i.  B.  dl«  Roebat, 
Locoollro,  Rinmomi.  Pmnet,  Capt,  Mejian  u.  a.  Diobo- 
■ehrinktsn  ESirerbavorhillnlaae  bedingen  dagegen  eine 
alarkoAnawandemng  der  sComUcrs»,  wie  die  Bewohner 
desThalea  aeheRhaft  genannt  >a  werden  pflegen,  aua 
ihrer  Heimat. 

CescAfcAlHcAe  SkUte.  Oer  vom  mittellatein.  juria  her- 
geleitete Name  Joux  bedeutet  «  Hochwald  »  Die  Ueber- 
neferung  erzählt,  dass  Pater  Poncet,  ein  Münch  aus  Saint 
Claude  (franzosisches  D^parlenient  du  Jura),  im  6.  Jahr- 
hundert in  Le  Uen  ein  luoaler  gegründet  habe,  das  schon 
nm  ittlO  wieder  leratort  worden  lei.  Ueber  die  apäleren 


Digitized  by  Google 


664  JOU 

Schfcktiale  <icr  l'tiitluciiiift  herrscht  vnllipes  Dunkel  bis 
in  wi>lclii-iii  Jahr  Gosbert,  ein  M><nch  des  vom  h. 
Norbert  kuvi  vorher  gestifteten  (>nli'ns  diT  }'rr!rnon<itra- 
tenser,  an  der  Mündung  der  Liotme  das  KlusLcr  diT  s<>k. 
Abbaye  du  Lac  de 'lutix  (Ahliaiia  di-  lacn  .lijri'nni  i  ^'run- 
dete. Dienes  vollio^  lu'i  I  i  licj.ifriinK  von  :W  Acbti'n 
während  fünf  Jalirliuiid>:'i  ten  in  aller  Hulie  die  l'rbar- 
inachung  und  Kolonisatcun  dus  wilden  Waldthak's.  Kast- 
vckgte  des  klosler^  waren  die  Herren  vuu  La  Sarrax,  die 
schon  dessen  Gründung  lie^niniitigt  halten.  Hervorzuheben 
ist  auf  dieser  lanK'en  Zeit  etnr.ie  ein  endloser  Federkrieg 
/wischi'n  ilen  Klöstern  uai  1.  Aljb.ive  und  Saint  (llaude, 
da  diesKH  lel/tere  auf  Grund  \ün  mein-  oder  weniger 
echten  und  verbiir^ten  Sctieiikunj;s.iirkimden  von  Seiten 
Karls  des  r.rosHen.  des  Kaisers  Harbaruswa  elc.  dem  andern 
den  Peail/  eines  j;ro»sen  Teile«  der  Thalschaft  streitig 
machte.  Auf  VeranlasiMuiij,-  von  Bern  pin^  später  die  He- 
v^)lkerun^!  ile«  liiMxtli.iles  zur  Hefurtnatiun  iiber.  Lange 
Zeit  bildeten  Land-  und  \V<tldwirt»ch<ifl  neben  einigen 
Mühlen,  Hochofen,  Nagel-  und  nammerschmiedewerken 
und  Glashütten  dieeinrigen  Erwerbsquellen  der  liewohner. 
Von  gros!«er  Wichtigkeit  war  die  1748  erfolgte  Kinführung 
der  Fabrikation  von  Taschenuhren.  Im  folgenden  Jahre 
schon  taten  sich  die  Uhrenmacher  lu  einer  eigenen  Zanfl 
zusammen.  Um  dieselbe  Zeit  fand  im  Joaxthale  die  Uhr- 
steinschleiferei  aus  dem  Payt  de  Gex  her  ihren  Einsanc. 
Leider  hielten  die  anfäogUeh  erflreii liehen  Fortaenritte 
Dicht  an,  da  die  Gomliiect  md  Handel  mil  de«  Eneng' 
Diaeeo  ihres  Fid«M  keioen  Qeeehiniefc  fluid«!  und 
WMwrdeqi  vleUhdi  udi  den  fwnia  Zeatren  der  mmn- 
mediari  «nmadeiien.  80  ward  die  Ohmilttdmrte  dee 
ThaleetottGeiiriiodNeuenbttKidkhi^^.  Einen  lehweren 
Schleif  erlitten  die  kieeigen  UMcnnielMr  d«tcb  die  Kon- 
komMH  der  hbrikminlBeii  Uhreniadwtcle»  die  hier 
18ÜS-48M  tu  einer  groewn  Kriae  flihrie  middar  Hand- 
arlieit  den  Todeartoea  veraettte.  An  die  Stelle  der  Haoa- 
erbeit  traten  non  Pibriken  und  Werkatitleo.  Trotz  alJem 
iet  im  Jouxihal  die  induitrielle  TflU«fceit  beute  noch 
eine  recht  rege  und  blühende.  Die  Dörfer  Le  Sentier  und 
Lc  ßrassuB  haben  eleltlnaches  Licht,  und  die  vom  Aus- 
flusa  des  Lac  de  Brenet  so  gewinnende  Kraft  wird  in  Zu- 
kunft die  Entstehung  von  vielen  Fabriken  aller  Art  be- 
Künstigen,  wozu  auch  die  vor  Kurzem  eröffnete  Lokalbahn 
Le  Pont-Le  Itrasaus  viel  beitragen  wird.  Der  Combier  ist 
von  Natur  ruhig  und  intelligent  und  mit  seinem  heimat- 
lichen Thal  ausserordentlich  verwachsen,  auch  wenn  ihn 
die  Verhältnisse  zur  Auswanderung  zwingen. 

Ilthiinqi'aphie.  Nicole,  J.  D.  Hitloire  de  la  valU^  du 
Leu  '!»>  .louT.  LauKanne  IHtO.  —  Gingins,  F,  de.  Anniäe» 
l'Abitayt  de  Jou-r  depui*  m  fondalion  iwqu'fi  sa  »up- 
pnuion  en  iri.tO.  I^usanne  1842.  —  Reymond.  L.  \ulice 
awp  la  vallt'e  du  Lac  <le  Joim.  Lausanne  1854.  2.  «kl., 
t^naanne  1887.  Vervl.  ferner  die  schon  im  Text  ge- 
nannten Arbeiten.  [Ur  H.  Sciuhut  ) 

JOUX  CARRtK  DU  I.UIZALLKT<LA)(  Kt.  Waadt, 
Bez.  Aigle,  Gem.  Gryon).  1300-1760  m.  Grosser  Wald  mit 
sumpfigen  Lichtungen,  am  NW.-Hang  der  Berge  von 
Tnveyrtnnaz  und  ubw  dem  iinkea  Ufer  dier  Haute  GfVoane. 
W  irti  im  SW.  vom  Bey  Brojon  «nd  im  NO.  vom  Bach 
(iaillnrcl  bcgrenit. 

JOUX  CHAUPE  (1.A)  :Kt.  lieni.  Aiiit^^be/.  fruiitrut. 
Genj  Siint  IVs^annel,  6.'13m,  Senniier«  mit  .Meierhof,  auf 
einer  I.irhiunK  des  Han>;es  von  Lc  Pre  Marlin.  8.  über  dem 
linken  I  fer  d.    I  '  rif   tnul 3,5km  wsw  der^^iation  Saint  Fr 

Banne  der  Linn'  I    \  -  nefg-Oelle.  i  I  II    1        \  :  ■  1 1   i ;  '  1 1 : 

JOUX  DERRIERC  und  JOUX  DESSUS  (LES) 
(Kl.  Neuenliuiy.  lie/,  und  (lein.  La  (:iiau\  d-'  l'ondsi. 
10ä5  III.  Zer.-treut  ^.'.-leKene  Meierliofe.  am  N  -Ilan^;  ib  s 
Pouillerel  und  uIht  den  ('.<>les  du  lioubs.  an  der  Sirasse 
nach  I.<»9  l'lanctiette.s  und  "2  km  nw.  I.a  Cliiiix  de  londs. 
l'osla  M  ino;  Postwagen  La  Chanx  de  I- iinds-I.i'>  hlanehet- 

tes.  7  llätisfr.  20  reform.  Ew.  Gastwirl^chaCten.  Vieh- 
zueht.    Iteiielites  AuBÜngasiei  der  Bewohner  von  Ija 

JOUX  DC8  RKVINAUX  (l-A)  iKU  Waadt.  ISez. 
Aigle,  (rt?m.  Lavey-Morcle»).  IXO-ldsO  m.  Wald,  iiher  dem 
linken  Ufer  des  Avan.  oii.  /wischen  Mordes  und  I.e  l'lati 
du  Prar  Fnalisrhe  M-ickeaus  roter  Nagellluh  (poudingue 

rou^'e  dfS  I  -ur,  ■ 

JOUX  DES  VENTS  (UA>  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
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I  Gem.  Levsini.    1 WX)- IKtO  m.   Wald,  am  SH  -Han;;  der 
Riol  il  !       Vom   I'usKwejc   Bahnhof  Leysin-I.es  l'oyeux 
niia;  I-  li  Ai  duich/oi;eii.    Unlfr  dem   W.ild   slelii  das 
(;fu-  -I '  >  1 : M  l  ■  i'i  Ii  '  1 .  1 . r V  1 !!  liape 

JOUX  DU  PUANE  (L.A>  Ikt.  .NeueubuPK.  Üez.  Va!  de 

;'  Ruz,  Gem.  Ch^zard-Sainl  Martin.  ho>nbn'--son  und  Le 
P:1f|tiier>.  1'21.1  m.  Hochebene  mit  ijniHsein  Sennber^^  und 
einiijen  I  in^'sder  Nt>.-(iren/e  des  Kantons  .Neuenburg  zer- 
silri:ut  ;.'ele^;enen    .Meierhofen.    z«iselien  den  Kellen  des 

:  Bec  i'i  lOiseau  und  iles  (^uty.  Von  Dombresson  aus  auf  den 
Strassen  nach  Le  liu^neiiet  oiler  Pertuis  in  -2.  \>-/\\ .  2  Vi 
Stunden  zu  erreichen.  IVist  ibl.i^;e.  17  ILniser.  lOi  reforni. 
Ew.  Kirchgemeinde  houibreaaon.  Gemischte  Schule.  Vieh- 

,  zueilt.  Auf  den  ('.oriibrashmerfehi  (ontcree  Gallonen) 

sieht  ein  kli-iaci>  larfinuor. 

JOUX  P£(.ICMET  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  und 
Gem.  Le  Locie).  1(XX)m.  Sennberg  auf  der  Hochfläche  des 
Coinmunnl  du  Locle;  Kigentum  der  Gemeinde  l.e  Ix»cle. 
Einst  zum  Teil  mit  Wald  bestunden,  den  1898  ein  Schaden- 
feuer vernichtete.  Wird  zum  besseren  Sdmize  des  Kin^ 
zugsgebietes  der  für  die  Wasserversorgung^'  van  Le  Locle 
auf  dem  Communal  und  in  der  Combe  Giranl  gefassten 
Quellen  allmählig  wieder  aufgeforstet  Die  Jous  i'^licbet 
ist  der  Gemeinde  Le  Locle  1988  von  Johann  von  Aarfawf 
überlasaen  worden. 

JOUX  PKRIirr  (/LA)  (Kt  Neuenbürg.  Bn.  and 
(Sem.  LaChanx  de  Fonda).  4080  m,.  AussenquarUer  «oo  La 
Ghaui  de  Fonde,  aoTeinerkleinoB,«.  T.  bewaldeten  lloch- 
asche  9  km  no.  der  Stadt;  iwiadien  der  Cotabe  du 
Valanvrmi  im  N.,  der  Cambe  du  Baa  MooNeur  im  O.  and 
der  Stonaee  La  Chans  da  PondaJ'enlfa«  im  S.  Haltn- 
Btelie  der  Linie  La  Cbaux  deFonda^lcnekisier.  tl  lliuer, 
171  relbRn.  Ew.  Tiehiucbt  and  HliebirirtachafL  Uhren- 
maehorai.  Bekannt  aawoiden  durch  die  (kmilde  dca 
Malere  leanmalre.  SefaSne  Aoaaidit. 

JOUX  Stf  R  QKNBVKZ  (LKS)  (Kl.  Bern,  Amtsbet. 
MAnater.  Gem.  Lea  Geneves).  iOjß  m.  Groaeer  Meieriwf 
und  z.  T.  bewaldeter  Sennherg  von  löO  ha  n^che,  4  km 
w.  Les  Genevez  und  5  km  n.  Trainelan.  90  reTorm.  Ew. 
Kirchgemeinde  La  Joux.  40  Kühe,  Aufzucht  von  Prerden 
der  [telsberger  Rasse.  Käserei. 

JOUX  VERTE  (UA)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Aigle).  1060- 
1770  m.  Grosser  Wald,  am  SO. -Hang  des  Mont  Arvel  und 
am  £inrang  ins  Thal  der  Eau  Froide.  Eigentum  de« 
Staatea  Waadt.  Holzschlaf.  Das  Holz  wird  jetzt  vermittels 
einer  etwa  2  km  langen  Luftkabelbahn  zum  Itahnhof 
Roche  hinunter  befordert.  Früher  schichtete  man  das  in 
Blocke  von  1  in  LiinKe  zersägte  Holz  in  dem  durch  eine 
Schleuse  gestauten  Wasser  der  Eau  Froide  auf,  die  dann 
nach  raschem  OetTneoder  Schleuse  die  gante  I^adune  bis 
Roche  hinunter  schwemmte,  wo  sie  von  einem  den  Flusa 
auer  abschliessenden  Fangwerk  aufgehalten  wurde.  Ilieae 
aas  Holz  »tark  beschädigende  Art  des  Thaltransportes  ist 
dann  naehdem  sich  der  Bau  einer  Strasse  als  zu  teuer 
ei  v.  I     i:  I    I     durch  das  jetzige  Kabel  ersetzt  worden. 

JOUXTENS-m£ZERY  (Kt  Waadt.  Bez.  Laosanne). 
Gemeinde,  nw.  der  Stadt  Lausanne.  Ilinfasst  die  iwei 
kleinen  Dörfer  .Jouxtens  nnd  M^zery,  die  am  Fuss  eines 
kleinen  Hanges  seli.m  v;eleKen  sind.  Darüber  die  Straa«« 
Laii«anne-Vvenlün  und  die  Haluilinie  I.atiK.inne-flchsIlens- 
Ib'i  clier.  Zusiimmcn  .38  Häuser,  iü)  reform.  \  .\\  Kirch- 
I  gemeinde  Prilly  Land\N  irtseli.tfl.  loujiten.H  (5iW  ini  ist 
Station  der  Linie  Lausaiine-Iierclior,  liegt  4  km  nw.  Lau- 
sanne und  1,ti  ktii  H.  Homanel  und  zählt  21  Häuser  und 
IV2  i:w.  Teleiihon.  Mehrer.'  schöne  Landhäuser,  darunter 
die  Villa  F5eau  Odr»'.  ljust  Fi^rentnin  des  Chorherren- 
stiftes  Lausanne  und  der  Kdelii  von  louxlens.  dtTen  Schlou 
zusammen  mit  den  beiden  Dörfern  zur  Zeit  der  Iturtiundpr- 
kri''j;e  zerstört  ward  Diesem  Geschlecht  haben  versrhie- 
ilene  C^liorherren  /u  I.sns.inne  anpehort.  Sw  som  liarf 
bat  man  1826  Uebei  reste  aus  der  Komerzeit  >  llausfuriil.i- 
tiunen,  Marmorsäulen,  Mütuen  ete.  i  aufgedeckt.  M.-iery 
■  i.V>H  m)  liegt  600  m  n.  JouxtcnH  und  zählt  17  Hauser  und 
lU  Ew.  Schönes  Schlo8<ifmt.  Klte  .Sieüelun^.  Hier  war  da» 
Stift  zu  I^ausanne  •'benfallä  begütert;  seine  Ländereien 
kamen  nach  der  Reformation  an  die  Edeln  von  Praromiin. 

Seit  dem  He;;iiin  des  Ifi.  .lalirliunderls  besflSSen  die  ^xl^•ln 

von  (iimel  in  beiden  Dorfern  LebensKÜter.  die  spater  zu- 
I  sainmen  mit  dem  besitz  der  l'raroman  an  das  (jeschlecbt 
I  de  Crousaz  kamen  und  von  diesem  zu  der  bis  Ende  de» 
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18.  JahrhundarU  basldieiiden  Hemehtlt  llAwry  amge- 
staltct  wurden  (1700).  1SSS:  Joteas;  ISS?:  Jotbana;  im 

14.  Jahrhundert:  Joeleoa  und  Joadem. 
JOWEID  (Kl.  Zürich.  Ret.  Hiowli,  Gem.  Riltl).  Fabrik» 

viertel  in  RCti.  S.  diesen  Art. 

JUBILLET  (BOI8  DE)  (Kt.  Waadt.  Bes.  Nyon). 
900-1000  m.  Wald,  auf  einer  der  letzten  StuTen  am  SO.-  t 
Hing  <lw  Noinnont,  im  Juraeebirge;  1.5  km  n.  Arzier 
■Bd  von  di«Mm  Ort  durch  da»  Tobel  der  Combaz  ^etrenDt. 
NSrdl.  der  Waldung  liefen  die  Hütten  von  La  Dun.inche  I 
QOd  La  Chnumcttc.  sowie  der  Wald  von  Easertchevalier,  1 
tfidl.  davon  (Ilt  Wald  von  Le  Mollard.  | 

JUCH,  JUCNL.!.  OrUname;  bezeichnet  im  Gebirge 
im  alt^emeinen  einen  PaBSübergani;  und  iat  gleichbe- 
deutend mit  dem  Auadruck  Joch.  Dient  auch  sur  Be-  i 
Zeichnung  eines  KlächennaMei  and  atimmt  dann  mit  dem  | 
Ausdrucit  Juchart  Qberein. 

JMCH  (Kl.  Freibur^.  Bez.  Sense.  Gem.  Alterswil). 
743  m.  Gruppe  von  6  Hausem.  1  lern  so.  Tafers  nnd  ('  km 
o.  vom  Bahnhof  Freiburg.  4^-1  kathol.  Ev^'.  deutsi-licr  /.udki'- 
Kirchgemeinde Tafera.  Acker-,  Wiesen-  und  KartofTelbau. 
l^hzucht. 

JUCHER  (Kl.  Dem,  AmUbez.  Aarberg,  Gem.  Rädel- 
Angi  n  ..  fXK)  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf.  5  km  ssvk. 
der  Station  Aarberj;  ili»r  f.inii»  Lau&anne-Payemc-Lyss 
und  2.3  km  sw.  Ha(lt'liin^;i'n.  /iisammcn  mit  Obermatt 
nod  Osteimanigen :  .^t  Hausi'r,  ;#C!  rf»form,  Ew.;  Dorf:  j 
19  Hauser,  l'Zi  Kw.  Landwirtscii.iri 

_  JUCHHOLZ  fKt- Fwihjirj:,  It,-/.  S, C.etn.  T:if>'rsi.  I 
'2y)  III.  iirijp[)C  von  i  H;iusfrii,  lidO  m  s.  TiiftTs  iiiui  ti,.")  Vui 
■  >.  vom  tiahnliuf  Kreiburg.  36  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  ' 
Acker-  und  Wiesenbau,  Vithmdit.  Schöne  Landfilter. 
Aus^;--! lehnte  Femsicht.  | 

JlUCHLIPASS  Kt  (IhwaUlen).  £170  m.  Ii-n^ter- 
artiger  Kinüchnitl  ZMiichen  Hulstock  (*2H79  m)  un<l  Nun- 
alphorn (t£^7  m),  in  der  Kette  zwischen  ili  in  I  ngelberger- 
und  Melchthal.  Interessanter  und  gefahrloser,  aber  an- 
strengender Ueberganf  von  Haltdithal  nach  Engnlberg 
(5  '  ,  St«n<len).  ' 

JUCHLISHAUS  (Kt.  Kern.  AmUhH/.  t.^itiiHMi.  C.iMn 
.Muhii-ljerKS  ti^M)  m.  Pnucrnhöre,  .3  kiit  hi<.  Mnhli'btTg  unti 
1.3  km  nö.  ilor  Stttiuii  Rosshäuitern  «It-r  ilirckten  Linie 
[if-rn-Nenenhurp    Telephon.  13  Häuser,       reform.  Ew. 

■.[  l-.rS,ii:  ' 

JUCH1.ISTOCK    Kt.  li.'rn,  AmUbez.  Ober  Hasle).  , 
2851  tn.  Letzter  Gipfel  im  Ki  l^kanim  /.vvi!;cluMi  .li-m  I  iit>T-  . 
aargletscher  und  Bactitlhal.  Nw.  ub«r  tk-m  Grimsclliou-  I 
iz,  von  dem  aus  er  in  2  Vi  Stunden  oft  bestiegen  wird, 
nstrengende,  al>er  gefahrlose  Bergtour.  Prachtvolle  Aus- 
i^icltt  auf  die  Gruppe  iles  Finsteraarhorns. 

JUCHS  oder  JUX  (Kt.  Graubümien.  liez.  Im  Bohlen, 
Kreis  Räzuns,  Gem.  Ems).  1'220-1.\')0  m.  Grosse  Alpweide 
mit  '2  Hütten  und  2  Stadeln,  am  W.-Hang  der  Spontis- 
köpfe,  3-4  Stunden  »ö.  über  Fms. 

JUCHTEM  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  See- 
berg). 700  m.  Gemeindmbtaiinng  und  Dorf;  S,S  km  aö. 
Seebcrg  und  .3^  km  aft.  der  Station  Rietwil  der  Linie 
Olton-fiem.  Zqaamnaen  mit  luehteaMM  und  Loch:  36 
Hioaer,  MS  reform.  Ew.;  Dorf:  ISlüvaer,  137  Ew. 
lEiaerei.  Der  Nanw  wm  Joch  s  Jucbart«  Jaeharten  hev- 
xnteiien. 

JUCHTBNCOCIBN  (Kt.  Bern,  Amtabez.  WtOfMI» 
Gem.  Seeberg).  683  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  4  km  ad. 
d«r  Station  Rietwil  der  Linie  Ölten- Bern  und  5,7  km  aö. 
SoolMf«-  48  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

JUCKERN  (Kt.  /tinch,  Hez.  mimkon,  Gem.  Rauma).  j 
619  n.  Weiler,  am  rechten  I?fer  der  Töss ;  2,3  km  nw.  i 
ßauma  und  1.2  km  so.  der  Station  Saland  der  Tösstbat- 
bahnf  Winterthur-Wald).  Telephon.  16  linuser,  112refonn. 
Ew.  Viehzucht.  Fine  Baumwollweberei.  Der  Name  iierxu- 
leiten  von  Juck,  mit  welchem  Ausdruck  man  eine  Temase 
an  einem  BerThanj;  bezeichnet. 

JUDEN  (Kt  St,  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg.  Gem.  | 
Wattwil).  870  m.  5  II:iuser,  am  Hang  des  Schönenbergs  i 
zerstreut  gelegen.  3  km  no.  Ricken  und  2  km  sw.  der 
Station  Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  33  relbrm.  Ew. 
Tiehzucht. 

JUDSFAD  (Kt.  IJri).  2400  m.  Gneisk  imm  iin<1  ;:i)>frl. 
8.  Ausläufer  des  Kleinen  Spannortes;  ii.  nh-nl'  in  .Mt  j.  n 
Ibal  and  hinten  übet  dem  Thalkessel  von  ilutgaad  und  i 


Weitagand ;  twiaehen  dem  Roasfirn  im  O.  und  KAhAd- 
6m  im  W.  Zum  genannten  Thalketnel  aleigen  von  0.  der 
Roaaflrn  (S.-Hang  des  Kleinen  Spannortes  3149  m)  und 
von  W.  der  Wichelplanklirn  iO.-llang  des  Wichelplank- 
Stockes)  ab,  während  n.  über  ihm  der  Kühfadfirn  liegt. 
Zwölf  in  Kaskaden  über  die  Felswände  herabstürzende 
Glelscherbäche  vereinigen  sich  hier  mit  den  Schmelz- 
w;i!i!iem  des  Boss- und  Wichelplankfirns  zum  Uon  zmettlen- 
bach.  der  bei  den  Hütten  von  (sorezmettlen  von  links  in 
die  Meienreiiss  mündet. 

JOPPE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  Leuggem). 
311  m.  Gruppe  von  5  ll.iusern.  am  linken  Ufer  des  Rhein 
gegenüber  Wald.shut,  ö.  der  Fahrh.ui'^i'r  und  1,5  km  nw. 
der  .Station  Felsenau  der  Linie  W  inti  rilmr-Koblenz-Stein. 
TL'lt'pliün.  34 kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Fischerei.  Fähre 
ül>fr  ilt'u  Rhein. 

JUF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis  und 
Gem.  Avers).  21:^3  m.  Gruppe  von  5  HSuaem,  im  Averser- 
thnl,  am  W.-Hang  des  Stallerbergs  und  am  Fuss  des  Pass- 
iiijcrganges  über  die  Forcellina;  5*  km  so.  über  Cresta 
und  39  km  sso.  der  Station  Thusis  der  Albulabahn.  24 
reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Avers.  Alp- 
wirt»ch«fl.  GiMthof  .Itif  i^t  eine  der  hochslgelegenen 
stindi;..'  bcwalinicn  SiH.lclmi^i'ii  luiropas.  Fntwickclt  sich 
wie  CrcstM  zu  einer  ^ut  l)i  .-iiu'hien  aommerfriache.  Der 
Naiii  -.  i-üin  inisch  Giuf,  mtspi  icht  dem  donlachen  Joeb 
(latein.  ;u^u»ij  =  Passiibergang. 

JUFERALP  (Kt.  Grsubünden.  Be/  II int>TrliL'in,  Kn-is 
und  Gem.  Aven«).  3l.')0-2<viO  m.  S.irill  ;;i>lnthc.lit>'  Mpweide. 
im  oljiTsirn  S(  i.-.Mi'ifImiit  I  -  \  ,  iTHcrilKilcM  :  von  den 
S<:hr>n<  n  liipr.-lii  lics  l'iz  Piöll  MiO  tit)  und  i'i*  Val  i'urba 
(3t)i(  mi  iiI.'Tr.iui  .\n  dem  im  Sommer  stark  begangenen 
FiiHswe^'  über  «lie  Forcellina  (2673  ra),  der  zum  SeptioMr 
liiiii  weiterhin  über  die  FttOfda  di  Laiighino  nach  Ualqja 
(Ober  Kngailin)  führt. 
^JUFERRHCIN  :Kt.  Griuhönden,  Rii.  Ilintorrhcin). 
2520-1980  m.  Onell.ii m  >l>  s  AvenJfrrhpin  ;  entspringt  am 
N.-Hang  des  l'i?  F'iott.  iIiirchllieM.si  <lie  .Inl'eralp  und  den 
Weiler  .Inf  Ull  i  vereinigt  sit;Ji  iiul  den  li.ichen  des  Val 
l'.i  :'_,!!^' ■  i.-i  I  ,M.i.li-i-.'i  t!,.;!rs  zum  Averserrheiri . 

JUFF  (Hier  PIZ  TIARMS  (Kl.  Graiibnndfn  und  l'ri). 
291.^  m.   GIpfi'l,  a    vom  firl^ten^iiuck  ml.  in  ilcm 

weiter  nacli  .N.  iiocli  lien  Keilerstoek  oiier  l'iz  Sutnval 
(29S3  rn)  tr.inenilen  l'rol' i;:jnk.;irniii  zwi-ü  hen  ilem  bünd- 
nerischen  Val  de  \  .il  und  dem  uruerii»clien  I  elüthal.  Vom 
Oberaippass  au-,  in  2  Stunden  zu  em'ielien.  .Nicht  zu 
verwechseln  ruit  dem  l'iz  Giuf  (oder  Schattig  Wichel 
209H  m),  der  weiter  gagen  0.  und  nördl.  Aber  dem  Val 
Giuf  sich  erhebt. 

JUQQEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  GoB^.tu.  Gern  .^ndwil). 
753  m.  Gruppe  von  4  Häusern;  1,6  km  no.  Andwil  und 
2.5  km  ö.  der  Station  Arnegg  der  Linie  Goaaaa!>Sulfeo.  16 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

JUQV  (Kt.  Bern,  Amtabex.  Nidao,  Gem.Tinnn).  Weiler. 
S.  den  Art  GAicirT. 

JULIA  oder  OBKRHALB8TEINER  RHKIM  (Kt. 
Granbünden.  Bez.  Albola).  Linksseitiger  Zufluw  zur 
Albula,  in  die  er  bei  Tiefbakaatal  mftndeL  BUdataldi  «la 
der  Vereinigung  deo  Julierbaehea  and  SeptlmärliMihet. 
dievom  Jnlierpaaa  besw.  Septimerpaat  henbkommto  und 
1  km  olMriutlb  Sttlla  (179H  m)  toaammenmandeD.  Der 
JalierbBch  entapriofit  «twaa  oberhalb  dar  Vadata  an  dar 
Jalientraaae,  enilif  1  km  weiter  vntan  in  SISO  m  von 
rechts  den  6  km  langen  Bach  daa  Val  d'Agnelli,  spUer 
neben  einer  Reihe  von  anderen  NdMnadcrn  aoeh  noch 
den  Abtluss  <les  Laeo  di  Gravaaalna  und  hat  bis  zu  seiner 
Vereinigung  mit  dem  Septimerbach  eine  Lauilängc  von 
5.5  km.  Dieser  bildet  sich  1  km  n.  unter  iler  Septimer- 
passhöhe  in  2130  m  aus  den  von  der  Forcellina  und  der 
Fuorcia  di  Lunghino  herabkommenden  Bächen  unddurcb- 
flicHst  die  beiden  Thalstufen  Pian  Canfcr  und  LaCavreccit, 
deren  letztere  zahlreiche  Hütten  trigt.  Nach  der  Ver- 
einigung ihrer  beiden  Qucllarme  entwässert  die  Jnlla  VfM 
Sttlla  bin  Ticfcnkaslel  das  Stufenthal  des  OiiERtui.BSTEIN 
(s.  diesen  Art.),  dessen  bedeutendere  einzelne  Thalboden 
—  zum  Teil  einstiite  Seebecken  —  von  S.  nach  N.  die  von 
Stalla,  Marmel«.  Miihlen,  RofTna  und  Savognin  sind.  Der 
Ictiicenanoteistzußileich  der  sroaete  und  bildet  eine  breite 
Mulde  mit  lafalraichMi  Siedelnniren.  während  auf  den 
übrigen  nar  je  ein  einsigea  Dorf  ateht  Die  Jnlia  bat  aich 
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in  dieac  Thalböden  nicht  tief  eingcschnilti^n  und  durch- 
llieMt  sie  in  beinahe  gerader  Linie,  so  das»  hier  keine 


Biniugigebiflt  dar  Jutia. 

grossen  Korrektionsarbeiten  nötig  gewesen  sind.  Die  Ufer 
werden  von  der  Erosion  nur  wenig  angt-grilTen,  wie  auch 
gross«  Kiestianke  fehlen.  Die  Strömung'  ist  uberall  stark 
genug,  um  <lie  (ieschielie  th.ilauswarts  7.u  transportieren, 
aber  nirlit  so  stark,  uui  ilas  FluHstn'tt  zu  verbreitern  oder 
zu  vertit-ren.  .'"'o  halten  sich  Krusion  und  Akkurnul<«tion 
nahe<u  das  Gleiclipewicht.  Anders  ver- 
halt sich  die  Julia  in  den  die  einzelnen  ,   

Thalhuden  miteinander  verbindenden 
engen  und  stnlen  Klüsen,  liier  srli.iiimt 
sie  in  Schnellen  und  kleinen  Wasser- 
fällen durch,  vertieft  rasch  ihr  Üelt 
und  verursacht  h;iulige  Krdrut^chungen 
ling»  ihrer  l'fer.  liies  ist  besonders  in 
der  untersten  Schlucht  von  Salux  bis 
Tiefenkastel  der  Kail,  wo  der  aus  liund- 
nerschieferii  und  von  Gipsadern  durch- 
zogener (tauchwacke  bestehende  Uoden 
der  Krosion  und  Verwitterung  nur  wenig 
Widerstand  entgegensetzt.  Diese  von 
hohen  Felswänden  begleitete  Schlucht 
ist  »ehr  malerisch  und  sehenswert.  l>ie 
Strasse  geht  hoch  über  dem  rechten  L'fer 
des  Flusses  l>ald  durch  Wald  bald  längs 
der  Felsen  hin.  Unterhalb  der  Urucke 
von  Tiefenkastel  mundet  die  Julia  in 
839  m  von  links  in  die  Albula.  Wah- 
rend der  letzten  4.5  km  ihrer  Lautlantie 
fällt  sie  um  2fiO  m  Hohe  iwler  um  0%. 
In  der  Sehlurht  unterhalb  Holl'na  ist 
das  (ief.ill  mit  l'i"^  noch  emnial  so 
gross,  wahrend  es  für  den  gesamten 
Flusslauf  im  Mittel  4  betragt.  Der 
Fluss  treibt  blos  einige  .Mühlen,  wah- 
rend im  l'ebrigen  seine  Wasserkraft  noch  völlig  un- 
benutzt ist.  Als  in  der  geoloKischen  Vergangenheit  die 
(jchynschlucht  noch  nicht  vorhanden  «war,  lloss  die  Ju- 


lia hoch  über  dem  jetzigen  Ttiall>oden  von  Tiefen- 
kastel in  der  Hichlung  Parpan-Chur-Luziensteig  nach 
N..  parallel  einem  damaligen  Westrhein,  der  vom  Avers 
herkam  und  über  das  Schams,  Üomleschg,  den  Kun- 
kelspass  und  das  Taminatlial  dem  Walen-  und  Zürich- 
See  zustrebte.  Dann  l-ildele  ein  mit  starker  Erosionskrafl 
arbeilender  rechtsseitiger  Zulluss  dieses  Westrhein  die 
Schynsclilucht  und  lenkte  damit  den  Oberlauf  de>  Ost- 
rhein  (Julia)  zu  jenem  ab.  Seither  int  das  Thal  der  Lenzer- 
heide und  von  l'arpan  ein  totes  Thal  geblielM<n.  Näheres 
darüber  vergl.  beim  Art.  (>RAi)nOMiEN  (Abschnitt  Geiräs*er 
und  Tliäler). 

Die  Julia  hat  nur  wenig  Nebenflüsse.  Von  rechts  erhält 
sie  nur  den  dem  Flrrgletscher  ent^printeuden  und  bei 
Tinzen  mijndenden  Wildbaeh  des  Val  d'Krr,  sowie  einige 
kleine  Wasserlaufe  aus  dem  w.  Abschnitt  der  Gruppe  des 
l'iz  d'Krr,  von  denen  einer  bei  Marmels  und  zwei  andere 
unterlialb  Sur  nmnden,  nachdem  sie  die  Hochterrasse 
von  Fli\  durcbllossen  bal)en.  Ktwas  zahlreicher  sind  die 
Nebenadern  auf  der  linken  Tbalseite  :  nahe  Slalla  munden 
der  [iach  der  Vallelta.  bei  Mühlen  der  aus  den  beiden 
Quellarmen  des  Val  ßercia  und  Val  Gronda  sich  biblende 
Wildbach  des  Val  da  Faller,  nahe  Savognin  die  die  Wasser 
des  Val  Curlins  und  Val  .Schmorras  sammelnde  .Ava  da 
Nandro  und  endlich  unterhalti  Reamstler  Dach  des  Val 
.\dont.  Das  l'iinzugsgebiet  der  Julia  umfasst  kni^.  \oa 
denen  1"^  tiefer  als  t^m,  zwischen  l'JUÜ  und  ^2400 
m  und  37%  ül>er  2400m  Höhe  liegen.  30",,  dieser  F'Uche 
bestellen  aus  Fels-  und  Schüttboden,  !<ind  mit  \\»ld 

bestanden,  und  t,7"^entfallen  auf  F.is  und  Firn.  Gletscher 
finden  sich  nur  am  riz  d'Krr  und  l'iz  IMatta.  Das  Kinzugs- 
gebiet  zahlt  45  Seen,  die  alter  so  klein  sind,  dass  aDe  zu- 
sammen nurU,l  der  ganzen  Flache  umfassen.  Nennens- 
wert sind  davon  blos  die  auf  der  Terrasse  von  Scalotla 
w.  über  Marmels  liegenden  Lajets  und  der  Lago  di 
Gravasalvas  s.  der  Veduta  am  Julierpass. 

JULIER  <PIZ)(Kt.  Grauliunden,  Bez.  Malojai.  XV^  m. 
Einer  der  scirnnsten  und  höchsten  Gipfel  links  über  dem 
Engadin,  der  in  einmn  .Schwung  über  Silvaplana  und  der 
Julierstrasse  aufsteigt.  Hängt  ül)er  den  Piz  Suvretla  mit 
der  Gruppe  des  Piz  d'Err  zusammen.  Vom  OI>er  Engadin 
aus  gesehen,  erscheint  der  Piz  Julier  als  der  Mittelpunkt 
und  das  Haupt  der  langen  Kette,  die  vom  Piz  Lungliino 
beim  .Malnja  l'is  zur  Oasta  Mora  bei  ßevers  zieht  und 
wohl  auch  als  Juliergruppe  bezeichnet  wird.  Er  bildet  eine 
schone  Felspyramide  aus  grünem  Ainphibulilgranit  und 
sendet  je  einen  N.-,  U.-  und  SW.-Grat  aus.  Der  Ü.-Gr«t 
biegt  1  kin  vom  Piz  Julier  nach  S.  ab  und  trägt  hier  als 
SO.-.Schulter  des  Haupigipfels  den  Piz  d'Albana.  Zwischen 


Ois  V«dula  so  der  Julierstrasse. 


diesem  und  iletn  SW.-Grat  liegt  die  Mulde  von  Munte- 
ratsch,  durch  die  die  am  meisten  begangene  Anatiegaraatt 
auf  den  Gipfel  führt  und  deren  Name  früher  oft  r — ^ 
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fltwm  selb«t  beigelegt  wurde.  Zum  Val  MunteraUch,  Val 
Julier  uod  Val  Suvretta  fallen  der  SW.-  und  N.-Grat  mit 
■o  »teilen  Wänden  ab,  da»8  Ki»  und  Schnee  an  ihnen 
nicht  zu  haften  vermögen,  her  Pix  Jiilier  tra({t  ilf«ti,ill> 
aiirh  keinen  j:ro.snen  tilelHCher.  Aubjmt  citiijten  in  Nisclii'ii 
und  llunHen  nicli  liaitenden  Firnllecken  tindon  »icti  nur 
am  N.-Han^;  des  (l.  tlrateH  und  auf  beiden  Seilen  <li  s.N.- 
Grates  je  ein  kleiner  llanKeKlelHcher.  hie  Hestei^'unK  des 
Gipfels  galt  einxt  als  sehr  »cIiwutik.  >s.ilireiid  sie  lieiUe 
häutig  und  von  verechiedenen  Seiten  her  imiei iiMninien 
wird.  Zum  «ratentiud  ward  »ie  IS.')^*  vun  L.it;il,nitiu.iiin 
Saratx  und  .1.  Kiiedi  aus  l'unlresina  als  b  i^e  Kleiterpirlle 
üb«-r  den  (>.-Grat  au»j;'  f n lu  t  Seilher  Mefit  m  in  die  von 
der  .lulierstrasB«  auagehende  und  durrh  das  V.il  Miinte- 
ralsch  fuhrende  Houle  vor,  die  mit  WeMmarkeii  lie/idchnel 
and  teilweise  durcli  einen  KiiH-fsve^.;  /nijan^lu'tuT  ^^emaclit 
ist.  Der  Kurvenun  Si  Muriti  h.il  kurzheli  einen  ^.ulen. 
mit  Gvlandern  und  1  iiahlieilen  versich«>rlen  Wi-^i  auf  ilen 
Gipfel  anle^-en  lassen,  der  von  der  .Alpe  Snvrella  .iiis^ehl 
und  dem  U. -Grat  fol(il.  I.s  ist  dies  zii;;leiidi  die  l.uidsciiafl- 
lich  schunste  Anstip^'sroute.  Andere  ^ehen  von  der  Jnlier- 
alp    iiber  den  SW.-Grat,   vom  Val  Julier  üt>er  die  W  - 
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sind  sichtbar  im  N.  der  Piz  d'Agnelli,  die  Corn  Alv  und 

der  Pu  Suvretta.  im  S.  der  Pir.  Materdell,  Pii  L;igrev  und 
Criitscharois.  Alle  diese  Gipf<d  bieten  durch  die  gros.se 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Formen  NCliune  landschaltliclie 
Hilder.  Von  Gletschern  ist  nur  ueuig  lu  sehen.  Die 
schönste  Aussicht  geniesst  man  am  Abstieg  ge^en  Silva- 
plana,  wo  dem  Wanderer  7U  Küssen  der  Siii.ipl.iner-  und 
Gampferersee  mit  einem  Teil  des  Oher  f'"nj;adin  liegen 
und  ^;e^'eiiul>er  ein  Teil  der  iJerniiia^riippe  in  den  (lesichls- 
kreis  tritt.  Keine  andere  der  ins  Knt;adin  fuhrenden 
.Vlpenstrasben  kann  sich  einer  so  schnnen  Aussieht  rühmen 
wie  der  Julier,  obwohl  z,  Ii  der  Alliulapass  mehr  Ab- 
wechslung in  seinen  Tiefldicken  bietet  und  der  Iternina- 
pa»»  eine  grossartigere  rinrahiiiun;:  von  Gletschern  und 
st()lz<>n  lluch^ipreln  auftseist.  Iier  Julien  ist  zusammen  mit 
dem  Spinaen  und  Grossen  St.  Hertihard  einer  der  weni- 
gen .\lpeii\il>ei j;.in(.e.  die  unbestreitbar  schon  von  einer 
fliimerstrasse  n [  «Tschrillen  worden  sind.  An  vielen  Stellen 
sind  hier  noi  h  Ke.-ie  die&er  alten  Strasse  siclitb.ir,  deren 
Trace  aber  \uti  dem  der  jetzi^ien  Poststrasse  alnsich.  Von 
Tiefenkastel  bis  uberhalb  Tin/i-n  folgte  sie  dieser  ziemlic'i 
genau,  hielt  sich  dann  aber  von  Windeck  bis  Holl  na  weit 


V.7&000 
Jniiarpaw  «od  • 


Flanke  und  vom  Val  Munteratach  über  die  Juliencharte 
(in  dem  kurzen  Kamm,  der  nahe  dem  Gipfel  vom  O.'HSrat 
aegen  $.  abbiegt).  Der  Piz  Julier  iat  einer  der  voo  den 
Kurgäaten  des  Ober  Kngadin  am  hüufigsten  beaaehten 
Gipfel  ;  seine  Ueateigung  iat  von  allen  Sellen  her  aUHer- 
ordentlich  lohnend,  bietet  wohl  einige  achwlertne Stellen, 
iat  aber  nirgends  eigentlich  gefährlich  zu  nennen.  Die 
Auaaieht  iat  eine  der  grosaartigsten  im  über  Kngadin  und 
amfawtt  die  Alpenkette  vomGroia  Glockner  bis  zurn  Gran 
i*aradiso.  Ihr  Glanzpunkt  tat  die  gegenüberliegende 
Berninagruppe,  der  sich  die  ganzen  Buadoer  Al|>en,  die 
Gruppen  des  Finateraarhorns.  .Monte  Roaa  and  Urtier,  die 
üetzlhaler  Alpen  und  die  Hohen  Tauern  zugesellen.  Pano- 
rama von  Ludwig  Schroter  in  Zürich. 

JULIERAUP  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Maloia).  2170  m. 
Alpweide  mit  HOIte,  am  S.^Puas  des  Piz  Jiilier.  n.  über 
dem  Abstieg  der  Julieratraase  ins  Kngadin  und  an  der 
Anamündung  des  Val  Julier  auf  den  Pas«. 

JUI.IERPA88  (Kt.  Graubünden.  Bez.  .Maloja).  2307  m. 
Passnberganp  mit  Poatatras-se.  verbindet  Stalla  im  Ober- 
halb»tein  mit  Silvanlana  im  Ober  Engadin.  Die  gut  ge- 
bautf'  Strasse  ist  li>  km  lang  und  5  m  breit,  ateigt  von 
Stalla  nach  ().  an  und  ütierschreitet  die  Paashohe  zwischen 
den  Stocken  de«  Piz  Julier  im  .N.  und  Piz  Ln^irev  im  S. 
Unmittelbar  über  der  Strasse  stehen  im  N.  der  l'iz  Hra- 
acheng,  Piz  liardella.  Piz  Valletla.  Piz  Julier  und  Piz 
d'Albana,  im  ä.  die  iioocabella,  der  Piz  d'Emmat,  Piz 
iMIaa  CohwiiM  and  Pia  Pttlaadiin.  Heisr  naeb  hinlen 


höher  oben  nnd  stieg  faia  lur  Tamne  von  Flix  auf,  am 
erst  bei  Narmels  ooer  vielleidit  aaeh  erst  gegen  Stalla 
wieder  den  Tbalhoden  sa  erreielien.  Ueber  den  Paaa 
seibat  koanl»  sie  nat6i4ieh  nicht  atark  von  der  heniigen 
Strasse  ahvyeichen,  stieg  aber  niebt  auf  Silrapiana  lu  ab, 
sondern  wendete  aich  zunächst  nach  rechts,  folgte  dem 
Berghang  über  den  Ober  Engadiner  Seen  und  erreichte 
den  Thalboden  erat  bei  Sils,  wo  aie  über  den  Maloja  und 
das  Bergeil  weiter  ging.  Sie  vermied  somit  die  achattigen 
oder  aumpflgen  Stellen  des  Thalea  aowie  dessen  enge 
Schluchten  und  zog  sich  über  die  sonnigen  Terrassen  hin. 
Damals  waren  die  Thalböden  eben  weniger  dicht  besiedelt 
und  wahrscheinlich  auch  stirker  bewaldet  oder  suin|di^er 
ala  heute. 

Man  hat  viel  über  die  etymologische  Bedeutung  des 
Wortes  Julier  und  über  den  Ursprung  der  auf  der  l'ass- 
hohe  links  und  rechts  der  Strasse  stehenden  beiden  S.iulen 
gestritten.  Campbell  und  Andere  wollten  den  Namen  von 
Julius  flaeaar  herleiten  und  die  Säulen  als  IJeberreste 
eines  Triumphbogens  deuten.  Dem  wideraprechcn  aber  die 
Tatsachen,  aaas  Hätien  erat  ein  Vierteliahrhundert  nach 
Caesars  Tod  in  die  Gewalt  der  Romer  kam  und  dasa  die 
Säulen  nur  roh  bearbeitet  sind  und  keinerlei  Inschriften 
tragen.  Andere  p"or.scher  brinuen  ilen  Namen  mit  dein 
keltischen  Sonnengott  Jul  in  Verbindung'  und  sehen  in 
den   Säulen  Heate  von  AlLären.    Kiiie  ilritte  Meinung 

?;eht  dahin,  daas  im  Ausdruck  Julier  das  keltische  Wort 
ol,  /kI  m  ■ochaa  aal,  daafaDwohl  Grentn  ala  Im- 
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dentet,  und  dass  die  Säulen  al»  ein  al»gel>ro€hener 
römi«cher  ileilenstein  oder  eine  Wegniarke  aur/uHtsRcn 


Jullerpassbdba  mit  den  Säulen. 

seien,  deren  Ikodmitende  Grösse  sich  durcli  den  starken 
Schneefall^auf  der  l'asühöhc  erkläre.  Denn  iin/wcifolhart 
sUind  hier  oben  einigt  nur  eine  Säule,  wie  dien  die  ältesten 
Urkunden,  die  davon  sprechen,  beweisen  ( l.'396  und  1407). 
Später  erst  ist  die  \\i'*\e  von  /.wei  oder  auch  drei  Säulen- 
fragmt'nten.  Die  beiden  jel/.t  noch  erhaltenen  Stücke  sind 
jede«  etwas  üher  2  ni  hoch  und  haben  Je  ein  Gewicht  von 
etwas  mehr  aln  tK)  Zentnern,  sie  sind  etwas  ungleich  dick 
und  haben  in  der  Stimllnchc  je  ein  Luch,  das  zur  Auf- 
nahme eine?«  Zapfens  bestimmt  war.  Aus  dem  Umstand 
femer,  o  dass  die  kleinere  .Stinilläche  der  dickern  Säule 
mit  der  grosseren  Stirniläche  der  grösseren  Säule  genau 
übereinstimmt,  ist  in  schliettsen.  dass  beide  Säuion  ur- 
sprünglich nur  ein  Stück  bildeten  und  einen  abgestumpften 
kegel  von  0,48  m  oben  und  ()..'».'}  m  Durchtnesscr  unten  in 
einer  IJinge  von^i.'JOm  darstellten  ».  (Bavier),  Das  Gestein 


Pii  Jalisr.  TOD  der  Voduts  aus  geMbeo. 

iler  Säule  ist  ein  schwarzer,  8erpenlinähnlicher0ren-o<ler 
Laveutein.  Im  .lahr  1854  hat  man  bei  diesen  Säulen  eine 
üroase  Anzahl  von  Münzen  aus  der  römischen  Kaiserzeit 


aufgefunden,  die  von  Augustus  (3t  v.  Chr.-14  n.  Chr.)  bis 
zu  Konstantin  11.  (:{37-36l)  reichen  und  zeigen,  dass  die 
Strasse  während  der  ersten  Jahrhunderte 
n.  Chr.  als  Verkehrsweg  gedient  hat.  Da- 
mals stand  auf  der  Passhohe  ein  Hoxpiz, 
das  mit  zunehmender  Verödung  der 
Strasse  allmählig  zertiel.  Wähn-nd  des 
ganzen  .Mittelalters  war  der  Julier  dann 
wieder  ein  wichtiger  Heer-  und  llandels- 
weg.  Die  deutschen  Kaiser  massen  den 
Hündner  Alpenstrassen  grossen  Wert  l»ei 
und  erklärten  n<'b)-n  andern  auch  die 
des  Julier  und  Septimer  zu  Reichsstras- 
sen, die  der  besondern  Obhut  des 
Dischofes  von  Chur  anvertraut  wurden. 
Dieser  erhielt  dafür  das  Recht,  von  den 
Kautieuten  einen  VVegzoll  zu  erheben. 
881  ülierschritlen  Karl  der  Dicke  und  1160 
Friedrich  ilarharus.su  den  Julier,  1148 
Kaiser  Konrad  III.  und  1212  KaiserFried- 
rich  II.  den  Septimer.  Vom  1^.-15.  Jahr- 
hundert folgte  der  Handel  Venedigs  mit 
Deutschland  und  Frankreich  nr»il  Vor- 
liebe dein  Weg  durch  den  Vintschgati 
und  das  Fngadin  über  den  Julier.  Die  da- 
maligen Strassen  wan-n  schmäler,  holpe- 
rig<>r  und  steiler  als  die  heutigen  und 
wurden  mei»t  schlecht  unterhalten,  so 
dass  sie  nur  dem  Saumverkehr  auf  Pfer- 
den oder  Maultieren  dienen  konnten. 
Nach  dem  Hau  der  Strassen  über  den  St.  Bemhardin 
und  Splügen  machte  sich  auch  das  Bedürfnis  nach 
einer  fahrbaren  Julierstrasse  geltend,  die  dann  in  ver- 
schiedenen nauperio<len  als  Strasse  Chur-Parpan  -  Jn - 
lier-.Maloja-Casaccia-Castasegna  (-Chiavenna)  1890- 
1840  zum  grossten  Teil  unter  Leitung  des  damaligen 
Kantonttingenieur»  Richard  La  Nicca  erstellt  wurde.  Der 
Bau  der  einzelnen  Strecken  verteilte  sich  wie  folgt :  1820- 
18-2ßSlalla-Julier-Silvaplana,  1827-1828  Silvaplana-Maloja- 
Casaccia,  1Ki4-1840  Chur-I'arpan-Tiefenkastel-Sfalla  und 
Casaccia-Caslasegna.  Der  Bau  dieser  von  Chur  bis  Casta- 
segna  10t. km  langen  Strasse  erforderte  die  Summe  von 
I  'iSJ'OO  Franken  Sie  war  bis  zum  heutigen  Tag  für  den 
Waarenverkehr  nach  dem  Fngadin  und  Bcr(;ell  sowie 
um^fekehrl  von  grosser  Bedeutung,  so  dass  sie  wie  die 
übrigen  Bündner  Alpenstrassen  (exkl.  Lukmanier  und 
Oberalp)  das  ganze  Jahr  olTen  gehalten 
wurde.  Im  Sommer  verkehrten  auf  ihr 
täglich  auf  der  Strecke  Chiir-Samaden 
(82,6  kmi  und  zurück  je  2  l'ostkurse 
und  im  Winter  ie  einer;  seit  der  F>f>fr- 
nung  der  Albulabahn  fährt  die  Post 
blos  noch  von  Tiefenkastel  bis  Sil«- 
plana.  Der  einst  ausserordentlich  rege 
Verkehr  ülior  den  Julier,  der  eine 
Menge  von  Kutschen  und  andern  Wa- 
gen aller  Art  in  Bewegung  setzte,  wini 
mit  dem  Betrieb  der  Albulabahn  ohne 
Zweifel  beträchtlich  zunickgehen.  Die 
Post  beforderte  I90i  über  den  Julier 
:i48ifö  Reisende  und  nahm  an  Passagier- 
und  Gep;)ckt;ixen  215^  Franken  ein 
(1900  :  30864  Personen,  192  628  Fran- 
ken). Vergl.  auch  Bavier,  S,  Die  Stras- 
sen der  Scinveit.  Zürich  1878. 

JUMEAUX  (COl.  DES)  (Kl.  Wal- 
lis, Bez.  Visp).  So  nannte  man  zuerst 
das  jetzige  Velikjoch  und  dann  den 
zwischen  die  Gipfel  Castor  und  Pollux 
eingeschnittenen  Werrapass.  S,  den 
Art.  Zwii.MNGSJocH. 

JUMEAUX  (LE8)(Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  So  nennt  man  die  beiden  «  Zwil- 
linge *  Castoh  und  Püllux.  S.  diese 
Art. 

JUMEULES  (I.ES)  ](Kt.  Waadt, 
Bez.  Aigle).  So  nennt  man  an  einigen 
Genfersee  die  beiden  Spitzen  der  Toi'B  n'Ai 


Orten  am 

und  Toi'R  DE  Mavkn.  S.  diese  Art. 
JUMBLLE8  (POINTE8  DES) 


auch  I.E8  JU- 
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MEAUX  oder  ZWILUNCIC  geheisaen  iKt.  Wall», 
Bei.  MoDthey).  Gipfel.  S.  den  Art.  Sehelx  (Grande  und 

PCTITE). 

JUNGEN  «Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem.  St.  Nikiaus). 
1M8  tn.  Alpweide,  mit  etwa  10  ilullpn  und  einer  Kapelle, 
links  über  dem  .lungltach,  .irii  Fuhsw«*);  St.  Niklaus-Aunt- 
bordpass-Meiden  (im  Tiirlmanlhall  und  i  km  n.  St.  Nik- 
iaus. Sehr  schone  Aussicht  auT  das  mittlere  Nikolaithal 
und  die  Mi8chab<fl^Tuppe. 

JUNQENQLET8CHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3t5A- 
2800  m.  Gletscher,  hinten  liUer  di-in  Jun^jlhal ;  1,6  km  lang 
und  im  Maximum  1,^2  km  hreit.  Wird  von  einem  ^'anzen 
Kranz  von  Ilo<;liuipfeln  umrahmt:  Jungthal  Rethorn 
l33>>2  m).  Aeu»si-r  Stellihorn  (3i04ni),  Wasenhorn  (33U)m) 
QDil  Foilihorn  i:^249  m). 

JUNGFRAU  (Kt.  Bern  und  Walll«).  41A(>m.  Weltbe- 
kannter Gipfel  (lesRernerOberiantles;  irn  Kinsteraarhorn- 
ma»8iv,  «w.  vom  Mönch  und  rechts  über  dem  Lauter- 
brunnenihai;  18  km  taö.  Interlaken,  das  der  Jungfrau  in 


I  -lifluh  (1718  m).  Der  NO.-Kamm   sendet  noch  einen 

'  Auslänier  mit  dem  Schneehorn  (3415  m)  nach  NW. 
Von  diesen  Kämmen  und  den  dazwi»chcn  liegenden 
Mulden  steigen  eine  Keihe  von  Ki^ffldHrn  ab  :  nach  W. 
der  Hochlirn  und  der  Hutthalglelscher,  nach  NW.  der 
Glessen-,  KUhlauenen-  und  Gug^iigletscher  und  nach  SO. 
der  Jungfrautirn.  Zum  eri^tenmal  orreichten  4ien  Gipftd 
der  Jungfrau  die  Hrü<ler  Hudolf  und  llierotivmuH  Meyer 
aus  Aarau  1811  auf  dem  Weg  iiljer  Jungfraulirn,  Krani- 
bergund  Hotthalsattel.  Da  diese  erste  lleHleigung  vielfachen 

j  Zweifeln  U'gegnele,  wiederholte  am  'A.  September  1812 
Gottlieb  Meyer,  der  Sohn  eines  der  ersten  Hesteiger.  mit 
den  Führern  Joseph  liortis  und  Alois  Volker  die  Tour. 
Zorn  dritten  Mal  bezwangen  den  Gipfel  16  Jahre  Hpäler  7 
Hiirger  von  Laulerbrunnen  und  (irinilelwalil  unter  Führung 
von  Peter  Hauinann.  Die  Khre  der  vierten  Besteigung 
(August  1l^^il )  kommt  den  Professoren  Agassiz  und  Desor 
aus  Neuenburg  mit  dem  Naturforscher  Forbes  aus  Edio- 

i  bürg  zu.  Seitner  ist  der  Gipfel  unzahlige  Male  Vkit  und 


J  unfffraognipps. 


erster  Linie  »einen  Aufschwung  verdankt.  Der  Name 
Jungfrau  für  den  Gipfel  tindet  sich  zum  erstenmal  bei 
Thomas  Schopf  in  seiner  1577 geschriebenen  Chorogrnphia 
Itituiuis  lierneiiti*.  Der  Verfasser  erklärt  den  Namen  aus 
der  jungfräulichen  Reinheit  des  den  Gipfel  umpanzemden 
Firn-  und  EismantcU.  (Vergl.  dazu  Jahrbuch  des  S.  A.  ü. 
Bd.  28).  Seither  ist  die  Jungfrau  oft  erwähnt  und  be- 
schrieben wonlen.  Sie  bildet  den  höchsten  I^unkt  einer 
Iful  umschriebenen  kleinen  Berggruppe,  die  begrenzt  wird 
im  S.  vom  Lauithor,  im  0.  vom  Jungfraulirn.  im  NO.  vum 
Jungfraujoch,  im  N.  vom  Kamm  no.  über  dem  Guggi- 
gletscher  und  dem  Trümletenbach,  im  NW.  und  W.  vom 
Lauterbrunnenthal  und  im  SW.  vom  Rotthal.  Vom  zen- 
tralen Gipfel  gehen  drei  llauptkamme  aus:  1.  ein  S.- 
Kammmiltlem  Botlhalsattel(38o7m),  Rotthalhorn (39i6m) 
und  dem  Punkt  378i  m  ;  2.  ein  NO. -Kamm,  der  bis  19(hi 
aller  Anstrengungen  der  erfahrensten  .Xlpinislcn  ge- 
spottet hat  und  die  Wengern  Jungfrau  (4060  m;  auf  der 
biegfriedkarle  unbenannl  i  sov^ie  den  1828  so  getauften 
Sattelkopf  (3060  m  ;  auf  der  Sicgfriedkarle  unbenannt), 
eine  kleme  Eispyrami<le  über  dem  Jungfraujoch,  triKt: 
3.  einen  NW. -Kamm  mit  «ler  Silberlucke  (etwa 
m),  dem  Silberhom  (37(6  m).  Kleinen  Silberhorn 
(etwa  3550  ta)  and  dem  Schwarz  Mönch  oder  der  Stei- 


ohne  Führer  erreicht  wonlen.  Anstiegsrouten  gehen  aus 
von  der  Konkordiahutte  (oiler  dem  dortigen  Gasthaus)  und 
der  Berglihütte  (je  Stunden),  der  Rotthalhütte  (5-8 Stun- 
den) und  der  (iuggihutte.  Die  drei  erstgenannten  werden 
heute  von  den  Touristen  bevorzugt,  während  die  vierte 
ihrer  grossen  Gefahren  wegen  nur  selten  gewählt  vvinl. 
Den  Anstieg  von  der  Rotlhalhütle  aus  unternahmen  zum 
erstenmal  I8fi0.lohn  Tyndall  über  das  Lauithor,  dann  18ft4 
Leslie  Stephen  und  Andere  durch  das  Rotthalcouloir  und 
1881  Dr.  Dubi  über  den  Hochtirn  ;  von  der  Giiggihülte  aus 
bezwangen  den  Gipfel  als  erste  1865  H.  B.  George  undjSir 
George  Young  mit  den  Fuhrern  Christian  Almer,  llans 
Baumann  und  l.'lricb  Almer,  [H.  Uk  l.a  II\hi-k.| 

Die  Jungfraitbahrt.  Der  Gedanke,  den  Gipfel  der  Jung- 
frau durcn  eine  Bahnanlagc  allgemein  zugänglich  zu 
machen,  ist  erst  wenige  Jahre  alt.  Die  drei  ersten  Kon- 
zessiunsgesuche,  nämlich  die  der  Ingenieure  M.  K<vchlin 
und  A.  Trautweiler  1889  uml  Ed.  Locher  l«90,  erhielten 
zwardieGenchmigung  der  Bundesversammlung,  gelangten 
aber  nie  über  das  Stadium  von  blossen  Projekten  hinaus. 
Dann  folgte  IftH  ein  neues  Projekt  di-s  Zürcher  Grossin- 
duslriellen  Ad.  Guyer-Zeller,  das  ebenfalls  die  Konzession 
erhielt.  18%  bestellte  Guyer-Zeller  eine  «  wisseniichafl- 
liche  Jtingfraubahnkommission  »  (bestehend  aus  je  einem 
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PieoloKen.  Physiker,  Meteoroloj^en.  Hygienikor.  Jurisien, 
aowie  aus  mehreren  Ingenieuren,  liervorragenden  Alpini- 


Joogfrau,  TOD  dar  WetUrlBcks  aat. 

•len  elc.),  <lic  1896  ein  Preisitusschreibon  für  iJie  t>e8ten 
LöBunpcn  einer  Reihe  von  heiin  Hau  iler  Bahn  in  Betracht 
koinineniten  Fr-tgen  erlie»«.  Die  wichlig«te  iler  einge- 
gangenen ArbeiU-n  war  die  des  Ingenieurs  I"..  Strub,  dessen 
neues  Z,«liiiHlangensyHtem  bei  der  Jungfraubahn  seine 
erste  Anwendung  gefunden  hat.  Das  auf  Cnind  einge- 
hender Studien  für  die  Bahn  festgelegte  Tract'  ist  fol- 
gendes: Oie  Bahn  gehl  von  der  SUilion  Kleine  Scheidegg 
(3064  m)  der  Wcngernalpbahn  zunächst  bis  /.um  Kiger- 
glelscher.  Diese  Strecke  l^ührt  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Tunnel»  von  87  m  Lange  dem  Hang  des  begrasten  Kall- 
bodenhubels  (-2175  m|  entlang  in  olTener  Linie  zur  Station 
Eigergletscher  m;  2  km  vom  Auagangspunkt),  nahe 

dem  Ende  des  CtletHchers  dieses  Namens,  in  dem  man 
eine  künstliche  lüsliuhlc  aui^ebiochen  hat.  Dann  Irilt 
das  Trac^  in  den  grossen  Tunnel  ein, 
um  ihn  von  nun  an  nicht  mehr  zu  ver- 
lassen. I)ieser  Tunnel  erhält  eine  Länge 
von  10.5  km  und.  bei  einer  Breite  von 
3.7  und  einer  Hohe  von  4.35  m,  einen 
Querschnitt  von  rund  1(5  m*.  Die  erste 
Tunni'lsialion  ist  die  .Station  Botslock- 
wand  (25;W  m;  2.8  km  von  der  Kleinen 
Scheideifg).  von  der  aus  ein  mit  einem 
Drahtseil  versicherter  Fclscnweg  auf 
den  benachbarten  (40  Minuten)  Rot- 
stock (2>i68  m)  mit  seiner  schonen  Aus- 
sicht auf  das  Grindelwaldthal  erstellt 
wird.  Es  folgt  in  4,4  km  vom  Ausgangs- 
punkt die  Station  Eigerwand  (Grindel- 
wald blick  ;  2867  m),  die  wie  alle  übrigen 
nach  ihr  eine  Kelsenstalion  ist.  Ein 
grosser  Raum  ist  hier  im  Berge  seihst 
ausgehauen;  seine  Decke  wird  durch 
stehengelassene  Kelsensäulen  gestützt. 
Wände,  Decke  und  Hoden  sind  mit  Holz 
verkleidet,  und  der  ganze  Baum  ist 
elektrisch  beleuchtet  und  geheizt.  Ne- 
ben ihm  sind  Schlaftimmer  für  Passan- 
ten. Wohnräume  für  den  Siationsvor- 
atand  und  den  Reslaurateur  etc.  vor- 
gesehen. Der  ilauptraum  hat  nach  Aus- 
sen hin  grosse  fensterartige  OelTnungen 
(ähnlich  denen  an  der  Axenstrasse) 
mit  zurückziehl>aren  Baikonen.  Bis 
hierher  wird  seit  Sommer  I90t^  die  Bahn  bereila  be- 
trieben Dann  gehl  der  Tunnel  dem  Projekt  zufolge  nr>it 
einer  Kurve  von  550  m  Radius  weiter,  erreicht  die  SO.- 
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Seite  des  Eiger  und  zieht  sich  von  da  unter  dem  Higer- 
joch  durch  in  direkter  SW. -Richtung  bis  zur  Jungfrau. 

Aul  dieser  Strecke  sind  folgende  Sta- 
tionen geplant:  Eismeer  (oder  Kallitira 
3160  m;  5,8  km),  Jungfraujoch  (:U«) 
m  ;  9.2  km:  Doppelstation  mit  2  Seiten- 
stollen nach  N.  und  S.)  unti  Jungfrau 
f40H3m;  12.2  km;  FelaensUition ).  Von 
hier  aus  erreicht  man  den  (iipfel  ver- 
mittels eines  elektrischen  Aufzuges  voo 
73  m  Hohe.  Die  Steigungen  zwischen 
den  einzelnen  Stationen  sind  falKende: 
Kleine  Scheidegg-Eigergletscherai.i  %, 
Eigergletscher- Rolatock  25%,  KoUtock- 
Eigerwand  25  %.  Eigerwand- Eiamear 
25  %,  Eismeer-Jungfraujoch  6,7  %, 
JunKir-.iujoch-Kndslation  it%. 

Alle  /wischenstalionen  werden  dem 
Reisenden  eine  prachtvolle,  von  Punkt 
zu  F'unkt  wechselnde  Aussicht  bieten. 
Wohl  am  meisten  Anziehungskraft  wind 
die  Station  Jungfraujoch  mit  ihrem  dop- 
pelten Ausblick  auf  die  Ik'rncr  und  (Ue 
Walliser  Seite  haben.  «Nach  N.  sehen 
wir  das  Mittelgebirge  mit  seinen  gräoen 
Matten,  dunkeln  Wäldern,  lieblichen 
Th.Hlem  und  Seen,  unmitteltiar  unter 
sich  die  Kleine  Scheidegg  mit  den  Häu- 
sern, die  einem  so  klein  vorkominen 
wie  Nürnberger  Spielzeug  ....  Nach 
S.  hin  bietet  sich  dem  Auge  ein  gani 
anderes  Bild  :  eine  Welt  ohne  Leben, 
die  Kegion  des  ewigen  S^'hnees  und  Eises.  Der  ermte 
Schritt  zur  Station  hinaus  führt  uns  direkt  auf  den 
Jungfraulirn.  Mit  B4Hquemlichkeit  und  p»nz  ohne  Ge- 
fahr erreichen  wir  von  hier  aus  das  Ewig  Schnoefeld,  daa 
wie  der  Jungfraulirn  als  Hennplatz  für  Skiläufer.  Renn- 
wollTahrer,  überhaupt  für  jeden  Schlittensport  geradezu 
wie  geschaffen  erscheint.  Lc>icht  erreicht  man  Uber  den 
Konkonliaplatx  den  Grossen  .\letschgletscher  .  .  .  .  Ea 
wird  sif'h  voraussichtlich  von  Station  Jungfraujoch  ein 
nicht  unbedeutender  Verkehr  nach  dem  Rhonethal  ent- 
wickeln .  .  .  > 

Die  Gesamtlänge  der  Bahn  beträgt  12,2  km,  die  gMtmte 
zu  überwinilende  nohendilTercnz  2102  m.  Als  elektriachee 
Belrieb.ssyslern  ist  dreiphasiger  Wechselstrom  gewählt, 
der  voD  den  beiden  Elektrizitätswerken  zu  Lauterbrunnen 


JuDgfraa.  von  der  Klainen  Scbaidegg  ao«. 

und  Burglauenen  geliefert  wird.  Jene«  beutet  die  Wassel^ 
krafl  der  Weissen  Lütschine.  dieses  die  der  Schwarzen 
LüUchine  aus.   Das  Geßllc  beträgt  dort  38,  hier  I.tO  m. 
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die  Terwertete  WaMermenge  an  beitien  (»ricn  (5  m'  pro  j 
Srkiinile.  Im  Ganzen  stehen  der  Bahn  ül>cr  1 1  WX)  PS  mr  1 


Gipfel  der  JuDgfraa. 

Verfiigung.  Nach  Vollendung  der  Hahn  wird  auf  der  Jung- 
frau oder  dem  Mönch  ein  meU^orologisches  Observatorium 
errichtet  werden. 

(»uyer-Zeller  hat  für  die  Ausführung  seine«  Projektes 
lOMillionen  Franken  budgetiert  und  die  Gesamleinndhme 
pro  Jahr  zu  722000  Fr.,  den  Kinnahtneniilterschuss  zu 
&12000  Fr.  berechnet.  Man  rechnet  auf  aiKX)  Pa»sagiere 
bis  zum  Kifimeer,  50U0  bia  zurn  Jun^fraujoch  un<l  10000 
bis  zum  Gipfel.  (Vergl.  Wrubt-l,  Fiiedr.  Dir  Juiigfrau- 
baltn  in  der  Deutschen  Ruudichau.  .lahr^.  2i,  1897.  — 
Wrubel.  Kriedr.  Ein  Winter  in  der  (Ueltcherwell ;  Skiz- 
xen  vom  Bau  der  Jungfrautiahn.  Ziirich  IhUlt).    [H.  Bk.] 

Geoliigie.  Die  Gebirgiigrupp«]  der  Jungfrau  sieht  an  der 
n.  Grenze  <le8  kn'stallinen  .Aarmassivos  und  am  Kontakt 
mit  dessen  scdim'entärer  Bandzone,  die  als  wii.-derholt 
übereinander  gelegte  liegende  Falten  die  Bergkr-lten  zu 
beiden  Seifen  der  Thiiler  der  Weissen  und  Schwarzen 
Lütschine  bildet.  Zwischen  den  kryslallinen  Gesteinsarten 
des  Aarmassives  und  den  ihm  vorgelagerten  Kaikkellen 
bestehen  enge  lektonische  Verbindungen,  indem  bttide 
oft  in  einander  übergreifen.  Die  Sedimente  (Jura,  Trias, 
Perm)  dringen  in  Form  von  oft  sehr  spitzen  Keilen  in  die 
stets  nach  S.   fallenden  krystallinen   Gesteine  (Gneis, 


Gvulogilchea  Querprofll  ilurob  die  Jungfrau. 

Bc?  Kocan  (wahrsoheioliih);  Js.  M»lm  (llochgebirgakalk»;  D-T 
ZwischeabildiiDf^eu  :  l)<>fcttf«r.  Tri«»,  Purm;  Gn.  Gneis,  Oraoit- 
goets  etc.,  kryalalliD«  Schiefer. 

Granilgneis,  Protogin  und  Glimmerschiefer  in  verschie- 
dener Ausbildung)  ein.  An  der  Jungfrau  kennt  man  zwei 
solcher  Kalkkeile,  während  am  Gslellihorn  Gneis  und  I 


Kalk  fünfmal  miieinander  abwechseln.  Der  Gipfel  der 
Jungfrau  selbst  besteht  'aus  Gneis,  der  die  Kalkmassen 
auf  eine  Breite  von  mehr  als  3  km 
überlagert.  Diese  bestehen  iler  Haupt- 
sache nach  ans  Mahn,  schliessen  aber 
in  den  .Muldenkernen  auch  noch  Ko- 
can  mit  ein.  Längs  der  Konlaktzone 
zwischen  <len  Jurakalken  und  dem 
Gneis  verläuft  ein  schmales  Band 
von  Dogger,  Botidolomit  (Trias)  und 
Perm  (in  Form  von  schiefrigem  Ser- 
nilit.  Quarzit  und  roten  und  grünen 
Schiefern).  Vergl  Baltzer,  A.  Der  nte- 
rlianische  Kontakt  zwischen  dneis  und 
Kalk  in  den  Hemer  Aljten  (Hei- 
Iräge  rur  geolog  Karte,  de  Schti<eiz. 
•iti).  Bern  1H»0.  |l>r.  H  Si;uahut.1 

JUNGFRAU  (WENGERN)  (Kt. 
U.Tn  und  Wallis).  ittiO  m.  Gipfel,  im 
.NC). -Kamm  der  Jungfrau;  verdeckt  von 
der  \Vf  nuernalp  aus  gesehen  den  höch- 
sten Punkt  und  acheint  so  der  eigent- 
liche Junüfraiigipfel  zu  sein.  Zum  ersten- 
mal am  29.  August  18ß5  von  den  ersten 
Besleigern  der  Jungfrau  auf  der  Buutc 
von  derGuggihülte  aus.  den  Kntiländern 
H.  R.  Georve  und  Sir  (ieorge  Young  mit 
den  Führern  Christian  Almer,  Dana 
Baumann  und  Ulrich  Almer,  erreicht. 
\Vird  nur  sehr  selten  bestiegen.  Auf  der 
Siegfriedkarte  uobenannt. 

JUNQFRAUFIRN  ( Kt.  Wallis,  Bez. 
Oestlich  Baron).  3H00  2H00  m.  Eines  der  drei  mächtigen 
Firnfelder  de«  Grossen  AleUchgletschcrs;  5  km  lang  und 
im  Maximum  4  km  breit.  Wird  umrahmt  im  0.  von  der 
Miltelfluh  (.«00  m),  dem  Trugborg  ('JSfSi  m)  und  dem  Uljer 
Mönchjoch  (;»I8  m),  die  ihn  vom  Ewig  Schneefeld  tren- 
nen; im  N.  und  NW.  vom  Mönch  (ilOTi  ml,  Jungfruujoch 
(3170  m)  und  der  Jungfrau  (4106  m);  im  W.  vom  Botthal- 
horn (3946  m)  und  dem  Kranzlterg  (3719  m).  Ist  nur  an 
ganz  bestimmten  Stellen  zerklüftet  und  im  Allgemeinen 
leicht  zu  begehen. 

JUNGFRAUJOCH  (Kt.  Bern  und  Wallis).  34/0  m. 
F.ispass.  zwischen  Jungfrau  und  Mönch ;  oben  über  dem 
Jungfraulirnundzwischen  diesem  uiiddein  Guggijjletscher. 
Von  der  W^alliser  Seite  (Konkordiaplatz)  her  leicht  zu  er- 
reichen, von  der  Berner  Seite  dagegen  ach»*ierig  zu  be- 
gehen und  der  unter  Umstiinden  grossen  Gefahren  wegen 
nur  selten  besucht.  Diese  im  W.  von  der  Eispyramide  des 
Sattelkopfes  (35ti0  m)  überragte  Scharte  ist  von  der 
Walliser  Seite  aus  schon  1828  von  Kaspar  Rohrdorf  und 
zum  zweitenmal  im  September  1«.">8  von  Sir  E.  H.  Bunbury 
erreicht  worden,  der  sie  als  Mönchsattel  bezeichnete.  Der 
N.-Ilang  ist  erst  im  Juli  1S»)2  zum  erstenmal  erklettert 
wonlen.  Von  dieser  St-iu?  ist  der  Aufstieg  in  gewissen 
Jahren  infolge  einer  mächtigen  Eisspalte  völlig  unmöglich. 
Wird  einst  eine  SUtion  der  im  Bau  begriffenen  Jungfrau- 
bahn werden.  S.  den  Art.  Jungkhav  {Jungfrauhahn]. 

JUNOPA88(Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk  und  Visp).  2994m. 
Passübergang,  dem  Jungthalioch  parallelgehend  ;  zwischen 
dem  Jungthal  Bothorn  (32tWm)  und  dem  Furpgwanghorn 
(316;J  m).  in  der  das  Turtinanthal  vom  Nikolaittial  trennen- 
den Kette.  Slation  St.  Nikiaus  (Linie  Visp-Zermatt)  bit 
zur  Passhöhe  6  Stunden.  Abstieg  nach  Meiden  oder 
Gruben  2  Stunden.  Wird  ziemlich  selten  begangen,  ob- 
wohl er  keinerlei  Schwierigkeiten  bietet. 

JUNGTHAL  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3112-1100  m. 
Linksseitiges  Nebenlhal  zum  Nikolailhal.indases  zwiHchen 
Steinlhalhorn  und  Sparrenhorn  n.  vom  Dorf  St.  Niklau» 
ausmundet.  Beginnt  am  Fuss  des  Rothorns,  durch  welche« 
es  vom  mittlem  Turtmanthal  geschieden  wird,  wendet 
sich  nach  Ü.  und  wird  vom  Jungbach  durchllossen,  der 
dem  Jungengletscher  und  einem  sehr  kleinen  See  ent- 
springt Im  Obern  Thalabschnitl  die  Jungenalp,  tiefer 
unten  Wald  und  Maiens.isse  mit  den  Bülten  und  der 
Kapelle  von  Jungen  (1948  in).  Diese  liegen  am  l  ussweg 
von  St.  Nikiaus  über  den  Augstbordpasa  (2883  m)  nach 
Meiden  im  Turtmanthal.  .  „i  > 

JUNGTHAI.JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  I>>uk  und  \ isp). 
Etwa  3200  m.  Passubergang,  zwischen  dem  Punkt  3255  m 
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UDd  dem  GäsHihora  (3404  m).  hinten  über  dem  Junglhal 
and  Janfteaaletacber,  in  der  Kette  zwischen  Nikolai-  und 
Tartmanthal.  Intennanter  ITebeivang  von  St.  Nikiaus 
nach  Meiden  (8'/«  Stunden;  St.  NiUaufPaMbfthe  6  >/■ 
Stunden).  Ziemlich  ewlten  beuangen. 

«lUNMKRN  (Kt.  Aargau,  Bw.  Zoflüge»,  Gem.  Ifnrnn- 
tbal).  470  m.  6  Häoaer,  zwiacben  Ober  niül  Unter  Rikep 
«eratreat  Kel«g«a,  1  km  fcditader  Am«  und  9  kn  ■&  der 
Station  Murgenthri  der  tiaie  Olieo-fiem.  nrelbnD.E«. 
Wiesenbau  und  Viebttiebt. 

4WNlCBirrR0TI  (Kl,  St.  Gallen,  Bei.  Wit,  Gem. 
OberbüreD).  666  m.  Gruppe  «on  3  Hiuaera.  am  rächten 
Ufer  der  Gbtt,  S  kn  e.  Oberbnicn  und  3  km  no.  der 
StltkM  Oswil  der  Linie  Zürieh-Winterlhur-St.  Gallen. 
M  batbol.  Ew.  Viehtneht. 

4IINKBRTSWIL  (Kt.Sl.Callen,  ßez.Wil.Gem.OI>er- 
büren).  009  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  rechten 
Rand  des  liertcnbcrgertobeU  und  2,8  km  w.  der  Station 
Amegg  der  Linie  Gossau-Sulgen.  ±2  kathol.  Ew.  KirchtJ:e- 
BMIIUM  Niederwil.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht. 
Stidierri.  907 :  Juncmanneswilare. 

JUNKH01.Z  (kt.  Bern,  Amtab./.  Burj(dorf,  Gem. 
Heimiswil).  700m.  Gruppe  von  A  Hausern,  2  km  s.  Heimis- 
wii  und  4  km  so.  der  Station  Bitfiplorf  der  Linie  Olten- 
Bem.  71  rcform.  Ew.  Junkhofat  =  Jungfaob,  ala  Orta- 
namen  lifiufi^  vorkommend. 

JUNKHOLZ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden.  Gem. 
AiTiHkon).  309  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
1  km  sw.  Amiikon,  an  der  Strasse  Märsletten-AOcltrangen- 
Wil  und  '2,8  km  sw.  der  Station  Märstetten  der  llinic 
Zflrich*Winterthur-Roman8horn.  Pottwagen  HSrttetten- 
AflTeltrancen.  46  refonn.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Leutmerken  und  Hussnang.  Wiesen-,  Wein- und  Obstbau. 
Von  einer  »»inst  hit^r  «tehorulcn  Hirrj:  ist  keine  Spur  mehr 
vorhanden. 

JUPPA  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Hinierj  ht  in.  Krt  is  \iui\ 
Gern.  Avers). '2040m.  Gruppe  von3  Häusern  iiml  iix  lircn  n 
Hütten,  im  Avers  ;mi  SW -Fnss  des  hippot  iioi  ns  ;  kin 
sö.  Cresta  und  ^Mi  km  .smj.  iIi'i'  St;itioii  Tlmsis  ö>t  All.iila- 
bahn.  1*2  refonn.  Ew.  ticutscher  ZiitiKt'.  Kirchgt'iiii'inde 
Avers-  AIpwirlschan. 

JÜPPERMORN  I  Kt.  Graubinuipn,  Ri>7.  Hint»  ri  li.'in 
und  Albul.il  31.')!  in.  Nachhargipfc!  des  l'i?  I'IliU:i.  in  di-r 
Kette  /wiscliiTi  dem  nin'rhalb'«lcin  und  Avit*.  \  km  o. 
Crests).  Mit  d.'in  l'iz  rinlUi  duich  einen  holii-n  l'fl^ikamin 
verbtindi'n,  diTn;irh  W,  s-rlir  -«iL'il  :ilif:dil  und  vom  Herda- 
J(k  Ii  i'2*.)|"i  ini  nl-frsctiritU'ii  wirrl.  F):i!-  .1  [ii)iK'rhom  ist  wie 
dfr  Mii//i-r»pilz  i31»>8  mi.  '^cin  <i.  Nachbar,  sehr  schwierij» 
/u  b.  ^U  i^en.  Beide  ('.ii)IVI  Tuint  rstenmal  1880  vom  Pfarrer 
C.nvt  njj  t  rrpicbt.   .\iif  scint  r  \on  Creata  über  das  Hi  rcla 

i'octi   und   ili-n  N.-Gral  unttrnoijHncnen  Ftcslt-i^: unj;  dos 
uji^x-rhonis  brulcitcten  ihn  V  Schweiber  au.s  Zuricb  und 
der  Fuhrer  H<-m~  aus  l'Ju  '  Ih  i 

JURA  od.  JURAOEBIRäE:.  I.ant^i^fi-trcckt«.'»  KeltcD- 
gebirgf  aus  K.ilkjjestein,  daw  die  Srlivv.nz  als  natürlicher 
Greniwall  inj  W.  »nd  NW  nbschlit'sst ,  Auf  Schweizer 
Itoili'n  bat  rs  Nun  der  iJolo  im  Kanton  Waaiit  bis  fli'^'ons- 
btTK  im  Karitun  Zürich  eme  Lungi'  von  '2lfi  km.  .lulius 
Caesar  uonnt  den  Möns  Jura  als  Grentscbeide  .fwiscbfii 
den  Heiveiiernund  .Seqwanern  und  l.^sstihn  an  .\.  bisiiim 
Gebiet  dtT  Ilauraeer  leii  lien  ;  .lora-  bei  Strabo.  Jures  bei 
l'liuiuü,  luurahno!»  uiu&  tiet  l'tolemaeus,  i<pater  Mona 
Jurassus.  Der  Name  leitet  sich  von  einer  keltischen 
Wurzel  jor  her,  die  zu  inria  latinisiert  wurde  und 
•  Wald  *  bedeutet,  Jura  also  =  Waldgebirge.  Die  gleiche 
Wurzel  lindet  sich  noch  in  einer  Heihe  von  anderen  Orts- 
namen iler  We^tschweiz  (Jorat,  Joui  etc.)  und  ist  viel- 
leicht mit  dem  slavi<ichen  Gora  verwandt.  Vergl.  den  Art. 
Jei-. 

KiM.EtTVNr. :  Allgemeine  üeber^ekt^   Gremm  wid 

natürliche  F.inleiUmg.  Der  Jura  leidwetsMl  durdl  eine 
scharfe  Kammlinie  aus,  die  läogader  bohea  Oreubctten 
zwischen  Frankreich  und  der  Soinraix  verlanft.  Die  G«- 
biritsflanken  diesseits  und  jenaeitB  dieaer  Linie  «ind  UD- 
gleidi  entwickelt;  die  sanflcr  geböadite  und  breilere  Seite 
gehört  zu  Prankreich  (Departemente  Als,  Jura,  Douba  und 
ebemalige»  Departement  Haut  fthln  oder  hiwt&m  Tarn- 
torium  Beifort),  wihrend  der  Stellablbll  mf  Sdiwehar 
Boden  dem  Mittelland  sugakehH  tat.  Hier  liegL  nach  NO. 
knliRaenactit  biniereloandier  geraibt,  tine  Reihe  von 


JOR 

I  schmalen  Längsthälcrn,  umschlossen  von  Paralielketten, 
die  sich  gegenseitig  derart  ablosen,  dasa  die  Kammlinie 
;  des  Gebirges  mehr  und  mehr  nach  N.  verschoben  wird. 
Aus  diesem  Oberfl.^clienbau  ergibt  eich,  d.i$!^  die  WVge 
durch  den  Jura  alafleirormig  den  Kellen  parallel  »ieben 
und  den  LSagsthilern  folgen,  die  wecoD  der  Hdheub> 
nähme  der  mmma  nach  0.  und  SO.  alle  gegen  die  Sdrarein 
XU  afaateLnB.  ffinter  und  paralM  der  ILunmlinie  dea  Ge- 
bii^ea  bildet  der  tier  in  die  Jaraaaiaebait  HadiplBte«M 
eingeachnittene  Lauf  de»  Douba  Mi  Saint  Uraanoe  noch 
eine  wichtigere  Grentaeheide  swiaehen  Frankreich  and 
der  Schweix  als  die  Kammlinie  seibat.  NatSh  N.  aenirt  aid» 
der  Jura  ganx  allmihlig  gegen  den  EUäsaer  Anteil  ander 
oberrheinuiehen  Tiefebene  ab,  während  er  nadi  KO.  hia 
zu  seinem  Ende  bei  Regenaberg  dem  S.-Rand  der  rheini- 
schen Meaela  oder  der  Rbuktafbl  (a.  diesen  Art.)  folgt. 

Der  Jura  bildet  einen  langen  Bogen,  dessen  konvexe 
Seite  gegen  NW.  gerichtet  ist,  während  die  konkave  Seite 
das  schweizerische  ilittdland  begleitet.  Das  am  ('xhaillon 
nahe  Vuiron  (Departement  la«e)  beginnende  und  bei 
,  Hegensberg  im  Kanton  Zürich  endigende  Gebirge  hat  in 
;  seiner  Gesamtheit,  längs  dem  konkaven  (schweizerischen) 
Innenrand  gemessen,  eine  LAnge  von  3<J0  km,  längs  dem 
I  überBeaaufon  liebenden  konvexen  (franzosischen  lAusaen- 
I  randeineaolche  von  420  km.  Seine  grosste  Breite  zwischen 
!  Besan^'on  und  Orbe  betragt  70  km.  Die  den  Jura  begreo- 
j  zenden  beiden  Bo^enltnien  stossen  im  SO.  an  das  tertiäre 
'  schweizerische  Mittelland,  im  W.  und  N.  an  die  elx^nfalls 
I  tertiären  Senken  der  Sanne,  des  Doubs  und  des  Rhein 
I  mit  der  Rheintafcl  (oder  dem  Tafeljura,  wie  dieses  Gebiet 
I  irrtiimllcher  Weise  meist  genannt  wirdf.  Das  Gebirge  be- 
steht aus  einer  Aufeinanuerfolge  von  iietten  (Gewollien) 
!  oder  Falten  ausjurdssischen  und  hreidegesteinen.  zwischen 
denen  in  den  Liingsthfilern  (Mulden)  noch  Beste  von  ter- 
tiären Schichten  eingeschlos^ien  sind.  An  die  erste,  am 
f'rhaillor  nahe  Voiron  von  den  Alpen  des  Daiiphine  «sich 
l.islosende  .lur.ikette  reihen  sich  von  l.es  l-.ctiidle-  iliei 
(UiandjiTv  in  Savoyeni  ab  neue,  von  den  Alpen  unat>- 
li,inv;ine  Kalten  izuerst  Monlagne  de  Tfiplne,  Mont  du 
Chat  f  ic.;  an,  «o  dass  im  /i-ntralen  Teil  des  Gebirges 
/wiscben  liesaneon  und  Oi  beuder  7\M-cben  Biel  und  Delle 
<leren  mehr  als  2Ü  untei-^icbieden  werden  ki)nnen.  Von  da 
an  nimmt  gegen  Solothurti  und  lien  Aargau  die  /..ibl  dieser 
halten  wirder  ah,  bis  d'M  luca  iiei  Baden  wie  an  seinem 
.Vnl'ant;  nur  nucb  aus  einer  ei!izi;;en   kette,  der  lagern, 
1  l>e*{«fitt,  die  bfi  he)<eiiKLH*rg  i  Kanton  Zu  rieh)  unter  das« 
j  .schweizerische  Mittelland  taucbt.   Zum   sd  um-n  nzten 
I  .Inragehir^e  gehören  also  nicht  utehr  dii.s  Hu^elldud  uiu 
ilif  übeie  Saöne,  die  Basler  und  Aanjauer  Tafelberg. 

I  Rheinl.ifel  I.  der  Händen  und  ilie  Hauhe  Alb,  trotzdem  alle 
diese  Cebilde  ebeid'alls  aus  Ge.steinen  jurassischen  Alters 
aul^ebaut  »md.  I)ie.se  Lands*  b.iflen  gehören  nach  ihrem 
oroj/raphischen  und  geologischen  Ch.irakter  '  keine  K.ilten 

I  oder  Kelten)  den  Vogesen.  dem  .Schwiiriwald  eic.  an  und 
bestehen  aus  scbw.ich  (geneigten  oder  gegen  die  Vog.--.eii 

'  ond  den  Schwar7.w<ild  zu  aufgerichteten  jurassischen 
Kelsarten  (StcilabfMIe  am  Fuaa  «on  Vogeaen  und  Sehwan- 

waldK 

Wii  scbliessen  also  von  unserer  Betrachtung  des  Jura- 
t;eljir^'es  die  ibm  fremden  lipbildede«  Händen,  dfsi  *og. 

II  Tafidjura  und  der  id)errbeinis<  hen  Tierebeiie  zwischen 
Basel  und  Aesch  aus.  JuIüm  Thuriiiann  hat  in  seinen 
Werken  \  F,s<i\i\s$e*  oroqraphiaues,  Estai  de  phylotlalique 
etc.)  dasi^diize  Juragebirge  in  5 nach  ihrer  geographischen 
Lage  l)enannte  Hauptabteilungen  getrennt:  in  den  Süd- 
jura und  Wesljura  (beide  auf  französlHChem  Boden ),  Mittel- 
oder Zentraljura  (von  der  Döle  bis  zum  Weiasenstein 
Nordjura  (zwischen  Saint  Hippolyte  und  Gretlingen)  und 
Oetiura.  Diese  erate  Einteilung  ist  zugleich  die  l>este  und 
aotfhier  beibelialten  werden.  In  der  Schweix  unlerachd« 
det  man  gewöhnlich  einen  WaadllSnder,  Neueoburger, 
Bem»r,  Solothumer,  Basier  (Waldenboi^  etc.),  Aai^aner 
und  Züreiiar  (Uigern)  Jura. 

OnooiupniR:  Kelten  tmd  M^MtuMMer,  Den  Ketten 
des  schweizeriaeben  Jura  alnd  meiat  aeharfe  Grile  oder 
langgezogene  Umme  aulkaatixt,  dieaatoe  hanpiaicbliehaB 
Gipfel  bilden.  Durebmualert  man  diese  Kimme  «mi  den 
Umgehungen  von  Genf  bia  In  den  Kanton  ZOrieh  hiiMän. 
Bo  diit  xunäehat  auf.  daaa  ale  alle  mit  xu nehmender  Zahl 
dar  Pnmilelfollen  und  mit  der  Tarbreiterung  de*  GeUifea 
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langsam  aberregelmiissiKbiR  i!ainWeiBsenitein(i:)U9m)  art 
Huhe  abnehmen.  Auch  von  da  an  werden  sie.  trotz  der 
venniaderten  Falteniahl  und  lireitedes  (iebirt:<-s.  iinmpr 
niedriger  und  erreichen  bei  Ölten  nicht  mehr  iUUO  m  und 
bei  Aarau  nicht  mehr  i^iO  in.  Die  letzte  Kette  hat  ihren 
hocti»ten  Punkt  in  863  m.  Im  Süd-  und  Mitteljuni  findet 
man  somit  über  den  bewaldeten  Hangen  noch  ^^ennberge 
(Weidetlitchen  I,  während  die  Ketten  tie«  Nord-  und  üst- 
jiii-a  bis  zu  oherüt  v<illig  mit  Wald  iH'standen  sind.  Die 
höchsten  (lipfel  des  (iebirges  stehen  an  seinem  inncrn 
Rand  uiul  iMar  im  Südjura.  Hier  haben  wir  in  der  Kette 
des  Heculct  in.  vom  I'ays  de  Gcx  bei  Genf)  den  Grand 
Cr.ido  I  I6'2i  im.  He<  ul.-t  (17»)  m),  Cr^t  de  la  Neige  (1723 
Hl)  und  (^iilonihifi- lif  Cwx  (H(9I  ml.  alle  auf  französischem 
Hoden  und  iii  der  llnhi'nrf^jioii  der  SrnnluTi,-!-.  Der 
höchste  .luraKipr<-l  in  der  Schwei/  i-t  der  .Moiit  'l'endrc 
(1680  m).  Ihm  folgt  di.-  Spil/c  .l,  r  h.Mo  iltiTS  I'ie  L).>le 
bildet  eine  eigene  Kriif.  mii  der  mehrere  sekundäre 
Falten  vers«  liiiii'l/i  n  iiiui  die  im  O.  \uiu  Moni  de  liiere 
1 1528  ml  und  Mont  Tendrei  KiHtJin  i  aliKelnüt  wird.  .■Mle  diese 
K.iileii  /ei;;eii  von  SO.  her  gesellen  nur  wenit;  ;jeKliederle, 
nahezu  hori/cmlale  und  der  ohern  \V;ihl;.i cn/e  [larallele 
Kammlinien.  An  diesi'^  •  icLiul  des  \V,i,iiltl<iiiil-'i  Huclij.ira 
oder  der  lirde  schliesst  >i<  Ii  im  NW.  eim-  andere  hinge 
K>-lle  an,  die  von  Mijou%  inu.  der  V.ilserine,  Departement 
.Vni'  her  kommt  und  den  /iiin  Teil  bewaldeten  Itreiten 
I;.  r-Htoi  k  des  Noiriiiunt  sö.  über  dem  Jouvlli.il  L/iMet 
Dieser  xerlireilerl  und  gabelt  sich  «lidl.  YaUorbe  in  zwei 
Aeüte.  die  /iisaniinen  das  weit«'  llochtlial  vnn  Vaulion 
(1000  in)  umschliessen  und  deren  nurdiiclier  die  Dent  de 
Vaulion  (1486  mi  tra^'t.  Ls  endigt  sotnit  der  Waadtl.mder 
llochjura  am  Lac  de  Joux  und  an  der  Urbe.  Die  breite 
M  u  I d e  de.*«  Jou X Ihales  ( Va  11^  de  Joux),  die  vom  Plateau  von 


orographitche  Skizze).  Er  bildet  ein  totes  Thal  mit  durch 
Krosion  entHtandenen  Klüsen,  durch  dai  der  einitige 
Ithoni  v:let8cher  zu  wiederholten  Malen  gegen  Pantarlmr 
und  das  Thal  der  Loae  vorgerfickt  ist. 

Die  Grupp«  des  Moni  Sachet  und  Chasseron  besteht  an* 
drei  llauptfalten,  deren  südlichste  den  auf  der  Grenze 
zwischen  der  Waadt  und  Neuenburg  zum  Neuenborgersee 
absteigenden  Mont  Aul»ert  (1342  in)  liildet.  Diese  Falte 
gehört  der  Kette  des  Suchet  (1596  m)und  der  der  Aiguillede 
baulmes  (15(i3  in)  zugleich  an,  weil  diese  beiden  Berge 
zwei  Sequankamine  (mittlere  Malmstufe)  einer  und  der- 
selben Falle  sind,  die  bis  zu  den  untern  Stufen  des  Dogger 
ausgewaschen  worden  ist  (vergl.  den  Art.  ÄiGrii.i.K,s  dk 
lUri.MKsi.  Die  tnilllere  Falte  des  Systems  tragt  den 
Chasseron  (Hill  ni),  den  i'iber  dem  Zirkus  des  Crem  du 
Van  liegenden  Soliat  (li^viinj  und  die  die  Areusesclilucht 
I  Glinges  de  l  Areiise»  lit  lierrbclieiule  Montagiio  de  Hoiidry 
( l.'ftwml.  Hier  ist  diese  Kette  von  der  Areuse durchscliiiilten 
und  von  ilirer  Korlsel/uii;,',  dem  das  Scliloss  Hochefort 
tragenden  Hucken,  aligelrennt  uorden.  .'sie  zieht  sich  von 
d;i  mit  langsam  abtieliineiiiler  llolie  ufiler  liii;  zum  Wald 
von  Serroue  über  Coreellos.  Die  drille  l-.ilte  endlich,  die 
N. -Kelle  des  Cliasseron,  begrenzt  stufenlVirnii^!  das  V.il  dr 
Travers  von  Ia»s  Oeuillons,  s.  von  Noiraifine.  Iiis  Duttes, 
wo  sie  n.  von  Sainle  Croix  von  diT  bi-  /iiiii  .Mont  du 
.Miroir  il*97  m;  s.  von  Les  Four>;s  im  Dep.irtement  Doubs) 
reichenden  Kelle  der  Vraconnaz  aliKelosl  wird.  Die 
Chasseronkette  als  Ganzes  wird  itn  N.  von  der  .Mulde  von 
La  C'Ho  aux  Fees  und  ihren  Fortsi  '/iiiini  ii  Val  de  Travers, 
(liirfjes  de  r.Areuse  isynklinaler  Absclinitt)  und  Valien  de 
Hocliefurl  be^'ren/.t.  Sie  steigt  ans  den  franji'sischcn  Hoch- 
llachen  vun.lougne  zur  beträchtlichen  Hohe  des  Chaueron 
auf,  um  wie  die  vorhergehenden  sich  gegen  den  RandjdM 


Das  Jnragebir^,  vom  til 

Lea  RouBses  (franziVs.  OepartoBiest  Jura)  herkommt  und 
SW.-NU.  streicht,  wird  VOB  der  Orbe  dur<'hnoa.<«en.  Diese 
bildet  hier  drei  Seen,  denaof  franzusiscliein  Hoden  liegen- 
den kleinen  L^ic  des  Itousses  und  den  LmIC  de  Joux  mit 
•tiaem  Anh.ingsel  Lac  Rrenet.  Die  Mulde  des  Jouxthales, 
deren  tiefster  Punkt  in  lOÜU  m  liegt,  wird  ihrerseits  wieder 
durch  mehr  oder  weniger  abradierte  Faltungen  niederer 
Ordnung  gegliedert  und  ist  mit  Moränenschutt  jurassischer 
HerkunR  überführt. 

Nw.  über  dem  Jouxlhal  liegt  die  Kette  des  Mont  Hisoux, 
die  auf  eine  L4nge  von  33  km.  parallel  dem  Hauptkamm 
des  Gebirges,  die  Grenze  zwischen  dem  Kanton  Waadt  und 
dem  f^nzuaiachen  Deparlement  Doubs  bildet.  Sie  erhebt 
sich  zwischen  den  Muldenthälern  von  Joux  (Waadt)  und 
Mouthe  (Üoul>si  und  besteht  aus  drei  llaupifallen.  Die 
zwei  nöralichen  vereinigen  sich  s.  von  Mouthe  zum  breiten 
und  stark  bewaldeten  Rücken  des  Noirmont  (1240  m  ; 
Deparlement  Doiibsl.  derals  einzelne  Falte  sieh  nach  NO. 
I'iirlse(;i.  diinn  gegen  N.  abbiegt  und  inil  der  S. -Falte  des 
Moni  Hi»ou\  /.Hin  inaleri.sclien  .Moni  d  Or  i  I4ö3  m)  ver- 
6chinil/t.  Dieser  liildel  w.  vom  Col  de  JoiiKne  (Dpp;irte- 
iiieiit  liüiibsi  einen  von  Malinsvandeii  ein^;ef;^Hslen  halb- 
kr>  i->li'riiiinen  l'elsenzirkus.  l»ie  halle  de»  .Moni  liisoux, 
deren  Kaiiiiiilinie  von  der  Hoclie  Iternard  bis  zum  Mont 
d"()r  die  L:indesi,-renzr  /w isclien  der  Seh weiz  und  Frank- 
reicli  lol^t.  ist  ein  reKeliniissn.'  (;es(,illeter  Hucken  mit 
dem  Gros  ('rel  (I4'2.'?  mi  als  h'M'listeiii  Punkl.  Am  Cnl  de 
Jtiugne  schalten  sieli  mehrere  wriii^'  hohe  uiiil  kurze 
Ketten  ein,  die  vom  .^ucle  t  und  ( !li  i-sn <iii  /u  ,-iner  neuen 
grossen  Kctle  zv\isch'  n  der  drbe  und  Areuse  abi;elo8t 
Werden.  Ks  ist  soinil  li  r  (i  ii  de  .lougne  eine  Kinsaltelun^- 
zwi»chen  zwei  F.ilteiis\sleiiien,  deren  einzelne  Glieder  sieh 
nicht  miteinander  vereinigen  sondern  einander  ablosen,  da 
die  Fallen  des  Risouz  von  der  allgeineiueo  HichtunK  der 
Kettea  la  dleaem  GeblrffsabeehniU  «Inveichea  (vergl«  die 


>Dt  4«  Vnlly  aas  g'eaebea. 

schweizerischen  Mittellandes,  hier  also  gegen  das  Neoea- 
burger  Weinland,  zu  senken. 

Die  kleine  Kette  des  Mont  des  Verri^res  (1S46  m),  die 
die  beiden  Langsthäler  von  La  Gdte  aux  F^s  und  Let 
I  Verrieres  von  einander  trennt,  gehtirt  nur  mit  ihrem  öfl^ 
liehen  K'nde  der  .Schweiz  an  und  bildetein  Glied  der  Falien- 
biindi  1  in  der  Genend  von  i'ontarliernnd  dss  Lac  de  Saint 
Point  (Moni  de  Saint  Sorlin  1240  m  ;  nw.  von  Mouthe).  Bei 
Saint  Sulpice  hat  die  Areuse  einen  prachtvollen  Erosion^ 
kessel  in  den  Kalken  u.  Mergeln  (Malm  und  Dogger)  dieser 
Falte  ausgewaschen,  die  sich  nordl.  von  lioveresse  im  Val 
de  Travers  an  die  Gruppe  der  Tete  de  Hang  anachliesst. 

Das  Val  de  Travers  bildet  zusammen  mit  dem  von  La 
Cdte  aux  F^s  eine  lange  Mulde,  die  mit  tertiären  und 
qoaiernären  Gebilden  ausgekleidet  und  von  Gesteinen  der 
untern  Kreide  (asphaltführendes  L'rgoii)  umrandet  ist.  Die 
Mulde  von  L.a  Güte  aux  F<°-es  wini  vom  Bach  von  Buttes 
durchflössen,  der  in  Fleurier  in  die  aus  dem  Zirkus  von 
Saint  Sulpicc  herkommende  Areuse  mündet.  Diese  durch- 
zieht dann  das  Val  de  Travers  bis  zum  Zirkus  von  Noir- 
aigueund  verl.isst  r's  dann,  um  erst  in  derspilzen  und  aus- 
gewaschenen MuKU  des  Chainp  du  Moulin  wieder  auf 
seine  Fortsetzung  zu  slossen.  Von  hier  an  verschmilzt  das 
Thal,  dessen  tfcologisctie  Verhältnisse  durch  sekundere 
K.ilten  nnil  reber»chiebungen  sich  komplizicrea,  mit  der 
Mulde  von  Hochefort  und  dem  Val  de  Kuz. 

|);is  V;il  de  Huz  ist  eine  der  vveili  -len  .Mulden  im  .lura- 
^ebir;;e  und  (^:iiiz  in  die  rej;elm,issin  (;eslallelen  Fallen  der 
Neueiibiir^er  Iterjje  mit  ihren  \V;ildh:in|jeii  ei ii^iebetlel. 
Iis  sind  dies  im  N.  die  Kelle  und  Cirtippe  der  Tele  de 
It.ini.',  im  SO.  die  Ketten  des  C.liaumüni  und  (Ihasseral. 
hie  Tlialsohle  bildet  eine  Mulde  ..hm-  Fallungen  unter- 
I  i'eorilnelen  H.inpes.  .iher  mit  /  th Iri  ichen  Moranenab- 
lagerungen  und  glazialen  Alluvionen.  die  meist  die  tertiäre 

I  Uaterbige  völMf  tenlecken. 
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Dio  Kette  des  Chassernl  beginnt  am  Rand  einer  Mulde, 
die  in  Stufen  aus  dem  MittciTand  aufsteigt,  und  folgt  zu- 


Waadtlmidor  Jura:  BalUigues. 

erst  —  vom  Streichen  der  vorhergehenden  Ketten  etwas 
abweichend  --  der  Richtung  NNO.  (Cliauinont),  um  daim 
vom  Verschmelzunffspiinkt  mit  [der  Kette  der  T<'le  de 
Rang  (1425  inl  an  wifder  zum  allgemeinen  Streichen 
nach  NU.  zunu-kkehren.  Der  Chaumont  (1177  m)  ist  eine 
regelmäs»i(;<>  Falte,  die  im  SW.,  wo  sie  noch  nicht  hoch 
ist,  von  der  Klus  des  Seyon  durchschnitten  wird,  an  der 
(Quelle  des  Seyon  nach  NW.  iilierliegt  und  hei  Dame 
von  einer  kleinen  sekundären  Kalte  abgelöst  wird.  Diese 
beginnt  kurz  vor  dem  Col  de  Chuflort  und  verschmilzt 
dann  mit  der  Kette  des  Chasaeral.  Letztere  zweigtauf  dem 
Plateau  von  Liw  Loge«  von  der  S. -Flanke  der  T^te  de 
Rang  ab,  trägt  zunächst  den  Mont  d'Amin  (1411  m)  und 
den  Bec  a  l'Oiseau  (1249  m)  und  senkt  sich  dann  zur  Klus 
von  Cheneau  de  Yiliiers,  um  nachher  Ikm  der  (x>mbe 
UioKse  mit  felsigen  oder  bewaldeten  Gräten  rasch  zu  den 
beiden  hohen  K:iminen  (S.-  und  N.-Kamm)  der  Kette  an- 
zusteigen. Der  Sequankamm  des  Chasseral  bleibt  mit 
1610  m  nur  um  einen  Meter  hinter  dem  Chasseron  zurück, 
dem  er  in  allen  Beziehungen  gleicht.  Die  beiden  Langs- 
kamme  der  Kette  umranden  ein  Doggergewolbe,  das  im 
Zirkus  von  Steinersberg  bis  zum  Liae  ^linunter  ausge- 
waschen und  )>ei  itondchAti'l  über  Biel  von  einer  Klus 
durchbrochen  ist.  An  der  (iestlertluh  über  Grenchen  geht 
die  Chasseralkette  in  die  Weissensteinkette  über.  Die 
beiden  sie  im  S.  und  N.  begleitenden  Uingsth.tler  (Vallon 
du  Päquier  und  Vallon  d«'  IV-ry)  sind  somit  für  sich  al>- 
geschlossen  und  stehen  nicht  direkt  mit  dem  Val  de  Ruz 
einerseits  (westlich)  und  mit  dem  .Schweizer  Miltelland 
andererseits  (östlich)  in  Verbindung.  Die  Hauptkette  der 
Gruppe  dett  Chasseral  ist  1(8  km  lang  ;  an  sie  schliessen  sich 
nach  N.  stufenförmig  atoteigendesekunditre  Falten  an.  Im 
S.  wird  sie  von  der  pTateauformigen  Mulde  der  mit  Unrecht 
so  genannten  Montagne  de  l)ie»»e(Te»senberg,  800  m),  der 
sehr  regelmassigen  sekundären  Falle  des  Munt  Sujet 
(VdSß  m)  und  dem  in  der  Fortsetzung  der  Montagne  de 
Ditm.se  gelegenen  und  an  beiden  Enden  olTenen  Vallon 
d'Orvin-Vaullelin  begleitet.  Längs  dem  Neuenburger-  und 
Bielersec  endlich  umrandet  den  Chasseral  die  sog.  See- 
kette (Chalne  du  Lac),  die  aus  den  Kelten  von  Enges  oder 
Serroue,  sowie  der  von  Magglingen  (JoratI  oder  dem 
Twannberg  mit  dem  Vorberg  oder  der  Montagne  de 
Houjuan  besteht. 

Ketten  des  Neuenburger  Hochjura.  Die  Ketten  der  Tf^te 
de  Hang,  des  Sommartel  und  des  Larmont-Pouillerel 
sind  Fallenbündel,  die  sich  nicht  vom  schweizeriüchen 
Rand  des  Jura,  sondern  vom  Innern  des  (iehirges  ali- 
zweigen  und  regelmäissig  gebaut  sind.  Sie  schliessen  gut 
ausgeprägte  und  hoch  geh-gene  (1000  m)  Muldenthäler  in 
sich  ein.  Man  kann  alle  diese  Falten  zu  der  Gruppe  des 
.Neuenburger  Hochjura  zusammenfassen,  der  von  aen  tief- 
sten und  breitesten  Mulden  -   Val  de  Travers,  Val  de  Ruz, 
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Vallon  de  Morteau  (Departement  Doubs) —  umgrenzt  wird. 
Die  Kette  der  T*''te  de  Rang  verschmilzt  am  Cn^t  de 
Travers  mit  aerjeriigen  des  Sommartel ; 
sie  ist  bei  La  Vaux  von  der  .\reaBe  an- 
legrifTen  worden,  die  hier  die  schöne 
Clus  oder  den  Zirkus  von  Noiraigue 
iQuelle  der  Noiraigue)  ausgewaschen 
nat.  Von  hier  an  hebt  sie  sich  mit  fel- 
sigem Hang  zur  Tourne  (Tablette, 
ml;  am  Col  de  la  Tourne  (1172  ml  lost 
sich  ein  neuer  Zweig  ab,  der  sich  zur 
llauptkette  entwickelt  und  der  als  höchst« 
Punkte  den  Mont  Racine  (144*2  m)  und 
die  Ti^te  de  Rang  (1425  ml  tr.4gt.  Diese 
Kette  wird  durch  die  Senken  des  Col  de 
la  Vuedes  Alpe»  (1288  m  l,  Col  du  Per- 
tuis  und  Col  du  Bugnenet  gegliedert. 
Sie  zieht  über  Montpt^rcux,  La  Chaux 
d'Amin,  La  .loux  du  Plane  und  den  Col 
du  Bugnenet  oder  Col  des  Pontins  (1124 
m),  um  an  der  Egasse  oder  Agasse  mit 
der  Kette  de«  Chasseral  sich  zu  ver- 
knüpfen. Nw.  der  Kette  der  T^te  de 
Hang  liegt  das  Langsthal  von  La  Sagne 
und  Les  Ponts  (1010  m),  das  etwa  15 
km  lang  ist,  sich  von  NO.-SW.  ver- 
breitert und  auf  seinem  tertiären  und 
qualernnren  Untergrund  eine  Menge 
und  sutnptigen  Wiesen  trägt. 
Sommartel  oder  Cret  de  l'Uura  besteht 
aus  zwei  f^rossen  Falten.  Diejenige  von  Les  Fontenettes 
begleitet  die  Sonnscite  (Le  Droit)'  de»  Vallun  des  Verriere«. 
um  n.  von  Les  Ponts  mit  der  andern,  der  von  Tremal- 
mont,  zu  verschmelzen.  Von  da  an  streicht  die  Kette  als 
breiter,  mit  Wald  und  Sennbcrgea  bestandener  Rücken 
längs  der  Sonnenseite  (Le  Droit)  des  Vallon  de  La  Sagne 
gegen  NO.,  erreicht  im  Sommartel  1X10  m  und  im  Cr^X 
de  La  Sagne  1267  m,  olTnet  sich  zu  den  .Arcoviencomben 

SS.  später)  der  Umgebung  von  La  Chaux  de  Fonds  (Les 
irandes  Crosettcs)  und  geht  endlich  in  die  Ketten  des 
Sonnenbergs  und  Weissensleins  über. 

Der  Vallon  des  Verrieres  ist  gegen  Frankreich  zu  weit 
offen,  nach  welcher  Seite  hin  er  durch  die  Cluse  deJoux 
nach  Ponlarlier  (tiOO  m)  leitet.  In  dem  bis  zum  Quartier 
du  Locie  28  km  langen  Muldenthal  von  La  Brevine  liegt 
der  unterirdisch  aLniessende  kleine  Lac  des  Taillirres, 
dessen  Wassern,  a.  auch  die  Quelle  der  Areuse  l>ei  Saint 
.Sulpice  speisen.  Dieses  Thal  ist  das  höchst  gelegene  (La 
Brevine  in  1050  m|  und  kälteste  aller  Thäler  des  Hoch- 
jura.  K»  beginnt  über  Les  Verri^rcs  nahe  Le  Petit  Cemet 
und  zieht  sich  als  langer,  llacher  und  einförmiger  Streifen 
über  La  Chaux  du  Milieu  bis  südl.  von  Le  LocIe.  In  der 
Umgebung  von  Le  Locle  haben  sich  kleine  Bäche,  die  zu- 
sammen den  Bied  du  Locle  bilden,  in  die  tertiäre  Unter- 
lage cinKesctmillen.  Dann  geht  die  Mulde  wieder  eben 
und  ein(i>rmig  vom  Cr^t  du  Locle  weiter  bis  La  Chaux 
de  Fonds,  »stets  über  einer  Hohe  von  1000  m  sich  haltend. 
Begleitet  wird  sie  im  N.  von  der  Kette  des  Larmont- 
Pouillerel,  dessen  S.-Kamm  die  Landesgrenze  bildet. 
Diese  Kette  steigt  nicht  sehr  hoch  über  die  Thalsohle  auf 
und  ist  wenitf  gegliedert,  mit  Ausnahme  des  Col  des 
Roches  ( nahe  Le  Locle),  wo  der  Bied,  sowiedic  Strasse  und 
Eisenbahn  nach  Frankreich  den  Berg  durchtunneln  G«>gen 
NW.  füllt  sie  liberall  zu  dem  weit  tiefer  eingeschnit- 
tenen Thal  des  Doubs  ab.  Alle  die  genannten  Läng,»^- 
Ihäler  des  Hochjura  besitzen  nur  kleine  Bäche,  die  von 
den  mergeligen  Comben  herabkommen  und  sich  in 
Trichtern  oder  Dolinen  (fondrieres  oder  entonnoirs.  im 
Dialekt  etub^ssieux  —  emposieux,  ipoisats,  ftotiche*)  im 
Boden  verlieren,  um  in  den  tiefer  gelegenen  Thäiern  als 
starke  Stromquellen  isources  vauclusiennes :  Areuse. 
Noiraigue,  Biaufond  elc.)  «ieder  zu  Tage  zu  treten. 

Diescharf  hervortretende  Weissensteinkette  lost  südl.  von 
La  Ferriere  die  Kette  des  Sommartel  ab  und  bildet  zu- 
nächst den  n.  vom  St.  Immerthal  aufsteigenden  Sonnen- 
berg (oder  Montagne  du  Droit  1266  m).  Am  Col  de  Pierre 

'  Iii  den  NO.-SW.  iishsmltfo  Thalern  des  Sohw«ii«r  Jan 
hei*«t  der  lur  Sonne  exponierte  Hang  t.e  Druit,  L'Bodrott  od<T 
•Sonnenw'ile,  d»r  kAttere  gegeaQbcrIiegeiide  Hang  L'Knvsra  u4«( 
SchattenMit«. 
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Pertuia  scbliessen  sich  ihr  sekundäre  Faltenxüge  an,  die 
bei  Sonceboz  beginnen  und  im  Montoz  ( 1331  m)  wieder  zu 
einem  einfaclien,  etwas  nach  N.  über- 
liegenden  und  von  der  Erosion  stark  an- 
KeKrifTeneo  Malm-  und  Dog^ergewolbe 
sich  vereinigen.  Ditüvfs  wird   am  0.- 
Ende  der  spitzen  Mulde  der  Combe  de 
P^ry  von  einem  andern  abgelost,  das 
im  EngpasB  der  Eeg  sich  aufzuschlieis- 
aen  beginnt  und  clann  als  breiter,  bis 
zum  Dogger  hinunter  ausgewaschener 
itiicken  ununterbrochen   vom  Untern 
Orenchenberg  bis  zur  Hötbifluh  (1399 
in)  streicht.  His  zum  Lias  hinunter  ge- 
iifinet  ist  die  \Vei83cn8teinkelte  in  acn 
Felsenzirken  am  Bniggli  über  Gn^nchen. 
in  der  Oberdörfer  Klus  und  endlich  an) 
Balmbcrg  l>ei  Günsberg,  wo  der  Wech- 
sel von  Kalkkämmen  und  niergt-ligen 
Comben  des  Lias,  Keuper  und  Muschel- 
kalks dem  Auftreten  einer  ganzen  Heihe 
von  orographischen  Unregelmässigkei- 
ten Platz  macht.  Die  höchsten  Gipfel, 
die  llasenmatt  (1447  m)  und  der  nach 
der  weissen  Farbe  seines  (iesteins  so 
genannte  Wcissenstein  (1284  m)  über 
>olothum,  finden  sich  in  dem  das  lange 
Doggergewölbe  im  S.  begleitenden  Se- 
quankamm.  Die  Sonnenberg-Weissensteinkette  begrenzt 
im  N.  das  St.  Immerthal  riö  kml  und  den  Yallon  de  (Vn-. 
die  beide  von  der  SchiissiSuze)  entwässert  »ertlen,  obwohl 
sie  wegen  der  bei  Sonceboz  sich  einschiebenden  kleinen 
Falle  desToumeDos  nicht  einer  und  derselben  Synklinale 
angeboren.  DerTourne  Do«  wird  von  der  Schüss  in  einer 
kleinen  Schlucht  durchschnitten.  Der  mit  Uiel  durch  die 
Schiiaaschlueht  (Taul^enloch  etc.)  in  Verbindung  stt^hende 
Vallon  de  Pery  (13  km)  engt  sich  nach  O.  allmählig  zur 
sog.  Combe  de  PiVy  ein  und  ^ehl  dann  in  den  bereite  erwähn- 
ten Engpasader  Egg  über.  Nach  N. senkt  sich  die  Weisaen- 
steinkette  zunächst  langsam  zur  welligen  lloehtläche  der 
Kreiberge  ab  und  begleitet  dann  als  steiler  Hang  die  Ber- 
ner Thäler  von  Trainelan  und  Tavannes.  Dieses  letztere 
ist  20  km  lang  und  enthält  zahlreiclie  Dorfer;  u.  von  Court 
setzt  es  sich  im  engen  Vallon  du  Chaluet  fort,  der  »ich 
bei  G.'insbrunnen  (Saint  Joseph)  wieder  erweitert  und  in 
das  schone  Solothumer  Thal  von  Welsehi-nrolir  (Roaierea| 
und  Halsthal  (21)  km)  übergeht.  Zwisehen  Oensingen  und 
Ualathal  wird  die  Weisaensleinkette  von  der  grossen  Hala- 
thaler-  oder  Ocnsingcr  Klus  durchschnitten,  deren  Sohle 
(485  m)  schon  der  Höhenlage  des  Mittellandes  ent-<pricht. 
£a  ist  dies  die  erate  Jurakluse,  die  ohne  starke  Steigung 
ins  Herz  der  Kette  führt.  Bei  Ölten  verschmilzt  die  rasch 
niedriger  werdende  Weisaj-nsleinketle  mit  der  S. -Flanke 
der  Kette  des  Graitery.  Im  S.  ist  ihr  hier  die  selbständige 
kurze   Kette  Bom-Engelberg  vorgelagert,  die  von  der 
Aare  in  der  Klus  von  Aarburg  durchschnitten  wird. 

Plateau  der  Freiberge.  Die  wellige  Hemer  Hochfläche 
der  Freiberge  (Frinches  Montagnest  ist  eine  im  Mittel 
etwa  iiXfO  m  hohe  Massenerhebung  und  stellt  eine  ahra- 
dierte  Pcneplain  vor.  Sie  liegt  zwischen  der  Wcissenstein- 
kette  (Sonnenberg»  im  S.  und  dem  ti<'f  eingeachnittenen 
Erosionsthal  des  Üoubs  im  NW.  und  besteht  aus  einer 
Reihe  von  wenig  stark  hervortretenden  Faltenzügen  mit 
dazwischen  liegenden,  ebenfalls  nur  wenig  »uagebildeten 
L:ingsthälem,  die  den  übrigen  Mulden  des  Hemer  Jura 
parallel  streichen.  Die  bedeutendste  Falte  ist  die  mehr- 
fach abgelöste  Kette  von  Peu  Chapatte  (höchster  Punkt 
in  1183  m)  und  des  Rond  Rochat  (1141  m),  die  mit  andern 
K;uniiien  dieses  Gebietes  zusammen  -  mit  oder  ohne  Al>- 
lösungen  —  sich  an  die  gut  ausgeprägten,  regelmässigen 
Falten  um  Münster  i  Moutier,  Berner  Jura)  anschliesst. 
Die  vom  Douba  zwischen  lioumoia  und  Saint  LVannne  in 
einer  Reihe  von  Klüsen  und  laoklinalthälem  durch- 
schnittenen Falten  laufen  alle  gegen  denCol  des  Rangiers 
(tS6  m)  hin  zusammen,  der  ein  sehr  bemerkenswerter 
Knotenpunkt  die.ser  Falten  mit  der  Ki-tte  desLomont  und 
die  direkte  und  einzige  Ursache  der  Umbiegun^'  des 
Douba  nach  W.  isl.  Dieser  Fluss  hat  seinen  Weg  niemala 
über  die  Caquerelle  quer  durch  die  Berge  von  Gloxelier 
genommen,  wie  verschiedene  Forscher  geglaubt  haben. 


Gewölbe  um  Münster  rGrailery,  Raimcux)  und  Bcinwil 
(Hohe  Winde).  Das  Bergland  um  Münster  (Berner  Jura) 


A^'aadtlSDiier  Jura:  Bonport  am  I.«o  Br«n«t  (l.ae  da  Jona). 

bcateht  aue  licwundernawert  regelmässig  gebauten  Gewöl- 
ben, deren  Struktur  in  den  malerischen  Klüsen  der  Bira  ■ 
(zwischen  Court,  Münster  und  Delaberg)  und  der  Sorne 
(zwischen  Bellelay  und  Glovelier)  auia  Schönste  aufge- 
schlossen ist.  Die  hauptsächlichsten  Kelten  und  Gipfel 
dieses  Gebietes  sind  folgende:  der  Mont  Moron  (13i0  m) 
zwischen  dem  tertiären  Lingslbal  von  Tavannea  im  S., 
dem  torllgcn  Platejiu  von  Bellelay  (dTit.)  in)  im  W.  und  der 
Mulde  von  Sornetan  oder  dem  Petit  Val  im  N.;  die  den 
Mont  Moron  ablosende  Kette  des  Graitery  (1272  und  1294 
m),  ein  regelmässiges  Malmgewölbe,  das  nahe  seinen 
beiden,  nie<lrigeren  Enden  von  zwei  Klüsen,  der  von 
Court  im  W.  und  der  von  Gänsbrunnen  (Saint  Joseph)  im 
0.,  durchbrochen  ist.  Ala  ein  Doggerriicken,  d«!r  von 
mehr  oder  weniger  zuaammi-nhängenden  oder  von  der 
Erosion  zerstückelten  Malmkäinmen  begleitet  wird,  setzt 
aich  ilie  Kette  des  Graitery  nach  O.  in  den  Kanton  So- 
lothurn  mit  dem  Malaenberg  (1241  m),  Harzberg  (1147  ml, 
Probstlierg  (1 185  rn)  und  Matzendorfer  Sunnenberg  mit 
dem  Sangetel  (1173  m)  fort.  Dann  wird  die  Kette  von  der 
bia  zum  Lias  hinunter  aufgeschlossenen  Mün>lis»  iler  Klus 
unterbrochen,  um  nachher  über  den  Beretenkopf  (lOKJ  m) 
noch  bis  zum  liaaischen  Zirkua  von  LangenbrucK  und  zum 
Hauptkamm  des  Hauenstein»  weiter  zu  ziehen.  Dieses  letzt- 
genannte Gebiet  ist  bis  zum  Muschelkalk  hinunter  ge<)ITnet 
und  zeigt  am  Knotenpunkt  mit  den  weiter  n.  liegenden 
Ketten  Schuppenatruktur.  Mit  Ausnahme  von  einigen 
kleinen  Abweichungen  atreicht  die  Kette  dea  Graitery  nis 
n.  von  Trimbach  bei  Ölten  auf  eine  Länge  von  etwa  50 
km  derjenigen  dea  Weissensteina  nahezu  parallel. 

Sie  engt  durch  lokale  seitliche  .\usladungen  oder  kleine 
Nebenfalten  im  S.  die  Muldenthäler  von  LeChaluet  (ö.  von 
Court)  und  Welschenrohr-Balslhal  ein,  während  sie  iinN. 
das  schöne  Thal  von  Münster  überragt,  das  bei  Le  Cornet 
(ö.  von  Cremines)  sich  verschmälert  und  mit  der  spitzen 
Mulde  von  Seehof  oder  filay  («  Jt  laija  —  aux  lacs,  bei  den 
Seen ;  jurassisolier  Dialekt)  fort-setzl.  Jenseits  des  Pass- 
ülierganpea  über  das  Sollerschwand  Moos  (1150  m)  beglei- 
tet die  Kette  dea  Graitery  im  S.  das  langsam  gegen  Müm- 
liswil  umbiegende  Guldenthal,  dessen  Bach  (Guldenthal- 
oder Itainiawilbarh)  mit  dem  Liminernbach  vereint  durch 
<lie  Mumliswiler  Klus  in  das  Thal  von  Halatbal  austritt, 
während  die  Mulde  noch  bis  über  Langenbruck  hinaus 
nach  O.  aich  fortaetzt  und  s.  vom  Untern  Hauenstein  als 
Sackgasse  endict. 

Nnrdl.  von  Münster  entwickeln  aich  die  beiden  i|rossen 
Falten  des  Moni  Raimeus  (1305  m)  und  Mont  de  \ ellerat 
(lOli^  m),  die  lieide  auf  dem  Plateau  der  Freiberge  oder, 
noch  weiter  sw.,  auf  dem  französischen  Plateau  von  Le 
Rusaey  beginnen  und  sehr  gute  Typen  von  Doggergewul- 
ben  sind.  Sie  zeigen  an  manchen  Stellen  bis  auf  den 
Lias  ausgewaschene  Zirken  und  werden  oft  von  jurassi- 
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•efaen  (Raaracien  und  Sequan)  Katnint>n  be^^leitet,  die 
selbst  wieder  melir  oder  wvniuer  vuii  KIuüoii  utler  halben 
Klüsen  (ruz)  durcli-  und  aii^eäclinitton  ^ind.  Die  Kett<- 
dfs  Haiineux  letzt  »ich  bis  in  den  Solotburner  Jura  fort, 
wo  sie  sieb  v«>riMeii;t  und  durcli  daü  Auftreten  von  sekun- 
dären Kalten  i-ineii  verwickelten  Hau  erh.ilt.  Sie  zieht 
über  die  Hohe  Winde  (od«T  La  Vignette  l'207  m^,  den 
F'a44wan|,'  ^l'jssin  lOOtiin,  iKi^Kerkaiiiin  in  1*2(17  lO)  UOd 
die  Wasserfalle  ll-'ustä^ve^'  in  lO^iU  m),  um  o.  Lmg^nbruck 
wie  die  eben  beschriebenen  Kelten  und  zu«anim<>n  mit 
der  de»  Moni  de  Vellerat  mit  dem  (iebir(,'«knoten  des 
MauenHltiiiis  zu  verscbinel/en.  Die  F<ilt>-n  des  Mont  Rai- 
meux  schaaren  sich  um  die  Wasserfalle  su  dicht  zusam- 
men, da^<  nur  gaii/.  enge  L;m^i<Ui;ilclien  dazwischen  Platz 
fioilin  lli-ide  Ketten  sini  du  ich  die  Krosion  in  viele 
kleine  Kiniiin»  ifei  *tMrlie1t  woiiii  ii,  die  Wnld  oder  Weiden 
lrii;.'''ri  iiiul  c'ituM  si  nki-a  \Vic!iri<:l  in  der  Beschairenheit 
deji  l  iih'ivninil«'-.  /i'i„'f:i.  In  der  ('mgebung  von  Langen- 
brui  lc  imil  IvpUii^i  ii  iiinliTi  uir  endlich  noch  einige  vor- 
{{eiagertc  iJu^jj^erkainme  mit  mehr  als  1000  m  M  tht»,  wie 
das  Kellenkoplli  (II  Vi  m),  den  Bilsteinberg  1 1 -i>  m  )  im  i 
die  Belchenlluh  (von  IUI,  flelenüs  herzuleiten/  oder  den 
Ballon  d'Eplin^'cn  (tiü-2  in). 

Delsbergerlhal.  Die  eben  beschriebenen,  verwickelten 
flerglandschaften  des  Solotburner  und  K  uler  lur.i  lnMen 
eiaea  ^roe^a  UegeOMtz  ta  dar  breiten  .Mulde  de«  Uels- 
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\VM<)lljtader  Jura.  Lier  L«c  de  Juux  Im  Wiiitar. 

berjgerlhales  (Vai  de  DeMmont)  mit  ihreo  rahifien  und 
leichatäa«ii|eB  Uomd.  IHeaM  i«lidlMta  SfüldiaittlMl  des 
.um  hebst  im  Land«  ■«IbatkanwM«  It  lAihSe  •  und  am- 
•chliesst  eine  Anzahl  von  tertiären  iTflg^ln  mit  tdtr  froehU 
bann  Hani,'ea  und  rmgebungen.  Es  iat  mehr  all  90  km 
Uog  und  im  Mutet  5  km  breit.  Dar  «ehtnaiere  (>.  Ah^chniit. 
da>  «w.  Val  Terbi,  trägt  die  Dörfer  Gfturch.ipotx,  Cor- 
Inn,  Mantaeveiier  und  Mervelier.  Die  Trapezform  des 
Delsbenerlhalaa  wird  bediagl  durch  die  i>eiden  Kellen 
von  Samt  Braii  im  W.  uod  des  Trofgbergs  mit  dem 
Ch4tel«rd  de  Mervelier  im  U.,  die  unter  aieh  paritllel  nach 
NNO.  alrdchen,  während  die  beiden  langen  Randketu^n 
im  S.  und  N.  des  Tlialcs.  die  des  Mont  de  Vcllcrat  und 
(lersenau  O.-W.  ziehenden  Rangiers,  gegen  das  Ü.-Ende 
der  Mulde  zu  konvertieren. 

Kette  des  Lomoal.  lüe  durch  ihre  LHn;^e  von  mehr  als 
140  km  und  ihr  gleich massii^-es  Streichen  nmerkeniw ertc 
Kette  di>H  l^iiiont  otli'r  der  l(an(i;iers  beginnt  ö.  von  Ke- 
MQfOn  und  zieht,  ;;aiiz  im  lif-ensatz  zu  den  Falten  im 
Innern  de*«  lifliir;,'es,  in  der  Richtung'  nach  ().,  wobei 
aie  hie  und  da  durcli  KinHattelun^'i  ii  und  Abl  isun^'en 
etwas  j;f;,'lieil.'rl  ist.  .-^le  bildet  den  lan^s  der  (jeosvnkli- 
nalen  vixi  .Munibeliard  verlaufenilen  Aus^senrand  tlesNurd- 
jura.  (Ks  sind  ihr  allcrdin^'s  noch  einige  untergeordnete 
Auss4>nk>-Ilet)  vor;.'<'l.i^'ert,  ilie  den  kll'-.iraer  Anteil  an  der 
überrheinisclii'n  fiL-fcbene  nach  S.  b>v'renzen).  An  Hohe 
lileibtfeie  weit  hinterden  Killendes  llochjura  ziiriick,  indem 
ihr  höchster  funkl,  der  Moot  Gremay  (mit  Unrecht  aucti 
MontTerribie  genannt)  «.  von  CornnJ,  nur  914  m  erreicht 


Von  den  Vofjesen  au*  };est'lien.  erscheint  aie  am  Hun^oiu 
alii  langer,  dunkelblautT,  btix>aldeter  Wall,  woher  die 
.Namen  Rleumont,  Loinont.  Idauen.  in  ihrem  westi.  AIh 
schnitt  ist  die  Kette  de«  Lomont  im  .Vllgemeinen  wenig 
Ke^lieiert  und  nur  nordl.  von  Saint  Hippolyte  I  Departement 
Uoubs)  von  einer  Klus  durchbrochen  und  in  der  Ajoie  an 
mehreren  Stellen  ( Rressaucourl,  Corn<d)  von  Liaszirken 
an;;e«chnitten.  Anders  der  <).-Ab$;clinitt,  der  von  den  Ma- 
lettei  liAM)  in  ;  .Vblmun};  und  horizontale  TransversaKer- 
seliiebun;;)  an  weit  ollenere  oder  verwickellere  oroftra- 
pliisctie  lieslaltiini;  zeigt.  .Nach  dem  Üo^gergewolbe  der 
Chaivc  oder  Vorbiirg  (920  in)  über  Itelsberg  olTnet  sich 
die  Kelle  des  Loinont  oder  der  RangierM  am  Cr«»ui  du 
Vorli'ip;:  und  bei  llelleriv«  ni  einer  seiinnen  Lias-Keuper- 
CDiiibi'  und  wird  hur  zii;;lrii  li  diT  iKic'i  SW.  orien- 
tierten und  \on  der  liirs  diirchllossenen  Klus  von  Vor- 
biiru-Soyhiercs  ^  liicf  durchbrochen.  Von  liii--»il  bis 
Waldenburg  bestt  ht  di'  K-^tte  aus  lanpfn,  mehr  oder 
weiliger  von  .Malm  l! mkiiTteti  [>o^'(;erk.iiniii-'ri.  in  deren 
Fuss  von  Fr*chwil  his  zur  Klii'intafel  eine  fruchtbare 
Lias-Keiipercoiiilir  in  iiniinii'i  l  .i  urtK^nein/uc  sich  anlehnt. 
Millen  in  dieser  (lumbe  steht  bei  Meltigen  dazu  noch  ein 
.\l;iscln  lk.ilk^'i'>\Mlbean,  an  dem  weiterhin  ;;e;;en  [{eigolds- 
wil  und  um  V\  al(lcn!)'.ir{r  und  Rptingeii  st  irke  L.i^'ernns«- 
st  ir  itngen  beoli.tchlfl  ur>rdiTi.  hie  Kflt>'  setzt  sieli  nUfr 
den  Hauenstein  In»  Kriinsb.i.  li  w,  von  V  trau  fort,  *o  sie 
eiidi^:!. 

  ^-.^       Nonljura  (.Vjuie,  l.  iiiren,  Seewen).  In 

dem  an  den  Eis;(ss  il'lirt  oder  Ferrctte) 
grenzenden  Alischnilt  des  nurdl.  Jura. 
su\sic  n.  vom  Tlial  von  L  iufen  (I.aufon) 
und  III  iler  1  iiigeliung  von  Seewen 
I  (Kanton  Soloihurri i  linden  wir  noch 
weiter«  Keiiin.  din  der  allgemeinen 
Slreichrichturi^'  d.s  Lomont  (i.ir.ill-l 
ziehen  und  dem  von  N.  komnK'inl.-n 
Heobachter  als  die  ersten  VorstuT  n  des 
Jura  erscheinen.  Diese  meist  bemer- 
kenswert regelmässig  gebauten  Fallen 
«teigen  ganz  allmählicli  »us  der  die 
(ireiizzone  ^(v*'n  <'''''  HIs.iss  biliinui- n 
lerti-iren  und  (]u.il.Tnar<.-ii  D'^ckc  auf. 
Auf  der  fran/itsiscli  -  schw.:'! /eriicfi-n 
Grenze  haben  wir  zunjchsl  \oa  Lun- 
courl  bis  Ronfol  die  Kette  des  Flori- 
monl  (.'il2  m),  die  von  der  AUaine,  Cnii- 
vattc  und  Vendeline  in  drei  kleinen 
Klüsen  durchbrochen  wird;  dann  kom- 
men die  schonen  Mal mgc wölbe  von 
Pruntrut  (Fahy,  Banne  mit  der  Per- 
che),  el>enfallB  mit  kleinen  Klüsen,  fer- 
ner die  Kette  des  Morimont,  n.  von  Ui^urt,  die  so- 
gleich auf  deutschen  Boden  übertritt  Es  folgen  die  Uog- 
gergewulbe  von  Movelier  und  des  Ring,  beide  a.  der 
Lützel  (Locelle),  die  das  dieee  Ketten  im  N.  bcsicitende 
Mttldenthat  bestindig  weiter  anatielt  Nordl.  vom  Tbal  von 
Laufen  liegt  die  MÜibtte  Kette  dum  BfaMien  (802  m),  die  bei 
(Dreilingen  von  einer  Klue  duretaiebnllleo  wird  und  nn 
die  Biet»  dae  kleine  Gewölbe  von  PIflhea  (SW  n)  anreiht. 
Dieses  wird  «m  Fuat  der  auf  dem  Rnafacienkamni  der 
Kelle  nnd  ganz  nahe  der  LendeagreoM  «teheiidea  Veüe 
tandakron  (533  my  von  der  Klua  von  Mnriaelcia  durch- 
zogen. 

Ostjura,  LSgemkette.  Der  Untere  Haueoattin  bildet 
einen  (icbirgsknoten,  an  dem  die  Ketten  des  Lomont, 
Passwang,  Urailory  etc.  mit  einander  verachmelzen  und 
der  sich  durch  tektonische  Komplikationen  (SchuppMH 
struktur)  auszeichnet,  wie  in.m  beim  Bau  des  Ilauenalein- 
tunnds  (h.  den  Art.  Hai  c.v.stein )  deutlich  erkannt  hat. 
Diese  Zone  unterer  jurassischer  und  Iriasischer  Gesteine, 
dit'  uri  Kptingen  über  Läufellingen  und  Zeglingen  bi^ 
Ivh  iii'v  i-  iiw.  von  Aurau  ziehl.  besteht  aus  einer  Reihe 
von  hogger-  oder  Muschelkalkkämmcn.  die  schuppenartig 
Uber  einander  und  über  die  hier  aus  .Malm  mit  einer  Ter- 
tiärdecki' bestehende  RheinUfel  aufgeschol>ensind.  Solche 
Kämme  nind  u.  a.  der  Wisenberg  (I0O4  m  :  Musohelkalkj 
<)  von  Läurellingen,  die  Geissiluh  oder  .Schafniatt  |!)6tim; 
l>ogi;er)  an  der  Ijuelle  der  Krgolz.  der  Dotlenl«erg  i'JUim), 
die  Waaserflub  (tKMI  m),  der  Asperairichen  (843  m  I,  Gugcn 
(801  m),  Bmnnenbefg  und  die  GiiUftah  (774  m)  o.  vom 
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l'aasiibcivanK  der  StatlelttiR  (6124  m).  lier  sdurf  hervor- 
tretende und  spitze  l)oggerkainin  der  Giblifluh  reiclil  Iiis 
;i)in  Aareknie  Uei  WildegK)  taucht  hier  unter  den  Malm 
und  K.  «om  Kirrfeld  auch  unter  die  Molaiue  de»  Miltel- 
landes. 

I)ie  let/le,  bis  in  den  Kanton  Zürich  (lleyensber):  und 
Dielndorr)  übergreifende  Jiirakette  enJhch  reiht  nich  der 
eben  erwähnten  lligiokalionszone  im  N.  an  und  gcliiebt 
sich  mit  dem  Linnl>erg.  dessen  ceologischer  Hau  durch 
den  dieses  Geliiet  anormalen  Kontaictes  querenden  Tunnel 
entschleiert  worden  ist.  el>enf;illB  über  die  lUieintafel, 
d  h.  den  Itötzb4>rg.  auT.  her  Linnherg  gehört  in  der  Tat 
der  Lägern-  mler  llabsburgkette  an.  die  bei  Schinznach 
I Mtneralquellenl  von  der  Aare.  Iiei  liirmensdorf  s.  von 
llrugg  und  Windisch  (Vindoni^^sa)  von  der  Reuss  und  liei 
haden  (Minpralq<iellen  und  Thermen)  von  der  Limmat  in 
weilen  <}uerth.ilern  durchl>r«>ehen  wird,  hiese  Kflle  ist 
der  Lünge  nach  bis  rur  Trias  hinunter  geoirnet  iKuine 
Habsliurg  auf  einem  Muvriielkalkkamtn )  und  \on  Längü- 
verwerfuDgcn  (Schaml>eleni  durchzogen.  Jenseits  Kaden 
bildet  die  Ligern  eine  hohe  Falte  i  Kurghorn  8(i.')m.  Noch- 
wacht  856  ml,  deren  Kamin  aus  Malm  (Kiiiu-ridge)  be- 
steht, im  Lnndüchaflsbild  scharf  hervorsticht,  nach  N. 
«ehr  steil  abf;illt  und  auf  einer  wesentlich  mergeligen 
Unterlage,  die  bis  zum  Keupcr  hinab 
ansteht,  ruht.  Der  n.  Gewolbeschenkel 
ist  mehr  oder  wenicer  abradiert,  ver- 
worfen u.  soear  dislociert  (Deckschol- 
len und  losgelöste  Schichtfetzen  i.  Kurz 
bevor  die  Kette  unter  die  tertiären  und 
quaternären  (iebildc  des  Kantons  Zü- 
rich taucht,  sind  in  den  Steinbrüchen 
von  Hegensberg  die  verschiedenen  Stu- 
fen des  hier  j;anz  in  schwäbischer  Fa/ies 
ausgebildeten  .Malm  noch  einmal  »ehr 
klar  aufgeMchlossen. 

An  dieser  Stelle  endigt  das  .lurage- 
birge  mit  einer  einzigen  spitzen  Falte, 
ähnlicli  den  ersten  südlichen  Fallenzu- 
gen,  mit  welchen  es  beginnt. 

llviiRO<;RAl'lliK  :  Flimsr  uwl  Seen.  Uan 
Juragebirge  wird  durch  den  Rhein  zur 
Nordsee  und  durch  die  Saüne  und 
Rhone  zum  Mittelmeer  entwässert.  I)er 
wichtigste  dem  Gebirge  selbst  angehö- 
rende Fluss  ist  der  iKx  tis  (s.  iliesen 
Art.).  der  im  Ganzen  mehr  als  4.'I0  kin 
lang  ist.  wovon  aber  kaum  :iO  km  de» 
Mittellaufes  ganz  auf  Schsveizcrboden 
liegen  (l'mgebur.g  von  Saint  Ursanne 
420  m).  Ebenso  gehören  auch  seine 
grössten  ZulUisse  (der  Dessoubre  und 
die  Loue  mit  dem  Lison)  canz  dem  französischen  Gebiet 
an.  Uer  I>uuIib  erhält  aus  dem  schweizerischen  Jura  neben 
einigen  ihm  auf  seinem  tief  eingeschnittenen  Weg  längs 
der  Landesgrenze  und  auf  Schweizerliu<lcn  von  Ixicle 
bis  Saint  Ursanne  und  Ocourt  zugehenden  kleinen  Rächen 
und  Stromquellen  nur  die  Flüsse  der  Ajoie.  d.  h.  die  an 
den  n.in^iers  entspringende  und  Asuel  und  Alle  durch- 
lliessende  Allaine  mit  ihren  Nebenadern,  und  eine  Anzahl 
von  Rächen.  Die  Allaine  nimmt  bei  l'runlrul  den  nur 
p«>riudisch  niesM>nden  Creux  Genauder  ('riKi  firsAT  |s.  die- 
-en  Art.)  auf,  der  von  Cheveney  oder  auf  vcrmtilelem 
unterirdischem  Weg  vielleicht  sogar  \un  Damvant  her- 
kommt. N.  von  Delle  (Territorium  Beifort)  erhalt  sie  die 
Cau\alle,  in  die  bei  Florimont  die  Ronfol  durchlliessende 
und  einige  Weier  «lieser  Gepend  entwässernde  Vendeline 
mündet.  Nachdem  sie  das  Wiesengelande  um  Muntbi-Iiani 
durchzogen  und  einen  Teil  ihres  Wassers  an  den  Rhein- 
Rhone-Kanal  abgegelH.>n  hat,  vereinigt  sich  die  Allaine  bei 
Voujaucourt  mit  dem  Doubs. 

Vom  französischen  Jun»  erhält  die  fthone  unmittelbar 
den  Ain  mit  der  Rienm-  und  die  Ix)ndon  mit  dem  aus 
dem  Felsen/irkus  an  der  Faucille  kotnmend«-n  und  Gex 
dnrchlliessendcn  Journan.  Die  Ix>ndun  mündet  bei  La 
Plaine  auf  Genfer  Roden  von  rechts  in  die  llhone.  Dem 
Genfersee  gehen  aus  dem  Waadtländer  Iluchjura  einige 
Räche  und  kleine  Flüsse  zu,  wie  die  von  l)i\onne  kom- 
mende Vcrsoix  und  der  beim  .Schloss  Ronmont  entsprin- 
gende und  w.  von  Nyon  mündende  Ruirou ;  die  l'roinen- 


Ihouse,  die  sich  aus  ihren  l)eiden  (Juellllüsseii  Clordex  (mit 
der  von  S.iint  Cergiies  kommenden  C.olline)  und  Si-rine 
( mit  der  am  Moni  Saliaz  t>ei  Arzier  entspringenden  Gom- 
bazi  bildet;  die  Aubonne,  die  zusammen  mit  ihrem  .Neben- 
arm Toleure  in  der  l'mgebung  von  liiere  entsteht;  der 
Roiron  und  die  Morges,  deren  Quellen  in  ilen  Waldungen 
o.  vonRi«'n»  liegen  ;  dieatn  SO. -Fuss  des  .MontTendrc  über 
L'lsle  entspringende  Venoite.  die  von  rechts  den  von  der 
liochtläche  o  von  Rii'-re  hertililliessendcn  Yeyron  und  die 
von  Vullierens  kommende  Senoae  aufnimmt.  .Mit  dem 
zum  Kinzugsgebiet  der  Orbe  gehörenden  Nozon  ist  die 
Venoge  durch  einen  über  Sarraz  ziehenden  Kanal  ver- 
bunden. 

Die  Wasserscheide  zwischen  Rhone  und  Rhein  quert 
den  .^chwei/er  Jura  in  stark  8<-hicfer  Richtung  und  folgt 
einer  Linie  von  Charmoille  über  die  Rant;iers,  Freiberge, 
den  Snmmartel,  La  Itn-vine,  Les  Itayards,  Jougne  und  den 
Mont  Risoux  nach  l.es  Rousses.  Iiis  hierher  verlauft  diese 
Linie  unt^ef.ihr  parallel  der  Lan<les(;ren7e  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich,  dann  umschlingt  sie  das  Joux- 
tlial  und  gehl  über  den  Kamm  des  .Mont  Tendn-  wieder 
nach  N.  zurück,  um  gegen  La  Prai  und  l-i  Sarraz  abzu- 
steigen. Ks  gehört  somit  der  Schweizer  Jura  zum  grosse- 
ren Teil  dem  Einzugsgebiet  des  Rhein  an,  was  übrigens 


Waadtlander  Jura:  l.a  Sagne  bei  ;Sainta  Cruil. 


schon'aus  der  Tatsache  sich  ergibt,  dass  seine  .Mulden- 
thäler  ganz  allgemein  Regen  NO.  zum  schweizerischen 
Mittellanil  sich  senken.  DieserTeil  der  Juragevvasser  geht 
zum  .Neuenburger-  und  Rielersee,  sowie  zwischen  Riel 
und  Rrugu  zur  Aare.  Den  gleichen  Weg  nehmen  auch  unter- 
irdische Flussadern,  die  ihr  Wasser  von  der  Oberllache 
des  Gebirges  her  erhalten  haben  ;  so  die  Quellen  am  Moni 
de  Ghaniblon  bei  Yverdon,  die  Quelle  des  Loijuiat  bei 
Saint  RIaise  und  die  am  l'fer  des  Rielersees  sprudelnden 
Quellen. 

Die  aus  dem  Jura  kommenden  Nebentlüsse  des  Aare- 
gebietes sind  folgende  :  die  Orbe.  die  am  W.-Fuss  des 
.Noirmont,  so.  vom  I'lateau  von  Les  Rousses  (lOSli  m), 
entspringt,  zuerst  den  kleinen  Lac  des  Rousses  bililet, 
no.  von  Rois  d'Amont  auf  Schweizerboden  iibeilritt, 
dann  auf  eine  Länge  von  mehr  als  IH  km  mit  zahlreichen 
Schlingen  über  Le  Rrassus  und  Le  Sentier  das  Jouxthal 
durchzieht  und  in  den  Lac  de  Joux  (9  km  lang,  im  Maxi- 
mum 1.;*  km  breit  und  'Xi  m  tiefi  mundet.  Rei  Le  l'ont 
schliesst  sich  an  diesen  der  nichl  ganz  i  km  lange  Lac 
Rrenet  an.  der  hauptsjlchlich  durch  den  Trichter  von 
Ronport  (1009  m)  unterirdisch  ablliesst.  Dieses  Wasser 
tritt  in  der  sog.  Orbe<|uelle  (Source  de  l'Orbe),  am  W.- 
Ende des  Thaies  von  Vallorbe.  wieder  zu  Tage  und  lliesst 
von  Le  Day  an  in  tiefem  Tobel  bis  Orbe,  nachdem  ihm 
w.  von  Rallaigues  die  vom  N. -Hang  des  Suchet  kommende 
und  zum  (.Tossten  Teil  auf  französischem  Roden  liegende 
Juugnenaz  zugekommen.  Zwischen  Orbe  und  Chavornay 
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erhält  die  Orbe  den  vom  Jorat  herabuteigenden  Talent 
mit  dem  bei  Vaulion  entspringenden  und  Roinainraötier 
durchziehenden  Nozon.  Mit  der  Venoge 
steht  der  Talent  durch  den  Kanal  von 
Entreroches  in  Verbindung,  der  vom 
17.  Jahrhundert  bis  1829  bis  zur  be- 
merkenswerten Klus  von  Entreroche« 
(durch  die  einst  ein  alter  Flusslauf,  ver- 
mutlich die  Venoge,  ging)  der  SchilTahrt 
diente.  Nach  der  Vereinigung  mit  dem 
Talent  erhalt  die  Orbe  den  Namen  Toile 
oder  Thifle  (ZihI)  und  durchzieht  bis 
zu  ihrer  Mtindung  in  den  Neuenburger-  |' 
sec  eine  sumpfige  Ebene,  die  ohne  Zwei- 
fel einst  den  See  nach  SW.  forUetzte 
und  dann  durch  die  Geschiebe  der 
Orbe  und  des  Talent  aufgefüllt  worden 
ist.  Oberhalb  Yverdon  (432  m)  hat  man 
den  Flusslauf  korrigiert. 

Der  Neuenburgersee,  der  grösste  Randsee  des  Jura,  ist 
nahe  an  40  km  lang  und  im  Maximum  9  km  breit.  Er 
bildet  eine  doppelte  Wanne,  indem  seinem  Boden  in  der 
Längsrichtung  ein  unterseeischer  Höhenzug,  La  .Motte  ge- 
nannt, aufgesetzt  ist.  Maximale  Tiefe  (vor  Uevaix)  153  ni. 
Auf  seiner  dem  Jura  zugekehrten  linken  Seite  erhalt  der 
Neuenburgersee  mehrere  Zullüsse,  deren  Wasserführung, 
wie  bei  allen  Juragewässern  überhaupt,  starken  Schwan- 
kungen unterworfen  ist.  Wir  nennen  hier  nur  die  be- 
trächtlichsten. Der  Arnon,  der  nchon  in  den  Burgunder- 
kriegi-n  seine  Rolle  gespielt  hat,  kommt  aus  der  (iegeiid 
von  Vuitebo'uf,  wo  er  oen  die  malerische  Schlucht  von 
Covatannaz  durchziehenden  Abfluss  de»  Hoclithales  von 
Sainte  Croix  aufnimmt;  dem  Mont  Aubert  eiiUpringen 
die  grossen  Quellen  der  Diaz  und  Raisse  (Säge);  die  Ta- 
naz  oder  der  Uach  von  Vaumarcus  entsteht  im  quater- 
nären  Linesthal  von  Provence  (der  so({.  Bi^roche).  Die 
Arcuse  endlich  entspringt  als  starke  Stromquelle,  die 
z.  T.  vom  Oberilächenwasser  de«  Thaies  von  La  Brevine 
(Lac  des  Taillieres  in  10ü()  m;  6  km  n.  der  Quelle)  ge- 
spiesen  wird,  hinten  im  Zirkus  von  Saint  Sulpice  und 
entwä.ssert  das  Val  de  Tiavers.  Sie  nimmt  bei  Fleurier 
von  links  den  Buttes  auf,  der  die  durch  die  Schluchten 
von  Noirvaux  und  Longeaigue  herabkominendeii  Wasser 
der  Mulde  von  L'Auberson  und  von  La  Cote  aux  V^a 
sammelt ;  bei  Couvet  erhält  sie  von  rechts  den  Sucre, 
dessen  Quellbuihe  in  den  Ar^ovienzirken  d<'r  Kette  des 
Cr^t  de  rOura  entspringen.  Die  Ortschaft  Noiraigue  ver- 
dankt ihren  Namen  den  aus  dem  Felsen  sprudelnden 
starken  Stromquellen,  deren  Wasser  aus  dem  Thal  von 
1^8  Ponts  durch  Trichter  unti  Klüfte  im  Gestein  bis  hitT- 
her  gelangt  und  die  sich  zum  kurzen  Flusslauf  der  von 
links  in  die  Areuse  mündenden  Noiraigue  vereinigen. 
Auf  seinem  Liuf  durch  die  berühmten  Gorges  de  l'Areuse 
bis  Boudry  erhält  der  Fluss  nur  noch  das  Wasser  von 
einer  Reihe  von  Quellen,  die  z.  T.  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Neuenburg  und  I>a  Chaux  de  Fonds  gefasst 
worden  sind  (Elektrizitäls-  und  Wasserwerke  mit  Druck- 
pumpen). Die  Areuse  ist  etwa  25  km  lang,  führt  viel  Ge- 
schiebe und  hat  ein  ziemlich  bedeutendes  Delta  in  den 
Neuenburgersee  hinaus  gebaut.  Die  Serri^'res  sammelt 
das  Wasser  des  Val  de  Ituz  und  entspringt  als  starke 
Stromquelle  kurz  vor  ihrer  Mündung  in  den  See  hinten 
in  einer  tiefen  und  sehr  kurzen  Schlucht  (Chokolade- 
fabrik,  Papierfabrik,  Silge).  Oberlluchlich  entwässert  wird 
das  Val  de  Ruz  durch  den  Seyen,  der  durch  die  schönen 
Gorges  du  Seyon  von  Valangin  gegen  Neuenbur]^'  Oiesst. 
Der  Neuenburgersee  bildete  in  vorhistorischer  Zeit  mit 
dem  Rielernee  zusammen  ein  einziges  Wasserbecken  und 
ist  heule  von  ihm  durch  eine  sumpfige  Ebene  getrennt, 
die  von  La  Tt'^ne  bis  Saint  Jean  (t>ei  Le  Landeron)  von 
den  kanalisierten  Serpentinen  der  Thiele  (ZihI)  durch- 
zogen wird.  Bei  Cressier  mündet  in  diese  der  oben  im 
ValloD  d  Enges  ent!<pringende  und  in  seiner  Wasserfüh- 
rung stark  schwankende  Wildbacli  Mortruz,  der  in  vor- 
historischer Zeit  am  Rande  der  Sumpfebene  einen  be- 
trächtlichen Schuttkegel  ani^eschweinmt  hat. 

Der  Bielersee  sammelt  die  Wasser  der  Montagne  de 
Diesse  oder  des  Tessenbergs,  der  Gruppe  des  Chasseral 
und  der  Längsthäler  von  St.  Immer  und  Pery.  Die  aus 
den  Sumpfen  von  Lignieres,  Nods  und  Diease  kuminen- 


den  Bäche  stürzen  in  schönen,  aber  in  malerischen 
Schluchten  versteckten  Kaskaden  zum  See  herunter;  es 
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sind  dies  der  Bach  von  Vaux  zwischen  Lignieres  und 
Neuenstadt  und  der  Twannbach  (Ruisseau  de  Doaanne) 
oder  die  .\rzilliere  zwischen  Diesse  und  Twann,  der  noch 
durch  eine  Anzahl  von  ständig  oder  temporär  fliei«aenden 
Quellen  (Brunnmüble  bei  Twann)  verat.irkt  wird.  Die 
.^chüss  oder  Suze  entspringt  im  Thal  von  Les  Convers  an 
je  nach  der  Jahreszeit  wechselnder  Stelle  und  durch- 
fliesat  die  industriellen  Ortschaften  des  St.  Immerthnlet. 
Bei  Sonceboz  bricht  sie  durch  die  kleine  Klus  von  Tour- 
nedoz,  folgt  dann  dem  Val  de  Pery  und  tritt  bei  La  Reu- 
chenette  in  die  schone  Schlucht  von  Bondchätel  ein.  wo 
sie  die  heute  von  der  Stadt  Biel  gefassten  Stromquellen 
der  Merlin  erhält.  Dann  durcheilt  sie  mit  vielen  Strom- 
schnellen die  stark  eingeengte  und  stetHfort  sich  ver- 
tiefende Klus  des  Taubenlochs  oder  Dubelochs  (über  ßö- 
zingen)  und  wendet  sich  endlich  durch  eine  von  ihr 
selbst  aufgeschüttete  Alluvionsebene  dem  N.-Ende  des 
Bielersees  zu.  Sie  mündet  bei  Nidau  in  die  Alte  Zihl,  wäh- 
rend ein  kürzlich  vi-i^'rösserter  Kanal  einen  Teil  ihres 
Wassers  durch  die  Stadt  Biel  hindurch  in  den  See  leitet. 
In  diesen  Kanal  mündet  noch  der  Bielerbach,  der  in  der 
Stadt  selbst  als  Stromquelle  (Römerquellel  entspringt. 
Durch  den  Hagneckkanal  (an  dessen  Mündung  ein  Was- 
ser- und  Eleklrizitätüwerk  ;  rasche  Deltabildung)  flioasen 
jetzt  auch  die  Wa»8<?r  der  Aare  in  den  Bielersee,  den  sie 
zusammen  mit  denen  der  Zihl  in  einem  grossen  und 
gegenüber  dem  alten  Bett  um  einige  Meter  vertieften 
Kanal  wieder  verlassen,  um  das  Brügger  Moos  zu  durch- 
ziehen und  bei  Büren  in  432  m  (Mittelwasserstand)  sich 
wieder  mit  dem  natürlichen  Aarelauf  zu  vereinigen.  Von 
diesem  Punkt  an  bis  zum  Rhein  erhält  die  Aare  Bel>>st 
alle  Wasser  aus  dem  Jura.  Vom  Solothurner  und  Aar- 

t;auer  Gehirgsfuss  kommen  ihr  ausser  der  Dännern  nur 
(leine  Bäche  zu.  Bei  Ölten  mündet  die  etwa  km  lange 
Dünnern,  die  auf  der  Schattenseite  des  Weissensteins  im 
sumpfigen  Thal  von  Welschenrohr  (Rosieres)  entspringt 
und  das  Thal  von  Balsthal  durchfliesst.  wo  sie  den  Müin- 
lisvvilerbach  und  den  von  Langenbruck  kommenden 
Augstbach  (mit  dem  Schönthalbach)  aufnimmt,  um  durch 
die  Oensingcr  Klus  ins  Mittelland  auszutreten  und  hier 
der  Aare  parallel  zu  fliessen.  Ihr  Mündungslauf  geht 
durch  eine  von  einem  einstigen  Aarelauf  aufgeschüttete 
Kiesterrasse. 

Die  Wasser  des  Nord-  und  Berner  Jura  ^ehen  von  der 
Pierre  Pertuis  (bei  Tavannes)  an  durch  die  Birs,  Ergolz. 
Sisseln  und  ihre  ZutUissc  zum  Rhein.  Diese  Flussadem 

?ehi)ren  übrigens  schon  fast  ganz  der  Rheintafel  an.  Die 
tirs  tritt  unterhalb  der  Pierre  Pertuis  als  Stromquelle  zu 
Tage,  entwässert  zunäch.st  das  Thal  von  Tavannes  und 
durchbricht  dann  zwischen  Court  und  Delsber^  die  Ketten 
des  Berner  Jura  senkrecht  zu  ihrer  Streichrichtung  in 
den  sehr  malerischen  und  sehenswerten  Klüsen  von  Court, 
Münster  (Montier),  Boches  und  Choindez.  Im  Delsberfzer- 
thal  (C.roisee)  unil  vielleicht  auch  noch  in  andern  Thälcm 
des  Birsgebietes  bestanden  in  vorhistorischer  Zeit  je  nach 
der  in  den  Klüsen  mehr  oder  weniger  gleichm.ässig  ar- 
beitenden Erosion  zeitweise  Seebecken.  Von  Delsb<>rg  an 
folgt  die  Birs  der  Sohle  der  Mulde  selbst,  in  die  sie  sich 
ein  tiefes  und  malerisches  Bett  eingeschnitten  hat.  Auf 
diesem  Teile  ihr»'s  Laufes  bricht  sie  noch  durch  die  eben- 
falls sehr  schonen  Klüsen  der  Vorburg,  Liesberg-Mühle 
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und  Glashütte  (Verrcrie)  FWinwil.  E«  reihen  sich  also  hier 
wie  beim  Etoubs  zahlreiclie  Schluchten,  Tobel  und  Kin- 
nen derart  hintereinander,  das«  für 
Wiesen-  und  Ackerbau  nur  wenig 
Raum  übri(;  bleibt.  D.-iKegen  haben 
sich  in  diesen  Kn(;p»Men  viele  indu- 
strielle Betriebe  angesiedelt.  Nach- 
her durchzieht  die  liirs  als  fried- 
licher Flosa  das  breite  Thal  von 
Laufen  und  tritt  in  die  Schlucht  und 
den  Zirkus  von  Grellingen  ein,  um 
bei  Aesch  das  SU. -Ende  der  ober- 
rheinischen Tiefebene  zu  erreichen 
und  von  da  an  weni);  tief  ein|;e»enkt 
über  Domach,  Mönchenstein  und 
das  geschichtlich  denkwürdige  St. 
Jakob  dem  Rhein  zuzustreben,  in 
den  sie  bei  Birsfelden  (ö.  von  Ba- 
sel) in  250  m  mündet.  Auf  ihrem 
über  71  km  langen  Lauf  erhält  «ic 
von  links  die  aus  der  Gegend  von 
Tramelan  kommende  Trame  (12  km 
lang),  die  die  Schluchten  von  Lc 
Pichoux  und  l'ndervelier  sowie  den 
w.  Abschnitt  des  Üelsbergerthales 
(larchfliessende  und  bei  I)elsl)erg 
mündende  .Sorne  und  die  bei 
Ituurrignon   entspringende  Lützel 

(Lucelle),  die  beim  ehemaligen  Kloster  Lützel  (Lucelle) 
auf  deutschen  Hoden  übertritt,  dann  bis  zu  der  wil- 
den Schlucht,  in  der  das  im  Kerner  Jura  enklavicrte 
Solothumer  Florf  Klein  Lützel  (Petit  Lucelic)  liegt,  die 
Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  dem  Elsass  bildet  und 
wieder  ganz  schweizerisch  wird,  um  -  immer  noch  in  dem- 
selben malerischen  Kngthal  eingeschlossen  —  sw.  von 
Laufen  zu  münden.  Von  rechte  erhalt  dieBirs  die  am  S.- 
Fuss der  Hohen  Winde  entstehende  -Schelte,  die  das 
wilde  Thalstück  In  der  Schelten,  das  Vai  Terbi  und  die 
ürt-schaften  Yicques  und  Gourroux  durchiliesst,  um  bei 
Del«b<'rK  l>einahe  gegenüber  der  Sorne  und  vor  dem  Ein- 
tritt der  Hirs  in  die  Klus  der  Vorburg  zu  münden:  die 
Lüssel  oder  Petite  Lucelle,  die  von  der  Schattenseite  des 
PasBwang  kommt,  durch  die  Ortschaft  Neuhäuilein  (Neu- 
hüsli),  das  abgelegene  Thal  von  ßeinwil,  den  Zirkus  von 
Erswil  und  das  O.-Ende  des  Thaies  von  Laufen  Idas  sog. 
Schwarzbubenland)  (liesst  und  bei  Zwingen  (nö.  von  Lau- 
fen) mündet;  die  in  der  Schlucht  vonGrellingen  münden- 
den R.nche  von  Meltingen  (Mineralquelle),  Nünningen 
und  Bretiwil-Seewen.  Dieser  letztere  hat  bis  zum  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  neben  dem  Sagcwcier  unterhalb 
Seewen  einen  kleinen  Bergsee  gebildet,  der  von  einem  zu 
iinl>eMlimmter,  vielleicht  prähistorischer  Zeit  von  derFul- 
nau  niedergegan^'enen  Berpturz  aufgestaut  worden  war. 
Dann  hat  man  die  Barre  mit  dem  Stollen  des  sog.  •  See- 
loches »  durchbrochen,  durch  den  «ler  .See  allm;ihlig  sich 
entleerte  und  der  Bach  unter  dem  Sturzschutt  hin  heute 
noch  seinen  Weg  Fmdet. 

Die  Ergolz  entspringt  an  der  Schafmatt  (966  m;  Schat- 
tenseite der  Geissfluh)  nw.  von  Aarau  und  durchschneidet 
nr>it  ihren  zahlreichen  Nebenadern  die  Rheintafel.  Sie  bil- 
det so  im  Basier  Abschnitt  der  Tafel  ein  ganzes  Netz  von 
Erosionsthälern.  die  sich  alle  in  der  Richtung  auf  Licstal 
verbreitem,  unter  welchem  Ort  der  Fluss  ins  Rheinthal 
(275  m)  austritt.  Solche  von  links  auf  die  Ergolz  ausmün- 
dende und  entweder  bis  in  den  Nortljura  hinaufreichende 
oder  auch  blos  der  Tafel  angehörende  Erosionsthider 
sind,  von  W.-O.  gezählt:  das  Thal  von  Schauenburg- 
Goldbrunnen,  von  Bürcn-Orisihal-Orismühle,  von  Bei- 
goldswil  -  Bnbendorf  mit  der  an  der  Wasserfalle  ent- 
springenden Hinteren  Frenke,  von  Waldenburg-Böllstein 
mit  der  von  Langenbruck  kommenden  Vorderen  Frenke 
und  der  Strasse  über  den  Hauenstein,  von  Eptingen-Sis- 
sach  mit  dem  Diegterbach.  von  IJiufellingen-Rumlingen 
mit  dem  Homburgerbach,  von  Zegliiigen-Gelterk innen 
oder  das  Eithal  mit  dem  Eibach,  Dann  folgt  das  Thal  von 
Rothenfluh  nach  Ormalingen,  das  von  der  Ergolz  selbst 
durchflössen  wird,  die  hier  von  rechts  noch  einige  unbe- 
deutende Räche  (Hennikerbach  etc.  I  aufnimmt. 

Auch  die  Sisseln  entspringt  an  der  N.-Flanke  de«  O.- 
Jura und  durchschneidet  mit  ihren  .NebeDadern  wie  die 


Ergolx  die  Rheintafel  in  ihrem  hier  aargauischen  Ab- 
schnitt. Das  ganze  Flusssystem  konvergiert  gegen  Frick. 


Lanclkchafl  iro'Hocbjurs. 

Das  schöne  Frickthal  wird  von  fruchtbaren  Hohen  aus 
Lia.sund  Keuper  umrahmt.  Bei  Eiken  tritt  die  Sisseln  in  den 
Muschelkalk  ein  und  mündet  ö.  von  Stein  in  den  Rhein. 
Folgendes  sind,  von  W.-O.  gezählt,  die  einzelnen  Thal- 
schaflen  dieses  Gebietes:  Kienberg  ( K.inton  .Solulhurn)- 
Wittnau  mit  der  Verzweigung  Oberhof- Wölfliswil,  Asp- 
Deutsclibüren-Herznach-Frick  mit  der  Sira.sse  von  Frick 
über  die  .StalTelejfj;  (H2t  m>  nach  Aarau.  Nie«lerzeihen-Hor- 
nutsen,  Säge  (iaIlenkirch-Bötzen  und  Eflingen-Bulzen  in 
der  W. -Flanke  des  Bötzbergs  (Eisenbahntunnel  >.  Daneben 
hat  die  Rheintafel  noch  drei  weitere  kleine  Erosioiisthäler, 
die  direkt  auf  den  Rhein  ausmünden,  nämlich  das  von 
Zuzgen  sw.  von  Stein  und  die  von  Sulz  und  Gansingen 
so.  von  Laufenburg,  die  bis  auf  den  Muschelkalk,  Bunt- 
sandstein und  Vogesensandstein  (die  tiefsten  in  der  N.- 
Schweiz anstehenden  Gesteinsschichten)  hinunter  einge- 
schnitten sind. 

Gkoi.oüik:  Tektonik,  Slt-aligraphitr  und  (leitgenie.  Das 
Juragebirge  ist  aus  einer  Reihe  von  sedimentären,  abwech- 
selnd kalkigen  imd  mergeligen  Gesteinsschichten  und 
Stufen  aufgebaut,  die  der  mesozoischen  (sekundären)  und 
känozoischen  (tertiären)  Aera  angehören.  .Sie  erscheinen 
als  übereinander  gelagerte,  gewellte  und  gefaltete  Scha- 
len, die  durch  die  Tätigkeit  der  Erosion  mehr  oder  weni- 
ger zerstückelt,  sowie  entwe<ler  der  Länge  nach  ((^mben) 
oder  quer  auf  die  Falten  (Klüsen)  ausgewaschen  worden 
sind.  Diese  Verhältnisse  liedingen  es,  dass  die  tertiären 
und  ein  Teil  der  mesozoischen  Srhichlen  beinahe  immer  in 
.Mulden  und  als  einzelne  Fetzen  zwischen  die  Jurassischen 
Ketten  oder  Falten  eingelagert  sind.  Dazu  ist  das  Gebirge 
noch  stellenweise  mit  Moränenschutt  überfiihrt,  der  ent- 
weder (am  Jurafuss)  den  alpinen  oder  (im  Innern  deH  Ge- 
birges) den  lokalen  jurassischen  Gleschern  entstammt 

Die  Gesamtheit  dieser  zwischen  der  tertiären  Saöne- 
el>ene  im  W..  Rheinebene  im  N.  und  dem  ebenfalls  ter- 
tiären schweizerischen  Mittelland  im  SO.  liegenden  Fal- 
ten oder  das  Kettengebirge  des  Jura  bildet  einen  weitge- 
spannten Halbmond,  der  aus  drei  nach  SO.  konkaven 
Bogen  Itesteht.  Die  höchsten  und  zahlreichsten  Falten 
gehören  dem  Innern  —  schweizerischen  —  Ftogen  an, 
während  die  l>eiden  äussern,  deren  einer  die  Saöne- 
ebene  im  O.  und  SO.  und  deren  anderer  die  Bheinebene 
im  S.  umrandet,  in  der  auch  noch  durch  starke  Dislo- 
kationen ausgezeichneten  (legend  von  Salins  zusammen- 
treffen und  hier  gegenseitig  aufeinander  geschoben  er- 
scheinen. 

Der  ledonische  Bogen  setzt  sich  bis  gegen  Pontarlicr 
ins  Innere  des  Gebirges  fort  und  umgrenzt  zusammen 
mit  dem  Bogen  des  Hoclijura  ein  dreistufiges  Plateau 
(5(XM<00  m),  das  sog.  juranische  Plateau.  Der  mandubi- 
sche  Bogen  cxler  Bogen  des  Lomont  umrandet  gemeinsam 
mit  den  zwei  eben  genannten  das  von  der  Loue  und  dem 
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rtoubs  durchschnittene  dubieische  IMateau.  Alle  drei  Ito 
gen  verschmelzen  miteinander  im  N.- und  O.-Jura  (Ilauen- 
stein)  und  bilden  hier  eine  Reihe  von  unter  sich  über- 
einander Ke»chobencn  und  in  ihrer  Gesamtheit  ül>er  das 
nicht  (refaltete  Gebiet  der  dem  Schwariwald  vorgelager- 
ten Rheinlafel  aufj?e8cholk?ncn  Schuppen  (Schuppenatruk- 
lur).  Nur  eine  einzige  Kette,  die  Lägem,  erreicht  den 
Kanton  Zürich,  wo  sie  als  spitze  Falte  endigt  und  bei 
Dielsdorf  unter  das  Tertiär  aes  schwei/.erisc^ien  Miltel- 
landes  taucht.  Der  Aussenrand  des  Jura,  d.  h.  die  iH'itten 
französischen  Bötzen,  ist  wie  der  N.-Kush  des  Aargauer 
Jura  von  Verwerfungen  und  Ueberschiebungen  durch- 


cen  Gcwolbefalten.  Wir  geben  in  Kolgendfui  die  Nomen- 
klatur der  Formen  der  jurasisischen  Orographic,  wie  sie 
sich  aus  der  Faltung  der  Erdrinde  und  der  (gleichzeitig  eiD' 
selzenden  Erosion  in  den  abwechselnd  kalkigen  und  m«*r- 
geligen  Stufen  entwickelt  haben. 

Am  .lurafuss  und  in  mehreren  Muldenthalern  rieht  man 
Steilabfalle  (Kalaises^  aus  tertiären  Süsswasserkalken  oder 
oligocänon  und  miocjinen  Sandsteinen  (Tekton.  Schema 
Nr  1).  Die  obersten  Gewolbedocken  gehören  den  Stufen 
<ler  untern  Kreide  an.  d.  h.  dem  weissen  Urgon  (Nr  3), 
dem  Neocoinkalk  (Nr  5)  und  dem  Valan^iien  (Nr  7).  Wo 
die  Gewölbe  durch  die  Erosion  nach  und  nach  bis  zu  den 


Seilern«  ftlr  die  Tektonik  de*  Juragebirges. 


1.  Tertiärer  Steilabfall  (Kalaisel ;  2.  Alhien-Comb«  mit  Mergelgrube  ;  3.  UrgongawOlbe  und  -kAmin«:  4.  Urgoulorr«»»e  ;  ">.  Ne<x-«ra- 
gewolbe  und -kamnie  ;  ü.  NeO(:om-  filaatarivien-)  Comb«  ;  7.  V«)aniri«Dg««'<>lba  uod  -kuniina  ;  S.  Parb«oklerrasse  ;  V.  .Malmge- 
WOlb«  (oberer  Jiirai  ;  0.  Mulm-  (SKauao-,  Rauracien-  etc.)  Kftmme;  lö.  ArK'>vien-  und  OxTurd-GombeD  mit  Rul»cbuii«;;  11'.  I>>g- 
gergewOlbe:  II.  Duggorkamme  ;  (i,  l.ia«iicbe  Z\Tk.ea,  HalbzirkaD  aad  Ci>niben  mit  Kutsubung  :  13.  Sinaraurkamm  (unterer  I,ia«) 
t4.  Keuper-Cumbe  ;  15.  Mu«chelgewAlbe  mit  Klii-io. 


schwärmt,  während  der  innere,  schweizerische,  Bogen 
mit  regelmässiucrcm  Hau  unter  dem  Tertiär  emport;iucht. 
Die  Längsdislokationen  bestehen  meist  aus  Ueherschie- 
bungen  und  Faltenverwerfungen  mit  losgelösten  oder 
abgesunkenen  Kämmen  und  mehr  oder  weniger  zusam- 
menhängenden Deckscholien,  die  immer  aus  einer,  meist 
gegen  den  AuNsenrand  des  Gebirges,  ülierlicgenden  Falte 
entstanden  sind.  Danel>cn  trctfen  wir  an  einzelnen  Stel- 
len auch  Dislokationen  quer  zu  den  Kelten,  die  stellen- 
weise an  gewisse  Klüsen  gebunden  sintI  und  so  deren 
Ausbildung  begünstigt  haben  (Combe  de  La  Fernere,  (Jen- 
singer Klus  etc.).  Abgesehen  von  diesen  nur  ausnahms- 
weise auftretenden  Komplikationen  besteht  der  normale 
und  kluwisclie  lektonische  Bau  des  Jura  aus  rcgelmässi- 


obersten  Stufen  der  Juraformation  abgetragen  worden 
sind,  bildet  die  Kreide  noch  einzelne  Kamme,  die  durch 
Urgon-  (Nr  4),  Neocom-  (Nr  6)  und  Purbeck-Comben 
(Nr  8)  voneinander  getrennt  werden.  Dann  liat  die  weiter 
arbeitende  Erosion  auch  die  Malmgewulbe  ausgewaschen 
und  in  der  gleichen  Weise  Maliiikalkk.tmme  (Nr  9)  mit 
dazwischen  liegenden  mergeligen  Malmcomben  ausgebil- 
det (Sequan-  und  Rauracien-Kamm  ;  Sequan-,  Argovien- 
und  Üxfonl-Comben).  Später  taucht  aus  der  Sohle  der 
Argovien-  und  Oxford-C^mben  der  Dogger  auf,  der  im 
Jura  recht  häutig  als  Gewölbe  zu  Tage  ansieht  (Nr  IT). 
Wenn  die  Erosion  später  auch  noch  diese  Doggergewoibie 
halbkreis-  oder  zirkusförmig  |i;eöirnet  hat,  entstehen  m>g- 
gerkämme  (Nr  11)  und  dazwischen  Lias-Keuper-Gomben 
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fNr  l'i  und  14j  mit  eiai-in  Sinemur-Kaiuin  iiii  Nphitcn- 
k.ill>  des  uDti^ren  LiaH;  Nr  IH  .  r,,>lit  crullich  du'  Kro«ioD 
noch  liefer  (wie  i.  ß.  got;eD  Basel  und  iiit  Aar|:au  ;  Meltincen, 
Liininern  etc.),  so  tauchen  aim  diesen  Lia8-Kouper-u>m- 
beo  auc)i  nocli  Muschclkalkgewölbe  auf  (Nr  15),  die  solbsl 
wieder  mehr  oder  weniger  gut  erhalten,  dislociert  oder 
zerstücltelt  sein  können.  Ks  hat  somit  die  Ero«ion  im 
Juragebirge  nicht  überall  gleich  stark  gearbeitet.  Kben- 
M  ist  die  ganze  soeben  geschilderte  Schichtenfolge  nicht 
liberall  vollüländig  und  ebensowenig  überall  in  sleich- 
tnässiger  Mächtigkeit  abgelagert  worden.  (jaerproUle,  wie 
lie  io  aoMfem  tel(tooiMn«o  Schema  nnter  l-III  gexeich- 
mt  mnd,  aitht  mm  am  klarsten  in  den  die  tiewölb« 
quar  durchschneidenden  Klüsen  «nffaKhleewn. 

Di«  Unterlege  des  Juragebirges  biMet  ohne  ZneUU  der^ 
■elfae  foa  Gmnll||lDfen  und  -edem  daidnable  Gneis, 
der  am  Fuit  dei  sehwenwaldet.  hn  Rhdniielt  bei  Lau- 
fenbvrg  und  unter  dem  Plateau  der  lleCrimiea  (bei  Saint 
QocDtin  im  Dauphind)  zu  Tage  ansteht.  DerOber  foli^i  mit 
Aoaaehluss  des  Paläozoikums  (soweit  wsoiffttene  U*  j«Ut 
lidiannl)  die  ganze  Reilie  der  mesoloiselien  nid  lilnoio- 
iaeben  stafen  vom  Bonlesodstein  bis  zum  MiooSn,  die  wir 
nnn  fAr  den  fernen  Jnm  und  die  Rheintafel  (eskl.  Ran- 
den) in  Ihren  wichtigsten  Charaktertflgen  kurs  besprechen 
wollen.  Die  Rtieinlafel  zei|tt  diese  Gesleinsfofge  von 
den  illesten  bis  zu  den  jüngslcn  Schichten  in  ihrer  nor- 
nuira  I'eberlagerung  am  schönsten.  Itann  tanchon  sie 
unter  die  Falten  uikI  Dislokationen  am  Aosaennnd  des 
Gebir(;e«.  um  in  seinem  Innern  an  der  Sohle  der  Srken 
und  klusen  wieder  zu  Tage  zu  treten. 

Triasty$tem.  Vogesensandstein  und  DuntsandKtcin 
atcht-n  lu  Ii->iden  Ufern  des  Rhein  an,  besonder»  schön  nordl. 
von  lUehi'u  (bei  Basel)  und  zwischen  Rhcinfelden.  Stein 
nnd  Laufenburg,  wo  sie  diskordanl  dem  Gneis  oder  den 
ihn  durchschwitrmenden  eruptiven  Adern  und  Ganzen 
(Granit.  Oiorit,  Porphyre  etc.)  aufliefen,  /u  obemt  tretlV* n 
wir  weisse  oder  bunte  Sandsteine,  in  der  Mitte  rote  Saod- 
eletne  mit  ziegelrot  gefärbten  sandigen  Thonen  und  an 
der  Basis  Konglomerate.  Bei  Waldsnut  «Baden)  werden 
auti  den  dichten  B.inken  Mühlsteine  gebrochen.  Den 
üebergang  zum  Muschelkalk  bilden  dolouiitische  Mergel. 
In  Richen  bei  Basel  hat  man  iMlnjrintlituinu  Uüiiiuexjeri 
lind  da  und  dort  einzelne  Stücke  von  Calattiilr»  Srftinifmri 
gefunden.  Etwa  30  m  mächtig.   Der  m  niiichlige 

Wellendoloroit  steht  am  Rheinufer  zwischen  Schwader- 
loch und  Aupt  an.  Er  enthält  zahlreiche  Fossilien:  Linta 
striata,  L.  hneata^  Terebratula  vtilgarh  u.  a.  l»ie  Salz- 
thone  der  Anhjdritgruppe  xind  ;im  Hheinufer  von  Rhein- 
8ulz  bis  Au|(«t  sichtbar  und  bilden  den  Unter;;rund  des 
tran/cn  Ciphtete«!.  auf  dem  dir  Snlin«'n  Rheinfeldcn,  Biburg 
und  R;isclauj;>t  strlicn.  I»as  ur^te  St>Mn»;ilzlager  ist  1834 
NOin  tiofrat  von  Glencli  ;ni;:i  liolirt  worden,  iina  18ti  hat 
iii.in  fin  aiidiTi's  von  l'2-1l4iii  Dicke  entdorkt.  Ili'ute 
werden  hier  j.dirlich  melir  als  4110000  Zentner  Salz  itr**- 
(Jii7it  rl.  Ihi  f;li'jrtien  Tlione  liegen  auch  unter  koljU  iv/ 
(Bohrung  Still  lS,"i,-<i  und  unter  dem  hinkelberg  iHohruni» 
von  Betlint;cii  IHWii.  fuhren  an  dir-en  SicIKmi  iIvt  kein 
Sab.  Ilir  Vorhandensein  ist  fei  ner  im  llauensteintunnel, 
dann  um  dl.  von  1  lumi-<h.  t(.'  und  (innslterg  in  der  Wein.- i  n- 
-,teiniiette  festgestellt  worden  I>er  tu-irn  An^tfhen  dun-li 
W'asseravifnidune  ZU  Gip«  >^i<'li  uniuandclnde  Anliv<liil 
l.lldi't  liier  utiregelmiissige  Massen,  di'.'  al),.e|jriiit  uerdrri 

I)er  ^l  tiHi'lielkalk,  etwa  'A)  tu  ni.h.-hti;:,  stellt  aU  erste 
K.ilkslure  der  Itheintafet  am  snbhercyni-<chen  .St<äilal>rall 
:  Kalaise)  oft  an.  liaiin  rindet  man  itin  auch  in  Form  von 
Gewotlien  und  Schuppen  in  mehreren  Kelli'n  des  Nord- 
jura. Kalkstein,  liankw.'jse  vun  Kurnnu^i  tihifnniiis  in 
einzeltien  .'^dicken  durchset/i :  selietii  i  sinil  (.etaiues 
MOf/rrs;i.v.  Satiülut  tiidiii  Sil I [is .  I 't- hip Ii ii Sut'iiri  und 
andere  Lwitfo.ssilien.  Zu  oljer.«t  ilulotiiiii-ch  und  oft  Ausge- 
laugt. 

Der  fast  ganz  aus  Doloniiten .  (iipginer^eln  iimi  wi-iclieii 
Sandsteinen  bestehende  Keuper  /eit^i  au  seiner  li.^xis 
!.,etlentioh!e  wnd  Sandsteine  mil  fossilen  (•cf.i>-skiyjjLu- 
;;aiiien  \  F,'H< i^rt inn  aii''i-'i  f  :iu;  Mcrinntipleris  aiigiisl<t, 
J'li'i-'-i>liiilh.nii  .hiiyffi,  iHiitru  fufcula,  llatiilnisiuin  hn- 
hojlr  .  Kun.latellen ;  Neue  Welt  bei  Itasei,  Paaswan^.  An 
rnelirereti  Stellen  (Zt'fJlinRen.  Cornol  etc.)  kleine  Streifen 
Stein-  iir.il  i;.!;.  ittühle  IiaruluT  Vul;  'u  t  imle  Merf;el 
mit  Hanken  von  W  urfeidoiomii  und  Ansammtungen  von 
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gipshalti^icm  Alabaitter.  dieiuden  Kaiiiuiien  Hasel.  Aargau. 
Sololhurn  und  iiein  inehrtaeh  ah;;ebaiit  werdi  n.  Den 
L'eliergang  zum  Lma  Lüden  Sandatciue  und  Mer^ul  des  Hat 
llnfralias.  Kossener  Schichten)  mit  Knochen  von  grossen 
Iteptilien.  wie  HeUxliin  l'lieniugeri  (=  Oiyyxlijoisauriii 
inrjetis  Itülim.)  von  Niederschimtlial  bei  Liestal,  und  von 
Fischen  (.SduricAf  Ar/«  acuniiualm,  Sargvüun  lomicuisclc.). 
Etwa  HO  m  mächtig. 

Juraaysletit.  Lian.  Masse  von  schwarzen,  schicfrigen 
and bitnminÖBen  Mergeln  mit  dunkeln  Kallien  oder  Sand- 
steinen and  Arkosen  an  der  Basis.  Im  Matirnnm  tOO  m 
mSchlig.  Im  schweiieriwhen  Jura  nimmt  der  LIas  an 
Machliukeit  gegen  NO.  ab.  wo  sieb  übiigeDS  die  schönsten 
Aaftehiasae  finden  (Basel  Land.  AcrgantWeisssnsleiB-nnd 
Loraontkette).  Im  SW»  steht  er  mm  letilenmal  in  der 
Comha  ans  Anana  unter  Montjpdrsu  (Kt.  Naoenbnrg)  an, 
wo  einer  der  sdiiohle  das  Tnnnda  von  Las  Logas  die 
ganze  Sehichtieihedee  Liaa  bis  tar  Barisdes  CharmoulhleD 
oder  mittlen  Uaa  durdibfochan  hat  Der  nnlere  Lies 
oder  das  Slndmnrien  Ist  im  allge«Minmi  ki  der  Form  von 
GrTphilenkalh  weit  verbreitet  nnd  hat  eine  Menge  von 
Fossilien;  gegen  NO.  geht  er  in  Sandstein  und  Arkose 
über  (Solothum).  Den  Debergang  zum  Keuper  bilden  die 
an  der  Schambelen  (südl.  von  Brugg)  von  Heer  und 
Eseber  v.  der  Linth  erforschten  Inseklenmeivel.  Sie  sind 
seither  nirgends  mehr  mit  einem  eolchen  Reichtum  an 
Fossilien  wietlergefünden  worden.  Oer  mittlere  (Chsr- 
mouthien)  und  obere  Lias  (Toarcien  und  Aai^nien)  weisen 
im  Schweizer  .Iura  keine  besondern  EigentAmlichkeilen 
auf  und  bestehen  auü  denseliten  Horizonten  von  Amm<h 
noitlen  wie  auderswo.  Einige  Geologen  lassen  den  Uas 
mit  der  Xone  des  Havfx^ceras  {Ludvir/ia)  MureMtonnt 
endigen,  die  in  ihrem  petrographischen  Charakter  (eissn- 
halliger  Oolith)  schon  an  den  Dogger  erinnert. 

Dogger  (französisch  Oolithique).  Er  besteht  überall  im 
Jura,  mit  Ausnahme  der  L:<gernkelte  und  des  O.-Ab- 
I  Schnittes  der  Rheintafel  (Gansingen),  aus  oolilhischen 
I  Kalken  mit  einem  okerfarbiuen  mergelig-kalkigen  Binde* 
;   mittel.  Gegen  Gansingen.  Mandach  und  Raden,  sowie  im 
Banden  werden  die  Ooliihkalkbnnki'  selten,  da  hier  das 
I  ganze  Gebilde  im  Allgemeinen  nieri.eli^'  Mird,  dunkel  ge- 
fiirbt  ist  und  nur  einige  wenige  härtere  oker-  oder  eisen- 
oolitbartige  ßanke  enlnalt.  Trotz  dieses  Wechsels  in  der 
Fazies  muss  man  doch  im  Dogger  des  ganzen  Juragebirges 
I  ebenfalls  die  in  Frankreich  und  England  aufgestellten 
!  drei  oder  vier  Stufen  unterscheiden  :  das  Bajocien  (auch 
I   l^donien   {.'enannl)   oder   die   Zonen   des  Harfxiceras 
■  {Soiiniiiitt)  Suirerhyi,  tU-s  Siepitauocefa»  polyvcliideti  und 
des  A>.  llin)iphrie$iau}nn  ;  das  Vesulieo  un<l  Bathii'n  (zu- 
1  sntnnmn  dem  Dalhonien  von  A.  irUrbigny  enlaprechi-nil) 
oder  die  itoncn   iler  Parkhiscnia  tuhfiitrata,  der  IK 
(erruqmea  und  der  P.  Witrtemhergica ;  das  Calluvien 
oder  die  Zonen  AtT  Oppelia  aspiiloides.  des  Sti'phanocera* 
{Maci\)cei>halU&i)  tumithtm  und  de»  .S,  cnronniHe»  <>ib>r 
l'etloceras  athleta.    Das  Hajocien  fnlt  im  (.mssern  Ii  H 
des  Schweizer  h\n  (Gebiet  sw.  von  Biel)  in  koralU.^eiier 
Fazi(>8  (Korallenk.ilk  I  und  als  Echinoilermenbrcccie  aul, 
w:thrend    weiter  ije;.en  N.  und   NO.  Fi»pnoo!itlie  mit 
K eplia lüpüden  \ üiliei  t Bcheii.    Am  iniiern  Rand  dos  Jura, 
besonilers  im  Hemer  und  Sdlollmrner  .lur.i.  sh-lien  sau'l- 
slei  Martine  uml  kierilijje  Ränke. tu,  die  an  die  Ziieipliycos- 
Srhichli.'!)  des  Dogger  m  den  Pomaiiiselien  l'raalpeii  ei-- 
inruTn.  Iter  iidttlerc  l^ogger  bildiM  gevMihTilirh  eine  mfeli- 
[)v*ike  v(in  feinkömigen  Oolitli^esteineii  inii  sehr 
wenigen   Kopludupeilen    und  einigen   mergeligen  Ein- 
lagerungen, die  weniijer  arm  an  Fossilien  siini.  tWeich- 
arliger  in    seinem  pelrographisclien   (..tiarakler  ist  im 
ganzen  .Inratelur^:*»  'Ir^R  f'allovien,  dessen  üiwre  . Schu  hten 
aher  j^e^^i'u    ilen   \ar;jnu   hin  .'iti   M.iChligkeit  i>el raelil  lieli 
rd.nehiiien.   .1  a  ihe.  ctberüle  Schiehl  i'Zone  des  l'flUit'efits 
nihil  ta  und  ('(II  '(ioceras  fli'.rinisi.  'i"iii  i  fehlt  am  innern 
(d'tjlr|jsiand  überhaupt  ganz  (Kückzug  des  Meeres  in  die 
an^  iu  p  irisii^che  Bucht).  Gesamte  Iläentigkeit  des  Doggar 
im  Miit<-I  :W  m. 

."ijalm  oder  oherer  Iura  Der  M.dm  ist  ilie  für  das  Jura- 
jiehir^i  .Uli  lueisieri  cha ra k leristiKrhe  Schichtengruppe.  Er 

bildet  machtif.e  K.ilkslufi  n  llur.ikalk  .aus  d.nen  d  ie  höch- 
sten Kämme  und  l  lipfrl  iK  s  (iehiri^es  auf>;eli,nit  sind.  In  den 
damit  abwecii'^il tuten  iiier;.rdir:eu  Schichten  sind  die 
Comben  ausgewaschen  und  Zemenibanke  (sog.  Leberstein, 
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woher  der  deutsche  Name  Leberber^  Ar  das  Gebirge)  ein-  1 
nluert.  Im  Mittel  500  m  mächtig.  Die  Strati^phie 
OM  Malm  ist  ziemlich  verwickelt  und  kann  hier  nur  in  { 
kurzen  Ziigeti  hi'handelt  werden.  Wenn  wir,  wie  wir  hh 
jetzt  immer  getan,  von  unten  nach  oben  fortschreiten,  so 
finden  wir  der  Reihe  nach :  1)  dns  Oxford,  Mergel  mit  pyri- 
tiachi-n  I'os.Hilien  und  mehr  oder  weniger  kieseligen  Kalk- 
mercelkunkri-tionen  (terrain  a  chailles),  oder  die  Zonen 
dea  Cardioreras  Lamberti,  des  C.  coi-dalum  und  des  (.'. 
vertehrale,  die  gegen  ilen  S.  und  O.  transsredierend  über 
den  Dogger  greifen.  Hier  nimmt  das  Oxford  zugleich  an 
Mächti(,'kiMt  ah  und  prhält,  besonders  zu  oberst,  eine 
eisenooiilhartiKe  F;izies,  die  lange  Zeit  «lern  oberen  Cillo- 
vien  zugezahlt  worden  iht.  Die  untere  Zon«  iles  OxTfird 
fehlt  im  ()«ljura  un<l  ain  ganzen  Innenrand  ile^  (ii-bir^'ea 
meist  ganz,  wahrend  sie  im  Nord-  und  Wi^^ijnra,  wo  sie 
in  der  gleichen  mergeligen  und  pyriii^chf n  [■■.izies  auf- 
tritt Witt  im  an^lo-parisischen  Bocken,  m  iclitiK  i'nlwickell 
ist.  •1\  1 Ai'iji nion,  bi/^tehcnd  aus  Spon^-it-Mikalken  [mit 
mehreren  Arten  von  Scfiphia,  einem  zu  den  llexaktinel- 
liilen  i(('tnn'cnd('n  Schwamm)  ZemcnlnuM i  lc.  Zimm' 
des  CarduH  i'ias  ullrrnans.  Am  ^;an?en  Inncnrand  dt's 
Gebirges  und  itn  A.irt;:uifr  .lur.i  rcj^eliii.issig  vorlKuuii-n. 
Im  Nonljnr:!  und  nHHienllicti  hiij  Vogfsenfu.^s  tritt  an  die 
Stcllr  d.  h  Argovieti  dii'  sclioiic  Stufe  des  Itauracien  : 
Kürailenkaike  mit  kreidigen  Nestern,  voller  Trümmer  von 
Korallen,  Krinoiden,  Uiceras,  Nerinacn  etc..  .iIht  fast  ohne 
Repha lopodeii.  Diese  gesamte  foMsile  Fauna  umfusst  mehr 
als  400  verschiedene  Arten.  Ucbrr  dem  Argovien  und 
Rauracien  folgt  3)  das  Sequan  in  ziemlich  verschieden- 
artiger Ausbildung.  Mit  s«  inen  Ouiithb.inken  und  Oker- 
mergeln  erinnert  es  manchmal  an  den  Dugger.  Seine 
foaaile  Fauna  ist  noch  wenig  bekannt.  Zu  oberst  Ist  ea 
überall  korallogen  und  dem  Rauracien  tum  Verwechseln 
ihnlich.  4)  Dh  Kimeridf»  odar  Raoddnian  baatdit  an» 
diehteo  Kalken,  mit  einer  Fauna  van  in  Schlamm  leben- 
den Mcdlaaken  (besondere  reich  In  der  Utnnimitf  von 
PmntmQandKephalopoden  mit  SealfeiBini  Sehwlnnan 
(ImAarsaaondamRanden).  EBiKtdMdiaZon«d«rO|ipeiia 
temtilohata.  Zu  oberst  wiederum  koralkgen  oder  aogar 
kieselig  (Wctlingen  =  Nattheim).  Diesem  NtwMa  gehört 
der  Solothurner  Marmor  mit  seiner  auf  der  Erde  einzig 
dastehenden  Bank  mit  fossilen  Schildkröten  (8  Arten 
Cheljdeen  und  H  Arten  Emvdeen)  an.  E.h  folgt  5)  das  l'ort- 
ttnd  «der  Bononion.  eine  Kalkmergelstufc,  die  nach  oben 
oft  Oolithisch  wird  und  Nerinäen  führt.  Es  fehlt  von  Solo- 
thurn  und  Mun.ster  an  dem  nonlostl.  Jura,  während  es 
im  Neuenburger  Jura  und  Südjura  miichtig  entwickelt 
ist,  Leitfossilien:  Cyprina  Brongniarti,  Ampullina  Mar- 
couaana.  Zone  des  Slephcuioceras  gigas.  6)  Das  Purbeck 
iat  eine  wenig  mächtige  Stufe  von  grauen  Kalkmergeln, 
die  Btellenweise  üolithisch  worden,  sowie  (^lipslinsen  und 
eine  Brackwasserfauna  iCyrenpn,  Physett,  Planorbeft. 
Limnäen,  Valvata.  Anricnta,  Cnnjchinm  etc.)  enthalten. 
Es  steht  am  ,lurafu8»i  von  Hirl  Iiis  Rellegardo  und  an  der 
Sohle  eirii^;er  .Midileiilli,i li  r  de-^  Zentral-  und  Südjura  an. 
RückzuK^pliase  des  jnrassiftclien  Meeres  gegen  S\V- 

Kt'eiih'systfni .  t'nter«' Kreide,  Wealden  oder  HiU.  Diese« 
Gebilde  bezeichnet  den  Rückzug  de«  Meeres  nach  NW. 
bis  zur  Linie  La  Chaux  de  Fond-^-Hiel  unti  fehlt  ganz  im 
Nord-  und  Ostjura.  Es  verleiht  dem  .iurafuss  um  Neuen- 
burg, Yverdon.  Grandson,  Orbe  etc.  seinen  eigenartigen 
Charakter.  .\lle  Muldenth.-iler  sw.  von  der  angeführten 
Linie  enthalten  seine  verKchiedenen  Stufen.  DieHe  sind  : 
I)  das  Valanfiien,  da»  aus  rosaroten  oder  luauiirolen 
Kalken  mit  eini..'  n  rn<'rr;eligen  Zw isrlienlaupn  nnd  einer 
nach  (dien  limtmitiHch  werdenden  EiHenoohlhschicht  l)e- 
stelit,  Heietii'  Fauna  von  .Schwämmen,  Itryozoen.  lirarhio- 
poden.  Mollusken.  Acephalen  und  Gasteropodeti,  mit 
einigen  .seltenen  Kephalopoden.  Zonen  des  Hoplites 
peripiychun  und  des  H.  Thumianni.  Diese  Fauna  ist  zu- 
sammen mit  der  der  übrigen  Stufen  dar  untem  Kreide 
von  F.  J.  Pictet,  de  Loriol  u.  A.  (in  verschiedenen  Bän- 
4m  dar  MatManx  poer  la  Palöontologie  Suisse.  Neuen 
Dankaohriflaii  dar  amawiiar. Gesellschaft  t&r  die  gesamten 
Natarwiaaeoaaiiaftni  atc}  baschrieben  worden.  Fund- 
stallen  von  PotalttaB:  Valansin  (Kanton  Neaanburg), 
Arzier  (Kanton  WaadtK  L'AnbeffHm  bei  Saioto  Croli  atc. 
%)  Das  Neooom  ( HantanHaii  odar  Barrdmien)  ist  wie  dia 
vorhergahanda  stalb  adir  onglaldi  nichtig  antwiekalt; 
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d.  h.  gegen  aen  Sädjura  und  Dauphine,  zu,  wo  es  normal 
als  Hochmeerbildung  auftritt,  während  es  im  schweiiari- 
schen  Jura  eher  liltorale  Fazie«  zeigt.  Es  besteht  aus 
urauen,  bläulichen  oder  durch  Oxydation  gelb  gewordenen 
Mergeln,  über  denen  gelbe  oder  braunrote  oolithischa 
Kalke  und  EchinodtTmenbreccien  liegen.  Die  in  den 
Mergeln  reichere  Fauna  zihlt  316  verschiedene  Arien. 
Zone  des  Hoplilei  radiatu».  Typisch  ausgebildet  in  der 
Stadt  Neuenbürg  und  ihren  ('mgebungen  (Hauterive,  Le 
Landeron).  3)  Das  Urgon  beginnt  an  der  itasi.s  mit 
schmalen  Mergclbändern  (gelber  Mergel  von  La  Russille^. 
Dann  folgen  gelbe  Dimke  mit  Echinodermenbreccien.  die 
immernoch  dem  Neocom  gleiehen,  darüber  schneeweisse 
.Schichten  (wie  in  Orgon  im  franzoa.  Departement  der 
Rouches  duF^höne)mit  Re()uten)aiCni)rolina)  ammonia. 
Sphaendttos  lihinu'nhnchi  etc.  Itn  Val  de  Travers  und 
in  der  niniäeiniii^'  von  Orb«  endigt  das  Urfron  ni  oberst 
mit  einer  m  inichtiiien  K.ilkbank,  die  Asphalt  fuhrt. 
4i  li.ts  Hhodanien  und  die  Mergel  des  .\plien  bezeichnen 
l  ini'  Kiu  kzugsphase  des  unteren  Kreiilemef res  juraein- 
warts  und  gehen  nur  bis  zum  Val  de  Travers,  keineswegs 
aber  his  zum  Neiien(iiir(;*>r  IlDfliuira.  I.s  sind  blassgrüne 
oder  gelbe  pvntisclie  Kalke  mit  llarjuniniles  Pelngi,  dann 
gelbe  Mergel  |zu  oberst  eisenschüssig:!  mii  (hhtinlina 
lenUculari»,  Jlrteras/pr  Coulotii.  PhctiluUt  /'i'ucrnim  etc 
wie  bei  Bellegarde.  I  iarüber  folgt  scharf  alige^;renzt  die 
TranMj;reMsiün  der  uruneii  Sandsteine  des  Albien. 

.Mittlere  und  obere  Kreide  sind  schwach  entwickelt  und 
heute  nur  noch  in  einzelnen,  von  der  Erosion  bis  jetzt 
verschont  gebliebenen  Fetzen  vorhanden.  Wie  an  andern 
Stellen  ist  auch  hier  eine  reiche  fossile  Fauna,  liesonders 
in  den  in^nen  Sandsteinen,  vorhanden.  (Vergl.  die  Ar- 
beilen von  F.  J.  Pictet  Inden  MatMaux  poor  la  Paltonto- 
logiaSnisaa:  i)laicri|rtioiuitv/hasiietde&'atnlt(>0i^ 
in  den  Mämabm  dt  te  Sk.  de  phy*.  et  ^MMf  «M> 
tmrtOt  da  Gmh»,  1847).  In  Imeaafalrn!  sind  nicht  alle 
dar  In  odrdl.  Europa  beobedrtelvn  ftreMNtnfbn  wrualnu, 
indem  hier  Ma  jatit  wader  das  Tmm  noeh  daa  OaBien 
naehgewieaan  Iat.  Wohl  aber  flndat  aieh  daa  AlMam  mit 
zwei  von  einander  atark  verschiedenen  ünieralnÄn :  m 
Unterst  Sande  mit  phoaphoriaierten  Foesllien  vad  Ata»^ 
thocerat  monile  (=  A .  mamiHatum)  und  blauen  Ziegel» 
lehmen  (englischer  Gault)  mit  pyritischen  Fossilien  nnd 
Puzoiia  itfai/oriana,- darüber  grüne  Sandsteine  (V'racon- 
nien  i,  die  bisher  nur  aus  der  Umgebung  von  Sainte  Crolz 
(Strasse  nach  La  Vraconne)  bekannt  sind  und  ahlreidie 
Turriliten,  Scaphitett,  sowie  SchloenbachUt  vorteilt  de. 
enthalten.  Ueber  das  Albien  transgrcdiert  zusammen  mit 
dem  Vraconnien  das  Cenoman  (dessen  Basis  aus  der 
Kreide  von  Ronen  oder  dem  sog.  Rhotomagien  besteht), 
das  manchmal  auch  direkt  über  oem  Valangien  oder  socnr 
dem  Portland  ;  Ilriij;ebnng  von  Riel)  liegt.  Blassrote  oder 
gelbe  Kalkmer^:el  mit  /iendich  schlecht  erhaltenen  Fo*> 
Milien,  die  man  zuerst  bei  Souailioii  nalie  ("ornanx  (Kanton 
Neuenburg)  gefunden  hat  und  die  denjr-nipen  der  Kreide 
von  Ronen  entsprechen  :  AcimtliO'  frnn  )tiiiiiel{i,  Scaphites 
apfpialis.  'l;n•^^illtl^s  roslaiua  etc.  Iias  Senonien  oder  die 
Feuersteinkreide  kennt  man  ni;r  jus  der  ^m^;el>nn^'  \on 
Saint  Amour  im  fran/nsisclieii  .lur.i  Lains  Saint  I ul  j.'n  i. 
und  das  I).1nien  endlicli  steht  i^usariiirien  inil  den  anderen 
Stufen  um  Grennhl''  au.  Es  beweist  dies,  dass  das  }>\>-it 
zu  Ende  der  Kreideperuide  sich  vom  ganzen  juras.sisolion 
Gebiet  zurückgezogen  halte 

Tfrtii'trsi/icifvi  Kocan  oder  l.ülinerzbildunt;  (Sid'-roli- 
thiquei.  Das  Nun i um litenmeer  ist  nicht  bis  ziini  lur.if;e- 
birj;e  vor^:edrunt;eii.  Zu  dieser  Zeit  war  das  (n'biet  de» 
jetzir'en  (leliirRes  zurn  erstenmal  ein  zwischen  Voj.'CHen 
und  Schwarzwaid  einerseits  und  dem  das  Gebiet  der 
jetzigen  Voralpen  (Schwyz-AppenzelM3ber  Raiemi  über- 
flutenden .Nummulitenroeer  andererseits  schwach  ceneigtes 
Festland  mit  tropischem  Klima  und  Mineralquellen  oder 
Säuerlingen.  Nach  und  nach  griCTdann  das  Nummulitfa- 
maar  a«m  aof  dl«  Jebdfn  wastl.  Hoehalpen  über.  Die 
SaaarsraMararafiaMMiüidanJnragasteinen  Kanäle,  Zag- 
löeher  und  «eraeidedeB  nltomla  Spalten,  Höhlen  und 
Dorehbohnnigen  «ua,  in  ole  die  ZanetanngtqHrodQkte  der 
obem  (Gault)  nnd  nntam  Kreidegeataine,  aowiaaaeh  noch 
aolebe  jurassischer  Sehlchten  snaanown  mit  Tiarieichen 
eindrangen.  So  bUdctansicfa  die  raten  Thmie  (Bolaa  oder 
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Banxit)  und  die  sor  Glaabcrcitung  verwendeten  Quan- 1 
lande,  dir  zuweilen  auch  noch  aus^el.iugtc  und  vprkieselte  j 
Fossilien  des  Kimeridge.  Portland  und  Neocom,  sowie  \ 
einpeschwemmte  Fog«ili«'n  de»  Neocom  und  Albien  (Hiel, 
Neuenburgund  Le  Fuet)  enthalleu.  Diese  Hestc  von  Laml- 
lieren  bestehen  aus  zerbrochenen  Knochen  und  besonder« 
aus  einzelnen  UnU'rkiefern  und  Z<ihnen  und  finden  nich 
angehäuft  in  einigen  Höhlungen  am  Maureniont  (Kntre-  I 
roch«8K  bei  Saint  Loup  (Kanton  Waadll,  Münster  i  Itemer  I 
Jura),  Egerkingen  und  Ober  Gösgen  (Kanton  Solo(hurn).  ' 
Vergl.  darüber:  IMclel,  P.  J.  Anintaux  liilt'nililhiiiuesJu 
canton  de  Vaiid.  I8K;  mit  Supplrment  1869.  Ferner  die 
Arbeiten  von  L.  Rütitneyer  in  den  iVtnM^i  Denktchriften ...  [ 
1862  und  den  Ahhamllimgen  der  xrhii-eizfr.  patiiontolog. 
GetelUchaft  1891.  Man  kennt  davon  heute  etwa  hundert 
Arten  von  Saugetieren  au»  den  Gattungen  Palaeotheritim, 
Phentu-ndu»,  Luphiodnu,  Anchihiphm,  Hifravnllierittm, 
Hiiopotatntis,  Dicholnine,  Xiphoibm,  l>ic)it>don,  Tetra- 
selenodon  etc.  Nämlich  etwa  60  Arten  von  Huftieren, 
ferner  Nagetiere,  älteste  Fleischfresser  (P/oWoi.  Hyae»- 
odim,  Pnwiverra,  Qiiercylherium).  echte  Fleisch- 
fresser {Cutiodofi,  Cynodiclit,  Aniphicyon),  Insekten- 
fresser. Fledermäuse,  10  Arien  von  Halbaffen  oder 
[.lemuren  {Caenopithecui.  Adapi*.  Serrolennir.  PMtj- 
eodui,  Hxiiipsodn»,  Pleaiadapis)  und  endlich  den  C.ala- 
modon  E!iirojpae\u,  eine  für  Kuropa  neue  Gattung,  die  zu- 
erst im  Eoctn  der  wesll.  Ven-inipten  Staaten  gefunden 
worden  ist  und  unter  anderm  emen  gemeinsamen  Ur- 
sprung der  eocänen  Fauna  beider  Halbkugeln  zeigt.  Ma/u 
kommen  noch  Heste  von  Landschildkröten,  Schlangen 
(darunter  ein  über  3  Meter  langer  Python).  KroktHÜlen 
und  Iguanidcn,  wie  sie  namentlich  im  Bolus  des  Kantons 
Waadt  gefunden  worden  sind.  Das  L'ocän  ist  besonders 
in  den  Mulden  des  Itemer  Jura  mäclitig  ausgebildet,  wo 
es  in  Linxen  Itohncrz  enthält,  das  heute  noch  in  der 
Ebene  vor  Oelsberg  aus  einer  Tiefe  von  80  m  unter  der 
Oberfl.iche  heraufgeholt  wirtl.  KIs  schliesst  oben  mit  einem 
Süsswasserkalk  mit  Limnäen  und  l'lanorben  (Munster, 
Delsbcrg,  Orbe,  Yal  de  Joux  etc.)  ab,  wie  er  sich  in  der- 
selben Lagerung  auch  im  Berry  und  über  dem  Pariser 
Gi|>K  wieder  tindet.  DieHe  Ablagerungen  zei^n  hier  wie 
dort  das  Ende  der  Eocänzeit  an. 

ülieocän.  Auf  die  Süssw  asserseen.  denen  das  Ek>cän  seine 
Schicnlung  verdankt,  folgte  das  elsässische  Meer,  das  eine 
Bucht  in  den  nordl.  Abschnitt  de«  Eierner  Jura  (  Pruntrut, 
Laufen,  Üomach,  Oelsberg  und  bis  Münster)  vorschob. 
Hier  setzten  »ich  Konglomerate  fElsgauer  oder Pruntruter 
Nagelfluh,  franzosiüch  Uonipholitlie  d'Ajoie  geheissonj  und 
Kalksandsteine,  der  sog.  Pruntruter  Cerilhienkalk  (Ton- 
grien),  ab.  Dieser  letztere  enfhiilt  Otlrea  cnilifera,  Phola- 
domya  Pitschi{.—  Ph.  Weisti  -zz  Pli.  pectiuata).  AmpuUina 
crasiatina,  Cerithiunt  plicatunt.  Darüber  folgen  blaue 
Mergel  mit  Fischen  iMeietta),  Foraminiferen.  Cyprina 
roliindata,  Ci^therea  incrtuitata,  ferner  mit  Zähnen  von 
l.anina  und  Knochen  von  Halillierixtru  (Honfol,  Oelsberg, 
Laufen).  Von  dieser  Zeit  an  bildete  sich  auch  eine  Verbin- 
dungxvvischen  demels-issischen Golf  anddem  Bnickwasser- 
«ee  am  N.-Fuss  der  Alpen,  in  dem  sich  der  Flysch  abgesetzt 
hat.  Dann  setzten  sich  oligocänc  (oder  alMatis'che  i  rote  Mo- 
lassemergel  mit  jurassischen  Gerollen  am  Jurafuss  ab,  im 
Kanton  Waadt  (gleich  wie  in  Baiern)  sandige  Mergel  mit 
Cerithicn  und  Cyrenen,  bei  Orbe  und  im  KIsass  Petrol 
führend;  ferner  im  ganzen  Jura  lirackwasscrkalke  mit 
lielix  Hamniidi  wn<\  II  .Moguntina  nh.  Sehr  warmes  Klima, 
tropische  Hora  mit  Palirien,  /.imlbauin  {Cinnauumum) 
hei  Basel,  Oelsberg,  Aarwangen  etc.  Fauna  der  Schiefer- 
kohlen von  Limsanne  mit  Anihrm-otherium,  .'^childkroten 
etc.,  im  Jura  arm  aber  reich  bei  .Mainz,  in  der  Anvergne 
und  der  Aquitaine  (Mainzer  Stufe,  Moguntien  oder  Aqui- 
tanien). 

Miocän.  Zu  Ende  der  Uligocänzeit  kam  der  helve- 
tische Brack  wassergolf  über  das  Rhonethal  und  Südfrank- 
reich mit  dem  Ozean  in  offene  Verbin<lung.  In  den  Alpen 
treten  neue  orogeneliache  Vorgänge  auf;  <iie  senden  sahN 
reiche  Gerolle  in  das  Miocännieer  |  Nagelfluh  mit  eto- 
tischenoder  vindelizischen  Gerölleu,  die  von  den  im  Fly»<cli 
eingeschlossenen  sog  exotischen  Blöcken  und  den  Klippen 
herstammen).  Bildung  der  Hauptmasse  der  polygenenoder  I 
bunten  Nagelfluh  und  der  subalpinen  Molasse,  Am  sub- 
juratsischen  Ufer  Absatz  der  Holaaae  von  Lausanne  und  i 
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«on  Muschelsandstein,  mit  welchen  beiden  Gebilden  das 

ÜDi£  Gebiet  des  heutigen  Hochjura  (Aiguillesde  liaulmea, 
•  Verriores,  La  Chaux  de  Fonds),  des  Berner  Jura  bi* 
Court  und  des  Sololhurner  und  Aargauer  Jurafusses  über- 
deckt war.  Nt)rdl.  davon  Festland  mit  tropischer  Vegetation 
wie  Palmen,  Zimtlkäumen  (eingeschwemmt  nach  Lau- 
sanne, Monod,  Eriz).  Landfauna  mit  riesiuen  Huftieren 
iMaxtödon,  HhiiUM't'roB,  Difiolheriuni)  und  andern  Be- 
wohnern heisser  Länder.  (Knochen  aus  dieser  helvetischen 
oder  burdigalischen  Stufe  bei  Brültelen,  Ins,  Lenzbnrg, 
W'üpenlos  etc.).  Später  folgte  eine  Transgression  des 
Miocänn^ecres  bis  zum  Banden,  der  Hheintäfel  und  den 
Umgebungen  von  Oelsberg  (Corban)  :  vindolionische  oder 
pontilevitvche  Stufe.  Absatz  des  Randeni;robkalkes  [mit 
Serilii  Laffotii,  l'tS'ten  fleri-numrincui.  P.  patmatu»  ctc  ), 
sowie  der  Sandsteine  und  Nagelfluh  mit  Ottrea  cnusisii- 


JurageMrg* :  IN«  Halbidase  dw  Comb«  Ot*<I«. 

ina  und  Cerithium  liguitarnnt  (Girlend,  Court,  La  Chaux 
de  Fonds),  der  Aargauer  Kulknagelfluh,  der  roten  und 
grünen  Mergel  des  Berner  und  N'euenburger  Jura  und 
eniilich  der  Ueninger  Brackwasserkalke  (Le  Locie,  Cour- 
lelary,  Tramelan,  Sonilier,  Vennes  etc.).  Bei  Le  LocIe 
hat  man  i.iO  Arten  von  tropischen  Pflanzen  gefunden,  die 
mit  denen  von  Oeningen  übereinstimmen  (beschrieben 
von  Oswald  Heer  in  der  Flora  teritaria  llelveliae  und  der 
!'ru-ell  der  Schictn:].  Die  .Sande  und  Kalke  des  obern 
Miocän  enthalten  oft  IlfUx  {Maadaria)  Turnruftutis,  H. 
Tacliea)  geiiiciilala,  II.  Henertert,  II.  Larleti,  U. 
Catnpylaea)  Sleinheiniemi»  und  //.  exiiucla  mit  einigen 
Resten  von  Säugetieren  (bei  Vcrmes;  Fauna  von  .Sansans 
oder  I..a  Grive-Saint  .\lban  iui  fninzos.  Departement  Isere). 
Ins  Miocantcieer  des  Nordjura  haben  auch  Vogescn 
und  Schwarzwald  Geschiebe  in  F'orm  von  Sanden  und 
Gerölien  von  allen  ai«  anfbaaendeo  Gesteinen  gesandt. 
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Solche  FliuBabUgcraiifen  mit  Delimraktar  Anden  rieh  |  der  Setee  nnd  «bengo  <len  alten  RheiDlauf  von  Basel  über 
in  Hon  niSleni  von  Delabervand  LanÜMi  bh  hoch  hinaot  I  IMIe  nach  Beaan^n  aur^erüllt.  E«  bedeutet  aomit  für 

anwr  Land  die  PUocinzeit  eine 
iwalla FaaHandiwrioje.  die  hier,  m> 
weit  ImImuiL  Mine  Ablagerungen 
hintertaasen  bat,  alter  doreh  die 
Paltnng  und  Ekvwm  von  Jnra  nad 
Alpen  und  dardi  die  Anabildnac 
der  achweizeriMhen  Peneplain  rieb 
ebanklerisiert. 

Qnaternär  :  eiszeitliche  GleUcher 
und  qnatemäre  Erosionen.  Die  Wir- 
kungen dieHe«  |.'eoIogiachen  Zeit- 
abachnitUia  sind  bia  jetzt  im  Jnn 
noch  am  wenigsten  gut  bdkannt.  Da 
die  hciiti^-en  Ansichten  Ol>er  die 
Knistcliung  dor  Thäler  und  Seen, 
die  ModellierunK  dea  Mittollandes  durch  die  Gletscher 
die  Anzahl  der  alpinen  Eiszeilen  etc.  noch  lange  nicht 
irenücend  aht;eklnrt  sind,  können  wir  sie  hier  weder 
diskutieren  noch  auf  die  Yerhiillnissc  im  Jura  an- 
wenden. Wir  wollen  oinilR  erwähnen,  d.iss  Hif  niiater- 
naren  Ablapeninpen  ;iin  .liirafiiss  von  diMien  im  Innern 
des  flebirjieH  verschiedene  sind.  Ltngs  einer  Linie  von 
Le  Bullet  ill.'iO  mi  über  .Nods  (900  iiii  und  Solollmrn 
(620  ml  nach  Wanpen  .m  der  Aare  (nO'2  iii)  zieht  sicli  cini- 
Zonr  von  Soiti'ninur:ini'n  des  ein8li|.'en  Rhone^iletschers 
aus  der  lelili-n  adiT  vurli't/ten  Kis/cit  in  ahsti'i;;t>ndfr 
Richtung  hin.  IMim'  Mor.mi'ii  /eicUtu  n  -jcIi  liurch 
das  massenliafle  Anflri'tt'n  von  l'rolu^inliittcken  aui«  detn 
Mont  HIanc,  wahrend  dieses  ("icsirin  im  Krr.ilikinn  im  In- 
nern des  Jura^'i'hirjjes  selten  ist.  liier  statnint"ti  die  errati- 
schen Blocke  aus  den  penninischen  Alpen.  Kincn  llf^eis 
fiir  dii»  Cila/ialerosion  und  den  Ciletschertransport  von  iin- 
tr-n  niichoben  liililrri  ilir  Ms  an  dif  rianke  Ht-r  er^UTi  .lii- 
r.iktiu-  iiinaulVeschobenen,  vom  riiss  Jr»  Jura  litTTtl  im- 
tni'ndcn  lil'icki-aus  unterer  Kreide  und  >.OKar  Kossilien.  "le 
man  sie  /..  It.  Lei  .Magglingen  über  Diel  lindet.  Dazu  kom- 
men im  Neuenhurger  Weinbaubezirk  auch  noch  vereinzelte 
Drumlins  vor.  Im  Innern  des  Gebirges  fehlen  echte  alpine 
Muränen.  Man  IrilR  hier  nur  da  und  dort  einige  An- 
häufungen von  Blöcken  und  Gesteinsfraginenten  aas 
den  Walliseralpen  (Arkesin,  ArollanMia.  OilorUaebieibr 


Cculiitfut'her  yiiorscliiiill  ilun^h  d»s  fi«ben»dorrrrhorn. 

t  n.  2.  Keienli'K  Ouali'raar;  3.  Alt<'«  yunlnriiMr  (Ivi-knnm  hntter  ;  i  übare»  Miorao; 
5,  L'Dters*  Hiot  iio  Iholvatische  Sluf«:;  0.  Obare»  Uligooao;  7.  Mittleres  OliKOt'-'»: 
8.  BmMo  iBoboartbililuag);  0.  Kimeriili^«  iMalm);  10.  S<»quao  iMalnil;  11.  K«lkmer)tel 
«Issolwrn  Arsovian  'Malm):  lt.  tJnleras  Artrovian  uder  BirmaOBdorfarx^bicbten  ;Malini: 
t3.  Do^^ar,  14. 1.iaa;  15.  Keupar;  lA.  Moa«helkalk. 

(Stollen,  Saigne  Dessous);  in  der  Ajoie  und  im  Elsass 
linden  wir  Vogesensande  mit  Dinolheriunt  gigantemn 
(Unterkiefer  von  Le  Mnntchaiheut  Im  Berncr  Museum). 
Heli.r  Steinheitnensix  und  Alidriickcn  von  itlallern  (bei 
Montavoni  gleich  denen  von  Oeningen.  Die  iniocaneri 
Flusse  der  Oeningerslufe  hal>en  diese  ihre  (al.so  nicht, 
wie  man  geglaubt  liat,  plioranen)  Sedimente  in  den  im 
Oligocan  ausgewaschenen  Tolit-In  oft  in  ttwta  diakor> 
danter  l»igerung  |l".ourfaivrel  abgesetzt. 

Pliocän  :  AullalUint;  und  Krosion  des  .Iura.  N.ichdfm 
das  Miocanmeer  nnrdl.  drr  Scliweizer  und  b;iiri>.ch(>n 
pen  aiifgcfulll  worden  war  und  es  sich  ins  Thal  der  Saöne 
unil  lUione  und  nach  I In^'arn  7.uruckgc/(i[;en  halte,  tr.ttm 
im  Iura  m  gleiclier  /.<  it  wie  in  den  Alp<'n  mehr  oder 
weniger  rascli  sicii  vollziehende  Faitungsersibeinungen 
auf,  mit  denen  /.ugleich  sofort  .luch  die  Erosion  durch 
(liessendes  W  asser  und  Ilydrometeore  ihre  Arbeit  begann. 
Diesen  beiden  Agentien,  Erosion  und  I  illutig.  verdankt 
iler  .Iura  zum  grössten  Teil  sein  beii)i,.rs  lielief,  d.  h. 
seine  alle  Sedimentsysteme  in  .Mitleidrnsch  ifl  ziehenden 
Gewölbe  und  Mulden,  sowie  deren  Abtragung  und  Aus- 
waKobung  in  Form  von  Zirken,  Comben.  Klüsen  und  ver- 
schiedenartigen Zerstückelungen,  die  auch  während  der 
t^uatemärzeit  forldauerteund  heute  noch  —  wenn  auch  in 
■chwächerem  Maiae  —  vor  rieh  geht.  Data  die  AuOhltoDg 
dea  iura  nach  dem  Mioein  tino  bagplaSehlidi  in  Plio- 


_      a  BetnehtnntBn    etc.)  die  meist  in  einen  JuraaaiaehMi  Glariallehm  (Grund 
hervor.  iUle  TätiArablum  nnflnn  Ua  Ion  rind  jcfen  Ina  ■  nMfäM)  eingnbachan  afind  und  Ua  mm  DeaaouMre,  ha« 
GeUna  ii  in  mit  dteaem  panlteil  straidienden  Fhllen    Mfinatarthal  nnd  anf  dto  Rhelnlafel  (Hermaeh)  vor- 


«In  aiattbind.  geht  aua  den  nacblbigejiden  Betnehl 
Itttilridilagenuigan  ioi  Ion  rind  jcfi 
in  mit  dteaem  paralteil  straidienden  1 
So  riod  im  Bcnonderen  die  Oeningerliallw 
von  La  Lode,  Coartelary  ete.,  die  nnprünglich  als  ein- 
heitiiche  Decite  über  einem  groesen  Abschnitt  des  scliwei- 
lerisdien  Jnra  lagen,  heute  aber  nur  noch  mitten  in  den 
Mulden  als  vereinzelte  Petzen  sich  erhalten  haben,  in  ihrer 
urBprAnglich  horizontalen  L,agerung  gestört,  mehr  oder 
weniger  stark  aufgerichtet  und  sogar  dislociert  worden. 
Es  sind  somit  von  der  Jarabitnng,  abgesehen  von  den  am 
N.-Ufer  des  Tertiarmeeres  festgestellten  Diskordanzen, 
auch  alle  tertiären  Schichtenmit  ergriffen  worden,  li  u  aus 
geht  wiederum  hervor,  daaa  diese  Molasse  einst  als  oberste 
Schichtlage  alle  JetsIgeB  Kreide-  und  Juragewnibe  etc. 
uberzogen  haben  muss  und  im  spätem  Verlauf  des  Plio- 
cän durch  die  starke  Arbeit  der  Erosion  wieder  we^e- 
waschen  worden  ist  (dieser  Abtrag  beiriigl,  his  zum  Lias 
hinunter  gerechnet,  etwa  ';,  der  Masse  des  gesamten  ur- 
sprünglichen (iebirges).  Das»  die  (Jbertlächenformen  im 
Jura  schon  zu  Beginn  der  Ounternürzeit  in  llezug  auf  Fal- 
tung und  Frosion  den  heutigen  VerlI^^ltnissen  entsprachen, 
zeigt  uns  rccAA  deutlich  die  diskordanlc  Aullagerno;.;  des 
horizontal  geschichteten  Deckenschotter^'.der  ältesten  i|ua- 
ternären  rieröllmassen.  auf  dem  abradierlen  Gewiilbe  der 
Lagernkette  zwischen  Itaden  und  Hrug;,-  (vergl.  das  Quer- 
protil  durch  das  Gebensdorfcrhorn'.  Ihcf^e  Scholti'r  haben 
von  der  Zeit  an,  da  sie  auf  einer  im  Niveau  aller  llohen- 
ziigeiles  schweizerischsn  Mittellandes  fljetliberg  etc.)  sich 
haltenden  Peneplain  ab;.elagert  worden  sind,  keinerlei 
leklonisch'-  -"^t  runu'  irn'hr  «Tlillen.  w.ihrend  die  Faltung 
und  nlchheri^;e  Ahrasiun  des  uiachtigen  GevNollies  der 
l!;ih~hurg-L.igernkrtle  wie  hei  allen  andern  Juraketten 
ziillich  zwischen  den  Iteginn  de»  Oualernär  (Decken- 
schotterl und  das  obere  Mioc^in,  d.  h.  eben  ins  Pliocän  kofnmen.  En  sind  dies  die  ältesten  glazialen  Zeugen  im 
fallen.  Die  im  I'liocän  vom  Jura  und  schweizerischen  Jura,  die  wahllos  auf  allen  älteren  Schichten  liegen  und 
Mitteltauid  abgeapOblten  Materialien  haben  n.  a.  daa  Thal  i  aoawhl  in  den  Gonben  wie  auf  den  Kimmen  oder  in  de 


ifikuaf  Meassi  b«i  SU.  inmer 
(Typus  slBsa^temliea  JnragMsebo'sy, 
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tertiären  Mulden  angetroireii  werden.  Selten  dagc-^vn  ^ind 
dein  den  Klüsen,  aus  denen  »ie  die  8p^it<>rn  Kmsiunen 
Mngtt wieder enlfernt  halxn,  Im  liiT  .■in^.'NL'iiki.Mi  Duiihn- 
IhaJ,  ÜM  In  einer  Reilie  von  klulitu  und  l«jkiinaitliulern 
dareiilwieliL  teig«naich  an  mehreren  stellen  (Ujaufond, 
GouiBOtat  Vknfrej)  llaviatile  (ierallablaceruntcen  bin  zu 
dp  m  aber  dem  Keuti^o  Wasserspiegel  ■  Diese  Ueberreste 
einer  cimti^  AllaviouterriHe  enthalten  neben  juras- 
sitehen  Gerollen  alleo  Stufen  hier  und  da  auch  einige 
Wal  wer  Geaehlehe.  Im  Jwagebirge  sieht  man  oft  noch 
loluleMeräiieii  und  Bvecden,  die  am  Fuee  ««n  ehemaligen 
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moorv  i  sagncs  uiler  s.iijjno.H),  die  sogar  noch  bie  an  diu 
mergeligen  Hange  der  Ck>fn»wn  hinnufreichen. 

Bergstürze.  An  einzelm  n  sull.  n  hal>en  sich  von  den 
Kommen  mächtige  Ulöcke  von  jucissisrliem  Oestein  los- 
gelost, ilic  .l;inn  in  die  merui  liwi'  Sofii,^  der  Zirken  und 
Combcn  ;iljt;ci:lill«n  sind  (z.  .In  üug.  Roche  Urm  f  bei 
Soubcj  .  AiKl.  rsvMj  haben  Kiilb.  ijtji.  wie  /.  Ü.  daa  von 
IU5Ö,  sthtr  li.T^stur/e  sfe^'^iti^'l.  m  tlfnjtiiit;(.n  von  Wein- 
grei»  t>.  i  I  rt  jiiii.  Mur/f  imJ  liiitscdnnm-n  sind  bt-aoiid.'rs 
häufig im'ihaldes Doubs{Moron,  llierd'Kloz,  Guuinois etc.). 
Der  »tan  von  Fnlnau,  twieehcn  UrellingeB  und  Seewen, 


Oscloartsobs«  QaarproBI  «Ittreh  to*  Jarsfelkirta  vom  Nsaeatarfarsa*  bis  sam  Itgubs  (Villsrt) 


V 

OeolagisoiMnQMrpniai  '4nnih  «a*  Jeragebirv«  v«a  eM  Ms  saia  Oalahsrgarthal 


Osoia>(isabss  Qasr^lil 


l>    M  M  »  «I 

das  Jaragebirg«  tsbi  IMabargartbai  Ms  Basal. 


1.  0'<atanitr. 
».  (»lioeiD  (MUl. 

3.  Mio?dn. 
4  Olitfocfla. 
5.  Kocao. 

A.  Krsida  (CaaoniaB  Qod  Vraasealaal. 

7.  Gr(kD<itn4slala  (Albtenl. 
Apti«n  »der  Khvdaaien. 

10  N»<»fom  <rr),T  Barrimiae  aod  [ 

Hli;il)TIV|i'II.  l 

11.  V'alaog:i«n. 


18.  Malta  odsr 
Obarar  Jan. 


IS.  Hil«  oder 
Vnlara  KmMs. 


Schneehangen,  Lawinenzügen 
oder  miaternären  Kismawen  lie- 
gen. Das  schönste  Beispiel  einr*» 
aolehen  Terschwundenen  lokalen 
inragtelacbers  xei(-t  sich  bei 
Chenw'llenael  nahe  St.  Immer 
vor  der  AeemflnduDg  einer  in 
den  Hang  dc*  Sonnenfaergs  ein- 
(.'eschnnlenen  llalbklnae  (niz). 
Ks  \ie^i^  hier  vor  dem  Zungen* 
hecken  des  vertorften  aog.  Cteux 
de  Champ  .Meusel  eine  gfDUe 
Slirninontne  mit  eininn  Ge- 
elein»«br<rcken  ( I^chinodermen - 
breccie),  die  von  der  N. -Seite  des 
S(.ntu  iiberg8  stammen.  In  ähnli- 

cli  'i  \\  ■  ixe  IfiKertaiicli  dem  Creux  du  Van  eine  beim  Furcil 
die  Areii^e  b.-;.'leitcnde  m.)chti>;e  .Seilenmoräne vor.  Kerner 
ziehen  »ich  durch  das  Thal  von  VerriArt^s  gepen  Les 
Bayards  hin  eine  ziemliche  Anzahl  von  Moränen,  die  vom 
Ncuenbur^er  llochjura  herab  gekommen  sind.  Einige 
Tti.ilcr  «Avisen  WililbachHblagertmgen  oiIpt  unterseeische 
Di  li.iliildunK'en  auf  (Vallee  de  Joux,  \  il  d.  Travers,  St. 
Imtnerthal  etc.),  died.-imals  '■nt'^tTnrlen,  als  der  längs  dem 
Jurafuss  \<\'*  /um  Mor;meii;iiii])!iiitieater  von  Wangen  an 
der  Aare  (unterhalb  Sololhurn)  rr'ichen<lc  Hhoneplelscher 
die  .lurakluscn  (Gorges  de  l'Areuse.  Klus  von  RuiidcltAlel 
etc.)  nneh  AtiK««'»  »bnclilos».  Wfnn.  wif>  dies  ofl  der  Fall 
ist.  I '.rriniliiioi  .1  ii«Tl  oder  Secallus  ion^  n  di''  Suhle  der  liir.i- 
thäler  li>-dfrk>-n,  isirddcr  Rjd.-n  fiir  \\'.i>s.-r  iiniliircli- 
lassig  ;  e«  liildi  Ti  su  li  d.mn   iii  der  der  Iri  li.dcn 

Mulden  oder  der  .Xrgovien-  und  O»,ford-(.l^.>raben  Torf- 


13.  Partlaad  aad  Paibaek. 

14.  Klmsrldg«. 

iß'.Hsuraclea  and  14. Argovlaa. 

17.  Ojfi.H 

tu.  Lias  oder  l  at<tr«r  Jura. 
«1.  KaatMir. 

n.  Hnseholkaa.  > 

53.  Auhvdrit  und  Sali.  ] 

54.  W«ll«Ddoluiiiil.  \ 
Sä.  BoatisudstsiD.  ; 

t7.  KiTalalliaa  Sabla^ar  a.  aUara^«aOaatBlna(Otaait  ate.l. 


«ft.  Triaa. 


UavIogiBubes  Quarproiil  daron  daa  Juragtsbirgf  von  Aarburir  bis  Lflulalüagea. 

SUMM 


Oaoiagiaeba«  Quarpfodl  darah  daa  Jeragabl?ga  tod  Laaabarg  bis  BMagaa. 
(Lagaada  alaha  «bea). 

hat  einen  kleinen  See  aufgestaut,  der  durch  einen  unter 
der  Staubarre  hindurch  gt-triebenen  künstlichen  Stollen 
(das  sog.  Seeloch)  abgellossen  ist  und  heute  wieder  trocken 
liegt.  Rezente  Bildungen,  wie  KalktulT,  Torf  etc.  sind 
im  Jura  h.iullg,  zeichnen  sich  aber  vor  den  gleichen  Ab- 
lagerungen in  andern  Gebieten  durch  keine  l>esonderen 
Merkmale  aus.  (Ueber  die  Torfmoore  und  ihr  PHanzen- 
kleid  vergl.  die  Abschnitte  Technologie  und  Flora  J  Fos- 
silien finden  sich  in  den  Si'diiiirn:i'n  dt  s  ijn.iti-rn.n  H  iiicfii 
h.iiitig;  eru.ilinenswprt  ninii  die  Kundf  von  Hacken-  und 
Stossz.-fliiien  des  M.nmiiut  i /'/r'/z/ia^  iii  iuiiiii-utH.s  \  in  den 
Tp^^ns^en■-cllilttern  iler  Itirs  liei  (liellingi'n.  \u\  Lehm  der 
Ajedr'  BidlevM<-  i'nidie  I'riHitfuti  und  in  deini.vnigen  bei 
I.es  .lnu\  Derriert^s  n  ihe  L.i  Ch  tu\  de  Fonds.  I.in  Bnich- 
stnck   "iiies  li  iekeil/ahnes   lies  \l;inirnill  isl  .llich  lii'i  \,r% 

Fahys  über  Neuenbürg  entdeckt  worden.  Die  Hohlen  dea 
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Berner  Jura  (Liesherg,  Unigobun^;  von  Laufen,  Überlang) 
and  in  den  Görkes  de  1  Areuae  haben  einige  voDMeoschea- 
hand  bearbeitete  Feuenttein^ernte  und  KlHldieil  des 
Höhlenbären  (  Urtus  »pfllofimi  fteVi^turt. 

Sehr  gehone  und  ;.THSve  Tnipfsteinbildiin^cn  siehl  in.m 
in  den  Hohlen  voa  Hecli  re,  Lajüux,  'Juldenthal  elc,  Eis- 
höhlen kommen  vor  bei  Saint  Georges  über  Holle 
(Giacicre  du  Prc  de  Saint  Livrc  no.  vom  Moni  de  Biere 
ttUdGtaciere  du  Petit  Pi^  de  Rolle  nw  .  von  Saint  Georges), 
in  der  KeUe  von  Monltel,  «m  ChaMeral  (Greus  de  Glace) 
and  Sopnenbrn  (La  IWne  Iwi  ThraniiMi  m  d«r  «Iteo 
nBiiMiiilniiiiriiiini  PMftuji-Tniiwian).  Dar  Boden  ist  im 
Jwtgebifigttabemll,  iMMiMleisalieriii  dea.  Kalkstufen  des 
otorn  Jaramteim,  aiMMiwdsBtMeb  ttiHt  ausgelaugt  und 
nach  allen  Riehliiniga  hin  mit  EmioDWiagen,  Höhleo, 
Spalten,  Triehtarn  ett.  durehwlzt,  die  die  Oberfliehen- 
Wasser  absorbieren  und  in  die  hy(lrographiscben  Becken 
der  Stromquellen  leiten.  Ein  Teil  dieser  unterirdischen 
Kaaile  ist  schon  in  der  Kontinentalphasedes  Jura  während 
der  Kreide-  und  Eooinzeit  (durch  Einwirkung  der  sauern 
Wasser  der  Bohnenbildung  auf  den  Muhm  ai>i;i:[i-^t  and 
im  Quaternär  durah  die  Erosion  des  Heg-  i^wifisers  er- 
weitert und  durch  neue  vermehrt  worden.  Ihnen  haben 
sich  dann  in  den  nicht  vergletscherten  Teilen  de«  Landes 
Karren  (lapies,  lapiaz)  beigesellt,  die  ebenfalls  durch  die 
Hegenwasser  entstanden  sind  und  auf  nacktem  Felsboden 

Ilaves.  K^/inps,  jaluies  etc.)  oder  sopar  itn  Wald  oft  ganze 
'eldci  i  ch.iiiips  lapiaires)  bilden.  Die  Jurakarren  zeichnen 
sich  durch  charakteristisch  tafelartige  Formen  (table» oder 
Ldioun  is  l.ipi;)ir<si  aus,  die  ihre  Erklärung  in  den  regel- 
mässigen AbsoaderuDAsklüfleaderJarakalke  Hoden  (vergl. 
Bulletin  de  la  Süc.  des  «denen  not.  <ta  NtwkäM.  T. 
18  und  22(. 

TecHNOI.oiMK  :  IJiihUi'ii.  Ilfniliau  uiui  Sle'mhrurjn-.  Die 
regelmässige  Tektonik  di  s  Iura  i^i-siatlet  ein  leirhtcs  Auf- 
finden der  Quellen  un<i  die  Herechnun,.,  der  Grosse  und 
Ausdehnuntr  ihrer  unterinllHchtiu  hydugraphischea  iiec- 
ken  oder  \\  asscricservoire.  Die  Mergel  an  den  Käm- 
men sifiii  ^'ewohiilicli  (rocken,  während  umgekehrt  die 
zaischcn  zwei  Merj^rlsiiifen  liegenden  KalUnulden  im- 
mer mit  Wasser  durchtr.itikt  sind,  das  am  tiefsten  Punkt 
der  hetrellenden  .^clnchl  in  den  grossen  Stroni- 

SUelleii  isoiirees  \  a  ucl  usiennCS)  /.U  Tage  tritt.  EiDi^.'e 
iest  r  <,)Nelien  i.Vreu.--e.  Noiralgue)  beziehen  ihr  Wasser 
aus  hocii^elegenen  lierkgebieten  ohne  oberllächlichen  Ah- 
lluss,  wo  es  durch  Spalten  und  Trichter  (im  jurassischen 
Üiaickt  emposieux,  embossieux,  t^poisats,  pouches  etc. 
geDaiaat)ini  Boden  verschwindet.  Ausnahmsweise  können 
aach  Mornoeo  and  grossere  Sturuchuttmassen  wa^r- 
haltl|  aein.  baaoodan  waan  ihre  Unt^riai^e  marfdif  ist. 
Dia  wnarMqnaila  vidThamiVBim  Ostjura  (Sciuniiuicli, 
ftidao)  alammea  ana  letar  tlefmlagenen  n|dro(raphlMihcn 
Badiflii  (Trlaa),  die  von  den  FiOMao  lo  Ihrem  Querdorch- 
brach  darch  die  Lägernkette  anschnitten  worden  sind. 
Ihren  Mineralgehalt  beziehen  sie  aua  den  umgebenden 
Schichten  der  Trias,  und  ihre  hohe  Temperatur  vei^ 
danken  sie,  '.vic  dies  iiUerall  der  Fall  ist,  ihrem  Aufent- 
halt in  grosser  Tiefe  (Temperaturzunahme  um  1  "  C.  auf 
je  33  m  Tiefe).  Weniger  leicht  lasst  sich  erklären,  auf 
welchen  Wegen  dasOberllächen-  oder  gewöhnliche  Quell- 
wasser in  so  beträchtliche  Tiefen  hat  gelangen  können 
(vielleicht  durch  Spalten  im  Liegenden  verschiedener 
über  einander  gelagerter  Sammelbecken). 

An  Erzen  führen  die  aeliandären  und  tertiären  Ge- 
steine des  Jura  blos  Eiaen,  das  sich  in  der  Bohnen- 
bildung und  den  verschiedenen  jurassischen  und  in- 
frakretazischen  Eiscnoolithcn  findet.  Kohle,  auch  Schie- 
ferkohle, fehlt  dem  Jura  auf  Schweizerboden  fast 
ganz :  blos  dera  Keuper  des  Nordjura  sind  einige 
unbedeutende  Kohlenflöze  eingelagurl.  H.ititif;  i<i(  d»- 
gegen  der  oft  sehr  dichte  und  an  hol2i(.'er  Snh-tan/. 
reiche  Torf.  In  den  tiefen  Schichten,  die  wahrscheinlich 
sehr  alt  (Ende  der  Glazialzeit)  und  durch  l'et  .  rlhiiung 
mit  Wasser  «»ntfitjinden  <?ind.  lassen  sicli  die  hohre,  Birke, 
Erle  und  Ho;;.ir  lüche  nacliwei-ien.  wahrend  die  obern 
Lagen  (der  so^'.  felouj  sicti  über  Walser  al«  Hochmoore 
Gebildet  haben  und  ein  lihi.-eH  Gewebe  von  l'orriuoo.sen. 
Heidekraut,  lleidelbeerstr.iucliern.  Flechten  ir/iT/i/imi 
und  Kesten  von  Koliren  und  llirken   :wie  solche  in  '.er-  ' 

itümmerten  Exemplaren  heute  noch  auf  den  Torfmooren  i 
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stellen;  bilden.  Alle  Torfmoore  der  jurassischen  Hoch- 
th  der  werden  lebhaft  abgebaut  und  die  Ausbeute  im 
Rohzu.«t:<nd  («Turben«)  oder  zu  Briquettes  gepreast  als 
Heizmaterial  verwendet.  Am  bedeutendsten  ist  dieser  Er- 
werbszwei^;  in  den  Thalern  von  La  Satjne,  Les  Fonts,  La 
Br^vine  und  der  Freibcrce,  um  Bellelay,  auf  dem  Tessen- 
berg  (Plateau  de  Diesse.jetc.  Einer  der  wichtigsten  berp- 
mannischen  Betriebe  im  Jura  ist  die  AsphaUoune  von  I.a 
Presu  zwischen  Travers  und  Coavat  im  neuenburgischen 
Val  de  Travers.  Sie  besteht  aus  einer  atark  mit  ^turnen 
impriniarlan  Banli von  porösem  KaHtaMn (oberes Urgonl, 
in  die  Stollen  fetrielien  werden.  Dttfdi  Daatillation  erhilt 
man  dann  aus  dem  geforderten  RohmatBiiai  die  lucliaii- 
förmigen  sog.  «pains  d'asphaite».  F16Migea  BftaUMn 
findet  sich  auch  in  kleinen  tieoden  dar  Aber  dieser  Bank 
liegenden  Sande  de«  Albien,  die  daneben  noch  phosphori- 
sierte  Knollen  und  isiaile  Steiolceme  enthalten.  Dlaae 
Vorkommnisse  lohnen  ilirer  Geringfügigkeit  wegen  den 
Abbau  nicht,  lehren  uns  aber  den  Asphalt  als  cina 
organische  und  sedimentäre  Bildung  keniMA.  Juodera 
Asphaltlager  sind  —  ebenfalls  im  obern  Urgon  —  auch 
in  der  Umgebung  von  Orbe  abgebaut  worden.  Die  oligo- 
cünen  Sandsteine  um  Mathod  und  Chavomay  fuhren 
Petroleum  und  gleichen  in  Alter  und  Lagerung  in  manchen 
Beziehanana  denen  von  Pechelbronn  und  Sulz  im  Unter 
Elaaaa.  Ha  jetzt  hat  man  aber  noch  keine  Bohrungen 
unternommen,  die  einen  Schluss  auf  ihre  Abbauwürdig- 
keit  gestatten  würden.  Die  Asphaltproduktion  im  Val 
de  Travers  hefnip  im  .lahr  190!  nicht  weniger  als  30776 
Tonnen  ;  sie  bildet  fiir  ilen  Staat  Neuenbürg  eine  zwischen 
187500  und  275UÜO  Fr.  schwankende  jri  hrlfche  Einnahme. 

Der  Gips  wird  im  Triassyatem,  besonders  in  der  an^. 
Anhydritgruppe  (dichter  r.ipsi  und  im  Ki-uper  ( Kasergips) 
ausgebeutet,  im  Keuper  liefen  dieGipsf'ruben \ipn  Cornol, 
B.irswil,  Thaüieiin,  Klirendingen  etc..  im  .\nliydril  da- 
liegen die  Tiruben  am  Ilairnberg,  von  tiiinaiierg.  Laufel- 
iingeu  (Kanton  .Sololhurn)  und /,eji:lin(;en  bei  Sissach.  Für 
Bauzwecke  zieht  man  den  ^on  neinen  merf^eli<.'eii  Bestand- 
teilen gereinigten  Gips  der  Anbydritgnippe  vor,  wahrend 
die  ^'erin^jeren  l.hiahlalen  iMV  Verbesserung  der  Acker- 
krume vi>rweitilt!t  werden.  .Sleinsali  lindt  t  sich  eberif.ills 
in  der  Trias,  aber  einzig  an  der  Basis  der  .Vnliydrii;;ruppe. 
wo  es  unter  dem  Rheinthal  zwischen  Hasel  .\uwst  und 
Kühlen/  Ii. inke oder  Linsen  von  mehreren  Vetern  M.ichtu- 
kcit  aber  gewöhnlich  geringer  Fliichenausdelinun^  bildet. 
Salinen  in  Basel  .Vugst,  Riliurg,  Rheinfelden.  !<clnveizer- 
halle  (s.  die  betr.  Artikel  und  den  Abüchailt  über  das 
Triaasystem  in  diesem  Artikel).  Die  Fierner  haben  nadi 
den  burgunderkriegen  auf  jetzt  franzosischem  Boden 
zwiaehan  aouioe  atM  Saint  Hippolyte  (Departement  Doubs) 
aus  einem  bai  dar  Lokalität  La  Sannerie  im  Doubsbett 
geteuften  Schadhteinit  Sahaooi«  fapnmnt  IMaeaSlaUe 
zeigt  uns,  daaa  daa  Salt  andi  ia  der  Tnaa  der  LpBont' 
kette  und  der  baaaeiibenea  aehwelieriaelu»  GeUele 
(Soahey)  Toriiandan  liL  Dia  Bohrangaa  bei  Coraol  1831 
und  Kik  sind  aa  oagünstigen  Stellen  vorgenommen 
worden  und  nicht  bis  zar  Basis  der  Trias  hinunter  ge- 
lang. Der  Kcupcr  enthält  neben  dem  Gips  zuweilen 
auch  noch  Bittersalz  (Magnesiumsulfat),  das  die  gips- 
führenden Merkel  in  Adern  durchzieht.  wird  bei 
Birmensdorf  (Kanton  Aargau)  derart  abgebaut,  dass  man 
durch  Einführen  von  Quellwaaaer  in  den  Schacht  etne 
gesattigte  L,<>Bung  sich  bilden  Uast,  die  nachher  aaife- 
pumpt  und  zur  Herstellung  eines  guten  Bitlerwassers  ver- 
wendet wird. 

Die  Minen  von  Eisenoolilh  oder  IJmonit  im  Valangien 
um  Vallorbe  werden  nicht  mehr  .ib^^eliaut,  seit  ihr  Ite- 
trieh  diirrh  dif  Konkurrenz  des  ausl. indischen  Eisens  zu 
leuer  ^.'i'vvorden  ist.  hasselbe  jiilt  für  die  limonitischen 
Krze  im  obern  1  )o;.'^'er  (CallovieU)  de^  l'rickthftlei«,  die  wah- 
rend der  er^tlen  Hallte  des  19.  Jahrhunderi»  aus^jebeutet 
unil  m  Laufenburg  verhüttet  worden  sind.  Völlig  oder 
l>einabe  erHchopfl  hIiuI  die  Vorkommnisse  von  Bohnerz 
(im  A  irau.  am  Händen,  im  Thal  der  Dünnern  (BalsUial) 
und  (•tililenlhal  I  Kanton  Solothum),  das  zusammen  mit 
Itolus.  Iluppererde  etc.  in  Taschen  im  Malmkalk  lag.  Da 
dieses  limoiiitische  Erz  ein  gutes  Schmiedeeisen  liefert, 
hat  man  dem  liolinerz  seit  den  Zeiten  der  Kelten  und  Rc>- 
mer  durch  das  ganze  Mittelalter  und  bis  heute  liestandii.- 
nachgespürt.  Jetzt  beutet  man  nur  noch  die  unter  der 
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Ebene  von  Delaberg  in  mehr  als  80  m  Tiefe  regelmauig 
celajferte  Kocän-(Hohnen-)»chii'hl  au»,  d«rt"n  Kn  in  den 
Rocnörnn  von  Choindcz  bei  Dflnberg  verhüttet  und  zur 
llerbtellung  von  Rohren  etc.  verwendet  wird.  Vor  der 
Verhüttung  tnuu  das  stark  mit  braunem  oder  /icgelroletn 
Bolus  verunrt!ini|k'te  Krz  gewaschen  werden.  l)ic  hiiiuni- 
tischen  Erze  bestehen  aus  erbsenformigen  Eisenhydrat- 
körnern, die  ^'ewohnlich  in  «olus  einKescIilossttn  und 
mt^hr  Oller  weniger  dicht  zusaiiunengcdrän^-t  sind,  oft  auch 
trauliig  oder  in  kopfartigen  Kugeln  abcesondort  sein  kön- 
nen und  hie  und  da  mit  Thon  gemischt  sind,  der  in  zum 
Eisenhydrat  konzentrischen  Schichten  sich  einlagert.  Das 
Uohncrz  ist  in  warmem  und  stagnierendem  Wasser  ab- 
gesetzt worden  und  enthält  bis  zu  'i4",,  reines  Eisen.  Dcim 
Abbruch  der  alten  Hochöfen  des  Delsbergerthales  (Ron- 
dez, l'ndcrvelier)  fand  man  die  Schlote  inwendig  ganz 
mit  Schlacken  ausgekleidet,  denen  eine  Menge  von  Eisen- 
tiUinitkrystallen  aufsassen ;  ferner  inkrustierte  sich  das 
Muiulloch  dieser  alten  llochufen  stets  rasch  mit  Zinkoxyd 
als  einem  Sublimationsprodiikl  des  Bohnerzes.  Derjenige 
im  Thal  von  laufen  enthielt  manchmal  auch  noch  Arsenik. 
An  andern  .^teilen  findet  man  manganschüssiges  Eisen 
(Tasche  an  den  «  Zigzags  >  in  Neuenburg).  Phosphor  fehlt 
den  Eisenerzen  des  .Iura. 

I)ie  Taschen  im  Jurakalk  enthalten  neben  den  eoc.nnen 
Erzen  auch  noch  feuerfeste  Ertlen  und  weissen,  oft  .sehr 
reinen  (98%  Kiesels.iure)  Qunrzsand,  sog.  Ulassand,  die 
beide  in  verschiedenen  Industrien  Verwendung  finden, 
liüufig  sind  sie  namentlich  um  Münster  und  Souboz,  im 
Thal  von  Tavannes  (Court,  Siiicourt,  Le  Kueti  und  in  der 
Umgebung  von  Rcllelay,  wo  sie  an  manchen  Stellen  unter 
oirencm  liimmel  abgebaut  werden.  Bei  Lengnau  (Longeaul 
nahe  Biel  sind  diese  Sande  mehr  thonig  (HupperiTdel 
and  füllen  grosse  natürliche  Höhlungen  im  Portland- 
kalk aus.  Ihre  Entstehung  verdanken  sie  der  losenden 
Einwirkung  von  warmem  Sauerwasser  auf  die  Kieselkalke 
des  Neocum  und  Junisyslems  wahrend  der  Eocänzeit 
(vergl.  den  .\bschnilt  Eo«än),  sowie  zum  Teil  auch  den 
zerriebenen  und  ausgewaschenen  Sauden  des  \lbien  (Pis- 
soux)  oder  vielleicht  auch  noch  dem  Buntsandstein  (ller- 
tingen  bei  Kandern  etc.).  Im  Sequan  finden  sich  solche 
Sande  mit  feuerfesten  Thonen  wieder  bei  Lausen  in  der 
Umgebung  von  Liestal  und  bei  Flühen  (Basel  Land)  und 
Buciisweiler  (Fcrreltei  im  Ober  Elsass.  .Knilerswo,  z  B. 
bei  Diegten  (Aargau)  ist  der  eocine  Bolus  derart  reich  an 
Oker-  oder  blutrotem  Kisenhydroxyd,  dass  er  zur  Her- 
stellung von  roter  Farbe  verwendet  werden  könnte.  Die 
Ziegelei  und  Topferei  im  Juragehirge  bezieht  ihr  Roh- 
material haupbuichlioh  aus  (iruben,  die  in  den  miocinen 
oder  oligocünen  Id.  h.  terti.'iren)  Mernteln  oder  in  den 
kalkfreien  Lehmen  der  Quart-irzeil  geöffnet  worden  sind. 
Der  Bolus  würde  sich  vorzüglich  zur  Herstellung  von 
Terracotlagen'iten  eignen.  Die  Steingut^'erale  (Prunt'rutiT- 
gescliirr),  die  um  Pruniruf  (a  Chachelidorf  •  Bonfol)  seit 
undenklichen  Zeiten  angefertigt  werden,  bestehen  aus 
einer  natürlichen  Mischung  von  eocänem  Bolus  mit  Vo- 
gesensanden  und  alpinem  [leckenschotter. 

Unzählbar  sind  im  Jura  die  Steinbrüche.  Es  gibt  solche 
auf  Bausleine,  fetten,  magern  und  hydniulischen  Kalk, 
wie  auf  Zement.  Die  erst  zu  Ende  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts zur  Ausbeute  gelangten  Zementbrüche  sind 
beinahe  alle  wirkliche  Bergwerke  mit  Grossbetrieb. 

Die  abwechselnd  mergeligen  und  kalkigen  Stufen  des 
Jurasystems  und  selbst  noct»  der  untern  Kreide  liefern 
alles  gewünschte  Rohmaterial  in  grossen  Mengen,  und 
es  hängt  nur  von  der  Lage  der  Grut>en  nahe  oder  fern 
von  Eisenbahnstationen  und  von  ihrer  leichteren  oder 
schwierigeren  Abbaufiihigkeit  ab,  ob  sie  die  gewünschte 
Rendite  ergelMjn  oder  nicht. 

Alle  Mergelstufen  des  Jura  können  Rohmaterial  für  die 
Zementfabrikation  liefern,  weil  die  beizumischenden  Kalke 
Biets  in  der  NTihc  vorhanden  sind.  Am  meisten  werden 
die  (Jiford-  und  Artovienmergel  abgebaut,  die  aber  nur 
in  den  zentralen  Kelten  des  Berner  Jura  zusammen  in 
normaler  L'eberla^'crung  vorkommen,  wahrt^nd  sie  sich 
im  übrigen  Schweizer  Jura  stets  gegenseitig  ausschliessen. 
Dem  allgemein  mit  Kiesi-lsäure  durchsetzten  Oxford  ge- 
boren alle  Zementinergel  um  Laufen.  Delsh^-rg,  Saint  Ur- 
sänne  etc.  an.  während  die  Zeiiientfabriken  im  Ostjura 
und  am  Fuss  des  Solothumer,  fJerner,  Neuenburger  und 
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'  Waadtländer  Jura  von  Baden  bis  Baulme«  die  Argovien- 
rnergel  ausbeulen,  deren  regelmässige  Schichtung  die 
Herstellung  von  Zement  meist  begünstigt.  Stratigraphisch 
sind  die  Argovicninergel  jünger  als  das  Oxford  (vergl.  den 
Abschnitt  Geologie:  Siraligraphie).  Im  Grossen  werden 
sie  abgebaul  bei  Wilde^'g,  Aarau.  Rondchätcl,  Lcs  Convers 
und  Saint  Sulpice.  Die  Zementmergel  von  Noiraigue  (am 
Furcil  unter  der  Cluselle)  gehören  dem  obern  Dogger 

,  (Bathieni  an. 

Bausteine  liefern  im  Jura,  von  unten  nach  oben  ge- 
zählt, besonders  der  Muschelkalk  (Balmberg,  Frickthal, 
Umgebung  von  Äugst  und  Brugg;  Romerbauten  in  Au- 
gusla  Rauracoruin  und  Vindonissa),  die  ihrer  grossen 
Druckfestigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Frost 
und  Witterungsunbilden  wegen  sehr  geschätzte  Echino- 
dennenbreccie  (pierre  ä  entruques)  dt«  Bajocien  (Mont- 
pereux,  beim  Bahnhof  L«-8  Convers|,  der  Hauptnigenstein 
(Muttenz,  Langenbruck,  Bellerive  bei  Delsberg,  Floches 
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and  Choindez  bei  Münster,  Stcincrsbcrg  in  der  Chasse- 
'  ralkctte,  La  Denevriaz  w.  vom  Chas-seron),  die  den  besten 
Macadam  liefermie  und  zu  Platten  und  Steinmauern  ver- 
wendete Dalle  nacr«'>e  oder  Deute  (Kchinodormeiibreccie), 
welche  in  leicht  zum  Einsturz  geneigten  Brüchen  auf  den 
Freibergen,  bei  La  Chaux  de  Fonds,  I..a  Vue  des  Alpes, 
I  Brot,  La  Clusette  bei  Noiraiffue  gewonnen  wird;  die  stark 
I  ungleichen,  oft  aber  sehr  widerstandsfähigen  ()olithe  des 
Sequan  ( Laufen) ;  die  von  Begensberg  an  im  ganzen  Jura 
abgebauten  Kalke  des  Kimeridge  mit  dem  Solothiirner 
Marmor.  V;a  ist  dies  das  im  Jura  am  häufigsten  ver- 
breit«>te  Gestein,  das  sich  aber  seilen  in  so  schönen 
Blocken  brechen  lässt  wie  bei  Solotlium.  Auch  die  unlere 
Kreide  (llils)  liefert  Bausteine:  lichte  Kalke  (sog.  marbre 
bätard  des  mittleren  Valangien)  werden   von  Biel  bis 
Neuenburg (Goldber^.  Busel),  bei  Arzier  etc.  aus(j'ebeutet ; 
'  gelbes  Neucom  von  Neuenbürg  oder  Hauterive  (hier  schon 
I  im  Altertum  gebrochen :  Aventicum),  weitere  Bruche  am 
,   Moni  Chamblon  nahe  Yverdon,  bei  La  Sarrazetc. ;  weisses 
I   Urgon  von  Auvernier,  Bevaix,  La  Baisse,  Concise,  Orbe, 
I   Entreroche  etc.  (die  Steine  von  La  Baisse  etc.  ek>enfalla 
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von  it«n  Römsrn  aebon  varwmdflt:  AaMimio).  FmMr 
werden  abgebaut  dl«  ndocäACtt  SudateiiM  dar  helvfli- 
•ehen  Siure.  beModera  der  Mtnehelaandaiein  von  La 
Toar  da  la  Molime  bei  Eatavayer,  dar  in  vvracbiedenen 
Junthfilern  (Noirvaux,  P^ry,  Court)  wiederkehrt  und 
MbiSraehr  oh  tu  MühUleinen  und  Muzwpcken  verwen- 
det worden  ist.  Die  leiclit  m  heliauende  und  zu  dn^hende 
(monier,  daher  der  Nattie)  Molasse  (piorre  morlc)  dient 
zur  architektonischen  Ausschmückunp  der  Bauwerke  und 
mit  Vorliebe  auch  lur  Herstellung  von  Kachelurcn,  wie 
man  sie  auTdem  Lanrl  und  in  atleo  Bürj^erhiuaero  DOCh 
hiiulig  sieht.  Die  oligoc^im-n  Ond  miocanen  Söaawaaaer- 
kalke,  die  in  einigen  Thälern  (Reronvillier)  in  gros!<er 
Menge  auftreten,  liefern  nur  einen  wenig  geschälilen  ma- 
gern Kalk.  Im  Gegensatz  dazu  stellt  man  aus  den  Kalk- 
steinen des  Kiniaridge  einen  fettnn  Kalk  her  (wandernde 
Kalköfev).  Bemerkenswert  rein  sind  die  weissen  Korallen- 
kalkc  (Rauracicn)  von  Lucelle,  Movelier,  Saint  l'rsannc, 
Hiire  etc..  die  von  pcwi-isen  Fabrik  betrieben  (Calciumk.ir- 
hid-  und  i  lifiiiiHiitu'ii  l'.iliriken )  zur  Her»lellung  von  koti- 
lensaurfiii  Kalk  (Calciuinkarlionat)  verwendet  werden. 
Hier  und  dn  ut'id.'n  tnil  der  S,i^;o  auch  KalktulVe  i.'e- 
schnilten  und  zu  lfic!iti-n  li.tu-if inen  ^'eformt  (Zirku.s  von 
.Moron,  (iouinuis  ftc. ).  Zicrnlipli  SbdtL'n  sind  im  Jura  harte, 
zu  Wetzsteinen  laiij^liclie  Sandsleine;  besonders  geschätzt 
ist  in  dieser  Be/ieiiunK  der  sequanische  Sandslein  von 
Damvant.  «lex  im  .Inru  bekannt  sind  die  von  einigen 
calcedonliiilli^^rn  Uunkun  in  der  Echinodermenbreccie 
der  ChHsser.ilkeltf  lierL'i'wtellten  Wetisleine  fcolicuies).  Zer- 
rielx'iii'  Molas-se  ,;it>l  l'.ilierpulver,  i-lifn^o  dir  in  einigen 
AUuvioni'n  di's  iJoubs  (Soubey)  cnth.iltcni  ti  fi  inm  Sande, 
die  auch  heim  Schleifen  VerwL'ndtin»;  linden.  WalktTerde 
endlich  wird  ebeofalb  an  einigen  Steilen  gewonnen, 
so  z.  ß.  aus  den  memtim  Bänken  des  sog.  Yirgulien 
(Portlandslufe).  [ür,  i..  Koi.libh  ] 

Flot-a.  Wenn  auch  das  Pllanzenkleid  des  Jura  der 
reich  entwickelten  und  in  ihren  Formen  unendlich  ab- 
weehalnDgareichen  Flora  der  Alpen  nicht  gleichkommt, 
ao  iat  ea  doeh  keineswegst  so  gleichförmig,  wie  ein  ober- 
Aicblieber  Beobachter  woU  BMioan  aaddite.  Neben  der 
Höhenlage,  die  hteff  «ie  Oberall  da»  VorhandeDae»  von  be- 
sonderen veiatattitnaKNMn  bedingt,  beeinflnaaeB  die  topo- 
graphischen Pormen  und  die  verachiedenen  Bodeeanen 
nuutatelne,  Hetgel  nnd  Randsteine)  die  Verteilung  von 
Warme  und  Fenentlgkeitgeniigend,  um  auch  hier  Abwedia- 
Inng  und  aduHrf  amgrenitePluntenroraiationen  entstehen 
in  utaaea.  DteKlnaen  oder  Querlhiler,  die  Coinben,  die 
gaacblouaencn  Backen  der  höhem  Plateaulandschaflon 
mit  ihren  Torfmooren  und  Seen,  die  obersten  Kamme 
mit  ihren  trockenen  Weidelluchen«  die  »teilen  Felnwünde 
und  endlich  auch  die  SturzschattnUaaen  weisen  alle  wieder 
ihre  eigenen  Floren  auf.  die  zaaammen  ein  recht abwechs- 
longsreiclies  Geaamtbilil  ergeben.  Neben  dieaen  phvsio- 
gnomischen  Ijnlerschieden,  die  im  ganzen  (Vliirge  liber- 
all  die  gleichen  sind  und  gerade  deshülh  livm  Pllanzen- 
kleid des  .Iura  »einen  einheitlichen  Charakter  verleihen, 
können  in  der  Artenliste  lieiin  Fortschreiten  von  SW. 
nach  NO.  noch  ModiFikalioDen  anderer  Art  beobachtet 
werden.  IHese  bestehen  hauptsächlich  darin,  dass  nach 
und  iiacli  eine  pinvissi-  Anzahl  der  südlicht'n  .\rten  vor- 
8c!i windet  und  duj  ch  miUelcuropäisohe  Typen  ersel/l  u  inl, 
die  an  uiancht;n  Stellen  die  Oberhand  pewitinen.  Hu  te 
longltudinulen  Sehwankunv'en  im  lle>it:ind  der  l\or:t  ^'e- 
staltcn  uns,  d:i»  (ii  liirvie  vum  pllaQzenge<t).'r.ipliiHi'lien 
Standpunkt  .ins  in  einen  südwestlichen,  »enttalrn  unil 
nordlielu'ii  Inn  einzuteilen.  Wir  müssen  also  liei  uiiäerer 
Hciraciiiuiv  Tülgende  Momente  bem.  Itsithtigen  :  1)  die 
Holien/L)n<"n  oder  Re^-ionen  (unlere,  mittlere  und  obere 
Rtniiuii.  -1)  die  Formalionen  (Wald,  Wiese,  Weide.  Seen, 
Ttirlmeiife,  Felsen),  '.i)  die  re(.;ionalen  Cnterabteilungen 
(ss^  ..  zentraler  und  n.  Jura)  und  4)  die  Herkunft  der  ju- 
rassischen Flora,  sowie  ihre  Beziehungen  zu  und  Al>- 
w<-ichungen  von  derienigen  der  umliegenden  Landaehaf- 
len. 

I.  Die  Uolietnonen  oder  Regiotien.  Man  kann  im  Ju- 
rajit'Lirge  drei  lltdienzouen  o<ler  Pllanzenregioiien  un- 
terscheiden :  I)  eine  untere  Region,  4t)0-7ul)  m.  mit 
Ackerbau,  N'ussbäumen  und  Weinbau;  2)  eine  mittlere 
oder  Bersregion,  700-1^  m,  zum  ^roeaen  Teil  mit 
Wald,  Wielen  und  Torfmooren,  aowie  mil  etwas  Ger- 
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sten-,  Hafer-  und  Rofgenbau ;  1}  eine  ebeni  oder  anb- 
alpine  Region,  Sbet  rSS»  ffl,  mit  der  obem  Baumgrenze, 
die  kaum  ndher  ate  bia  1400  M  reidit«  and  den  alle  hohen 
Rfieken  bebleidenden  Sennbergen.  Jede  dieser  Regionen 
entaprieht  wieder  beatimmten  klimaliadien  Untersdiie- 
I  den.  Der  tiefste  Teil  der  untern  Region,  der  an  die  Band» 
Seen  oder  den  Lauf  der  Aare  grenzt,  gehört  zu  den 
wärmsten  Gebieten  der  Schweiz,  Der  Jura  (allt  vom  Fort 
de  r^luse  bis  Baden  mit  steilen  und  oft  felsigen  Hängen 
zum  Millelland  ab.  I)ie<<e  erwärmen  sich  ihrer  sudlichen 
oder  südöstlichen  Eiposition  wegen  aehr  stark  und  brechen 
;  die  Gewalt  der  NW.-Fnde.  Dicoer beeonden an  den  Ufern 
'  des  Neuenbur^er-  und  Bielersees  und  längs  tlrrn  untern 
Aarelauf  deutlich  merkbare Einfluss  verleiht  dem  IMlan/en- 
kleid  dieser  Gegenden  einen  südlichen  Charakter  und  ge- 
stattet manchen  dem  Millelland  fehlenden  Pllaniceri,  bis 
gegen  die  N. -Schweiz  hin  zu  gedeihen.  Die  Weinrel** 
wird  von  Orbe  bis  Biel  in  einem  ununterbroclunen 
Streifen  angeptlanit  und  steigt  über  den  Seen  bis  /ii  tiOO 
m  Hohe  an.  Daneben  haben  sich  1.111^;«;  dem  lurafus.s  r^ach 
I  NO.  mehrere  südl.  Arten  vorgeschoben,  die  durch  eini;.e 
Querschluchlen  oder  Klüsen  ho^.w  his  ms  Innere  des  (_..- 
birpes  gel-mpt  sind.  Beispiele  dalur  sind  der  iiaÜKche 
Ahorn  i  .4n'e  ilalutii]  und  du'  (laijiiii).:e  Kiche  <  ijuercii» 
lanuyinvsa),  die  bis  in  dir  Khisen  von  Münster  auftreten. 
Fin  anderer  Baum  des  Sudenx.  die  Kastanie,  limh  1  sich 
sprungweise  bis  Neuenstadluud  zur  Pelersinsel  (Hielersee;. 
Liner  der  hauptsaclilic:h8ten  Charakterbäume  A'-r  untern 
Hegion  ist  aber  der  Liuchsbaum  (liuj'us  nenipervirensi, 
der  den  Hohen  am  .1  iinifuss  ihr  besonderes  .Aussehen  ver- 
leiht und  einer  ^an/.en  Landsrhafl,  dem  Buchs({au, 
ihren  Namen  f;e^eben  liat  (\erj,'l.  ferner  die  Bezeich- 
niinjren  Oherbuchsiteu  bei  Ollen  und  lluiv  hei  Delle). 
Dem  Millelland  fehlen  (;aui  oder  fast  (janz  folgende 
luach  Clinül  aul'i^tzahllcj  .Vrleo,  die  einem  wärmeren 
(wenn  auch  noch  nicht  dem  mediterranen)  Typus  an- 
gehören :  (ilaucium  flavuui  (Corcelettes  und  Tene 
hei  Marin),  Mijostmu  miMimui.  DiploHun»  muralis, 
Cefast'nmi  seiitidccandnim  rar.  ylutinosum,  Sitmeotile$ 
and  Ü.  gtüUca.  Cylisut  labumum  (bei  Montricher), 
Prumu  mahateb,  Ro$a  pimpinellifolia,  R.  tystyla  nnd 
H.  SnWni,  iolMrue  ätmt,  A^ptmta  tinaona  (Orbe) ; 
flfroer  mehrere  Umbelliferen  wie  Pmeedtumm  earvifolia, 
Aplum  uwliflorumt  Omantht  fi»^loM,  Amhriteta  tm>- 
iliiaia,  Toi-dißiam  mtotlmunt,  fryngium  iwmiteacre,  Bu' 
pleurum  ftäcalum  und  Trinia  glauca;  dann  Vertnuctim 
waltaria,  Fitago  gallica,  Lactuca  i-irofa,  A$ler  tinoiyris, 
Omhaiiche  heiferae.  Allhim  pulcAellum  u.  a.  Ferner  die 
rund  blätterige  Münze,  der  gelbliche  Holilzahn  (Galeoptit 
ochnleMcal,  die  aipfeiige  Brunelle,  der  gemeine  Andorn 
(Marrubium  vulgare^,  der  purpuihlaue  SteiiiMme  i,  LUluh 
I  »lienuiim  puitmreo-fttemlfum],  der  vergissnieinnicht- 
I  artige  Igelsame  {Lappula  mf/MOtU),  die  europäisdie 
j  Sunnenwende  i'Ileliotropium  ettropagum),  der  Wiesen- 
I  Al.int  {Inula  brttannica).  die  Kornelkirsche  {Cot'nut  ni<u). 
edle  Schaf;;:irbe  [Ai-h'Uira  ni)ljili$),  stengeltosc  Schlüssel- 
blume [I'nmuta  acauUa],  europäische  Erdscheibe  i  Cyclo- 
uiimiH  euroiHtea),  der  unechte  Dingel  {lAmodorum  ahor- 
riri4m).dieueutiiche  Schwertlilie  (lviigt;rtitanica  '1,  knollen- 
tragende  Lilie  {I.iliitni  htdbif'erunt},  der  hängende  und 
pyreiiaische  Milchstern  lOrnit/iogaium  nulans  und  d. 
pijrenaiaim),  die  gelbrote  Taglilie  iHenierocallia  fulva) 
cic.  Neben  diesen  am  Jurafuss  ziemlich  verbreiteten 
i  Typen  linden  sich  lok.il  noch  einige  andere  mediterraner 
lIiTkiiiili ,  so  CnnjdiiVis  liilea  (häutig  bei  Orl>e,  Valeyres, 
Neuellburg j,  Aiiiuuiiim  tapilluH  Venfrh  (Saint  .Aunin). 
Ommis  rofumlifolia  (nördl.  bis  Orbei  .  Ids  Nouenburn 
Uelianth>'f>wni  fumana.  Orolmnvht'  hfiuim-  und  O. 
hva'lfistpuui ,  ('i)inlt'ii  tirhnrcsi  t'iis .  iliimidn  huihit,  nfla- 
nuni,  UltTarw»!  i>ini\h'i>i  I  hei  N  uirai^/iie  i,  Kniiria  rale- 
»iaca,  Menj'ihts  i/ri  iitaiurn .  F'-rsfci-i.  .{■■pleitHni 

crl^rarli,  1 1  ijuhHui  sailivinii  und  7.  >i//'iri4>/i.  Ifurr* 
r/iv  j/iiexs .  l'is  Neileiislad!  (^/iririiiil/ni^  i  /^rn  i.  ; 
mmol  i  Li-  lliel  l.ailiuii  firrfnins.  I  haiithui  i  ii-,di.n'ui>  lOr . 
rirgiiieus  :  tds  /um  Hauen^li'in   \'!ilc>i um  Hallen. 

Von  allen  »udl.  Arien  mit  /ersln  ulfui  V«  rbreitungsliezirk 
ist  aber  am  interess.inlesten  der  Felscn-Uauernsenf  \lbe- 
rix  scuraltlis),  eine  stiaucliarli^je  immergrüne  Cnicifere, 
die  vom  Fush  der  Pyrenäen  und  den  Basses  Alpes  ohne 
irgend  welche  Zwiscnenslation  bis  zur  BavcBenfluii  ob  Oen- 
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sinken  sich  schwingt  und  hior  sich  reichlich  fortpflanzt. 

Kinen  fernpr^n  beweis  Tür  die  Milde  des  «ubjuraMischen 
Klimas  licrern  die  zahlreichen  Nalara- 
lisationen  inedilerraner    Arten,  i.  H. 
Centrunlhu»  riilier,  Jatryiiuuni  fruli- 
c<tn$,  Aulirrhtnuni    nta)ug,  T/njnttu 
rtiignris,  lAirandula  vcra  etc.  HieMer 
bevorzuiitc  I^ndslrich ,  oft  auch  kurz- 
weg das  Jurathal  ^jenannt.  ist  aber  nur 
von  perinper  Itrcile  und  stt-ict  vom  Hand 
de«  g(>KL-n  NO.   big   xu  .lUO  in  sich 
aenkenJen  Mitt»llande!s  hinter  den  Seen 
bis  zu  'i50  m  und  uteilf iiweisu  bi«  zu 
5(X)iiiaur.  Darüber  beginnt  die  Re^'ion 
des  Ruchenwalde«.  der  im  N.  des  (ie- 
birges  die  Ketten  bin  tu  oberst  b«-k!i-i- 
det.  aber  im  zentralen  und  südlichen 
Jura  in  etwa  900  m  vom  Tannenwald 
abgelost  winl.  Die  jurasaiticlif  Buche 
jieht    stellenweise   in   zwerghafl  ver- 
krüppelten und  vereinzelten  Kxempla- 
ren  bi«  zu  I^KKI  m,  ii^t  aber  vorzugMweise 
in  der  Zone  zwischen  400  und  900  rn 
heimisch  und  bildet  hier  no  pe.schlos- 
sene  und  «lichte  Bestände  wie  nirgend:« 
mehr  in  der  .Schweiz.  Iiieses  m.issen- 
hafle  Auflreten  ist  ein  Anzeichen  und  zugleich  eine  Folge 
des  feuchten  und  verhallnismüs-tig  gleichförmigen  Klimas, 
das  während  der  Vegetationsperiode  der  Huchc  hier 
herrscht.  I>er  Daum  erfordert  zu  seinem  (ledeihen  in  der 
Tat  w:ihrend  etwa  7  .Monaten  eine  mittlere  Lufttempera- 
tur ülter  0°  und  wahrend  wenigstens  5  Monaten  eine  sol- 
che von  über  8  "  C.  Er  geht  ebensowohl  den  Krösten  des 
Nordens  wie  der  Hitze  des  Südens  aus  dem  Wege  und 
(ehll  fast  allen  durch  ihre  trockene  Luftsich  auszeichnen- 
den tiefen  Fohnthalem  der  zentralen  Alpen  und  Bündner 
und  NValliser  llochalpen.   Im  Jura  licht  die  Buche  aber 


kühle  Sommer  und  Källerückfälle  vermögen  ihr  hier 
nichts  anzuhaben,  trotzdem  sie  einer  langen  und  feuchten 


KeUhilduDg  am  M<int  Auborl. 

Irockenen  und  felsigen  Boden,  der  sich  dank  dem  raschen 
Ablluss  der  Olierlluchenwrisser  wliiiell  und  stark  erwärmt. 
Nicht  übertriebene  Temperaturniaxiraa  und  -minima, 


Maierhof  Le  Sotiat  &b«r  dem  Crem  dn  Vsn. 

Vegetationszeit  liedarf.  So  ist  sietatsjichlich  der  jurassiscbe 
Baum  par  excellence. 

Als  l'nterholz  linden  sich  in  der  Region  des  Buchen- 
walde« häufig  der  Buchs  und  Schwarzdorn,  dann  auch 
die  l{o*a  pinipinellif'oiia  und  Coroniila  emerus,  stellen- 
weise iJaphne  laureota,  D.  cneunint  und  1).  alpma, 
Staphulaea  pinnata  und  die  Weichselkirsche  {Prunit» 
rnafialehh  Kingestreut  zeigen  sich  da  und  dort  Spitzahorn 
{Acer  plataiundes),  KIsbeerbaum  {Üorbiia  tortuinaiit)  und 
an  trockenen  und  sonnigen  Stellen  auch  die  WaldHihre 
,  {Pinui  silveslris).  Im  S.  der  Kette:  der  italienisrhe  Ahorn 
I  [Arer  ilainni'),  sowie  bis  in  den  Waadtlander  Jura  der 
Alpcnpoldregen  (lUjlitus  alpintuj,  dessen  hochgelbe  Blü- 
lentrauben  ilie  KinfbrniiKkeil  der  Buchenhestiiide  ange- 
nehm unterbrechuu.  Nur  bis  zum  Fort  de  l'i-lcUis«!  reichen 
als  südwestliche  Arten  tier  Mompeltfarder  Ahorn  [Acer 
nKfittpeisulanuni],  stechende  Mäuseuurn  ( /?i«ri<«  acu{ea- 
lu»)  und  lioldregen  {('.ytitus  labuniuni  ).  Von  Stauden  und 
Krautern  erscheinen  auf  Lichtungen  und  im  Gebünch  des 
jurassisclien  Buchenwaldes  (h-ohuxvernut.  Asaruiii  eun>- 
;mi«(«?ii,  Asler  aniellua,  Hup/itfialmum  halicifoliutn,  Itiula 
aulicina,  (Jynatifhun}  vincelo.ncu)ti,  Litlunitentium  pur- 
pureo-ciietiileutn,  Peucedanum  corei/tWia.  /'.  rervaria  und 
/■•.  orei>»eliman,  Euplirasia  lulen,  SU'liltis  nielistophyl- 
lutn,  Euphorl'ia  dulvis.  K.  auiygdaloidfs  und  K.  verru- 
cosa, EpiiHii-lix  rubiginnsa,  Itettiana  piniialn,  Melica 
nulatu  und  Si .uuifhira  i-Xc.  An  kühlen  Stellen  sind  Orchi- 
deen in  zaMreichen  Arten  und  Individuen  verbrietet,  ■^o  die 
leuchtend  purpurne  Aiuicamptis  pyramidalis,  verschie- 
dene Ophn/a,  dann  Orchia  niorio,  O.  maiu-uta,  (>.  ualulata 
und  O.  nttlitart»,  Piafanthera  hifutia,  zu  denen  sich  von 
der  Milte  an  gegen  SW.  noch  Orchis  purpurea,  O.  siniia 
und  Aceraa  atillirofHtphora  ge.4ellen.  Das  Juragebirge  ist 
überhaupt,  auch  abgesehen  von  den  derBe(.'iündti«  Buchen- 
waldes angehörenden  Typen,  reich  an  Orchideen,  deren 
es  an  die  :iO  (d.  h.  bis  auf  etwa  fünf  alle  schweizerischen) 
Arten  besitzt.  In  der  Buchenwaldzone  des  schweizerischen 
Jura  haben  ihre  ilaiiptstation  ferner  noch  .Spiiaen  (ili- 
pendula,  Citrontlla  vorimaia,  Cylistn  »agittalia,  (irnitta 
gernianit-a  und  G.  piloaa.  Iliese  letztere  Art,  der  behaarte 
Ginster,  ii^t  auf  Schweizer  Boden  streng  an  den  Jura  ge- 
bunden (obwohl  auch  hier  selten  und  zerstreut  I  und  fi'lilt 
sowohl  dem  Miltelland  als  den  Alpen.  Getiiala  Halleri 
ist  im  franzosischen  Jura  verbreitet  und  erreicht  ihre  ab- 
solute O. -Grenze  auf  den  Freibergen,  und  Putygala  catcit- 
reiini  (leht  in  der  Schweiz  ebenfalls  nicht  weiter  ü.  als 
bis  ins  Val  de  Travers. 

Auf  die  Region  de»  Buchenwaldes  folgt,  je  nach  den 
lokalen  Verhältnissen  von  70ü-yuO  in  an,  die  Berg-  oder 
montane  R>-gion,  d.  h.  das  Gebiet  des  Tannenwaldes,  bis 
lÄIO  m.  Nach  iinlen  besieht  iler  Tannenwald  vorwiegend 
aus  der  Weisstanne,  nach  üben  vorwiegend  aus  der  Fichte 
oder  RutUinne.  Diese  beiden  Baume  können  wie  die  Buche 
als  Massstab  für  die  klimatischen  Verhältnisse  gelten. 

(iEocn.  LEX.  88  —  II  —  44 
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Die  WeissUnne  ist  der  Raum  der  südeuropäischen  Gebirge 
uod  widersteht  strengen  Wintern  weniger  als  die  han- 


La  Tonrn«  aod  Kette  dar  TAI«  de  Rang,  vom  Creus  du  Vau  ans  ge«afaea 


reichere  Pichte;  sie  eleigt  daher  im  Jura  auch  nur  in 
vereinzelten  Exemplaren  bis  zur  obersten  Höhenla^'c  auf. 
Gegen  die  rauhen  Winter  auf  den  Jurakämmcn  besser 
gewappnet  ist  dieindenusteuropäischen  Flachlitndern  stark 
verbreitete  und  an  die  Trockenheit  und  Temperatur- 
extreme  des  kontinentalen  Klimas  angepasste  Ficnte  oder 
Rottanne.  Diesen  beiden  herrschenden  Arten  menpen  sich 
stellenweise  in  kleinen  Gruppen  oder  vereinzelt  bei  die 
Buche,  der  Bergahom.  Mehlbeerbaum  und  Vogelbeerbaum, 
die  Kibe  und  Esche.  Die  beiden  letztem  gehen  kaum  über 
110O-12Ü0  m  hinaus,  während  BerL'ahorn,  Ruche  und 
Vogell)eerbaum,  allerdings  oft  nur  noch  in  slrauchformigen 
Exemplaren,  auch  auf  den  obersten  K.nmmen  sich  linden. 
Das  Gebüsch  dieser  Zone  entliält  die  Alpen-Johannisbeere 
{Ribes  alpinum  i,  den  Alpen- Kreuzdorn (/</iamriuj  alpina), 
die  grossblätterige  Weide  {Salix  grandifolia).  skandina- 
vische Elwresche  i  Sortni»  tcatidifa),  Alpen  -  I.onizere 
{Lonicera  alf)igenal,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Hosa- 
ceen  wie  Rota  spinulxfolia,  R.  v&itita,  H.  rubrifolia.  R. 
Sahini,  R.  mulliMiina  etc.  Diese  zwischen  700  und  1300 
m  gelesene  Hegion  ist  sowohl  im  Bezug  auf  die  Vegetation 
alsaufdie  topographischen  Verhältnisse  die  abwechslungs- 
reichste der  jurastaischen  Hohenzonen:  hier  findet  man 
neben  den  ausgedehnten  Waldungen  noch  Wiesen,  ilerg- 
weiden,  Comben  und  auch  die  Torfmoore,  mit  deren 
Eigenart  wir  uns  bei  der  Besprechung  der  Formationen 
befassen  werden. 

Die  oberste  Region  endlich,  von  t^lOO  m  aufwärts  bis 
zu  den  höchsten  (iipfeln,  ist  bemerkenswert  einförmig 
und  gleicht  in  manchen  Beziehungen  den  alpinen  Alpwei- 
den. Die  Gräser  und  Kräuter  sind  hier  niedriger  und  stehen 
weniger  dicht  gedrängt  als  tiefer  unten.  Sie  bilden  einen 
ununterbrochenen,  mit  manniefachen  Blumen  durch- 
wirkten Teppich,  in  «lern  Habichtskräuter,  ilahnenfusse, 
SonnenrciBclien,  Kleearten,  Geranien,  Glockenblumen  etc. 
die  Oberhand  gewinnen.  Hie  und  da  trifft  man  auf  hohe 
gelbe  Enziane  I '^(»»i/iaNa  <u(^>a;  und  weisse  Germer  (  r«ra- 
truin  albuni).  die  trotz  der  Aehnlichkeit  in  ihrer  Haltung 
und  ihren  Blättern  zwei  ganz  verschiedene  i'llanzen  sind 
(die  erste  eine  Gentianacee,  die  andere  eine  Liliacee).  Die 
tiefgreifenden  dii-ken  Wurzeln  des  gelben  Enzian  werden 
auf  den  Hochweiden  des  Jura  vielfach  ausgerissen  und 
dienen  zur  Herstellung  des  Enzianschnapses.  Hier  oben 
werden  die  einzelnen  Sennberge  durch  Steinwälle  von- 
einander geschieden,  die  von  weither  sichtbar  sind.  Auch 
die  grossen  Sennhütten,  in  denen  das  Vieh  gemolken  und 
Käse  gesotten  wird,  sind  ein  charakteristischer  Zug  in 
der  h(K:hjuras.sischen  Landschaft.  Für  die  Trockenheit  der 
obersten  Juranicken,  deren  ()l>erllächenwas8er  durch 
Spalten  und  leicht  durchlässigen  Kalkstein  rasch  in  die 
Tiefe  sich  verliert,  zeugen  die  um  die  Hütten  gelegenen 


Zisternen,  die  das  von  den  grossen  Dächern  abtliessende 
Regenwasser  sammeln.  Die  Mehrzahl  der  Gipfel  und 
Rücken  im  zentralen  und  westlichen 
Jura  ist  waldlos,  was  teilweise  der  aus- 
trocknenden W'irkung  der  über  die 
Kämme  fegenden  Winde,  vielfach  aljer 
auch  zweifellos  der  Waldvernichtung 
durch  den  Menschen  zugeschrieben  wer- 
den muss.  Immerhin  zeigen  sich  in  die- 
ser Beziehung  ziemlich  merkwürdige 
lokale  l'nterschiede.  So  ist  der  nictit 
weit  vom  völlig  waldlosen  Heculet  ste- 
hende r.n'l  de  la  Neige  (der  höchste 
Juragipfel)  bis  zu  oberst  mit  liorgfoh- 
ren  bestanden,  die  zwar  keine  dichten 
Besl.mde  bilden,  aber  doch  den  gröss- 
ten  Teil  des  Bergstockes  l>ekleiden. 
Derselbe  Baum  {Pmtu  monlaua  var. 
uncitiala)  geht  auch  an  den  .Aiguilles 
de  Haulmes,  am  Suchet,  Chasserai  und 
an  der  Hasenmatt  bis  nahe  zum  Gipfel- 
kamm  hinauf  und  steht  ferner  auf  allen 
Torfmooren. 

i.  Fortiiationen.  Unter  allen  jurassi- 
schen Pllanzenformationen  nimmt  der 
Wald  unstreitig  den  grössten  Flächen- 
raum ein   und  spielt  somit  auch  die 
wichtigste  landschaftliche  Rolle  Je  nach 
der  Höhenlage   besteht    er  vorherr- 
Buchen,  Weisstannen  oder   Fichten  und 
oder   als  Mischwald  auftreten, 
oder  strauchartige  llolz- 
Mehlbeer- 


schend  aus 
kanti   als  Reinbestand 
Ihnen  gesellen  sich  als  bäum 
gewächs€  bei  der  Bergahorn,  Vogelbeerbau  in, 
Daum,  Elsl>eerbaum,  die  skandinavische  Eberesche,  gros»- 
blatterige  und  gestutzte  Weide,  Weichselkirsche,  der  Al- 

Kn-Goldregen,  die  Bergulme,  der  Traubenhollunder.  die 
che.  Eibe,  Zwergmispel,  der  Zwerg- Wachholder,  Seidel- 
bast, ferner  Johannisbeeren  {Ril>et  alpinum  und  R.  pe- 
traeum),  Geissblatt  (l.onict'ra  alpigeua.  l..xvUtatfutn  und 
L. nigra),  Heidel-  und  Preissei  beeren.  Den  Waldrand  und 
Lichtungen  bevorzugen  Weissdorn  (Cralaegm  ojyaranlha 
und  C.  monogyua},  Zwi-rgmispel  '  C.otoneasle.r  tomenUtaa 
und  ('..  vulgaris],  Schneeball  (  Viburmnn  lanlana»,  .Alpen- 
rose (Rhododendron  ffrrtigineum},  llaselnuss  (Ccit//«« 
at'ellana  und  C  av.  var.  gtanduUta).  Schwarzerle  i  .4(1111« 
glulinosa).  Weg-  oder  Kreuzdorn  t  Rhanimu  f rauguia 
und  Rh.  catharlica).  Zitterpappel  *  Pojtulus  Ireinula). 
strauchige  Kronwicke  {Cnntuilla  emerut).  lYer  Wald  biete! 
je  nach  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Unter- 
grundes und  der  topographischen  Verh.'dtnisse  einen  oft 
wechselnden  Anblick.  Eine  solche  typische  Stelle  im  Wald 
am  Mont  Risoux  wird  von  Sam.  Aubert  in  seiner  Arbeit 
über  die  Flora  des  Jouxthales  wie  folgt  anschaulich  ge- 
schildert :  a  Hier  auf  diesem  unregelmässigen,  abwech- 
selnd hiieeligen  und  wieder  mit  Hohlformen  durch- 
setzten Boden,  der  dazu  noch  mit  moosumsponnenen 
wackeligen  Felsblöcken  iiberstreut  ist,  gedeiht  ausschliess- 
lich oder  beinahe  aui^schliesslich  die  Fichte  in  Gesell- 
schaft von  ganz  vereinzelten,  kurzstämmigen  alten  Buchen, 
deren  starlce  .Xeste  alle  mehr  oder  weniger  wurmstichig 
sind.  Es  ist  der  Urwald  par  excellencc,  der  düstere  und 
stille  Hochwald,  dessen  Ruhe  durch  kein  anderes  Ge- 
räusch unterbrochen  wird  als  das  bestandige  Klagelied 
des  durch  die  Wipfel  rauschenden  Windes.  Das  hohe 
Alter  des  Bestandes  bezeugen  die  durch  die  Last  der  Jahre 
gefällten,  völlig  vermoderten  und  oft  ganz  mit  Moos 
überzogenen  Stämme.  An  den  zerfressenen  Stämmen  der 
Buchen  haften  Feuerschwämme,  die  bis  zu  60  cm  Durch- 
messer erreichen  können.  Dicht  neben  einander  stehen  in 
l^cschlossenem  Bi^tand  diu  rit>sigen  Fichten  mit  £>-30, 
ja  bis  zu  in  Hohe,  einem  Basisdurchmesser  von  45-50 
cm  und  einem  Alter  von  3tX)-350  Jahn-n.  Ihr  Holz  ist  von 
vorzüglicher  Qualität  und  ein  für  feinere  Holzarb«iten  sehr 
geschätzter  Artikel.  » 

In  einem  so  dichten  Bestand  ist  das  Unterholz  natur- 
gemäss  nur  schwach  vertreten.  In  den  mit  einer  dicken 
Humusschicht  ausgepolsterten  Senken  trifft  man  die 
seltene  und  zarte  Liglera  cordata;  Lycopodium  finnoti- 
num  und  die  feinen  Verästelungen  der  Heidelbeere  bilden 
hier  ganze  Teppiche.  In  prachtvollen,  oft  bis  zu  einem 
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Meter  hohen  Büscheln  wachsen  Farnkriuter,  die  sich  durch 
ihre  Fülle  und  ihr  niedlich  gefledertes  Blattwerk  au»- 
zeichnen,  so  der  weibliche  Mittelfam  \  Alhy- 
num  filix  fentinit),  der  Wurmfarn  (Astti- 
dinm  fttis  mal),  Schildfarn  (  Aspidiuni 
tpinulttsutn  und  .4.  lonrhitisf.  Mitten  aus 
diesen  Otitcheln  ragen  die  schaltenlie- 
benden langen  Stengel  des  purpurnen 
Hasenlattichs  {Prenanthes  pur}mren\,  der 
Wald-Witwenhlume  {Kuautia  sUvaUcai, 
Bere-iiareiiklaue  i  Herncleutn  montaniint}. 
des  Mauer-Habichtskrautes  <  Hierariuni  niu- 
nirutii),  Wald-Wachtelweizens  •  Melanivy- 
riim  nlvalicuni  },  Wald-Schwinj,'els  (fif«- 
tuca  sihatirii)  elc.  Diesen  schliesst  sich 
in  den  noch  feuchtern  Combon  und  Thül- 
chen  eine  Reihe  von  üppi|{  entwickelten 
anderen  Arten  an  :  Mulgeilium  ali>inum, 
AdeiioflijU's  albifrons,  lUinuncutu»  lanuyi- 
ttosiia,  Cliacropliylliim  ftinutum .  Pol>i - 
gonatuni  lerticillatum.  Paris  iitutilrifoha, 
jphyteuma  »piratum,  Ajuga  reptam  u.  a. 
Neben  diesem  eben  beschriebenen  und 
nahezu  über  die  ganze  obere  jurasniHche 
Waldregion  verbreiteten  Waldtypus  kum- 
naen  aber  auch  noch  anders  gestaltete  vor, 
die  stets  der  wechtieliiden  ZuBammensefi- 
ung  ihres  Untergrundes  entsprechen. 

Auf  den  Wala  folgt  als  zweitwichtiirste 
und  -ausgedehnteste  Formation  die  Wiese 
und  Weide.  Trutz  der  nach  der  wech- 
selnden Beschaflenheit  des  Untergrundes 
lokal  verschiedenen  floristischen  Zusammensetzung  der 
Jurawiesen  kann  man  doch  eine  .\nzahl  von  Typen  auf- 
stellen, die  je  durch  ganz  bestimmte  vorherrschende 
Arten  und  Begleitpflanzen  charakterisiert  sind.  So  unter- 
scheidet Aubert  t.  II.  im  Joutthal  etwa  15  solcher  Typen. 
Solche  sind:  die  Wiese  derblauen  Seslerie  iSetUria 
coerulea),  wo  in  den  Teppich  dieses  den  Grundton  an- 
gebenden Grases  noch  manche  andere  Arten  eingewirkt 
sind,  wie  besonders  das  wohlriechende  Riechgras  iAutlio- 
xanthunt  oditralunt),  die  Schlüsselblume  {PriniHla  offi- 
citialisu  der  echte  Wundklee  {AnlJiylli*  vulneraria),  ge- 
meine Hornklee  {Lotus  comicttlatu»),  Ekr({klee(rri/'"iin»i 
monlanumj,  die  weisse  Winterblume  {(.hrytaiitfiemum 
lettf  anthenturtt ),  das  Tauben-Krätzkraut  ( Scäbioxa  colunt- 
baria).  nickende  Leimkraut  {üilene  nulatt$j,  der  Hunds- 
Waldmeister  iAnpenila  cynanchica)  etc.;  femer  die 
Wiese  der  immergrünen  Sejjge  i  C.arex  ternperv\rei\9  \.  die 
besonders  die  hohem,  sonnigen  Hänge  bekleidet,  stellen- 
weise auch  in  die  itergweioe  ül>ergeht  und  dann  eine 
weniger  dichte  aber  abwechslungsreichere  Vegetations- 
form bildet ;  dann  die  Wiesen  des  Uromu»  erertu$  und 
der  Sardu»  ttricla,  die  ebenfalls  hochgulegeno  und 
trockene  Stellen  bevorzugt.  In  feuchten  Gegenden  und  um 
die  Torfmoore  herrschen  dagegen  auf  den  Wie.sen  Ried- 
Ifras.  Binsen  und  Pfeifengras  [Moliuia  cuentlea)  vor. 
r>urch  künstliche  Beaämung,  Düngung  oder  Entwässerung 
wird,  auch  wenn  solche  Arbeiten  nur  selten  vorgenommen 
werden,  der  Artenbestand  der  Wiesen  aufs  gründlichste 
abgeändert.  Auf  diesen  Kunntwiesen  sieht  man  dann  als 
vorherrschende  Gewächse  den  weichhaarigen  Hafer 
iAri'na  pubetcent).  das  gemeine  Knäuelgras  {Dactylis 
glomerala],  verschiedene  Rispengräser  (Poa),  den  ge- 
meinen Windhalm  (Agrotiis  vulgaris),  iM  gemeine  Kamm- 
gras {Cynosurut critlatua],  den  roten  Schwingi'l  {Festuca 
rubra I,  Wald-Klettenkerbel  (Anthritcus  sitveslns],  eine 
Reihe  von  Kleearten,  sowie  an  feuchten  Stellen  die 
europäische  Trollblume  (  Trolliu*  europaeus\,  den  scharfen 
Hahnenfuss  \  liatium-ulu$  acer),  doppeltgedrehten  Knö- 
terich {Polygonuni  bitlorta),  die  rasige  Waldschmiele 
{üt'schamjasia  caapiiosa),  den  gemeinen  Frauenmantel 
{Alchimilla  vulgaris),  die  uferliewohnende  Kratzdistel 
{Cirtium  rivttlarf)  u.  ». 

Während  der  Wiesenteppich  der  untern  und  mittleren 
Regionen  meist  nur  aus  verhältnismässig  wenigen  Arten, 
durchschnittlich  '.M)-IiO  auf  einem  Quadrat  von  lÜO-'20O  m 
Seitenlange,  besteht,  ist  der  Artenreichtum  der  lloch- 
weiden  im  allgemeinen  viel  grosser.  Hier  blähen  im 
Hochsommer  auf  derselben  Fläche  oft  über  100  verschie- 


dene Arten  zu  gleicher  Zeit.  Eine  sorgfältige  Zäblaag  auf 
zwulf  solchen  llochweidenquadraten  von  100-2ÜO  m  Seile 


Roehsr  de  TablattM  (l.a  Toam«)  mit  Blick  aaf  den  NaaaDburgersea. 

zwischen  dem  Suchet  und  Reculet  hat  ergeben,  dass  man 
an  ähnlichen  Standorten  etwa  80  Arten  mindestens  jedes 
andere  Mal  anzutreffen  erwarten  darf,  und  dass  diese 
selben  Arten  mit  nur  ganz  wenigen  Ausnahmen  auf  allen 
llochweidenflächen  des  westlicnen  Jura  wiederkehren. 
Diese  Arten  sind:  i4 /cAimiffa  afptna  und  .1.  vulgaris. 
Anemone  alpina  und  A.  naririssiflora.  Anihoxanthum 
iidoratum,  Anthylli»  vuhwraria,  Antenuuria  dioica,  At- 
ter alpiuus,  Astrantia  maior,  Avena  pubescen»,  liarlschia 
atpina,  Hellidiattrum  Uichetii.  Uolrychiuni  lunaria. 
Hriza  media,  Carex  »enipervirens.  Canipanula  rolundi- 
folia  und  rhomboidalis,  Cerastium  arvenne,  Chrysan- 
themum leuranl humum,  Cirsiuni  aaiule,  Üaphne  me- 
zereum,  Deschampsia  caetpitosa,  Üryas  oclopetala,  Fea- 
tur.aovina  und  F.  rubra.  Oalium  aniiaphyUum.Genliana 
iiema  und  'i.  lutea,  Gei-anium  silralicum.  Glohularia 
cordifolia,  Gyumadenia  cotuipea,  Hypericum  Hirheri 
und  //.  quadrangulum,  Heiianthenium  rutijare,  iliera- 
cium  murortim,  H.  auricula  und  H.  villosum,  Hippo- 
crepis  coniosa,  llimutgyne  alpina,  Juniperua  nana,  Le- 
imtodon  hastilis,  l.inum  alpinum,  Lotus  cortiinilalus. 
MyosotiH  aljienlris,  Sigritella  angxutifulia.  Orchia  qUi- 
bosa,  Phleuni  alpinum,  Phyleunia  orbiculare  und  Ph. 
spicatum,  Pingutcula  vulgaris  und  P.  tjrandi/lorn.  Ptan- 
tagti  media  und  P.  montana,  Poa  alpina.  I'olygala  aljtea- 
Iris.  Pnlygonum  viviftarum,  PotenlUla  aurea,  Primula 
elalitir,  Üanunculus  montanu»  und  li.tbora,  .Salureia  al- 
pina, Sa.rifmga  aiioot»,  Scabiosa  lucidu,  Sesti'riacoemlea. 
Siteue  nutana  und  .S*.  inflata,  Soldanella  alpina,  Sorhus 
chamaemespilu»,  Theaium  alpinum,  Thymus  serpyltum 
subap  suhcilratus,  Trifolium  pratense  und  T.  monlanum, 
Trolliu*  europiieus,  Tnraxacum  officinale,  Vaccinium 
myrtdlua,  Valerianti  montana,  Veratrum  alhum,  Viola 
bifloiv.  Diesen  vorherrschenden  Arten  gesellen  sich  noch 
etwa  liXI  weniger  häulige,  etwa  60  seltene  und  ungefähr 
ebensoviel  zufällig  auf  die  Hochweiden  verirrte  Arten  bei. 
Man  kann  daher  sagen,  dass  der  Artenbestand  der  Hoch- 
wiesen und  -weiden  im  aw.  Jura  zusammen  etwa  die  Zahl 
300  erreicht. 

Den  Schutthalden  und  felsigen  (Gebieten  sind  daneben 
noch  zahlreiche  weitere  Typen  eigen.  .\n  den  felsigen 
Steilhängen  der  Gipfelregiönen  linden  sich  Draba  aizo- 
ides,  Kernera  gaxalilis,  Thlaspi  monlanum,  Dianihua 
raesitu,  Coronilla  corouata  und  ('.  vaginalis,  Saxifraga 
aizixm,  Athamantha  hirauta,  Itupleumm  longifolium, 
Laserpitium  siler,  Voleriawi  monlanu,  Hieraniim  Joe- 
<iuini,  H.  bupleuroides  und  11.  tcorzoneraefolium,  Globu- 
laria  cordifolia,  Primula  auricula  u.  a. 
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Die  PelitM'ände  der  mitlleren  Zone  tratren  <la|^en  meis- 
tena    den    Weissdorn,  die  Zwergmispel  {Cotoneatter 


Gorir«»  <la  l'ArautB  umi  Cr«ut  du  Van. 

vtiUjarit),  strauchige  Kronwicke  (i'.ovoniUn  emcni»),  Ge- 
büsch %'on  MchlbeerbÄurnen,  skandinavischen  Khereschen, 
Alpenkreuzdorn  und  Wnchholder,  während  stuf  dun  schma- 
len lUsenbHndern  (•  vires  «)  da»  Laserkraut  {Uiaermtium 
»Her  und  L.  latifolium}  grosHe  ItiiHchel  hildel  unii  dane- 
ben Alpendistel  {Carduus  deflorattix),  Maucr-Haliichls- 
kraul  (Uieracium  niurortim),  Hasenohr  (Uupleurum  fal- 
catuiit),  geruchlose  Nelke  {Diatilhits  inoHuru»),  blaue 
Seslerie  {Sedrria  t-cKmlea)  und  Sonnenroschen  {Helian- 
thfmutti  vulgare)  blühen. 

Von  den  für  die  Schutthalden  des  Jura  charakteristischen 
Arten  können  wir  nennen  die  llundsliraunwurz  (.Scron/iu- 
laria  raniua)  und  die  spezifisch  jurassische  Hoppe  »che 
Braunwurz  [Scrophularin  llopftei],  den  Uerunaldrian 
(Valeriana  montana),  die  niedrige  und  rundhlailerige 
Glockenblume  {CnmfMniula  pusilla  und  riftundifotia], 
stinkende  Sic*»wun{Hetlt;bori's  firlidun),  Zypressen  Wolfs- 
milch {Ruphorbia  rypariaxioM),  das  basilienurti(;e  S«;ifen- 
kraut  iSiifmniiria  ocynmidt's},  den  hlassgelben  Scholen- 
dolt<>r  (AVi/simu»!  ochmleiwum)  u.  a.  Die  Karrenfelder 
oder  nach  allen  nichtiinpn  hin  ausgt'waschenen  und  mit 
Spalten  durchsetzli'n  Kaiksteinllächen,  die  grossen  Klüfte 
und  feuchten  Schluchten,  die  oft  mit  üppig  vegetierenden 
Farnen,  mit  Adeuo»liil*'»  und  MuU^ifliuni  ausgekleidet 
sind,  bilden  alle  fur  sich  besondere  Standorte  mit  eigenar- 
tiger Florenentwicklung,  die  aber  im  ganzen  Gebirge 
ziemlich  allgemein  sich  wiederholt. 

Die  Hochmoore  iiehinfn  zwar  im  .luragcbirgc  als  Ganzes 
keinen  grossen  Raum  in  Anspruch,  bilden  aber  unbe- 
streitbar seine  interessanteste  l'Hanienfurmation  und  zu- 
gleich diejenige,  die  uns  die  wertvollsten  Aufschlüsse 
lilier  die  Kntwickelungsgeschichle  der  jurassischen  Flora 
an  Hand  gibt.  Während  sumpfige  Wit-senmoore  (saignes, 
sagnes,  mouilles.  laicheres)  beinahe  überall  im  ganzen 
(iebirge  und  in  fa^t  allen  Hohenstufen  vorkommen,  sind 
die  eigentlichen  Hochmoore  mit  über  das  Wasser  aufra- 
ffenden Pllanzeninseln  und  -polstern  beinahe  auiuchlieas- 
lich  auf  den  zentralen  Jura  beschrankt.  Vom  Berner 
Jura  und  den  Freibergen  an  werden  diese  Hochmoore 
nach  S.  zu  immer  häutiger  und  erreichen  ihre  bedeti- 
dendste  Kntwicklung  da.  wo  das  Gebirge  am  breitesten 
ist,  d.  h.  im  Neuenburger  und  Waadtl.inder  Jura.  Sie 
liegen  hauptsächlich  inden  Hochthälern  zwischen  700  und 
1000  m.  die  zwischen  den  parallelen  Ketten  des  Jura 
oft  stundenlang,  aber  in  geringer  Breite  sich  hin- 
ziehen. 

Die  bekanntesten  dieser  von  Lesquereux,  Charles  Mar- 
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tins.  Gagnebin  u.  A.  untersuchten  und  beschriebenen 
Hochmoore  sind  die  von  Itellelay,  La  Chaux  d'Abel.  Le» 
Pontins,  Sägne.  Les  Ponls  de  Mar- 
tel,La  Brevine,  La  Vraconnaz,  Les  Bous- 
ses  etc.  Die  Physiognomie  dieser  For- 
mation ist  auHserordenIlich  charakteris- 
tisch und  erinnerte  l^harleM  Martin»  an 
die  von  ihm  besuchten  Landschaften 
I^'ippiands.  Ks  gibt  nichts  nieder - 
drückenderes  und  melancholischeres 
als  eine  an  einem  trüben  Herbsttag 
unternommene  Wanderung  durch  diew 
Gebiete  mit  ihren  von  tief  herabhängen- 
dem Nebel  umwallten  weiten  Suinpl- 
tliichen  und  gespenstig  vom  lloriront 
sich  abhebenden  dunkeln  Kiefergrup- 
pen.  Diese  verkrüppelten  und  gleichsam 
rhachitisch  gekrümmten  Stämme  mit 
ihren  auf  dem  .Moose  aufliegenden  und 
nach  oben  zu  einem  rundlichen  Wipfel 
sich  schliessenden  Aeslen  werden  oe- 
gleitet  von  einigen  kümmerlichen  Kber- 
eschen  und  Birken,  deren  weissglän- 
7endes  Laubwerk  einen  lebhaften  Ge- 
gensatz zu  den  dunkeln  Koniferen  bil- 
det. Bund  herum  stehen  auf  den 
schwammiaen,  gnmen.  grauen  o<ler 
rötlichen  Moos-  und  Biedgraspolstem 
als  weitere  Vertreter  der  holzartigen 
Gewächse  zahlreiche  niedrige  Sträu- 
cher. wie  Heidel-,  Rausch-  und  l'rei»- 
■elbeere  {Vacciniuni  tnyriillu»,  V. 
utiginoiium  und  V .  vitit  idnea  ). 
schwarze  Hauschbeen-  \Knipelr\im  nigruni),  blaue  Loni- 
zere (/./>»! ir«?ra  c(£rul^a\,  kriechende  und  Ohrweide  \  Salix 
repetis  und  N.  aurila\,  Zwergbirke  {Helula  uana)  und 
die  seltene  liet'ita  nana  X  imtiegrana,  Androineda  I.-4. 
juAifolia},  die  Moosbeere  iO.ryro'cus  ftahigtris)  mit  ihren 
entzückend  rosenroten  Krünblältem  und  endlich  die  über 
Wasster  rasch  grosse  Flächen  erobernde  Besenheide  {(lal- 
luna  vulaaris).  Hier  und  d.i  unterbrechen  die  Kintonig- 
keit  des  Hochmoores  gro9.«e  Wasserlachen,  an  deren  B.in- 
dern  sich  die  weissHockigen  Woligniser  dicht  aneinander 
drangen.  Binsen  und  Seggen  bilden  allmählig  fe«te  kleine 
Raseninseln,  die  dem  nach  den  schwimmenden  Algen  und 
Wasserschlaucharten  {rtrirulnrim)  begierigen  Botaniker 
zwischen  dem  schwammigen  Moos  einen  willkomme- 
nen festen  Anhalt  bieten.  Leider  büssen  diese  jurassischen 
Hochmoor«  ihren  ursprünglichen  Charakter  mehr  und 
mehr  ein.  Begelmässige  und  tiefe  Einschnitte,  an  deren 
Gnind  schwarzbraunes,  mit  Was-serlinsen  bedecktes  Was- 
ser ruht,  entwässern  den  Boden  und  schalTen  allmählig 
andere  Vegetationsverhältnisse.  Mit  der  zunehmenden 
Zahl  der  unter  ßretterhülten  aufgeschichteten  Torfziegel 
trocknet  der  Boden  aus  und  überzieht  sich  mit  Seggen 
und  Heidekraut,  auf  die  dann  langsam  eine  immer  diciiter 
werdende  Grasnarbe  folgt.  Damit  verschwinden  nun  end- 
giltig  die  Torfmoorpllanzen,  deren  durch  Jahrhun- 
aerle fortgesetzte  .\rbeit  das  einstige  Hochmour  lang- 
sam aufgebaut  hatte. 

Von  den  fur  die  Hochmoore  am  meisten  bezeichnenden 
Kraulern  und  (in'isern  sind  zu  nennen  Carex  heleotiatla. 
C.  pauciflora  und  C.  chordorr hiza,  Scheuchzerin  ftaluimt, 
CalaniagrosliM  neglertu  und  Sarifraija  hirt^tlus.  die  mit 
ihren  schönen  gelben  Blüten  oft  Flachen  von  mehreren 
Quadratmetern  überzieht;  femer  Orcfiis  Traumtetneri. 
Saqina  nodoin,  AUine  ulricla,  Conianint  ftalitxlre,  \'iola 
palustris,  Swen-tia  ^)erennis,  (ietdiana  canifu-stris  und 
(f*.  pnetinionanthe,  l'.tneraria  sfxithulnefolin  und  cam- 
iwxtris.  Trirfiiijihomm  alftinuni,  T.  t^inatunt  un<l  T. 
r/rtM-i/«.  .\uf  den  über  Wasser  aufragenden  Moospolstem 
biTnen  sich  neben  den  Andromcden  und  Sumpfmoosbeeren 
die  zarten  Blattroselten  des  Sonnentaus  {Urosera]  mit 
ihrem  Kranz  von  Drüsenhaaren,  in  denen  sich  die  Son- 
nenstrahlen farbig  brechen.  Aus  den  Wasserlachen  er- 
heben sich  mitten  zwischen  Algen  und  Utricularien  die 
langen  Stengel  des  lgelkolt>enB  (Si>arganium  natans' 
Alle  die  genannten  Bilanzen  sind  arktische  Formen  aas 
dem  nörtllichen  Europa  oder  sogar  (wie  Km]>clrum  nig- 
rum,  Aliine  stricto,  Viola  palualris,  Saxifraga  hirculun 
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zirkuiupolarc,  d.  h.  vom  iiürdlichen  Skjndina\iüti  über 
Sibirien  bisGronland  vorkoininciide  Furineii.  Wie  kuminl 
es  nun  aber,  daün  mitten  in  einer  verbultniHmasiiig  pllun- 
zenreichcn,  trockenen  und  warmen  Gegend  sich  »olclie 
nordische  WassM-rlandschuft  einstellt'.'  Das  RäUtel  loül  sich 
bei  einer  aufmerksamen  Unterauctiung  des  Untergrundes 
der  Torfmoore.  Während  der  Kalkboden  des  Juragebirges 
überall  da,  wo  er  biuHslieKt,  von  zahlreichen  Spalten 
durchsetzt,  für  Waaser  leicht  durchlüssiu  ist  und  rasch 
M'ieder  trocken  wird,  ruhen  die  in  dun  Mulden  liegenden 
Torfmoore  auf  undurchlässigem  tonigeni  L«hm,  den 
einst  die  alpinen  oder  lokalen  jurassischen  Gletscher 
hier  abgelagert  haben  (vergl.  den  Abschnitt  Geolouie). 

Dieser  glaziale  Ursprung  der  junisnischen  Torfmoore 
erklärt  uns  zugleich  die  Entstehung  ihrer  eigenartigen 
Flora.  Die  hier  vertretenen  arktischen  Typen  finden  sich 
zusammen  mit  mehreren  andern,  die  dem  Jura  fehlen, 
wieder  in  den  Hochmooren  am  nonllichen  Alpenrand. 
Mit  .Ausnahme  von  Li/simachia  thyni/lora,  Juncus  sly- 
gius,  MaUucis  ftaludina  und  Trieiitalis  eurupra  stimmt 
die  Flora  der  iurassischen  .Moore  iiberein  mit  derjenigen 
des  grossen  Einsiedler  .Moores  und  der  Mehrzahl  der 
grossen  Froiburger  und  Herner  Alpeninoore.  Die  Moore 
im  Jura  sind  noch  sprechendere  Zeugen  für  die  einstige 
Verglelscherung  als  die  grossen  erratischen  Gneis-  und 
Granitblockc.  Diese  mitten  in  einer  Landschaft  mit  ge- 

r 


I  sind  ganz  überzogen  von  den  elliptischen  ItUttern  des 
I  sciiwi  uiinendcn  t^iclikrautes  (Putanu>geti>n  nalatit),  zwi- 
schen denen  sich  die  DlulensUinde  des  F  roschtotlel  (.4<tJma 
plautago  aqualica)  oder  die  langen  Stengel  des  Tannen- 
wedel {llippuri»  fulgaru)  mit  ihren  im  Quirl  angi^rd- 
neten  Laubbluitern  in  die  Hohe  drängen,  bemerkens- 
werte Wasserptlanzen  der  mittleren  und  obern  Region 
im  zentralen  Jura  sind  ferner  noch  S'iip/tar  pumilum 
(Lac  des  Rousses),  Caltitriche  hatmiUita  und  C.  pUittf- 
I  catpa,  Utricularia  inteniiedia.  V.  vulgarit  und  U.  mi- 
nor, Scheuchzeria  jialuilria,  Trigliichin  fHilustriM,  Pota- 
ntogelun  detisus,  P.  natant,  V.  alpinua,  P.  grainineu«, 
P.  tuceii*.  P.  zun,  P.  niten*.  P.  perfolialti»,  P.  ftecti- 
natus,  P.  /itiforntia,  P.  conipreiixuH  und  P.  pusilliu, 
Typha  latif'olia,  Spanjanium  minimum.  Sp.  aitnplex 
und  ^'/>.  ramosuiit,  Rhyitctiositora  alba,  Heleocharis  aci- 
cularu,  IL  paluatris,  (l.  unigluinis  und  //.  pauciflora, 
(ityceria  fluilans  und  <it.  pticata,  l'.atabroia  aqualica, 
Hi/uiseluiii  tariegatun»,  K.  palttstre  und  E.  hekwftarit. 
sowie  etwa  30  Arten  von  Seggen  (Carpxj.  Am  Strand  des 
L-'icde  Joux  llndetsich  eine  merkwürdige  Form  des  Saod- 
krautes(.4»"c»t«ria  gothica)  und  eine  Uraye  (Hraya  tupina\, 
die  sonst  im  Jura  nirgends  mehr  angetroffen  werden. 
Diesen  zwei  Arten  gesellen  sich  dort  noch  bei  Scrophu- 
laria  Huppei,  Linaria  pelriea.  Teua-ium  bolryi,  //«/co- 
charis  acicularis  u.  a.  Die  einst  voD  Schleicher  fgefun- 

■'Uetatr-      (nai»\u      Ullirnivi  I.«  Taan« 


Oer  Jar«.  vom  N«aenburgari«a  aus  gesehea. 


raässigtcm  Klima  stehen  gebliebenen  Inseln  weisen  rück- 
w.^rts  in  jene  längst  vergangenen  Zeiten,  da  sich  nach 
dem  Rückzug  der  Gletscher  der  Doden  unseres  Landes 
mit  einer  Fauna  und  Flora  zu  besiedeln  begann,  wie  man 
sie  heute  höchstens  noch  im  nördlichsten  Skandinavien 
findet.  Wenn  sich  die  Torfmoore  mitten  unter  gänzlich 
veränderten  klimatischen  und  Vegetationsverhältnissen 
seit  Tausenden  von  Jahren  haben  erhalten  können,  so 
heisst  das,  dass  sie  die  Bedingungen  zu  ihrem  Fortbestand 
in  sich  selbst  tragen.  «  Dass  diese  Vegetation  sich  an 
dieser  Stelle  festhalt,  dazu  trägt  auch  das  lokale  Klima 
bei,  das  sich  ein  solches  Torfmoor  selber  schafft.  Das 
Wasser  verhindert  die  Erwärmung  des  Bodens  durch  In- 
solation; eine  ganz  lokale  N'ebelschicht  liegt  oft  lagelang 
iiber  dem  Moor,  und  während  rin^um  schon  die  Früh- 
lingsboten walten,  fällt  noch  tief  in  den  Mai  und  Juni 
hinein  Reif  auf  das  Moor;  die  Verdunstung  des  Wassers 
durch  die  ungezählten  feinen  Blattmembranen  der  Torf- 
moose ist  eine  btuttiiidige  und  höchst  energische  und  er- 
klärt allein  schon  die  niedrige  Temperatur  des  Moors  ge- 
genülKT  den  umliegenden  Kodengestaltuogen  »  (Christ). 

Zum  SchlusB  unserer  Uebersicht  über  die  verschiedenen 
Pllanzenformationen  des  Jura  müssen  wir  noch  der  Was- 
serflora der  Weier,  Wiesenmoore  und  Seen  gedenken. 
Der  die  Ufer  säumende  breite  Gürtel  von  Schilfrohr, 
Ftinsen  und  Seggen  bildet  gleichsam  einen  .Schutzwall  um 
die  sclumbluinigen  Seerosen  iXytnphiea  aUxt  und  .\uphaT 
luteum^,  die  weis-sen  und  zart  gefiederten  Blütentrauben 
des  lÜtterklees  {Metiyanlfms  trifotiata).  die  kleinen  weis- 
sen Blumen  des  haarblätterigen  llahnenfuss  (iiariKrirti/MS 
trichophyUus)  und  die  blassroten  Aehren  des  Wechsel- 
knötcricn  [Polygonurn  aniphibiuv).  Einzelne  Tümpel 


I  dene  Calla  jialuslria  ist  seither  im  Jouxthal  nie  mehr  an- 
I  getroffen  worden,  und  der  früher  augenscheinlich  weiter 
verbreitete  echte  Kalmus  {Aroru»  calamuii\  mit  seiner 
aromatisch  riechenden  Wurzel  kommt  nur  noch  in  wenigen 
Wasserlachen  der  Freiberge,  in  den  Sümpfen  von  Nods 
etc.  vor. 

übwohl  die  meisten  Pflanzenarien  des  Jura  zugleich 
auch  den  Alpen  angehören,  verleihen  doch  das  Klima 
und  die  Trockenheit  des  Bodens  im  Jura  seiner  Vegetation 
einen  besondern  CharaKterzug.  der  sich  in  der  Physiog- 
nomie der  Formationen,  im  Ücberwiegen  oder  seltenen 
Auftreten  von  bestimmten  einzelnen  Typen  und  im  gan- 
zen äussern  Habitus  einer  Anzahl  von  Juraptlanzen  aus- 
spricht. 

3.  Für  das  ganze  Juragebirge  cliarakterisch  ist  folgende 
von  Christ  und  Tluirinann  aufgestellte  Liste  von  Pllanzen, 
die  sonst  nirgends  in  solcher  Hegelmässigkeit  auftreten 
und  hiereine  besondere  Pflanzengesellschafl  oder  Spezial- 
llorula  bilden :  Buchsbaum,  Buche,  Weisstanne,  lorbeer- 
blätteriger Kellerhals  {Üaphiie  laureola),  gelber  Enzian 
{Genliana  lutea),  immergrüne  Hungerblume  {Draba 
aizoides),  Alpengänsekresse  (.4ra/ji«  afpiria),  Alpenfrauen- 
mantel {Alfhinitllaalpina),  AlpenrispengrasfPoa a/ptna), 
.Mpenbärcnklaue  {Hitnclcum  alpinunt'f,  stinkende  Niess- 
wurz  {Helleborus  foetidu»)  und  Milch-.Mannssehild  (.■In- 
I  dntsace  lartea].  Trotz  der  vom  einen  Ende  des  Gebirge« 
I  Iiis  zum  andern  vorherrschenden  Einförmigkeit  in  der 
I  Zusammensetzung  des  Pllanzenteppichs,  wie  sie  haupt- 
sächlich durch  das  massenhafte  Auftreten  der  eben  ge- 
nannten Arten  bedingt  wird.  '  ann  man  doch  auf  einer 
Wanderung  vom  Heculet  bis  zjr  Liigern  in  der  oberen 
Region  b^-stiminte  Aenderungen  in  der  Artenliste  be- 
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obachten.  In  erster  Linio  fnllt  auf,  dase  gegen  NO.  eine 
Anzahl  von  sü'lalpinen  Typen  nach  und  nach  verschwin- 
den und  durch  nordalpihe  i'rseUl  werden.  Kolj{ende  in 
den  W. -Alpen  allguinein  verbreitete  und  in  den  Berg- 
irruppcn  dos  Heculet  und  der  Döle  immer  noch  da  und 
dort  auftretende  Arten  kommen  weiter  ^egen  0.  hin  nicht 
mehr  vor:  .4rri>ii/uni  paniculatunt,  Hulcfiinsia  atpina, 
Ht'liosperma  tiuadrifida,  AUine  venia.  Viola  arenaria 
und  V.  catcarala  iein  Standort  noch  am  Mont  Tendre), 
Geum  montaytum  {ein  Standort  noch  am  Mont  du  Lac  im 
Jouxthal),  Polenlilla  dutiia,  Ox^jtnypi»  monlana,  Saxi- 
fraga  aizoides  und  ntoschala.  Kr\ingiun\  alpiiium, 
Liqu»licum  fenilacetim,  Pelaxites  n«c«u«,  Gnaphaliuni 
tupinnnt,  Xenmica  frulican»,  Pin<tui<ntla  qi-an'tiflora, 
A»piilitint  rifjtduni.  Ebenfalls  an  der  Döle  )iabeii  ihren 
am  weitesten  gegen  O.  vor^ieHchohenen  Standort  Altine 
linifhira,  Lalhyriis  Ititeus,  Anler  alpimu,  Leoniopodium 
alpinum,  Hieraciitm  vogeaiacum,  H.  bitpleuroides,  H. 
p»eudoiwrreclum,  !>ideritis  lii/xtapifoUa,  Verimira alpina , 
Ptauragoalpitia,  Antintsm-e  villiaa,  l'araditia  liliaslruni, 
Luzula  ipicala,  Phlexnn  Micfielii,  Cy»topteri$  regia.  Auf 
der  Strecke  vom  Mont  Tendre  lur  Dent  de  Vauliun  ver- 
schwinden  Viola  ralrarala  und   V.  biflura,  Trifolium 


Schlnobl  dei  Doiiba  bei  Biaafond. 

T/uUii,  Saxifraga  opposilifolia,  Sibbalilia  prociimbfnt, 
Epilobitnii  atiagalifalium,  Serratula  monttcula,  Verotüca 
aphylla,  denen  die  weiter  östlich  nur  noch  einmal  (am 
Cliasseral  l  auftretenden  ArctoitUiphylos  alpina  und  Salix 
reticulata  angefügt  werden  können. 

Schreiten  wir  noch  weiter  gegen  NO.  vor,  so  bleiben 
auch  Senecio  doronicunt ,  Hupleurum  ranunculoide»  und 
Soldatiella  alpina  zurück,  die  am  Mont  Suchet  Halt 
machen  ;  SoUianella  alpina  int  am  Creux  du  Van  gefun- 
den worden  (scheint  hier  alter  jetzt  verschwunden  zu  sein), 
Aconithum  anthora  am  Mont  d'Or  und  Ceplialana  alpina 
an  den  AiguilleH  de  liaulmes.  Am  Chasseron  :  Cliaent- 
phytluni  hirtutunivar.  Villartii,  Canipanula  thijrtoidea, 
Crepi*  ntiinlana  und  Cr.  aurea,  Epilobtum  aliinae- 
foliuni.  l.ycofMuliuni  alpinum,  (inaplialiutn  mtrwgicuni, 
Hieracium  auranliaitan,  Phleum  Sticlielii,  Carex  tenuit, 
Allium  Vii-loriali$,  Heracleum  spond>ileum  rar.  nionta- 
num  :  am  Chasseral:  Pinguii'ula  alpina,  Orchi»  »ambu- 
cina,  AnthylliB  tnontana,  l.inaria  }>elraea,  (lerintlir 
alpina,  Ihjpericxim  lUcberi  (auch  hei  La  Brt^vine).  Pott 
hybrida  (auch  am  (^haB»ieron  und  Creux  du  Vati),  Pedi- 
cularis  )uixina,  (ienliana  nivalis.  Folgende  Arti>n  endlich 
gehen  bis  in  den  zentralen  Jura,  fehlen  aber  dem  Nord- 
jura: Aiitnwne  alpina,  Hanunculut  grafilis,  Kry$imun» 
ochroleucum ,  Thiaspi  alpeslrr.  Uuplrumtn  ranunculoi- 
de*.  Vom  Berner  Jura  an  verschwindet  auch  Trollitu 
aurupaeus  beinahe  ganz.    Verschiedene  der  eben  ge- 


nannten Arten  sind  .m  ihren  am  weitesten  gegen  NO. 
vorgeschobenen  Standpunkten  nur  noch  in  einer  sehr 
kloinen  Anzahl  vou  isolierten  Individuen  vertreten.  Wich- 
tiger als  das  Auftreten  solcher  vereinzelten  Exemplare  ist 
in  pIlan/engeographiKcher  Hinsicht  die  .Abnahme  in  der 
Diente  des  Bestandes  dieser  Arten,  die  von  SW.  gegen 
NO.  sehr  deutlich  wahrgenommen  werden  kann. 

Auf  den  zentralen  und  n<)rdlichen  Jura  l>esrhrankt  sind 
Arabis  arenota.  Meun»  alhanianlictini,  Poa  flex'Ufia. 
Androsace  lactea,  Genlinna  latifolia.  Sitene  rupftlrit. 
T/ilatpi  nionlanum,  (ientiana  atriepiadea,  Priniiila 
auricula,  denen  die  im  zentralen  Jura  ziemlich  ver- 
breiteten aber  südl.  vom  Mont  d'Or  ausserordentlich 
seltenen  Itanuncultis  alpeulrix.  Arenaria  grnndiflora  und 
Dianthus  caetiun,  sowie  -  für  die  Bcrgre<;;ion  —  der  vom 
Weissenstein  bis  zum  Creux  du  Van  sich  findende  Cen- 
tranthuf  angustifolius  beigesellt  werden  können.  Mit  dem 
von  SW.  nach  NO.  zunehmenden  Verat'hwinden  der  !<Qd- 
alpinen  Arten  in  der  Hohe  geht  Hand  in  Hand  eine  ähn- 
liche Verarmung  der  Flora  am  Jurafusa  in  Bezug  auf  die 
mediterranen  Arten.  Diese  Verhältnisse  sind  aber  nicht  so 
zu  verstehen,  dass  diese  gegen  NO.  verschwindenden  .Ar- 
ten nun  an  einer  bestimmten  Stelle  de»  Gebirges  Halt  ina- 
chen wurden.  Deshalb  ist  auch  die  Ein- 
teilung des  Jura  in  pllanzengeographi- 
sche  Einheiten  eine  mehr  oder  weniter 
konventionelle.  Diese  Einheiten  werden 
daher  auch  nicht  durch  einen  Wechsel 
in  den  topographischen  Formen  be- 
grenzt, sondern  durch  gewundene  Li- 
nien, an  denen  jeweils  eine  bestimmte 
Gruppe  von  sndlichen  Arten  Halt  macht. 
Der  Grund  für  das  Kehlen  oder  Vor- 
kommen von  dieser  oder  jener  Pflanze 
liegt  in  der  Tat  vor  Allem  in  den  loka- 
len Verhältnissen  der  einzelnen  Stand- 
orte (Exposition.  Untergrund,  Höhen- 
lage, Trockenheit  oder  P'euchtiKkeiti . 
Ilaher  findet  man  auch  an  den  Hangen 
und  am  Grat  der  mitten  im  nordlichen 
Jura  liegenden,  aber  voll  znr  Sonne 
exponierten  Ravelleniluh  ol>  Oensin^en 
in  700  m  }|nhe  neben  der  berühmten 
Uteria  Haxalitit  (einziger  Standort  in 
der  Schweiz!)  eine  ganze  Reihe  von  sud- 
lichen Arten  (vermischt  mit  subalpinen 
Typen  I  die  im  zentralen  Jura  völlig  feh- 
len. Die  Havellenfluh  ist  <  gewiss  ein 
Standort,  der  die  Eigentninlichkeit  die- 
ser n'inen  Felsenslationen  als  vorwie- 
gend südlicher  Vorposten  selbst  in  der 
nördlichen  Schweiz  klar  zur  Erschei- 
nung bringt»  (Christ).  Andererseits 
ist  die  Mehrzahl  der  südl.  Arten,  die  bis  zum  sw. 
Jura  (vom  Beculet  bis  zum  Mont  Tendre)  vordringen, 
auch  in  den  an  ähnlichen  Standorten  und  analogem 
Untergrund  diesen  Gebieten  entsprechenden  Alpen  am 
Genfersee  wieder  zu  Hnden.  Dass  nie  dem  Jura  räumlich 
so  nahen  Vogesen  und  der  .Schwarzwald  dagegen  eine  von 
der  jurassischen  so  abweichende  Flora  besitzen,  alü  ob 
sie  hunderte  von  Kilometern  davon  entfernt  w.iren,  liegt 
in  der  völlig  verschietlenon  Bodenzusammensetzung 
(Gneise,  Granite,  Porphyre,  Voges«'n-  und  Biints.-ind>iteini 
begründet.  Die  hier  feuchten,  tiefgründigen  und  Banditen, 
also  kühlen  und  wasserreichen  Standorte  rufen  einer  ganz 
anderen  Flora  als  die  trockenen  Kalkboden  des  Jura. 

Abgesehen  von  den  in  der  Schweiz  sonst  nicht  mehr 
vorkommenden  Typen  der  Iberit  saxalili*  (Kavellenilahl, 
Aralii»  »tricta  (Cölombier  de  Gex  und  Saleve),  .Andro- 
taee  villosa  (l)ö\e).  Anlhyllit  monlana  (Sali^vp,  (!olombier, 
Döle,  Creux  du  Van),  des  Ceniranthut  angutlifoliu* 
Weissenstein  bis  Creux  du  Van)  und  Laih\ir\is  ensifoliM 
(La  Hn^vinc  etc.)  besitzt  der  Jura  auch  noch  eint^'e 
endemische  Arten.  Solche  sind  HeracUmm  alpinum, 
dessen  Schwerpunkt  der  Verbreitung  zwischen  dem 
Weissenstein  und  der  Schafmatt  liegt  und  das  n.ich  $ 
nur  bis  zum  Chasseron  geht ;  dann  Anthritnu  tnrauata 
(eine  Form  von  .inihrisciu  $ilfe$tris),  die  den  Grund 
zweier  Felsenzirken  bei  Bressaucourt  im  Berner  Jura  be- 
wohnt ;  ferner  Thiaspi  Gaudinianutn  (jurassische  Form 
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des  vielförmi^en  Thlatpi  alpftitre].  Die  Liuaria  pt'lraea 
(Form  der  Linaria  alfiinai  ist  eine  Pflanze  der  westl. 
Alpen  and  im  Jura  selten,  während  sie  in  den  Alpen  am 
Genfersee  und  Savoyen»  mehrfach  vorkommt.  Andere 
Arten  sind  in  der  Schweiz  ausserhalb  dem  Jurapebirge 
nur  schwach  verbreitet,  so  besonders  der  t1auiiii(ie  Keller- 
hals i  Oap/in«  rneorum).  dieses  Kleinod  unserer  iuras- 
sischen  Flora,  dessen  schone  roten  lilunien  die  Weiden 
am  Co!  du  Marchairuz  beleben  und  das  auch  noch  bei 
La  HnWine  und  im  Solothurner  Jura  auftritt,  findet  sich 
sonst  in  der  Schweiz  nur  noch  im  Kanton  Tessin.  Carda- 
mine  IrifoUa  kommt  hei  uns  nur  bei  Les  Hrenet»  (Neuen- 
har):er  Jura)  und  Hossiniere  (PavH  d'Enhaut)  vor.  End- 
lich wollen  wir  auch  noch  der  Vicia  orohua  (gedenken, 
die  auf  Schweizer  Itoden  tftl9  zum  erstenmal  nördlich  von 
Let  Verrit>reB  (Neuenburper  Jura)  beoliachtet  worden  ist. 

4.  Die  Klora  den  Schweizer  Jura  umfasst  im  Ganzen  etwa 
1600  Arten  von  Gefnsspllanzen,  also  etwa  Tausend  weniger 
als  die  gesamte  .Schweizerllora.   Ihre  einzelnen  Elemente 
Bind  sehr  verschiedener  Herkunft:  die  Kelsen  und  Weiden 
der  obern  Region  beherbert^en  aliein  etwa  '200  alpine 
Arten,  die  Torfmoore  weisen  zahlreiche  arktische  Elemente 
auf.  mediterrane  Typen  »chiehen  sich  Uinf^  dem  Fuss  des 
Gebirges  vor  und  dringen  durch  die  Klu 
aen  auch  Litt  ins  Innere  desselben,  im  NO. 
treten  Arten  auf,  deren  Heimat  die  Flach- 
länder des  nördl.  und  ostl.  Europa  sind, 
und   die    Hauptmasse   der  |;ewönnlichen 
Grasptlanzen  und  der  Waidllorn  emllich 
f;ehort  der  zentraleuropäischen  Flora  an. 
.\lle  diese  Elemente  sind  nach  dem  Rück- 
zug der  eiszeitlichen  Gletscher  in  den  .Iura 
eingedrungen.  Die  meisten  der  alpinen  und 
siidlichen  Typen  des  sudwestl.  Jura  folg- 
ten dabei  dem  Weg,  den  ihnen  der  einstige 
NO.-Arm  des  Rhonegletschers  freipcgeben 
hatte.  Sie  alle  linden  sich  wieder  mi  Mas- 
siv der  Grande  Chartreuse,  das  in  orogra- 
phischer  wie  botanischer  Beziehung  als  der 
Knotenpunkt  betrachtet  werden  kann,  an 
dem  Alpen  und  Jura  miteinander  verwai-h- 
sen.  rtie  Mehrzahl  dieser  Arten  beschränkt 
sich  auf  den  siulwesliichen  Abschnitt  de» 
Schweizer  Jura,  der  die  direkte  Fortsetzung 
des  südlichen  Jura  bildet  und  mit  ihm  auch 
klimatisch  am  besten  übereinstimmt,  [lie 
meisten  der  alpinen  Typen  im  zentralen 
nnd  nördlichen  Jura  smd  wie  die  arkti- 
schen Formen  der  Hochmoore  l.ing«  dem 
ehemaligen  O.-Arm  des  Hhonegletschers  und 
dem  einstigen  Aare-  und  Rheineletscher, 
towie  längit  den  suddeutschen  Gletschern  in  den  Jura 
eingewancfert.  (Ein  kleiner  Teil  der  alpinen  Pllanzen  hat 
daneben  allerdings  auch  die  südlichen  Arten  begleitet).  In 
Bleicher  Weise  sind  auch   die  subalpinen  Arten  und 
Waldpflanzen  allmähllg  bis  in  unser  Gebirge  vorgedrungen, 
während  die  niedilerranen  Typen,  wie  wir  I>ereil8  gesehen 
haben,  auf  ihrem  Zug  nach  .NO.  der  vom  Fort  de  rEchise 
an  den  Jurafuss  begUntetideii  privilegierten  Zone  gefolgt 
sind. 

BiMiiHjrapine.  Die  Zahl  der  die  Flora  des  Jura  be- 
Irelfenden  Arbeiten  ist  eine  so  beträchtliche,  dass  wir  uns 
hier  auf  die  Angalie  der  wichtigsten  beschränken  müssen  : 
Thurmann,  Jules.  EsMi  de  phi/lottaliiiue  appUqut'e  ä 
la  rhaine  du  Jura.  *2  vol.  Berne  1849.  —  Godet,  Ch.  FUtre 
du  Jura.  NeuchAtel  1853.  Greuier,  Ch.  Flore  de  la 
cfiaine  /uratsique  (in  Mi'ntoires  de  la  S<tc.  d'^mulatiim 
du  Douhsi.  Resativoii  IHßä-T.S.  —  Magiiin,  A.  /,«  vt'g»^- 
talion  des  montg  du  Jura.  Bcsanroii  1893.  Ebenso  im 
Journal  de  Botanique  de  Morot.  Vol.  8.  Paris  185)4.  — 
Montatidun  et  Friache-Joset.  Synitpsi»  de  Ut  flore  du  Jura 
gcptenlrional  et  du  Sundgau.  Mulhouse  ISöU  —  Lüschcr, 
H.  f/ora^ie«  A'an<o»is  .So/o</iMr«.  Solothurn  1898.  Binz, 
A.  Flora  von  Hasel  und  Umgehung.  Basel  IQO'ä.  —  .\u- 
bert,  S.  Flore  de  la  Vallee  de  Joux  (im  Kulletin  de  la 
Soe.  vaudoise  des  sc.  nat.  1900).  —  Magnin  et  Melier. 
Obterralinns  »ur  la  flore  du  Jura  et  du  Lyonnain.  Besan- 
fon  1894-97.  —  Magnin,  A.  Contrihntion  o  la  ctmnais- 
gance  de  la  (loredi's  lacs  du  Jura  auiste  {im  Bulletin  de 
la  Sog.  botan.  de  France.  T.  41,  1894).  —  NebeD  diesen 


mehr  oder  weniger  umfassenden  Werken  findet  man  in 
dem  in  Neuenburg  erscheinenden  Havtean  de  Sapin 
zahlreiche  Einzelbeiträge  von  Tripel,  Cornaz,  P.  Godetu.  A., 
sowie  in  den  in  Besanvon  erscheinenden  und  unter  der 
Leitung  von  Dr.  A.  Magnin  stehenden  .4r<'/itces  juragsiquet 
eine  Menge  von  Notizen  besonders  über  neue  Standorte 
und  Pllanzenarten.  Für  die  Kryptogamen  können  nach- 
geschlagen werden  ;  Reinsch,  P.  Die  Kryptogamen jlora 
de»  hagierischen,  fowie  eines  Teiles  des  angrehzenden 
beniisehen  und  solothurnisrhen  Jura.  Itasei  1863. 
Amann.  Elude  de  la  flore  du  Haut  Jura  tnoyen  (in  den 
Berichten  der  schweizer.  bfUan.  Gesellschaft.  1896).  - 
Meylan.Ch.  Cnnlrihutions  diverses  oia  flore  liryolugiqiie 
du  Jura  Um  Bulletin  de  l'Herbier  Boissieri.  —  Pitlard. 
I'lankton  du  Jura  lim  Compte  renilu  de  la  Si»\  helret. 
de»  sc.  nat.)  Geneve  1896.  —  Brun.  Dialonires  des  Alpes 
et  du  Jura,  tieneve  et  Paris  1880.  —  Quälet,  i'.hanipignong 
du  Jura  et  des  Vosges.  Montböliard  1872-75.  Heber  Fragen 
der  Herkunft  und  Verteilung  der  Florenelemente  geben 
Auskunft:  Jaccard.  Paul.  Distribution  florale  dans  une 
porlion  des  Alpes  et  du  Jura  iim  Bull,  de  la  Soe.  rau- 
doi.ie  des  sc.  nat.  1901).  sowie  besonders  auch  Samuel 
Aubert's  Flore  de  la  Vallee  de  Joux  und  H.  Christa 


La  Heult«  im  B«rner  Jura. 

Pf1anzenU>f>en  der  Schweiz.  2.  Ausg.  Zürich  1882.  Diesen 
beiden  letztgenannten  Werken  haben  wir  einen  be- 
trächtlichen Teil  der  Angaben  un.seres  Artikels  entnom- 
men. [PnoK.  D'  P.nrL  J»<;CABi>.] 

Fautux.  In  faunistischcr  Beziehung  weist  der  Jura  nicht 
gerade  besondere  Eigentümlichkeiten  auf.  da  die  ihn  be- 
wohnenden Tiere  im  Allgemeinen  zugleich  auch  der  ge- 
samten zentraleuropäiscVien  Fauna  angehören.  Diese 
I  Fauna  ist  zudem  im  L,aufe  der  Zeiten  allmählig  verarmt: 
I  das  mächtige  Mammut  schweift  nicht  mehr  in  den  Wäldern 
umher,  der  Biber  untcrholt  die  Ufer  der  Flüsse  und  Seen 
nicht  mehr.  Urstier,  Auerochs  und  Elentier  sind  eben- 
falls verschwunden,  und  Bar  und  Luchs  fordern  keinen 
Tribut  mehr  von  den  weidenden  Haustieren,  die  jetzt  ihrer 
Nahrung  in  Sicherheit  nachgehen  können.  Die  an  ver- 
1  schiedenen  Stellen  im  Juragebirge  gefundenen  Knochen- 
reste zeigen,  dass  alle  diese  ^'enannten  Tierformen  hier 
einst  mehr  oder  weniger  häulig  auftraten.  Urstier,  Auer- 
ochs, Elentier  und  Luchs  sind  erst  seil  den  Zeiten  Karls 
des  Grossen  oder  noch  später  verschwunden  (ein  Exem- 
plar des  Luchses  ist  noch  vor  etwa  einem  Jahrhundert  bei 
Goumois  erlegt  worden);  im  16.  Jahrhundert  war  der 
Biber  am  Zürichsee  noch  allgemein  verbreitet  und  lebte 
wahrscheinlich  auch  an  den  Ufern  der  Juraseen.  Hirsch 
und  Wildachwein  haben  sich  noch  Langer  gehalten.  Der 
Wolf  tiberschreilet  in  strengen  Wintern  manchmal  den 

fefrornen  Doubs  und  zeigt  sich  dann  da  und  dort  im  Ge- 
irge,  besonders  im  Herner  Jura.  Ob  der  Biir  völlig  ausge- 
rottet ist.  kann  nicht  mit  Sicherheit  featgestellt  werden. 
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Seil  langen  Jahren  ist  er  im  Neuenburger  Jura,  wo  er 
sich  einst  von  Zeit  zu  Zeit  blicken  liess  (am  Creux  du 


Le  Creux  de«  Biubst  im  Beroer  Jura. 

Van),  nicht  mehr  aiit'Ketreten  ;  länger  konnte  sein  Vor- 
handensein im  südl.  Jura  konstatiert  werden,  wo  er  viel- 
leicht heute  noch  lebt.  Der  berühmte  K:ircnjäger  Grosillex 
aus  Gex  lieferte  im  NovemtM>r  18.")!  den  neunten  der  von 
ihm  eigenhändig  erlegt*^n  Bären  nach  Genf.  Im  BaslerJnra 
wurde  der  letzte  Bar  1803  bei  Reigoldswil  geschossen 
(nach  Tschudis  Tierlehen  der  Al/ienwelt).  Im  Neuen- 
burger Museum  bcllnden  sich  zwei  Exemplare  aus  dem 
Jura,  deren  eines  --  ein  sehr  schönes  Tier  —  am  Mont 
Tendre  vor  wenigstenH  70-Ä)  Jahren  getötet  worden  ist. 

Bei  einer  Betrachtung  der  jurassischen  Kauna  kann 
man  also  von  diesen  Tieren,  deren  eventuelles  Auftreten 
ein  völlig  zafiilliges  ist,  ganz  absehen  und  sich  auf  dieje- 
nigen beschränken,  die  unsere  Berge  und  Thäler  heute 
noch  bewohnen  oder  in  den  Seen  leiten  und  dem  hier 
angesiedelten  Menschen  einen  willkommenen  Nahrunifs- 
zuschuRs  bieten. 

Die  Chiropteren  sind  durch  etwa  ein  Dutzend  Arten  von 
Klcd«'rmäusen  vertreten,  deren  bemerkenswerteste  die 
langflügelige  Fledermaus  {Miniopterus  Schreiberii)  ist, 
weil  das  aus  dem  S.  stammende  Tier  bis  jetzt  nur  im 
Neuenburger  Jura  in  der  H<)hle  von  Mütiers  {Val  de 
Travers)  und  in  der  Umgebung  von  Genf  beobachtet 
worden  ist.  Insektenfresser  haben  wir  im  Jura  etwa  fünf  ; 
den  Maulwurf  (  Tnlpa  eurQ]>xa),  derauf  den  Weiden  seine 
Erdhaufen  aufst(>sst  und  vom  Menschen  vielleicht  nur  all- 
zusehr verfolgt  wird,  drei  Arten  von  Spitzmäusen  {Sorex) 
und  den  in  den  Wäldern  nicht  seltenen  Igel  i  Erinacexu 
europmus).  Etwa  13  Arten  von  Nagetieren  :  im  Wald  ist 
heimisch  das  Eichhornchen  {Sciuiii*  rtilgaru),  im  Ge- 
büsch tummeln  sich  Waldmaus  (.Wim  sili  aticw),  Sieben- 
schläfer [Myoxu»  glix)  und  Haselmaus  (Myosiu  muscar- 
dinuK),  die  menschlichen  Siedelungen  suchen  Ratten  und 
Hausmaus  {Mus  mtuciiltui)  heim.  In  den  Städten  hat  die 
Wanderratte  (.Wiu  Jecumanus)  fast  allgemein  der 
meiiien  Ratte  (Mut  rallut)  den  Boden  erfolgreich  streitig 
gemacht,  während  diese  letztere  und  aucli  die  weiss- 
bauchige  Ratte  (ilfuji  Picteli)  auf  den  Dorfern  und  selbst 
noch  in  gewissen  Strassen  der  grösseren  Siedeluiigen 
vorherrscht.  Hamster  {Cricetua  frumenlarius}  und  Feld- 
mäuse (Uyptutmua  arvalis)  verwüsten  die  Aecker  und 
Wiesen  und  werden  wie  überall  von  den  B.iuern  grimmig 
verfolgt.  Weil  sie  zahlreiche  dieser  schädlichen  Nager 
vertilgen,  Hind  einige  Raubvögel,  wie  der  Mäusebussard, 
Turmfalke  und  die  Schleiereule  unter  den  Schutz  des 
eidgenössischen  Gesetzes  gestellt  worden.  Der  immer  noch 
ziemlich  verbreitete  gemeine  Hase  (LepiM  Itmidus)  war 
früher  weit  häufiger.  Auch  der  im  Winter  einen  weissen 
Pelz  tragende  Alpenhase  (l.eptis  variabilis)  scheint  i  u 
Jura  schon  l»eobachtet  worden  zu  sein.  Raubtiere  :  der 
Luchs  ( Felix  lytix)  scheint  jetzt  völlig  ausgerottet  zu  »ein. 
in  den  Wäldern  kann  man  von  Zeit  zu  Zeit  etwa  einmal 
ein  Exemplar  der  sehr  seltenen  Wildkatze  (FV'/t«  catu») 
antrefTen,  die  wohl  auch  mit  verwilderten  Hauskatzen 
Bastarde  erzengt.  Im  Winter  zeigt  sich  im  (Gebirge  hie 
und  da  der  Wolf  (Cant«  luput),  doch  ist  der  eigentliche 
Vertreter  der  Canideii  im  Jura  der  in  den  Waldungen 
noch  häufige  Fuchs  (Cauig  l  uliieu),  dem  eine  grosse  An- 
zahl von  jungen  Hasen  zum  Opfer  fallen  und  der  deshalb 
von  den  .lägern  so  eifrig  verfolgt  wird,  da»s  er  an  gewissen 
Orten  schon  merklich  seltener  geworden  ist.  Mit  seinem 


Genossen,  dem  Dachs  {Melfs  vulgaris),  bewohnt  er 
manchmal  einen  und  denselben  Bau.  An  einigen  Fluss- 
laafen  tiiidet  man  auch  noch  den  intelligen- 
ten Fischotter  (/.Mira  vJgaris),  den  die  Fi- 
scher als  gel;.hi  liehen  Konkurrenten  fürch- 
ten und  unablässig  verfolgen.  Im  Wald  leben 
ferner  der  seines  Winterpelzes  wegen  ge- 
suchte Edelmarder  iMustela  marfesi,  in  der 
Nähe  der  HäuHer  dagegen  Hausmarder  (Jtfitc- 
tela  foina)  und  Iltis  {Musteta  puturius),  die 
gelegentlich  die  Hühnerstalle  brandschatzen. 
In  den  Wiesen  kann  man  wohl  auch  das 
Hermelin  Wiesel  iMusiela  ennttiea)  mit  sei- 
nem im  Winter  der  Farbe  de»  Schnees  ange- 
passtem  weissen  I'elz  und  das  kleine  Wie- 
sel (  Mustela  vulgarit )  beobachten.  Dieses 
kleinste  und  blutgierigste  unserer  Raubtiere 
stellt  Tag  und  .Nacht  den  kleinen  Vögeln 
unti  S»äug£m  nach.  X\a  Vertreter  der  Iluf- 
tiere  kommt  zuweilen  das  Wildschwein  (.St«  acn>ia,  .ur. 
das  im  Aargau  noch  ziemlich  häulig  zu  sein  scheint.  1888 
den  Hemer  Jura  in  ganzen  Banden  unsicher  machte  und 
in  einzelnen  jungen  Exemplaren  sich  bis  in  den  westl. 
Jura  verirren  kann.  In  den  Pfahlbauten  der  Steinzeit 
sind  Knochen  zweier  verschiedener  Schweinerassen  ge- 
funden worden:  einergrössern  und  stärkern.  von  der  das 
heutige  wilde  und  zahme  Schwein  abstammen,  und  einer 
kleinern  und  schwachem  (Torfscliwein),  die  die  Urform 
der  kleinen  roten  .Schweine  in  den  Umer  und  Rnndner 
Alpen  zu  sein  scheint  (Rütimeyer).  Seit  einigen  Jahren 
zeigt  sich  auch  in  vereinzelten  Exemplaren  der  Edel- 
hirsch {Cunitu  eleptios),  während  das  anmutige  Reh 
(Cen'u*  capreolus)  »ich  gegenwärtig  wieder  zu  mehren 
scheint  und  vielleicht  einmal  so  zahlreich  werden  wird 
wie  in  vergangenen  Zeiten.  Man  hat  auch  Knochen 
vom  Elentier  aufgefunden,  so  besonder»  vor  wenigen 
Jahren  drei  Schädel  mit  schon  verzweigtem  Geweih  (in 
einer  Höhle  bei  La  Cöte  aux  Fees),  die  zeigen,  dass  dieses 
stattliche,  heute  nach  dem  Norden  zurückgedringte  Tier 
noch  in  verhältnismässig  rezenter  Zeit  auch  bei  uns  ge- 
lebt hat. 

Besonders  reich  sind  im  Jura  die  Vogel  vertreten 
(etwa  280  Arten),  obwohl  ihm  einige  alpine  .Arten  (Drei- 
zehigcr  Specht.  Alpenkrähe.  Alpendohle,  Schneehuhn 
und  Sleinhuhn)  fehlen,  währena  andere,  wie  z.  B.  der 
Steinadler,  nur  ah  und  zu  hier  einen  Besuch  abstatten. 
Die  jurassische  Vogelfauna  entspricht  ebenfalls  derjenigen 
des  zentralen  Europa,  kann  aber  zeit-  und  stellenweise 
durch  einige  mit  starken  Flügeln  ausgerüstete  Arten  aus 
dem  Süden  vermehrt  werden.  Wir  müssen  uns  hier  auf 
die  Anführung  der  bezeichnendsten  Tj'pen  beschränken.  Dic 
Tagraubvögel  sind  im  Jura  vertreten  durch  die  Milane 
[Milvtu  regalis  und  M.aler),  Bussarde  {Pemit  apivoria, 
Archibuleo  lagopus  und  Huteo  vulgaris].  Weihe  {Circtu 
mmginosus,  C.  cuaneus  und  C  citierareut)  und  Falken, 
ferner  durch  den  Fischadler  (PanJimt  liali<u'ltts],  Habicht 
(Astur  palunibarius)  und  Sperber  (.-Ici'ipiler  nistis) ;  die 
Nachtraubvögel  durch  die  .Sperlingseute  lAtltene  ixu- 
»erina),  den  Steinkauz  (Athene  niKtua).  Rauhfusskauj 
(Nyctale  Teitgmalmi)  und  Waldkauz  (St/mium  aluco). 
die  Schleiereule  (Strix  ßammea),  Waldohreule  (O/u» 
vulgaris),  den  Unu  (Dubo  maximtu).  Raubvögel  zu- 
sammen etwa  30  Arten.  Der  braune  Geier  (Gyps  fulfut) 
scheint  als  vereinzelter  Irrgast  im  Jura  schon  (sesehen 
wortlen  zu  »ein,  da  nach  Ogerien  ein  Exemplar  bei  .Morei 
(1K37)  und  ein  anderes  bei  Mijoux  (185i)  |;erangen  worden 
sein  soll.  Noch  vor  wenigen  Jahren  nisteten  auf  dem 
Saleve  bei  Genf  auch  ein  bis  zwei  Paare  des  .Aasgeiers 
(Seophnm  percnopterus),  der  im  S.  (Aegypten  etc.)  zu 
■  lause  ist  und  dort  viel  zur  Säuberung  der  Strassen  bei- 
tnigt.  Er  scheint  nach  Fatio  auch  einmal  an  der  Döie 
( Waadtländer  Jura)  beobachtet  worden  zu  sein.  Der  einst 
dem  Jura  nicht  fremde  Steinadler  iAquila  futva  vor. 
chrysaetns  ;  vergl.  Ortsnamen  wie  Roche  a  l'Aigle  etc.) 
nistete  nach  Fatio  noch  vor  40-50  Jahren  im  Sololhumer 
und  Waadtländer  Jura  und  erscheint  in  diesen  Gegenden, 
z.  B.  am  Biel,  heute  noch  von  Zeit  zu  Zeit.  Dasselbe  gilt 
von  dem  kleineren  Schreiadler  {AquHa  naei'ia).  Auch 
den  von  den  nordischen  Meeren  herkommenden  mächtigen 
Seeadler  (Halia^tus  albicilla)  hat  man  schon  über  dem 
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Ncucnburger»ee  schweben  und  nach  Fischen  spähen 
sehen.  Der  Kewühnlichstc  Falke  ist  derim  Jura  als  Stand- 
vogel auflrelonde  Turmfalke  [l^errhuei* 
liunimculus)  ;  iiel>en  ihm  liiulea  sich 
auch  der  Wanderfalke  {Fako  peregi-i- 
nun).  Zwergfalko  {Uyjtoiriorchi»  ae$a- 
lot»}  u.  a.  Der  grosste  der  Nachtraubvö- 
gel  ist  der  l'liu.  dem  vom  Menschen  stark 
nachgestellt  \*ird  und  der  detthalb  stel- 
lenweise bereits  selten  geworden  ist. 

l>er  Jura  hat  ferner  Ö  Spechte,  dar- 
unter den  Wendehals  {Junx  lorquilla^ 
oder  Regenvogel.  Der  Kukuk  {C.uculus 
canoru*\  Uissi  steinen  bekannten  Huf 
schon  früh  im  Jahr  erschallen.  Den  (ie- 
svalthaufen  der  jurasitischen  Vogelfauna 
bilden  die  Passeres,  denen  u.  a.  alle 
unsere  Singvögel  angeh'>ren.  Sie  sind 
entweder  Standvögel,  reKelmüssige  oder 
unrcgelmAssige  Zugvogel  oder  endlich 
auch  AuÄnal:m8er*ohoinungen.  Sjind- 
vögcl  :  Eisvo^jel  (AUedo  Upula}.  R.iub- 
würger  {Lanixu  ej-cubitor}.  Koniauisel 
iUerula  vulgaris ).  Misteldrossel  (  Txtriim 
viach'orut).  Rotkehlchen  t  lkiuilalus  >-u- 
bei-ula),  Goldhähnchen  {He<julii*  criala- 
<M«),8iet>en  Arten  Meisen,  Spechtmei»ei.Si</oco«fia),  Itaum- 
läufer  (Cer//i«tt  fatnitiaris},  Y^unknnig  {Troglü<lijtet  }>ar- 
i-u/u«),  [tachamsel  (Citu-lu).  aiiuaticus).  OebirgH-ISachstt^lze 
iMittarilla  tulphurea).  Weisse  Bachstelze  <.W(jfai'i//a  alha), 
Hausspcriing  I /'(uxer  donwiiliruii),  Kir8chkernbei8»er(^W- 
rolhraiisleM  rulgarus),  Huclitink  [Fringilla  t  oelehs),  Stieg- 
litz (Citniuelis  elegant),  (iimpel  Jhjrrhula  europaea), 
Goldammer  {Emlierizn  ntrinetla),  Kiclielhaher  (^i'orruii<* 
glamlariuxj.  Kister  {l'ica  cauilala),  Ivohle  (Lycos  tnune- 
dula\,  Kolicrabc  (Conw*  «orori,  Rabenkrähe  (Connu 
curone)  und  einige  wenige  andere.  Zugvögel :  Rauch- 
schwalbe (liirumto  ruslica),  Mauersegler  yCypseUu  apui). 
Nachtschwalbe  (ilaprimuigus  europieiit),  Singdrossel 
(Tttnlus  musicu»),  [turngrasmiicke  {Üytvia  cinerea), 
Gartengrasmucke  {Sylvia  horlensis),  Nachtigall  {Lmcinia 
minor),  HausrotM-hwanz  ( üiUirif'a  lithyi),  Lerche  (Alau- 
iia  anentis),  Staar  (Slurnug  vulgaris),  Nusshäher  {Nu- 
cifraga  caryocalacles),  Saalkrähe  {Corvtis  frugilegu»). 
Auanahmseracheinungen :  Bienenfre88er(  Wcixjp*  api<M/<»rj, 
Mandclkrähe  (Corcu^ian  garrula),  Alpenmaucriiufer 
(Tichixiroina  muraria).  Seidenschwanz  l BotHbyfilla  gar- 
rula), (lOldamsel  {Orioius  ^albula),  Nebelkhihe  {Conus 
corttix)  u.  a.  Von  Tauben  sind  im  Jura  Zugvögel  Hingel- 
taube (Columfta  jxilumhtts),  Hohltaube  {Coluniba  oencu) 
und  Turteltaube  {Turtur  aurittis);  ausnahmsweise  er- 
scheint auch  die  Felsentaube  {Kolumba  livia),  die  im 
nordlichen  Europa  lebende  Form  unserer  Haustauben. 
Standvögel  aus  der  Ordnung  der  Hiihner:  .\uerhuhn  iTe- 
trao  urogalhts),  Haselhuhn  [Tetrao  bonasia)  und  Heb- 
huhn iSlanta  cinerea);  als  Zugvogel  erscheint  im  Sommer 
die  Wachtel  {Colitmix  dactytitonansj,  ausnahmsweise 
das  Rothuhn  (Perdix  rubra,. 

Die  Watvögel  sind  fast  alle  Zugvögel :  Zwergsumpfhuhn 
{Gallinula  pygtiiaa),  Wasserralle  (Rallut  aqualicus), 
Storch  (Ciconla  alba),  Kranich  {Cnis  cinereus),  grauer 
Reiher  (/Irdeo  cinerea),  Waldschnepfe  (Äco/opox  rtisli- 
cola),  Bekassine  (Gallinago  scoloi>acina),  isländischer 
Strandläufer  (Tringa  cinerea),  punktiert«T  Wasserläufer 
{Totanus  whropus)  und  Flussiiferläufer  {Aclitis  hypo- 
leucus),  Uferschnepfe  [Liniosa  lapponica),  Avosett*.ibler 
(hecu)-viroatra  avocetta),  Slelzenlaufer  (Himantopus  ru- 
f'tpes).  Brachvogel  (Sunienius  arquatus),  Goldregenpfei- 
fer  (CJiaradriws  pluvialis),  }\\bili  (Vanellus  crialatus)  u. 
a.  Bemerkenswert  sind  einige  Ausnahmserscheinungen  : 
Grosstrappe  (Otis  tarda)  und  Zwerjttrappe  (Otis  letrax), 
Silberreiher  {Artlea  eyretta).  .Seidenreiher  (Arden  gar- 
zetta)  und  Austerntischer  [llaenialopus  ostralegus). 

.Standvögel  aus  der  Ordnung  der  Schwimmvogel  sind: 
Stockente  (/tnox  basc/ias),  von  der  unsere  zahme  Ente  ab- 
stammt; dann  der  grosse  Sager  {Mergun  merganter)  und 
Zwergsleissfuss  (Podict^s  minor).  Die  übrigen  sind  Zug- 
vogel, so  die  Mciven  (  besonders  die  in  einzelnen  Exem- 
plaren auch  mitten  im  Sommer  wahrnehmbare  und  viel- 
leicht hie^und  da  nistende  Lachinöve,  A'e*>ia  ridibutuluni). 


Meerachwalben,  Steissfüsse,  17  Arten  Enten.  5  Arten  Ganse, 
die  Kormoranscharbe  oder  der  Seerabe  (Carba  comio- 
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ranus)  etc.  Auf  dem  Neuenburgersee  ist  schon  zu  wieder- 
holten Malen  der  Singschwan  oder  wilde  Schwan  {Cijgntts 
mi(«ictw)  und  der  kleine  Singschwan  {Cygnus  minor), 
deren  Heimat  der  N.  Europas  und  Asiens  ist.  erlegt  wor- 
den. Im  Museum  zu  Neuenburg  werden  zwei  junge  Fla- 
mingos (fhcrnicopterus  antiquorum)  aufbewahrt,  die  sich 
ins  Grosse  .Moo8(ostl.  vom  .Veuenburgersee)  verirrt  hatten 
und  dort  getötet  worden  sind.  Im  Winter  treten  zeitweise 
auch  drei  Arten  Taucher  \  Colymbus  arcticxts,  C.  glactatis 
und  C.  septenlrimialis),  die  Eiderente  {Somaferia  mollis-. 
sima),  sowie  einige  Raubintiven  (Lestris)  und  Möven 
{Larus)  auf,  die  alle  aus  dem  N.  kommen  und  immer 
nur  Weibchen  und  Junge  sind.  Endlich  ist  zu  erwähnen, 
dass  nach  einer  alten  Urkunde  in  der  Umgehung  von 
Yverdon  einst  auch  ein  Pelikan  gefangen  worden  ist. 

Der  Jura  besitzt  8  Arten  von  Reptilien,  darunter  3  Ei- 
dechsen, die  Blindschleiche  (Anguis  frtigHis)  und  4 
Schlangen  :  Hingelnatter  f  Tropidonolus  natrix),  Würfel- 
natter (rroBi</o«(i/u«  tcjsselatns).  Redische  Viper  {Vipera 
rupi«  oder  V.  liedii)  und  Kreuzotter  {Pelias  fterus).  Die 
eigentliche  jurassische  Giftschlange  ist  die  Hediscbe  Viper, 
die  stellenweise  so  häufig  auftritt,  dass  für  jedes  erle([te 
Exemplar  eine  Prämie  bezahlt  wird.  Die  Kreuzotter  ist 
zwar  vorzugsweise  in  den  Alpen  heimisch,  aber  doch 
auch  im  Waadtlander,  Neuenburger,  Berner  und  Basier 
Jura,  sowie  im  Pa^'s  de  Gex  vereinzelt  schon  gefunden 
worden,  wihrend  sie  im  Genfer  Jura  zu  fehlen  scheint.  Von 
Amphibien  leben  im  Jura  der  braune  Grasfrosch  iBana 
lemporaria).  der  bis  zu  oberst  auf  die  Gipfel  geht,  und 
der  grüne  Wasserfrosch  (  Rana  esculenla),  die  L'nke  (//oni- 
binator  pachyptts).  die  iim  Neuenburg  nicht  seltene  Ge- 
burtshelferkröte (.4{.i//e»  obstetricans),  der  gefleckte  Sala- 
mander (Salamandra  niaculofia)  und  4  Arten  Molche, 
von  denen  in  Teichen  und  Weiem  der  Bergwassermolch 
{Triton  alpeslris)  and  Teichmolch  ( Tri/on  palniatus)  ge- 
mein sind. 

In  Bezug  auf  die  Fischfauna  inuss  man  zwischen  der- 
jenigen des  zum  Mitlelmecr  »ich  entwässernden  Genfer- 
see»  einerseits  und  derjenigen  des  Neuenburger-,  Hieler- 
und  .Murtenseca  andererseits,  die  der  Nordsee  tributär  sind, 
unterscheiden.  Einige  der  tlussaufwärts  wandernden  Fisch- 
arten  vermögen  das  Hindernis  der  sog.  Perte  du  Rhone 
bei  Bellegarde  nicht  zu  überwinden,  so  z.  B.  der  Aal,  der 
nur  dann  im  Genfersee  erscheint,  wenn  ihm  Hochwasser 
den  Weg  dahin  ennoglicht  hat,  während  er  an  gewissen 
Stellen  des  .Neuenburger-,  Bieler-  und  Murtensees,  sowie 
im  Doubs  häufig  ist.  Allerdings  finden  sich  viele  Arten  in 
beiden  Einzugsgebieten  gemeinsam,  so  Barsch  {^Perca  flu- 
viatilis}  ,  Groppen  (Cotlus  gobiu),  Gressling  {(johio  fluvi- 
atilis),  Karpfen  (Cyprinus  carpio),  Schleihe  {Tinea  iml- 
eiari»  ),  Bambeli  \  .Alburnus  bipunctatus).  Laugeli|/l<6Mr7iu« 
tucidus).  Itotten  oder  Itottelen  {Scartlinius  crylhniplit/ial- 
iiius),  Schwal  {l.euciscus  ruliltis),  Alel  iSqualius  cepha- 
lus).  Ellritze  (Phoxinus  laevis),  Trüsche  {Lola  vulgaris), 
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Keache  (Thiiniallus  vulgaris).  Seeforelle  iTruttalacmIrit), 
Saibling  oder  Roleli  {Salnto  nahelinus),  Hecht  (E$ojr 
liicius)  und  Gründet  {Cohilia  t)arhatulit).  Kolgende  in 
den  Juraseen  meist  K^m^ine  Arten  fehlen  dem  Gen- 
fersee  :  llarbe  {Uarltiis  fluvialilit),  Brachs  (Ahfanii* 
brania),  Lachs  [Trulla  stilar),  NaM>  \Cltiindro*linna 
Ntutu), Pfaerril  (C.aregonu*  exiguxuU  Baictien  (Cor^oonu« 
Schinzii).  Wels  [Silxinis  glanis)  und  Neunauge  u'eii\t- 
mijzon  fluviatihs).  Dagegen  Kind  wiederum  blos  dem 
Genfer»)^' ei(;en  der  Kilch  {CoiV{fo»iit  hieitialis;  französ. 
gravcnclie)  und  Weissfelcheo  {Coregonus  fi'ra).  In  den 
Uergbächen  des  Jura  lebt  die  Bachforelle  ( Trutta  farin), 
während  die  Seeforelle  i  Tnilla  laciutri»)  nur  zur  Laich- 
zeit aus  den  Seen  wonig  weit  in  deren  Zullüssc  hinauf- 
geht. Nach  Lunel  und  Fatio  sollen  diese  beiden  Fische 
nur  zwei  an  die  verschiedenen  ICxistenzbedingungcii  an- 
uepasRte  Abänderungen  einer  und  derselben  Art  sein.  Der 
Hheiiisalm  erscheint  zur  Seltenheit  etwa  einmal  im  Bieler- 
see,  wagt  sich  aber  kaum  bis  in  den  Neuenburgersee. 


Taubeolochschlucht  im  Bernar  Jura. 


Die  Felchen  sind  im  Genfersee  durch  den  Kilch  und 
Wei&sfelchcn,  in  den  Seen  am  Jurafuss  durch  den  Pfaerrit 
und  Balchcn  vertreten.  Der  Pfaerrit  scheint  aber  dem 
Murtensee  zu  fehlen,  wo  ihn  eine  lokale  Abart,  der  sog. 
Kropfer  (doregonus  engxim  var.  feritua)  vertritt.  Hie 
und  da  verirrt  sich  in  den  Doubs  noch  der  dem  Barsch 
ahnliche  Atpro  apron,  der  in  der  Saune  häufig  vorkommt 
und  dessen  Vordringen  ins  Innere  des  Jura  durch  kein 
Hindernis  gehemmt  wird. 

Gliederfüssler.  Die  Krebstiere  sind  im  Jura  vertreten 
durch  den  Flusskrebs  {Ailams  fluviatilit'\,  der  aber 
infolge  einer  Krankheit  oder  auch  wegen  zu  starker 
Nachstellungen  an  Zahl  bedeutend  abgenommen  hat; 
unter  den  Steinen  der  Seen  oder  in  den  Grüben 
der  Moore  leben  kleine  t'lohkrebse  {^i'a»»i»iari/.s  puU'x 
und  G.  fluvialilis)  und  in  tiefen  Brunnen  un<l  einigen 
dunkeln  IhihleniFisenbahnhohlein  denGorgesde  TAreuAe) 
der  diesen  verwandte  b\im\e  Niphargus  puteamu.  Grösser 
ist  der  Niphanfus  Foreti,  der  neben  einer  Menge  von  mi- 
kroskopisch kfeinen  Arten  im  Neuenburger-  und  wahr- 
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scheinlich  auch  im  Bielersce  sich  findet.  Im  Wald  und  so- 
gar in  den  Häusern  tummeln  sich  die  landbewohnenden 
Asseln.  Spinnentiere  und  Tausendfussler  sind  im  Jura 
zahlreich  vertreten,  aber  noch  nicht  ccnögend  untersucht. 
Den  Skorpion  hat  man  bis  jetzt  noch  nie  gefunden,  wohl 
aber  einen  eigenartigen  Tausendfüssler  i  Srutit/ern).  der 
einer  Spinne  mit  senr  langen  und  zahlreichen  Beiin-n 

S leicht  und  der  da  und  dort  mit  Blumensendungen  aus 
ein  Süden  eingeschleppt  worden  zu  sein  und  sich  auch 
fortzupllanzen  sclieint.  Da  auch  die  massenhaft  vertretene 
Insektenfauna  im  Jura  noch  nicht  genügend  erforscht  ist, 
I  besrhnmken  wir  uns  auf  einige  weniue  Bemerkungen. 
Zahlreich  sind  unter  den  Gradliüglern  die  Heuschrecken. 
Grillen  und  Heimchen.  i>ie  Gottesanbeterin  (Manti$  reli- 

?ii>tn)  tritt  nur  als  .'Xusnahmserscheinung  auf.  Vor  einieen 
ahren  hat  eine  scharenweise  in  die  Umgebung  von  Kie! 
eingebrochene  Verwandte  der  berüchtigten  Waoderheu- 
schrecke nicht  geringen  Schaden  gesliflet.  Auf  den  hochge- 
legenen Sennbergen  ist  die  Laubheuschrecke  lL(Miitla  i-iri- 
(/i*si»ia)  überall  hnulig.  Sehr  viele  Arten  von  K.ifern.  wo- 
runter eine  grosse  Anzahl  von  Schädlingen,  wie  z.  B.  die 
Borkenkäfer,  die  die  Waldbäume  zu  (irunde  richten  und 
gegen  die  mit  Erfolg  nur  die  insektenfressenden  Vögel 
kämpfen  können.  In  den  Hochmooren  der  Freiberge  sind 
von  Gutkiat-Frcy  folgende  bemerkenswerte  Arten  gesam- 
melt worden :  Cijrlinis  roslratu»  und  C.  atletittatia,  Chlotr- 
rtiuK  »jHilialiiK.  LHachromus  gertnamu,  Anixfidactylus  st- 
gnalus  und  .4.  hinolatus,  Ancfiotnenns  prasinus.  Agonunt 
ericeli  (selten)  und  A .  a»utri<tcum  var.  motle.siutti  (selten). 
Vhnetwp»  tarda,  Tragnnmna  ilepaariuni  (£tang  de  la 
Gruy('>n> ;  selten),  Tintarcha  gigantea  (Nachts  auf  Hei- 
delbeeren). Schnabeikerfe  (Rhynchoten) :  die  Singzikade 
fehlt  dem  Jura.  Dafiir  ist  in  den  Weinbergen  als  gefähi^ 
lieber  Feind  die  »o  verderbliche  Hei>lau8  {l'hiilloxera 
vaxlalri.r  ;  HUB  Nordamerika)  aufgetreten,  die  trotz  aller 
Anstrengungen  sich  doch  derart  beh.iuptet  hat,  das«  man 
wahrscheinlicti  früher  oder  später  die  Reben  am  Jurafuss 
durch  Pfropfen  mit  amerikanischen  Sorten  widersLinds- 
fähiger  machen  muss.  In  Wald  und  Wasser  leben  zahl- 
reiche Wanzen. 
Besser  bekannt  sind  die  Schmetterlinge.  Der  Jura  be- 
'  sitzt  einige  lokale  Formen,  die  mit  Ausnahme  einer  nur 
ihm  eigenen  Art  auch  anderswo  auftreten,  in  der  übrigen 
Schweiz  selbst  aber  fehlen.  Solches  sind  nach  gefälliger 
Mitteilung  von  Dr.  Standfuss  in  Zürich  folgende :  von 
Noctuiiien  die  Curadriua  jurassu-a  Riggenb..  eine  dem 
Kalkfels  angepasste  Abart  von  C.  Selhii  Ik>isd.,  die  bis 
Jetzt  nur  am  Jurafuss  an  der  Itechburg  bei  Oensingen 
(Riggenbach),  bei  Besanvon  (Fritsch)  und  im  Ried  bei 
Biel  (Paul  Robert)  gefunden  worden  ist:  Polia  tttficincta 
Hübn.  var.  tmicida  Gn.  und  Xaulhotifiatti  Hübn.  rar. 
fjuwrpHi  Stdg.  Unter  den  Geomelrinen  verdienen  be- 
sondere Erwähnung  mehrere  Arten  von  (hinp/io»,  dann 
die  Triphosn  Sabaiidiata.  die  in  den  Hohlen  am  Jurafuss 
überwintert  und  in  der  ulirigen  Schweiz  seltener  ist.  Der 
Apollo  [PaniasBiua  ApoUti^  findet  sich  am  Jurafuss  allge- 
mein mit  sehr  grossen  roten  Flecken.  Pfarrer  F.  de 
Bougemont  in  Dombresson  nennt  ferner  noch  als  be- 
merkenswerte Arten  und  Lokalformen  des  Jura  .Argynni» 
Pale»  vnr.  nrsilai-he  und  aberr.  mit  breitem  schwarzem 
Band  auf  den  VordeHlügeln,  Salyru*  Arethusa  isehr 
selten  und  vielleicht  nur  ausnahmsweise)  und  Arrtia 
aulwa.  Im  folgenden  geben  wir  eine  nach  Angaben  von 
Pfarrer  F.  de  Roiigemont  in  Dombresson  und  Gu-'-dat- 
Frey  in  Tramclan  durch  Dr.  Louis  Rollicr  aufgestellte 
Liste  von  mehr  oder  weniger  seltenen  oder  cli;irakter- 
istischen  i  aber  nicht  ausnahmsweise  auftretenden  >  Makro- 
lepidopten-n  mit  ihren  Abarten  und  von  solchen,  die  im 
Jura  häufiger  sind  als  in  der  übrigen  Schweiz,  wobei  wir 
bemerken,  dass  die  mit  einem  Stern  ausgezeichneten 
Formen  bis  in  die  Bcrgre^ion  oder  noch  hoher  hinauf- 
gehen: Pnrnattitis  Apollo,  var.,  Thecia  «pini' .  Y. 
nlbttm',  ararifp',  prunt',  Lijcaenn  fkstica.  Danion'. 
.Alam',  Krebut'.  Ajmtura  Iri»'.  lUa  var.  Chftte,  Linifni 
Iis  Camilla',  Si/billri',  Salyrtis  Hermiotie,  Proserpina, 
Briseis,  Pho'drn.  sltitilinus  (lokal  und  sehr  selten  :  ist 
seit  einem  halben  Jahrhundert  nicht  wieder  gefunden 
worden ;  die  von  Couleru  in  Neuenstadt  i;efangenen 
Exemplare,  die  heute  noch  im  Museum  zu  Neuenburg  tu 
sehen  sind,  Ijeweisen.  dau  ea  sich  damals  Dicht  um  eine 
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Au-*Dahtns<M.-rlii'iniini.  tiiiiiiiillr  .1  r  > /yii/.H<(  schreiten; 
seil  Hiniucn  .lalircn  Im  i  N!iiiitii  r-(ir.iiulNal  in  einem  oder 
jwri  K\cinplarL'n  ^;efun<li-n  .  lUiriH'/f  Ihern.  lh')im\ra' . 
Tilhiiiin-".  C.iH'noit.  ArctT'in',  hai  ufi'  iir\t\  varr.  Ism'  UUi\ 
l.aiiliD'i' .  Spili'l/i.  nuitriii-inn .  Zxli 'i'frrw,  S'i/i  irA?i<Ji  <  <trl- 
Jiarni' ,  Hi's/»ma  Aclifoii.  Ih'iU'pliiUi  Ves)n'ftiliii,  lun-nla. 
etifihiirbiae  var.  l'iiiiilins' .  l'ter.  nettotherce' ,  .Mmniffl. 
hrinihylt förmig' ,  /"ui  i/o/vui*".  Troch.  u/iiformf' .  7'/ii/c. 
fenettriuii' ,  Inn  pnim',  Zxtg.  (t<  lulletw' ,  fteucfdimt,  nno- 
brycliu' ,  Mucl.  A»cilla,  Kur,  i  /iturana.  Lüh.  ximta,  au-  ' 
raoto,  Etuyd.  gramntica,  Cul.  Hera,  l'leret.ninIrnnuUi',  ! 
Aret.  aulira  (charakt. ),  Spil.  luhricipeda,  Zeut.  aetfuli, 
O.gonostignia,  antiqua.  Liinac.  te$lu<io,  Ptyehe  Gn^ 
mineUa,  Epich.  bmnbyreila,  pulla',  Lar.  V.  nigrum. 
Bomb.  rimicotaidUitakl.),  lane$triM,  Lai.  piitatoria,  pini, 
populifolia(9»hr  ptwti'.  Piatyp.  faleuta',  oina- 

ria.  Marft.  furmila' .  hifi'ln',emiin^a,  Slaur.fagi'fHyboe. 
Mukttumfi,  Not.  triu>pliu»\  trepida,  Chaonia,  itochmoMr, 
Drwn.  velitarit,  Loph.  cueuUa',  Gen.  d«riM%  Tkyot. 
Boitf*,  Cynt,  octogeaima,  or',  A»ph.  dilufa,  wanthoeät», 
Aeron.  leporina',  atni'.  stngota,  eu^phofblae' ,  ligmlri', 
Moma  Urion,  Dipht.  tudifiea',  Agr.  Uit«gri$ea,  augur', 
xanlhographa',  rubi,  glareom'  marfaritaeea' ,  muUan- 
gula',  pUcta,  lucipeta',  outHt,  laltfiM*,  decora'^  cot 
rcbarakt.).  cinerea  ,  tritici  «Orr.  «na«  oimI  amittina, 
nerbida',  Mam.  taponariaä',  wrCMO*.  Dianth.  niteago 

icharakt.L  fitigrcma'  und  var.  xanthocyanea'.  ntagnolii 
Cbarakt.).  eontpta',  conspena',  capxiucola.  ^'p^^•  glau- 
ciiM vor.  Hiipana  (charakt.).  Apor.  tuiuleula.  Poliarufi- 
ameta'  und  vnr.  niucida  (charakt.  f.  Xtinihonttila  var. 
nivetceiiB'  < charakt).  Dich,  conver^ens,  Apaiu.  teslatea. 
Luper.  tejtia',  Haa.  oehroteuea,  lurva',  Polyodon  und 
ab.  infutcala,  lilhoTylen,  infata',  icolonacttia.  ophio- 
gramnui.  Iilrrftsn'.  Dipter.  piunulrC.  fiydroer,  uirli- 
lan»',  \oiiiiijr.  tijphui'.  i/rinhiipuncta.  l.euc.  pmlui  iiut' 
i  9ohr  »eilen M/ci/oi"' i  8ehr>cllon  i.  CramnieBia  ti  iliufit. 
Cal.  filimguiiüriis.  '.ardi/  ./'Tajisi'aicharakt.  ics/f/.sd'. 
fttpemlfi,  f/Ziifrvivd  i<  lt;ii  ikt  ,  Tiifti.  initiiosii.  rnnhi.  jut- 
ptilrlt'.  tjrnnlis,  iintmln.  Mi'sug.  lufltisi-lluf,  lÄilijDiii. 
pi/nilDiti,  llijsthor.  \jii--iif)' .  ihiU.  pmlmiiia' .  Xnuth. 
citnigi)'.  aurago,  gxiriiejn' ,  m  ritnri»  lar.  liitfago,  Hi>- 
por.  rrircriigo.  Orrli.  fnitlirwi  fj^/iiiUt  var,  glaltra,  Xyl. 
setiiihnittni'a,  coiifornnn'.  tiuiricn.  litfiorizn,  (laloph. 
plal'ipli'i-a.  C.ucull.  hn  /iiiil >'li.>i  ' ,  nlisynthn  ' .  l'tusta 
asi  li'pitiiiix,  iHoili'sla' ,  inon  -hi'  i  cliai  akt.  i,  dt'auraUi. 
i »ehr  selten  1.  oricfialcea'.  ffilurn  ' ,  tjntln  sehr  nelteii  i, 
ffi'linihis  (iipmceiif.  faltiger',  arhiif/ei' .  Clairi  -.  tmir-  | 
;/i»ir//'i'.  Kuiprj»>  tili  i  iiDsa' .  Krdxlr.  uinii,  vinc-l  ii  in  ' 
(»ehr  sellenl.  alralula  funciilii,  P.sruil.  luntiris,  iUtteph. 
nIrfiiinitUi.  Catoc.  eln-lo',  Spotun',  puranymp/ia, 
Avent.  flerula',  Itel.  cnliutriu,  Ilrrm.  criiinli»,  dt-ri- 
veUia,  Pechip.  barbtUi».  Hypt-na  obsitalis,  Breph  Ptir- 
theniaa,  Puudoterpna  cylliUaria',  Geometra  papxlio- 
naria',  vernaria'.  Phorod.  bujuUÜria,  Senujna  aesli- 
variOf  Aeid.  rufaria,  oekreata,  moniHatat  rustimia, 
inornota,  punetatu,  momvlo,  Zonm.  orbieidt^a,  omi- 
aronaria,  i%Men..  viUoaria  aod  var.  roMa%  Abrax. 
uhtMila  (Mtar  teilen),  Bapta  pietarla,  EUop.  }M«M|pfo* 
ria  «ar.  pramnaria*,  Eugon.  alniaria,  titiaria*t  oit- 
^iilan'a*,  Ammilaria,  mmim,  Asien.  bamrUt*.  iliu- 
fMria'au  vor.  jutUiHa,  telrultmari€i^  £t<rym.  wlobra- 
iHa',  Boarm.rhoniboUlaria,  repandtMiavar.rtmrertaria', 
coiuortaria.  eivpusctäaria,  (inophos  furvutn',  obscura- 
ria',  variegaln  (»ehr  aelten),  Selido*.  plumaria',  Dinat. 
artetiarin'.  Phut.  pelraria,  AtpU.  gilvaria',  Anait.  pla- 
gUUa',  Loboph.polucommala' .carpiuata' ,  hiwiiplcrata' , 
Triph.  $abaudiala  ,  Scotin.  rhamuala',  hadiata'.  Cid. 
rubiginata,  rariata'  und  vnr.  ohelitcattt,  ftrmala',  flu- 
vtata',  tophaceala',  tmbuUilu'.  proceilata'  btandiala', 
eandiaata,  derivata',  r\tbidata\  vilnibala',  lenala', 
agniulaia',  E\tp.  centaurealn' .  linariala',  Uriguota, 
nefiftnia,  itogrommaria',  cattigata',  atMteraria*,  «fr- 
gyrithiala',  lariiäata,  emguata*,  dodontata,  abbrmnula, 

Fiii  (Iii  t  >  r„-re;;iuii.  speziell  im  NeiWn b Ii r^' >■  r  und 
Hemel' iniM  Iratiieliiii  uiu)  Fr^ibcrpel  können  wir  fol- 
genii'-  Ll-^tc  von  selliTien  und  t  li.iraklei  i^tischrii  M.ikro- 
lepidupteren  I  exkl.  j;eineine  Arien  uiui  Aliarlen.  l'tiiijiiisten 
un<l  Ausnahmeni  aufstellen'  :  l'irris  iiii/ii  mr.  ''njiDiiat" 
(charakt.),  rapaetaitaberr.  tmtnacuiata,  Vuliaa  llyaie  var.  i 
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$  gelb,  Liiiimi  <il>er.  Ui'lui\  T/icfln  spmi.  V.  nlhum, 
aracKW,  prutii,  Pohjfi  ii.  '  ininui  i-ai',  linriln  |  gelten  i,  /.i/- 
cnmui  Alr.riy  I  II  1  .  I  ivi  Iii,  ,1 .  /i'ii/i  m  ni/-.  dunkt  l,  Irni  iis  Q 
fur.  ganz  rot,  lari-.  Iiiniint/^  und  rn/n/i'd,  Kiniieihui 
und  var.  ohne  weisHen  VWc\  auf  der  Unlerseile  des  Vor- 
dertliigelB,  Curyilmi  varr.  ityngnip/m,  lli'llariiiis  var.  ('.,•- 
ramtx  und  verschiedene  i»a»T.  y  llyta*  9  ■  inilLlauen 
Uündern,  Atco».  Danton,  Arion  var.  ohne  scdwarze  Klek- 
ken  auf  den  KMineln,  Krebiu,  .{pafura  Ida  1  Helten;, 
I rin  (»e\i»a\.  Lim.  fwpuli,  Camilla,  Syhilln  und  var.  bei- 
nahe Schwan  (selten).  Arg.  .{dippe  var.  Ciodoxa.  Papliia 
var.  Valnina,  Errh.  Slygne,  Ligea,  Ear'jale,  Pararg, 
Dejanira,  (Ainum.  Iphia,  Arcaitiä,  Spilot.  tdtheae.  Sy^ 
rieh,  cartham»,  Sao,  .itveoius  alter.  Tanu,  Alvtua 
und  varr.  onupordi,  aerratulae  und  cirsii,  Deil.  eu- 
phorhiae  (aelten)  und  rar.  ParaHaa  (aelten),  galii  (mI- 
len),  Arltenmi  airoytot  (begreBil).  PUr.  anotherae, 
Macrogl.iK»nhyii(<trt)H8,  fueiforuim,  Seiapl.  taboMiforme 

Kllen),  Troch.  atHfornu  (Mllea),  Set.  cepMformm  (sel- 
],  eonopiformi»  oder  nomaäaeformie  (wat  kranken 
Eicnenl,  myopiformi»  oder  mutHiaeformit  (auf  ventAm* 
meltea  Ubctbaumen),  eulici formte  {leiten),  Tkyr.  fenea- 
trina,  Inopruni,  giobutariae,  ekUtete  (um  die  ^fimph), 
Zygaena  Mttiaa  { um  Torfmoore),  aeMlteae  und  rar.  vieiae, 
mfidnti  (Sümpfe  I,  trifulii.  vnrr.  untbi  und  coitftuetu, 
tuedicaginis  var.  hippoiri'pidif,  fautia  (groese  Exemplare 
am  Sonnenberg),  onobrychi*  1  tiefer  unten),  Lith.  unita 
var.  paUmla.  Cnophr.'  ruhriroUi»,  Euchelia  jambaieae 
(begr«>nzt).  Nomeoph.  rtiuuta,  Cal.  domimtia  (gemeinl, 
Spil.  liu  iifera,nitHdiea,  Daeyeh.  /a«c«lina(nichi aelten), 
liomh.  crataegi,  Ntuttria  (begrenzt),  Lna.  lunigtva.  pitn 
var.  ntonlana  fauf  Fichten  und  Tannen,  gemein  und 
charakt.),  Sat.  vnrpini  (gemein  big  in  die  Torfmoore^, 
Pladip.  fali  itlii,  uiigiitcuta,  llarp.  /Hr(l</'i  (selteni,  6i- 
fiilii.  Stniir.  fagi  1  seilen).  Siitml .  dirtatutidrs,  triti'/diug, 
dromrdnrius,  Utphop.  cucullii  («eilen),  Uryiioltm  Mi-I<i- 
iiniiii  lein  einzig:?«  KxemplarJ.  imn.  Herarn,  Tlninl.  Ha- 
lts. .\i-run.  it'puriiia,  a/ui  ;  liIj.t  rurfinoorenl.  i'\i  i'lmrl'ini'. 
ii(/ii,vf?i,  Hryi^pliilualtjue  1  seilen,  auf  Flechten  an  >c  hieben '. 
I'antli.  m^no'tita  iseltenund  charakt. |,  Inplii  l.i'li/iia, 
.Agr.  tmlygouu,  iitigur  (im  (iebirge  sellenl.  i a;/i/f  i'i>(''/i(a, 
rhitmiMiidra.  ÄUiitlii^iirnfilia,  Ifahlii.  /ei/i»«.  ilepuml« 
(Haupen  u.a.  auf  der  Tollkirsche!,  (//areatn.  umrijurtla- 
cea,  muttaugiilci,  ctiprt'n,  niimn  a,  hu  ipii-la.  furi  iputn  I  l  ar. 
groSH  und  hraunroli,  laleiis  i  cbarakl  1,  iivisikcvus.  ili-rnra, 
citic/i-ä,  t  :,rlici'it  var.  A'.  - n -./.Nf; m>  tliui^'.,  Iie.rhiiia, 
vaiidflnrinii  Ijun^'e  Kaupeii  auf  Lialiuini,  uiyi  u  ans,  ubi'- 
lisca  (selteni.  smirin  .luf  Itrosera),  Mamettra  advrnii, 
liurta  'über  Torünuoren).  timtigua,  Dianth.  varsm.  fiti- 
grana  und  var.  xunthtM:yanea,  albimacida,  carjuiphnga, 
.Ajtor.  lululenta,  Ammin-.  caeciinacula,  l'olm  rutiriiicta, 
fhntirincta  (seilen ),xan(Aomix<«  var.  nivesceiis  tcnarakt.). 
Luper.  tejrta,  Uaden.  plalinea  (sehr  »elten),  furva,  subbii- 
tris,  rvrea  und  ear.  comhutla,  gemina  UM  <MW.  reWiiW, 
unanimi»,  Illyrica,  tileroaa,  Uyppa  reetttb^ta  (auf  Mai« 
delbeaim  und  über  Torfmooren),  Uabnua.  JVy- 
Oroee,  niefdana,  Mylkmma  imboettlm^  Cermd.  rmpereot 
taraxaei,  Taem.  pomleft,  eipifM«,  Paen.  iMcogntpktit 
rubrieaea,  Orth.nUtda,  Itlura,  Orth.  Siiene  «od  «xir.im- 
maadata,  Xylom.  eontpieillarU  and  «ar.  mehleuca,  Li- 
tkoe.  rantoea  (charakt.).  CucuU.  tyckHitidUf  lucifuga, 
eantpanulae,  aeteriä.  gnttfdtaHL  laetuei»,  ibiuiuhii. 
Plasia  urtiam,  iUuetri»  (gemein),  iModierta,  oricnolcea. 
broftra,  feslucai^.  ivta  und  varr.  percotUationi*  und 
imcripta,  pulc/irina,  lieliati»  peldger,  armiger,  C/iaric. 
margmata,  Catoc.  elecia,  Avont.  fitxuln.  Herin.  lenla- 
culalis,  Hypena  iibesalie,  SfKgpk.  Ifotkutn.  Gexuuelra 
vemaria,  Acid.  perochraria,  marffinepunelata.  Prlton. 
viHcaria  (schöne  rosarote  Var.),  Uupla  taminata.  A'um. 

fulvoraria,  rapreolaria  (charakt.),  Eugoti.  fu»iaiit<tria, 
^en.  illunarta,  Eurym.  dolahrann.  Epumr  ;>n>  alWfl- 
ria,Bitt.  Tonarnix,  Hoarm.  nvcinnlnriii  (charakt.).  iihiela- 
ria,  rtpaitdata  vnr.  vimvvraaria,  ctmm^uiriii ,  Gxiophns  jur- 
rat«,  iihsnirariit.  anilngualii .  piillntii,  glaiiciuin  ni  und 
var.  falriiiiiiria,  ililiiriditna,  (irthiil.  maeuinlii.  ihirz. 
chaert>phytlata,  Anailm  praefortnata.  Litboph.  »erlata, 
viretala  («ehr  teilen),  Cheimal.  boreaia,  Triph.  »abau- 

*  Pin  schon  an  JuTafus«  Torimaai*o4an  Arten  sied  vi«  die 
bis  xur  subalpiasn  Alf  loa  auMeigoadaa  lait  eiaan  aiera  b*. 

leichiMl. 
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»liala,  tluhilatu  rar.  ciiiorifala.  Lijyris  popiilala.  Cid.  »l- 
uiulala,  titeniata,  aplata  var.  ituplata,  iotaria,  aalicula. 


Kla«  von  Coart  im  Bu-roer  Jura. 

tl\d\jmala,  suffumala,  qtiadrifasciariu,  propugnala,  flu- 
x-iaia  (sehr  selten),  at/idana,  cyuuata,  ncbulata,  pirnla 
(sehr  »<elten),  »inuala,  galiala,  riifata.  albinllata,  lugu- 
brata,  tnidliiginata,  affinilata.  in/iirata,  capitata  (cna- 
rakt.),  silaceala,  derii'ata,  ruindala,  vitalhala,  trrsata, 
tiefiiulata,  Eup.  insif/uata,  veuomla,  digitaliaria  (cha- 
nki.).la(piaearia,pufillaria,glrohilata,coronala,pi}tei-ala, 
»uhfulvata,  uaiiala  (charakt.),  inipurala,  lenuiala,  xuf>- 
ciliata  (charakt ),  valerianata,  cauchyata,  nalyrala,  hei- 
velicaria,  tri»i^narin,  camjHinulaia,  albipuuctata,  assi- 
tnilala,  exjtallidala  (chnrakt.),  pimpinnUala,  exlraverta- 
ria  (charakt.),  »iUnata  (charakt.),  lauccala. 

Die  subalpine  oder  GipfelrecioD  des  Jura,  die  Sennber- 
ge und  Watduii(ten  uber  1(XK)  m  mit  inbegrilTeo,  hat 
nach  F.  de  Kougemont  folgende  Makrolcpidopteren  (exkl. 
Ubiguistenr :  Paru.  .AjioUo  var.  rauchig,  Lnuenitii  po- 
jiuli',  Mein.  Parthenie,  Arg.  Ino  (über  Torfmooren), 
Aglaia  var.  Jurassina,  de  Houg.  und  var.  rauchig 
(cnarakt.j,  Niobe  var.  Pehpia  (cnarakt.).  Paphia  var. 
Valesina'.  Ereb.  Stygne  (charakt.),  Zyg.  famta',  Xeui. 
vlantaainis  var.  hospita,  Plirret.  matrtmuta',  Heft.  Vel- 
leda  (cnarakt.),  Acron.  mtphorbiae'.  .\gr.  cuprea',  alj>es- 
trix,  Char.  graniinis.  Manu  glaura  (selten  über  Torf- 
mooren), mamiorota.  Dianlli.  proritna,  Pol.  Xanthih- 
niista  var.  uii-e-ifens ' ,  Had.  sttblustris' ,  rurea  und  rar. 
itrmbmta' .  Plu.tia  hraetea'.  pulchrina',  Eugon.  fmca»' 
taria'  tinopbo»  glaucinnria ' ,  sordaria,  dilucidaria', 
Psodos  equeslraria  (Bsd.)  auf  dem  Gipfel  der  Ddlc, 
(Mez.  chaerophyltata',  Triph.  Salmudiata',  Cid.  si- 
mulalii',  lolariii',  didyntala',  Hu/fuinata',  autuui- 
tiaria.  infidaria  ',  njanata  ne.bulala  var.  mi.rlala, 
rujteatrala,  alpicolaria  (charakt.),  blandiata',  rxtbe- 
rata  (liber  Torfmooren),  Eup.  laquaearia  reratrnria 
(charakt.). 

Den  Torfmooren  im  Ilochjura  sind  folgende  Makrole- 

*  Die  mit  oioero  Slam  verkoheueii  Arlon  kommea  aucti  io 
dar  Bargrsgioo  od«r  ti«f«r  vor. 
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piüopleren  eigen  (die  aucii  in  der  ßergrepion  vorkom- 
I  mendcn  Arten  sind  hier  wej;gelas«>ii)  :  diUan  Palaeiio 
'  ünd  viirr.    Hurojxnneue,    \^erdandi,    i.npjHmica  und 
I  Itlgiieri,  Eduta  alter.  Ilelice,  Pohjoni.  Hippolboe,  .\m- 
r  phidamas  (oder  Helle),  Lyraenä  .\rgiolut.  Melilhaea 
ßrch/nna  (dunkle  Var.  fast  ohne  Flecken),  Arg.  Helene, 
Palen  var.  .Anilache.  Aniathttsia,  Coenon.  ffavus  oder 
Tiphon  und  r^rr.  his  und  Laidiini,    Senieoph.  plan- 
laginiv    varr.    hospita    und    niatroualis,    Orgyia  go- 
nontiqnia  (selten).  Bomb,  quercus  var.  calluiuu  (cna- 
rakt ),  trifiitii  und  9  dunkle  Var.,  Cymatoph.  fluctuota 
(»elten,  auf  Retula  pubescens),  Asph.  flavu-omi».  Arron. 
I  lejiorina  (Birke),  menyanthidis.  Agrot.  xtrigula  (oder 

itorjihyrea),  xjHtciota  (charakt,  Raupen  auf  Heidelbeer- 
nospen),  occulta,  brunnea,  fettiva,  Mam.  aiivena,  Co' 
loc.  solidagiuis  (charakt.),  Plutia  interrogationi»  (cha- 
rakt.), Anarta  myrlilli,  cord'yera  (charakt.),  Jiomol. 
ftmtis,  Gnopbos  serotinaria,  Ualta  hriinneata  (charakt.). 
Lygri*  leslala.  Cid.  caesiata,  hastala  var.  suhhastata 
(cliarakt.),  Eup.  debiliala. 

Hymenopteren  :  Zahlreiche  Formen.  Nach  Guedat- 
Frey  lindensich  auf  der  Hochlläche  der  Freiberge  foliiende 
alpine  oder  boreale  Arten  Bombus  alticula,  mucidut, 
ptmiorum  vtw.  elegans,  arenirola;  Vet/M  Sajvnica  var, 
Sorvt'gtca  (Sonnenberg),  media. 

Der  Jura  besitzt  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Würmern, 
deren  Verbreitung  aber  hier  noch  lange  nicht  genügend 
bekannt  ist.  Den  Doden  bewohnen  eine  Reihe  von  Re- 
genwürmern, die  Gew.isser  mehrere  Kgelwürmer,  Pla- 
narien etc.  Im  Menschen  schmarotzt  am  meisten  der 
Rand  wurm  { Hoihriocephalu.i  latut).  .\us  seinen  Kiern 
schlüpft  im  Wasser  eine  bewimperte  Larve  aus,  die  sich 
in  gewissen  Fischen  (Hecht,  Barsch,  Tnische.  Forelle) 
zurn  S<-olex  umwandelt.  Der  Mensch  erhTilt  den  Para.si- 
ten,  der  dann  oft  mächtige  Dimensionen  (bis  zu  ii  m 
Länge)  annehmen  kann,  durch  den  Genuas  von  unge- 
nügendgesalzenem und  gekochtem  Fischfleisch.  im  Wasser 
leben  manche  mikroskopische  Rolatorien  und  Krvozoen, 
Von  letztern  nennen  wir  die  in  verzweigten  Kolonien  auf 
Steinen  im  Neuenburgersee  haHende  Fridericella  tullana 
und  die  Cristatella  des  Lac  de  Jou\. 

Die  Molluskenfauna  des  Jura  besteht  aus  etwa  100  ver- 
schiedenen Arten.  Im  Gehölz  und  in  Gärten  linden  wir 
mehrere  Nacktschnecken  (Arion  empiricorum,  Anialia 
vtarginata,  Liniax  cinereus,  etc.).  Die  Gartennackt- 
schnecke (.'Iriofi  hiirlensis)  tritt  in  Garten  oft  schaaren- 
;  weise  auf  und  richtet  dann  grosse  Verheerungen  an.  Sehr 
häufig  kommt  die  Heckenschnecke  iHelix  rwnioralii) 
vor,  die  sich  auf  Kalkboden  durch  besondem  dicke 
Schale  auszeichnet,  während  die  Schalender  auf  GebüMli 
und  Molasse  boden  lebenden  Formen  dünnerund  manchmal 
sogar  durchscheinend smd.  Höher  hinauf  gehen  die  Gar- 
tenxchnecke  (Helix  hortentix)  und  die  masnenhalt  vor- 
kommende GebüBchschnecke  (£fe/ix  arbu«(orur)i  und  ihre 
kleinere  var.  fd/iirola).  Die  grosste  Art,  die  Weinberg- 
schnecke ( A/elix  jtomatia),  ist  gemein  vom  Gebirgsfiiss  hin 
zu  den  obersten  Kämmen.  I)ieae  Art  wird  auch  am 
meisten  gezüchtet  und  gegessen,  neben  der  aus  dem  S. 
importierten  und  heulediel' mgebungen  von  Genfund  Lau- 
sanne bewohnenden  Helix  as/tersa.  Die  in  den  (iärten 
von  Neuenbürg  zeitweise  auftretenden  lebenden  Eliem- 
plare  dieser  Art  sind  wahrscheinlich  Flüchtlinge  aus 
Aüchtereien  oder  auch  mit  Frülgahrsgeniüsen  aus  dem  S. 
eingeführt  worden.  Ausschliesslich  den  Wäldern  und  Fel- 
sen der  Bergregion  gehören  an  Helix  n»oiUana,  II.  vil- 
lofa,  H.  jierxonatii,  H.  silvatira  u.  a.  Die  schone  Helix 
ruderaia,  die  man  als  nur  den  Alpen  eigen  glaubte,  ist 
auch  am  Creux  du  Van  häufig  gefunden  worden,  wäh- 
rend Clauxilia  ;>/icafa  nur  bis  Biel  geht  un<l  im  Westjura 
zu  fehlen  scheint.  Ks  können  auch  wohl  Formen  (beson- 
ders der  Weinbergschnecke)  mit  nach  links  oder  treppen- 
formig  gewundener  Schale  beobachtet  werden ;  ein 
prachtvolles  Kxem_plar  mit  8  ein  hoher  Treppenspirale 
stammt  aus  dein  \  al  de  Ruz.  Doch  sind  so  schone  For- 
men sehr  selten.  Seen  und  messende  Wasser  sind  reich 
an  Limna-en  und  Planorbcn;  im  Lac  des  Tailleres  bei  La 
Hn'vine  wohnt  die  im  N.  gemeine  Plnnurbis  vortM.  Der 
I  Neiienburger-  u.  Bielersee  beherbergen  verschiedene 
Teichmuscheln  {.Anwlonla  relltnixis,  .4.  piscinalit,  A. 
I  anatitia)  und  zwei  .\rten  von  Flussmuscheln  {l'nio  bala- 
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VI«  und  r.  tuniitiuji^.  Diese  leUtere  kommt  aus  dem  N. 
und  fehlt  im  Kecken  deB  (ienfersees.  Die  Goelenteralen 
sind  besonder«  durch  Süsawasscrpoly- 
pen  vertreten.  Der  vom  Genfer  Zoolo- 
gen Treiiibley  zu  seinen  iHTühiiiten  Re- 
eeneratioDsversuchen  verwendete  unine 
Armpolyp  (Hydra  nVü/i«)  ist  nicht  ge- 
rade häuÜK.  w<ihrend  der  braune  Arm- 
polvp  {Htjdra  fuscti'i  im  Neuenburver- 
see  unter  Steinen  gemein  ist.  Der  kie- 
selhaltige kleine  Seeschwainm  iN/win- 
gilla  frugiliii)  haftet  vielfach  an  den  un- 
ter Wasser  stehenden  StengelRliedern 
von  Binsen  und  Schilfrvhr  oder  auf 
den  tinchen  Steinen  am  Säelwden. 

Protozoen.  Die  Juraseen  werden  von 
einer  l'nmasse  von  mikroskopischen 
Tierchen  belebt,  die  meist  unter  dntii 
allK'eiiieinen  Namen  der  Infusorien 
zusammen^'ffaast  werden.  Mehrere  aus- 
schliesslich pelagische  Formen  tummeln 
sich  imNeuenburper-  und  Bielersee.  Die 
bis  jetzt  gefundenen  Arten,  die  alle  meist 
auch  über  ganz  Europa  verbreitet  sind, 
sind  verzeichnet  im  Jahrg.  1899-I9U0  des 
Hiilletitt  de  Iti  St»-.  Xeurhdteloise  de.« 
Sc.  nat.  lioDKT.] 

ANTiinoPOGEOGRAPiiiE  :  Kotonitaiioti, 
Siedelungen,  Siilen  und  (lehrmtche, 
Trachten.  Das  zur  Zeil  der  Kelten  und 
Römer  mit  dichten  und  grossen  Waldungen  bestan- 
dene Gebirgsland  des  Juni  ist  nicht  überall  zugleich  und 
im  gleichen  Masse  urbar  gemacht  worden.  Zunächst  hatte 
Mich  der  Mensch  nur  in  seinen  tiefern  La^en  an^'t'üiedelt. 
Die  Kultur  der  Kömer  drang  von  4  verschiedenen  Zentren 
aus  auf  den  Bleichen  Wegen  im  (Gebirge  vor,  die  heute 
noch  die  wichtigsten  Zugänge  dahin  sind.  Diese  Aus- 
etrahlungstontren  waren:  für  den  Südjura  Lyon  mitseinen 
Vorposten  Izernore,  Lons  le  Saulnier  (Ledo)  und  Genf; 
für  den  Westjura  Desanvon  mit  .Mandcure  (Kpomanduo- 
durum);  für  den  Ostjiira  Augusta  Rauracorum  (Kaiser 
Äugst)  mit  YindoniKsa  (Windiscli)  und  endlich  Avcnticum 
(Avenchesi.  Dieeinstiizen  Homerstrassen  bestehen  in  m*'hr 
oder  weniger  gutem  Zustand  noch  heute  und  sind  z.  T. 
von  den  modernen  Strassen  üli«rbaut  worden.  Die  be- 
merkenswertesten dieser  Strassen  sind  für  den  schwei- 
zerischen Jura  die  Zuge  Orbe-Col  de  Jougno-I'ontarlier 
(Ariolical,  Orbe  (frbaf-  Homainmülier-lVtra  Felix-Lons 
le  Saulnier,  Aventicum-Salodurum-Schüssthal-Col  ilf 
Pierre  Pertuis-Iiirsthal  mit  Abzweigung  Pierre  I'i'rluist- 
La  Tane-Tramelan-Goumois-Sequanien.  Die  römische  In- 
schrift an  der  Front  drs  kleinen  natürlichen  Tunnels  der 
Pierre  Perlui»  stammt  etwa  aus  dem  Jahre  n.  Chr. 
und  ist  viel  iun^er  als  der  Bau  der  ersten  Verkehrszüge. 
Am  Col  de  la  Tane  kann  man  noch  auf  eine  .Strecke  von 
mehreren  hundert  Metern  (längs  einem  heutigen  Feldsveg, 
der  sog.  Charriere  du  C.henau  du  SonnenberKl  die  in  den 
Felsen  gehauene  und  sehr  gut  erhaltene  einstige  Romer- 
Btrasae  mit  ihren  Treppenstufen  erkennen.  Eine  andere 
Romorstrasse  fuhrt«  von  Solothurn  über  Balsthal  und 
Ganshrunnen  (Saint  Joseph)  gegen  Envelier,  wo  sie  der 
Strasse  der  Pierre  Perluis  begegnete,  um  dann  über  Ver- 
rae«  nach  Vicques,  dem  damiils  liedeulendslen  Ort  im 
zentralen  Jura  (Reste  von  Ruinerhiiusern  und  -villen),  ab- 
zusteigen. Ohne  Zweifel  sind  schon  zur  keltischen  Zeit 
auch  die  ostjurassischen  Pässe  des  ilauensteins  und  be- 
sonders des  Rul/.biTg!4  (VoceliUH  mons),  die  Vindonissa 
(Windisch  bei  Brugg ;  L'cborrestc  eines  grossen  Amphi- 
theaters) mit  AugUKla  Rauracorum  (Kaiser  Äugst;  eben- 
falls mit  einem  Amphitheater)  verbanden,  begangen  wor- 
den, wenn  sie  auch  zur  Zeit  der  Romer  den  Strassen 
durch  das  Birsthal  an  Bedeutung  nachstanden.  I>ic>  der 
romischen  Kultur  so  verderbliche  Invasion  der  Alemannen 
im  5.  Jahrhundert  drängte  die  zersprengten  Reste  der 
gallisch-romischen  BevulkerunK  des  Ostjura  gegen  den 
zentralen  Jura  zurück,  während  die  den  übrigen  Teil  des 
Gebirges  erobernden  Burgunder  sich  mit  dessen  allan- 

SesHSsenen  Bewohnern  vermischten  und  in  den  Besitz 
es  Bodens  teilten.  Die  Grenze  zwischen  den  die  .Sprache 
der    Besiegten   annehmenden   Burgundern     und  den 


im  zentralen  und  östlichen  llelvetien  als  unumschränkte 
Herren  Khaltendeo  Alemannen  ist  immer  eine  scharfe 


Mboitar  (Hoatier)  im  B«rner  Jura. 

gewesen  und  fällt  zusammen  mit  der  französisch-deutschen 
Sprachgrenze,  die  den  Jura  schief  schneidet  und  ostlich 
an  folgenden  Ortschaften  vorbeizieht:  Charmuillc,  Soy- 
hieres,  Vermes,  Envelier,  Corcelles,  Court,  Romont,  Kv'i- 
lard  (Leubringen)  und  La  Neuveville  (Neuenstadt).  Oest- 
lich  Neuenstadt  hat  das  Deutsche  die  mitten  in  einem 
kleinen  Weinbaugebietgelegene Gemeinde  Ligerz (Gk^rcsse) 
erobert.  Diese  heutige  Sprachgrenze  entspricht  zum  Teil 
der  politischen  Grenze  zwitichen  den  Kantonen  Bern 
iBemer  Jura,  ehemaliges  Gebiet  des  Bistums  Basel)  und 
Solothurn  und  wird  stellen  weise  von  natiirlichen  Hinder- 
nissen, wie  Borgkäminen,  Klüsen  mit  festen  Schlossern 
etc.  markiert. 

Die  Mehrzahl  der  tiefer  gelegenen  ThAler  besitzt  wie 
der  Fuss  des  schweizerischen  Jura  eine  Reihe  von  sehr 
alten  Siedelungen,  die  entweder  an  der  Stelle  von  gallisch- 
r<>mischen  Flecken  stehen  o<ler  aus  den  ersten  Zeiten 
nach  der  Einführung  des  Christentum*  stammen.  Di(>s 
beweisen  schon  ihre  aus  dem  Keltischen  oder  Lateinischen 
herzuleitenden  .Namen  :  Yverdon  {Ehtirodunum),  Orbe 
\l'rb<i},  Rotnaininötier ,  Colombier  {(^olutnbnriuni)  bei 
Neuenbürg,  Solothurn  (Salodumni),  Windiscli  (  Vindo- 
uts»a),  Delemont,  Vicques,  Lugnez,  Porrentruy  (Borne- 
druit.  Brundrut  =  Druidenhrunnen)  etc.  Die  Verbreitung 
des  Christentums  durch  Schüler  des  h.  Coluinban  und  h. 
Gallus  (Saint  Urs^inne,  Saint  Imier,  Saint  Germain)  be- 
dingte die  Entstehung  von  Klöstern  und  neuen  Sie- 
delungen,  deren  Namen  von  ihren  Schutzheiligen  oder 
von  Schlossern,  Bergen,  Flüssen.  Wäldern,  Gewannen, 
angebauten  und  wildwachsenden  Pllanzen.  wilden  Tieren 
etc.  herzuleiten  sind.  Die  zahlreichen  Ortsnamen  auf 
-coiirt, -villiers, -villers, -velier  (deutsch  :  -hof  und  -wil) 
kommen  von  curlix  =  Hof  und  Garten  und  von  rillare 
oder  viUa  =  Haus.  Die  bemerkenswertesten  und  gebniuch- 
lichsten  Flurnamen  sowohl  lateinischer  wie  keltischer 
Herkunft  ijoux,  chaux,  ran,  inoron,  peu,  sagne  oder  fagne, 
meil.  mail  und  mas,  drase,  coiiibe  etc.)  tinden  sich  auch 
in  andern  ehemals  gallischen  Landschafien  in  derselben 
Form  und  Bedeutung.  (Vergl.  über  die  Etymologie  dieser 
Ausdrücke  die  betr.  Artikel  diese«  (iingratt/i.  Laxikims 
der  Schweiz,  ferner  die  verschiedenen  lianue  des  Miitee 
Neiichdletois,  Hull.  de  ta  Soc.  newh.  des  »r.  nat.,  Hutl. 
dl!  la  Siic.  )ln  Gi'-ogr.  de  Sancy  etc.).  Vom  ältesten  Galli- 
schen und  Keltischen  (agglutinierenden  Sprachen  orien- 
talischer Herkunft)  leiten  sich  die  Mehrzahl  der  Flus:»- 
und  verschiedene  Bergnamen  ab  (Aare,  Areuse,  Doubs, 
Oirs,  Sorne,  Tramc,  Suze  oder  Susinga,  Jura,  Ddleetc  ), 
sowie  auch  die  auf  duniiw  (Hiigel)  oder  ituriiui  (Fluss, 
Furt)  endigenden  Namen  der  frühesten  Siedelungen. 

Weit  sp.iter  wurden  besieilelt  und  urbar  gemacht  der 
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Hochjura,  die  Vall^  de  Joux,  das  Neuenburger  Gebirg»- 
iand  otler  die  Thälcr  von  La  Chaiix  de  Fond»,  Le  Locle 
und  La  Sa^ne  (Jagdgebiete  der  ersten  Grafen  von  Neuen- 
burg und  Valangin).  Terner  die  Kreiberge  (ehemaliges  Ei- 
gentum der  Küratbischöfe  von  Dasei)  und  ein  Teil  de« 
Saugeais  (Kanton  Montbenott  im  franzogischen  Departe- 
ment Doubs).  Iis  erfolgte  diese  Bcsiedelung  vom  13.  und 
ii.  Jahrhundert  an  durch  freiwillige  Kolonisten,  denen 
die  Grundeigentümer  gewisse  Vorrechte  einräumten.  Le» 
Hauts  Geneveys  im  Val  de  Ruz  und  Les  Genevei  bei  Bel- 
lelay sind  Gründungen  von  Genfer  .Auswanderern,  die 
Umgegend  von  Montbenoit  wurde  durch  Savoyarden  beHie- 
dell,  aufden  Freibergen  liessen  sich  sog.  Ajoulots  oder  Be- 
wohner der  Ajoie  (Gegend  um  Pruntrut)  nieder  etc.  Mit- 
telalterliche Burgen  (Iwurgs,  chAteis  oder  castcls),  die  i. 
T.  an  der  Stelle  einstiger  römischer  Vcsten  oder  Wacht- 
lürme  entstanden,  sind  besonders  zahlreich  im  ehemaligen 
Bistum  Hasel  und  in  den  Kantonen  Sulothurn  und  Aar- 
gau vorhanden.  Mit  Ausnahme  dt^rjenigen  in  den  einsti- 
gen Uiilerlanenläinlerii  Berns  (Kantone  Waadt  und  Aar- 
gau) und  im  Kanton  Neuenbürg  liegt  heute  deren  Mehr- 
zahl in  Trümmern,  indem  die  französische  Invasion  in 
den  Berner  Jura  und  die  Kantone  Basel  und  Solothum 
1798  auch  alle  die  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  hier  noch 
stehenden  Burgen  zu  Boden  legte. 

Die  Siedelungen  im  Hochiura  haben  dann  durch  die 
seit  dem  18.  Jahrhundert  beginnende  Kinführung  von 
neuen  Industriezweigen  /um  gnis.sten  Teil  ein  ganz  anderes 
Gepräge  erhalten.  Die  Bewohner  dieser  Hoch- 
thaler  hatten  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunder- 
ten einzig  mit  Viehzucht.   Holzschlag,  etwas 
Landwirtschaft  und  Ackerbau  sich  beschäftigt. 
Nun  liess  die  Kinführung  der  Uhrenmaclierei* 
in  La  Sagne  und  ihr  üebergreifen  nach  I.,e  Lo- 
cle und  La  Chaux  de  Fonds  (17.  und  18.  Jahr- 
hundert), sowie  ihr  rasches  Aufblühen  im  19. 
Jahrhundert  in  fast  allen  Thälern  des  Jura  be- 
deutende Ortschaften  entstehen,  und  dies  trotz 
des  rauhen,  aber  der  intellektuellen  und  künst- 
lerischen  Entwicklung   der   Bewohner  gün- 
stigen Klimas.  Das  zuweilen  mühsame,  al»er 
einfache  und  anspruchslose  Landleben  ist  er- 
setzt worden  durch  die  gemeinsame  Arl>eit  in 
Fabriken  oder  Werkslatten  mit  ihren  schwan- 
kenden Lohnansätzen.  So  sind  im  vergange- 
nen Jahrhundert  dicht  neben  Sennbergen  und 
Tannendickichten  saubere  und  gut  gebaute 
SUdte  von  5aiO.  130UO  und  bis  zu  %ÖOO  Kin- 
wohnem  aus  dem  Boden  eewachsen.  Aber  auch 
die  zerstreut  gelegenen  Hofe  stehen  Jetzt  im 
unmittelbaren  Kontakt  mit  dem  modernen  Le- 
ben der  Industrieorte  :  jedes  Wohnhaus  hat 
seine  L'hrenmacherwerkstätte  (l'^tabli).  in  der  Scheu- 
ne stehen  moderne  Ian<lwirt8chaftliche  Maschinen,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft  werden  wie  die  Bienenzucht 
nach  neuen  Grundsätzen  betrieben,  die  das  unreine  Dach- 
wasser sammelnden  Zisternen  haben  den  oft  von  weit- 
her zugeführlen  Trinkwasserleitungen  weichen  müssen, 
überall  sind  elektrisches  Licht  und  Kraft  eingeführt  etc. 
Zahlreiche  gut  unterhaltene  Strassen  durchziehen  das  Ge- 
birge, und  die  Hauptstrange  der  durch  den  Jura  führen- 
den Eisenbahnen  sind  unter  sich  wieder  durch  Lokal- 
oder Schmalspurbahnen  verknüpft. 

Die  Hutle  mit  Strohdach  ist  im  Hochjura  nie  heimisch 
gewesen.  Dafür  besitzt  er  einen  andern,  sehr  eigenartigen 
Siedelungstypus  in  Gestalt  eineH  viereckigen  Hauses  mit 
niederer  und  weiss  getünchter  Front,  über  der  sich  ein 
mächtiges  (liebeldach  erhi-bt,  dessen  einer  Flügel  nach 
0.  (cöt^  de  la  bise)  und  dessen  anderer  nach  W.  (cöte 
du  vent)  sich  senkt  Zu  oberst  eniragt  diesem  Dach  ein 
weites  Kamin,  das  vermittels  eines  in  Angeln  sich  dre- 
henden Brettes  nach  Belieben  geöffnet  oder  geschlossen 
werden  kann.  Bin  vor  kurzem  waren  diese  D:icher  mit 
schwarzen  Schindeln  und  viereckigen  Tannenholzlilöcken 
(cteles  oder  ancelles)  gedeckt,  während  heute  das  Gesetz 
überall  Ziegeldächer  verlangt.  Die  oft  strengen  Winter, 
dietieftigen  und  andauernilen  Winde  und  RegenL'üsse  er- 
fordern zum  Schutz  gegen  Kälte  und  Nasse  sehr  solide  Bau- 
ten mit  ausserordentlich  dicken  Mauern.  Dieser  llaustypus 
ist  auch  in  kleiaereo  oder  grtisseren  Ortschaften  immer 


JUR 

noch  der  vorherrschende  und  erscheint  hier  blos  durch  die 
grössere  Zahl  der  Stockwerke  und  Fenster  den  städtischen 
Bedürfnissen  angcpasst.  In  den  Thälern  des  Bemer,  So- 
lotliurner  und  Aargauer  Jura  nähert  sich  das  Bauernhaus 
mit  seinen  Riegelwänden  und  den  den  Schmalseiten  auf- 
gesetzten Holzgiebeln  mehr  der  in  der  n()rdlichen  deut- 
schen Schweiz  üblichen  Hauart.  In  den  Neuenburger  und 
Bieler  Weinbaubezirken  fällt  andererseits  wieder  das  aus 
solidem  gelben  .Neocomstein  gefügte  Haus  auf,  das  seinen 
Bewohnern  im  Sommer  ein  angenehm  kühles,  im  kalten 
und  düstem  Winter  aber  ein  warmes  Heim  bietet.  Diese 
wenig  luxuriösen,  dafür  aber  umso  beq^uemer  «'ingerich- 
teten Behausungen  mit  ihren  grünen  Fensterladen  wer- 
den meist  von  gros-sen  Nussb;iumen  oder  Linden  umrahmt 
und  sind  mit  Weinlaub  und  Epheu  umrankt. 

Die  bemerkenswerten  landscnafllichen  Stellen  im  Jura, 
wie  alte  Burgen,  Aussichtspunkte  (bellevue.  belvedere, 
belvoir,  miribel,  mir<4>eau,  miroir,  muriaux,  beauregard. 
beridiai,  bei  air  etc.  genannt),  Gipfel,  Felsvorsprünge, 
Schluchten,  Wälder  und  Matten  sind  dem  Publikum  von 
Seiten  der  Verschönerungsvereine,  Gemeinde-  oder  Stadt- 
verwaltungen etc.  überall  bequem  zugänglich  gemacht 
worden,  l'eberall  kann  man  ungestört  auf  schönen  Wegen 
sich  ergehen,  und  nur  an  wenigen  Stellen  wird  eine 
kleine  Gebühr  gefordert  (z.  B.  im  Taubenlocli).  Neben 
den  Eisenbahnlinien  bestehen  einige  Drahtseilhahnen 
(Biel-Magglingen,  Biel-Leubringen,  Neuenburg-Plan,  St, 
Immer->onnenberg).  Von  Vverdon  steigt  eine  Hahn  in 
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weiten  Schlingen  nach  Baulmes  und  zur  Hochfläche  von 
Sainte  Croix  auf,  verkehrt  aber  an  Sonntagen  nicht  (nach 
einer  von  ihrem  Begründer  gestellten  Bedingung).  Die 
während  der  arbeitsreichen  Woche  an  ihre  Werkstätten 
gebundene  Bevölkerung  der  Industrieorte  pllegt  von  allen 
diesen  Verkehrsmitteln  einen  lebhaften  Gebrauch  zu 
machen,  um  an  .Sonn-  und  Feiertagen  durch  Berg,  Schlucht, 
Wald  und  Weide  zu  schweifen,  frische  und  reine  Luft  zu 
schöpfen,  die  Schönheiten  der  Natur  zu  geniessen.  ess- 
barc  Schwämme  oder  Beeren  zu  sammeln  etc.  Oft  werden 
dann  im  Frt'ien  auch  sportliche,  wiuenschaflliche  und 
selbst  religiöse  Versammlungen  veranstaltet.  Nur  die 
Bauern  pllegen  am  Sonntag  zu  Hause  zu  bleiben  und  von 
ihrer  beschwerlichen  Feldarbeit  auszuruhen,  wenn  sie 
nicht  —  wie  dies  vielfach  der  Fall  ist  —  zugleich  auch 
t.'hrenmacher  sind.  Das  gesellige  Leben  ist  üi>erall,  selbct 
in  den  reinen  Bauerndörfern,  ein  recht  reges  und  wird 
von  zahlreichen  Gesang-,  Musik-,  Turn-  und  Schiessver- 
einengepllegt.  Wie  anderswo  in  der  Schweiz  losen  auch 
hier  Feste  aller  Art  (Scbulfeste,  kantonale  nnd  Bezirks- 
schützenfeste, Tum-,  Musik-  und  Sängerfeste,  vaterlän- 
dische Jahresfeiern  etc.)  einander  in  oft  nur  allzureichei 
Fülle  ab.  Feste  zu  Ehren  des  Kirchenpatrones  (sog.  be- 
nichons)  werden  nur  in  den  katholischen  Landesgegen- 
den  gefeiert. 

Die  Trachten  der  Jarassier  haben  sich  zu  keiner  Zeit 
weder  durch  Reichtum  noch  durch  Farbenglanz  ausge- 
zeichnet. Die  Kleidung  des  Landmanoes  ist  eine  ziem- 
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lieh  schwere  und  b«*teht  im  Sommer  roeiHt  aus  dunkler 
Leinwand,  im  Winter  aus  Wolle  oder  Halbwolle.  Früher 
truK  man  mit  Vorliebe  das  gelbe  FreiburKer-  oder  Her> 
nertoch.  Dis  vor  kurier  Zeit  ptleKte  man  die  niedrisen 
Strohhute  aus  nicht  zerdrückten  Strohhalmen  (paiTles 
rondes),  Spitien  und  Leinwand  in  jedem  Itorf  des  Jura 
oelhst  herzustellen.  Ueberali  sieht  man  noch  die  beson- 
ders in  liauerndiirfern  häulige  blaue  Hiuse,  die  bei  den 
Schweizern  kurz,  bei  den  Comtois  (den  Bewohnern  der 
Freigrafschan  Hurfiund)  lang  ist.  Während  sie  die  Wel- 
schen ohne  Verzierungen  tragen,  lieben  es  die  deutschen 
Jurassier,  sie  mit  roten  oder  weissen  Litzen  zu  schmücken. 
Die  deutschen  Jurassier  hallen  femer  noch  allein  hie  und 
Ha  die  einst  so  weit  verbreiele  schwarze  Zipfelmütz«  in 
Ehren. 

I.andwiiisfhafl  [Wein-,  Aikev'  und  Wald  hau).  Das 
zuerst  S.-N.,  dann  allmählig  W.-O.  streichende  Jurage- 
birge bietet  dem  Anbau  die  verschiedensten  Expositionen 
zur  Sonne.  Im  gröbsten  Teil  des  Schweizer  Jura  unter- 
scheidet man  zwischen  der  der  Mitta^cssonne  zugekehr- 
ten 1  Sonnenseite  »  (le  Droit  oder  l'Kndroit)  una  ihrem 
wenig  besonnten  Gegenstuck,  der  ■  Schattenseite  d  (l'En- 
\em).  .\uf  den  llochllächen  ist  ilas  Klima  einheitlicher, 
dafür  aber  rauh,  so  dass  hier  das  Jahresmittel  kaum 
6°  C.  erreicht  ;  das  Frühjahr  ist  hier  feucht,  der  Summer 


Strasse  bbsr  die  Malettes  uod  Signal  de  Montgremsy  bei  Asuel  (Berner  Jura) 


sehr  angenehm  und  der  Winter  sonnenreich.  Das  Klima 
der  Thäler  ist  im  Sommer  und  Herbst  angenehm,  wah- 
rend Frühjahr  und  Herbst  zusammen  nur  am  (lebirgs- 
fus8  wirklich  schön  sind.  Dafiir  haben  wir  hier  heissc 
Sommer  (Neuenburg  im  Mittel  18,  li°  C.  und  im  Maxi- 
mum C. )  und  ziemlich  kalte  Winter  (  Neuenbürg 
im  Mittel  0.5°  C.  und  im  Minimum  —  1'2,2'  C).  Der  Ju- 
rafuss hat  im  Jahresmittel  über  9"  C.  und  zeichnet  sich 
dazu  noch  durch  einen  schönen  Frühling  und  ller!>Kt  aus, 
deren  Mitteltemperaturen  dem  Jahresmittel  gleich  kom- 
men. Die  Randseen  üben  durch  Aufspeichern  der  Wärme 
und  Rückstrahlung  des  Sonnenlichtes  auf  die  Vegetation 
einen  grossen  P^intluss  aus  und  begiinstigen  vor  allem  den 
Weinbau.  In  der  Tat  stammen  denn  auch  die  berühmten 
jurassischen  Marken  alle  aus  der  Mitte  der  die  Ufer  des 
Neuenburger-  und  Bielersees  begleitenden  Weinbauzone 
(Hotweine  von  Corlaillod  und  Twannt.  Sonst  wird  uber- 
all ein  mehr  oder  weniger  starkor  Weisswein  gekeltert, 
der  namentlich  von  den  Jurassiern  selbst  geschützt  wird. 
Die  hebe  winl  an  kurzen  Stöcken  (i-chalas)  gezogen. 
.\lte  Weinstöcke  werden  abgelc^'t  (soi;.  provignage).  W.ih- 
rend  der  letzten  Jahre  sind  zahlreiche  Sch.-idlinge  (Oidium. 
Mehltau,  Reblaus)  aufgetreten,  die  energisch  bekämpft 
werden.  Die  Weinberge  stehen  oft  an  steilen  Halden,  nie 
den  Hagelwettern  ausgesetzt  sind  und  deren  Humus- 
schicht durch  starke  Regengiisse  vielfach  aus^'ewaschen 
zu  werden  pilegt.  Maximale  Höhe  den  Weinbaues  bei  (iüO 


m.  OesU.  von  Biel  gedeiht  die  Rebe  nur  noch  an  reich- 
lich besonnten  und  wenig  über  die  Aaresenke  (etwa  420 
m)  aufsteigenden  kleinen  Hängen  :  im  unteren  Aarethat 
wird  sie  von  Aarau  an  und  bei  Brugg  wieder  häufiger, 
um  dann  im  Liaszirkus  der  (loldwand  bei  Baden  (Lim- 
matthal)  noch  einmal  einen  feurigen  Wein  (den  sog.  Guld- 
wändler)  zu  reifen.  Am  Jurafuss  von  Orbe  bis  Rierc  und 
Divonne  kann  kein  Weinbau  getrieben  werden,  weil  hier 
der  Boden  schon  zu  hoch  liegt  und  dem  NO.-Wind  (der 
sog.  Bise)  zu  stark  ausgesetzt  ist ;  ferner  fehlt  hier  ein 
als  Wärmeregulalor  wirkendes  Seebecken.  Wenn  wir 
von  den  Zirken  bei  Cirellingen  und  Baden,  sowie  von  ei- 
nigen Stellen  am  Basler  und  Aargauer  N.-Fuss  des  Gebir- 
ges absehen,  Hnden  wir  die  Weinrebe  in  keinem  einzi- 
gen Thal  des  Schweizer  Jura  mehr.  In  diesen  Thälern 
folgen  je  nach  der  Exposition  bis  in  900  oder  liOll  m  Ak- 
kerbau.  Wald  und  Industrie  aufeinander,  wähnnid  wei- 
ter oben  bis  zu  I3(i0  m  einzig  noch  lichter  Wald  mit 
dazwischen  eingelagerten  Weidell.ichen  zu  finden  ist. 
Die  eigentlichen  Alpweiden  oder  Seniiberge  ohne  Wald 
beschränken  sich  auf  die  hi>chsten  Jurakämme.  Hier  wird 
auch  dieselbe  Alp-  oder  Sennwirtschaft  betrieben  wie  in 
den  Alpen,  und  hier  stehen  die  zerstreuten  Sennhütt«>n, 
die  im  Winter  oft  völlig  geräumt  und  nur  von  .Milte  .Mai 
an  etwa  während  vier  Monaten  bezogen  werden.  Dann 
weiden  hier  die  groAsen  Viehherden,  de- 
ren Milch  von  den  Sennen  an  Ürt  und 
Stelle  zu  Käse  und  Butter  verarbeitet 
wird.  Während  des  übrigen  Teiles  des 
Jahre  bleiben  Vieh  und  Sennen  unten 
in  den  Meierhöfen  und  Dorfern. 

In  der  Zone  des  Feldbaues  wechseln 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens 
und  seiner  Exposition  Aecker  aller  Art 
mit  Wäldern  verschiedener  Zusammen- 
setzung ab.  Der  Nussbauui  steigt  noch 
etwas  hoher  als  die  Weinrebe.  Er  ist  am 
Fuss  des  Waadlländer,  Neuenburger 
und  Berncr  Jura  häutig,  im  Solothur- 
ner  und  .\argauer  Jura  dagegen  seltener 
anzutrelTen.  An  .Stelle  des  Ulivenöls 
verwendete  man  einst  ausschliesslich 
Nussöl  oder  auch  —  in  den  Dörfern  der 
Buchenregion  —  Oel  aus  Buchennüssen. 
Ersti-roB  wird  im  Kanton  Waadt  jetzt 
noch  oft  gebraucht.  Der  Kastanienbaum 
findet  den  ihm  zum  (iedcihcn  notwendi- 
gen Sandboden  im  Jura  nur  ab  und 
zu,  so  z.  B.  im  Neuenburger  Weinbau- 
bezirk,  bei  Fontaine  Andn'',  auf  der  Pe- 
tersiusel  im  Bielcrsee  etc.  Friiher  frei- 
lich bildete  er  am  Fuss  de»  Waadtlän- 
der  Jura  ganze  Wälder,  ist  aber  hier 
seither  durch  den  Weinstock  verdrängt  worden.  An 
diese  einstige  grossere  Verbreitung  erinnern  noch  ste- 
hen gebliebene  kleine  Haine  und  auch  zahlreiche  Orts- 
namen. I)er  Getreidebau  hat  im  Jura,  wie  übrigens 
auch  ül)erall  im  schweizer.  Mitlelland,  vor  dwn  Bau  der 
Eisenbahnen  eine  weitaus  grossere  Rolle  gespielt  als 
heute.  Jetzt  lohnen  sich  dem  Bauern  Viehzucht  und 
Kunstwiesenbau  (Klee,  Luzerne,  Buchweizen,  Welsch- 
korn, Runkelrübe)  l)eBser.  Der  Kalkboden  des  Jura  eignet 
sich  vorzüglich  zum  Anbau  der  Esparsette  {Onobnji-hit 
aliva).  Der  Gemüsebau  wäre  im  Innern  des  Gebirges 
noch  grösserer  Entwicklung  fähig,  da  die  Zartheit  der 
Gemüse  mit  steigender  Meereshöhe  zunimmt.  Lein,  Hanf, 
Roggen,  Gerste  und  Hafer  geben  keinen  genügendi-n  Er- 
trag und  werden  deshalb  auch  nur  selten  angepflanzt.  Sie 
finden  sich,  zusammen  mit  einigen  Gemüsearten,  meist 
nur  in  den  jurassischen  Hochthälem,  wo  Obstbäume 
nicht  mehr  gut  gedeihen.  Auch  die  seil  einigen  Jahren 
im  Jura  eingeführte  Bierbrauerei  hat  dem  Gerstenbau 
keine  grössere  Ausdehnung  zu  verschaffen  vermocht,  da 
das  Malz  meist  aus  Deutscnland  eingeführt  wird.  Hopfen 
lässt  sich  auf  dem  zu  wenig  sandigen  Kalkmergelboden 
des  Jura  nicht  bauen.  Der  Obstbau  ist  nur  in  den  deut- 
schen Teilen  des  Gebirges  von  einiger  Bedeutung.  Ge^en 
Basel  zu  gedeiht  die  meist  zum  Brennen  verwendete  Kir- 
sche (Kirschwasser)  ganz  vorzüglich,  und  in  einigen  Thä- 
lern des  Bemer  Jura  wird  aus  den  dort  wacnsenden 
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rotcD  Pllaumen  ebenfalls  ein  eiRenartit;  angenehm 
schmeckender  und  erfriachender  Hranntwein  gewonnen. 


Winterlaodscbaft  im  Aargauer  Jara  :  WatMrdah,  Achnobarg.  Stafeleg'Kpas«  uod  Homberg. 

von  Kttitigen  aa»  grisbeo. 

Hier  werden  übrigens  auch  noch  die  Kartoirel,  alle  Arten 
von  Feldfrüchlcn  und  die  Wurzel  des  gelben  Enzian 

IGenliatia  lutea)  gebrannt.  Die  Herstellung  des  als  Toni- 
;um  und  Arznei  g<'gen  mancherlei  Gebresten  geschätzten 
Enzianschnapses  ist  eine  Spezialität  der  Jurasi'nnen.  Die 
am  Laufen,  Grellingen  und  im  Aargau  im  (irossen  ge- 
züchteten Johannis-  und  Stachelbeeren  dienen  zur  KonH- 
türenfabrikation,  ebenso  wie  di<>  in  den  Jurathälern  sehr 
gut  gedeihende  rote  Sauerkirsche  {Ceranuii  caproninua 
oder  (.'.  acitla].  Im  Unterholz  frisch  geschlagener  Wal- 
dungen wachsen  ausgezeichnete  Erdlieeren.  Himbeeren 
etc.,  die  massenhaft  eingesammelt  und  ebenfalls  zur 
Kontitiirenfabrikation  oder  auch  zur  Herstellung  von  Si- 
rup (Val  dl'  Traven»)  Verwendung  linden.  Dagegen  sind 
die  auf  den  tonigen  und  kieseligen  Koden  der  Vugesen  und 
des  Schwarzwaldes  so  gemeinen  Heidelbeeren  im  Jura 
ziemlic!li  selten.  Zu  erw.ihnen  ist  noch  der  Anbau  des 
Wermuts  oder  der  Absinlhptlanze  {Arleuiinia  tiiiiinihiutn 
und /l .  ywnMVal,  der  die  schwarzen  oder  toriigen  l<<>den 
einiger  Thalaohlen  (Val  de  Travers,  Plateau  von  Pontar- 
lier)  besonders  gut  zusagen.  Die  im  Jura  in  grosser  Zahl 
wachsenden  Morcheln  und  andern  essbaren  Schwämme 
erfreuen  sich  steigender  Nachfrage,  seitdem  die  nötigen 
Unterscheidungsmerkmale  durch  Liebhaber  und  Kenner 
dem  Volke  allgemein  bekannt  gemacht  worden  sind.  Im- 
merhin kommen  alljährlich  noch  F.ille  von  Vergiftung 
vor.  Die  geographiBclie  Heschalfenheit  des  Juragebirges 
mit  dem  vielfachen  Wechsel  von  Ketten,  kalten  aber  ge- 
sunden Hochllächen  und  klimatisch  ausserordentlich  ver- 
schieden sich  verhaltenden  Thalern  gestattet  in  gnnHtiger 
Abwechslung  die  Entwicklung  von  Ackerbau,  Waldbau 
und  industrieller  Tätigkeit.  Nirgends  haben  die  subtilen 
Industrien  der  lihrenmacherei  und  Feinmechanik  feste- 
ren Fuss  gefaost  als  in  den  jurassischen  Hochthälern,  wo 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft  mehr  nur  den 
Wert  eines  Nebenerwerbe»  haben. 

Von  Bedeutung  ist  auch  der  Fischfang  in  den  jurassi- 
schen Randseen  und  namentlich  in  den  friscnkalten 
Jurallussen  ((.)rlM!,  Schuss,  Birs  etc.).  Berühmt  sind  die 
Forellen  von  Vallorbe,  des  Duubs  (Goumoisi,  der  Areuse, 
Noiraigue  unil  Birs  (Munster).  Vergl.  dariiber  den  Ab- 
Bclinilt  Fai  na  dieses  Artikels  und  den  Art.  Doi  i<s.  Hem- 
mend wirken  heutzutage  auf  die  Entwicklung  der  Fisch- 
zucht die  Papierfabriken,  Färbereien  und  andere  Betriebe 
ein,  die  ilire  sauren  oder  salzigen  Abwasser  in  die  Flusse 
auslaufen  lassen.  Dazu  kommt,  dass  die  Elektri/.iläts- 
werke,  Turbinenanlagen  etc.  den  bei  Niedrigwasser  ohne- 
hin schon  tief  stehenden  Flüssen  noch  mehr  Wasser 
entziehen,  so  dass  grosseren  Fi!<chen  ein  .^ufwartsuan- 
dem  gegen  die  Quellen  zu  vielfach  verunmoglicht  wird. 

Der  Jura  ist  nicht  mehr  reich  an  jagdbarem  Gewild  Das 
Grosswild  ist  hier  sogar  schon  so  selten  geworden,  dass 
man  das  Heh  w  ieder  neu  hat  einfuhren  und  zum  Schutze 
des  ganzen  Wildbeslandes  kantonale  Gesetze  hat  erlassen 
müssen.  In  einigen  Kantonen  bestehen  besonden-  Wild- 
parks. Im  Aargau  und  Berner  Jura  i  Delsberg)  wird  noch 
die  Wildsau  gejagt.  Fast  joden  Winter  kommen  aus  den 
Vogesen  aiieli  einige  Wolfe  herüber.  In  den  Wäldern  der 
Uochregion  leben  noch  Fuchs,  Wildkatze  nnd  Auerhuhn 


[Telrao  urogalltts).  Km  meisten,  wenn  auch  weit  weniger 
häutig  als  in  Deutschland,  rinden  sich  Hase.  Rebhuhn, 

Ringel-  oder  Holztaube  und 
Wachtel.  Die  Waldschnepfe 
wird  wiihrend  ihres  im  Jahr 
zweimal  sich  wiederholen- 
den Durchzuges  geschossen. 
(Vergl.  auch  den  Abschnitt 
Fai'Na  dieses  Artikels). 

Der  Ackerbau  ist  überall 
mit  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schafl  verbunden.  I>ic  Valli'e 
de  Joux  bereitet  als  Spezia- 
lität ihre  immer   mehr  ge- 
schätzten Vacherina  (Weich- 
käse);  die  Neuenburger  und 
Berner  S«nnberge  liefern  fet- 
ten und  mak'ern  Greierzer- 
käse  und  Bellelay  den  •  t<^tc 
de  moine  <>  (Mnnchskopf)  Be- 
nannten Halbweiclikäse,  der 
aus  nicht  abgerahmter  Milch  hervestcllt  wird.  Die  Her- 
stellung von  Käse  und  Butter  (Chasseral)  bleibt  auf  die 
hoch  gelegenen  Bergweiden  bt^schränkt,  während  Milch- 
wirtschaft besonders  in  der  Umgebung  der  Städte  und 
ln<lu8tried<>rfer  und  Viehzucht  in  den  Thälern  betrieben 
werden.  Die  Bodenverhältnisse  gestatten  auch  den  fast 
ausschliesslich  agrikolen  Gemcincicn  den  Besitz  von  einer 
oder  mehreren   Bersweiden,  die  sowohl  im  trockenen 
Tannenwaldgürtel  als  in  der  feuchtkühlen  Region  der 
Sümpfe,  Hoch-  und  Wieseniiioore  liegen  können  und  auf 
denen  das  Vieh  den  ganzen  Sommer  über  bleibt.  Das 
gleiche  gilt  für  die  Bauern-  und  Meierhöfe  in  den  Bergen. 
Das  Leben  und  Treiben  des  Landmannes  unterliegt  im 
Jura  je  nach  den  lok.ilen  Verhältnissen  einem  grossen 
Wechsel.  Manche  Gemeinden  haben  ihre  eigenen  Hirten, 
von  denen  der  eine  die  Rinder  auf  die  mit  lichtem  Wald 
bestandenen    Sennberge  oder   die   trockenen  Wiesen, 
ein  anderer  Kühe  und  Pferde  gemeinsam  auf  die  nassen 
Wiesen  oder  .Sumpfboden  und  ein  dritter  die  Ziegen  auf 
die  felsigen  Kämme  treibt.  In  der  Ajoie  kommt  noch  die 
Schweinezucht  in  Hi>tracht.  In  den  meisten  ackerbau- 
treibenden Gegenden  wechseln  Viehzucht  und  Feidarbeil 
miteinander  ab  :  heute  werden  ein  Paar   Stiere  oder 
Pferde  vor  den  Heuwagen  gespannt,  während  man  sie 
morgen  wieder  frei  weiden  lasst  (le  pacquier,  le  pt-cher, 
la  paturette  etc.).  Der  Jura  besitzt  keine  ihm  eigentumli- 
che Rindviehrassc ;  die  jurassischen  Züchter  pflegen  ihr 
Vieh  inil  Vorliebe  aus  den  Alpen  (Viehmarkte  des  Sim- 
mcnlhales,  Greierzerlandes  etc.)  zu  holen.  Die  trockene 
Luft  und  die  BesohafTenheit  <les  Bodens  und  Futters  sa- 
gen aber  diesen  alpinen  Schlägen  nicht  besonders  zu. 
sodass  sie  als  Zucht-  und  Milchvieh  eher  zur  ftegenera- 
tion  geneigt  sind,  während  sie  dagegen  als  Schlachtvieh 
den  auf  alpinen  Weiden  aufgezogenen  Tieren  unbestreit- 
bar überlegen  sind.  Der  starken  Insolation  wegen  zieht 
man  im  Jura  den  rotgellecklen  weissen  Simmenthaler- 
schlag dem  schwarzen  (ireierzerschlag  vor.  Der  von  Zeit 
zu  Zeit  auftretende  Milzbrand  wütet  auf  den  Meierhofen 
oft  derart,  «lass  ganze  Henlen  gelötet  und  verscharrt  wer- 
den müssen.  Auch  die  ebenso  verderbliche  und  ausseror- 
dentlich ansteckende  Maul-  und  Klauenseuche  sucht  in 
heissen  Sommern  das  Vieh  ot\  heim. 

Günstige  B<-dingungcn  bieten  für  die  Pferdezucht  die 
Thäler  des  Bemer  .Iura  und  das  Hochplateau  der  Frei- 
berge, auf  dem  eine  geschätzte  Rasse  geziichtet  wini 
(Pferdemärkte  In  Montfaucon  und  Chindon,  Prämien- 
schau  in  .Saignelegier  und  Pruntrut).  Leider  ist  diese 
einheimische  Rasse  durch  Kreuzung  mit  normannischen 
Hengsten  verunstaltet  worden.  Esel  und  Maultier  sind  im 
Jura  beinahe  unl)ckannt.  Der  Genuss  von  PferdetleiMTb 
widerstrebt  den  jurassischen  Bauern  In  grossem  Maass- 
stab  wird  wiederum  Schweinezucht  getrieben,  da  die  ju- 
rassischen Schweine  im  Allgemeinen  frei  von  Parasiten 
(Trichinen,  Bandwurm)  zu  sein  scheinen.  Im  Waadtl.in- 
der  und  Neuenhurger  Jura  zieht  man  die  franzosische 
Rasse  (race  bressane,  aus  der  Bressc)  vor.  Neben  dem 
Jura  7üchtel  namentlich  der  deutsche  Teil  des  schweizer. 
Mittellandes  (Sololhurn,  Bern,  Aargau)  und  die  Umge- 
bung von  Payeme  (englische  Rasse)  dieses  oützliche 
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Il;iui>lier.  Ziegen  und  besonders  aach  Schafe  nelmien  im 
Iura  zur  Zeit  an  Zaiil  ab.  Gellugel  wird  ebenbltewsnlf  j 
selialten,  weil  es  zu  seiner  Nahrung  melir 
Weizen  bedarf,  als  es  an  Eiern  und  Fleiacb 
einbriogl.  Zudem  aagt  dem  jaraMiachen 
BaoMU  da«  KanuneaJimwh  «SBigMr  tu  «I« 
Mine  atehcfStDiadite  Lymwrwwit.  Gioae 


wachsen  lassen ;  zieht  er  leUU-r^n  vor,  »o  braudil  er  nur 
von  Zdt  M  Zait  dn  BnehMibeatiiMla  im  gawwwshlm 


Radea  rieh  nur  in  der  i|ota  1» 
«wtar  Annhl. 

Ein  II— plwiclilnwi  dar  jnrattiachen  Ge- 
meinden bestellt  In  ihrem  Waldbeaitz.  Die 

Wälder  steiften  vom  schweizer.  Milteiland 
bis  zur  Region  der  Der^  weiden  (1400  mand 
daniber)  auf.  Je  nnch  EIxposilion,  Zusam- 
mensetzung de»  Hodens  und  der  Art  de» 
BttMabea  Inlden  sie  breite  Zonen  oder  klei- 
nere MiMhwaldbeslände.  Die  obere  Wald- 
grente  men  die  Hochweiden  hin  tat  sehr 
eharaktnrialiaeh  und  scharf  und  verliuft 
tnciat  pinz  oder  nahezu  wagrecht.  Sie 
(.'It'tctit  einer  dichten  W^etationsfront,  die 
[■eslrebt  ist,  die  den  Winden  und  Sliir- 
men  ;nis;;e»elzten  kahlen  Gipfel  wieder  für 
sich  /.iirijckzuerobern.  Heute  freilicli  hleiljl 
sie  nahezu  stationär,  doch  zeigt  aie  deutlich 
den  Vormarsch  des  jurassischen  W'.ildes 
nach  dem  Rückzug  der  quulernrireii  (ili  t.sclier.  Die  gleiche 
Krscheinunjf  wiederholt  sich  iihri|,'en>  :iucli  nocli  in  andern 
Gebieten,  die  der  W.ild  .illuiiilili^:  wieder  überziehen  will 
(1, Hildes,  l)iiiieii  fU:.\.  Ks  w.ire  unMjrsiohlr^'.  durch  masslo- 
sen  HoU*chhi|4  die  Wuld^ren/c  tiefer /ii  le;,;en.  .I(in(;e  Auf- 
forstun^r-  n  mitten  in  den  llochweiden  ^;edeilien  ni<  lit  mehr, 
weil  die  Si  i/Iiii^'e  (ihiie  den  Wlndsciiiit/.  durch  kiruü-io  B;iu- 
iiie  rascli  JAI  Grunde  ^.'ehen.  Die  Auf^j.ibe  ilr^  Kor-^lnirinnes 
im  Jur.i  besteht  d.du'r  h.iupt-*.ichlich  li.n  in.  dir  l'nr  die  wei- 
tere Verbreitung;  oder  aucti  blos  KrliaUiiii^'  der  Walder  in 
ihrem  jet^iyen  Zustande  geeigneten  Mittel  zu  linden.  Die 
W'ald/onen  sind  weniger  deutlich  auseepr.igt  als  die  Ak- 
kerlKuuonen,  weil  die  vorwieKenden  iLitmarten  dea  Jura 
in  aclir  veraehiadenen  Huhenlaifen  zugleich  zu  gedeihen 
vermögen  und  aie  je  nach  Beschaffenheit  des  Untergrundes, 
der  Exposition  oder  wirtachafUiehen  Bedeutung  einander 
Tiellteb  den  Boden  streitig  machen.  Die  seilen  ülwr  1000 


I  Waiestanne  (ilMae  oibn)  ist  bsaonders  IBr 
die  ticbra  ReiioiieB  and  die  toakan  aad  nicht  ui  elsl- 
BlgeB  Boden  cmraklsitetlsdi.  ImCSegensalx  dazn  liebt  die 
Rollanne  oder  Fichte  (Pieea  exeelta)  gerade  (trockenen 
oder  feuchten)  felsigen  UnterRmnd  und  steigt  hinauf  bis 
nur  oberen  Waldgrenze,  die  sie  meist  für  sich  allein  bil- 
det. Man  sieht  sie  soj^ar  in  der  Nähe  der  Torfmoore.  Die 
Fdhre  oder  ILiefer  {Pinut  «itivstri«)  zieht  wieder  sandige 
und  warme  Standorte  vor  und  tritt  im  Jon  xiemtich  sel- 
ten auf,  wenn  man  auch  da  und  dort  am  Fuss  von  Son- 
nenbergen (l>e8onders  auf  Molasse  oder  sandiger  Unter- 
lage) «ehr  schöne  Exemplare  bewundern  kann.  Die  Moor- 
kiefer {Pinut  monlema  va>\  um-inata}  gedeiht  vorzüglich 
in  kalben,  feuchten  und  starkem  Lulizug  ausgesetzten 
Gegenden  und  klammert  sich  an  die  Felswände  aer  Klü- 
sen (Court)  oder  erhebt  sich  in  Mooren  mitten  aus 
Torfmooeen  und  lleidelbeersträuchcm.  I'nter  den  Laub- 
hölzern  spielt  nur  die  Buche  {Fatjun  silvatira)  eine  be- 
deutende Holle  als  Waldbaum.  Sie  findet  tsicli  im  Jura  in 
allen  llohenla^'en.  zieht  aber  steinige  Kalkschiittb'>den 
und  kühlen,  ziemlich  feuchten  Untergrund  vor.  Ihre  juii- 
iiftl  lilattor  f.illenoft  Spatfru-iteii  /.um  '•pfer.  werden  aber 
vorn  llriuiii  solüit  wieder  ihirch  neue  Triebe  ersel/t.  Ihe 
Huche  bildet  lichte  Maine  oder  dichte  Itest.mde  und  ge- 
winnt oder  \erliert  den  N.idelhr)l/ern  ^iv'rniiher  an  ÜO- 
<lcn  je  nach  dem  betrellenden  fürstlichen  Wii  l>cli  iftsplan. 
Wo  ein  Nadelhol/bestand  nieder^eleKt  worden  ist,  sieht 
man  aus  den  vom  Wind  uberall  hin  vertrag;!' neu  .Nim«- 
clien  in  kurzer  Zeit  /.alilroiche  Iiuchenscleis»!in^r'  kno-- 
pen.  Neben  und  mitten  unter  diesen  fluchen  entwirkeln 
sich  d.Hnn  auch  jun^;e  Nadelh.il/er.  die  aber  im  sch  ilti^i-n 
Buchenw';)ld  nur  lan^'sam  wachüen  und  langer  aU  ein 
Jahrhundert  verkümmert  dastehen  k<>nnen.  bis  einmal 
der  Mensch  die  Buchen  fallt  Dann  schicssen  diese  Tan- 
nen rasch  in  die  Höhe  und  erreichen  in  veriuUtnismissig 
knner  Zeit  ilire  normale  Gröese.  Der  Pecslmann  kann 
je  nach  Belieben  Bndien-  oder  Tannenwald 


Hoehveide  in  NsnsalMtger  iwnu 
Umfang  nicderzuleKen  (Versncbe  voa  A.  MttUer  In  dea 

SUidtwaldunpen  von  nief). 

Die  w.irmsten  und  /.u^ilinch  trockensten  Gebiete  de- 
Jura iCbäiu'l  de  Neuch.itel  etc.  i  bewutinen  die  llaumi(,'e 
Eiche  {ij'iciTiii  la)in(jn)'is,-i},  der  italienische  Ahorn 
(.leer  italum).  Keldahorn  i.lrce  cannu'iilre],  die  Ksehe, 
Linde  etc.,  die  weniger  ertragreiche  W.ilder  liilden  und 
deren  Holz  in  der  l'rerberei  iKichel,  Sclueinerci  elc.  Ver- 
wendung: ündet.  den  sumplinen  I'laleauttachen  mit 
tertiärem  L'Titer^.'ru nd  gedeihen  bis  in  'JOO  in  Hohe  die 
Stieleiche  \(Jui^rriis  riilmr),  Zitterpappel  {Pnpulus  t>v- 
mula)  und  Weissbirke  illelula  alba),  w.ihrend  die 
Schwarzpappel  {Poiiulus  nigra)  tiefgrundi(,'en  l!ode:i  vor- 
zieht und  die  Landstrusaen  der  untern  Ke^ion  begleitet. 
Die  in  Wäldern  mit  stark  tonigem  Boden  angepllan/te 
LSrche  iLaruc  europaea)  iat  keine  im  Jui^  heimische 
Form.  Die  grössten  Bäume  des  Gebirges  sind  die  auf  den 
Hoch  weiden  stehenden  Eiemplare  des  SpiUahorns  {Acer 
plaiteiuMe»)  und  BamhonM  (4c»  p$eudoplaUmu$).  Auf 
Liditnngen  flndaa  wff  nhhMkha  Mdilbeer-.  Eisbeer-  nnd 
Vogelbeerbinme  (Serbnt  orte,  S.  tormbtaÜB  nnd  S.  au- 
euparia),  wie  ancli  wiUe  Apfel-,  Bim-  und  KireehUtanie, 
deren  Holz  vom  Drechsler  gerne  verarbeitet  wird.  Oer 
Jura  ist  von  Hans  aus  ein  waldreiches  Gebirge,  doch 
haben  die  kantonalen  Behörden  vielfach  dem  von  den  ein- 
zelnen Gemeinden  in  unsinniger  Weise  betriebenen  Hola- 
schlaj^  Einhalt  gebieten  müssen.  Diese  knraichtige  Wald- 
Verwüstung  liefert  wohl  für  eine  karte  Zelt  ein  schönes 
finanzielles  Resultat,  birgt  aber  ihre  grossen  Gefahren  in 
sich,  da  durch  zu  hauligen  oder  irrationellen  Holzsehlag 
der  bloegelegte  Boden  durch  Regengnsse  leicht  vn>{rae- 
achwemmt  und  durcbfürcLt  und  der  Ertrag  der  QuelTen 
in  bedauerlicher  Weise  l>eeinträchtigt  wird.  Die  Wald- 
wirtschaft lassen  die  Gemeinden  meist  durch  Gemeinde- 
foreter  besorgen,  während  staatliche  Kreisforster  die 
Oberaufsicht  darüber  fuhren.  Mehrere  Kantone  besitzen 
im  .Iura  aucli  sclb*t  ^Tossere  oder  kleinere  Waldungen. 
Eine  Ii,  ilie  von  Gemeinden  des  lieriu  i  iiini  W  iadllmd-T 
Jura  ist  lii'ule  noch  in  der  Lage,  ihren  Hiirgeni  jahrlich 
einiue  Klafter  von  sog.  Hurgerhoh  frei  zur  Verfu^iung 
stellen  zu  k"nnen.  Alljährlich  wird  auch  ein  Rienau  kon- 
troliertes  (Ju.inlum  Hauhol/  geschla;:en,  dessen  Aiii^fuhr 
heule  die  Kisenhahnen  besorgen,  während  man  es  l'niher 
auf  der  Zihl  und  Aarenach  Basel  llosste.  Die  seleinsten 
Waldungen  sind  die  am  Chaumont,  Chasseril.  Mcnt  Hisoux 
etc.,  sowie  die  der  SLiidte  Sololhurn,  Biel  u.  a.  Auf  den 
llocliweiden  der  Kreibcrge  hat  man  hundertjährige  mach- 
ti^^e  rannen  K''-"'Chla;;en.  d.  ren  eine  ■■iie  n  .'^lamiiwuum- 
fang  von  t.tC)  in  h.illr  V-iri  Slm  k  dieses  St.imines  belindet 

sich  Jetzt  Inden  .'^  nn  i  lurj^i  ii  der  Korsisrliule  am  eidge- 
nössischen Polytei  liiiikuin  /.u  Zurichi.  Line  andere,  auf 
der  Ronde  Noire  geschlagene  Tanne  liatte  einen  Slammes- 
durehmesaer  von  S  m.  Beinahe  Jede  Gemeinde  macht  sich 
eine  Ehre  damna,  beaonders  kräftige  und  ehrwürdige 
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Bäume  zu  achoneii,  »o  etwa  eine  kolouale  Buche  (Bo- 
ches), eine  grosso  Eiche,  eine  alte  Linde  (Nöda)  oder  auch 
einen  prachtvollen  Ahorn  etc.  (Vergl.  auch  den  Abschnitt 
Flora  dieses  Artikels). 

Handel  und  Gpirfrlte,  Verkehrsu-ege,  Fremdenindits- 
Irie.  Die  zwei  wichtigsten  Faktoren,  die  in  einer  Land- 
schaft die  Einführung  und  weitere  Entwicklung  von 
Industriezweigen  bedingen,  sind  Klima  und  Bodenerzeug- 
nisse.  Die  L'hrenindustrie  im  Jura  sti-ht  in  innigem  /usam- 
menhang  mit  dessen  Klima,  und  auch  das  Eisonhiitten- 
wesen  hat  sich  —  wenn  auch  in  ver.inderler  Form  —  trotz 
der  ausländischen  Konkurrenz  überall  da  noch  erhalten, 
wo  es  schon  zur  Zeit  der  Kelten  betrieben  worden  ist.  Mit 
Ausnaliine  einiger  Sololhurner  und  Aargauer  Thiiler  ist 
in  allen  Tlialscnaflen  des  .Iura  di<-  Uhrenmacherei  in 
grosserem  oder  kleinerem  Umfang  heitnisch.  An  zahlrei- 
chen Orten  sind  im  Laufe  des  vergangenen  Jahrhunderts 
meist  gut  prosperierende  Fabriken  zur  Herstellung  von 
fertigen  Uhren  oder  von  einzelnen  Uhrenleilen  entstan- 
den. Sehr  tatige  Industriereniren  sind  in  dieser  Hinsicht 
die  Vall^e  de  Joux.  La  O'ile  am  Fr^es,  die  Neuen  burger 
ilochthäler,  das  St.  Immerthal.  Tramelan  und  Biel.  Tlie 
Ausfuhr  konzentriert  sich  /.umeist  in  La  Chau.v  de  Fonds. 
Im  Jahr  lliOl  sind  im  schweizenichen  Jura  8  044  361 


Torransbsut«  ia  der  V«ll««  des  Ponta. 

rhren  irr.  Gesamtwert  von  128319  902  Franken  herge 
stellt  worden.  Mit  der  Uhrenmacherei  geht  in  Sainte 
Croix  die  Fabrikation  von  Musikdoiven  Hand  in  Hand. 
Das  jurassische  Eisenhüttenwesen  beschränkt  sich  heute 
auf  den  Solothnrner  und  Berner  Jura.  Die  Hochofen  von 
Choindez  verarbeiten  die  Eisenerze  der  Umgebtmg  von 
Delsberg  zu  Guaseisen  und  Rohren  in  allen  gewünschten 
Grössen,  während  die  Schlacken  zusammen  mit  Zement 
zur  Herstellung  von  Backsteinen  dienen.  Den  zum  Gles- 
sen der  Röhrenformen  notigen  Sand  liefern  die  Umge- 
bungen von  Münster.  Eigentümer  der  Hochofen  von 
Choindez  sind  die  Ludwig  von  BoH'schen  Eisenwerke, 
denen  auch  noch  die  Eisenhütten  Les  Hondez  bei  [)i'ls- 
berg  und  die  in  der  Klus  bei  Baisthal  gehören,  während  der 
Hauptsitz  des  Geschäftes  in  (lerlalingen  ist,  wo  alte  Eisen- 
waaren  zusammen  mit  Roheisen  (sog.  ^'ueuses)  von 
Choindez  zu  frischem  Gusseisen  verhüttet  werden.  Die 
Hüttenwerke  von  BellefonLiine  und  Undervelier  bestehen 
nicht  mehr.  Eine  Giesserei  in  Reconvilier  bei  Tavannes 
(Bemer  Jura)  liefert  Messing  zur  Herstellung  von  Uhren- 
bestandteilen. Hahnen  etc.  Vallorbe  hat  Metallgiessereien, 
Champagne  liefert  Rohmaterialien  zur  IJhronfabrikatioii, 
und  Day  bei  Vallorbe  stellt  Kaliumchlorat  her.  Die 
Uhrenräder,  -federn  und  -zeiger  werden  in  den  Uhren- 
macherortschaften  selbst  fabriziert.  Wegen  der  hohen 
Kohleripreise  hat  die  Glasbliiserei.  die  früher  im  l)oubs- 
thal,  Itirsthal  und  im  jurassischen  Bergland  von  mehreren 
kleineren  Glashütten  (heute  noch  kommen  Ortsnamen 
wie  Verrieres,  Verrerie  und  Glashütte  oft  vor)  betrieben 
wurde,  heute  einen  schweren  Stand.  Einst  verwendete  man 


zur  Feuerung  ausschliesslich  Holzkohle,  die  im  eigenen 
Land  gebrannt  worden  war  (Kohlergewcrbe  im  Douhsthalj. 
Als  die  Holzpreise  zu  hoch  wurden,  ersetzte  man  sie  durch 
Steinkohle,  die  vom  Ausland  bezogen  werden  muss  und 
immer  noch  so  teuer  ist,  dass  die  Glasbläsereien  um 
Münster  nicht  unter  günstigen  Bedingungen  arbeiten. 
Die  Topferei  tjeschrankt  sich  auf  die  Dorfer  Bonfol  und 
Cornol  in  der  Ajoie,  die  aus  einer  dem  Deckenschotter 
angehurenden  und  mehr  oder  weniger  mit  Yogesensan- 
den  vermischten  feuerfesten  Erde  das  sog.  Steingut  her- 
stellen und  dieses  zu  stark  begehrten  Schüsseln,  Töpfen, 
Bratpfannen  etc.  (Pruntruter  Geschirr)  formen.  Sehr 
viele  ßacksteinfabriken  und  Ziegeleien  im  Berner  Jara 
(Bonfol,  Laufen,  Münster.  St.  Immer,  Biel),  Neuenburfcer 
Jura  (Couvet)  und  namentlich  im  Aargauer  Jura.  Zahl- 
reiche Arbeiter  beschäftigt  auch  die  jurassische  Zement- 
Industrie,  die  im  Laufe  von  30  Jahren  sich  zu  einer 
mächtigen  Produktion  entwickelt  hat.  Ein  Rückschlag 
ist  seit  einigen  Jahren  freilich  in  dem  Sinne  erfolgt,  dass 
mit  dem  langsam  zurückgehenden  Absatz  im  In-  und 
Ausland  eine  Beihe  der  kleineren  und  unvollkommener 
eingerichteten  Fabriken  ihren  Beirieb  hat  einstellen  müs- 
sen Das  Rohmaterial  zu  diesem  Industriezweig  findet 
sich  im  Jura  überall  in  genügender  Quantität  vor,  doch 
sind  die  Inden  Klüsen  errichteten  Fabriken  gün-«ti- 
ger  gestellt  als  die  andern,  weil  sie  die  notige  Was- 
serkraft und  Eisenbahnstationen  in  unmittelbarer 
Nähe  haben. 

Seitdem  man  mit  der  Nutzbarmachung  der  Was- 
serkr;ifle  Ernst  gemacht  hat,  sind  im  Jura  zahlrei- 
che Elektrizitätswerke  entstanden,  die  alle  indo- 
striellen  [Ortschaften  und  dazu  noch  viele  kleine 
llauemdörfer  mit  Licht  und  Kraft  versorgen.  Am 
Kingang  in  unser  Gebirge  besteht  eine  Fabrik  zur 
Herstellung  von  elektrischen  Appanten  und  für 
elektrische  Lichtinstallationen  I Aktiengesellschalt 
Alioth  in  Mönchenstein  bei  Basel).  Zur  Hebung  de« 
allgemeinen  Wohlstandes  tragen  ferner  nicht  wenig 
\>e\  die  Messerschmieden  und  Präzisionswcrkslätten 
in  .Aarau,  die  Schuh-  und  Seifeninduslrie  von  Öl- 
ten, die  Schokoladefabriken  von  SerriV'res  (bei 
Neuenburg)  und  Le  Locle,  die  Zigarrenfabriken  von 
(irandson  und  die  Eisenbahnrepar.iturwerkslätlen 
von  Biel  und  Yverdon.  Alle  kleinen  Sbidte  haben 
ihre  Gerbereien,  die  immer  an  Schlachlhnuser  ge- 
bunden sind.  In  einigen  Basler  und  Sololhurner 
Thälern,  in  Grcllin^en  und  im  ösil.  Abschnitt  des 
Delsber^erthales  (\al  Terbi)  haben  Textilindustrie 
und  Seidenweberei  Eingang  gefunden.  HolzstolT- 
fabriken  im  Berner  Jura  ( Buiidchätel ).  Endlich 
nennen  wir  noch  die  SchelTel-  und  Siebmacherei  im  Joux- 
thal.  Vor  der  Einfuhrung  der  Uhrenindustrie  beschäftigte 
man  sich  im  Neuenburger  Jura  vielfach  mit  Spitzen- 
kloppelei.  Auch  Slrohllcchlerei  und  Korbmaclierei  n.ihren 
da  und  dort  noch  einige  Leute. 

Der  Handel  im  Jura  litt  während  des  Mittelalters  unter 
den  Ausschreitungen  der  kleinen  Feudal-  und  Burgher- 
ren, die  Reisende  und  Kaufleute  überfielen,  ausplünder- 
ten und  nur  gegen  Lösegeld  wieder  freigaben.  Em  wich- 
tiger Handelsplatz  konnte  sich  zu  jener  Zeil  im  Jura 
nicht  entwickeln,  weil  hier  alle  industrielle  Tätigkeit  fehlte. 
Der  Import  der  notwendigen  Gebrauchs-  und  der  weni- 
gen Luiusarlikel  ins  Gebirge  lag  daher  auch  während 
Jahrhunderten  in  den  Händen  der  dazu  am  günstigsten 
gelegenen  Randstädte.  Die  notigen  Mittel  zum  l..et>ens- 
unterhalt  erwarben  sich  die  jurassischen  Bauern  von 
jeher  durch  den  Verkauf  ihres  Viehes,  das  sie  vor  der 
EnilTnung  der  Eisenlvihnen  meist  auf  die  Märkte  von  Ba- 
sel, Aarau,  Lenzburg.  Biel,  Aarberg  und  Romoni  zu  trei- 
ben pflegten.  Viehmärkte  bestehen  im  Jura  heute  noch 
in  Delsberg  für  Hornvieh  und  in  Chindon  und  Montfau- 
con  für  Pferde.  Wichtig  für  alle  jurassischen  Gemeinden 
ist  der  Holzhandel ;  die  meisten  verkaufen  Bauholz  für 
Hoch-  und  Schiffbau,  das  über  Basel,  Pontarlier  und  Genf 
seinen  Weg  ins  Ausland  nimmt.  Der  Vertrieb  der  Uhreo 
wird  entweder  an  den  Uhrenmacherzentren  (La  Chaux 
de  Fonds,  Biel,  Le  Locle,  Fleurier,  Sainte  Croix,  Genf) 
selbst  besorgt  oder  durch  Filialen  im  Ausland  vermit- 
telt. An  Lebens-  und  Genussmitteln  werden  ausgeführt 
Käse,  Butter,  etwas  Schlachtileisch,  Schokolade,  Weine, 
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Absinth  etc.,  eingeführt  dagegen  Südfrüchte,  Kolonial- 
waareOj  chemische  Produkte,  französische  Weine,  femer 
C>el,  Seife,  Fette,  Leder,  Papier,  Bücher,  Kurz-  und  Mer- 
cariewaarsn,  SeidMiarlikal,  Sehmneluachen,  landwirt- 
«htftUebe  MaMhiMB  und  Geiite  («wiigtlen«  tum  Teil), 
PfiilatoMin»Uuom»la,  «ItktriMlM  Amarate  ale. 

DaaNati  dar  VMakiWMa  M  kM«a  «in  vial  aM«ai- 
lu^p^rieiMa,  daaa  aatnafia  ina  Kttttflaa  jahnnda  Ba* 
adnälbau  Dotmnd^  «dar  wlaadianaivart  «rtra.  Ei  iai 
alMrflr  alo  GalibiBaliiid  doch  aaReuigi,  dia  wldiUfatan 
Zflge  kiira  tu  hmtöntäun.  Die  Strassen  sebüaaaan  sieh 
nalfirlicherweise  immer  noch  dem  ehemaligen  römischen 
StraaaeDnetx  an,  da  es  stets  die  be<^uem8te  und  kürzeste 
Verbindune  zwischen  den  einst  wichtigen  (heute  aller- 
dings vieimch  unbedeutenden)  Städten  darstellte.  Alle 
Thäler  haben  ihre  Fahrslrassen,  die  ^ut  unterhalten  wer- 
den, aber  im  allgemeinen  schmfiler  sind  als  diejenigen  in 
den  benachbarten  frantötlschen  Departamenten.  AU  Kie«- 
■nd  Schotlermaterial  eignen  sich  gut  dla  Neooomkalke 
und  besonders  die  Echinodermenbrecden,  weil  sie  wegen 
ihrer  köraiKen  Struktur  und  ihres  Kieselgehaltes  sieh 
schwerer  abnutzen  und  weniger  Staub  und  Schmutz  lie- 
fern. aU  die  an  einigen  ürten  verwendeten,  meist  weichen 
weissen  K^lkitjine.  .Nicht  beHser  alu  diese  sind  die  lum 
grossen  Teilauä  alpinen  Jurakalkt-n  bestehenden  Aart-kieite. 

Auf  ürundl.ige  der  orogr.iphischen  Gliederung:  lies 
JuragebirgeH  kürni  man  zwei  gut  von  einander  gftretinte 
Slrasuenlypen  unlerscheiden  :  (juer-  und  Längsstrassen. 
Von  liervorraKender  VMclitigkoil  für  die  Beziehungen  der 
Scliwfiz  mit  dem  Ho<:lijura  und  dem  Ausland  sind  nament- 
lich die  durch  Schlucliten  und  KIushii  zii'licnden  und 
die  F'ässe  überschreitpndt'n  Ouerstrassen.  Die  wichtigsten 
davon  sind,  von  W.  n.n  li  n  gezählt,  folgende:  Houle  de 
rfeclusc,  von  Genf  nac)!  Ilcllegaide,  mit  AbiweiKungcn 
nach  Lyon.  Bourg,  zum  1  ort  undCol  de  l  Eclu-sc  i  V25  m,i; 
Hottte  de  I..a  P'aucille  m),  von  Genf  über  Gex  nach 

Saint  Glaude-Clairvau\-Lüns  le  Saulnier;  Houte  de  Saint 
Cergues  (l!2t)3  mi,  von  Nyon  über  Les  Rousses  nach  Morez- 
Saint-La'urent-Clairvaux  i  Passübersang  über  den  Mont 
Noir  in  9tW  m)  -Lons  le  Saulnier  und  weiterhin  über  Cham- 
pagnole  nach  Poligny  und  Salins;  Route  du  Marchairuz 
(1450  m),  von  Aubonne,  Rolle  und  Nyon  nach  Le  Bramu« 
(Jonthal);  Roola  da  Molaodrax  (llSi  aaj,  vm  Ummum 
■od  Mowaa  akar  Cpaawwy  and  Llait  nadi  La  Fant 
(lattidMljj  RMte  da  JangM  (UM  Yoa  La  Sami  odar 
Orte  ttar  Tallorba  odar  BallafgiNa  naeli  Pantar- 
iiar,  mit  Abzweigun^n  fiber  Bonnevanz  and  Ande- 
lot  nach  Salin«  und  Arboit,  oder  über  Levier  nach  Salin« 
oder  endlich  äber  Monthier  und  Omans  nach  Besancon ; 
Strasse  von  Yverdon  nach  Pontarlier  über  Sainte  Croix 
und  L«s  Pourg«,  mit  Abzweigiing  über  Noirvaux  (Col  des 
Etroit«  1153  ra)  nach  Buttes ;  Strasse  des  Val  de  Travers 
(Vallia  tranavana),  nm  Neuenburg  über  Les  Verrieres 
(MI  m)  Baeh  Pomrilar  und  weiterhin  entweder  über 
Frasne  und  Champagaole  nach  Lons  le  Saulnier  oder 
über  Arbois  und  Saline  nach  Uöle;  Route  de  La  Tourne 
(1172  m),  von  Neuenburg  über  Les  PontslAnschluss  eines 
vom  Val  de  Travers  kommenden  Zweige«)  nach  Le  l^cle 
und  weiterhin  über  den  Col  des  Hoclics  (91.">  m)  nach 
Morteau  und  Resanvon;  Route  de  la  Vue  iles  Alpes  (1286 
m).  von  Neuenbürg  über  Valangin  und  Les  llauls  (icne- 
vcy?*  nach  La  ("haux  de  Fonds  und  weiterhin  über  Biau- 
fond  (Urucke  über  den  Doubs  in  {508  m)  nach  Maiche, 
Pont  de  Roide  und  .Montiieiiard  ;  Roule  de  Pierre  Perlui« 
iXM.)  ni  I.  \on  Hiel  über  La  Rouchenelto  und  Sonceboz 
r',:ic)i  T:naiinf.s.  mit  Ab/w.  i,. iin^'en  \on  T.iv.mnes  1;  über 
Traiiii  lim  iiacii  .Saignelegier  und  wciii'rt'.in  über  Maiehe 
nach  (ioumuis  (Krücke  über  den  Duull^  in  .'i^i:-!  m),  2 1  über 
Beliclav  (940  tn)  und  den  Felsenlunnel  des  CaA  du  l'ichoux 
nach  Irlovelier  und  weiterhin  über  den  Col  de  La  (^.üjiie- 
relle  (838  m)  nach  Pruntrut,  3i  längs  der  Hirs  ulier  Cuurt, 
Munster,  lielsiierg  und  Laufen  nach  Hasel  (Zweig'^on 
Delslierx  über  den  Col  des  Rangiers,  Hr>6  m,  nai  li  Crunt- 
rut ;  Slrasao  von  Solotliurn  nach  Hasel,  über  Halsthal, 
Lan)(enbruck  (734  m  •.  VVaidoniiurg  und  Licstal,  mit  heute 
abseits  vom  Verkehr  liegender  Abzweigung  über  den 
Passwang  (1005  m)  nach  Zwingen  ;  Uauensteinstrasse  von 
Ölten  nach  Basel  über  den  Hauenatein  {606  m),  Sissach 
und  Ltestal ;  Stafeleggstrasse  von  Aaraa  vbar  die  Stafel- 
egf  (GM     nach  Fnck ;  Bötibaifitraaia  voo  Brogg  Abar 


den  Bützberg  (611  mj  und  Frick  nachSlein  und  Säckingen; 
die  dem  Aaredurchbruch  folgende  Strasse  von  Brugg  über 
Klingnau  nach  Koblenz.  Den  Jura  und  seine  lUusen  durch- 
queren ferner  nocii  dia  Stmaaaii  ZAiieik-Badan-Ilirgi  and 
Meilingen-Brugg. 

Unter  den  LaagaatiaiaeB  iat  aatArlidi  aaa  wichtigatep 
der  (streng  geaoniBMB  nkht  mahr  nnaann  GiMfga  zozn- 
wchnaada)  atnaacnaof  Uno  dan  JmaAHM.  den  jaraaal» 
aehan  Randaaen  und  dar  Aara.  dar  vom  vanaSalacbaB 
Fort  da  l'Eeloaa  bia  Bran  «twa  850  km  lang  iat  nnd  von 
dem  als  Baaia  alla  Qnaiitraaaen  dea  Jura  avatlrahien. 
Diese  Strasse  geht  wer  Oai,  Ginftns,  Biere,  L'lale,  La 
Sarraz,  Orbe,  Yverdoa,Naaanlnirg,Biel,  Solothurn,  Ölten. 
Weitere  Lännstraasen,  von  W.  nach  O.  gezählt:  im 
Waadtländer  Jura  die  Strasse  der  Valläe  de  Jouz,  von  La 
Pont  nach  Le  Brassus  und  weiterhin  über  Les  Rousses 
zum  Col  de  la  Faudlle;  im  Neuenburger  und  Hemer 
Jura  1)  die  Strecke  Buttes-Travers  der  Strasse  dea  Val  de 
Travers.  mit  La  Chauz  de  Fonds  durch  die  Strasae  der 
Vall^e  des  Ponts  und  Vall^  de  La  Sagne  verbunden, 
2)  weiter  eegen  N.  die  Strasse  der  Valli^e  de  La  Br^vine 
von  L.es  Verrieres  über  La  Brevine  und  La  Chaux  du 
Milieu  nach  Le  Locle  und  weiterhin  nach  La  Chaux  de 
Fonds  und  !-i  Cibourg,  wo  sie  sich  in  2  Aeste  gabelt, 
deren  südlicher  das  St.  Immerthal  durchzieht  und  in 
Soncpboz  an  die  Strasse  der  Pierre  Pertuis  anschliesst, 
walirend  der  nnrdliche  über  Le  Noirmont,  Salgnelegier 
und  Saint  Uraii  die  Freiberge  durchzieht  /neue  Gabelung 
in  La  Roche  a)  über  den  Col  ii>'  la  Caqiierelle  und  b)  nach 
Glovelier-Delsbergerthal  imd  BirHtlial-Laufen-Hasel) ;  im 
Soloihurner  Jura  die  Sirasse  von  Ginsbrunnen,  die  .Müns- 
ter über  Welschenrohr  (Rosieres)  mit  Balsthal  im  Thal 
der  Dünnem  vcriiiiulet  .  endlieh  gani  im  N.  die  berne- 
risclie  Lant;bStras:je  durch  die  Ajoie,  von  Damvant  über 
Pninlnif  nach  Charmoille.  die  sich  durch  das  Thal  der 
Luliel  (Lucellei  fortsetzt  und  in  Laufen  auf  die  üirstiial- 
slrasae  auitmundt  t. 

Seit  dem  burchbruch  der  grossen  .\lpentunnels  sind  die 
Eisenbahnen  im  Jura  von  grosser  Bedeutung  geworden, 
da  es  sich  jetzt  hauptsachlich  darum  handelt,  die  kürzes- 
ten Zufahrten  zum  Gotthard  oder  Simplon  ausflndia  zu 
machen.  Diese  Beatrebangen  haben  zur  Atwarbeiluojg  einer 
Roilw  von  aoaen  Bahnprofakten  laAlnt,  «ia  denanian 
dBMh  den  Cal  da  U  Fknalla,  Aber  FVeen^-TaUoriM,  dmA 
den  atleraatog  (Goort-GraneliaD  and  «mUbt  nacli  BOrea- 
Born)  odar  dan  Paamvang  (Zwingan-Balethal).  Die  jetrt 
beatahaadan  HanatUnien  aind,  voo  O^-W  .aeiililt,  Colfanda : 
Züridi  -  Brof^-  Bötsberg  -  Prick  -  Stein  -  RheioMden-Baael 
(Schnellzug  in  1  Stunde  40  Minuten);  Olten-Hauenatetn 
(18&6  durchbrochen) -Liestal-Basel ;  die  sehr  maleriadia 
aber  wenig  schnelle  Jurabahn  Uasel-Üelsberg-Münster» 
Pierre  Pertuis  (Tunnel,  N.-Eingang  in  760  in.  S. -Eingang 
in  780  m  )-Sonceboz^Biel  (2'/«  Stunden  Fahrt).  Man  plant 
eine  Abkürzung  durch  einen  zwischen  Münster  und  Gren- 
chen  durch  den  Graitery  und  Stierenbere  führenden,  16 
km  langen  Tunnel  und  Hat  bereita  eine  verbinduna  Mün»- 
ter-Solothurn  mit  einem  Weissensteintunnel  ange^ngen. 
In  Oelsberg  zweigt  die  Linie  nach  Beifort  ab.  die  über 
Saint  Ursanne  (grosser  Viadukt),  Pruntrut  und  liclie  führt 
und  somit  Mülhausen  umgeht;  von  Snricehn/  au»  Sekun- 
därbahn mit  starken  Steigungen  durch  das  St.  Immer» 
thal  nacii  La  Chaux  de  l  un  ls,  Le  Locle,  Morteau  und  Ba- 
san^'on  ( Betrieb  im  Winter  wegen  zu  grosser  Schneemassen 
zeitweise  eingestellt!.  Ferner  die  im  Winter  ebenfalls  hie 
und  da  durch  Schnee  blockierte  Sekundärbahn  }»leuen- 
burg- l  iinn.  i  ilo-  Lo,;es  (1851t  durchbrochen)  -La  Chaux 
de  Foii  l^  Die  inlt'i  nalionale  Linie  Bern-.Neuenburg-Pontar- 
]  lii  r  liijiin-l'arig  führt  in  /ahlreichen  Tunnels  liurch  die 
(Jorges  de  1  Areuse,  geiit  am  linksseitigen  Gehänge  des 
Val  de  Travers  otsne  l'lcurier  /u  berutiren)  weiter  und 
erreicht  niii  uiimerkliclier  Steigung  das  Hochthal  \un  Les 
Verrieres,  hie  Linie  Lausanne-Vallorbe-Ponlyrliir  soll 
durch  einen  Tunnel  durch  ilen  Moni  <l  ()r  zwischen  Krasne 
und  Vallorbc  abgekürzt  werden,  um  dem  ixonkurrenzpno- 
iekl  Lons  le  Saulnier-Morez-Col  de  La  l  auciUe  (16^17  km 
langer  Tunnel)  -Genf  die  Spitze  bieten  zu  können. 

Ix>kal-  oder  Regionalbahnen  de«  Jura  :  Nyon-Craasier, 
im  Anschluss  an  die  französische  Linie  GolloDge-Gei-Di- 
vonne;  Vailorbe-Le  Font-Le  Braasue  (Jouxthal) ;  Yverdon« 
Sainte  Croix  (Betrieb  an  Sonntagen  dngeelellt) ;  Lokal- 
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bahn  des  Val  deTravers,  v<in  Travers  nach  Fleurier,  Saint 
Sulpice  und  Buttes  ;  La  Chaux  de  Fond»-La  Sagne-Les 
Ponts ;  La  Chaux  de  Fonds-SaigneU-gier ;  Saignel^Kier- 
Glovelifr;  Tavannes-Tramelan ;  I'imtrut-Honlol  .  wird 
In  den  KIiuiks  rorigesetzt ;  Lieatal-Waldcnliurg  :  Oensingen- 
Italslhal  etc. 

Dieees  ganze  BahnneU  dient  in  erster  Linie  den  Be- 
dürfnissen der  Industrie,  tniut  al>or  auch  viel  dazu  bei, 
dass  die  eigenartigen  landschaftlichen  Schönheiten  nnd 
klimatischen  Vorzuge  des  Jiiragebirges  in  immer  gritssem 
Kreisen  l>ekannt  werden.  Damit  hängt  nun  wieder  die 
KnLstehung  einer  Reihe  von  (lasthnren,  Kurhäusern  und 
Sommerfrischen  zusammen.  Im  Sommer  ist  ein  Ferien- 
aufenthalt im  Jura,  besonders  in  der  Nähe  der  grossen 
Tannenwaldungen,  sehr  gesund  und  angenehm.  Erdbeer- 
kuren gegen  Entzündungen.  Kurorte :  Boujailles  und 
Gilley.  auf  dem  Plateau  von  Pontariier;  in  der  Schweiz 
Itnllaiguey.HTO  m).  Saint  Cervues  (1045  m),  .\rzier  (8i8  m), 
Marchiasy  iHi'^i  mj.  Gimel  (7:«$  m),  Vaulion  (939  ml.Sainte 
Croix  (1(Ä7  m),  Los  Rasse«  (1183  m).  Le  Pont  im  Jouxthal 
(1020  m).  Chaumont  (117.T  mt,  MagRlingen  oder  Macolin 
(900  m),  I^-iibringen  oder  Kvilard  (700  m),  Kurliaus  Weis- 
senstcin  (1>2»0  ml,  Hotel  Balmberg  (1060  m),  Hotel  Friedau 


Kohlenmeiler  im  Neuenburger  Jon. 

(665  m)  etc.  Im  frühen  Frühjahr  und  Spätherbst,  zu  wel- 
cher Zeil  das  Klima  des  Hochjura  weni^  Anziehendes  hat, 
kommen  als  angenehme  Uebergnngsslationen  in  Betracht 
Yverdon,  Neuenburg,  Biel,  Münxter,  Soluthurn,  Ullen, 
Aarau.  Sehr  ntark  bi'sucht  werden  die  das  ganze  Jahr 
geöffneten  Bäder  von  .Schinznach  und  Baden.  Der  Winter 
ist  im  llochjura  sehr  8chi)n  :  blendend  weisse  Schnee- 
decke, heller  Sonnenschein,  prachtvolle  Aussicht  von  den 
Pässen  und  Kämmen  auf  das  das  Mittelland  überwogende 
Nebelmeer  und  die  dahinter  in  hi'hn;r  Maje»it.-it  aufragen- 
tien  weissen  Kelten  der  Alpen.  Oft  werden  Schltttenpar- 
tien  von  einem  Thal  ins  andere  hinüber  ausgeführt,  und 
zahlreich  sind  in  neuerer  Zeit  die  Skifahrer,  die  an  den 
durch  die  topographischen  VerhällnisMe  bedingten  sanften 
Gehängen  ihre  Kunstfertigkeit  zu  vervollkommnen  suchen. 

(ieisliges  und  iozinles  Leben,  Vnlkscluimkter,  Sprache 
unil  Kimlewtm.  Der  .Salz,  dass  Boden  und  Klima  einer 
Gegend  auf  die  physische  und  geistige  Eigenart  ihrer  Be- 
wohner von  einem  gewi8.«cn  Einlluss  sind,  findet  im  Jura- 
gebirge eine  vorzügliche  Best.iligung.  Obwohl  im  Jura 
an  verschiedenen  Stellen  romanische  und  germanische 
Volkseiementc  räumlich  von  einander  getrennt  sich  an- 
gesieilelt  oder  auch,  wie  namentlich  in  den  industriellen 
Ortschaften,  mit  einander  vermischt  haben,  kann  doch 
mit  Sicherheit  von  einem  speziell  jurassischen  Volkscha- 
rakler  und  -typus  gesprochen  werden.  Dies  ist  aber  nicht 
so  zu  verstehen,  als  ol>  der  Charakter  iler  Jurassier  ülter- 
all  und  durchweg  ein  gleichförmiger  sei.  Gleich  wie  das 


landschaftliche  Bild  im  Juragebirge  an  verschiedenen 
Stellen  wieder  ein  anderes  Gepnige  hat,  so  bestehen  auch 
von  einem  Ende  der  Kette  zum  andern  l>eträchtliche  Un- 
terschiede in  der  Bevölkerung:  die  Bewohner  des  Aar- 
gauer  Jura  sind  anders  geartet  als  ilie  heterogenen  Volks- 
elemente des  Berner  Jura,  diese  wieder  anders  als  die 
industriellen  Bewohner  der  Neuenburger  Bergregion  und 
diese  wieder  andei-s  als  der  Weinbauer  am  Jurafuss  oder 
der  Bewohner  des  Jouxthales.  Der  Jurassier  ist  von  mitt- 
lerer Körperlänge  (grcisser  im  Weint>aubezirk  als  im  In- 
nern des  Gebirges)  und  mehr  nervig  als  muskulös;  er  ist 
läh  und  ausdauernd,  im  nüchternen  Zustande  meist  fried- 
liebend, berechnend  und  bedachtsam,  ein  Freund  der 
Ordnung  und  Ruhe;  er  begeistert  sich  nicht  stark  für  das 
Schöne  und  Grosse,  ist  meist  kein  Traumer  und  eher 
konservativ  als  zu  gewagten  l'ntemehmungen  geneigt. 
Der  Welschjurassier  darf  als  Gallier  mit  germanischer 
Kultur  angesprochen  werden.  Der  Bewohner  des  deutsch- 
schweizerischen Jura  ist  noch  schwerfälliger  und  dazu 
sehr  alltäglich  gesinnt  und  auf  seinen  Vorteil  bedacht;  er 
ist  stolz,  hat  Liebe  und  Sinn  für  militärisches  Leben  und 
ist  mit  seinen  heimischen  Bergen  innig  verwachsen.  In 
den  Sololhurner  und  Aargauer  Thälern  sieht  man  vielfach 
Typen  von  aussergewohnlicher  Korper- 
krafl.  Eine  besondere  Grupp<-  für  sich 
bilden  die  Ajoulots,  d.  h.  die  Bewohner 
der  Ajoie,  Nach  harn  der  EUasser  und 
Burgunder  der  Freigrafschafl  ;  sie  pfle- 
gen noch  ihre  alten  Gebräuche,  halten 
sich  gern  bei  Seite  und  sind  ge«en 
Fremde  vorsichtig  und  misstraui.sch. 
Aehnliche  Züge  zeigen  die  elicnfalls  an 
die  Freigraf*cliaft  angrenzenden  Bewoh- 
ner des  Waadlländer  Jura.  Anders  die 
reinen  Neuenburger  mit  ihrem  lebhaften 
^'allischcn  Charakter,  die  dem  Unbe- 
kannten gegenüber  anfangs  zwar  auch 
zurürkhnliend  und  etwas  kühl  sein  kön- 
nen. Während  der  Neuenburger  Wein- 
bauer seine  Ruhe  liebt  und  gerne  tu 
Hause  bleibt,  ist  der  •  Montagnard  • 
unternehmend,  lebhaft  und  tätig.  Im 
rauhen  Klima  des  Juragebirges  findet 
man  seltener  schone  Frauentypen  als  in 
klimatisch  günstiger  gestellten  Gegen- 
den. Zu  grosse  Fnichtitarkeil.  die  har- 
ten Feldarbeilen,  der  Fabrikdienst  und 
eine  Menge  anderer  Beschäftigungen  und 
Sorgen  -  Alles  das  wirkt  zusammen, 
um  die  jurassische  Frau  vor  iler  Zeit 
verwelken  zu  lassen.  Man  kann  auch 
noch  betonen,  dass  die  zu  sehr  einseitig 
ptlanzliche  Nahrung  der  romanischen  Volkselemenle  dem 
Korper  nicht  diejenige  Kraft.  Gesundheit  und  Wider- 
standsfähigkeit zu  verleihen  vermag,  wie  dies  die  alv 
wechslungsreicheren  und  gesünderen  Milch- und  Fleisch- 
speisen der  Aclpler  und  Südländer  tun. 

Die  Bevölkerung  des  Schweizer  Jura  ist  ihrer  Konfessio- 
nalitat nach  stark  gemischt  und  kann  im  ganzen  genom- 
men ebensogut  als  katholisch  wie  als  rt^fonnierl  bezeichnet 
werden.  Der  Waadtländcr  und  Neuenburger  Jura  ist  re- 
formiert, mit  Ausnahme  des  dem  alten  Glauben  treu 
gelilieljenen  Gebietes  um  Le  Landeron  (mit  Cressier. 
Enges  und  Combes),  der  erst  1814  von  der  Freigrafschaft 
losgelösten  Gemeinde  Le  Cerneux-Peqoignot  und  der  von 
eingewanderten  Katholiken  in  den  verschiedenen  Städten 
begründeten  eigenen  Pfarreien.  Der  Berner  Jura  teilt 
sicn  in  zwei  beinahe  gleiche  Hälften  :  die  sudlichen  Be- 
zirke von  Biel  bis  Münster  (mit  dem  Si.  Iinmerthal  oder 
der  I^ndschaft  Erguel,  Neuenstadt  und  dem  Tessenberg  oder 
Montagne  de  Diesse)  sind  reformiert,  wahrend  die  nordi- 
chen  Bezirke  (Freiherge,  Pruntrul.  Delsl>erg,  das  deutsch- 
sprechende Iwiufen  und  ein  Teil  von  Münster)  katholisch 
sind.  Dazu  kommen  da  und  dort  noch  freie  kirchliche  Ge- 
meinschaften, die  erst  seit  wenigen  .lahren  zu  entstehen 
begonnen  haben.  Die  kontessionelle  Spaltung  des  Amts- 
bezirkes Münster  datiert  von  dem  lill  zwischen  dem 
Staat  Bern  und  dem  damaligen  Fürstbischof  von  Basel. 
Johann  Konrad  von  Reinach,  abgeschlossenen  sog.  Aar- 
berger  Vertrag.  Ganz  katholisch  ist  der  Sololhurner  Jura. 
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wihraad  BiMl  l^nd  lar  MibAiA  nfanriart  tttti  dar  Aap- 
gau  gemischt  ^nd.  fHfl  unI  GflOMindan  Laafnatto.Endia- 
geo  (im  Aarganer  Jn«  nw.  vod  ^den)  baboi  «Ineo 
stwkao  Proientutx  wo  larMliten;  jfiduche  ReligioDs- 
mmeiiMClufteo  linden  tleh  tudein  auch  in  den  mei«ten 
aer  juraasiscIicD  Industrieort«  und  Städto.  Wir  haben 
früher  schon  den  Verlauf  der  Sprachsrenze  zwischen 
denlichem  und  franzosiachem  Jura  verfolgt  und  dabei 
•och  Kezeiict.  welche  Veränd(>rungen  sie  im  Verlauf  de» 
19.  Jahrhunderts  erlitten  hat.  Die  welschen  oder  romani- 
schen Mundarten  verschwinden  zur  Zeit  allmaliÜK ;  so- 
wohl im  Waadthinder  wie  im  Neuenburger  Jura  wird 
jetzt  gut  franiosiäch  ge«prochen,  wie  die«  von  der  Schule 
und  Kirche,  den  Zeitun{:on  und  Büchern  gelehrt  wird. 
Hie  an  einigen  Ortea  noc>i  ul  lu  he  weni^  wuhlklinKende 
Aussprache  wird  von  allen  Seilen  her  bekämpft  und  wan- 
delt sich  trotz  der  zunehmenden  Einwanderung  von 
Deulschschweizem  ebenfalls  lanfrstm  /um  IVsswrn.  Mehr 
als  ein  Drittel  derKinwohner  di«  Kanions  Ni  ucnhiu^.  ist 
detitschschvwizerischpr  Herkunft ;  (l;iKs<clbi'  ,.ilt  fiir  die 
Lanilscli.ift  Kr>,'iiL'l  iSt.  linniorllLib.  I  jii^'i'ki'hrt  bi  sieht 
etvim  ein  i)riltel  der  liewohiier  dei  ili'ntsclii'ii  Stadt  Biel 
aus  zugewanderton  Welschen  au»  dem  N'  urnburgcr  und 
Bemer  Inrn  f meinten«  InHustriell«'  und  F.ilirikarbeiterK 
In  Miin-trr,  dem  V:il  de  riu.innfs  unii  rr.tiiicl.in  wird 
zwar  fruuiuüibvh  ^fspruclifii,  doch  iüt  liier  die  industri- 
elle Bevölkerung  stark  mit  Iteulachbernem, -aolothurnem 
etc.  vermischt,  ni»'  litwolmer  der  Fn>ihfrpe  sind  heute 
zum  wi  it.-iiis  f;r<issiTn  Ti  il  riin-nin.iclu'r  iitul  ^ipreohen 
auch  ein  i»ft.stjes  FrdDzo^i^cli  .ils  einst,  obviolil  sie  im 
Familienkreis  ihren  alten  Ber^.'dinlekt  immer  nocli  pll-ven. 
llieser  i»l  mit  dem  d«'r  Ajoie  urui  des  I)e1«!h*»rj;«'rth:(le>i,  ver- 
wandt, stammt  .ins  dem  N  km^ueit  d  oil  i  uml  \seielit  von 
den  übrieen  Dialekten  dci  Irau^osischen  .^clnvei^  beträcht- 
lich ab.  Dieser  franzosische  Dialekt  wird  in  den  katholi- 
schen Bezirken  Delsberg  und  Pruntrut  noch  allgemein  ge- 
sprochen ;  er  unterscheidet  sich  wesentlich  vom  Gutfran- 
xosiachen  und  bat  gleich  denjenigen  der  angrenzen- 
dao  Burgander  «bwD  alDgeqdaD  Klang  und  «ine  breite 
Auaapraehe. 

Spraehlieb  venehieden  aind  abw  avek  die  deulaelien 
Juraaaier  von  Biel  bi»  fegen  Baael  md  ZArleh.  Meicblep- 
pende  Aussprache  der  Baaler  und  Solothurner  Bergleute 
TCtachwindet  gegen  den  Aargaa  hin  allmählig.  Hochdenlach 
oder  Schriftdeutsch  wird  flJberall  im  Jura  ttttd  überhaupt 
in  der  ganzen  deutschen  Schweiz  nur  im  Verkehr  mit 
Fremden,  in  der  Schule  und  Kirche  gesprochen.  Da- 
su  ist  diefies  Schriftdeatach  —  wie  die  Reichsdeut- 
schen den  Deutschschweizern  (exkl.  Hündnem)  gerne 
vorhalten  -  oft  langsam,  hart  und  reich  mit  Kehllauten 
durchsetzt.  Die  schweizerdeutschen  Dialekte  gehören  alle 
dem  oberdeutschen  Sprachstamm  an.  wi«-  denn  ja  auch 
die  deutsche  Schweiz  von  obcrdculacben  Stämmen  (Ale- 
mannen) besiedelt  worden  ist.  Die  Interessen  der  Juras- 
sier  pllegen  sich  trotz  der  /.itilreichen  Verbindunpfiiden 
zwischen  den  einzelnen  Vulkx^r  uppen  meist  um  eine  be- 
stimmte An7;ihl  von  politi-rhen.  industriclirn  oder  geisti- 
gen Zentren  7n  dreheti.  ilie  r:Hiinlich  nicht  iinniiT  inner- 
halb d«^«  ellinot;niptiiKelien  oder  f.'t>0(,'raphisrlien  tM-ldetes 
die-ier  intoressiei  ten  k reise  ^'eletren  sind  --  eine  l-Tsehei- 
nung,»ie  rsie  in  ("..  liirf,'8l.indi  rn  gewohnlich  btxiliacliltsl 
werden  kann.  Ii.ir.ins  er;:ilil  sii'li  zuweilen  ein  zu  «lark  her- 
vortretender Manijid  an  ^-eisti^cr  Kinheit  nnd  Ziis.'vrnmeii- 
hang,  der  sicli  u.  a.  ancii  dann  zei;:!,  dawN  Knni't>:e^'en- 
Hfände  oder  Satiinilnn;;eii  yu  olt  \ei/tjüi'll  uerdisn.  Wie 
all.-  (iehir^sl.inder  wei-t  aucli  lU-i  Jura  einen  Bev-d- 
kei'iing«ubei8chu!ü>  auf.  dei  Mandwerker,  Bauern  und 
Handeltreibende  —  nacti  lien  lienacliharten  Sl  idten  oder 
ins  Ausland  abdieüst,  um  dort  sieh  hi  s-er-  /u  MtelU  n  oder 
der  heimisichen  Industrie  neue  Ab»at/(:rlni  le  711  etobern. 
In  diesem  letztem  Falle  pflegen  di.'  Hezieliungen  zur 
hfiriiallicliL-n  Selnillr  fortzudainTn.  7.u  oft  kotiiint  CB  auch 
vor,  üasd  reich  gewordene  industrielle  und  Kaullcute  ihre 
Berge  Verlanen  und  eich  in  den  maaen  Stidlen  :in- 
siedeln.  fDr.  Louis  RolUkk  j 

JURA  (BERNBR)  {Kt.  Bern).  Der  ßemer  Jura,  auch 
t  der  neue  Kaotonsteil  »  genannt,  ist  eine  der  6  grosaen 
natürlichen  AMeiluagen  de«  Kanton«  Bern.  Dia  iTBß  nnd 
gehört«  «r  lum  cinatigen  FüMtbiatuni  Daiot,  deiaen 
gröaaere  Hllfle  er  bildete.  Der  Hemer  Jura  zählt,  mit 
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Anaadduaa  «n  Bid»  III  TU  Ew.  Er  clwdart  aieh  in? 
Amtabeairlt*  mit  IM  polltiaehen  Gemeinden:  Pranbut, 
96  Gemeinden  mit  WlnS  Ew. :  Delabeis,  S3  Gemeinden 

mit  15  976  Ew. ;  Preibergen,  17  Gemeinden  mit  10&11 
Ew. ;  Laufen,  13  Gemeinden  mit  7491  Kw. ;  Münster,  94 
Gemeinden  mit  l'J  'SIH  Kw.  ;  (k)urlclarv,  19  Gemeinden 
mit  iliSH  Kw. ;  Neuensladt.  5  Gemeinden  mit  4269  Ew. 
Man  zählt  62  730  Katholiken  in  78  romisch- katholischen 
Kirchgemeinden  (davon  42  staatlich  anerkannt«^),  die  6 
Dekanaten  angehören :  Pruntrut  mit  27,  Delsberg  mit  iO, 
Saint  Ur«anne  mit  5,  Saignel^gier  mit  8,  Laufen  mit  II 
und  Courrendlin  mit  4  Pfarreien.  Die  Ii  ixhri^  bleibenden 
rnmiaeh'katholischen  Pfiirreien  Münster.  Tramelan  und 
St.  Immer  sind  keinem  Dekanat  lugeteilt.  Der  römisch- 
katholische  Jura  bildet  einen  Teil  des  Bistums  Basel-Lu- 
gano, dessen  Hi»elit)f  in  Solothurn  residiert.  Hii'  18  ."i98 
Heformiertcn  sind  in  J4  Kirchgemeinden  eingeteiii.  die  5 
Wahlkreise  bilden.  Altkatholische  Pfarreien  in  I.aulVn 
und  St  Immer.  Zahlreiche  Wiedertäufer,  namentlich  .mf 
den  M»»ieriiiVfen  im  Amtsbezirk  Munster.  Juden  linden 
liich  Vorzugsweise  in  Pruntrut.  Dem  Mitteisrliulunterricht 
dienen  die  Kantonsschule  in  Pruntrut  und  <!ie  Iterirk«- 
sehiilen  Cülle;;es|  in  llelsber;;  und  Neuensladt:  in  l'run- 
Iriit  ferner  ein  Lehrer-  und  in  iK  i^berti  ein  Leliierinnen- 
seminar.  Daiielien  v.T*chipdene  Sekundärschulen  :  in  St. 
immer  nnd  Prunlrul  je  eine  llaush.iltuntj-sehuli'.  in 
Pruntrut  eine  riiremiiaeher-  und  1  jikL'i  i  rtsclia  ft  hclie 
Schule  .  K rankenli.inser  in  l'riiiitrut  :  reich  d<itiert,i,  Itels- 
beru.  Laufen.  Munster,  S.ii;,nele-ier  uml  laiurlcUrj-  ;  Al- 
lersa*jie  iu  ^-alnl  t'r.s.inne  und  lleUhei>:  .  \\  lisi  nluiuser 
I  in  l'runtrut,  Delsherj;,  Helfond,  Li  s  C<ite^,,  Saii;nel^'ier, 
Courtelary  uml  Micen  ?.  Itas  einstige  h losler  Hellelay 
dient  jetzt  als  Asyl  für  nnheillsire  Irrsiiini;,e. 

Der  Berner  Jur.i  gehurt  iur  2.  liiviüion  der  schweizer. 
Armee  und  besitzt  in  Tavannes  ein  Zeughaus.  Kisenbahn- 
linien:  Diel-Neuenburg.  Kiel-Delsberg-Basel,  Delsberg- 
Pruntrut-Delle,  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds,  La  Chaui 
de  Ponds-SaiRnelegicr-Glovelter,  Pruntrut-Bonfol,  Ta- 
vannea-TranMUin. 

G«$ehiehte.  Der  hcntige  Bemer  Jnra  bildete  ursprüng- 
lich «inen  Tkll  dea  von  den  Rauraem  beaetttea  LwMlea. 
Ana  kdtiaeh-mradaclMr  ZaH  itad  wu  ooeb  dniae  Aller" 
tümer  erballen  geblieben,  ae  die  Pierre  Pere^  in  Cour- 
genay,  die  Pierre  de  PAntel  und  Fillcde  Mai.  die  Haute 
Borne— alles  dnalige  Altar- nnd  Opfers teloe.  Viele  kelU> 
actoe  Wurteln  leben  beule  noch  In  den  Dialekten  der 
innaaier  foft  Die  Raoraeer.  die  zusammen  mit  den  Hel- 
vetiem  ihre  SiMleliingen  niedergebrannt  halten  und 
ausgeaoien  waren,  wurden  wie  diese  zur  Rückkehr  in 
ihr  Land  nnd  zur  Anerkennung  der  römischen  ()l>erho- 
heit  gezwungen.  Die  Homer  teilten  den  Jura  ihrer  PrO' 
vinz  Gallia  Lugdunensis  zu.  Die  Romerherrschafl  hatte 
eine  formlii-he  Umwandlung  der  Kxisicnzbedingungen 
der  jurassischen  Bevölkerung  zur  Folge,  und  überall  ent- 
standen zahlreiche  Bomersiedelungen  {villai'),  deren 
Ueberreste  jetzt  noch  an  manchen  Stellen  sichtbar  sind. 
Zeugen  ffir  diesen  Umschwung  sind  der  befestigte  Ort 
Vicques,  rlie  Biidcr  von  Courroux,  Develier  etc.,  .sowie 
vreK'  ander«'  erhaltr'nr-  T)enlcmalr.  Ferner  hat  man  fast 
überall  /.ahlreicln-  ilütiiorinun/en  aiifuefunileii.  Itie  Sie- 
ger liessen  sich  aber  ^ran/  hcsduders  i)rn  [tau  \on  llefesU- 
gungen  und  dii-  Anlage  eines  ratiuiiellen  Slras^-ennetze« 
anj;elefr(>n  sein.. Sehr  gut  zu  erkonncn  ?ind  heute  noch  die 
befestigten  L;i);ei  des  Mont  Terrible  liin  Wdk  «  le  Jules 
Cesar  »  genannt  1,  Mont  Cliaibeul  (Möns  Caput),  von 
lillan,  Wahleij  u.  a.  Ihe  wichtigsten  Klüsen  und  Liik- 
pässe  würzten  dureh  melir  ah  20  Festungen  verti  i- 
di|.'I.  ujn  denen  wir  nur  die  der  IMerre  Per'.uis  iiet:nen. 
l)i«;»ti  Werke  zogen  üicli  von  Pruntrut  bis  nach  Itolnir 
am  Hhcin  und  von  der  Pierre  Pertuis  bis  Ani^ust.i  [t.m- 
racornm  und  könnet»  uns  eine  klare  Vorstellung  vun  dem 
Verleiilij;nn^:s.s\sleiii  iler  Ituiiu  r  liefern.  Die  schönsten 
iiauten  auü  d!.:Q  letzten  Ivdea  der  Uömerherrachaft  sind 
die  Türme  Refous  (am  Schloss  zu  Pruntrut),  Wilden- 
stein (in  Dulsberg)  und  Pleujouse. 

Das  Christentum  fand  im  Jura  hanptsnchlich  dureh  die 
Bemühungen  der  Mondie  von  LuxeutI  Eingang.  St.  Gei^ 
nnnna  und  St.  Randoaid  legten  im  7.  Jahrhundert  den 
Gnindalein  »i  den  berühmt  gewordenen  Kloater  jMW> 
tler^}rendnl,  Sl.  Unintti  (SL  Uraanne)  grAndele  dae 
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nach  ihm  benannte  und  später  zu  einer  Stadt  aaige> 
wachseno  Kloster  und  der  aus  Lugnez  in  der  Ajoie  ge- 
bürtige St.  Immer  dasjenige  Kloster,  um  welches  die 
heute  be<leutende  Ortschaft  ylt^ichpu  Namens  entstand. 
407-496  liam  der  Jura  unter  ilii'  Herrschaft  der  Aleman- 
nen und  Burgunder,  dann  490-888  unter  dieienige  der 
Franlten  und  endlich  888-1032  mui  /weiten  nurgundi- 
schfn  KonigriMch.  Zu  diesfr  Zoit  standen  die  Klöster  St. 
Immer.  .Saint  L'rsiinne,  Moutier  Graiiilval  uüii  etwa»  gpä- 
ter  Bellelay  und  LucelU»  in  ihrer  liDchfiten  Hinte.  lier 
mildtätige  und  b.irmherzi^i' Sinn,  how  ie  ilii  Wis.senscli.tfl, 
die  hier  ihre  Ställe  gefunden  hatten,  hilileten  einen 
schneidenden  Gegensatz  lu  der  in  den  Feud;ilburgen 
herrschenden  Unwifssenheit  und  Hoiu-it.  Die  Thaler  von 
der  Pierre  l'ertuiii  bis  zum  Uliein  biUii  len  den  sog.  Sals- 

fau,  die  Ajoie  mit  den  l'ferland-Ht  haften  um  den  Doubs 
en  Eisgau. 

Durch  die  von  <ien  drei  (jetzt  in  Trümmern  liegenden) 
Festuntten  der  Vorbur^t  ^^-eechutzte  Klus  von  So\iiiiTe8 

Sing  die  franzosisch-deutsche  Sprachgrenre,  die  uns  liie 
anialige  Verteilung  der  t>eiden  VolksMi  irnin:'  u-i^i.  Im 
10.  Jahrhundert  fiel  der  ganze  Jura  an  dus  deutsche 
Kaiserreich,  dessen  hier  mAchtigster  Gaugraf  auf  der 
Vorburg  residierte,  wo  er  1049  vom  Papst  Leo  IX.  be- 
sucht wurde.  Schon  za  dieser  Zeit  hattn  die  Biaehöfe 
TOD  Baael  von  den  deatschen  Kaiaam  verachiedene  Lan- 
danian  n  «rhallan  mnnat,  dfo  dw  «raten  (;rundetoeJL 
naa  apitaraa  fflntlbiitom  laglaa.  HS»  wichtigste  Schen- 
kuBg  abar  «rtikitan  sie  909  vn  Riidoir  III.,  Köaif  des 
tnnflvniiBAaB  Burgund,  dar  iknen  die  iMei  Moittar- 
OraiMval  mit  Uwem  geaantas  Landlwait«  (Thilar  der 
Bin,  Sdiäaa,  daa  DoqIh  tind  daa  Territorium,  auf  dem 
Nachher  Bischof  Gerhard  von  Vuippens  Neuenstadt  er- 
bante)  fiberlieas.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  der  Bischof 
von  Basel  bis  Ende  1797  der  unumschränkte  Gebieter 
über  alle  diese  Landschaften.  Auch  I^iel  kam  in  die  Ge- 
walt des  Bistums,  das  mit  Zustimmung  des  Reiche«  spä- 
ter auch  noch  die  Aioie  und  die  Thälcr  von  Delsberg 
■nd  Lanfisn  erwarb,  uiachof  Iraer  von  Ramatain  verlieh 
in  aaiiier  barabmtan  Uriraode  von  IM  den  Aaaiedlem 
in  den  seither  so  genannten  «  Preiliergen  »  grosse  Vor- 
rechte und  Vergünstigungen.  Alle  diese  genannten  Land- 
schaften bildeten  bis  1793  das  Fürstbistum  Basel.  Biel, 
Neuenstadt,  die  Landschaft  Krguel  und  ein  Teil  der  sog. 
Propstei  (Pr^vöte)  gingen  zur  Heformalion  über,  während 
das  ebenfalls  dem  neuen  Glauben  beigetretene  Thal  von 
Laufen  infolge  der  Heinü|junt,'en  des  Fünsthischofes 
Christoph  von  Blarer  W  lalire  sp.iter  wieder  kathulisch 
ward.  Nachdem  die  HeforniMtiDn  auch  in  der  Stadt  flasel 
dureh^i'fuhrt  worden  war,  vi'rlr^ilen  die  Fur»tl)iHchi)fe 
iiiren  Wohnsitz  nach  dem  Schloga  J*runtrut.  Jedes  ein- 
zelne der  bischnilichen  Unterlanenl.'inder  erfreute  sich 
bestiniiiiter  Vorrechte  und  Freiheiten,  die  ihnen  im  I.aufe 
der  Zeit  lupeatanden  worden  .\aren  und  die  jeder  neue 
Bischof  bei  »einetn  .Amtsantritt  von  Neuem  bestätigen 
muHHle.  Fjnige  wann  aucti  mit  den  Ijd^'i-nosÄen  ver- 
bündet, und  liiel  wurde  liS*J  aU  zuj^ewandter  Ort  in  den 
Bund  der  Kidgenossen  aut^:ini)in!iien.  Neuenstailt  und 
die  Propstei  Münster  Htandeu  mit  lieni.  da«  kloHler  Hel- 
lelay und  sein  gan/cr  Besitz  mit  Sololhurn  im  Hurg- 
recht.  Jede  Landschaft  sandte  ihr«  Abgeordneten  in  den 
fiirsibischöflichan  Rat.  Die  oniiiella  Iieihenfol|e  dieser 
einzelnen  Land-  und  Herrschaften  war  vor  dar  Heforma- 
tion  folffende :  die  Kapitel  Moutier-Grandval,  Saint  Ur- 
sanne,  St.  Immer  und  St.  Michael  in  Pruntrut,  die 
Propatei  l8teln,dic  Abtdm  BaUetar  Idliel  fLacaUe), 
dann  ^  StidteHd/  Ifeaanatadt,  DaUMM.  Fniubnit, 
Saint  Uiaune  and  Laufen.  Ceraer  die  Berfachaflen 
PWBnfan,  Binaek,  Zwingen,  Ergael,  Fraibaiea,  die 
PM|iateien  Saint  Uraanne  and  Soiliengcn  und  endlich 
die  kleinen  Herraehaflan  Orvin,  La  Bourg  und  Pranqne- 
noBt.  Oer  Tessenberg  (liontagne  da  Dieaae)  stand  zur 
einen  Hüfte  unter  Bern  und  tor  andern  anter  dem  Ffirst- 
Maehof  von  Basel.  Lehen  besassen  zudem  noch  eine  An- 
nhl  von  dem  Bistum  dienstbaren  1-klelleuten  und  einige 
Städte,  wie  Solothurn,  Aarau,  Mülhausen  etc.  Die  Krone 
Frankreich  trug  vom  Fürstbischof  die  Grafschaft  Ferrette 
zu  I.ehen,  die  diesem  dann  im  Westnhälischen  Frieden 
aberkannt  wurde.  Ebenso  Ijesassen  als  fürstbiscböfliche 
Lehen  der  Graf  von  Mömpalgafd  (Montb^liard)  die  Herr- 
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Schaft  Franquemont,  der  Fürst  von  Birkenfels  die  Herr- 
schaft Ribcaupierre  und  die  Markgrafen  von  Baden  vüA 
von  Baden-Durlach  einige  in  ihram  StaatageMat  enUa- 

vierte  bischöfliche  Landstriche. 

Die  ein  Glied  des  deutschen  Kaiserreiebes  bildenden 
Landercien  des  Fürstbistums  wurden  im  Verlauf  des  30 
jährigen  Krieges  der  Reihe  nach  von  den  Kaiserlichen, 
Kranzosen  und  Schweden  schwer  heimgesucht,  die  hier 
während  18  Jahren  furchtbar  hausten  und  .Mlea  in  Trüm- 
mer legten.  Ctanze  Dorfer  wurden  verbrannt  und  vernicli- 
let,  manciie  daxon  fiir  immer  vom  Krdboden  vertilgt.  Zu 
ilieser  Zeit  lieien  auch  verschiedene  der  die  Steilufer  des 
itoubs  beherrsvcbenden  festen  Ourgen,  so  u.  a.  Monlvoif. 
Dieser  unselijje  Krieg  hatte  ferner  zur  Folge,  dase  eine 
Reihe  von  Missbräuchen  einri;^>ien.  .^Is  diesen  der  Füril> 
bischof  Johann  Konrad  von  tteinach  durch  seinen  be- 
rühmt gewordenen  Erlass  von  1726  en<llich  steoero 
wollte,  erhob  Bich  ein  Teil  seiner  Untertanen  gegen  ihn. 
Das  durch  die  strenge  Durchfuhrung  des  h:rTaase8  em- 
pörte und  von  l'ierre  Pequignal  und  seinen  Genossen 

!  aufgereute  Volk,  he&onders  der  Ajoie,   widersetzte  sieb 

I  dem  Bischof  zehn  Jahrelang  (17313-1740).  Nacdulem  der 
Bischofden  aufrührerischen  Untertanen  vergeblich  hatte 

I  begreiflich  machen  wollen,  daas  sein  Erlass  nur  zu 
ihrem  Wohle  sa  dienen  Iteatinunt  aei  and  nachdem 
.iuch  alle  aehM  andann  Bemfihongen  rar  Beruhigung 
erfolg  loa  gebUaben,  rief  er  flraniäahche  läppen  in  sein 
Land,  die  dann  allardinga  mit  den  widerspensligea 
Bauern  rasch  Warden.  Dia  FUnv  der  BewigeM. 
P^uignat,  RIat  uA  Uon,  wwdan  nm  Tode  varmtaU 
und  anthaaptet.  Damit  war  dar  Aabtand  nicdargeaebla- 
gen,  und  aa  kennten  nnn  die  don  eanien  BUtani  nm 
Wohl  dienenden  Retemen  dorehgemhrt  worden.  Ptesi- 
gnat  hatte  sieh  nicht  nur  den  Anordnungen  dee  Bfaeno- 
fes  widersetzen  wollen,  sondern  strebte  darnach,  du 
Land  der  Eidgenossenschaft  anzugliedern. 

In  diesem  Vorhaben  hatten  ihn  die  kalholischea  iUD- 
tone  durch  ihr  Iwistimmendes  Verhalten  untecstöttt, 
während  Bern  sich  nicht  nur  ablehnend  verhielt,  son* 
dem  dem  Bischof  so^'ar  noch  Truppen  zur  Verfugnai 
stellen  wollte.  Als  Frankreich  179^  die  Pisae  und  anaerCB 
Zugänfte  zum  Bistum  besetzte,  flüchtete  der  demafig* 
Fürstbischof  Joseph  von  Roegenbach  mit  seinem  ganim 
Hofisteat  nach  Biel.  Ein  Teil  seiner  Untertanen  erklifle 
ihn  der  Oberherrschaft  über  die  zum  Reiche  gehörenden 
L^inder  seines  BisiumN  verlu.stig  und  konstituierte  mit 
Hilfe  der  Franzosen  die  Republik  Bauracien,  die  aber 
nach  emein  Bestand  von  nur  wenigen  Monaten  d-r 
fraii/i>HiKcben  HepuMik  einverleiht  v*urde  und  nun  deren 
Departement  Munt  Ferrihle  bildet*;.  Die  mit  den  Kidg^- 
nossen  verbündeten  Länder  des  Biachofes  blieben  imi. 
w.ihrend  dieser  schweren  Zeiten  treu,  bis  auch  hie  iir. 
12.  Dezember  1797  von  den  Franzosen  ihrem  Departf- 
menl  Mont  Terrible  ange^^liedert  wurden,  das  dann  18iXl 
selbst  wieder  im  Dep.Trtemenl  Haut  Rhin  aufging.  Diese* 
utnfasste  u.  a.  die  heulen  Unterprafekturen  I'runtrut  mit 
l(lf)  Gemeinden  und  Oelsberg  mit  1ii9  tlenieinden.  Ki'-! 
rnit  NeiienHUidt  bildete  nur  noch  einen  einfaf-beii  Kn  - 
denhgericliUkrei».  Die  alliierten  Machte  -lellien  ISli  d.  ü 
früheren  Zustand  der  Dinge  wieder  her  und  f;.iben  d,  ni 
Land  den  Freiherm  von  Andlau  zum  Gouverneur.  Schon 
glaubte  man,  das«  das  ganze  Gebiet  seinem  alten  Ober- 
herm  wieder  zurückgegeben  würde,  sodass  Xaver  von 
Neveu,  der  letzte  Fürstbischof,  im  TMumph  nach  Pran- 
Irul  turikekkehrte.  Da  bestimmte  der  Wiener  Vertrat 
1816  de«  AnecMuei  dee  Landaa  an  die  Schweiz  und  nur 
ab  Tall  da«  Kamlana  Bern,  trotidem  aeiae  gesamte  Be- 
vinkenmc  «ntweder  Ha  wiedeiainaeuung  Ifiiee  eiaatt* 
nn  Obenefra  ia  aaiae  Rechte  oder  dann  dia  Bptabom 
Ihre«  Gebietee  zu  einem  adlMlindigen  Kanton  der 
genossensehaft  wünschte.  1818  ging  daa  Land  dann  ae 
Rem  über,  das  sich  von  dessen  bnhaHgen  Behörden  in 
Delsberg  den  Treueid  ablegen  Uem.  1830  nahm  der  Jon 
lebhaften  Anteil  an  dar  Omnegang  gasen  die  Herraebalt 
des  Bemer  Patriziatee.  Bna  aaaeeroraentlich  ttef  grei- 
fende religiöse  Kriaa  vemraaditan  endlich  im  kadioli^ 
sehen  Jura  die  Badener  Aftikd  von  1898  ond  imr  Kaltn^ 
kämpf  von  1873. 
JURIKNS  (Kt  Wandt,  Bez.  Orbe).  800  m.  Gem.  aad 

I  Dorf,  auf  einer  Teitoaee  am  0.-AbfiiU  dea  aantnlea  Jan, 
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über  Romainmötier  und  dem  Thal  de»  Nozon,  an  der 
Strasse  Romainmöticr-MoDt  la  Ville  und  2,5  km  w.  der 


Jurieos  voD  Sddoateii. 

Sution  Cr^y  der  Linie  Laiisanne-Pontarlier.  I'osublage, 
Teleprnph.  Telephon  ;  Postwagen  Croy-La  I'rai.  Die  ziem- 
lich ausgedehnte  Gemeinde  umfasst  beide  Gehänge  des 
das  Dorf  überragenden  Gebirgskatnmes  und  ühlt  in  45 
Häusern  281  reform.  Kw.  horf :  39  Häu(M>r,  1\0  Kw.  Kirch- 
gemeinde Romainmi'itier.  Ackerbau,  Kunntwiesen.  Alte 
Siegelung  ;  einst  dem  Priontoder  Kloster  Romainmütier 
Untertan.  tiOO  plünderten  die  I^eute  der  Herrschaft  La 
S.irraz  das  I>orf  und  führten  alles  Vieh  mit  sich  fort ; 
1811  ging  die  Hälfte  des  Dorfes  in  Flammen  auf.  L'eber- 
reatc  einer  Römersiedelung.  Fund  eines  prähistorischen 
Beiles  und  anderer  Gegenstände. 

JURTCN  (Kt.  Freiburg  und  Waadt).  Berglandschaft. 
S.  den  Art.  .Iorat. 

JURTENFLUH  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Interlaken).  19(>i 
m.  Felskamm,  zwischen  dem  Bumbachthal  (oberstes 
Emmenthal)  und  Habkemthal  (wo  er  Widdereggfeld  ge- 
nannt wini).  Bildet  die  onö.  Fortsetzung  de«  Hohgant 
(3199  m).  Von  den  Umwohnern  oft  besuchter  Aussichts- 
punkt, von  Habkern  aus  in  5  Stunden  leicht  zu  errei- 
chen, aber  von  keinem  benonderen  Interesse. 

JU88Y  (Kt.  (i«at.  Linkes  Ufer).  473  m.  Gero,  und 
Pfarrdorf,  in  der  Ebene  w.  Les  Voirons,  nahe  der  Grenze 
gegen  Frankreich  unil  11  kui  onö.  Genf.  Beinahe  die 
llälfle  der  Gemeinde  mit  Eichenwald  bestanden  :  Le  Bois 

Devant.  Les 
Bois  Brül^s, 
Les  Grands 
Bois,  La  Fo- 
rint etc.  An  den 
Waldrändern 
blüht  als  öst- 
lichster Vor- 
posten einer 
westlichen,  die 
Gebiete  nahe 
am  Atlanti- 
schen Ozean 
bewohnenden 
i'flanzenartdie 
Erica  vagant. 
Elektrische 
Strasaenbaho 
Genf- JuBsy. 

Po.stbureau. 
Telegraph.  Te- 
lephon. Ge- 
meinde, lU- 
sammen  mit 
Les    Bei  Hans. 
Le  Chüteau, 
Lullier,  Mon- 
niaz,  La  Gara 
und«.  Sionnet  : 
144  Häuser, 
617  Ew.  (336 

Reformierte  und  281  Katholiken);  Dorf  :  'M  H.'iuRer. 
129  Ew.  Wein-,  Getreide-  und  Futterbau.  In  der  sehr 
alten    l'farrkirche    linden   sich   Kirchenstühle,  deren 
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Schnitzwerk  ein  die  Schweine  hütcndea  Kind  darstellt. 
Die  Ueberlieferung  erzjihlt,  dass  diese  Stühle  von  dem 
1426  gestorbenen  Kardinal  Jean  de 
Brogny,  dem  Leiter  des  Konziles  von 
Konstanz,  geschenkt  worden  seien  und 
eine  Erinnerung  au  seine  Jugendzeit 
bilden  sollten,  doch  ist  es  wahrschein- 
licherj  dass  die  Darstellung  einfach  die 
Geschichte  vom  verlornen  Sohn  zum 
Vorwurf  hat.  Jussy  war  Hauptort  des 
bischüllichen  Mandamentes  Jussy  l't- 
v^que,  das  als  Enklave  mitten  m  sa- 
voyischem  Gebiet  gelegen  hatte.  Es  ist 
aber  nicht  bekannt,  zu  welcher  Zeit 
es  an  den  Bigchof  von  Genf  gekom- 
men ist.  Beste  des  erst  seit  1226  urkund- 
lich erwähnten  bischöflichen  Schlosses 
zu  Juasy  sind  beim  Weiler  Le  ChAteau 
heute  noch  sichtbar.  Seit  1469  erfreute 
sich  der  Flecken  Jussy  grosser  Frei- 
heiten und  Vorrechte,  die  ihm  vom 
Fürstbischof  Jean  l>oais  de  Savoie  zugestanden  worden 
waren.  Seit  dem  13.  Jahrhundert  kennt  man  auch  ein 
Eflelgeschlechl  derer  von  Jussy.  Ihm  gehörte  Jeanne  de 
Jussy  oder  de  Jussie  an.  die  im  St.  Klaraltloater  zu  Genf 
als  Nonne  lebte  und  sich  nach  der  Einführung  der  Re- 
formation nach  Annecy  zurückzog.  Sie  schrieb  das  sei- 
nerzeit viel  beachtete  Pamphlet  Le  levain  du  Calvini»me 
ou  le  comtueticetnent  de  l  her^üe  ä  (ieiu-ve.  ifiiX  ergab 
sich  die  Besatzung  des  bisr.liollichen  .'Schlosses  Jussy  den 
Bernern,  worauf  das  einstige  Mandament  Jussy  an  die 
Stadt  (ienf  kam.  Heinrich  IV.  von  Frankreich  bestätigte 
diesen  l'ebergang  endgiltig,  doch  blieb  Jussy  bis  zum 
Turiner  Vertrag  von  1816  von  savoyischem  (iebiet  um- 
schlossen. Durch  Gesetz  vom  9.  November  1850  ist  das 
Dorf  Gy  mit  Umgebung  von  Jussy  losgelöst  und  zur  ei- 
genen  Gemeinde  erhoben  worden.  UHI :  Jus.sei:  1273: 
JuBsier. 

JU8TI8THAL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun).  1716-584 
m.  8  km  langes  Thal  ;  steigt  zwischen  den  beiden  Kelten 
des  Sigriswiigrates  und  Gemmenalphorns  mit  starkem 
Gefall  von  NO.  nach  SW.  ab  und  mündet  bei  Merligen 
von  rechts  auf  den  Thunersee  aus.  Vom  Gronbacli  durch- 
flössen, der  das  Thal  durch  eine  steilwandige  und  bewal- 
dete Erosionsschlucht  verlässt.  Weiter  oben  wird  das 
hier  2fK)-3<X)  m  breite  Thal  bciderseitz  von  hohen  Fels- 
wänden begleitet.  Zu  oberat  liegen  schöne  AIpwcidcn  mit 
den  Hütten  von  Vorderberg  (1243  m).  Mittelsberg  (1306  m) 
und  Ilintersberg  (1368  m).  Von  hier  kann  man  auf  ziem- 
lich schlechtem  Fussweg  über  die  Sichel  oder  den  Sulzi- 
stand  (1719  m)  ins  Thal  von  Erii  oder  über  die  Scharte 
zwischen  der  Scheibe  und  dem  Gemnienalphorn  ins  Hab- 
kemthal hinüber  gelangen.  Der  Thalboden  ist  mit  schö- 
nen Wiesen  und  Alpweiden  bestanden,  während  die 
Thalgehänee  stark  felsig  sinii  und  der  Landschaft  einen 
strengen  Charakterzug  verleihen.  Das  w.  Gehänge  trägt 
an  semem  untern  Abschnitt  teilweise  W'ald,  i^as  ö.  Ge- 
hänge aber  steigt  mit  senkrechten  Wänden  zum  Nieder- 
hom.  Burgfeldstand  und  Gemmenalphorn  auf.  Zahlrei- 
che Gemsen.  In  den  Wänden  des  Sigriswiigrates,  in  die 
man  auf  schlechten  .^chafwegen  einsteigen  kann,  fin<let 
man  zahlreiche  Höhlen,  Grotten  und  Locher,  deren  be- 
kanntestes das  immer  mit  Eis  gefüllte  .Schakloch  ist  (s. 
diesen  Art.).  Auf  der  Alpweide  Hintersberg  entspringt 
eine  Schwefelquelle,  in  aeren  Nähe  der  h.  Justus,  Be- 
gleiter des  h.  Beatus,  als  Einsiedler  gelebt  haben  soll.  Das 
Justisthal  ist  ein  gut  ausgeprägtes  Antiklinalthal.  Die 
Ketten  des  Sigriswiigrates  und  Gcmmenalphoms  ruhen 
auf  einer  mächtigen  Unterlat^e  von  dunkeln  Kalkschie- 
fern,  die  bin  zu  den  tiefsten  Stellen  des  Kamines  hinauf- 
reichen. Darauf  folgt  graues  .\eocom  in  verschiedener 
Mächtigkeit  (setzt  an  einigen  Stellen,  wie  an  den  Kailig- 
stöcken, ganz  aus)  und  en<llich  Numinulitenkalk,  der 
alle  (iipfel  und  Kämme  bildet.  Diese  Nummulitenschicht 
besteht  aus  grauen,  marmonihnlichen  Kalken,  die  über 
Halligen  gebrochen  werden,  aus  fossilreichen  blauen 
Mergeln  undenillich  gelblichen  oder  weissen  Sandsteinen, 
die  ebenfalls  oll  Petrefakten  einschliessen  (so  am  Gem- 
menalphorn). Nahe  der  Basis  der  Nummulitenschichten 
zieht  rast  übt-rall  ein  ganz  schmales  Band  von  Kohlen 
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durch,  das  blo8  an  den  Ralligilöcken  etwas  mächtiger 
wird.  iVi-rpl.  Riitiineypr,  Ltidw.  lieber  das  schweizer. 
Siinitmditi'nlo  i  aat .  mii!  f/rsimderer  Herui  kMi  liligiitiij 
lifix  Cclnnii's  rti  oi  ;,('»(  ileni  Thuiiersee  und  der  Ktttnn^. 
Bern  iSöO.t  Von  Nit  riigen  aus  fuhrt  ein  bequemer  Fu»»- 
we(f  Ihalaiifwarts  und  weiterhin  auf  die  Scheibe,  das  Si- 
griKwil  Rothorn  oih'r  auf  den  Beatenberg.  Dag  Juatisthal 
wird  zum  erstenmal  in  einer  Ur  kunde  von  1'2ö;{  al»  Ei- 
gentum der  Herren  v<ni  Ksciiciibach,  üdcln  mhi  Oberho- 
fen cenannt.  die  es  in  diesem  Jahre  un  das  Kloster 
Interlaken  verkauften. 

JUT  (PIX)  iKt.  Graubunden,  Bez.  Gleooer  uod  Kt. 
TeMin.  Bei.  Blenio  i.  :^l-28  m.  Schöm  Felwpitxe,  3  km  n. 
vom  Rheinwaldhorn  ;  in  der  Gmnkette  iwitohM  Gnn- 
Mnden  und  Tearin.  Fillt  lutch  W.,  8.  and  0.  in  Steil- 
winden ab.  Ntclx  N.  Ober  die  Cima  Foniei  ond  Booca  di 
Pamei  nit  dem  Püt  Caeeiniol  «arbanden.  Piz  Jut  und 
Cban  WatnA  efaid  nou  dieeam.  Salti  her  xucänelich. 

JUVALTA  (HOCH)  At  GnoMtadM.  Bei.  fieinaen- 
beif  ,  Kreia  Domleeehf  ,  Gem.  Ibmila).  TtO  m.  Bnvniia«, 
«ar  «Bern  Plalaapora  rechts  flbar  dem  Torderrbeln,  1  km 
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nw.  Tomils.  liiiT  rt'.sidierten  im  14.  Jalirhimdert  die  Ju- 
valia  als  Vd^to  über  die  liischöilichen  liemchafteo 
Hochiuvalta  und  Rietberg.  Die  Boig.apller  Wm  BladMlf 

'  Ulrich  von  Lenibur}.'  anvtekaufl. 

JUVAUTA  (NIEDER)  (Kt.  Graubündeii.  I!<'7  Hrin 
zenberg,  Kreia  Domleschg,  Gem.  Tomilsi.        in.  Burg- 
ruine, rechts  über  dem  Vonlcrrhein  ;  1..t  kiu  nw.  Hoch 
^uvalta  und  2,5  km  nw.  Tomil.s.  Wahrbcheinlich  Wiege 
des  Kdcigeschlechtes  derer  von  Juvalta  (romanisch  Giu- 

I  vaulta),  das  lange  Zeit  dem  bi&chonichen  Stuhl  in  Chur 
dienstbar  war  und  heule  noch  blüht.  Zur  Burg  Nieder 
Juvalta  gehörte  als  bitichöfliiKihes  Lehen  eine  umfang- 
reiche Herrschaft  (mit  Scheid,  Feldis  etc.).  Die  Juvall« 
und  ihre  Burgen  werden  tction  in  lehr  allen  Urkunden 
erwibnl.  Wie  Hoch  inTalla  gtac  «och  Nieder  Jmalte  in 
den  UnaltK  4»  Biaebolk  wm  Oinr  Aber,  andidMB  eidi 

'  aeiae  Baailaer  im  finmidiB  idedCMelaeaen  IwiteB.  DmcIi 
•dl»  Walkniiten  nnd  nie  Geaditdilaaelifelber  kat  aidi 
Forinnatne  von  JuTalta  einen  Namen  semadit 

4VX  (Kt.  Graabünden,  Bex.  Imbodeo,  KrelB  Ristat, 
Gem.  Erna).  Alpweide.  S.  den  Art.  Joaia. 
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KADELMANN  (Kt.  B>'rn.  .\mUbez.  Signau.  Gem. 
Eggiwil).  980  m.  Gruppe  von  ,">  Meii'rh'ifen.  auf  dem  Riik- 
ken  zwischen  der  Krimu'  uiiil  Ulis,  !!..")  km  n.  Kggiwil 
und  7,5  km  so.  der  Station  ."^ignaii  der  Linie  Bem-Lu- 
zem.  20  reform.  Ew.  Viehzucht. 

K>KPKR  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winlerlimr,  Gein.  Turhen- 
tbal).  774  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  di  n  Iii  In  n  n. 
Äber  dem  Steinennachthal,  3  km  so.  Tiiibentbal  tmd  "2.8 
km  o.  der  Station  Wita  der  THSstlialhalin.  25)  reform.  Fw. 

K4EFERBERQ  |Kt.  und  Be/.  Zuricbl.  .'i78  m.  BreiU>r 
und  bewaldeter  Molasserncken,  zwischen  dem  Limmat- 
«nd  Furtthal.  Am  S.-Haiig  die  sog.  Weid  (Gaslwirlschafl) 
mit  pracht\oller  Gesamtannicht  der  St;idi  /iirieti  mi<l 
ihres  Hochgebirgskranzest.  Inden  Waldungen  am O. -Fuss 
findet  man  im  Frühjahr  die  aebdoaa  blauen  BlAlen  der 
Meerzwiebel  (Scilla  bt(olia), 

KJEriKON  (Kt.  Thuifan  and  ZAridi).  Gem.  n.  Doef. 
S.  den  Art.  KinKOM. 

iUMMWik  ^t.  Obwaiden,  Gero.  Sannm).  4W  m. 
Gamelaidaableaww  und  Dorf,  am  linken  Uibr  der  Sar- 
ner  Aa,  aa  der  Straaaa  Laten-Brtoig  und  8  km  nnö. 
der  Station  Samen  der  BlIlDifbalm  (Loaera'Brient). 
PoetbnrBaa,  Telephon ;  Poetwagen  SanwB  Melchthal.  Mit 
Gige  nnd  Schwarzenberg  xnaamoMn :  16  ilivaer,  435  ka- 
thol.  Ew. ;  Dorf:  38  Hänser,  S18  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zacht.  Viele  der  männlichen  Bewohner  arbeiten  in  der 
nahen  Parketteriefabrik  auf  der  Gige.  1307 :  Kegenawile. 

KiKOISWIUKR  HINTERBERG  (Kt.  Uhwalden). 
90O-1O0O  m.  Groaaer  Wald.  U  km  lang  und  1,5  km  breil; 
am  rechtaaeitigen  Hang  des  Thalee der  Croaenn  Sehlieren; 
4,5  km  nw.  Samen.  'Mü  ha. 

KiCHLEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  1090  m. 
Pasaül)«rgang,  zwischen  liohli  (am  S.-Hang  des  Freiher- 
renberge«) und  der  Rrüschegg  ;  verbindet  da»  Alp-  imd 
Amaelthal  mit  dem  .^ihlthal  (binsiedeln-Obergro»«!.  Zwi- 
schen dem  linken  Hang  der  Kählenruns  und  grosnen 
Waldungen  führt  der  Weg  Über  eine  lehmige  Wieae,  die 
xftern  Hutscbungea  aaagoMlat  l«t.  Daa  Wort  Kiblen  = 

Kehle,  Kehlen. 

K>CHLHOF  (Kt.  Zünch,  Bet.  MoUeo,  Gem.  StIfkJ. 

Dorf  S.  den  Art.  Ki: m  hdk. 

K>CHLHOF(Kt  Zuri<  I,.  Bez.  Wintertliur.  (jem.  Nef- 
teiibachi.  Hausergruppp  .S.  den  Art.  Kun  iidk. 

KvCLI-AZHORN  jKt.  Freiburj;.  Be/.  tireien).  1972 
m.  Gipfel,  s.  Vorberg  der  Neuaehelslluh  (1955  m) ;  in  der 


i  Gruppe  der  Kaiseregg,  unmittel b.ir  <i.  über  dem  .Neu- 
sclielspass  il.VtJ  nil,  (1er  den  Schwar/see  mit  Jaun  iBeile- 

'  ganle  \erliindel.  .K\n  SO.-Fii?»  die  KAIIa/alp. 

KiCI.TBERO    iKt.    Bern,  Amtsbez.    Trachsel wald. 

'  Gem.  Lützeinühl.  Bauernhofe.  S.  den  Art.  Kkitukhi;. 
K>EaNI8TALl.  (Kl.  und  Gem.  Zug)  .'>8I-«19.'.  m.  Wald 
uüt;;  1.."!  km  <i.  über  der  Stadl  Zug.  Vom  Fussweg  .\lleti- 
\sinden-St.  Vereneiikapelle,  dem  einst  vou  W.illfahivrn 
oft  begangenen  sog.  i'ilgerweg,  du  rcbzogeii . 

K>CMMATEN,  CHiERMLETEN,  CHiCMinAER- 
TEN,    CHiEMMETEN.    Ortsnamen  der  deutschen 

'  Schwei/.  Die  .Ausdrücke  be/eichnen  ursprünglich  ein 
uiit  rinpin  Kamin  \erselienes  (ieriiaeli,  ein  Wohnzimmer 

,  und  dann  ubertragen  ein  Wubnbaub.  Miltelhuclideut»ch 

j  kemenate,  mitlellatein.  <aruinala,  vom  latein.  carxirnu 
—  Kamin.  Entapricht  dem  französ.  Ausdruck  •  chambre 
i  feu  ». 

KiCMMATCN  (Kt.  Zürich,  Bet.  Uater,  Gem.  Daben- 
dorf). 489  m.  Gnippe  voD  8  HAuiem,  am  O.-Ftin  dea 
Zflriehberge ;  3^  km  «w.  dar  Station  Dabendorf  der  Unle 
Zflrich-Uater>RapaerswU.  37  valMrm.  Ew. 

lOKItigOO«  (Kt.  ZMdt.  Bei.  HInwil,  Gem.  Bnbi> 
kon).  800  m.  Orappe  von  3  lUnaern,  an  einem  UaloeB 
Weier;  1.7  km  «0.  der  Station  Babikon  der  liaie  ZA- 
rich-Uster-Rapperawil.  Telephon.  M  reform.  Ew. 

KiCNKLMOOS  (Kt.  Solothum,  Amte!  Lebern,  Gem. 
Selzach).  560  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  in  einem  kleinen 
Thilchen  an  der  S.-Manke  des  Jura  ;  '2,3  km  n.  der  Sta- 
tion Selzach  der  Linie  Ol!cn-Biel.  GO  katliol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Etwas  Uhrenindustrie. 

KiCNELTHAk    und    HINTER  K>ENEI.THAL 
(Kt.  Bern,  Amt8lwi.KonoltinKcn,  Gem.  Oberthau.  R30  und 
905  m.  Zwei  Gmppen  von  Meierhöfen,  zu  beiden  Seiten 
i  des  Z.1ziwillwche8 ;  2.3  km  ssö.  Arai  und  '2,5  km  nu.  der 
I  Station  Züziwil  der  Linie  Bem-Luiem.  Zueammen  4  Uän- 
{  ser,  28  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  CweahSelHtetHn. 
Wiesenbau,  Viehzucht. 

K>CNERKiNDEN  (Kt.  Basel  Und,    Bez.  Sissachl. 
557  m.  Gern  und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  links  übt>rdem 
'  Iloiiibiuverthal  ;  2.8  km  nw.  der  Station  L ml.  lii[i,;en  der 
•  Linie  Olten-Ujisel.  Postablage.  27  Hauser,  199  refonn. 
I  Ew  .  Kirchgemeinde  ROmlingcD.  Landwirtadiaft  Seiden* 
band  Weberei. 

KiCPFNACH  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  >;.  rn.  Hörgern. 
'  414  m.  Gemetndeabteilung  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des 
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Zflrichiaw,  an  der  Sirasae  Horgen-WadenswU  und  1,5  | 

km  iö.  der  Sution  Morgen  der  linksiifriKen  Zürichsee-  J 
hahn    |/iirich-\V.i(l<ns\sii-Zift;tlhrurki'J.   Ti-Icphiin.  Zu- 
sammen mit  Eiätbur.  Kalkofi'U  und  HiinlNsics  :  TO  lifinsfr. 
775  re form.  Kw.  ;  liorf:  41  H;ttiser.  Nt  l"  ii  nu  ti- 

reren  anderen  imluslricllen  lleirit-l  i  ii  linilel  sicti  iiii  r  »  in  i 
Kolilciibor^'werk.  MTliunden  tiiil  Zenientbreiinrnl  und  | 
Zeiiienthteinfalirik.  lias  Kohlenlloz  liet;t  in  der  oln'ren 
SuH- wM^stTiiiühiüSH  iDIierniiocäni  und  Irill  liciin  llaupl- 
sUillenfinRaug  in  einer  llolie  von  i-W  m  /u  T.'i^;e.  Seine 
ijesamte  Flache  map  •►-7  kni'  liL'lr.i^en.  wu^ud  Iiis  jetil 
etwa  I  km'  aln;ebaut  ist.  Iias  Kloz  tiat  diirchscliiiilllich 
eine  Mächtigkeit  von  ^2f}.Mi  cm  ,  :in  finer  Stelk'  errrichtc 
es  ii  cm.  wahrend  es  «icti  an  den  jelziuen  AiilMusteilen 
/wischen  '20  und  i.')  rrn  hickc  iialt.  nif  tii  l^ihwar/e. 
^{länzunde  Kulilu  wird  ^i'wolinlicli  durch  i-iiu-  nur  wenige 
Zentimeter  mächtige  Zwiechenlage  von  SiisswasHerkalk 
in  zwei  Schichten  ifflrPin''  I*«*"  Hangende  (oder  die 
Decke)  des  Khizes  besieht  zum  grössten  Teil  auK  hellen, 
graublauen  Tonmergeln  oder  tonigem  Sandstein,  wih- 
rend  lein  Liegendes  (oder  die  Unterlage)  abwechselnd 
von  grauen  oder  schwirtiicheD  Mergeln,  toDi|!em  Kalk- 
steio  oder  auch  dolomitiecbem  MeifeUaUi  gebildet  w  ird. 

Der  ilteete  b^nitto  Abfam  voo  Kohle  in  Käpfnach 
geht  bis  1663  »ntek,  von  mleber  Zdt  an  Ut  \78i  vaut^ 
cdnässig  gegrabaa  warda.  Dnm  Abflmahm  dar  Staat 
Zürich  den  Betrieb  nnd  hat  ihn  faiaher  auf  eigene  Reeh- 
nuns  ununterbrochen  «dtar  gefAhrt.  Dabei  i>t  die  jfihrll- 
clie  hohlenausbeute  von  zuerst  etwa  SOOO  Zentnern  in 
iast  stetiger  Zunahme  gestiegen  bis  anf  116000  /entner 
im  Jahr  uTl;  seither  hat  sie  abgenommen  und  betrug 
1896  noeh  9700  Zentner.  Da  die  besten  Partien  des  Flözes 
ganz  ausgebeutet  sind,  würde  sich  trotz  günstiger  äusse- 
rer Verhältnisse  ( Laue  am  See  und  billige  Verfrachtung 
der  Kohle  etc.)  der  Betrieb  schon  längst  nidit  mehr  loh- 
nen, wenn  nicht  zugleich  mit  der  Kohle  noch  wertvolle 
Nebenprodukt«  gewonnen  werden  konnten.  Ein  solches  ist 
der  Düngermergel,  derseit1^<^l>verkauft  und  hauptsächlich 
zur  Verncsseriin},'  des  Humus  in  den  Weinlieryen  ver- 
wendet wird.  IH60-75  hat  man  jährlich  \Ci(H)  fiÜiO  Tonnen 
diese»  MtT|;els  verkauft.  K<Tni'r  sind  mit  dmi  Bergwerk 
Sfil  187."»  eine  Zi'mtiilbri'nnfi oi  und  Fi(brik  zur  Herstel- 
lunp  von  Zfnientslfinon  verbunden,  die  jenen  unter  der 
KiibU  tiiidiT  lieft,  ii  li  1)  (lololniliscben  Merj;elkalk  als  Roh- 
niateri^il  s'-rwcmb  n  nnd  ilm  mit  den  ciitenen  Kuhlen 
brenniii,  I  ms  Zeinfntfiescli.ifl  bescli.ifli^:!  jrt/t^W'iH  Ar- 
beiter, wahrend  im  Berswerk  selbst  gewuhniich  nur  noch 
4-6  Mann  arbsilen.  Seitner  wird  keine  Kohle  nebr  ver- 
kaufl. 

Die  Kohlen  von  K.ipfii.icli  -ind  riacli  ihrer  I-aperung 
und  Zusammensetzung  nicht  au>  /usammonj.:cscliwi'inm- 
lein  Holz,  sondern  aus  Sumpfvegetationen  nach  Art  eines 
Torfmoore»  an  Ort  und  .Stelle  entstanden.  IMUnuenreste 
sind  im  (ianzen  ziemlich  selten,  desto  häutiger  lindet  man  , 
fossile  Reste  von  Tieren,  so  zahllose  Schalen  von  Land- 
nnd  Susswaftserschneeken  in  den  begleitenden  Mergeln 
oder  zwischen  den  Kohlen  (//etix,  Vlamtrhi»,  Mi-Iania, 
t'nio).  Daio  Itommeo  noeh  Knochen  von  Wirbeltieren, 
vne  des  Tipir  (Tapinu  helveticu»),  zweier  elephantenar- 
tLjfer  Formen  {MoBtodon  auguttüietu  und  M.  nirkemi«). 
einea  schweineartigen  Säugers  (i/yotAariiim  fnednon), 
biraebarti«r  Tiere,  mehrerer  Nager,  eineB  dadiaihnli- 
«iiMi  MoMi»  n.  a.  Veigl.  darftbar:  Ltlacb,  Eteü.  Die 
MofaHMteAlai»  «I«*  OstMAtsaic  (Wträge  nu*  feploa. 
Karl»  dtr  Schweix;  geoteektt.  Serie.  1).  Bern  18W.  ni 
der  BStbnr  bei  KSpfhach  hat  man  ein  Alemannengrab  auf- 
gedeckt. Die  dabei  mit  zu  Tage  gekommenen  romischen 
Backsteine  lassen  den  Schluss  zu.  dass  hier  einst  Römer- 
bauten gestanden  haben.  1261  :  Cephenaha  ;  1263:  l'.be- 
phena  =  Bach  eines  Chepho  oder  Chapho.  Die  (ieschichte 
der  Ortschaft  ist  mit  derjenigen  von  Horgen  identisch.  Seit 
lim  besteht  in  iUphiacii  eine  Schule  für  das  ganie  Jahr, 
s.  striekler,  Job.  GeeehieMe  der  Gem.  Honten.  Horgen 
1882. 

KiCPPELI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hesle.  Gem. 
Gadmen).  1000  rn.  Gruppe  von  2  Häusern,  an  der  Snslen- 
strasse,  am  so>.'.  Scliaftelestutz,  1  Stunoa  aw.  Gadmen. 
8  reform.  Ew.  Schulhaus,  Viehzucht. 

KiEPPELIALMENO  iKt.  unil  Amt  Lu/ern.  Geiri. 
Kriensj.        m.  Gruppe  von  6  Häusern,  im  Thal  des  | 


Kricnbachs  und  I  kni  sü.  der  Station  Kriens  der  elektri- 
schen Strassenbahn  Luzern-Kriens.  81  kalhol.  Ew.  Ka- 
pelle. Landwirtschaft. 

KiCPPELIBERQ  |Kt.  Sclivvy;,  Bez.  und  Gem.  Oers- 
au).  1076  III  liruppe  von  ■!  lliiusern,  am  W.-Il.mt;  lii  r 
Rigi  Hochlluh,  /wischen  tiem  1  liilirlisbach  und  Tiefen- 
bach  und  4  km  von  der  I lampflioutxtaliijn  Gersau.  Ii  ka- 
fhol.  Kw.  Alpwirtschafl.  K.ipelle.  in  der  allj.ilirlich  am 
lühannc'stag  für  die  Sennen  des  Bezirkes  ein  (iottesdienst 
gehalten  wird,  dem  die  Wahl  der  Bezirksbehörden  und 
ein  fröhliches  VoUialiaal  folgen.  DieMT  Braaeh  beaiebt 
schon  seit  159C-1. 

K^PPELIBERQ  (Kt.  und  Rez.  Schwyz.  Gem.  Ria- 
menslaldeni.  1189  m.  Gruppe  von  2  Ilausern,  am  rechten 
I  fen  des  Hiemenstaldenbacnes  ;  1,."^  km  o,  Hiemenstalden 
und  .'),,')  km  n.  iler  .Station  Si»*ikon  der  Gotthardbahn.  5 
kathol.  Ew.  Kapelle,  Alpwirlsch.ifl. 

K^CPPELIMATT  iKt.  I.uzern.  Amt  W'illisau,  Gem. 
Willisao  L«od).  584  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem 
linlien  Ufer  oer  Enziwigger ;  I  ,ü  km  sw.  der  Station 
Willisau  der  Linie  Laogenthsi-Wolhnaea.  98  katfiol.  Ew. 
Kirchgemeinde  WilUaeu.  Viehzucht. 

KiCRPF  oder  KiKR^PSTOCK  (Kl.  Oama).  Ge- 
birgsgruppe.  S.  den  Art.  FtaDIMIK. 

MÜKIIPr  (IU.KIN)  (Kt  Giama).  n.  Fabtnrm, 
nnniitlelbBr  n.  vom  KirpfMoek  und  nnr  dnidi  eine  enge 
Seharte  von  ihm  getrennt.  Ringsum  mit  uDbenannten 
kleinen  Firnfeldera  bepaotert.  Am  N.-Fusa  der  mit  Stnrz- 
aehutt  fibersäle  Kirpfboden,  auf  dem  der  Niederenbach 
entspringt. 

KiCRPF  (UNTER)  (Kl.  Glarus).  il40  m.  Felakopf. 

I  km  nw.  vor  dem  Kärpfstock,  w.  flnerdem  Ktepflioden 

und  >i.  Ober  dem  kleinen  .Milchspülersee. 

KiCRPFBODEN  (Kt.  Glarus).  2MX>-2öOO  m.  Stnrip 
Schutthalde,  am  Fuss  des  Klein  Kärpf,  Unter  Kirpf  und 
Schwarztschingel  und  über  der  Nieaerenalp. 

K>CRPF8TOCK  tKt.  Glaros).  Ilauptstock  der  Ge- 
birgsgruppe  der  Freiberge,  mit  3  Kinzelgipfeln :  Grosser 
K.irnfoder  Mochkärpf(2797  m).  Klein  Kärpf'  27(4  m  i  und  Un- 
ter K  irpf  l  iüUm).  F>hebtsich  im  s,  Abschnitt  der  Gruppe 
zwischen  dem  s  Scrnflhal  und  dem  Niederenlhal,  (i  km 
w.  Elm  mid  s  km  s.  Schwanden.  Der  Hochkarpf  und  lier 
ihm  unmittelbar  n.  vorgelagerte  und  nur  durch  eine 
schmale  S<  harte  von  ihm  getrennte  Kleinkiirjir  stellen  in 
der  llauplkelle  w  üb>'r  dein  Sernfthal,  der  I  nter  Karpf 
liegt  1  km  weiter  n.icli  NW.  in  einer  das  .Niederenthal 
vom  Diesthal  trennenden  Nelienkette.  Der  gemeinsame 
Sockel  sleii;t  mit  nicht  sehr  steilen  Hani;en  als  breite 
Masse  hinten  liher  dem  .Niederenthal,  Dic'slhal  und  .Sernf- 
thal auf.  Inirulu  r  i  riieben  sich  dann  die  3  Einzelgipfel 
als  nackte,  steslu^uuiige  und  zerrissene  Felsgebilde  voller 
Spalten  und  iiisse,  die  sehr  schwierig  zu  hesi.  i^:en  sind. 
Mehrere  kleine  Firnfelder;  Stunschuttbalden  mit  grossen 
Hluckeii.  I>.'i  Iv  rgstock  besieht  aus  rotem  un<l  grünem 
Verrucanü.  in  den  mächtige  .Massen  von  Melapliyren,  Por- 
phyren und  anderen  Eruptivgesleinen  eingelagert  sind. 
Der  unter  dem  Verrucano  liegende  eocäne  Filsch  steigt 
auf  der  Seite  des  Sernflhales  bis  nahe  an  die  Gipfelrrgion 
auf  und  steht  an  der  NW. -Flanke  in  Senken  der  oberen 
Terrassen  des  Niederen-  nnd  Diesthales,  aowte  bei  der 
sog.  Kärpfbrückean,  wo  der  ala  aehmalaaBand  xwiaekan 
dem  Eocin  nnd  Vemeano  dnrehaiebanda  LadHeUenludk 
(Malm)  elna  natArHdwFdaMcka  Ober  den  IRedafmbMh 
bildet.  Am  W.-IIanf  wben  wir  wannenltanige  Ver> 
tiehagan,  in  denen  anat  prihialoriaeheGleliclier  gelegen 
haben  und  die  Jetzt  schöne  kleine  Seen  (Kfibthalmattnee. 
der  trflbweisse  Milchspülersee  und  die  Engiseen)  bilden. 
Im  Kärpfgebiet  leben  zahlreiche  Rudel  Gemsen  und  viele 
Murmeltiere.  Der  Grosse  K.irpl'  kann  von  Elm  über  die 
Erhsaip  in  5'/«.  von  Schwanden  über  das  Nieilerenthal 
und  das  KärpRor  (Bre.<che  im  W.-Grat)  in  7  oder  von 
Diesbach  liber  das  Diesthal  in  ebenfalls  7  Stunden  bestie- 
gen werden. 

K4iRSBI.EN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Uebe- 
schi).  675  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Thun- 
Blumeostein ;  1,5  km  nw.  Uebe»chi  und  4.5  km  sw.  der 
Station  L'etendorf  der  Gürbelhalbahn  (Bern- Watten wil- 
Thun).  37  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thierachem.  Me- 
chanische Werkstalte.  Schone  Aussicht anfninn,  daaSe» 
die  ätockhomkette  und  die  Alpen. 
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KiERSTELENBACH  (Kt.  Uri  I.  Wil.ibdch  des  M.i- 
Ueraiicrth.ils ;  fnUprinjit  dem  H(ilif;letJ*cher  in  ni, 
durchflti-ssi  sein  Tlial  ;ilh  uiij,'Hsiii II)  lir.iii-it'iiticr  Bach,  tritt 
vom  Weiler  liristcnan  in  oino  schiii,iU>  uad  lieft»  S*:hlticht 
und  inuniiel  nach  11  km  langem  Lauf  in  der  fiiclilung 
0.-\V.  bei  Ainst.i^  Uli  \on  rechls  in  die  RensH  Krli.tlt 
von  beiden  Seiten  tuT  /alilreiclie  Nebcnadern  iiinl  sam- 
melt die  Wasser  der  S.-Fbnkea  des  Hucheu  und  der 
Wandfallen  und  diejeniKcn  der  N.  Flaoke  des  Oberalp- 
■loelies.  Bedeutendste  Nebenader  ist  der  von  S.  kom- 
meDde  Etzlitmch.  Die  Schlucht  des  Kärstelenbaclies  wird 
bei  ibr«r  Atttmänduau  von  einem  grossen  Viadukt  der 
GottbudbKhn  obwteQekt;  noch  weiter  UDteo  führt  «tue 
Brtek*  der  fiiillliiiililiMii  ftbw  dm  BmIi.  ht  rinw  dar 
•chöoatoB  Bebplele  dtMe  tloim»  Wild^  and  Gletiehn*- 
wuMr«.  Akeoluter  Pill  M3  dnrdwchnilUichet  GeMlIe 
8,6%.  Zu  hintentimTbal  bilden  seine  Nebenadem  uhl- 
rekbe  eehSae  WeuerßUe  (Siedenbach,  die  zwei  Milch- 
biehe,  ScMeierbadi,  Platieabeeh,  Lamuerbaeh  und  be- 
eoDden  der  180  m  höbe  Stfaberjji.  Vergl.  auch  den  Art. 

MAnrRANFRTHAL. 

K>cs  und  BROT  (Kt  n.  Amtsbez.  liern.Gem.  Rüm- 
pliz).  507  m.  Gruppe  von  5  Häusern  ;  2.5  km  sw.  Bilmpliz 
und  1.8  km  s.  der  Station  Riedern  der  direkten  Lmie 
B«rn-Neuenburg.  40  reform.  Ew.  Viehzucht.  Der  Name 
ist  historischen  Ursprune«  und  bezieht  «ich  darauf,  dass 
die  Remer  .-im  '2Ü  .luni  1339  bei  ihrem  Marsch  auf  Laupen 
bier  ausrubt'  [  n  i  sich  mit  Käi^e  und  Brot  st.-irkten. 
.  KiCSCNBERQ  iKt.  Freiburir,  He/..  ('Freiem-  Gipfel 
and  Meierliofe.  S.  den  .Vrl.  Cui  MNE'Kir 

K4ESEREN,  oder  auch  KÄSERN.  Vcr 

breiteter  t)risname  der  deutschen  Schweiz ;  vom  Wort 
Käserei  oder  Kashütte  herzulpitpn.  Bpzeirhnpt  nlm  einen 
Ort,  wo  Kn»p  gewtten  wird. 

KiCSCRN  «Kl.  St.rFallen,  ifet.  Neu  Tosgenburp,  Gem. 
8t  Peter/ell  I  970  in.  6  Meierhöfe,  auf  den  Hob  en  fuisdien 
den  Thälern  des  Tiefenbachs  und  Tremmelbachs  zer- 
streut gelegen;  2,7  km  nö.  St.  Peterzell  und  1.3  km  ö. 
der  Station  Lichtcnstei^  derToggenhurfrerbahn.  .31  r««form. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Wald. 

K>ESeRNAI.P  (Kt.  Sl.  (.allen,  liez.  ( »ber  ToKK'^nburn, 

iij  M:  "iihrinni.  12üii-190<)  ni.  (Iros-ie  .Mpweide  mit 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  N.-Hang  des  Hinter- 
nigg  und  Ktaemigg«  M  Stondeo  wö.  Aber  Alt  St. 
Jonann. 

KiKSERNAUP  (Kt.  und  Bez.  f^chwv/.  Gem.  Ober 
Iberg).  1450-1800  m.  Alpweide  mit  Hütten,  dn  der  N  W.- 
Flanke der  Drusbergkette.  2-S  Standen  so.  über  Ober 
Ibere.  500  ha  gross.  Vom  Thalboden  fährt  ein  Fussweg 
dnrch  Wald  bia  zu  einer  Felsmaner,  die  man  mit  Hilfe  von 
tanfen  Leitern  erfcHmmt,  um  dann  die  Alp  su  erreiehra; 
daneben  nooh  aia  Sannpfiid.  der  aber  ciaen  langen  Um- 
weg roidit.  Die  Änie  Alp  t:iKentom  der  Korporatinn 
Olj«rallmriad.  Veräi.  des  Art.  Sgnwvi. 

K«SKIINALf»(OMII  aadttMTIII)<Kt  St.  Gallen, 
Bez.  Gaster).  1900-1900  m.  Alpweiden,  am  S.-Hang  des 
Speer,  2'/,  Stunden  n.  über  Wesen.  In  der  Hfltle  auf 
Ober  Kiiamalp  wird  im  Sommer  eine  Gaatwirtachafl  be- 
trieben, die  mm  den  Beaaehem  dee  Speer  viel  benotit 
wird. 

K4E8ERNRUCK  o^ier  K>E8ERRUaO  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg  und  Sarganal.  2267  m. 
Aeuaserster  O.-Gipfel  der  Kette  der  Churfirsteit :  hat 
wie  alle  Gipfel  der  Kette  Pullform,  indem  er  nach  N. 
in  sanft  geneigtem  Hans,  nach  allen  andern  Seiten  da- 
p«*gen  »clir  steil  abfallt.  IMe  ErosionsniscVie  rwischen  dem 
K.isernruck  und  Hinterruck  ülijö  m  I  erreicht  die  Kamm- 
inie zwi»chen  beulen  (üpt'eln  noch  nicht,  so  dass  diese 
nicht  scharf  von  einander  Kt't<*«nnt  sind.  Der  Kamm  Kei/i 
»ich  unter  dein  Nainen  Hosonbo'lpn  ohn«>  tiefen?  Ein- 
»chnilte  nach  Sl).  bis  zum  TriHleiikolben  ml  fort 

und  »enkt  sieb  dann  zur  Siblewilzer  .Niedere,  die  dif 
ChiirliiHteu  \on  der  (Iruppe  des  .Mvier  Iri'nnt.  Sclmne 
und  iwriiei kenswerte  Hora,  ^anie  Teppiche  von  i'rimuia 
iuti'tjrifolia.  Der  K.isernruck  kann  von  \Vildhau8  aus  ülier 
die  schöne  Schnemlialp  und  den  N.-Grat  beittiegen  wer- 
den; gewöhnlich  wird  bei  dieser  Gelegenheit  auch  der 
etw.is  höhere  Hinterruck  beslichl,  d««s««n  Allüsicht  eine 
umr..-s.  uiUt.-  1-1 

K>CSER8HAU8  (Kt.  Bern,  Amtsb«)!.  Aarwangen, 


Gem.  LeiniiüNsil).  tViS  m.  Gruppe  von  H  H.iUHern  .  l.:t  km 
8.  Leimiswil  und  IIS  km  sw  der  Station  Liiulenliol/  der 
Linie  Lantenllial  -  Wolhuscn.  l'S  refurm.  fsv,  Kirch- 
gemeinde rtohrbach.  I,andwirt.seliafi.  Hiess  \or  Iä5<)  Ober 
Urwil. 

KiCSERSTATT  iKt.  Bern.  .\inUbet.   Ober  Haale. 


Gem.  .MeirinKen).  ISi")  in.  Alpweide  mit  Gru_ppe   \on  \s 
Hütt«n.  am  S.-Hang  des  ilohGni.toUan 
über  Meirin^ren. 


t  Grupp« 
,  4  fftu 


KiKSERSTATT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Müh- 
lebach). 1818  m.  Alpweide,  über  dem  Wald  hinter  dem  Dorf 
Mühlebaoh  und  1,a  km  o.der  Ausmündung  des  Rappentha- 
lea.  Die  Alp  ateiit  mhi  des  Käme  der  Aeraergalen  bia  in 
«DO  mnä  Irlfttlm.  9  StAUa  and  S  IfiM^^ 


Wird  im  Sommer  mit  84  StOelc  GroeaHefa 

IC4i««IAOCN  (Kt  Appemdl  A.  R «  Bei.  Hinterland. 
Crem.  Herisau).  190  m.  Gruppe  von  9  Hineera,  nahe  dem 
Heinrichsbad  and  1.8  km  nö.  der  Station  Beriaen  der 


Appenzellerbahn  ( Winkeln-Herina^Apnenadl).  47  war 
Nebnahl  reform.  Ew.  Ackerbau  nnd  Vbluueht  Herttei- 
lung  von  faiblgen  Papieren. 

K /ESTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  Effineen). 
540  m.  Gruppe  von  7  Häusern;  2,4  km  nö.  vom  Dorf  and 
4,5  km  nö  von  der  Station  EfBngen  der  Linie  ZArich» 
HrugR-Basel.  38  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bozen.  Acker- 
und  Weinhau,  Vtehznchl. 

KiC8TRI8.  romanisch  Gastrisch  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Glenner,  Kreis  llanz).  726  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  linken  I7er  des  Vorderrhein  und  2  km  nö.  Ilanz  in 
fruchtbarer  Gegend.  Station  der  Linie  Chur-Ilanz.  Post- 
hun.'Hii.  Tt*l<»gr3ph.  Telenhnn.  72  Häuser.  489  Ew.  (318 
Heformierlei  zur  .Melir/alil  romanischer  Zunge.  Wiesen- 
und  Ut>«liiau,  Viehzucht,  In  der  Nähi»  die  Burg  Kästris 
(vorn  lalein.  caxtrunt:.  eins)  als  bisclmlliche«  Lehen  den 
Hpprf»n  von  Kistri.<<  zu  Eigen,  d<tno  seit  1371  im  Benitz 
der  Kdeln  von  Belmont  und  seit  1390  Eigentum  der  (irafeti 
von  Sax-Misox,  die  sie  an  den  Bischof  Ortlieb  von  Kmn- 
dis  verkauften.  Der  letzte  des  GeHchlechtes  S.t\-Misoi  lebte 
noch  um  15SJ6  in  Kästris.  Der  Scbaleosleio  über  dem 
Dorr  hat  tu  tatalraldwtt 

ben. 

K/ESTRISERBEROE  (Kt.  Graubünden.  B«z.  Glen- 
ner. Kreis  Ilanz,  Gem.  Kästris).  1500  m.  Alpweide  mit 
Hutten  und  Stadeln,  am  NW.-ilanf  der  Canma,  ft^ 
Stunden  &u.  über  Käatris. 

KiEEWALDBACH  (Kt.  und  Rez.  Sch»yz  .  174lVtn7n 
m.  Kleiner  Wildbach;  entspringt  an  dern  auf  der  Waoser- 
scheide  zwischen  der  SihI  und  Muola  stehenden  Lau- 
cherenslockli  4  km  s.  Ober  Iborg.  durchfliesst  das  enge 
und  bewaldete  Kiewaldtobel  und  mündet  nach  4  km 
langem  Lauf  beim  Dorf  Tbebalon  von  rechts  in  die  Mitta- 
ter. GeologiMh  interemante  Gagend,  eeg.  tbo^Klippen- 

iOD. 

«paCHvnd  WNTBII>  (Kt  Lotcm,  Amt 

Willimo,  Gem.  DogmeiMlIen).  677  und  606  m.  Kurei 


reglOD. 

Um 


Gruppen  von  zusammen  5  miiaem,  am  O.-l 
Santenbergs,  3  km  sö.  Dagmertdlen  und  2  km  aü  der 
Station  Wauwil  der  Linie  Luzem-Olten.  48  kathol.  Ew. 
Aoker-  und  Wiesenbau.  1323  und  1331 :  Kezzingen. 

ICA018WIL.  iKt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil). 
708  m.  Gruppe  von  H  Haui^em,  am  Rand  eines  Sumpfes; 
1,3  km  wnw.  Gunzwil  und  7,5  km  n<>.  der  Sbition  Sursee 
der  Linie  Luzern-Olten.  52  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Bickenbach.  Wiaeenbau,  Viehtnoht  und  MilchwirtsiBbafl. 
Im  Volfcamnnd  Haflowil  genennl.  iW  und  4817 :  Ka«ie- 
wile. 

KAI,  KAIEN,  OHAI,  QHEI    n  I     n  den  Kantonen 

Gallen  und  l  liur^'au  i  K*  oder  KAA.  Ortsnamen  der 
deutschen  Schweiz  ;  bezeichnen  u^^prlln^ilicll  einen  von 
einem  Zaun  oiler  llaat;  i  Geliei^e  i  umschbissenen  Weide- 
platz oder  Wald. 

KAIEN  I  Kl.  Appenzell  A.  H..  Hez.  Vorderland,  (;eiii. 
Grubi.  lUi  litl^  in.  10  zerstreut  (ieie^rene  H.uiser  .  km 
^w.  (irul)  unil  4  km  hw.  der  Station  Heiden  der  Her^bübu 
Iii  ; -i  I; 'i;-!,  H.Mdi'n.  .'»V  r  f.T-it.  Kw.  Viohzueht. 

KAIEN  (AUSSER)  <K(.  V^peiuell  A.  U..  üer.  Vorder- 
land, Gem.  Rehelobel).  970-tWO  m.  20  lläusrr,  an  lier 
.Strasse  Hehetobel-Heiden  zerstreut  gelegen;  1.r>  km  o. 
Kehetobel  und  3,7  km  sw.  der  Station  Heiden  der  lU^rg- 
bahn  ßorachach-Ueideu.  Poslablage,  Telephon ;  t'ost- 
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wagen  Heiden-Teufen.  96  reforin.  Ew.  Wiesenbau.  We- 
berei und  Stickerei.  Zwfi  Steinbruche  auf  .Molasse. 

KAI8ERAUGST  iKl.  Aiirgau.  bez.  Rheinfeldeni 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Aiust  iKaiskki. 

KAISEREOO  oder  KAISEREQOSCHLOSS 


iKt.  I 


Sbtakattan 


000      A  Sch.  amtiMed  •f*f>^  O/Iitron. 


Felsturm  das  Ricsenporthom  (2018  m ;  Grenzstein  zwi- 
schen Ftern  und  Kreiburg)  nennen.  I)ie  Kaiserejit;  ist  vom 
Schwansee  au»  auf  <Mnrm  guten  Kusswe^  in  H. Stunden  zu  er- 
reichen. Noch  abwerhslunggreicher  ist  der  Aufstieg  von  Bol- 
tipen  aus  1 4  Stunden  i.  Bietet  eine  der  ausyedehnlesten  und 
interessanteitten  Hundsirlilen  der  Preil'Urger  Alpen  ;  be- 
sonders sclmn  ist  der  Blick  auf  die  Bei-ner  und  Waadt- 
ländcr  Alpen  und  das  Massiv  des  Mont  Blanc.  Reiche 
Flora.  Der  Name  Kaiseregg  wie  Käsenberg  oiler  Cousin- 
bert von  «  Käser,  Käserei  «  herzuleiten  und  daher  richli- 
ti^er  Käserepg  zu  schreiben.  Der  Bergstock  besteht  wie 
die  ganze  Kelte  von  Jann  bis  zur  Scliwarzon  Kluh  aus 
dichtein  Malmkalk,  auf  den  nach  unten  Mergelk.'ilke  des 
Dogger.  Schiefer  des  obern  Lias  und  die  Trias  der  Salz- 
inatt  (beim  Schwar2.ai>ei  folgen  Kaisereg^taip  und  Walopalp 
liegen  auf  oberer  Kreide  und  Neocom.  die  hier  zwischen 
der  Reidigenfluh  und  dem  Kamm  der  Kaiseregg  eine 
Mulde  bilden. 

KAISEREOQAI.P  (Kt.  Freiburg.  Bez  Sense).  1800- 
IlKW  m.  Aliiweide.  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern; 
zwischen  oer  Kaiscregg  im  N.  und  dem  Schafberg  im  S. 
Sumptige  Wanne  mit  steilen  Gehängen   und  secartigen 


Gsolo^ischox  Querproltl  durch  di«  Q«birg(gru|'p«  dar  Kai»«r«|rK- 

Cr.  Obere  (rote)  Kreide;  Ne.  Neocum ;  M.  Mslm:  D.  Dofifor;  I.».  Wasserlachen.  Eine  zweite  Alp  gleichen  Namens  liegt  am 
Obarer  Li««;  I.i.  L'aierer  I.ias;  Rh.  Rat;  Td.,  Tg.  Trias  Dolomit  W.-Ilang  der  Kaiseregg  Über  der  Higgisalp  und  bietet 


und  Gips). 

Bern  und  Freiburg).  2189  m.  Mauptgipfel  einer  z.  T.  fel- 
sigen und  z.T.  mit  AIpweidcn  bestandenen  (iehirgsgriippe, 
St),  über  dem  Schwarisee  und  nw.  über  Boltigen  im  Sim- 
menthal.  Die  ganze  Gruppe  bildet  einen  nahezu  geschlos- 
senen Gebintskranz  und  trägt  folgende  Kinzelgipfel  und 
-kämme:  Klushom  (1697  rn)  über  Boltigcn,  Kilchfluh 
(19^  m),  Küharnisch  12094  ml,  Widdergalm  r2177  mi, 
Gemschgrätli  (2HW  m  \  Stierengrat  oder  Schwanteflah 
(2110,  2151.  2U>3,  2089  m),  llascnsprungspit/en  (207ti  im. 
Parwengi  i2037  m).  Kaiseregg  i21«9  m  i,  Schafmätteli  (2106 
m^,  Teuschlismad  (2097  m  l.  Kuhspitzen  i21U8,  21^  ini 
mit  der  nach  SW.  vorgelagerten  Neuschelsiluh  o<lerKüh- 
bodentluh  (195t),  1960  m;>und  dem  Källazhorn  1972  m), 
dann  Schafberg  (224:i  mi.  Buthekasten  (2221  und  2202  m), 
PfalTen  1 2029  ml  und  endlich  Kublitigrat  (2019  m)  gegen- 
über dem  Klubhom.  Dieser  nahezu  kreisrunde  Walt  um- 
Bchliesst  zu  einem  Teil  die  grosse  Freiburger  Kaiseregg- 
alp und  die  Berner  Walopalp.  Die  Sennen  auf  der  Kaiser- 


Rslsaregg,  vom  Schvarzsee  au*. 

eggalp  legen  dem  obersten  Felsgipfel  der  Kaiseregg  den 
Namen  Kaisereggschloss  bei.  während  sie  einen  andern 
aus  dem  gleichen  verwitlerlen  kämm  herauspr.iparierUi' 


eine  schone  Aussicht  Das  ganze  Gebiet  reich  an  jagdbarem 
Gewild.  Reiche  Flora  mit  einigen  seltenen  Pllanzenarlen. 

KAI8EREaGSCHI.OS8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense). 
Felsjjipfcl.  S.  den  Art  KAlsKnE(i(i. 

KAISERSTOCK  (Kt.  Schw)'zund  Uri).  2517  m.  Höch- 
ster Gipfel  der  Kette  s.  über  dem  Riemenstaldentbal,  in 
dem  vom  Rossstock  nach  NO.  ziehenden  Kamm,  *>  km 
SSW.  .Muotathal  und  2.r>  km  d.  vom  Kinzigkulm  :Schä- 
chenthal-Muotathal).  Fällt  wie  die  ganze  Kette  des  Ross- 
liergs  bis  zum  Achselberg  nach  SC).  7ur  Seenalp  steil  ab, 
während  der  NW.-Hang  sanfter  geltoscht  ist.  Hier  in 
1800  m  Hohe  einodes,  wasser-  und  vegetationslose«  Stein- 
feld,  wie  .v)lche  auf  Kreideboden  oft  angetroffen  werden. 
Dazwischen  einige  magere  Schafweiden. 

KAISERSTOCK  (Kt.  Schwyz  und  Zag).  1428  m. 
Schon  geschwungene  Kuppe,  ö.  .Ausläufer  der  Kette  des 
Rossbergs  (Gnippen  I.ViS  m  —  Wildspitz  1583  m  —  Kai- 
serstock i    ViTgl.  den  Art.  Rosshkro. 

KAiSERSTUHU  und  KGENI088TUHL.  UrUnamcn 
der  deutschen  Schweiz ;  bezeichnet  einen  Ort,  an  dem 
unter  der  Frankenherrschafl  die  vom  K<'h 
^MM^B^^BI  (o<i^''  'X'Ch  dem  .lahr  800  vom  Kai- 

^^imi|^H{    serl  gesandten  Grafen  Recht  sprachen  und 
^^BHl    die  Steuern    erhoben.  Gleich    dem  im 
•  "H    Bemer  Jura  vorkommenden  Ortsnamen 
Seile  au  Roi.  Vergl.  Rrandstätter,  .los.  L. 
Ditigslätten    des   Mittelalters    (  im  (ie- 
schichtslreund.  Bd  51 1. 

KAiSERSTUHL.  (Kt.  Aar- 
gau, Bez.  Zurzach).350  m.  Gem. 
und  kleineStadt.  am  linken  l'fer 
des  Rhein  und  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Zürich,  8  km 
w.   Eglisau.   Station  der  Li- 
nie SchalThausen  Koblenz-Basel. 
Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. 69  Häuser,  366Ew.  (291  Reformierte). 
Eigene  Kirchgemeinde.  Acker-  und  Wein- 
bau, Viehzucht.  An  Orchideen  reiche  wilde 
Flora.  In  der  Oberstadt  steht  ein  massiver 
Turm,  dessen  F'undamente  vielleicht  noch 
bis  zur  Römcneit  hinaufreichen.  Eiserne 
Brücke  iiber  den  Rhein  ans  badische  Ufer, 
1890  erbaut.  Die  Freiherren  und  Edeln  von 
Kaiserstuhl  werden  in  den  Urkunden  des 
Mittelalters  oft  genannt.  Stadt  und  Herr- 
schaft wurden  1294  von  den  Freiherren  von 
Regensberg  an  Bischof  Heinrich  11.  von 
Konstanz  verkauft,  dessen  Vogt  auf  der  Burg 
Rötelen  (beim  Brückenkopf  am  badischen 
Ufer;  heute  Gasthof)  residierte  undnurdie 
niedere  Gerichtsbarkeit  ausiihti'.  Die  hohe 
Gerichtsbarkeit  stand  dein  üindesherrnzu.d. 
h.  zuerst  dem  Herzog  von  Oesterreich  und  seit  1415  den  VIII 
alten  Orten,  diesiedem  Landvogt  von  Baden  zuwiesen.  Diese 
Verhältnisse  gaben  Veranlassuag  zu  wiederholten  Slrei- 
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tigkeiten  zwischen  dem  Rischof  und  den  Kidgenoascn.  I 
KaiDentuhl  trat  unter  dem  Kinflusa  Züricha  zur  Rerorma-  i 


Kaiserstubl  voa  Nordo«t«o. 

tion  iiber,  ward  aber  nach  der  Schlacht  bei  Knpp^l  (1531) 
wieder  kalliolitich.  Dann  wurde  KaiserBtuhl  la  Boßinn 
des  ersten  Villmergerkricf  es  i  Ifföö)  von  den  Zürchem 
erobert,  wobei  verschiedene  Gewalttaten  vorkamen  ;  ebenso 
im  zweiten  Villmcrgerkrieg  (1712)  von  den  /ürchern  be- 
setzt. Zusammen  mit  der  Landvogtei  Baden  1903  dem 
neuen  Kanton  Aargau  einverleibt.  Vergl.  Wind,  Alois. 
Kiiiterntulil  in  Hild  und  G)'Hfhirhlf.  Einsiedeln  1894. 

KAISERSTUHU  (Kt.  Nidwaldon  und  l'ri).  2401  m. 
Gipfel,  n.  Vorberg  des  Riichstock*  (2812  ml.  in  der 
(iruppe  des  Engelberger  Hotstockes  (zwischen  Vierwald- 
stättersce  und  Kngelbergertlial);  »teigt  mit  seinen  Gras- 
hangen unmittelbar  n.  vom  Bannaippass  (2150  m)  auf. 
von  dem  aas  er  in  40  Minuten  (von  Isenthal  aus  in  4  Vt 
Stunden)  bestiegen  werden  kann  Gegen  NO.  überragt 
der  Kaiserstuhl  den  Schoneugpass.  von  dem  aus  seine  Kr- 
steigung  schwieriger  ist.  Sehr  »chöner  und  noch  zu  wenig 
bekannter  Aussichtüpunkt. 

KAISCRSTUHL  (Kt.  Obwaldcn.  Gem.  Giswil  und 
Lungern).  703  m.  Dorf,  am  N. -Ufer  des  Lungernsees,  an  der 
Strasse  Luzem-Brünig  und  3.5  km  nnö.  Lungern.  Station 
Bürglen-Kaiserstuhl  der  Bn'inigbahn  (Luzem-Drienz).  20 
ilauser.  100  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Giswil  und  Lun- 
gern. Viehzucht. 

KAISTEN  |Kt.  Aargau,  B«t.  Laufenburg).  340  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Hornus.sen-Laufen- 
burg  und  2,5  km  sw.  der  Station  Laufenburg  der  Linie 
Schanhaiiaen-Koblenz-Hasel.  Postbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Ober  Kaisten :  140  ILiaser.  994 
kathol.  Ew.;  Dorf :  114  Häuser, 821  Kw.  Acker-  und  Wein- 
bau, Vieh-  und  Bienenzucht.  GipHmühle.  Bei  der  Mün- 
dung des  Kaislnerbaches  Ueberreste  eines  rnmischen 
Wachtturms,  ö.  iiber  dem  Dorf  Reste  von  Römerbaulen 
und  auf  dem  Kaistnerfeld  römische  Münzen.  Bei  Funda- 
tionsarbeilen  auf  der  h^chmatt  sind  Alemannengräber  mit 
Walfen  und  Schmucksachen  aufgedeckt  worden. 

KAISTEN  (OBER)  i  Kt.  Aargau.  Bez.  Laufenburg, 
Gem.  Kaisten).  353  m.  Weiler,  700  m  6.  Kaisten  und  3  km 
BW.  der  Station  Laufenburg  der  Linie  SchalThausen-Kob- 
lenz-Basel.  15  Häuser,  \0i  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

KAUBERER  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Schwende). 
1770  m.  No.  Vorberg  des  Schäder.  5  kni  s.  ül>er  Appen- 
zell. Der  steile  und  zum  Teil  mit  Wald  bestandene  NW. - 
Hang  wird  zeitweise  von  Gemsen  belebt.  Der  oberste 
Rücken  besteht  aus  Schrattenkalk. 

KALBERHCEHNIBACH  (Kt.  Bern  und  Waadt). 
Rieh  ;  entspringt  am  O.-Ilang  der  Gummfluh  und  de» 
Rühlihoms  in  1880  m,  durchtliesst  das  Kalherhohnithal 
und  mündet  nach  8  km  langem  Lauf  gegenüber  Saanen 
in  1014  m  von  links  in  die  Saane. 

KALBERHCEHNITHAI.  (Kt.  Bern  und  Waadt). 
Linksseitiges  NelienllKil  zum  Thal  der  Saane.  vom  Kalber- 
hnhnibach  durchflössen;  beKinnt  am  O.-Fuss  der  Gumm- 
fluh. steigt  nach  O.  und  N.  ab  und  mündet  (.'euenüber 
dem  Dorf  Saanen  in  1014  m  aus.  8  km  lang.  Zahlreiche 
Hütten  und  14  Häuser  mit  72  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Saancn.  AlpwirUcliaft.  Das  Thal  liegt  in  seiner  ganzen 


Breite  im  Flysch  der  stark  dislocicrten  und  eingeklemmten 
Mulde  zwischen  den  Ketten  der  Gumiufluh-Mesenboilen 
einerseits  und  dos  Rübli-DorfHuh  ande- 
rerseits. Nahe  dem  Col  de  La  Vidoinan 
steht  mitten  in  diesem  '""•»•ch  ein  Band 
roter  Kreide  an.  Die  das  Thal  einschlies- 
senden  (>ehänge  der  Videmanette  und 
des  Dürrihubels  (auf  der  Seite  gegen 
den  Rüblt).  sowie  der  Videman  und 
Tzao  y  Bols  (aui  der  Seite  liegen  die 
Gummfluh)  bestehen  aus  Schichtfelzen 
von  jurassischer  Hornfluhbreccie  und 
darüber  folgender  Lias  und  Trias  (do- 
lomitische Kalke  u.  Rauchwacke).  Vergl. 
den  Art.  Gimmki.hh. 

KALBERHORN  ( Kt.  Bern.  Amls- 
bez.  Nieder  Simmenthall.  2097  m.  Gip- 
fel, dem  Rothom  nach  N((.  vorselagert  ; 
in  der  Gruppe  der  Spilgerten.  Die  meist 
begrasten  (jehänge  bilden  den  ol>«'ren 
Abschnitt  der  Wild  Grimmialp  ( Hütten 
in  1559  und  1729  m).  Das  nur  wenig  be- 
suchte Kalberhorn  kann-von  der  Grimmialp  in  2  ,  Stun- 
den bestiegen  werden. 

KALBERSiCNTIS  (Kl.  Appenzell  I.  R.  und  St.  Gal- 
len). 2373  m.  Nebcngipfel  des  Säntis.  500  m  so.  vor  diesem. 
Der  von  Wildhaus  auf  den  Säntis  führende  Wej:  geht  ül>er 
den  Kalbersäntis  und  das  ihm  angelagerte  Firnfeld  des 
sog.  Grossen  Schnees.  Vergl.  den  Art.  S.4:nti!-. 

KALBERWEID  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachs«lwald. 
Gem.  Eriswil).  S51  m.  Gruppe  von  7  Höfen;  1,5  km  so. 
Eriswil  und  tikm  ssö.  der  Station  Iluttwil  der  Linie  Lan- 
genthal-Wolhusen.  80  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

KALBERWEIDLI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Wangen, 
Gem.  Herzo^Liibuchsee).  4J)5  m.  Teil  des  Dorfes  Hcrzogen- 
buchsee,  1  km  so.  der  Bahnstation.  S.  den  Art.  HER7.or.EN- 

BIT.IISF.K. 

KALBISAU  (OBER  imd  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez 
Borgen,  Gem.  Hirzel).  H&  und  tJ90  in.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  9  Häusern,  800  m  w.  der  Kirche  Hirzel;  1.7 
km  ö.  der  Ortschaft  Sihlbnigg  und  3.5  km  s.  der  Station 
Sihlbnigg  der  Sihlthalbahn  und  der  Linie  Zürich-Thal- 
wil-ZuK.  25  reforin.  Kw.  1279  :  Chalwisowa ;  1417  :  Kal- 
wisow. 

KALCH.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz:  für  sich 
allein  oder  in  Zusammensetzungen  oft  vorkommend.  Be- 
zeichnet in  der  Regel  einen  Ort.  an  dem  ein  Kalkofen  in 
Betrieb  stand.  Bezieht  sich  nicht  immer  auf  einen  kal- 
kigen Untergrund  der  bctrefTcndcn  Lokalität. 

KALCH  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  S87 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  NO.-F'uss  des  Hummel- 
bergs, am  Fuss  der  steilwandigen  Kalchfluh  und  am  lin- 
ken Ufer  der  SihI ;  4,5  km  so.  vom  Bahnhof  Einsiedeln. 
Postwagen  Ein.siedeln-Ober  Iberg.  51  kathol.  Kw.  Vieh- 
zucht. Der  hier  anstehende  schwarze  Marmorkalk  ist  im 
Rohzustand  odergeglüttet  und  geschlilTen  ein  vorzüglicher 
Baustein  und  ist  einst  für  den  Bau  des  Klosters  und 
Fleckens  Einsiedeln  gebrochen  und  verwendet  worden. 
Zwei  Quellen  Meerader  und  Gätzibrunnen  genannt  — , 
an  die  «ich  zahlreiche  Sagen  knüpfen. 

KALCHEGQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem. 
Turbenthal).  830  m.  Weiler,  6  km  oso.  der  Station  Wila 
der  Tiissthalbahn  (Winterthur- Wald)  und  1.6  km  sw.  der 
Kirche  Silzberg.  12  Häuser,  43  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Silzberg. 

KALCHERLI  (Kt.  Uri.  Gem.  Seelisberg).  840  m. 
(iruppe  von  5  Häusern,  auf  der  Terrasse  von  Seelisberg 
über  dem  linken  Ufer  des  Vierwaldstättcrsces.  an  der 
Strasse  Emmetten-Seelisberg-Treib,  900  m  s.  vom  Gast- 
hof Sonncnberg-Seelislwrg.  25  kathol.  Kw.  Viehzucht. 
Fussweg  von  da  zum  Rütli  hinunter. 

KALCHMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Lauperswil).  627  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Emme 
und  am  O.-Kuss  der  die  Burgruine  Warlenstein  tragenden 
Anhiihe  ;  ßOOm  n.  Lauperswil  und  700  m  sw.  der  Station 
Zullbrücke  der  Linie  Hurgdorf-Lanifnau.  15  Häuser,  105 
reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Nach  dem  Zerfall  der  Burg 
Warlenstein  erbauten  sich  ihre  Besitzer  in  Kalchmatt  1496 
ein  neue-8  Herrenhaus,  das  1651  restauriert  wurde  und 
im  17.  Jahrhundert  Eigentum  des  Hemer  Patrizierge- 
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schlechtes  Güdcr  war.  Kine  noch  zu  lieginn  des  19.  Jahr- 
hunderts vorhandene  erosse  Sanunhing  von  Glasgemalden 
ist  in^ilher  völlig  verscn wunden. 

KALCHOFCN  (Kt.  Bern,  AnrtUbez.  Biirgdorf,  Gem. 
Ilasli).  575  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Kinme,  600  m 
ö.  H^üii  und  nahe  der  Station  llasii-Küegsaii  der  Linien 
Burgdorf-Langnau  und  flurgdorf-'rhun.  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon:  Postwagen  Kalchofen-AUToltern.  17  ILiu- 
ser.  löO  rfform.  Ew.  Gasthof.  iUuitenfnbrikation.  in  der 
Nähe  die  Kuntweberei  in  der  Kmmenau.  Holzbrücke  über 
die  Emme. 

KALCHRAIN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckbom.  Gem. 
Hüttwilcn).  .'>8r>  m.  Kantonale  .Arbeit»-  und  Korrektions- 
anstalt, am  S.-Ilang  de«  Sccrückens  zwischen  Hüttwilen 
und  Merdern  ;  7  km  n.  Frauenfeld  und  5  km  ssd.  der  Sta- 
tion Eschenz  der  Linie  Konstanz-SchalfhauKen.  Telephon. 
7  Gebäude.  6(!  rvforin.  und  kathol.  Ew.  Sehr  schöne  Aus- 
sicht auf  das  Thurlhal,  die  Voralpen  und  die  Schweizer 
und  Tiroler  llochalpen.  Futter-,  Getreide-,  Wald-  und 
Weinbau:  Viehzucht.  Holzhandel.  Die  Anstalt  ist  im  ehe- 
maligen Kloster  Mariazell  untergebracht,  das  von  Konrad 
von  Klingenberg,  liischof  von  Freising  (bei  München), 
uma  Jahr  1ä(X)  gestiftet  worden  sein  soll.  Gehörte  dem 
Orden  der  Prämonstratenser  Nonnen  und  erhielt  1330 
vom  Bischof  die  kirchlichen  Einkünfte  von  Herdern  ge- 
schenkt. Zur  Zeit  der  Ueforination  verarmte  das  Kloster 


Kalcbrain  vod  SQdveslan. 

und  wurde  von  den  Schwestern  verlassen.  1531  zerstörte 
eine  Feuershrunst  einen  grossen  Teil  der  Geb.-iujichkeiten. 
Giinstigere  Zeiten  gestatteten  15<il  die  Wiedererölliiung 
und  Instandsetzung  des  Klosters  und  1571  die  Einweihung 
einer  neuen  Klosterkirche.  1848  aufgehoben  und  zur  Kor- 
rektionsanstalt  umgewandelt,  die  neben  Thurgauern  auch 
noch  ander«  Schweizer  aufnimmt.  Die  Zahl  der  Insassen 
hetr.Hgt  jetzt  durchschnittlich  etwa  60.  Sie  werden  mit 
landwirtKchaftlichen  Arl)eilen  und  mit  verschiedenen 
Handwerken  beschäftigt.  Das  Hauptgelifjude  bildet  ein 
grosses  Viereck,  an  dessen  N. -Seite die  restaurierte  Kirche 
mit  schönem  kleinem  Turin  steht.  Es  ist  nicht  sicher, 
'  obdieim.lahr  872  urkundlich  erwähnte  Siedelung  (^ha- 
chaberg  mit  unserem  Kalchrain  identisch  ist. 

KALCH8T>CTTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  .Schwarzen- 
litir^.  Gem.  Guggisberg).  \(XS2  in.  (ieiiieindealischnitt  und 
Weiler,  an  der  Strasse  Schwarzenburg-Guggisberg ;  1,4 
km  nw.  Guggisl»erg  und  20  km  sw.  der  Station  Thurnen 
\  der  Gürbetlialliahn  ( IJern-Wattenwil-Thun).  Zusammen 
52  Häuser,  reform.  Ew. ;  Weiler  :  12  Häuser,  ti2  Ew. 
SViesenbau  und  Viehzucht. 

KAL.CHTAREN  (Kt.  St.  Gallen,  Itet.  Alt  Toggenburg. 
Gem.  Kirchberg).  84.V857  m.  Gruppe  von  9  Hausern,  am 
O.-Fuss  der  die  Burgruine  Alt  Toggenburg  tragenden 
Anhöhe;  4,7  km  sw.  Kirchhcrg  und  i,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Itazenheid  der  Toggenburgerliahn.  41  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Gahwil.  Viehzucht.  Kalchtaren  bezeichnet 
einen  Ort,  an  dem  Kalk  gebrannt  wurde. 

KAUCHTHAL  (Kt.  Uri).  19(X)  m.  Heclitiwcitige  obere 
Verzweigung  des  Meienthales  ;  steigt  auf  2  km  Länge  von 
den  Sustenhömern  nach  N.  ab.  Zu  oberst  der  Kalchlhal- 
firn,  weiter  unten  Alpweiden  (Teil  der  .^ustennlp).  Der 


Hauptsache  nach  in  Gneisen  und  Serizit-  und  Amphibol- 
schiefern  ausgewaschen.  Am  Blauberg  (rechtsseitiger  Thal- 
hang) tindet  sich  eine  der  interessanten  Stellen,  an  denen 
man  die  Einfaltung  von  Sedimenten  (Malm)  in  diekrvstal- 
linen  Gesteine  beol>achten  kann.  Vergl.  das  Profil  zum 
Art.  Dahmaciii  i'PK. 

KALCHTHALFIRN  (Kt.  Uri).  2640-li^  m.  Firnfeld, 
üben  ubenlem  Kalchtlial :  liegt  in  dem  mächtigen  Felsen- 
zirkus eingebettet,  der  vom  Suatenspitz  im  W.,  Hinter 
Sustenhorn  imS.  und  Griessenhörnli  im  U.  gebildet  wird. 
2  km  lang.  Sendet  seine  Schmelzwasser  zur  Meienreusa. 
Zwischen  Kalchthallirii  und  Wallenbühirirn  das  Susten- 
joch  (2»>ö7  mi. 

KALCHTHAREN  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Schongau).  7(15  m.  Gruppe  von  ti  Häusern;  1.5  km  nö. 
Mettinen-Schongau  und  6  km  no.  der  .Station  Mosen  der 
Secthalbahn  (Emineobnicke-Wildegg).  'dS>  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

KALCHTHAREN  <MITTI.ER,  OBER  und  UN- 
TER) (Kt.  Zürich,  Bei.  llori;en.  Gem.  \V;tden»wil  i.  590- 
568  m.  4  Häuser;  2,5  km  w.  der  Station  Wädcnswil  der 
linksufrigen  Züricliseebahn  (Zürich-Wadenswil-Ziegel- 
brücke  I.  33  roform.  Ew. 

KALCHTHAREN  (OBER  und  UNTER)  und 
KALCHTHAREN  HÜ8LI  ;Kt.  Luzern,  Amt  Willisau, 
Gem.  Willisau  Land).  687-607  m.  4  Hauser,  zwischen 
den  Thälern  der  Buchwigger  und  Enzi- 
wiggcr;  1,3  km  s.  der  Station  Willisau 
der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  45 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Willisau. 
Landwirtschaft. 

KALKALPEN  < NOERDLICHE ) . 
So  nennt  man  die  lange,  von  Savoyen 
bis  weit  nach  Vorarll»erg  hinein  sich 
erstreckende  und  .'^W.-NO.  streichende 
Zone  von  gefalteten  Sedimentgesteinen 
und  Klippen,  die  den  Aussenrand  des 
Alpenkorpers  gegen  die  Zone  der  sub- 
alpinen Molasse  hin  bildet.  Diese  Kalk- 
alpen bestehen  aus  einer  grossen  An- 
zahl von  meist  nach  N.  übergelegten 
Eocän-,  Kreide-  und  Jurafalten,  die  we- 
der unter  sich  noch  gegen  die  krystalli- 
ncn  Zentralmassive  scharf  ab;;egrenzt 
werden  können.  Von  diesen  letzteren 
sind  sie  etwa  durch  eine  Linie  Marli- 
nach-Leuk-  Grindel  wald  -  Innertkirchen- 
Altorf- Ilanz-Klosters  gejichieden.  Ihnen 
gehört  eine  stattliche  Reihe  der  bekanntesten  Gipfel  unsiy 
rer  Alpen  an,  so  z.  B.  Säntis,  Churtirsten,  Calanda,  Glär- 
nisch,  Hürgenstock,  Pilatus,  Bauen,  Brisen,  lirieiizer  Hot- 
hom ;  Mürtschenstock,  Faulen,  Schächenthaler  Windgälle; 
Uri  Rotstock,  Tillis,  Hochstollen,  Faulhorn;  Alteis,  Wild- 
atrubel,  Wildhorn,  Diablerets,  Dent  de  Mordes,  Dent  du 
Midi,  Tour  Sallieres.  In  inniger  Verbindung  mit  denZen- 
tralmassivcn  stehen  T<>di.  Windgällen,  Eiger.  BlOmlisalp  u. 
a.  Klippen  sind  Mythen.  Buochserhorn,  Stanserhorn,  Giswi- 
lerstöcke  etc.  Die  west.schweizerischen  (Geologen  unter- 
scheiden noch  als  besondere  Heeion  die  sog.  Romanischen 
Präalpen  (Prealpes  romandes),  d.  h.  die  Gebiete  des  Slock- 
horns  undChablaiH.  DieZone  der  nördlichen  Kalkalpen  bil- 
det als  Ganzes  ein  kompliziertes  Netzwerk  von  Gebirgsket- 
ten und  -Stöcken,  deren  mannigfaltige  Oberilächenformen 
durch  Faltung.  Brüche.  Verwertungen,  L'eberschieliungen, 
Verwitterung  und  Erosion  bedingt  sind.  L'eberblicken  Mir 
die  Zentral  massive  und  Kalkalpen  gleichzeitig,  •  so  be- 
obachten wir,  wie  die  Berge  aus  verschiedenem  Gestein 
aufgebaut  sind,  hier  aus  helleren  Kalkgestcinen,  dort  muh 
dunkleren  Urjiesteinen.  Die  Berge  aus  Kalkstein  erheben 
sich  in  klotzigen,  oft  festungsartigen  Massen,  iider  in 
wildgezackten,  an  Türmen  und  Breschen  reichen  Graten, 
während  im  Urgestein  die  Pyramidenform  vorherrscht 
.  .  .  •  (Herm.  \\al8er).  Besonders  charakteristisch  fiir 
diese  Sediinentberge  ist  der  Umstand,  dass  ihre  verschie- 
denen Platten  oder  Schichten  verschieden  leicht  verwit- 
tern und  daher  terrassenförmige  Gehänge  entstehen,  an 
denen  grüne  Hasenbänder  mit  steilen,  kaiilen  und  grauen 
Felsbändcrn  oft  vielfach  mit  einander  abwechseln.  (  Vergl. 
darül)er  besonders:  Heim,  Albert.  Einiges  iilter  die  Ver- 
tciller»ngxf(trmen  der  Uergf.  Zürich  11174). 
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Aufgebaut  sind  die  Kalkalpen  aus  einer  Reihe  von 
schlingenförmig  ühereinanderKevchobenen  Falten,  die  ein 
horizontales  Ausmasa  von  bis  zu  10  kin  halM<n  können 
und  dann  als  (rro88arti(;e  tektonische  VorgänKe  sich  ent- 
hüllen. Besonders  hervorragende  neispiele  hierfür  sind 
in  der  O.-Schweiz  das  tiebiet  de<t  itatikon  und  die  sog. 
Glarner  Doppelfalte,  in  der  W. -Schweiz  die  Fallen  der 
Dent  de  MorcIes-Dt-nt  du  Midi/Diablereta.  des  Wildhoms, 
Wildstrubels  u.  a.  Vergl.  den  Art.  Ai.pkn  und  die  ver- 
schiedenen KinzelartikoT. 

Die  krystailinen  Zentralmassive  der  Alpen  werden  auch 
auf  der  S. -Seite,  d.  h.  der  Innenseite  des  Geliirges.  von 
einer  ähnlichen  Sediinentzono,  den  südlichen  Kalkalpen 
hegleilet.  Diese  sind  aber  viel  weniger  mannigfach  gefal- 
tet, durch  die  Eruptivmassen  um  Lugano  getilört.  durch 
Verwitterung  stark  reduziert  und  zum  Teil  unter  die 
Poehene  versenkt. 

KALKBERQ  (Kt.  Graublinden.  Bez.  Ilinterrhein). 
So  nennt  inan  den  zu  einein  scharfen  Kamm  aufsteigenden 
Felshang  über  den  Waldungen  der  linken  Seite  des 
Rhein wald,  zwischen  Spliigen  und  Sufers.  Der  Kamm 
zieht  vom  Stul/horn  (2\'M  in)  zum  Teurihorn  ('2975  ta) 
und  hiegt  dann  gegen  da»  Stailerhorn  (298!)  m)  zu  ab. 

KAUKBERGE  (SPLÜGENER)  (Kt.  Grauhünden, 
Bez.  Hiiiterrhein).  Kleine  Gebirgsgruppe.  S.  den  Art. 

SPLCOENER  KALKDEnOE. 

KAI.KHOFEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  liinlerland, 
Gem.  Herisau).  T.'v^m.  14  lliuser,  nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  St.  Gallen  zerstreut  gelegen  ;  2,5  km  no.  der 
Station  Herisau  der  Appenzellerbahn  ( Winkeln-Ilerisau- 
Appcnzelli.  104  reform.  Kw.  Viehzucht. 

KALKHORN  (Kt.  Glarus).  Etwa  2700  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Hausstocks;  so.  über  der  Jtitzalp,  in  dem 
zum  Panixerpaas  ziehenden  <).-Kamm  des  Hausstocks, 
zwischen  dem  Ruch  Wichlenlierg  und  Rinkenkopf;  7,5 
km  sw.  Elm.  Besteht  aus  Malm,  derauf  Flysch  ruht  und 
dem  zu  obcrst  eine  kleine  Kappe  aus  Verruc*ano  aufgesetzt 
ist.  Auf  der  Siegfriodkarte  ohne  Hohenkote. 

KALKOFEN  (Kl.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  liorgen). 
517  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Horgen-Schönenberg,  2  km 
so.  der  Station  Horgen  der  liiiksufrigen  /ürichseebahn 
(Ziirich-Wädenswil-Ziegellirücke).  11  Häuser,  71  reform. 
Kw.  In  der  N.nhe  ein  Steinbruch  auf  Süsswasserkalk. 

KALK8CHVEN  (Kt.  liri).  'ü«!  m.  Hoher  Felsturm, 
bildet  den  so.  Abschluss  des  vom  Kleinen  Kuchen  gegen 
den  HüDgletscher  ziehenden  scharfen  Kammes  und  fällt 
hier  gegenüber  der  Ilütihütte  des  S.  A.  C.  mit  mächtiger 
Steilwand  ab.  Tier  .Kusdruck  Schye  oder  Scheye  bezeich- 
net im  Volksinund  so  viel  als  Zaunpfahl  oder  Zaunlatte 
(wie  solche  zur  Umfriedigung  von  Alpweiden  und  Alp- 
wegen  verwendet  zu  werden  pflegen);  Kalkschvcn  also  = 
Kalklatten.  Aehnliche  fiezeichnungen  sind  Hagsticken, 
Sceschycn  etc. 

KALKSTOCK  (Kt.  Uri).  Gipfel.  S.  den  Art.  Wikb- 

O/FI.I.K. 

KALKSTCECKLI  (Kl.  Glarusi.  250ß  m.  Südlichster 
Gipfel  der  Gruppe  der  Freiberge,  unmittelbar  n.  Uber 
dem  Kichetlipass  und  zwischen  diesem  und  dem  Hahnen- 
stock ;  6  km  6.  Linthal  und  H,.'>  km  sw.  Kim.  Benannt 
nach  einem  am  W.-Ilang  3U  m  unter  dem  aus  Verrucano 
aufgebauten  Gipfelpunkt  durchziehenden  Band  von  Loch- 
seilenkalk (Malml,  das  sich  mit  seiner  leuchtend  hell- 
grauen Farbe  scharf  von  den  bis  zum  Durnachthal  und 
Semflhal  hinunter  ziehenden  dunkeln  Eoc-anschiefern  ab- 
hebt. Das  Dach  dieses  ein  kleines  Karrenfeld  traKenden 
Bandes  liesteht  aus  einer  10-%)  cm  mächtigen  Schicht 
Rotidolomit,  worauf  der  eben  erwähnte  Verrucano  folgt. 

KALLERN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  518  m.  Gem. und 
Weiler,  im  Thal  der  Bünz  ;  2,4  km  nw.  der  Station  Bos- 
wil  der  Linie  Aarau-Lenzburt^-Rotkreuz.  Po^tablage.  (Ge- 
meinde, mit  Hinterbühl  und  Niesenberg:  30  Häuser,  225 
kathol.  Rw.  ;  Weiler:  6  Häuser,  iid  Kw  Kirchgemeinde 
Boswil.  Ackerbau,  Viehzucht  und  MilchwirlschaHl.  Gleiche 
Etymologie  wie  Kalchtvbes.  (S.  diesen  Art.). 

KALLI  (Kt.  Bern.  Amtabez.  IntHrlakenl.  IHnO-2100  m. 
Felshänge,  zum  Teil  mil  Basen  bewachsen:  links  über 
dem  l'ntern  Eismeer  des  Untern  Grindelwaldgletschers 
und  am  Weg  von  (irindelwald  über  diesen  Glet.-^her  und 
das  Mönchjoch  zur  Berglihütte  des  S.  A.  ('..  Seit  1894  steigt 
diesen  Hang  ein  Zickzackweg  hinan,  der  in  202ti  m  an 


einer  Quelle  vorbeiführt,  eine  kleine  Felsmauer  (früher 
äber  eine  Leiter  zugänglich)  erklettert  und  an  der  lin- 


Kalksclijen.  von  der  Höäbülte  aus. 


ken  Ftandmoräne  des  Grindelwalder  Fiescherfirna  endigt. 

KALLIFIRN  (Kt.  Bern.  AmUtiez  interlaken).  3200- 
2700  m.  Iwinges  und  schmales  Firnkmd.  am  SO.-Hanfi 
^  der  den  Kiger  mit  dem  llornli  verbindenden  Felsmauer. 
2,6  km  lang  und  500-900  m  breit.  Vom  Kallim  steigen 
nach  NU.  die  Hange  des  Kalli  zum  Untern  Grindelwald- 
gletscher und  fällt  nach  .SO.  das  Kallil)and.  eine  lÜO2t)0 
ra  hohe  Felswand,  zum  Grindelwalder  Fiesclierlirn  ab. 
auf  den  über  diese  Wand  häutig  Eismassen  abstürzen. 
In  seinein  o.  Abschnitt  Ist  das  Kalliband  von  einem  natür- 
lichen Loch,  der  sog.  Eigcrhiihle  (2712  m),  durchbohrt. 

KALLNACH  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Aarberg <.  4«>4  m. 
Gem.  und  urosses  Pfarrdorf,  am  O.-Rand  des  Grossen 
Mooses  und  nahe  der  kanalisierten  Aare,  an  der  Strasse 
Lybs-Murten.  Station  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  157  Hauser,  848  refonn. 
Ew.  (Gemeinsame  Kirchgemeinde  mit  Niederried.  Land- 
wirtschaft (Runkelrüben  und  Tabak).  Käserei.  Muhle. 
In  den  lutztvergangenen  Jahren  sind  bei  Kallnach  öfters 
Schiessübungen  fiir  Artillerie  veranstaltet  worden.  Das 
Dorf  war  bis  zur  Reformation  zur  Kirchjremeinde  Ker- 
zers eingepfarrt  und  wunle  1530  von  dieser  losgelöst. 
.Mitten  im  Dorf  sprudeln  zwei  wasserreiche  Quellen,  deren 
eine  sofort  eine  Säge  treibt.  Beide  sind  vielleicht  schon 
von  den  Römern  zu  Badezwecken  verwendet  worden.  Im 
benachbarten  Wald  finden  sich  Grabhügel,  von  denen 
1K77  zwei  von  Dr.  Fellenberg  geöffnet  wonlen  sind,  aber 
nur  eine  Lanzenspitze  enthielten.  Bei  Niederrieii  hat  man 
ein  in  seiner  .\rt  einzig  dastehendes  schönes  Nephritbeil 
gefunden.  Westl.  vom  Dorf  liegt  im  Grossen  Moos  ein 
weites  (»räberfeld,  das  etwa  aus  dem  Jahr  350  n.  Chr. 
stammt  un<l  im  N.  und  W.  von  einem  kleinen  Wall  um- 
geben ist.  Hier  hat  man  auf  einem  Raum  von  nur  4  m 
Durchmesser  zahlreiche  gut  erhaltene  Skelel«  gefunden, 
die  dicht  nebeneinander  lagen  und  zum  Teil  mit  langen 
und  diinnen  Ziegelsteinen  zugedeckt  waren.  Daneben 
lagen  zahlreiche  kleine  ruinische  Münzen  aus  der  ge- 
nannten Zeit  und  Glasscherben,  sowie  eine  Gürtelschnalle 
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aas  •illierl>eschlagenem  Eisen  und  ein  Eisenschwert.  Die 
etwa  3ü  cm  dicke  Schuttschicht  über  den  Skeleten  ent- 


Kalloaeh  von  NoHwMteo. 

hielt  Scperben  von  Fensterglai  mmibclien  Ursprungs. 
Spätere  NachKrabunKen  werden  hier  sicherlich  noch 
wertvolle  Funde  zu  Tage  fördern.  Die  durch  das  Grosse 
Moos  ziehende  Rninerstraase  von  Murten  nach  l'etinesoa 
führte  w.  an  Kallnach  vorbei.  Im  Mittelalter  wohnten  in 
Kallnach  die  wahrscheinlich  früh  erloschenen  Edeln 
gleichen  Namens,  von  deren  Burg  keine  Ueberreste  mehr 
sichtbar  sind.  Schone  kleine  Kirche  im  gotischen  Stil, 
deren  einst  von  den  Släilten  Ekrn  un<l  Nidau  gestifteten 
vier  Glas^malde  heute  im  schweizerischen  Landesmu- 
seum  zu  Zürich  sich  beflnilen. 

KALMIS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  Gem  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Chahmoille. 

KALPETRAN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gem.  Emd). 
886  m.  Gruppe  von  bewohnten  Hütten,  im  Nikolaithal, 
am  linken  ufer  der  Visp  und  unter  den  ilie  fruchtharen 
Terrassen  von  Kmd  und  Grachen  tragenden  Steilhängen. 
Station  der  Bahnlinie  Visp-Zermatt.  Fuss^weg  von  St.  Ni- 
klauH  iilier  Kalpetran  nach  Huteggen  im  Saasthal. 

KAU8HAU8EN  (Kt.  St.  Galle»,  Uez.  Tablat,  Gem. 
Muolenl.  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Kahlsiiai  skn. 

KAUT  (AUF  DEM)  oder  KALTHOF  (Kt.  Aargau. 
Bez.  /otingen,  Gem.  StiilTeliwich).  655  m.  7  zerstreut  gele- 
gene Hofe;  1,5  km  sw.  StafTclbach  und  4,5  km  sw.  der 
Station  Schoftland  der  elektrischen  Strassenbahn  Aarau- 
Schoftland.  45  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hrittnau.  Ak- 
kerbau  und  Viehzucht. 

KALTACKER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  ßurgdorf.  Gem. 
Heimiawil).  714  m.  Gruppe  von  4  Häusern  mit  Wirtshaus, 
an  der  Strasse  Burgdorf-Alfoltem  ;  1,7  km  no.  Heimiowii 
und  7  km  nö.  der  Station  Borgdorf  der  Linie  Olten- 
Bern.  Postablage.  Telephon  ;  Postwagen  nach  Burgdorf. 
2'2  reform.  Ew.  Viehzucht.  In  der  Nähe  ein  schöner  Ki- 
benbaum  (ra.ru«  bacrata). 

KALTBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Mauen- 
see).  m.  Dorf,  2  km  nnw.  Mauensee  und  2,8  km  o. 
der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-Olten.  25  Häuser, 
2S5  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht  und  .Milchwirtschaft.  Torfgruben,  die  ein 
ausgezeichnetes  Brennmaterial  liefern. 

KALTBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  llüO-50()  m.  So 
heisst  der  (Juelllauf  des  in  den  Lowerzersee  mündenden 
Siechenbaches  ;  entsprinfjt  am  S  -Hang  des  Haggenbergs 
und  durchdiesst  den  Weiler  Kaltbach,  um  dann  den  Na- 
men zu  v\ech8cln. 

KALTBACH  (Kt..  Bez.  und  Gem.  Schwvz|.  572  m. 
Unterabteilung  der  Gemeinde  Schwyz,  am  Sw.-Fuss  des 
Haggenbergs  und  am  rechten  Ufer  des  Kaltivaches,  an 
der  Strasse  Schwyz-Steinen  und  2  km  nö.  der  Station 
Schwyz  der  Gotthai-dbahn.  Telephon.  Umfasst  neben  zer- 
streut gel<>genen  Häusern  die  Weiler  Burg  und  Engiberg  ; 
zusammen  48  Häuser,  lÄK)  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Säge  und  Muhle  ;  Knochenmehlfabrik. 
Am  linken  Ufer  des  Baches  steht  an  der  Stelle  einer  ein- 
stigen kantonak-n  Korrektionsanstalt  ein  190-2  eröffnetes 
Besserungsbaus  für  beide  Geschlechter. 


KALTBAO  (RIQI)  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem. 
Vitznau).  Ga.sthof  und  Bahnstation.  S.  den  Art.  Riol  Kalt- 

BAU. 

KALTBERQ  ( Kt.  Bern,  AmUbez. 
Aarberg,  Gem.  Schüpfen).  628  m.  Wei- 
ler; 2,3  km  sw.  der  Station  Schüpfen 
«ler  Linie  Bern-Biel.  15  Häuser,  7/ re- 
form. Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

KALTBRUNN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Gaster}.  444  m.  Gem.  und  I'farrdorf, 
Hauptort  des  Bezirkes  Gaster;  am  Gi- 
genbach  und  an  der  Strasse  Rappers- 
wil-Wesen;  1,5  km  no.  der  Station 
Kaltl>runn-Henken  der  Linie  Happers- 
wil-Wesen.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon :  Postwjigen  nach  der  Station. 
Gemeinde,  mit  Sieinerbrugg  und  Wilen  : 
29-4  Häuser,   I7U)  kathol.  Ew.;  Dorf: 
104  Häuser,  h90  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau, Bindvieh-  und  Schweinezucht.  Gc- 
nossenschaflskäserei.  Abbau  von  Schie- 
ferkohlen. .Seidenindustrie  und  Sticke- 
rei. Grosse   \ieli-  und  Pferdemärkle. 
Sehr  rühriges  Vereinsleben.  Die  Kirch- 
gemeinde Mess  früher  Oberkirch  und  stand  unter  der 
Hoheit  des  Klosters  Einsiedeln.  1HIU  wurde  dann  die  alte 
Kirche  verlassen  und  in  Kaltbrunn  eine  neut^  erbaut.  Das 
Dorf  1792  durch  eine  Feuerbrunst  nahezu  völlig  zerstört. 
L'eber  Kallbrunn  wird  sich  der  S.-Einitang  zum  grossen 
Tunnel  (9  km  lang)  der  im  Bau  begrilTenen  Bickenbahn 
belinden,  die  die  Gegend  um  den  Obersee  mit  St.  Gallen 
verbinden  soll.       :  Chaldebrunna. 

KALTBRUNNENALP  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
Hasle,  Gem.  Meiringen).  1688  m.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  14  Hütten,  am  NO. -Hang  des  Tscbingelhorns  und  4 
Stunden  sw.  über  .Meiringen. 

KALTBRUNNENHORN  oder  >CLQ^UHORN 
(Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken).  2120  m.  Begraster  Gipfel 
im  Brienzergrat,  dem  Tannhurn  (222:1  m)  nach  SW.  vor- 
gelagert und  mit  ihm  durch  den  Scewelisgrat  {20UK  m) 
verbunden.  Schoner  Aussichtspunkt,  von  F^bligen  am 
Brienzersee  in  4  '/,  Stunden  leicht  zu  erreichen. 

KALTBRUNNENTHAL  (Kt.  Bern.  Hasel  Land  und 
Solothum).  7(X)-330  m.  Romantisches  und  oft  besuchtes 
Thal.  6  km  lanK  :  st<>igt  von  /ullwil  und  Meltingen  lang- 
sam nach  NNW.  ab,  engt  sich  im  untern  Abschnitt  zu 
einer  steilwandigen  und  felsigen  Waldschlucht  ein  und 
mündet  6  km  ono.  Laufen  und  1  km  oberhalb  Grellingen 
von  rechts  auf  das  Thal  der  Birs  aus.  Vom  Il»ach  durch- 
flössen. 

KALTBRUNNKNTOBKL  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ple«sur).  17:*)- 700  m.  So  heisst  das  von  Chur  aus  erste 
der  zahlreichen  Tobel  in  der  Flanke  de«  Hochwang;  2,5 
km  no.  Chur.  Im  Bündnerschiefer  ausgewaschen.  Sein 
im  Sommer  meist  völlig  trocken  liegendt-r  Bach  mündet 
gegenüber  Haldenstein  in  den  Rhein.  .Sein  breiter  Schutt- 
kegel verschmilzt  mit  demjenigen  des  aus  dem  Scalära- 
tobel  kommenden  Baches  zu  der  sanft  geneigten  Halde, 
auf  der  das  Lürlibad  mit  seinen  Weinbergen,  der  Für- 
stenwald und  die  Irrenheilanstalt  Waldhaus  stehen.  Nach 
oben  verzweigt  sich  das  Tobel  in  den  schieferigen  Hän- 
gen des  Feuerhörnli  und  seines  SW\-Grate«. 

KALTBRUNNERRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gem.  Kaltbrunn).  415  m.  Ehemals  sumpfiges  Riet  rechts 
der  Linth,  zwischen  dem  Benkerriet  und  Uznacherriet 
und  400  m  w.  Kaltbrunn  ;  von  dem  hier  kanalisierten 
Steinenbach  durchflössen.  Teil  des  grossen  Sumpfgebie- 
tes um  die  Linth,  das  jetzt  trocken  gelegt  ist.  2  km  lang 
und  1,1  km  breit.  Heute  zum  Teil  gut  angebaut  und  mit 
Wiesen  und  Obstbäumen  bestanden. 

KALTENBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Wagenhausen).  \X)  rn.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am 
N.-ilan|(  und  -Fuss  des  Seerückens  mitten  in  Obstbäu- 
men n'izend  schön  gelegen  ;  SÜO  m  ssw.  Wagenhausen 
und  1  km  sw.  der  Station  Stein  am  Rhein  der  Linie 
Konstanz-Etzwilen-Schaffhausen.  Postablage.  Mit  Bleuel- 
hausen und  Etzwilen  zusammen:  97  Häuser,  496  reform. 
Ew.  ;  Dorf:  Jß)  Häu.ier,  1S(S  Ew.  Kirchgemeinde  Burg. 
Acker-,  Garten-  und  etwas  Weinbau,  Waldungen.  Holz- 
uod  Schweinehandel.  3  Sagen.  Landwirtschaftlicher  und 
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SchieasvereiD.  Schöne  Auasicht  aaf  den  Rhein  und  da« 
umliegende  Gelände.  Fand  von  römischen  Münzen  der 
901«  Corneiia. 

KAkTCNMUNNKN  (üt.  B«rn.  Amtab^  Aarberg, 
Gem.  GroM  AA>lt«nü.  540  m.  Gruppe  von  8  HAuMrn,  «n 
dar  StiuM  WcBfi-GroM  AlFoltiem;  1,8  km  n«.  Grw 
Affoltem  and  4  km  nö.  der  Station  Suber»  der  Linie 
Bem-BSel.  Tritphoo;  Poatwagen  Suberg-Wengi.  41  re- 
brm.  Bw.  Aeksrlwa  und  Viehzocht. 

KAI.TBNBRUNNKN  (Kt.  Thurgao,  Bez.  Mnnchwi- 
len.  Gem.  Affeltrangen).  542  na.  Gruppe  von  6  Mausern, 
•n  der  Stnuwe  Märstctten-Wii ;  2,R  km  n.  AITeltrangen 
nndS  km  ww.  der'Stalion  M.irstetten  der  Linie  Zürich- 
Wtaterthnr-Romanthorn.  Poslablatre;  Postwagen  Mar- 
stetten-AfVp!ir:>npen.  40  reform,  undxathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden I  itrangen  und  Tobel.  Kapelle.  Wilsen. 
Stickerei.  lorftnoor.  Im  Kräherrled  hat  manPhhlwerk, 
Kohle,  Scherben  von  Töpfervvaaren  Vttd  ein  Serpentin- 
bell  aus  der  Steinzeit  aufgefunden. 

KAt.TENBRUNNENBACH  (Kl.  Bern,  Amtshez. 
Uber  Simmenthai).  Wildbach  ;  enlaprlngt  am  W.-Kang 
des  Amaelgrates  in  IH30  m,  iliesst  nach  N.  und  mündet 
nach  4,5  km  hinßPTi  I,;nif  3,5  km  nw,  'Z«c!«immpn  in 
)l(Xt  in  von  ri'cliU  in  die  klfiiu'  Siiiuiie.  Trias  iGips, 
Knlkdolomit  und  Bauchwacke),  Uu  und  iurMaiache 
llorniluhbreccie,  auf  Flfi^  ubanchoben.  veryh  den 

Art.  HORNKLUH. 

KALTCNEOO  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Aarwan^eii.  dem. 
Kohrbachgraben).  760  m.  Weiler;  1.4  km  n<i  Diirittu- 
roth  und  4,5  km  s.  der  Stnl^>n  IHulirbHcli  der  Linie  Lan- 
genlti:)l-Wolhu8en.  12  Häuser,  37  reform.  Kw.  Kirchpe- 
mi'iiiiii'  li'ilirbach.  Käserei. 

KAUTENEGOWALD  <;Kt.  liern.  Aintsbe^.  Aarw;iii- 
,.;i  rii  780  m.  Waldung,  r.xsischfn  dein  IlDhrh.ictiKrälten 
iinil  HulligrTitjfn,  2  km  ni>.  Duirenrolli  und  'i,.')  km  8. 
Rohrbac  I  ■  u   '.m,:,  IS5  h;i  t;ro-is. 

KAt-TENHERBEHG  (ZUR)  iKt.  i{>>rn,  .\irit.slH'Z. 
A.ir\van^;en,  (lein.  Hof.'t.'wil ).  m.  ilruppe  von  >'i  Häu- 
sern, an  der  Strasse  LiJugt'Dlhiil-.Murgenliial  und  2  km 
sw.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Ülten-Bern.  58  reform. 
Ew.  Hier  zweigte  von  der  Strasse  Aa rhu rg- Langenthal  die 
alt«  Poatstraaae  nach  Bern  ab. 

KAL.TKNSKNSBSCH1.UND  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Senae,  Gem.  PtalTeien).  90IMMO  m.  11  Itäuaer,  am  lin- 
ken Wer  der  Kalten  Senae  ran  ilunr  Vemlnigung  mit  der 
Mmdieren  Senae  Ina  zu  Ilirer  Mtaduuf  in  die  Warme 
Senae  nnlnvt  gelegen.  45  kaüioi.  Bw.  Wilde  nnd  ein- 
same Gegend  nut  grossen  Waldungen  und  lahlreichen 
Alpweidiui. 

KALTCN8TKIN  (Kt.  Zürich,  Bet.  Meilen,  Gem. 
Küsnacht).  (580  m.  Gruppe  von  4  liimem,  unmittcll>ar  s. 
der  Förch,  die  die  Zürichbergkette  überschreitet :  6  km 
onö.  der  Station  Küsnacht  der  rechtsufrigen  Zörlehaee- 
bahn  (Zürich-Meilcn-Rapperswil).      reform.  Kw. 

KALTORABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  1400- 
934  m.  Linksseitiges  Nebenlhal  zum  Emmenthal ;  be- 
ginnt am  N.-Haog  des  Hohgant,  steigt  auf  eine  Länge 
von  2  km  nach  N.  ab  und  mündet  700  m  ao.  Bumbach  aus. 

KAL.TH>EU8ERN  (Kt.  Thurgau.  Bes.  Münchwilen, 
Gero.  Lommis).  .VX)  m.  GemeinilirabtPÜunjf  und  VVci(<«p, 
am  S.-Fuss  des  Immonbergs  und  mi  Tlinl  des  Lauclir- 
hachs.  an  tifr  PonlslraKse  Matiingen-AUeltranKen  und 
kin  on.j.  di  r  .•Elution  M.it/ingen  der  StraHHcnbalin 
Frauenfeld- Wil.  Poatablage.  17  Häuser.  79  zur  Mehr/uhl 
kathol.  Ew.  Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau. 

KALTMOF  (Kt.  Aargau.  Hez.  Zofingen.  Gpui.  Slallel- 
bai  1    l    .  rnhof.  S.  den  Art.  Kalt  (Au)  hkmi 

KALTTHALKCEPFE  (Kt.  Olnrus  und  St.  Gallen). 
1957  in.  Ki^jenarli^.'  ;,'erorinU-  Kel^'k'ipfe  in  der  Kette,  die 
von  der  Murt;se«(urkrl  nach  .NO.  /u-lit  und  das  ,St,  Gal- 
Icr  Murgthal  auf  der  linken  Seit./  be^deitet.  Zwischen 
dem  SilberspitT.  und  der  entien  Ttialidlnun;,'  des  Sponba- 
ches,  6  km  s  \oiii  [Uirf  Mur^;. 

KAt.TWASSERQI.ET8CHER  (Kt.  SVallis,  Bez. 
Brigi  UiNJ  ii*«)  m.  (Ih  ucher,  am  W.-llang  des  Monte 
Lfone  ;  H  km  lani,'  und  "2  kin  breit.  Seine  ScbmeUwüHspp 
bilden  die  <,*ueilljaclie  der  Sallini'.  Kiiier  derseliien 
Stürzt  äicli  Uber  die  aa  der  Siinplonslra&se  iivviacikeu  der 
Schutzhütte  Nummer  V  und  dem  Gasthaus  Simplon 
Kulm)  den  Fels  durclibrechende  Kaltwaasergalerie. 


KAM 

KALTWASSERPASS  oder  BOCCHETTA  D'A- 
VRONA  (Kt.  WallU,  Bez.  Brig).  3806  m.  Passübergang, 
zwischen  dem  Waseohom  oder  der  Punta  di  Terraroaaa 
(3K6  m)  und  dem  Monte  Leone  (3561  m) ;  fuhrt  in  5 
Stnaden  «om  GeettMUt  mad  Hoapiz  auf  dem  Simplon  Aber 
den  lattüBaae^  nnd  ATrooaglelaGlier  aor  italienlachen 
Alpe  di  Te^ia.  Heial  leiobt  zn  bavahen.  Oer  UelMrganc 
itt  nur  im  Herbet  beaehweriiah.  wenn  der  Sehnee  anr 
dem  Kaltwaaeerstetacher  weneaelmMlten  lat  und  aelne 
zahlreichen  Spalten  nicht  mehr  überdeckt;  in  dj«Mr 
Zeit  zieht  man  die  von  den  Schmugglern  bennlatmi  WMe 
vor,  die  längs  der  Flanke  des  Wasenhornt  tor  Pasah&iie 
hinauf  führen.  Der  Pass  wird  von  den  Bewohnern  der 
umliegenden  T>iai!ichanen  schon  seit  langer  Zeit  began- 
gen. Aufstieg  Simplonhospiz-Passhuhe  3  Vi  und  Gaathof 
Veglia-Passhohe  3  Stunden. 

KAM  (Kt.  Zug).  Gem.  and  Dorf.  S.  den  Art.  Cham. 

KAMBEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  BaUthal).  1230  m. 
So  heiast  der  zum  sröaaten  Teil  bewatdete  N.-Hang  der 
ersten  Jurakette  BMsehen  Welaehenrohr  und  Aebetawil. 
n.  Günslierg. 

KAMINSPITZ  (Kt.  C.raubünden  und  St.  Gallen).  1817 
m.  Wenig  hfTvnrirelender  Gipfel,  ^'egen  d.is  N'.-Fnde  lif^ 
Caland.i.  4  km  s  ITiTei-ü.  liier  U'ill  sicli  der  Calanri.i  m 
zwei  l\ainine.  die  das  Hochllialclien  von  Sl.  Margn^ten 
umschliessen.  Kieses  ist  im  Klyscliscfiiofer  ausgewaschen, 
wahrend  vom  Kaminspilz  an  n  irli  .S.  «Jje  Kreideschich- 
leii  i!t  -  k  ,i!allda  ein»el/.(_-n. 

KAMM  oder  BiECHIKAMM  (Kt.  Glarus).  !20ö3  m. 
Begraster  Kamm,  mittlerer  Abschnitt  der  vom  Vorsteg- 
kopf  zwischen  dem  Linththal  und  Üurnachthal  nach  N- 
ziehenden  Kette.  Trigonometrische*  Signal.  Schoner 
Aussichtspunkt,  von  Linthal  aus  ül>er  die  Auengüter  und 
die  Gullfächialp  in3'  ,  J^limden  zu  erreichen. 

KAMM  (Kl.  Sl.  (;ailen.  Be/.  See,  (^em.  Goldinpcn). 
800-lOft.i  ni  ;i  Ilauser  und  veraehie^ene  Hütten,  in  einem 
Hochtfi  ilchi  n  7  km  no.  üoldiu-'en  /.ersireut  gelegen.  30 
kat)ioi.  Kw.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

KAMM  «Kt.  St.  Gallen.  Be'z.  Wcrdcnberg).  2IO:t  in.  So 
!  heisst  der  felsige  SW.-llang  des  von  der  Kammegg  oder 
Gauschla  üljer  den  Girespitz  und  Fidakopf  nach  SÜ.  zie- 
henden Kamroes.  Am  NO.-Hang  eine  Alpweidenterraaac, 
die  gegen  Uberachan-Wartan  abeleigt. 

KAMM  ^Kt.  Wallis.  Bez.  Oeatlieh  Raion),  3830 
Felakammi  in  der  Gruppe  der  Walltaer  FSnaclierhömer, 
awiacben  den  Schön onblgleleeber  and  Gränkomgiet- 
acher  nnd  b.  Iber  der  Hlkite  nnd  dmn  GaalhoT  KonkonUa. 
Hat  ala  ö.  Naehbara  daa  auf  der  Siegfriedliarte  nnbe- 
nannte  Fieecher  Gabelhom  (etwa  3870  m)  nnd  ala  w. 
Vorberg  den  Paulberg  (3Ü4  m).  Zum  erstenmal  1B85  vom 
Gasthof  Konkordia  aus  unter  bededtenden  Schwierigkei- 
ten in  6  Stunden  eratiegen.  Pnehtfolle  Auaaicbt. 

KAMMEOQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Werdenberg).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  GauscBLA. 

KAMMCN  <MINTSR  und  VORDER)  (Kl.  Bern. 
AmUbez.  Trachselwald,  Gem.  Sumiswald).  1012  et  970 
m.  5  Höfe,  am  rcchtaseitigen  Hang  des  Hornbachgraben»; 
5  km  ».  Wasen  und  9  km  a.  der  Station  Unttwil  der 
Linie  Langenthal-Wolhusen.  31  reform.  Bw.  Kifcbge- 
mcindo  Wasen.  Viehzucht. 

KAMMERALP  (Kt  i'.larus.  Gem.  Linthal'  I  kiO- 
2100m  AIpwHd»'  rnit  «Hutten  (in  1141,  iiVO  und  iöSklm). 
am  N.-ilann  des  Kammeratocke«.  Sl-3  Stunden  sw.  über 
Linthal  l'l  ha  pross  ;  in  fi8  Weiden  rechte  iSl'issf  .ibge- 
teill. 

KAMMERSHAUS    (HINTER,    MITTk.E.R  und 

VORDER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau.  Gern  Langnau). 
73O-720  m-  S  Hofe,  m  der  Ausmündung  de*  liotachen- 
grabens  in  den  (iol^'raben  und  3.5  km  o.  der  Station 
Langnau  der  Linie  Bern-Liizern.  27  reform.  Ew.  Käserei. 
KAMMERSROHR  .  Kt.  Solotliiirn.  Amtei  L.(>hern 

,  600  m.  GeiHöiude  mil  einiKt-n  zersipeul  gelegenen  Hofen, 
an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern,  am  .S.-Hang  der 

:  Weissenstein kette  und  7  km  no,  vom  Hshnhof  Solothurn. 

;  7  H.iiiser.  51  reform,  und  kathol.  Kw.  kiielit;. meindcn 
Aftiswil  und  Klumenihal.  Hier  plle^ien  gicli  di.r  billigen 
Gebühren  \so|.'en  oft  Fremde  einzubürgern. 
KAMMERSTOCK  (Kt.  Glarus).  2125  m.  NU.-Fxk- 

j  punkt  der  Kette  der  Clariden,  am  O.-Ende  einee  knraen 

1  Seitenkammes  3,  5  km  sw.  Lintlul.  Fällt  nach  N.  (nim 
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Linththal)  und  S.  in  hohen  Kelswünden  ab,  wihrerd  der 
mit  Waltl  und  Alpweiden  Leetandene  N\V.-Han|;  tjleich- 
mÄasig  »ann  (teboecht  zum  L'rnerboden  ahsteiiit.  Die 
untern  und  mittleren  iUnme  bestehen  aus  Eucän,  darüber 
fol(ien  in  ntanni^ralliger  und  verwickelter  Wechgella^'enin)t 
Mahn,  Kreide  und  Locan.  Tri|{onomelriachea  •^i(inal.  Von 
Linthal  aus  in  4  und  vom  Urnerboden  aus  in  2  Stunden 
<u  erreichen.  Gro»sarti|(e  Auasicht  auT  die  liruppe  des 
Ortstocka  und  die  das  Linththal  nach  S.  abschliessenden 
tniichti(;en  Felsni.issen. 

KAMMLIBKRQ  (Kt.  t  ri).  W20-'MbO  m.  So  heisst 
der  NW.-llanti  des  Kammlistocks.  iiildct  eine  6(M^7(X)  m 
hohe  ni;ichlipe  Kel.<v*and,  die  zum  Gries8en|;lelscher  ab- 
siurit.  Stellenweise  mit  FirnlU'<-ken. 

KAMMUIEOQ  i  Kt.  (Jern.  Amtsbez.  Ober  Haste).  Grat, 
den  Art.  Kammi.imiat. 

KAMMI.IGRAT  (Kt.  Korn.  Amtsl«/.  Ober  üasle). 
:<I48.  :M22,  :«7>2.  >2998  m.  GcMckter  (irat,  der  vom  Han»;- 
endtjleU^cherhorn  nach  SO.  aus/weiiit  ;  w.  ut>er  der 
Gaulihütte  des  S.  A.  C,  links  ülivr  dem  Gauli|.'letBcher 
und  oben  über  dem  Urbachthal.  Sein  niedrigüter  Autt- 
läufer  hcisst  Kanimliegg  (24.'{(J  im. 

KAMMLIJOCH  (Mler  KAMMLI8CHARTE  (Kt. 
Uri).  :-i0t6  m.  l'assüliorfianp.  zwischen  dem  Knminlistock 
und  Claridenstock ;  verbindet  wie  die  Kammtilücke  den 
Klausenpass  mit  der  iiulihutte  dea  S.  A.  C.  (Maderaner- 
thal),  int  alM^r  viel  i-chwierif:er  zu  beuelien  als  diese,  weil 
»ich  vor  dem  Uesteiner  eine  35  m  nohe  Kismauer  auf- 
türmt, von  der  oft  crosse  ItlDcke  sich  loshisen.  Wird 
deshalb  auch  nur  selten  brfiangen.  Kann  da^e^ien  vom 
Claridenlirn  aus  leicht  erreicht  werden  und  dient  deshalb 
oft  als  Pusspunkt  für  die  ltt>stei(,'unt,'  de»  Claridenstockes 
ülier  dessen  allerdings  z.  T.  mit  trü(;erischen  Sctinee- 
schililen  bedeckten  W.-Grat. 

KAMUMLIUClCKE  (Kt.  Uril.  284K  m.  !':ispa8s.  zwischen 
dem  Katnmiistück  und  tirotsen  Scheerhorn,  Tührl  vom 
Klausenpass  in  je  6  Stunden  über  den  Griesglelscher  zur 
tlütihiitte  einerseits  und  zur  Claridaliütte  andererseits. 
iJer  Aufstiet:  üt>erden  Grietuletscher  i'lMA-'MH)  m  l  ist  »ehr 
steil  und  <ler  vielen  Spalten  we^ien  Kefährlich. 

KAMMI.I8CHARTE  (Kl.  Urii.  Pass.   S.  den  Art. 

KaMMI  IJDC»!.  » 

KAMMUlSTOCK  (Kt.  Uri).  32:»  m.  Einer  der  Haupt- 
»{ipfel  der  Ketle  des  Scheerhorns  oder  der  Clariden,  vom 
Grossen  Scheerhorn  durch  die  Kammlilücke  );elrennt. 
Zeipt  sich  iM'sondors  schon  von  NW.  als  eine  breite,  lirn- 
gebrinderlc  und  von  seinen  Nachbarn  (auch  vom  Clariden- 
stock) scharf  (gesonderte  Kelsmasse.  \tev  oberste  (iipfel  be- 
steht aus  eociinen  KIvschkalken  und  -schiefern:  darunter 
rollen  der  Heihe  nach  Malm  iN  -llanp),  neuerdinjis  Flysch 
und  endlich  (am  Klausenpass i  Quarten-  und  Verrucant»- 
schiefer.  (Vcrul.  den  Art.  CLABiitKNtiRi  i'i'El.  Kann  von  der 
Kammlilücke  aus  über  die  S.-Flanke  bestiegen  werden; 
zum  erstenm.Tl  IMfi-i  von  Landrat  C.  Ilauser  mit  Heinrich 
und  Ituduir  KImer  bezwungen. 

KAMMSWALDKOPF  ( K'.  St.  Gallen,  Bei.  Sar^ans). 
1114  m.  Werij;  hervurtrelender  Gipfel ;  1,,'>  km  hw.  Murg 
am  Walensee  imd  über  dem  Kopfwald.  Hotidolomit. 

KAMOR  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
UI>erKheinthal,Gem.  Allsl;itten i.  i:M;(>-l8U0m.  Alpweiden, 
am  N.-llnuK  des  Hohen  Kasten.  3-4  Stunden  w.  ül>er 
Rüti.  ß  Hütten  und  '20  Siadel,  zerstreut  (;ele(ien.  üSi  ha 
gross,  wovon  '2'2-l  ha  Weidetl.iche.  Prachtvolle  Aus.sicht 
auf  das  Rheinthal,  den  Hodensee  und  das  Appenzeller- 
land.  Von  di  r  Appenzeller  Seite  her  leicht  zu  erreichen. 

KAMPFER  (Kl.  Gr.'iuhnnden,  Itez.  Maloja).  Dorf  und 
See.  S.  den  Art.  ('.ami-kku. 

KANALOUETSCHER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). H'2^tÜ-'2:^(lO  m.  Grosser  Gletscher  ;  ateijjt  vom  N.-Hann 
der  Kelle  Güferhorn-Schwarzhorn  als  breite  Kismasse  in 
Stufen  zum  K.inalthal  ab.  Verstclimilzt  im  ().  mit  dem 
Schwar/horn^'lelscher  und  im  W.  mit  dem  Guferglelsclier. 

KANALTHAL  (Kt.  Graubunden,  IW.  Glenner).  -IIM)- 
IKtO  m.  (i  km  langes  Thal :  steigt  vom  (iüferhorn  nach 
NO.  und  N.  ab  und  vereini;:t  sich  9  km  oberhalb  Vals 
Platz  mit  dem  Lentathal  zum  Valserthal.  Zwischen  diesen 
beiden  oberen  VerzwelKungen  des  Valserthales  sieht  die 
schone  (■ebirgs(,'ruppc  des  Leiit;ihorns,  FurkeHihorns  und 
Zervrcilorhorns.  Beide  Th.iler  lieijen  oberhalb  der  Watd- 
isrenze,  sind  eng  und  umschliessen  nur  einige  kleine  Alp- 


w-eldcn.  Sic  sind  reich  an  wilden  Naturschönheiten.  Ins 
Kanalthal  steigen  hinten  der  Kanal-,  Güfer-  un<l  Schwarz- 
hornglelscher  ab.  Die  l>ekanntesten  der  das  Thal  um- 
rahmenden (iipfel  sind  gegen  SW.  das  Güferhorn  (3393 
m)  und  gegen  O.  die  regelmässige  Pyramide  dea  Fanella- 
horns |3I2'2  m),  das  von  dieser  Seite  her  ohne  grosse 
Schwierigkeiten  bestiegen  werden  kann. 

KANDER  I  Kl.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen  und  Nieder 
Simmenlhal).  Hergslrom,  einer  der  beträchtlichsten 
Flüsse  des  .laregebietea.  Entspringt  am  S.-Fiiss  der 
Blümlisalp  in  etwa  1900  m  dem  kanden^letscher  und 
I  durrhniesst  der  Heihe  nach  die  drei  Ihnlstufen  des 
I  Gasterenthales.  der  El»ene  von  Kandersleg  und  (von 
Kandervnind  an)  des  Kanderthales  im  enjiercn  Sinn,  um 
nach  44  km  langem  Lauf  zwischen  Einigen  und  Gwatt 
von  links  in  den  Thunersee  zu  münden,  in  den  sie  ein 
betnichtliches  Delta,  den  sog.  Kandergrien  (.S64  in)  hin- 
ausgebaut hat.  Ihre  wichtigsten  Zul1üss4>  sind  die  Kng'st- 
ligen  aus  dem  Adelbndenliial,  die  Kiene  aus  dem  Kien- 
thal,  der  .^uldbach  aus  dem  Suldthal  und  die  .^imme,  die 
sich  3  km  oberhalb  ilirer  Miindung  in  den  Thuneraee  mit 
ihr  ven»inigt.  Iias  gesamte  Einzugsgebiet  der  Kander  um- 
fasst  t060  lim*.  Da  die  zum  Gebiet  der  Kander  gehörenden 
Bergmassen,  lieson<ler8  die  Kette  des  Niesen,  z.  T.  aus 
leicht  verw  itterban-m  Fly.sch  bestehen,  führt  der  Flusa  eine 
grosse  Menge  von  Geschieben.  Heim  Hau  der  der  Kander 
entlang  ziehenden  Eisenbahnlinie  Spiez-Frutigen  wurde 
eine  durchgreifende  Korrektion  des  Flusslaufes  und 
einiger  seitlichen  \Vil<lb:iche  notwendig.  Diese  im  Juni 
lhlXH>egonnenen  und  noch  nicht  vollendeten  Arbeiten  sollen 
zusammen  die  Summe  von  1250000  Franken  kosten,  die 
zu  je  einem  llriltel  vom  Hund,  Kanton  unil  den  Gemein- 
den im  Kandertbal  getragen  werden.  Eine  erste  bedeutende 
Korrektion  ist  schon  zu  Ueginn  des  18.  Jahrhunderts 
durchgeriihrt  worden.  Iiis  dahin  floas  die  Kander  nach 
ihrer  Vereinigung  mil  derSimme  dem  Ilugelziig  entlang, 
der  ilie  Ebene  von  Wimmis  vom  Becken  des  Tliunersees 
trennt,  folgte  dann  dem  heutigen  Glülscbbachlhal 
zwischen  den  Moram  nzügen  von  Sinittligen  und  Zwiesel- 
berg, trat  bei  Allmendingen  in  die  Alluvionaebene  der 


Die  Kander. 


Thunerallmend  ein  und  vereinigte  sich  gegenüber  der 
Miindiin;;  der  Zuig  3  km  unterhalb  Thun  mit  der  Aare, 
Da  nun  der  Fluss  auf  dieser  letzten  Strecke  seine»  I^ufe« 
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durch  seine  Hochwasser  un4l  Genchieb«  bedputende  Ver- 
heerungen anxurichten  pflegte,  durch  die  beaoaders  die 


Ortschaften  Thierachern,  Ueleadorf  ttod  Ultig«n  luheiu 
ruiniert  wurden,  Hess  die  ßerner  Regierung  durch  den 
Ingenieur  Samuel  Dodmer  den  Ilügelzug  von  Strättlisen 
durchstechen  und  die  Kander  durch  diest-n  Kanal  in  den 
Thunersee  abieilen.  Die  Arbeiten  wurden  1711  begonnen 
und  1714  vollendet.  Seilher  wälzt  der  Fluss  seine  Ge- 
schiebeinassen  in  den  See.  wo  er  jetzt  schon  ein  pani 
belrachtliclies  Delta  aufgebaut  hat.  In  neuester  Zeit  ist  die 
Wasserkraft  der  Kander  in  ausgiltiger  Weise  technischen 
Zwecken  dienstbar  geniacht  worden.  Ein  Teil  ihrer 
Wasser  wirti  obfrhalb  <ler  Hriicke  zwischen  Spiez  und 
Wimmis  abgeleitet  un<l  durch  einen  Stollen  und  eine 
grosse  Röhrcnleitung  der  am  Ufer  des  Thunersees  2  km 
n.  Spiez  erstellten  machtigen  Turhineniinlage  iIhs  Kander- 
elektrizit^lswerkea  zugeführt.  Von  hier  wird  der  elek- 
trische Strom  mit  einer  Hochspannleitung  (1.'>  (MX)  Volts) 
lunächst  nach  Thun  eeleitet,  wo  ein  Teil  der  Kraft  zum 
Betrieb  der  elektrischen  Vollbahn  Hurgdorf-'l'hun  Ver- 
wendung findet,  während  der  Hcst  nach  Münsingen  und 
Itern  geführt  wird.  Ks  besteht  der  Plan,  die  beiden  Werke 
an  der  Kander  und  von  llagneck  zu  einem  gemeinsamen 
Unternehmen  zu  verschmelzen.  Die  Kander  ist  einer  der 
bemerkenswertesten  Wildstrome  der  Alpen,  dessen 
Wasserfarbe  Jeden  Augenblick  wechseln  kann.  Vom  ßad 
Heustrich  bis  zur  Mündung  liegt  eine  der  schönsten 
Moränenlandschaflen  der  Schweiz.  Der  Name  des  Flusses, 
einst  Kandel  geschrieben,  scheint  sich  vom  latein.  tanafi» 
=  Kanal  herleiten  zu  lassen.   Vergl.  Bachmann,  Isidor. 


Die  Kander  im  Hemer  Oberland;  ein  ehftnaltge» 
(Het$cher-  und  Fluttgebiet.  Bern  1870.   -  ZollinRer. 

Edwin.  Ztvei 

bimgen  im 
Börner  Ober- 
land. Basel 
1892. 

KANDER- 
BRÜCK  I  Kt. 
Bern,  .Xmts- 
bez.  und  (>em. 
Frutigen).  773 
m.  Gemeinde- 
abteilung, zu 
beiden  Seiten 
der  Kander.  1 
km  so.  der  Sta- 
tion Frutigen 
der  Linie 
Splez- Fruti- 
gen. Poet- 
ablage. 39 
Häuser, 
reform.  Ew. 

Landwirt- 
schaft. Säge, 
Gerbe  reLZünd- 
bülzctienfa- 
brik.  Brücke 
über  die  Kan- 
der. Die  (»rt- 
schaft  weist 
noch  eine  An- 
zahl von  alter- 
tümlichen 
Häusern  anf 
und  war  einst 
eine  Etappe  an 
der  einstigen 
llandeUstrasse 
von  Bern  io> 
Wallis.  Links 
vom  Eingang 
in  den  Ort 
steht  heute 
noch  die  alle 
Sust  (Waarcii- 
haus). 

KANDER» 

riRN  (Kt. 

Bern ,  Amts- 
bex.  PrutigeD).  SKO-SiOO  m.  Grosses  Fimfeld  mit  Glet- 
scherzunge (Alpetligletscherl,  hinten  über  dem  Gaa- 
terentlial  (oberster  Abschnitt  des  Thaies  der  Kander) 
und  zwischen  Petersgrat  und  Blumlisalp.  Weites  Ei»- 
fcld  von  4,7  km  L.inge  und  3  km  mittlerer  Breite, 
das  »ich  an  den  SO. -Hang  der  Blumlisalp  anlehnt 
und  gegenüber  zum  breiten  Eiskamrn  des  Peterscrate» 
aufsteigt.  Ber  Gletscherzunge,  dem  nach  der  benachbar- 
ten .Mpellialp  so  genannten  Alpetligletacher.  enUttromt 
die  Kander.  Vom  Kandertim  k.inn  man  über  den  be- 
rühmten Petersgrat  (3300  ml  ins  Lotschenthnl  und  über 
den  THchingelpass  r2H24  ni)  ins  Lauterbrunnenthat  ge- 
langen ;  vom  Tschingelgletscher  wird  er  getrennt  durch 
das  Tscbingelhorn  (3581  m|  und  Mutthorn  (3041  m).  Am 
Fuss  dieses  letztern  stellt  iti  2910  m  die  von  der  Sfktion 
Weissenstein  des  S.  A.  C.  1895  erstellte  Mutthomhutte. 

KANOERGRIEN  (Kt  Bern,  Amt.xbez.  Thun).  564  m. 
So  heisst  d.iH  von  iler  Kander  seit  ihrer  künstlichen  Ein- 
mündung in  den  Thunersee  (1714)  aufgebaute  beträcht- 
liche Delta,  das  beinahe  1  km*  gross  ist  und  zum  Teil 
Wald.  Wiesen  und  Felder  trägt.  S.  den  Art.  Kamikr. 

KANDERQRIEN  (Kt.  Bern.  Amtebcz.  Thun).  Langer 
und  schmaler  Wald,  auf  der  Thuner  Allmend  zwischen 
Thun.  Hetendorf  und  Thierachern.  Bezeichnet  den  ein- 
slipen  Lauf  der  Kander.  2,5  km  lang  und  100-400  m  breit. 
Mitten  im  Wald  stehen  das  sog.  Zollhaus  und  etwas 
weiter  nach  NW.  die  lläusergnippe  Itei  der  Brugg,  die 
einst  zu  beiden  Seiten  einer  die  kander  vor  ihrer  Ablei- 
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tung  in  den  Thaneraee  hier  uberschreitenden  Drucke 
la(;en.  Beim  Zollhaus  verzweigt  »ich  die  von  TJiun  her- 
kommende Strasse  nach  Thierachem  einer-  und  nach 
Uetendorf  andererseits.  Der  S.-Alischnitt  des  früher  bis 
Almendingen  reichenden  Waldes  ist  niedergelegt  worden, 
als  man  für  die  SchieSMiibungen  der  Artillerie  auf  der 
Thuncr  Allmend  freie  Bahn  schafTen  wollte.  Der  Wald 
ist  Standort  einiger  alpinen  Pflanzen.  Auf  der  Siegfried- 
karte wird  er  Kandergrund  genannt. 

KANDCRQRUNO  (Kt.  ßern.  AmUbez.  Fnitigen). 
87s  m.  Ci>-m  und  Itorf,  im  Kanderthal.  Uml^sst  eine 
grosse  Anzahl  von  Weilern  und  Itauser^ruppen,  deren  Zen- 
trum der  Weiler  Itundcrbach  ist,  wo  die  Pfarrkirche  steht. 
.■)km  880.  der  Station  Frutigen  der  Linie  Spiez  —  Frutigen. 
Pootbureau,  Telephon  ;  Postwagen  Frutigen-Kanderstog. 
(iemcinde,  mit  Kamlerstcg,  Mitliulz,  Felsenburg,  ßlausee. 
Heckeothal,  ßunderbach  und  hiilenen  :  '205  llnuser,  WM 
refonn.  Ew.;  DorfKandergrundam  linken  l'ferder  Kander 
(geteilt  in  Ausser  und  Inner  Kandergrund):  91  Häuser. 
Vö  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht  Zundholzfabrikation. 
Fremdenimlustrie.  Von  Frutigen  wurde  Kandergruud  IHU) 
politisch  und  IKtö  kirchlich  abgetrennt.  In  Mitholz  hat 
uian  ein  itronzcbeil  aufgefunden. 

KANDER8TEQ  (ht.  Hern.  AmUb<-z.  Frutigen.  (iem. 
Kander^Tund  i.  li*>9m.  Geuieindeabteilung  und  Dorf,  im 
liintcr^Tund  des  Kandcrihales ;  in  einem  4,1  km  langen 
und  O.o  km  breiten,  von  der  Kander  durchllossenen,  nach 
N.  geöffneten  und  faxt  ebenen  Thalboden;  mitten  in 
schöner  GL>birg<*land.<ichaft.  Am  Weg  über  die  Gemmi. 
I'2.4  km  8.  der  Station  Frutigen  der  Linie  Spiez-Frutigen. 
Poslbureau.  Telegraph  (im  Somn»or),  Telephon ;  l*o«t- 
wageii  Frutigen-Kandersteg.  Das  Itorf  wird  von  mehreren 
einzelnen  Hausergruppen  (Kappelen,  Niedermatle  etc.) 
gebildet.  Zusammen  #9  H.iuser,  44.")  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Kandergrund.  Mehrere  (iastliofe.  Ausgezeich- 
neter Ausgangspunkt  für  liochgebirgstouren  i  Wilde  Frau. 
Wildstrubel,  Balmhorn  etc.),  tüchtige  Bergführer  mit 
festem  Tarif.  Alpwirtschaft.  Aufgeweckter  Menschen- 
schlag. Kinige  Häuser,  besonders  das  sog.  Hüedihaus, 
zeichnen  «.ich  durch  typische  Bauart  aus.  Kiipelle  aus  dem 
Anfang  des  Iß.  .lahrhiinderts  mit  schöner  Wappenscheil^e 
aus  1ß'27.  Darin  wird  monatlich  zweimal  vom  Pfarrer  von 
Kandergrund  Gottesdienst  gehalten.  Zahlreiche  Passnber- 
g.mge  fuhren  in  die  l>ena(-hbartcn  Thalschaflen.  so  die 
Gemmi  in  6  Stunden  nach  Leukerbad.  der  Lolschenp.is» 
('2695  ni  i  in  9  Stunden  nach   dem  Lutschenthal,  der 


Ksaüentog  gagen  die  (iauiini. 

TschingelpaüB  I  SflS'imt  in  12 Stunden  nach  Lauterhrunnen. 
der  Huhthürlipass  i'2707  tn  l  nach  detnobern  Kienthal  und 
\on  da  entweder  nach  Beichenbach  (12  Stunden)  oder 


über  die  Selinenfurgge  nach  Murren  und  LauterbrunneD 
i14  Stunden  ,  die  Wege  über  den  Allmengrat  12530  m) 
und  Engstligengrat  >2nG6  ml  in  6  ■/,  Stunden  nach  Adel- 
boden. Id  den  Bergen  um  Kandersteg  stehen  drei  Hutten 
des  S.  A.  C,  nimlich  auf  dem  Hohthurli  <  Blümlisalp). 
dem  Biberg  i  Doldenhorn)  und  auf  Wildeisigen  iBalm- 
hom  I.  Nach  N.  schöner  Blick  in  das  um  eine  etwa  IHÜ  m 
hohe  Stufe  I  Hühlstutz  I  tiefer  gelegene  Thal  von  Kander- 
grund und  auf  die  Niesenkette  ;  rechts  die  FelsenbasUon 
der  Birre  mit  ihrer  verwickelten  .Schichtenlagerung.  Nach 
O.  öffnet  sich  der  tiefe  Einschnitt  des  Oeschinenthaics, 
aus  dem  die  Blümlisalp  und  die  Doldenhurner  hervor- 
leuchten. Diese  senken  sich  mit  den  steilen  Wänden  des 
Fisistockes  nach  dem  Thaignmd  hinunter  und  setzen  sich 
nach  S.  bis  zu  der  von  Kandersteg  aus  fast  unbemerk- 
baren Klus  fort,  durch  die  die  Kander  aus  dem  Gasieren- 
thal  tritt.  Nach  S.  beherrscht  das  Gellihorn  den  Thalab- 
schluss  und  den  .\uf-tieg  zur  Gemmi.  We<itl.  davon  öffnet 
sich  das  l'eschinenthal  i  eigentlich  die  direkte  Fortsetzung 
des  Kanderthales  I,  während  die  ■  Kette  des  Lohner  mit 
ihren  steilen  und  von  schmalen  RaHenb;indern  durch- 
setzten Felshängen  die  linksseitige  Thalwand  bildet.  Die 
fruchtbare  Alluvionsebene  von  Kandersteg  bildete  von  der 
Klus  bis  hinunter  zum  (juerriegel  des  Hiihlstutz  vielleicht 
einmal  einen  langen  See.  Dieser  direkt  vor  der  Ausmün- 
dung  des  Ueschinenthales  liegende  Biegel  soll  nach 
Bruckner  sein  Ilasein  einem  Berg.sturz  verdanken  ;  wahr- 
scheinlicher ist  er  aber  eine  .Moranenabiagerung  des  ein- 
stigen Oeschinengletschers,  auf  die  dann  später  ein  Berg- 
sturz vom  Fisi.Htock  nie<lergegangcn  ist,  der  seine  'IVum- 
mer  noch  weithin  in  die  F^bene  von  Mitholz  und  Kander- 
steg geworfen  hat.  Zu  beiden  Seilen  des  Thale.s  von 
Kandersteg  kommen  aus  den  Kalken  und  tertiären  Sand- 
steinen des  Fisistocks  und  Lohner  mächtige  Quellen  zu 
Tage,  indem  sie  die  alluviale  Schuttdecke  von  unten  nach 
oben  durchbrechen.  Nach  dem  einen  Projekt  wird  Kander- 
steg 1200  m  I  der  Ausgangspunkt  des  künftigen  Lotsch- 
bergtunnels  1 13-14  km  lang  >  ««nn,  während  das  ander« 
Projekt  den  Tunnel  in  diesem  Fall  18-20  km  langi  tiefer 
legen  und  bei  der  Schlossweide  am  Fuss  des  Buhlstutz 
in  etw.T  l()Oi>  m  lK>ginnen  lassen  will. 

KANDERTHAL  ^Kt.  Bern,  AmUbcz.  Frutigen  i.  Links- 
seitiges Nebenthal  zur  Aare,  im  Berner  Oberland,  von  der 
'44  km  langen  Kander  durchilossen ;  öffnet  sich  gegen 
das  Becken  des  Thunersees  zwischen  der  uewahigen 
Pyramide  de»  Niesen  und  dem  vom  Morgen berghorn  nach 
W.  sich  abdachenden  Höhenrucken, 
der  das  Dorf  Acschi  tr:igt  und  von 
der  Kander  in  einer  künstlichen  .Schlucht 
durchbrochen  —  weiterhin  im  Morä- 
ncnwall  von  Strlttligcn  sich  fortsetzt. 
Von  seiner  Ausmündung  steigt  das  Thal 
zunächst  nach  SO.  an.  biegt  dann  nach 
S.  ab  und  verharrt  in  dieser  Richtung 
bis  zum  Zentralkamm  der  Bemer  Alpen, 
um  endlich  als  Längsthal  nach  O.  zu 
zi>>lien  und  am  Kauderlim  seinen  olj«m 
Abschluss  zu  finden.  Hier  wird  es  von 
den  Ketten  des  Lotschengrates  und  der 
Blümlisalp  -  Doldcnhorn  umschlossen. 
\n  den  Lotschengrat  schliesst  sich  die 
Gruppe  Altels- H:ilmhorn  an,  die  sich 
weiterhin  zur  Senke  der  Gemmi  ab- 
ilachl.  Westl.  dieser  steigt  der  Grenz- 
kanim  des  Tliales  zum  Stock  des  Wild- 
8trubel  an.  von  dem  nach  N.  die  das 
Kanderthal  vom  Engstligenthal  tren- 
nende Kette  des  Ixihner  abzweigt.  Die 
rechtsseitige  Thalwand  bildet  die  von 
der  Blümlisalp  ausgehende  Kette  des 
Oeschinengrateti.  Von  Frutigen  an  wird 
das  Thal  im  W.  von  der  Niesenkelte, 
im  0.  von  den  Ausläufern  des  Oeschl- 
nengrates  und  weiterhm  von  denjenigen 
der  Gruppe  Drei^tpitz- Scliwalmcren- 
•  Morgenberghorn  begrenzt.  Im  obersten 

Thalahsrhnitt  bis  zum  Boden  von  Kan- 
dersteg sinkt  die  Kammlinie  nur  an  wenigen  Punkten 
unter  :feXX)  m  und  hält  sich  auch  in  den  mittlem  und 
untern  Partien  des  Thaies  durchschnittlich  immer  noch 
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auf^OO  m.  Das  Kanderthal  KÜedert  sich  in  drei  deutlich« 
Stufen:  das  Gasterenlhal  1875-1260  m,  die  Thalebene  von 


Im  Kaaderthal  bei  Kandersteir, 

Kandemteg  1170  m  und  einen  drillen  unteren  Abschnitt, 
der  vom  vorhergehenden  durch  den  hohen  und  nleiten 
QuerrieKci  des  Btihlslutzea  (;etrennl  wird  und  selbst  wie- 
der in  den  Kandergrund  (etwa  800  rn|.  das  Fruligthal 

Ü50-7IOmi  und  eine  unterste  Partie  (69O-r>*J0  m)  unttrhalh 
ühlenen  zerfällt.  Zum  Kanderthal  offnen  sich  mehrere 
Seitenlhaler,  so  bei  Kcpenschwand  das  Ueschinenthal,  t)ei 
KanderateK  das  Oeschinenthal,  bei  Frutigen  das  Kn^^st- 
iigenlhal,  bei  Keiclienbach  das  Kienthal,  bei  Mühlcnen 
das  Suldthal.  Das  Simmenthal  dage(;en  k:inn  nicht  mehr 
als  Seitenthal  des  Kanderthales  auf^t'fusMt  werden. 

Dem  lliihenuntenu'hied  der  einzelnen  Thalstufen  ent- 
spricht die  Mannigfaltigkeit  in  der  Vegetation.  Dix  nach 
Fnitigen  hinauf  finden  sich  die  gewohnlichen  Kulliir- 

fiflanzen  de»  llernerlandes  vertreten,  wobei  der  (letreide- 
tau  thalaufw.irts  aber  merklich  abnimmt. 
Die  berghange  *inA  hier  mit  Hochwald  und 
schönen  .Mpweiden  bekleidet.  Hinter  Fru- 
tigen wird  u  18  Thal  wilder  und  enger,  und 
Kandergrund  weist  trotz  seiner  noch  nicht 
hohen  Lige  schon  ziemlich  alpinen  Vegela- 
tionscharakter  auf.  In  Kandersteg  gedeihen 
ausser  dem  Wiesengras  nur  noch  KarlolTeln 
und  einige  Sorten  von  Kohl.  Wahrend  wir 
hier  noch  vereinzelte  Kirschbaume  antreffen, 
besitzt  endlich  das  Gasterenthal  nur  nooh 
Erlen  und  Vogelheergebiisch.  sowie  einige 
Bestände  von  Koltannen  und  Arven. 

Wahrend  im  Fngistligenihal  die  Weiler 
und  HSusergrup(M«n -lamllich  auf  Terrassen 
hoch  über  dem  schluclitartigen  Thalgrund 
stehen,  linden  wir  die  Siedelungen  des  Kan- 
derthales  alle  im  Thalboden.  An  den  un- 
tern Thalhängen  liegen  hier  nur  wenige 
vereinzelte  Mauser,  ilic  während  des  gan/i-n 
Jahres  bewohnt  werden.  Die  wichtigsten  Ort- 
schaften sind:  .Mülilenen  (698  in|,  ein  ehe- 
maliges SLidtchen  an  der  Mündung  des 
Suldüsches  in  die  Kander,  dann  etwas  ab- 
seits der  grossen  Thatstrasse  das  Dorf 
Reichenl*ach  (712  m ).  weiter  oben  in  er- 
höhter Lage  links  über  der  Kander  die  zer- 
streuten Hau8ergriip|)en  von  lliidlen,  Wen- 
ge und  Winkeln,  rechts  der  Kander  die 
Gruppen  von  Kien,  .\usser  Schwendi  und  Inner  Schwendi. 
Zentrum  und  bedeutendster  Ort  der  ganzen  ThalschafI 
ist  Frutigen  (806  in ;  am  Hingang  int  Engslligenlhal),  das 


am  Hang  der  Niesenkette  amphitheatrali«ch  ansteigt.  Hin- 
ter dem  Weiler  Kanderbrück  engt  sich  das  Thal  ein,  und 
es  beginnt  der  Abschnitt  von  Kander- 
grund mit  Kanderstee,  auch  unter  dem 
Namen  des  Kanderthales  im  enteren 
Sinn  bekannt.  Die  Siedelungen  liegen 
hier  ausschliesslich  über  dem  rechten 
L'fer  der  Kanderziemlich  eingeengt  zwi- 
schen Flussund  Bergwand.  Ks  sind  die 
Weiler  Heckenthal,  Uunderbacli  (K78  m 
und  .Mitholz  1962  m).  Von  hieraus  steigt 
die  Stras-ie  in  Windungen  den  Hühl- 
Btutz  hinan  und  erreicht  dann  den  fla- 
chen Boden  von  Kandersteg  (1169  m). 
dessen  zerstreut  gelegene  Siedehingen 
lhnleinw':irts  bis  zur  Gasteronklus  sich 
ziehen.  Das  Gasteren-  und  L'eschinen- 
Ihal  endlich  sind  nur  im  Stimmer  wah- 
rend einiger  Wochen  von  Sennen  und 
Heuern  bewohnt.  Bekanntlich  wies  das 
Gasterenlhal  früher  eine  ständig«  Be- 
völkerung auf,  die  dann  durch  die  lu- 
nehmende  Verwilderung  ihres  Thaies 
zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  zur  Aii»- 
wanderting  genötigt  ward. 

Da»  ganze  Kanderthal  zählt  etwa  7000 
Ew.,  deren  llauptbesch.'ifligung  die 
Landwirlüchafl,  besonderts  in  der  Form 
von  Wiesenbau  und  Viehzucht  bildet. 
Dazu  kommen  der  Abbau  von  Schie- 
ferbriichen,  Fabrikation  von  Streich- 
hölzchen und  etwaK  l'hrenstein^clilei- 
ferei.  Wichtig  ist  ferner  die  Fremden- 
industrie. Als  Kurorte  und  Fremdenstationen  kommen 
in  Betracht  lleustrich,  Miihlenen.  Beichenbach,  Fru- 
tigen, Blausee,  Kandersteg.  Oeschinensee ,  Schwaren- 
bach  und  Gemmipanshohe.  Ausserhalb  des  Kandertha- 
les, aber  auf  dieses  als  Zufahrtsstrass«»  angewiesen  sind 
die  sehr  besuchten  Sommerfrischen  Aeschi,  Kienthal 
und  .\delboden  Dem  Verkehr  dient  in  erster  Linie 
die  gut  unterhaltene  Thnlstrasse,  die  bei  Spiezinoos  von 
der  linksufrigen  Thunerseestrasse  abzweigt,  der  Kan- 
der folgt,  sie  auf  drei  Brücken  überschreitet  und  über 
Miihlenen.  Reichenbarh,  Frutigen  und  Kandergrund 
führt,  um  in  Kandersteg  zu  endigen.  Von  ihr  zweigen 
wiederum  ab  bei  Mühlenen  die  Strasse  nach  Aeschi.  bei 
Heichenbich  diejenige  ins  Kienllial  und  bei  Frutigen  die. 
jenige  nach  Adelboden.  Gross  ist  die  Zahl  der  Uergpas*e 


BOblbad  im  Kand<irll>«t. 

und  L'ehergänge  in  die  benachbarten  Thalschaflen.  [»er 
begangonsteunterden  nicht  fahrbaren  l'.issen  nicht  nur  des 
Kanderthales  sonderndes  gesamten  Berner  Ul>erlandes  ist 
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die  Gemmi,  über  die  ein  vorzüj;licliatigi»leptt'rSauinweB  von 
KanderBU't'  in  6  Stunden  nach  Lcukerbud  fülirl.  Sellener 


Kaoderthal  und  Blümlisilp.  vhd  Avnrhi  aus 

ülierKchrillen  werden  der  Lolschenpass  und  Pelersj,'rat.  die 
beide  ins  LöUchenthal  leiten.  Der  Tücliingelpaiis  verbindet 
Kandenteg  mit  Lauterbrunnen  und  dag  Mohthürli  mit  dem 
obern  Kienthal,  von  wo  man  i'ulN\eder  iider  die  Selinen- 
furggc  oder  über  die  Oamcliiliicke  ebenralis  da«  Lauler- 
brunuenthai  erreichen  kann.  Nach  Adelboden  endlich  ge- 
langt man  über  <len  l£ng!4tligen;:rat  und  die  Ilonderkrinde. 
Das  Hr>ch^cbirge  um  das  Kanderthal  >^  i^d  wegen  seiner  aus- 
serordentlich lohnenden,  im  allgemeinen  nicht  sehr 
schwierigen  und  dazu  noch  durch  mehrere  Irefllich  ange- 
legte Klubliütlen  erleichlerten  Ciipreltouren  von  TouriKteti 
oft  besucht.  Eine  l>edeulondc  Zunahme  des  Fremdenver- 
kehrs brachte  der  Hau  der  Eisenliahnlinie  Spiei-Krutigen, 
die  sehr  wahrscheinlich  in  der  Lotschbergbahn  ihre 
Fortsetzung  erhalten  wird. 

I)er  landschaftliehe  Chanikicr  des  Kanderthales  Ist 
durch  die  Vrreinigung  grosser  (Jegen- 
ätze  auf  kleinem  Kaum  ein  höchst 
anziehender.  Herrliche  und  überra- 
schende Hinblicke  gewinnen  wir  durch 
die  Oen'nung  des  Kietithales  auf  die  ma- 
jestätische Gruppe  der  lllümlisalp  und 
von  Frutigen  durch  das  Kanderlhal 
selbst  auT  die  mächtige  Ciruppe  Altels- 
nalmhorn.  Viel  besucht  werden  der 
tiefblaue  kleine  Klausee  bei  Mithol/  und 
der  einzigartige  Ueschinensee  in  seinem 
von  Eisfeldern  umrahmten  F'elsenkar. 
Den  bebten  Ueberhlick  über  das  Kan- 
derthal  und  seine  Berge  gewahrt  die 
Pyramide  de»  Niesen,  auf  de8»t>n  Gip- 
fel in  Halde  eine  Drahtseilbalin  geführt 
werden  soll. 

An  Denkmälern  vergangener  Zeilen 
ist  das  Kanderthal  nicht  reich.  Erwäh- 
nenswert sind  in  dieser  lleziehung  die 
Ruinen  der  Tellenliurg  und  Felsenburg, 
deren  er-*lere  ausserhalb  Frutigen  den 
Eingang  ins  Thal  von  Kandergrund  be- 
herrscht, während  die  andere  über  dem 
Weiler  Milholz  auf  einer  schwer  zugäng- 
lichen Felwnkupp<' steht  .Man  trilU  häu- 
lig  originelle  llolzbauteri  aus  älterer 
Zeit.  Immer  noch  lebendig  ist  auch  die 
Sitte,  die  Häuser  mit  frommen  .'Sprü- 
chen zu  verzieren.  I'elier  die  Geschichte 
des  Kanderthales  siehe  die  Artikel  FniTiiiCN  und  Oa^k- 
RES.  Littfifilur  r  Müller.  Ernst.  .S'/iiej  und  K'iii<h>rttial. 
(A'nm;..  \Va,iJfrhil,U-r.  20ü.2O2>.  Zürich         -  Sielller, 


Karl.  Dan  Friilighimt.  Bern  1887.  —  Sieltler  Karl.  Det 
Ft'utiylanJii  (ietcltu  ttle.  Rem  1901.     Fellenber);,  Edm.  v. 

Die  vf'sll.  Hemer  Kalkalficn  .  . .  (Iii' 
neriiriiim  des  S.  A.  ('..  für  IMS^J  uud 
.  Hern  ISW. 
KANGLISCHBERO  (Kt,  l'ri).  2r>00 
m.  Lange  und  Klark  geneigte  Hasen- 
terrasse, in  der  Felswand  zwischen 
niackenstock  und  Schlussstock  und 
sudl.  über  der  Surt^nenalp  und  dem  Su- 
renenpass. 

KANTERDUN  ( Kt.  Graubünden, 
Bez.  Glenner,  Kreis  Ruis,  Gem.  Über- 
sHxen  ).  l%ti  m.  (iruppe  von  6  Häusern, 
am  rechtsseitigen  Hang  des  Vorderrhein- 
thales,  13  km  wsw.  der  Station  Ilanz  der 
Linie  (Ihur-Hnnz.  29  katliul.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Alpwirlschaft. 

KANZEL  und  K4ENZELI  nennt 
man  einen  ausAicliLsreichen  Felsvor- 
sprung in  einer  Wand  oder  auf  einer 
Höhe  oder  endlich  einen  beherrschen- 
den l'imkt  überhaupt. 

KANZELFLUH  (Kt.  L'ri).  -2MH  m. 
Gipfel,  in  einer  von  der  Gruppe  der 
Spannfirler  ausgehenden  Verzweigung, 
die  gegen  das  Meientlial  zieht  und  mit 
der  Hauptk«tlc  über  den  Murmelplank- 
stock und  Ü'ichelplankstock  in  \erbiD- 
dung  steht.  Der  kämm  der  KanzeUluh 
trennt  mit  dem  Hohberg  die  beiden 
obersten  Verzweigungen  des  Meienthales  (Grossalp  und 
Kleinalp  i  von  einander.  2,5  km  nö.  der  Suslenalp. 

KANZELGRABEN  oder  TELLENBACHGRA- 
BEN  iKt.  Luzern.  .\mt  Willisau,  Gem.  Ilergiswil  und 
Willisau  Land  i.  65Ü-HÜ0  m.  1~>  Häuser,  im  Thal  der  Buch- 
wigger zerstreut  gelegen,  2  km  so.  llergiswil  und  6  km 
8.  diT  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal-Wolhus43ii. 
147  kathul.  Ew.  Kirchgemeinden  llergiswil  und  Willisau. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Waldungen. 

KANZELHORN  iKt.  Bern,  Amishez.  Interlaken). 
(lipfel.  S.  den  Art.  WKTTt:nii()nN  i  LAiiTKniiiU  NNKN  i. 

KAPELBODEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz.  Gem. 
Jaun).  1028  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Jaunbaches, 
600  m  Sil.  .laun  i  Hellegarde;  und  22  km  ö.  der  Station 
Dulle  der  Linie  Romont-Bulle.  Im  Sommer  Postwagen 
Jaun-Doltigen.  11   Häuser,  76  kathol.   Ew.  deutscher 


Unterster  Absobnitt  dm  Kaodetlhtlon 

Zunge.  Kapelle.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Holzhandel. 

KAPELEN  iKt.  Hein.  Amtsbez.  Hurgdorf,  Gem.  Wi- 
nigen  I.  (kA)  in.   Kleines  l>orf  und  Heilbad,  am  rechtb- 
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seitigen  Hang  des  Kapolengrabens,  4  km  ö.  der  Sution 
Wini^'en  der  Linie  Olten-IBern.  20  Häuser,  178  reform. 
Kw.  Schulhaus.  Viehiuchl. 

KAPei-LC  (BEI  DER)  :  Kt.  Frei  bürg.  Bez.  Sense. 
Gem.  Rechthallen i.  869  m.  Gruppe  von  9  llfiusern;  9,2 
km  »().  vom  liahnhof  KreiburK  »nd  700  m  ö.  Rechthalten 
(Dirlaret).  49  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  St.  Niklaus- 
kapelle.  Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 

KAPELLE  (SEI  DER>iKt  tri.  Gem.  Spiriogen). 
1389  m.  (iruppe  von  Heusern  und  Hütten  mit  einer  Ka- 
pelle, auf  dem  l'rnerl>oden  und  an  der  Klausenstrasse; 
14  km  nö.  L'nterschächen  und  8  km  sw.  Liiithal.  Post- 
ablage. Primarschule,  (tasthofund  Wirtschaften.  Grösste 
Siedelung  auf  dem  UrncrhodcD  mit  einigen  während 
des  ganzen  .fahren  bewohnten  Häusern;  steht  auf  einer 
aus  Sturzschutt  l>«itehenden  Anhöhe,  die  von  einem  in 
vorhistorischer  Zeit  vom  Leckistock  niedergebrochenen 
Bergsturz  herrührt. 

KAPELLE  (BEI  DER)  Kt.  Uri.  Gem.  Wassern.  Teil 
des  Uorfes  Meikmxkui  i.i.  S.  diesen  .Art. 

KAPF.  ILiutigcr  Lokalname  der  deuLichen  Schweiz, 
immer  einer  beherrschenden  und  mehr  oder  weniger 
aussichtsreichen  Höhe  heignlegt.  Oer  Ausdruck  abzuleiten 
vom  Zeitwort  kapfcn,  kalTcn,  galTen  =  schauen.  Vergl. 
Brandstetter.  Jos.  L.  Signal /mit kle  in  den  schweizer. 
Ortsnamen  (im  GfSi-hirhlxfrfHnd.  Bd  4-i  >. 

KAPF  I  Kt.  Aargau,  Bez.  .Muri,  Gem.  Aristau  i.  462  m. 
Höchster  Punkt  des  Bergrückens  zwischen  dem  Reuss- 
und Rünzthal  ;  1.2  km  nw.  Aristau  und  2,8  km  nö.  der 
Station  Muri  der  Linie  Aarau-Lenzbur^'-Rotkrcuz.  Schöne 
Aussicht  auf  die  beiden  Thäler.  Gastwirtschaft. 

KAPF  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oberegg).  615  m. 
Weiler.  2  km  nö.  Alutätten  und  1  km  nw.  der  Station 
Lüchincen  der  elektrischen  Sirassenbahn  Altstätten- 
BernecK.  14  Häuser.  66  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mar- 
bach. Ackerbau.  Weberei  und  .Stickerei.  Die  wegen  zu 
geringer  Schülcrzahl  1901  eingegangene  Primarschule  zu 
Kapf  wird  schon  17115  erwähnt  und  war  eine  der  .'tltesten 
l.andschulen  im  Kanton. 

KAPF  iKt.  Hern,  Amtshez.  Nidau,  Gem.  Twann).  553 
m.  Bauemhof,  auf  dem  letzten  Ausläuf<>r  der  kleinen 
Kette  der  Trämellluh  bei  Twann,  links  über  dem  llieler- 
see.  Valangien  und  Haulerivien  mit  Fossilien. 

KAPF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai,  Gem. 
Heutigen).  620  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  links  über 
dem  hier  sehr  schrofTen  Steilufer  der  .Simmo,  an  der 
Strasse  Thun-Wimmis;  9(X)  m  so.  Heutigen  und  1,5  km 
n.  der  Station  Wimmis  der  Linie  Spiez-Zweisimmen.  22 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KAPF  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Emmen). 
516  m.  Gruppe  von  4  Hriusern,  auf  einer  Anhohe;  2,5  km 
nw.  Emmen  und  2,2  km  nw.  der  Station  Ktnmenbrücke 
der  Linie  Luzern-4.)lten.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 
Schöne  Aussicht  auf  Luzern  und  Ijmgebung. 

KAPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster, 
Gem.  Amden).  1670  m.  Zwei  Spitzen  im 
w.  Auslaufer  des  Leistkamms,  durch  den 
Beerenbach  vom  [Sergkörper  ahgotrennt; 
n.  über  Betlis.  Fallen  beide  schrolTzum 
Walensee  ab.  Her  niedrigere  W. -Punkt 
heisst  auch  Stock  und  tragt  an  seinem 
N.-Hang,  der  sog.  Stockseite,  in  1071 
m  und  6  km  o.  Amden  einige  Hütten. 

KAPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat, 
Gem.  Wittenbach  t.  591  in.  Gruppe  von 
5  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Silter;  1  km  nw.  Wittenbach  und  5  km 
8w.  der  Station  Mtirswil  der  Linie  St. 
Gallen-Rorschach.  4ö  kathol.  Cw.  Land- 
wirtsc  li3  rt 

KAPF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem. 
Zumikon).  750  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, am  Hang  der  Pfannenstielketie ; 
1,5  km  ö.  Zuinikon  und  5  km  onö.  der 
Station  Küsnacht  der  rechtsufrigen  Zü- 
richseebahn  (Zürich  -  Meilen  -  Happers  - 
wil  I  31  reform.  Ew. 

KAPF  (HINTER  iiml  VORDER),  ferner HOTTLI- 
KAPF  und  SCHWANDKAPF  (Kt.  Hern,  Amtsbez. 
Signau,  Gem.  Eggiwil).  10:^0-947  m.  Zerstreut  gelegene 


Höfe,  3  km  wsw.  Eggiwil  und  7  km  sö.  der  Station  Sig~ 
nau  der  Linie  Bern-Lazern.  24  Häuser,  157  reform.  Ew. 

KAPF  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Wil- 
lisau, Gem.  Hergiswil).  861  und  848  m.  Zwei  Gruppen  von 
je  2  Häusern;  1.7  und  2..')  km  so.  Hergiswil,  auf  den 
Hohen  zwischen  der  Enziwigger  und  Uurliwigger  ;  7  und 
8  km  SSW.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  39  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

KAPF  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Gossau.  Gem.  Gaiscrwald).  675  und  (koi  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  5  H.iusern,  auf  einer  Terrasse  hoch  über 
dem  linken  Ufer  der  Sitter;  1  km  nö.  Engelburg  und  5.5 
km  nw.  vom  Bahnhof  St.  Gallen.  'M  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Engelburg.  Viehzucht.  Die  Bewohner  arlieiten 
in  den  Stickfabriken  der  benachbarten  Ortschaften  und 
bcschäfiigon  sich  auch  mit  Stickerei  als  Hausindustrie. 

KAPFENBERQ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster).  621  m. 
Bewaldeter  Felskopf,  höchster  Punkt  des  Höhenzuges,  an 
dessen  S  -Fuss  Wesen  liegt.  Der  Urgonkalk  des  Kapfen- 
bergs  ist  stark  zerklüftet  und  stellenweise  zu  ganzen  Hoh- 
len ausgewaschen,  deren  bekannteste  die  sog.  Geiststube 
ist.  Eine  Spalte  durchzieht  den  Berg  von  oben  bis  unten, 
wieder  Umstand  beweist,  dassein  vor  einigen  Jahren  oben 
in  sie  gefallener  Hund  später  am  Bergfuss  wieder  zu  Tage 
kam.  Schöne  Aussicht  auf  den  Walensee  und  Umgebung. 
Sehr  beliebtes  .Xusflugsziel  der  Kurgäste  von  Wesen.  Zu 
Oberst  auf  dem  Berg  stehen  noch  einige  annsclige  Trüm- 
mer einer  ehem.iligen  Hiirg. 

KAPFENPLANKENSTOCK  oder  RÜCHEN  (Kt. 
Uri).  2629  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Spannorter.  zwi- 
schen Krslfeldertnal  und  Leutschalplhal,  unmittelbar  über 
dem  kleinen  Obersee.  Genauer  genommen  verstehen  die 
Sennen  der  Leutschalp  unter  dem  Namen  des  Kapfen- 

Plankenslockes  nur  einen  dem  Rüchen  vorgelagerten 
elskopf. 

KAPPEL.  KAPPELEN.  Häutiger  Ortsname  der 
deutschen  J^chweiz,  für  sich  allein  oder  in  Zusammen- 
setzungen vorkoinineiid.  Vom  mitlellatetu.  cn/ieUa  = 
kleine  Kirche.  Kapelle. 

KAPPEL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenbure). 
Ki7  m.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  am  rechten  I  fer  der 
Thür  und  an  der  Toggenbnrgerstrassc :  2(i.5  km  sw. 
St.  Gallen.  Ebnat-Kappel  ist  Endstation  der  von  Wil  aus- 
gehenden Toggenburgerbahn.  Poslbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Hie  (icincinue  besteht  aus  zwei  ungleich  grossen 
Abteilungen,  deren  kleinere  nordwestliche  einzig  das  Dorf 
Kappel  umfasst  und  ganz  von  der  Gemeinde  Kbnat  um- 
schlossen ist.  während  die  grössere  südöstliche  zu  bei- 
den .Seiten  der  1'hur  liegt  und  die  Weiler  und  H.iuser- 
gruppen  Bendel,  Blomberg,  Brandholz.  Brüggli,  Giesel- 
bacii,  Horben.  Letz,  Lüpfertwil ,  Schwand.  Steinen- 
bach, Steinthal  und  W'intersberg  umfasst.  Gemeinde: 
408  Häuser,  2187  zurlMehrzahl  reform.  Kw. ;  Dorf:  91 


Kappal  im  Tugg«oburg,  von  Sit(lost«D. 

Häuser.  734  Ew.  Von  grosser  Bedeutung  ist  hier  die  Indu- 
strielle Tätigkeit.  Grosse  Webereien,  Stickereien  und  Fär- 
bereien. Bedeutendes  Holzmanufaklur-  und  Teiguaaren- 
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geschäfl.  Käsereien.  WasaervcrBorKung  mil  HydrantenneU, 
elektrisches  Licht.  Schone  Schulhäuser.  Gemeinsain  mit 
Ebnat  ein  Sekundarachulhaus  mit  Turnhalle.  Zahlreiche 
GfMnti;-  und  Musikvereine.  Kappel,  daH  mit  Khnat  eigent- 
lich nur  ein  einzif^es  Dorf  bilcfet,  ist  schön  |;elegen  und 
besteht  au»  sehr  nchmucken  H.iusern,  deren  ledes  seinen 
kleinen  (harten  besitzt.  Tannenwaldungen.  Wiesen  und 
Weiden.  KräHigende  LuA.  windgeschützte  Lage,  tteliehte 
Sommerfrische.  Der  Ort  wird  als  Capeila  zum  erstenmal 
1213  erwähnt  und  hatte  schon  langst  seine  eigene  Kirche, 
alfi  er  noch  immer  zum  Klo«tter  Neu  St.  Johann  einge- 
pfarrt  war.  Nachher  wurden  die  Katholiken  zu  Wattwil, 
die  Reformierten  zu  Krummenau  pfarrgenössig.  Seit  16*20 
eigene  katholische  und  seit  1679  refonnierte  Kirchge- 
meinde. Erste  reformierte  Kirche  1822  erbaut.  Am  26. 
Juli  1854  zerstörte  eine  Keuersbrunst  71  lliiuser  und  die 
beiden  Kirchen,  die  seither  wieder  auf|,'ebaut  wonlen 
sind. 

KAPPEL  i  Kt.  Solothurn.  Amtei  Ölten).  427  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  W.-Kuss  des  Korn  und  im  untern  Ab- 
schnitt des  Thalea  der  Dünnem ;  1  km  so.  der  Station 
H.iigen<lorf  der  Linie  Olten-Biel.  I'ostablage.  87  llHUser, 
332  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ilolzverarbei- 
tung.  Hin  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fabriken 
von  Ölten.  Muhle.  Steinbruche.  Heimat  de«  Voiksschriri- 
sleilers  Bernhard  Wys«  (7  18811).  Am  Born  Alemannen- 
gräber. Die  Wallfahrtskapelle  zum  Kreuz  enthält  eine  im 
»patriotischen  Stil  gehaltene  Holzstatuette  der  h.  Bar- 
Ii;!  ra. 

KAPPKU  (Kt.  Zürich.  Bez.  AtToltem).  576  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Zug,  an 
der  Kreuzung  der  Strassen  Zürich-Albis-Zug  und  AlToltern- 
Sihlbrugg;  .*>  km  n.  der  Station  Baar  der  Linie  Zürich- 
Thalwil-/ug.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  llaupti- 
kon.  Allenwinden.  Näfenhäuser  und  L'erzlikon  :  S*i  Hau- 
ser. 697  Ew.  ( wovon  T.i  Katholiken) ;  Dorf  mit  dem  Armen- 
haus .  10  Häuser,  222  Ew.  Landwirtschaft.  Bezirksarmen- 
haus und  Korrcktionsanstalt,  beide  18M^  gegriindet.  Jenes 
ist  gemeinsames  Eigentum  aller  Gemeinden  des  Bezirkes, 
während  diese  eine  gemeinnützige  Stiftung  ist.  in  der  140 
Insassen  sich  mit  Limdwirtschaft.  llerKtellung  von  Papier- 
säcken  und  Strohllechtcrei  Iteschäfligcn.  Seit  1894  besteht 
hier  auch  ein  von  der  flemeinnützigen  Gesellschaft  des 
Bezirkes  erstelltes  Krankenhaus  mit  Iii  Betten.  Die  Zister- 
zienserabtei zu  Kappel  wurde  1185  vom  l'reilierrn  Wal- 
ter II.  von  Eschenbach  und  seinen  Geschwistern  ge- 
stiftet und  gelaugte  bald  durch  Kihlreiche  Schenkungen 
zu  grossem  Keichtum,  so  dass  sie  im  .\mt,  am  Zürichsee 
und  in  anderen  Gegenden  viele  Hofe  und  Weinberge  be- 
sass.  Mit  der  .Mehrung  des  Besitzes  rissen  aber  auch  l'n- 
ortinung  und  Zuchtlo.sigkeit  unter  den  Mönchen  ein.  Bei 
der  Teilung  des  Aargaus  kam  die  Gemeinde  141'!  an  die 
Stadt  Zürich,  deren  Bürgerrecht  da-*  Kloster  schon  1408 er- 
worben hatte.  1443  ward  es  von  den  Eidgenossen  geplündert 
und  zcratort,  aber  bald  wieder  aufgebaut,  worauf  es  zu 


mals  aufgebaut.  Der  letzte  Abt  des  Klostera,  der  dem  Refor- 
mator IJlrich  Zwingli  befreundete  Wolfgang  Joner,  war 
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Kappel  im  Kantoa  /Brich. 

neuer  Blilte  gelangte,  um  unter  iler  Leitung  unwürdiger 
Aebtci  Ulrich  Trinltler  u.  A.)  neuerdings  in  Zerfall  /.u  gera- 
ten. 1493  ein  zwcitesmal  durch  Keuer  zerstört  und  noch- 


Sclilachtfeld  tod  Kappel« 

zugleich  der  bedeutendste  aller  seiner  bisherigen  Leiter. 
Er  berief  1.V2I  Heinrich  Bullinger  aus  Bremgarten  als 
Lehrer  an  die  Klosterschule.  Joner  und  seine  Mönche 
traten  zur  Beformation  Ober;  1.''j25  entfernte  man  die 
Bilder  aus  der  Klosterkirche  und  schallte  die  Mesate  ab, 
worauf  l.'>27  Abt  un<l  Konvent  da.s  Stift  an  die  Regierang  za 
Zürich  abtraten.  lUe  bisherigen  Mönche  wirkten  zum  Teil 
als  Pfarrer  und  Prediger  der  neuen  Lehre.  Die  Stadt 
Zürich  errichtete  hierauf  im  Kloster  Kappel  eine  .Schule, 
in  der  eine  Anzahl  Hihiger  und  holTnungsvoller  Knaben 
der  Stadt  zu  Prädikanten  und  .Schulmeistern  gebildet 
werden  sollten.  Diese  Anstalt,  an  der  Wolfgang  Joner, 
Heinrich  Bullinger.  Peter  Simmler,  Joh.  Frei  u.  A.  wirk- 
ten, wurde  l."i47  in  den  Kappelerhof  zu  Zürich  verlegt.  Kap- 
pel ist  auch  aus  den  Religionskriegen  des  16.  Jahrhunderts 
bekannt.  Hier  fand  am  11.  Oktober  1531 
-  die  blutige  Schlacht  zwischen  den  re- 

lurniierlen  Zürchern  und  Katholiken 
■itatt,  in  der  l'lrich  Zwingli  fiel  und 
Hans  Kambli,  Uli  Denzler,  .Adam  Nät 
u.  A.  das  Banner  Zürichs  retteten.  Die 
vom  Feind  erbeutet«»  und  bewahrte  Rüs- 
tung und  das  Schwert  /winglis  wurden 
18-17  an  Zürich  zurückgegeben  und  be- 
finden sich  jetzt  zusammen  mit  dem 
Schwert  von  Adam  Näf  im  Scliweizeri- 
sclien  Lanile.smuseum.  Die  Stelle,  wo 
Zwingli  fiel,  ist  seit  1838  durch  einen 
Granitblock  mit  Inschriften  auf  zwei- 
i'isernen  Tafeln  bezeichnet.  Die  in  Form 
eine«  Kreuze«  gebaute  Klosterkirche 
enthält  prachtvollen  Schmuck  und  ist 
noch  heute  eine  Zierde  des  Ortes.  Kap- 
pel gehörte  bis  1798  zur  I.,andvogtei 
knonau.  (Vergl.  Atilicituuyt'ii  der  unti- 
iniar.  (lesetlti-haft  in  Zürich.  Band  2, 
3.  18,  2:^.  —  Meyer  v.  Knonau.  tier. 
Reijeftlen  di'r  /.uterzietmertiblei  Kii\i}ii'l.  Chnr  18.'>ü).  Auf 
dem  Rüteli  bei  L'erzlikon  befand  sich  einst  ein  Fischteich, 
an  dem  man  eine  zürcherische  Bnikteate  gefunden  hat. 
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KAPPEL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterlhur.  Gem.  Hagen- 
bndi).  562  m.  Weiler;  3  km  sw.  Ilagonbuch  und  3.5  km 
nnw.  der  Station  EIgg  der  Linie  Zürich-Winlerthiir- 
St.  Gallen.  10  Häuser,  49  rerorm.  Kw.  Kirchgemeinde 
EIgg. 

KAPPELEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarberg).  446  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  am  linken  Tfer  den  alten  Aarelaufe« 
und  in  vollkommen  ebenem  Gelände  gelegen;  2..^  km  n. 
der  Station  Aarbert;  der  Linie  Lau.ianne-Payerne-Lyss. 
Postablage,  Telegraph.  Toipphon :  l'o<<twn>.'i>f>  Aarl>erg- 
Bicl.  Gemeinilf.  mit  W'L'nl,  Olu  r  Wi-nHiol  und  t'nter 
Werrlhof:  1.12  Häuser.  7öy  reform.  Kw. ,  horf  9-J  ll.mser, 
'löH  Kw.  Wiesenbau,  Bau  von  Ziickerruln'ti  imti  Zmk.  r- 
i>rl>scn  (zur  Konaervenfabrikation)  In  der  Niibe  führte  die 
z.  T.  no<  (i  ^,ut  erhaltene  Roni'Tstr.i.sse  von  Calida  Aqua 
nach  l*etiiie*ca  vorbei.  Nordwi'stl-  vom  Dorf  linden  »ich 
zu  beiden  St>ilen  <lii>s)-s  so^.  Ilridi-nsstge«  noch  Hexte  von 
Romerbauten.  Die  Gi't;i'nii  >chon  fruti  I)e8iedelt.  Konigin 
Bertha  «tiflete  in  Wenl  c'uw  fifiilc  wictler  ver«chu<in<lene 
Kapell*».  Schon  1247  stand  Ui«  Kirche  tu  Kapp«>U'ti  uuU^v 
dem  Muster  Kottatatt,  dem  die  Kollatur  ilcr  l'f;irri'i  hi» 
zur  lie'l(jriiialii)n  vorblieb.  Zu  Ende  des  13.  Jahrliimderls 
wiirdf  die  [)4)i rkin  lii'  von  den  schon  seit  langer  Zeit  mit 
den  Uernorn  im  K.'uüpf  stehenden  Freiburgem  ilurclj 
Feuer  zerstört,  wofür  sie  1293  dem  Kloster  Gottstatt  als 
dem  Patron  dieser  Kirche  eine  Entschädigung  bezahlen 
muaston.  Nach  der  Iteformation  ging  das  Kircnengul  an 
Bern  über.  Die  in  Kappclen  zu  Beginn  de«  16.  Jahrhun- 
dert* sUttgefundenen  Hesenproiewe  haben  dein  Ort  zu 
den  heute  noch  sebrSuehlichen  Ueberaanten  Heseokap- 
pden  vwholfen.  vor  der  Kevrektion  der  Jnnsewiner 
üben  dM  Dorf  aad  ein  Teil  dea  GemeindebodMia  (die 
eiw.  POnriiet,  idm  ialdn.  pernieie»  =  Verderben)  «iel 
unter  IMwradiwamBinncen  su  leiden  eehabt;  seither 
haben  sieh  Bodenertrag  und  Wohlstand  meridleh  ge- 
hoben« iSI6 :  La  Chapen« 

KAPraiiBN  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Frutigen,  Gem. 
Kandergrund).  Teii  von  Kanderstcg.  S.  diesen  Art. 

KAPPCLEN  <HINTER)  (Kt.  und  Amtebez.  Bern, 
Gem.  Wohlen).  Dorf.  S.  den  Art.  Hintkrkappklkn. 

KAPPELI  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  AlUtcttcn). 
407  m.  Teil  des  Dorfes  Altstetten,  1  km  f^ö.  der  Station 
Altstetten  di  r  !  >nif  Zririch  n.Klt  n-Brugg.  24  Häuiier,  160 
reform.  Ew. 

KAPPEI.I8ACKER  (Kt.  und  AmUbez.  Bern,  Gem. 
Bolligen).  575  in.  Gruppe  von  6  Häusern;  1,.'Skm  nw. Bol- 
ligen und  ^l.f)  km  8ö.  der  Station  Zollikofen  der  Linie 
Bern-Iür  l.       roi'orm.  Kw.  LandwirladulL  In  der  Nahe 

die  Sli'inltrucli.'  von  Stoi  kfrn. 

KAPPELI.ERHOF(OBeR  und  UNTER)(Kt.  Air 

gau,  I^z.  und  Gem.  Maden  i.  '.il'.i  in,  Gruppe  von  10  ll  ui- 
sern,  am  linken  LTfer  di  r  l.immüt  und  an  der  Sir;isse 
Baden-Brugg;  1.7  km  iiw.  der  Station  Badender  Linie 
Ziirich-Baden-Bru^K  Iis  k.ithol.  Ew.  Kapelle.  Landwirt- 
schaft. Ftpktri/it.iiswi  rk  der  Stadt  Baden. 

KARLISHUB  (KL.  1  tmivau.  Bez.  Müncli\s  ilfli,  «.cm. 
Tobeli  üUU  in.  (>rup|iL>  von  8  Häusern;  1,2  ktn  an,  lobel 
iiiKi  (i  km  n.  der  .Station  Wil  der  l.mi.'  Zurii  h-Wtnter- 
tbur-.St.  Gallen.  Ii  kallu)l.  iiii.l  n  furm.  Kw.  Kiichge- 
meinden  Toi  I  1    n.  I  \ilLdtr.in|.cn.  W  ir-:-?-n  und  Wuld. 

KARLSHAUSEN  od>-r  KAL8HAUSEN  iKt.  St. 
Gallen,  He/,   ralil.it,  (li'm.  MiKjletil.  liWi  m.  (;rii|ipe  voll  .") 

Häu»L'iu.  7UU  in  At).  Muulcu  uud  kia  »u  der  Station 
Amriswil  der  Linie  Zürich-VVinterthur-RomanalMim.  9i 
kathol.  Kw.  Obstbau.  Vi<'htuchl.  Käserei. 

KAUMCM  oder  SCHRATTEN,  französisch  I.apikr, 
I.U>I4Z.  So  nennt  man  die  auf  Kalksteinmauea,  die  der 
Nliee  auegeaetst  elnd.  aieh  bildenden  Vertiefungen  und 
Waaaerrtraen,  die  «ich  mit  der  2eit  aniaerordentlich  er- 
weitera  und  wxweigen  und  dann  ganze  weite  «  Karren- 
Mder  >  MIden  können.  Hier  wird  dla  FeleobcHUdie  bald 
von  engen,  bald  wieder  von  weiten,  nnregelmiaeigen  Rin- 
nen und  Löchern  doreblMoclien.  Die  dazwiaehen  atehen 
gebliebenen  Rippen  und  Kimme  aind  sunelat  aeharf- 
■antlg  und  raun,  oft  aogar  meaaeraeliarf.  Dabei  liehält  die 
ganze  aus}(ezacktc und  durchbrochene  Gestcinsmasse  ihren 
soliden  Zusammenhang,  so  dnss  lose  Trtimmer  sich  selten 
linden.  Die  Tniuche  der  Karrenbildung  IkI  eine  chemische 
Zerselzuni;  des  Knlküteins  durch  Hegen» assor  und  schmel- 
xendrn  Schnee.  Karren  können  in  jedem  feuchten  Klinw 
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entstehen,  finden  sich  aber  hauptsächlich  da,  wo  Schnee 
lange  liegt  und  sein  Schmelzwasser  die  Unterlage  yiiJtt- 
rend  des  imissten  Teiles  des  Jahres  nass  erhält,  d.  h.  alao 
in  der  Nähe  der  Schneelinie.  Viele  der  hoch  gelegenen 
Karrenfelder  werden  saeh  aelineereichem  Winter  in  kal- 
ten und  nassen  Sommern  überhaupt  nicht  schneefrei, 
während  tiefer  unten  oder  in  günstiger  I.age  in  warmen 
.lahren  in  den  Karrenlochern  Humus  und  Pllanzen- 
samen  sich  ansammeln,  aus  denen  dann  .Alpenpflanzen 
sich  enlwickpln.  die  nh  kriechende  Polster  bald  ganze 
grosse  Fläclu'ii  uberkli'iden  k(ninen.  •  Wunderbar  glänzt 
im  Sommer  die  I- iirlieiipi .ictit  der  Hinten  milten  aus  dem 
Weissgrauen,  kühlen  K.trrcnfeld .  Die  Löcher  und  Furchen 
der  wilden  lifHiciusll.ichi"  fnlli'ii  sich  durch  das  .Absterben 
der  untern  l'll  in/enwiirvidn  mehr  und  mehr  mit  Humus- 
erde an,  die  Ast  und  \Vur/el^'i'l]echfe  benachbarter  Kolo- 
nien verwidien  sich,  iinii  .illm.itilit  ragen  nur  noch  die 
höchsten  knrreuk.'(uime  Nteini^  rruih  aitn  der  immer  dich- 
ter, dicker  lind  zu8aimiieiih:in),ender  w.u-li-riiden  Pflan- 
I  zendecke  hervor,  und  endlicii  .  .  werden  auch  diese 
letzten  Rippen  unter  der  seh wcllemlen  Pflan/endccke  l»-- 
(iraben.»  /,u  Karren  .iiis^ebildet  werden  namentlict;  I  Li- 
ehen von  reinem  Kalkstein  1 1  r;i0n  oder  Schr.ilt.;nk  lik 
und  M.iliii  oder  lluchi^tbir^'sk.ilki.  wahrend  unreitie  kjlke 
und  andere  Felsarten  durch  Verwitterung  und  Frost  in 
ein  Haufenwerk  von  (>rus  und  Triimmern  aufgelost  wei^ 
den  (Blockgipfel  und  Felaenmeere).  Sehr  Kchöne  und 
typische  Karren  sieht  man  z.  B.  an  der  Silbern,  auf  der 
Karren-  und  Rädertenalp  im  Kanton  Schwyz,  am  Matt- 
stock bei  Amden,  in  der  Moide  dea  aoc.  Onmaeii  .Scbneea 
amSintia,  im  Meichthal  etc.  Vergl.  Heim,  Alb.  Ehtum 
fiter  die  Fcnwillerunot/'ormen  dar  Berge.  {Neuiahnt' 
bUUt  dar  Neiwföneh.  GmObeh,  in  Zärieh  mtf  19141. 
Zürich  1873.  —  Ferner  Schalter.  IdiotUUm,  Band  f  II, 
S.  422. 

KARRBNALP  oder  KARRBTALP  (Kt.  und  B«i. 

Schwyz).  1770-2100  m.  Abteilung  der  grossen  Karrenretfion 
im  SO. -Abschnitt  des  Kantons  Schwyz,  zwischen  dem 
Pragelpaas  und  Urnerboden  und  dem  Bisilhal  und  der 
Grenze  gegen  den  Kt.  Glarus.  Grösstes  Karrenfeld  der 
Schweis,  weites  und  einförmiges  Hochplateau  fast  ohne 
PnanteokleM.  Wird  begrenzt  im  S.  durch  die  hohen 
Za«kenmanem  der  Uärenberge  und  Jägemstöcke,  im  0. 
duMh  den  vom  Ortstock  bis  zum  Bosen  Faulen  in  gewon« 
dener  Linie  verlaufenden  Sieilabfall  zum  Linththal,  dem 
I  Einschnitt  der  Dreckloch  Alp  und  des  Rossmatt«rthale8 
(w.  darfih<»r  die  Silbern  illi  ml  und  im  N.  und  W. 
gegen  den  l'r.!j;el[);iss  und  d,is  Uisitli  tl  durch  eine  Reihe 
von  steilen  Kelshangen.  Die  karrenalp  i^t  ein  nnrei;«!- 
inässiges  Feld,  auf  dem  Senken,  breite  l'lat' au)l;ie)it;n 
und  Riiclipn  miteinandor  »hwechseln.  ;iber  nur  wi'iiige 
i'jj;enthehe  liipfcl   »teilen.  Sulelie  sind    der  UtiliP  Turm 
m).  der  l'f.innen-itork  i  i")7'2  m)  und  n    davon  der 
gezackte  Kratzernj:r.it.  lue  Silbern.  Tvväri-nen.  die  Mand- 
liCKg,  der  Kupferlierg  etc.  »ind   nur  breit  ausladende 
i   HöTienrücken,  die  ihre  l'm^;ebuni.'en  nicht  stark  über- 
ragen. Abweehslun^^reicher  in  iisren  Formen  sind  wieder 
:  die   die  hrirren.ilp  iim^'renzenilen   K.imme   und  (Vipr!, 
'  deren  ImchHiiM-  der  l!o«e  Faulen  i'M^i  m)  ist.  Als  fiozige 
nennenswerte  I' lirchen  greifen  in  dieses  Gebiet  ein  da* 
vom  lüKith.il  i^iven  Nf).  zwis(*hen  den  Pfannenstock  nnd 
K  r.it/iu'ii;.' rat  sich  liin.iiifziehendr  lial<cldh;d  und  die  \  an 
da  ye^cn  das  Ilos.-!iaattertti;U  »icii   senkende  lvral£ern- 
I  und  Drecklochalp.  Dies«  Furche  bildet  zugleich  die  geo- 
I  logische  Grenze  zwischen  der  Kreide  ivor^ü^-lich  Urgoo) 
j  im  N.  und  dem  Jura  (Malm)  im  S.  Ein  Gebiet  wie  das 
der  Karrenalp  kann  naturgemiaa  die  Ausbildoog  Ton  ei- 
gentlichen Atpweidcn  nur  wenig  bagOnatlgeo.  Die  Karren» 
alp  im  cngcrn  Sinn  nmfhaat  800  ha  Flache,  wnwm  nur 
iSBk  ala  Alpweide  aiu|eapi<oehen  werden  fctenen  nad  16 
weitere  aampfige  Wieaen  bilden.  Von  def  henaehbarlea, 
SCOiiagraaeen  Glattalpkönnen^ba  au  Weidezwecken  be- 
nutzt werden.  Beide  Alpen  wenlen  zusammen  befahnm  nnd 
nrdiren  wihrend  etwa  Tt-1  Wochen  rund  450  Kühe.  Daa 
Karrengehiet  als  ganzes  misst  etwa  5460  ha,  wovon  1081 
ha  oder  20%  auf  eigentliche  Alpweiden,  447  ha  oder  8% 
auf  Wald  und  21  ha  auf  Sumpfwiesen  entfallen.  7i%dcr 
I  Fläche  sind  völlig  unproduktiv.  Wald  findet  sich  beaon- 
'  ders  im  NW.  (Bodmern-  und  Mittewald,  auaammen  180 
I  ha),  im  iUlachthal  und  auf  der  Bruat-  und  Thoraip  (ra- 
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Mannen  17  ha).  An  allen  andern  Stellen  frhit  jeglicher 
Raiimwuchs.  Im  (l.in/in  snmmprn  aur  dm  Alpen  des 
K.irn  iigohietP«  »alinTliI  <i-8  \\'<k:1ii  ii  I.'kU  kiilif,  ;j  Hüt- 
ten m  l'"0,  1869  »iml  -H'^Mt  m,  \(  i-^l,  licu  Art.  KARncN. 

KARRENSTOCK  Kl  l.hii  ii^  '21:4  m.  Gipfel,  in  der 
(inipp.- di>r  Kreiborge;  in  dt'pvoni  K u  pfsUick  nachN.aus- 
/\SL'i|.>-iiden  und  bis  zuinGandsluck  itelu  iidcii  Kette  w.  filier 
dem  Sernfthal;  zwischen  Gandstock  und  lUT^'lihom  ;  6  kin 
»6.  Schwanden  und  4  km  \v.  Matt.  Die  />  rlYrsFene  und  ((e- 
rarlsU-  Vi  rr  ucanoxpif«' des  Karrenstocke»  beherrscht  die 
Sit  ti  I  n       1  lirT^^ii^dp.  Seltt  ii  be8tie((en. 

K&RRE.NSTOCK  iKt  und  Hez.  Schwy?;.  1392  Iii. 
^lll•(lli.•ll^l4•r  (iipfi'!  <lei  kurzen  Kelle,  die  sich  vom  Drus- 
bcr;;  n:)cli  N.  /wisrl.en  die  Th.(li:i  der  Sihl  und  Süllen 
Wa.i;.  eingehü  llt  und  dirht  bewaldet  iitt,  I  kni  ssw.  vom 
Dorf  Studeu  uQil  1  klu  uu.  Unter  ll»erg.  beaiolii  aiia  eoca- 
nem  und  oligocänem  Flyech,  der  etwn  Weilar  ■.  voo  dm 
Kreidebergen,  abuelout  wird. 

KARRKRSMOtiX  (Kl.  St.  Gallen.  Bei.  Roncbteb, 
Gera.  SieinaehKIBO  m.  iläusergruppe  mit  kleinem  Schlow. 
anf  «iBar  mitObMbhtniMi  kepOaatleB  «ehdnen  Anbohe; 
13  km  9.  Statmdi  vad  9  Iwi  no.  il«r  Station  Mörswil  der 
linic  St.  GaHen-Rofadiacb.  Taleplion.  6  Uäuwr,  38 
kathol.  Ew.  Acker-,  Obal>  nod  Wdabta.  FVemdeO'- 
penaioD.  SommerfHaelw  und  AadlufaKlel.  SebBae  A«s> 
■icht  anrden  Bodenaee.  Hie«  früher  Hof  im  Holl  und 
evhldl  I4SB  Mit  NHnkersberi;  zusammen  den  heatigen 
Ntnwn. 

jgKARRHORN  (Kl.  Bern  und  Wallis).  2132  m.  Fehi- 
ffer  Gipfel.  NO. -Ausläufer  de»  SchlauchhornH  r2ö87  m);  ». 
über  GMteig  und  »w.  ülier  der  Herner  Seile  des  Sanetsch- 
passes;  zwischen  dem  Karreofeld  des  Verlornenbercs 
eineneiu  und  der  Stierenben;alp  und  Alpe  de  la  [ioite- 
rle  andereraeil«.  Itildet  das  W.-Knde  der  Mulde  von  I,a 
Ooiloi  li'  ^  inet.srhpa88),  besteht  aus  weissem  l.Vgonkalk 
und      '     )  1  S.,  W.  und  N.  von  Hnuterivien  umgeben. 

KARSTENBÜHL  fKl.  und  iUz.  /.urich.  Gem.  Alt- 
slctten).  408  m.  Teil  de.  Dorfes  Allstätlen  ;  1  km  w.  der 
Station  Altatelten  der  Lioit:  Zürich- Baden-Brucg.  5  Häu- 
ser, 4:1  relbiran.  Ew.  Römlsebe  Ueberreste  vnd  UenaBoen- 
gräber. 

KARTHAUSE  »der  KARTHU8  iKt.  Thurgau,  Bez. 
FVauenfpld,  deni.  l'eüslingen Weilerund  eheinal.  Klos- 
ter. S.  ilen  Art.  hiiNfiEN. 

KARTIGEL  Kt  Frit.  '2500-1300  m.  Kleine»  Thal; 
steigt  ■.<iin  l'lecki^loili  >.'»>^en  NO.  nb  und  tniindet  bei 
Uörlli  \  km  nw.  der  SUliuii  Wassen  der  (iulthardbahn 
von  lectit-  ;tuf  das  Meienthal  »ns.  her  ganze  obi  ie  .\b- 
sclitiiit  vom  Kartigellira  bedeckt  und  in  der  Mille  von 
einem  1  eiMi.<,.eE  gequart.  NoraDaeinaii  UallrtaD  Hiafeo 

etvv.is  iie A.i Idet. 

KARTIGELFIRN  (Kt.  Uri).  SWXl-'liiH')  m.  C.nisses 
Kimfeld,  Itinlen  über  dem  Kartigelthul  uud  an  dua  Han- 
gen des  Fleckistockes,  Winterbergea  und  Kühplankcn- 
atocke^i.  2.5  km  sw.  der  llaui«rgruppe  Bei  der  lüpelle 
im  MeientlwL  Gabt  aaii  aioar  Reihe  von  Jabran  alark 
zornck. 

KASCRBN.  AlterlAmUchB  Form  für  lUaeraD:=bfli 

der  lUlahfltt». 

B KASCRBN  <OBBR  nad  UNTBR>  (Kt.  ZfirJcfa,  Bez. 
MTgeo,  Gem.  Hinal).  770  tiod  745  m.  Zwd  Gruppen 
von  zuMiome«  6  BAnaera:  1,5  km  nw.  Hinal  »od  ff  Am 
aö.  der  Station  Sihlbmgg  der  Sibllhalbahn.  33  reform.  Ew. 

KABBRN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Ruhr- 
baeh).  010  m.  urappe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Langeten  und  I  km  sso.  der  Station  Rohrhach  der  Linie 
LangeDthal-VS'olhusen.  68  reform.  Ew.  Laadwlrtachafl. 
I.«inentuch\vHberei.  Korhfabrikatloo. 

KASTANIENBAUM  (Kt.  und  Amt  Luzcrn.  Gem. 
Horu ).  449  m.  llans,  (iasthof  und  schlossartige  Villa,  zu- 
«aminen  mit  einer  Anziihl  von  zerstreuten  ILiusem  am  O.- 
Rand der  Halbintel  von  llurw  und  am  Vierwaldstiitteniec 
prachtvoll  Kelet;en;  H,5  km  so.  der  Station  Horw  der  Hrü- 
nighahn  (Lntern-Brienz).  DampfschilTülaiion.  Poetablage» 
Telephon.  'At  Häuser,  IK3  kalhül.  Kw.  Wiesen-,  GemGse- 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Fremdenindustrie. 

KASTEL.  KASTELEN,  KASTELL,  KASTELS. 
Ortsuünien  der  deulKChen  Sehwcir.  für  ifieh  allein  oder 
in  Zusimirnenset/.un^en  et^v.i  ."iihn  il  voi  kommrnd.  Bezeich- 
nen eine  noch  stehende  oder  bereits  in  Trümmern  lie- 


gende feste  Burg,  eine  Siedelung  mit  einstiger  Burg! 
oder   auch    einen    burf^rligen   relskopf.  Vom  hiletn. 

KASTEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  (Um.  und 
Dorf.  S.  den  Art  Chatilkon. 

KASTEL  Kt  Thtirp»!!,  Bez.  Kreuzlin^en,  i'.eni.  Ti- 
1  ger  '  il'M     -  I  I  ij>s;,iit.  S.  d.Mi  Arl.  Castki  . 

KASTEL  (GROSS  und  KLEIN)  Kt  Wallis.  Bez. 
Visp).  2X^2  und  iVJt  m  Zwn  (.ipfel,  SO, -Ausläufer  de« 
Bninetfphom»  [ttSili  ini:  in  d<  rl.ruppo  dej  WeiMhorns 
von  H.umI.i.  link-^  uhei  der  M.itler-  Vi.^p.  I 'r;iclilvplle  .^iis- 
feit  lil  :iLif  die  .N<  1.  !■  Linke  lie-  Wi'isshorns  und  die  .Misch»- 
bcl^ruppe.  Von  der  st.iiitjn  lUnda  der  Linie  Vlap-Zannatt 
in  !t  4  Siiiniien  leKld  /ii  erreichen. 

KASTELBACH  iKt.  Hern  und  S<düllmm).  TÄV.^ß  m. 
Bach,  dutehlliettKt  da«  kti^ine  Tli.d  von  Kastelberg  in  der 
;  Richtung  nach  NW.  und  N.  und  mündet  nach  9  km 
lancem  I^uf  zwischen  Zwingen  und  Grellingen  von  rechU 
in  die  Bir«. 

KASTBUBN  (Kt.  Aargau,  Bez.  OrugK.  ^em.  Ober- 

nacba}.  AMm.  ENire.  h»  s -Hm(  dca  Dreierhefga,  900 
mw.  Obariaeba.  Ursprünglich  atandm  hier  die  oMden 
nur  dureb  einen  Graben  gelrennten  Bnmn  Kaitelen  und 
Rueheniteln,  deren  lettlere  von  Hau  Ludwig  von  Erlaeh, 
ihrem  Besitzer,  ihres  baafilUigen  Znatandes  wegen  164t 
I  abgetragen  wurde.  1900  trat  Anna  von  Ruchenstein  Ihren 
I  Anteil  an  Burg  Kasteien  ihrer  Tochter  ab.  In  der  Folge 
1  war  die  Burg  Eigentum  des  Fdelgeschicchtes  der  Scben- 
I  ken  von  Caateln ;  dann  kam  sie  der  Reihe  nach  an 
I  mehrere  Bemer  Patriziergenchlechter  (z.  B.  an  die  von 
Mülinen  und  von  Kriach).  Der  Geoerallentnant  in  franiö- 
I  Bischen  Diensien  Hans  Ludwig  TOttBrIach  lieaa  1618  die 
i^urg  geschmackvoll  restaurieren,  worauf  sie  zusammen 
1  mit  der  dazugehörigen  Herrschaft  von  seinem  Nachfol- 
ger am  die  Summe  von  .3S5Ü00  Franken  an  Bern  verkauft 
'  wurde,  das  hier  einen  Vogt  einsetzte.  Nach  der  Bildung 
de»  Kantons  Aar^rati  vsard  liie  Burg  Privateig.  nlmn  und 
gehorlc  um  die  .\!itle  de-  19.  Jahrhunderts  der  A.irt'auer 
F»Tiiilie  Sehre :? /it;er,  dii'  hier  1856  eine  heute    noch  b(!- 

l  stidi'Din    \  1 : 1.  iier/icliungsanslalt  einrichtete. 

KASTELEN,  früher  nnch  T.^stki  tN  :  Kt.  I.uiern.Atnl 
Willis.-in,  Gem.  Alber^wili.  fiTS  rn  Grufipe  vuii  '2  ll.tusern 
und  Hiirg;  .'lOO  in  sw.  Aiberäwil  uud3.r<  km  w  der  Station 
1  Willisau  der  l.inie  Langenthal-Wolhusen.  'i:  kathol.  Ew. 
I   KirchgeiiK-iode  EUiswil.  Auf  dem  Rücken  einer  vom  But- 
'  tenberg  aus  link>  der  \Vi;;^'er  .Ulf  die  Kbone  von  Kttiswil 
I   vorspringenden  .Moiassseh'ihe  -teht  die  Rtiine  der  einstigen 
liiir,^  .■^lein  ZU  Kasteien,  die  .lU   wichliK'er  s!r.ite(ji>icher 
:   t'uiikt  tien  Kin^iare/  zu  mehreren  Tiijileru  behtfrntcliU-». 
j  Sie  \\.Mi\  im  1  '      '  rhundcrt  vom  Gi.ifen  Itero  von  Lenz- 
1   bnrj;  f;e^:runüei   und    kam    dann  an  die  Grafen  von 
Kiliurri.  dit    sie  .111   lludolf  von   Halisburg  ver- 

kuurten.  Das  liaus  OejtUTreich  machte  sie  zum  Mittel- 
punkt einer  besonderen  Herrschaft,  die  es  zuerst  den 
Buo»!  von  Wolhusen,  dann  an  Gottfried  Mülner  aus  Zürich 
und  YMl  den  Edeln  von  Lutemau  zu  Lehen  gab.  Letzter 
österreichischer  Leheosträger  war  1412  Peter  von  Luter- 
nau.       kam  die  Hemehall  an  da«  Geaehleebt  Feer  «na 
Lttiem,  dann  an  den  aog .  c  König  der  Schwmm'  •  Lnd- 
wig  Piyübr  nnd  kurz  nachher  an  die  Stadt  Luieni.  Die 
Borg  im  Bauernkrieg  1(>.j3ter»tört.  Der  neue  Grundherr 
Fraax  voo  Sonneniterg,  Groaqrior  von  Ungarn,  geelal- 
tete  die  HerrachaR  zu  Gunaten  dea  ältesten  Sohne«  seines 
;  Jüngern  Brndera  zum  Pidelliomni»  um.  Diarar  Uesa  dann 
I  etwaa  ö.  der  alten  Barg  1083  daa  heute  noch  stehende 
Schloss  erhenen.  Vergi.  Scgeaaer,  AnL  Phil.  v.  Rec/tUg&- 
'.  xrhirhie  der  Stadt  und  Republik  Lutem.  Bend  i.  Luzem 
i  1851. 

KASTELEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Menz- 
'  nau)  702-748  m.  3  Häuser,  auf  einer  Anhohe  2  km  w.  der 
Station  Mcnznau   der   Linie  I..angenthal-Wolhusen.  25 
kathol.  Ew.  LandwirtschaR.  Hier  stand  einst  eine  Burg. 

KABTKLEN  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Hergiswil).  1700 
m.  Finstige  Alpweide,  am  N.-Hang  des  Pilatus,  unter  dem 
Toinliiihorn  und  nw.  vom  Klimscnhorn.  Am  21.  Juli  17;)9 
'  durch  einen  Schuttatars  zum  gröseten  Teil  verwüstet. 
Man  Kieht  heute  noch  die  TrOmmer  einer  Hätte  und  einee 
StadeU. 

KASTELENBERQ  ^  Kl  H.is.-l  Land,  Bei.  Walden- 
i  bürg).  737  m.  Bewaldeter  Üoggerrückeu,  liegt  anormal 
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auf  Malm  und  t.  T.  auch  auf  dem  Tertiir.  Ueberachi»- 
hHnt;sIiHppp,  nönll  vor  ilrr  HauenBteinki'tte  utul  500  m 
SSV.  ArboMswil, 

KASTELENDOSSEN  (Kt.  Nidwalden).  '2040  iii. 
Wenig  bedeutender  Felssipfel,  in  der  Gruppe  de»  IMIalus, 
im  K.itnm  zwischen  Tomlishorn  luul  Fsc-I.  I  km  sw.  dfr- 
(iiplL'l><i<ition  der  Pilalusbahn. 

KASTELHOF  oder  KAttTELCHOF  (Kt.  /.»rlrli. 
Bez.  Iiii-lsdijrf,  Ceiii.  .Niederhaali).  445  m.  Gruppe  \uü  i 
Häusei  n.  im  Furtthal;  1,3  km  «w.  der  Station  Niederhasli 
der  I.inu-  /urich-OberijlaH-N  itiliTwviiirn.'t'n.  f- fulier  l>;iiitt> 
man  hier  Jlruche  auf  Muscliols.ind'.lfin  unnrinc  .Moia»»«) 
ab.  Vergl.  den  Art,  NttiM  HUAsr  i. 

KASTELHORN  Kl.  T.Hsiii.  lU-z.  V.ilU-  M.tcfria). 
Sl'i'i  III.  (;ii>fi'l.  di'in  li:i-.0(lino  nacli  NW.  vori;cl;it;i'rl  ; 
zwiBchen  tlein  ilalienjscht'n  Tos,itli:il  und  dem  schwei- 
zerischen Fiorinathal.  Vom  liasodino  ilurch  den  r:ts.5o 
del  Uanodino  gelrennt.  Vom  Tu^afail  .lus  nintr  dienen 
Pas8  in  4  Stunden  zu  erreichen.  Dieser  deatachc  Name 
rährt  wie  andere  in  dieser  Gegend  wu  der  deutschen 
Sprachinsel  des  l'ommal  im  obersten  ToMHihal  i.Vntigorio- 
Formazzal  her.  Auf  Xeggioer  Seite  treten  solchu  deutschen 
Bezeichnungen  erst  wtitar  nadi  S.,  gegen  Aosoo  za  auf. 
Verul.  diesen  Art. 

iCftSTKLHORN  <Kl.  Uli).  »77  m.  Gipfel,  im  Gott- 
hard massiv,  i  km  nw.  vom  Pixzo  Ceotrale  and  beinahe 
nllteo  Ober  der  Aie  dee  Gotthardtunnela  «legen.  Höeb- 
•ter  Pmitt  dw  den  9L  Anna^letscher  im  w.,  S.  und  0. 
nmnluMHidcn  Ueinen  Bei^gruppe.  3  lini  iö.  HoaptntfaaL 
To«  Gteleeher  eua  telelit  tugingiich. 

KAtTKLLHOF  (Kt.  Zuriefe,  Bes.  DIelldMf,  Gem. 
Miederbaali).  Hiaiergruppe.  S.  den  Art.  Kuimmr. 

KA8TKL8.  franzosisch  Catv  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Senae,  Gem.  DQdingen).  665  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
über  einem  steilwandigen  Bachtobel,  an  der  Strasse 
Bem-Freiburg.  beinahe  gegenüber  dem  Viadukt  von 
Grandfey  und  ijt  km  ö.  Freiburg.  .35  kathol.  Kw.  deut- 
scher Zunge.  Ackerbau  und  Vienzucht.  Von  der  1340 
durch  die  mit  Freiburg  in  Fehde  liegenden  Eterner  ter- 
sturten  Hurg  sieht  man  heute  nur  noch  den  lliiufgreben. 

KASTELS  (OBER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
Gem.  und  Der:.  '     I  n  Art.  Odkkkastki.». 

KASTELS  OB  MONTSAI.VSNS  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz).  Gem.  nod  Dorf.  S.  den  Art.  Cmatelsi  r 

MONTSXLVKNS. 

KASTELS  SANKT  DIONYS  (Kt.  Freihurg,  Bez. 
Veveyse).  Gem.  und  Dorf.  S.  den  .\rt  Chatel  Saust  Uems. 

KASTEN  (HOHER)  (Kt.  .Appenzell  I.  R.  nnd  St. 
Gallen).  Gipfel,  S.  H«»n  Art.  Ilnuhii  KA>irN'. 

KASTCNEGG  (kt.  Schwyz.  lie/.  Hide.  (»'in.  Feusis- 
bergj.  m.  Fini^ie  7erstreiite  ll;(iLBer  mit  9  kalliol.  Ew.. 
am  l^.i!).HiihHrt;aiiK  iilier  die  FiUHn.in  i  F  eHsmliern-Teufels- 
bnickei.  FlieiDaliges  erblicties  Leheu  des  Klosters  h.iii- 
siedeln. 

KASTENLOCH  (Kt.  App'-njiell  A.  R.,  Gem.  Rchelo- 
bcl  iinil  Trogen;.  tiiU  m.  Selif  enpes  Toljel  der  Goldach, 
i  km  n.  Tro^jen,  \ün  einem  Fuäsweg  Tro^ien-Hchetohe) 
durchtogi'n.  i  V'y  >  lin hanser. 

KASTLENHORN  i  Kt.  Bern  nnd  Wallis).  iawaa^i'Jü 
tn.  r.ipfel,  dem  Ütieraai  liorn  '',i\^>8  ra)  n.ich  W.  vorgela- 
gert. An  seinem  lian^  die  Uberaarhütte  des  S.  A.  C, 
von  der  aus  er  in  4  Stunden  leicht  bestiegen  werden 
lianD.  Grossartige  Ausaicbt  auf  das  Finatamarhom.  Auf 
der  Siegfriedltarte  unbenannl  und  ohne  Höhenltote. 

KASTLSNHORN  (Kt.  Wallis,  Bei.  Goma).  98U  m. 
GMU,  i&  yorbarg  de»  Ftrrenbama,  xwiaelien  djun  Bi- 
ehilhaJ  und  lidnaterthal  ond  rechte  über  dem  Thal  der 
Rhone.  Kano  von  ItOneier  eue  1d  4  Stniideii  beqoem  be- 
Btii^en  werden.  Seiioiie  Anaeiehl  anf  die  Beige  am  daa 
Dinnentbal. 

KASTLCR  (Kt.  WalHa,  Bes.  Brig,  Gem.  Mund).  1808 
m.  Hüttengruppc,  auf  einer  rechts  über  der  Rlione  gele- 
genen hohen  Terrasse,  am  Fuss  des  Gerslenhoms  und 

Henftber  Visp.  Von  der  tiefer  gelc«nen  Terraiee  von 
gerbad.  Eggerberg  und  Leiden  dnich  einen  Wald- 
hang  getroint.  4  kathol.  Ew. 

KASTLKRNORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  RarOB). 
3398  m.  Felakamm  mit  Firnbandem,  in  der  Gruppe  des 
Bietftchhorns ;  n.  über  dem  obersten  Ijolltthal  und  dem 
(joUigleiacher  und  aö.  über  Wiler  im  Lotachenthal.  Trägt 
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I  drei  einzelne  Spitzen,  die  auf  dem  Weg  vom  Ijolliglet- 
scJinr  iihi  r  i!i  n  K^iiirn  zwischen  der  Hongleifen  (3280 

i  und  {  'II  W^.ti.'i  III  (3311  m)  bestiegen  werden  können. 
KASTLERJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raren). 
Kiw.i  3100  m.  Pasaübergang,  zwischen  der  Ilohgleifen 
{;JiS(J  inj  uDfl  dem  K.istlfrhom  (3228  m),  über  der  Kastler- 
nip^  Kied  im  Lot8chentli:il-Passh6he  6  Stunden,  Abstieg 
diircii  il'iM  Ijollilhal  nacli  (iMtnpe)  i  Stunden.  Ohne  be- 
sondere Schwierigkeiten,  /um  erstenmal  1S79  begangen. 
Auf  der  .'-legfriedkarte  ohne  Huhenkote. 

KATHOLISCH  GRUB  (Kl.  St.  Gallen.  Hez.  RoT- 
scliaeli.  (ieio.  Kggersrioli.  Horf.  S.  den  .\i  t.  iliii  fs. 

I  KATZEM.  In  Zu8aniirientieiziin^;en  sehr  haiili;;  rnelir 
als  140  mal)  vorkommender  Ortsname  der  deuUchen 
Schweiz :  Katzenrürken,  Katzenschwanz,  Katzenzipfel. 
Kalzenpraf,  Katzentagel,  Katzenftrick,  Katzensteig,  Kat- 
/enwlii;  elc    Wenn  d.iH  rweiti'  Wort    der  Zusammensei- 

I  zuug  den  Sinn  '  We^  i  hat.  no  »üII  der  .N.iine  nach  dem 

'  S<  h»y,i;er.  Iihnti/.ito  auf  die  schlechte  (lan^h  ir  keit  einei* 
solchen  Pfades  hinweisen.  Hei  den  nl  rinen  <  »rlsnamen 

I  ist  die  BcdC'U'  iiv  <!■  !  .AiisdruckeK  noch  nicht  ermittelt. 

I  KATZENHALDE  (Kt.  Aargau.  liei,  Zolint;eD,  Gero. 
Uerkheim).  510  m.  Gruppe  von  7  lliiusern,  am  linken 
Ufer  der  Uerke ;  1.4  km  sw.  (  erkheim  und  .'i.5  km  sw. 
der  Station  Schöflland  der  elektrischen  Strasseoliaha 
Aarau-Sehöftland.  58  reform.  Ew.  Landwirlaciiaft. 
KATZKNMOOS  <Kt.  Ajppenxell  I.  R.,  Gaa.  Ober- 

I  egfi)-  ^7  °>-  Gruppe  von  5  Hiuaem,  an  der  Streaae  Bem- 

I  edi-Walieahanaen,  3  km  w.  der  Staliea  An  der  Uaie- 
Ronehecb^rfans.  S  liathol.  Ew.  Klrehgemeiode  Bern- 
eck.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  nnd  Weberei. 

KATZENROTI  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon.  Gem.  He- 
fenhofen). 455  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  1.5  km  ö. 

I  Hefenhoren  und  2,8  km  nö.  der  Station  Arariswil  der 
Linie  Zürich-Winterthnr-Romanaliam.  SS  reform,  und 

j  liathol.  Fw.  Kirehgemcilide  SommerIpAmrievrII.  Wieaen 
und  Wald. 

KATZENRÜTl  (KL  Zürich,   Bez.  Dielsdorf,  Gcm. 
Römlang).  400  m.  Gruppe  von  7  nfinsern.  600  m  w.  vom 
Katzensee ;  2.5  km  sw.  Rümlang  und  3  lim  ö.  der  Sta- 
tion Hegensdorf  der  Linie  Zfirich-Oerlikon-Wettingen. 
Telephon.  50   reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Regensdorf. 
Hier  wohnte  zu  Ende  des  18.   lahrhtinilerts  der  Bauer 
;  Jakob  Guyer.  genannt  Klcinjog).:.  der  den  bisher  stark 
j  vernachlsiwiglen  Katzennltihof  lu  einer  hauerlirhen  Mus- 
I  terwirtSChafI  um^-eslaltele.  I)er   Huf  diese?!  plidosophi- 
'  sch<<n     Riuprn  u  .ir  so  gross,  dass  ihn  auch  Goethe  1775 
beMichi'-.  relM.'rreste  einer  ToplierwerhalAtteaoe  dem  Be> 

^iun  der  Bron/e/.ei(. 

KATZENSEE  i  Hii  ;h,  He/.  DieUdorf)-  Kleiner 
Uoppelsee,  in  dem  hreiten  Furtlhal  zwischen  dem  .\lt- 
lierj;  im  S,  und  der  l-.ijiiprn  im  .N.  Ifesteht  :iiib  zwei  durch 
einttn  .'lÖ  la  breiten  Laiidslreifen  pi'trennlcn  lierken  dem 
5>o>r.  grossen  See  im  W.  (443.1  m  über  Meer  und  8,1  ni 
liefj  und  dem  Oberse»;  oder  Kal/ensee  kiinwe^'  im  O. 
(442,5  m  über  Meer  und  6,5  m  tiefi.  (lesamttl.iche  :C).4  h.i. 
Von  .Sumpfland  und  Torfmooren  uiii>;eben.  die  «ftwofaUs 
alter  Seehoden  »ind.  Der  See  ist  liun  h  dieHeibcn  Endino- 

räncti  d<^  eiiisLi^ou  LinÜiKict&cliei.s  i,  drille  Eiszeit)  auf- 
sestaul  worden,  die  die  Glatt  von  ihrem  urspninglichen 
Lauf  durch  tlas  Furtthal  abgelenkt  haben.  Sein  .Abnuas. 
der  Katzenbach,  ist  daher  rückläufig  geworden  ond 
mündet  jetzt  in  die  GlatL  Privateigentum.  Im  \nnter 
wird  auf  dem  See  Eis  gebneben.  Veigl.  Amberg.  Otto. 
BeittHg«  zur  Biobtffie  dlrn  JTateenaHt  (in  der  l^icrArf- 
iahmehrVt  dar  KatnirUrteh.  GatOkeh.  Xürirk.  IMO). 

•UkTXBNSU  (Kt.  Zarieb.  Bei.  «eladorr,  Gem.  Be- 
gmsdorf).  445  m.  Gruppe  von  2  lläuaem,  w.  vom  Ketaen- 
aee  nnd  t,5  km  aö.  der  Station  Rf^nadorf  der  Linie  t&- 
riek-OerUkon-Wettingen.  Telephon.  %  reform.  Ew.  Auf 
einer  Anbfthe  die  Burgruine  Alt  Regensherg. 

KATZENSTBIO  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Tog- 
genburg).  700^2  m.  50  ha  groaaer  Wald.  200  m  w.  von 
Dorf  und  Kloater  Magdenan ;  erstreckt  sich  bia  svr  Boi*- 
mine  Landegg.  Am  0.-lUnd  dee  Waldea  die  alle  Kirne 
von  Magdenau. 

KATZENSTKIQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  (^em.  Bi- 
'  schofszell).  494  m.  S  Hauaer,  am  linken  Ufer  der  Thür 
und  1,5  km  w.der  Stati<m  Biachofszell  der  Linie  Gossau- 
1  Sulgen.  17  kathol.  und  retörm.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 
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KATZKN8TEIQ  (OBER  und   UNTER)  (Kt.  St. 
Gallen,  bez.  Tablat,  iietn.  Miiolen}.  5'28  m.  Gruppe  von 
4  H.'iusern,  auf  fruchtbarem  Hang ;   1,2  ktn 
Hw.  Muolün  um!  H  km  8.  «ler  Station  Arnri»-     -  — 
wil  der  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshorn. 
31  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Käserei. 

KATZENSTRICK  (Kl.  Sch»7Z,  Bez.  und 
Gem.  Einsiedeln).  1054  in.  i>as8iibert(aD(;  mit 
.Strasse,  w.  Eirisiedeln  zwischen  dein  Alpthal 
und  dem  Thal  der  Iliber  ;  verbindet  Einsiedeln 
mit  Hotenturm,  Schwyz  und  Uoldau  und  wei- 
terhin über  lien  Pass  von  St.  .lost  mit  Zug 
und  Luz«>rn.  Auf  der  Pas8h<ihe  eine  Kapelle 
und  2  Mäuser  mit  21  kathol.  Kw.  Ehemaliges 
Korreklionshaiis  fiir  Knaben.  Wirtshau».  Kind- 
vieh- und  Pferdezucht.  Schone  Aussicht  auf 
Einsiedeln  und  die  Alpen.  Am  (>. -Abstieg 
prachtvolle  .Moränen.  Vor  der  Erbauung  der 
KituMibahnen  wunle  der  Pass  von  Wallfahrern 
»ehr  sbirk  begangen.  Am  (>.  .lanuar  1314  mach- 
ten die  Schwyzer  die  .Mönche  von  Einsiedeln 
zu  Gefangenen  und  führten  sie  mit  ihn'n 
Knechten  und  dem  Vieh  über  den  Katzenstrick 
nach  Schwyz.  welche  Episode  vom  Schulmeis- 
ter Kudolf  von  Hadegg,  einem  der  Gefangenen, 
in  seinem  Gedicht  (Japelln  llereniilatia  an- 
•chaulich  und  ausführlich  beschrieben  worden 
int.  Am  14.  Aupuet  1799  wurden  die  den  Katzen- 
strick  besetzt  haltenden  Oesterreicher  von  den 
Franjosen  vertrieben. 

KATZENZAGEI.  (Kt.  Schwyz  und  I  ril.  12:«-1448 
m.  SchluchtforiniKer  oberster  Abs«-hnitt  des  Riemenslal- 
denthales,  zwischen  der  Kette  der  Liedernen  und  der 
SissigerspitzH ;  Passuber^^ang  (1490  in)  mit  Fussweg  von 
Sissikon  ( Vierwaldxtättersee ;  durch  das  Hieincnstaldcn- 
thal  und  iiber  die  Goldplank  nach  Muotathal. 

KATZERN  (Kt.  Zürich.  Uez.  und  Gem.  Morgen). 
Mäusergruppe.  S.  den  Art.  Kazkkkn. 

KATZI8,  KAZI8  oder  CAZI8,  romanisch  C\ZA$ 
(Kt.  (iraubunden.  Bez.  Heinzenberg.  Kreis  Thusis).  666 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  l'fcr  des  liinterrhein, 
im  Ilomleschg,  an  der  Strasse  Chur-Thusis  und  'A  km 
nnw.  Thusisi.  Station  der  Albulabahn.  Postbureau,  Tele- 
graph ;  Postwagen  nach  Präz  und  Sarn.  Gemeinde,  mit 
Ratitsch,  Luvreu,  RealU-KorrektionsansUlt.  RealU-Mof, 
Savusch  und  Summaprada  :  116  Mäuser,  73X  kathol.  Ew. 
deutscher  und  romanischer  Zunge;  Iiorf:  41  lläiiser, 
304  Ew  Fruchtbare  Gegend.  Acker-  und  Obstliau.  Vieh- 
zucht. Grosse  S.-ige.  Herstellung  von  Bündnertuch.  Die 
aus  dem  11.  Jahrhundert  stammende  alte  Pfarrkirche  zu 
St.  Martin  nahe  dem  Dorf  ist  1903  durch  Hlitzüchlag 
einge:iBi-hert  worden.  Frauenkloster  vom  Orden  des  h. 
Dominikus.  Im  7.  Jahrhundert  von  Itischof  Pasi  halis  von 
Chur  als  adeliges  Damenstift  gegründet  und  1156  dem 
Orden  des  h.  Augustinus  zugeteilt.  Zu  Ende  des  U.Jahr- 
hunderts durch  Feuer  zersilort,  dann  von  Albert  von 
Schauenstein  wieder  aufgebaut  und  mit  grossem  Heidtz 
ausgestattet.  1647  rief  Bischof  Johannes  VI.  von  Chur 
Dominikanerinnen  aus  dem  Kloster  Bludenz  (im  Vorarl- 
berg) hierher,  nachdem  der  Graue  Bund  dem  Kloster 
einen  Teil  seiner  einstigen  Güter  wieder  zurückerstattet 
hatte.  1768  neuerdings  abgebrannt.  Führt  ein  St.  Andreas- 
kreuz im  Wappen.  Ist  heute  ein  ärmliches  kleines  Klo- 
sterchen. 

KAU  (HINTER  und  VORDER)  ( Kt.  Appenzell  l.  R., 
Gem.  Appenzell  und  Gonten).  lÜOÜ  m.  .Schulkreis  mit  zer- 
streut gelegenen  Mäusern,  auf  einer  Terrasse  am  N.-Hang 
der  Kette  Kronberg- Klosterspitz,  vom  Kaubach  diirch- 
llossen  und  3  km  sw.  Appenzell.  Vorder  Kau  (26  Mäuser, 
144  kathol.  Ew.)  gehört  politisch  und  kirchlich  zur  Ge- 
meinde Appenzell,  Hinter  Kau  (11  Häuser,  54  kathol. 
Kw.)  zur  Gemeinde  Gonten.  Viehzucht.  Sticken-i  als 
Hausindustrie.  In  1047  m  Hellbad  (Bandwurmkuren  durch 
kombinierte  .Anwendung  von  Bädern  und  sog.  Kauer- 
thee).  Es  wird  der  Bau  einer  Strasse  nach  Appenzell  ge- 
plant. 

KAUBACH  (Kt.  Appt^nzell  I.  lt.).  Betr.ichtlichste  der 
der  Sitter  auf  Appenzeller  Boden  von  links  zugehenden 
Nebenadern;  entspringt  am  Zoplli  (zwischen  Kronberg 


und  Klosterspitz)  in  1200  m,  bildet  auf  seinem  ganzen 
Lauf  die  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Gonten  und 
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Brück«  Uber  den  Kaubacb. 

Appenzell  und  mündet  nahe  der  Münzinühle  (wo  früher 
das  Appenzeller  Geld  geschlagen  worden  ist)  in  7,'j4  m.  Er 
hat  wie  seine  Nebonbäche  (Lehmerenwiesbach,  Hütten- 
bach und  Sagebach  von  links;  Gehrschwendebach  und 
Hellenbach  von  rechts)  ein  starkes  Gefälle  und  ist  dea- 
halbbei  Hoch»asserein  oft  gefährlicher  Wildbach.  Eiserne 
Brücke  der  Appenzellerbahn  ( Winkeln-Herisau-Appen- 
zell).  86  in  lang  und  mit  der  Fahrlh'ihn  30  in  über  dem 
ßaclibeti;  ferner  steinerne  Brücke  der  Strasse  Appenzcll- 
Gontcn  und  eiserne  Brücke  der  Strasse  Appenzell-Hund- 
wil. 

KAUPDORP  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Seftigen).  .'>49  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  L'fer  der  Gürbe,  an  der  Strasse 
Belp-Wattenwil  und  12.5  km  ssö.  Bern.  Station  der 
Gürbethalbahn.  Postablage,  Telephon.  Strasse  über 
Gelterlingen  und  Kirchdorf  nach  Thun.  56  Häuser.  318 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kirchenthurnen.  Auf  dem 
durch  die  Korrektion  der  (iürbe  trocken  gelegten  einstigen 
Sumpfl)oden  wird  ^etzt  Kohl  gebaut,  der  im  Herl>8t  zur 
Herstellung  von  Sauerkraul  massenhaft  verkauft  winl. 
Torfgruben.  VViewn-  und  Ackerbau.  Gerberei.  Das  Dorf 
in  rauher  Entwicklung  begrilTen.  Alemannengräber. 

KAVE8TRAU  QROND  und  KAVE8TRAU  PIN 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrlieinj.  3250-3217  m.  So 
heissen  die  zwei  höchsten  .Spitzen  der  Bngelscr  Horner. 
Geologisch  sehr  interessanter  Aufbau.  Der  Name  Kave»- 
Irau  —  Zügel  oder  Zaum  ist  dem  Stock  deswegen  beige- 
legt worden,  weil  ein  gelbes  Band  von  Botidolomil  von 
Weitem  den  Eindruck  eines  den  Gipfeln  umgelegten 
Zügels  macht.  Der  Kavestrau  Pin  zum  erstenmal  I8(i5  be- 
stiegen. Beide  (jipfcl  werden  von  Chur  aus  oft  besucht, 
welche  Tour  meistens  mit  einer  Besteigung  des  Todi 
kombiniert  wird. 

KAZEREN  oder  KATZERN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und 
Gem.  Hörgern.  508  m.  Grup|>e  von  iMläusem,  im  Horger- 
berg ;  1,1  km  §.  der  Station  llorven  der  linksnfrigen 
Zunchset'bahn  (Zürich  -  \Vä»lenswil  •  Ziegelbrücke |.  61 
reform.  Ew. 

KEFIKON  {Kt.Thurgau,  Bez.  Frauenfebi,  Gem.  Gach- 
nang  und  Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  (lem.  Berlschi- 
koni.  424  m.  Kleines  Dorf,  mitten  auf  der  Grenze  zwischen 
den  Kantonen  Thurgau  und  Zürich,  an  der  Strisse  tsli- 
kon-Ellikon  und  5U0  m  nw.  der  Station  Islikon  der  Linie 
Zürich-Winterthur-Boinanshorn.  Telephon.  23  Häuser, 
VJö  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  (iachnang.  12  Häuser  mit 
62  Ew.  stehen  auf  Zürcher  Boden.  Eine  kleine  Schuh- 
warenfabrik.  Käserei.  Wasserversorgung  in  den  Häusern. 
.Schönes  und  sauln-res  Dorf,  von  Obstbäumen  umrahmt. 
Kleiner  Weinberg.  Geburtsort  von  Bernhard  (ireuter, 
des  Gründers  der  ersten  Zeugfarberei  und  -druckerei  im 
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Thurgau,  der  spätrr  solche  Fabriken  auch  in  Ulikon 
und  Prauenfeld  erbaute  und  1822  gestorben  ist.  SchloM 


Srhiuas  KclUiiii. 

mit  eingebautem  allem  Turm;  bis  zu  Knde  (io8  18. 
Jahrhunderts  Silz  einer  bosonderon  Herrschaft.  12ii  ; 
Kevinkon:  1250  wird  ein  Burkhard  von  Kolikon  als  ki- 
burgischor  Dienstmann  g<>nannt.  Ein  Heinrich  von  Kcti- 
kon  (•;•  1315)  war  Chorherr  zu  Zurzach.  Üie  Clerichtsherr- 
•i-hun  Ketikon  sp.iter  ein  Lehen  des  Kloslcr»  auf  der 
Hcichenau.  Die  liur^'  i:t76  Eigentum  di>s  Konmd  von 
Gachnang  ;  wurde  iMi  alscinerdi-rtin-nzpunkte  zwischen 
der  Grafsciiafl  Kiburg  und  dem  Tliurgau  bezeichnet  und 
liegt  noch  heute  mitten  auf  der  Grenze.  Sp;iter  wechselte 
die  Bur  öfter«  ihre  HeKilzer  und  ^'ehorte  der  Iteihe  nach 
dem  Erasmus  Ryf  (ir)D2|,  Ludwig  Itjf  (1529)  genannt 
Walter  von  Itlidejjg,  den  .loner  aus  Krauenfeld,  liirzel  und 
Eschcr  aus  Zürich.  Das  Jetzige  Schlo-utgebäude  wunie  iui 
17.  Jahrhundert  neu  errichtet;  der  in  dasselbe  verbaute 
alle  Turm  missl  7,8  m  im  Geviert  bei  einer  Mauerdicke 
von  1,5  m.  Die  niedere  Gerichtsbarkeit  Kelikun  war  dem 
Enneren  Amt  der  LandvO(;tci  Kiburg  zuceteilt  und  stand 
seit  1742  dem  Ziircher  Patrizicrgescnlecnt  der  Escher  zu. 
Nachher  Privaioi^criliiiii :  lirule  mit  Ga8twirlscha(t. 

KEGLI8BERG-HOFSTATT(Kt.  Luzern.AmtEntle- 
buch,  (It'Mi.  llaslf  '    8*jtl-H61*  m.  Gruppe  vou  10  ILtusern, 
n.  vom  Hasle  Hocliwald  und  über  der  Strasse  nach 
Heiligkrcuz.  60  kathoi.  Ew.  Viehzucht. 

KCHLE  (Kt.  .^argau,  Rez.  Lenzburg).  480460  m. 
Kleines  Waldthälchen,  1  kin  sw.  .Xmmerswil;  von 
der  Stra.sse  Ammerswil-Fgliswil  durchzogen. 

KCHLEBACH  ( Kt.  Uri).  So  heisst  der  grönte 
Quell bach  der  Goschener  Reuss  ;  entspringt  dem 
Kehleglelschcr  und  entwässert  den  obersten  Ab- 
schnitt lies  Gijsclienerthales.  H  km  langer  Lauf  ac- 
gen  Si).  Erhält  auf  der  Goscheneralp  (171.')  iii)  aen 
Namen  Guschener  Reuss. 

KEHLEFIRN  und  KEHLEOLET8CHER  (Kt. 
L'ri).  Kirnfeld  mit  ThalKielsclier,  oben  über  dem 
Gnschenerthal.  Steigt  von  der  Scharte  der  Thicr- 
berglimmi  (etwa  "3200  ni ;  zwischen  Hinter  Thierberg 
unci  (iwächtenhorn)  auf  eine  Länge  von  5  km  nach 
SU.  ab.  [las  Fimfeld  bildet  eine  einfache,  unvcr- 
zweigte  Mulde,  w:ihrend  am  Gletscher  tiachc  und 
spaltenfreie  Partien  mit  stark  zerklüfteten  Steilab- 
fallen abwechseln.  Gut  ausgebildete  Züngle.  Auf  der 
rechten  Seile  ven-inigt  sich  mildem  Kehlegletscher 
eine  Reihe  von  kleinen  Kirn-  und  Eisfeldern,  die  am 
Kamm  Maasplankütock-Dammaslock  hängen.  Ander 
den  Gli'tscher  links  begleitenden  Kette  bis  zum  Schyn 
einige  kleine  IhmgeglelKcher,  die  nicht  bis  zum  Haupl- 
gletschcr  absteigen.  Der  Fussweg  nacli  der  links  _über 


dem  Kchlegletscher  auf  geneigter  Terrasse  gelegenen  Keh- 
lenalp (2'JSö  in)  mit  Hütte  führt  zum  grossen  Teil  über 
das  Eisfeld.  Das  Ende  des  Gletschers,  auf 
der  Siegfriedkart«  1881  zu  1924  in  kotiert, 
ist  seither  um  mehrere  Hundert  Meter  xa- 
rückgewichen. 

KEHLHOF,  besser  KELNHOF  u.  KCL- 
HOF.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz: 
bezeichnete  ursprünglich  einen  dem  Keller- 
meister eines  Grundherren  zugewiesenen 
Hof.  Latein,  rtirlii  rellerarii.  deutsch  bis- 
weilen auch  Kellerhof.  Vergl.  Schweizer, 
tiiiotikan.  Rand  II,  S.  1027. 

KEHLHOF  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem. 
Adligenswil).  550  m.  Gruppe  von  4  HSascro; 
500  m  n.  Adligenswil  und  2,7  km  so.  der 
Station  Kbikon  der  Linie  Zürich-Luzcm.  33 
kathoi.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschad. 

KEHLHOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  .\rbon, 
(>em.  Egnachj.  403  m.  Weiler,  am  linken 
Ufer  de«  Rodensees,  600  in  nw.  der  Station 
Et.'nach  der  Linie  Rorschach-Romanshorn. 
14  ILiuser,  69  reforin.  Ew.  Wiesen. 

KEHLHOF  (Kt.  Thurgau.  Rez.  Wein- 
felden.  Gem.  Berg).  .'i21  in.  Dorf,  am  SO  - 
Hang  dei«  Ottenbergs,  an  der  Strasse  Kon- 
staiiz-Sulgen  ;  400  m  s.  Berg  und  4  km  nw. 
.^■1  der  Station  Sulgen  der  Linie  Zürich-Win- 
terthur-Romanshorn.  Poetwagen  Bürslen- 
Beru-KreuzlinKen.  39  Häuser,  205  zur  Mehr- 
zahl reform.  Ew.  Acker-,  Wiesen-,  Obst- 
uud  Weinbau.  Stickerei. 

KEHLHOF    oder  K>EHLHOF    (Kt.   Zürich,  Bez. 
Mellen.  Gem.  SUifa).  410  in.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des 
Zürichsees.  1  km  so.  der  Station  Slafa  der  rechtsufrigen 
ZüricliHieb.»hn  (Zürich-Meilon-Rapperswil).  Telephon, 
Häuser,  122  peform.  Ew.  Weinbriu. 

KEHLHOF  oder  KiEHLHOF  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Winterthur.  Gem.  Neflcnb;ich).  54^4  m.  (Jruppe  von  5 
Häusern;  1,5  km  nw.  Neftenbach  und  3,5  km  n.  der  Sta- 
tion PfuM(.;<'n  der  Linie  Winterlhur-Rülach.  25  refortn.  Ew. 

KEHLHOF  i  Kt.  Zürich,  Rez.  Winterthur.  Gem.  Tur- 
tienthal).  .571  m.  Gruppe  von  7  IL^usem,  an  der  Strass«?  Wil- 
Turbenthal  und  1  km  so.  der  Station  Turbonthal  derTöm- 
thalb.'ihii  I  WintiTlhiir-Waldl.  40  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

KEHR  (AUSSER  und  INNER)  (Kt.  Luzem.  Amt 
Enllebuch,  Gem.  Hasle).  728  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
200  m  so.  der  Kirche  Hasle  und  2,1  itm  ssw.  der  Station 
Enllebuch  der  Linie  Bem-Luzern.  38  kathoi.  Ew.  Land- 
wirt schafl. 

KEHRENRÜCK  (Kl.  Wallis.  Bez.  Visp).  2tl00-3100m. 
FelHkiuiiiii.  sw.  Ausl.iufer  des  Pizzo  Scarone  (3345  m) ; 
/wischen  den  Abteilungen  Rörler  und  Zu  den  Kehren  der 


Scbloas  KebruU. 


Furggalp.  Der  Name  fälschlich  manchmal  dem  Pizzo 
Scarone  selbst  beigelegt. 
KEHR8ATZ  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Sefligen}.  578  m. 
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Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  am  SO.-Hai 

Gurten,  an  der  S traue  Bt>rn-De)p  und  5  km  ssö.  

SteHoader  Gürbethalbahn  (Bern-Waltenwil-Thun).  PmI» 
bureau.  Telephon ;  Poetwagen  Kehrsatx-Ziinmcrwald- 
Rüe^gisberg.  Gemeinde,  mit  llnulisthal  und  Seelhoren  : 
65  Häuser.  !V58  reform.  Ew.;  Dorf:  18  Häuser,  131  Ew. 
Kircd^'eiruiiiiif  lii  lp,  Landwirtschaft.  Mühle,  Säge,  je 
eine  Knochen-  uml  (ipwiirrmühlt^  Solhine  Aussicht  auf 
die  Stadl  Horn,  lia»  Aun-ilial  und  Milif ll.iiid.  Da»  Dorf 
entwicki'll  sich  seil  dein  Hau  der  ( liirheth.iihahn  rasch. 
Von  der  HaiipiNiriisse  liern- liel|>- Thun  ^wci^t  in  Kehrsatz 
nach  it'cht*  die  Slra>i-^r  KelirsatirKncIlBber^-Ziininerwald- 
Muhler.-n-Ruet;Ki8hert;  ah.  lias  Scnloss  und  Sehh)ss;;ut 
Kehi-iatz  ist  Ki^rentmii  des  .Staates  Bern,  der  tiier  eine 
.Madcticnkorr.  kiiunsanstalt  eingerichtet  hat.  .\m  S.  Kndf 
de«  DorfeH  der  schöne  Herrensitt  Lohn,  einat  Ci|;entum 
der  Herner  l'atririeriamilie  der  AehariMr.  Hiw Starb  17W 
Nikiaus  hiamadin  l  l'^charner. 
den  Heinrich  Pest.ilu//i  in  h.-i 
nem  Buch  lAetihnnl  und  (.rr- 
truil  in  der  llestalt  des  Arner 
verewigt  hat.  Kin  Cildliauer 
von  grossem  Huf  war  Karl  Em- 
manuel Tscharner  11791-18^), 
der  Schopfer  der  Statue  des 
Herzog«  Berlhold  von  Zährin- 
mn  auf  dar  Plattform  vor  dem 
Baraer  HäaMernnd  iUf  Sbttoe 
der  PieU  in  dieeer  Kirebe. 
GrabhAgel ;  Flachftrfiber  aus 
dem  B^nn  der  La  T^ne  Zeit ; 
römieehe  Manien. 

KKHRSITKN  (Kt.  Nidwal- 
den,  Gem.  Stansslaad).  Dorf. 
S.  den  Art  Kvr;«5iTKS. 

KCl  (Kt.  Ikiiel  Und,  Bet. 
Sissach).  715  m.  Höchster 
Funkt  der  Rotennuh berge,  anf 
der  (Iren/e  urpi  n  den  KanlOB 
Aar^       j  >  '  II  n.  Roleniluh. 

KEIBHORN  (Kt.  Bern, 
Amtabez.  Nieder  .Simmenthai).  1953  m.  Gipfel,  SW  -Vor- 
hcri;  d«8  Thunei-  Stockhorns  (2192  m),  so.  über  dem  über- 
Htockrnaee  (I*i58  m|.  Gehört  zur  Al|)weidc  Olierstocken. 
Von  IVli'iibaeh  au«f  sehr  leicht  zugänglich.  Bemerki-n-- 
«(.'i';-'  \i.-.-:i'ht. 

KEIBIHORN  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Nieder  Simmen- 
lhaO.2463  m.  Gipfel,  ii  W-rtierg  derMannlilluh  (2651  und 
2577  m),  o.  über  der  Oih1i-.iI|)  und  sw  liher  der  Kirelalp. 
Sendet  den  Kirft-rat  rllH~  ini  iinil  (in  rbsj,Tat  l'i'iU)  m)  aus. 
Von  der  Somm.  rfrische  Grttiimidlp  im  i)ienili^:thal  in  4 
Stunden       '  t   u  besteigen.  Schöne  Aussicht. 

KEI8ENTHAL  (Kt.  und  Bt>7.  RehROhausen).  Ohenr 
Abschnitt  d-  s  vom  Hagen  (914  in  ;  fii>chsfer  Punkt  des 
Händen)  nactt  .X).  (recen  Merishausen  abst«iKeadea  ensen 
kleinen  Thaies.  1,5  km  lang.  Zum gfOHcn  TmI bewelMt; 

keine  >irdeliinj;tfn. 

KELCHBACH  iKt.  Wallis,  He/.  Itn-;.  2700-^)0  in. 
Wildbacli;  bildet  «iL-h  .«us  den  Scliliiel/.\va!>,scra  der  U.  vulU 
Belgrat  (zwiKchen  Grisihorn  und  Sparrhorn  und  n.  Naters) 
^ele^'cnen  zahlreichen  kleinen  hirn- und  Kisfelder,  die 
alle  die  Terrasse  von  Beialp  durchlliessen  und  dann  als 
drei  ffrüseere  Bäche  zu  den  Maiensäsaen  von  Platten  sich 
wenden,  um  hier  zusatnmensnmAndcn.  Zahlreiche 
Nebenarme  vea  den  li.iugcn  dai  linke  4bar  Platten  akh 
erhebeaden  Loufeainetes.  Von  Pleiten  (laW  m)  an  dnreh» 
fllewt  der  Kelenbaen  ^  34  km  lu^  Thal,  durehtiebt 
dann  das  Dorf  Naters  und  mündet  nach  10  km  langem 
Geetmtlauf  gegenüber  Brig  in  die  Rhone.  tWO  hat  man 
swlechen  Biel  und  St.  Wendelin  einen  Teil  de.s  AVasHcrs 
des  Kelchbachea  ttefas^t  und  dem  tiber  Nalen  in  7(X)  m 
H5be  stehenden  F^leklriiilütswerk  zugeführt,  das  Brig  und 
Nalerit  mit  Licht  versieht. 

KKI.1.BERQ (HINTER  und  VORDER  i  (Kt.  Uiz«m, 
Amt  Hochdorf.  Gem.  In  will  522  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  5  lluuüern  ;  1,8  km  no.  Inwil  and  4  amimw« 
der  Station  Gisikon  der  Linie  Zflrieb>Ltiaem.  40  kalhoL 
£w.  I^ndwirtschaft. 

KELLENBACH  (Kt.  Sl.  Gallen.  Bez.  Gosshu).  Kleiner 
Bach  i  entapriogt  im  Lochermoos       m),  wendet  sich 


langsam  gegen  SW.,  durchfliessl  (iossav  und  ^mOodet 
nach  tO  k  in  langem  Lauf  2,5  km  w.  Goaaau  von  rechts  in 

die  Ciiatt. 

KELLKNBERO  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Obereg;;)- 
791-860  m.  7  Häuser,  am  SO.-Hanj;  der  d.-is  Rheinlhal 
im  W.  begrenzenden  Kelle  zerstreut  gelegen  ;  I  Stunde 
von  der  Station  Au  der  Linie  Horschach-SHrKans-C.hur. 
33  kaihol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Seidenweberei. 
Man  baut  gegenwärtig  eine  von  Büriswilen  nach  Kellen- 
ber-  hin.iulTnhrende  Strasse,  die  wahrücheinlich  big  Uber- 
egn  f  I  I .  I  -  I .  :     '.-r  .len  u  u  li 

KELt-ENHORN  iKt,  W.illis.  Uej .  Prip'  2937  m. 
(iipfel,  im  K.iiiini  rvvi'-.  heii  HreillKirn  lilVT».")  nii  und  Rot- 
horn  ('i.'>i:iHi  und  iwii^ciieu dem  Alpiculhnl  und  .Siinplon, 
•.vom  Kissihorn.  Fällt  mit  den  wild  zerrissenen  Sleil- 
hingen  der  sog.  Waioiacbömer  zutn  Zirkus  von  Alpienab. 

KBI.4.«NfC<BPrcl  (Kt  Basel  Und  und  Sololharo). 


S. 


OwtofiaehM  Oeerp<roM  dareh  daa  Kellaiakepfll. 
I.  Tartlar;  t,  Baqnaat  ).  ArgoTten;  4.  Doirgar;  5.  aad  g.  Uaa;  IJKaapsr. 


1160  m.  Gipfel,  in  der  Kette  desPasswanK.  nul  tler  fircnze 
Twischen  den  Kantonen  Basel  Land  und  Suloihurn  und 
tsvischen  der  Wasserfallen  und  Hintern  Ivv.  n-  über 
Miiniliswil.  Oesll.  vnm  Kellenköpfli  die  S.  nnbiTpe  des 
KellenbiTUM  und  w.  davon  der  l'assOberganK  d>  r  \\as>i<.r. 
fallen.  Bildet  in  teutonischer  Beziehung  ein<'  über  Jen 
Malm  und  das  Terti.ir  an fgeschobene  dtij'pilh-  liick- 
Mholle  aut  Dogger.  Aeholiclie  bitdangen  linden  sich 
im  Solothnmer,  Bsmer  nn'd  Basler  Juri  noch  mehr- 
fach. 

KELLENLANO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Flinv^il  und  IT.. fit. 
kon).  Scliei  7liarter  Volksname  für  d;i!>  /iiifhri  (»bfiland. 
l)e8ondcr5i  fnr  die  Gel)ii.'te  (b's  obeni  Ti>^slh.ile>  i"^ti'rneii- 
ber;,'.  FiBehentlial )  und  nm  den  llaoliU'l  ^:r' In  .(Ui-Iilich. 
Uiilirt  davon  her,  da»->  die  i-ill'-t  Si  hr  arni-'n  llewidiniT 
dieses  LundfH  neben  (b  r  Korbllcchl«. rn  als  i-inzige  in- 
dustriell.- T.iii-keil  das  Schnitzen  von  Hul/LdTeln,  a&g. 
Kelltu,  und  and-jrn  tloliiu likcin  beirieben. 

KELLERAMT  (Kl.  Aarg.-iu).  So  hei»t  der  so.  Ab- 
schnitt des  Bezirkes  Broingarten  mit  den  Gemeinden 
Jonen,  Über  Lunkhofen,  l'nter  Lunkhofen,  Aroi,  leliabefgi 
Oberwil,  Lieli,  Uber  Bcrikoo  und  einigen  llauaern  der 
Gemeinde  Berlkon.  ZerCIIU  in  daa  Obere  und  Unlere 
Ketleramt.  Benannt  nach  dem  Kellerbof  tu  Lunl^hofen, 
der  selian  im  7.  Jabrhnmtot  als  X<dbo(  w  Lunkoft  er- 
wlhnt  wird  und  dem  Lusemer  Kloater  Marfaaeh  gehörte. 
Rr  war  österreichisches  Lehen  und  wurde  1415  samt  dem 
umliegeoden  Gebiet  von  Zürich  erobert  und  bis  1798  be- 
halten. Während  die  h<die  i;erichtsbarkcit  der  Stadt 
Zürich  zustand,  verblieb  die  niedere  Gerichtsbarkeit  der 
Stadt  Bremprtcn.  1798  kam  dus  Kellerami  an  den  nenen 
Kanlon  Baden  und  1802  an  den  eben  von  der  zweiten 
helvetischen  KuDstilalion  geschaffenen  Kanlon  Aargau, 
welche  Zuteilung  anch  in  der  Medialhmsakte  \tn  18011 
sanktioniert  wunle. 

KELLERFLUH  Kl  Wallis,  Bez.  Lenk).  1800-2300  m. 
Felswand,  ö.  über  Inden;  dartther  die  Kelleralp  und 
Varneralp,  die  •><in  V.none  .ms  in  \  Stunden  orreicht 
werden  können.   Bildet  einen  breiten  Ausläufer  des 
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Zayettazhornes  (2788  m),  das  selbst  wieder  dem  Schwan- 
horn  I  Gruppe  des  Wilastrubel)  vorgela^'ert  ist. 

KELLERLOCH  (Kt.  Zürich,  Rez.  und  Gem.  Hinwil). 
Tl.'')  m.  Baufinlior:  2,5  km  n.  der  Station  Hinwil  der 
Linie  EITretikon- Wetzikon  -  Hinwil.  Seit  1881  in  eine 
Korreklionsanstalt  fiir  Knal>en  üIht  12  .lahren  umgewan- 
delt. Kann  40-50  Inunssen  aufnelimen,  die  sich  mit  Land- 
wirtschaft bcschäriigen  und  Unterricht  erhalten. 

KELLER8EQQ  (Kt.  Appenzell  A.  K.,  Bez.  Mitlslland, 
Gdi).  GaiH).  1197  m.  Her^'nicken,  dem  Gihria  nach  0. 
vorgelagert  und  3  km  ni>.  Gais.  4  zerstreut  gelegene 
Häuser;  Gastwirtschaft.  24  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 
Schone  .\usBiclit  auf  die  Scesaplana,  ins  Vorarlberg'  und 
auf  den  Bodensee.  Beliebtes  .Vusllugszicl  der  Bewohner 
von  Gais  und  Herden.  In  der  Nähe  die  stadtzurcherische 
Ferienkolonie  Schwäbrip. 

KELTBCRQ  oder  K4ELTBERO  (OBER  und 
UNTER)  iKt.  Bern,  Amtsbez  Trachselwald,  Geii).  Lützel- 
Ihih).  839  in  und  HOO  m.  '.i  Hufe;  5.5  km  so.  Lützfiniili  und 
3  km  ni>.  der  Station  Zollbrncke  der  Linie  Burgdorf-Lang- 
nau. 15  reform.  Kw.  Viehzucht. 

KEMMATTEN  (Kt.  Zug,  Gem.  Hünenberg).  430  m. 
Gruppe  von  7  Hiiusem,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Zuger- 
sees;  1.5  km  o.  Hünenherg  und  1  km  sw.  der  .Station 
Cham  der  Linien  Ziirich-/.ug-Luzern.  57  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cham.  Landwirtschaft.  Betr.  die  Etymo- 
logie des  Niiinons  s.  den  Art.  K.tMMATiKN. 

KEMMENBACH  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden  und 
Steckborn  I.  liach  ;  entspringt  mit  einer  Tteihe  von  (juell- 
armen  (Kiesebach,  Kurtibach,  Lapperschenbach,  Loh- 
mühlebach. Aufhiuiserbach)  am  N.-huss  des  Utteohergs, 
erhält  l)ei'  Xlannenmiilib'  (wo  er  mehrere  Mühlen  treibt) 
den  Namen  Kemmenbach,  Iiiesst  nahe  der  Burg  Alten- 
klingen in  einem  liefen  Tobel,  in  dem  die  Allklinger- 
muhle  stellt;  geht  bei  Engwang  und  Wij^oltingen  vorbei, 
durchfliesst  —  in  mehrere  Arme  geteilt  llasli  und 
Gi'iinegg  und  mündet  nach  18  km  langem  Lauf  bei  der 
Bnicke  von  Plin  in  iOfi  in  von  rechts  in  die  Tliiir.  Erhalt 
von  rechts  den  von  Raperswilen  kommenden  Aspibach 
und  den  von  Mühlberg  kommenden  Tobelbach.  Das  Bach- 
belt  zum  Teil  kanalisiert. 

KEM MERI BODENBAD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau, 
Gem.  Scliaiij^nau).  979  iii.  Stark  besuchtes  Schwefelbad, 
am  .NO.-FuBs  des  lluligant  und  am  linken  Vter  der  Emme; 
G.8  km  Sil.  Scliangnau  und  IH.5  km  s.  der  Station  Wiggen 
der  Linie  Bern-Luzem.  Postablage,  Telephon ;  im  Sommer 
Postwagen  nach  \Vigj;en.  Ein  Haus,  7  reform.  Ew.  Zwei 
auff  dem  schonen  Kalkstein  des  Hohgant  sprudelnde 
Mineralquellen,  deren  eine  eisenhaltig  ist,  wahrend  die 
andere  Schwefelwasiiierstofr  mit  Kalksulfat  und  Kalkkar- 
bonnt  enihilt.  Das  Wasser  wird  sowohl  zu  Trink-  als  zu 
Badekuren  verwendet.  Kemineribodenbad  ist  ein 
Exkursions/enlrum  fur  die  Berge  der  Emmen - 
gruppr;  Kusswege  ins  llabkernthal  und  Marienthal. 

KEMPFHOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem. 
Wiirenlos).  421  m  Kleines  horf,  am  F"urtl»ach  und 
1  kin  ono.  der  Station  Würenlos  der  Linien  Baden- 
Bulach  und  Wettingen-Oerlikon-Znrich.  18  Häuser, 
125  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgeii)einden  Wii- 
renlos. Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht  und  .Milch- 
»irlschaft.  Einst  selbstänilige  politische  Gemeinde, 
am  I.  Januar  1!MX)  zusammen  mit  Oellikon  der  Ge- 
meinde Würenlos  an|<eglieiicrt.  Auf  dem  Aggenbühl 
Aleinannengräbor  mit  Skeleten,  Silberschnallcn , 
Schwertern  und  verschiedenen  Zieraten. 

KEMPRATEN  i  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See,  Gem. 
Rapperswil  und  .lona).  412  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer 
des  Züricli'iees  und  mitten  in  Weinbergen  schon  ge- 
legen ;  1,2  km  n.  Happcrswil.  Telephon.  Ihiuser, 
2il  kathol.  Ew.  Kirehgemeinde  Busskirch.  Obst-, 
Wein-  und  Geimisebau.  Vieh/uchl.  Käserei.  Viele 
Bewohnerarbeiten  Inden  Seiden-  und  Baumwoll- 
fabriken von  Jona  und  Rapperswil.  741  :  Cento- 
prato  ;  863:  Cenliprata.  Das  Uorf  steht  fast  ganz  an 
der  Stelle  einer  einstigen  Bomersiedelung,  von  der 
zahlreiche  Beste  von  Mauern  und  Wasserleitungen, 
ferner  Geräte  und  Miinzen  aufgedeckt  worden  sind. 
Auf  dem  Gubel  bei  Kempraten  hat  man  1689  und  17(X) 
Vasen  mit  Hunderten  von  mmischen  Mün/en  aufgefun- 
den. In  Kempraten  vereinigten  sich  die  von  Zuricli  und 


Ober  Winterlhur  herkommenden  Röineralrassen.  Ale- 
mannengrab. 

KEMPT  oder  KEMPTBACH  (Kt.  Zürich,  Bez. 
PfaftlkonK  &'iO-i45  m.  Bach;  entspringt  mit  zahlreichen 
kleinen  l^)uellarmen  am  W.-Hang  des  Stoffel.  Diese  Adern 
veniinigen  sich  um  Ober  und  Unter  lliltnau  zum  Kempt- 
bach,  aer  dann  bis  F'ehraltorf  nach  W.,  bis  Grafstall 
nach  NW.  und  von  da  nach  N.  fliesst,  um  nach  20  km 
langem  Lauf  nahe  der  Ortschaft  Töss  von  links  in  die 
Tosi  zu  münden.  Zahlreiche  Mühlen  und  Sägen. 

KEMPTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wetzikon). 
563  m.  Schulgemeinde  und  Dorf,  am  Fuss  des  Stoffel  und 
am  Kemptnerbach  in  fruchtbarer  Gegend  ;  I  km  no.  Ober 
Wetzikon.  Station  der  Linie  EITretikon- Wetzikon-Hinwil. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Zusammen  mit  Burg. 
Moos,  Ober  Kempten,  Sommerau  und  einem  Teil  von 
Feld:  216  Häuser,  l.'>,58  reform.  Ew.;  Dorf:  1.50  Häuser, 
885  Ew.  Landwirtschaft.  Industrielle  Tätigkeit :  3  Baum- 
woUwebereien,  1  Seiden  welterei,  1  Werkzeugfabrik,  2 
mechanische  Werkstiitten  und  2  grosse  .Stickereien.  I)aa 
Dorf  vergrossert  sich  zusehends  und  wird  bald  mit  Ober 
Wetzikon  verwachsen.  Funde  von  Lanzenspitzen  und 
eines  Rronzedolches.  Zahlreiche  Reste  von  Roinerbaulen. 
812:  Camputana:  1223:  Kembiton  ;  1256:  Kempton.  Der 
Name  vom  keltischen  ramlxHluiK»!  =  Burg  an  der  Flu«»- 
krummung.  Die  Freiherren  von  Kempten  werden  seit 
1229 genannt  und  starben  ums  Jahr  144X1  aus;  doch  ver- 
blieben Burg  und  Gerichtsbarkeit  bis  1793  stets  in  Händen 
von  Gesrhlechtern,  die  in  weiblicher  Linie  von  den 
alten  Freien  abstammten.  Die  Burg  brannte  1.521  ab;  der 
Turm  wurde  nicht  mehr  aufgebaut,  das  Wohngebäude 
dagegen  wieder  als  Edelsitt  eingerichtet.  Schon  im  17. 
Jahrhundert  wurde  indessen  auch  dieses  dein  Zerfall 
überlassen,  nachdem  sich  die  Gerichtsherren  im  Dorf 
Kempten  selbst  ein  Haus  erbaut  hatten.  Der  Btirghiigel 
liegt  beim  Hof  «Burg».  Vergl.  Zeller-Werdmüller.  Ii. 
Xiirchrrin  hi'  hurqen.  I.  (in  Milteihingen  der  autiquar. 
Cesells.  h.  t»  /iiru  h.  .58).  Zürich  l«H. 

KEMPTEN  (OBER)  (Kt.  Ziirich.  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Wetzikon).  590  m.  Dorf,  an  der  Stras-se  Wetzikon-ßauma  ; 
1.7  km  onö.  Ober  Wetzikon  und  1.4  km  osö.  der  Station 
Kempten  der  Linie  EITretikon- Weliikon-Hinwil.  65 Häuser, 
:13-1  reform.  Ew. 

KEMPTNERBACH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil).  Bach; 
entsteht  aus  inuelladern,  die  sich  nahe  dem  Dorf  liaretit- 
wil  in  70O  m  Hohe  vereinigen.  Fliesst  bis  Kemolen  in 
einem  liefen  Waldtobel,  wendet  sich  dann  nach  NW.  and 
mündet  nach  6  km  langem  Lauf  in  543  m  in  den  PfiifTiker- 

KEMPTTHAL  i  Kt.  Ziirich,  Bez.  PfifTikon,  Gem. 
Illnau).  4>S9  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  Keinplbach; 


Kabrik<!D  Kemptthal. 

2  km  nw.  Illnau  und  1,7  km  ni>.  der  Station  EITretikon 
der  Linie  Zürich- Winterthur.  Telephon.  150  reform.  Ew. 
Baumwollspinnerei  mit  8000  Spindeln. 
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KEMPTTHAL,  früher  Mamukh  oder  HahhkRmCulk 
^eheissen  (Kt.  Zürich,  Bei.  Pfäfiikon.  Gem.  Lindau). 
473  m.  Station  der  Linie  Zürich-Winlerthur ;  '2,5  km 
n.  der  Häusercruppe  Kemplthal.  Poethurcau,  Telegraph, 
Telephon.  '29  H.iuser.  403  reform.  Ew.  Hier  stehen  die 
grossen  Fabrikanlagen  der  Firma  Maggi,  die  sich  aus 
bescheidenen  Anfangen  zu  einem  Wcllhaus  entwickelt 
hat.  Bis  1841  stand  hier  nur  eine  Kesselschmiede,  die 
später  durch  eine  Mühle  ersetzt  worden  ist.  Ilms  Jahr 
I88Ü  begann  man  dann  mit  der  Fabrikation  von  Erbsen- 
und  Rohnenmelil,  zu  dem  sich  nach  und  nach  Suppen- 
rollen, Suppenwürzen.  Konserven  etc.  gesellten.  Die  tabrik 
wurde  1890  in  eine  Aktiengesellschafi  umgewandelt,  die 
heute  mit  einem  Kapital  von  8  Millionen  Franken  arbeitet. 
Die  stets  an  Zahl  zunehmenden  Fabrikbaulcn  bedecken 
eine  IkHlenlliiche  von  87  9tK)  m*.  Kraftanlage  von  460  PS. 
Zu  den  Fabrikanlagen  gehört  noch  ein  landwirtschaft- 
licher Betrieh  mit  3.t0  Stuck  Grossvieh  und  Hi  ha  (iemüse- 
land.  Das  Ganze  umfas.si  eine  Fläche  von  mehr  als  '200  ha. 
Die  gleiche  Gesellschaft  besitzt  daneben  noch  eine  grosse 
Gutswirtschaft  im  Kanton  Aargau  u.  eine  Alpweide  im  Kan- 
ton Schwyz.  Vor  wenigen  Jahren  sind  in  Paris  und  Singen 
(Grossherzogtum  liatlenjZwciggeschäfle gegründet  worden. 

HENGELBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Dez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  ItiUswili.  708  m.  Weiler,  auf  einer  Hohe  zwischen 
dem  Dietfurterbach  und  Krinauerbach ;  '2,6  km  s.  Biits- 
wil  und  1,3  km  sw.  der  Station  Dietfurl  der  Toggeii- 
l>ur|(erbahD.  19  Hauser,  91  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Kä- 
serei. Stickerei. 

KENNELAUP  ( Kt.  GlaruB,  Gem. 
Mollis).  '.I00-l'28()  m  Kleine  Alpweide, 
auf  einer  mit  Moränenschutt  überführ- 
ten Terrasse  am  NW. -Hang  des  Fron- 
alpstockn.  1'  ,  Stunden  so.  über  Mollis. 
Nfihrt  .'>0  Kühe.  Hütte  in  1095  in.  1899 
hat  man  hier  das  Ferienheim  Neumün»- 
ter-Zurich  eröffnet.  Es  ist  in  II.tO  m  rei- 
zend gelegen  und  nimmt  Knaben  der 
obern  Klassen  auf,  die  hier  ihre  Ferien 
zul>riiigi-n  wollen. 

KENZENAU  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bi- 
schofszell, Gem.  Neukirch).  582  m. 
Gruppe  von  ti  ll.-iusern:  1,5  km  vii.  Neu- 
kiixn  und  S  km  sw.  der  Station  Kra- 
dolf  der  Linie  Gossau-Sulgen.  32  reform. 
Ew.  Acker-,  Wiesen-  imd  Obstbau. 

KERENZEN  ( Kt.  (;iarug).  Politi- 
sche Gemeinde  im  NO.-Abschnitt  des 
Kantons  Glarus.  über  dem  S.-I'fer  des 
Walensees  und  am  Fuss  von  Mürt- 
schenslock  und  Neuenkamm.  Station 
Miihlehom  (429  m)  der  Linie  Zürich- 
Ziegelbriicke-(Uiur.  Die  (iemeinde  um- 
fasst  die  Durfer  Filzbach,  Obstalden 
und  .Miihlehorn  und  die  Weiler  Nidstalden,  Voglin- 
gen,  .Mühlethal,  Walengullcn.  Vortobol,  Tiefenwmkel 
und  Erkelin  mit  zusammen  305  Haustero  und  1410  re- 
form. Ew.  Zerfallt  in  3  Burgergemeinden  :  Miihle- 
horn, Obstalden  und  Filzbach,  deren  jede  zugleich  auch 
Armen-  und  .Schulgemeinde  ist.  Zwei  Kirchgemeinden: 
Mühlehorn  und  ObsUilden-Filzbacli.  Sekundärschulen  in 
Obstalden  und  Muhlehorn.  Eine  der  Gemeinde  Kerenzen 
eigentümliche  Einrichtung  sind  die  drei  sog.  Genossamen 
Miihlehom,  Obstalden  und  Filzbach.  Es  sind  dies  bürger- 
liche Korporationen  von  mehr  privatem  als  öffentlichem 
Charakter  mit  einem  gemeinsamen  Bezitzvon  Waldungen, 
Wiesen  und  Alpweiden,  deren  Ertrag  unter  den  dazu  Be- 
rechtigten im  Verhältnis  zur  Zahl  der  Familien  oder  ihrer 
männlichen  Glieder  aufgeteilt  wird.  Daneben  bestehen  in 
Obstalden-Mühlehorn  noch  die  alte  und  die  neue  Alpgenos- 
•<ime,  denen  die  gro.sse  Mehrzahl  aller  Alpweiden  der  Ge- 
meinde zu  Eigen  gehört.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Alpwirt- 
schaft. Seidenweberei  als  Hausindustrie.  Fremaenin- 
duBtrie.  Jahrhundertelang  konnten  die  Bewohner  von 
Kerenzen  nur  auf  <lem  Seeweg  oder  über  schlechte  Fusn- 
pfade  mit  ihren  Nachbarn  verkehren.  Dann  liess  Haupt- 
mann Fridolin  Heer16(XI  auf  seine  Kosten  längs  dem  .See- 
ufer eine  Strasse  von  Weesen  nach  Mtihlehorn  erbauen, 
um  so  die  oft  gefahrliche  Fahrt  auf  dem  See  unnötig  zu 
machen.  Später  vernachlässigte  man  diese  Strasse  derart. 


dasB  heute  fast  keine  Spuren  mehr  davon  übrig  sind. 
Die  jetzige  Strasse  von  Mollis  über  den  Kerenzerberg 
nach  Mühlehorn  wurde  18:15-1818  erstellt.  Kerenzen 
war  zusammen  mit  dem  Gaster  seit  890  Eigentum  der 
Grafen  von  Lenzburg,  ging  nach  dem  Erloschen  dieses 
Geschlechtes  an  die  Grafen  von  Kiburg  und  1264  an  das 
HauB  Habsburg  über.  1388  bemächtigten  sich  die  Glarner 
der  Ortschaft  Filzbach,  um  sich  vor  Ueberfällen  der 
Oesterreicher  ülHtr  den  Kerenzerberg  zu  sichern  ;  die 
Oesterreich  günstig  gesinnten  fiewohner  des  tiebietes 
wurden  hier  am  16.  Juni  1.386  von  den  Glarnern  geschlagen, 
1415  lösten  sich  auch  Obstalden  und  Mühlehorn  vom 
Gaster  los.  um  sich  Glarus  anzuschliessen.  Damals  stand 
Kerenzen  unter  der  geistlichen  Oberhoheit  des  Klosters 
Schännis.  von  dem  e»  »ich  erst  1.593  völlig  loskaufte,  ob- 
wohl es  in  Obslalilen  schon  hingst  eine  eigene  Kirche 
hatte  und  inzwischen  auch  zur  Reformation  übergegangen 
wsr.  12;*):  Kirchintze;  130.3:  Kirirhze.  Obwohl  man  auf 
Kerenzen  römisehe  Münzen  gefunden  hat,  ist  es  doch 
nicht  sicher,  ob  eine  Kömerstrasse  hier  durchführte. 
Einige  Forscher  vermuten,  dass  die  Börner  auf  der  Strecke 
Weesen- Walenstadt  le<liglich  den  Seeweg  benutzt  haben. 
Vergl.  Girard,  Th.  Kerfmett  am  W'alensee  (im  Jahrbuch 
df»  histor.  Vei-eins  des  Kant.  Clai-u».  Heft  '25>.  —  Win- 
lelcr.  J.  Vir  Keremer  Mundart.  Leipzig  187tk  —  Winte- 
ler,  J.  Ueher  einen  ntmisrhcii  Handel»i'-eg  ant  Ua/en-w 
(im  l'ntgranim  der  Aari^auisr/ifti  Kitntonsschule.  Aarau, 
I8i>4l.  —  Hafler  E.  Der  rüniische  Haudelsu-eg  vofi  Xürirh 


Filtb*<-b  am  Ker«at«rberg. 

nach  C.hur  (im  Jahrlnu-h  de»  histor.  Verein»  de»  Kts. 
(ilarus.  Ili>n  .30,  1895). 

KERENZERBERG  (Kt.  GlaruB).  43IM000  m.  So 
heisst  der  untere  Abschnitt  der  nach  N.  und  NW.  zum 
Walensee  und  zur  Linthebcne  absteigenden  Hänge  des 
.Mürtschcnstockfs  und  Neuenkammes.  Diese  sanft  ge- 
boschten  und  von  kleinen  Thah'hen  durchfurchten  Hänge 
bilden  eine  Heihevon  aufeinander  folgenden  Wiesen-  und 
Weidenicrrassentlachen,  getrennt  durch  waldbestandene 
Terassenabtalle.  Zahlreiche  Hauser  und  Stadel.  Auf  den 
tiefern  Terrassen  stehen  die  Dörfer  Filzbacli  und  Obstalden 
und  die  Weiler  Vo^'lingen  und  .Nid^talden.  Hier  führt  die 
neue  Strasse  Mollis-Kerenzerberg-Mühlehorn  durch,  die 
ihrer  sclxmen  Aussicht  auf  (ilameralpen,  Linthcbenc  und 
Walensee  wegen  von  Touristen  stark  be|:angen  wird.  Der 
Sockel  des  Kercnzerbergs  f.illt  zum  Walensee  mit  einer 
'200  m  hohen  Felswand  ab.  die  die  Linie  Weesen-Saruans 
in  einer  Heihc  von  Tunnels  unterRihrt.  Der  Kerenzerberg 
besteht  aus  Malm,  Kreide  und  Eocän  und  gehört  dem  S.- 
Schenkel der  grossen  Mulde  an.  die  jenseits  des  Walen- 
sees  unter  dem  Dorfe  Amden  so  prachtvoll  aufgeschlos- 
sen ist.  Ihre  Fruchtbarkeit  verdanken  die  Terras.sen  des 
Kerenzerberges  der  beinahe  ununterbrochenen  Bedeckung 
mit  Moraneninaterial. 

KERNENRIED  (Kt.  Hern,  AmUbez.  BurgdorO.  511  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  rechten  L'fer  der  Urtenen  ;  2,5  km  so. 
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Fraubrunnen  und  "2,3  krn  n.  der  Station  Hindelbank 
der  Linie  Oltcn-ßern.  PostaMage.  Telegraph,  Telephon. 
Postwagen  nach  Fraubrunnen.  49  Häuser,  'M9  roform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Kirchberf;.  LandwirUtchafl.  Käserei. 
Die  liurg  der  den  Grafen  von  Kibur^;  diengtpilir.htigen 
Hilter  Kernen  von  Kerrenried  v%urde  IHlKvon  den  Bornem 
zerstört.  16<X<  hat  man  in  Kernenried  etwa  1500  Stück 
römische  Silberinünzen  ^'efunden,  die  ilen  ersten  Grund- 
stock zum  Miinzkabinet  in  iiern  legten. 

KERNENSEE  (Kt.  Zürich.  Bez.  Uielsdorf).  V25  m. 
Kleiner  Moränensee  von  rundlicher  Form,  in  sumpfiKer 
Gegend,  fiOO  m  ö.  vom  Sladleraee,  zwischen  llochli-lden 
und  Neerach  und  in  der  Nähe  von  schonen  Waldungen. 
Misst  wenig  über  100  m  im  Durchmesser  und  erreicht  an 
Tii'ffl  keine  10  m. 

KERNMATTENOOS8EN  (Kt.  Obwalden).  57K  und 
590  m.  Felswände,  rechts  iiber  dem  Thal  der  Sarner  Aa 
und  upiiiittelb.'ir  nö.  der  Station  Kerns-Kägiswil  der  Itrunig- 
t^hn  (Luzem-Hrienz).  L'eber  diesem  etwa  1(X>  m  hohen 
Felsband  liegt  eine  wellige  Terrasse  mit  Fiauernhöfcn 
(Hurg.  Üerg-Wart.  Platten). 
KERNS  (Kt.  Obwalden).  tiSa  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
auf  einer  Terrasse  am  SW.-Hang  des  Stanser- 
horns;  km  o.  Samen.  Station  Kerns-Kä- 
giswil der  Hrünigbahn  (Luzern-Hrienz).  Post- 
hureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Sar- 
nen-Melchlhal  und  Kägiswil-Melchthal.  Was- 
i^rkraft,  elektrisches  Licht.  .Aurgedehntesle 
Gemeinde  von  Obwalden,  die  sich  auf  eine 
Länge  von  H  km  von  der  Grenze  K*^gen 
Nidwaiden  bis  zur  Grenze  gegen  Hern  zieht.  Mit  Diet- 
ried.  Halten,  Siebeneich,  Wissehrlen,  Zuben,  Schild, 
Ruchischwand  und  Melchthal  :  406  Häuser.  2I{94  ka- 
Ihol.  Ew. ;  Dorf :  137  Häuser,  820  Ew.  Die  Gemeinde 
umfasst  72  zum  Teil  sehr  hoch  gelegene  Alpweiden,  von 
denen  52  Eigentum  von  Korporationen  sind.  Ai-kerbnu, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käsereien.  Slrohhutfabri- 
kation.  Fremdenindustrie.  Eine  mechanische  Schlosserei 
und  Schreinerei.  Pfarrkirche  mit  schlankem  Turm.  1814 
erbaut.  11  Kapellen.  In  der  Kirche  Taufstein  und  Degen 
von  Nikiaus  von  der  Flüe,  Gemälde  von  Paul  Deschwan- 
den  und  II.  Kaiser  und  Skulpturen  von  Abart,  Maria 
Ettlin  und  Nikiaus  Ettlin.  In  der  kürzlich  restaurierten 
St.  Nikiauskapelle  kamen  Gemälde  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  zum  Vorschein,  die  aber  wieder 
zugedeckt  wurden,  weil  sie  nicht  gut  erhalten  waren. 
(Vergl.  Dr.  Durrer  im  Gexchichtsfifumi.  Hd.  52).  Erzie- 
hungünnslalt  für  artne.Mädchen.von  der  Familie  Deschwan- 
den gestiftet.  Im  .Melchthal  ein  benediktinerinnenkloster. 
Die  Gegend  um  Wissehrlen,  Siebeneich  und  St.  Jakob 
ist  mit  den  Felsslucken  eines  vor  vielen  Jahrhunderlen 
vom  Slanserhorn  niedergebruchencn  Bergsturzes  uliersiit. 
Bei  Dietried  führt  über  die  Melchaa  die  höchste  Brücke 
der  Schweiz,  deren  Fahrbahn  97  m  über  dem  Flnss- 
betl  liegt.  Auf  der  Huodsperialp  olierhalb  dem  Schild 


Keros  gegen  <la«  Slanserburo. 

Reste  von  sog.  Ilcidenhäu!<chen.  Auf  der  Ohralp  im 
.Melchthal  steht  ein  mächtiger  Ahorn  von  24-25  m  Höhe 
und  mit  einem  Basisumfang  voi  12,2  m.  Im  .Melchthal 


Steinbruch  auf  schwarzen  Marmor,  an  der  Erzegg  über 
dem  .Melchsee  eine  Eisenerzmine.  Auf  der  Fruit  hat  man 
ein  Bronzelieil  gefunden.  I)er0rt  Kerns  llt:)()  zum  erHten- 
mal  genannt.  Erste  Kirche  zwischen  1036  und  IKX)  er- 
baut. li;iti:  Chernz;  1173:  Chernis.  Der  Name  vermut- 
lich von  Kern  (im  Sinn  von  Gelreidekorn)  herzuleiten  und 
der  Gegend  ihrer  Fruchtbarkeit  wegen  beigelegt.  V.iS-l  und 
1470  haben  die  Ob-  und  Nid  waldner  in  Wissehrlen  Lands- 
gemeinde gehalten.  Kerns  ist  die  Heimat  des  Hauptmanns 
Oswald  von  Rotz,  der  sich  im  Schwabenkrieg  (14^19)  aus- 
gezeichnet hat  und  der  Bildhauer  Maria  Ettim  und  Nik- 
iaus Ettlin.  Hier  lebte  und  starb  IHtvi  auch  der  aus  dem 
Tirol  gebürtige  bcnihinte  Bildhauer  Franz  Abart.  Vergl. 
Küchler.  A.  Chronik  t-on  Kern«.  Sarnen  188»i.  —  Trümp- 
ier. Eni  Hwhtlial  Ohwahlens.  Zürich  1886.  —  Villiger, 
B.  .Auf  der  Frtttl.  Luzorn  lölß. 

KERNS  (OBER  und  UNTER)  fKt.  Luzern,  Ami 
Hochdorf,  (iein.  Hotenhurg).  510  m.  4  Hauser,  in  einer 
linksseitigen  Verzweigung  des  Thaies  des  Hotbachs;  2,5 
km  nö.  der  Station  Kotenburg  der  Linie  Luzern-Olten. 
23  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzuch  und  .Milch- 
wirtschdfl« 

KERNWALD  (Kt.  Nidwaiden  und  Obwalden  .  «50- 
5K">  tn.  420  ha  grosse  Waldung,  am  rechten  l'fer  der 
Sarner  Aa,  zwischen  dem  Fluss  und  der  .Strasse  Stans- 
Kerns  und  2  km  n.  Kerns.  Den  Wald  durchzieht  von 
O.-W.  die  sog.  March,  d.  h.  die  Grenze  zwischen  den 
beiden  Halbkanlonen  Obwalden  und  .Nidwaiden,  die  da- 
von ihre  Namen  erhalten  haben:  Obwalden  —  Ob  dem 
(Kern-;  Wald  und  Nidwaiden  =  Nid  dem  (Kern-)  W.ild. 
i>er  Wald  am  9.  Septemlier  1798  von  den  Franzosen  auf 
ihrem  Marsch  nach  Ennetmoos  und  Slans  durchzogen. 
Im  Wald  der  kleine  Gerzensee.  auf  dem  für  die  Gasthöfe 
der  Gegend  Eis  gebrochen  wird. 

KERSITEN  oder  KEHRSITEN  (Kt.  Nidwahlen. 
Gem.  Stansstaad).  440  m.  Gemeindeabteilung  und  kleines 
Dorf,  am  W.-Fuss  des  Burgenstocks  imd  am  .S.-Ufer  de« 
Vierwaldstnttersees  reizend  schön  gelegen;  3  km  dö. 
Slansstaad.  DampfschifTstation.  Ausgangspunkt  der  Draht- 
seilbahn auT  den  Bürgenslock.  PustablaiiC.  Telephon.  22 
Häuser,  \'M  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Slans.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Mildes  Klima  und  fruchtbarer  Bo- 
den. Viele  Obstbäume.  Im  Freien  gedeihen  auch  Feigen- 
baum und  Kastanie.  Schone  Aussicht  auf  den  See,  Pila- 
tus und  Rigi.  1218:  Chirxitun;  1308:  Kirsiton  ;  im  Dia- 
lekt Kirschete  beiden  Kirsciibäumen.  Die  Kapelle  und 
alle  Häuser  von  Kersiten  am  9.  September  179M  von  den 
Fran/osen  niedergebrannt.  Fund  von  zwei  Steinbeilen. 

KERZERSi  franiosisch  Chiltkks  (Kl.  Freiburg.  bei. 
See).  454  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Mariabrunnenbach 
und  an  der  Strasse  Aarberg-Murten,  8  km  nn.  Murlen. 
Kreuzungsstation  der  Linien  Lausanne-Payerne-Lyss  und 
Bern-Neuenbürg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  302 
Häuser,  12!>4  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Die  Kirchge- 
meinde umfasst  ausser  Kerzers  noch  Frasse«  (Freiburg) 
und  die  Berner  Dörfer  Gurbrü,  Wilerol- 
li^'en  und  Golaten.  Getreide-,  Tabak-, 
Wiesen-,  Wein-,  Obst-,  Gemüse-  und 
Hunkelrübenbau ,   Viehzucht.  Konser- 
venfabrik: .Messerschmiede-,  Spengler-, 
Schreiner-,  lihreninacher-  und  Dreher- 
werkst.itlen.  Gerln'rei  und  Kiiferei.  Me- 
chanische Säge.  Handel  mit  Wein,  Vieh. 
.Stroh  und  Kolonialwaren.  Grosse»  und 
schönes  l>orf,  nahe  ilein  Grosüen  Moo« 
in   fruchtbarer    und    gut  angebauter 
Ebene  prächtig  gelegen  und  gegen  O. 
an  einen  Höhenzug  sich  anlehnend.  Alte 
Häuser  im  Berner  Stil,  deren  eines  noch 
aus  dem  Jahr  1660   stammt.  Grosse 
Baumgärten  mit  Obstbäumen  aller  Art. 
6  Jahrmärkte  und  Wochenmarkl.  Hier 
wirkte  als  l'farrer  l<i4iö  ir.9V  TheoUild 
Weinzäpili,  der  dadurch  beruhint  war, 
das»  sein  von  einigen  l'nbpsunnenen 
gereiztes  Pferd  am  25.  Juli  1654  mit 
ihm  von  der  Plattform  vor  dein  Müns- 
ter in  Bern  bis  zur  Malle  hinunter  (32  m)  sprang,  ohne 
dass  ihm  irgend  ein    Leides  geschah.    l>er  Ort  936  : 
Chartresvilla :  122f<  ;  Chiertri.  War  zur  Homeneit  eine 
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t  nuiBio  »  an  der  heulp  noch  lleidenweg  geheiHenen 
9lWMc  von  Aventicurn  nach  Aut,'u><ta  Riiiimconiin  und 
Vindonissa.  Man  hat  am  lleidenweg 
Hi^le  einer  romiechen  Villa,  /ahlreiclitr 
Münzen  und  einiKf  Gr:<b«r  uuf^'iHJcckt. 
Röiiiisclte  AlUTtümor  au§8erdeni  nocli 
auf  der  Gunscheten  Malten.  Mauer  und 
Allmend  Matten.  Im  'A.  und  \.  Jahrhun- 
dert \>urde  der  Ort  vun  den  Alemannen 
/.erutort.  Die  zum  entteninal  tre- 

nannlp  Kirche  zu  Kerzer»  hoII  von  der 
Koni^'in  liertha  ((e'^tiflet  worden  »ein 
und  stand  bis  zur  KinfuhrunK  der  Ke- 
formation  lülK)  unter  dem  Kloster 
Payerne.  Iler  einxt  zur  llernchan  Mur- 
ten  gehörende  Ort  erfreute  «ich  ver- 
schiedener Vorn-chte.  die  von  Hern  und 
Freiburg  Ii79  um!  \XV>  hesttti^l  wor- 
den sind.  In  der  l'farrl»irche  sehr 
•rlmne  Cilas^emalde  au«  dem  IB.  Jahr- 
hundert. Kerzen)  ial  zweimal.  i~W  und 
1881,  von  verheerenden  Feuernbruns- 
ten  lieitnpenucht  wurden.  (licBserwerk- 
slatte  ans  dei  llrüii/ezeit. 

KE8CH  (PIZ)  ( Kt.  Grauhunden,  Itez. 
Albul»  und  Malojai.  :U'2Ü  m.  Herestock 
und  hiichster  Cipfel  der  Albulagruppe 
und  der  zentralen  liundneralpen  (hn)ii-r 
noch  als  l'iz  Linani  und  hheiuwald- 
horn).  Stolzer  Gipfel,  einer  der  schön- 
sten der  ganzen  Gegend.  Steigt  mitten 
aus  Kisfeldern  alii  mächtige  Zackenmauer  auf  und  gewährt 
von  allen  Seiten.  Ix^sonders  aber  von  N.  her.  wo  ihm  der 
F'orchabellaglelscher  anlagert,  einen  prachtvollen  Anblick. 
Der  rings  umher  stehenden  Vorgipiel  wegen  ist  der  Piz 
Kesch  mit  Ausnahme  von  der  Gegend  um  Pontresina  von 
den  bonachbarlen  Thalern  aus  nicht  sichtbar.  iJie  Kamme 
und  Grale  des  Itergstockes  bilden  einen  Kreisbogen,  in 
dessen  nach  N.  geöffnetem  Zirkus  <ler  sanflgeooschte 
Porchabellagletscher  liegt.  I>ie  übrigen  Hänge  weisen 
kleinere  Eisfelder  auf.  so  im  St),  und  O.  den  Vadret 
d'Etfchia  und  im  SW  .  und  S.  den  Vadret  Pischa.  I>er 
Piz  Kesch  selbst  steht  im  Mittelpunkt  dieses  Kreisbogens 
und  bildet  einen  kurzen,  stellenweise  messerscharfen 
Grat  mit  mehreren  tüpfeln,  deren  westlichster  zugleich 
der  h(>ch8te  i'M'M  in)  und  am  leichtesten  zu  besteigende 


stieg  vom  Engadin  aus  meist  überschritten  wird.  Die  am 
meisten  begangene  Anstiegaroute  fuhrt  zwischen  diesem 


 i  


 «Im. 


Grupp«  Am*  HU  Koscli. 


ist.  I>er  O -Gipfel  ist  niedriger  (3388  m).  dafür  aber 
schwieriger  zuuaiiglich.  Von  diesem  O. -Gipfel  steigt  der 
Kamm  gegen  NO.  zur  Fuorcia  d'Eschia  ab.  die  beim  Auf- 


l'ix  K<'>cb,  vuiii  Val  Kuotauna  am. 

Kamm  und  einem  vom  zentralen  Gipfel  ebenfalls  nach 
NO.  ausgehenden  kurzen  Grat  durch.  Der  F'iz  Kesch  ist 
zum  erstenmal  1846  vom  damaligen  Ingenieur- Topogra- 
phen Coaz  (dem  heuligen  eidgen.  Oberforstinspektor)  be- 
stiegen worden.  Lange  Jahre  hindurch  galt  eine  Tour  auf 
den  Pix  Kesch  als  sehr  schwieriges  Cnlernehmen,  wäh- 
rend sie  heute  zu  den  schönsten,  leichtesten  und  am 
meisten  ausgeführten  ilergtouren  in  den  llundner  Alpen 
gerechnet  wird.  Allerdings  dürfen  dann  die  Felsen  der 
0.-\Vand  nicht  zu  sehr  vereist  und  der  am  Fuss  de« 
obersten  Gipfels  gähnende  Hergschrund  nicht  lu  weit 
oCTon  sein.  Als  Fusspunkte  der  Üesteigung  dienen  die 
Keschhutte  des  S.  A.  C.  (am  O.-Ufer  des  Porchabella- 
gletachers)  undeine  so.  der  Fuorcia  d'FXschia  am  Fuss  de» 
Pix  la  Viroglia  stehende  üütte.  Zur  Keschhutte  gelangt 
man  von  Itavos  aus  durch  das  S^^rtig- 
Ihal  und  ülier  den  Sertigpass  in  6  '/t 
Stunden,  von  Dergün  aus  durch  das 
Val  Tuors  und  über  die  Fuorcia  d'Alp 
Fontauna  in  3  Stunden.  Von  Ponte 
oder  Madulein  im  Kngadin  erfonterl 
die  Hesteigung  h  Stunden.  Andere, 
seltener  begangene  Anstiegsroiiten  fuh- 
ren vom  Pischagit  tscher  lilwr  die  S.- 
Wand oder  vom  Eschiaglelscher  über 
die  O. -Spitze  |:{W8  ni|  und  den  Gipfe4- 
gmt.  Prachtvolle  Aussicht. 

KE8CHH0TTE  (Kt.  Graubünden, 
llez.  Alhulai  2<vtl  m.  .Schutzhütte  des 
S.  A.  C,  hinten  ul>er  dem  Val  Fon- 
tauna, am  SO. -Fuss  des  l'iz  Forun 
und  am  Fuss  des  ilen  N  -Hang  des 
F'iz  Kesch  bekleidenden  l'orchabella- 
uletschers.  Die  1893  von  der  Sektion 
I)avos  des  S.  A.  C.  erbaute  llutte  bietet 
Itaum  für  'iü  l'ersonen.  Schone  Aus- 
sicht auf  den  F'iz  Kesch,  F'iz  Forun 
und  Serti>;pas8. 

KESSELBACH  oder  TOBEL- 
BACH (Kt.  und  Kez.  Schwy/).  iriOO- 
i'JT  in.  VVildbach :  entspringt  an  der 
Holzegg  zwischen  Itoteniluh  und  My- 
then, durchlliesst  da.s  Thälchen  n, 
Ftickenliach  und  mündet  nach  5  km 
langem  F.auf  bei  Ibach  von  rechts  in 
die  Muota.  Mit  llnanzieller  Ucihilfe 
an  dem  Flach  umfassende  Verbauungs- 
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Obwulden).  So  nennt  man 
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den  Oberlauf  der  M<>l('liaa.  bis  zu  den  Hüllen  der  Bertt- 
inall  m)  und  zur  Vereinigung  niil  dem  tnnerbüch 


KoschbOtl«  des  S.  A.  C. 

Kntsprin(;t  am  NO.-Hang  des  Hohenstollen  in  2100  muod 
ist  5  km  lan^'. 

KE88EI.I8MÜHLE  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Ap- 
peiirt'll).  811  in.  Gruppi?  von  .'Uläusern;  l.ö  Itm  w.  der 
.SUlion  Appenzell  der  .Vppenzellerbahn  f  VVinkeln-Herisau- 
.\ppeiuell).  37  kathol.  Ew.  Früher  stand  hier  eine  Muhle. 
In  der  Nahe  gehen  die  alle  und  neue  Strasse  Appt-nzell- 
Gonten  mit  zwei  Brücken  über  den  Kaubach.  Viehzucht. 
Stickerei. 

KE88ELKUMME  iKt.  Wallis,  Kez.  Orig).  Fels4>nkar. 
S.  den  Art.  Kkssikixmk.. 

KE8SI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart).  2r:iO 
m.  Felsnische  oder  kleiner  Felsen/irkus,  im  obern  Ab- 
achoitl  des  Schlappinlhales,  am  W'.-Fues  des  Kessispitzes 
und  links  vom  Garneiraiuch.  Typisches  Beispiel  eines  sog. 
Kares,  d.  h.  einer  im  Halbkreis  von  hohen  Feluwänden 
umHchlo!«Meiien  und  von  Schutthalden  uin(i;ebenen  Mulde, 
anderen  Boden  ein  kleiner  See  liegt. 

KES8IBÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa). 
(50  III.  Cirupi>(>  von  7  H;ius«rn,  mitten  in  Weinlierf^en, 
am  rechten  iJfer  des  Ziirichsees  und  t  km  no.  der  Sta- 
tion Stiifa  der  rechtsuTrigen  Ziirichseebahn  (Zürich-Meilen- 
Bappenwil).  36  reform.  Ew.  Grabhü);el  aus  der  ersten 
Eisenzeit. 

KE8SiaRAT  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart). 
'2489  m.  Felagrat.  steigt  vom  Aelplispitz  in  nw.  Richtung 
gegen  das  Knie  des  Schlappinlhales  ab ;  3..*>  km  nii.  Klos- 
sters  Platz.  Gegen  W.  sehr  steil,  gegen  NO.  mit  einigen 
RasentemiRsen  liestandeii. 

KE8SIHORN(Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2986  in.  Gipfel, 
im  Kamm  zwischen  ßreithorn  {'.iiS^  und  I^ißl)  in|  und 
Rothorn  m)  und  zwischen  dem  Simplon  und  dem 

Zirkus  von  Alpien  ;  vom  Dorf  Simpeln  aus  in  it  Stunden 
zugänglich.  Oer  O.-Grat  des  Kessihoms  endiet  mit  dem 
Plattenhorn  (2SSi  m).  Unmittelbar  n.  unter  dem  Kessi- 
horn  fuhrt  der  Passültergang  des  Platlinenbodens  i28.'>4 
m)  ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  <ler  Schulzliutte 
Nummer  VII  (an  der  SimploriHtrassc)  über  den  Hoch- 
matlengletscher  nach  Alpien.  Schöne  Aussichl  auf  die 
Gruppe  Flelschhorn-Weissmies.  den  Alplengletscher  und 
die  Berge  um  das  V:il  d'Ossola  und  des  Kantons  Testtin. 

KE8SIKUMME  oder  KES8EI-KUMME  (Kt.  Wal- 
lis, liez.  Brigl.  '2iOO  m.  lialbkrfihfDnnigi'K  Felsenkar  in 
den  schiefrigen  Gneisen  h.  vom  Kessihorn.  zwischen 
Glatlenhorn  ('i.'iKi  m)  und  Kellenhorn  (2907  m).  Wie  die 
benachbarte  Rote  Kumme  durch  Gletscherwirkung  aus- 
geschlillen. 

KES8II.OCH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Laufen).  326  m. 
Engpas.s  der  Birs,  zwischen  Zwingen  und  Grellingen  und 


an  der  Ausmündung  des  Kallbrunnenthale«.  2  Bahn- 
brücken der  Linie  Delsberg-Bjisel. 

KE88I8PITZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart).  '28.'i4  m.  Einer  der  h<ichsten  Gipfel 
n.  über  dem  bei  Klo.stem  Ilorlli  auf  den  Prä- 
ligau  ausmündenden  Schlappinlhal  ;  1  km  »ö. 
vom  Gameirajoch.  Vom  (»arneirajoch  über  den 
NW. -Grat  oder  vom  lliihners^-e  ül»er  die  Fel- 
sen am  S.-Hang  und  den  O.-Grat  zug.inglich. 
Steht  nach  O.  mit  der  Gruppe  des  Lilzner  in 
Verbinduri).'. 

KES8JENGLET8CHER  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Visp).  3I0O-27J0  m.  Kleiner  Gletscher, 
links  über  der  Saaser  Visp,  gegenüber  Im 
Lerch  und  zwischen  dem  S.-Fiis»  des  Egginer- 
horns  (:ö77  m)  und  dem  O.-Grat  des  Hinter 
Allalinhorns  (etwa  330O  m).  L'eltcr  soinen 
Scheitel  führt  das  Keasjenjoch  zum  grossen 
Fe«>t;li'lsrlipr  liiniibor. 

KESSJEN  JOCH  oder  EGGINERPASS 
(Kt.  Wallig.  Bez.  Visp).  '.HW.l  ni.  Passüherganp, 
zwischen  E^iginerliorn  i'.üii  m)  un<l  liintei 
Allalinhom  (etwa  :1300  m)  und  auf  dem  .Schei- 
tel zwischen  dem  Fee-  und  Kes-^jenKleUcher. 
Wird  beim  Uebergang  ;i  .'»aas  F«"-  •  'ich  Matt- 
mark begangen,  w»-lchc  schone  Ei*  ■  milerung 
iiber  den  teegletscher,  das  Kessjenjoch,  den 
Keasjenglelscher.  Hinter  AllalinpasH.  Hohl.-inh- 
gletscher  und  Allalinglelscher  tiilirt  Saas  Fee- 
l'assliohe  3  Stunden,  Passh<ihe  -  .Matlinark  5 
Stunden.  Seit  einigen  Jahren  ziemlich  häu- 
fig beganj:en. 

KESSLER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarti. 
28W)  m.  Schoner  Bergstock  über  der  St). -Ecke  des  Schlap- 
pinlhales, von  wo  aus  die  Kelle  der  .'Nchiltlluh  gegen  N. 
zum  Plattenspitz  und  weiterhin  über  die  Seescheien  zur 
Gruppe  de»  Lilzner  zieht.  Nach  NW.  steigt  ein  kleiner 
Gletscher  zu  dem  ips  Schlappinlhal  ausmündenden  Juo- 
nenth.'ili  ab.  Von  dieser  Seite  her  ist  der  Kessler  leicht 
zuganglich.  w;ihrend  er  nach  S.  und  O.  mit  steilen  Fels- 
wänden und  Rasenhängen  zum  Sardascathal,  der  oberen 
Fortsetzung  des  Präligaus,  abfallt.  Winl  auch  vom  Sar- 
dascathal aus  bestiegen.  Mehrere  Einzelgipfel,  worunter 
zwei  lurmfiiriiiigf  (2S40  und  2821  ml. 

KES8LERQASSE  (Kl.  und  AinUbez.  Bern.  Cem. 
Bolli;;en).  52i  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  zu  beiden  Seiten 
des  Worblenbaches;  1,ß  km  w.  Bolligen  und  3.5  km  n. 
der  .Station  Ostermundigen  der  Linie  Bern  Thun,  ft» 
reforin.  Ew.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fab- 
riken zu  Worlilaufen.  Der  an  vagierende  Kessler  oder  Kes- 
selflicker erinnernde  Name  der  Siedelung  ist  bei  ihren 
Bewohnern  nicht  beliebt  und  wird  allmählig  verschwin- 
den. 

KESSLERLOCH  (Kt.  Schamiausen.  Bez.  Reiath, 
Gem.  Thaingen).  440  m.  Berühmt  gewordene  Hohle,  am 
rechten  Gehänge  des  Fulachthales ;  1  km  w.  der  Station 
Thaingen  der  Linie  Schamiauaen-Singen.  Wichtige  pa- 
läülithische  Fundslelle  von  Mammut-,  Rhinozeros-  und 
Rentierknochen  mit  ausserordentlich  interessanten  Zeich- 
nungen. Von  Dr.  Nüeach  in  SchalHiausen  ausgebeutet. 

KESSLERSBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem. 
Kgnach).  4.">l  in.  Gruppe  von  5  Hausem  ;  1,5  km  wnw. 
Neukirch  und  3..'i  km  sw.  der  Station  Elgoach  der  Linie 
Rorschach-Romanshom.  23  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Neukirch  und  Steinbrunn.  Wiesen-  und 
Obstbau. 

KESSLIBRUNNENHOLZ  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Sense,  Gem.  t'cberstorfi.  6'.^2  m.  Schulhaus:  2.ri  km  •. 
Teberstorf  und  '»  km  s.  der  Station  Flamatt  der  Linie 
Bem-Freiburg.  10  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 

KE8SWIL  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablal). 
871)  in.  Gruppe  von  h  Häusern,  auf  der  Anhohe  w.  über 
dem  Rütiweier  und  2,8  km  so.  vom  Bahnhof  St.  Galleo. 
74  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Gallen-Tablat.  Vieh- 
zucht. 

KE88WIL  (Kt  Thurgau.  Bez.  Arbon).  420  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Bodensees  und  5  km  nw 
Roinanshorn.  .Station  der  Dampfboote  und  der  Linie  Ror- 
schach-Romansliorn-Konslanz.  Postbureau.  Telegraph; 
Zollamt.  116  Ilauser,  529  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirch- 
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;;crneindc  Kesswil-Ull^vil.  Der  n.  der  Bnhnlinif  stehende 
Teil  Her  Sifdelunt;  lieissl  Seedorf.  Zahlreiche  Garten; 
Acker-.  01i»t-  und  Weinhau.  Handel  rnit  ("iplreide 
und  li.iiiliol/.  SepelschilTahrt.  Stickerei.  Schönes 
Schulh.nis.  (!eH:inj>'-,  Lese-  und  Turnverein.  Ciehnrls- 
ort  de*4  bekannten  und  verdienten  Kanzelredners 
Konrad  Kiiniler  (f  1902|.  Pfahlbau  aus  der  Steinieit. 
817:  Cliezzinvillare;  829:  Chezziwilare ;  SÜO  und 
664:  Chetziawilare ;  874:  Cheuenwilare. 

KCSTKNBKRO  (Kt.  Aargaa,  Bez.  Lenzburg), 
fvtö  m.  HOgelrfleken ;  xwiachen  WildMg  und  Brun- 
*me>  Mörilten  und  Birr;  streicht  lor  eine  Ltoge 
fOD  3  km  0.-W.  I)aelil8iink«r  AuaUntlar  dea  Im 
reehtt  der  Aire.  Völlig  bemidet.  Der  N.'HaiMr  hdnt 
Bfneoberr.  Trigt  am  W.^Ende  die  Bure  Wilden 
und  am  0.-Eiide  die  Bargroiiie  Branegg.  Uelde  Bnr» 
gen  durch  einen  dem  Kamm  folgenden  guten  Fuaa- 
weg  verbunden.  Sehr  aehdne  Anasieht.  Der  Name 
vom  althochdeutsdien  keatinne  =  mittelboclideat- 
«ehem  krat«n  =  Kaatanie. 

KCSTENBERO  (Kt.  Aargau.  Ke/  Muri.  (lern. 
Mühlaa).  419  m.  Gruppe  von  8  Mäusern,  l.G  km  n. 
der  Station  Mühlau  der  Linie  Aarao-Lenzburg-Rot- 
kreuz.  kathol.  Kw  .\ckerliau,  VtehtOCht  und 
Milchwirtüchafl.  Grah  mit  Skeleten. 

KESTENHOl^lKt.  Solothurn.  Amiei  Balstital). 
453  m.  (Jem.  und  l'farrdorf,  im  Thal  der  Diinnern  ;  3.5 
km  so.  der  .Station  (»ensin^L'n  der  Linie  Ollen-Fiiel.  Posl- 
ablage, Telegraph,  Telephon;  Postwa>;en  Oensingen-Wolf- 
wil.  88  Mauser,  ."»7(>  kathol.  Ew.  Wiesenbau.  Schweine- 
zucht und  -handel.  Stickerei.  Viele  der  Bewohner  arbeilen 
in  den  Giessereien  der  Klus.  Kie9j.'rulie.  Alte  St.  l'i  lorb- 
kapelle.  I>ie  baufällig  gewordene  Pfarrkirche  wird  abpe- 
Iragen  und  durch  ein  neues  Goltetihaus  ersetzt.  Heimat 
des  VolkMMchriftstellers  Josef  .loachim.  N.ihe  Kesten- 
liolz  üitand  einst  das  Dorf  Ober  Kappelen,  da-  v  if  iihr  r- 
Hertl  (.Neuendorf»  und  andere  Siedelunt.'en  vun  dvu  iiu^- 
lern  zerstört  und  nachher  nicht  wieder  aufj;ehaut  worden 
i<(l..\uf  deir)  Mohlncker  eine  vom  prahistorisciien  Menschen 
bewolinte  llolile.  Itii  l'nterfeld  Iteste  ellier  Römeiltede- 
hing.  Ke.slenhol/  K;isl;inienhain. 

KEVENACH  Kt.  It.  rt>,  Ainubes.  Pniitni^.  Gem. 

und  Liorf.  S.  den  Art.  Ciikvknez. 

KHEI  (IM)  (Kt.  Bern,  AmUbezirk  Nieder  SimmeattuÜ, 
Gem.  Spiez).  Iläusergruppe.  S.  den  Art.  Ghbi  (im). 

KIBBERO-BUCHEOO  (KL  Solothurn.  Amtei  Buch- 
eggberg).  Gemeinde ;  umfaaat  die  beiden  Dörfer  kibbkrg 
«■d  BVCHSGO.  S.  dieoe  Art. 

KIBBUia  (Kt.  Solothurn ,  Amtei  Bacheggberg,  Gem. 
Kibber^'BvdMW*  474  n.  Klcioea  Dort  am  rechten  Ufor 
das  LImiMdikuMlea,  an  Fuaa  der  voraerelen  HAgelketle 
des  Bneneggberga ;  SOO  m  s5.  Buchen  und  3,8  km  nw. 
derStatloo  Utzenatorf  der  Linie  Buivdorf-Solothum. 
Postwagen  Solothurn-.Measen  und  nach  Utzenstorf.  9  Häu- 
ser, 40  refonn.  Ew.  Kirchgenneinde  Aetigen-Mühle- 
dorf.  Acker-  nnd  Obetban.  Eiaenhaitige  Mineral- 
quelle, einat  von  einem  Heilbad  benntat  Der  Ort 
auch  Kyhiirg  ^renannt. 

KIBURO  oder  KYBURG  (Kt.  /ürich,  Hez.  Pfäfli- 
kon).  632  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einem  Molasse- 
plateau  äber  dem  linken  L'fcr  der  Töss ;  3  km  sw. 
der  Station  Sennhof-Kiburg  der  Tössthalbahn  (Win- 
terthur- Wald).  Postabla^e,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Hrünggen  und  einem  Teil  von  liillikon:  66  Häuser, 
:158  rcform.  Ew.  ;  Dorf:  'M  Mauser.  159  Ew.  Vieh- 
zucht. Einzelfund  aus  nnnii-cliiT  Zeit.  Alernannen- 
siedelung,  10*28:  Cliui^ehurcli ;  sp.iter  Chiubur^;.  Cho- 
bur^- ;  der  Name  wrilirscheinlicli  keltischen  Ur- 
nprungs,  aber  un^-it  lu  rer  llerleitiin^'.  Il.iiiptati/.ie- 
hungspunkt  der  ganzi-n  (;ei.;en<!  ist  du-  stolze  Vcste 
Kiburg  oder  Kyliiirj;,  i  Hi^t  dir  u icti!i;;s),'  IV-udalburg 
zwischen  Limmrit  iiiul  llodensee  und  heute  noch 
prächtig  erhalten.  Sic  steht  malerisch  auf  kühnem 
Fel«vorspruni;  iitid  bietet  eine  reizende  Kernsicht. 
SVinl  /um  erstetimal  erwähnt,  aln  Konii;  Konrad  II. 
den  iirati  n  Wt'rnhi'r  von  Kibur;;,  den  Freund  de» 
geächtelfu  Her/Ii^.:«  IVtHi  \on  Srh\v;ilien,  im  Erb- 
streit um  ISur^und  hier  lieln^iTte.  D.is  Scliloss  wurde  ge- 
nommen und  7erstort.  bald  ahi  r  «inler  :iiif^(  ljaut  und 
kam  nun  an  die  Grafen  von  L>illingen.  In  der  zweiten 


ll.ilf^r  <l.  s  11.  J:ihrliunilerl»  Irill  Graf  HartmanO  »OB  DB- 
lingen  auf.  Im  Kampf  zwischen  Kaiser  und  Fapal  achwur 


t«g«plaa  dar  Klbnrf . 


er  letzterem  Treue.  Abt  Ulrich  von  St  (iailen  belagerte 
ihn  deshalb  und  zerstörte  Kihurg  1079  neuerdings.  Des 
llau.ses  Maclit  hob  sich  .tber  rasch  wieder,  die  Grafen 
wurden  bald  m.ichtine  Kurslen  und  Lehensherren  eines 
zahlreichen  nietli  i.  ii  Aiti/i?,  machten  die  Burg  zum  .Mit- 
teluunkt  ihrer  linksrheinischen  Hesitzungen  und  nannten 
sich  Grafen  von  Kiburg.  Sie  bwrhlen  I17'2  die  Grafen  von 
Baden-Lenzburg.  \'i\H  die  Z^ihringer.  erhoben  1178  l)ies- 
senhofen  und  1180  Winterthur  zu  Städten.  Graf  Ulrich 
I-;-  P^irt!  war  ein  treuer  Anlian^'er  der  IloliensLiufen.  Sein 
Sohn  11,'irtmann  IV,  s ..Tniiiilti-  sicM  l'.^l.S  mit  Anna  von  Sa- 
voyen  ;  auch  .seirir- .uidL-i  ri  KiniU-r  lirn  atetrii  Angehörige 
mächtiger  Geschlechter.  Die  K  i  hn r^cr  u  ht'rr.i^^ti'ii  iLim^iU 
alle  andern  Kdeln  ScIi  wabi  nsdurcli  ihre  Sch.il/.c  und  Heich- 
tünier.  Mit  dem  Tod<"  des  kinderlosen  llarlmann  des  Ael- 
tern  starb  der  Mannesstiimm  der  mächtigen  Kibur- 

ger  aus ;  das  reiche  Erbe  aing  an  den  Neffen  Rudolf  von 
Hahaburg  über,  der  önera  nier  verweilte.  Ala  König  vei^ 
wahrte  er  In  der  Schioeakaoelle  die  Reidiaklelnodien  und 
Reliquien.  Er  und  aein«  Nachfolger  aetstan  Vögte  Ina 
Sehkaa.  Baar  daranlbea.  Hng  darTunba,  arliiaM  18HI 
^  Gfafoebail  ala  Pflnd:  1877 ward  ile  ua.  lolniiB  «od 
Bonatetten  verpflndet.  1384  an  die  Grafen  Donatua  und 
Dlelfaelm  von  TugReiimii«;  von  dhaen  ging  aie  MOS  an 
dea  eratem  Tochter  Kunbninde  und  ihren  Getnahl  Graf 
Wilhelm  von  MontrortrBrecenz  über,  die  auf  Kiburg 
wohnten.  1417  wnrda  die  Grafechaft  Reichapfand,  1424 


Dia  Kiburg  im  Jahrhundert. 

k.mfte  sie  die  St.idt  Zürich  und  setzte  L.mdvögle  hin. 
Im  rillen  Ziiriclikrie;;  ^;al)en  die  Zürcher  die  Grafschaft 
als  Preis  des  biindnisses  an  Kaiser  Friedrich  von  Uesler- 
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reich  zurück,  lösten  sie  aber  schon  1452  wieder  ans; 
seit  1V24  liatten  sie  34ii50  (iuhlen  dafür  bezahlt.  Zürich 


Uurgka(>«lle  dar  Kiburg. 


blieb  von  nun  an  im  uniieitörten  Besitz  der  neuen  Kr- 
werbung.  Mit  ihrer  Verwaltung  wurden  meist  nur  hoch- 
angesehene  und  verdiente  Bürger  der  .Kladt  betraut.  Iiis 
1798  regierten  auf  dum  stolzen  Landvogteischloss  50  hoI- 
eher  Würdenträger.  Dem  Horgr<lligen  Unterhalt  wurde 
stets  die  grösste  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Unter  dem 
stjidtischen  Regiment  war  die  Kiburg  nicht  blos  der  Sitz 
eineH  angesehenen  Landvogtes,  sonilern  diente  auch  als 
Kriegsarrcnal  und  als  mrichtiges  Bollwerk  gegen  innere 
und  äussere  Keinde.  Mehrmals  drohte  der  Burg  grosse  Ge- 
fahr, so  zur  Zeit  der  xValdmann'achen  Unruhen  litO,  als 
die  vor  dem  Schloss  tobende  .Menge  es  auf  die  in  ihm 
verwahrten  Reisgelder  abgesehen  hatte,  her  Landvogt  und 
die  RcHatzung  verteidigten  aber  die  Kiburg  mit  Knergie 
und  retteten  sie.  Die  Slaatsuinwalzung  von  179W  stürzte 
die  Vugtherrscharien ;  am  8.  Marz  t7'J8  musste  der  letzte 
Landvogl  die  Burg  den  anrückenden  .Scliart<n  aus  den 
benachbarten  Dorfern  übergeben,  die  OÜOOOGulden  Roisgcl- 
der  abliefern  und  dann  abziehen.  Das  verlassene  Sc|ili)»8  er- 
litt nachher  schändliche  Plünderungen  und  blieb  unbe- 
wohnbar, bises  1816  mit  grossen  Kosten  als  SitzdesUberamt- 
manns  restauriert  wurde.  Aber  schon  \^H,  zur  Zeit  der 
Restauration,  verkaufte  die  Hegierung  das  Schloss,  das 
nun  geschleift  werden  sollte,  um  Material  zu  einem  Fabrik- 
bau an  der  Tuss  zu  liefern.  Vereinten  Anstrengungen  von 
Freunden  der  Kiburg  gelang  en,  sie  zu  erwerben  und  zu 
erhalten.  18H.'>  kaufte  sie  der  reiche  polnische  Flüchtling 
Graf  Sobansky,  dessen  W'ittwe  sie  186o  an  Oberst  l'fau  von 
Winterthur  veräusserte.  der  sie  in  einen  freundlichen 
Kunsttempel  umwandelte.  Nach  dem  Tode  von  i'fau  blieb 
sie  längere  Zeit  verwaist,  bis  sie  1889  von  Fd.  Üodmer 
erworben  wurde,  der  eine  gründliche  Renovation  vor- 
nahm und  die  Räume  als  wohnliches  Museum  historischer 
Kunst  einrichtete. 

Zur  Veste  Kiburg  gehörte  zur  Zeit  der  Blute  des  Grafen- 
geschlechts auch  das  heutige  Dorf,  das  einstige  St'idtchen, 
dasdie  Wohnungen  der  ritterlichen  Dienslleute enthielt.  E» 
besass  früher  einen  eigenen  Scliultheissen  und  das  Markt- 


!  recht.  Die  ehcmalieen  Festungsmauem  sind  vollslandiij 
verschwunden.  Schloss  und  Vorburg  waren  ehedem  durch 
zwei  liefe  und  breite  Graben  getrennt,  die  jetzt  teilweise 
ausgefüllt  sind.  Den  Eingang  zum  .SchloHs  beschatten 
mächtige  Linden.  Durch  ein  starkes  Doppeltor  gelangt 
man  am  Gnifenhaus  vorbei  in  den  Innern  llof.  wo  der 
.ilteste  Bestandteil  der  Kiburg,  der  Turm,  aufragt,  hat 
Grafenhaus  enthalt  im  Erdgeschoss  den  Bittersaal,  ausser- 
dem die  Wohnung  des  Schlosslierrn.  Der  aus  dem  10- 
Jahrhundert  stammende  Turm  stand  einst  frei,  ist  aber 
heute  vom  Grafenhaus  auf  zwei  Seiten  umschlossen.  Ein 
langer  Wehrgang  führt  zum  Ritlerhaus  hinüber,  in  wel- 
chem der  Rubi-  und  der  Festsaal  sich  belinden.  In  letz- 

j  term  empfing  l266Graf  Rudolf  die  ihn  um  Hilfe  ersuclien- 

'  den  Zürcher  und  nahm  1W2  Kaiser  Friedrich  III.  die 
Huldigung  der  Grafschaft  entgegen.  Zur  Landvoglszeit 
war  er  auch  Gerichtssaal.  Der  «  schwarze  Gang  •  fuhrt 
hinüber  zum  Grauen  Turm  mit  der  einstigen  Folterkam- 
mer. An  ihn  schliesst  sich  die  romanische  Burgkapelle, 
die  wegen  ihres  historischen  Kunstwertes  das  Juwel  der 
Kiburg  ist.  Mehrere  Wände  sind  mit  Fresken  maiereien 
geschmückt.  Die  Burg  hat  im  allgemeinen  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  beil>«hallen,  wie  sie  von  dem  Grafen  von 

:  Dillingen  zu  Ende  des  1 1.  Jahrhunrderts  erbaut  wurde. 
Dagegen  ist  sie  in  ihrem  Innern  im  Laufe  der  Zeilen 
mehrmals  völlig  erneuert  worden. 

liMu>gni}ihie:  Escher,  Heinr.  Veiter  tUe  Verfattung 
der  eheinal.  lürrher.  Landfoqli'i  Graftrhaft  Kiburg 
i  Sellin hrthlall  der  Sladtbihiudhek  Zfim  h.  IS-iO).  Zü- 
rich IBM).  -  Escher,  Heinr.  Gest  hu  htr  der  Graftrhaft  Ki- 
burg in  :  Die  Srhuvi:  in  ihren  Hitterburyfn  und  Herg- 
9chlös»ern:  hing.  i  i>n  Gwlav  Schuab.  t.hur  18•2>*-l^QÖ. 

I  -  Dir,  Emil.  Zur  (ie*vhivhte  der  Grafisibafl  Kibury 
uulcr  den  H<ih»burgern  und  ihrer  Erivrrbuug  durt  U  die 
Stadt  Zürich.  Uster  18SO.  -  Zeller- Werdmüfler,  H.  .Wi7- 
leli'llerlirhe  Burganlagen  der  (istuhveiz  und  Zeller- 
Werdmüller,  H.  Zurvherisvhe  liurgen  I.  (Iieide  in  den 
Mitteilungen  iler  Antii/unr.  GeteUsch.  in  Zürich.  57  und 
58).  Zürich  IS83  und  1894.  -  Langl,  Jos.  Die  Kd»irg  .  .  . 


Die  faeutigi*  Kiburg. 


Wien  1898.  —  Slauber,  E.  SchloM  Kiburg  in  Vergangett- 
heil  uikI  Gegcuwiirt.  Zürich  1902. 

KIEMEN  iKt.  Schwyz,  Bez.  und  (;em.  Küssnachl). 
515  m.  Weiler,  am  S.-Hang  der  gleichnamigen  Halbinsel 
in  Zugerset»  und  *2  km  n.  der  Station  Immensee  dcr'iott- 
hardbahn.  19  H.iuser.  97  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 

j  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Vieh-   und  Ob^thandel. 

;  Die  Korporation  Kiemen  besitzt  erosse  Waldungen  uml 

.  Felder.  l3tJU:  Kiembon;  13111:  Cliiemboum:  im  14.  uml 
15.   Jahrhunilert :   Kienbom  =  Kienbaum ,  Waldföbre 

I  [Pinuii  silvetirt.v. 
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KIEN,   KIENBERG,    KIENHOLZ,  KIENTHAC 

etc.  ()rt»namen  ilcr  <I.Mat»chen  Schweiz ;  vom  althoch- 
ileutschen  i-hien  —  Kiitnkiiiiii  cnler  Waldfnhre  i  /'ihm* 
silreulria).  Entspricht  dem  in  den  Kantonen  Waadt  und 
Wallis  lihlichen  Ausdruck  daitle,  z.  Ii.  in  Dailly,  llaille. 
Maillev  etc. 

KIEN  o<ler  KIENEQO  (Kt.  Bern.  Amisbez.  Friillgen 
und  Inlerlakenf.  2591  m.  Gipfel,  dem  Ilreltenhorn  |28»I6 
m)  nach  S.  vor(,'elaj;ert;  in  der  (iruppe  der  .Scliwalmeren 
und  hinten  über  dem  Sausthal  (einer  linksseitigen  Ver- 
zweigung lies  Lauterbninnenlhales).  Wird  nur  seilen  be- 
stiegen. Von  Kienthal  aas  in  (i  oder  von  Iieniluh  aus  in 
5  Stunden  «ugimglich. 

KIEN  (Kl.  iiern.  Amtsbez.  Frutigen.  Gem.  Reichen- 
bach). 727  m.  Geiiieindeabteilung  und  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Kandor  in  fruchtbarer  (iegend  :  1,3  km  s.  iler 
Station  Heichenbach  der  Linie  Spiez-Fruligen.  Zusammen 
mit  dem  Dorf  Aris  uml  verschiedenen  zerstreut  gelegenen 
Hofen  :  üti  Ihiuser,  3"2U  refortn.  Kw. ;  Oorf:  24  Häuser, 
IÖ8  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Landgut,  einst  Ei- 
gentum der  Familie  Itay  aus  Item.  Oberhalb  des  Dorfes 
Kien  ist  187Ü  ein  14  jähriger  Knabe  von  einem  Liimmer- 
geier  angegrill'en  worden  ;  seither  hat  sich  diese  machtige 
Vogelart  in  iler  Gegenil  nicht  mehr  gezeigt.  Hinter  dem 
Dorf  und  über  dem  Tobel  des  Kienbaches  sieht  man 
noch  einige  Reste  einer  alten  Burg,  die  sich  mit  der 
Burg  Kienholz  bei  Brienz  um  die  Ehre  streitet,  die  Wiege 
des  in  der  Berner  Geschichte  eine  bedeutende  Rolle  spie- 
lenden uml  im  IV.  Jahrhundert  erloschenen  Eilelge- 
schlechles  derer  von  Kien  zu  »ein. 

KIENBACH  i  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Wildbach 
des  Kionthales;  entspringt  unter  dem  Namen  Pochten- 
hach  in  2000  m  am  Gamcliigletscher,  durchzieht  die  (iam- 
chialp  uml  tritt  dann  in  eine  lange  Felsenschlucht  ein. 
EinpHingt  von  links  den  Bundbach  und  Dündenhach.  Nach- 
her sliirzt  er  sich  in  einen  von  ihm  selbst  geschatrenen, 
sehr  iH-kannten  Erosionskessel  im  Hintergrund  des  llach- 
sohli;;en  Gornerengrun<te8  und  erhält  nun  den  Namen 
Kienbach.  1  km  oherhalli  des  Dorfes  Kienthal  erhalt  er 
von  rechts  seinen  grossten  Nebenarm,  rlie  den  Spiggen- 
grund  entwässernde  Spiggenkiene.  durrhfliesst  dann  noch 
einmal  eine  lange  Walilschlucht  und 
mündet  nach  13  km  l.ingeiii  Lauf  nahe 
dem  Dorf  Kien  in  718  in  von  rechts  in 
die  Kander. 

KIENBERQ  (Kt.  Basel  Land.  Bez. 
Sissach).  74^^  m.  Bewaldeter  Hohen- 
ri'icken .  rechts  iiber  der  Ergolz  und 
zwischen  zwei  kleinen  .Seitenthalehen 
zum  Thfil  diT  Ergolz;  2  km  nw.  Gelter- 
kinden. 

KIENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Rheinthal).  ><66  m.  Abgerundeter 
Huhenrücken,  am  W.-Rand  des  untern 
Rheiiithales,  w.  Aber  ()l>erriet  und  o. 
vor  der  Fähneren.  Die  Hänge  zum  Teil 
bewaldet;  auf  dem  breiten  Mücken  Wie- 
sen und  einige  Hofe  (.Montlinger  Kien- 
berg, Ul>errict  Kienbere  und  Holzrod). 
Nordl.  ii\>er  Freienbacn  und  w.  über 
Kobelwald.  Am  O.-Ilang  einige  Felsban- 
der. 

KIENBERG  (Kt.  Soluthurn,  Ainlei 
Dorneg;;).  (/H  m.  Bewaldelo  und  zum 
grossen  Teil  felsige  Hohe  mit  trigono- 
metrischem Signal,  über  dem  linken 
l'fer  der  l.üssel  und  w.  über  der  Strasse 
Rüsserach-Balsthal ;  4,ö  km.  sso.  Lau- 
fen. GegenüliiT,  am  rechten  Ufer  der 
LÜKsel,  der  Lindenberg  mit  der  Burg- 
ruine Thier->lein. 

KIENBERG  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Gosgen).  573  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  N. -Fuss  der  Schafmatl-Gcissfluh 
und  im  obern  Abschnitt  des  Frickthales;  9  km  «w.  der 
Station  Frick  der  Linie  Zürich-Hrugg-Basel.  I'ostbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  naeh  Gelterkinden.  86 
lläu>er,  iiM  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Gipsmühle.  Po- 
aamenterei.  Alemannengr:iber  auf  dem  Hirsaeker  und  auf 
Lebern. 

KIENBERG  (Kt.  Solothurn,  Amteixund;Gem.  Ollen). 


430  m.  Burgruine,  auf  einem  Fclsspom  rechts  über  der 
Aare  und  1,7  km  no.  Ölten.  Silz  der  Edeln  von  Kienberg: 
in  einer  Fehde  zwischen  Heinrich  von  Kienberg  und 
Heinrich  von  Frohburg  zerstört,  von  Heinrichs  Sohn 
Jakob  von  Kienberg  wieder  aufgebaut  und  1444  von  den 
Eidgenossen  neuerdings  in  Asche  gelegt. 

KIENBERG  BAD  (Kt.  Hasel  Und,  Bez.  Sissach, 
Gem.  Gelterkinden I.  500  m.  Ehemaliges  Heilbad,  auf  einer 
Terrasse  am  .^O.-Ilang  des  Kienberges  und  1,1  km  nw. 
der  Station  Gelterkinden  der  elektrischen  Sirassenbahn 
.Sissach-Gelterkinden.  Heule  in  eine  von  der  kantonalen 
gemeinnützigen  Ge.-ielUchafl  gegründete  Erziehungsanstalt 
für  sehwachsinnige  Kinder  umgewandelt. 

KIENBERG  (MONTLINGER  und  OBERRIET) 
(Kt.  St.  Gallen,  IW.  Ober  Rheinthal,  Gem.  Oberriet). 
8(iO  und  8^  m.  Einige  auf  dem  Wiesenrücken  des  Kien- 
bergs zerstreut  gelegene  Hofe;  Stunden  w.  über  der 
Station  Oberriet  der  Linie  [{orschach-Sargans.  Vieh- 
zucht. 

KIENEQG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen  und  Inter- 
lakeni  Gipfel.  S.  den  Art.  KitN. 

KIENERSROTI  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Sefligen).  .'■70  in. 
(>em.  und  Weiler,  am  linken  L'fer  der  Aare  und  1,6  km 
w.  der  Station  L'ttigen  der  Linie  Bern-Thun.  12  Häuser,  48 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kirchdorf.  Acker- und  Wie- 
senbau. Ist  eine  der  kleinsten  Gemeinden  der  Schweiz. 
Bis  1703  der  Kirchgemeinde  .Xmsoldingen  zugeteilt. 

KIENGLETSCHER  iKt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3800- 
2800  in.  Gletscher  .  am  W*. -Hang  desTäschhorns  (4498  ml, 
so  über  H.inda  und  rechts  über  dem  Nikolaithal.  l)ürcn 
die  Kienfelsen  in  zwei  Eisarme  getrennt;  2,6  km  lang  und 
1.8  km  breit.  Kann  von  der  Bahnlinie  Visp-Zermalt  aus 
kurz  vor  der  Station  Täsch  sehr  schon  gesehen  wertien. 

KIENHOLZ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Hrienzi.  Tul)  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Brienzer»ee« 
und  1  km  6.  der  Station  Brienz  der  Brünigbahn  (Luzern- 
Krienz).  40  H.iuser,  424  reform.  Ew.  l.andwirtschan.  Holz- 
schnitzerei. Die  Ortschaft  ist  zu  allen  Zeiten  den  Hoch- 
wassern der  vom  Brienzergrat  herunter  kommenden  Wild- 
bäche, besonilers  des  Laminbaches  und  Schwandenhaches, 
ausgesetzt  gewesen.  Schon  im  15.  Jahrhundert  wurden 


Kienhulx  nach  dem  Ausbruch  des  I^mmbachus. 

,  Burg  und  Dorf  Kienholz  fast  vollständig  unter  einem 
Schutt-  und  .Schlammstrorn  begraben.  Aehiiliehe  Kata- 
strophen iler  neuesten  Zeit  (besonders  1896)  machten  die 
teilweise  Räumung  von  Kienholz  und  Schwanden  not- 
wendig. Hier  traten  nach  dem  am  6.  März  \'X<ii  in  l.uzem 
erfolgten  Abschluss  des  Bundesvertrages  zwischen  den 
Eidgenossen  und  Bern  die  beiderseitigen  .Vbgeordnctcn 
zur  Beratung  zusammen. 
KIENHORN  (Kl.  Bern.  Amt8l>cz.  Ober  Simmenthai). 
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158!2  ni.  Felskopf,  w.  über  BoUipen  ;  um  Au8»ieDrand  der 
kleinen  AIpweiilenterraBHe  des  NüRrhlptenalpeli  (mit 
Hütif) :  der  MiltagHuh  (1889  m)  nach  SVV.  vorj^elagcrt. 

KIENHORN  (Kt.  Wallis,  Dez.  Visp).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Straiii.iiktt. 

KIENIS  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Romooa). 
flaO-lUHi  tu.  5  Uauernhofe.  anf  einer  Terragse  unterhalb 
der  Homüoser  Enzi ;  I  kin  nw.  Homoos  und  6  km  nw. 
der  Station  Entlebuch  der  Linie  Hern-Luzern  30  kalhol. 
Ew.  Vieh/ucht, 

KIENTHAU  (Kt.  ßero,  AmUbez.  Frutisen).  2800-727 
m.  Kcchtüseitiijes  .Nebenthal  des  Kandertnales,  in  das 
es  sich  beim  Dorf  Kien  1,5  km  s.  von  lieich«-nliach  <ilTnet. 
Dm  Kienllial  ist  eines  der  sclKmaten  und  besuchens- 
wertesten  Thälor  Av»  Ik>rnor  Oberlandes.  Be|;innt  an  dem 
von  der  Gamchilücke  zwischen  den  Absti'irzen  derBliiinlis- 
ain  und  des  Gspaltenhorns  niedersteiKenden  (iaiiichi^let- 
scner  und  zieht  sich  in  nw.  Richtung;  abwärts.  l)ie  südliche 
Thalwand  wird  k*^!)'!*'«-''  durch  den  Oe^cliinengrat,  einen 
Ausläufer  der  Bliiml{s.ilpgruppe,  der  in  den  mächligen 
Felsltastionen  des  Hunden-  und  Aern)i|.'liorns  K>pf«-'lt  und 
mit  dem  aussichtsreichen  Cicrihorn  endet.  Im  N.  bei^-renzt 
das  Thal  die  vom  Gspallenhorn  sich  ahzweijiende  und 
über  die  Kultlaasen  und  das  Hundshorn  sich  absenkende 


Das  Kieolbal. 


Kette,  die  vom  lief  eingeschnittenen  Thal  des  Spigpen- 
prundes  durchbrochen  wird  und  im  liorpstuck  de.s 
Dreispitz  ihren  Abschluss  findet.     Das   In  km  lanpe 


Kienthal  wird  vom  Pochten-  oder  kienbacli  durch- 
flössen, dem  aus  kleinen  Seitenschluchten  und  -thälem 
mehrere  NebenbAche  zuströmen,  unter  denen  der 
am  Dündenhorn  entspringende  und  durch  seine  Wa»- 
siTf:ille  sich  auHZfichnpnde  Dündenbach  und  die  den 
Spipjjonprund  i>ntw;isHi>rnde  Spi^penkiene  die  bedeutend- 
sten sind.  Das  Thal  ist,  namentlich  in  seinem  untern 
AbMchnilt,  stark  bewaldet.  Weiter  oben  lie^ien  Khooc 
.\lpen,  80  4  ktii  hinter  dem  Dorfe-  Kientlial  die  THChinjcel- 
alp  im  Ihichen  Th.illraden.  am  linken  Tlialhange  die 
Dtmden-  un<l  die  Itunilalp,  am  rechten  die  Gomertn- 
alp,  Steinbergalp  und  Dürrenbergalp.  Den  oberen  Thal- 
abschlusB  pepen  den  Gamchigletscher  hin  bildet  die  Gain- 
chialp.  Das  Kienthnl  wird  von  einem  neu  angelegten 
Fahrweg  durchzogen,  der  von  Beichenbach  über  die 
crünen  Terrassen  des  Dorfes  Scharnachthal  mit  sanfter 
StoigunK  in  1  */,  .stunden  bis  zum  Dorf  Kienthal  fuhrt. 
Schon  hier  ist  das  Landwchaflsbild  von  grusster  Schön- 
heit; links  ragen  die  dunkeln  Felsmauem  de*  Dreispitz, 
reeht.s  diejenigen  des  mächtigen  Aermighoms  empor, 
und  beide  bilden  den  Bahmen  zu  der  unvergleichliciten 
Horhgebiivsgruppe  der  eisumpanzert^-n  Biumlisalp,  die 
au»  <lem  Thalhinlergrund  hervoryrüsst.  Von  ().  her  mün- 
det der  5  km  lange  Spiggengrund  aus,  der  oben  mit  deip 

gewalligen  Fclsenzirkus  von 
[ochkien  abschlit>«st  Vom  Dorf 
Kienthal  gelangt  man  läng.- 
de«  rechten  l'fers  dea  Kienba- 
ches  über  Weiden  und  durch 
Walder.  in  denen  mächtige 
Felsbli>cke  zerstreut  liegen,  in 
weiteren  l  '/,  Stunden  zum 
Thall>oden  Tschingel.  wo  aicli 
der  Blirk  anf  das  zerrissene 
Gspallenhorn  und  die  Firn- 
schneide der  BQllla8!U>n  ölTnet. 
Von  hier  aus  erreicht  man  über 
den  sog.  Bärenpfad,  einen  mit 
zahlreichen  Windungen  die 
Kelswanil  ansteigenden  Fusa- 
we^.  die  Alpen  Gorneren  umi 
Stein berg  und  die  hochgele- 
gene Dürren bergalp.  Diese  ist 
der  Ausgangspunkt  des  Saum- 
pfades über  die  SefinenfuTigge 
riwischen  BütÜassen  und 
Hundshorn :  1 V,  Stunden  bis 
zur  Passhohe),  der  nachMäm» 
und  Lauterbrunnen  fuhrt.  Das 
Laulerbrunnenthal  l.-)«st  sich 
auch  durch  das  Thal  des  Spig- 
gengrundes  über  den  Sausgrat 
erreichen.  Von  der  Tsehingel- 
alp  gehl  ein  zweiter  Weg  an 
den  prachtvollen  Wasserfallen 
des  Dündenbaches  und  Poch- 
tenbaches  vorbei  auf  die  Dün- 
denalp  und  Bundalp,  von  wo 
man  auf  einem  bald  zu  ver- 
bessernden Bergpfad  über  da* 
Hohtürli  (270ß  m)  nachdem 
Oeschinenwee  gelangen  kann. 

Da»  früher  wenig  beacbieie 
Kienthal  iüt  «eil  einigen  Jahren 
ein  beliebt(>s  Tnuristenziel  ge- 
worden. Fremdenstalionen  sind 
das  Dorf  Kienthnl  und  die  Ilün- 
denalp.  Die  Ilohlürlihütt«  d« 
S.  A.  C.  dient  .ils  Fusspuokt 
für  llochgebircstourcn  in  der 
Gruppe  der  Blumlisnlp.  Auch 
am  Gspallenhorn  betindel  sich 
eine  kleine  llnterkunfti-hülte. 
Vom  Abschluss  des  KientJiales 
aus  kann  man  über  die  Gamchi- 
lücke  und  den  Kanderfim  nach 
Laulerbrunnen,  ins  Gasteren- 
L<it8chentlial  hinüber  gelangen. 

I8l(i.  S.  23i-2»j2.  -  Uuutranum 


thnl  oder  auch  ins 

Litleratur.  /l/pe»i»"o««»»i, 
des  S.  A.  C.  für  1H82  und         — Osenbniggen.  Wander- 
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»twiien  in  der  Schweiz.  Band  IV,  1W7-I87Ö.  -  K.  SleUler. 
I)4U  Frutigland.  it<*rii  1SX7. 


Das  Kieolhal  ftegvn  die  BlOinliulp. 

KIENTHAL  (Kt.  liern,  Aintsbvz.  Fniti|;eD.  (\vtn.  Rei- 
chfnba<-|i;i.  !)V7  m.  Gemeindeabteilunc .  juin  liem  Weiler 
HiirenL-n  und  zerislreuten  Hufen  tieütt'licnd;  im  Kienthal 
rei/end  gelegen.  5  kir  so.  über  der  Station  Heiclienliach 
dor  Linie  Spiez-Krulinen.  Postablage,  Telephon;  im  Som- 
mer l>o«lwa),'CD  nach  Heichenbach  15  Hiiuscr.  «4  refonn. 
Kw.  Gasthofe,  Fremdenindustrie.  Kienlhal  entwickelt  sich 
iintner  mehr  zur  beliebten  Sommerfrische.  Schone  Aus- 
sicht auf  den  AbschlusH  des  kienthules.  Alpwirt- 
■chaf). 

KIENTHALFURGOE  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigenj. 
PassubtT^jaiin.  S.  den  Art.  (iamchii.Cckk. 

KIESEN  (Kt.  bvrn,  Amtsbez.  KonoHingen  i.  Gem.  und 
Dorf,  am  Kiesenbach  nahe  dessen  .Mundung  in  die  Aare, 
an   der  StmsHe   Bern-Thun   und    7,5  km   nw.  Thun. 
Station    der  Linie   Bern -Thun.  I'osl- 
hureau  .  Telegraph ,  Telephon.   .'>7  Häu- 
ser, reform.  Kw.    Kirchgemeinde  i 
Wichtrach.     Acker-     und    W  iesenlpau, 
Muhle  und  Sage.    In  der   Ebene  eine 
Reihe  von  (Arabern.   Auf  dem  Schonen- 
biihl  steht  ein  aus  dem  18.  Jahrhundert 
Staiiiniendes  Schloss,  das  limine  Zeit  Kigen- 
lum  der  Familie  Fflinger  »ar.  Uberst 
EfTinger  gründete  IS'il  im  Dorf  Kienen 
die  erste  Ka.serei.  ftomische  Münzen  im 
Hasliwald.  12.%:  Chiüun;  1250  :  Chison ; 
vom    althochdeutschen    chi»    —  Kies, 
Schotler. 

KIESENBACH  (Kl.  Bern ,  Amt-sbez. 
Konollitigen).  Bach;  entspringt  mit  meh- 
reren Ouellarmen  in  der  UiiiKebung  von 
Z;iziwil,  nimmt  zunächst  bei  der  Moom- 
muhle  den  Barbach  auf  und  lliesst  Iiis 
zur  Station  Konoltingen-Stalden  in  korri- 
giertem Bett  langsam  durch  das  Hüni;.'er 
Moos,  wendet  sicli  Hann  nacli  S  und  geht 
durch  das  enge  Thalchen  zwischen  «lein 
Kurzenberg  und  den  Muhen  von  llauben- 
lläutligen,  auf  welcher  Strecke  er  die 
Körfer  Freimetligen  und  Ober  DiesslKich 
durchfliesst.  Iiann  erhält  er  von  links 
den  IMes.sbach,  biegt  nach  S\V.  ab,  durch- 
zieht Herbligen,  Oppiigen  und  Kiesen,  schneidet  sich 
durch  einen  MolaHsefels  und  mündet  nach  15  km  lan- 
gem Lauf  in  538  m  von  rechts  in  die  Aare.  In  Uber 


Diessbach  treibt  er  mehrere  Fabrikbetriebe  und  Mühlen. 
KIEU  (LA  CROIX  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach). 

l'as.Hul/ert;ang.  S.  den  Art.  Croix  he  KiEf 
(Lai. 

KILBIRIZEN  (Kt.  Grauhündeu,  Bez. 
Olter  (.andquart).  28iVi  m.  Wildzerrissener 
(iipfel.oben  über  dem  nisclimathai,  su  Da- 
ves, 3  km  so.  der  Dürrl'odenalp  und  s.  über 
dem  Grialetschpass.  Der  Kilbirizen  «leht 
mit  dem  l'iz  Itrialelttch  imd  IMz  Vadret 
durch  einen  Eiskamin  in  Verbindung,  an 
dem  sich  der  Grialetach-  und  Gross  Sca- 
lellaglelscher  yegenüberlieBen. 

KILCH.  .Mundartliche  Form  für  Kirche. 
In  zahlreichen  Ortsnamen. 

KILCHBERG  iKl.  Basel  Land.  Bez. 
.''is'^nrhl.  .")MÜ  m.  Gern,  und  Dorf,  auf  einer 
Terrasse  am  linksseitigen  Gehimge  des  Ei- 
thales;  4,3  km  so.  der  .'Station  Sommerau 
der  Linie  Ölten- Basel.  Postahlage.  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Sommerau- 
Zeglingen.  IS  H:ius«-r.  116  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Ki  Ichberg- Bünenberg-/,eg- 
lingen.  I-indwirlschaft. 

KILCHBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hor- 
L'en).  517  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem 
tlolienrücken  links  über  dem  Ziirichsee, 
mit  ausgedehnl«»r  Fernsicht;  1  km  sw.  der 
Station  Bendlikon  der  linksufrigen  Ziirich- 
seebahn  i  Zürich-Wädenswii-Ziegelbrncke). 
Poslbureau.  Telegraph,  Telephon.  Die  Ge- 
meinde zieht  sich  vom  Se<>ufer  hinauf  bis 
auf  den  wasserscheidenden  Blicken  zwi- 
schen Zurichsee  und  Sihlthal.  Zusammen 
mit  Dendlikon,  Hinlerbohnler,  Hornhalden.  Münchhof 
und  Schoren  :  210  H.'iiiser.  1051  Ew.  (wovon  29:<  Katholi- 
ken); Dorf:  34  H.tuser,  2i5  Ew.  SUirke  industrielle  Tä- 
tigkeit :  zwei  inechanixche  Schreinereien,  je  eine  Baum- 
wolUpinnerei ,  mechanische  Werksl.itte,  Bootbauerei, 
Schukoladefabrik  und  ein  grosses  pholographiH<-heü 
Atelier,  das  sich  speziell  auf  LandHchaflMaufnahmen 
verlegt.  Im  Münchhof  eine  private  Irrcnheilanstalt  mit 
170  Kranken.  l>ie  prächtige  L-ige  und  N.-ihe  der  Stadl 
Zürich  ziehen  zahlreiche  Geschäftsleute  aus  Zürich  an, 
die  sii  h  hier  schöne  Villen  erbaut  haben.  Im  18.  Jahrhun- 
dert bestand  im  Schoren  eine  Porzellanfahrik,  deren 
schönste  Produkte  heut«  im  schweizer.  IjindesiiiuBeum 
zu  Zürich  aufbewahrt  werden.  Bei  Bendlikon  sieht  eine 
mächtige  Weide  (Salix  alba)  von  7  in  Stammesumfang 


Kilcbberif  Kant.  ZOnebJ.  vuu  SOdsn. 

und  35  m  Höhe.  Einzelfund  aus  der  Stein-  und  der  Bronz«  - 
zeit;  in  der  Lebern  Aleinannengräber.  Kilchberg  hatte  we- 
der eine  Durg  noch  eigne  KiBe  und  war  zuerst  Eigentum 
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der  Freiherren  von  Eschenbach  und  Schnabelburg;  1406 
l^ng  es  an  die  Stadt  Zürich  über  uoil  wurde  deren  Ober- 
vogtei  Horsten  zugeteilt.  Das  nach  den  Sfemorainlia  Ti- 
ffurina  zuerst  den  Ekieln  von  Hottingen  zustehende  Kol- 
laturrecht  der  Kirche  zu  Kilchberg;  k.irn  1406  an  das 
Kloster  Kappel  und  nach  der  Kt>forination  an  Zürich, 
dessen  Rat  die  Pfarrer  ernannte,  während  sie  ihre  lle- 
soldung  aus  dem  Fonds  de»  Kappelerhofes  bezogen.  Das 
Dorf  im  alten  ZQrichkrieg  14-i^)  von  den  Eidgenossen  ver- 
brannt und  im  Kriegsjahr  1799  obenfall«  stark  mitgenom- 
men, liier  lebte  der  berühmte  Zürcher  Dichterund  Novel- 
list Konrad  Ferdinand  Meyer  n825-IS98)  von  1875  an  Ms 
zu  »einem  Toil.  Seine  Ruhestätte  auf  dem  Kilchlierger 
Friedhof  ist  mit  einem  einfachen  aber  vornehmen  Denk- 
mal gHochmückl. 

KILCHBÜHUlKt.  Luzcrn.AmtSu rs^e, (iem . Seinpach ;. 
Weiler.  S.  den  \rt.  KtKciiuüiiL. 

KII.CHBÜHI.  (Kt.  Uhwalden.  Gem.  Kngelberg).  1020 
in.  Gruppe  von  ä  Häusern,  am  Kärenbach  :  I  km  o.  der 
Endstation  tingeiberg  der  elektrischen  Itahn  Stansataad- 
Engelberg.  6t  katliol.  Ew.  Alpwirtschafl.  Waisen-  und 
Armenhaus. 

KILCHEN8TOCK  (Kt.  Glarus).  1800  m.  Gipfel, 
nördlichster  Eckpunkt  des  vom  Vorstegstock  (Gruppe  dei 
Hausstocks)  zwischen  dem  Linth-  und  Durnagellhal  nach 
N.  ziehenden  Kammes.  Besteht  ganz  aus  eocancn  Sand- 
steinen und  Schiefem  und  erhebt  sich  mit  gleichmässig 
ifeboschten  Waldhängen  unmittelbar  über  Linthal.  Im 
W.-Hang  hat  die  Auenrunsc  eine  tiefe  Nische  ausgewa- 
schen, deren  Verwitterungs-  und  Erosionsprodukte  im 
Linththal  zwischen  Linthal  iiml  Thierfelid  den  miichtip'n 
Schuttkegol  der  Auengüter,  den  grosstcn  in  den  Glar- 
neralpcn,  aufgeschüttet  haben. 

KIUCHFLUH  (Kt.  Kern,  AmUbez.  Frutigen).  3834 
m.  Gipfel,  dem  Schillhorn  von  Murren  ('2973  m)  nach 
NW.  vorgelagert ;  hinten  über  dem  Sausthal,  von  wo  aus 
er  leicht  bestiegen  werden  kann  (Isennuh-Gipfel  5  Stun- 
den). Selten  besucht.  Aussicht  sehr  schon,  aber  der  des 
Schilthorns,  .seines  berühmten  Nachbarn 

KIL.CHFLUHPA88  (Kt.  Bern.  Amt»- 
bez.  Frutigen  und  Intorlaken).  %iöl  m. 
Pa88ül>ergang,  zwischen  der  kienegg  l'2591 
m)  und  Kilchlluh  (2H34  m),  in  dem  diese 
beiden  Gipfel  miteinander  verbindenden 
Sausgrat.  Leicht  zu  begehen  :  verbindet 
Lauterbrunnen,  Isenfluh  und  Mürren 
durch  den  Spiggcngrund  mit  Kienthal 
(7-8  Stunden). 

KILCHUI  (Kt.  ß;i8el  Land.  Bez.  Wal- 
denburg, (>em.  Reigoldswil).  5^  m.  (>ruppe 
von  i  Häusern,  am  Thalbach :  sui.)  m  so, 
Heigoldswil  und  6  km  w.  der  SUition  Ober- 
dorf der  Linie  Liestal-Waldenburg,  l.'i  re- 
form. Ew.  Landwirtschaft.  I'osamenterie. 
Wird  häufig  auch  Chilclili  geschrieben. 

KII.CH1.I8TOCK  iKt.  Bern,  AmUbez. 
Ober  llaHle).  .'Ili:tm.  Gipfel,  in  der  Kette 
zwischen  dem  OI)or  llasle  und  dem  Trift- 
gebiel.  i  km  nü.  Guttannen.  Am  felsigen 
SW.-Hang  entspringt  der  Hotlauibach, 
wahrend  der  ().-Hang  den  Sackth.iliglet- 
scher  tragt. 

Kll.eiSCHEIBE  (Kl.  Bern.  Amtsbez. 
Nieder  Simmenthai  i.  '24'26  m.  Gipfel,  der 
MannlilUih  (2Ö77  und  2«l5i  m)  naeli  SW. 
vorgelagert  und  hinten  über  dem  Sehwon- 
dcnthal  (einer  Verzweigung  des  Dieintig- 
thales).  Der  begraste  S.-llang  gehört  zur 
Kileialp.  Von  der  (irimmialp  aus  in  4  Stun- 
den leii'ht  zu  besteigen.  Schone  Aussicht, 
jenigen  der  benachbarten  Männlilluh  narhslchend. 

KIULHOLZ  (Kt.  Aargau.  (iez.  Brugg,  Gem.  Thal- 
hciiiij.  6'2l.)  m.  Cfrunpe  von  '.i  Häusern,  auf  dem  Hom- 
berg; 1,8  km  n.  Thalheim  und  km  •.  der  Station 
Eflin);en  der  Linie  Zuricli-Brugg-Basel.  Hl)  reform,  Ew. 
Landwirljtchalt. 

KILLWANQEN  (Kt.  Aaivau,  Bez.  Raden).  41.1  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Limmat  und  5  km 
81».  Raden.  Station  der  Linie  Znrich-Baden-ltruKg.  l'ost- 
abiage,  Telephon.  32  Hauser,  :t06  kathul.  Ew.  Kirchge- 


meinde Neuenhof.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtaehafl.  Fähre  über  die  l.imrnat.  Fund  eine» 
sehr  einfach  geformten  Itronzebeiles.  1677  hat  man  einen 
mit  römischen  Münzen  angefüllten  Topf  aufgedeckt. 
Auf  dem  Sporn  des  Lehnstudhanes  ein  Refugium  mit 
Wall  und  Graben. 

KILTBÜHL  oder  KIRCHBOHL  (Kl.  Bern,  Amls- 
bez.  Trachselwald.  Gem.  AITollemi.  800  m.  Gruppe  von  4 
Häusern  ;  1  km  sw.  AfToltern  und  H.h  km  n<>.  der  Station 
Hasli-Hüegsau  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  29  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

KIMENHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  r>eni.  l'nter 
Embrach).  .5t'ü  m.  (»ruppe  von  3  Häusern  ;  1.1  km  w. 
l'nter  Embrach  und  .3,5  km  sw.  der  Station  Embrach- 
Rorbas  der  Linie  Winterlhur-Itiilach.  26  reform-  Ew. 
Kirchgemeinde  Embrach.  Landwirtschaft,  Kimenhof  = 
Kiemenhof  =  Hof  bei  den  Fohren. 

KINDBETTIHORN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Frutigen). 
*2(k>7  m.  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  dem  Lohner  und 
Wildstrubel,  etwas  n.  vom  Thierhomlipass  letwa  i600 
m)  und  zwischen  dem  re»chinenthäli  und  der  Engstli- 
genalp. 

KINDENMANN8MÜHL.E  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hin- 
wil.  Gem.  Gossaui.  468  m.  Gruppe  von  X  Häusern  ;  2  km 
sö.  (iossau  und  .'VK)  m  nw.  der  Station  Oltikon  der  elek- 
trischen Strassenbahn  Wetzikon-Meilen.  Telephon.  ä4 
reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Grosse  Säge. 

KINDHAUSEN  (Kt.  Aargau,  B<>z.  B.iden,  Gem.  Rerg- 
dietikon).  589  m.  Weiler,  auf  dem  Heiter.tberg  und  'A  km 
w.  der  Station  Dietikon  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg. 
Telephcm.  15  Häuser,  118  refonn.  Ew.  Kirchgemeinde 
Dietikon.  Landwirtschaft. 

KINDHAU8EN  (Kt.  Zürich.  Bez.  l'ster,  (;em.  Vol- 
ketNwil).  498  m.  Dorf;  2.1  km  nw.  Volketswil  und  2.5 
km  8.  der  Station  Effretikon  der  Linie  Zurich-Winter- 
Ihur.  33  Häuser.  149  reform.  Ew.  Wiesenitau.  1;^0fi : 
Kindehusen. 

KINOLI8MORD  iKt.  Schwyz,  Rez.  und  Gem.  (n>r>- 
au).  448  m.  Kapelle   und  Gastwirtschaft,   am  rechten 


obwohl  der- 


Kiodlismord  vod  West«D. 

l'fer  de«  VierwaldsLältersees  und  an  der  Strasse  bmnnen- 
Gcrsau  ;  2  km  o.  Gersau.  Romantische  Landschaft.  SLnrk 
dem  Fohn  ausgesetztes  Gelände.  Die  Kapelle  soll  zur 
Siihne  eines  Morden  erbaut  worden  sein,  uen  hier  einst 
ein  Spiehiiann  an  seinem  um  Brot  bittenden  Kind  ver- 
übt hat.  In  der  Nähe  stand  vor  Zeiten  der  Galgen  der 
Republik  Gersiiu. 

KINEOQEN  oder  KINNEOQEN  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Visp,  Gem.  Stalden).  780  m.  Verwahrloste«  Haus,  umge- 
ben von  einigen  tmbewohnten  Raulen  :  am  l'fer  der  Visp 
1  und  8(10  m  von  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zer- 
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malt.  Früher  ein  kleine«  Dörrchen  mit  Brücke  <iber  die 
Visp. 

KINZ  (AUF  DEM)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Laufcnburg). 
ra.  Bewaldeter  Hii^el,  von  abge- 
rundeter Form,  an  der  ü. -Seite  des 
Frickt)i.'<lt>M  und  t  km  nö.  Eiken. 

KINZERALP  iKt.  I  ri.  Gem.  Spi- 
ringt'n).  iJÖ-i  m.  Verwilderte  und  stei- 
nige Alp»t>ide  mit  einer  (iruppe  von 
etwa  20  II  litten,  im  obern  Abschnitt 
de«  Hürithales.am  We^  über  den  Kinzis- 
paxs  und  8  km  n.  Spiringen,  Vergl. 
den  Art.  Kin/jkki  i.H. 

KINZERBERQ  ( Kt.  |lri).  ^40, 
'2077  et  'JOOS  in.  Breiler  und  kurzer 
Bergruck(!n.  zweigt  n.  vom  Kinzigpaüs 
von  der  Kette  der  Schärhenthaler  \Vind- 
L'älle  ab  und  zieht  nach  NO.  KeKen  dag 
Hürithal.  Fällt  njch  SO.  mit  aU'ilen 
Felswnnden  und  Kaaonbändorn  zurKin- 
zeralp  und  ins  oberste  Wängilhal  ab. 
Der  tuinFIfre  .WV.-Hang,  der  ebenfalls 
•teilenweise  noch  mit  Felskindern 
durchzotten  ist,  steigt  zur  breiten  und 
flachen  Wanne  der  Seenalp  ab.  Diese 
bildet  I.  T.  ein  Karrenfeld :  der  kleine 
Seenalpsee  wird  zumeist  unteririlisch 
ge«pie»en  und  hat  auch  keinen  oberir- 
dischen Alillusü.  ^ 
KINZIOKULM  oder  KINZIQ- 
PA88  |Kt.  Tri).  207)!  m.  Wichtiger 
Passiibcrgang.  in  der  Ketle  zwischen 
der  Schai-henthalcr  Windgalle  und  dem  Hossstm-k  und  zwi- 
schen Muütathal  und  Altorf;  heult-  mit  einem  ziemlich 
guten  wenn  auch  stellenweise  steilen  Fussweg  versehen. 
VerhiiltnisinäSMig  bei|uem  und  angenehm  zu  begehen. 
Oberhalb  des  Dorfes  .Muolatlial  biegt  man  in  das  im  Krei- 
tlegestein ausgefurchte  Hürithal  ein,  erreicht  die  Grenze 
zwischen  Schwyz  und  Uri  bei  den  Hütten  von  Lipplisbiihl 
(Il9bm)  und  steigt  im  allmiililig  zn  einem  Kesselsich 
weitt'nden  Thal  iiber  die  Wängialp  (14-Vttnt  unil  Kinzer- 
alp  i\><\2  m)  zur  Passhöhe  auf  (zusammen  i  Stunden). 
Von  hier  aus  scheine  Aussicht  auf  die  benachbarte  Gebirgs- 
landschaft. Dann  fuhrt  der  Weg  zwischen  dem  Gangbach 
und  GuKgibach  im  Zickzack  zur  Klau^tenstrasse  hinab,  in 
die  er  2  km  unter  Spiringen  einmündet  (Abstieg  2  </, 
Stunden).  Von  tlem  aus  Italien  über  den  Gotthard  kom- 
menden russischen  General  Suwaruw  mit  seinen  '20  000 
.Mann  am  27.  und  September  1799  in  der  Hichtung 
von  Altorf  nach  .Muolathal  libcrschritlen.  Dieser  Teber- 
gang,  zu  dem  Suwarow  dadurch  gezwungen  worden  war, 
dass  die  Franzosen  alle  Fahrzeuge  auf  dem  l'rnersee 
weggeführt  hatten,  war  in  Anbetracht  der  ermüdeten  und 
von  Allem  entblossten  Truppen,  der  vorgerückten  .lah- 
reszeil  und  der  schlechten  Wegverhaltnisse  ein  kühne« 
rnternehmim,  dem  viele  Soldaten  und  Pferde  zum  Opfer 
fielen.  Schnee,  Kälte  und  Hunger  trugen  noch  ein  l'ebri- 
ges  zu  den  Leiden  der  Armee  bei,  die  später  bei  ihrem 
Peliergang  über  den  Pragel-  und  Panixerpass  aber  noch 
ganz  andere  .Schrecknisse  erfahren  sollte. 

KIPF  (HINTER,  OBER  und  VORDER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Burgdorf,  Gem.  Heimiswili.  .'i8i)-fll0  m.  4  Hofe, 
an  der  Strasse  Hiirgdorf-ileimiswil  ;  I  km  sw.  Heimii- 
wil  und  4  km  so.  der  Station  Bur|.:dorf  der  Linie  Ollen- 
Bern.  <i.T  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KIPPEL  iKt.  W'allis,  Bez.  Westlich  Raron  i.  1370  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  mitten  im  Lotschenthal  am  rt^chten 
Ufer  der  Lonza ;  I  km  no.  Ferden  und  11  km  n.  der  Sta- 
tion Gampel  der  Simplonbahn.  Postahlage.  44  Häuser, 
'24M  Kw.  Die  Volkszählung  von  HXX)  ergab  fiir  Kippd  iT.'> 
Kw..  weil  damals  die  Bewohner  des  kurz  vorher  ab^;c- 
brannten  Dorfes  Wiler  hier  l'nlerkunfl  gefunden  hatten. 
Grosse  und  schöne  Pfarrkirche,  zu  der  alle  übrigen  Ge- 
meinden des  Thaies  mit  Ausnahme  des  seit  etwa  10  Jah- 
ren eine  eigene  Kirchgemeinde  bildenden  Blatten  einge- 
pfarrl  siml.  Gräber  aus  der  Fisenzeil. 

KIRANIQA  \  Kt.  Graubunden,  Bez.  (ilenncr.  Kreis  Ruis, 
Gem.  Obersaxen).  Häusergruppe.  S.  den  Arl.  Gihamüa. 

KIRCH  (OBER)  i  Kt.  Luzern,  Amt  Suraee.i.  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Arl.  OnKKKincH. 


KIRCH  (OBER)  |Kt.  Sololhuni.  Amtei  Dornegf^- 
Thierstein.  Gem.  Nünningen  und  /ullwili.  Weiler.  S. 
den  Art.  Uberkircii. 


Kippet. 

KIRCHAUPOLETSCHER  >  Kt.  Graubünden,  Bez. 
Hiriterrhein  und  (ilennen.  Et  wa  ilWN»- '25110  m.  Gletscher, 
am  NO. -Hang  de»  Kirchalphorns.  km  w.  Ilinterrhein. 
Steht  über  die  Kirchalplücke  mit  dem  Fanellaglelscher 
in  Verbindung.  Sendet  den  kleinen  Räpierbach  von  links 
in  den  Ilinterrhein. 

KIRCHALPHORN  i  Kt.  (iraubünden,  Bez  Hinter- 
rhein und  Glennen.  m.  Schone  Felsspitze,  in  der 
Felswand  nördl.  über  dem  Hheinwald  und  '.i.ö  km  w. 
vom  Dorf  Hinterrhein.  .Am  steilen  und  felsigen  S.-Hang 
einige  Rasenbänder,  wie  der  Ober  Heuberg  und  Unter 
Heuberg;  am  NW. -Hang  der  Fanellaifletscher  und  am 
NO. -Hang  der  Kirchalpgletscher,  die  ihre  Schmelzwasser 
zum  Glenner  t»ezw.  Hmterrhein  senden.  Wird  von  Hin- 
terrhein aus  unschwierig  über  diese  beiden  Gletscher 
und  die  Kirchalplücke  oder  auch  über  die  St.  Lorenz- 
lücke 1 2849  m;  zwischen  dem  Hheinwald  und  h'anella- 
gletscheri  bestiegen  i.'iVi  Stunden  i.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  die  (Jruppe  des  Rhein  Waldhorns. 

KIRCH AL.PLÜCKE  i  Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein und  Glennen.  Etwa  '2H00  m.  Gletschcrpas».  n.  un- 
ter dem  Kirchalphorn,  zsvischen  dein  Kirchalpgletscher 
und  Fanellaglelscher;  verbinilet  Ilinterrhein  im  Hhein- 
wald über  die»e  beiden  Gletscher  und  den  Fanellapass 
mit  dem  Kanalthal,  Zervreila  und  Vals  Platz  {Aufstieg  und 
Abstieg  je  3  Stunden  \ 

KIRCHBERQ.  In  der  deutschen  Schweiz  ziemlich 
häuti)^  vorkommender  Ortsname,  bezeichnet  immer  eine 
mit  einer  Kirche  oder  Kapelle  gekrönte  Anhöhe.  Ebenso 
Kirchbuhl  (Mundart:  Chilpel)  oder  Kirchegg. 

KIRCHBERQ  iKt.  Aargau,  Bez.  Aarau.  Gem.  Kütti- 
penl.  4ti  m.  U'eiler  mit  Kirche,  am  linken  l'fer  der 
.\are;  1  km  so.  Kuttigen  und  4  km  no.  vom  Itahnhof  Aa- 
rau. II  Hauser,  <)7  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kirch- 
berg-Küttigen-Biberslein.  reberrcste  eines  rumischen 
Kastells,  das  zum  Schutz  der  SchilTahrt  auf  der  Aare  die- 
nen sollte. 

KIRCHBERQ  (Kl.  Hern.  Amtsbez.  Bur^dorf^  511  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  l'fer  der  hier  von  einer 
eisernen  Brücke  nberspannten  Emme,  au  der  Kreuzung 
der  Strassen  Aarau-Bern  und  Burgdorf-Solothiirn  und 
5  km  nw.  Burgdorf.  In  Alchenllüh  am  linken  Flussufer 
die  Station  Kirchberg  der  Linie  Burgdorf-Sülothurn. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Kirchberg- 
Koppigen.  Gemeinde,  mit  itüligkofen,  Bütigkofenmoos 
und  Widenhof :  177  Häuser,  17;CI  reform.  Ew.;  Dorf:  Hä 
Häuser,  I14ß  F.W.  Landwirtschaft.  Käserei.  Tuchweberei. 
Holzhandel.  Korbllechterei.  Metall-  und  Staniolkapselfa- 
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hrik  mit  eleklritiGhem  Betrieli.  Ilauindustrie.  Spar-  und 
Leihkasse.  Die  Kirchgonaeinde  Kirchberg  ist  eine  der 


Ktri'bbarg  iKaat.  Bvrot.  vuu  Wenlen. 

grosBlen  im  Kuntun  und  uiiifas»!  dio  politischen  (ieinein- 
den  Aelligen,  Krsigen,  Kernenried,  KirchberK.  Lissach, 
Nieder  Oescli.  über  Oesch,  Kudliiten-Alobenniih,  Ruinen- 
dingen und  HiiU  mit  zunaminen  TiiiUT  reform.  Kw.  Die 
(Gemeinde  liickigen-Schwanden  ist  iWA  davon  abgetrennt 
and  der  Kirchgemeinde  Winiuen  zugeteilt  worden.  Die 
kürzlich  resLaurierte  ITarrkirclie,  eine  iler  ücluiniiten  des 
Kantons,  steht  auf  einer  ausHichtsrcichcn  Hohe,  stammt 
aus  dem  Jahr  104)6  und  enthalt  bemerkenswerte  Glasma- 
lereien. AuT  dem  Frieilhof  vier  grosse  Linden,  die  1712 
vom  (latiKiligon  Pfarrt>r  zum  Andenken  an  den  siegreichen 
Kampf  von  Villmergen  gepllanzt  worden  sind.  Kaiser 
Otto  III.  schenkte  den  «  Curlis  Kirchberc  in  Argauwe  « 
dem  Henediktinerklüster  Sei»  im  KIsass.  und  i:{98  er- 
hielt das  Kloster  Thorberg  von  l'eter  von  Thorberg  die 
weltliche  Oberhoheit  über  Kirchberg,  die  eH  aber  1406 
ebenfalls  an  SeU  abtrat.  Dieses  verkaufte  dann  1481  alle 
seine  hiesigen  Rechte  an  Rern.  In  Kirchberg  wohnte 
Johann  Rudolf  Tschilfeli  (I7t6-I780|.  der  Gnmder  der 
Oekonomisch-Iandwirtschaftlicheii  Gesellschaft  des  Kan- 
tons Rern,  der  seinen  Bauernhuf  durch  Einführung  eines 
rationellen  Retrielxes  zu  einer  Musterwirt^ichafl  erhob. 
Fumlp  von  (;eg«'nst;mden  aus  der  R()merzeit. 

KIRCHBCRQ  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Alt  Toggenburg). 
740  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linksseitigen  Gehaiiue 
des  ToggenburcH  und  auf  der  durchthalten  llochlläche 
zwischen  der  Tliur  und  Murg.  an  der  Strasse  Fischin- 
gcn-Flawil  und  2,5  km  w.  der  Station  RazenheitI  der  Tog- 
genburgerbahn.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon  :  l'osl- 


KirchberK  >nt  Toggeobarg,  vud  Norden. 

wagen  Razenheid-Kirchberg-(iiihwil.  Die  M^hr  ausf'e- 
dehnte  Gemeinde  umfasst  ausser  dem  Dorf  Kirchberg 
noch  die  Siedelungen    Gähwil,  Rumberg  (Rruggbach. 


Braunberg),  Kalchtliaren,  Leutenriet,  Albikon,  Altriel, 
Bäbikon,  Urägg,  Dietswil,  Eichbiihl,  Hänisberc  Hausen, 
Hof.  Häusligs,  Laubberg.  Muaelbach, 
Miittlingen.  Neuhaus,  Nulenwil,  Ober 
Razt-nheid.  Oetwil,  Rupperswil.  Schalk- 
hausen,  Ober  Schönau,  l  iiler  Razen- 
heid.  Unter  Schönau,  Wald  und  Wolfi- 
kon.  Zusammen  K97  Häuser.  5025  Ew. 
(wovon  7:ö  Reformierte) ;  iVorf:  W  Hau- 
ser, öt>7  Ew.  Zerrallt  in  '6  Kirchgemein- 
den :  Kirchberg  (katholisch  und  refor- 
miert), G.ihwil  und  Razenheid.  .-Vcker- 
und  Obstbau.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Käserei.  Scliunes  und  industriel- 
les Dorf.  Siii'kfabrikon  und  Mickerei 
als  Hausindustrie.  Früher  auch  bedeu- 
tende Rauniwollindustrie.  Wasserver- 
sorgung in  den  Häusern  und  Hvdran- 
tennetz.  Reges  geselliges  Lelxfn.  meh- 
rere l'ntersliilzungH-  und  .\rmen\ ereine, 
eine  Le8«-)>C8ellsohan  etc.  Sekundär-  und 
Stickereifachschule.  Das  Dorf  am  8. 
Mai  17H4  vollst.indig  und  am  i:{  Mai 
IWki  zum  Teil  durch  Feuer  zerstört. 
Heute  entwickelt  sich  Kirchbeig  dank  seiner  giinstigen 
Lage  und  der  Anstrengungen  der  (iemeinniilziKen  Ge- 
sellschaft immer  mehr  zur  beliebten  Sommerfrische. 
Reizende  Aussicht  auf  die  Alpen  und  den  Rodi'nB«'e.  Die 
kiirzlich  restaurierte  Kirche  hat  einen  schlanken  Glocken- 
turm und  ist  ein  Wallfahrtsort.  Eine  Letzi  wird  zu 
Kirchberg  1445  genannt.  Im  W. -Abschnitt  der  Gemeinde 
steht  die  Rur^ruine  Alt  Tnvgenburg ;  nahe  dal>ei  der 
schone  Aussichtitpunkt  und  Wallfahrtsort  St.  Idaberg.  Hei- 
mat des  Rischofs  von  St.  Gallen  Dr.  Augustin  E^'ger,  des 
Redakturs  und  Schriftstellers  G.  Rauinberger,  des  be- 
rühmten Komponisten  Singenberg,  des  bekannten  Lufl- 
schiders  Spelterini  u,  A. 

KIRCHBERG  (Kt.  und  Rez.  Schwyz).  Breiter  Ge- 
birgsstock  im  so.  Abschnitt  des  Kantons,  zwischen  der 
Karrenalp  und  Glatlenalp,  nach  SO.  durch  die  Furkel 
vom  Silberstock  oder  Ortstock  getrennt.  Sln'icht  nach 
SW.  mit  dem  schmäleren  umi  niedrigeren  Kamm  des 
First  ge^en  das  Risithal  aus.  Höchster  Punkt  der  Hohe 
Turm  ('2672  ml,  daneben,  besonders  auf  dem  stark  zersäg- 
ten S.-Kainin  noch  einige  weitere  Gipfel  über  2400  in. 
Fällt  nach  S.  und  ü.  in  schroffen  Felswänden  ab,  v.ah- 
rend  der  NW.-  Hang  sanfter  geboscht  ii.t.  Aufstieg  von 
Linthal  über  die  Rr:ichalp  und  den  Ikireutritt  oder  ulier 
die  Rraunwaldalp  und  Ruizi  auf  die  F^rixmatt.  Prachtvol- 
ler Teberblick  über  die  oden  Flachen  der  Karrenalp. 

KIRCHBERQ  (Kt.  Thurgau.  lU-r.  Frauenfeld,  l'tem. 
Thundorf).  5S<5  m.  Weiler,  mit  der  Pfarrkirche  und  dem 
Pfarrhaus  der  Kirchgemeinde  Kirchber^-Thundorf.  am 
S.-Hang  des  Wellenbergs ;  büü  m  nw .  Thun- 
dorf und  3,5  km  sso.  der  Station  Fell>eo 
der  Linie  Zürich-Winlerthur-Romanshorn. 
Telephon.  16  Hauser,  89  reform.  fclw  .  (iros- 
ser  Weinberg  mit  geschätztem  Ertrag-  ;  Wie- 
sen- und  Obxtbau.  Stickerei.  Früher  fiihrte 
auch  der  jetzige  Weiler  Kirchlierg  den  Na- 
men Tlrnndorf.  Eine  dem  h  Petrus  Re- 
weihte Kirche  wird  schon  1275  genannt ; 
die  ältesten  Teile  der  jetzigen  Kirche  stam- 
men aus  14Hi,  die  Kanzel  aus  1683. 

KIRCHBCETZBERQ  iKt.  Aariniii.  iUtt. 
Brugg.  Gem.  l'nter  Rolzliergl  Weiler.  S. 
den  Art.  RtKTZHKn«  (I'ntkb). 

KIRCHBOML  (Kt.  Rem.  Amlsl»-z. 
Trachselwald,  Gem.  AITolterni.  Häusergrup- 
pc.  S.  den  Art.  Kii.TliCiii.. 

KIRCHBÜHl.    oder  KILCHBÜHL. 
(Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Sempach). 
586  m.  Schon  gelegener  Weiler.  Ober  dem 
rechten  l'fer  des  Sempachersees  und  3.3 
km  n.  der  Station  Sempach  -  Xeiienkirch 
der  i-inie  Luzem-Olten.  IH  Häus<-r.  70  ka- 
thol.  Ew.W'iesen-  und  Obst- (besonders  Kir- 
schen-p  bau.  K.i.'serei.  Vieh-  und  Obsthandel.  Kirchbühl 
ist  alter  als  Sempach  und  venlankt  seinen  Namen  einer 
aus  dem  lO.^  Jahrhundert  stammenden  und  dem  h.  Mar- 
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Ud  geweihten  Pfarrkirch«».  5^1«»  mllKill  wfirUolIe  Altertü- 
mer ;  besonders  Ijeincrkenswcit  ilaa  im  Ki.  .tahrhundert 
reslauriprlf  uiul  im  »p  >U.'ülwcyien  Siii  pfluiltene  Chor. 
11XK3  siiul  Waiultii.iliTi'ii'n  aiiH  lictn  W,  J:ilirliuiidert  ZU 
Ta^e  t;ckoiuHitu.  Üai  (M-bäiidi'  wird  iiiil  l  iiliTKlülzun}! 
der  schweizerischen  Gesfllscliaft  xur  Erhallun),  hislori- 
Rclicr  KiinHtdwnkmjiler  uurdifr  restauriert  werden.  Alc- 
lT).i  K;ii-iuTabL'r. 

KIRCHBÜHL  (kl.  Zürich,  Bui.  Meilen,  Gem.  Sufaj. 
445  in.  Teil  des  norfes  Staf«,  auf  der  Kirchterrasse 
und  1  km  ö.  der  Slatioo  Slufa  der  rechlaufrigen  Zü- 
rictaMebahn  (Zinrieh-M«il«i-IUppaf«wil}.  5  Häuser,  37 
refon».  Ew. 

KIRCNOINHARD  (Kt.  2«rid^  Bn.  Wiotenhur«Gem. 
OinlMid).  Dorf.  S.  d«i  Art.  DnouilUt. 

KIRCHDORF  (Kt  Aaqpm,  Bei.  Bate^  Gem.  Ohar 
Siggentbal).  380  in.  pftmiorr.  mhedem  rwAltD  Ubr  der 
UmnMt,  an  der  Strasse  BadeD-Klingnan  nnd  4jS  km  lö. 
derSlalion  Siggeothal  der  Linie  Tar{[i- Waldahat.  Poalab- 
lue,  Tdnhoa.  dt  H:iu.Mer.  246  kathol.  Ew.  Acker-  und 
WcinlNra,  viehnicht. 

KIRCHDORF  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Scfligen).  (KH  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Il.ni^'  des  lielpbergs  und  auf 
der  Uochlläche  zwischen  den  Thiilern  der  Aare  und  Gürbe, 
S.  vom  Gerzensee  und  an  der  Slraaac  Hern-Iielp-Thun. 
S,3  km  w.  der  Station  KieHen  der  Linie  Bern-Thun.  Püst- 
Lureau,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Wichtrach.  Ö9  Häuser, 
605reform.  Lw.  Die  Kirchtjemi-inJc  umfasst  diepoütuchett 
Gemeinden  Kirchdorf,  Gel!iTiin^;en  (mit  Kramburg),  Ja- 
bers,  Kienemruti,  MühUnlorf.  Nollen  und  Uttigen  und 
lithlt  1892  reform.  Kw,  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtsrlMfl  Sctinnp  .\i)8sicht  auf  Alpen,  Thun  und  Thuner- 
«tf.  I)ii>  KsTI  trsicllii'  neue  Kirche  ist  im  gotischen  Stil 
gelwlten  und  sieht  au  der  Stolle  piner  mit  den  Wapppn 
der  (lerniT  Landvogte  t;escliiiuicktin  alten  Kirctic  .«iis 
IfiTÜ,  die  diirfh  Nar'hl.i'';ii;:ki'it  der  lulernierten  der  fran- 
ziiai'sclifn  (mariiiiM'  lf<7l  ein  Haiih  der  Klammen  geworden 
ist.  Die  rran/iisisclii' l(e|.qeriiiig  hat  daraufhin  deo  gTöasten 
Teil  der  li;nik()!,ten  d.  r  neuen  Kirche  getragen.  Im  Ge- 
biet von  Kirchdorf  nUtlu-n  iriehrere  Herrensitze. 

KIRCHENFELO  iKl..  Ainlbbe.;.  und  Gem.  Bern). 
5^1-556  m.  GlÄnzt-ndes  neues  Quartu'r  der  Sladt  Bern.  «, 
vor  dieser  und  iüclien  ihr  und  dein  |t;dillni:/li.  MildcT 
Altstadt  durch  die  prnchtv olle  eiserne  Kirclienfel<lhrm-ke 
verbunden.  di»»Th«l  und  I- luss  mit  3  kühnen  l!ü;^eii  uhi  r- 
spannl.  Die  Stransen  mit  Bsiumen  bepflanzt,  iuihireiche 
Villen  mit  Gäl  ten  und  Paikanhi^'en.  Hier  belinden  sich 
dag  grosse  kantünule  iliatoribche  Mu.scuin  (mit  bemerkeni«- 
werten  Sammlungen)  am  Ilelvetiaplatz,  der  Palast  der 
Schweizerischen  Landeabibliothek  und  des  Bundesar- 
chives,  das  Gebäude  des  cidgenössiBchen  topographischen 
Bureaiu,  daa  neue  eidgenoMische  Münzgehüude.  Schönes 
SehalhauB.  107  Himer,  ISSS  nform.  Ew.  Mit  der  Alt- 
Madt  d«i^  aide  elektmcha  Straaaenbaba  verbanden. 
Vergl.  «iieti  den  Art  Buut  (Stadt). 

KlRCHBNrcl.»  (Kt.  Lazero,  Amt  Williaan,  Gem. 
Dagmeraellen).  5(H  m.  3  Bauernhöfe,  nö.  vor  Oumet* 
•eilen  und  1  km  ö,  der  Station  Dagmeraetiee  der  Linie 
Luzern-Olten.  K  kathoL  Ew.  Landwirlschafl. 

KIRCHENTHURNKN  oder  KIRCHTHURNEN 
(Kt.  Bern,  Amtxhoz.  Senilen).  6t5m,G«nt.  nnd  P6rr- 
dorf,  im  Gürbetlial,  am  linken  Ufer  der  GGrbe  und  am 
ü. -Hang  des  Uingenbergs;  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Bern- Wallen wil  und  Schwarzenburg-Kirchdorf.  Station 
Mühlethurnen  der  Gürbethalbahn  i  Bern-Waltenwii-Than). 
Po«ilbureau,Telegragh,  Telephon;  Postwagen  nach  Rig|ti«- 
berg.  iO  Hiiuser,  2*7  reform.  Ew.  Kirchthumcn.  meist 
kurzweg  Thurnen  genannt,  ist  eine  der  grossten  Kirch- 
gemeinden im  Kanton,  die  die  politischen  Gemeinden 
Biggisbcri,'.  Burgistein,  Bümligen,  Mühlelhurnen,  Kir- 
chenthurnon,  Kaufdorf.  Lohnstorfund  Rüti  mit7ijf!.immen 
ä<>4l  reluiiii,  l-.w.  umfasst.  Im  einsti>;en  Thiinur  Moos 
wird  jet/l  in  ^Tossfm  Mas«sitab  Weisskraiil  Kal^i^!  ange- 
traut, das  im  lierli.st  mas.sfnhaft  n.ich  lierii  etc.  >pe<liert 
wird  und  zur  Ih  i^telhini.-  von  S. Mierkraul  «iieiil.  Acker- 
und  Fuiierhau.  itie  {»nü  im  Hukukostil  erl>aute  und  IsitT 
restaur  ierte  Kirclie  enthält  zahlreiche  Glasmalereien,  die 
zur  Zeil  ihrer  Krlt  iiiung  von  Kdeln  der  Umgehung,  gfist- 
iichen  Würdenträgern,  Amtspersonen  etc.  Kesliftel  worden 
atnd.  Gräber  mit  Skeletenaua  dar  LaTten&it.  HelTetiaeh 
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römische  Gräber  |*JÜ0-5ü  v.  r.lir.i    inil  Srhinueksactien 
1228:  Tor;  - 

KIRGH&.NZELQ(Kt.  Schal1liau§eD.  ]<c7.  ."^clileitheimf. 
603m.  Ziemlich  uroi.^ie  Hoclill.tche,  im  sv.  Teil  de>»  Randen 
und  1  kin  SD.  Seiili'itheiia,  Stilir  fruchtbarer  Uodeo. 
Lieferte  hiü  IS70  (ietreide  in  die  Stadt  Schalfhauaai»  iat 
iibt-r  fetjither  in  Wiesen  ningewandelt  worden. 

KIRCHET  i  Kt,  Hern,  .Aiiitshe/.  ( iher  llat.h  i  THX  ra. 
Felsijrer  (Juerrie^M-l  aus  fctlir  liarleui  Jurakalk,  'i  km  so. 

I  Meirin-en.  Sehln  s»t  das  Thal  von  NO.  nach  SW.  ab  und 

I  trenul  das  Nieder  llnsle  vom  Ober  Hasle  (daher  der  Name 
Innertkirchen  oder  Innerkirchct  für  die  oberhalb  der 
liarre  gelegene  (icmeinde).  Wird  von  der  Grimselslraaae 
aberschriiten.  Auf  dem  RAcken  die  iUuaersnin|ie  tieiaa- 
holi.  Sehr  schüne  Ausaicht  Ihaieinwirta  nndthahnawärta. 
Zahlreiche  erratische  Graaitbloefce  (von  denen  viele 
ntr  den  Bau  der  NideekbrOcke  in  Bern  verwendet 
worden  aind)  xeifen,  daaa  der  einetigeAare^leischer  diese 
Barre  überaehrilten  bat,  hinter  welcher  später  die  Aare 
oBhotar  «inen  See  bildete.  Dann  hat  sich  der  Flufta  im 
ftüröhetallmählig  den  aehmalen  lüm'^on  der  heute  so  be- 
rfihmteDAare»chluchi  ausgewaschen,  diejetzt  durch  einen 
oft  kflbn  angelegten  Kussweg  zugänKlich  ist.  Nelten  dieaer 
heutigen  Schlucht  der  Aare  wird  das  Kirchel  noch  von 
mehreren  anderen  Srhiurhien  durchschnitten,  die  ^etzt 
mit  nia/t.ilschutt  aufgefüllt  aind  und  zeigen,  wie  der  Huaa 
wähiLiid  der  verschiedenen  Interglasialwiten  roehrlhdi 
seinen  l<aur  geändert  bat 

KIRCHPtLD  (Kt  und  Amt  Luzem,   Gem.  Horw). 

.  510  m.  Häugergroppe  mit  Waisenhaus  der  (iemeinde 
Horw,  auf  dem  Kircnfeldhügel  und  I  km  no.  der  Station 
Horw  der  Hriinigbahn  (Luzcrn-Brieni).  71  katrol.  Kw, 

I  .\ekt  !  .  I  il)>t- und  Gemüsebau,  Viehzucht. 

KIRCHQ>CNQE  i  Kt  Ubwalden).  Unter  dic«em  NaniHii 
jillctite  III, II)  fniher  die  K  Kirchgemeinden  .'^amen.  ii 
.Sachsein,  Al|macli,  Giswil  und  Lungern  isainmeniLii 
fassen.  Die  Zeil  der  Knlsteliun^'  ilieKer  tU  nennung  ist  nitht 
bekannt,  hie  fi  Kireh^emeiinleii  Lest.inilen  schoii  \'ilb, 
d.  Ii  /i:  ili  ]  /eil,  da  <iie  Syiiüdezu  Lyon  den  Kezug  einer 
.illgetiieinen  .Steuer  Tur  einen  neuen  Knuit^itf  be»chlo89. 

!  Seiiher  wird  delr  Naine  urkundlich  nichl  iie  hr  erwähnt. 
Hei  der  Zuteilung  von  Kni/ellieig  na  Obwalden  (181tt), 
wurde  diese  (iemeinde  den  Kirch^;angen  sla 7.  PCarrelan- 

^;e|.'liedert.  Vergl.  den  .\rt.  OUWAI.DKN. 

KIRCHHOFEN  Kl.  ( ihu alden.  Gem.  Sarnen).  4Ö7 m. 
Gemeindeableilung  uud  iJorf,  am  N.-Ufer  des  Sarnersees 
■  und  I  km  SW.  der  J^tation  Sarnen  der  Brünigbahn  (Luzern^ 
!  Urieiii).  Zusanimcn  mit  einem  Teil  des  Dorfes  Sarnen  37 
Häuser,  196  kathol.  Ew. ;  Dorf:  23  Häuser,  1ü3  Ew.  Kirche 
im  Barokstil  aus  1739  und  Beinhaus  mit  einem  HoUbrett 
aus  dem  Ab.  Jahrhundert.  Am  9.  Februar  tOEIB  vergabto 
(iraf  Ulrich  von  L^ozbura  dem  Kloaler  BeromünalfT drei 
Vierteile  aeiner  Hechle  ttb«r  die  Kirche  an  Samen  und 
den  «Unteren  Höfa.  IKcacF  Dnten  Hof  erhielt  wagen 
aeiner  Zugehörigkeit  nir  neben  Kirdke  epiter  den  Namen 
KiFChhor  oder  KlicUiolien* 

KIRCHHOLZ  (OBCR  nnd  UNTKR)  (Kt.  Uiem. 
Amt  Hochdorf,  Gera.  Schongau).  816  m.  Zwei  Gruppen 
von  xuaammen  6  HäuHern,  nahe  der  Kantonsgrenze 
zwischen  Äargau  und  Luzern  mitten  im  Wald  gelegen: 
7  km  nö.  Hitxiurch  und  &  km  aw.  der  Station  Muri  der 
Linie  Aaten-Lentburg-Rolkreas.  «Bkatbol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

KIRCHHORN  (Kl.  Bern,  Amtsbc/  I  rutigen).  2160  m. 
Felsgipfel,  in  der  das  Kanderthal  vom  Engütligenthal 
tn^nnenden  Gruppe  des  Lohner,  zwischen  dem  KIsighorn 
(2;{46  m)  und  dem  Stand  ('232.=)  m;  n.  Vorberg  des  First 
2550  m).  Steigt  mit  »teilen  Felswänden  w.  über  dem 
W'eilcr  Mitholz  (Gemeinde  Kandergrund ) -nif,  w/ihreod  der 
W. -Hang  sanft  geboscht  i;it  uml  die  Elsigenaiit  ir  igl.  Von 
Adelhoden  oder  Frutig<»n  atis  in  ;e  H"/,  Stund. 'n  ziiaiinp- 

.  1 1  ■  !  1 

KIRCHI-EERAU  :Kt.  .Aaivm.  itez.  Zohngeni  .MSm. 
Gem.  und  ITirrdDri,  im  Suhretllhal.  an  der  Simsse 
Aaraii-SuriM (■  und  :i.'>  km  !»jn>.  der  Station  Scholtland  der 
elektrischen  Sir  iss.  nh.ihn  .^arau-Schoftland.  Postburaau. 
Telephon :  l'o»lw:igeii  Sclciflland-Trieneen.  Gemeiod»*. 
mit  \Veierthal  und  zerstreut  f;elej;enen  lli'fen  :  7(t  ll  iusei  . 
478  reform.  Ew.;  Dorf;  64  H.iuser.  3tO  Ew.  Ackerbau, 
Viehmeht  und  llilehwIrtacheA.  FrOiier  Lerew  und  Lerw 
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gehciMpn  und  der  Horrschafl  Rued  zuKeteill.  Auf  dem 
Nack  ein  Kefugium. 

KIRCHLEIN  (Kt.  Cjrauhündcn.  licz.  Ober  Landquart 
und  Inn).  '2707  in.  Wenig  (»«'deutender 

Gipfel,    im   Stock  des   Rossth.ili.Hpili ;    _  _  

ükm  der  Vereinahütlf  des  S.  A.  C. 
und  2  km  w.  vom  Flesspaaa  ("2402  m). 

KIRCHL.I  (Kt.  Bern.  Amtsbcz.  Saa- 
ncn  und  Ober  .Simmenthnl).  27!H  in. 
Felsuporn  iwischen  den  beiden  Armen 
des  |)un(<elKlel»cherii,  an  der  NO.- 
Flankedes  Wildliorns  und  hinten  iiber 
dem  Iflijrenthal.  Man  folul  sfinein  O.- 
Ilang,*  wenn  man  von  der  Wildhom- 
hütte  des  S.  A.  C.  über  den  DunKelflrn 
das  Wildhorn  bpstei^en  will  Kann  von 
der  Wildhornhtitte  auü  in  l'/i  Stunden 
«•rrpichl  werden,  biolcl  aber  keine  be- 
sonders bemerkenswerte  AuHBicht. 

KIRCHLI  ^  Kt.  l'.rHubiinden.  liez. 
Unter  Land<^u'«rl).  2iiti3  in.  KeUipitie. 
8.  Ausläufer  der  Kirchlispitzen  und 
über  dem  CaveH|och;  ikl  Stunden  no. 
liber  Schuders. 

KIRCHLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  und 
Gem.  Tiibht).  791  m  Gruppe  von  i  Häu- 
sern, .luf  dem  N.-Knde  der  Hüitelzü^e 
nw.  der  Stadt  St.  Gallen  ;  Ij5  km  nw. 
der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  (Jal- 
len-Ror»cb:ich.  2Ü  kalhol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde St.  Gallon.  Landwirt»«  h.ift. 
Sehr  schone  Aussicht  auf  die  Tb.iler 
der  Sitler  und  Steinach,  die  Stadt  St. 
Gallen,  den  Hodensee  und  die  Appenzeller  Alpen.  Der 
bewaldete  NW.-Han^'  lieisst  K.it/enitrebel. 

KIRCHLINDACH  .'Kt  und  Amtsbez.  Bern).  lilQ  m. 
(Jem.  und  ITirrdorf,  am  S.-Hang  des  Schüpberns  und  in 
einem  schonen  Thalboden,  an  «ler  Strasse  XoUikofen- 
Wollten  und  4  km  w.  der  Station  /ollikofen  der  Linie 
Olten-hem.  Postbureau,  Telegniph.  Telephon;  Post- 
wagen nach  /ollikofen,  Säriswil  und  Meikirch.  hie  ziem- 
licn  au!<(;edehnte  Gemeinde  umfaKst  neben  dem  [lorf  noch 
ilie  Sie«lelnnj;8t.Tuppen  Herrenschwanden,  Jetzikofen, 
Lindachv^ald.  Hucbsacker,  Nieder  Lindach,  Heimhusen, 
Ober  Lindach  und  einen  Teil  vonOrlsohwaben.  /.usammen 
I.V>  Häuser.  1 1Xi  reform.  Kw. ;  Dorf:  M  Häuser,  Ml  Kw. 
Ackerb.'iu  und  Vi«-hzucht.  Schöne  Aussicht  auf  die  Alpen 
vom  Pilatus  bis  zum  .Mob'son.  I>er  einst  in  der  N;ihe  ge- 
legene kloine  See  ist  heute  versumpft.  Graber  .-lus  dem 
Besinn  der  La  Tone  Zeit.  Funde  von  romischen  .Münzen. 
1581 :  I-uidenacho.  Heimat  des  Pfarrers,  Lehrers,  Schrift- 


KIRCHRUED  (Kt.  A.irKau.  Fiez.  Kulm,  Gem.  Schlots- 
rued).  .Ti17  m.  Gemeiiidealitoilung  und  Dorf,  am  Rueder- 
cheo;  1  km  so.  Schlossrued  und  ^  km  so.  der  Station 


Kircbliodacb  von  S&den. 

stellen,  Dichters  und  Politikers  Johann  Jakob  Schädelin 
(I8Ü4-I85Ö). 

KIRCHLI8PITZKN  (Kt.  Graubänden.  Bez.  Unter 
Landquart).  km  langer  und  sehr  rauher  Feli^kamm,  in 
der  Gruppe  «Tei  Rätikon  ;  zwischen  dem  Gavelljoch  und 
.Schweizerthorund  aufiler  I-andesgrenzegegen  Oesterreich 
Fallt  nach  allen  Seilen  mit  steilen,  teilweise  sogar  senk- 
rechten Felswänden  ab  und  ist  nur  von  wenigen  Stellen 
am  N.-Hang  her  zugänglich.  Tr.igt  eine  Reihe  von  Fels- 
gipfeln, «leren  zwei  liiK:hste  '.^>il  und  !2555  m  erreichen. 
Sehr  Kell«'n  bestiegen,  da  die  benachbarten  Gipf«'l  der 
Scesaplana  und  DrusenMuh  die  Touristi>n  eher  anziehen. 


Die  KirebliapilMD  von  NordM. 

Schnftland  der  elektrischen  Strassenbahn  Aarau-Schoft- 
land.  /.UMiminen  mit  Benkel :  4a  Häuser,  im  reform.  Ew.; 
Horf  21  Hiiuser.  lIÄlKw.  Kirchgemeinde  Rued.  Ackerbau, 
Vielizuclit  und  Milch»irt!<cliart. 

KIRCHSPIELE  (DIE  VIER)  (Kt.  Bern).  So  nennt 
inun  /iiwcilen  beule  nwh  die  4  Kirchgemeinden  Muri, 
Vechigen,  Stettlen  und  liolligen,  die  schon  sehr  fnih  in 
den  liesitz  von  Bern  gekommen  waren  und  zusammen 
einen  Verwaltungsbezirk  bildeten.  Ihre  Bürger  besassen 
vorGericht  die  gleichen  Hechte  wie  die  Horner  StadtbnrKcr 
und  hauten  auch  das  Niederlassungsrecht  in  der  Stadt 
Bern. 

KIRCHTHURNEN  |Kl.  Bern.  Amtsbez.  Seftipeo). 
<;etn    und  iM'.irrdorf.   S.  den  Art.  KincilENTHrRNEX. 

KIRCHUSTER  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gero.  Uater). 
Mittelpunkt  des  Dorfes  Usler ;  umfasst  die  Pfarrkir- 
che mit  den  unmittelbar  uni  sie  gruppierten  Häusern. 
Vergl.  den  Art.  UsTiiii. 

KIRELBACH  (Kt.  Bern.  Amtebex. 
Nieder  Simmenthai).  1,V)0-K25  m.  Wild- 
bach ;  entspringt  am  N.-Hang  der  Männ- 
lilluh,  durchl1ios.st  in  der  Richtung  nach 
N.  das  zwis«-hon  die  Kette  des  Niesen 
und  die  Gruppe  des  Twirienhoms  ein- 
gesenkte Kirelthal  [7  km  lang),  nimmt 
von  links  den  das  Schwendenthai  ent- 
wässernden Filderichbach  auf  und  mun- 
det nach  10.5  km  langem  Lauf  bei  Oey 
von  rechts  in  die  Sirnine. 

KIROELISCHEIBE(Kt.Bern.AmU- 
boz.  Nieder  Simmenihall  'i'iW  m.  (iipfel. 
iler  MännlilUih  nach  WNW.  vorgela- 
gert. ».  über  der  Ober  (iurbsalp  und  ö. 
über  dem  S«-hwendenlhal  (dem  obersten 
Abschnitt  des  Diemtigthalesl.  Kann  von 
der  (irimmialp  aus  in  4  Stunden  bestiegen  «erden. 

KIRLEN  (OBER  und  UNTER)  iKl.  St  Gallen.  Bez. 
Ober  Rheinthal,  Gem.  Allstälten).  44Ü  und  tJ5.  m.  Zwei 
(iruppen  von  zusammen  Ißl  H.iusern,  ander  Strasse  Itorf 
Altstälten-Slation  AlUtällen  (Linie  Rorschach-Sargan« ). 
Elektrische  Sirassonbahn  zwischen  Station  und  Dorf.  fiSU 
reform.  un«l  kathol.  Ew.  Acker-,  Obst-  und  Weinbau. 
Viehzucht.  Grosse  Fabrik  für  .Strickwaren.  Ziegelei. 
Armenhaus.  Grosse  Reltungsanstalt  für  gefallene  Mädchen 
mit  scIiDuer  Kirche. 

KISTENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Bart>n  u 
Gipfel.  S.  den  Art.  GniMiKLSPiTZKX. 
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KISTENPAS8  (Kt.  Glariis  und  Craubandcn).  H'il  m. 
Pustiliergaii^  in  der  «iriippe  lias  Todi.  zwischen  den 


Kuttaapau,  vom  UuttaDkopf  aa»  gaooban. 

Multenhergen  und  den  Kelsabstiirxcn  /um  Liinmernhoden ; 
ffihrt  wie  der  Saiidalppasg  {-2807  m|  aus  dem  LinthUuil  hin- 
ul>er  ins  Vor<terrhi-inthal.  Wahrend  der  Sandaippasa  nach 
SW.  geut-n  IWsentiü  absteiKl,  Mendel  sich  der  Kistenp.-iss 
nach  SO.  {;egen  Unkels  und  llan/..  Mühsamer  und  teil- 
weise, z.  U.  am  Kisteni>nnd,  schwieriKer  und  nicht  unge- 
fährlicher KuBsweg  :  Linthal-itrt(,'el«  JJ  Stunden.  Ausser- 
ordentlich interessanter  und  von  Touristen  hautif;  be- 
nutzter L'elierganK-  Im  September  1799  überschritt  ihn 
von  iiripels  aus  ein  li-ilaillon  der  unter  General  Linken 
atehenJi-ii  nsterrcichischen  Arm^e. 

KISTENSTEIN  (Kt.  (.niubunden,  Bez.  Ober  Land- 
miarti  '217«  m.  Kiner  der  llaupttiipfel  der  Kette  des 
Hochwang;  4  km  so.  Fidcris  Bad,  von  wo  aus  er  < 
ziemlich  oft  lallerdings  wenipr  als  das  benachbarte 
Mattlishorn)  besucht  wird.  Wahrend  Mattlishorn  und 
Kistenstein  die  gleiche  AusHicht  auf  das  umliegende  fie- 
birgsgebiet  zeigen,  schaut  jenes  ins  Schantigg  und  dieser 
in  den  Prätigau  hinunter.  Destl.  unter  dem  Kistenstein 
der  Durannapnss  (il'ii  m),  der  von  Kiiblis  iil>er  Centers 
und  die  Fiileriseralp  ins  Kondcicrthal  und  nach  Lan^'wies 
im  Schantigg  führt.  Von  der  steilwandigen  Schiefer- 
pyramide du'B  Kiitensleins  gehen  drei  Felsgräte  aus. 

KISTENSTCECKUI,  romanisch  MroT  iiK  Boni  (Kt. 
Glarus  und  Graubunden).  2749  m.  Schon  und  regel- 
mässig geformter  Kelsspili,  nach  allen  Seiten  hin  steil 
abfallend  ;  in  der  vom  Kifertenstock  gegen  O.  und  NO 
über  die  Muttenberge,  den  Ruchi  und  Hausstock  ziehen- 
den Kette  und  zwischen  dem  tief  eingeschnittenen  Lim- 
mernboden  und  dem  Val  Krisal ;  w.  über  dem  Kistenpass. 
Besteht  aus  eoc.inen  Schiefern  mit  Nummulilen,  unter 
denen  in  normaler  Lagerung  verschiedene  .Stufen  von 
Kreide  und  .Iura  (besonders  .\lalm)  folgen;  im  Limmem- 
Ixxlen  treten  noch  tiefer  auch  i)ogger,  Holidolomit  und 
Vcrrucanozu  Tage.  Gehört  dem  normalen  Muldenschcnkel 
der  Glarner  lloppelfalte  an.  Das  Kistenstockli  kann  von 
der  MutUeeh  ilte  des  S.  A.  C.  aus  iiher  den  Kistenpass 
und  sM'ine  NW. -Flanke  in  .'<'/.  Stunden  bestiegen  werden. 

KI8TI.ERALP  (Kt.  .>^6Tiwyi,  Bez.  March,  Gem.  Bei- 
chenhurg).  m.  S<-hi)ne  Alpweide  mit  mehreren  zer- 
streut gelegenen  Hutten,  zwischen  dem  Austock  und 
Müllergschwend;  4  km  ».  vom  Horf  Beichenburg.  V)0  ha 
Fläche.  Vom  gefährlichen  kleinen  Kistlerbach  durch- 
llossen.  Eigentum  der  Korporation  Kistler,  nach  der  sich 
einst  eine  alte  Beichenburger  Familie  nannte,  deren 
Nachkommen  mehr  als  die  Hälfte  der  heutigen  Bewohner 
von  Heichenburg  umfassen.  Auf  der  Kistleralp  sind  HA 


Personen  alpber«chUgt,  deren  jede  hier  ihr  Hornvieh  und 
ihre  Pferde  weiden  lassen  darf  und  dazu  noch  jährlich 
tO-V'>  Franken  Nutzung  zieht.  Vergl. 
ZehndiT,  Pfarrer,  (irtchu-hte  Reir/ten- 
bmy»  i  l  'iU^.JS'.'S'.  Lachen  1900. 

kiTTENMOHLE  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Meilen,  (iem.  HerrlilMirg).  g|gm.  Mühle 
mit  im  Sommer  stark  liesucfater  Gast- 
wirtschaft, in  einem  kleinen  Tobel  i 
km  u.  Herrliberg  un<l  km  u.  der  Sta- 
tion Krienbach  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn (Zürich -.Meilen-Rapperswil).  ä 
Häuser,  Id  rcform.  Kw. 

KW^BWALD  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Brugg).  tiu3-783  m.  Schöne  Waldung, 
llÜlia  gross;  im  Scheiik<'nbcrgerthal, 
gegenüber  der  Burgruine  Schenkenberg 
und  1J>  km  nw.  Tlialheim. 

KL>CCKLI(Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm. 
Gem.  Schlossrued)  üüm.  Weiler,  in  ei- 
ner rechtsseitigen  Verzweigung  des  Tha- 
ies des  Ruederchen;  1  km  nw.  Schloss- 
rued und  2^  km  so  der  Station  Schoft- 
land  der  elektrischen  Strassenbahn 
Aarau-Schöflland.  JJ  Hauser.  12U  re- 
form. Kw.  Kirchgemeinde  Hued.  Land- 
wirt.><chafl.  I)er  Ausdruck  Kl:ickli.  vom 
mitlelhochdeut.schen  clilac.  bezeichnet 
eine  Spiille,  Schlucht  oder  ein  TdIh-.I 

KI.ANX  (Kt.  Appenzell  L  B.,  Gem. 
Appen/eil).  Burgruine.  S.  den  Art. 
Clanx. 

KLAPF  (HINTER  imd  VORDER) 

(Kt.  Bern,  Amtshez.  Sefligen,  Gem.  Belpberg)-  '80  und 
2tiü  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  12  Häusern,  auf 
dem  o.  Abschnitt  des  Bcipberges  und  links  über  der  Aare; 
tii'iO  m  voneinander  entfernt.  1  km  os«),  der  Station  TofTen 
der  Gürhethalbahn  ( Bern-Watten« il-Tliun)  Ijü  refonn. 
Ew.  Kirchgemeinde  ßelp.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

KL.AR8REUTe(Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
Bir\vink»-nK  jlii  in  Gemeindeableilung  und  Dorf,  auf  dem 
s.  Abschnitt  des  Seerückens  ;  ä  km  nnw.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Zurich-Bomanshorn-Winterthur.  Tele- 
phon. 2i  Ilauser,  JJü  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Lang- 
rickenbach.  Acker-  und  Wiesenbau.  Waldungen.  Lesege- 
sellschaft. 

KI.AU8EN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  und  Gem.  Ilorgen).  m.  Zwei  Gruppen  von  zu- 
sammen Iti  Häusern,  auf  dem  Rucken  des  ilorgerbergi 
und  ijh  kin  s.  der  Station  Ilorgen  der  linksufrigen  Zürich- 
seobahn  (Zürich- Wädenswil-Ziegelbrücke'i.  Telephon.  JJJl 
refurm.  Kw.  Viehzuclit.  Betr.  Etymologie  s  den  Art.  Ki.i:s. 

KUSEN. 

KUAUSENHUBEL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zoflngen,  Gem. 
L'erkheiin).  Weiler.  S.  den  Art.  Hi  hki.  (HiMKR). 

KLAUSENMATT  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  (irosawangen  i.  (>7i  und  i'A)\  m. 
Drei  Bauernhofe;  km  o.  Grosswangen  und  I  km  w. 
der  Station  Nottwil  der  Linie  Luzern-Olten.  21  kathol. 
Ew.  Acker-.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

K1.AU8ENPA88  (Kt.  I'ri).  1952  m.  Passüberg.ing 
zwischen  dem  Scliachenthal  und  Urnerl>oden,  verbindet 
das  BeiiNSthal  (Uri)  tiiit  dem  Linththal  (Glarus)  und  da- 
mit die  Zenlnilächweiz  mit  der  Ostschweiz.  Im  Sommer 
Postwagen  Flüelen-Linthal  [9  Stunden)  Bis  zum  Bau 
der  Klauseiislrasse  führte  eineTiulperige  Strasse  von  .Vitorf 
nach  linterschächen,  von  wo  aus  ein  Saumpfad  über 
Aesch  (Hintergrund  des  Schächenthales)  und  die  Balm- 
wand mit  zahlreichen,  z.  T.  in  den  Fels  gehauenen  Win- 
dungen die  Passhuhc  (damals  Ii  Stunden  von  Altorfl  ge- 
wann, um  von  da  durch  das  prachtvolle  Hochthal  den 
Urnerbodens  und  über  <lie  Frultberge  in  Ii  Stunden  nach 
Linthal  abzusteigen.  Während  dieser  Weg  für  die 
Touristen  leicht  und  angenehm  zu  begehen  und  ausser- 
ordentlich interes.sant  war,  verino<'hte  er  dem  Waaren- 
verkehr  nur  wenig  Vorschub  zu  leisten.  Es  machte  sich 
daher  das  Bedürfnis  nach  dem  Bau  einer  Fahrstrasse 
schon  seit  langer  Zeit  geltend.  Der  Urnerboden,  «ein 
schönes  Alpthal  mit  Sommerung  für  etwa  1000  Stück 
Grosavieh,  war  mit  dem  Kanton  L'ri,  zu  dem  er  gehörte 
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und  von  wo  aus  er  bewirtschaftet  wurde,  nur  durch  einen 
l'afKweK  über  den  Uertc  verbunden,  während  milder  Zeil 


l'iilBrsfhiu'brn  jrt;.  1.  kl»ij«en. 

ein  besserer  Weg  vom  ^flnrnfriscbfn  l.tntlial  herauf 
fährte.  Die  Pruiiukte  d(>r  Milcliwirt^chaft  muBgb^n  daher 
ins  Glarnerland  hinunter  Kclrai:en  werden,  und  fiir  das 
schöne  HoU  aus  dem  ({rossen  Wän(:iHw:ild  bheb  erst  r(M:lit 
kein  anderer  Abfiihrweg  offen  .  .  .  Die  Anlage  einer 
Strasse  über  den  Klausen  gewinnt  einmal  den  Urnerboden 
wieder  mehr  dem  Kunton  Tri  zuriick,  und  dimn  eriii<)g- 
licht  sie  überhaupt  eine  bessere  Kewirtscliaflung  und 
bringt  damit  eine  gewaltige  Steigerung  des  Wertes  dieser 
Alp».  Der  Kanton  Glarus  dagegen,  der  bisher  eine  Sack- 
gasse des  Verkehrs  gewesen,  w  iinschle  eine  durchgehende 
Verbindimg  mit  der  (iotthardbnhn,  dem  Vierwald8l;itler- 
see  und  der  Zentralschweiz  uberhaupl.  DaTu  kam,  dass 
auch  der  Hund  einem  solchen  Praiekt  aus  militärischen 
(iründen  günstig  gestitnmt  war.  Ermöglicht  wurde  die 
Ausrührung  dadurch,  dass  der  Rund  den  grosseren  Teil 
der  Baukosten  auf  sich  nahm,  d.  h.  an  die  flesamtsumme 
von  4Uü(W0  Kr.  die  Summe  von  ,3578800  Franken  beige- 
tragen hat.  Der  Itau  der  Klausenstrasse  hat  sich  verhält- 
nismässig bedeutend  teurer  gestaltet  als  der  anderer 
Alp«n8trass«n.  Die  Schuld  daran  trugen  hauptsächlich  der 
Ilmbau  des  al- 
ten Str.iBH-  I  ^-\',-. 
chens  nach 

Untcrschä- 
chen,  das 
ungünstige 
Terrain  auf 
der  Seite  des 
Schächentha- 
les  (leicht  ver- 
witterbarer 
Thonschiefer, 
zu  Rutschun- 
gen geneigt 
und  wasser- 
reich) und  die 
vom  Rund  au-' 
inilitiiriacheii 
Gründen  ge- 
forderte Füh- 
rung desStras- 

senzuges 
durch  die  Frit- 
terberge  und 
das  Scciitlial. 
Die  Strasse  er- 
forderte grosse 

Sicherung«-,  besonder«  Fntw.-iBseriingiarbeilen  und  mäch- 
tige Stützmauern,  a  Hcsonders  schwierige  Stellen,  wie 
im  Seelithal   hinter  Unterschächen  und  an  der  Frutt- 


wand  ob  Linthal.  wurden  mittels  in  den  Kelsen  ge 
•prengter  und  zum  Teilausgewolbter  Gallerien  (—  ähnlich 
denen  an  der  Axenstrasse  — I  durch- 
lahren,  im  Seelithal  mit  einer  Länge 
von  115  m,  an  der  Fruttwand  von  IQ  and 
i2ii  m  Läng«.  Als  bedeutendere  Kunsi- 
<ibjekte  sind  noch  die  steinerne  Brücke 
Itei  Bnigg  hinter  Dürglen  zu  nennen, 
mit  lü  m  Spannweite,  und  die  eiserne 
Brücke  über  die  Linth  bei  Linthal.  ■ 
Die  Strasse  ist  durchgehends  4j8  m  breit; 
(las  Gefäll  beträgt  im  Maximum  % 
imit  Ausnahme  einer  kurzen  Strecke 
liei  Spiringen,  die  lö  %  ■'^•eijfung  hat). 
Die  im  Rau  1893  begonnene  Strasse  ist 
im  iL.  August  1K99  dem  allgemeinen 
Verkehr  übergeben  worden.  Von  Altorf 
f>iB  Linthal  ist  sie  ^  km  lang,  wob«i 
<lie  Passhohe  etwa  in  der  Mitte  liegt. 

Die  Hohenverhältnisse  sind  folgende  : 
von  Altorf  an  mit  m  betragt  die 
.Steigung  bis  zur  Klausenpasshöhe  1484 
in.  von  Linthal  (661  m)  aus  1'29l  m  .  .  . 
Rürglen  (bei  km  jj  liegt  auf  552  m,  Spi- 
ringen (km  K)  d%  III.  Unterschächcn 
km  12)  994  m.  Balm  (km  2il  1725  m, 
l'asshöhe  (km  24J  1952  m.  Urnerboden. 
Kapelle  (km  13Sy  m  •  Die  Strasse 
steigt  von  Altorf  aus  gemächlich  bis 
Bürgten  und  zur  Lürettokapelle  an.  um  dann  in  stei- 
lerem Anstieg  das  Dorf  Spiringen  zu  erreichen.  Schon 
jetzt  erfreut  man  sich  einer  prachtvollen  Aussicht  auf 
die  Scliäclienthaler  Windgälle,  den  Kammlislock.  die 
Clariden  und  nach  rückwärts  —  auf  den  ürirot- 
slock.  Nahe  Spiringen  brach  1887  ein  Eiergsturx  ab, 
der  mehrere  Mauser  verschüttete  und  sieben  Menschen 
tötete.  Kurz  hinter  dem  vor  der  Ausmündung  des  Rrunni- 
Ihales  gelegenen  Dorf  Unterschächcn  mit  seiner  auf 
einem  Hügel  thronenden  Pfarrkirche  macht  die  Strasse 
einen  weiten  [io^en  und  erreicht  dann  das  aussichtsreiche 
l'rigen,  zu  dem  man  von  Spiringen  aus  auch  über  einen 
FusHweg  hinauf  gelangen  kann.  Hier  die  malerische  Ka- 
pelle von  Gotschwiier.  Von  hier  aus  steigt  die  Strasse, 
stets  reich  an  erhabenen  Ausblicken,  langsam  durch  Alp- 
weiden an.  ueht  durch  die  Gallerien  de«  Seelisthales  und 
gewinnt  en«llich  die  Passholie,  die  im  N.  vom  verwitterten 
und  phantastisch  gezackten  Märchcrstöckli  beherrscht 
wir«!.  .Nun  steigen  wir  wieder  zu  Thal:  eine  Reihe  von 
u  merkwürdig  versi-hlungenen  t  Kehren  führt  uns  hinein 
in  den  Felsenkesscl  der  Klus  und  hinunter  zum  Gasthof 


iii.t.scr 


fMtmgtrrc 


KI«UN«Dp««s  and  -«tram«. 


I  Wilhelm  Teil  auf  dem  Urnerboden,  dessen  ebene,  mit 
'  Hütten  bestandene  und  von  Viehheerden  belebte  Sohle  die 
I  Strasse  bis  zum  Scheidbächli  (Kantonsgrenze  zwischen 
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Tri  und  (ilarus)  in  gerader  Linie  durchzieht.  Nun  (,'ehts 
durcli  Duclienwiild  k*^^*'')  die  Fruttberve  unti  in 
neuerdint:»  zahlrtfirhen  Kehren  und  durch 
die  (iiillerien  der  Krultwand  an  den  schonen 
Füllen  de»  Fiiti^chhaches  vorbei  hinunter  ins 
Linththnl,  dessen  viele  DuKer  freundlich  zu 
uns  herauritnissen.  Dieser  letile  Strasscnab- 
schnitt  ist  zuKleich  wieder  einer  der  .iller- 
«ichon'tlen  mit  «einer  prachtvollen  Aussicht  ins 
Linththal  und  auf  die  mächtigen  \V:inde  des 
Selbsanfl.  AuT  Fusswe^en  kann  man  die  Keh- 
ren abschneiden,  verliert  aber  dabei  viel  von 
dem  f;ro!U(arti;^en  Ausblick,  Der  Pas»  ist  be- 
nannt nach  dem  bei  Vorfrutt  gelegenen  Fel- 
nenkeMsel  der  ho/.  Klus.  Ver(;l.  auch  die  .\rti- 
kel  ExNETM.tnciiT  und  S(;H.t:<:nKNTHAL;  ferner 
Becker,  F.  l'flter  den  Klauteu.  Glarus  1900 
und  f  ri.  Iaiu'I  und  Lrutf.  Allorf  1902. 

K1.EB,  KLEBEN.  Ortsnamen  in  den  Kan- 
tonen  Appenzell,  Aargau,   St.  Gallen,  Dasei 
Land   und  Dern.  Althochdeutsch  hlf»  =  iiügel 
Zuweilen  auch  in  Zusammensetzungen. 

KLEB  I  Kt.  Appenzell  A.  IL,  Bei.  Hinterland,  Gem. 
Heriaau).  7ti4)  in.  Weiler  am  Sägebach  ;  IJ)  kin  s.  Heris- 
au  und  tiüU  m  so.  der  Station  Wilen  Ser  Appenzeller- 
bahn  ( Winkeln-Iierisaii-Appenzell).  JJ  Hauser,  ijj  reform. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

KLEBEN  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Aarwangen,  Gem.  über 
Steckholz).  570  m.  Geroeindeabteilung  und  Weiler;  jüU  m 

der  Slra.Hs«  Langenthal-Melchnau  und  h  km  so.  der 
Station  Langenthal  der  Linie  Ollen-Bern.  Zusammen  Ii 
Hauser,  üi  reform.  Ew. ;  Weiler :  8  H;«user,  ül  Ew. 
Kirchgemeinde  iA>tzwil.  I.,andwirtiichart.  Käserei. 

KLEE  (Kt.  Appenzell  LR.,  Gem.  OI>eregg).  Ulm. 
Gruppe  von  ti  Hausern  ;  4^  km  so.  Überegg  und  ijä  km 
nw.  der  Station  Herbrugp  der  Linie  Homchach-Sarganit. 
'Jü  katliol.  Kw.  Kirchgemeinde  Bemeck.  Landwirtschaft. 
Stickerei  und  Weberei. 

KLEEBODEN  (Kt.  Walliü,  Rez.  Visp.  Gem.  SUldcn- 
ried).  1^<(i.>  m.  Alpweide  mit  den  zwei  Huttengruppen  von 
Über  und  Unter  KIceboden,  auf  einer  Lichtung  in  dem 
•len  rechtsseitigen  Hang  de.s  Saasthales  bekleidenden 
Wald  und  am  Fuss  des  Weissengrate«;  äkinssö.  der 
Kirche  Sialdenried. 

KLEEWALD  (Kt.  Luzem,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Rain), 
ikt  m.  Gruppe  von  Ü  Hausern;  Lü  km  a».  Rain  und  4km 
w.  der  Station  Eschenbach  der  Seethalbahn  (Wildeifg- 
Emmenbnicke).  kathol.  F^w.  Wiesen-  und  Obstbau. 
Früher  Kleinwald  geheissen. 

KLEFALAU  oder  OLEFALAU  (Kt  St.  Gallen,  itez. 
Sargans.  Gem.  Flums).  SöthiDQm.  24  Häuser,  am  Nü.- 
Han^'  des  Kleinbergs  zerstreut  gelegen  und  ä  km  so.  der 
.Station  Flums  der  Linie  Wesen-Sargans.  IM  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Holzhandel. 

KLEINBERQ  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen).  Oestl. 
Aussenquartier  der  Stadt  St.  Gai.i.en.  S.  diesen  Art. 

KLEINBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Plums).  ^jÜii-WW  rn.  So  heisst  das  linksseitige  Ciehänge 
des  See/thales:  mit  zahlreichen  zerstreut  gelegenen  Häu- 
sern, 2  krn  s.  Flums.  Von  vielen  Bachrunsen  durch- 
schnitten. Die  Häiisergruppen  Klefalau,  Portels  und  Itulz 
zusammen  82  Häuser,  4äl  kathol.  Kw.  Schöne  Wälder  und 
Wiesen,  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

KLEINBERQALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans, 
Gem.  Flumst.  1(XX)-'20CIO  m.  Grosse  Alpweide  mit  11}  zu 
verschiedenen  (iruppen  vereinigten  Hutten,  nber  dem 
Kleinberg  und  am  N.-Hang  der  Guscha ;  üjV  km  sw. 
Flums.  tviO  ha  pros»,  wovon  lö  ha  Wald. 

KLEINBCESINQEN  (Kt.  Freiburg,  Rez.  See)  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Biksingen  (Klein). 

KLEINDIETWIL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarwangen). 
Öü2m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Langeten  und 
an  der  Strasse  Langenthal-Huttwil,  je  7  km  von  diesen 
beiden  Ortschaften  entfernt.  Station  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen.  Postburt'au.  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Waltcrswil  und  (K^si-henbach.  Gemeinde,  mit 
Dietwilscheinen  :  58  Hauser,  41ii  reform.  Ew. ;  Dorf;  'äx 
Häuser,  IUI  Kw.  Kirchgemeinde  Bohrbach.  Landwirt- 
schaft. Käserei.  Bunttuchweberei.  Branntweinbrennerei. 


Kleklri-schcs  Licht.  In  Kleindietwil  besteht  eine  der 
ältesten  Landsekundarschulen  des  Kantons   (weit  \833}. 


Kleindietwil  v»n  Slldan. 

Der  Ort  schon  im  3.  Jahrhundert  als  Diotinwilare  genannt. 
IWTvlTlIS  Eigentum  der  Stadt  Burgdorf. 

KLEINEGG  (Kt.  Dem,  AmUbez.  Trachselwald,  Gem. 
Sumiswaldj.  7.'iO'90O  m.  Unterabteilung  der  (iemeinde 
Siimiswald;  umfastttden  Weiler  Hasletiach  und  zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Hofe.  Am  linken  Ufer  der  Grünen  ; 
'2  km  nö.  Sumiswald  und  I  km  nö.  der  Station  Ramsci 
der  Linie  ßurgdorf-i^ngnau.  IUI  Häuser,  1059  refortn.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

KLEINFAVERNACH  i  Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  FAnvAciNV  Lt:  PCTIT. 

KLEINFERRENBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burg- 
dorf. (JiMii.  Heimiswil).  Il.iusergruppe.  S.  den  .Art.  Fkrres- 
KKiiu  I  Klein). 

KLEINFORST  (Kt.  und  AmUbez.  Bern).  Häuser- 
gruppe. S.  den  Art.  FfKRSTi  I. 

KLEINQ8CHNEIT  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem. 
Überbalm).  Uli  m.  Gnippe  von  ä  Häusern,  in  frucht- 
barer Genend  ;  L4  krn  w.  Oberbalm  und  lj5  km  s.  der 
künftigen  Station  Niedemcherli  der geplantenLinie  Bern- 
Schwarzenburg.  ÜJ  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KLEINQURMELS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  .See).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  (iI  RMKLS  (Klein). 

KLEINQUSCHELMUTH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Gl  sciielmi  th  (Klein). 

KLBINHSCH8TETTEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Konol- 
fingen,  Gem.  Rubigen).  Weiler.  S.  den  Art.  HaicHSTLTTKK 
(Klein). 

KLEINHOLZ  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Lotzwil).  51ä  m.  Weiler,  an  der  Strasse  LoUwil-Bleien- 
bach  und  m  w.  der  Station  Lotzwil  der  Linie  I.,angen- 
thal-Woihusen.  lü  Hiuser,  ÜI  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. .Mühle. 

KLEINHOLZ  (Kt.  Rem.  AmUbez.  Wangen,  Gem. 
Graben).  4üd  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Oenz  und 
i.S  km  wnw.  der  Station  Büzberg  der  Linie  Olten-Bern. 
14  Häuser,  ÖÜ  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogenbuch- 
see.  LandwirtKchafl. 

KLEINHORN  fKt.  Graubünden,  Itez.  Hinterrhein). 
2860  m.  Wilder  P'elsgipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem 
Avenser^  und  Madri»ertnal.  Ist  trotz  seines  Namens  höher 
und  steiler  als  das  weiter  il  stehende  Grosshorn  (2777  m). 
Am  N.-Hang  beider  Gipfel  steigen  gegen  AverB-(>r«'sta  die 
Pürteralp  und  Alpe  Capetta  ab;  nach  W.  und  S.  fällt  das 
Kleinhorn  mit  steilen  Wänden,  die  nur  durch  einige 
kleine  Rasenb^mder  unterbrochen  sind,  zum  Madriser- 
thal  ab. 

KLEINHÜNINGEN  (Kt.  und  Gem.  Basel  Stadt).  254 
m.  Plarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Rhein.  .tOO  m  von  der 
deutschen  Grenze  und  3  km  u,  Basel.  Elektrische  Strassen- 
bahn  nach  Basel.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon. 
Zollamt.  4IÜ  Häuser,  Ew.,  wovon  1 199  Reformierte 
und  tibm  Katholiken.  Pfarrkii-che,  zwei  Schulhäuser.  Säge. 
Je  eine  /ementwaarenfabrik  und  Farberei.  Gemüsebau. 
Ein  grosser  Teil  der  Bevölkerung  arbeitet  in  den  Ge- 
sch.iiten  und  Fabriken  der  Stadt  Basel  oder  jenseits  der 
L-indesgrenze.  Gesang-,  .Musik-. Turn-  und  Unlerstützungs- 
vereine.  Seit  dem  Ifl.  März  VJK>  gehörte  die  eine  Hilfte 
des  Ortes  der  SUdt  Basel,  während  die  ander«*  Eigentum 
der  .Markgrafen  von  Baden-Höchberg  war.    Das  gcmcin- 
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Bchsflliche  Gericht  beider  Oberberren  halle  seinen  Siu 
in  dein  auf  denleulBchen  Grenze  stehenden  Neu  Haus.  Am 


KleiDbCloio§r«n  von  Ü«t«a. 

23.  November  1640  verkaufle  Markurar  Frie<Jrich  V.  seine 
Hälfte  an  die  .'^tadt  ßa»el.  die  nun  den  Ort  KleinhüninKen 
ihrem  Gerichtskreis  Klein  Basel  zuteilte.  Der  I^ndvuct 
residierte  im  Klylieckschlosülein,  das  nachdem  Rau  der 
Hog.  Unteren  Klybeck  (Anfangs  de»  1K.  .lahrhundertsl  am 
linken  Ufer  der  Wieseden  Namen  der  Oberen  Klvbeck 
erhielt.  1796  kam  Kleinhüningen  wegen  der  Liachstisc^ierei 
In  acharfcn  Konilikt  mit  Neudorf  und  den  französischen 
Anspnichen.  Sehr  kritisch  war  die  I-age  de«  Ortes 
während  der  franzosischen  Revolution;  im  .Marz  1792 
wurde  er  von  der  Festung  Hüningen  aus  heschosgen,  und 
1792-1793  fanden  auf  der  benachbarten  Schusterinsel 
verschieiiene  Kampfe  um  den  Besitz  der  Brücke  von 
Hüningen  statt.  Am  17.  September  l7flQ  nüchteten  sich 
150  Franzosen  auf  baslerisches  Gebiet.  1796  und  1797 
neue  Kampfe;  am  'JO.  November  1796  verletzten  hier 
österreichische  Truppen  die  schweizerische  NtMitralitäl. 
Seit  dem  1.  .lanuar  189:^  ist  die  bisherige  politische  Ge- 
meinde Kleinhiiningen  an  die  Stadl  Basel  angegliedert, 
hat  aber  in  rein  bürgerlichen  Sachen  ihre  Selbständig- 
keit noch  bewahrt. 

KLEI  NIKON  (Kl.  Zürich.  Bez.  Pfämkon,  Gem.  Lin- 
dau). r>HO  m.  Gruppe  von  7  Hausern;  2  km  nö.  Lindau 
und  1,8  km  nw.  der  Station  Kemptthal  der  Linie  Zürich- 
Winterthur.  i8  reform.  Ew.  Wiesenbau.  l3Wi:  Kleinin- 
kon. 

KLEINLOtzEL,  französisch  Petit  Li  cellk  (Kt. 
Soiothurn,  Amtei  Thierstein).  421  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf, zu  beitlen  Seiten  der  Lützel  (Lucelle)  und  am  S.- 
Fuss des  Blauen,  im  Kanton  Bern  und  dem  Elsass  enkla- 
viert;  4,5  km  nnw.  der  Station  Liesberg  der  Linie  Rasel- 
Delsberg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen 
Lanfen-Rötchenz-Kleinliitzel.  Gemeinde,  mit  Hugcerwald 
und  Ring:  I3ö  Häuser,  868  kathol.  Ew.;  r)t)rf:  Säilriuser, 
625  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Eisenindustrie, 
(irusae  Tabakpfeifenfabrik.  Holzhandel.  Nahe  dem  Dorf 
eine  vom  steinzeitlichen  Mensclien  bewohnte  Hohle,  die 
sog.  Teufelsküche.  Auf  dem  Kahl  ein  Refugium  und  nicht 
weit  davon  Funde  von  romischen  Ziegeln  ;  beim  Schützen- 
haus Ali'manneni^räber. 

KLEINMERTENLACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Mahlv  Lk  Pctit. 

KLEINROTH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Unter  Steckholz)  .55(!  m.  Gemcindeabteilung  und  Weiler, 
im  Thal  der  Roth  und  an  der  Strasse  Unter  Steckliolz- 
.Melchnau ;  6  km  so.  der  Station  Langenthal  der  Linie 
Olten-Born.  14  Häuser,  HO  reform.  Kw.  Kirciigemeinde 
Langenthal.  Das  hier  einst  bestehende  Kloster  ist  1194 
aufgehoben  und  mit  dem  Kloster  St.  Urban  verschmolzen 
worden. 

KLEINSTEIN  (Kt.  Luzem,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Werthenstein).  758  m.  Gruppe  von  7  Hänsern,  am  rechts- 
seitigen Gehänge  des  Entlebuch;  1,1  km  s.  Werthen- 
stein und  3,5  km  so.  der  Station  Wolhuscn  der  Linie 


Hem-Luzern.  4t>  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
KLEINTHAL  (Kt.  Glaros).  Volkstümlicher  Name  fiir 
das  SEBsniui,.  S.  diesen  Art. 

KLEINTHAL  (Kt.  Uri  I.  2700-780  m. 
So  heisst  die  kleinere  der  beiden  obern 
Verzweigungen  des  l>ei  Isleten  von  links 
auf  den  Umersee  ausmündenden  Isen- 
thales.  Beginnt  mit  einem  grossariiuen 
Felsenzirkus,  der  vom  Gilschen  über 
den  L'rirotstock  zum  Sasaigrat  zieht, 
und  steigt  auf  eine  Länge  von  km 
nach  N.  ah,  um  mit  einer  steilen  Thal- 
stufe zum  Dorf  Isenthal  sich  zu  offnen 
und  hier  mit  dem  sog.  Grossthal  zu  ver- 
einigen. Schönes  Alpweidenthal  mit 
zahlreichen,  im  mittleren  Abschnitt  zer- 
streut gelegenen  Hutten.  Die  Hän^'e  ge- 

§en  die  Ausmündung  hin  meist  bewal- 
et.  FuBsweg  von  Isenthal  bis  zu  den 
Hütten  von  lliindwald  (1200  m). 

KLEINTHALFIRN  (Kt.  Uri).  2730- 
2500  m.  Firnfeld  aui  .N.-Hang  des  Uri- 
rolatocks  und  oben  über  den  das  Klein- 
thal im  S.  abschliessenden  Felswänden, 
über  die  seine  Schmelzwasser  in  zahl- 
reichen   Silberfaden   zu    Thal  fallen. 
Geübte  Beri^steiger  können  die  Felswände  vom  Kleinthal 
aus  über  die  Neienalp,  Musenalp  und  die  Kesselwand 
erklettern,  um  dann  über  den  Kessel  ('£)78  in)  und  den 
Kleinlhalfirn  entweder  zum  Urirotstock  oder  zum  Gilschen 
aufzuKtei(ien. 

KLEINTHEIL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  549  m. 
Unterabteilung  der  Gem.  Giswil ;  umfasst  einen  Teil  von 
Kaiserstuhi  und  eine  am  NO. -Hang  der  Giswilerstocke 
stehende  lläusergruppe ;  2,5  km  sw.  der  Station  Giswil 
der  Brünigbahn  (Luzem-Brienz).  Postublage.  70  Häuser, 
•i42  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kapelle.  Burg- 
ruine Rusenberg.  Hier  einst  die  Richtstatte  Obwaldens 
mit  dem  Galgen. 

KLEINWANQEN  (Kt  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Hohenrain).  .'>4I  m.  Gemeindeabtcilung  und  Pfarrdorf.  in 
sonnenreicher  Lage  am  W. -Fuss  des  Lindenbergs;  2.5km 
nw.  Hohenrain  und  2  km  no.  der  Station  Baldegg  der 
.Set>thall>ahn  (Wildeg^-Kmmenbrücke).  Postbureau,  Tele- 
phon. Zusammen  mit  F'erren  :  73  Häuser,  516  kathol. 
Ew. ;  Dorf;  52  Häuser,  342  Ew.  Schöne  Kirche,  kürzlict) 
restauriert.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Sitz  des  PIdelgeschlechtes  von  Wangen, 
das  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  erloschen  ist.  .Seit  ldÜ7 
eigene  Kirchgemeinde  und  zum  Unterschied  von  Gross- 
wangen in  Klcinwangen  umgetauft.  .\uf  dem  Hof  und 
.Meieracker  Funde  von  .Münzen  und  andern  Gegenständen 
aus  der  Römerzeit ;  auf  der  Hausmatte  .Aleinannen- 
gräber. 

KLEINWANQEN  (Kt.  Soiothurn,  Amtei  Ölten.  Gem. 
W^angen).  Teil  des  Dorfes  Wangen,  s.  der  Dünnern.  .Muhle. 
S.  den  .Art.  Wanhkx. 

KLEMME  (Kt.  Aargau,  Dez.  Zurzach.  Gem.  Leibstadt). 
320  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  I'fer  des 
Rhein,  nahe  Bernau  und  I  km  n.  der  Station  Leibstadt 
der  Linie  Koblenz-Stein.  33  kathol.  Ew.  Ackerliau  und 
Viehzucht  Fähre  über  den  Rhein.  Der  Name  Klemme 
von  Chleintni  herzuleiten,  was  einen  schwer  zugänglichen 
Ort  bedeutet. 

KLENENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2695  m. 
Gipfel,  in  der  (iruppe  des  Bcttlihorns  |2962m)  ;  zwischen 
der  I^ndschafl  Goms  ( Rhonethal |,  dem  Binnen-,  .Safliscb- 
und  Ganlerlhal.  (Jehört  zur  Alpweide  Im  Staffel,  die  bis 
zum  Gipfel  hinaufreicht.  Besteigung  daher  sehr  leicht ; 
erfordert  von  der  Sommerfrische  Berisal  .jn  der  .Simplon- 
strasse  3  Stunden.  .Schöne  Aussicht.  Der  (iipfel  aber  nur 
selten  besucht.  Besteht  wie  die  ganze  zwischen  dem 
(lanterthal  und  Binnenthal  sich  erhel>ende  Kette  des 
Tunnelschhorns  aus  jurassischen  Glanzschiefem  mit  ein- 
irelagerten  Kalkbänken,  die  gegen  S.  auf  einer  triasischen 
Unterlage  von  dolomitischen  Kalken,  weissem  und  zucker- 
kornigem  Dolomit  und  Gips  ruhen.  Begleitet  wird  dieser 
triasische  Sockel  von  Glimmerschiefern  und  gneisartiger 
Arkose  (Sandstein) 

KLEPFENQA8S  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
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Imrg,  Gem.  W;ittwil  i.  (ilH  m.  Gruppe  vuu  2  HSnupra.  am 
linken  Ufer  <lt  r  I  lmr,  an  der  alten  Strasse  Lichti  nstcig- 
Wallwil  und  bei  der  StatioQ  Lichtcnateig  der  Ttwffen- 
iiur^'-rbahn.  i8  reforn.  Ew.  Aeli«r>  uad  OlwliMm,  Vleb- 
zHctii  Stickerei. 

KLETTENSEE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ga«ter).  415  m. 
.Suiupiiger  kleiner  See,  mitten  im  Itenkener  Riet;  1  lern 
links  vom  Linthkanal  und  3  km  wsw.  dw  Station  Kalt- 
tirunn-Uenken  der  Linie  RapperswiUWcMn.  Beinabe 
kreUraiMl  mit  150  m  laoMia  OurehmeMer. 

RUKTTOAU  (Kt.  Scfaallbiuifln).  Eimr  ihr  illMtvii 
der  «teimmiKhen  Gaue,  irivd  in  eiacia  Ktpltiriar  Karte 
de*  Qntmm  ab  Chldtow«  «ehon  806  gennmt  md 
rakfattt  vom  Rhfio  M»  kur  Wntach  und  zum  Randen.  Die 
AUeMoDg  des  Namans  ist  noch  ansicher  (Tielleiehl  vom 
odtMÜtKin.  CUda  —  Lelimj.  Kine  von  Neuhausen  im  U. 
biaKünenbeiK  im  W.  und  darüber  hinaus  bis  zur  Mün- 
dung der  Wutach  in  den  Rhein  ziehende  iiüpelkelte 
teilt  dien  Landschaft  in  eine  östliche  H»ltte  (Jesletten, 
Lottotetten  und  Rafzerfeld)  und  eine  westliche  Häine,  die 
seit  dem  15.  Jahrhundert  allein  noch  als  Klettmu  be- 
zeichnet v^'ird.  Beide  Hainen  sind  fruchtbar,  docii  bietet 
dcrjetzi(;e  Klettgau  dem  Weinbau  günstigere  Bedingungen. 
Nach  der  im  12.  Jahrhundert  zum  Abschluaa  gelangten  Um- 
gestaltung der  karolingischen  iteichsverfassung  ward  der 
Klctlgau  eine  Landgralf><jh:ifl,  die  bin  H(i8  den  (Irafen  von 
Hahsburg-Laufenburt;.  tu»  tK87  den  i  Irafen  von  Sul/.  und  lii- 
1H(16  df>n  Pürsten  von  ScIi w.iryi'nfHT^;  iinlcrMlanii.  um 
dann  an  d;is  Groshln  r^o^itiitn  H.idcn  libvrzu^'ohL'n.  Die 
jetzt  Mini  kanlon  /.iirich  s^'horenden  Teile  der  einsti^pn 
Landjirafüchafl  waren  von  den  l-aml^'rafen  schon  1t>."»t 
und  die  jetugen  SchaflTiauser  Gemeinden  schon  1656  an 
diese  beiiden  Slildte  verkauft 
worden.  Im  Klftigan  »ollen 
die  von  Julius«  C.i<  sar  erwalin- 
ten  Lalobrigen  »»»»tiali  ge- 
wesen sein.  Die  heiiiigen 
Klettgauer  sind  ein  kurper- 
lich  starker,  jfeistij.  aufge- 
weckter und  auf  iw-ine  Frei- 
heit stolzer  und  darüber  eifer- 
süchtig wachender  Menschen- 
.schlaj;.  Die  in  SrhaflThausen 
getiurcndtio  Dorfer  traten  zur 
Reformation  über,  während 
auf  badischem  Boden  die 
neue  Lehre  gewaltsam  unter- 
drückt worden  ist.  Hauptbc- 
ecbiniinag  dar  Bawenaer 
iat  Landwirtniiall  Utian 
verschiedenen  Pormen.  Der 
beutige  Kletigan  lerflUlt  in 
einen  badischea  und  einen 
fchaffhauseHschen  Teil.  Dort 
steht  auf  dem  Küssenberg  die 
schone  und  gut  erhaltcoe 
Ruine  der  Burg  Kilieen- 
berg,  die  einst  Eigentam  der 
Uittchöfe  von  Konstanz  gewe- 
sen ist.  dann  an  die  Grafen 
von  Sulz  überging  und 
beim  Heranrücken  der 
Schweden  unter  General 
Horn  von  ihrer  Besatzung 
verlassen  und  den  Klammen 
übergi  lieii  wurde.  Von  Rurg 
Kt"l<«>>enliiT^'  «elmne  \ilS«irht 
auf  Alp'-u  lind  Schuar/wald, 
Der  srliallliaii.-ifrisciie  Kielt- 

•^:iu  /einillt  lexkl.  Beringen) 
m  die  zwei  Gerichtsbezirke 
Ober  Kletigan  and  Unter 
Kletti^au. 

KI-ETTOAU  (OBER). 
Ml, /.Ulli  des  Kantont»  Scliail- 
liausen  ;  uinfasst  4077  ha. 
Grenrl  im  S.  an  das  (iroM  herzogt  um  Baden,  im  W.  nn 
dm  [te/irk  Unter  Klettgau,  im  N.  an  den  Ilr7irk  Sclileit- 
heim  und  im  U.  an  den  Bez.  SchalTliausen.  Hezirkshaupi- 
ort  ist  Neankirch.  Umbset  die  5  Gemeinden  Gächlingea. 


(iuntmadingcn.  Liihnintren,  Neiinkircli  und  Osterfingen. 
,T289  liw.  ;ri  U  m  ,  und  8öl  liaushaltun^en  .  31U 
Hi'foriuierte  und  I  iö  Katiioliken.  IndtiKlrielle  Tütigkeit  in 
.Neunkirch  und  Luhnin^'en.  llaupliiesohaflinun^;  der  Be- 
wohner ist  die  Lundvvirischafl  (Acker-,  Wem-  und  Obst- 
bau. Viehzucht  und  MileliwiMwIiall).  Die 
verteilt  sich  wie  folgt : 

Aecker  und  Gärten   1327  ha 

Wiesen   728  « 

Weinberge   232  • 

Wald   1670  . 

Uapraduittiver  fiodea  120  » 


Zusammen 
IMe  Tiehatatiatilt  eegibt  folgende  Zahlen 


4077  ba 


1886     1886  1901 

Rindvieh  1546      1660  1S44 

Pferde   «4        «8  80 

Schweine  m     1966  S074 

Schafe   7        —  - 

Ziegen   501        519  495 

Bienenstöcke  ...  286  214  222 
Dem  Verkehr  dienen  die  Rahnlinic  SchafThausen-Walds« 
hnt  und  die  Strassen  liallau-Eglisau,  Hallau-Eggingen 
Linil  Neunkirch-Erzingen.  FJn  elektrischer  Tram  von 
K.-ringen  über  Lohningen  und  Siblingen  nach  Schieitheim 
ri)  1  Staatsbetrieb  i.xt  geplant. 

KLETTOAU  (UNTER).  Bezirk  des  Kantons  SchalT- 
hausen:  umfasst  ^XA)  ha.  Grenzt  im  N.  an  den  Bezirk 
Schieitheim  und  das  ('•ros.nherzoglum  Ikden,  im  W.  und 
S.  ebenfalls  an  Dad<-n  und  im  0.  an  den  Bezirk  Ober 
Klettgau.  Umfasst  die  4  Gcineioden  Oberhallau,  Irasadin- 


Retirkf!  Oh«r  und  l'nler  Klettgaa. 


pen.  Hallau  und  Wilchingen.  Rezirkshauplort  i!»t  llallan 
:r9i  Ew.  in  «17  HauHern  und  1080  llau<thaltuni(en  :VM\ 
Reformierte  und  121  Katholiken.  Haiiplbes^häflisnin).'  der 
Bewohnier  Irt  die  Landwi^t^icljaft  ..vcker-.  Wein-  und 

ecüOK.  LEX.  92  —  11  —  48 
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ObBtbau.  Viehzucht).  loduMtrielle  Tätigkeit  unbedeutend. 

Die  Kodonllrichu  verteilt  sich  wie  folgt: 

Aecker  und  Gärten   1125  ha 

Wiesen   lOifi  » 

Weinberge  liSH  » 

Wald   1280 

°rapruduktiver  lioden  1!X)  « 

Zusammen      'dSaO  ha. 
Kesonders  zahlreiche  Obslliäume.  Die  Viehslatisttk  er- 


^^i^>^  Mpvnde  Zahlen  : 

1886 

1896 

11W)1 

1724 

Pferde  

III 

12a 

102 

,  1380 

ISil 

22S3 

6 

1 

/.iegen  

ftia 

<'>13 

liienenslocke    .  . 

.  is 

34ö 

208 

Dem  Verkehr  dienen  die  Kahnlinie  SchalTliausen- 
Waldshiit  und  die  Stniisen  iiallau-SchairiiauBen.  Hallau- 
Kglisau  und  Sch.'iirhadBen-Schleitheim. 

KLEWEN8TOCK  (Kt.  Nidwaiden).  IT.'il  m.  B^n^s- 
ter  Gipfel,  diMii  SchwalniiH  (225Ü  m)  nach  NW.  vorgela- 
gert; zwit>rhen  dein  Kuhlthal  und  Lielibarhthal  und  3,5 
km  a.  Ilockenried.  Zu  oberst  eine  verl.-iüitene  Hütte.  Von 
Iterkenried  aus  in  3  Stunden  zu  ern'ichen.  Schöne  Au»- 
tticht  auf  den  Vierwaldst^ittersec. 

KLIM8EN.  Ort.sname  der  deutschen 
Schweiz;  iH-ieichnet  einen  »ehr  «teilen 
und  M'lnviiTi«  zu  erkletternden  Hang. 

KLIM8ENHORN  (Kt.  Nidwaiden). 
HMO  m.  Gipfel  in  der  Gruppe  des  l'ila- 
tU8,  dem  llaupititock  Kpornartig  nach  N. 
vorgelagert;  tragt  an  leinem  NO.-iiang 
die    Alpweide    Frakmunt.    Kiner  der 
Kchönsten  Aussichtspunkte  im  Stock  dt-s 
Pilatus,  mit  lilick  ins  grüne  Eigenihal. 
auf  einen  Teil  des  VierwaldslatliTsees 
und  hinaus  in  die  N.-  uml  O. -Schwei?. 
Im  Juni  sind  die  H^inge  des  Berges  ^anz 
mit  blühenden  weissen  Narzissen  iilier- 
siit.  10  Minuten  unter  dem  Gipffl  df^ 
KliinsenhornB  und  zwischen  ihm  und 
dem  Oberhaupt  steht  in  einer  verhall- 
nismässig  schmalen  Passlücke  in  IH69  m  der  Gasthof  Klint- 
scnhorn  ( tXiW/äg  erbaut),  der  mit  den»  Gasthof  aul  dem 
Pilatus  und  der  Kndst^ilion  der  IMIalu^bahn  durch  einen 
über  das  Kelskamin  de»  soj;.  Kriesiloche«  führenden  uuten 
Weg  verbunden  ist.  Der  »ehr  »teile  Absturz  iles  (lipfels  zur 
Alp  Krakmiinl  fülirl  den  Namen  Kliinsen. 

KLINGEN.  Ortsname  der  deutsehen  Schweiz,  meist 
in  Zusammensetzungen  vorkommend  Vom  althochdeut- 
schen •■hllnifo  (masc.)  und  i'/i/iNf/o  Ifem.).  Bedeutt>l ent- 
weder ein  hachtubel,  oder  eine  in  einem  Kluss  Keli't;ene 
Kies-  und  Sandbank,  oder  endlich  auch  einen  zsvischen 
der  Vereinigung  von  zwei  Tobein  lorspriugenden  Iferg- 
spom.  Andere  Zusammensetzungen  mit  Klingen  sind  Pa- 
tronvmika  und  sehen  auf  die  Grimder  der  betr.  Orte, 
die  Herren  vun  Klinten,  zurück. 

KLINOENBERQ  (Kt.  Thurgau.  ßez  Steckborn. 
Gem.  Homburg).  5.T0m.  Schlossgnt,  ini-iner  kleinen  Boden- 
falte  am  S. -Hang  des  Scerurkens;  .'»km  nw.  der  Station 
Müllheitn-Wi};ultiiigen  der  Linie  Ziiricli-Winlerthur-Bo- 
manshom.  Telephon.  Ktwa  100  m  weiter  siidwarts  stehen 
die  Oekonomiegehaude.  Kine  Säge.  2  Wohnh.iuser,  29 
kathol.  Ew.  Der  (iutübetrieb  Klincenberv  umfasst  eine 
Kl.iche  von  250  ha  (wovon  70  ha  Wald»  und  ist  mit  sei- 
nen 180  Stuck  Grossvieh  der  llauptvertreter  der  Vieh- 
zuchtccnos8ensch.ift  Horhausen  und  I  m^ebung.  F.inige 
Par/ellen  Weinreben.  K.nserei.  Das  viereckitie  Schloss  hat 
ein  Glockenliirmchen  und  tragt  über  wineiii  Eingang  das 
Wappen  des  Klosters  Muri  mit  der  Jahreszahl  Hi!4.  Wiege 
der  im  12.  Jahrhundert  auftretenden  H<-rren  von  Klingen- 
berv.  die  im  14.  imd  \h.  Jahrhumlert  eiru'  (.Tosse  Holle  ge- 
spielt haben.  Ihnen  geh<>rt«>n  u.  a.  die  Stadt  Stein  mit  der 
Burg  llohenklingen,  die  Vesleauf  dem  Hohentwiel  und.  im 
Thurgau.  die  Orte  Hüttwilen.  Mettlen  und  01>er  Buss- 
nang.  Sie  stifteten  auch  die  l'ropstei  Klingenzell  über 
Mammern.  Konrad  von  KlinKenl>erg.  Biüchof  von  Prei- 
sing l>ei  München,  gründete  13(10  das  Kloster  Mariazell  in 
Kalehrain.  Der  berühmteste  Vertreter  des  Geschlechtes  war 


Heinrich  von  Klingenberg,  Kar,zler  der  beiden  deutschen 
Kaiser  Budolf  und  AIhrecht  von  Habsburg  und  seit  I2d4 
Funtthischof  von  Konstanz.  Kr  starb  1306.  Hin  im  oster- 
reictiischen  llecr  dienender  Kitter  Hans  von  Klingenlter^ 
fiel  in  der  Schlacht  von  N-ifels.  Nachdem  die  Herrschaft 
und  das  Schloss  im  15.  Jahrhundert  an  die  K<leln  von 
Heidenheiin  verkauft  worden  waren,  starb  der  letzte  Klin- 
genberger  verarmt  in  Konstanz.  Kn  dieses  einst  mach- 
tige Feudalgi'schlecht  erinnert  noch  eine  Denktafel  im 
Konstanzer  .Münster.  Das  Schloss  Klingenbi>rg  1444  in 
Asche  gelegt  aber  sofort  wieder  aufgebaut.  Rs  cing  ZO' 
saniinen  mit  seinem  Landbesitz  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  au  das  Kloster  Muri  ulM^r.  zertiet  aber  all- 
m.ihli;;  und  wurde  lKt9  abgetragen.  I)er  heutige  Bau 
st:iiniiit  aus  dem  Jahr  1723  und  ist  von  Abt  Plaziilus  er- 
stellt worden.  Im  Sommer  19U3  ist  die  (iutsherrschafl 
Klingenberg  von  ihrem  damaligen  Eigentümer,  der  Spar- 
kasse Liizem,  in  verschiedenen  einzelnen  Stucken  an 
Private  verkauft  worden. 

KLINQENHORN  (Kt.  Graubüiiden.  Bez.  L'nter 
L'fndquart.  Kreis  Maienfeld.  Gem.  Malans).  ftU  in.  Burg- 
ruine, am  SO. -Hang  äes  Piz  Vilan  o<ler  Augslenbergs  und 
1  km  n.  .Malans. 

KLINaENRIED(Kt.  Thurgau.  Bez.  Steckbora.  Gem. 
I  Wagenhaiisen  I  41H  m.  Weiler:  900  m  s.  Wngenhan-sen 


Klintcnsu  vuu  N<>rd«D. 

und  l  km  w.  der  Station  Stein  (am  Bhein)  der  Linie 
Kunstanz-Ktzwilen-SchalTliausen.  12  Häuser,  50  reform. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

KLINOENSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwerz).  1929  m. 
Ilöchstrr  Punkt  der  kurzen  Kette  des  Fruhnalpstockes. 
zwiKclien  dem  Muotatbal  und  Bientenstaldenthal.  Steigt 
Mie  die  ganze  Kette  nach  N.  mit  sanften  .\lpweidi-nhan- 
uen  ab.  wahrend  der  S. -Abfall,  an  dem  ilie  Schichlen- 
kopfe  anstehen,  ausserordentlich  steil  und  felsig  ist.  Kann 
von  dem  3  Stunden  so  über  Brunnen  gelegenen  Kur- 
haus auf  dem  Stoss  in  1  '/.Stunden  leicht  bestiegen  wer- 
den. Mit  dieser  Tour  kann  man  be(]uein  noch  den  Be- 
such des  Hauserstockes  (I9üii  m)  und  Heni.'st  il)<9<0.inK 
des  w.  und  <».  Nachbarn  des  Klingenslockes,  verbinden. 

KLINOENZELL.  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Steck- 
borni.  .T^'ö  m.  Gruppe  von  9  Häusern  mit  einer  Wall- 
fahrtskirche, auf  dem  .'»eeriicken ;  7,5  km  sw.  Steckborn 
und  1,7kni8w.  der  Station  Mammern  der  Linie  Konstanz- 
Ettwileii-Schairhausen.  21  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde. 
Aecker,  Wiesen  und  Wald.  Als  Ritter  Han.s  Walter  von 
Hubenklingen  hier  einst  auf  der  Jagd  von  einem  mäch- 
tigen Eber  hart  bi'dräiiKt  wurde,  rief  er  die  Jungfrau 
Maria  um  B<Mstand  an  und  erstellte  (14.  Jahrhundert)  an 
dies<-r  Stelle  die  Kapelle  Mariazell  oder  Klingenzell,  die 
durch  verseil ittiene  Vergabungen  bald  sich  vergrosaerte 
und  zu  einer  Propslei  entwickelte.  |)ie  hcuti(;e  Kirch- 
gemeinde Klincenzell  iimfassl  Bühl,  klosterli,  Meierholz 
und  Olier  und  l'nter  Halden. 
KLINGNAU  (Kt  Aargau.  Bez.  Zurzach)  :»7  m.  Gero. 

und  kleine  Stadl,  am  rechten  Tfer  der  .\are 
nrmm     und  an  der  Strasse  Degerfelden-Waldshut. 
y       Station  der  Linie  Turgi-VValdshut.  Postbu- 
Ik       reau,   Telegraph,    Telephon.    178  Häuser. 
Wi       1134  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde.  Acker- und 
*        Weinbau,  Viehzucht.  Möbelfabrik.  Der  Ort 
besteht  aus  einer  einzigen  breiten  .Strasse 
mit  einem  grossen  Platz,  in  dessen  Mitte 
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<lip  Kirche  «ich  erhellt.  Oft  von  Feiierbrünsten  heim- 
;;et<iiclil.  von  lienün  oocli  im  vergunecnen  Jahrhundert 
die  eine  den  n.  Teil  und  t-ino  antliTP  den  s.  Teil  von 
Klinpnnu  in  Asche  lei^le.  'Seither  neu  auftiebaul  und  we- 
Nenllii'h  verschönert.  Auf  dem  Probslberj;  Kun<le  von  vor- 
r<>ml»chen  0;:eni>1iin(ten  und  keltii^chen  Munden.  Schlots 
und  Stadl  Klin;;nau  sind  vom  rhurj.'auer  Krpiherrn  Ul- 
rich II.  von  Klinfien  neprtindel  worden,  worauf  »eine 
Söhne  hier  noch  ein  Jofianniterhaui  und  um  llSüdaü 
kleine  Kloster  Sion  »liflelen,  das  der  l'ap»!  IVtäÖ  aner- 
kannlf.  I>er  l*2MH  in  Hasel  ^-oHlorbene  Minnesänger  Waller 
III.  \on  Klin^nau,  ein  Freund  Hudolf»  von  HabHbiirf;,  ver^ 
kaufte  die  .Sl^dt  l'2(ii)  um  den  l'reis  von  1  KA)  Mark  feinen 
Silbers  an  den  HKcliof  Eberhard  von  Kun-tant,  der  tie 
durch  einen  besondern  Vogt  verwalten  lies».  Njieh  d«r 
KroherunK  Heü  .Aariiaues  k;<iii  tlie  tiulie  (ierichlübarkeit 
nb^r  klioKnau  an  die  Lldgcno»sen.  v^ulirenü  die  niedere 


des  Präge),  an  den  Quellen  der  Richlsauer  Klön.  Zusain> 
men  mit  dem  ganzen  umliegenden  Gebiet  Ktgentum  der 
Schwyzer  überailineindgenossenHchafl.  Ucbergang  über 
die  Saasalp  und  den  Saanberg  [IXSMi  m)  ins  oberste  SihN 
thal  und  nach  Kinsicdeln.  Itn  Oktober  1799  heftige 
Kampfe  zwischen  Russen  und  Franio«en.  Von  der  ge- 
planten Pragelstrasa«  ülaru«-t>chwjfx  soll  eine  Verzwei- 
gung über  die  Sehwnralp  binttber  ins  Wäggitlial  gefuhrt 
\scruen. 

KLSNTHAl.  (Kt.  .Schwyz  und  Glarus).  So  hcissl  das 
nächst  dem  Sernftliat  gmssle  .Seitenthal  des  glarneri- 
schen  Linlhlhales.  Es  beginnt  auf  Schwyzer  Gebiet  am 
Frugelpas»,  zielit  sieh  von  da  aus  in  einer  Länge  von  16 
btn  nach  0.\0.  und  mündet  zwischen  Glarus  und  Net- 
Mal  von  links  auf  das  Linththal  aus.  Ks  zerfallt  in  drei  Ab- 
schnitte von  wesentlicli  verschiedenem  Charakter.  I)ie 
oberste  Thalstufe,  das  Thal  von  Hichisau,  verläuft  von  der 
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Karle  des  KlOsthal«».  t  :  760(10. 


(ierichtsbarlceit  und  Verwaltung  dea  Orlea  dem  ßlachttf 

verbliehen.  I, MW  wurden  hier  die  Iteformiertcn  vertrieben. 

KUSN  I  Kt.  Glarus}.  So  heiitüt  der  Mach  des  ol>eren 
Klonthalea;  er  entsteht  Ii. 5  km  w.  vom  Klonihalersee 
aus  der  Vereinigung  der  Rossmiilter  Klon  und  Hiehisauer 
Kliin  (fCvi  ni).  Krstere  sammelt  die  vom  W'.-Hang  des 
Glämisrh  und  vom  (ilärnisehtirn  kommenden  Wasser, 
durchlliesst  in  n.  Richtung  das  Hossmalterthal  und  tritt 
n,  der  Klonstaldenalp  durch  eine  enge  Si-hlucht  ins 
KUinthal  aus.  Die  Hiehisauer  klun  entspringt  am  Pra- 
gelpass.  entwässert  den  Thalkeseel  von  Hichisau,  erhält 
aus  der  Kette  Fluhberg-Flaüfhberg-Schwarzstock  zahlrei- 
che Nebenadern  und  durclibricht  mil  einem  engen  Tobel 
die  vom  einstigen  Gliirnischglelseher  vor  dem  Hichisauer- 
thal  abgelagerte  mächtige  Seitenmonme  der  sog.  Hiehis- 
auer Schwammhöhe.  Die  zum  grnsslen  Teil  kanalisierte 
Klon  durchniesst  dann  in  der  Hichlung  nach  ().  die  hin- 
ter dem  Khtnthalersee  gelegene  Alluvionsebene.  erhält 
den  bei  Vorauen  einen  schonen  Kall  bildenden  Sulzbach 
und  mundet  in  ^28  m  mit  einem  sumpligen  Delta  in  den 
Klnnthalersee,  dessen  zur  Linth  gehender  Ablluss  den 
Namen  Lnnlseh  tragt. 

KI.CEN  <OBER  und  UNTER)(Kt  und  Bez.  Sehw7Z, 
Gem.  Muolalhal).  Hutten  in  1679  und  15(H  m.  Alpweide, 
zu  hinterat  im  Klönibal  iind  Ddrdl.  unter  der  Paaaböbe 


Pragelpaeahdbe  (1S54  m)  suoSeKat  ala  achmale  Thalrinne 

zwischen  dem  NW. -Hang  der  Silbern  und  dem  O.-Ilang 
wn  Schwarzstock-Lauiberg-Fläschherg .  deren  düstere 
Neoc!omwände  schrolf  über  die  grünen  Weiden  der  Alpen 
Klön,  Schwellaui  und  Saas  aufragen,  und  gehl  bei  Hi- 
chisau. wo  es  auf  Glamer  Hoden  übertritt,  in  einen  zwar 
schmalen,  al)er  fast  horizontalen,  von  saftigen  Wiesen 
bedecklen  und  mit  malerischen  Ahorngruppen  geschmück- 
len  Thalboden  über. 

Oestl.  Hichisau  ändert  sich  der  Charakter  des  Thaies 
sowohl  in  geologischer  als  in  orographischer  Heziehung. 
Indem  es  aus  der  nö.  in  eine  rein  west-ostl.  Richtung 
umbiegt,  tritt  es  ;ius  der  grossen,  vom  Viurwaldstiittersee 
über  den  l'ragelpass  und  durch  die  Wiggiskette  bis  in 
die  Churfirgten  sich  erstreckenden  Fl^sclimulde.  in  der 
es  bisher  lag.  heraus  und  ist  nun  in  die  Kreide-  und 
Juraschichten  der  Glämisch-  und  der  Wiggiskette  einge- 
schnitten. Iheeer  zweite  Thalabschnitt,  auf  dessen  zirkua- 
artigen  tiinlergrund  von  S.  her  das  zwischen  Glarnisch 
und  .Silbern  eingebettete  Hossmatterthal  ausmündet,  liegt 
iäO  m  tiefer  als  die  Thalstufe  von  Richisau  und  stellt  ein 
7  km  langes  Thalbecken  mit  fast  horizontaler.  0,5  bis  1 
km  breiter,  topfebener  Sohle  dar,  aus  der  im  S.  und  N. 
die  Berghänge  jäh  emporsteigen.  In  den  vordem  Teil  die- 
aes  Beckens  ist  der  Klonihalersee  eingebettet,  Wibread 
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sein  hinterer  Teil  das  Deila  der  Klön  iiiir«telll,  mit  licm 
der  See,  der  einst  t-ine  weit  grosiere  Ausdehnung  h«*t«* 


K<^lviiti<itQrxe  dea'Glttroisch  g«gan  da«  KlAnlhil 

als  hi'utp,  zu  einpiti  grossen  Teil  ausgofTillt  worden  ist. 
Monotone  Sumpfwiesen  bedecken  den  o.  Abschnitt  dieses 
Deltas;  im  W.  da(;eKen,  wo  einine  StMtenl)ache  ihre 
Schuttkegel  auf  die  (reschiebt'cbene  hinausgobaut  haben, 
erfreuen  fruchtbare,  mit  Hullen  und  Wohnhiiusern  Itpsäle 
Wiesen  da»  Aufe  des  Wanderers.  Was  diesem  Thalbecken, 
dem  Klunlhal  im  engern  Sinnig  des  Wortes,  seinen  eigen- 
artigen Charakter  verleiht,  ist  neben  dem  prächtigen  See 
vor  allem  der  N.-Absturi  der  Girirnischkelle.  eine  gewal- 
tige, durch  zahlreiche  (ktuloirs  und  ItachHchluchten  ku- 
listtenartig  gegliederte  Kelsenmauer,  die  bis  2lXK)  m  hoch 
direkt  aus  dem  Thalgrund  aufHteigt  Dieser  imposante 
Steilabsturz  bildet  nicht  nur  mit  dem  ebenen  Thalboden, 
sondern  auch  mit  dem  grösstenteils  mit  Wald  und  Weide 
')ekleideten  S  -Hang  der  das  Thal  im  N.  begrenzenden 
Deyenketle  einen  aulTalligen  Kontrast.  Völlig  anders  ge- 
staltet ist  dann  wieder  der  4  km  lange  ostlichste  Abvhnitt 
des  Thaies.  Da  die  beidseilis  mit  Steilwanden  abfallen- 
den (terghange  ostwärts  nicht,  wie  dit«  lici  der  Ausmün- 
dung von  Seilenthalern 
sonst  häuli|!  der  Fall  ist, 
sich  nahern,  fondern 
eher  auseinandertrelen. 
sollte  man  hier  einen 
breiten  und  Hachen  Ho- 
den erwarten.  Stall  des- 
sen linden  wir  die  ganze 
Thalsohle  vom  Klonlha- 
lersee  bis  zur  Ausfnün- 
dun(!  aufs  Linththai  mit 
einer  Ilügelmasse  Im-- 
deckt,  die  von  (ilarus 
aus  als  ein  .300-400  m 
hoher,  vom  (ilärnisch 
zum  Wig^iis  hiniiber- 
liehender  Querwall  er- 
scheint Diese  Thalbar- 
rii^re.  deren  sndlich  vom 
Löntxch  liegender  Teil 
der  Saekberg  heis.st,  ist 
die  Ablagerung  zweier 
grosser  prihisiorischer 
Bergstürze.  Deren  älte- 
rer loste  sich  in  der 
letzten  Interglazialzeit 
vom  Glarnisc'h  los  ;  seine 


dem  die  Gletscher  der  letzten  Eiszeil  über  das  Trümmerfeld 
hinweggegangen  waren  urnl  der  Abfluss  des  Klunthals  ein 
neues  Thal  in  dasselbe  einge»chnitleii 
hatte,  fand  in  postglazialer  Zeit  auf  der 
N.-Seite  des  Thaies,  von  der  Wiggiskelte 
her,  ein  zweiter  grosser  Abbruch  stall. 
Ein  ganzer  Berg  von  etwa  0,6  km"*  In- 
halt, der  die  o.  Fortsetzung  des  l>ey- 
enslockes  bildete,  glitt  auf  seiner  Unter- 
lage von  steil  nach  S.  fallenden  Flysi-h- 
schiefern  aus,  stürzte  ins  Klonlhal  hin- 
unter, brandete  am  Fuss  des  GLimisch 
und  an  dem  allern  ßergsturzwall  hocli 
empor  und  strömte,  dds  Trümmerfeld 
des  GlarnischberKsturres  grösstenteils 
überdeckend,  ebenfalls  durch  das  Kloo- 
thal hinaus  bis  in  die  (icttend  des  heu- 
tigen Netstal.  Der  LonL-Kh,  der  Abflua» 
des  durch  diesen  Hergsturz  aufgeslao- 
ten  Klonihalersees,  hat  im  Lauf  der  Zeil 
in  die  Itergslurzbarriere  eine  100-200  m 
liefe  Rinne  von  V- förmigem  Quer- 
schnill  eingesagt.  (Vergl.  du  geologi- 
sche l'rotili. 

Ks  ist  klar,  data  das  KlonthaJ  seine 
von  Dichtern  und  Reiseschriflstellem 
vielgepriesenen  Naturreize  nicht  zum 
mindesten  die'sen  Hergstur/en  verdankt. 
Sie  beilinglen  die  Kntsteliung  des  idyl- 
lischen Klonthalersees  und  haben  auch 
die  Kontraste  der  sanft  gerundclen  For- 
men des  .Snckberges  mit  seinen  dunkeln  Tannenwäldern 
und  grünen  Weidetlächen  gegenüber  den  schrolf  aulragen- 
den, kahlen  Felswanden  des  Glarnisch  und  Wiggis.  sowie 
des  losenden  Lärms  des  in  enger  Waldsohliicht  schäu- 
menden LonUsch  gegenüber  der  erhabenen  Ruhe  des  wei- 
ten Klonseebeckens  geschaffen. 

Trotz  seiner  gerintien  Hohe  besitzt  das  Klonlhal  weder 
ein  Dorf  noch  einen  Weiler,  sondern  blos  zerstreul  ge- 
legene Hofe, deren  Melirzahl  im  Hintergrund  des  mittleren 
Klonihals  bei  H40-H70  m  liegt;  eine  kleine  Gruppe  .steht 
auf  Hiehisaii  bei  ca.  1100  m  und  eine  dritte  Gruppe  in  der 
Seerüli,  am  O.-Ende  des  .Sees,  l>ei  Kti  m.  Im  ganzen  sind 
25  Wohnhäuser  vorhanden,  von  denen  jedoch  die  meisten 
blos  periodisch  bewohnt  sind;  überuies  6S  Sülle.  Am 
i.  Dezember  19(10  wurden  47  Einwohner  (31  Reformierte 
und  16  Katholiken)  gezählt;  im  Sommer  ist  die  Einwoh- 
nerzahl erheblich  grosser.  Die  Erwerbsquellen  der  Be- 
wohner sind  Viehzucht  und  Alpwirtschaft,  im  Sommer 
auch  der  Fremdenverkehr  ( Kurhäuser  im  Richisau  und 
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OiMtlogiwbe»  Ou«rpr<iltl  durch  das  KlADlbal  Oatl.  vom  S««. 

Baehalluvionen;  B.  Berrta«:  C<i  Valanirien;  C.  Neocutn;  C*.  ('ntoD ;  C  Oault :  C*.  S«flW«rkalk ; 
Kocan:  Kn.  Nummuiilvitkalk ;  Kb*.  H«rt{>*ars  vom  Olarolkcb:  Kk*.  U«rgsturt  vom  Itavcoalock  ;  J>. 
OuKger;  J\  Mülin;  .N*.  l°r«prQot;lirher  Spiegel  Uaa  S««a;  N<.  H«atig«r  8ae^pi«Kel. 


etwa  0.8  km'''  me«s»-nde  Trümmermasse  llulete  durch  das 
Klonlhal  und  das  Linththai  hinaus  bis  n.  vom  htfutigen 
Dorf  Netslal  und  bedeckte  ein  Areal  von  etwa  8  km*.  Narh- 


Vorauenl.  Im  Winter  bringen  Holzschlag  und  Holzlraos- 
port,  sowie  der  Eisbruch  auf  dem  Klonthalersee  Leben 
in  das  itergthal.  An  .Stelle  des  schmalen  FahrslriaachMM, 
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das  von  Riedern  durch  das  Thal  Iii»  nach  lUchisau  führt, 
wird  hinnen  einigen  Jahren  eine  moderne  Alpenstrasse, 
die  IVageistrasNe,  treten,  die  Glarus  mit  dem  Muotathal 
und  mit  dem  ik-cken  des  VierwahlHtallerBees  verbinden 
wird. 

Die  meinten  Alpen  und  die  ausuedehnten  Waldungen 
lies  Klonthals  gehörten  hin  um  die  Mitte  de«  vorigen  Jsilir- 
hunderts  der  «  gemeinen  Kirche  Glarus  »  (Korporalion 
der  (ienoHnen  der  Kirche  Glarus,  zu  der  auch  die  Burger 
von  Hiedern,  Knnenda,  Mitlodi  und  Netslal  gehörten). 
Damit  hängt  die  merkwürdige  Tatsache  zusammen,  dass 
das  ganze  w.  des  Snrkbergs  liegende  40  km'  umfassende 
Areal  des  Klunthals  bis  in  die  jiingt>te  Zeil  keinem  Ge- 
nieindeverbande  angi  horte.  Erst  im  Jahr  1902  wurde  es 
durch  Entscheide  von  Regierungsrat  und  Lanilrat  der 
Gemeinde  Glarus  angegliedert,  die  dort  vorher  schon  alle 
.'•milichen  Funktionen,  mit  Ausnahme  des  ZiviUlands- 
wi»if>n8,  besorgt  halle.  —  Am  29.  und  'M.  September 
1799  feinden  im  Klonihal  Gefechte  statt  iwischen  der 
über  den  l'ragel  vorgedrungenen  rus-sischen  Armee  Suwa- 
rows  und  den  von  General  .Molitor  gefiihrlen  franzosischen 
Truppen.  Vergl.  OlierhoUer,  J.  Monmjwphxe  einiger  prä- 
hihlori»e/ien  Hertjslürze  iti  den  (llanier  Alpen.  {Hei- 
iräge  zur  qentog.  Karte  der  Sc/iuen.  N.  K.  9).  Bern 
191)0. 

KI.CENTHAUKR8CK  fKt.  und  Gem.  Glarus).  H28  m. 
Kiner  der  schönsten  Alpenseen,  im  mittleren  Teil  des 
Klunthals;  1 ','4  Stunden  w.  über  Glarus  gelegen.  Er  hat 
einen  Flücheninhalt  von  1,8  km*,  eine  Lnrnte  von  2.8  km, 
eine  Dreite  von  0,3-0,8  km  und  eine  grusste  Tiefe  von  'SA 
in.  Auf-der  N. -Seite,  wo  das  Klonthalsträsschen  sich  über- 
all dicht  dem  Seerande  anschmiegt,  wird  das  Ufer  durch 
den  steilen  Waldhang  der  De^enkett«  gebildet;  auf  der 
.S.-Seile  dagegen  dehnt  sich  ein  ziemlich  breiter,  durch 
lUe  Ablagerungen  der  Räche  aufgeschütteter  und  mit 
Wiese  und  Wald  bekleideter.  l'fiTsaum  aus,  hinter  dem 
die  Glamischwiinde  jäh  aufsteigen.  An  einer  einzigen 
Stelle  nahe  am  W.-Ende,  beim  sog.  Rärentritt,  tauchen 
die  Felsen  direkt  in  den  See.  Wenig  östl.  vondiesem  Punkt 
erinnert  ein  roher,  mit  einer  Inschrift  versehener  Ulock 
;in  den  Zürcher  Idyllendichter  Salomon  Gessner,  der  die 
■'Einfachheit  des  Hirtenlebens  besungen  hat.  Ganz  in  der 
Nahe  ist  auch  die  Stelle,  wo  im  16.  Jahrhundert 
eine  Zeitlang  der  Eisenoolith  des  Dogger  zur  Gewin- 
nung von  Eisen  ausgeheutel  wurde.  Der  See  ist  ziemlich 
reich  an  Fischen;  er  heherltergt  davon  7  Arten,  nämlich 
den  Hecht,  die  Seeforelle,  Flussforelle,  Trüsche,  Ellrilze, 
den  (ircppen  imd  Harsch.  {Vergl.  Heuscher,  J.  Vnler- 
suchungen  iibfrdiehiologischen  und  t'ischereiverltältnitse 
des  KUmthalrrnert.  I'fänikon  19tJfl). 

Der  .See,  den  von  der  zweiten  H.nlfte  Oktober  bis 
Ende  Fehruar  kein  Sonnenstrahl  mehr  trillt,  gefriert 
gewöhnlich  schon  Anfangs  Dezember  zu  und  taut  erst 
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im  März  oder  April  wieder  auf.  Das  Eis  wird  seit  Längerer 
Zeit  \n  grossem  .Massstab  ausgebeutet  und  teils  .«ofort  ex- 
(tortiert,  teils  in  grossen  Holzbarakcn  aufgespeichert.  Der 


er  und  80er  Jahren  des  ver- 
rosse  Dimensionen  an,  int  ietloch 
in  letzter  Zeit  stark  zurückgegangen.  Um  den  bee  im 
Winter  als  Reservoir  für  die  Fabriken  in  Riedern  und 
Netslal  benutzen  zu  können,  hat  die  Lontschkorporation 
(Vereinigung  der  Falirikbesilzer  am  Lönlsch)  einen  etwa 
4(10  m  langen  Stollen  durch  den  Sacklierg  fuhren  lassen, 
durch  den  das  Seeniveau  um  etwa  7  in  gefallt  werden 
kann. 

Der  See  ist  durch  einen  grossen  Rergsturz  aufgestaut 
worden,  der  sich  in  postgla/ialer  Zeil  von  der  O. -Seite 
des  Deyenstockes  losgelöst  hat,  und  bedeckte  einst  das 
ganze  Thal  von  der  Sackb<^rgbarri<-rH  bis  zur  Vereinigung 
von  Rossüiatterthal  und  Richisauerlhal  in  einer  Lmge 
von  7  km.  Zu  jener  Zeit  war  er,  wie  dies  durch  hoch 
über  dein  heutigen  Niveau  liegende  Itaclidellas  bewiesen 
wird,  HO  liisilOin  tief.  (Vergl.  den  Art.  Kl<kntiiai.I. 

KLCE8TER  (Kt.  .St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Nesslaui.  9U0  m.  Gruppe  von  H  Häusern,  am  O.- 
Hand des  links  ülier  der  Thür  auf  dem  Kühl  stehenden 
kleinen  Klosterwaldes  ;  6  km  so.  der  Station  Ebnat-Kappel 
der  Tüggenhurgerbahn.  17  reform.  Ew. 

KLOESTCRLI  (Kl.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem.  Neuen- 
kirch 1.  ö.').')  m.  Gruppe  von  ,'>  Hausem,  n.  vor  Neuenkirch 
und  2  km  s.  der  Station  Sempach  der  Linie  Lozern  OlteD. 
45  kalhol.  Ew.  Landwiriscbalt. 

KL<E8TERLI  (RIGI)  (Kt.  und  Bez.  Schwjz,  Gem. 
Arlh).  Kiirurl.  S.  den  Art.  Hii.i  Ki.(Kstkbi.i. 

KLOSTER,  KUtESTERLI.  Vom  latein.  c/axstruni ,- 
bezeichnet  Siedelungen,  an  denen  entweder  selbst  ein 
Kloster  stand  oder  die  nahe  einem  solchen  gelegen 
waren. 

KLOSTER  i  Kt.  Rern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenlhal, 
Gem.  l):irhletlen).  T.M  m.  (iemeindeabteilung  mit  dem 
Weiler  l>är^tetten  und  einigen  am  Klosterbach  zerstreut 
gelegenen  Hofen ;  500  m  s.  der  Station  Darstellen  der 
Linie  Spiez- Zweisimmen.  12  Häuser,  (>4  reform.  Ew.  Hier 
stand,  vermutlich  an  der  Stelle  des  jetzigen  Pfarrhauses, 
ein  schon  im  12.  Jahrhundert  gestiftetes  Augustiner- 
kloster. 

KLOSTER  (Kt.  Zürich,  Bez.  AIToltern,  Gem.  Aeugst). 
tilM  m.  Weiler,  im  Aeugsterlhal ;  2  km  n.  Aeugst  und 
3.3  km  nö.  der  .Station  Atfollern  der  Linie  Zürich-Alloltern- 
Ziig.  15  Häuser,  77  reform.  Ew.  EineSeidenzwimerei.  Ehe- 
maliges Frauenk  losler. 

KLOSTER  (BEIM)  (Kt.  Grauhunden.  Bez.  Plessur. 
Kreis  und  Gem.  Churvvalden).  1212  m.  Gruppe  von  6 
Häusern,  am  linken  Ufer  der  Rabiusa  und  an  der  Strasse 
Chur-Lenzerheide-Tiefenkaslel  ;  10  km  «.  Chur.  17kathol. 
und  rcforin.  Ew,  deutscher  Zunge.  Viehzucht.  Hier  stand 
einst  ein  reiches  Prämonstralenserkloster,  das  eine  grosse 
Keschlcbtliclie  Rolle  gespielt  hat.  Im  12.  Jahrhunderl  vom 
Ritler  Rudolf  von  Hotenbrunnen  gestiftet  und  von  den 
Herren  von  Vatz  reich  beschenkt ;  1479 
völlig  niedergebrannt,  aber  liald  wieder 
aufgebaut.  Zuerst  von  Prioren,  dann  von 
Aebten  geleitet,  deren  letzter  1599  starb. 
Von  dieser  Zeit  an  wurde  das  Kloster  mit 
geinen  Gütern  von  Vögten  verwaltet,  die 
der  AM  des  Klosters  Roggenburg  in  Schwa- 
ben ernannte.  Es  verarmte  rasch,  zerfiel 
in  Trümmer  und  wurde  nach  der  Zeit  der 
Reformation  in  ein  katholisches  Pfarrhaus 
umgebaut.  Das  Innere  der  im  gotischen 
Stil  gel<auten  schmucken  Klosterkirche  ist 
seit  l(>4<i  in  zwei  Hälften  geteilt,  deren 
eine  dem  katholischen  und  deren  andere 
dem  reformierten  Gottesdienst  eingeräumt 
wurde. 

KLOSTER  (IM)  ( Kt.  Freiburg,  Dez. 
Senge,  Gem.  Plafleien).  885  m.  Gruppe  von 
7  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Sense  und 
am  Hand  des  Gemeindewaldes;  4  km  so. 
Platl'eien  und  21  km  so.  vom  Bahnhof  Frei- 
hurg.  44  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Holzhandel.  Stroh- 
llechterei. 

KLOSTER  FAHR  (Kt.  Aargau,  Bez.  Raden.  Gem. 
WtirenU)«!.  Frauenklosler.  S.  den  .\rt.  Fahr  (Ki.o.STKR). 
KLOSTERALP  1  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
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btirg.  Gem.  Krummenau).  1300-1400  m.  Alpweide  mit  2 
Hütten,  am  N.-ll.inK  de«  Thaies  von  Knnetbfihl  und  n. 
über  ilieser  Ortacliait.  Schone  Aussicht. 

KLOSTERBACH  oder  ORIN- 
OCLBACH  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  laW- 
77Ö  in.  flach  ;  enUpringt  am  Kloftt-r- 
spitz,  bildet  die  (irenie  zwischen  den 
demeinilen  Appt-ntell  und  Schwende 
und  mundet  nach  *2..'>  km  lan|.'em  Lauf 
o.  vom  Klecken  Appenzell  von  linka  in 
die  Silier. 

KLOSTERBACH  (Kt.  Bern,  Amt»- 
bei.  Nieder  Simmenth.il).  Bach  ;  ent- 
springt am  W.-Iian(;  des  Thurnen  in 
1785  m.  Ilioast  in  <Iit  liichtiin^  nach 
.\.  und  NO.  und  mündet  nach  km 
langem  Lauf  <i.  der  Kirche  Uarstetlen 
in  TM  m  von  rechts  in  die  Simme. 

KL08TERBERQ  i  Kt.  St.  Callon. 
Bei.  See),  um-  IHOO  m.  Hewaldeli-r 
S.-Han;;  deH  B^gelsleinii,  über  dem 
Gi;;enbach  :  \.ö  km  nn.  Kaltbrunn.  Kann 
von  (iauen  aus  auf  schönem  Kusawetf 
in  einer  Stunde  erreicht  werden. 

KU08TERBÜHL  (Kl.  Luzern.  Amt 
Kntlehuch,  Gem.  .Schüpfheim.)  7.V.I  m. 
Gruppe  von  6  l{auiH>rn  und  Kapuziner- 
kloBter,  auf  einer  llochlläche  recnl«  über 
der  Kmme  und  I  km  nö.  der  Station 
Schüpfheim  der  Linie  Hern-Lozern.  S5 
kathol.  Kw.  Schöne  Aussicht.  Das  [>la- 
leau  dient  als  Kxerzierplatz.  besonders 
für  Artillerie.  Das  Kloster  t)>5r>  gentiflet 
und  »eine  dem  h.  Karl  BorroniÄus  ^'eweihte  Kirche  IW»'2 
von  Friedrich  Borromnus.  Patriarchen  von  Alexandrien, 
eingesegnet.  Knthall  das  Grab  des  M.irtj'rers  .S|.  \iial. 

KI.OSTERFICHTEN  oder  KL.08TERFIECH- 
TEN  (Kt.  Hasel  Stadt).  ;i«  m.  Kantonal.-  Hf>lliinKs.Mn- 
■tall  für  verwahrloste  Knaben  und  jii;;i>ndliclie  Iti'slrafle 
männlichen  Geschlechtes  im  Alter  von  |i)-t(i  .fahren  ;  in 
einer  Hodensenke  auf  dem  Plateau  des  Bruderholzes  und 
3  km  8.  vom  Bundesbahnhof  Tiasel.  3  Gebäude,  *20-:W  meist 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Jakob.  Kann  bis  zu 
24  InMssen  aufnehmen.  l'rBprünglich  l'rivateigenlum, 
dann  von  iler  <iemeinniilzii.'en  Gesellschaft  der  Stadt 
Basel  aneekaufl.  die  hier  ISÖ7-IS74  eine  Zwangsarbeits- 
anslalt  fnr  .M.mner  unterhielt.  Sie  ging  {H'.Ki  um  den 
Preis  von  H5000  Fr;tnken  in  den  Besitz  iles  Kantons  über, 
der  sie  ihrem  jetzigen  /weck  entsprechend  umwandelte. 
Benannt  nach  einem  kleinen  l-lchtenwald.  der  ein»t  dem 
Steinenkloster  ^-ehnrle. 

KI.08TERPA8S  (Kt.  Grauhündcn,  Bez.  Olier  Land- 
<|uart).  Utwa  iKVl  m.  I^assübergang.  zwischen  Gross 
l..itzner  und  Thalihorn  ;  verbindet  die  Santascaalp  t3 
Stunden  o.  ül>er  Klosters)  oder  die  Silvrettahnite  des 
S.  A.  C.  (1  '  ,  Stunden  über  der  Alp  Sardasca)  mit  der 
Alp  Gross  Kermunl  und  dem  Vadlenerhaus  des  Deutschen 
und  Oeülerreichischen  Alpenvereins.  Von  Sardasca  aus 
führt  ein  holj>eriKer  Kussweg  zur  Silvreltiiegg  auf  der 
Silvrettaalp  un<l  nbi-r  eine  machtige  Schutthalde  zur 
Passliohe  |3  Stunden l:  Abstieg  üfxT  den  SO. -Abschnitt 
des  (iletschers  Im  Gfotler  gegen  das  Klo^terthal  und  zum 
Madlerterhniis  in  '2  Stunden.  Von  der  Silvreltahiitte  aus 
kann  man  die  .Silvreltaalp  entweder  links  am  Birchenzu^ 
vorbei  oder  direkt  über  diesen  Rücken  steigend  erreichen 
(Hülle-Passhohe  2  Sltinifen  ).  [(ieser  früher  stark  benützte 
Pass  wird  heule  nur  nocli  selten  begangen. 

KL08TERRÜTI   iKt.  Aargau.   Bez    Baden.  Gem 
Neuenhofi.  4<XI  m.  Gruppe  von  5  flausem.  am  linken  l'fcr 
der  Liinmal;  l.t)  km  nw.  Neuenhof  und  \,H  km  s.  der 
Station  Biden  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  f09  kathol 
Kw.  kireli;;Hmeinde  Wetlingen.  Ackerbau  und  Viehzucht 

KL08TER8  iKt.  Graubunden).  Knills  im  Bezirk 
Ober  Landqii.irt.  flmfasst  die  politische  Gemeinde  Klos- 
lers-.Seriieiis  und  die  beiden  Kirchgemeinden  Klosters 
und  Serneus.  Jene  bet^tehl  aus  deiii  Itorf  Klosters  i  Klos- 
ters Bnicke.  Klosters  Platz  dnd  Klosters  Dortiii  und  den 
Weilern  Aeuje,  Mombiel  und  Selfranga,  diese  aus  den 
Dörfern  Serneus,  Serneus  Bad  und  Mezzaselva. 

KLOSTERS  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart 


Kreis  Kloster«,  Gem.  Klotlera-Kemeus).  1f£>-13l3  m. 
Pfarrtlorf,  im  obern  AInchnilt  des  Prattigaus  und  am 


Klosters  vun  SQilwnilen. 

rechten  l'fer  der  Landquart;  27  km  o.  Chur.  Stationen 
Klosters  Platz  und  Klosters  liurtli  der  Linie  Landquart- 
Davos  der  Katisclien  Bahn.  Postbiireau.  Telegraph.  Tele- 
phon. 210  lf;iiiser,  IHW  refonn  Kw.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde.  Alpwirlsch^ifl.  Kreinifeninduslrie.  (irosse 
Sage,  flas  Itorf  zerfallt  in  ilie  im  Thal  zerslreut  gelegenen 
sechs  Siedelungsgruppeii  Klosters  Briicke  1 1  f8l  ml.  Kloc- 
lers  Platz  (1-209  im,  Klosters  Dorlli  ift£i  m i.  Klusler« 
Selfranga  ( t-£tS  m),  Klosters  Aeuje  1 1208  rni  und  Klosters 
Mombiel  il3i:iin).  Klosters  Brücke  liegt  an  der  Mundung 
(tes  Lareterliaches  in  die  L.andquart.  Klosters  Plalz  an  der 
Verzweigung  der  Pr;iUigaiiei'»lrasse  nach  Davos  einer- 
und Sardasca  andererseits  und  am  rechten  L'ler  der 
Landquart.  Klosters  Dorlli  '2  km  weiter  n.  am  linken 
Pfer  des  .Schlappinbaclies.  Selfranga  800  m  so.  von  Kto^- 
ters  Brücke.  .Wuje  am  linken  Tfer  der  Landquart  und 
t,ö  kini).  von  Klosters  Brücke  und  Moiiibiel  endlich  am 
reehten  l'fer  der  Landquart  und  3  km  <>.  von  Kloaters 
ftriicke.  Klosters  hat  sich  dank  seiner  prachtvollen  land- 
schaftlichen Lage  zu  einem  stirk  liesuchten  Kururl  ent- 
wickelt. Mehrere  Gasllinfe.  Prachtvolle  .\us»icht  auf  die 
Silvrettagruppc ;  Kxkursionszentrum  für  eine  Heide  von 
Bergtouren.  Der  früher  hier  abgebaute  Steinbruch  auf 
Gips  wird  heule  nicht  mehr  betrieben,  wie  auch  die  if.ifur 
errichteten  Lagerschuppen  und  anderen  Bauten  jel/l 
verschwunden  sind.  In  den  Muren  l>eslaod  eine  Letii. 
Ehemaliges  Prarnonslratenserkloster,  bei  der  Kinfiihrung 
der  Reformation  1528  aufgehoben.  Heimal  des  Oln'rsteu 
•lohann  Peter  Guler  von  Weineck  (•!•  1637).  des  Verfasser* 
der  Haetia,  lia»  i»l  auffffihrlicne  H^nrlin-ihuufi  lirr 
t/n»i/e>i  Uthl.  (irnwen  Hintdlfii  iZürjch,  Wollf,  l(itli),  des 
Veittein,  das  ist  clutrograftlnsi-he  xinii  fitslontrfie  He- 
tchreilmng  de*  Veltlfint  .  .  .  (Strassbiirg  fti2.'ii  und  an- 
derer Schriften  üfjer  Händen.  Vcrgl.  Kienl,  G.  ftat  Präii- 
gnu.  Chur.  IJ*l6.  —  Imhof.  Ed.  Ih'r  Luflkinurt  Klntttrrx. 
IWH.  Imhof.  VA.  KUtnattscher  Sommerkuritri  Klostert. 
IKDÖ. 

KL08TER8-8ERNEUS  (Kt.  Graubünden.  Rex. 
Ober  Landc|iiarl,  Kreis  Klosters).  Politische  Gemeinde, 
im  Praligaii  zu  beiden  Seilen  der  Uuiilqiiarl.  Bildet  den 
Kreis  Klosters  und  zerfiillt  in  die  beiden  Kirchgemeinden 
Kloster»  und  Serneus.  Stationen  Klosters  Plalz.  Klosters 
Dorlli  und  Serneus  der  Linie  Landquart-Davos  <ler  Raii- 
schen Hahn  £{8  Hauser.  \xä  reform.  Kw.  Alpwirtschaft; 
Rindvieh-.  Schaf-  und  Ziegenzucht.  Bienenzucht.  Reich 
an  schonen  Alpweiden. 

KLOSTERSPITZ    (Kt.  Appenzell   I.  H.i.    1328  m. 
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(üpfel,  zwischen  den  Thälern  des  Kaubaches  und  Weiss- 
baches:  s.  über  dem  Dorr  Appeniell,  von  wo  aus  er  in 
einer  Stunde  bestiegen  werden  kann.  Bietet  eine  »chone 
Aussicht,  wird  aber  nur  seilen  Ijestiejfen.  da  seine  Hänge 
steil  sind  und  ihm  benHchbarle  »ndere  Aiiüsicht^berge 
vorKeionen  werden.  Na),'ellluh,  Trif!onomelri»che8  Si(:nal. 
Auf  der  Siegfried  karte  irrtümlich  SolleifK  i!eheis«en,  wel- 
cher Name  nur  einem  an  seinem  N.-Hang  stehenden  Hof 
zukommt. 

KI.OTEN  iKt.  Zürich,  Bez.  Bulach).  440  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  Althach  und  an  der  Strasse  Zürich-Ejjlisau. 
Station  der  l.inie  Znrich-Kloten-Winterthur.  l'ostbureau, 
Teleiiraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  t+'etHwil  und  (leer- 
lisberg:  196  Häuser,  reform.  Kw. ;  Dorf:  Hil  Häuser, 
H05  tw.  Aekerbuu  und  Viehzucht.  Eine  Seidenzwirnerei 
und  eine  Kiswfnkonstruktionswerkstatte.  im  Ha(.'enholz 
mehrere  Grabhuftel  aus  der  Hallstalt  Periode;  Kund  einer 
Münze  aus  der  Kisenzeil.  Grosse  römische  Ansit-delunn 
im  Aalbuhl,  eine  andere  im  Korf  Klolen  und  eine  dritte 
auf  Mohfurren  bei  Geerlisbertj.  Der  Name  Kloten  i«l  nicht 
sicher  romischen  Ursprungs.  Die  Behauptung;,  das«  er  \on 
der  r.laudiüchen  Legion  herrühre,  konnte  richtig  »ein, 
wenn  überall  da.  wo  man  Letrionsziej-el  fand,  auch  wirk- 
lich Legionen  gestanden  hiitten.  Monumental-  und  Muii/- 
fund  aus  romischer  Zeit.  Im  Dorf,  dasan  der  allen  B<imer- 
strasse  von  Zürich  nach  Winlertbur  lag,  hat  man  romische 
Gräber  gefunden.  Nach  Kloten  nannte  sich  ein  Zürcher 
RittergeiHrhlechl  (|-21tf-IU>9).  ebenso  ein  Dienstmannen- 
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geschlecht,  das  von  1300-1387  auf  Neu  Hegensberg  sass. 
Schon  der  Chronist  Stumpf  kannte  die  Lage  der  einstigen 
Burg  Kloten  nicht  mehr.  Nach  den  S1evu<rahiiia  Tiqu- 
rina  gehörte  der  Zehnten  uroprünglich  dem  Kloster  W'et- 
lingen.  Grossmiinster  und  SpilaI  zu  Zürich  halten  in  der 
Gemeinde  Güter.  Der  Ort  kam  mit  der  (irafschafl  Kiburg 
an  die  Stadt  Zürich  und  gehörte  dann  in  der  Fultje  zum 
Untern  .Amt  der  I^ndvogtei  Kiburg.  17W  Hauptquartier 
des  österreichischen  Erzherzogs  Karl ,  später  Einquartie- 
rung russischer  und  nachher  auch  noch  französischer 
Truppen.  1155:  Ghlotun  ;  1*219:  Glotun;  12-25:  Chloton. 
Vergl.  Keller,  Fcrd.  Die  rüm.  Hehäude  zu  Kloten  (Mit- 
teilungen  der  Anliffiiar.  Ocgellscti.  in  Zürich.  Band  1  y. 
Zürich  1838.  —  Keller,  Ferd.  Ihmiische  Ansieilelunqen 
in  der  Oslschweii.  '2  \bl.  i Milleilungen  ilfr  Aulii/uar. 
GeselUrh  in  ZiiricJi.  Bd  12  und  löi.  Zürich  l«80  und  \mi. 
—  Winlerthuritr  Sfujaliifhlatl  iM.'tO.  —  ,Ve»<e  Zürch>'r 
Zeitung.  IhiHi,  Nr.  I.V2. 

Kt-OTENSBERQ  oder  KI.OTI8BERG  (Kt.  Lu- 
zcrn,  Amt  llochdorf,  Gem.  Gellingen  i.  Iii**  m.  Gemein- 
sames Waisenhau*^  der  (iemeinden  Schungau,  Altvvis, 
Hitzkirch.  Hiimikon  und  Lieli:  am  W.-Hanj;  des  Linden- 
bergs und  an  der  Strasse  Lieli-Hitzkircb ;  3  km  >>.  der 
Stalion  iHlzkirch  der  Seethalbahn  i W'ildegg-Kmmen- 
brücke).  ~\\  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  iiilzkirch.  Itie  XXW 
gegründete  Anstalt  kann  (iO  Kinder  aufnehmen. 

KLUSi  franzosisch  Ci.i'SE.  So  nennt  man  Krosions- 
thälcr  oder  -Schluchten  quer  zum  Stn'ichen  eines  o<icr 
mehrerer  Faltenzüge,  wie  sie  besonders  schon  im  .lura- 
gebirKe  ausgebildet  sind.  Die  Klüsen  sind  für  den  Verkehr 


und  in  strategischer  Beziehung  wichtig  und  deshalb  im 
Altertum  und  Mittelalter  meist  durch  feste  Bur^irn  ge- 
sperrt gewesen. 

KLUS  oder  OBCRKLU8  <Kt.  Basel  Land.  Bez.  Ar- 
lesheim, Gem.  I'feflingen).  445  rii.  Burgruine;  zusummen 
mit  den  ebenfalls  m  Trümmern  liegenden  Schlossern 
Münrhlierg  und  Tschapperli  w.  über  l'f«  flingen  auf  dem 
Höhenzug,  iler  einst  das  Schloss  ITefliogen  trug.  Diese 
Bunten  sind  zum  Teil  römischen  Ursprungs,  da  sich  voni 
Dorf  Blauen  eine  llomerstrasse  über  die  Hube  zog  und 
bei  Tschäpperli  verzweigte,  um  einerseits  (der  sog.  lleer- 
weg)  nach  Therwil,  Ulierwil  und  Allschwil  und  an<ler('r- 
seits  hinter  Klus  und  .Münchberg  durch  nach  Aesch  zu 
führen. 

Der  nltesle  Bestandteil  von  Klus  war  ein  kleiner  runder 
Turm  mit  2  tn  dirken  Mauern,  an  den  später  die  übrigen 
(iebaude  sich  aiisclilüssen.  Im  .Mittelaller  w:ir  das  Schloss 
Kigentum  der  burgundischen  und  fränkischen  Kunige 
und  cl.inn  des  Bischofs  von  Basel.  Dieser  hatte  es  wahr- 
scheinlich mit  Plefltngen  und  di>r  ganzen  Umgegen<t  den 
Grafen  von  Thierstein  zu  Lehen  gegeben,  Von  diesen 
ging  es  spater  wohl  als  Aflerlehen.  vielleicht  durch  Krb- 
tochter,  an  die  Familie  Schaler  in  Bast'l  über,  gleich  wie 
Müncliberg  an  die  .Münch.  Das  Schloss  Klus  oder  Schal- 
bcrK  würfle  durch  des  Erdbeben  von  135<i  zersturt  und 
spater  nicht  mehr  aufgebaut. 

In  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  gehörten  die 
Schalerund  .Münch  zu  den  bedeutendsten  Edelleulen  der 
Stridt  Itasel  und  zu  der  Adflspartei  der 
Peitticher,  die  im  Kampf  gegen  Rudolf 
von  Habsburg  ihren  Hisciiuf  Heinrich 
von  Neuenburg  unterstützten,  während 
sich  die  Sterner  an  die  Eemde  anschlös- 
sen. In  der  Folge  traten  aber  diese  bei- 
den Familien  zu  Oesterreich  über  und 
empfingen  vom  ihm  Lehen,  die  Schaler 
ll.Tbsheiin  und  die  Münch  Ottmarsheim 
und  Landser  im  Elsass.  wo  sie  ihre 
Mitbürger  mit  Z<)llen  belästigten.  So 
wurden  die  Schaler  der  Stadt  Basel,  der 
sie  von  121)5  bis  1371  7  Bürgermeister 
gegeben  hatten,  allmählig  entfremdet. 
1521!  verkaufte  Franz  Schaler  Benken 
mit  allen  Rechten  an  Basel.  Der  letzte 
dieses  (leschlechtes,  Franz  .Schaler,  fiel 
in  der  Schlacht  bei  Moncontour 
auf  Seiten  der  Hugenotten. 

tjuelleu.  Ouiquerez.  Aug.  Lea  monu- 
tni'tits  ilf  l'ancien  i'vfrhe  de  Häle;  len 
cfiäleaux.  4  Bände  Manuskript  {auf  der 
Universitätsbibliothek  zu  Itaseil. 

KLUS  (Kt.  Bern.  Amtslicz.  Nieder  Simmenlhal).  1300- 
lOflU  m.  So  heisst  der  stark  eingeengte  unterste  Abschnitt 
des  bei  Beidenbach  oberhalb  itoltigen  von  links  auf  das 
Simmenthai  ausmündenden  Heidigenthales.  Das  Thal  ist 
mit  seinen  Verzweigungen  in  die  Gruppt-n  der  Kaiseregg 
und  des  Bäderhorns  eingeschnitten  und  wird  von  einem 
ziemlich  wasserreichen  Wildbaeh  durcbllossen.  Fussweg 
ulter  die  Beidigcnalp  nach  Jaun.  Von  der  Klusalp  aus 
führt  über  einen  isteilen  .Schutt-  und  Felsh:ing  ein  ande- 
rer Fussweg  hinauf  zu  der  von  einem  weiten  Felsenzir- 
kus (Wtddergalm.  Kaiseregg,  Schafbei-g,  Holhekasten) 
umrahmten  Walopalp  (See  in  U>2t'>  m|.  in  der  Klus  3  km 
oberhalb  Beidenbach  ehemalige  Slelnkohlenmine,  in  dei- 
maii  zahlreiche  Versteinerungen  findet. 

KLUS  (Kt.  (iraubünden,  Bez.  Ober  Landijuart,  Kreis 
und  Gem.  Kublis).  811  m.  Dorf,  an  iler  Mündung  des 
Sclianielenbaches  in  die  Landquart  ;  50U  m  w.  der  Sta- 
tion Küblis  der  Linie  Landquarl-Davo»  der  R.itischen 
Bahn.  32  HausiT.  122  refurm.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht. 

KLUS  (Kt.  Uri.  Gem.  Erstfeld).  475  m.  Weiler,  am 
rechten  Ufer  der  Heuss  und  2(X)  m  h.  der  Station  Er-st- 
feld  dt-r  Gotthardluhn.  10  Häuser,  20<)  kalhol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

KLUS  (iCUSSERE)  (Kt.  Sololhurn.  Amtei  Balsthal. 
Gem.  OenKingnn).  472  m.  Dorf,  zu  beiden  Seiten  iler 
Donnern  und  an  der  Ausmündung  der  von  diesem  Flu.ss 
durchbrochenen  sog.  Oensinger  Klus;  1,5  km  n.  der 
Station  Oensintien  der  Linie  Olten-Biel.  27  Häuser.  179 


r 

uiyiiizuu  üy  Google 


760  KLU 

zur  .Melir/ahl  kathul.  Kw.  KammfabrikatioD.  Gerberei. 
Sand-  und  Kiestriibe.  Der  Ort  ist  liek.innl  gewordeo 
durch  di'i»  süj;.  KliiSfTh:in<ifl  zwisclicn  liorn  UDd  Solo- 
thurn:  eine  der  bL'dr,»nt.'liMi  Stadt  MiiÜiau»en  zu  Hilfe  ei- 
lende kleine  AbU'ilun^;  von  Bt-rnern  wurde  auf  ihrem 
Durchmarsch  durcli  dif  KIuh  von  Solothurner  Vögten 
anni'grilli'n  i  ItOTf.  \süiauf  Hern  dt-r  Stadt  Solothurn  mit 
Krit>-  drohte.  Ubvvuhl  diesi-  (Ire  AnaliAer  des  L'eberfalls 
mit  Yerbatinung  und  hohen  Hussen  bestmfle,  blieben 
dücli  die  bisherigen  f^ten  lie^ieliuogen  zwischen  beiden 
Stadteu  auf  lange  Zeit  hinaurs  geslort. 

K1.U8  <INNERE>  (Kl.  Solothurn,  Amtei  und  Gem. 
fialrthal).  485  m.  Dorr,  an  der  Mündung  de«  Augstbaches 
in  die  Dünnern  und  an  deren  Eintritt  in  die  aoa.  üen- 
dnger  Klus;  1,1  km  sw.  Balslhal.  Station  der  Linie  Oen- 
•ingen-BelaliMi.  PoeUtareau,  Telegraph,  Telephon.  W 
Häoaer,  841  zar  Mekrzahl  katii«].  Ew.  äraoe  Ei««i|kH»- 
ici  d«r  L.  von  Boll'eelicii  Hilteowerk*.  im  Mittalillereine 
Ueine  Stadt;  1835  voo  den  Gnglero  verteannt  und  nicht 
wieder  aufgewanl.  IHe  Oenainfer  Klus  ist  in  geologischer 
Bttiebting  dadurch  lieioiidera  bemerltenawert.  daaa  zwei 
Verwerftiogen  hier  den  Dogger  mit  dem  Malm  in  unmit- 
teUwren  Kontakt  febracht  haben.  Uiesc  lange  Zeit  nicht 
beadileM  EnKheinang  ist  von  Professor  Möhlberg  in 
Aarau  genau  untersucnt  und  erklart  worden. 

KUUSSACH  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Arlesheim).  Klei- 
ner Bach ;  entspringt  am  O.-Hang  des  Utaaenbem  in 
v:*)  III  und  mündet  nach  3  km  lan^'em  Lauf  in  i.  nJeb» 
tung  bei  Aesch  in  300  m  von  links  in  die  Birs. 

KI.U8HORN  (Kt  Uero,  Amisbez.  über  Simmenthal). 
16517  m.  FelsiptT  und  zum  Teil  l>ewaldeter  üerij^iporn. 
dem  Kühharnifteti  > 'J094  m  ;  Gruppe  der  Kaiserei').'!  nac^l 
S.  vorgelagert  und  nordl.  über  der  Kluaalp  (1138  m)  und 
der  sog.  Klustder  Mundnngiadiliiehtdea  RsIdlcMthaiiea); 

nw.  über  HoUiKen. 

KLU8I  (OBER  und  UNTERE  (Kt  Bern,  Amtsber. 
Nieder  Simmenthal,  üein.  Krlenbarh).  ClfHj  m,  .AIpwdde, 
am  Fuss  der  steitwandi^en  W  alpersbertjllijh  iiiul  w.  über 
Erlenbach-  Zwischen  der  Walpersber^duii  und  der  ihr 
gegenüber  siehenden  Mieschlluli  fuhrt  ein  Fusswet;  von 
der  Klustialp  nbvr  ilie  St'tiarte  des  «ojj.  Krinnli  i  ItvH  m> 
zum  Hinter  Slockensee.  der  olme  obt  rllächlichen  Ablliiss 
ist.  .Sein  Wasser  kommt  vielleicht  wieder  in  dem  auf  der 
Klusialp  cntsprin^'eiuleti  Wildenl>ach  zu  l  a^e.  der  nach 
kurzem  LiOuf  durch  eine  romantische  Sehluclit  unterhalb 
der  Kirche  Erlenbach  von  links  in  die  Simme  mniulet. 

K1.U8STAL.DKN  (Kl.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Schüpfhcirni.  Siy  in.  (ieiiieinrleabteilung  mit  dem  Weiler 
'Weissemmeii,  zahireiclieii  zerstreut  gelegenen  liausern  , 
und  einer  über  dem  Tobel  der  Walaemme  auf  steilem 
Felsen  siehenden  Kapelle;  3,5  km  s.  der  Station  Schüpf- 
heim  der  Linie  Bem-Luzem.  Poslablage;  P4»twagen  , 
Schflnlbeim-Fiabli.  84  H&aeer,  510  kathol.  Ew.  Schone  ' 

KNJtWl  (Kt  zSfdi.  Btt.  Borgen,  Gem.  Hutten). 
TBO  m.  Grgppe  von  4  Hinaero;!^  km  w.  Haueo  vnd 
4,8  iun  aw.  dar  Station  Sannlagern  dar  linia  Widena- 
wil-Einsledeln.  33  reform.  Ew.  Landwirtaehaft 

KNKUBOHL  (OBBfl  und  UNTKR)  (Kl.  Bern, 
Amtsbez.  Traehseiwald,  Gem.  Sumiswald).  830  und  800 
m.  Zwei  Grappen  von  zusammen  14  Häusern,  600  in  von 
einander  eotlemt ;  auf  dem  Rücken  der  Schonegg  zwi- 
achen  der  Grünen  und  dem  Griesbach:  1,3  km  nö.  Su- 
miswald und  6  km  no.  der  Station  Ramsel  der  Linie  j 
ßurgdorf- Langnau.  78  re form.  Ew.  Viehzucht.  j 

KNEUGRAT  (Kt.  Glarus).  1859  m.  Dachförmiges  i 
Ende  des  vom  Bosen  Faulen  zwischen  der  Alpweidenter-  i 
ras.se  von  liraunwald  und  der  Bösbüchialp  nach  O.  zie-  | 
hendcn  Kammes;  I  Stunde  n.  über  Rul«chen  und  12,5  : 
km  w.  Lucheincen  Lias.  Ilän^e  begrast  und  mit  Waid  i 
b«;standvn.  Wirrt  .-.einer  s(  hiinen  .Aussicht  wegen  voo  dao  I 
Kurgästen  auf  iirduitwald  liautiK  bebiirhi. 

KNEUWieS  (Kt.  Appon;ell  A.  H..  Ihv.  Hinterland. 
Gem.  Waldstatt).  828  m.  Gruppe  von  7  Hitusern,  über 
dem  linken  Ufer  rier  Urn.isch  um!  in  ni>.  der  Station 
Waldstalt  drr  Appenzellerl>aiiD  (Wiokelo-tieriaau-Appen-  ' 
7eiii.  »;i  ret'orm.  Kw.  Vlehiaeht.  StickanL  Bmch  anf 
feuerfeste  Ulensteint». 

KNIEBRECHE  iKt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Ilur^eni. 
480  m.  Gruppe  von  4  Uaasern,  am  linksseitigen  Gehänge  , 
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de»  Thaies  des  Aabachs ;  2,3  km  so.  der  Station  Borgen 
der  linkstifripen  Ztirichse«bahn  (Zürich-W'adenswil-Zie- 
geH»rnckei.  17  reTorm.  \'.v>  L.-(ndwirl8Chaft.  Der  Ausdruck 
Kniebreclie.  Kniehrecbun  oder  Kneubrechen  iieueht  sich 
ursprünglich  auf  einen  anaaaiwdontlidi  analranfandaB 
steilen  i^fail  oder  Hang. 

KNIEBRECHC    (Kt.    Zürreli.    Rez.    Harfen.  Gern 
Langnau),  77j  rn.  Gruppe  von  4  Häusern;  700  m  o.  vom 
Türfersee  und  :i  km  sw.  der  Sution  Liailgnatt  dar  Sihl- 
thalhahn.  19  refuria.  lOw.  Viehzucht. 

KNIRI  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Slans).  490  m.  3!  zer- 
streut gelegene  H.iuäer,  diu  N.-Hang  des  Stanserhorns  ; 
700  m  sw.  Suns  und  bei  der  Station  Kälti  der  Sianaer- 
hornbahn.  213  kathol.  Ew.  >nehzueht.  Kapelle.  Sohäoa 
Aussicht  auf  Buochs  und  Stansslaad.  Einet  Fideikommiaa 
der  Familie  StuJz.  Heimat  des  Edeigeaehlccbtea  deror  von 
Enaabm«.  Dar  Harmorlviieb.  aua  dem  dio  aehfincii 
SmUMi  und  die  AUäitt  dar  PfurUrebe  so  Staus  (16M| 
Htamman,  wird  Ungai  nicht  melir  abgebaut. 

KNOSUSBOHL  (KL  SL  Gallen.  Bex.  Sarrana.  Gom. 
Walenaladt).  983  m.  S  Höfe,  am  S.-Haog  der  Churfiraleo 
und  o.  vom  Walettitadlerberg  schön  gelegen;  3  Itm  n. 
vom  Dorf  Walenstadt  ond  5,5  km  nw.  von  der  Station 
Walenstadt  der  Linie  IVaaen-Sargans.  10  kathol.  Ew.  Ist 
seiner  geadifilaten  Lage  woien  aia  Plat»  IVir  den  Bau  de» 
kantonalen-  St.  Galler  Loogenaanatoriama  gawihlt  wor- 
den. 

KNONAU  iKt.  Zürich,  Bez.  Anbltem).  43S  m.  Gom. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Mettmensletten-Cham  und 
6  km  s.  AIToltem.  Station  der  Linie  Zürich-AIToltern-Zug. 
Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  ftaregt: 
und  tUtenlierg:  106  Hau9«?r,  52<J  Ew.  (wovon  91  Katholi- 
ken); Dorf:  77  Hiiuser.  Rw.  Viehzucht.  .Mechanische 
WerksLiille.  .Verden welierei  als  Hausindustrie.  Ein/.elfund 
aus  der  iiron/e/.eit  :  im  Hühl  ein  (irabhügel  aus  der 
Hallätalt  Periode.  Hoiniüehe  Ansiedehing  im  Baregg  ;  Ale- 
mannengrib«r  auf  der  Hin^eneiz).'.  (.rundherr  tii  nnonüu 
und  Besitzer  einer  bekehr. inklen  (ipriflitHbarkeil  war  da» 
Uamenstifl  Schünnis.  Die  dieM'ii  tie^it;  als  so^.  Meier 
verwaltende  Familie  bewohnte  wohl  keini»  Hurn.  sondern 
den  Meiprhof  von  Schännis  und  erhielt  in  d.  r  lul^edcn 
Namen  der  Mever  von  Knonau.  Gerold  Mevi  r  u>ii  kno 
oau  trat  1512  diu  von  seinen  Vorfahren  und  ilim  erv^or- 
l>enen  Vogteien  zu  Knonau,  Mettmenstclten  uik!  .^eugxt 
an  Zürich  ab.  Die  Sladl  erhaute  dann  in  der  (.euu^indi* 
ein  ansehnliclu's  Amtsliaus.  <ia8  von  einer  Hinüm.uier  und 
einem  W  asser^'ral>eii  urtij,'el)en  war  (ein  so^'.  We\erhaus). 
Kiioniiu  ;;eh  irte  bis  179H  /ur  j;leic  iiiiariii^en  l.andvoglei 
und  kam  in  der  Kcstaurationspcnode  mia  ncugebildeten 
Oberaint  Knonau.  Ein  Gerold  Meyer  von  Knonau.  dessen 
Mutter  Anna  Heinhart  sich  in  zweiter  Ehe  mit  dem  Re- 
formator Zwingli  verheiratet  halte,  fiel  mit  diesem  1531 
bei  Kappel.  Das  Geschlecht  der  Meyer  von  Knonau  bliible 
in  Zanob  aaid  achonkte  dorn  Staat  fortwihrend  tOchttR 
Beanta  ond  anageuichBatB  Gelehrlo  (Hiatoriker).  & 
Gerold  llaxer  von  Kaooan  (geb.  1843)  i«t  henia  noch  Pro- 
feaaor  iür  Goaehlebte  an  dor  UDi«orai1il  ZSrIeh.  Der  Ort 
1045:  Chttooawt;  1M0:  Ghoonowo  und  Qmoonowo. 
Vergl.  Meyer  von  Knonau,  Gerold,  .du«  eifier  tftrvAer. 
Fami^iertr/ironiA.  [38.  und  30.  NtttfohnUett  äM  Wn- 
»enhaitses  in  Zarich).  Zürich  ISIS  ood  1896.  Neoo  Aua- 
gabe  Frauenfeld  1884. 

KNONAUER  AMT  oder  AMT  (Kt.  Zunch).  HeuU 
noch  oft  gebrauchter  Man»  für  den  jetcigen  Besirk  Af- 
follern.  Gehl  auf  das  «loatigo  Obonmt  Knonao  aordek. 
8.  den  Art.  Knonau. 

KNOPFENBBRQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tog- 
genburg), 754  m.  Höhenrücken,  rechts  über  der  Thor 
und  gegenüber  Lichtensteig;  1,1  km  u.  der  Station  Uch- 
tenstein  der  Toggen burgerlü ho.  Zahlreiche  if-rstreut  ge- 
leg«'i:r  Iii  fe. 

KNUBEL.  KNUBELI.  Name  für  einen  abgerunde- 
ten Hugel^  der  mitten  in  ebenem  Gelände  steht. 

KNUBEL  (AUF  DEM)  iKt.  Bern.  Amtsh«»?.  Sipp^u. 
(.ein  F.ni.'iwill.  '.t.'iO  in.  Rauernhnfe,  auf  einem  Iloheniug 
links  Uber  der  Kinme  ;  2  km  s.  ti^g^iwil  und  11.3  km  so. 
der  Station  Signa  u  der  Linie  fhirn  ImioK  f8  HiMor. 
162  reform.  F.w.  Vielizucht. 

KNUTWIL  Kt  Luzern,  Amt  Sursee).  544  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Snhr  und  4,5  iiaa  nw. 
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Postablafie, 
Ijetneinde, 


der  Sulion  Suraee  der  Linie  Luzern-<Hlen. 
Telephon  :  Poslwnßen  Sumee-hanmersellen, 
mit  triswil,  llitzli^ii'n.  Sl.  KrhaH  und  Weh- 
len :  134  llnuser.  833  kathol.  Kw.  ;  Dorf: 
Hl  Häuser.  534  Kw.  Acker-  und  Uemii^ebau, 
Viehzucht  und  Mil<  hHirtHchalt.  Im  Winter 
etwas  Strohllechterei.  Holzhandel.  Schone 
AuHüiclit  auf  die  Alpen.  Die  Kollatur  der  Kir- 
che zu  Knutwil  geliiirle  bis  \h'i9  dem  Stift  zu 
Zotingen,  kam  dann  mit  der  Hi-roriiiation  an 
Dem  und  spnier  durch  Tausch  an  das  Klos- 
ter St.  Urban.  Itei  liomall  im  Seefeld  ein 
Pfahlbau  aus  der  neolilhischen  Zeit:  im 
Slockacker  zwischen  Knutwil  und  Kailbach 
ein  Grabhiifiel  aus  der  ersten  Kisenzeit.  R<>- 
mersiedelunt:  auf  dem  Spisshiigel  l>ei  St. 
Krhanl.  t2ii'> :  Knutewile ;  1275  :  Knutuwile 
=  l)orf  des  Knuto  (welcher  Personenname 
vom  althochdeutschen  chndl  =  (iesclilecht, 
Familie  herzuleiten  ist  i. 

KNUTWII.ER8AD  (Kt.  Luzern.  Amt 
Sursee,  (lern.  Willhof).  4i^l  m.  Hi'ilbad  und 
Weiler,  im  w.  Abschnitt  des  Suhivnthales; 
\Jy  km  n.  Knutwil  und  5  km  n   der  Sta- 
tion Sursee  der  Linie  Luzerii-Olten.  Tele- 
phon, ß  ILiuser,  32  kalhol.  tiw.  Kirchge- 
meinde Knutwil.  Vieh-,  iM-sonders  Schweine- 
zucht. Das  Meilbad  verfügt  über  eine  »tark 
alkalische  Kiaenquelle  und  wird  im  Sommer  gut  1»- 
sucht.  Das  Wasser  wird  sowohl  getrunken  a's  auch  zu 
Bädern  verwendet.   Der  Rat  der  Hundert  zu  Luzern  ver- 
lieh das  Ifcid  14K6  einem  tians  [Geringer.    1787  und  ISTiO 
vergrosücrl.  /-ililt  heute  8()  Fremdenbetten. 

KOBEL.,  KOBLCN.  Dieser  Name  liezeichaet  ur- 
spnmglich  eine  Felswand  oder  ein»  überh.ingenden 
►  elskopf,  unter  welchem  Hirten  und  Vieh  l>ei  (lewitter 
Schutz  suchten.  VersL  Schwetier.  Idiotikon.  Band  3, 
S.  10». 

KOBCL  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Unter  Rheinthal,  Gem. 
Berni'ck).  4^i5  in.  Weiler,  mitten  in  Weinbergen;  1.5km 
nö.  Rerneck  und  1.3  km  sw.  der  Station  Au  der  Linie 
Rorschach-Sargans.  18  Häuser,  77  reform,  und  kathol. 
Ew.  Kirahgemeinden  Rerneck.  Hier  werden  ein  |;e- 
■ch.itzter  Wein,  sowie  Mais  und  Obst  gebaut. 
Stickerei.  Schone  Aussicht  aut  das  Rheinihal 
und  ins  Vonrlberg.  890:  Cobolo.  Altes  Her- 
renhaus, vom  Dominikanerinnenkloster  St. 
Katharina  13M(5  an  den  Rischof  von  St.  Gallen 
verkauft;  seit  1873  Kigentum  der  Stadt  St. 
Gallen. 

KOBCI.  oder  KÜBEL  (Kt.  SL  Gallen, 
Rez.  Unter  Toggenburg,  (iein.  Mog<-lslier^')- 
800-IOtX)  m.  7  Hauser,  im  Quellgebiet  des  Wei»- 
senbaches  und  an  der  Strasse  St.  Peterzell- 
Degersheiin  zerstreut  gelegen;  4.5  km  sö . 
Mo^elsberg  und  8,5  km  s.  der  Station  Flawil 
der  Linie  Ziirich - Winterlhur-St.  (fallen.  24 
reform,  und  kalhol.  Kw  Kirchgemeinden 
Mogeisberg.  Viehzucht.  Holzhandel.  Sticke- 
rei. 

KOBELWAUD  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Ober 
Rheinthal,  Gem.  Oberriet).  525  m.  Schönes 
kleines  Pfarrdorf;  in  einem  von  den  Ausl.ui- 
fem  des  Kanior,  Kienbergs,  Seiuelenbergs 
und  Kapf  umr.ihmlen  kleinen  Thal  in  sonni- 
ger Lage.  i,\  kin  w.  der  Station  Oberriet  der 
Linie  Rorschach-Sargans.  Postablaije,  Tele- 
phon. 56  H.iuser.  2*>7  kathol.  Ew.  Als  eigene 
Kirchgemeinde  I8(H  von  Montlingen  abge- 
trennt. Ackerbau  und  Viehzucht  ;  etwa« 
Wein-  und  Maisbau.  Torfgruben.  Stickerei. 
Neues  5>chulhau8  ;  Kirche  restauriert.  Das  I)orf 
liegt  am  Weg  vom  Rheinthal  auf  den  Kainor 
und  Hohen  Kasten.  In  der  Nähe  eine  be- 
merkenswerte Hohle  mit  stark  eingeengtem 
Zugang,  einer  kleinen  Wasserlache  und  vielen 
Tropfsteinbildungen  im  Innern. 

KOBELWIES  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Rez.  Ober  Ulieinlhal,  (iein.  Oberriet  und  Altsliitti-n).  470 
und  462  m.  Zwei  liüusergruppcn  und  ein  Heilbad,  in 


einem  Th.'ilchcn  zwischen  dem  Kienberg  und  Semelcn- 
berg  ;  3,11  km  nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Ror- 


Kab«lwald  von  Sftdweslaa. 

Bchach-Sargans.  6  Häuser.  2i  kathoi.  Ew-.  Kirchgemeinde 
Kobelwald.  Acker-,  Obst  und  .Maisbau,  Viehzucht.  Torf- 
gruben. 

KOBI.EN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal.  Gem. 
Rüti).  470  m.  Häusergrupfte.  zwischen  dem  Rlosen  und 
Blattenlierg  und  an  der  dem  linken  Rheinufer  folgenden 
Strasse ;  2,8  km  n.  uer  Station  Ruli  der  Linie  Rorschach- 
Sargans.  20  kathol.  Kw.  Obst-,  Mais-  und  KartotTelbau, 
Viehzucht.  Stickerei.  Vermutlich  Heimat  der  Familie 
Kobler. 

KOBLENZ  (Kt.  Aargau,  Rez.  Zurzach).  321  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein  und  nahe  beim  Zu- 
HammenlluMx  von  Aare  und  Rhein.  Station  der  Linien 
Turgi-Waldshut  und  Schafriiausen-Koblenz-Stein-RaaeL 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  81  Häuser,  55i  kathol. 


L'mgabang  von  Koblani. 


Ew.  Kirchgemeinde  Klingnau.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Gipsgruben.  Kine  Maschinenfabrik.  Säge.  Ueber  den 
Rhein  eine  Hängebrücke  mit  Fussgängersteg  der  Linie 
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Turgt-Waldshut.  5flO  iii  ö.  vun  Kublenz  der  soa-  Laufen,  ^ 
ein«:  Stromschnelle  im  Hhein.  ik-i  lUelheimein  i-hcmaliger 


Kubleoi  rail  RbainbrUirke. 

römischer  Wachllurm:  l  eberreste  roinincher  Ansie- 
delungen. Hohrungen  liaben  in  der  Nahe  von  Koblenz 
das  VorhandfiiSL'in  von  Steinsalz  erwiesen,  dessen  Aus- 
beule aber  bis  letzt  noch  nicht  an  Hand  genommen 
worden  ibt.  her  Name  Koblenz  vom  niillellatcin.  conflu- 
entia  —  /.iiaarnmenfluss. 

KOCHEOa  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Rez.  liinlerland. 
Gem.  Sleinj.  804  in.  '.2  iLiuser;  'MO  in  n.  Stein  und  S  km 
•w.  der  Station  Lustiiiuhle  der  Strassenbahn  St.  GalleD- 
Gais.  Postwagen  Teufen-llerisau  !t  reform.  Kw.  Wiesen- 
bau. Weberei  und  Stickerei.  Kin  in  der  Nahe  ^ele^ener 
kleiner  Sumpf  wird  jjejjenwartiK  (rocken  gele(;t. 

KODL^CH  (Kt.  Luzern,  Amt  Siirsee,  Gem.  Neuen- 
kirchi.   liini»er{!nii>|K'.   S.  den  Art.  KoTiii.or.ii. 

KOEBELISBERO  (Kt.  St.  (iailen,  Hez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Wattwil).  1148  m.  Rewaldeler  Höhenrücken, 
rechts  über  der  Thür  und  in  der  Kette  zwischen  ilem 
Topgenburg  und  Ncckerlhal ;  3.1  km  no.  der  Station 
Watlwil  der  Tug^enLurgerliahn.  Kin  Haus,  5  reform.  Kw. 
Viehzucht.  .Stickerei  iinil  Weberei. 

K<ECHELIHUBEI_uderlN  KCECHELI(Kt.  Luzern. 
Amt  Willisau,  (iem.  Kgolzwil).  4tt»  m.  Grii|)pe  von  7 
Häusern,  am  linken  I  fer  der  Wigger  um!  an  der  Strasse 
Nebikon-Schiilz ;  1,2  km  s.  der  Station  Nebikon  der  Linie 
I.uiem-Olten.  t!l  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kgolzwil-Wauwil.  Ketten-,  Hebebaum-,  Krahnen- 
und  Nageifahrikalion. 

K<ZLl  (Kt.  Tliurgau,  Rez.  Frauenfeld.  Gem. 
Stcttfurtl.  5(ii  m.  Gruppe  von  ti  Häusern;  1.2  kin. 
D.  Steltt'urt  und  2,ü  km  nö.  der  Station  Mazingen 
der  Slrassenbahn  Krauenfeld-Wil.  23  reform,  und 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Steltfurt  und  Wangi. 
Acker-  und  Wiesenbau.  Wald. 

KCELLIKEN  (Kt.  Aargau.  Rez.  Zolingen).  Gem. 
und  l'farrdorf,  im  Thal  der  Uerke  und  an  der 
Strasse  Aarau-Zotingen  ;  K  km  svv.  /.Olingen.  Sla- 
(ion  der  Linie  Aarau-Suhr-Zotingen.  Postl.ureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Ae^jerlen, 
Hof,  Oberhube!,  Unlerhubel,  Schoreute  und  Wolf- 
Kruben  :  2:<l  Häuser,  21>2I  reform.  Kw. ;  Dorf :  i:)2 
Häuser,  1085  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirlschafl.  Je  eine  Zieg<^lei  und  Racksteinfabrik, 
Färberei,  Zigarrenfabrik,  Fabrik  für  Welierk.iin- 
iiie,  Sa^e  und  Mühle.  Rand-  und  RaumwollstufT- 
Weberei.  Fund  eines  römischen  Mün/schalzea. 
Hßi  und  SiCt :  Cholinchova  :  127.'> :  Chollicon. 

KCENIQSFEI.DEN  (Kt.  Aargau.  Rez.  Ilrugg, 
Gem.  Windisch).  '.i>K>  m.  Kantonale  Irrenheilanstalt,  seit  i 
1872  in  einem  neuen  grossen  Gebäude ;  aiifder  Huinenslätte  i 
von  Vindonissa.   1  km  w.  Windiscli  und  100  m  i>.  vom  I 


Bahnhof  Brugg.  3  Häuser,  kathol.  und  reform.  Ew. 
An  der  Stelle,  wo  Albrecht  I.  am  1.  Mai  lliOKermordet  wor- 
den war,  Hess  seine  Witwe  Klisabeth 
zunächst  eine  Kapelle  für  zwei  Klaus- 
ner erbauen.  Doch  schon  im  folgen- 
den Jahre  fassle  sie  den  Kntschluss, 
hier  ein  Kloster  für  Klarissinnen  und 
eines  für  Franziskaner  zu  errichten, 
das  den  Namen  Koniircsfelden  tragen 
sollte.  Her  l'apst  erteilte  1310  seine 
(ienchmigung.  als  das  Kloster  schon 
im  Itau  bi'grilTen  war.  Rei  den  Funda- 
lionsarlM'ilcn  stiess  man  auf  eine  römi- 
sche Wasnerleitung,  die  vom  Oorf  Hau- 
sen hei'koinmend  das  alle  Vindonissa 
mit  Wasser  \er»orgl>?  und  heHt^  noch 
gebraucht  wird.  Gegen  S.  erhob  sich 
das  Mönchskloster,  gegen  N.  das  Non- 
nenkloster, zwischi  n  beiden  stand  die 
Kirche.  1312  waren  beide  Kloster  be- 
zogen. Die  Stifterin.  und  nach  ihrem 
Tode  ll313i  ihre  Tochter  Agnes.  Witwe 
des  ('ngarnkonigs  Andreas  III.,  sowie 
auch  npalere  Habsburger  statteten  die 
Stiftung  mit  reichen  Vergabungen  .lus. 
die  aber  dein  habsburgischen  Hausgute 
entnommen  waren  und  keineswegs  aus 
dem  konllszierten  Vermögen  der  Ko- 
nigsmörder  stammten.  Konigin  Agnes 
wohnte  nun  bis  zu  ihrem  To<le  |i:*5.l) 
in  Kimigsfelden,  doch  nicht  als  Nonne.  Sie  sorgte  in 
weitgehender  Weise  für  die  Stiftung,  erliess  13IH  eine 
Kloslerurdnung,  der  1335  eine  für  die  Klarissinnen 
folgte.  Indem  sie  stets  auch  für  das  materielle  Wohl  des 
Klosters  bedacht  war,  brachte  sie  es  zu  ansehnlicher  Rlule. 
Aus6<-rdem  olTnete  sie  auch  für  die  Umgebung  von  Konig»- 
felden  ihre  milde  liand  und  trat  in  zahlreichen  Streit- 
f.illen  als  .Mittlerin  auf.  So  vermittelte  sie  1310  nach  dem 
Laupenkrieg  WalTenstillstand  und  Frieden  zwischen  Rern 
einerseits  und  dem  Herzog  von  Oesterreich  und  der  Stadt 
Freiburg  andererseits.  In  den  Kämpfen  Oeslerreich* 
gegen  das  mit  den  Kidgenossen  verbündete  Zürich  trat 
sie  elionfalls  als  .Schiedsrichterin  auf.  .Nach  ihrem  Tode 
zerliel  allmäliiig  die  stralfe  Ordnung,  die  im  Kloster  ge- 
herrscht hatte,  die  Angehörigen  verweltlichten,  die  Sitten 
lockerten  sich  bedenlilieh.  Das  wurde  nicht  besser,  als 
1415  die  Remer  mit  dem  übrigen  bemischen  Aargau 
auch  Knnigsfelden  gewannen.  1523  trat  das  Kloster  zur 
Reformation  iiber,  noch  bevor  Rem  sich  ihr  angeschlossen 
halte.  Die  Rerner  setzten  nun  einen  Hofmeister  nach 
Konigsfelden,  der  das  zum  Kloster  gehörende  Eigenamt 
verwaltete.  Rei  der  Gründung  des  Kantons  Aargau  ging 
das  Stift  an  diesen  über,  der  es  als  Spital  verwendete. 
Die  Kirche  diente  als  Salzmagazin.  IHiiti  wurde  der  Bau 


KaotODsio  irrarihoilHnslsil  KOnigsfelden. 

der  neuen  Irrenhcilanstait  beschlossen,  die  dann  1872  t>e- 
zogen  werden  konnte.  Ein  grosser  Teil  der  alten  Kloster- 
geb.'iulirhkeilen  musste  den  Anforderungen  der  neuen 
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Zeit  weichen,  und  heule  xleht  nicht  mehr  viel  davon.  Als 
üchoneii  Wahrzeichen  der  allen  llerrliclikeil  erhehl  sich 
so.  der  neuen  Heilanstalt  die  Kirche,  die  »nfanKü  der  neiin- 
i(i|;er  Jahre  des  19.  .lahriiiidiTls  unter  den  Auvpi^ien  di.-r 
Hchweizerittclien  (ie^ellaclialt  zur  Erhallunit  histuriitclier 
Kuniitdenkinäler  restauriert  wonlen  ivt.  Sie  besteht  aus 
einem  von  7  ITeilerpaaren  {.'etratieiien  hohen  llauplschill 
und  zwei  nietlrigen  .^eilenachiHen.  Oienw.  Wand  ziert  eine 
Rosetle,  ihrK<-|{eQüi>er  liegt  das  Chor,  durch  eine  niedriKe 
Mauer  vom  liauptschill'  ^'etrennl.  Wahn-nd  die  Schitie 
llach  (;edeckt  Hind,  hat  dao  Clior  gotische  Kreuzgewölbe. 
Iteinerkeiigwert  ist  der  zierliche  Üachsluhl  des  MitleschilTs. 
Kinen  Turm  liat  die  Anlage  nicht,  wohl  alter  einen  Dach- 
reiter, her  Churhogen  zeigt  noch  Iteste  einer  tigürticlien 
lieiiialung.  I>ie  nicht  gross  angelegte  Kirche  geuirint  :il>er 
eine  ge^valtige  Bedeutung  durch  ilie  ('ilasgeiniilcle,  welche 
die  elf  Fenster  des  Chores  zieren,  .sie  sind  in  den  Jahren 
zwischen  VA'Ai  und  \X>\  geschatfen  worden  und  gehören 
nach  Lulikc  zu  den  vorziiglichslen  Leistungen,  welche  die 
Glasmalerei  des  Ii.  Jahrhunderts  hervorgebracht  hat. 

In  der  >lilte  des  .Mittelschilles  befand  sich  eine  llrufl  mil 
dem  Krbbcgr.tbnis  der  Habsburger,  welche  dreizehn  .\nge- 
horige  des  (ieschlechtes  barg,  darunter  Konigin  Elisabeth, 
Königin  Agnes  und  den  hei  Semp^ich  gefallenen  Herzog  Leo- 
pold III.  I77U  liess  .Maria  Theresia  samtliche  ret>erresU- 
nach  S|.  Blasien  bringen.  Ausserdem  fanden  sich  in  der 
Kirche  der  Wand  entlang  eine  Heihe  von  (ir:il>ern.  in  denen 
/.um  Teil  einige  bei  Sempach  gefallene  Kille.  zumTeil  anden- 
Angehörige  des  Adels  und  bernische  Hofmeister  bestattet 
waren.  In  Kunigsfelden  verbrachte  der  Hemer  Geschieht» 
Schreiber  Kranz  Ludwig  von  llaller  8»Mne  Jugendjahre. 

Hihluiijrai>hie.  Liebenau,  Theod.  v.  tifsrhu-tiii'  di'» 
KliMteit  Ki'iiiiifsfuliliin.  SA.  Lii/ern  littW.  —  l.ii-henau. 
Theod.  V..  und  VVilh  Lubke.  Das  Klimier  K^tuitjnfrtiteii : 
hrsg.  von  der  nnliquar.  (iftellschafl  »h  Zürich.  {Ih'uix- 
male  des  Hauses  Uahsburg  in  der  Srhitviz.  III).  Ziirich 
t8fi7.  —  .Merz,  Walter.  F'ihrer  durrh  die  Kioslerkin-ht!  m 
Königitli'lden.  Heinach  l.siW.  —  Stammler.  J.  /)ie  l'ftege  der 
Kunsl  im  \ar<iau.  .\arau  l*.HIIi. 

K(£NI08H0RN  (Kt.  WalliK.  Hez.  (ioms).  IWini.  So 
nennen  die  Bewohner  von  Heckineen  das  Ulindenliorn  der 
Siegfriedkarte,  während  sie  mit  dem  Namen  Hlindenhorn 
o<ler  Hlinnenhorn  nur  den  Punkt  Xtti  in  b«!zeichnen. 
Vergl.  den  Art.  Iti.iMiKMUiBN. 

K<ENIOSTEIN  (Kt.  Aargau,  Hez.  Aarau.Gem.  Kiitli 
gen)-,^5)()  III.  Burgruine,  auf  dem  <).-Knde  der  Flgg  :  I,,')  km 
nw.  Kuttigen,  hie  Burg  von  Jakob  von  Kienl>erg.  snter- 
reichischein  Vogt  zu  Kuttigen,  1-277  erb.'iut  und  bis  l3j5von 
seinan  Nachkommen  buwohnl:  1417  von  der  Stadl  Aar.-4ii 
erworben  und  Whü  wieder  an  den  Patrizier  Arnold  Sc 
gesser  verkauft.  Hann  kam  die  Burg  an  die  Komihurei  Hi 
berstein,  die  sie  zerfallen  liess  und  sich  mit  dem  Kin'iig  der 
herrMchafllichen  Al>gaben  begiiiigle.  Alle  Galer  und  Hecht.- 
diraer  Kointhurei  wurden  lö^Vi  von  Bern  angekauft. 

K(ENIZ (Kt. und Amtsbez  Hernj.r«92m. Gem. und Pfarr 
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dorf,  am  NW. -Fuss  des  Gurten  und  an  der  Strasse  Hern- 
Schwarzenburg:  H,.'!  km  sw.  vom  Bahnhof  Bern  un-l  mit 
diesem  durch  zwei  Strassen  (liber  Lieb«'feld  und  Hoiligen) 


verbunden.  Postbureau,  Telegraph.Telephon  ;  Postwagen 
Bem'.Schwarzenburg.  Künftige  .Station  der  geplanten  l.i- 
nie  Üern-Schwarzenburg.  IJie  ausgedehnte  Gemeinde  uin- 
fasst  die  Dorfer,  Weilerund  Hausergruppen  l.iebefeld,  Neu- 
landorf.  Steinholzli,  Mengislurf.  Gasel,  Liebewil,  .Meried, 
Olierried.  Mitlelhiiserea,  Gauchheil.  Uber  .Miltelhuseren, 
Niederscherli,  Hallen,  Tliaufeld,  Niederwangen,  tirubeo. 
Ilerzwil,  Hied,  Wangenbrüggli,  Oberscherli,  Krummenegg. 
Überuliiiiz,  Oberwangeii.  tirafenried,  Halen,  Oberwangeo- 
hubel,  Thorishaus  izuin  Teili,  ,Schliern.  Schwanden,  Wa- 
bern, Bachlelen.  Grünau,  Gurlendorf,  I»chgut.  Murillon. 
Spiegel  und  Viktoriaanstalt.  Zus.<minen7.i7  Hauser, ti8St>  re- 
form. Kw;  Dorf:  .Vi  Hauser,  jit'i  Kw.  .Muhle,  S,ige.  Bedeuten- 
der Holzhandel.  Sclione  Landhäuser.  In  Liebefeld  die  i^en- 
tralverwaltung  und  das  bakteriologisciie  Laboratorium  der 
schweizerischen  land wirtscbaftliclien  Versuchs-  und  l'n- 
tcrsuchungsanstalten.  sowie  eine  agrikullurchemische  An- 
stalt und  eine  milchwirtschaflliche  Versuchsanstalt.  Die 
Kirchgemeinde  Koni/  ist  eine  der  ausgedehntesten  diM>  Kan- 
tons ;  sie  umfasst  neun  Scliulkrcise  und  zerf;illt  in  die  vier 
Viertel  Kimiz  (mit  Waliern. Gurten  und  Liebefeld),  Schliem 
Imit  Oberscherli  und  .Mittelh<iseren).  Gasel  (mit  .Nieder- 
scherli und  Mengistorf  l  und  Wangen  Unit  Her/wil  und  Lie- 
bewil). I)ie  sehr  alte  Pfarrkirche  steht  auf  einer  Anlinlie 
und  schaut  weit  in  die  Lande  hinaus  Sie  enthalt  verschie- 
dene kostbare Alterliimer :  (ilasgemalde.  Heiligenstatuen. 
Abendmahlstafel,  Fresken.  Schluss  aus  dem  Jahr  BilU,  Ki- 
gentuindes  Staates  Bern  und  von  diesem  seil  einigen  Jah- 
ren zu  einer  Blindenanstalt  eingerichtet.  Daneben  uesteheu 
noch  zwei  Armenhauser  in  Klein  Waliern,  sowie  je  ein«- 
Hettungaanstalt  für  verwahrloste  Mädchen  in  Klein  Wa- 
bern und  Steinholzli  und  je  eine  solche  für  Knaben  in 
Gross  Wabern,  Landorf  und  Grube.  Grab  ausder  Kisenzeit 
Der  Ort  lOIB  :  Cliunizis;  IUI  und  1118:  villa  Ghunicis. 
Die  im  10.  Jahrhundert  von  Konig  Budolf  II.  von  Burgund 
gestiftete  Pfarrkirche  zu  Koniz  war  zugleich  die  Mullerkir- 
che  der  Stadt  Bern;  das  Kirchspiel  bildete  ein  Dekanatder 
Diözese  Lausanne  und  iimfasste  u.  a.  auch  Bern,  Bumpliz, 
Neuenegg  etc.  Dann  ward  Koniz  ein  Augustiner  Chorlier- 
renstift,  das  12*27  aufgeholfen  und  mit  allen  seinen  Hechten 
auf  Koniz,  Bern  etc.  <iem  Drdendei  lieutschritter  zuge- 
wiesen  wurde.  Von  deren  allem  Bilterhaus  ist  heule  nicht 
mehr  viel  zu  sehen.  Krsl  P27l>  wurde  die  Stadl  Bern  von  der 
Kirche  zu  Koniz  losgelöst  und  zur  eigenen  Pfarrei  erhoben. 
Bern  nahm  I.ViS  die  Komthurci  Kimiz  in  Besitz,  gab  sie 
aber  infolge  cles  Basler  Vertrages  l.'«2  dem  Ürden  wieder 
.zurück,  wobei  dieser  freilich  die  Bedingung  einzugehen 
hatte,  dass  die  hier  von  ihm  eingesetzten  .Vintmänner  Ber- 
ner Bürger  sein  inussten.  1729  kaufte  Bern  die  Deutschor- 
denskommende  Koniz  samt  allen  ihren  Hechten  um  den 
Preis  von  7iO0O  Silberlhalem  an  und  liess  sie  bis  17118 
durch  einen  An;tmann  verwallen.  Als  solcher  wohnte  hier 
I779-I7K)  der  preus-^isrhe  General  von  Lentulus.  17SH  ging 
Koniz  an  den  neu  errichteten  AmUlwzirk  Bern  über. 
K(SNIZBKROWAI.O    (Kl.    und   Amtsbez.  Bern). 

n70-67f<  m.  Grosse  und  gutgepilegte 
Waldung,  zwischen  der  Kisenbahnli- 
nie  Itern-Tliorishaus  und  der  Strasse 
Bern-Koniz- Landorf-Niederwangen.  Von 
zahlreichen  Fusswegen  durchzogen  ; 
beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner 
der  Stadl  Bern.  Figenluin  der  Stadl 
Bern. 

KOENIZTHAU  ( Kt.  und  Amtsbez. 

Bern  ).  ivW-fiO;!  m.  Enge«  Tliälchen ; 
zieht  sich  von  Koniz  bis  Kelirsatz  zwi- 
schen dem  (turten  einerseits  und 
dem  Üingenberg  -  Ulmizberg  ande- 
rerseits gegen  SO.  Hange  bewaldet,  im 
Tlialbuden  Aecker  und  Wiesen.  Von 
einem  angenehmen  Spazierweg  durch- 
zogen. 

K<EPFLCR,  KCEPFLENBERG 
oder  KOEPFENSTOCK  (Kl.  Glarus 
und  Schwyz).  IWC)  und  18-23  m.  Fels- 
kämm,  auf  der  Grenze  zwischen  den 
beiden  Kantonen  und  Ii  km  s.  Hei- 
chenburg. Streicht  mit  steilen  Hangen  W.-O.  und  setzt 
sich  nach  O.  über  den  Bruckler  und  die  Wagelen  fort, 
um  gegen  Oberurneo  und  Niederurnen  sich   zu  sen- 


by  Google 


784 


K(BP 


KOL 


K«KRBELIHOR 

thalL  »43  m.  Wenig 
dtr  Spilgerten  (247»  i 
aadMB  BrauMoiHi 


ken.  Erscheint  von  0.^  d.  h.  von  der  Schmalieite  au 
^eMhen,  troU  seiner  nicht  bedeutenden  Hohe  als  mäch- 
tige und  kühnt^  liergpyramid«-  Seioer  eigentümlichen 
Gestalt  wegen  nennt  man  ihn  im  Volksmund  auch  Sü- 
BChnorrp  iSchweineriiÄsel)  oder  •  in  Einsiedeln  —  Khb- 
hissen.  iii^r  sieilwandit;  ana  dem  Trebsenlhal  aiirHtfMKi'ndi; 
Köpller  bildet  ein  regelmässiges  und  nur  ganz  Iciclii  n:\ch 
N.  nltfrliepi^ndes  Kreidegewolbe.  das  auf  einer  I- lysch- 
untiT!:i^'('  nihl.  In  die  zum  grosstcri  Tril  iiii^  I'rjjon  bc- 
steliiTuli'n  lii-li  mRe  haben  sich  zah licichi'  Hunsen  ein^'e- 
Bchnitten.  Arn  S  -Hang  die  Kopfen  ilf',  lieren  Nuininuliten- 
kalko  ri'icli  an  VfTstt'inerun>;en  i lii'soiulfnt  GaBleropoden) 
sind. 

KCEPPLI8HAU8  |Kt.  Thur^au,  Rez.  nischofszell, 
Gem.  AiiiriHW il I.  ifi*)  ni.  Weiler,  an  der  Kreuzunf;  der 
Strassen  Ainriswil-Sulgen  und  Lanj^rlrkenbach-Hagenwil  ; 
1,8  km  sw.  der  Station  Ainriswil  iler  Linie  Ziirich-Win- 
terlhur -  Itoinanshorn.  Telephon;  PoMlwa^jen  Ainriswil- 
Zihlschlacht-Bischorszell.  14  Häuser.  70  roform.  und 
kalhol.  Ew.  Kirchgemeinden  Sommeri-Aiiiriswil.  Acker- 
Imu.  Viehzucht  und  -handel.  Stickerei. 
K<SRBELIHORN(Kt.  Bern,  Amtsbez.  OberSimmeo- 
bedeutender  Gipfel,  in  der  Gruppe 
m)  switchen  derea  xealralem  Stock 
(SnianJ;  «6.  «Imt  d«r  JUpwiide 
Sdwtatld  nd  um.  Aber  dem  FernMitlML 

K<Kni0KU«PITZoder  KORBLirkUH  (Kt.  Frd- 
burg.  Res.  Greien).  SI06  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der 
Schopfenapitze  (S109  m).  zwiacben  dem  Schwaraaee  und 
Jaun ;  in  dem  von  der  Stdrapfenapitze  bis  zur  Spitzfloh 
Dach  Nü.  ziehenden  Kamm,  der  das  Thal  des  Neuchels- 
bachea  von  der  ValhV  des  Cemiets  oder  dem  [irecca- 
schlund  trennt.  Von  Jaun  aus  über  die  Groaabranoenalp 
oder  vom  Scbwarzsee  aus  in  je  3  Stunden  ziemlich  leicht 
zu  besteigen.  Der  prarhivollen  Aussicht  wegen  sehr  l>e- 
■nchenswert. 

K<ERBLIQEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gem.  In- 
wil|.  4*21)  in.  3  Hnuser,  an  der  Strasse  Sina-Gisikon  und 
1,5  km  n.  der  Station  (lisikon  der  Linie  Zürich-Zug- 
Luzern.  35  kathol.  Ew.  Kirchneineinde  Kleindietwil  (Kt. 
Aargau).  LandwirUcbaft.  Tiefst  gelegener  Punkt  des 
Kantuns  Luzern,  nahe  dem  rechten  1° Ter  der  Iteuas. 

KCERB8HORN  {Kt.  Graubünden,  Bez.  Uber  Land- 
quarti.  'Jt'>,'i4  in.  Cipffl,  in  Her  Slrelakette,  4  km  w.  Davos 
I'lat7  und  km  sw.  \fjiii  Sttflapass.  (leliort  nicht  zu  der 
'clmru  ri  licilic  der  kiilmen  Dolomit-  und  Kalk^'ipful.  die 
von  Ariisa  oder  Lan^uifH  aus  gfsfhen  sji  Ii  so  prächtig 
alihehen.  sondern  bildet  einen  Uffiraxli-n  und  abgerunde- 
ten Hucken,  der  mit  einigen  andern  ahnlicbi'n  Hohen 
encn  Spitzen  gegen  Davos  zu  vorgelagert  ist.  (iiii'd  eines 
genl'xrmigen  Kammes,  der  von  der  Küpfenllub  zur 
Madrlgeriiuli  i.ifhi  aui  dm  ueb  NW.  abitaigwM*  Küp- 

fentliäli  uinralimt. 

KSSCHENROTI  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  (^em.  Spe- 
bach).  4W  m.  Gruppen  von  7  Häusern;  1,5  km  n.  der 
Station  Seebach  der  Linie  Zürieb-Oeriikoiii-Wotliqgni. 
41  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KOQI.  (HOHER)  (Kt.  Graubflnden,  Bez,  Inn). 9832  ro. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  zwischen  dem  Fluchthom  und 
dem  GemaUeiaBpiU,  in  der  Kette  w.  Aber  dem  sum  Teil 
telerrticblwheo  FImberthal ;  15  km  a«.  Remfla.  Unmit- 
telbar unter  dem  Hohen  Kofi  die  tne  iMlnlbal  hin- 
AbeflBbrende  Ritienjoch  (auch  FnorcU  de  Larein  ge- 
nannt; ttSO  m). 

KOHL.  Bestandteil  von  Onanamen  der  deolachen 
Schweis ;  bezeichnet  allmmelD  einen  Ort,  an  dem  Holz- 
kohle gebrannt  worden  lat 

KOHLBRUNN  oder  KOLLBRUNN  iKt.  Zürich, 
Bes.  Winterthur,  Gem.  Zell).  497  m.  Industrielles  Dorf, 
am  rechten  Ufer  der  Toaa  oad  8,5  km  nw.  Zell.  Station 
der  Tössthalbahn  (WintMHar>Wald).  Postbureau,  Tele- 
Itrapb.  Telephon ;  Postwagen  nach  Wei&alingen.  51  Häu- 
ser,       II  lurin.  i;w.  3  grosse  Baumwollspinnereien. 

KOHUBRUNNCN  (Kl.  St.  Gallen,  liez.  Wil.  Gem. 
Niederbüren).  570  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  frucht- 
barem Plateau:  2.2  km  sw.  der  Station  Hauptwil  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  ;^2  kathol.  lOw.  Vieh?uclil.  Käserei. 

KOMLFIR8T '  Kt.  Zürich,  Bez.  Andelliiigeii).  :<M>-'yl\ 
m.  Iti  ualdfler  Tafi'lrucken.  s.  Schallliauscn  dem  Bhein 
parallel  ziehend.  4  km  lang.  Der  flache  iiücken  verbrei- 


lert  sich  von  1  km  im  NW.  bis  zu  2  km  im  SO. und  trSft 
eine  mehr  als  3Ü  m  mächtige  Decke  von  lluvioglazialen 
Schottern,  die  z.  T.  recht  fest  verkittet  sind  und  beson- 
ders gegen  N.  in  Steilwänden  abfallen.  Dieses  Scholter- 
fi'Ui  ist  ein  ausge/i'iclineter  Wa.H.sersarnmIer  und  -lilter, 
an  dessen  Kuss  allseits  zahlreiche,  den  benachbarten  Ge- 
meinden zugute  kommende  Quellen  entspringen.  I)a> 
Liei;fn<lc  der  Schotter  liesteht  au»  Mergeln  und  Sand- 
steinen (lor  .~^u>>wa'-'M'rmülahSi',  die  an  einigen  Stellen 
des  .S.-|l;inge.s  von  einer  schwachen  Schicht  \on  M<  cr.»«i- 
molasBe  überlagert  wird. 

KOHLHALDE  iKl.  Appenzell  A  H.,  Kiv.  Mitlelland. 
dein.  Speicher).  8Tt>-;»(,i()  rn.  'X\  Il.iuser,  am  S.-Ilang  der 
Vogelisi'^'n  /.ervtrcui  gelegen .  »i^x»  rn  n.  Speicher  und  6 
km  ri"  il'T  >ta!ion  Teufen  der  StrHs-.(  iib.ilin  SL  GelleB- 
llai».  227  reform.  Ew.  Vieh/ucbt.  Stickerei. 

KOHLPLATZ  (Kt.  Bern.  Aml.sle/  AarvNnnfen.  «lern. 
Lotzwil).  512  in.  Gruppe  von  t>  HaUKern.  an  der  Str:i.>se 
I..otzwil-Uber  SIeckholz  und  800  m  o.  der  Siation  Lotzwil 
der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  57  reform.  Ew.  Land- 
wirtadiaft. 

KOHkBCHLAOCIlALR  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 

Sana,  Gem.  Kelt).  14(KM9C0  an.  Greeee  Alpweide :  umfaast 
en  ganten  abam  Abndiaitt  dee  vom  Kohlaehlagerbacb 
dnreblloeaeDea  «ad  «oo  iiaka  anf  den  Seenhel  «eb  äff* 
aendea  Thalea;  6  km  w.  Meie.  HttteB  In  1161^  150B  and 
1O0O  m.  663  ha  groMi.  wovon  40  ba  Wald,  885  ha  Weide- 
land. 10  ha  SompDaad  und  78  ba  naprodukliver  Boden. 
Wird  mit  370  StAck  Vieh  bezogen. 

KOHLBCHLAOKRBACH  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gans). W'ildbach ;  entspringt  am  G.-Hang  des  Gull  und 
Walenkammes  in  2240  m,  durchlliesst  die  Kohlschlager- 
alp und  die  Mädemseralp,  erhält  dann  den  Namen  Röll- 
bach  und  mündet  nach  iO  km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung SW.-NO.  zwischen  Meie  und  Fluan  in  418  m  «on 
links  in  die  Seez.  Hat  sieh  Im  MiUellaureine  tielb  Wald- 
schlucht  ausgewaschen. 

KOHL8CHLAOERFURKEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Sarvanai.  Ktwa  2200  m.  Scharte  im  Kamm  s.  vom  Weia- 
.■Ni'iilicr^.' ,  \erbindet  das  hinter  Klums  aufsteigende  Schilz- 
baclitlial  mit  dem  Thal  des  3  km  nw.  Mels  von  linka  in 
die  Seez  mundenden  Koblsrhlagerbaches. 

KOHLTHAL  iKl.  Nidwaiden).  11tlO-7»0  in  (J  km 
langes  Thal:  st«^igt  vom  Scliwalmiw  nach  N.  ab  und  olTnel 
sich  liei  der  Hausergruppe  .Sagemiorf  auf  liie  Mulde  von 
Eiiiinetlen.  \  Oll  dem  aus  zahlreicben  kleinen  \\  a>*eradern 
sich  bildenden  koliltlialliai  b  durcbllos.sen .  Wird  von  (). 
nach  W.  vom  Niederlnin  ii  oder  Set'lisWrgerkulin  (1927 
m|,  Üherbauenslock  oder  Uauberg  (2121  mi.  Zingel  (18516 
m),  Scbwalmis  ('ÜV)  inj.  Ileitlibi'rg  (I7f<l  ml  und  klewen- 
stück  (1751  m)  umrahmt.  Im  Thal  die  Hullengruppen  und 
Alpvveiden  Trislelenberg  und  Siarlen.  daniber  die  Alpen 
Isenthal,  Fernithal,  Hohberg-,  Niederbauen-  und  Ober- 
bauenalp. Anstiegsroute  auf  Schwalmis,  Oberbauen  und 
Niederbauen  (Weg  durch  den  S.  A.  C.  rot  markiert). 

KOHLTHAL  (Kt.  Uri).  1330-440  m.  Kleines  Wald- 
thälchen,  zwischen  Oberbauenstoek  und  Scheideirg;  oUaet 
sich  500  m  s.  Bauen  auf  das  Hab«  Ufer  dee  ifmeraees. 
1,3  km  lang.  Fusaweg  Aber  die  Parkclen  nach  Isenthal. 
KOHLTMALSAOH  (Kt.  MMmMen).  Wildbach ;  ent- 

£injt  mit  mduerai  QaeUanara  am  N.-  und  NC-Hang 
Sebwalnie  QMDad,  duiAUeMl  daaKoldthal,  wo 
er  nhlrtidie  Ueiaa  NebeaadaniVSlleNahaeh.  laeattia]- 
bach  etc.)  aalbimmt,  uad  tritt  bei  SageadorTaardleMaMa 
von  Emmetten  ao»,  om  dann  durch  eine  wilde  uad  an- 
zugängliche Schlucht  dem  S.-I'fer  de«  Vierwaldatittar^ 
sees  zuzueilen  und  bei  Biselten  (zwischea  Beckenried  and 
Treib  und  gegenäl)er  Gersau)  in  437  m  n  nriadaa. 

KOHLWIES  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pftfflkon,  Gem.  Ster- 
nenberg). 680  m.  (iruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Sieinenbaclies  und  1,5  km  n.  Stemenberir.  18  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Schulhaus  für  die  zahlreichen  in  der 
Gegend  zerstreul  gelegenen  Hufe. 

KOLBENROTI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach.  Gem. 
Uorhcbacherberg).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Kou-bCti. 

KOLENTONIWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bes.  See). 
10ri*l-l'22()  in.  Wald,  am  W-Hang  des  Regelsteiaa  and  8 
km  no.  Gauen.  2  km  lang  und  600  in  breit. 

KOLLBRUNN    |Kt   Zürich,  Bez.  WiatertbOT, 
Zell).  Dorf.  S.  den  Art.  Koulbhumm. 
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L-nssvil)  r>87  m. 
ühf  sw.  über 
«lern  Finki-nha - 
cherrtf-ier  und  <).() 
km  ni>.  der  Su- 
tiun  ll;iii()twj|  der 
Linie  Güi«;)u-Siil- 
t'tn  '2!»k:ilhol.  hw. 
\  ieliziiclil. 

ko;li.er- 

HSRNER  fKt 

\V..llis.  Hex 
Goin»;,  'J.'iOt  und 
*27U>  tn.  Zwei  f.ip- 
fei,  dem  Sclneii- 
liüi  n  2^*i">  III  1 
n;ich  NNV.  \or),'e- 
1;i<;hi  t  ;  'i.'.^  km  ^o. 
\ölii  Weiler  Im 
Feld  im  Jiinnen- 
Ihal.  li.  ide  Spil/en 
\un  Kinn  .ms  iil>t>r 
die  sie  trennende 
Scharte  in  '.\  Sum- 
den  zujjiinulieh. 

KOULER- 
MOHLK(Kt  und 
Gem.  Zug).  4tlm. 
Gruppe  vonfiHiii* 
•eni,  an  der  Lorie 
nah«  ihrer  Mün- 
dang  in  den  Zu- 
ffprsw.  an  der 
Strahle  C^ham-Zug 
und  'iJi  km  nw. 
Vom  liidinluif  Zii^r. 
Tt'leplion.  'i»!  ka- 
tliol.  Ew.  (ii'osse 
Muhle  tili)  fiaat- 
wtrtjichafl  und 
eine  Baamwollwe- 
berei. 

KOI-I-ERTO- 
BEU  (Kt.  Züiu-h, 
lU'i.  Pf;iftikon:. 
Tobel,  im  Thal  des 
von  Si4jrnenl)eii,- 

herkorimieiiden 
und  bei  lilitlersuil 
von  ivchti  in  die 
T»)ss  rnundenileo 
Lorhhiiclie.-i  liier 
auch  die  ilofe  und 

."scliiilKeiiieinde 
KoMertobel.  dfreii 
Schuitiaus  iti  710 
in  /wisclii  n  \'or- 
derTobel  und  Min- 
ier Toi  i'l  sU'hl. 

KOI.PRÜTI  Ode:  KOLBEN  RUT  l-FROMN  BERQ 
(Kt.  St  fiallcn.  l!e/.  liorscli.icl).  Gem.  l(orsi-haeli#rl>or){|. 
flSO  m.  Gruppe  von  fi  tl.iuBern,  an  dem  mit  \\  einl'or^,en. 
Wiesen  undVValii  bestandenen  N.-Han^  des  liorsclwcher- 
bern  und  bei  der  Quelle  de»  Mnlilbacbet;  2,9  km  lö.  der 
Stattoa  Rorwhach.  34  kalhol.  £w.  Kkcbgeio«iode  Ror- 
aehBch.  Wiwenbao  und  Viehiacht. 

ROMBCnfil  (Kt.  Zflrieh,  Bs.  Wiatertbiir).  678  m. 
VäUiiE  bewaldeter  Molanerfieken;  alehl  »wlaehen  dem 
Dorf  Brfltlen  uod  dem  Weiler  Neaborg  von  8.  nach  N ; 
3  km  aw.  Winlerlhar.  Der  s.  AIncbniti  wird  auch  a!« 
Mttnaaerberg  besonders  benannt,  und  derO.-tlanit  heiml 
GelbrieiraiD.  Am  N.-  und  S.-Fosb  finige  Snmpfwiesen. 

KOMET8RÜTI  i  Kt  Lu/ern.  Amt  Sursee.  C.em.  Wol- 
husen'  .S7Ö  rn.  Ciruppe  von  \  fl.itisern,  am  linken  I  fer 
der  Kleinen  Emme  und  2  km  voo  dtr  Station  Wolliu^cn 
der  Linie  Bem-Luzem.  30  kathol.  Ew.  Vieli7iiclu 

KONOLFINOEN.  .\MTsr!FZinK  des  Kantons  liern. 
'2l-2i(>  ha  -ros.s  und  27W.1   Kw..  also  l;<l  Kw .   aill    1  km». 


Knntonfi.  (m^nit  im  s,  mit  d<^m  \V.-.\bgchnill  (le«;llucli- 
holterber^'es  und  mit  der  lioiachen  an  den  Amtabczirk 


Amisbezirk  ICuDulringen. 


I  Thun,  im  O.  an  di>n  Amtsbezirk  Si^inau,  im  N.  an  die 
Amtabezirkc  Bur^dorf  und  Ijern  und  im  W.  an  den 
Amtsbex,  Sefli^;en,  von  dem  ihn  zwischen  r'lli>?en  und 
Allmendingen  die  Aare  trennt  ilerg^  und  Hut;elland,  daH 
sieb  (fssgea  die  Aare  ta  abd.icht  und  bier  mit  einer  i-'l 
km  bmieil«  fraehlbaren  Ebene  endigt.  Anf  diese  Ebene 
laatbii  eine  BMhe  von  meiet  SW.  sieheodeo  Uöbeiiiu|;en 
aaa,  deten  bemerkeaBwerteateder  Bqebholtwlieaf  »wiacnen 
der  Rotachen  oad  dem  Jaabaeb.  der  Kiin«üM«KSwiadMn 
dem  Jaabach  und  der  Kiesen  and  die  Hlknl  a.  der  ßahallaln 
Hem-Lniem  rind.  Bewftiiaert  wird  derAmlabeitrk  von  dar 
Aare,  der  vom  FoM  der  Honegg  kommenden  noi  irben,  der 
im  HAni(^rMoosenlBprinin>naen  Kiesen, der  von  SehloMwII 
und  Worb  kommenden  Worblen,  dem  bei  I,inden  ent- 
sprin;,'enden  .I  lsbach  und  dem  Kifilenhach,  dessen  (iuellcim 
Blasenhubel  liegt.  Lmfasat34  (iemeinden:  Aesehlen,  Arni, 
Aasi^erbirnnooa,  Bigien,  Bleiken.  Itowil.  Urciizikoreii.  Krei- 
raettigeii.  Gisenslein,  lliiutli^en.  Ilerbügen.  liross  Hoeh- 
5 teilen,  Innerbirrmoos,  Kii'Heii,  LandisAil,  Mirchid.  .Miin- 
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Uberthal.  Oherwichtnrh,  Oppiifren.  Olterbach.  Hubigrn. 
Schlosswil,  Slaldeii,  T;igerttM:ni.  Walkringon.  VVorh  und 
Zäziu'il.  9 Kirchgemeinden  :  Di^jlen,  l)ie»8bach,  rirosshoch- 
>tetten,  Kur7.enl>erK.  Münsingen,  \Valkringen,  Wichtrach. 
Worb  und  Wil.  Die  produktive  Fläclie  des  Amlstiezirkea 
umfasst  äUlOUha  und  verteilt  sich  wie  folgt: 

Aecker  und  UArten  V<IO  ha 

Kunstwiesen  tVKJf)  • 

Wiesen  ii'iöö  » 

Wald  SMV.  ■ 


Zusammen 


'iOlOU  ha 


Auf  14611  ha  stehen  <)l>«lbäume  und  xwar  tOSH'iH  Apfel-, 
:«üai  Hirn-,  r»15>20  Kirsch-,  17190  Pllaumen-  und  2r>"8 
NuBsbäume,  wozu  noch  3372  Spaliere  kommen. 
Üie  Viehslatistik  er|;ilit  folgende  Zahlen : 

IH8A  I89ß  190t 
Kindvieh  159^3  l7ßS8  llftöl 
Pferde  1717     U60  »»73 

Schweine  *^i6  87(iü  90Wi 
Schafe  :\m    iMI  t4V2 

Ziegen  2725    2:.H6  IKfCi 

itienenstöcke    2K77     «a«)  4409 
IHSß  ;ählle  man  :«)96  Viehbesitzer.  1896  deren  3Dli  und 
1901  deren  .mi. 

Iti-  '278B9  Kw.  de«  Amlsbeiirkes  bewohnen  .S704  Hauser 
in  ."»217  Haushaltungen;  277Ü0  reformierte  und  178  kalhol. 
Kw.  deutscher  Zunge.  Die  Mehrzahl  der  liewohner  beachäf- 
ligt  sich  mit  I^indwirlschafl :  bloss  *27.'>t  Personen  betrei- 
ben ein  Handwerk  oder  sind  in  industriellen  Re> 
trieben  tätig.  .Man  z.ihlt  104  Primarschulen  mit 
.V2t.')  Schülern  un<l  'Xi  KortbiidungKscliulen.  Sekun- 
därschulen iM-stehen  in  Kiglen.  Diei^sbach.  Huch- 
stellen,  .MünHin;.'en  und  Worb.  Mineralquellen  in 
Knggistein.  niiltihul>el.  Schwendlenbad.  Wildenei- 
liad,  üichliltad  und  Schlegweg  Den  Hezirk  durch- 
ziehen die  Eisenlkahnlinien  Hern-Thun  (  Stationen 
Hubigen.  Münsingen.  Wichtrach  und  Kienen).  Kem- 
l.uzern  (Stationen  Worb.  Tägertischi.  KonuIHngen 
und  Zäziwil)  und  Hnrgdorf-Thun  (Stitionen  Walk- 
ringen. Riglen.  HochKtetten,  Konallingen,  Stalden 
und  Diessbach).  Die  Aar«  ist  viermal  überbrückt  : 
hei  Uttigen  und  Kiesen,  heim  Thalgut  unterhalb 
Wichtrach  unb  nahe  Hun/iken.  PoMtwagenkurNe 
liiglen-.Arni,  Kiglen- Knggistein,  Worb-Enggislein- 
Walkringen,  Grosshnchstetlen-Schlossvvil ,  Worb- 
SchlosBwil,  OberdiesHbach-Linden-Heimenschwand, 
Thun-Linden.  Wichlrach-lier/ensee  und  Wichtrach- 
Kirchdorf.  Wichtigste  Strassen:  Kie»pn-Munsingen- 
Rubigen,  Kieseii-Diesstbach-Konullingen.  Iloc'i.stel- 
len-biglen- Walkringen.  Kiesen-Diessbach  -  Linden 
mit  Verzweigungen  nach  Roihenlirich  und  lleimen- 
schwand.  Iliglen-Worb.  Muri-Worb-Walkringen, 
Worb-HiK;hstetten-Z:iZiwil.  .Münsingcn-Konullingen. 
Kubigen-Rclp,  Wichtrach-Gerzensee  und  Riglen-Rüders- 
wil. 

Iiis  1796  bildete  der  jetzige  AmtslH^zirk  Konoltingen  eines 
der  beiden  Hemer  Landgerichte  rechts  der  Aare.  Gehörte 
ursprünglich  zu  Kurgund  und  dann  der  Reihe  nach  den 
Zahringern.  Kiburgern,  llabslitirgern  und  sint  1406  der 
Stadl  Hern.  1409  liiierte  der  Rat  zu  Rem  eenau  die  Gren- 
zen dieses  Landgerichtes,  das  sich  damals  bis  gegen  Zol- 
likufen  erstreckte,  aber  den  n.  Abschnitt  des  jetzigen  Amts- 
bezirke!« nicht  mit  umfasslc,  Sp.'itor  wurde  es  von  dem 
Venner  der  Melzgerzunfl  und  zwei  Freiweil>eln  verwaltet, 
den?n  einer  dem  sog.  Oberen  und  deren  anderer  dem 
rnleien  Landgericht  vorgesetzt  war.  Das  Obere  Ijindge- 
richl  umfasste  1)  Moschberg  und  Vielbringen.  2)  Worb 
und  Wikartswil  und  3|  Wil.  GrosHhochsletlen  und  Uber- 
liünigen;  das  Untere  Landgericht  uinfa^sle  1)  Ruhigen 
und  Slalden.  2)  Trimslein.  3)  Ober  Gisenstein.  4)  Nitnler- 
liünigen.  .■>)  .Nieder wichtrach.  6)  Oberwichtrach.  7)  Kiesen 
und  8|  Cttigen.  Der  Amtsbezirk  Konollingen  in  seiner 
heutigen  l'mgrenzung  datiert  aus  1S0.S.  it>t\H  wurde  die 
Kirchgeinein«le  Rurhhollerberg  davon  losgelöst  und  dem 
Amt.ilio/irk  Thun  zugeteilt. 

KONOI.FINQEN  (Kl.  Bern,  AmUl>ez.  Konoltingen. 
Gem.  Gisenstein).  716  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Burgoorf- 
Thun  :  3  km  6.  (iisenstein  und  1,.^)  km  nw.  der  Station 
KonoHingcn-Stalden  der  Linien  Rern-Luzem  und  Rurg- 


dorf-Thun.  Postahlage.  Telegraph,  Telephon.  53  H.^user. 
450  reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Landwirt- 
schaft. Acker-  und  Obstbau.  Torfgruben.  Das  Dorf  bildet 
keine  eigene  politische  Gemeinde,  obwohl  der  Amtsbe- 
zirk nach  ihm  benannt  ist  (das  gleiche  trilTl  im  Kanton 
Bern  auch  noch  für  das  Dorf  Schwarzenburg  zu).  Nahe 
dem  Dorf  ein  Haus,  das  heule  noch  >  Land^tuhl  •  genannt 
wird,  weil  hier  bis  1798  unter  einer  Linde  Rrcht  gespro- 
chen wurde.  Münzen  aus  der  romischen  Kaiserzeit.  1148  : 
Chonoltingen  :  1240  :  Chunollingen  =  l>ei  den  Nachkom- 
men des  Kunolf. 

KOPF  nennt  man  in  der  deutschen  Schweiz  einen  tlip- 
fel  oder  eine  Hohe  von  mehr  oder  weniger  abgerundeter 
F'orni . 

KOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  1008  m.  Gipfel ; 
1.2  km  no.  vom  Alvier  und  mit  ihm  durch  den  Barbieler- 
grat  verbunden  ;  5-Ö  Stunden  w.  über  Sevelen. 

KOPF  (GROSS  und  KLEIN)(Kl.  Graubünden.  Bez. 
Pleftsur).  Etwa  17-iO  und  l.'viOm.  Zwei  Felskopfe,  die  nach 
allen  Seilen  in  Steilwänden  abfallen,  an  denen  einige 
kümmerliche  Haumgruppen  haflen  ;  in  dem  vom  Für- 
linrnli  I  Kette  des  Hochwang)  gegen  die  Rote  l'latte 
(1502  m)  nach  N.  absteigenden  /jickenkamm.  Von  Chur 
aus  durch  wilde  Tobel  in  2  Vi-3  '■,  Stunden  zuganglich. 

KOPPIQEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burgdorf;  476  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  zu  beiden  Ufern  der  Oeach  und 
4  km  o.  der  Station  L'tzenstorf  der  Linie  Rurgdorf-Solo- 
Ihurn.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Herzogenbuchsee,  Kirchberg.  Utzenstorf  und  Wtni- 


Kirch«  Koppigvo. 

gen.  (lemeinde.  mit  Oeschberg  und  St.  Niklau« :  127 
Häuser,  1102  reform.  Ew.;  Dorf:  III  Häuser.  992  Ew. 
üindwirl*chaft.  Käserei.  Zigarren-  und  Tabakfabnk.  An 
dem  10  Minuten  vom  Dorf  entfernten  Feugell>erg  wird  ein 
Asyl  für  Unheilbare  erstellt  werden.  Hie  Kirchgemeinde 
Koppigen  umfasst  ilie  Gemeinden  Koppigen.  Alchenslorf. 
Hellsau.  Hochstetten  und  Willadingen  mit  zusammen 
24-24  reform.  Ew.  .Nach  dem  ErloHChen  der  Herren  von 
Koppigen  kam  deren  Riirg  an  die  Kdeln  von  Thorherg, 
wurde  aber  von  den  Rernern  im  Sempacherkrieg  1386 
zerntört.  Der  lelzti'  Thorberger.  Graf  Peter,  vergabte  die 
Herrschaft  Koppigen  dem  von  ihm  gesliflelen  Kloster 
Thorl)erg.  Das  Dorf  geborte  bis  1798  zur  Landvotlei 
Thorberg.  Kirche  stammt  aus  dem  Jahr  1793 ;  die  Kirchen 
zu  Alchenstorf  und  Hellsau  schon  langst  zerfallen.  Grab- 
hügel. IlHl  :  Chopingen. 

KORANTEN  (Kl.  Bern,  Amtsliez.  Trachselwald, 
Gem.  Wissarhengraben).  710  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
an  der  WissJichen  ;  1,6  km  w.  Eriswil  und  4..^  km  sw. 
der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  39 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kriswil.  Landwirtschaft. 
I  KORBERS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greiert).  Getn.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  (:onHit^:RKS. 

KORNBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg,  Gem. 
Herznacii  und  Ueken).  5l.'>-f),'>4  m.  Höhenrücken  mit  zer- 
streut gelegenen  Hofen,  deren  jeder  seinen  eigenen  Na- 
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inen  trägt ;  i.'A  km  wnw.  Horznach  und  i  km  s.  der  Sta- 
tion Frick  <lcr  Uni«  /ürich-ltru|iK-H»8el.  8  ll;ui«er.  43 
kathol.  Kw.  Kirclig«>meinde  liKr/nach.  Lindwirtüchun. 
Rominche  Allerliimor. 

KORNBERQ  i  Kl.  Schallhau««n,  iiez.  Ober  Klett- 
jiHU).  IKi  in.  AbfiiTundettT  und  völlig  bewaldeter  Hohen- 
riirkeii,  Teil  des  Händen  ;  /.wischen  den  llorfein  Loh- 
niii^'t'n  und  Sillinj;en  und  1,5  km  ».  von  letzterem. 

KORNBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  St. 
Gallen.  Bei.  Ober  Hhcinthal,  Gem.  Altstiitten).  .'V(MMÜÜ() 
in.  So  heissen  der  SO. -Hang  der  lione^-t;  iimi  <>  -IHng  der 
Kellersegg  :  zwischen  dem  Tobelbach  und  lireiidenbach 
und  von  einander  durch  den  llonnerbach  cetrennt  :  nw. 
über  Altstatten.  Von  der  Strasse  AltsLitten-TniKen  durch- 
zogen ihkI  mit  zahlreichen  Hofen  bestanden.  Kriiher 
Aeeker,  heule  meist  saftige  Wiesen  und  Wald.  Hilden 
zwei  Hoden  der  Gemeinde  Aitstatten  mil  je  einer  refor- 
mierten und  katholischen  Schule.  Zusammen  174  il.iuser, 
TV.-t  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch^jcmeinden  AlUitatten. 
Obst-  und  Wiesenbau.  Viehzucht. 

KORNWEIDI-I  (Kl.  Hern.  Amtabez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Spiez)  litO  m.  Weiler,  70(>  rn  w.  der  Station 
Spiez  der  Linie  Thun-Interlaken.  12  iiäuaer,  81  reform. 
Ew.  Land» irlHchaft. 

KOSTHOFEN  iKt.  Hern,  Amtsbez.  .VarU-rg.  Crem. 
Grussallulterni.  4H-2  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler, 
an  der  Mundung  de«  Allenwilbachet  in  den  LisMbach  ; 

i  km  BW.  (irobsairoltern  und  HOO  m  so.  der  Station  Subi-rg 
der  Linie  Uern-Hiel.  Telephon.  Zu.Haminen  ^  Mäu»er,  155 
reforiii.  liw.  ;  Weiler :  '22  iiauser,  i:W  Kw.  Acker-  und 
Futterbau.  Viehzucht.  Käsereien.  Keltisch-rtimische  und 
Aleniannengräber. 

KOTHUOCH    oder  KODI.OCH  

(Kl.  Luzern.  Ami  Sursee.  Gen».  .Neuen- 
kirchi.  6<N>  m.  Gruppe  von  5  Häusern  ; 

ii  km  s.  Neiienkircli  und  4.0  km  sw. 
der  Station  Holenburg  der  Linie  Lu- 
zern-Olten.  31  kathol.  Kw.  Kirclige- 
iiieinde  Hellbuhl.  Landwirtschafl ;  Uie- 
nenzuchl. 

KOTTEN  (Kt.  Luzern.  Amt  und  (;ein. 
Sursi'i'i.  r)lö  MI.  Gruppe  von  4  Häusern, 
an  der  Sirasw  Mauen*e»>-Sur8ee  und 
"ÜIO  m  nw.  der  Station  Sur>.ee  der  Li- 
nie Luzern-Olten.  77  kathol.  Kw.  Acker- 
und  Obstbau.  Viehzucht  und  Milohwirl- 
itchafl.  Der  Name  vom  inittelhochdeut- 
Kchen  i  liolle  =  Hütte. 

KOTTENRAIN   iKt.  /iirich,  Hez. 
und  Gem.  Ilorgen).  474  ni.  Gruppe  von 
3  Hausern  :  91IÜ  m  so.  der  Station  Hor- 
uen  der  linksufrigen  Ziirichseebahn  (Zürich-Wädenswil- 
Ziegelltnicke).  ',^1  reform.  Kw.  I^tndwirtschafl. 

KOTTWIl.  iKt.  Luzern.  Amt  Willisau).  .^;<l  m.  Gem. 
und  Korf,  an  der  Strasüe  Willisau-Sursee  und  4  km  sw. 
der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  f'ostablage  ; 
foiilwagen  Sursec-Willisau.  Gemeinde,  mit  Seewagen 
und  Zuswil  :  51  H.iuser,  4IS  kathol.  Kw. ;  Dorf ;  tl;iu»er, 
"iao  Kw.  Kirchgemeinde  Kttiswil.  Acker-  und  ObMlhau, 
Viehzucht  und  .Milchwirtscliaft.  Käserei.  Torfgrul>e.  Auf 
ilem  Glitsch  ein  Hefugium  ;  auf  dem  Kidli  Heilte  einer 
römischen  Sieilelung  .  am  Strilrain  Alemannengmber. 
H4«  :  Gotinuswilare  ;  IIX«  und  1277  :  Chotlenwilo  ;  13U6  : 
Kotwil  =  liorf  des  Kolto. 

KOTTWILER  OÜT8CH  (Kt.  Luzern,  Amt  VVil- 
lisau  i.  li>'«0  m.  Höhenrucken  :  zieht  vom  linken  Ufer  des 
Sempachersees  gegen  SW.  bis  zu  den  Ilörfern  Kottwil 
und  Zuswil.  Der  l'eberlieferung  nach  soll  auf  der  Hohe 
einst  eine  Burg  ginlanden  habi-n,  die  mil  der  gegenüber- 
liegenden Burg  Kasteln  durch  eine  lederne  H.'inKebrücke 
verbunden  gewesen  sei.  Die  tatsächlich  aufgefundenen 
Spuren  einstiger  Befestigungsanlagen  sind  aber  wahr- 
scheinlich nur  Reste  von  Krdwillen,  wie  sie  von  den 
kellischen  und  germanischen  Ansiedlern  aufgeworfen  zu 
werden  pllegten.  Ausserdem  l'eberreste  einer  Hoiner- 
siedeliing  und  ein  alemannisches  Gräberfeld. 

KRACHEN,  KRACHI.  Häutiger  Ortsname,  besonders 
in  den  Kantonen  Hern,  Freiburg  und  Luzern  oft  anzutref- 
fen;  bezeichnet  ein  enges  und  tiefi-s  Tobel,  eine  Schlucht 
oder  einen  Abgrund.  Vom  Ausdruck  chrachen  =  krachen. 


KRACHEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Kntlebuch.  Gem.  Ro- 
moosi.  DOO-l'iOO  m.  Gemeindeableilung,  am  NO. -Hang 
des  Napf  und  im  Thal  des  Krachenbaches  ;  5  km  nw. 
Homoos.  4  Häuser.  ',\S  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  .Menz- 
berg.  Schulhaus.  Viehzucht. 

KRACHEN  (IM)  |Kt.  Freiburg,  Bez. Sense,  (^em.  St. 
Silvester).  8MJ  in.  Weiler,  ülier  dem  linken  l'fer  des 
Aergerenbaches  (Gerinel;  8üO  m  so.  Sl.  Silvester  und 
km  s<i.  vom  Bahnhof  Freiburg.  11  H.iiiser,  45  knthol. 
Kw.  deutscher  Zunge.  .Xcker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
Hollhandel.  .Strohlleohterei. 

KRACHENBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Kntlebuch). 
{  Wildbach  :  entsprln;:!  am  N. -Hang  des  Hengst  in  LttiO  m, 
llie«st  als  Grenzliach  zwischen  den  Aemtern  Kntlebuch 
und  Willisau  durch  ein  bewaldetes  Thal  und  mündet 
nach  4.,5  km  langem  Lauf  in  der  Hichtung  nach  .N.  und 
NO.  1,8  km.  Hw.  Menziwrg  in  790  m  von  rechts  in  die 
Kleine  Fonlannen. 

KRACHENHORN  (KL  Graubunden.  Bez.  Ober 
Landquart).  m.  Kiner  der  Hauptgipfel  der  Mon- 

steinerkelte,  I  km  so.  vom  Ducanpass  i  Davos-Sertig- 
Bergün)  und  4  km  so.  Monslein.  Wird  weit  weniger  be- 
sucht als  seine  aussichtsreicheren  Nachbarn  Aelplihorn 
(30IU  inl  und  Stulsergrat  (Muchetta  ■il>27  m). 

KRACHIHORN  t  Kt.  Bern,  Amtsbez.  0)<er  Simmen- 
thali.  IW»*.»  II).  Kflssporn,  ilem  iläderhorn  (2010  mi  nach 
NO.  vorgelagert,  im  Bergland  zwischen  Jaun  und  Bolti- 
gen  ;  2  3  Stunden  no.  Jaun  ( Bellecarde).  Trägt  zu  oberst 
ein  kleines  Hasenplateau,  das  zur  Fluhalp  gehört, 
j  KRADOLF  iKt.  Tliurgau,  Bez.  Bischofszell.  Gem. 
I  Sulgen).  467  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am  rech- 


Kradoll'  vuo  Oaleo. 

ten  Ufer  der  Thür  und  2.5  km  so.  Sulgen.  St;ilion  der 

I  Linie  Suigen-Go>sau  l'o8tburt>au.  Telegraph.  Telephon 
Zusammen  mit  Ober  Au  und  Unter  Au  •  84  Häuser,  B49 
zur  Mehrzahl  refonn.  Kw.;  Dorf:  68  Häuser.  .t<U  Kw.  Von 
der  einst  hier  stehenden  Burg  sind  nur  noch  Beste  de» 
Grabens  erhalten.  Wiesen-,  Woin-  und  Obstbau,  W'sl- 
dungen.  Käserei.  Bnicke  iiber  die  Thür  nach  demgegen- 
über gelegenen    Schonenberg.  Schiess-   und  (iesangve- 

I  rein.  Säge  und  l'arkelterie,  Herstellung  von  landwirt- 
schaftlichen Geraten  und  Maschinen.  Kine  Teigwarenfa- 
brik und  eine  Hafermehtmiihle.  Stickerei.  Ausfuhr  von 
Gemüse  nach  llerisau  und  St.  Gallen.  Handel  mit  Futter 
und  Stroh.  Im  Thiirbett  wird  Sand  nnil  Kies  ausgebeiilel. 
Konsortium  zur  Krslellung  einer  TrinkwaMS«>rversargung. 
Die  Ortschaft  hat  sich  rasch  entwickelt;  zählte  1888  nur 

I  31  Häuser  und  301  Ew.  Geschichtliche  Notizen  s.  beim 

i  Art.  Sri.<.F.N. 

KRiCHBACH  (KL  Zürich,  Bez.  Horgen.  Gem.  Wä- 
denswill.  410  in.  Weiler,  1  km  nw.  der  Station  Wädens- 
wil  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil- 
Ziegelbrücke).  12  Häii.ser,  78  refonn.  Ew.  Wiesenbau. 

KR>CHEGa  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Ilrnasch).  8.")0-920  m.  8  Häuser,  auf  den  Hohen  ö. 
rmäsch  zerstreut  gelegen  ;  1.3  km  so.  der  Station  Ur- 
näsch  der  Appenzellerltahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell). 
Ki  reform.  F.w.  Viehzucht.  Bienenzucht.  Stickerei. 

KR/CHEN,  KRAIEN.  Orlsname.für  sich  und  in  Zu- 
sammensetzungen häutig  vorkommend  ;  fast  immer  einer 

I  frei  stehenden  Hohe  beigelegt.    Vom  Ausdruck  Krai  = 
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Ruf,  Schrei  licr/uleiten.  Vert;l.  BrrirKlstflt»^,  J.  L.&'ignat- 
miiiklc  in  ilen  tchiifiz.  ( irttuiiyiwn.  {(ifgchichttfreund. 
Han  i  'n,  t8H0). 

KRÄHEN  (Kt.  Tliiir^'Hii.  Bei  Arbon.  r.pm.  Ilemmera- 
i52  m.  Grtippe  von  (i  Häusern;  l.-i  km  w.  der 
>irtiiüii  Amriswil  der  Linie  /ünch-Winlerthur-Romans- 
horn.  '2i  reform  und  kaüiol.  Ew.  Kirchgemeinde  Som- 
[neri-Ainriswil.   Wiesen-  und  Ob»lbail.  fftw :  Chpeinlhorf. 

KRiCHENBÜHU  iKt.  A.l^^:au.  Ik-z.  Muri,  Gem. 
Muhlauj.  4Ö3  m.  Grupp*;  von  9  Uauseru,  über  deinlinlten 
Ufer  der  Reuss;  20O  m  s.  der  Station  Mühlau  der  Linie 
Aarau-Lentburg- Hotkreuz.  6t  kathol.  Ew.  AckerlMu  und 
Viehzucht. 

KRiKHKNBOHL  (Kl.  und  Bez.  Scbwyz,  Gern.  ArlhJ. 
TM  m.  3  HSte,  riii  U.-UaB|c  d«r  Risi  Seheidc«f .  Hall»- 
itolla  d«r  Arlh-RigibihB.  In  iter  Niha  die  HakTeeht« 
KfMiHhltmnd.  Ung»  tmteW  die  Balm  üdi^tfaiieht. » 
kithoi.  Ew.  FotteriMU  oad  Vietifucht  Schöne  Aonieht 
•ttf  Goldau,  Arth,  Staiaen,  den  Lowerzer-  und  Znsenee. 

KRiBMKNKflEPFK  (Kt  Granbünden,  Dez.  HHnzeo- 
bei%).  Wild  lerrieMne  Felskopfe.  im  N.-Grat  des  Pix 
Severin  (300üni);  Aillen  gegen  die  Nollaschlucht  in  steilen 
und  von  Runaen  zerfressenen  Wanden  ab«  Der  Wey  tNMi 
Thusis  lilier  den  Ulaspaas  auf  den  Fi<  Severin  QIhrt  Uber 
dm  W.-Hang  der  Krahenköpfc. 

KRiEHENSEEWALD  ( Kt.  St.  Gallen,  ßez.  Borschach 
und  Unter  Rheinthal),  500-GöO  m.  Waldung,  mit  dem 
Wartenseewald  zutsaimaen  über  dem  Weiler  Buchen  ge- 
legen. 53  ha  srow.  GroMe  Steinbrüche  in  Privaibeaits,  in 
denen  jihrilck  für  ttOOO  PHmlceB  Steine  febroeben 

werden. 

KR/EH8TELi  Kt  Ziirich.  liez.  DieUciorf.  Gem.  Bnchs). 
nüüm.  Gni|jp-  von  .'i  Ilausern,  atn  S.-Kussdes  Schweakei- 
bergg  und  \..>  km  u.  der  Station  Buclm  der  Llnfe  BAIaidi- 
Haden.  'i^i  reform  Ew.  L.mdw»rl»ciiafl. 

KR/CHTOBEL  i  Kt  A[)()enzell  A.  H  ,  Bt>z  Vurderland. 
Gem.  (irub)  Ötl  ai.  Weiter,  an  der  Grenze  tiepen  den 
Kanton  St.  Gallen,  an  der  Strasse  Heiden  iL^'t^ersriet.  .')(I0 
m  sw.  Grub  und  3  km  w.  der  Staltoo  Heiden  der  Berg- 
bahn Rofeehaeb'Hmd«!.  10  UiiMar.  flSf  relbm.  Ew.  Vien- 
Zucht. 

KR>KIGENoder  KRAVIOEN  (Kt.  und  Aint^be^.  Bern, 
Gem.  Muri).  SoT  m  Weiler,  am  rediten  Ufer  der  Aare 
und  WO  m  so.  der  Sl;iiion  .Muri  der  Strai-senh.ibn  Bern- 
Huri- Worb.  VI  llnuiser,  42  refonii.  V.v, .  Acker-  und 
Futlerbau. 

KRiCMERKOEPFElKt,  Graubunden,  Bez.  Uber  Land- 

foart^.  3HU6,  2812  m.  Kamm  mit  verachiedeocn  einzelnen 
Makopfen,  zwischen  dein  Silvretta-  und  dem  Vcrstankla- 

« ach  er  und  in  Steilhängen  zu  diesem  abbrechend.  Von 
Silvreltahatte  de»  S.  A.  C.  aus  oft  beeüesen.  Sehr 
■ehAne  Anaetebt  anf  die  beiden  Glelecber  and  die  nm- 
Uegeade  Gebirgaweit.  Uefan  auch  an  dar  ADoUaganmle 
von  dw  SliWBltoMtle  nim  v«ntanUrth«r«dar  VcrabnUa* 
hom.  Der  Kamm  der  KrimerkSpfe  eettf  aieb  nach  SO.  im 
Gletscherkamm  fort. 

KRiKZEREN  (Kt.  St  Gallen,  Bet.  Gosaau,  Gem. 
Straubcnzell).  606-&tO  ra.  Horf,  über  dem  linken  Steil- 
ufer der  Sitler.  an  der  Striisse  Wioterthur  St.  Gallen  und 
1,1  km  no.  der  Station  Winkeln  der  Linie  Zürich-Winter- 
thui^St.  Gallen.  Telephon.  2t  Häuaer,  Si5  reform.  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Brüggen.  Maschinenfabrik; 
Papierfabrik,  1566  von  Abt  Bernhard  von  .St  Gallen  ge- 
grändet  Die  einat  in  der  Nihe  atehende  Bure,  lOSO  von 
Abt  Ulrich  «rbavUlst  heute  vSlllg  ranehwnnten.  IMV: 
Chraianui. 


I     KRCZEREN  (Kt.  St  Gallen,  Bez  Borschach,  Gem. 

.  Rorsrhaehftrh^'rt;  1.  (521)  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am 
;  Kobelb;ich  und  "2,3  km  sw.  vom  liahnhof  Rorschacli.  28 

kathol.  Ew.   Kirchgemeinde    Borschach.    Ackerbau  und 

Viehzucht. 

KRiEZKRENBRÜCKE  (kt.  .St.  GRilen.  Be7.  Gossan, 
Gem.  Stratjbenzelli,  fVK)  m.  Brücke  über  die  Silier,  i  km 
nö.  Heris-iu  und  4(10  m  w.  der  Station  Bruk'i-'en  der  Linie 
Zü^ich-^\  inlerlhur-St.  Gallen:  zwischen  den  emander 
gegenüber  stehenden  Dörfern  Krizeren  und  Stocken  und 
unterhalb  der  schönen  eisernen  Bahnbrücke,  die  18.'i6  er- 
baut wurde.  1(18  m  lang  ist  und  deren  Fahrbahn  61,2  m 
über  dem  Flussbett  liegt.  Die  Krazerenbrtteke  früher  aus 
Holz  und  gedeckt  Heute  aus  Stein,  177  m  lang  und  25,5 
m  aber  dem  Fliiaa;  1811  erbaut. 

KW«ZERBMWALD(Kt  AppenuU  1.  R.,Gem.  RüU). 
tt0>1178  m.  Greaee  Waldung,  am  0.-lianf  dn  Hohen 
Hinehbergs,  6  km  nno.  Appenadl  and  %  km  w.  Eiehbei^. 
Siosst  im  S.  an  den  Auerbach,  der  weiter  nnten  den 
'  Namen  der  Ach  erhilt  und  dem  vn  den  Wald  eint  Reihe 
j  von  Nebenadern  zuflieesen.  216  ha  sriMk  wovon  IWiia 
I  Korporalionswald.  Teil  eines  grossen  WaUwemplesea  ven 
i  1600  ha.  der  sich  auf  die  beiden  Kantone  Appenaell  und 
auf  den  Kanton  St.  Gallen  verleilt  Die  UleaMk  Bealittde 
bestehen  aua  Weiaaiannen,  die  jünseren  Mie  Itouannen 
oder  Fichten.  Lehmiger  Soden,  an  Kaufigön  Rutadtungen 
geneigt. 

KRAIALP  iKt.  St.  Gallen,  Bez  OberToggenburg,  Gem. 
Wildhaus).  lÄlO-IW)  m  Alpweide  mit  Gruppe  von  17 
Hütten,  am  S.-Hang  de»  Altmann  und  4km  no.  Wildhaus. 

Umfasst  695  ha,  wuvon  12,">  unproduktiv  und  M6  mit  Wald 
bestanden  sinrl,     Uelier  diese  Alpvveide    fuhrt    der  von 
I  Wildhaua    nach    Appiiizell    leitende    KriialppasH  oder 
Zwinglipass. 

!  KRAIAI.PFIR8T(Kt  Appen/eil  I.  B.  und  St.  G.ilJen). 
Oberster  und  sw.  Abschnitt  lies  Katiiines  s.  iiher  dem  Thal 
des  Pählensees;  ziemlich  breiter  und  atr^erundeter 
Bücken  12108  lind  2131  rn),  der  nach  NW.  und  SO.  in 
Steilwänden  al)liriclit  Schärft  sich  gegen  NO.  zu,  um 
dann  in  dein  wieder  breiten  Boslen-  oder  Saierfirst  sich 
fortzusetzen.  In  den  schmalen  Abschnitt  de«  Kammei«  ist 
das  halbkreisförmige  Felsenkar  des  sog.  ke^silochs  ein- 
geschnitten. Nach  SW.  steigt  der  Kraialptir>t  in  Stufen 
zur  Kraialj)  ab.  son  iler  aus  zwischen  ihm  und  dem  Alt- 
mann der  kraiaippass  Olier  /svinglipass  vuii  Wildhautt  zum 
Kiililensee  hinülierfiihrt. 

KRAIALPPA88  |Kt.  Appenzell  I.  R.  und  St  Gallen). 
3021  m.  Kürzeater  und  daher  liemlich  stark  begangner 
PassObergang  zwischen  Wildhaus  und  Appenzell;  einge- 
schnitten zwischen  dem  Allmann  und  dem  Kraialpflrit. 
Appenzell- Wildhaua  7  bis  8  Stunden.  Von  Brfilino  folgt 
der  Weg  mnäehat  dem  Briliaaubaeh,  gebt  durch  daa 
Brnltobel  und  am  Simbtiaaruae  vorbd.  cneicht  entweder 
Ober  die  Ftoii|lea«ler  Ober  den  den  SUefel  den  nhleoaee 
und  dann  duratdaa  Hoeblhalawriaehen  Hundalefai-AltmanB 
eineraeila  und  Hoalen-Knialpfirst  andererseiu  die  Paaa- 
höhe,  om  flberKrela)p,Tfeaelalp  und  Frosalp  oder  Flüren- 
tobcl  zur  Bodenalp  und  nach  Wildhaua  aiunaleigen. 
Die  Gegend  in  botanischer  Hinsicht  betondera  Intirciaint. 
AmN^-Hangfindetman  u.  a.  Pleurotpermum  austriaevmt 
SftiqBfefNfa  mnplexifoliti$,  Giiaphalium  carpalhicum, 
Anemone  vemtuia,  Gentitota  tenella,  Petrocallit  pj/TO- 
naica,  SiMutldia  wocumbeng,  Alchimilla  fixsa  ;  am  S.- 
I  Abstieg  Sedum  AugNinietim.  Der  tür  den  Kraialpoeaa 
.  vorgeschlagene  Name  ".wingUpaaa  Iwt  keiaen  ailgMaeuen 
Anklang  gefunden. 
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